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ERSTER  ABSCHNITT. 


HEIDNISCHE  POESIE. 

Die  älteste  nachricht  über  deutsche  poesie  meldet  von  einer  gottersage.    die  Germanen, 
sagt  Tacttus,   feiern  in  alten  liedem  den  erdgebomen  gott   Tuisco  und   seinen  söhn  Mann. 
Mann  hatte  drei  soehne,  nach  deren  namen  die  dem  ocean  am  naechsten  Ingibvones,   die  mitt- 
leren Herminonesi   die  übrigen  Iscaerones  heißen  sollen,    yon  diesen  liedem  hA  nichts  erhalten, 
nur  aus  kleinen  resten  einer  verhisQtnismfBQig  spieten  zeit,   als  die  bedeutung  der  heidnischen  b 
poesie  längst  geschwunden  war,   Ui6t  sich  ahnen,   daß  neben  den  alten  liedem  der  groQen  ge- 
meinschaftlichen göttersage  aller  stamme  in  den  einzelnen  auch  eine  menge  kleinerer  götter- 
gedichte  umgiengen.    Die  von  Waitz  1841  entdeckten  und  von  J.  Grimm  herausgegebenen  bei- 
den kleinen  gedichte,  die  ein  geistlicher  in  Merseburg,  zu  ende  des  IX.  jh  etwa,  niederschrieb, 
zeigen  in  ihren  ersten  zeüen  noch  die  lebendigkeit  mythisch -epischer  poesie;   sie  erzsehlen  von  lo 
den  Jungfrauen,   die  der  schlacht  walten,   -von  den  fahrten  der  gotter,   die  bis  auf  den  namen 
Terschollen  waren,    erhalten  haben  sich  die  lieder  durch  die  spsetere,   der  poesie  ursprünglich 
fremde  anwendung  auf  falle  des  lebens.    die  feier  der  götter  ist  za  einem  zauberischen  ge- 
brauche verkehrt,   mit  der  erinnerung  an  die  schlachtwaltenden  Jungfrauen  soll  der  gefhngene 
seiner  banden  frei,   durch  die  erzsshlung,   wie  die  gÖtter  und  göttinnen  den  verrenkenten  fuQ  is 
des  fofalens  Balders  geheih,   soll  die  gliedverrenkung  eines  pferdes  geheilt  werden.     Wie  die 
götterfieder  hier  herabgezogen  zu  irdischem  gebrauch,  wurden  die  Zaubersprüchen ,  deren  es  in 
unsrem  Zeiträume  noch  mannigfaltige  mufi  gegeben  haben,  weiter  verwandelt,   indem  an  die 
stelle  heidnischer  gottheiten  Christus  und  personen  der  heiligen  geschichte,  Petrus,  Longinus 
und  andre  traten,    wunderbares  walten  hat  gerade  solche  Umwandlung  jenes  spmches  von  Bai-  ^ 
ders  fohlen  ans  spsetester  zeit  in  entlegener  gegend  bewahrt.    Hammord  thcilt  in  der  nordisken 
missionfllustorie  1787  den  sprach,   den  er  aus  dem  volksmunde  entnahm,   mit:    Jesus  ritt  zur 
keidc,  da  ritt  er  das  hein  seines  /Mens  entzwei,    Jesus  stieg  ah  und  heilte  es,  er  ßlgte  mark  in 
markj    bein  in  bein,  fleisch  in  fleisch,    er  legte  darauf  ein  blatt,   daß  es  haften  solle,    wie  hier 
noch  die  alliteration  des  alten  Spruches  haflet,  hat  sie  sich  in  vielen  zauber  oder  segensprüchen  S5 
spcter  seit  erhalten,  an  sich  schon  ein  zeichen  des  altetthums.    dein  fujeren,  dein /wellen  dein 
fmecken  heiBt  es  in  einem  «egen  vom  ende  des  XV.  Jh.,  den  Wattenbach  aus  Olmtitz  mittheilt 
(Pertz  archiv  X,  679}.    Diese  segensformeln  wurden  fHih  ein  gegenständ  kirchlicher  Verfolgung, 
ineantationes  ^  incantatoresy   incantatrices  verbieten  und  bedrohen  fast  alle  concilien  und  kirch- 
fichen  capitoiarien.    dennoch  sind  sie  bisher  nkbt  ausgerottet,   die  reichste  samlung  enthält  der  so 
aahang  zur  ersten  ausgäbe  der  Mythologie,  eine  literatur  der  gedruckten  bis  zum  XV.  jh.  lieferte 
Uoffinanns  monatsschnfl  (1829.  751  —  7G6,   wozu  die  fundgruben  I,  343  zu  vergleichen),    hier 
noch  ein  solcher  in  prosa  aus  einer  Tegernseer  hs.    (542.  2)  zu  München,   dem  wir  speeter  in 
niederdentscher  anfzeichnung  begegnen  werden:     Contra  vermes:  Gang  üz,  nesso,  mit  niun  nes- 
iinclinonf  üz  fonna  marga^  in  de$  ädra,  vonna  den  ädrun  in  daz  fleisk^  fonna  demu  fleitke  m  35 
dttz  felj  fonna  demo  veüe  in  diz  tuUi.   (Myth.  1184.) 

Von  den  liedem  heidnischer  gottesverehrung  ist  uns  nichts  aufbewahrt  worden«  es  mag 
gewagt  sein,  ein  kleines  gebet,  das  s.  g.  WeQobrunnor,  früher  aus  misverständnis  einem  selbst- 
gesebaffiaen  dichter  KazungftU  zugeschrieben  (Grsßter  wies  zuerst  nach  daO  kazungali  kein  eigen- 
nime  sei,  er  irrte  wieder  als  er  es  cantiuncula  deutete;  Docen  zeigte  daO  es  gezüngel  helQe)  40 
Uerfaer  su  ziehn,  da  der  schluQ  offenbar  christlich  ist;  die  gestoerte  alüteration  desselben  und 
die  miclirisUiche  benennung  gottes  manno  miltisto  legen  jedoch  nahe,  daß  hier  keine  Ursprung- 
Sehe  form  anfbehaiten  ist.  Wackemagel  bat  den  schlufi  für  prosa  erklsert;  es  ist  nur  ein  ver- 
■BtiiDgy  wenn  ich  an  einzelnen  worten,  die  sich  der  alliteration  entziehen,  die  ändernde  hand 
cbes  geistlichen  za  erkennen  meine  und  gerade  an  denen  die  christlich  sind,  das  manno  miU  m 
litt«  blieb  stehen,  wnhiend  ganada,  galavpa  und  tiuflun  eingeschoben  wurden  und  das  de  poeta 
der  übefBchrift  einem  heidnischen  Sänger  gelten  mochte. 
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4  ERSTES   BUCH.  ALTHOCHDEUTSCHES. 

Ueber  die  Heldenlieder  wird  das  nsechste  buch  im  zosammenhaiige  berichten  und  dabei 
auch  auf  das  Hildebrandslied  zurückkommen.  Eccard  der  es  zuerst  aus  der  Fuldaer  hs.  ver- 
öffentlichte gab  es  als  bruchstück  eines  prosaromans.  seinem  fleiße  gelang  es  nicht  des  gedich- 
tes  herr  zu  werden,  weder  der  form  noch  der  deutung  des  einzelnen.    Reinwald  der  auf  seinen 

5  schultern  stand  und  auf  seine  ausgäbe  beschränkt  war,  brachte  mit  scharfsinniger  yermutung 
manches  richtige,  schweres  entzog  sich  auch  seinem  Verständnis  noch  genug,  die  brüder 
Grinmi  schöpften  wieder  aus  der  hs.  selbst  und  wiesen  zuerst  die  poetische  form  des  gedichtes 
und  seinen  Zusammenhang  mit  der  heldensage  nach,  von  ihren  deutungen  haben  sie  in  der 
folge  manche  fallen  laßen,    seit  W.  Grimm  das  facfimile  der  hs.  veröffentlicht  und  zwei  bände 

10  darin  unterschieden  hatte  i(4er  zweiten  gebeert  v.  28  Hiltibraht  —  37  inwit),  bemächtigte  sich 
reger  euer  der  deutung  tnid  läuterung  des  alten  gedichtes.  Lachmann  erkannte  lücken,  große 
uod  kleine,  die  E.  Roth  wieder  nicht  zugestand.  W.  Müller  fand  ein  strophisches  gesetz  darin 
gehandhabt  und  zerlegte  das  gedieht  mit  hülfe  der  lücken  gewaltsam  in  Strophen  von  je  drei 
langzeilen;  manche  Strophe  schließt  nicht  einmal  mit  einem  sinn  ab.    Vorsichtiger  gieng  Feuss- 

15  ner  zu  werke,  der  kleine  lücken  zugestand  und  dieselben  ergänzte,  im  übrigen  behutsam  an  der 
Urkunde  festhielt,  dabei  metrischen  absiebten  nachgieng.  unabhängig  von  den  Vorgängern  wagte 
sich  Wilbrandt  an  das  gedieht,  er  nimmt  an  „daß  eine  handschnft  in  niederdeutscher  spräche 
existiert  habe,  in  welcher  die  verszeilen  abgetheilt  waren;  ein  fränkischer  Schreiber  interpretierte 
sie.    er  schrieb  vor  und  in  die  zeilen  ohne  einen  vorhandenen  buchstaben  zu  vernichten,    doch 

so  nahmen  sich  seine  zwischengeschriebenen  bemerkungen  wie  emendationen  aus  und  verdrängten 
echte  Wörter,  daß  er  nicht  außerhalb  des  teztes,  denselben  mit  seinen  Interpolationen  abschrei- 
bend, seine  Stadien  betrieb,  erhellt  aus  den  unangetasteten  saxonismen;  wohin  seine  band  ge- 
fahren da  finden  wir  den  Franken,  er  muß  ein  mann  von  ausgezeichneter  autorittet  gewesen 
sein,  vielleicht  Hrabanus  Maurus  selbst,    nur  so  erkkort  sieh  das  factum,  daß  ein  erzeugnis  der 

SS  auslegong  an  die  stelle  des  darin  noch  enthaltenen  reinen  liedertezies  trat,  ein  gleich  gelehr- 
ter vereli^er  des  mannes  redigierte  die  hs. —  ein  Vermächtnis  vielleicht  des  anders  wohin  gegan- 
j;enen  oder  gestorbenen  -^  äußerst  sorgfältig,  daß  ja  nichts  umkseme,  was  die  theure  band  hin- 
zugeihan,  eben  so  wenig  aber  das  bliebe  wofür  sie  andres  substituiert  zu  haben  schien,  in 
sprachlicher  hinsieht  war  das  nun  ein  product,   desgleichen  keine  feder  vor  der  seinigen  ge- 

ao  schrieben  noch  irgend  ein  mund  eher  gesprochen  hatte,  nicht  sächsisch  geblieben,  nicht  frän- 
kisch geworden,  sondern  eben  sächsisch  -  frankisirt.  neue  interpretationen  kamen  hinzu,  das 
dritte  maniiscript  war  also  beträchtlich  schlechter,  das  letzte  war,  ob  im  dritten  oder  einem 
spietem  manuscripte,  steht  dahin,  daß  man,  was  nicht  mehr  als  poesie  empfunden  ward  als  prosa 
ohne  versabtheilung  schrieb,    unsere  hs.  ist  von  einer  ihr  lehnlichen  genommen."    auf  diesen 

SS  sinnreichen  roman  und  auf  die  ihm  plötzlich,  überraschend,  ja  ersehreckend  klar  gewordne  ent- 
hüUung  „zwölf  Silben  hatten  die  sänger  in  jedem  vers  gesungen  und  keine  mehr  noch  minder 
müße  der  letzte  sänger  zu  pergament  geliefert  haben,"  gründet  er  dann  den  anmutigen  ver- 
SDch  einer  wiojlerherstellung  der  ursprünglichen  niederdeutschen  form,  der  ihn  von  s.  88  — 135 
unterhält,   wie  der  text  nun  lautet  lehrt  die  probe: 

40  Ik  hörda  s^giän,  fthdton  gnon  mdtiän 

Hildibräht  endi  Hädubräht  hdriun  dndär 
si^ufädärungö.    Iro  säro  rfhtün,  — 
g<$rewidan  güdihämon,  gürdidun  su^ 
h^lid^s  öbar  hringös  — ,  ti  hfldiü  ridun. 

4s  natürlich  haben  sich  die  neuesten  herausgeber,  Vollmer  und  Hofmann,  an  diese  entdeckungen 
nicht  gekehrt,  und  ihren  als  specimen  gegebenen  niederdeutschen  text,  dem  sie  noch  einen  go- 
thischen  beifügen,  selbstständig  geschaffen,  billigung  verdient,  daß  sie  ein  metrisches  gesetz, 
das  nur  aus  diesem  bruchstück  geschöpft  werden  kann,  nicht  gegen  dasselbe  handhaben  und 
weder  stÜmmeln  noch  renken  wo  die  quelle  sich  dem  gesetze  entwindet,  vieles  in  dem  liede  wird, 

50  wenn  nicht  unerwartete  quellen  neu  geöffnet  werden,  immer  dunkel  bleiben,  und  Sicherheit  im 
einzelnen  ist  da  um  so  schwieriger  wo  die  züge  der  hs.  nicht  einmal  überall  mit  Sicherheit  zu 
entziffern  sind,  das  unzweifelhafte  inan  v.  39  las  zuerst  Schmeller  im  glossar  zum  Heliand 
1840,  bis  dahin  lasen  alle  Herausgeber  man,  v.  11  las  erst  Lachmann  richtig,  v.  8.  21.  48  er- 
warten noch  der  glücklichen  deutung.    Es  schien  angemeßen,  den  unveränderten  text  der  hs. 

65  zu  geben,  die  verse  nicht  ängstlich  meßen  und  die  alliteration  nicht  enwingen  zu  wollen  wo 
sie  fehlt,  die  unterlegten  lesarten  musten  von  einer  Vermehrung  der  Vermutungen  abmahnen, 
einen  spastem  herausgeber  reizen  sie  vielleicht  um  so  mehr  zu  neuen. 


I.  Heidnisdie  poesie«  Merseburger  gedichte.        5 

1.  Balderes  volo. 

llol  ende  Hodan  uaoran  si  holza; 

du  uuart  demo  Balderef  uolon  lin  uuoz  birenkit; 

thu  biguol  en  jKnhtgunt»  jluima,  era  fuLTter, 

tha  bigool  en  /rtia,  VoUa,  era  fuifter;  — 

thu  bigaol  en  Vlodan,    o  be  oola  oonda:  & 

fofe  benrenki,  fofe  bluotrenki,  fof«  Hdkenki, 

ben  zi  bena,  bluot  zi  bluoda, 

lid  zi  geliden,  fofe  gelimida  Iul 


2.  Idisi. 

Ctrifl  faznn  f^&R,  fazun  ^era  dnoder; 
fuma  l^i^t  ^ptidnn,  fuma  ^eri  lezidun, 
fonia  clabodnn  umbi  cnonio  auidi: 
iniprinc  haptbandon,  intiar  iiigandun! 


3.  De  poeta. 

Dat  gaftegin  ih  mit  ^rahim  ^uuizzo  meifta, 

Dat  no  ni  uuai;  noh  ufhimil,  [nob  aha], 

noh  yaum  nob  pereg  ni  uaaf,  [nob  pronno]  ni  [fpranc], 

noh  heinig^  [ßemo  ni  deiz]  nob  fnnna  ni  feein, 

nob  mano  ni  liubta,  nob  der  mareofeo: 

Do  dar  niuuibt  ni  uiiaf,  enteo  ni  uiienteo, 

enti  do  uaaf  der  eino  almabttoo  cot, 

manno  miltilto,  enti  dar  uuarun  aob  manake 

mit  inan  cootlibbe  geilla  enti  cot  beilac 

Cot  dmahtico,  du  ^imil  enti  nd&  ganaorabtof,  ^Q 

enti  du  »annun  fo  manac  coot  forgapi: 

forgip  mir  in  dino  ganada  rebta  gidaupa 

enti  cotan  uuiUeon«  ituiftom  enti  fpabida, 

enti  craft  tiuflun  za  uuidarßantanne 

enti  arc  za  pinniianne  ^^ 

enti  dinan  uuiUeon  za  gaittircbanne. 


1.  Facfimfle   der   Merfebiirger  hs.    bei  J.  Grimm.    —    W:  Wackemagel,    leseb.  DL   —  J:   Grimm, 
myth.   1181.  —  F:  Feussner  s.   12.   —  vgl.  J.  Grimm  in  Hanpts  ztschr.  2,  188.  85S. 

1  Wol]  Phol  JF,  in  der  hi.  V^f  vermuUich  das  angüaächsischt  TF.  —   >  volin  W.  —  >  Sinthgnnt 
WF.   —  4  Fi^  W.  —  0  nach  lidirenki  eme  lacke  JF.  -~  «  giUden  J. 

2.  FadSmile  d«r  M«rrebiiiger  hs.  nr.  58  bL  84,  anf.  des  X.  jh.,  bei  J.  Grimm,  ttber  zwei  entdeckte 
gtetfiefate  ans  der  zeit  des  dentechen  heidenthomfl,  in  den  bist.  phil.  abhandL  der  Berliner  akad.  1842, 
1  —  24».  —  W:  Wadcemagel  altdeataches  keeb.  1848.  IX.  —  J.  Grimm,  myth.  1180.  ^  F:  Fetue- 
aar  a.lt.  —  vgL  Germania  Y,  12. 

■  herad  uoder  J,  Grimm  in  ffaupts  sUchr,  2,  190    dra  doondi,  ihr  amt  übend  F.   —   *  cnio  W, 
cnano  F,  die  ht.  kann  «meh  cnomo  gekeen  werden.  —  *  infprino]  infiioh  F. 

9.  a  FacHmile  der  Weßobranner,  spnter  Mttndmer  ha.  des  VIII — IX.  jh.,  inBragur5,  1,  118.  —  M: 
Honnmeato  boica.  1766.  7,  377.  —  B :  Bragm*  1,  115.  —  G:Bragnr  3,  312.  —  R:  Reinwald  in  den 
Kt.  bll.  Kttmb.  1805.  6,  152  (ttbersetzong  mid  erläater.  ohne  text).  —  G :  Grimm  die  beiden  ältesten 
gedk^«.  79ir.  —  Mafsmann,  erläat.  z.  Weßobr.  gebet  Berl.  1824.  —  W:  Wackernagel,  das  WeOobr. 
geb.  BeH.  1827.  —  w:  dessen  leseb.  1885.  17.  —  K:  K.Roth,  denkmKhler,  Mttnchen  1840.  4.  —  J : 
Giimiii,  mjth.  1843.  530.  —  F:  Fenssner.  14. 

'  meifU  a.  —  *  tu  * ;  in  der  hi,  iei  keine  lücke  bezeichneL    der  abschreiber  hai  aber  qffenbar  t^orte 
tmmgdaß^n ;    er   echreübi  (tein  ^tir  feein.    noh   pamn    nohheinig   noh   pereg   ni    uaaf  WwJ,     ni  (fterro) 
hdaig  ÖF,    *  fcein  (noh  ftemo  ni  deiz)  J.   ofhimil  (in  anaginne;)  noh  paum  noh  pereg  ni  was  (noh 
oob  ffüildi)  F.  —  *^  (botero  tateo  tohti)  enti  craft  F.  —  i>  gawurchamie  GF. 
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4.  Hiltibraht  enti  Hadubraht. 

Ik  gil^orta  (htt  feggen,  dat  (ih  ur^ettun  acnon  maotin 

^iltibraht  enti  l^dxibrant  antar  ^rian  tuem 

funuf«tarungo;  iro  faro  rihtun, 

garutun  t^  iro  |udhamun.     lurtun  Hh  iro  fuert  ana 

l^elidof  ubar  rJnga,  do  fie  to  dero  ||iltju  ritun. 

ijiltibraht  gimahalta,  |}eribrantef  funo, 
her  uuaf  ^jeroro  man, 

ferahef  frotoro,  her  fragen  giftnont 

fohem  uuortum,  wer  fin  fater  wari 

fireo  in  folche,  eddo  welihhef  cnuoflef  du  fil; 

ibu  du  mi  aman  fagef,  ik  mi  de  odre  uuet; 

dl^ind,  in  d|^unincriche  d)nd  itt  min  al  irmindeot. 

I^adubraht  gimahalta,  ililtibrantef  funu : 
dat  fageton  mi  ufere  liuti, 

alte  anti  frote,  de  atr  hina  warun, 

dat  l^iltibrant  (jaetti  min  fater;  ih  j^eittu  Ipadubrant 

forn  her  oftar  gihueit,  floh  her  ^tachref  nid 

hina  miti  ^heotrihhe  enti  finero  ^egano  filu. 

her  furlaet  in  lante  luttila  (ittun 
)o  prut  in  bure,  barn  uawahfan, 

arbeolaofa;  he  raet  ollar  hina  det; 

fid  Petrihhe  ^arba  giftuontam 

fateref  minef,  dat  uuaf  fo  ^untlaof  man, 

her  waf  ^tachre  ummetttrrii 
2^  ^egano  ^echidlo,  unti  yeotrichhe  ^arba  giftontun. 


ift 


4.  Facrimile  der  Cafsler  hs.  in  W.  Grimma  de  Hildebrando  antiquiftimi  carminiB  teutonici  fragmentum. 
Gottingas  1830.  fol.  —  £  :  Eocard,  Franc,  or.  1729.  I,  868  —  902.  —  R:  Reinwald  im  neuen  lit.  anz. 
1808,  33 — 47.  —  G :  die  beiden  älteften  deutschen  gediehte  aus  dem  achten  jh.  in  ihrem  metrum  dar- 
gestellt durch  die  brüder  Grimm.  Gafsel  1812.  4^.  —  J:  Jac.  Grimm,  in  den  altd.  wäldem.  Frcf. 
1815.  11,  97 — 115.  —  L:  Lachmann,  ttber  das  Hildebrandslied,  in  den  abh.  d.  Berl.  ak.  1833,  123  — 
162.  —  K:Karl  Roth,  denkmähler  der  detttfchen  spräche.  Mtlnchen  1840,  14 — 21.  —  M :  W.  Müller, 
yersuch  einer  strophischen  abtheilung  ct..  In  Hiiupts  ztschr.  1848.  HI,  447  —  57.  F:Feussner,  die  Ki- 
testen alliterirenden  dichtungsreste  in  hochdeutscher  spräche.  Hanau  1845.  4^.  —  W:  Chr.  Wilbrandt, 
Uildibraht  und  Hadubraht  Roftock  1846.  —  Y :  DaTz  Hildebrandslied  heraufzgegeben  von  AI.  Vollmer 
und  K.  Hofmann.  Leipz.  1850.  4^  —  1:  W.  Wackemagel,  altdeutsches  Lesebuch.  Basel  1836,  15 — 18. 
1  that  ERG,  dhat  JLIMF,  dat  RY.  enon  LI.  muottin  M.  nach  seggen  setsen  L1F 
eine  läeke,  die  F  ausfulU:  asnon  dd  tudne  man.  —  '  enti]  joh  LI.  heriuntuem  ERGJ,  heriun  tuem 
Schmeüer  zu  Mi^fpUU,  FVK,  heijun  tuem  LIM,  quod  conaiituerent  pariter  in  egcpeditionem  ire  E,  daß 
fich  verhießen  «inmüthig  unter  die  ins  ftld  ziehenden  RG,  heraurfwderten  unier  einander  J,  heraugforderten 
im  zmeikampf  unter  zweien  heeren ,  SchmeUer ,  LKF.  —  ^  sunu  fatanmgo  pairudet  ambo  ER.  sunu  fatar 
ungo  »ohn  vater  .  .  G,  sunu  fatarungo  als  gen,  pl,  Schm,  gl,  z  Hdj,  KF,  sunufktaningds  aohn  und 
vater  LI,  sunu  anti  fatar  ango,  $ohn  und  vater  sorgsam  V.  —  -*  iro  tilgt  L.  —  ^  hiltu  ERGJ,  hiltiu  FY. 
faringa  LIMY.  —  ^  Heribrantef  funu  tilgen  LIMF.  — >  ^  her]  er  LI  so  immer,  heroro]  frotero 
Y.  —  *  ürotoro]  heroro  Y.  —  ><>  naeh  folche  setzm  LIMF  eine  bieke,  die  F  au^lU :  tuo  iramchnnft, 
qoad  her,  dina,  H  chud  mi,  welihhes  ohunnes  eddo  -^  chmiffflfef  ohind  du  Hf  V.  —  >>  en  anfages  ik 
mideo  dre ,  quod  ß  mihi  üium  indicaveriSj  ego  dono  (res  v^ftes  E,  en  anfages  ik  mideo  dre,  ich  gtbe  teur 
belohnung  drei  gewänderli^  änan  fages  ik  mideo  drs-iret,'«cA  miethe  ein  dresgewand  G,  ich  miethe  dir  drei 
Pfänder  J,  ik  mi  de  odre  (o&w)  LIMKFY.  —  ^*  cUnd  Ulgi  Y.  Oiind  in  Chnniiieriche,  cbut  ia  min 
alir,  min  deot  ER,  m  Bimnorum  regno  nota  est  aetas  mea  et  gens  mea  ER.  chud  tilgen  GJ  die  zuerst 
lasen  wie  oben,  min]  mi  LIM,  mir  F.  ill  mir  chud  al  Y.  —  ^*  unfere  E,  sus  dr  liuti,  so  vor  zeiten  leute^ 
F.  —  "anti]  joh  LI.  dea  erhina  ERGJKFY,  de  Ir  LIM.  warun,  fithren  F,  fuarun  Y.  —  "nacA 
Hadubrant  setzen  Li  dne  läcke^ —  '"'giweit  LIMY.  —  "  hina]  bi  na,  ferme  E.  mit  LL  Deotrihhe 
LIMFY.  —  »  brut  Y.  —  *»  arbeolofa  ERGJ.  he  raet]  hera,  versus  ER  heraet,  heergeräth  G,  land  J, 
er  tH  lim,  her  laet  FV.  det]  d&  in  der  hs,,  der  ER,  det,  fuhr,  reiste  GJ,  det  als  fchreilfehkr 
K,  ddt  Volk,  zu  arbeolaosa  LIM.  ostar  hina  det]  aftar  Hna  deot,  hinterließ  fein  volk  Y.  —  »  dar  bagi 
(tuoittum,  tiW  eontentiones  fervebant  ER.  —  **fkterefef  m  der  hs,y  ftitereref  ERGJ,  fateref  LIMKY,  fater 
dres  mine^^  weiland  meines  vatersy  F.  fHuntlof  V.  —  «  ummettirri  viribus  impar  ER,  ungenoßen  G,  un- 
maßig zornig  JLl,  ummet  tiuri  M.  —  »  unti]  tras  er  Deot.  eo  folches  LI,  die  darba  giftontum  tilgen. 
—  dar  bagf  ^Aontnu  itbi  decertahat  ER. 
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L  Heidnisdie  poesie.  HildebraDdslied, 

her  waf  eo  folchef  at  ente,  imo  wuaf  eo  feheta  ti  leop; 

d|^ud  waf  her  i^onnem  mannum,  ni  waniu  ih  iu  Hb  habbe. 

Wetu  trmingot,  quad  ipiltibraht,  obana  ab  l^euane, 

dat  tVL  neo  ^nahalt  mit  fuf  (ippan  man  ^inc  ni  gileitof. 

»ant  her  do  ar  anne  vuntane  bouga, 

i^^ifuringu  gitan,  fo  imo  fe  der  c^uning  gap, 

|}imeo  trnhtin:  dat  ih  dir  it  nu  bi  l^uldi  gibu. 

^adubraht  gimalta,  Hiltibrantef  funu : 

mit  fem  toiX  man  feba  infahan, 

•rt  widar  orte,    du  bid  dir,  olter  Jjun,  ummet  fpaher, 

fpenif  mih  mit  dinem  wuortun,  wili  mih  dinu  fperu  werpan, 

pift  alfo  gialtet  man  fo  du  twin  mwit  fortof. 

dat  fagetun  mi  fieolidanti 

veftar  ubar  oentilfieo,  dat  inan  tuic  fumain; 

tot  ift  Hiltibrant,  ijeribrantef  funo.  ^ 

l^iltibraht  gimahalta,  iperibrantef  funo: 

wehi  gidhu  ih  in  dinem  hrullim, 

dat  du  ^bef  l^emo  derron  goten, 

dat  du  noh  bi  defemo  riche  reccheo  ni  wurti; 

oelaga  nu  valtant  got,  quad  Hiltibrant,  newurt  fkihit.  ^^ 

ih  wallota  fumaro  enti  nintro  fehftic  ur  lante, 

dar  man  mih  eo  fcerita  in  folc  fceotantero, 

fo  man  mir  at  bnrc  aenigeru  banun  ni  gifafta: 

Nu  fcal  mih  fuafat  chind  fuertn  hauwan, 

breton  mit  fuiu  billiu,  eddo  ih  imo  ii  banin  werdani  ^ 

doh  mäht  du  nu  aodlihho,  ibu  dir  din  eilen  taoc, 

in  fuf  ^mo  man  ^rufti  giwinnan,   ' 

rauba  bihrahanen,  ibu  du  dar  enic  reht  h:ibef. 

der  fi  doh  nu  orgofto,  quad  Diltibrant«  oftarliuto, 

der  dir  nu  oigef  oame,  nu  dih  cf  fo  vel  ludit;  ,^ 

gudea  gimeinan  niufe  de  motti, 

wer  dar  fih  dero  l^iutu  bregilo  l^rumen  muotti 


s*  foldies  »t,    «nte  imo  was  fehetati,    leow  dmd,    eral  idem   o/nn  poptiU  pater,    et  ipti  oUm  eratU 

dwiliae,  ammee    eoffmäu   erat   E.    fehU    LIMV.         "  vor  chonnem  setze»  LIMF  eine  Heine  Jücke^  tRe  ¥  er 

göttt  damh  chom,  tmd  nach  habbe  eme  größere^  eUe  F  ausfallt :  der  was  dAr  leob#r  fiiter  min,  Hiltabrant, 

der  redMO  bSr,  Ileribrantee  Tana.  —  ^  wertu,  hon»  deus  ER,  witta  GJ,  ein  alfsächsischer  Gott  t  W.  Grimm 

bei  L,  w:ttu  LIMK,  westa  F,  wettu  V.;  ab]    fona    LI.    —    ^^  du  neodana  halt  ER,  da  neo  damihalt  GJ, 

dB  MO  dana  halt  LIMKF,  daoahalt  lilyt  Y  und  schreibt :  dat  du  mit  Alf  fippan  man  aacba  neo  gUeitoA  —  dinc  ni 

I  mit  ava  fippan  man  M  und  F,  der  noch  vermutend  hinzußgt:  so   ih  selbo  dir  bim.   —   '*  chei- 

ER,    ammloe  imperaiorios   E,  an»  haUerringe  gemacht  R,    cheifuringu,     kai/erhch  gethant  G,  aus 

a^/ermg  (goldmänee)  gemacht  Gramm.    2,  350,   LIMKF,    cheiAiringum  V.    feder,  antea  E^  nachher  K, 

JeiAer  QJ,     ae  der  LIHKF.   so  imo  fe  Hnneo  tnihtin  gap    V.     —    3^  huneo,   ^   E,    Hnneo   I/unmrwn 

RzzY.  —   ih  di  ttit  nubi  hul^i  übt  nihü  nisi  grata  ER,   dir  it  nu  bi  huldi,  daß  ich  es  dir  nm  bei  hulde 

6=F.   'dat  ih\   qoad»   'dir,   Hadubiant,   nu  bi  huldi  V.  —  ^gimahalto  V.  —  ^  du  bia  der  alter  bim 

lernet,  *•  aeittte  iUi  dispares  ER.    —   ^  wilihi  ih  di  nu  speru  werpan  tuis  verbis  ego  te  convincam  £,  bei 

demem  warten  leerf  ich  dir  nun  einen  Speer  m  R,    wilihu   di.  nu   GJ,     wilibuh    W.  Grimm  zum  facsknile^ 

wOi    mih    dinu   LIMKFV.    —    ^  fortor  ER.    —    '^  inan]    man    ERGJLIMV,      dat    man    wie   üimam 

oftaaa  obar    V,   inan  hat  tuerst  Schmeüer  im  gl.  z,  Uelj.  132  gelesen    (vgl,  Beomdf  2154),   daß  {hm  die 

schiackt  wegra/te.  —    *^  bis  *^  setzt  Y  noischen  ^  und  ^^  ufid  gibt  sie  dem  JfadubranL  —   ^^  heine  ERGJ, 

hhsm    LIMKFV.    gotan   LIV.      —    ^*    reccheo   vindicator  £,    ritter  R,   recke  G  J,    verbannt  LK.    nach 

wart!  bei  LIM  «tae  läckcj    dat  da  ni  wurti  wreccheo  bi  ilnemo  riche  V.    -^     ^^    wela   ga   nu   £.     quad 

HOübr.  Üfyen  LIMV.    —  we  wart  cuius  iuj/a  E,   wie  das  schikfal  fäüt  R,    wewurt  wehschicksal  geschieht 

GJUMFV.  —  **  sebfltic,  dreißig  wkUer  und  dreißig  sommer:  W.  Grimm  heldens.  26;  sechzig  Jahre:  P,E. 

sagtMbl,  2,  272.  —    urlante  ERG,  ur  lante  JLIKF,   getilgt  bei  M,  urlanti,   utlanüf  V.  —  48  gi. 

i]   gil&sU  y.  —  ^^    odlihho   Y.     ellenU   oc   ER,    ellent   aoo  G,    eilen  taoc  JK31F,   eilen  taue  LIY, 

itt  s^gor,     —    ^  bi  hrahanen  de  ocdso  ERGJ,  bihrahanen  KFY,    birahanen  LM,     raub    erbeuten, 

mach  habef   bei   LIM    eine   lacke,    bei   Y  folgen  w,  42.  43.  44.    —    ^  quad  Hilübr.  tilgt  LI. 

^  welj  wela  Y.  —   ^  gudea  gimeinnnniu,  fe  demotti,  boni  conaves,   estote  iudicantes  ER,   gudea  gi« 

akifed  emoCti«  gute  gesellen^  richtet  in  eurem  mut  G,  gudea  gimeinun ;  niu  sa  demotü,  das  kamjff  — 

tm  verletseu;  es  dtmätige  uns  nicht,  wer  J,  gudea  gimeinun  ninse,  de  motti,  die  handgemeine  fchlaoht 

dem  hampf  LIMK,    koMKgf  mit  gleichen  wqffen^     erkiese  die  begegming  F,    güdlu  gimeinan  ninfön 

da»  gemeine  kriegsrechi  versuche  J«r  kämpf  V.     —     "  huerdar    LIM,   wedar   Y.   hrelzüo  de 
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eido  defeit)  brannono  bedero  uoaltan. 
do  laettan  fe  atrid  afckim  fcritan 
^  fcarpen  fcurim,  dat  in  dem  fciltim  ftont; 

do  fioptfi  tofamane,  (laimbort  chludun, 
l^e^wun  darmlicco  l^uitte  fcilti, 
unti  im  iro  lintun  luttilo  wurtun 
gimigan  miti  tuabnü 


campo^  päorum  icopo  £,  hamßfplatz  R,  sirahJziele  GJ,  hregilo  beute  LIMK ,  wehrgeschmeide  F,  gtwänder  Y, 
indunietUum  Schmeller  gl.  59,  hruomen  LIBIV,  rühmen  GJLY,  räumen  RF,  hregUo  hiutu  maotti  hruomen  Y. 
—  »0  IflBttun]  netim,  begannen  V.  fcritan]  ftritan  V.  —  **  Ilopim  V.  —  ftaimbort  chludun]  (taiobort  gemalte 
/chüde  Joe.  Grknm  bei  L,  buntfchüdberukmU  K,  fcluldzeripcdter  Viimar  Utge/ck,  2te21.,  düudun  =  chluzun 
Mgth.  227,  chlabim  Roth  im  Münchner  converscUionshl.  1849,  22,  rtainbortchlnbun  die  flembortspalter  Y.  — 
*'  hefion  (attoäebant)  ER,  hewun  assiUebant  GJ,  hieben  KY,  heuwun  L1MF,  dann  sprengten  sie  zu- 
tammeny  trafen  zerstmAend  den  steinbesatZj  hieben  herben  etreiches  heüweiße  /chäde  F.  —  ^  usque  dum 
ipsit  /«möi  pauUsper  commooereniur  una  cum  ventre  E,  bis  ihnen  ihre  lenden  erschüttert  wurden  sammt  den 
bauchen  R,  bis  ihnen  ihre  linden  (/chäde)  klein  wurden  L,  daß  ihre  gebände  schßtterten,  fett  standen  ihre 
leiber  Q.  —  ^  giwigun  Y.  miti  ERKFY,  ni  ti  GJLIM.  wambnnm  LIM,  w&pnum  FY. 


ZWEITER  ABSCHNITT. 


PROSA  DER  GEISTLICHEN. 

Die  geistlicbkeit,  durch  literatur  und  verfaßung  der  kirche  auf  die  lateinische  spräche 
angewiesen,  vennochte  sich  sowohl  unter  sich,  als  im  Terkehr  mit  den  laien  der  Volkssprache 
nicht  SU  entziehen,  was  der  priester  beim  gottesdienste  zu  sprechen  hatte  sollte  lateinisch 
sein;  allein  die  geistlichen  selbst  waren  nicht  immer  der  lateinischen  spräche  hinreichend  mäch- 

s  tig.  als  die  Mainzer  kirchenversamlung  einschärfte,  daß  jeder  den  glauben  und  das  vaterunser 
lernen  solle,  muste  sie  einräumen,  daß,  wer  es  ni(^t  anders  könne,  es  wenigstens  in  seiner 
mundart  lerne,  und  Karl  sagt  im  Frankfurter  capitulare  von  794,  man  mcege  nicht  glauben,  daß 
zu  gott  nur  in  hebrseischer,  griechischer  oder  lateinischer  spräche  gebetet  werden  dürfe,  die 
kirchenversamlung  von  Tours  schrieb  den  geistlichen  vor,   daß  sie  die  predigten  zum  verstand* 

10  nis  des  volkes  ins  romanische  oder  deutsche  sollten  übersetzen  können,  die  geistlichen  hatten 
auch  beim  Unterricht  der  kinder,  die  in  die  kloester  eintraten,  das  bedürfhis  der  muttersprache, 
und  jede  wahrhafte  Wirkung  auf  das  volk  war,  namentlich  bei  den  bekehningen  der  heidnischen 
Stämme,  durch  den  gebrauch  der  Volkssprache  bedingt  Schon  früh  im  achten  Jahrhundert  tref- 
fen wir  denkmseler  (deren  geringe  zahl  keinen  maßstab  zur  Schätzung  der  vorhanden  gewesenen 

ib  darbietet),  die  in  das  Studium  der  spräche  einen  einblick  gewähren,  zu  denmltesten  denkmae- 
lern  dieser  art  und  der  deutschen  spräche  überhaupt  gehoeren  (nach  W.  Grimm,  altdeutsche  ge- 
spneche.  Berl.  1851.  A**.)  deutsch -lateinische  Wörterbücher,  in  welchen  ausdrücke  für  die  im 
tseglichen  leben  nothwendigen  dinge  gesammelt  und  zu  bequemem  gebrauche  ihrem  sachlichen 
Inhalte  nach  gesondert  sind,    davon  unterscheiden  sich  sehr  bestimmt  lateinisch -deutsche,  nicht 

so  auf  besondere  gegenstände  beschränkte  alphabetische  vocabularien ,  noch  mehr  zwischen  die 
Zeilen  oder  an  dea  rand  lateinischer  meist  theologischer  werke  gesetzte  glossen.  jene  wörter- 
bucher sachlichen  ifthalts  scheinen  zunächst  für  reisende  bestimmt,  vorzüglich  für  geistliche, 
das  deutsche  ist  dabei  ohne  zweifei  das  ursprüngliche.  Wörterbücher  dieser  art  sind  die  Ca^sler 
glosBcn  (hrsg.  v.  W.  Grinmi  Berl.  1848.  4^),  das  Wörterbuch  des  heil.  Gallns  (Hattemer,  denkm. 

» I,  II),  die  Schlettstädter  glossen  aus  dem  X.  jh.  Haupts  ztschr.   5,  318),  der  nomendator 
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(Hofim.  ah(L  gl.  57)  das  fummarium  Henrici  (Diät.  8,  285),  die  boxhornacben  gl.  (Nyenip  syiu« 
boUeS60  —  837),  Wiener  glossen  (Hoffm.  Sumerlatcn  29),   Insbrucker  glossen  aus  dem  XI.  jh. 
(Mcme,  anz.  7,  587),   die  Wiesbader  der  heil.  Hildegard  aus  dem  XII.  jh.  (Haupts  ztschr.  6, 
SSI  —  840).  zur  probe  sind  imten  einige  stücke  aus  dem  Wörterbuch  des  heil.  Gallus  ausgehoben. 
Grdehrten  zwecken  dienten  die  alphabetischen  Wörterbücher  und  die  glossen.    von  beiden  ent-  5 
halten  die  hss.  bi^  ins  XV.  jb.  zahlreiche  für  das  Sprachstudium  und  auch  nach  andern  Seiten 
hin  wichtige  Überreste,    zunsechst  treten  zwei  große  werke  dieses  Zeitraumes  entgegen,  die  s.  g. 
glossen  des  Kero  und  die  s.  g.  Salomonischen,    ob  Kero,  der  Übersetzer  der  Benedictinerregel 
auch  verfaOer  des  auf  seinen  namen  gehenden  Tocabularium  ist,   wird  dadurch  zweifelhaft,  daß 
die  hand  des  ersteren  in  der  S.  Galler  hs.  des  Wörterbuches  nicht  vorkommt  und  der  dialekt  10 
beider  werke  abweicht,     dem  vocabularium  liegt  ein  lateinisches  glossar  zur  bibel  unter,   dem 
die  althochdeutschen  wÖrter  übergeschrieben  wurden,    von  dem  verlornen   originale  haben  drei 
ahe  8(;hreiber  mit  einer,  wie  die  mitunter  weitgehenden  Verschiedenheiten  ausweisen,  nicht  all- 
zngroQen  ängstlichkeit  abschriften  genommen  die  in  Pariser  (nr.  7640.  Diutiska  I,  122  —  2Ö7), 
S.  Galler  (nr.  911.  Hattemer  I,  133  —  218)  und  Reichenauer  (in  Karlsruhe  185.  Diut  1,  128 — 1« 
279)  handschriften,  sämmtlich  aus  dem  VIH.  jh.  aufbehalten  sind,     dasselbe  lateinische  bibel« 
glossar  hat  noch  eine  zweite  Übersetzung  in  den  s.  g.  glossen  des  Hrabanus  mavrcs  erfahren, 
die  in  mehren  hss.  des  IX.  jh.  vorhanden  waren ,  außer  der  Wiener  (nr.  1 62.  Eccard  Fr.  or.  II, 
950  —  976,  collation  Diut.  3,  192)   nur   noch   in   bruchstückcn  aufbehalten  sind  (Diut  2,  378, 
Hpto  ztschr.  8,  381  u.  Diut  1,  123).    wie  weit  Hrabanus  bei   dieser  Übersetzung  wirksam  ge«  so 
wesen,    ist  unaufgeklasrt    Die  salomonischen  olossbn,   ursprünglich   ein  durchweg  lateini- 
sches alphabetisches  Wörterbuch  zur  erklasrung  von  kirchenvastem  und  dassikem,  wurden  früher 
dem  bischof  Salomon  von  Constanz  (f  920)  zugeschrieben,   wahrscheinlich  wurden  sie  jedoch 
nur  in  seinem  auflrage  von  den  S.  Galler  mönchen  Iso,  Notker  Balbulus  (f  912)  und  Tutilo 
abgefa8t.    die  älteste  hs.  enthält  nur  latein.    erst  allmsehlich  wurden  aus  den  keronischen  glos-  ss 
sen  und  sonst  deutsche  Wörter  beigeschrieben,    das  Wörterbuch  blieb  das  ganze  Mittelalter  hin- 
durch im  gebrauch  und  wurde  am  schlulje  des  XV.  jh.  (1472-74  in  Aug8burg>  gedruckt.   Die 
übrigen  kleineren  und  groeljeren  glossare  und   glossen,   die  Hofimann,    GraiT  und  Räumer  ver- 
zeichnen oder  in  Mones  anzeiger  und  Haupts  Zeitschrift  gedruckt  stehen,    können  hier  über- 
gangen werden,  ebenso  die  glossirungen  der  bibel  biblischer  commentatoreil  und  sonstiger  kirfrh-  3« 
lichcr  literatur  (vgl.  Raumer  81  —  117).    interessanter  sind  die  in  den  glossen  zur  profanlitera- 
tur  (Baomer  117  — 121)  aufbehaltenen  spuren  der  beschäfligung  mit  ihr.     da  wurden  in  Frei- 
singen Alcnin  und  Priscian,  in  Weihenstephen  Virgil,  in  St.  Emmeram  Donat,  Fulgentins,  Pho- 
caa,  Priscian,  in  Tegemsee  Phocas,  Priscian,  Virgil,   Boethius,   in  S.  Gallen  Alcuin,   Boethius, 
Juvenal,  Virgil,  in  Einsiedeln  Boethius,    Sallust  und  sonstwo  Horaz  und  Persius  gelesen  und  s» 
deutsch  gloBsirt    GroeOeren  wiQenschaftlichen  arbeiten  werden  wir  im  vierten  abschnitt  wieder 
begegnen,    hier  ist  die  Uebkrsetzuno  der  benedictinerregel  nachzuholen,   die  einem 
S,  Galler  mönche  Kero   beigelegt  wird  und  in  einer   S.  Graller  hs.  aus  d.  VIH.  jh.  (nr.  916. 
Hattemer  I^   17  — 125)   aufbewahrt  ist.     Kero  lebte  unter   dem   abte  Othmar  (720 —  759). 
schrifUteller  des  XVU.  jh.  schreiben  ihm  auf  grund  seitdem  verlorner  quellen  noch  anderes  zu,  4o 
so  ein  martyrologium,   eine  deutsche  Übersetzung  irgend  eines  buches,  den  hymnus  aeterne  re- 
rtim  conditOTy  der  auch  deutsch  vorhanden  war.    über  sein  angebliches  vocabularium  ist  vorbin 
gesprochen,   die  Übersetzung  der  Benedictinerregel  ist  zu  anfange  vollständig,  wird  in  den  spae- 
teren  capiteln  mehr  und  mehr  blofie  glossirung  einzelner  Wörter  und  läßt  die  letzten  sechs  ganz 
onberolirt.    es  scheint  demnach  weniger  auf  schriftstellerische  arbeit  als  auf  einen  bestimmten  45 
gebrauch  absehen  gewesen,   vielleicht  um  die  knaben  oder  novizen  an  der  lectüre  in  der  kent- 
nis  der  Ordensregel  und  zugleich  im  latein  zu  unterrichten,    daher  denn  auch  die  sdavische  an- 
schmiegung an  den  lateinischen  text,   die  für  die  grammatik  mit  ausnähme  der  syntaz  von  in- 
t^esae  ist.    irrungen  hat  er  nicht  vermieden,   so  übersetzt  er  c.  58:  st4b  tarn  morosa  deUhera- 
tUme  mit:  untar  so  situlicha  fona  frihalse  als  ob  das  adject.  von  mos   herkonmie  und  das  sub-  50 
stantiv  ans  zwei  wörtem  bestehe,    seine  spräche  ist  alamannisch. 

Einen  besonderen  bestandtheil  der  ahd.  literatur  bilden  die  kleinen  stücke,  welche  bei 
der  bekdmmg,  der  taufe  und  der  Unterweisung  im  christenthum  zur  anwendung  kamen,  schon 
die  stataten  des  heil.  Bonifacius  schreiben  bei  der  taufe  den  gebrauch  der  landessprache  vor, 
damit  man  mQe  wem  man  entsage  und  was  man  bekenne ,  keiner  soll  priester  sein ,  wer  die  ss 
abremintiationen  und  confessionen  nicht  in  der  mundart  der  täuflinge  sprechen  könne  und  we- 
der frauen  noch  männer  soUen  kinder  aus  der  taufe  heben«  wenn  sie  nicht  das  apostolische 
ijmbolnm  und  das  vaterunser  auswendig  wißen.  bei  der  taufe  wurde  zunsechst  von  dem  taufenden 
eine  formel  gesprochen  und  von  dem  täufling  beantwortet,  die  abrenuntiatio,  wobei,  wie  Karl 
in  seiner  encydica  ad  archiepiscopos  de  doctrina  811  (Pertz  legg.  I,  171)  verlangt,  die  priester  «o 
wiQen  sollen,  was  abrenuntiatio  Satanae  und  opera  eins  diaboli  et  pompae  sei,  die  in  der  säch- 
siachen  abrenontiatio  diobol  geldae  (vgl.  b,  XII.)  heißen,  ein  capitulare  Hludowiges  und  Hlo- 
thars  von  829   (Pertz  legg.  I,  84 1  vgl.  Xu.  buch)    erklsert  die  bedeutung  ausführlich,    auf  dia 
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entsagang  folgte  daa  bekentnSs,  von  dem  sich  mehre  formein  erhalten  haben  ala  von  jener  (vgL 
zu  Mafsm.  al^llwoeningsformeki  noch  Pertz  Archiv  X^  630  >  wo  ein  bruchat.  der  Vonuer  hf. 
n.  267  mitgetheilt  wird),  nach  dem  bekentnisae  wurde  eine  ermahnung  an  die  luen  gespro- 
chenj   das  apostolische  glaubenabekentnia  und  das  yaterunaer  sorgfältig  auswendig  zu  lernen, 

5  und  die  tauQiathen  wiederum  im  glauben  zu  unterrichten;  wer  seinen  pathen  zu  lehren  ver- 
säume müße  am  jüngsten  tage  redienschaft  geben,  diese  ermahnung  ist  unter  dem  namen  ez- 
hortatio  ad  plebem  chrisHanam  bekannt  und  in  einer  Cassler  hs.  (W.  Grimm:  exhort.  Berl, 
1848.  4^)  so  wie  in  einer  jüngeren  hs.  zu  München  (Roth,  denkmählers.  12)  aufbehalten,  zahl- 
reicher werden  die  Übersetzungen  des  apostolischen  symbolums  (Mafsm;  n.  3  — 16.  Räumer  50), 

10  von  denen  sich  nur  die  wenigsten  an  den  anerkannten  lateinischen  text  binden,  die  meisten 
schieben  theils  erläuterungen,  theils  weitere  bestimmungen  ein,  die  sie  bald  aus  der  lebensge- 
schichte  Jesu,  bald  aus  der  weiteren  entwicklung  der  kirchenlehre  nehmen,  die  dogmatischen 
erweiterungon  sind  großentheils  auf  das  Athanasische  glaubensbekentnis  zurückzuführen,  einiges 
wurde  aus  dem  bekentnis  des  Pelagius  entlehnt,    von  dem  Athanasischen  sind  zwei  von  einan- 

u  der  unabhängige  Übersetzungen  vorhanden,  die  sich  an  den  recipirten  text  halten.  Unter  den 
gebeten  steht  natürlich  das  vaterunser  zuerst,  es  ist  bakl  nur  übersetzt  (Mafsm.  n.  45  —  54), 
bald  mit  einer  auslegung  versehen  (daselbst  n.  55  —  59).  andre  gebete  sind  nicht  häufig,  das 
gloria  in  exceisis  ist  nur  einmal  erhalten,  ein  kleines  inniges  gebet,  truhtin  god,  tku  mir  At^, 
ist  audi  deshalb  merkwürdig,  weil  das  deutsche   darin  original  und  das  latein  die  Übersetzung 

w  ist.    Die  beichtformeln  (Mafjnn.  n.  20  —  48)  sind   meist  aus  den  voriiandenen  lateinischen  her 
vorgegangen  und  können  ihrer  natur  nach  kaum   etwas   anderes  als  Sündenregister  enthalten; 
manche  laufen  doch  auf  ein  kürzeres  oder  längeres  beichtgebet  aus.   Im  zusammenhange  stehen 
damit  beichtreden  und  Prbdigtsk^  von  denen,  da  die  pflicht  in  der  landes^rache  zu  predigen 
mehr&ch  eingeschärft  wird,  mehre  müfjen  vorhanden  gewesen  sein,    es  haben  sich  nur  wenige 

SS  bmchstücke  erhalten;  die  ältesten  sind  die  fragmente  der  Monseer  hs.,  die  HofTmann  und  End- 
licher herausgaben:  eine  predigt  de  vocaHone  gentium  aus  stellen  des  Augustinus,  Gregorius  M. 
und  Isidorus  zoiammengefügt,  und  die  76.  predigt  des  Augustinus;  aus  dem  IX.  jh.  nichts; 
aus  dem  X.  einige  bmchstücke,  von  denen  im  vierten  abschnitte  gesprochen  wird,  hierher 
gehcsren  noch  die  reste  einer  Übersetzung  des  Matthms,   aus  dem  Yill.  jh.  (Uofhn.  und  End- 

jolicher  fragm.  theotisca),  die  von  groQer  Sprachgewandtheit  des  Übersetzers  zeugen,  dies  gilt 
auch  von  dem  Übersetzer  des  Isidorischen  tractats  de  nativitate  dommi^  einem  Franken,  was 
mit  der  sclavischen  in  Keros  weise  gearbeiteten  wortübertragung  von  26  Hymnen  bezweckt  wer- 
den soUte  ist  zweifelhaft;  sicher  wenigstens  wurden  diese  interlinearversionen  nicht  gesungen 
und  auch  schwerlich  von  andern  als  geistlichen  benutzt,    vermutlich  dienten  auch  sie  nur  zum 

35  Unterricht  im  latein  wie  sie  jetzt  zum  Unterricht  im  deutschen  dienen  können,  ob  die  vorhin 
orwsBhnte  Übertragung  des  hymnus  aeteme  rerum  cpnditor  (vgL  s.  18.  dort  dem  Kero  zugeschrie- 
ben ,  hier  dem  heil.  Ambrosius  gehoerig)  auf  diese  Übersetzung  zu  beziehen ,  würde  sich  ent- 
scheiden laden,  wenn  die  hs.  ds.  Junius  in  Oxford  darauf  geprüft  werden  konnte.  daO  der  Über- 
setzer mit  Kero  nahe  verwandt  ist  zeigt  die  spräche  und  auch  mancher  Übersetzungsfehler. 


5\T       11*        Cxnir  187:  prctses  graue,    tribunns  sculthaizeo. 

.  Vocabulanus  bt.  GaUi.  ^^,^.^  f^„    ^a,.^  ^^^   ,^  ^^ 

monten  perga.  coUes  puhila.  uaües  tal.  plane  kabüat  puuuit.  seruus  scalc.  ancella  diu.  pastar 
cpanL  asper  hart  pradeB  uuise.  mare  mari.  hirti.  iudex  sonari.  farisei  artailta.  ptq>li' 
fluctus  unde.  gurgus  uuag.  profunditas  diufi.  cani  suntiga.  coniuntio  hiuuida.  uir  uuer.  con 
fundu8  grünt,  alio  hoho,  riba  stat  alueus  greoz.  quena.  uirgo  magad.  —  (1 88  :  prudens  froter. 
orena  sant.  tocu^  seo.  stagnussaedo.fonspnmno.^fusttis  erpfer.  —  189:  aicUua  manaliho.  — 190: 
surgit  springit.   ßuit  fliuzit.  sttpercilia  opara  prauua.     ccfpitti  fahs.    scapula 

186:  natat  suuimmit  yt'tios  paaehc.  ^tunen  hartin.  —  192:  steüas  sterron.  —  194:  ramos 
aha.  pontes  pmcge.  naues  scef.  peanius  stec.  lesti.  raptor  notnumeo.  —  195:  lotro  muuheo. 
pisces  fisca.  locustae  crepazun.  tda  uuec.  semita  utdnus  tolc.  -  196:  seculus  itgart.  —  197: 
stiga.  insohi  uuarid.  palutes  mos.  lutus  horo.touulpes  fbha.  —  200:  arte«  ram.  passer  sparo. 
hämo  man.  kimines  manniscunt  rex  cmiinc.  re-  —  204 :  gladiator  cempheo.  gibulum  g^ga. 
gina  cuningin.  dux  herizoho.  ducissa  herizohin.    ti.  /  w.) 

5.    Hattemer,  denkmahle  des  Mitteklten.   St.  Qallen  1844.    I,  11,  m  der  hs.  b.  18b: 


II.  Prosa  der  geistlichen.  Kero.      Katechetisches.      11 

6.   Kero's   BenecBctan«  -  Regel.  fnrfahhu.  —  Forfahifta  aflem  them  Waoftrum  indi 

^  den  gelton  indi  den  gotmn,  thie  im  heidene  man 

I.  Fona  chunnum  municho«    '  zigeldomenti2igotumbabent?-ihfurfahhu. — 

Gilaubidu  in  got  fater  almahtigan?  —  ih 

Monieho  fioreo  wesan  chunni,  chxxnd  ist.  s  gilaubo.  —  Gilaubiflu  in  chrift  gotes  sun  ne- 
Erista  samanungono,  daz  istmanistrilih  chamiTantt  rienton?  ih  gilaaba.  —  Gilaubidu  in  hcüagan 
nntar  regulu,  edo  demy  fatere.  Danaan  andraz  gcift?  —  ih  gilaaba.  —  Gilaubiftu  einan  got 
chunni  ist  einchoranero,  daz  ist  vvaldlihhero,  almahtigan,  in  thriniffe  inti  in  einiffe?  -^  ih 
dero,  die  naUes  des  libes  vvahne  dera  niurvii,  gilauba.  —  Gilanbirtu  heilaga  gotes  chirichun? 
ozzan  des  monistres  chorunga  lancsameru  dieio —  ih  gilanbu.  —  Gilaubida  thuruh  taufunga 
lirneton  widar  diubit  managero  helfn  giv  ki-  funteono  forlaznedi  ?  —  ih  gilaubu.  —  Gilaubiflu 
leerte  fehtan  indi  uaela  kileerte  pruaderlihhera  Hb  after  tode?  —  ih  gilaubu. 
ursuahhidv  ze  einlazlihheru  fehtvn  des  waldes 

aihhure,  giv  ano  helfa  andres  einera  henti  edo  

arame  Tvidar  achusti  des  fleiskes,  edo  kidanchais 

oote  helfantemv  kenuhtsamont  fehtan.     Dritta     ot?i-xx*  jii  v*j.* 

kervisao  muniqho  wirsista  chunni  ist  Uhhisairo,     »•     i^xhortatlO    ad   plebem   christia- 

dle  noh  den  rehtungu  kechorote  pifindungu  des  nam. 

meistres,  soso  cold  des  ouanes,  uzzan  in  plivTes 

chnuati,  herveihhete,  nu  noh  werchum  deononteao         Hlofet,  ir  chindo  liupoftun,  rihti  dera  ca- 

Tverahi,  kelaubv  liugant  cote,  durah  scurt  sint    laupa,  dera  ir  in  herzin  caäiuctliho  hapen  fculut, 

kenriezan.  jrdenchrifcaniun  intfanganeigut;  daz  ift  chun- 

Die  zuuiske  edo  driskc  edo  kewisso  einluzze  dida  iuuerera  chriftanheiti  fona  demo  truhtine 
ano  hirti,  nailes  truhtinliheoi,  uzzan  iro  piloh-  in  man  caplafan,  fona  (in  felpef  iungiron  ca- 
hmaeem  eTTistun ;  fora  euu  im  ist  kiriduno  wn-  ^  fezzit.  dera  calaupa  caiiuiffo  faoi  uuort  llnt, 
nilust,  denne  sohuuazzo  vrannant,  edo  kiüuel-  uzan  drato  mihiliu  caruni  dar  inne  ßnt  pifan- 
hiDt,  daz  qhuedant  yrihaz,  indi  daz  ni  -  uuellant,  gan.  üuiho  atam  caauiffo  dem  maiftrön  dera 
daz  unannant  nalles  erlaubpan.  ehriftanheiti,   dem  uuihom  potom  ßnem  deifu 

florda  keyyisso  chunni  ist  mnnicho,  daz  ist  uuort  thictota  fuflihera  churtnalTi,  daz  diu  allem 
kenemmin  suuihharo,  die  allan  IIb  iro  durah  mis- so  chriftanem  za  galauppenne  ift  ia  auh  ßmplun 
süihho  bmtscaffi  driskeem  eddo  feoriskeem  ta-  za  pigehanne,  daz  alle  fardantan  mahtin  ja  in 
gum  dnnih  missilihho  cello  sint  kecsfitluamit,  sim-  hncti  eahapen.  in  huueo  quidit  ßh  der  man 
blam  sumfahontef  indi  neonaldre  statige,  indi  ei-  chriftanan,  der  deifu  foun  uuort  dera  calaupa^ 
ganeemTTilloomindiehehiunTnerlaubantlihheem  dera  er  caheilit  fcal  (in,  ia  dera  er  canefan  fcal, 
deononte,  indi  durah  alliv  Yvirsirun  lihhisarum.  %  ia   auh  dei   uuort  del  fraono  capetef,  dei  der 

Fona  dero  alleru  desero  vrirsiHn  Hbe  pezzira  trahtin  felbo  za  gapete  cafazta,  uueo  mag  er 
ist  sanigeen,  denne  kisprohhan  uuesan.  chriftani  fin,  der  dei  lirnen  ni  uuili  noh  in  ß- 

Desem  kerrisso  farlazzanem,  ze  samanungu  nera  cahucti  hapen  ?  odo  uue  mac  der  furi  an- 
ftaradds^  chunne  kesezzamees  zua-heliantemv  dnm  dera  calaupa  purgeo  ßn  ado  itiri  andran 
irahtme  ^uememees. 


io 


8.   FacOm.  der  Cafsler  hs.   des  IX.  jh.    bei  W. 


7.     AbrenUntialio   et    interrogatio        ^^«01,  «hortatlo  adplebemehriftiaiiam  BerllSiS. 

o  —  H:  Mafsmami,  abfchwoenuigsfonnehi   n.  43.  — 

fidei.  4gF :  Marsmann,  abfchwoerungsforiDelii  nr.  42,  nach  Cod. 

«•    ^  t.v*iv  1.  1.1     o  •«.    i*    r  1  Monac.  Frifing.  B.  I,  1.  membr.  4^.  eec.  IX.  bl.  144. 

Forrahhifta   unholdun?    --   ih   furfahu.  —     ,.«  x>     u  »k    j    i,   «vi       iq^«i         .»       u 

v    r  ku-A      ...1.^1^ •  j«       Ml      «1         «L     ^*ö-    —    K:   Roth,  deDkmtthler.   1840.   s.   12  nach 

Forfahhiiui  unholdun  uuerc  mdi  uuillon?  —  ih     ,         ,.       , 

derselben  hs. 


*>  rihti]    rihtida  FR.  dera]  thcra   FR    galanpa 

6.   Hattemer,   denkmable  des  Mittelalters.     St,  ^^'    ~    **  ^®™]    ****®  ^'    ^'*^  ^-     ^^ahuctUcho  FR 

Gauen  1844.  I,  34,  nach  der  St  Galler  hs.    91C.  («nemonter). -- « chriftanun  namun  FR.  —  »Hnman 

Vin.  jh,  '  caplasan  :    homini  infpiratum  ?    andre  htfltm :  innan. 

*      ^       ^     ^,    ,  ^  _  —  25  faoi]  fohiu  FR  (pauca).  —  ««  michUu  FR.  — 

..    h  ^"^r^  Merfebwger  hs.  nr.  68.  bl.  16.  IX.  „  ^^^  ^^  _  ,,  .hriftanheiti  ßklt  m  F  ohne  Uh- 

^  be.  J.  Gnmm  über  aw^i  gedichte,  in  den  hift.  jfc,»&,^,-,A««ni/.   deifu]    theifu  FR.  -  29  tihtota  FR. 

pluL  abh.  d.  Bert.  akad.  1842.  s,  26.  ^^^^^^   ^'^^^    _   ^^  ^.„3  ^^.„  ^     ^  .    ^ 

*^  indi  noinon]    m  einer  wtprüngUeh   glichen  diu  daz  Grimm.  —  ^  galaupian  FR    —  8i  pigehan 

^TemBrnÜaihnj  die  axf  den  rand  der   Goldqft'achen  thaz  mathin   alle   fura.    FR.    —    «=»  chui^it  [^  ther. 

fsriptarts  pe/ekriebeH  iit  und  wn  Roth  1«  den  denkm.  FR.  —   **  theifu  fohun  FR.  faun  M.    —    ^4  gimefan 

«.  //.  mift^eOdtt  wird,  fehlen  mehre  twrte,    ao  daß  FR.  dei]  thei  FR.  frono   FR.  —  *«  thrutin  F(R).  za 

Ä«  sweite  frage  mir  Forfachiftu  indi  nuillon  lauUi.  pete  FR,  gapeU    M.  —   »'  ther  FR.  —   •■  gahukti 

Ajth  macht  indinTflon   darane  und  Sberaeizt  Wider-  FR  Cmemoria).    der -dera  vjw.]  ther.  thera  FR  m- 

Äga  da  4«n  latcttfeln,  HausgOtsen.  wer.  —  »»  galanpa  purgio  FR.  ado]  odo  FR.  — 


12  EBSTES  BUCH.  ALTHOCHDEUTSCHES. 

catoiz«.,  der  deo  ciaup.  noh  imo  ni  aueiz?       jq    Symbolum  Athanafianum. 

unzi  daz  iuuer  co  gaiiber  defelpun  calaupa  den  So  huuer  fo  uoilit   gihaldan  uoefan  fora 

(inan  fillol  ciderit  za  fiirnemanne,  den  er  or    alln  thurfl  ift  thaz  er  habe  allicha  gilanba. 
dem  taufi  intfahit,   das   er   fcoldig  ift  uuidar  a         Thia  uzzar  eogihuaelih  alonga  endi  ganza 
gaotef  caheizef ;   ia  der  den  finan  filleol  leren    gihalde,  ano  ibu  in  euoldha  faruuirdhit. 
farfumit,  za  demo  fonatagin  redia  orgepan  fcal.  Gilanba  ail  allichu  thifu  ift,  Üiaz  einan  got 

Na  allero  manno  calih,  der  chriltani  fin  uuelle,  in  thrinine  endi  thrinirii  in  einifll  eremes.  Noh 
de  galaupa,  ianb  daz  frono  gapet  allem  ilungu  ni  gimisgente  thio  gomoheiti,  noh  tbea  cnuat 
ille  caliraen.    Jauh  de  kaliren,  de  er  nr  tauffiiodteiieute. 

intfahe,  daz  er  za  fonatage  ni  uuerde  canaodt  Andher  ift  giuuinb  gomaheit  faieres,  andher 

radia  uigepan,   uuanta  iz   ift  cotef  capot,   ia    funes,  andher  thes  beilegen  geiHes. 
daz  lA;  unfer  heli,  ja  unfaref  herrin  capot,  noh  Uzzar  fateres  endi  funes  endi  beilegen  gel- 

uuir  andar  uuif  ni  magun  unfero  funteono  ant-  ftes.  Ein  ift  gotchundi,  gilih  diuridha,  dban 
laz  caauinnan.  iseuuigu  crafti. 

Huueolib  fater,  fulih  Fun,  fulib  ther  beilogo 
geilt. 

Ungifcafian  fiiter,  ungifcafTan  fun,  ungifcai^ 

9.   Symbolum  apostoUcum.       J«  t^Z^'V^^  fun.  ungi- 

Gil^ubiu  in  Got  fater  almahtigon  fcepphion    mezzan  ther  beilogo  geift. 
himiles  enti  erda.  —  Endi  in  heilenton  Chrift,  Euoig  fater,  euoig  fun,  euuig  beilogo  geilt, 

funo   Hnan  einagon  trabtin  unferan;   ther  in-  Endi  tbob  nalles  thri  euuige  uzzar  einer 

fanganer  ift  fona  heilegemo  geifte,  giboran  fona    ift  euuiger. 

Miiüriun  magadi,  gihuuizzinot  bi  Pontisgen  Fi*s»  So  nalles  thri  ungifcaffene>  noh  thri  ungi- 
late,  in  craci  biflagan,  toot  endi  bigraban,  nid-  mezzene,  uzzar  einer  ift  ungifcaffaner  endi  einer 
harlteig  ci^  helliu,  in  thritten  dage  arltunt  fona    ungimezzener. 

tootem.     Uffteig  d  bimilom^  gifaaz  ci  oeluun  So  fama  almahtigo  fater,   almahtigo   Ion, 

Grotes  fateres  almahtiges,  thanan  quemendi  d    almahtigo  endi  heilago  geift. 
ardeilenne  quecchem  endi  döodem.  —  Gilaubiu  so        Endi  tbob  nalles  thri  almahtige,  uzzar  einer 
in  atum  uuiban,  uuiha  ladhunga  allicha,  heile-    ift  almahtiger. 

gero  gimdnidba,  abläz  fundeono,   fleisges  ar-  So  fama  got  fiiter,  got  lun,  got  heilago  geift. 

Btantnifli,  liib  euuigan.    Amen.  Endi  nalles  tbob  Um  gota,  uzzar  einer  ift  got. 

So  (ama  thrahtin  fater,  truhtin  fun,  truhtin 

S5  heilago  geift.    Endi  thoh  nalles  thri  thruhtina, 

uzzar  einer  ift  truhtin. 

Huuanda  fo  felp  einezem   eina  eo  gihuue- 

licha  gomaheit,  got  endi  thruhtin  d  gigehanne 

^  gaheizan   FR.    deo]    the  FR.    —     *  daz]    fona  thera  chriftinheiti  uuarnifCi  ginoübnes.  So 

daz   thas   FR.    calanpa   den   Anan]    gaUapa  finan  ^of^ma   thri   gota   erdho  trahtina  d  quedhanne, 

FR.  —  *  calerit]   kalerit  FR.  den  er]  ther  er  FR    thiu  rehta  chriftinheit  farbiutit,   edho  biuuerit 

—  >  gaotef  caheizef]  got  thef  gaheizef  FR.  —  Fater  fona  niuuuihtu  ift  gitan  noh  gifcaffan 
der  den  finan  filleol  leren]  der  d'e  F,  der  dd  R,  noh  giboren.  Sun  fona  fatere  einemo  ift,  nalles 
der  der  M.  flilol  MFR.  leran  FR.  —  ^  demo]  deme  gitan  nob  gifcaffan,  uzzan  giboran.  Heilago  geift 
M.  redia]  recha  M.  (Vionutagin  FR.  —  •  galih  FR.45  fona  fatere  endi  fune,  nalles  gitan  noh  gifcüuSan 
iauh]  ia  auh  FR.  —  *  illungu  ille  calimen]  zilnnga  noh  giboren,  uzzar  aifaran.  Einer  giuuifib  fater, 
FR.  tle  R.  oUe  M.  galinen  FR.   Jauh]  ia  anh  FR.    nalles  thri  faterae,  einer  fun,  nalles  thri   funi, 

—  10  kaleren  Grimm,  galeran  FR,  kalereon  M.  —  einer  heilago  geift,  nalles  thri  heilage  geifta. 
11  fnonutage  FR  ganotit  FR.  —  »  redia  FR  —  Endi  in  theferu  thrinim  niuuueibt  eriren  erdho 
M  heili  FR  onferef  FR  —  >*  ander  PRsoafteren,  niuuuiht  meren  erdho  minneren.  Suntar 
magen  M,  funtenio  Mp  fimtiono  FR  —  ftUo  thrio  heiti  eban  euuige  im  (int,  endi  eban 
19  kanaianan  FR.  gilidie. 

So  thaz  über  al  fo  giu  obana  guiquetan 
9.   Maf«nann,  abschw^rungsformeln  n.  8  nach    j^^   ^j^^  thrinifli  in  einnifle,  endi  thaz  einnifTi 
einer  Weißenbuiiger  hs.  in  Wolfenb.  —  Eccard  Cate-^i^  thriniffi  d  erenne  fu 

che«8.  Hannov.  1713.  s,  65.  -  C.  P.  C.  Schoene-  Ther  uuili  giuuiflb  heil  uuefan,  fofona  thri- 

mann,  hundert  merkwOrdigkeiten  der  bibl.  zu  Wol-    ^^^  ^  ^^  farftande.  Suntar  notüiurft  ift 

^b  Hannov.  18*9.  «•  25.  O:  yergleichung  der  d  euuigem  heili,  thaz  in  fleiscniffe  gihuuelih  tmh- 
Wolfenb.  h.  durch  Otto  Schoenemann.  ^^  ^^^  heihintan  chrift«8  gitriuüdio  gilaubc. 

>>  scepphumE,  aoepphion  oder  ecepphum  S.  — ^        Ift  giuuiffo  gilanba  rehtiu,  thaz  unir  giläu- 
s^infimganefl  S.  -  ^^Älaria  E  —  »'  arstuntE,  arstuatM.     — 

*<»qnecchd  M   (vivis).    ^  '>  gimeindha  £.    ablas  E.  10.  Otto  Schoenemanns  veigleicbnng  der  Wol 

fundemo  E.  Imb.  ha.  (n.  91  Weißenb.)  mit  BCafsm.  aUchw.  n,  17. 
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bames  endi  biiehames,  bithiu  teabtin  unfer  bei-  bles  giaaibit ,  auh  tbanne  uuir  thiz  quedhom, 
UntQ  cbriAi  gotes  fan,  got  endi  man  iJtt.  tbanne  bittem  uuir,  tbaz  (in  namo  in  uns  man- 

Got  ift  fi>na  cnuati  edho  famanuuifti  fateres  nom  uuerdhe  giuuihit,  tburub  guodiu  uuerc. 
er  imeroldem  giboran,  endi  man  iJtt  fona  cnuati  Qüabmb  richi  thin.  Ricbi  Grotes  ift  Hmbles, 
moater  in  nuerolti  giboran.  sendi  eoghiuuar,   tbes  bittem  uuir  thoh,  tbanne 

Tburohtbigan  got,  thumbthigan  man  fona  uuir  tbiz  quedem,  tbaz  Gotes  ricbi  (i  in  uns,  endi 
fela  redbibaflem,  endi  mannisginimo  fleisge  tbes  dinfles  giuualt  uuerdhe  arfirrit  fona  uns. 
ontanmefenter.  Ebaner  fatere  afler  gotcund-  UeAdhe  uuillo  thin  sama  so  in  HiMn.B 
nine,  mixmiro  filtere  after  mennisgi.  Tber  thob  bndi  in  erthu.  Tbes  fculun  uuir  Got  f  im- 
thiunidero  H  got  endi  man,  nalles  zuuene  tbiuui-iobles  bitten,  tbaz  Rn  uuilleo  unerdbe  famalih  in 
deni,  fantar  eino  iCt  chn(t  Einer  auur  nalles  erdbu  in  mannom  fofo  her  iJtt  in  bimile  in  en- 
gibnnerbithu  tbera  got  cundbi  in  fleisg,  fun-  gilom,  dthiu  tbaz  man  in  erthu  finan  uuilleon 
dar  arfaabani  tbera  mennisgi  in  gode.  Einer  giuuurchen  megin,  fama  fo  engila  in  bimile  ma- 
giaaüTo  nalles  gimiscnifC  tbera  cnuati,  funtar  gun.  Broot  unseraz  emmezigaz  gib  uns 
emini  tbera  heiti.  Thob  foliuna  fo  thin  felai&HiuTU.  AUo  mannes  tburfti  Hntun  in  tbömo 
redhihaftia  eodi  licbamo  einer  ift  man,  fo  got  brotes  namen  gameinito,  thero  er  ci  tbefemo 
endi  man  einer  ift  cbrift;  tber  gimartorot  ift  antuuerden  übe  bitbarf :  bithiu  fcal  man  dago 
bt  beili  anfera,  nitbar  fteig  ci  belliuuizze  endi  gibuuelicbes  tbis  gibet  Hngan,  fo  huuer  fo  uuili, 
arftoant  fona  totem;  nffteig  ci  himiiom,  (izzit  tbaz  imo  Got  gidago  Hnero  tburfteo  belphe. 
d  cefuun  gotes  fateres  almabtiges,  tbanansolNDi  farlaz  uns  sculdhi  unsero«  sama 
comftiger  d  fuananne  lebente  endi  tote ;  ci  tbes  so  uuir  farlazzem  scolom  unserem.  So 
cnmfti  alle  man  ci  arftandanne  eigun  mit  licba-  huuer ,  fo  thiz  quidhit,  fo  bitbarf,  thaz  er 
mon  iro,  endi  geltanti  (int  fona  gitatem  eiga-  fo  due,  fo  her  quitbit,  huuanda  her  fluocbot 
nem  ledina.  Endi  tbie  guoat  datun,  farent  in  imo  mer  tbanne  her  imo  guodes  bitte,  ibu  her 
eonig  Iiib,  endi  tbie  ubil  datun  in  ennig  fiur.    ufo  ni  duat,  fo  her  quidhit;  buuando  fo  huuer, 

Tbifa  ift  gilauba  allicbu,  thiu  nibi  eogi-  fo  andbremo  arbolgan  ift,  endi  tbiz  gibet  tbanne 
hmielibher  trinlicbo  endi  faftlicho  ni  gilaubit  Hngit,  tber  bidit  imo  felbemo  tbanne  ubiies. 
faeü  ooeian  ni  mag.  Indi  ni  oilbiti   unsih  in  costunoa.    Ni 

leitit    Got   eomannan  in  ubilo,    thob    beinaz, 

90  uzzar  thaone  her  then  man  farlazzit,  fo  ift  her 

far  in  ooftungom;  tbaz  meinit  thaz  uuort,  thaz 

nr\-«*:^    Ji^^^:^:^^  l^w  unfib  ni  fiirlazze,  cithiu,  thaz  uuir  in  ubil 

.     Oratio   donmuca.  ^^^^^^^    ^  «uerdhen.      Adh    arlosi    ON8IH 

Fater  unfer,  tba  in  himiiom  bift,  giuuihit  fona  ubile.  In  tbefemo  uuorde  ift  bifangan 
ti  namo  thin,  qoaeme  lichi  thin,  unerdbe  uuilleo  «5  allere  ubilo  gibuuelib,  thero  manne  giterian 
thin  iama  fo  in  bimile  endi  in  erthu,  Broot  megi:  bithiu  fo  huuer  fo  thiz  gibet  hluttru 
mferaz  emezzigaz  gib  uns  hiuta  endi  farlaz  muatu  ßngit,  gilouban  fcal  her,  tbaz  inan  Got 
ans  scoldhi  nnfero,  fiona  fo  uuir  farlazzen  scolom  thanne  giborie,  huuanda  her  ni  bitit  thar  ana 
unserem,  endi  ni  gileidi  unsih  in  costunga,  aoh  ellies  eouuihtes ,  nibu  tbes  Got  felbo  giboot  ci 
arlosi  niisih  fona  ubile.  4obittanne,  endi  thar  fintun  thob  allomannes  tburfli 

anabifangano. 


12.    Oratio  dorn,  cum  expositione. 

p.«K  rKSKH  THtr  «  Hmn-oH  BIST.«  13.   Gloria  b  excelsis. 

GiutTiHiT  81  NAMO  THIN.  Gotes  namo  ift  Hm-  Qnatlicfai  in  boboftem  gote,  endi  in  erdbu 
fridhu,  mannom  guater  uuillen. 

11.  Schoenemann,  himdert  merkwürdigkeiton  Lobomes  thih,  uueiaquedbemes  dhir,  beto- 
der  bibL  za  WoIitenbütteL  Haimov.  1849.  b.  25.  vgl.  mesthib«  bmamames  thih,  thancomes  tbir  tburub 
mit  Ma&m.   absdiwcernngsformeln  nr.  45.  und  Ec-somichila  guatlichi  thina. 

Card    catecbesis.   60;    alle   nach    der  WeiOenborger  Trubtin  got,  cuning  bimilisger,  Grot  fater 

hft.  (n.  91.)   in  Wolfenb.   die  mir  O.  Scboenemann    älmabtiger;   trubtin   funo  einboraner,    heilanto 
rergücben  hat  chrift;  trubtin  got,  lamp  gotes,  funo  fateres, 

**  faimilon  E  —  ••  qoaemo  M.  —  *'  emezzigan  E. 
ferlaa  8.    —   *•«»   tcoldhi   EMO    imk  sculdhi  S.ss 

-.  a»  imaerdmi  ttL  (drud^.  «.  192.)   — -  geleidi  S,  3  goudia  E.   ~    '  ther  E.  —   o  endhi   E.   -^ 

gUeidi  HO  giledi  Ei,    gileiti  Schmeller,  Matthaeus.     n  himlie  E.  —  >*  emezzigan  E  —  ^^^gamenito  E. 
Stottg.  1897.  8.  14.  —  ^  arlofi  SEO  irlon  M.  >«  ima  E.  — -  >>  letitE.   hemaz  E  —  "  gil^tte  ni 

12.  Eccard,  Catediesis.  Hannov.  1713.  p.  61;  ^  «i»«**«"  ^  -  **thefemu  E  -  "  inan]  man  E 
aadi  der  Wolftnb.  ha.  TgL  mit  Mafsmann  abfchwoo-eo  13.  MaTsm.  abschwoemngsformehi  nr.  66.  und 
nugitaneln  nr.  55.  durch  O.  Scboenemann.  Eocard  catechesis  s.  72,  nach  der  Weigenburger  hs. 

*»  bhmlon  E.  —  in  Wolfenbttttel  vglchen  durch  Otto  Scboenemann. 
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ther  nimis  funta  uuenildi,  ginado  uns«  ther  genti,  fo  (tanteuü,  fo  ßiaEeuti,  fo  ligauti,  fobin 
nimis  lanta  uuenildi,  intfah  gibet  unser;  ther  ih  iz  Gote  almahtigeii  bigihtig,  inti  allen  Go- 
fizzis  az  cefnun  fateres  ginadho  uns,  bithiu  tes  heilagon,  inti  thir  Gotes  manne:  inti  gemo 
thu  eino  uuiho,  thu  eino  txoihtin,  thu  eino  ho-  buozziu  frammort  £b  fram  fo  mir  Oot  almah- 
hofto,  heUente  chrift,  mit  uuihen  adume«  in  » tigo  mahti  inti  giuuizzi  foigibit;  almahtig  thm- 
guatlichi  gotes  fateres.    amen.  tin,  fbrgib  uns  mahti  inti  giuuizi  thinan  uuillon 

zi  giuuircanne  inti  zi  gifremenne,   fo  iz  thin 

uuillo  n.    Amen. 


14.    Gebet 
Truhtingod,  thumir  hUp,  indi  forgip  mir   Jg.    De  uocatione  gentium  senno. 

gauuitzi,   indi  guodan  galaupun,   thma  mmna,  ^ 

indi  rehtan  uuilleon,    heili  indi  gafunti,   indi  •  •  •    q«ad  der  deotono  meil^rO*-    "See, 

thina  guodun  hnldi  i&bimt  ir  gauuiflo  gotef  funi  durah  feftea  ga- 

id  est:  domine  deus,  tu  mihi  adiuua .  et  per-  laupnifla  in  nerrentan  chrift,  So  huuelihhe  iu- 
dona  mihi  fapientiam ,  et  honam  credulüatem  ^^^^  gaunilTo  fo  in  chriflef  nemin  gataufite  fin- 
tuam  .  [bonam  ßdem  et  tuam  dilectionem]  dilectio-  t*"^»  chriftun  gauueridont.''  Enti  fo  auh  gafcri- 
nem  et  bonam  uoluntaiem , /anitatem  et  profpe-  ^^^  '^i  daz  chrift  ift  haubit  allero  criftaAero 
ritatem  ,  et  bonam  gratiam.  tuam,  so  enti  alle  dea  gachoranmi  gote  ßntun  Hnefhau- 

bite(  lidi.    Enti   auh  der   felbo   apofloluf  diz 

quad*):    "Gotef  minni  ift  gagozan  in  unfere 

muot  uaillun  durah  heilagan  geift,  der  unf  ga- 

1  K      P^nfoaoirk  geban  uuarth ."     Huuanta  ano  dea  nift  dir  eo- 

Xü.     vx>nie88lo.  a^uuiht  bidarbi  def  du  hapen  mäht,   huuanta  fra 

r»;   M  .    .,  1^       1  •  •  V  ift  famahafti  mit  demo  heilagin  eeifte.   "Gotef 

Bigiht  thero  alten  kinchun.  ^^  ^„^5^  i^   f^^^üm  ift,  nift  apulgic.  ni 

Ih  uuirdu  Gote  almahtigen  bigihtig,  inti  zaplait  Hb,  ni  habet  aehuft,  nift  ghiiri,  ni  foh- 
allen  Gotes heilagon,  allero  minero  funteno,  un-  hit  daz  ira  ift,  ni  bifmerot,  ni  denchit  ubilef, 
rehtero  githanco,  unrehtero  uuorto,  thes  ihan-auni  frauuuit  (ih  ubar  unreht,  frauuuit  (ih  ga- 
rehtes  gifahi,  unrehtes  gihorti,  unrehtes  gi-  meino  mit  unaarnlfTu  ^)y  —  "Dultic  ift  ga- 
thancti,  odo  andran  gifpuoni  fo  uuaz  fo  ih  uui-  uuifTo  diu  gotef  minni,  huuanta  du  ira  huuidar- 
dar  Gotes  uuillen  gitati,  meinero  eido,  nbilero  muoti  ebano  gatregit.  Frumafam  ift,  huuanta 
fluocho,  liogannes,  ftelannes,  huores,  manslahti,  Hu  miltlihho  giltit  guot  uuidar  ubile.  Nift  a* 
unrehtes  ^ates,  odo  mir  iz  thuruh  min  kin-s^bnlgi  bidiu  huuanta  Hu  in  defemo  mittigardbe 
thisgi  giburiti ,  odo  thuruh  ubartruncani ,  odo  neounihit  uneraltehteo  ni  mohhit,  noh  ni  uneiz 
thuruh  min  felbes  gifpenfti^  odo  thuruh  ande-  dheflef  aerdlihhin  habennef  einiga  abanft.  Ki 
res  mannes  gifpcnfti  girida,  abunftes,  nides  bi-  zaplait  lih,  huuanta  Hu  anguftlihho  gerot  dem 
fprachido,  ubilero  gelufto:  thaz  ih  ci  chirichnn  euuigun  fruma  dei  inKhhin  itlonef  enti  bidiu 
ni  quam,  fo  ih  mit  rehtu  fcolta:  mina  faftun^oHh  ni  arheuit  in  defem  nzferom  otmahlum.  Ni 
ni  biheilt,  fo  ih  mit  rehtu  fcolta:  zuuene  ni  heuit  aehuft  bidiu  huuanta  fin  in  einef  gotef 
gifuonta,  funta  ni  verleiz  themo  ih  mit  rehtu  minnu  enti  in  def  nahiftin  (ih  gabreitit,  neo- 
fcolta:  heilaga  funuuntaga  inti  heilaga  miffa,  uuiht  archennit  def  (ih  fona  rechte  fcheidit. 
inti  then  heilagon  uuizzod  ni  erita;  (b  ih  mit  Nift  ghiri,  huuanta  def  (lu  in  uuerthlibho  ift 
rehtu  fcolta;  una  Urlaub  gap,  nna  urloub  int- 4s brinnand  ira  za  ssilenne,  ozana  einic  uuif  frtn- 
phieng,  uncitin  ezzenti,  uncitin  trinchanti ,  un-  madef  ni  gerot.  Ni  fuohhit  daz  ira  ift,  huuanU 
citin  Üafenti,  uncitin  uoachanti:  thes  alles  inti  al  daz  flu  habet  defef  zafaranün  diu  maer  ef  ni 
anderes  manages,  thes  ih  uuidar  Grot  almahti-  rohhit  danne  def  Hu  ni  habet,  huuanta  Hu  eo- 
gon  fculdig  n,  thes  ih  Gote  almahtigen  in  mi-  uuiht  ira  eiganef  ni  archennit  nibu  daz  eina, 
neru  kriftanbeiti  gehiezi,  inti  bi  minan  uuizzin^odaz  mit  im  durah  uueret.  Ni  bifmerot,  huuanta 
forliezi^  fo  ih  iz  gihuge,  fo  ni  gihuge,  fo  ih  iz  doh  Hu  mit  arbeitim  fii  gauuntot,  zi  noheni- 
githahti,  io  ih  iz  gifprachi,  fo  ih  iz  githati,  fo  gern  rahhu  fih  ni  gahorit  bidiu  huuanta  Hu 
mir  iz  ilafienti  giburiti,  fo  uuahenti,  fo  gan-  hear  in  demo  mihhilin  gauinne  bitit  after  diu 
merin   iüonef.     Ni   gadenchit  ubilef,   huuanta 

14.  MafsmauD,  abschwoerungsformeln  1839.  p.  &aIiu  in  hreiniffu  ira  muot  ift  feftinonti.  Alle 
171.  aus  dem  Cod.  Monac  Emmer.  E.  Ol.  mbr.  nidi  fona  im  biuuentit,  neouuiht  ni  archennit 
40.  den  bischof  Baturic  v.  Begensburg  821  schrei-  daz  unreht  ,in  im  arto.  Ni  mendit  unrehtei, 
ben  lieC.  

15.  Goldast,  Alamannicarum  rerum  soiptores.  16.  FragnMnta  theotisca  edd.  St.  Endlicher  et 
Frcf.  1661.  t  2,  185.  —  vorher  bei  AcfaiUei  Gaf-  Hoflmaim  FallersL  Yindob.  1834.  nach  Monseer 
8ar*B  Otfrid ;  spaster  in  Cbr.  Browers  antiqq.  Fnldens.  bruchstttcken  des  YIU.  jh.  s.  43.  —  Kafsm.  s.  1 5  f. 
Sc  14.;  Eocard  catechesU  p.  93,  der  auf  Hraba-  i)Gal.  3,  26.  >)Rom.  6,  5.  <)  1.  Cor.  18,  4. 
aus  als  T«rf.  r»t.  —  Mafsoiann  nr.   37.  dasfolgendt  nach  Gregor  moraL  in  lob  10,  6. 
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hmianta  liu  in  eineni  mirnrn  umbi  alle  mim  fcrenchit  fona  feftin  gaioeitinan  dune  feltnifla. 
fufteot,  neo  Hh  ürftiHiiih  in  dero  Qoidvsuomono  Neoman  ni  uuirdit  fona  gote  fedi,  nibu  der  fih 
forlornifTu,  fraumnt  fih  ebano  mit  unasmiflii,  fona  imo  felbemo  gafolit  unfeftan  \pßtlm/cof 
hnuanta  fo  fih  Telba  fo  minnot  andre.  Enti  fo  quidü],  Regan  unellentan  fcead  got  Hnemo 
fauuaz  fo  (in  in  andremo  guotef  gttfihit  fo  fama  &  arbe.  Hunae  juririnnit  ir?  daz  ih  quedan  fcal, 
(o  ira  felbem  frumono  del  mendk.**  unizut.    Mezfamöe  fih  fnelhdt,  daz  folgee  ipa^ 

^  tin.    Diz  quad  enti  diz  quidn.    gaboret',   for- 

Itantet,  nuwsbet.  Neoman  fona  gote  uuirdit  fefti, 

niba  der  fih  fona  imo  felbemo  gafuolit  unfeftan. 

17.  Augustini  sermo  in  Matth.  xiv.  

Bidia  ser  fo  buuanta  cbriftef  cbirihba  habet 
uniefte,  habet  joh  fefte,    ni  mac  uuelan  ano  -^o     MaTTH.    12    33         87, 

fefte  noh  ano  unfefie.    So  umbi  daz  qaad  auh  '  '         ' 

Paulttf  apolloluf :    ScuMige  auh  uir  feltun  un-  is       Odo  uurchet  ir  guotan  bäum  enti  fiin  obaz 
federo  burdi  za  anthabenne.     In  diu  auh  daz    guot,   odo  gauurchet  ir  ubilan  bäum  enti  fiin 
Pctruf  quad:  'Du  bift  quehhef  gotef  fun,'  feüe    obaz  ubil.    So  auh  ftma  def  baumef  obaze  ar- 
baubnita.    In  diu  auh  daz  er  forhta  enti  bin-    oennit  ni  uuir  daer  bäum. 
gifota  enti  chriftan  gamartrotan  ni  unelta,  dob  Natrono  chnoflef,  hueo  magut  ir  guot  fpreh- 

forabtento,  li|^  unchennento,  unfeftea  kirih-sohan,  nu  ir  fo  ubile  bbmt?  fona  ganuhtfamemo 
hon  bauhnita.    In  demo  dnin  apoftole,  daz  ift    muote  fprihfait  muntb. 

Petruf,  in  antreitin  dero  apoflolono  erifto  enti  Guot  man  fona  guotemo  horte  augit  guot 

fbrifto  in  diu  gabaubnita  chrifUnbeiti  kirihhun,  enti  ubil  man  fona  nbilemo  horte  ubil  fram- 
gahuoedera  zilun  nuaf  bauhnenta,  daz  ift  fefte    bringit. 

enti  nnfefte,   buuanta  ano  gahuuedere  nift  ki-ss         Ih  fagem  auh  iu,  daz  allero  uuorto  unbi- 
rihha.     EnÜ  danan   ift  ioh  fo  nu  galefan  iß:    darbero  diu  man  fprehbant,   redea  fculun  dhef 
Truhtin,  ibu  du  iz  fif,  gabiut  mir  za  dir  que-    argeban  in  tuomtage.  (m  die  iudicii.) 
man  oba  nuazarum,  Ibu  du  iz  fif,  gabiut  mir,  Fona  diin  felbef  uuortum  gauuifib  garebt- 

ni  mac  gauuiffo  ih  diz  fona  mir  nibu  in  dir.    famof  enti  fona  diin  felbef  uuortum  funtigan 
Arehennita   fih  huuaz  imo    uuaf,   hunaz  fonaaodih  gafahhif. 
duifte,  In  def  uuillun  er  fih  gatrueta  magan, 

daz  einigef  mannef  unfefti  fleifc  ni  mahta.  24    29  35 

Inu  ibu  du  iz  fif,  gabiut,  buuanta  fo  du  ' 

gabiutif,   uuirdit,   fauuanta  daz  ih  ni  mac  nen-  Saar   {wh  afler  dem   arbeitim    dero   tago, 

danto,  du  truhtin  mäht  gabeotanto.  Knti  truh- 3,-,  funna  ghifinfbrit,  enti  mano  ni  gibit  fiin  leotb, 
tin  quad:  quim  ano  einiga  blucniffa!  Petruf  enti  (lerna  fallant  foua  himile,  enti  diu  himilo 
za  uuorte  gabeotantemo  andref  anthabennef  az    megin  fih  hruorent, 

aatoortido   gauualtef  ano    einiga   gungida  ar-  enti  danne  fchinant  zeihhim  mannef  funef 

fcricfa  in  miazar  enti  bigan  gangan.  Ni  mahta  in  himile.  Enti  danne  uuofient  elliu  aerda  folc, 
daz  truhtin  nallef  fona  imo  nibu  fona  truhtine,  toenti  kafehant  mannef  funu ,  quemantan  in  hi- 
oeitentemo  chrifle.  Uuarut  auh  iu  huuanne  railef  uuolcnum,  mit  mihhilu  meginu  enti  al- 
finftri,  nu  auar  leobt  in  truhtine.    Daz  neoman    mahtigin. 

ni  mac  in  Paule,  neoman  in  Petre,  neoman  in  Enti  fentit  fine  angila   mit  trumbom  enti 

andremo  noheinemo  apoftolono ,  daz  mac  za  mihhileru  itimnu,  enti  kafamnot  fine  kachorane 
Boare  in  truhtine.  Bidiu  uuela  Pauluf  fnottar-  is  fona  feor  uuintun  enti  fona  himilo  hohillin  un- 
lifaho  fih  unidar  fenc,   Chrifte  bifalah,   quad:    taz  dero  marcha. 

Neo  Pauluf  furi  iuuuih   in   cruci   gafiagan   ni  Fona    fiicbaume    danne    chunnet    biuurti. 

aoard  noh  in  finemo  nemin  gataufte  ni  birut.    Saar  fo  fin  alt  muruuui  uuirdit  enti  lauph  uph 
Bidiu  nallef  in  mir,  nibu  mit  mir;  Nallef  untar    gcngit,  uuizut  daz  danne  nah  ift  fumere. 
adr,  nibu  untar  truhtine.    Bidiu  genc  Petruf  &o         So  auh  danne  ir  diz  al  kifehet^  uuizit  danne 
oba  nuazarum  in   gabota  gotef,   Uuiffa  daz  er    daz  iu  az  felbem  turim  iit. 
Iblih  magan  fona  imo  haben  ni  mahta,  in  fefteru  Uuar  iu  fagem,   daz  diz  manchunni  ni  za- 

gakapDiflTu   mahta  daz   manm'fchin   unfedi   ni    ferit  aer  danne  diz  «1  uuirdit 
etthta.    Hear  fintun  unfefte  kiribhun.   gahoret,  Himil  enti   aerda  zafarant,    miniu   uuort 

Miantet,  fcauuuot,  nurdiet.    Neo  za  gafrum- os  auuar  iu  bilibant. 
eenne  nift  in  emuft  mit  dem  fefteom,  daz  fie 

i^fefte  fiin;  Oh  za  gatuoanne  ift  maer  mit  dem    

^ifefteom,  daz  fie  feft«  fiin.    Manage  auh  for- 

18.    Fragmente  theotlaca  edd.  St.  Endlicher  et 
17.  Fiagmeota  theotiaca  edd.  Endlicher  et  HofT- m  Hofimann  Fallersl.  Vindobooae  1834.  4^.  nach  Mon- 
wnt     Vlndob.    1884.    4^    nach   Monseer   bnich-    seer  bruchstUcken  des  VIII.  jh.  (vgl.  Hoffm.  Wiener 
des  Tin.  jh.  in  Wien.  8.  59.  61.  —  Mafs-    hss   m*.  233).  s.  7.  —  VUhm,  s.  2. 
31  f.  Fragmente  theotiaca  s.  25.   —  Mafsm.  s.  10. 
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19.    Isidorus. 


dhen  heilegan  gheist.  Auur  aah  ambi  dhazs 
selba  quli^d  Dauid  in  psalmom :  Druhtines  auordo 
IIear  qdhidit  umbi  dhea  baühnunoa  vinduu  hiinila  chifestinode,  endi  sines  mtmdes 
DHERO  DHRio  HEiDEO  OOTES  Araugit  ist  in  gheistu  standit  al  iro  meghin.  In  dhemu  druh- 
dhes  aldin  uuizssodes  boohhum,  dhazs  fater  endi  ^  tines  nemik  archennemes  chluoisso  fater,  in 
eunu  endi  heilac  gcist  got  sii.  Oh  dhes  sindun  dhemu  uuorde  chilaubemes  8unu.  In  siaes  munden 
unchilaubun  ludeo  liudi,  dhazs  sanu  endi  heilac  gheiste  instandemes  chiuuisso  heilegan  gheist. 
gheist  got  sii ,  bi  dhiu  huuanda  sie  chihordon  In  dheseni  urchundin  ist  ziuuare  araughit  dhesu 
gotes  stimua  hluda  in  Sina  berge  quhedhenda:  dhrinissa  zala  endi  chimeinidh  iro  einuuerches. 
Chihori  dhu  Israhel,  druhtin  got  dhin  ist  einoioSo  hear  afler  dher  selbo  forasago  quhad:  Ir 
got.  Unbiuuizssende  sindun ,  huueo  in  dheru  sendit  siin  uuort  endi  chiuueihhit  dhea,  adhmuot 
dhrinissu  sii  ein  got,  fater  endi  sunu  ende  heilac  siin  gheist  endi  rinnant  uuazssar.  See  hear  meinit 
gheist;  Nnlles  sie  dhrie  goda,  oh  ist  in  dhesem  nu  dhri,  fater  ist  dher  sendida,  endi  uuort  ist 
dhrim  heidem  ein  namo  dhes  unchidciliden  meghi-  dhazs  chisendida,  endi  siin  gheist  ist  dher  adh- 
nes.  Suohhemes  nu  auur  in  dhemu  aldin  heile- 15  mot.  Endi  auh  in  genesi  quhidhit :  In  dhemu 
ghin  chiscribe  dhesa  selbun  dhrinissa.  In  dhemu  eristin  chiteda  got  himil  endi  aerdha,  endi  gotes 
eristen  deile  chuningo  boohho  sus  ist  chiuuisso  gheist  suueihoda  oba  uuazsserum.  Dhar  ist  aah 
chiscriban:  Quhad  David,  Isais  sunu,  quhad  gom-  in  dhemu  gotes  nemin  fater  zi  firstandanne; 
man ,  dhemu  izs  chibodan  uuard  umbi  Christan  in  dhemu  eristin  ist  sunu  zi  archennenne,  huuanda 
lacobes gotes, dher erchnosangheriIsrahelo:Go- 90 ir  selbo  quhad:  In  haubide  dhes  libelles  azs 
tes  gheist  ist  sprehhendi  dhunih  mib,  endi  siin  erist  ist  chiscriban  umbi  mih,  dhazs  ih  dhinan 
uuort  ferit  durah  mina  zungun.  Endi  saar  dhar  uuillun  duoe.  Got  ist,  der  quhad,  endi  got, 
afler  ofibno  araughida  huuer  dher  geist  sii,  dhuo  dher  deta;  in  dhiu  auh  dhanne  dhazs  ir  oba 
ir  quhad:  Israhelo  got  nuas  mir  zuo  sprehhendi,  dhem  uuazsserum  suueiboda,  dhen  heilegan  gheist 
Dher  rehtuuisigo  manno  uualdendeo  strangoasdhar  bauhnida.  Inu  so  auh  chiuuisso,  dhar 
Israhelo.  Dhar  ir  quhad,  Christ  lacobes  gotes  quhad  got :  ''Duoemes  mannan  anachiliihhan 
chiuuisso  meinida  ir  dhar  sunu  endi  fater.  Dhar  endi  uns  chiliihan**,  Dhurah  dhero  heideo  manc- 
ir  auh  quhad :  Gotes  gheist  ist  sprehhendi  dhu-  ghin  ist  dhar  chiofibnot  dhera  dbrinissa  bauh- 
rah  mih,  dhar  meinido  leohtsamo  zi  archennenne    nunc.    Endi  dhoh  dhiu  huuedhera  nu  dhazs  ir 

so  dhea  einuissa  gotes  araughida,  hear  saar  afler 

quhad:  Got  chiuuorahta  mannan  imn  anachi- 
19.  A.  Holznann:  Isldori  Hispalensis  de nativitate  üihhan.  Endi  auh  so  dhar  afber  got  quhad: 
Domini,  passione  et  resnrrectione,  regno  atqae  judicio  "See  Adam  ist  dhiu  chiliihho  uuordan  so  ein 
epistohie  ad  Florentinam  sororem  versio  francica  sae-  huuelih  unser  *,  Dhiu  selba  maneghiu  chinomidiu 
culi  octavi  qaoad  superest.  Carolsruhae  1836.  nach  ss  araughit  dhazs  meghiniga  chiruni  dhera  dhrinissa, 
der  Pariser  hs.  nnd  den  Monseer  bruchstttcken.  s. 
85  ff.  cap.  4,  1 — 4.  vgl.  mit  Graff,  sprachschats 
1834.    I,  XLV.    —  8.  Germania  I,  67.  »  chifestinoda  G.  —  «  dhesu]  dheru  G.—  «^ 


ma- 


1»  David]  dd.  Graff.    —    »  leohtsams  G.    —    naghin  G.  —  *>  einisaa  G.  —  »<  chinomidhiü  G. 


20.    H  y  m  n  i. 

a.   Hymnus  maMmus  (nr.  3). 


Splendor  patemae  gloriae, 
de  luce  lucem  proferens^ 
lux  lucis  et  fons  luminis^ 
dies  dierum  illuminans. 

Ventsque  fol  inlabere 
micans  nüore  perpett 
juharque  fancti  fpiritus, 
in/unde  nostris  fenßbva, 

Fbtti  vocemus  et  patrem 


fchimo  faterlicher  tiurida, 
fona  leohta  leoht  frampringanter, 
leoth  leohtef  inti  prunno  leohtef, 
tak  tägo  leohtanter. 

40         uuarhafl  ioh  funna  in  flifanne 
fcinanter  icimin  [düzze]  emazzigemu 
ioh  heitamifTa  uuihef  atumei, 
ingiuz  unferem  inhuctim. 

hantheizzom  namoem  inti  fateran 


20.  J.  Grimm,  hymnoram  yeteris  eoclesiae  XXVI  interpretatio  theotisca.  GotUngae  1880.  4<>.  nach  einer 
abschrifl  des  Fr.  Jnnios  zu  Oxford.  IX.  jh. 

imaaf  der  in  8L  Gaüm  ObUche  auadruck  Jur  ad  coenam  agm  21,  1.  fona  abandmoaTe  de  coena 
tptiHj  mM.  m  da»  h/mne»  noh  muafo  uuuaragi  Ker.  Ben.  42.  eonneht  maafes  qvieqwim  dbi  Ker. 
UM  cHbontm  on^ula  18,  18;   za  nahttuuafe  lambef    Ben.  43.    fona  muafe  de  cibo  Ker.  Ben.  49. 


II.    Pro8a  der  geistlichen. 

patrem  perennis  ghriae 
patrem  potentis  grtHiae, 
ctdpam  rtUget  lubricam, 

In/ormet  ac$ua  strenuos 
dentem  retundat  invidi^  • 

casus  secunetet  asperos 
dsMl  gerendi  gratiam. 

Meniem  gubemet  et  regai 
casioßd^  corpore 
fidts  calore  ferveaty 
fraudis  veneria  nesciai. 

Ckrisiusque  nobis  sit  cibus 
potusque  noster  sUßdes^ 
laeti  bibttmus  fobrie. 
ebrietatem  spirihis. 

Laetus  dies  hie  transeat, 
pudor  sü  tä  dihiCtäOf 
^des  velut  meridiesj 
crqmsculum  mens  nesciat, 

Aurora  cttrsus  provehit, 
aurora  totus  protegai 
in  patre  totus  ßUus 
et  totus  in  verho  pater. 


Isidor.    hynmen. 


fateran  euuigera  tiurida 
fatera  mahtigcra  henfti, 
funta  kapinte  fleffora. 

kalcaioe  katati  kambaro 
»^  zan  uuidarpliuue  apanftigamn, 
fall!  kaprnche  fiirfe 
gebe  iragannef  anft. 

muat  Itiurre  inti  rihtc 
kadiganemu  triuaftemu  lichamin 
lokalauba  hizzu  ftrede, 
notinumfti  heitar  ni  uuizzi. 

chrirt  ioh  unf  H  muaf    ^ 
lid  ioh  unfer  (i  kalauba, 
froe  trinchem  urtrublicho 
IS  tninchali  atumef  [keiltef. 

frauuer  tak  defer  duruhfare, 
kadigani  H  eo  fo  fruo  in  morgan, 
kalauba  eo  fo  mitti  tak, 
dhemar  mnat  ni  uuizzi. 
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so 


tagarod  lauft  framfuarit, 
tagarod  alle  f  cinne 
in  fatere  aller  lun 
inti  aller  in  uuorte  fater. 


b*   Hymnus  paschaUsy  ad  matutinum  (nr.  19). 


Aurora  luds  ruHkUj 
coelum  laudäws  intonat^ 
mundus  exiuUans  tubUat, 
gemtns  infemus  tduUxt;  . 

Cum  rex  ille  fortissimus^ 
mortis  confractis  viribus^ 
pede  coneulcans  tartarOt 
soiuit  caUna  niseros, 

nie  qui  clausus  Uqfide 
custoditur  sub  miUtef 
triuotphans  pompa  nobüi 
nctor  stargit  de  funere. 

SoiuHs  «am  gemitibus 
H  itk/emi  doUmbus. 
fuüa  aurrexit  dominus^ 
ijdendena  clamat  angehis. 

Tristes  erant  apofloli 
de  nece  sm  dondni^ 
fpaem  poena  mortis  erudeli 
com  dastsnaruni  impii, 

Sermone  blando  tmgdus 
frnedfdi  smäUeribus: 
n  Gaiäea  dominus 
tidoubm  e»t  quantoeius. 

lüas  dum  pergunt  ooncUe 
^9^6Us  hoc  dicert^ 
^iderUes  eum  vivere^ 
ot4xlant  pedes  domim. 

Quo  €sgnito  diseipuli 
in  Gaülea  propere 
pergumt  viSere  fadem 
dtsideroiam  dominL 
MittaWier. 


tagarod  leofatef  lohazit, 
SS  himil  lopum  donarot, 
uueralt  feginontiu  uuatarat, 
fuftonti  pech  uunfit; 

denne  cbuninc  der  (tarehifto, 
todef  kaprocbanem  chreftim, 
m  fuazziu  katretanti  hellauuizzi, 
intpant  cbetinnu  uoenege. 

der  der  pilocbaner  steine 
kahaltan  ift  üntar  degane, 
(igufaginonti  keili  adallicbo 
SS  ligouualto  barftantit  fona  reuue. 

arloltem  giu  uuaftim 
inti  pechei  fuerom. 
danta  arftuant  tmbtin, 
icinanter  haret  angil. 


40 


cremizze  uuarun  potun 
fona  fclabtu  im  trubtinef, 
den  uuizze  todef  crimmemu 
farfe  unizzinoton  kanadilofe. 

uuorte  Hehtemu  angil 
45  foracbuuidit  chuuenom : 

in  Gälilea  (in  kauuimizze)  tmbtin 
za  kafebenne  ift  fo  borfco. 

deo  denne  farant  radallcbo 
poton  daz  cbuuedan, 
M  kafebante  inan  lepen, 
cbuzzant  fuazzu  trubtinef. 

demu  arcbantemu  difcon 
in  geuuimezze  ilico 
farant  feban  antlnzzi 
BS  kakerotaz  trubtinef. 
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BESTES  BUCH. 


ALTHOCHDBUTSCHBS. 


Claro  paschali  gaudio 
sol  mundo  nitet  radio, 
cum  Christum  iam  apostoli 
visu  cemunt  earporeo. 

Ostensa  sibi  vulnera 
in  Christi  came  fuLgida, 
resurrexisse  dominum 
voce  fatetur  publica. 

Rex  chriße  clementijjfime, 
tu  corda  nostra  posside, 
ut  Hhi  laudes  debitas 
reddamus  omni  tempore. 

Deo  patti  ßi  gloria 
ehisque  solißlio 
cum  spiritu  paracleto 
et  nunc  et  in  perpetuum. 


heitaremo  oftarlichera  mendi 
fmma  reinemu  fcinit  fckmn, 
demie  Christ  giu  potun 
kafiune  kafehant  Uchamaflemu. 

6  kaauctem  im  uanton 

in  chriftef  fleifge  perabtemu, 
arftantan  trohtinan 
rtimmu  fprichit  lutmarrenu 

chumnc  chrill  kanadigofto, 
10  dn  herziin  unfaria  piTizzi, 
daz  dir  lop  fcoldigiu 
keltern  eochalichemu  zite. 

kote  fatere  (i  tioiida 
(ine  ioh  einin  funiu 
»  mit  atumu  pimantiu 
inti  na  inti  in  euuun. 


c.    Hymnus  noctumus  ad  primum  gaJli  cantum  (nr.  25). 


Aeteme  rerum  conditor, 
noctem  diemque  qui  regis 
et  temporum  dans  tempora, 
ut  adleves  fastidium : 

Praeco  diei  iam  sonat, 
noctis  proßmdae  pervigil^ 
nocturna  lux  viantiffus, 
a  nocte  noctem  segregans. 

Hoc  excitatus  lucifer 
solüit  polum  caligine^ 
hoc  omnis  errorum  chorus 
viam  ftocendi  deserit. 

Hoc  näuta  vires  coUigity 
pontique  mitescunt  freta : 
hoc  ipsa  Petri  ecclesia 
canente^  culpam  diluit. 

Surgamus  ergo  strenue: 
gaüus  iacentes  excitat 
et  somnolentos  increpai, 
gaüus  negantes  arguiL 

Oaüo  canente  spes  redit, 
aegris  salus  refunditur, 
mucro  latronis  solvitur, 
Ic^sis  fides  reuertitur.  .- 

Jesu,  paventes  respice 
et  nos  videndo  corrtge^ 
si  nos  respicis  lapsi  non  cadunt 
fletuque  culpa  solvitur. 

Tu  lux  reßäge  sensibus 
noctisque  somnum  discute: 
te  nostra  vox  primum  sonet, 
et  ora  solvamits  HbL 

Te  decet  laus,  te  decei  hgmnus: 
tibi  gloria,  Deo  patri 
etfilio  cum  sancto  spiritu 
in  secuta  seculorum,    amen. 


eauige  rachono  felahanio, 
naht  tak  ioh  ther  ribtif 
inti  ziteo  kepanti  ziti, 
so  thaz  erpurref  urgauuida. 

foraharo  tagef  giu  lotit, 
thera  naht  tiufin  thurahunaohar, 
nahtlih  lioht  uuegontem, 
fona  nahti  naht  funtaronti. 

SS         themu  eruaahter  tageflem 
intpintat  himil  tunchli, 
themo  iokiuuelih  irrituomo  (amanunga 
uuec  terrennes  ferlazit 

themu  ferro  chrefti  keHfit, 
ao  fenuef  ioh  kilUllent  kiozun : 
themu  felbiu  Pietref  famanunga 
(ingantemo  funta  -unafkit 

arftantem  auur  fnellicho: 
hano  lickante  uuechit 
SS  inti  näffiline  reflit, 
hano  laugenente  reflit. 

henin  fingantemo  uuan  erkepan  ift, 
Huchem  heili  aunr  kico^i  [kicozan  ift?], 
uuafia  thiupef  intpuntan, 
«opifliflen  kilauba  auiruit 

heilant,  furahtante  kaHh 
inti  nndh  kefehanto  kirihti, 
ibu  unfib  kifihif  piflifle  ni  iallant 
uuofte  ioh  funta  intpuntan  unirdit. 

45         thu  lioht  arfcin  huctim 
thera  naht  ioh  f  laf  arfcuti, 
thih  unfariu  ftimma  erift  Intte 
inti  munda  keltern  thir.     ■ 

thir  krint  lop,  thir  krifit  lopfanc, 
50  thk  iiurida,  cote  fatere 
inti  föne  mit  uuihemo  atomc 
in  uueralti  uueralteo.    uuar. 
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DRITTER  ABSCHNITT. 


POESIE  DER  GEISTLICHEN. 

Der  weltliclid  geung  gab  der  geistlklikeit  zu  steten  klagen  und  Verfolgungen  anlaO*   ibn 
übten  und  pflegten  indes  nicht  allein  die  lüen,   auch  weltlich  gesinnte  klosterleute  ergetzten 
seh  dsiati.    das  capitidarfr  Kasia  Tom  j.  789  verbietet  den  nonnenkloestem  scribere  vel  nUttere 
utomZMxbt,  wu  ein  Weingartner  glosMir  aus  derselben  seit  schlechtweg  mit  weltlichen  genügen, 
cmtäauu  gecMdares  erlistcrt.    man  braucht  dabei  nicht  an  die  caniica  puellarum  zu  denken,  s 
deren  ansföhrnng  in  der  kirche  das  Statut  des  heiL  Bonifadus  verboten  hatte,  da  sieh  dies  ver- 
bot ofienbar  nur  auf  die  einführung  von  msBdchenstimmen,  nicht  auf  den  inhalt  bezieht,    wohl 
aber  gab  es  auch  gesänge  in  den  kirchen,  die*  ihrem  inhalte  nach  anstoeQig  waren,   dahin  schei- 
nen £e  vulgaren  von  laien  verfaßten  psalme  zu  gehoeren,  die  in  den  concilien  von  den  kirchen 
aosgesehloOen  werden,  freüich  schon  in  früher  zeit,    wie  die  gebtlichen  selbst  aber  sich  dem  lo 
weltlichen  gesange  überlieSen,   darf  man  aus  der  äuQening  koenig  Childeberts  abnehmen,   der 
über  ihre  nächtlichen  trinkgelage  possen  und  gesänge  klagt,  und  aus  den  hss.  die  sich  noch  in 
speterer  zeit  in  kloestem  finden,  voll  von  blasphemetischen  messen  und  üppigen  liedem.     zwi- 
•chea  jener  klage  des  Frankenkoenigs  von  554  und  den  canninibus  buranis  moegen  die  lieder 
selbft  mannigfach  veraltet  und  ersetzt  sein,  daß  sie  vorhanden  waren  liegt  in  der  beschaffenheit  is 
der  Bache  und  wird  durch  andere  andeutungen  bestsetigt.  hielten  sich  doch,  wie  aus  dem  verbot 
des  angeführten  capitnlare  vom  j.  789  hervorgeht,  äbte  und  abbatissinnen  außer  anderm  welt- 
lichen pomp  wie  hunden,  falken  und  stoßvcegeln,  auch  ioculatores,  lustigmacher,  die  neben  an- 
dern knnsten  auch  lieder  übten.    Wenn  die  kirchlichen  verböte  des  VIU.,   IX.  jh.,  namentlich 
in  den  samlongen  des  Aasegis  und  Beaediotus  Levita  nicht  alle  auf  Deutschland  zu  beziehen  ao 
find  und  insbesondere  jene  dem  volke  untersagten   bcUatianes  et  aaüaäanesj   caniica  turpia  ac 
Utxurioßa  et  iUa  lusa  diaholica,  die  aus  heidnischer  zeit  übrig  geblieben,  aus  dem  toletanischen 
eonol  henibergenommen  sind  (Pertz  legg.  11,  8,  68),   so  wird  doch  sehnliches  auch  direct  in 
Deutschland  genannt   (capitulare   Aquisgr.  802,  28.  Pertz  legg.  I,  04).      die  lieder  der  weltli- 
chen moegen  lange  nicht  so  anstaeßig  gewesen  sein,  als  die  üppigen  ausgelaßenheiten  geistlicher  ss 
personen,   obwohl  Otfrid  gerade  der  weltlidie  laiengesang  solches  ärgemis  gab,  daß  er  ihn  zu 
Terdnngen  mth  vorMtzte.    das  anst<eßige  lag  hier  wol  mehr  in  dem  heidnischen  demente   des 
Tolksgesanges,  als  in  sonst  etwas,    die  Wirkung  deßelben  mag  gewaltig  genug  gewesen  sein,  da 
selbst  die  geistlichkeit  sich  ihr  nicht  ganz   entziehen  konnte,    wie  bei  der  bekehrung  altheid- 
nische  heilige  statten,  wesen  und  sitten  christliche  Umwandlung  erfuhren,  wie  die  kirchen  in  den  ao 
kihg«!  wmldeni  erstanden,  chnstliche  heilige  und  Christus  selbst  heidnische  gottheiten  vertra- 
ten, das  bcechste  christliche  fest  ein  heidnisches  theils  verdrängte  theils  in  sich  aufnahm,   so 
CKh  die  poesia    die  heidnische  form  der  alliteration  war  es  nicht  allein,   was  von  der  alten 
kaust  in  die  neue  übergieng,  mit  der  alliteration  muste  auch  mancherlei  heidnischer  inhalt  un- 
aerklicb  hinüberflietten.    schon  beim  Weßobrunner  gebet  sind  wir  diesem  umwandlungsprooess  ss 
begegnet,  ein  viel  redenderes  beispiel  ist  in  dem  fragmente  aufbehalten,  das  auf  den  rand  eines 
Loding  dem  deutschen  gewidmeten  buches.  vielleicht  von  diesem  selbst,  der  seit  828  als  koBuig  von 
Bsicm  in  Regensbuxg  hof  hielt  und  848  —  76  koenig  vx>n  Deutschland  war,  aufgezeichnet  wurde,  das 
ge£dit,  vermutlich  aus  der  erinnerung  niedergeschrieben  wie  das  Hildebrandslied,  ^t  in  alliterie- 
render Ibnn  mit  durchbrechendem  reim .  gehalten  und  behandelt  das  jüngste  gffcht  in  Christ-  4o 
fieh  kirchlichem  sinne  aber  mit  heidnischen  anklängen,  nach  deren  bedeutungsvollstem  der  her* 
aigeber,  Schmeller,  das  fragment  selbst  Mu8pilli  nannte.    'Wie  Elias  blut,  heißt  es  in  dem 
gEdichte,  zaboden  träufelt,  geratbendie  berge  in  brand,  kein  bäum  bleibt  stehen  auf  der  stelle, 
(Se  stneme  trocknen  aus,. des  meeres  flut  verflüchtigt  die  glut,  in  flammen  vergeht  der  himmel, 
tt  iaÜt  hmmeder  der  mond,  die  erde  flammt  auf,  kein  fels  steht  fest;  der  veigeltung  tag  sucht  4s 
^  Tolker  mit  feuer  heim,  da  mag  kein  mage  dem  andren  helfen  vor  dem  Muspille;   wenn  die 
*eite  erde  ganz  verbrennt  %pd  feuer  xa^  luft  sie  ganz  hinwegfegt,  wo  ist  dann  die  mark,   um 
dtt  ni^i  mit  den  verwandten  stritt?   die  marke  ist  verbrannt,   die  seele  steht  schuldbeladen.'  . 
yicIlaÄt  war  gerade    diese    stelle    über  länderhader    unter    blutsverwandten,    die    bei  dem 
'großen  karolingischen  tranerspier'   wie  eine  alte  ernste  muliTjnng  klingen  mochte,   anlaß  zur  so 
BedaKhieibcmg  des  bruchstückes  eines  groeßeren  gedichtes,  dem  das  erhaltne  nur  als  ^isode 
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mag  angehoert  haben,  derselbe  gegenständ,  der  weltbrand,  jener  personificirte  Mnfpilli,  wird 
noch  in  der  gleichzeitigen  altsäcbsxschen  evangeliendichtung  begegnen,  auch  Otfrid  hat  ihn 
behandelt,  der  auch  einige  verse  dieses  gedichtes,  schwerlich  nach  Ludwigs  niederschrift,  in  sein 
werk  aufnahm,  noch  manches  mag  aus  dem  verlornen  theile  des  gedichtes  in  Otfrids  yerse  über- 

ft  gegangen  sein.  —  Welcher  ait  die  carmina  vulgaria,  gentiUa  waren  und  wie  die  Volkslieder  von  der 
vornehmen  gelehrsamkeit  sonst  gescholten  wurden,  läQt  sich  an  den  bisher  erwähnten  Überresten 
kaum  ermefien;  jene  Zaubersprüche  gaben  eine  ahnung,  das  Hildebrandslied  führte  schon  leben- 
diger in  die  volkspoesie;  das  Wefiobrunner  gebet  und  mufpilli  sind,  wenn  auch  aus  volksbe- 
wustsein  hervorgegangen«  doch  immerhin  schon  erzeugnisse  der  kunst,  des  Vorsatzes,  nicht  der 

10  frischen  augenblicklichen  eingebung.  es  kann  aber  kaum  bezweifelt  werden,  daß  in  jener  zeit 
fügsamer  spräche  und  lebendiger  phantasie  auch  andre  kleinere  gedickte  rasch  entstanden,  viel- 
leicht eben  so  rasch  verschollen  sind,  spuren  einiger  haben  sich  erhalten,  es  würde  thoericht 
sein,  jene  spottverse  die,  nach  Theganus  (Porta  11,  697),  auf  den  furchtsamen  grafen  Hugo, 
der  einst  keinen  schritt  vom  hofe  gewagt,  gesungen  wurden  mit  liedeni  der  art  zusammenzn- 

H  werfen,  die  man  mit  instrumenten  begleitete,  es  sind  einige  jener  Spottgedichte  erhalten;  eine 
etwas  jüngere  band  hat  auf  die  erste  ursprünglich  freie  seite  eines  S.  GaUer  codex  des  IX.  jh. 
(nr.  80)  einige  reime  geschrieben,  die  anf  eine  gefieite  und  zurückgegebene  tochter  eines  unbe- 
kannten mannes  gehen  (Hattemer,  denkm.  I,  409): 

Liubene  er  sazta  sine  gmz  unde  kab  sine  tohter  uz, 
so  to  Cham  aber  starz  fidere,  prahta  imo  sina  tohter  nuidere. 

Wie  weit  die  anf  den  eher  gedichteten  verse  der  S.  Galler  rhetorik  (Docen  in  Aretins  beitnegen 
Vn,  293  und  Wackemagel  in  Haupts  ztschr.  IV,  470)  hieriier  zu  ziehen,  steht  dahin;  es  sind 
nur  fragmente: 

Der  hdber  gftt  in  litun,  tr^git  sp^  in  situn: 
S5  sin  bald  dllin  ne  Iftzet  in  udUin. 

und:  Imo  sfnt  f^oze  füodermäze« 

fmo  sfnt  bürste  dben  hd  forste, 
ünde  zdne  sfne  zuu^if^lnige 

mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  sind  die  andern  dort  bewahrten  verse  als  gelegentlich  entstandene 
ao  und  länger  eriudtne  spottverse  zu  nehmen : 

Sdse  smA  sn^lemo  pegAgenet  ändremo, 
so  uuirdet  sllemo  firanften  «ciltrfemo. 

die  alliteration  weist  auf  eine  ältere  zeit  der  entstehung  als  die  der  niederschrift  hin,   was  auch 
von  der  Brüssler  zeile  gilt,  die  Bethinann  in  einer  hs.  des  X.  jh.   mit  musikzeichen  versehen 
15  gefunden  hat  (Haupts  ztschr.  V,  204): 

ITirez  runeta  Aintun  in  daz  ora:  uildu  noch  Ainta? 

Die  lateinischen  spottverse,  die  geistliche  gegen  einander  machten  und  die  zn  mehrfiichen  vet*-* 
boten  und  seufisem  anlaO  gaben,  dürfen  nur  erwehnt  werden,  von  ihren  geistlichen  lateinischen 
üedem  sehen  wir  hier  gleichfalls  ab.     der  ausgezeichneteste  hymnendicfater  seiner  zeit  scheint; 

40  Notker  balhdu3,  gewesen  zu  sein.  Kkkehard  (Pertz  TL,  94)  nennt  ihn  dictando  creberrimum 
und  seine  hymnen,  tropen  und  Sequenzen  wurden  mit  einwilligung  des  pabstes  in  den  kircheck- 
gesang  aufgenommen,  die  Verehrung,  die  er  genoQ,  war  so  ausdehnt  und  dauernd,  daft  nooh 
ein  Jahrhundert  nach  seinem  912  erfolgten  tode  der  Bischof  Sigbert  von  Minden  seine  tropen. 
und  Sequenzen  mit  goldbuchstaben  in  einen  prächtigen  mit  bildem  und  elfenbein  gezierten  co^ 

4s  dex  schreiben|lieO  und  Kotkers  bild  mit  einer  preisenden  Unterschrift  versah  (Leibn.  ss.  11,  ITO 
wo  Nother  z^)e6em  ist).  Deutsche  geistliche  lieder  sind  fast  keine  aus  dieser  zeit  vorhanden., 
die  beiden  kleinen  Gbbete  in  reimen  verdanken  ihre  entstehung  dem  vorgange  Otfrids.  d^is 
Volk  blieb  vom  geistlichen  gesange  ausgeschloOen,  hcechstens  daOes  mit  hyrxeleison  einfiel.  naoH 
dem  Benedictus  Levita  (Pertz  legg.  U,  2,  83),  der  übrigens  aus  fremden  quellen  schöpft,  war«l^ 

50  das  kyrieleison  von  denen  gesungen,  welche  die  psalme  nicht  inne  hatten  und  zwar  so  daft  c^ie 
männer  begannen,  die  firauen  antworteten,  am  Osterfeste,  heiQt  es  daselbst  nach  den  relcttC^ 
episcoporwn,  sollen  auch  die  hirten  beim  aus-  und  eintreiben  kyrieleison  singen,  und  die  statte t<M 
Salisb.  von  799  (Pertz  legg.  I,  80)  schärfen  ein,  daQ  alles  volk  ebMam  mit  aller  demut,  oHrio 
prächtige  kleider  und  vollends  ohne  verführerischen  gesang  und  weltliche  possen,  mit  den  li%^^ 

65  neien  einhergehe  und  kyrieleison  rufen  lerne,  und  nicht  so  bäurisch  wie  bis  dahin,  sondern  beQc^p 
lerne,     dies  kjric  rufen  mag  denn  freilich  oft  weltlich  genug  gelautet  haben,   wenn  wir 
müQen,  daQ  bauem  einen  umgestürzten  wagen,  kyrieleison  singend,  wiederaufrichteten  (Perts 
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108).    du  kkines  Lied  auf  bbn  heiliqen  pktkus,  das  mit  dem  rufe   nach  jeder  stro* 
phe  ■clilieSt^  ist  ona  mit  den  gesangzeichen  (Mafsm.  abschw«  tafel  V)  erhalten,    es  ist  schwer- 
lieb Tor  Otfrid  zu  setxen,   der  die  gereimte  zweilangzeilige  Strophe-  zwar  nicht  erfanden  aber 
fit  die  geistlichen  gewissennafien  geheiligt  hat,  die  sich  derselben,  wie  aus  den  Überresten  ab> 
genommen  werden  kann,  mehrfach  und  allgemaoer  bedient  haben,    [es  kommt  sehr  wenig  dar«  5 
auf  so,  ob  man  ihre  arbeiten  lied  oder  leich  nennen  und  nach  zufälligen  merkmalen  theoretisch 
sdieiden  will,  am  dann  auf  eine  unerwieseae  präzis  zurückzuschließen,    das  wort  leich  selbst 
kommt  zuerst  um  1000  in  8.  Gallen  vor  und  wnrd  nut  lied  zusammengestellt,   ddz  ze  atngenne 
getan  ist,  dlsß  lied  tmde  Uicha  (Mart.  CapeUa  105  Graff).    für  die  literatur  ist  die  untenohei- 
dang  sehr  anerheblich,  gesungen  wurden  beide.]    hierher  zu  rechnen  sind  die  Inruchstücke  in  lo 
Wiener    handachriften     Chbistüs    xnw    dib     samabitbbin,      ein    lebendig    ausgeführtes 
klemea  büd,    und  der  pbalm   oxxsvxn   oder   nach  gewoehnlicher  zsehlung   139.    auch  ein 
gedidit  auf  den  heiligen  Geox^  gebeert  hierher,  ist  aber  in  so  arger  entstellung  auf  uns  gekom- 
men, zum  tbeil  auch  so  unleserlich  geworden,   daß  es  kaum  als  vorhanden  betrachtet  werden 
kann.    gedniö:t  ist  es  bei  Nyerup  (symbplie,  Havn.  1787,  411  —  36),    bei  Wilken  (gesch.  dr.  ib 
heidelb.  büchersaml.  s.  547  von  Mone)  und  Hoffmann  (fundgr.  I,  10  ff).    Zwischen  allen  diesen 
kktneren  denkmaelem  steht  die   arbeit  Otfbids,   der  zeit  nach  des  ersten  dichters  den  die 
deutsche  literatnr  bei  namen  kennt,  in   Oberdeutschland   unvergleichlich   da  und   nur  Kieder^ 
deotschland  hat  eine  Schöpfung  dagegen  zu  setzen,   die  darüber  hinausragt,   da  sie  neben  der 
spradiKchen  und  rein  geschichtlichen  bedeutung  auch  eine  selbstständige  poetische  hat.  —  Seit » 
den  ältesten  zeiteu  werden  historische  gedicbte  erwähnt ,   neben  denen,   welche   die  nationale 
heldensage  betreffen  auch  solche,   die  nur  auf  geschichtliche  vorginge  gegründet  sind  und  sich 
gröQeren  kreiden   nicht   einreihen,    ein  solches  gedieht  ist  das  unten  mitgetheilte  Ludwigs- 
URD,  auf  den  sieg  Ludwigs  IIL  über  die  Normannen  bei  Saucourt  im  j.  881,  das  nach  anfang 
and  schlug  zu  urüieilen  abgefaßt  wurde  als  Ludwig  noch  lebte,   der  Überschrift  zufolge,  picRU 
mfmorÜE,   erst  nach  seinem  tode  (5.  Aug.  882)  aufgezeichnet  wurde  und  deshalb  sdiwerlich  von 
dem  an£Eeichner,   in  welchem  Willems  den  mönch  des  klosters  S.  Amand,   Hucbald,  erkennen 
will  (dd  ä  la  plume  du  savant  moine  et  poete   Hucbald,    Elnones,  s.  16),   verfaßt  ist    (das  ge- 
dieht, nadi  der  bereits  erwsehnten  terminologie  ein  leich  genannt,  wurde  Schilter  durch  Mabillon 
abechrifUich  mitgetheilt  und  von  ersterem,  Arg.  1696.40.,  herau^qg^egeben,  im  thesaur.  t.  IL  wie-  « 
derfaoH  ond  seitdem  durch  Docen,   München  1813,   Lachmann:   specim.  s.  15  und  Hoffinann: 
fondgr.  I,  4   aas  der  Verderbnis  herzustellen  versucht,   bis  Hofimann  die  verloren  geglaubte  hs. 
im  s^t.  18S7  zu  Valenciennes,  wo  die  hss.  der  abtei  Elno  oder  S.  Amand  aufbewahrt  werden, 
Aofsod&te  und  fand:  Elnonensia  etc.).    der  dichter  ist  augenscheinlich  ein  geistlicher,  an  Huc- 
bald  dadite  man  Willems   worte   misverstehend,  auf  Otfrid  verfiel  EL  Roth   (denkm.  s.  IX).  u 
»iiweriicfa  von  geistlichen  rührte  das  gedieht  auf  Hattos  verrat  her,   dessen  Ekkebard  IV.  ge- 
denkt:    SurgtaU  mvidiae  et  odia.    praeter  scelera  guae  in  reges  y)90S  machinati  sunt  {Pertolt  et 
Krckinger) ,   Hattanem  Franci  Uli  sepe  perdere  moliti  sunt,    sed  astutia  hominis  in  falsam  regis 
Tratiam  suaW,   quaUter  Adalpert  fraude  eius  de  urbe  Pabinborch  detractus^   capite  sit  plexus  — 
nitcT enim morbo perierat —  quoniam  vulgo  concinatur  et  canitur,  scribere  svpersedeo  (Pertz  4o 
II,  S3).    der  gegenständ  beschäftigte  das  volk  lange  zeit,    Ekkehard  lebte  über  hundert  jähre 
^vter  und  noch  nach  dritthalbhundert  jähren  sagt  Otto  von  Freisingen  (f  1 1,58)  vxdgari  tradi- 
ti^ne  in  compitis  et   curiis  hactenus   auditur   (bei  Cuspinian,   Argentorati  1515.  fol  VI,  15). 
Aorh  die  niederkge,  welche  die  Franken  915  von  den  Sachsen  bei  Heresburg  erlitten,  scheint 
r^cfa  Widnkind   (Pertz  III,  428)   gegenständ  der  dichtung  geworden  zu  sein ,   doch  laßen  die  4a 
«nrte  iania  caede  Franci  mtdctati  sunt^   tU   a  mimis  declamaretur^   ubi  tantus  ille  infemus 
eM»t,  qui  tttntam  multitudinem  caesorum  capere  posset  ^sMch  eine  andere  auslegung  zu.    die  tha- 
tea  des  kühnen  Churzibolt  beschäftigten  volk  und  geistliche  dichter,   Ekkehard  erzsehlt  nur 
rwä.  wie  er  den  loewen  und  den  riesigen  Slaven  getestet,  anderes  übergeht  er:     Chuno^  Chur^ 
i^fit,  regit  generis  erat  angusto  in  pectore  audax  et  fortis;  qui  leonem^  cavea  effracta,  se  et  re-  so 
?cm  Mftios  intfentos  in  consilio  insilientem,   rege^  grandi  qxddem  viro,  gladium^   quem  Chuno  tunc, 
't  moris  est^  gerebat^   arripere  volente,   ipse  prosiliens  incunctanter  occidit.    diffamatur  longe 
l^f^t^ue^  Henrici  regis   militem  leanem  se  insilientem  gladio  occidisse.    multa  sunt  quae  de  iÜo 
f^'neiitnantur  et   canuntur^   quae  praeterimuSj   nisi  quod  provocatorem  Sclavttm  giganteae 
fiÜM  kommem^  e  castro  regis  prorwnpens,  novus  David  lancea  pro  lapide   slraverat    (Ekkeh.  u 
S.  Galli  cap.  3.  Pertz  H,  104).    ganz  geisthche  hand  zeigt  das  halb  lateinische  halb 
gecficht  über  die  zweite  versoehnung  Ottos  I.  mit  seinem  bruder  Heinrich,  weibnachten 
auf  diese  zeit,  bemerkt  Lachmann  (über  die  leiche  im  rhein.  museum  f  philol.  III,  8, 
aa  Heinrichs  tod  955  passt  der  schluiß;   nach  der  ersten  versoehnung  hatte  sich  Hein- 

enpoert  und  sogar  auf  ostem  941  einen  plan  auf  Ottos  leben  gefaßt,    der  andre  «> 
,  ambo  vos  aequivoci,  ist  der  söhn  Herzog  Giseiberts  von  Lotbringen;   da  Otto  kaiser 
wird,  kann  das  lied  nicht  vor  963  verfiißt  sein,    merkwürdig  auch,  weil  es  dem  Saoh- 
eigene  niederdeutsche  spräche  läßt,  mit  absieht,   nicht  weU  dem  Schreiber  ein  misch- 
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dialekt  geläufig  war.  auch  über  den  hell.  Ulrich,  der  928  —  978  bischof  von  Augsburg  war 
und  in  lateinischen  gedichten  gefeiert  wurde  (Schmeller,  St.  Ulrichs  leben.  München  1844  s. 
y  ff.),  erwaehnt  Ekkeh.  gedichte,  plura  quae  de  eo  c&ncinnantur  vulgo  et  canuntur^  und  Thiet- 
mar  ▼.  Merseburg  erzsehlt  (V,  1.  Fertz  HI,  791),  daG  nach  dem  tode  kaiser   Ottos  IIL  das 

i  Yolk  gesungen  habe,  Heinrich  habe  gegen  den  willen  gottes  herschen  wollen,  recordaris  frater, 
qualiter  cecinit  populus  "Deo  nolente  voltät  dux  Heinricus  regnar^^  f  endlich  erwshnt  Nor- 
bert, der  biograph  des  heil.  Benno,  wie  dieser  als  scholasticus  von  Hildesheim  dem  bischof 
Etzelitt  in  kaiser  Heinrichs  IH.  ungarischem  kriege  1051  genutzt,  wie  er  ihn  bei  groeOter  hun- 
gersnot  unterhalten  hat,    davon   zeugen  jetzt  noch   volkssagen  und  Volkslieder,  populäres 

loetiam  nunc  adhuc  notae  fabulae  attestari  soleni  et  cantilenae  vulgares.  Ein  deutsches  lied 
auf  den  heil.  Gallus,  das  der  um  900  verstorbene  S.  Graller  mönch  Ratpert  verfaßte,  fecii  car^ 
men  barharicum,  populo  in  laude  S,  Galli  canendum  (Ekkehardus  IV,  bei  Hattemer  denkm. 
I,  840),  wurde  von  Ekkehard  getreu  ins  lateinische  übersetzt,  quam  proxime  potuimusy  in  lati- 
nam  transtulimuSy  ut  tarn  dulcis  melodia  Mine  luderet  (Hattemer  a.  a.  o.)    es  ist  in  fünfzciligen 

15  Strophen  und  nur  lateinisch  erhalten  (J.  Grimm,  latein.  gedichte  XXXI  ff.  und  Hattemer  I, 
840  —  844). 

Anderen  arbeiten  geistlicher  dichter  dieses  Zeitraumes  werden  wir  bei  der  heldensage 
(buch  II),  den  geschichtlichen  Stoffen  (V),  den  legenden  (VII)  und  vorzüglich  bei  der  thiersage 
(Vni)  begegnen. 
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21.    Mufpilli. 


An  tac  piqueme  daz  er  (tdwi)an  fcal. 

Uuanta  far  fo  (ih  diu  |(lla  in  den  find  arhevit, 

enti  n  den  Ithhamun  likkan  lAzzit, 
30  fo  quimit  ein  ^erT  fona  ^imilzungalon, 

daz  andar  fona  pehhe;  dar  pftgant  Hu  umpi. 

3orgdn  mac  diu  fSla  unzi  diu  fuona  argdt, 

za  uuederemo  ^erie  fi  gif^alot  uuerde; 

uuanta  ipu  Ha  daz  fatanazfef  kifindi  kiuuinnit, 
^  daz  leitit  Ha  ftr  dar  iru  leid  uuirdit« 

in  fiur  enti  in  finftri;  dazt  id  rehto  oirinlih  ding. 

Upi  Ha  avar  ki^alont  die  die  dar  fona  l^imile  quemant, 

enti  n  dero  engilo  eigan  uuirdit, 

die  pringent  Ha  Dir  uf  in  ^imilo  rthhi, 
*^  dar!  i(t  lip  ftno  tdd,  lioht  äno  finftri, 

felida  äno  forgun,  dar  ift  neoman  fiuh. 

denne  der  man  in  paradifu  pd  kiuuinnit 

^üs  in  l^imile  dar  quimit  imo  (^ilfiä  kinuok 

Pidiu  ift  dürft  mihhil  allere  manno  uuelihhemo  daz  in  es  fin  muot  kifpane, 
45  daz  er  kotes  uuillun  Kemo  tuo 

enti  t^ella  fiur  f^arto  wtfö, 

pehhes  pina  dar  piutit  der  fatanaz  altift 

l^izzan  laue.     So  mac  l^uckan  za  diu 

forgdn  drftto  der  fih  funtigen  uueiz. 
fio  Und  demo  in  oinftri  fcal  (ina  virina  Hruen, 

prinnan  in  pehhe;  daz  ift  rehto  paluuig  ding, 

daz  der  man  (^aret  ze  gote,  enti  imo  ^il&  ni  quimit; 

uttftnit  fih  kinäda  diu  im^naga  Idia; 

ni  ift  in  ki^uctin  ^imilifkin  gote, 
55  uuanta  hiar  in  uuerolti  after  ni  uuerköta.   . 


21.  MufpUU.  brochstück  einer  alliterirenden  dichtung  vom  ende  der  weit,  (aus  Emmeram-MtUicimer  \%i 
B.  VI.)  mitgotheilt  von  J.  A.  Schmeller  (\n  Buchners  neuen  beitragen  znr  vaterUnd.  geschichtft  XS31 
bd.  I,  s.  89  —  117.  mit  facfim.  —  W.  Müller,  rereuch  einer  strophischen  abtheilong,  in  HaupCs  mei 
Schrift.  3,  452  fi*.  —  vgl.  Grimm,  myth.   768  ff.  TeuBsner.  s.  15. 

«  der  vera  ist  vollständig  in  Otfrids  evangaUeiUntch  aufgenommen  I,  18,  9:  tbar  ift  Kb  ana  ttS<l,    \io1 
ana  fiiiftri,  und  hwotist  för  den  gldchen  bau  der  alHtierierenden  und  der  rtimendtn  langseik. 
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So  dennc  der  mahügo  khuninc  daz  mahal  kipannit, 

dara  fcal  queman  4|unno  kilihbaz,  ' 

denne  ni  Idtar  i^amo  nohhein  den  p«a  furifizzan, 

ni  allero  manno  uaelth  ze  demo  mahale  feuli. 

Dar  fcal  er  vora  demo  rihbe  az  rahha  ftantan  & 

pi  daz  er  in  uuerolti  kiuuerköta  hapgta. 

daz  liÖFt  ih  rahhon  dia  uuerolt  rehtuulfoB, 

daz  fculi  der  ^ntichrifto  mit  diafe  pftgan. 

der  uuarcb  ift  kiuuafanit;  denne  uordit  untar  in  uuihc  arhapan; 

Khenfnn  Hnt  fo  Kreflic  diu  hofa  ift  lo  mihhil.  lo 

Clias  Itrftit  pt  den  euuigon  lip, 

nuili  den  rehtkemon  daz  rihhi  kidarkan; 

pidin  fcal  imo  ^Ifiin  der  limilee  kiuualtit 

Der  JVntichrifto  ftdt  pi  demo  ^tfiaote, 

ftet  pt  demo  ^^atanafe  der  inan  farfenkan  fcal.  '& 

pidin  fcal  er  in  deru  uucHeti  uuntpioallan 

enti  in  demo  finde  (igalös  uuerdan. 

Doh  uftnit  des  oula  gotmanno 

daz  Hellas  in  demo  uuige  aruuartit  (wirdit) 

Sap  fo  daz  IJliafes  ploot  in  trda  kitriufit,  ^ 

fo  iniprinnant  die  |ierga,  paum  ni  killentit 

rinic  in  trdu,  aha  arinikngnt, 

muor  varfuilhit  fih,  fnilizot  lougiu  der  himil, 

mano  valiit  prinnit  mittilagart, 

flein  ni  kiflentit  einibc  in  erdu.   verit  denne  fluatagp  in.  lant»  ^ 

perit  mit  diu  oiuru  oiriho  uuifön. 

Dar  ni  mac  denne  tnäk  andremo  hel£ui  vora  demo  iHufpill«; 

denne  daz  preita  uuafal  allaz  varpnnnit, 

enti  oiur  enti  luft  iz  allaz  arfiirpit, 

unar  ilt  denne  diu  marha  dar  man  dar  eo  mit  (Inen  mftgon  piebc?  ^ 

Diu  n^ftrha  tfi  farprunnan,  diu  fela  ßit  pidungan^ 

m  nveiz  mit  uoiu  pnoze;  Dir  verit  ß  za  uuize. 

Pidiu  itt  dem  mamie  fo  guot  denne  er  ze  demo  laabale  quimit, 

daz  er  rahhono  uuelibha  rehto  arteile; 

denne  ni  darf  er  forgen,  denne  er  ze  deru  fuonu  quimlt,  ^ 

Ni  uueiz  der  uuenago  man  uuielihhan  ur/eil  er  habet, 

denne  er  mit  den  miaton  marrit  daz  rehta, 

daz  der  tiuval  darpi  kitarnit  (tentit; 

der  bapet  in  ruovu  rabbono  uuelibha, 

daz  der  man  (r  enti  fid  upiles  kifrumita,  ^o 

daz  er  iz  allaz  kifaget  denne  er  ze  deru  fuonu  quimlt. 

Ni  fcolta  fid  manno  nohhein 


manno  nohhein  miatun  {intfahan). 
So  denne  daz  ^imilifca  |om  kilutit  uuirdit  *^ 

enti  fib  der  (jfuonari  in  den)  find  arheuit, 
der  dar  fuonnan  (cal  toten  enti  lepenten 
Denne  |euit  Ch  mit  imo  ^rio  meilta, 
daz  ilt  allaz  fo  pald  daz  imo  nioman  kipftgan  ni  mak; 

denne  verit  er  ze  deru  piahalfteti  deru  da^  kimarchot  ift;  m 

dar  uuirdit  {diu  fuona)  dia  man  dar  hio  fageta. 
Denne  varant  fngila  uper  dio  marha, 
ttuechant  Jbeota,  ttuil&nt  ze  ^inge, 
denne  fcal  mano  gilib  fona  deru  moltu  arllen, 

loflan  fih  ar  dero  leuuo  vazzon,  fcal  imo  avar  Hn  lip  piqueman,  ^ 

daz  er  fin  teht  allaz  kirabbon  muozzi, 
enti  imo  after  finen  tatin  arteilit  uuerde. 
Denne  der  gifizzit  der  dar  fuonnan  fcal 
(enti)  arteillan  fcal  toten  enti  quekkhen, 
Denne  ftet  dar  lusnpi  cngilo  menigi  ^ 

gnotero  gomono  g  .  r  .  ft 

'!Dara  quimit  ze  deru  ribtungu  fo  uilo  dia  dar arftent, 

io  dar  manno  nohhein  uuiht  pimidan  ni  mak; 
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dar  fcal  denne  (^ant  fprehhan,  ^oupit  lagen 

allero  Udo  uudifa  unti  in  den  luzigon  vinger, 

uuaK  er  ontar  defen  mannun  mordes  kifrumita. 

Dar  nid  eo  fo  liltic  man  der  dar  iowiht  arüugan  megi^ 
5  daz  er  kitaman  megi  tato  deHhema, 

niz  al  fora  demo  lihanm^ö  (kikhundit  u)uerd0 

uzzan  er  iz  mit  olamnfann  fu  .  .  .  e  .  . 

enii  mit  faftnn  dio  tiurina  kipoazto. 

Denne  .  ^ der  kipnazzit  (h)apet 

10  Denner  ze  dtt 

C/iiirdit  denne  fori  kitragan  daz  frono, 

^ruci  dar  (der  |)eligo  C^riilb  aaa  ar^angan 

uu  .  .  denne  augü  er  dio  malan  dio  er  in  dem  m(ennt/%»  antfeng\ 

di(a)  er  doroh  deXTe  mancmmes  (xßinna  .     .) 
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Otf rid 

30  wohnte  im  kloster  WeiQenburg,  war  aber,  wie  Laehmann,  aaf  dem  das  folgende  beruht,  in  Ersch 
und  Gruben  encyklopasdie  (8,  7,  278 — 282)  aus  der  klage  über  seine  entfemung  von  der  hei- 
mat  fchliett,  nicht  von  dort  gebürtig,  sondern  ein  Franke,    er  selbst  nennt  sich  einen  schüler 
des  Hrsbanus  und  des  Constanzer  bischofs  Salomon  L,   der  von  8S9  —  72  saß.    unter  Hraban 
(822 — H)  besuchte  er  vermnUieh  die  schule  in  Fulda,  gieng  mit  zweien  mitschüiem,  Hartmuat 
25  (872  abt)  und  Adelberts  sohae'^Werinbracht  (f  22.  mai  884)  nach  S.  Gallen,  wohin  er  spieter 
noch  mit  Notker  Balbulus  und  dessen  genoQen  von  Weißenburg  aus  coirespondierte.   seine  ge- 
dichte  schrieb  er  als  mbnch  im  Benedictinerkloster  WeiQenburg;   das  erste  buch  sandte  er  vor 
872  an  Hartmuat  und  Werinbracht,  dann  schrieb  er  die  abschnitte  IG  —  25  des  V.  buches,  die 
er  mit  dem  gediclite  an  Salomon  (f  871)  begleitete,   als  presb/ter  zuletzt  dichtete  er  den  mitt- 
•0  leren  theil  und  widmete  ihn  seinem  kcenige  Ludwig  dem  deutschen  (vor  976,  da  die  koenigin 
Emma,  deren  er  in  der  widmung  gedenkt,  si  zi  Gote  ouh  tninna  ^era  felhun  kuninginnaj  nach 
Weihnachten  875  starb)  und  erzb.  Lintbert  Ton  Mainz  (8GS — 889).    da  er  die  friedliche  zeit 
rühmt,  nu  niazen  uuir  thio  guati  ioh  fridosamo  zitiy  und  das  anf  die  letzten  jähre  nicht  passt, 
so  wird  das  werk  etwa  865  vollendet  sein,  bevor  Ludwig  d.  j.  sich  gegen  seinen  vater  empoerte. 
35  Tritheim  schreibt  ihm  noch  in  psalteriwn  volumina  tria,  carmina  diversi  generis  und  epiatolarum 
ad  diversos  librum  unum  zu.    In  seinem  buche  hat  er  auf  bitten  einer  ehrwürdigen  Frau,  Ju- 
dith, evangeliono  teil  in  deutschen  versen  schreiben  wollen,  keine  vollständige  evangelienharmouie, 
so   daß  er  viel  einzelnes  übergieng,  dafiir  aber  oft  anwendungen  und  deutungen  hinzufügte, 
wobei  er  vermutlich  nicht  Alcuin,  sondern  ein  tnniäOenderes  und  kürzeres  werk,  vielleicht  auch 
40  ältere  gedichte,  wie  das  gedieht  vom  weltende  (Mufpilli),   benutzte,     sein  zweck  war  etwas  zur 
Verdrängung  des  weltlichen  gesanges  beizutragen,    da  heilige  und  fromme  leute  an  dem  an- 
stöfiigen  gesang  des  volkes,   laicorum  cantus  obscoenus ,  ärgemis  genommen,  habe  er  auf  bitten, 
ut  aliquantulwn  htäus  carUia  lectionis  ludum  secularium  vocum  deleret  et  in  eüangeliomm  propria 
lingua  occupaii  dtdcedine,   sonum  intäilium  rentm  noverint  declinare,  nicht  als  erfahrner  mann, 
44  sondern  durch  brüderliche  bitte  gezwungen,  einen  theil  der  evangelien  fränkisch  geschrieben, 
hin  und  wieder  geistliche  und  moralische  betrachtungen  einstreuend,    er  theilte  sein  werk  in 
fiinf  bücher,  von  denen  das  erste  von  der  geburt  Christi  bis  zur  taufe  geht   das  zweite  berichtet 
wie  Christus  durch  wunder  und  lehre  bekannt  wurde,  das  dritte  wie  er  die  Juden  lehrte,    das 
vierte  vom  leiden,  das  fünfte  von  der  auferstehung,  himmelfahrt  und  dem  jüngstem  gericht.   der 
M  Charakter  der .  darstellnng  ist  episch,   die  betrachtungen  im  predigerstil  Ux>ckcn,   nur  mitunter 
lebendig  angeregt,  wie  1,  18,  25  ff. 

Uuolaga  elüenti,  harto  biftu  herti, 

thu  bift  harto  filu  fuar,  thaz  fagen  ih  thir  in  ala  uuar; 
Mit  arabeitin  uuerbent,  thie  heiminges  tharbent; 
M  ih  haben  iz  funtan  in  mir,  ni  fand  ih  liabes  utdht  in  thir, 

Mi  fand  in  thir  ih  ander  guat,  funtar  rozagaz  mual;, 

feragaz  herza  ioh  managfalta  fmerza. 
Ob  uns  in  muat  gigange,  thaz  unfih  heim  lange 
zi  themo  lante  in  gäbe  ouh  iamer  gifahe, 
60  Farames  fo  thie  ginoza  ouh  andera  ftraza, 

then  uueg  ther  unlih  uuente  zi  eigenemo  lante. 
Thes  felben  pades  fuazi  fuachit  reine  Siazi, 

n  therer  fitu  in  manne,  ther  thar  ana  gange. 


HI.  Poesie  der  geistlichen«  Ot£dd.    verskunst.  25 

io  der  regel  «ist  seine  danteUimg  bd  breiter  ausföhriichkeit  von  dürrer  kalte  nnd  nicht  mit 
gleichadtigen  dicfatimgen,  z.  B.  dem  OaUasliede  von  Batpert,  zusammenasubahen.  Die  deatschen 
dichter  der  neuen  richtong  hatten  überhaupt  eine  schwöre  aufgäbe,  da  die  alliteration  wegfiel 
D&d  mit  ihr  die  fidle  poetischer  Wendungen,  die  da^  gefaaAet,  waren  sie  fast  allein  auf  die 
eigenen  gedenken  gewiesen.  OtfHd  hat  fast  gar  keine  lüliteriavende  Wendungen  mehr,  "wesn  ft 
oin  nidit  1,  9,  5  f.  fleug  er  funnun  päd,  /ierrono  flraza,  uuega  vuolkono  oder  1,  6,  11 
makero  duaeha  uuerk  tiuirkento  dahin  rechnen  will,  doch  ist  er  reich  an  ausdrücken  nnd  wen- 
doDgen,  nnr  nicht  an  poetischen,  die  alte  yerskunst  ist  yorzugsweise  aus  seinem  werke  zu  lernen. 
doe  allgemeine  einschahung  darüber  ist  darum  gerade  hier  passend.  Lachmann  lehrte  uns 
ia  der  ersten  abtheilong  seiner  nntersuchungen  ueber  ALTHOCdDBrTSCHB  bbtonuno  io 
UHD  YKBSKUNST,  die  in  den  historisch  -  philologischen  abhandlnngen  der  Berliner  akademie 
Tom  j.  1832  (s.  S85— 270)  abgedruckt  ist,  die  eigenthümlichkeit  der  ahd.  nnd  rahd.-ver8e  darin 
erkennen,  dafi  sie  eine  bestimmte  zahl  füQe  haben,  daa  hetQt  Hebungen  ^  die  in  heher  betonten 
Silben  beetdien  als  je  die  nachfolgende  Senkung^  und  .daß  die  Senkungen  yor  oder  zwisehen  den 
hebongen  anch  ganz  fehlen -dür^.  wo  aber  zwischen  zwei  silben  die  Senkung  fehlt -mu^  dien 
litbe  lang  sein  durch  yocal  oder  consonAnten.  zu  diesem  durchbrechenden  princip  derqnantitset 
kommt  die  rhTthmlscbe  beschränkung,  daQ  nur  der  auftakt  allenfalls  mehr  iHben  zuUi($t :  die 
iibrigen  aenkongen  dürfen  nur  einsilbig  sein,  durch  diese  beschränkung  unterscheiden  die  hoch- 
deatschen  yeree  sieh .  namentlich  yon  den  nordischen,  angelsächsischen  nnd  niederdeutaiien. 
besonders  die  sädisische  poesie  des  neunten  jh.  ist  mit  Senkungen  übet^ittt  bei  der  Wichtigkeit » 
der  nlbenzsshlung  für  den  hochdenteehe^  von  hd)en  die  dichter  die  elisien  der  yocale  mi^  manche 
verkürzangen  der  Wörter  wie  ne  <lie  gewcehnliche  spräche  gab  in  ihren  yersen  angewandte  ihrem 
urteil  allein  ist  die  kunst  der  säbensckleifung  zuzuschreiben  mit  der -sie  häufig  zwei  dureh  emen 
ein&chen  consonanten  getrennte  süben,  deren  erste  kurz  war,  fiir  eine  brauchten,  in  der  hefonng 
sowol  ab  in  der  Senkung,  beiderseits  aber  nicht  unbeschränkt.  Haüptregel  der  betonung  ist» 
es,  dafi  jedes  wort  seinen  hauptctccent  auf  der  ersten  silbe  hat ,  woyon  nur  die  pr«%irten  par- 
dkela  imd  prs^>ositionen  ausnähme  bilden ,  welche  den  accent  auf  die  folgende  silbc  schieben, 
aeben  dem  hanptaooente  besteht  in  drei-  hnd  mehrsilbigen  Wörtern  ein  nehenaceeni  und  zwu 
so  daß  wenn  die  erste  betonteste  silbe  lang  ist,  die  zweite  den  nsschsthohen  accent  hat,  wenn 
die  erste  kurz  ist  weidht  der  nebenton  auf  die  dritte  silbe.  Soll  der  yers,  wie  bei  Olfrid,  vier  se 
hebongen  haben,  sa  mnS  das  dreisilbige  wort  mit  der  kürze  vom,  wenn  der  nebenaccent  nach 
der  r^gel  auf  die  dritte  fallen  soll,  mit  der  ersten  silbe  auf  der  dritten  und  mit  der  letzten  auf 
der  yierten  hebung  stehen,  ist  die  erste  silbe  des  dreisübigen  wortes  lang  und  soll  der  neben- 
iceent  auf  die  zweite  lallen,  so  muß  sie  ebenfalls  lang  sein,  so' daß  die  drei  silben  die  2.  8. 
and  4.  hebung  des  vcrses  ausmachen,  dreisilbige  die  nach  einer  länge  die  mittelste  silbe  kurz  ss 
haben  sind  also  in  der  regel  nicht  für  den  versschluß  geeignet.  Wörter  von  yicr  und  mehren 
sdbcn  sind  nach  den  dreisilbigen  zu  beurtheilen.  8o  sind  fast  in  jedem  otfridischen  halbvcrse 
cwei  hoeher  betonte  Wörter;  drei  accente  der  hss.  sind  meistens  nur  aus  yersehen  gesetzt;  in 
der  regel  bezeichnen  die  hss.  in  jeder  vershälfte  swei  Wörter  oder  eins  mit  dem  accente,  selten 
daft  die  zweite  hälfle  zwei,  die  erste  nur  einen  bekommt,  hie  und  da  fehlt  der  reim  noch,  der  40 
stompf  ist  und  daher  viele  not  macht  und  eine  menge  flickwörter  heranzieht;  weniger 
sdieint  dem  dichter  die  abtheilung  zu  Strophen  von  je  zwei  langzeilen  geworden  zu  sein. 
£eae  atrophenäbtheilung  steht  durch  die  namensspiele  der  widmungsgedichte  fest  In  der  lang- 
leOe  yon  acht  hebungen,  ^e  durch  eine  hauptdiserese  in  zwei  fast  gleiche  theile  geschieden 
wird,  erkennt  J.  Grimm  QaX.  ged.  s.  38)  den  uralten  yolksmfleQigen  yers  des  deutschen  beiden-  49 
fiedes,  das,  wie  es  scheint,  bis  ins  achte  Jahrhundert  seinen  sclmmck  aus  der  alliteration,  speeter 
um  dem  reime  entnahm,  bei  der  fortschreitenden  Schwächung  und  stümpiung  der  ableitungen 
^aid  flezionen  muste  dieser  von  dem  verseinschnitte  weichen,  eine  menge  zweieilbige  reime,  die 
hei  Oifirid  noeh  zwei  hebungen  tragen,  gestatteten  der  spesteren  mhd.  dichtung  nur  eine,  der 
ihd.  yen  wcifi  von  keinem  eigentlich  klingenden  reim,  nur  vom  stumpfen«  den  klingenden  be-  «0 
pündei  d)en,  daß  bei  langer  penultima  der  accent  der  letzten  silbe  gesch^nicht  und  der  hebung 
■nMiig  wird,  die  langzeiie  muste  zusammenschrumpfen,  im  mhd.  hat  sie  meistens  nur  sechs 
aebungen,  für  jeden  theil  drei,  im  ersten  wirkte  der  klingende  einschnitt  auf  Unterdrückung 
«iaer  hebong  hin,  beim  zweiten  forderte  sie  dann  die  durch  gesang  oder  recitation  bedinprte 
^itxhnisBOigkeit.  haften  blieb  die  vierte  hebung  noch  im  zweiten  theile  des  vierten  verses  dersi 
iübrlungenstrophe.  mit  dem  aufkommen  der  klingenden  reime  in  der  mhd.  poeile  hieng  die 
veriegmig  des  innem  reimes  aus  der  stelle  der  diserese  unmittelbar  zusanunen.  das  klingende 
^icht  mehr  in  beiden  silben  vollhebige  wort  versagte  sich  dem  reim  auf  den  stnm|^en  Schluß 
der  langzeiie  und  war  genostigt  für  diesen  ein  band  im  sehlad  der  folgenden  zeile 
za  wadb/ewky  wobei  dann  wohlUang  und  fülle  der  laute  nur  noch  gedämpfter  hervor-  ao 
tnien  konnten,  um  wollaut  brauchte  Otfrid  bei  der  woUautenden  spräche  seiner  zeit 
öAt  yeri^en  za  sein,  in  der  grammatischen  form  war  er  genau,  auf  bestimmte  Schreibung 
•dir  anfinäcBom.     seme  syntaktischen  fügungen  bieten  viel  wunderbares  und  manches  was  wie 
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68  Bcheiat  nur  ihm  gehoert.  Sein  werk,  du  «r  eyangelienbuch  nannte,  bat  nch  in  mehren  hand- 
Bchriften  erhalten,  die  Heidelberger  nr.  52  int  nidit  ganz  vollständig,  die  Wiener  ar.  2687  ist 
durchcorrigiert,  eine  Münchner  fUr  den  bischof  Uualdo  yon  Freiaingen  (888 — ^^906)  geachrieben, 
ist  nachläfiiger;   aoOerdem  fragmente,  in^ Wolfenbüttel  4  qaartblätter  aus  dem  X.  jh.,  III«  20. 

5  23.  24  enthaltend,  hrsg.  v.  Knittel  bei  seinem  Ulfila,  denen  sich  zwei  andere  bmohatiicke  ge- 
nau anschlieOen,  die  Böcking  aufiand  nnd  Haupt  (bericht  der  k.  gesellschaft  der  wifiensdiaften  zu 
Leipaig  1846.  2, 54,  n.  ztschr.  7, 568)  Teröffentlichte.  die  s.  g.  diezifchen  bmchst.  (2,  1.2. 6),  jetzt 
in  Berlin,  ließ  v.  d.  Hagen  abdrucken  (denkmalc  1824),  der  auch  die  s.  g.  kinderlingscben  (I, 
14. 15. 16.  18.  19  mnseum  2, 1)  edierte,  die  Bonnei*  bruchstücke,  die  Hofinuum  (Bonn  1821.  4^) 

10  heraosgab,  enthalten  1, 22.  28. 27. 28  und  II.,  2.6.  alle  hss.  sind  mit  accenten  Tersehen,  doch  nur 
in  der  Wiener  und  Heidelberger  sind  sie  regelmäßig  angewandt  und  haben  theils  eine  metrische 
bedentung,  theils  sichern  sie  Tocalisdi  anlautenden  sÜben,  wie  £ö,  iamer,  üäban  Yocaüsche  aus- 
spräche, trift  auf  solche  silben  der  metrische  acoent,  so  stehen  drei  striche,  von  denen  der 
erstere  etwas  groeOer  ist    die  synalcephen,  auf  die  zu  achten  O.  in  der  lat.  widmung  an  liut- 

u  bert  ermahnt,  sind  häufig  dadurch  bezeichnet,  dafi  der  zu  elidierende  vocal  oben  und  unten 
punctiert  ist.  die  Mündmer  hs.  läßt  ihn  gleich  ganz  aus.  hier  ist  der  vooal  durch  deutschen 
buohstaben  bezeiehnet  z.  B  fo  ih,  was  wie  s*ih  zu  lesen  ist  —  Herausgegeben  wurde  Otfiids 
werk,  nachdem  Beatus  Rhenanus  einige  stellen  mitgetheilt,  nach  der  Heidelberger  hs.  zuerst  von 
Achilles  P.  Galsai,  Basel  1571,  eine  ausgäbe  die  auf  den  namen  desFladus  lllyricus  geht;  dann 

so  von  SchiHer  im  thesaurua  L  Ulm  1727  mit  anmerkungen  von  Scherz;  zuletzt  von  £.  G.  Qbaff: 

Krist.  Das  älteste  von  Otfrid  im  neunten  jh.  verfaßte  hochdeutsche  gedieht  Koenigsberg,  1881. 4^ 

^      ganz  ohne  alle  interpHuction  im  heutigen  sinne,  nur  mit  den  verspunkten  der  hssu,  den  accenten  und 

mit  Varianten,  eine  das  veortändnis  durch  interpunotion  erieichtemde  ausgäbe  wüide  an  der  zeit  sein. 
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.^TERNA. 

Orsff,  Otfiried.  Kconigsb.  1831.  s.  1  ff. 

Iiüdouuig  ther  in^o,  thes  uufsduames  föUoi 

er  öftarrichi  rihtit  äl    fo  Fränkono  küning  fca  Ij« 

Vbar  Frtfnkono  lant  fo  gengit  ^llu  (in  giuualt, 

thaz  rfhtit,  fo  ih  thir  z<$llu,  thiu  fin  giuuält  eil  11 1      ' 

»       Thteo  n  iämer  h^  ioh  fiÜida  gimäni, 

druhtin  höhe  mo  thaz  gdat,  ioh  freuue  mo  ^roizen  thaz  müa  X» 
Höbe  mo  gimüato  fö  allo  ziti  guato: 

er  ällo  (tunta  fr^oue  Hh,  thes  thigge  io  männogili  Mm 

Oba  ih  thaz  irunöUu,  theih  Hnaz  lob  zellu, 
*<>  zi  thid  due  ftunta  mino,  theih  fcribe  däti  (in  O 

IJbar  mino  mähti  fo  £ft  al  thaz  gidrähti, 

höh  (int,  fo  ih  thir  ztfllu,  thiu  fmu  ihing  eil  11 

IJuanta  er  i(t  ödü  Franko,  uu(fero  githänko, 

uuffera  r^nu^  thaz  duit  er  all  mit  €bin  tJ 

1*     In  (Ynes  felbes  brüfti  ift  h^va  filu  fö(ti, 

mänagfalto  guati.   bi  thiu  fft  fihen  er  gimiiat  ] 

Cldinero  githänko  fo  (ft  ther  felbo  Franko, 

fo  (11  ther  felbo  ^diling.    ther  h^it  anur  Lüdouui  i 

Ofto  in  nöti  er  uuas  in  uuär,  thaz  biuuänkota  er  £4r 
s^  mit  götes  fcirmu  fdforo  ioh  härto  filu  z(or  4 

Öba  iz  nuard  (öuuänne  in  not  zi  f^tanne. 

fo  uuas  er  (ö  thero  r^cfino  mit  Grötes  kreftin  öbor  i 

'  Riat  göt  imo  ofto  in  nötin,  in  fuaren  ärabeitin: 

gigiang  er  in  zäla  nuergin  thär,  druhtin  half  imo  fi  1 

*     In  nötlichen  uu^rkon;  thes  fcal  er  göte  thankon, 

thes  thänke  ouh  (in  gith(gini  ioh  ünfu  (mahn  nfdir  I, 

93r  uns  ginädon  (inen  riat,  thaz  (nlichan  küning  uns  gihialt, 

then  fpär  er  nu  zi  Übe  uns  allen  (ö  zi  Kab  SU 

Hu  nfazen  uuir  thio  guati  ioh  fridofamo  ziti, 
»  l(nes  felbes  uu^kon,  thes  fculun  uuir  göte  thanko  H* 
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Thes  männilih  nu  gi^rno  gin^a  fina  firgo; 

fon  Göt  er  müaz!  haben  münt,  iob  unefan  längo  gifan  T« 

AUo  ziti  guato  fo  l^b  er  16  gimdato. 

iob  bJmfde  fö  zäla,  tbero  ffanto  f&e  A 

liängo,  Ifobo  drahtin  mfn,  läz  imo  tbie  däga  fin,  ** 

fdaz  imo  Hn  Üb  al,  fo  man  guatemo  fca  I« 

In  fmo  irbugg  ih  tbräto  Daufdes  felbes  diito: 

er  felbo  tbülta  oub  nöti,  (u  manago  irabeit  I 

Unant'dr  ouolta  man  Cn,  thaz  nnard  Hd  fila  (efn, 

th^n  fin  in  unäru  in  mänageru  zäl  11»  ^ 

Manag  töd  er  tbülta,  unz  thaz  tbo  Gdt  gibdngta, 

ubarauänt  er  Hd  thaz  fintfm,  (6  Gotefi  th^ane  giza  TSm 

Hiat  imo  fo  gimüato  fi£lbo  drobtin  güato, 

thaz  fiLgen  ih  tbir  in  alauuär,  Mbo  mäht  iz  l^fan  tha  WU 

Kigon  uuir  thia  güati,  gilicha  tb^ganbeiti  *^ 

in  th^Hes  felben  müate  zi  mänagemo  güat  K« 

CKuoinb,  thaz  ni  büub  thih,  tbülta  therer  fämafih 

irabeito  ginüag,  mit  thulti  ßana  iz  onb  firdrüar  €!• 

Hi  liaz  er  üno  thorub  tb£z  in  tbemo  müato  tben  bte, 

er  mit  thülti,  fo  er  bigän,  al  tbie  flanta  ubarwiA  V«  ^ 

0ba  es  faman  bigan,  tbäz  er  unidar  fmo  nuan, 

fdrmta  imo  iö  güfbho  drubtin  Hablicb  O; 

Kat  imo  fö  in  nötm,  in  faaren  ärabeitin, 

gilibta  imo  ^u  Hnu  iär,  ihiu  naü  thübtun  fila  Tai  WL 

fjnz  er  nan  gil^tta,  fin  rfchimo  gibr^itta:  ^ 

bitbia  mag  er  fin  in  äbtUi  th^ra  Daofdes  flabt  U» 

Mit  fo  fihnalicbe  fo  quim  er  oab  zi  riebe: 

uaas  Gotes  drüt  er  filn  Mm.   fo  auard  oob  therer  fo  gizä     M; 
RHita  gener  fc<5no  tbie  Gdtes  lioti  in  frdno, 

fo  doit  oub'^th^r  nbar  i^,   fo  iz  GtSte  zimit,  thaz  ift  wiAM; 
Bmmizen  zi  giiate  iö  h^emo  müate 

fon  yue  zi  iäre,  thaz  fagen  ih  tbir  zi  uoär  0» 

CHbialt  Daufd  tburob  ndt,  tbaz  imo  drübtin  giböt, 

iob  gififta  fina  tbfng,  onb  felb  tbaz  Hcbi  al  umbirin  €1; 

In  th^femo  ilt  oab  feinbaft,  fo  fram  fo  inan  läzit  thia  kraft, 

tbaz  4t  ift  iö  in  n<5ti  Gote  thionont  li 

Selbaz  rfcbi  finaz  il  ribtit  fcdno  fo  fo  er  fcäl, 

ift  dUenes  güatea  iob  unola  qo^es  maate  fi^« 

la  formt  aadnkonti  in  änderen  bi  ndti 

tbifa  küningricbi  iob  iro  güallicb  V; 

Tbob  habet  tbdrer  tharah  ndt,  fo  drubtin  f^bo  gib<5t, 

tbaz  fiant  ans  ni  gftginit,  tiüz  ftfto  binigili  T« 

Sfmbolon  bifp^rrit,  ans  aafdarauert  ni  mdrrit, 

fichor  mügan  fin  aair  tb^:  Ungo  niaz  er  libe  fi^» 

Allo  zfti  tbio  the  fin  Krift  Mkomo  thaz  müat  fin,  ^^ 

bimfdr  oab  allo  pfaa,  Got  freuue  f^a  fin  A» 

Iiang  fin  däga  fine  zi  tbemo  ^aainigen  Übe, 

bimfdr  oob  zälono  fiÜ,  tbaz  auir  fin  fi'chur  abarä  Ii; 

IJaänta  tbaz  ift  fiintan  anz  aair  haben  nan  gifüntan, 

tbaz  l^ben  uuir,  fo  ih  m^ina,  mit  fir^oui  iob  mit  b^l  IJ»  "* 

Sfmbolon  gimüato,  iob  eigun  zfti  guato; 

niaz  ir  oub  rofoimanteB,  ni  brefte  in  ^uon  imo  th^  9« 

Allen  finen  kfndon  V\  rfcfaiduam  mit  mfnnon. 

fi  zi  Gdte  oub  minna  tiiera  felban  küninginn  A» 

Buuiniga  drütfcaf  niazen  fr  fämer  fo  (o  ih  quid, 

in  bfmile  zi  uuäre  mit  Lüdouoige  tbir  fiSt 

Tbemo  dfhton  ih  thiz  büab;    oba  er  bibet  iro  rüab, 

<5do  er  thaz  giuudizit,  tbaz  er  fa  Ufan  beizi  T« 

Br  hfar  in  thefen  r^on  mag  bdren  euang^lion, 

auaz  Krfft  in  tben  gibfate  fVankono  tbfot 
M^gula  therero  büacbi  uns  zeigot  bfmilricbi, 

tbaz  niaze  Lüdouuig  fd  tbar  tbiu  ^nuinigun  Gdtes  ia 
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« 

Ifiazan  mtlazi  thaz  (m  mdat  i6  thaz  toainiga  gdat; 

thdr  oah  tfmer,  drohtm  min,  laz  mih  mit  imo  fi         H« 
*     Allo  siti  guato  lA  er  thar  gimüato, 

inliuhte  imo  iö  thar  ununna  thiu  äumniga  iünn  A« 
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Vanaa  lüito  filu  in  flize,  in  managemb  ügaleize, 

fi  thaz  in  fcrlb  gikleibtin,  thaz  fie  iio  nimon  breittin. 
Sie  th^  in  iS  güfcho  flizim  gdallieho, 

in  bdachon  man  gim^inti  thio  iro  küanheiti. 
*     Tbaribia  (Utnn  fir  ouh  thaz  düam,  dugtun  iro  uoisduam, 

<5agtun  iro  kl^ini  in  thes  dfhtonnes  reini. 
Lb  ift  il  thuroh  not  fo  kldino  gir^dinot» 

iz  dünkd  eigon  flntan  zilÜmane  gibüntan; 
Sir  onh  in  thiu  güagetin,  thaz  then  thio  büah  nirfmihetin, 
^  ioh  nudl  er  fih  firuu^fti,  then  l^fan  iz  gilülti. 

Zi  thiu  m6g  man  ouh  gindto  m&nagero  thidto 

hiar  niimon  nu  gizillen,  ioh  füntar  gin^nnen, 
Sar  Kriachi  ioh  Romini  iz  mächont  fo  gizämi, 

iz  mächont  fie  al  girüflit,  fo  ihfh  es  uuoU  Idftit; 
»     Si  mächont  iz  fo  räitaz  ioh  fo  fUu  fldhtaz. 

iz  ift  gifüagit  al  in  4m  felb  fo  h^lphantes  b^in. 
Thie  d^ti  man  gifcrfbe,  theift  mannea  liiit  zi  Übe; 

nim  gduma  thera  dihta,  thaz  hürfgit  thina  dii&hta. 
lUiiz  pröfun  flihti,  thaz  dr^kit  thih  in  rihti; 
^  odo  m^trcu  kl^ini,  theift  gduma  filu  r^ni. 

Sia  düent  iz  filu  füazi,  ioh  m&sent  fie  thie  füazi, 

thie  lihgi  ioh  thie  kürti,  theiz  gilüfUichaz  uuürti. 
Eignn  fie  iz  bith^nkit,  thaz  fillaba  in  ni  uudnkit; 

fies  tiles  uuio  ni  niachent   ni  fo  thie  filazi  luachent. 
»     Igh  61lo  thio  zfti  fo  zältun  fi  bi  ndti; 

iz  mizit  ana  bdga  al  üd  fülih  uuaga. 
Tiflrbent  He  iz  rdino  ioh  härto  filu  kl^ino, 

felb  fo  man  thuruh  n<5t  finaz  kdm  reinot. 
Onh  felbun  btiah  frono  irr^inont  f i  fo  foöno, 
*>  thar  Unrt  fcdna  gilnft  6na  theheiniga  äkuft. 

Nu  iz  fdixL  manno  inthfhit,  in  fina  zusgun  fcribit, 

ioh  (lit  er  gig&he,  thaz  fihaz  iö  gihdhe: 
Uuänana  fculnn  Fr&nkon  dinon  thaz  binuänkon, 

ni  He  in  frenkilgon  biginnen,   fie  Gotes  Mb  fingen? 
u     Nift  fi  fo  gifdngan,  mit  rdgulu  bithudngan, 

fi  hdbet  thoh  thia  rfhti  in  Icdneru  ilihti.' 
Ili  thn  zi  nöte,  theiz  fodno  thoh  gilnte, 

ioh  Göt&i  uuizod  thilnne  thardna  fcono  h^lle; 
Thiz  tharana  flDqge,  iz  fc<Sno  man  ginenne; 
*^  in  themo  firftäntniffe  uuir  gihdltan  fin  ginufTTe. 

Thaz  Idz  thir  unefan  fdazi;  fo  m^zent  iz  thie  fdazi, 

zit  ioh  thiu  r^gula,  fo  ift  gdtes  felbes  br^ga. 
Unil  thd  thes  nnola  dr&hton,  thu  m^tar  unolles  ihton, 

in  thiha  zungnn  uuirken  ddam  ioh  fconu  uers  uuoUes  ddan: 
**     n  io  GiMes  uuillen  iUlo  ziti  irfdUen, 

fo  fcribent  Gr<5tes  thegana  in  fr^nkifgon  thia  regula. 
In  G<He8  gibotes  fdazi  laz  gdngan  thine  fiiazi, 

ni  laz  thir  zft  thes  ingin,  theift  fconi  ute  (ar  giddn: 
Dihto  iö  thaz'zi  nöti  thefo  fflis  ziti, 
•0  thaz  thd  thih  fo  girdftes,  in  theru  iibuntun  girdftos. 

Thaz  KrCftes'nuort  uns  fiigetun,  ioh  drdta  fint  uns  zdlitun; 

bifora-  lizu  ih  iz  il,  fo  ih  bi  rdhtemen  fcal, 
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Uu^ta  He  iz  gifdngim  htaU  in  ^dil  xungim, 

mit  Gdte  iz  allaz  riatun,   in  udrkon  ouh  giziartan. 
Tlieift  fdazi  ioh  ouh  nüzzi,  inti  l^t  anfih  uoizzi,  && 

himiles  gim&cha:  bi  thia  ift  thaz  änd^  racba. 
Zia  fcnlon  Frtokon,  fo  ih  quid,  zi  thiu  ^en  uuefan  dngimah, 

tbie  Hutes  nniht  ni  dniltun,  thie  unir  hiar  dba  zaltan? 
Sie  Hnt  fo  fiona  kuani  Mh  fo  thie  Romäni; 

ni  thiif  man  thaz  ouh  r^dinon,  thaz  Kriachi  in  thes  giuuCdaron.  «> 

Si  digon  in  zi  nüzzi  fo  üamaJicho  uoizzi; 

in  fälde  ioh  in  nuilde  fo  (int  He  llfima  balde; 
Sichiduam  ginüagi  ioh  Ijuat  ouh  fflu  kuani; 

zi  uuifime  fnelle;  fo  iiht  thie  th^ana  alle. 
Sie  bdent  mit  gizfugon.   ioh  uuarun  i6  thea  giuuön.  m 

in  gtfatemo  Itinte,  bi  thfu  fint  fi(  finfcante. 
Iz  ift  fllu  feizit»  h^Urto  ift  iz  giuuäzit 

mit  mtoagfalten  ^tin,  i^  iz  bi  unfen  frAtin. 
2Ä  nnzae  grAnt  man  ooh  ihär  it  inti  kiiphar 

ioh  bi  thja  meina  ifine  fteina;  to 

Ouh  thira  züa  fiiagi  filabar  ginüagi; 

ioh  l^fent  thar  in  länte  gdld  in  iro  fante. 
Sie  fint  fäftmuate  zi  mänagemo  guate, 

zi  minageru  nüzzi,  thaz  düent  in  iro  aoüEzi. 
Sie  lint  fflu  redie,  fih  fianton  zinettinne;  n 

ni  gidürrun  fies  bigüman,  fie  ^igun  Ct  ubaraoünnan. 
Lüit  fih  in  nint^liarit,  thaz  iro  Unt  marit, 
nio  fierf  b  güati  in  thiönan  iS  zi  notk 
loh  mdnnifgon  Üle.   ther  (i  iz  ni  tmtarfiülej 

ih  uneiz  iz  GUSt  unorahta,  al  ^igon  fe  iro  ibrahta.  (» 

Kill  Ifut  thaz  es  bigfime,  thaz  unidar  Sn  ringe, 

in  ägun  fi  iz  firm^nit,  mit  uuilfanon  giz&üt; 
Sie  \4rian  £it  iz  mit  fn^rtoa,  niles  mit  then  nvdrton, 

mit  fpdron  fila  uo^fib,  bi  thiu  fdrahten  fie  le  ndh  fo. 
Ki  fi  thftjt  thaz  thes  gidrtUite,  in  thiu  iz  mit  in  fehte,  k 

thoh  M^t  iz  fin  ioh  P4rfi.    Nübin  es  thiuufrs  fi. 
hu  ih  id  in  ak  uu6r  in  einen  büaehon,  ih  uu^  uuär, 

Cie  in  (ibbu  ioh  in  ihta  fin  Alezindres  f  hdito, 
Ther  uodrolti  fo  githr^uuita,  mit  fu4rtu  fia  al  gifMuuita, 

üntar  finen  hänton  mit  fUa  herten  b4nton.  so 

loh  &Dd  in  theni  r^nn,  thdz  fon  Macedöniu. 

ther  Ifut  in  gibdrti  gifc^diner  unürti. 
Kift  nntar  in  thaz  thülte,  thaz  küning  iro  utUUte, 

in  nudrolti  nihäne,  ni  fi  thfe  He  zugnn  h&ne; 
Odo  in  ^rdringe  inder  es  bigüme  bs 

in  thih^inlgemo  thiöte,  thaz  ubar  ß»  giblato. 
Thes  ägnn  fie  io  nüzzi  in  fn^lli  ioh  kt  uu^zi; 

nintratent  fie  nih^nan  unz  finan  eigun  h^lan. 
£r  ift  gizäl  ubar  Ü  ^  £6  ^il  thegan  feil, 

uuifer  inti  kdani,  thero  digi&  fr  iö  gindagf.  loo 

Unätit  er  githfuto  mdnagero  Ifuto. 

ioh  zfnhit  er  fe  r^ine  fdb  fo  fine  heime. 
Ki  fint  thie  inu  ouh  derien,  in  thiu  nan  Frinkon  nuerien, 

thie  ükäJ^  fine  irbiien,  thaz  fie  nan  umbiriten. 
Uuanta  Ülaz  thaz  fies  th^nkent,  fiez  al  mit  €k$te  uuirkent,  los 

ni  ddent  fies  uu(ht  in  noti  foa  fin  girati. 
Sie  Hnt  Gi^Stes  uuorto  flücig  filu  hdrto 

thiz  He  thaz  gil^men,  thaz  in  tfaia  bdah  zellen; 
Thäz  fie  thes  bigfonen,  iz  dzana  gifingen 

ioh  ßr  iz  ouh  irfulien  mit  m^^emo  uufllen.  iio 

Gidto  ift  es  nu  r^ina,  thaz  He  fint  guate  thegana, 

ouh  Göte  thiononte  dlle  ioh  uuisduames  foUe. 
Nn  uuiil  ih  fcriban  unfer  h^il,  enangdliono  deil, 
fo  uuür  nu  hiar  bigünnun,  in  fh^nkisga  zungun. 
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HS    Thaz  fi^  ni  naefen  ^o  thes  felben  ^eilo. 
ni  man  in  fto  gisungi  Kriftes  \6b  fungi, 
loh  er  ouh  fro  uaorto  ^dbot  uuerde  hftrto, 

ther  f ie  z£mo  holota,  n  gildubon  finen  lädota. 
Ift  ther  in  iro  lante  iz  tiik$  nuio  ninilUnte, 
IM  in  inder  gizüngi  fim^man  iz  ni  künni: 

Hiar  hör  er  1<$  zi  gdate  auaz  gdt  imo  gibüete, 

thaz  uulr  imo  hiar  gifüngon  in  fr^nkifga  zungun. 
Na  fronen  fih  es  ille  fo  uuer  fo  miöla  uaoUe, 
ioh  fo  nudr  fi  hold  in  miiate  Fr&nkono  thfote: 
>^    Thaz  uoir  Krlfte  fungun.   in  ünfera  zungon, 

ioh  unir  onh  thaz  gUdbeton,  in  frenkifgon  nan  kSbotun. 
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Sdig  birat  ir  arme,  in  thiu  thaz  müat  iz  uuoUe, 

in  thiu  ir  thio  irmuati  githültet  iö  mit  güatL 
Uuanta  ider  ifl,  ih  Tagen  iü  tbüe,  thaz  himilrichi  hdhaz, 

thiu  uuünna  ioh  ouh  mkoAg  guat,  bidiia  mag  fih  fr^uucn  (der  roiiat 
^    Sdlige  thie  milte  ioh  mqatea  mdnmiunte, 

thie  iro  müates  uualtent  ioh  bniaderfcaf  gihaltent 
Büent  f  ie  in  uudra  ^rda  filu  mdra. 

ther  hiar  then  bu  biuuirbit,  er  idmer  thar  nirftirbit. 
Sdlig  fint  zi  guate  thie  rozegemo  müate; 
<«  uuanta  in  firdüot  thaz  £6r  drdft  filu  minager, 

loh  giirenuit  in  thaz  müat  hdrto  filu  mdnag  guat. 

firdüot  in  thia  (jadrza  ioh  rdzagaz  h£rza. 
Giiataliches  nudltent,  thie  thürfft  ioh  hüngar  thultent. 
thie  iö  thes  r&tet  gingent  ioh  thdra  zua  githihgent; 
t«     Sie  uuerdent  itbesuitanne  mit  fdti  es  filu  f(flle. 

thaz  güates  Ge  ginüagon  ^igun  una  in  ^uuon. 
Sdlig  thie  drmherze  ioh  thie  dnnu  uuihti  fmdrze, 

then  müat  zi  thiu  gigdnge,  thaz  iro  Idid  fie  irbarme. 
Sie  quement  fdoro  ana  ndt,  thdr  man  in  ginddot, 
w      ^      thar  man  gih^ilit  iro  müat  ioh  filu  lidbes  giduat. 
lü  itt  fiüida  gimdinit,  in  thiu  ir  herza  rdinaz  eigit; 

ir  fculut  mit  fülichen  dugon  felbon  drühtinan  fcoouon; 
Ir  fcülut  iö  thes  gigdhen,  mit  füUchn  iüih  ndhen 
mit  rdinidon  ginüagen  zi  dmhtine  iüih  fiiagen. 
>>     Thie  fridufame  ouh  fdlig,  thid  in  herzen  ni  digun  niheinaz  uuig, 
mit  th£u  fie  thaz  giuueizent,  fie  Gotes  kfnd  heizent; 
(vot  gSbit  in  zi  lönon  thcnfelbon  ndmon  foonon 

ic^  düit  in  thaz  gimüati  mit  thes  ndmen  guati. 
Sdlig  thie  in  ndti  thultent  drabeiti,  * 
**  then  man  biro  guati  duit  ofto  aufdarmuati; 

Sie  undrdent  filu  riebe  in  themo  hohen  himilriche, 
in  thiu  de  iz  fö  gilicho  firdragen  frdnuaUcho. 
Ni  düet  iü  iz  onh  zi  rüachon,  oba  in  thie  liuti  fiuachon; 
fü  quimit  Mda  thiu  mer,  thaz  ße  fo  ahtent  £uer; 
SS     Thanne  fie  zdUent  thuruh  mih  al  übil  anan  luih. 

thaz  ni  hfluh  Iüih,  thaz  liagent  £t  dl  thuruh  mih 
Blfdet  (üih  müates  ioh  harto  friuuet  iüih  thes; 

lü  ift  in  hünile  thuruh  thaz  michil  Idn  garauuaz; 
Ir0  dnon  ouh  fo  ddtun,  thero  fdrafagono  dhtun; 
40  bi  thiu  ni  Idzet  iü  iz  in  uudr  uuefan  hdrto  filu  fuar. 
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25.  MAMA  AÜTEM  STABAT  AD  MONUMENTÜM.    ioh.  20,  ii. 

Graff,  Otfrid.  Koeoigsberg  1881.  V,  7.  8.  379. 

Marion  thes  thoh  iö  nirthrdz»  ftnant  üzaoa  thes  gitfbes,  roK, 

zi  rt^ti  tbar  ginöte,  (i  mümota  inan  thrito. 
lUbeta  n  DU,  in  uuar  min,  minna  michilo  fin, 

michilo  Unbi,  thes  nudrtes  mir  gil<5abi. 
Minna  mfchilo  nbar  dl,  fo  ih  thir  biar  nu  fingen  fcal.  s 

ihie  dnita  giangun  thana  Dir,  da  ftnant,  thoh  nudinota  thar; 
8i  thia  lUt  noh  tho  nirgdb,  ioh  luagata  finur  in  thaz  grib; 

n  innr  thar  tho  fütdita,  fo  hirto  fin  fin  rüahta. 
Ther  min,  ther  thaz  füaohit,  thes  er  hirto  rnaohit, 

thar  er  es  mtfthont  mida,  in  nnir,  er  kfrit,  foachit  iuar  thar.  lo 

Thiz  uuib  ouh  thaz  biar  fitota,  fi  iz  al  irfüacbit  habeta: 

ni  fuahta  Hu  thar  thes  thia  mäi,  Inageta  iuur  tho  thar  in. 
Tho  fah  n  (izan  fcdne  thar  dngela  zuöne. 

fie  noarun  fronifg  filu  firam,  fo  in  Krfftes  felben  gribe  zam. 
Zi  then  füazon  (az  ther  Auo,  thar  KrÜt  lag  d<5ter  eino;  » 

zen  hdabiton  ther  inder,  thar  ther  bchamo  lag  er. 
Sie  fprichan  thio  ünthnlti,  ioh  uniz  H  thara  notflti? 

ira  müat  fi  onh  fdrton,  thaz  ße  thes  fragetun: 
'Uoib  zia  kümiftu  thar?  unenan  lüacbiftu  Cu7 

nnaz  üngifuaro  thinaz  (ft,  fo  lingimacho  rfnzift?"  —  m 

'Mig  mih,  quad  ß  zi  in  tho  Ids,  giluTten  uufinonnesi       ' 

fer  ioh  Md  ubar  unan  iCt  mir  hirto  gidan. 
Hiben  ih  zi  kügonne  ioh  lädilih  zi  figenne. 

ni  uu^  ih  les  in  gihe,  unar  ih  iz  inafahe. 
Thaz  fir  thaz  thar  ruarit  mlh,  theift  l^don  allen  üngilih;  <« 

iz  ubarftigit  noti  allo  uufdarmaati. 
Mir  ift  £4t  ubar  f^r,  ni  ubamnüita  ih  izmär. 

ni  uuin  es  ontar  manne  ftmer  dnSft  ginuinne. 
Sie  ägun  mir  gindmanan  liabon  druhttn  minan, 

thaz  min  l^ba  herza;  bi  thiu  ruarit  mih  thiu  fmdrza.  lo 

Ni  uuis  in  thar  ginüagi^  thiz  man  nan  irflüagi; 

funtar  fe  onh  binuurbin,  thiz  fi  nan  gib^^in. 
Thaz  IHunt  nihein  ni  un^ßi,  unio  man  nan  firqutfti, 

ioh  uuio  man  nan  firthuisbti,  mir  zir  lädluÄi. 
Bi  thiu,  frdmin,  fo  ih  iü  redinon,  nie  m^  ih  thaz  irkoboron, 

theih  ttmer  friuno  luTti  gilize  in  mino  brälti.  ^ 

loh  fo  ih  fu  biar  nu  sfllu,  uuird  mir  nue  mit  mftinu, 

theih  fino  Ifubi  in  mih  gute,  ob  fia  nüazan  ni  muaz. 
Oba  Üman  thoh  giquiti,  nuira  man  nan  diti: 

ddo  mir  giz^li,  unira  man  nan  l^gitL  40 

Thaz  {h  thoh  in  theru  döti.   uuaz  thiönofles  giditi 

themo  haben  manne,  nuaz  uuiri  mir  thinnel'' 
So  fhumo  n  tho  thaz  gifprih,  fi  far  i6  uufdorort  bifab, 

thar  fah  (1  drühtin  ftantan  ioh  hibeta  inan  füntan. 
Si  uufbt  thoh  fin  nirknita,  ioh  giuuKTo  uuanta,  45 

theiz,  in  Üa  nuari,  ther  girtari  uuari. 
Frigeta  er  fa  ßre,  zin  fi  rüzi  thare? 

uuaz  füahti  fi  ft>  hirto  thero  kÜgontero  nnorto? 
"Frd  nun,  qnad  fi,  dua  mih  uuis,  oba  thü  nan  nimis? 

ioh  unira  thiu  thin  qäati  then  minan  liobon  dali?  so 

Ih  giigaleizon,  thaz  ilt  uuir,  thaz  ih  inan  gihölon  thar« 

zi  kl^kent  mir  zi  häiti  thio  liebun  irabeiti." 
Ni  ninta  fi  nan  dn$f  er  thuruh  thaz  michila  fw> 

fi  nuanta  in  ila  fefti,  thaz  minnilih  iz  unefti. 
Bi  ninien  er  fa  ninta,  ioh  fi  nan  far  irkinta;  m 

zi  füazon  fi  far  flta,  tbes  hlaz  er  fia  duan  bfta. 
'Inthibe,  quad  er  zi  ira,  thih,  drof  ni  niari  thu  mihi 

ni  fyUir  ih  noh  nu  thirauucrt  in  mines  fiiter  g^inauert. 
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Gizeli  uuörton  thinen  then  bruadoron  minen, 
<»  thaz  hibes  thu  irföntan,  theih  bin  fon  tdde  irftantan, 

loh  theih  firu.  in  rihti  in  fines  fölb  gilihti, 

in  frdniflgi  gifiunes  thes  druhtines  müies. 
Z6\  in,  thu  ther  bdto  bift,  er  gdt  ioh  iro  ftter  ift, 
thaz  lüzen  H,  in  uuin^  thia  üngiloaba  in  fiara!" 
05     jfi  d^ta  n  thes  tho  bita;  zen  iüngoron  H  far  ilta. 

fageta  in  thd,  thaz  (i  nan  Uh^  ioh  uuort,  thiu  er  zi  ini  fprah. 

SPIRITALITER. 

Graff,   OtMd.   Kcenjgsb.   1831.  V,  S.  s.  383. 

Ih  uufllu  hiar  gim^en,  nnaz  thie  ^ngik  biz^inen, 

thie  fcönun  ioh  thie  uuizun,  thie  in  Kriftes  grabe  faznn. 
Thie  thar  in  r^ti  frono  gizamun  lo  fcöno, 

unarun  fcinenti  frtün,  fo  götes  boton  uadla  zam. 
>     loh  thiz  ift  michil  uuüntar,  äaz  fiie  fo  (aznn  füntar, 
ßh  thar  fo  gi^oton  thera  (t^i  guatun. 
Thaz  Quir  ^ngil  nennen,  thaz  h^izent,  fo  uuir  zdllen, 

b<5ton  in  githiüti  fi^äüdage  linti. 
Thie  lö  thaz  ir  nn^Uent,  thaz  fie  thte  gizellent 
^^  far  in  hörsglicha  frift,  fo  uuiz  fo  in  gibdtan  ilt 

Sie  mänent  hiar  thie  za^e,  thie  dngila  ßne, 

düent  unTih  ^auifTe  fbn  themo  irfUntairre. 
Thie  lelbun  gdtes  thegana,  thie  uns  fcr(bent  Eüriltes  r^na, 
thie  una  fcribent  Hno  d^  ioh  fidbaz  fin  giiiti. 
18      Thte  ili  una  irdugit,  thaz  got  ift  Kriftes  houbit 

uu£dft  thaz  gimüato,  theift  drdhtin  nnfer  güato. 
Ther  zen  hdobiton  ilCz,  ther  kundit,  uuizifta  thaz, 
.     üna  in  giuulCG,  thaz  kriftes  gdtniffi; 
Then  man  zen  fuazon  gifih,  ther  zeinot  dnder  gimah, 
^  ther  zeinot  fodna  ginuurt,  thera  felbon  Ifchi  giburt. 

Johannes,  uuiziftu  thAz,  zi  kriftes  hdubiton  laz, 

tho  er  fo  h<$ho  gifan,  thes  euangölien  bigan, 
Tho  er  fo  hdho  iz  fuarta,  thaz  gdtnUIi  marta, 

mit  auörton  fila  diafen,  thibra  uoir  zoa  fd  niafen. 
^^     Gihögat  er  ouh  thero  fiiazo,  unant  ist  gifcrdib  uns  foazo, 
ofono  fila  frdtm,  uufo  er  hera  in  uuörolt  quam, 
Umo  druhtki  d^ta,  fo  imo  zibn,  er  unian  lichämon  nam* 

uuio  er  uu^rd  ouh  hera  funs.  ioh  na  bdit  in  uns. 
Bi  nAmen  ßa  druhtin  ntota,  fo  ih  hiar  föra  zalta. 
*>  gifaifo  ioh  thin  kdndo  ift,  then  thu  bi  nimen  nennift, 

Stoa  fo  er  zi  iru  qu^ti:  „irknili  mih  bi  nöti 

(in  muate  Uz  Üiir  iz  h^iz),  uuanta  ih  thinan  nAmon  uueiz.'* 
S£  nan  iar  irkinta,  fo  er  then  nibnon  nanta, 
th^  (i  garo  ^r  firliaz,  ünz  er  f  ia  uuib  hiaz. 
■*     So  fft  themo  götes  drute  gifpr<5chan  zi  güate. 
mdyfene,  in  uuire,  themo  uuizod  fp^ntare, 
„Ih,  guad  druhtin,  uu^iz  thih  bi  nAmen,  thaz  ni  hüuh  tfaifa. 

bi  mamen  uu^  ih  thih  61,  f<5  man  ßnan  drüt  fcal. 
Käles  theih  thih  z^ino  mit  uuorolti  gimdno, 
V  4d  ih  uueiz  thih  funtaringon  in  thfnes  felbes  th(ngon.'* 

So  uuard  ouh  hiar  bi  thaz  uuib,  thiu  thar  tho  fuahta  thaz  Ifb. 

ß  irk&nta  nan,  fo  er  uudlta,  tho  er  then  nämon  nanta. 
Säma  fo  er  zi  im  qufiti:  „irknai  mih  bih  nöti 

(in  muate  läz  thir  iz  h^),  thdz  ih  thinan  nämon  uneiz.<* 
4B     Thaz  uuA),  zi  thiu  giAindta,  then  iüngoron  iz  kündta, 
aller  drift  tho  thaz  uufb  in  gifigeta  thaz  üb. 
Nim  gdama  hiar  nu  ndti  thia  uuüntarlichun  dAti, 

thaz  frdnisga  gizämi  ioh  thaz  fdltfam: 
Gab  iu  uuib  uuanne  themo  gömma&ne 
bfttiri  tddes  (thiu  nitara  gifp(ian  fes) 
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Quam  Binir  tUfti  nn,  in  aatr,  ioh  kdndta  thas  Üb  Imr, 

aofb,  fo  ih  Üiir  r^dinon,  erift  gdaunamioii. 
8db  fo  drnhtiD  qniti  ioh  er  ii  zi  thfu  dati; 

tbia  bdtafcaf  Sa»  rdntar,  theüi  atulri  mera  uuiinUr. 
Fon  tlidra  TelbnB  h^nü,  tbiu  tifd  gircuikt  iu  enti 

kih  nn^Don  tho  minH  gab  zi  drinkanne: 
Fon  tbera  intObent,  tbeift  oah  uoftt,  nu  Umi  Aiuiniga  IIb, 

" (be  ni  Ift  irbolgu  uolbe. 


26.    STEHT  lESÜS  IN  MEDIO  DISCIPULORUM  SÜORÜM. 
Ioh.  20. 

36.   Gnff,  OtfHd.  EtBoigBb.  1831.  T,  11.  l.  391. 
tJnamn  thie  iüngoron  tho,  bi  förahtua  thero  Jddeono, 

thnroh  mfdula  not  in  einaz  hüi  giTamanot  — 
Tben  büachon  mabt  tfaar  nnirteii  —  düron  fb  biTpiiteii, 

ftüant  er  imtar  mitten,    tbe*  fdben  dagea  thritt«n. 
Ni  temo  intdagen  mfn  quam  er  iuur  fiuna  zi  in. 

nnanta  ih  IKgen  tbir  in  uuir,  G  uodrun  aaur  ftmum  thar. 
Sie  fldhun  onb  tben  Mbon  not,  ioh  er  in  fUdu  lar  irbdt. 

gab  fi^du,  fo  ih  thir  rädinon,  Aen  fuien  dnit  tbogonon. 
Ooh  bifa«  er  (it  ins,  lt>  tbu  uaäß,  then  Telbon  hälegon  galt. 

thia  fetban  krifl  lina,  thai  gihiu  er  in  iü  nuda; 
"So  nntoo  IT,  quad,  gihäzet,  ir  fünta  mo  biUxet, 

^naifli>  unizit,  ana  uuia,  ift  mfna  halbon  lär  gidio. 
Theo  fr  iz  aunr  nuizet,  in  fünta  ni  bilizet, 

Ibdift  ouh  tißi  ubar  Ü,  Ana  theh^nig  zufual." 
Firgtti  in  Ibas  ä  rüaine,  tbeix  anari  in  iro  dname, 

Ihaz  lief  iUes  nuialtin.    Co  rnilo  fo  flez  girlatiu. 
Tbaz  fiea  uuialtin  filu  fram,  To  gotet  (hdganon  gisim. 

ioh  rilU  ii  uuiri  fihi  fefti. 

IV»  unii  :e,   EOlaalemo  müate, 

ni  g  .    .     I   I   ::.   '.  .     .Idina  thumh  thea  häizen  freunida. 
Ni  dit  er  ilu-i  ilio  !'ir  i,  hiaz  rüaren  fma  Uta; 

De  }ii'Eiii  i-iiili  llnn  niartin,  thaz  He  ni  zufuolotän. 
Tbaz  deta  iLuiiiJu  ^lu-uii  thdi,  itnant  er  giuunnloter  uoaa, 

tbaz  tii  iilea  uuio  ni  ditin,  bi  lUu  nao  tboh  iifaiitin. 
Unant  6t  uuard  thar,  giauiro,  ginndntot  filu  foaro. 

zi  fifrebe  giAtfchan,  iz  uuard  thoh  fid  giröcban. 
Sie  oub  tho  fo  ditain  ioh  uob  tho  infnolotun, 

uusi  in  thaz  h^rza  filu  &d,  bi  tbin  uadntarotun  fie  üb  U. 
So  pbdiit  manne,  thara  er  fo  ginget  tbanoe, 

gifihit  tbaz  fdaza  liabaz  (ia,  thoh  fönüilit  theiz  ni  mdgt  Tin 
Sdtib  hiar  onh  niarta  thie  felban  Krfftea  dnita; 

fi  bibetnn  nan  in  hAnton  b£non  luluolonttm. 
Hfax  er  imo  thiune  geban  zi  äzanne  — 

nob  Quanm  zufinline  tbie  fdbun  dnita  (iiie. 
Soi  Idkota  er  mit  mlnnon  (hie  drut  m^noi^on. 

(iu  fd  thäfen  dalin,  Ütix  fie  nan  irkni^; 
Tbaz  fön  in  unnrti  fünlan,  tbaz  ir  unaa  felbo  irfUotan, 

ioh  (le  gianiCTo  oub  uuelUn,  (bac  it  ftuant^fon  then  röftin. 
Uoanta  iz  mag  man  niunn,  ther  Ibe  atülit  tean, 

tbaz  inan  Ifb  maiit  ioh  Ucbamon  fuarit. 
Az  er  fora  in  tho  Ibire,  thaz  uodflin  Fie  n  aoire, 

Uwe  er  Ibas  fdrab  babeta,  in  Ucbameo  lebet«. 


•  giCxDkt  la  mü  Cn^f]  girankti.  u.  enU  Wiaur  kt,  BiTonktia^nli  BWifett.  \t.,  glfchanküd  > 
•r  ic  gircanktl  ntmti  SMUtr,  "^IteaktL  nnd  mäjbrut  ud  iwf  d^/i»io"  Sck€rt. 
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Tho  näm  er  thaz  er  Uibta,  mit  thfa  er  in  onh  tho  liabta, 

gab  in  thaz  zi  füazi,  thaz  iägilih  ihes  Asi; 
Miinota  er  de  tho  alles  thes  dreren  thfnges, 

thaz  er  gizAlta  iz  allaz  in,  unz  er  ^r  iü  uuas  mit  in. 
^        £r  deta  in  öfan  äUaz  thaz  gifcrib  follaz, 

m^rota  in  thie  uuizzi,  mennisgon  zi  ntbezi, 
Thaz  lägUih  fimimi  tharäna  thaz  gizämi, 

thaz  drühtin  thiz  fo  uuolta  ioh  füs  onh  uu^fan  fooita. 
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27.   CONCLUSIO  UOLUMINIS  TOTIÜS. 

IS 

Graff,  Otfrid.    Kcenigsb.  1831.  Y,  25.  8.  441. 

Selben  Krlftes  ftfuru  ioh  fihera  ginidu 

bin  nü  zi  tfaiu  gifiarit  zi  ftäde  hiar  gimiarit, 
^        Bin  nu  mines  uuörtes  gikerit  h^imortes; 

ich  uud  es  duan  nu  dnti  mit  thiu  ih  fuar  f&rienti. 
Nu  und  ih  thes  giflizan  then  fegal  nidariazan, 

thaz  in  thes  lUdes  feile  min  ruadar  nu  girdfte. 
Bin,  Gote  hdlfante,  thero  ärabeito  zi  ^te, 
^  thes  mih  firiimta  batun,  in  Grdtes  minna  iz  dätun; 

Thes  fie  mih  baton  härto  felben  götes  uuorto, 

thaz  ih  gifcrib  in  unfer  hdil  euangdliono  deil; 
Thäz  ih  es  bigdnni  in  ünferaz  gizungi, 

ih  thuruh  göt  iz  dati,  fo  fo  man  mih  bäti. 
^       Ni  möht  ih  thiuB  firldugnen,  nub  ih  thes  fcolti  gdumen, 

thaz  ih  m  dati,  thes  Kiritas  mih  bati; 
Uuanta  fife  ift,  in  uuar  m(h,  druhtines  dnitin. 

ift  fiärifta  innan  hüfes  fines  thfonoftes. 
Thes  felben  thionofbes  giuuilt,  thaz  g^ngit  thumh  fra  hant. 
^  nilt  es  uuiht  in  thanke  mit  im  man  iz  ni  uuirke. 

Nu  ift  iz,  fo  ih  r^dinon,  mit  felben  Kriftes  fegenon, 

mit  Imera  giuudlti,  braht  anan  ^ti. 
Gifcriban  fo  He  bätun,  thaz  iro  minna  datun, 

bruaderfcaf  ouh  diuru,  thaz  £&gen  ih  thir  zi  uuiru. 
40        xii  himr  QU  £§(gon  unille  götes  thegana  alle, 

alle  hdldon  fine  ioh  Uabe  friunta  mine, 
Si  früma  in  thefen  uu^ri^on,  thaz  lio  es  gote  thankon, 

thaz  (le  thäz  iruuellen,  gdtes  gift  iz  seilen. 
Siheru  mihü  illaz  thaz  gidrihti, 
^'  üno,  fo  ih  zdllu,  thid  felbun  uudrt  ellu. 

Si  thar  thaz  ni  ddhta,  fo  mir  geburren  mohta, 

Zolles  thio  gimditi  mineru  dümpheiti, 
Mihes  fclbes  übUi,  thaz  £h  i6  uuard  fo  iWLuili, 

ioh  mineru  drgi  filu  fram,  thaz  ih  es  göuma  ni  nam; 
«>        Thaz  ih  in  thefen  rddion  ni  lugi  in  theuangäion; 

thaz  (h  mir  liaz  fo  ümbiruah  thio  mines  druhtines  bnah. 
Thero  fclbon  mlflidato  th^  ih,  druhtin,  thr&to; 

ginida  thina,  in  uu^a,  uues  m^  ih  feigon  mdra? 
Ther  hdldo  tlun  ni  mide,  nub  er  iz  thäna  (nide, 
^^  ioh  er  iz  thina  fcerrc,  thi^  ih  hiar  ni  mdrre. 

Zi  thiu  thaz  gdati  Hne  thes  thiu  bäz  hiar  feine, 

ioh  man  uuizi  föllon  in  thiu  then  gnatan  nuillon. 
Uuant  er  thaz  guata  minnot  ioh  hiar  iz  l£ßt  tfaumh  gdt, 

thaz  ärga  hiar  ouh  midit  ioh  iz  thina  (hidit, 
^        Noh  thuruh  dina  lugina  ni  firuuü^t  al  tiiia  rddina, 

noh  thuruh  üngiauara  min  ni  läzit  thia  früma  fin; 
Süntar  thaz  gifcrib  min  uuirdit.    bdzira  Hn, 

büazent  (mo  guati  thio  mino  miüidati, 


in.    Poesie  der  ^stlichen.  Otfrid.  35 

So  eigun  diu  Hne  Ion  fon  druhtine, 

g^lt  filu  fdllon  thuruh  then  guatan  uaillon. 
Uoant  er  thaz  übila  firm^id  ioh  iz  garo  thäna  fneid, 

thaz  gdata  fteit  gib^tan  ioh  mag  Hb  baz  giauältan. 
Sd8  bi  thfifa  redina  fo  duent  thie  Gdtes  tbegaaa:  ^ 

(le  uuurkent  tbiz  gimüati  thtmih  thio  £ro  gnati; 
Si^  daent  thfe  fö  iQle  tbes  güaten  nuillen  fölle, 

thie  felbiin  drüta  (ine  ioh  Habe  frinnt«  mine. 
Ih  uu4az  ooh  thaz  thu  irkdnniß;  ioh  thih  iz  ünfirholan  ill, 

uuio  äuur  fö  gilTcbo  duit  ther  mfn  gilicho.  ,o 

Then  ruarit  iö  thiu  (m^rza,  tbaz  ddit  imo  übil  herza, 

er  fcduuot  zi  themo  güate  fdragemo  müate. 
Le  rüarit  fino  brüßi  Dur  zi  tb^ra  friißi 

mit  michilen  riunon,  fo  ir  iz  biginoit  fcdnuon; 
Er  bieget  lemo  güate,  ift  übib  imo  in  müate,  ,5 

uudlt  er  (ar  thdn  ttoHon  g^mo  iz  firdHon, 
Nilt  fmo  thar  ouh  föllon  thuruh  then  argan  uufllon, 

funtar  er  thaz  grübilo,  findit  er  thar  übilo. 
Ioh  Quilit  fülichero  fägilib,  theiz  ällaz  (1  fo  fimalih. 

biginnent  Mm  thaz  rdken,  thaz  fie  thaz  güata  theken;  20 

Lüagent  fö  zemo  argen,  thaz  He  g^naz  bergen, 

tbiz  (lez  iö  bib^llen  mit  drgemo  uuiUen. 
Iz  fprfchit  ouh  giuuiro  Hierönimus,  ther  märo, 

giuuuag  er  uuörtes  (Ines,  thes  felben  titen  nides; 
Er  quit:  "fin  fümiliche,  thoh  in  thaz  nu^rk  liehe,  ss 

fte  thoh,  bi  thia  meina,  thes  iirgen  nemen  göuma. 
Thaz  fie  thaz  fö  fpurilon,  uuio  fie  in  äbuh  redinon, 

ioh  fie  th^  fö  faren,  uuioz  hfntorort  gikeren." 
Nu  fie  tbiz  ni  mident,  fb  hohan  gömon  rinent. 

fie  öuh  thaz  ni  öltent,  then  gotes  drut  fo  fceltent:  so 

Uuaz  düit  thaime  iro  frauili  theru  mfneru  nfdiri 

ioh  iro  uufUo  übiler?  Got  bifcfrme  mih  ^r. 
Saa  ffnt  thiu  thfog  ellu,  fo  fh  thir  hiar  nu  zöllu; 

fus  mffTemo 'ntüate  fint  übile  ioh  güate: 
Thie  einun  unollent  in  uuär  thaz  güata  öfonon  far;  33 

thie  andere  mit  flon  iz  uuöllent  far  firdflon. 
Thie  güate  es  far  biginnent  ioh  iz  iräm  bringent 

ioh  fint  frö  thrato  r^htero  dato; 
Thie  andere  alle  filu  früa  fero  gninzent  thar  züa, 

fero  düit  in  thiu  irfft,  theiz  bith^itaz  nid. 
Nu  bifilu  ih  mih  hiar  them  bdziron  allen  in  uuär, 

allen  gdtes  theganon  mit  felben  Krfftes  feganon, 
Thäz  thie  felbun  fmihi  mfn  in  gihügti  muazin  ito  fin, 

mit  uudrton  mih  ginüagen  zi  dnihtine  gifüagen. 
Id  far  in  thdmo  frifle  zi  uu41tantemo  Ende, 

zi  uudltanteru  hdnti  4na  theheinig  dnti. 
Themo  fi  güallichi  urbar  ^az  finaz  rfchi, 

ubar  allo  uudrolti  fi  diuri  fin  fd  uuönenti, 
In  drdu  ioh  in  hfmile,  in  ^grünte  ouh  hiar  nfdarc, 

mit  dngflon  ioh  milnnon,  in  duuinigen  fiüigonl  50 

Ther  mih  hiar  fo  gidrdda  thero  ärabeito  irldfla, 

thaz  er  min  githahta  zi  lUde  mih  bibriOita. 
Thoh  fh  thar  zua  hügge,  thoh  fcduuon  fie  zi  rügge. 

bin  mir  mdndenti  in  (lade  däntenti. 
Si  güallichi  theru  dnfti,  thiu  mfr  thds  fd  gidnfti!  55 

Idb  ouh  theru  giuu^ti,  üna  theheinig  dnti, 
In  ^rdu  ioh  in  hfmile,  in  äbgrunte  ouh  hiar  nfdare, 

mit  dngilon  ioh  münnon,  in  duuinigen  fängon!    Amen. 


40 


45 
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28.    Gebete. 
I. 

Du  himiliBeo  trohtin,  ginade  uns  mit  nmhttn 
in  din  felbes  riebe,  £6  fo  dir  giliche. 
Trohtin  chrift  in  himile,  mit  dines  fater  fegane 
gihäde  uns  in  enon,  das  noir  n£  liden  nutondn. 


10 


n. 

Got  thir  eigenhaf  ift,  thas  io  genatfaih  büt. 
intfaa  gebet  unfar;  tiiez  bethuurftm  unir  far; 
Thaz  ung  thio  ketinnn  bindent  thero  fundon, 
tbinero  mildo  genad  intbinde  baldo. 


15 


29.    Lobgesang  auf  den  heil.  Petrus. 


so 


Unfar  trohtin  hat  farfalt  fente  Petre  giunalt, 
daz  er  mac  ginerian  ze  imo  dingenten  man. 

Kyrie  eleifon,  Ghrifte  eleilon. 
Er  hapet  oub  mit  vuortun  himibriches  porton, 
dar  in  macher  fkerian  den  er  uuili  neriao. 

Kyrie  eleifon,  Chri(te  eleilon. 
Pittemea  den  gotes  trut  alla  famant  upar  Int, 
35  daz  er  uns  firtanen  giuuerdo  ginaden. 

Kyrie  eleifon,  Ghrifte  deison. 


30.  Der  Heiland  und  die  Samariterin. 

so  Lofen  uuir,  thaz  fuori  ther  heilant  fartmuodi, 

ze  untame,  uuizzun  thaz,  er  zeinen  brunnon  kifaz. 
Quam  föne  Samario  ein  quena  fario 

fcephan  thaz  uuazzer.  thanna  noh  fo  (az  er, 
Uurbon  fina  thegana  bi  fina  lipleita, 
35  bat  er  fih  ketrencan  daz  uuip,  thaz  ther  thara  quam. 

'^Bi  uuaz  kerost  tha  guot  man,  daz  ih  thir  geba  trinkan? 
ia  ne  niezant,  uuizze  Krist,  thie  ludon  unsera  uuist." 
"Uuip,  obe  the  uuis  sis,  uuielih  Gotes  gift  ist, 
unte  den  ercantis,  mit  themo  du  kosotis, 
40   Tii  batis  dir  unnen  fines  kecprunnen 


"Disiu  buzza  ist  fo  tiuf,  ze  dero  ih  heimina  liui; 

noh  tu  ne  habis  kiscirres,  daz  thu  thes  kiscephes. 
Uuar  mäht  thu,  guot  man,  neman  quecprunnan? 
45  ne  bistn  liuten,  kelop,  mer  thanne  Jacob, 

Ther  gap  uns  (then)  brunnan,  tranc  eman  ioh  fina  man. 
Hniu  fmalenozzer  nuzzun  thaz  uuazzer." 


28,  I.    Qraff,    OtiHd,  s.    446  nach    der  Freinnger  hs.  in  München  vom  ende  des  IX.  Jh. 

n.  Mafsmano,  abachwoBroogsformeln.  nr.  68,  s.  172.  nach  der  Freifinger  hs.  in  MOnehen.  nr.  ISl.vgl. 
mit  Schmeller  im  anzeiger  2,  1 76. 

>o  geba  S.   gebdb  m  der  ht,  —  '*  haldo  M  (mueraHo  Uub  pUtatis  absohai) 

29.  Facdmile  mit  noten  bei  Mafsroann,  abschwoBrongsformeln  nr.  64,   s.   172.  nach  der  FreiOnger 
hs.  in  München  0.  E.  9  fol.  bL  158b. 

80.  Nach  Dintiska  U,  381  ans  der  Wiener  hs.   515,  DLjh.,  mit  berOcksiehtigang  der  fiachmannsehan 
yerbeßergg.  in  Ersch  u.  Grober.  IO,  7,  280,  anmeik.  7,  za  Hoffmanns  fündsT-  1»  1. 
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cc 


Ther  trinkit  thiz  uuasser,  bi  demo  thurstit  ina  mer, 
der  afar  trinchit  du  min  then  lazit  der  dürft  (in. 

(iz  rpraD)got  imon  proston  in  eaaon  mit  luston." 
Uerro,  ih  thicho  ze  dir,  thaz  uuazzer  gabist  du  mir, 

daz  ih  mer  ubar  tac  ne  liufi  hera  durstac/' 
"Uuib  tuo  dih  anne  uaert,  hole  hera  dinen  uuirt." 

Siu  quat :  "fus  libiti  commen  ne  hebiti." 
"Uaeiz  ih  daz  du  uoar  fegist,  daz  du  common  ne  hebist, 

du  hebitos  @r  finfe  dir  zi  Yolleiste: 

des  mattu  (ichur  Hn,  nu  hebist  enin  der  nis  din/ 
"Herro  in  thir  uuigit  fein  daz  du  mäht  (uuizago  fin)/ 

for  uns  dr  giborana  betoton  hiar  in  berega, 
Unser  altmaga  fnohton  hia  genada, 

thoh  ir  fagant  kicorana  thia  bita  in  Hierosolyma 


» 


10 


15 


31.  Psalm  139  (138). 


30 


Uuellet  ir  gieren  Dauiden  den  guoton, 

den  Cnen  tooginon  fin?  er  gruozte  (inen  trohdn: 

la  gicfauri  du  mih,  trohtin,  inte  irchennilt,  uer  ih  pin, 

föne  demo  anegine  ^ncin  an  daz  enti. 

Ne  meg  ih  in  gidanchun  föne  dir  giuanchon,  25 

da  irchennilt  allo  (tiga,  se  uarot  fo  ih  ginigo, 

So  oare  fo  fe  ih  cherte  minen  zun,  fo  rado  nami  duf  goum , 

den  nech  fori  uorhtoftu  mir,  daz  ih  mih  cherte  afler  dv. 

Du  hapeft  mir  de  zungun  fo  fafto  piduungen, 

daz  ih  ane  din  gipot  ne  fpiriche  nohein  vort.  30 

Uoie  michiliu  ift  de  din  gevizida  cherid 

föne  mir  oe  dir  gitan,  uuie  mäht  ih  dir  intrinnan. 

Far  ih  uf  ze  himile,  dar  piftu  mit  herie, 

ift  se  hello  min  fart,  dar  pidu  geginuart. 

ne  meg  ih  in  nohein  lant,  nupe  mih  hapet  din  haut.  S5 

Nu  nill  ih  manfleccun  alle  föne  mir  gituon, 

alle  die  mir  rieton  den  unrehton  rihtuom; 

Alle  die  mir  rietun  den  unrehton  rihtuom, 

die  lint  fienta  din,  mit  den  uill  ih  gifeh  fin, 

De  uidir  dir  uellent  tuon,  de  uill  ih  fado  nidon,  40    J' 

alle  dnih  dinen  ruom  mir  ze  fiente  tuon, 

Do,  got,  mit  dinero  giualt  fdrmi  io  giuedret  halp, 

mit  dinero  cherefili  pinim  du  mo  daz  fcepti, 

ne  1a  da  mof  de  muozze,  daz  er  mih  fe  anefidozze, 

De  Jela    varhtoßu  mir  die  pifazi  du  mir',  4» 

du  Qorti  fiir  min  giuar,  fo  mih  de  muoter  gipar. 

Noh  irof  ih  des  ne  lougino,  des  du  tati  tougino, 

nape  ih  föne  gipurti  ze  erdun  auer  yrrti. 

Far  ih  in  den  finfter  dar,  haped  du  mih  far, 

ih  aeiz  daz  din  nacht  mach  fin  fo  Höht  alfo  tach,  &o 

So  Toill  ih  danne  file  fruo  Hellen  mino  federa, 

peginno  ih  danne  fliogen,  fofe  er  ne  tete  nioman, 

Peginno  ih  danne  fliogen,  fofe  er  ne  tete  nioman, 

fo  fliug  ih  ze  enti  ie  enes  mores,  ih  ueiz  daz  du  mih  dar  irferid, 

ne  meg  ih  in  nohein  lant,  nupe  mih  hapet  din  hant,  m 

Na  cliius  dir  fafto  ze  mir,  vpe  ih  mih  chere  afler  dir. 

du  ginadigo  got,  cheri  mih  framort 

mit  dinen  ginadun  gihalt  mih  dir  in  euuun. 


31.  GnlPDjaCubi  2,    d74  nach  d«r   Wiener    hs.    nr.    1609  bL  69.  aus   dem  X.  jh.— vgl.  Iloffm. 
.1,  8. 
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32.  RITHMUS  TEÜTONICUS  DE  JPIAE  ilEMORIAE 

HLUDUICO  REGE    FILIO   HLUDUICI    AEQ;   REGIS 

Einaii  kamog  uaeiz  ib,  Heisfit  her  Hladnig, 

Ther  gemo  gode  thionot;  Di  uaeiz  her  imof  lonot. 
Kind  anarth  her  faterlof,  Thef  auarth  imo  Cu  baoz; 
Holoda  inan  tmhtin,  Magaczogo  atuu-th  her  fin. 
5  Gab  her  imo  dogidi,  Fronilc  githigini, 

Staal  hier  in  Vrankon;  So  brache  her  ef  hingo. 
Thaz  gideilder  thanne  Sar  mit  Karlemanne, 
Braoder  (inemo,   Thia  czala  uaonniono. 
So  thaz  aaarth  al  gencUot,   Koron  uaolda  fin  got, 
10  Ob  her  arbeidi  So  iang  tholon  oiahti; 

Lietz  her  heidine  man  Obar  feo  lidan 
Thioi  Vrancono  Manon  fandiono ; 
Same  far  aerlorane  Uuardan,  famerkorane; 
HaranAuu^  tholota  Ther  er  miflelebeta ; 
lA  Ther  ther  thane  thiob  aoaf,  Inder  thanana  ginaf, 

Nam  (ina  aadon,  Sidh  uuarth  her  gaot  man. 
Sum  uoaf  loginaii,  Sam  fkachari, 

Sam  fol  lofef,  Inder  gibuozta  Eh  thef. 
Kaning  uaaT  eruinit,  Thaz  richi  al  girrit, 
7o  Uaaf  erbolgan  Erid,  Leidhor  thef  ingald  iz 

Thoh  erbanuedef  got,  Uuaifler  aUa  thia  not, 

Hiez  her  Hladaigan  Tharot  lär  ritan. 
Hludoig,  kaning  min,  Hilph  minan  liatin, 

Heigan  tk  Northmann  Harto  bidaaangan. 
m  Thanne  fprah  Hladuig:  Herro  fo  duon  ih, 

Dot  ni  rette  mir  iz,  AI  thaz  tha  gibiadilt 
Tho  nam  her  godef  orlub,  Hab  her  gondfanon  af, 

Reit  her  thara  in  Vrankon,  Ingagan  Northmannon. 
Gode  thanoodon  The  ßn  beidodun, 
30  Qnadhan  al:  fromin,  So  lango  beidon  onir  thin. 

Thanne  fprah  lato  Hludaig  ther  gaoto: 

Trottet  hia  gifellion,  Mine  notftallon, 
Hera  fanta  mih  god  loh  mir  felbo  gibod, 
Ob  hin  rat  thahti,  Thaz  ih  hier  geuahd, 
sft  Mih  felbon  ni  fparoti,  Unc  ih  hin  gineriti. 

,  Nu  uuillih,  thaz  mir  oolgon  AUe  godef  holdon. 

GUkerit  ift  thiu  hier  uaift    So  lango  fo  uuili  kriÄ; 
Uaili  her  unia  hinauarth,  Thero  habet  her  gianalt. 
S9  uner  fo  hier  in  ellian  Giduot  godef  uuillion, 
40  Quimit  he  gifund  uz,  Ih  gilonon  imoz, 

Bilibtt  her  thar  inne,  Sinemo  kunnie. 
Tho  nam  her  fkild  indi  fper;  Ellianlicho  reit  her; 
«  Uaolder  uuar  errahchon  Sina  uoidarfahchon ; 

Tho  ni  uuaf  iz  buro  lang  Fand  her  thia  Northman, 
4*  Gode  lob  fagcde,  Her  fihit  thef  her  gereda. 

Ther  kuning  reit  kuono.  Sang  lioth  fi-ano, 
loh  alle  faman  fungun  Kyrrieleifon. 


32.  Ebionensia ;  monoments . .  publik  par  Hoffhuum  de  FallerBleben  avee  una  traAietiMi  «1  des  re> 
inarques  par  J.  F.  Willema.  Gand.  1837  b.  7  f.  nach  der  hs.  von  St.  Amand  m  YaleneieaiMs,  B,  5, 15 
bL  141  —  143.  —  Die  früheren  lesarten  sind  unten  enrihnt. 

»  bos.  —  *  hoIöda  nam,  holoda  nan:  Scherz.  —  •  Stuol ,  Stuel.  —  '  gedeild.  —  •  anunniono] 
noArnn  &no  Wackemagelj  wanni  ano  Sekäier.  —  «  So]  Dd . .  gendit . .  nnolda  god  is  Waekemagti,  O . . 
geendift . .  wolda  nnGodis  Schäi.  —  "  iungj  lango  Wacktm.^  lang  ScMt,  —  "  fco]  ß  W.  fie  Sekilt, 
"  mannon  fin  dlono  ßchUt  —  "  Snm  uuaf  fkacbari  Sek  W.  —  «  foUoTes  Sek  gOraitlia  Sek  IK 
«  tbe  fin]  theiin  (hone)  ÄcA.  —  «>  Qnad :  HH  al  ÄcA.  —  *«  geonhU]  geftirti  «dk,  geAifati  IK.  —  »» 
ün»..  ginentl  ÄcA.  —  »  giwafat  Sek  W.  -^  »gidnaiÄo*.  W.  nnillian  Sek  W.  —  <«  lai«o..  North- 
mumo  5^  —  4i  fimt]  fiht    ^cA.,  sith    W,  —  *•  frano,    A#.  Sek,  fi^nö  W. 
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Sang  onaf  gifnogan,  Uuig  anaf  Ingunnan, 

Bluot  (kein  in  nuangon  Spilodun  ther  Vrankon. 
Thar  uaht  thegeno  gelih  Nichein  fofo  Hluduig, 
Snel  indi  kuoni,  Thaz  uuaf  imo  gckunni; 
Soman  thuruh  (kluog  her,  Suman  thuruh  Ilah  her;  ' 

Her  fkanota  cehanton    Sman  fianton 

Bitteref  lidefi  So  uue  hin  hio  thef  Bbef. 
Gilobot  ü  thiu  godef  kraft,  Hluduig  uuarth  Iigihaft; 

Iah  allen  heiligen  thanc,  Sin  uuarth  ther  figikamf. 
.  .  .  uolar  abur  Hluduig  kuning  uu  .  .  .  falig,  ^o 

.  .  .  garo  fo  her  hio  uuaf,  So  uuar  fo  fef  thurft  uuaf. 
Gihaide  inan,  truhtin,  Bi  Hnan  ergrehtin. 


n 


33.    Otto  I.  und  Heinrich. 


Nunc  almuM  asnsßUus  thero  euuigero  thiemun, 
henignu»  fardor  müu,  thaz  ig  is  coson  muozi  so 

de  quodam  duce,  themo  herin  Heinriche, 
qm  cum  dignUate  thero  Beiaro  riche  beuuaroda. 
intrant  nempe  nuntius  then  keisar  manoda  her  thu8: 
ctar  sedUy  inquit  Otdo^  ther  unsar  keisar  guodo? 
hie  enim  adest  Heinrich,  bruother  hera,  kunigUch:  >^ 

dignum  tibi  fare  thit  selTe  mare. 
Tunc  eurrexit  Otdo^  ther  unsar  keisar  guodo, 
perrexit  Uli  dboiam  inde  uilo  manig  man, 
et  excepit  iüum  mit  michilon  eron! 

primitue  quoque  dixit:  uuilicumo  Heinrich,  jo 

ambo  VOM  €Bqui»oci,  bethlu  goda  endi  mi! 
nee  non  ei  sociiy  uuilicumo  sid  gi  mil 
Dato  responso  hono  föne  Heinriche  so  scono 
coMMinxere  mantu;  her  leida  inan. in  thaz  Godes  hus. 
peUenmt  ambo  thera  godes  genathono.  ^ 

oramine  f€u:to  intfieg  ina  auer  Otdo,  . 

d¥xit  in  conciUum  mit  michilon  conon, 
ei  comnUsit  iÜi  so  uuas  her  thar  hafede 
prcUerquam  regale^  thes  thir  Heinrich  ni  gerade. 
Tunc  stetü  al  thiu  spracha  eub  ßrmo  Heinriche.  40 

quicquid  Otdofecitj  al  geried  iz  Heinrich; 
qnUcguid  ae  omisit,  ouch  geried  iz  Heinrich. 
Hie  non  fuU  uüus  —  thes  hafon  ig  guoda  fullcist, 
nobiUbtts  ac,libenSf  thaz  thiz  allaz  uuar  is  —  «o 

cui  non  feciseet  Heinrich  allero  rehto  giiich. 


■gtAngni..  bigQim«n  Seh.  W, —  ^Spilod  onthtrA«.,  Spilodonder  Seh.,  Spilödunder  (F.—- *umbt] 
nü  Sek^  f«ht  W.  —  •  dumchsliiog  8ch.  »T.  —  •  Iah  hs.,  Sag  5cÄ.,  gab  JF.  —  »»  . . .  uolar  h$.,  Odar 
Sek,  Dd  dar  W.  un. . .  h$,,  uuar  Seh.^  was  W,  —  ^^  .  .  .  garo  hs,  keine  iäcke  bei  3oh.  Mid  fT.  So 
SB-  kt^  Srrar  Seh.^  'scwar  TT.  —  ^  sregrehtin  Seh.  W. 

SS.  Nach  W.  Wadcemagel  in  HofFmanns  fixndgrnben.  Bresl.  1830.  I,  340  nach  Eocard  (veter.  mon. 
quatemio  lipa.  1720.  fol.  p.  50),  der  aus  einer  hs.  au  Cambridge  schöpfte,  aus  der  letzten  Hälfte  des  X.  jh. 
Eme  liier  mit  benutzte  heratellong  des  teztes  theilte  Lacbmann  in  Rankes  jahrbttchem  des  deutschen 
rekbs  onfer  dem  atdisischen  hause.  Berl.  1838.  I.  2,  96  mit;  wo  Kdpke  das  gedieht,  in  einem  aus- 
ttfarficfaen  ezcnrse  behandelte,  v.  26  liest  er:   dignum  tibi  fbre  thir  selve  moze  sine. 
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VIERTER  ABSCHNITT. 


SPÄTERE  PROSA  DER  GEISTLICHEN. 

(Vgl.  Räumer.) 

Die  literariflcfae  Wirksamkeit  der  geistlichen  war  durch  die  schulen  bedingt,  deren  es 
zweierlei  gab,  theils  solche  in  denen  geistliche  herangebildet  vrurden,  katfaedralschulen  wie  die 
zu  Mainz,  Augsburg  und  Metz,  theils  klosterschulen,  in  denen  bis  zur  Aachener  synode  817 
mönche,  weltgeistliche  und  laien  zusammen  unterrichtet  wurden;  seit  jener  synode  aber  wurden 

«  die  mönchsschulen  von  denen  für  weltgeistliche  und  laien  getrennt,  sie  zerfielen  nun  in  tn/e- 
rhres,  innerhalb  der  clausnr,  für  mönche,  und  in  exteriores  in  den  gebäuden  außerhalb  der 
clausur  ftlr  laien  und  weltgeistliche,  der  unterschied  betraf  nur  die  disciplin ,  nicht  die  unter- 
richtsgegenstände.  der  künftige  geistliche  empfieng  eine  allgemeine  bildung  im  trivium  (gram- 
maük,  rhetorik,    dialektik)  und  im  quadrivium  (arithmetik,  geometrie,  muak  und  astronraiie). 

10  er  muste  lernen  briefe  und  documente  schreiben ,  den  römischen  gesang  zur  nachtzeit  und  zur 
messe,  femer  die  demente  der  kirchlichen  festrechnung.  jene  sieben  freien  künste  wurden 
wol  an  den  wenigsten  schulen  gründlicher  gelehrt,  in  Fulda  und  S.  Gallen  geschah  es.  Not- 
kers  wifienschaftliche  Schriften  sind  durch  sie  faervoigerufen.  Die  eigentliche  klostersprache 
war  lateinisch,  auch  in  den  schulen,  doch,  wie  schon  früher  bemerkt  ist,  die  deutsche  spräche 

]&  nicht  zu  entbehren,  deren,  wie  Ekkehard  von  S.  Gallen  rühmt,  sich  hier  indes  nur  die  klein- 
sten knaben  bedienten,  meistens  aber  lief  die  deutsche  spräche,  doch  neben  der  lateinischen 
her,  sowol  bei  wort-  als  Sacherklärungen,  in  einigen  kloestem  mag  auch  eine  hoehere  pflege 
des  deutschen  stattgehabt  haben;  Otfrid  lernte  in  Fulda;  in  Reichenau  werden  aus  der  ersten 
hälfle  des  IX.  jh.,zwei  bücher  erwnhnt  die  zur  erlemung  der  deutschen  spräche  benutzt  wup- 

ao  den ,  in  dem  einen  waren  zwölf,  in  dem  andern  gleichfalls  einige  deutsche  gedichte  enthalten, 
die  klassische  literatur  der  Roemer  wurde  im  allgemeinen  wol  nur  abgeschrieben.  Notkers  Zeug- 
nis liegt  jedoch  auch  dafür  vor ,  daß  sie  wiiÜich  hie  und  da  als  bildnngsmittel  gebraucht 
wurde,  die  Grandersheimer  Hrosuith  klagt,  daO  man  den  Terenz  (dessen  Andria  Notier  über- 
setzte) .mit  großer  begierde  lese,   und  Einhards  leben  Karls  sowol  als  seine  annalen  beweisen, 

2»  daß  in  einzelnen  männem  allenHngs  eine  Wirkung  der  klassiker  lebendig  wurde,  griechisch 
freilich  trieb  man  so  gut  wie  gar  nicht,  die  Übersetzung  des  Dionysius  Areopagita  durch  £ri- 
gena,  den  man  für  ein  wunder  gelehrter  kentnis  des  griechischen  hielt,  legt  zeugnis  ab  wie 
tief  die  griechischen  Studien  damiederlagen.  es  wird  wort  um  wort  übersetzt  und  wo  die  be- 
deutung  des  griechischen   wertes  nicht  erhellte,   wurde    es  unübersetzt  unter  das  Latein  ge- 

40  nommen,  worin  die  Übertragung  abgefaßt  war.  Notkers  Übertragung  der  aristotelischen  katego- 
rien  floß  nicht  aus  der  Ursprache,  wurde  vielmehr  durch  Boethius  vermittelt,  fireilioh  es  war 
immerhin  etwas  ungemeines ,  daß  eine  Übersetzung  so  schwieriger  dinge  gewagt  wurde  und 
wenn  man  erwsegt,  daß  die  sinnlich  volle  spräche  noch  nicht  verstandesmssßig  abgeschliffen  war 
und  sich  gegen  alle  die  philosophischen  ausdrücke  sträuben  muste ,   so  darf  das .  wagnis  kubu 

3A  aber  nicht  misraten  genannt  werden,  bestrebungen  dieser  art  sind  vereinzelt,  die  unendliche 
mehrzahl  der  unendlich  anwachsenden  geistlichkeit  begnügte  sich  mit  eriulhing  der  geistlidicn 
pflichten  und  beschäftigte  sich,   wenn  ein  trieb  da  war,   mit  abschreiben  wie  es  die  Benedict!- 

'  nerregel  wollte,  die  pflichten  scheinen  allerdings  gering  und  leicht  zu  erfüllen,  der  geistliche 
sollte  das  Aihltnasische  bekentnis  und  den  glauben  überhaupt,   femer  das  apostolische  symbo- 

Ml  lum  lernen,  das  vaterunser  mit  der  auslegung  völlig  verstehen ,  die  Sakramente  wißen ,  exorcisi- 
ren  und  segnen  können,  er  muste  das  poenitentialbuch ,  die  festrechnung,  den  römischen  ge- 
sang zur  nachtzeit  und  die  messe  inne  haben;  die  evangelien  und  das  lectionarium  muste  er 
verstehen  und  die  homilien  für  sonn-  und  festtaegliche  predigten  können,  endlich  das  pastoml- 
buch  und  das  messbuch  verstehe»  vnd  den  pastoralbrief  des  Gelasius  inne  haben,    erwägt  man 

44  die  tseglidie  Wiederkehr  der  pflichten,  die  ununterbrochnen  werkübungen  der  klösterlichen  und 
nimmt  man  hinzu,  daß  überhaupt  alles  was  geistige  thäti^eit  voraussetzt  den  geistlichen  au- 
ßerdem auferlegt  wurde,  daß  sie  die  eigentlichen  praktiker  des  geschäfislebens  waren,  so  wird 
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et  bflgreiflieher  werden,  wie  nur  begabtere  natoien  aber  das  maQ  der  pflicht  faiaanBgieageQ 
nnd  neben  dem  was  sie  thun  mosten  auch  noch  auf  ungebotne  dinge  zeit  und  kraft  verwand- 
ten, woAir  wir  ihnen  heate  danken,  und  wie  wenig  von  dem  was  sie  lasteten  fällt  in  das  g»- 
biet  einer  deutschen  literatnigeschicbte ,  die  nicht  universell  ist,  nicht  auch  die  wiOenschafUi- 
cfaen  bestrebungen  der  geistlichkeit  in  lateinischer  geschichtschreibong  und  lateinischer  theolo-s 
gie  mnfiiSen  will,  an  Eänhard  ist  schon  -erinnert,  die  vielen  kldnen  klosterannalen ,  ans  den 
tsfeln  sur  beredmung  der  Osterfeste  hervorgegangen  und  von  kloster  zu  kloster  Übertragen, 
dürfen  unberührt  bleiben,  aber  Nithard,  der  den  StraQburger  eid  bewahrte,  Theganus  der  bio- 
graph  Ludwigs  und  nicht  ungeschickte  nacheiferer  Einhards,  die  S.  Galler  geschichtschreiber 
voll  der  lebendigsten  züge  aus  dem  engeren  leben ,  selbst  der  in  geschraubter  Schreibweise  und  lo 
Parteilichkeit  interessante  Liutprant,  ein  Langobarde,  verlangen  erwsdhnang.  ohne  die  vielen 
rächiialtigen  lebensbeschreibnngen  wurden  die  Schilderungen  heidnischer  sitten  noch  dürftiger 
geworden  sein,  die  des  Liudger  tmd  Anskar  brauchen  nur  genannt  und  vor  der  untergesdiobe» 
nen  des  heil.  Suibertos  nur  gewarnt  zu  werden.  Ruinös  dürrer  stil  und  der  panegyrisch  poe> 
tische  der  Hrosuith!  Bovos  annalen  sind  leider  verloren.  Widukind  sdirieb  in  fließender  otxh  u 
den  alten  gebildeter  spräche  die  geschichte  der  Sachsen  unter  Hemrich  und  Otto,  die  vita  der 
kaiaeria  Mathilde  führt  in  ein  schssnes  familienleben  und  rührt  noch  jetzt  mit  den  thrsenen  der 
kaiseriidien  frau.  auch  Ruotger  ist  für  die  geschichte  der  Sachsen  von  bedeutung,  wenn  auch 
von  geringerer  als  Thietmar  von  Merseburg,  der  mit  slavischen  geschichten  vertraut  war  und 
in  e^entümlich  gebildeter  spräche  schrieb,  aus  Wippo  haben  noch  septe  dichter  schoene  mo-  so 
tive  entnommen,  so  lebendig  faftte  er  zeit  und  menschen  auf.  die  vita  Godehardi  mit  ihren 
landwirtschaftlichen  nachrichten  ist  erhalten,  wiehrend  die  lebensbeschreibungen  Konrads  und 
Heinrichs  von  Hermannus  contractus  untergiengen.  seine  allgemeine  chronik  wurde  die  grund- 
läge  der  folgenden  Chronisten.  Adam  von  Bremen  ist  für  Heinrich  IV.  und  nordische  ge» 
schichte  wichtig.  Norberts  vita  des  bischofs  Benno  macht  mit  der  baukunst,  dem  bau  derss 
bargen  bekannt,  die  bedeutendste  erscheinnng  sind  die  annalen  Lamberts  von  Hersfeld,  fini- 
her  von  Aschaffenburg  genannt,  weil  er  dort  die  priesterweihe  empfieng;  eine  klassische  ruhe 
in  nnrohiger  zeit,  dürr  ist  Sigibert  von  Gremblours,  der  schon  in  das  XH.  jh.  hinaberreicht. 
Ist  unter  allen  diesen  auch  kaum  einer  der  an  die  alten  reicht,  keiner  fliefiend  frisch  und  zu- 
sammenhängend wie  Livius,  keiner  prsegnant  wie  Sallust,  keiner  voll  tiefer  aufl&Oung  wie  Taci*«» 
tos,  ja  kaxmi  einer  dem  Sueton  an  die  seite  zu  stellen,  wo  sind  aber  geschichtschreiber  der  zeit 
überhaopt,  denen  nicht  ein  deutscher  entgegenzuhalten  wa;re?  schon  die  geschichtschreibung 
als  softehe  wtii^e  achtung  verdienen,  wenn  auch  die  historiker  selbst  meistens  blass  und  stamm 
hinter  ihre  stoife  zurückweichen.  daO  keiner  die  spräche  seines  volkes  schrieb  ist  ein  unglück 
ftir  uns  und  sie,  kein  vorwarf  1  wer  las  sie?  geiatliche.  ein  volk  das  hinter  ihnen  stand  fiui-  s^ 
den  sie  nicht,  gelehrte  arbeiteten  für  gelehrte«;  leider  ist  die  frucht  davon  gewesen —  fast  bis 
heute  —  da6  deutsche  geschichte  überhaupt  das  wißen  der  gelehrten  geblieben,  die  geschichte 
kaim  vei^gangeaer  tage  dem  bewustsein  des  volks  entfallen  ist.  das  volk  entschsodigte  sich 
dindb  sage,  seine  geschichte  drängte  sich  in  große  namen  und  diese  groflen  namen,  in  denen 
altes  ondjnnges,  göttliches  und  menschliches  zusammenfloO,  flocht  das  epos  zusammen  wie  hei*^ 
keinem  andern  volke  der  neuen  weit  und  mit  so  überwältigender  kraft,  daß  selbst  geistliche 
md  edle  sich  ihr  beugen  musten.  davon  im  nsechsten  buche.  —  £s  ist  schon  im  vorigen  ab- 
schnitt mai  die  bedentong  der  glossen  hingewiesen  als  apuren  der  auf  die  glossierten  weike  aus- 
geddinten  iehrihsotigkeit  der  geistlichen,  unter  allen  werken  steht  die  bibel  oben  an,  die  man 
gleich V  sobald  der  schüler  lesen  schreiben  und  grammatik  gelernt  hatte,  beim  Unterricht  an- 4» 
wandte«  zontechst  die  sdiöpfungsgeschichte ,  dann  die  evangelien,  die  mitunter  ganz  übersetzt 
wurden,    ein  früheras  beii^el  war  der  Matthaeus.    ein  weiteres  ist  die  s.  g.  evangehenharmo- 

Tatian^  der  am  ende  des  zweiten  Jahrhunderts   lebte  und  als  zusammensteller  genannt 

rtahicud  andre  mit  gneßrer  Wahrscheinlichkeit  den  lehrer  des  Origenes,  Ammonius  von 
,  der  im  ersten  viertel  des  dritten  Jahrhunderts  lebte ,  als  solchen  bezeichnen,  die  w 
arbeit  «ar  in  griechischer  spräche  abgefaßt,  ihr  stellte  um  die  mitte  des  VI.  jh.  Victor,  bischof 
^on  Cnpea,  die  entsprechenden  stücke  der  vulgata  gegenüber,  aus  diesem  werke  floß  die 
deotaelie  übenretzung  von  unbekanntem  verfaßer,  vielleicht  von  einem  der  männer  die  Fladus 
Uhricds  im  oatalogus  testium  veritatis  als  verdeutscher  der  bibel  nennt,  nämlich  nach  unbekann- 
ter qmtOe:  Walafried  Strabo  (f  849),  Hrabanos  Manrus  (f  866)  und  Haimo  von  Halberstadtu 
ff  853);   für  letzteren  würden  die  sächsischen  Wörter  und  die  weichere  mundart  sprechen,    das 

fieifiig  und  fließend,   scheint  gegen  die  mitte  des  IX.  jh.  abgefaßt  zu  sein,    die  älteste 

ha.  ist  die  S.  Gräiler  <n.  66)  vom  ende  des  IX.  jh.    sie  ist   vollständig  in  254  capi- 

von  einer  lückenhaften  nahm  Fr.  Junius  1658  in  Heidelberg  abschrift,  die  sich  in  Oxford 

hat,  wiehrend  die  Heidelberger  hs.  verloren  gieng.   nach  Junius  abschrift  g$b  PaUken  m 
1706  za  Gf^&walde  heraus;  wiederiiolt  in  Schilters  thesaw.  U  von  Scherz,    nachdem 
die  S.  Galkr  hs.  durch  Gierbert  1765  bekannt  geworden   und  einzelne  proben  daraus  mitgo- 
thefit  vraieo,  gab  Schmeller  den  Matthaeus  (Stuttg.  1827),  Graff  im  Sprachschätze  cap.  80  tmd 
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81  und  nietet  SehmelUr  das  ganze  werk  heraus:  Ammonn  AUxandrini,  qvae  et  Tadani  dkUur 
karmonia  ewmgtUorvm  in  Unguam  UUmam  ei  inde  in  Francicam  trantlata,  Viennae  1841.  4^  — > 
Im  X.  jh.  wurden,  wie  bisher  die  erangelien,  die  psahnen  nadi  der  behandlnng  des  heil.  Au» 
gustin  von  Notker  ins  deutsche  übersetzt,     unter  den  S.  Galler  mönchen  begegnen  mehre  Not- 

t  ker,  Balbulns  und  Labeo  sind  luiufig  verwechselt  worden,  zwischen  beiden  lag  einjalirhandeit. 
der  heilige  Notker,  Balbulns  aubenannt,  dessen  hymnen  weithin  berühmt  waren,  starb  schon 
918.  nach  ihm  kamen  mehre;  ein  Notker  wird  der  physiker  genannt,  einer  war  biscfaof  von 
Lüttich,  einer  war  abt  in  S.  Gkillen.  der  in  der  deutschen  Sprachgeschichte  wichtigate  ist  der 
s.  g.  Notker  Labeo*,  angeblich  wegen  einer  dicken  Lippe,  mit  schicklicherem  namen  schon  in 

10  alten  quellen  Notker  der  deutsche  genannt,  er  wurde  gegen  die  mitte  desX.jh.  geboren 
und  wurde  älter  als  siebenzig  jähre,  sein  oheim  und  lehrer,  der  erste  Ekkehard,  hat  seinen 
namen  durch  die  lateinische  bearbeitung  der  M' altharisage  unsteiiilich  gemacht,  vielleicht  lernte 
Notker  von  ihm  das  heimische  mehr,  als  damals  unter  den  geistlichen  üblich  war,  schätKU. 
die  S.  Galler  zeichneten  sich  zwar  im  allgemeinen  aus  durch  die  pflege,  die  sie  dem  deutschen 

tft  widmeten ,  indem  sie  das  Studium  der  fremden  sprachen  durch  anwendung  der  mntterspraehe. 
erieichterten.  ihr  gebrauch  machte  es  moeglich,  rasch  zu  Außen  was  in  fremder  spräche  kaum 
oder  doch  nicht  richtig  faGbar  zu  machen  war.  hätte  die  geistlichkeit  die  er  in  diesem  sinne 
zu  stimmen  versuchte  —  ein  brief  an  den  bischof  von  Sitten  ist  erhalten  (aufgeftmden  von 
J.  Grimm  und  mit^theilt  in  den  Göttinger  gel.  anz.  1885  s.  911— 918)  — sich  dieser  richtnng 

M  überladen  können,  der  ganze  zustand  der  alten  weit  würde  ein  andrer  geworden  sein;  aber  der 
gedanke  Notkers  war  zu  weit  voraus  und  wenn  auch  vor  und  nach  ihm  noch  einige  spuren 
liegen,  daß  sein  gedanke  nicht  ganz  einsam  stand,  wenn  auch  vielleicht  noch  einige  schüler 
versudie  machten,  in  der  muttersprache  zu  lehren  und  zu  lernen,  mit  dem  eifer  und  der  um- 
faQenden  thsetigkeit  Notkers  ist  im  IX.  jh.  niemand  mehr  dieses  w^es  gegangen,    um  den 

SS  Schülern  S.  Crallens  den  weg  zu  ebnen  versuchte  er  etwas  ganz  ungewoehnUches ,  er  übenetate 
lateinische  schriAon  ins  deutsche  und  erläuterte  philosophisdie  und  rednerische  werke  des 
Aristoteles  und  Cicero,  er  z«hlt  als  seine  werke  auf:  zwei  bücher  des  BoQhius  de  consoUUione 
phüoeophica^  einige  über  die  dreieinigkeii,  den  CatOf  Virgil»  bueolica^  die  Andria  des  Terenzy  des 
Mariianus  Capeüa  nuptias  philologiae,  die  haiegorien  und  die  hermeneutik  des  AristoteieSj  grundiinien 

üb  der  artthmetik  (vermutlich  die  desBoethius),  darauf  kehrte  er  zur  bibel  zurü^,  übersetzte  den 
ganzen  psalter,  legte  ihn  nach  art  des  heil.  Augustin  aus,  und  begann,  nachdem  er  noch  einige 
lateinisdie  werke  geschrieben  (eine  neue  rketorik  und  einen  neuen  computus)  die  Übersetzung  dea 
//to6,  vennutlich  mit  der  auslegung  Gregors,  die  unter  dem  titel  moralia  geht  und  ihm  von  Ekke- 
hard IV.  beigelegt  wird,    als  er  den  Hieb  vollendet,  starb  er,  am  29.  juni  1028,'  an  der  peot 

99  welche  das  heer  Heinrich  Ü.  aus  Italien  mitbrachte,  vor  seinem  Tode  lie6  er  die  annen,  die 
man  fand,  vor  seinen  äugen  speisen,  und  erfreute  sich  an  ihrer  lust.  in  seiner  letzten  beichte 
war  die  schwerste  seiner  sünden,  daß  er  einst  in  seinen  jungen  jähren  als  mönch  einen  —  wolf 
getoetet.  mit  ihm  starben  noch  drei  andre  S.  Graller  mönche ,  Ruodpert,  Anno  und  Erini- 
pert.    er  wurde,  mit  der  kette,  die  er  nach  dem  beispiele  des  heil,  (yallus  um  die  lenden  go- 

40  tragen,  mit  jenen  in  dieselbe  gruft  gesenkt.  Hei»dan ,  der  verfaQer  von  S.  Galler  annalen, 
die  bis  1044  gehen,  nennt  ihn  den  gelehrtesten  mann  seiner  zeit,  und  nicht  ohne  grund,  da 
selbst  in  neuester  zeit  noch  die  menge  seiner  Schriften  zu  der  behauptung  führte,  sie  seien  nur 
theilweise  die  seinigen,  er  sei  nur  als  haupt  der  S.  Graller  übersetzerschnle  zu  n^lmien  und 
was  er  sich  allein  beUege,  nenne  er  das  seinige,  weil  er  es  veranlaQt  habe,    die  behauptung 

4«  ist  nur  in  so  weit  wahrscheinlich  gemacht  als  sie  mit  Notkers  briefe  stimmt,  nämlich  daß  die 
Übersetzung  von  Boethius  trostschrift  nicht  ganz,  sondern  nur  in  den  zwei  ersten  büchem 
Notker  gehöre,  wäre  wirklich  an  eine  übersetzerschule  zu  denken,  an  eine  gleichartige,  ge- 
meinsame thietigkeit  mehrer  zeitgenoOen  zu  S.  Gallen,  so  könnte  diese  schule  nicht  mit  Notker 
ausgestorben  sein,  wenn  auch  alle  die  mit  ihm  der  pest  erlagen,  der  schule  angehört  hätten,  aber 

M  diese  sditde  soll  fortgedauert  haben,  da  die  bücher  des  Boethius  erst  nach  des  abtes  Barkard, 
also  auch  nach  Notkers  tode  vollendet  seien,  wie  man  ans  der  art  schlieQen  müQe,  mit  der  Jibt 
Purchard  darin  erwähnt  werde,  diese  erwähnung,  dies  noviter  suh  Purchardo  abhate  (die 
stelle  ist  weiter  unten  abgedruckt),  muß  sich  aber  gar  nicht  auf  den  Purchard. beziehen,  der 
in  Notkers  todesjahr  abt  war  (Pertz  I,  82).  schon  im  X.  jh.  lebte  ein  abt  Purchard  (958 — 971, 

uer  starb  975  zugleich  mit  Notker  dem  abte  und  Notker  dem  arzte.    Pertz  I,  79  f)  aus  könig-> 
lichem  blute ,  dessen  Weisheit  die  S.  Galler  annalen  rühmen,     was  auf  den  zweiten  Purehanl. 
bezogen  worden,   passt  beßer  noch  auf  den  älteren  und  anstatt  die  Übersetzung  des  Boethios 
herabzurücken  würde  sie  noch   in  das  X.  jh.  zurückzuschieben  sein,   was  mit  Notkers  brie€^ 
ebenso  gut  stimmt  als  mit  der  dentung,  daß  Buodperts  brief  an  einen  Purchard  (in  wahrlieit.. 

ssnur  an  einen  P.)  gerichtet  sei.  die  fortdaucr  der  ^whule"  über  Notkers  tod  hinaus,  die  sich  nn* 
auf  jenes  künstliche  argument  stützt,  ist  durch  schriftliche  denkmasler  nidit  erwiesen,  und  ichora. 
J.  Grimm  wandte  (in  den  Göttinger  anzeigen  1835,  911)  die  spurlosigkeit  ihrer  fortdauer  mi^ 
reeht  ein  gegen  ihre  exbtenz.    die  aus  innem  gründen,  des  stils  u.  s.  w.  erhobenen  einredei^ 


Sptttere  prosa  der  geistlichen.  Einleitang.  43 

geigen  die  aoMage  Kotken  cerfaUen  aber  um  flo  eber,  da  keine  handflchrifl  der  Notkerschen  psalme 
gleichseitig  ist.    nur  die  pBahne  nämlich  (und  der  verk>rne  Hieb)  sollen  ihm  gehceren,    alles 
andre  nur  onter  seiner  leitimg  erstanden  sein,    den  venchiedenheiten  im  stile  dieser  letzteren 
setzte  Grimm  die  einstinmiungen  entgegen  und  erklierte  jene  ans  der  durch  fortgesetzte  Übung 
gewonnenen  TerroUkommnang  des  talentes.      nach  Notkers   tode  war  alles   auf  einmal   aus. » 
, keiner  hatte  lust  oder  talent  fortsu&hren."    Von  Notkers  werken  sind  verloren:  Boeüiios  de 
tnnitate,  Catos  dSstichen,  Virgils  bucolica,  die  Andria  desTerenz,  die  arithmetik  und  derHiob; 
erhalten  haben  sich:  Bo&hius  de  consolatkme  (S.  Galler  hs.  825.  hrsg.  von  Graft,  Berlin  1837), 
Maräanus  Capeila  de  nv^iis  Mercurn  et  Phihlogiae  ( S.  Galler  hs.  872,  hrsg.  von  GrafT,  Ber- 
lin 1887)%   die  kategorien  und  hertneneutik  des  Arietoteies  (S.  Galler  hs.  818  und  885,  letztere  lo 
nniroUständig,  nach  ersterer  hrsg.  v.  GrafT  in  den  abhandlungen  der  Berl.  akad.  1886,  2C7 — 
399,  und  einzeln:  Berl.  1887),   die  psedme  (1:   S.  GuUer  hs.  nr.  21  [nadi  verlorner  hs.  Schil« 
ter  thesaur.  L]  psalm  1—37  und  144 — 150  in  den  Windberger  psalmen  von  Graff,  Quedlinb. 
1839;   vollständig  und  genau  in  Hattemers  denkm.  U.  —   2:  Wiener  hs.   2681,   noch  aus  dem 
XL  Jh.,   aber  schon  überarbeitet,  die  stehen  gelaßnen  lateinischen  ausdrücke  sind  verdeutscht,  is 
eine  weitere  Überarbeitung  bietet  der  s.  g.  Windberger  psalter  des  XIV.  jh.,   aus  dem  kioster 
Windberg,  jetzt  in  München,  dar;  hrsg.  v.  Graff  1889  zugleich  mit  einer  dem  niederdeutschen 
sich  nsehemden  übersetsnng  von  ps.  37 — 44  nach  einer  Trierer  hs.  des  XIH.  jh.  —  von  wich- 
ti^eit  sind  die  gefundenen  fragmente  alter  hss.     1 :  Münchener  bruchstücke,   gedr.  in  Mafs* 
manns  denkm.  I,  180.  —  8:  Widlersteinsches  bruchstück,  gedr.  bei  Hattemer  denkm.  II,  588—  lo 
34.  —  3 :   Basler,  gedr.  in  Wackemagels  verzeidin.  altd.  hss.  der  Basler  universitsatsbibl.  Bas. 
18a6.     11 — 18).    die  rhetorik  (hss.  in  Brüssel,   München  und  Zürich,   di^  erste   unverglichen, 
aas  der  zweiten  gedr.  durch  Docen  in  Aretins  beihügen  VII,  283,  aus  der  Züricher,   äiemals 
S.  GaUer  durch  Wackernagel  in  Haupts  ztschr.  IV,  463 — 478^.    zugeschrieben  werden  Notker 
Bodi  die  den  psafanen  beigefügten  biblischen  cantica,  die  Übersetzung  der  symbola  und  des  tfater^  u 
unsere  (bei  Schilter,  Hattemer  und  aus  der  Wiener  hsv  in  Grafis  Diutiak.  HI,   124),  ein  kleiner 
sofialK  aber  musik  (S.  Galler  hs.  242,  gedr.  in  Gerbert,  scriptores  de  arte  music.  I,  96.  Hagen, 
denknüiler.  Brcsl.  1825.  collation  dazu  in  Diut.  m,   197.  und  aus  einer  Wolfenbüttler  hs.  in 
SduBoemanps  specim.  bibl.  Augustan.    Heimst.  1829.  4<*.),  de  syüogismis  und  bruchstück  einer 
logik^    beide  in  der  Züricher  hs.  aus  S.  Gallen,  letzteres  auch  in  der  Wiener  hs.  275,  nr.  872  ig 
bei  Hoffin.  (nur  die  logik  ist  gedruckt,  altd.  bll.  H,  133).   Unter  den  verlornen  weriien  scheint 
die  Andria   des  Terenz  das  anziehendste,    vielleidit  gab  es  am  schlüge  des  XV.  jh.  noch  hss. 
derselben,  die  zur  übersetzui^  der  Hecyra  den  anstoß  gaben,  wie  diese  zur  Verdeutschung  des 
gMMoen  Terenz.     es  würde  zu  lehrreichen  vergleichungen  führen,   wenn  wir  Notkers  Andria 
neben  die  lateinischen  stücke  der  Hrosuith  halten  oder  seine  gelenke  prosa  neben  die  unbe- «» 
holfiie  sIpHen  könnten,  die  Hanns  Nythart  den  Cuonrad  Dinckmuot  1486  zu  Ulm  drucken  ließ, 
für  die  jgeschichte  der  literatur  ist  dieser  verlust  der  empfindlichste;  weniger  schwer  scheint 
der  Untergang  der  buoolica  zu  sein;   was  an  dem  Hieb  verloren,   steht  dahin,     folgte  Notker 
darin   deca  heil.  Gregor  wie  er  in  der  psalmenübersetzung  dem  heil.  Augustin  folgte,   so  läßt 
sich  dar  veriust  tragen,    in  den  psalmen  bemerkt  er  einmal :  Hier  ist  ende  dises  psalnU,  der  ze  40 
zeuuim  mduinon  sancti  oypriani  gebrddigot  uuard  (ps.  88,  Hattem.  U,  324)  woraus  so  wenig  als 
aas  dem  unten  mitgetbeilten  vorwort  zu  ps.  118  gefolgert  werden  dfurf,  daß  Notker  die  psalme 
gepredigt  habe,  die  werte  finden  sich  schon  ebenso  beim  heiligen  Angustin,  dem  er  genau  fdgte. 
das  bistoriache  interesse  seiner  arbeiten  wird  dadurch  nicht  verringert,     eine  frde  geistige  thä- 
%keit,   eine  von  künstlerischen  absiebten  geleitete  schriftstellerei  lag  nicht  in  Notkers  willen  4a 
aad  niemand  wird  sie  von  ihm  fordern,     er  wollte   das  Studium  der  spräche ,   deren  gebrauch 
Oiie  kindliche  literatur  bedingte,   erleichtem.     daU  er  hierin  keine  nachfolge  fand,   wenigstens 
fy  die  der  rede  werth  wiere,  ist  schon  vorhin  beklagt  worden,    hätten  die  geistlichen  auf* 
bahn  weitere  schritte  gethan,  das  deutsch  das  sie  konnten  auch  nur  wie  Notker  zu  über- 
angewandt ,   so  würde  die  barbaiei  der  meinung ,   die  noch  Wippo  in  der  mitte  des  m 
XL  jk.  beseugt,  bald  au^ehoert  haben,  der  meinung  der  Deutschen  uimlich,  dafi  es  eitel  und 
Timtarilich  sei,  jemand  zu  unterrichten,   der  nicht  geistlicher  werden  wolle.     Notkers  ansehen 
gering,   aber  die  bewunderung  die  man  ihm  zollte  war  eine  leidende,  keine  nach- 
die  kttserin  Gisela  ließ  sich  fünf  jähre  nach  seinem  tode  die  Übersetzung  der  psal- 
abschreiben  und  entführte,   als   der  mönch   der  die  arbeit  lieferte  in  vierzehn m 
oeleritatel   damit  fisrtig  geworden ,   das  original ,   das  bis  dahin  noch  nicht  verviel« 
fiitigfe  gewesen  zu  sein  scheint,    spieter  wurden   dann  m^rfache  abschriiten  genommen,  mit 
sa^rtficher  srngfalt,  aecent  für  accent  wurde  nachgemalt,  nur  wie  es  scheint  ohne  Verständnis, 
da  dM  versduedenen  hss.  den  aecent  bald  auf  diesen  bald  auf  den  nsechsten  buchstaben  setzen, 
so  da(  andi  hierin  kein  veriaS  ist  und  was  bei  Notker  schon  pedanterie  war  bei  den  folgenden  a» 
totar  marhanisrona  wurde,     das  verdienst,  die  muttorsprache  überhaupt  benutzt  zu  haben,  ge- 
bart ihm  nnd  es  ist  grofi;  das  kb,   das  ihm  für  die  gewandte  syntaktische  handhabung  der 
apraohe  gezoUl  ist,  wird  zu  beschränken  und  auf  die  gefüge  spräche  selbst  zu  übe^l. 
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tra|i;e&  sein,  wttren  die  denkmale  der  proea  aus  diesem  Zeiträume  so  Eahlreich  wie  sie  dürftig 
sind,  so  miisle  sich  heraosstellen  daß  gemeingat  war  was  jetzt  Notkers  eigentmn  scheint,  daß 
die  dmish  onabgenutzte  flexionen  begtinstigte  spräche  noch  freiere  f  ügangen  oben  mochte  als 
ein  Jahrhundert  spseter,  ja  schon  am  ende  des  jalffhunderts  erlaubt  war.   die  wenigen  Überreste, 

B  die  uns  geblieben  sind  —  einige  predigten,  einige  gebete,  einige  descriptive  anfiKtze  und  WtUi- 
rams  paraphrase  des  hohen  Kedes  machen  den  ganzen  reichtum  ansl  —  stehen  in  keinem  er- 
weislichen zusammenhange  mit  den  S.  (mallem  und  haben  doch  denselben  ansprach  gelenker 
rede,  ja  manche  scheinen  einen  hoeheren  werth  zu  haben  als  die  Notkerschen  Übersetzungen,  da 
sie  neben  dem  sprachgeschichtUchea  auch  einen  literaturgeschichtlichen  eben  dadurch  besitzen, 

10  daO  sie  keine  Übertragungen ,  sondern  selbststi&ndige  arbeiten  zu  sein  scheinen ,  nicht  für  den 
kloesterlichen  schulgebrauch ,  sondern  für  den  bedarf  des  lebens ,  für  die  obren  des  volks  be- 
rechnet, wir  meinen  die  predigten ,  von  denen  sich  brachstücke  erhalten  haben,  und  Torzugs- 
weise  die  baschreibung  von  himmel  und  hölle,  die  aus  einem  Dominicanerkloster  in  Bamberg 
stammt,    unwichtiger  erscheint  dagegen   das  s.  g.  Gbbbt   otloh'0  ,   eines  Benedictiners  zu 

14  Regensburg ,  der  nach  1062  f)&Ilt,  da  die  in  diesem  jähre  geschehene  Zerstörung  des  klostera 
S.  Emmeram  darin  erwähnt  wird.  Von  namhaften  arbeiten  dieses  jahihonderis  ist  nur  noch 
Willibam's  paraphrase  des  hohen  liedes  aufbehalten,  ein  prosawerk,  das  zum  erstenmal  ein 
groeQeres  literargeschichtliches  leben  erweckt  hat.  Williram ,  ein  Franke  von  gehurt ,  war  in 
Paris  gebildet,  dann  scholasticus  zu  Bamberg,  trat  ins  kloster  Fulda,  und  wurde  abt  zu  Eber»- 

nberg  in  Baiera.  er  starb  1085.  seine  zeit  hielt  ihn  für  sehr  gelehrt,  er  dagegen  schilt  seine 
zeit  unwiQend.  in  der  vorrede  zu  seiner  paraphrase  klagt  er  daQ  im  vergleich  mit  früherer 
zeit  alles  Studium  niederliege ,  habsucht ,  neid ,  streit  seien  an  die  stelle  getreten,  wenn  auch 
noch  hier  und  dort  wer  unter  der  schulrate  grammatische  und  dialektische  Studien  treibe,  so 
glaube  er  doch  damit  genug  gethan  zu  haben   und  yergeOe  der  heiligen  schrift,  obwohl  man 

15  nur  ihretwegen  heidnische  Schriftsteller  lesen  solle ,  um  finsterais  und  licht ,  Irrtum  und  Wahr- 
heit zu  unterscheiden,  er  hebt  als  seltnes  muster  den  Lanfrancus,  der  zu  Bee  in  der  Normän- 
die  lehrte,  hervor  und  hofit  daß  durch  die  schüler,  die  zahlreich  zu  ihm  hinstnsmten,  auch  den 
heimatlanden  etwas  von  diesen  wiQenschaftlichen  bestrebungen  zu  gute  kommen  werde,  er 
selbst  habe  sich  entschloQen,  das  hohe  lied  in  lateinischen  versen  und  deutsch  verständlicher  zu 

«•machen,  von  dem  seinen  habe  er  nichts  hinzugethan  vielmehr  alles  was  er  darbiete  aus  den 
auslegungen  der  kirchenvseter  zusammengedrängt  und  mehr  auf  den  sinn  als  auf  die  worte  ge- 
geben, die  arbeit  unterscheidet  sich  dadurch  wesentlich  von  der  notkerschen  psalmennber- 
Setzung,  während  Notker  und  seine  Vorgänger  sich  enger  und  meistens  wörtlich  an  vorliegende 
lateinische  texte  hielten,  schuf  sich  Williram  seinen  text  erst  selbst,    wie  glücklich  er  den  toa 

SS  traf,   den  die  zeitgenoQen  haben   wollten ,   beweisen   die  vielfachen  absobriften  seines  werket 

(hn.  1 :  Ebersberger  zu  München,  vielleicht  von  Williram  selbst  corrigirt  vgl.  Diut.  III,  488 

f :  Breslau  XI.  jh.  —  3 :  Wien  fragm.  XI.  jh.  abgedr.  in  Diut.  II,  879.  —  4 :  Kremsmünster 
Xn.  jh.  vgl.  Diut.  in,  277.—  6:  Wien  Xu.  jh.  vgl.  Hoffra.  Wiener  hss.  nr.  285. —  G:  Stutt- 
gart Xn.  jh.  vgl.  Weckherlins  beitrage  5,  48—54.  —  7 :  Wolfenbüttel.  —  8 :  im  Vatican,  ans 

4«  Heidelberg,  vergl.  Diut.  m,  436.  —  9:  Trier,  vgl.  Diut.  III,  487.  —  10:  Einsiedeln,  vgl. 
Diut  m,  440.  —  11 :  Wien  XVII.  jh.  vgl.  Hoffm.  Wiener  hss.  nr.  237),  so  wie  eine  um  die 
mitte  des  XI.  )h.  vorgenommene  Umschreibung  ins  niederländische  (18:  hs.  zu  Leiden),  die 
deutung  der  Salomonischen  lieder  auf  Christus  und  die  kirche  gehört  natürlidi  nicht  WÜUrant 
und  die  einmischung  lateinischer   Wörter  und  sätze  in  den  deutschen  text  bezeichnet  die  über- 

4s  gangsstufe  von   der  interlinearversion  zu  selbstständigen  arbeiten,     freilich  die  stete  mischuni; 

beider  sprachen  stößt  ab  und  beunruhigt,   mehr  jetzt  als  damals  und  auch  gegenwärtig  nicht 

stärker  als  die  gleiche  bei  Notker.   dieser  hatte  die  schule  vor  äugen  und  findet,  wenn  es  deren 

*  bedarf,  entschuldigung  in  dem  erstrebten  ziele;  Willirams  gedenken  gingen  weiter,  er  schrieb 

für  die  standesgenoOen  und  traf  ihren  geschmack,   nicht  allein  in  der  art,  wie  er  die  erläute- 

«orangen  und  deutungen  der  kircbenvieter  benutzte,  mehr  ohne  frage  durch  die  wähl  des  hohen 
liedes  selbst,  dessen  sinnliche  glut  reizte,  W8?hrend  die  mystische  geisdiche  anwendung  vor  dem 
eignen  gewiQen  sogar  den  verdacht  sinnlichen  gefallens  und  Schweigens  fem  halten  durfte. 
Willirams  Sprachmischung  entspricht  dem  doppelartigen  wesen  seiner  aibeit,  wie  seine  gedanken 
zwischen  irdischen  werten  und  himmlischen  Vorstellungen  schweben,  irrt  seine  spräche  zwischen 

u  der  des  gewcenlichen  lebens  und  der  kirchlichen  gelehrsamkeitunentschloQen  hin  und  her,  weniger  eine 
folge  des  geschmacks  als  der  sache  und  nicht  mehr  zu  tadeln  oder  zu  loben  als  die  sache  seibat. 
die  strenge  reinheit  des  frühen  mittelalters,  soweit  deutsche  schrifidenkmsDler  zeognis  ablegen, 
war  dahin  und  es  begann  eine  neue  richtung  unter  den  geistlichen.  Williram  schreibt  noch 
von  der  minne  des  heilands  und  der  kirche,  aber  schon  von  der  minne;  bald  folgte  die  minne 

a»  der  heiligen  Jungfrau,  der  Mariendienst  lag  schon  im  ferabllck  des  weges  den  Williram  unter 
den  deutschen  zuerst  betrat.  —  Sprachlich  genommen  steht  sein  werk  den  älteren  denkmsalem 
an  bedeutung  nach;  scm  stil  ist  leicht  und  flieflend,  aber  die  alte  freie  und  doch  sichere  worU 
fogung  muste  schon  desLaib  beschiänkungen  erieiden,  weil  die  volleren  flexionen  dunner  ge« 
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worden  waren,  er  aceentoirt  noch  wie  Notker,  dessen  scliriften  er  gekannt  haben  muQ.  spsetere 
abschrifteii  werden  wie  die  Notker^  willkürlich  in  der  accentuation.  die  fremdartige  werk  der 
gelehnamkeit  wollte  nicht  eindringen  nnd  fiel  bald  ganz  wieder  ans  der  spräche  hinweg.  Wil- 
limns  paraphrase  ist  öfter  herausgegeben:  I:  von  Merula.  Leiden  1598.  —  11 :  von  Vögelin 
nach  einer  hs.  Frehers,  Worms  ICSI.  —  III:  von  Scherz  (nach  der  Breslauer  hs. ,  mit  ab-ft 
weicfaoagen  in  I  n.  11)  in  Schilters  thesaur.  I.  Ulm  172C.  —  IV:  von  Hoffinann,  nach  der 
Bresl.  und  Leidener  ha.  firesl.  1827.  —  V:  im  neuen  jahrb.  der  Beritner  deutschen  gesell- 
Schaft.  IV,  158  und  V,  143,  nach  einer  Breslauer  hs.  zu  Merulas  ausgäbe  lieQ  Fr.  Junius  ob- 
servatioDeB  drucken,  Amsterd.  1655. 


34.    Ammonius   von  Alexandrien      ■*«  uuinnente,  quam  zi  in  ganganter  oba  themo 

seuue,   inti  uuolta  furigangan  sie.    Inti  sie  gi- 
(Tatian)«  sehente  inan  oba  themo  seuue  gangantan,   gi- 

truohte  uurdun,  quedente,   thaz  iz  giskin  ist, 
1.    Cap.  80  nnd  81.  »Inti  bi  forhtun  arriofum,  Inli  sär  tho  ther  hei- 

lant  sprah  in,  quedenti:  "habet  ir  beldida,  ih 
Abande  giuuortanemo,  zuogangente  thie  bim  iz,  ni  curet  iu  forhten."  Antuurtenti  thö 
znelim  quadun  imo:  furliz  theso  menigi,  thaz  Petrus  quad:  *'Trohtin,  ob  thilz  bist,  heiz  mih 
so  farento  in  burgi  inliinthorf,  thiutharumbi  queman  zi  thir  ubar  thisiu  uuazzer!'*  Thara 
sint,  aOi  ginuenten  ind  finden  phruonta;  bithiuio  uuidar  her  thö  quad:  "quim!"  Inti  nidar  sti- 
umr  hier  in  unuosteru  steti  birumes.  Tho  quad  ganter  Petrus  fon  themo  skefe  gieng  oba  the- 
in  ther  heilant:  "sie  ni  habent  thurfti  zi  fa«  mo  uuazare,  thaz  her  quam!  zi  ihemo  heilante; 
ranne,  gehet  fr  in  eszanT'  Thö  antuurtita  imo  gisehenti  h^r  thö  uuint  mahtigan,  föriita  imo; 
Pfaifippos:  "zuei  hunt  pheudingo  bröt  ni  gimu-  Inti  so  her  bigonda  sinkan  rief  quedanter: 
gim  in,  thaz  iro  einero  giüuelih  luziles  uuäzi5"truhtin  heilan  tno  mih!"  Inti  sliumo  ther 
inphah^.''  Tho  quad  her  in:  "uuo  managubrot  heilant,  thenenti  sina hant,  fienginan,  inti  quad 
h^bet  ir?'*  Quad  imo  einer  fon  sinen  iungiron,  imo:  "luziles  gilouben!  bihiu  zuehotus  thii?" 
Andreas  bmoder  Simones  Petres:  "Hier  ist  Inti  so  sie  thö  gistigun  in  skef,  biUn  ther 
ein  koeht,  ther  habet  fimf  leiba  girstine  inti  uuint,  inti  s&r  uüas  thaz  skef  zilante,  zi  themo 
mene  fiiqi;  noba  uuaz  sint  thisiu  untar  so  mar  so  sie  fuorun.  Thie  thar  in  themo  skefe  uuarun, 
nagen;  iJiÜ  tfais  uuir  fifiremes  inti  coufemes  in  quamnn,  inti  betotuninan,  quedente:  "zi  uudre 
allo  tfaflBo  menigi  phruonta."  Hör  quad  in:  Gotes  sun  bist!" 
"faringsil  sie  mir  höra!"  Inti  giböt  her  in,  thaz 
riixea    tatin  after  gisellaskefin  tlfan  gruonemo 

grase;   inti  saznn  sie  in  teil,  thuruh  zehenzogeu  an        irr       j  i  r/s 

tod  tfaamh   fimfzuge.     Inphanganen   thö   fimf  ^-    ^*P'  ^^^  '^^  ^^^* 

fcröCon  inti  zuein  fiscon,  sconuota  in  hinul  inti  Fora  themo  itmalen  tage  Ostmnu,  thpunesta 

giomhita  sin,   inti  brfth,  inti  ziteilta  sinen  inn-    ther  heilant,  thaz  quam  zit,  thaz  er  fnori  fon 

giron,  thie  iungiron  thö  then  menigin;  inti  £zun    therm  uuenüti  zi   themo   fater,   mit   diu   her 

■e  alle,   inti  uurdun  gisatote,   namun  sie  thiosominnota  sine,   thie  dar  uuarun  in  mittelgarte, 

üaibtL  sndif  birila  thero  brocoono  folle.  Thero    in  entc  minnota  sie.    Erstuont  tho  fon  äiemo 

czentero   ünas  zak  fimf  thusunta  gommanno,    muose,  inti  legita  sin  giuuati,  mit  diu  her  int- 

iaaa  üwb  inti  luzilu  kind.    Inti  sär  giböt  h^r    fieng  sahun,  bigurta  sih ;  thanan  tho  santa  uuaz- 

tlbe  icmgiron  stigan  in  sköf,  inti  fiui&ran  inan    zar  in  labal,  inti  bigonda  thuuahan  fuozzi  sinero 

ober  tlsen  seo  zi  Bethsaidu,'  unzaz  her  furliezisöinngirono,  ind  suuerban  mil  themo  sabane,  the- 

thie  menigi.    Thie  man  tho  sie  gisahun,   thaz    mo  her  uuas  bigurtit.     Quam  her  zi  Simone 

her  teta  zeihhan,  quadnn,  thaz  theser  ist  uüar-    Petre,  inti  quad  imo  Petrus:  "Trohdn,   uues- 

Qiho  nntzago  thie  thar  zuouuert  ist  in  mitdl-    gistu  mir  nu  fuozzi?"  Tho  antlingita  ther  hei- 

gart.     Ther  heilant  tho,  soso  her  thaz  irkanta,    lant  ind   quad  imo:    "Thaz   ih   tuen  thaz  ni 

thas  M  snonuerte  nuarun,  thaz  sie  fiengin  inan 4ouueist  nu,   thu   uueist  iz  after  thisin."     Tho 

iad  tadn   inan  cuning,   fioh;   ind  fnrlazaneru    quad  imo  Petrus:    "Ni  uuesgistu  mir  fuozzi  ra 

tboo  menigif  steig  in  berg,  eino  bettm.  euuidu."    Tho  andingita  imo  ther  heilant:  "Ob 

Abapde  giuuortanemo,  eino  uuas  her  thar;    ih  thi  nu  uuasgu,  thanne  ni  habes  teil  mit  mir." 

thas  skef  in  mittemo  seuue  uuas  giuuorphozit    Tho  quad  imo  Simon  Petrus:  "Truhdn,  nalles 

■Bi  theo  nndon;   uunas  in  uuidaruuart  uuint. 4s eccrodo  mine  fuozzi,    oh    hend  ind  houbit.*' 

la  thesQ  fiordon  unahtn  thero  naht,  gisehend    Tho  quad  imo  ther  heilant:    "Thie  de  subri 

ist,  ni  bitharf  ni  si  thaz  her  fuozzi  uuasge,  oh 


S4,   1.   Grsi;  spnu2hflchAtc  I,  Lxvin  ff.    nach 


^  &  Gallar  ha.  SchmsQer.  s.  »9.  2.  Schilter,  thes.  IL  p.  66.  SchmsUer.  s.  122. 
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iat  ai  subri.  Inti  ir  birut  aubre,  miUes  alle."  hielte  mih  fdre  dida  sih  soüfFentem  in  den  ad, 
Her  uuesta  uuer  thaz  uuas,  thie  inan  salta,  bi-  daz  cbit:  före  didn  sündigen,  did  min  fthton^ 
thiu  quad  her:    *'Ni  birut  alle  subre."  did  sib  soüflon  in  did  tiöfi  dero  sündon, 

After  thiu  her  uuuosc  iro  fiiozzi,  inti  int-  PsaUite  domino  ßancH  eitis.    Singent  nnde 

fienK  sin  ginuati,  mit  thiu  her  abur  gilineta,  »dinchont  des  truhtine  ir  sine  heiligen,  nuanda 
quad  in:  "Wizsut  ir  uuas  ih  iu  teta?  Ir  heiz-    ir  s&ment  imo  irstanden  bint,  unde  ir  nah  ftoo 
aet  mih  meistar  inti  herro,   inti  uoola  quedet,    fUren  süUnt,  dira  er  geuiren  ist. 
ih  bin  so.     Ob  ih  uouoso  iu  iauuere   fuozzi  Et  cint/Uemmi  memorias  sanctüatis  dus.  Vnde 

herro  inti  meistar,   inti  ir  sulut  ander  anderes    idhent  knädon  stnero  heflignn  gehübte,  das  er 
fuozzi  uuasgan.    Ih  gab  iu  bilidi,   so  so  ih  iuioiüuuer  ne  irgäz,  doh  ir  sin  irg^en  hibetint. 
teta,  thaz  ir  so  tuot.    Uuar,  uuar,  quid  ih  iu:  Quoniam  ira  in  indignatione  eins.    Vuanda 

nist  Bcalc  mero  thanne  sin  herro,  noh  thie  po-  irbolgeni  ist  in  sinemo  zome.  Tdt  cham  iii 
stul  nist  mero  themo  ther  inan  santa.  Ob  ir  föne  sinemo  zöme.  do  primum  peccatum^  diu 
thisiu   uuizzut,   thanne  birut  ir  salige,    ob  ir    erista  sunda,   gescah. 

thiu  tuot.  Ni  quad  ih  fon  iu  allen ,  ih  uueiz  u  Et  vita  in  uoluntate  eius,  Vnde  duuig  hb 
thie  ih  gioos,  uzoh  thaz  gifullit  uuerde  thaz  cham  iü.  Schert  föne  sinemo  uufllen,  ftne  iü- 
giscrib:    'ther  mit  mir  izzit  brot,    ther  hefit    uuere  fr^te. 

nuidar  mir  sina  fersnun.'    Fon   nu   quid  ih  iu,  Aduesperum  demaraMtw  ßetta,   Zeftbende 

tac  thanne  iz  uuerde,  thaz  ir  giloubet  mit  thiu  tudlet  der  uuoft.  Post  meridiem  dö  lumen  sa-- 
\z  gitan  uuirdit,  thaz  ih  bin.  Uuar,  uuar,  quidaoj^ten/tce,  Hecht  uuistomis,  zegidng,  s,  quando 
ih  in;  ther  de  intfahit  ob  ih  uuen  sentu,  ther  tenebrcs  facta  sunt  super  amnem  terramy  t.  ^- 
intfahit  mih;  ther  mih  intfahit,  intfahit  then,  ctus  panitenlic^  dd  fidng  er  iüu,  unde  uudreta 
de  mih  santa."  sid.    Beati  qui  lugent. 

Et  ad  mattäinum  IcBtitia.  A'ber  ze  üohtua 

—  sschümet  diu  fr^uui.     Si  chdmet  in  resitrrectione 

in  nauissimo  die,  in   urstende   an  d^mo  iun- 

Oft  XrnTTn?!?  m?P  nTriTTCnUF  gestin  tage.  An  dtoo  zurte,  so  christi  resE- 
60.     JSUlJSJLXi  UHiK  UHiUlöt/rLfci.    Sectio  gescih,   s6  gescidht  die  fungesto  resur-^ 

rectio.    Mit  döro  drerun  uuard  diu  toderiu  ge- 

1.  Psalm  XXIX.  «ozeSchenet. 

Ego  aiUem  dixi  in  abundanüa  mea,  non 

PSALMÜS  CANTICI  DEDICATIONIS    mouebor  in  aUemum.    Dd  ih  in  parady«)  auaa 

'nnii^TTQ  rt  a  \rTr\  ^°  minero  gnuhte,  unde  ih  6ot  häbeta  unde  ih 

Diz  ist  firdsang  d^  uuidhi  Dauidis  hüses.  ssih  keuuihselot.  furder  ne  uuirdo  ih  morto/t«, 
Vnser  Daiud  ist  Christus,  sin  hos  ist  der  sin  tödich.  Iz  ist  nu&r  daz  serpens^  der  uuurm, 
lichamo.  Daz  hus  uuart  kezimberot  in  incar-  chit:  Non  morte  monmmt,  irnenterbint  tddis. 
natione  in  Gotes  keburte.    unde  geniüuuot  in  Domine  in  uoluntate  iua  proestitisti  decori 

resurrectione  in  urstende.    Diu  innouatio ,   Der    meo  uirtutem.  Trübten  nu  uudiz  ih  daz  ih  ibne 
niüuuot,  hdizet  dedicado  hOs-uudi.    Pediü  ist 40 mir  selbemo  gudt  ne   häbeta,    unde  du  diaes* 
daz  dedicatio,  daz  man  ni&uez  hus  peginnet    tAnches  mlna  zidri  starhtost.  Vnde  daz  sctnet 
prüchefi.  dAr  äna. 

Exaltabo  te  domine  Qvoniam  svscepisti  me,  AuertisH  fadem  tuam  a  me,  et  f actus  sum 

Ih  piirlichon  dih  trübten,  chit  ßlius  ad  peUrem,    conturbatus.   Daz   d&   dih   föne  mir    unantost. 
8un  ze   fadr;    dih   ketfton  ih  m&re   in  illero45ttnde  ih  sftr  geleidegot  unard,  unde  fikietninor- 
uuerlte,  uuanda  du  mih  inph^ngen  habest  unde    tali  'mortcUis,  untiSdigemo  tödig,  unard. 
gesezzet  habest  ze  dlnero  z^uuun,  noh  m^en  Ad  te  domine  clamabo  et  ad  deum  meum 

ffenden  ne  uuillotost  an  mir,  sid  ih  mines  tan-  deprecabor,  Vuanda  mir  so  gescßhen  ist,  pedilk 
ches  irst^b,  nube  föne  h^llo  unde  föne  tdde  hfibren  ih  ze  dir,  daiz  du  mih  nu  humilem  mez- 
mih  tftte  irst&n  uuider  fro  uuillen.  somudUn,  gehörest,  unde  inphAhest.    den  du  do 

Domine  deus  meus  clamaui  ad  te.  et  sa-  superbum,  ubir-muötin  fenmurfe.  Aide  iz  uuirt 
nasti  me.  Trübten  Got  miner  ze  dir  häreta  ih.  föne  christo  bar  femomen  aküs :  Ih  chad  ia 
do  ih  in  monte,  üiTen  berge,  böteta  före  domo  minero  genfkhte,  diu  in  plenäudine  deitatist  in 
tdde ,  unde  fune  diu  geh&iltost  du  mih  m  r«-  uolli  Gotheite ,  ist.  nidmer  ne  uuirdo  ih  ir 
iurrectione.  daz  chit  ia  dero  dedicatiane,  niü-ssuuöget,  nube  st&te  bin  ih.  Du  filter  g<be  und» 
üonga.  ligo  did  chraft  minero  zidri,  daz  ih  noAre  spe^ 

Domine  abstraxisti  ab  inferis  animam  meam,  ciosus,  sconero,  praeßUis  hominum^  mdoniscon 
Da  fndrtost  mina  sdia  föne  hello,  do  ih  ändere  chindin.  £u  uuäntost  föne  mir  dfai  änasifiaie, 
sdla  dannan  fndrta.  unde  ne  uuAre  mir  fore  döro  passionis,  martro 

tSaluasti  me  a  descendentibus  in  lacum.  Daoopedla  unard  ih  tristis  usque  ad  mortem^  nnfro 
unz  an  din  töth.  Föne  diu  haaren  ih  mit  dirro 

35,    1.   Hattem«r,  denkmahle  des  üittelalters.    dfgi  ze  Göte. 
S.  Gallen  ld46.  II,  96  —  99.  Qua  utUitas  m  sanguine  meo,  dum  descendo 
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m  cormptumemf  Vntfn  znd  toOg  danne  efftttio    entere  BUnt^  irrste  ih  tinuu^er  dictando  aide 

9amguittU  M€t,  ückoz  minia  plootis,  übe  ihcbö-    fore   dida   liüten  sermocmando.   Dvsen    salmeii 

mea  sol  in  jnUrefactionemy   in   fdii.    also  in-    ceniesimum  octauvm  decimum  frista  ih  nid  so 

dere  m^iinischea?  Ynito  sol  ih  änderen  gä)en    f^rro  umbe  sina  l^ngi,  did  minnolib  uueiz,   so 

dr&0t  reaurgtndii  intannis ,  übe   ih  s^lbo   s&r  s  umbe  sina  tiöti,  did  unmanige  unizzen.    So  dd 

me  intin,   ond  in  däz  ne  oOgo.  sd  ih  kehißz?    mine  brüodera  mib  p&ten  unde  mir  gebüten^ 

Nunquid  canfitdritur  Hbi  pulvis,  aut  annun'    daz  ih  min  uuerch  fdlietate ,  unde  ih  in  f<nie- 

lHi6ci  uentatem  tuamf  Lfdbet  dih  daz  stuppe,  aide    r^htoti  an  disemo  salmen,  dd  to^ta  ih  tar  Ungo 

chnndet  daz  dtna  unarfadit?  Vuirdo  ih  redactus    äna,  uuanda  so  ofto  ih  dar  ana  studnt  tünchen, 

tu  ptduerenif  praht  ze  stoppe,  uuftr  sint  danne  lo  so  über  uuag  er  minen  sin.  Ih  ne  mag  sfir  ge- 

di§  ih  OS    frümme.  prc^äkare  euangelhim  omni    a^gen  sina  tiefi,  uuanda  er  so  filo  unaemftero 

cnalm^^  prtfdigon  p^tinbrot  allero  gesch^phido.    ist,  so  filo  er  s^nflero  manne  dünchet.  An  didn 

AudUdt  daminuB  et  misertus  est  tnei^  et  do-    änderen,  die  unsemftesint,  sklnet  tob  daz«  aber 

mnus  faetusestadimtarmeus.  Dazkebät  kehdrta    diser  bürget  iz  sd  ferro  daz  sin  lector  unde  stn 

trabten,   nnde  half  mir.     Dik  hel&  fern^dn. » aüditor  ne  uuftnet  an  uno  dürft  sin  expositianis 

ConuerlMMÜpUmctwn  meum  ingaudütmmihi.    Vnde  nu  ne  mag  ih  uuizzen  zuo  gftndo  unde 

Dn  bechdrtost  mlnen  uuelnod  in  mändL  Minen    sin  begüinendo,   uuaz  ih   dar  äna  getode.    Ih 

tüd  bediMoat  dn  in  gaudium  resurrecttona,  in    tir&en  aber  Götes  helfe  hiSr  also  ändereauuAr, 

li  irständini.  dAr  mih  ouh  ^teuuaz  tudhta  inposeibüe  ze  ge- 

tmddisti  saecum  meumy  u  morto&'totem  so  recchenne,  unde  ih  iz  doker^ta.  Ih  habe  aber 

ei  circumdtdisti  ms  Uxtiticu  Du  zebrftche    uuülen  serm4mes  fore  liüten  dAr  uz  ze  mächonne, 

mlna  hirmn,  unde  unfttost  mih  mit  fr^uui.  Du    did  Gred  hamelioß  hdizent  Dftr  sie  sih  kesä- 

nime  mir  abe  miortalem  comem,  tddigen  licfaa-    minont,  dar  dunchet  mir   reht,  sina  inteüigen- 

men.  onde  ^be  mir  inmartalem^  üntddigin.  tiam  ze  öffenonne.  Dara  zud  faho  ih  nü. 

Vt  cantet  tibi  glaria  mea,  Daz  dir  nn  ainge  u 

min  Gdtellcha  gudllichi  nals  min    m^nnisdna  

ghmftiii. 

Et  nen  canptmgar,  Vnde  ih  änauuert  ke»  a     Psalm    X     4 7 

ntöchot  ne  nuerde,  so  ih  t»  cruce  uuaid.  noh  •   -l  b 

diA  mfne  geatMmt  ne  uuerden  mit  d^ro  can-'^  ErlAzet  inäna  tüon.  daz  er  uuüe.  Nan  est 
sdentia  peeeatantm,  geunizzedo  sundon,  nnanda  deus  in  canspectu  eius,  Vuära  ne  tüot  er  gdtef. 
fn  mSn  pastio,  martra,  ist  peccatarum  remissio,  Inquinatae  sunt  viae  iUius  in  omne  tempore» 
randon  ablaz.  Unreine  Hnt  One  uu£ga  alle  tiga.  AuferwUur  tu- 

Dondne  deus  meus  in  aUemum  confitebor  dida  tua  afacie  eius,  Tinu  gerihte  trübten  fiht 
tHd.  Tmliften  Croty  dih  l<$bon  ih  idmer.  an/tiftiro  tsfi^rro  föne  imo.  Omnium  inimieorum  suorum 
mcuioy  wk  dero  chunfHgun  uuerlte,  Idbon  ih  dominabiiur,  Allero  linero  fiendo  unältet  er. 
dih  iteer  m  membris  meis^  in  rnSnen  liden.         uuanda  er  alle  chüniga  f  Uhet.  unde  einer  rt* 

chefot.   Dixit  enim  in  cords  suo,    non  mouebor 

a  generoHone  in  generaiumem  sine  malo.     Er- 

^     _     .  4odAhta  futtne  ärglifte  neuofrdo  ih  mire.    föne 

2.   x^SdJm   CXVI.  chunne  zechünne.    Aide  ze  touighefte  ne  mag 

Ajj  7  *  ih  chömen.    magiee  artes  ne  tuen  ich.     Alfo 

JiUeivta,  ^1^^^  zehlmele  fliegen  un<flta  mit  Uen  fi^lben 

Laudate  Deum  omnes  gentes,  laudate  eum    liften.      Quius    maleeUctione  os  plenum  est  ei 

smnes  pepuli,  Ldbont  trühtenan  alle  didte,  \6-*iamaritudine.     T4£  münt  fbller  ist  ubelo  fpr6- 

boni  ük  aOe  li&te.  hennif.   uuanda  er  blasphemus  ill.   unde  efueri. 

Quoniam  eor^rmaia  est  svper  nos  miseri'    uuanda  er  crudelia  gebiutet  in  servos  dei,   Sub 

ofrtSa  ehiSj  ei  ueritas  domini  manet  in  oitemum,    tingua  eius  labor  et  dolor,     Vnder  luiero  zun- 

Voanda  an  uns  ist  kef(^tenot  sin   genada ,   er    gun  liget  leit  unde  arbeit,   ändero  züngun  l%et 

ist  hAm  didmen  also  er  gehiez,  unde  sinuuar-Mer  güot.     fo  6r  fih  üi&get  cöt  (in.     t&r  ündere 

hat  narret  i&ner,  ioh  an  diu,   daz  er/mskibet    bfrget  er  diu  übeli,    chu  labor  et  dolor  ift. 

premüit  K>h  tfiptis  panam. 


„  5.  Ymnus  ZachariaB. 

O.   r^salm    CXVIIL  Benedictus  dobonvs  devs  israhel  quia 

V«ba  8«»cti  AugUBtini.  -fj!^^  /-'  reäen^^onen,  pleöis  .„«.  Kelö- 

AHe    ^   änderen    sahnen ,   die   an  demo  *•  Mafamann,  denkmsler  dwisohsr  sprachA  und 

litoratur.  Httnchen  1828,  I,   181  f.   nach  dem  am 


1  Hattemw,  denkm.  II,  413.  Sitten  stammenden  MOnchner  brachst.,  dasr.  4—18 

3.  BaUemm,  dmoknulJ,  417  f.  (hier  nor  der  an«    enthalt. 
i^  der  ««ctlkh  dem  Aogostia  folgt).  5.  Hattemer,  dankmahle.  3.  Gallen  1844.  II»  625  f« 
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bot  0f  trahten  G<yt  Igrahelis ,  noanda  er  gäiea  mehr  zugänglich  sind,    es  kam  nicht  daranf  an 

folches   uu(80ta,   unde  in  lösta,    Daa  noh  do  anmerkongen  zu  mabhen,  nur  der  anffiillenden 

futurum  uuas,  daz  saget  prapheticus  tpiritus  in  änderang  wegen  ist  in  dem  apostolischen  sym- 

in  proBterito,  bolum  eine  stelle  im  Druck  unterschieden. 
Et  erexif  comu  sahäis  nobis  m  domo  David, » 

pueri  sm.    Vnde  geldbot  st  dr,  daz  er  uns  üf  

rihta  daz  hom  dero  belli  in  Dauidis  hüs,  stnes 

^^SnJ''"'  ^^^^  "^  '"  ^^^'  "^  ^**  "^'^^         *•  Symbolum  Apostolorum. 

Sicut  locutus  est  per  os  sanctorum,  qui  am  Daz  GroBci  chödent  symbolum,  Latini  eol" 
ioeulo  »unt  prophetarum  eius.  Also  er  gehiez  lationem,  daz  chMen  wir  gewerf,  vranda  iz 
mit  demo  munde  sinero  heiligen  uufzegon,  die  Apostoli  gefämenoton  unde  aeCunmine  gerrür- 
föne  anagenne  uuAren.  fen,   ddz  iz  zlichen  ft  C^ristiana  ßdei»     Alfo 

Salutem   ex  inimicis  nostris  et   de  manu    ouh  in  praUio  fymbolum  hetczet  daz  zeichen 
omnium,  qui  oderunt  nos.    Heili  rihta  er  üf,  udiz  an  fkilten  aide  an  gemöten  TTorten  ifi, 
die  gehi§z  eri  daz  si  unsih  löse  föne  fienden,    tannan  i(5gliche  iro  focios  irchdnnent. 
unde  föne  allen,  did  ünsih  hazzent.  Ihkeloubo  anGdt  hlmtfchtigen  fatere,  (kef- 

Ad  faciendam  misericordiam  cum  patribus  fen  hfmeles  unde  erdo.  Vnde  an  sihen  B&a  den 
noitris,  Genada  ze  sk^inenne  unseren  forderon,  gewichten  haltäre  einigen  ünferen  harren:  der 
daz  uuerendo,  daz  er  in  gebidz.  >oföne  ddmo  heiligen  g^ifte  inftngen  ward:  föne 

Et  memorari  testamenti  eui  s<mctij  lusiu-*  Maria  dero  m^ede  gebdm  TTud:  kendthifftat 
randum  quod  iurauit  ad  Abraham,  patrem  no-  yvard  pi  Pontio  Pilato:  vnde  bl  Imo  an  cm- 
strum,  daturum  se  nobis,  Vnde  ze  irhdgenne  cemgeft&hter  Lstarb:  vnde  begraben  vrard:  ze 
sinero  heiligun  benöimedo,  unde  unz  ze  gelei-  hSllo  füor:  an  demo  dritten  tdge  föne  tdde  ir* 
stenne  den  6id,  den  er  Abrahe  suudr,  unsermottftudnt:  ze  himdlc  fudr,  dar  C^iet  zu  Gotis  ze- 
fiiter,  umbe  incamationem  Christi  fefuuun  d€s  almächtigen  viter:  dinnftn   diünf- 

Vt  sine  timore  de  manu  inimicorum  nostro'  tiger  ze  irtdillene  die  er  da  allelichun  gefö" 
rum  liberati  seruiamus  Uli  in  sanciitate  et  iusti^  menunga:  keldubo  zehibenne  d^  heiligen  ge- 
tia  coram  ipsoomnihus  diebus  nostris.  Daz  uuir  mefofame:  ablals  dßro  fanden:  gelodbo  des 
irldste  föne  fiendo  banden,  ane  forhtun  imoMfle^Bkes  nrftendede:  geldubo  Ewigen  Üb.  Amon. 
didnoen  alle  täga  fore  imo,   in  rehte  unde  in    Daz  tuön  ih  keuuftro. 

höiligi. 

Et   tu  puer  propheta    altissimi  uocaberis,  

preibis  enim  ante  fadem  domini,  parare  uias 

eius.     Vnde  dd  chint  lohannes,  du  uuirdest  ke» «  r      rvi-of^rk   /lrkmini/«o 

htizen  des  hohesten  uufeego,  du  tuöstdiefdre-  °'    v/railO   aomiiuca. 

uart,  imo  zerechenonne  sine  uudga.  Fdter  Tnfer,  du  in  himelebilt.     Dtnnämo 

Ad  dandam  scientiam  stdutis  plebi  eius  in  vudrde  gehdiligot.  Din  rlche  chome.  Dln 
remissionem  peccatorum  eorum.  Sinemo  Hüte  vrillc  gefkdhe  in  erdo  dlfo  in  himele.  Vnfer 
ze  gebenne  heilesamauuizzentheit,  diuinbring04otdgolicha  brdt  kib  vns  hiuto.  Vnde  dnfere 
ze  dntlftze  dero  sundon.  fcülde  beldz  uns,    alfo  öuch  wir  beUzend  yn- 

«       Per  uiscera  misericordics  dei  nostri,  in  qui-    fem    fedldigen.     Vnd  in  chörunga  nit  leitel^ 
bu$  uisiiauit  nos,  oriens  ex  alto.  Föne  innsbti-    du  dnfieh.    Nd  beldle  dnfih  föme  dbele.] 
gen  gen&don  dnseres  Götes,  andien  unser  fono 
himele  nutsota  der  Osten,  des  t4ges    ürruns.  46 
Vnara  zuo  uuisota?  ^ 

lUuminare  his,  qui  in  tenebris  et  in  umbra  6.     ijOethlUS. 

mortis  sedenL  Din  ze  t^nne,  die  in  finstri  ri„„^  „^^„  «x  i^«^^„«  «l^»:„  ^..:«  i».»» 
slzzent  unde  in  todes  scSue,  daz  chit  in  infi.  Q^am^^ana  Sit  terrena  gloria,  quia  terra 
Mitate.  M        iiibi^  eat  in  comparatione  caeli. 

Ad  dirigendos  pedes  nostros  in  uiam  pacis,  Tfr  ist  uudla  chdnt,  chdd  si,  dlla  dia  drdÄ 
Ze  rihtenne  unsere  fuöze  an  den  uudg  frides,  sih  kezihen  uuider  demo  himele,  gagen  ddmo 
uuanda  operaßdei  leltent  ze  fride.  

a.  GkldaH,  Herum  Alam.  Scriptores.  Fref.  1661 . 

»s  tom  3,  p.  34.  —  vgl.  Mafsm.  abschwoorungat  n.  6.  ; 

,,,.  .  .  ...  Hattemer  II,  523 ;  Dhit  Ilf,  186. 

[Hier  mc^n  nun  einige  stucke  zur  yer- 

gleichung  mit  den  früher  gegebenen cingeschal-        **'    Goldast,  Rer.   AlamamL     Senptores.     Frcf. 

tet  werden,  die  Ton  den  notkerschen  abweichen,    ^^^^'  *•  ^»  P*  ^*- 

durch   die  Accentuation    jedoch    wieder  nacbm       6.  Graff,   ahd.     abera.   und   erliutg.  der    v<^n 

8.  Gallen  gewiesen  werden,    letztere  ist  getreu    Bo«thius  verfaßten  5  bttcher  de  consoL  pUlosophia^^ 

nach  der  angetührten  ausgäbe  Goldasts,  deren    Berl.  1837.  s.  85  ff.  p.  93  der  8.  Oaller  hs.;  fra« 

eigentümlichkeit  auf  quellen  deutet,   die  nicht    her  schon  im  sprachscbatM  I,  zzzvi. 
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m<6xe  4iiies  stupfes,  Üao  die  I^metdst  in  astrO'    australia  sunt  kebörgen.      Tännftn  uu^zen  uuir 

nomia^    Fh  m^ino,  d£x  fli  mfcheli  nfeht  ne  h£-    nudla,  dftr  sie  beginnent  sfzzen  fi^rröst  in  austro, 

bei  uuider   d^ro  mCcheli  des  himeles.     [  AHs-    ünz  tdra,  tär  sie  fdrrdst  sizzent  in  septentrione, 

totiles   Idret  in  cathegoriis  ^    däz  punctum   si    übe  iz   maria   ünde  paLudes   ne  üademämdn, 

Alling  Unem  dnde  C^lAz,   ünde  Iro  partes  mit  &  diz  iz  uuöla  aussen  mähti  quarta  pars  terrae.] 

puncto  ünderskiddt  ua^rdSn ,   ünde  döh  punc-    Tdncbest  tu  d^nne ,    uuio    fÜo   uuäzef^  ünde 

tian  fore  lüszeli  neh^in  d^il  ne  si  dero   lineoe,    fenne  ünde  ^inöte  8k<Srtent  t^s  sdlben  Verden 

\InAz    miQ    mfoneren    sfn ,     dtone     diz    ne    t<5ites,  sd  ist  tes  anderes  Schert  ^in  önge  bduc- 

OQ^der  ne  bibet  l^ngi  nöh  pr^iti?    Std  iz  an    stit  tero  mdnniskön.    Ked^ncbent  ir  nü  in  so 

Unea   ddro    terminus   iz   ist  neböinen   tdil   ne  lo  sm^Ies   tdiles   smülemo    t^ile    beslozeue   ünde 

li£bet,  8d  ne  ist  iz  öoh  neh^in  t^il  d^s  circuli^    bebülböte  inneren  l£ument  ünde  funeren  nämen 

d^  medietas  ir  ist.     Ze  d^ro  s^lbün  uuSs  ne    ze   brditenne?    Aide   uuäz  mag   üu  güollichi 

Iiibet  o6h  tio  <rda  neb^ina  micbeti  unider  demo    genu&ltiges    ünde   mähtiges    haben  ,    diu   m£t 

iimiele,  d^  punctum  si  ist.]   Tdro  s^lbün  ^rdo    sd  gnötfnmärcbdnbeduüngenist?  AldedcSnche 

ibo  luzselero  noider  demo  himele  ist  Schert  isd^s  tära  zuo,  D6z  in  demo  selben  smälen  ^na- 

ter  fierdo  t^il  besdzen  föne  uns  chünddn  m^n-    sidele  mftnige  dfete  büent ,   üngeliche  dm  än- 

üffikin.     [T4z  si  chtt  nobis  cognitiSy  tüz  chit    derdn  in   sprächo  ünde  in  siten  ünde  in  ülles 

si  ex  perscna  hominum,   ümbe  die  antipodas,    iro  libes  skepfedo  ,  ze  dien   ndh  sümelichero 

noinda  ans  tte  üncbünt  sint.   Uuirunizen,  diz    bürgo  liument  chdmcn  ne  m^  ,  m@r  &ber  sü- 

üa  ^rda  daz  ua^zer  ümbe  gftt,  ünde  der  fterdoaomelichero   münniskön  ,  süm   idne  in  blindeni 

tSk  ist.     Alle,  die   tutronomiam  cbünnen,  die    dero  firto ,  sum  tone  ünchündero  spr&cho,  sum 

becfa^nnent  iAz  csquinoctialis  zona  den  himel    fdne  üngenudnehdite  chdufes  ünde  Ülero  unändc- 

r^to   in   zu^   teilet,   ünde  fdne  iro  ze  dien    lüngo.    Cicero  säget,  täz  ndh  sär  dd  be  sindn 

äzercVsten  palis  louudder    bälb  dben  filo  ist;     zften  der  rümisko  geuu&ht    cbünt    uudrten  ne 

ih  m&o  ze  demo  septentrionali  ünde  ze  demo  2s  uuäre  dnnönt  Causaco  monte^  Unde  uuäs  tdh  td 

mtsiraH.      Sd  ist  tiu  ^rda  sinuaelbiu,  ünde  ist    sÖ  guudhsen,   däz  in   idb  Parthi   ünde   ändere 

ans   üncbdnt,    übe    si    ündenän    erbärdt    si.    diete  dftr  in  ddro  sldbti  entsäzen.     Ne  sihest 

<Sbenlüa,  dar  Ä  erbärdt  ist,  t^  sizzent  tie  Ifnte    tu  nüna,  uuio  dnge  ünde  uulo  gndte  diu  güol- 

ab  jEtkiopico  oceano  usque  ad  Sciihicum  oce-    lichist,  düa  irbrditenünde  fdrro  geflänzön  uudl- 

amtim.      Tie  fiärröst  sizzent  ad  austrum ,     die  so  lent?  Sdl  dära  chdmen  dehdines  rümiskes  männes 

sizzent  in   JEthiopicis   insulis  ,    tten    ist    tiu    keuuäht,  t&r  sdlbero  Romo  nehdin  geuuäht  ne 

flinna   dbe   hdubete ,   sd  si  gftt  üzer  ariete  in    ist   [  Täz  ist  argumentum  a   toto   in  partem\ 

nemo  fea^N>re,  ünde  so  si  beginnit  kän  tn  /»-     Uuäz  chistätu  dds,  täz  misseliebero  Ifuto  site 

hnua  in  tsuiunmo,      Tie  hära  bäz  sizzent  tn    ünde  ea  missehdlient  din  änderdn?    [Ne  mag 

liiert  JEikiepieQj  ifen  ist  si  dbe  hdubete,  sd  siasiuuih  duch  täz  irren  na?]     Sd  härto  däz  dlndn 

git  in  fiiMm  ünde  in  tdrgine  .    Tte  oüh  hära    Idbesäm  dünchet,  däz  änderdn  däz  tünche  büoz- 

bäz  aizze«!  in  MereCj  titt|  ist  si  dbe  hdubete,    uuirdig?  Tänn&n  geskihet  fo ,  däz  tdmo  nleht 

tA  B  gftt  in  geatinis  ün9l  in  lecne  .  Tte  onh    ne  gespüe ,  stnen  nämen  ünder  mänigdn  liuten 

bin  b^  BizBent ,  tar  Siene  ist  civitas  JEeggpti^    ze  gebrditenne,  ddn  dero  liument  häftigi  lüstet. 

tioa   ot   si   dbe  hoübete  in  »olsHtio,  sd  si  gftt  40  Sd  müoz  io  männolih  keuägo  stn  ddro  güollichi, 

m  cmtcrwm  .   Tännftn  gftt  ndrdert  humana  ha-    dia  er  ünder  dien  sindn  haben  mag.   Unde  diu 

kiiatio  uns  ze    Tue  insula^  din  fdrrdst  ist  in    härto  hduiga  liumendigi  sämo  so   üuuigiu,   diu 

Seiikieo  mari.     Tie   dftr  sizzent,  tie   sizzent    uuirt    peduüngen    ihldndes.      Uuto   mänegero 

iader  demo  septentrionali  polo,     Däz  sktnet    nämen ,  die  in  iro  ziten  mftre  uuftren ,   ne  sint 

tian  ftov      anända  sd   sümelidie   cosmogrc^hi  ^  fote    üngehühte    dero    scriptorum    fertÜigdt! 

KiÜient,      tftr  ist  ätahäfto  tag  per  sex  menseSy    Tdh  ih  uuizen  ne  müge,  so  uulo  ih  iz  chdsoe, 

^me  vernaii  esquinoetio  ünz  ze  autumnaU,  ünde    uuäz  sdlben  die  scrifle  däru  züo  uerfähdn,  tie 

ttikäfto  n^t  per  aiios  sex  menses  ,    i^ne  au-    mit  scribdn  mitällo  diu  älti  genimet. 

temnaiia  iMqumoctio  ünz  ze  uemali,      Täz  ke- 

däet  fiSne  din,  uuända  in  sint  feibdrgenfvso Quod  nulla  sit  tempoiis  ad  astemitatem 
tafcr  4xdo  sex  signa  omni  tempore     pediii  ist  Anmnarftiin 

m  mihi,   ad  diu  sünna  in  dien  gftt;  änderiu*«:  comparauo. 

mal  in  dbe  ärdo  semper ,  pedin  ist  in  däg  ,  sd  Ir  sülent  tänne  guutnnen  ,  sämo  so  ündd« 

&  mm»  in  dien  gfti.  Uuända  eeptenirionalia  digi  dünchet  üi ,  sd  ir  innih  ketüont  lomdr  ge 
s^Ma  fii  dchert  ze  dngdn  s&t,  tännftn  ski-ssunähtliche.  Keddnest  tu  däz,  ünde  gebiutest 
täz  tok  der  peibas  stptentrionalis  dbe  hdubete  tu  däz ,  ih  mdino  propagatam  famam  futuri 
in  der  ällero  hdheste  ist  .  Täz  mag  temporis ,  ze  ddro  uulti  dero  duuighdite ,  uuftr 
s^ben  an  ddro  spera  diu  tn  cella  ist  tänne  diu  länguuirigi  dines  namen,  ddro  du 
S.  G^üi  nomter  gemächdt  ist  stA  Purchabdo  dih  frdnnest.  Übe  din  stünda  gebdten  uuirt 
axBATS.      Si   habet  allere  gentium    gestelle,  ao  ze  zdn  dfksent  iftren ,   sd  habet  si  an  in  dte- 

aide  fdne  dia,  sd  man  sia  sd  stdllet,   täz  ter    

P9itis  s^UniriomxUs  fkf  in  rihte  sibet,   sd   sint        »4  gimiuüt  bei  GrqgTt,  ^7  wd  im  sprachsekatm, 
•ex  mgna  zodiaci  ze  dugdn  sqftentrionalia^  sex    im  kUän.  texte  »teht^  wie  unten  famagloria,  Merfama 
nilteWlcr.  4 
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liehen  t^il,  döh  er  lüzzelir  st ,  auända  io  und-  Unde  diu  sofcf  ds  an  dia  ua&da  driagonde,  die 
deriu  mfcheli  giüs  mezöt  ünde  gnöt  m^zdt  ist.  stUgj^  ernannt,  Sd  aber  die  «kgan  grOoEeot 
Aber  zdn  dOsent  i&ro,  ünde  dflo  sämo  filo,  ne  tiu  harzen,  Unde  der  slAf  hüoa  flihet  se  Loeiheo 
häbent  sär  neb^ina  uaidcrmeznnga  ze  ddro  läng-  flutUo  [d&r  stne  s^ldA  s^t  äecundum  fahuku, 
söimi,  dfu  4nde  ne  habet  T£u  ötelih  4nde  suuända  er  obliwonem  mächot^  Also  otüitias^lba 
h&bent,  iiu  mügen  ^teuuio  gemdzen  uudrden  iha  tüot  tien  säon  post  mortem  dAr  tiinchen- 
ze  ^  änderen,  siu  ne  häbent  Aber  nehöina  t^]:  An  diu  auird  ^in  sOoze  stimma  fiSre  Iro 
mftza  ze  dien ,  ^u  ftne  önde  siht.  TAnnän  ist  türen  mit  noAnigfaltero  lüstsami.  Tdn  sonum 
Uz ,  übe  lingdr  liument  kemdzen  uuirt  gigen  mAchota  diu  manigi  dero  gesAinenolon  Aftira- 
duuigb^ite,  uuider  (ro  nieht  liizzeldr  ne  sf,ioniiit,  mit  möisterlicho  gerArten  lütöa,  se  £ron 
Sünder  neh^indr  .  I  r  ne  undllent  Aber  nSeht  dien  uuihen  brdUduften.  D&r  ne  geningta 
rdhto  fAren ,  ftne  umbe  liuto  lob  ünde  ümbe  suögelsänges^  niSh  tdro  fdUegUehi  dero  drgen- 
üppigen  Ifument  .  Unde  nehdina  uu&ra  tüondo  lütun;  Aber  geirrte  ze  mammfimtwameino  sAi^, 
dero  stfuri,  ddro  geuulzzedo  Aide,  dero  tügede,  iöh  keduuüi^enemo  ze  m^zhaftigemo  fizliae 
uudllent  ir  ddro  uudrto  ding  haben,  tiu  föneuget&ten  sie  sAment  stüli  dero  mAgedo  sAnge, 
Anderen  cbftmen  .  [Tdr  ne  slhet  nieht  sinero  ünz  sie  oüh  tax  erfdUoton.  [Ze  ^rest  sängen 
guuüsedo,  ddr  sfh  imazöcchöt  föne  ftno  sdlbemo  diu  musica  instrwnenta^  dAra  nfth  alingen  s^en 
dAz  fünden  hAben,  dAz  Anddrer  fAnt,  unde  sih  die  Mmas]  Unde  dö  überunAnt  iro  gesdmine 
tüomet  m£t  tiu,  Ddr  fdret  mft  Idtcre,  nAls  mit  Alla  dia  drganlichun  sftozi,  bAidici  idh  in  ddro 
tugede.]  Kehdre  uuio  gAmmensAmo  diudr  destol&treisti  dero  stimmon,  iöh  in  dAfO  itistsami 
Anderes  hühota,  ddr  Also  ferrüomet  ünde  Also  dero  uuisun,  ünde  m^teriioho  süngen  siu  disin 
Hebte  uuAs .  So  Ateuuenne  gescAh,  tAz  tdn  ddr  uudrt: 
sfh  duh  Also  Anazdcchdta  ümbe  löter,  nAls  ümbe 

nuftra  tiiged ,  tfa  er  philoiophu»  ne  uuftre,  dm  Muearum  intercalari». 

Anderer  mit  übele  gruozta ,  sin  cbdrondo ,  ter» 

sih  tAz  chAd  uudla  besüochon,  übe  er  so  uuftre,  Nu  fAr  üf,  töma,  in  himeliake  sdldft,  ge- 

mit  tiu,  übe  er  uuidermüotis  kedültig  uuftre.  nstig  pist  tu  sdlchemo  gchfleiche;  Diu  sußr 
To  traog  dr  iz  dteuuas  kedültigo  ,  ünde  sprAh  luppiter  hdizet  thih  funden  über  die  faAhen 
Aber  sär  nfth,   sAmo   so  üi  ze  spdttc  hAbendo,    stdmen. 

^•*®1.'^^1f*^x'j"i'°,i^'''^'^*'^"     Laue  Philologiae  de  aatronomia. 

Sö  er  dAz  kesprAh,  td  Antuuürta  er  imo:   „Ift  *—«'    *       wx^g*«,^    x*^    c»omvuvu«m«. 

gdt,  chAd  dr  filo  gebfzeno,  sö  bechAndi,  übe  Urania. 

du  suigettst."  T6  sAng  sus  Urania,  dien  Änderte  gesot» 

getdn:    Nu  fAr,  ünde  uh  tia  himeUskon  in4- 

unigi,  ünde  die  hdbina  dero  himelgibek) ,  ünxof- 

udigiu  ünde  bAldiu  fdae  dero  gdtehehe.    Dea 

1.    Martianus  Capeila.  uudrdendo,  umrdest  ta  dls  Alles  knis,  tis  tu 

^  före    ttuAre  unguis.     Tu    uuftre   ftr   fiftgende^ 

Ante  fores  Virginia  invitantia  eam  ad      vAz  Ue  zesAmine  hAftenten  ringa  dero  pteneto- 

I     ^     /i  .  4orfim,   ümbeuuArbti;    nü  uuirdet  tai   tft  sAUmi 

celestia  Camenae  assunt.  «cAffunga  tftost  Iro  «rten.     Tu  geaOiese  tii^ 

S6  uuArd  tAz  ter  tAg  pegdnda  ddechen  die    sdlba,  sö  dft  dAra  chümeat»  mifio  getftn  geflöhte 
stdmen,    IrbAronde    dia  ünera  dero  mAnizon    die  ringa  binde,   Uudlih  nüsta  sie  ümbebAbe. 
\C\bu8  hdizet  grece  brosis^  dftnnan  sint  ambro^    [UuAnda  ultima  tpera^  dAz  chtt  cduiis  »pertz^ 
nes  kenAmot.      Die  hdizent  oüh  an/ri^po/ayt^  «sümbohAbettie  andere.]  U'ade  «do  mAnige  dero 
dAz  chit:  c<mmessoi-es  hominum,  in  Scithta  g&-    dngeron  der  uuitero  rftig  ümbehAbe,  uuAs  tero 
sdzzene.    Sie   dzent  nAhtes   tds  sie  sih  tAges   planetanan^  fdrte  lAgoe,  nnAa  sie  oüh  Idsxe. 
scAmen  mügen.   Also  mAn  chit,  tAz  oüh  hAzessa    [Daz  tftot  tiu  chiAft  tero  sünnun;  St  gibet  im. 
hier  in  lAnde  tuen.     Aber  Uueletabi,   die   in    dinuudder  spftot  Aide  tuftla.]  U'ode  nues  sklmo 
Germania  sizzent,  tSc  uuir  UuÜze  hdizln,  die  so  den  mftiien  getito,  nuAhaen  ünde  BO|Ben.    [«äA 
ne  scAment  sfh  nieht  ze  chddenne,   dAz  sie  fro    er  fdrrost  kftt  föne  ddro  sünnon,  ad  nAg  st  £ki 
parentes  mit  mdren   rdhte   dzen  sülin,   dünne    ündetskinen,  bediu  üt  er  dAnne  fdl;  sd  er  Ab^p 
Tuüime.]    Sö  iz  ünder  zuüaken  liebten  ist,  Sd    bi  iro  gU»,  nuAnda  si  in  dAnne  öbenftn  Anask^t« 
der  tAgostdmo  in  souoero  fAreuno  skinet,  S6    net,  pedfu  ist  er  dAnoe  uuAner  unseren  dugock.^ 
der  grftuuo  rifo  uuirt  an  demodcberodentdnue,uUdlih   ßbat  den  htmei  iiiiehte.     [Uudlea  fta»^ 

dero  sdnnun?]   Unde  anSo  mAnige  stdmen    m£ 

um'deie  getribe.    [DAz  tftot  a  die  piansuu^    m(% 

7.  Qrmff,  shd.  ttben.  u.  erläut  der  y.  Hart,  si  sie  retrograda»  mAchot.]  Tir  sfiieal  tn,  atatf> 
Gapella  verfaßten  2  bttcber  de  nnptüs  MercntU  et  getftn  dero  göto  fliht  at,  ünde  nndlih  scAf  fvx> 
PhUologiae.  Berl.  1837.  s.  85.  p.  104.  dr.  hs.  fra-Miihteimes  sS.  FAr  hina  ftf,  Üema,  in  himeltaic«a 
her  schon  im  eprachschets  I,  411  ff.  Dit  PkUolo-  adlda,  uufrdig  piat  tn,  dAs  tn  sö  gehtoat  T*^l^ 
gie  wird  hei  tAnr  tagahrt  m  dm  gmam  mä  geaän^  hdizet  fänden  Inppiter  über  die  atdme&i  ^tex« 
gm  begrüßt,  auftr. 
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Tone  Csikape,    Laua  Muaicae  de  Tunc  Melpomene.    Laus  de  arte 

perito.  poetica. 

]>ie  bnäuMn  Magnpjna»  hibent  tfli  ketr^  Tu  bist  qudn  ia  goenis  ze  singeiuie  dia 

diet,  t6  bdlda  dterna  dSen  dir  gelSdbet^n  MusU.  sing  iero  gescüohton  trofficorum  mit  cotumU, 
[Magnena  irt  in  ThemUa.  DAr  ist  lAbetros  [Cotumi  uuftren  ze  beiden  füozen  gesciffene 
ftms^  ümbe  dte  m^Snige  |M»el«  sizsent,  simoso^  scüha;  Scena  was  ^in  fdnster  gidem  in  mit- 
die  nöte  ida  poeia  dte  fti  trfnohte.  U'uteda  b  temo  theatro;  Dar  inne  gesftzen  die  audUores 
doli  tu,  Philologüi,  mimcom  chinst,  ped£tf  skf-  tero  fahularum  ifagicarum  aide  cofmcarum.] 
net,  Uz  ta  Xi6«tron  getrdnchen  habest]  ünde  Unde  änahiben  diz  keskühe  dero  comiconan, 
der  brdimo  dds  rdsses  PegaH  [diz  üzer  dteo  U'nde  süigeu  diu  sing  tia  uuir  fdne  du*  trao- 
blöote  inMlrd  {?or^ofMe]  b&bet  [siment  tien  gen,  dine  trütun  Süozemo  singe  iSasih  Itosben- 
poetU]  Uh  ketr^odiei.  [Pegasus  ofalt  fima^  wtetao  [ünde  scundentemo,  diz  vmhc  sfu  trüogin, 
mniidA  poeUs  stet  famosi,  bedia  chit  man  sie  uode  gehteldn.]  Nu  singo  ih  tfr,  miged,  mit 
ffMaudben  hihen  d6B  prünnen,  d&i  Pegasus  t^mo  dünse  des  singes  [tiuindii  da  gdtio  uaör* 
ter  dero  ^rdo  slftog  mit  sinemo  Aoze.]  Tir  ten  bist]  üns^  iröst  unde  dnser  zdnga.  Tinea 
itit  obenan  gdöober  aon  gezierter  mit  poetis,  brütestüol  lüstet  mih  ze  Gerenne  mft  singe^ 
[AuUb  h^tzent  itoJisiulcRf  coraula  h^izent  €or^  i»I>Se  zierda  lä  du  liehen  din6n  siten.  ünfrd 
nea  ßstula^  diz  chit  tvbcß  comece.  Caraulvs  miozist  ta  sin  dinemo  himelisken  chärle  [Mer- 
eäber  der  comicenJ]  ApolUnis  p^xge  dir  gi-  cario]  Unde  Ülero  faimeliröauon  zfinigösta. 
gene  blüomen  habentemo.    Tu  bech^onest  tero 

poeiartam  earmina  mft  süozen  metris.  Du  chinst  r  ji     -ni    ^     •  a        •     m- 

ketetei«  cUkanmi  Pjndari  muski.  DÄüd^n.»      ^aus  de  Khetonca.    Ac  sie  Clio. 

eheaten»  ohin  der  s^ito,  dnde  dir  zfterfin  sfn-  NO,   do   Philologia,   du  dir  id   chünning 

gen  in  Tmcisknn  [diz  chit  ilso :  Orpheus  sing  ouire  dina  gesprlU^hi  ze  gedngenne  mit  lingemo 
f6t»  TVocta.]  ITnser  ^ga  hibe  in  gemidne-  dftigchose'  [Also  M.  Cesar  unde  Cato  Censori^ 
h£d,  tinaer  hdileg  sing  ae  löbenne;  Unde  nus  lAont  in  Catäinario^  dftr  man  dfngot  dber 
Quirt  kflolligoi  fdne  öiganisk^  [diz  clilt  sing-  ^Lentulwn  unde  C^thegum,  sodos  CatilifW,'] 
bcbaij  ringen.  [Also  dinne  ring  in  demo  U'nde  den  scdldigen  gen^n  m{t  prizeligemo 
sii^  miirt,  80  iz  to  uufdere  er  uuindet  ze  d^ro  mftote  [A'lso  öuh  td  Ceseir  imider  CaUme  nudlta 
a^bon  si^te,  dtr  iz  inafieng.  H^ae  unde  sing  gen^ren  die  selben  sodos  Catilince.]  Tu  uuüon 
'o  sapientia\  ad  ftklest  ta  dla  sdlbua  lOtun  in  cBne  intsazigen  r^ft  fi6sten6st  mit  pindcn. 
demo  a,  dCu  se  drest  unis  in  demo  o.  Ddr  sd  3o[A'nt8azig  sint  tie  rM&,  dte  mit  syllogismis  ke- 
getftao  peModuSj  diz  chit  drcmtus^  heizet  co-  binden  nu^rdent,  uuinda  syllogiswi  sfnt  nöt- 
Um,  obe  diz  noirt  XMx  tz  kat,  so  (b  tir  nü  z^i-  fisdu  geschdie,  dira  uufdere  nioman  nleht  ke- 
goto;  UlM^diz  ne  Ist,  so  heizet  er  eomoui.]  tAon  ne  mig;  Tie  h^izent  Zaltn«  raftoc/naftonef, 
Fiso  dfli,  ttenia,  ttf  bina  in  himela,  sölih  kehi-  uuinda  ibo  ratio  ist,  qua  discemit  inter  verum 
lab  keziaset  tfr.  luppiter,  diu  sadr«  heizet  ük»iet  falsum,  sd  ist  ratiodnaiio  rationis  certa  ex- 
firen  ^het  die  ttteea.  JUbitio,     Uu^nne   geskihet  tiu?     Ane   so   ün 

föne  inderen  geduget  uuirdet,  unde  fdne  dien 

Ac  Bic  Polinmia.    Laus  de  Geometria.    &^^^  "^'^^^5  Tai  ist  t&r  fdre  exemplum, 

gegeben,  diz  iz  cbit  proponendo;  Eteuuanne 
A'n  alte  infthest  td  ze  Idne  dtnero  ^-4oferu^ret,  t^r  in  ferteist;  Unde  assumendo:  ter 
b^iae  den  aotaea  himd,  dnde  dero  gdto  gesilze,  himel  ist  in  firte.  U'nde  condudendo:  Dinnan 
«ade  dia  z^pa  louis,  [tiz  tu  sin  sndra  t]u£^  feruöret  er.  An  dirro  r^do  fst  ^  guuissot 
dest]  liina  Af  keftortfu,  unde  gdCheit  inühen-  fdne  zu^in,  uuinda  fdne  dero />r^o^7tone  unde 
Da  dir  fi  ^  gnadn  uuftre  nConiu  earmina  dero  assumHone^  ibe  sie  uuir  sint,  uuirt  tiu 
icbonne.  löb  kemisgliu  mft  misseiiehero  45  eonc/uno  geuufiret.  fdne  dfu  intsizzent  tie  den 
anAen  miaero  regula,  [Uuio  minigfalte  syllogismum,  die  sina  chrift  uuizen.]  Tero  mf- 
fc  sl  dfei  miflselichi  dwo  nfamon,  undr  mig  cheli  des  bfifen  züo  l^nde  die  gerispoten 
bic  kcaflkai?]  Unde  ifiM  trfscözi  michoe  mit  chlünanga,  [ilso  iz  tinne  f^ret  sd  man  dero 
iferieelientanio  riize  aa  dien  stton  unde  gef&og-  mianeron  dfngo  nleht  fersnigen  ne  uude  mnbe 
toao  aa  dien  diten.  [Dia  ist  ilso:  si  chftde.  sodin  mdrea,  ddh  is  in  dien  m^rfin  gaüoge  uuare.] 
Da  cUre  m  geometria,  uota  dit  rdiza  gr^fate  Unde  dteuuaz  listeron  mft  cramattehis  do.  [Sd 
SMk  £en  dfltcsn  sdi  chdssente  triangulum  mi-  man  dfto  taot  harbarismum  Üde  soloecismum.'} 
dwat]  U'nde  wiz  ter  rfag  dmbebiege  [diz  Kelöuniu  uniz  zuiuelchösondo  dia  rihti  des  ke- 
cte,  «do  il  imbe  gebdgener  r^iz  ten  rfog  cböses  irre  [Diz  tüot  amphibolia  in  gramatica 
wiÄmJj  Qoadniu  «e  cliesenne  d^e  nuirbft  Milde  eophisma  in  dialecHca^  Ddro  bdidero  chtt 
dea  ninrnn,  ande  die  uaMy  unde  dte  rAorä  dero 


9)^t<oa;  Unde  iUe  Uste  ze  chiesenne,  inde  Ü  " 

das  fafioielaSaen  aicbon  mdgen  mit  fro  höhen  3«  di  iz  sprachieh,  LJV» 

h&  linde  Grqff, 


A 
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si  ata  chünniga]  kelöuoiu  ze  trfegenne  mit  rör-       LaU8  de  aruspicio  Ot  de  augurio  et 

*^.'^**";.  f^  ^  *^  "^  ^  ^  coniectura.    Tunc  Eoterpe. 

uoftre]  du  fir  nü,  unde  scouuo  die  gestemoten  '^ 

fnferte  des   himeles,   Unde   l^e  dar  in  d^ro  Z^igara  des  uuistüomes  plst  tu,  dlerna,  du 

h^igon  zörfti  des  himeles,   dia  du  se  16ne  d!-  sze  himele  st^gon  mifatöst,   Unde  milsto  g^ben 
nero  ärb^to  chümfoi  sölt  in  nnftremo  llehte.         die  IM,  dämian  sie  chünnln  bech^men  sAi  sel- 
ben.   (Uoinda  diz  proverbium  cham  föne  hi- 
mele:  gnoti  »e  auUm,  die  chtt:   soito  te  ipsum; 
T^r       T*     j.        T  -m.M  1     •       j  I^  ist  fdre  illemo  uaisiüome.l    Unde  dinnl^ 

Mox  Erato.    Laus  Phdologiae  de     „^„^ft^«  <jffeno  chüren  dla  cl»ift  fro  idlbe», 

Physica.  ürlages  [föne  d^nio  de  mürgfare  aSnt]  Unde  dia 

untoÜche  dero  göto  [in  d6ro  sie  taiig  8£nt.] 
MAre  dtema,  änagenne  dero  listo  dir  nfl  Unde  bist  tu  z^igesa  des  uuistüomes,  tA  dero 
ind&n  uuirt  louis  flUanza,  mit  r^hte  dSenot  tir  phüosophorum  sinna  [föne  iro  l^ro]  get&te  ski- 
disiu  &nas(htiga  uu^rlt  in  götes  raHane  iü  teisnen  ^Uso  stömen;  U'nde  du  geönddst  dien  ün- 
üngesfunlicho  uuösentiu.  Dir  öinun  sfnt  chünt  uuirigen  unde  dien  tddigen  göt  peeh^nen. 
tfsiu  föne  naturia  ketAnen  sing,  ih  mdino  z£a  F^ne  domo  r^hte  fär  du  nü  hüia  ze  domo  hi- 
die  löidsamen  blfccha  geskdben  [däz  chit,  uuän-  melb&rote.  Dih  öchert  öinun  gezünet  kehlen 
nan  sie  gesköhfin]  Uuinnan  der  chlifondo  dö-  ze  Mereurio. 
ner  gesk&e  [So  der  uulnt  in  dien  uttölcbenen» 

beon  umrt  tÄnnan  üzp^tendo  chUfot  er;  d6r       Bernde  ThaBa.    Preconia  Mercurii. 

chmfleili  heizet  töner.    A  oer  üzfärendo  unde 

diu  uuölchen  br^chendo    mit  m^run  hdrlicbi,  Süliga  du   mit   sölcfaemo   löbestege  dero 

dlinne  iz  {oman  gesogen  muge,  irr^chet  er  daz  göto  gehlen  sölt,  unde  sd  uuörden  sät  loaia 
itur.  Däz  fiur  ist  sd  filo  m&ht{gera,  sd  izissnöra,  dero  uuörlte  d^  fölcbete  uuösentero. 
chl^ineren  geziuges  ist,  uuinda  diu  lüfl  kebiret,  Al)er  unÖles  kötes  uuinia  [nuniia]  unlrdesttü? 
iz.  Si  ist  is  materia.]  Uuäz  öuh  täz  regen-  Dör  alles  öiner  fllegendo  fdro  llet  tia  sdnnun. 
nutzer  mächoe,  dien  uuölchenen  uuilon  trüo-  [Ludfer  tüot  iz  öuh,  näls  iber  ülegendo,  nübe 
beuten,  uuilon  näzenten.  [Uuiz  4ne  däz  sin  üfen  slnemo  rosse,  sd  er  förechäd.]  Uuächerer 
s6  gedicchent  ünde  sd  gerinnent  in  uuAzerinesoin  slnero  gähun  forte.  S6  er  diu  oberen  er- 
zäsamen»  däz  tie  gesämendte,  unde  ze  tröpfön  strichen  habet,  sd  erföret  diu  uderen.  [Uuända 
uuurtene,  bodiu  hära  niderfällent,  uuända  siu  ör  ist  in  slnero  äbsida  öfto  öberöro  dero  siSn- 
diu  lufl  Ur  obenan  inthäben  ne  mag.]  Uuäz  nun,  öflo  niderdro  s6  PUUmid  chAden.]  Tör 
uns  n&h  tien  uuinterlichen  üngeuuiteren  aber  öino  hfinel  geuuältig  uuörten  ist  föne  loue 
den  Idnzen  hära  tue  eruninden,  ziu  der  i&r  rüogtftuuönen  sSna  geauähüichun  görta  före  dero  rf- 
umbe  tribe  alle  ztte,  llende  ze  iro  önde;  Uuäz  tentün  sdnnun,  tör  gönio  höiaet  aber  gelädea 
tiu  älliu  rödo  häb^  änderSn  töageniu,  ftne  dfr,  uuörden,  dön  ären  des  snidenten  Osiris,  dar  in 
däz  singen  uuir.  Egypto  den    chöms&men    fänt.     [Uuända   sSn 

görta  tddet  unde  chiochet,  stilt  zörendo,  ünde 

4osüona  mächondo  bediu  gibet  er  oüh  s&te  nftl^ 

k*.  4«*^  n\  •  1  T  JA  temo  snite.    J^iz  Osiiide  sine   ärböite   dient, 

At  tunc  Terpsichore.   Laus  de  Aru-     ^  ^elizet  imo  Mercuriu,.   Sin  «uOlo  «kschet 

spicia.  ten  r&t.]     Dön  loui»  sölbo  minndt,   Tön  sin. 

stiefinüoter  uilo  uuilligo  sängta,  doh  st  anderiu. 
Frd  bin  ih  ümbe,  dla  dra  dinero  götheit&oiro  stfiefohint  häzetS.    Dös  kesprftchi  sih  fennu- 
Ten  himel  sichest  tu,   dör  din  Idn  ist.    D^    gentero,   ällfir  äiger  strit  sölchenet  [täz  chit: 
habet  tir  guünnen  dtn  gedähtigi  unde  din  iligi.    stüldt]  Tömo  opröchentemo,  allere  stritolih  s£kx 
Töz  habet  tir  gegeben  din  sorgen  unde   din    in  zuöi  töilet,   [ih  möino  in  tdd  dnde  in  IIb  r 
uuächen  mit  liebte,  Däz  tir  tag  unde  näht  ana    tdd  tero  fientsköfle,  lib  tero  süono,  also  iz  f(>r«^ 
uuäs.    Tu  habest  kelimet  spüotigo,  dönchennessochlt.]  £r  ist  tero  göto  chdnnigosto,  ndh  tänn^ 
müodiu,  büocho  gelädeniu,  uulzega  uuörteniu:    bist  tu  chünnigora,   [uuända  ratio  gemäg  m^v 
so  uuäz  tic  uufsprachonten  l^rent  in  dien  nuit-    dänne  $ermo.'\    Nü  uuördent  sftlig  tte  Ufte,  dic^ 
chöllen.    [Däz  sint  stoiei,  d[e  iro  uulstuom  ze    ir  böide  so  gehöiligont,  täz  sie  ze  hümele  löitfta^ 
Alhenis  in  particibus  üobton.]     Tu  gefdreuan-    ünde  mönniskon  den  hfmel  indüen,  Unde 
gost  mit  pälden  uulzegtüomen  ünzqueligo,  nuäZ66güotuuillige  mennisken  getüen  ft&ren  ünz  hfxij 
an  Sahaeorum  altaro  Üuren  der  röuh  cfaünde.    üf  ze  demo  oberen  liebte.    Föne  iü  zuöin  ex 
[Din  uuistüom  gibet  tir  dia  prescienUam  ßd%h    füllet  sinnigi  die  mönnisken.    [I  r  göbont 
rorvm^  dla  sie  süochent  an  domo  töume  des    mönniskon  monderen  sin,  unde  zimigen.]  Fot^«^ 
ältaris.]    Unde  nuäz  ter  rughatang  unölle ,  dir    ^u  guuinnent  kespiiohe  mönniAken  §uuiga  gik^^^ 
tura  brinnent  in  äscun,  aide  nuäz  tle  höilesodaoolichi,  Pedfu  gehöüegont  ünaih,  ünde  alle  liste, 
uuöllen,  die  augures  förderont  an  f<^lrärton, 
däz  uuöist  tu  äl.  
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8.      Aristoteles.  ^*^  ^^  besk^rft,  t6z  ste  hibint,  Üde  undla 

&lde  übelo;   tte  Aber  beskerit    ünde  beskibet 
Incipit  de  quali  et  de  qualitate.  ^^  *^  ^teaufn ,  tfen  ne  &t  fe  sär  d&  m^es 

nfeht  h&ba.    lins  uafrdet  cnüoiz  kespirre,  foh 
Quoß^nf«!»  oero  dieo^  sectmdmn  quam  quales  s  pesk^t,  t&s  uufr  ddh  i^eht  ne  udlle  häbein. 
ädmur.    Unolichi  h&xo  ih,  näh  t^  uafr  ge-  Tiu  tfnderiu  slihta  qualiiaiis  ist,  n&h  tdro 

bfizin  Qudnkn  anioliche.  in  UUma  Hngua,  so  nufr  n^m^n  f&stch^mfen  ünde  stritldupfen,  ilde 
Bo€tiu9  }%gh,  kfbet  ^uaZe  stnen  nimen  quaK-  gtoze  &lde  nnganze,  ünde  dUfa  dfu  dfr  be  ün- 
taii ,  aber  quaUtas  ne  gibit  iro  n&men  quali.  scüldin  genimot  uuerdent ,  ifter  m&hte  aide 
hatus  heizit  quäle,  so  tftot  <5ah  iustitia ;  Aber  lo  &fter  ünm&bte,  ftne  t&t.  In  ne  gfbet  männieht 
mtitia  heizit  qualitas;  iustus  ne  mftg  so  nteht  tie  nämen,  dürh  t&z  sie  dira  zu  beskfpte  sin, 
hfizin.  QuaUtas  ist  mänigfalte.  Ein  sUhta  ünde  &n  dero  täte  skf n@n ;  sünder  d£z  sie  miht 
palitatis  h4mt  hihn  idh  pesk^rida.  Häba  (st  ^igin  ünde  in  gel&zen  st,  d^  ünde  d&z  sämfto 
kstcn  idh  unvigöra,  dänna  besk^rida  sf.  SöU  ze  tüonenne,  aide  sieh,  ünde  sieh  ze  sinne, 
chero  a^ti  s&it  chünna  ünde  tügede  Chünnais^sö  die  gendmmit  uuerdent  chnüttelchemfen 
8mt  loh  nuirig  ünde  infarent  manne  unsämfto.  ünde  stiitloüpfin,  tie  iz  nio  net&ten,  ündedber 
Abo  däz  unaimfto  inf<^t  minne ,  übe  er  feht  uuoUa  tudn  mähtin ;  ünde  &ber  ändere  g&nze 
ioh  ze  m4ze  gelimSt  Sinis  sihnis  ne  uudrde  keh^izen  uudrdent,  türh  täz  sie  dia  u^stt  h&- 
oochel  uu^hsel  getan.  Fdne  sfechelhdite  ilde  bint,  t£z  in  inaoällüngd  nieht  ne  uuögto  aö 
Q^  ^telicbero  geskfhte.  also  ddmo  man  ge-aourdst,  ünde  hizza  ist,  ünde  sldge.  Unde  ün- 
skah,  fdne  ddmo  Solinus  s&get  ter  n&h  sühte  ganze  hdizent,  tie  uore  sir  hdizi  nieht  fertr&gen 
anderis  smdis  kendsenSr,  ndh  sinis  nämen  uudU  ne  mügea  Tten  ist  kelih  uudlh,  ünde  hdrte, 
ne  gehügita.  Stoint  chünndn  süit  iz  tügede,  tiz  hdizdt  hdrte,  d£z  uns  püetigo  mag  ingünnen 
90  r£ht  fit  ünde  aürebürt  ünde  dfen  gelichio,  uudrden;  täz  fst  uudlh,  diz  unmihtig  ist  tdro 
tm  samfio  ne  mügen,  er  nudget,  ünde  geuudh-sssdlbün  ünsp&ete. 

idot  imdrden.  Tiu  dktta  sl&hta  qualitatis  hdizet  passibilis 

qualitaSj  unde  passio.    Tie  nämen  Idrit  er  ünsih 

Tl        4F  Ml  ^^^  uürder  ze  zudin   uuisön   uemdmin.      Tie 

Ue  airectione.  ^^^  ^  ^   ^^^^i ,  pitteri ,   diueri  ünde  ilUu  dien 

Anaudndeda  ünde  toachdminia  hdizent,  tfuaogelögenia.     Iz   siht  oüh  andere,   ua&rmi  ünde 

ÜDodste  s&it  ünde  sfh  sndllo  uudhselont,  tie  hiez    nrdst,  uoizi  ünde  suärzi.    Nu  ist  täz  difen,  diz 

er  ndre  di^pcntiones;   Üao  uuirmi  unde  chilti,    tisiu   qualitates   sftit.      Fdne    dfu  ist  iz   ofieo, 

äeehi  ünde  gesündi,  ünde  dien  geltchiü.    Ter    noAnda  an  dien  siu  sfnt,   tiu   hdizent  türh  sih 

iBdnmsko   uDfrdet  dchert  fdne  in  geänauünddt;    qualia,  also  hdnang  süeze   hdizit,   uuända  dfu 

er  Dnirdet  iro  iber  sn^o  indflndt  ünde  uuä^etss süezi  in  üno  Ist,   ünde  älsd*  sn€  uuizer  hdizet, 

er  i^  na&nni  ehalt,  nAh  kesündedo  sieh.    Sd    uuinda  dr   dfa  uuizi  £n  imo  habit    S6  ist  iz 

n^t  a  öoh  in  änderen  dien  geliehen;  sfu  ne    doh  in  dien  inderdn.     Tise  qualtlateM  ne  hdi- 

begmo^  6ah  fdre  ilti  an  dteuudmo  geodstendt    zent  nieht  pediu  passdhüesy  ndh  pedfn  passio- 

mMea ,   ^nde  üno  dfa  sd  getftna  inachdmeni    ne« ,   t&z   tfa  corpora  in  dien  sie  s£nt  fdne  in 

übel  s!  ze  g^üezenne,  ünde  iba  ze  n^enne;4«ieht  tdle^n;   hdnang  ne  hdizet  nieht  türh  tiz 

liade  man  sia  bedfu  hdizen  müge  hiba.  süeze,  tiz  iz  sSnero  süezl  ieht  infihde,  ndh  tdro 

Quid  intersit  inter  habitum  et  ^^^"^5^^".  ^^»-^  »«*»f  ° '  "^/^  ^"f^ 

^luu  w^^^i.  *uw.*  äu»Kßxi,iAAix  et  ^^^^  ^jj^^.  ^^  hdizent  nieht  ped(u  passibües 

altecaonem.  qualUates,  Uz  iro  ieht  ihfinden,  d/ü  iro  corpora, 

Nft  sküiet  tiz  iSa  mit  rdhto  hdizent  liiba,4stn  dien  s(a  süit,  uoinda  d£u  summa  ne  inftndet 
^  iratrig  sint  ünde  ünsimfto  abagänt.  Tfe  nieht  iro  hdizi,  ndh  taz  is  sinero  chilti,- sünder 
%ezdeQ  in  dien  bdochen,  chddent  sie  ftne  hiba  uuir  infifnden  iro\  unseren  sensihus  siht  siu 
^  tob  tira  zfio  dine^  bizkeiaaldilot,  dinne  mich&rra  dolongo.  Chdrondo  in&iden  uuir  des 
iadoe.  Fdoe  dfo  akdidet  sih  hiba  udne  beskd-  hdnangis  su^zi,  crifendo  inföiden  uuir  dds  zanddrin 
xido  dir  ins,  die  si  stfttera  ist.  aohdizi.  Sd  tüont  duh  uns  tdlonga  indere  qualita- 

tes,  tÜBÖn  geliche,  ünde  fdne  diu  sülin  uuir  hdi- 
Noa  COnverti   habitum  et  dispo«  ^in  dfse  passibües  qualitates,  ünde  dise  passio- 

.^  ^  nes  tolemichige  qualitates.     Uuizi  ünde  suarzl 

smonem.  ^^  indere  uireuua  ne  hdizdnt  nieht  Ua^n  ge- 

Hiba  aiht  io  beakdrida,  iber  beakdrida  ne»»lichd  passibües  qualitates,  sie  hdizent  türh  tiz 
s&l  nieht  io  hiba.     Tte  dir  hibint,   t!e  sint    so,  uuinda  sie  nudrdent  fdne  ddlüi^ön. 


9.     Graff,    ahd.  flben.  n.  «rUtatei^.  der  ans-  Signum    mide  COloreB  fiant. 

tHd   aiilHUidliiqgen  xarrjyopiai   ne^l    ^^jurjveiag.fo 

e«i   1837.   4»    s.  52  A  p.  92  der  S.  Galler  hs.  Uuir  sdhdn  dft6,    diz  sih  fireoni  uudhse- 

ia  dtfi  abh.  dar  BerL  akad.  und  im  spiaefa-    lönt  föne  dteüchero  ddlungo.    Min  irrotet  dflo 

udne  scimo  ünde  irbldichdt  uoneudrhtdn,  ünde 
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ü  d&no  gelüi  8  chtimet  io  föna  ckÜungo.  Fdmfr  T(u   nierda  aÜht»  qutütatis  ist  tSa  gettt, 

diu  müoz  oüh    ter  s^ellcha   u^ireaiia  haben,  ünde  d^  pilde,    dius  in  io  audlemo  dinge  ist 

demo   natürUcho   ieht  b6\c&8  kescäh.     Tia  ina-  Fernim  noh  hira  zik,  s  uuäz  pilde  d.    Täc  ist 

chdmeni  manne  geekihet  föne  sc^on,  tiu  ge-  cröhti,   6lde  chrümbt,   ünde  däz  Uen  gelth  üit; 
skibet  imo  dub  natürllcbo  dr  er  geboren  ou^rde.  580  slimbi  ist,  tfnde  eor^gehdri    NAh  tten  Ülfin 

So  uuächo  80  get&ne  geakibte ,   s.  aö  uireuuft  cblt  man  qvale,    TrfiBC^z,  aide  uterscoisi  h4i- 

8£nt  ünde  &nderiu  mAl«  föne  dehdinen  dölungdn  sei  nuiolih  12  st,  ünde  gerähtis,  <Ide  dirümbea, 

stätigin  ünde  uiUrig^,  die  hdizent  io  pas^hüea  ünde  nah  stnemo  büde  h^zet  auft^th  quak, 
qualitates. 

*'     Quae  falso  videantur  esse  qualia. 

Inveteratos   colores  qualitates    esse. 

Skdterez    ünde    gedrüngenez,   rüoz  dnde 

Übe  ndne  dnabnrte  pMchi  aide  suftrzi  ge-  sichtig,  uuftnent  sie  quaiüatem  bezdicheuen. 
skihet,  täz  siai  qualitates,  ünde  hdiz^  uuir  Man  sdl  sfu  ddh  uu&nen  üngehaftiü  dien  spe- 
nfth  ih  qucdes ,  i.  pldiche  &lde  8a£rze.  Al^^ndehus  qualitatiSj  tiu  4n  iro  geskfdöt  smt.  Siu 
übe  iz  keskihet  föne  ftltero  sühte ,  aide  uöne  zdichenint  uuio  t^elih  lige,  an  demo  corpore^ 
hizzo ,  ünde  iz  t&nne  uudrdt ,  ünde  &n  demo  nils  uuiolih  iz  sdlbez  st.  Iz  fst  föne  diu  gq- 
skinet,  t^  sint  oüh  qualitates,  ünde  h^iz§n  to  drüngen,  daz  siniu  tdii  in  sdlb^n  niho  ligent; 
uuir  nfth  in  quales.  Sköteriz,  taz  sfu  in  sdlb^  uerro  ligent;  Undc 

»Bl^t  föne  diu,  d^z   siniu  tdil  oben  hö  ligent; 

Momentaneos  autem  colores  non  Rüoz  föne  dm ,  daz  din  tdil  g&t  höor,  4nder 

esse  quaUtates.  *^^  "^^®^,^^-    ^'^  ^  *^  l»*'  "^  T*  ^^^  ""^ 

^  aliqutd^  also  ouh  iro  genus  ist  positio, 

S<$   uudlche  uudhsela  aber  uns  kdskdhent 

tdro,  die  sih  samfto  gdldubent,  ünde  spüetigo»  Explicit  de  quarta  specie. 

zegant,  tie  hdizent  passionea,  i  tolunga,  s.  ilso  ^ 

<5uh  tolunga  hdizent  scima  ünde  udiiita,    föne  Nieht   nd   ist  ze  uerchünninney  nübe  üuh 

dien  sie  uudrdent.    Tiz  ist  föne  diu,    uuända    Inderin  qucditatis  species  sih  öugto,  tise  sint 

uuir  näh  in  quales  ne  hdizdn  nu^nda  dör  dürh    tdh  tie  gdngesten. 

scäma  iir6Ut,  tdr    ne   hdizet  nieht  türh  täzso 

rdtenddr,  ndh  tdr  udne  udrhtdn  bleichet,  ne  ist  

ümbe   d&z  nieht  io  bldih.     Uuir  süLi  m6r  chd- 

den:  er  uuÄrd  pldih,  er  uuird  röt.    Föne  diu  36.     Bambcrger    Überreste, 

h^izent  sie  dölunga;  n&ls  uuiolichina. 

1    ^f  exa  ndes 
Animae  quoque  inveteratas  passiones 

1..  Ihc  fiisago  demo  timale,  allen  smen  wer- 

esse  quaiitates.  ^y^^^  ^^^  ^^^^  sinen  gideridon,  Vnde  oirgiho 

Nih  tis6n  qualiiatihus  des  Hchamen  h^izent  dir,  trohtin  got  alemahtige ,  skalclieher  gihori- 
oüh  tie  qualitates  tdro  b^o.  So  uudlia  dihg40  8ami  nfth  diu,  00  du  mih  giwerdest  wisen  darh 
manne  gesk^hent  sftr  an  dero  gebürte,  tto  h^i-  did  dina  alemahtigan  gnada.  Ich  gloübe  aaste, 
zent  qualitates]  Alsd  sinnelös!  ist,  aide  zom-  trohtin  got  alemahtige,  nu  hilf  aber  du,  vile 
müoligi,  ünde  dien  getichü.  Qualitates  h^izent  gnadiger  herre,  all  min  ungloübe.  Ich  gloube 
sie ,  uuinda  uuir  nfth  in  quales  hdiz^ :  zdm-  in  der  allichun  cristinlichun  gloübe ,  daz  der 
müotige  ünde  sinneldse.  Übe  üuh  nfth  t^oge>  45  alemahtige  uater,  nnde  der  sin  einbome  snn, 
bürte,  udne  deböinto  geskihten  rainne  ünsinni-  unde  der  uon  in  zrefn  Tram  varente  heiligoste 
gina  chüment,  stöUge  ünde  uuMge,  tiz  sint  io  getst  ein  warer  lebente  trohtin  got  ist.  An 
b6  96sno  qualitates.  Tftz  skinet  tftr  ina,  uuftn-  der  heiligun  trinemmide  glonb  ich  und  %ren, 
da  uuir  oüh  nfth  tfen  heizen  quales,  unde    giho    uasto  eina  ebenselhwesenti ,    unde 

50  ander  einun    gotelichun  ebenselb  ewigun  ein^ 
Momentaneas  autem  animae   pas-        selbwesendi  gloub  ich  und  eren,  unde  giho  uastc 

aiones  non  esse  qualitates.  f^  ua^dewr  eteii^bgUche,  die  ^o  hei 

^  ugun   tnnemmede.     Ich   gloube    die    heiligui 

Aber  die  müotegina,  die  sn^llo  zegftnt,  tie  tribinemmede  an  demo  ungisocidenen  ein  weisen  to 
h^ent  ^rchert  tdlünga  ünde  stüngeda.  Abo  «5  an  ein  andera  nnvinrehsellichi  unde  oncisaniin< 
düz  heizet,  übe  man  gel^idegdter  eteuuüz  sih  gemisciliche.  leh  gloubo  eina  gotheit ,  ebel 
pilget.  Tdr  sih  sd  bilget,  ter  ne  hdizet  ümbe  gliche  guotlichi,  eben  ewige  maginkraft,  einj 
diz  nlht  ftbdlgigSr ,  man  sdl  cheden :  dr  nute  vurst  wesende  natura,  ungesoeidena  werchung« 
erbdlgen,  ünde  zdmeg.  Fdoe  diu  hdizent  tftz 
uudrtene   stüngedft,   nils  undnente  uudlichina.  00 

Tie  sO  ueridufeten  passiones  sint  tdro  cathego^  9.  Reufs  in  I&mpts  zrsefar.   V,   459     f.    ^t 

riae^  iin  pati  hdizet,  ftlso   duh   iXBn  participia    einer ^  iHlher   dem  Donünicanaikloster  «n  BambM 
ptusiva  8tat,  gehörigen  hs.  des  XL  jh. 
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eio  flimahtige ,  eina  eben  ewigheft  des  vater,  gosta  sdla  ci  demo  Hchamen  widere  qnam,  und 
linde  des  sunes,  unde  des  heiligosten  geistes.  er  do  erstount  vone  dem  tode  mit  sin  selbes 
Den  einan  waren  trohtin  got  alemahtigen  gloab  krcfte ,  und  er  sinen  iungerön ,  wiben  unde 
ich  vor  allen  werlthttan  do  hie  wesenien,  unde  mannan  irscein,  und  er  ingoügta  unden  manega 
gkmbo  in  an  ewa  iemer  ane  einde  wesendon.  >  wls  biwarta  die  wftrheit  slner  ursteindide.  Ich 
Den  got  gloub  ich  unemhlichen ,  unmez  mi-  gloubo  daz  er  vone  demo  tage  siner  urstendide 
cbllen,  ebens^lb  gaginwartigan,  unendigen,  olan-  an  demo  uierzigosten  tage  ci  himile  vuör,  sincn 
glichen  allen  in  aller  steteglich,  an  aller  stete  iungoron  ana  seheten  und  er  do  saz  zi  der 
bivanginbeit,  ebenselbwesentan,  Den  got  einan  zesuün  stnes  vater  gotes  alemahtigan ,  unde 
alemahtigen  gloab  ich  scepfihre  himilis  und  erde  lo  daz  er  rtchisot  in  der  guotUchi  der  stner  uater- 
nnd  alles  des  der  ist,  ane  sin  selbes.  Ich  g^oube  Ucbun  Swigun  eben  magin  krefti.  Ich  gloube, 
das  der  gotes  sun,  durch  den  dir  algitan  ist,  swaz  daz  er  nob  dannan  chumfHg  ist  in  demo  iun- 
giseaffines  ist,  unde  der  dohie  eben  |ewicliche  vone  gisten  tage,  cirtellenne  lebente  unde  töta, 
nnemohdliginoatergibomwasjttnde  der  vone  imo  ubela  unde  guota,  reht  urteildftre  nah  iro  gi- 
einen  waren  gote,do  hid  wäre  got  was,  unde  der  15  uurhtan.  Ich  gloubo  heiliga  etnun  allichün 
vone  imo  ehien  waren  liebte  daz  eben  wesente  boteHchün  christinheit  unde  gemelnsami  aller 
wäre  Hebt  was,  daz  er  vone  himile  hera  nieder  gotis  heillgon,  unde  giho  etna  toüfi  in  den  ant- 
an  erda  qoam,  unde  vone  demo  tongenen  werche  laz  aller  slahte  sundon.  Ich  gloubo  did  allichftn 
des  heiligosten  geistis  vone  dero  kiuskistun  wftrün  urstendidcf  mcinniscines  chunnis  in  demo 
magide  sanda  Maria  an  sih  ginam  wäre  un-aoiungisten  tage,  unde  gloube  denne  dazrehtista 
sonthafta  alla  menislieha  natura,  Vnde  gloubo,  gotes  urteila.  Ich  gloubo  daz  denne  aller 
daz  diu  sin  goteficha  natura  geinsamot  wart  meniusglich  vure  sich  selban  gote  reda  gdben 
der  menisdichan  in  der  magidlichun  wamba,  sdl,  suid  ser  gilebet  habe,  wöla  alder  übelo, 
und  daz  die  zvo  natvrtB  an  imo  sint  an  ein  unde  daz  imo  dar  n&h  gildnot  werde.  Herro 
andaraundsaminevirmisceta:  So  gloub  ich,  dazu  got  alemahtige,  ich  gloubo  an  dumohter  bi- 
dcs  gotes  sones  snanger  wart  difl  sin  kiuskista  cherida,  und  an  stater  rehter  riüwa,  und  an 
muoter  magid  ewiga  sancta  Maria ,  und  daz  der  w&run  bigihta  aller  slahte  sundon  ich  mein- 
er an  aller  swerodono  wd  von  iro  mennesclicho  taten,  vollen  giwissen  ioh  wären  dinen  antlaz, 
gibom  wart,  iro  16  wesente  einer  unvirwartun  nah  demo  gihelz  zinan  vestin  gidinge,  der  unsih 
hngan  magide,  bediü  sament  dumohte  got  so  gib  alten  toige  der  alemahtigun  gnftde.  Ich 
und  dumohte  mennisco;  Vnde  gluobo  daz  er  gloube  übe  mennisglich  nah  wilrer  siner  bigihta 
an  den  zvein  naturis  ist  an  einer  der  binnem-  die  sunda  nob  die  metntat  vurder  ni  gauerit, 
mide ,  diu  dir  ist  einer  Christus.  Ich  gloubo,  noh  er  andera  meintat  vurder  ni  giuurchit  über 
daz  der  haltente  Christus  an  dirre  werlte  le-  rehto  riüonte,  unde  stfttlicho  buozzente,  sos  imo 
beta  als  em  ander  mennisco,  ftz,  tranc,  slief,  Sdvone  gote  denne  giboten  wirt,  und  er  so  le- 
hungerota,  dursta,  dduita,  welnota,  suizta,  unde  beute  disan  gaginwartigan  lib  volle  virendot, 
arfoeitennes  ni  deta,  und  er  ni  hie  ni  gisundota.  daz  imo  dihein  sin  ubeltat  an  demo  iungisten 
Ich  gloubo  daz  er  gitoufit  wart,  do  er  drizzig  tage  da  giwizzen  nit  wirt  Alsamo  gloub  ich 
iar  idt  wars ,  in  Jordane  vone  sancto  Johanne,  daz  alle  menniscin.  an  den  di&  metntatlichun 
und  er  sa  dstont  in  demo  einode  geuasteta  40  sunde  ich  die  hoübethaftin  achuste  volle  giri- 
nnezzente  samint  uierzig  taga  unde  nahta,  und  chisont  und  uolle  wdnent,  unde  sid  an  iro  not 
er  da  bichorot  wart  vone  demo  unretnesten  di^niste  umbicherto  ioh  unwarlicho  riüonte  di- 
geisle,  unde  daz  er  imo  do  er  welita  zwelf  san  Üb  uolle  virendont,  daz  die  vone  rehtemo 
lungeren,  unde  andera  maniga,  die  er  vor  imo  gotes  urteilde  denne  virvluohte  varent  mit  demo 
santa,  den  liftt  taufente  unde  bredionte  ina]ler45tiüuele,  ioh  mit  allen  den  unre!nen  geisten  in 
stetegifich ,  dar  er  selbo  chomente  was.  Ich  daz  Swiga  viur  der  helle.  Ich  gloubo,  daz  alle 
glonbo  diu  unzalehaftin  siniu  zeichen,  unde  reht  gloubige  unde  rehte  lebende  menniscen 
wonderkrefte,  ioh  Idra,  also  did  viSr  euangetiste  unde  alle ,  did  der  durnohtliche  von  unrehte 
oeDeot,  did  er  nah  demo  sin  selbis  toflfe  in  ci  rehte  sich  bichdrent,  unde  did  dir  rehto 
drin  ilrin  unde  in  zvein  min  ahzig  tagen  hi^ry)  riüonte  disan  gaginwartigen  iSb  volle  virendont, 
in  erde  g^woriita.  Ich  gloubo ,  daz  er  vone  daz  die  giseginote  aber  denne  ci  demo  Ewigen 
lad«  sfaiemo  lungeren  virraten  wart,  gibunden  hümiriche  varent.  Ich  gloubo  alle  di6  wArheit 
wart,  ^spüen  wart,  gihalslagot  wart,  bivillet  der  heiligan  ewangelien,  und  aller  der  heüigun 
wart,  an  des  crads  galgan  ginegilit  wart,  und  scrifle,  unde  allez  daz  der  h6rit  ci  rehter  gloubo, 
er  an  d^re  martiro  irstari).  Ich  gloubo,  daz 55 daz  gluob  ich  vasto  nfth  ddn  gotes  gnadon. 
diu  ahi  heiligosta  sdk  do  vone  demo  lichaman  Vnde  al  daz  wider  ist  der  rehtun  gloubo,  daz 
zi  belle  mder  vuör  mit  der  siner  gotelichun  lougin  ich  noh  daz  ni  gloub  ich.  Sus  gloub 
krefte,  daz  er  dannan  lösti  alle  sine  irwelitan.  ich,  trohtin  got  alemahtige,  aber  hilf  tu  vile 
Ich  gloubo ,  daz  er  also  tdter  in  sina  situn  gnadie  herro  all  min  unglouba. 
gnnnidot  wMt,  unde  sam^t  da  to  flöz  bluot«  g    p^^  confesBio. 

rnufe  wazzer.  Ich  gloubo,  daz  sm  lichamo  abe 

demo  cntce  ginomen  wart ,   und   er  bigraben  Nunc  hab  ich  vile  sundige  mennisge  leidir 

\t  nnde  an  demo  drittb  tage  diu  sin  belli-    mir  niheina  wis  tehtö  christinlicho  in  guotemo 


n 
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lebenne  di6  heüigün  gluoba  so  giweret  noh  bi-    aller  laaheite,  in  üppiger  chaldige,  in  sonder 
halten,    unde  Labe  al  mit  den  werchan  leidir    ewa,  in  lobia  giride,  in  einstritigi,  in  vuriwi». 
mir  virlouginet  sues  ich  yirichen  habo  mit  der    gemi,  in  niugemi,  in  zwivalheite,  in  nngiwoni- 
gloube  Worten.    Nu  wände  ih  vaste  gloubo  an    heite,  in  zoubere,   in  goüggile,  in  heil- 
warer  bigihta,  unde  wand  ich  gitruen  in  w&rer  ^site,  in  gitrugide,  an  demo  virwazzinen  mene- 
riüwa  nah   diner  gn&don  miltide  w&ren  dinan    lie  des  gotis  rehtis,   in  allemo  tiuvalheite,   an 
antlaz,  nu  fliüh  ich  abtrunne  der  heiligun  gloubo    aller  gotis  virlouginide  und  an  aller  ungloabo, 
unde  aller  rehter  werchunge  ci  demo  vile  mil-    in  tumwillige,  in  unreht«r  milti,  an  allem  über- 
tin  barmeder  diner  alemahtigün  irbarmide,  unde    ylizze,  in  lobis  slihtelunga,  in  strutlerR,  in  über- 
bitte  Yone  herzan,  daz  du  gnädone  vater  unde  lo  arbeite  unde  in  allem  uppigheite.  loh  habe  gi- 
du  got  Alles  trdstis    mir    sundigOstemo   unde    snndot  in  nide ,   in  urbunste ,  in  hazze,  in  gi- 
meintatigistimo  über  alle  meintaten  nu  giwer-    varide,   in   ellinunge,   in  aller  bittirgheite,  in 
dest  gil&zen  durch  die  dina  alemahtigün  erbar-    ubil  willigheite ,  an  vinneldungo   in  meinrate, 
mida  unde  gnada  st&te  bicherida,  w&ra  begihta    in  bispradiide.  in  munnelode,  in  missiwendigi, 
unde  aller  miner  sundon  dumohte  riüwa,  unde  i»  in  argwanidi,  in  incithigi,  an  bichorunge,   in 
wände  du  vile  gnadie  guisse  gn&dig  bist,  unde    aller  untriuwa,   in  unchuste,  in  vinnaride,  in 
wände   du   allen   d6n  gantläzost  in   allen   iro    virrougide,  in  virleitide,  in  biaBwichide,  in  leit- 
sculdan,  suelche  rehte  riüwiga  gnadig  sint  unde    samungo,  in  viantceften,  in  aller  slahte  gimuo- 
gantlazzont  iro  sculdion,  unde  übe  sig  ouch  ge-    gide  unde  tarehafti ,   in  aller  widerwarti  minea 
rihte   unde  suona  bi^tant,   so  siez  verrost  gi-aonalusten  und  in  allen  Übeltaten.    Ich  bin  scul- 
mügin  wider  di6  ouch  sie  sculdig  sint.    Vone    dig  in  sunthafler  unfroude ,   in  aermuotigi ,    in 
diu  bilazz  ich  vone  herzan  in  daz  selba  gidinge    blandini ,   in  wescreie ,   in  wouftin,  in  unrehter 
nfth  diu ,  so  du  got  alemahtigö  mir  verrost  gi-    angiste ,  in  trurigheite ,  in  chLagasere .  und  in 
lA8t  allen  minen  sculdigOn ,   unde  wile  gcmo    alles  leides  unmezze  unde  missetroste.  Ich  habe 
minna  unde   holtscafl   giwinnen ,    übe   ich  ez,2A  gesundet  in  tragheite,  in  sumigheite,  in  aenfti- 
herro,  gimac  unde  scOl  umbe  alle,  wider  di6  ih    gemi,  in  irrigheite,   in  unvimunfligi,  in  ungi- 
sie   letdir  mir   virworht   habe   unde   vone  diu    wizzide,  in  tumpheite,  in  allem  unrate,  in  slaf- 
bigih  ich  nu  dir  gote  alemahtige  unde  dir  al-    figemo  mnote,  in  abtrunnide,   in  muozzigheite^ 
1er  gn&done  vater  nah   allen   minen  chunsten    in  uppichose,  in  allem  bosheite,  in  unfirhafti, 
nah  diu,  so  du  werdest  ermanon  min  gihugideaoin  uncitigi,  in  virstaffini,  in  senflimo  legere,  in 
dir  und  allen  dinen  trutan  aller  miner  sculdone.    ungiwariheitc ,  in  agezzUe,  in  aller  undumohti. 
Ich  habe   leidir  virbrochen   ioh   firsumit  alliu    in  unundirsceidunge,  an   demo   unvlizze  aller 
diniu  gibot,  ioh  dina  6wa  in  sunthaflon  willon,    guottate,   und  in  aller  unfrumi^eite,  nnd  daz 
gilusten,  gigiridon,  giwizzidon,  giuolgidon,  gi-    ich   mino   fillole   ungil6ret  habe    die   heiligun 
vrumidon,  in  raten,  gidanchen,  werten  io  wer-uglouba.    Ich  habe  gisundot  in  zome,  in  abul- 
chan.     Ich   bin   leidir  sculdig   in    allem  über-    gide,  in  tobimoute  in  frauili  in  ursinnigheita, 
muote,  in  allem  michilhohi,  in  allem  achuste    in  unrediUchi,   in  lästere,   in  gibage,   in  hon- 
in  maginkreftc  vrechi,  in  adeles  giluste,  intwer-    chose,   in  gahunga,   in  unwizzin,  in  unSre,  in 
dunga,  in  uirsmahide,  in  uirmezzenheite,  in  un-    rafiunga,  in  strites  machunga,  in  wigis  gisturmc, 
huldie,  in  hergiride,  in  giboten,  in  uberwanide,  10  in  vluochin ,   in   racha ,   in  allem  ungidulte,  iu 
in  giwaltes  giride,  in  irbobiu,  an  über  hersonne,    allemo  ungizumfle  an  bistnmilonne,  in  bliuwar- 
in  unrouche,   in  urabalde,   in  ungnozsami,   in    tun,  in  manslahte,   gitate  ioh  willen,  in  mani- 
hohuertigie,  in  ungehorisami,  an  wider  stritigi,    gem  mortode,  in  virgifli,  in  grimmigheite,    in, 
in  unriuva,  in  hartmoutigi,  in  ungirihte,  in  un-    derlicher  sarphi,  in  razzi,  in  meineide,  in  aller 
dienisthafti,  in  unmezzigheite ,   in  allemo  uber-46durhahtungo,  in  ungifridesami,  in  gceltnngo,  in 
willen,  in  ubersprahi,  in  ubergiuazzide,  in  über-    gibrahte,  in  allem  ungezame,  in  unstaomsaoii, 
gibaride ,    an   demo   fhiuelen   ubervange   aller    in  allem  unmanaminte ,  an  ungimeinsami ,  onci 
gotis  ewa.      Ich  vereta  noh  nih  giwirta  mina    in  aller  florinheite.    Ich  bin  sculdig  in  scazgi^ 
vorderen,  mina  meistra,  miniu  hertuom,   heit-    rida,  in  rihtuomes  vrechi,    in  abgot  gobide,   in 
hafla  liute,  noh  ni  was  in  gitriuva,   no  nihein^oheidingscefte,  in  meinstala',  in  dubinon,  in  un> 
gotes  hus  den  gotis  lichamen,  sin  heilig  bluot,    rehtemo  helenne,   in  notnama,  in  scahtnomo, 
die  heiligun  toufi,    den   geistlichan   chrisamen,    in  brande,  in  roube,  in  allepio  harmilsame,  in 
gotes  dienast,  die  heiligun  lera,  daz  hera  hei-    wochere,  in  ubirchoufe,  in  argheite,   an  virs^. 
ligtuom,  niheina  gotes  wihida,  vastitaga,  virre-    dilinne,  in  betelonne,  in  scantlichemo  giwinno^ 
taga,  andere  herre  dultaga,  nihein  heilic  ding,  ss  in  unrehter  wala,   in  girigheite,   in  sunthaftcn 
noh  christinlich  noh  gotelich,  hab  ich  so  g^ret,    meiton ,   in  sundhaften  sorgen ,   in  8undhafl4än 
Bos   ich  mit  rebte  scolta.     Ich  bin  sculdig  in    wunscen,  in  bitwunginheite,  in  pfraginungo,    in 
allen  offen  sundön,  in  aller  gotis  virmanide,  in    ungitriuheite ,  in  bisorenchido ,   in  uberwortile« 
maniger  wirserungo  mines  ebenchristanln,  und    in  virdamnungo,   in  uberteilide,  an  erlogenen^o 
in  aller  nndemnouti.      Ich   habe   gisundot  ineourchunde,  anvrdanchin,  in  manigualten  luginon 
^PP^S®^  guotUchi,  in  mome ,   in  unrehter  ana-    in    unrehter  suntvalga ,   in   muotvirdeinche^Io 
dahti,  in  loser  ubercieride,  in  wattiuride,  in  gi-    in  aller  unwahrhcite,  miner  anthcize,  miner  roHt 
meitheite,  an  glichesunge,  in  aller  bitrdgini,  in    einunge,   in  der  binumfle,  daz  ich  gilono^   x^i 
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habe  den  icb  soulilig  bin,  in  aOemo  lairehte,  des  rehtes  hnota,  wutnom,  rinnigfaeit,  gaote 
in  sarpüm  antphange ,  in  ungasilichi,  in  uner-  chunst ,  oidenhafti  den  scnldigen  huge  aller 
bamidiy  in  nuwola  willigi,  in  nnrehtemo  trife,  gotis  ewa,  reht  ani  zide,  reht  voribilde,  rehte 
in  unrawa,  in  überarbeite,  in  nnrehten  wachön,  töray  reht  underseeidunga ,  rehten  rftt,  lang- 
in  nngimeinsami ,  an  der  vinuniide  aller  chri»«  >  mouti ,  reht  gi^prachide,  reht  giswigide,  reht 
iinlich^  ehaldigkeite  vnde  giwonihWte  mines  flizzigi ,  guotlistigi ,  einmnotigi ,  reht  girihte, 
cebenten ,  anderes  gotis  geltes  und  opferes,  reht  nrteiiide.  rehtes  urbot,  rehteil  trost,  rehta 
gastnoDiis,  elemouainea  gibetes,  rehter  wache,  darnothi.  Ich  ni  habe  rehte  bihaltin  daz  am- 
virre  gotb  dienestes ,  aller  goUs  banne  t  und  bat,  noh  den  üb,  dar  ich  zuo  ginamit  bin,  noh 
aller  woletate ,  nnde  minnon,  und  des  rehtes  lo  reht  §ra,  noh  rein  herza,  gihellesamit  untere- 
ioh  der  helfe  der  ich  sculdig  bin  allen  minen  hafti,  reht  giwinnigi,  reht  haben,  reht  teilan, 
ebeochnst&nen.  Ich  bin  sculdig  in  gitigi  über-  daz  rehta  dienest,  reht  meistirtuoro,  reht  urlob, 
ezzines,  ubirtrinchinnens,  in  ongivagtde,  in  nn-  rehten  antlaz,  rehte  site,  rehta  sorgsami,  heilige 
ginuhte ,  in  nnsubr^heite ,  in  unmezzigheite,  bruoderscafl,  min  reht  gisezzida  noh  min  guot 
and  an  uberwonide  aller  wunneluste,  und  aller  isbimeinida,  niheina  reht  werchünga,  noh  nihein 
der  wolon  des  gilustigan  ioh  des  gbrigan  licha^  tuginhafl  leban,  noh  nihein  gotes  gibot,  noh 
men,  in  wirtsceften,  in  uehelicher  satiheite,  in  sin  §ra,  noh  niht  in  christinlich  guottat,  sos 
scantlicher  spinngo  der  girigun  ubervulU,  in  ich  mit  r^te  scolta.  Nunimagich  noh  nichan 
aller  siebte  geilisongo  nnde  wolalibe,  und  in  mit  herzan,  noh  mit  munde,  mih  so  giruochen, 
werltwnnne,  und  in  aller  slahte  unrehter  vroude,  2onoh  so  uberteilan,  noh  dir,  trohtin  gotalemafa- 
in  hoohe,  in  spotte,  in  allen  ungibariden,  in  tigi^,  so  viriehan,  so  verro  sos  ich  sculdig  bin, 
unzohte,  in  Tirchronide,  in  lugisagilon,  in  wände  miner  sundon  unde  miner  meindatone 
Ingispellen  ,  in  huorlieden  ,  in  allen  der  ist  disiü  werlt  vol,  die  sint  leidir  ubermez 
scant sangen,  in  hdnreden  manigen,  in  up-  über  alla  dusent  zala,  über  menniscen  gidanc, 
pispilen,  in  wnnespilen,  in  tumpchosen,  ins» über  ei^liscan  sin.  Dir-  einemo  herro  sint  si 
iagidea  lu^sami,  in  aller  werlt  minno,  unde  min  chunt ,  du  eino  mäht  sie  virgeban ,  du  weist 
selbes,  in  gotis  hazze ,  und  an  siner  widerbori,  allez  eino ,  swaz  an  menniscen  ist.  Nu  ruof 
in  allen  minen  sinnen,  an  minemo  gisune,  an  ich,  vile  gnadige  got,  mit  allemo  herzan  zidir, 
miaer  giboride,  in  minimo  smacche,  in  miner  daz  du  durh  dina  guoti  unde  dnrh  die  dige 
brouride,  an  der  unbihaltini  heiliger  vastunaoder  frown  ianctce  Aiariun  und  aller  diner  trute 
nnde  kinacer  mezhafli,  unde  bin  da  mite  sculdig  mir  gistnngide  gilazzist,  daz  ich  innigliche  bi- 
aller werltlichi ;  ich  habe  gesundet  in  aller  slabte  weinen,  ioh  biwofBn,  ioh  bisuflon  muge ,  unde 
hoore,  an  bnorgilusten  ioh  in  huoris  gigiridon,  mit  ten  reinen  trahinen  nu  gitonfan  muge  die 
an  aller,  getilosi,  an  aller  ungehebede,  an  aller  unreinesten  mina  giwizzide  von  ^len  minen 
onscamide,  an  ärldsi,  an  huoris  gispensten,  in 35 sundon,  unde  von  aller  der  biwollinheite  der 
hoonnachnngo ,  in  huoris  gimeinde,  in  huoris  sela,  ioh  des  lichamen,  unde  gila  mir,  du  uile 
giwizzide,  in  huoris  unreinide,  mit  mir  selbemo,  gnadige  got,  daz  icb  rehte  riuonte  vone  dir 
mit  mannen  ioh  mit  wiben,  in  uehelichemo  enpbahe  giwissen  unde  vollen  den  dinen  tiuren 
hoore,  in  sippuno  huore,  in  manigemo  mein-  antlaz  unde  den  vurder  stAten  willen  den  un- 
hoore,  in  allen  huorminnon,  ioh  in  huorgibari-406undonni8  unde  die  tinmn  statmuoti  iemerreht 
doa,  an  demo  mortode  des  unsuangirtuomis,  werchis  nnde  allis  guoten  lebennes.  Amen, 
und    an    demo  meinflore  ioh   an   dero   girride 

miner  giburte,  in  misseboran  manigen  an  dere  

biwollinheite   manotlicher   suhte,   an  unreinen 
nntroomen,  and  an  der  girridarehtis  gihileiches,4» 

QDd  in  aller  onreini  und  in  nnkusci  mit  diu  men-  3.   Himmel   Und  höll6. 

abco  in    huorlichen  meinen  in  diheina  wis  sih 

selben  biwellen  mac.   Ich  ni  habe  bihalten  noh  Diu  himilisge  gotes  bürg,  did  ne  bedarf 

rehto  giweret  in  gote,  noh  an  minemo  nähesten  des  sannen  noh  des  manskimen  da  ze  liehtene ; 
&  lehton  mtnna,  noh  rehta  yriuntscai^,  noh  ^  in  ire  ist  der  gotes  skimo,  der  sie  aldluhtet  in 
n^  pdinge,  rehte  glouba,  gotes  forhta«  sina  gemeinemo  nuzze,  daz  ist  in  eben  allen  al  daz 
pborisaini,  deumuoti,  undirtani,  rehte  gidult,  sie  wellen,  da  ist  daz  gotes  zorftel,  der  unen- 
iit,  ciilsgi,  w&rbeit,  lob  gnadigi,  eben-  dige  tag,  der  bürge  tiure  liebt  ftz*  Diu  bürg 
rebte  baldsprahi,  uestmuoti,  mezhafti,  ist  gestiftet  mit  aller  tiüride  meist  ediler  geist 
ji,  wollawilligheit,  miltide ,  dero»«ginnnon,  der  himel  meregriezzon,  der  bui^e 
Kfaostone  haz,  dero  tugidone  minne,  mamminti,  frmdamenia^  did  partes  ^  iob  di§  mure,  daz  sint 
prfilygni,  dancbaride,  vureburtsami,  dez  libes  diu  tiüren  steine  der  gotes  fürst  helido,  un 
mataogm^  die  weiit  Tirmanida,  ungirida  suone-  daz  ingehellist  aller  heiligone  here,  diS  der 
&iip,  den  gotis  andan  rehta  gibarida,  rehta  tugentlicho  in  heüigemo  lebenne  demo  burg- 
xiUTa,  rehta  buozza,  reht  wdnon,60  - 


ivhia  faigihta  undebich^rida  miner  unzalehaften  S.  Benss,  in  Haupts  ztschr.  3,  448 — 446  nach 

midea,   rehta  anadaht,   rehta  einralti,    geist-    eines  prgm.-fas.  dss  ZI.  >h.  ans  dsm  Domipioanar- 
icha  nasidnnga,  rehta  frnotheit,   guot  giwizza,    kloster  in  BambeiS' 
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kunige  ze  yursUnk  gesMuen.  Siü  st&t  in  qufr*  hefle,  diu  aneaiiigeliche  hamnakani,  rerdsm- 
dex*  werke,  das  \z  irewig  stift,  nndesint  ooch  nunga  srereden  an  aUer  bannida,  itmngiu  94t 
dar  ano  errekket  alle  gotes  trüt  friünt,  di6  ane  guöt  gedinge,  unaerwandelKch  übeli  alles 
der  haut  eraullet  diS  uier  tuangelia  in  stater  gaötes  ateil ,  diu  grimmigiste  heriscafl,  diu 
tugent  regula^  in  gelichimo  einmüote.  Siü  s^sanüiche  sigenunft,  gndelich  ges^mine,  der 
iat  in  iro  strizzon  daz  rot  lohezonte  golt,  daz  vulida  onsubrighett  mit  allem  nnsoone,  diu  tift- 
meinet,  dtz  da  yursti^ot  diu  tiüre  minna  aber  valliche  inesfht,  aller  egiailicfa,  alles  balez  nn- 
al,  der  gotelicbe  wistudm,  mit  allemo  wole  mez,  diO  leftüche  hetma,  der  helle  karktfi«, 
Wille.  Sia  ist  in  goldes  sooni,  samo  daz  durfa-  daz  richiste  triaehus  alles  unwannes,  der  htzzo 
liebte  glas,  alliü  dorhaooüwig  ioh  darb  luther.  uabgnmde,  umbigebillich  fldr,  der  tiAvalo  tobe* 
Da  wizzen  al  ein  anderen  mivertoügenliche  did  hett,  daz  ursinnigliche  zom,  und  aller  übel- 
himilisgon  erben,  did  di£  bürg  buent  durbsko-  willo,  der  ist  da  verUzen  in  allei'  ahtungavlfz, 
nen  tugindan,  an  aUer  misseatate  pfleg.  Da  und  in  alla  tarahafti  der  hella  erbon  ine  cftes 
rtchisöt  diu  minna  mit  aller  milt  frowida,  und  ende,  iemer  in  dwa.  So  ist  taz helle  rtche  einis 
aller  tugidone  zala  mit  stAten  vrasmunde,'  daisteilis  getan* 
verselet  diu  warheit  daz  alte  gedinge,  da  ni- 
met  diu  glouba  ende  aller  ir  geheizze«  Danne 
habet  resti  der  engilo  vrosank,  daz  suOzze  go-  ""' 

tea  wanne  lob;  diu  gefstliche meindi,  der  wun- 

rSirS:n«reifS"'£'4Ä"         37.  Predigtbruchstücke. 

ewem  sie  mit  senftimo  vlizze;  da  ist  des  frides  Vnfer  herro,  der  almahtigeGot,  der  Ipri- 

stftti  aller  gnadone  bu;  da  ist  offen  ▼emonft  ofait  in  defmi  euangelio,  luenne  der  acchirmati 
aller  dingo,  al  gotes  toügen,  daz  ist  in  allez  fait  fmen  famen,  fo  fc^t  fumelichiz  pi  demo 
ofien;  sie  kunnen  alle  liste,  in  selber  w&r^  Mauege  unde  uuirdet  lirtretin,  oder  izezzantdie 
heite,  der  ne  babent  si6  ftgez,  der  buge  inne  uogile,  fumelichiz  fbUit  uf  den  (tein  ante  ir^ 
wenket;  in  ist  ein  alter,  eines  rtches  ebenteil;  dorret  fa,  uuande  iz  dere  föohte  nieth  ni  ha- 
da  ist  alles  guotes  ubes  genuht  mit  sichermo  bit,  fumelichiz  fbllit  unter  die  dorne,  daz  pi- 
habenno ,  der  dumohteste  trdst ,  difl  meiste  sig  chnmet  ouh  unte  pidruchent  iz  die  dorne  daz 
6ra;  da  nist  forehtone  nieht,  nichein  misse-  soiz  nieth  ni  mac  Aire  bringen  daz  unfio<dier, 
hebeda;  da  istetnmuoti,  aller  mamminde  meist,  fumelichiz  fellit  ana  die  gndten  erda  füre  brin- 
der  stilliste  luat,  diu  sichere  rawa;  da  ist  der  get  cehincic  ualtigiz  uuuocher. 
gotes  friündo  sunder  gibittwe;  da  nist  sundöne  Der  accharman  der  pizeichinet  unferen  ber- 

stat,  forgono  wizzede ;  da  nist  ungesundes  nicht  run  den  heiligen  Chrift,  der  dir  tagilichen  in 
heile  meist  ist  der,  der  untrifiwen  akust  ne  ta-  »sdera  heiligun  Chrif  tenheite  durh  die  munda 
ret  der  nidht;  Da  ist  diu  veste  weneskafl,  al-  dere  lerari  fait  in  dei  herzi  finere  holden  die 
1er  salidono  meist,  diA  miltiste  drütscaft,  die  keifUichan  lera.  Diu  mifTeliche  dere  guoten, 
kunningliohen  era,  daz  unenrahliche  Ion,  daz  übte  dere  ibilen  erde,  diu  pizeichinet  dei  mif- 
gotes  eben  erbe,  sin  wuniglich  mitewist,  diu  felichen  muot  dere  mennifcono,  den  dir  emzic 
lussamiste  anesiht,  nnder  siner  minnöne  gebe  4okiprediget  uuerdunt  die  Gotis  uuort 
tiüristo.  Daz  ist  dazhereste  guöt  daz  der  vore  Der  fami  pizeichinet  daz  Gotis  uuort,  der 

gegarawet  ist  gotes  trüt  friünden  mit  imo  ce    aochir nigi  erda  pizeichinet  die 

niezzene  iemer  in  ewa.     So  ist  taz  himebriche    die  dir  minnent  die  uuerltlichen  fcazze,  uona 
einis  teilis  getan.  den  fi  klirret  uuerdent  dero  guoten  uuerchon. 

In  dero  hello ,  da  ist  dot  ane  tode ,  ka-  4»  di^  guote  erda  diu  dir  uone  demo  famen 
rot  unde  iamer,  al  vuhrouwida  mandunge  bresto,  furibringet  ceheincic  ualtigiz  uuudclür,  diu  pi- 
beches  geroüche,  der  sterkiste  sveuelstank,  zeichinet  die  die  Got  furhtent  unte  minnent, 
yerwazzenlidi  genibile,  des  todes  scategrftoba,  unte  dar  äna  uole  uuonent,  fo  dazfi  allauuila 
alle«  truobisales  wÄga,  der  Tersvelehente  long,  uuilliclichen  uuurchent  finin  uuerh.  Daz  f  int 
did  wallenten  stredema  viüriner  dunste,  egilih  wfa die  kihietin ,  die  dirlebent  diuofclichen  rehtc 
uiBster,  diA  iemer  ewente  bmnst  diu  vrelssa-  unte  einualUichen ,  unte  andere  mit  fregftoten 
men  dot  bant ,  diu  betuungeniste  phragina,  fiten  lerent  unte  leitent  zi  demo  euuigan  h'be,  die 
daga  uuoft  ane  tröst,  uu€  ane  wolun,  uuizze  pringent  trizic  ualtigiz  uuuocher,  unte  inphidient 
ane  resta,  aller  wenigheite  not,  diu  hertiste  auh  drizic  ualtigiz  Ion.  Daz  andere  daz  f int  die 
rftcha ,    der  handegöste   ürsuoch ,    daz    serige  Muuitiuun ,  die  fih  mit  Gotis  helfa  mziehent  dere 

elelentduom,  aUer bittere  meist,  kala  ane  vriste,     

ungnadone  vliz,    üppige  ridwa,    karelich   ge- 

ddzze,  weinletches  ahchizdt  alles  unlustes  zal-  11.  Boosrd   Frtnc.   orieift.  II ,   944   (vgl.  m. 

sam  gesturme,  fdrhtone,  bibo,  zanoklaünnga,    DHitiBlui  III,  122)  ans  der  Wianer  hs.  2081  (N^t- 

aller  wSskreio  meist,  Diu  iemer  uuerente  an-Mkers  paohnen  enthaltend,  e.  Hoffm.  Wiener  hss.  n. 

gest,   alfer  skandigelfch,   daz  scamüicheste  of-    284)  XI.  jb. 

f^n  aller  t<Migenheite ,  leides  dnende,  und  aller  ^^  m  der  h».  «m  II   mugttektdttm,    Dhit 

ttuewigelich,  marter  unerrahlich ,  mit  allem  un-    III,  182. 
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merdielien  onmine,  in  de«  ß  for  dis  lebetin  cBe  werolt  loAoft,  anla  dorii  dina  eritBala- 
ztrüicben,  die  pringent  fehzic  uattigtz  uaaochir  nunga,  unta  durh  dina  uflart,  iouh  darh  di 
imlie  iofdialiiiit  *  ouh  iblusic  nriiigiz  Ion.  Daz  gnada  nnta  troft  defheiligmigeifter.  Mit  demo 
dritte  (mt  die  Gotis  iraaeliten  magide,  die  trofti  mib,  nnta  Itarchi  mih  vider  alla  vara, 
imo  in  chüske  pihaltent,  pedin  in  demo  fihn»-  t  uutder  alla  fpcnfti  dei  leidigin  yiantef.  Dara 
oenimte  in  derao  mnote,  ante  imo  flizzicK-  nah  hilf  mir  durh  diedigayhnc/ceMariun,  ettui>- 
dien  dienont  aBa  anila,  die  pringent  cehinzic  ger  magidi,  ionh  durh  ßmcH  Michaeli/^  unta 
uh%iB  uunocher  ante  inphahent  onh  cehinzic  allef  himilifken  l)^f  unta  dnrh  die  diga  fancti 
uh^  Ion.  Dia  h&na  erda  diu  furebringet  Tohannif  bapHstcB  et  fancti  Petrin  Pmli  Än^ 
ire  aouocber  dorfa  die  kidalt,  dazfculi  nttir  fo  ^recßj  lacohi,  lohanni/et  omnium  apostolorum 
firllen,  äut  anfera  ouerh  nieth  guot  ni  (int,  tuonan  nnta  durh  aller  dero  chindlinc  diga, 
obi  unir  fi  Gote  nieht  zi  lobe  ni  pizellan,  nnte  die  darh  dih  erilagon  wurtun  ab  Herode.  Dara 
abe  aair  nieht  IddoHlichen  ni  fertragen  die  ur-  nah  hilf  mir  dutli  die  diga  fcH.  Stepham  fctu 
driae  nnferin  nainften.  üuir  fculen  daz  pi-  Laurentii ,  Viti,  Pancratiij  Georgn ,  Mauricii^ 
denohin  daz  der  uoin  onte  daz  ole  niemir  liet-  ^^Dionißi,  Gereonif  KyUani,  Bonifaciij  lanuarii^ 
ter  Doh  gnot  ni  uaerdnnt,  %  dei  peri  kitretan  YpolitU  Cyriaci^  SyxH  et  omnium  fociorum  fuo- 
Dode  kiprellit  uaerdunti  noh  daz  chorin  niemir  ntm,  Dara  nah  hilf  mir  durh  die  diga  fcti 
ni  diamet  in  daz  ehorenhus,  6  iz  kidroskin  Emmerami,  Sebaßiani,  Fabiani,  Quirini,  Vin- 
unirdit:  nieth  mera  ni  mac  unfer  nieheinir  cho-  centii^  Caßali^  ßlaßi^  Albaniy  Antonini,  Dara 
meo  in  das  lumelrih,  ooir  ni  aaerdan  kiluteret  »nah  hilf  mir  durh  die  diga  fiti  Süueßri,  Jlfar- 
durh  die  fiUate  dea  uuerltlichen  traobefalia.         tini,  Remigii,  Gregorii,  Nicolai,  Benedicti,  Ba- 

ßlii,  Patricüy  Antonü,  Hylarionif,  Ambroßiy 
Atigußini,  Hieronmiy  Wolfkangi,  Zenamf,  Sy^ 

meonif,  Bardi,  Uodairici,  Leonif  papce  et  per 

i^ecef  fctarum  uirginum  Petrondlae,    CeciHae, 

38.   Otloh's   gebet.  ScolaJUcae,   Margaretae.     Dara  nah  hilf  mir 

durh  die  diga  omnttim  fctorum  tuorum,  daz 
Trohtin  almahtiger,  tu,  der  pift  einiger  necheina  mina  funta,  noh  heina  vara  def  lei- 
troft  nnta  eunigiu  heila  aUer  dero ,  di  in  dih  digin  viantef  mih  fo  girran  megin ,  daz  mih 
gloabant  ioali  in  dih  gidingant,  tu  in1uihta>odina  gnada  bigeba.  Dara  nah  ruofi  ihzi  dinen 
min  herxa,  daz  ih  dina  guoti  unta  dina  gnada  gnadun  umbi  unfer  munufturi,  daz  ziftorit  ilt 
megi  anadenchin,  unta  mina  funta,  iouh  mina  ^^^  unfra  funta,  daz  ez  rihtet  werde  durh 
obOa,  nnta  die  megi  fo  chlagen  Tora  dir,  alfo  dina  gnada,  unta  durh  aUero  dinero  heiUgono 
ih  def  bidarfi.  Lefki;  trohtin,  allaz  daz  in  diga  zu  unfrun  durftin  nnta  zi  allere  durfti, 
mir,  daz  der  leidiga  viant  in  ni  mir  zunta'^die  hera  dionnnt,  odo  hie  gnada  fuochunt 
opingaf  nnta anrehtef  odo  unfubraf ,  unta  zunta  Hugi,  trohtin,  unfer  allere  durh  dina  manag- 
mih  ze  den  giriden  def  euuigen  libef,  daz  ih  flahtiga  gnada,  unta  bidencha  defi  ftat  fo, 
den  alfo  m^  minnan ,  unta  mih  dara  nah  hnn-  daz  din  era  imta  din  lob  hie  megi  wefen.  Hugi 
giro,  nnta  darfH,  alfo  ih  def  bidurfi.  Dara  ouh,  trohtin,  aller  dero  iamanunge,  die  iönar 
nah  macha  mih  alfo  fron  unta  krefligin  in  alle  *<^usquam^  f in  gefamanot  in  dinemo  nemin,  unta 
dbemo  dionofti,  daz  ih  alla  die  arbeita  megie  bidencha  fie  omnihus  neceJf/Uatibus  fuiß  Dara 
lidan,  die  ih  in  de(br  werold  fculi  lidan  durh  nah  bito  ih  umba  alla  die,  die  sih  in  min  gi- 
dina  era  onta  durh  dinan  namon,  iouh  durh  bet  haban  biuolohon,  mit  bigifato  odo  mit  fle- 
mifla  durfti,  odo  dnrh  iö  mannef  durfti.  Troh-  gun,  fuerfo  fi  fin,  fuafo  fi  fin,  daz  tu  li  laz- 
tin,  da  gib  mir  chraft,  iouh  du  chunft  dara45zelt  gniozzen  def  gidingon ,  den  fi  zidinengna- 
zäoa.  Dara  nah  gib  mir  foliha  gloubi,  folihan  dun  habent,  iouh  zi  minemo  gibeti.  Gnada 
gtdmgan  zi  dinero  guoti,  alfo  ih  def  bidarfi,  in,  trohtin,  unta  gehugi,  daz  tu  unfih  giboti 
mita  foliha  minna,  foliha  yorhtun,  unta  die-  beton  umbe  ein  andra.  Dara  nah  ruofo  ih  zi 
mnot,  unta  gihorfama,  iouh  gidult,  foliha  fo  dinen  gnadun  umbe  alla  unfre  rihtara,  phaffon 
ib  dir  alamahtigemo  fcnli  irbieton,  iouh  allen  soionh  leigun,  daz  tu  fie  foliha  gimachoft,  daz 
den  meimifcon  mitten  ih  wonan.  Dara  nah  fi  fih  felben  megin  grihten,  unte  alla  in  un- 
bito  ih,  daz  du  mir  gebeft  foliha  fubricheit  ter  tana  iouh  biuolahna.  Dara  nah  bito  ih 
minan  gidanchao  iouh  minemo  lichnamon,  flaf-  umbe  alla  mine  chnnlinga  (propinquos),  daz  tu 
fentemo  odo  wachentcmo,  daz  ih  wirdiglihen  fie  bedenchifl  nah  tinen  gnadun.  Dara  nah 
mita  amphangHhen  zidinemo  altari  unta  zi  al-  ssbito  ih  umbe  aüa  cUe,  die  der  iocheinna  gnada 
len  dinemo  dionoltl  megi  gen.  Dara  nah  bito  ih  mir  gitatin ,  odo  cheina  arbeita  umbi  mih  to 
daz  du  mir  gilaszaft  aller  dero  tuginde  teil,  ana  habitin ,  vonna  anaginna'  minaf  libef  unzi  an 
die  noh  Üi^  noh  nieman  dir  lidiit,  ze  erift  defa  uuila,  daz  tu  in  lonall,  da  Tief  bezzift 
doib  dina^lwIEgA  bort»  wita  darh  dina  martra,  bidurfin.  Ih  bito  ouh  umba  alla  die,  die  der 
30ta  darlk  das  heih'ga  cruce ,   in  demo  du  alle  eocheinnin  wifun  Yonna  mir  giwirfirit  odo  ungi- 

-^ troftit  wurtän,   daz  tu  fie  rihteft  unta  trofteft 

36.  liafinuaim,  abschwoBrongsf.  n.  60  nach  dar  mit  dinero  guoti.  Dara  nah  bito  ih  umba  allaz 
ha.  in  Uondien.  dw^un^rihti,  iouh  umba  allen  den  ünfrido ,  iouh 
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mnbas  daz  ungiwitiri,  das  tir  ionet  fi,  das  ta,  9    P        VTT 

tu  der  elliu  dinc  mäht,   nah  dinen  gnaden  bi-  ^*  V^ap.  VII. 

dencheft  allaz.     Dara  nah  ruofo  ih  umbi  alla  Uoie  luifam  dine  gege  fint,    hortnomea 

anrri  bniodra  virvarana,  hie  bigrabana,  iouh  dohter,  in  dioemo  gefcnohe.  Lnffam  ift  mir 
umba  alla  die,  die  der  hie  Hnt  bigraban  mit  >diu  mobililas  praedicationis ,  mit  dero  du  alle 
rehtero  glouba,  vinrärana.  Dara  nah  bito  ih  die  uuerlt  gerne  nmlt  peroffrare,  quia  Jpedofi 
mnba  alla  die  toton,  die  hia  bruderfcafl  ha-  pedea  euangelisfantium  pacem,  Unte  noante  du 
bant,  iouh  umba  alla  die,  dero  alamuofan  wir  alle  dine  uuerch  uuilt  muntre  mit  txemplu 
10  imphiangin.  Dara  nah  bitb  ih  umba  alla  praecederUium  patrum,  alio  (ixe  pedes  mtmttm- 
die,  umbi  die  ioman  muoz  bitin  dina  gMi/dOL^v^tur  peüilma  mortuorum  anmaluwL  non  dannan 
das  n  muozzen  gnozzen  alla  minef  lebannef,  heizzeft  du  ßlia  prineipis^  id  est  mei,  gtd  e»i 
unU  def  daz  ih  bin  hie  faperfuf  hafler  iro.  olplia  ei  «,  prinapviaa  et  Jinis  ^  qtd  et  amma^ 
Zi  lezzift  piuiliho  ih  mih  felben  unta  alla  mina  dab,  id  est  fponlaneus  pcpuU  mei,  uuante  ib 
arbeita,  allen  minan  fliz  in  dina  gnada,  umbi  fponte  posin  anmam  meam  pro  /akite  populi 
daz,  da  ih  felbo  ni  megi,  odo  ni  chunna,  odoiamet.  Daz  gecnupfe  dinero  dieho,  daz  fint  hals- 
ni  uuella  mih  bidencban  durh  mina  brodi,  unta  ziereda,  die  der  gefmidot  fint  mit  geleretcs 
durh  mina  unruocha,  odo  durh  mina  tumpheit,  liftmefteres  bant.  Alfo  ex  femaribus  comet 
to  mih  bidenchaft ,  alfo  du  niaht  unta  chanft,  propagatio  camalis  ffenerationist  famo  guiimeli 
unta  alfo  din  guita  unta  die  uuiduom  ift.  In  du  mir  o  /ponsa  fpiritalem  proUm  per  verbum 
manu/  tuaf  domine  commendo  fpvritum  et  cor-npraedicationis  et  lavacrum  regeneraHonis.  Alfo 
puf  meum,  duo  femora  conveniunt  in  unam  iuncturam,  fa- 

mo ift  chuman  ex  tua  praedieatiane  cancordia 

duorum  papulorum  in  unam  ßdem,  ludaid  et 

gentilis.   Abo  diu  concardia  uiriusque  populi  in 

39.   Willirams  paraphrase  des    "Z  ™^  ^v  ****  *^r*  "*  ™*  «^/?p^ 

*^       r     ""^  "*^         ttae  nnte  mit  gemim*  bonorum  openim,  dia  cu- 

hohen   liedeS.  >»«t  uoa  der  gebo  minero  bente;   ih,  der  bia 

1.  Cap.  I,  V.  2  -3.  j^^  '"■''^'*'    9«ia  fine  n^  fähü  pouJlU 

Cdder  mih  mit  ddmo  cdfTe  flnes  mundes,*'  Din  nabelo  ill  gedrater  naph,  nieuuanne 
dicco  gehlezzer  mir  ßne  chüonft  per  prophetas,  drinchenes  anig.  Dine  praedicatores  fint  uol 
nu  cüme  6r  C^ho  unte  cüffe  mih  mit  d^ro  füoze  fdentia  verbi  mei,  unte  flizent  (ich  die  ze  sken- 
flnes  enangelü.  chene  iro  auditoribus^  unte  tuont  daz  non /e 

Winta  b^zzer  fint  dine  fpdnne  ddmo  uutne,  üüs  prae/erendo  fed  per  memariam  propriae 
tie  ftihchente  mft  den  b^zzeffien  üilbon.  Din^fragilitatis ,  quae  per  umbüicum  ßguratur  iüis 
fikoze.dinero  gratiae  itt  b^zzera,  dünne  djfu  ic4rfe  compatiendo.  Sie  fint  ouh  crater  tomatUis^ 
ddro  legis,  äla  iz  quit:  Lex  per  Moyfen  dataefb,  uuante  alfo  der  drabfel  nie  ne  uorderet  externa 
gratia  et  veritas  per  Jefum  Chriftum  facta  eft.    adiutoria,  id  est  regulam  vel  rubricam,  ietemer 

Diu  fdlba  gn&da  ift  gemifket  mit  variis  uorderent  He  in  iro  praedicatione  decheine  ex- 
donia  fpiritus  üaxcd,  mit  den  du  mächoft  ex*^^^^'^^^  remunerationem  lucri  vel  laudis^  funter 
peccatoribuB  ins  tos,  ez  HanrinmiHi'»  remune^  okkeret  daz  gedinge  des  euuegen  lones.  Der 
raodoB.  felbo  gedrater  naph  ne   uuirdit  niemer  drin- 

Din  nimo  i£t  üzgegdffenaz  die,  din  nimo  ebenes  anig,  uuante  den  veris  praedicatorilms 
fit  uuiteno  gebreitet,  uuinta  udne  dir  Chrifto  niemer  ne  gebrillet  dero  qffiuentiae  verbi  mei 
h£izzen  uuir  chrißiani.  45noh  virtuo/ae  conßantiae^  als  iz  quit:  Dominus 

Uine  dfu  mfhnont  dih  die  iunkirouuon,  f^Mt  verbum  euangelizantibus  virtutem  multam, 
daz  fint  die  (ela,  die  der  geiünget  ßnt  in  ddro  ^^n  uuamba  ift  famo  uueizzes  huffo,  der  der 
töife  unte  geun&tet  mit  veße  innocentiae.  umbefbecchet  ift  mit  lilioa    So  die  auditores 

uon  den  doctoribus  getrenket  uuerdent  mit  po^ 

37,  l.  Ebenbeiger  hs.  bei  GraffDiut  111,489  f.  ^<^o  divini  verbiß   fo  beginnent  He  ietan  aone 

—  vgl.  mit  den  proben  der  s.  44,  36.  aufgesekhlten  bas.    in>  berzen  infidelitaiis   2o/tum,   daz   (le  mugin 

*»  Cufla  er  8.  demo  fehU  2.  5.  9. 6. 10.  —  »>  gie-  gemUnare  perfectae  fidei  triticum,  UuoUent  He 
Uta  er  2.  6,  gieheiz  er  9.  caonft  2.  6,  chiimft  radicem  mittere  deor/um ,  fo  mugen  fie  facere 
8,  cunft  9. —  »camer  4,  cnmeber  9,  chom  er  10.  fructum  fur/um ,  uuoUent  CiQ  ichugidn  propriae 
f4csse  9,  AiozKi  10.  —  *«  fpuime]  tutten  10.&&Aa^t/iVa/t>;  unte  alfo  der  buch  nedieine  o//tum 
uuind  8.  —  ^  mnchende  6,  (tiacbeot  10.  falbon  6,  fortitudinem  ne  habet,  daz  fio  ietemer  necheine 
falben  10. —  w  fuozzi  10.  du  farpbilO.  —  ^^ilhlz  virtutem  ne  mugen  haben  niß  tantum  per  m<f, 
10.  —  «•  gemifchet  6,  gemifcit  10.  —  4*  üz  ge-  fo  mugen  fiQ  triticum  boni  operis  in  patientia 
gözzeaaz  2.  6.  8.  9,  m^pegozzenez  10.  —  **  Tuitemo  afferre.  Ala  aber  der  acervus  tritici  nidana 
6.  gebreitot  2.   —   -*«  minnon  8.    dibo  9.    iunk-oo breit  ift  unte  obana  final,   ab  ift  dero  mer, 

fröauoD  8,    itmcfrovyui  10.   —  *"*  rflun  9.    geion-     

git  10,  geauiget  9.  2.  tero  &.  demo  10.—  ««tdufe 

8,  tdife  9.   ünte  9.  2.   SchUter,  tbesaiir.  I.   Ulm.  172«.  p.  S3. 
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gtd  fi»a  pofftdentes  eUmoßnam  den  armen  ge-  iro  fvhieciis  beide  decus  et  robur  praeßant; 
beo,  danne  dero  die  der  al  daz  fie  babent  decus  mit  exemplia^  robur  mit  doctrinis.  Dax 
durch  minen  uuillon  uuollen  nerlacen.  Abo  uuighus  uffen  Libano,  gut  interpretatur  dealba" 
beide,  demoßnam  dantes  ante  ßta  omnia  pro-  tioy  daz  ifb  gekeret  ingegen  Damafco,  guae  m- 
pUr  nomen  meum  relinquentes^  die  Hnt  vaüaü  t  terpretatur  ßmguims  poius ;  uuante  die  doctore» 
Ulüs ,  uuante  in  beiden  candor  aeterrwrum  iro  ßibiectos  alUzana  beuuarent  vor  den  yurfton 
praemiorum  gehaltan  ift  tr»  eaelü;  verumlam^  dirro  nnerite,  die  der  Cint  ßufigtunolenH,  beide 
ßeila  a  ßeüa  difert  in  claritate,  mit   crudelüate    ioh    mit    illecebrosa  camis   et 

Zaene  dine  fpunne  ßnt  Famo  znei  zuinele    fangtsinis  voluptate,  unte  beskirment  He   ouh 
zikkin  der  reion.    Dine  doctores,  die  der  mit  tocotitra  aerias  poteßatesy    die  der  mer  ßtitmt 
lade  divini  verbi  ziehent  beide  Judaicum  popu-    cruorem  animarum  quam  corporum. 
/um  ioh  gentüem^   die  fint  glich  den  zuinelon  Din  hoibet  ilt  famo  getan  alfo  der  berg 

recfazikkinon;  uuante  fie  fint  miniu  kint,  qui  Carmelus^  unt  ilt  abo  din  vahs  getan  alfo  ku- 
per  capream  ßgnificor,  Caprea  ift  numdum  ani'  ninges  purpura ,  diu  der  zefamene  gebunteniu 
mtü  et  acutiffime  videtj  unte  uueidenot  gemo  anianoh  tanne  fuebet  in  den  zauvetrugelinen.  Diu 
dero  hohe;  vone  dannan  bezeichenet  fiu  mich,  ratio  mentis  tuae,  mit  dero  du  dine  gedanka 
ih  der  natwraÜier  mundue  ßan,  unte  fiho  ouh  rihteft,  alfo  mit  capite  membra  reguniur,  diu 
vüonuaffo,  quod  nuUum  me  lotet  ßicretum;  min  id  glich  demo  berge  Carmelo,  qui  interpretatur 
nueida  ift  ouh  an  den  bergon,  id  eß  in  hisy  cognitio  circumcißonis ;  uuante  alle  isnneßdeles 
qui  terrena  defpiciunt.  Mih  bilident  ouh  fieaofculon  daz  bekennan,  daz  diVi  fpiritalis  circum- 
(fie  dine  doctores  mit  dero  mundicia  mentis  et  dßo  bezzer  ist  danne  diu  camalie^  unte  fo  He 
corporis  unte  mit  acuta  provisione  fratemae  drcumcidunt  corda  ßta  et  non  eamem  ßtam^  fo 
utilitaiis  unte  mit  despectu  terrenorum,  Sie  machent  üe  mir  dignam  qfcenßonem  in  mentem 
fint  ouh  zninele  uuante  He  habent  düecäonem  fuam^  quaß  in  montem  CarmelL  Aber  dine  co- 
meam  et  proximi,  ^gitationes^  die  der  procedunt  de  monte,  alfo  daz 

Dine  doctores ,  o  /pon/a^  die  fint  helfent-  vah«  de-cqpiie,  die  fint  glich  der  kuninglichon 
beininaz  uuighu«.  Der  hals  der  treget  daz  purpur,  uuante  alle  dine  filii^  quorum  rex  ego 
etzsok  in  den  buch,  unte  treget  abo  die  ftimma  ßan ,  die  fint  flizech  zebilidene  exemplum  meae 
uz.  Samo  tuont  dine  doctores,  Sie  ambehtent  humiliiatis  et  pajj/lonis,  Alfo  diu  hma,  quae 
demo  Inite  cibum  vitae^  unte  ofienent  imo  diefoüertenda  eß  in  purpureum  colorem^  zallcrerift 
toigeoe  dero  gefcrifte.  Vone  dannan  iint  fie  zefamene  gebuntan  uuirdit  unte  dara  nach  ge- 
glich demo  helfentbeinimo  uuighufe,  uuante  fie  leget  in  die  canales ,  da  fiu  mit  ßxnguine  con- 
boßdneciis  helüßLU  praestant  pulchritudinem  per  chiliorum  genezzet  uuerd^,  famo  tuont  dine 
candorem  caßae  converßuionis  ^  unte  abo  robur  filii,  configunt  timore  meo  cames  fuas  unte  ni- 
uuidec  demo  tuiyele,  unte  contra  hereticos  ^«rsaderent  fich  in  canaiibus  humilitatis^  ze  diu,  daz 
munimentum  praedicatiönis,  Dine  oigun  fint  fie  mugen  conß)rtes  uuerdan  minero  pafftonis. 
fiuno  uui&re  ze  Efebon,  die  der  fuebent  vor  dero  Vone  dannan  uuerdent  fie  bekeret  in  regalis 
porto,  tohter  dero  menige.  Dine  doctores^  die  purpurae  dignitatemf  uuante  fie  indumentis  kte- 
iro  fidnectis   utüia  provident  unte  in  ouh  iter    tUvae  fint  coronandi. 

/bbuis  oigent,  die  ^fint  glich  den  uuj&ren  ze4o        (Uuie  fcone  unte  uuie  ziere  du  bift,  unte 
Efebon,   quae  interpretatur  eingulum  meroris^    uuie  luffam  in  dinen  zartluden. 
uuante  He  credentem  populum  gereinent  mit  Din  geuuall  ift  glich  dero   palmon   unte 

Uuaero  bapti/mi^  unte  in  alUzana  r^ciunt  mit    dine  fpunne  fint  glich  den  uuintrubon. 
heü/amo  tränke  diimd  verbiß  unte  in  ouh  lerent  Ih  habe  mich  geeinot,  ufien  den  palmboum 

in  praefenti  haban  lucrum  et  merorem.   Propter^^ze  (tigene,  daz  ih  zitegez  obaz  da  neme. 
aeiemam  conß)laiionem  die  uufAre  fuebent  vor  Der  ftank  dines  mundes  ift  famo  der  fuo- 

dero  porto,  uuante  nieman  mag  intrare  portam  zon  ephelo.  din  chela  fmekchct  iamo  der  tiu- 
regni  caelestis^  er  ne  nuerde  per  doctores  bapti-    nfto  uuin. 

zaluSf   unte  ouh  mit  ßmte  ßüutaris   doctrinae  Der  uuin,  den  du  meineft,  der  zimet  mi- 

imbytut»    TUia  muUitudinis  heizet  diu  bürg,  in  so  nemo  trute  zetrinkene,  unte  finen  le&on  unte 
dero  eonfiuentia  eredentium  populorum  in  prae-    finen  zenen  ze  irdrukkene. 
(enti  ßeh  lo  verro  meret,  ut  etiam  ßtper  nume-  Miaemo  uuine   bin  ih  holt  unte  er  kcret 

mm  muU^täcentur  y   uuante  gnuoge  nu  nomine'    fich  ze  mir. 

teims  hpiaxnt  JideleSj  die  der  doch  nie  neuuer-  Kum  uuine  min,  ge  uuir  anne  den  akker, 

denfc   eiots  ßpemae  lerufalem,    Din  nafa  iftiauuefen  alleuuila  in  den  dorfon. 
famo  imi^uis  ufTen  Libano,   daz  der  gekeret  Sten  fruo  uf  ze  den  uulngarton,  tuen  des 

if^  iffSgIB?"  Damafco.    Dine  doctores^  die  der    uuara,  oba  der  uuingarto  bluonue,   obe  nah 
Wwfityya  ^ytffmtre  inier  bonum  et  malum^  inter    der  bluote  daz  uuocher  fih  fcafie,  oba  die  ro- 
caSokKeae  flild  puritatem  et  hereticam  pravita-    ten  epfele  blnonuen. 
/OH,   ln»o  diu  nafa  kan  diferetionem  odoris  et^        Da  gibon  ih  dir  mine  fpunne. 

r,   die  fint  gUch  demo  uuighufe  ufien  Die  arzat  uaurze  ftinchent  vilo  draho  in 

\f  vowotß  fie  per  dealbationem  et  mundi-    unferen  porton.    AUerflahta  obaz,  niuuaz  unte 
wktt€  j»  Jummo  hco  eonß/lunt,  unte  fie    altaz,  habQn  ih  dir  gehaltan,  uuine  min.) 
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FÜNFTER  ABSCHNITT. 


QESCHÄFTSPROSA. 


Der  muttcrsprache  gebrauch  in  Schriften  des  geschäftslebens  kann  zwar  nicht  so  nnbe- 
deatend  gewesen  sein  wie  es  nach  den  wenigen  erhaltenen  Überresten  den  anschein  hat,  allein 
er  wird  auch  nicht  in  irgend  erheblicher  ausdehnung  gewaltet  haben,  schreiben  und  lesen 
waren  gelehrte   kentnisse  und  die   gelehrten  allgemein  des  lateinischen  kundig.    Tor  der  ein- 

5  führung  des  Christentums  und  seiner  spräche  mag  überhaupt  wenig  geschrieben  sein;  hierher 
gehoeriges  erhalten  ist  nichts,  (die  göthischen  Urkunden  zu  Neapel  und  Arezzo,  empfangsbe- 
scheinigungen,  die  in  Sierakowskis  und  Mafsmanns  vortrefHichen  nachbildungen  Torliegen,  geben 
den  augenscheinlichen  beweis,  daQ  die  Crothen  in  Italien  neben  der  bücherschrift  schon  eine 
schrifl  des  geschäftslebens  besaßen.)    von  den  goth.  Urkunden  bis  zu  dem  schwur  der  kopnige 

10 und  Völker  im  j.  842  ist  ein  zu  weiter  sprang,  um  nicht  zwischenliegende  ähnliche  Urkunden 
anzunehmen,  deren  dasein  durch  die  niederdeutsche  heberoUe  des  Stiftes  Essen  (vgl.  Xlf. 
buch)  wahrscheinlich  gemacht  wird,  ein  verkehr  zwischen  entfernten  durch  briefe  in  deut- 
scher Sprache  ist  nicht  nachzuweisen,  auch  kaum  denkbar,  da  ein  briefwechsel  nur  unter  Ver- 
mittlung gelehrter  Schreiber  und  Vorleser  stattfinden   konnte,    selten   waren  laien   im   stände 

,6  empfangene  briefe  ohne  beihülfe  zu  verstehen,  den  brief  des  S.  Graller  abtes  Purchard  über 
die  wähl  Notkers  zum  abte  im  j.  971  übersetzte  herzog  Otto  seinem  vater  dem  kaiser  Otto 
in  die  sächsische  spräche  (Ekkeh.  bei  Pcrtz  II,  139:  perlecta  epistola^  Otto  eam  patri  et  matri 
fidus  interpres  saxonice  reponens  insinuauit,  eine  auch  sonst  merkwürdige  notiz),  Otto  I.  las 
weder,  noch  verstand  er  das  S.  Galler  latein,  wogegen  der  jüngere  gelehrt  erzogene  Otto  bei- 

aodcs  vermochte,  der  meiste  verkehr  und  gerade  der,  welcher  am  ersten  den  gebrauch  des 
deutschen  hatte  nach  sich  ziehen  müßen,  wenn  das  schreiben  nicht  so  schwer  gewesen  wtere, 
wurde  mündlich  durch  boten  gepflogen,  gesdiäftliche  documente  auf  dauer  berechnet  musten 
lateinisch  abgefaßt  sein,  geistlichen  war  ihre  aufzeichnung  vertraut,  nur  manchmal,  wo  es 
schwierig  war  eine  bezeichnung  in  verständlicher  weise   lateinisch  auszudrücken  wie  in  der 

25  Würzburger  grenzbestimmung ,  ließ  man  deutsche  au&eichnung  zu.  wo  es  darauf  ankam ,  daß 
die  betheiligten  den  inhalt  der  Urkunde  laßen  musten,  mag  auch  frühe  schon  deutsch  gebraucht 
sein,  die  ältesten  spuren  sind  in  den  malbergischen  glossen  zur  lex  salica  aufbehalten,  deren 
ccltische  deutung  durch  J.  Grimm  hoffentlich  für  immer  zurückgewiesen  ist  (vorrede  zu  Mer- 
kels lex  salica  Berl.  1850).    der  eid,   den  die  geistlichen  ihrem  bischof  oder  dessen  heerigen 

aoleisten  musten,  wurde  deutsch  abgelegt,  weil  man  hinreichende  kentnis  des  lateinischen  nicht 
durchaus  voraussetzen  konnte,  der  eid  der  koenige  muste  den  Völkern  verständlich  sein  und 
war  deshalb  deutsch  und  romanisch,  die  schwäbische  eheformel  läßt  auf  ähnliche  fbnneln  an- 
drer landstriche  und  andrer  stände  schließen,  ebenso  die  Schenkung,  die  interlinearverrion 
zum  capitulare  Ludwigs  ist  sicher  für  den  gebrauch  bestimmt  gewesen  und  erlaubt  ebenfalb 

3:^ den  Schluß  auf  andre  Übersetzungen^  die  nicht  mehr  vorhanden  sind.  Die  wenigen  Überreste 
des  gebrauchs  deutsdier  spräche  im  praktischen  verkehr  sind,  mit  ausscfaluß  der  niederdeut- 
schen, folgende. 

1 :  Schwur  der  koenige  (Ludwig  der  deutsche  und  Karl  der  kahle)  und  ihrer  Völker,  der 
am  11.  Febr.  842  bei  Straßburg  geleistet  wurde.     Karls  des  großen   enkel  Kithard  hat   ibik 

^o aufbewahrt.  Ludwig,  um  sich  den  Welschen  verständlich  zu  machen  schwur  in  ihrer  spräche, 
romanisch,  Karl  aus  dem  gleichen  gründe  deutsch,  die  Völker  leisteten  den  eid  natüriich  In 
der  eigenen  spräche,  ähnlicher  gebrauch  der  deutschen  spräche  wird  bei  dem  Coblenzer  ver- 
trage im  j.  860  angemerkt.  Ludwig  hielt  dne  anrede  in  deutscher  spräche ,  deren  text  leider 
nur  lateinisch  erhalten  ist  (Pertz  legg.  I,  472).   Karl  sagte  dasselbe  romanisdi  und  wiederholte 

40  darauf  das  meiste  deutsch.  Ludwig  redet  seinen  bruder  wiederam  romaniseh  an ,  Karl  daraar 
romanisch.  Lothar  erklärt  seine  Zustimmung  zu  den  abreden  des  Vertrages  deutsch  und  Karl 
schließt  die  verhaiMihuig  romanisch,    aach  den  Fuldischen  annalen  zum  j.  876  (Pertz  I,  891, 
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16)  war  der  eid  der  treoe  den  sich  KarbMnm,  Lnding  und  Karl  nach  der  thetlong  des  vaeter- 
licben  reiobes  Rohwaren ,  in  deutscher  spräche  aufgezeichnet ,  eukts  sacramenti  textus  theutomca 
Ungua  coMcriplm  m  nomdlis  lods  kaSbetwr^  leider  ist  auch  dies  denkmal  der  spräche  noch 
nidit  wieder  nun  Vorschein  gekommen,  der  StraQburger  eid  ist  sehr  oft  gedrackt  worden 
(vgl.  Maismann  s.  67).  die  yerachwandene  handschrifl  Nithards,  die  Vulcanins  in  Leiden  1597  « 
ohne  genauere  bezdchnung,  Froher  1611  und  Roquefort  ia08  in  Paris  benutzten,  ist  wenigstens 
in  soweit  sie  den  schwur  betrifil  durch  Boquetots  faosinule  (glossaire  de  la  langue'  romane. 
Par.  1808.  I,  XX.  wiederholt  bei  Pertz  II,  tafel  VIU.  zu  p.  777)  erhalten  worden,  (einige 
anscheinende  sehreibfehler  mo^en  dem  dnrohzeidyier  zur  last  fallen.) 

a :   Die  Übersetzung  ei&es  capitulare  von  Ludwig  d.  fronunen  aus  der  capitulariensam-  ^^ 
luDg  des  Ansegis  wurde  aua  einer  Trierer  hs.  zuerst  von  Brower  (antiqq.  trerir.  X,  26)  ver- 
öffentlicht und  von  J.  Grimm  für  die  Monomenta  von  Pertz  berichtigt,    frühere  Wiederholun- 
gen verzeichnet  Maismann  s.  ^.    die  niedenchrifi  fiilk  in  den  anfang  des  X.  jh.  und  hat  nie- 
derdeutsche formen. 

S :  die  eidesformel  für  zu  ordinierende  geistliche  noa  dem  X.  —  XI.  jh.  fand  Huscbberg  is 
in  dem  alteren  Freisinger  codex  zwischen  den   canon.  s^od.  imd  lieO  sie  in  seiner  geschichte 
des  haaaes  Scheiem  Wütelshach  (München  1834,  s.  US)  abdrucken,    die  jüngere  handsohrifi, 
gleichfalls  eaaon.  synod.  enthaltend,  benutzte  zuerst  Hrabans  biograph,  F.  Kunstmann  (.Tübinger 
theoL  quartalschrüt  1836,  581). 

4kl  Die  grenzbesobreibung  der  diooeese  Würzburg,  nur  wenig' deutsches  enthaltend,  faat«> 
bisdiof  Heinrich  I. ,   graf  v»  Rothenburg  zu  anfang  des  XI.  jh.   in  einen  altem  codex  auf  der 
ersten  und  letzten  seite  schreiben  lafien.    die  grenzbestimmung  selbst  geschah  im  j.  779  unter 
dem  bischof  Mezingoz  nnd  unter  mitwirkung  des  missus   domini  Eburhard  durch  die  idtesten 
maclcgenoOen  als  zeugen,    zuerst  gedrackt  bei  Eccard. 

5 :  der  brief  des  S.  Galler  magisters  Ruodpert ,  der  mit  Notker  dem  deutschen  zugleich  ^ 
starb,  bezieht  sich  auf  eine  stelle  des  Boethius  de  consol.  und  gebeert  streng  genommen  mcht 
hierher  Sondern  unter  die  Schularbeiten ,  auf  die  er  sich  besieht,  er  ze^  aber  doch  wie  auch 
im  gelehrten  verkehr  die  deutsche  spräche  vorkam,  wer  der  P.  gewesen,  an  welchen  der 
brief  gerichtet  ist,  wird  wohl  immer  ungewis  bleiben;  wenn  ein  abt  Pnvchard  (was  zu  be- 
zweifem  da  die  bezeichnung  der  würde  fehlt  und  Ruodperts  übrige  lateinisch  abgefafite  bnefe  ^ 
nicht  wirkliche  briefe  sondern  nur  briefinuster  für  die  schUler  sind),  so  würde  es  eher  der  Vor- 
gänger Notkers  des  abtes  als  derjenige  sein,  der  10S2  abt  wurde,  wahrscheinlich  bezeichnet 
das  P.  aber  gar  keinen  eigennamen. 

6:  die  Schenkungsurkunde  ist  der  erwsehnung  des  Augsburger  bischofs  Embrico  (1064  —  77) 
gemäß  um  1070  zu  setzen,    sie  wurde  zueist  von  Docen  in  Hormayrs  archiv  (1822,  280)  mit-^s 
getheilt. 

7 :  die  Schwabenehe,  zu  anfang  des  XII.  jh.  niedergeschrieben,  vnirde  zuerst  von  Mals- 
maan  im  rhein.  museum  für  Jurisprudenz  (3,  281)  veröffentlicht. 

8 :   eine  Basler  hs.  des  VIII.  jh.  von  angelsächsischer  band  enthält  noch  einige  recepte, 
die  Hoffinann  fimd  (Vlndemia  basileensis.  Bas.  1885)  und  Wackemagel  (Basler  hss.  1838.  s.  8C)  4o 
und  Maismann  (nr.  74)  wiederholten. 


40.     Schwur    der  kcenige    und         ^*'*i7"^  aÜoqmti  funU    Lodliwmcus  autem,  qui 

••ii_         oACk  maior  natu  prior  exorßis  ßc  co^it:  **  Quotiens 

Volker.   o42.  Lodharius  me  et  hunc  fratrem  meum  post  ohi- 

tum  patris  noßri  infectandoj  usque  ad  inter- 
Ergö  XVL  Kai  Mardi  Lodkuwicus  etionectianem  ddere  eonatus  sü,  noßis  .  .  .  u.  s.  w. 
Karaba  in  cwiiate  quae  olm  ArgerUaria  voca-  Cumque  Karolus  haec  eadem  verba  romana  Un- 
batur^  ntnc  autem  Strazburg  mdgo  dicituTj  cori'  gua  perorassei,  Lodhuvicus^  quoniam  maior  natu 
veneruni  et  sacramenia  quae  subter  notata  sunt  erat,  prior  hec  deinde  se  servaturum  testatus  est: 
Lodkumcu$  romäna,  Karolus  vero  teudifca  lin-  |ir0  IHea  atnur  tX  pr0  4irifltan  pobld  et  no- 

gma  h^aiferuni.    Ac  ßc  ante  ßicramenivm  cfr^uflracoinmitn  fatoamenti  t\fi  >t  en  auant,  inquant 
nfuaam  pUhem  aüer  teudifia,  aüer  romana    jPeuf  faotr  tt  poVtr  mc  )unat,   ft  faloarauo  aft 


88.   Facsimile  bei  Pertz  TL  tsfel  VHI.  zu  Ni< 
Mstoriamm  Üb.  m.  cap.  5.  fai  den  BlDnum.  ^  en  avsat]  in  avant  /Vrft,  im  ßuaim.  ist  das 

p«m.  II,    666.   vgl.  Q:^nijt  J.  Grimms  her-  e  verOcal  ditrehsirichem.  —    ^  Iklvaraieö]  ralvareio 

•lalhi^  daaelbat  II.  066,  not«  56.  Pm%  im  facsim.  »eheiiU  falvaraiev  gekse»  m  sem. 
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mttn  frakrt  AarUi   et  tn  abtu^da  tt  in  cftblun«    atlie  oe  andenni  enfUieheru  stat,  athe  g^lege- 

cofai   fl  ntm  om  pn  bntt  f^n  fraftra  faioar  btft,    nemo  sinemo,  athe  seauemo  andiema  yeraeUiin 

in  ü  quife  il  mi  altrefl  fnyti;   et  ab  iiiftdn  nul    vuilit,  inde  ce  themo  cide inneneoiieiidiQn theru 

plat^  aumquam  iirtnbrai,  ijut  meon  ool  ct^  meüii    aeluera  grascefE  vuint,  in  theni  sacbun  thie 

frabrc  AarU  in  bamno  fit.  i  gesät  sint  YuizaEetahtia  sala  oegedane  geulize. 

Quod  cum  Lodhmdcus   expUstet  Karolus    Xhat  ano  themo  selnemo  cide,  that  er  thiu 

teudisca  Ungua  sie  hec  eademverba  testatus  est:    seUan  Tnilit,    vzzeneuaendiun   thera   grasceffi 

In  Godef  minna  ind  in  thef  chriltianef  fol*    vnisit,   that  ist:   athe  in  here,  athe  in  paKce, 

chcf  ind  unfer  bedhero  gealtniflTi ,  fon  thefemo    athe  in  andern  fnmenaellchern  stedi  Bamaat- 

dage  irammordef,  fo  fram  fo  mir  Got  geunizci  loneme  himo,   athe  vane  iinen  geUmdan,  athe 

indi    madb  fargibit>  fo  hald  ih   tefan  minaii    vana  andern,  thie  theru  selueru  -niizzi<£  leuen 

braodher,   fofo  man  mit  rehta   finan  bmher    them  er  seivo  leuet,  vrcnndmi  rehtliobe;  Auar 

fcal,  in  thiu  thaz  er  mig  fofomaduo,  indi  mit    aiior  thie  hauan  ni  mach,  thanne  vane  andern, 

Luheren  in  nohheinju  thing  ne  geganga,   the    so  vueliche  thar  bezzera  vundan  mögen  Tuer- 

minan  unilion  imo  ce  fcadhen  noerhen.  uthan,  inde  vora  hm  saohana  sinera  salnnga  ge- 

Sacramentum  autem  quod  utrorumque  popu^    due,   inde  borigun  them  geoueri  geue  himo, 

lus  quique  propia  lingua  testatus  est,  nmana    therthia  salainfahit,  geauerigedne;  Indeatiier 

lingua  sie  se  habet:  thiu  sala  so  getan  vuirthit,  geaneruo  sin  sel- 

jli|0bbttttt0braframcnt,  quac  fon  frabre  llarto    ues  negeina  vona  then  vora  gequetanen  sachun 

iurat,  csttfeniati  tt  lladuf  nuof  fcnbra  bt  fnapartaomngi  ^nan  iruangida.    Thara  oTiri  inde  seluo 

nonlaflamt,  fl  ts  rttumar  nonltnt  poif,  tu  ho  nt    thnnuä  sich  burignn  gedue  them  seluera  ge- 

ncttlf  cni  co  rttnmar  int  potff  in  nulla  atub|^a  csntra    uneri ,  nio  themu  geanemen  thegein  vrsach  be- 

Ibbbttttttif  nun  It  tutr.  liue  tfaia  saht  cebekerine,  sunder  mera  not  ana 

•   Teudisea  autem  lingua:  Hge  tbia  thuruch  oegefremine.   Inde  ano  noch- 

Oba  Karl  then  eid,  then  er  (ineno  bruo-u  thanne  sachun  sinu  bit  geaneruun  sinen  gesnn- 

c&er  Ludhuunige  gefuor,  geleiltit,  indiLudhuu-    duruth  ne  hauoda,  ne  si  himo  thal  ce  noge- 

nig  min  henro,  then  er  imo  gefuor,  forbrih-    norsamithu,  sunder geanerrosiner,  auoergemo 

chit,  ob  ih  inan  ef  iruuenden  ne  mag,  noh  ih    neuuilit,   athe  thuruch  then  grauun  athe  thu«* 

noh  thero  nohhein  then  ih  ef  iruuenden  mag,    ruch  bodun  sinen  bethungen  vuerthe,  that  tbia^ 

uuidhar  Karl  imo  oe  foUufbi  ne  uuirdhu«  aosundrunga  bit  themo  due,  oe  themo  thergecn- 

Quibus  peractis  Lodhuuuicus  Ueno  tenus    dido  emetha  sinavuolda  voUocuman,  inde  ano 

per  Spiram ,   et  Karolus  iuxta '  Uuafagum  per    sumeuuelicheru  samonungun  thia  sellan  bat  ga- 

Uuizzunhurg  Uuartnatiam  iter  direxit.  neruo  siner,   then  vuizaut  bit  theru   kirichun 

Tona   themo    Toragesprochanemo    erue    haue, 

as  that  bit  andremo  geaneruen  memo  hauan  solda. 

Inde  thaz  behaldan  Yuerthe  vmbe  then  Tader, 

inde  then  sun,  inde  then  neuun,    vnce  oen 

41.   Interlinearversion  \Bx%m  vuizzetahtikhen  ahter  thiu  seine  saobon 

oe  theru  muzzungu  tbera  seinem  samunungun 
des  18.  capitels  im  4.  buche  der  capi-4oergeuen. 

tulariensamlung  des  Ansegisus. 

That  ein  iouuelich  man  frier  geuualt  haue^ 
so  vuarsose  ervuUit,  sachun  sinu  ee geuene.    So-        j-»     -n-j     /•  i    j  •  xi'  u 

uerse  sachun  sinu  thurach  salichedi  sein  sinero,^^    42.   Eldestonnel   der  geiStllCÜen. 

jy^  (g^cratnento  epifeopisqui  ordmandifunt 
'  akrefi  im/aenm. —  "gohaltnisaiG.  —  'Ogcuuizd    oh  eis,   Daz  ih  dir  hold  pin  N.  demo  pifcophe, 
toi/benm.  —  *^  mäht  G.  tefiui  imfactim,  —  *'braher]    fo  mino  chrephti  enti  mino  chunfti  iint,  fo  mi-  ^ 
bruodher  G.  —  *'  mig]    mih  G.  fofoma]  fofama  G.    nan  Tuillun  fruma  frumenti  enti  fcadun  vuen- 

—  M  Ludheren  G.  gegaogu  G.  the]    zhe  im/acnm.Botenti,    kahorig  enti  kahengig  enti  ftatik  in  fi- 

—  ift  uuerben]  uucrhen  imfactim.,  werdben  G.  —    nemo  pifcoftuome,   fo  ih  mit  rehto  afler  ca^ 
*^  aic]  fie/ac<.  —  '*  lo  (tanit«   imfacnm,  tckeint    none  fcaL 

lo  ftanit  geksen  tu  lem.  —  ^  Mcftm.  p,  181    läßt  

loghuuoig  drucken  ohne  dUten  /««e-  oder  druchfthUr 
tu  berichtigen.  —  *  fioeno]  finemo  G.  —  '•  Ludha- 

wige  G.  Maßmann  p,  IS2  meint  gar  hidhaunlge  m  >>  sacfanna  ainera]    Grimm  ^fit  aachunu  sinem 

facsim.  tu  sehen  u>at  irrig  isL — *"  Ludhawig  G.  —  stehen ,  wasqfenbar  vonBrower  verletem  warf  derkt. 

S7   forbrihchit  m»  facsim,  —  ^  nulrdhu   kann   auch  stand  vermrthUch  das  qfene  a  dat  einem  u  ähnlich  Mu^ 

wirdhit    (erit)   oder  wirdhic    (ero)  gelesen   wcrdm,  elipamNifleriuederci.  abrenantiatio  hiruyMr  hira  ^e^ 

G  entscheidet  sieh  für  wirdn  (ero)  —  "  Uuizzim-  lesenwurdfi,  vgl  euch  XJI» 

hwgkannim  facsim,  auch  wussimbmg  gelesen  »erden,  41.  ISafsmami,  abschwüerongaf- nr.  70  nach  dar 

40.  J.  Grimms  text  bei  Peru  legg.  I,  261  f.  Fr^ainger  ha.  B.H.  1  in  MOndien  X.  jh.  — Ü.  da- 

der  lat.  toxt  ist  hier  weggelaOen.  selbst  nr.  71  nach  derFreiati^^  ha. BF.  1.  XI.  jh. 


V.  Crescbäftsproea-  Urkunden,    briefe.  65 

43,     Notitia    imium    marchae  Vuir-    be»ht,  Berehtolf,  Albuuin,  Kuotger,  Kfiginbe- 

raht,  Ciiftz,  Utto,  Marcolt,  Grundeloh,  Lello, 
Zlburganenl  mm.  Fo1(^p,  Hünrih,  Ennanrih,  Otfriht,  Drahholf, 

Diedolt,   Bahhant,   Fridarih,    Qifalmar,   Dan- 
In  nomine  domim  noßri  lehßi  Chrißi,  i^o-»  erat,  Lantberaht,  Unauaiii  LiutiHt 
tant  ßt  <mmibu/  /anctae  dei  eccle/iae  ßddibu/t  Actum  publice  in  pago  Uualtfazza  uocaio 

qualiter  Eburharduf  miffuf  dcmmi  noßri  Kor    et  in  ßnihuf  Badanahgouaono   coram  omnihuf 
roU  exceUentiJfimi  regif  cum  onmüntf  odttmo-    hif  guarum  namina  haec  notitia  in  fo  continet 
Hbuf  ei  ßmibuf  ißiuf  prownüae  in  occidentali   ßiipta  /üb  die  IL  Id,  Oct.  facta  ßmi  anno  XIK 
]Mtrießuuit^nomineMoiaftnarchamVuirziburga''ioregm  domini  noßri  Karoli  ghriofiJJ/imi  regiß 
wtnjium  iuße  difcemendo  et  iuf  iwaniihuf  Uli/  Ego  Bemger  indignu/  pre/byter  kanc  no- 

fiibter/cripti/  opiimatibu/  et  /enihu/ circumdwnt,     titiam  /cripß^  diem  et  tempu/  notaui, 
Incipiente/ igitur  in  loco  gui  dicitur  O^tuoinel 

brniino,   danan  in  daz  Haganlnafol,  danan  in  — 

Heroftatf  in  den  UoidinenTeo,  danan  in  mittan  i* 

i'^ft^^^^'^^L.'£lJ:^Z         44.    Marchia  ad  Vvii^iburg. 

mento  ßrmauerunt :  Zötan,  Ephfo,  Lantolt,  Si-  InRabanefbrunnon,nidarunhaIbanuirziburg, 

giamn ,  Bunzolf,  Diotmar,  Arttunar,  Ebnrraat,  oltarunbalba  Molnel,  danan  in  Anutfco,  danan  in 
Hiltauin,  Eburkir,  Germont,  Arberahtj  Folo- ^Blidherefbrunnon,  danan  in  Habuchotal,  danan 
ger,  Theotger,  Theodolt.  Indpiebani  uero  in  in  daz  Steininahonc,  danan  in  den  diotaueg,  in 
eodem  ioco  alü  iefte/  praeire  ei  circumducere  id  die  huruuinun  (bruot,  die  dar  hcizzit  Qiggimada, 
eß  fbn  demo  Scelenbouge  in  Heibiftefbionta,  dannan  in  Pleihaha  in  den  fteininon  fart,  danan 
danan  in  daz  Buotgifefhouc,  danan  anan  Amar-  ülfan  Grimberg  in  dez  Grimenfdl,  danan  in  Quir« 
lant,  danan  in  MoruhheHtein,  danan  after  ssnahaze  demo Geruainefrode,  danan  üffanQuirn- 
dero  <*litignn  nnzan  Chiftebrannon.  Hucu/que  berg  ze  dere  haganinun  hulin,  danan  in  den 
praeibant  et  circumducebant  et  iuramento  firma»  o(tiux>n  Egalfeo ,  dar  der  fpirboum  Ituont ,  da- 
bant  q%d /übler  nominati  /unt^  hoc  eß:  Batolf,  nan  in  stacchenhoug,  danan  in  Uuolfgnioba, 
Ger6id,  Hadnger,  Lanto,  Marcunart«  Voldal-  danan  dumh  den  Fredthantef  uuingarton  mittan 
maar»  Adalbraht,  Utto,  Hatto,  Suraman  Hün-^^in  die  egga,  fo  fa  diu  Rabanef  baoha  ftuont, 
ger,  IJnigbald,  Aato,  Eggihart,  Strangolf,  oba  Heitingefneld  in  mittan  Moin  in  die  nide- 
Uaaifio,  Francho,  Einf tritt,  Gerhard,  Gatto,  roftun  urflaht  furtef  in  mitten  Moin  unzenden 
Uiltiberaht,  Rootberaht,  Hanno,  Nantger,  Hon-  bnmnon  fo  dar  uuefteninbalba  Moinef  üf  in 
bald,  Rihholf,  Bamftger.  Incoaii /unt  uero  Bnmniberg  in  Druhiriod,  in  Druhiciingon,  in 
tertii  iefle/ dueere  ei  girumpergereperactoiura^^Morvarühhet  ftafiiil,  danan  in  Brezelonfeo,  da- 
mento.  Ducdfont  ergo  de  loco  qui  dicitur  Chi-  nan  in  den,diotaaig,  danan  in  Tiufingellal  ze 
ftefbriiiuio  anan  den  Rorinonfeo  danan  in  daz  demo  feuuia,  danan  in  baohfaobora,  danan  in 
Aitaoiggi,  danan  in  Brezznlunfeo,  danan  in  Ezzilenbouhhnn,  dar  in  daz  houc,  in  dero  he- 
de  fuodonm  Erdbnrg  mitta,  danan  in  Moroh-  ride,  in  Gozoluefbah,  danan  in  mitten  Moin, 
belTteiny  danan  in  Druhireod,  danan  in  Brun-4oaunr  in  Rabanefbrunnon.  So  fagant,  daz  fo 
mberg,  dannan  in  mittan  Moin.  Haec  loca  fi  Vuirziburgo  marcha  nnte  Heitingefneldono 
fupra/cr^ia  circumducebant  et  praeibant  iura»  nnte  qnedent  daz  in  dero  marchu  f  i  ieguaedar 
wtento  a/flricti  ut  iußitittm  nan  occuUarent  /ed  Idh  Chirihfahha  (ancti  Eilianef,  idh  frono,  iöh 
protlere{n}t  hi  gui  /ubterpo/iti/unt.  Fredthandt,  friero  Franefaono  erbi  Diz  lageta  Marcauart, 
Adalhart,  Gerhart,  Manuuin,  Uualtger,  Ro-45Nandaain,Helitberaht,Fredthant,Heto[UeioR], 
cholf,  Nbrdberaht,  Zutto,  Bemhere,  Uualtheri,  Unnnan,  Fridurih,  Reginberaht,  Ortuoin,  Goz- 
BnoCger,  Unarmunt,  Meginberaht  Iterum  alii  nuin,  luto,  liutbendit,  Bazo>  Berahtolf, 
tefte/^  gm  /imud  cum  Fredthanto  (ducyebant  Rnotberaht,  Sigifind,  Reginuoart,  Folcberaht 
focii/gue  ew/  de  loco  gui  dicitur  Brezznlunfeo, 

gvi  et  ip/i  fuerunt  de  (p)ago  gui  dicitur  Pada-  ■•  

nahgenoe,   eodem  ritu  guo  /vperiu/  dictum  eß 

^/gue  adßuuium  Moinef;  et  haec  nomina  eorum :    45^      Ruodeperti    maoistli    S.   Galli 

Adalberaht,  Batto,  Ortanin,  Unaltberaht,  liut-  .     ^  ^ 

epistola  VII. 

43.  Mafsmann,  abflchwoerasgaformehi.   or.  79  u 

nach  dvWttnliarger  fas.  des  heil  Küian,  band  des  P.    dilecto  /uo  /alutem  et  pro/eetum  in  doc- 

XL  jh.  —  E:  Eocsrd,  Fr.  or.  I,  674.  —  R:  F.  A.  frtna.     Verba  guae  ad  me  mijlßiy  ut  tan  expo^ 

ReoiB,  adteste  Urkunde  über  den  umfang  der  Wflrz-  nam,  in  theodi/cam  linguam  transtuli.    ße  enim 

bwgfr  stadtmarkui«.  Würsb.  (1888.  8  ss.  8» )  fonare  debent. 

»  ZoCan  E,  Ztftan  R,  wa$  Mqfim.  s.  192  mt^     

gSk.  —   »  Eboikar  ER.    irberaht  R.    -^   ^  clin-  *  Utto]  Into  ER. 

gas]    dnigan  B.    —    **  Einftrnt  R  Hanno  E    —  45.     Goldast   Rer.    Alanumicarum    scriptores. 

«*  iHtitia  Mq/mm,  ^  «»RoCh^^lf  ER.  Frcf.  1661.     2  p.  63  f. 
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Qioa  virtus  con/HUatianis  in  ietu  pungentis  ^7^        Schwabeuehe« 

est)    Yuända  des  keftfrnis  chrail  fergät  ünde 

virloüfit  in  f6  Idngero  vMfte  fd  man  ^nin  stupf  Da  ein  frl  Swebenne  ewet  ain  Swab,   der 

ketüon  mag.  ill  ain  fn  man;   da  muoz  im  fiben  hantTcuohe 

Informis  materia  (titz  cbit,  ska^elöÜa  E\mber  5  han,  mit  ten  git  er  fiben  wete,  nach  dem  fwabe- 

Jntemperies)    InMrteda.  fcben  reihe  ynde   fprichet  znm  ereilen  alfuf: 

Fides    eß  fperandarum  fvhßantia    renttn  Wa  ih  iw  erwette  den  rethen  munt,   den 

argumentum  non  apparentum)  tiüs  chtt,  küishdt    gewerten   munt,    den  gewaltigen   mtmt,    nah 
t^re  nöh  ürdugOn.  Swabe  d,  naK  Swabe  rethe,   fo  uon  reihe  ain 

Quem  Deus  däiffit,  hunc  exaudit.  Cui  Deus  lovri  Swabh  ainer  vrien  S wabin  fol,  mir  ze  mi- 
placahäis,  huic  exorabäis)  Temo  die  heiligen  neme  reihe,  iü  zuo  ivwereme  rethe,  mit  mineme 
holt   int,  ddr  mag  hdrsko  geb^iön.  uolewerde,  engegen  iTvereme  uollcnwerde. 

In  humUitate  Judicium   efus  ßiblatum   eß)  If.   Wa   ih  ivy  erwetie  fo  geiania  aigen, 

T^  fn  nidman  ze  rdhie  ne  li£z,   t&z  vvilri  ze    fo   ih  in   Swabe   herfchepie  han,  fo  ih  in  def 
l^ibe  limbe  f  ina  deümüoii.  u  kunigef  riebe  han,  nah  Swabe  €  nah  S.  r. 

In  Paßa  annotino)  id  est  PaßhaH  feßo  III.   Wa    ih    iy  erwette    chTrichen  nnde 

prioris  annt,  id  est  tdr  ft^rnerigo  6ftertftg  chQzal  alf  ic   in   Swabe   herfchepie   han  unde 

Ypananti)  id  eß  eonoentus  omnium  aetatum    in  def  chunigef  riebe  han,  nah  S.  t.  n.  S.  r. 

Nomen)  ntoio.  Pronomen)  füre  däz  nomen.  IUI.    Wa  ih  iü  erweie  zuon  unde    gecim« 

Verbum)  vu6rt   Aduerbium)  züoze  ddmo  verbo.»here  unde  ovzvari  unde  tnvart,  n.S.  6.  n.  S.  r. 
Partieipium)  i^ilndmunga.  Conjunctio)  geuügeda.  V.  Wa  ih  iv  erwetie  flnoi  unde  fluotwaide 

Praepoßtio)  furefi^eda.   Interjectiö)  undörrverf.    unde  fwaner  unde  fwSuge  unde  rethe  ganfwaido 

Nomini  quot  acciduntf)  yui  mänegiu  vdlgeni    unde  chorter  fcaphe  n.  S.  e. 
i^mo  nomini7     VI.  Qucef  qualitas)  tewflichi.  VI.  Wa  ih  iv  erweie  fcaz,  unde  fchilUnch, 

qu(e  ßtbauditur,  ubfz  digin  fi,  aide  gemeine  ieruunde  goli,  unde  gimme,  nnde  allen  den  irefen, 
/ubßanticB,  ilde   dds  accidentis.     Comparatio)    den   ih   huie   han  oder  Turbaz  gewinne,  nnde 
de   Tvfdermezünga.       Cxifus  f    tis   comparativiy    fcharph  egge,  nah  Sw.  e. 
aide  dis  ßtperlativi  züo  demo  pofitioo.    Genus)  VII.    Wa  ih  iu  weite  aller  der  wette  der 

tfz  chünne.    Cuiust  ftn  aide ih  iv  getan  h&n,    widembuoche  ze  yrummenne 

Munde  diu  ze  geluoienne,    ze  houe  unde  ze  ge- 

dinge  unde  ze  allen  den  steten,  da  ih  ze  reihe 

fol,  n.  S.  r.  fo  von  reihe  ain  vrt   Swab  ainer 

vrten  Swabin  fol,   mir  ze  minem  reihe,   It  ze 

46.      Schenkungsurkunde.  iwerem  rethe  mit  minem    wolwerde   engegen 

s&iwerem  voUenwerde,   ob  ir  mir  den  cancelare 

Kuonrat  falte  folih  eigin,  fo  er  ze  Baldef-    gewinnent. 
hulin    hate   mit  finif  wibif  haute,   ze  Oogift-  Div  wete  elliu  diu  niemei  diu  frouwennde 

burch  dar  ze  niuuuin  muneftere  gote  unde  ßincto  ir  yogei.  Nu  nimet  der  uogei ,  ir  geboren 
Mauricio  nnde  den  bruoderin,  die  da  ^enoni  voget,  diu  wete  unde  di  frouwen  nnde  ain 
ze  phruonte,  unde  teie  daz  oe  urgifte  den4ofwert  unde  afn  guldin  uingerlill  unde  ainen 
bifchofie  Emhriconi^  unde  dem  uogite  Adelgozze,  phennich  unde  ain  mantel  unde  ain  huot  ouf 
unden  prouide  Anfelme,  unden  bruodemen  da  daz  fwert,  daz  uingerlin  an  di  heizen  unde  ant- 
dienoniin,  unde  der  fale  waf  lere  Ifanger  uone  wrtei  fi  dem  man  unde  fprichet:  wa  ih  in 
Winierbach ,  unde  f  ini  urchunder  0*igoz  uon  beuilhe  mine  muniadele  ze  iyueren  triwon  unde 
Hegirbuoch,  Hartman  uone  Bennunhonin,4Aze  iueren  gnaden  unde  bii  inch  durch  die  triwe 
Etich  uon  Walibach,  Diemar  yon  Tureheim,  alfich  fi  iu  beyilhe,  daz  ir  ir  reihe  uogei  fit, 
Gebeno  uon  Winiirbach  et  ßlius  eiuf  Gebe-  unde  ir  genadich  uogei  fit,  unde  daz  ir  nit 
hart,  Ondabich  uon  Bennunhoum,  Oudalrich  ^alemunt  ne  werdent  So  enphahet  undn  habe 
de  Biberbach,  Winechere  de  Buoch,  Volcmar  fime. 
de    Tudebach  ,   ....   p .  art   de  Uifcha,   Eboso 

uon   MiminhuHn ,    Hartman    et    Reginhart   et  

Anfelm  uon   Buoron,   Gumpred  uon  Liebhoun 
et  Volcmar  uone  Harihufin 


~~  47.     MafsiTuinn,   abachwcerungsf.    nr.    68    aus 

46.     Marsmann,    abschwoeningBfonneln  nr.  73.     der  Mandiner  hs.  lat.  a.  2.  B.  A.  fol.    anfaog    des 
nach  der  Mttndiner  hs.  Aug.  N.  19  raembr.  fol.  XII.  jh. 
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ANHANG. 


Einige  prosadenkmsler  des  XI.  jh.,  die  sich  den  übrigen  Abschnitten  nicht  bequem  ein- 
reihen ließen y  mc^n  hier  nachgetmgen  werden.  Ob  das  erste  derselben,  über  cHe  musik*^ 
dessen  sehon  oben  s.  48,  37  gedacht  wurde,  Ton  Notker  herrührt,  mag  dahin  gestellt  bleiben, 
der  ort,  wo  uns  diese  kurze  aufzetchnung  aufbewahit  wnrde,  S.  Gallen,  weist  allerdings  auf 
denthfBligen  mann  hin.  Die  reda  umbe  diu  tier^  nach  des  verfafiers  eigenen  Worten  so  genannt^ 
ist  in  der  Wiener  hs.  n.  228  (Hoffin.  n.  878.)  enthalten  und  stammt  noch  aus  der  ersten  hälfte 
des  XI.  jh.  es  liegt  dabei  ein  lateinischer  phfsiologus  zuiff  gründe,  eine  deutnng  gewisser  my- 
thischer thiere  oder  doch  mythischer  eigenachaften  auf  Christus  und  den  teufel,  wie  sie  im  mittel- 
alter  sehr  beliebt  war.  ausführlicher  als  die  reda  ist  ein  deutscher /lA^sto^^us  in  prosa,  der 
dem  XII.  jh.  angehcert  (gedruckt  in  den  fundgruben  I,  22,  Diut.  8,  22  und  Mafsm.  ged.  desio 
XII.  jh.  2,  311)  und  ein  tLndrer  phynoloffus  in  reimen,  gleichfalls  aus  dem  XII.  jh.,  der  aut 
bilder  berechnet  war.  (gedr.  in  Karajans  deutschen  Sprachdenkmalen.  Wien  1846.  s.  71.)  Jene 
reda  gab  zuerst  v.  d.  Hagen  heraus  (denkm.  Berl.  1824.  s.  60  nach  Schotticys  abschrift  aus 
dem  Wiener' codex,  vgl.  Seebodes  krit.  bibl.  1825.  I,  113.  Diut.  8,  197),  nach  ihm  Hoflmann 
(fondg.  1,  16).  u 


48.    Von  der   musik.  m4\(tA  ßmphonia,  6in  bifdiapafim  hefzet,  dfu 

Ds  OCTO  TOi^is.  Uufzin  d&r  m{te,  daz3of<5ne  anderen  ßmphoniifbettkt,  uuinda  diäte/' 
an  d4mo  finge  dero  ftimmo  Schert  fifben  feron  ünde  diapente  michdnt  öin  diapaf(m\  fd 
un^fela  (Int ,  d!e  Uirgiliuf  h^et  fepiem  dif"  über  diaiejferon  ünde  diapente  6iz  kem&cha 
crhmna  Mocran^  ünde  dfu  ihtoda  in  qualitate  diapa/an;  födünne  zu4i  diapaßm  ^in  hif  dia- 
dio  f<$lba  ift,  (<&  diu  drifta.  fdne  dfu  Iint  in  pajbn,  Fdne  dfu  nu^rdent  f fer  yim/)A<m«B  in 
dero  lirfin  ünde  in  dero  rötÄn  to  ffben  f($iten«5  änero  fiinden. 

ünde  ffbene  geficho  geuu^rbet.  Fedfu  ne  git  Db  tbtracrobdis.  An  dien  fihften  f4i- 
^uh  in  dero  drganÄn  daz  alphabetum  nteht  tön  ziltdn  fie  quatuor  tetrackorda.  An  ihto 
förder,  ftna  ze  fibene  büohftaben  dien  driften  f<^itdn  zudi  dißuncta,  in  fibenenzuüi  coniuncta^ 
A.  B.  C.  D.  £.  F.  Q.  T^  f!beno  ftnt  flere,  dftz  chlt  zu^i  gefk^idenfu,  zudi  üngefkäiddnfu; 
ih  mfino  B.  C.  D.  £,  illero  Tango  üzläza:  so  Uuinda  iber  nü  ^in€r  zA  getan  ift,  pediu  flfnt 
Tio  def  drifWn  toni  ünde  def  ünderen  tfnt,  tfu  flu  illfu  fterfu  gef k^iden ;  Unde  daz  nfderofba 
h4bent  tilaz  in  demo  B ;  tfu  def  trftten  ünde  heizet  gratdum ,  daz  inder  heizet ,  föne  allero 
def  fierden  fint  in  demo  C;  tfu  def  finflen  finge  üzlftze,  ^nale,  daz  trftta  y^ipenon/m,  daz 
ünde  def  fdhIVen  an  demo  D ;  tfu  def  in>enden  iierda  excellentiimL  Tiz  aber  filre  die  £6hCzen 
ünde  def  ihtoden  in  demo  E.  Unde  uuandaififi^iten  in  dero  llrün  drfo(\unt  ffbene  ffnt,  ilfo 
£uigo]ih  uüallön  mig  f<5ne  finemo  üzlize  nfder  duh  lümelichero  drganün  drfu  alphabeta  fint, 
ünz  ze  demo  ffnf^en  büohftibe  ünde  üf  ünz  ze  diz  ifl  ümbe  dia  fümpfti  getin ,  diz  man ,  üna 
demo  nfnnden,  fd  diz  iz  trlzene  überldufe,  ilfo  gelditdn  beiden  binden,  üf  ftfgendo  f<5lle  fingen 
dfu  ant^hona  tüot  an  demo  driften  tono  cum  müge  fingolth,  ünde  dbenftn  ne  gebrdfte,  ndh 
fahricatar  mundi.  bediu  fint  dbenftn  zu  ze4otürft  ne  uudrde,  dia  hint  iba  demo  dberdften 
f^^zzenne,  def  kemichen  alphabeti  fdhfe  die  alphabeto  ze  uu^hfeldnne  fn  daz  nfderdfta. 
eriften  A  B  C  D  £  F,  ünde  nfden&n  dri  die  Tfu  drfu  alphabeta  ßnt  tinne  n6te  f  gelih, 
ifteröften  E  F  6.  Tinne  ßnt  fro  fehizdne,  diz  in  logellchemo  fi  diapaßm  ünde  dftrina 
fö  uulo  dien  iltdn  mujicif  ffn&en  büohftibo  diateßeron  ünde  diapente,  ünde  in  diateßeron 
ünde  fin&dn  fi^itdn  gnaöge  düohti,  ünde  Iie4»f)u  dbri  ünder  laza  tonuf  tonuf  femU&nium^  ünde 
tmoltln ,  diz  tiu  cithara  so  minige  füten  hi-  in  diapente  f)ere  tonuf  tonuf  femitonium  tonuß 
beti  uns  ter  dberofto  demo  nfderoften  fn  chide  Db  octo  modis.  T^  duh  tia  lirün  uuirbe, 
in  quadnq)lo,    Tiz  fit  tiu  müifta/iropoffio  ünde    ddr  uudrbe  Ca  ze  ddmo-m^e,  diz  ft  über  d4- 

netiu  ne  küUe,  ndh  f!  fdre  flichi  ze  ünlütr^if te 

48.  HigiBn^    denkmale  des  mittelalteTS,  I.  Berl.M>ne  fi.    Dfu  hdhefta  uuirba  ünde  dfu  nfderöflia, 
1894.  s.  26  aw  der  8.  Galler  hs.  n.  242.  die  ifnt  fdre  ünmdze  ängezAmeftfin.    Bedfn  Id- 
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beton  Frigef  ünde  Dcref  tia  m&\ßxSkiSt ,  tfu  mkg  An  demo  numochordo  ilde  An  dero  <$rga- 
iinder  dten  zudin  fft;  ünde  iQfo  D&ref  uu6\i6n  nun.  Tdr  die  fudgela  mdze,  ddrbdrgee  ddfTdl- 
dtcaoaz  näheren  fin  dero  niderollon ,  d^nne  ben,  def  in  dero  llrün  ze  bdrgenne  ill ;  nuända 
dero  dberoMn,  fö  uuölton  Frigef  dteuuiz  nir  übe  die  €n(lün  ze  läng  uuördent,  fd  fint  fie 
heren  fin  dero  dberodün,  dänne  ddro  nide-^fdlben  ünhdlle  ünde  habent  hdila  lütün;  ddk 
roftün.  Die  zuö  uuarbä  nimöt  mti/tca,  n&h  öuh  tie  ändere  (in  lütrdifte.  üudrdent  (le  aber 
tien  fdlb^n  gentibuf  Darium  modum  ünde  Fri-  ze  chürz,  tann&n  Itnt  tie  äflerdften  ze  chldin 
gittm.  Under  dien  zuffkSn  fft  tonufy  taz  fft  ilimme;  ddh  tie  eriften  gndog  lütrdide  fin. 
fro  zudio  ünderlkdit.  Obe  Frigio  iCt  Lidiu/;  Fdne  diu  chdd^n,  däz  dinero  dlno  längCu  fuö- 
tdro  ünderfkeit  iCt  tonuf.  Obe  Lidio  itt  dinef  logcla  fdne  dero  züngün  üf  An  demo  drillen  büoh- 
femitonii  hdhör  mixolidiuf  ünde  obe  ddmo  hd-  ttabp  ze  chürz  ß,  ünde  zußio  längfn  ze  läng 
hör  dinef  Umi  yperndxoliduf.  Ndh  tänne  ßht  H,  ünde  aber  ünder  dien  znflkßn  gägen  änderro 
tri  ünder  dorio.  Nfderdr  dinef  femitonii  ffb  hälbero  längfu  gelimfllh  IL  Sd  habet  tiu  äh- 
gpolidiufj  ünder  ddmo  nfderör  dinef  tofii  ypo-  töda  &ne  halb  diametrvm  dinero  dlno  dodran- 
frigiufy  i&nde  aber  dinef  tont  niderÖTf/podoriuf;ntem  in  Idngi,  ünde  diu  finflaz^nda  m6r  dänne 
Täz  iCt  der  niderofto.  Fdne  ddmo  iCt  hina  trientem^  däz  chit:  den  tritten  tdil  dinero  dlno. 
üf  ter  ähtodo  ünde  der  dberoilo  ypermixolidiuf  De  mensuba  fistularüm  oroanicarum . 
A'n  dien  octo  modif  (h  mdino:  ypodOriOy  ypo-  Sid  tu  nü  becenn^It,  uuio  alle  die  ludgela  diu 
frigio  y  ypoHdio^  dorio  j  frigio^  lidio,  mixolidio,  änderen  fnchdddn,  fö  no  bedrieze  d(h  doh  iro 
yperrmxolidio^  Hntünf  keduget  octo  fpecief  dia-TovakzA  ze  limenne.  Mächa  dia  ßriftün  fd  langa 
pafon  ßmphonioB^  an  dien  uuir  finden  üf  (U-  fo  d&r  fdre  gefäget  Üt,  übe  du  uudlldil,  ünde 
gendo  fdne  demo  nfderöHen  ze  demo  dberö-  fd  uuita  du  undlldll,  tdro  aniti  fdlun  He  alle 
den  dffe  fifben  ünderfkdita :  tonum,  tonum  femi-  Iin.  Unde  miz  tia  anderdn  bi  ddro  Sriftünfüf: 
tonittm^  tonum  ionum  femitonium  tonum,  Pedfu  Sih  ze  drilt,  unfo  uuit  fi  fi;  di\i  uutti  hdizet 
liutet  tfu  dberdfta  uuärba  duplwn  gägen  dero  *idiametrum,  Tara  n&h  U  an  dero  ^riftün  fud- 
niderodün.  U'nde  bedia  fdmfn:  U'be  däz  ypo-  gelün  Idngi  fdre  den  ähtoden  tdil  ddro  uuiti, 
doriuf  moduf  fft,  tänne  nu(r  ßillöft  äna  uähSn  ünde  tdile  Ha  dännän.  nfder  ünz  ze  dero  ziin- 
ze  ßngenne;  ünde  übe  ypofrigiuf  ffb,  tänne  gun,  dfu  plectrum  hdizet,  in  nfun  tdil  ebenmf- 
uuir  dinef  toni  hdhör  äna  fäh^n ;  ünde  ypoli-  chdUa.  Ddro  nfun  tdilo  gfb  ähto  tdil  dero  »n- 
diuf,  tänne  zudio,  ünde  doriuf  tänne  dinef  (/ia- so  derün.  Täz  ill  (ro  Idngi  fdne  dero  züngün  üf. 
te/j/eron,  üiiide  frigiuf  tänne  dinef  diapente  hd-  lA  dära  ndh  fdre  an  dero  änderOn  fudgelAn 
hör,  ünde  ypermixolidiuf  dänne  uufrfdllef  dia-  Idngi  zuene  ähto  tdila  def  diametrij  ünde  tdilc 
pafon,  £h  mdino  zufualat  hdhör,  däz  uuir  dänne  däz  ander  aber  älfo  in  nfonfu ,  ünde  gib  tdro 
hdhör  äna  fl&hgn  ne  mügen,  uuända  duh  f^bez  nfuno  ähto  tdil  dero  drittün.  Däz  ilt  ko  Idngi 
taz  fang  nöte  ftigcn  fdl  fdne  ddro  (Idtc,  dar  is  fdne  dero  züngün  üf.  Nfm  dänne  dia  ßriltün 
iz  äna  gefangen  uufrt,  ünz  tara  fin  hdlü  g&t,  ünde  lä  fdre  an  fro  Idngi  den  dritten  tdil  def 
fh  mdino,  uuilön  idh  ze  demo  ähtodön  büoh-  diametri,  ünde  tdile  Ha  dänn&n  nfder  ünz  ze 
riäbe ,  ddr  zufualt  Ifutet ,  tänne  ddr  büohHäb,  dero  züngün  fn  f)er  tdil ,  ünde  ddro  gfb  tna 
ze  ddmo  iz  äna  fieng.  Mdnnifken  (timma  ne  dero  fierdün.  Täz  fit  fro  lengt.  Unde  tära 
mag  füre  fiemalt  nicht  kerdichet  uudrdcn.  Tfu4og&t  diatefferon  mft  tono  tono  femitonio,  Unde 
fieruilti  ifl  fo  ze  fdmdnne  älfö  fh  nü  chäd,  täz  femfm  io  zo  io  gelichemo  mftle  fdne  dero  zun- 
fdne  demo  6riltcn  äna  fange  in  ypodorio,  fö  B  gün  üf.  So  nfm  aber  dia  ^riftün,  ünde  1&  &n 
at  aide  C,  zm'ualt  ift  hfna  üf  hdhi  ze  demoB  fro  Idngi  fdre  ddn  halben  tdil  fro  uuiti,  ünde 
aide  ze  demo  C  in  ypermixoUdio,  ünde  aber  tdila  Ha  in  drfu  tdil,  ünde  gfb  tdro  zudi 
dan&nn  zufuält  hfna  üf  ze  finemo  ähtoden  »dero  finfbün.  Däz  fft  fro  Idngi.  Nim  dära  näh 
büohitabe,  ddr  imo  zm'nält  ünde  dnemo  fier-  fdlbün  dia  ftnftün,  ünde  lä  in  fro  Idngi  fdre 
uält  Ifutet.  T&r  mäht  tu  chifen,  übe  däz  fang  den  ähtöden  tdil  des  diametri^  ünde  tdile  daz 
fdrrör  fiäget  fdne  Ilnemo  änafänge  dänne  ze  ander  in  fieriu,  ünde  gfb  tdro  driu  dero  fiben- 
demo  ähtöden  büohftabe,  fö  dfu  fdre  genämda  dun.  Tänne  mfz  tfa  ähtödün  bf  dero  ßrillün ; 
dntiphona  tüot,  däz  iz  tänne  in  ypermixolidio^lh  6n  ddro  öriftün  fdre  lö  uflo  def  diametri  fi, 
äna  ze  fähenne  ne  ffl,  uuända  an  ddmo  modo  däz  chit:  1&  fdre  äUa  dia  uuiti,  ünde  tdile  daz 
nioman  über  den  ähtoden  büohftab  keftigen  ne  ander  in  zudi  eben  mfcheUu  tdil,  ünde  gib 
mag.     Aber  an  fö  uudlichemo  büohstäbe  fmo    dincz  tero  ähtodün. 

hdho  äna  uähentemo  gebrfftet,  äba  ddmo  flür-  Däz  fft  fro  Idngi  fdne  demo  plectro  üf.  Unz 
zet  er  nöte  an  daz  nfdera  alphäbetwn,  Ze  ddmo  55  tära  gät  diqftenU  mit  tono  tono  femitonio  tono. 
fdiben  büohftäbe,  alfo  er  duh  far  dannan,  übe  Tära  n&h  kfb  üa  fdlbün  m&za  dien  änderen  fw 
iz  imo  peniderct,  uufdere  üf  keHdpfen  mag  an  benen ,  tia  du  n&h  tero  criflün  dien  ^reren  fi- 
daz  dbera.  A'nafähendo  habet  er  gcuuält,  ze  benSn  gäbe.  So  habet  tänne  diu  örifU  zuO 
erhduonne  fö  nfdero  aide  iö  hdho  er  uufle.  Idngi  dero  ähtodün  ünde  din  diametrvm  obere* 
A'ber  fö  er  erhduet  ünde  furder  gerüochct,  fö«<>Unde  fö  fiuno  habet  tiu  ähtoda  zuö  Idngi  dero 
ne  habet  (tngendo  nehdin  geuuält,  nfderör  aide  finftozendün  ünde  din  diametnan  übere.  Al>er 
hdhör  ze  fahenne  ftne  äbe  duplo  fn  ßmplxun,  diu  ßrifta  habet  fior  Idngi  dero  finfloz^ndun 
aide   äbe  ßmplo  in  dtq>lum^   älfo  er  chünnen    ünde  dära  übere  trfn  diametra,  U'be  dih  uaün- 
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der  fft  sfu  (L  zuin)  iro  drfu  fixi ,  nüf  zuä ,  ih  fuzzi  (inero  genadon.  Er  uuaf  miteuuare,  alio 
kibo  dir  if  ratUmem:  Uuända  fd  man  &n  dero  Efaiaf  chat:  Gaude  et  letare  Hieru/alem  quia 
^riftdn  före  Iteet  ^  diixmetmm,  ünde  ß  ndh  rear  {uv/  ti«nt^  ^i6t  manfuetnf.  Er  uaaf  alfor 
Unne  ätq^la  fit  gigea  dero  ihtodün,  dfu  fro  manigero  biltdo  uuare  turih  Hnen  manicualten 
ßmpla  ift ,  ünde  aber  d^  Idngi  fdre  ferl&ze-  ^  uuiduom-  ande  durih  tiu  uunder,  diu  er  uaorhta. 
nemo  diametro  hiXbin  uoirt  tero  fitaftoz§ndün,  Er  uuaf  Ichoner  den  imen  io  nurde.  After  diu 
fö  fft  tero  ahtodün  ndte  znfuilt  tiinne  tei-o  do  er  gefatot  uuard  mit  temo  hanue,  undo  mit 
iuiftozdndAn  dnde  &  diametrum  ünde  dero  temo  fpotte,  unde  mit  uillon  der  Judon,  un  er 
^riilün  nöte  fiem^t  tinde  zudi  diametra^  &ne  gecrudget  uuard,  to  raller  in  demo  grabe  trie 
daz  #iii%e  diametntm.  Uuile  ti>er  der  or^ont-iotaga,  alfo  dir  tet  ponttera,  un  an  demo  triten 
eu/fare  ßnfk^n  Me  fi^Izen  fditen  büoblUba,  tage  dorftuner  uon  dien  toton,  Vnde  uuard 
fdilia  dxfn  Üpbabeta  mäobdn,  fö  £61  er  daz  daz  lar  fo  ofTenlihin  gehorit  über  alle  difa 
dntta  m^zen  niih  tten  drer^nzu^in,  iüfo  er  daz  unerilt,  Unde  uberuuand  den  drachin,  denmih- 
toder  maz  nfth  temo  driften.  chelin  tieuel. 

15       De  unioorni.     So   heizzit  ein  andir  tier 

Hnoceruf,  daz- ilb:    einhumo,  un  ift   uile   lueU 

un  ift  fo  gezal,  daz  imo  niman  geuolgen  ne 

49     Reda   umbe   diu  tier.  °^'  ^^^  ez  ne  mag  ze  nebeinerouuif  genauen 

nuerdin.  So  fezzet  mm  em  magitin,  dar  tei 
De  usone.  Hier  begin  ih  einna  reda  2«  tiril  uard  ift.  So  ez  fi  geHhit,  fo  lofet  ez  ziro. 
umbe  diu  tier,  uuar  f  iu  gef tifao  bezefainen.  Leo  llt  fiu  denne  uuarhafto  magit,  fo  fpinet  (fpriri- 
bezehinet  unferin  trohtih  turih  fine  fterihchi,  get?)  ez  in  iro  parm  unde  fpillt  mit  iro.  So 
onde  bediu  nujret  er  ofto  in  heiligero  gefcrifte  chumit  der  iagere  unde  uait  ez.  Daz  bezei- 
genamit.  Tannan  fagit  Jacob,  to  er  namieta  chenet  unferin  trotin  xprifin  (Christum),  der 
finen  fon  Judam,  Er  cfaoat*  Judaf  min  fun  iftttdir  lucil  uuaf  durih  di  deumuti  der  menifchun 
uuelf  |def  leuin.  Ter  leo  hebit  triu  dinc  ann  geburte.  Daz  einahorin  daz  bezeichenet  einen 
ijno  tt  dir  unferin  trotinin  bezeichenint^  Ein  got.  Alfo  demo  einhumin  niman  geuolgen  ne 
ift  daz  fo  fer  gat  in  demo  uualde,  *un  er  de  mag,  fo  ne  mag  ouh  nehcin  man  uememindaz 
iagere  geftincH,  fo  nertiligot  er  daz  fpror  mit  gerune  unfirif  trotimf ,  noh  ne  mahta  upnehe- 
finemo  zagele,  ze  diu  daz  fi  en  ni  ne  uinden.3onigemo  meniflichemo  ougin  gefeuin  uuerdin,  er 
So  teta  unfer  trotin,  to  er  an  der  uuerilte  mit  er  uon  der  magede  übe  mennefgen  lihhamin 
menifdion  uuaz  ze  diu  daz  ter  fient  nihet  ner-  ftnc,  dir  6t  ünfih  mite  Idfta. 
ftmide,  daz  er  gotef  fun  uuare.  De  htdro.    In  demo  uuäzzere  Nilo  ift  61- 

Tenne  fo  der  leo  flafet,  fo  uuachent  finu  nero  flahta  nätera,  <^u  heizzit  fdrif  un  iftüent 
oogen.  An  diu  daz  flu  offen  fint,  darannassddmo  korcodrillo ;  ddnne  fo  bcuuilet  Rh  diu 
bezeichenit  er  abir  unferin  trotin,  alfer  felbo  fdrif  in  horuue,  unde  fprinet  imo  in  den  münt, 
qoad  an  demobuhche  cantica  canHcorum:  Ego  unde  flinffet  fn  fn,  fo  bfzzit  ftu  inan,  unzin  er 
flamUno  et  cor  meum  uigüat,  Daz  er  rafta  an  ftfrbit,  unde  u^t  fiu  gefunt  uz.  Ter  corco- 
demo  menifgemo  lihamin  un  er  uuahcheta  an  driüuf  b^echSnet  tdt  unde  heUa.  Tu  idrif  bö- 
der  gotheite.  So  diu  leuin  birit,  fo  ift  daz4ozechenet  dnfirin  trdhtin,  d^r  an  fih  nam  den 
leninchelin  tot,  fo  beunard  fu  iz  unzin  an  den  menifchen  lihhamin,  z^u  daz  dr  unfirin  tdt 
tritten  tag.  Tene  fo  chumit  ter  fater  und  bla-  föruudrfe  üner  hdlla  r6uboti  undw  fTgehaft 
fet  ez  ana,  fo  uuirdit  ez  erchihit.     So  nuahta    h^imchämd. 

der  alemahtigo  fater  finen  einbomin  fun  uone         De  sirenibüS.  In  demo  mSre  I%at  uunder» 
demo  tode  an  demo  triten  tage.  49  Uhu  uuihür,  diu  \k^\xzeat  ßren<z  unde  onocen- 

Db  pakthbra.  Ein  tier  heizzit  pantera  tauri.  Sirense  fltnt  m^remanniu  unde  fint  nufbe 
nn  ift  miteunare ,  un  ift  manegero  biüdo ,  un  g^ih  unzin  z6  d6mo  näbilin,  dannan  üf  uogeke 
ift  uile  fcone,  un  ift  demo  drachen  fient.  Tef  tmdc  mügen  ufle  fedno  flhen.  Sd  ff  gefehhit 
fito  itt  Co  gelegin,  fo  ez  fat  ift  miffeKhef,  fo  ^n  demo  mdre  uarin,  fo  finen  fio  uflö  fcöno, 
legit  iz  lih  in  fin  hol  unde  flafst  trie  taga.söünzin  ß  def  uünnifamin  lides  fo  geluftigot  uuer- 
Tene  fo  ftat  ez  uf  unde  fore  bringit  ummez-  din ,  daz  fiu  infläfin.  Sd  ddz  mermanni  daz 
fibche  Intiin,  unde  hebit  fo  fuzzen  ftanc,  daz  gefihit,  fo  uerdez  in,  ündd  bfrigit  fih.  An  diu 
n  ober  nuindit  alle  bimentun.  Tene  fo  diu  bezßn^t  ez  den  fiänt,  ddr  ddf  mannif  muöt  fp^ 
tier  uerro  unde  naho  tie  fümma  gehorrint,  fo  nit  ze  din  uueriltlihen  lüften.  T^  dnoeentau- 
Ganenont  fio  fih  unde  uolgen  imo  turih  diuruf,  dr  ift  h&lb  man,  halb  dfil,  unde  bdzeichi- 
iuzzi  def  ftanhef;  Unde  der  draccho  uuiret  fo  nct  dfdir  zuiualtic  fint  fn  fr  zünon  ün  in  fro 
Qorhtal,  daz  er  liget,  alfor  tot  fi,  under  der  herzon,  tmdo  daz  pflide  ddf  rdhtif  habin,  ünez 
crdo.  Pantera  diu  bezeichenet  unfmn  trotin,  doh  an  ir  uuerchin  niht  eruullint. 
ter  al  manchunne  zu  zimo  geladita  turih  tie     
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*\  »»  fingen,  wie  vorher  i)[>rinen  ßir  fjpringeo,  umd 

unten  zünon  ßir  zungon,  beginen  ßir  b^ieogen,  g»- 
49.  Hoflb.  fondgr.  I,  17.     Hagen  denkm.  50.        runon^Mr  genmgon  (Ubidimbus)  u,  f.  vf. 
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Dk  hyakna.  Ein  tter  heizzet  igena  an  ift  aundan  Allia  diu  uuideraaM,  diu  giuuel  dirre 
uudon  uuib ,  uoilon  m&n ,  undc  durih  daz  ift  uuerelde.  diu  ferra  biz^iichen^t  den,  der  dir  ift 
ez  uile  unreine :  folihe  uuarin  di  der  erift  Crift  und&def  müod^f,  der  dir  ^in^  uuile  fchinet  4n- 
peüton,  un  afler  diu  abgot  beginen;  Daz  h6-  nen  r^hdßn  uuerchibi,  und^  aber  an  dien  nieht 
zeichenet  di  der  neuuedir  noh  ungeloubige,  noh  i  ne  uolle  (Ut. 

rehtegeloubige  ne  fint.  Von  diu  chat  Salo-  De  yipbra.  Ein  folahda  nadeidn  i(t,  fa^iz* 
mon:  Didir  zuiualtfc  fint  in  irro  herzin,  die  z4i,uipera,  föne  ddro  z6iei  phistologujt  fo  fia 
fint  duh  zuiualtic  in  iro  uuerchin.  fuanger  uu^rdän  fcüle,  daz  er  Iln€n  münt  dftoge 

Db.onagro.  Ein  tter  h^izzit  onager^  daz  in  d€n  iro,  fo  Terflindet  fiu  daz  fernen  unde 
i£t  ein  tanefil,  der  nerbellot  nibuuär  über  daziouuird  fo  g^,  daz  fiu  üne  äbebiz^t  Hne  ginuUit, 
fdter  eifchoie,  ünde  in  demo  zuenzigoAimo  tage  under  la  tod  liget.  So  danne  diu  iongide  gi- 
mörcin  forb/llot  er  zuelf  ftunt  tägef ,  zuelf  uuihflent  in  iro  aoanbe,  Co  durih  bizzent  fie 
Itunt  n&htef ;  dar  magmin  ane  uuizen ,  daz  fi,  unde  gant  fo  üz.  Die  naderün  fint  gegen- 
denne  näht  unde  täc  ebin  lanc  f fnt  Ter  dnager  m&zzot  dien  Judön ,  die  fih  iu  beuaüllan  mit 
beziächenet  ten  ftent;  der  tac  un  diu  nahtifrunfüberen  uuerchan,  vnde  ddrdh&hton  fro  fadör 
bazeichenet  didir  r^to  uuerchon  fulin  tägef  xpm  ünde  iro  müotdr,  die  heillgun  zriftanheid. 
unde  nahtef.  Oüh  gibüd^t  unf  gdt  in  einemo  euangelio^  daz 

De  elehpante.  Sd  hdizzit  ein  tier  eleuqf,  uu(r  alfo  Mopi  fin,  iam^  die  felb^n  niterAn. 
daz  ilt  ein  h^lfant,  ter  hebit  mihela  uerfban*  Dria  flahta  nat^ron  CTnt;  ein  fiahta  id,  fo  Hu 
nuflida  an  fmo,  ünde  nehebit  neheina  lihham-soaldgt,  fo  fuinit  fro  daz  giDokne;  fo  uaCUd  liu 
haftiga  geruna.  Tenne  fbfer  chfnt  häbin  uuHe,  u^rc6g  d^o,  unde  ui^rc^g  nahtö;  fo  loföt  fih 
fö  üerit  er  mit  f inemo  uuibe  z6  demo  paradyfe,  alliu  ü'e  hüt  ibo ,  fo  föohcfa^t  fiu  einen  Idche- 
dar  dfu  mandragora  uu&fTet,  däz  ifb  chfndelina  rdhten  dein,  unde  fiiufiet  dftr  dui^h,  unde 
uürz;  fo  izzit  ddr  helfant  tfe  uürz  unde  fiu  Itrdifet  die  hüd  dbo,  unde  iungdt  fih  fo.  Ein 
uuib,  Vnde  fo  fiu  afler  diu  gehien,  fo  phaet 25 ander  fiahta  fd,  fo  fiu  uuile  drinkän,  fo  uz- 
fiu.  Tene  fo  fiu  berin  fol,  g&t  fiu  in  eina  fpiget  fiu  z^reft  daz  eitdr.  Den  uünn  fculen 
grüba  uölla  uuazzeref  unde  birit  dar  durih  den  uvdr  biledon,  lo  uufr  uuelldn  drinkan  daz  g£i(l> 
drieben,  ddr  iro  uiret.  Ter  helfant  ünde  fin  Uche  uttäzzasr,  daz  unf  gifcenket  uuirt  föne 
uuib  bezeichenent  Adam  unde  Euun,  tidir  dir-  demo  munde  imfdrro  duuartön,  fo  fculdn  uuür 
nun  uuafln  er  fi  daz  obiz  azzin,  daz  in  gotso  uzfptuudn  zaller^fi;  alle  die  unfüberheit,  da 
uerbot,  unde  frdmede  uu&ren  udn  allen  unreht-  nute  uufr  beuudllen  fin.  Diu  dritte  fiabti  iCt, 
lichon  gdrunon.  Unde  (Ir  fo  fiu  däz  äzzin,  fd  fo  diu  den  man  gdfihet  nakddan,  fo  flühet  fiu 
uürdin  f  io  uertribin  in  ddz  dllende  tef  kag»n-  in ;  gefihct  fiu  in  iber  giuu&toten ,  io  fpriugdt 
unartigen  libef.  Tiu  grüba  udlliu  uazzeref  b<^  R  annen  in.  Alfämo  unfer  fatdr  Adim,  nnz^r 
zeichenet  däz  dr  chät:  Saluum  me  fac  deuß     SAuakedSr  uuaf  in  paradyfo,  do  nd  gimahta  der 

De  avtyla.    Ein  cÜer  heizzet  auiula,  daz    diufal  nieht  uuider  (mo. 
ifi  fo  harte  gezal,  daz  imo  n(hein  iagdro  gina-  De   lagkrta.      Sd    heizzdt  eindz  lacerta 

hen  ne  mag,  unde  hebet  uile  uualTiu  hdren  unde  ifi;  alfo  zdrftel,  alfo  diu  funna,  unde  fliu- 
unde  uile  langiu,  unde  alle  die  zuoge,  die  fmo  gat ;  fo  daz  altSt  fo  gebriftet  imo  def  geffinos 
uuiderftant  an  finemo  loufle,  die  fegot  ez  abo^^än  bdden  ougon,  daz  ez  fa  ^e  funnün  gifehan 
mit  dero  unafit  finero  home.  Den  ez  aber  ne  mag;  fo  g&t  dz  itk  eina  heifici  zdindro 
dürftet,  fo  gat  hez  zi  einmo  uuazzere  heizzdt  uvende,  diu  ddr  oflert  bikeret  ifl,  unde  kivfet 
Et/raief  unde  drinkdt;  dabf  ftant  duh  lielline  ein  loh,  vnde  fihet  da  düreh  gegen  dero  foun« 
gerta;  fo  beginnet  ez  damite  fpflen,  unde  bd-  nun,  unztn  finiu  ougan  entluhtet  uuerdaut, 
uuindet  diu  hdren  fo  uido,  diuE  ez  fih  nicht 45  Alfo  duo  du  zriftanig  man:  fo  dir  bedunkelet 
erlöfen  nd  mag.  So  kümet  der  uu^idasmän  vuerde  din  gdlÜne,  fo  fuohche  die  boAeriicihiin 
unde  fidhet  ez.  Daz  dier  bezeihchenet  den  ftat  vnde  den  funnen  def  rehtef,  dindn  fchc- 
man,  der  dir  giuuätot  ifb  mit  allen  dugenden,  phare,  der  dir  i(t  genammet  orien/y  daz  din 
mit  mfnne,  mit  driuuon,  mit  allere  reinnulTedo,    herz  intlnide  durch  finen  geift  vnde  daz  er  dir 

den  dir  diuual  nieht  bidrdgcn  ne  mag,  uuaneso [Der  physiologuSy /umigr. 

über  fih  felbo  gihdfte  mit  uuine,  unde  mit  huore,  1,  29/.  schließt  diesen  abschnitt  mit  folgerulen 
unde  mit  alten  dien  beuollennufTedon,  die  demo  warten:  Alfo  fcol  der  mennifk  tuen,  der  die 
cüuuele  lihchdnt.  alten  funte  an  ime  hat,   unt  diu  ougen  finef 

De  8ERRA.  In  demo  mere  ift  einez,'  hdiz-  herzen  betunchelot  fint,  fo  fcol  er  fuochen  etue 
zet /erra,  daz  hdl^et  vile  länge  dorne  in  fmo.»nemunflige  ftat,  unte  fcol  fich»CQO  Chrifte  be- 
Sofdz  diu  fchdf  gefihct ,  fo  rfhtdd  ez  üf  fine  cheren ,  der  funno  unde  lieht  ift  allef  rehtef, 
uedera  unde  finen  zagel,  vnde  uufl  die  fdgela  def  name  heizit  orienf^  unt  bitten  in,  daz  er 
äntderön.  Denez  fd  eind  vuilc  gedüot,  fo  vufrd  unferiu  herce  erluhte,  der  funne  ift  allef  rehtef, 
ez  Ol  mdndd  unde  glöbdt  fih.  Daz  mdre  be-  daz  euch  unf  der  fine  gnade  irouge,  der  alle 
zdihchenet  dife  uudrelt ;  du  fchdf  bizciebeneuteo  die  irluhtet,  die  zuo  dirre  werlt  gebom  werdeat.j 
die  hdilfgen  boten,  die  dir  uberuören  unde  vber- 
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REDEN.    (REIMPROSA.) 

Die  literatnr,  die  wir  im  vorigen  buche  gegen  die  mitte  des  XI.  jh.  im  Südwesten  ver- 
ließen ,  hat  sich  gegen  das  ende  desselben  Jahrhunderts  nach  dem  Südosten  gezogen,  in  den 
läodem  Kärnten,  Oesterreich  und  Steier  beginnt  ein  bis  dahin  noch  nicht  documentiertes  frisches 
leben,  das  zunsechst  die  geistlichen  erfaßt,  dann  aber  auch  fiir  den  laiengesang  nicht  verloren 
ist.  eine  reihe  von  Stiftern  werden  in  den  nachfolgenden  blättern  erwähnt ,  die  uns  denkmale  s 
der  poesie  hinterlaQen,  wie  sie  die  geistlichen  übten.  Diemer,  dessen  glück,  fleiO  und  scharf- 
fflOQ  am  eifrigsten  um  die  auf  hellung  dieser  noch  lange  nicht  genug  untersuchten  anfange  einer 
wirklichen  literatur  bemüht  gewesen,  hat  aus  einer  reihe  von  handschriften  älterer  und  spesterer 
zeit  zusammengestellt,  was  auf  jene  landstriche  hinweist,  die  Schöpfung,  die  bücher  Mose,  die 
vier  evangelien,  die  reden  vom  glauben,  von  des  todes  gehügede ,  das  pfaffenleben ,  das  leben  lo 
Jesu,  Salomo,  die  beiden  gedichte  von  Judith,  das  himmlische  Jerusalem,  das  gebet  zu  gott, 
der  antichrist ,  das  jüngste  gericht,  die  litanei  aller  heiligen ,  die  legende  von  Pilatus  und  andre 
weisen  auf  Kärnten,  Oesterreich  und  Steier  hin  und  sind  sämtlich  von  der  mitte  des  XI.  bis 
gegen  die  mitte  des  XII.  jhdts.  entsprungen.  Man  würde  irre  gehen,  wenn  man  alle  diese 
versuche ,  die  in  form  und  darstellung  viel  sehnlichkeit  aufweisen ,  auf  wenige  dichter  zurück-  ^^ 
fuhren  wollte,  ohne  den  eigenen  Zeugnissen  der  dichter  über  die  mehrheit  ihrer  werke  wider- 
sprechen za  müflen,  darf  man  doch  nicht  von  innem  gründen  der  spräche,  der  anschauung  und 
^Dzelnen  scheinbar  bezeichnenden  Wendungen  sich  dahin  bestimmen  laQen,  ohne  ausdrückliche 
Zeugnisse  mehre  namenlose  werke  auf  ^inen  namen  zu  häufen,  alle  Zeitalter  haben  gemeinsame 
ideen  und  Ähnliche  ausdmcksweisen,  zu  denen  namentlich  in  diesem  Zeitabschnitte  eine  bis  zur  » 
Übertreibung  reichende  demut  des  reuig  zerknirschten  sünders  gebeert,  da  ist  kein  verbrechen, 
kein  mord,  raub,  unzucht  und  gottlosigkeit,  deren  sich  der  sündige  mensch  nicht  glaubte  zeihen 
zu  müflen,  da  ist  keiner,  der  nicht  zu  klagen  hätte,  daß  er  der  sündigste  mann,  der  je  priesters, 
je  christennamen  gewann,  der  nicht  der  sündigste  wiere,  der  je  zur  weit  gekommen ;  alle  malen 
sich  und  andern  die  quälen  der  hölle  mit  derselben  Unersättlichkeit ,  wie  sie  sich  und  andre  an  ^ 
den  Wonnen  des  himmels  erquicken,  allen  diesen  seufzenden  seelen  ist  in  der  tiefsten  Zerknir- 
schung die  nchorheit  unentbehrlich,  daß  ihnen,  wenn  sie  büßen  und  beßem  was  sie  gethan,  die 
gnade  des  himmh'schen  kaisers  zu  theil  werden  müße.  und  nicht  allein  die  deutschen  dichter 
geistlichen  Standes,  auch  die  laiendichter,  auch  die  lateinischen  dichter  und  asketischen  Prosa- 
isten, ja  auch  der  außerdeutschen  literatur  ist  die  wollust  der  selbstanklage  und  der  selbstverur- » 
teilong  wie  die  gewisheit  auf  die  ewige  Seligkeit  gemein,  diese  züge  für  individuell  zutreffend 
zo  nehmen,  in  ihrem  vorkommen  die  spuren  eines  dichters  zu  erkennen  der  unter  seinem 
namen  sehnliche  pfade  wandelt,  widerstreitet  eben  so  sehr  aller  geschichtsauffaßung ,  als  wollte 
man  die  minne  der  lyrik  oder  die  weltschmerzlei  der  dreißiger  jähre  als  leitpunkte  nehmen,  um 
(fiesen  oder  jenen  dichter  in  diesem  oder  jenem  gedichte  wiederzuerkennen.  Genannt  werden  >> 
uns  Ton  di<^temamen  dieses  Zeitabschnittes  wenige,  ein  Ezzo,  eine  Ava,  Hartmann,  Heinrich 
Amolt.  der  gewaltige  trieb  der  dichtung,  so  weit  sie  uns  erhalten  —  und  wie  viel  mag  ver 
bren  sdn  —  moste  geringer  angeschlagen  werden,  wenn  er  sich  in  diesen  wenigen  geistern  ge- 
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regt  haben  sollte.  —  Die  form,  in  welcher  diese  dichtungen  auftreten,  hat  W.  Wackemagel 
glücklich  reimprosa  genannt,  wenn  aas  gelegentlicher  erwoehnung  zu  entnehmen  ist,  daO  diese 
lieder  und  reden  eine  weise  hatten,   also  für  eine  art  von  musikalischem  vortrage  eingerichtet 

6  waren,  so  würden  die  gesetze ,  auf  denen  die  rhythmische  kunst  beruhte  doch  kaum  mit  hülfe 
einer  solchen  weise  aufzudcdcen  sein,  die  form  besteht  aus  reimpaaren,  zuweilen  aus  drei 
Zeilen;  bald  unendlich  lang  gestreckte  zeilen,  bald  wenige  silben;  bald  reime,  die  unzerstoert 
haften  geblieben  oder  aus  der  spsetem  form  der  spräche  des  abschrcibers  noch  herauszuhoeren 
sind,  bald  nur  anklänge,  bald  diese  nicht  einmal ;  latein  und  deutsch ;  ein  satzbau ,  so  einfach 

10 daß  man  kaum  einen  entdecken,  bald  so  schwer,  daß  man  ihn  nur  mühsam  verstehen  kann; 
das  sind  die  gedichte  um  die  wende  des  Jahres  1100,  von  denen  hier  nun  im  einzelnen  bericht 
zu  geben  ist 


1*  und  Fol  ediluv  kint  giwinnin. 

Die  Schöpfung.     Gott  schuf  glänzende 20 di  fuzi  demo  gotif  erdo  mugi  bringin. 
engel,  erhabene  geister,  die  frei  waren  und  ihn    Der  dir  ift  beiduv  got  und  mennifchi, 
mit  desto  mehr  wonne  lobten,    der  schcenste    der  gibit  urftendi  zuifchiligi, 
war  Lucifer.    im  Übermut  wollte  er  dem  hasch-    di  feli  let  er  von  den  fundin  irftan 
sten  gleichgestellt  sein,     darum  wurde  er  ver-    ich  vil  lutirlichi  ruwi  han. 
stoßen,      da  wurde  Lucifer   vater  des  neide8,25Voni  grabi  irftent  noh  luiti  virflachti 
stürzte  und, kommt  nie  wieder  empor,  weil  er    an  der  iungiA^in  wachti; 
den  willen  des  guten  verloren  hat.   gott  schuf,    zi  der  urtheli  ni  chumint  di  wirfiftin, 
die  lücke  zu  er^nzen,  Adam,  für  den  er  die    di  dir  fint  vor  virdciliti; 
erde  geschaffen,     mit  ihm  wurde  der  vertrag    di  durchnachtigin  fulin  ir  deilin, 
geschloßcn,  daß  er  den  kämpf  kämpfe  für  das^odi  dir  fint  der  zeuirmeddimin. 
menschengeschlecht ,  auf  daß  er  den  sieg  er-    Duv  gotif  urthel  ift  hi  dougin, 
nnge  und  der  mensch  niemab  sterbe,     da  er    zi  demo  fuontagi  ilt  fuoffin. 
aber  wich,  brachte  er  alle  ins  verderben;  wir    manigin  uillit  got  mit  feri, 
verloren  gottes  huld,  der  teufel  ward  gewaltig    daz  er  Hch  zi  demo  guti  keri, 
über  uns,    bis  der  söhn  der  Jungfrau  mittler ss ob  er  fich  dan  bezzirini  ni  weUi, . 
ward  und  uns  mit  seiner  Unschuld  loskaufte.        daz  er  in  vorgeriwi  zi  der  helU. 
Got  felbi  lerti  unfich  chufchi  und  dimuot. 


gidult  und  wefin  widir  ubili  guot, 

und  vremdiz  Icit  irbarmin, 

lerin  di  dumbin,  helfin  den  armen, 

di  warheit  bilchirmin,  ungerne  fuerigin, 

virmidin  duv  laftir  ioch  werigin, 

veftin  giloubin  habi  ioch  gidingi 

zi  der  chriftinlichin  minni, 

f3^tif  wort  gihorin,  alfiz  imo  gizemi, 

fo  wir  in  bitin,  daz  euch  er  unfich  vimemL 

Sui  wir  givallin,  fo  foliz  unfich  ruwin, 

undi  fuli  wir  goti  vili  wol  gitruwin, 


zi  iungift  in  offinimo  zomi 

di  heliwin  fcheidit  er  von  demo  chorm. 

da  fihit  ein  iglicher  nach  fin  felbif  wizimcheit, 
40  an  demo  gotif  imo  felbimo  lib  odir  leii. 

Saligin  di  zi  der  zefiwin  fint 

inmir  gotif  kint. 

den  vater  erit  da  zi  himili  der  fon 

mid  den  er  hat  hi  in  erdi  giwnnun; 
4»iufamint  in  drinchit  er  den  win 

zeichin  der  ewigin  mendin; 

mid  din  engilin  fint  f i  undotlicfa, 

mid  in  erbint  f  i  da  das  bimilrich ; 

got  ifl  ir  lib,  rawa  unde  minni, 


der  Davidin  dedthi  lobifam, 

lit  er  Uriam  virrith,  dem  er  fini  chonin  nam,»oalfo  daz  licht  ift  der  ougen  wnni. 

der  demo  fcacheri  fini  meindat  virliz  Herro,  di  dir  dinint  ift  daz  richil 

und  imo  daz  himilrichi  gihiz,  wi  muogin  wir  dir  giloni, 

fo  lang  och,  der  gotif  driillunt  virlouginoti,  du  dir  nidir  ginigi  uf  zi  heuini  den  man, 

ifl  nu  di  himil  fluzzili  draginti.  der  von  fundin  waf  givallin, 

uzzir  der  afchin  irlutiriti  er  unfich  alfo  daz  glaf »  du  dir  wef in  woltif  unf ir  ginoz, 

des  gnadi  was  daz  Pauluf  und  Maria  ginaf  dragint  unfir  burdin  fo  groz. 

Gotif  bruth  duv  feli  adilurowi  nu  haf tu  herro  dinin  muten  rat 

vorchü  du  der  iri  duwi;  allin  dinin  holdin  zi  vrowidi  bracht, 

der  lichami  ift  der  feli  chamerwib,  daz  diz  unfir  irloferi  alliz  daz  lobi 

er  mag  iri  virlifin  den  ewigin  lib.  rnfnaz  dir  ift  undir  deme  himili  ioch  dar  obi. 

duv  feli  fol  iri  felbir  rati,  Vermutlich  haben  wir  in  diesem  gedichte,  daa 

alliz  guot  der  duw  gibiti.  Diemer  aus  der  Vorauer  hs  nr.  XI.  mittheilt 

fo  fol  irfterbi  der  duwi  kint,  (deut  ged.  s.  98—103)  ein  für  verloren  gehal- 

daz  def  Üchamin  ubiuv  werch  fint,  tenes  'Ued'  Ezzos,  eines  durch  wißen  undweia» 
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Iieit  ausgezeichnetea  scholaBticuB  zu  Bamberg,    aehemes  werches  er  ue  phlahc. 

der  im  j.  1065  mit  dem  bischof  Günther  zum    du  fpreche  ubo  wir  paradyfcs  gewilten. 

heiligen   grabe  walfahrtete,  und  auf  der  pil-    Got  mit  fiaer  gewalt 

grimachaflb  ein  anderes  deutsches  gedieht  eanti-    der  wrchet  zeichen  uil  manecualt, 

lerutm  de  truraculis  Christi  verfiiBte.   auf  letzte-  ^  der  worhte  den  mennifchen  einen 

res  kann  die  bezugnahme  zu  anfang  der  yier    uzzen  uon  aht  teilen ; 

evangelien  in  der  Voraoer  hs.  nicht  gehn,  viel    uon  dem  leime  gab  er  ime  daz  fleifch, 

ungezwungener    auf  das   Torliegende    gedieht,    der  tow  becechcnit  den  fwcihc; 

das  dann  vor  dem  eintritt  Ezzos  indenmönchs-    uon  dem  (leine  gab  er  ime  daz  pein, 

stand  entsprungen  sein  würde,  wogegen  inhaltiodes  mtt  zwiuil  nehein; 

und  die  darstelinng  nicht  streiten. .  uon  den  wrcen  gab  er  imo  di  adrcn; 

uon  dem  grafc  gab  er  ime  daz  hur; 

uon  dem  mere  gab  er  ime  das  pluot; 

uon  den  wolchen  daz  muot; 
i^dvo  habet  er  ime  begunnen 
^*  der  ovgen  uon  der  funnen ; 

Die  vier  evangelien  nennt  Diemer  ein    er  uerleh  ime  finen  atem, 
gedieht  der  Voraoer  hs  (deot.  ged.  s.  319 —    daz  wir  ime  den  behüten; 
SSO),   das  sich  nicht  auf  die  evangelien   be-    unte  finen  gefin, 
sdiränkt,  sondern  von  erschafiung  und  Sünden- «»daz  wir  ime  imer  wocherente  fin. 
fall  aasgehend  gleich  auf  die  erloesung  kommt,    Warer  got,  ihc  lobe  dihc, 
auf  das  leben ,  leiden  uud  auferstehn  Christi,    ein  anegenge  gib  ich  an  dich. 
und  mit  einer  apostrophe  an  das  kreuz  schlieOt.    daz  anegenge  bidu  trehtin  ein 
der  ungenannte  dichter  wurde  durch  das  vor-    la  ne  gib  ihc  anderez  nehein 
bild  Enos  angeregt;   wie  jener  ein  'lied*  auf 35  der  erde  iohc  des  himeles 
antrieb  des  bischoft  Günther   gedichtet,   wUl    wages  unte  luftes 
auch  er  'eine  rede*  vortragen  von  dem  rechten    unt  alles  des  uiercn  ift, 
kern  der  gnaden,  den  evangelien.    das  gedieht    lebcntes  unte  ligent«8, 
stammt  von  der  wende  des  XI,  XII.  jh,  daz  gefchophe  du  allez  eine, 

{'anfang.)  a^du  ne  bcdorflell  helfe  dar  zvo  neheine. 

Der  gvote  bifcoph  Gkmtere  vone  Babenberch    ihc  wil  dihc  ze  anegenge  haben 
der  hiez  machen  ein  uil  gvot  werbe,  in  Worten  unt  in  werchen. 

er  hiez  di  fine  phaphen 

ein  goot  liet  machen.  

eines  liedes  fi  begunden,  s« 

want  fi  di  bvoch  chunden. 
Ezzo  begunde  fcriben, 


3. 


WiLLB  nant  die  wife.  Eine  gereimte  bearbeitung  (der  bücher 
dvo  er  die  wife  dvo  gewan,  Mose  mit  benutzung  der  bücher  Josua  und  der 
dvo  ilten  fi  fihc  alle  rounechen.  4orichter  in  der  Vorauer  hs  (Diemer  d.  ged.  s. 
uon  ewen  zuo  den  ewen  1 — 90),  älter  als  die  gerehute  bearbeitung  der 
got  gnade  ir  aller  felel  genesis  und  des  exodus,  beginnt  mit  der  er- 
leb wil  iv  eben  allen  Schaffung  der  engelchoere,  Lucifers  fall  und  ver- 
eine uil  wäre  rede  uortuon  stoßung  und  geht  auf  die  Schöpfung  der  erde, 
uon  dem  minem  finne  4sdes  paradises  und  des  ersten  menschen  über, 
uon  dem  rebten  anegenge,  der  mensch  wurde  geschafTeu,  um  die  durch 
uon  den  genaden  alfo  manechualt  satans  fall  in  den  engelchoeren  entstandene 
di  unf  uz  den  bvochen  f int  gezalt  klufb  wieder  zu  füllen,  es  folgt  die  Schöpfung 
ozzer  genefi  unt  uz  Ubro  regum  Evas ,  der  Bündenfall ,  die  Vertreibung  bis  zum 
ier  werit  al  ze  genaden.  Mitode  der  Rachel  in  abgekürzter  behandlung 
Die  rede  di  ihc  nu  fol  tuon^  des  biblischen  teztes;  dann  die  geschichte  Jo- 
daz  fint  die  uier  ewangelia.  sephs,  die  mit  der  jungem  behandlung  überein- 
In  principio  erat  verbum^  stinunt.  der  geschichtliche  theil  der  übrigen 
daz  was  der  wäre  gotes  fun.  bücher  Mose  wird  in  noch  kürzerer  bearbei- 
uon  dem  einem  werte  Mtung  mit  beziehungen  auf  das  N.  T.  und  be- 
er beqoam  ze  trolle  aller  dirre  wcrlte.  sonders  auf  den  messias  und  die  h.  Jungfrau 
O  lux  in  tenehrisy  wiedergegeben;  Baalams  geschichte;  schilde- 
dvo  herre  du  der  mit  famet  unf  bift,  rung  des  israelitischen  heeres ,  der  sti^hütte 
dvo  uns  daz  wäre  lieth  gibelt,  bundeslade,  des  siebenarmigen  leuchters  und 
neheiner  untiiwe  du  ne  phligift.  00  seiner  geheimnisvollen  bedeutung,  wobei  Isidor 
du  gebe  uns  einen  heiren,  benutzt  wird,  dann  wird  zu  einer  Schilderung 
den  fcbolte  wir  uil  wol  eren:  des  jüngsten  gerichts  der  anlauf  genoixmien, 
daz  was  der  gvote  funtach,  die  Schilderung  selbst  aber,  nach  Diemen  wahr- 
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scheinlicher  Vermutung,  (leshalb  Tom  schr^ber 
der  hs  ausgelaOen,  weil  dieselbe  im  leben  Jesu, 
das  die  hs  gleichfalls  enthält,  wieder  vor- 
kam. —  Der  hei^usgeber  des  gedichtes  ist 
der  ansieht,  daß  Hartmann,  der  verfaQer  des^ 
gedichtes  vom  glauben,  Urheber  der  bücher 
Mofe  fei,  und  hat  den  beweis  daJur  verheißen. 


(ßer  siehenamUge  leuchterS) 

Dar  mne  ftunt  ein  kerzeftal, 

lieht  gab  ez  deme  gezelte  uberal; 

ze  wäre  Tagen  ich  ez  eu, 

der  iuoz  t^et  was  ime  in  driu; 

ein  Schaft  obene  dar  uz  gi, 

dar  nach  in  fibeneu  er  fi  inphi. 

necheines  mannes  ougen 

di  ne  mähten  in  befhonwen 

neheinez  fo  fpahe  noh  fo  guot; 

der  fronte  fich  ewarten  mut, 

ze  wäre  des  phlige  ich  mich 

daz  was  allez  bizeichenlich. 

Daz  kerzdal  ze  wäre 

daz  was  geworht  fpahe 

von  al  roteme  golde. 

Moyfes  hete  di  fmide  holde; 

Befelehel  und  Ooliab 

di  worhten  ez,  foz  gefcriben  (tat, 

mit  wifetifen  finnen 

zeren  gote  iouh  ze  minnen, 

mit  gefmelze  ioh  mit  wieren,  82 

mit  bezeiohenlichen  eren. 

obenen  habetez  f  iben  stabe, 

fperelen  (leccheten  dar  ane, 

f  inewel  gedrate. 

da  nach  choufie  ez  hete 

an  aller  fcefte  gelich, 

fo  waren  ir  dri  bevollen  erlich; 

ir  fehet  ouch  dar  lüitm^ 

geworht  vone  golde  bluomen. 

Wir  ne  mugen  ez  niht  virdagen, 

ein  luzel  fcolen  wir  hinnen  (agen, 

bizeichenunge  waz  hirane  fi: 

der  fuoz  uns  ouget  namen  dri 

in  einer  wefenunge; 

hi  bedurfte  wir  ofTennnge: 

got  vater  ift  der  eine, 

von  ime  der  fun  ungeiheiden; 

nu  nenne  wir  den  ^ten  fus, 

von  reht  er  heizet  fpiritus  fanclus^ 

wände  er  ift  ir  beider  minne, 

werch  wirkendiz  zu  allen  dingen. 

Diu  felbe  trinitas 

diu  ift  ein  einigeu  unitasj 

alter  noh  zit  bevahet  ir  nechein, 

meror  noh  minner  ift  ouh  ir  nehein. 

uf  ftet  fi  in  einen  fchaft. 

hat  ez  diu  geloube  f  ins  wirt  ez  wole  berehaft. 

in  fibeneu  teilt  fi  fich  obenenan, 

des  geifties  gebe  fint  daz  fo  wir  ez  han. 
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doh  man  (i  mercfae  mifhch, 

uns  trenkent  da  dii  diopphe  bevollen  erlich. 

der  drivaltigen  geloube,  S3 

diu  labet  uns  des  herzen  ougen 

in  einer  einekhaite, 

dar  fol  uns  der  gedinge  mit  der  minne  läten, 

Der  gotes  gebe  trunkenheit 

diu  wil  uns  virlazen  der  werlte  leit, 

daz  wir  ne  gern  anders  niht 

niwar  daz  ewige  licht ; 

fi  wil,  daz  wir  virgezzen 

daz  trinken  iouh  daz  ezzen, 

unferre  chunelinge 

mit  aller  flahte  dinge 

durch  daz  himelriche, 

n  heizet  uns  in  gefuichen; 

zehenzeevaltic  wirt  daz  nnfer  Ion, 

noh  ne  wizze  wir  des  hemah  werden  fro. 

der  choph  ift  nu  bedecchet, 

daz  trinken  wole  fmekket. 

Da  nah  wahfet  /t/ttim, 

daz  fint  wize  bluomen,, 

daz  fint  unfculde, 

di  gebert  uns  gotes  hulde. 

unfer  gelmach  wirt  ruoüe  unde  breit, 

daz  ift:  guot  liumunt  lat  eu  niht  wefbn  leit 

der  minne 

zu  (amelichen  dingen. 

verren  unde  nahen 

beginnent  manege  gaben, 

daz  fi  gewinnen  difen  fmach, 

fo  ift  deu  lilie  berehaft. 

manegeu  wellet  f  i  in  ein 

fam  zebruochenez  bein, 

daz  fint  gotes  tre. 

nu  ge  wir  vur  mdre.  84 

Di  Imide  unverdrozzen 

beten  dabi  gegozzen 

f inewelle  /perulas ; 

daz  bezeichenote  daz, 

daz  wir  wssren  gerene 

dumasht  fam  unfer  herre, 

unde  uns  niht  bedwnge 

nehein  bekorunge, 

noch  ze  harte  mht  verkitte 

der  werlt  wirdicheite, 

noh  franfpuote 

niemenes  gemuote 

irheve  niht  über  daz  reht 


*  Diemer  d.  ged.  s.  81  ff. 
»  2  Mos.  Sl,  2.  6. 


Der  ift  ouch  ein  fcirmunge 
der  gotes  cimberunge 
durich  die  f  ine  guote 
in  aller  ir  note. 
Hi  uffe  luhtent  nu  diu  lieht, 
diu  enerlefchen  uns  niht, 
daz  fage  ich  iu  ze  wäre, 
daz  fint  die  lerare 
fi  bereitent  ir /cimen 
zuo  mannen  unde  wiben, 
daz  fi  den  wec  mugen  han, 
di  in  die  phalnze  wellent  gan 
nach  des  wirtes  dre, 
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daz  i(t  got  nnfer  herre. 
na  feht  ir  daz  cherzftal. 
no  laze  wir  die  rede  ftan 
von  difen  leiben  dingen  ct. 


4. 


der  dritte  heizet  angezogen, 
wände  er  ilit  Hch  fumemen, 
fuare  diu  hant  reichet, 
aller  ende  er  iz  pegrifeL 
«       In  deme  fierden 
fcinent  fingelin  die  zieren, 
damite  der  man  fpalget . 
fin  wib  mahilen. 
Ouch  hat  der  chunig  ze  fite 


Die  jüngere  bearbeitang  einiger  capitel  der  |o  daz  pifchtuom  mahilen  darmite, 
mosaischen  bücher,  nemlich  der  gencsis  und    fuelehen  phafien 
eines    theilea  dea  exodus,  bis  cap.  8,^  i«t    in    er  ze  herren  wil  machen, 
einer  Wiener  hs  des  XU.  jh.  (n.  2721,  Hoff>  Der  minnefte  finger 

mann  nr.  5)  aufbehalten,     der  dichter  scheint    der  ne  hat  ambeht  ander 
sein  werk  nicht  weiter  geführt  zu  haben,    erune  wane  fos  wirt  not 
schreibt  die  geschichte  der  Schöpfung  und  der    daz  er  in  daz  ore  grubilet, 
ältesten  menschengeschlechter  wie  das  alte  Tes-    daz  iz  fememe  gereche 
tament  sie  überliefert,  flicht  aber  unbiblische    faaz  iemen  fpreche. 
bestandtheile  ein.    nach  einer  stelle  über  den  *  /i    \ 

gebrauch  des  koenigs,  geistliche  fürsien  mit  dem»  (**  stnßui.) 

ringe  zu  belehnen,  muO  die  abfaQuog  vor  das  Do  dei  gotes  chintgefahen 

Wormser  concordat  1122  gesetzt  werden,  könnte    des  taeueles  chint  fo  wol  getane, 
aber  noch  in  den  schluO  des  XI.  jahrh.  fallen,    zefamene  fi  gehtten, 
Zwischen  geneais  und  exodus  ist  derprosüsche    micheliu  chint  gewunnen, 
physiologus  eingeschoben.   Gedruckt  wurde  von  atgigante  die  m&ren, 
der  gcnesis  zuerst  der  theil  bis  c.  45  v.  20  in   ^allez  uobel  begunden  fi  m^ren: 
Dindska  3,  40 — 112,   dann  vollständig  in  den  So  begunde  unferen  trehtin 

fimdgr.  2,  10 — 84  und  in  Mafsmanns  ged.  des    oile  harte  riuwen, 
XII.  jb.  1,  235  —  310;    der  exodus  fundg.  2,    daz  er  ie  gefcuof  den  man 
85 — 101,  Mafsm.  1,  32G — 342.   Bei  dem  nsechstu»  nach  finem  bilde  getan, 
folgenden    abschnitt,    der  jene   chronologisch    iz  rovw  in  vone  herzen 
wichtige  stelle  enthält,  ist  nur  zu  bemerken,    ande  begunde  in  harte  (merzen 
da6    sie    einen   theil    der  menschenschöpfung    die  er  gefcuof  zeren 


bildet. 

( Schöpfung  der  arme.) 

Da  nach  tdt  er  ime  die  ahfelan 

lile  geliche  gefcaficn. 

fon  den  rechent  f  ich 

zuene  arme  geliche. 

den  (lent  an  deme  ende 

zuo  wolgetane  heute, 

an  den  fint  fome 

finf  fingero  mit  home. 

daz  hom  Cint  die  negele, 

für  die  gant  die  chunebele, 

«kz  diefelben  fingere 

helfen  einen  anderen. 

fo  ift  der  grozefte 

mter  in  der  nutzere: 

daz  iti  der  dume, 

der  hOfet  in  fliume, 

wände  f  i  äne  in  ne  mugen 

la  ninweht  gehaben. 

Der  di  bi  SUiy 
ein  iegelich  ding  erzeiget. 


^  limdgr.  2,  15,  1-19.  Mafsm.  2,  238  ▼.  264- 
301.  Tgl.  W.  Grimm,  Über  die  bctlentnng  der  An- 
gensam«!!,  in  dar  exhortatio  ad  plebem  christianam. 
BcrL  1848.  s.  53  ff. 


daz  die  deme  tieuele  folden  werden, 
^do  wart  ime  ze  muote, 

daz  er  mit  der  f invluote 

die  werlt  wolte  fliefen, 

daz  ir  niene  folde  heften. 

Noe  was  ein  guot  man, 
40  dl!  fnne  er  gewan. 

dem  chos  er  ime  ze  trüte 

uz  andereme  liute. 

deme  chlagete  er  dei  leit 

dei  der  waren  in  der  werlte  breit. 
4«  er  fprach,  nu  fi  an  in  niene  weiten  denchen 

er  wolte  fi  mit  der  finvluote  irtrenchen. 
Er  hiez  Noen  wurchen  ein  arche 

vile  wunderen  ftarche, 

driu  hunderet  elline  lanch, 
ftodaz  dar  inne  wäre  gewaltiger  ganch, 

unte  hiez  f i  an  der  fiten 

machen  finfzig  elline  wit. 

ouch  duhte  in  genuoge, 

übe  fi  hate  drizzech  elline  an  der  hohe, 
•»daz  er  fi  ouch  fo  worhte, 

daz  fi  verwerden  ne  dorfte. 

fo  valle  hiez  er 

fi  chlampheren  unde  Ihnen} 


»«  ftmdgr.  2,  26,  43 -s.  28,  v.  24.   —  Mafsm. 
2,  8.  251  V.   I362>14S5. 
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daz  n  der  fluote  greife 

erliden  mahle; 

unte  er  dar  fn  ndme 

alles  des  der  lebentik  wäre: 

reines  fibeniu,  unreines  fibeniii, 

icgeliches  niene  wan  zwifckiu. 

Ich  waiz  er  in  der  arche 

dri  folare  worhte: 

in  dcme  nidcririen  waren 

aller  TOgelc  gechrademe; 

iii  der  arche  hohe 

was  Noe  unte  Hn  gezohe, 

er  unde  fin  chone, 

f  ine  Inüre  nndc  ire  wine. 

Vierzech  tage  unde  uierzcch  naht 
der  regen  niene  gclach. 
üf  taten  f  ih  des  himeles  holcr, 
dar  engagen  fwitzten  dci  teler, 
daz  wazzer  floz  über  al, 
iz  fulte  berg  unde  tal; 
dei  gebirge  do  funchen; 
dei  lüte  elliu  entrunchen. 

So  der  regen  begunde  (lillcn 
unde  dei  wazzer  bigunden  vallen, 
Noe  einen  raben  üzfante 
an  eineme  &fa  ^r  erlante. 
do  fante  er  üz  eine  täben 
ftne  der  untriuwen  gallen; 
diu  brahte  ein  olezwi, 
da  chos  er  Ck  bt, 
daz  diu  fluot  füre  was. 
do  beit  er,  unz  er  chds  poume  unde  gras. 

Vz  gie  do  Noe  mit  finen  chindcn 
iovch  mit  ire  wiben. 
do  Hz  er  üz  tier  unde  wurme, 
fihe  iovch  gefugele. 
er  fprach:  "gßt  an  die  erde 
unde  tlet  daz  uwer  vile  werde." 

Do  diu  fluot  füre  wart 
unde  diu  arche  (tuont  in  monie  Ararat, 
do  brahte  Noe 
gote  fin  oppher. 
daz  oppher  Ilanch  fuozzc, 
ich  weiz  er  imc  do  gehiez, 
daz  er  niemmer  m^re 
die  wcerit  flure  mit  wazzerc, 
unde  fegenote  Noe 
mit  alleme  Hneme  dinge 
unde  fprach,  fwer  den  anderen  irflnoge, 
daz  der  dei  w!zo  llden  muofe: 
nehein  ander  wize 
ne  wäre  daz  er  daz  felbe  muofe  liden. 

Da  nah  gehiez  got  Noe 
unde  t£t  iz  ime  velte, 
daz  er  wolte  haben  minne 
zuo  allem  manchunne, 
daz  er  zo  zcichene  h£te, 
fuenne  iz  wolchenote 


unte  der  regenpogc 

uns  luebet  obe,  . 

dar  der  wftre  fcöne 

zeichen  f  iner  minnone, 
5  daz  wir  dannoch  zwiuilen  ne  fcolt^n, 

eme  wolt«  uns  gehalten. 

ouch  hört  ich  l^en,  daz  man  fin  nieht  in  fehe 

drizzich  iar  vor  deme  fuontage. 
Daz  zeichen  ift  alfo  lulam, 
10  daz  ll&t  alfo  unverborgen; 

daz  \tt  gruone  unde  rdt, 

daz  bezeichent  wazzer  unde  bluot, 

dei  chrifte  uz  der  fite  fluzzen, 

d/)  n  ime  mit  fpere  wart  durdiflochen. 
»von  diu  fculen  wir  mifkan 

zuo  dem  wazzere  den  win, 

fuenne  man  die  nuITe  finget 

unde  der  gotes  martere  gedenchet: 

daz  wirt  ze  wäre 
90  ze  bluote  uf  dem  altare. 

Mit  deme  felben  bluote 

gewinnen  wir  widere  die  toaffe, 

die  wir  fo  dikche  vliefen, 

fo  wir  uns  mit  funden  bewellen. 
25  die  riuwigen  zahire 

gebent  unfis  die  toufie  widei«. 

daz  f  i  daz  helle 

ytur  erlelkent. 


so 


(klage  tan  Jacob  über  Rahels  tod.) 


Hoy  w<mg  Jacob, 
wie  leide  dir  getet  der  tot, 
daz  er  dir  nam  daz  wib, 
durch  die  du  choleteft  dinen  Itp 

sseinez  und  zueinzich  i&re, 
die  du  dinem  oheime 
dienotelt, 

6  du  fi  gewunneft. 
Ich  pin  des  gewis 

40  daz  unter  iw  zuifk 
niene  wart  diu  minne  fo  groz, 
fo  do  was  des  iameres  gruoz, 
da  du  fahe  wib  fcöniAe, 
wib  liebelte 

4&den  pitteren  tot  chiefen 
unt  du  n  dannen  ne  mähtest  erlofen 
Suie  michel  wäre  din  chlage: 
du  moufes  fi  tragen  zuo  dem  grabe 
vil  du  gechlagetelt. 

lofuie  luzzel  du  dar  ane  habeteft; 
mit  &mere  du  danne  gienge, 
vil  lucel  du  da  mite  vervienge. 

{die  fröiche  inEgypten,) 

BS  Got  fttohte  fi  heime 
mit  herige  vil  chleinime 
al  nah  Hnem  gewalt, 
iz  waf  vile  harte  manikvalt: 


'  reines  iegeliches  fibenio,   nnrdnes  niene   wan 
zwiskln.     Lacknumn  tu  dtn  Ntbel.  261. 


•»  ftmagr.  2,  51. 
»»  flindgr.  2,  100. 
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iz  ne  Taorte  fchilt  noh  daz  fwert, 

noh  die  hatten,  noh  gezelt, 

hefan  noh  die  brunne, 

neheiner  riterfcephte  wanne 

in  rofife  noh  in  mülen, 

in  gereiten  vile  tioren, 

noh  den  fcaft,  noh  den  bogen 

ZOO  deheinef  Tolchwigef  lobe, 

noh  die  foumare 

fnelle  oder  trage, 

noh  hom  neheiniz, 

grozez  noh  chleinez, 

noh  ze  neheiner  flahte  vlizzen 

zeichen  diu  wizzen, 

roten  vanen  breiten 

den  ne  moht  iz  geleiten, 

noh  die  fciltchnechte, 

Iwie  iz  wolte  Tehten 

wider  den  riehen  Pbaraonem 

▼ur  den  himelchanioh  vronen. 

{Schluß, ) 

O  crux  fahiatorUy 

doo  onier  Tegel  gerte  bift; 

difin  werlt  eUia  ilt  daz  meri, 

min  trehtin  T^el  ante  aere, 

dia  rehten  werch  onferfegel  feil, 

di  rihtend  ans  di  uart  beim. 

der  Tegel  de  i(t  der  wäre  geloabe, 

der  hüfet  ans  der  zao  wole; 

der  heilige  atem  iH  der  wint, 

der  Tooret  anßh  an  den  rehten  Hnt; 

himel  rtche  ill  nnfer  heimoati 

da  fcolen  wir  lenten  gote  lob; 

Unfer  Triofe  ift  getan, 

des  lobe  wir  got  aater  al, 

nnt  lobenes  oahc  den  f  inen  (an 

pro  nobis  crudfixwn^ 

der  dir  mennifce  wolte  fin. 

daz  dritte  ift  der  heilige  atem, 

der  fcol  oohc  genaden. 

wir  geloaben,  daz  di  namen  dri 

ein  warin  gotheit  fi. 

allb  onlihc  vindet  der  tot, 

to  wirt  nnf  gelonet. 

da  wir  den  lip  namen 

da  wideie  ical  wir  Amen. 


haben,  mag  die  nachweisung  einiger  behand- 
langen  genügen.  anQer  früher  erwaehnten  ge- 
dichten  über  den  jüngsten  tag,  bei  Otfrid ,  im 
Mnfpilli  a.  s.  w.  and  dem  von   der  Ava  vex^ 

^faOten^wardeder  antichrist  im  XII.  jh.  von 
einem  angenannten  dichter  (gedr.  fundgr.  2, 
106)  bearbeitet,  im  XIV.  jh.  ausfiihrlicher  von 
^eichfidls  angenannt^m  achter  (gedr.  ztschr. 
6,869^86);  von  den  15  Vorzeichen  des  jung- 

loflten  tages  gibt  Haupts  ztschr.  (1,  117)  ein  ge- 
dieht des  XII.  jh.  nach  einer  hs  des  XIV.  jh. 
gedichte  des  XIV.  jh.  vom  jüngsten  tage 
sind  in  den  Wiener  hss  enthalten  (n.  2677, 
Hoffin.   n.    85,   28;    n.  8007,    Hoffin.  n.   90, 

ul.  und  n.  8006  Hoffin.  n.  853,  3;  nach  den 
anlangen  sind  alle  drei  dasselbe  gedieht),  eine 
abhandlang  von  E.  Sommer  über  die  15  zei- 
chen gibt  die  ztschr.  v.  Haupt  8,  523—580, 
and   xuLchweisungen   nebst  einem   brachstücke 

so  des  XV.  jh.  Diemer  in  den  noten  zu  den 
deutschen  gedichten  s.  72.  vgl.  abschn.  4. 


SB 


6. 


5. 


Das  leben  Jesu,  der  antichrist  and  das 
jüngste  gericht  von  einer  dichterin  Ava«  ge- 
dichte, welche  die  Vorauer  hs.  aufbewahrt  (gedr. 
bei  Diemer  d.  ged.  229—298)  führt  die  alteren 

aodichtungen  vom  sündenfall  und  der  erloesung 
weiter,  indem  nach  art  der  früheren  dichtun- 
gen  des  MuTpilli  und  Otfrieds  auch  die  Wie- 
derkehr des  sühners  in  den  poetischen  kreiß 
gezogen  wird.     Die   verfaßerin   ist  nach  Die- 

aa  mers  ermittelung  eine  s.  g.  reclusa,  die  in  Grött- 
weih  oder  einem  nahe  gelegenen  kloster  am 
8.  Februar  1127  starb,  sie  nennt  sich  diemu^ 
ter  zweier  kinder,  von  denen  der  eine  söhn  vor 
ihr  gestorben,   der  andre  als  sie  schloß  noch 

40 lebe;  beide  seien  ihr  bei  ihrer dichtnng  behülf 
lieh  gewesen,  nach  einer  mehr  scharfsinnigen 
als  sichern  Untersuchung  würde  diese  Ava  ver- 
fisißerin  der  gebete  einer  frau  sein ,  die  sich 
lateinisch  und  deutsch  in  hss   zu  Voran,   En- 

45gelbeig,  Muri  und  Unterwaiden  befinden,  da 
in  einem  dieser  gebete  sich  die  verfaQerin  als 
pervaricatrix  legis  bezeichnet  und  den  verlust 
der  virginitmt  beklagt,  schließt  Diemer,  dies 
auf  Ava  ziehend,    sie    sei   durch   diese  ver- 

50  brechen,  die  man  eher  der  asketischen  Schwarz- 
malerei zuschreiben  wird,  angetrieben,  sich  von 


der  weit  abzuthun  und  jene  reclusa  zu  werden, 
Die  vorsteliungen  vom  antichrist,  die  aus  und  weü Heinrich  in  der  todesermahnung  sagt, 
dem  jadentum  stammten  und  in  die  neutesta«  er  sei  in  Sünden  empfisrngen ,  was  eher  auf  die 
menttiefaen  Schriften  übergegangen  waren,  wur*  m  erbsün^  ab  auf  sonst  was  gedeutet  werden 
den  von  der  christlichen  literator  fleißig  ausge-  mag ,  er  sei  der  söhn  jener  gesetzverletzerin, 
beolet  and  in  verbiadang  mit  den  Vorstellungen  bruder  Hartmanns,  des  andern  sohnes  der  Ava, 
vom  jüngirten  tage  und  der  weit  Untergänge  der  vor  der  mutter,  im  j.  1114  gestorben  ist 
ausgebildet,  geaammtbehandlungen  aller  drei  be-  Diemer  geht  dann  noch  weiter  und  schreibt 
staodtheale  sind  seltener  (vgl.  n.  6.),  namentlich  6o  der  Ava  einen  großen  antheil  an  den  meisten 
sind  die  Vorzeichen  des  jüngsten  tages  selten  gedichten  jener  zeit  und  gegend  und  namentlich 
eingeflodrten.  da  die  bearbeitungen  mehr  ein  dne  sequenz  auf  die  Jungfrau  (Diemer  884; 
Idrebengeschichtliches  als  literarisches  interesse    Diut.  2,  294 :  ave  vil  fdioniu  maris  Hella)  und 
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die  Vorauer  gebete  einer  fraa  za.  —  Obiges 
gedieht  ist  noch  in  einer  hs  des  XIIL  jh. 
überarbeitet  aufbehalten  (fundgr.  1,  127 — 204), 
wo  noch  eine  einleitung  über  Johannes  den 
täufer  (s.  ISO — 140,  10)  hinzogethan,  die  aach 
älter  als  die  hs  aber  nur  äufierlich  angereiht 
ist.  dagegen  fehlt  in  der  jungem  hs.  der  letzte 
absatz  des  Jüngsten  gerichts^  das  wir  hier  fol- 
gen laßen,  die  dichtung  füllt  in  den  anfang 
des  XII.  jh.  die  jüngere  hs,  die  in  Görlitz 
aufbewahrt  wird,  gab  zu  derbencnnung:  Oör- 
iitzer  eoangelienharmonie  anlal),  eine  an  sich 
ungeeignete  bezeichnung,  die  nun  nach  der 
entdeckung  der  Vorauer  hs  wol  aufhoa^n 
muQ. 

(  vom  jüngsten  gericht, ) 

Nu  fol  ich  rede  rechen 
nil  uorhtlichen 
uon  dem  iungiflen  tage, 
alf  ich  uemomen  habe, 
unde  uon  der  ewigen  corone, 
die  got  gibet  ze  lone 
fwelehe  wole  geftriten 
an  dem  iungilten  ziten. 
Finfzehen  zeichen  geIoebent> 
fo  die  wiiten  iehent, 
wir  ne  vemamen  nie  niht  mere. 
von  fo  bitterme  fere 
fo  bibet  allez  da  der  ift, 
fo  nahet  unf  der  heilige  Crift. 
An  dem  erden  tage, 
alfo  ich  uemomen  habe, 
fo  heuet  fich  diu  chlage, 
fo  wirt  daz  zeichen  da  zeftunt: 
diu  wazer  fmiegent  fich  an  den  gmnt, 
vierzech  clailer  iz  inget; 
einen  taeh  iz  alfo  geftet. 
An  dem  anderen  tage, 
daz  ful  wir  iu  fagen, 
fo  get  iz  auer  wider  uz; 
vil  hohe  leinet  iz  (ich  wider  huof; 
fo  biginnet  iz  pellen 
mit  michelen  wellen, 
daz  iz  alle  die  horent, 
die  den  Xln  dare  cherent; 
über  elliu  diu  riebe 
fo  riet  iz  Yorhtlichen. 
An  dem  dritten  tage, 
alle  ich  uemomen  habe, 
fo  wider  fluozet  ob  der  erde 
daz  wazer  al  ze  berge; 
fo  wider  get  im  der  ftram, 
daz.nhet  wip  unde  man; 
fo  tmret  allez  daz  der  ift, 
wände  daz  urteile  nahen  ift. 
An  dem  vierden  tage, 
fo  heuet  fich  diu  chlage, 
fo  heuet  (ich  uon  gründe 


>•  Diemer  denU  ged.  s.  263*~S9S.  vgl.  landgr, 
1,  196  V.  23  ff. 


vifke  unde  aUez  mer  wnder. 

ob  dem  mere  fi  vehtent, 

uil  lute  fi  brahtent; 

fo  wirt  des  luzel  rat, 
sfwaz  flozen  unde  grat  hat. 

An  dem  vinften  tage, 

fo  wirt  ein  mere  chlage, 

fo  heuet  Heb  daz  gevuogele, 

daz  §  fleuch  under  himele, 
loufen  daz  geuilde, 

iz  n  zam  oder  wilde; 

n  wuofent  unde  weinent 

mit  michelem  gefcreie; 

fi  bizzent  unde  chrouwent, 
IS  ein  ander  fi  houhent; 

def  tages  harte  zergat 

fwaz  yettech  unde  chla  hat. 

So  chuomet  yil  rehte 

mit  fere  tach  der  fehfte; 
soder  himel  (ich  verwandelot. 

er  ynrt  tunchel  rot; 

an  den  manen  unde  an  dem  funnen 

ficht  man  michel  wunder; 

der  tach  wirt  alfc  yorhtlich; 
z^in  die  erde  bergen  fi  fich. 

An  dem  fibenten  tage, 

fo  wirt  der  loft  al  enwage; 

fo  vihtet  an  daz  tmom 

diu  winde  an  daz  ^nitamenltim, 
30  diu  wazer  dar  widere, 

diu  fint  under  dem  himele; 

an  dem  manen  und  an  dem  funnen 

fihet  man  michel  wunder; 

fo  höret  man  diche 
udoner  und  bliche; 

fo  crimmet  (ich  ze  wäre 

der  arme  funtare, 

deme  fin  gewizzede  daz  faget, 

daz  gotes  hulde  niene  habet, 
40  An  dem  ahtoden  tage, 

fo  wirt  diu  erde  elleu  enwage; 

an  der  ftunde, 

fo  erweget  fich  von  gründe, 

fo  ne  mach  niuth  def  geftan, 
«des  uf  der  erde  fol  gan; 

fo  tmret  wip  unde  man, 

fi  ne  mach  getroften  nieman. 

An  dem  niunten  tage, 

alfe  ich  vemomen  habe, 
sobrellent  die  (Iteine; 

daz  gefdhet  vor  dem  urteile; 

fi  chlibent  fidi  en  viereu; 

fo  zeiget  iz  allez  fchiere; 

daz  Yorhtet  wip  unde  man, 
Munde  fwer  iht  verften  chan. 

An  dem  zehenten  tage 

uil  luzel  ful  wir  daz  chlagen, 

fo  zeuallent  die  bivge, 

die  durch  room  geworeht  worden. 
«0  berge  unde  vefte, 

daz  muz  allez  zebreften ; 

fo  ift  got  ze  wäre 

ein  rehtcr  ebeneare. 
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An  dem  einleften  tage, 
def  ful  wir  imficli  wol  gehaben, 
fo  zerget  ▼!!  feiere 
da  dia  werlt  mit  ift  gezieret, 
golt  nnde  filber 

node  ander  manech  wunder,  (286.) 

nnfken  mide  bouge, 
daz  gefioide  der  frouwen, 
goltvaz  unde  f  ilbervaz, 
cbelche  nnde  chierch  fcaz; 
fo  muz  daz  allez  zeigen 
diz  Ton  liften  ift  getan, 
no  wizet,  daz  iz  war  ift, 
iz  zerget  nnde  wiri  ein  Talewifk. 
An  dem  zwelften  tage, 
fo  hilfet  unT  daz  vihe  chlagen , 
fo  diu  tier  gent  oz  dem  walde, 
daz  vihe  uf  dem  uelde 
TÜ  luie  fi  rerent, 
fo  fi  zeCunene  cherent 
mit  Interne  gefcraie 
ingegen  dem  urteile. 
An  dem  dritzenten  tage, 
fo  ne  mach  fich  niemen  wol  gehaben; 
fo  toont  fich  dia  greber  üf, 
dia  gebaine  machent  fich  dar  Oz 
alle  gemeine 
ingegen  dem  urtaile. 
iz  ifl  allen  den  forhtlich« 
die  gewizzen  fint  der  funden  ane  fich. 
An  dem  Tiercehenten  tage, 
fo  wirt  diu  biterfte  chlage, 
fo  gent  diu  Inte  alle  uz, 
ir  ne  bedet  neheinez  in  deme  hos; 
f  i  wnofent  nnde  weinent 
mit  luoleme  gefcreige; 
in  dem  ielben  dinge, 
fo  zergent  ime  die  f  inne. 
fo  ne  mach  nieman  gefagen 
die  not,  diu  ift  in  den  tagen, 
aber  fwen  got  des  uerfaenget, 
daz  fich  f in  leben  dar  gelenget. 
So  chnoDiet  der  Tinficehente  tach 
fo  nahet  onf  der  gotes  f  hudi,  (287.) 

fo  fcoln  alle  die  erlterben, 
die  der  ie  gebom  worden, 
aüe  gemeine 
Qor  dem  orteile; 
fo  heoeot  fich  vier  winde 
in  zllea  den  enden; 
9m  fiur  fich  enbrennet, 
däz  dife  werit  verendet; 
daz  looteret  iz  allez, 
Co  brinnet  (lein  onde  holze, 
wmer  und  bohele, 
die  der  fint  onder  dem  bimele; 
fo  chomt  der  iangilte  tadi 
aUo  feiere  lo  ein  braflach. 
So  chomen  tcmi  Cfariite 
die  Tier  eoangelifte, 
daz  gebeine  f  i  chokent, 
die  toten  fi  wechent; 
i     fb  lamenet  fich  mit  eren 

ca»EU.  attldaltar. 


lip  ond  feie. 

daz  ift  uil  wonnechlich. 

die  gooten  fint  dem  funnen  gelich; 

die  engel  vuorent  fcone 
c  daz  croce  unde  die  corone 

vor  Chrifte  an  daz  ts^inc, 

daz  werdent  forgichilidiiu  dincb. 

fo  chumet  Chrift  riebe 

vil  gewaltichlichen, 
10  der  %  tougen  in  die  werlt  chom, 

da  fihet  in  wip  unde  man; 

im  ift  f  in  fcare  viL  breit 

wander  die  verfmacheit  leit 

von  finen  vianden, 
»da  wil  er  iz  anden; 

fo  chumet  in  den  luoilen 

in  finer  magencrefte; 

er  rihtet  reht 

dem  herren  unde  dem  chnehte, 
loder  frouwen  und  der  diuwe; 

fo  ift  ze  fpate  diu  riwe, 

die  wir  haben  folden, 

ob  wir  genefen  wolden; 

fo  werdent  die  vil  harte  gSret 
»die  hie  von  der  weit  cherent, 

die  fizent  da  ineben  gote 

in  der  fcare  der  zwelfpoten, 

wände  ft  durch  gotes  minnc 

verchum  werltUche  wunne; 
Mdic  Hnt  alle  geheiligot; 

die  wirferen  fint  erteilot. 

fo  wirdet  der  vil  gut  rat, 

die  die  werlt  gezogenlichen  haut, 

die  gotes  nie  uergazen, 
ssdo  n  ze  wirtfcefte  fazen. 

doch  wil  ich  iu  fagen  da  bi, 

wie  der  leben  fol  getan  fin: 

fi  fuien  got  minnen 

von  alten  ir  finnen, 
40  von  allem  ir  herzen, 

von  allen  ir  werchen ; 

fi  folen  warheit  phelegen, 

ir  almuofen  wol  geben, 

mit  mazen  ir  gewant  tragen, 
45  mit  chufte  ir  §  haben, 

befcirmen  die  weifen, 

die  geuangen  lofen, 

fi  fulen  den  vianden  vergeben, 

gerihtes  ane  miete  phlegen, 
so  den  armen  tun  gnade, 

die  eilenden  (en)phahen, 

fi  fulen  ze  chirchen  gerne  gen, 

pihte  unde  puoze  heften; 

fwer  niht  vaften  ne  mege, 
55 der  fol  fin  almuofen  geben, 

ne  mege  er  def  niht  gewinnen, 

finen  befemen  fol  er  bringen, 

da  mit  er  fich  reine. 

der  ift  aller  faligiflte, 
00  der  f  ine  funde  weinet. 

Swer  daz  mit  triwen  begat, 

def  wirt  da  vil  gut  rat ; 

ze  dem  fprchet  der  gotefnn: 
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▼ar  ze  miner  zefwen^ 

venüe  henedicti^ 

mines  vater  riebe  ift  in  gerihtet. 

Daz  gcfcihet  an  dem  inilgiften  zorne,    (289.) 

da  fceidet  f  ich  diu  hclewe  von  dem  cliome, 

diu  guten  ze  der  zefewen, 

daz  fint  die  genefen, 

die  vbelen  ze  der  winfteren, 

fi  werdent  al  gewindet 

an  dem  vrone  tenne; 

dar  an  denche  fwer  fo  welle. 

So  fprichet  got  mit  grimme 

ze  f  inen  wider  winnen, 

er  zeiget  in  f  ine  wunden 

an  de  Yuzen  onde  an  den  henden; 

▼il  harte  fi  bluotent; 

n  ne  megen  da  niht  widere  gebieten. 

von  fineme  rehte  fprichet  in  zu: 

minefl  willen  ne  wolt  ir  niht  tun, 

ir  hetet  min  vergezen, 

ir  ne  gäbet  mir  trinchen  noch  ezzen, 

felede  (fedelef)  noch  gewate, 

übel  waren  iuwere  getate, 

deme  tieuele  dienote  ir  mit  flize, 

mit  im  habet  diu  ewigen  wize. 

Da  ift  der  tieuel  von  helle 

mit  manegeme  finem  gefellen, 

fo  vabet  er  die  armen, 

▼il  luzel  fi  im  erbarment, 

mit  chetenen  unde  mit  feilen 

er  bintet  f  i  algemeine, 

er  füret  fi  mit  grimme 

zu  anderen  finen  gefinden 

in  den  ewigen  tot; 

ane  tuwale  lident  fi  iemer  not 

mit  peche  unde  mit  fwebele; 

da  dwinget  fi  fiirder  des  tieueles  ubele; 

Da  ne  hilfet  golt  noch  fcaz, 

£  bedahten  wir  iz  baz, 

da  ift  viur  unde  fwebel, 

wir  fturben  gerne  unde  mnzen  leben; 

dürft  unde  hunger,  (290.) 

aller  Hahte  wunder, 

froft  unde  ßchtuom 

get  unf  alle  tage  zuo ; 

fiurin  gebende 

dringet  unf  die  hende, 

machet  unf  die  vuze 

harte  unfuze, 

mit  yinr  warwen  feilen 

bindet  man  fi  beide; 

man  (chenchet  unf  den  win, 

des  wir  gerne  ubere  mohten  fin; 

ezzich  unde  gallen, 

fam  li  viures  wallen; 

ezzen  baizen  H  unf  gebent, 

daz  in  pech  unde  fwebel; 

vil  groz  wirt  unfer  (merze, 

die  wurme  ezzent  unf  daz  herze; 

daz  ift  unf  gewizzenheit, 

diu  tut  unf  alfo  michel  leit. 

fo  der  tieuel  dane  gevert, 

vile  wol  unler  dinch  Tert. 


fo  feinet  uns  fcone 

dio  edele  perfone, 

fich  zaiget  got  mit  minnen 

allen  finen  diinden, 
jfo  fint  die  arbeit  fbore, 

(o  finge  wir  zwire 

aUeltiia,  daz  fro  (andi, 

wir  tagen  got  gnade  unde  dandi, 

wir  loben  gotes  ere 
10  mit  Übe  unde  mit  feie. 

Do  Tahet  ane,  daz  ift  war, 

juhileuf  6mz  guote  wanne  iar. 

fo  beginne  wir  minnen 

dl  inren  finne, 
«syemanft  unde  ratio^ 

die  edele  medUatiOy 

da. mit  ercfaenne  wir  Crift, 

daz  er  iz  alles  ift; 

fo  habe  wir  tU  michel  wnnne, 
»fo  fi  wir  fiben  ft;unde  fconer  demieder  funne. 

zuo  der  felben  fcone 

fo  gibet  unf  got  ze  lone 

eine  vil  ftatige  iugende  (291.) 

unde  manige  heriicfae  tagende; 
>^wir  fulen  (tarche  werden, 

wolten  wir  di  berge 

zebrechen  alfe  daz  glas, 

ze  wäre  fag  ich  in  daz, 

die  craft  habent  da  diu  gotes  diint, 
»die  hie  mit  flize  guot  fint. 

Do  habe  wir  daz  ewige  lieht, 

neheines  fichtuomes  niht, 

da  ift  diu  vefte  wincfcapht, 

diu  milteft  trutfcapht, 
^diu  chunechlic  ere, 

die  haben  wir  iemer  mer; 

daz  unfagelich  Ion 

in  dem  himelifchen  trone 

habent  die  gotes  erben, 
4<»die  danach  wolten  werfen; 

cmphiliehe  wir  hie  die  funde, 

wir  fiii  da  fneller  denne  die  winde. 

Nu  uememet  alle  da  bi, 

da  fit  edele  unde  in, 
^^da  ne  dwinget  iuch  funde  noch  leit*, 

daz  ift  diu  ganze  firiheit; 

da  ergezet  unf  got  feiere 

aller  der  (ere, 

die  wir  manege  ftunden 
^liten  in  eilende; 

Da  ift  daz  ewige  leben, 

daz  ift  unf  alzoges  gegeben ; 

Crift  unfer  hertuom^ 

Unfer  Vernunft  unde  xmfer  wiftuom, 
^der  ift  gecheret  an  in; 

▼il  edele  ift  unfer  fin, 

unfer  herze  unde  unfereu  ougen 

fehent  die  gotes  tougen; 

uil  zirlich  wirt  daz  felbe  licht, 
eoiz  ne  wirt  zegandich  niht.  C^92.) 

Daz  habent  allez'  diu  gotes  chint, 

diu  hie  diemuotc  fint, 

die  ir  fcephare  lobent 
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nnde  hie  ir  vianden  Tergebent 

die  Yerfinalient  hie  nidene, 

fwi  fo  n  da  ze  himele 

mit  gote  geren  ze  habene; 

da  ift  uil  guot  ze  lebenoe, 

da  wirt  ir  geloobe  ain  warheit 

ir  gedinge  mit  habenne  ein  ficherhait, 

ir  mifuie  vä  innechlichey 

n  fint  den  enget  gehch, 

daz  habent  H  an  ende. 

nn  wefent  vil  wol  gefunde. 

m  der  felben  rawe 

dar  muozet  ir  chomen.    amen. 

Dizze  bnoch  dihtote 

zweier  chinde  mnoter, 

diu  fageten  ir  difen  fin; 

michel  mandunge  was  ander  in. 

der  muoter  waren  dia  chint  liep; 

der  eine  von  der  werlt  fcieht. 

nn  bitte  ich  iuch  gemeine, 

michel  nnde  chleine, 

[Wer  dize  bnoch  lefe, 

daz  er  Iiner  feie  gnaden  wnnfkende  wefe, 

mnbe  den  einen  der  noch  lebet 

nnde  er  in  den  arbeiten  ftrebet; 

dem  wnnlket  gnaden 

nnder  mooter.   daz  ift  AvA.,. 


7.  Hartman. 


nen  schülern  waren  bücherschreiber,  maier, 
bildhauer  und  erzgießer.  Außer  dem  gedichte 
vom  glauben  möchte  ihm  Diemer  die  bücher 
Mose,  antheil  am  jüngsten  gericht,  an  den  vier 
A  eyangelien,  das  loblied  auf  Maria  (n.  9)  und  die 
legende  von  Pilatus  aneignen,  das  glaubens- 
gedicht  oder  wie  es  der  verfaßer,   der  sich  v. 

3737  den   armen  Hartman  nennt,   v.    58  und 

3738  selbst  betitelt  die  rede  van  dem  heiligen 
^f^ glauben  enthält  was  die   aufschrift  verspricht, 

das  glaubensbekentnis  mit  einer  aoslegung.  es 
steht  in  der  aus  Molsheim  stammenden  Straß- 
burger perg.  hs.  C.  V.  16.  6.,  ans  der  es  Mafs- 
mann  (ged.  d.  XII.  jh.  I,    1 — 42)  herausgab. 

i&das  gedieht  enthält  (v.  1926  ff.)  auch  die  sage 
von  Theophilus,  die  bei  den  Marienleg^den 
(n.  46.)  wiedeiicehrt. 

{rede  vom  glauben  v,  1 — 178.) 
Swer  an  der  feie  wil  genefen 

lounde  mit  gote 'in  föne  riebe  wefen, 
der  fol  got  minnen 
uor  allen  werlt  dingen, 
vnde  fol  ime  wefen  vndertftn, 
Iime  geböte  gehorfam. 

35  den  heiligen  gelouben 
fal  er  ane  Icowen, 
damite  wrde  wir  gote  geechinot, 
zo  der  Criftef  fcare  gezeichenot 
dem  ubileme  tubele  uerzalt 

)ounde  den  fundin  alfo  manicfalt. 
Vernemet  waz  man  iv  fage. 


den  gelouben  alle  funnentage 
Nach  Diemen  Untersuchungen  und  vermu-    (ingent  gwiOe 
tongen  würde  Hartman,  der  verfaßer  des  ge-    di  pafien  zo  der  miffe 
dichtes  vom  glauben,  der  ältere  söhn  der  redusa^j  durch  die  gotis  enfte. 
Ava  sein,  bmder  Heinrichs,  der  dieerinnerung    hetich  di  cunAe, 

an  den  tod  dichtete,    er  stammte  demnach  aus    uon  dem  felben  glouben  woldich  fprechen, 
Oesterreich  Kärnten  oder  Steier,  wurde  in  Pas-    befcheidenliche  rechen 
sau  zom  priester  gebildet,  flüchtete,  vermutlich    mit  dutifcher  zungen 
wehrend   des  investiturstreites,  nach  St.  Bla-4oze  lere  den  tumben, 
sien,  wo  er  Stiftsprior  wnrde.     als  solcher  am    wände  manige  reden  darane  haftent, 
23.  sept.  1094,  etwa  in  seinem  vierzigsten  jähre,    dar  ß  luzil  umbe  aflent. 
znr  herstellung  der  klosterzucht  nachOöttweih        Jedoc  wil  ich  der  rede  beginnen. 
gesandt,  wurde  er  zum  abte  gewsehlt,   stiftete    der  helfe  wil  ich  gedingen 
dem   kloster  mannichfachen   nutzen,  zeichnete  45  an  den  himelifchen  got, 
sich  dordi  wißen  und  beredtsamkeit  aus  und  war    wand  er  felbe  alfus  gebot 
bei  den  mächtigen  wolgelitten.     Heinrich  V.    aperi  0/  tuum  et  implebo,  daz  fprichit    tvo  uf 
wollte   ihn  zum  erzbischof  von  Salzbm^  erhe-  dinen  munt, 

ben ;  Urban  U.  gesellte  ihn  dem  bischof  von  ih  irvullen  dir  zef tunt, 
Constanz  als  adjutor  in  der  apostolischen  lega*5odaz  du  mäht  fprechen, 
tioD.     herzog  Heinrich  von  Karaten  berief  ihn    nyne  wort  rechen; 

109G  ans  Gpttweih  zur  einrichtung  des  klosters    wand  ich  den  troft  uon  dir  han,  ^ 

Lambrecht,  dessen  erster   pnelat  er  war.    ein    fo  wil  ih  di  rede  underftan. 
Ercfaenfrid  wurde  in  Göttweih  unter  ihm  zum        Herre  uater  ewich 
priester  herangebildet  und  dann  sein   steUver-ssdu  wif  mir  armen  genedich 
treter.     neben  seiner  abtei  versah  er  auch  die    in  dem  namen  dinef  einbornen  funis, 
zu  Kempten  und  St.  Ulrich.     1103  kommt  er    daz  du  mir  herre  des  gefromef, 
in   arkunden   in   Lambrecht,    1104   in    Mainz,    daz  du  mir  fendif  dinen  uolteift, 
1106  beim  concil  in  Guastalla  vor,  1107  führte    dinen  heiligen  geid, 
er  die  Benedictiner  in  Garsten  ein,  1109  legte  6odi  berichte  mine  Hnne 
er  seine  würde  ab  pr»lat  in  St.  Ulrich,  die  er    in  minem  herzen  inne 
einem  schismatischen  bischof  verdankte,  nieder    mit  finer  uil  guten  lift, 
und  starb  am  1.  oder  2.  jan.  1114.     unter  sei-    wand  er  allir  meifbere  bezid  ifl, 
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daz  er  mih  ruoche  lere, 

daz  ih  di  wort  gekere, 

alfe  daz  iz  ime  gezeme 

unde  allen  den,  di  (in  uememen, 

fi  anneme 

in  demo  herzen  fo  bequeme, 

daz  n  in  werden  wocherhafb, 

Qon  der  heiligen  gotif  crafb, 

daz  n  die  beginnen  minnen, 

den  ewigen  Hb  gwinnen. 

Zo  gote  folt  ir  hoifen 
nnde  imer  habin  offen 
cherif  herzen  ougin. 
di  rede  def  geloubin 
aldufl  beginnit, 

fo  man  in  den  buchen  aindet: 
credo  in  unum  deum,  patrem  omnipotentem^ 
factorem  celi  et  terre^ 
uisibilium  ei  inuisibilium] 
nu  ir  daz  latin  habit  ucmomcn* 
nu  ucmemcnt  ze  dute  dabi, 
waz  di  felbe  rede  Ii. 

Ih  geloube  an  einen  got, 
di  mir  ze  lebene  gebot, 
uater  alemechtic, 
gewaldic  nnde  creftic, 
di  da  hiz  gwerden 
den  himel  unde  di  erden 
unde  allir  dinge  gelich 
nehtie  unde  unfichtih. 

Andris  nift  got  neheiner, 
fundir  dirre  einer, 
er  herre  er  was  ie. 
fin  ne  zedunt  nie 
noh  ouh  niemmer  mer  ne  tut. 
er  in  ein  herre  uil  gut. 
nie  ne  wart  herren  nuit  fulchef. 
er  ne  getete  nie  nuit  vbeles, 
noh  ouh  niemer  mdr  ne  tut 
michil  idt  lin  othmut. 
er  ifb  ein  apiritu» 
incurcumscriptus^ 
er  in  ein  geift  ungefiehtlich. 
ime  nidt  nuit  gelich. 
er  in  ineffahilis 
multum  mirabilis, 
er  ift  eine  funderiich, 
ein  herre  uil  wnderlich, 
ein  war  lib  lebindc 
uom  ime  feibin  weHnde. 
fine  witzen  der  if  vile, 
er  mac  alliz,  daz  er  wile. 
eine  gnade  di  fint  manicfalt 
michil  ifl  der  fin  gwalt. 
uil  michil  ift  di  (in  geduld. 
er  uerduldit  alfo  manige  fcult,  (100.) 

dt  der  menfche  getut 
uom  ime  wirt  ouch  behut 
nah  (inem  willen  alliz  daz  dar  ilt. 
uil  michil  iil  di  ßn  lift. 

Der  felbe  got  der  ifb  michil  unde  groz. 
wer  mochte  wefen  fin  genoz. 
er  ne  hat  nehoin  ende. 


daz  dar  iergen  wende, 

noh  nehein  umbeuanc, 

weder  curz  noh  lanc, 

noh  neheine  termenunge, 
5  weder  obere  ioh  under. 

er  ifb  hoer  dan  der  himel, 

tiefer  dan  di  helle  hin  nider. 

alliz  daz  der  himel  hat  bebreit 

unde  diz  mere  umbegeit 
loimde  di  funne  befchinet 

imde  di  mcenin  beglimet) 

daz  hat  er  alliz  vbinnezzen 

mit  finer  gewalt  befezzen 

alliz  vmbevangin, 
15  mit  finef  felbif  bandin 

in  fih  beflozzen  — 

daz  ift  im  allez  offen. 
Der  felbe  got  der  ift  iegewa, 

beide  uerre  unde  na, 
20  in  den  himelen  uobine 

ift  er  wol  ze  lobene. 

er  in  ouch  unde 

in  deme  hellegronde. 

da  in  er  ingegenwortich 
ssein  herre  vil  vorchtich. 

alliz  daz  iren  gefchiet, 

vil  wole  er  iz  alliz  gefiet 

mit  gotelichen  finen  ougen 

nit  nin  fo  tougen, 
so  er  ne  wizziz  alliz  wole  — 

ime  nin  niwit  uerholen. 
Wie  mochte  danne  fichein  gedanc 

wizze  finen  umbeyaiic, 

oder  fichein  zunge 
sAiemer  chunde 

ime  gedute 

fine  lenge  vnde  fine  wite, 

mit  ficheiner  wifbeite 

getrachte  fine  goteheite. 
40  fin  hohe  unde  fin  grünt 

die  nin  niemanne  chunt 

funder  ime  felbeme 

nu  gedenchen  wir  leider  felden, 

daz  er  unf  hiez  gewerden 
45  vnde  gefchuf  unf  von  der  erden 

unde  blief  unf  finen  gein  in 

▼nde  gab  nnf  wizze  unde  fin 

unde  machete  unf  redebere 

unde  gab  unf  michil  ere, 
&odaz  wir  iemer  lebeten 

vnde  fine  gnade  hab^ten, 

andirf  alle  die  dinc 

die  in  dirre  wcrlde  fint, 

die  macheter  unf  undertene, 
»zo  unfeme  nuzze  wol  bequeme. 

di  fuln  unf  iemer  diene, 

daz  teter  unf  zo  liebe. 

def  folde  wir  ime  von  rehte  danche 

unde  ne  fulden  nirgen  wanke 
Aoin  unfeme  herzen  tougen 

von  demo  waren  gelouben, 

den  wir  in  fime  nanen 

in  der  toufe  untfangen  haben, 
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da  mite  wir  wuorden  geheilet, 
TOD  den  fanden  gereinet, 
di  geloobigin  vnde  rechtin 
di  da  minnetin  un/in  trechüu 
di  ne  werdint  nit  uerfcalden, 
fi  werdent  wole  behalden 
in  deme  ewigen  libe, 
da  fi  iemer  Talen  beliben. 
Ei  in  unum  dominum,  Jhesum  Christum, 
ßium  dei  uniffenihtm,  ex  patre  natumy 
ante  cnmia  secuta 
deum  de  deo,  lumen  de  Iwnine  ct. 

(p.  1682—1641:) 
Cuiu/reffni  non  eritfinis. 
ih  fagnh  das  dar  war  ift 
fin  riebe  alfo  ebene  ftet, 
daz  if  niemer  ne  aeget. 
none  wolle  wir  nywit  langer 
an  dirre  rede  hangen, 
wände  wir  hie  aore  haben  geredet, 
Til  befcheidenliche  gefagit 
alfe  wir  non  den  wifen  han  vemomen, 
wiiz  dan  alliz  lal  comen 
zo  deme  grcnem  vrteile 
der  werelt  al  gemeine, 
daz  ne  habe  wir  niwit  aenniden. 
iz  ift  alliz  gefcriben 
ze  geborenne  vnde  ze  gefihte 
in  dutifcher  feriite 
fwer  daz  buch  wille  lefen, 
der  mach  iz  alliz  da  nememen 
fo  wirz  mit  unfen  linnen 
aller  beft  mohten  rinden. 

(p.  8666—8800:) 
Et  exjpecto  re/urrectianem  martwn^m, 
nf  irfte  fnln  di  toten 
mit  ir  fleifcbe  non  deme  grabe 
za  deme  jangiAen  tage, 
def  geloube  ih  bereite, 
def  fal  ooh  ih  beite 
▼ale  in  der  erden; 
wanne  di  tah  gewerde, 
oon  himele  (al  danne  chnme, 
daz  han  wir  werliche  uemome, 
der  TÜ  beilege  Crift, 
der  nnfe  lolere  itt 
mit  allen  (Inen  heiligen, 
daz  fint  di  feiigen, 
mit  aller  himelifchen  herfcaft. 
di  heiligen  engele  fint  daz. 

So  wil  er  Ionen  danne 
wiben  nnde  mannen 
al  nah  ire  werken, 
er  wil  richten  flarke 
daz  Ion  wirt  in  bereite 
nah  ir  arbeite 

einem  jwelheme  alfe  er  getut, 
iz  fi  nbfl  oder  gnt, 
ande  er  wirt  fanden 
in  finer  letzilVen  (landen, 
fo  er  finen  Üb  endet, 
oon  dirre  werlde  gwendet 

Ei  uitam  ueniuri  /eculi. 


Hartman,  vom  glauben.  85 

vemcment,  waz  die  rede  (i. 

di  rede  alfus  quit 

"ih  geloube  den  ewigen  lib 

der  chunfligcn  werlde, 
5  di  da  iemer  ift  werende, 

der  niemer  ne  ze  get, 

di  da  gewifliche  be(tet  (3700.) 

iemer  ane  ende. 

dife  rede  wil  ih  ende 
10  alfus  zuizliche. 

fwcme  daz  miffelicke, 

der  bedenke  fih  fan 

warumbe  ih  daz  habe  getnn: 

di  rede  in  def  da  uor  innet, 
jttwil  er  fi  def  uerfinne. 

Gnedic  herre,  heilige  Crifl; 

du  da  aller  der  troft  bift, 

di  fih  gnaden  zo  dir  uerfehcnt 

unde  in  dinen  namen  uaftc  iehent. 
sodiner  gnaden  bitih  dih, 

herre  der  gewere  mih, 

daz  du  mir  gebif  daz  heil, 

daz  ih  muze  habe  teil 

mit  dinen  liben  holden, 
2»di  dir  dienen  wolden, 

di  dih  begonden  minnen 

mit  allen  ircn  finncn; 

di  ir  geloubin  an  dih  habetiii 

ir  note  dir  clagctin; 
»odi  dir  wole  gctruwetin, 

ir  fnnde  fih  geruwetin; 

di  dih  herre  uurhten 

unde  gute  dinc  worhten; 

den  ir  funde  wart  uergeben; 
s&di  den  ewigen  leben 

non  dinen  guaden  haut  befezzen. 

herre  du  geruh  ovh  min  nit  uergezze. 
Daz  mir  fo  wol  gelinge 

def  wefen  in  minen  gedinge 
40  alle  mit  ire  gebete 

zo  deme  himelifchen  gote, 

di  da  horent  fprcchen 

dife  rede  rechene, 

di  ih  arme  Hartman 
4AUon  deme  heiligen  gelouben  han  getan 

mit  inniclicher  gen  de, 

da  mer  unfe  künde 

alfo  lutzil  weren 

zo  fo  getaner  lere. 
M     Konde  wir  unfe  rede  baz, 

gerne  tete  wir  daz, 

daz  wir  dar  umbe  decbten, 

daz  wir  fi  uore  brechten 

beide  zo  rnomc  vnde  zo  lobe 
u  deme  allif  waldinde  gote, 

den  non  rechte  lobe  fal 

fin  gefcefniffe  ubiral. 
Da^  weifla,  herre,  felbe  wole. 

min  wille  ift  dir  nit  uerholen. 
lodine  gotlichen  ougen 

di  fehent  alle  tougen. 

alle  herzen  (int  dir  ofKn 

nehein  gedanc  ift  uor  dir  beflozen. 
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gut  Wille  dir  gnugit. 
fwer  ßh  da  mite  ruomit, 
ßfficit  tibi  bona  uoluntqf 
qui  uiuif  et  regnaf 
trinus  et  unus 
rex  benedicttis, 

Nv  wil  ih  dih  loben  herre  Grill, 
wände  du  werliche  bift 
rex  regttm 

et  dominus  dominancium, 
keifer  allir  kuninge, 
herre  allir  tuginde. 
da  ne  irfUrbir  niemer  me, 
alfo  du  tete  wilen  5, 
daz  du  di  martere  uerdolif, 
daz  du  uzer  helle  geholif, 
daz  haftu  herre  einif  getan, 
dei  falt  iemer  ruom  unde  lob  han. 


habe  sich  spsater  der  aünden  abgetUan,  die  er 
in  seinem  gedichte  von  des  todes  gehUgede  (er- 
innerung)  schildere,  da  m  dem  gebete  zu  gott 
(Diemer  s.  295  £f.)  und  in  der  litanei  aller  heiligen 

5  (Mafsm.  ged.  d.  Xu.  jh.  1, 43  ff.  fundgr.  2,815  ff.) 
sehnliche  selbstanklagen  vorkommen,  so  schreibt 
ihm  Diemer  auch  diese  gedichte,  aufierdemdas 
pfaffenleben  (altd.  bll.  I,  217  fS,)  zu.  gerade 
die  Übereinstimmung  in  diesen  dingen  müste 

10  vor  derartigen  annahmen  bewahren,  da  die  ganze 
asketische  literatur  jener  zeit  von  ehnlichen 
reuemütigen  übertriebenen  selbetanklagen  er- 
füllt ist  und  aus  den  einem  Zeitalter  gemeinsa- 
men Zügen  keine  kennzeichen  für  den  einzeln 

isnen  entnommen  werden  können.  —  Das  gedieht 
von  des  todes  gehügede  (gedr.  Mafsm.  deut.  ged. 
des  XII.  jh.  II,  S4S  —  857  mit  auslaGung  von 
38  versen)  zerfallt  in  zwei  abschnitte;  im  er- 


Yon   dinen  gnaden  muge  wir  daz  bewaren,    sten    schildert  der  dichter  mit  lebendigen  zü- 


daz  wir  zo  der  helle  nit  ne  varen, 

wole  wir  dir  horchen; 

di  himelifchen  porten 

di  fint  uns  offin. 

def  muze  wir  wol  hoffin, 

daz  du  unf  daz  irwurbe, 

do  du  an  deme  crvce  irflorbe. 

nu  ribtiftu  iemer  mere, 

wäre  got  herre,  mit  deme  uatere 

unde  mit  deme  heiligen  geide, 

herren  allirbeflte. 

uon  werlde  zo  werlde 

iemer  me  ze  lebene. 

Amen  fuln  wir  fprechen. 
def  ne  fal  unf  nit  uermechen, 
wir  ne  fuln  in  iemer  ere 
vnfin  lofere, 

wander  unf  alfo  wole  hat  getroft, 
uon  deme  ubelin  tuuele  irloft. 
wir  ne  fuln  niwit  wanke, 
wir  fuln  gote  iemer  danke, 
daz  er  mit  finen  genften 
unf  armen  mennifchen 
alfo  gut  unde  alfo  gnedic  waf. 
deo  dicamus  gratia^ß. 


8.    Heinrich. 


sogen  gebrechen  seiner  zeit,  auf  die  sich  die 
nachweit  nicht  mit  stolz  werde  berufon  können; 
weil  er  hier  schildert  wie  das  leben  im  allge- 
meinen war,  nennt  er  den  abschnitt  vom  ge- 
meinen leben,  auf  diesem  hintergrunde  ermahnt 

25  er  dann  im  zweiten  abschnitte  die  weit,  des 
todes  gedenkend  sich  zu  beßem,  um  der  höUe 
zu  entrinnen  und  der  ewigen  freude  vor  dem 
angcsicht  gottes  theilhafl  zu  werden,  diese 
freuden  wünscht  er  sich  dann  selbst  und  dem 

aoabte  Erchenfrid  und  allen  denen  die  zu  gott 
vertrauen,  daß  sie  mit  ihm  daz  frone  himel' 
riche  bowen. 

(rede  von  des  todes  gek&gede  v,  1 — 98.) 
Mich  leitet  mines  gelouben  golvbde, 

35  daz  ich  von  des  todes  gehogde 
Eine  rede  furbringe. 
daran  ift  aller  min  gedinge, 
daz  ich  werltlichen  liuten 
befcheidenlichen  muze  bediuien 

40  Ir  aller  vreife  vnt  ir  not; 
die  üf  den  täglichen  tot, 
Der  allen  liuten  ift  gemeine 
(ich  bereitent  leider  feine, 
Die  machet  vns  der  wiflage  chunt; 

45  er  fprichet:  omnes  declinauerwU, 
Daz  fprichet:  (i  hant  (ich  alle  geneiget, 
er  meinet  die  da  habent  gefeiget 
von  got  ZV  dem  ewigen  valle. 
er  mac  wol  fprechen  alle, 


Die  Wiener  hs.  n.  2696  (aus  dem  XIV.  jh.^oWan  vnder  tufent  fundseren 
8.  Hofim.  n.  11,  6)  enthält  ein  gedieht,  dessen    mug  wir  vil  cboum  einen  bewseren, 
verfaßer  sich  v.  990  gottes  armen  knecht  Hein-    Der  dvmsBchtig  muge  heizzen. 
rieh  nennt  und  v.  221  sich  zu  den  laien  rech-    o  we,  was  wir  alle  tage  gefreifchea 
net.     V    991   erwffihnt  er  eines  abtes  Erchen-    vnduriftenlicher  funden. 
frid,  bei  dem  Mafsm.  an  den  abt  gleiches  na- 55 man  beeret  vns  niender  chunden, 
mens  zu  Melk  denkt,  der  1163  stiuHb,   Diemer    Wa  einer  ftech  in  einer  chliufo, 
(deut.  ged.  s.  26  der  einleitung)  an  einen  frü-    der  (ine  fvnde  alfo  beriofe  ^^ 

heren   unter  Hartmann  in  Göttweih-  zum  prie-    Oder  anderfwa  gebuzze, 
ster  gebildeten,  also  zu  anfang  des  Xll.  jh.    als  Maria  div  fuzze, 
fallenden  geistlichen  (f  um  das  jähr  1130).     Die-mDiv  nach  Chriftes  üfverio 
mer  vermutet,  daß  Heinrich  ein  söhn  der  Ava    zit  vnt  ftat  bifcherte 
und  brader  Hartmanns  gewesen  sei  und  letz-    In  einer  eiflichen  wuofte, 
tem  überlebt  habe,   er  sei  Soldat  gewesen  und    da  ü  inne  wonen  mufle 
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Ane  der  linte  mit  wift, 

die  n  nach  ynferm  berrem  cbrift 

Nimmer  mer  befchowen  wolde, 

nt  fi  in  nicht  lenger  fehen  folde. 

O  we,  armiu  phaffheite, 

dia  den  leicn  ein  geleite 

Solde  ZV  dem  bimelriche  geben, 

wie  hurte  fi  zenike  muzen  (trebcn 

An  dem  iungiften  gericbte; 

unt  moecbte  iemen  ze  gotes  geiiphto 

Sieb  des  tagee  da  verbergen, 

ont  ift  daz  fi  gebor fam  füllen  werden, 

Des  an  den  buochen  gefchriben  ftat, 

als  in  vnfer  berre  got  geboten  bat; 

wan  er  in  allen  hat  gedrot 

in  den  ewigen  tot, 

die  fo  nicht  lebent-,  als  er  in  gebiutet 

ont  in  fin  fcbrift  bediatet. 

fnlen  finiv  wort  nicht  zergen, 

fi  muzzen  an  der  warhcit  geilen, 

Daz  fi  der  cbriltenheit  wellent  phlegen; 

nach  den  fi  Felden  leben 

Als  n  an  den  buocfaen  hant  gelefen, 

fo  mocht  ir  einer  nicht  genefen. 

chridenlicber  orden, 

der  ift  harte  worden, 

Sumlich  habent  den  namen  an  daz  ambet. 

leider  vil  luzel  im  iemen  enblandet 

üf  den  Wucher  der  armen  feie. 

die  der  obriften  ere 

Vnder  der  phaffheit  Felden  phlegen, 

den  daz  vingerl(in)  vnt  der  ftab  ift  geben 

Vnt  ander  vil  bezeichenlicb  gewant, 

da  Yon  fi  bifchof  fint  genant, 

Ze  den  i(b  daz  recht  enzwei, 

pbarre,  probftei,  vnt  abtei 

wihe,  zehende  phrunde, 

die  fi  nicht  ze  verchoufen  beftande, 

daz  gebent  ü  ander  niemen 

wan  der  ez  mit  fchaze  mac  verdienen. 

Ir  iunger  habent  oacb  wol  erchant, 

wie  in  ir  meilter  hant 

vor  gitragen  daz  bilde« 

biclite  vnt  bivilde^ 

liifle  vnt  ialmen, 

daz  bringent  fi  allenthalben 

ze  etlichem  choufe 

ez  R  der  chrefem  oder  diu  toufe 

Oder  ander  waz  fi  fallen  began, 

daz  lant  fi  niemen  vergeben  ftan, 

Wan  alfo  diii  miete  erwerben  mac. 

owe,  iungifter  tac, 

Weihen  Ion  foltu  in  bringen! 

ir  deheiner  hat  den  gedingen, 

Ob  fin  des  tages  Fol  werden  rat. 

fwer  geiftliche  gäbe  verchoufet  hat, 

wie  mochte  des  mifTetat 

immor  mere  werden  rat. 

Wirt  er  dar  an  fanden, 

er  moz  immer  fin  gebunden 

In  der  beizzen  ^urea  flamme, 

zefpate  chleit  er  danne 

Swaz  er  bah  guter  dinge  bigat, 


die  wile  er  an  dem  vnrecht  Hat. 
Daz  ift  vor  got  verfluchet 
fin  gebet  wirt  verunmchet, 
Wan  ez  ze  gotes  oren  nicht  (tiget, 
^  fin  gchugde  wirt  ewichlich  verFwiget. 

Für  geld,  fährt  der  dichter  in  seiner  allein 
dings  nicht  für  einen  priester  als  verfaßer  spre- 
chenden Schilderung  der  weltsitten  fort,  laßen 
die  priester  thun  was  einer  will ;  der  pfennig  büßet 

to  alles,  unreine  pnester  walten  der  messe,  wenn 
heiTlichc  speisen,  wolgestnelte  bahrte  und  hocb- 
gescbomes  haar  das  himmelreich  bewo^hren,  so 
sint  sie  fürwahr  alle  heilig,  aber  mr  laien 
argwcehnen,   daO   alle  sind  wie  die  wir  strau- 

lächeln  ^ehn.  tceltliche  richter  sind  gottes  wider- 
fechter,  sie  tragen  wölfis<^en  mut  und  die 
treue  geht  zu  gmnde,  so  daß  weder  der  herr 
dem  knechte,  noch  dieser  dem  herm  traut. 
frauen   sinnen  auf  neue  sitten   und  hochfart; 

«>  sie  machen  das  gewand  so  lang  daß  die  schleppe, 
der  gevcdden  nachfwanc,  den  staub  aufregt  wo* 
hin  sie  treten ;  sie  schminken  sich,  die  bäuerin* 
nen  wollen  mit  gelbem  kopfputz  sich  des  rei- 
chen mannes   tochter  gleidistellen.     wo   reiier 

»versammelt  sind  erhebt  sieh  unter  ihnen  wech- 
selrede wie  manche  der  und  der  behurt  habe, 
darin  suchen  sie  ihre  stärke,  aber  daran  denkt 
niemand,  wie  das  stärke  sei,  dem  teufel  zu  wi- 
derstreiten; sie  rühmen,  wenn  sie  einen  knecht 

aoempfelen  wollen,  wie  viel  er  erschlagen  habe, 
es  ist  als  ob  es  mit  der  weit  zu  ende  gehn 
solle,  die  nachkommen  werden  sich  auf  uns 
nicht  berufen  können ;  wer  jetzt  lebt,  übt  keine 
andre  kunst,  als  den  andern  zu  belegen;  die 

asneue  Jugend  ist  verderbt,  und  ehre  tugend 
und  Zucht  die  neigent  sam  um  em  rat  (v.  S98.). 
Rom  die  hauptstadt  aller  weit,  bat  ihre  alten 
vseter  nicht  mehr;  der  reiche  ist  edel,  der  arme 
in  allen   landen   verworfen,      geistliehe  richter 

Aomcegcn  eher  reichsncere  [nicht  reichfpaere]  als 
meister  beißen,  belme  und  brnnne  ist  ihre 
lust  die  reichen  leben  mit  schalle,  die  armen 
in  elend,  das  findet  man  in  keinem  buche.  -^ 
Der  dichter  geht  zum  schluss  dieser  einleitung. 

4«  die  er  von  dem  gemeinen  leben  nennt,  über 
und  kommt  dann  auf  den  eigentlichen  gegen- 
ständ. 

(V.  419—664:) 
Die  phafTen  die  fint  geitic, 

50  die  gebour  die  fint  neitic. 
Die  choufliut  habent  triwen  nicht, 
der  weibe  cbiuDshe  ift  enwioht, 
frowen  vnt  riter 
Dine  dürfen  nimmer  gefriften 

45  weder  ir  leben  bezzer  (i. 
ir  undertanen  wellent  wefen  fri. 
Die  gut  fint  vnt  biderbe, 
da  Fetze  wir  in  touFent  widere, 
Den  nieman  mac  urchvnde  geben, 

00  ob  fi  tugentlichen  leben. 

Michel  mere  han  ich  gereit, 
danne  ich  het  üf  geleit, 
Do  ich  des  lledes  bigan. 
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darvmbe  li  mir  niemen  gram, 

Daz  ich  die  warheit  han  gefprocben; 

fwa  aber  ich  den  orden  han  zebrochen 

Der  materie,  die  ich  aneviench, 

daz  machent  laefterlichen  dinch 

Vnt  ditzes  libes  getrugde, 

der  vns  von  des  todes  gehugde 

Manigen  ende  leitet, 

als  wir  iu  vor  haben  gebreitet. 

Hie  welle'  enden  ditz  liet; 

daz  vorder  gehillet  diefem  niet, 

Daz  wir  haben  zeredene; 

von  dem  gemeinem  lebene  (446.) 

Mag  ez  einen  befunder  nam  vol  haben. 

Swaz  wir  von  dem  tode  welle  fagen,  9 
Daz  vindet  ir  gefchriben  hie  bi 
des  beginnen  wir  in  nomine  domini. 
Nv  gedenche  menfch  aber  dines  todes 
nach  den  werten  des  herren  lobes, 
Der  fprichet:  churz  ßnt  mine  tage, 
min  leben  nahet  za  dem  grabe. 
Des  er  euch  anderfwa  ift  gehugende: 


Mit  weinen  beliuteft, 

damit  du  wol  bedinteOb, 

Daz  du  zeder  armcheit  gibom  hiCt, 

fo  dir  nu  chvmt  dln  iungifte  vrift, 
5  So  muftu  vil  offte  rofien  we. 

mit  grimme  i(t  recht  daz  er  zerge. 

Der  gebom  id  mit  grimme. 

alio  diu  erllte  (limme 

Nach  der  geburte  wol  erfcheinet, 
10  fo  daz  niwe  bom  chint  weinet. 

Eines  chvniges  fun  welle  wir  iu  neimen, 

ob  ir  an  dem  muget  erchennen 

Weder  er  fi  gebom  mere 

ze  leide  oder  ze  fere, 
uOder  ze  freuden  oder  ze  ungemacfae? 
'    wir  mugcn  iu  maniger  dachte  fache 

Ilie  ze  ftet  lazzen  vnder  wegen, 

damit  wir  diu  chint  moefaten  biwegen 

ze  einer  langen  Iiecheite. 
20  nu  lazze  wir  in  zu  der  (wert  leite 

Mit  allen  vreudeh  vol  chomen, 

wie  raocht  er  dar  an  vol  wonen, 


gedenche  dines  fchephseres  in  diner  ivgende,    So  get  im  alreft  arbeite  zuo, 


d  dich  diu  zit  bevahe, 

daz  dir  din  vngemach  nahe, 

Vnt  d  din  ftoup  werde 

wider  zuo  der  erde. 

Dem  euch  div  wort  wol  gelich  fint: 

min  leben  iCt  fam  ein  wint, 

Sam  ein  wazzer,  daz  da  hin  (Iricbet, 

ich  bin  dem  afchen  gelichet, 

Min  ^ben  mazze  ich  mifche 

ze  dem  afchen  unt  ze  dem  valwifche. 

Daz  ift  ein  fw»rer  troft,  der  hie  fchillet, 

dem  euch  ein  ander  wiffag  gehillet. 

Er  fprichet:  min  leben  ift  dtfete  fo  daz  gras, 

daz  hiute  dorret  xukt  geftem  gtun  was. 

Da  bi  chifet  wiien  man, 

der  fines  todes  nicht  vergezzen  cfaan. 

Ouch  man^t  vns  Salomones  fcrift, 

er  fprichet:  fvn  nu  vergiz  nicht 

Diner  iuogiAen  ftunde, 

fo  lebeftu  immer  ane  funde, 

wie  im  der  fin  heile  unt  fin  bichte  gefpart 

an  (in  iungifben  hinvart. 

Armer  menfch,  broeder  leim 

diu  zwei  fuln  wefen  enein. 

So  du  des  er(ten  chvmXt  her 

d  din  muoter  dich  geber 

Mit  fere  vnt  mit  ache 

ze  großen  vngemache. 

Aller  der  werlt  ha(Ui  nicht  mere  gemeines 

wan  der  hiute  vnt  des  gebeines.' 

Du  wird  ouch  gebom  ane  w»te, 

durch  was  bi(ki  fo  fuete 

An  bcefer  gewinnnnge?, 

vnt  wolde  diu  gotes  ordnunge 

Dich  aller  der  werlde  maghen  froemde, 

er  hat  dir  doch  geben  ein  hemde 

Damit  du  dine  fcham  bedachteft; 

vf  dirre  erde  du  nimmer  binaohte(t, 

Dv  muzeft  ertoten  vnt  erbleichen, 

d  du  din  her  zeichen 


er  muoz  fpat  und  firuo 
x&Um  dife  arme  ere  foi^en, 

wie  er  hiut  oder  morgen 

Muge  gemeren  (iniu  leben, 

er  endarf  (ich  nittuner  verfehen 

Voller  triwen  noch  genaden 
»von  (inen  niechften  magen. 

Hat  er  im  fenfte  erohora, 

fo  ift  (in  ere  fchier  verlorn, 

So  wirt  er  ver(tozzen 

von  andern  (inen  genozzen; 
3»Wil  er  aber  vngetriu  wefen, 

fo  mag  er  zu  der  feie  nicht  genefen. 

Swelhes  lebens  er  beginnet 

wie  licht  im  daran  miffelinget; 

Sin  forge  i(t  vru  unt  fpate, 
40  daz  in  einer  ioht  verrate, 

Oder  daz  im  einer  ioht  vergebe, 

des  gefchieht  mere  denne  ich  niege 

Iu  oder  ander  iemen  ge(agett, 

doh  mug  wir  iu  manige  not  nicht  verdagen, 
46  Die  den  araien  unt  den  riehen 

gefchent  mifflichen. 

Einer  hat  daz  vieber  oder  daz  vergibt, 

einer  verliufet  das  beeren  oder  daz  liecht, 

Einem  wirt  etlich  lit  enzogen^ 
Meiner  lett  gerlich  verfinogen, 

Daz  er  gen  vnt  ften  nicht  enmach, 

einer  verliufet  waz  unt  (mach, 

Einer  verliufet  fine  fprache; 

fus  getane  radie, 
55  Die  einem  ieglichen  menfchen  gefehaden  m^gen, 

wer  mac  (ich  da  vor  entreden, 

Swie  riebe  oder  fwle  her  er  (1, 

daz  er  von  folhen  (uchten  belibe  fri. 

Doch  verbeuge  wir,  daz  etwer 


•0 
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möge  an  aller  slachte  ser 

gelebeii  sinen  iungüten  tac, 

du  doch  TÜ  abil  gesoehen  inac 

na  was  ist  der  rede  mere 

als  schier  so  diu  arm  sele 

den  lichnamen  beglt, 

DQ  sich  armer  mensch  wie  er  Itt.. 

het  er  gephlegen  drier  riche, 

im  wirt  der  erden  eben  geliche 

mit  geteilet  als  einem  dürftigen. 

oach  sehe  wir  sumlich  ligen 

mit  sehoenen  phellen  bedechet, 

mit  manigem  liechte  bestechet, 

mirre  unt  wirouch 

wirt  da  gebrennet  oach, 

ant  wirt  des  verhenget, 

daz  din  bivilde  wirt  gelenget 

ant  sich  sine  vrinnde  gar 

gemeinlichen  gesamnen  dar, 

so  ist  daz  in  ir  aller  phlege, 

wie  man  in  herlichen  bestaten  mege. 

owe,  verteiltia  herschafb, 

swenne  diu  tivellich  helle  xraft 

die  annen  sele  mit  gewalt  verswilhet, 

waz  hilfet,  swa  man  bevilhet 

daz  Til  arme  gebeine, 

so  der  armen  sele  mit  gemeine 

aOen  heiligen  wider  teilet  wirt, 

we  der  nacht,  diu  in  danne  gebirt. 

Na  lazze  wir  des  sin  yerhenget, 

dsz  biTilde  werde  gelenget 

zwene  tage  oder  drl 

oder  swaz  ez  lenger  dar  aber  st, 

daz  ist  doch  ein  chleglich  hine  vart. 

nicht  des,  daz  id  gebom  wart, 

wirt  so  widerzieme 


Heinrich,  todes  gehügede.         89 

(v.  959—1000  d.  t.  1001—1042  :) 

Er  ift  fflolic  vnt  wife, 

der  daz  ewige  paradife 

vnfer  erbe  in  linem  mute  hat. 
5  O  we,  wie  anhohe  den  geftat 

Swaz  üf  dirre  erde  befchaffen  ift, 

er  furchtet  ez  nicht  mere  denne  einen  mtft; 

£r  gedenchet  in  (inem  gemute 

daz  diu  gotes  gute 
10  Mit  grozzer  wifheite 

hat  gefchafien  mit  antrdte 

Diu  gewrchte  finer  heiligen 

euch  ift  uns  offenbar  gefchribcn, 

Daz  paradis  ß  öf  dirre  erde, 
IS  daz  beflizzen  die  hohlsten  berge. 

Die  dehein  ouge  mag  über  reichen, 

da  got  diu  tougenliohen  zeichen 

Sinen  trouten  hat  verborgen; 

daz  rieh  ift  immer  ane  forgen. 
90  Doch  diu  himelifche  ere 

Si  ze  loben  michel  mere. 

Wann  aller  menfchen  zungcn, 

die  difen  lip  ie  gwunnen, 

wolden  di  funderlingen 
u  etwas  furbringen 

Der  genaden  diu  ze  himel  ift, 

dennoch  mächt  vns^  diu  minnift 

Nimmer  werden  fVr  gebreitet; 

er  ift  fslich  der  das  gearbeitet, 
so  Dar  bringe  du  got  here 

durch  diner  muter  ere 

Vnt  durch  aller  diner  heiligen  recht 

Ukinricren  dinen  armen  chnecht 

unt  den  abt  Erehenneiifride, 
3}  den  habe  du  herre  in  diuem  fride, 

unt  alle,  die  dirz  getrowen, 

daz  wir  mit  samt  dir  bowen 


noch  der  werlt  so  nngememe. 

Weib,  heißt  es  dann  in  diesen  Schilderungen    Daz  frone  himelriche, 
weiter,    sieh  nun  deinen  lieben   mann,  ob  er    daz  wir  tägliche 
sich  frttlicb  gebart  wie  damals  als  seine  äugen  40  Mit  der  engel  volleift 
dich  offen  und  heimlich  umspielten;  die  zunge^    in  dem  heiligen  geifte 
mit  der  er  dir  tnmtlieder  sang,  ist  starr;  die    Loben  den  vater  unt  den  fun 
beine,  denen  die  hosen  so  gut  sajen,   rasten;    in  ßcula  feculortmh    Amen. 
er,  dessen  hemde  du  mit  seide  sticktest,  ist  dir 
fremd  geworden,   der  tod  mahnt  dich  an  deine  w 
gebrechlichkeit;   sieh  dich  bei  zeiten  um,   daß 
dich  die  letzte  stunde  nicht  überrasche,    jiing* 
hng,   geh  zu  dem  grabe  deines  vaters,   decke 


9. 


Das  gebet  zu  gott,  das  die  Vorauer  hs. 
den  stein  auf  und  sieh  den  moder.  fragst  da,  darbietet,  nennt  der  herausgeber  (Diemer,  deat. 
wie  das  zu  deuten  sei,  ich  will  dir  statt  dessoged.  s.  295 — S16)  ein  lobUed  auf  Maria,  die 
Vaters  antworten:  *ich  habe  herben  lohn  für  nur  im  anfange  als  fürbitterin  angerufen  wird, 
thaten  gefunden,  die  ich  ongebüOt  ließ ;  der  ich  und  schreibt  es  dem  laien  Ueinricbi  dem  ver* 
mich  in  eßen  und  trinken  vergaß  leide  hungor  faßer  der  erinnerung  an  den  tod,  zu.  diebreite 
und  durst;  in  boesem  gelüst  brannte  mein  der  form  und  die  stete  Wiederholung  scheint 
fleiacfa,  jetzt  brennt  es  inderbölle,  deren  griea-ascher  einen  angewandten  dichter  zu  bezeichnen, 
grammen  und  heulen  ich  beere,  macfa's  beßer.  als  den  pnecisen  stil  Heinrichs,  das  gebet  ist 
ich  kaufte  bargen,  meieitioefe,  hufen ;  du  machst  an  einzelnen  stellen  lebendig  und  ansdiaulich, 
es  ebenso  und  vermehrst  meine  pein.  wo  sind  beruht  im  wesentlichen  jedoch  auf  den  von  der 
die  almosen  die  da  spendest,  die  dürftigen  die  Überlieferung  ftir  reuige  gebete  gegebenen  zu« 
da  trcestest?  beehre  dich,  daß  du  nicht  von  m  gen.  die  unmasse  von  verbrechen,  deren  sich 
gottes  aogeaiefat  verstoßen  werdest.'  in  der  der  betende  zeiht,  kann  man  bei  vergldchung 
haue  sind  ewige  quälen,  gottes  Angesicht  ist  mit  altem  und  gleichzeitigen  stellen  sehnliches 
die  ewige  aeli^keit.  Inhalts  wenigstens  fttr  nichts  anders  halten,  ab 
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für  formolare   anfziehlung  einer  übermaßGigen  wände  du  den  ewigen  lop 

deuiut,  damit  jeder,  der  liest  oder  beert,  mceg«  durch  die  fundere  inphicuge, 

licherweise  etwas  finde,  was  eraelbst  begangen,  nnde  ne  were  nie  niemaa 

eine  aufzashiung  wirklich  persoenlich   begange-  mit  Funden  beuangen, 
ner  verbrechen  ist  keinesfalls  darin  zu  erkcn-5  fo  wa&r  iz  unergangcn 

nen.     ob  der  verfaßer  pfafif  oder  laie  gewesen,  daz  got  mit  dir  getan  hat. 

erhellt  ebenso   wenig  mit  Sicherheit,    da  alle  nu  fuche  ich  armer  dineu  rat, 

diese  dichtungen  nicht  fiir  ausdrücke  iqdividuel*  diner  helue  id  mir  not 

1er  Stimmungen  und  perscenlicher  gefühle,  son-  durch  den  heiligen  tot, 
dem  als  aufiaOung  dessen  zu  nehmen  sind,  was  10 den  der  wäre  gotefun 

das  gesamtgetühl  der  zeitgenoQen  auszudrücken  an  deme  heren  cruce  nam 

vermochte,     nicht  lyrische   gedichte,   vielmehr  durch  allez  daz  manefchunne. 

formularc  poesie  haben  wir  vor  uns.  nu  uerdilige  mioe  funde 

(das  ganze  gebet  lautet:)  unde  heile  miner  feie; 


Domine  lahia  mea  aperie», 

nu  geitade  herre  mir  des, 

daz  ich  din  lop  gefprechen  mege, 

minen  munt  infliuz  und  phlege 

der  werche  miner  zunge, 

daz  ich  dich  bitten  kunne, 

daz  gib  du  mir  heiliger  Crift. 

sancta  Maria  du  da  bill 

wareu  muoter,  reiniu  maget, 

zu  miner  helue  wis  geladet. 

Ich  han  uon  minen  fculden 

des  oben  den  hulde 

uerlom  alfo  harte 

durch  willen  der  werte, 

der  dir  der  engel  zu  fprach, 

do  er  dir  die  heren  botfcafl 

aller  eriit  kündet  uon  gote. 

nu  wif  huote  ein  böte 

an  dinen  einbom  fun, 

an  unferen  herren, 

an  den  waren  heilant, 

der  allez  manchunne  cubant, 

drut  frouwe,  mit  dire, 

zu  (inen  hulden  hilf  du  mir, 

durch  willen  der  geburde 

daz  du,  magett  umrde 

her  in  dife  werlt  gebom, 

harte  uorhte  ich  (Inen  zom, 

wände  ich  mih  fculdigen  weiz, 

nu  biuilhe  ich,  frouwe,  minen  geift 

zu  helue,  wann  maget; 

allez  daz  Ii  dir  gechlaget 

daz  mir  iemer  gewerre, 

ia  gedrwe  ich  dir  uerre 

Himelifgiu  cfauniginne, 

wie  uerre  ich  au  dich  dinge 

daz  heil  miner  feie 

durcn  willen  der  ercn, 

der  dir  got  def  tages  irbot, 

do  er  durch  aller  funtsare  not 

in  dinen  reinen  buch  cham, 

zeiner  muoter  er  dich  nam 

uzzer  allen  wiben; 

ze  feie  unde  ze  llbe 

getruwe  ich  uil  wol  dir, 

ein  böte  wis  hiude  mir 

an  den  heiligen  Cri(^; 

ein  teil  du  mirf  fculdig  bi(^, 

daz  du  mir  helueft  umbe  got. 


(295.)  udie  hulde  mines  herren 

di  hilf  mir  gewinnen ; 

duo  gotef  gebererinne, 

nu  ne  la  mih  under  wegen  niht, 

uon  dir  daz  ewige  liht 
20  über  alle  dife  werlt  irfcein, 

nu  hilf  mir  fundere  heim 

uz  difeme  wurmgarten, 

da  wir  in  geworfen  wurden 

durh  Adames  miffetat, 
25  der  aller  mannechunne  hat 

irworuen  michel  arbeit 

mit  finer  chcl  gitechheit. 

Nuo  höre  du  vrouwe  minen  ruof,  (297.) 

dich  da  got  zuo  diu  gefcuof, 
30  d  ich  ie  wurde, 

daz  du  die  bürde, 

di  er  uof  (ich  nam, 

do  er  in  dife  werlt  cham, 

mit  famt  ime  huobeft, 
^in  dinem  buche  duo  in  tnioge(t, 

maget  wefende  du  in  gcbcreft, 

(in  chintamme  du  wereft, 

zu  dem  uronen  fale  du  in  brehdeft, 

windcUine  du  ime  gcdahteft.    . 
'lodo  du  in  inphienge. 

muterlichen  du  in  begienge, 

an  dinen  bruften  du  in  zuoge, 

in  Kgyptum  duo  mit  im  fluohe. 

do  du  diu  werch  mit  im  worhtelt, 
4Awie  harte  du  (in  do  uorhtefi, 

gedruobet  du  an  im  diche  wurde, 
(296.)      do  hulue  du  im  die  bürde 

wol  tragen  mit  uollen 

maget  umbe  wollen. 
mUü  harte  tmoge  du  die  bürde, 

do  du  daz  din  chint  an  dem  uronen  cruoe  fahe 

hangen, 

do  weiz  dir  irgangen 

alfo  der  wifTage  fprach, 
&&do  er  uil  uerre  hie  beuor  fach 

den  dinen  michelen  lop, 

nnde  al  daz  der  wäre  got 

mit  dir  tuon  wolde, 

er  fprach,  daz  ein  fteme  folde 
aouon  dem  herren  Jacobe  chome; 

da  uone  wurdeft  duo  vrouwe  uemomen. 

dennen  wurde  ein  chint  geborn, 

des  fer  folde  durch  uaren 
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magei  dine  feie, 

iz  folde  wefen  berre 

über  eliia  dia  riebe; 

er  fah  iz  wierlicben. 

do  daz  alfo  irgie, 

duz  man  dinen  fan  bie, 

do  wart  mit  fere 

din  beiligiu  feie 

uil  barte  beuangen.*  (298.) 

er  mabticb  uon  dannen 

zno  deme  demen  wole  seien, 

wände  dicb  got  felbe 

zu  dem  liebte  wolde  erwelen, 

daz  nnf  da  fol  wifen 

zu  deme  uronen  paradyfe, 

Alfo  der  mer  fteme 

den  fcefinan  leitet  uerro 

aber  genen  breiden  fe. 

uns  tet  diu  oinflre  da  beuor  we, 

do  du  maget  do  irfcine, 

do  was  din  forge  bine, 

do  was  dmren  geftoret, 

vronde  irboret 

uon  den  engelen  bie  in  erde. 

uil  falicb  du  do  wurde 

her  in  dife  werlt  gebom, 

wände  aller  der  zom 

ande  eilen  diu  uicntfcaft, 

diu  nnder  mennifken  unt  under  gote  was, 

mit  dir  zu  fuone  bat  braht; 

none  diu  fo  ban  icb  mir  gedabt, 

daz  ich  allef  minef  fcaden 

zno  dir  flubt  welle  haben. 

Fronw,  über  aUez,  daz  dir  ift, 

dich  der  beilige  Grill 

def  wirdieb  bat  bedabt, 

daz  du  lop  halt  braht 

aber  alle  dife  erde. 

nu  folt  du  gote  werde 

mine  dige  irboren. 

da  da  zu  den  niun  choren 

midiele  urouwede  halt  gegeben 

den  boten  nnde  den  widagen 

unde  den  martereren, 

den  bibteren  alfo  beren 

ont  Patriarchen 

mit  dinen  (tarchm  werchen, 

die  haft  du  gezieret .... 

unde  halt  die  mandunge  braht; 

uil  manich  feie  hiut  bat 

gedingen  in  der  belle, 

daz  in  der  behwelle 

uon  dinen  werchen  werde  rat. 

got  mit  dir  zebrocben  hat  (299.) 

di  ueften  helleporten. 

mit  gedanchen  unde  mit  Worten, 

noch  mit  cheinerflahte  dioge, 

fo  ne  dian  ich  uuore  bringen 

di  gaote,  dl  an  dir  (int. 

du  bi(t  des  obriden  kint, 

nnde  bift  doch  Hn  muoter, 

none  diu  lo  tat  er 

▼roawe  alles,  daz  duo  wiL 


nn  ift  miner  funden  nie  fo  uil, 

(iner  guote  ne  fi  mere; 

icb  bitte  dich  durch  Iine  cre, 

daz  du  Icdegeffc  minen  geill, 
5  den  du  In  angefben  weilt. 

Nu  bete  icb  dich  gerne, 

vrouwe,  uil  uerre, 

waot  ich  wcerlichen  weiz 

wil  du  ledegen  minen  geifb, 
10  der  mir  da  itt  benomen, 

fo  folt  du  mir  ze  belue  chomen, 

fwenne  ich  difen  lip  vrcnde; 

des  bite  ich  dich  durch  willen  der  urdende, 

der  der  taste  uon  dem  grabe, 
IS  der  dich  da  zuo  gefezet  habe 

ze  frouwen  über  eilen  dinch, 

dem  wole  kunt  fint 

alle  mine  forgen, 

ich  ne  was  zu  niht  worden; 
so  daz  was  mir  ungewizzen, 

got  bete  (Ich  geulizzen, 

wi  er  mohte  gezieren  unde  geren 

mine  feie  unde  minen  lip, 

unt  ban  ich  mich  des  felbe  flt 
SS  alfo  harte  uerdozen, 

er  wolde  mich  genozen 

den  engelen  in  den  hohen; 

über  die  nun  chore 

wolde  er  mich  fezen,  (300.) 

30  daz  mich  des  ibt  mege  lezen; 

daz  bewar  du  chunniginne 

durch  der  wile  willen, 

daz  dir  got  ie  chunt  wart. 

nu  offene  mir  die  wider  uart, 
».'•dennc  icb  her  uerchcret  H, 

drut  frouwe,  nuo  dant  mir  bi, 

all  ich  dir  def  wol  getruwe, 

wi  ungeme  icb  nu  buwe 

diz  uinder  laut. 
4ozeinem  boten  wif  du  mirgefant 

an  den,  der  da  wol  mach 

mir  geben  3en  ewigen  tach, 

daz  er  mich  vuore  binnen, 

feiere  dar  bringe, 
4Ada  ich  habe  liep  an  leit, 

froude  an  arbeit, 

da  ich  mich  iemer  mere  mende 

ewiclichen  an  ende 

mit  allen  den,  die  der  gotef  cliint 
Aomit  dinen  werchen  worden  fint. 

Frouwe  uolliu  guotes 

durh  willen  des  bludes, 

daz  got  an  dem  cruce  uzgoz 

unde  durch  willen  des  wazeres, 
Mdaz  uon  fincr  fiten  floz, 

gcmifket  tnit  drore, 

nu  ucmim  mich  funtere 

unde  hilf  mir,  daz  ich  uon  deme  tiuuele  werde 

enbunden 
Q^durch  willen  der  vinf  wunden, 

der  got  durch  unfich  irliten  habe, 

unt  durch  willen  aller  der  tage, 

die  er  uon  dir  getragen  wurde, 
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unde  durch  willen  diner  uferte, 

die  du  ze  himele  tete. 

nu  hilf  mir  uz  dirre  note,  (801.) 

uz  difem  ubelen  woftale, 

unde  brinch  mich  zu  deme  uronen  fale, 

da  got  den  ewigen  Ion  git. 

nu  ledige,  chunigin,  in  zit 

mine  uil  arme  feie 

durch  des  grabes  ere, 

da  der  uil  falige  inne  lach, 

der  finen  lip  umbe  unHch  gap. 

Nu  hilf  mir  heilbringe 

wariu  uogedinne 

aller  der  uerherten, 

die  dim'u  werch  nerten; 

du  brehte  in  die  widervart 

mit  dir  diu  uindere  wart 

zu  dem  liebte  uerwandelot, 

mit  dir  der  ewige  tot 

aller  wart  zelloret, 

uon  dir  wart  irhoret 

in  der  helle  mandnnge, 

mit  dir  wart  gewunnen 

an  deme  divuele  (in  uede. 

aller  magde  befte, 

uon  rehte  man  dich  bitten  fcol, 

mit  dir  der  Adamef  ual 

wart  braht  zuo  guode, 

mit  dir  wart  diu  huote 

allen  mennifken  gegeben, 

daz  ir  die  engele  fulen  phlegen 

beidv  naht  unde  tach; 

uil  wol  du  nu  heizen  mäht 

pwta  paradyfes, 

tuore  des  himelriches, 

muoter  des  heiles, 

tilegerinne  alles  leides; 

aller  gute  biftu  nol, 

din  gnade  diu  fol 

mich  ledegen  uon  miner  meile 

durch  willen  der  reinen, 

der  ime  got  felbeme  behielt  an  dir. 

nu  hilf,  trut  frouwe,  mir  (802.) 

unde  habe  irbarmede  über  mich, 

des  bitte  ich  armer  menniAce  dich 

durch  willen  der  note,  ^ 

der  daz  herze  dines  funcs  an  dem  cruce  bete, 

do  er  hangende  drano  toute, 

unde  durch  willen  aller  der  werche,  da  er  dich 

ie  mite  fruote. 
fo  hilf  mir  armen  umbe  got, 
diu  wort  diu  er  felbe  chot, 
daz  er  diu  ane  mir  bewere. 
er  fprach:  ni  ne  wolde  tot  der  fundare. 

Scephaere  aller  dinge, 
nu  uemim  mine  (limme 
durch  fände  Peteres  willen, 
der  durch  dine  minne 
an  daz  breit  mere  trat, 
durch  die  liebe,  daz  er  dich  gerne  gefach; 
fo  ucmim  herre  mine  gebcte: 
allez,  daz  ich  ie  getete 
wider  dinen  hulden, 


def  wil  ich  mich  fculdigen 

zu  dinen  gnaden  geben 

unde  wil  dir  rihten  unze  ich  lebe; 

ob  du  nu  ruohelt  min, 
5  fo  fol  ich  ein  riwefere  fin 

unze  an  minen  ende. 

nu  folt  du  mir  fenden 

dinen  heiligen  geift, 

wände  du  herre  uil  wol  weift, 
lodaz  elliu  miniu  dinch 

ane  dine  helue  inwiht  fint. 

nu  ledige  herre  mir  diu  bant, 

da  mide  mich  der  ubele  ualant, 

hat  gebunde  fo  diche; 
IS  uon  finen  manegen  ftricben  (808.) 

moht  ich  mich  niht  behuoten, 

mir  ne  wellen  heluen  dine  guote. 

Got  duo  folt  mich  alle  zit  bewaren, 

daz  ich  rehte  geuare; 
30  des  bit  ich  dich  herre 

durch  des  ganges  ere, 

den  du  zu  dem  cruce  gienge, 

do  dich  di  Juden  hiengen, 

unde  durch  willen  der  geborte, 
3»  daz  du  gebom  wurde 

durch  allez  mankunne. 

nu  uergip  mir  mine  funde. 

du  uil  heiliger  Crift 

duo  daz  eine  bift, 
so  wider  den  ich  gefundet  han, 

deme  ich  ouch  in  rede  fol  gan, 

der  mir  ouch  urteilen  fol, 

den  minen  freiflichen  ual 

fol  bringen  ze  rehte; 
sauu  hilf  dinem  chnehte 

durch  dinen  heiligen  tot, 

des  ift  mir  dürft  not. 

Warre  got  der  getruwe 

nu  mich  mine  funde  riuwen 
40  unde  n  ouch  gerne  buozen  weite, 

nu  habe  irbarmede  aber  mich, 

des  bitte  ich  armer  menniflce  dich 

durch  aller  heiligen  ere. 
45  nu  hilf  mir,  daz  ich  mine  feie 

inphure  uon  deme  bechen; 

über  den  lip  folt  du  daz  rechen, 

der  ift  fuldfli  wider  dich, 

da  mit  wil  ich 
50  dir  uil  gerne  gelten, 

daz  ich  dir  fo  feiten 

han  gelonet  mit  gute, 

daz  du  mich  mit  dinem  blnote 

choufleft  uon  der  helle 
55  unde  uon  der  heizen  bech  welle; 

fwa  ich  des  uergezzen  han, 

da  han  ich  uerre  getan  (804.) 

wider  mineme  heile, 

da  wil  ich  mir  felbe  umbe  irteilen 
00  den  dinen  michelen  gerich 

in  difeme  libe  aber  mich, 

daz  mir  dort  ze  leide  folde  werden, 

dajB  irteiie  ich  ungeme. 


I.  Beden. 

daz  wurde  lihtc  ze  lenge, 

dixe  genimet  feiere  ende, 

daz  du  mich  fin  hie  ingalteft 

unde  du  den  geift  behaltet, 

des  fift  du  herre  iemer  gelobet. 

ich  waf  irtoret  uode  irtobet, 

daz  ich  des  ie  uergaz, 

der  da  fcephiere  waa 

aber  himel  unde  über  erde, 

daz  er  ruhte  werden 

ein  armer  mennifke  durh  mich. 

owe,  war  dahte  ich, 

daz  ich  niht  enzit  uof  enfaichl 

difia  werlt  hat  mir  erzeiget  daz, 

wi  ir  Ion  ift  getan, 

daz  ich  ir  fo  uil  gedienet  han, 

daz  muoze  got  erbarmen; 

fi  betriuget  manegen  annen 

eler  wanen  daz  riebe  fi, 

er  gelit  ze  iungeft  der  bi 

ofl  harte  erbannidichen. 

nach  deme  ewigen  riebe 

weruen  nu  alle  die  der  fin, 

daz  ill  hinnen  uurder  der  rat  min, 

daz  i(t  itete  unde  guot. 

owi,  wi  höflich  er  tuot, 

der  iz  niene  chophet  d, 

g  der  marehet  zegel 

ime  chnmt  hernach  daz  zit, 

e  fin  feie  begebe  den  li|>, 

ob  elleu  div  werlt  fin  eigen  w»re, 

daz  er  fi  gerne  gebe. 

tniwet  erf  iht  geniezen, 

daz  er  den  lip  lieze 

ze  buluer  nerbrennen, 

iz  ilt  enwiht  denne 

den  der  tiovel  fo  betrivget, 

daz  er  id  dar  gefeubet, 

dem  hat  er  daz  hahnel  uorgezogen, 

unz  er  in  gar  hat  betrogen. 

Got  der  geware, 

nu  oernim  mich  fundere; 

nu  lig  ich  in  dirre  tiefTe, 

an  dine  guote  ich  nu  ruofe, 

daz  du  mir  bieteft  dine  hant; 

ez  ift  leidir  uil  lanch, 

daz  ich  flog  dine  hulde. 

fich  hnoben  mine  fculde 

des  tages,  do  Adam 

dir  wart  ungehorfam,    - 

do  Tiei  ich  in  daz  unreht, 

daz  han  ich  fundiger  chneht 

fit  Oll  diche  giteniuwet; 

des  bivte  ich  mine  rivwe 

zu  dinen  gnaden; 

nu  folt  du  mich  inphahen 

durch  necheine  mine  mifTetat; 

difiy  werlt  mich  betrogen  hat, 

fi  hat  mir  annen  getan 

alfo  vil  manegem  man, 
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den  f  i  hat  befwichen,  .... 
ein  teil  han  ich  ir  ite  harte  gehenget, 
ich  uorhte,  ich  habe  gelenget 
die  gnift  miner  feie. 
s  gnedger  herre, 
nu  la  mich  dir  erbarmen, 
ia  choufteft  du  mibe  armen 
mit  din  felbes  bluote, 
warre  got  durch  dine  guote. 

10  nu  ueniim  riuwigen  mich, 

ich  wil  mich  mögen  wider  dich; 
ich  binz,  der  wirfifte  man, 
der  den  namen  id  gewan, 
daz  er  criAen  folde  (in; 

11  nu  la  du  zom  din 

über  mich  uerworhten  niht  gan, 

dar  nah  unde  ich  daz  gamet  han, 

fo  wiere  ich  ewiclichen  ulorn: 

in  den  funden  wart  ich  gebom,  (306.) 

somit  funden  mich  diu  muoter  enphie, 

die  ich  auer  in  der  toufe  lie, 

da  gehiez  ich  criftenlichiu  dinch, 

diu  han  ich  gare  erlogen  iint 

Gnediger  herre, 
ssnu  uorhte  ich  mir  fere 

want  ich  mich  feuldigen  weiz; 

aller  dinge  ich  mich  uleiz, 

diu  waren  wider  dir; 

die  folt  du  uergeben  mir 
ao durch  dinor  muoter  willen; 

mine  fculde  fint  nit  ringe, 

ir  ift  laider  fo  uil, 

ein  tail  ich  dir  nu  clagen  wil, 

der  ich  nu  gehugen  mach ; 
Oft  unde  fezze  ich  naht  und  tach, 

fo  ne  dorft  ich  niemer  gedagen, 

ob  ich  allez  folde  (agen, 
(306.)      wände  ich  uie  dar  zuo, 

leidir  uil  fruo. 
40  do  ich  in  der  wigen  lach, 

do  ne  uerliez  ich  nie  neheinen  tach 

ine  getrupte  mine  muter 

ich  tete  ir  luzel  guotes, 

ich  ne  tet  ir  mwarleit. 
ttuil  manege  bofheit 

han  ich  (it  begangen, 

min  lip  was  beuangen 

mit  aller  achufte; 

under  minen  brüllten 
«ofo  ne  was  niuwar  zom  unde  nit, 

untriuwe  und  ubermuot; 

aller  unguote  was  min  herze  ie  uol, 

rehter  dinge  weiz  hol. 

Dem  ich  wol  zu  fprach, 
fisich  ne  uerliez  iz  nie  durch  daz, 

ich  ne  riete  ime  an  fine  guot,  (307.) 

mit  den  gedanchen  ich  in  fluch, 

ich  honde  in  mit  der  zungen, 

ich  ne  fprach  mit  dem  munde 
'^  niewar  huoh  unde  fpot; 

fo  ich  fcolde  Iprecben  din  lop, 

fo  was  ich  unmuozech; 
verlorn,    daz  haAu  wol  gebuozet, 
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des  fag  ich  dir  gnade. 

ze  chirchen  toat  ich  trage, 

gerne  ich  roupte  node  ftal, 

daz  unrehte  ich  uerhal 

jnere  dan  ich  folde. 

neheine  maze  ich  ne  wolde 

mit  huore  began, 

dem  manne  ich  fine  konen  nam; 

michel  unreht  ich  begie, 

nechein  wip  ich  ne  lie 

ich  fi  mit  ir  geuallen 

mit  werchen  ode  mit  willen 

ode  mit  fogetanen  gebaren« 

die  hurlich  waren; 

da  mich  auer  iehtes  umbe  waa, 

vil  feiere  yrmnet  ich  daz, 

daz  ich  alzoges  guot  wip 

ze  leide  brahte  ir  lip 

mit  unr^hten  mannen, 

des  han  ich  uil  begangen. 

Ich  han  mit  meineiden 

getan  fo  uil  ze  leide 

miner  annen  feie, 

ich  phlac  des  ie  herre, 

daz  ich  ein  rechere  was, 

der  mir  iht  getet  oder  gefpradi, 

ich  räch  halt  andere  luote  dinch, 

an  dinen  werchen  was  ich  blint, 

tore  und  (tumme, 

o  wi,  wi  wol  ich  daz  chunde 

mit  ubele  gewinnen! 

div  heilige  minne, 

diu  was  mir  ie  uerre, 

nu  hete  ich  fie  gerne; 

nu  höre  ich  wol  Tagen, 

fwelh  man  ir  ni  ne  habe, 

er  uerlicfe  allez  daz  gut 

daz  er  iemer  geduot; 

des  forge  ich  mir  harte. 

necheincme  ewarten 

chom  ich  niht  ze  bihte 

nie  fo  lutcrlichcn, 

fo  ich  uon  rehte  folde. 

fwenne  ich  auer  denne  wolde 

die  maze  iemer  iht  began, 

wände  min  gm'd  dar  ane  fcolde  ftan, 

def  ich  denne  da  gehiez, 

def  ne  geleide  ich  niht. 

Swenne  ich  folde  uaften, 

fo  fcalt  ich  den  phaphen, 

der  mir  die  buoze  gebot; 

ze  nihte  norhte  ich  den  tot, 

ich  wände  iemer  folde  leben; 

ich  han  uil  diche  einem  anderen  gegeben, 

deiz  mir  leit  wiere 

fwer  mir  iz  gebe; 

fwenne  ich  herre  ie  genam 

dinen  heren  lichnamen, 

den  behielt  ich  nnrchtc, 

daz  uergip  du  mir,  drehtin! 

fwie  here  daz  zit  was, 

ich  ne  nerliez  iz  nie  durch  daz 

ich  in  begionge  minen  willen 


über  Int  unde  Itille, 

fo  han  ich  diche  ueriiianet. 

fwa  ich  auer  iemannen  uant, 

der  ein  irrsere  was, 
^  der  geuiel  mir  al  defte  baz, 

den  chos  ich  mir  ze  gefeilen« 

nu  mohte  ich  iemer  zellen, 

daz  ich  iz  doh  niemer  nol  zalte, 

da  mit  ich  mich  ualte. 
10  Def  ich  dir  nu  ucriehen  han  (809.) 

unde  alles  des  ich  han  getan 

mit  Worten  ode  mit  willen, 

mit  deheiner  flahte  dinge, 

daz  uergip  du  mir  herre 
»durch  dines  grabes  ere, 

da  du  läge  inne, 

unde  durch  dines  heiligen  crucia  wülen, 

da  du  ane  neme  den  tot 

durch  alier  fundsere  not, 
fodu  rihtiz  über  min  fleifdi, 

daz  der  min  arme  geift 

niht  uerlom  werde. 

ich  was  ein  blodiu  erde 

unde  bin  hiute  fo  bofe, 
s&folt  ich  mich  irlofen, 

dir  herre  gehuldigen 

aller  miner  fculde, 

ich  uil  harte  uerfumet  wäre 

dem  leidigen  wizensere, 
80  dem  wurde  fin  gehalten  ze  uile. 

ein  teil  ich  if  nu  toil 
(308.)      vil  gerne  hie  gebuozzen. 

daz  ich  daz  getun  muoze, 

daz  gip  du  mir,  heiliger  Christ, 
Sftdu  da  fccpha['re  bilt 

über  himel  unde  über  erde. 

nu  hilf  mir,  daz  ich  dir  noch  rehter  werde 

uor  minem  ende, 

des  bit  ich  dich  durch  dei  gebende, 
40  die  du  dolteft  uon  den  Juden. 

nu  ruche  herre  mich  ze  uridennS 

Uor  dem  ubelen  hunde, 

der  ie  zallen  ftunden 

wiruet  mit  flize, 
45 daz  er  mich  bef wiche; 

er  was  def  leider  ane  mir  gewif, 

des  auer,  obe  got  wil,  nie  niit, 

daz  er  mich  in  der  hant  hete; 

er  fcol  die  felben  mite, 
80  die  er  mir  da  wolde  geben, 

uil  lange  ein  ubele  leben, 

daz  ich  ir  hie  uerdienet  habe, 

di  nim  du  mir  hie  abe  (810.) 

mit  ettelichen  dingen, 
udaz  ich  fi  nine  bringe 

an  den  nrteilichen  tach, 

da  niemen  ne  mach 

fin  unreht  befcinnen; 

da  muzen  f  i  gehirmen, 
^die  hie  ir  antfage 

mit  ir  fpehlichen  rede 

da  uure  bietent, 

ob  in  ieman  riete 


L   Keden. 

hr  feie  gnift 

des  tages  iz  dzoges  ift 

rfaomen  uz  aHernahte  rate, 

fo  fuftent  fi  al  ze  fpate. 

Duo  ercbenne  ich  fündiger  clmet 

ttil  vol  min  nnrehte 

onde  alle  mine  fculde; 

herre,  dine  hülde 

tum  ich  harte  uerlom, 

wol  gamet  dinen  zom, 

da  nil  heiliger  Chriftl 

na  weiz  ich  uil  wol,  daz  dn  bift 

biate  alfo  gnedich,  fo  do  du  tocare, 

(lo  du  deme  fcachaere 

fine  meinteie  uerlize 

nnde  du  ime  uil  wol  geheize; 

noo  wil  ich  ooch  wider  f  innen 

uil  gerne  gewinnen 

herre  dine  hulde, 

onde  wil  mich  hiute  fculdigen 

io  dine  gnade  geben, 

unde  wil  dir  raten  unze  ich  lebe. 

nuo  ift  onch  biUich  unde  reht, 

daz  dao  enphaheft  dinen  armen  chouf  chneta 

Herre  über  ellin  dinch, 

dir  da  wol  mnoglich  (iht 
mine  fculde  ze  nergebennne, 

nao  nerfich  mir  ze  lebenne, 
QDze  ich  verworvner  fcalh 

Qon  des  tiuuelea  gewalt 

inphure  mine  feie, 

des  bitte  ich  dich,  herre, 

darch  willen  der  eren 

diner  heren  uferte.  (Sil.) 

nno  gedenche  an  mir  der  worte, 

der  dn  fpreche  dinen  iungeren  zu; 

an  dine  helue  ne  mohte 

niemen  niht  getun, 

daz  ill  herre  uil  war. 

Maria  diu  ne  wasre  nie  fo  manich  iar 
in  der  wnoften  gewefen, 
der  tiere  fpife  genefen 
ane  dine  gnote, 
dia  hat  mir  min  gemuote 
gemachet  uil  ringe, 
fo  getaner  dinge, 
di  una  uon  ir  f  int  gefcriben. 
den  du,  here,   wil  bevriden, 
der  i(t  behalden  unde  imeren. 
ia  ift  uns  ir  daz  geleren, 
daz  f  i  f  icli  fo  uerre  uerworht  bete, 
daz  fi  der  luft  inlieze 
K  Jemlalem  in  das  muonfter  niht, 
nnze  fi  riuwen  gihiez 
ze  buzzene  ir  fculde, 
do  gewan  f  i  dine  hulde, 
din  gnade  ir  fa  den  wech  infloz, 
da  ze  ftete  fi  gnoz, 
da  ail  heiliger  Crift, 
daz  du  fo  ^ot  bift; 
oach  wart'  f  i  felbe  fo  guot, 
daz  fi  der  luft  enbore  druoc, 
der  ir  daz  munfter  £  benam. 
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fwen  ich  fundiger  man 

dcnche  an  dine  gnade, 

fo  bin  ich  uro  ze  wäre, 

fo  ift  mir  min  gemuote  uil  ringe. 

»fo  getaner  dinge 
begienge  duo  diche  nil, 
ich  engetar  noch  ne  wil 

miffetruwen  diner  guote. 
der  ofen  der  da  gluote, 
10  den  cbuldeftu  den  chinden, 

daz  in  dar  inne 

diu  hizze  nine  war; 

dinen  engel  fandeft  du  dar,  (312.) 

daz  er  da  mitfamet  in  fanch 
IS  din  lop,  warre  heilant. 
Swer  fleh  ie  zuo  dir  gevie, 

den  uerlieze  du  nie, 

daz  ift  offen  unde  war, 

daz  bewarft  du  wol  da 
so  AU  der  guoten  Sufanncn; 

diu  was  mit  noten  beuangen, 

ir  wart  erteilet  der  tot, 

unze  din  gnade  do  gebot 

eime  kindifcem  manne, 
sadaz  er  ir  half  danne 

an  allen  ir  fcaden; 

di  f  i  wolden  ulom  han 

mit  luggeme  urchunde,^ 

über  di  du  vrumedeft 
aodie  felben  urteile, 

di  f  i  ir  ze  leide 

beten  geraten, 

wände  fit  alle  taten 

an  alle  ir  fculde; 
ssdea  uluren  fi  dine  hulde. 

Gnediger  herre, 

du  lofteft  Danyelen, 

der  den  lewen  was  gegeben, 

di  uil  lange  waren  hungerige  gelegen 
40  in  einem  loche, 

daz  fi  in  zebrochen 

foolden  haben  fdere;- 

do  gebud  duo  den  tieren, 

daz  f i  flu  nine  ruorten, 
48iene  fi  gar  zevuorten, 

di  in  da  dar  Tuorten. 

nu  entlip  minen  funden 

durch  din  lelbes  guote; 

an  dem  wege  der  warheite, 
50  nno  gip  mir  geleite 

heim  zuo  mlnem  erbe, 

daz  wil  mir  tievel  wergen. 

Chunoch  aller  keifere, 

uater  aller  weifen, 
66Uogttt  aUer  armen, 

nu  Ia  mich  dir  erbarmen, 

daz  mir  min  erbe, 

der  tievel  wil  wergen,  (818.) 

daz  fol  auer  ich  ein  kämpf  mit  ime  uebten, 
60  des  hilf  du  «dir,  trehtin, 

daz  ich  armer  an  im  gel  ige. 

o,  wi  gerne  ich  in  uon  mir  uertribe, 

daz  er  mit  mir  ne  bete  nechein  gcuerte; 
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fin  Ion  ift  Lcrte, 

ich  höre  wol  iagen, 

daz  er  niht  ne  habe 

nicmanne  ze  gebenne 

wane  bech  unde  fwebel; 

diu  zwei  wallen  unde  brinneo, 

der  werde  niemer  ende 

uon  ewen  unze  in  ewen. 

fo  getane  wewen 

gibet  er  ze  mite; 

mir  waere  lieber,  daz  erz  ime  heie. 

Ich  wil  ime  vil  gerne  entrinnen, 

einen  bezzeren  Ion  gewinnen 

umbe  minen  fcephare. 

wi  dürft  mir  nuo  wäre, 

daz  ich  hete  ein  brußXloz 

▼ur  fin  vreiflic  fcoz 

Yur  fine  fcerphen  dnle, 

damit  er  an  twale 

TÜ  diche  ramet  min, 

diu  bruHwere  darf  auer  niht  fin 

weder  hom,  noch  bein, 

noch  ftal,  noch  Hein, 

da  wrde  ich  under  irf lagen: 

rchten  glouben  fol  ich  haben, 

unde  di  waren  riuwe, 

unde  die  guoten  triuwe, 

den  ftetigen  gedingen 

unde  die  criftenliche  minne, 

dult  unde  demuot, 

diu  geweifene  waeren  vil  guot 

Tuor  den  hunt  uerwazen, 

fo  muof  mir  die  (traze 

rumen  zagelichen 

unde  allenthalben  intwichen. 

Duo  fo  getane  chamf  wat, 

herre,  niemeu  ne  hat, 

wane  deme  du  He  geben  wil. 

nuo  wasre  reht  daz  wir  dich  vil 

innerclichen  beten 

umbe  alle  die  ir  ni  ne  heten, 

fo  ich  fundiger  ne  han, 

fwenne  ich  ettewenne  ftaii 

unde  vil  gerne  bete  dich, 

niemer  ne  mag  ich 

uftuon  minen  munt, 

fo  der  uerwazenc  hunt 

ne  waiz  wanne  zuo  vert, 

der  allez  guot  gerne  wert, 

hat  mir  ettewaz  braht 

da  er  mir  die  guoten  andaht 

leiere  mit  hat  entragen, 

die  ich  zu  dir  (colde  haben; 

daz  chlage  ich  diner  guote. 

du  ne  wäleft  mich  behuoten, 

er  bringet  mich  in  not. 

durch  dinen  heiligen  tot 

gedench,  waz  daz  wäre, 

da  duo  mich  fundcre 

uz  werden  hiczc; 

la  mich  des  geniezen, 

daz  uil  wol  weid  daz, 

daz  iz  newederez  was, 


(314.) 


(315.) 


weder  ifen  noch  bein, 

iz  was  ein  broder  leim,  .... 

da  du  mich  ueßer  machen; 

ich  ne  han  necheine  craft 
•  wider  die  mich  herehafl 

anevehtent  tiegelichen 

unde  mich  des  ewigen  richea 

uil  gerne  bedieze,  .... 

ob  fie  diu  gotheit 
10  uon  himele  her  in  erde  treip 

in  einer  armen  magede  buocb, 

zu  diu  daz  du  hulfed  uf 

dem,  der  da  geuallen  waa, 

daz  du  herre  ie  daz 
»durch  unfich  getete, 

daz  riet  dir  din  gute 

unde  uil  uerre  din  gnade, 

wände  wir  des  unwirdich  waren; 

wie  mohte  wir  daz  uerdienet  haben, 
90  daz  du  dich  licze  anflahen, 

fpoten  unde  fpiewcn, 

daz  du  dich  lieze  triben 

an  die  (tat,  da  man  dich  hie 

under  die  da  waren  ie 
S5ZU  den  fcacheren  gezalt. 

o,  wi  din  gotlich  gewalt 

du  im  toolte  zeigen 

do  wolt  er  (ich  nider  neigen, 

daz  er  des  tages 
aodefte  minner  nine  was, 

die- hello  er  under  diu  brach, 

do  du  in  dem  tode  himel  .  .  •  unde  erde 

allez  erweget  werden, 

fteine  di  zebraften  dar  abe, 
ngenuogc  erftunden  an  dem  tage, 

die  vor  manegen  iaren 

gar  ervulet  waren, 

fich  zaten  die  .  .  .  über  elliu  diu  lant, 

fich  uerwandelote  daz  lieht, 

40  der  ÜTuel  ne  wefle  niht, 
waz  in  der  menfcheit  was, 
die  er  da  uzen  ane  fach, 
diu  gotheit  was  in  uerholn, 

daz  er  da  hete  uerftolen;  (316.) 

41  im  was  fin  fterchorre  chomen. 

daz  ime  benomen  euch  alle  die  werden, 
die  uffe  dirre  erden 
fin  gebildet  nach  dire. 
daz  gib  in  unde  ouch  mire, 
fiodu  uil  heilige  gotes  fun, 
Qt/i  vivis  et  regnas  per  omnia  fecula  /ecuiorum. 


u 


10. 


Das  gedieht  vom  pfaffenleben  wird  nach 
einer  bemerkung  Haupts,  dafi  er  diesen  punkt 
untersuchen  wolle,  dem  dichter  Heinrich  zuge- 
schrieben, mit  dessen  prolog  zu  der  todea- 
oomahnung  es  im  tone  allerdings  stimmt,  "die 
lehren  sollten,  sind  blind  und  stehen  an  der 
warte  ohne  den  feind  zu  sehen,  der  mit  bluti- 
ger band  das  blanke  schwert  ins  land  fuhrt. 
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sie  ziehen   sich  aus  dem  gedränge  und  opfern    Greboesem  oder  gibezzem  an  stnem  leben? 
dem  bauck  ihrem  herm.     pfafien  und  nennen    sone  w»r  dehein  chraJGfl  an  stnem  geben, 
kennen  das  Sprichwort  post  pirum  vintanj  nach    Nu  welle  wir  iuch  manen : 
dem  tHne  haart  daz  bihelinum.    wenn  dann  ein    diu  toufe  unt  gotes  llchnamen  880 

w^emüder  gast,  von  dem  lichterglanz  des  ge-  s  Machet  nicht  wan  der  segen. 
machs   gelokt  ans  thor  klopft  und  einlaß  be-    wir  sulen  nicht  vorsehen  umb  sin  leben, 
gehrt  80  heifit  es,   der  herr  sei  nicht  daheim,    Der  daz  ampt  d&  für  bringet; 
oder  siech»  er  habe  zur  adet  gdaOen  und  wolle    swft  in  sin  schulde  twinget, 
ruhe  haben,     aber  kommt  sein  hausgenoQen-    Daz  ist  sin  selbes  urteile; 
Schaft,   da   hebt  eine  große  Wirtschaft  an;   daioswaz  aber  ze  dem  ewigem  hefle 
werden  becher  gereicht»  weiche  polster  gebrei-    Gen&den  uns  dft  von  diomen  sol, 
tet,  gespielt  und  von  minne  geredet,   wovon    daz  ist  als  stsete  unt  ab  wol 
man  sie  viel   schreiben  hoert:  'mit  wolgetftnen    Von  dem  ubelen  sam  von  dem  besten, 
wiben  sol   niemen  spielen    wan    phaffen:   wir    wer  sol  den  gelouben  vesten,  390 

wellen  unser  dinc  schaffen:  ir  leien,  ir  sult  äzisWan  diu  tugent,  diu  von  den  werten  chumt? 
gftn.*     sie  berufen  sich  auf  Paulus ,  der  ihnen    der  heilige  geist  iz  alles  vol  framt 
die  weiber  erlaubt  habe,   darin  aber  sind  die    Mit  den  chrefiten  des  vaters  unt  des  suns: 
pfaffen  nicht  gemeint  (was  durch  exegese  der    sd  wont  sin  genäde  in  uns  unt  ob  uns, 
stelle  weiter  erörtert  wird),  die  unrein  zu  got-    Ob  ir  iuch  der  rede  recht  wellet  enstftn 
tes  tische  gehn  sind  wie  Judas,    aber  die  laien'^'als  ich  iu  d&  vor  gesaget  hfin, 
bedürfen  auch  der  mahnuug.   wenn  sie  sprechen    Sw&  daz  gotes  wort  unt  diu  gewlhte  hant 
die  messe  des  sündigen  priesters  sei  unrein,  so    wrchent  ob  dem  gotes  tische  ensant, 
ist  das  ein  grober  irrtum  und  eine  gottesläste-    Dft  wirt  gotes  llchnamen  in  der  misse 
nmg  (v.  $76  ff.),  betqsiele  sündhafter  priester    von  einem  suntaere  sin  gewisse  400 

und  gotes  iwarte  in  der  historie  der  Susanne  >«  Sam  von  dem  heiligisten  man, 
u.  s.  w.    gern  sehen  die  fürsten  daQ  die  pfaf-    der  briesters  namen  ie  gewan. 
fen  wie  die  leuchter  von  ihren  tugenden  brenn- 
ten (619  ff.);   auch   die    verirrten  weiber  be-  (v.  619  —  648.) 
dürfen  der  anspräche,    welche  einen  gottesdie-    €[eme  sehen  die  fursten  daz, 
Der  verführt  bat,   der  hilft  es,   wenn  sie  zur 3o daz  die  phafien  als  diu  liechtvaz  620 
bu^   ihrer   Sünden   den    armen  zehentausend    Von  ir  tugenden  muosen  brinnen 
pfund  gaebe,  nicht  mehr  als  eine  bohne.     ihre    üzzen  unt  innen. 
geistlichen  liebhaber  kehren  aliegedanken  dar-    Ob  si  die  harren  wol  bieten, 
an,  guter  zu  gewinnen  *  (679  ff.).  —  (üeber  die    dft  wider  solden  si  bieten, 
conti^verse,   ob  ein  sündiger  priesteor  das  amtasDaz  si  ir  chiusche  behielten 
der  messe  verwalten  diirfe,   sprach  sich  Hein-    unt  der  riussere  genftden  wielten. 
rieh   in  dem   gedichte  von  des  todes  gehogde    In  solde  sin  vil  leit 
eben  so  aus,  wie  der  dichter  des  pfaffenlebens.    sd  gitftniu  frlheit, 
eine  ha  des   klosters  Neuburg   bei  Wien,   vgl.    Daz  an  dem  rcemischem  hove 
Diut.  3,  271  f.  enthalt  drei  gedichte  des  XHI^odie  baebest  unt  die  bischove                          680 
jh.  über  denselben  gegenständ,     in  dem  einen    Mit  ein  ander  wurden  enein 
derselben  geht  eines  unkeuschen  pfaffen  untejp-    des  man  phliget  ze  Ungern  unt  ze  Beheim 
than,    der  zu  dem  pfaffen  keinen  glauben  hat,    Unt  in  allen  diutschen  landen, 
an  einem  heiligen  tage  allein  auf  das  feld  an-    daz  si  den  phluoc  h&nt  in  ir  banden , 
statt  zur  messe,  findet  einen  wohlschmeckenden  ^>B6diu  dreschen  unt  sniten, 
bnmnen,   spürt  der  quelle  nach  und  findet  in    daz  si  von  ir  unsiten 
ihr   einen  toten  hund   liegen;   so    wenig    der    Immer  so  getobten  .... 
hund  den  wolgeschmack  des  wafiers  verunreinen    Sd  wird  in  vil  endanc 
kann,  eben  so  wenig  das  sündhafte  leben  des    daz  si  an*dem  drum  der  banc 
pfafien  die  messe,  der  mann  kehrt  zorück,  er-^Bl  den  chnechten  gesiezzen,                         640 
zaehlt    die  begebenheit  dem  pSsiffen  und  dieser    mit  in  übel  trunchen  und  sezzen; 
bekehrt  sich.  —  in  dem  andern  gedichte  sieht    vil  gerne  si  dirre  Schönheit  vergaezzen. 
ein   im  walde  allein  sitzender  hruder  in  ver- 

zöckong  einen  goldnen  brunnen,  aus  dem  ein  (v.  679—747.) 

anantziger  mann  lauteres  waßer   schöpft,   und  ^  Er  nimt  ein  veder  unt  ein  buochel 
wird  hierdurch  belehrt.   Einer  entgegengesetz-    unt  bringet  sinem  wibe  ein  troutspel.  680 

ten   anfiaOung  soll  nach  Jacobs  beschreibung    Der  itelcheit  ist  si  hol 
der   Grothaer  hss '  s.  72.   ein  spasteres  gedieht    unt  der  untriwen  vol. 
der   Gotbaer  hs    Cfa.  A.   no.  216,   bl.  90  von    Er  sprichet  *mln  liebe  trinttn, 
tumber  pfaffen  mezze  folgen.)  codise  rede  du  vemim. 

(aUd.  HL  1,  226.   v.  875—402.)  Der  hftt  ein  manslacht  gitftn, 

Wer  wav,  der  got  getöehte,  diser  hftt  ein  sippehour  big&n, 

den  dehein  anner  mensch  möchte  Der  ist  mit  slner  gevatem  geruoget: 

GOKOKKK,  BittctaJtcr.  7 
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ZWEITES   BUCH. 


got  hftt  ez  UDB  wol  gefiiogct:       * 

Si  wurden  uns  gisaget  ze  christenlichen  dingen ; 

daz  h&nt  si  mit  ir  phcnninge  690 

Vil  wol  understanden, 

want  si  ir  schulde  wol  erchanden* 

Zwene  rote  beuge  soltuo  tragen 

wol  gesteinet  unt  ergraben; 

Die  hat  mir  zc  triwen  gislagcn 

ein  biderber  meister;  ih  übergaben, 

Do  si  mir,  liebez  wip,  gevielen.* 

des  beginnet  denne  smielen 

Des  tdvels  juncfrowe. 

si  h&t  vil  guot  gezowe, 

Hemde  unt  röchel; 

euch  habent  si  die  lochel 

Also  chleine  gedrset; 

die  hantschuodi  wol  ginsBt 

Ziehcnt  ei  an  mit  ylizzen: 

die  borten  sihet  man  glizzen 

Durch  die  gelwen  ilsen; 

si  biginnent  sich  vaste  brisen 

Die  hantschoene  unt  die  ^liegeh 

üf  einen  itniwen  friedel 

Stdt  aller  ir  gedinge: 

daz  machent  die  opherphenninge 

Unt  daz  arm  sdlgircet; 

dar  üf  schalTcnt  si  allez  ir  giwiet ; 

Daz  ziehent  si  n&ch  in  cmt  vor. 

waz  höret  ce  so  gitänem  verlor? 

armer  liute  sunde  sint  ir  urbor. 

Heten  die  phafien  schäm, 

sd  stnonde  ir  wibe  nam 

Vil  übel  an  den  buochen, 

wellent  si  in  dar  an  suochen: 

Ir  gemuote  si  vil  harte  reizent, 

wan  si  vil  lästerlichen  heizzent 

Die  mit  den  phaffen  sint  givallen, 

daz  81  gwichlichen  muozzen  vallen. 

Man  beginnet  si  atefcenen 

in  fiurine  chetene 

N&ch  disem  brcedem  Üben, 

die  briester  mit  ir  wiben; 

Ir  deheines  wirt  nimmer  rftt. 

war  gidenchet  manic  unfl&t, 

Daz  si  lebent  &ne  riwe? 

wan  si  deheine  triwe 

Ze  den  ir  wiben  mksr  vindent; 

wan  8W&  si  mit  dem  guote  erwiadcnt, 

D&  hftt  diu  b'ebe  ein  ende. 

ez  ist  recht  daz  man  siu  sehende; 

Lr  hat  diu  werlt  niwan  spot 

unt  achtent  lutzel  üf  got; 

Der  h&t  siu  üz  sinem  scherm  läzzen. 

wir  sulen  siu  billichen  ebenm&zzen, 

Si  sint  als  ein  durcheler  sac 

(vil  wol  ich  siu  also  heizzen  mac), 

Da  man  oben  in  schiubet 

unt  niden  üz  stiubct; 

ich  enweiz  waz  den  phalTen  an  in  Hübet. 


KIRCHLICHES. 


11. 


Die  litanci  eines  dichters  Heinrich  zu 
allen  himmlischen  bewohnem,  zu  gott  vater 
ssohn  und  geist,  Maria,  den  engein,  Johannes 
dem  täufer,  den  aposteln,  Laurentius  und  den 
niartyrern,  Gregor  und  den  bekennem,  Agnes 
und  den  Jungfrauen,  den  heiligen  und  der  gan- 
zen gemeinschaft,  wird  gleichfalls  dem  dichter 

10  Heinrich  beigelegt,  ohne  daQ  ein  äuQeres  Zeug- 
nis für  die  identitset  dieses  und  jenes  Heinricha 
vorhanden  wsere.  das  gedieht  ist  in  zwei  be- 
'ÖO  arbeitungen  aufbewahrt;  die'  ältere  ist  in  einer 
hs   des   XH.  jh.    zu   Graz    enthalten    (gedr. 

idfundgr.  2,  216  —  237);  die  jüngere  enthält 
etwa  500  neu  eingeschobene  verse  mehr  und 
hat  die  gcmelnschafllichcn  gedanken  zum  theil 
anders  geformt,  von  der  hg,  die  inStraQburg 
(universitätsbibl.  C.  V.  16.  b. )   liegt  und  aus 

so  Molsheim  stammt,  gab  Graff  in  der  Diutiska  1, 

807  künde  (gedr.  Mafsm.  gedichte  desXH.jh. 

I    43—63.  1468  verse). 
710 

(Jiltere  bearbeüung.  fundgr,  S,  295,  88-237,  32.) 

25  Nu  il^  reht  unde  bruoderlich, 

daz  wn*  umbe  ein  ander  alle  gimeinlich 

in  der  gotlichin  minne 

an  die  turringe 

dinir  barmunge, 
soherre,  chunich  aller  chunige,  (236.) 

vil  enicichlichen  chlophin 

mit  z»herlichen  trophen, 
*2^    daz  du  unf  fride  unt  gifunt  verlihift 

unt  onferm  hercen  niene  vercfhifl; 
33  def  heiligen  geiftis  gn&de, 

unde  aller  flaht  läge  ^ 

unfer  viende  ceftoreft, 

nnde  diner  chriftenheit  erhoreft 

unt  ir  vaterlichin  gnadif  t, 
40  unt  befchirmeft  nnfem  herren  den  pabef, 

der  unf  alle  fol  biforgen, 

nnde  allen  pheeflichen  orden 
^^    machilt  einvaltich, 

an  dinen  giboten  ehaltidi, 
4s  unt  giruochin;  alle  chrillen 

ce  dinem  lobe  ce  ttteügen  unt  oe  friflen 

die  du  mit  dinem  bluote  erlofteft, 

unt  daz  du  die  armen  gitroftet, 

machin  gifunt  die  ungifunden, 
50  irloleft  die  givangen  unt  gibunden 

unt  giruochift  die  eilenden 

in  ir  vateriant  ci  fenden, 
7^0    unt  alle  die  nf  waaueer  vam 

vor  allen  vreifen  biwaren, 
65  daz  du  chunige  nnde  rihtsere 

unt  ander  ir  volgnre 

muräft  du  givelten  an  dem  rehten, 

unt  verdnichift  die  widervechten 


*^  befchirme  anfiu  pabef.    fiitger^  hearh. 
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chriftinlichif  glouben, 
ande  alle  die  offinltclieii  olde  toagen 
mit  fnefVele  fanten  oder  mit  voriiten 
niene  lazift  werden  die  verworhten 
fine  gibnzin  in  dilem  übe, 
hungir  onde  bifez  du  Textrtbe, 
diene  der  erde  von  dem  lüfte 
daz  wuocher  citlichir  gnuhte, 
oeraore  allerfUht  irrituome, 
gib  onf  nuezzigen  richtuome 
ont  dar  über  niemere, 
onde  Ion,  vater  herre, 
mit  dinem  oehencichvaltigem  lone 
gelte  die  onf  nünnint,  fpifent  nnde  vazsent, 
Teigib  allen  den  die  anf  hazzent, 
die  dinif  glouben  haben  veriehen, 
gnade  allen  feien 
anir  fainTerte, 
din  Habe  unt  din  garte 
diu  fi  nach  der  bete  Davidis 
ein  troft  der  feie  unt  def  libis, 
daz  da  mich  giruochif  ce  bechleiben 
mit  dinif  tinds  aleibe 
ont  mit  dinem  ehelche  tninehen  machen: 
er  meinit  mit  den  obriften  zwein  fachen 
dinif  lichnamen  unt  dinis  pluotis; 
want  niemen  tuet  fo  tU  guoHs, 
fwer  Cch  der  von  fcheidit, 
imne  fi  nn*  dir  verteilet, 
def  ne  la  niemen  wefen  ane 
die  von  dir  herre  Chrift  eriftiane 
mit  dem  namen  unt  mit  den  werehen  fint. 
lamene  i  heire  vater  diniu  chint 
in  der  himilifchin  Jemlalem: 
derfelben  gnaden  la  niht  biden 
dinen  (caldi  HKmRiCBBK, 
der  Til  harte  einlichen 
(ich  dar  uf  giflizzen  hat, 
fwer  mit  f  inne  dizze  gibet  verftat, 
fwelhe  gnade  er  damit  erwerve, 
daz  er  der  teilnoBiftich  werde, 
dizze  gibet  heizzit  letanie: 
daz  imphach  du  vrowe  Sancta  Maria 
mit  allem  himilifken  here, 
daz  Hilf  got  allef  def  gwere 
del  wir  haben  gifprochin  mit  der  zuonge 
ode  def  wir  niht  gedenclien  chunnen : 
daz  ne  mach  niemen  wan  er  aine  gituon 
vivU  tn  tttmtan. 


12. 


in  dem  sehoenengedichte Pilatus,  das  in  einer 
ha  zu  Straßburg  (C.  V.  16.  6.  4»,  bl.  29',  aua 
Molaheim)  aufbehalten  ist  (gedr.  anzdger  4, 
484—446.  Mafsm.  I,  145—152  )  liege  nur  jün- 

s  gere  Überarbeitung  eines  gedieh tes  von  dem 
vorhin  genannten  Hartmann  vor.  Mone  nahm 
in  seinen  quellen  und  forschungen  (Leipz.  I8a0. 
1,  269)  als  moeglich  an,  daß  Lamprecht,  der 
dichter  des  Alexander,  die  legende  verfa(H  habe, 

10  im  anzeiger  weist  er  das  gedieht  an  den  Rhein, 
die  Untersuchung  mag  ihr  lehrreiches  haben, 
zu  einem  resultate  vermag  sie  nicht  zu  gelan- 
gen, jedenfalls  aber  ei^bt  sich  daO  die  dich- 
terische behandlung  in  die  zeit  des  ersten  auf- 

n  blübens  gelehrter   dichtung  im  Südosten  fällt. 

der  dichter  erwashnt  der  klage  über  die  nnge- 

lenkheit  der  spräche.  "Man  sagt  von  deutscher 

(297.)    spräche,   sie   sei  ungebändigi   und  ungefnge; 

wenn  man  sie  nur  hämmerte  wie  den  stal  auf 

M  dem  amboO  würde  sie  wol  biegsam  werden, 
mit  hülfe  gottes  und  der  auserkomen  Jungfrau, 
die  von  jüdischem  stamm  wie  vom  dorn,  eine 
domlose  rose ,  geboren  ist ,  will  der  dichter 
eine  rede  sprechen  wie   sie  vor  ihm  geschrie- 

tt  ben  ist ;  wie  Pilatus  durch  der  Juden  rat  Jesu 
den  tod  gab.  wer  Pilatus  war,  wie  er  ge- 
boren, zum  herm  erlesen  wurde,  was  leides 
von  ihm  gekommen  und  wann  er  gestorben, 
will  er  lehren,  wie  es  ihm  gelehrt  worden.  Im 

■0  Latein  wird  berichtet  daß  zu  Mainz  am  Rheine 
ein  koenig  Tyrus  sa6 ,  der  über  Maas ,  Main 
und  Rhein  gebot,  sein  reidi  war  meist  wald. 
einst  ritt  er  auf  die  jagd  und  blieb  die  nacht 
in   einem  jagdhause,     die  Inft  war  rein ,    der 

■•  himmel  klar,  die  steme  ruhig,  da  er  der  astro- 
nomie  wol  kundig  war,  sah  er,  daß  ein  kind 
in  dieser  nacht  erzeugt  klug  und  berühmt  wer- 
den würde,  da  sandte  er,  weil  seine  fran  nicht 
zu  erbringen  war,   seinen  kiunmerer  heimlicb 

*^  aus,  daß  er  eine  magd  suche,     die  diener  fan 
den  in  einer  mühle  einen   armen  mann  Atus 
und  seine  tochter  Piia,    der  Tyrus  beilag,    so 
daO  sie  schwanger  vnirde  und  eines  sohnes  ge- 
nas,  den  ihr  vater  nach  ihnen  beiden  Pilatus 

4fthie(i>  als  der  knabe  erwuchs  brachte  ihn  Atus 
nach  Mainz  zu  seinem  vater,  der  ihn  mit  sei- 
nem ehelichen  söhne  erzog,  der  rechte  wurde 
auf  Pilatus  neidig,  da  dieser  ihn  in  allem  über- 
traf,    auf  einem  jagdritt  erschlug  Pilatus  den 

•obruder.  Tyrus,  der  dem  rate  den  mörder  zu 
toeten  widersteht,  gibt  Pilatus  dem  Julius  Cfesar 
als  geisel.    so  kommt  er  nach  Rom,  wo  er  einen 


aus  Frankreich   als  geisel  gesandten  Jüngling 
Diemer  vennntet  in  der  einleitung  zu  den    Pajnus  findet,  der  sich  vor  allen  fürstensoehnen 
deotadien  gedieht^  des  XI.  u.  XII.  jh.  (s.  84)  w  auszeichnet,   dem  aber  Pilatus  bald  gleich  ist, 

den  er  selbst  übertrifil.   Paynus  ist  eifersüchtig, 

es  erhebt  sich  streit,  Pilatus  erschlsegt  ihn ;  die 

^  bi£ez]  notdarft/  bearb.  —  >$  er  meiiiit]  ih    Rcemer  aber  rächen  die  that  nicht,  da  sie  sein 

meine  /    6.   —   *■  Ikmene  h«rr«  diner  vater  kint    geschlecbt   und   deutsches   volk  mehr  lürchten 

/.  &.  —  ^  fir  die  uUm  mU  dem  namm  n.  b.  ter.aoals  die  Kerlinger.     sie  überlegen   wo  sie  Pilap 

hat    die  j\  b,  den  orthabe  dirre  getihte.     daz   wir    tus  zu  einem  volke   senden   möchten ,  daO  er 

vcm   g;enbte  sa  gerihte  befoowen  dih  reiben  in  der    das  leben  verliere,      da  gedachten  sie  des  fem 

faimelilclMn  feldeo.      Dis  heizit  di  letania  n.  «.  w,     von  Rom  gelegenen   landes  Pontus,   wo  nacht 
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und  tag  streit  und  krieg  war.   kein  kaiser  war  (v.  473^  C21.) 

Bo  stark  und  gewaltig,  daß  er  dies  wilde  volk         Den  biderben  man  hazzet, 
bezwungen  hätte.      FUatus   war  der  sendang    fwen  er  di  tugint  uazzet: 
froh ,   inhr  kühn  und  herzhaft  in  das  fremde    Pykto  alfo  gefcah  — 
land  und  überwand  es,  wo  es  nicht  mit  macht  >  Payno  wal  ungemach, 
ging,  Yollbrachte  ers  mit  gäbe,  mit  dem  zucken    daz  er  fulh  lob  hete: 
des  auges,  mit  dem  finger  gebot  er  über  leben    nit  vnde  ungerete 
und  tod.    zu  dieser  zeit  kam  die  künde  in  das    hub  fih  undir  in  zyein  — 
land  Judaea,   daO  Christ,  wie  vorher  erwsehnt,    fi  wolden  zefamene  vbir  ein. 
Ton  einer  Jungfrau  geboren  worden,     des  lan->oalfo  langiz  fih  getruc. 
des  koenig  Herodes  hoerte  nun,  wie  Pilatus  die    unz  PyUtus  in  erfluc. 
Ton  Pontus  unterworfen;   er  kam  auf  den  rat,    daz  waf  den  uon  Bome  leit 
ihn  holen  zu  laOen  damit  sich  die  Juden  nicht    durh  ir  beider  frumicfaeit; 
möchten  Tom  reiche  losreißen."  Hier  bricht  die    fi  fprachen  al  gliche 
hs  unvollsümdig   ab.      andere    bearbeitungen  i&  daz  der  kunic  uon  Frankriche 
(s.  anzeiger  4,  421  —  446  und  7,   526  wo  ein    fin  dieneft  lolde  keren 
lat.  ged.  des  XH.  jh.  mitgetheilt  wird)  laßen    uon  den  Romeren 
erkennen  wie  die  sage  weitergieng:    Pilatus    unde  daz  er  folde  klagen, 
kommt,  weiß  aber  dem  Herodes  die  herrschaft    daz  fin  Ivn  were  irdagen 
zu  entreißen  und  regiert  selbst  das  unterworfnoioin  fride  unde  in  truwen. 
▼olk  der  Juden  bis   nach  der  kreuzigung  des    f  i  begunden  Payn  ruwen. 
erlcesers.     wegen  der  Verurteilung  Christi  zur    manige  rede  fi  taten. 
Verantwortung  gezogen,  bringt  er  sich  in  Kom    doh  wart  da  geraten, 
um.    sein  leichnam  wird  in  die  Tiber  geworfen.    Pylatns  hete  den  tot  uerfcuolt. 
er  regt  als  gespenst  den  fluß  auf,    wird  m  die  25  da  wcre  reht  an  ime  iruolt. 
Rhone  versenkt,  und  als  er  auch  da  nidht  ruhig    do  entlinen  f  i  dem  rehte  — 
ist,   in  den  see  auf  dem  Pilatusberge  in  der    fi  uorhten  fin  geflehte 
Schweiz,   wo  er  noch  fortwaehrend  als  boeser    vnde  tutifch  uolk  mere 


wetteigeist  sdiadet. 

(ö.  1-80.) 

Man  fagit  uon  dutifcher  zungen 
iiu  fi  unbetwungen, 
ze  uogene  herte : 
fwer  n  dicke  berte, 
fi  wrde  wol  zehe, 
alf  dem  ftale  ir  gefchee, 
der  mit  f inem  gezowe 
uf  dem  anehowe 
wrde  gebouge. 
fwi  ihz  gotouge, 
ih  wil  fpannin  minen  fin 
zo  einer  rede,  an  der  ih  bin 
ane  ghedenet  uil  cranc. 
mao  fih  enthalden  min  gedank, 
unz  ih  f  i  geenden, 
fo  weiz  ih,  daz  genenden 
me  tut  dan  maze 
an  fulhen  anlaze. 

Ih  grifen  an  den  uoUemunt 
unde.  fterke  mi^^n  funt 
mit  dem  eriften  Iinne, 
der  under  vnde  inne 
fo  gewrzelet  ilt: 
wirt  mir  (Ute  vnde  frift, 
ih  gezohe  uz  im  einen 
zo  den  fuUefteinen 
fo  manigif  iinnif  uolleift« 
daz  mir  fin  vnde  geift 
gemüt  werdent  beide 
e  ih  dar  abe  fcheide. 


dan  di  Karlingere. 

so      Si  wrfen  iz  here  unde  dare, 
wenne,  weme  oder  wäre 
Pylatum  fi  uerfenten 
wa  f  i  ein  uolk  irkentea 
fo  herte  vnde  fo  vneben, 

«6  da  er  uerlure  daz  leben« 
do  irdahten  H  ein  lant, 
daz  was  Pontuf  genant 
uon  Rome  harte  ueire: 
ftrit  unde  werre 

40  was  da  naht  vnde  tac. 
in  einem  gebirge  daz  lant  lac 
in  einem  vngeuerte : 
daz  uolk  was  fo  herte  — 
iz  en  wart  nie  keiler  fo  ffcark 

45noh  fo  fwinde  noh  fo  ark, 
di  fih  daz  an  zohte, 
daz  er  fi  bedwingen  mohte 
durh  angift  vnde  durh  note. 
in  di  geinote 

M Pylatum  fi  brachten; 
wände  fi  daz  irdahten, 
mohter  fi  bedwingen 
mit  dicheinen  dingen,  - 
daz  fif  heten  ere; 

uunde  dahten  noh  mere 
ob  er  da  blibe  tot, 
daz  li  an  groze  not 
got  gelideget  hete: 
gut  was  ir  gerete. 

80       Si  fanten  uffe  luSh  befcheit, 
ob  finer  manheit 

.   4'gedhenet^of»e.--&0(^r]ceni6fM. -^»«mir]  in 

ir  Mane.  —   "   manigea  Mtme,  1  „u  ^nd«]  das  in  i/;    MgUediget  M, 
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le  Fontor  gehmge, 
dn  «r  f i  bedwng«, 
du  fi  in  «rden  cinfbaft: 
fi  wiftcn  du  riaer  kraft 
ajet  n«  künde  dot  beßnn; 
du  tz  dnrh  gnl  were  getan, 
■      hrngdino. 


mde   Tnor  in  «lleade 
balt  nnde  bebende 
wol  garinge  mde  gerat, 
n  waa  gwaflen  an  di  ftat, 
du  er  wol  wilte 
gat  Titde  ai^lift«  -~ 
er  was  fwinde  unde  Ids: 
de«  quam  er  ze  Pootoa, 
FilataT  nnde  fin  hera 
Dan  Rmne  verr«  vbir  mere. 
da  was  er  alfo  lange 
am  non  finem  gedwange 
nnde  non  Tmer  frenilhcit 
der  noLkif  beiücheit 
nil  gebonge  wart; 
«T  was  hait  wider  hart; 
da  er  ae  grone  fletke  Tiuit 
nüt  gifle  er  H  vbirwant. 

DA  drowe  mit  bete 
nit  g«lnbede  er  tete 
daz  er  gwaldiciiche  Gu: 
do  treib  er  n  nor  baz. 
er  wart  in  fo  Twinde, 
du  di  mnter  mit  dem  kinde 
node  der  nater  da  mite 
iibibeteo  fine  onfite; 
alfo  fe>«  er  fi  dwane, 
das  fin  oagewanc 
nnde  Tid  Tinger  gebot 
an  ir  Hb  tmde  an  ir  tot. 
er  geteaf  in  kurzen  iaren, 
daz  n  Tndertanic  waren 
•n  di  romifche  gewalt.  — 
hartle  fnel  Tnde  bah 
flooc  za  SonK  daz  mere 
wi  deme  dinge  were 
fi  froweten  fih  if  in  rihte 
dmli  srinalt  gefchiohte, 
du  er  nnde  Hn  makt 
alfo  nerre  wu  geßnlit. 
du  mere  qoam  witen, 
iz  quam  in  den  ziten 
ze  Jndeam  in  du  lant, 
du  Criftnt  nnfer  heilant 
gebom  wart  non  einer  ntagjt, 
non  dem  ih  aor  han  gefagit. 

Def  landef  koninc  Herodes 
irborte  daz  mere  nndir  dei, 
du  her  P^latas 
di  Don  Fontof  alfus 
boe  bete  Tbirf^igen, 
tmde  du  fi  au  fine  wort  nigen. 
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de«  dabter,  du  der  httte 

wnder  tun  torlle, 

wandiz  gn»  wndir  was, 

daz  Pylatns  da  genas 
*  undc  du  nie  ncbein  man 

falben  gewalt  da  gwan, 

wen  er  alli«  eine. 

daz  enduhte  ime  nnwit  deine, 

wandiz  waz  ein  groz  tat. 
loHerodea  quam  zu  (an  JV)  den  rat. 

er  woldin  beftinden 

Tnde  wolde  nut   inir  v 

harte  tu  finir  rViimi-n 


r  wafn. 


,.--U'n  !. 


itin  dai  lant 
er  bete  ein  vnlk  vondi-n 
hert«  unde  niiyL-lxm^' 
ze  ftrite  vndc  ze  urlongi 
'nl  freilUch  unrlt^  ark. 

30  di  Juden  werrii  fu  ftjirk 
nnde  Co  mnlicli  unde  f» 
daz  er  angift  )iL't<r 
du  n  in  rrBnillK'hc 
non  deme  riebe 

ugar  nertriben  lolden 


dannin  ab«  was  fin  gedane 
manige  zit  vil  lano, 
wi  er  di  Juden 


13. 
Die  geechichte  der  Jaditb  ist  in  doppet 

uter  bearbeitung  aufbehalten  in  einer  kürzeren, 
die  mehr  ein  abicbnitt  aui  einer  alten  reim- 
bibel  als  ein  ■elbatatändiger  venuch  scheint 
und  noch  dem  XI.  jh.  angeboert  (gedr.  in  Die- 
mersdenlschengediditenR.  117,  etwa SOO voree}, 

«nnd  in  einer  längeren,  die  eine  fi^ie  überaetznng 
de«  bibelteztea  bietet  nnd  der  geneiis  und  den 
büchem  Mose  nahe  Keht;  Termntlicb  auch  ans 
dem  XI.  jh.  (gedr.  Diemer  g.  127,  ISlÖTerae). 


14. 

Ein  sonst  nicht  bekannter  dichter,  der  sieb 
priester  äbnolt  nennt,  TerfaQte  um  die  mitte 

„des  XII.  jb.  ein  gedieht  über  die  heilige 
zahl  sieben,  du  m  dar  Toraner  bs  anlbe* 
halten  ist.  Diemer  (dent.  ged.  b.  338—367) 
beseichnet  es  als  loblied  auf  den  heiligen 
geist  und  meint  daß   aus  früheren  geilichten 

u(bücher  Mose ,  scböpfiing ,  vier  erangelien, 
Alexander,  kaUerchronik )  entlehnt  oder  doch 
darauf  gefaßt  werde,  was  ich  nicht  bestätigen 
kann,  da  mir  die  anklänge  allzu  dürftig  er- 
scheinen ,   nm  eine    mebere   bekantschaft    des 

wdichters  mit  jenen  alteren  stücken  daraus  zn 

folgern.      Die   dreieinigkeit    enthalt   nngetheilt 

gott  Tater  söhn  und  beil.  geist.    leteterer  gab 

^daCM    sieben  gaben.     Jobannes  fand  das  buoh   mit 
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lieben  fiegoln,  «reibt«  rieben  kircben.    te  gibt    wildu  mir  den  wiftum  gebb, 
fiebeD  alter  der  menschen,   fieben  kiioße,  fie-    fo  mag  ich  immir  erhafti  Irina; 
b«n  mal  fipbenzig  werden  die fuiiilen  vergebea,    daz  ift  dir  aliir  meifli  tili; 
rieben   zeichen  bei  Christi   lode,    fieben  alter     fo  giwinich  fuaz  mir  lib  ift. 
der  weit,    fieben  lobpr«isungcn   dos  heil.  get-iDuT  flimmi  fprach  dannin 
stes;  ÖD  loblied  dcageistes  nach  Daaielu.  a.  w.     ti  demo  kunincUehen  Rumni: 

nu  du  uirkom  haft  den  ricbtnm 
und  f^TR  an  den  wiftum, 

nu  wil  idi  dir  merin 
■^'*-  lOfiüd  mictiilin  erinj 

Ulis   loblied    aiiT   Siiintiio,    das   wir   nach    ich  macbi  dinin  giwalt 
Diiwor  (ä.  gi.'il.  t.   In;    -iil)  ganz  miltbeilen,     wtth  und  manincfalt, 
cniFli)t  die  aagu   von  i-iinin  drachen,   der   alle    daz  man  dinin  gihchin 
Brunnen  ia   Jcnisaloni    iiLi.~{.'etTunken   und    den    ni  mag  finden  in  allin  difin  ricbin. 
iiiCDiand  buRii.'<;i'[i komiip.  bi-i  Salomoallc  ciater-oDauid,  ein  duirir  wigant, 
nen  mit  wein  UTid*4D«)b  fullan  UeQ.    dcrdraehe     der  alli  Tini  not  ubir  waat, 
trank,    wurdä   btjmiadclit   mid    gebunden,     für    der  bi[;ondi  alfo  werdi 
sidne   freilieit   vet^pTRub    er    dem   ktznige   ein    allir  crift  her  in  erdi 
mrttel  :tur  'bew.-hkäuigiiiii.'  des  t«mpelbaae«,  ein    goti  ein  huf  zimmiron, 
t^er'^lea  .i.ibanon^/iinuilii.'Ji,   luia   dessen    ge-ndea  giwaun  er  michhilin  Ion. 
wclflen   i'inL-  »('hiiur  zu   bereiten  sei,  mit  der    daz  uol  worhti  fith 
nmii.   .'  -:'  i         i:      l<  icht  durcbachneide.     Salomon,  er  zirit  iz  mit 

lijit.      1.  I.  b.  der  kt^nigo  6,     michilin  unde  manigir  Ilachti  wnnia 

7 :    u:  ^    <  :   <:t  ward,   waren  die    demo  faimjlifchen  kunigi  ai  miniin. 

atetne  zu-vor  ganz  zugerichtet,  doQ  mankeinen^Ein  berro  hiz  Heroninuia, 
hammer   noch   beil  noch  irgend   ein  eiaenzeug    fin  fcnpft  zelit  unf  fuf, 
im  bauen  h<erete.'     «ine  andre  sage,    von  der    der  heit  ein  michii  wndir 
■pringwurzel ,    kommt   im    Beinfrit  vor,    altd.     uzzir  einim  buchi  nuudin 
wäld.  2,  69.)    hierauf  die  pracht  am  hofe  Sa-    uzzir  arcbely, 
lomofl,  der  besuch  der  k<Enigin  von  Saba  und  derudaz  habint  noch  di  Crichi, 
geregelte  hofdienst,      am   scblulje   wird  Satomo     wi  in  Uierurslem  gifcacb 
auf  gott,  die  ktenigin  auf  die  kircbe,  die  die-    michiüf  wudirif  gimachj 
nerschaA   auf  die  geiatlicbkeit  gedeutet.     Das    ein  wrm  wchf  dar  inni, 
gedieht  gebeert  w«l  kamn  noch  ins  XI.  ]h.  und    der  irdnnc  alli  ^  brunni, 
bahnt  schon  wege,    auf  denen  die   hetUge  ge-udidir  in  der  burch  warin  ^ 
schichte    mit  orientalischen    mythen   verschwi-    di  ciftemin  wrdin  leri; 
Stert  geht.  des  chomin  di  luilhi 

JNcHta  lux  mundi,  107.  in  eini  uil  ftarchi  noii. 

du  dir  babif  in  dinit  kundi  Salmon  der  was  richi, 

erdin  nndi  luili  wer  ded  fo  wifljchi, 

nnde  alle  hinülcrcfti.  er  hiz  daz  luitb  zu  gsn 

ia  feodi  mir  zi  mundi  uulli  eini  cißemam 

du  ich  eddilichin  deil  mnzzi  kundi  mcddif  unde  uuinif 

di  gebi  uoli  fcont,  dif  sllir  bcxztiten  lidif. 

di  du  deti  Salamoui,  4t  do  er  iz  alliz  uzgitraoc, 

di  manicfaltin  wifheit  ich  weiz  er  in  flaffinti  baut, 

abir  dich  mendit  <Iuv  criftiuhcit  daz  was  ein  michii  gotif  crafl, 

Salomon  Dauidif  Tun  was,  daz  imo  der  wrm  zu  fpracb, 

da*  ricbi  er  fith  iMch  imo  bifaz;  der  ureiffaroi  drachi 

durii  finif  uatir  fculdi  »zi  Salmoni  fjtfadi  er: 

gottd  imo  got  finir  huldL  beno,  nu  uirla  mich, 

er  fprach  daz  er  gebiti  fo  biwifin  ich  dich 

üiedir  fo  er  wolti  einir  uili  michilin  erin 

liehtum  odir  wifheit.  zi  dinim  munfteri. 

durch  di  lioi  nmmichheit  Mdu  wrchift  in  enim  iari, 

er  gihohit  in  fo  werdi  wildu  mirz  ploabin, 

ubir  alli  didir  warin  an  dii  erdi.  daz  du  fnidif  minu*  bant. 

Der  herro  fich  bidachti  uil  manigir  claflüin  lanc. 

ri  goti  er  keritt:  Salomon  fprach  do 

herro  du  uil  woU  weift  al,  »uil  wiflichen  dirsu: 

wie  michii  leuth  ich  biwarin  fol,  nu  fagi  mirz  uil  fcbiri 

du  mo^  mich  fo  wifi,  odir  ich  heizzi  dich  uirlifi. 

daz  ich  richti  fo  dir  gilichi,;  dw  wrm  fprvch  ihm  zo: 


I.    Beden. 


Salomo. 


103 


ein  thir  gat  in  Libaoo, 

daz  heiz  dn  dir  giwinnL 

di  adirin  bringi; 

ich  fagi  dir  rechti,  wi  du 

dar  nz  werchi  eini  fuuir, 

dnv  wirt  fcarf  und  waf, 

doY  fnidit  alf  ein  fcarlacbfi 

uffi  den  mannilftein, 

uil  ebini  mnzzer  in  zuei 

foi  fo  dir  lib  ift. 

der  knnic  urowit  ficb  des. 

Salomon  was  richi, 

er  det  fo  wiflichi« 

er  hiz  imo  Inidin  duY  baut 

und  mrbot  imo  duT  lant  110. 

do  nur  er  zi  waldi 

mid  allin  (inin  holdin, 

er  nant  daz  dir  in  Lybano 

zi  tteü  gif  ach  erz  do; 

da  iagit  erz  aUi 

dri  tagi  uolli; 

do  er  daz  dir  do  giwan, 

do  waX  er  ein  uro  man; 

er  hizz  imo  giwinnin 

di  adirin  bringin. 

aon  duv  wart  daz  hui  zi  Hierufakm 

giworchfc  ani  alliz  ifin; 

iz  was  giworeht  mid  michilin.u]izzi, 

di  wenti  warin  mannilTtein  uil  wie, 

daz  himiliz  und  der  eftirich.  .... 

dar  inni  hangitin  fconi 

di  guldinin  cronin, 

da  was  inni  lux  und  dariUu^ 

fozzi  ttuBLC  fuauitaf; 

daz  wai  alfo  luflam 

fo  iz  demo  himilifchin  kunigi  woli  gizam. 

Dur  lagil  unde  duY  hantuaz 

duT  niol»  und  duv  lichiuaz, 

duT  roochuaz  und  duv  cherzital, 

daz  roti  golt  waf  iz  al. 

daz  bioalch  man  den  ewartin, 

£  dir  got  urochtiny 

di  dir  dagif  und  nachtif. 

phlagin  gotif  ammichtif 

daz  wart  alfo  gordinot, 

alf  iz  der  wif  i  Salomon  gibot. 

Ein  kunigin  chom  fundir 

zi  Salmoni  durch  wndir, 

dar  brachti  michilin  fcaz  111- 

ikymiama  undi  opef 

des  edilin  giftenif, 

grocsif  undi  cleinif. 

fii  waa  ein  urowi  uil  rieh, 

iri  gebi  was  uil  kunidich. 

Dw  booch  zelint  unl  uili 

giwif,  in  Hnim  houi 

worditi  man  einin  difc 

mid  filbirin  liollin; 

den  difc  trugin  iaili, 

in  allin  nirin  fin  uf  habin; 

nur  den  konic  fi  in  trugin, 

dar  obi  goumit  or  fconi. 

daz  holz  kom  uon  Ljbaao. 


demo  der  wiftum  fi  deini, 

der  uimemi  was  duv  zali  meini: 

In  f  inim  houi  was  uil  michil  zucht,  > 

da  was  inni  allif  guotif  ginucht, 
5  fin  richtum  imo  ml  woli  fchein, 

fin  (tul  was  gut  helphinbein, 

woli  gidreit  und  irgrabin, 

mid  dim  goldi  waf  er  bif  lagin, 

fechf  gradi  gingin  dirzu, 
lozuelf  gumin  dinot  imo  du, 

duv  thufint  manigeri 

di  giwid  er  alii  mid  f  inir  lerL 
Sin  dinift  daz  waf  uelti ; 

fo  min  demo  kunigi  folti  gebin  fin  ezzin, 
15  di  fcuzzilin  und  di  nepphi, 

di  woli  giiteinitin  chopin, 

daz  was  alliz  gnldin. 

si  achden  finen  huldin; 

nihenif  diniftmannif  112. 

saniwart  min  gitoari 

ß  ne  dinotin  gizoginlichi. 

alfo  gibot  Salomon  dir  richi. 

Sin  dinid  daz  was  ueßi; 

fo  der  kunic  folti  gan  zi  refti, 
2»fechzic  irwelitir  qnechU 

di  muof in  fin  girechti. 

der  helidi  igilich 

druc  fin  fuert  umbi  f ich, 

didir  in  foltin  biwaohtin 
aozi  ichliohin  nachtin. 

uon  fimilichir  ginozfchaf 

uil  michil  waf  fin  herfchaf. 

Do  chom  duv  gotif  Itimmi 

zi  demo  kuniclicbin  manni, 
SS  der  wifbim  imo  zu  uloz, 

er  ni  wififi  an  dir  erdi  f inin  ginoz 

der  imo  gUich  wari 

in  finer  urambairi. 

alliz  an  imo  gizirit  waf 
40  in  Hierufalem  mUüarif  poteßaf. 

Do  f  uz  rechti  uirnam, 

uil  harti  fu  fin  irchom, 

fu  fprach:  ''woU  dich,  kunic  Salomon, 

in  (^o  houi  ift  uil  fchoni, 
45  uil  felic  fint  duv  kint, 

dudir  in  dinimo' dinif ti  fint; 

dinif  wif  tumif  han  ich  iruundin 

mer,  danni  mir  iman  machti  irkundin. 

kunic,  nu  wif  gifundi; 
Aoich  wil  heim  zi  landi." 

Salmon  heri, 

er  hiz  uur  tragin  gebi  uil  meiri 

des  edilin  gilteinif, 

grozzif  und  cleinif 
&6mid  allin  erin 

hizzer  fa  bi warin; 

er  11  fi  urolichin 

uon  imo  uarin.  113. 

uil  minnidichi  fu  uon  imo  irwant, 
00  er  urumit  fi  ubir  daz  meri  in  iri  lant. 
Der  kunic  bizeichinot  den  got, 

der  difi  werilt  hat  gibilidot 

in  def  giwalt  alliz  daz  f  tat, 
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daz  daz  gillimi  iimbigat; 

imo  dinint  uil  uro 

Villi  chori  der  engili, 

di  lobint  in  mid  ftllir  macht; 

inf imo  houi  niwirt  ninmiir  nacht, 

da  ift  inni  daz  ewigi  licht 

des  niwirt  hiniaurdir  ziganc  nicht. 

Dav  konigin,  fo  ich  iz  uimemin  kan, 

bizeihinot  ecclesiam, 

duv  fol  wefin  fin  bruth, 

di  minnit  er  doogin  und  ubirloth. 

ich  weni  fimo  gimehilot  fi 

in  coffimtmione  dei; 

duv  fol  imo  giliobin 

in  dugintin  richlichi, 

ane  fol  giberin  duv  kint, 

duvdir  got  felbi  ginennit  fint. 

Di  diniftmin,  fo  ich  iz  uimemin  kan, 

bizeichnot  bifchoflichi  man 

dinunti  in  plichti, 

daz  luth  foltin  birichti; 

fi  foltin  leri  di  chridinheit 

truwi  und  warheit 

mid  werchin  iruillin, 

daz  fi  demo  luthi  uorizellin; 

f  i  fulin  nur  den  uroni  difc 

goti  bringin  hoßiam  laudif. 

Bi  Sahnonil  zitin 

was  fulich  uridi  undir  din  Inthin, 

fuelich  enti  dir  man  wolti  uarin, 

niheinif  urlougif  wart  man  giwari, 

di  heriuerti  warin  ftilli, 

do  dagitin  di  helidi  fnelli, 

niheinif  urlougif  wart  man  giphacht, 

man  ni  ftillit  iz  alliz  mit  f inir  craft, 

alfiz  got  felbi  gibot, 

do  richfoti  rex  pacificuß 

Salomon  der  was  heri, 

fin  richtum  was  uil  meri. 

der  des  himilif  walti 

und  daz  liuoth  fuli  bihalti, 

der  ruchi  unf  di  gnadi  zigebini, 

daz  wir  immir  infamint  imo  lebin, 

daz  wir  fchinin  in  fimo  houi 

mid  uil  roichilimo  lobi, 

daz  wir  in  muzzin  gefeEin 

in  der  himiüfchim  Hierfalem. 


KIRCHLICHES. 

unt  wi  irf  ouch  muget  verwein^n, 

woltent  ir  daz  merchen. 

Swa  man  aine  guote  rede  tut, 

dem  tumben  ummare, 
B  der  haizet  ime  (Ingen 

von  werltlichen  dingen 

unt  von  der  degenhaite, 

daz  endunchet  in  arbaite. 

Wir  haben  noch  zuwaigere  wege  gewalt 
loalfo  uns  der  apoßolus  Tore  zah: 

der  eine  ift  breit  unt  wit, 

offen  (tat  er  en  allen  dt  u.  n.  tc. 

Eine  andere  hs  war  zu  Milstat  in  Kärnten 

wie  die  wenigen  erhaltnen  wort«  des  eingangs 
i&(Karaj.  sprachdenkm.  s.  70,  22)  beweisen. 


16. 


17. 

»  Weigand  entdeckte  1848  in  Friedberg  arg 
verstümmelte  blätter  (Ztschr.  7,  442.  8,  258) 
eines  gedichtes  des  XII  oder  wol  noch  des  XI  jh., 
das  er  für  eine  evangelienharmonic  hält, 
soweit  sich  aus  dem  erhaltenen  ein  schluQ  auf 
»das  ganze  wagen  läßt  war  es  eine  behandlung 
des  Sündenfalles  und  der  erlcesung.  der  nidigo 
Lemathan  wird  erwaehnt.  Gabriel  grüßt  Maria 
mit  ave  und  verkündet  ihr  daO  sie  einen  söhn 
gebicren  werde,  der  do  loeldet  tdlejt,  der  erdun 
114.  aoiocJi  des  himeles,  dann  schreibt  der  dichter  ... 
als  die  marter  ergehn  sollte,  an  dem  abende 
sprach  er :  unter  euch  ist  einer  der  mich  ver- 
raten wird. 

Do  der  unser  herro 
55  van  sines  selbes  sere 

also  vil  gesugeda, 
wie  diefo  er  si  maneda, 
daz  si  vil  wola  gehageden. 
daz  er  mit  fn  geredede; 
40  bit  demo  brach  er  daz  brot, 

demo  armen  Jude  er  iz  bot. 
Judas  stand  auf,   eilte  rasch  zu  dem  unge- 
treuen  Volke,    und  verkaufte   ihn  wie   es  ihm 
der  teufel  geraten  ...  die  Juden  suchten  den 
4sheiland   mit  brennenden  fackeln  und  sprachen 
unter  sich,  daO  sie  ihn  nicht  erkennen  würden. 
Judas  aber:  'er  vermag  uns  nicht  zu  entgehn, 
ich  zeige  ihn  euch   daß  ich  ihn  küsse*  .... 
die  Juden  klagen  Jesus  an  er  habe  das  gottes- 
sohaus  zerbrechen  und  allein  wiederbanen  wollen 


bis  zum  dritten  tage,  auch  habe  er  sich  gottes 
Die  rede  oder  das  lied  von  der  himmli-  söhn  genannt  ...  am  kreuze  hcehnen  sie,  ihn 
sehen  Jerusalem  (Diemer,  deut.  ged.  8GI  und  heißen  ihn  bit  nide  niedersteigen  und  sei- 
— 372)  gründet  sich  auf  die  apokalypse,  ist  nen  leib  retten  wenn  er  gott  sei  .  .  .  diegra> 
aber  eine  freie  schwungreiche  bearbeitung,**ber  spalten  sich,  di  toten  stehen  auf,  die  vor 
deren  einer  theil  über  die  kraft  und  mj'stische  mannigen  jähren  gestorben  waren,  und  gehn 
bedeutnng  der  zwölf  grundsteine  aus  Marbo-  in  dem  heil,  dom  und  in  der  bürg  zu  Jerusa- 
ditts  entlehnt  ist.  am  schlußo  seiner  beschrei-  lem.  das  sind  warzeugen  daQ  unfer  (herr)  auf- 
bung  und  dentung  sagt  der  dichter  etwas  über  erstand.  Joseph  bittet  um  den  leichnam,  hit 
die  neigung  zu  den  heldenliedem.  (Diemer  s."^''''  ^^r  Nicodemus  ....  Da  wnr  der  waltende 
372:)  gott  unschuldig  gemartert. 

Nu  habent  ir  alle  wol  vemomen,  aiser  von  dem  cruce  wart  erhabnn 

wi  ir  in  di  burch  fculet  chomen  und  er  gelac  in  demo  grabe, 
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'er  ist" 
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do  raoweda  after  dode 

der  sanctos  sanctoram' 

biz  an  des  dridden  tages  dt, 

du  sela  wekkeda  den  Hb, 

der  engel  welceda  aba  den  stein; 

da  ne  was  der  wetthero  nechein 

di  da  behflden  iren  sin, 

80  engeslich  ward  iz  vnder  in. 
do  stand  er  yf  van  demo  grabe 
fruo  an  einimo  sunnendage 
vndotlicbo, 

er  gebiz  ims  sm  ridie 
immer  an  ende 
daz  ynser  alt  erbe. 

Am  morgen  besncben  das  grab  .  . 
in  Galilea,  gewis  findet  ihr  ihn  da\ 
Dv  wib  gingin  dannen  vro, 
daz  mere  candeten  si  do; 
si  Bprachim  zu  den  herren: 
ir  get  in  Galylea, 
da  sid  ir  Cristen  riebe 
irstanden  godelicho. 
Ilaria  in  do  sageda, 
daz  sn  da  gesehen  habeda 
daz  war  yrcnnde 
siner  Tferstende, 

den  9tein  geweicet  van  demo  grabe, 
der  engel  hudda  dar  aber. 
YÜ  hardo  fruwenden  si  sich, 
iz  was  in  doch  zvfvelich. 
do  ileden  iro  zvene 
so  SU  meist  mohten  bede. 
Johanne  zovwede  baz, 
wander  der  iungero  vas. 
Peter  lif  in  daz  grab, 

81  sahan  daz  dar  in  ne  lach, 
si  wrden  bede  vil  vro 
in  demo  isepalchro 
da  funden  si  daz  sadarium. 
erstanden  was  der  godes  snn. 

Do  irskein  der  vnser  herro 

Mftrie  Magdalene 

der  grozen  stmdnrcne, 

di  fme  mit  ir  drenen 

twnoc  sine  irnze, 

do  wrden  iro  verlazen 

di  manege  missedate, 

di  si  geframet  hada 

mit  werltlicher  minnc. 

er  hiz  si  wesen  reine. 
.  .  .  daß  er  den  frauen  zuerst  erschien,  that 
er  uns  zu  liebe,  da  uns  von  dem  weibe  das 
erste  leid  geschah,  mit  dem  wir  noch  kämpfen. 
darsaf  erscheint  er  zweien  seiner  jünger,  die 
ihn  nicht  erkennen  und  ihn  bitten  mit  ihnen  55 
in  das  castel  Emaus  zu  gehn ,  was  er  that 
damit  die  schrift  erfüllt  werde. 

er  sageda  van  demo  bouche 

vil  manege  reda  diefa. 

vber  dische  er  do  mit  in  gesaz, 

sine  benedictiones  er  sprach; 

er  brahc  in  beiden  daz  brot. 

do  irhugeden  si  sich  durch  not 
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so 
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an  siner  alden  lera^ 
so  irkanden  si  ir  herren. 
daz  scribet  sanctus  Lucas, 
daz  er  da  menslicho  was. 

Do  gesahen  in  in  Galilea 
der  siner  iungerun  mera. 
in  mittun  stuont  under  in 
der  himilisco  drahtin 
irstanden  after  dode. 
do  sprach  er  *pax  vobis'. 
vil  harddo  irquamen  si  sihc, 
er  sprahc  'nu  grifent  ane  mibe, 
ihc  haben  fieisc  vnde  bein, 
daz  ne  hat  der  geisto  nechein. 
ir  scovwet  mine  wndun 
an  vuzen  iohc  an  handun, 
di  ihc  durh  uhc  erliden  haben 
iohc  horddent  ir  iz  hi  vorasagen 
als  ir  nu  gesehan  babent.* 
er  frageda,  obe  si  iewet  hettin, 
dez  er  ezzen  wolde  samet  in. 
si  gaben  imo  gewisso 
brod  vnde  vischa; 
beidu,  er  dranc  vnd  az. 
daz  ded  er  allaz  umbe  daz, 
daz  si  irkenden  desde  baz 
daz  er  menscho  vnde  got  was. 

Thome  si  do  sagedun 
daz  si  gesehan  habedun 
in  alle  wis  undotlich, 
daz  duth  in  vngelovblih. 
si  ne  motthen  ime  nft  geweren, 
daz  er  vfirstanden  were, 
er  ne  skine  in  der  selben  not 
als  er  wart  gemardelot. 
so  iz  in  einimo  hus  gescahc 
daz  Thomas  den  herren  sähe 
beslozenen  duren  ingan, 
daz  ovch  di  andere  ane  san. 
do  sprach  der  wäre  godes  sun 
'pax  vobiscumi' 
do  gruzd  er  sine  iungerun 
vnd  zovcd  in  ame  wndun, 
sine  offene  sidden 
Thomam  hiz  er  griffen 
mit  sinen  vingeren  drin, 
do  glovbet  er  elliclicho  an  in, 
daz  er  was  unverwandelot 
sin  herro  vnd  sin  got. 
iz  wart  allaz  vmbe  daz  gedan 
daz  me  necheinen  zvivel  dorfen  hau. 

Eines  morgenesfruo 
do  Peter  in  dem  mere  vuor 
vnde  andere  di  herrun 
di  mit  imo  warun, 
ir  meieter  si  gesan 
da  uze  in  demo  staden  gan. 
er  frageda,  ob  si  iwet  vingen 
oder  wes  si  sich  begingen? 
si  sprachen  zvware 
daz  si  aUe  dise  nath  weren 
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mit  arbeiden  danin  nem  Täter  sich  muidte,   reaemütig  zu  ihm  m* 

daz  ri  ne  xnottben  nit  gcvan.  rück,  dem  alles  kund  ist. 

er  hiz  si  cesewent  halb  iro  Dir  (int  vü  wole  chnnde 

daz  necze  verfim  in  daz  mere,  alle  meref  gründe, 

daz  si  dv  baz  irkanden,  sdie  packe  lob  die  fewe 

daz  er  were  samet  in.  die  buhele  ioh  die  lewer; 

der  visco  geslette  vliuhe  ich  an  daz  meref  ort, 

vingen  si  do  in  ritthc  da  vindet  mich  daz  din  wort, 

Yunfzuc  vnd  cehenzuc,  oder  in  daz  apgrunde, 

des  han  wir  yrkunde  noh,  lo'^o  fchiere  ez  mich  da  vindet. 

und  driero  mera,  Der  walt  deheinen  boum  hat, 

di  beceichenen  di  lera  ....  du  ne  wizzeft  wol  wa  er  (tat 

Petras  springt  an  das  ufer  .  .  •  der  heiland    loch  daz  vin(tir  tan, 
gibt  ihnen  in  9ua  caritaU  gebnitne  fische,  tra>    da  ne  mach  (ich  dehein  man 
stet  seine  kinder   und   Icest  sie   von  zweifeln. isnindir  inne  verbergen; 
Vierzig  tage  nach  seinem  tode  heißt  er  auf    diu  holir  under  erde 
dem  Oelberge  die  boten  aUem  volke  predigen    ioch  die  veitdeine, 
...  als  er  mit  seinen  holden  redete,   fuhr  er    die  weift  du  trohtin  eine; 
in  die  lüfle,  die  wölken  empfiengen  ihn;  engel-    vliuhe  ich  indir  dar  in, 
schaaren  kamen  ihm  entgegen,  führten  ihn  mit  »da  vindet  mich  daz  wort  din. 
sänge,  führten  ihn  zur  rechten  gottes,  daherscht    Dir  (int  herre  inchunde 
der  gottessohn  .  .  .  der  wunder  sind  so  viel    die  berge  ioh  diu  apgrunde; 
daz  ih  ne  mac  nohc  ne  wÜ  necheinemo  dumben    daz  ha(t  du  alfo  gefchafien 
nimmer  vor  gelesan  noh  gesagan.  ze  /olichen  gemachen, 

Schon  diese  kümmerUchen  bruchstücke  l&-3sdaz  ez  ouf  niht  enftat 
Qen  erkennen,  daß  hier  nicht  die  Urschrift  be-    unde  du  ez  allez  haft 
wahrt  ist     zwei  Schreiber  sind  daran  beschäf-    ouf  diner  hende 
tigt  gewesen,  von  denen  einer  deutlich  an  den    unz  an  daz  ende, 
Niederrhein  weist,  vielleicht  auch  der  andere    do  din  urteil  fol  ergan 
jener   gegend   angehcert     die   vorläge  wurde,  90  ubir  wip  unde  ubir  man^ 
wenn  die  herausgäbe  genau  ist  (gedruckt  sind    do  allez  fol  verbrinnen 

die  fragmente  in  Haupts  ztschr.  8,  264  —  274.    da  bift  du  ein  /uoncere  den  guoten  mit  minnen, 
vgl.  7,  442  £f.),  stellenweis  misverstanden,  stel-    den  ubilen  mit  grimme 

lenweis  flüchtig  abgeschrieben,  vermutlich  ent-    da  wird  das  urteil  nicht  abgewandt  durch  sil- 
stand  das  Werk  da  wo  die  abschrift  gemacht  3»  ber  oder  gold,  durch  Ion  oder  pfennige. 
wurde,  am  Niederrhein,     der  vertrag  Ist  kurz,    Da  ne  hilft  fcaz  noch  zunge, 
treffend  und  lebendig,  die  eingeflochtenen  deu-    noch  der  herre  (inem  manne, 
tungen  wie  bei  Otfrid,   nur  kürzer  und  'des>    noch  der  man  (inem  herren 
halb  ansprechender.  (wie  breit  im  (in  diu  lehen. 

40  Der  voget  da  ne  hilfet, 

fwie  gare  er  beftroufiet 
den  fmen  armen  voget  man, 
^^'  •  er  ne  getar  da  lout  werden, 

Aus  einem  bu(igebet  des  frühen  XIL  jh.    da  ribtet  got  mit  rehte 
machte  zuerst  Graff  (diut.  2,  297  ff.  nach  der  4»  dem  herren  ioch  dem  chnechte, 
Rheinauer  hs  n.    77)    ein    erhaltenes   bruch-    der  vrouwen  loch  der  diwe, 
stück    bekannt.       ein    fremdartig    angefügtes    fwie  harte  unf  undr  funde  riwe, 
bruchstück  brachte  Hofimann  (fundgr.  1,  260)    io  ift  ez  danne  ze  fpate, 
auf  die  Vermutung,  das  ganze  könne  vielleicht    wir  fchulen  ez  %  behuoten. 
eine  legende  gewesen  sein,    f^achmann  (singen  50  So  werdent  da  gefceiden 
u.  sagen  s.  109)  hielt  derartige  zweifei  für  un-    die  lieben  von  den  leiden, 
noetig  und  nannte   das   fragment  geradezu  le-    die  (seligen  ze  der  zefwen, 
gende.      Haupt    (ztschr.   3,   518)    taufte  das    ^e  (int  die  ouz  erleCin 
bruchstück  die  bekehrung  des  h.  Paulus,    bi  ewigen  genaden  .... 
daran  noch  jetzt  zu  denken  verbietet  ein  von  »die  boesen  werden  zur  winßeren  geschieden,  in 
Karajan   (Sprachdenkmale  s.  47  —  67)   seitdem    die  hölle,  wo  Satanas  sie  angreint  und  Beize- 
bekannt gemachtes  gedieht,   einer  hs  aus  Mil-    bup  nichts  als  frost  und  hunger  zu  geben  hat. 
^  stat  in  Kärnten,  dessen  schlug  mit  dem  Rhein-    die  seligen  werden  in  das  schcene  paradies  ge- 
auer  fragmente  zusammentrift,   so  daO  beide    führt, 
äin  und  dasselbe  gedieht  darstellen.     Karajan  00  Da  ift  minne  ane  nit 
nannte  es  der  verlorne  söhn,     der  dichter    vroude  ane  ftrit, 
ruft  gott  unter  aufziehlung  seiner  eigenschaften    da  ift  lip  ane  tot, 
an  und  kehrt,  wie  der  verlorne  söhn  zu  sei-    genade  ane  not, 


L    Beden« 


Bufegebet. 


lOT 


danift  vrolt  noch  hungir  si  seigin  si  einis  borisi 

danne  brennet  fi  diu  funne  siu  wäre  werth  des  todes, 

dane  aitet  nieman,  als  iz  diu  alte  eowe  gebot; 

wan  n  Icbolm  immir  iagent  han.  do  lostos  tu  si  uzir  der  not, 

Der  dichter  kommt  nun,   nach  aofienUnng  s  do  scribi  du  an  der  erde 

•einer  Sünden  and  dem  ausdrucke  derhofnung,  den  Jadin  anwerde: 

daO  gott  ihn  nicht  rerwerfen  werde,  nun  sehluO*  der  ane  sunde  wäre, 

der  sich,  aoQer  in  der  Milstater  verstümmelten  daz  er  niuwin  yerbajre, 

aofeeichnung,   in  der  Rheinauer  hs   (Etsohr.  8,  er  ni  wurfi  an  si  einin  stein; 


519)  erhalten  hat. 

0  rex  angelontm, 

nu  sholtu  mich  irhorin 

durch  dine  waiin  triuwe, 

also  da  vemami  dine  diwe 

Mariam  unde  Martam, 

die  umbe  dich  irdigiton, 

daz  ir  bradir  Lazarus  ghenas, 

der  drie  nahte  begrabin  was, 

undi  du  in  hisze  ufbten, 

TToliche  danne  gen; 

in  den  selbin  namin  bit  ich  tich, 

daz  tu  gelibhaftos  midi, 

undi  gimmir  urstendide 

aDir  minir  sovndon 

dar  tinin  heligin  toth, 

den  du  dar  unsir  noth 

an  dem  craoe  iresturiie, 

do  du  dir  mite  irwurbe 

daz  du  die  dine  alle 

irlostest  von  der  helle; 

dur  die  selbun  losunge 

bittit  dich  min  zunge, 

daz  du  irlosest  mine  sele 

gnadichlicher  hene 

dur  tine  gotilichen  craft 

ondi  dar  taz  heiige  grab, 

da  diu  licfaam  inne  lach. 

Himilchunich  herre, 

io  hulfi  du  Daniele 

ozer  der  lewin  grübe, 

daz  in  niuwet  getorston  berorin; 

der  er  drin  was  gegebin, 

daz  in  zerbrachin  die  lewin, 

do  beschixmdos  tu  dinin  schalch 

mit  tinir  gewalth; 

daz  tie  lewin  von  imo  vlohin. 

in  einin  winchil  sich  smugin, 

daz  machot  al  din  gotehait 

sin  tatin  im  dehein  laith, 

unzi  do  mit  Abacuchis  brote 

in  von  danne  etlostoa, 

na  bit  ich  den  herrin 

dea  gatin  Danielin, 

daz  er  mir  sie  weginde, 

undi  du  mir  stes  vergebinde 

die  sandin  minis  libis, 

alao  du  täte  dem  wibe, 

dio  dur  rüge 

▼ur  dich  warth  gevurith, 

die  di  Judin  vurtin 

drethin  dir  gtrte 

vor  dich  dur  daz  eini| 

daz  da  si  hiziat  steinin; 


10  do  inwas  ir  allir  dehein, 

der  sich  des  vermasze; 

aini  si  sie  Uezin; 

si  cherten  alle  dannen, 

eine  nach  dem  anderen, 
t^untu  post  untanj 

do  begundon  sie  rumin. 

do  ruwin  si  ir  sunde, 

do  vei^iabe  du  ir  zer  stände 

dur  die  dine  guti 
»üft  siu  ie  gosundote, 

do  hisze  du  si,  herre^ 

daz  siu  fin  nine  täte  mere, 

daz  irssundon  lize  sin; 

do  warth  sin  din  trutinne» 
«vaste  glovbte  siu  an  dich, 

des  anthlazes  gerin  ouch  ich, 

des  tu  ubir  si  täte, 

dur  di  dine  gute 

vro  du  si  lieze; 
aonu  la  mich  ir  gemzin, 

undi  Danielis, 

dinis  wisagin  heris, 

undi  dinir  schalch  allir, 

di  du  irlostos  von  der  helle. 
SB  dur  di  seibin  carüate, 

sd  dov  ubir  se  täte, 

so  bit  ich  tich,  gotes  sun, 

dur  dinis  vatir  willin, 

daz  tuo  gebitis,  heire, 
«osancte  Michahele, 

daz  er  mine  sele  gewinne  und  daz  er  si  bringe, 

swenne  siu  geschaidi  hinnin, 

in  den  barm  Abrahamis, 

zi  dinin  genadin, 
45  dur  dine  trie  namin.    Amen. 

Do  der  hedine  man 

80  verre  toarth  gehorsam 

mit  gloube  unde  mit  pigithe 

vnder  also  toarUch 
^sine  sunde  begundi  rugin 

do  tnphmg  in  der  gotes  sun 

do  hiez  er  in  iovfin 

andiris  heizin 

i  hiz  er  Sa^us 
«sAu  ist  er  genamot  der  mute  sanctus  Paulus 

wM  e  wäre  der  name  sin 

nu  nist  sin  gnadigir  ni^iein 

nu  ist  er  ein  irweltiz  goHs  vas 


60 


46  Die  folgenden  seilen  Do  der  hedins  num  et,  nur 
in  der  Rheinauer  aufteichnang,  gehoaren  natUrlidi 
nicht  SU  dem  YorheTgehenden,  das  mit  AinenabBchAtQt; 
als  material  moogen  sie  hier  ohne  interpunction  stehen« 
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den  seibin  gewune  er  ime  gab 

do  sich  .i.  iudis  von  im  stiz 

den  herri,  er  do  vari  hiz 

in  daz  lant  zen  chriecheti 

Do  becherter  mit  den  btuihin 

manigin  hedinin  man 

nu  sint  se  gote  gehorsam 

und  ist  daz  diu  allir  eriste  dieth 

nu  ist  der  herre  gote  uil  lieb 

er  in  da  ze  himile .... 

der  ouch  uns  hi  niden  ir  gehiz 

ze  uns  vil  manege  gnade 

tcestin  wir  utnb  in  verdinin. 


19. 


unde  fprichet  anderweide: 

fi  zalten  min  gebeine, 

beide  gruoz  unde  deyne, 

unde  marcten  unde  fagen  mich  ane 
j  in  mortgirichlicher  nuine, 

unde  xoteileten  mine  deider, 

worphen  dar  uf  leider 

ir  loK,  wer  fi  behilte, 

daz  man  fie  nicht  enfpilte, 
ignocb  zo  ftucken  nich  enfchnete. 

och  kündete  der  diete 

der  gode  Micheas, 

de  ein  wilTage  woa, 

unfes  berren  [Jbefus]  CriAes  kunft 
j^undes  cruces  figenunft, 

die  her  dar  an  geneme, 

fwen  her  zor  martre  qoeme, 


Brachstücke   einer    leidensgeschichte  ^on  des  herren  geiHtes  gifte« 

Jesu   aus   dem  ende    des   XII.  jh. ,   nämlich  unde  fprichet  an  finer  fchrifte: 
einer  erweiternden  bearbeitung  der  evangelienaomim  volc,  waz  ban  ich  dir  getan? 

fand  Mone  (anzeiger  4,  326 ;  eine  ha  in  Schwerin,  antworte  mer  Cui, 

vgl.  Lisch  jabrb.  2, 166)  sie  gehceren  nach  ihm  an  warumbe  crucigeft  du  mich? 

den   Niederrhein   und   sind  durch  schmucklos  Tcirzich  iar  fo  vort  ich  dich 

angemeßene  darstellung  sehr  wertroll.     Jesus  iu  der  wullenunge, 


wird  zum  tode  geführt 

(u.  12—121.) 
Die  iherufalemischen  vrowen 
do  n  begonden  fcbowen, 
daz  man  ine  ubele  handeide 
und  im  daz  neman  wandelde, 
die  begunden  fere  weinen, 
daz  man  den  funden  reinen 
ane  fcbult  unerete. 
Jhefus  zoz  in  fich  kerte 
do  her  fi  weinende  fach, 
zo  den  vrowen  her  do  fprach: 
"tochter,  nuwer  weinet  mich, 
uwer  ielich  fulben  weine  (ich, 
wen  der  tach  fal  noch  werden, 
daz  ir  fprichet  uf  der  erden, 
wol  ir,  de  bi  im  man 
ni  nicheine  vrucht  gewan, 
unde  daz  ir  noch  von  beiden 
von  forgen  unde  von  leiden 
des  libes  fo  vorfmechet, 
daz  ir  zon  bergen  fprichet, 
unde  fo  den  boumen  allen: 
moget  ir  vns  bevallenl" 

Die  Juden  in  aber  namen,  {Lisch  2, 16G) 
zo  Kaluaria  Ii  quamen 
unde  zogen  ime  uz  fine  wat, 
einen  gewevenen  rok  ane  nat 
unde  ouch  anders  fin  gewant: 
dar  uf  worphen  Iie  zo  haut 
ir  loz,  wer  iz  behete, 
unde  wer  iz  an  (ich  tete 
alfo  der  wilTage  Dauit 
an  fime  pfalmen  dar  quit 
van  unfeme  herren  Jhefu  Crifte, 
den  de  Juden  dorch  vnfe  gniAe 
an  daz  vrone  cruce  irhuoben: 
mine  bände  fie  dorch  gruoben 
unde  mine  vuoze  beide. 


udar  du  mit  leide  runge, 
ich  gab  dich  min  himelbrott 
unde  du  maches  den  tot 
nu  dime  irlofere. 
diz  (leit  dar  ofienbere 

aogefchriben  vor  unfen  ougen, 
we  willes  dan  irlovgen 
die  vil  unfalige  diet, 
daz  f  i  des  geloubet  niet^ 
daz  f  i  mit  fenden  ougen  (ach, 

uwas  al  wnders  dar  gefchach? 
Jhefus  die  wart  imacket 
vnde  vor  den  Juden  geibracken» 
mit  geislen  gevillet, 
dorch  daz  ir  haz  geftillet 

40  an  fime  libe  worde. 
da  leit  des  vleifchea  borde 
die  menf  liehe  brode 
fulchen  anged  vor  dem  tode, 
do  man  ine  uf  heven  hiez, 

4»  daz  her  bloutigen  fwez  liez 
vor  des  todes  vorchte^ 
den  her  doch  felben  worchte 
der  menfcheit  zo  rächen, 
dei  fin  gebot  zo  brachen, 

so  unde  von  in  uf  uns  erbete, 
biz  Crift  den  tot  irlterbete 
an  des  vronen  cruces  (lamme, 
der  gotheite  flanune, 
die  in  dcme  vleifche  fich  vorhal, 

wneweder  enefluob  noch  eneqnal 
der  martre,  die  Jhefus  leit: 
daz  vleifch  der  broden  menfcheit, 
daz  die  gotheit  bedachte, 
des  felben  obezes  fmachte, 

60  an  deme  der  tot  vort>orget  lach, 
daz  Crid  intfienc  des  todes  (mach 
an  der  felben  leiden  rife, 
dar  Adam  abe  de  fpice 


I.    Beden.  Passion.    Bnin  ct.  109 

nnde  Ewa  gegetasen  iuite.  lehrter  mann,  der  sich  der  Tolksfeste  mit  dfer 

alias  wart  rat  mit  rate  uid  gutem  erfolge  annahm  (Germania  4,  121 

nnde  lift  mit  liAen  gar  -vorvoret,  f.)   dichtete  viele    deutsche    bücher  wie    das 

de  gotheit  die  blieb  nngeroret,  hohe   lied,   ave  Maria  und  vele  guder  ge- 

de  menfcheit  an  deme  cmoe  Itarb^  s  dichte,     die  Umschreibung  und  erklssrong  des 

de  gotheit  goüichen  warb,  hohen  liedes  ist  hslich    in  der  rhedigerschen 

die  menfcheit  menaliche.  bibliothek  zu  Breslau  (s.  Füliebom  im  Bragur 

got  het  uns  ime  gtiche  2,  S24— 828   und  Hagens   grundriQ  s.  446).   es 

gefcha£fen  unt  gebildet,  sind  nur  wenige  seilen    daraus    bekannt  ge- 

al  were  wir lomacht.    eine  dnleitong  dam  lautet  nach  v.  d. 

Hagen  a.  a.  o. 

Tria  mihi  9unt  difßaJüa^  qu/orvm  peniitu 

ignoro, 

Jx  spricht,  dri  dinc  diu  sint  mir  swar. 


20. 


Die  apocalypse  wurde  von  einem  unbe-isdes  vierden  weiz  ich  nicht  yorwar; 
kannten  dichter  des  XII — ^XHI.  jh.  bearbeitet,    das  erste  zage  ich  sunder  guft, 
es  haben  sieh  nur  bruchstücke  auf   blättern    waz  weges  habe  der  are  in  der  luft, 
des  Xin.  jh.   erhalten,   theils  in  Saarbrücken,    des  nimt  mich  michel  wunder; 
theils  in  Regensburg,    beide  sind  von  K.  Roth    daz  ander  zage  ich  besunder 
(dichtungen,    Stadtamhof  1845.   s.    1 — 17,  dieaowaz  weges  habe  diu  slange 
letzteren  auch   schon  in   dessen  denkmählem    diu  do  kriuchet  uf  des  Steines  ange ; 
1840.   s.  107)  abgedruckt.  —  Eine  andre  be-    daz  dritte  ich  nicht  verbere 
arbeitung  in  einer  hs  des  XV.  jh.  (Wien  8002    waz  weges  habe  daz  fchef  uf  dem  mere; 
Hoffin.   8.    194 ;   anzeiger  7,   498)  ist  bis  auf   der  vierden  rede  rehte  funt 
einige  proben  ungedruekt.     ursprünglich  nie-uder  was  mir  ouh  unkunt 
derdentsch.     hinter  jedem  abschnitte  des  tex-    tuende  o  obir  alle  dinc 
tes  folgt   die  auslegung,   als  ob  das  ganze  zu    waz  weges  habe  ein  jüngeUnc 
kirehUchem  gebrauche  eingerichtet  gewesen.        ich  meine  einen  minnegemden  dieb 

der  verholn  sinnet  uf  sin  (herz)lieb 
aodes  künde  Salomo  nicht  beschriben 

durch  daz  so  laz  ich  iz  beb'ben. 

Eine  genesis,  schon  in  geregeltem  versen 
aber  von  einem  geistlichen,   die  mit  Rudol&  ^ . 

weltchronik  stimmte,   ist   nur  bruchstückweise  u  ^^* 

erhalten.  an  das  von  Ettmäller  entdeckte  Ein  gedieht  von  dem  anticriste  (vgl. 
fragment  (anzeiger  2,  171  ff.)  schlieOt  sich  ein  oben)  aus  dem  anfange  des  XIV.  jh.  machte 
anderes  das  Diemer  in  den  anmerkungen  (s.  Haupt  (ztschr.  6,  369  —  886.  684  verse)  aus 
78)  zu  seinen  deutschen  gediehten  ans  einer  einer  hs  Kuppitschs  bekannt,  es  verbratet 
Gnzer  ha  veröffentlichte.  4osich  in  gläubiger  darstellung  über  die  fragen 

nach  den  dienern  des  anticHsts,  ob  es  mehr  als 

einen   anticrist   gebe,   wie,  von   wem    und  wo 

er  geboren  werden  solle,   wie  er  nach  Jerusa- 

^^'  lern  komme,    wie   er  verfolgt  wird,  von   der 

Ein   Verzeichnis    der  sieben   todsün- 45 furcht  der  lente,  wann  der  jüngste  tag  kommt 

den   und  auslegung  der  zehen   geböte,    und  ob  er  jshlings  kommt,   endlich  über  das 

bode  in  einer  hs  des  XIII.  jh.   erhalten  (ab-    ende  des  anticrists. 

gedr.  in  den  altd.  bU.  1,  862—870,   das   erste  

auch  ans  der  Weingarter  hs  F.  55  im  anzei- 
ger 8,  58  f.)   fallen  ihrer  abfaOung  nach  woIbo  ^^ 
noch  in  den  schluO  des  XII.  oder  anfang  des                                       Zu. 
XIIL  jh.   sie  sind  für  die  einfältigen  und  un-           Daz  anegenge,   von   ungenanntem «ver- 
▼entändigeii  deutsch  geschrieben  und  nur  in    fiiOer,  ist  eine   gereimte  betrachtung  in   form 
reime  gebracht,  um  leichter  behalten  zu  wer-    einer  predigt,   geknüpft  an   die  dreieinigkeiti 
den.    geistlos  und  trocken  wie  sie  sind  können  55  die  menschenschöpfung,  den  sündenfail  undfol- 
sie  hier  tibergangen  werden.                                  gen  und    des    menschengeschlechts    eri<esnng 

und  verscehnung  mit  gott.     dazwischen  mora- 

lische  nutzanwendungen  und  eriedigung  m<eg- 

23,  lieber  zweifei  in  den  gemütem  der  hoerer.    der 

rt         7     7  «dichter,    wol   noch   dem    XII.  jh.    angehcerig, 

BbUN  von    SeanebecL  beruft  sich  auf  die  Vulgata,  Augustin,  Gregor,  auf 

nach  der  Magdeburger  schoppenchronik  zum    die  belehrung  seines  fneisters  und  wol  gelehrter 

j.  1266  kooBtflbel  zu  Magdeburg,  und  einge-   pf äffen,     aus  eignen  mittein  gibt  er  sehr  we- 
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nig.  er  denkt  sehr  bescheiden  von  sich  und 
bittet  gott  er  moege  sdne  gedanken  leiten  wie 
er  der  eselin  den  mund  aufgethan,  daß  sie  ih- 
rem herm  kand  that  er  solle  nicht  weiter  rei- 
ten, sehnliche  gleichnisse  flicht  der  verfaßer 
mehrfach  ein.  auf  dies  gedieht,  das  um  die  er- 
loesung  zu  lehren  auch  auf  die  geburt  Christi 
durch  die  reine  gottesmutter  eingehn  muste, 
bezieht  sich  Konrad  von  Fußesbrunn,  >so  daß 
es  wol  in  seine  gegend,  nach  Niederoestenreich 
zu  setzen  ist.  die  verse  sind  noch  die  unge- 
meßenen  der  geistlichkeit  des  XII.  jh.  die 
spräche  enthält  manches  altertümliche,  erhal- 
ten ist  das  gedieht  nur  in  diner  hs  des  XIV. 
jh.  (Wien  n.  2696,  Hofim.  s.  27)  und  daraos 
lediglich  abgedruckt  in  K.  A.  Hahns  gedichten 
des  Xn.  und  XIIL  jh.  Quedb'nb.  1840.  8.  1 
— 40,  etwa  S200  verse. 


der  gedinge  ze  widerchomen, 
wan  er  viel  an  not, 
im  riet  niemen  den  tot; 
Do  wart  gegeben  ein  scdher  rat 
^in  der  heiligen  trinitat, 
Daz  ein  mensch  wurd  gesehafieo, 
der  wider  gantz  solt  machen 
Den  val  der  guten  engel.  ct. 


10 


27. 


Aus  einer  pergm.  hs  um  1300,  die  vom  le- 
ben und  tode  Jesu  handelt,  theilte  dr.  Wei- 
iftgand  die  ersten  144  verse  mit  (Germania  4, 
148  IT.).  wie  üblich  wird  andi  hier  mit  der 
Schöpfung  und  dem  sünden&U  begonneui  um 
für  Christi  sühnetod  denhintergrundjra  haben. 


26. 


28. 


Ein  leben  Christi  ganz  in  der  art  des  Eine  gereimte  bearbeitung  der  vier  eva»- 
anegenges  mit  lateinischen  Sprüchen  und  steter  gellen  in  Verbindung  mit  einem  Marienle- 
moralischer  anwendung,  sündenfall  und  eri(B-35ben  weist  Hofimann  in  einer  hs  der  Benedic- 
sung  zusammenhaltend,  noch  aus  dem  XIL  jh.  tinerabtei  Admont  vom  j.  1851  nach  (aluL  bU. 
aber  nur  als  bruchstück  in  einer  hs  des  XIV.  2,  82). 
jh.  (München  genn.  854)  erhalten,  hat  Pfei£Rar         Eine  andre,  nur  der  evangelien,  gleioh- 


bekannt  gemacht  (ztschr.  5,  17  (f.) 

(v.  1—41.) 
Der  hoch  got  von  himelrich, 
des  Weisheit  ist  niht  geleich, 
der  beschuf  von  anegenge 
ein  michel  teil  der  engel 
under  den  einer  waz  bechleit 
vil  wol  mit  grozzer  Schönheit, 
als  uns  sin  tnt  daz  puch  bechant; 
Ludfer  waz  er  genant, 
Der  vil  schoene  was,  gelaabt  mir, 
sin  schone  waz  der  himel  zir. 
Doch  sult  ir  wunder  hoeren, 
wie  in  betrock  sin  schoene, 
Jn  warf  von  himel  sin  uebermuet» 
all  er  nodi  vil  manigem  tut. 
Er  sprach  ad  aquilonem 
wil  ich  sitzen  schone, 
Da  wil  ich  stat  vahen, 
got  dem  wil  ich  mich  nahen 
vnt  wil  mich  im  geliehen 
in  dem  himelriche. 
Nu  höre  here  wider, 
er  wart  geworfen  da  nider 
Lucifer  in  daz  abgrunde 
vmb  siner  hochvart  sunde. 
Lat  er  diu  rede  zehertzen  gan 
vnd  huett  sich  ein  islich  man 
for  der  hochferte, 
der  weitz  ist  so  herte, 
Daz  ir  got  niht  wolt  hengen 
sinem  schönstem  engel, 
wan  er  muez  die  helle 
immer  baven  mit  sinen  gesellen. 
Im  ist  auch  gar  benomen 


falls  in  einer  hs  des  XIV.  jh.  in  der  Bene- 
ao  dictinerabtei  St.  Paul  im  Lavanthal  erhalten, 
ist  zu  anfange  unvollständig,  nach  den  notizen 
darüber  ist  jedes  evangelium  selbstständig  be- 
arbeitet und  streng  nadi  dem  biblischen  texte 
(altd.  bU.  2,  88). 


29.  Heinrich  von  Neuenstadt 

ein   ant  zu  Wiener  Neustadt,   der  auch  den 

4oApollonius  von  Tyrland  bearbeitete,  verfafite 
um  1800  (vgl  F.  Wolf.  Wiener  jhrb.  56,  257) 
nach  dem  Antidaudian  des  Alanus  ab  insulia, 
der  1151  bischof  von  Auzerre  wurde,  ein  ge- 
dieht von  gotes  Zukunft,   das  in  zwei  hss 

4s(l.  Heidelb.  n.  401.  vgl.  Adelung  2,  158  und 
Wilken  s.  467.  —  2.  Gothaer  eh.  A.  n.  623. 
vgl.  Jacobs  beschr.  s.  98  ff.)  aitfbehaiten  aber 
noch  ungedmckt  ist  nach  Gervinus  (2,  151) 
hat  es  folgenden  Inhalt:  "Alanus  wird  in  ein 

<o  fremdes  limd  versetzt  und  findet  da  einen  see 
mit  vier  thürmen,  die  ihm  die  natur  auf  die 
elemente  deutet  es  kommt  die  achaar  der  ta- 
genden, zu  denen  die  natur  von  dem  troaUo» 
sen  zustande  der  erde  spricht,  sie  will  einea 

uvollkommnen  meoschen  sdialfen  und  die  weifr- 
heit  soll  von  gott  eine  reine  seele  fürdenkör- 
per  erbitten,  die  sieben  künste  schirren  der 
Weisheit  den  wagen;  leichte  fahrt  in  den  him- 
mel,     die  Weisheit  wird  ihrer  bitte  gewishrt, 

fodie  tngenden  fahren  in  die  erkome  Maria,  sie 
sollte  einen  menschen  ohne  vater  gebaren, 
rein  wie  einst  Adam,  der  ohne  vaier  and  mat- 
ter, und  Eva,  die  ohne  matter  geboren  war. 


I.  Beden. 
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es  folgt  die  Tericündigung,  eine  anküodigung 


30. 


Ton  Christi    wirken,   Mariens  lob  und  rühm,     -n      j       y^  ^  t7t.« 

Christi  rerdienste  und  leiden,    alles  nicht  er-    Brtider  JOHANNES  VOTl   Fronkenstein 

zathlend,  sondern  lyrischer  behandelt,  wie  dann    dichtete  im  XIV.  jh.  nach  lateinischer  vorläge 

der  dichter  an  die  todes-   und  auferstehungs- 5  eine  passion  unter  der  bezeichnung  chreutzi- 

geschichte  kommt,  auf  die  himmelfiihrt  und  den    ger,    da   Christus  der  erste  kreuztneger  ge- 

empfang  im  himmel  durch  die  engel,   wird  die    wesen.    auch  er  der  dichter  sei  eintm^r  des 

erzshlung  vorherrschender,     im  dritten  buche    kreuzes  gewesen.      ungedruckt,  hs  in  Wien  n. 

stehen   wir  dem   Inhalte    mystischer    schrillen    2691.    (Hoffm.  nr.  CO.  vgl.  Diut.  8,  184.    die 

wieder  nieher.    unsers  herm  zukunft  (ankunfl)  lonotizen  im  grundrifi  s.  275  sind  irrig,  s.  Uofim. 

ist  inererlei:  wie  er  vom  himmel  kam;   wie  er    Wiener  hs  s.  189.) 

in  reine  herzen  und  gedanken  kommt;   wie  er    Auch  ich,  des  pueches  tichter, 

seinen  tod  für  unsre  siinden  bot,   und   wie  er    gewesen  pin  ein  chreuziger, 

vom  jüngsten  gerichte  kommt,     vom  jüngsten    ein  prueder  der  sand  Johanser 

tage  und  dem  entecrift  redet  er  jetzt,  wo  die  19  als  daz  wolt  unser  her 

mythe  einen  ähnlichen  Zusammenhang  des  weit-    in  dem  orden  sand  Johan. 

endes  mit  Christus  wie  vorher  der  weltschöpfung    gepam  was  ich  von  Polan 

sucht,  in  diesen  letzten  theilen  geht  die  ganze    dem  lande  auz  einer  stat, 

behandlung  aufs  grasse  und  furchtbare  aus,  bis    die  Franchenstain  den  namen  hat; 

ins  ekle,  z.b.  in  der  teufelsschilderung,  und  sie  10  Johannes  was  ich  auch  genant. 

will   zerknirschen  buOfertig  machen  und  zahm    von  Meurperig  mein  phleger  sant 

durdi  Schrecknis   und  drohung."     im  vortrage    mich  in  daz  haus  sand  Johan, 

soll   aufier  der  dunkeln  vorrede  alles  anschau-    daz  man  siecht  noch  heute  stan 

fich  und  kUr  sein;   zum  theil  derb    satirisch,    ze  Wienn  in  der  chemner  straz. 

kraftig  und  eindringend  die  stellen,  wo  er  ge-s&ich  begund  in  der  maz 

gen  £e  hoflart  der  weit,  gegen  geiz,  unzucht,    ditz  puchel  tichten  an  der  stat, 

frefien   und   saufen,   gegen   geistliche    mönche    ein  guter  fireunt  mich  des  pat, 

und  nonnen,  gegen  die  lassbeit  im  gottesdienst    der  des  ordens  diener 


namentlich  in  seiner  Vaterstadt  loszieht. 

{Oervinus  9,  151.) 

Frichett  hat  genomen  überhant 
und  allermeist  in  Osterlant, 
tranken,  vol  und  übersät 
ist  manig  man  in  Winer  stat, 
und  eteUch  frauwe  euch  aldfl, 
swie  si  ez  gewunne  oder  swft, 
ne  maoz  iemer  gennoc  haben, 
gar  friieje  ir  knmkes  herze  laben, 
6  sie  dann  zuo  der  kirchen  ge, 
sie  driinket  tiht  ein  engstel  % 
und  iazet  euch  viliht  ein  huon, 
daz  muoz  ir  dann  gar  sanfte  tnon 
in  dem  honbt  und  in  dem  magen, 
ne  machent  veLst  iren  kragen, 
das  sie  pfbesten  als  diu  swin, 
dAmit  wil  sie  dann  heiKg  sin. 


was  und  des  haus  schaflfer, 
»Seidel  was  der  name  sein; 

er  het  daz  puech  zu  latein, 

in  deutsch  ich  im  daz  verchart; 

ein  tail  cham  es  mieh  an  hart, 

wan  got  wol  waiz,  dac  ich  e 
usoiichs  het  geticht  nie  me. 

des  schol  man  mier  nicht  merchen 

ob  ich  an  dem  erchen 

ez  sei  der  sin  oder  wort 

oder  an  des  reämes  ort 
4oid&ts  han  vergezxen 

und  nicht  gleich  gemezzen. 

doch  chompt  dar  sae  ein  chioger  man, 

ich  im  wol  der  eren  gan, 

daz  er  straff  mid  pezzer  iz. 
4sza  welicher  czeit  geschehen  dis 

sei,  ich  main  daz  tiohteo, 

des  wil  ich  euch  vexrichten: 

ez  was  in  den  iaren, 

di  ergangen  waren 
Bonach  Christ  gepuerd  besmdert 

tausent  und  dreu  hundert. 


#•• 
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ZWEITER  ABSCHNITT. 


CHRISTUS  UND  MARIA. 

Es  liegt  nicht  in  der  absieht  auf  den  Mariencultiis  des  mittelalten  nseher  einxugehn,  der 
eine  unendliche  menge  poetischer  arbeiten  hervoi^gerufen  hat ,  sowol  in  erzählender  als  be- 
trachtender als  strophischer  form,  die  letzteren  hier  ausschlieQend  und  auf  das  buch  der  lyrik 
▼erweisend  genügt  zur  bezeichnung  dessen  was  dieser  abschnitt  darbieten  soll  die  bemerkung, 

'  daß  die  dichtungen  hier  auftreten  welche  die  nicht  auf  der  bibel  beruhende,  meistens  auf  apo- 
kryphe Schriften  gestützte  geschichte  der  Jungfrau  und  des  erloesers  zum  gegenstände  haben, 
die  lücke,  welche  die  evangelisten  in  Christs  Jugendgeschichte  gelaOen  haben,  waren  die  spetem 
um  so  anmutiger  zu  büßen  bedacht,  die  naechsten  blätter  geben  den  beweis,  daO  auch  die 
dichter  des  mittelalters  unter  den  geistlichen  sich  diesem  streben  anschloGen.      die  meisten 

^stücke  dieses  abschnitts  gehoeren  "wenigstens  geistlichen  unbestritten  an.  sie  lernten  you  und 
mit  den  weltlichen  zeitgeno({en  außer  der  geordneteren  handhabung  des  Stoffes  auch  eine  ge- 
ordnetere behandlung  des  Tcrses  und  reimes,  ohne  sich  mit  gleicher  strenge  wie  die  weltlichen 
an  die  neuen  regeln  zu  binden,  weniger  de«  wertes  wegen  als  um  den  historischen  Übergang 
nochmals  zu  veranschaulichen ,  sind  die  Mariendichtungen   der  hanceverischen  hs  vorangestellt 

**und  eine  notiz  über  die  bearbeitungen  des  evangeliums  des  Nicodemus,  auf  dem  ein  großer  theil 
der  gedichte  beruht,  beigefügt:  ihnen  folgen  die  Mariendichtungen,  die  ihr  leben  und  ihre  ver- 
klserung  behandeln,  dann  einige  lobgediohte  nicht  erzsehlenden  inhalts  und  endlich  einige  legen- 
den, die  sich  an  Marias  namen  heften. 


^^*  und  auffuhr,     der  dichter  schildert  die  nenn 

Eine  vom  Rhein,  ans  Köln  stammende  hsiochoere  der  engel,  über  welche  die  hefrUehe 
des  XII.  jh.  in  Hanover,  lob  der  Jungfrau  mutter  gottes  crhoeht  ist  dann  erzsshlt  er  aus 
Maria  betitelt  (s.  W.  Grimm,  Wemher  vom  Marias  munde,  wie  sie  so  hoch  begnadigt  wor- 
Niederrbein,  vorrede)  enthält  ein  langathmiges  den,  als  mutter  magd  zu  bleiben,  von  klein 
aus  einzelnen  abschnitten  bestehendes  gedieht  auf  minnete  sie  gott,  fragte  die  prächtige  erde, 
zur  feier  der  Jungfrau,  das  wenig  beifiül  ge-ssgestim  und  luft  nach  dem  sch<Bpfer,  bis  sie 
funden  haben  mag,  obwohl  die  vorliegende  hs  den  h<£chsten  fand,  dessen  herrlichkeit  und 
offenbar  eine  andere  frühere  voraussetzt,  was  süße  sie  preist  da  überschattete  sie  seine 
auf  eine  gewisse  Verbreitung  schließen  läßt,  kraft,  nach  dieser  rede,  die  der  dichter  dan- 
die  Sprache  ist  niederrheinisch,  gedruckt  ist  bis-  kend  aufnimmt,  beschreibt  er  ihr  himmlisch  und 
her  noch  nichts  nennenswertes,  (die  gedichte  ao  geistlich  kleid.  der  mond  ist  unter  ihren  fußen, 
Wemhers  bilden  ein^  hs.  für  sich,  die  nur  zu-  ihr  weiß  und  rotes  gewand  bedeutet  ihre  rein- 
fällig mit  der  andern  zusammengebunden  ist.)  heit  und  ihres  sohnes  blut.  das  goldne  ge- 
Der  dichter  ruft  Maria  an ,  sie  ist  der  hohe  wand,  das  Lucifer  vor  seinem  stürze  trug,  trsegt 
himmel,  die  reine  erde,  der  schcene  mond^  der  jetzt  sie.  die  pracht  und  kraft  ihrer  edelsteine, 
beschloßne  garten,  den  gott  selbst  bewachte; as ihre  mit  zwöf  stemen  leuchtende  goldne  kröne 
in  ihres  leibes  baumgarten  wurde  der  bäum  werden  gefeiert  und  der  Wettstreit  der  roten 
des  lebens  gepflanzt;  von  ihr  fließen  sieben  rose  als  das  bild  brennender  liebe  mit  der 
strceme;  sie  ist  die  heilige  altarstadt;  ihrname  weißen  lilie  als  der  reinheit  zeichen  geschildert, 
ist  bedeutungsvoll,  er  deutet  bitterkeit;  der  Maria  selbst  ut  die  rote  rose  ohne  dorn,  der 
dichter  leidet  und  klagt  mit  ihr  um  ihres  soh- 40  dichter  schließt  mit  der  bitte  um  seinen  lohn, 
nes  tod,  aber  fleht  sie  um  frende  und  heiter-  daß  die  hohe  seiner  in  seiner  letzten  stunde 
keit  als  er  der  freudc  bei  Christs  geburt  ge-  gedenke,  (vgl.  MaDun.  in  v.  d.  Hagen,  Grer- 
denkt,  ja  ihrer  freude  ^i[i„^ffb^^n  den  tod  mania  1,  170 — 174.)  W.  Grimm  hat  die  her- 
toetete  und  auferstand,  ihr  semcn  sieg  kündete    ausgäbe  des  ganzen  verheißen. 
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{iffuev.  hs.  bL  1.  /.) 
Maria,  imiaer  tloe  bannhereicfaeidef 
Cum  faxe  lehie,  wirt  mio  geleide 
Din  Am,  inde  du,  geleidet  mich  i>eide,  - 
AI  ane  gefcheitf  bit  Aller  ftediefaekle. 

Aller  reinefte  aoe  got  aleiae, 
Des  gnde  dich  hat  gemachet  fo  reine, 
Befich  min  herce,  wie  it  dich  meine,    ; 
Sich  wie  fere  it  (Idi:  iip  dich -leine  J 

Reinige  min  .herce  uan  aller  boCheit, 
Da  an  deme  hercen  ane^nne  entftitf 
Gif  mineme  hercen.  alle  reinicheit, 
Dat  it  zu  dineme  foue  fi  bereit. 

Ich  gan  in  dife  arbeit  durg  dine  mione 
Yrowe,  aller  hogelte  minneriniie, 
Num  in  dine  hant-alto  mi|ie  nnne,.. 
Aller  gewelgilte  keferinne. 

Aller  I^onefte  unfk  himekicfae, 
Da  du  fchinef  so  wunderlidbe, 
Kam  minen  dinit.  minoendicfae,  , 
Want  ich  dich  minnen  fiinderliche. 

(hancev.  h^»  hL.  8.) 

Maria,  Du  bif  die  helUge  eltev  ftaly 
dare  in  de  .gewiede, elter  if  gefat, 
dar  nppe  aller  dat  heilichdtun  fteit, 
dat  hunel  inde  erde  umbeueit. 

Diu  herce  is  de  elter  fo  reine^ 
geciret  bit  golde,  inde  bit  geiteine, 
dat  golt  if  wifheit  iude  minne, 
di  gemmen  iint  reinicheit  din^r  fi^ne. 
din  elter  dreget  allet  dat  heilichdnm 

der  hdligen,  die  ie  wrden  geboren 
inde  zn  deme  liue  fint  ercorea. 

Dit  gode£  huf,  dat  du  felue  bil,  .. 
deme  engein  godef  huf  geÜ^h  en  if, 
wiede  feine  de  ouerfte  bichfchof, 
den  louet  inde  eret  de  engeifohe  hof. 

In  diner  Celen  fane  he  du  milTe,' 
he  Urne  fi  ane  alle  hindemilTe, 
on  en  mndede  eng^a  din  gedanc, 
dn  he  (ine  mifTe  in  dir  fana 

He  waf  der.  bilfchof,  he  Waf  de  herre; 
da  weref  urpwe  ein  jrut  (cholere, 
du  antwrdei  alle  ctfosreide 
finer  heiliger  ftimmen  fuzicheide. 

Du  dedef  fo  wat  he  dir  gebot, 
da  werel  gehorfam  bif  an  den.dot,. 
vale  antwrdef  du  ime  alfo 
ane  Allane  he  Ichelle  inde  ho. 

Gebot  inde  rat  is  .godes  fanc; 
Inzüiche  de  lanc  din  heroe  vuaac, 
vant  du  erwUetef  bit  gader  dat 
alle  gebot  inde  godef  rat. 

Ir  beider  fanc  if  minnefam, 
Qoi  getItUcheide  jade.-lottefiun; 
ir  beider  laac  if  ho  inde  Ibae, 
p£j  fnze,  dat  ich  mide  fingen  mnase, 
las  mich  bit  dir  go4<tf-.fehol«rerin, 
dine  groze  gude  mache. an  mir  fchini 
lere  mich  ni^;en  der  minnen  lano, 
den  din  herce  dineme  minnere  fiäno« 
du  dn  on  minnedc»  bift  undei'fcheide, 
bit  aller  macht  inde  bit  fosicheide. 


Lere  nu^  ßngen  den  lonefime, 
mnbe  alle  godef  gauen  lof  inde  duio, 
alfe  du  fingel  ime  danc  inde  lof, 
du  he  dich  wiede  de  ouerAe  biC&^of. 

ft     He  wiede >den  eher  dinef  heroen, 
he  fatte  dar  up  (inen  keroen, 
fines  heiligen  geides-finen  gasen, 
die  ich  alle  da  vore  gezalt  hltfiea.' 
ß.  ^brauten  in  dir  luterlidie 

|<*ane  underiaa  inde  eweliche,. 

He  lachte  allet  dat  heilichdum  in  dich, 
heilige  maget  inde  fuuerlich, 
dat  alle  heiligen  ie  gewinnen, 
,        uan  den  wir  irgen  gelefen  kulinen. 

»     Si  Iint  alle  in  dir  ire  heiifcheit, 
Abel  nt  an  dir  fine  einueldieheit, 
Noe  One  gerechticheit, 
Abraham  flne  gehorfamecheü, 
Ifaac  lit  Iine  benadien, 

*>  Jacob  fit  (in  wale  gedien, 
Judaf  fit  an  dir  (ine  edelcheit, 
Jofeph  ünes  liue(  reinecheit,, 
An  dir  (it  Moifef  godef  heimeleeheit, 
Daoid  (it  ßne  mildicheit, 

iftAn  dir  fit  Salomon  (ine  mCheit, 
E^echiftiT  (ine  reinefamen  witzicheit, 
Minne  def  ewen  fit  an  dir*  Jofias, 
(inen  magetdum  Iheremiaf, 

'    Job.  (it  an  -dir  (ine  u^oldicheit, 

«oTobiaf  (it  an  dir  (ine  bar^herücheit, 
Daniel  fit  an  dir  (ine  uerltendioheit, 
Judith  fit  an  dir  iref  hercen  kunheit, 
Hefter  ire  groae  otmudicheit,    . 
dir  en  gebrichet  engeine  heiUchcat, 

16  die  alle  heiligen  ie  gewnnen,  ^ 

want  (i  (int  fere  uan  dir  uerwnnen, 
wa^t  du  fo  fere  uplkumen  bif, 
dat  dir  engein  gelich  en  if ; 
Irant  ir  aller  heilicheii  haa  du, 

4oheäiohe  müder  de(  heiligen  Jesul 
Qu  bif  uuer  alle  engele  inde  ludOi 
dn  uerwinnef  alle  godef  binde, 
nit  in  if  aUer  heiligen  nun, 
dn  nerhogef  ir  aller  richdum;- 

4ft  dat  fchonüle  gode   huf  ia  d^  lif ; 
aller  fohonere  fchonede  wif, 
wi(e  mich«  dat  ich  muge  bekennen 
dinen  (uzen  namen,  bilp  mir  on-  nennen^ 
dinef  namen  bedotniffe  lere  micb, 

Mwife  müder  maget  fauerlich. 


32. 

'  u  '  Das  eyan^elium  ibfieodemi,  eine  haopt- 
quelle  für  die  apokryphen  wundesg^schiohten 
{9.  des  heilands  und  die  gesehichte  seiner  matter, 
existiert  poetisch  bearbeitet  in  einer  ha.  des 
XIV.  jh.  feu  Stuttgart  (öffdntl.  blbl.  ,theol.'ei 
oophilos.  n.  98  über  2000  irerse^  vgl.  aezeig.-  7«. 
981).  über  die  behandlang  läOt  sich  aus  den 
düHligen  dtaten  nichts  -vermuten,  am  achlu(le 
kommt  die  häofung  desselben  xeimlautes  vor. 
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Mone  ist  geneigt,   das  gedidit  dessen  sprach-    der  des  lides  began. 
formen  ungei^o^imlicli  abweisen  sollep  für  viel    uon  dem  er  iirehonde  nam 
älter  auszugeben    ak   die  hss.    auch    in   den    der  iCt  ovh  uon  dinTte 
fundgr.  (1,  128)   wird  von   einer  hs  des  ge*    zeinem  eiraogeliAe 
dichtes,  derselben,  welche  dieGUnditzer  evange-  «gefegent  voä  gewihet, 
lienharmonie   enthält ,  nachricht  -gegeben  und    nieman  ime  des  nendfaet: 
auf  die  Klosteraeuburger  hs  von  Xd$^  verwies    Matheus  ifb  der  orthabe, 
sen,   die   nach  frischer,  (in   Honnajrrs    ari^inr    der  ratet  da^  man  uz  trage  . 
1819.    8.    205)   gleichfkfls  eine  poetische  bean-    die  margariten  an  daz  lieht, 
beitong  -des  evangeliums  Nicodemi  enthält»         lodaz  fie*  werde  nertunehelt  nieht 

>  in  dem  irdilkem  ftovbe« 

ia  iiilfet  uns  der  glovbe, 
33,  den  wir  zu  der  kunigtnne  han, 

.ffj.  ^fj  fo  wir ^m  tieiril  widerftan: 

WeRNHER  von    Tegemsee.  ^^ne  ift  des  himels  frow  vnd  brat 

genimnt  nach  dem  kloster,  dem  er  als  mönch    fie  befcbionet'wol  4az  IM, 
UAddiaconusangehoerte,  lebte  unter  Friedrich  L    und  alle  ir  undertane 
und   übersetzte   eine  lateinische    bisher    noch    die  getut  fie  forgen  ane. 
nicht  gedruckte  Marienlegende  im  jh.  1173  in    He  hat  den  heiligen  dar- Ion 
deutsche  verse,  18  jähre  nach  beginn  desschis-fogemert  mit  des  lebens  ohrön: 
mas  als  Friedrich  die  Polen  besiegte,   wie  der    wand  allez  manne  chuane 
dichter  selbst  am  schlüge  seines  gediohtes  an-    ienoh  ze  helle  brunne, 
gibt.    er.  theiit-  es  ia  drei  Ueder,  das  erste  um*    wäre  in  dir  maget  niht  ehomen, 
faßt  die  geschichte  Anbens,    der  niutter  Ma-    div  lie  uzer  not  hat  genomen. 
riens;  das  zweite,  dessien  anfang  unten  mitge-s»fie  ill  ein  chrift  alle 
iheilt  ist,   die  v Jugend  der  Jungfrau   und  ver-    über  die  engil  alle, 
msshlung   mit   Joseph  ^   das  dritte   die    geburt    ein  liehtvaz  in  der  yinfter. 
des  heilands   bis  zur  rückkehr   nach    tFudm»    fie  zuchet  uns  uön  der  winfter, 
jedes  lied  schließt  nut  gebet  und  ermahnung.    daz  wir  zefwenthalben  geltön, 
der  Tortrag  ist  leicht  und  Gießend,  ohne  prun-Mfo  wir  i^n  das  geriht  g6n. 
kende  gelehrsamkeit,  in  schon  mehr  geregelter    alle  ir  uolgseire, 
form,  aber  breit  und  langweilig;     das  gedieht    nv  bittet  den  fagersere, 
ist   nur   überarbeitet  erhalten  in  einer  hs  des    den  der  heilig  geift  begoz,- 
Xnr.jh.  (Beriin.  genn.  8«».  109.  hng.  t.  Oetter.    daz  fie  mine  funde  alfo  gros 
^ümb.  1803.;  fundgr.  2,147-^212).  von  andern  s»  mit  gnaden  wol  bedeche, 
hss,  die  gleichfalls  aus  4em  XIII.  jh.  .stammen,    untz  'ih  div  hense  erweche 
aber   für  älter  ausgegeben  werden,   sind  zwei    div  noh  flafende  fint, 
bruchstücke  nachgewiesen  ( I :  J>oeen  in  Are-    daz  fie  erchennen  daz  kint. 
tins  beitr.  7,  120;,  miscell.  2,  108  fi.;  fundgr.  2;     daz  fie  mit  armen  umbevie. 
218  f.  und  2:  870  verse  in  Karls'r.,  gedr.  an-4odb  fie  ze  keminaten  gie 
zeiger  6,  156  ff.,    letzteres  bruchstück  weicht    bi  der  fmahen  krippe, 
sehr  von  der  Berl.  hs  ab  ^bd  scheint  idine  von    do  wart  Adamef  rippe 
dem  Docenschen   bruchst.    ^nz    verschiedene    an  der  froven  wol  geereti 
bearbeitung  zu  bieten),     v^l.  P,  Kugier^   de    fie  hat  unf  alle  firovde  gemeret 
Werinhero  tegermeensi  et  de  pictune  fitmii<W4sDo  fsente  Marie 
quibus    Carmen    swtm  amavit.       Beral,    1881.     div  edile  vnt  div  ftie, 
Außer  den  Marienliedern  gibt  es  von  Wemher    div  maget  unberuret, 
noch  einige  lateinische  briefe,  von  deneli  zwei    zu  dem  iemplo  wart  gefturet 
mit  kleinen  deutschen  gediohten  Achließen,  vgl.    in  der  Hat  ze  lerulalem, 
lyrik.  so  ir  ere  begunde  do  uf  ge& 

(Daz  ander  Het.    fundgr.  2,  162^.)  erkant  wart  ße  witen, 

Nv  uememet  die  fenften  lere  wände  fie  in  denfetben  ziten 

uon  der  magede  here,  erluhte  fam  div  funne 

div  uns  den  heilant  gebar.  uz  allem  ir  chunne. 

gntiv  herze  heuet  ivh  dar  ^  55  ir  antlutze  was  fo  tagentliehe, 

da  ir  daz. heil  gwinnet,  ir  ovgen  aMb  kunefalicfae, 

des  iv  niemer  cerinoet.  ir  gebnerde  alfo  i^ine, 

bittet  fie  der  undirdigo  daz  f ih  zo  ir  gMchte  deh^ine 

daz  fie  flehliken  lige  under  allen  den  froven. 

ir  trat  fnn  an  dem  ftize,  «olie  mvfen  an(eoven 

nntze  er  unz  gebuzze  div  livto  mit  uorikten. 

unler  ieit  unt  unfer  fere.  fwa  andere  ftoven  worhten 

der  pfafie  heizet  WxiunHEiUB  hnwat  unde  fiden,. 
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ir  neheniv  maltl  eriiden 
alfo  YÜ  der  arbeit, 
fo  ditKe  kint  ftoliokeii  leit 
den  ten^elhenren  ze  miime. 
fie  wprlite  mit  richem  finiie 
ab  des  fie  begande. 
fwax  fo  Tvibea  hant  dinnda 
daz  enmahte  ir  niht  engftn. 
des  nahlef  ilte  fie  uf Ilan 
daz  fie  ir  venige  pfla^ 
Tnde  fih  got  ergebe, 
ir  fite  Timd  ir  gewonheit 
fiiget  ih  iy  gereit, 
alle  morgen  vil  fra 
io  gedahte  fie  wol  da  «n, 
daz  li  ir  gebetes  hnte 
div  reine  vnd'^die  gote 
mit  micbelm  flize 
nnz  zo  dem  imbizze, 
fo  di  firowen  gazzen,  ^ 
irider  an  ir  irerche  gefaven. 
den. half  fi  mz  an  di  none. 
f  i  giench  aue  fchpoe 
▼or  dorn  altn« 
da  f  i  ir  cborf  da  lare. 
da  fld&t  fi  an  vnz  an  die  Tefper^ 
daz  alle  die  fweßer 
daz  laue  an  viengen, 
ir  tageeh  begiengen. 
fo  efaom  Gebriel 
der  gotfs  engel  her, 
er  bra<3&t>ir  daz  himelbiot,   - 
dac  er  def'-xshunigönnen  enbot 
uz  finer  hant  in  die-ir, 
anders  ta  R  njht  vil. 
fwas  man  i^  gab  ze  fpife  ^ 
das  ille  div  ma^'et  wile 
annen  Menden 
in  di  ftat  ze  fenden. 
allev  die  lamnange 
alten  vnd  innge 
die  Würden  60  wpl  imie  * 
der  toTgenHehen  mMe, 
die  fi  mit  den  eo^jät  ]M4>et; 
fi  felbe  iz  wol  ^i«Sl|et, 
doch  was  iz  vnnerböiqgen, 
das  ehinide  fie  niht  Beforgen. 
Saelige  fweAer  wonten  do 
in  Salamonifl  iemplOj 
die  warn  da  gehohet, 
fit  fint  li  gar  zeftoret. 
na  habest  iz  befezen 
ritter  ml  'Vennezzen, 
die  wemt  iz  mit  crefte 
ntm  der  heidenfehefte, 
Do  din  eheilerinne, 
dia  enfdt  gimme^ 
znoerf  ärt  ddr  werlde, 
den  Cal  erweite 
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da  f  i  wolt  erf chinen 
bi  den  heiligen  wiben, 
do  lobte  fi  ynfem  herren 
daz  er  f i  fo  uerren 
6  uz  den  andern  erhübe, 
da  f i  fenflHchen 
alle  die  arbeit 
di  f i  ze  gewonheit 
heten  gefprocheo  under'in. 
loniemen  mohte  ir  fin 
erechen  noch  ergrunden, 
fi  ilte  fi  alle  fchunden 
ze  gotis  dienste, 
zu  der  ewigen  genille. 
Mli  was  an  allez  wandel 
kulcher  denne  ein  ander« 
ir  neheine  was  fo  wife. 
fi  aze  die  gotis  Qxfe 
di  ir  der  engel  brahte. 
» neheines  vbelis  f i  gedahte. 
an  der  gute  was  fi  ftsste 
in  geiith'cher  wsete, 
wachen  Vnd  vaden 
daz  mohte  f i  niht  gema<Aen 
SS  bleich  oder  trübe: 
dez  wimdert  genüge, 
daz  belle  het  fi  erchom. 
ovch  hübe  fi  deheinen  som; 
die  zuhte  Vi  umbgurte; 
so  der  bofen  antwurte 
ne  wolt  fi  niht  geruchen;  ► 
fchelten  vnd  fluchen 
daz  was  ir  feltlkne: 
■  der  funden  was  fi  ane. 
Hit  hufgenozzinhe 
die  ftarchte  f i  an  dei*  nünne 
ze  bezzerm  teile, 
ze  faelden  ynd  ze  heile, 
daz  fi  di  vbermute 
4serf  lugen  mit  der  gute> 
vnd  ^lez  vnrehte  uermiten: 
als  luterliche  fite 
lert  f  iv  div  fuze. 
nu  bittet  daz  wir  fi  mnzzen 
4*fo  innechlichen  anrufbn, 
daz  fi  in  der  yns  gefchufle 
in  unfer'teil  gewinne 
daz  er  uns  enzunde  in  finer  lAiana 
Het  ich  ein  zunge, 
80  diu  als  daz  ifen  chlunge 
gefmidet  Uzer  ftale 
div  mir  div  rede  gsebe, 
iane  mohte  ich  chrifienlicher  fchar 
nimmer  gelagen  gar 
s5wie  (ich  die  maget  zierte 
gegen  dem  himelifchen  wirte 
der  fi  gemaheln  fold 
vnd  famt  ir  bowen  wold 
durh  fin  barmunge. 
6»  eines  fites  fi  begunde, 
den  weder  wip  noch  man 
uor  ir  geburt  nie  vemam' 
fwer  daz  kint  gruzte, 
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daz  n  daz  gelten  muß«, 
fo  (aget  fi  genade 
dem  ir  fchepfaere: 
fi  blicte  hin  ze  himele, 
daz  ir  diu  werlt  hie  nidene 
fenftiv  wort  zu.fprach 
fo  fi  ir  bilde  an  lach, 
fwenne  aue  H  daz  gruzfal 
folt  bieten  vbir  al, 
do  bat  fi  gezogenlic 
daz  f  i  got  gnadeklichen ' 
an  der  rede  meinte 
vnd  guoten  abent  befcheinte 
oder  f«Bligen  morgen 
den  liVten,  die  mit  forgen 
in  der  werlte  buowent 
vnd  im  iedoh  getnidwent. 
danne  chom  uns  div  gewonbeit, 
daz  wir  bediv  liep  vnd  leit 
uf  fin  gnade  fhuln  ei^ben 
uon  dem  wir  han  daz  leben, 
gelemet  wir  han  dabi: 
fwer  fo  uns  gruzende  f  i, 
daz  wir  im  alfo  fchone 
wnfken  daz  gotes  lone 
vnt  dem  irdilkem  fcfaine 
der  eren  uercihen. 
ii  diente  got  ane  wanch 
vnd  bete  einen  gedanch, 
ob  He  ze  vil  redet, 
daz  ez  lihte  ir  fcaedet 
vnd  dazf  fie  uor- urfpriche 
an  ir  mnote  verwandelt  fiche, 
iz  en  wiere  oiil  nutze. 
He  liez  ir  antlutze 
vil  feiten  erlhchen. 
wan  ioh  ir  aa  allen  fachen 
ie  der  tagende  beden: 
die  begunden  ovh  eften 
vnd  vil  witen  umbe  vaheu 
di  fieehen  die  fie  erfahun 
vnd  fie  angerurten, 
die  chraft  fie  danne  ferten 
daz  fie  nicht  mere  fwar: 
darumbe  cherten  si  dar 
wand  fie  da  gnade  firnden. 
nu  rücbe  fie  unfer  wnden 
bedeken  mit  ir  güote, 
daz  wir  uzer  gotes  huote 
{emer  komen  fo  ueri^, 
daz  uns  des  tiefils  gewalt  iht  werre. 
(Schluß,   fundgr.  2,  212.) 
Do  fci/matis  tetnpeßas   • 
drivzehen  iäre  gellanden  waf 
bi  dem^  pabef  Alexander, 
daz  drie  herren  ander 
wirren  ime  den  ftule, 
daz  er  wifelos  füre 
uf  dem  lande  vnt  uf  dem  mere 
mit  vil  lutzelem  here, 


do  div  romifkiu  riebe 
Itunten  gewaltioliehe 
in  def  keifer  Friederichef  hant, 
unt  er  Polan  daz  lant 

5  betwanch  mit  heruerte, 
da  in  got  f  igef  gewerte : 
do  wrden  div  liet  dliv  driu 
getihte  under  div. 
daz  erfte  daz  faget 

10  uon  der  ewigen  maget, 
wie  fie  ir  muoter  gewan 
bi  einem  vil  werden  man, 
der  Joachim  geheizen  ift, 
daz  ander  zelet  die  frilt, 

ladaz  lie  wart  gemaheiot 
alf  der  heilant  gebot, 
daz  dritte  faget,  daz  fie  gebar 
der  himel  vnt  erde  ufhabet  gar. 


'Ofiii^   (üeMT  teät  JchUeflt  da»  bmchaL  Doomß. 


34. 

Di&  urstende,  auferstehung,  von  einem 
ungenannten   aber  nicht  zum  eratenmale  auf- 

3a  tretenden  dichter,  er  klagt,  da8  die  leute  9o 
kunstreich  ufid  unbescheid^i  geworden,  daQ 
niemand  etwas  schaffen  könne,  an  dem  sie  nicht 
sofort  ihre  kunst  bewiehren  und  in  das  m 
nicht  ihre  falschen  zusätze  einsehwttrzen  möcb- 

Mten.  so  sei  ea  auch  ihm  widerfahren  weshiklb 
er  abgeneigt  und  laO  geworden,  bis  ihm  mit 
der  Übung  beinahe  die  knnst  entwichen,  er 
scheue  wie  ein  gebranntes  kinddas  fener,  habe 

.  sein  gedieht   Aber  nun  iso   gebildet,   daO  ihm 

utiiemand  mit  bimfi  oder  raeQer  etwas  davon 
schabe  und  am  rande  seihe  verbeOerangen  oder 
auf  dem  blatte  vergefienes  hinzntiiue.  4er  in-* 
halt  ist  ans  einer  apokiyphe  geschöpft  und  mit 
Zügen  der  zeit  des  dichters  vei^ebt.  voninter« 

40  esse  sind  die  gerichtsscenen  vor  Pilatos,  die 
das  gerichtsverfahren  um  das  j.  1200  sehildern. 
das  gedieht  zerfällt  in  nieht  ungeschickt  verket- 
tete abschnitte :  der  verrat  du]^  Jndaa,  geriefat 
vor  Pilatus,  kreuzignng,  auferstehung ;  dann  wie 

4s  trotz  der  Juden  arglist  die  Wahrheit  hervoi^ge* 
brechen  und  erwiesen;  die  knnde,  wie  Jesus 
die  pforten  der  hölle  gebrochen  und  den  feind 
überwunden,  die  judoi  aber  blieben  im  argen 
mut  verstockt,     der  bericht  über  die  bei^ti* 

togung  der  hölie  ist  mit  einer  erzadhlnng  Seths, 
wie  er  versucht  habe  das  od  vem  bäume  der 
erbarmung  im  pamdiese  su  gewinnen »  dttrcb* 
webt,  in  der  des  sättigenden  .paradietesdnftes 
gedacht  wird,   der  noch   durch  die  spseteieü 

M  dichtungen  hosfischer  diditer  weht.  —  di^  dsp- 
steUnng  ist  nicht  ungewandt,  hin  nnd  wiedtt 
flicht  der  verfaQer  an.  ungeeigneten  stallen  Straf- 
predigten ein,  die  er  dann  woM  mit  dnem  *ge> 
nugT  unterbricht  (W.  hs  s.  42  b.,   öda).   nut- 

io  unter  nimmt  er  ganze  sätse  lateinisch  auf  (51  .&, 
62a,  G8b^.  einzelne  wortor  (wie  diörder 
68  a),  auf  die  folgerangen  gebaut  worden  nnd, 
fallen  vermullich  dem  abaohreäMr  sa.  vondner 
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inerwafidtBcluift  mit  Eonrad   Ton  FugMibraiiii  der  reine  da)  gesehelien  He, 

oder  Ton  HeimeBfort  finde  ich  nichts,  die  rohe  er  lie  sich  vinden  ane  wer 

motivierqng  des  jüdischen  hafles  führt  weder  do  da^wuetando  her 

anf  jenen  no(^  diesen,     die  hänfnng  gleicher  alTo  dort  kom  mit  fchalle  her. 

reime  am  schlafe  rührt  Termuilidi  nicht  ein-  «  Judas  bat  in,  da)  er 

mal  vom  dichter  her,  dessen  werk  nur  in  äaer  in  woldo  küssen;  da)  geschah 

hs  des  XIY.  jh.   (Wien  n.  2696.  Ho£Bn.  s.  24)  do  Simon  Petrus  da)  gesah 

efhahen  und  von  Hahn  (gediehte  des  XII.  u.  da)  diu  vientliche  fchar 

XtEL  jh.  QuedÜAburg  1840<  s.  103^128)  ledig-  Qf  folhin  dinc  was  komen  dar, 


hdi  abgedm<d[t  ist. 

(hs.  ».  42b~'48a.) 
'wi^  weit  ir  mir  ze  kme  geben? 
fpradi  der  asm  Judas, 
der  finer  iunger  einer  was, 
*idi  aeig  in  iu  da  ir  im.  tuet 
an  äugest  swa)  in  dnndiet  guot.' 
Des  waren  iene  harte  yrd, 
n  behiejen  im  dd 
drijic  phenninge» 
da)-ann  gedinge 
d^  dienet  er  vil  tinre 
do  der  nng^ure 
flnen  herrea  verriet, 
ein  aeichen  er  in  beschiet: 
*den  ich  da  kusseda)  ist  er, 
nn  fchafiet  da)  man  in  vor  her 
bringe  mit  gewarfaeit 
und  mir  mlne  mtte  f  int  bereit.'    • 

O  wd'  Terworhter  Judas  I 
da)  ein  zeichen  d  des  ftides  was, 
wie  verkerestu  da|  anol 
müedinc,  ia  hfistü 
der  triuwen  in  dem  herzen  nBit 
als  man  dich  gebaren  siht 
wa)  valsches  in  dir  bowet. 
der  dir  wol  getrowet, 
und  von  finem  tische  gftst, 
da)  du  den  verkoufet  hflst^ 
Noch  lebet  din  ungetriwer  r&t, 
wand  e)  von  dir  gelemet  h&t 
maniger  der  es  vil  wol  kan: 
f  i  grüeDent  und  kchent  an 
und  triutent  rehte  als  ir  kint, 
dem  n  rehte  rede  vient  f  int. 
dune  bist  e)  nu  niht  eine, 
ril  maniger  als  unrdne 
und  noch  valscher  danne  du 
wonet  mit  uns  in  der  werlt  nü; 
den  f  1  ouch  da)  für  war  geseit, 
in  ist  der  felbe  Ion  bereit. 

Höret  wa)  fi  nft  tftten: 
n  geboten  unde  bUen 
ir  ibalke  mit  Judas  varen 
und  ▼]i)clich  bewaren, 
da)  er  wurde  gegangen, 
n  komen  dar  mit  (Ungen 
mit  /werten  und  mit  rpie)en, 
fumelidie  die  hie3en 
Tachel  und  lateme  tragen, 
ob  er  f  ich  woUte  entsagen, 
da)  n  in  mit  listen  funden 
nni  brahten  in  gebunden; 
da)  gebnten  und  baten. fie. 


10  da)  Xi  (in)  weiten  Tahen, 
er  zucte  in  allen  gaben 
ein  fwert,  da)  er  bl  fiten  tmoc, 
da)  ord  er  einem  abe  f  luoc. 


10 


35. 


EoNRAo  von  Heimesfurt 

nach  irriger  lesung  in  Rudolfii  Alezander  (vgL 

so  buch  YL)  auch  von  Hennesfbrt  oder  nach  dem 
spielenden  eix^all  eines  abschreibers  von  Ifim- 
mdslurt  genannt,  ist  vermutlich  in  dem  ötthi- 
gisehen  dorfe  Heinsfart  (früher  Heimenesfurt) 
geboren,     er  selbst  bezeichnet  sich  als  geist« 

sshyhen.  Rudolf  gedenkt  seiner  «wischen  Crot- 
firied  von  Straßbm^  und  Wimt'von  Grraven^ 
berg,  so  (|a8  er  um  1^20  gedichtet  haben  wird. 
au6ar  dem  gediehte  über  den  tod  Marias  legen 
ihm  alte  -quellenr  keine  arbeit  bei.     F.  Pfeiffer 

^glaubt  ihm  auch  die  urstende  zuschreiben  zu 
dürfen  und  stützt  sich  anf  einige  in  beiden  ge- 
dichtet! übereinstunmende  sp^racheigentümlich- 
keiten,  eine  gleichheit  der  gedanken  im  ein- 
gange und  die  aeihnlidie  form  im  schlnßeb^der 

stgedidite  so  wie  auf  verwandte  darstellui^..  von 
dieser  erkenne  ich  nichts.  Konrads  freudigie 
heiterkeit  ui|d  fix>mme  i^irme,  die  einen  zug 
gutmütigen,  humors  tnegt,  ohne  der  würdigen 
Stimmung  etwas  zu  v^eigeben,   hebt  sich  meric- 

49  lieh  genug  von  der  weitausholenden  und  er- 
müdenden darstellung  des  diohters  der  ur- 
stende ab,  der  ganz  verschieden  von  dem  nur 
mit  seinem  Stoffe  besehäftigten  Konrad  sich  zu 
Strafpredigten,  selbst  an  ungeeignetem  orte  ge- 

4sdrungen  sieht,  die  urstende  -ist  älter  und 
setzt  a^dre  gediehte  desselben  diditers  voraus, 
die  Vermutung  scheint  jedoch  gegründet,  daQ 
Konrad  noch  anderes  geistliches  inhalts  ver- 
faßt habe^  da  Rudolf  ihn  rühmt:  er  habe  von 

5ogott  woU  gedichtet,  was  sein  gedieht  anf  die 
heimfahrt  Marions  nicht  recht'  tri£%.  das 
suchen  nach  jenen  gedichten  scheint  jedoch  er- 
folglos,^ wenn  auch  für  die  nsshere  kentnis  der 
eigenheiten  in  Sprache  und  versknnst  Qjrgibig. 

ftsKonrads  gedieht,  das  er  selbst  von  unser 
vrouwen  hinvart  nennt  ist  herausgegeben 
von  Fr.  Pfeiffer  (in  Haupts  ztBchr.  8,  156r- 
200  nach  den  hss:  A.  Laßbergs  XIV.  jIl;  B* 
Berüner  germ.  fbl.  20.  X7.  jh. ;   G.   Gratzer 

Muidven.  nr.  40/111.  XIY.  jh.).  Der  inhalt  ist 
folgender:  "Nach  allgemein  euddtender  be- 
trachtoiig  spricht  der  dicfatär  pfiiff  Konrad  äu» 
Heimesftat  die  hofimng  ans  ^  gott  den  wü* 
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len  ansehe  and  daft  sein  Andenken  Tielleioht  gibt  ihm  Petras  die  palme  mit  der  er  die  «ii> 
über  den  tod  hinaus  dauern  werde  (1 — 44).  dem  jaden  so  weit  sie  sich  bekdireB,  heilt;  es 
Das  alte,  testament  wurde  aus  dem  hebnpischen  sind  alle  bis  aof  fünf,  welche  die  lehre 
ins  griechische  und  daraus  in  latein  gebradit.  sehms^en.  Da  verkiieoheB  sieh  die  u 
in  der  folge  dichteten  die  dichter  deu^sdi  da^  »Juden  yerstocsktos  herseos  (76ö — 77e}.  Die 
mit  jeder  der  die  quellen  nicht  verstehe,  yer-  kaenigin  wird  in  ein  neu  gehauenes  gnb  ge» 
nehme'  was  die  dichter  an  mi sselichen  legt,  xwei  tage  und  zwei  nachte  wadien  die 
oder  wären  mieren  gefunden,  to  hat  einen  jünger,  am  dritten  kommt  unser  berr.  als  er 
Stoff,  wie  er  lieblicher  nie  von  menschen  ge*  fragt,  wie  er  die  mutter  ehren  solle  und  die 
schrieben  worden,  von  unser  vrouwen  hin-ioandem  schweigen,  ret  Simon  Petrus  sie  in 
yart.  Als  die  zwölf  boten  sich  in  die  lande  den  himmel  zu  nehmen.  Jesus  ruft  die  seele 
vertheilten,  wurde  der  evangelist  Johannes  nacb  wieder  zum  körper  (k  Order  v.  846)  und  ver- 
Asien gesandt  wo  er  sieben  bisthümer  stiftete,  heiflt  der  erweckten  ewiges  leiben,  frei  von  tod 
in  SardanH  setzte  er  denbischof  Milto  ein,  und  leid.  Himmelfahrt  und  preis  der  himmli* 
dieser  schrieb  den  Chorherren  von  Lodic&  auf  is sehen  ehe  (889 — 978).  Als  die  zwölfboten  sich 
ihrp  frage,  wo  Maria  geblieben,  die  von  Jo-  trennen  wollen  kommt  Thomas«  wieder  wie 
hannes  ihm  selbst  mitgetheilte  sichre  künde,  einst,  zu  spet.  als  die  übrigen  ihn  darüber 
Als  gott  am  kreuze  litt,  befahl  er  die  mutter  necken  beschaemt  er  sie;  ihn  hat  gott  beson- 
Johannes  der,  als  er  nach  Asien  gieng,  unser  ders  begnadigt,  er  hat  die  auffahrt  der  him- 
flauen  herberge  zu  Sion  schuf,  wo  sie  i^  leidsomelskoenigin  gesehen,  die  ihm  ihren  gürtel  hat 
ihre  tage  hinbringt  (159 — 180).  So  wahrte  ihr  fallen  laQen.  da  beten  sie  &n  und  werden  wie- 
schmerz zwei  jähre,  da  verkündete  ihr  der  der  entrückt.  Schluß  (1109—1180). 
engel  Gabriel,  sie  werde  am  dritten  tage  von  {v.  1  —  44.) 

der  weit  scheiden  um  koenigin  auf  dem  h(»chsten    Ein  jeger  ine  gejägedes  list, 
throne  zu  werden,    er  gab  ihr  eine  palme  auifvder  doch  an  jagennis  striiec  ist« 
dem  paradise,   die  vor  ihrer  bahre  getragen,    der  volget  dem  wilde 
und   ein  weißes-  gewand   in  das  sie  gekleidet    walt  und  gevilde 
werden  solle,    in  besoignis  vor  den  feindseU«    ich  wsene  er  w^nic  schinhe 
gen  Juden,  die  ihren  alten  haG  zeigen  würden,    slihte  oder  riuhe, 
verlangt  sie  nach  Johannes,  dessen  erscheinen m ebene,  berg  oder  tal. 
der  verschwindende   Gabriel   verkündet,     wie    sin  kriegen  machet  tieres  val; 
einst  Abacuc  vom  engel  bei  der  vrirbellocke.  ge-    da}  jenen  vil  lihte  verg&t 
faßt  und  zu  Daniel  in  die  loewengrube  geführt    der  kunst  und  minren  willen  hkU 
wurde ,  so  wurde  Johannes  von  Ephesus  ent-    als  ist  .ein  fegltchiu  kunst. 
rüdLt  und  vor  das  gemach  der  koenigin  geführt,  s»h&t  si  swsere  begunst, 
wp  sich  auch  die  zwölf  boten  unter  ihnen  Pao-    da3  doch  vil  lihte  geschiht, 
lus  eingefunden,  den  die  übrigen  mit  gutmtiti-    durch  da3  geloube  sich  ir  niht 
gern  scherz  gottes  jüngstes  und  darum  liebstes    und  versuoche  er  dodi  die  lenge : 
kind' nennen  (363  —  39G).    Johannes  erklsert    wan  n&ch  trOregem  aaegenge 
ihnen  den  grund  ihrer   samlung   und   Christus  ««dicke  ein  fnslich  ende  kumet. 
erscheint  auf  ihr  gebet  unter  ihnen,    sie  beten    stsBte  an  allen  dingen  fronet, 
ihn  an    'als  ich  e3  las  .     er  verheißt  ihnen  Bt  dilen  dingen  nim  ich  rät, 

•eine  wiederkunfl  nach  drei  tagen  und  erscheint    ich  armer  pfaffe  KuoniAtt 
zur  bestimmten  fiist  schneeweiß  gekleidet,    er    gebom  von  Heimesfürte. 
empfielt  der  bangen  mutter  seele  Michael,  wor-^^rtcheit  und  höchgebürte, 
auf  sie  schmerzlos  stirbt,     ihre  schsBnheit  hat    kunst,  zuht  und  hovewise, 
auch  der  tod  nicht  getrübt.     Unter  den  jün-    swaj  einen  man  ze  prise 
geiii  erhebt  sich   ein  neidloser  streit  wer  die    in  dirre  weite  mag  gefromen, 
palme  tragen  solle,   sie   wird  Johannes  zuer-    des  bin  ich  wdnic  vollekomen. 
kennt  (533 -—576).     die   übrigen   tragen,   denaoswie  kranc  ich  aber  an  sinnen  si, 
für  den  dichter  zu  schweren  psalm.  In  exitu    doch  wont  mir  ein  gedinge  bt; 
Israhel  de  Egjpto  singend,  die  leiche,  über    daj  got  des  annen  willen  hftt 
der  bahre  halten  engel  eine  kröne  herrlich  wie    für  eines  riehen  argen  tftt. 
der  kreiß  der  den  mond  umgibt  wenn   er  im    vil  manic  man  hat  künste  bort 
vollen  scheine  steht,  der  engel  schoenergesanguund  hilt  si  doch  reht  als  ein  mort, 
lockt  die  Juden,  die  als  sie   erfahren,   es  sei    da3  ieman  von  im  iht  verneme 
Maria,  die  begraben  werde,  heraostürmen  ihren    da  bi  man  guot  bilde  neme. 
bischof  an  der  spitze,     seine  bände,   die  er    so  st^t  min  ahte  niender  s6. 
aa  den  sarg  legt,  bleiben  haften  und  diefeind«    künde  ich  iht,  des  wssre  ich  firö, 
seligen  Juden  werden  von  siechtum  auf  ofinem^omöhte  ih  daj  gebreiten, 

felde  befallen,     da  bittet  der  bischof,  Petras    

miBge  ihn  laßen.   Petrus  verlangt  er  solle  gUu* 

beo,  und  als  er  reuig  glaubt  und  aidi  teufti        **  henneswuert«  B,  himelflliis  A»  /<M  C 


II.  Chriftus  und  Mari». 
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itiMii  tmpnnic  goloitfln 

mit  rönselfDen  durdü  dia  lant; 

b6  wiird  min  kranker  slnbekant 

fiir  jenes  tiberigen  itn 

der  rehte  als  ein  genetet  sin 

wii  dem  libe  ein  ende  bit, 

BÖ  der  tdi  an  im  sin  reht  begftt. 

(159~iao.) 
Swem  na  her^leit  geschibi- 
and  in  dea  leidea  anders  nibt 
wan  leit  mit  leide  eigetset, 
8ö  leit  solcb  leit  setMt 
daj  leides  niemer  ende  irirt) 
swft  l^t  mit  beraeleide  swirt, 
swem  aller  leidest  ie  besohaeh, 
des  leit  ont  des  ungemacb 
gellcbet  sieb  nnoAeb  ber  mo, 
dd  disin  edel  trouwe  nno 
ir  grimmen  beneleides  breben 
TÜ  kfime  ein  teil  b&te  Terjefaen, 
d6  si  ir  kindes  marter  sacb, 
des  t6t  ir  dnrcb  ir  bene  bracb 
mid'  ersocbte  ir  din  Ut  sd  gar 
da)  ir  die  trebene  bluotvar 
von  den  engen  Tielen 
und  über  dia  wangen  wielen. 
sd  engestllcber  nngebabe 
was  si  na  so  Til  komen  abe 
dt^  si  eine  mfl^e  begie 
nnd  etwenne  ir  weinen  lie. 

(SCd_B96.) 
die  zwelf  ndtgestallen* 
Ton  den  landen  allen 
dft  si  wftren  zersant, 
si  k&men  zebant  ' 
für  da)  bfis  alle  zesamen 
and  gmo3ten  sieb  in  gotes  namen. 
na  wart  verjehen  dft  ze  staut 
da)  ir  dekeinem  wssre  kunt 
darch  wa)  si  wspren  komen  dar. 
si  spracben  *braoder  Paole,  ervar 
darcb  wa)  wir  sin  gesamenet  bie. 
da)  ist  na  and  was  oocb  ie 
da^  dia  jongisten  kin<) 
dem  vster  aller  li^bist  sint. 
na  err»  »»,  trOtgeseli;;; 
W19  nnser  berre  welle.' 
des  antworte  in  alsos 
der  niabomer  Paulas 
'got  hit  mir  Stner  gniden  tiI 
erzeigt,  dar  umbe  icb  nibt  enwil 
noch  ensol  deste  TrttTeler  stn. 
jocb  erkenne  icb  wol  die  scbalde  min: 
ir  snlt  micbs  darcb  got  erUn. 
der  minre  wider  in  bAt  get&n 
oder  Ithte  nie  nibt  getete, 
an  den  komet  dirre  bete.* 
die  herren  wftm  in  gote  vrd 
da^   ein  genAde  an  Paalo 
ais6  ▼ollecifcben  scbein. 
ai  worden  ander  in  enein 
da^    m  nnsem  berren  b&ten 
and  da)  geaieinbob  ttkten 


üf  der  erde  en  kriazestal 

mit  reinen  berzen  ftne  sebal. 

(533—576.) 

Dö  baop  sieb  ein  yil  süc^er  stHt 
ft  ander  den  herren  Ine  nit, 

welber  den  palmen  triiege.- 

dd  ddhte  ti  gefUege 

da)  e^  Paulus  tsete. 

des  antworte  in  der  stsete, 
Mer  Sprach  "leider,  ich  enmagen 

vor  mfnen  Sünden  niht  getragen.*' 

des  selben  euch  sant  Piter  jach. 

zuo  sant  Jdbanne  er  do  sprach 

"liber  fiiunt  Johannes, 
tsda  solt  wol  gedenken  des 

da)  got  an  d^ch  einen  bit  geleit 

mdr  £ren  ande  sielikeit 

dan  an  unser  dekeinen. 

er  behielt  dich  alfö  reinen 
somaget.  d&  zuo  bevalch  er  dir 

sine  muoter  maget  und  dich  ir» 

da  weist  wol,  dd  wir  sl^n 

bi  im  ze  tische  and  ijea 

and  er  den  antll^  begie, 
35  dich  einen  er  zuo  im  gevie 

unt  droht  dich  an  die  brüst  sin. 

dö  wart  diu  grö)e  liebe  schin 

die  er  dir  traog  otid  iemer  treit. 

dft  tränke  da  die  wisbeit' 
»ü)  sihes  herzen  brnnnen. 

des  er  wolt  nieman  gunnen 

ze  wi))en ,  da)  erzeigte  er  dir.  - 

lieber  bruoder,  dA  von  spreoben  wir^ 

ob  e)  dir  wol  gevaUe, 
s&so  erteilen  wir  dir  alle, 

da^  e)  nieman  billldier  tue, 

lieber  Johannes,  denne  doo, 

des  bahnen  underwint  da  dick. 

» 

Paolos,  min  bruoder,  und  ich 
4« und  dannoch  zwtoe  unser  gesellen, 

die  wir  dar-  zuo  wellen, 

wir  viere^  so  man  ee  rebte  sol, 

tragen  die  bftre  wol. 

swa)  unser  dannoch  mfire  st,  * 
45  die  gdn  mit  aühten  dA  bt- 

unt  leisten  da)  uns  geboten  b&t 

der  nihtes  ungeldnet  Iftt. 

» 

(765  —  778.). 

mAIs  dd  die  Juden  diu  msere, 

wie)  den  ergangen  wssre 

die  sd  gsobes  erstorben, 

und  jene  da)  leben  erworben, 

unt  wie)  ir  bischove  ergie, 
5svemtoen,  dd  begonden  sie, 

sich  in  die  winkel  smuken 

und  von  dem  wege  da«ken. 

si  winkten  einander  tougenlicb: 

"birg  do  dich  d&,  hie  birge  icb  tnicb. 
^wir  hftn  vil  übele  gevam. 

no  sol  wir  doch  vil  wol  bewam 

da)  wir  iemer  veijehen 

der  wunder  diu  hie  sint  geschehen.  ' 
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(889  —  978.) 
Dd  unser  vrowe  den  tot 
&n  libes  onde  &n  s^le  ndt 
80  wünneclichen  überwant 
unde  ir  dar  zuo  wart  erkant 
da3  sie  niemer  erstürbe 
noch  saalde  an  ir  verdürbe, 
der  6ren  Tröute  si  sich, 
'herre,  sun,  na  hast  du  mich 
starclichen  gedret, . 
din  lop  an  mir  gemdret» 
Sit  da3  ich  dwecllohe 
bi  dir  in  dinem  riche 
hin  für  iemer  wesen  sol: 
dd^  6iet  dich  und  tuot  mir  wol. 
des  si  gn&de  dir  geseit, 
dir  drin  in  einer  einekeit, 
dir  einem  drivaltic. 
wis  gnsBdec  als  gewaltio 
alier  dlner  hantgetftt, 
diu  din  reht  beg^gen  h&t. 
Ir  wi33et  wol  da^  eia  man 
der  rieh  ist  unde  erkennen  kan 
gotes  halde  und  ouch  da  mite 
der'  weite  prld  uude  ir  alte, 
als  e3  dan  under  dßn  Ituten  st&t, 
ze  rehte  haltet  unde  l&t, 
der  ist  gote  unt  der  weite  wert. 
8wa3  dren  rehtiu  ssslde  gert, 
der  h&t  er  iemer  sineu  teil     - 
und  ouch  ze  iüngest  di^  heil 
dA  sffilden  niemer  ende  wirt, 
dft  wünne  bemdd  wuime  birt.. 
wan  da)  süe3iste  lebeü 
da)  got  der  weite  hftt  gegeben, 
da)  ist  6licher  hirat. 
swelch  sfeleger  den  ze  rehte  h&t^ 
der  ist  hie  und  dort  geneeen. 
genuoge  witenent  da)  ■  ei  wesea 
mit  rehter  6:  des  sint  si  niht» 
sweder  gemahele  sine  pfliht 
mit  yalschen  triuwen  mischet, 
da3  smt  ,die  den  cflischet 
da)  libht  in  der  yinstri 
unt  die  dft  ze  der  wiostri 
vil  jsBmerlichen  gesfAnt, 
sd  jene  mit  Trouden  für  sich  gint 
die  solher  sielde  waltent 
diQ  si  ir  4  behaltent.  ' 

Nu  l&3en  dise  rede  hie 
und  grffen  wider  an  die 
die  wir  vor  dirte  lie3en  d. 
hie  wil  ein  degen  ze  rehter  d 
eine  maget,  stne  muoter,  nemen, 
des  rfttes  mag  im  wol  geaemen 
der  äne  sünde  mittewist 
maget  sun  und  vater  ist. 
wir  suln)  niht  für  ba)  schieben 
Ton  diesen  zwei  gelieben; 
wir  suln  iu  sageU,  wer  si  sin. 
e)  wart  joch  an  ir  verte  schtn. 
si  enh&ten  weder  ros  noch  wagen 
noch  sliten  der  si  solle  tragen; 


die  himel  neigten  sich  gto  in« 
und  fuoren  si  in  den  lüften  hin. 
dö  kom  mit  grd^er  hers  krafi 
alliu  himelischiu  hSrschaft 

5  zuo  ir  vix>uwen  antTange 
mit  lobe  unt  mit  gesange. 
dd  wart  wünn€(clich  diu  heimvart. 
der  helle  ab  d6  enzneket  wart 
manic  eilender  gast. 

10  ir  slö3,  ir  porte,  ir  rigel  brast, 
als  ouch  wilent  6  gescfaach 
dd  si  unser  herre  selbe  brach 
und  manege  sdle  erlöste, 
nu  kom  em  aber  ze  trdste 

ismit  stner  muoter  hinderte. ' 
ir  Winkel  er  in  bekerte: 
die  scheijen  fluhen  von  ir  pflege 
unt  bürgen  sich  vaste  von  dem  wege 
vor  dem  gewadtegen  der  d&  kam, 

20  der  in  guot  und  6re  nam. 
dd  niuwete  sich  ir  alter  val: 
der  sfilen  ein  yil  michel  zal 
rihten  sich  fif  der  engel  sl&. 
die  sungen  epitalamSA: 

i5da3  bediutet  höhiu  brütllet. 
als  er  die  armen  dö  beriet, 
also  berftte  uns  iemer  möre 
durch  dner  muoter  öie. 

(1109—1180.) 

so        Sus  ist  diz  msBre  yolendet. 
unser  vrouwe  hat  gelendet, 
ze  dem  himeUschen  Stade« 
d&  jftmer,  söre  unde  klage 
ftn  ende  niemer  m6  geswirt, 

M  swelch  sasleger  dA  gesinde  wirt. 
Nu  hilf  uns,  heiligiu  viouwei 
die  mit  dem  himelischen  tonwe 
der  heiliggeist  also  begö) 
unt  doch  ir  insigel  nie  entelö) 

46  dö  er  ze  muoter  si  erkös.    . 
diz  waß  uns  ein  vil  snlio  lö). 
von  ir  reinem  Itbe  vlö) 
ein  brunnen&der  also  grö), 
der  al  diu  weit  wol  geno^. 

4» Sit  dich.nu  gnftde  nie  verdrö), 
so  l<Bse  uns,  vrouwe,  den  klö) 
der  von  des  tievels  rachen  dd3 
und  mache  uns  aller  der  geiiö) 
die  da  büwent  Abrah&mes  schö) 

Maid  die  ie  ze  himel  kftmen 
diz  werde  wftr.    Amen,  &men. 


36. 


&5 


Eonrad  von  Fufsesbrunrij 

vermutlich  nach  dem  von  F.  Pfeiffer  (ztschr. 
8,  161)  aus  den  monum.  boic  29,  2,  383  nach- 
gewiesenen Fkiea^nmn  bei  Krems  in  Nieder» 
60  oesterreich  gebürtig,  nicht  aus  dem  Schwendein- 
bad  im  Bemerland,  wohin  ihn  Lal^berg  im  Vor- 
wort zum  Sigenot  setzen  möchte.  Rudolf  von 
hjDB  gedenkt  seiner  in  $ier  Utecarischen  stelle 
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des  Wilhelm  zwuchen  Wimt  und  Konnd  von    Palwatina   oder  Egypten   bnacUich  darstellt, 

Fleck,  abo  um  12S0,  wonüt  die  eigene  Schilde-    dem  ende  des  XII.  jh.  und  Deutschland  ange* 

rang   übereinstimmt:   *idi  wandte  meinen  sinn    hont.    Wer  liest  die  anmutige  Schilderung  des 

ze  der  werlde  Um-vjxd  mdkt  nach  goV,  sagt  er,    gartens   den  der  räuber,  fchachman^   besitzt, 

vielleicht  schon  anf  die  sage  von  Wimts  vision  *  ohne  vergnügen  oder  die  beschreibung  der  be- 

anspielend.     er  sei  von  der  sü^  des  lebens    wirtung  nach  framotaischer  sitte?  dazu  kommt 

früher  zu  mancher  andern  dichtung   verlockt    daß  der  dichter  an  seine  dichtnng  glaubt  und 

und  Ton  kindheit  auf  zu  weltlicher  lust  gei^eigt    die  kindliche  lust  die  er  an  den  wunderthaten 

gewesen ,  jetzt  aber  zur  besinnnng  i|nd  büße    des  erloesers  hat,  theilt  sich  dem  leser  mit. 

gelangt,     zu  seiner  zeit  war  es  schon  einge-io 

riOen,  ältere  dichtungeii  umzuarbetten ;  er  ver-  ^^''  Ib— 2  a.) 

wahrt  sich  gegen  solche  missethat  und  verbittet    Swer  also  wendet  f  inen  muot, 

sich  fremde  Zusätze,  gern  aber  wolle  er,-  wenn    da}  in  da)  alle)  dunchet  guot 

er  gefehlt,   künftig  beOeres  schaffen,     schwer-    swa)  im  got  ze  gnaden  glt, 

lieh  lat  dabei  an  die  glättnng  der  spräche  und  ^^  der  wartet  niwan  der  zit, 

retme  zu  denken,  er  wiU,  da  er -alles  gegeben,    wanne  im  werde  geseit, 

was  er  habe  finden  können,  seine  arbeit  nicht    di^  diu  Wirtschaft  ft  bereit,* 

durch  fremde  dnachaltungen  erweitert  und  ent-    dar  wir  alle  I  tn  geladet 

stellt  sehoL    Man  hat  ihm  verschiedene  andre    und  doch  dem  armen  dike  fchadet, 

weHce  zuschreiben   wollen,   Wackemagel  legt 90 da)  er  niht  So  gekleidet  ist 

ihm  die  urstende  bet*,   die  Pfeifior  für  Konrad    da^  in  der  wirt,  unser  herre  Krist, 

von  Heimesfurt  in  ansprach  nimmt,   solche  y:er-    dulten  welle  dar  inne: 

motungen  fuhren  dann  weiter.     Waokeraagel    da)  gewant  ist  diu  minne, 

stellt   e»  als  moe^^ich  iiin ,  daO  Konrad  von    an  die  nieman  mac  genesen 

Foßesbrann  und  Konrad  von  Heimesfurt  die-ss^^och  enfol  ze  vron  üsche  wesen. 

sdbe  person  sei  I    v,  d.  Hagen  MS  .4,  809  ge-  Des  wonot  mir  mtchel  vo^hte  bl, 

nagt  dergleichen  noch  nicht,  er  gelangt  durch    da)  ich  der  nahenden  eine  fl, 

eine  reihe  von  Verwechslungen  za  der  annähme,    der  da  wirt  verüiben  hin; 

da6  Konrad  von  F.  der'<liditer  des  passionaJs    wan  ich  wante  minen  ftn 

sei.     es  fehlte  noab  daß   man  ihn   auch  füraozer  weride  Ion  und  niht  nah  gotf 

den  pfiiffen  Konrad  des  Bolandsliedes  ausbcete,    luge,  fchimph  unde  fpot, 

er  würde  dann  hundert  jähre  gedichtet  und  sein    dar  üf  stunt  aller  min  gedanc; 

alter  auf  die  hälf^  mein*  gebracht  haben,  viel-    die  wile  düht  mih  vil  ianc, 

leicht  erst  ab  Konrad  von  Würzburg  im  j»  1287    sva  man  die  warheit  las  [2  a 

za  Basel  an  der  pest  gestorben  seini    Das  ^85^<^  '^^^  von  got  ze  reden  was. 

dächt  von  der  chintheit  Jesu  ist  voHständig    Bwie  gerne  ih  nu  wider  keite 

in  zwd  hss  eriialten  (1 :  Wiener  n.  269C,  XIV.    nnd  im  fin  lop  gemerte, 

jh.  vgl.  Hofim.  n.  11.  —  2:  L^ißberg  XIV.  jh.    »o  irret  mih  diu  gewonheit; 

3048  verse,  82  mehr  als  die  Wiener,    nach  der    wand  ich  ouh  der  üppicheit 

Wiener  abgedrackt  in  Hahns    gedickten  deff4oniich  unz  her  von  Idnde  flei^. 

XIL  jh.  8.  67  — 162.     die  abweichunjgen  der    ob  ih  nu  iht  guotes  wei3, 

LaQbergischen  hs  sind  bei  Hahn  s.  187  ff.  fm-    di^  ih  des  nicht  volbringen  kan, 

gemerkt ).      bnufastücko  einer  dritten  hs  zu    niir  kom  ze  helfe  dar  an 

Leipzig  machten  Dronke  und  Leyser  bekannt    ^^^  knft  und  ftn  iSre; 

(snzeiger  2,  96  und  8,  200),   andere,  derselben  ^«diirh  finer  muoter  £re 

hs  nach  Leyser,  Haupt  (ztschr.  8,  804  ff.).  Im    mache  er  mir  den  fin  bereit, 

gedichte  selbst  eiUffirt  van  Fuz/prunne  Ckun-    da)  ih  von  ftner  kintheit 

rat ,   da8  er  den   stoff  ans  einem  lateinischen    also  gesprechen  müe)e, 

buche   genommen   habe,     wenn  er  noch  mehr    ob  mich  der  werlde  füe)e 

einzelne  legenden  au%eftniden  oder  in  andern  MÜf  ander  rede  gescfauatet  hftt, 

biichern  sonstwo  oder  in   ganzen  mssren  ver«    da^  der  mit  dirre  werde  rät. 

nommen ,   so   würde  er  w^er  weg  noch  mühe  Des  ih  ze  fagenne  han  gedaht, 

gesdieut  haben.  au6er  dieser  lateinischen  quelle,    des  was  ein  teil  her  für  Inraht 

welche   ein   apokryphes   evangelium  sein  wird,    mit  tiuschem  gedihte, 

gedenkt  er  des  onegengeM  und  eines  liedes  des^^fo  da)  ihir  ze  m!ner  phlihte 

meisters   Heinrieh  von  unser  freuen  und  ihrer    deheine  wxs  niht  moht  entweien; 

mntt^  St.  Anna,  in  deneh  ermUt  werde,  was    ^wer  ie  gebort  oder  hat  gelesen 

dem  hier  bearbeiteten  Stoffe  voraufliege,    er  er»    von  unser  frouwen  ein  Uet, 

zi^t  die  einzelnen  legenden  ausfuhrli^,  warm,    ^  meister  Hbinrigh  an  beschfet 

lebendig  und  zum  theil  in  glücklicher  verket-sourab  ir  muoter  Sant  Annen, 

tnng.     das   gedieht  führt  sehr  ansdiaidich  in    wie  fi  von  drtn  mannen 

die  häuslichen  zustände  seiner  zeit,'  da  alles,    dri  edel  töhter  gebar 

was   Konrad  ims  der  seit  Chxisti  und  91b  in    volkomen  aller  tugende  gar. 
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Do  diu  firouwe  hate  vemomen, 
da^  von  ir  töbteren  einer  fold'  komen 
(da3  fit  an  ir  bewaeret  ist) 
unser  herre  Jesus  Cbrist, 
und  da3   diu  Maria  hieze, 
man  fagt,  da3  fi  fie  lieje 
nennen  alle  drie 
gelicbes  namen  Marie 
er  bescheidet  uns  mdre 
Yon  dßr  meide  h§re, 
wie  fi  ze  dem  templo  wart  gezogen, 
da  kunige  und  herzogen 
ir  tohter  basten  Idren 
fwa)  ze  zuhten  und  ze  6ren 
und  ze  wibes  tugende  gezöeh. 
diu  reine  nie  von  danne  vlöch, 
sie  vienge  es  ie  den  besten  teil; 
wände  fi  hct  daz  heil 
und  von  got  die  Hnne, 
daz  fi  ir  meisterinne 
umbe  ir  unzuht  nie  gesluoc; 
fi  was  ot  fsßlic  genouc. 
Wie  ez  fit  da  zuo  quam 
daz  fi  Joseb.ze  iinet  d  nam, 
daz  yerswige  ih  hie  durh  einen  list, 
wänt  ez  vor  mir  getihtet  ist:' 
ich  yelschet  mSne  kunst  dar  an, 
fwelh  materie  ein  ander  man 
den  liuten  hat  gemachet  kunt, 
wold  ih  die  tihten  an  der  ftunt, 
und  wer  ouh  ze  lenge. 
ein  buoch  hei53et  Da^  aneoekqk. 
swer  des  mseres  irre  gilt, 
der  fuoch  i3  dar  an,  wand  ej  da  (Ut 

(W.  24b— 25b.) 
Da)  kint  wart  fl&fen  geleit, 
und  was  daj  e33en  bereit; 
der  wirt  fchuof  fedel  id.  da3  gras^ 
da  der  luft  füe3e  was; 
da  fmakte  maniger  bände  krüt, 
ouch  waren  in  der  wife  lüt 
die  Yogele,  da3  berg  und  tal 
in  gelichem  galme  gegen  hal. 
der  wirt  hete  lajen 
boume  lo  ze  ma3en 
umbe  den  hof  geleitet, 
ir  ede  gebreitet, 
da3  dem  gras  darunde 
niht  gefchaden  künde 
der  fnnnen  fchtn  wider  ein  blat. 
do  was  ze  allen  ziten  fchat. 
alfo  (luont  der  hof  ze  lobe, 
mit  grüenem  loube  was  er  obe 
wunneclichen  bedaht 
unde  dar  under  bcllaht 
mit  maniger  bände  blüete. 
ob  mit  ungemüete 
ieman  dar  in  wiere  komen, 
diu  wunne  hete  im3  benoraen. 
des  Wirtes  yU}  fchein  dar  an. 
ein  brunne  durch  den  garten  raa 
lüt^r  unde  reine, 
kialing  und  gn3  steine 


lagen  so  yü  in  der  furb, 

da)-  der  brunne  dar  durh 

etswa  mit  noeten  dranc 

und  reht  in  fdielle  wife  klaoc 
ft  Hie  f int  fi  nieder  gefe)3en, 

der  da  wolt  übel  ge33en, 

wes  moht  im  der  gedenken. 

truehfffl3en  unde  fchenken 

die  truogen3  wiUecliehei)  dar; 
10  ouch  nam  der  wirt  felbe  war, 

ob  dehein  gebreite  waere. 

koche  unde  fpifiere 

die  bebuoten3  als  umb  ir  Itp, 

wan  der  wirt  und  fin  w!p 
*>der  ampter  aller  phlagen, 

fin  wolten  niht  betragen, 

do  in  der  knehte  gebrach, 

Hn  fchuofen  felbe  um  den  gemach« 

fo  man  da3  e33en  verlie« 
soda3  man  zehant  (Idfen  gie. 
Nu  die  geA«  flftfen  sint, 

der  wirt  und  f  iniu  kint 

fiioreil  ouch  an  ir  gemach, 

zuo  der  hüsfrouwen  er  fprach: 
sß'wis  gewamet  dar  zuo, 

da3  du  bereiteft  vil  fruo 

den  guoten- liuten  unde  mir 

ein  e33en,  als  ich  getriuwe  dir, 

ich  wil  enbei33en  mit  in 
30  und  wil  fi  wifen  al  dort  hin 

unz  an  ir  rehte  rbra3e, 

da  ich  f  i  ll^e." 

{hL  28  b.) 

Nu  lft3en  wir  da)  msBre  hie 
15  und  achten  wie  ea  dem  ergie, 

der  in  f  iner  waH  veTte .    - 

dife  werden  gelVe 

so  minneclldien  hielt, 

dar  an  er  guoter  fihne  wielt; 
40  wan  e3  kom  im  fit  ze  (taten, 

do  er  eines  tages  mit  f  Inen  gaten 

wolte  rouben  nach  ir  fite; 

nu  begunden  in  iene  ftrften  mite, 

f  i  werten  lip  unde  guot, 
45  fo  der- billtchen  tuet, 

der  beidiu  reht  und  eilen  hAt, 

und  man  in  nötwer  niht  erl4t. 
Si  fuoren  an  geleite  hin, 

und  dife  teilten  den  gewin 
woanders  danne  fi  dftfaten, 

fo  da3  ir  fnmeliche  br&hten 

Yi!  küme  danne  da3  leben, 

und  [difem]  unfern  herren  galtgeben 

gCYiel  an  dem  roube, 
55da3  ich  wol  gloube 

er  rniiefe  den  gewin  wol  halben 

faan  gegeben  umbe  falben, 

wan  da3  fin  geliike  wol  be^er  waa, 

(o  ih  iu  fehlere  läge,  wie  er  geaas. 
Do  die  fchuzgeno3e 

die  miffewende-  gro3e 

an  ienen  heten  geoomen, 

die  da  hm  waren  komen, 
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fi  klagton  ir  aoden, 
ii  fprachen  *o  wd  der  fchanden 
dio  uns  hiote  fint  gefchehenl 
müge  wir  doh  gen  nnd  befehen 
wie  Yil  der  unfern  f!  erflagen ; 
die  da  genefen  mügen  die  tragen 
da  fi  verbunden  werden, 
▼nd  bevelhen  iene  der  erden.' 

Nu  wart  mit  großen  wunden 
an  der  walftat  funden 
der  Wirt,  von  dem  ir  hortent  lagen, 
und  wart  mit  iamer  hingetragen, 
do  man  der  hüsfronwen 
fo  fere  trerbonwen 
ir  lieben  man  ze  bOfe  truoo, 
nu  was  ir  leide  gennoc; 
n  begunde  ir  leit  enblanden 
den  ougen  und  den  banden 
nacb  wiplichem  fhe, 
(hie  recbent  fi  fleh  mite) 
ala  klagte  f  i  ir  ungemach, 
do  f  i  ir  man  Terhouwen  fach. 
On  wunden  waren  mislich, 
iene^  ein  flac,  da3  eine  ein  fticfa) 
hie  Yerwunden  mit  bogen, 
da  die  fchefte  t}  gezogen, 
maniger  ftahte  ir  noh  da; 
des  muoste'man  etawa 
nach  den  fchojjen  fntden, 
des  en  moht  er  nibt  erttden*, 
wan  er  dikke  lute  fchf§ 
'w€  mir  armen  iemer  wÄl 
lAt,  herre,  (Un,  ir  t«tet  mtcfaf 
Nu  yerdftht  da)  wtp  f  ich 
um  deft  fchoum  von  dem  bade, 
des  n  bete  in  ir  lade 
fo  Tlijdichen  behalten, 
f tt  diu  fronwe  mit  dem  alten 
und  mit  dem  kinde  da  was, 
wie  dikke  fi  da  von  genas 
fwenne  ir  arges  iht  war 
und  f  i  des  heihr&gcs  dar 
ein  vil  wenich  geftrelch, 
dia  not  ir  zehant  entweich, 
und  wart  gefant  an  der  (tat. 
nu  gie  fi  her  unde  bat 
die  linte  entwichen  hin  für. 
mit  einem  rigel  wart  diu  tür 
gefperret  vil  vaAe; 
fi  ne  gunde  deheinem  gaAe, 
der  da3  bete  gefehen 
wa^  danne  folte  gefchehen. 

Nu  fint  die  gefte  ü}  gelriben 
und  niemen  dar  inne  beliben 
niwan  fi  eine  bt  dem  man, 
vil  guot  andAht  f i  gewan, 
die  hende  huob  f  i  dikke 
mit  manigem  fif  bfikke 
ze  himel  als  ein  rinwio  wtp 
nm  ir  lieben  mannes  Itp, 


da)  in  got  generen  woHe. 
nu  gie  fi  unde  holte 
aller  falben  hefte ;  - 
ir  geloub  was  vil  vefte, 
»ob  fi  in  da  mit  beftriche, 
da)  im  diu  not  entwiche. 
Nu  fi  die  falben  bete  br&ht, 
fi  ftreich  mit  guoter  and&ht 
den  man  in  die  wunden, 

10 nu  wart  er  in  kurzen  (tanden 
ganz  und  ane  mafen  heil, 
in  fwar  niender  ein  teil, 
weder  fiioj  noch  haut, 
als  iener  des  enphant, 

iivroelich  er  üfTpranc 
*fih,  hab  iemer  danc, 
frouwe,  da)  du  mih  haft  emert  * 
und  dem  grimme  tod  erwert, 
wan  ih  wserlich  was  erflagen.'. 

vfi  fprach  'du  folt  es  gnade  fagen 
gote,  der  dich  erlöstet  hAt, 
unser  dinc  in  slnen  bänden  stUt! 
du  bift  benamen  von  im  genefen, 

-    er  ift  diu  arzat  hie  gewefen.' 

*        Nu  wart  diu  tür  üf  getan 
und  iene  mit  fröaden  inverlan 
die  man  %  weinunde  üj  treip; 
ungevraget  da  nibt  beleip, 
ob  er  genesen  wssre  und  wie. 

aonu  verfweic  diu  hOsfrouwe  tne 
gein  eime  worte  dar  an 
wie  n  die  falben  gewan. 

Do  baten  die  fcbachiere 
•ob  fi  ir  veile  weere 

«da)  fi  fie  giebe  in  umb  ir  habe, 
fi  fprach  'da  wendet  iuch  äbe 
und  gewinnet  des  deheinen  muot 
ich  wsen,  niemen  fo  gr03e3  guot 
in  der  werlde  ie  gewunne, 

4«  des  ich  und  al  mtn  kuilne 
immer  gerfchet  wsere 
dar  umbe  ich  ir  enbiere, 
weij  got,  ichn  verkoufe  ir  nibt; 
ich  wil  im,  fwem  ir  not  gefchiht, 

48 da  mit  vriAen  fln  leben, 
durch  in  der  mir  f  i  hat  gegeben.' 
die  rede  liejens  ane  haj 
und  iahen,  e)  gemel  in  ba). 

Swer  herzeleit  verfudiet  h&t 

89  und  rehte  wei),  wie  nahn  e)  gftt, 
mit  dem  wil  ich  erziugen  da) 
da)  einem   f  i  mit  fröuden  ba) 
der  6  leides  was  gewdne, 
danne  ienem,  der  da  vdne 

88  nie  deheiner  flahte  arbeit 
lo  vil  als  in  eime  troume  erleit 
Da)   fchein  an  difem  wirte  hie 
und  an  den  gelten,  do  fie 
ir  iamer  überwunden, 

iovor  irönden  fi  ne  künden 


9^^w9  «0^^^W    m^wt^^^^% 


^  da  bist  von  «nsn  gnutdtn  geuuva  Dromhe  im 
thm  JtmJtmii  bttntU  haUe,    mag,  8,  200. 
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noh  enwifton  swie  gebaren; 
als  truric  fi  t  waren 
wol  tufentftunt  als  vrö 
wurden  fi  ir  gelükes  dd. 

Ka  fcbieden  fich  die  fcbadiimany 
der  wirt  beleip,  fi  kerten  dan, 
einer  her,  der  ander  hin, 
und  würben  umb  ir  gewin 
vil  yli^eclichen  rebt  als  d, 
und  was  ir  abte  immer  mil, 
da3  befte,  da)  fi  vunden 
und  erkennen  künden, 
da)  ze  des  wirtes  eren  tobte 
und  da)  gewilligen  möhte 
diu  frouwe,  diu  der  falben  phlac, 
des  brabten  fi  ir  für  den  tac 
genuoG  und  Ü3  der  maje  yi!« 
ob  e3  in  körne  an  da3  zil 
da3  ir  deheiner  wurde  wunt» 
da)  in  diu  frouwe  gefunt 
machte  fo  fchiere  als  ir  man. 
da3  triben  fi,  unz  fi  gewan 
von  guote  folhe  richeit : 
ir,Yle33e,  da3  6  was  beleit 
mit  tecken  bi  dem  fiure, 
da  ßirahten  nu  vil  tiure 
pfelle,  und  dar  unde 
tepich,  da3  niemen  Yunde 
deheines  furlten  kemenaten 
mit  waete  baj  beraten; 
ir  wende  und  ir  (langen, 
die  warn  alfo  behangen, 
da3  man  ir  wenic  blecken  (ach* 
fwa3  ir  der  eren  6  gebrach, 
wie  fchone  f  i  des  nu  vergiß ; 
63  enwart  nie  herberge  ba3 
vergolten  von  deheinem  gaße; 
wände  fich  bej^erte  vafbe 
ir  dinc  aller  taegellch; 
n  wurden  Delic  vnde  lioh. 

(89  b— 40a.) 

£in  Jude  hie3  Zachariaa, 
der  ir  fchuolmeister  was, 
der  fprach  zuo  Jofeben  eines  tages: 
'uns  wundert,  wie  du  vertragest, 
so  wise  so  du  felbes  bist, 
da3  din  fun  fo  üppich  ist; 
er  get  mit  zouber  umbe. 
nu  wer  im3,  6  der  iumbe 
vollewahse  ze  einem  man, 
oder  dir  wahset  hene  leit  dar  an. 
hei3  in,  da3  er  ze  fchuole  ge, 
lerne  diu  bnoch  nach  unser  e 
und  tuo  fich  f  ins  gebliezes  abe, 
und  da3  er  got  vor  ougen  habe, 
fo  altet  er  mit  eren ! 
'trowestn  in  iht  frumes  geleren, 
sprach  Josep,  'da3  tuo  du, 
ich  bin  dehein  frum  dar  zu.' 
Des  kindes  er  fich  underwant, 
er  nam  in  fchone  bi  der  hant, 
er  wist  in  in  die  fchuole  hin, 


sin  buoch  leit  er  für  in, 

er  hie3  in  sprechen  nach  im, 

'zwiu  fol,  da3  ich  fdr  nim, 

oder  wa3  bediutet  e;3,  daj  fprich, 
sfeiftu  mir  rehte,  fo  lis  idi.* 

'1&  d!ne  vrage  und  lis 

da3  vor  dir  ftet  und  bis 
•    gedulde  als  diu  chint, 

diu  mir  also  du  bevoln  sini* 
10 'die  bedürfen  diner  lere, 

fo  chfus  ich  fram,  noch  ere, 

noch  deheinen  ganzen  f  in  dar  tax 

des  wil  künden  da)  ich  kaau 

Der  Wechsel  rede  was  genuoCf 
isUtiz  er  in  mit  dem  beamea  fluoc. . 

als  fchiere  da3  beschach,  . 

da)  kint  zuo  dem  meister  apradi: 

*nu  hastu  miph  geslagen« 

und  kanst  mir  doch  nicht  (agen 
SD  umbe  den  ersten  buochsti^Y 

den  man  mir  hiute  für  gap, 

aleph,  wa3  der^bedinte; 

feistu  mir  da^  hiute, 

ich  sage  dir  wa^  beth  11, 
t5der  Itet  zenshste  da  bL' 

'swic,  din  rede  ist  zestark, 

dune  bist  niht  kint,  du  bibt  ein  wark, 

din  wisbeit  ist  ummenschlich, 

die  habe  dir  und  entwich 
aou3  miner  fchuol  und  var 

mit  diner  kunst  anderswar, 

wan  unser  Idre  ist  dir  ein  wiht' 

[er  fprach:]  'du  feist  war,  wan  du  weist  nickt, 

wie  maniges  iares  alt  du  biet, 
Mwenne  din  ende  tac  ist 

oder  wa3  dir  gefchehen  fol, 

weder  e3  dir  übel  oder  wol 

an  dinem  iungistem  tageergd, 

da3  wei3  ich  und  west  e3,  d 
40  din  muoter  dich  gebsare.' 

Disiu  starke  msare 

dühten  in  unglouplich, 

mit  zome  fcbieden  Ii  fich» 

Da  dise  rede  geschzibeo  was 
4«  in  latine,  als  ich  fi  las, 

het  ich  ir  mer  vunden  da 

oder  in  buochen  anderswa 

oder  von  gewaaren  vemomen, 

ich  wer  ir  noh  niht  zende  komen; 
Mich  hflßte  gerne  dar  an  geleit 

mtnen  VU03  und  min  arbeit. 

fwer  (ich  nu  dar  an  riebet 

und  e3  baj  oder  anders  fprichet 

und  fetzet  liniu  fpel  dar  zuo, 
Mdes  dunchet  mich,  er  misse  tno» 

wan  er  entßrt  felbe  fich. 

der  ir  begunde  da)  bin  ich, 

von  Fu3fprunne  Chunrat» 

und  f  i  ouch  voleiidet  hat. 
Mswelh  min  vriunt  mich  ane  hi^ 

nu  meldet,  dem  enpfahe  kh  d^ 

zeguote,  ob  er  mir  etteswa^ 

zeiget,  dar  an  ioh  ze  li^ 


n.  ClirifltUB  und  Maria. 


Walther  von  Rbeinau. 
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bin  gewesen  und  vergaß 

der  mi^e  und  ej  mirehte  nuj, 

fo  (nur  ich  gern  ein  andei3  ba}. 


37. 


dir  ze  einer  fander-ere 
dis  baoches  gedacht  ift, 
wän  es  ans  feit,  wannaa  da  bift, 
v^  wem,  von  welhem  künne  — 
(  aller  engel  wünne 
da  edil  maget  useikoren 
wurde  an  dife  weit  gebom, 
ant  wie  von  gotte  wart  gegert 


Walther  van  Mheinau. 

Der  dichter  nennt  sich  am  schluOe  seines    dines  küfchen  libes  werft 
Marienleb^is  vonRinow  Waltheros,  von  Brem- lofim  fune  seiner  ammen, 
girten  bi  der  Rüs  geboren  und  benierlct  daS    do  in  dine  wammen 
er  das  büchlein  aas  latein  zu  deutsch  bekehret    des  engeis  gruos  das  wort  ave 
habe,    er  habe  nichts  weiter  verfaßt  als   dies    beflös  nun  manode,  nit  me. 
werk,    er  war  gelehrt,  da  er  neben  anerheb-    von  des  felben  wortes  kraft 
lichem  gebrauch  franzotsischer  Wörter  auch  la-isdu  maget  wurde  berhaft 
teinische  Wörter  und  yene  ziiHlOt.    Mone  weist    nnt  gebore  den  (liflen  Krift, 
ihn  der  mundart  der  hs  folgend  ins  UnterelsaQ    der  got,  din  fon,  din  vatter  ift; 
oder  den  Speiergau  und  vermutet  in  ihm  einen    unt  wie  her  nach  aUes  din  leböi 
geistlichen   des    klosters   Bfaeinau  bei   Schaff»    reinekejte  was  ergeben, 
blasen,     seine  qnellen  waren  apokryphe  schrif*»  frowe,  unz  an  din  ende 
ten  des  neoen  testaments ,  theils  kirchenvster    fander  mifTewende ; 
nnd  andre   werice ,   die  er  in  manchen  über-,   unt  wie  ]got  dich  erte 
Bcbnflen    nennt,     das  gedieht  ist  in  4  bücher    ant  finen  flis  bekerte 
0!6d  abachnitte)  getheilt  und  umfaQt  etwa  15000    in  aliewis  vü  ebne 
verse.    die  Karlsniher  hs  noch  ans  dem  XIII. ss&n  dich  bi  dinem  lehne; 
jh  ist  onvollständig.    eine  Stuttgarter  papieriks,    unt  wie  manigvalteklich 
im  j.    lasa   geschrieben,   enihiUt  das  gedieht    er  erte  nach  d!m  ende  dich, 

davon  dis  buoch  die  warheit 
hienach  von  worte  ze  Worte  feit. 
soSwa  ich  nu  dife  rtme 
nit  wol  ze  fernen  lime 
an  dis  Werkes  beginne, 
du  fcholde  ift  miner  finne 
unt  der  unvemünfte 
M  miner  kranken  kdnite, 
unt  bitte  ich  davan 
beidü  firowen  unde  man, 
die  dis  buoch  hören  oder  lefen 
unt  da  bi  der  wizze  wefen, 
40  das  gedichte  in  ill  bekant, 
wannan  unt  wie  fi  f  int  genant, 
das  ir  künde  viele 
beltöfle  unde  viele 
dis  rftche  gedichte 
4^  unt  vuege  unde  richte 
uf  ebnes  gedichtes  (tan, 
fwa  ichs  nit  gerichten  kan; 
>    wan  ich  es  gerne  tite, 
ob  ich  die  ftatte  hete 
Boan  künftigem  fmne. 
Himils  küneginne, 
fende  mir  die  helfe  din 
das  din  lob  du  zunge  min 
gefpreöhe  alfo,  das  es  dir 
mH  lobelich  nnt  nüzze  nur. 
Wie  nu  die  meifter  fin  genant, 
die  von  Marien  lehne  hant 
unt  von  ir  reinen  küfcheheit 
hie  nach  gefchriben  unt  gefeit, 
«ount  wie  es  alles  irgte, 
»Aazsigsr  18S6.  V,  S87 — S29  nach  der  Karls-    das  wil  idi  laQ  willen  hie 
r«her  hs  des  XUI.  jft.  aas  St.  Gtooigen  bei  VilBa-    ant  wil  als  ich  hefte  kan 
fBm  If  \^^9i,  in  gpttes  namen  vahen  an. 


ganz. 

Wie  der  ikhter  got  bittet  umb  gdiike. 
Sit  lebendige  nieman 
ans  gottiM  gnade  kan 
gaotes  icfat  beginnen 
von  ftn  Telbes  linnen: 
fo  bitte  ieb  dich  heiliger  Krift, 
der  got  tmt  gotes  kint  bift, 
ont  dem  aller  gewak  vil  eben 
ift  in  dine  hant  gegeben 
mit  voller  krefte  werde  • 

in  hirael  unt  uf'erde 
ant  in  dien  abgründen, 
das  die  mine  (ünden, 
der  vil  ift  uf  mich  geladen, 
nur  nit  ze  dinen  gnaden  (chaden 
ant  du  mir  fendeft  dinen  geift 
dar  mins  beginnens  voUeifl, 
das  die  mine  finne 
fin  gnade  bef Inne, 
das  ich  kleiner  künfte  knabe 
dis  werk,  als  ich  gedacht  habe, 
in  ttftfohem  gedichte 
mit  tfme  alfo  berichte, 
das  e«  dir  herre  guoter 
ODt  dmer  lieben  muoter, 
der  edlen  megde  Marien, 
der  küfchen,  wandeis  fnjen, 
der  toben  funder  gallen 
müAe  gevallen. 
Marta,  frowe  here, 
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Das  Je/us  lebende  vogel  tnaeheU  uffer  leUen, 
Jefus  der  wunderere 
tet  wunden  aber  mere, 
das  allen  luten  zaller  frili 
ze  wundem  unt  ze  gedenken  id, 
eins  tags  von  Nazareth  er  gieng, 
fin  gefellen  er  mit  im  gevieng, 
unt  giengen  ze  (binden, , 
da  n  ein  aker  vunden, 
der  was  nülich  ufgegraben. 
uf  den  gefas  er  mit  dien  knaben, 
unt  begunde  den  letten 
berren  unde  knetten, 
den  fi  da  ze  (lunden 
an  dem  aker  runden. 
Jefus  des  letten  nam  ze  hant, 
dem  er  uf  dem  aker  vant, 
unt  machete  f  iben  kugellin 
unt  US  ieglicbem  ein  vogellin 
unt  leite  fi  an  die  funnen  fa, 
das  f  i  trucbenden  da, 
unt  hies  du  kint  tuon  allam. 
ein  Jude  zuo  gegangen  kam, 
an  dem  werke  er  f i  vant, 
unt  beruofle  fi  zehant, 
unt  (b'äfle  f  i  mit  der  gerte 
rucher  worte  herte, 
unt  tet  das  meiftig  umbe  das, 
wan  es  famellages  was. 
ouch  fprach  er  zuo  mit  flÜTe 
Jefu  mang-  ittewiffe 
unt  manig  wort  vil  fmelich. 
er  fprach:  Vieh  wßne,  du  fliffeft  dich 
zaller  zit,  wie  ubergd 
din  lib  Moyfenes  6, 
unt  das  du  du  hochgezit. 
du  got  felber  hat  gefrit, 
unfer  kint  tuod  ubergan, 
das  i(l  übel  getan. 
w6  dir,  Jefu,  w6  dir,  w6, 
du  bringeft  in  den  fluoch  der  £ 
unt  haft  mit  diner  triegheit 
fi  vil  dike  verleit; 
du  lolteft  es  beliben  lan, 
du  hall  es  alzeyil  getan." 
Jelus  ze  diefem  wort« 
tet,  ids  er  nit  gehorte, 
unt  wurchte  alles  Yür  (ich; 
das  nam  der  Jude  unwertlich 
unt  fchalt  in  zeftunde, 
als  er  do  wirde  künde, 
unt  reigte  mit  dem  yuofle  hin 
zertreten  im  du  bilde  dn, 
du  er  Ton  erden-letten. 
ze  fernen  hate  geknetten 
in  bilde  kleiner  vogellin. 
unt  do  der  Jude  den  vuos  fin 
gegen  dien  bilden  bot  zetal, 


JefuB  machete  dnen  fdbal 
mit  beiden  dien  heDdea.fiiif 
unt  (tovbte  du  ^irog^lin. 
do  flugen  fi  ir  fträrfe 

^in  (heller  vogb'n  m&fTe,. 
(am  du  fliehen  zaller  firi(t, 
fo  man  (i  gahes  fi^vbende  itt; 
recht  ze  glicher  wis  allo 
taten  difü  voglin  do. 

lodo  du  Idte  yemamea  das 
wunder,  das  geü^ehea  was, 
do  fpraohen  ettflislieh,  d$a  er 
gew^rer  goites  fun  wer. 
ald  aber  fus  der  gotheit. 

t»w£r  etteswas  an  in  geleit, 
ezlich  ouch  fprachen  under  in, 
er  mag  ein  zouberer  wol  fin, 
unt  tribt  nach  finer  geliUte 
des  tievels  trugenüAe., 


38. 

Ein  mtere  von  Marien,  wie  siestarbund 

29  die  engel  ihren  leib  zu  gottes  thron  führten, 
h»t  ein  ungenannte  dichter  (ans  der  sweiten 
hälite .  dea  XUI.  jb.  ?  )  hinterlaOen.  eprachli* 
che  eigenheiten  weisen  auf  den  Niederrhein* 
der  di<^ter  holt  von  Adam  aus,  beriditet  von 

aoNoe,  Kam,  J)avid,  aus  dessen  gescUecht  Ma- 
rie war,  bittet  gott  um  bebta&d,  da  er  ohne 
ihn  nicht  sinnic  genug  sei,  um  sieh  des  stöflEes 
zu  unterwinden,  breit  und  ohne  wärme  gibt 
er    die    klage    am   kreuze,   die  troostung  der 

tftmutter  und  ihre  Überweisung  an  Jobannes. 
Christi  marter,  tod,  begriibnis,  tffferstanl  and 
himelvartj  die  wir  wol  $  vernommen  wiU  or 
nidit  beschreib^.  Johannes  ist  eine  magd  so 
rein  wie  die  reine  magd.     er  führt  sie  zu  sei- 

4onem  geschlecht  auf  dem  Oelberge,  wo  sie  ein 
jähr  und  vierzehn  wochen  klagt,  bi«  Gabriel 
kommt,  ihr  eine  pänulisespalme  bringt  und  ihr 
verkündet,  daß  sie  in  dreien  tagen  sterbeo^ 
werde,    sie  wünscht,  daß.  alle  apoeitel  ihres'  to* 

45  des  wamehmen,  daß  Gabriel  ihr  seinen  segeti 
gegen  Satan  gebe,  was  er,  weil  er  dasu  an 
machtlos  sei  und  sie  dessen  nicht  bedüife,  wei- 
gert. Nachdem  er  verschwunden,  geht  aie  mit 
der  palme  auf  den  Oelbei^  um  zu  beten  (679 

60 — 783),  und  so  geht  es  in  der  breiten  nng^U- 
deten  darstellung  jreiter,  die  mit  der  milden 
bewnsten  Konrads  von  Heimesfurt  nicht  mver* 
gleichen  ist.  Johannes  wird  vor  ein  haus  auf 
ein  gras,  da  godis  muter  inae  was,  geführt,  die 

M  Apostel  führt  ein  nebel  vorne  tm  des  kusez  ge» 
bei  und  in  dieser  äufieriichen  und  innerlichen 
flickwirkerei  weiter,  die  (eine  wenduqg  Koii- 
rads,  daQ  Paulus  auskunft  wiQen  müBe,  ist  hier 
grob  und  platt  entstellt,     nicht  Johannes,  son- 

00  ^d)  Maria  selbst   eröffnet  ihnen,  weshalb  sie 

1  Anzeiger  1836.  V,  331—333.  nach  der  Karls,     hergeführt.     Christus  kqmmt  nicht  allein^  son- 

roher  hs  dea  Xltl.  jh.  aus  St.  Geoigen  b^  VllUn-    dem  bü  maniger  lihier  engel  sekttr,     die  apo- 

gen.  II  3026 — 3100.  .    stel  sehen  ihre  seele  so    glänzend  au#    den 


II.    Christas  und  Maria. 


Maere  von  Marien. 
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munde  fiühren,    dafl   ne   die    äugen    schlieQen    nocb.mit  ganzen  trvwen  als  ich  sol 
mütfen.     statt  der  engel  singen  die  apostel  so    miner  kTschekeide  bort 
schoen,  daQ  die  Juden  herbeilaufen  und  die  io-    bi  dem  ich  yant  din  creftic  wort 
lenden  anhoerenu     der  bischof  fällt   den  sarg    daz  in  mir  von  der  heren  vart 
an,  seine  hiinde  erlahmen  bis  zum  eilenbogen,  ^  zv  fleische  vn  ovch  zt  blöde  wart, 
er  schreit  herre  Peter,  heya  hei,  nu  hilf  von    min  gelovbe  ist  noch  vil  stete, 
dirre  pinen  mir,   er  muQ,  um  erledigt  zu  werden,    dez  ich  ie  gelovben  bete, 
sich   bekehren   und,   wehrend   die   bahre   still    daz  dv  bist  ein  gewarer  got 
steht,  ein  ausführliches  credo  ablegen,  um  ganz-    vn  dine  craft  vn  din  gebot 
lieh  geheilt  zu  werden,  beilung  mit  dempalm-ionieman  mac  gewenden. 
zweige,    dann  erat  wird  die  leiche  weitergetra-    ein  got  mit  drin  genenden : 
gen.     Christus  mit  gewaltigem  beer  durch  die    der  nsmen  ist  derkein  der  meist, 
luft  gefahren,  hält  «ne  rede,  ob  er  die  mutter    vader  svn  vn  heiliger  geist; 
liegen  lafte  oder  mit.  sich  führe?  alle  zusammen    ir  aller  drier  meine 
»Üien  zum  letaleren,   worauf  er  sfe  erweckt  is  daz  bist  dv  got  alleine, 
und  in  den  himmel  führt     eine  lange  jubilie-    in  einer  schonen  maiestat 
rende  nachrede  macht  den  beschlufl.    Das  pro-    gewaldic  die  niht  endez  hat 
duct  einer  unbeholfenen  dem  verfall  zueilenden    wi  wol  dv  misselingen 
kunst  ist  nur  in  einer  hs  zu  Giemen  (n.  876)    kanst  zv  frovden  bringen  I 
aufbewahrt  und  von  Weygand  mit  Haupts  bo-aoswaz  mir  leides  do  geschach 
merkungen  veröffentlicht  (ztschr.  5,  515 — 564.     do  ich  dich  vor  mir  hangen  saoh. 


1844  vene).      (v.  679—739:) 

Als  der  engel  daj  gesprach 
Maria  sin  fvrbas  nit  insach; 
von  iren  ovgen  er  virswant. 
die  here  maget  alze  haut 
Iahte  solche  deider  an 
als  si  ZV  inne  dode  wolde  han. 
81  nam  die  pafane  an  die  hant 
die  ir  voa  himel  wart  gesant 
vn  gino  an  einen  berc  dabi 
der  hei3et  mens  OHveti. 
bit  reiner  andäht  si  do  det 
vf  zv  himel  ir  gebet, 
si  sprach  gnade  lob  vn  ere 
Burje  hvde  vn  immeimere, 
got  fiider  vn  herre  min, 
gesaget  vn  gesvngen  sin 
diner  golfichen  craft 
von  aller  der  geseUeschaft 
die  vf  himel-  vn  erden  sin, 
da)  dv  der  armen  diioen  din 
ST  himebriche  hast  begert 
(dez  ich  idodh  nit  were  weit, 
w«n  dfl^  die  gro^  bannhersekeit 
nain  VBWDcde  dran  virtreit) 
vn  daz  dv  dine  dovgen 
den  oren  mm  vn  ovgen 
so  lobelicfae  hast  frrbrabt 
vn  mi  so  schone  hast  gedaht 
«▼  irwÜMie  mine  zwirsiht 
des  was  ich  vdlen  wirdic  niht, 
wnn  sit  des-  himeb  Jtrone 
▼n  die  engele  also  schone 
vn  swaz  zv  himel  .ist  beeliben 
vor  doien  ovgen  muzsen  bliben 
ao  mac  wol  sin  ein  menshe  irvoiht 
daz  von  der  erden  ist  geworfat, 
dem  niht  gnaden  ist  bereit 
(inn  von  diner  mSdekeit.  • 
niht  anders  ich  beraden  bin: 
din  mildekeit  git  ndr  ^^ewin* 
doeh  hall  itik  behaiden  wol 


daz  brenge  mir  zv  selekeit, 
als  mir  din  engel  hat  geseit 
der  mir  zv  wissene  hat  gegeben 
fsnach  diseme  libe  ein  frolich  leben. 
Po  die  reine  stete 
ir  gebet  vol  endet  bete 
daz  got  vil  leipliche  inphinc, 
wider  heim  zv  hvs  si  gioc. 


90 


39. 

Bruchstücke  einer  Mariendichtnng,  an- 

rufung  und  gebet,  stehen  in  einer  Elostemeu- 

bui^er  hs  des  XIII.  jh.   (altd.  bll.    1,   874), 

darin: 

Bluome  uon  der  beide 

Lose  mich  uon  leide 
40  Von  ungefügen  sorgen 

Hivt  und  alle  morgen. 

Laster,  schaden,  uppidieit 

Und  unrehte  truricheit, 

Dax  wisc,  maget,  allez  Air. 
4ftDu  wsere  div  belozzen  tur 

Dadurch  der  w^rde  herre  gie 

Do  er  nch  her  en  erde  lie, 

Daz  si  sich  niht  ansparte 

Noch  er  si  nie  uerwarte. 


40. 

Ein  Marienleben  vonWsRMHER,  in  dem 
&s  Hagen  MS  4,  515  einen  Schweizer  vermuteti 
beruht  auf  des  heil,  Dionysius  buch  von  Maria, 
der  dichter  ist  wenig  älter  als  die  hs  (v.  j« 
1882.  Heidelb.  n.  872.  Wilken  0.  451),  einige 
abschnitte  daraus,  Christi  gestalt,  gespmoh 
flo  Christi  mit  aainer  mutter,  gestalt  Marions,  Hfr- 
rien  kleidung  nach  Christi  tode,  theilt  Hagen 
(Genpania  8,  289—264)  mit  d^  der  jungfiraft 
vor  ihrer  aufikhrt  mit  der  palme  gesandte  ge* 
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wand  ist  von  den  engeln  genaeht  und  wixd  ih-  bericht  übergeht,  der  ungleich   lebendiger  emr 

rer  leiche  angelegt;  dann  wird  sie  von  Michael  pfunden  ist    die  dichtnng  verdiente  wol  einen 

und  dem  engelchore  zu  Christus  emporgeführt,  abdruck. 

womit  das  gedieht  schlieQt.  


45. 

41.  Philipp. 

Eine  Stuttgarter  hs  des  XV.  jfa.  (theol.  et  Bruder  Philipp,  ein  Bxmer  karthmiser,  Über 
pfailos.  104)  enthält  eines  Mari enlebensio dessen  lebensumstände  nichts  bekannt  i«t,  dich* 
bkuchstück,  das  allein  schon  über  8000  verse  tete  nach  lateinischer  vorläge  ein  Marienle- 
zsshlt.  (anz.  7,  281.)  ben,  das  er  den  brüdem  vom  deutschen  haosei 

die  Maria  ehren  und  den  Christenglauben  ausbrei* 

ten,  weihte,    er  schrieb,  der  Pommersfelder  hs 

15  (Haupts  ztschr.  6.  371)  zuiolge,   in  der  eteie« 

42.  rischen    Karthause    Sieitz.       das    mederdeufe- 

Bruchstücke  einer  Mariendichtung,  die    sehe  seiner  spräche  kommt  alfo  gerade  wie 

stark  ins  niederdeutsche  fällt,  hat  Th.  Jacobi    bei  Reinbot    auf   rechnung    der    abscfareiber, 

aus  einer  rhedigerschen   hs  des   XIV.  jh.  be-    nicht  auf  die  des   dicbters  selbst,      ihn   seihet 

kennt  gemacht  (ztschr.  3,  130  ff.)-  der  dichter 20  versetzt  mafi  nur  nach  Docens  angäbe  dnB  die 

mischt  erziehlung  und  lyrische  apostrophe,  die    Jenaer  hs  aus   dem  XIII.  jh.  stamnae  in  diese 

bald  stammeln  von  ziemamen  *o  rose  rot!    o    zeit,     der  Inhalt  seines  Werkes  ist  nach  Do* 

Ulie  wiz!   o  blume  schone  1    o  vrowe  pris!    o    cens  auszügcn   (Aretins  beitr.  7,  66  —  98)   im 

morgen  stemei  o  sunne  dar!  o  schöner  maenel    wesentlichen  folgender:  ''Zweifironuneeheleute, 

o  adelar,   bald  gebetergießung  wird,     ob  das  m  Joachim  priester  am  tempel  zu  Jerusalem  und 

in   reimpaaren   abgefaßte    gedieht    theil   eines    Anna,   blieben  lange  ohne  kinder.     sie   baten 

groeOem  Marienlebens  ist,  wie  der  erzashlende    gott  teglich,    sich   ihrer  zu   erbarmen,     einst 

anfang  des  bruchstücks  folgern  ließe,  bleibt  dar    warf  einer  der  priester   dem  Joachim  vor,   er 

hingestellt.  sei,  da  er  gottes   segen  verloren,   nicht  mehr 

30  würdig  das  opfer  auf  den  altar  zu  legen,     er 
klagte  seinem  weihe  sein  schweres  herz  und 
floh  bald  darauf  seiner  schände  wegen  in  die 
^^«  wüste,  wo  er  tseglich  au  gott  flehte,    auch  An* 

Eni  dichter  des  XII.  jh.,  von  dessen  werke  na  betet,  ihren  schmerz  zu  wenden  und  ihren 
nur  der  eingang  übrig  ist  (gedr.  altd.  bll.  2, »mann  heimzuführen«  da  verkündet  gott  bei- 
200),  stellte  sich  speciell  die  aufgäbe  den  jam-  den  durch  Raphael,  dfiQ  sie  die  eitern  der  mut* 
mer,  das  leid,  den  schmerz  zu  besingen,  den  ter  des  heilands  werden  sollen.  Joachim  ans 
Maria  im  herzen  trug  als  sie  ihr  liebes  kind  der  selbstverbannung  heimkehrend  findet  Anna 
zwischen  zweien  schachern  hangen  sah.  der  schon  am  thore  seiner  harrend,  freodiges  wie- 
erhaltenen stelle  nach  war  die  arbeit  trocken  4odersehn.  gegenseitige  erzsddung  der  erschei* 
nnd  geistlos;  Maria  zseblt  auf:  daß  sie  ihres  nung.  Anna  wird  schwanger,  gott  gibt  ihrer 
kindes  ohne  schmerz  genesen,  es  am  achten  frucht  eine  seele  und  seinen  heiligen  geäst  mit 
tage  beschnitten,  am  vierzigsten  in  den  tem-  den  sieben  gaben,  das  neugebome  kindiein 
pel  gebracht  habe,  auf  rat  des  engeis  mit  ihm  war  so  rein  von  leibe  und  züditig  von'  geber- 
nach  Egypten  geflohen  sei,  ihn  vierthalb  und  46  den,  daß  es  alle  wunder  nahm,  nach  dxei 
^reiQig  jähr  trautlich  erzogen  habe  usw.,  ab  jähren  kam  es  mit  den  eitern  zum  lempel,  wo 
ob  es  ihr  auf  eine  feststellung  der  Chronologie  es,  ohne  beistand  der  mutter,  opferte,  die  prie« 
noch  unterm  kreuze  ankomme.  fiter  über  die  guten   sitten  der  kleinen  Mari4 

erfreut,   baten  die  eitern,  sie  in. ihrem  sieben" 

Mten  jähre  zu  den  übrigen  Jungfrauen  in  das  got* 

teshaus  zu  schicken,   welche  den  schmnck  der 

44*  altssre  und  priesterliche  kkidnng  besorgten  und 

Bine  Marienklage  aus  dem  XIV.  jh.  hat    zum  gebet  und  frommen  leben  gebildet  wui^i 

Hoffmann  (altd.  bll.  1,  884)  nach  einem  per-    den.     die  eitern  zogen  indes  das  kindlein  in 

gamentblatte  abdrucken  laijen;    er  vermutet,  «»tugend  und  gottesftircht  auf,  bis  es  die  zeit  e^ 

daft  es  mit  dem  gedichte  uMtr  vrotoen  klage    reicht  hatte,   wo  e«  unter  die   12  Jungfrauen 

in  der  Heidelb.  hs   (n.   841.  Wilken  418,   4;    kam.    durch  fleiil  in  weibKcher  arbeit  und  er- 

auch  in  der  Wiener  hs  2677  bl.  62.   Hoffin.    lemung  der  schrift  gewann  Maria  bald  die  liebe 

Verzeichnis  s.  85)  dasselbe  sei;   sie  ist  ia  nn*    ihrer  genoßen,   die  sie  ehren  nnd  ihr  dienen. 

{^eichen  absützen,  die  je  mit  dreiveimensdilie-«)^^^  ^^  ihnen  schwesteriieh  ihre  aibeitan 

'9en,  abgefaßt,  in  der  form  einer  klagenden  er-    vollenden,  wenn  sie  ihnen  sa  schwer  werden. 

znMung,   breit,   doch  nicht  ohne   empfindnng,    die  priester  pflegten  die  arbeiten  an  verioosen; 

ane  welcher  der  cüchter  mitunter  ia  directen    diejenige,  welcher  die  stieknieiea  in  gold  und 
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aeide  zufiden  hieß  koenigiB.  dis  looQ  traf  Ma-  er  heimlich  sein  leid  zu  gott.  Maria,  die  seine 
ria.  teglich  brachte  ein  engel  ihr  das  himmel-  traner  bemerkt,  erzählt  die  Terkündigung  und 
brot;  die  speise  welche  sie  von  den  priestem  beweist  mit  dem  zeugnis  der  m»gde  ihren  rei- 
empfieng  ^rtheilte  sie  den  armen  und  siechen,  nien  wandel;  nichts  beruhigt  ihn ;  er  beschließt 
ihr  gang  war  aufrecht,  aber  sie  neigte  hauptg  heinüich  zu  fliehen;  ein  engel  benimmt  ihm 
und  äugen,  damit  sie  nicht  erblicke  was  ihrem  leid  und  schmerz,  daß  er  Maria  um  ihre  huld 
herzen  leid  sein  moege.  beschreibung  ihrer  bittet,  im  neunten  monat  führt  Joseph  seine 
schoenheit  nud  gestalt  (s.  unten),  ihr  lob  er-  braut  nach  Bethlehem,  auf  dem  wege  gebet 
scholl  in  alle  lande,  als  sie  15  jähr  alt  gewor-  und  Unterredung  über  die  heil,  schrift.  in  der 
den  bitten  die  priester  sie,  nach  dem  geböte jouacht  hält  ein  engel  Marias  esel  an*  sie  fühlt 
Moyses  sich  einen  nuinn  zu  wsehlen.  als  sie  das  nahen  ihrer  stunde  und  sucht  in  einer  hcele, 
sich  weigert  da  sie  sich  schon  einen  mann  er-  in  der  die  wegemüden  zu  rasten  pflegen,  ihre 
koren,  erschrecken  die  priester  und  meinen  sie  lagerstatt,  wsehrend  Joseph  in  die  Stadt  eilt 
wolle  neue  sitten  einführen  bis  ein  Jude  ihnen  um  zwei  hebeammen  zu  holen,  unterdessen 
zeigt,  daß  sie  schon  lange  mit  ihres  vaterseinwil-ighelfen  ihr  die  engel  in  der  stunde,  da  wurde 
ligung  sich  gott  verlobt  habe,  was  nicht  gegen  unser  herr  geboren,  den  gott  sich  zum  söhne 
das  gesetz  verstoße,  um  sicher  zu  wißen,  zu  erlesen;  Maria  aber  blieb  rein,  ohne  mal,  völ- 
welchen  leben  Maria  sich  kehren  solle,  fasten  üge  Jungfrau;  wie  die  sonne  dui^h  das  glas 
und  beten  die  priester  drei  tage,  gottes  willen  scheint  und  dies  unzerbrochen  bleibt,  so  wird 
zu  erfahren,  da  erscholl  eine  stimme,  daß  je<- 20  Christ  von  ihr  geboren,  der  rückkehrende  Jo- 
der ehelose  aus  Davids  stamme  vor  dem  alte-  seph  ist  des  kindes  froh  und  begrüßt  es  als 
sten  priester  mit  einer  gerte  erscheinen  solle,  seinen  koenig.  die  hebeammen  finden  keine 
der  priester  werde  jede  kennzeichen,  segnen  spur  einer  geburt;  die  eine  derselben,  die  sich 
und  auf  den  altar  legen;  wessen  gerte  blumen  dreist  benimmt,  erlahmt,  fleht  das  kindlein  um 
und  laub  trage,  dem  solle  Maria  zum  weibe  ge-20  beilung  und  wird  ihrer  bitte  gewsehrt.  sie  eilen 
geben  werden,  alle  warten  betend  auf  die.ent-  nach  der  stadt  und  erzashlen  die  geschauten 
Scheidung,  da  erschallt  gottes  stimme  aber-  wunder,  die  hirten  kommen  zu  dem  gottes- 
mals,  der  heilige  mann,  dem  Maria  solle  ange-  kinde.  Joseph  führt  die  Jungfrau  in  sein  haus, 
traut  werden  sei  noch  nicht  da,  es  sei  Joseph  der  dichter  erzsehlt  die  wunder,  von  denen  die 
in  Bethlehem,  das  war  ein  im  gehen  und  stehen,  30 geburt  begleitet  war;  in  Rom  gibt  ein  brun« 
in  äugen  und  blicken,  in  wort  und  geberden,  nen  (b1)  dem  kaiser  erscheint  eine  magd  am 
in  allen  dingen  keuscher  mann,  er  folgt  wil-  himmel;  der  friedenstempel  in  Bom  stürzt  ein, 
Ug  dem  göttlichen  geböte,  kommt,  legt  seine  über  der  Stadt  erscheint  eine  kröne;  es  regnet 
gerte  auf  den  altar,  die  alsbald  in  laub  und  honig;  alle  gewäßer  stehen  drei  stunden  still; 
blumen  ausschlsegt;  der  heilige  geist  läßt  sich j» tote  sünder  werden  erweckt;  es  zeigen  sich 
in  taubengestalt  sichtbar  darauf  nieder,  alle  drei  sonnen  am  himmel;  die  heil,  drei  koenige 
loben  gott.  die  priester  sprechen  zir  Joseph,  beten  an;  die  unschuldigen  kinder  werden  er- 
er  mcege  Marien  zur  gattin  nehmen  und  ehe-  mordet.  Joseph  flüchtiet  mit  den  seinen  nach 
lieh  mit  ihr  leben,  ilun  aber  kommt  es  wun-  Egypten.  den  durstenden  läßt  das  kindlein 
derlicb  vor,  daß  sie  einem  so  alten  manne  ein  Meine  quelle  springen  und  heißt  den  palmbaimi 
so  junges  kind  anspannen  wollen,  sie  laßen  sich  neigen  (s.  unten);  die  bäume  beugen  sieh 
ihn  nicht,  er  betet  zu  gott,  er  moege  ihm  hei»  ihm,  die  thiere  beten  es  an ;  die  voegel  fÜegeti 
fen,  daß  er  keusch  bleibe  und  die  reine  magd  zu  ihm  herab,  räuber  fangen  Joseph  und  Ma- 
oder  andere  weiber  nicht  berühre,  ein  engel  ria;  ihr  leiden  in  der  wüste;  engel  trcesten  sie. 
gebeut  ihm,  nicht  länger  zuwiderfechten;  auchisals  sie  nach  £gypten  kommen,  fallen  alle  gÖ- 
sie  wolle  ihren  leib  mit  keusehheit  zwingen,  tzen,  daß  die  leute  zu  den  tempeln  laufen  und 
ebenso  wird  Mariens  widerstreben  überwunden,  ihre  götter  beklagen,  herzog  Eufrodisius  er- 
sie  geloben  sich  bis  zur  ehe  drei  monate  frist;  blickt  die  heil,  flimilie,  erkennt  das  gotteskind, 
Joseph  bestellt  sein  haus  in  Bethlehem ;  der  von  dem  ihm  die  h.  drei  kcenige  •  auf  ihrem 
Jungfrau  werden  sieben  ma^e  beigegeben,  die 50  heimzu  ge  erzählt  haben,  und  betet  an  mit  al 
üie  stets  begleiten,  damit  niemand  sie  boeser  len  die  dabei  sind,  sie  geben  Maria  wohnung 
dinge  gezeihe.  so  reist  sie  nach  Nazareth.  und  nahrung,  daß  sie  sieben  jähre  unter  ihnen 
einst  als  sie  auf  einem  Spaziergange  sich  etwas  bleibt,  sie  macht  Jesus  einen  rock  ohne  naht. 
Ton  den  msedchen  entfernt  hat  ermuntert  ein  er  beginnt  nun  zu  gehen,  heilt  eines  kindes  ge- 
liebter engel  sie  zur  freude  über  ihr  Schicksal.  55 brochnes  bein.  der  engel  gebietet  ihm  heim- 
drei  tage  darauf  geschieht  die  Verkündigung  zufahren;  er  führt  seine  muttcr  über  ein  wa- 
darch  Gabriel,  gott  nimmt  in  ihr  die  mensch-  ßer,  will  menschliclie  gebrechen  leiden,  pflegt 
heit  an.  Maria  um  über  die  werte  Gabriels  kindlicher  spiele^  geht  zur  schule,  macht  voeg- 
gewisbeit  zu  erlangen,  geht  mit  dreien  ihrer  lein  aus  lehm  (s.  unten.);  Johannes  ist  sein  ge- 
msegde  zu  ihrer  muhme  Elisabeth  und  kehrt 00 spiele;  Joseph  ist  Zimmermann;  Jesus  erweckt 
dann  nach  Nazareth  zurück,  unterdes  ist  die  ein  totes  kind,  trajgt  waßer  im  schoß,  s»et 
frist  verfloßen;  Joseph  kommt  die  braut  zu  kern,  macht  weiherlein ;  wird  zu  Jerusalein  ver- 
holen; erschrocken  über  das  was  er  sieht  klagt    misst;  ist  mit  Johannes  in  der  wüste;  seine  ge- 
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stalt  (s«  unten).  Maria  unterredet  sich  mit  ihm^    Oct  s.  540.  —  3 :  München  n.  441-  cod.  germ» 

er  verkündet  ihr  wie  er  sterben  und  anferste-    s.  K.  Roth  dichtungen  s.  VI.  —  Eine  hs  des 

hen»  bei  seinen  jungem  vierzig  tage  verweilen,    lateinischen  Originals  in  gereimten  versen,   aus 

gen  himmel  fahren  und  ihr  Johannes  als  söhn    dem  XIII.  jh.,  in  Pommersfelde   n.   2785.  s. 

laßen  werde,     er  verheißt  ihr  den  heil   geist,  ^  Pertx  archiv  9,  539. 

aeine  Wiederkehr  xa  ihrem  tode,   um  sie  gen  {Marias  gestalt,) 

himmel  zu  führen.     Joseph  verspricht  er,   da      8anctus  Epiphanins 

er  sich  seiner  und  der  Jungfrau  so  treulich  an-    An  stnen  buochen  Ichreib  uns  sus 

genommen,  das  ewige  himmelreicb.  *ich  sol  nu    von  der  maget  here, 

von  tu  varen  und  beginnen  anheben  in  der  toerU  lowie  sie  geschaffen  were, 

ein  niuves  UbenJ   —  Ob  das  gedieht  mit  die-    wie  schone  unde  wolgetan, 

sem  abschnitte  schließt  oder  ob,  abgesehen  von    minnedich  und  lobesan. 

den  nicht  eigentlich  zu  der  Mariendichtung  ge-    uid  davon  Ichribet  er  uns,  daz 

hcerigen  bemerkungen  des   dichters  über  sich    also  Marie  gezieret  was 

und  sein  werk,  noch  andere  dinge,  wie  Jacobs  »an  irer  feie  tugentrich, 

angibt,  das  gedieht  weiterführen,  Christi  leben    sus  war  die  vrowe  wunniclich 

und  lehren,  seine  jünger,  sein  leiden  und  tod,    und  wolgetan  an  irem  übe, 

auferstehung,    himmelfahrt,    Wiederkunft,   Ma-    8i  was  die  fchonest  aller  wibe, 

xias  tod  und  himmelfahrt  nsw.   —>  das  erhellt    8i  was  weiz  fchcen  vnde  blanc, 

nicht  mit  bestimmtheit  aus  den  auszögen   dessoNiht  ze  chuxz  "«id  ze  mazen  lanc. 

ungedruckten  Werkes,     nach  obiger  rede  zwi-    Ir  lip  was  weiz  vnd  wolgevar 

achen  Christ  und  Maria  ist  es  sogar  unwahr-    An  aller  slahte  wandel  gar; 

acheinlich,  dlaß  das  gedieht  weiter  gieng  als  bis    Gel  vnd  goldvar  was  ir  har  — 

zum  eintritt  Christi  ins  leben,   vielleicht  führte    Ir  zopf  lanc  vnde  sieht, 

ein  anderer  dichter  das  werk  weiter,   worüber  uWol  gevlohten  vnde  reht* 

eine  genauere  Untersuchung  der  bisher  wenig    Ir  bran  waren  brovn  vnd  (mal, 

sorgf^tig  betrachteten  hss  auskunfl  geben  muß.    Wolgetan  euch  daz  himftal, 

es  gibt  deren   (zum  zeugnis  daß  das   gedieht    Ir  engen  fam  daz  cherzen  lieht 

großen    anklang    fand)    eine    ungewvehnliche    Louhten  vnde  waren  niht 

menge,  meistens  aus  spieter  zeit.     L:  in  Jena,  so  Noch  ze  gros,  noch  ze  klein, 

XIII.  jh.   aus  welcher  Docen   berichtete,  vgL    Wol  gelidh  dem  edeln  (lein 
grundr.  251.  —  IL:  Heidelb.  n.  894.  XIV.  jh.    Der  Saphirus  ift  genant, 

s.  Wilken  s.  463.   —  IIL:   Gotha  membr.  11.,    Oder  dem,  der  da  haizt  Jochant 
87.  XIV.  jh.  s.  Jacobs  s.  35.  —  IV.:   Wien    Daz  weiz  in  den  engen  milchvar  was 
nr.  2736.  XIV.  jh.   s.  Hoffin.    n.   49.   —  V.:n61izzent  als  daz  weize  glas; 
Wien  n.  2709    XIV.  jh.  s.  Hoffm.   n.  48.   —    Lr  nafe  was  sieht  vnd  wolgetan 
VL:  Wien.  nr.  2735,   XIV.  jh.,  s.  Hoffm.  nr.    Aller  slahte  wandeis  an 
50.  —   VIL:  Straßb.  Joh.  A.  75.  XIV.  jh.  s.    Ir  munt  der  was  wunnedichf 
Diut  2,  56.   —  VIII.:   Ponmiersfelde  n*  2797.    Daz  antlilzze  minneclich, 

XIV.  jh.  s.  Pertz  archiv  9,  539.  —  IX. — XLtw  Ir  left  rot  vnd  rofenvar, 
München  cod.  germ.  n.  279.  354  und  893.  an-    Rein  vnd  an  gepreften  gar 
gebl.  unvollständig  s.  Roth   dichtungen  s.  VI.    Alle  gelich  vnd  wol  gereht, 

—  XII.:  Klostemeuburg.   v.  j.  1338.  Dmt.  3.    Ir  zende  waren  wit  und  fleht 
267.   —  XnL:  von  Sf.  Georg  in  Karlsr.  v.  j.    Weiz  vnd  sieht  vnd  gar  rein 
1888.  s.  anzeiger  3,  40.  —  jäv,:  München  n.4B  gelich  dem  wiaen  helfenbein, 
675  ▼.  j.  1419  und  eine  abschrift  des  vorigen    Ir  wengel  waren  lilienvar 

jh.  von  nr.  XX.  s.  Roth  dichtungen  s.  VI.  und    Vnd  het  fich  euch  gemifchet  dar 
Dooen  nn  neuen  lit.   anz.   180G   sp.    168.  —    Rote  rofen  varwe  vnd  fchein, 
XV.:  Beriin,  v.  j.  1454  s.  grundr.  s.  252.  —    Davon  wurden  diu  wengelin 
XVI.:  8tuttg.  poet.  4o.  nr.  8.v.  j.  1462  s.  an- m  Geziert»  als  der  ein  lilien  leit 
seiger  7,  286.  —  XVII. :    Ottobeurer  brach-    Vnd  darvf  ein  lofen  breit, 
tueke,    306  zeilen,  XV.  jh.  s.  K.  Roth   dich-    Ir  chinae  daz  was  finnewel, 
tongen  s.  27.   —  XVm.:  Gotha,  chart.  B.  n.    Schoen  an  aller  slahie  meil; 
174a,  XV.  jh.  s.  Jacobs  s.  37.  —  XIX.:HamF    Mitten  gie  ein  grüebelin 
bttfg:   s.  Eggers  deutsches  magazin  1794  de-ssDvrch  daz  kinne,  davon  fin 
oembr.  —  XX.:  Heidelb.  n.  525.  XV.  jh.  s.    Gezierde  deCter  groser  was 
Wilken  s.  504.   —  Niederdeutsche  übersetzun-    Vnd  ftunt  das  antluzz  defter  baz; 
gen.     1 :  Hehnstedt  -  Wolfenbüttel.  XV.  jh.  s.    Ir  ebel  was  weiz  vnde  blanc 
KinderUng  im  deut.  mufenm  1788.  s.  61  u.  126.    Ir  hak  niht  dike,  ze  maien  lanc. 

—  2:   die  kinderlingsche  hs  von   1474,  jetzt  «oSo  fchoner  lip  vnd  reine 
dem  hm.  v.  d.  Hagen  gehoerig.     beschrdbung    (An  gotes  sun  alleine) 

mid  anszüge  daraus  in  Adelungs  magazin  IL,    Gefament  wurde  nie  gemein 
If  63  u.  3,  121  ff.  und  deutsches  musenm  1788    Als  an  der  nuiget  Mwien  reiib 
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Weiz  vnd  fchoen  Marien  hend 
Waren,  unde  wol  behent 
Ze  allen  werken  vrowelich 
Diu  ir  waren  simelich. 
Ir  Tinger  waren  lanc  vnd  final; 
Ir  negel  fehoen  rein  vberal; 
Schoen  ftunt  ir  an  ir  gehen; 
Güetlich  was  ir  ougen  fehen; 
Alle  ir  fit  ynd  ir  gebaren 
Schoen  vnd  onch  zühtic  waren, 
Daz  alle  die  ir  leben  fahen 
Des  alle  mit  einander  iahen 
Daz  n  w»re  fnnderlieh 
Gnaden  yoI  von  himelrich.  —? 
(^Van  dem  palmbaum  da  Maria  under 
EinB  tags  in  was  zerunnen 
Wazzer  vnd  keinen  brunnen 
Si  fanden,  dayon  f  t  haben 
Mohten  wazzer  vnd  sich  gelaben 
Lange  fi  giengen  vnde  riten 
Grozen  dorft  f  i  all  erliten 
Beide  liate  ynd  daz  vieh; 
In  der  not  piht  lange  f  i  lie 
Got  von  Inmel,  ir  gelaite, 
Si  iahen  verre  yf  einer  beide 
Einen  bomn  lanc  Tnde  hob, 
DftYon  f  i  wurden  alle  vro. 
Si  begunden  dahin  gaben 
Da  fi  denfelben  bomn  gefahen; 
Ein  palmbonm  derfelbe  was 
Si  fiuden  onch  da  grünes  gras 
Vnder  des  bomnes  fchaten, 
Si  begonden  da  all  enladen 
Die  efel  beide  von  ir  barden  lalt 
Vnd  fazen  nider  an  die  raft; 
Si  liezen  onch  ir  vieh  da  ezzen. 
Do  n  waren  all  geiezzen, 
Jefas  daz  lieb  kindelin 
Saz  nf  der  fchoz  der  muoter  f  in. 
Er  zoh  f  ich  nider  von  der  fchozen 
Mit  finem  vinger  begnnd  er  f  tozen 
la  die  erde  durch  daz  gras. 
Do  er  Ton  f  iner  mater  (az. 
An  der  dat  ein  bronn  erfpranc 
Vnd  wazzer  uz  der  erden  dranc 
Derfelbe  brunne  ze  tal  tIoz^ 
Des  nam  fi  alle  wunder  groz; 
Si  lobten  got  von  himelrioh 
Von  dem  zaichen  wunderlich. 
Mit  grozen  Trouden  tranken  f  i 
Vnd  trenkten  onch  daz  vieh  da  bi 
Vnd  iren  grozen  dürft  vertriben, 
Wan  n  waren  nach  yerklieben. 
Der  boom  da  f  i  vnder  fazen 
Der  was  lanc  Tud  oach  ze  mazen, 
Der  hienc  fuzes  obzes  vol, 
Daz  was  zitic  Tnd  fmakt  wol, 
Dateln  ift  dia  froht  genant; 
Dia  froht  fort  man  verre  in  die  lant. 
Maria  hoob  ir  ougen  nf 
Und  gefah  diefelben  iruht 
Und  ftille  gert  an  irem  herzen, 
Ob  ir  des  obzes  mohte  werden, 
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Daz  li  daz  gerne  wolte  haben, 

Ir  liebes  kint  damit  gelaben. 

Jefus  daz  heilig  kindelin 

Wol  der  reinen  muoter  fin, 
*Herz  erkante,  wan  er  was  got 

Demfelben  boome  er  daz  gebot, 

Daz  er  fich  zu  der  erden  neite, 

Für  f iner  muoter  fchoz  fich  leite, 

Daz  n  dez  obzes  als  vil  neme 
10  Ab  fi  wolt  und  ir  recht  zeme. 

Sa  zehant  der  boum  fich  neigte, 

Mit  gehorfam  daz  erzeigte 

Daz  dazfelbe  kind  were 

Aller  creature  here. 
ragte»)  i^Do  Maria  daz  gefach, 

Mit  vröuden  fi  die  fhiht  abbrach, 

Die  andern  brachen  mit  ir  alle 

Mit  vröuden  vnd  mit  fchalle; 

Desfelben  obzes  ein  teil  azen 
20  Ein  teil  behielten  uf  der  Arazen, 

Daz  n  mit  in  mohten  haben 

Und  uf  dem  wege  fich  gelaben. 

Do  f i  gebrachen  daz  fi  weiten 

Vnd  damit  ir  fecke  fulten, 
25  Jefus  daz  liebe  kindelin 

Dem  boiun  gebot,  daz  er  fin 

Eile  ufiihte  vnd  wüehs  als  6 

Vnd  trüge  f  iner  firuhte  mg. 

Bi  dem  boum  die  naht  f  i  beliben, 
*^Ir  hunger  vnd  ir  dürft  vertriben; 

Des  andern  morgens  gar  vro 

Foren  f  i  von  danne  do.  — 

{Daz  daz  kint  Jesus  vogelin  mäht.) 

An  einem  tage  zefamen  giengen 
''Alliu  diu  kint  anviengen 

Kvrzwil  vnde  kintfpil, 

Da  was  iunger  kinde  vil; 

Daz  kint  Jefum  f i  mit  in  namen, 

Uz  hin  uf  daz  velt  kamen 
40  Da  leim  und  erde  gegraben  was, 

Daz  kint  Jefus  da  nider  faz, 

Die  erde  mit  der  hänt  zereib 

Und  den  leim  zefamen  treib 

Und  machte  mit  den  \ingem  fin 
^sGcItalt  der  kleinen  vogelin; 

Er  macht  fiben  vogel  bilde 

Die  in  dem  walde  vlugen  wilde 

Do  gefahen  diu  kindelin 

Des  chindes  Jefus  vogelin, 
aoAlle  fi  davon  Lichten 

Vnd  fämlich  bilde  machten; 

Ez  was  der  Juden  fameztac 

Do  daz  felbe  fpil  gefchach; 

Ein  alter  Jude  kom  do  dar 
M  Gegangen  vnd  wart  des  gewar, 

Daz  diu  Jvden  kint  da  fpilten, 

Des  famztages  veir  niht  behüten 

Er  begunde  f  i  (trafen  alle 

Mit  zome  vnd  mit  fchalle, 
eoEr  fprach:  ir  leit  des  tiuvels  kint, 

Wand  ir  tuot  unrehtev  dinc; 

Ir  brechet  iuwer  Sabaot, 

Da  mit  ir  erzürnet  got; 
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Jefofl  daz  machefl;  allez  du, 

Daz  dia  kint  gemeine  nu 

Von  dir  gewinnen!  gotes  zom 

Unde  werdent  durch  dich  alliu  verlorn, 

Jefus  fprach:  nu  weite  got. 

Daz  du  dinen  Sabaot 

Ereft  alfo  wol,  (am  ichl 

Du  enfolt  niht  (trafen  midi. 

Der  felbe  alte  Jude  duo 

Mit  grozem  zomc  lief  zuo 

Unde  wolt  fich  an  dem  kinde  rechen 

Unde  im  fin  fchamfpil  zebrechen; 

£r  fchalt  des  kindes  reden 

Vnde  wolt  im  fin  fpil  zetreten; 

Do  er  den  fuoz  vf  heben  folt, 

Diu  Yogelin  zetreten  wolt, 

Jefus  im  daz  nicht  vertruic, 

Zufamen  mit  den  henden  fluoc 

Sam  der  vogel  fchrecken  wil, 

Da  mit  wert  daz  kint  daz  fpil. 

Ein  ftimme  groz  er  ouch  erhuob 

Sam  der  vogel  fchiuhet  vf. 

Von  des  felben  kindes  fchalle 

Uf  in  die  Infle  f  i  flogen  alle. 

Uf  in  die  lufle  li  flogen 

Und  den  alten  gar  betrogen; 

Do  et  die  hende  zefamen  sluoc 

Vnde  dainit  tet  einen  ruof, 

Leib  vnde  vedern  geviengen 

Die  vogel,  vnd  begvnden  vliegen 

Mit  einander  alle  von  dannen, 

Vnde  fuoren  von  dem  alten  manne, 

Der  fi  wolt  zetreten  han; 

Da  muoft  er  f  i  vliegen  lan.  — 

{Wie  wol  getan  Jesus  toas,) 
Als  Jefus  was  an  finen  zuhten 
Gezieret  vnd  an  reinen  fiten, 
Alfo  het  im  ouch  gegeben 
Diu  nature  fchonez  leben, 
Wand  er  was  der  fchcEneft  man 
Den  ie  vrowen  lip  gewan 
Er  was  fchoen  und  wolgetan 
Und  aller  slahte  wandeis  an. 
Sin  hut  was  wiz  und  rofenvar, 
Brotm  was  ouch  fin  har, 
Ein  luzzel  reit  und  chriufeleht. 
Alle  zit  rein  unde  sieht, 
Vnd  fin  bra  die  waren  fmal, 
Vnd  ouch  broun  gar  ane  mal, 
Sin  ougen  waren  uz  der  mazen 
Schcen,  diu  mag  ich  niht  gelazen 
Ane  lob,  bla  himelvar 
Sie  waren,  &n  gebreftcn  gar 
Gelich  dem  lutem  iochant  ftein, 
Wol  gefunt,  lieht  vnde  rein. 
Daz  wiz  der  ongen  milchvar  was 
Luter  fam  daz  fpicgel  glas, 
Lieht  und  fchon  und  wolgetan, 
Niht  ze  groz,  wol  ufgetan; 
Si  waren  rein  und  wunneclich 
Vnd  anzefchen  minneclich.  — 


46. 

Marienlegenden. 
Einzelne  wunderthaten  der  Jungfrau  moegen 

5  von  deutschen  dichtem  schon  im  XII.  jh.  be- 
handelt sein,  wie  das  gedieht  von  dem  Juden« 
knaben  denn  wol  noch  dem  XII.  jh.  ange- 
hoert.  der  stoflf  dazu  lag  in  lateinischen  mira- 
kelsamlungen  der  Jungfrau  schon  in  dem  buche 

10  des  Prieflinger  Botho  und  in  einzelnen  stellen 
der  legendenliteratur  vor.  eine  ausgedehntere 
pflege  fand  dieser  zweig  der  Marienliteratur 
erst  in  der  zweiten  häifte  des  XIII.  jh.  durch 
d6n  dichter  des  passionals,  der  eine  reihe  von 

i&  einzelnen  legenden  in  sein  werk  aufnahm,  ver- 
mutlich aber  früher  schrieb  als  das  übrige,  die 
wunder  wurden  mehrfach  ohne  die  übrigen  be- 
standtheile  des  passionals  verbreitet  und  gien^ 
gen  wie  die  weltlichen  schwanke  in  die  misch- 

iosamlungen  der  nächsten  zeit  als  herrenloses 
gut  über,  wenige  dichter  versuchten  sich  sonst 
in  diesem  gebiete,  ein  Siegfrid,  ein  zweifelhaf- 
ter Ehrenfreund  sind  die  einzigen  namen  zu  de^ 
nen  misverständnis  noch    einen    l^omas   von 

25Kandelberg  gesellt,  die  gattung,  so  verführe- 
risch sie  erscheinen  kann,  mochte  doch  wenig 
ansprechen,  vielleicht  schon  des.  eigentlichen 
kemes  wegen,  daß  ein  wenn  auch  noch  so  klei- 
ner und  geringer  der  Jungfrau  geleisteter  dienst 

80  trotz  aller  sonstigen  sünden  und  fehler  die 
ewige  Seligkeit  verschaffe,  da  ist  kein  dieb, 
kein  schlemmer,  kein  räuber,  kein  gottesleug- 
ner  der,  wenn  er  sein  ave.  Maria  regelmiBiOig 
gesprochen,  ein  blümchen  für  die  Jungfrau  gc- 

s&  bracht  oder  sie  in  nceten  anruft,  nicht  ihr  ewi- 
ges erbarmen  zur  fürbitte  beim  Jesuskinde  an- 
regte, sie  hütet  ihre  Verehrer  vor  des  teufeis 
gam,  loest  das  bereits  geschloOne  bündnis, 
nimmt  für  den  betenden  schild  und  lanze  und 

^^  macht  seinen  namen  siegreich,  sie  läjßt  sich  in 
gestalt  der  verratnen  gattin  dem  tenfel  zufüh- 
ren, der  vor  ihr  weicht,  sie  legt,  wenn  des 
Sünders  schuld  seine  guten  thaten  überwiegt, 
die  hand  auf  die   schale    und    drückt   sie  nie- 

4&  der,  obwol  die  höllo  sich  an  die  andre  hängt ; 
sie  beschwichtigt  den  meersturm  wenn  sie  an- 
gefleht wird;  ihren  Verehrern,  die  ihrer  geden- 
ken und  kein  gnadenbild  finden  vor  das  sie 
betend  hinknien  können,  erscheint  sie  als  bild 

50  und  redet  mit  ihnen ;  aus  gema?lde  und  loin« 
wand  streckt  sie  den  von  irdischer  hand  ge- 
malten arm  schirmend  hervor  wenn  ihre  hülfe 
noetig  ist;  vom  munde  ihrer  anbeter  pflückt  sie 
die  aves  wie  rosen  und  windet  sie  auf  goldncm 

(3  reif  zum  kränze ;  auf  den  lippen  ihrer  diener 
läßt  sie  noch  im  grabe  blumen  wachsen,  reine 
lilien  mit  dem  goldnen  ave  Maria.  Zu  ihr  ruft 
der  sturmverschlagne,  die  duldende  frau,  der 
verzweifelnde    gottesfeind;     zu  ihr   schaut   die 

00  fromme  einfalt  des  herzcns  und  die  entartung 
und  Verwilderung  empor:  und  wenn  eine  mut- 
ter  im  wilden  schmerze  um  den  geraubten  söhn 
ihr  das  Christkind  vom  arme  reißt  und  alsgei- 
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gel  ehiBchlieSt  bis  der  söhn  seiner  bände  ent-    beschaulichkeit  durch-  keine  weltfteude  abziehn 

ledigt    sei ,  neigt    sie    sich  helfend    und    er-    läßt,  beerte  alljflehrlich  an  demselben  tage  einen 

barmend  dem   matterschmerze ,    denn   sie   ist    entzückenden  engelgesang.   auf  sein  gebet,  ihm 

selbst  mutter  und  hat  um  den  eignen  sohnjam-    die  bedeutung  des  gesanges  zu  eröffnen,   ver- 

mer  und  Schwerter  gelitten.     Wie  viel  heidni-5  kündete  ihm  gott,    daß  der  himmel  an  "diesem 

sehe  demente  in   diese  Marienlegenden   über*    tage  die  geburt  derjungfrau  feiere,     der 

gegangen,    wiere  noch   zu   untersuchen;    ohne    mann  meldete  das  dem  pabste,  der,  da  die  ge- 

je^ches  abzeichen  ihrer  würde  und  heiligkeit    lehrten  es  in  der  alten  schriffc  bewsehrt  fanden, 

tritt   sie  als   herrliches   weib   zu   dem  jungen    das  fest  der  gebort  Marias  einsetzte,     (enthal- 

kiieger,  dem  sie  sich  durch  tcetlichen  kus  ver- toten  in  WHKw.  gedruckt  in  P  1.) 

lobt  (Ccesarius  heisterb.   7,  S2)   wie  die  nordi-  46,  3. 

sehen  schlachtwaltenden  Jungfrauen;   auch  wie  Eine  fromme  frau,  die  sich  tauglich  in  einer 

sie  für   ihren  liebling   (Ctpsarius    7,   38  nennt    von  ihr   erbauten   kapelle  zu  ehren  der  jung- 

ihn  Walther  Ton  Birbach)  in  den  kämpf  reitet    frau  eine   messe   lesen   läßt ,    kann   an   Maria 

treegt  sie  heidnische  färbe,    was  von  diesen  le- ts  lichtmess,   da  ihr  kapellan   abwesend  ist,  ihrer 

genden   noch  in   spasteren  tagen  bis   auf  die    gewohnheit  nicht   folgen,      sie   betet   weinend 

heutigen  fortgelebt  hat,  ist  wenig  beachtet  wor-    am  altare.     da  entrückt  gott  sie  in  einen  ho- 

den,  verdiente  indes  gesammelt  und  untersucht    hen  saal  wo  an  Jünglinge  und  Jungfrauen  ker- 

zu  werden.  zen  vertheilt  werden,    eine  gekra?nte  Jungfrau 

Die  vorzüglichsten    handschriflen ,   welche 20 opfert  ihre  kerze  zuerst,   alle  folgen  ihr,    nur 

mehr  oder  weniger  vollständig  diese  Marienle-    die  frau,   der  auch  eine  kerze  gegeben,  opfert 

genden  überliefern,  sind:  die  ihre  nicht,     der  priester  hält  inne.     Maria 

W:  Wiener  n.  2694.  XIV.  jh.  Hoflfm.  n:  61.    läßt  sie  ermahnen  die  heil,  handlung  nicht  auf- 

H:  Heidelb.  n.  341.  XTV.  jh.  Wilken  s.  417.     zuhalten,     als  sie  sich   zum   dritten  male  wei- 

K:  Koloczaer.  s.  Köffingers  Verzeichnis.  3a  gert  sucht  der  böte   die  kerze  mit  gewalt'  zu 

W:  Wiener  n.  2677.  XIV.  jh.  Hofhn.  n.  85.    nehmen,     dabei  bricht  die  kerze  ab,   die  frau 

w:  Wiener  n.   2779.  XIV.  jh.   Hoüm.   n.  10.     erwacht,   hält   den  stumpf  noch   in  der  band, 

N:  Klostemcub.  XIII.  jh.  ?  Diut  3,  272.  der  wunderthätige  heilkraft  besitzt.    (WHKw. 

h:  Hagens  XDI.— XIV.  jh.  s.  G.  3,  787.  —  P  2.) 

gedruckt  erschienen  dieselben  in  so  46,  4. 

P:  (Pfeiffer),  Marienlegcnden.     Stuttg.    1846.  Unter  pabst  Bonifacius   erhoben  die  Juden 

HO,  1 — 25.  einen  streit,'   daß  Maria  nicht  Jungfrau  geblie- 

G:  Hagen,  Gesamtabenteuer  n.  72 — 90.  ben  sondern  Josephs  wirkliche  gattin  geworden 

46,  1.  und   Christ  Josephs   söhn   sei.     da   lebte   ein 

Daz  jüdel,  von  unbekanntem  verfaßer, jsblindgeborner,  der  wie  die  blinden  oft  (v. 
aas  dem  XII.  jh.,  einfach,  leicht  und  anmutig  60}  die  Schrift  auswendig  gelernt  hatte,  dieser 
erz«pfalt.  ein  judenknabe  wird  in  einer  großen  bewies  gegen  die  Juden  für  die  Christen,  daß 
Stadt,  wo  reiche  Juden  sitzen,  in  eine  Christ-  gott  über  der  natur  stehe,  und  als  jene  ihn 
liehe  schule  geschickt  ein  Marienbild  mit  dem  wie  die  rüden  das  wild'  anbellten  daß  gott  und 
Christkinde  gefällt  ihm  und  er  reinigt  es  von  46  die  Jungfrau  ihn  blind  ließen,  antwortete  er, 
Spinneweben,  er  sieht  einem  abendmahle  zu,  in  drei  tagen  werde  gott  ihm  das  augenlicht 
schleicht  hin  und  ißt  von  dem  geweihten  brode.  wiedergeben,  'wenn  das  geschieht,  laßen  wir 
der  vater  wnd  vemrtheilt  das  kind  zu  tosten,  uns  taufen'  gelobten  die  Juden,  das  gelübde 
in  den  backofen  geworfen,  wird  es  von  Maria  wurde  urkundlich  aufgenommen,  am  lichtmess^ 
unversehrt  eriialten,  weil  sie  ihm  gedenkt  wie  45  tage  sang  der  blinde  im  münster  ein  von  ihm 
es  ihr  bild  gesäubert,  'taufe  dich,  mahnt  sie,  zum  preise  Marias  gedichtetes  responsoritun, 
und  werde  gottes  kind;  wie  feind  dir  auch  erhielt  sofort  sein  augenlicht;  500  Juden  ließen 
dein  vater  ist,  ich  leiste  dir  muttertreue.'  da  sich  taufen,  die  andern  musten  Rom  meiden, 
der  vater  es  unbeschsedigt  findet,  weigert  es  jenes  responsorium  wurde  seitdem  auf  verord- 
nch  herauszukommen  und  fordert  den  biscbof.Mnung  des  pabstes  zu  lichtmess  gesungen, 
dieser  erscheint,  tnegt  das  kind  auf  den  ar-  (WHKw.  —  P  3.) 
men,    sieht  es   liebevoll   an,   spricht   ihm   den  46,  5. 

glauben  vor  und  tauft  es  mit  vielem  volke  dem  Ein   dieb   der  inmier  zu   Maria  zu   beten 

das  gotteswort  wie  honig  schmeckt.  Nun  die-  pflegte  wurde  ertappt  und  zum  tode  vemrtheilt, 
net  der,  schließt  der  dichter,  die  eines  so  klei-A5  aber  Maria  hielt  den  strick  drei  tage ,  daß  er 
nen  dienstes  nicht  vergaß,  (hs  Wien  2696.  nicht  erwürgte,  bis  vorbeigehende  ihn  abschnitt 
Hoffin.  s.  24.  gedr.:  Hahn  gedichte  des  XII.  ten.  er  gieng  ins  kloster.  (WHKw.  —  P  6.) 
und  Xni.  jh.  Quedlinb.  1840.  s.  129—134.  der-  46,   6. 

selbe  stoiT  in  jüngerer  bearbeitung  und  weniger  Maria  reicht  einem   manne  im  träume   aus 

gut  erziehlt  in  Pfeiffers  Marienlegenden  nr.  00  einem  schmutzigen  gefseße  köstliches  eßen,  das 
25.)  er  verschmaeht.  (N.  vgl.  Diut.  3,  272  und  oben 

46,  2.  s.  97  die  dort  angeführten  kleinen  erzaphlungcn 

£in  frommer  mann  der  sich  von  gebet  und    über  sündige  messpfaffen.) 
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46,  7.  frommen  abt  trug  vom  stürm  überfallen  wurde 

Ein  ritter  der  vom  raube  in  die  kirche  geht  und  die  mannschafl  zu  allen  wa^erbeiligen  (v. 
wird  bekehrt.  (N.  vgl.  Diut.  3,  272.)  54)  zu  Nicolaus   und  Petrus,   zu  Andreas  und 

46,  8.  Katharina  beteten,  trat  der  abt  unter  sie,  hieß 

Ein  priester  Zacharias  bittet  eine  sünde-^  ihr  gebet  gut,  aber  ein  gebet  zur  mutter  Ma- 
rin f  iir  ihn  in  die  kirche  zu  gehn  und  Maria  ria  sei  belBer.  alle  riefen  nun  zu  ihr.  da  lench- 
anzuflehen,  wodurch  die  Sünderin  bekehrt  wird,  tete  oben  am  mast  ein  schönes  fackellicht,  das 
(N.  vgl.  Diut.  S,  273.)  die  dunkelheit  zerstreute;  der  stürm  legte  sich 

46,  9.  es  wurde  klares  wetter.     ab  der  morgen  kam, 

Ein  ungelehrter  pfaff  wüste  nichts  anderes  lo  stieß  das  schiff,  das  in  kurzer  zeit  viele  meilen 
als  das  salve  sancta  parens  zu  singen,  der  durchlaufen  und  gerade  auf  das  ziel  ihrer  reise 
bischof  vertreibt  ihn  deshalb  von  der  pfarre,  zugefahren  war,  ans  ufer.  (WUKw  —  P  12.) 
muß  ihn  aber  auf  befehl   der  Jungfrau   wieder  46,  J4. 

einsetzen  (WIIKNh.  s.  unten  die  Mariengrüße  Zwar, soll  man  Marien  alle  tage  loben,  vor* 
nr.  47  —  P  8;  b  79;  vgl.  eine  lat.  aufllaBungis  zugsweise  aber  Sonnabend  wegen  eines  zuCon- 
des  Xn.  Jh.,  von  dem  Benedict.  Botho  zu  Prüf-  stantinopel  geschehenen  wunder»,  dort  ist 
liugen,  in  G  3,  751  wo  auch  die  bebaadlung  im  münster  unser  frauen  ein  schotnas  Marien- 
aus den  Mariengrüßen  abgedruckt  ist.  das  ju-  bild  mit  dem  Christkinde  auf  dem  schoofle,  dar 
derUfuch  un$er  frauen,  auf  das  sich  die  Marien-  vor  hängt  ein  seidues  tuch,  das  niemand  hin- 
grüße  berufen,  hält  Hagen  gesamtabent.  8,  so  wegziehen  und  das  bild  sehen  darf,  als  wenn 
CXn.  für  eine  ursprünglich  jüdische  samlung,  es  sich  selbst  den  blicken  zeigt  jeden  frei  tag 
vermutlich  ist  aber  wunderhuch  zu  schreiben  nach  der  none  wird  der  Vorhang,  man  weiß 
und  vielleicht  auf  Bothos  samlung,  die  43  lat  nicht  von  wessen  band,  fiiltenlos  aufgezogen. 
Marienlegenden  enthält,  liber  de  miracnlis  s.  daß  das  bild  zu  jedermanns  ansieht  unverhüllt 
Marias,  zu  ziehen;  gedr.  hinter  Pez,  Agnetisubis  sonpabend  dasteht,  sobald  die  vesper  am 
Blannbekin  vita  et  revdationes  Wien  1731.)        Sonnabend  beginnt  senkt  sich  der  vorbang  und 

46,  10.  das  bild  ist  wieder  wie  vorher  verhüllt    (Wll 

In  Sicilien  träumt  einem  sündigen,  Marien    Kw  —  P  13.) 
aber  in  liebe  ergebnen  scbüler  wie  er  vor  got-  46,  14. 

tes  gericht  stehe  und  verurtheilt  werden  solle ;ao  Wie  noch  jetzt  mancher  arme  ritter,  der 
Marias  f  Ursprache  gews^hrt  ihm  eine  frist  dar-  groß  gesinde  ohne  große  gulde  hat,  auf  wit- 
über  erwachend  geht  er  in  ein  kloster  wo  er  wen  und  waisen  streift,  that  ein  ritter  der  mit 
seine  sünden  büßt  und  bis  an  sein  ende  ein  großem  gesindo  auf  einer  bürg  lebte  den  rei- 
frommes  leben  führt  (WHK.  —  P  9.)  senden   in   wäldem   und    auf   Straßen    großen 

46,  11.  35  schaden,     dabei   aber  betete   er,   wo   er  auch 

Ein  glöckner  pflegte  wie  ein  einfältiger  war,  tseglich  ein  ave.  einst  überfallen  und 
narr  des  nachts  aus  dem  kloster  zu  laufen,  plündern  seine  Icute  einen  frommen  mönch, 
aber  vor  keinem  Marienbilde  am  wege  vorbei-  den  sie  auf  seinen  wünsch  zu  ihrem  herrn  brin- 
zugehn  ohne  ein  ave  zu  beten,  einst  flel  er  gen.  diesen  bittet  er  sein  ganzes  gesinde  zu 
vom  Stege  ins  waßer  und  ertrank,  teufel  und  40  versammeln,  alle  kommen  bis  auf  des  ritters 
engel  stritten  um  seine  seele.  Maria  nahm  kämmerer;  gerade  diesen  sucht  der  mönch. 
sich  seiner  seele  an  und  yberließ  gott  die  ent-  als  auch  dieser  gebracht  wird  erschrickt  er  vor 
Scheidung,  gott  gab  ihn  dem  leben  wieder  da-  dem  mönche,  der  ihm  befiehlt  zu  sagen  wer  er 
mit  er  sich  beßere,  wo  nicht,  der  höUe  ver^  sei  nnd  was  er  bezwecke,  da  gesteht  er  daß 
falle,  die  brUder  finden  ihn  ertrunken  imba-uer  ein  teufel  sei,  abgesandt  den  ritter  umsu- 
ehe,  er  kommt  wieder  zu  sich,  erzaehlt  was  mit  bringen,  sobald  er  nur  einen  tag  sein  ave  ver- 
ihm  geschehen,  ließ  von  der  sünde  und  starb  geße,  was  in  vierzehn  jähren  nie  geschehen, 
selig.    (WHKwh.  —  P  10;  6  85.)  der  ritter  fällt  dem  mönch  zu  fußen  und  bit- 

46,  12.  tet  ihn  um  befreiung  von  diesem  armen  wichte. 

Ein  der  Jungfrau  ergebener   aber  1  aste r-^« der  mÖnch  vertreibt  ihn;  herr  und  gesinde  be- 
hafter   sc  hü  1er  wurde  erschlagen   und  von    ßem  sich  und  froehlich  kehrt  der  mÖnch  heinu 
den  verwandten  seines  wandeis  wegen  klanglos    (WHKwNh.  —  P  14;  G  86.) 
auf  ofienem  felde  begraben.     Maria  erscheint  46,  16. 

einem  frommen  mönche   im  schlafe,  beschwert  Durch  einen    weiten    blumigen  klosterhof 

nch  daß  man  ihren  diener  so  übel  behandelt  m  nahm  ein  fließend  waßer  seinen  lauf,  an  dem 
habe  und  verlangt  ein  ehrlich  begräbnis  für  eines  morgens  früh  einige  mönche  lustwandeln 
ihn.  als  man  die  leiche  ausgräbt,  liegt  in  sei-  und  unzeitige  eitelreden,  kauf  um  kanf  scherz 
nem  munde  eine  frische  blume.  da  erkannten  um  scherz,  führen,  da  beeren  sie  ruderschlag 
sie,  daß  dies  von  dem  steten  gebet  za  Marie  und  ein  schiff  auf  dem  waßer  kommen,  auf 
komme  und  begruben  ihn  feierlich  auf  geweih-^  ihre  frage  wer  in  dem  schifi  sei,  antwortet  es : 
ter  erde.    (WHKw.  —  P   11.)  'wir  sind  teufel  und  führen  hier  die  seele  des 

46,  13.  menschen  der  dort  zu  st.   Gallen  probst 

Als  einst  auf  dem  meere  das  schiff  das  einon    war,  weil  er  sich  nach  unserm  willen  der  sünde 
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ergeben  hsUe.'  enchreekt  flehen  die  möncihe  fibhrende  Tolk,  die  vtiheit  ▼.  48,  nach  gewohn- 
ond  riefen  cu  Maria  nm  hülfe,  'warlich  ihr  ter  weite  bei  ihm  dnfand  und  er  mchts  zur 
habt  euch  wol  bewahrt,  daß  ihr  die  fraue  an-  bewirtnng  im  hause  hatte,  entwich  er,  allein, 
rieft;  hättet  ihr  das  nicht  gethan  wir  würden  niemand  woste  wo  er  geblieben,  er  hatte  ein 
each  ertränkt  haben  da  ihr  hier  gegen  dess  fromiQes  wdb  die,  wenn  er  den  spieüeuten  (y, 
Ordens  gebot  eiteln  spott  und  unnütze  worte  68)  hingab,  den  armen  austheilte  ans  liebe  zu 
führt.'  so  schrien  ihnen  die  teufei  nach  und  Maria,  diese  tugend  faaBte  der  teufcl  und  er 
fuhren  ihre  straQe.  die  mönche  aber  dankten  trachtete  die  frau  zu  verderben,  er  begegnet 
gottes  mutter  und  enthielten  sieh  seit  der  zeit  auf  schwarzem  rosse  dem  ritter  im  walde/ spricht 
unrechter  rede.  (WHKWwh. — Pl7;  677.)      «oihm  freundlich  zu,  so  daO  dieser  ihm  seine  not 

40,  17.  klagt,    der  teufei  verspricht  abhülfe,  bedingt 

Ein  guter  mann  bedachte  die  eitelkeit  der  aber,  daß  der  ritter  ihm  seine  irau  überliefere; 
weit,  entsagte  seiner  habe,  gieng  in  die  oede,  er  mosge  nur  nachgraben ,  so  werde  er  gold 
um  gott  mit  fasten  und  gebet  zu  dienen,  an-  und  silber  genug  finden,  so  geschah  es.  der 
&ng8  eifrig,  ließ  er  bald  nach,  so  daß  Maria  i&ritter  zierte  seinen  palast,  loeste  etb  und  eigen 
keine  freiäe  mdir  an  ihm  hatte,  da  er  der  aus  fremder  hand  ein  und  lebte  reich  wie  ehe- 
tugend  zn  fem  zu  entrinnen  drohte,  sandte  mala,  als  die  zeit  gekommen  wo  er  die  frau 
ihm  Maria  durch  einen  engel  drei  äpfel,  einen  dem  ieuM  bringen  soll  heißt  er  zwei  pferde 
unreinen,  einen  grün  abgenommenen  und  einen  satteln  und  die  frau  ihn  begleiten,  sie  gehorcht. 
schoenen  reifen,  der  faule  bedeute  des  manneswals  sie  an  einer  kapelle  vorbeikommen  steigt 
fkulheit,  die  ihm  seiner  tugend  lohn  verringere ;  sie  ab,  tritt  ein,  betet  und  entschlieft.  Maria 
der  nnzeitige  bedeute  das  aufschieben  des  ge-  aber  nimmt  ihre  gestalt  an  und  reitet  an  ihrer 
betes;  wer  aein  gebet  zur  rechten  zeit  andädi-  statt  mit  dem  ritter  zu  walde,  bannt  den  er- 
tig  spreche,  dem  werde  es  bd  gott  wol  au^e-  schrockenen  teufei  und  verbietet  ihm  ihre  treuen 
nommen,  das  bedeute  der  reife  apfel.  auf  diese  S5  hinfort  zu  beunruhigen,  heulend  entfrshrt  der 
heilige  mahnung  wandelt  der  einsiede!  sein  teufeL  der  ritter  fleht  um  gnade;  seiner  frau 
leben,  thnt  seine  tnegheit  von  sich  und  dankt  wegen  veigibt  ihm  Maria,  er  geht  zur  kapelle, 
seiner  lieben  frauen.    (WHKw — P  18.^  weckt  die  noch   schlafende,   orzs&hlt  ihr  alles, 

46,  18.  gibt  seinen  trieglichen  reichthum  weg  und  lebt 

Ein  mann  lag  in  großen  sünden,  hatte  aber  an  mit  seiner  hausfrau  tugendhaft.  (WBlKwNh 
Marien  besonders  lieb,     einst  träumte  ihm  er    —  P  80;  6  78.) 

sei  geetorben  und  stehe  vor  gott  es  rieh  ter-  Denselben  stofT  behandelt  etwas  veri&ndert 

stnhle.  der  teufei  fordert  seine  seele  weil  ein  diohter  (liedersaal  n.  181),  der  sich  als 
gott  nadi  dem  sündenfall  dem  ganzen  men-  ehren  freund  der  sinne  ein  bind  und  am  Schluß 
scbengeschlecht  den  tod  als  strafe  veriieißen,>a^^  ßy  bezeichnet  Laßberg  macht  daraus 
der  beklagte  dreißig  jähre  in  sünden  gelebt  (8,  70)  einen  dichter  fr^iherr  Ehrenflreund;  es 
und  weQ  diese  seine  guten  werke  überwiegen,  ist  nur  ein  f^ier,  fahrender,  welcher  der  ehre 
gott  gibt  ihm,  der  nichts  auf  diese  anklage  zu  freund  ist,  zu  verstehen. 
erwidern  weiß,   acht  tage  frist  zu  seiner  ver-  Eine  spaetere  bearbeitung  liegt  in  einem 

tbeidigung.    traurig  geht  er  dannen.   Wahrheit  lometsterliede  (Oörres  s.  292,   aus    der  Heidelb. 
und  Gerechtigkeit  begegnen  ihm  die  ihm  ver^    hs.  109  bl.  136)  vor.     (vgl.  unten  s.  98.) 
qirechen,  auf  die  beiden  ersten  punkte  für  ihn  46,  20. 

za  antworten,    am  geriditstage  vertheidigt  ihn  Ein  faider  sohüler  hatte  die  tugend;  tseg- 

Wahrheit:  'der  von  got  gedrohte  tod  treffe  lieh  für  die  bekränzung  eines  schoenen  Marien- 
mir  den  kdrper,  nicht  den  geist' ;  Gerechtigkeit:  4» bildes  zu  sorgen,  er  wurde  grauer  mönch 
*zwar  habe  er  dreißig  jähre  gesundigt,  aber  in  (Cisterzienser)  und  gewoehnte  sich  an  das  le- 
dieser  zeit  gebeichtet  und  bereut.'  der  dritte  ben.  einst  erblickte  er  ein  Marienbild,  da 
ponct  blieb  unwideriegt.  der  richter  befielt  gedachte  er  seines  kranzflechtens  und  wie  er 
eine  wage  zn  bringen,  die  eine  schale  wird  nun  durch  den  orden  ein  lugentr  geworden. 
von  des  mannes  berghoch  gehäuften  sünden  m  unter  heftigem  weinen  flehte  er  Maria  an,  ihm 
medeigedritekt.  Wahrheit  und  Gerechtigkeit  den  bruch  seines  gelübdes  zu  verzeihen;  das 
raten  ihm,  das  erbarmen  der  jungfWiu  anzu-  kloster  sei  schuld;  lieber  wolle  er  diesem  ent- 
rufen.  diese  tritt  hinzu,  legt  ihre  hand  auf  die  sagen  und  seiner  früheren  gewohnheit  treu 
sdiale  welche  des  Bünders  gute  werke  tnegt  bleiben,  ein  dter  mönch  fragte  ihn  nach  dem 
und  obgleich  sich  die  teufei  selbst  an  ctie  an- u  gründe  seiner  trauer.  er  erzählt  und  der  alte 
dere  achde  hängen ,  rinkt  jene  doch  und  der  riet  ihm  lieber  tieglich  fünfzig  aoe  Maria  zu 
menadi  ist  gerettet,  da  erwachte  er,  beßerte  beten;  damit  flechte  er  ihr  einen  kränz  der 
sich  und  diente  gott  mit  fhrchten.  (WHK  w  h  ihr  werter  sei  als  lilien  und  rosen.  der  jüng- 
—  P  19;  €r63.)  ling  folgte  dem  rate,  nahm  an  tugend  und  ver- 

46,  19.  eo stand  zu   und  wurde  dem  abte  lieb,  der  ihm 

Ein  stolzer  kühner  ritter  in  grünender  ju-  spseter  sein  arot  übertrug,  einst  muste  er  über 
gend  brachte  mit  verschwenderischer  hand  land  reiten,  auf  dem  heimwege  kam  er  an 
das  seine  durch,     als  sich  eines  festtages  das    einem    lustigen    gehölz    voibei.    er  stieg  ab 
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sprach  das  fünfzig,   das  er  heute  noch  nicht    tot.    Maria  hatte  seine  seele hinweggenommen, 
gesprochen,      zwei   falsche    diebe    wu^n  ihm    da  lobten  alle  gott  und  bestatteten  seine  leiche 
seines  pferdes  wegen  nachgeschlichen,     diese    wie   es  einem  priester  gebürt.     (HWKwh.  — 
sahen  wie  eine  schosne  jung6rau  zu  dem  möncftie    F  22;  6  80.) 
trat,  am  arme  einen  goldreif  wie  man  ihn  zum '  46,   22. 

kranzflechten  gebraucht,    jedes  ave  das  derbe-  Zwölf  sdiüler  safien  eines   sonntags  kurz- 

tende  sprach  brach  sie  ihm  als  rose  vom  munde  weilend  zusammen,  von  denen  einer  vorschlug, 
und  band  sie  mit  silberdrat  auf  den  goldreif.  sie  wollten  am  naschsten  sonntage  wieder  zu- 
mit  dem  gebete  war  auch  der  rose nk ranz  sammenkommen  und  jeder  solle  dann  ein  klei« 
vollendet,  die  Jungfrau  setzte  ihn  auf,  schwang  lonod  setner  herrin  mitbringen.  welches  das 
sich  froehlich  über  die  beide  und  verschwand  wertloseste  sei,  dessen  besitzer  solle  die  übrigen 
im  dickicht.  als  der  mönch  aus  dem  walde  freihalten,  einer  von  ihnen  gediichte  noch  kei- 
tritt  und  jene  ihn  berauben  wollen  wobei  sie  nes  weibes,  er  diente  nur  der  heil.  Jungfrau, 
nach  der  Jungfrau  fragen,  wer  sie  gewesen,  erw  die  woche  vergieng.  am  sonntage  kniete  er 
kennt  er  was  geschehen ,  erzsehlt  ihnen  alles,  is  nach  der  messe  vor  dem  bilde  unser  frauen 
so  daß  sie  sich  bekehren  und  im  kloster  ein  und  flehte  sie  um  hülfe,  sie  redete  ihn  an, 
tugendsames  leben  führen.  (W[HK].  —  P21;  bat  dann  das  Jesuskind  um  das  büchslein 
G  89.)  für  den  schüler.    der  heiUnd  gewaehrte  es  und 

46,    21.  Maria  reichte  es  dem  erfreuten  schüler.     als 

Ein  fleißiger  schüler  betete  tseglich  sieben  »die  schüler  zusammenkommen  und  ihre  kleinode 

ave  vor  einem  Marienbilde,  war  arm  und  lebte    zeigen,    zieht  der  arme  sein  büchslein  hervor, 

von  almosen.     als  er  einst  zu  einer  kirchweih    öflnet  es  und  es  strömt  daraus  ein  süßer  para- 

wanderte,  fiel  ihm  ein,  daß  er  seine  sieben  ave    disesduft;   es    enthält   außerdem   ein   mit  gold 

noch  nicht  gebetet,    schon   wollte    er  zu  dem     und  edelsteinen  besetztes   priestergewand   und 

gewohnten  bilde   umkehren   als   er    bedachte,  ^  ein  messgewand  so  schcen  man  es  nie  gesehen. 

daß  er  dann  des  auf  der  kirch  weih  ertheilten    auf  ihr   fragen   gestand  er  daß  er  diese  gäbe 

ablaßes  verlustig  gehe,     so  wandelte  er  weiter    der  himmelskönigin  danke,     da  fielen  sie  nie- 

durch  ein  dichtes  holz,  als  er  plötzlich  am  wege    der,  trugen  das  messgewand  mit  gesange  zu  dem 

ein   Marienbild   erblickte  wie   es    scbcener  ein    bilde  und  der  Jüngling  lebte  fortan  in  freuden. 

meister  nie  geschnitzt,    er  fiel  nieder,   sprach  so  das   geschah  zu  Rom.     bald  verbreitete   sich 

sein  gebet,  sammelte  dann  schoene  blumen  zum     die  künde,     als   der  schüler  seine  erste  messe 

kränze  für  das  bild,   damit  die   waldvoegel  es    las,  drängte  alles  herzu,  sein  wundergewand  zu 

nicht  beschmutzten,    um  es  vor  wind  und  wet-    sehen,    der  pabst  ernennt,  als  ein  bischof  starb, 

ter  zu   schützen  riß  er,   da  er   weiter   nichts    ihn  an  dessen  statt,     sein  name  ist  unbekannt. 

hatte,  sein  hemde  entzwei  und  hüllte  das  bikls:» —  £r  heißt  Thomas  von  Kandelberg  von  dem 

in  die  eine  hälfte.    als  er  weiter  wanderte  rief    dis   mssre    geschrieben   und  gelesen  ist.     (HR. 

das  bild  ihm  nach  und  als  er  umkehrte  gebot    —  G  87.) 

es  ihm,  in  die  pfarre  zu  gehen  wo  der  bischof  46,  23. 

sitze,  diesem  solle  er  von  ihr  grüßen  und  ihm  Ein   heiliger  mönch   des   grauen   Ordens, 

sagen,  daß  er  ihn  morgen  zum  priester  weihe,  ^^namens  Frldc  ,  ging   eines  morgens  nach  der 

zum   warzeichen   moege  er  dem  bischof  sagen,    primzeit  in  einem  buche  lesend  aus  dem  mün- 

wie   er  ihr  in   den  ersten  tagen  seines  amtes    ster.     da  fand   er  wie  im  himmel  freude  ohne 

tseglich  fünfzig  ave  gelobt,  das  aber  längstun-    leid  und  ende  sei.    darüber  geriet  er  in  zwei- 

terlaßen  habe,     der  schüler  neigte  sich,  gieng    fei  und   es  dünkte  ihm  unmoeglich.    gott  aber 

weiter  und  sah  im  umschauen  wie  das  bild  ver-^^  sandte   ein  vcBglein,   das   so  wonniglich  sang, 

schwunden  war.     im  dorfe    betete  er  zuerst,    daß   der  möndi  vor  entzücken   darüber  sein 

gieng  dann    in  die    pfarre  wo  der  pfarrer  mit    buch  zuthat.    er  gedachte  das  schneeweiße  vceg- 

den  seinen   zu  tisch  saß.     sie    hielten  ihn  für    lein  zu  fongen,  aber  es  flog  weiter,   sang  und 

einen  lustigmacher  (von  kunst  ein  gemelichere    flog  wieder  weiter;    bald    flog   es   ganz   weg. 

V.  252)  und  ließen  ihm  stille,    er  richtete  Ma- so  Felix  rief  sehnsüchtig  nach  ihm  und  als  es  nicht 

rias  grüß  aus.     der  bischof  hielt  das  für  spott    wiederkam  gieng  er,  vom  mittenmorgenglocken- 

und  drohte  mit  schlaegen.    als   er  den  bischof    klänge  gerufen,    traurig  nach  dem  kloster  zu- 

aber  des  gebrochenen  gelübdes  erinnert,   läßt    rück,     er  klopfte   und  nannte  dem  fragenden 

dieser  erschreckt  die  tafel  aufheben,  nimmt  den    pförtner  seinen   nsmen.     der  pförtner   kannte 

schüler  zur  seite,  glaubt  ihm  und  fleht  zu  Map- c^ ihn   nicht,   obwol   er  schon  dreißig  jähre  im 

ria.    am  andern  tage  wird  er  zum  priester  ge-    kloster  gewesen,    als  Felix  ihm  sagt,  er  sei  zur 

weiht,    auf  willen  des  bischofs  muß  er  sogleich    primzeit  weggegangen ,  schilt  ihn  der  pförtner 

die  messe  singen ,   die  er ,   obwol    er  sie  noch    trunken ;  er  hätte  beßer  so  viel  Rhein  als  wein 

nicht  gelernt,  fertig  kann,   die  Jungfrau  kommt,    in  sich  gegoßen.      die   sache  kam  an  den  abt, 

nur  ihm  und  dem  bischof  sichtbar,  opfert  den«) dieser  erschien  mit  den  brüdem,  keiner  kannte 

kränz  und  das  halbe  hemde  des  schülers»     als    ihn.     ein  alter  hundertjähriger  mönch  im  siech- 

die  Wandelung  kam  und  er  die  erhobene  hostie    hause  wurde  gefragt  und  dieser  erinnerte  sich, 

wieder  hinlegte ,   blieb   er  still  stehn  und  war    daß    einst  ein  bruder  Felix  vQr8ch?nmden  sei. 


n.  Christas  und  Maria. 


als  der  abt  ein  buch  bringen  ließ,  in  dem  alle 
mönche  des  klosten  seit  800  jähren  verseichnet 
waren  ,  fand  sich ,  daß  er  hondert  jähre  fem 
gewesen,  die  ihm  nur  eine  stunde  gedünkt  hat- 
ten, das  wirkte  der  englische  gesang.  wer 
möchte  die  freode  des  himmels  aussprechen, 
wo  Christ  wohnt,  den  englische  schaaren  tau- 
sendfältig mit  gesange  loben  und  dessen  schoene 
sonne  und  mond  bewundern  I  (HK  Gothaer 
papierfas  A  n.  216 ;  aus  den  beiden  ersteren  hes 
in  6  90;  aus  der  Gothaer  in  den  altd.  wäldem 
2,  70—84.) 

46,  24. 

Ein  ritter  der  aum  t  u r  n ier  reiten  wollte,  kam 
an  einem  Marienmunster  vorbei  in  dem  gerade 
messe  gelesen  wurde,  er  trat  andachtig  ein.  bis 
mittag  folgte  messe  auf  messe ,  die  er  alle  an- 
hörte, als  er  endlich  nach  beendigung  des 
amtes  heraustrat,  begriiOten  ihn  alle  die  dem 
turmer  beigewohnt  wegen  seiner  tapfem  thaten. 
da  erkannte  er,  daß  Maria  für  ihn  gekämpft, 
that  sich  der  weit  ab  und  weihte  sich  in  einem  klo- 
ster  zu  Mariens  geistlichem  ritter.  (WHKWwh. 
—  P  4 ;  G  74.  vgl.  Cosarius  7,  38.  Tissier  2, 207.) 

Marien  der  vronwen  gut 
ful  wir  in  rechter  d^ut 
vil  lobes  (tdte  me33en. 
£in  ritter  was  vermejjen 
an  ritterlichem  prffe. 
wol  kune  unde  wtfe 
was  er  und  d&  bi  tugenthafl. 
Marti  hcte  gra^e  kraft 
in  Hner  liebe,  die  er  ir 
bdt  mit  (t^tecücher  gir 
an  dienfte  maneger  leie. 
Id  hin  zu  dem  tumeie 
wolt  er  in  einen  ziten 
n&ch  gewonheit  rtten. 
bi  des  tumeies  pl&n 
lac  ein  munfter  wol  get&n, 
gewit  der  wandeis  viien 
gotea  muter  Marien, 
als  der  helt  ritterlich 
wol  bereit  hete  fich 
und  für  da^  felbe  munlter  reit, 
dar  inne  was  von  pfiifheit 
geCunent  ein  ^rlaine  rote, 
der  ritter  was  gut  in  gote, 
er  dAdite:  ^  ift  gut  da)  ich  gd 
und  h6re  in  kriftenlidier  d 
eine  mefle  von  Marien; 
n  mac  mich  wol  gevrten 
vor  aller  hande  leides  ndt. 
als  im  f  in  wille  gebdt 
da^  liQ  er  vollen  vam  alhie: 
in  da|  munlter  hin  er  gie 
zu  einer  mefle,  die  man  fprach. 
als  man  d^  ende  kumen  fach, 
fö  hub  man  dort  ein  ander  an, 
die  wolde  er  aber  vollen  ftAn 
unz  n  volfprochen  w£re. 
waj  (kl  des  lange  m6re? 
der  meflen  wart  umb  in  fö  vil 


Marienlegenden. 


da3  f  i  in  hielten  in  dem  zil 

unz  bt  den  mitten  tac  dft  hin 

Rh  heilic  tugehtlicher  f  in 

in  nicht  underbrechen  lie 
5  fwa3  man  fprach  meflen  alhie. 

üf  fin  ros  er  dö  gefa3 

unde  reit  fd  hin  furbaj 

dft  er  weile  den  bühurt 

die  zit  bedüchte  in  wefen  kurt 
10  die  wtle  er  in  der  kirchen  was 

und  gote  ffn  gebete  las: 

tS  den  bühurt  (lunt  noch  f  in  wftn. 

nu  was  der  tumei  zcrlän, 

die  Idte  riten  ime  entgegen 
15  und  ^rftchen,  da)  er  gar  ein  degen 

des  tages  wdre  iddä  gcwcft: 

üf  tjoft  unde  Qf  f5reft; 

genhen  fi  nie  riters  man 

ritterfchaft  fb  wol  beg&n 
10  als  d&  fin  kune  manheit. 

gennger  ald&  ze  im  reit 

mit  vil  größer  d§mut, 

die  im  w&ren  fchuldic  gut 

nach  des  tumeies  rechte. 
35  beide  ritter  unde  knechte 

fpr&chen  vor  in  allen 

e)  ilt  ü  wol  gevallen 

wände  ir  gut,  Sr  unde  pris 

in  vil  ritterlicher  wis 
30 an  uns  hüte  habt  bejaget. 

als  diz  dem  ritter  wart  gefaget, 

es  nam  in  michel  wunder. 

idoch  al  dar  under 

begunde  er  offen  fchouwen 
85  da)  werc  unfer  vrouwen, 

wie  er  ge^ret  was  von  ir. 

ir  fult,  fprach  er,  gelouben  mir     - 

da)  ich  fin  vil  unfchuldic  bin. 

lus  fagete  er  in  gar  den  fin, 
40  wie  im  zur  kirchen  gefchach. 

der  ritter  fich  dd  von  in  brach| 

zur  werlde  nam  er  urionb, 

wand  im  was  ir  liebe  toub. 

em  fchuf  weder  diz  noch  da) : 
4A<^8  er  in  den  wäpenen  fa) 

fus  reit  in  ein  kldfter  hin. 

ftn  vil  gotellcher  fin 

greif  furba)  an  die  ritterichaft 

da)  er  mit  aller  tugende  kraft 
60  Märten  ritter  wolde  ftn. 

des  f!  gelobet  die  kuningtnl 
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46,  25. 
Eine  mutter  deren-  söhn   gefangen  liegt 
65  nimmt  der  Jungfrau  das  Christkindlein  und  be- 
halt es  bis  Maria  die  bände  des  gefiemgenen 
löst.     (WHKwioh  — P  5;  G  75.) 

Einer  vrouwen  starb  ir  man. 
unt  hete  ir  niht  m6  kint  gel&n, 
QoDenne  einen  sun,  der  was  ir  zart; 
dd  der  zu  einem  manne  wart. 
Er  was  in  inne  erbe 
wol  drsam  und  biderbe. 
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Nu  Tuogte  sich}  an  eime  tage, 

da)  der  vrouwen  wuobs  ein  klage, 

Wand  ir  sun  gevangen  wart 

unde  beveatent  vi]  hart 

In  kerker  und  in  halsrink; 

umb  den  selben  jungelink 

Mohte  man  dd  schouwen 

j&mer  an  der  vrouwen, 

Wand  ir  weinen  und  ir  klagen, 

da)  sie  treib  an  allen  tagen, 

Des  was  vil  unde  genuok; 

ir  and&ht  sie  darüf  truok, 

Da3  sie  begunde  schrien 

an  Ootes  muoter  Marien 

Da3  sie  von  allen  banden 

nnt  von  den  vlanden 

Iren  sun  wolde  machen  vH. 

diz  gebet  wonte  ir  bt 

Lange  zit,  und  diu  geschiht 

half  sie  daran  nihtes  niht« 

Swa}  sie  gebat  Marien 

umb  iren  sun  ze  vrten; 

Den  kerker  nie  man  ir  entsld). 

ze  jungest  sie  stn  ouch  verdrd), 

Wand  ir  gebet  was  unerhört; 

sie  kwam  ze  einer  kirchen  dort 

N&ch  gewonlichen  siten, 

d&  was  ein  bilde  gesniten 

Und  meisterlichen  gehouwen, 

nftch  Unser  Lieben  Vrouwen: 

In  ir  schöbe  ir  kindel  si^. 

diu  vrouwe  erspehete  vil  wol,  da) 

Alein  sie  waere  darinne ; 

in  einvaltigem  sinne 

Vür  da)  bilde  sie  dö  kwam, 

zesamne  aie  ir  hende  nam 

Unt  viel  üf  iriu  knie  unvrd, 

sie  sprach  ze  Unser  Yronwen  dö, 

Wand  betrüebet  was  ir  muot: 

'Maiia,  junkvrouwe  guot, 

Ich  bid  d&her  ze  dir  getreten, 

und  habe  dich  harte  vil  gebeten. 

Beide,  ftbent  unde  morgen, 

da)  du  in  mSnen  sorgen 

Sfir  woldest  d!ne  helfe  tuen, 

und  mir  minen  lieben  sun 

Vröiichen  woldest  loesen 

von  allen  jenen  bcesen, 

Die  in  dort  gevangen  haben: 

nü  hAn  ich  des  vil  wol  entsabeo, 

Swa)  ich  an  dich  und  an  d!n  kint 

schrie,  da)  ist  allez  blint; 

Wand  du  mir  niht  helfen  wilt. 

mtn  beten  sidi  alhie  bezilt, 

Wand  ich  dich  niht  wil,  als  #, 

umb  minen  sun  bitten  m£, 

Min  arbeit  sol  ich  dran  verspant; 

aber  ich  wil  dir  mite  vam. 

Als  mit  mir  ist  geworzen: 

sint  mtn  trost  ist  erstorben, 

So  wil  ich  din  kint  dir  ouch  nemen, 

des  mich  durch  ndt  muo)  gezemen, 

Ze  eime  gisel  vür  min  kint; 


min  Wille  nimmer  sich  erwint, 

Daz  ich  in  wider  bringe  dir, 

du  enschaffest  minen  smi  mir. 

Darumbe  tno,  als  dir  behage; 
5  wand  ich  ie  ze  hüse  trage 

Din  kint  mit  mir  von  dirre  etat' 

hie  mite  sie  hin  zuo  trat 

Und  nam  da)  bilde  ir  ü)  der  ach  6); 

ein  tuo^  sie  darumbe  slö), 
10  Unt  truog  €)  heim  mit  ir  ze  hüs; 

sie  gienk  vil  heimlich  in  ir  klöa 

Und  nam  mit  grd)em  ruocbe 

vil  stdiner  tuoche 

Und  dar  zuo  ander  guot  gewant, 
15  darinne  sie  ^  wol  bewant: 

Und  leget'  e)  in  ir  kisten. 

sie  sprach :  *wil  dieh  hid  vristen 

Din  muoter,  da)  mak  fie  wol  tuon; 

gibt  sie  niht  mir  minen  sun, 
^Dü  wirst  ir  nimmer  wider  brflht' 

Nü  kwam  ouch  in  der  selben  naht 

Maria  diu  vil  guote 

in  des  kerksBres  huote 

Da  jener  sun  gevangen  lak, 
*»unt  vil  lüzzel  vrouden  pflak, 

Nftch  siner  viende  willekür: 

alle  des  kerkseres  tür, 

Ve))em  unde  halsbant 

l6ste  im  Maria  ze  haut. 
»Sie  sprach:  'vil  liebe)  kint,  nft  gank 

vrt)  sunder  allen  twank, 

Ze  diner  muoter,  unde  sprich: 

da)  ich  wol  hftn  geicBset  dich; 

Sit  du  mäht  vii  bl  ir  geleben, 
■*hei)  mir  min  kint  wider  geben. 

Da)  sie  mir  vür  dich  %  nam/ 

der  knappe  heim  ze  hüse  kwam 

Harte  vrdlich  ze  hant, 

der  muoter  machte  er  bdumt 
40  Alle)  wie  im  was  geschehen. 

als  in  diu  muoter  bete  ersehen, 

Dö  wart  ir  vröude  harte  grö). 

iren  kästen  sie  üf  slö). 

Des  sie  dö  niht  bevilde, 
4Asxe  nam  da)  kleine  bildey 

Dimite  sie  zer  kirchen  kwam, 

und  gab  der  Vrouwen  lobesam 

Ir  kint  wider,  unde  sprach: 

'nü  h&t  min  herze  guot  gemach, 
&o£del  kiufche  Gotes  maget, 

genüde  und  lob  st  dir  gesaget, 

Wand  din  helflicher  tröst 

mir  minen  sun  h&t  erlöst 

Von  der  vanknisse  kloben; 
55  des  sal  ich  dich  immer  loben 

An*  verge))ens  underbint. 

du  hftst  gelediget  wol  din  kint, 

Df)  ich  dir  lA)e  vrie. 

Secht,  alsus  kan  Marie 
80  Ir  tugent  den  Unten  zeigen, 

die  sich  wellent  neigen 

Und  ir  mit  dienste  under  Bin: 

des  si  gelobet  diu  küoigln! 


U.  Christus  und  Maria. 


Marienlegenden. 
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46,  2C.  zn  im  fi  unmutic  fprach 

Ein  schaler,  der  Maria  toglich  mit  einem    ald&  in  dem  köre 
ave  größte  verlor   seine   eitern,     freunde  und    'eyä,  du  rechter  töre, 
verwandte   dränget  in  ihn  er  aolle   eine   fran    wes  wil  du  l&^en  dich  gezemen 
nehmen,    nach  längerm  sträuben  willigt  er  ein.  5  und  ein  ander  brüt  nemen, 
am  hochzeittage  erinnert  er  sich,  sein  ave  noch    dar  an  du  mich  wilt  Imdhen 
nicht  gesprochen  zu  haben,  er  stiehlt  sich  weg,    und  gar  verunw4hen 
schläft  in   einer   kapeile  ein;   Maria  erscheint,    dfne  küfchlichen  kleiti 
wirft  ihm  den  wankelmut  vor,  daß  er  eine  an-    die  foldeft  du  mit  werdikeit 
dere  braut  genommen  als   sie,   das  sei  äffisch.  10 behalten  gar  in  aller  macht: 
darüber  erschrocken   flieht  er  in   ein  kloster.    fns  heteft  du  dich  vor  bedacht. 


(HKwh  —  P7;  G  81.) 

In  einer  ftat  ein  fchuler  was, 
der  dft  ianc  unde  las 
vaa  er  an  kunfte  wol  gedieh, 
fin  hene  (Ich  des  nie  verzech 
em  h6te  liep  Märten, 
die  reinen  wandeis  vrien 
graste  er  dicke  hie  und  dA 
mit  finem  fty^  Maij&. 
anler  vronwen  geztt, 
die  noch  genuger  fprechen  pfltt, 
die  fpmch  der  fchuler  alle  tage, 
no  enft^nnt  im  ein  klage, 
die  im  ein  teil  fwfire  wart,        t 
wan  im  des  tödes  hervart 
vater  unde  muter  nam. 
da)  erbe  gar  üf  in  quam, 
wan  er  was  ein  einic  Fun. 
der  vrunde  rftt  mufte  er  tun, 
wan  ir  wille  was  dar  an, 
er  folde  wem  den  buchen  l&n 
and  zu  der  %  grtfen, 
od  im  begunde  entf  lifen 
fij  den  banden  hin  fin  gut. 
n  überwunden  f  inen  mut 
onde  er  volgte  ir  rAte 
do  wart  onch  im  vil  drftte 
getrüwet  ofienlich  ein  brüt, 
die  man  im  fchöne  und  über  lüt 
Irtich  zu  büfe  brtehte. 
der  brfttegum  dd  gedAchte, 
er  h^te  ein  teil  gebrochen 
and  noch  nicht  voUenfprochcn 
£e  geztt  unler  vrouwen. 
da3  hete  im  nnderhouwen 
die  famnnnge  und  die  wirtfchaft 
da}  herze  idoch  im  was  behaft 
za  nnfer  vrouwen  alfd  tief, 
da)  er  heimlichen  lief 
an  vil  dritter  fnelle 
da  hl  in  die  kapeile 
and  wolte  erfüllen  fln  gebet, 
hmnen  des  und  er  da)  tdt 
dd  vil  er  unde  entnukte. 
fln  herze  fich  entzukte 
a&  vremede  anfchouwe. 
!br  in  quam  unfer  vrouwe 
in  fdidnem  lichte  gennc. 
ir  antlntze  f i  nider  fluc 
als  ob  die  wol  gebome 
in  folte  fehen  mit  zome, 
dem  f i  wol  geltche  fach. 


ey§Ly  nu  wilt  verändern  dich 

und  eine  brüt  über  mich 

an  dlnes  herzen  liebe  zien ! 
iaIos  wil  du  hin  von  mir  vlien: 

da)  ift  vil  effenlich  ein  dinc' 

fecht,  d6  erfchrak  der  iungelinc 

ddsw&rl  harte  ((Ire. 

er  nam  die  widerkdre 
90  fö  hin  zu  der  wirtfchaft. 

war  an  d^  herze  im  was  behaft 

da)  machte  er  niemen  kunt. 

dar  nAch  an  der  Abentftunt, 

dö  man  zu  bette  in  ftirte, 
»fin  alte  trüwe  in  rorte, 

die  er  zu  Marien  tmc, 

da)  er  fich  kdrte  üf  fulchen  fnc, 

wier  heimlich  entqueme. 

diz  fchuf  wol  der  genöme, 
aoals  im  gerit  fln  wflle. 

er  lief  dd  in  der  ftille 

zu  eime  kldfter  hin  ab, 

da  er  zuhaut  ouch  fich  begab. 

mit  tugendicher  reinikeit 
»opfert  er  die  küfcheit 

Marien  der  vrouwen  fin. 

des  fi  gelobt  die  kuningtn! 


40 


46,  27. 

Ein  edelmann  tritt  in  den  grauen  orden 
in  dem  kloster  Zites  (wird  Cisterzienser).  die 
mönche  g^ben  dem  ungelehrten  dnen  meisteir, 
daO  er  die  schrift  lerne,    er  war  zu  alt  dazu; 

45er  behielt  nur  die  zwei  worte  ave  Maria,  die 
wie  mit  buchstaben  in  sein  herz  gesohrieben 
waren  und  die  er  sprach  wo  er  gieng  und  stand, 
als  er  starb  wuchs  eine  lilie  aus  seinem -grabe, 
auf  jedem  ihrer  blätter  stand  mit  erhabenen 

90 goldenen  buchstaben  ave  Maria;  die  blume 
wurzelte  in  seinem  munde,  da  erkannten  sie^ 
wie  gott  die  in  grofier  inn^keit  gespiodienen 
reinen  worte  gefallen.  (WHKWwN  h.  ~ 
F  15 ;  G  88.) 

fi        Zuo  der  werlt  ein  edel  man 
al  solhen  willen  gewan, 
Da)  er  durch  Grot  wolde  leben 
reine  unde  sich  begeben. 
Dirre  wille  vollen  gienk, 

aoden  gr&wen  orden  er  enpfienk 
In  dem  kldster  Zites. 
die  münche  sich  verrannen  des, 
Da)  dem  edelen  herren  gnot 
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niht  Yaogte  ein  solhiu  ddmuot, 

Da^  er  ciin  convers  wtere: 

dd  wi^  in  ouch  da^  sware, 

Da)  er  wasr'  in  der  pfafheit; 

wan  im  genzlich  was  verseit 

Allia  pfefliche  kanst. 

der  guote  man  was  in  der  brunst, 

Da)  er  niht  vil  ahte, 

wa3  man  Ü3  im  mähte. 

Die  pfafien  wurden  des  in  ein, 

er  solte  weeen  ir  gemein 

Und  noch  die  schrift  Uren 

alsus  sie  wolden  6ren 

Sin  angebome  edelkeit. 

im  wart  diu  schrift  Tür  geleit 

Und  ein  meister  gegeben: 

sd  was  er  vor,  alle)  stn  leben, 

In  ritters  wise  worden  alt, 

und  was  der  sin  in  im  kalt 

Ze  dirre  niuwen  iSre. 

an  manger  hande  k^re 

Sin  meister  im  d&  vor  las,  • 

da3  umme  sus  doch  an  im  was, 

Wan  in  diu  kunst  niht  entraf, 

die  sinne  wären  im  alle  slaf, 

Der  er  ze  kunste  er  niht  enwielt, 

niwan  diu  zwei  wort  er  behielt 

'Ave  Marta!'  und  niht  m£; 

swie  e3  im  selben  taste  wd, 

Sd  wolf  ot  niht  diu  kunst  in  in: 

diz  ergreif  sin  herter  sin, 

Da3  ouch  als  mit  buochstaben 

im  in  sin  herze  wart  ergraben. 

*Ave  Maria  r  sprach  er  ie; 

swa3  er  tet  und  swft  er  gie. 

So  sprach  er  ie  diu  zwei  wort. 

Got,  aller  ssslden  ein  vol  bort 

Und  rehter  tugende  ein  minne, 

lie3  der  herter  sinne 

Den  ritter  niht  engelten, 

er  wolte  im  wol  vergelten 

Die  werlde  die  er  durch  in  lie. 

dd  im  stn  leben  abe  gie, 

Er  starp  unde  wart  begraben. 

dar  nftcfa  wart  vil  sdiiere  entsaben 

Eines  Zeichens  dar  an, 

den  braodem  kunt  wart  get&n, 

Wie  im  vergolten  was  sin  habe: 

ein  tilje  wuchs  Ü3  stnem  grabe. 

Diu  ttf  an  schcenen  bluomen  trat; 

an  ein  iegliche3  blat 

Was  von  goldbuocfastaben 

*Ave  Maria  r  wol  erhaben. 

Des  nam  die  bruoder  wunder, 

und  gruoben  al  hin  nnder, 

Unz  sie  dö  kw&men  üf  den  grünt ; 

sie  sahen  im  in  sinen  munt: 

Dö  was  die  würz  der  bluomen 

entsprungen  üf  dem  guomen 

In  des  menschen  munde. 

iegltcher  dd  begunde 

Grö3  wunder  al  d&  schonwen, 

und  Marien  der  Vrouwen 


Dankten  dirre  gröze^  gift 

und  der  wunderlichen  stift. 

daran  sie  wiste  iron  kneht, 

*Eij&!*  spr&chen  sie  *nü  seht) 
5  E3  ist  offeniiche  n  wol  kunt, 

da3  er  von  alles  herzen   grünt 

Sprach  mit  grÖ3er  innikeit 

der  zweier  worte  reinikeit, 

Dar  an  er  tet  da)  beste, 
10  und  mit  willen  veste 

Wold  an  der  Vrouwen  übe  sin: 

des  si  gelobt  diu  künigtn!* 

46,  28. 

15  Ein  mal  er  bildete  auf  einem  vorhänge 
Marien  lieblich  den  teufel  ungestalt,  so  daß  die- 
ser ergrimmte  und  ihn  mishandeln  wollte,  als 
der  maier  zu  Maria  ruft,  streckt. ihm  das  bild 
vom   tuche   die  rechte  dar,   so  daQ  der  teufel 

»entweicht.    (WHKWwh.  —  P 16 ;  G  76.) 
Ein  m&ler  hete  fcharfen  fin 

üf  Hn  ampt  durch  gewin, 

dar  abe  er  Mich  fich  betruc 

den  fin  er  vefticlichen  fluc 
13  mit  liebe  üf  unfer  vrouwen. 

da3  lie3  er  dicke  fchouwen 

an  tugenden,  mit  den  er  ranc. 

nu  malte  er  einen  ummehanc, 

dar  an  fich  im  geburte, 
Boals  da3  recht  willekurte, 

die  kunigin  die  milde 

und  ouch  des  tüvels  bilde 

n&ch  der  materjen  ummefweif. 

der  m&ler  an  die  kunft  greif 

16  mit  vhje  in  allem  finno 
m&It  er  die  kuninginne 
fo  er  befte  immer  künde, 
und  dar  nftch  er  begunde 
den  tüvel  ouch  Ü3  (bichen. 

40  er  liej  im  nicht  entwichen 

fwa3  er  kunfte  mochte  haben, 

unz  er  der  fonne  hete  ent(aben 

üf  da3  höchste  ungeAAlt 

des  wart  der  tüvel  ouch  fd  halt 
4«  vor  zome,  als  in  fin  erge  twanc, 

da3  er  für  den  ummehanc 

quam  zu  deme  guten  man. 

'eySk   fprach  er,  *nu  fag  an 

(da3  wolde  ich  gerne  wi33en): 
M  durch  wa3  bift  du  vervli33en 

üf  der  vrouwen  bilde 

da)  du  mit  fchöner  milde 

f ie  m&left  alfd  vl]3iclich 

und  alfo  ungedellet  mich 
umftleft?  da3  ich  wol  fprechen  mac* 

der  gute  man  ein  teil  erfchrac, 

idoch  ermannete  er  dräte: 

zugegen  der  unvl&te  * 

vil  fmßhelichen  er  dd  fprach 
oo'd(!9wftr,  du  bift  alfd  fwadi 

fd  bdfe  und  fö  eislich, 

kund  ich  noch  wirs  gemftlen  dich, 

da3  ielche  an  dir  da3  recht  woL 


I.  Beden.  Gebet  zu  gott  141 

(5  ift  min  Trawe  lügende  yoI,  loben  gott.      TheophüoB  aber  entsdbl»ft  am 

aMb  (chdne  und  alfö  gut  dritten  tage.    (WHKwh.  —  P  28 ;  G  84.) 

da)  (i  mit  aller  kunat  min  mut  Die  Theophilnssage   ist  mehrfach   be- 

fol  m&len  üf  da)  beAe.  handelt  worden,   worüber  die  kleine  schrift  £ 

ob  ich  icht  fchöners  wefte  »  Sommers   (f  22.  Juli  184G )   de    Theophüi  cum 

dann  ich  gem&let  habe  alhie,  diaholo  fcßdere    Berl   1844  die  beste  auskunft 

daj  wolde  ich  legen  noch  an  Tie  gibt,    auch  die  einleitnng  Ettmüllers  zu  Theo- 

durch  ir  wirdicliche)  loben.'  phüus^  der  faust  des  müielaliers.    Quedlinbg. 

der  tavel  wolde  mit  im  toben  1849  und  Ph.  B(lommaert)  zu  TheophUus,  ge- 

unde  in  werfen  her  dan.  xodichi  der  XIV.  eeuw,  Gent  1886,  so  wie  Mono 

fecht,  dö  began  der  gute  man  im  anzeiger  3,  266  ff,  sind  zu  «vergleichen.  Die 

an  unfer  vrowen  ichrien:  älteste  behandlung  der  sage  ist  griechisch  und 

da}  bilde  von  Marien  angeblich  von  einem   diener   des    Theophilusi 

Tor  im  an  des  tuches  want  £tttychianus,   verfaßt  (gedr.  in  Jubinals  Rute- 

rachte  in  hin  die  rechten  hani  »heuf,   2,  831  und  ins  lat.  übers,  gedr.  in  den 

unde  enthielt  in  wol  enbor.  actis  ss.  Bolland.   febr.  1,  480).      darnach  war 

dö  vldch  der  tüvel  balde  vor  Theophilus  um  688  vioedominus  zu  Adana  in 

und  liej  den  man  in  vriede  fin.  Cilicien.     die  geschichte  ist  ganz  so  wie  oben, 

des  li  gelobt  die  kuningin!  nur   daß    Theophilus  nicht    sobald    zur    reue 

20  kommt,     die  legende   übersetzte  Paulus,    dia- 

Conus  zu  Neapel,   ins   lateinische  und  brachte 

sie  dadurch  dem  abendlande,    des  Eutychianus 
46,  29.  werk  nahm  Simeon  Metaphrastes  (XII.  jh.)  auf, 

Theophilus   der   vicedominus  eines  bi-    woraus  Gentianus Hervetus  es  wieder  lat.  über- 
schofs  war  so  beliebt  daß  als  der  bischof  starb,  ss  setzte,     diese  Übersetzung  zog  P.  Caniaius  in 
er  an  seiner  statt  erwsehlt  wurde,*  er  lehnte  die    dem  buche  de  Maria  dei  paravirgine   aus.    ein 
wurde   demütig  ab   und  wünschte   zu  bleiben    lat.   gedieht  der    Hrosuiüi    (ed.    Celtes   giij) 
was  er   gewesen,     man   wsehlte   einen  andern,    stimmt  mit  Eutychianus,   nur  daO   Theophilus 
der  ihn  bald   darauf   entsetzte,     wie  ein  rüde    aus   Cilicien   nach  SiciUen  verletzt   wird,    ein 
nach  dem  aase  sehnte  sich  Theophilus  nach ao anderes   lateinisches   gedieht,    vermutlich   von 
rühm   und  ehre.      einen  Juden,    der  in   den    dem  bischof  Marbod  von  Bennes  (fUSS)  ver- 
schwarzen büchem  die  kunst  mit  teufein umzu-    faßt,    theilen   die   Bollandisten   (febr.  1,  487) 
gehn  studierte,   suchte  er  auf   und  erhielt  von    mit.      in   deutscher   spräche  erwiehnt,   so  viel 
ihm  das  versprechen,   ihm   zu  seiner  vorigen    bisher  bekannt,    zuerst   Hartmann   (tlll4)  in 
würde  und  noch  gnBQern  ehren  zu  helfen,  wennuder  rede  vom  glauben  (v.  1926—2001)  der  sage. 
er  gott,   Christenglauben  und  Maria  verlengpe.    bei  ihm  wird  des  vermittelnden  Juden  nicht  ge- 
der  Jude  ruft  den  teufel,mitdem  Theophil ui3    dacht;   Maria  tritt  mehr  in  den  hintergrund; 
vertrag  schließt  und  eine  Urkunde  darüber  un-    die  Verleugnung  des  Theophilus  erstreckt  sich 
terschreibt    und    besiegelt.       diese    handveste    nicht  auf  sie  mit,   sie  und  ihre  Jungfrauen  bit- 
nimmt der  teufel  mit  in  den  abgrund.    er  b6-4oten  für   Theophilus;   gott   selbst    zwingt   den 
wirkt  darauf  daß  Theophilus  sein  amt  wieder    teufel  zur  herausgäbe  der  Urkunde,  die  derselbe 
erhält,     gott  aber  wollte  an  ihm  uns  sündem    aus   der  luft  herabwirft;  Theophilus  legt  erst 
zeigen ,   daß   man   an   der  heiligen   Zuversicht    sein  bekentnis  ab  und  .ruft  dann  erst  die  hülfe 
nicht   irre   werden  solle,     er  sendet  ihm  einen    Marias  an.    etwa  hundert  jähre  spseter  ist  die 
funken  rechter  reue,  so  daß  er  über  sein  ver-usage  schon  in  Frankreich  und  am  Niederrhein 
geben  und  die  ihm  drohende  strafe  heiße  tr^    und  zwar  hier  bedeutend  verändert,    während 
nen  weinte,    einst  schlief  er  betend  vor  einem    bei  Gauthier   de  Coinsi  der  um  1220  lebte  die 
Marienbilde  ein.     da  verwies  ihm  die  Jungfrau    wesentlichen   züge   festgehalten   sind   und  nur 
im  träume  mit  harten  werten  sein  vergehen,  auf    die  Unterzeichnung   mit  bltU  eigentlich  neu  ist, 
sein  flehen  um  Verzeihung  und  sein  gelübde  zum  so  hat  CsBsarius  von  Heisterbach,    der   um   1220 
Christenglauben  zurückzukehren  bat  sie  für  ihn    schrieb,  die  sage  verweltlicht  und   ins  bistum 
zu  ihrem  kinde,   bis  es  ihm  voll  verzieh,    mit    Lüttich    nach   Florefie  verlegt,     er  berichtet, 
freudigem  danke  erwachte  er.   so  lange  er  aber    daß  der  ritter ,  mit  dem  sich  die  begebenheit 
die   uriEunde  nicht  zurückerhalten  verließ  ihn    vor  wenigen  jähren  zugetragen,   zu  seiner  zeit 
die  furcht  nicht     er  flehte  zu  Maria  ihm  auch 55  noch  gelebt  habe  (2,  12  bei  Tissier  bibl.  patr. 
diese   zu  verschaffen,     im   schlafe  erschien  sie    d^tert.  2,  35).    wenig  abweichend  von  Cspsarius, 
ihm  wieder,  wie  sie  dem  teufel  befahl  den  brief    nur  von  der  örtlichkeit  abgeloest  tritt  eine  Ma^ 
lu  holen   und   wie   dieser   heulend   über   den    rienlegende  des  XIV.  jh.  auf,  wo  ein  ritter  sich 
schaden  den  die  frau  ihnen  thue   die  Urkunden    aus  not  dem  teufel  ergibt,    Marien  aber   nicht 
herausgibt,     als  Theophilus  erwacht,   findet ^ verleugnen   will,    die  für   ihn  zum  Jesuskinde, 
er   den    brief  neben    sich.       er   erziehlt   dem    das  sie  vom  schooße  nimmt,  f  ürbitte  thut  und 
bischof  und   den  versaounelten  geistlichen  was    ihn  dadurch  begnadigt     ( P  24 ;    G  83  ; .  lieder^ 
mit  ihm  ergangen  und  zeigt   den  brief.    alle    saal  8,  s.  253  nr.  206).    gleichzeitig  mit  unsrer 
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dem  passional  angehcerigen  legende  erwähnen    da}  ich  an  flner  Itat  bin.' 
Konrad  von   Wünburg   ( MSH  8 ,  8S7  ) ,   der    alle  der  tomberren  f in 
dichter  der  Mariengrü^  (ztschr.  8,  284;  ygL    wart  dö  umme  gewant 
unteUvUr.  47)  derselben;  nach  ihnen  Hagovon    unde  erkum  in  zuhant 
Montfort  (Heidelb.  ha  n.  829  bl.  52  b)  und  mit  5  einen  andern  an  da}  bifchtom. 
dempaaäonal  etwa  gleichzeitig  behandelte  Bmn    der  liej  oueh  Thßophilam 
von  Schoenebeck  (0.  oben  n.  23)  die  sage ;  auch    der  nAch  wefen  an  finer  (%at. 
er  hat  die  Unterzeichnung  mit  Uat.    im  XIV.    dar  under  fchiere  ein  fache  trat 
jh.   verfaßte  Gotfrit  von  Thiemen  ein  lateini-    in  einem  ungemute  fcharf 
sches   gedieht  militarius   dieses   stofies   (gedr.  todi^  der  bifchof  verwarf 
anzg.  8,  2CC).     ein  Jahrhundert  früher  madite    Thdophilum  durch  vintfchaft 
Rutebeuf  daraus  ein  Schauspiel,  in  welcher  form,    von  der  benanten  hßrfchaft. 
was   zuerst  Mone  erkannte,  auch   ein  nieder-    des  fchamte  fich  Th6ophilus 
deutscher  dichter  des   XIV.  jh.  den  Stoff  be-    da}  er  nicht  Ticedominus 
handelte  (als  erzsehlung  gedr.  in  Bruns  romant "  als  dft  vor  folde  welen. 
gedichten  Berl.  1798.  s.  296;   als  drama  hrsg.    er  düchte  fich  gar  ungenefen 
von  EttmüUer.     Quedlinbg.  1849;   eine  abwei-    an  dren  unde  geletzet 
chende  hs  in  Kopenhagen,  v^.  ztschr.   6,  408    daj  er  was  entfetzet 
und  Ettm.  s.  XLII.).     Ueber  die  ganze  sage    von  des  amtes  werdikeit 
flind  auQer  Hagens  gesamtabenteuer  III,  CLXVIsoftn  ungemach  und  fin  leit 
ff,,  auch   die  abhandlungen  über  die  Faustsage    aku  verre  in  dö  vertruc, 
zu  vergleichen,  die  Franz  Peter  (die  liter.  der    wan  e}  in  grobÜchen  fluc 
Faustsage.    2te  aufl.  Leipz.  1861)  verzeichnet,    Ü3  der  rechten  ß3^3e  hin. 
vorzüglich  der  au&atz  Sommers  in  Ersclia  en-    im  ranc  nftch  h^rfchaft  der  fm. 


cykL  I,  42,  98—118. 

Noch  folt  ir  wunder  fchouwen 
an  der  guten  vrouwen« 
wie  f  i  wil  helfen  unde  kan. 
E3  was  ein  ^rhafter  man 
in  einem  lande  ein  bisdiof ; 
der  het  über  finen  hof 
und  über  da}  ampt  an  Itner  (tat 
einen  andern  gefat, 
der  was  genant  Thiophilus. 
dirre  vicedominus 
den  bischof  harte  wol  verftunt 
als  die  wlfen  noch  tunt: 
fwa}  man  d4  folde  fchaffen, 
den  Iden  und  den  pfiifien 
befunder  unde  in  aUen 
mufte  er  wol  gevallen, 
wan  er  fö  wtsfich  vertrat, 
da}  ambet  und  des  herren  (tat 
dar  inne  er  vlljltchen  warb, 
dö  der  bifohof  gedarb 
unde  die  tumhenen  gar 
nAmen  an  ge(preche  war 
wen  man  zu  bifchove  kur, 
fi  fatzten  in  dö  manegen  für: 
iedoch  gevielen  f  i  dar  an 
da}  f  i  den  drhaften  man 
ThAophilum  wolden  haben, 
als  er  des  willen  bete  entlaben 
den  man  im  drAte  underfchriet, 
ftn  dömut  im  dö  geriet 
da}  er  quam  für  (1  alle  famt: 
die  hirfchaft  und  da}  gro5e  amt 
genzlich  er  dö  widerfprach. 
*e}  w£re  mir  grö}  ungemach' 
fprach  er,  'ob  die  bürde 
geleit  Af  mich  nu  wurde : 
ich  habe  amtes  gennc. 
da}  trage  ich  als  ich}  vor  tmc, 


as  als  nAcfa  dem  ftfe  tut  der  rüde. 
Nu  was  ouch  in  der  (tat  ein  Jude, 
der  in  den  fwarzen  buchen 
die  lifte  künde  erfuchen 
da}  er  mit  tAveln  umme  gie. 

soTh^ophilus  dd  gar  verlie 
ftn  herze  üf  diffe  Juden  rftt. 
in  der  höften  unvl&t 
grub  er  nftch  erzedlen, 
die  in  folden  vrten 

sftvon  der  benanten  leide 
'dtn  forge  ich  von  dir  fcheide* 
Iprach  der  Jude  'ob  ich  an  dir 
gehöre,  di^  du  volgest  mir 
fwa3  ich  dir  nützlich  rftte.' 

40  und  dö  fprach  jener  drAte 
'jA  ich,  jA!  fpridi  wa3  du  wih: 
min  herze  nichtes  nicht  bevitt 
e}  envolge  dir  vil  gar.' 
flJs  des  der  jude  wart  gewar, 

46  dö  Iprach  er  '(5  wil  ich  dir  lagen 
die  wArheit  und  der  nicht  verdagen, 
wie  du  kurnA  in  die  werdikeit 
gotes  und  der  kriftenheit 
folt  du  dich  verzten 

Mund  dar  zu  Märten, 
tu  niewan  da}  eine 
(dAswAr,  e3  ift  doch  kleine 
und  Itt  nicht  grÖ3e  macht  daran), 
n^  wirt  dir  genzlich  undertAn 

t«d!n  volle  hörfchafl  als  A. 
dir  wirt  gewaltes  dar  zu  mö, 
des  dir  der  tüvel  helfen  foL' 
ThAophilus  fprach  'tu  (6  wol 
und  hilf  mir  in  d^  ambet  wider : 

Mich  wil  mit  willen  werfen  nider 
von  mir  (wa}  du  hA(t  genant' 
dö  rief  der  jude  (k  zuhant 
einen  tüvel,  der  quam 


11*  ChristuB  und  Maria. 

und  f  idi  der  fachÄ  an  nam, 

die  hie  beteidinget  was. 

der  jade  im  dö  vorlas 

dife  leitUcfaen  wort 

'wilt  du  (praoh  er  'treten  vort 

an  diner  äiche?^  jft'  fprach  er. 

'b  ift  des  t&vels  beger 

daj  du  dich  foU  yenleii 

gotea  nnd  Marien 

and  kristenliches  lebenee 

ilt  da)  du  dich  Tcrebenes 

nnd  difen  drin  widerfeift, 

io  wil  haben  dirre  geifb 

Ton  dir  ein  hantvefte 

die  dich  zu  im  belle.' 

d6  fprach  fin  valfche  Zunge 

'in  rächter  veftenunge 

Icfarlb  ich  fwa^  ich  Tbl  (chriben, 

da)  ich  6t  muge  beüben 

an  4ren  als  ich  6  beleih.' 

hie  mite  er  einen  brief  fchreib 

mit  finer  wol  vertumten  hant. 

als  er  dd  was  gewant, 

der  TaUche  tdrocbte  gief 

floj  an  den  leidigen  brief 

fin  ingefigel.    diz  volquam. 

der  UneL  difen  brief  nam 

and  forte  in  hin  zu  gründe, 

äk  mit  leides  künde 

Th£opbild  geordent  wart 

ein  hat  n&ch  (hier  hinevart, 

dA  er  folde  fitzen 

an  kelden  nnde  an  hitzen 

gepfneget  in  der  hdchften  klage. 

dar  nAch  an  dem  andern  tage 

dd  diz  gelubde  gefchach, 

des  tAvels  kunft  für  brach, 

wan  er  mit  yli3e  alf5  warb 

uns  die  ergenmge  erftarb, 

die  den  bifchof  hete  enzunt 

fif  Th6ophilum  fiaen  frunt. 

der  bifchof  nAch  im  iiiatB; 

fhi  leit  er  im  waiite^ 

waa  er  in  firnnttichen  bat 

d^  er  w£re  an  finer  ftat 

and  des  amIes  pfldge, 

wan  im  da)  gd6ge 

aBer  beAe  w6re  knnt 

las  wart  im  wider  in  der  ftant 

fIn  amt  und  f In  Are, 

dar  an  er  fhrba)  mAre 

wocha  nich  des  ttirels  fpot. 

Kn  wolde  ouch  unfer  herre  got, 

der  wlfe  und  der  mihle, 

an  im  geben  ein  bilde 

ans  fondeni  yfl  kranken, 

da)  wir  nicht  iblden  wanken 

A)  finer  beilegen  zorerf  icht. 

nie  wart  td  grdjer  funden  pflicht 

noch  (o  ftarke  firuntfiehaft 

an  ocm  meafchen  bdbaft 

zu  des  tdvela  antrftwe, 

kamt  dsr  in  gana^  ritwe, 


Marienlegenden. 


fin  breche  unde  vellor 

mit  tugentlicher  eile 

aller  bände  funden  bant 

Th§ophild  wart  gefant 
fein  funke  rechter  r&we, 

Id  da)  der  ungetrüwe 

gefach  wol  ofien  finen  (chaden, 

wie  er  f  ich  h^t  überladen 

mit  einer  fwtren  bürde, 
10  und  welch  Idn  im  wurde 

n&ch  diffe  lebenes  ende. 

do  er  die  miffewende 

in  im  leiben  gefach, 

durch  fln  leidic  herze  in  ftach 
iBdie  Ibr&le  höher  vorchte. 

die  fache  ouch  an  im  worchte 

da)  er  f  ich  aller  vreude  enthielt. 

herze  unde  hende  er  vieit 

zu  gote  und  zu  Marien: 
^weinen  unde  fchrien 

was  im  (tAte  wolveiL 

da)  grimmige  urteil 

da)  Yon  gote  was  gegeben 

aber  fin  yü  anne)  leben 
SS  hete  er  (töte  in  blicke. 

dar  inne  im  dicke  und  dicke 

die  ougen  uberrunnen. 

im  wftrn  der  rüwen  brunnen 

milticlfche  entflo))en: 
30  hie  Yon  wart  ü)  gego))en 

durch  f  ine  ougen  die  flut. 

dd  f  tn  betrübter  mut 

dne  wlle  des  gepflac, 

zeimftl  er  vor  dem  alter  lac 
05d&  die  reine  milde 

(tunt  an  einem  bilde 

unt  hete  ir  kint  in  der  Ich£). 

fin  klagende)  (Mten  wart  (5  grd), 

in  dem  er  unfer  vrowen  an  rief, 
4oda)  er  Tor  mudikeit  entflief 

Tor  dem  alter  dft  er  lac 

die  wlle  er  difle  f  lAfes  pflac, 

in  des  geiites  fchouwe 

erfchein  im  unfer  vroowe, 
4Adie  in  emillich  ane  (adi 

und  mit  harten  worten  fprach 

'eyA,  du  törochter  man, 

WS)  hftA  du  arges  getin, 

da)  du  min  kint  unde  midi 
•oyerworfen  hAft  fd  lefterlich 

und  ouch  da)  kriftenltche  leben, 

da)  dir  zu  fllden  was  gegeben  I' 

*6*  fprach  er  dö  'vrouwe  gut, 

durch  dtn  felber  d€mut 
ftffö  1&  dich  erbarmen 

mich  funder  tII  armen, 

oder  ich  bin  dwiclich  verlorn. 

Tcrküs,  Trouwe,  dinen  zom 

gAn  mSner  gro)en  fchulde. 
«0  gewinne  mir  die  hulde 

g^n  dinem  lieben  kinde, 

da)  ouch  fin  zom  erwinde, 

den  er  zu  rechte  üf  mich  htt. 
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ow4,  owd  der  mirTetftt, 

in^  der  ich  bin  unz  her  geßn  T 

<ld.  fpracb  za  im  die  kaningtn 

'wilt  da  noch  verfinnen  dich 

nnd  mtn  kint  unde  mich 

in  rechtem  lobe  erkennen 

und  dich  furba3  nennen 

einen  kriftenen  man 

und  dar  an  tugentlich  beftän 

mit  veltenunge  hie  und  dft?* 

'jft  wdrlichen,  jft,  jft! 

j&'  fprach  er  'vrouwe  gut. 

jft  ich  wil  herze  unde  mut 

immer  an  dich  wenden: 

hilf  öt  mir  nu  verenden 

fSn  dime  lieben  kinde 
a^  fin  zorn  erwinde, 
in  den  ich  vcrre  bin  getreten.* 
dö  wart  JefuB  gebeten 
von  ir  unz  er  al3%  liej. 
MarSft  hüten  in  do  hie^ 
daj  er  icht  anderweide 
f  ich  (brickte  in  die  leide, 
wan  im  dife  was  verlftn, 
und  dd  entwachte  dirre  man 
mit  grdjen  vreuden  gennc, 
liner  forge  er  lieh  verfluc 
durch  die  fchone  geficht 
mit  alles  lobes  zupflicht 
dankt  er  der  edeln  rrouwen, 
die  in  d  lie}  fchouwen 
wie  fi  ir  kint  für  in  bat. 
idoch  nicht  genzlich  von  im  trat 
fin  leit,  fin  alte  vorchte: 
da3  jener  brief  worchte, 
den  er  noch  dort  wefte 
in  des  gelubdes  vefte, 
da3  er  €  den  tüveln  tet. 
dd  fprach  er  aber  fin  gebet 
hinz  der  edeln  vrouwen 
'6  vrowe,  la^  befchouwen 
ob  ich  armer  vinde 
an  dinem  lieben  kinde 
da3  er  min  funde  mir  vergit: 
den  brief  der  dort  verborgen  lit^ 
der  ein  gezüc  ift  über  mich, 
vrowe  min,  da3  underbrich 
und  fchafie  mir  den  brief  wider, 
£6  lit  min  zwivel  gar,  dar  nider 
des  min  kranke}  herze  pflac." 
in  dem  gebet  er  ouch  entlac 
und  dö  begunde  er  fchouwen 
als  €  unfer  vrouwen, 
des  fich  minrete  fin  ndt. 
unfer  vrouwe  do  gebot 
mit  gewaltes  volleifte 
dem  vil  ubeln  geifte 
da)  er  den  brief  folde  holn. 
#defl  wart  der  tüvel  fd  verkoln 
da}  er  mit  Ifiter  ftimme  fchrd 
'w&fen  hüte  und  immer  md, 
wa3  uns  die  atouwc  fchaden  tutT 
doch  muile  er  varen  in  die  glut^ 


fwa3  er  klagte  unde  rief, 
er  brichte  wider  difen  brief. 
^r  wart  gegeben  Thdophildu 
dö  entwachte  er  und  wart  vr5, 

0  wan  er  den  brief  bt  im  vant. 
er  gienc  hin  al  zuhant 
mit  freuden  für  den  bifchof 
und  hie3  berufen  üf  den  hof 
al  gemein  die  pfafTheit. 

10  wie  in  der  t&vel  6  verfioeit 
und  wft  er  mite  er  was  gefefaant 
da}  machte  er  ofTenlich  bekant, 
und  wie  er  unler  vrouwen  bat,  • 
die  gctrülich  für  in  trat 

15  unz  er  entwart  der  funde. 
ein  offen  Urkunde 
zeigte  er  und  gab  in  den  brief. 
da3  volk  do  mit  vreuden  rief 
nftch  reines  willen  gebot 

ao' gelobet  fiftu,  herre  got, 
an  der  getrüwen  muter  din« 
die  getruwe  uns  mac  fin, 
fd  wir  mit  ganzem  mute 
beveln  uns  in  ir  hüte 

25  und  in  ir  fch^rm  uns  verl&n.' 
Theophilus  der  gute  man 
darb  an  dem  dritten  tage, 
fin  leit,  fin  ungemach,  fin  klage 
wart  von  Marien  im  benumen, 

30  ab  ir  habet  vemumen 
hie  bevor  an  denworten  min. 
des  11  gelobet  die  kuninglnl 


46,    30. 

Frauentrost,  von  Siofbit  dem  dor- 
ferer.  —  Eine  fromme  frau,  die  von  ihrem 
wüsten   manne  mißhandelt  wurde,  beschioOaicfa 

40  aus  Verzweiflung  zu  erhängen,  sie  gieng  auf 
den  kirchhof  und  klagte  der  Jungfrau  ihr  leid, 
da  begegnete  ihr  eine  frau  in  grauem  gewande, 
vor  der  sie  in  den  baumhof  «ntwich ,  da  stand 
wider  die  graue  frau  und  fragte   nach  ihrem 

4« leid;  die  lebensmüde  entwich  in  den  garten, 
verriegelte  die  thür  und  suchte  einen  bäum  um 
ihrem  leben  ein  ende  zu  machen«  .  da  stand 
wieder  die  graue  frau,  sich  zur  hülfe  erbietend 
und  nannte  sich  Maria  gottcs  mutter.     die  un- 

50  glückliche  fiel  ihr  zu  fußen  und  flehte  nmhilfe 
in  ihrer  not.  Maria  trcestete  sie,  hieß  sie  au^ 
stehn ,  in  ihre  kammer  gehn  und  dan  ihr  leid 
klagen  was  sie  dort  an  der  wand  finde,  als 
die   erscheinung   verschwanden,  blieb  ihr  trost 

55  des  leibes  und  herzens.  sie  eilte  in  ihre  kam- 
mer und  fand  an  der  wand  das  bild  des  ge- 
kreuzigten, dem  das  blut  aus  den  wanden  floQ. 
das  bild  mahnte  sie,  zu  ihrem  heil  ein  so  klei- 
nes weh  um  ihn  zu  tragen,  der  ein  so  großes 

60  leid  für  sie  geduldet,  .als  gegen  abend  ihr 
mann  heim  kam  legte  $ie  ein  gutes  gewand  an, 
gieng  ihm  freundlicl\  entgegen  und  eropfieng  ihn 
liebreich,    das  be&emdete  ihn,  da  sie  sonst  bei 
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seiner  heimkuift  weinte,  er  gab  ihr  wie  ge- 
woehulich  einen  backenstreich  nnd  fragte,  ffir 
wen  sie  sich  so  gepatst.  sie  giengen  hinein, 
die  fran  befliB  sich  alle  seine  wünsche  zu  er- 
füllen, legte  ihm  das  brot  anf,  reichte  ihm  hand- 
waßer  nnd  tiiat  alles  wolgemut  und  heiter,  da 
hielt  er  sie  für  tranken  und  gab  ihr  einen 
backenstreich,  sie  nahm  ihn  geduldig  hin  und 
flehte  nur  fUr  das  gesinde,  gegen  das  er  heftig 
zürnte,  nachts  als  er  in  sie  drang  bekannte  sie, 
durch  welches  wunder  sie  Yor  dem  Selbstmorde 
bewahrt  nnd  was  die  quelle  ihrer  heiterkeit  sei. 
da  genas  der  mann  von  aller  bosheit  und  roh- 
heii.  beide  lebten  i^neklich  und  fromm,  gpott 
bewahre  uns  alle  und  trcnste  uns  in  leiden,  so 
bittet  Sigfiit  der  dorfer,  des  büchleins  dichter, 
das  der  vrowoen  trost  genannt  ist.  (HKw  —  G  72. 
Pfeiffer  in  Hauptsztschr.  7,  109.  Pfeiffer  setzt 
den  dichter,  über  den  nichts  weiter  bekannt  ist, 
einiger  reime  wegen  nach  Mitteldeutschland,  und 
fuhrt  darnach  die  Schreibung  durch,  der  nach- 
stehende abdruck  folgt  wesentlich  G.) 

Yil  wundeissin  der  werlt  geschiht, 
des  man  hie  n&t  ensiht, 
Da|  siht  man  aber  anderswA, 
beide,  d(Mi  unde  dH, 
SwA  Gk>t  wunder  machen  wil, 
d4  hat  er  krefte  harte  ▼$!, 
Daf  er  ef  alle|  wol  Volmac, 
von  tOsent  jAren  rinen  tac 
Kunde  got  wol  gemachen; 
mit  wunderlichen  sachen 
Got  sd  manic  wunder  kan, 
da|  nimmer  weder  wip,  noch  man 
Mac  Yol  singen,  noch  rol  sagen; 
dar  umbe  wil  ich  stille  dagen, 
Dia  rede  ist  nü  ze  swnre : 
hie  wil  ich  heben  eine  maere. 

NA  hoeret  aber  YÜr  baf: 
ein  ritter  etswenne  saf 
In  einem  dorfe  durch  gemach, 
des  im  yil  wol  dA  geschach. 
Kr  war  des  guotes  rtche. 
nü  wiffet  wserliche. 
Wer  in  den  dorfem  wonen  sol, 
und  ist  sin  dorf  dd  rAtes.  vol, 
Er  lebet  alsd  senffce  dA, 
als  in  den  steten  anderewA 
Der  ritter  het  ein  schoenef  wip, 
din  hete  gar  rolkomen  11p, 
Si  was  biderbe  unde  guot, 
und  hete  dA  bl  stCBten  muot 
Daf  half  fie  leider  kleine; 
diu  selbe  guote  reine, 
E|  wi#  ir  misseraten  gnnoc, 
daf^Uud|^  schalt  unde  slnoc, 
U^^Hlv  manic  ungemach; 
von  mB^  bdsheit  da|  geschach, 
Tor  ir  schulden  quam  e^  niht, 
alsd  bin  ich  der  maore  beriht 
Er  tet  ef  gar  Ane  ir  rAt; 
iiwA  er  keine  missetAt 
Mit  ihte  vollen  brAhte, 
weane  si  des  gedAhte, 
Und  dia  nueie  gaaa  T»mam, 

GOEDBKE,  Bittelidler. 


ze  haut  s6  wart  der  ritter  gram 

Dem  reinen  guoten  wibe, 

er  tet  doch  ir  lib«, 

Yerre  wirs,  denne  ba^; 
AswA  er  sich  an  ihte  vergaf, 

Er  brach  vil  dikke  sine  §, 

daf  tet  ir  herzelichen  yf% 

Unde  muote  die  reine ; 

durch  sich  niht  aleine, 
10  £|  was  ir  leit  umbe  da^ 

sie  Yorhte,  da|  er  gotea  haf 

Erwerben  mohte  dA  mite; 

daf  was  ein  reiner  wlbes  site : 

Ef  ist  den  yrouwen  allen  leit, 
15  des  wolde  ich  sweren  einen  eit, 

Sint  si  biderbe  unde  guot, 

ob  der  man  iht  missetuot: 

£|  ist  den  mannen  euch  niht  liep, 

er  81  denne  der  dre  ein  diep, 
toob  sin  wip  iht  des  begdt 

daf  den  dren  missestdt. 

Diu  g^ote  vrouwe  gerne  pflac, 

daf  si  naht  unde  tac 

An  ir  gebete  dikke  was 
15  und  den  salter  •  überlas 

Vür  des  mannes  missetAt 

daf  im  Got  noch  selben  rAt 

Bi  sinem  geiste  sente, 

daf  er  in  erkente 
aoUnd  ir  genaedic  Wsere. 

also  getAniu  masre 

Hörte  si  von  im  selten: 

slahen  unde  schelten. 

Des  was  ir  vil  von  im  bekant. 
s&er  hete  si  des  gar  entwant, 

Daf  si  gfuoten  liuten 

die  got  von  himmel  triuten, 

Ir  herberge  niht  enbdt; 

des  wurden  ir  vil  dikke  rdt 
40  Ir  äugen  und  ir  wangen. 

als6  was  si  bevangen 

Mit  kumerhaftem  lebene, 

und  pflac  sin  doch  vil  ebene. 

Si  erschrak  yü  dikke, 
45  des  herzen  augenblikke 

KSrte  si  ze  gote  hin, 

da.)  sin  geist  noch  selben  sin 

Irem  wirte  brsehte, 

daf  er  sich  bedsehte 
BoUnd  sin  zürnen  liefe, 

man  giefe,  swar  man  giefc 

Swer  der  bdsheit  ist  gewont 

nnd  alze  sSre  dAmite  beddnt. 

Der  Isßfet  si  vil  seiden. 
55  mich  sol  nieman  melden, 

Waf  ich  hie  mite  meine; 

ich  vürehte  mich  vil  kleine. 

Daf  wart  an  disen  dingen  schln; 

nieman  wil  der  bceste  sin, 
«oWir  waeren  alle  gerne  guot: 

wol  im,  der  daf  beste  tiiot! 

Dikke  reit  der  ritter  üj, 

und  slnoc  der  vrouwen  einen  pu), 

Sd  er  gein  Abende  wieder  quam, 
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mit  den  löpfen  er  si  nam 

Unde  warf  ai  rür  die  rüege; 

alsa  getfLner  gruefe 

Wart  ir  vil  an  geleit, 

wenne  er  von  »iner  vrouvreu  reit, 

Da)  wären  kranke  sinne; 

e)  mobte  baj  unminne 

Heijen,  wan  vriunUchaft; 

dft  iiete  diu  liebe  keine  kmft 

Uf  der  rechten  biuwen  vant; 

des  wolde  ich  wetten  umb  ein  pfont. 

D6  diu  vrouwe  des  gepBac 
mit  dem  ritter  mangen  tac, 
Zeleate  si  der  rede  verdr6), 
Borgte  was  ir  hfiigeno), 
Weinen  und  heraeBliche;  klagen, 
sine  mobt'  e)  lenger  niht  vertragen. 
Als  mnD  ein  dinc  genuoc  verlreit, 
dar  nftch  kumt  ein  heraenleit, 
Ds|  man)  niht  vertragen  mite; 
alsä  enbindet  sich  der  aac  — 
Wa)  sol  der  selben  rede  m@, 
und  wirt  erger  vil  denne  e. 
DamAch  apracb  diu  guote 
in  ir  selbei  mnote  : 
„Hin  kumber  wil  sich  lengen; 
ich  wll  mich  selben  h engen, 
G  ich  e)  die  lenge  tidc; 
nibt  lenger  ich  e)  midc," 
Sprich  die  vrouwe  wideT  sich 
„■Int  da|  unser  vrouwe  mich 
Niht  wil  erhceren  und  ir  kind, 
die  beide  sA  gewaltic  sint, 
8A  wil  ich  rechen  mioeu  zora; 
da)  lip  ond  aele  wirt  verlorn, 
Da)  muo)  ich  alaä  läien  aln, 
t  dirre  kumber  wKre  min 
Bi]  to  minen  lesteo  tao." 
din  vrouwe  sich  des  gar  verwac; 
Daf  sckuof  des  leiden  tinvels  rAt, 
dar  nuiaic  wtp  verleitet  h&t. 
Und  noch  verleitet  mangen  mau, 
der  sich  niht  verBioaen  kiui, 
Wi)  dA  schaden  von  geachiet; 
der  tiuvel  ir  kein  guot  riet. 

Dft  der  ritter  üj  gereit, 
din  vrouwe  da)  niht  leuger  meit, 
Ir  meide  si  versante, 
die  knechte  si  dt  mante. 
Oft)  si  nAch  gewonfaeit 
vnoren  an  ir  arbeiL 
DA  diu  vrouwe  State  vant, 
sie  mochte  mit  ir  selbes  hant 
Die  slüifel  alle  geüche, 
nnde  ^enc  gen  einem  ttche, 
Der  was  bi  dem  hove  nA, 
dar  wart  der  vrouwen  s^re  gA, 
Die  slä))el  warf  si  dar  in. 
da;  wae  ein  kleine)  rechelin; 
Wer  sich  niht  ha)  gerechan  mac, 
dem  tnot  vil  wol  ein  kleiner  slac, 
Den  er  sinem  vinde  tnot, 
der  in  dikke  hit  gemnot. 
Si  sprach  in  irem  faeraen; 
„er  mno)  noch  hinaht  smenen 
Llden,  sä  er  kumt  wider. 
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und  die  täre  alle  nider 
Mit  sinen  henden  brecheo." 
■US  künde  si  sich  rechen. 
Da)  guate  wip,  und  anders  niht, 
•  sorge  hete  mit  ir  pdiht. 

Dö  gienc  diu  guote  vionwe  «ider 
gegen  irem  hove  drite  wider. 
Sie  hete  nur  ein  klein«)  kleit 
tif  da)  houbet  geleit, 

'uUnd  gieoc  über  den  kirchhof  hin; 
diu  vroawe  ISrte  iren  sin. 
Wie  sie  luo  dem  töde  kreic, 
da)  (i  gegen  unser  vrouwen  neic 
Und  klagte  Ir  alle  ir  nngentaoh, 

ltdin  vrouwe  weinende  sprach: 
nSit  da;  anser  vionwe  sieh 
niht  wil  erbarmen  Über  mich, 
86  wil  ich  tcet«n  mlnen  lip:" 
sprach  da)  ungemuote  wip 

iD.NQ  hin  icb  doch  vil  mange  itt 
Got  gedienet,  b6  man  pdit, 
Und  einer  lieben  muoter, 
d»!  si,  noch  er  vil  guoter 
Mich  nie  trdsU'n  ui.ili    ein  luir; 

»da)  ist  leider  iihf  wiir. 
Da)  ich  noch  iiii'  ^rebnrtc 
ir  tröat  mit  einn,,  "«»rif." 
Sie  gien 


luDiu  ti 


e  diu 


1  wol  bekant. 


Und  bat  der  v 

mit  torne  kSrte  si  den  nac 

Gegen  der  vrouwen  d«r. 
»bete  si  gewest  vür  wAr, 

Da;  e)  diu  reine  vrouwe  wa*, 

von  der  got  mensche  genas, 

Wider  mens  Chi  ich  er  art, 

si  hete  harte  wol  bewait, 
<oE  gi  hete  da)  vermiten, 

si  het'  ir  gruejen  wul  erUten: 

Si  was  ir  dennoch  uabekant. 

diu  vrouwe  vrAgte  si  le  bant. 

,WA  weit  ir  hin?  da)  saget  mir  ad 
»si  sprach  ir  lomiklicben  euo; 

nSol  ich  iucb  da)  wi)feD  lAn, 

war  ich  hin  wello  gAn? 

Vrouwe,  lAt  iuwer  vrAgen  aln: 

ich  wei)  vil  wol  den  willen  min, 
•»Und  turne  vil  harte.' 

ein  schoener  bonmgarte; 

Der  was  in  dem  hove  dS, 

dar  wart  ir  fl)er  mAfen  gi: 

DS  ai  quam  vür  die  tür, 
Si  st  vant  über  al  dA  vär 

Die  selben  reinen  vrouwen  gVot; 

diu  hete  si  wol  bi)her  behaot, 

Und  wolt'  ir  vürbaf  hoeten 

mit  ir  grS)en  gneten. 
»Swes  unser  vrouwe  huetea  wil, 

der  hAt  sorgen  niht  ad  vil, 

Si  neme  si  bin,  wa)  so)  des  mg, 

als  diu  snnne  tnot  den  sni. 

Si  sprach  der  vroawen  aber  auo: 
•».war  weit  ir  hin  sfi  rehte  vmot 

Da;  saget  mir,  lieb«  vioaw«.''  — 


n.    CbristoB  und  Maria. 


Siegfried  der  dorfer.  147 


ffSchoQwe,  herro,  schoawe,^ 

Sprach  dft|  ungemaote  wip, 

„ir  Sit  ein  wunderlicher  lip, 

Da|  ir  mich  irret  miner  vart; 

ich  habe  niht  üf  inch  gespart, 

Wa|  ich  welle  machen 

mit  heimelichen  Sachen." 

Mit  xome  sie  die  rede  enpfienc, 

in  den  garten  si  dd  gienc, 

Und  816b  die  tjir  vil  vaste 

mit  eines  hoomes  aste, 

Daf  ai  die  yrouwen  von  ir  vertribe, 

mid  al  eine  darinne  belibe. 

Dd  gienc  diu  yroawe  vür  ba^, 

aller  vrönden  si  gar  veiga}, 

Die  sdge  si  vil  Ilse  trat 

gegen  einer  heimelichen  stat, 

D4  si  die  gro|en  boome  kös, 

dk  wolde  si  sich  libe  los 

An  einem  aste  haben  get&n: 

d4  vant  si  bt  dem  boome  stAn 

Aber  die  vroowen,  die  si  vor 

beslo|)en  bete  vor  dem  tor. 

Dft  si  die  TToowen  au  gesach, 

somiklichen  si  dd  sprach: 

„Goote  TToowe,  wer  sit  ir? 

da|  ir  so  gerne  sit  bi  mir; 

Daf  ich  von  iowem  schulden 

niht  min  leit  mooj  dulden, 

Da^  sint  Tremdio  nuere.** 

wer  dio  vroowe  wsere, 

Daf  was  ir  noch  onkont, 

und  wart  sit  ir  heiles  vont. 

Dd  sprach  die  tugentriche 

gar  gexogenliche : 

vEf  diohte  mich  entriuwen  guot, 

da}  ir  mir  saget  iowem  muot, 

Wa)  ir  wellet  ane  gSn. 

moht*  ich  io  ze  staten  stdn, 

Daf  tet  ich,  unde  waer  sin  vrd.'' 

mit  aonie  sprach  dio  vroowe  dd: 

eTrinwenf  des  entoou  ich  niht, 

ir  sit  sin  noch  vil  onberiht; 

Ir  weit  sin  alze  lange  pflegen, 

da}  ir  mir  stdt  in  den  wegen 

Und  irret  mich  der  heimlicheit, 

da  mich  der  wille  hin  treit: 

Hebet  inch  iower  str&^e, 

S  denne  ich  loch  lA^e 

Erfomen  harte  sdre, 

da}  krenket  iower  ere.'^ 

Dd  sprach  aber  dio  goote 

in  soo}lichem  moote, 

Getrinwelichen  sonder  ha}: 

^nil  saget  iowem  willen  ba}, 

Ich  nll  io  geben  selben  rftt, 

der.l[MieiQa  dren  wol  an  st&t, 

Df»4|^  ir  mir  vil  lihte  danc.<< 

dd  IlMfOh  dio  vroowe  über  lanc: 

•Goote  'vroowe,  wer  sit  ir? 

da}  ir  wellet  raten  mir 

Vor  die  jemerlichen  ndt, 

divon  ich  llden  muo}  den  tdt. 

Hebet  ioch  von  hinnen, 

sd  mnget  Ir  heil  gewinnen: 

Ist,  da}  ir  lenger  blibet, 


ein  schade  io  bekIÜ>et, 

Der  io  immer  ?nrret; 

no  Iftt  mich  onverirret. 

Ich  enwei}  niht,  vrouwe,  wer  ir  sit, 
&ir  irret  mich  ae  mai^er  zit.'' 

Dd  sprach  diu  sue}e  reine, 

alles  valsches  eine: 

„Nu  du  e}  gerne  hoeren  wilt, 

und  dich  der  rede  niht  bewilt, 
10  So  wil  i(^  dir}  vil  gerne  sagen, 

lihte  wirt  e}  dir  behagen ;  ^ 

Sie  sprach:  „ich  bin}  MariÄ, 

Gotes  muoter,  diu  vil  nA 

Vor  dinem  angesichte  stAt. 
i&der  tiovel  hAt  dir  boesen  rftt 

In  din  herze  gesant, 

ond  der  sinne  dich«gepfant, 

Da}  du  dich  woldest  hengen, 

ond  din  sele  breugen 
ssLucifem  in  sinen  schd}; 

dA  w8ere  si  Judas  gend} 

Vür  ba}  immer  mere. 

guot  wip,  wider  kdre, 

Da}  donket  mich  mit  triowen  guot; 
t»ond  lA}  den  zwivellichen  moot 

Und  lA}  da}  widermooten  sin. 

jA  was  ich  dio  vroowe  din, 

Ich  bete  dir  wol  rAt  gegeben 

vür  din  kumberhafte}  leben.  ^ 
30  Dd  si  da}  gehörte 

an  unser  vrouwen  werte. 

Da}  si  gotes  muoter  was, 

dd  vil  si  nider  üf  da}  gras 

Und  neic  ir  of  die  voe}e'^ 
s&si  sprach:  „Vroowe,  boe}e 

Mine  grd}e  arbeit; 

min  wirt  hAt  üf  mich  geleit 

Ein  sd  BWSBre}  sorgen  joch, 

da}  ich  mich,  vroowe,  henge  noch, 
4oDone  rAtest  mir  denn  etewa}, 

da}  mir  der  soigen  werde  ba}." 
Unser  vroowe  sprach  ze  haut: 

„din  komber  ist  mir  wol  bekant; 

Stand  üf  onde  yolge  mir, 
4»  ich  wil  gerne  rftten  dir, 

Wa}  da}  beste  si  getAn, 

ob  du}  wilt  für  guot  enpfän." 
.    Do  stuont  üf  diu  guote, 

in  vrdlichem  muote, 
KoUnd  ward  ü}er  mA}en  vrd 

dd  diu  rede  quam  alsd, 

Unser  vrouwe  sprach  sider: 

„nü  nim  die  slü}}el  wider, 

Die  bAst  du  vor  in  den  tich 
55 geworfen,*  wei}  got,.alle  gelich. 

Die  habe  ich  dir  her  wider  brAht, 

und  habe  vil  wol  an  dich  gedAbt 

Nü  heb  dich  vil  drAte 

in  die  kemenAte, 
00  Wa}  du  vindest  an  der  wand, 

dem  tuo  den  dinon  kumber  bekant; 

Da}  g^bt  solhe  lere, 

daz  dir  nimmer  mere, 

Guot  wip,  misselingen  kan; 
w  gedenke  vU}iclich  daran.  ^ 

Dd  si  die  slü}}el  an  gesach, 

10* 
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mit  grd^en  vrouden  si  dd  sprach: 

„Nu  weil  ich  wol,  dk}  du  bist, 

von  der  der  wäre  Jdsiis  Krist 

In  dise  werlt  was  betaget, 

und  bist  diu  mnoter  und  -diu  ma^^et, 

Diu  die  werlt  emert  hAt. 

sint  ich  nü  habe  dinen  rftt, 

Sd  missegSt  mir  nimmer; 

Da;  ich  dich,  muoter,  ie  gesach, 

und  din  munt  mir  zuo  sprach. '^ 

Unser  vrouwe  schiet  von  dan. 
dise  vrouwe  trost  gewan 
Des  libes  und  des  herzen, 
si  lie)  allen  smerzen, 
Unde  huop  sich  harte  drftte 
in  ir  kemenAte: 

Da  vant  si  zuo  der  rechten  hant 
Gotes  marter  an  der  want; 
Der  was  ir  kumon  harte  nA, 
er  wolte  ir  selbe  raten  dd, 
Got  der  hete  vil  wisen  rfit; 
swer  sinem  rftte  bi  gestat 
Und  dem  gerne  volgen  wil, 
der  hitt  wisheit  alsd  vil, 
Da|  er  mit  tumpltcher  tdt 
nimmer  sünden  mdr  beg&t. 
Dd  sach  si  zuo  den  stunden 
ü;  allen  stnen  wunden 
Da;  bluot  ze  tale  vlie|en 
und  ü|  den  wunden  diejen. 
Dd  des  diu  vrouwe  wart  gewar, 
des  erschrac  ir  herze  gar 
Unde  gewan  vil  swseren  muot, 
do  sprach  diu  schoene  vrouwe  guot: 
„Got  herre,  wis  genaedic  mir; 
miniu  leit  diu  klag'  ich  dir, 
Da;  du  mir  gebest  dinen  rkt 
vür  alle  mine  missetftt 
Und  da|  ich  st  gescheiden 
von  herzenlichen  leiden; 
Du  weist  wol,  herre,  mine  not: 
des  wis  gemant  durch  dinen  t6t, 
Da;  du  mir  gebest  ISre: 
oder  ich  muo|  immermSre 
Trüren  an  dem  libe; 
ist,  da;  ich  nü  belibe. 
ftn*  dinen  helflichen  trdst, 
86  Wirde  ich  nimmermdr  erlöst.^ 
Dd  sprach  da;  bilde  wider  sie: 
„guote  vrouwe,  schouwe  alhie, 
Wa;  ich  durch  dich  erliten  hfin, 
sich  mine  wunden  offen  stftn. 
Ich  habe  durch  dich  solhe  arbeit 
erliten  durch  die  kristenheit,** 
Sprach  da;  gotes  bilde  do 
„diu  marter  was  mir  niht  ze  hd, 
Ich  wolde  ir  niht  vermtden: 
kanstu  niht  erliden 
Durch  mich  ein  kleine;  herzenleit? 
din  Bfelde  würde  noch  vil  breit. 
Kündest  dÄ  durch  mich  vertragen, 
wirstu  gescholden  oder  geslagen, 
Lide  da;  kleine  leit  durch  mich, 
guote  vrouwe,  sit  da;  ich 
dd  vil  durch  dich  erliten  h&n." 
Sd  tprach  diu  guote  vrouwe  sAn: 


„Ich  lide  gerne  da;  ich  sol; 

ich  sihe  da;,  herre,  vater,  wol, 

Da;  du  bist  der  wAre  Krist, 

der  aller  werlde  loeser  ist; 
bich  wil  nimmermdr  geklagen, 

ich  wil  alle;  da;  vertragen, 

Swa;  mir  leides  widervert, 

sit  mir  da;  heil  ist  beschert, 

Da;  ich  dich,  herre,  habe  gesehen, 
tound  du  mir  selbe  hAst  vcijehen 

So  helflicher  maere; 

hftn  Ich  herzen  swaere, 

Die  geklage  ich  nimmermS, 

geschiht  e;  wol  von  miner  $, 
«»Von  wiben  oder  von  mannen.'' 

dd  schiet  da;  bilde  dannen, 

Unde  bleip  diu  vrouwe  aleine. 

danc  habe  diu  guote  reine. 

Da;  si  e;  hie  zuo  brfthte, 
)oda;  got  an  si  gedAhte 

Und  ir  sd  veterlichen  riet 

6  er  von  der  vrouwen  schiet. 

Ouch  danke  wir  der  guoten. 

der  reinen  wolgemuoten, 
tsDiu  so  muoterlichen  kan 

troesten  vrouwen  unde  man. 

Gein  Abende  der  ntter  quam. 

dd  diu  vrouwe  da;  vemam, 

Si  legte  an  ein  guot  gewant, 
so  unde  gienc  alzehant 

U;  der  kemenAten  tür 

gegen  dem  ritter  hinvilr; 

Si  enpfienc  in  zUhtikliche, 

diu  selbe  tngentriche: 
SS  „Sit  willekomen,  lieber  hdre." 

des  wundert  in  gar  sere, 

Wa;  diu  dAmite  meinte 

wan  si  vor  dikke  weinte, 

Dd  er  ze  hüse  quam  geriten. 
40  er  tSt  nAch  sinem  alten  siten, 

Als  er  vor  vil  gerne  pflac 

er  sluoc  ir  einen  drslac 

„Gegen  wem  habt  ir  iuch  geklcit? 

des  was  diu  vrouwe  gar  gemeit, 
4jSi  dankte  im  vil  scfadne: 

„Got  iuch  des  slages  Idne! 

Swa;  ir  mir  ze  leide  tuot, 

da;  nim*  ich  alle;  wol  vür  guot." 

Si  gicngen  miteinander  hin. 
50  diu  vrouwe  kerte  dd  den  sin, 

Swes  er  vor  gedsehte, 

da;  si  da;  volbrsehte, 

Unde  wa;  der  ritter  hie;, 

da;  man  des  niht  entlie; 
saDiu  vrouwe   diu  was  gar  gomoit; 

im  wart  da;  brdt  üf  geleit, 

Si  wollte  im  selber  wa;;cr  geben; 

81  hete  wunnenkllche;  leben, 

Swa;  si  solte  machen, 
60  81  künde  niht  wan  lachen. 

Dd  wAnte  er  der  msBre, 

da;  si  trunken  wsere, 

An  den  bakken  er  si  slnoc; 

mit  zühten  si  da;  gar  vertruoc 
«Er  zumte  vil  swinde; 

si  suonte  da;  gesinde. 
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Mit  Tl^heHehen  worten 

a  hete  ir  ören  pfbrten 

Gegen  dem  ritter  gekait; 

ey  was  allef  wol  bewart, 

Swea  er  tot  gedfthte, 

daf  man  daf  vol  brähte. 

Des  nam  den  ritter  vmnder 

▼ür  manigin  dine  besonder, 

Wa|  dia  rede  mohte  sin. 

si  tet  im  grdfer  liebe  schtn, 

Sine  wolte  in  nihtes  strftfen. 

si  giengen  beide  slAfen, 

Do  si  se  bette  qoAmen 

er  ipracb:  n^^H  rrdade  sÄmen 

Ist  zwischen  mich  nnd  inch  geakf7 

ichn  wei|  niht,  wie  e|  darombe  stät, 

Dsf  ir  sd  vi6  slt  gewesen; 

ist  in  iht  ninwes  vor  gelesen, 

Daf  solt  ir-sagen  mir  yür  wir; 

wan  ich  e}  wil  wiyyen  gar.** 

Dd  sprach  die  vronwe  gaote 

in  TTöUchem  mnote: 

«Ich  toon  e}  niht  wan  dnrch  guot, 

slt  ir  mir  ze  gnote  taot, 

Daf  ir  mich  scheidet  dikke, 

stoefe  nnde  ^wikke, 

Slahen  nnde  ronfen, 

da^  wil  mir  rrönde  konfen, 

Solde  ich  des  niht  wesen  vrd  ?  ^ 

mit  zome  sprach  der  ritter  dd:  ' 

W4  von  ist  diu  rede^komen, 

day  ir  inch  habet  an  genomen 

Also  vrerellichen  spot? 

ich  wil  e}  wiyyen,  sam  mir  got! 

Ist,  daf  ir  mir*f  niht  ensaget, 

ich  wil  inch  slahen,  day  ir  klaget 

Got  nnd  iawem  yründen; 

ir  solt  mir*}  rehte  künden, 

Ich  wil  ef  wiffen,  sam  mir  Krist! 

in  dirre  selben  knrzen  Yrist.** 

Do  sprach  din  Tronwe  alzehant: 

,.ich  wil  in  taon  die  rede  bekant, 

Lit  ot  inwer  zürnen  sin 

immer  durch  den  willen  min, 

Ich  wil  in  genzlichen  jehen 

alle)  da)  mir  ist  geschehen." 

Er  sprach:  „ich  zürne  dammbe  niht, 

wirde  ich  der  wAhrheit  verriht: 

Ist,  daf  ir  des  niht  entnot, 

so  wirde  ich  nimmer  behuot,'* 

Do  sagte  si  din  insere, 

waf  ir  Wille  wsere: 

•Ich  wolte  mich  ertoeten; 

dö  half  mir  üf  den  noeten; 

Unser  yronwe  mit  ir  kraft; 

din  machte  mich  86  sigehaft, 

Da|  ich  den  tdt  über  want, 

si  gab  mir  wider  in  die  band 

Mine  •luffel  alle  gelich, 

die  hete  ich  vor  in  den  tich 

Gewoifen  al  mit  alle: 

die  habe  ich  wieder  alle; 

Die  warf  ich  in  ze  leide  dar, 

des  bekenne  ich,  daf  ist  wAr. 

Dd  wiste  si  mich  drftte 

in  diese  kemenÄte, 


DA  vand  ich  hie  an  dirre  want 

Gotes  marter  alzehant, 

Dem  blnoten  stne  wunden, 

der  riet  mir  zno  den  standen; 
ftDaf  ich  dnrch  rfn  ^e 

geklagte  nimmermero 

AI  min  ungemuete. 

dnrch  die  gotes  gnete 

Wil  ich  gerne  dnlden, 
loswaf  mir  von  iuwem  schulden 

Leides  immer  mac  geschehen. 

er  lief  mich  sine  wunden  sehen. 

Die  er  dnrch  mich  erliten  hAt. 

swaf  ir  gezümet  oder  geslAt, 
IS  Daf  Ifde  ich  willecHche. 

Got  hAt  mir  stn  rlche 

NAeh  disem  knrzen  lebene 

gelobet  dort  ze  gebene; 

Dar  nmbe  bin  ich  alsd  vrd. 
»otnot  sns  oder  86, 

Swaf  ir  gebietet  unde  wolt, 

ich  bin  in  doch  von  herzen  holt.*^ 

Dd  der  ritter  daf  vemam, 

wie  din  rede  her  quam, 
»Er  sprach:  „liebe  vronwe  min, 

sol  dif  aber  ein  wArheit  sin?**  — 

„Swaf  ir  mir  ze  leide  tuot, 

darumbe  habet  senften  mnot.** 

Des  dankte  ir  der  ritter, 
soder  vor  harte  bitter 

Siner  vrouwen  was  gewesen, 

der  was  dd  gar  wol  genesen 

Von  aller  siner  dorpekeit; 

des  was  din  vronwe  gar  gemeit. 
8»Alsu8  gelac  diu  vdde; 

daf  si  sich  kästen  bdde, 

Des  getrüwe  ich  rehte  wol, 

ob  ichf  mit  hulden  reden  sol, 

Unde  wart  ein  vrinntschaft  immer  md. 
40  der  ritter  bleip  an  siner  d 

Mit  alsd  stsetem  mnote, 

daf  er  die  reinen  g^ote 

Nimmer  erzürnte,  daf  ist  wAr; 

si  was  voUenkomen  gar, 
45  Daf  si  daf  selbe  wider  tet. 

almnosen,  venjen  und  gebet 

Mdrten  si  dA  beide; 

von  weritlichem  leide 

Unde  von  dwiclicher  not 
boerldste  si  der  mute  got; 

Die  sdlen  si  wol  emerten, 

die  lieben  dgeverten, 

Nach  disem  kranken  übe. 
Wol  dem  man,  dem  wibe, 
bsDie  Gotes  Idre  halden, 

nAch  sd  getAnen  sAlden, 

Daf  man  heifet  heilic  leben! 

den  wil  got  ze  Idne  geben 

Der  dwigen  vrönden  bort. 
60  daf  ist  ein  hovelichef  wort. 

Got  der  scheide  uns  alle 

von  dwiclichem  valle; 

€k»t  durch  sine  guete 

allef  ungemuete 
6»  Entwende  von  den  allen, 

der  lip  si  hie  bevaUen 
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Mit  keiner  hande  swnre  I  iat  die  reine  jiingfrftii,  geboren  aue  der  flu*  die- 

des  bitet  SIfbit  der  Dorf 8Bre,  ser  weit  die   wie  dae  meer  wütet;   der  regen 

dis  buocheluui  tUit»re,  ist  ihr  kind,   Ton  dem  die  lande  erquickt  wer- 

Daz  ist  genant  der  vronwen  trdet  den.     'frau  neige  mir  dein  ohr,   dir  geht   das 

e}  wirt  noch  manic  wip  erldet  5  erbarmen  nicht  ans,  dir  lie6  die  hölle  den  Theo- 

Von  dwiclichen  rinwen,  philus.     ich  hebe  dae  zweite  fünfzig  an/     nnd 

diu  got  wil  getriuwen.  nnn  fangen  50  yierzeilige  abschnitte  mit  freue 

Milter  vürste  hdre,  dich  fraue  an.    nachdem  er  ans  umer  frouwen 

durch  diner  mnoter  dre,  judenbouck  die  legende  von  dem  priester  einge- 

Hilf  nns  in  diu  riche!  10 schaltet  der  nur  das  $alve  eaneta  parens  singen 

sprecht:  n-^^^^«"  ^^^  geliche.  konnte  nnd  deshalb  vom  bischof  ans  derpfründe 

g^JAgt»    a^   befehl    der  jongfran   aber  wieder 

eingesetzt  wird   und  nach   wie  vor  singt   und 
^•*  lebt,   lHQt  er  wieder  60   vieizeiUge   abschnitte 

Mariengrüße,  in  den  hss.  unser  fraueuismit  dem  eingiuige  hilf  un»  folgen,  die  ersten 
grüße  betitelt,  gab  Pfeiffer  heraus,  er  setzt  das  fünfeig,  redet  er  den  leser  an,  sind  mit  60  ve- 
gedieht  um  die  mitte  des  Xin.  jh.,  vor  Konrads  nien ,  kniebeugungen ,  sn  den  fußen  Marias  zn 
goldne  schmiede ,  und  glaubt  in  dem  verfaßer  sprechen,  das  scweite  fünfzig  mit  ebensoviel,  daa 
einen  Alemannen  zu  erkennen,  da  der  dichter  dritte  endlich  so  daß  auf  je  neun  venien  ein 
sich  selbst  einen  sündigen  Almän  nennt.  Haupt  20  hriuzeatal,  knien  mit  ausgebreiteten  armen,  folgt 
deutet  das  auf  einen  Deutschen  im  allgemeinen,  als  erinnemng  an  die  fünf  wunden  des  gemar- 
wie  das  wort  denn  auch  kaum  in  anderer  be-  terten  erloesers.  wenn  dem  leser  dessen  sn  viel 
deutung  nachzuweisen  sein  möchte.  Der  dich-  werde,  so  mosge  er  bedenken  daß  die  woche 
ter  ruft  den  dreieinigen  gott  an,  den  leidigen  sieben  nachte  und  sieben  tage  und  jeder  tag 
Behemot  von  seines  herzens  twalme  und  seines  15 12  stunden  habe ;  weim  er  deren  nur  eine  cum 
mundes  galme  zu  vertreiben ;  er  moege  ihm  den  lobe  der  Jungfrau  verwende ,  erhoehe  sie  ihn 
heil,  geist,  den  brunnen,  den  fluß,  die  weite  sicherlich  über  seine  feinde.  —  Das  gedieht 
see  des  alten  und  neuen  testaments  senden ;  fand  beifall.  es  ist  in  drei  hss.  erhalten :  I. : 
seine  rechte  moege  hnlfreich  über  ihm  sein,  Wiener  tu  6277.  XIV.  jh.  s.  Uofiin.  n.  35,  31. 
damit  er  die  herrliche  lobe,  die  als  Jungfrau  soll. :  Heidelberger  n.  341.  XIV.  jh.  Wilken  a. 
mutter  geworden,  an  der  die  natur  ihre  art  ver-  418.  —  in. :  Koloesaer  n.  2.  s.  Köffiuger  s. 
loren,  die  ein  kind  getragen  wie  der  acker  ohne  XI.  aus  letzterer  gab  Pfeiffer  es  heraus  (ztschr. 
pflüg  lilien  trage,  wie  die  sonne  ohne  flamme  8,  274 — 298.) 
durch  das  glas  scheine,     dann  wendet  er  sich  (v.  29 — 280.) 

an  die  reine  selbst,  die  er  sündiger  Almftn  nicht  s§        Dti  solt  mich  des  genieaen  l&n, 
ze  vollen  tcol  volloben  kann,   er  krsht  ihr  lob     vil  reiniu  muoter  wol  getlUi, 
nur  wie  der  bahn   gegen   den   tag;   sein   geist     daz  dir  genftden  nie  zeran. 
ist  kaum  wie  ein  in  der  asche  einer  feuersbrunst    hilf  mir  volbringen  selben  win 
zurückgebliebnes  fünkchen;  aber  sie,  die  reine,     den  ich  in  minem  herzen  h&n. 
gönnt  dem  sünder  heil,   sie  wird  auch  ihn  der 40 ich  weiz  wol  daz  dich  nimmer  man 
sünde   entledigen,   nach   der   er  im   wahn   der     ze  vollen  wol  voUoben  kan: 
Jugend  mit  der  woge  der  weit  strebte,     gnade     ich  bin  ein  sündie  AlmAn 
für  recht  erflehend  hofft  er  weiß  wie  ein  schwan     und  krs  diu  lop  alsam  ein  han 
auf  Josaphats  weite  aue  zu  kommen  und,  wenn     der  sich  des  tages  wil  enstAn. 
das  gericht  gehalten  wird,   mit  den  gesegneten 4» min  sin  ist  küme  alsam  ein  gran 
zu  fahren,     er  ist  der  lichten  tramontane  Maria     der  in  der  aschen  ist  besten 
armer  kapellan;  sie  wird  den  satan,  der  durch     d4  gar  ein  richer  fiur  entbran. 
überhebung  den  himmel  verlor,  der  die  ziehne     doch  ist  diu  güete  also  getAn 
des  ebers  und  der  katze  bart  hat,  von  ihm  ver-     daz  si  dem  sünder  heiles  gan. 
treiben  —  so   geht  es  fort  bis  ihm  der  gleich- 6onu  entslah  mir,  vrouwe,  mineu  ban 
lautende  reim  (40  zeilen  auf  an  oder  An)   aus-     unt  swaz  ich  sünden  ie  gewan, 
geht  nnd  er  zu  dem  ersten  fünfzig  der  Marien-     uAch  der  ich  in  der  jngent  wän, 
grüße  gelangt,     drei  und  fünzig  mal  beginnt  er     d6  ich  mich  bezzeres  niht  versan, 
vierzeilige  abschnitte,  in  denen  er  eine  menge  von     und  in  der  werlde  vlüete  ran. 
gleichnissen ,    schmeichelnamen  und  herrlichen  isbi  diner  güete  ich  des  man. 
eigenschaften  nennt,   mit   den  werten  'sei   ge-     lA  mich  dir  hie  ze  buoze  stAn. 
grüßt!''  dann  wieder  ein  weit  ausholendes  gleich-     gnAde  sol  vor  dem  rehte  gAn; 
nis :     es    hatte    sechs  jähre    und    drei    monate     so  kum  ich  wiz  alsam  ein  swan 
nicht  geregnet;  da  bat  der  kcenig  den  Elias  zu     üf  JösaphAt  den  witen  plAn 
gott  zu  flehen;    das  Volk  verderbe.     Elias  sen^s^unt  var  mit  den  gesegeuten  dan, 
det  boten  zum  meer,  daß  sie  nach  wölken  spse-     sd  daz  gerihte  wirt  getAn. 
hen;   sie   sehen  keine   weder  auf  noch  nieder;     MariA,  liehter  trAmontAn, 
endlich   als   er   sie  zum   siebentenmale    sendet,     ich  bin  din  armer  kapsMn 
erblicken   sie   eine   kleine   wölke  in  menschen-     verwAze  von  mir  den  SatAn, 
gestalt;  darnach  kam  regen  die  fülle,    die  wölke  es  der  durch  höchvart  von  himel  entran 
die  den  regen  in  unser  unfruchtbares  land  führte    und  als  ein  eher  ist  gezan 
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und  hftt  «IflAm  ein  katee  gran. 
mit  sinen  kramben  «charpfon  kUn 
er  schale  üf  Mtenr  wolle  span 
ftkampen  für  gaoten  ypriftn. 
dö  viel  er  in  der  heUe  tan 
and  iat  des  abgriindes  förspan. 
di  endet  sich  der  rime  ian 
und  hebt  das  Srste  fönfuc  an. 

Wis  gegrüezet,  Jelss^  känne,    ' 
lop  der  enget,  vröude,  wünne, 
förstenkint  fix  küneges ^stamme, 
gotes  tohter,  Kristes  amme. 

Wis  gegrüezet,  Aarones  gerte, 
din  mit  nüzzen  das  beherte 
das  ir  herre  und  ir  geslsehte 
gote  sin  opfer  willic  braehte. 

Wis  gegrfiezet,  stüde  domic, 
Moyseses  finwer  sanfte  soniic, 
dar  bran  und  verbran  doch  nimmer: 
als6  butü  maget  immer. 

Wis  gegrüesety  vel  des  sohaffes, 
Ged^önes  touw  des  saffes, 
tror,  der  nns  von  himel  getr6rte, 
dö  din  6re  den  gmoz  erhörte. 

Wis  gegrüecet,  des  paradises 
liehtitt  blaome,  blnost  des  rises 
dÄ  das  leben  wehset  üfe, 
vroaden  sänge,  saelden  hüfe. 

Wis  gegrüezet»  himelvrouwel 
neig  din  öre  her  abe  nnd  sehoawe, 
was  noch  nlfteln  unde  neven 
lebt  mit  jftmei  hie  von  £ren. 

Wis  gegrüezet,  reiner  säme! 
dich  geniorte  von  AdAme 
niht  wan  gebort,  dar  n4ch  6Ü  wsere 
Tslsches  vri,  gar  sünden  kere. 

Wis  gegrüezet,  rosenanger! 
dö  du  Kristes  wurde  swanger, 
dö  waat  siden  zuo  dem  golde 
gotes  wisheit,  als  si  wolde. 

Wis  gegrüezet,  liljen  garte! 
bl  dir  stSt  df  Siöns  warte 
manic  tüsend  meide  schöne, 
den  git  allen  lieht  din  kröne. 

Wis  gegrüezet,  edliu  gimme! 
wes  sin,  wes  munt  oder  wes  stimme 
mac  volsprechen  din  gezierde? 
dsz  tet  niht  Salmön  selb  vierde.  . 

Wis  gegrüezet,  süeziu  tohter! 
der  jüde  saofate,  döne  m<^ter 
an  dir  mftsen  niender  vinden, 
din  von  manne  solde  kindeii. 

Wis  gegrüezet,  der  phophöten 
Wünsch,  die  girde  nftch  dir  böten, 
den  dn  süeze  in  munde  wsere 
d  din  schin  uns  lieht  geb«Bre. 

Wis  gegrüezet,  balsamtropfe! 
din  wire  minne  üz  dinem  köpfe 
drie  Sternen  gegen  uns  vlihtet, 
der  stric  nns  ze  himel  rihtet. 

Wis  gegrüezet,  kläriu  sunnel 
von  dir  hAt  der  himel  wuune. 
sonnen  schin  ist  din  geiwsste; 
so  gar  wss  din  kinsche  staste. 

Wis  gegrüezet,  himelvanel 
dxoe  faese  htt  der  mftne 


üf  im;  nieman  des  niht  waene 
das  din  schamel  si  von  spiene; 

Wis  gegrüezet,  vronwe  gerne  I 
6f  din  honbet  zwalif  sterne 
6sint  gemachet  seiner  kröne 
von  dem  wisen  Salomöne. 

Wis  gegrüezet,  margariten 
voller  aker!  dön  nam  witea 
hillet,  BchiUet,  hi4,  hi4I 

tohilf  uns,  hilf  uns,  guot  MariH! 

Wis  gegrüezet,  muschftt  stingel! 
umb  din  kröne  g^t  ein  ringel, 
dA  die  awelf  an  einer  zile 
steine  ligent  ftne  vile. 

1»       Wis  gegrüezet,  bninne^  lüter! 
isftias  dich  bedüter 
wilent  mit  alsolhfln  miere, 
daz  ein  maget  ein  kint  gebiere. 
Wis  gegrüezet,  honeges  ylade! 

20 hilf  uns  armen  zuo  dem  Stade; 
lichter  merstem,  leite  und  wtse 
uns  zem  vrönen  paradise. 

Wis  gegrüezet,  morgennste! 
hilf  den  sölen  ftz  der  noete 

tftdie  daz  fegefiur  dA  eitet; 
din  tröst  si  ze  himel  leitet. 

Wis  gegrüezet,  reiniu  erde! 
hilf  mir  daz  ich  nimmer  werde 
gör  noch  'ermel  in  daz  muoder 

sodA  diu  helle  nimt  ir  luoder. 
Wis  gegrüezet,  edel  vrie! 
dich  bezeichent  wol  diu  bie, 
diu  treit  wahs  imd  houec  ze  hüse: 
got  wart  mensche  in  diner  klüse. 

s»       Wis  gegrüezet,  zuckerstücke, 
zimmin  rinde,  mirren  rücke! 
ziuch  uns  nAch  dir  üf  der  strAze, 
daz  wir  gön  nAch  dinem  wAze. 
Wis  gegrüezet,  und  geruoche 

40  beten  daz  ich  an  dem  buoche 
dines  sunes  si  genennent, 
der  die  sinen  wol  bekennet. 

Wis  gegrüezet,  Wurm  der  siden! 
swaz  die  Juden  dich  geniden, 

45  als  daz  würmel  sich  be windet, 
Krist  man  bi  dir,  maget^  vindet. 

Wis  gegrüezet,  lichter  morgen, 
des  heiligen  gcistes  orgenl 
die  stimme  lustet  wol  ze  hosren. 

so  got  mit  allen  himel  koeren. 

Wis  gegrüezet,  süezer  Abent! 
mAch  dir  üf  der  wante  trabent 
meide  im  vinster  mit  ir  palmen, 
die  got  singent  lop  und  salmen. 

M       Wis  gegrüezet,  erstiu  vige! 
hilf  mir  daz  ich  nAch  dir  stige 
daz  dA  sich  daz  leben  lenget, 
vröude  breitet,  jAmer  enget. 
Wis  gegrüezet,  violstfidel 

•aswaz  der  ketzer  von  dir  snüde, 
dich  muoz  al  diu  werlte  vlehen: 
si  sint  din  eigen,  niet  din  lehen. 

Wis  gegrüezet,  wines  trübe! 
hiufel  sam  diu  turteltübe 

•»hAst  du,  dar  zuo  tübenougen» 
die  wol  sehent  gotes  tougen. 
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WiB  gegrüezet,  snmerlate! 
wirouches  nich  üz  arömftte, 
Spinat,  gaffer  und  aldne 
ist  gegen  diner  süeze  ein  krdne. 

Wis  gegrüezet,  spica  nurdes, 
Teldes  blaome,  kld  des  hardes. 
zeder,  mirrekafse,  mandel, 
du  cypresse  snnder  wandel. 

Wis  gegrüezet,  grüener  sAmit! 
ez  kamt  nieman  in  dkl  hftmit, 
wan  die  engel  ont  die  meid« 
die  sint  bi  dir  üf  der  heide. 

Wis  gegrtiezet,  rdse  ftn  dome 
benim  uns  dines  kindes  zome, 
das  wir  kumen  zuo  dem  tr6ne 
dA  got  wonet  mit  dir  sch6ne. 

Wis  gegrüezet,  maget  Marie! 
dA  uns  all  von  sünden  vrie, 
daz  uns  ir  kei  iu  niht  envelle 
in  die  grundel^sen  helle. 

Wis  gegriiezet,  Dftvides  lire! 
bt  dir  ist  der  vröuden  yfre. 
swem  diu  seite  ze  rehte  erklinget, 
sam  der  reht  der  balze  springet. 

Wis  gegniezet,  himelrinc, 
aller  tugent  ein  ursprinc, 
enCsHuze  uns  üf  die  himelporten, 
Maijä,  mit  dinen  snezen  Worten. 

Wis  gegriiezet,  küneginne, 
JerusalSmes  liebtiu  zinne, 
Sions  tumes  müre  starke, 
Salmönes  tcmpel,  gotes  arke. 

Wis  gegriiezet,  keisers  adel, 
weizengarben  voller  stadel, 
wol  mit  liljen  tibersticket, 
dA  sint  rosen  in  gezwiket. 

Wis  gegriiezet,  walt  der  kesten! 
ftne  dome  für  die  besten 
hoBre  ich  lesen,  singen,  schriben 
dich  üz  meid«n  unde  üz  wiben. 

Wis  gegriiezet,  goldes  liste, 
d4  sich  selbe  got  in  briste: 
durch  din  5re  dranc  diu  nadel; 
du  bist  immer  ftne  tadel. 

Wis  gegriiezet  liehter  suraer! 
nAch  g^t  lebet  als6  frumer 
nieman  der  sich  dir  getiche, 
üf  der  erde  noch  in  himelriche. 

Wis  gegriiezet, '  hlmelslüzzel, 
himel  leiter,  himelsprüzzel, 
an  dir  steic  AdAm  von  helle: 
ere  dich  swer  gcnesdn  welle. 

Wis  gegriiezet,  himelporto! 
hilf  mir,  daz  ich  an  dem  orte 
std  d4  got  die  rehten  mizzet 
unt  der  winstem  schar  vergizzet. 

Wis  gegriiezet,  reiniu  wölke! 
üf  dir  quam  zuo  sinem  yolke 
gotes  sun  in  diso  vinster 
ob  der  zeswen  an  die  winster, 

Wis  gegriiezet,  donerstrftle!    . 
Sü  bist  in  dem  himelsAle 
dalmönes  tron,  gotes  gesidel, 
D&vides  herpfe,  seitevidel. 

Wis  gegriiezet,  «nde  erkenne 
daz  ich,  yraowe,  selten  nenne 


dinen  namen  in  dem  getihte: 
daz  kumt  von  der  rime  nihte. 

Wis  gegriiezet,  stetiu  triuwe! 
din  genAde  ist  immer  niuwe 
ftbiz  der  himel  sich  rerkdret 
unt  diu  erde  ir  hab  gerdret. 

Wis  gegriiezet  mit  den  werten. 
Diu  sprach  ab  des  kriozes  orten, 
din  sun  zuo  dir,  tohter  Annen 
10  dd  er  dich  beyalch  Johannen. 

Wis  gegniezet,  ftne  wSwen 
Kristes  muoterl  lebens  dwen 
h&t  daz  werde  ho^esinde 
von  Siön  bi  dinem  kinde. 
15       Wis  gegriiezet  an  die  fueze! 
hilf  mir,  vrowe,  daz  ich  geböeze 
miner  sünden  massenie 
als  von  Egypten  tet  Marie. 

Wis  gegrüezet  an  die  hende! 
tohie  daz  fünfzic  hat  ein  ende, 
daz  wir  hie  mit  wünsche  rftmen: 
hilf  uns  zuo  dir.     imen,  Amen. 


«s 


48. 


Hieran  reihen  wir  ein  gebet  einer  fr  au. 

die  betende  wftre  verheirathet  gewesen,  wenn  das 

gedieht  als  aus  eignem  munde  gesprochen  müste 
30  gedacht  werden,  woran  zu  zweifeln  steht,    diese 

ganze  Marienliteratur  war  unter  den  weltlichen 

zuneechst  für  die  frauen.     kurze   gebete   dieser 

art,  in  der  alle  sünden  als  begangen  anigesfehlt 

werden,  mochten  für  frauen  geschrieben  werden 
stund  mehr  formular  als  erguQ  sein,  so  da6  trotn 

des  verses  47  *ich   armef   wip'    ein  mann  und 

dann   ohne   zweifei   ein   geistlicher   der  dichter 

sein  würde.     Pfeiffer,   der  das  gebet  herausge- 
geben  (ztschr.  8,   298   ff.)    nennt  seine   quelle 
40  nicht. 

Ave  MariA,  lebe 

vri  vor  leide  I  von  der  gebe 

EmAnüel  der  engel  sprach. 

mit  solchem  gruoze  er  dich  gesach, 
4»al  der  wibe  geseg^ntiu  zuht, 

rein  gesegenet  ist  die  (ruht, 

jA  hiez  der  engel  Gabriel, 

an  der  botschaft  was  er  snel, 

guAde  überwant  dich: 
tovil  reiniu  maget,  erhcere  mich. 

ach,  leider,  ich  vil  sündic  bin; 

nü  troeste  mieh  du  troesterin. 

ich  hAn  geworben  wider  got 

an  den  gedanken  nit,  haz,  Spot, 
»spArAt  mit  ougen,  valsi^er  ninot, 

iosiu  zonge,  sünden  vluot 

erbet  mich  von  werken  an. 

nie  gevlöch  ich  sünden  ban. 

an  boeser  rede  was  ich  hei. 
•opredege  vloch  ich,  Ingpenspel 

oren,  sinne  h^ten  Uep. 

min  herze  ist  valscher  rede  diep. 

ich  hAn  gesundet  an  den  vater, 

nieman  lebt  sd  sünden  sater, 
•»für  baz  an  dem  sune  gotes. 

siner  Idre,  sines  gebotes, 
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tnioc  ieh  nibt  von  kirchen  heim, 
e  mich  begriffe  sünden  leim 
kam  ich  leider  niht  zuo  dir. 
vToitwe  wifl  gencedie  mir, 
MariA,  das  du  tu  wol  weist» 
bin  ich  niht  sündic  an  den  geist, 
er  heilic  drie,  er  heilic  ein. 
nim  dich  fiirwart  wan  enswei. 
er  sol  dich  wol  an  mir  gewem: 
des  ich  dich  bite,  des  solt  du  gern; 
ji  wsre  ich  anders  g^r  Terlom. 
kom  för,  erwende  gotes  som, 
trage  fnr  mich  dk  ze  hofe 
alle  Sünden;  herte  schrove 
twiiiget  mir  arm  nnde  bein. 
▼rost  der  sünden  sam  ein  stein 
in  mtnen  herzen  hAt  sin  nest. 
ich  bin  niht  wan  der  sünden  test. 
Marift,  noch  klag  ich  dir  mS. 
vil  gesundet  an  der  d 
leider  hin  ich  armez  wfp, 
ieh  nnd  min  man  solten  ein  Itp, 
er  ich  nnd  ich  er  alsd  sin, 
rein  sam  ein  torteltinbelin. 
in  beiden,  des  ieh  mich  niht  vleiz, 
bin  ieh  gegangen  dnrch  den  kreiz. 
▼ron  Höhvart  gie  mir  allez  bi. 
swie  ich  ein  sünderinne  st, 
S  ich  Terbaere  dinen  rAt, 
entriwen,  ich  lieze  üf  ein  tAt 
binden  mich,  ich  sündigiu. 
erbe  mich,  vronwe,  ich  bin  din  din; 
nim  dir  die  sSle,  der  lip  var, 
erde  in  erde,  würme  nar: 
dar  nmbe  ich  lützel  sorge  trage, 
ich  hftn  gesundet  an  dem  tage 
zweinzic  stnnt,  nnd  in  der  naht, 
trftt  vronwe,  des  weiz  ich  niht  aht. 
rergezzen  sünde  treit  min  as. 
swie  mir  min  ebenkristen  was, 
ei  mich,  ich  was  im  selten  guot. 
reht  als  der  glr  dem  Ase  tuot 
vast  ich  die  sünde  in  minen  kröpf, 
küme  der  wimpel  üf  dem  köpf 
min  kiver  ruorte.     snnder  schäm 
fdor  mir  der  gotes  licham 
Ane  rinwe  durch  die  kel. 
yrnowe,  min  hAr  nnd  min  vel 
ebent  ich,  die  wAt  ich  vielt, 
nie  tac  ich  diiien  son  behielt, 
trfiric  mir  der  engel  min 
rümen  mnoste  die  hnote  sin. 
ich  tuon  anders  nü  nicht  md. 
swie  viel  ich  hAn  gesundet  d, 
tnot  mir  der  sünden  bürde  wd, 
für  dich  stron  ich  sie  sam  den  snS, 
ich  bin  din  eigen,  swiez  ergd, 
daz  du  mir  helfest  stsete  md. 

Dich  grüezet  st»  min  kranker  sin. 
vil  barmherzege  künegin. 
du  bist  der  snndsere  leben, 
ein  BÖezer  trdst  in  ndt  gfegeben. 
minen  gmoz  ich  dir  bringe, 
nnser  armen  bester  gedinge. 
wir  Sünder  ruofen  hin  zuo  dir. 
in  dis^m  eilende  sl  wir 


diu  vil  schuldegen  Even  kint, 

diu  von  gebürte  bloede  sint 

wir  klagen  und  ruofen  unsem  val 

dir  in  disem  jAmertal, 
ftdA  weinen  unde  trüren  ist. 

wol  uns,  daz  du  ze  himel  bist. 

elA,  waz  der  wAren  minne 

unser  werde  vogetinne 

diner  kiuschen  ougen  brehen 
lohiez  erbenneclich  an  sehen? 

wir  Bünden  spAte  unde  fhio. 

ker  uns  din  antlütze  zuo. 

dich  suochet  armer  sünder  fluht. 

dines  gesegenten  Ubes  froht, 
isJdsum,  bi  dem  du  bist  bliben, 

zeige  uns,  swenne  wir  sin  vertriben 

nAch  disem  swseren  eilende. 

wir  valden  dir  unser  Jiende. 

ö  wol,  du  senftigitt,  jA 
sohAst  du  vil  tugent,  MaijA; 

6  wol,  du  reine  guote,  jA 

bistü  des  mers  stem,  MaijA; 

6  wol,  du  süeziu  muoter,  jA 

bistü  gnAden  vol,  MaxjA. 
SS  des  sulle  wir  geniezen. 

nü  lAz  uns  entsliezen 

diner  muten  güete 

durch  din  hochgemüete. 

got  si  gelobt,     ez  sol  geschehen, 
•odaz  wir  in  mit  gesange  sehen.     Amen. 


3^    49.  Konrat  von  Würz  bürg 

verfaßte,  vermutlich  um  1280,  gegen  ende  seines 
lebens  (f  1287)  ein  gedieht  zum  lobe  der  Jung- 
frau Maria,  in  dem  er  alles  zusammenfaüt  was 
an  bildern  und  gleichnissen  in  dieser  beziehung 

40 im  volke  oder  der  literatur  vorhanden  war.  sein 
verdienst  ist  die  aufreihung  dieser  gleichnisse 
in  süü  hinfliegender  form,  die  bilder  sind  aus 
der  bibel  oder  von  auffallenden  naturerschei- 
nungen  entnommen  und  nach  ihrer  Verbreitung 

4s  durch  das  ganze  mittelalter  von  W.  Grimm 
nachgewiesen  worden,  die  aneinanderreihung 
ist  in  willkürlicher  folge  geschehen,  ohne  daß 
im  verlaufe  des  gedichtes  gewaltsame  oder  un- 
geschickt gesuchte  Übergänge  stoerten.    die  kunst 

60 seiner  glänzenden  rede,  die  er  unter  die  des 
meisters  Gotfrid  von  Stra^burc  setzt  jenes  dich- 
ters  der  genäßt  von  dem  thau  süßer  rede  auf 
grünem  klee  geseßen,  feßelt  auch  da,  wo  die 
verarbeiteten   bilder   kalt   laßen  oder  abstoßen. 

§»nach  dem  eingange,  wo  der  dichter  inmitten 
seines  herzens  gedichte  aus  golde  möchte  schmel- 
zen und  den  hammer  seiner  zungo  zum  preise 
der  Jungfrau  schwingen  können,  haben  hss.  es 
die  goldne  schmiede  genannt.     W.  Grimm 

MZfehlt  19  hss.  auf  die  zum  theil  nur  in  bruch- 
stücken  erhalten  sind,  (gedruckt  nach  zwei 
gothaer  hss.  in  den  altd.  wäldem  2,  193—288; 
nach  der  Kolocz.  hs.  in  Maildths  und  Köffinger*8 
Koloczaer   codex.     Pesth    1817.   s.   3  —  52.  — 

•»hrsg.  V.  W.  Grimm :  K.  v.  W.  goldene  schmiede. 
Berl.  1840.  2000  verse.) 
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(TT.  Orimm,  ».  1—68.) 
Ei  künd  ich  wol  enmitleii 
in  mines  herzen  foiitten 
getihte  d}  goXde  fmelzen, 
und  lichten  fin  geveUen 
von  karfunkel  fchdne  drin 
dir,  h6hia  himelkeiferin, 
f5  wold  ick  diner  wirde  gtaa 
ein  lop  durchlinhtic  nnde  glans 
dar  ü|  vil  harte  gerne  fmiden. 
nü  bin  ich  an  der  künite  liden 
fd  meifterlichen  niht  bereit 
da|  ich  nftch  diner  werdekeit 
der  Zungen  hamer  künne  flahen, 
odferminen  munt  alTo  getwahen 
da|  er  ze  dtnem  prise  ttige. 
ob  immer  üf  ze  berge  vlüge 
min  rede  alfam  ein  adelar, 
din  lop  enkünd  ich  nimmer  gar 
mit  fprüchen  überhcehen. 
fus  kan  din  wirde  enpflcehen 
(6  verre  [ich  den  finnen  min, 
da}  ich  den  höhen  eren  din 
nimmer  mac  genAhen. 
fd  min  gedanc  wil  gAhen 
üf  ze  dinem  werden  lobe, 
fd  fwebet  e^  den  himeln  obe 
reht  als  ein  vlücke)  vederrpil: 
fwenn  aber  ich  hie  niden  wil 
mit  gedanken  fuochen  e^, 
fd  reichet  finer  tiefe  mc) 
YÜr  alief  abgründe; 
fin  ende  ich  nimmer  vünde 
und  grüebe  ich  üf  den  dillefbein. 
der  marmcl  und  da|  belfenbein 
Wirt  mit  halmen  d  durchbort, 
%  da}  mftn  diner  wirde  ein  ort 
mit  tiefer  rede  vinde. 
mit  eitae  blie  linde 
durchg^ebt  mi^i  S  den  adamas, 
und  brichet  niht  ein  dünne}  glas 
mit  einem  flegel  ftehelin, 
e  man  die  höhen  dre  din 
mit  werten  übergiudet: 
da}  mer  man  e  yeriiudet 
und  alle}  Hn  ge  flehte, 
ö  man  din  lop  ze  rehte 
bi}  an  den  grund  erkime. 
fd  man  nü  da}  gefdme 
gerechent  und  der  funncn  ftoup, 
und  allen  grie}  und  alle}  loup 
dumehteclichon  hAt  gezelt, 
fo  wirt  din  prls  alrerft  beichelt 
nAch  finer  ganzen  wirde. 

(».  139—166.) 
MariA,  muoter  unde  maget, 
diu  fam  der  morgenfteme  taget 
dem  wifeldfen  armen  her, 
da}  üf  dem  wildeu  lebemer 
der  gruntlöfen  werlde  fwebet. 
du  bift  ein  lieht,  da}  immer  lebet, 
und  im  ze  fielden  io  erfchein 
fwenne  e}  der  fiinden  agetfkein 
an  Xich  mit  finen  kreften  nam 
fwa}  din  fyrene  trügefam 


verfenken  wil  der  fchiffe 
mit  nie}er  doene  griffe, 
diu  leiteft,  vrowe,  du  ae  (lade; 
din  helfe  ü}  tiefer  folgen  ba4« 
ftvil  mangen  hAt  erlediget 
din  lop  hAt  un«  gBprediget 
Dominicus  unt  Francifous. 

(t;.  636—736.) 
ein  wa}}er  ü}  dem  paradia 

10  teilet  in  vier  ende  fich: 
da}  ift  bi  dir  bezeichenlicb, 
und  mac  dich  wol  bediuten« 
din  troft  vier  bände  liuten 
zuo  zinnet  unt  zuo  vUu}et, 

tsaUö  da}  er  begiu}et 
criften  ketzer  beiden  jüden. 
din  tugent  baut  den  hellerüdea 
öwiclich  an  eine  fül 
fwer  lit  erworden  unde  fül 

Boin  alten  houbetfchulden, 
den  bringeft  du  ze  hulden, 
und  macheft  im  die  nie  firlfch 
du  mäht  wol  fin  der  vröne  tifch, 
dar  üf  diu  lebende  fimele 

Mgefendet  wart  von  himele 
der  r^le  zeinem  e}}en. 
man  hAt  zuo  dir  gemeffen 
den  eimber  lieht  von  golde  rdt, 
dar  inne  lac  des  wunfcbea  bröt 

lohie  vor  in  gotes  tempel. 
du  bildeer  und  exempel^ 
dar  an  diu  werlt  ie  wunder  kds, 
din  wunder  ift  fo  bodemlds, 
da}  aller  engel  Hüne 

s&grundes  niht  dar  inne 
kiefent  noch  erreichent. 
bi  dir  ift  bezeichent 
(o  manic  fache  wilde, 
dA}  nieman  din  unbilde 

40  mit  werten  mac  volenden« 
nu  ßricke  umb  onfer  lenden 
der  wAren  kiufche  g^üttel. 
du  bift  ein  reu^u  türtel- 
tübe  funder  gallen. 

45  din  güete  kan  üf  wallen 
und  als  ein  brunne  quälen« 
du  widerMft  den  wellen 
üf  tobender  funden  fdwen. 
man  fol  von  ewen  zewen 

»»dich  rüemen  unde  prifen. 
du  kauft  ein  herze  wifen 
üf  der  wAren  minne  pfat 
du  bift  ein  lebendigiu  (tat 
der  eweclichon  gotheit, 

»s  diu'  wunder  hAt  an  dich  geloit 
mit  manicvalter  felde. 
dich  zieret  da}  gemnlde 
guldiner  fchoBue  garwe. 
wart  ie  ü}  wunfche  ein  varw« 

••getempert  und  gemachet, 
diu  glenzet  unde  lachet 
von  dime  antlütze  güetlich, 
und  machet  e}  fö  minneclich, 
da}  den  himelvürften 

Mmuo}  felben  nAch  dir  dUrden, 
und  aller  engel  prinsen. 


n.    Chiiitns  und  Maria. 
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den  Tenchel  und  die  mlnaen 

falreien  unde  rüten 

wil  ich  dinem  trüten 

gewande  niht  geliehen: 

ich  wil  dar  euo  die  riehen 

arömAtwürze  mA^en, 

wan  6f  der  himeUtrafen 

dAr  nftch  tU  manic  £^le  qvalt, 

dem  pantel  lonfet  allef  wüt 

durch  niesen  fmac  zem  meijen  n&ch : 

fii8  wirt  vil  maoger  ßle  g&ch 

ZOO  diner  kleider  ruoche. 

wd  dem  verteilten  gouche, 

der  zwivelt  an  der  helfe  d!n; 

kein  fünder  mac.r5  gr6|  gefin, 

in  loefe  din  erharmekei^ 

oh  er  ein  riawic  herze  treit, 

und  er  genAde  fuochet 

Theofei  was  Terruochet 

mid  al£5  rehte  fündic, 

da^  er  dem  tiurel  kündic 

gap  Stteter  eigenTchefte  brief 

nnd  wart  doch  ü^  der  helle  tief 

mit  dinem  tröft  erloefet. 

gehlüemet  nnd  geroafet 

Ton  dir  die  himel  vrone  fint: 

des  mähte  dich  din  trüte|  kint 

gewaltic  Hnes  tr6nes. 

die  gerten  Aarones, 

dürre  nnd  doch  grüenes  lonbes  yoI, 

geliehen  man  dir,  vronwe,  fol 

mid  der  gebürte  din  benamen. 

du  trüege  Crist  den  wümiefamen 

alfo  day  dich  der  fünden  faf 

noch  din  fiuhte  nie  getraf 

wiplicher  broedekeite. 

nft  bring  uns  mit  geleite 

an  den  jonge (Hieben  fent. 

dd  büt  ein  ewic  fondament, 

dir  üffe  der  geloube  ütAt: 

din  criftenheit  gemüret  hAt 

ir  znoverfiht  üf  dine  kraft. 

diu  würze,  was  vil  adelhaft, 

von  der  uns  din  geflehtc  kam 

Jeffö,  der  künecliche  (tarn, 

warf  üf  die  bemden  eile, 

dA  Ton  din  tugentvelte 

könne  üf  8i6ne  bluote. 

da)  dtl,  lebende  ruote, 

CriXt,  den  Hieben  mandelkem, 

tragen  foldeft  und  gebem, 

des  wAren  die  propheten  giric, 

die  ftaete  mähten  unde  wiric 

dhi  lop  und  dinen  werden  pris. 

wol  dir,  gebluomtef  himelris, 

da)  du  gewüchfe  üf  erden  ie! 

kein  dinc  enwart  fö  reine)  nie, 

als  din  gebeneditiu  fruht. 

dich  hAt  begoßen  mit  genuht 

des  Hiezen  himeltouwes  flu), 

dA  von  ü)  dir  diu  mandelnu) 

der  lue)ekeit  gewahfen  ift: 

ich  meine  got,  den  wAren  Crift, 

des  name  vil  zuckerm£e)e 

den  argen  tiuvel  Tm}e 

mac  von  uia  machen  flühtic. 


erweltiu  vronwe  ztthtic, 

wie  milte  man  dich  vindeti 

din  fenftekeit  diu  lindet 

ein  herze  gar  vlinsherte. 
»du  bift  diu  wünfchelgerte, 

dA  mite  ü)  eime  fteine 

wart  ein  wa))er  reine 

geflagen  in  der  wüefte. 

vil  manec  herze  mtiefte 
10  dürre  an  dem  gelouben  ßn, 

würde  C)  niht  von  dem  trdfte  din 

genetzet  und  erfiuhtet. 

ein  holz  erworden  liuhtet. 

die  naht  als  ein  karfonkel, 
i»und  wirt  dann  aber  tunkel,  - 

r5  der  tac  üf  dringet  hie: 

frouwe,  fleh,  alfö  zergie 

von  dinem  clAren  fchine  ganz 

des  valfchen  ungelouben  glänz, 
toder,  als  ein  holz  erfület  gar, 

in  tumber  Uute  ßnne  dar 

Im  trügeliche)  fchinen  bot, 

S  du,  vil  liehter  morgenröt, 

üf  gegangen  wteredt, 
15  und  Jefum  Chrilt  gebiereft, 

den  ewiclichen  funnen  fchin; 

du  braehte  in  vür  An  allen  pin 

als  da)  geftime  finen  glaft.  * 

vrowe,  aller  kiufche  ein  überlaft, 
so  du  bift  diu  vröne  wisbeit, 

von  der  uns  Salomon  dA  feit 

und  alle  die  phropheten. 

die  Zirkel  der  plAnetcn, 

fumie  und  mAnen  bilde, 
3»wint  regen  doner  wilde, 

wa))er  äur  erde  luft, 

der  himele  kör  der  helle  gruft, 

und  alle  crdatiure 

von  diner  helfe  ftiure 
«ogefchepfet  und  geordent  ßnt; 

wan  du  benamen  nnd  din  kint 

ie  wÄren  ungefundert. 

din  fun  der  hat  gewundert 

an  dir  mit  vremder  meirterfchaft. 
4»d  da)  fin  vroniu  magenkraft 

gefchüefe)  abgründe, 

(ich,  do  gewan  er  künde 

funder  anegenge  din. 

din  wefen  da)  ift  ie  gefin 
fto  vor  finem  klAren  bilde : 

du  bift  ein  wunder  wilde, 

da)  got  ie  vür  fin  ougen  fpi'en. 

du  bift  ein  vackel  und  ein  kien, 

diu  vor  im  hAnt  gebrunnen 
&fte  iin  gcwalt  die  funnen* 

gefchüefe  und  aller  ftemen  krei) 

fit  da)  er  künfkic  wunder  wei), 

fd  wefte  er  ouch  benamen  ie 

da)  du  foldeft  werden  bie 
••fm  muoter  Äne  widerftrit, 

dA  von  du  Icbtcft  alle  zit 

von  finer  lichten  angeßht. 

ob'dü  dA  liphaft  wasre  niht, 

fd  was  doch  ie  mit  hoher  ftate 
e&din  bilde  und  diner  feie  fchate 

vor  fime  antlütze  lebende. 
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(r,  1908—2000.) 
du  rose  in  himeltoawe 
von  gotes  gei^t  erfiuhet, 
din  lop  ftn  ende  liuhtet, 
noch  wirt  erlefchet  nimmer, 
polieren  folter  immer 
golt  unde  edel  gelteine, 
der  air5  rehte  reine 
mit  hdhem  vlife  mähte  dich, 
din  lop  dftf  ift  gar  wünneclich 
vür  allen  pris  gebrochen, 
din  munt  der  hAt  gefprochen 
offenliche  und  überlüt 
da^  bi  der  Salomönes  hüt 
bezeichent  fi  vil  fchöne 
der  himel.     Salomöne 
din  kiofche  seiner  hiute  wart, 
dd  finer  götlichen  art 
din  fleifch  über  wart  gefpreit 
mit  bodemlöfer  reinikeit, 
diu  grondes  nimmer  wirt  gewent. 
der  als  ein  vel  den  himel  dent 
und  ü|  ein  ander  (trecket, 
der  wolte  (in  bedecket 
mit  diner  hiute  kleine, 
du  fpricheft,  vrouwe  reine, 
dA|  du'  fwari  imd  fchcene  ri(t : 
vil  guot  Urkunde  du  des  gift 
mit  der  zwivalticlichon  art, 
da}  nie  niht  fo  fchoßnes  wart 
als  du  bi(t  vür  elliu  wip. 
da^  kumt  dA  von  da}  dlnen  lip 
verwet  unfer  trehtin, 
der  finen  götlichen  fchin 
üf  dich  von  finem  gei(te  lief, 
unt  dich  bezeich  enlichcn  hiej 
von  hitze  fin  gebriunet. 
da}  körbelin  geziunet, 
do  Moyfes  vor  meine  blö} 
üf  einem  waf^er  inne  vl6|, 
da}  wil  ich  dir  geliehen, 
du  braeht  uns  Kiist  den  riehen 
üf  der  gen&dcn  pflüme: 
in  enges  herzen  rdme, 
wart  er  uns  zuo  gevlo}}en. 
din  fselde  wol  crrcho}}en 
ift  &ne  meines  lüppe 
und  alle}  da}  geftiippe, 
da}  in  der  klaren  funnen  vert. 
din  heil  (ich  rechenunge  erwert 
vür  alles  kleinen  grie}es  her. 
ein  bluome  wehfet  in  dem  mer, 
d|l  nahtes  in  befUu}et  (ich 
ein  wilder  vogel  wünneclieh 
fwenne  er  den  tac  gedoenet. 
(ich,  alfo  was  befchoenet 


din  herze  und  din  gemfiete 

mit  reiner  kiufche  blüete, 

da}  (ich  befld}  ein  vogel  in 

n&ch  dem  erweiten  fange  fin, 
6  den  er  den  höhen  wisfagen 

het  in  ir  wären  munt  getragen 

von  der  gebürte  din  hie  vor. 

er  vlouc  durch  diner  -6ren  tor 

dar  in  din  herze  life. 
10  in  einer  tüben  wife. 

kam  er  zuo  dir  gefwungen, 

unt  het  doch  d  gefungen 

alfam  ein  elbi}  finen  tot; 

in  (iner  marterlichen  not 
iftSly  da}  wort  er  lüte  fanc. 

des  habe  du,  nie}e  vrouwe,  danc, 

da}  din  tugent  ie  gefchuof 

da}  uns  benam  (in  edel  ruof 

da}  leit,  des  wir  do  wielten, 
10  d6  sich  die  fteine  fpielten 

und  (ich  diu  grober  täten  üf. 

dd  kam  zein  ander  unt  ze  hüf 

diu  gr6}en  berge  unde  tal, 

diu  funne  erlafch  und  wart  fal, 
ismanic  umbehanc  rei}  enzwei, 

diu  erde  erbidemet  tmde  fehrei 

den  (tarken  unverdienten  t6t. 

CoB  fchrie  ich,  vrquwe,  durch  die  not 

zuo  dir  vür  al  die  crKtenheit, 
aolä  fines  tödes  bitterkeit 

an  uns  werden  niht  verlorn, 

fit  er  dich  felbe  hat  erkom 

vür  alle  creatiure. 

bring  uns  mit  diner  (tiure 
SS  vür  die  hSren  trinit&t, 

da  lop  des  endes  niht  enhAt 

von  der  engel  (üe}em  fchalle 

nü  fprechet  Amen  alle. 


40 


50. 

Marias  tagzeiten.     Auch  für  die  cinzel- 
46nen   tageszeiten   an   die  Jungfrau   zu  richtende 
gebete  wurden  in  reime   gefaßt,     eine   Kloeter- 
ncuburger  hs.  des  XTV.  jh.    (vgl.    altd.   bll.  2, 
87)  enthält  wuer  vrowen  ta^  zeit,  nftmlich  8  ge- 
bete: die  motte,  laus  mette,  prime,  terz,  sext, 
ftonone,  vesper,  complet.     die  wenigen  bisher  ge- 
druckten  Zeilen   laßen  keine   ansieht  über  den 
wert  der  dichtungen  gewinnen,     strophisch  ab- 
gefaßte  gedichte    dieser   art,    vom   mönch  von 
Salzburg  und   andern,    enthalten    die    sammel- 
55handBchriften  des  XV.  jh.  mehrfach  (liederb.  d. 
Hützler,  hrsg.  v.  Haltaus  s.  302.  304). 
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HEILIGEN-LEGENDEN. 

Die  heillgenlegende ,  welcher  in  der  literatargeschichte  gewoehnlich  nur  eine  beilKufigo 
beaebtnng^  und  meistens  entschiedene  abnei^an^  zn  theil  wird,  ist  hier  nicht  darum  etwas  aos- 
fahrlicher  behandelt  worden,  weil  eine  besondere  Vorliebe  dazu  gedrHng^  hätte  oder  eine  Wieder- 
belebung' derselben  beabsichtigt  würde,  sondern  in  der  überzeu^ng^,  daß  ohne  eine  genauere 
künde  von  der  auf  diesem  gebiete  thsetigen  dichterischen  kraft  ein  entsprechendes  bild  der  poesie  & 
des  mittelalters  sich  überhaupt  nicht  gewinnen  läßt,  solange  die  pflege  der  poesie  fast  allein 
den  geistlichen  überlaßon  war,  konnte  die  legende  ihrer  selbst  und  ihrer  moralischen  zwecke 
wegen  bearbeitet  werden  und  muste  unter  diesen  bänden  eine  viel  einfachere,  scheinlosere  gcstalt 
bewahren  als  spseter,  wo  neben  den  geistlichen  sich  weltliche  dichter  der  poesie  bemächtigten 
und  sie  ans  der  stillen  zelle  und  dem  umfriedeten  kloster  an  die  glänzenden  hoefe  und  mitten  10 
ins  gewühl  kreuzfahrender  heereszüge  föhrten.  geistliche  durften  in  der  bearbeitüng  heiliger 
gescbichten  ein  gottgefälliges  werk  erblicken  tmd  genug  gethan  zu  haben  meinen,  wenn  sie  was 
ihnen  überliefert  war  einfach  und  treu  weiter  überlieferten,  etwas  anderes  als  bloße  fromme 
beschauung  und  anbetung  muste  die  legende  bedeuten  als  die  hoeflsche  kunst  sie  in  die  band 
nahm,  mit  der  farbenreichen  Schilderung  der  über  menschliches  maaß  getriebenen  marter,  milt» 
dem  ein^Eichen  wunder  war  es  nicht  gethan.  innere  und  äußere  form  musten  beide  sich  ändern, 
da  der  kreiß  der  hoerer  und  leser  ein  andrer  wurde,  hatten  die  ritterlichen  dichter  in  ihren 
abenteuerlichen,  heldengedichten  thaten  dargestellt,  die  aus  dem  feindseligen  zusammenstoße  ver- 
schiedener religionen  hervorgiengen,  so  bedienten  sie  sich  der  heiligenlegende  um  die  fundamente 
au&ndecken,  auf  denen  ihr  christlicher  glaube,  ihr  todesmut  im  kämpfe  fdr  diesen  glauben  und*o 
gegen  dessen  feinde  beruhte,  was  in  den  ritterlichen  gc dichten  mehr  oder  minder  vorausgesetzt 
wurde,  das  konnte  in  der  legende  erörtert  und  für  hoerer  und  dichter  klar  gelegt  werden,  in 
der  legende  fragte  sich  das  Zeitalter  nach  den  gründen,  die  für  Christus  gegen  die  beiden  im 
morgen-  und  abendlande  auf  leben  und  tot  in  den  kämpf  trieben;  in  der  legende  fand  es  bei- 
spiele  vhoeheres  todesmutes  und  antriebe,  die  über  allen  menschlichen  witz  hinaus  lagen,  da  war  *» 
keine  marter,  die  nicht  um  des  glaubens  willen  gelitten  und  mit  Christi  hülfe  überwunden  war; 
kein  ¥niterich,  der  gewaltig  genug  gewesen,  die  standhafte  glaubenstreue  durch  schmeicheln  oder 
drohen  zu  falle  zu  bringen,  seine  flammen  verloschen  um  den  heiligen  leib;  in  siedendem  öle, 
waßer  und  blei  sitzen  die  märtyrer  wie  im  kühlen  bade ;  das  meer  weigert  sich  die  gottbekenner 
zu  verschlingen;  wilde  thiere  im  circus  auf  sie  gehetzt  schmiegen  sich  ihnen  zu  fußen;  die^o 
Schwerter  werden  weich  wie  lindes  wachs;  die  henker  fallen  anbetend  nieder,  tausende  nehmen 
die  taufe,  nur  der  wutrioh  bleibt  verstockt  wie  der  heilige  märtrer  unerschüttert,  nichts  kann 
ihn  schrecken,  nichts  ihn  verlocken,  irdische  habe,  geld  gut  reich  land  und  leute  gibt  er  um 
gott  hin ;  weib  und  freunde  verläßt  er,  um  in  der  sichern  bürg  der  beiden  den  namen  gottes  zu 
preisen  und  die  götzen  in  ihrer  ohnmacht  bloßzustellen  oder  den  teuflischen  trug  der  in  ihnen  s» 
üteckt  zu  enthüllen,  mit  der  rute  treibt  ein  kind  den  zitternden  abgott  vor  sich  her  in  des 
kaisers  saal,  damit  er  dort  bekenne,  daß  er  vom  teufel  bewohnt  werde,  gewoehnlich  sind  es  die 
heidnischen  pricster,  die  den  grimmigen  christenverfolgend cn  kaiser  noch  mehr  aufreizen  und, 
wenn  er  über  all  die  wunder  die  er  sieht  wankend  werden  will,  wiederum  bestricken  und  in 
ihren  banden  befestigen,  die  gottesurtheile  zwischen  beiden  und  bekennem  bilden  einen  großen  ^o 
theil  der  legende,  häufig  werden  bekenncr  und  gegner  eins,  daß  der  glaube  dessen  gelten  solle 
deasen  gott  der  mächtigere  sei.  vergebens  schreien  heidnische  priester  zu  ihren  göttem;  der 
gott  der  Christen  erweist  sich  überall  und  in  allem  mächtig  und  willig  seine  macht  schauen  zn 
laßen,  er  belebt  tote,  heilt  sieche,  gibt  dem  blinden  das  augenlicht,  dem  stummen  die  rede 
wieder,  sendet  seine  boten  oder  tritt  selbst  zu  denen  die  ihn  anrufen  und  um  seinetwillen  leiden^' 
und  wenn  er  sie  begnadigt,  daß  sie  nach  pein  und  quälen  zu  ihm  kommen  dürfen,  wirkt  seine 
kraft  blühende  wunder  auf  ihrem  grabe,  daß  sich  taufen  laßen  die  es  sehen,  den  sündigen  men- 
schen aber,  der  ihn  um  die  heiligen  bekenner  in  nceten  anruft,  erhoert  er  um  ihretwillen  und 
für  jede  not  hat  er  einen  helfer  gesetzt,    nicht  alle  legenden,  wie  sie  in  poetischen  bearbeitun- 
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gen  Yorliegen,  haben  den  wert  innerer  dnrchdringnng  ihres  Stoffes,  selbst  die  hosfischen  nicht 
alle;  aber  alle  stimmen  darin  überein,  daß  sie  an  die  überliefemng  glauben,  manche  aber  ha- 
ben in  ihren  arbeiten  knnstwerke  hinterlaßen,  die  noch  gegenwärtig  nicht  ohne  die  vollste  aner- 
kennung  bleiben  können,  bei  Rudolf  sind,  dank  seiner  quelle,  die  greifbaren  wnnder  beiseit 
5  gelaßen  mid  die  ganze  samlung  des  gcistes  auf  die  dttrchdringnng  des  Stoffes  gekehrt,  die 
bekenntnisse  des  glaubens,  diese  als  trockne  katechisationen  bespöttelten  wesentlichen  bestand- 
thoile  gerade  dieser  legende,  laßen  erst  dann  das  verdienst  des  dichters  gebührend  hervortreten 
wenn  man  sie  neben  die  entsprechenden  stellen  des  Johannes  von  Damaskus  hält,  dem  Rudolf 
die  übrige  anordnung  des  Stoffes  verdankt,     die  geistige  auf&ßung  des  christenthums,  das  in  den 

10  übrigen  legenden  mehr  durch  äußerliche  wunder  bekräftigt  werden  soll,  war  hier  gerade  deshalb 
am  orte,  weil  der  glaubenskampf  zwischen  vater  und  söhn  geführt  und  mild  aufgeloest  wird,  wie 
Hartmann  die  wunderbare  erhaltung  Gregors  auf  dem  felsen  in  den  hintergrund  schiebt  und  seine 
ganze  aufgäbe  darin  setzt,  das  bußfertige  gemüt  des  unschuldig  schuldigen  mannes  hervortreten 
zu  laßen,  das  würde  vielleicht  noch  mehr  verdienst  des  dichters  werden,  wenn  seine  quelle  wie- 

15  der  flüßig  gemacht  wiere.  er  konnte  das  wunder  nicht  vermeiden,  aber  er  vermeidet  es  dabei 
zu  verweilen,  die  schwungvollen  hjmnen,  in  die  Reinbot  seinen  Georg  ausbrechen  läßt,  standen 
schwerlich  in  seiner  quelle,  überhaupt  haben  wohl  wenige  dichter  ihre  vorläge  so  knechtisch 
wiedergegeben  wie  Albertus  der  mit  Alber,  dem  dichter  des  Tundalus,  wol  naehere  als  die  bloß 
örtliche  Verwandtschaft  hat.     Daß  die  dichter  neben  der  geistigen  durchdringung  ihrer  Stoffe  den 

»u  einzelnheiten  und  dem  äußern  eine  große  oft  übertriebene  Sorgfalt  zuwenden  ist  der  hoefischen 
weise  gemäß  und  gemeinsamer  zug  der  poesie  vom  ende  des  XII.  jh.  an.  da  gab  es  selten 
schUd  und  helmzeichen  zu  blasonieren,  aber  die  heilige  schoenheit  reizte  zu  entzückten  Schilde- 
rungen oder  der  feierliche  schmuck  der  kirche  verführte  zu  glänzenden  beschreibungen ,  die 
damals  eindruck  machen  mochten  wie  sie  heute  dem  Studium  zu  thun  geben,     da  gab  es  keine 

ti  lanzenrennen  und  schwertkämpfe,  deren  ewiges  einerlei  die  hoerer  niemals  ermüdete,  aber  kämpfe 
wo  grund  gegen  grund  gesetzt  wird,  wo  der  glaube  der  zweifei,  die  warheit  den  irrthum  über- 
windet, und  sind  die  wunder  der  heiligen,  die  ihnen  im  leben  und  tot  nachgerühmt  werden, 
nur  darum  widriger  als  die  wunder  ritterlicher  tapferkeit,  weil  sie  kirchlichen  glauben  zum  hin- 
tergrund  haben!     Zusammenfaßende   behandlungen   der  legenden  konnten   füglich   nicht  früher 

30  entstehen  als  da  die  eigentliche  kraft  der  legende  versiegte  und  die  massenweise  gmppimn^ 
ersetzen  sollte  was  dem  einzelnen  nicht  zugestanden  wurde,  gerade  die  häufung  und  enge 
zusammenrückung  dieser  Stoffe  machte  einen  ungünstigen  eindruck  auf  die  erbauungsbedürftigen 
und  die  abneigung,  über  die  der  verfaßer  des  passionals  am  ende  des  XIII.  jh.  sich  beklagt, 
hatte  guten  grund  in  der  sache,   so   wenig   diese   uns  bestimmen  konnte  gegen  den  dichter  wie 

sser  hinter  seinem  werke  heraufsteigt,  ungerecht  zu  werden,  bei  allem  was  uns  in  der  poeaie 
begpegnet  gilt  uns  der  schaffende  geist  hoeher  als  das  geschaffene  werk  und  hoeher  als  die 
schaffenden  geister  wieder  der  geist,  der  durch  sie  alle  spricht. 


51.  engein  zu  verbergen;   aber   die   seule   entwich 

^gidins.  aus  einem  verlornen  gedichte  zwölf  klafter  weit,  auf  die  frage,  wer  die  messe 
des  XII.  jh.  sind  nur  130  verse  erhalten,  sie «o halten  sollte  antwortet  Maria:  'Bonus',  die 
enthalten  die  bckehrung  des  heiligen,  seine  himmlischen  faßen  ihn  bei  den  bänden  und  fuh- 
eltem  sterben;  seine  mannen  raten  ihm  ein  ren  ilm  vor  den  altar.  engel  reichen  üun  ein 
weih  zu  nehmen,  um  einen  erben  zu  gewinnen,  prächtiges  messgewand,  das,  als. er  die  messe 
er  bittet  um  frist.  (gedr.,  nach  J.  Grimms  be-  geendet,  Maria  ihm  zum  geschenk  läßt,  es  ist 
kanntmachung  in  Wigands  archiv  für  gesch.4ftohne  nat.  die  himmlischen  fahren  vrieder  hin- 
Westph.  Hamm  1826.  2,  73,  bei  Hoffm.  fundgr.  auf.  als  Bonus  gestorben  (709  als  bischof  von 
1,  246  ff.)  Eine  andere  becirbeituug  im  dritten  Clermont  in  der  Auvergnq  vgl.  ztschi.  3,  300), 
theil  des  passionals  (Strasb.  Joh.  A  77.  bl.  146.  will  sein  nachfolger  versuchen  ob  er  auch  solch 
vgl.  Deut.  I,  302.  G<!rmania  7,  306.)  wunder  schauen  könne,     er  geht  nachts  in  die 

50  kirche,  findet  sich  aber,  er  weiß  nicht  wie,  bei 

tagesanbruch  wieder  zu  bette  gebracht     er  er- 

kennt    seine    kindische    überhebung    und    wird 

^^'  seitdem  ein  guter  mann.   —   Dies  gedieht  des 

Bonus,    ein    guter    frommer    bischof,    der     XII.  jh.,   dem  lateinisches  reimgedicht  voraua- 

Marien  diente  und  besonders  in  der  nacht  ihrer  »»gieng    (s.   altd.   bll.    1,   327.    gedr.   in   Haupts 

himmelfahrt  sein  gebet  zu  verrichten  gewoehnt  war,     ztschr.  3,300),  hat  ungleiche  abschnitte  die  mit 

sah  einst  in  solcher  nacht  aus  dem  offiien  himmel     dreifachem  reime  schließen,   herausgegeben  nach 

die  heiligen,  apostel  und  die  Jungfrau  hernieder-     der  Melker  hs.  R.  18.  XIV.  jh.   und   der  vati- 

Bteigen  in  den  saal,  wo  er  betete,  er  schmiegte  sich  oocanischen  abschr.  (bibl.  Christ,  n.  1423  Tom  j. 

in  einen  Winkel  hinter  eine  seule,  um  sich  vor  den     1347)  von  Haupt  (itschr.  2,  208 — 16). 


m.    Heilig^mlegenden. 


Aegidius.    Bonus. 
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Gotliehio  nuera 
waeren  ans  yreadenbiere 
Ton  dir  ze  sagmie, 
küniginne  aller  mag^ne, 
der  wil  ich  einez  reeken. 
dA  soltü  minen  sin  rao  atreoketi, 
das  ieh  dich  lobe  nAch  dineai  tekk^ 
wan  mir  sündigem  knehto 
ist  gar  ze  iaimi]||«lieh. 
doch  ist  minem  willen  nifat  tnegltch, 
ich  zi  dir  diexutes  bereite, 
min  Zungen  mir  geleite 
imd  zöeae  den  'liaten  mine  stimme,    - 
swez  ich  in  dinem  lobe  beginne, 
du  liimelizchia  köivginne. 

£inen  kneht  Uet  dn  dir  erweU, 
der  hete  in  dine  gnAde  verseh 
sinen  Üb  nnd  sin  sdle. 
des  wnobs  sin  dre 
vor  gote  nnd  vor  den  Unten, 
swft  in  diu  schrift  bedinte 
d4  er  solte  dienen, 
des  erwendete  in  niemen, 
er  waere  dienstes  ger^t. 
ich  hAn  gesprochen  er  w»r  din  kneht, 
▼rowe  der  engelischen  schar, 
des  wurden  alle  die  gewar  • 
die  er  nAch  bischolflichen  dren 
solde  wisen  nnde  Idren 
den  weg  ze  dem  Ewigen  lebene. 
swaz  im  unser  herre  gab  vergebene, 
daz  nam  er  nmb  anders  niht  yeile, 
denne  swen  er  suo  dem  ftwegen  heile 
gerürdem  mohte  tag  und  naht, 
dar  an  lag  sin  yliz  und  sin  mäht.. 

Bdnns  was  er  genant. 
der  natne  het  in  wol  ermant,. 
wan  er  gnot  faiez  und  wolde-guet^tuMi. 
er  het  den  weisen  vür  si&en  suoa, 
die  witewen  tut  sin  pmotel*. 
Bonus  sprichet  Guoter: 
guot  tete  er  zwftre. 
tongen  und  offenbare. 
er  was  der  dürftegen  amman. 
allex  daz  er  ie  gewan, 
das  im  ze  nötdurft  über  wart, 
daz  wart  niht  unz  meine  gespart. 
€w  gedihle  ze  allen  ztten 
an  aSne  hiiteTart.witen. 
Der  Ton  im  welle  vrAgen, 
waehenz  künde  in  niht  betrAgen, 
rasten  was  sin  gwonheit: 
wie  selten  er  tak  vermeit, 
er  würde  bihtig  unde  snnge. 
^  die  muoter  der  barmunge 
lies  er  allen  sinen  gedingen: 
dft  muoflt  im  von  rehte  an  gelingen. 
eines  altes  er  ouch  phlak, 
■wenne-  kom  der  selbe  tak 
daz  man  unser  vroweo  hinvart  begie, 
sd  veilie  er  daz  nie, 
er  waer  über  naht  «a  sine  gebete. 
eines  heiligen  nahtes  er  sam  tete, 
ZOO  einen  hecfaztten 
(4ie  saehe  sol  witen 
gaoten  liulen  werden  kunt  getan). 


d6  sach  er  den  himel  offen  stAn, 

got  wolt  wunder  mit  im  begAn. 

Daz  aller  schoenste  sank  er  vemam, 

als  ez  im  wol  von  rehte  gezam 
ftdiu  gotes  kint  sint  genant, 

daz  nieman  sd  schoenez  vant 

von  wuneklicher  wise, 

zem  Ersten  ein  teil  lise, 

dar  nAch  ie  baz  unde  baz. 
10  der  herre  einer  psalmen  gar  vefgaz 

D6  sach  er  ein  strAze, 

diu  dühte  in  zuo  der  mAze 

als  er  in  den  buochen  het  gesSn 

in  der  himelischen  Jerilsaldm^ 
iftsam  si  wesen  solde 

üz  durch  gesotem  golde, 

wol  gezieret  dz  und  innen 

von  berlin  und  von  gimmen, 

rehte  alsam  ez  brunne: 
todaz  was  michel  lieht  An  sunne, 

da  enschein  der  mAne  noch  der  sterre. 

ej  waz  wunne  der  h§rre 

in  dem  münster  sach  aleine 

die  beilegen  aUe  gemeine, 
3&8i  begonden  lachen, 

sam  si  in  ein  senfte  wolden  machen, 

die  dd  fuoren  ze  tal, 

rehte  gegen  dem  betesal 

dA  dirre  lag  enkriuzestal. 
>o     Die  koere  wAren  underscheiden 

von  jnngelingen  und  von  meiden, 

als  si  der  vofwise  solden  phlegen 

und  den  magden  antwurt  geben. 

mit  wunderlicher  stimme 
ssbeleiten  si  die  küneginne. 

der  zwelifboten  hSrschaft, 

ir  Orden  was  ^haft, 

dd  si  si  fuorten  under  banden. 

ein  stat  si  erkanden, 
Mvor  den  alter  fröne 

saz  die  maget  schöne 

und  hete  üf  ein  goldin  kröne. 

Harte  was  der  bischolf  erkomen. 

er  het  im  ein  winkelstat  genomen 
4&dA  er  wAnde  in  ssehe  niemen. 

dö  vrAgten  die  boten  wer  dA  got  wolde  dienen. 

'Bonus'   sprach  diu  fröne  maget, 

*der  sol  werden  her  für  geladet, 

den  ich  dar  zuo  wirdigen  erkenne 
»odaz  ich  in  zuo  miner  gnözschaft  nenne.* 

die  rede  er  harte  widersaz, 

er  smukte  sich  zesamne  baz 

hinder  den  philsere. 

daz  gebot  dühte  in  swsBre,  ^ 

»5  er  emphalch  sich  gote  in  sime  gebete 

do  entweich  diu  sül  von  der  stöte 

wol  zwelif  klAfter  wit: 

daz  gesach  man  dö  und  nimmer  sit. 

Bi  der  hant  viengen  si  den  harren,    , 
«osi  fuorten  in  mit  ören 

dA  diu  fröne  maget  saz. 

getröstet  wart  er  aber  bas 

daz  er  sines  unmuotes  erwant: 

si  gesegent  in  mit  der  hant. 
wdö  reichten  im  die  engel  höre 

daz  messegewant  mit  gröser  te«. 


j 
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als  er  tut  den  alter  gie, 

manegen  zäher  er  dö  lie, 

die  im  in  einen  bnosmen  üxußzen 

und  die  himelwftt  begozzen, 

wan  er  sich  nnwirdik  erkante 

dA  in  diu  maget  zuo  benante. 

nnd  ein  wnnder  daz  geschach, 

do  er  daz  gebete  Yor  dem  alter  sprach, 

sd  man  tnot  zuo  einr  islichen  messe, 

dd  sprächen  die  zweifboten  gewisse 

die  wären  indulgenciam. 

daz  dühte  den  herren  trdstsam. 

Üf  huoben  die  himelischen  degene 

daz  ambet  schöne  und  ebene 

daz  des  tages  ze  singen  was 

Yon  ir  diu  gegenwürtie  saz. 

wem  geschach  solhes  ie  iht  mSr 

daz  die  erzengel  hdr 

Im  reichten  daz  opher  an 

nnz  diu  messe  ein  ende  nam 

und  stuonden  gezogeulichen  an 

unz  der  bischolf  sine  gehorsam 

den  zwelifboten  erzeigte 

Tor  den  er  sich  neigte? 

si  gftbn  im  urloub  zuo  dem  segene 

und  neigten  sich  gar  hingegene. 

dd  sprach  diu  maget  frone 

min  dienstman  Böne, 

hab  dir  ditz  messegewant  ze  lone. 

Dd  wart  diu  kfinegin  Marjft 
alsd  schiere  diu  ober  brA 
die  nideren  genieret 
ze  himele  gefiieret. 
der  bischolf  stuont  eine: 
sin  gebete  was  reine 
unz  an  die  mettine. 
dö  komen  die  sine 
wol  gelörten  kapUn 
die  im  wAren  undertAn 
dö  si  träten  in  dem  tuom, 
si  dühte  als  ein  balsamum 
allenthalben  wsere  geströuwet, 
si  wurden  grcnzUch  gefröawet. 
niht  betrouc  si  ir  sin: 
si  sprächen,  got  were  do  mite  samte  in, 
daz  erzeigte  dö  des  bischolf  gewin. 

Er  beleip  mit  in  stete, 
wan  er  kam  aller  von  der  wsete 
diu  dennoch  ILf  dem  altar  lac. 
dö  in  erschein  der  liebte  tac, 
dö  lie  si  der  bischolf  schouwen 
welch  ein  gftbe  er  yon  unser  vrouwen 
des  nahtcs  het  enphangen, 
dö  er  frönampt  bete  begangen, 
wizer  denne  der  snö  was  diu  wAt: 
da  enmohte  nieman  keine  nAt 
erkiesen  mit  den  ougen. 
euch  zeigte  em  ander  tongen, 
wie  im  diu  süle  was  entwichen 
da  er  hindcr  was  gesliehen, 
diu  in  vor  den  engein  niht  getorstc  verheln. 
dö  houben  die  phaffen  mit  heitern  kein 
schcene  gesank  von  unsen  vrouwen: 
sumlichen  begunden  touwen 
die  heizen  zeherbrunnen. 
die  daz  bedenken  knnnen, 


die  sulen  iren  mnot  kdren 
daz  si  si  immer  gerne  ören, 
die  muoter  des  obristen  hercen. 
Dö  der  bischolf  verschiet 

»und  sich  dö  gotlich  beriet 
umb  einen  'andern  althörren 
der  die  liotc  künde  gelören 
den  weg  zuo  dem  öwegen  riebe, 
doch  was  er  sinem  vordem  angliche 

10  daz  er  sö-grozer  domehte 
künde  gephlegen  oder  mehte. 
doch  gedAhte  er  im  sit, 
swenn  ksem  unser  vzowen  höchzit^ 
er  wolde  an  sime  gebete  benähten 

i&und  mit  gote  betrahten^ 
ob  im  diu  Are  möhte  geschehen 
daz  er  solde  solch  tongen  sehen 
als  der  vorder  bischolf  sach. 
nu  beert  wiez  im  ergie  her  nAch: 

toin  gie  dömüetekeit  an, 
als  noch  vil  manigen  man. 
Do  er  minen  trehtin  an  rief, 
üf  der  gröden  er  entslief. 
welch  ein  wunder  im  geschach 

?&daz  er  An  allen  ungemach 
in  sin  bette  wart  geleget! 
er  bete  lützel  ruowe  gephlegetl 
ze  metten  wakte  in  der  sinegöz. 
sin  angest  wart  dö  vil  gröz. 

so  wer  im  üz  dem  mänster  biete  brAht. 
er  weste  wol  deir  kintlich  het  gedAht 
daz  er  sich  dem  wolde  geliehen 
der  unser  vrouwen  so  fliziklichen 
künde  dienen  als  ich  in  gesaget  hAn. 

»5  er  klagte  daz  eiz  torste  ane  gAn. 
doch  wart  er  ein  guot  man  sit. 
küneges  kint  DAvtt, 
her  an  dise  werit  würd  du  gebom: 
lAz  unser  keinen  werden  verlorn 

40  die  dich  ze  vogtin*  habest  erkom. 


53. 

4&  Crescentia.  Koenig  XareU$UM  von  Rom 
lebte  mit  seiner  gemahiin  JBlUabeih  lange  kin- 
derlos, bis  sie  ihm  zwei  knaben  gebar  die  beide 
Dietrich  getauft  worden,  nach  dem  tode  beider 
eitern  gebot  der  pabst,  da8  deijenige  von  den 

So  beiden  kcsnig  sein  solle,  der  sich  zuerst  ver- 
mtehle.  beide  warben  am  die  sehoene  Crescen- 
tia, toohter  des  koenigs  von  A^ka.  Crescentia 
waeblte  nicht  den  sehcenen  sondern  den  ungetfaa- 
nen  unachoßnen  IHetrich  und  dieser  wurde  koenig- 

Mvon  Rom.  er  bezwang  die  Normannen  und 
wollte  über  meer,  um  einen  andern  koenig  sii 
bekriegen  nnd  vertraute  die  kcenigin  und  das 
reich  seinem  bruder,  dem  sehoanen  Dietrich. 
dieser  versuchte  sie   zur  untreoe   m  überreden 

60  und  zu  zwingen,  da  ersann  sie  eine  list,  hie($ 
ihn  einen  thurm  bauen,  ihn  mit  dem-noetigen 
versehen,  mit  nahrnng,  einem  kaplan  und  heil- 
thümem.  einst  gieng  sie  seinem  ansikmen 
scheinbar  nachgebend  mit  ihm  dahin  und  schloß 

c»den  vorantretenden  selber  in  den  thurm.  nie- 
mand wnste  danxm.     als  der  kaiser  nach  drei 
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jaliren  gegen  die  winteneit  heimkehrte  ÜeB  sie  führte  sie  nach  Rom  wo  sie  mit  großen  ehren 
den  getangeoen  vezschwlegenheit  gelobend  aus  empfangen  winde,  der  kaiser,  der,  vor  allem 
dem  th^'me.  sie  empfieng  ihn,  als  kehre  er  von  seine  missethat.  an  ihr  beichtete  und  bereute, 
einer  reise  heim,  er  aber  nahm  zwölf  seiner  genas,  nicht  aber  sein  bruder,  der  die  mordthat 
mimaii  den  eid  ab,  alles  zu  bestSBtigen  was  er  » verschwieg,  da  nahm  Crescentia  dem  kaiser 
sage,  so  empfieng  er  den  bruder  und  verklagte  einen  eid  ab,  dem  bruder  zu  verzeihen  was  er  ge- 
dessen  fran.  sie  habe  mit  allen  in  unehrlichem  gen  ihn  verschuldet  haben  moege ;  der  schoene 
Terkehr  gelebt,  der  tiefbetriibte  kcenig  wollte  Dietrich  bekannte  darauf,  wurde  gesund  und 
sie  nicht  mehr  sehen  und  ließ  seinen  bruder  erlangte  gnade,  der  kaiser  ahnte  wer  sie  war 
ihr  todesurtheil  vollstrecken,  der  schoene  Die- lo  und  bat  sie  ihm  zu  gestatten  d&Q  er  ein  löch- 
trich  sandte  alsbald  zwei  knechte  zu  der  koeni-  lein  in  ihr  hemd  zwischen  ihren  schultern 
gin,  welche  ihr  das  urtheil  ankündigen  musten.  schneide ;  sie  gestattete  es,  er  schnitt,  fand  das 
Crescentia  erkannte  die  räche,  verschenkte  ih-  merkzeichen  und  nannte  sie  bei  namen,  halste 
ren  schmuck,  wurde  gebunden  hinweggeführt  und  küste  sie  und  priefi  sich  glücklich  daß  er 
mid  von  der  brücke  in  die  Tiber  gestürzt,  den  5  sie,  die  beste  der  frauen,  besitze,  nach  einem 
Strom  trieb  sie  ans  ufer,  wo  ein  fischer  sie  her-  jähre  und  acht  wochen  (nach  acht  tagen)  wurde 
auszog,  zur  stunde  aber  Tnurden  beide  Die-  ein  hof  gehalten,  der  koBuig  saß  zu  gerichte. 
triebe  aussätzig  (gelfthmt,  verloren  spräche,  ge-  da  stand  die  frau  vor  allen  auf,  mahnte  ihn 
hör  und  gesiebt),  dem  fischer  sagte  die  koenigin  des  gelübdes  daß  er  sein  leben  verwandeln 
sie  sei  eine  arme  frau  und  wolle  ihm  dienen. lo wolle  und  sprach:  'herr,  gib  deinem  bruder 
als  er  ohne  fische  zu  hofe  kam  und  gebläut  das  reich,  werde  mönch  und  begib  dich  der 
werden  sollte,  erzsehlte  er  daß  er  eine  frau  weltlichen  ehre.*  da  gedachte  der  koenig,  wie 
gefangen,  er  muste  sie  ihr  zu  leide  dem  vogt  er  gelobt  was  sie  forderte,  gestattete  ihr  die 
(amtmaan)  bringen,  der  als  er  sie  so  holdselig  klause,  sie  ihm  das  mönchsieben,  nach  acht 
sah  ee  dem  viztnm  und  dieser  dem  herzöge  u jähren  und  viertehalb  monaten  führten  die  engel 
sagte,  so  kam  sie  zum  herzöge,  der  ihr  die  seine  seele  zum  himmel.  (der  schcene  Dietrich 
wartnng  seines  scehnleins  überwies  und  sich  wurde  kaiser.)  —  Diese  legende  findet  sich 
ihres  rates  bedient,  der  viztnm,  der  mit  ihr  schon  in  der  alten  faßung  der  Kaiserchronik, 
zn  buhlen  gedachte,  wird  auf  ihren  einfiuß  eifer-  wurde  dann,  etwa  gegen  ende  des  XIII.  jh. 
süchtig,  antmge  unehrenhafter  art,  die  er  ihr  to  herausgehoben,  leise  überarbeitet  und  als  selbst- 
machen  ließ,  wurden  abgewiesen,  worauf  er  sie  ständige  dichtung  in  die  Sammelwerke  aufge- 
ror  den  frauen  einen  unhold  (owi,  du  unholdtj  nommen.  (gedr.  Kaiserchr.  Mafsm.  11368 — 
du  Möidett  biüieker  da  hm  ze  hohe  vom  605.  12828;  —  nach  der  Kolocz.  hs.  und  der  Hei- 
und  in  der  Kehr,  waz  huoiea  du  ddae^  vhele  delb.  in  Hagens  gesamtabent.  n.  7.  —  bruch- 
hambiäte  du  soides  bUlecher  dd  ze  höh  «am  ss  stücke  einer  hs.  der  Kehr,  die  aus  Heinzes 
12,200)  schalt  und  nur  mit  mühe  abgehalten  nachlaß  an  Hagen  übergiengen  stehen  gedr. 
wurde,  sie  mit  fußen  zu  treten,  die  wehkla-  Iduna  und  Hermode  1812  s.  143  ff.)  eine  ver- 
geude koenigin  verbarg  diese  behandlung  dem  änderte  bearbeituug  ist  vom  Teichner  vorhan- 
herzoge.  der  viztnm  öflbete  mit  einem  schlüßel  den  (hs.  in  Gotha  eh.  B.  n.  271,  5.  vgl.  Jacobs, 
ihre  kammer,  trat  leise  ein  schlug  des  herzogs^ubeschreibung  der  deut.  ged.  zu  Gotha  s.  92  f. 
kinde  das  hanpt  ab  und  legte  es  der  frau  in  wo  über  den  inhalt '  die  kaiserin  heirathet  einen 
den  schooß  als  ob  sie  es  selber  gethan,  gieng  herzog*  verwirrte  angaben  stehn).  -  eine  prosa- 
dann  zum  herzöge  ihn  zur  messe  zu  wecken,  daratellung,  die  nicht  auf  unserer  dichtung  be- 
der  wunderte  sich  daß  die  hausmeisterin  die  ruhet,  gebeert  dem  XV.  jh,  an.  (hs.  Leipz. 
z^t  verschlafen  und  sandte  den  viztum  zu  ihr.  4» Univ.  n.  1279  bl.  294 — 304.  gedr.  altd.  bU.  1, 
der  trenlose  erhob  ein  mordgeschrei,  alle  eilten  300 — 308.) 
hin,  die  koenigin  erwachte,  sah  sich  im  blute  des 
kindes  und  beklagte  ihr  unseliges  geschieh,  der 
viztnm  schlug  sie  blutig,  die  herzogin,  die  ihr 

bisher   hold  gewesen,   forderte   ihren  tot.     derfto  ^* 

herzog  überlieferte  sie  nur  widerstrebend  dem  Ueber  die  heil.  Margarete  ist  eine  ganze 

viztnm,  der  sie  mishandelte  und  abermals  ins  reihe  von  dichtungen  vorhanden,  die  älteste, 
waßer  stürzte,  von  stund  an  wurde  er  samt  die  noch  dem  XII.  jh.  angehoert  hat  Haupt  aus 
seinem  herm  aussätzig  (von  der  gicht  gelaehmt  einer  bearbeituug  des  fünfzehnten  jh.  hergestellt. 
and  der  sinne  beraubt),  die  koenigin  aber  »&  Nach  einer  anmfrmg  der  heil,  dreieinigkeit  und 
schwamm  den  ström  hinab  und  wurde  von  Fe-  der  heil.  Jungfrau  die  er  mit  der  taube  vergleicht, 
tms  g^eretftet.  er  hieß  sie  heim  gehen  und  gab  kommt  der  dichter  auf  seinen  stoff.  eine  edle 
ihr  die  kraft  jeden  zu  heilen,  der  seine  sünden  frau  Eugenie  zu  Antiocliien  läßt  ihre  tochter  in 
öffentlich  bekenne,  so  kam  sie  wieder  zur  bürg  furcht  vor  dem  heidnischen  volke  taufen,  als 
and  erbot  sich  ohne  daß  man  sie  kannte  zum  m  sie  früh  gestorben  verstoeßt  der  vater  Theodo- 
arzt.  der  herzog  beichtete,  bereute  und  wurde  sius  seine  tochter  Margarete,  die  amme  erbarmt 
aUbald  gesund,  auch  der  viztnm  bekennt  nach  ^ch  ihrer,  nimmt  sie  mit  sich  in  ihre  heimat 
einigem  widerstreben  den  mord  des  kindesund  il^d  vertraut  ihr  die  hütung  der  scbafe.  da 
wird  geheilt,  worauf  ihn  der  herzog,  ungeachtet  erblickt  sie  der  wütrich  Olibrius ,  der  in  liebe 
Crescentia  für  ihn  bat,  ins  waßer  werfen  Ueß«Mzn  ihr  entbrennt  und  sie  zum  weihe  begehrt. 
der  hersog  bat  sie  auch  den  kaiser  zu  heilen,     sie   aber  hat   Christ  zum  gemahl  erkoren  und 
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weist  des  wtttrichs  begehren  zorfiek.     da  ge-  ein  Margaretenleben  des  XIII  jh.;    anf.:   ef 

bietet   er   sie   zu   entkleiden  um  sich  an  ihrem     was   ein  juncfrofoe  guot   em  guoten  toürten  wol 

anblick  zu  sättigen,     leuchtend  wie  die  sonne     hehuot  (hs.  zu  Hamburg,  s.  Lappenberg  im  anz. 

steht  sie  vor   ihm.     da   aber   niemand   seinen     3,  89.     etwa  240  verse.     ttng«dmckt. 

willen  an  ihr  zu  üben  vermag,  tobt  der  wütrich  »       der  abschnitt  über  Margarete  im  dritten  dieil 

wie  ein  loewe,  heißt  sie  mit  eisen  schlagen,  sie     des  passionals  (Bl.  105.  Tgl.  Diut.  1,  802.   nn- 

an  hoher  seule  aufhenken,  ihr  das  fleisch  mit    gedruckt. 

haken  abzwicken,   in  die   flammen  werfen,   in  ein  Margaretenleben  auf  den  ritndem   einer 

denen  sie   wie  im  kühlen  bade   sitzt,  und  in    Grazer  hs.;   anf.:  geiorst  ich  vor  meiner  misse- 

einen  flnstem  kerker  stoßen,   alles  erduldet  sie  lo  t€Ue  wie  gern  ich  herre  got  dich  pete  (vgl.  ztsehr. 

standhaft,     bei  jeder  quäl  versucht  er  sie  von     8,  157.     imgedruekt. 

neuem;  Margarete  aber  weist  ihn  auf  die  himm-  das  Margaretenleben  der  Wiener  hs.  n.  3007. 

lische  liebe  und  fordert  ihn  auf  sich  taufen  zu     (Hoffm.  n.  90,  2.  vom  j.  1472.     anf. :  e}  suUen 

laßen,     im    kerker    naht   sich  ihr   der   leidige     alle  froteen   die   marter   gerne    schowen    hören 

höllenhund   in  gestalt   eines   drachen  und  rtr-ihunde  lesen,      andere  hs.  von  1478   (758  v.)   s. 

schlingt  sie.    sie  aber  schlsegt  in  seinem  bauche     gmndr.  s.  279  und  eine   dritte  hs.   daselbst  s. 

das  zeichen  des  kreuzes,  daß  er  zerbirst,    wel-     278  ff.     altd.  w.  8,  156;  nngedruckt. 

nend  lobt  sie  gutt  und  eine  himmlische  stimme 

verheißt  ihr  die  ewige  kröne,    morgen  zur  zeit  {ztsehr.  1,  155  v.  49  —  57.) 

der  none   solle   sie   die   Seligkeit  des  himmelsto       Man  liset  von  der  tüben, 

mit  fleischlichen  äugen  schauen,    da  mishandelt    diu  hftt  siben  natüre : 

sie   den  wimmernden  Übeln  valandy   rauft  ihm     s!  ist  gar  ftne  galle, 

den  hart,   geiselt  ihn,   tritt  ihn  und  heißt  ihn     ir  sanc  ist  ftne  schallen, 

seine   schuntunge    und    boesen   ranke    gestehn.     st  rastet  in  dem  steine 

(513  ff.),  er  bekennt,   worauf  sie  gott  lobt  undtsüz  von  aller  manne  gemeine, 

ihn  zu  seinen  gesellen  fahren  heißt,   am  andern    von  fridesamer  minne 

morgen  wird  sie  in  siedendes  wasser  geworfen ;     sol  s!  kint  gewinnen 

auf  ihr  gebet  verlöscht  gfott  die  hitze;  alle  die     des  lobe  wir  die  h#ren 

das  wunder  sehen  laßen  sich  taufen;   Olibrius 

IKßt  sie   erschlagen;    sie  fahren  zum  paradise.io  (v.  85  — 108.) 

da  befielt  der  wütrich  sie  zu  enthaupten,     hin-  In  den  alten  ztten 

ausgeführt  fällt  sie  auf  ihre  knie   und   fleht  zu     vor  aller  siahte  Hüten 

gott,  wer  um  ihretwillen  zu  ihm  bete,   dessen     do  erwelete  im  da^  gottes  kint 

gebet  moege  er  erhceren  (638 — 685),   was  gott    in  sin  himelischen  gesint 

zu  erfüllen  verspricht,    als  der  Scharfrichter  sie  s»  ein  junefrowe  guote, 

zu  enthaupten  nicht  den  mut  hat,   weil  er  sie     sante  Margarete. 

von  himmlischem  lichte  umfloßen  sieht,  fordert    zuo  der  marter  kam  st  fhio: 

sie  ihn  selbst  dazu  auf;   er  werde  den  himmel     diu  stiege  fh>ute  sich  dar  zuo. 

dafür  erwerben,   da  führt  er  den  toetlichen  streich,     st  lobete  got  geistliche: 

von  himmel  hoert  man  laute  leiehe  (lautterleiehiüdea  gap  ir  got  stn  riebe. 

hat  die  hs. ,   die   leiehe  rühren  von  Haupt  her)     dd  was  diu  heidensehaft  sd  breit, 

und  sieht  die  seele  von  hinnen  eilen,    da  wurd«    in  was  da^  gotes  wort  s6  leit, 

sie  wie  eine  auserwcehlte  braut  von  unsem  herm    wan  die  st  daf  hörten  sagen 

schoen  empfangen  und  in  das  herliche  himmel-     die  frumten  st  alle  erslagen, 

reich  geführt,    so   geschehe   auch  uns  die  wir  «»und  hieben  st  vAhen 

das   elend  bauen,     (hs.  Berlin  germ.   4^   267.     die  an  gotes  sun  veijAhen, 

XY  jh. ;  dieser  text  und  die  herstellung  Haupts     die  marter6t  man  schiere 

sind  gedruckt  ztsch.  1,  151  — 193.   762  verse.)     mit  wa^^er  und  mit  flure. 

Von  den  spaeteren  bearbeitnngen  der  legende     man  sluoc  st  mit  gerten, 
werden  ohne  irgend  nennenswerte  prol)en  fol- somit  geisein  und  mit  swerten. 
gende  aufgeführt:  und  wären  st  dar  umbe  verlorn, 

von  WsTZBL,    einem   freunde  Rudolfs  von    ze  dem  himele  sint  st  gebom: 
Ems,    von   dem  letzterer  in  seinem  Alexander    bt  dem  englischen  gesinde 
rühmt  daß   er  st.  Margareten  leben  vil  gefäege     da  muoze  wir  st  vinden. 
gegeben  habe.     (HMS  4,  867.).     das  weric  ist  55  (v.  377  —  400.) 

noch  nicht  wiedergefunden.  Ein  fiur  hie^  er  machen 

von  Hartwig  von  der  Hage  etwa  1732  verse,     (des  wart  er  lachen) 
nach   dem  angeblichen   berichte    des   priesters     da  warf  er  die  mag«t  tn, 
Theotimus.    anfang:   Wie  diu  guot  samt  Morga-    daf  erbarmete  unsem  tnhtin. 
rit  ir  leben  ze  got  geriht  hit.     (Dooen  in   deuMbalde  erledegete  er  si: 
altd.  w.  3, 149)  und  mufeum  2,  265.  —   eine  stelle     des  loben  wir  die  namen  drt. 
über  den  Zauberer  Yirgilius,  in  den  altd.  w.  3, 159.     diu  liste  des  niht  liefen 

ein  Margaretenleben  des  XIII  jh.;    anf.  c2tii    daf  ir  herre  st  hie^e: 
edel  maget  hoch  gebom  mit  aUen  tugenden  üy     st  machten  ein  fiur  grd|, 
erkom  (hs.  des  XIV  jh.  Wien  n.  2677.   Hoffm.  •>  dar  tn  man  die  maget  8ch6|. 
a.  35,  45.  ungedmckt.  d«f  fiur  bran  vil  grimme: 


m.    Hoiligeiilagwiden. 


Margarete.    Oswald. 


163 


di  saf  dia  maget  inne 
«1»  ai  knole  badete, 
da}  ir  da)  niht  enacbadete. 
wie  aSre  er  do  tobetei 
anseiii  herren  al  do  lobete 
mit  einem  san^e  scböne 
daf  dia  kindelin  yr6ne 
wilen  snngeii  in  dem  oven, 
dl  mite  ai  got  begunde  loben, 
der  aelbe  got  st  Idtte, 
er  kam  in  le  tröste, 
des  fronte  eich  dia  guote 
•ante  J^üurgardte. 

(v.  513  —  532.) 
'Ich  (der  teufelj  sage  dir  ae  ynkre 
al  mme  liate  schiere, 
ich  Terrftte  man  onde  wip 
and  bringes  ofte  nmbe  ir  lip: 
ich  r&te  ouch  gerne  ze  frft}e, 
TÜ  un^eme  ich  da^  lA^e: 
bosiu  ^ir  und  trAkheit 
des  dnnke  ich  mich  gemeit: 
ich  frnme  mort  nnde  brant  — 
ich  Stil  oneh  schata  nnde  gewant  - 
sfoX  nnd  unkiuacheif, 
oade  gibe  ouch  valschen  eit: 
flaochen  onde  schelten 
daf  U}e  ich  selten: 
BÜi  nide  und  mit  haffe 
falle  ick  vil  manec  herze, 
da;  sint  nü  die  liste  min, 
da)  «Age  ich  dir,  magedln. 
des  gibe  ick  in  ze  I6ne 
in  der  kelle  ein  fiurin  kröne.' 

(».  633  —  685.) 
'kene  Krist  von  himele, 
hinte  kilf  mir  hie  nidene 
oade  enphAck  die  adle  min 
durck  minen  grdfen  pin. 
und  bite  dich,  herre,  mdre, 
sver  in  dinem  namen  mich  ^e 
■it  awelher  slahte  guote 
dem  bilf  ^}  einer  n6te. 
ich  bitte  dich,  hesre,  mere, 
d««  wer  mich  durch  din  Sre 
iib  ein  wip  in  ir  uote 
Blick  nenne  sant  Margrete, 
imd  ob  ea  umbe  si  sd  stkt 
da)  ai  mit  kindeline  gftt, 
nod  ob  si  mich  nenne  dir, 
■6  erfülle  ir,  herre,  ir  ger, 
od  ob  si  min  marter  bi  ir  habe 

da)  si  dea  sanfte  kume  abe. 

buo)«  ir  al  ir  grö^e  not 

o&d  tno  da)  durch  dinen  tdt, 

dai  si  ir  bürde 

taufte  ane  werde. 

^ewer  mich  durch  die  marter  din 

oade  durch  den  gr6)en  pin 

dl  mite  uns  kät  erlöst 

diu  tU  keiliger  trost. 

oad  swer  in  karkAre 

lige  ode  in  ander  awiüre 

den  eriedege  silier  aw4re 


durch  mtner  marter  dre, 
und  vor  sinem  ende 
sin  tdtlich  sunde  wende, 
ob  er  mich  sendet  an  dich, 

»so  erhöre  in,  herre,  gnftdeclich. 
der  wider  dich  iht  habe  getan, 
es  si  wip  oder  man, 
den  vergip  al  ir  schulde 
und  Ift  si  haben  din  hulde, 

10  da)  si  nemen  reine)  ende 
und  ir  dinc  zem  besten  wenden, 
ich  wil  dich  biten  mere 
des  wer  mich,  lieber  herre: 
swelch  man  oder  wip 

(»mit  kiusckeit  kalte  ir  lip, 
ob  81  Ane  bam  sin, 
mit  in  tuo  die  genÄde  din 
ob  du  des  wil  geruochen 
da)  si  da)  an  dick  suochen 

so  und  mich  ze  boten  sendent 
da)  0)  in  werde  geendet, 
so  la)  mich  da)  erwerben 
da)  du  in  gebest  ein  erben 
sftUgen  unde  guoten 

t&unde  wol  gemuoten.' 


55. 


SO 


Kcenig  Oswalt  in  Engelland  litt  kummer 
dafi  er  keine  frau  katte.  seine  mannen  be- 
mühten sich  vergeblich  eine  Jungfrau  die  seiner 
würdig  waere  auszufinden.  da  kam  der  pilger 
Warmunty    dem  72  länder  kund  waren,  an  den 

35  hof  und  riet  dem  koenige  zu  der  schoenen  Fang, 
tochter  des  kcsniges  Aaron,  zu  der  Oswalt  auch 
wol  luBt  liätte  wenn  sich  nur  ein  böte  fände, 
der  heidenkcenig  läßt  nämlich  jedem  werber 
den  köpf  abschlagen,  da  er  seine  tochter  selbst 

«obeirathen  will,  sobald  ihm  seine  alte  heidin 
stirbt.  Warmunt  schlcegt  als  boten  einen  raben 
Yor,  den  Oswalt  in  seinem  hofe  erzogen  hat. 
derselbe  wird  von  einem  thurme  herbeigelockt 
und  gibt,  unter  der  bedingung  daß  Oswalt  ihm 

4&sein  gefieder  mit  gold  beschlagen  laße,  seine 
einwilligung.  er  geht  darauf  mit  der  schrift- 
lichen Werbung  ab.  unterweges  auf  einem  fel- 
sen  im  meere  rastend  wird  er  von  einem  wilden 
meerweibe   in   die   tiefe    entführt,   die  mit  ihm 

50 kurzweilen  will,  'ohne  gegessen  zu  haben  kurz- 
weilt kein  fremder  mann,  bemerkt  ihr  der  rabe, 
erst  bringe  braten  und  semmein.'  als  das  ver- 
langte gebracht  und  verzehrt  ist,  lenkt  der  rabe 
die  blicke  des  meerweibes   auf  ein  angebliches 

56 wunder,  schüttelt  sein  gefieder  und  schwingt 
sich  wieder  über  das  meer  empor  und  weiter 
an  Aarons  hof,  wo  er  eintrift  als  der  kosnig 
gerade  zu  tische  gehen  will,  der  rabe  begrüßt 
den  koenig,  läßt  sich  schwoeren,  daß  sein  leben 

«0  sicher  sein  solle  und  bringt  darauf  seine  Wer- 
bung an.  der  kcenig  aber  ergrimmt,  läßt  thüren 
und  fenster  versperren  und  fängt  den  rabcn. 
eben  soll  er  gehängt  werden  als  die  schoene 
Fang   sich   den  armen  zum   geschenk  erbittet. 

Maie  werde,  droht  sie,  wenn  der  vater  sie  einem 
heidnischen   manne   vermeehlen  wolle   eher  mit 

11* 
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einem  Bpielmanir  sich  aus  dem  lande  beben,  versitzt,  den  scbeide  ich  von  seinem  leben/  alt 
'davon  hast  da  dann  ewige  fchande.*  der  koe-  und  jung,  freie  und  dienstmannen  springen  ans 
nig :  '  du  taugst  nicht  zum  spielweibe,  ich  habe  den  betten,  kleiden  sich  an  und  sitzen  mit  spieß 
der  Sprünge  noch  keinen  von  dir  gesehen*  ' was  und  bogen  zu  rosse,  um  den  hirach  zu  fcheuchen 
ich  heute  nicht  kann ,  das  lerne  ich  morgen' .  » und  zu  schießen,  sie  stürmen  heraus,  laßen  die 
(980  ff.)  da  gibt  ihr  der  kcenig  den  raben ;  sie  hunde  von  den  seilen,  der  pförtner  aber  schließt 
loBst  seine  bände  und  führt  ihn  in  ihr  gemach,  hinter  ihnen  das  thor.  der  hirsch  aber  flieht 
labt  ihn,  bindet  ihm  sein  schreiben  ab  und  ein  vor  den  hunden  als  wsere  er  ein  hof$efuLlk  (2396) 
anderes  und  einen  ring  an,  das  er  koenig  Os-  über  die  berge  ans  meer,  wo  er  sanct  Oswalts 
walt  bringen  soll,  dabei  befielt  sie  ihm,  dem tt beer  findet,  die  beiden  jagen  im  walde  hin 
herm  zu  sagen  daß  er  72  kiele  mit  rotem  golde  und  her.  nun  laßen  wir  sie  jagen,  die  koenigin 
bauen,  72000  ritter  mit  sich  führen,  für  acht  stand  indes  mit  24  Jungfrauen  auf  der  sinne 
jähre  speise  mitnehmen  und  einen  übergoldeten  und  sprach  zur  nsechsten  *  nimm  meinen  mantel 
hirsch  mitbringen  solle,  alles  aber  sei  verge-  und  meine  kröne  und  lege  sie  an.  thu  als  wser 
bens,  wenn  er  ohne  den  raben  komme,  nach- «»ich  es.  mir  ist  weh  im  haupte.  ich  muß  mich 
dem  er  glücklich  heimgekehrt,  rüstet  Oswalt,  kühlen;  wenns  vorüber  ist,  kehr  ich  wieder.'  so 
dem  briefe  folgend,  sein  beer,  um  die  braut  zu  gieng  sie,  ohne  daß  die  mutter  es  merkte,  hinab, 
holen  läßt  es  mit  goldnen  kreuzen  bezeichnen,  kleidete  sich  mit  drei  jungfranen,  die  Christinnen 
vergißt  aber  den  raben  mitzunehmen,  im  mor-  werden  wollten,  als  mann,  sie  setzten  ihre  hüte 
genlande  geraet  sein  beer  in  not  und  lAuft  ge-toauf,  legten  breite  gürtel,  hosen  und  schuh  an, 
fahr  zu  erliegen,  als  ein  engel  den  raben  schien-  fluchten  Machmet,  legten  goldne  Sporen  an  und 
nigst  herbeiholt,  dieser  erklfiBrt,  nur  dann  werde  nahmen  Schwerter  wie  heidnische  reiterund  kamen 
er  helfen ,  wenn  der  koenig  nach  seiner  heim-  an  die  —  verschloßne  pforte.  da  fallen  sie  nieder, 
kehr  koch  und  keilner  zu  hängen  gelobe ,  die  beten  zu  Maria,  sie  moege  sie  entkommen  laßen, 
ihn  inzwischen  so  schlecht  gehalten,  daß  ers^da  bricht  das  schloß,  die  pforte  geht  wie  vom 
habe  mit  den  hunden  eßen  müßen,  die  ihm  an-  windstoß  aufgerißen  auf,  die  Jungfrauen  eilen 
gegreint  und  ihm  sein  gefieder  zerzaust  hätten,  heraus  zu  Oswalts  zelte,  der  rabe  verkündet 
der  koenig  verspricht  ihm,  daß  er  fortan  stets  ihre  ankunft  Oswalt  geht  ihr  entgegen,  em- 
mit  aus  seiner  schüßel  speisen  solle,  er  richtet  pfängt  sie,  ruft  alle  seine  leute  zusammen  «nd 
darauf  des  koenigs  grüß  an  die  fürstin  aus,  die  so  fsehrt  mit  der  schoenen  beute  von  dannen.  Aaron 
dem  koenige  hinwieder  sagen  läßt,  was  er  thun  verfolgt  und  erreicht  sie.  in  großer  not  gelobt 
solle,  dieser  Weisung  gemäß  fährt  er  mit  zwölf  Oswalt  jede  bitte  die  in  gottes  namen  au  ihn 
seiner  ritter,  die  goldschmiede  sind,  und  hundert  gerichtet  würde,  und  woer  es  die  um  sein  haopt, 
mann  auf  einer  raubgaline  ans  land ,  geht  im  zu  gewaeren  wenn  gott  ihn  heim  nach  England 
dunkel  bis  zur  bürg,  schlsegt  ein  kleines  zeit*» führe,  alle  beiden  bis  auf  Aaron  werden  er- 
auf  und  die  goldschmiede  richten  sich  alt  uns  schlagen,  dieser  will  sich  taufen  laßen,  wenn 
da}  tiutache  buoeh  seit  (2076)  ans  werk;  es  hebt  Oswalt  ihn  von  der  groeßem  macht  seines  got- 
sich  mit  zangen  und  hämmern  ein  großes  klopfen,  tes  überzeuge.  Osw.  weckt  die  erschlagenen, 
daß  Aarous  Wächter  den  koenig  weckt,  der  will  da  will  Aaron  den  kämpf  erneuern ,  aber  di« 
alle  hängen  laßen,  seine  leute  greifen  zu  schüd^o wiedererweckten  weigern  sich;  sie  sind  in  der 
und  Speer,  die  tochter  bescheidet  ihn  indes,  hölle  gewesen  und  veriangen  die  taufe.  Aaron 
daß  es  goldschmiede  seien,  die  für  sie  und  ihre  will  nicht  mit  meerwaßer  getauft  werden.  Os- 
frauen  ringe  und  spangen,  für  Aaron  eine  schoene  walds  schwort  schießt  ihm  aus  der  band,  durch- 
goldue  kröne  würden  fertigen  können ;  er  moege  bohrt  eine  felswand,  aus  der  ein  qiiell  sprudelt, 
ihnen  reichen  lohn  geben ;  davon  werde  er  im-  4»  drei  sommerlange  tage  wsehrt  die  •  taufe ;  am 
mer  ehre  haben,  wo  man  es  singen  und  sagen  abend  des  dritten  tages  sind  noch  72  beiden 
hoere  (2144).  er  läßt  sich  bereden,  die  herren  uugetauft.  Aaron  wird  Zentimus  genannt,  die 
thun  ihr  strcitgewand  ab,  legen  schoene  kleider  übrigen  getauften,  denen  Oswalt  ankündigt  daß 
an  und  gehen  zu  den  schmieden.  Oswalt  tritt  sie  binnen  Jahresfrist  sterben  müßen,  verlangen 
ihnen  entgegen  und  fragt,  ob  er  ihrer  arbeit »o lieber  gleich  wieder  zu  sterben,  auf  Oswaltn 
bedürfe,  worauf  sie  Aaron  in  arbeit  nimmt  und  gebet  werden  sie  dessen  gewaehrt.  Osw.  und 
ihnen  speisen  und  wein  reichen  läßt,  so  liegen  die  seinen  mit  Fang  und  Aaron  kommen  nach 
sie  zwölf  Wochen  und  ein  jähr  vor  der  bürg  England,  festliche  vermoehlung.  alle  armen 
ohne  ein  weih  zu  sehen,  schon  wurde  Oswalt  werden  zusammengebracht,  um  gespeist  zu  wer- 
unmutlg.  da  erkennt  er  eines  montags  früh  im  u  den.  als  sie  im  hofe  sind  erscheint  der  heiland 
träume,  wie  er  die  koenigin  gewinnen  soll,  er  als  pilgrim  und  erhält  zehnmal  bei  den  zehn 
läßt  vier  goldne  klauen,  zwei  goldne  hirsch-  scharen  der  armen  ein  almosen.  darauf  geht 
hömer  und  eine  goldne  bis  zur  erde  reichende  er  in  den  saal  zum  kosnige,  der  mit  den  großen 
decke  machen,  bekleidet  seinen  hirsch  damit  dort  speist,  und  verlangt  im  namen  gottes  von 
und  treibt  ihn  vor  die  bürg  an  den  graben,  so  Oswalt ,  der  ihm  schon  viele  bitten  gewaehrt 
Aaron,  den  der  Wächter  weckt,  begreift  sofort,  hat,  reich  und  weih,  der  blickt  die  koenigin 
daß  das  kunstwerk  von  den  schmieden  komme,  traurig  an,  sie  aber  spricht  'gottes  wille  ge- 
die  den  hirsch  innen  hohl  gemacht,  daß  er  vor  schöbe.*  da  führt  er  sie  dem  pilgrim  zu,  bittet 
dem  winde  laufe,  'stolzer  Wächter,  wecke  mir  dafür  um  dessen  gewand,  er  wolle  als  armer 
mein  hofgesind ;  wer  einen  stab  zu  tragen  vermag,  •»  mann  in  fremde  lande  fahren  wo  ihn  niemand 
soll  mir  den  hirsch  jagen  helfen;  wer  die  jagd     kenne,     da  gibt  sich  der  pilger  als  den  zu  er- 
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kennen,   dem   er  sein  gelübde   auf  des  wilden  (ältere  bearb.  y.  1066  — 1228.) 

meeres  flut  gethan,  führt  ihm  sein  weih  wieder  Nu  het  Re  (Fange)  den  rabeu  rerborgen 

sa,   ermahnt  beide  keusch  zu  bleiben  und  ver-     unz  an  den  niunden  morgen; 

kündet   ihnen,   daO  ihnen  nur  noch  zwei  jähre    mit  ganzen  triuwen  fie  fin  pflac 

zu  leben  beschieden  seien,    damit  verschwindet  »beidiu  naht  und  ouch  den  tac. 

er.     beide   lebten  wie  ihnen  gpeheiBen  und  als     an  dem  niunden  morgen  vmo 

die  zwei  jähre  um  waren,  beichteten  sie,  engel     gienc  H  dem  raben  wider  zuo 

nahmen  ihnen  die  seelen  vom  munde  und  führten    und  ftricte  im  under  daf  gevidere  fin 

rie  in  das  ewige  himmelreieh.     (hs.   zu  Schaff-     einen  brief  und  ein  guldin  yingerlin 

hausen  Tom  j.  1472;  hrsg.  Ton  Ettmüller:  santiomit  einer  Hdin  fnuore, 

Oswaldes  leben.    Zürich  1835.    d470Ter8e.  vgl.     da|  er  e^  über  mer  solte  vüeren, 

Hone  im  anz.  4,  414  ff.    Schmeller  in  den  an-     fie  fprach:  'min  lieber  rabe, 

zeigen  der  bair.  akademie  1836  n.  122  ff.   Se-     gar  reht  vemim,  waf  ich  dir  fage, 

r^enm  3,  889.)  nü  fende  dich  der  himelifche  trehtln 

£ine  jüngere  bearbeitung  weicht  in  einzelnenis hin  heim  ze  dem  lieben  harren  din. 
zugen  und  in  der  ganzen  form  ab.   Oswalt  lernt     du  solt  im  ouch  nicht  verdagen, 
seinen  gewaahrsmann  der  hier  Tragemtmd,  doU     du  folt  im  minen  dieneft  Tagen, 
metscher,  hei^t,  an  der  8eine  kennen ;  der  name     und  fage  dem  werden  vürften  vri, 
des  heidenkceniges  wird  nicht  genannt;  die  toch-     da}  mir  &n  got  ouch  niemen  lieber  f! 
ter  desselben  heißt  Spange   (wonach  Ettmüllers  ^«  dan  mir  ift  fin  werder  l!p, 
Pamig€y  die  auch  Panng  gelesen  werden  könne,     fo  liep,  da^  ich  hoffe,  ich  werde  fin  elich  wip. 
wie    Ettm.   berichtet,    oben  gelindert  ist);    auf    nü  fage  dem  vürsten  hdchgemuot: 
der  rückfahrt  wird  dem  raben  der  verlorne  ring     min  lip  und  ouch  min  guot 
durch  einen  flscher  wiedergeschafit;  Oswalt  holt     daf  fol  im  alle}  werden  undertftn, 
den  vergeßnen  raben  selbst  nach,  er  spielt  den  »an  Sjristum  wil  ich  glouben  hftn. 
kanfmann,  der  hirsch  den  er  laufen  l&ßt  ist  sil*     rabe,  fage  im  md,  da}  ift  min  rftt, 
bem  11.  s.  w.  (hs.  Wien  3007.  Hoffin.  n.  90,  11.     fwenne  der  winder  ein  ende  hftt, 
die   hs.   ist   auch    vom    j.    1472;    gedr.    durch     wil  denne  er  über  mer  nAch  mir  varu, 
Pfeiffer  in  Haupts   ztschr.   2,  92  —  130.     1465     fo  fol  er  fich  wol  bewam; 
vene.  stund  wil  er  mit  mäht  beftftn 

Das   ente  der  beiden  gedichte  ist  um  die     zwen  und  fibenzic  kiel  die  rauo|  er  hAn 
mitte  des  XII  jh.  nach  Konrads  kreuzzuge  ab-     und  alfo  manic  tufent  ritsBr  h^rlich, 
gefaßt,      dieser    zug    brachte   auf  einmal   ganz     die  da  fin  alle  rauotes  rieh, 
fremde  Stoffe  nach  Deutschland  und  rückte  die     hei}  in  vüeren  beide  guot 
pflege  der  dichtung  in  andere  als  die  bisherigen ts  mit  im  üf  des  meres  vluot, 
gebiete,    schuf  ferner  eine  Umwandlung  in  der    und  find  R  des  libes  nicht  biderbe, 
behandlung  volksmseßiger  stoffe,   die   zur  ver*     fo  komt  ir  keiner  nicht  hinwidere, 
wirrnng  führte  und  jene  nach  Byzanz  und  über-     hei}  in  des  kieles  mft}e  büwen, 
hsupt    nach   dem   osten  gerichteten  Wendungen     und  l&}e  im  niht  die  vart  fin  ein  troum, 
der  sage  veranlaßte,  von  denen  in  der  beiden- «« ouch  fol  er  die  kiele  büwen  mit  rotem  golde  vin, 
sage    mehrfache   beispiele    zu    erwaehnen    sind,     da}  e}  alle}  rein  unde  lüter  fi, 
den  vorliegenden  Stoff,  dessen  berührungen  mit    fwa  er  var  des  nahtes  nf  dem  mere 
Otnit  Mone  im  anz.  4,  416  ff.  zusammengestellt,     er  und  ouch  fin  kluoge}  here, 
seheint  ein  fahrender  geistlicher,  vielleicht  ein-     da}  im  des  edelen  fteines  glaft 
seines  was  vor  ihm  schon  andre  gesungen  hat- «helfe  vervüeren  die  grö}en  raft; 
ten  zusammenfaßend,  bearbeitet  zu  haben,    aus     und  hei}  in  üf  kiele  tragen 
der  alten  neckischen  zwerggestalt,  deren  die  sage     fwa}  er  zuo  acht  jAren  fol  haben, 
gedacht    und   d^n   sie   mit   einem   rabennamen     koft  und  ouch  guot  gewant 
genannt  haben  mag,   wurde  ein  rabe,   der  nun    im  und  finen  beiden  allen  fant. 
mächtiger  ist  als  engel,  dabei  aber  seine  naturssnoch  wil  ich  dir  m^re  fagen 
nicht  ganz    ablegen  kann,     die   ganze  einklei-     einen  übergulten  hür}  muo}  er  haben, 
düng  hat  etwas  possierliches,  aber  nicht  unan-     und  fage  dem  vürften  hochgebom, 
mutiges,   und   sehr  frische   züge  volksmseßiger     kom  er  An  dich,    fo  fi  fin  arbeit  ganz  verlorn, 
anschaanngen  und  ausdrücke  stehen  neben  dem     viel  herzelieber  rabe  min 
gezwungen  frommen  mönchischer  ansehauungen  5»  nu  kum  herwidere  mit  dem  herren  dln, 
und  ausdrücke,     das  keusche  eheleben  Oswalts     fo  wil  ich  dir  lihen  unde  geben 
wird  geschildert,    als   ob   eine   kapuzinade   für    die  wile  ich  hAn  da}  leben.*  .... 
die   untersten   stufen    der    kriegsleute   geliefert     Re  gap  im  fant  Johannis  minne 
'werden   solle,     das   heiige   der  legende  mischt    und  empfalh  in  der  himelifchen  kttniginne. 
«ch  dem  heitern  des  schwankes.  —   Die  jüngere  «•  als  der  rabe  urloup  nam 
bearbeitung  bemüht  sich  auch  die  verse  ebener    von  der  küniginne  lobefam, 
zu  machen   und  vrischt  manchen  zug  heiterer     er  hAte  niender  m^  kein  rafte 
korzweil  hinweg,     sie   ist  dabei  nachlftßig  ge-    und  vlouc  vroelich  von  dannen  vafte. 
wiaekt  und  nicht   einmal  bemüht  gewesen,   die    nu  vlouc  der  edele  rabe 
Widersprüche  zwischen  früher  und  spieter   von  «s  mer  und  lant  unz  an  dem  zweinzoften  tage 
ilv  selbstgemachten  angaben  auszugleichen.  an  dem  zweinzoften  tage  ze  nöne 
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dö  fwebter  ob  dem  mere  fehftiie. 

nü  sanfte  daf  himelifche  kint 

einen  tiugevüegen  fturmwint, 

da)  sich  der  rabe  wol  driTtunt  übergap. 

ommAfen  grdf  wart  im  fin  klage; 

er  xnohte  iines  vluges  nicht  mS  gehaben, 

des  begunde  er  trüren  onde  klagen. 

diu  ndiu  fnnore  rieh  erldfte, 

da^  gap  im  boesen  trdft; 

gTÖ|er  iftmer  wart  im  kunt 

im  entyiel  daf  vingerlin  an  des  meres  grünt. 

do  der  rabe  enpfant  der  maere 

da|  im  da|  vingerlin  entvallen  woere 

Hn  gevider  er  dö  erfwanc, 

TÜ  grd^u  ndt  in  des  betwanc. 

er  vluoc  des  meres  ein  ende 

her  zeiner  fteinin  wende. 

üf  die  rteinin  want  was  er  komen 

und  was  im  dd  vi!  yröude  benomen 

er  mohte  kein  yröude  niht  mdr  gehabeu, 

des  begonde  er  nü  trüren  unde  klagen. 

üf  der  reiben  fteinin  want 

er  einen  einXidelaere  yant, 

der  whs  dA  gefe^^en,  daf  ist  war, 

wol  üf  drt^ic  jar. 

do  in  der  einfidelier  yon  erfte  anfach, 

er  gründe  in  grüe^en  unde  fprach: 

'rabe  nu  wis  mir  got  wilkomen, 

din  klage  habe  ich  wol  vemomen, 

waf  ift  dir  hie  leide  gefchehen? 

des  folt  du  mir  der  warheit  jehen, 

wau  ich  kenne  dich  recht  wol, 

fit  ich  dir  da|  fagen  fol, 

dln  leit  tuo  mir  bekant, 

ich  wsen,  du  dienift  fant  Oswalde  in  Engellant. 

nu  hat  mir  geboten  der  himelifche  herre 

ich  fol  din  biten  umbe  dinen  herren.' 

Des  raben  herze  wart  yröuden  vol 

dd  er  da^  vemam  alfd. 

'ich  kan  diry  niht  yerdagen, 

ich  muo}  dir  künden  unde  fagen 

waf  mir  ze  leide  ift  gefchehen, 

als  ich  dir  nü  wil  yerjehen. 

ich  wolte  werben  minem  hdrren 

beidiu  nAch  wirden  und  nach  eren, 

und  ich  vlouc  fchöne 

in  da|  laut  zAardne; 

ich  hftn  im  erworben  die  küniginne  guot, 

dem  allerliebsten  herren  nach  finem  muot. 

nü  fante  im  diu  edele  künigin 

bi  mir  ein  gnldin  vingerlin, 

daf  ift  mir  entvallen  in  da|  mere, 

ef  möht  niht  yinden  ein  ganze)  here; 

dar  umbe  fo  h&n  ich  grö^ef  leit. 

einßdelwr,  daf  hAn  ich  dir  nu  gefeit, 

fit  ich  nü  uiht  mac  minen  lieben  herren 

mac  heim  komen  mit  großen  eren, 

fö  kom  ich  niemer  mer  in  Engellant, 

eiußdel«r  nim  min  triuwe  ze  pfant!' 

Do  fprach  der  einlidelflere  g^ot 

'  lieber  rabe,  nu  nim  an  dich  einen  veften  muot, 

und  ergip  ef  dem  almehtigen  Krift 

der  aller  dinge  gewaltec  ift 

des  himeles  und  der  erden, 

fweim  der  wil,  s6  mac  &}  vunden  werden.' 

Nü  viel  der  einsidelcre  gote  xdr«n 


erinsewis  suo  der  erden 

und  bat  got  und  die  muoter  fin 

umbe  da;  gnldine  vingerlin. 

daf  wi||et,  an  der  felben  (let 
s  fprach  er  mit  trimwen  fin  gebet, 

nü  fchdne  wart  er  gewert; 

dö  traoc  an  derfelben  ftuode 

ein  vifch  daf  vingerlin  in  finem  minde, 

dem  gebot  der  himelifche  heilant 
i«  daf  er  daf  vingerlin  vuorte  ü;  des  meres  graut. 

des  nam  der  einfidelssre  vil  guot  wAr 

und  huop  fieh  auo  dem  vifche  d4r, 

er  viel  nider  üf  finiu  knie, 

da|  vingerlin  er  von  dem  vifche  enpüeng. 
i^nü  fprach  er  luo  dem  raben: 

'du  folt  dich  wol  gehaben, 

ich  hAn  da;  vingerlin  in  miner  bant, 

nü  nimf  und  vüeref  heim  in  Engellant.' 

dö  der  rabe  die  rede  erhörte 
*odö  wart  er  ü|  der  mAjen  vrö; 

der  einfideloare  nam  daf  vingerlin  in  die  haut, 

dem  raben  er;  nnder  da;  gevidere  bant, 

dö  gap  er  im  fant  Johannis  minne 

nnd  enpfalh  in  der  himelifchen  küniginne 
»alfo  vlouc  der  edel  rabe 

mer  nnd  laut  nni  an  den  fehften  tac, 

(Ajeere  bearb.  v.  8267 --3819.) 
fant  Oswalt  dö  nicht  vergaß, 
•vbalde  er  aber  ze  tifche  faf, 

ein  tifchtuoch  was  üf  den  tifch  geleii 

daf  was  lano  und  dar  zuo  breit 

e|  was  alfö  wol  beflagen 

als  wir  e;  noch  hoeren  fagen 
'»mit  iUber  und  mit  guotem  golde, 

als  e|  ein  künic  haben  folde, 

dö  fprach  aber  der  bilgerin: 

'Oswalt,  gip  mir  da;  tifchtuoch  din, 

fo  wil  ichf  gön  Börne  tiagen, 
4odaf  man  ef  üf  fant  Pete»  altAr  fol  legen.' 

fant  Oswalt  da|  tuoch  üf  huop 

wie  balde  er  cf  dem  bilgerine  dar  trooc; 

er  fprach:  'nü  trage;  hin  gen  Börne 

daf  dir  got  felber  löne.' 
4»  Da;  er  fö  vil  bat  den  vürften  höre, 

daf  muote  die  knehte  alfö  fere, 

fchintve;;el  und  die  dinssre 

den*  was  ir  gemuete  alfö  fwsdre, 

0  heten  nicht  möre  ae  biten, 
»o(i  rihten  zuo  den  fiten, 

den  bilgritt  woltens  leilem 

unde  suhten  ir  meffer 

und  wolten  in  gestochen  hAn, 

daif  begonde  iüant  Oswali  understAn. 
»»(in  grosiu  öre  in  betwanc, 

daf  er  von  dem  tifche  fpranc. 

der  edel  vürAe  höchgebom 

fluoc  einen  fchintveifel  suo  den  om, 

den  andern  ftie;  er  an  den  gicl 
••daf  er  au  den  rugge  viel, 

dem  dritten  gap  er  einen  ungevüegen  (lac 

daf  er  geftrecket  vor  im  lac, 

den  vierden  nam  er  bi  dem  hAre  ßn 

und  zog  in  durch  die  ftuobcn  her  und  hin, 
•»er  fprach:  'Inoget  an  die  veigeii  baob«n 

die  tribant  fö  viel  imgevüeg«! 
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waf  weenet  ir,  warumbe  er  mich  bite? 

nnne  g6t  e|  doch  üj  iuwem  koften  nit! 

ich  yerhie}  dem  himelifchen  vürrten  gaot 

do  ich  Tuor  üf  des  wildes  merea  vluot 

und  vuor  in  grdjem  leide 

dar  Tor  den  wilden  beiden, 

da|  ich  beforgete  den  herten  tdt, 

do  half  mir  got  üj  grd|er  n6t. 

dem  himeliTchen  heiland 

gap  ich  min  trinwe  dd  ze  pfant, 

swes  man  an  mich  durch  sinen  willen  gert, 

dea  wird  ein  iegelicher  menTche  gewert; 

und  bite  er  mich  um  daj  houbet  min, 

durch  in  fol  ej  im  unverzigen  Iin/ 

(äüere  bearh.  v,  3433  —  3460.) 
Sant  Oswalt  der  vürste  riche 
der  dienete  gote  wirdecliche, 
er  und  ouch  diu  künigtn, 
die  wolte  gotea  dienerinne  ouch  fin. 
(le  begnnden  lieplichen  bi  einander  ligeu, 
aller  werltlicher  liebln  He  lieh  verzigen; 
fweiuie  n  aber  der  werlte  vröude  betwonc 
tr  ietweder)  in  daj  wajjer  fpranc. 
fie   dieneten  gote,  da}  ift  wäXf 
wird  ecli eben  diu  zwei  jÄr. 
diu   wile  hAte  lieh  vergangen, 
ir  leben  da|  werte  nicht  md  lange, 
fie  Isamen  de«  leben«  in  gTd\e  not, 
wan  fi  begreif  der  bitter  tot. 
der  w^erlte  muoftcn  (le  Heb  gar  verwegen 
und  begunden  fich  an  ein  bette  legen; 
He   fumten  (ich  niht  lenger  mir, 
He   hieben  zwSne  priefter  bringen  her; 
(le   erkanten  ir  fchulde 
und  erwiurben  umbe  got  in  hulde 
und  berihten  He  mit  gotca  %Tdnlichame   werde, 
ala   man  fie  folt  tragen  in  die  erde 
do   kam  von  himele  ein  «ngelifche  fchÄr 
und  nAmen  dk  der  feien  war 
und  enpfiengens  an  derfelben  ftunde 
wirdecllche  von  ir  munde 
und  vuortens  wirdecliche 
vür  got  in  da|  Swige  himelriche. 


(Jüngere  hearh.  v.  642  —  718.) 
bin  flog  her  (der  rabej  mit  aorgen 
bys  an  den  ejlften  morgen, 
do  qoam  her  vnfro  geczogen 
vff  da«  wilde  mer  geflogen; 
her  warte  wo  ys  ym  tochte 
das  her  geruhen  mochte, 
do  was  ejn  kawfman  irtrunken, 
mit  seyme  schiffe  was  her  versunken. 
des  mastbomes  wart  her  gewar; 
der  rabe  flog  uf  en  aldar, 
doruffe  her  gerute  sedir 
vnd  her  irschotte  soyn  gefedir, 
so  das  von  dem  geschotte  seyn 
entphil  jm  das  vingerleyn 
cxu  haut  yn  der  selbigun  stunt 
in  dis  wildis  meris  grünt. 
der  rabe  do  crang  wart 


fer  clagete  sich  vil  harte:) 
dommbe  snlde  ich  irtrinken 

vnd  in  das  wilde  mer  vorsinken, 

vnd  besorgete  ich  meyn  nicht 
ban  vnserm  herm  Jhesum  Christ. 

wol  X  sechcxentawsin  jor 

habe  ich  versewmet,  das  ist  wor, 

synte  Oswalt  dem  herren  meyn 

vnd  juncfraw  Spange  dy  edele  konigyn.' 
lulm  was  leide  vnd  bange, 

seyne  clage  werte  en  lange; 

eyn  flacher  quam  geswumen 

vff  des  meris  vnden 

in  eyme  schiffe  balde, 
i&das  was  des  rabin  saldo; 

eyn  flacher  gut  vnd  weise 

der  hysz  meister  Heys, 

der  den  seibin  rot  bevant, 

do  meto  der  engil  den  konig  bewant. 
sodo  her  den  rabin  blicket  an, 

heiligen  globin  her  gewan; 

her  vil  uf  seyne  bare  kny 

nedir  yn  seyn  keneleyn, 

her  sprach:  *bistu  ys  Raphael 
«»adir  der  engil  Gabriel, 

adir  bot  got  von  hymmelreich 

her  nedir  gesant  czu  mir  dich?* 

her  sprach  *geruche  dich,  wer  ich  bin, 

vnd  wirff  eyn  das  netze  deyn! 
30 dir  wedirfert  gut  heil; 

du  feest  flsche  eyn  michil  teyl. 

fische  alhy  an  deslr  ftat.' 

der  flacher  das  czu  haut  tatd 

das  en  der  rabe  hys, 
35  der  gute  got  das  nicht  lysz, 

her  fing  vil  schire  wol 

seyn  schiff  guter  fische  vol; 

der  fischer  sprach  'nu  nym,  du  rabe, 

also  vil  fische  also  du  wilt  habin.' 
4u^gip  mir  eynen*  sprach  der  rabe 

'do  mete  ich  mich  mochte  gelabin, 

das  arme  crancke  hercz  meyn.* 

her  irwoschte  eynen  mit  dem  snabil  seyn, 

der  do  hatte  das  vingerleyn 
45geslungen  yu  den  magen  seyn; 

in  sich  her  das  geslungen  hat. 

der  rabe  den  fischer  gar  zere  bat, 

das  her  ym  en  uf  singe 

vnd  gebe  ym  seyn  gefuge 
öowedir,  das  guldin  vingerleyn; 

her  sprach    ys  ist  gewest  deyn, 

zo  saltu  ys  wedir  habin.' 

des  irfroyte  sich  der  rabe; 

her  sprach  *bint  mirs  vndir  den  flogil  meyn 
bsvnd  fische  bas  an  das  ende  deyn, 

dorumb  wil  ich  so  schone 

betin  got,  das  her  dir  lone 

vnd  her  dyr  seyn  engil  sende 

an  deyme  letztin  ende. 
svAlso  wart  dem  rebeleyn 

wedir  seyn  guldin  vingerleyn. 


Sb 
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ZWEITES  BUCH. 


KIRCHLICHES. 


^  gewisses  interesse,  wenn  auch  keinen  besondem 

wert,  da  sie  dem  lateinischen  originale  satz  fUr 
Das  gedieht  vom  ungenaehten  rock  und  dem  gatz  folgt.  Uolrich  der  söhn  Hiupalds  und  sei- 
koenige  Orendel,  das  mehr  der  deutschen  ner  gemahlin  Dietpirga  war  m  früher  Jugend 
heldensage  augehoert,  soll  von  dieser  nicht  ge-  j^ein  schwächliches  kind  und  dem  tode  nahe  als 
trennt  werden,  es  würde  sich  hier  neben  koenig  ein  bei  seinen  eitern  einkehrender  pilger  net, 
Oswalt  reihen  mit  dem  es  die  wunderzahl  72,  es  -von  der  amme  zu  entwoehnen,  und  es  da- 
die  mischung  heidnischer  und  kircblicher  ele-  durch  rettet,  in  s.  Gallen  in  weltlicher  schrift 
mente,  das  weltliche  abenteüer  neben  der  from-  und  geistlicher  zucht  unterwiesen  fragt  er  einst 
men  erbaulichkeit ,  den  zug  nach  dem  Oriente,  lo  die  dortige  inclusa  Wihrät  um  seine  zukunft. 
die  zeit  der  abfaßung,  das  Schicksal  spieterer  nach  drei  tagen  gebetes  zu  gott  bescheidet  sie 
Umarbeitung  gemeint  hat.  nur  hat  es  vor  Os-  ihn,  daß  er  nicht  in  Gallen  bleiben  werde ;  gen 
walt  voraus  daß  der  held  ein  bestandtheil  deut-  osterland  liege  eine  Stadt  an  einem  waßer  das 
scher  heldensage  war  und  die  legende  eine  bis  zwei  lande  theile,  da  werde  er  bischof  werden, 
auf  unsere  tage  fortwirkende  kraft  bewahrte,  ts  von  beiden  und  Christen  viel  Widerwärtigkeit 
(hs.  von  1477  in  Straßb.;  gedruckt  in  Älterer  leiden,  aber  dennoch  obsiegen,  heimlich  theilt 
faßung  Augsb.  1612.  hrsg.  nach  der  hs.  vom  hm.  er  seinen  freunden  die  Verkündigung  mit  und 
V.  d.  Hagen.  Berlin.  1844;  übers,  v.  K.  Sim-  gucht  in  den  büchem  wie  eine  biene  nach  blu- 
rock.     Stuttg.  1845.  vgl.  buch  III.)  men  und  honig.    von  seinen  fretmden  empfolen 

so  kommt  er  als  kaplan  zum  bischof  Adelber  nach 
Augsburg  und  wird  von  diesem  nach  Rom  ge- 
sandt,    hier  fragt  ihn   der  pabst  Marinus  'wer 
57.      AdELPREHT  *****  du?*    —   'Adelbers   kaplan.'    —    *  Adelber 

ist  gestorben,  du  wirst  seinen  stuhl  einnehmen* 
Johannes  der  täufer  von  einem  prie- sb demütig  scheidet  er  danncn.  nachdem  Adelbers 
ster  Adklbbecht  aus  dem  XII  jh.  ist  in  bruch-  nachfolger  HiUine  15  jähre  geseßen  ruft  ihn 
stücken  erhalten,  das  erste  derselben,  aus  Ma-  gott  ab  und  Uolrich  wird  zu  seinem  nachfolger 
riasaal  in  Kärnten  stammend  fand  pfarrer  Urban  erwshlt.  er  baute  die  mauern  der  kirche  und 
Jamik  (gedr.  anzeiger  8,  47 — 51);  daran  schließt  die  städte  wieder  die  von  feuer  oder  alter  ge- 
sich  ein  anderes  aus  einer  Bnumgartcnberger  so  stürzt,  und  seine  predigten  baueten  in  mancher 
hs.  zu  Linz  (gedr.  Diut  3,  277  und  fundgr  2, 139),  seele  ein  haus  gottes.  außen  ein  pfaff  war  er 
worauf  ein  anderes  bruchstück  aus  Mariasaal  innen  ein  mönch.  sein  asketischer  wandel,  seine 
mit  dem  namen  des  dichters  folgt  (gedr.  an-  betenden  nachtwachen,  sein  hartes  lager,  seine 
zeiger  8,  51 — 53.)  im  ganzen  841  erhaltne  verse.     bauten   und   Visionen   schildert  die  legende  mit 

Sb  Verehrung    und   gläubigem  sinn,     belebter  wird 
die  darstollung  als  der  aufruhr  geschildert  wird, 
pin  den  Liutolf  gegen  seinen  vater  kaiser  Otto   er- 

regt und  in  dem  Uolrich  als  versoehner  wirkt; 
Aus  der  legende  vom  heiligen  Veit  XII  jh.,  ebenso  der  einfall  der  Ungarn  (v.  904  —  970). 
sind  nur  die  eingangsverse  erhalten  (anz.  8,  53  ff.)  40  von  da  an  verliert  sich  das  werk  in  einzeln- 
fie  brechen  gerade  ab  als  Vitus  geboten  wird,  heiten,  wie  Uolrich  Sintprechts  grab  baut,  dem 
nach  dem  erhaltenen  zu  schließen  war  die  er-  körper  der  heil.  Afra  nachspürt,  reisen  macht 
zsehlung  kurz  und  rasch,  ohne  sich  von  den  und  wunder  thut.  vorzugsweise  heilt  er  die 
gewoehnlichen  dichtungen  dieser  art  besonders  fallende  sucht  (v.  1092).  am  4.  jul  983  stirbt 
abzuheben,  der  stoff  kommt  im  dritten  theile  45  er  im  dreiuudachtzigsten  Jahre  (v.  1497.  der 
des  passiouals  (Straßb.  hs.  s.  194)    wieder  vor.     lat.   text  hat   das   richtige  todesjahr  973.)   und 

wirkt  noch   nach   seinem  tode  wunder.     (Nach 
der  einzigen  hs.   in  München  mit  Bemos  latei- 
nischem texte  herausgegeben  von  J.  A.  Schmel- 
59        ALiBERTUS                           wler:  St.  Ulrichs  leben.  München  1844.  1605  verse; 

reimpaare,  nur  v.  225,  1148  und  1233  sind  drei 
Das  leben  des   heil.  Ulrich,   bischofs   von     gleiche  reime.) 
Augsburg  wurde  mehrfach  lateinisch  geschrieben,  Ein  meistcrsäugerlicd  auf  den  bischof  Ulrich 

von  einem  Gerhard ,  einem  Gebehard  (Pcrtz  von  Augsbug  steht  hinter  dem  Wolfdietrich  der 
88.  4,  377)  und  im  XI  jh.  von  einem  Bemo.*6Heidelb.  hs.  (n.  109.  Wilken  s.  346,  4,  a.  gc- 
die  arbeit  dieses  letztem  brachte  ein  dichter  druckt  in  Görres  meisterliedem  s.  311 — 317. 
Alhektub,  der  wohl  noch  ins  XII  jh.  gehaart  verfaßer  ist  Jörg  Breiminc.  der  Inhalt  hat  kei- 
(Schmeller  möchte  ihn  für  den  prior  Adilbertus  neu  bezug  auf  Albertus  gedieht.  Ulrich  macht 
erklo^ren  der  zwischen  1230  — 1235  starb)  in  den  unschuldig  enthaupteten  ritter,  dessen  köpf 
deutsche  reime,  und  zwar,  wie  er  selbst  in  dem  Meine  mit  ihm  bezüchtigte  grojfin  ein  jähr  am 
akrostichischen  eingangc  sagt,  weil  ihn  geist-  halse  getragen  hat,  wieder  lebendig.) 
liehe   kinder    darum    gebeten;    unter    letzteren 

versteht   Schmeller  clausnerinnen.   —     Die   lo-  (v>  9U4 — 970.) 

gende  weicht  von  den  üblichen  heiligenlegenden,  Darnftch  geschach  dber  ein  iAr, 

deren  sich  die  poesie  bemächtigte,   durch   den^do  von  gotes  geburte  waren  furwAr 
historischen  stoff  ab  und  hat  eben  dadurch  ein     fiunf  und  funfzec  iAr  und  nion  hundert, 
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do  Wirt  er  s&re  belciimbert; 

wasd  e|  ihor  üf  der  Unger  schar: 

von  der  Taonowe  besA^en  sie  gar 

dAf  land  unze  an  den  swarzeu  walt 

nnd  da}  gebirg^;  ir  sdre  engalt 

von  roaben  und  von  brande 

day  Yolk  in  toskeme  lande. 

Sente  Afem  gotes  hüs  wart  virbrant. 

sie  besAyen  Angespnrc  sA  zehant. 

do  tet  der  bischof  miere 

niht  als  ein  mitsere, 

der  sft  ze  der  stünde  yliahet, 

als  der  wolf  zno  ziuhet. 

einer  schAfe  er  niht  virgay. 

swie  so  der  wolfe  wiere  dechein  mA|, 

er  aaste  sich  wider  als  ein  degen, 

got  bat  er  der  sache  phlegen. 

do  die  rittere  ze  den  porten 

striten  mit  swertes  orten, 

nnde  dia  geschoy  regen  dikke 

▼In^en  an  die  scbiltes  blikke, 

üf  ein  ors  er  gesay, 

schiltes  und  helmes  er  virgay 

eine  stole  legete  er  an  sich, 

da  enzwisken  vnor  er  sicherlich. 

kinae  hie  den  niawen  Josud 

der  die  arken  in  der  alten  e 

nmbe  J^rich6  füeren  hie; 

und  die  busünen  blasen  Hey. 

JosnS  was  üyerhalp  der  mure 

inneriialp  dirre  gehinre 

phlach  des  volkes  mit  triuwen. 

wol  gezam  JosuS  deme  niuven 

daf  er  innerhalp  waere, 

alae  Raab  din  msere, 

wand  sie  bezeichent  die  kristenheit, 

die  got  mit  sinen  gnftden  hat  bereit. 

von  rehte  er  in  der  stat  reit, 

day  ist  in  der  kristenheit 

nnd  nferhalp  wider  den  tiufel  streit. 

Josod  hief  die  dwarten 
an  deme  tragenne  harten 
die  arken  mit  bosfinen  schellen, 
day  liot  mit  schrienne  hellen: 
do  viel  nider  din  müre  stark: 
ala  tmoc  sente  Uolrich  gotes  ark 
in  deme  herzen  reine, 
die  pristere  al  gemeine 
sahnen  nnd  jrmnen  snngen, 
mit  gebete  die  liute  klnngen 
hin  ze  gote  und  siner  muoter  rein, 
daf  er  sie  irldste  algemein 
von  der  Unger  gewalte, 
se  hant  er  die  Unger  valte; 
wände  man  vil  schiere  seit, 
daf  keiser  Otto  üf  sie  reit, 
sie  satzten  sich  mit  strite  wider, 
vil  schiere  viel  ir  dre  nider; 
sie  begonden  alle  vliehen 
die  Tnsken  in  nAch  ziehen, 
den  fdrsten  was  doch  nie  so  gAch 
der  keiser  iagete  in  allef  nAch 
uue  sie  worden  gevangen, 
ze  Regenspnrc  irhangen. 


60.    Alber. 

Tundalns.  die  vision  des  irischen  ritters 
Tundalns   ist  zweimal   von   deutschen    dichtem 

5 des  zwölften  jh.  bearbeitet  worden,  das  ältere 
gedieht,  von  dem  nur  zwei  bmchstücke  auf  uns 
gekommen  (hrsg.  v.  Lachmann  in  den  abh.  d. 
Berl.  ak.  phil.  cl.  1836  s.  166  ff.),  rührt  von 
einem   dichter  des  Niederrheines   her,    der  um 

10 1180  geschrieben  haben  mag.  er  schildert  im 
ersten  bmchstücke  Irland,  im  zweiten  führt  der 
engel  die  seele  an  den  quaalen  der  verdamm- 
ten vorüber,  da  liegt  ein  berggroQes  thier  mit 
feurigen    äugen   und    offnem    rächen,    das    mit 

16  einem  athemzuge  zehntausend  gewapneter  ver- 
schlingen kami ;  im  rächen  des  thieres  stehn  zwei 
riesen,  der  eine  mit  dem  haupte  oben,  der.  an- 
dere mit  dem  köpfe  ^  nach   unten ;    drei   pforten 

'    und  straQen  gehn  aus  dem  rächen   hervor,    aus 

so  denen  es  flammen  blSst  u.  s.  w.  Die  jüngere 
auch  noch  dem  XII  jh.  angehoerende  bear- 
beitung  ist  vollständig  erhalten  (Wien  n.  2696 
Hoffm.  n.  11,  8;  2190  verse);  sie  erzshlt:  Im 
j.  1149   lebte   in   der   hibemischen  Stadt  Cafe- 

sftlensis  ein  rittcr  Tnugdaltu  mit  namen,  fromm, 
freigebig,  froehlicher  gebaerde,  der  seine  sinne 
auf  die  weit  und  ihre  Üppigkeit  gelenkt  hatte, 
nie  erbarmte  er  sich  der  armen,  zu  der  kirche 
kam    er  selten,     einem   gevatter  hatte   er  eine 

sokuh  genommen,  dieser  ritter  fiel  an  einem 
mittwoch,  als  er  eben  ein  geschäft  abmachen 
wollte,  plötzlich  für  todt  nieder  und  blieb  bis 
samstag  liegen,  wo  er  dann,  als  man  ihn  eben 
zu  grabe  tragen  wollte,  sich  wieder  aufrichtete, 

ssdas  abendmahl  nahm,  seine  habe  den  armen 
vertheilte,  der  weit  entsagte  und  geistliches  ge- 
wand  anlegte,  seitdem  erzählte  er  jedermann 
was  die  drei  tage  lang  mit  ihm  geschehen, 
seine   seele   war   im    geleit   eines   engeis  durch 

4ohÖlle  und  himmel  gefahren,  hatte  dort  die  ein- 
förmig geschilderten  quälen  geduldet,  hier  die 
eben  so  einförmig  geschilderten  freuden  gekostet, 
in  der  hölle  geht  der  weg  an  den  mördem, 
meineidigen    hoffärtigen,    unzüchtigen,    dieben, 

45 räubern,  unmäßigen,  verworfnen  mönchen  und 
pfaffen,  Vulcan  und  Lucifer  vorüber;  im  himmel 
führt  er  zu  den  propheten  und  zwölfboten,  den 
märtyrem  und  heiligen  wie  Brandan  und  Ir- 
lands bekehrer  Patrik.     die   seele   fährt   darauf 

so  ungern  in  den  leib  zurück,  im  himmel  sieht 
sie  zwei  koenige,  die  sie  früher  kannte  Conchober 
und  Danatus  mit  namen,  ferner  den  koenig  Cor- 
machus,  dessen  man  Tundalus  früher  gewesen, 
der  sich   zwar   der   armen   erbarmt   hatte   aber 

5» noch  im  himmel  tseglich  die  quäl  der  hölle 
dulden  muß,  weil  er  seiner  gemahlin  nicht  die 
gebührende  treue  erwiesen,  unter  der  schaar 
der  bischoefe  erkennt  die  seele  vier,  die  in 
Hibemia  vor  kurzem  gestorben,    ein  leerer  stuhl 

•oist,  wie  St.  Marachyas  der  verwunderten  seele 
erkUert,  für  einen  bischof  bestimmt  der  noch 
lebt.  Die  behandlung  eines  noch  bis  tief  in 
die  neuere  zeit  beliebten  Stoffes,  dem  nament- 
lich  Ringwalt   wieder   aufnahm    (vgl.    deutsche 

•sdichtung  I,  131  ff.),  mochte  durch  derartige 
einflechtnngen  in  Irland  bedeutung  und  xnteresse 
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haben;    beides  gieng  bei  der  Verpflanzung'  yer-     da  er  irkande  g^odif  dogen 

loren.     der  deutsche  dichter,    dem  die  schilde-     vile  bit  finen  owgen, 

rung  reizender  weltlust  uogesucht  Ton  der  fe>     di  er  sint  fageta  offenbare. 

der   geht,    ist    mit    munterm   liebeln  vertrauter     nu  horlet,  in  welcheme  iare 

als   mit   den  bildem   der   hölle,    die   er  wenig  sdiefe  mere  gefcehe: 

fürchtet,  oder  des  himmels,  der  ihn  wenig  lockt,     def  waren  do  eilif  hundert  iore 

er  nennt    sich    den    aUeraehtädigsten   man    der    und  nune  und  virzik,  daz  ift  war, 

hrieatera   namen   ie  gewan   und    sagt    er   helGe     daz  unfer  herre  wart  geborin. 

Albeb.     die  geschichte  hatte  einen  mönch  von     Nu  wil  ich  Tagen  von  dem  man, 

Rom  nach  dem  nonnenkloster  St.  Paul   zu'Re-iovon  deme  ich  der  reiden  began. 

gensburg  gebracht,  wo  er  sie  niederschrieb  wie     Themen  ift  einlant, 

er  sie  mündlich  empfangen,  lateinisch,  da  Alber     in  weiften  uffe  daz  mere  gewant, 

sie  auf  bitten  eines  herren  ze   Winneherg  ^   bru-     an  fuzer  erden  daz  iz  fteit, 

der  CuonrcU  geheißen,  fdr  die  ungelehrten  ver-     dar  umbe  geint  wazzer  vil  breit 

deutschte,     beide    gedichte    beziehen    sich    auf  i&  daz  gebirge  groz  und  daz  gevilde; 

lateinische  quelle  und  das  ältere  mischt  daraus     di  lüde  Hnt  da  harte  milde, 

lateinische   sätze    ein.      die   quelle    wird,    trotz     irf  gemudef  Hut  H  vro; 

mehrfacher  Widersprüche   zwischen   beiden   ge-     daz  land  ift  milche  und  houegef  vol 

dichten,  eine  gemeinsame  gewesen  sein,  da  der     inde  fruchte,  fo  man  fagit, 

niederrheinische  dichter  seinen  text  offenbar  nicht  so  beide  viffe  unde  läget; 

verstanden  hat   und    deshalb  Irland   mit  unge-     mer  winef  inkonnen  H  nit  gewinnen; 

ziefer  bevölkert,  wsehrend  der  jüngere  ausführ-     (langen  credin  fpinneu  ift  da  vile; 

lieh  erzsehlt,  wie  der  heil.  Patricius  die  giftigen     doch  fo  hat  ir  holz  diu  craft, 

gewürme  vertrieben  habe,     die   stsedte    der  äl-     daz  iz  alliz  virgipniffe  überwinden  mac, 

tem  bearbeitung  heißen  bei  Vincenz  von  Beau-s»fo  iz  wirt  virtriben  dan; 

vais  (spec.  hift.  27,  88)    Ardinacha  und    Gase-     da  Hut  gude  wib  unde  man, 

lensis    (Cafelensis  bei  Alberus).     Vielleicht  war    ü  hant  gude  wapen  und  gewant 

die  quelle  beider  gedichte  ein  noch  gegen  ende     inde  wonent  vil  na  Engelaut; 

des  XV  jh.  gedruckter  lateinischer  tractat,  von     naher  den  Sotten  dan  den  Briten, 

dem   ich   nur   den   titel   kenne:    incipü   libellus*oquoa  quidam  Galenses  vocant; 

de  raptu  anime  Tundali  et  eius  rinione  tractans     der  wec  ift  dannen  intlazen, 

de  penis  inferni  et  gaudiis  paraditi,    o.  o.  u.  j.     zu  wieden  und  zu  ftrazen, 

fol.    zur  zeit  der  reforraation  mag  ein  Tundalus     und  ein  deil  in  Hifpangen  want. 

als  Volksbuch  umgegangen  sein.  Agricola  (sprik-     Ibemen  daz  felbe  einlant 

woerde.  1528  n.  22)  gedenkt  des  ritters  Tundalus  3» hat  vir  und  drizcik  howbet  ftede, 

unter  den  büchem  die  der  teufel  gemacht,  was     di  alle  ftent  au  Irma  vriden; 

Ringwalt,  wie  bereits  bemerkt  ist,  nicht  ab-     eine  ftat  heizet  Archamacha, 

hielt  dieselbe  geschichte  in  seinem  JTaJia  Front-     di  ftet  Ybernen  och  wol  na, 

man  (Araberg  1582.  4"),    der  mit  der  wamung     di  faget  man  daz  H  vil  riebe  H; 

des  treuen  Eckart  (Frankf.  1588)  dasselbe  werk  ^o  Crocagendf  ftet  och  da  bi. 

ist,  wiederaufzunehmen,     von  diesem  buche  er-     darane  fo  waf  gefezzen 

schienen   bis    1700    nicht    weniger   als   einund-     ein  ridder  wol  virmezzln, 

zwanzig  auflagen.     Die  reisen  des  heil.  Bran-     er  waf  edele  und  wole  bekannt, 

dan,    die     man   dem   Tundalus   zur   seite   ge-     der  waf  Tundaluf  genant  etc. 

rückt  hat,   haben  nur  hie  und  da  einzelne  un-4» 

wesentliche   ziXge   mit  ihm   gemein,   folgen   im 

übrigen  der  abenteuerlichkeit,  reden  von  wäldem 

auf  fischen,  meerungeheuem,  klebermeer,  g^ei-  (jüngere  hearh.  8,  42,  3  —  43,  11.) 

fen  u.  s.  w.  (s.  Hummel  neue  bibliothek.   Nümb.  Hybem  da|  ift  ein  laut  wit, 

1776.  I,  8  ff.     Bruns  s.  167  ff.)  »oda^  in  dem  wendelfc  lit; 

(ältere  bcarb.  v.  32  —  89.)  eixihalp  ef  bowes  nine  dolt. 

Ku  fold  ir  vlmcmeu  mere,  e}  hat  ßlber  unt  golt, 

war  umbe  ich  der  reiden  begunde.  da^  msere  ...  holz  unt  wüt, 

ich  hau  if  gut  Urkunde  milch  unt  honiges  ist  ej  milt; 

von  gelerden  und  och  von  leigin,  5&dA  ist  koms  genuhtsam 

daz  ich  ane  fmeichin  und  guoter  vische  alsam. 

in  duzfen  fage  di  warheit  weines  e)  nine  birt; 

alf  iz  in  latinen  gefriben  ftet  vil  aber  sin  dar  bracht  wirt 

von  eime  manne  wol  behaut,  von  den  koufliuten, 

der  waf  Tundaluf  genant  «odie  ej  suchent  witen 

der  waf  ein  man  vil  mifTetedic ;  von  vier  landen  also  fram, 

got  wart  ime  Hnt  genedic;  der  gemerche  get  daran: 

dri  tage  er  in  brodin  lac,  osterhalp  Schotten,  Britani, 

fin  geift  vur  zu  der  hellen  uude  fach  norder  Engellant,  wester  Hyspani. 

manege  dink,  der  er  wart  wif,  05da|  lant  ist  vil  reine, 

och  quam  er  in  daz  paradif,  vememt,  war  ich  daj  meine: 
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d«  en  ist  diu  onche  noch  diu  krot, 

da}  habent  si  Ton  got; 

da  en  ist  oacb  der  slang^; 

e|  ist  gescheiden  danne, 

swi^  gewnrmes  eiter  trouc, 

des  was  wUen  d4  genaoc; 

swa)  in  dem  lande  ist, 

des  sul  wir  alle  loben  Christ; 

ef  81  hola  oder  leder, 

hom,  vogel  oder  veder, 

oder  der  vil  herte  stein, 

darzu  kiunt  eiter  dehein, 

swar  e^  wirt  gefiiret, 

da|  eiter  ej  nicht  mret 

Nu  boeret  wie  daf  sl  kernen: 
als  wir  e|  haben  yemomen, 
e|  ergienc  alsns: 
do  sant  Patricias, 
der  der  Schotten  herre  ist, 
Tuor  se  alrerist 
in  daf  lant  Hybemiam 
nnt  der  knnic  von  im  remam 
die  christenliche  lere, 
do  lenite  der  meister  here 
vor  im  uf  siner  kmkken, 
er  begiinde  sl  harte  drokken 
als  der  wege  muede  tuen  mnop 
si  kom  dem  konige  uf  den  fuof, 
da|  isen  im  dar  durch  gie. 
do  sich  der.berre  uf  gelie 
nnt  Ton  im  selben  stdn  bigan, 
do  wart  innen  der  guot  man, 
da}  er  schaden  het  gitÄn. 
als  er  den  stab  se  sich  giwan« 
day  bluot  von  der  wunden  ran. 
der  herre  sach  da}  an 
ont  erkom  yil  harte, 
er  sprach  ze  dem  warte: 
*owe  kunic  hdre, 
vil  gro}  ist  din  sere, 
da}  ist  mir  iaemerlichen  leit. 
du  soldest  mir}  e  h&n  geseit, 
%  du  den  schaden  betest  enphangen, 
so  wsBr  nicht  ergangen 
din  gro}er  ungemach/ 
der  kunic  dar  wider  sprach: 
'herre  gehabe  dich  wol, 
wan  ich}  willeclichen  dol ; 
ich  wilnde,  ich  solde  swigen, 
dise  unsenfte  liden 
unt  den  gelouben  also  lernen; 
ich  vertrag  e}  vil  gerne.* 
Do  antwurt  im  sus, 
dem  kunige,  Patricius 
der  yil  heilige  man: 
'ich  han  an  dir  misseUln; 
da}  riuwet  mich  yil  sere! 
ich  wil  dich  sin  iemer  mere 
mit  gnote  ergezzen; 
du  solt  mir  fiirsexsen 
etesliche  dine  bet; 
der  hilfe  ich  dir  ze  stet 
als  dn  ir  gemde  bist 
ombe  den  heiligen  Christ.* 
Der  herre  mit  der  krtoe 
fprach  ze  dem  boten  frone 


c  • 


ich  sage  dir  wes  ich  biten  wil: 
min  lant  hat  wurme  yil 
eitrige  unt  schedeliche, 
die  vertreip  von  minem  riebe 
&da}  si}  roumen  müe}en; 
damit  machtu  gebüe}eu 
mirmine  wunden/ 
Des  gewert  er  in  an  den  stunden. 
Got  tet  sd  yil  m^re 
10  durch  sines  holden  dre. 
swa}  da}  lant  wuochers  getruoc, 
da}  was  für  da}  eiter  guot  genuoc. 

(#.  44,  8a  —  46,  4.) 
la       Er  gab  mit  haut  vefte 

durch  der  feie  refte 

Den  armen  alle  Hn  habe; 

er  tet  Heb  der  werlde  abe. 

Er  leit  an  geiftlich  giwant. 
scditz  was  diner  cefwen  haut 

gewiffe  ein  wandelunge, 

du,  der  fchiere  haft  betwungen 

swa}  fo  du  felbe  wil, 

dines  lobes  ift  allenthalben  vil. 
25  Do  er  Heb  der  werlde  wider  feit 

da}  was  dem  tivel  vil  leit. 

Do  tet  fa  fin  munt 

den  liuten  aber  al  kunt, 

wie  im  waere  gefchehen 
«ount  alle}  da}  er  bete  gefehen. 

Er  fprach:  do  diu  fchldunge  ergie 

da}  diu  fei  den  lip  verlie, 

vil  gro}  angeft  H  vant 

want  n  ir  unrecht  erkant. 
S5zedem  libe  li  wider  wolde 

da}  do  nicht  wefen  folde; 

Do  wart  ir  angeft  vil  gro}, 

vil  manigen  zäher  H  veigo}; 

ii  klagte  klsegelichen, 
40  war  n  moechte  entwichen. 

Da}  en  künde  Ii  nicht  erfinden; 

G.  mufe  vor  forgen  fwinden, 

not  vnt  angeft  hat  fi  vil; 

0}  was  aber  noch  ein  kindes  fpil, 
4b  Nu  kom  fa  zehant  dar 

der  tivel  manic  fchar;   - 

Diu  feie  fach  ii  vil  wol; 

die  rtra}en  wurden  alle  vol 

die  in  der  ftat  waren; 
6«  die  fei  ß  nicht  verbaren 

R  hüben  uf  vil  gro}e  dro 

vnt  fprachen  alfo: 

'Diu  feie  habe  danc 

wir  fuln  ir  fingen  ein  gifanc 
ft&zedem  ewigem  verlor; 

R  hat  getreten  in  vnfer  fpor 

als  wir  ß  da  lle}en; 

nuo  fule  wir  ß  nie}en 

vnt  in  dem  fiwer  brennen 
«ofo  füre  wir  ß  denne 

in  die  ewigen  kalte 

da  kcdl  wir  ß  mit  gwalte; 

dem  lieht  wart  si  nie  holt, 

die  vinfter  si  billichen  dolt; 
•ftß  hat  gedinet  fchone, 

nu  fol  ß  ir  lone 
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enpliahen  volleclichen.* 

R  woldens  an  grifen 

vnt  mit  famt  in  hin  füren, 

ß  mochten  R  nicht  geruren, 

got  in  dsf  werte, 

die  fei  er  emerte: 

die  tivel  nnreine 

begunden  al  gemeine 

toben  unt  wüten 

daf  vor  in  behüten 

got  die  Tele  wolte: 

ß  fprachen,  er  enfolte 

in  nicht  erweren  da^ 

ß  enfurten  ir  vaf 

ze  den  bittem  wi^e, 

da  het  ß  mit  vli^e 

ie  nach  gerungen; 

vil  vafte  ß  drangen 

allenthalben  dar  zno, 

fprachen  fpat  vnt  fruo: 

*war  wir  dir  ie  bi, 

nno  wen  euch,  daf  recht  ß, 

daf  du  mit  uns  ßli  verlorn, 

wan  du  het  uub  erkorn 

für  dinen  schephaere; 

du  wer  ein  reizcere 

Zornes  unt  (Irites, 

du  waer  voller  niteg; 

wA  iß  nu  din  hohvart? 

dir  was  der  lip  vil  zart, 

wft  iß  nno  din  hovescheit? 

du  dnhteß  dich  vil  gemeit, 

du  biet  einen  tumben  lip, 

du  naem  ßn  dlich  wip 

dem  manne  vil  dikke; 

wA  ßnt  nu  die  blikke 

die  du  tet  mit  den  ougcn 

wider  ein  ander  tougen? 

dines  tretens  uf  den  fuo), 

des  ift  dir  nu  worden  buo|! 

dines  winkens  mit  dem  vinger, 

da)  iß  nu  worden  ringe! 

Yfk  iß  nu  alle  din  oedicheit, 

ej  muoy  dir  werden  vil  leit!' 

(«.  53, -80— 83.) 
Er  fprach:  e|  ßnt  die  verfchatifen 
munich  unde  phaffen, 
die  diu  buoch  kunnen; 
ej  ßnt  euch  die  nunnen, 
die  geißlich  liute  hieben 
unt  uppichftit  nicht  liefen, 
die  nach  ir  antheizen 
got  gitorßen  reizen 
mit  maniger  unfuore, 
mit  ubermuot  und  mit  huore. 
es  ßnt  euch  genuoge, 
die  nicht  mit  der  gefuoge 
die  werlt  haben  weiten 
als  fi  von  rechte  folten. 
Do  der  engel  ß  daf  gilerte, 
fürbaf  er  do  kerte. 
ß  komen  ze  einem  vinßerm  tal 
da  hört  diu  fei  michelen  fchal 
vnt  vil  eißichen  dop, 
ir  forge  wurden  vil  grof. 


ß  fach  da  manie  fmite; 

ß  fprach:  mit  vlife  ich  bite 

herre  himelifcher  bot, 

daf  foltn  tuon  durch  got; 
bkvnde  mir  befunder 

dißu  ßarken  wunder/ 

des  antwurte  ir  der  engel  fus 

dirre  tivel  heiffet  Fulcanus, 

der  dife  not  übet 
10  vnt  manige  fei  trübet, 

die  er  dort  vellet 

unt  zu  im  glfcUet 

mit  fvntlichen  dingen; 

die  mufe  immer  brinnen 
15 mit  den  nceten  die  hie  ßnt; 

ß  dnltent  manigen  leiden  wint; 

fwelhe  des  phlegent 

daf  ß  ze  allen  ziten  legent 

fchulde  über  fchulde 
so  wider  gotes  hulde, 

die  des  nicht  wellent  lA^en, 

ß  üben  ßch  ze  ummAfen 

in  einer  ieglicheu  miffetat; 

da|  ßnt  die  dißu  not  hat 
«in  wijen  alfo  großen; 

vor  got  ßnt  ß  verfto|en. 

wan  aber  du  io  wsere 

aller  funtspre 

ein  gewiffer  gif  eile, 
30  du  muß  difer  helle 

ein  teil  gefmekken; 

dir  beg^innet  wekken 

din  vmmae|lic  val 

die  bittern  wife  ane  zal. 

S5 

(8chluß.  8.  64,  21— 6Ö,  52.) 

Altherren  da  waren 

mit  fchoenen  gebaren; 

da  waren  die  heiligen  wißagen, 
40  der  wir  nicht  sulen  gedagen; 

da  waren  die  zwelfpoteu  here 

die  chrißenlicher  lere 

vater  heifent  unt  ßnt; 

da  waren  diu  gotes  kint, 
4»  der  ftarchen  martersere  her, 

ß  gaben  ir  lip  ze  einer  wer 

chrißenlicher  warheit, 

ß  dolten  maniger  bände  leit^ 

ß  Uten  manic  fwiere; 
50  da  waren  die  bichtigaere ; 

da  waren  die  maget  reine; 

diu  wunne  was  in  gemeine 

unt  allen  gotes  holden. 

fwie  fo  wir  wolden, 
55  so  möchte  wir  in  niht  erzellen 

diu  wunder  der  gefclleii, 

wan  ß  nbertriffet  menfchen  ßn. 

dennoch  was  under  in 

diu  zier  aller  fclionheit 
60  diu  geßcht  der  Hechten  gotheit 

diu  was  ir  aller  wunne; 

ß  iß  ein  quec  prunne, 

danne  diu  genade  entfpringet, 

der  den  faeligen  nimmer  zerinnet. 
65  hie  muget  ir  hoeren  wunder  vil 

daf  die  geverten  von  einigem  zil 
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die  rollen  frhide  fahen 

vnt  danr  fo  (i  iahen, 

wie  die  unkten 

an  den  witxen  waten. 

li  fahen  in  der  felben  vrift 

fwaf  in  himel  nnt  in  erde  i/t; 

fi  heten  ein  wnnneclich  leben, 

li  fahen  ietwederthalp  nnt  enneben 

TOT  in  nnt  hinder  in. 

diu  fei  ^wan  da  grofen  nn, 

R  wart  wiftomes  fo  vol, 

ti  weffe  da  ellin  dinc  wol, 

ti  bedorft  nicht  mere 

des  heiligen  engeb  lere. 

Ein  heiliger  here  do  zn  ir  gie 
der  n  mit  vlife  enphie, 
fant  Prandanna; 
se  der  feie  fprach  er  taa : 
*goi  mnf  din  walten, 
diner  her  yerte  mn|  er  walten 
nnt  onch  hinwidervarende 
R  er  dich  bewamde; 
nr  Tnt  immer  mdre 
durch  ßn  felbes  dre 
gebe  er  dir  fo  gitan  heil 
daf  da  dirre  genaden  teil 
rerdineft  uf  der  erde, 
da)  diu  fei  werde 
bevolhen  se  miner  phlege, 
got  gefegen  alle  diiie  wege.' 
nnt  do  dia  rede  kom  an  ein  dram, 
er  fach  fant  Patricinm, 
der  die  Schotten  bekerte 
nnt  ßn  den  chrißentaom  lerte, 
nnt  ander  bifchof  manic  fchar, 
mit  Tlife  nam  ß  des  war. 
fi  waren  fchcBne  nnt  siere 
er  erkande  dar  ynder  viere 
die  in  Hybemia  bi  ßner  zit 
heten  verwandelt  den  lip. 
da  was  gecieret  mit  vlife, 
in  bedahte  ein  phelle  w!)6. 
ein  ftnl  der  ftant  noch  ISre; 
wes  der  felbe  wdre 
die  feie  des  gro|  wander  nam, 
fi  vragte  fant  Marachyam 
wes  er  wefen  foide; 
er  fprach:  e|  ift  ein  gotes  holde 
nnt  ein  bifchof  vil  hdre, 
dem  fol  difiu  ^re, 
der  noch  in  der  werlde  Ül; 
fwenne  im  na  kamt  dia  fnft, 
das  er  von  dem  übe  var, 
dem  ift  dirre  ftnl  gar. 
der  feie  wanne  wart  g^o} 
allenthalben  ir  zn  flo) 
dia  friude  ie  mere  ant  mere 
do  fprach  der  engel  here: 
*da  haft  hie  erfehen  wol 
daf  von  dir  noch  fol 
werden  geknndet  wtten, 
da  folt  nicht  lenger  btten; 
wider  ze  dem  libe  da  Var 
mit  vli|e  da  da|  biwar 
da|  da  abel  ont  gat  ftft 
ont  nicht  des  verdifl, 


daf  dir  got  erzeiget  hat 

da.}  ift  min  gibot  vnd  min  rat. 
Do  dia  fei  da^  vemam, 

ir  vngehabe  wart  vreiffam; 
ftze  dem  enge!  R  do  fprach 

vil  jaemerlichen  'ach  ach, 

daf  ich  ie  wart  gibom! 

wie  verdiente  ich  difen  zorn; 

du  wil  mir  harte  leiden, 
<«heife(ta  mich  fcheiden 

von  dirre  mandange 

ze  fo  maniger  trabfalange, 

des  mnf  ich  immer  ßn  unvro.* 

der  engel  fprach  aber  do 
ift'fwer  tnmplichen  gert, 

der  belibet  dikke  ungewert; 

alfo  w»n  ez  oach  dir  ergat, 

wan  hie  niemen  biftat, 

wan  die  lütem  vnt  die  reinen, 
Sa  die  von  deheinen 

fvnden  ßnt  gemeilet, 

den  wirt  mit  geteüit 

ditze  himelriehe; 

dehein  din  geliche 
tsendarf  des  nicht  mnoten, 

da|  er  mit  den  gaoten 

hie  beliben  müefe; 

var  hin  nnt  büe^e 

dine  grofe  miß'etAt, 
sofo  mac  din  denne  werden  rit 

ont  mäht  refto  enphahen; 

da  wil  nn  ze  harte  gaben. 

So  nach  dem  maere, 

do  enphant  ß  des  itbes  fw»re 
s&din  arm  fei  alfam  d, 

ir  tet  dia  fchidunge  wd, 
[66.]     die  ß  von  den  vrinden  tet, 

ß  klagte  den  lip  fa  ze  ftet 

nnt  begnnde  alfo  toagen 
«oüflonken  din  ougen; 

ß  begnnde  ir  fwigen  brechen 

nnt  den  Unten  zn  fprechen 

vnt  konden  befander 

din  manicvalten  wander, 
4sdia  ir  hie  vor  habt  vemomen; 

ß  was  wider  ze  dem  libe  konien. 

In  ift  allen  wol  gefeit 

wa)  in  begegent  arbeit 

mac  von  nngaote, 
•oda  von  inch  got  behaote; 

wa)  oach  kom  von  rechtem  geverte, 

daf  ift  hie  herte 

nnt  wirt  aber  dort  ringe; 

dar  an  in  gelinge. 
Mdaf  ir  hie  alftis  gevart, 

da)  ir  der  bittem  helle  gart 

dort  vermidem  müefct 

nnt  hie  alfo  gebttefet 

nnt  vertilget  iwer  milTetAt 
•oda)  ir  hie  den  vollen  ritt. 

beßzset  mit  den  rechten, 

darnach  folt  ir  immer  vehten. 
Dirre  wenige  lift, 

da)  ditze  bnch  gerimet  ift, 
sftda)  chom  von  eines  herren  bet 

ze  Winneberge  in  der  ftet; 


[66.] 
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er  heilet  braoder  Chnonrftt, 
der  inanic  gnot  begät; 
der  fit  finer  klntheit 
hftt  erliten  gro^e  arbeit 
mit  geistlichem  leben, 
g^t  müefe  im  geben, 
der  g^ote,  ein  fölch  ende, 
da^  er  den  tivel  fckende, 
da|  er  der  helle  entrinne 
md  teil  der  mowe  gewinne 
and  der  ewigen  fchonheit 
nach  dirre  fwseren  arbeit. 

Der  dife  rede  hat  getihtet 
unt  ze  rimen  gerihtet, 
der  gert  an  iuch  alle, 
ob  e}  iu  wol  geTalle, 
dar  im  ze  guote  werde  gidäht 
nnt  von  iwer  bet  brftht 
ze  gotes  hulden  werde 
unt  hie  uf  dirre  erde 
die  werlde  ie  verlA^e. 
er  hat  die  witen  (trft^e 
leider  ze  lange  geberte, 
da|  er  uf  der  felben  yerte 
von  dem  tode  icht  werde  beilichen, 
fo  wsere  er  gar  befwichen. 
ir  fult  im  wnnfchen  alle, 
da^  Hner  fanden  gallo 
hie  alfo  zebrefte, 
da|  etliche  refte 
fin  Tele  dort  gewinne, 
des  bitte  ich  iuch  in  der  minne 
der  aller  fchuldigifte  man, 
der  prielters  namen  ie  gewan; 
er  ift  geheimen  ALBER. 
der  in  diTer  bete  gewer, 
der  werde  von  got  gewert 
alles  des  er  ze  rechte  gert 
unt  ze  gotes  dienfit  geftd, 
da  von  fieliger  wnocher  üfgd 
unt  bekom  von  difem  famen. 
nn  fprechet  alle  Amen. 


wenden.  (Lachmann  üb«r  die  brachst,  nieder- 
rhein.  gedichte,  in  den  abh.  d.  Berl.  «kad., 
phil.  cl.,  1836  6.  161  ff. 
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62.   Wernheb. 

Die   legende    der  heil.   Yeronica  ist  von 
einem  pfaffen  Wsrkhsr,  der  seiner  spräche  nach 
10  an   den  Niederrhein  und  in   das   letzte   viertel 
des  XII.  jh.  gebeert,    bearbeitet  worden,     über 
Weniher  ist  nichts  weiter  bekannt,   als   daß  er 
außer  diesem  gedichte  noch   einige  andere  ge- 
dichte mjstisch-asketischen  Inhalts  (s.  abschnitt 
15  lY.)  verfaßt  hat.     in   der  Yeronica   erzsBhlt  er, 
wie  sie  das  tuchbild  vom  heiland  erhalten,  nach- 
dem Lucas   kunst   dreimal   an   der  sehnliclikeit 
gescheitert  ist.     aber  auch  das   bild  auf  dem 
tuche  wird  beim  vergleiche   mit  Christas  nicht 
to getreu  befunden,     ein  jade   hatte  in  Born,  wo 
Yespasian,  vater  des  Titas,  an  einer  farchtbaren 
krankheit  litt,   von  Jesus    enuehlt   der  alle  die 
es  gebe  heile.     Titos   fsehrt  mit  schätzen  und 
leuten   nach  Jerusalem,   aber  als   er  ankommt 
tftist  der  heiland  schon  tot*     da  hoert  er  von  Ye- 
ronica,  die   er  beredet,   daß  sie  mit  ihm  nach 
Born  fsehrt.     sie   heilt  den  kranken  kaiser  und 
dieser  fsehrt  nun  nach  dem  morgenlande,  wo  er 
die  Juden  vertreibt  und  zerstreut 
so  So  wilichir  nn  Itirvit,  di  iC  virloren, 

if  in  (1  den  g^t  had  irkoren 
di  der  dumif  dagif  irbeidit 
ain  endicrift  di  werlt  virleidit 
und  def  tuvilef  willin  bigeit 
sft  unud  Enoch  and  Helyam  irfleit. 

di  iud  di  dan  leviude  Hnt 
dl  uuerdint  alH  godir  kint 
fo  ilint  fi  zu  doufen 
deme  duvile  willint  H  intlofin 
40         undi  bikennint  di  rechtin  Wahrheit 
dat  n  ir  hirthe  het  inde^  leit. 
(hs.  des  XIII.  jh.  inHanover.  vgl.  oben  s.  112. 
hrsg.  V.  W.  Grimm :  Wemher  vom  Niedexrhein. 
Göttingen  1839.) 
45       Umfaßende  untersuchangen  über  die  Yeronica- 


legenden   stellte   W.  Grimm  'die  sage  vom  ur- 
A  l  b  i  n  u  s  legende  wurde  von  einem  nieder-     sprang  der  Christusbilder.'  Berl.  1843.  an.  vgL  dazu 
rheinischen   dichter  gegen    ende    des    XII.  jh.     Gerva^ius  tilber.  otia.  3,  23  ff.  Leibn.  Sä.  1,  028. 
bearbeitet,      es   sind    nur    120    ungeregelte   im  Eine    spietere    bearbeitung    der  Yeronica- 

zusammenhange   unterbrochene   verse  übrig  ge- m  legende  enthält  die  Wiener  hs.v.j.  1472  (n.  3007. 
blieben,  in  denen  Albinas  name  nicht  vorkommt.     Hoffm.  n.  90,  4.  anf. :    0  siuser  got  alle  dtyne 
ein  kaiser,  sagt  das  bruckstück,  hatte  mit  seiner    gnoden  ich  begere  sende  mir  von  hymel  deyuen 
tochter,    der  witwe  eines  koeiiigs  in  lange  fort-     engil  hyr  dae  ich  egn  biich  wol  fnacheJ) 
gesetztem  unerlaubten  umgange  einen  söhn  ge- 
zeugt, den  sie  nach  der  geburt  durch  ein  weih** 
in  ein  anderes  land  sendet     in  Ungarland  wird 
der  kuabe  nebst  einigen  kostbarkeiten  von  ei- 
nem herm  gefunden  und  dem  kosnige  gebracht, 
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Servatius.  —  Nach  dem  zeagnisse  Pute- 
der  seine  gemahlin,  mit  der  er  keinen  erben  richs  (str.  114,  ztschr.  6,  52)  hat  UsiNnioR  yqn 
hat,  sich  wie  eine  kindbetterin  legen  läßt  und  dafl  60  Yeldxck  die  legende  des  heil.  Servatius  ge- 
kind  als  seinen  söhn  erzieht,  der  kaiser  und  seine  dichtet,  es  ist  bisher  nichts  weiter  darüber  ba- 
tochter  kommen  mit  dem  Jünglinge  zusammen,  kannt  geworden  als  daß  Mone  (quellen  und 
am  zweiten  tage  sagt  sie  dem  kaiser,  das  sei  forschungen  1,  262  f.)  aus  der  heimat  des  dieh- 
ihr  beider  söhn,  dem  auch  die  sache  wol  be-  ters  ein  zeugnis  für  die  Wahrscheinlichkeit  d«s 
kannt  sei.  der  kaiser  ist  wegen  seiner  sündenw  obigen  abgeleitet  hat.  früher  las  man  inPüte- 
in  verzweiflaug  und  will  sich  an  einen  bischof    richs  ehrenbriefe  (vgl.  lehxgodioht)  für  Servatioa 
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Gervaniu,  der  in  der  reihe  der  Mastriehter  s.  Peter  xmd  fleht  für  die  verblendeten  bewohner 
bischoefe  nicht  rorkommt.  Mone  hAt  das  rieh-  Tungers,  der  heilige  gibt  ihm  in  einem  traum- 
tige  heimstellt.  gesiebte  den  trost  daß  Metz  um  Auetors  willen 

Eine  and  er  e  etwa  mit  Veldeck  gleichzeitige,  von  den  Hiunen  (1245)  verschont  bleiben  solle; 
also  ins  letste  viertel  äea  XII.  jh.  fallende  bear-  » Tunger  sei  nicht  zu  retten ,  doch  solle  die  zer- 
beitong  der  legende  rührt  von  einem  oberdeut-  stoerung  erst  beginnen,  wenn  er  gestorben  sei. 
sehen  dichter  her  und  beruht  auf  einer  nnr  noch  sterben  werde  er  nicht  in  Tunger  sondern  in 
in  spaetem  lateinischen  werken  über  den  heili-  Mastricht,  dort  begraben  werden  und  die  stadt 
gen  stellenweis  erhaltenen  lateinischen  lebens-  vor  den  beiden  bewahren,  traurig  tritt  er  die 
geschichte.  das  gedieht,  das  nicht  vollständig lo heimfahrt  an.  '  nicht  fem  von  Rom  fällt  er  in 
erhalten  ist,  serfällt  in  zwei  groeßere  theile.  die  bände  der  Runen,  die  ihn  einkerkern,  aber 
der  eine  nmfaGt  das  leben  des  heiligen,  der  durch  göttliche  zeichen  geschreckt,  entladen, 
andere  die  wnnder  und  denkwürdigen  geschieh-  worauf  er  ins  Elsaß  (zAUdjen  1370)  kommt. 
ten,  die  nach  seinem  tode  in  bezug  auf  ihn  hier  thut  er  wunder  und  zeichen,  zu  Worms 
geschahen,  washrend  der  erste  durch  eine  ge-i&wird  er  vonAmand  eingeholt,  er  besucht  Metz, 
wisse  ideale  rundung  des  Stoffes  bedeutnng  er-  Köln,  baut  eines  gesiebtes  wegen  Himmelpfort, 
langt,  regt  der  zweite  durch  die  Verflechtung  kommt  nach  Trier  und  verkündet  endlich  denen 
des  heiligen  mit  der  deutschen  kaisergeschichte  von  Tunger  ihr  unabwendbares  looß ,  zugleich 
ein  vielseitigeres  interesse  an.  der  Inhalt  ist  aber  den  aufschub  bis  zu  seinem  tode  und  die 
folgender:  Nach  einem  kurzen  rückblick  auf to Sicherheit  in  Mastricht.  die  reliquien  und  der 
die  beiden,  die  nach  vergänglichem  rühme  ge-  schätz  {tresen  1547)  werden  eingepackt  und 
strebt  konunt  der  dichter  auf  s.  Servatius.  'Es  nach  Mastricht  geführt,  als  er  unterweges  ra- 
gab  einst  eine  prächtige  stadt  Tunger,  aber  sie  sten  will,  duldet  die  erde  nicht ,  daß  er  seine 
opferte  den  abgöttem.  da  sandte  gt>tt  Mater-  glieder  krümme,  sondern  erhebt  sich  für  ihn 
nns ,  einen  jünger  des  Petrus ,  der  die  beiden-  *&  zum  stuhle ,  noch  erzeigt  ein  masylich  hilhel  dtt\ 
Schaft  mit  der  taufe  wusch,  viele  gottesssele  wie  got  mit  im  dd  zeichnote.  in  Mastricht  messe 
stifkete  und  bis  an  seinen  tot  ihr  bischof  war.  singend  beert  er  einen  engel  ihm  den  tot  für 
dann  stand  das  bistum  sieben  jähre  meisterlos,  den  nsechsten  morgen  zur  none  verkünden,  er 
bis  ein  engel  den  ans  Armenien  von  koenigli-  befielt  seinen  geist  gott  und  stirbt,  engel  brin- 
chem  blute  gebomen  Servatius  (den  er  im  au-sog^en  ein  himlisches  totenlaken  (uherdon  IC 72, 
genblick  die  sprachen  der  beiden  gelehrt,  denn  d.  i.  quod  auperextenditur  ahd.  upardona,  goth 
im  bistnm  Tunger  werden  72  zungen  geredet  ufarthuna  8.  Grimm  ztchr,  6,  182.) 
V.  370)  in  das  münster  führt,  ring  und  stab  vom  Es  beginnt  nun  der  zweite  theil ,  wie  Etzel 

aitar  nimmt  und  ihn  damit  bekleidet,  in  präch-  die  lande  verwüstet  (1717  — 1808)  wie  alles 
tiger  kleidung  (v.  459 — 610)  wird  er  geweiht.  S5  nach  Mastricht  flüchtet  und  dies  verschont  bleibt. 
er  lebt  in  ausgezeichneter  frömmigkeit.  aber  ein  stürm  deckt  das  dach  des  münsters  ab,  in 
es  hat  nicht  an  irrlehrem  gefehlt  als  da  waren  dem  die  heilige  leiche  liegt,  aber  kein  schnee 
Arrina,  Manichdus,  CoUütus  und  Machmet  (633) ;  vermag  in  das  heiligthum  zu  ifallen.  seine  nach- 
auch  nicht  an  widerfechtem  wie  Gregor,  Au-  folger  Agricolaus  {da^  kiut  buoehiacken  aus  der 
gustin,  Ambrosius,  Anastasius  und  Servatius.  «oe^en  acher  büwet  1920),  Munlof  der  ein  münster 
die  frömmigkeit  des  heiligen  mannes  gefiel  de-  zu  Servatius  ehren  baut,  Gundolf  der  Tunger 
nen  von  Tnngem  nicht,  sie  nannten  sie  fröm-  wiederbauen  will  aber  von  gott  daran  verhindert 
melei  eredischeit  (768)  und  meinten,  es  sei  ihnen  wird,  als  Karl  roemische  reiche  beherrschte 
ein  Vertreter  not  der  mehr  könne  als  venien  begannen  die  Sarazenen  Kärlingen  zu  zwingen 
und  beten,  so  verstoßen  sie  ihn  denn  und  der  45  und  Karl,  der  den  ersten  tag  sieglos  geblieben 
fromme  mann  zieht  sich  einsam  nach  Mastricht  erringt  den  sieg  mit  Servatius  hülfe  (2000 — 
zurück  (812)  wo  er  in  einer  selbsterbauten  zelle  2142).  dafür  sendet  er  Willegis,  das  münster  zu 
ein  beschaiUiches  leben  führt ,  das  von  engein  schmücken ;  diesem  erscheint  Servatius  und  ver- 
geben den  frommen  andrang  geschützt  wird,  langt,  daß  seine  gebeine  erhoben  werden.  Mun- 
er  sieht  daß  einst  der  gotteszom  die  verruchte 50 lof  hat  sie  versteckt;  nach  längerem  suchen 
Stadt  Tunger  zerstoeren  wird  und  begibt  sich  werden  sie  mit  gottes  hülfe  gefunden  und  thun 
dorthin  zurück,  um  den  bewohnem  ihr  schick-  wunder.  die  Ungarn  unterwerfen  Lutringen 
sal  zu  verkünden,  unter  wehklagen  erlesen  sie  (2295)  abermals,  vermoegen  aber  nichts  über 
ihn  zn  ihrem  boten  nach  Rom.  nachdem  er  das  heilige  münster.  Von  hier  an  verläuft  das 
einer  Versammlung  aller  bischcefe  aus  Kärlingen  55  gedieht  in  einzelne  mirakel,  die  durch  die  ein- 
und  allen  fränkischen  landen  beigewohnt,  auf  geflochtenen  namen  Liehr  oder  minder  interes- 
welcher  der  am  glauben  misfahrende  Eufratas  siren.  Heinrich  von  Sachsen  ein  Verehrer  des 
bischof  von  Köln  entsetzt  und  Severin  zu  dessen  Servatius  wird  koenig,  sein  söhn  Otto  kaiser 
nachfolger  erhoben  wird,  geht  er  über  Metz,  wo  und  bezwingt  die  Roemer ;  auf  bitten  seiner 
er  den  bischof  Auetor  besucht  und  einen  zer- eo  mutter  entführt  er  die  gebeine  des  heiligen 
brochnen  marmor  wieder  ganz  macht  ohne  daß  nach  Sachsen  (2352 — 2404),  aber  die  Mastrich- 
eine  spur  des  bruches  geblieben  waere,  und  über  ter  führen  sie  heimlich  zurück.  Heinrich  II. 
Basel,  wo  die  Walhen  seiner  ankunft  froh  wer-  läßt  das  haupt  des  heiligen  in  Goslar  von  gold- 
den,  nach  Rom  und  wird  von  den  Rcemem  eh-  schmieden  fertigen ;  da  ihm  keine  arbeit  genügt, 
renvoll  empfingen,  durch  gebet  in  den  ver-«b  wirft  er  die  künstler  In  den  thurm,  muß  sie 
schiedenen   kirchen  Roms   gereinigt,  betritt   er     aber  frei  laßen,    da  ihm  Servatius   im  träume 
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erscheint  und  zeigt,  welche  urbeit  sehnlich  ist. 
(2546 — 2611).  mehre  wunder  bilden  den  schlug), 
nnter  ihnen  eine  Verzückung  nach  art  der  des 
Tundalus.  mitten  in  dieser  vision  bricht  das 
gedieht  (3548  verse)  unvollendet  ab ;  in  der  hs. 
sind  vier  blKtter  ausgeschnitten ;  es  fehlen  dem- 
nach etwa  600  verse.  (hs.  Wien  n.  2696. 
Hoffm.  11,  5.  hrsg.  v.  Haupt  in  der  ztschr.  5, 
76—192.) 

(».  1—150.) 
H^^e  Adonüi, 
mache  min  herze  vri 
von  aller  übermüete 
und  von  unkiuscher  glüete 
und  gib  mir  die  kunst  dar  zuo 
da^  ich  diu  wunder  üf  tuo 
von  sante  ServAtid, 
der  in  siner  jugende  vrd 
dir  begunde  gehorsamen, 
die  hie  vor  in  großen  namen 
diu  riebe  beten  bese}}en, 
der  ist  nu  gar  vergejjen; 
mit  dem  llbe  wart  ir  hügde  begraben, 
lützel  oder  niht  wir  haben 
von  den  gr6)en  heiligen 
die  manege  marter  überstigen, 
wan  so  vil  sd  sin  diu  schrift  behielt: 
der  t6t  e;  alle)  hine  vielt. 

Die  beiden  wise  wären, 
si  künden  niht  geb&ren 
des  ze  gotes  Sren  zUge; 
si  vli})en  sich  da;  ir  gehiige 
immer  waare  n&ch  in. 
sumliche  karten  ir  sin 
da|  sie  wseren  sturmgite: 
stete  und  bürge  wite 
genuoge  durch  lop  fif  rihten: 
eteliche  begunden  tihten 
von  misselicher  geschieht, 
t£  deheine  die  znoversicht 
diu  den  Swegen  lip  braehte, 
wan  daj  man  ir  gedsehte 
mit  dem  zergänclichen  lobe, 
von  diu  unbilde  niemen,  obc 
wir  von  den  gereden  künden 
die  die  werlt  haut  überwunden 
unt  mit  got  ^wicliche  sint, 
als  Serv&cjus,  sin  erwelte|  kint. 
des  leben  wolt  ich  twingen, 
möht  ichf  immer  bringen 
zuo  der  tiuschen  zungen. 
dar  JEUO  hat  mich  betwungen 
sin  heilikhcit  unzalhaft. 
nu  ist  e;  über  min  sündseres  kraft, 
mir  enwelle  min  herze  erglüen 
der  der  eselinne  ir  lüen 
in  rehte  spräche  kerte 
unt  die  wissagen  16rte 
wa|  nAch  in  künfdc  wsere. 
unt  arme  visch»re 
da)  dwige  heil  hie^  künden, 
niemen  sol  sich  an  mir  sünden 
der  mine  nnkunst  bediehte; 
wan  ich  daj  niht  gereden  mähte 
ü|  minem  dürren  sinne, 
nu  vememt  e^  in  der  minne, 


als  mir  sin  got  verhänge. 

ditk  ist  da}  anegenge. 

Bex  Christe,  factor  omniumy 

ze  trdste  du  mir  kum 
»mit  dines  geistes  stiure. 

1&  wich  von  dinem  fiure 

werden  in  hitze, 

und  be)|er  mine  witze, 

da)  ich  gesage  diu  msere 
10  von  sant  Serv&tiö  dem  bthtigaere, 

von  dinem  trütjunger. 

Ein  stat  diu  hie)  Tunger, 

über  die  gie  der  gotes  zom. 

si  h&t  nu  vaste  abe  geborn: 
i&doch  was  si  etwenne 

in  den  riehen  gar  genenne. 

da)  was  euch  dd  niht  wunder. 

niemen  dem  kunder 

gesprechen  dehein  lasten 
toe)  wart  nie  burc  vaster 

behüetet  mit  sd  guoten  graben. 

si  was  von  ir  orthaben 

gezieret  mit  vollen  staten, 

da)  vil  tunkelen  schatcn 
t&diu  wikhiuser  b&ren, 

so  vil  ir  d4  wAren, 

berihtet  wol  mit  tümen. 

die  lüfte  solden  zürnen, 

sam  die  wigande  worhten 
sosi  stuont  ze  grö)en  vorhten 

allen  ir  umbe8ae)en 

manegen  helt  vil  rse)en 

bete  diu  wol  gezierte  stat. 

Bwelch  riebe  dk  engegene  trat 
s&mit  urlouc,  da)  mnos  uuderligen. 

irwÄm  mit  gr6)en  underdigen 

ander  bürge  zinshaft. 

diu  hohvertige  heidenschaft 

diu  lebte  n&ch  ir  willen; 
40  ir  übermuot  künde  niemen  gestillen. 
Diu  burc  dA  wir  hie  von  sagen 

diu  was  in  ir  alten  tagen 

ir  schcene  ein  Spiegel  ü)  genomen. 

euch  wftren  d&  zesamne  komen 
4b  Hute  von  manegen  zungen. 

mit  grö)en  staten  si  rungen 

die  ÖA  wftren  d*oberosten. 

bi  den  mac  man  wol  kosten 

da)  diu  werlt  nu  ist  guotes  ersigen. 
so  in  was  des  niht  verzigen 

des  diu  werlt  ie  gebar. 

da)  mer  tmoc  alle  tage  dar 

da)  guot  ü)  frömden  landen; 

an  ir  habe  si  sanden 
Mswa)  man  ie  gezierde  vant. 

euch  kom  dar  über  lant 

manic  herlicher  last. 

armuot  was  in  gast; 

sie  beten  swa)  si  wolden  haben, 
«ogesteine  golt  unde  sahen, 

phelle  aller  slahte 

die  iemen  vinden  mähte 

in  der  werlt  wite. 

die  lieben  margarite 
Mmohte  man  dft  schouwen 

swenne  sich  die  frouwen 
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der  werit  wolden  oag^n 

mit  geberde  mit  mit  bougen 

mit  mit  hArbanden. 

die  wAren  mit  jochanden 

ipaBhe  gesmelzet: 

OQch  wlüren  drin  gevelsei 

ander  steine  manicyait 

man  sach  da  manegen  faelt  balt 

schcenen  nnde  bilden 

▼on  golde  nnt  yon  siden 

was  aller  ir  hamascb. 

ir  Trende  selten  erlasch. 

e|  enwart  toIc  nie  spaeher. 

die  dA  d^ten  srnsher, 

die  tmogen  bunt  mide  grft. 

iedoch  was  leider  nnkunt  dft 

miser  aller  schephiere  nnt  sin  d. 

•wer  des  gewüege,  der  solde  md 

niht  leben:  daf  was  sd  geboten. 

81  opherten  ir  abgoten. 

dio  bnrc,  aller  bürge  blnome, 

was  in  dem  irretuome 

bewoUen  leider  manege  cH 

mix  got,  der  riwe  unt  antU)  git, 

dA  wolde  offen  sinen  namen. 

dö  wart  den  beiden  gramen 

ein  wArer  gotes  böte  gesant, 

Hätemns  was  er  genant. 

(t>.  460—610.) 
herhAfte  die  herren  zngen 
in  die  «tat  ze  Tnnger, 
di  n&an  den  gotes  jnnger 
wthen  solde  ads  er  yeijach. 
manegen  bischof  man  dft  sach 
ander  infeien  mit  kmmben  staben. 
■waf  si  wete  solden  haben 
da}  was  side  nnt  golt  gemeng«t 
mit  porten  gesprenget; 
edle  sieine  dar  ü|  bmnnen. 
der  wihe  wart  begonnen 
▼on  den  gotes  Swarten. 
SerrAetom  si  garten 
nerliche  nnde^  schöne 
alsd  wir  Yon  Äftrdne 
die  alten  schrift  hoeren  sagen. 
Bwa}  in  Mdyses  hie|  tragen 
iwenne  er  diente  gote, 
■6  wart  onch  dirre  sin  böte 
Serrietiis  behangen, 
daf  poTel  mnos  belangen 
da}  ef  die  gezierde  schonte, 
na  Yememt  wie  man  zonte. 
der  herre  in  zwSne  schuohe  trat: 
dar  an  was  dehein  stat 
wan  dA  daf  r6te  golt  schein. 
Til  manec  edeler  stein 
was  dar  nmbe  bewollen. 
fC'zieret  was  mit  vollen 
der  vordere  walbe. 
ds}  nmbrAl  nnt  din  albe 
da}  was  sabenniwe  wAt. 
ein  porte  ob  ieglicher  nAt. 
▼ü  spsshe  was  da}  nmbrAl. 
der  ober  sonm  was  gemAl 
ont  mit  gesmtde  bezogen 

fiOIDEU.  ■itteJatccr. 


da  er  über  da}  houbet  was  gebogen; 

da}  wAren  blech  geg0}}en 

von  golde,  etwA  beslo}}en 

da}  sie  sich  lenken  mohten. 
»dar  in  was  geflöhten 

gesteiue  vil  tiurc. 

geliche  dem  fiure 

dia  vil  liebte  gimme  bran. 

einen  roc  leite  er  an 
10  von  phelle  geschaffen. 

dar  an  h6rt  man  klaffen 

guldlne  schellen, 

mit  ringen  sinewellen 

in  den  soum  gctwungen. 
15  vil  sao}e  die  klangen, 

sd  er  ze  gotes  tische  staont: 

da}  bezeichent  bredige,  die  si  nu  taont. 

Min  sin  der  ist  ze  dünne 

da}  ich  gesagen  künne 
<o  giner  kleider  misliehe  varwe. 

dd  er  staont  in  dem  garwc, 

sin  gedanc  was  ze  gote  grd}. 

wlhe}  öl  man  üf  sin  houbet  gd}: 

da}  was  ein  bezeichenunge 
s&  geistlicher  mandunge. 

ein  gewant  wart  im  dd  an  geleit 

da}  niemen  wan  ein  bischof  treit: 

da}  was  racjönAl  genant. 

ob  der  gUrtel  e}  erwant, 
so  ein  lützel  kurzer  dA  enneben. 

0}  was  von  siden  gewoben 

mit  kleinongen  wiften, 

mit  guldinen  Schriften 

spsehe  gewieret, 
35Ü}en  gezieret, 

gemuoset  unde  gesmelzet, 

die  besten  steine  drin  gevelzet 

die  diu  werlt  mohte  geleisten, 

geliche  den  gneisten 
40  der  wunneclichen  schime. 

an  der  obersten  strime 

lac  sardius  der  edel  stein. 

ein  topazius  gegen  dem  schein; 

ein  smAragdus  lac  dA  nahen  bi. 
4»  dar  nAeh  lAgeu  dri 

in  einer  strimen  unden 

in  golde  bewunden. 

da}  was  ein  karfiinkel: 

bt  dem  dühten  tunkel 
so  ont  trüebe  die  andern. 

geliche  bran  er  zaudern; 

ein  wuunecliche}  lieht  er  bar. 

ein  saphiniB  wolkenvar 

der  was  sin  geselle. 
»&in  dem  selben  goltphelle 

ein  Jaspis  schöne  lachte 

der  da}  werc  genseme  machte. 

da}  was  an  einem  ekke. 

anderthalp  lühte  ein  lekke 
•osam  si  waere  gestimet. 

da}  werc  was  so  erkimet 

da}  man  e}  wol  muose  loben. 

ein  ligürjus  was  geschoben 

in  da}  golt  mit  liste. 
sftdA  bi  lac  ein  amatiste, 

ein  acliAtes  zwischen  den  zweln. 

12 
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niderthalp  lac  ein  goltzein; 

vil  schoene  oagenweide  er  bot: 

da|  was  in  da|  golt  rot 

ein  crisoUtus  gestalt. 

ein  onichel  im  8in  schinen  galt. 

ein  berillua  lac  dem  nAhe. 

da^  raciönAl  was  spfthe 

gezieret  unde  gefiioge. 

dennoch  sach  man  steine  genouge 

allenthalben  luogen 

die  gegen  ein  ander  tniogen 

den  liebten  glast  ze  strite. 

niden  an  der  wite 

sach  man  da;  golt  roten. 

dar  an  w&ren  die  zwelf  boten 

mit  wunderlichem  werke  erhaben, 

sin  name  ob  ieglichem  ergraben 

in  kleinen  swibogelinen. 

üf  sinem  houpte  sach  mau  sehtneu 

ein  imfel  mit  zwein  schic|en. 

wsere  da^  wir^  eine  kröne  hie^eu, 

die  phaffen  e;  widerslüogen, 

die  leien  e^  wol  vertriiegen: 

den  strtt  den  U^e  wir  uu  hie. 

ein  liste  drumbe  niden  gie, 

gezieret  ylizeuUchen  wol. 

si  lac  der  besten  steine  vol 

die  iemau  künde  viuden. 

Yor  unde  binden 

wären  liste  üf  geleinet, 

ergraben  imde  gesteinet 

da^  man  ir  muose  warten. 

in  den  walcharten  (wakharten) 

lac  seltssener  liste  vil: 

diu  bilde  wAm  ein  ougen  spil 

diu  dft  wären  gcworht  in. 

hantschuohe  und  vingerlin 

gar  erweit  wAreii. 

einen  stap  truog  er  kUreu, 

gedrset  von  helfenbeiiie. 

dar  inne  lac  gesteine 

in  röten  golttrophen, 

unt  obe  den  knophen 

bran  gesteine  als  ein  gluot. 

der  bischof  milte  unde  guot 

wart  dö  fiir  getüeret. 

diu  Schrift  niender  rüeret, 

stt  dehein  bischof  wesen  begunde, 

da^  ie  iemen  siucn ,  geliehen  erfunde. 

(r.   1765—1808.) 
Die  wüetunden  Unger 
mit  wige  unt  mit  hunger 
die  burgiere  kolten. 
sie  wolten  oder  enwolten, 
si  muoRen  sin  ze  stürme  gereht. 
owS  wie  manic  guot  kneht 
mit  dem  grimmen  tode  ranc! 
diu  heidenschaft  si  sSre  twanc 
mit  gescho^jeu  unt  mit  spem  scharf, 
manec  mange  drin  warf 
unt  ander  wiegerüste, 
dehein  aht  was  der  tiiiste 
die  die  bnrger  beten  tägelich, 
der  frowen  leben  was  ktjigelich. 
die  die  tiefen  wmiden 


ir  lieben  vrinnden  banden 
unt  si  mit  dem  t6de  sAhen  tean 
unt  unzällichen  nider  streun 
ir  kint  unt  ir  mAgen. 
Bdö  die  besten  gelAgen 
dd  klagten  die  dA  wAm  beliben 
da^s  ir  meister  wilen  vertriben 
den  in  got  selbe  ordenote 
unt  sin  engel  dar  was  böte 

10  dA  er  da|  bistuom  besa^. 
mit  großem  zome  räch  got  daf. 
guot  unt  Sre  si  verlum; 
den  grimmen  tdt  si  ouch  knm; 
ir  deheiner  moht  entwichen  dan. 

t&die  vinde  giengens  yaste  an; 
die  vorburc  sie  bldften. 
die  mangen  raste  bd|ten; 
die  höhen  tüme  nider  riren. 
die  dannoch  lebten,  die  schrireu 

«oze  gote  unt  sinen  heiligen, 
doch  selten  die  heiden  sigen: 
umb  da^  wArens  komen  dar. 
die  stat  wart  zefueret  gar, 
swie  si  wsere  bürge  beste, 

t&da^  beleip  küme  g^runtveste 
da^  guot  wart  alle^  üf  getragen, 
die  liute  gevangen  unde  erslagen, 
ein  lebender  lip  dA  niht  belibep, 
umbe  da|  da}  si  ir  meister  vertriben. 

so 

(r.  2001—2142.) 

Dö  der  künic  Karle  redeliche 

rihte  roemischiu  riche, 

do  begründen  Kärlingen 
35  die  Sarractne  twingen: 

da|  was  einer  slaKte  .heidenschaft. 

die  körnen  dar  mit  heres  kraft. 

der  künec  was  in  dem  lande. 

als  er  ir  knnft  bekande, 
40  umb  die  kristen  im  vil^  leit  was. 

zesamene  er  ein  her  las 

als  er  mohte  in  kurzen  wilen. 

gegen  den  heiden  gunde  er  ilen. 

selbe  het  er  eines  lewen  muot; 
4&ze  den  stnen  sprach  er  *  beide  guot, 

weset  hiute  nötveste. 

wider  die  heidnischen  geste 

lAt  iwer  eilen  kosten. 

in  ist  min  ungebrosten. 
»oder  hiute  hie  niht  verzaget, 

dem  ist  immer  unverssget 

eigen  unde  IShen. 

got  sul  wir  alle  vlghen 

da^  er  uns  helfe  hiute 
ftb  wider  die  ungetouften  liute 

unde  an  in  sin  teil  bewar.' 

linder  diu  nAhten  die  schar. 

zwischen  den  heren  beiden 

der  kristen  unt  der  heiden 
sowas  manic  liehtin  brünue. 

ich  wsene  ieman  gesagen  küane 

wie  die  heluie  lühten, 

die  berge  röt  dühten 

von  den  goltvarwen  schllten. 
SS  diu  zeichen  ob  in  sputen 

diu  in  dem  lufte  flaffen. 
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dia  Iterhoni  dn^iea 

do  die. schar  zesamne  runnen. 

des  atunziea  wart  begfimoeii. 

der  roBmiache  fünfte 

der  streit  mit  getürste 

mit  allen  den  sinen. 

«e  liefen  wol  schlnen 

da^  si  deheiner  fluht  ged&hteu. 

mit  eilen  ai  vAhten 

an  die  gotes  widerwarte. 

»i  machten  helme  scharte 

ttat  singen  wanden  wtte. 

iedoch  wart  in  dem  ^trtte 

der  kristen  etelicfa  val. 

wider  die  heiden  was  ir  zal 

ein  michdl  teil  ze  kleine. 

d  riefen  algemeine 

zno  dem  almehtigen  gote. 

ir  dinc  sieh  dö  bef|erote: 

die  heiden  si  betwungen 

daf  ai  hinder  sich  drangen 

and  ttien  in  hreftigen  schaden. 

si  mnosen  in  dem  blaote  baden. 

die  kriaien  weiten  sich  niht  erbarmen 

ont  liefen  in  vor  den  armen 

nihtea  niht  beliben  ganz. 

dehein  britnne  was  so  glänz 

sine  wiere  schiere  yerschroten. 

si  machten  manegen  töten. 

Dd  der  kanic  Karl  gevaht 
Too  mittem  morgn  ans  in  die  naht, 
damioch  moht  er  niht  gesigen. 
er  sach  gegen  im  llgen 
eine  imialhafte  diet. 
dto  vinater  naht  den  stürm  schiet 
do  schnof  der  kiiuic  wahte. 
dar  nAch  was  ir  aller  ahte 
day  si  bnnden  die  wanden. 
iwi  si  die  tdten  fanden, 
ab  der  walatat  si  si  traogen. 
ai  sAhen  jAmer  genaogen 
an  kanden  nnde  an  m%en 
si  sprachen  'wir  saln  wftgen 
bddia  lip  nnde  gaot 
ont  rechen  der  kristen  blnot 
dai  sich  hie  teilt  in  manegen  bach.' 
dd  der  ander  tac  üf  brach, 
der  rcenische  herre 
berale*  sich  gote  vetre 
mit  nnt  Seirftcjd,  sinem  trdte. 
do  schal  ein  hom  lüte, 
daf  die  kristen  wieren  gereht. 
ilch  wftfent  manic  gnot  kneht. 
der  künec  ir  maot  wazte 
an  die  heiden  er  si  hazte. 
ef  ist  ein  redelicher  strtt. 
sver  hiote  hie  tot  gellt, 
der  Wirt  wol  erfanden, 
•wen  aber  got  gesnnden 
Üate  sendet  hinnen, 
der  sol  sin  firam  gewinnen. 
ich  gibe  in  herlichen  solt, 
pfelle  Silber  nnde  golt: 
uabe  ^  e^  aber  iat  sd  gewant, 
den  gibe  ich  bfirge  ande  lant. 
^l  1«!  ich  i^^heifen.' 


er  mohtes  Ithte  gerei|en: 

ej  wAren  erwolte  degene. 

die  heiden  her  engegene 

irhalp  alsam  t&tcn. 
» die  her  zesamne  träten : 

da;  was  ein  michel  tagalt. 

die  kristen  gewannen  den  gewalt 

da;  si  die  heiden  schrieten. 

sine  mohten  niht  für  gebieten, 
«oej  waer  allej  versniten: 

dk  von  si  den  tot  liten. 

die  kristen  ganden  witen  phaden: 

si  waoten  onz  an  die  waden 

in  dem  blaotigeu  sd. 
»die  heiden  riefen  niwan  w6: 

genöte  si  bestrühten. 

die  du  heime  fBrsten  dühten, 

die  Iftgen  dA  botoohen. 

die  kristen  wurden  errochen 
»•die  des  vordem  tages  warden  erslagen. 

die  heiden  muosen  verzagen 

unt  vielen  als  da;  gerigene. 

da;  himelische  gcdigene 

dem  künic  Karle  lielfe  b6t. 
»5  die  heiden  lAgen  alle  t6t, 

da;  nie  deheiner  entran. 

dia  kristenhcit  den  sie  gcwan. 

dar  nAch  fondens  allen  rÄt. 

ros  nnde  sarwAt 
wbrAhten  si  heim  ze  lande. 

si  wurden  rieh  von  schätze  unt  von  gewande. 

(t».  2545— 2611.) 

Der  ander  keiser  Heinrich 
*ft  verstuont  an  manegen  dingen  sich 

da;  sant  ServÄce  waere 

ein  gewisser  nothelfeere. 

er  firumte  ze  Oosleere 

ein  münster  lobebaere 
^<^mit  harter  gr6|er  wirde. 

ze  MAstricht  er  mit  girde 

nach  sinem .  heiltuom  sande,         ^ 

dia  samenonge  e;  wände. 

do  sin  botschaft  zwir  ver4arp 
4»  der  keiser;  selbe  dft  erwarp 

nnde  iedoch  niht  lihte. 

da;  münster  er  im  wihte 

mit  grd;er  antreite. 

sin  wille  in  dar  nAch  leite 
»oda;  er  gewünne  goltsmide 

die  mit  gnoter  anderschide 

ein  hoabet  gemachen  künden 

nAch  sant  ServAcen.  die  wurden  funden 

die  sich  meisterschefte  vermfi;en, 
i&dd  si  lange  drohe  gesA;en, 

f^  were  traogen  si  d6  für, 

da;  der  keiser  selbe  kür 

ob  e;  nAch  stm  willen  wsere. 

sin  zom  der  wart  swaere: 
Me;  ddhte  in  gar  unnütze; 

im  misseviel  da;  antlütze. 

sine  hnlde  si  verium. 

er  hie;  si  werfh  in  ein  tum, 

als  si  beten  gefrumt  mein, 
•»sant  Servftce  im  ze  naht  erschein; 

die  goltsmide  er  in  lA;en  bat. 

12* 
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■no  dem  keiser  er  getrat; 

er  hie|  sich  Tliiliche  an  sehen; 

er  sprach  *wil  da  der  wftrheit  jehen, 

so  ist  din  guldin  manlich 

mineni  antlütze  gelich. 

den  smiden  got  die  Idre  tmoc.* 

aller  der  Sre  er  ä6  gewnoc 

die  im  der  keiser  het  geframt: 

'sin  Wirt  gedAht  so|  dir  ze  helfe  kamt/ 

Dd  der  keiser  erwachte, 

der  tronm  in  vrö  machte: 

er  besande  die  listwürhten. 

nn  begnnden  si  des  libes  färbten: 

der  sorge  in  dd  got  bnofte. 

der  keiser  si  wol  gmofte: 

friheit  wart  in  erloubet. 

er  hief  im  bringen  da^  honbet 

dar  nmbe  er  si  wolde  Verliesen. 

er  Ute  daf  honbet  kiesen. 

sin  sehe  ze  fli^e  nmbe  flonc. 

da}  antlütze  in  niender  entrono, 

e^n  wsere  rehte  in  der  wise. 

als  der  altherre  grise 

der  sich  im  des  nahtes  erzeigte. 

herze  unt  honbet  er  neigte 

ze  gote  mit  grdfer  yrende, 

da^  im  was  komen  ze  sehende 

der  heilige  bischof. 

er  sagte  den  ftirsten  in  den  hof : 

die  wurden  iunerclichen  rrö, 

daf  honbet  opherte  er  dd 

üf  sant  Servicjen  alter. 

dar  zuo  versalter 

dar  üf  eigen  nnde  linte. 


lant  clof  iMt  Alexandria  genami.     XY.  jh.  imge- 
dmckt.) 

endlich  noch  eine  Katharina  in  anscheinend 
zwiefacher  redaction  ans  dem  XY.  jh.  (Wien, 
»n.  2841.  Hoffim.  n.  46,  2.  aaf.:  In  Alexandria 
ein  Jninig  ioti  der  hi  einen  tagen  was.  nnge- 
dmckt,  nnd  Dresden  n.  111.  s.  Adelung  fortges. 
nachr.  s.  XXXI.  auf. :  In  Alexandria  ein  kunig 
iroi  do  er  bi  einen  ziten  iae.     angedruckt) 

10 


65.  Hartmann  Yon  Aue. 


Ift 


64. 


Oregorins.  Habthüi  von  Aue  dichtete 
zwischen  seinem  Erec  und  Iwein  um  das  j.  1200  sei- 
nen Gregor  und  führte  als  der  erste  von  dem  wir 
es  mit  Sicherheit  wi^en  die  legende  in  den  kreiB 
der  hoBfischen  poesie.     nicht  die  Sorgfalt 

to für  die  ftußere  form,  die  reinheit  der  spräche 
und  des  reimes  ist  das  wesentliehe  dieser  neuen 
Wendung  der  poesie,  vielmehr  die  innere  Sorg- 
falt für  anordnung  des  Stoffes,  für  die  durch- 
fuhrung  eines  dem  besondem  gedichte  gemäßen 

ttgedankens  und  für  die  ausmalung  der  einzel- 
heiten  im  Stoffe  unterscheidet  die  kunst  der 
hcefischen  dichter  von  der  ihrer  vorginger.  volk 
und  geistliche  dichteten  aus  dem  allgemeinen 
bewustsein  heraus  und  setzten  neben  ihrer  dich- 

so  tung  eine  allgemeinere  künde  voraus,  die  hoe- 
fischen  dichter  wichen  darin  ab.  sie  suchten 
ihre  Stoffe  abzurunden  und  iniierhalb  des  geso- 
genen kreißes  bis  ins  kleinliche  auszuarbeiten, 
ihr  kleinstes   gemsBlde  wie  ihre  conception  im 

tt  großen  sollten  für  sich  und  durch  sich  selbet 
gelten  und  wo  irgend  noch  innerhalb  des  ge- 
dichtes  ein  ansblick  geboten  wurde,  führte  er 
in  die  individuellen  Schicksale  oder  individuel- 


len anschaunngen  des  dichters.    wehrend  die 

Die  marter  der  heil.  Katharina  wurde, 40 älteren  sich  bescheiden  ihrem  Stoffe  unterord- 
wie  es  scheint,  noch  im  zwölften  jh.  bearbeitet,  neten,  erhoben  sich  die  hcefischen  dichter  über 
das  bisher  ungedruckte  gedieht  steht  in  jener  ihren  gegenständ,  der  nur  ihretwegen  gehan^ 
Wiener  hs.  die  lauter  alte  gedichte,  (Konrads  haben  sollte,  schon  beim  dichter  des  Serva- 
kindheit  Jesu,  die  urstende,  das  jüdel,  Servatius,  tius  begegnen  züge  dieser  art  er  gibt  dem 
Heinrichs  gedieht  von  des  todes  gehügede,  das  4s  stoff  schon  eine  innere  rundung  und  verweilt 
anegenge,  Tundalus,  die  wamung,  vom  pfaffen  mit  verliebe  bei  der  ausmalung  einzelner  f3r 
leben)  enthält.  (Wiener  hs.  n.  2696.  Hffm.  n.  den  stoff  selbst  unwichtiger  dinge,  wovon  oben 
11,4;  Rnfaxig :  In  nomine  domini  der  heiige  geiet,  proben  gegeben  sind,  auch  er  bemüht  sich 
m  uns  bi.  schon,   die  motive  der  handlung  und  den  ch«- 

eine  Weingartener  hs.  des  XY.  jh.  enthält »orakter  der  handelnden  personen  in  ausgespon- 
die  aus  dem  dritten  theil  des  passionsJs  (bl.  216.  neuen  reden  aufzuhellen,  wodurch  die  g«dichte 
Diut.  1,  308)  entnommene  legende  der  heil.  Ka-  immer  mehr  und  mehr  aufgeschwellt  werden,  ohne 
tharina  (Diut.  2,  67.  anfang :  Katherina  du  vil  immer  an  reiz  zu  gewinnen,  das  erste  muster  die- 
liebe  zu  dir  ich  nu  schiebe  alhie  mit  geHhie,  ser  neuen  wendung  der  poesie  ist  wie  bemerkt 
ungedruckt.)  u  Hartmans  Gregor,  ein  gedieht,  das  miin  wegoi 

zu  Qöttweih  befindet  sich  ein  gedieht  über  seiner  berühmngen  mit  einem  SBhnliehen  Stoffe 
die  heilige  in  einer  hs.  des  XIY.  jh.  (H.  17.  eine  christliche  (Edipodie  genannt  hat.  die 
altd.  bll.  2,  92.  auf.:  Maxencius  was  ein  chu-  heilige  grenelgeschichte  (diu  »eltecef^en  mtere 
nieh  genant,     ungedruckt.)  vorne  guoten  sünda^e)   ist  folgende:  'In   dem 

eine  andere  gereimte  Katharinenlegende  bie- so  welschen  lande  JEquitanJa  hatte  ein  mächtiger 
ten  zwei  Wiener  hss.  (n.  2677.  Hoffm.  n.  35,  herr  mit  seinem  weihe  zwei  schone  kinder.  die 
43  und  n.  2862.  Hoffm.  n.  327,  4.  auf«:  Kate-  mntter  starb  als  sie  ihnen  das  leben  gab,  der 
rina  die  rein  mögt  als  uns  da^  pueh  von  ir  vater  als  sie  zehn  jähre  alt  waren,  vor  seinem 
sagt,    ungedruckt,     vgl.  Diut.  3,  407.)  ende  befielt  er  die  kinder  seinen  vevirandten 

die  altdeutschen  wftlder  (3,  156)  erwsBhnenss und  mannen  und  ermahnt  den  söhn:  'sei  treu, 
einer  Kathar.legende  (auf. :  By  dem  mere  Hgt  ein     sei  beständig,  sei  mild  und   deMttg,   sei  kttlm 
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and  ^t;  bewalire  gute  citten;  sei  den  ▼dtneh-  nimmt,  da  er  nun  sein  geistlicher  vater  gewor- 
Ben  stark,  güdg  gegen  die  armen;  du  sollst  den,  sich  des  kindleins  an,  besucht  es  tssgUch 
die  demen  ehren,  die  fremden  dir  geneigt  und  nimmt  es  als  es  sechs  jähre  alt  geworden 
mschen;  halte  dich  au  den  weisen  and  meide  in  die  klosterschule,  wo  es  an  wißen  rasch  ge- 
den  eiofthigen,  vor  allen  dingen  fürchte  gott  sdeiht  und  drei  jähre  früher  in  die  schale  geg^- 
idi  befeie  dir  meine  seele  und  deine  Schwester  bene  kinder  überholt,  in  seinem  elften  jähre 
di6  du  dich,  wie  ein  rechter  bruder  soll,  an  gab  es  keinen  befiem  grammaticos  als  das 
ihr  beweisest/  aber  liebe ,  die  schoenheit  der  kind  Gregorius.  in  den  drei  folgenden  jähren 
fdrweitsr,  der  tenfel  und  seine  kindheit  bringen  nahm  sein  yerstand  so  zu,  daß  ihm  diviniUu 
an  bald  dahin  daB  er  die  Schwester  verführt,  lo völlig  klar  geworden:  das  ist  die  wißenschaft 
ober  die  unthat  verzweifelnd  flieht  er  in  die  von  der  gottheit.  darauf  las  er  von  legibus  und 
fraide  wo  er  stirbt,  die  schwester  gebiert  ei-  wurde  ein  tüchtiger  legist:  diese  wißenschaft 
un  Khoenen  knaben ,  den  sie  mit  zwei  tafeln,  redet  vom  gesetz.  er  hätte  noch  mehr  gelernt, 
daH  er  von  hoher  gebart  stamme,  seine  matter  allein  er  wurde  daran  gehindert,  die  frau  des 
fdne  bsse,  sein  vater  aber  sein  oheim  sei,  nudisfischers,  die  gern  erfahren  hätte,  w^her  ihrem 
Bt  fielen  schlitzen  in  ein  fafi  thun  und  dieses  in  manne  die  zwei  mark  goldes.  gekommen  und 
euer  büke  dem  spiele  der  winde  auf  dem  meere  wer  Gregorius  sei ,  konnte  aus  ihrem  manne 
tbeigeben  läßt.  'Ihr  wißt  wol,  unterbricht  sich  nichts  herausbringen  und  da  sie  nichts  erfiihr, 
der  dichter,  daB  ein  mann  dem  weder  rechte  sprach  sie,  die  Wahrheit  zu  sagen,  auch  nichts 
Bebe  noch  gro6es  herzeleid  widerfahren,  von «o aus,  bis  er  fünfzehn  jähre  alt  geworden,  da  ruft 
beiden  nicht  recht  zu  sprechen  vermag,  beides  sie  im  zome,  weil  er  eins  ihrer  kinder  geschla- 
iit  mir  nicht  geschehen;  ich  gewann  nie  liebe  gen,  laut  aus,  er  sei  nur  hergelaufen,  nur  ein 
oder  leid,  ich  lebe  weder  übel  noch  wohl ;  darum  findelkind ,  das  man  in  einem  faße  gefunden, 
▼ermsg  ich  das  leid  der  frau  nicht  zu  enthüllen,  das  der  teufel  ihr  zur  hamschar  hergeführt  u. 
tauend  herzen ,  möchten  genug  daran  haben,  us.  w.  Gregorios,  der  diese  ausbrüche  von  fem 
sie  tnig  Tieiftltigen  schmerz ;  jeder  davon  möchte  anhoert,  eilt  zum  abte,  um  von  ihm  zu  erfishren, 
für  manches  weih  genug  sein,  einmal  litt  sie  ob  es  lug  ob  es  Wahrheit  sei  was  er  gebeert. 
onter  ihrer  schuld;  dann  trug  sie  die  kranheit,  er  will  fort,  da  er  die  schände  nicht  ertrage. 
daQ  de  des  kindes  genesen ;  der  dritte  schmerz  wenn  seine  eltem  nun  mächtig  seien,  so  daß  er 
wv  die  angst  um  ihr  liebes  kind  das  sie  demaoritter  werden  könne!  nach  ritterschaft  stehe  sein 
vSden  winde  auf  der  see  überliefert;  endlich  wille;  seine  Unbefangenheit  (tumpheUJ  sei  da- 
die  konde  vom  tode  ihres  bruders  der  vor  sehn-  hin  u.  s.  w.  vergebens  mahnt  ihn  der  abt  von 
sucht  nach  ihr  gestorben  war/  vergebens  be-  diesem  verlangen  ab.  wer  sich  von  gott  wende 
warben  sich  m&chtige  herren  um  die  junge  verfalle  der  hölle.  *gottes  ritter  kann  eher  ein 
reiche  schoene  züchtige  und  tugendhafte  (694),  aa  ritter  sein,  der  ritterschaft  in  rechten  schranken 
ne  Terachmaeht  alle,  denn  sie  hat  einen  stand-  treibt  (mAfe)  als  ein  bethoerter  klostermann  !*  — 
iialten  beiden  zur  liebe  erwsehlt,  den  barmher-  'du  weißt  nichts  davon,  sie  spotten  deiner.^  ^- 
Q^  got.  mit  vrachen  und  gebet,  mit  almosen  'ich  bin  jung,  was  ich  nicht  kann,  lern*  ich.*  r— 
imd  f&Bten  gönnte  sie  dem  leibe  keine  ruhe,  'da  bist  für  den  chor  geschaffen;  geistliches 
dabei  war  aufrichtige  reue  die  von  allen  stinden  «o  kleid  stand  nie  einem  manne  be6er  als  dir.*  — 
N  macht,  einer  aber  unter  den  freiem ,  dem  '  herr,  versuchts  nun  mit  ritterlichem  kleide,  ob 
weder  boten  noch  bitten  frommten,  ei^nunte  mir  das  schlechter  steht,  wohl  gebührt  dem 
ood  verwüstete  ihr  land,  d&Q  ihr  nichts  blieb  als  ritter  lange  gewoehnung,  aber  seit  ich  boes  und 
ik  hanptstadt  und  diese  nur  mit  not.  —  Indes  gut  unterscheiden  konnte  stand  mein  sinn  nach 
^  der  ausgesetzte  knabe  von  zwei  kloster- 4a  ritterschaft.  nie  wurde  ich  mit  einem  gedanken 
iiebem  gefrmden,  die  ihn  dem  abte  nicht  hehlen  ein  Baier  oder  Franke  (1402).  welcher  ritter 
kamen,  dieser  liest  die  tafeln  und  nimmt  den  immer  in  Hennegau,  Brabant  oder  Haspengau 
<^hem  das  gelübde  ab  nicht  von  der  sache  zu  am  besten  auf  dem  streitrosse  saß ,  in  meinen 
(«den.  die  beiden  fischer  waren  zwei  ungleiche  gedanken  könnt*  ichs  noch  beßer.  gern  wüst' 
^der,  der  eine  arm,  im  dienst  des  klosters,aeich  mehr;  aber  wie  sehr  man  mich  auch  zu 
^ter  rieler  kinder,  der  andere  reich,  eine  gute  den  büchem  zwang ,  in  meinem  sinne  tumierte 
seile  von  dort  wohnhaft,  vater  nur  einer  toch-  ich.  wiehntet  ihr  mich  bei  den  büchem,  so 
^.  die  verheiratet  war.  nun  kam  der  abt  mit  stand  mein  sinn  nach  einem  Schilde,  statt  des 
Wden  fiberein,  daß  der  arme  das  kind  annehme  g^ffels  nach  dem  speer,  statt  der  feder  nach 
^  fnr  das  kind  seiner  bmdemtochter  ausgebe. aa dem  Schwerte.*  —  du  sprichst  deutsch,  aber 
^  sbt  gibt  dem  armen  von  dem  golde ,  das  ich  verstände  eben  sowohl  wenn  du  griechisch 
^  bei  dem  Idnde  findet  und  zu  sich  nimmt,  redetest,  das  aber  merke  ich ,  du  bist  nicht 
^  mark,  damit  ers  erziehe,  dem  andern  eine  von  herzen  ein  klostermasn.  ich  wül  dich  nicht 
"^t  damit  er  schweige;  das  übrige  behält  er  hindern,  gott  laße  dirs  wohl  ergehn  und  gebe 
dem  kinde  auf.  nach  mittag  geht  der  arme  ao  dir  heil  zu  deiner  ritterschaft.*  —  der  abt  gibt 
Äscher,  einer  abrede  gemsBß ,  nach  ländlichem  ihm  die  tafeln  die  ihn  traurig  und  froh  machen, 
Branche  mit  seinem  weihe  zum  abte  und  bittet,  traurig  weil  er  in  sünden  geboren,  froh  weil  er 
^  kind  seiner  bmdemtochter  zu  taufen,  die  von  hohem  geschlechte  stammt;  er  gibt  ihm 
^^nehe  spotten  der  bäurischen  rede,  der  abt  femer  160  mark  goldes,  bis  zu  welcher  summe 
*^  hebt  das  kind  selbst  über  die  taufe  und  st  er  die  17  mark  ze  getoinne  kirte  die  er  bei  ihm 
i^ont  es  nach  seinem    namen  Gregoriua.     er    im  faße  gefunden,     der  abt    geleitet    ihn   zu 
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schiffe,  beide  verwenden  kein  ange  von  einander    in  ang^ego6nen  hosen  znm  tanz  gerüsteten  mann 

bis  das  meer  sie  trennt   (1652).  —     Die   folge     nicht,  Tielmehr  einen  abgehärmten büBer,  einen 

d^s   gedichtes   kann   ich  nicht  in  gleicher  aus-     mann   finden   iK^t,   der  wie    ein  dombnsch  ist, 

führlichkeit  begleiten,     an  diesem  ansznge  imd     über  den  man  leinwand  gebreitet. 

den  ausgehobenen  proben  unten  mag  es  genug  »       (hss.  Vatic.  XIII  jh.  (gedr.  in  Oreiths  spici- 

sein,  um  erkennen  zu  laßen  wie  sich  die  kunst     leginm.     EVauenf.    1838);   2:    Wiener  n.  2881. 

der   ausweitnng   des   Stoffes   durch  kleinmalerei     XV  jh.  HoflEm.  s.  233 ;  8 :  eine  verlorne  hs.  der 

zugewendet  hat.  und  wie  werden  erst  im  gedichte     Strasb.   Joh.   bibl.   A.    100.  stellen  in  Oberlina 

selbst   die    oben   angedeuteten    reden    zMÖschen     scherzischem    glossar.     an|)erdem    bruchstncke, 

Gregorius    und    dem   abte  ins  einzelne  gefttfart !  lobei  Greith  166.  und  im  anz.  7,  390.  -^     hrsg. 

Der  weitere  verlauf  ist  kurz  dieser:  Greg,  kommt    v.   Lachmann:    Gregorios    eine    erzfthlung  von 

in    das   bedrängte   reich    der  ihm  unbekannten     Hartmann  von  Aue.     Berl.  1838.    der  kritische 

mutter,  deren  feinde  er  besiegt  und   dafür  das     apparat  dazu  nachgetragen  in  ztschr.  6,32 — 69.' — 

reich  und  die  hand  der  frau  zum  lohne  erhftlt.     bruchstüuke  eines  lateinischen  gedichtes  in  ge* 

taeglich  bü6t  er  im  stillen  die  sünde  seiner  ab-  ti  waltsamen  Jamben   entdeckte   Leo ,  blKtter  für 

kunft.     eine    dienerin  belauscht  ihn   und   führt    lit  Unterhaltung  1837  n.  352,  die  J.  Grimm  für 

die   herrin  in   das   gemach,   wo   sie   die  tafeln     die   quelle   des   hartmannschen  gedichtes  anzn* 

erblickt,  die  teuschende  hoftiung,  Gregorius  sei     sehen   geneigt   ist   und    auf  lütere    leoninische 

dennoch  nicht  ihr  söhn,  schwindet,  als  er  selbst    hexameter  zurückführen  möchte,    vgl.  lat.  ged. 

von  ihr  befragt  wird,     seiner  mutter,   die  seine  to  des  XI  jh.  s.  XLV  ff. ;  ein  gedieht  in  453  heza- 

gattin    geworden,    reue    und    büße    empfelend,     metem,   das   übrigens   mit  Hartmanns  gedichte 

zieht  er  demütig  auf  die  pilgerfahrt.    am  dritten    iu   keinem   nsdheren  verhlUtnisse   steht,   theilie 

tage  gelangt  er  zu  einem  fischer,  der  ihn  nicht     Schmeller  aus  einer  Münchener  hs.  des  XIV  jh. 

für  einen  büßer  erkennen  will,  sondern  als   be*     mit:  ztschr.  2,  486  ff.) 

trüger   verhcehnt   und  ihn   auf  einen  oeden  felsn  (Lachm.  v.  2913  —  3328.) 

im  meere  führt,    wo   er  ihm   die  fuße  in  eisen  Er  bat  durch  got  daz  er  sin  bite. 

schließt,  den  sclüßel  aber  ins  meer  wirft,    '  wenn     alsus  fiiort  er  in  mite 

ich,  sagt  er,  den  schlüßel  aus  den  wogen  dieser    üf  jenen  wilden  stein : 

tiefe  wiedergefunden  habe,    dann  bist  du  ohne     dft  besld)  er  im  diu  bein 

sünde   und   ein  heiliger  mann.'    (2913  ff.)    sie-sovaste  in  de  isenhalten. 

benzehn  jähre   lebt   Gregorius   auif  dem   felsen.     er  sprach  'hie  muost  d^  alten. 

da  stirbt  der  pabst.     gott  gebietet   den  Grego-     dichn  füere  mit  sinnen 

rius  an  seine  stelle  zu  setzen,    zwei  abgesandte     der  tievel  von  hinnen, 

suchen  ihn  auf.    nachdem  der  tischer  in  einem     dune  kumst  hie  abe  nimmer  ro^.' 

fische  den  schlüßel  gefunden,   gelangen  sie  zu »k den  slü|fel  warf  er  in  den  se, 

ihm,  und  da  er  aus  dem   zeichen   erkennt   daß     er  sprach  'daf  weif  ich  ftne  wftn, 

er   gnade    gefunden,   folgt  er  ihnen  nach  Rom,     swenn  ich  den  slü^fel  fiinden  hAn 

wo   seine   heiligkeit  sich  in  wundem  bewahrt.     ü|  dirre  tiefen  ünde, 

künde  davon  dringt  auch  nach  Aquitanien.   seine     s6  bist  du  Ane  sünde 

mutter  begibt  sich,  um  ihrer  sündeu  Vergebung  Munde  bist  ein  heilic  man.' 

zu  erlangen,  nach  Rom.     der  pabst   entstindigt     er  lie  in  dA  und  schiet  er  dan. 

sie.    mutter  und  söhn  erkennen  sich  und  bleiben  Der  arme  GrSgoijus, 

uugeschieden  bis  zu  ihrem  todc  (3705  ff.).  Kein     nü  beleip  er  alsus 

sündiger,    schließt  der  dichter,   soll   an   diesen     üf  dem  wilden  steine 

sündem,  die  nach  großer  schuld  die   huld  got- 4»  aller  gnAden  eine. 

tes   gewannen,    ein   boeses  vorbild  nehmen  und     em  het  andern  gemach, 

denken  '  getrost ,   wie  sollte  ich  verworfen  wer-     niwan  der  himmel  was  sin  dach. 

den,   da   diese   nach  so  großen  verbrechen  er-     em  hAte  deheinen  scherm  m^ 

rettet  wurden;*   wen  der  teufel  zu  diesem  wahne     für  rifm  noch  für  sne, 

treibt  den  hftH  er  in  seinen   banden;    ist  seine  »«für  wint  noch  für  regen, 

sünde    auch   gering,    dieser  gedanke  allein  gilt     niuwan  den  gotes  segen. 

tausendfältige   missethat.     daran   aber  soll    der     im  wAren  kleider  vromede, 

Sünder  o^n  vorbild  nehmen,  daß  er,  wie  viel  er     niwan  ein  hierin  hemede: 

auch  gesündigt,  doch  durch  reue  und  aufrichtige     im  WAren  bein  und  arme  bl5f 

büße  gerettet  werden  kann.  —    Ueber  das  ge-5ftem  möht  der  spise  die  er  ndf, 

dicht    selbst   würden    lange    abhandlungen    zu     als  ich  in  nü  rehte  sage, 

schreiben   und  dennoch  immer  etwas  übrig  ge-     wei|g^t  vierzehen  tage 

laßen  sein,  wohin  kein  geschriebenes  wort  reicht,     vor  dem  hunger  niht  geleben, 

wsßhrcnd  die  reine  form  die  einen  entzückt,  die     im  enwsere  gegeben 

andern  sich  von  den  blutschänderischen  greueln  ««der  tröst  von  Kriste 

abwenden,  und  wieder  andere  die  poetisch  ein-     der  im  daf  leben  vristp, 

gekleidete   lehre   von   reue   und   büße  erheben,     da^  er  vor  hungor  genas. 

tadeln,  und   loben   es    wieder    andre,    Saß    der    ich  sage  iu  waf  sin  sptso  was. 

dichter    dem    fischer   der   sich  verzweifelnd  in  E|  seic  fifem  steine 

die   haare   fiehrt   gern  geholfen  hätte  oder  daß  «fewaf fers  harte  kleine. 

er  die  beiden  alten  Rcemer  auf  dem  felsen  einen     dar  under  gruob  er  ein  hol ; 
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daf  wart  mit  einem  tnmke  vol. 
e|  was  kleine  als  ich  in  sage, 
daf  e|  zwischen  naht  mit  tag^ 
vil  küme  toI  geran. 
da)  tranc  der  gnAdenlöse  man. 
SOS  lebt  er  sibenzehen  jAr. 
6}  dnnket  manegen  niht  war: 
des  gelonben  velsch  ich: 
wan  got  enist  unmügelich 
niht  ze  tuone  swaf  er  wil, 
im  ist  keines  wmiders  ze  vil. 

Do  der  gnAden  eine 
ik  M  dem  wiMen  steine 
Bibenxehen  jAr  gesaf 
onde  got  an  im  verga) 
siner  honbetscholde 
imz  df  sine  hnlde, 
dö  stajrp,  als  ich  e}  las,  ^ 

der  do  ze  Bome  bftbest  was. 
als  schier  er  d6  starp, 
ein  ieglich  R6maBre  warp 
besonder  sinem  künne 
dorch  die  gotes  wünne 
omb  den  selben  gewalt 
der  strit  mas  so  manecvalt 
ds)  si  beide  durch  nlt 
onde  dorch  der  dren  git 
bescheiden  niene  konden 
wem  81  des  stuoles  gründen. 

Do  gerietens  über  al 
dsf  man  liefe  die  wal 
an  nnsem  herren  got, 
daf  sin  gen&de  nnd  sin  gebot 
erz'^gt«  wer  in  waerc 
goot  ze  rihttere. 
dienstes  si  im  gedAhten, 
da)  si  im  volbrAhten 
mit  almnosen  nnd  mit  gebete. 
fTot  do  gniedeclichen  tete, 
der  ie  daf  guote  geriet, 
eines  nahtes  erf  beschiet 
wisen  Bomseren  zwein, 
an  den  so  volleclichen  schein 
din  triwe  ond  diu  wArheit 
da)  ir  rede  was  ein  eit. 

Da  dise  besonder  lAgen 
ond  ir  gebetes  pfiAgen, 
dio  gotes  stimme  sprach  in  zuo 
da)  si  des  nsehsten  tages  ttuo 
Römfler  zesamen  bieten 
und  in  da)  kunt  tieten 
wa)  gotes  wille  waere 
über  ir  rihttere. 
e)  wsere  gese))en  eine 
id  einem  wilden  steine 
eio  man  in  EquitAnjA 
'den  enweste  niemen  dA) 
▼ol  sibenzehen  jAr: 
no  dem  waere  für  wAr 
der  staol  vil  wol  bewant, 
ond  waer  Gregoijus  genant. 
da)  er)  in  beiden  tete  kunt, 
da)  meinde  da)  eins  mannes  mnnt 
oiht  möhte  erzingen  wol,   , 
iwa)  gr6)e  kraft  haben  sol. 

Nnne  weate  ir  deweder  niht 


ombe  diese  gr6)e  geschiht 

da)  in  diu  rede  beiden 

des  nahtes  wart  bescheiden, 

unz  si  zesamne  quAmen 
sund  e)  ander  in  vemAmen. 

unde  als  si  getAten 

als  si  vemomen  hAten, 

d6  einer  sine  rede  gesprach 

und  der  ander  mite  jach, 
10  do  geloubten  Romcere 

vil  gerne  disiu  miere: 

ze  gote  wAren  si  vil  vrd. 

die  alten  herren  wurden  d5 

ze  boten  beide  gesant 
15  in  EquitAnen  da)  lant, 

da)  si  den  guoten  man 

snochten  unde  in  brsehten  dan. 
D6  bekumbert  si  da): 

der  stein,  dA  er  ftffe  ss), 
•odeme  was  in  niht  bennnt. 

mit  zwivel  iuorens  in  da)  lant. 

dA  gevorschten  st  genuoc, 

und  fiioren  swar  si  ir  wee  truoc : 

nune  künde  in)  nie  man  gesagen. 
*5da)  begunden  si  von  herzen  klagen 

dem  der  ie  beruochte 

der  gnAde  an  in  suochte, 

und  gesande  in  got  in  ir  sin, 

solden  si  immer  vinden  in, 
Mda)  man  in  danue  müeste 

Buochen  in  der  wüeste. 

sus  begundens  gAben, 

dA  si  da)  gebirge  sAheo, 

in  die  wüde  zuo  dem  sd. 
"der  Bwivel  tct  in  harte  wd 

da)  s!  iiiht  wi))en  künden 

wA  81  den  guoten  funden. 
Do  wiste  si  diu  wilde 

ze  waldo  von  gevilde. 
40  sus  vuor  diu  wegeloue  diet, 

als  in  ir  gemüete  riet, 

irre  unz  an  den  dritten  tac. 

ein  Stic  Ane  huofslac 

den  ergrifTen  si  do: 
05  des  wurden  si  vil  harte  vrd, 

der  gfrasege  wec  ungebert 

der  truoe  si  verre  in  einen  wert, 

da  der  vischser  sa)  bi  dem  sd, 

dA  von  ich  iu  sagte  e, 
»oder  den  sielderichen 

so  ungezogenlichen 

in  sinen  dürften  enphie 

und  die  übele  begie 

da)  er  in  durch  sinen  ha) 
ftftsazte  dA  er  noch  sa), 

üf  den  dürren  wilden  stein, 

unde  im  dA  siniu  bein 

slö)  in  die  isenhalten. 

do  dise  EwSne  alten 
•oda)  hiuselin  gesAhen, 

ze  Beeiden  si  des  jAhen, 

da)  si  dA  nAch  ir  unmaht 

geruowen  müesen  die  naht. 
Gefüeret  hAten  si  mit  in 
oodie  spise  (da)  was  ein  sin) 

der  si  bedorften  zuo  der  ndt, 
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beidiu  win  unde  bröt, 
und  dar  zao  swa)  in  tobte, 
daf  man  gefÜeren  mobte. 
de8  enpbie  der  yiscbaere 
mit  vrenden  ftne  swere 
die  wol  berftten  geete. 
er  aacb  wol  nnde  weste 
er  möbte  ir  wol  genießen : 
dem  wolde  in  niht  verdrießen 
em  scbüef  in  ringen  gemacb, 
wand  er  si  wol  berAten  sacb. 
da)  tet  er  mdre  ambe  ir  guot 
denn  dnrch  einen  muten  muot. 
er  enpbie  si  baf  dan  den  ga^t 
dem  des  guotes  gebrast, 
Grdgoijom  den  guoten  man: 
in  dfibt  dan  wsir  nibt  nutzes  an. 

D6  81  gewonnen  guoten  gmacb, 
der  viscbaer  euo  den  gesten  spracb 
*mir  ist  barte  wol  gescbeben, 
Sit  ich  bie  solde  gesehen 
alsd  guote  liute: 
ich  hAn  gevangeu  hiute 
einen  barte  schcenen  viscb.* 
BUS  wart  er  üif  einen  tisch 
für  die  berren  geleit. 
done  b&t  er  nibt  misseseit: 
wand  er  waf  lanc  unde  gro} : 
des  er  yU  gerne  genof 
an  den  phenningen. 
dft  wart  ein  kurze|  dingeu; 
si  biegen  in  im  gelten  fifi. 
nü  bäten  81  in  dA 
den  wirt  selben  gellen, 
nn  begründe  er  in  zevellen, 
daf  si  e)  alle  sAben  an. 
do  yant  der  schatzgire  man 
den  slü||el  in  sinem  magen, 
von  dem  ir  §  bortet  sagen, 
dA  er  Gregoxjnm  mite 
beslö)  mit  unsüe^em  site 
vor  sibenzehen  jAren  d, 
den  er  bet  geworfen  in  den  ee, 
und  sprach,  ze  swelber  stunde 
er  den  sltt||el  ftinde 
ü}  des  meres  ünde, 
so  wsere  er  Ane  sUiide. 
do  er  in  in  dem  vische  vant, 
d6  erkande  er  sich  zehant 
wie  er  getobet  hAte: 
er  vie  sich  als  drAte 
mit  beiden  banden  in  da^  hAr. 
ich  bet  geholfen  im  für  wAr, 
wflpre  ich  im  gewesen  b!,. 
Bwie  erbolgen  ich  im  anders  si. 

Dd  er  sich  geroufte  gnuoc 
nnd  ze  den  brüsten  sich  sluoc, 
do  frAgten  in  die  herren 
waf  im  möbte  gewerren, 
do  si  in  sd  tiwer  sAben  klagen, 
nu  begunde  er  in  vil  rehte  sagen 
umb  Grdgorjum  sinen  gast, 
daf  in  des  mseres  niht  gebraet. 
ich  wsene  e}  nnnütze  waere, 
ob  ich  daz  vorder  maere 
iu  nü  aber  anderstunt 


mit  ganfen  worten  tete  kirnt: 

sd  worden  einer  rede  swd. 

die  boten  wurden  harte  vro: 

wan  st  spürten  an  dem  maere 
»daf  ef  der  selbe  wasre 

an  den  in  got  selbe  riet 

und  in  ze  bAbest  beschiet. 
Dd  er  in  beiden  gliche 

alsd  bescheidenliche 
joglne  bihte  getete, 

ir  füeje  suocht  er  mit  bete, 

daf  si  im  etelicheu  rAt 

rieten  umb  die  mlssetAt. 

dd  si  daf  grdfe  riuwen 
i»mit  geistlichen  trinwen 

gesAhen  an  dem  armen, 

nu  begund  er  st  erbarmen, 

und  gehiefen  A  im  daf, 

er  möbte  vU  deste  baf 
sfikomen  von  stnem  meine, 

ob  er  st  zuo  dem  steine 

des  morgens  wolde  wtscn. 

nü  sAhen  im  die  grisen 

diu  ougen  über  wallen, 
«»die  helfen  zKher  vallen 

über  stnen  grAwen  hart. 

er  sprach  'waf  tone  uns  diu  vart? 

vil  wol  wtse  ich  iuch  dar: 

die  vart  Verliese  wir  vil  gar. 
solch  weif  wol,  erst  nü  lange  tot. 

ich  lie  in  in  maneger  ndt 

üf  dem  vil  wilden  steine: 

hast  er  der  niewan  eine, 

der  er  vil  manegen  unrftt 
8sdA  üf  dem  steine  erlitcn  hAt, 

efu  möbte  debein  lip  erweni. 

im  dürft  gedingen  noch  gern 

daf  wir  in  lebende  vinden: 

waer  er  von  kalten  winden 
40 und  von  frost  niht  verderbet, 

der  bunger  beten  ersterbet.* 

Nu  erkanden  st  den  gotes  gcwalt 

sd  starken  und  sd  manecvalt, 

ob  er  sin  geruochte  pflegen, 
4»  daf  in  barte  wol  sin  segen 

gefrist  vor  aller  freise. 

üf  die  kurzen  reise 

so  wart  er  tiwere  gemant: 

die  gelobet  er  in  ze  hant. 
50  des  morgens  fuoren  si  vmo 

dem  wilden  steine  zuo. 
Dd  st  mit  arbeiten 

die  barke  zuo  bereiten, 

dd  si  üf  den  stein  quAmen 
56  und  des  war  nAroen 

wA  Gregoijus  waere, 

der  lebende  marteraere, 

einen  barte  schoenen  man, 

dem  vil  lützel  iender  an 
60  kein  hunger  ode  frost  schein 

oder  armuot  debein, 

von  zierlichem  geriete 

an  libe  und  an  der  wsete, 

daf  niemen  debeine 
65  von  edelem  gesteine 

von  stden  und  von  golde 
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beyjer  haben  solde, 

wol  le  wnnBche  gesniten, 

der  mit  lachenden  siten 

mit  gelphen  oogen  gienge 

nnd  Hebe  yriont  enphienge, 

mit  goltrarwen  hAre, 

daf  inch  in  se  wAre 

se  «eben  gelüste  harte, 

mit  wol  geschomem  harte, 

in  allen  wib  wol  getAn 

als  er  ze  tanze  solde  g&n, 

mit  ad  gelimter  beinw&t 

66  st  zer  werlde  beste  st&t,  — 

den  enüindens  niender  dk: 

er  moht  wol  wesen  anderswft. 

Ich  sage  in  waf  si  fiinden. 
dö  st  in  begonden 
snochen  fif  dem  steine, 
der  gnote  und  der  reine 
der  wart  ir  schiere  innen, 
nü  wolde  er  in  entrinnen: 
wan  sin  schäm  diu  was  grö^, 
er  waf  nacket  nnde  h\ö}, 
an  moht  niht  lonfen  drftte, 
wand  er  gebende  hftte 
an  ietwederem  beine. 
er  viel  zuo  dem  steine : 
SOS  wolde  er  sich  verborgen  hftn. 
do  er  b1  sach  zuo  im  gftn, 
dd  brach  er  üf  die  schäm  ein  krüt. 
»HS  fnnden  si  den  gotes  trüt, 
rinen  dürftegen  üf  der  erde, 
ze  gote  in  h6hem  werde, 
den  Unten  widerzsßme, 
ze  Limel  vil  genseme. 

Der  arme  was  ze  wäre 
erwahsen  rom  h^re, 
verwalken  zuo  der  swarte, 
■n  houbet  unde  an  harte: 
e  was  e}  ze  rehte  reit, 
nfi  nio|var  von  der  arbeit 
e  wftren  in  diu  wangen 
mit  roete  bevangcn 
mit  gemischter  wife 
mit  werdeclichem  vlije, 
nfi  swarz  und  in  gewichen, 
da}  antlütze  erblichen, 
e  wAren  im  für  w&r 
din  oagen  gelpf  unde  clAr, 
der  mnnt  ze  freuden  gestalt, 
nÄ  bleich  unde  kalt, 
din  ongen  tief  trüebe  rot, 
als  e)  der  mangel  gebot, 
mit  briwen  behangen 
ruhen  unde  langen; 
k  grö)  ze  den  liden  allen 
day  vleisch,  nü  zuo  gevallen 
anxe  an  da^  gebeine  : 
er  was  so  gerlich  kleine 
an  beinen  unde  an  armen, 
e^  möhte  got  erbarmen. 

DA  im  diu  isenhalte  Ihc 
heidin  naht  unde  tac, 
di  het  si  im  ob  dem  fuu^e 
daz  v]ei0ch  harte  unsuo|e 
ans  an  da;  bein  vemo^^en, 


als  e|  wiere  begof^en 

mit  bluote  zallen  stunden 

von  den  vrischen  wunden. 

da)  was  sin  swaerstiu  arbeit, 
»An  ander  not  die  er  leit. 

ich  geliche  in  disen  sachen, 

als  der  ein  lilachen 

über  dorne  spreite: 

man  möhte  im  sam  gereite 
joalle)  sin  gebeine 

grö)  unde  kleine 

haben  gezalt  durch  sine  hOt. 

swie  sSre  der  gotes  trüt 

an  dem  libe  wiere 
15  verwandelt  von  der  swsere, 

nü  was  der  heilige  geist 

dar  an  gewesen  sin  volleist 

als6  gKnzlichen 

da)  im  niht  was  enti^-ichen 
sseme  het  sin  alten 

kunst  unz  her  behalten 

von  Worten  und  von  buochen. 

die  in  dA  vuoren  suochen, 

als  in  die  h&ten  gesehen, 
»5  als  ich  iu  nü  hdn  vexjehen, 

des  libes  also  armen, 

do  begunde  er  iu  erbarmen 

so  sere  da)  der  ougen  fi6| 

regens  wis  ir  wAt  bego). 
sosi  beswuoren  in  bi  gote 

und  bi  sinem  geböte, 

da)  er  si  wi))en  lie)e 

ob  er  Gregorjus  hie)e. 

Dd  er  so  tiwer  wart  gemant, 
85  do  tct  er  in  bekant 

da)  er)  Gregorjus  wiiere. 

nü  sagten  sie  im  diu  msere, 

war  umbe  si  ü)  wAren  komen, 

als  ir  wol  habet  vemomen, 
«oals  in  des  nahtes  beiden 

von  gote  wart  bescheiden 

da)  er  in  biete  genant, 

selbe  erweit  unde  erkant, 

und  ze  rihtsere  gesät 
«shie  en  erde  an  sin  selbes  stat. 

{Lachm,  v.  3705  —  3834.) 
Dannoch  was  ir  da)  uukunt, 

gesach  si  in  ie  vor  der  stuut. 

mit  listen  sprach  er  dö  zuo  ir 
fto'vrowe,  durch  got,  nü  saget  mir, 

habt  ir  sit  iht  vemomen 

war  iwer  sun  si  komen, 

weder  er  si  lebende  ode  tot?* 

d6  wart  si  vor  leide  rdt, 
55  si  sprach  'herre,  nein  ich. 

ich  wei)  wol,  er  h&t  an  sich 

von  riwen  selbe  not  geleit, 

ichn  vememe  es  rehte  wÄrheit, 

sone  gloube  ich  niht  da)  er  noch  lebe. 
<H>er  sprach  'ob  da)  von  gotes  gebe 

immer  möhte  geschehen 

da)  man  in  iuch  lie)e  sehen, 

nü  sagt  wie,  getriwet  ir  doch 

ob  ir  in  erkandet  noch?* 
65  81  sprach  *michn  triege  min  sin, 

ich  erkaude  in  wol,  und  saehe  ich  in.' 
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Er  sprach  'nft  sag-et  des  ich  lach  bite. 
weder  waere  iu  d4  mite 
liep  ode  leit  geschehen, 
ob  ir  in  müeset  sehen?' 
81  sprach  'ir  mnget  wol  nemen  war, 
ich  h4n  mich  bewegen  gar 
libes  nnde  gnotes, 
Yrenden  unde  mnotes, 
gelich  eim  armen  wibe: 
mim  möht  ze  disem  libe 
dehein  vrende  niht  geschehen, 
niwan  diu,  mües  ich  in  sehen.* 

Er  sprach  *s6  gehabt  iuch  wo), 
wand  ich  iu  vrende  künden  sol. 
es  ist  nnlanc  da)  ich  in  sach 
und  da^  er  mir  bi  gote  jach 
daz  er  keinen  vriimt  biete 
ze  triwen  und  ze  sta;te 
liebem  danne  iweren  lip.' 
*gnÄde  herre,*   sprach  daf  arme  wip, 
*er  lebet  noch?*   *jA  er.'   'nü  wie?* 

*  er  gehabt  sich  wol  unde  ist  hie.' 
*mag  ichn  gesehen,  herre?* 

'ja,  wol :  er  ist  unverre.' 

*  herre,  so  lAt  mich  in  sehen.' 
'vrowe,  daj  mac  wol  geschehen. 
Sit  da;  ir  in  sehen  weit, 

so  ist  iinnot  da|  ir  des  twelt. 

Vil  liebiu  muoter,  seht  mich  an: 
ich  bin  iwer  snn  und  iwer  man. 
swic  groj  und  swic  swwre 
miner  sündcn  last  waerc, 
des  hki  nA  got  verge^^cn, 
und  hau  alsus  beseelen 
discn  gwalt  von  gotc. 
e)  kom  von  siueni  geböte 
da^  ich  her  wart  erweit: 
alsus  hAn  ich  im  geselt 
beidiu  sMc  unde  lip.' 
biis  wart  da^  giiÄdeloHO  wip 
ergetzet  ir  leides  gar. 
got  santes  wuiiderlichüii  dar, 
ze  vreuden  in  beiden, 
sus  w&reiis  ungescheiden 
unze  an  den  gemeinen  tot. 
als  ir  GregorjuM  gebot 
und  ir  ze  büc^enne  riet, 
do  er  von  ir  lande  schiet, 
mit  libe  und  mit  guote, 
mit  bciteiidem  mnote, 
da^  h4te  si  geleistet  gar 
so  da)  ir  iiilit  dar  an  war. 
swa)  si  oudi  järe  hAiit  vertriben 
Sit  Hl  zü  Korne  cnsanieu  beliben, 
diu  waren  in  beiden 
ze  got  also  bescheiden 
da)  si  nu  ienimer  niere  sint 
zwei  ü)  erweltiu  gotes  kiiit. 
ouch  erwarp  er  sinem  vater  daj 
da)  er  den  stnol  mit  im  besä), 
dem  niemcr  vreude  zergAt: 
wol  im  der  in  beHe))cn  hAt. 

Bi  disen  guoten  msuren 
von  disen  sündceren, 
wie  si  nach  grofer  schulde 
erwürben  gotes  hulde. 


dA  ensol  niemer  an 
dehein  sündiger  man 
genemen  bceses  bilde; 
si  er  gote  wilde, 

»da)  er  iht  gedenke  alsd, 
*nÄ  wis  du  vrevel  unde  vrd: 
wie  soldest  du  verwA)en  wesen? 
Sit  da)  dise  sint  genesen 
nAch  ir  gr6)en  meintAt, 

f«sö  wirt  diu  als  guot  rdt: 
und  ist  daz  ich  genesen  sol, 
•so  genise  ich  also  wol.' 
swer  iif  den  wAn  sündet, 
swen  des  der  titivel  schündet, 

15  den  hAt  er  überwunden, 
in  sinen  gwalt  gebunden: 
und  ist  ouch  sin  sünde  kraue, 
so  kumt  der  selbe  gedanc 
mit  tüsentvalter  missetAt, 

«ounde  enwirt  sin  nimmer  rAt. 
dA  sol  der  sündige  man 
ein  sielic  bilde  nemen  an, 
swie  vil  er  gesundet  hAt, 
da)  sin  doch  wirt  guot  rAt, 

«sob  er  die  riuwe  heget 
und  rehte  ze  buo)e  stet 

Hartman,  der  sin  arbeit 
an  ditz  getihte  hAt  geleit 
got  und  iu  ze  minnen, 

aoder  gert  dar  an  gewinnen 
ze  löne  von  iu  allen 
da)  ir  iu  lAt  gcvallen, 
die  ez  ho^rcnt  ode  lesent, 
da)  ir  bittende  wesent 

dsda)  im  diu  sroldc  geschehe 
da)  er  iuch  noch  gesehe 
in  dem  himclriche. 
des  sendet  alle  geliche 
discn  gnotcn  sündiere 

4«ze  boten  uiub  unser  swrore, 
da)  wir  iu  disem  eilende 
ein  siL'lige)  ende 
nemen  als  si  dA  uAmen. 
des  gestiure  uns  got.     Amen. 

4B 


66.    RuoDOLF  von  Ems 

erhielt  von  dem  abte  Guido  von  Cappel  (1220  — 

»ol223)  eine  lateinische  Übertragung  der  von  Jo- 
hannes von  Damaskus  um  die  mitte  des  XIII  jh. 
griechisch  geschriebenen  legende  von  Barlaam 
und  Joasaph ,  nach  welcher  er  seinen  B  a  r  - 
lAAm    und    JosaphAt,     vermutlich    in    den 

fts  zwanziger  jähren  des  XIII  jh. ,  spseter  als  sei- 
neu  guten  Gcrhart  und  frilher  als  seinen  Wil> 
heim  von  Orlens,  dichtete,  die  laute  selbst- 
anklage,  daß  er  sein  lebe  lang  leider  viel  ge- 
logen und  die  leute  mit  tHigerischen  geschichten 

•0  betrogen  habe,  wird  wol  nicht  sehr  buchstKblieh 
zu  nehmen  sein,  wenn  auch  der  zweck  den  er 
bei  bearbeitung  dieses  gedicktes  vor  äugen  hatte, 
trost  ftir  un»  (linder,  immerhin  ernst  zu  nehmen 
sein  mag.     die  geschichte,    sagt  er  am  Schluß, 

•»ist  nicht  von  ritterschaft,  noch  von  minne  die 
ihre   macht  über  zwei  liebende  übt;  nicht  von 
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abenteuern,  noch  ron  der  lichten  Sommerzeit;  was  ihm  freud^  macht,  aber  Jos.  lernt  neben 
sie  ist  die  volle  und  lügenlose  bekitmpfang  der  dem  heitern  aiilh  das  elend  kennen  und  erfaehrt 
weit,  an  deren  lesimg  sich  mSnner  imd  weiber  von  siechen  und  aussKtKigen  die  er  trift^  daß 
beBem  moegen ;  niemand,  der  deutsche  rede  ver-  niemand  sicher  sei  vor  schlfegen  des  elends. 
stehe,  sei  so  weise  daß  er  nicht  aus  der  innigen  s  von  alter  hat  er  'keine  Vorstellung,  an  einem 
beherzigung  dieser  g^schichte  gute  lehren  für  gebrechlichen  alterschwachen  greise  lernt  er  daß 
sein  leben  schöpfen  könne,  ob  er  sein  im  gu-  weder  Weisheit  noeh  macht,  weder  schoenheit 
ten  Gerhart  gegfebenes  versprechen,  etwa  ver-  zucht  noch  tugend  den  menschen  vor  gleichem 
fehltes  künftig  beßer  zu  machen,  mit  dieser  ar-  Schicksale  behüten  könne  und  daß  der  tot  allem 
beit  gcloest  habe ,  das  freilich  wiße  er  nicht,  lo  ein  ziel  setze,  niemand  vermoege  vorauszusehen, 
Über  den  g.  Qerh,  wird  im  buche  der  kleinen  wann  die  stunde  komme  wo  der  leib  zu  asche 
gedicbte  berichtet  werden,  der  stoff  Josaphats,  werde,  im  stillen  fragt  er  sich,  von  diesen 
eines  gedicktes  von  etwa  16,000  versen  das  eindrücken  übermannt,  'was  bin  ich,  was  soll 
völKg  im  detail  und  in  episoden  untergeht,  ist  der  ich,  wenn  ich  sterben  muß  und  niemand  gedenkt 
sieg  der  christlichen  über  die  heidnische  lehre, ik meiner?  oder  gibt  es  eine  andere  weit  in  der 
der  große  stoff  des  ganzen  mittelalters,  getragen  ich  lebe ,  die  mir  leben  nach  dem  tode  gfibt  ? 
von  dem  gesamten  volksbewustsein  und  immer  oder  soll  von  mir  nichts  bleiben  als  erde  ?*  dem 
nur  auf  dem  hintergrunde  dieses  volksbewust-  vater  und  den  freunden  verbirgt  er  seine  un- 
seins  zu  erfaßen  und  zu  würdigen,  gerade  die  ruhe  und  zeigt  ihnen  allzeit  ein  freudenreiches 
legende  von  Josaphat,  die  den  kämpf  der  leh- to angesicht.  niur  einen  lehrer  fragt  er,  'gibt  es 
ren  zwischen  vater  und  sohu  verleg^  und  eine  nach  dem  tode  ein  anderes  leben?'  der  lehrer 
fast  notwendige  ergänzung  zu  den  kämpfen  weiß  nichts  zu  antworten  als  daß  der  koenig 
zwischen  christlichen  und  heidnischen  beiden  die  Christen  gerade  darum  so  haße,  weil  sie 
bildete,  muste  im  mittelalter  großen  anklang  über  diesen  gegenständ  so  viel  gesagft.  da  deucht 
finden,  außer  Rudolfs  gedichte  gibt  es  noch  n  den  Jüngling  der  weit  rulun,  ihr  leben  ihre  ehre 
zwei  fast  gleichzeitige  deutsche  bearbeitungen,  ihre  macht  nichtig  und  eitel.  Zur  befriedigung 
femer  franzoesische  des  XIII  jh.,  eine  norwegi-  seines  wißensdurstes  sendel  ihm  gott  den  alten 
sehe  vom  koenige  Hanon  (1200  — 1204)  her-  weisen  Barlaam,  der  bisdahin  manches  jähr  auf 
rührende,  eine  italienische  des  XIV.  und  schwe-  der  insel  Senn&Ar  in  seiner  zcUe  nach  priester- 
dische  und  isländische  des  XV.  jh.,  die  alleaopflicht  gott  mit  lesen  und  singen  gedient  hatte. 
auf  Johannes  von  Damaskus  beruhen  und  nur  als  kaufinann  kommt-  er  mit  köstlichen  steinen 
hie  und  da  durch  kürzung  oder  erweiterung  vor  den  palast.  den  edelsten  stein,  dessen  krnft 
von  einander  abweichen,  der  inhalt  des  ge-  von  der  gewalt  des  teufels  befreit,  den  süudem 
dichtes,  dessen  zahllose  einzelheiten  wir  hier  trost,  den  bethoerten  weisheit,  den  stummen 
fallen  laßen  um  die  großen  züge  festzuhalten,  s»  weise  werte  und  den  herzen  freudenreichen 
ist  dieser:  *In  Indien  herschte  ein  mächtiger  schätz  verleiht,  kann  er  nur  denen  zeigen,  die 
kcenig  Avenier  der  die  Christen  mit  grausamer  ihr  herz  von  allem  falsch  gereinigt  haben,  so 
Verfolgung  zu  unterdrücken  suchte,  nach  langer  wird  er  vor  den  jungen  fUrsten  gelassen ,  dem 
kinderloser  ehe  wird  ihm  ein  söhn,  Josaphat,  er  entdeckt,  daß  jener  wunderbare  stein  das 
geboren,  um  eine  prophezeihung  abzuwenden  4o  Christentum  bedeutet,  er  trieg^  ihm  die  heilige 
baut  der  koenig  einen  herlichen  palast,  in  den  geschichte  vor,  wie  Christ  geboren,  gestorben 
er  den  siebenjährigen  söhn  einschließt,  und  droht  und  auferstanden  ist,  so  daß  Josaphat  den  wert 
jedem  den  tot,  wer  christlicher  lehre  oder  Christs  und  die  kraft  des  steines  erkennt  und  nach  der 
gedenke,  der  knabe  gedeiht  an  wißen  und  bedeutung  der  taufe  fx^gt.  Barlaam  erkirert  ihm 
verstand  und  legt  den  lehrem  fragen  vor,  die 45 taufe  und  Unsterblichkeit  und  macht  ihm  die 
sie  verlegen  machen,  einer  derselben  antwortet  hauptlohren  des  chriDteuthums ,  zuht,  mtniie, 
ihm,  als  er  zu  wißen  verlangt  warum  ihn  sein  vreude,  vride,  giiete^  tAuwCy  rtiilte^  lancgemiiete^ 
vater  in  sol<5ke  hut  gelegt,  es  geschehe  aus  haß  enthahung,  geduUekeit  gotlicher  arbeit  im  gegen < 
gegen  die  Christen,  die  von  ihrem  gotte  Christ  satz  zu  den  hauptsnnden  tceülich  geiusty  tinreme- 
rühmen,  daß  er  der  himmel  pflege,  daß  seine ftokeit,  ntty  zorn,  htt^  und  meineit,  mcmsUihty  vluoch^ 
kraft,  seine  hohe  gottheit  alle  kräfte  überwiege  untriuwe^  hohvart^  vrdzkeity  trunhenlickiu  art^ 
und  daß  er  beides  geschaffen  himmel  und  erde,  gelichesen,  zovher,  trügeheit  bekannt  und  schil- 
bei  seiner  geburt  habe  der  vater  weise  meister  dort  ihm  das  leben  der  heiligen  und  märtyr^r, 
befragt  und  diese  hätten  aus  dem  laufe  der  die  der  weit  eitelkeit  hinter  sich  laßen,  wer 
Sterne  ersehen,  daß  der  söhn  sich  taufen,  um w ihr  folge,  sei  dem  manne  in  der  grübe 
ewigen  besitz  das  koenigreich  hinter  sich  laßen  (115,  25)  vergleichbar,  er  zeigt  ihm,  wie  das 
und  ein  herlicheres  reich  erwerben  werde,  des-  Christentum  weit  über  die  weit  verbreitet  und 
halb  habe  der  vater  ihn  hierhergeführt,  da  fiel  auch  dem  kcenige  bekannt  geworden,  von  die- 
ein  stral  der  ewigen  gute  in  die  seele  des  sem  aber  verschmseht  sei.  Josaphat  könne  der 
Jünglings,  der  nach  christlicher  liebe  trachtet. m vater  seines  vaters-  werden,  wenn  er  ihm  wie 
er  bittet  den  vater  um  erieichterung  der  ge-  jener  ratgeber  dem  ungläubigen  körnige  die  lehre 
fangenschaft ,  die  ihm  peiu  mache,  der  vater  zuführe.  Josaphat  wünscht  mit  dem  alten  zu 
läßt  sich,  da  er  den  söhn  herzlich  liebt,  be-  den  briidem  in  die  wüste  zu  gehn,  aber  Bar- 
wegen, schafft  schcene  rosse  und  prächtige  klei-  laam  widerrapt  es,  damit  es  nicht  gehe  wie  mit 
der  und  läßt  flim  unter  hut  seiner  pfieger  frei-  6»  dem  zahmen  rehkälbchen,  das  zu  andern  thieren 
keit  ztt  nheo  was  schosn  und  wolgetan  ist  und     auf  die   weide   gegangen  und   die  Ursache  ge- 
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worden,  da6  diese  verjagt  und  erschlagen  seien,  folger  empfelend.  seine  mannen  holen  ihn  ein. 
auf  Josapbats  wünsch  vollzieht  Bylaam  die  taufe  er  aber  bleibt  seinem  verzieht  auf  das  reich 
an  ihm,  gibt  ihm  das  abendmahl  und  ermahnt  getreu  empfielt  nochmals  den  Barachias  und 
ihn  sich  rein  vor  gott  in  werken  und  gedanken  scheidet,  alles  kasniglichen  schmuckes  baar,  in 
zu  erhalten.  Des  kosnigs  diener,  namentlich  des  »  die  wüste,  wo  er  teuflischen  anfechtungen  manu- 
koenigs  hoBchster  rat  Zardan  werden  unruhig  halt  widersteht,  erst  nach  zwei  jähren  findet 
über  die  lange  Unterredung«  Zardan  muß  auf  er  Barlaam.  beide  leben  nun  fastend  und  be- 
Josaphats  wünsch  Barlaams  belehrungen  mit  an-  tend  zusammen ,  bis  Barlaam  stirbt.  Josaphat 
hoeren.  nachdem  dieser  mit  gebet  dannen  ge-  bestattet  ihn  und  stirbt  selbst  nachdem  er  35 
schieden  und  dem  jungen  fürsten  sein  hsBmes  i« jähre  in  der  wüste  gelebt  im  sechzigsten  jähre, 
gewand  zurückgelaßen ,  entdeckt  Zardan  dem  ein  bruder,  der  ihn  begraben,  meldet  seinen  tot 
koenige  was  vorgegangen,  vergebens  bemüht  dem  Barachias,  der  seine  und  Barlaams  heilige 
sich  Avenier,  den  söhn  wieder  zu  den  alten  leiclien  von  Sennaar  feierlich  nach  Indien  holt 
göttem  zurückzuführen,  als  mehre  versuche  und  die  geschichte  auÜBchreiben  ULßt,  worauf 
gescheitert,  folgt  er  dem  rate,  einen  gelehrtem» Johannes  sie  aus  dem  griechischen  ins  lateini- 
streit  anzustellen,  von  dessen  ausgange  es  abhSn-  nische  übersetzt'  (wie  Rudolf  aus  misverstUndnis 
gen  solle,  welche  lehre  die  rechte  sei  und  gel-  angibt.)  Den  schluß  bildet  der  wiederholte  be- 
ten solle,  die  lehren  der  Chaldieer  Qriechen  rieht  wie  der  dichter  zu  der  geschichte  gelangt 
Egypter  und  Juden  werden  widerlegt.  Josaphat  ist  und  ein  gebet  daß  gott  ihn  und  uns  im 
hat  gesiegt,  Avenier  grollt ;  er  will  der  abgötter*ohimmel  frcelich  zusammenführe, 
feste  nicht  mehr  begehn,   worunter  die  priester  (hss.,  theils  vollstKndige ,  theils  brucfastücke 

leiden,  die  sich,  um  den  koenig  wieder  zu  sich  verloren  gegangener,  führt  Pfeiffer  16  auf;  dazu 
zurückzuführen,  an  den  Zauberer  Theodas  wenden,  kommt  noch  eine  von  ihm  nicht  ewsBhnte  hs. 
auf  dessen  rat  Josaphat  mit  schoenen  msedchen  in  Gotha,  membr.  I.  n.  88.  vgl.  Jacobs  s.  17  (f.; 
umgeben  wird,  die  vergebens  ihn  zu  verführen 2» eine  Ulmer  s.  grundr.  282;  ein<9  ehemals  in 
bemüht  sind,  in  einer  disputation  mit  Josaphat  Eschenburgs  besitz  befindliche,  mit  welcher  die 
wird  Theodas  selbst  für  das  christenthum  ge-  windlade  und  pfeifen  einer  orgel  verklebt  wa- 
wo^en,  er  verbrennt  seine  zauberbücher  und  ren;  nur  9359  verse  erhalten;  vgl.  Gottscheds 
läßt  sich  taufen,  da  alles  nicht  fruchtet  beruft  krit.  beitraege  7,  406  ff.,  wo  19,  37  —  24,  32 
Avenier  seine  großen  und  fragt  sie  was  er  thun so  abgedruckt  sind;  eine  Hamburger  aus  Uffen- 
Bolle.  auf  den  rat  des  4racliis  entschließt  er  bachs  nachlaß,  s.  grundr.  288;  eine  Wiener  n. 
Bich  dos  reich  zu  theilen  und  die  eine  hälfte  2884.  Hoffm.  n.  36,  1;  eine  verlorne  des  XIII. 
dem  söhne  zu  geben.  Josaphat  breitet  in  sei-  jh.,  von  der  Hoffmann  4  bll. ,  499  verse  enth.» 
nem  reiche  das  Christentum  aus,  baut  kirchen,  besaß,  s.  bibl.  Ho£fmanni  Falierslebensis.  Leipz. 
ordnet  geistliche  und  richtet  recht  wie  David,  3»  1846  s.  36.  eine  gleichfalls  verlorne  desXIV.jh., 
wsehrend  sein  vater  wie  Saul  sein  glück  schwin-  bruchstücke  in  Hoffmanns  besitz  240  verse.  280, 
den  sieht,  dieser  deukt  über  sein  Schicksal  27  ff.  u.  317,  29  ff.  s.  a.  a.  o.  s.  37.  —  hersg.  von 
nach,  wie  alle  seine  versuche,  den  söhn  zu  be-  Köpke.Berl.  1818;  von  F.  Pfeiffer.  Leipz.  1843. — 
kehren  fehlgeschlagen  und  wie  seine  eigenen  ge-  Die  griechische  quelle  ist  herausg.  in  Boisso- 
noßen  der  Christenlehre  sich  gebeugt  haben,  und^onades  anecd.  grsBcis.  Par.  1832  t.  4;  ins  deut- 
erinnert sich  was  ihm  vormals  wahrhaftes  über  sehe  übers,  v.  F.  Liebrecht.  Münster  1847.  vgl. 
die  Christenheit  gesagt  worden,  indes  betet  Val.  Schmidt  in  den  Wiener  jhb.  Bd.  26,  27 — 
Josaphat  zu  gott,  daß  er  des  vaters  herz  wen-  41.  Dunlop  übers,  v.  Liebrecht,  s.  27.  u.  462. 
den  moBge  und  gott  sendet  dem  koenige  die  —  Barlaams  ok  Josaphats  Saga;  upgivet  of 
liebe  des  heil,  geistes,  so  daß  er  mit  den  seinen  45  R.  Keyser  og  Unger.  Christiania  1851.  — deut- 
zu  rate  geht,  wie  er  seine  missethat  und  große     sehe  dichtung  2,  407.) 

schuld   büße,     seine   nete   wurden  dessen  froh,  Eine   andere  bearbeitung,   anscheinend  aus 

da  mancher  von  ihnen,  wie  laut  ihr  mund  es  der  ersten  hftlfte  des  XIU.  jh.  ist  nur  aus 
vegeeden  mochte,,  dennoch  im  herzen  christ  war.  einzelnen  wenigen  bruchstücken,  die  dem  ende 
sie  empfelen  ihm,  seines  sohnes  Josaphat  rat  zum  des  gedichtes  angehosren,  bekannt  geworden 
fordern,  er  schreibt  an  Josaphat  (346,  31  ff.)  und  scheint  warm  und  gewandt  geschrieben  zu 
und  bittet  ihn ,  daß  er  ihn  belehre,  in  großer  sein.  (hs.  Zürich  c.  79.  c.  —  hersg.  v.  Pfeiffer 
freude  sendet  der  söhn  mit  herz  und  mund  da^     in  ztschr.  1,  126 — 135.) 

und  lobgebete  zur  gute  gottes,  daß  sie  das  stein-  Eine  dritte  dichtung  rührt  von  einem  bischof 

harte  herz  des  vaters  erweicht  habe,'  und  fleht  »»Otto  her,  gleichfalls  des  XIII.  jh.  (vgl.  Göttinger 
zu  Christ,  daß  er  sein  herz  mit  seiner  Weisheit  gel.  anz.  1820.  n.  34;  L.  Dieffenbach:  mit- 
tränke, damit  er  den  vater  belehre  und  zu  gott  theilungen  über  eine  noch  ungedrackte  mhd. 
bekehre,  vater  und  söhn  kommen  zusammen,  bearb.  d.  B.  u.  J.  Giessen  1836;  halUsche  lii. 
Avenier  von  Josaphat  unterwiesen  nimmt  mit  ztg.  1842.  n.  243;  die  hs.  vom  j.  1392  za 
allen  den  seinen  die  taufe,  übergibt  dem  söhne  so  Solms-Laubach.) 

das  ganze   reich   und   lebt   in    der    einsamkeit  Rudolf  hat  außer   dem  Josaphat  noch   die 

noch  vier  jähre,  als  er  gestorben,  betet  Josa-  legende  vom  heil.  Eustachius  bearbeitet,  wovon 
phat  für  den  frieden  seiner  seele.  nachdem  er  wir  nur  durch  ihn  selbst  künde  haben  (vgl.  die 
den  vater  bestattet  hat,  will  er  dem  reiche  ent-  stelle  in  seinem  Alexander,  unten  buch  VI.)  Im 
sagen  und  obwohl  die  fürsten  sich  dagegen  er-«sXV.  jh.  schrieb  Jörg  Zobel  ein  leben  des  heil, 
klseren  entweicht  er,  den  Barachias  zum  nach-    Eustachius  (hs.  München  germ*  fol.  568.  8.Roth 
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6,  68  imcl  in  seinen  d«atschen  predi|^- 
ten  t.  S\  dem  ancfa  ein  abscludtt  in  dem  leben 
der  heiligen  gewidmet  ist  (vgl.  Roth  denkm. 
s.  56.  nnd  onten  beim  passional.) 

Der  mann  in  der  grübe. 
(Pfeifer  116,   26—120,  16.) 
Zwire,  lieber  heire  min, 
din  weit  solde  geha^^et  stn. 
des  wmre  si  benamen  wert, 
wan  si  ze  stsste  nihtes  gert 
daf  nÄ  ist,  dM  niht  zehant, 
nft  ja,  nft  niht,  ddst  ir  bekant : 
Unte  wesen,  morne  entwesen, 
nü  stoeren,  nft  zesamene  lesen, 
den  drucken,  diseu  ftfen, 
dort  swenden  hört,  hie  hüfen; 
nü  liep,  nü  leit,  nü  leben,  nü  t6t, 
nü  grdf  gemach,  nü  leides  ndt; 
hinte  vrende  nnd  riche|  gnot, 
morgen  leit  und  armnot. 
si  ist  ir  yrionde  rtent: 
morgen  lüte  schrient 
die  hinte  s^re  lachent. 
in  leide  morgen  wachent 
die  hlnaht  sUlfen  giengen, 
mit  vrenden  slüf  enphiengen. 
swer  sich  üf  st  slAfen  leit, 
den  wecket  si  mit  arbeit. 
swer  ir  getrinwey  herze  hAt, 
mit  nntrinwen  si  in  Iftt 
si  kaa  die  tnmben  reifen 
mit  ralschen  geheifen, 
bif  daf  ir  tambes  herzen  mnot 
ir  Ure,  ir  willen  gerne  tnot, 
«wen  si  sns  an  sich  bringet 
mid  der  zir  helfe  dinget 
den  lat  si  ligen  in  der  not: 
ir  endes  Idn  ist  ie  der  tdt. 

Die  j«nen  rehten  herren  Iftnt 
nnd  disem  valschen  bl  gestAnt, 
den  wirt  der  tot  vür  daf  leben 
▼on  im  ze  I6ne  gegeben. 
sin  Idn  ist  niht  wan  herzeleit, 
als  ich  ein  teil  dir  hAn  geseit. 
die  dirre  weite  Tolger  sint 
onde  ir  dienstlichin  kint, 
die  geliche  ich  einem  man, 
der  n6t  von  einem  tiere  gewan: 
da)  was  ein  einhüme  gröf, 
sin  lüejen  alsd  lüte  dö|, 
da)  ef  den  man  brühte  in  ndt. 
er  Torhtim  unde  vlöch  den  t6t. 
ef  jaget  in  ftne  miite  znht. 
d6  er  was  in  sorgen  vluht 
■nd  vor  dem  einhüme  lief 
in  ein  abgründe  tief 
viel  er  über  eine  want, 
in  dem  ralle  ergreif  sin  hant 
ein  bonmelin,  dA  hieng  er  an; 
daf  Tiiste  disen  selben  man. 
er  habete  sich  ril  raste 
ze  des  bonmelines  aste: 
die  TÜsie  hAte  er  gesät 
an  eine  wanderenge  stat. 
da)  was  ein  kleiner  erdewase, 
gewnnet  Ane  kraft  mit  ^rase : 


dar  6f  erhielt  er  stnen  ral. 
diu  selbe  stat  was  alsd  smal, 
da)  er  dar  an  niht  mohte  gestAn, 
swenn  er  da)  boiftnel  müeste  lAn. 

5       Swier  dA  stnont  in  gr6)er  ndt, 
er  wAnde,  im  wsero  der  tot 
mit  vride  gar  benomen  dA 
dd  kdmen  zwd  minse  sA: 
einin  was  swarz,  din  ander  wi), 

10  die  kdrten  allen  iren  rlt) 
an  der  stdden  wnrzel  gar. 
si  nnogen  alsd  vaste  dar, 
bi)  din  wnrz  vil  nAch  sich  lie, 
von  der  kraft  diu  stüde  gie. 

isdiz  was  ein  Angestlich  geschiht: 
er  mohte  da)  erwenden  niht, 
si  weiten  der  würze  angesigen. 
dd  sach  er  einen  trachen  ligen 
tief  under  im  in  dem  tal, 

toder  dinget  üf  des  mannes  val. 
e)  was  ein  Hngestlicher  stric, 
er  truoc  vil  leiden  aneblic: 
diu  ougen  und  der  Atem  stn 
waren  beidiu  Tiurin. 

tser  tdt  vil  wtte  üf  den  munt: 
dd  dranc  da)  viur  sA  zestunt 
mit  grd)er  flamme,  als  er  sich  vlei), 
als  ü)  einem  orene  hei), 
ü)  sinem  wtten  munde. 

so  vil  sdre  in  der  stunde 
mit  grimme  blangen  began, 
da)  er  yerslunde  disen  man. 
üf  stnen  yal  was  er  bereit, 
ginende,  als  ich  hAn  geseit, 

tftals  er  in  wolde  slinden. 
dem  man  begunde  swinden 
herzevreude:  da)  tet  ndt, 
als  im  diu  vorhte  gebdt. 

Dd  der  man  diz  nngemach 

40  under  im  an  dem  trachen  sach 
und  den  wttetenden  einhümen 
ob  im  sd  sdre  zürnen, 
dd  er  nAch  im  lüte  schrei 
und  da)  der  stüden  würz  enzwei 

4»  von  den  miusen  nAch  geschahen 
was:  er  dAhte,  ob  in  entbaben 
möhte  disiu  kleiniu  stat, 
dA  er  hAte  hin  gesät 
die  vüe)6  durch  des  valles  vrist. 

50  als  er  disen  kleinen  list 
in  sinen  grd)en  noeten  vant, 
er  sach  des  endes  sA  zehant. 
aldA  moht  er  sich  niht  entsagen: 
ü)  der  wende  sach  er  ragen 

»»vier  grd)er  würme  honbet 
vreude  er  wart  betoubet, 
wan  er  des  todes  was  gewis. 
ein  slange  helfet  Aspis, 
der  vil  grd)e  vrävele  hAt, 

•oswenne  er  lebendes  iht  bestAt. 
der  wurden  im  dA  vier  erkant 
bi  stnen  vüe)en  in  der  want, 
[117]     die  den  wasen  undergmoben 
nnd  vlt)eoltche  schnoben, 

•»der  under  stnen  vüe)en  lac 
und  stn  mit  unstete  phlac, 
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wau  er  so  sSre  beg'an 

mit  helfe  entwichen  diHem  man. 

dd  disia  viervalte  not 

dem  man  so  grofe  vorhte  bot, 

er  sach  ü}  einem  aste 

samfte,  niht  ze  vaste, 

ein  kleine  honicseimes  gAn. 

al  sin  n6t  begnnder  l&n: 

er  habete  sich  da  sft  zestunt 

und  lief  im  triefen  in  den  munt. 

swar  er  sach,  dft  was  not: 

er  sach  nAhen  im  dem  tot. 

Rwie  vorhteclich  was  diu  gesiht, 

er  lie  der  honictropfen  niht. 

Ist  dinen  sinnen  iht  ze  snel 
ze  merkenne  diz  bispel, 
so  wil  ich  dir}  ze  tiute  sagen, 
die  rehten  bischaft  nicht  verdagen. 
diu  gmobe,  dar  in  vil  der  man, 
dk  soltü  die  weit  merken  an, 
din  mit  so  maneger  arbeit 
lus  ir  stricke  h&t  geleit. 
der  einhüme  ddst  der  tot, 
der  mit  ängestlicher  n6t 
alle}  menschenkünne  jaget, 
bif  daf  sin  name  an  im  betaget: 
da|  bonmelin,  da|  ist  da^  leben, 
daf  uns  allen  ist  gegeben, 
ieglichem  nÄch  siner  mäht, 
der  lichte  tac,  die  trüebe  naht 
bezeichent  dise  miuse  zwo, 
die  jene  würze  nnogen  so, 
da;  der  stüden  kraft  zergienc, 
dar  an  der  man  mit  vorhten  bieuc. 
alsus  genaget  widerstrit 
unser  leben  disin  zit. 
ir  nagen  da;  hat  endcs  niht, 
3  man  si  abe  genagen  siht 
unsers  lebenes  wnrzelkraft, 
dft  nnser  leben  ist  angehaft. 
merke  onch  in  dem  sinne  din, 
da|  der  trache  viurin, 
der  gdn  dem  man  üf  tet  den  munt, 
bezeichent  der  helle  grünt 
und  des  tiuvels  angcsiht, 
din  vorhtlicher  swsero  gibt, 
der  vier  slangen  houbet  sint 
vier  tugende,  von  den  al  diu  kint, 
die  von  menschen  sint  bekomeu, 
lip  nnd  leben  hftnt  genomcn. 
der  vier  Elementen  kraft, 
von  den  din  gotes  meisterschaft 
den  lip  al  der  mensche it 
hAt  ze  samene  geleit, 
da;  ist  din  ungewisse  stat 
üf  die  der  man  hAte  gesät 
durch  vristen  sine  vüe;e. 
der  weit  unstsetiu  siieje 
si  dir  bi  dem  honige  kunt, 
da;  jenem  tronf  in  den  munt, 
und  durch  da;  kleine  tröpfeliu 
verga;  er  al  der  nocto  sin. 
hie  si  dir  bilde  bi  gegeben 
da;  du  dirre  weite  leben 
rebte  erkennest,  wie  si  atat. 


Aveniers  brief  an  Josaphat. 
(Pfeifer  346,  31—349,  6.) 
Dd  der  ander  morgen  schein 

dO  wart  der  könic  des  einen, 
»da;  er  sines  herzen  not 

mit  brieven  JdsapbAte  enbot. 

einen  brief  schreip  er  im  dort, 

dar  an  stuonden  disin  wort: 

'Gesuntheit,  sselde  und  alle;  guot,  . 

logelücke,  vrende  riehen  moot  . 

[119]     enbiutet  dir,  ders  wünschen  muo;, 

und  dar  zno  väterlichen  gnio;. 

Avenier,  der  vater  diu.  [^^'^] 

herzelieber  sun  min, 
iftJi^saphAt,  erweite;  kint, 

min  trdst  vür  alle,  die  nd  sint, 

min  lip,  min  liep,  min  sselden  wAu 

der  hoehsten  sielde,  der  ich  hAn, 

die  ich  ze  herzen  nAhcst  trage, 
t« merke,  wa;  der  brief  dir  sage! 

Mich  hAnt  gedauke  manicvalt 

so  genomen  in  ir  gewalt, 

da;  ich  beswseret  sSre  bin. 

min  schulde  hAt  mir  minen  hiu 
tsund  minen  muot  betrüebet  so, 

da;  ich  von  herzen  bin  uuvr6. 

sun  ich  hAn  da;  wol  gesehen, 

als  ich  muo;  von  wArheit  jeheu, 

da;  unser  dinc  zergi&nclich  ist, 
soimd  swer  gelouben  hat  an  Krist, 

da;  dem  sin  sselde  vür  sich  gAt, 

als  got  an  uns  bewsßret  hAt. 

Du  waer  ie  sselden  riche; 

so  lebete  ich  kumberliche, 
35  Sit  da;  ich  sündehafter  mau 

die  kristenheit  ha;;en  began. 

swie  vil  mir  rehter  wArheit 

von  gote  wart  mit  dir  geseit, 

so  was  min  herze  doch  bedaht 
40  mit  so  nebelvinsterr  naht, 

da;  mir  da;  tumbe  herze  min 

laschte  den  gewseren  schin 

der  gotes  Idre  alsd  gar, 

da;  ich  dos  nam  deheine  war, 
45  da;  ich  mit  maneger  wArheit  sach, 

unde  im  rehter  volge  jach. 

des  ich  in  mtnem  «nuote 

von  gote  je  jach  ze  guote, 

da;  widerrette  ich  üerlüt, 
ftodar  umbe  ich,  vil  liebe;  trüt, 
[120]     dicke  hau  beswseret  dich. 

ich  vlei;  des  ie  leider  mich, 

da;  ich  dir  zomic  herze  truoc  [348.J 

und  manegen  reinen  kristen  sluoc, 
sftdie  mit  gewArhaften  siten 

gen  mir  mit  gotes  helfe  striten. 

owS  der  sünden  unde  owe! 

miner  schulde  ist  leider  me 

danne  ich  nü  gesprechen  müge. 
•oowS  mir  armen!  w3  der  trüge! 

owe  der  valscheit,  mit  der  ich 

alsd  dicke  wolte  dich 

an  da;  unreht  verkSren 

und  valsche;  leben  Idrenl 
•&8un,  da;  lA  dich  erbarmen 

and  wünsche  mir  vil  ann^ 
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nd  gfeniden  umbe  Krist. 

min  lierae  ein  kleine  erliabtet  ist; 

de«  i»t  doch  alad  kleine, 

düf  ich  ef  nenne  seine. 

in  der  naht  der  sünden  min 

hAt  sich  ein  kleiner  lichtes  sehiu 

in  mtnem  muote  enbrennet, 

Ton  des  glaste  erkennet 

dA)  herze  mi&  die  missetAt, 

die  min  lip  geynunet  hftt. 

nü  wil  ein  ander  wölken  die 

des  kleinen  liehtes  kleinen  blic 

erleschen  nnde  betonben 

imd  mich  des  liehtes  roubeu: 

da|  ist  der  zwirelllche  wAn, 

daf  ich  sd  yil  gesundet  h&n 

da|  min  wAn  des  zwiyel  hAt, 

da)  min  iemer  werde  rftt, 

und  Kriste,  dem  vil  nie|en, 

iemer  miige  gebüefen 

a&ch  siner  gr6;en  hulde 

die  WI  nnrehten  schulde. 

da)  ich  im  aptrünnic  ie 

waa  und  im  geiiÄhte  nie, 

da)  riawe  got;  e)  riuwet  mich. 

son,  du  solt  niht  sümen  dich, 

da  helfe«  mir  die  Idre  geben, 

wie  ich  sül  redeliche  leben 

BAch  minen  grO^en  sünden. 

da)  soltü  mir  künden 

mit  diner  l@re,  s6  tnon  ich 

swa)  dn  rehtes  Irrest  mich.' 

Schluß. 
(Pfe^er.  402,  9—406,  12.) 
In  kriechisch  man  dbe  msere  schreip. 
Til  lange  e)  kriechisch  beleip, 
imz  e)  ein  reiner  kristen  vant: 
Johannes,  den  ich  hAn  genant, 
der  schreip  ef  in  latine  do; 
des  Schrift  hAt  e|  bewseret  so 
in  Uitine,  als  er  ef  las. 
der  künic  Barachias 
hie)  ea  schziben,  als  er  saeh 
und  alse  mit  Urkunde  jach 
der  gaote  man,  des  wArheit 
im  hAte  ir  beider  tot  geseit. 
der  zweier  unde  maniges  man 
gewaere  orkünde  was  dar  an, 
Ton  dem  xuo  diire  wArheit 
niht  md  noch  minner  wart  geleit, 
wan  als  der  heilige  munt 
tet  aaato  JosaphAtes  kunt 
Ton  anegenge  unz  an  da)  zil. 
oA  lebet  der  liute  niht  ze  vil, 
die  kriechisch  kunnen  verstAn; 
wer  e)  in  kriecheschem  gelAn, 
ich  waene  wol,  so  wsere 
diz  msere  der  Kriechen  maere: 
sd  wa^re  e)  manegen  man  verdaget, 
dem  e)  latine  hAt  gesaget: 
akiis  hAt  e)  der  phafheit 
diu  wArheit  der  geschrift  geseit. 

Dö  mir  diz  msere  gekündet  was 
und  ich  e)  In  latine  las, 
ich  nam  da)  redeliche  leben 


von  Zitels  ze  rAtgeben, 

ob  ich  e^  solde  tihten 

und  in  tiusche  berihten 

üf  be^^erunge  oder  niht; 
sdö  geviel  diu  gcschiht 

wol  der  gewArhaften  diet: 

von  Kapelle  der  abbet  riet 

und  al  diu  samenunge  mir 

mit  getriuwelicher  gir, 
10  da)  ich  e)  iht  verbsere, 

6)  wsere  alsd  gewaere 

an  süe^er  lere  und  also  guot, 

da)  e^  vil  lihte  maneges  muot 

ze  be))erunge  kdrte 
i&und  be)^crunge  ISrte. 

üf  die  gedinge  und  üf  den  wAu 

diz  msere  ich  sus  getihtet  hAn, 

swer  6)  hoere  oder  lese, 

da)  er  sich  be))emdo  wese 
toan  gnoten  werken  in  gote 

und  in  stnem  geböte 

nemo  an  disem  msere 

ein  vorbilde  gewaere. 

zuo  der  gewseren  wArheit 
tshAn  ich  anders  niht  geleit 

wan  des  ich  geschriben  vant. 
[349]     swa)  mir  diz  maere  tet  erkant, 

da)  hAn  ich  iu  gar  gesaget 

und  der  wArheit  nicht  verdaget. 
aohab  ich  ouch  iht  dar  zuo  geleit, 

da)  ist  sd  gar  von  wArheit, 

da)  ich  es  Ane  valschen  wAn 

von  der  schrift  Urkunde  hAn : 

der  lüge  muoste  ich  hie  gedageu. 
S5die  boten  und  die  wissagen, 

des  die  geschriben  hAnt  an  mich 

mit  ir  ISre,  da^  hAn  ich 

gesprochen  in  diz  msere, 

dA  von  ist  e)  gewaere: 
40  diu  rede  kleine  mich  bestAt. 

des  mich  diu  schrift  gewiset  hAt 

mit  rehter  orthabunge, 

da)  hAt  alhie  min  zunge 

ze  be))erunge  der  kristenheit 
4S  gewserllche  vorgeseit. 

diz  maere  ist  niht  von  ritterschaft, 

noch  von  minnen,  diu  mit  kraft 

an  zwein  gelieben  geschiht; 

e^  ist  von  aventiure  niht, 
50  noch  von  der  liebten  sumerzit: 

e)  ist  der  weite  widerstrit 

mit  ganzer  wArheit,  Ane  lüge; 

sunder  spot  und  Ane  trüge 

ist  e|  an  tiuscher  Idre 
5&der  kristenheit  ein  ere. 

swen  e)  deste  wirs  gezimt 

und  deste  ungemer  e)  veniimt, 

ich  waene  wol  der  sünde  sich. 

sin  ISre  ist  reht  und  gotlicb, 
•osich  mac  wol  wip  unde  man 

Ane  boesem  be^)em  dran. 

swem  e)  niht  bef)erunge  tiiot 

dem  boesert  e)  ouch  niht  den  muot. 

e)  ist  dekein  sd  wiser  man 
•6  der  tiusche  rede  vememen  kan, 

wil  er  diz  msere  minnen 


[403] 
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▼.  j.  1876,  i«t  in  Wien  (n.  2744.  Hofl&m.n.  46.) 
die  einen  beOom   aber  nach   den  bekannt  ^- 
wordnen  proben  zu  nrtheilen  anch   keinen  sehr 
guten  text  bietet,     außerdem  sind  noch  bmch- 
5  stücke  entdeckt,  von  denen  namentlich  das  von 
Docen  sehr  wertvoll  ist.  (I :  Mones  anz.  4,  186, 
enth.  ▼.  629—844.  —  II :  K.  Roth,  dichtongen 
s.  126,    enth.    y.   3005  —  3029;    3084  —  8110; 
3637—3642.  -HI:  Docen  bei  Hagen,  s.  77  ff., 
toenth.   ▼.    5631—5882.     nach  K.   Roth  sind  I. 
und  II.  theile  ^iner  hs.     vgl.  Docen   in  Schel- 
lings   allg.   ztschr.   Nümb.    1813.  I,  216  —  281 
und    Pfeiffer   in    der   Jenaer   lit.    seitg.    1842. 
nr.  243.)     Die   nachfolgenden  proben   sind  mit 
iftrUcksicht   auf  die   fragmente   der  hss.  gewnhlt 
[405]     und  suchen,  ohne  auf  etwas  weiteres  anspmch  su 
machen,  einen  verständlicheren  text  su  bieten.  — 
Der  dichter  arbeitete  nach  franzcosischer  vorläge, 
die  noch  nicht  wiedergefunden  ist.     wenn  von 
to  einigen  Verwirrungen,  die  vielleicht  Moesers  ha. 
sur  last  fallen,  abgesehen  wird,  erzsBhlt  der  dich- 
ter geordnet  und  nicht  ohne  lebendigkeit.     die 
eingeflochtnen    gebete    sind    schwungvoll     und 
innig,   den  wundem  selbst  war  kaum  poetisches 
15  leben  abzugewinnen,  viel  weniger  den  martern, 
in  h&ufung  verliert  alles  den  effect.     nichts  iat 
von  innen  heraus  angefaßt,     leidenschaften  wie 
[406]     die  der  koenigin  treten  roh  und  widrig  hervor. 
Übertreibungen   in   fülle,     die    Speere    krachten 
so  daß  es  einen  meilenweiten  wald  füllt,   die  (nicht 
mit  ausgehobne)  raserei  des   einen  bniders  iat 
im   handumdrehen    besänftigt      anmutig    sind 
die  stellen  wo  der  dichter  mit  uns  oder  Aven- 
tinre  redet;    ungehoerig  die   hinblicke  auf  die 
B»noxmen  zu  Gisilfeld,  die  vielleicht  nicht  im  be- 
sten  rufe   standen  und  dann  nicht  hierher  ge- 
hoBrten,  oder  wenn  fromm  den  scherz  nicht  ver- 
dienten.    Der  Inhalt  ist  folgender:  „Eingang. 
Georius  von  Palsestina  hatte  drei  scehne.  Theo- 
«odorus,  Demetrius  und   Cteoris,  von  denen  der 
jüngste    Georis  nach   des  vaters  tode   solchen 
nn      -n  T\  mhm  gegen  die  beiden  erwirbt,  daß  die  beiden 

b7.     KEINBOT  von   Durne,  andern  nach   Spanien  fahren  um   dem   kcenigr, 

über  dessen  leben  wir  weiter  nichts  wißen  als  den  der  von  Mimilet  zu  Grüns  belagert,  zu 
was  er  gelegentlich  selbst  andeutet,  wurde  für 4» helfen.  Georius  fahrt  nach  Cappadociea,  um  es 
einen  niederdeutschen  dichter  gehalten  und  sein  zu  unterwerfen,  der  Salnecker  den  er  bedrängt, 
geburtsort  nach  Düren  in  Westfalen  oder  Do-  sendet  um  hülfe  an  Diocletian  und  Maziminian, 
rum  im  herzogthume  Bremen  verlegt,  seit  mehre  die  ihm  Dacian  zum  beistände  schicken,  nacli 
hss.  entdeckt  worden ,  ist  man  davon  zurück-  fast  fünf  jähren  kehren  die  älteren  brüder  mit 
gekommen  und  versetzt  die  heimat  des  dichters  &o  des  Spaniers  reichen  geschenken  beladen  über 
jetzt  nach  Baden  (Dum,  Walddüm).  er  nennt  sich  MarsiUe  nach  Grecia  zurück,  der  wirt,  bei  dem 
dichter  des  herzogs  Otto  des  erlauchten  v.  Baiern,  sie  einkehren ,  rühmt  Georis  (vgl.  v.  687  ff.), 
der  von  1231  — 1253  regierte,  nach  Baiem  und  die  brüder  suchen  ihn  auf.  nach  frendigem 
dem  Südosten  weisen  alle  örtlichen  bezüge  seines  wiedersehn  scheidet  Georis  von  ihnen ,  um  an 
gedichtes,  er  gedenkt  des  raarkts  zu  Wien  und  hie  »s  den  hof  Dacians  zu  gehn ,  der  einen  tag  zur 
zu  Werde  (v.  1552),  womit  wol  nicht  die  früher  Verehrung  seiner  abgötter  und  zur  martenmg' 
Werd  genannte  Leopoldsstadt  bei  Wien  sondern  der  Christen  angesetzt  hat.  Dacian  sucht  ihn 
Word  zwischen  Siraubingen  und  Regensburg  zu  bekehren,  aber  leichter  wsere  der  Kymenfee 
gemeint  ist;  des  Chiemsees  und  Jettenberges  auf  den  Jetten  zu  leiten,  da  läßt  ihn  Dacian 
(v.  1717);  des  nonnenklosters  Gisilfelt  (Geissen- so  fangen  und  in  den  thurm  werfen.  Christ  er- 
feld  V.  5296.)  Von  seinem  gedichte  leben  des  scheint  ihm  und  ermutigt  ihn.  Dacian  läßt 
heil.  Georg  fand  sich  eine  hs.  vom  j.  1446.  ihn  mit  ruten  streichen  und  ins  haus  der  armnt 
bei  Moeser  (gedr.  in  Hagens  deutschen  ged.  des  führen  (Reinbot  spottet  daß  blamenUchier  dort 
mittelalters  bd.  I.)  die  von  einem  uledcrdeut-  theuer  gewesen,  besinnt  sich  aber  nach  Wel- 
schen Schreiber  herrührt  und  das  gedieht  oftssframs  manier:  wi,  tra|  spotte  ich  tumhtr  man^ 
bis  zur  Sinnlosigkeit  entstellt,     eine   ältere   hs.,     ich  hän  doch  $oHhet  rätea  daheim  niefu  in  mhne 


dicke  in  sinen  sinnen, 
e}  künue  im  guote  Idre  geben, 
wolder  nach  siner  Ure  leben. 
Nu  Iftt  mich  vürba^  sprechen  md: 
ieh  hftte  mich  vermeffen  d, 
d6  ich  da}  msere  enbarte 
von  dem  guoteu  Gerharte, 
hset  ich  mich  dran  versümet  iht, 
da|  Uhte  tambem  man  geschiht, 
da}  ich  ze  buo^e  wolde  stftn, 
ob  mir  würde  kunt  getAn 
ein  ander  mtere:  ddst  geschehen, 
nü  kan  ich  des  niht  veijehen, 
ob  ich  hAn  iht  gebeffert  mich: 
des  wei}  ich  niht;  noch  wil  ich 
mit  dirre  buo^e  mich  bewam, 
min  sprechen  an  ein  ander}  fpam, 
swes  ich  mich  hie  versümet  hAn. 
des  bitet  üf  den  drren  wAn 
und  wünschet  alle  mir  durch  got 
mit  rehten  triuwen,  Ane  spot 
heiles  und  iu  mit  mir, 
wünschet  mir  und  iu,  da}  wir 
ein  ander  vroeliche 
gesehen  in  sinem  riebe. 
Veiner  Einst,  nü  loese  mich 
Von  mlnen  sünden,  in  den  ich 
i^he  sunte  wider  dich 
Bin  güete  ist  s5  gentedeclich, 
i^b  alle  Zungen  vli}}en  sich 
feren  diner  verte  strich, 
/ürwAr  wsBr  in  da}  zwivellich. 

Sjrist,  herre  got,  durch  dinen  t6t, 
in  den  din  menscheit  sich  bdt, 
hilf  uns,  da}  wir  von  schäme  r5t 
▼or  dir  iht  stdn  und  uns  der  s6t 
der  helle  iht  slinde  in  wemder  ndt! 
des  helf  uns  da}  lebende  brdt 
Alphft  et  ö,  künec  SftbAdt. 


m.    HeiKgenlegenden.  Reinbot  von  Dume.  19S 

we»en ,  miner  armout  wü  ich  hie  gedagtn,  Georis  ladet  vom  rade  springend  sie  aUe  in  den 
T.  1914  ff.),  dessen  besiteerin,  eine  arme  witwe,  hinunel.  fo  hat  es  Richart  aufgeschrieben,  die 
er  bekehrt,  Indem  er  eine  morsclie  giebelsenle  kaiserin  Alexandrina  flacht  ihrem  gemahl:  'tV 
in  einen  blühenden  frachtbaom  verwandelt  und  wüetender  hundes  zan,  ir  senforieher  Bitterolf 
ein  krankes  kind  heilt,  darüber  läuft  das  volk  s(4144)  und  so  in  langen  fluchen,  er  springt 
zusammen;  Dacian  und  sieben  koenige  kommen  auf,  reißt  ihr  die  kröne  ab  und  würde  sie  ge* 
herbei ;  um  den  stuhl  zu  Achen  war  nie  solch  testet  haben,  wseren  die  koBuige  nicht  dazwischen 
gedxünge  wie  hier  nm  Georis.  der  koenig  ver-  gesprungen,  er  Iftßt  sie  bei  den  brüsten  auf- 
sucht ihn,  das  wunder  den  abgöttem  beizumeBen.  hängen ;  von  ihren  reden  gerührt  lai)en  sich 
er  fuhrt  ihn  zur  kaiserin,  die  ihn  zu  ihren lo 6200  taufen.  Georis  stillt  das  bint  ihrer  wun- 
frauen  bringt,  eine  jungfr€m  mit  der  fidel  singt  den  und  heilt  sie.  der  kaiser  lä^t  sie  enthaup- 
ein  lobHed  auf  Apollo.  die  kaiserin,  eine  ten.  sterbend  sagt  sie,  daß  Georis  7  jähre 
JVonzasWn,  ohrt  ihn  nach  franzoesischer  sitte.  werde  gemartert  werden.  Dacian  heiOt  ihn  vier- 
sie  fragt  üin  um  Juden,  Christen,  beiden;  er  theilen  und  die  stücke  in  den  pfuhl  stampfen, 
spricht  ihr  von  gott,  Tertrcestet  sie  auf  den  1 5  Cherubim  und  Bfichael  machen  ihn  wieder  g^- 
morgen,  wo  er  mehr  sagen  will,  er  wird  g^-  sund;  er  geht  in  schoenster  Jugend  herlich  ge- 
bettet beßer  als  des  grales  herr,  Anfortae,  al-  kleidet  in  des  kaisers  saal;  alle  glauben;  12000 
lein  gelaßen  betet  er  die  24  namen  der  Jung-  nehmen  die  taufe.  Dacian  befielt,  alle  zu  toe- 
fran  an.  indes  konmit  die  koenigin  (kaiserin)  ten,  und  will  Georis  brüder  bekänq>fen.  dieser 
zmück,  bittet  um  einlaß  und  als  er  sie  einge- so  warnt ,  indem  er  seiner  brüder  thaten  erzsehlt, 
laßen  um  die  taufe,  in  einem  nebel  senkt  sich  worauf  der  kaiser  absteht,  ein  sarg ,  den  nie- 
der h.  geist  zu  ihr  nieder,  der  dichter  be-  mand  berühren  darf,  wird  auf  des  kaisers  antrieb 
schreibt  im  wechselgesprsch  mit  der  frau  Aven-  yon  Georis  eröffiiet;  er  thut  sich  auf;  gebeine 
tiura  wie  es  dabei  ergieng.  Am  tage  vorher  fallen  heraus,  die  vor  333  jähren  beigesetzt 
hat  Georis  gelobt  Apollo  anzubeten,  als  ers25sind;  G.  belebt  sie,  sie  laßen  sich  taufen  und 
vollbringen  soH,  bittet  er  den  kaiser,  er  moege  kehren  in  den  sarg  zurück.  Dacian  aber  will 
Apollo  in  den  saal  kommen  heißen;  indes  schreit  sich  nicht  seines  abgotts  entschlagen,  wenn  auch 
die  witwe,  deren  dreimonatliches  kind  er  ge-  alle  quellen  zu  berge  flößen.  Georis  mahnt 
heilt  hat,  draußen  und  wirft,  als  sie  eingelaßen  ihn  an  Belsazar.  der  kaiser  entweicht  im  zome. 
wird,  ihm  unstsetigkeit  vor.  sie  liebreich  be-Boam  nsBchsten  tage  kommt  G.  herrlich  wie  der 
schwichtigend  gebietet  er  ihr,  das  kind  zu  ihm  morgenstem;  die  nennen  von  Gisilfeld  hätten 
gehen  zu  laßen,  sie  eilt  zu  haus,  hebt  das  über  ihn  der  mette  vergeßen.  er  erzsehlt  den 
kind  aus  der  wiege ,  kleidet  es  in  ein  hemd-  kosnigen,  wie  der  Salnecker  Christ  geworden,  und 
eben,  das  sich  in  samtnes  gewand  verwandelt,  als  diese  ihn  dann  um  ein  wunder  bitten,  läßt 
das  kindlein  geht  in  den  saal,  wo  Georis  ihm m er  ihre  14  seßel  grünen  und  blühen,  sie  laßen 
befielt  in  den  tempel  zu  gehn  und  Apollo  kom-  sich  taufen.  Dacian  läßt  einen  ehmen  ochsen 
men  am  heißen;  wenn  er  nicht  willig  sei,  solle  gießen  innen  voller  pfeile.  da  hinein  wird  G. 
es  ihn  mit  der  rute  treiben,  das  kind  geht  zu  gethan  und  vom  berge  gerollt,  es  schadet  ihm 
dem  abgott  und  ladet  ihn ;  als  er  sich  nicht  nichts.  Athanaaius  rset  ihm  die  nsBgel,  in  denen 
rührt,  beschwoert  es  ihn  im  namen  dessen  über«>8ein  zauber  ruhe,  abzuschneiden  und  vergiftete 
dem  esel  und  rind  ihr  futter  gegeßen.  Apollo  dornen  hineinzutreiben;  überstehe  ers,  wolle  er 
krümmt  sich.  alle  entweichen  nur  Riehart,  die  taufe  nehmen.  Athanasius  läßt  sich  taufen 
Qeorien  Schreiber,  und  das  kind  bleiben  im  und  erzsehlt  wie  die  wtmderhwrg  ihn  zum  koe- 
tempel.  das  kind  treibt  den  abgott  mit  der  nige  genommen.  G.  verschmieht  es  länger  mit 
rute  in  den  saal.  aUe  beiden  beten  an.  auf «&  Dacian  zu  reden,  nachdem  er  7  jähre  gemar- 
Georis  befehl,  zu  sagen,  wer  er  sei,  bekennt  tert  läßt  ihn  der  kaiser  enthaupten.  Dacian 
Apollo  daß  er  ein  teufel  und  mit  Lucifer  ver-  und  alle  die  seinen  werden  von  feuer  verzehrt. 
stoBen  sei;  er  fordert  den  maricgnrfen  (Georis)  Michael  führt  des  martyrs  seele  in  das  schoene 
auf  ihn  anzubeten,  keine  kcenigin  sei  so  edel,  himmelreich,  wo  sich  unendliche  fireude  eriiebt^ 
die  er  ihm  .dann  nicht  schaffen  würde.     Georis  m  schluß. 

aber  befielt  ihn  zum  abgrunde   zurfiekzufahren,  (Ein  spruchgedicht  auf  den  heil.  Georg  schrieb 

worauf  der  boese  geist  (wicht)  die  bildseule  zer-     1516  Simprecht.     KröU,   weher   und  büi^er  zu 
tränunert  und  entweicht,    der  kaiser  wird  schäm-     Augsburg.    Heidelb.  hs.  n.  109.  bl.  96  ?  Wilken 
rot  und,  als  auch  die  kaiserin  für  Jesus  zeugt,     s.  346.     ungedruckt.) 
zornig,     er  heißt  den  markis  auf  das  rad  flech-» 

ten  zwischen   sieben   Schwertern   das  der  wind  (v.  \  ff,  Hoffm.   W.  h88.  s,  115  ff.) 

amtreibt,     ein  engel  troestet  ihn.      am   morgen     Ein  lip  treit  zweier  fürsten  namen, 
kommt  dem  kaiser  die  künde,  G.  sei  gestor1>en.     die  fttogen  wol  ze  samen: 
als  Dacian  aber  mit  den  koenigen  hingeht,  um     pfalzgrAve  vom  Rine  genant 
ihn    zur  bestattung   abzunehmen,  findet  er  ihn  ««und  herzöge  üf  Beierlant: 
leben,     auf  die   frage,    wem'  er  dies    wunder     der  namen  ist  wol  wert  sin  Up; 
heimeln  wolle,    antwortet  Georis    mit    einem     er  und  sin  vil  reines  wip, 
lobe     des    heilands,    das    so    begeistert,     daß     diu  edel  h6he  fürstin, 
sich    ISOOO  taufen  laßen,    die  der  kaiser  wie     die  habent  beidesamt  ir  sin 
die    Schwein^  mit  ästen  erschlagen  läßt,     der  es  gesetzt  üf  wirdecllchef  leben 
bhitstzom    hätte    ein   mtihlrad   treiben   ktanen.     und  kttnnen  doch  dar  under  streben 
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nftch  dem  Ewigen  Idne 
der  himeliBchen  kr6ne; 
si  lebent  in  solhem  werde, 
da^  die  hohesten  üf  der  erde 
mit  triuwn  ir  beider  rAt  geleben 
und  ir  Idnt  iren  kinden  geben, 
seht  bie  ir  tngentbilder  an, 
nibt  baf  ich  iuch  gewisen  kan. 
si  minnent  alle  wise  got 
und  sprfteben  zu  mir:  'Bximbot, 
du  Bolt  ein  buocb  tihten, 
in  tiuBche  spräche  rihten, 
von  dem  lieben  herren  mtn, 
dem  wir  wein  undertenig  s^, 
sant  Gedri,  der  uns  selten  ie 
in  deheinen  noeten  Ue.' 

Herre  und  liebe  vrouwe  min, 
ich  tnon  in  beidesament  schin 
daf  ich  von  sant  Oedri  s6 
spiiche,  daf  ir  sin  werdet  fird, 
mich  irre  danne  dhafte  not, 
da^  ist  niwiht  wan  der  tot, 
dem  niemen  wol  entrinnen  kan.' 
von  Düringen  lantgrftve  Herman 
in  franzois  geschriben  vant 
daf  er  In  tiusche  tet  bekant 
▼on  Willehalm  von  Narb6n, 
des  hAt  er  hiute  ze  himel  Idn; 
er  was  des  buoches  urhab, 
wan  er  die  mftteije  gab 
hem  Wolfram  von  Eschenbach; 
d^  er  von  Willehalme  sprach 
da|  ist  von  dem  lantgrftven  komen 
so  wirt  diz  buoch  hie  vemomen 
von  dem  herzogen  Otten. 
disse  buochs  sol  niemen  spotten 
darumbe  da)  e)  die  wArheit 
in  ganzer  dumehte  seit, 
lehn  bin  der  witze  nicht  so  laf, 
ich  enktinne  e^  doch  verre  baf 
Übten  unde  zieren, 
mit  lügen  florieren, 
beide  ber  unde  dar; 
nü  hat  e)  mir  verboten  gar 
von  Beiem  diu  herzogin 
der  ich  underhoerig  bin. 
iedoch  trüw  ich  e|  machen 
mit  bewArten  sach^, 
daf  e}  witen  wirt  bekant 
und  reichet  über  tiusche  laut 
von  Tyrol  unz  an  Bremen, 
und  muof  ouch  ba|  vememen 
von  Prespurc  vmt  an  Hetze, 
sin  begin,  sin  letze 
dA  vert  nicht  liegen  triegeu  mit 
als  vil  buocher  hAbent  sit, 
ich  gib  e^  niht  ze  ruome. 
der  wArheit  ein  bluome 
wirt  e|  üf  allen  buochen, 
wil  got  mlns  leben  ruochen. 

Geori,  edeler  herre, 
nü  bAn  ich  mich  vil  verre 
vermeffen  üf  die  gnAde  dtn, 
nü  tuo  genAden  an  mir  schtn; 
wan  ich  dich,  edeler  fürste,  man, 
da;  dich  manig  ritter  an 


geruofen  hAt  in  grd^er  n6t 
dd  er  rang  mit  dem  bittem  tdt 
und  im  düi  keife  wart  bekant; 
wan  kristen  man  nie  üfgebaot 

»weder  heim  noch  tsenhuot, 
in  Urte  herze  und  der  muot, 
daf  an  dich  gie  der  Ante  ruof 
vor  allen,  die  got  ie  gescbnof, 
daf  ist  dir  ein  sundere  Are; 

10  die  enhAt  kein  heilec  mAre. 
Ae}  lA  mich  herre  geniefen, 
hilf  mir  hie  entsliefen 
dine  gröfen  wunder, 
diu  durch  dich  besunder 

ifttet  der  starke  €iUia$imtUy 
der  dich  so  hoch  geAret  sus, 
daf  alle  werde  ritterschaft 
anruofet  dine  gr6fe  kraft, 
wan  du  bist  ir  schirnifere. 

«ofröuwe  dich  der  lieben  ms^re, 
daf  got  dir  Are  hAt  gegeben 
über  aller  crAatinre  leben; 
din  lob  hAt  üf  der  erden  kraft, 
der  engel  gendffeschaft 

tshAstü  im  himel  oben; 
dich  müefen  alle  loben, 
du  gar  volkomen  man. 
hie  hebet  sich  din  buoch  an. 


10 


(r.  2771—2876.) 
In  des  g^e  diu  künegin  her 

und  bat  ßch  balde  in  lAn. 

daf  wart  al  zehant  getAn.  . 

er  enpfienc  fi  vil  (tiofe 
ssmit  minneclichem  gmofe. 

dd  tprtkch  der  füefe  Gedri 

'der  beilege  geift  wont  dir  bt 

und  diu  wAre  minne: 

reine  küneginne, 
40 got  der  ilt  mit  famt  dir! 

vronwe  nu  l^lle   wir 

helfen  komen  üf  den  fal 

künege,  fürflten  über  al: 

fö  bring  ich  Apollen  wol, 
4»  dem  ich  hiute  opfern  Fol. 

ich  dühte  mich  etwenne  fd  hAr, 

daf  ich  für  wAr  nie  mAr 

geopfert  keim  apgote  noch. 

swie  in  der  künic  von  Marroch 
so  Opfer  und  Are  mit  gebet 

in  ßner  ftat  ze  Mimilet, 

daf  verfhiAhet  doch  mir  armen  man: 

hiut  beginne  ich,  des  ich  nie  began.* 

AI  lachund  fprach  diu  künegin 
•&*^iwer  rede  diu  mac  wol  wAr  fin, 

ef  ift  nicht  ein  fagemaere: 

ir  ßt  ze  abtbsBre, 

daf  IT  immer  funder  fpot 

opfert  deheinem  apgot. 
60 ich  tuon  fwaf  ir  gebietet: 

ich  hAn  mich  wol  genietet 

der  verfiuochten  apgote, 

ich  wil  ftAn  vor  ir  geböte. 

ich  weif  wol,  wie  ef  umb  Hu  ftet: 
••daf  füefe  lamp  von  Nacardt 

daf  minn  ioh  für  eUiu  dino: 
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da|  iilt  aller  fieldeii  nrfprinc 

und  aller  tagende  keine. 

Gedri,  leitfteme, 

toufe  mich  in  finem  namen: 

der  apgote  wil  ich  mich  fchamen.* 

Als  n  daf  wort  vol  fprach 

einen  nebel  ß  üf  ir  fach: 

der  fwebte  ob  ir  honbte  alein 

dar  inne  ein  klar  lieht  erfcheln 

noch  liehter  dan  ein  donerblic; 

an  ir  herze  kam  ein  rcluiOy 

dA|  fi  dA  vor  küme  gefaf. 

ii  fprach  *herre,  wa^  ift  daf? 

GedrS,  lieber  herre  min, 

ich  furchte  mich*  fprach  diu  ktinegin. 

er  fprach  'liebiu  vrouwe, 

mit  des  beilegen  gelftea  touwe 

wil  dich  got  hinte  begießen: 

er  iftt  dich  des  genießen, 

daf  du  in  fd  hftfl;  erkant 

and  beidiu  bürge  unde  lant 

durch  fine  hulde  hie  wilt  Un 

ande  in  finer  parte  ftÄn/ 

Hie  begunde  der  nebel  rifen 
üf  die  clftren  wifen. 

EiÄ,  guot,  fage  fander  fpot 
Ton  Dume  lieber  Reinbot, 
wer  wart  gevatere  dft 
do  AlexandrinA 

den  beilegen  touf  enpfienc?'   — 
*Daj  fag  ich  iu,  wiej  ergienc/   — 
'So  fage,  wer  fegente  den  brunnen?' 
*Daf  tete,  der  dem  fannen 
zougt  finen  fttc  und  finen  ganc 
in  ßme  zirkel  den  ambefwanc*   — 
'Wer  fagte  ir  den  glouben?* 
*Daf  tete,  der  die  tüben 
ii}  der  arken  sande, 
and  der  wol  bekande 
Moyfes  gebet,  der  doch  niht  fprach, 
and  erf  doch  hdrte  unde  fach: 
e^  Wirt  onch  von  mir.  Beinbot, 
genant  geyatere  unde  tot/ 

Bi  dem  tonfe  fich  niht  verbarc 
Ton  himelrich  der  lewe  ftarc; 
daf  femite  lamp  von  Nazardt 
bi  dem  ftarken  lewen  ftSt, 
As}  6}  deheine  vorhte  hftt 
nnd  e|  gerne  bi  im  ft&t. 

Wer  fegent  den  toufbrunnen 
und  zougt  den  louf  dem  (Hmnen? 
der  Moyfes  gedanke  fach 
und  in  werte,  des  er  niht  jach. 
Wer  Tagte  der  kunigin  den  glouben  V 
der  diif  ölezwi  die  tüben 
hief  fiieren  in  die  arke, 
der  himel  lewe  der  ftarke, 
den  man  fach  bi  dem  toufe  ftan: 
daf  lamp  daf  kriuze  hAt  in  dea  klAn. 
Dißa  wilde  gefellefchaft 
mit  einem  libe  faxten  kraft, 
wan  «I  was  der  einic  got: 
er  wart  gevatere  unde  tot, 
der  die  könegin  toufte 
in  hdlw  tmläe  floufte. 
2irfli«r  kvdn^  i^  gewehfeit  hie 


und  wil  iuch  befcheiden  wie: 

fi  wil  dife  üf  erden  l&n 

und  jene  da  ze  himel  hau. 

(v.  4750—4794.) 
b'Ei  f^gich  guot,  fd  helf  dir  got, 

von  Dume  lieber  Reinbot, 

fol  allef  dinc,  daf  ie  gewart, 

geliehen  rehte  finer  art, 

fö  muof  die  liehte  röfe  fin 
i«muoter  des  von  Pallastin, 

der  funne  der  vater  ouch  dar  zuo, 

wanner  an  dem  morgen  firua 

sunder  allef  wölken  ftAt 

und  aifd  brehende  üf  gfit, 
iftfd  fchinet  fin  cUr  liehter  fchSn 

in  der  röfen  kemerltn, 

dA  brüet  der  (Arne  inne 

von  ir  zweier  minne. 

der  fAm  ift  balfani,  liljen  bluot, 
so  dar  üf  wart  der  degen  fruot, 

der  üf  erkome  markis, 

dem  fint  diu  zwei  lobes  rls 

alf6  h6  gestöfen, 

daf  im  niht  kan  gen6fen 
Mhie  üf  der  breiten  erde, 

86  ift  er  in  solhem  werde 

in  dem  clAren  himel  oben, 

daf  in  muof  mit  gefange  loben 

die  zehen  köre  in  dem  fal 
Mund  swaf  dÄ  ift  über  al,*   — 

'wie  ift  der  rofen  kint  gezogen, 

hAt  ef  wibes  briifte  geTogen?'  — 

'nein  ef  niht,  daf  mac  niht  ftn, 

muskAten  bluot  und  nelikin, 
t&daf  was  diu  fptfe  dier  Af, 

fin  trinken  was  diu  viol  rAf; 

ob  man  in  niht  an  brüften  ztige 

und  het  er  danne  zwSne  flüge, 

ich  wolt  in  für  ein  engel  hAn.' 
40 'nein,  ir  fult  ef  fus  verftAn, 

dA  er  in  dem  turne  lac, 

und  got  den  bäum  von  im  wac, 

und  im  in  finer  krefte  erfchein, 

fit  enwart  crdatiure  dehein, 
«diu  ie  von  menfchen  frühtic  wart, 

diu  fd  fchoene  und  f6  zart 

waere  nAch  wünsch  in  alle  wis, 

als  Gedri  was  der  markis. 

daf  folt  ir  wiffen  funder  wAn.* 

{v.  5716.  ^.  —  Docent  bruchtt.) 

Ein  wunderburc  der  tagende  pflac, 

darinne  manige  kamer  lac 

herlich  und  wol  gezieret 
5Sunde  wol  geflorieret 

mit  rtchem  gemsBlde. 

die  kamer  mAlte  diu  Saelde 

mit  ir  felbes  henden. 

ße  begunde  daran  wenden 
60  manige  grofe  richeit 

funder  alle  gunterfeit. 

der  pinfel  der  hlef  Are. 

nAch  der  tugenden  Idre 

wurden  die  kamem  volbrAht, 
•»als  sie  nAch  wunfche  h§t  erdAht. 
Diu  erfte  diu  hief  ftsete. 
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mit  g^otem  gersete 

was  He  fo  ftark  erbouwen, 

man  het  nicht  dar  ab  gelioawen 

in  dri^eü  iAren  umb  ein  nu;; 

e|  w8Bre  wurf  oder  fchu^, 

tarant  oder  mangen, 

da^  moht  nicht  dAr  gelangen; 

ir  fchat  ouch  nicht  durch  da|  iAr 

deheiner  flahte  nltvar. 

man  fchreib  dA  an  da^  übertUr 

swer  dft  wolde  ggn  dafür, 

da|  der  lefe  diu  maere, 

da^  der  kamersere 

niemen  wolde  lä^en  in, 

er  müste  gar  ftaate  iin, 

und  wer  da  wsere  ein  wankelbolt, 

dem  wolde  er  niemer  werden  holt, 

der  waere  ein  hie  und  ein  dort, 

gseb  im  der  allen  den  hört, 

der  aller  künige  ie  wart, 

diu  kamer  wser  im  vor  verfpart. 

Diu  ander  diu  hiej  triuwe. 
mit  liehter  fchrift  niuwe 
vant  man  gefchriben  ouch  dabi, 
swer  gar  mit  allen  triuwen  fl, 
der  Fol  in  dife  kamer  gän, 
die  ungetriuwen  dü^e  ftftn. 
der  den  man  an  lachet 
und  in  dA  nach  fwachet, 
fo  er  im  den  rucke  kdret, 
da^  er  in  dan  unSret 
gieng  die  kamer  in  Indian 
derfelbe  müste  düje  ftän. 

Die  dritte  diu  hie^  milte. 
vürwAr  ich  den  fchilte, 
der  karc  ift  unde  boefe, 
der  fol  fin  gekoefe 
hie  in  dirre  kftmem  lAn 
und  verre  dort  hindan  Mn, 
er  ist  mir  lieber  anderfwA. 
diz  las  man  an  der  porten  dA. 

Diu  vier  de  heilet  mA|e. 
mit  guotem  gelA|e 
muo|  er  wol  getempert  fin, 
den  man  le|et  dA  her  tn, 
and  mAfe  geben  üf  ieglich  ort, 
alfd  da}  werk  unde  wort 
in  ein  gelich  helleu, 
da|  ße  nicht  widerbellen  : 
fo  einf  wil  diz,  da^  ander  da^ 
dem  Wirt  der  kamereere  geha^ 
umbe  ir  beider  hafpelfpiJ, 
da)  er  fin  darin  nicht  wil. 
alfd  was  dA  gefchriben  an. 
üf  h6her  der  nicht  mA^e  kan. 

Diu  fünfte  kamer  heilet  zuht. 
swer  zühtic  (1  der  habe  fluht 
ser  kamem  —  was  gefchriben  — 
and  nimmer  ü|  vertriben. 
zuht  ift  ein  ^renkleit, 
wan  e^  diu  tugent  felbe  fneit 
weder  ze  lanc  noch  ze  wit, 


wan  man  dA  vor  noch  fit 

nie  kleit  fach  fd  wol  gefkalt 

e|  fi  iunc  oder  alt. 

alfd  ift  e)  gefchaffen, 
»leien  unde  pfaffen, 

dem  keifer  und  dem  hirte, 

dem  gafte  imd  dem  wirte, 

rittem  unde  vrouwen, 

der)  an  in  mac  fchouwen, 
10  den  füegt)  allef  famt  wol, 

davon  man)  gerne  tragen  fol. 

Diu  fehfte  kamer  kiufche  faie^ 

den  man  ü|  und  in  lie^ 

der  muo|  rehte  kiufche  wefen, 
tftda^  kund  man  an  der  porten  lefen. 

fit  got  die  kiufche  ze  wApen  tnioc, 

kiufche  unkiufche  zer  helle  flaoc. 

kiufche  ift  eine  reine  art: 

Johannes  was  damit  bewart, 
sowan  im  diu  kiufche  fd  gezam, 

da|  er  He  für  die  d  nam. 

swer  kiufch  an  allen  dingen  ift, 

den  le|t  man  in  ze  kurzer  firiJtt. 
Barmunge  ift  diu  fibende. 
Mder  alle  zit  ift  bibende 

mit  forhten  gein  den  armen, 

f5  da)  He  im  erbarmen, 

der  fol  in  dife  kamer  gAn, 

diu  wirt  im  wit  üfgetAn  — 
Mdiz  las  man  an  der  porten  dA,  — 

die  andern  vam  anderfwA. 
Diu  achte  hie^  endehaft. 

der  gap  diu  tugent  folhe  kraft, 

da)  ße  diu  riebe  Seelde 
85  fo  dret  mit  gemielde 

und  ße  Co  hö  gezieret, 

fd  füe|e  geflorieret, 

daf  ße  ü}an  der  kamem  fchein, 

als  rubin  der  edel  ftein 
«»fchtnet  d}  anderm  fteine. 

an  der  kamem  reine 

was  gefchriben  oben  an: 

wie  gar  volkomen  ift  ein  man, 

ift  er  nicht  endehaft  darzuo, 
45  ob  man  ime  nicht  üf  tuo 

die  kamer?  nein  man  nicht  entnot; 

und  gebe  er  eines  künges  guot, 

er  kumt  nimmer  da  herin; 

er  le)t  hie  fin  kaffen  ßn. 

50 

(r.  6090  /.  ffofm,   W,  hss.  «.  117/.) 

Hie  fol  da|  buoch  ein  ende  hAn. 

er  ift  fselic  der|  kan  verftAn; 

wer  e)  minnet,  wif^et  daf, 
uim  gelinget  defter  baf. 

des  herzogen  and  der  herzogin 

der  beider  tihter  ich  hie  bin 

ich  bin)  von  Dame  Eeiwbot. 

von  himel  richer  herre  got 
«odu  folt  ir  beidersamt  pflegen 

und  gib  in  AbrahAmes  fegen 

und  den  die  dir  getrawen  wol, 

wan  du  bift  tugent  and  triuwen  vol. 


'*  ging  die  k.  In  Indian  Sagen;  gingen  die  k.  g4nU 
endyan  Doe, 
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wand  ich  wil  Ineli  des  nicht  verheln, 
mir  taot  min  herze  aUi6  bekant, 
Eine  legende  vom  heil.   Hieronymns   ist     da|  in  got  nicht  habe  her  gesant 
theilweise  erhalten,     das  bnichstück  erzaehlt  im     aleine  durch  den  kranken  faof ; 
tone  des  thierepos  mehr  als  in  dem  der  legende  ft  von  got  im  waßre  worden  bao| 
wie   der   heilige   des  kranken  loewen  fuQ  heilt    Ane  nnse  arbeit  harte  wol; 
nnd  das  thier  die   hut   des   klosteresels   erhftlt,     er  Ist  sd  maneger  tagende  vol, 
den  kanfleate  mit  sich  führen  als   der  -Wächter    die  er  ad  wunderlich  begAt; 
emgeschlafen.  (gedr.  anz.  8,  341  ff.  schwerlich     er  wil  uns  wisen,  da|  sin  rät 
ans   dem   dritten  theile  des   passionals   s.  824.  !•  mit  dem  lewen  mac  gefromen; 
Tgl.  Diut.  1,  S02.  Germ.  7,  309 ;  vielleicht  das     durch  da^  ist  er  her  komen. 
gedieht  dessen  Pnterich  str.  114  gedenkt:  aam     nü  befeiet  im  ein  ampt.' 
to  von   Ohntmeit  buchof  Hamnfz  erkhermet  Ihe-     die  brüedere  sprachen  alle  sampt : 
ronimufz  hiyüiga  leben   Vnnd  trte  auch  was  er     ^unseu  esel,  den  wir  hkn, 


hob  die  khurz  gelemneU     ztsch.  6,  52.) 

Iherommns  der  reine 

hin  abe  in  der  eine 

isf  mit  brüederen  genuoc. 

dA  er  durch  got  sieh  betruoc 

eines  tages  an  der  spAte, 

do  sich  der  covent  hAte 

^esament,  als  in  geboten  was, 

▼nd  man  in  von  gote  las, 

als  ir  gewonheit  was  getAn; 

4d  quam  zuo  der  türe  in  gAn 

ein  grdfer  lewe  unde  hanc, 

nf  drien  beinen  was  sin  ganc, 

dsf  vierde  bein  enbor  hienc. 

als  er  %ao  der  tür  tn  gienc, 

der  briledere  fldh  bi  slt  genuoc, 

want  (i  ir  krancheit  vertruoc. 

Iheronimns  sich  nicht  enbarc, 

wand  er  was  des  herzen  starc, 

dar  inne  onch  got  buwete, 

hie  von  im  nicht  gniwete, 

rin  stetekeit  was  vaste; 

er  gienc  hin  gein  dem  gaste, 

do  er  in  die  nsehe  im  quam, 

der  lewe  einen  fuof  üf  nam, 

der  im  Tersdret  enbor  hienc, 

/wand  im  ein  dorn  dar  !n  gi^c) 

imd  bdt  in  deme  gnoten  man. 

er  hief  die  brnedere  herfür  gAn 

imd  sehen,  wa^  er  dolte. 

weiter  man  dd  holte; 

fi  wQofhen  im  den  fuof  wol 

imd  fhnden  unden  in  der  sol 

wie  in  verwandet  hSt  ein  stift. 

mit  TÜ  semfteclicher  grift 

gewonnen  ße  her  6|  den  dorn 

and  waf  dar  inne  was  geswom, 

si  banden  darumb  ein  tuoch 

and  leiten  flifedichen  ruoch, 

nie  fi  mohten,  an  den  fuof, 

Ml  im  wai$  aller  suchte  buof. 

do  er  wol  gesant  wart, 

alle  sine  wilden  art 

Kef  er  g'enzKchen  stn 

mA  was  aam  als  ein  schefeltn, 

er  wolle  niendert  von  im  gAn. 

Dterommas  der  guote  man 

Biaricle  wa^  an  im  geschach, 

ae  einem  flille  er  zen  briiedem  sprach: 

'braeden^  ieht  n6  dAzuo, 

da)  oMUiHnfm  lewen  tuo. 

vir  solar  im  etewa|  befSeln, 


lader  uns  durch  nutz  ist  undertAn, 
wand  er  uns  holz  fueret  in, 
vil  dikke  wir  in  sorgen  sin, 
daf  in  die  tier  erbl^en, 
die  sich  üf  schaden  fli^en; 

«oer  darf  eines  hüeters  wol, 
der  in  ü|  fQere  und  in  hol 
und  üf  dem  felde  b!  im  wese, 
da^  er  üf  unsen  nutz  genese, 
ob  e|  dich  nu  dunket  gnot, 

iftso  ist  e)  unser  aller  muot, 
da|  sin  der  lewe  alsus  phlege 
mit  einer  hulde  alle  wege.' 
*jA',  sprach  er.  diz  ergienc; 
der  lewe  sine  huot  empfienc 

80  über  den  esel  und  dA  von 
wart  er  schiere  des  gewon, 
da|  einer  von  dem  andern 
niendert  wolte  wandern; 
si  giengen  sunder  leide 

S5mit  einander  beide 
üf  die  wilde  beide 
durch  nutz  an  die  weide 
ferre,  nAhen,  hie  und  dA, 
ze  rehter  ztt  ie  da  nA 

M  geleiten  si  des  rAmen, 
daf  si  ze  hüse  quAmen. 
Nu  dis  werte  manegen  tac 
da^  wol  der  lewe  alsus  phlac 
des  esels  und  sin  war  nam. 

Mze  einem  mAIe  er  ze  felde  quam 
mit  im,  als  er  gewon  was, 
er  leite  sich  üf  da|  gras 
bt  den  esel  und  entlac 
in  hirteme  slAfe,  der  stn  phlac. 

soder  esel  gienc  durch  weide 
und  durch  lust  die  beide 
beide  vdder  unde  vort. 
binnen  des  quAmen  dort 
des  weges  koufliute  ein  teil; 

Mzuo  Egypto  was  wol  feil 
olei,  und  da  nAch  fuoren  sie. 
als  die  gesAhen  den  esel  hie 
nnd  sin  mit  huote  niemen  phlegen, 
si  hAten  sich|  vil  drÄte  erwegen, 

«odaf  sie  den  mit  in  nAmen. 
d6  sie  ferre  quAmen, 
der  lewe  entwachte  und  erquam 
daf  er  bi  im  nicht  vemam 
den  esel,  der  im  yys»  befoln, 

OS  er  wolde  sich  vil  gerne  erholn, 
hdt  er  gewest  wie  oder  wA; 


,^f 
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er  lief  beide  hie  onde  dft, 

beswert  in  eime  grimoie, 

er  bram  mit  siner  atimaae, 

vil  B§re  von  dem  leide; 

hin  und  her  die  beide 

suoehte  er  den  der  im  was  benomen. 

nd  wAren  alze  ferre  komen 

die  den  esel  nftmen  e; 

dem  lewen  was  leide  und  we, 

daf  er  versümet  sich  hete; 

d6  er  mit  sneller  trete 

vil  wit  suoehte  her  und  dar, 

des  esels  niendert  wart  gewar, 

diz  muoste  er  Ift^en  bliben  so. 

beide  trüric  und  unfrd 

quam  er  für  des  klosters  tür 

und  bestuout  aldft  für, 

da|  was  spceter,  danne  er  ie 

ze  hüse  mit  dem  esel  gie; 

oueh  dorfte  er  nicht  dar  in  g&n. 

dd  in  die  brüedere  dA  gesän, 

daf  er  was  sunder  esel  komen, 

si  erschrftken  des  unfromen; 

si  dAhten  an  die  füren 

der  lewen  natüren, 

da)  er  durch  sine  hungers  n6t 

den  esel  hete  erbif^en  tot. 

die  kost  enzogens  im  davon, 

der  er  was  von  in  gewon, 

durch  der  verlust  unheil. 

'gang'  spracheus  'ü|  genie^daf  teil 

da|  dir  si  des  esels  bliben, 

den  du  hast  nicht  wol  getriben; 

fülle  dich  nach  hungers  site' 


verdiente  nach   den  lebendigen  proben  zu  ur- 
theilen  wol  eine  reinliche  darstellung. 


69. 


70.  Konrad  von  Würzburg, 

vermutlich  nach  seiner  raterBtadt  so  genaniit, 
war  sicher  nicht  vom   adel.     über  sein  leben 

Mist  wenig  bekannt,  er  wanderte  auf  seine  kunst, 
hielt  sich  am  Oberrhein,  in  Strasburg  und  Ba- 
sei  auf  und  starb  in  letzterer  Stadt  am  31.  aug. 
1287  mit  seiner  firau  Berhta  und  seinen  töch- 
tem   Gerina   und  Agnesa.      sie  liegen  in   der 

isabseite  der  Manen-Magdalenenkirche  daselbst 
begraben  (Basler  totenbuch  bei  Hahn,  keiser 
Otte  s.  10.  vgl.  mit  Urstis.  2,  22.  die  angäbe 
spseterer  zeit  im  Würzb.  cod.  (vgl.  archiv  des 
bist.  Vereins  für  Unterfranken  bd.  11, 19.  Würab. 

so  1851)  verliert  dieser  positiven  behauptung  ge- 
genüber ihr  gewicht.)  Konrad  lebte  in  der  zeit 
des  Interregnums,  wo  die  kunst  schon  ihrem 
verfalle  rasch  zueilte,  er  klagt  über  die  ab- 
nähme der  guten  dichter,  die  doch  selten  seien 

SS  wie  der  phoenix  und  deren  kunst  eine  von  gott 
verliehene,  nicht  durch  flei^  zu  gewinnende 
gäbe  sei.  mehr  als  guter  gesang,  sagt  er,  ge- 
fallen bei  hofe  die  schnosden  schmflshlichen 
werte,    'aber  wie  wenig  lohn  ich  davon  habe, 

•«ruft  er  im  cingange  seines  trojanischen  krieges, 
ich  kann  meiner  zunge  ihr  amt  nicht  verbieten ; 
mir  selbst  zu  lohne  übe  ich  meine  kunst.  lebte 
niemand  außer  mir  auf  der  weit,  ich  würde 
doch  singen  und  sagen,  auf  daß  meine  rede 
»und  meiner  stimme  schall  mir  noch  erkl&nge. 
ich  machte  es  wie  die  nachtigal,  die  sich  mit 
dem  eignen  schlag  die  langen  stunden  liebUcfa 


kürzt,     wenn  ein  grünes  laubdach  über  sie  ge- 
Die  legende  der  Maria  Magdalena,  der     stürzt  wird,  schmettert  sie  über  das  stille  gefild 
Schwester  Marthas  und  Lazarus,  der  braut  des «o und  scheucht  die  trauor.     ob  man  sie  hört  oder 
Johannes,    den    ihr    Jesus    vom   hochzeitlichen     nicht,   es   gilt   ihr  gleich,     so  will  und  werde 
tische  holt,  worüber  sie  unmutig  wird  und  ihren     auch  ich  nicht  von  meiner  kunst  laßen,  ob  auch 
leib  jedem  begehrenden  preis  gibt,   so  daß  sie     nur  wenige  mir  lauschen.'     Das  sind  dieselben 
nur  die  offenbare  süiiderin  heißt,  sich  dann  aber     empfindungen,  wie  sie  in  strebsamen  zeiten,  die 
reuemütig  zu  Jesu  fößen  wirft  und  gnade  findet, «»auf  glänzende  perioden  folgen,  immer  wieder- 
geht über  diese  zum  theil  biblischen  zvi^e  hin-     kehren,   wie   sie   in  unsem    tagen   die    spseten 
aus   und   fuhrt  Maria  Magdalena   durch   bunte     nachfolger  der  großen  dichter,   wie  sie  Platen 
Schicksale  und  endlich  in  die   eincede,   wo   sie     (deutsche  dichtung  2,  612)    Herwegh   (2,  594) 
dreißig  jähre   ohne   speise   und  trank  lebt  imd     Geibel  (2,  604)  aussprachen  ohne  sie  von  ein- 
taeglich  in  die  luft  erhoben  wird   (vgl.  oben  s.m  ander  oder  von  Konrad  gelernt  zu   haben,     an 
95,  40 — 63),    daß  sie^  die  gesHnge  der  himmli-     rühm  fehlte  es  ihm  so  wenig  wie  den  genann- 
schen  heerschaaren  vernimmt  und  die   klarheit    ten,  aber  der  rückblick  auf  die  groeßeren  gei- 
des    göttlichen    angesichts    schaut,      behandelt     ster  der  früheren  zeit  macht  den  lauten  beifall 
wurde  dfe  legende  mehrfach,     außer  dem  pas-     der  zeitgenoßen,   die   meistens  auch  das  unbe- 
sional    (Hahn  s.  367 — 391)   noch  im   XIII.  jh.»»  deutende  was  der  tag  für  den  tag   erzeugt  mit 
von   einem    unbekannten    wahrscheinlich    ober-     lob  und  ehren  kroenen,  wertlos  als  sei  er  nicht 
rheinischen   dichter   (hs.   St.  Georgen  in  Karls-     vorhanden,      empfindungen    dieser    art   werden 
ruhe   XV.  jh. ,  verstümmelt,    aber  noch  gegen     aber  nm   so   mächtiger,    wenn  das  talent   des 
3000  verse,   aus   der  Mone   im  anz.  8,  482  ff.     spsetlings   nicht   ausreicht,    um    vergleichungen 
die  beschreibung  der  bürg  Magd alum  mittheilte,  m  mit     den    voraufgegangenen    niederzuschlagen, 
von  welcher  Maria   den    beinamen   Magdalena    liegt    doch   in    diesen    ewig    wiederkehrenden 
führte)  und  von  einem   gleichfalls  ungenannten     meßungen  nach  dem  maße  klassischer  perioden 
dichter  in  einer  Wiener  hs.  vom  j.  1434  (n.  2862.     neben    der   ehrenvollen   anerkennung    oft   eine 
Hoffm.  n.  327,  3.  Diut.  3,  407.)  herausgegeben    unbewuste    und    unbeabsichtigte    herabsetzuug, 
ist  von   den  beiden   letzten  selbsstKndigen  ge- «»nicht  selten  eine  drückende  verurteünng.    Geibel 
dichten  bisher  noch  keines ;   die  Karlsruher  hs.     und  Herwegh  zehren  bei  allem  eignen  reichtum 
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▼on  dem  erbe  Goethes  and  Scbfllen,  wie  Koa-  der  Idrche,  vor  deren  thür  er  lag,  dem  glöckner 
rad  von  dem  erbe  Hartmanna ,  Wolfram«  und  sn  befeien,  da6  er  den  heiligen  mann  in  den 
Gotfried«  sehrte,  unter  denen  er  namentlich  dem  tempel  ftibre.  das  gerücht  dieses  wunders  zog 
letzten  sich  anschließt  «r  beherscht  die  spräche  die  allgemeine  aafmerksamkeit  auf  Alexius,  der, 
wie  Gk>tfried  mit  leichter  kunstgeübter  band,  »um  sich  ihr  zu  entziehen,  nach  Cilicien  zu  fah- 
anmnt  und  fortreißender  fluß  sind  ihm  wie  je-  ren  beschloß,  ein  stürm  trieb  ihn  nach  Bom, 
nem  gegeben ,  aber  nicht  jener  duftige  hauch  wo  er  seinen  vater,  der  ihn  nicht  erkannte,  um 
der  auch  das  leichte  getftndel  noch  mit  poeti-  seines  sohnes  willen  um  eiue  statte  ansprach, 
schem  leben  füllt.  Konrad  vrird  mitunter  leer  Eufemianus  nahm  ihn  willig  auf  und  ordnete 
oede  frostig,  ja  zuweilen  trotz  der  glatten  form  lo  ihm  einen  diener  zur  pflege,  die  dieucr  ach- 
rob.  seine  nachfolger,  unter  denen  namentlich  teten  des  elenden  wenig,  goßen  spülicht  über 
Prauenlob  sich  durch  geschraubte  gelehrsamkeit  ihn  aus,  spieen  ihn  an  und  schlugen  ihn.  die 
ansehen  gab,  dienen  ebensosehr  seine  poetische  kinder  trieben  ihren  spott  mit  ihm.  alles  dies 
persosnlickeit  zu  heben,  wie  sie  im  vergleich  erduldete  Alexius  gelaßen  siebenzehen  jähre. 
zu  den  vorgiingem  in  den  schatten  tritt,  nicht  ift  vor  seinem  ende  bat  er  um  Schreibzeug  und 
allein  daß  seine  nachfolger  der  spräche  lange  schrieb  sein  leben  auf.  (737 — 780).  eine  himm- 
nicht  mehr  so  gewaltig  sind  wie  er,  sie  strei-  lische  stimme  verkündet  seine  heiligkeit.  als 
fen  auch  das  maß,  das  seine  dichtnngen  immer  er  gefunden  wird ,  hält  er  den  geschriebenen 
noch  wie  ein  Schimmer  schoener  zeit  und  sitte  brief  fest  in  der  erstarrten  band  und  nur  der 
umfließt,  mit  leichtfertiger  band  hinweg,  auftopabst  vermag  ihm  denselben  zu  entnehmen. 
seinen  namen  wurden  bald  eine  menge  von  Eufemianus  hoert  bei  der  Verlesung  des  briefes, 
producten  geschoben,  mit  deren  erzeugung  er  daß  der  verachtete  elende  sein  söhn  gewesen. 
sich  gewis  nicht  befleckte,  einiges  dieser  art  vater  mutter  und  gemahlin  (1229 — 1262)  bekla- 
wird  bei  den  kleinen  gedickten  anzudeuten  sein,  gen  ihn  und  die  ersten  beiden  klagen  ihn  bit- 
Er  versuchte  sein  talent  nach  mancherlei  sei-s»terlich  an,  daß  er  siebenzehn  jähre  in  ihrer 
ten,  besonders  glücklich  war  er  in  kleineren  nsehe  gelebt  und  ihren  schmerz  gesehen  habe, 
erzählenden  gedichten,  wie  dem  fchwanritter,  ohne  sich  zu  erkennen  zu  geben,  er  wird  in 
kaifer  Otte ,  Engelhard  und  Engeltrud ,  dem  das  münster  getragen,  wer  seine  bahre  berührt 
herzmJlhre,  dem  tumier  von  Nantes  und  der  wird  gesund,  selbst  die  kaiser  Arceniius  und 
weit  lohn,  im  lyrischen  gibt  es  eine  reiche  ao  ^onortu«  imd  der  pahst  JnnocenfUis  tragen  mit 
menge  von  liedem  der  liebe,  der  natur,  des  an  der  bahre,  speter  legt  man  ihn  in  einen 
tanze«;  auch  fabeln  dichtete  er;  seiner  gold-  goldenen  sarg,  seine  gruft  füllt  sich  mit  süßem 
schmiede  ist  schon  oben  s.  153  erwsehnung  ge-  wolgenich.  Zwei  Basler  bürger,  Johannes  von 
schehen;  das  ave  Maria  wird  für  untergescho-  Bermeswtl  und  Heinrich  heiin  haben  den  dich- 
ben  «usgegebea ;  zu  den  beiden  legenden  von  a»  ter  angetrieben  das  maere  aus  latein  in  deutsch 
Alexius  und  Silvester  hat  Haupt  noch  den  Pan-  zu  bringen,  darum  ihrer  von  denen  moege  ge- 
taleon  gesellen  wollen;  das  umfaßendste  gedieht  dacht  werden  die  das  gedieht  beeren  lesen; 
Konrads  ist  das  vom  trojanischen  kriege,  allen  gott  gebe  ihnen  den  schätz  ewiger  freuden,  und 
diesen  dichtongen  werden  wir  unter  den  einsei-  Krist  helfe  mir  armen  Kuanrat  von  Wlrzebnrc 
nen  rubriken  noch  begegnen,  hier  folgen  zu- 4«  daß  ich  so  lebe,  daß  mir  die  seele  froh  werde, 
nechst  die  legenden  Alexius  und  Silvester.  (hs.   Straßb.  Job.  A.  100   nur  noch   aus  Ober- 

Ueber  Konrad  gibt  es  eine  abhandlung  von     lins  anfuhrungen  bekannt;   Insbr.  mus.  XV.  jh. 
Oberlin:     diatribe    de    Conrado     Herbipolensi.     vgl.  anz.  8,  217.   —  hrsg.    v.   Mafsm.  Alexius. 
1782.    40.     vgl.    Docen   in  Uagens   muf.  1,  39     Quedlinb.  1843.  s.  86—104;    beßer  von  Haupt 
u.  150.  —  V.  d.  Hagen  MS.  4,  723—730.   W.4ftatschr.  3,  534—575.     1384  verse.) 
Grimms   einleitung   zur  goldnen  schmiede,  und  (v.  370 — 396.) 

Hahns  einleitung  zu  keifer  Otte;  für  die  erfor-     *nü  wij^et,  herre,  da)  ich  trage 
schnng  der  spräche  Konrads  ist  besonders  Haupt     den  stseten  willen  immer 
in  den  Anmerkungen  zu  Engelhard  bemüht  ge-     da)  ich  gescheide  nimmer 
wesen.  »ovon  dem  erweiten  hüse  din 

70,  1.  S  da)  ich  von  dem  friunde  min 

Zu  Rom  lebte  ein  reicher  mann  Eitfemianua     die  rehten  wftrheit  hie  vemime. 
mit  seiner  frau  Agleis  lange   zeit  kinderlos  bis    ich  arme  trüren  sol  nUch  ime 
sie  endlich  durch   die  geburt  eines~  sohnes  er-     sam  sich  din  türteltübe  quelt, 
freut  worden,   den  sie  Alexius   nannten,     als 5» diu  kein  ander  liep  erweit 
er  jängling  geworden   vermaehlten   sie  ihn  mit     swenne  ir  trüt  gevangen  wirt. 
einer  schoenen  Jungfrau,  die  er,  um  keusch  zu    si  midet  immer  iinde  verbirt 
bleiben,  in  der  hochzeitnacht  verließ,     er  gieng    aller  grüener  böume  zwi 
heimlich  zu  schiffe   nach  Edessa   und   mischte     und  wont  dem  dürren  aste  bi 
sich  unter  die  bettler.     die  von  den  eitern  ihn  so  mit  jftmer  und  mit  sender  klage. 
zn  suchen  ausgesandten  boten  kamen  auch  dort-     reht  also  ynl  ich  mine  tage 
hin,  erkannten  ihn  aber  nicht  und  brachten  die     die  frische  wunne  vliehen 
iia,chiicht  nach   Bom   daß   sie   ihn  nirgend  ge-     und  zuo  den  sorgen  ziehen 
fanden,    vaier  mutter  und  gemahlin  (370 — 396)     die  min  gemüete  derrent 
stimmen   laute   klagen  um    seineu    verlust   an.s5und  allen  trdst  versperrent 
sein  bmUges   leben  veranlaßte  das  Marienbild    von  minem  armen  herzen. 
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ich  muof  vU  strengen  smeczen 
llden  unz  ich  hodre  jehen, 
waf  mime  friedel  si  geschehen, 
dem  süe^en  und  dem  reinen, 
ich  wil  in  immer  weinen 
die  wile  nnz  ich  da^  lehen  hahe, 
ist  er  des  lihe«  keinen  ahe.' 

(p.  737—780.) 
äd  der  gnote  sich  versach 
da^  im  ze  sterbenne  geschach, 
dd  sprach  er  zuo  dem  knehte 
der  alle  stunt  ze  rehte 
solde  dA  sin  pfleger  sin 
""junkherre,  zuo  dem  dienste  min 
dich  neige  und  ein  lützel  biuc 
so  da|  du  mir  ein  schripgeziuc 
erwerbest  daj  ze  brieve  tüge. 
hilf  mir  da^  ich  geschriben  müge 
ein  wenic  miner  sache, 
da|  ich  mich  ssbUc  mache 
an  libe  und  euch  an  sdle  gar.' 
hie  mite  wart  im  schiere  dar 
gewunnen  swa|  er  solde  haben, 
mit  endelichen  buochstabeu 
schreip  er  alliu  siniu  dinc, 
w^e  der  vil  kiusche  jüngelinc 
durch  got  von  sinor  briute  lief. 
dA  bt  so  schreip  er  an  den  brief 
da^  er  als  ein  bUgerin 
vil  swaeren  und  vil  strengen  pin 
truoc  in  dem  eilende, 
ouch  schreip  er  vil  behende 
da^  in  der  tobenden  winde  süs 
ze  Rome  in  sines  vater  hüs 
gar  über  sinen  willen  treip. 
dannoch  so  m41te  er  und  schreip 
da^  er  sibenzehen  jär 
beidiu  stille  und  offenbftr 
was  unbekennet  da  beliben 
und  da^  diu  hovediet  getriben 
mit  im  hate  ir  ungelimpf. 
der  spot  diu  smAcheit  und  der  schimpf 
diu  im  geboten  waren  dar, 
da^  was  besdieidenliche  gar 
gesetzet  an  den  brief  benamen. 
'8wa|  ie  geschach  dem  lobesamen, 
daf  leite  er  unde  schreip  dar  an. 
alsd  warp  der  hoveman 
und  der  vil  reine  gotes  kneht 
dö  der  grimme  tot  sin  reht 
an  ime  zeigen  wolde 
and  er  verscheiden  solde. 

(v.  1229  —  1262.) 
Dd  disiu  klage  ein  ende  nam 
diu  Bchcene  bescheidenliche  kam 
diu  sin  gemahel  was  gestn. 
diu  Ue)  ouch  marterlichen  pin 
an  ir  libe  schouwen. 
man  sach  die  werden  frouwen 
mit  richem  purper  wol  bekleit. 
ir  innecliche^  herzeleit 
wart  so  klagebaere 
und  also  grö)  ir  sw«ere, 
e|  möhte  got  erbarmen, 
si  sprach    owS  mir  armen 
daf  ich  gewan  min  leben  ie! 


wie  bin  ieh  hiate  k^men  hie 

ze  leides  ungewiime, 

sit  da|  ich  mtne  miune 

und  mtnen  friedel  hAn  verlorn! 
»den  ich  ze  Munde  hsete  erkom 

der  ist  mir  leider  hie  benomen. 

ich  bin  getreten  onde  komen 

vil  gar  in  leides  orden. 

ein  witewe  bin  ich  worden 
10  und  Ane  trdst  verlA^en. 

kein  riuwe  sol  sich  mAjen 

ze  mtner  grimmen  herzen  klage. 

von  schulden  muo|  ich  mtne  tage 

erbermecliche  weinen, 
1»  wände  ich  hAn  deheinen 

den  ich  von  herzen  gerne  sehe 

und  dem  ich  hdhes  muotes  jehe 

sit  da|  ich  hAn  min  liep  verlorn 

da)  ich  ze  fröuden  ü|  erkom 
2oh8Bte  mir  aleine 

für  alliu  dinc  gemeine.' 

70,  2. 
Silvefter,  der  söhn  einer  Roemerin  Justa, 

8&der  sein  brot  vor  den  gemden  nicht  sparte, 
nahm  einen  Christen  aus  Antiochien  namens 
Thymoteus  in  sein  haus  den  der  richter  Tar- 
quiuius  wegpen  Ausbreitung  der  christlichen  lehre 
einziehen   und   enthaupten  ließ.      Silvester    be- 

Mgmb  den  märterer  herlicb,  wurde  aber  als  ver- 
meinter erbe  der  vermuteten  schätze  des  Thy- 
moteus  selbst  vom  richter  eingezogen,  dem  er 
den  baldigen  tot  weissagt,  der  richter  erstickte 
gleich  darauf  bei  tisch  an  einer  fischgnete.  — 

36  Der  pabst  Melchiades  starb  und  Silvester  wurde 
zu  seinem  nachfolger  erlesen,  der  statt  des  co- 
hlnuma  die  dcUmatica  einführte,  die  Wochentage 
benannte  und  viele  dinge  anordnete,  die  noch 
bestehen.     Nach   diesen   unwesentlichen  dingen 

40  begfinnt  die  legende  eine  geschlo^nere  form  an- 
zunehmen und  ist  durch  mndung  und  tiefe  eine 
der  ausgezeichnetesten  der  ganzen  mittelalter- 
lichen legendenliteratur.  Constantin  wird  zum 
christenthume  bekehrt  und  l&Qt  dasselbe  gegen 

45  die  anfechtungen  der  Juden  vertheidigen.  die 
einzelnen  züge  sind  folgende :  Im  berge  Tarpeio 
hauste  ein  drache  der  mit  seinem  giftigen  ödem 
die  luft  verpestete,  so  da6  zahllose  menschen 
davon  starben,   aufgefordert,  die  stadt  von  die- 

&oser  plage  zu  befreien,  vollbringt  S.  im  auftrage  8. 
Peters  die  aufgäbe,  von  dem  apostel  angewie- 
sen steigt  er  in  den  berg  hinab  und  schließt 
im  namen  S.  Peters  die  thüre  zur  behausung- 
des  drachen,  der  dort  verriegelt  liegen  muß  bis 

»5  zum  Weltgerichte.  Kaiser  Constantin  ist  vom 
anssatze  befallen,  seine  ftrzte  wißen  ihn  nicht 
anders  zu  retten,  als  durch  ein  bad  das  amt 
dem  blute  von  3000  kindem  bereitet  werden 
soll,     die  kinder  werden  versammelt,    als  Con- 

eostantin  hinfsBhrt,  wo  ihm  das  bad  bereitet  wer- 
den soll,  hemmen  die  wehklagenden  mütter  den 
zug.  den  kaiaer  erbarmen  die  kindlein  und  er 
kehrt  heim,  ohne  daß  das  bad  bereitet  word^ 
(v.    944  -^  1199).     im   träume    erscheinen   ihm 

SS  Petrus  und  Paulus,  die  ihn  an- Silvester  weisen, 
dieser  werde  ihn   durch  ein  anderes  bad  von 
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seiner  krankheit  reinigen.  .  des  kaisem  anage-    maelit  and  jedesmal   die   einzelnen  ir&gen  ab- 

«Andte    boten  finden  den  pabst,   der  vor  Con>     schlieft.     Jobal   kann  nicht  fafien,  wenn  gott 

stantins  christenveifolgungen  ach  zoräckgeaogen    gott  sei,  w  i  e  er  nidit  auch  in  der  menschlichen 

hatte,  anf  dem  berge  Seraptin.    Silvester  meint     marter   gelitten    habe.      Silvester    widerspricht, 

der  kaiser  laße   ihn  holen,    nm  ihn  zu  tosten,  »nicht  gott  sondern  Christ  sei  gemartert,    als  ein 

80  priester  und  5  diaken  wollen  lieber  den  tot    von   ihm   gegebnes    beispiel    den  Juden  Thara 

mit  ihm   leiden  als  seinen   anblick   entbehren,     nicht  überzeugt,  da^  e^i  gottmensch  menschlich 

rie  begleiten  ihn  zum  kaiser,   der   alle  frennd-     gemartert  werden  könne,   ohne  da|3  gott  leide, 

lieh  aufioimmt  und   zu  wißen  verlangt  was  für    gibt   Silvester  das   schöne   beispiel   vom   bäum 

gotter  Petrus  und  Paulus  seien.    Silvester  unter- lo  und  Sonnenschein  (4242  —  4295),  dem  auch  die 

weist  ihn,  daß  sie  keine  götter  sondern  apostel     Juden  beifall   schenken,     dem   Zeleon   gibt   er 

des  ^inen  gottes  seien.    Constantin  verlangt  nun     den  grund  an,  warum  Christ  sich  martern  ließt 

gehtfUt  zu  werden.     Silvester  lllOt  ihn  das  kai-     um  uns   zu   erloesen.     Zambri   endlich   der  ge- 

sertiche   gewand   abthun ,   3  tage   in  sack  und     lehrteste  Jude,  ein  zauberer,  testet,  um  die  kraft 

boße  fasten,  die  gefangenen  loesen,  die  vertrie-i»  seines  gottes  darzuthun,  einen  wilden  stier  da- 

benen  zurückberufien.    als  die  fasttage  vorüber,     durch,    daß  er  ihm  den  geheimnisvollen  namen 

mder»agt  der  kaiser  dem  argen  Hu/el  und  aller     des  jüdischen   gottes   ins   ohr  raunt;    Silvester 

der  gezierde   Hn   (1773  vgl.   s.  11  n.  7.)    wird     aber  erweckt  das  thier  wieder  zum   leben,     da 

getauft  und  gibt  den  Christen  schirm  und  schütz ;     laßen  sich  alle  Juden  und  die  kaiserin  Helena 

bekehrungen  durch  gewalt  verbietet  er,  nur  die  so  taufen.     Das   gedieht  ist   auf  bitte   und   gebot 

liebe  soll    zum   neuen   glauben   führen    (2361).     Liutolds  von  Roeteleim  geschaffen. 

ganz  diesem  geiste  gemseß  benimmt  er  sich  sei-         Nur  ^ine  hs.,  wol  noch  aus  dem  XIII  jh.  ist 

ner  mutter  gegenüber,    diese,   die  kaiserin  He-     vorhanden,  zu  Trier,  daraus  hrsg.  v.  W.  Grimm: 

lene,   die    zum  judentume  übergetreten  ist  imd    Konrads    von    Würzburg    Silvester.      Göttingen 

in  Bethania  lebt,   schreibt  ihm  einen  brief,   ins»  1841  (5220  verse). 

dem  sie  ihm  beweisen  will,  daß  der  einsig  wahre  «.  1  —  100.) 

glaube   der  jüdische   sei  und  daß  der  gott  der  £}  bringet  zweiger  hande  fniht, 

Joden  ihn   von   seiner    krankhek    befreit    habe     daf  man  die  wArheit  mit  genuht 

(U41  —  2566).     Constantin  antwortet  in  demut,     von  götlichen  mseren  Taget. 

es  sieme   vor   allen   den   forsten   ächte   tugendsoef  tribet  fürder  und  verjaget 

Tmd  Wahrheit,     da  es  nun  über  seinen  verstand     den  liuten  fwseren  urdrutz, 

gehe  zu  sagen  welcher  gott  der  rechte  sei,    so     und  gtt  dA  bi  fo  riehen  nutz, 

schlage  er  vor,  daß  die  jüdischen  und  christlichen     da^  man  dervon  gebe^^ert  wirt. 

weisen  zu  Rom  darüber  disputiren   sollen;   wer     ein  boum  der  bringet  unde  birt 

den  preis  davon  trage,  dessen  gott  wolle  er  be-  as  ein  obe;  und  die  fchoene  bluot : 

kennen  (v.  2573  —  2694).     So  geschiehts.     Die     als  in  der  felben  wtfe  tuot 

veijiesten  jüdischen  gelehrten  kommen  nach  Rom.     ein  götliche^  msere ; 

xwolf  derselben  sind  bereit  den  kämpf  für  ihren     nütze  unde  fröudenbssre 

gUaben  anzutreten,     auf  die  auffordemng,  von    kan  e^  mit  ein  ander  wefen. 

christÜcher   seite   eben  soviel   zu  stellen,    ant-4odar  umbe  ift  harte  guot  gelefen 

vortet  Silvester;   'nicht  auf  die  menge  kommt    von  guoten  Unten  etewaf, 

C8  an;   ich    allein   will    euch    antwort    geben.'     die  gotes  riebe  funder  ha^ 

ond  er  macht  sich  anheischig,   aus  dem  alten     gedienet  hAnt  vil  ebene. 

teatamente    den    beweis    für    die    Wahrheit    des     man  vindet  an  ir  lebene 

fhristenthums    zu   führen.     Die    disputation    im4Sfd  rehte  nütze  bifchaft, 

Hnzelnen  zu  begleiten,    ist  hier  nicht  thunlich.     daf  man  gote  dienefthaft 

in  aosgezeichneter  gewandheit    der   rede    wird     muof  werden  defte  harter. 

die  schwierige   materie   bewältigt,     der   beweis     fwA  man  ir  reinen  marter 

SUresters,   ein   musterstück   der  apologetischen     und  ir  tngent  beeret  Tagen, 

kimst  jener   zeit,    beruht    vorzugsweise   in   derssdA  muof  ein  edel  herze  tragen 

dentmig  der  prophetischen  stellen  des  alten  testa-     vil  ftarke  bej^erunge  von, 

iB^ts.    so  beweist  er   dem  Abiathar,    daß    die     und  wirt  der  fselden  hie  gewon, 

<lRieinigkeit    schon   im   alten   testamente  ange-     de^  im  diu  fünde  ift  wilde. 

aoounen  sei,    dem  Joas,    daß   die  drei  in  einer     von  guoter  liute  bilde 

y^Tion  sind;  dem  Godolias  hält  er  die  alttesta- m den  Unten  wehfet  aUe;  g^ot. 

iientarischen  Weissagungen  des  Messias  entgegen     des  hAn  ich  allen  minen  muot 

^  beweist  gegen  Annan  und  Doech,  daß  nur     dar  üf  geleit  die  mine  tage, 

Chrigtns  damit  gemeint  sei;   dem  Chuß  thut  er     da^  ich  von  einem  man  gefage, 

^1  da6  Christ  von  einer  Jungfrau  geboren  wer-     der  guot  und  alfe  heilic  ift, 

«i^a  mnste,  da  der  aus  jungfräulicher   erde   ge-eodaf  der  vil  ü^  erweite  Crift 

^ha&e  Adam  der  Versuchung  erlag;   dem  Bo-     begie  durch  in  befunder 

^jra  beweist  er  die  bedeutung  der  Versuchung     fo  lobellchiu  wunder, 

^'liristi.    Arkel,  der  achte  Jude,   leugnet,    daß     da^  fin  ze  rehte  wirt  gedAht. 

^c  «teilen,  auf  die  Silvester  sich  stütze  im  A.     Hn  tugent  wirt  ze  Uehte  brAht 

^'  itehen,   mnß    aber   auf  befehl   des   kaisersstvon  fchulden  üf  der  erden: 

^hweigen,   der  bei  der  disputation  den  richter     den  edeln  gotes  werden 
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Fol  man  erkennen  gerne, 

er  ift  ein  leitfteme 

und  ein  lieht  d^r  criftenheit: 

er  hftt  mit  höher  faelicheit 

g«zieret  den  g^elouben  wol. 

Hn  lop  durliahtic  werden  fol 

als  ein  lüter  TpiegelgliUi. 

din  criftenheit  zerftoeret  was 

fo  rehte  vafte  bi|  an  in, 

daf  die  geteuften  ungewin 

liten  von  der  heidenfchaffc, 

diu  machte  R  ril  angeilhaft 

mit  ftrenger  marterunge. 

kein  offen  famenunge 

wol  under  in  getorfte  wefen 

bi|  in  den  bftbeft  üf  erlefen 

got  ze  trofte  Tante, 

der  in  ir  forge  wante, 

und  fl  vil  Tchöne  brAhte 

ü}  der  beiden  Ahte 

mit  helfericher  ftiure. 

e}  fchuof  der  vil  gehiure 

da)  man  gote  brfthte  für 

nftch  vil  reines  herzen  kür 

dienert  unde  werden  pris. 

diu  criftenheit  in  alle  wir 

wart  von  ime  erloefet. 

geblüemet  tmd  geroefet 

wirt  Ci  von  ftner  lere 

fo  vafte  und  alf5  f^re, 

da)  ir  orden  imd  ir  e 

muo)  fin  erhoehet  iemer  me 

durch  den  vil  hohgelobten  kouf, 

da|  er  gelieret  hJlt  den  touf, 

und  in  den  himcl  iit  getreten. 

fo  hftt  ein  herre  mich  gebeten 

da|  ich  entfliege  die  getftt, 

die  Iln  lip  begangen  hftt 

umbe  den  eweclichen  folt. 

von  Roetenleim  her  LIUTOLT 

der  hftt  mit  finen  gnftden 

mich  tumben  CUONRÄDEN 

von  Wirzebiirc  dar  üf  gewent, 

da)  (ich  dar  nftch  min  herze  fent, 

da)  ich  diz  buocli  verrihte, 

und  e)  in  tiufch  getihte 

bringe  von  latine. 

durch  die  bete  fine 

tuon  ich  e)  als  ich  hefte  kan. 

der  felbe  tugentriche  man, 

der  mich  hier  umbe  alfus  erbat, 

der  hftt  ze  Bafel  in  der  ftat 

zuo  deme  tuome  phrneude. 

dar  umbe  da)  er  ftüende 

ze  nutze  werden  liuten, 

fo  hie)  er  mich  betiuten 

diz  götliche  ma^re; 

da)  ift  alfo  gewsere, 

da)  man  C)  billich  unde  wol 

merken  tmde  beeren  fol. 

(v.  944  —  1199.) 
Kü  diu  zit  waa  zuo  geHgen 
dar  an  ir  marter  folte  ligen, 
her  uider  quam  vil  fehlere  do 
zuo  deme  capitoliö 
ConHantin  der  keifer. 


(tn  herze  an  vrSndeii  heiTer 

unde  ftne  h6hen^maot  was. 

er  wart  ft)  (Inem  palas 

gevHeret  in  die  riehen  (tat 
•  dar  umbe  da)  er  im  da)  bat 

fchiere  machen  Iie)e, 

und  er  verrdren  hie)e 

der  fchuldeldfen  kinde  bluot. 

und  dd  der  knnic  ungemnot 
lovtur  den  fal  gevüeret  wart, 

feht  dd  begnnde  im  Ctf  der  vart 

ein  her  von  wiben  geg«n  zogen, 

der  muot  an  vröuden  was  betrogen 

und  an  höher  wünne  gar. 
ifrir  was  fö  vil  in  einer  fchar 

da)  man  ir  mohte  niht  gezeln. 

vafte  unde  jaBmerliche  qneln 

fach  man  (ich  die  vil  armen. 

die  liute  wol  erbarmen 
soir  (trengen  fwaßre  mohten, 

zervüeret  unde  enpflohten 

hetens  alle  ir  valwe)  hftr. 

ir  brüfte  lüter  unde  clAr 

(tuonden  ouch  endekket: 
Menbloe)et  imd  enblecket 

ir  fiten  wftren  und  ir  lip. 

dia  felben  vröudelöfen  wip 

ir  liebten  hende  wimden, 

und  g^))en  an  den  ftnnden 
»«manigen  bitterlichen  trahen: 

man  fach  ße  netzen  unde  twahen 

ir  rcefelehten  wangen. 

n  quftmen  her  gegangen 

fchrlende  unde  ruofende: 
Mclagende  unde  wuofende 

vielens  alle  nieder  hie 

vür  den  keifer  üf  diu  knie. 

ir  jaemerlich  gebserde 

unde  ir  vil  g^^d)  befwsBrde 
40  wftren  alfd  manicvalt, 

da)  dft  beide  junc  und  alt 

erfchrftken  alle  geliche. 

Conftantin  der  riebe 

zuo  finem  ingefinde  fprach 
4b  *  entni6)ent  mir  diz  ungemach, 

da)  dife  vrouwen  twinget. 

wes  vihtet  unde  ringet 

in  leide  ir  minneclicher  lip? 

wer  twanc  diu  wünneclichen  wip 
&oda)  n  gebftrent  fich  aU9?' 

*  herre,'   fprach  ir  einer  dö, 

'e)  (ind  der  kinde  muoter, 

diu,  richer  künic  guoter, 

zuo  diner  arz&nie  tügen, 
Mund  dich  vil  wol  gereinen  mügen 

von  diner  gr6)en  fiecheit. 

die  guoten  vrouwen  ungemeit, 

die  dife  clage  erfcheinent, 

die  trürent  unde  weinent 
ftonmbe  der  kleinen  kinde  tdt. 

ir  bluot  vil  edel  unde  rot, 

da)  hie  durch  dich  verriet  wirt, 

da)  git  in  allen  unde  birt 

vil  herzenlicher  fwere.' 
«ftder  keifer  von  dem  meere 

erfchrak  in  finem  herzen. 
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and  lief  der  kinde  Anerzen 

Til  lere  Hch  erbarmen. 

er  dAhte  *dwS  mir  armen, 

wie  kan  min  iemer  werden  rftt! 

geltat  ich  dirre  meintAt 

daf  man  dlz  bluot  vergießen  fol, 

ich  weif  An  allen  swirel  wol, 

15  vil  hie  kinde  wird  erflagea, 

daf  ich  lo  manige  fchnlde  tragen 

muo|  vor  gotes  ougen.' 

fus  Tl6f  ime  lUie  lotigen 

diu  fslde  in  fines  herzen  grünt, 

daf  in  vil  f§re  bi  der  ftunt 

der  milTetAt  bevilte. 

diu  keiferliche  milte 

der  roemifchen  hSrfchaft 

was  Yollecltche  Hgehaft 

an  der  grimmecheite  dd, 

die  von  dem  capitoli6 

die  meilter  hasten  vonden. 

TÜ  heife  b!  den  ftuiden 

begonde  weinen  Conftantin: 

din  keiferlichen  oiigen  Hn 

von  rehter  milte  wnrden  na|. 

den  wagen,  üf  dem  er  faf, 

\de}  er  balde  ftille  ItAn: 

er  rief,  als  ich  gelefen  hAn, 

al  der  ritterfchefte  dar, 

imd  fprach  erbarmeclichen  gar 

*Ir  herren  alle  geliche, 

die  bi  geMnt  dem  riche, 

dnrch  got  vemement  miniu  wort. 

wirde  unde  ganzer  faelden  hört 

uid  fwa^  man  lobe«  niafet, 

da}  wehfet  nnde  vliufet 

von  höher  milte  bnmnen. 

(it  nü  von  ir  gewnnnen 

fö  rehte  manic  faelde  wirt, 

nnd  ir  kraft  vil  eren  birt 

eime  iegelichem  manne, 

durch  wa^  enmache  ich  danne 

mich  Idter  mit  der  milte  niht, 

und  reine  mich  vor  der  gefchiht, 

diu  difen  kinden  fol  gefchehen? 

war  umbe  lä}  ich  mich  niht  fehen 

fö  rehte  miltes  muotes, 

da^  ich  ir  kinfchen  blnotes 

nnfchnldic  hiute  werde? 

fol  ich  üf  der  erde 

dnrch  da;  verwirken  al  mtn  heil, 

daf  ich  nie  höher  fielden  teil 

gewinne,  da^  ift  tumplich. 

vil  fchöne  ich  des  verünne  mich, 

ob  ich  fi  verderbe, 

da^  ich  mich  felben  fterbe, 

nnd  ich  in  vröude  h&n  gegeben. 

heif  ich  in  nemeu  hie  da^  leben, 

fö  bin  ich  öwecliche  tot. 

mir  felben  prüef  ich  grö^e  not, 

nnd  gib  in  fslden  vil  da  mite. 

nn  waa  doch  ie  min  rehter  Hte 

daf  ich  ze  allen  ziten 

in  fturmen  und  an  ftiiten 

ie  den  jnngften  fride  bar. 

min  kraft  in  aller  miner  fchar 

gebot  daf  nnde  lerte, 


daf  nieman  dA  enrdrte 
der  kinde  blnotes  einen  traben, 
ich  hie|  im  abe  Hn  honbet  fUlhen, 
fwer  ein  kint  ze  töde  fluoc.    < 

»ich  histe  daf  geboten  gnuoc, 
daf  kein  fwert  beruorte  die, 
den  noch  an  dem  harte  nie 
was  entfprungen  hAres  grane; 
den  jungen  hief  ich  legen  ane 

10  mit  w&fen  keiner  hande  leit. 
ßt  ich  nü  die  gewonheit 
an  den  vinden  Itsete  lief, 
nnd  ich  ir  kint  niht  fterben  hief, 
ir  herren,  feht,  fö  dunket  mich 

uvil  Ufer  mftfen  billich 
daf  ich  an  den  mhxen 
nnd  an  ir  kindelinen 
den  ßte  euch  ftaete  halte, 
und  ich  an  mime  gewalte 

Mvrevel  felbe  niht  beg^; 
lö  würde  ich  an  min  felbes  e 
fchuldic  ob  ich  taste 
daf  ich  verboten  haete. 
Ich,  der  mit  miner  hant 

«hAn  überwunden  elliu  lant, 
müefte  nü  gevangen  fin 
von  der  gewiffenheite  min, 
würb  ich  anders  danne  mir 
nü  riete  mine»  herzen  gir. 

3«waf  hülfe  daf  min  hdrfchaft 
wiere  dicke  worden  figehaft 
an  vrömdem  volke  üf  erden, 
ob  ich  nü  folte  werden 
an  mir  felben  überftriten 

•»von  grimmen  tmd  von  argen  fiten? 
Daf  man  diu  lant  betvringet, 
daf  füeget  unde  bringet 
der  manicvalten  liute  kraft: 
daf  man  wirt  aber  figehaft 

40  an  fchanden  und  an  milTetlit, 
daf  füeget  höher  tugende  rAt 
und  reiner  fite  löre. 
ich  hAn  geftriten  fere, 
und  bin  euch  in  den  ftriten 

4ftvil  fterker  zallen  ztten 
g^fin  danne  ander  liute 
fö  wird  ich  aber  hiute 
Iterker  danne  ich  felbe  fi, 
geftät  mir  hie  diu  Xaelde  bi 

50  daf  ich  mir  felben  angelige, 
und  ich  fö  veiter  finne  phlige, 
daf  ich  dem  argen  willen  min 
widerwertic  mac  gefin, 
alfö  daf  ich  in  von  mir  jage. 

Mfwaz  min  herze  dife  tage 
unrfttbserlichen  hAt  gegert, 
daf  fol  ich,  höher  künic  wert, 
nAch  nutze  und  euch  nAch  rAte 
verwAfen  nü  vil  drAte. 

flo       Nü  wie  kan  aber  daf  gefchehen? 
dA  fol  ich  hiute  au  got  hie  fehen, 
alfö  daf  ich  den  willen  fin 
fetze  gegen  dem  willen  min, 
und  den  lAfe  Itriten 

•»vil  fdre  an  difen  ziten 
wider  mines  herzen  gir. 
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gefiget  gotes  wille  an  mir, 

fd  trage  ich  doch  den  figenuft, 

wand  ich  vU  (trenger  fünden  guft 

mit  fenften  und  mit  (liefen  fiten 

habe  an  mir  felben  überftriten. 

ich  fol  mich  U^en  twingen 

die  milte  an  difen  dingen, 

und  fol  ir  eigen  werden: 

fd  mac  ich  üf  der  erden 

ein  (igenofter  helfen 

der  dinge  in  allen  krei|en. 

Swer  ein  kneht  der  milte  wirt, 
und  ir  getriuwen  dieneft  birt, 
der  üt  ein  herre  mit  gewalt 
aller  tugende  manicyalt. 
hie  fol  ich  nft  gedenken  zuo, 
alfd  da}  ich  den  kinden  tuo 
milt  und  erbarmufige  fchin, 
und  ich  mit  dem  geböte  min 
ir  reines  bluoteg  iht  verfchtite.' 

Su8  feit  man  uns  da^  er  gebäte 
daf  man  diu  kint  dft  liefe  leben, 
er  hief  (i  balde  wider  geben 
ir  muoteren  und  ir  ammen. 
von  rehter  güete  flammen 
ßn  herze  wart  enteündet 
und  al  fin  muot  durchgründet 
mit  ganzer  milte  fiure. 
diu  bitterliche  fiure, 
der  d  die  frowen  pflAgen, 
d6  n  vil  trüric  lAgen, 
diu  wart  nü  gar  dÄ  hin  geleit 
mit  der  vil  femften  Hiefecheit, 
daf  in  diu  kint  dA  wurden  wider; 
al  ir  forge  lac  dar  nider 
und  wart  in  höhiu  vröude  fcbin, 
der  riebe  keifer  Conffcan^ 
lief  den  wec  beliben  dd 
zuo  deme  capitoliö, 
und  Ute  üf  finen  palas. 
fwaf  dft  kleiner  kinde  was, 
diu  wurden  heim  von  im  gefant 
mit  höhen  fröudon  iu  diu  laut, 
dar  üf  ß  wAren  komen  dar. 
riliche  unde  fchöne  gar 
lief  er  fin  ^e  fchouwen, 
und  gab  deü  frömden  vrouwen 
niht  diu  kint  alleine  wider: 
er  hief  vil  guotes  teilen  fider 
under  die  getriuwen  fchar. 
die  vil  trüric  quÄmen  dar, 
die  karten  heim  ze  lande 
in  vröuden  maniger  bände. 

(f;.  2673  —  2694.) 

'Helene,  werdiu  keiferhi, 
von  Börne  ich  keifer  Conftanttn 
enbiute  dir  von  gründe 
mit  herzen  und  mit  munde 
minen  küneclichen  gruof: 
und  fwaf  ein  fnn  enbieten  mnof 
der  getriuwen  muoter  fin, 
daf  fol  dir,  liebiu  vrowe  min, 
allef  fin  von  mir  gefant. 
got,  der  berihlet  elHu  laut, 
und  aller  creatiureri  pfliget. 
der  miffet  iemer  oBde  wiget 


al  die  werlt  nAeh  finer  ger. 

mit  höhen  kreften  fchicket  er 

üf  erden  allef,  da«  er  wil. 

er  hAt  gewahes  au^  vil, 
»und  ift  allö  gehiure, 

daf  wir  von  finer  ftiure 

daf  leben  hAn  und  unfer  wefen. 

er  hilfet  uns  daf  wir  genefen 

und  wir  enthalten  uns  dft  bi. 
10  fin  helfe,  wandelunge  vrt, 

machet  alle  geifte 

mit  hohem  voUeiTte 

lebendic  üf  erden: 

dA  bt  gtt  er  uns  werden 
tftfnrften  dife  meifterfchaft, 

daf  unfer  muot  mit  Hner  craffc 

der  werlte  reht  fol  tihten, 

und  wir  diu  laut  berihten 

müefen  funder  valfchen  wAn. 
sof6  wir  ie  hoeherf  ambet  hAn, 

und  man  uns  mö  gewaltes  gibt, 

f5  man  ie  wartet  unde  fiht 

defte  baf  üf  unfer  leben. 

mir  wirt  geboten  und  gegeben 
tsüf  erden  aller  ougen  blic: 

ob  tugent  an  mir  nemo  den  flc, 

des  ahtet  maniger  muoter  kint. 

fwaf  herzen  in  der  werlde  fint, 

diu  prnevent  und«  merkent  wie 
so  min  wille  fi  gefchaffen  hie, 

und  wes  ich  niht  enwelle. 

waf  ich  üf  erden  Helle, 

daf  wille  gerne  dirre  und  der. 

fit  nü  diu  werlt  gemeine  alher 
Mkaffet  an  den  willen  min, 

f(5  folte  wol  m!n  wille  Cin 

fö  reine  und  alfd  lobelich, 

daf  er  den  liuten  künde  ßch 

gelieben,  unde  in  allen 
4omöhte  alfö  gevaUen, 

daf  er  gefbrAfet  würde  niht. 

ob  man  iht  wandeis  an  mir  fiht, 

daf  ftAt  mir  wirs  danne  einem  man, 

den  niht  fd  rehte  maniger  an 
46kapfet  vnde  wartet; 

daf  edel  muot  unartet, 

daf  ftAt  unlobeliche. 

keiferinne  riebe 

und  Uebiu  muoter  üf  erlefen, 
Mdes  guoten  folt  ich  vlific  wefen, 

wifte  ich  oder  künde  wie. 

ef  waer  min  reht  üf  erden  hie, 

daf  ich  zem  heften  haste  pfliht. 

nü  mac  ich  des  alles  niht 
ftftwiffen,  daf  mir  folde  firumen 

und  mir  ze  nutze  möhte  kumen; 

dA  von  ich  defte  wirs  gevar. 

geloube  ich  iender  anderswar 

danne  an  die  rehten  wArheit, 
«odaf  iffc  mir  Ufer  mAfen  leit, 

und  riuwet  mich  An  allen  fpot. 

daf  ich  verltd  den  wAren  got, 

daf  ift  über  minen  fin, 

wand  ich  Cd  wlfe  niht  enbio, 
o»daf  ich  mit  dem  gedanke  mtn 

der  reinen  gotheite  f!n 
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ze  gnmde  und  zeixiem  ende  kome. 

ieh  kAn  geloube  da^  mir  frome 

der  toü£,  den  ich  enphangen  han. 

dar  daf  ich  aber  mfieje  ftAn 

alle^  zwivela  eine^ 

und  da^  du,  Trowe  reine, 

bekSret  mocheit  werden, 

fd  ger  ich  daf  üf  erden 

dk  her  ze  Rdme  yür  mich  komen 

die  heften  meiller  üf  genomen, 

die  man  habe  in  der  alten  d, 

imd  da)  mit  in  ze  criege  ftö 

din  chiiTtonheit  als  ir  gezeme. 

ich  wil  da;  man  die  pfaffen  nemo 

die  rehter  künfte  pflftgen  ie, 

and  man  (1  U|e  reden  hie 

mit  den  jüden  wtfe. 

nach  götlichem  prlfe 

werde  ein  ftrit  von  in  vemomen 

dar  daf  wir  fit  ein  ende  komen 

der  wArheit  zallen  orten. 

fo  lAjen  n  mit  worten 

kriegen  umbe  die  rehten  $, 

und  fwede»  teil  dt  lobes  md 

gewinnen  mac  nnd  Sren, 

zno  dem  fö  wil  ich  keren 

mit  allen  den  geliche, 

die  bt  gellAut  dem  riche, 

ond  die  mir  undertfenic  ßnt. 

ich  wil  al  der  wcrlte  kint 

laden  zno  dem  teile, 

daf  mit  lobes  heile 

Ton  dem  criege  fcheiden  fol. 

dar  nmbe  tao  £5  rehte  wol, 

mnoter  nnde  yrowe  min, 

ond  fende  her  die  meifter  din, 

die  mit  minen  pfaffen 

reden  nnde  fehaffen 

fwaf  dem  gelouben  fchdne  £td. 

in  weif  waf  ich  dir  künde  md, 

ich  bite  got  daf  er  d!n  pflege, 

ond  daf  mit  fselden  alle  wege 

din  heil  nnd  al  din  dre 

sich  YoUiche  mere.' 

(o.  4242  —  4296.) 
er  (6ilv.)  fprach  'ir  herren  Hnt  gemant 
daf  ir  Temement  alle  mich, 
ein  «oder  MTchaft  die  wil  ich 
fpreüctt  yür  hie  difem  man, 
die  kein  jüde  üf  erden  kan 
mit  rede  widertriben  wol. 
ein  bilde  ich  aber  geben  Ibl, 
dar  an  man  zwiyeU  niht  «ohAt. 
OB  boom,  der  tf  der  erden  ftAt, 
dft  dün  Aume  fchlnet  an, 
der  aino|  von  fehnlden  unde  kan 
ßeh  mo  ir  glafte  mifcken, 
waa  dft  niht  e&swifchen 
nnderfckeide  mac  gefin; 
der  boitm  nnd  onch  der  fnnnen  fchin 


nä 


Ikh  dA  gerojlet. 
tlBie.Ton'l^reluhte  gar. 


6ii%  man  gegangen  dar, 

hoawen. 
iitt^  man  fdionwen 


tU  oflünltche  bifchaft. 

fwenn  er  üf  aller  finer  crafit 

howet  nnde  fleht  dar  in, 

fo  14t  der  liebten  funuen  fchin 
kniender  iich  verfniden. 

der  bonOi  muof  eine  liden 

den  kumber,  alf6  danket  mich, 

wan  daf  wäfen  engeftlich 

enphAhen  kan  der  Amnen  glaft 
tsd  der  ftam  und  onch  der  aft 

gerüeret  werden  von  dem  flage. 

gel(M^ent  mir  daf  ich  in  fage, 

fwie  fi  niht  gefcheiden  Hn 

der  boom  nnd  onch  der  fnnnen  fchin, 
iftdoch  wirt  diu  funne  niht  yerfniten, 

ond  hAt  der  bonm  die  not  g^liten 

fwenn  er  dA  lit  verhonwen 

hier  an  C6  mac  man  fchonwen. 

bilde  nnde  rehte  btfchaft, 
so  fwie  R  wseren  famenthaft 

gx>t  nnde  menfche  beide, 

daf  gote  niht  ze  leide 

an  finer  krefte  d6  gefchach 

kein  fdr  noch  kein  ungemach, 
SS  ond  nam  der  menfche  ame  crince  hdr 

not  ande  marterlichen  figr.' 
Din  gaote  rede  in  allen 

begnnde  alf5  gerallen, 

daf  niht  diu  chriXtenliche  fchar 
so  den  bAbeft,  miffewende  bar, 

prifen  knnde  alleine: 

in  lobten  onch  gemeine 

die  jüden  bl  der  zfte. 

(w.  4603—4740.) 
SS       dd  fprach  der  bAbeft  lobelieh 

'Zambri,  fage  an  nnde  fprich 

dnrch  waf  der  pharre  f!  gefnocht. 

war  nmbe  hAft  du  des  gemocht, 

daf  er  vür  uns  wart  geholt?' 
4o*erwam  du  daf  vil  fehlere  folt*, 

fprach  der  (jüde)  b!  der  vrift 

'daf  er  vür  nns  kamen  ift, 

des  endarf  ich  mich  niht  fchamen. 

ich  weif  einen  gotes  namen, 
45  der  ift  fd  heilic  nnd  fd  ftarc, 

daf  dirre  pharre  unmAfe  arc 

ßn  ende  kiefeit  mnof  dervon. 

hie  vor  dd  wAren  des  gewon 

nnfer  yeter  alle, 
so  daf  ß  ze  grüfem  tftlle 

daf  yihe  brAhten  mit  dem  namen. 

fwenne  R  dem  lobefamen 

gote  ze  opher  folten  geben 

bocke  nnde  pharren,  ab  ir  leben 
SS  ond  ir  orden  in  gebdt, 

fd  leiten  ß  daf  yihe  tot 

mit  dem  namen  ander  in. 

nnd  alfe  er  im  gerünet  hin 

wart  in  ßn  6re  ffcille, 
sof5  wait  dA  gotes  wille 

gar  offenliche  erzeiget; 

geyellet  nnde  geyeiget 

wart  daf  yihe  flt  zehant, 

fwenne  ihm  der  name  wart  genant. 
SS       Den  felben  namen  heilecliuh 

an  dem  yil  ftrengen  farren  loh 


« • 


V  A 


206 


ZWEITES  BUCH. 


KIBCHLICHEa 


bewseren  and  beziug^en  wil. 
er  hAt  fö  h6her  crefte  vil, 
,daf  weder  alter  noch  din  jogent 
mac  geliden  Hne  tngcnt, 
wan  fwa^  in  hoeret   nennen, 
da|  muo)  den  Tot  erkennen/ 

Der  bftbeft  fpracb  dd,  meines  vt% 
'nü  Tage  du  mir,  Zambrf, 
Ane  allef  widerf ehernen, 
wie  mohteft  du  gelemen 
den  reiben  namen  hoerende  ? 
fit  da|  Hn  dön  ift  ftoerende 
da|  leben  Unten  nnde  vihe, 
er  mnofte,  des  ich  mich  verßhe, 
von  dir  gehoeret  werden 
d  da|  er  üf  der  erden 
zem  drften  quseme  in  dtnen  mnnt. 
dA  von  mich  wundert  bt  der  ftont 
da|  du  niht  erftürbe  d6, 
fit  difen  mseren  ift  alf5, 
fwem  der  name  wirt  genant, 
da|  er  verliufet  al  zehant 
fin  leben  und  die  craft  dA  bi.' 
'du  weeneft,'   fprach  d6  Zambri, 
'und  dunket  des  vil  lihte  dich, 
da|  ich  den  namen  heile clich 
beerende  gelemet  habe: 
nein,  des  wAnes  tuo  dich  abe: 
kein  gehoerde  mac  verdoln 
den  namen  heilic  und  verholn, 
ej  fi  vogel  oder  vihe. 
fwenn  joch  ich  des  namen  vergehe, 
zehant  fin  craft  dA  nider  liget, 
und  hAt  der  Tdt  an  im  geßget.' 

Der  bAbeft  (^ach  im  aber  zuo 
'uns  allen  kunt  mii  rede  tuo 
wie  von  dir  üf  erden 
gelemet  möhte  werden 
Ane  gehoeren  dirre  name.* 
'nein,'   fprach  der  gar  unlobfame, 
'ich  enfage  dir  niht  f^. 
du  folt  der  tougenhelte  min 
niht  ervam  Ht  dd  bift 
der  Juden  vient  alle  vrift.* 

Der  rede  b6t  im  antnort 
der  keifer  edel  von  geburt: 
'ich  waßne,*   l^rach  er,  'zwAre  nü 
da^  den  felben  namen  du 
lefende  geltfnet  habeft, 
mit  des  kreften  du  begrabeit 
und  erfterbeft  fwai  du  wilt,' 
'nein,'   fprach  er,    elliu  dinc  bevitt 
der  tugende  fin  ze  tragenne. 
ich  hAn  dir  vil  ze  fagenne 
von  dem  namen  reine, 
enweder  holz  noch  fteine 
mügen  in  geliden, 
fi  müefen  in  vermiden, 
da^  er  niht  wirt  gefchriben  dran: 
kein  permint  euch  verdulden  kau 
da|  er  dar  an  gefchriben  fi. 
er  wirt  ouch  fines  lebenes  vri, 
der  in  beginnet  fchriben: 
er  muo|  dA  toh  beÜben 
t6t  An  allen  xwivel  gar. 
ift  aber  daf  der  mame  dar 


wirt  gefchriben  von  gefchiht, 

fd  enblibet  er  doch  niht: 

er  wirt  vertilget  al  zehant.' 

der  keifer,  Conftantln  genant, 
»fprach  aber  d6  mit  höher  zuht 

'  einvaltecliche  An  alle  oniuht 

entfliuf  uns  nnde  fage  uns  hie 

mit  weihen  faogen  oder  wie 

der  name  dich  gelAret  fi.' 
lo'diz  tuen  ich,'   fprach  dd  Zambri, 

'vemim  vil  rehte  waf  ich  fage. 

ich  mnofte  vaften  fiben  tage 

g  man  den  namen  ISrte  mich; 

ouch  hsBte  dd  der  meiffcer  ßch, 
»der  mich  ISrte,  wol  bereit. 

fin  kunft  wart  an  mich  geleit 

funder  rede  und  Ane  zaln. 

er  nam  von  illber  eine  fchaln, 

diu  nie  gebrüchet  war  vür  wAr, 
fodrin  gö|  er  eines  brunnen  clAr, 

und  tet  dar  über  finen  fegen. 

er  bat  fin  got  von  himel  pflegen, 

und  fchreip  do  mit  dem  vinger  fin 

an  die  fchaln  iilberiu 
tftnnd  in  da|  wa^}er  buochftaben, 

die  der  name  folte  haben, 

den  ich  lernen  wolte  dö, 

mit  difen  dingen  und  alfö 

die  fchrift  ich  mit  den  ougen  fach, 
»okein  wort  ich  mit  dem  munde  fprach 

und  dAhte  mit  dem  iinue, 

bif  ich  gevienc  dar  inne 

den  namen  heilic  unde  guot. 

ich  leite  in  vafte  in  minen  muot, 
3»  in  dem  er  noch  verßgelt  lit. 

von  der  prime  unz  an  die  vel^aenit 

fa|  ich  denkende  alle  wege, 

fd  daf  ich  in  mins  herzen  pflege 

den  namen  edel  unde  grd| 
4odannoch  vil  küme  dA  geflöf.' 


71. 


4» 


Unter  dem  Christenverfolger  MaximtAn  lebte 
zu  Rom  der  reiche  Enstorius,  der  seinen  jungen 
söhn  PantalSön  zur  erlemung  der  arzneikTinde 
bestimmte  und  zu  diesem  ende  bei  Eufrosius 
in   die   lehre   gab.      auf  dem   wege  zur  schule 

somuste  der  knabe  durch  das  haus  des  ErmolAua 
gehn,  der  heimlich  christ  war  und  öfters  freund- 
lich mit  dem  kleinen  plauderte,  ala  er  ihn 
eines  tages  gefragt,  was  er  lerne  und  Pantaleon 
ihm  gesagt,  daß  er  gern  die  kunst  erfaßen  wolle, 

55 kranke  zu  heilen,  versetzte  der  weise  priester, 
die  wahre  heilkunde  sei  an  Christ  zu  glauben, 
der  den  tot  überwinden  gelehrt,  die  äugen  des 
blinden  gekliert,  den  blutfluß  des  armen  weibes 
gestillt,   den   gichtbrüchigen   wandeln   und   die 

«o toten  auferstehn  ließ;  gegen  ihn  gilt  weder 
Asdepius  noch  Ypocras,  die  der  kaiser  aamlt, 
ihr  trost  kann  weder  helfien  noch  frommen,  denn 
die  hülfe  der  abgötter  ist  wie  der  staub  den 
die  winde  aufwirbeln  und  der  stürm  über  berg* 

Mund  thal  fahrt  Pantaleon  nahm  die  lehre  in 
sein  gemüt  auf  wie  fruchtbares .  «rdceich  guten 
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aamen  ^mpfitogt,  swetm  ir  beglnnei  r4men  mü  f&llen  und  vei^n  (1600)  und  die  thiere  toeten. 
»tner  $tmie  €m  aekermtm  (S&l),  und  als  er  eixurt  nachdem  Pantaleon  30  tage  im  kerker  gelegen 
ein  kind  von  «iner  Bchlange  amwunden  auf  der  wird  er  auf-  einer  radscheibe  vom  berge  gerollt, 
Straße  liegen  sah,  froUte  er  erproben  ob  der  damit  er  «i  stock  und  stein  (1612)  zerbreche. 
got  des  Ermolans  so  gewaltig  sei  wie  ihm  ge-  »aber  auch  dies  hat  ihm  nichts  an.  der  vriitrich 
sagt  war.  auf  sein  inniges  gebet  lie^  Christ  fragt  ihpi  nun  nach  seinem  lehrer  und  Ermolaus 
die  schlänge  in  stäcken  von  dem  kinde  aJbr  wird  herbeigeholt,  weil  der  kaiser,  wie  er  durch 
£ülen,  das  gemad  hinweggeht  als  sei  ihm  nie  dkuat  (1676)  sagt,  auch  lernen  möchte.  £rmo- 
leides  geschehen,  worauf  Pantaleon  sich  taufen  laus,  dem  eine  göttliche  stimme  seinen  märter- 
läßt,  der  knabe  macht  dem.  vater  durch  fragen i« tot  bereits  angekündigt,  antwoitet  auf  befragen 
in  dem  glauben  an  die  abgötter  wankend  und  ob  er  gesellen  habe:  ^ja,  Hennippus  und  Her- 
ais er  einen  blinden,  dem  kein  ant  mehr  hatte  moknites.'  sie  werden  geholt  und  kommen  Be- 
helfen können,  durch  gebet  zu  Christ  wieder  %oget  (1751)  weigern  sich  aber,  wie  der  kaiser 
sehend  gemacht,  läßt  sich  Eustorius  taufen,  von  ihnen  verlangt,  Pantaleon  zu  bewegen,  daß 
nach  des  vaters  tode  vertheilt  Pantaleon  den  »er  den  göttem  seinen  |»rMan<  (1783)  gebe,  die 
größten  theil  seines  erbes  an  die  diener  und  erde  zittert,  die  götter  stürzen.  Maximian  stoeßt 
die  armen  und  erregt  durch  seine  wunderthie-  den  knaben  in  den  kerker;  die  andern  heißt 
tigen  heilungen  den  grimm  der  Srzte,  die  ihn  er  villen  (1863)  und  läßt  sie  enthaupten,  als 
beim  kaiser  verklagen,  daß  er  mit  f<U$chen  der  kaiser  sich  vergebens  bemüht  den  stand- 
fUnden  (820)  das  volk  vom  glauben  abwende, Schäften  knaben  zu  teuschen  als  sei  Ermolaus  zu 
weshalb  er  verjagt  werden  müße.  der  kaiser  den  göttem  zurückgekehrt  und  Pantaleon  den 
laßt  den  von  Pantaleon  geheilten  blinden  vor  trug  durchschaut  fboMer  hunt,  sagt  er,  e)  ist 
sich  kommen  und  als  dieser  auf  die  frage,  wie  din  aite  da^'  iftaitoher  munt  dir  volgei  mite  1945) 
seine  heilung  geschehen  sei,  Christ  preiset,  l&ßt  befielt  Maximian  ihn  zu  enthaupten  und  zu  pul- 
ihn  der  wie  ein  toller  hund  (90fi^  ensümte  kai- tsver  zu  verhremien,  das  schwer!  ist  weich  wie 
aer  leibes  und  lebens  bar  macfien  (925)  und  wachs,  die  mordknechte  bitten  um  des  knaben 
enthaupten.  Pantaleon  sorgt  heimlich  für  sein  fürbitte  bei  gott  (1965  —  2008).  er  betet,  eine 
ehrliches  begräbnis.  der  kaiset'  fordert  nun  den  himmlische  stimme  antwortet  und  verkündet  ihm, 
knaben  selbst  vor,  auf  dessen  Vorschlag  ein  daß  erhoert  werden  solle  wer  um  ihn  bete 
giehtbrüchiger  herbeigetragen  wird,  um  an  die- so  (2041  —  2072).  er  kniet  nieder,  erlaubt  den 
sem  zu  erproben,  ob  des  kaisers  götter  oder  knechten,  ihn  zu  enthaupten;  aus  seinem  kör- 
Christ  mächtiger,  die  heidnischen  priester  schreien  per  fließt  statt  des  roten  blutes  weiße  milch, 
vergebens  zu  OaUiSn,  Ypocr&s  und  Ascl^pium,  der  bäum  unter  deni  die  enthauptnng  geschehen 
Pantaleon  fleht  mit  seinem  keuschen  roten  mnnte  trfegt  plötzlich  von  o^enem  frucht.  Johannes 
KU  Christ  und  heißt  den  bettlsegerigen  auf- «s von  Arguel,  einer  Winhartentochter  kind, 
stehn,  der  sich  alsbald  ohne  allen  schmerz  au  schuf  daß  diese  wunder  so  schoen  gedichtet 
leib  und  seele  erhebt,  worauf  sich  viele  taufen  sind,  mit  stner  miete  l&ne  hrdht  er  ti  von  la- 
Laßen.  die  beiden  aber  griesgramen  mit  den  tine  ze  titucher  toorte  schine,^  (ha,  Wien  2884. 
sehnen  auf  Pantaleon  (1128)  und  hetzen  den  XIY  jh.  Hoffm.  n.  36,  3.  —  herausg.  v.  M. 
kaiser  gegen  ihn  auf,  der  ihn  zu  verlockend  Haupt,  ztschr.  6,  193  —  263.  2158  verse.) 
sucht,     der  knabe  aber  entgegnet  ihm,  'wer  (v.  1965 -p 2008.) 

hier  um  deiner  götter  willen  getostet  wird,  den  MaximUn,  als  der  vetnatn 

moehl  Christ  dort  lebendig  und  gibt  ihm  freude     an  dem  junkherren  wunnesam 
und   Wonne.*     der  grimmige   kaiser   heiOt   ihn     da^  er  sich  weder  sns  noch  sd 
aufhängen  und  mit  brennenden  lampen  umstel-4Svon  JSsü  Cristd  wolte  dd 
len  094  peinigen,     aaf  des   knaben   gebet   er-     mit  sinem  muote  scheiden, 
sdNübtt  ihm   Christus    in    gestalt    des    priesters     do  gebdt  der  übel  beiden 
Enämtm  md  löscht  die  lampen  aus.    den  los-     den  sinen  dupabtseren 
g^httieiaen  fragt  Maximian  wer  ihn  beschützt     da^  si  den  tugendebseren 
habj^rder  süße  Christ,  so  daß  mir  die  heißen  5oze  velde  balde  fuorten  hin 
uad-^iüinen  lampen  nicht  schadeten.'    der  kai-     und  im  da^  houbet  under  iu 
ser  Hill  ihn   darauf  in   siedendes    blei   werfen     mit  einem  swerte  slüegen  abe 
aad|  'ab  auch  dies  nicht  fruchtet,  auf  rat  seiner     und  üf  des  grüenen  plAnes  habe 
koieitUet  mit  einem  steine  ins    meer  versenken,     den  lip  ze  pulver  brauten. 
^4er  stein  fällt  unter  Christs  hand  von  sei-  bb  die  knehte  die  volanten 

und  der  knabe   bleibt  gesund,     der     daf  in  gebdt  Maximi&n. 

)r  ^ffrd  zornig   erkannt   (1401)   und     er  wart  ze  velde  üf  einen  plAn 
(1420).      er   läßt    im    circus     gefüeret  under  einen  botun 
(rin^wMTibiere  auf  ihn  hetzen;  auf  Pantaleons     der  einen  wüxmeclichen  soum  ^ 

gebet  scheint  Jesus  wieder,    die  thiere  lecken  so  von  loube  iÄ  siner  zite  bar. 
dem  tnaben  bände  und  fuße   und  wollen  nicht     ein  dunehtaere  gienc  aldar 

dch^i  «Lb  bis  er  sie  gesegnet  hat.      die     mit  einem  scharpfen  swerte  blo;, 

'  den  gfott  der  Christenheit  xäd  ver-     dem  kiuschen  marteraere  gröf 
seinen  knecht  Pantaleon  g^-     wolt  er  da;  houbet  abe  slahen 
men  laße,   der  kaiser  aber  wütet ts  und  stnes  bluotes  manegen  traben 
ni»  4|iHMltr  bund  (1498) ,  läßt  tausend  mami     unschuldediche  rdren. 
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do  enwolte  stn  nieht  sSren 
daf  edele  und  dsf  tiure  ssha. 
lind  unde  weich  reht  als  ein  wahs 
wart  daf  vil  gnote  harte  swert. 
den  gotes  kemphen  lobes  wert 
moht  e|  dö  niht  verwunden, 
und  d6  die  knehte  enphunden 
die  slnes  t6des  weiten  gern 
daf  in  da)  swert  dd  niht  gewem 
Verluste  mohte  bt  der  ztt, 
d6  .vielens  üf  dem  plftne  wit 
ze  fuo|e  dem  getriuwen. 
mit  herzenlichen  riuwen 
den  reinen  bätens  under  in 
da|  er  durch  stner  tngende  sin 
den  süefen  Crist  dd  bsete 
da)  er  in  gnAde  tseie 
mit  veterlicher  hulde 
und  in  vergebe  ir  schulde. 

(v.  2041—2072.) 
KU  da)  er  diz  gebete  getete, 
dö  wart  erhceret  an  der  stete 
eine  stimme  diu  von  himele  sprofch 
*Pantalddn,  diu  nngemach 
ein  ende  wil  enphfthen. 
din  sdle  diu  sol  g&hen 
fkf  zuo  der  himele  koeren. 
got  wil  dich  erhceren 
der  dinge  diu  du  hast  begert, 
wan  du  wirst  alles  des  gewert 
des  iu  din  munt  gebeten  hftt. 
dtn  tr6n  vil  wol  gezieret  stAt. 
der  engel  schar  d!n  beitet. 
ein  krdne  ist  dir  bereitet 
diu  dich  ftn  ende  zieren  muQ). 
du  solt  den  kumberhaften  buo) 
swser  unde  sorgen  machen, 
die  siechen  und  die  swachen 
dtn  arzenie  wol  emert. 
Bwer  id  dem  wAge  in  nceten  vert, 
dem  hilfestü  ze  lande  wol. 
din  trost  üf  banden  loesen  sol 
den  armen  der  gevangen  ist. 
vertriben  umc  iJln  h6her  list 
vil  maneger  hande  sühte  pin, 
du  solt  ein  darsehtaere  sin 
der  tiuvel  z^en  stunden: 
swer  mit  in  ist  gebunden, 
den  Iceset  din  erbarmekeit, 
din  tröst  ist  allen  den  bereit 
e|  sin  frouwen  oder  man, 
die  dich  in  noeten  ruofent  an.* 
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sehe  form  und  scheint  diefe  stQcke  selbst  vor- 
getragen  zu   haben,     an   vielen    stellen   bricht - 
die  frische  unmittelbar,  wie  es  scheint,  auf  die 
heerer  berechnete  darsteUung  in  lyrische  ergü^e 

»aus,  welche  die  hoerer  zu  theilnehmem  der 
sache  selbst  maöhen.  vielleicht  war  diese  neue 
art  Verwendung  der  grund  der  Ungunst,  welche 
des  dichters  arbeit  bei  manchem  neidigpen,  über 
den   er  klaget,   gefunden   haben  soll;   vielleicht 

10 auch  die  umfassende  form,  die  immer  etwas 
handwerksmäßiges  voraussetzt,  die  legende  wurde 
nicht  mehr  ihres  innem  reizes  wegen  zur  neuen 
belebung  ausgewiehlt,  sondern  wie  etwas  von 
außen  gegebenes   hingenommen,   dem  nun  gut 

i&oder  übel  neues  leben  eingefloeßt  werden  muste. 
daß  dem  dichter  seine  vorgesetzte  aufgäbe  so 
überaus  glücklich  gelang,  daß  er  bei  dem  rie- 
senhaften umfange  des  Stoffes  die  gleichmseßig 
lebhafte  auffaßung  und  darstellung  durchführte, 

so  daß  er  bei  der  fülle  der  einzelnen  wunder  den 
faden  ebenso  festhält  wie  die  aufmcrksamkeit 
der  hoerer  oder  leser,  daß  er  sich  weder  in 
lyrische  schwärnjerei  aufloest  noch  in  trockenen 
allegorien   erstarrt,    daß    er  schlicht   und  recht 

s&  erzählt  was  ihm  die  evangelien,  Gregor,  Hiero- 
nymus,  Josephus,  die  apostelgeschichte  und  on- 
dere  hücher  auf  die  er  sich  bezieht  (unter  denen 
auch  deutsche  gewesen  sein  moegen  obwol  die 
stelle    312,  76,   auf  die  Qervinus  1^    524   sich 

so  beruft,  dies  nicht  sagt)  für  seine  zwecke  ge- 
eignetes darboten,  daß  er  mit  den  wunderge- 
schichten  nicht  mehr  zu  erreichen  und  zn  de- 
mönstriren  unternimmt  als  in  ihnen  liegt,  daß 
er   endlich  seine  heiligen  beiden  nicht  benutzt 

s»um  sie  mit  prunkvollen  kleidem  zu  behängen 
oder  mit  unnoetigen  reden  herauszuputzen:  das 
alles  spricht  ebenso  sehr  für  die  unbefangene 
tüchtige  natur  des  dichters  wie  es  folge  der 
ge^vaehlten  form  ist,  welche  das  werk  charakte- 

4orisiert.  rechnet  man  nun  hinzu  daß  er,  wie 
Pfeiffer  in  der  vorrede  zu  den  Marienlegenden 
wahrscheinlich  zu  machen  versucht  oder  nach 
seiner  behauptung  mit  entscheidenden  beweisen  *) 
dargethan  hat,  außer  dem  dreitheiligen  passio- 

4ftnal  von  mindestens  100,000  versen  noch  ein 
anderes  umfangreicheres  weric,  das  leben  der 
altväter  gedichtet  hat,  und  daß  dieses  in  den 
daraus  bekannt  gewordenen  bruchstücken  in  der 
ganzen  lebendigkeit ,  frische  und  doch  beschei- 

so  denen  einfachheit  der  darstellung  mit  dem  pas- 
sional  übereinstimmt,  so  gewinnt  das  ergibige 
talent  des  dichters  um  so  mehr  an  bedeutsam- 
keit  und  achtung.  schade  daß  gerade  hier  sehr 
umfassende  proben  erforderlich  sein  würden,  um 

&5das  gesagte  zu  belegen,   und   schade  daß  man 


nicht  auf  eine  lesbare  gesamtausgabe ,  ja  mit 
Das  große  legendenwerk,  das  schon  von  den  ausnähme  der  Marienlegenden  kaum  auf  einen 
alten  abschreibem  als  passional  bezeichnet  lesbaren  abdruck  der  beiden  ersten  Maria  und 
yurde ,  faßt  die  einzelnen  legenden  zusammen  die  apostel  umfaßenden  bücher  verweisen  kann, 
und  ist  in  einem  stile  geschrieben,  als  ob  es  ab-  so 
scbnittweise   zu  kanzelvortraegen   bestimmt  ge-     ~ 

wesen  sei.     der  dichter,   der  seinen  namen  ge-  *)  einige  sprnchllche  bemerltMig«ii.  die  beweiscDde 

flißentlich  zurückhält  (833,  81)  kleidete  für  die     kr»lt  der  mit  pau,  886,  68  ff.  snm  vergleich  «retogencn 

eü^elnen  fe.tt.ge  M«i«  ChrUti  der  aportel  r.«ar'«J- J^Ji^  b";»?«  ^i  ^Sä"  p^ 
und  der  heiligen  die  mit  denselben  in  msani-ssee^  54.  ^^^^  j„  ^,-„^,  bumde  giuot  cu  bebern,  gibt 
menhange  stehenden  überliefeivngen  in  poeti-     aber  ebenio  wenig  etwu  beweiieiidei. 
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du  der  beransgeber  denelben  nfebiB  gfetban  bat,  cos  der  erafigrelist  (326,  3)  yorrede  von  den 
UD  die  mübe  des  verständniMes  tn  erleichtern     eng>e1n  (338,  16.  von  hier  an  auch  in  der  Wein- 

nnd  den  genoß  reiner  zu  machen,     der   dritte     gartner  ha.  in  Stuttgart  XV.  jh.  K.  17.  10 119 

iheil  nnd  daa  leben  der  altvftter  sind  noch  un-  vgl.  Diut.  2,  66);  Michael  (334,  1.);  Johannes 
gedruckt  und  verdienten  wohl  eine  fleißige  her-  ^baptista  (345,52.  Julian  der  bcese.);  vorrede  von 
ausgäbe,  wobei  dann  der  herausgeber  nicht  Maria  Magdalene  (367,  35);  Maria  Magdalena 
würde  umhin  können  auch  die  beiden  ersten  (367,84—391,78);  nachrede  (fehlt  bei  Hahn; 
bücher  mit  den  reichen  faandscbiiftenquellen  au  nachgeliefert  aus  der  StraQb.  hs.  Job.  B.  110 
neuem  leben  su  KUiren.  von  Mafsm.  in  der  Oermania  7,  287  ff.) 

Anstatt  des  Inhaltes  hier  nur  eine  summari-to  Drittes  buch.  Prolog  (gedr.  Genn.  7,  275.) 
sehe  Übersicht  mit  anführung  der  selten  und  leben  der  heiligen  (vgl.  Germ.  7,  291.) 
verszahlen  des  hahnschen  ab(&ncks  und  berück-  Nicolaus  (auf.  u.  sohl,  in  Germ.  7,290);  Lucia 
sichtigung  des  sonst  gedruckten  und  der  hss  (291);  Anastasia  (291);  Stephanns  (292);  erzb. 
bruchstücke:  Prolog  (1,  1);  das  erste  buch,  Thomas (292);  Silvester  (292);  Remigius;  Felix; 
von  unser  frauen(s. 5—154);  gehurt  (5, 13  ff.);  i&Marcellus  (293);  Fabian  (294);  Sebastian  (294) ; 
Verkündigung  (16,  68);  von  den  drei  koenigen  Agnes  (294) ;  Vineentius  (294) ;  Basilius,  Johannes 
(23,  72);  von  unsers  herm  kindheit  (27,  86,  patriarcha,  JuHanus  295 ;  Ignatius  Blasius  Agathe 
von  27,  86  —  30,  89  nach  der  Heidelb.  hs.  296;  Valentin,  Juliana,  Gregor  297;  Longin, 
gedr.  im  anz.  6,  160  ff.;  und  81,  12  —82,  86  Benedictus  (firagment  kögl.  bibl.  in  Beriin,  s. 
das  StraBb.  bruchst.  gedr.  anz.  7,  618ff.  XVjh.);«obibl.  Hoffm.  s.  38.),  Patriciiw,  Ambrosius  298; 
wie  Herodes  die  kinder  erschlug  (42,  86  fort-  Georg,  vom  heil,  kreuz,  Nereus  und  Achillcus 
Setzung  der  wundergeschichten  Jesu,  sein  leiden,  299 ;  Pancratius,  Urban,  Petronilla,  Primus  und 
apostropbe  an  den  sündigen  menschen,  gru8  an  Felicianus  300 ;  Vitus ,  Marina ,  Gervasius  und 
Maria  u.  s.  w.)  Pilatus  (81,  47.  Pilatus  nach  Prothasius  301;  Johannes  und  Paulus,  Leo, 
der  sage  wie  oben  nr.  12;  Veronica);  aufer- t&Theodora  302;  Margareta,  Marta  303;  Cristina, 
stehung  (89,  83,  erstürmung  der  hölle) ;  Christi  Christophonis,  Dominicus  304 ;  Laurentius,  Ypo- 
aufiialirt(102,52);  vom  heil,  pfingsttage  (110,70,  litus,  Bemhardus  305;  Timotheus,  Augustinus, 
paradiaessfaraeme.) ;  von  unser  frauen  ende  (120, 1);  priester  Felix  306 ;  Egidiu8,  Lupus,  Adrian,  Pro- 
von  unser  frauen  wunder  (136,  1,  nur  fünf,  die  thus  und  lacinthus  307 ;  Cornelius,  Eufemia,  Mau- 
andem  gab  Pfeiffer  heraus,  vgl.  oben  die  Ma-soricius  308;  Justina,  Cosmas  und  Damianus, 
rienlegenden  nr.  46.);  lob  der  koenigin  Maria  Ieronimus309;  Franci8cns,Thay8is,Dionisia8  310; 
(145,  12  —  164,  58.  dieser  abschnitt  steht  Calixtus,  Leonardus,  Crisantus,  elftausend  jung- 
aach  in  den  Heidelberger  has.  nr.  366  vgl.  frauen  311;  alle  heiligen,  von  den  seelen,  Martinus 
Adelung  2,  269  wo  anfang  und  schlug  ange-  312;  Brittius,  Elisabeth  Cecilia  313;  Clemens, 
geben  wurde;  WÜken  s.  438  schrieb  daa  ge-ss Katharina  (Weingartener  hs.  K.  17.  120—167) 
dicht  Konrad  v.  W.  zu;  femer  nr.  378  Wilken  314;  nachrede  (gedrukt  Germ.  7,  283  —  287.) 
456,  wo  der  anfang,  geht  nur  bis  160,  23  brunne.)  (hss.    des    ersten    u.    zweiten    theils 

Zweiter  theil.  vorrede  auf  der  apostel  1:  Heidelb.  n.  352.  XIV.  jh.  Wilken  434.  — 
buch  (154,  59)  buch  der  apostel  (166,  64  2:  Wien  2694.  XIV.  jh.  Hoffm.  n.  51.  ^ 
—  391,  78)  Petrus  (166,  64;  Ms  169,  8  im4o3:  v.  d.  Hagen  XIV.  jh.  vgl.  Gesamtabent.  3,787. 
ans.  6,  400—407  nach  der  Heidelb.  hs.);  Pau-  Germ.  7,  249  —  273.  —  4:  des  fUrsten  Die- 
lua  (180,  42);  Andreas  (200,  38);  Jacobus  der  trichstein  zu  Nicolsburg  in  Mehren.  XIV.  jh. 
groCe  (212,  39.  bruchstück  Hofihianns  in  Ber-  Hagen  gesamtab.  3,  786.  Meinert  in  der  Wie- 
lin  vgl.  bibliotheca  Hoffmanni  s.  87.  nach  ner  litztg.  intelligenzbl.  1816,155.  —  5:  Mei- 
226,  76  fehlen  mehre  legenden  von  Jacobus,  45  ningen.  XY.  jh.  vgl.  grtmdr.  260.  —  6:  Thom 
die  KUeden  in  Oerm.  7,  252—268  nachgehe-  vgl. Pfeiffer Marienlcg.  s. VIII.  —  7 :  bruchstücke 
fert  hat.);  Johannes  der  evangelist  (226,  77);  a:  Stra|)b.,  gedr.  im  anz.  7,  517.  b:  Ulmer, 
zerstoerung  Jerusalems  (266,  16.  der  einge-  gedr.  anz.  7,  521  an  den  betreffenden  stellen 
mauerte  lebend  gefundene  Joseph  von  Arima-  im  inhalte  erwsehut;  c:  die  meinigen  zu  s.  317 
thia  277,  4  ff.);  Philippus  (278,  74);  Bartholo-Mu.  319  des  hahnschen  abdrucks.  —  d:  4  pergm. 
nueus  (282,  34,  diesen  abschnitt  besaß  Hoffin.  bll.  des  XIV.  jh.  mit  639  versen  kgl.  bibl.  in 
in  einem  blatte  des  XIV  jh.  s.  bibl.  Hoffm.  Berlin,  vgl.  bibl.  Hoffm.  s.  37.  —  e :  1  pergmbl. 
8.  37.);  Matthseus  (295,  64.);  Simon  und  Judas  des  XIV.  jh.  mit  152  versen,  kgl.  bibl.  in  Ber- 
(302,  67,  ein  bruchst.  des  XIV  jh.  808,  1  ff.  lin.  vgl.  bibl.  Hoffm.  s.  37.  —  hs.  des 
in  Berlin  k.  bibl.  vgl.  bibl.  Hoffm.  s.  87.  f.);5&zweiten  thoils:  StraOb.  Joh.  B.  llOXV.jh., 
Matthias  (312,  69.  von  312,  76  bis  318,  55  von  s.  333,  16  bis  ende  des  abdrucks,  und  die 
nach  der  Heidelb.  hs.  auch  im  ans.  6,  407,  nachrede ;  diese  großentheils  gedruckt  in  Germ, 
und  317,  26-36  und  819,  80  —  91  fand  ich  7, 287  ff.  —  hs.  des  dritten  theils:  StraBb. 
als  bücherhefte  in  einem  bände  des  XVI  jh.,  Joh.  A.  77.  vgl.  Diut.  1,  301  —  303  die  namen 
die  ha.  aus  dem  XTV,  jh. ;  da  zwischen  dem  so  der  heiligen  enthaltend;  Mafsm.  gibt  in  der 
ersten  und  zweiten  bruchstücke  244  Zeilen  lie-  Germ.  7,  274  —  315  namen  anfang  und  ende 
gen,   war   die   hs.  wenn   sweispaltig   eine  folio    jedes  abschnitts. 

KU  etwa  80  seilen  in  der  spalte,  wenn  dreispal-  Eine    hs.    zu  Schwerin ,    auf   des    XTV.   jh. 

tig  eist  klefiaeres  formats  zu  etwa  60  zeilen;  perg.,  kl.  fol.  198  bll.  mit  doppelcolunmen, 
die  verae  sind  abgesetzt.);  Bamabaa  der  apostel s& jede  zu  40  zeilen,  enthKlt  die  heiligen  des  drit- 
(821,  72)  Lucas  der  evangelist  (824,  3);  )lfpi^;;t«ii  theiles  von  Christophoms  bis  KaUiarina  mit 
■ittttaitor.  -\  *<^  14 
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aoflchloß  der  abschnitte  über  CalixtOB,  Leonar-     daf  n.  den  ronb  genAmen 
dnsi   Crisantus  und   die   elftausend  jongfrauen.     und  dar  über  qn&men 
vgl.  Lisch  Jahrb.  5,  207,  wo   proben  aus  dem     werfen  her  und  dAr  ir  Idf, 
abschnitt  über  die  heil.  Elisabeth  gegeben  sind. —     so  geviel  ir  eime  alsegrdf 
(Die   schon  oben  s.    108   n.    19   erwsehnte   hs.  &deme  anderen  alzecleine; 
KU   Schwerin  gebeert  nicht  zum  passional.     sie     des  wvochs  in  der  gemeine 
umfaßt  4092  zeUen,  aus  denen  Lisch  im  jahrb.     ein  cric  bl  wilea  aUd  grdf 
2,  166  einige  bruchstücke  yeröffentlicht  hat.)  —     daf  si  einander  vor  diu  Idf 
Der  abschnitt   über    die    heil.  Katharina   steht    mit  swerten  teilten  die  habe«   ' 
auch  in  der  Weingarieor  hs.   K.  17.  120  —  167.iounde  bt  wtlen  als6  drabe 
ygl.  Diut.  2,  67.  f.  ebtpfiengen  starke  wunden 

Herausgegeben  sind   die  beiden  ersten     da  nAch  in  einen  stunden 
bücher   des  passionals  von  K.  A.  Hahn:    das     sprftchen  si'secht  disses  schaden 
alte  passional.     Frkf.  1845.    vgl.  dazu  Kleden    welln  wir  uns  vil  wol  entladen 
in  der  Germania  7,  251  ff.  und  Pfeiffers  Marien- i&daf  wir  uns  nicht  yersdren 
legenden.  endurfen  und  undren 

Das  leben   dervseter  (der  veter  huochj     umbe  des  gewinne»  bejac; 
war  in  mindestens  drei  hss.  vorhanden  1.  Leipz.     ein  iecltch  man  habe  einen  tac 
univ.    n.    816    XIV.  jh. ,    auszüge    daraus   von     der  sin  ganz  wese  nnde  vrt, 
Tittmann  in  den  beitrsBgen  zur  vaterlKnd.  alter-  so  sin  gelucke  wone  im  bi ; 
thumskunde  (Leipz.  1826.  I,  1 — 41.  ich  citiere     swelchen  tac  da^  Idf  im  git, 
nach  Pfeiffers  Marienlegenden  s.  XIY,   da  ich     üf  deme  tage  sd  belit 
das  buch  selbst  nicht  erlangen  konnte).    2  u.  3 :     sin  heil  unde  sin  unheil, 
Regensburger  bruchstücke   (Euphrosina,   Ensta-     swa^  ime  wirt  daf  si  s!n  teil; 
chius,  Theudora,   Antonius,    Kopres,    Helenus, >» des  welln  vrir  uns  bewegen, 
Theon,   Or,  Appollonius  und  Philemon,  Nitria,     sin  gelucke  sol  sin  pflegen, 
Antonius)  welche  abgedruckt  sind  in  K.  Roths    wände  wir  im  alle  helfen  dA.* 
denkmShlem  s.  50 — 65  und  (Antonius)  77 — 79     si  sprachen  alle  'jA  jAT 
(wiederholt  in  den  bruohstücken  aus  der  kaiser-     unde  verbunden  sulhen  sin 
Chronik  u.   s.   w.   Landshut    1843    s.   61 — 66)3»  mit  eiden  veste  under  in. 
femer  in  dessen  dichtungen  des  deutschen  mit-  Des  schemelichen  betrachtes 


telalten.     Stadtamhof  1845.  s.  39—57. 

{Hahn  s.  30,  90  —  34,  79.) 
AIsus  vuor  diz  gesinde 
mit  dem  reinen  kinde 
vaste  g^n  Egyptenlant; 
ir  ndt  was  noch  nicht  volant, 
der  si  muosten  underwegen 
an  sumeliche  sachen  pflegen. 
dA  lac  ein  wüeste  wilde 
an  walde  und  an  gevilde, 
beide  lanc  unde  breit; 
er  hete  michel  arbeit 
swer  dar  über  solde  kumen; 
manigem  wart  al  da  benumen 
durch  sin  gfuot  sins  libes  leben, 
in  einer  dicke  dA  beneben 
zwelf  gesellen  sA|en 
die  üf  walde  unde  strA^en 
mordens  vil  begiengen, 
si  slnogen  unde  viengen 
swa|  in  an  rechter  mA^e  quam, 
dar  abe  ir  ieclicher  nam 
den  teU  als  ime  gab  sin  Idf, 
ef  were  deine  oder  grof 
des  muoste  ime  wesen  wol  genuoc; 
diz  was  ir  gewinnes  pflnoc, 
wände  si  sich  betruogen 
mit  sulhen  unvuogen 
ir  wlben  und  ir  kinden 
und  al  ir  gesinden 
die  nötdurft  si  bejageten; 
den  wec  si  verhageten 
an  roanges  menschen  ungemach. 
iedoch  bt  wUen  daj  gesohaoh 


tages  unde  nachtes 

si  vil  lange  pflAgen. 

zeimAl  si  aber  lAgen, 
Mals  si  uAch  hoffenden  vrumen 

üf  ebenture  wAren  kumen 

des  weges  an  ein  liten. 

diz  was  an  den  geziten 

d5  Joseph  der  guote 
[31]  40  durch  die  selben  knote 

solte  mit  den  sinen  kumen. 

die  schAchliute  durch  ir  vmmen 

begunden  umbe  sich  do  sehen, 

diu  lant  mit  allem  vli^e  spehen. 
4sdaf  houbt  ir  einer  üf  huob, 

der  mit  gesiebte  verre  entsuob, 

wie  dort  daf  gotes  gesinde 

quam  mit  deme  kinde; 

ir  vie  g^euc  elende  vor  in. 
ftomit  vreuden  sach  er  dA  hin 

unde  sprach  zu  den  geverten  so 
ir  herren,  ir  sult  alle  vrö 

mit  ganzen  vreuden  wesen, 

wir  sin  vor  armuot  genesen 
»»hittte  an  disses  tages  zil, 

ob  uns  gelucke  helfen  wil; 

als  ich  mich  rechte  kan  versehen, 

so  ist  uns  grö^  heil  geschehen 

an  disme  tage  hinte. 
Mich  sehe  dort  koufliute, 

die  triben  her  üf  ir  schaden 

vil  soumdre  wol  geladen, 

daf  uns  ze  sselden  ergdn  mac* 

dd  sprach  der,  deme  der  tac 
samit  Idfe  was  gevallen, 

'ei  waf  sol  diz  •cballen» 
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da;  ir  nmme  sas  nü  taot! 
ir  wif^et  wol,  dsf  mir  diz  g^aot 
zn  rechte  got  gegeben  hAt, 
des  solde  iuwere  tagende  rftt 
ach  vrenwen  mtnes  heiles, 
wände  ich  mich  iowere»  teiles 
nie  wolde  nnderwinden; 
hie  von  sult  ir  ervrinden 
onde  lAt  mir  swaf  mir  hie  gebürt, 
Bit  ir  e|  h&bet  gewille  kürt: 
taot  iach  genzUchen  abe, 
d^  ich  iach  der  selben  habe 
iht  mite  sale  schichten; 
ich  wil  mich  sd  berichten, 
day  ich  des  ronbens  abe  gd 
and  nicht  md  dar  an  bestd; 
got  wil  ich  genieien  lAn, 
da|  er  wol  hftt  ze  mir  getftn 
an  richer  habe  hiate; 
swft  ich  nü  gaote  liate 
indert  wonen  yinde, 
dAr  wil  ich  min  gesinde 
Türen  onde  dA  bt  In  wesen, 
onde  Ane  ronb  md  genesen, 
min  wip  mich  d  vil  dicke  bat, 
da|  ich  vore  an  eine  stat 
za  anderen  guoten  liuten 
nnde  liefe  hie  diz  hinten 
onde  diz  iaemerllche  leben, 
deme  ich  sd  lange  bin  ergeben, 
si  sprach  'ob  wir  wol  armnot 
lueten  nmbe  reinef  gaot, 
da|  were  ein  sseliger  gewin.' 
nft  wil  ich  mit  ir  aldA  hin 
onde  mich  mit  dren  wol  betragen 
Torwart  in  allen  müien  tagen 
mit  deme  gaote,  da|  ich  kamen 
sehe  dort  her  üf  mlnen  vramen. 
taot  ad  wol  ande  lAt  ef  sin, 
dia  habe  ist  genzltchen  min.' 

Binnen  des  sd  nAhen  qnam 
Josep  der  alte  lobesam, 
sin  g'esinde  onde  stn  vie, 
daf  dise  schAchliate  hie 
an  in  wol  offen  sAhen, 
als  ai  mit  wArheit  jAhen, 
daf  si  waeren  arm  g«niioc 
onde  ir  dechein  nicht  übertnioc. 
waf  solden  si  da  bluten 
an  den  armen  Unten? 
da  was  nicht  grobes  gaotes. 
yil  h5nliches  mnotes 
wAren  die  eilif  geyerten 
ir  Schimpfwort  si  kerten 
alsna  zu  deme  gesellen: 
'du  solt  dich  nicht  versnellen, 
trüt  geselle,  an  dirre  habe; 
lAf  uns  etwaf  dar  abe 
von  milter  hant  hie  lisen, 
daf  wellen  wir  dir  prtsen 
her  nAch  mit  snlheme  teile, 
sls  sich  zu  nnseme  heüe 
kdret  oach  des  gelackes  rat 
an  einer  anderen  stat, 
daf  ef  ans  raac  geyallen. 
so  mlige  wir  oach  schallen 


von  sd  richeme  gaote, 
[82]     als  nü  in  dtne  hnote 

von  gelacke  ist  gewant. 
geselle  wis  daran  gemant, 
5  als  ans  hie  vor  ist  geseit: 
*ef  ist  ein  grdf  bescheidenheit, 
daf  ein  man  stnes  gelackes  heil 
and  stnes  nngelackes  teil 
an  rechter  mA^e  kan  getragen, 

10  wil  er  in  sinen  vreaden  tagen 
alzn  grdfe  vreade  haben, 
onde  als  er  leides  hat  entsaben, 
wil  er  zn  sdre  sin  verladen 
daf  mac  im  ander  wllen  schaden 

iftwol  an  sime  gevelle.' 
eyA  nü  sich,  geselle, 
wie  du  in  valschem  wAne 
dich  gnoter  campAne 
verzigen  hinte  alhie  habes 

so  und  doch  selber  dran  besnabes.' 
Der  schimph  ande  oach  die  leide 
worchten  an  im  beide, 
daf  er  sdre  in  zome  bram. 
hin  zn  Josepe  er  qaam 

ssande  nam  sich  an  siner  habe, 
die  eilve  tAten  sich  ir  abe 
wände  si  im  vor  in  allen 
des  tages  was  gevallen. 
er  sprach  'wir  lA^ens  bliben 

solch  Bol  doch  heim  triben 
swaf  mir  got  hie  gpegeben  hAt, 
ef  hilfet  oach  den  hüsrAt, 
daf  ich  zn  hüse  tribe 
diz  vie  mtnem  wibe; 

8»  so  ist  Jone  die  vroawe 
ande  starc,  als  ich  wol  schonwe, 
die  sol  mit  dienste  ir  ander  wesen; 
swBf  si  wil  daf  mac  si  lesen, 
von  alle  dem  gesinde, 

40  so  wil  ich  an  dem  kinde 
minem  sune  einen  knecht 
üf  zien,  der  im  kamt  wol  recht, 
wände  ich  in  im  wil  behalten, 
aber  den  grAwen  den  alten, 

4»wa}  sol  mir  der?  wa|  wil  ich  stn? 
in  alle  deme  herzen  min 
kan  ich  nicht  vinden  mit  gehüge, 
waf  er  sül  and  wa|  er  tage, 
ich  mefjes  her,  ich  mef^es  dar 

»OSO  werde  ich  nicht  an  im  gewar 
niwan  daf  er  daf  brdt  vertnot. 
hie  von  so  danket  mich  na  gnot, 
da|  ich  mines  zomes  mnot 
küele  and  im  siu  altef  blnot 

5»  mit  deme  tdde  giefe; 
waf  ich  stn  md  genieße, 
des  kan  ich  mich  nicht  verstAn.' 
SOS  treib  er  mit  im  s6  hindan 
den  roub  gen  hüse  durch  den  walt; 

00  sin  denken  was  vil  manicvalt, 
wie  er  daf  gnot  der  sehte 
zn  gr6zeme  nntze  brsßhte. 

Biwilen  dirre  schAchman 
sach  daf  reine  kint  an, 

SS  daf  in  der  muoter  sch6fe  lac, 
nnde  wart  gewar,  wie  ef  pflac 

14* 
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yil  liebelich  in  an  sehen; 

des  kindes  fonne  wart  er  spehen; 

siner  schcene  nam  in  wunder, 

ain  antlitze  albesunder 

gap  im  luatelichen  seh  in; 

diu  valken  liehten  oogen  sin 

in  dem  honbte  im  spilten  gar 

beide  lüter  onde  klär, 

des  warte  er  an  im  dicke; 

siner  ougen  blicke 

warf  er  aber  onde  aber  dftr, 

wände  im  daf  kint  al  vür  wftr 

geyiel  ie  baf  unde  baf. 

Josep  was  müede  nnde  laf 

durch  des  wegea  lenge 

unde  ouch  durch  ndtgetwenge; 

angest  jftmer  unde  leit 

sin  herze  bitterlich  durchsneit; 

an  gröfeme  smerzen  unde  durch  daf 

wären  im  diu  ougen  uaf 

stffite  an  stffiter  übenrluot; 

sin  leidec  wallender  muot 

gap  sime  herzen  grd^en  stöf, 

daf  zu  den  ougen  ü^  vldf 

des  jämers  regen  sd  genuoc, 

da^  ie  ein  trahen  den  anderen  sluoc 

von  dem  wangen  in  den  hart, 

unz  im  diu  brüst  ouch  na|  wart. 

sine  aller  minneste  not 

was  an  im  umb  sin  selbes  t6t 

unde  dühte  in  wesen  gar  ein  wint. 

die  yrouwen  unde  daf  liebe  kint, 

da|  man  die  wolde  neigen 

unde  halten  sus  vür  eigen, 

diz  brähte  im  ein  sulh  ungemach, 

da|  im  vil  gar  enzwei  brach 

swaf  Im  vreude  solde  geben. 

an  sime  libe  langer  leben 

hete  er  gelost  nicht  umbe  ein  här, 

wände  er  nam  ouch  der  anderen  war. 

Dot  der  wunderliche  got, 
der  nach  sin  selbes  gebot 
hie  bevor  in  allen  ztten 
lie|  den  Isrdltten 
in  der  wüeste  herten  vlins 
an  waf|er  geben  stnen  zins, 
als  da|  wunderlich  erschein, 
da^  wa||er  brähte  ein  herter  stein: 
sus  weichte  gotes  güete 
ein  steinhart  gemüete 
an  disme  schächsere, 
der  manic  jär  mit  swaere 
vil  liuten  übel  sich  erbot; 
alle  sine  ungüete  was  nu  tdt, 
die  er  zu  disen  ie  gewau; 
er  sach  vil  lieplichen  an 
Josepen  den  alten  degen, 
der  da  gieng  afterwegen 
und  vor  leide  was  unvrd. 
güetlich  sprach  er  zu  im  dd 
ei  guoter  man,  nu  gSt  her, 
wände  ich  gcnzlichen  inch  gewer, 
daf  ir  von  mir  sit  unverladen; 
ich  wil  verkiesen  minen  schaden 
durch  got  unde  durch  da^  beste ; 
ich  wil  alse  liebe  gaste 


iuch  in  min  herberge  entphän 
und  alles  leides  erlän. 
get  her  zu  disme  kinde 
und  troestet  iuwer  gesinde, 

»wände  ich  ir  hinaht  wol  pflege; 
zöget  gemechlich  an  dem  wege, 
daf  ir  diz  vie  iht  verjaget, 
so  wil  ich,  als  mir  wol  behaget, 
vor  in  min  hüa  riten 

10  unde  iuwer  alda  biten; 
kumt  gemachsam  nach  mir 
und  wi^iet  alvürwär,  da^  ir 
hiut  bi  minen  kinden 
vil  gnot  gemach  solt  vinden.* 

ift        Hie  mit  er  heim  zu  hüse  quam 
sine  hüsvrouwen  er  dÖ  nam 
und  sprach  *vrouwe,  hdre  mich, 
weg  ich  begeren  wil  an  dich : 
e|  kument  guote  Hute 

so  in  unser  hüs  noch  hiute 
und  wellent  herbergen  hie; 
si  sint  müede  unde  ir  vie; 
die  soltü  lieplich  entphän 
und  mit  in  vriuutlich  umbe  gän, 

«ft  sd  du  mäht  immer  beste ; 
6}  sint  mir  liebe  geste, 
koche  zu,  pflic  unser  wol, 
daf  ich  in  gerne  erbieten  sol. 
ziuch  an  dich  dine  besten  kleit 

so  unde  mache  unser  hüs  bereit 
mit  umbehangen,  die  wir  haben 
mich  dunket  als  ich  hän  entsaben 
an  minen  gedanken  hiute, 
da|  e}  sint  edele  liute. 

sisi  hänt  da|  schoenste  kindelin^ 
da|  ie  mensche  mit  den  ougen  sin 
mohte  In  der  werlte  beschouwen; 
eine  vil  junge  vrouwen 
sach  ich,  diu  ist  sin  muoter; 

40  ein  alt  herre,  ein  guoter, 
Irlich  gestalt  unde  grä, 
der  kumt  mit  der  vrouwen  da, 
vor  altere  wi|  als  ein  snd, 
ob  er  die  vrouwen  iht  bestS, 

«5  des  kan  ich  dir  nicht  gesagen. 
er  ist  so  alt  an  vil  tagen, 
da)  er  nach  dem  wäne  min 
mac  vil  wol  ir  vater  sin. 
und  swie  deme  si,  deme  si  alsd; 

Mwir  sin  ot  ir  kunft  vrö. 
und  als  lieb  als  ich  dir  bin, 
s6  vli^e  dich,  da|  du  in 
dich  erbietes  minnesam,* 
Als  diu  vrouwe  diz  vernam, 

sftsi  was  der  rede  harte  vrd 
ir  gesinde  rief  si  d6 
unde  hie|  daf  hüs  benken, 
[34]     ir  umbehange  lenken 

her  unde  dar  an  die  want; 

Min  ir  schoenste  gewant 
begunde  si  sich  besten 
gegen  disen  Ueben  gesten. 
deist  war,  ej  was  gar  mügelich, 
daf  si  wol  bereiten  sich, 

M  wände  in  der  künc  der  ären  quam 
und  ouch  diu  vrouwe  lobesam, 
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din  mit  g^rd^er  werde 
ze  himele  und  6f  der  erde 
ein  künig^nne  ist  benant 
bi  ir  kindes  zeswen  baut. 

(Bahn  65,  66  --  66,  86.) 

Zosamne  si  dii  strenge 
von  scharfen  dornen  wunden 
unde  als  ein  scbepil  banden, 
da|  solde  sin  ein  crdne. 
die  nAmen  si  unscbone 
onde  wnrfens  üf  sin  houbet, 
als  in  dd  was  erloubet 
von  gewaltes  arteile, 
za  sime  unheile 
triben  si  hdnlichen  glimph, 
si  t&ten  im  durch  ir  scMmph 
einen  phelleHnes  mantel  an 
onde  sprachen,  als  si  quHmen  g4n 
'kuninc,  habe  dir  unser  gruo} 
onde  vielen  vor  in  üf  den  vuof. 
si  brftbten  einen  rdrstab, 
den  man  im  in  die  haut  gab, 
da|  solte  in  schimph  sin  zepter  wesen. 
ir  erge  wart  her  vür  gelesen, 
8waf  si  der  betten  ie  üf  im. 
ßomelicher  gie  äk  zu  im 
der  ander  antlitze  im  spei 
and  in  vür  valsch  an  schrei; 
ieclicher  als  sin  wille  in  truoe 
in  vaste  üf  sinen  hals  sluoc, 
sumeltcher  an  den  backen. 
DÜ  was  von  langen  zacken 
diu  crone,  da)  si  nieman 
entorste  harte  grtfen  an 
ande  in  sin  houbt  im  drucken, 
dö  began  im  einer  zacken 
den  rdrstab,  den  er  truoc, 
da  nüt  er  üf  sin  houbt  in  sluoc; 
er  hemerte  vil  unschöne 
im  üf  die  domcrone 
durch  siner  kursewile  spil, 
unz  daf  herte  schepil 
im  ie  lenger  ie  ba) 
in  daf  houbet  nider  sa^, 
dar  in  die  zacken  giengen, 
die  bluttropfen  hiengen 
an  dem  houbte  überal 
onde  truffen  sSre  hin  zu  tal, 
ein  tropfe  ie  den  anderen  sluoc, 
des  bluotes  quam  vil  genuoc, 
da^  bi  den  zacken  üj  erd6| 
onde  also  hin  zu  tale  vld). 

O  mensche,  der  ein  mensche  bist 
onde  geloubec  an  Crist, 
tuo  üf  din  ougen  unde  sich 
wie  din  schepfer  minne  dich, 
Bch,  wie  gar  anwerde 
alhie  üf  der  erde 
umb  dich  worden  ist  din  Crist, 
wie  er  ein  spot  worden  ist 
n&ch  siner  riende  wülektir! 
ejä,  mensche  kum  her  vür, 
ich  meine  ü^  sünden  yalten, 
ob  du  ää  «ist  behalten? 
sich,  li  dich  erbarmen 


den  dürftigen,  den  armen, 

der  dich  suochet,  suoche  ouch  in! 

tuo  üf,  tuo  üf  dinen  sin! 

tuo  üf,  tuo  üf  din  herze, 
ftda)  dirre  grobe  smerze 

dine  innekeit  erquicke! 

wirf  dines  herzen  blicke 

an  disen  kuninc  Salomdn! 

bistü  ein  tochter  von  Syöu 
«•durch  des  spiegeis  kl4rheit, 

80  sich  diz  jsemerliche  kleit, 

da)  din  herre  an  im  hAt! 

ei  sich  wie  er  gecrosnet  gät 

mit  leides  überswasre! 
i»sich  an  den  merteraere! 

sich  und  sich  unde  aber  sich! 

sin  j4mer  in  din  herze  brich 

durch  in  mit  staeter  gehüge 

als  vil  an  dir  din  saelde  müge. 
*o6  j&,  wolde  ein  reiner  muot 

durch  der  minnen  bumde  glnot 

unde  dühte  in  ein  gelücke, 

hsBte  er  -  ein  scharf  domstücke, 

von  Jhesu  Cristi  scheppil, 
Mdej9  dühte  in  nicht  wesen  zu  vil, 

ob  6)  an  grdfeme  smerzen 

laege  under  sime  herzen 

uude  stsete  in  solde  sniden, 

diz  wolde  er  vroelich  liden 
s«nftch  hdher  tugende  wiUekür, 

daf  er  vergejjelich  icht  verlür 

ü)  siner  gehügte  schrine 

die  umnsBf^gen  pine, 

die  man  mit  alzu  gr6fer  not 
S5sime  lieben  herren  bot 

an  ungeordenter  bitterkeit. 

ö  da|  j&mer  unde  da^  leit 

an  des  keiseres  mort, 

den  si  begiengen  mit  im  dort! 
4owol  in,  er  vil  sielic  man, 

der  sin  wol  gebrüchen  kan 

in  sinen  pügerimeschen  tagen! 

wände  er  mac  wol  von  vreuden  sagen 

nftch  reines  herzen  gebot. 
4»  wände  ie  hdher  leit  durch  got 

an  sulher  kestigunge  röst, 

ie  baf  im  der  gotes  trdst 

sin  leit  mit  liebe  nider  drumt. 

wände  im  got  ie  zu  helfen  kumt, 
so  da  ist  vreude  leides  vil 

unde  leit  ist  höher  vreude  ein  spil, 

swer  des  wol  gebrüchen  wil, 

der  h&t  gewin  ixx  alleme  zil. 

»•  (Hahn  «.  120,  1  —  86.) 

Ir  habet  du  vor  wol  vemumen, 

wie  ich  bin  in  die  rede  kumen 

von  dem  beginne  unz  da  her 

von  gotes  sune,  wie  da^  er 
Mgebom  wart  unde  üf  gezogen, 

und  ein  teil  wie  sin  wart  gepflogen, 

wie  er  wart  gevangen 

imde  an  daf  crüce  erhangen 

unde  erstuont  von  tödes  not 
Munde  sich  gesichtenclichen  bot 

den  jüngeren,  da^  hAn  ich  gesaget. 
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ich  hAn  der  üffart  nicht  gedaget 
und  des  heiligen  geistes  kunft, 
BÖ  yil  mir  half  diu  vemiinfL 
nü  habe  ich  ouch  dar  inne 
von  der  küninginne, 
von  der  schcenen  wandeis  yrien 
der  küninginne  MArien 
gesaget,  wie  si  wart  gebom 
nnde  la  mnotere  got  erkom, 
nnde  wie  ir  der  engel  quam, 
unde  wie  diu  vrouwe  lobesam 
ir  kint  zu  dem  templo  truoc, 
dar  enbinnen  ich  gewnoc 
d6  ir  kint  ir  abe  gienc 
unde  vor  ir  an  dem  crüce  hienc, 
wie  er  ir  einen  hüeter  gab, 
der  ouch  si  brächte  dö  herab. 
Johannes  der  vU  guote 
er  h&te  ir  grd|e  huote, 
wände  er  die  ndtdurft  ir  erwarp 
mit  allen  triuwen  unz  si  starp, 
swie  er  ouch  die  mohte  erjagen, 
nü  wil  ich  von  ir  tdde  iu  sagen 
als  mir  da|  latin  kunt  tuot. 

(Eine  vorrede  von  den  engein  333,  16.) 
Ich  habe  gesprochen  da  bevur, 

da|  ich  nach  miner  willeknr 

daf  buch  von  unseres  herren  boten 

tichten  wolde  in  einen  knoten, 

nach  einander,  solde  ich  sagen; 

dar  uf  ist  gewest  min  jagen 

bi^  zu  disen  stunden, 

da|  ich  iedoch  han  vunden 

ein  ende  nach  dem  wille  min. 

got  müe^e  des  gelobet  sin, 

der  min  helfe  ist  gewesen  dran. 

nu  wil  ich  sprechen,  wie  ich  kan 

mit  sumelicher  werte  gift, 

als  ouch  mich  wiset  diu  Schrift, 

von  den  engelen  bi  gote, 

unde  wa  Michahel  der  böte, 

vns  zvmersten  wart  bekant, 

da^  im  ein  hogezit  ist  benant, 

die  man  zu  rechte  im  viren  pflit 

zuhaut  als  ouch  dat  gelit, 

da|  ich  von  engelen  sage. 

mit  dem  getichte  ich  nach  iage 

Johanni,  dem  toufiere, 

wie  der  gots  gewaere 

gebom  vnde  erslagen  wart. 

ey  solde  billiche  vor  gescart 

dem  boten  mit  getichte  wesen, 

iedoch  wolde  ich  zvm  ersten  lesen 

von  den  gots  apostelen  guot 

ein  teil  durch  al  sulhen  muot, 

als  ich  iuch  laje  schowen. 

do  ich  unse  vrowen 

zu  himele  mit  getichte  lief, 

do  duhte,  mich  da|  iren  vUe^ 

diu  materie  vnde  iren  knoten 

wol  neme  an  die  zwclfboten, 

die  Marien  unde  ir  kint 

predigeten  uf  der  erden  sint 

bif  zu  ir  todes  bittircheit, 

als  ich  da  vor  habe  geseit, 


swie  ich  e|  künde  vollen  jagen, 
nu  wil  ich  von  den  engelen  sagen, 
die  vor  Christo  dar  obe 
uf  der  iunchvTowen  lobe 

&mit  allen  vreuden  stsete  sin. 
durch  got  nn  gedenket  min 
in  gottelicher  innicheit, 
daf  mir  got  dise  arbeit 
vor  mine  sunde  setae 

t«vnde  mich  noch  des  ergetse 
da|  ich  so  maniges  niden 
mn|  umbe  dit  buoch  üden 
vnd  hinderwart  böse  wort, 
diu  mir  beide  hie  vnde  dort 

t»min  guot  wort  vnderbrechen. 
si  solden  billiche  sprechen 
uf  den,  der  mich  hat  gebeten, 
daf  ich  zur  arbeit  bin  getreten 
vnd  lege  dar  an  minen  vli|. 

so  schentliche  wort  vnde  itwi^ 
ha^en  unde  niden 
mach  er  vil  baf  geliden 
denne  ich  armer  mensche  kan, 
wände  er  ist  wol  versuchet  dran 

sftvon  sumelichen  liuten. 
ine  wil  iuch  nicht  bediuten, 
wer  sie  sin  oder  werich  bin, 
sunder  biddet  got  vur  in, 
wände  er  ist  schuldich  aldar  an, 

aodaf  ich  des  buoches  ie  began. 
nu  hilf  mir  lieber  herre  gott 
luterliche  durch  diu  gebot 
wil  ich  aber  hie  sprechen  me, 
e^  ge  ouch  dar  nach  swie  e)  ge! 

Sft 

(Hahn  334,  1—60.) 
Michael  der  gotes  böte 

ist  vor  dem  grozen  gote 

ein  ellenthafter  wigant, 
40 gotes  Sterke  ist  er  genant; 

wände  vns  die  hohen  meistere  sagen, 

die  mit  den  glosen  vmme  lagen, 

do  Lucifer  sich  dran  virga|, 

daf  er  sich  neben  got  maf, 
4»  als  im  geriet  der  sunden  phul, 

vnd  wolde  rucken  sinen  stul 

bi  got  an  die  hohsten  stat. 

Michael  zuhaut  ouch  trat 

gegen  in  mit  den  engein  gots, 
50  die  nicht  volgeten  sines  Spots 

an  der  sunden  schimele. 

sus  warf  er  von  dem  himele 

Luciferum  hin  zutal 

da  wart  ein  gruelicher  val 
ftsan  der  grimmen  hervart, 

wände  manich  engel  tuuel  wart. 

swa}  an  dem  rate  bleib, 

der  Luciferum  vertreib, 

daf  er  gesezte  sich  bi  gote, 
•odie  warf  der  grofe  gots  böte, 

durch  ire  valschafte  guft 

Uf  dem  himele  in  die  luft, 

daf  si  allef  leit  besaf. 

Lucifer,  der  schänden  vaf, 
««benennet  was  durch  clarheit 

als  einer,  der  ein  liecht  treit 
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durch  die  schone  werdicheÜ, 

die  im  von  gote  was  bereit; 

were  er  dar  an  bestanden! 

er  mach  nn  wol  von  schänden 

der  eren  name  sin  erwant, 

da}  er  si  Lficifur  genant, 

Cf  si  im  leit  oder  lieb. 

der  name  sprichet  *  ein  liechtas  dieb.* 

werliche  sonder  swinels  wan, 

in  mach  der  name  wol  an  g^n^ 

wände  er  die  Hechten  werc  im  stilt 

8wer  mit  der  demnt  si  nicht  hilt 

ynde  ist  zu  vries  mntes. 

hat  ieman  icht  gntes, 

der  berge  ot  da}  mit  demnt, 

oder  e}  iat  vil  vnbehut 

Tor  den  helle  dieben, 

die  sich  snn  Inten  schieben 

ynde  alle  ir  gut  den  versteln, 

die  ee  nicht  vor  in  virheln  — 

(Bahn  347,  58—348,  34.) 
Den  magen  vnde  den  ynmden 
begnnde  man  wite  knnden 
dit  tU  yroliche  wander; 
ef  dmcte  niman  vnder, 
wände  e}  in  allen  lieb  was, 
da}  der  gute  Zacharias 
ervreowet  was  an  des  hindes  vmcht. 
mit  TÜ  erlicher  zvcht 
quam  ir,  als  si  ir  wille  troc, 
des  achten  tages  vil  genuc, 
da  mit  gewonlichen  siten 
da}  reine  kindel  besniten 
nach  der  e  solde  werden, 
mit  lobelich  geberden 
wart  da}  amt  vollebracht. 
dem  kindeline  wart  erdacht 
der  name  als  sin  vader  hie}. 
Elizabeth  dar  vnder  stie} 
ir  wort,  da}  alsus  wart  scfa&n 
*diekeine  wis  mach  des  sin, 
da}  im  der  name  si  volant! 
e}  sal  Johannes  sin  genant, 
swie  es  oach  iu  geuaUe.* 
die  vmnt  sprachen  alle 
sn  ir  lieblichen  do 
*na  en  ist  nieman  also 
benant  in  diner  kimneschaft.' 
Zacharias  was  noch  behaft 
an  der  sangen  plage; 
do  wincten  im  die.  mage 
vnde  baten  in  da}  kunt  tun 
wie  er  wolde  sinen  sun 
benant  wesen.  dit  geschach. 
Zacharias  nicht  entsprach, 
wände  er  noch  stum  vnts  da  hin  bleib. 
an  ein  tafelen  er  do  schreib, 
dar  an  wart  in  sin  wille  schin: 
^Johannes  ist  der  name  sin.' 
do  dit  heten  wol  vimumen 
alle  die  dar  waren  kamen, 
si  nam  sin  michel  wander, 
wa}  sich  tribe  dar  ander, 
da}  vater  mnter  beide 
mit  gelicher  nnderscheide 


uf  diesen  namen  traten* 

die  wile  si  diz  baten 

vur  ein  wander  harte  gro}, 

ein  gro}er  wunder  sich  entslo}, 
»da}  vnser  herre  machte  blo}, 

wende  er  des  vater  munt  uf  slo^, 

der  vor  des  stum  gewesen  was. 

der  gute  Zacharias 

wart  enpunden  uffer  stunt; 
10  sin  wol  redehafter  munt 

lobte  unseren  herren  got 

mit  allen  truen  sunder  spot. 

gots  genade  in  eierte, 

da}  er  ouch  prophetierte. 
i»secht,  alle  die  dar  quamen 

vnde  dit  von  im  vimamen, 

die  prüften}  vur  ein  wunder; 

si  verebten  sich  dar  under 

durch  die  nuen  geschieht; 
soir  wart  verewigen  nichtes  nicht, 

wände  man  1}  breite  her  vnde  dar. 

si  namen  dirre  dinge  war, 

die  da  geschehen  waren  also; 

Bumeliche  sprachen  do 
25  durch  des  wunders  vmmetrit 

'ey  herre,  wa}  wil  werden  dit, 

da}  wir  sulcher  wundere  haben 

an  deme  kindeline  entsaben!' 

w  (JTahn  366,  36—367,  34. 

Uns  schribet  sente  Gregorius 

ein  schone  zeichen  alsus 

von  Johanni  baptisten: 

zeimal  wart  ein  der  cristen, 
s»der  ein  gewihet  djaken  was 

vnde  da}  ewangeÜum  las, 

gevangen  von  Lamparten. 

die  vbelen  sich  dran  cherten, 

da}  si  in  wolden  toten. 
4i>zv  kvnftigen  noten 

wart  er  behalden  also. 

des  was  ein  reine  man  vnvro, 

Sanculus  was  er  genant; 

sin  wille  was  dar  uf  gewaut, 
4»  wie  der  diaken  wurde  erlost, 

solde  er  ouch  liden  uutrost 

vor  in,  da}  were  wol  sin  gir. 

'ir  herren*   sprach  er  'gebet  in  mir! 

ich  wil  in  minem  gewaldeu 
50  den  gevangenin  behalden, 

da}  er  bliben  mu}  alhie.' 

'da}  woln  wir  tun*   sprachen  sie, 

'ob  er  dir  entrinne, 

da}  man  dir  an  gewinne 
»ftdin  houbet  sunder  widerwort.' 

'ia'   sprach  er  'ich  wil  den  mort 

liden,  ob  er  mir  entwirt.* 

sus  nam  den  gast  heim  der  wirt 

vnde  pflach  durch  got  sin  harte  wol, 
00  wände  er  was  richer  tugende  vol. 

dar  nach  hie}  er  balde  in  vlieu 

vnde  zu  lande  in  wider  zien, 

da}  ouch  alzvhant  geschach: 

der  dynken  sich  enprach 
Oft  vnde  quam  so  hin  zu  lande. 

als  man  ouch  erchande. 
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wie  SanculuB  mit  im  warb, 

ir  urteil  nicht  an  im  vertarb 

nach  boseme  widergelde. 

si  brachten  in  zu  velde 

vnde  wolden  haben  in  verlorn 

durch  ir  räche  vnd  durch  ir  20m, 

daj  sie  ienen  e  verlum. 

einen  starken  man  si  erkum, 

der  mit  vrier  hanthabe 

im  sluge  alda  sin  houbt  abe 

durch  sine  hose  miete. 

Sanculus  nider  kniete 

vnde  bat  vnseren  herren  got, 

da}  sin  mildenclich  gebot 

siner  sele  were  vor. 

der  mordere  ructe  ein  swert  inpor 

wol  geveget  vnde  scharf. 

do  er  den  slac  uf  warf, 

do  rief  Sanculus  *isa 

hielf  Johannes  baptista 

mir  in  dirre  grozen  not!' 

secht,  wie  Johannes  sich  erbot 

dem,  der  it  mit  truen  rief! 

den  slach  er  also  vnder  lief, 

daj  ieme  dürre  wart  der  arm; 

sin  äderen,  die  e  waren  warm, 

wurden  nu  kalt  vnde  vngerecht. 

alsus  genas  der  godes  knecht, 

wände  in  Johannes  gchalf. 

do  enwas  ouch  iener  nie  so  alf, 

er  enpruvete  wol  die  mere, 

da^  im  von  gote  were 

sin  arm  worden  dürre, 

da|  herze  wart  im  kurre, 

wände  e|  die  vorchte  vmme  trat; 

er  gelobte  uf  der  selben  stat, 

da)  er  mit  ergen  listen 

nimmer  keinem  cristen 

wolde  vurwart  geschaden; 

do  wart  er  ouch  der  not  entladen. 

Sanculus  sprach  sin  gebet 

vur  in,  vnde  als  er  da^  getet, 

do  wart  sin  arm  gelenko  als  e. 

des  bef^erte  er  ouch  vurba^  me 

sich  an  tugentlichen  siten. 

nu  suln  wir  vlizeliche  biten 

Johannem,  Cristes  toufere, 

sinen  heiligen  vorloufere, 

der  mit  vlize  hie  vnde  dort 

vor  im  predigete  sin  wort, 

an  tugenden  wol  gelonke, 

da|  er  an  vns  gedenke 

vnde  dort  vor  Jhesum  Cristum  trete 

vnde  vns  die  genade  erbete, 

da^  wir  zu  im  hin  uf  kumen 

in  den  ewigen  vrumen, 

da  alle  not  verdrungen  ist, 

gelobet  sistu  Jhesu  Crist. 


habe  ich  mich  mit  ilite 
.  verge^jen,  da^  ist  unkunst. 

ich  leite  volle  v.emunst 

daran  in  sulher  mafe, 
5  da)  ich  geliche  sa|e 

nach  dem  latine  geseEte 

und  nicht  besiten  lezte 

den  warhaften  umbesweif. 

waf  ich  ouch  drin  mit  Worten  greif 
10  nach  tichtendeme  sinne, 

da)  hofe  ich  al  darinne 

mit  ordelichem  iuoge  wesen. 

ich  wolte,  wer  e}  horde  lesen 

nicht  in  tugenden  lawen, 
15  bete  er  in  scharpfer  clawen 

wol  zuo  begrifene  eteswa^, 

der  Bolte  in  sines  herzen  va^ 

an  vil  genaden  rifen 

diu  edelen  bilde  grtfen, 
soswa^  ir  da  beschriben  si. 

zuom  ersten  Jhesu  Cristi, 

der  da  was  alzuo  guoter, 

darnach  siner  mnoter 

und  der  andern  heiligen, 
15  der  Intern,  der  unmeiligen; 

die  in  vil  schöner  milde 

so  wol  gestalte  bilde 

mit  tugenden  uns  han  vor  getragen. 

dar  nach  solte  ein  iegelich  jagen, 
sowie  er  mit  vollem  nioche 
.    daf  vienge  an  disme  buoche, 

wer  e|  lese  oder  beerte  lesen. 

des  mac  aber  niht  gewesen. 

iegelich  wil  sinen  willen  haben. 
Sbwir  han  des  dicke  wol  entsaben, 

da)  maniger  zuo  der  kirchen  gat, 

unde  boret  schone  predigat, 

da)  im  doch  zuo  nihte  frumet. 

ist  aber,  da)  darunder  kumet 
«oein  vallende  oder  ein  schimpf^rort, 

da)  wirt  gehalten  und  gehört 

und  mit  rede  wite  bräht 


(Nachrede.     Germ.  7,  287  ff.) 
Sin  müese  got  nu  walten, 
der  mich  hat  uf  gehalten 
mit  schöner  helfe  an  disem  wege, 
den  ich  habe  in  herter  pflege 
gewandert  mit  getihto; 


45  Mich  arcwenet  sumelich  man, 
da)  ich  di)  buoch  habe  u)  geleit 
in  diutscher  verstendikeit. 
als  mich  diu  rede  ist  an  kamen, 
ich  han  sin  wserlich  uf  frnmen 

&ozaom  aller  ersten  ged&ht; 
der  guote  liute  and&ht 
hofte  ich  reizen  da  mite 
unde  ir  tagenthaften  site 
Sterken  uf  dem  gotes  wege. 

&5wa)  ich  hiute  predeg«n  pflege; 
da)  vergat  mit  dem  galme; 
wa)  aber  ich  mit  dem  halme, 
mit  der  vedere,  mein  ich,  schribe, 
da)  hoffe  ich  ie  e)  belibe 

•0  nütze  über  manigen  tac. 
nieman  ich  verbieten  mac 
gegen  mir  die  zwene  sinne, 
entweder  ha))e  oder  minne; 
menlich  tuo  als  im  füge .... 

6» 
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Diz  ist  der  prologus 

(Germ,  7,  276  /.) 
O  starker  got  Adonai 
dem  nngebrochen  wonet  bi 
mit  Tollfer  . . .  gewalt, 
der  ie  gliche  jnnc  unde  alt 
in  eime  loufe  ist  unde  was, 
o|  des  hohen  majestas 
gevlof^en  nnde  gegeben 
aller  Creatoren  leben 
nnvemnnftec  unde  Temunftec, 


Zwei  buoch  sint  da  vor  gesohriben 

nnde  ir  arbeit  verschiben; 

da)  dritte  volget  her  na. 

in  dem  ersten  habet  ir  da 

Cristea  leben  ein  teil  Temumen, 

wie  er  ist  von  himele  knmen 

nnde  gebom  von  einer  maget; 

in  darinne  ist  gesaget 

ein  teil  von  siner  kintheit 

mide  daf  grimmige  leit, 

daf  man  der  menscheit  erbot, 

sin  crueegunge  unde  sin  tot, 

sin  nrstende  unde  sin  himelvart 

beschriben  ouch  dar  inne  wart 

nach  siner  großen  sigenunft; 

des  heiligen  geistes  kunft 

ist  ouch  beschriben  drinne; 

von  der  künigiune 

hat  ouch  da|  buoch  langen  haft, 

ir  geburt  unde  ir  botschaft, 

ir  kirchganc  unde  ir  herte  not, 

diu  sich  ir  bi  dem  cruce  erbot, 

der  ist  ein  teil  da  beschriben. 

wie  sich  ir  ende  hat  getriben, 

ir  uffart  unde  dar  under 

von  ir  manic  wunder 

ist  da  kleine  unde  grob; 

dar  nach  stet  geschribea  ir  lob; 

BUS  nimt  da|  erste  buoch  ein  ort. 

da)  andere  hat  gesprochen  dort 

apostolen,  evangelisten, 

engele  unde  Baptisten. 

bi  die  ist  gesatzt  alda 

Maria  Magdalena, 

wand  die  alle  nach  Jhesu  roten 

sint  und  gehceren  zuo  den  boten, 

als  der  rede  alda  gezimet. 

da)  andere  buoch  sulh  ende  nimet, 

da)  da  liget  in  der  mitte. 

hie  volget  nach  da)  dritte 

unde  wil  mit  warheit  uns  sagen, 

wie  manic  heilige  in  einen  tagen 

tugentlich  gestriten  hat. 

also  da)  jar  umbe  gat 

Ton  Cristes  advente 

nach  loufelicher  rente, 

BUS  wil  ich  mit  getihte  wesen 

unde  an  ein  buoch  zu  samne  lesen 

7on  in  gennoger  tngende  leben 

wie  in  vomiinft  was  gegeben, 


dar  inne  sie  durch  manigen  strit 
nicht  wolden  la)en  Iren  sie. 
di)  höret  an  deme  msBre. 
sie  waren  merteroere 
»unde  sint  mit  roten  kleiden 
von  der  werlt  gescheiden, 
da  sie  nu  sint  in  gotes  hove. 
sie  waren  heilige  bischove 
unde  truogen  wol  ir  kröne, 

{•des  wil  in  got  vil  schone 
stsBte  krönen  bi  im  geben, 
so  waren  sumeliche  ir  leben 
kittsche  von  kindes  beine, 
luter  unde  gar  reine 

iftgepfroffet  uf  des  lebens  stam: 
die  wil  da)  wäre  gotes  lam 
[280]     zuo  himelriche  an  sich  ziehen. 

sumeliche  künden  nicht  ervliehen 
alhie  der  werlde  pfdtze 

10  unde  lagei^  vil  unnütze 
in  ir  pfuole  manigen  tac. 
zu  jungest  wart  in  doch  der  hac 
gerumet  unde  sie  qu&men 
da  sie  von  gote  n&men 

Ksapla)  aller  sünde; 
die  wil  alsam  die  vründe 
zuo  himelriche  krönen  git, 
wand  sie  hie  durch  sin  gebot, 
im  be))erunge  truogen. 

8«swa)  an  in  genuogen 
si  uf  erden  hie  geschehen, 
des  wil  ich  in  ein  teil  vexjehen 
mit  arbeitlichem  suoche 
an  dem  dritten  buoche, 

skdes  ich  al  begunst  habe, 
got  helfe  mir  wol  dar  abe, 
wand  ich  im  wil  dise  arbeit, 
da)  sol  nieman  wesen  leit; 
wand  Cristus  aller  tugende  guot 

4ohei)et  uns  haben  disen  muot 
unde  leret  uns  immer  mere 
wesen  an  stsdter  lere 
in  sinen  tugenden  milden, 
mit  Worten  unde  mit  bilden. 

4»  habe  ich  nu  also  kranken  sin, 
da)  ich  ein  bilde  nicht  enbin, 
so  muo)  ich  doch  wol  wandern 
mit  lere  an  die  andern, 
die  guote  bilde  suln  uns  wesen. 

fioswer  dit  buoch  höret  lesen, 
durch  got  der  si  gevuoge  dran 
und  gtinne  Air,  des  er  in  gan, 
als  in  diu  minne  leret. 
min  herze  sich  nu  keret 

56  an  dich,  vil  lieber  herre  got, 
ich  la  nicht  abe  durch  keinen  spot; 
ich  grife  nicht  zuo  durch  loben, 
herre,  u)  disen  beiden  cloben 
entwiche  ich  und  wil  an  dir  wesen; 

«•des  bitte  ich  la  mich  genesen 
sisete  an  diner  huote, 
wand  du  der  überguote 
ie  wsere  und  ouch  immer  bist, 
gelobet  sistu,  Jesus  Crist. 
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DER  VATER  BUOCH. 

'Ich  bin  ef,  Jhesns  Cristiui, 

den  du  mit  barmherzikeit 

suochest  snnder  wi^jenheit, 

slt  du  gelouben  Ane  sist. 

din  almuosen,  daf  du  gist 

80  -willeclich  den  armen, 

die  dich  wol  erbarmen, 

da)  hka  ich  vür  g^ot  gentunen, 

und  bin  durch  da|  her  zu  dir  kumen 

da|  dich  yahen  sol  des  wort 

den  din  almuosen  dort 

und  din  mildekeit  hie  jaget.' 

als  er  dit  bete  vollen  saget 

und  Placidus,  der  beiden, 

borte  sd  bescheiden 

ein  rede  von  dem  bilde  gftn 

dö  schuof  an  deme  künen  man 

daf  vremde  wort,  der  liebte  blic 

an  vorcbten  also  grofen  schrie, 

der  in  von  dem  rosse  warf, 

des  nieman  wunder  nemen  darf, 

wand  e|  im  seltzen  was  gewesen; 

doch  was  er  schiere  des  genesen, 

er  stuont  üf  und  erbalte. 

als  im  diu  vorchte  erkalte 

und  ein  teil  gelac  der  schrie, 

dd  sach  er  in  den  liebten  blic 

und  sprach  alsus  da  hin  zu: 

*herre,  sage  an,  wer  bistü 

der  hie  gesprochen  hast  gein  mir? 

wand  ich  wil  gelouben  dir, 

und  vollen  vüren  swa|  du  wilt 

des  mich  nihtes  nicht  bewilt.' 

dö  sprach  diu  stimme  'ich  bin  e|,  got, 

Jhesus  Cristus,  des  gebot 

von  ersten  lief  gewerden 

den  bimel  und  die  erden; 

ich  bin  der,  der  gemachet  bAt 

der  werlte  rinc,  der  umbe  gat, 

und  da,}  firmamente, 

die  planeten  an  ir  rente, 

die  hdhe  und  ouch  die  breite, 

und  der  die  lenge  t)  leite 

die  tiefe  der  abisse 

daf  lieht  der  vinstenuBse, 

und  swaf  begriffen  drinne  wont 

an  miner  kraft  sin  leben  dont; 

wand  ich  herre  bin  dar  obe. 

ich  machte  zu  minem  lobe 

den  menschen  von  der  erde; 

dd  viel  er  vil  unwerde 

in  sündec  leben  daf  er  treib, 

des  ich  sin  unvrünt  lange  bleib. 

ich  bin  ef,  der  von  himele  quam 

unde  die  menscheit  an  mich  nam, 

unde  durch  menschliche^  heil 

min  leben  truoc  zur  martere  veil; 

und  ouch  üf  derselben  vart 

umbe  drizec  pfennige  wart 

minen  vienden  verkonft; 

ich  wart  geslagen  und  gerouft 


'  K.  Roth,  deniu.  «.  57.  ma«   Eaitachiui   vgl. 
nr.  80  den  inhAlt  der  legende. 


gevület  unde  geh6net 

mit  dornen  gekr6net. 

min  leben  wart  zubrochen, 

zuslagen  und  durchstochen, 
ftwart  ich  an  des  crilces  n6t; 

zu  jungest  nam  mich  ter  tdt. 

iedoch  an  deme  dritten  tage 

erstuont  ich  sunder  alle  klage; 

ich  vuor  zu  himele  und  gesa^ 
10  mit  vollem  gewalde  vürbaf 

zu  mines  vater  zeswen  bant.* 

Als  diu  rede  was  volant, 

Placidus,  der  werde, 

viel  gein  im  an  die  erde 
i5^genAde'  sprach  er  'herre  min, 

min  geloube  soltü  sin; 

wand  ich  geloube,  daf  din  rftt 

alliu  dinc  geschaffen  hAt 

in  lobelicher  blüete 
ftound  daf  din  gr6fe  güete 

die  irrenden  südjDre, 

die  mit  armer  swsere 

des  rechten  weges  izre  gAn, 

an  den  himelischen  plAn 
t5getriulicben  wisest 

und  dran  din  lob  wol  prisest.' 

dö  sprach  got  'und  ob  du 

an  mich  wilt  gelouben  nü 

so  suoche  isA  den  bischof. 
aoganc  heimlich  üf  sinen  hof. 

und  lA  durch  mich  toufen  dich.' 

da  sprach  der  ritter  *ei  sol  ich, 

herre,  dit  der  vrouwen  sagen 

daf  sie  durch  dich  solle  ouch  tragen 
86 mit  mir  genzlich  din  gebot?* 

do  sprach  zu  im  aber  got 

'jA  des  toufes  reinekeit 

sol  niemanne  sin  verseit. 

lA  sie  reinigen  sich  mit  dir, 
4uund  kum  du  morgen  her  zu  mir; 

so  wil  ich  offenbaren 

waf  nach  disen  jaren 

nun  wille  an  dir  wirken  wil.* 

hie  mite  wart  der  rede  ein  sil* 
4 »Placidus,  der  ritter  guot, 

bete  vreudenrichen  muot, 

daf  er  ie  lie  daf  gevilde, 

volgete  snlhem  wilde, 

von  dem  er  wart  gevangen. 
Boef  was  im  wol  ergangen: 

daf  er  jagete,  da^  vienc  in. 

In  sin  büs  quam  er  bin. 

dit  heimeliche  schouwen 

sagete  er  siner  vrouwen 
fr»  und  riet  ir  an  daf  toufen, 

dar  an  sie  solten  koufen 

die  himelischen  werdekeit. 

die  got  den  sinen  hAt  bereit, 

die  nAch  des  toufes  ünden 
«10  sich  hüeten  wol  vor  sünden 

und  in  guotem  lebene  sin 

dö  sprach  die  vrouwe  'ei  herre  min, 

nu  wil  ouch  ich  sagen  dir 

waf  hie  an  ist  geschehen  mir 
unten  ^''^  triuwe  hat  ouck  mich  bedaeht 

er  sprach  zu  mir  in  dicre  nacht 


m.    Heiligenlegenden. 


Der  Väter  bach. 
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md  sa^ete  knnden  mir,  da^  du 
und  ich  und  unsere  kint  dar  zu 
an  in  geloaben  solten  jehen, 
daf  solie  hinte  noch  geschehen; 
dar  an  erkenne  ich  snnder  spot, 
daf  er  ist  ein  getrinwer  got. 
nn  lAf  ef  balde  rollen  yam 
wir  Silin  nns  vor  sünden  bewam 
mit  des  reinen  tonfes  macht.' 
Sie  staonden  ttf  in  der  nacht 
mid  snochten  den  bischof, 
sie  brächten  mit  in  in  den  hof 
zwen  süne,  die  wären  kleine, 
wan  der  gotes  reine 
nicht  md  Idndere  hAte. 
dd  tonfte  sie  ril  drftte 
der  bischof  nnd  was  des  vrd, 
da}  sich  geväeget  hsete  alsd, 
da)  got  dem  wilden  beiden 
md  oach  den  kinden  beiden 
mid  der  yrouwen  wolte  geben, 
als  er  hofte,  ein  guot  leben: 
des  war  er  ttö  in  sin  geböte, 
er  dankte  vlifeclichen  gote 
da)  des  lewen  hochvart 
so  knrseclichen  was  verspart 
in  eines  sehafes  ddmnot. 
Nach  des  reinen  tonfes  vluot 
hief  der  man  Enstachins 
Theospitos,  Agapitns 
sns  nante  er  die  süne  da 
nnd  da)  wip  Tbdöspitft 
nAch  der  reinen  tonfe  gx>tes. 
die  Idre  cristenlichs  gebotes 
sagete  in  der  bischof  da  vor 
and  hief  sie  ires  herzen  tor 
vor  nngelouben  hüeten 
und  in  rechten  blfieten  . . . 


Daf  zwene  ritterliche  man 

die  vor  des  wftren  ondert&n 

Eostachio  nAch  dienstes  vuoc, 

die  selben  zwgne  ir  wec  getmoc 

in  die  gegendte, 

dA  mit  grd|em  armöte 

nnd  in  arbeitlicher  ndt 

Enstachins  gewan  sin  brdt. 

nn  die  zwdne  qntmen 

nnde  begnnden  rAmen 

swer  in  begeinte  üf  dem  wege, 

da)  sie  den  vrageten  zu  pflege 

nAeh  eime  ritter  gaot, 

*der  mit  grd|er  armout, 

spirachen  sie,  von  nns  entweich 

nnd  als  ein  pilgerin  hinstreich 

mit  wibe  und  mit  kinden; 

den  wolten  wir  nu  vinden 

nnd  bringen  wider  in  sin  lant, 

Placidns  was  er  genant.' 

nü  geriet  ir  wec  alsns 

dA  der  gnote  Enstachins 

üf  der  strA^e  in  beqnam 

dd  der  helt  lobesam 

von  velde  gienc  in  sin  gemach. 

als  er  aie  renest  an  gesaeh 


znhant  bekante  er  sie  vil  wol 
nnd  wart  onch  gr6)er  leide  vol, 
wand  er  hinter  sich  ein  teil 
gedAchte  an  der  Sren  heil 

sda)  im  bi  wilen  was  gereit, 
er  sprach  mit  großer  trorekeit 
'ei  getrinwer  herre  got 
dnrch  diner  tagende  gebot 
tft  mich  von  sorgen  noch  erlöst 

i*und  als  ich  sehe  snnder  tr6st 
die,  die  mir  nAeh  rechte 
dienten  alsam  knechte; 
sns  lA  mich  herre  schonwen 
noch  mtne  hüsvronwen, 

iftich  enbite  nicht  umb  din  kint. . 


da)  er  sd  gr5f  ein  nnzncht 

Mhete  an  den  vninden  sin  begAn 
d6  vrageten  sie  den  gnoten  man 
nAeh  wibe  und  nAeh  kinden 
wA  sie  die  mochten  vinden 
nnd  bringen  in  ir  hnote. 

»»Enstachins  der  gnote 
verstnont  sich  in  dem  herzen  dÖ, 
e)  wolte  got  haben  als6. 
des  enlonkente  er  in  nicht; 
er  sagete  in  gar  die  geschieht 

sowie  den  kinden  was  geschehen 
nnd  wa)  er  hAte  an  in  gesehen, 
'die  sint  hin'  sprach  er  'beide 
dA  bi  geschach  mir  leide, 
da)  mir  din  vronwe  wart  gennmen. 

Mso  manic  jAr  ist  des  hin  knmen, 
da)  ich  enwei)  war  sie  beqnam.' 
da)  vole  michel  wnnder  nam 
dd  in  die  rittere  seiten, 
mit  wArheit  vürleiten, 

«•swelch  dre  nnd  swelch  werdekeit 
zn  hove  an  in  was  geleit, 
wand  er  was  in  allen  wert, 
riebe  kleit,  schcene  pfert 
die  rittere  im  gewonasix  dö 

4&nnd  vnerten  in  gein  hove  als6. 
Trajanns  der  dd  keiser  was 
als  ich  e)  an  dem  bnoche  las 
der  horte  sagen  msere 
wie  dö  vnnden  wsere 

»•Placidns  der  ritter  gnot 
des  hAte  er  vreude  riehen  mnot 
er  reit  selbe  im  engegen 


5» 


73.    Hugo  von  Langenstein 


nach  seiner  stammbnrg  im  schwfebischen  HÖwgau 
so  genannt,  trat  im  j.  1282  mit  seinem  vater 
Arnold  nnd  drei  brndem  in   den  deutschen  or* 

M  den,  dem  sie  alle  ihre  guter  schenkten  darunter 
die  insel  Meinan  im  Bodensee,  auf  der  eine 
ordenscomthnrei  gestiftet  wurde.  1298  war 
Hugo  bruder  des  deutschen  hauses  zu  Freibarg 
und  1319  wie  es  scheint  comthur  auf  der  Meinau. 

•»er  war  vor  1293  in  Rom,  von  wo  er  die  pas- 
sion  der  heil.   Martina  mit  nach  Deutschland 
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brachte,  die  er  in  dem  genannten  jähre  theil-  ter  seine  heldin  gerade  da  wo  sie  nm  ihres 
weise  bearbeitete,  indem  er  von  den  20  martern  glauben  leidet  sich  im  gebet  der  lehren  erin* 
der  heiligen  11  in  33000  versen  behandelte,  nem  läl^t  derentwegen  sie  diese  quälen  duldet, 
über  das  gedieht  läßt  sich  eine  richtige  Vorstellung  einem  manne  wie  Hugo  muste  die  hosfische 
noch  nicht  gewinnen ,  da  Graff  und  nach  dem  s  kleiderpracht  widerstreben  und  in  seinen  mystisch 
von  ihm  gelieferten  material  mit  recht  Gervinus  allegorischen  deutnngen  des  rokke»  auf  die  frie 
den  dichter  sehr  hoch  stellen,  Wackemagel  da-  miüekeit ,  der  auggenie  auf  die  gerehtekeit  und 
gegen  nicht  ganz  unbefangen  wie  es  scheint  weitere  anknüpfiingen  an  diese  eigenschaften 
den  dichter  und  sein  werk  tief  herabsetzt: 'nur  bilden  den  weg  vor,  auf  dem  bald  schon  die 
der  geringste  theil  ist  erzaehlend,  jede  gelegen-  lo  oberrheinische  mystik  weiter  wandelte.  die 
heit  wird  wargenommen  um  Isnge  excurse  in  Sinnlosigkeiten  der  einzigen  übrig  gebliebenen 
das  gebiet  der  glaubens-  und  Sittenlehre  anzu-  hs.  fallen  ohne  frage  dieser,  nicht  dem  dichter 
stellen,  oft  so  lange  daß  der  dichter  wenn  er  selbst  zu.  Gervinus  war  unbefangener,  wenn 
endlich  zu  seinem  stoffe  zurückkehrt  genoetigt  man  ihm  auch  nicht  recht  geben  kann  daß  die 
ist  für  sich  und  den  leser  das  bereits  erzaehltes»  früheren  dichter  in  der  bloßen  erzaahlong  und 
nochmals  zu  recapitulieren.  besonders  gern  dem  heil,  stoffe  ihr  verdienst  suchten,  so  stimmt 
schweift  er  ab  wenn  er  ein  bild  der  hölle  ent-  man  doch  leicht  mit  ihm  überein,  wenn  er  her- 
werfen kann;  an  diesen  gegenständ  macht  er  vorhebt,  daß  Hugo  mit  allegorie  und  moralischer 
sich  immer  und  immer  wieder  mit  einer  fast  lehre  zu  wirken  sucht  und  daher  einen  susam- 
wollüstigen  freude  am  häßlichen  und  grässlichen ;  «o  menhang  dieser  gattnng  mit  der  didaktischen 
dennoch  weiß  er  jedesmal  die  hölle  nur  als  ein  poesie  öffnet.  *  diese  wendung  ist  durchaus  ei- 
wirtshaus  zu  schildern,  den  teufel  als  wirt,  die  genthümlich  und  ein  gedanke  der  ganz  glück- 
unseligen als  seine  gaste,  sogar  in  den  eigent-  lieh  zu  nennen  ist,  wenn  mich  nicht  etwa  zu 
liehen  historischen  theil  greift  diese  lehrhafte  diesem  ausspruche  die  vortreffliche  ausfüfamng 
richtung  auf  das  stoerendste  über;  mitten  unter  »durch  den  dichter  verleitet,  der  ein  wahres  ta- 
den  martern  muß  Martina  in  gebetsform  ganze  lent  hat,  so  bescheiden  er  auch  von  sich  spricht ; 
abschnitte  der  dogmatik  entwickeln;  ja  sogar  der  in  noch  reinerer  begeisterung  flammt  als 
wo  der  dichter  zuerst  ihre .  persoenlichkeit  dar-  Reinbot ;  der  sich  nicht  in  eine  wärme  für  seine 
zustellen  hat,  weiß  er  nichts  zu  geben  als  eine  materie  zwängen  noch  auf  eine  hoehe  in  seiner 
endlose  allegorie  und  er  spricht  von  ihrem  he- so darstellung  schrauben  muß:  sondern  den  der 
mede,  ihrem  rokke,  ihrer  suggenie,  ihrem  man-  enthusiasmus  voll  und  reich  an  gedanken  und 
tel,  fürspan,  gürtel,  schapel,  vingerlin  aber  von  bildem  macht ;  dem  er  seine  sprudelnde  beredt- 
all dem  nur  in  symbolischer  weise,  das  didak-  samkeit  mittheilt,  die  sich  nur  wie  bei  Gotfiried 
tische  entwickelt  sich  nicht  gleichmaeßig  neben  durch  ihre  Überlegenheit  hier  und  da  wie  in 
dem  historischen,  geht  nicht  wie  dieses  und ss seiner  Schilderung  von  dem  gaukelspiele  der 
nicht  auf  dem  gründe  desselben  von  einem  an-  weit  und  dem  irdischen  treiben  der  menschen 
fange  aus  und  einem  ende  entgegen;  es  liegt  zu  Spielereien  verleiten  läßt,  sein  vertrag  ist 
alles  in  planloser  Verwirrung  durcheinander  wie  der  blühendsten  periode  einer  dichtung  wert, 
der  Zufall  es  geworfen  hat.  den  dichter  ver-  ganz  nach  Gotfried  gebildet,  hält  sich  dabei  in 
leitete  auf  solche  Irrwege  einmal  der  geist  sei- 4a  einer  solchen  reinheit  natürlichkeit  und  doch 
ner  zeit  die  nur  noch  für  das  lehrgedicht  sinn  schmuckvollen  breite  und  gewandtheit,  daß  da- 
und  geschlck  besaß,  sonst  alle  poesie  tief  hatte  gegen  weder  die  Weichheit  und  der  schwulst 
verfallen  laßen,  sodann  das  beispiel  einiger  frü-  des  Konrad  von  Würzburg,  noch  die  matte  rede 
heren  dichter,  bald  ahmt  er  Walther,  bald  Tho-  des  Rudolf  aufkommen  könnte,  er  bildet  sich 
masin.  Freidank  oder  Rudolf  nach  oder  schreibt  «&  nicht  ein  mit  erzsehlung  von  leidensgvschichten 
sie  aus;  zwei  dichter  schwebten  ihm  besonders  feßeln  zu  können,  er  sucht  zu  interessiren  mit 
vor  und  warlich  nicht  zu  seinem  vortheil.  Rein-  lehre ,  mit  Schilderung ,  mit  episodischen  ein- 
bot und  Konrad,  deren  art  er  sich  anzueignen  flechtungen  von  allerhand  art;  sein  bilderreich- 
oder  zu  überbieten  suchte,  denen  er  aber  in  thum  ist  groß,  seine  gelehrsamkeit  in  blumen-, 
der  handhabung  der  spräche  weit  nachsteht,  ja  »ostein-  und  thierkentnis  trasgt  er  zu  tage;  neu- 
er spricht  mitunter  ohne  bewustsein  verworren  heit  verrast  er  selbst  in  so  abgedroschenen 
und  sinnlos."  dies  ungünstig  widersprechende  themen  wie  der  Schilderung  der  sommer-  und 
urtheil  hätte  sich  mit  unbefangenem  sinn  leicht  winterzeit,  seine  allegorien  sind  ganz  bestinunt- 
anders  genickt.  Hugo  hatte  sich  an  früheren  heit  und  schärfe.'  —  Auf  die  mageren  auszüge 
mustern  gebildet,  aus  denen  ihm  mit  der  gan-&shin  eine  Übersicht  des  Inhalts  zu  wagen,  scheint 
zen  ihm  gemaeßen  allegx)risch  -  didaktischen  allzu  mislich ;  aber  schon  nach  dem  was  Graff' 
auffaßung  einige  bezeichnende  Wendungen  ge-  giebt,  schon  nach  diesen  kurzen  randübersehrif- 
blieben  waren,  die  bei  dem  umfange  seines  ten  und  immer  abgebrochnen  proben  läßt  sich 
gedichtes  verschwinden,  manches  mag  er  wie  behaupten  daß  der  dichter  keineswegs  planlos 
frühere  lebendigem  volksmunde  verdanken.«« in  der  irre  faehrt.  darnach  ist  der  gang  des 
die  bloße  grässlichkeit  der  marterungen  muste  gedichtes  dieser:  Einleitung;  achilderang  der 
ihm  widerstreben  und  es  war  natürlich  daß  Schöpfung;  Mariie  Verkündigung;  Martinas  tu- 
in  seiner  zeit,  die  dem  didaktischen  zuneigte  gend  und  frömnugkeit;  sie  weigert  sich  dem 
ohne  darum  die  poesie  ganz  fallen  zu  laßen,  Apoll  zu  opfern,  stürzt  sein  bild ;  kaiser  Alexan- 
sich in  diese  oeden  martergeschiohten  mora-Mder  läßt  sie  schlagen,  ihre  schosnheit ;  diekl«i> 
liseha  elemente   drängten,  und  daß  der  dioh<     düng  mit  der  gott  sie  nmgibt,  damit  sie  ihrem 
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bräatigaiii  ChriBt  gefalle,     symbolische  dentnag     Stuttgarter  Vereins,  der  dinge  ron  zwelfelhalle- 
des  einzelnen,  des  mantela,  des  blumenkranaes     rem  werte  drucken  ließ, 
ans  sechs  tagenden  (demnt,  treue,  maß,  barm- 

herzigkeit,  gehorsam  gegen  Christ  [dessen  arm-  (DitU,  2,  125^128.) 

selig  gehorsame  Jugend  geschildert  wird]  und  »Demuot  da^  hübsche  blumelin 
Weisheit),      die   fünf  Weisheiten    der    schlangen     stuont  an  dem  stolzin  schappelin, 
(sie   geben   alle   glieder  für   den  köpf  der  das     da^  diu  gotis  dime 
leben  traegt;   sie  httuten  sich;    sie  drücken  das     truoc  vor  an  ir  stime. 
eine  ohr  auf  die  erde  und  verstopfen  das  andre     der  ander  bluome  diu  triuwe  was, 
mit  dem  schwänze  um  die  beschwoerungen  desto  den  och  diu  maget  ü^las; 
Zauberers  nicht  zu  hoeren ;  sie  lauem  am  wege ;     Mart!n&  diu  vil  seldenrich 
sie    wohnen    in    brombeerhecken    und    wüstem     dem  seibin  bluomen  ist  geltch, 
gemäuer)   und   allegorisch   moralische    deutung     wan  si  was  niht  niuwe, 
derselben.     Wiederholung  der  blumen  mit  neuen     noch  bldde  an  der  triuwe. 
deutongen.     deutung    des    ringes    der   Martinais  habe  ieman  rehte  triuwe  g^nz 
und  des  darin  gefaßten  edelsteins  nebst  aufzseh-     der  brech  dar  in  dekeinen  schranz, 
lung   der  übrigen   edeln  steine,     recapitnlation     wan  si  ist  nü  ungeneme 
der  ganzen  bekleidung.     die  erste  marter.     von     der  weite  und  widerzeme. 
der   hölle.     von   den   drei  kindem  im  feurigen     diu  triuwe  ist  och  ein  ingesigll, 
ofen.     die  zweite  marter.     bekehrung  und  mar- so  ein  slof  und  och  ein  starker  rigil, 
ter  der  acht  ritter.     von  der  natur  desphoenix.     der  alle  tugende  h&t  verspart 
die  dritte  marter.     von  des  panthers  natur  nach     vor  missewende  und  wol  bewart, 
dem   phjsiologus.      von   der   natur   des    quells,     diu  triuwe  und  och  diu  minne 
des  adlers.     vierte  marter.     von   der  natur  des     sint  wol  in  einem  sinne; 
menschen,   zeitsitten.     die   fünfte  marter.     die is triuwe  ist  der  minne  swestir 
»eehfte,    die   iiebente  marter.     von   des   loewen     vil  stetir  unde  vestir, 
natur.      die   euihte   marter.     die  neunte  marter.     danne  nü  st  geswistrigit, 
die  fünf  zeichen  von  denen  Lucas  schreibt,   die     als  ist  diu  weit  och  nü  gesit ; 
fünfzehn  zeichen  vor  dem  jüngsten  gericht.   vom     diu  triuwe  ist  och  ein  triskamer 
endekrist.     das   feuer   vor   gottes  gericht.     von  so  und  tuet  diu  wilden  herze  zamer 
der  jüngsten  auferstehung.    das  jüngste  gericht.     danne  al  der  weite  miete  tuo, 
von    der  weit   emeuerung.     die   zehnte  marter.     sin  lAt  niht  abe  spAt  noch  fhio, 
des    teufels   grüß,     die   elfte  marter.     von   der     si  git  den  tugenden  guot  geleit; 
edlen  kröne  aureola.     von  der  natur  der  engel     diu  triuwe  und  och  diu  ftetekeit 
und  den  neun  choeren.     von    des  himmelreichs  s»  die  sint  von  rehter  art  gespiln, 
freude,  vom  himmlischen  lenz,  sommer,  herbst,     wer  möhte  ir  lob  ze  reht  erzilnf 
die    fünfzehn    speisen    des    himmelreiohs    (ruhe     triuwe  ist  der  tugenden  ein  gezelt 
nach  arbeit,  neue  freude,  ewige  Sicherheit,  ge-     und  wiget  in  allen  hdhif  gelt, 
snndheit,  freudenreiche  Jugend,  anschaun  gottes,     sist  aller  tugent  ein  kamererin 
freiheit,  schoenheit,  leidloses  leben,  gentige,  ste-4ound  schenkit  in  der  minne  wtn 
ter  friede,  klare  erkentnis,  wahre  ehre,  furcht-     der  von  dem  lebinden  brunne  gAt 
lose   Sicherheit,    freude   ohne  trauern)   und   15     des  flu^  och  niemer  stille  st&t; 
beigerichte,     vom   grabe   der  heiligen  Martina,     triuwe  ist  der  tugende  malhe 
schloß    mit  angäbe   der  abfaßungszeit.      Schon     dem  Tuschen  als  dem  Walhe; 
aus  diesem  dürren  skelett  läßt  sich   abnehmen  4&  triuwe  ist  der  tugent  ein  bluome 
daß  der  dichter  einen  wolgeordnCten  weg  schrei-     und  der  erbermede  muome ; 
tet  und  durch  alle  Seitensprünge,  bei  denen  er     die  zwd  und  och  diu  minne  hAnt 
übrigens    auch    vollkommen    bewust    verfsehrt,     an  sich  gesnitten  öin  gewant, 
nicht  von  seinem  ziele  abkommt,     wie  er  seine     die  drie  went  alleine 
gedanken  im  einzelnen  zu  kleiden  und  zu  wen-  »o  haben  ir  dinc  gemeine 
den   versteht,   Ittßt  sich  an  den  nachfolgenden     als  guote  friunde  gerne  tuont. 
proben  mehr  ahnen  als  erkennen,     er  ist  über-     An  der  megde  schappel  stuont 
all,  so  weit  sein  gedieht  vorliegt,  neu  und  we-     der  dritte  bluome  me^ekeit, 
senilich  von  den  frühereu  dichtem  unabhängig     den  wol  diu  maget  nkch  rehte  treit, 
SU  vergleichen  weiß  ich  seinen  fehlem  und  tu- u  wan  si  was  me^ik  an  gesiht, 
genden  nur  den  dichter  des  Reinfried.  dar  an  mishuote  si  sich  niht; 

(hs.  Basel  universitsetsbibl.  B.  YIII.  27.perg.     si  was  och  mefic  an  der  rede, 
XIV.  Jh.;  auszüge  in  Graffs  Diut.  2,115—166.     die  fOrte  si  üf  rehte  pfede; 
Wackemagel,   die  altdeutschen  hss.  der  Basler     si  hielt  die  mAfe  an  spise;  — 
universitaetsbibl.   Basel    1836.   s.   39  —  50.   vgl. sogein  zome  warb  si  lise,  — 
Gervinos  1*,  521  ff.;   über   des   dichters  leben     und  me^ic  an  dem  tränke, 
au^er    Wackemagel   vorzüglich   Laßbergs   (mir     daf  wag  ir  got  gedanke, 
unzugänglichen)  Litower.  Constanz  1826.     Das     si  was  och  me^ic  an  ir  site, 
gedieht   verlangt,   schon    der   widerstreitenden     si  gie  niht  ü^  der  mAfe  scrite. 
urtlieiZe  wegen,  eine  vollständige  sorgsame  aus- ss  diu  mAfe  stiurt  den  tugenden  zil, 
gohB^  wenn  anch  nur  in  den  publicationen  des     si  tuet  ze  wdnic  noch  ze  vil; 
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mftfe  ist  ze  allen  dingen  guot^ 

die  tugende  sint  mit  ir  behuot 

elliu  werc  sint  gar  ein  wint 

diu  ftne  rehte  mk}e  sint; 

w&}  sol  ze  kalt  und  och  ze  warm? 

w&}  sol  ze  rieh  und  och  ze  arm? 

wa;  sol  ze  lanc  und  gar  ze  kurz, 

ze  bitter,  gar  ze  süe|e  ein  würz? 

wa|  sol  ze  hdch,  gar  ze  nider? 

wa^  sol  gefügel  Ane  vider? 

wa)  sol  Ane  schäm  ein  wip 

und  Ane  fuoc  des  mannis  Up? 

wa|  sol  diu  selde  Ane  kunst? 

wa|  helfent  sinne  Ane  vemunst? 

wa^  sol  ze  stark  oder  gar  ze  swach? 

wal  sol  ein  hüa  Ane  tach? 

wa|  sol  ein  rittir  ane  muot? 

der  ist  och  ze  niute  guotl 

diu  mA;e  tempirt  alliu  dinc 

umb  alle  tugent  ein  ganzer  rinc, 

diu  mA^e  ist  aller  tugende  vol; 

des  stAt  si  an  dem  schappel  wol 

da|  diu  reine  maget  truoc 

der  ich  S  dA  vor  gewuoc. 

die  yierde  bluomen  stüde  was 

diu  sich  zuo  dem  schappel  wol  maf 

daf  vil  reine  tugende  va} 

vil  liehtir  danne  ein  spiegil  glas 

diu  milte  erbermherzekeit 

die  got  von  natüre  treit 

über  sine  hantgetAt, 

von  der  David  gesprochin  hAt. 


{Wachem.  B,  hs.  s.  48 
Owd  dem  herten  gruofe, 
der  also  rcht  unsno^e 
von  dem  helle  wirte  hillet, 
der  lip  und  sele  villetl 
hdrint  wie  der  wirt  giht 
BÖ  er  den  gast  an  siht 
er  sprichit  mit  grö^im  grüse; 
'wilkomen  her  ze  mlnem  hüse 
mir  und  alle  der  helle  diet, 
die  got  von  frouden  achieti 
WA}  hAt  dich  her  getragen 
da|  solt  du  mir  sagen, 
wa|  ist  dir  gezeiget, 
da^  din  11p  hie  reiget? 
ist  dir  guotes  iht  gesAget 
daf  alhie  din  wille  jaget, 
der  hAt  dich  gar  betrogen 
und  werlichen  dir  gelogen! 
hie  ist  vinster  und  tunkel, 
hie  luhtet  dekein  karfunkel, 
weder  sunne  noch  der  mAne 
wan  ist  hie  liehtes  Ane 
des  sich  ieman  fröwen  muge 
alder  iht  ze  tröste  tuge. 
hdrtest  du  bi  dinen  tagen 
dekein  tugent  ie  gesagen 
von  mir  und  von  den  minen 
wan  schelten  und  grinen? 
sit  aber  du  des  geruochest 
und  min  herberge  tuochest 
des  muostu  doch  genie|in. 
heifo  schenken  und  giefin! 


—60. 


her  m!n  altef  lüter  tranc, 

daf  sol  er  haben  wol  ze  dancf 

Sus  heipt  er  im  schenkin 

und  Ane  durst  trenkin. 
&nü  hoerent  och  dA  bi 

¥de  diz  lüter  trank  si. 

e^  ist  bech  unde  swebil, 

da^  da  rfichet  dur  den  gebll; 

diu  salbe  diu  da  inne  swebit, 
iodiu  och  stdteclichen  lebit, 

als  ich  mich  kan  versinnen, 

da^  sint  crotten  und  spinnen. 

sd  ruofet  danne  vil  vaste 

der  wirt  zuo  dem  gaste, 
15  wie  im  sin  tranc  gevalle, 

und  sprichit  sA  mit  schalle: 
'   'behaget  iu  dis  tranc  wol, 

gebresten  e^  in  niemer  sol.^ 

der  gast  muo|  sich  rimpfen, 
toda^  wifient  Ane  schimpfen, 

und  swer  sin  iht  getrinket, 

wan  e}  von  alter  stinket, 

dA  von  e}  luzU  froude  birt. 

zuo  dem  gaste  sprichit  der  wirt 
s&'waf  frouden  wAndestA  hie  vinden 

bi  uns  erbe  helle  kinden? 

ich  gap  doch  nie  gnote  rSte 

weder  fruo  noch  sp^te; 

ich  was  in  dem  himelriche 
»•den  schönen  engein  geliche, 

dA  moht  ich  nicht  beliben 

mit  frouden  dA  vertriben 

miniu  endelosen  jAr. 

also  schöne  ich  was  für  wAr, 
S6als  bin  ich  nü  entschepfet 

da^  e^  die  geste  erdcpfet 

so  ungestalt,  so  ungehiure 

for  alle  gottes  creature 

also  clAr  ich  für  si  was 
40  dA  von  trage  ich  stöten  haf 

aller  menschen  kunne, 

und  irre  si  der  wunne 

die  ich  iemer  hAn  verlorn, 

die  hAnt  ir  willeclich  verkom, 
4&her  gast,  dur  einen  armen  fleck; 

iu  ist  tröst  und  och  steck 

geworfen  abe  und  aller  rAt, 

der  ze  himelriche  gAt; 

e^  mac  anders  niht  gesin, 
ftowol  her  in  die  düse  min; 

kdrint  her  vil  snelle 

in  min  verfluochten  zelle, 

dA  ir  iuch  selten  frowent, 

dA  ir  An  ende  dowent 
6»  der  valschen  weite  kurz  gemach.* 

Owö  ach  und  aber  ach! 

da;  ist  der  selten  clanc, 

der  dö  dönet  Ane  danc! 

die  not  nieman  kan  gesagen, 
40  daf  weinen  noch  daf  clagen, 

daf  dA  in  jAmer  bluoget, 

wie  daf  fiure  dA  bruoget 

daf  dA  niht  endes  pfliget. 

der  lebinde  tot  hAt  dA  gesiget. 
•ftAlsus  kan  der  helle  voget 

mit  sinen  gesten  hin  geioget, 
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die  daf  ^nr  verbrande, 

nnd  im  le  hÄae  sande, 

day  die  maget  solde 

yerbrenneii,  als  e|  wolde 

der  keiser,  und  ey  war  gedAht. 

daf  wart  dk  niht  volle  br6ht. 

ef  wart  geriht  vil  anders, 

danne  Alexanders 

mnot  hatte  begiinnen; 

er  wolde,  daj  verbnxnnen 

diu  reine  maget  wdre, 

dammbe  was  mit  swdre 

sin  herze  b6  besej^ 

daf  er  gar  Terge||in 

hatte  aller  stner  witze. 

im  was  Ton  somes  hitce 

sin  craft  nber  mennet 

mid'-vil  wirser  gebrennet 

daone  der  megde  bilde, 

da|  got  mit  stnem  schilde 

ror  dem  finre  dahte; 

wan  diu  tu  geslahte 

staont  in  stnem  kämpfe 

in  des  fiures  tampfe 

doch  Hn  allen  schaden. 

der  keiser  der  was  über  laden 

mit  YÜ  nngefhoger  ndt, 

da|  er  dA  niht  den  tot 

der  megde  mohte  getuon; 

er  hatte  harte  deinen  ruon 

mit  dem  fiore  erstorbin, 

des  was  sin  trdst  verdorbin. 

er  tonber  danne  touber, 

er  wAnde,  daf  mit  zouber 

da|  wnnder  wdre  dA  gewesin, 

daf  dla  maget  was  genesin. 

er  ahte  niht  dar  under 

der  gotUchen  wunder, 

dia  got  mit  wundenmge 

iie  sefain  alte  nnd  junge, 

die  woltens  niht  gelonbin 

und  mohten  doch  die  toubin 

dA  wider  mht  gemachen 

mit  ir  zooberlichen  sachen 

ir  zoaberliste  wAren  toub 

und  ir  s^den  doch  ein  roub. 

der  keiser  sdre  trArte, 

sin  froude  im  ersürte, 

d*f  in  ein  maget  schaute  u.  ».  w» 

{Diut.  2,  167—169.) 
DA  ist  och  diu  sumer  wunne 
der  uns  got  iemer  gunne, 
die  doch  keines  menschen  munt 
kan  g«machen  rehte  kunt: 
wie  «ich  dirre  sumer  wandelt, 
wie  in  der  winter  hie  handelt, 
da)  ist  uns  unverborgen 
den  »bent  unde  morgen, 
wie  in  der  winter  angesigt 
§6  er  staer  Schönheit  pfligt, 
och  wirt  er  didke  se  hei|, 
daf  tQ  der  linte  wol  weif; 
man  mnoj  och  dicke  kriegen 
mit  muggen  und  mit  fliegen 
und  menger  hande  gestomie 


mit  dem  boesen  ungewunne, 
des  wir  wol  sin  gewamet, 
dA  mite  doch  eramet 
wirt  alhie  der  sumer  am, 
»einweder  se  kalt  oder  ze  warn 
niht  steter  firoude  hAt  sin  kunft, 
an  im  het  winter  sigenunft. 
da;  lAjen  nü  beliben. 
yil  mannen  und  wtben 

10  genüget  dirre  winter  doch, 
siu  sAhen  keinen  be^fim  noch, 
der  edel  himel  sumer  gmo), 
der  alle  swdre  machet  buo^, 
der  ist  vor  gotes  ougen; 

iftdaf  ist  gar  Ane  lougen; 
er  hAt  niht  wandelunge; 
aller  menschen  zunge 
diu  wart  doch  nie  sd  wtse, 
da)  si  von  einem  r&e 

toniht  wan  einen  bluomen 
nach  reht  künden  geruomen, 
der  in  der  himelfrouden  tal 
stAt  Ane  mA;e  und  Ane  zal. 
wan  mohte  gerne  warten 

2 sin  des  himel  wursegarten, 
dA  die  megde  sd  stolze 
ob  dem  lebinden  holze 
brechint  ir  liebten  crenzil 
die  ir  lilien  wi^en  swenzil 

somit  kusche  hAnt  enrohten? 
och  ist  aldA  geflöhten 
aurd61a  üf  ir  houbet 
und  ir  iemer  unberoubet. 
dA  mac  wol  der  sumer  sin 

sftmit  des  bemden  meigen  schtn! 
dA  ist  gestoben  hinder 
der  kuole  süre  winder; 
den  hAt  der  sumer  geschendet; 
und  stner  crefte  gepfendet; 

40  er  ist  ze  himel  verwAfen 
üf  al  der  frouden  strAfen; 
die  süren  rtfen  unde  snd, 
die  hie  selwent  gruonen  Id 
die  lichten  bluomen  unde  cid 

4ssun  dA  gevallen  iemer  md. 

(Diut,  2,  163  /.) 
Des  buochelines  anevanc, 
da|  ich  wol  erkenne  cranc, 

&oergie  mit  blugem  sinne 
in  sant  Marttnün  minne. 
6}  ist  niht  von  ritterschaft, 
noch  fleischelicher  minne  crafi, 
diu  der  tumben  weite  kint 

5ftan  gottes  dienste  machet  blint 
und  in  des  himelrtches  stec 
abwirfet  und  der  seiden  wec; 
noch  von  der  weite  aventiure 
diu  mit  süntlicher  8tiure 

00  den  liuten  kurzwile  git: 
e}  ist  der  weite  widerstrit. 
der  tumbe  in  tumbem  wAne 
geltchet  wol  dem  mAne, 
wan  der  wahsit  unde  swinet 

«»sin  lieht  mit  unstdte  schlnet: 
sus  wirt  och  niemer  stdte 
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diu  weit  in  Hehler  w§te 

wan  si  git  nü  liep  nü  leit 

ir  froude  scharpfej  ende  treit 

Diz  buoch  ist  von  raarter 

die  sante  Martinün  lip  zarter 

in  der  gotcs  minne  empfienc. 

wunder  got  mit  ir  begienc: 

mir  ist  für  war  gesaget, 

daf  diu  selbe  reiniu  maget 

wol  zuenzic  marter  enpfie, 

der  ich  niht  wan  einlof  hie 

getihtet  h&n  ze  rime 

mit  kranker  kunste  lime. 

noch  sd  sint  ir  niune 

mit  wftrheit,  ftne  geriune, 

da^  Seiten  mir  ze  tiute 

guote  geistlich  Hute, 

die  ef  gesehriben  l&sen 

mit  w&rheit,  ftne  mftsen; 

die  höt  ich  getihtet  gerne 

wan  si  ist  ein  liehter  Sterne 

aller  werden  gotes  marterere, 

daf  sol  nicman  wcsen  swdre, 

wan  ich  hftn  marter  sit  noch  S 

von  keinem  heiligen  gelesen  m^. 

diz  buochelin  xmd  diz  getiht 

ergie  von  miner  kunste  niht. 

wan  «tünde  guotes  iht  daran, 

da|  ich  doch  niht  sprechin  kan, 

da;  wöre  nut  üf  iuwem  fromen 

von  sant  Martinün  komen; 

mit  urlobe  ich  ein  rede  tuon, 

der  e|  für  einen  oeden  ruou 

niht  wolde  verstftn  von  mir. 

ob  ej  och  w^re  iuwer  gir, 

da}  ich  iu  wi^^en  lieje, 

wie  ich  ze  namen  hie^e, 

woltent  ir  mir  guotes 

wunschin  und  stetes  muotes 

ze  gote  und  unverdro|)in, 

80  wurde  iu  hie  entslof^in 

min  name  und  doch  vil  blüc: 

ich  bin  gehei^in  bruoder  HCr, 

ze  nftchnamen  von  Langenstein, 

dft  was  miner  vordem  hein, 

zem  tiuschin  huse  ein  bruoder, 

den  gotes  minne  ruoder 

ab  dem  tobenden  sewe  schielt, 

der  nie  rehter  mowe  wielt 

noch  dekeiner  senfter  stille; 

wan  da|  süntlich  gewille 

wirfct  uns  uü  her  nü  hin 

in  sd  mengen  frömden  sin 

der  luis  gotes  minne  pfendit 

unde  die  wilden  sin  nelendit 

zuo  vil  grö|im  unnutze 

unde  guoter  werke  urdrutze 

unde  machet  si  vil  snelle 

ze  mengem  dden  spelle 

da|  weder  linet  noch  hanget 

noch  ze  g^oten  dingen  langet 

d&}  muo|  got  Bin  geclaget 

dft  vor  helfe  uns  diu  maget 

diu  gelobte  MarttnA 

da|  wir  ir  vil  schiere  nft 

frdUch  komen  gezoget 


zuo  dem  werden  himel  roget 
in  siner  frouden  krftmen 
zuo  mengen  reinen  sAmen 
dar  ubir  sprechin  alle  Amen. 

5        Als  man  mit  wArheit  spiule 
dö  was  nAch  gotes  geburte 
diz  buoch  gemachet,  da^  ist  wAr, 
dö  man  zalte  tüsent  jAr 
unde  dar  zuo  zwei  hundert 

10  mit  wArheit  ü;  gesundert 
driu  und  niunzic  darzuo, 
da)  man  der  zal  rehte  tno. 
und  swer  e}  welle  lesin, 
der  sol  des  gemAnt  wesin 

i»dur  sine  alre  besten  zuht 
und  aller  tugende  genuht,  — 
doch  üf  der  sele  fromen  — 
si  er  von  guoten  Hüten  komen, 
e^  sin  frowen  oder  man, 

«uden  ich  allen  guotes  gan, 
got  ruoche  ir  heilis  pflegen 
und  sende  in  stnen  segen, 
die  ir  zuht  gen  mir  niht  brechent 
unde  mir  armen  sunder  sprechent 

t5ein  guot  Ave  MAijA  ze  16ne 
dur  die  si  dort  vil  schdne 
der  himel  kunic  fröne 
kröne  mit  stöter  kröne! 

doder  diz  buoch  gesehriben  hat 
der  heiyi  v(m  sant  Oallen  Cwmrdt, 


S5  74. 

Das  leben  der  heiligen  Elisabeth  land- 
grteiin  von  Thüringen  wurde  um  ISOO  von  einem 
imbekannten  dichter  in  sieben  büchem  und 
mehr   als  10,000   versen  beschrieben,     aus  der 

4oDarmstÄdter  hs.  gab  Graff  (Dint.  1,  344—489) 
einen  sehr  ausführlichen  auszug.  193  verse 
einer  andern  hs.  vnirden  in  Coblenz  gefunden 
und  von  Dronke  bekannt  gemacht  (anz.  6,  54  ff.) ; 
sie  gehoeren  dem   schlüge   des   zweiten   buches 

45  an  und  stimmen  anscheinend  sehr  genau  mit 
der  Darmst.  hs.  (Dint.  1,  422,  sind  aber  in 
verkehrter  folge  gedruckt,  das  bmchstück  be- 
ginnt mit  V.  98  des  abdmcks  und  auf  v.  193 
folgen  unmittelbar  v.  1—97).     eine  andere  hs. 

60  von  1421  *von  einem  niederrheinischen  ab- 
schreiber*  ist  nach  Hoffmann  (altd.  bll.  1,  380) 
gleichfalls  in  Darmstadt.  Mit  benntzung  dieses 
gedichtes  oder  einer  gemeinschaftlichen  quelle 
schrieb   der  domherr  Johannks   Roths   zu  Ei- 

»senach  um  die  mitte  des  XV.  jh.  ein  gereimtes 
leben  der  heil.  Elisabeth  das  in  mehren  hss. 
vorhanden  ist  (1 :  Gotha  Ch.  B.  n.  52.  Jacobs 
s.  65.  — 2:  Gotha  Ch.  B.  180.  Jacobs  s.  68. 
—  3:    eine   pönikanische   abschrift  besa^  Kin> 

60  derling  s.  Bragur  6,  2,  137  ff.  —  4 :  Gotha  Ch. 
A.  195.  Jacobs  s.  69.  nach  dieser  jüngsten 
abschrift  besorgfte  Menken  scriptores  2,  2033  ff. 
seinen  abdruck.)  das  gedieht  des  unbekannten  ist 
mitunter  belebt  und  anziehend,   die  arbeit  toii 

•ftRothe  trocken  und  breit. 
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des  reifenden  waldstroms  zu  tragen,    das  über- 
•^»  nahm  Reprobus.     einst    als    er  sich   müde  nie- 

Dem  hochmeister  des  deutschen  ordens,  dergelegt  rief  eine  kinderstimme  seinen  namen. 
LuDGEBüS,  herzog  von  Braunschweig,  der  1331  zweimal  trat  der  ferge  vergebens  aus  der  hütte; 
—1334  dem  orden  vorstand  (eine  ausführliche  »zum  dritten  sah  er  ein  kleines  knieblein  das 
abhandlang  über  ihn  als  hochmeister  liefern  die  übergesetzt  zu  werden  bat.  Reprobus  lud  es 
hanoeyrischen  gelehrten  anzeigen  1761  stück  4  auf  die  schultern,  nahm  den  stab  und  schritt 
und  5)  wird  eine  bearbeitung  der  legende  von  in  das  waßer.  je  tiefer  er  in  den  ström  kam 
der  heil.  Barbara  zugeschrieben  (Pisauski  desto  hoeher  schwoll  die  flut,  desto  schwerer 
preüU  lit.  gesch.  1,  81),  was  vermutlich  auf  ei-  lo  wurde  das  kind  auf  seiner  schulter.  mühselig 
nem  misverst&ndnis  beruht  und  nur  besagen  arbeitete  er  sich  zum  andern  ufer  und  setzte 
wird,  daß  diese  arbeit  wie  die  poetische  bear-  die  bürde  erschöpft  nieder.  *ich  dachte,  ich 
beitimg  der  Weissagungen  Daniels  (Bti-  trüge  die  ganze  weit  auf  meiner  achsel.'  — 
»chings  nachr.  1, 142  f.  u.  Idun.  u.  Herm.  (2,  80)  'nicht  bloß  die  weit,*  sprach  das  kind  mit  mil- 
unter  dem 'hochmeister  Ludger  oder  Luder  ge-i5dem  ernst:  'auch  den  der  die  weit  geschaffen'; 
schrieben  wurde,  um  jene  zeit  muß  der  orden  ich  bin  Christ  der  koenig  dem  du  treu  gedient, 
die  poesie  mehrfach  begünstigt  haben  (derkar-  habe  deß  zum  zeichen  daß  du  deinen  stab  in 
thaeuser  Philipp  (s.  oben  nr.  45)  schrieb  dem  die  erde  stceßest,  morgen  soll  er  laub  tragen 
orden  sein  Marienleben  zu) ;  unter  Luders  nach-  und  fruchte.'  so  geschah  es.  Reprobus  ließ 
folger  Dietrich  grafen  von  Altenburg,  der  die «o sich  vom  einsidel  taufen  und  erhielt  den  na- 
ordenskirche  in  Marienburg  erweitem  und  mit  men  Christophorus.  er  gieng  nach  Samos  iu 
jenem  wundervoll  musivisch  gearbeiteten  Ma-  Lycien,  empfieng  in  wunderweise  die  gäbe  der 
rienbüde  schmücken  ließ,  wurde  1388  auch  ein  ihm  fremden  landesqprache  und  troestete  die 
Hiob  geschrieben  (s.  Iduna  und  Hermode  2  Christen  die  dort  um  des.  herm  willen  die  mar- 
8.80.)  —  Eine  spsetere  bearbeitimg  der  legende  «ter  litten,  ein  richter  sohlug  um,  aber  Christo- 
von  der  h.  Barbara  aus  der  mitte  des  XY.  jh.  phorus  vergab  ihm,  stieß  seinen  stab  in  die 
!»«<  vnr  getcriben  vinden  daz  tcir  on  got  nicht  erde,  der  sofort  in  laub  und  bluten  aussoblug. 
^z  verprmgen)  wird  in  den  altd.  wäldera  von  diesem  wunder  wurden  mehr  denn  7000 
(3,  157)  lediglich  genannt.  beiden   gläubig,     der  koenig  sandte    200   söld- 

3oner  ab,  ihn  zu  fangen,     sie  wagten,   da  er  be- 

tete,    nicht   ihn  anzurühren.     200    andere   die 

nachgesandt  wurden  fanden  ihn  noch  beten  und 
•  O.  knieten  mit  ihm.     als  er  sich  erhoben  folgte  er 

Christophorus.  —  In  der  legende  dieses  ihnen  willig  zum  koenige  der  über  seinen  an- 
heHigen  mischen  sich  christliche  und  heidnische  35  blick  erschreckt  rücklings  vom  stuhle  fiel,  sich 
elemente.  Reprobus  aus  Kana,  von  riesenmse-  aber  erholte  und  ihn  von  seinem  glauben  zu 
%em  wuchs  und  fürchterlichem  aussehen,  wollte  verlocken  suchte,  als  Christoph  widerstand  hieß 
niemand  dienen  als  dem  der  sich  vor  keinem  der  koenig  ihn  ins  gefängnis  werfen,  wohin  er 
andern  auf  erden  zu  fürchten  hätte,  so  kam  zwei  dimen  Kiceea  und  Aquilina  sandte  ihn  zu 
^r  za  einem  koenige,  an  dessen  hof  einst  ein 40 verführen,  die  dimen  aber  bekehrten  sich  zu 
spielmann  sich  mit  schoenen  liedem  hören  ließ.  Christus,  schlangen  in  den  tempel  geführt  ihre 
so  oft  des  teufeis  darin  gedacht  wurde  bekreuzte  gürtel  um  der  abgötter  hals  und  rißen  sie  um 
sieh  der  christliche  koBuig,  wobei  Reprobus  er-  daß  sie  zerbrachen,  der  koenig  ließ  sie  ver- 
^ihr  daß  der  teufel  mächtiger  sei  als  der  koenig.  brennen  und-  ersäufen,  der  große  Christoph 
yj  gieng  er  den  teufel  suchen,  in  wilder  ein-  4S  aber  wurde  auf  eine  glühende  bank  gesetzt  und 
*de  begegnete  ihm  dieser  mit  einem  gefolge  mit  einem  glühenden  helme  bedeckt;  die  bank 
schwarzer  reiter,  und  nahm  ihn  gern  in  dienst,  zerbricht,  der  heim  erkaltet,  bogenschützen 
Vor  einem  kreuz  am  wege  bog  der  zng  entsetzt  senden  darauf  ihre  pfeile  gegen  ihn ,  aber  die 
ab  und  lenkte  erst  nach  langer  fahrt  durch  pfeile  bilden  einen  schwebenden  bogen  über 
bnsch  und  dorn  wieder  auf  die  straße.  Repro-Mihm.  der  koenig  lästert  ergrimmt  der  Christen 
t>Q8,  verwundert  über  das  seltsame,  verlangte  die  gott.  ein  pfeil  fliegt  ihm  alsbald  ins  äuge,  daß 
arsÄch  zu  wißen  und  als' er  erfahren  daß  Chri-  er  erblindet,  da  troestet  ihn  der  märtyrer: 
«tu8  am  kreuze  gestorben  und  des  teufeis  färcht-  morgen  scheide  ich  von  hinnen,  salbe  dein  äuge 
Wer  feind  sei,  verließ  der  riese  den  schwarzen  mit  meinem  blute  damit  du  sehend  werdest  an 
irni  den  zu  suchen  dessen  marterholz  schon  so  m  leib  und  seele.  am  andern  tage  wurde  Chri- 
forcktbar  sei.  nach  langem  irrsal  gelangte  er  stophorus  enthauptet;  der  koenig  bestrich  sich 
ZV  einem  frommen  einsidel,  der  ihm  von  Christi  das  äuge  mit  dem  blute ,  wurde  gesund  und 
aacbt  und   großem  reiche   predigte,     als  ihm     glaubte  an  Christus. 

'las  wohl  gefiel  verlangte  er  zu  wißen  wie  man  Es  gibt  mehrfache  bearbeitungen.     1 :  Chri- 

diesem  kcenige    diene,     'mit  fasten.'   —  'wennsostoforus  der  gr6|e  der  heiligen  gendje  (im  pas- 
OHch  hungert  muß  ich  eßen;    was   anders!'   —     sional  3,  111  s.  Germ.  7,  304. 
mit  wachen.'  — *bin  ich  müde,  muß  ich  schla-  2.     Wer    schriben   wolt   besunder    alle    die 

f^n;  was   anders.'    —   *nun  denn,   mit  beten.'     gotes   wunder   die   er   durch   sine   hantgetat   ie 
—  *wie  soll  ich  so  viele   werte   machen?    was    begieng  und  noch  begat  (hs.  Prag.  Univ.  XVI. 
a&ders,  ein  handfestes  stÜck  arbeit.'  —  der  ein- 6^619.  s.  altd.  bll.  2,  94. 
lidel  trug  ihm  also  auf,  die  leute  durch  die  fvai  8.   Got  mit  seiner  gotleich  macht  der  cze 
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pild  maniger  hantgetat  (hs.  zu  S.  Florian  XIY.     mit   dem   schließlichen   danke  an   die  Jungfrau 
jh.  altd.  bll.  2,    94.   Anz.  8,    590.    eine   andre     daß  gott  geruhte  durch  sie  mensch  zu  werden, 
Wien  n.  2953  XV.  jh.    Hoffm.  n.  366,  2.  anf.;     erwiehnt  Mone  im  anz.  7,  284, 
Got  mit  seiner  gotleichnn  macht  der  hat  ze  pild  7.  Hieran  reihe  sich  ein  bruchstück  (anzeig, 

manighantd  gedacht.  a6,  418  nach  bruchst.  des  XIY.  jh.),  das  wol  in 

Der    erste    holzsclmitt    behandelt   diese    le-     diese  zeit  gebeert,     ich  weiß  nicht  aus  welcher 
gende,   wie    Christophorus   das  Jesukind  durch     legende  es  herrührt. 

den  Strom  trsegt;  seitdem  ein  beliebter  stoff  für 

die   kunst.      eines    der  schcensten  neueren   ge-     an  den  wec  des  tddes  trat 
mselde  ist  vom  hofmaler  Oesterley  in  Hanover.  lo  ein  bischof  wert  in  einer  etat, 
Vgl.    die    monographie    HauthaPs:     der   große     diu  Myrda  was  genant 
Christoph.     Berl.  1848.  4<>.  in  latin,  in  tiusch  ich  vant, 

als  diu  Schrift  mich  wi||en  lief, 
da;  man  si  Stammirren  hiej. 
^  uan  disen  namen  beiden 

'  ••  darf  nieman  underscheiden, 

Die   bekehrung   des   Jünglings    Abraham,     wan  si  tiutent  eine  stat. 
der  reichthum,  freude,  verwandte  und  der  weit     der  bischof  vupr  des  t6des  pfat, 
Just  aus  liebe,  zu  gott  hingab,  ist  in  einer  Harn-     der  in  mit  kreften  über  want. 
burger  hs.  des  XIY.  jh.  (1500  verse  s.  anz.  3,»osin  tdt  wart  über  al  da;  laut 
38  f.)  erhalten  aber  nicht  gedruckt,     bruchstück     geclaget  harte  sere, 
einer  andern  hs.  machte  Massmann  (anz.  8,  339     wan  er  durch  gotes  ere 
V.  81  ff.)  bekannt,      das   auf  demselben   blatte     vil  geistlich  -  was  df  erden. 

vorhergehende   schlußbruchskück   einer   legende 

von  '  N  o  n  n  u  s' ,  nach  Jacob  de  Voragine  bear-  «5 '  die  füefen  vrühte,  dßst  min  rAt, 
beitet  und  mit  einer  moralisierenden  nutzanwen-     die  Jesus  Chrift  gcsewet  h&t 
düng  versehen,  gebeert  nicht  zu  Abraham,   wie     in  dines  herzen  acker, 
das  amen  v.  81  deutlich  genug  zeigt.  wan  si  sint  vil  gesmacker 

denn  aller  bände  vrühte, 
so  nieman  mag  an  genühte 
vinden  siner  vrühte  gaten, 
« ö.  weder  trefsen  noch  den  raten 

Hier  moegen  einige  hinweisungen  auf  legen-     mac  man  vinden  drinne. 
den  folgen,  die  weder  gedruckt  noch  auch  nse-     \k  durch  gotes  minne 
her  bekannt  gemacht  sind.  s&fchowen  dinen  riehen  schätz. 

1.  Verena,  hs.  Wien  n.  2677.  Hoffm, n. 35,     slu;  üf  Ane  wider  satz 

42.  anf. :   Uerena  die  edel  meit  aU  uns  da}  buch     sluf  üf  den  \\\  riehen  schrin 
von  ir  seit.  dA  der  süejen  milte  diu 

2.  Brigitta.  hs.  Wien  u.  2677.  Hoffm.  n.  36,     boerde  schdn  entspringent. 
46.     anf.:    als   ich   €}   an   den  puhen   las   von «o und  riehen  wuocher  bringent 
Schotten  lande  wa^  die  maget  Brigida  gepom 

3.  Lucia.     hs.   in   Wien  n.  2677.  XIV.  jh.  

Hoffm.  n.  35,  44.  anf. ;     Ein  mtUer  het   Lucia 

die  tr<M  genant  Leviicia.    imgedruckt.    —   Eine  •  "• 

legende  auch  im  passional  3,  9.  s.  Germ.  7,45  Die  siebenschlasfer.  —  Schon  die  kai- 
291.  anf.:  Lucia  die  iuncvroutoe  gut  stete  an  serchronik  (6434  ff.)  erzählt  ganz  kurz  die  g-e- 
der  tugeiide  was  behut,  schichte  der  sieben  Jünglinge   zu  Ephesus,  die 

4.  Juliana.  in  einer  Gothaer  hs.  des XIV.  vor  Decius  in  eine  hcele  flohen  und  von  ihm 
jh.  eh.  A.  Q.  216  bl.  81 — 90.  s.  Jacobs  s.  71.  eingemauert  dort  248  jähre  schliefen,  bis  sie 
anf. :  von  einer  megde  wil  ich  ew  sagen  die  got  fto  unter  Theodosius  entdeckt  und  zeugen  für  die 
begunde  frvo  behagen  milter  noch  keuscher  wart     bestrittene  auferstehungslehre  wurden. 

nie  behaut  Juliana  waz  si  genant,  —    auch  im  Ein  gedieht   aus  dem  XIH.  —  XJV.  jh.   hat 

passional  3,  60,  s.  Germ.  7,  297  behandelt;  die  sage  ausführlicher  behandelt.  Decius  be- 
anf. :  Juliana  hie}  eine  dime  gut  die  hete  ein  droht  die  sieben  Jünglinge  zu  Ephesus  Maici- 
harte  tcise  mut.  sbnüan,  Malchus,  Serapion,  Dionisius,  Johannes, 

5.  Bruchstücke  eines  heil.  Antonius,  176  Martinian  und  Konstantin  ihres  glaubens  wegfen 
verse ,  befinden  sich  in  Göttweih  (L.  5.  XIII.  so  daß  sie  in  eine  hoele  fliehen  und  dort,  nach- 
jh.  s.  altd.  bll.  2,  91.)  dem  ihr  aufenthalt  verraten  ist,  vermauert  wer- 

6.  Die  Kr  euzerf  in  düng,  in  einer  Wiener  den  wsehrend  sie  schlafen,  zwei  heimliche  kri- 
hs.  des  XIV.  jh.  (n.  2779  Hoffm.  s.  17  f.)  er-sostcn  Theodorus  und  Ruflnus  legen  ver»tolcn 
halten,  wird  nach  dem  allein  gedruckten  ein-  einen  brief  in  die  mauer,  in  dem  die  geschichte 
gange  ins  jähr  233  nach  Christo  tode  verlegt  und  das  jähr  verzeichnet  sind,  unter  Tlieodosius 
als  die  Ungarn  mit  einem  gewaltigen  beer  Do-  372  jähre  nachher,  nachdem  die  weit  sich  sehr 
nauabwärts  in  das  rcemische  reich  unter  Con-  geändert  und  das  christenthum  in  den  landen 
stantiu  eindrangen.  —  Ein  ähnliches  gedieht •»  ausgebreitet  war,  erhoben  sich  irrlehrer,  welche 
in  einer  hs.  des  XV.  jh.  (Stuttg.  th.  phü.  n.  24)     die  auferstehung  bestritten  und  Theodosioa   da- 
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durch  yiel  knmmer  venmacliten.  gottes  bann-  daß,  wenn  dieser  m  die  haue  des  temptle  [tUz 
heizigkeit  aber  kam  ihm  zu  hülfe,  ein  reicher  de$  synedriums]  trat ,  eie  erhellt  wurde,^  und 
bür^er  zn  Ephesus  nämlich  lie^  auf  dem  berge,  er  trat  hinein  und  sie  wurde  erhellt ,  UTid  er 
in  dem  die  sieben  schliefen,  einen  stall  für  sein  vieh  wandte  auf  sich  den  spruch  fpsalm.  126,  IJ  an 
banen,  steine  dazu  brechen  nnd  dadurch  die  b*  als  der  ewige  zurückführte  die  weggeführten 
hcele  öffiien.  Ton  dem  einfallenden  Uchte  des  ZionSy  waren  wir  gleich  träumenden,^  —  NoBher 
morgens  erwachen  die  schlsefer  und  senden  gerückt  wird  die  sage  wm  Chuni  hamaagal^  was 
Malchus  zu  markte  um  brot  zu  kaufen,  dieser  Chuni  von  ffamaaga  oder  Chuni  der  zauierkreiß- 
kennt  die  christlich  gewordne  Stadt  nicht  wie-  dreher  heißen  kann^  unsrer  sage  viym  zweifeln- 
der, die  brotrerkäufer  vermuten  aus  seinen  locj^n  monche  im  babylonischen  Talmud  (redigiert 
mänzen,  daß  er  einen  alten  sehatz  gefunden,  um  470j  traet  Taanith  p,  23>  und  nach  ihm 
halten  ihn  an,  machen  lerm  und  führen  ihn  im  Midr<uch  JtUkut  proph.  §.  880:  *Babbi 
vor  den  heil.  Martin  den  bischof  nnd  den  rieh-  Jochanan  sagte:  jener  fromme  (Chuni  hamaagal) 
ter  Antipater,  die  seinen  aussagen  nicht  trauen  betrübte  sich  sein  lebelang  um  den  Spruch  ps, 
and  ihn,  da  er  keine  zeugen  weiter  zu  nennen »126,  1.  'ist  es  motglich^  sagte  «r,  daß  10  jähre 
weiß,  endlich  dahin  dr&ngen,  daß  er  sieh  auf  einem  iraum  glühen  soUtenl  wer  schlaft  denn 
die  andern  in  der  hosle  beruft,  worauf  sie  ihn  70  jähre  f  einst  befand  er  sieh  unterwegs  und 
zu  dem  berge  Zelion  (75S)  begleiten.  Martin  sah  einen  mann  der  einen  johannisbrotbcum 
findet  den  brief  des  Theodorus  und  Rufin  und  pflanzte ^  da  sprach  er:  'nocA  wie  viel  jähren 
thut  allem  yolke  das  wunder  kund,  der  kaiserto  ^roi^r/  der  bäum  f  und  jener:  *  nach  70  jähren/* 
zieht  hinaus.  Martinian,  der  älteste  unter  den  darauf  sagte  er:  ^ weißt  du  gewis  daß  du  nach 
Jünglingen,  legt  zeugnis  ab,  daß  gott  sie  nur  70  jähren  noch  leben  wirst f  und  jener:  'ich 
zur  beglaubigung  der  auferstehung  erhalten  habe,  habe  auf  dieser  weit  einen  Johannisbrotbaum 
worauf  sie  alle  sieben  wieder  hinsinken  und  vorgefunden  und  wie  meine  voreüem  ihn  für 
den  langen  schlaf  schlafen,  sie  erscheinen  demss  micA  gepflanzty  so  will  ich  ihn  für  meine  kinder 
kaiser,  der  sie  in  goldnen  sargen  wegführen  pflanzen,'  nuchdem  er  sich  gesetzt  und  speise 
laßen  will,  im  träume  und  mahnen  ihn,  daß  er  genommen  <f  überkam  ihn  der  schlaf;  da  umgab 
sie  in  der  hoele  laße ,  die  darauf  prächtig  aus-  ihn  ein  f  eisen ,  er  wurde  den  äugen  der  men- 
geziert  wird.  —  Die  quelle  der  sage,  die  selbst  sehen  entrückt  und  schlief  70  jähre,  als  er  er- 
in  den  Koran  eingang  gefunden,  ist  noch  nicht  so  tracA/e,  sah  er  einen  mann  der  von  jenem  bäume 
über  Gregor  von  Tours  (de  roirac.  1,  96.  de  pflückte y  den  fragte  er:  'hast  du  diesen  bäum 
glor.  martyr.  1,  30  ad  Sulp.  p.  1270  ed.  Rui-  gepflanzt  f  da  antwortete  der  mann:  'metn 
nart)  hinauf  verfolgt  worden,  die  quelle  des  großvater*  'so  habe  ich  70  jähre  geschlafen^ 
gedichtes  wird  nach  y.  735  (Zelion  NOiJiioV)  zu  hause  fragte  er,  ob  der  söhn  des  Chuni  ha- 
KoUov)  eine  griechische  sein,  wenn  auch  nicht  VLH-wkmaagcd  noch  lebe^  und  sie  sprachen:  'sein  söhn 
mittelbar,  (hss.  a:  Wien  2779.  Hoffin.  10,  8.  —  nicht  j  aber  sein  enkeV  und  sie  glaubten  ihm 
b:  Klostemeub.  c.  phil.  68  m.  s.  686.  —  c:  nicht  daß  er  Chuni  hamaagal  sei,  da  trat  er 
Hamb.  s.  anz.  3,  40  nur  468  ?  verse.  —  hrsg.  ins  lehrhaus  und  hcBrte  wie  die  rabbinen  sagten : 
nach  a  b  von  Th.  v.  Karajan :  von  den  siben  '  dieser  spruch  ist  uns  so  klar  €Us  wcere  er  vor- 
slafseren.  Heidelb.  1839.  986  verse.  c.  stimmt 40 ^e^ra^en  zur  zeit  Chuni  hamaagalsy  der  wenn 
nach  den  proben  im  dialekt  mit  a  b  Uberein.)  er  ins  lehrhaus  trat  die  rabbinen  auf  jede  frage 
[ßine  sage  wie  die  von  den  siebenschUBfem  beschied,'  als  er  sprach  'ich  bin  es  ,  da  glaub- 
oder  vom  monche ,  der  hundert  jähre  wie  einen  ten  sie  ihm  nicht  und  erwiesen  ihm  nicht  die 
augenbUck  verbringt  (n.  46,  23^  bietet,  nach  ge-  gebührende  ehre,  ihm  aber  wurde  schwach ,  er 
ffüliger  mittheilung  des  dr,  Wiener  in  Mano- 4»  betete  und  starb,^] 
rer,  schon  der  um  380  redigierte  Talmud  Jerusch, 

(traet    Taanith  Perek  3,  dj  und  nach  ihm  Mid-  {Karaj.  v.  392—631.) 

rasch  Jaücut  proph,  §.  880:   'Chuni  hamaagal,     Malchus  der  reine  gotes  kneht 
der   um   die   zeit  der    zerstoerung    des    tempels     begie  wol  siner  tugende  reht. 
Ubie^  gieng  nach  dem  berge .  »u  seinen  arbeitem,  »o  der  guoten  pfenninge 
wifhrend   er  dort   war,   regnete   es,      er  begab    uam  er  fumf  Schillinge 
sieh  in  eine  hcele^   ließ  sich  nieder,   schlief  ein    und  gie  ü|  von  den  andern. 
und  blieb  70  jähre  in  schlaf  versunken,  bis  der    dö  er  begunde  wandern 
tempel  zerstcert   und   zum  zweiten   male  erbaut    vürba|,  dA  sach  er 
war,      nach   70  jähren   [der    tcUmudischen   seit m  beide  hin  unde  her 
zwischen   dem    ersten    und  zweiten   tempel]    er-     die  erden  und  die  steine 
wachte   er,  gieng   aus   der  heele   und   bemerkte    zeworfen  al  gemeine. 
daß  die  weü  zieh  verändert  hatte :  trter  an  de-     des  gie  im  michel  wunder  an, 
nea  Weinberge  gewesen  trugen   albäumCf   orter,     iedoch  86  was  der  guot  man 
an  denen  eelbäume  gestanden,  zeigten  saatf eider. m  bekumbert  in  dem  herzen 
da  fragte   er   die   leute   des   landes   'was  gibts    von  dem  künftigen  smerzen, 
neues  in  der   weltf      da    entgegneten  sie  ihm    wan  er  ein  teil  sich  vorhte. 
'  weißt  du  denn  nicht  was  in  der  weit  neues  ist  f     diu  ndt  an  im  worhte 
—  'nein    erwiederte   er,  und  sie  fragten  'wer    daf  erf  also  beliben  lie. 
bigt  duf    —  'Chuni  hamaagat    antwortete  er sft gegen  der  stat  er  dö  gie, 
und  sie  sprachen   zu  xhmt    irir  haben  gehatrt    in  gotes  genAd  hct  er  gegeben 

16* 


228 


ZWEITES  BUCH. 


KIRCHLICHES. 


beidiu  Itp  nude  leben, 

dd}  got  mit  im  tjete 

swes  er  willen  lineto. 

dö  er  kom  vttr  daj  bürgetor 

er  sach  dar  üf  sten  enbor 

nAch  krifltenlichen  siten 

ein  holz  kriuzwig  gesniten. 

d6  er  gesach  daj  zeichen  an 

dd  gie  der  vil  guote  man 

zuo  den  andern  porten; 

dft  sach  er  ouch  üf  den  orten 

vil  krinz  üf  den  kirchen  h6. 

dd  er  gesach  diz  also, 

i|  wundert  in  vil  »ere 

ie  mer  und  io  mere 

wuohs  an  im  da|  wunder; 

beide  oben  nnd  nndcr 

verwandelt  er  die  stat  vant. 

dö  gie  er  wieder  sft  zehant 

zuo  dem  Ersten  tor 

da  er  was  d  gewesen  vor. 

'ei'   gedAht  er  *herre  got, 

ist  i}  emest  oder  spot, 

dk  mit  ich  hinte  lunbe  gd? 

wA  bin  ich?  wA  was  ich  e? 

ich  mac  wol  in  troume  ligen, 

wan  ich  der  sinne  bin  verzigon. 

hin  ich  die  stat  iht  me  gesehen, 

ei  herrogot,  wie  ist  mir  goschehcn? 

slAfe  ich  oder  wache  ichV' 

kriuzwis  gesügent  er  sieh, 

got  er  sin  pHcgon  bat 

und  gie  für  sich  in  die  stat, 

diu  im  was  uuerkant  vil  gar 

als  ob  er  wier  nie  komen  dar. 

Malchns  der  vil  guote 

enweste  in  sinem  muote 

wes  er  solt  gedenken. 

bin  zuo  den  brotbenken 

gie  er  üf  gclückes  heil. 

dk  wAren  Hut  ein  michel  teil, 

die  ir  market  schuofen 

sprechen  uude  ruofen 

hört  er  si  maniger  bände, 

etlicher  ouch  dA  nande 

vil  dicke  uuseni  herren  got. 

er  h6rt  da)  si  An  allen  spot 

got  nanden  besunder. 

da|  m^rt  an  im  sin  wunder. 

*ei  herregot*   gedAht  er  do 

'wie  ist  da)  nu  komen  so? 

nebten  dö  ich  was  alhie, 

swA  ich  bi  den  liuten  gie 

da  getorstc  nieman  nennen  got 

durch  des  keisers  gebot, 

wan  in  sin  grö)  unkristentum 

niht  gelouben  lAt  an  Kristum. 

wie  getürreu  dise  Hute 

so  offenlich  hiute 

gotes  ze  einem  herren  verjehen? 

ich  mac  wol  unreht  hAn  gesehen 

an  dirro  stat,  siu  ist  sta  niht.' 

dö  vrAget  er  nAch  der  geschiht, 

als  die  zwivelhaftigen  tuont, 

von  einem  der  dA  bi  im  stuont. 

heimlich  er  in  sagen  bat 


wie  genant  wsBr  diu  stat. 
er  sprach  zuo  im  *  nu  sich  al  um 
diu  stat  diu  heilet  Ephesum, 
als  ich  i)  nu  gesaget  dir 
ftdes  soltu  wol  gelouben  mir.' 
dö  gedAht  im  Malchns  '  iat  i)  wAr 
da|  ich  bin  verirret  gar, 
wan  ich  enwei)  niht  wA  ich  bin 
oder  wA  ich  nu  sule  hin. 

10  mir  ist  der  sin  entsliffen, 
ich  mac  wol  sin  begriffen 
mit  troumeu  die  mich  offen, 
kund  ich  den  wec  treffen 
ü)  der  stat  hin  zuo  dem  hol, 

ts  da|  diuhte  mich  da|  beste  wol. 
Under  dises  zwivels  wAn 
gie  doch  hin  der  gnot  man 
dA  er  wolde  kaufen  bröt. 
sin  Pfenninge  er  dö  bot. 

»odie  wAren  tiwer  unde  rieh 
und  den  andern  nngelich. 
die  selben  jungelingc 
enpfiengen  die  pfenninge, 
dö  si  die  wol  gesAhen 

s5  under  ein  anders  jAhen 
'ir  sult  wi))en  da)  dirre  man 
mac  wol  vil  grö|en  schaz  hAn 
den  die  keisor  ze  wirdikeit 
wilen  6  zesamne  habent  geleit* 

sadö  MalchuB  hört  unde  sach 
wie  ein  ieglicher  sprach 
heimlich  zuo  dem  andern, 
dö  wold  er  danne  wandern 
moht  er  sich  hAn  von  in  entnomen. 

3S  er  gedAht '  si  sint  nu  dA  her  komen, 
si  wellent  mich  dem  keiser  geben, 
so  gc^t  i)  mir  an  min  leben, 
'ei*   sprach  er  zuo  den  liuten  dö 
'ich  wil  des  heiles  wesen  vrö, 

40  habt  iu  die  pfenninge  und  da)  bröt 
und  lAt  mich  sunder  alle  not 
von  hinnen  gön  als  ich  her  quam  I* 
dö  sprAchen  die  Hut  alsam: 
'nein  herre  knappe  du  solt  hie  sin, 

«wir  wellen  mSr  genie)en  din. 
sag  uns  durch  dinos  libes  vrumen 
von  wanne  bistu  her  bekumen 
dA  du  hAst  den  schaz  der  alten 
keiser,  swA  dun  üf  hAst  behalten 

&ound  an  einem  horde  vunden 
sag  i)  uns  an  disen  stunden, 
wir  wellen  dine  geverte  wesen. 
du  enmaht  anders  niht  genesen, 
wir  sagen)  so  vil  Hüten 

sftda)  du  e)  muost  bediuten.  u.  «.  tr. 


80. 

60  In  der  legende  von  Placidus  welche  eine 
Stuttgarter  hs.  des  XV.  jh.  (poet.  s.  n.  4o.  vgl. 
anz.  7,  287)  haben  wir  vielleicht  den  Eu sta- 
ch ins  des  Rudolf  von  Ems  (s.  oben  n.  66) 
aufbehalten,     die  ^ine  zeile  die  daraus  bekannt 

•»geworden  E}  het  der  keiser  Trajan  ist  wenig- 
stens hinreichend  um  die  identitcet  der  personen 
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annehmen  zu  laOen.  Placidos  war  Trajans  feid-  anter  den  wütrichen  Maximian  und  Diocletian 
herr,  verfolgte  anf  der  jagd  einen  hirsch  awi-  klagende  verwandte  verurtheilter  Christen  er- 
sehen dessen  geweihen  ihm  Christas  erschien,  mntigt  gibt  der  fraa  des  Nicostratas  die  ver- 
Placidos  ließ  sich  taafen  and  erhielt  den  namen  lome  spräche  wieder ,  worauf  alle  sich  taufen 
Eastachios.  von  ongliicksschlaegen  gebeugt  5  laßen,  der  heilige  selbst  an  eine  seule  gebunden 
verladt  er  Rom  and  ftehrt  nach  i^gypten,  muß     wird  mit  pfeilen  getoetet. 

die  frau  dem  schiffer  laßen,  verliert  beide  soghne,  2.   Wohin  das  gedieht  '  vom  keiser  Decius' 

die  wilde  thiere  ihm  rauben,  bauem  jagen  sie  (anz.  7,  287  in  der  schrlft  man  list  daj  Decius 
den  thieren  ab  und  erziehen  sie.  Eustachius  bi  einer  frist)  zu  stellen  sei,  erhellt  nicht,  die 
wird  knecht.  Trajan  von  feinden  bedrängt  sen-  Jobs,  zu  Stuttg.  ist  aus  dem  XV.  jh.,  scheint  aber 
det    boten   um  Placidus   zu  suchen,     sie  finden     ältere  gedichte  zu  bieten. 

ihn.      er  scbl®gft  die   feinde,     seine    soehne    die  3.  Von  der  heil.  Dorothea  wird  ein  gedieht 

ohne  sich  und  ihn  zu  kennen  in   seinem  beere     ans  der  mitte  des  XV.  jh.  in  den  altd.  wäldem 
dienen  erzählen  sich  wie  sie  in  der  jagend  von     (3,  157)  erwsehnt.     anf. :  Hi  vor  do  dy  keyden- 
thieren  geraubt  sind  und  erkennen  sich    daran.  i5«c/ia/>  hatt  gewaU  und  ci'aft, 
die  matter   beert   ihnen   anerkannt  zu.     am  an-  4.    Ein   gedieht  von   der  überbringung  der 

dem  tage  fleht  sie  Placidus  an  daß  er  sie  mit  heil,  drei  koenige  nach  Köln  in  einer  hs.  vom 
nach  Rom  nehme,  beide  erkennen  sich  und  j.  1433  von  der  band  eines  Nicolaus  Swertfe- 
finden  die  soehne.  heimgekehrt  finden  sie  an-  ger  befindet  sich  in  Dresden  (n.  42  and  neuere 
statt  Trajans  Hadrian,  der,  als  Placidus  sich 2o abschrift  n.  105  vgl.  Adelungs  fortgesetzte  nach- 
weigert den  göttem  zu  opfern  weil  er  chhst  sei,  richten  s.  XV  and  XXIX.) 
ihn    mit    den   seinen    in    einen   glühenden  ofen 

stoßen  läßt,     sie  sterben,  aber  die   heil,  körper  

bleiben  anverbrannt.  —    Die  brachstücke  eines 

Placidos-Eustachius   von  denen  K.  Roth  im«&  83.      JÖRG  ZOBEL 

anz.  (6,  69)  zuerst  14  und  dann  in  seinen  ein  Schweizer,  von  st.  Gallen,  'schrieb'  im  j. 
denkm.  (s.  57 — 61)  247  verse  bekannt  machte  1455  ein  leben  des  heil.  Eustachius;  ich 
geboeren  mit  den  brucfastücken  der  Euphro-  weiß  nicht,  ob  er  auch  verfaßer  des  gedichtes 
«yna  (anz.  6,  59.  denkm.  50  —  55)  und  der  war  (hs.  in  München  cod.  g^rm.  568.  s.  Roth 
Theodora  (anz.  6,  59.  denkm.  62 — 65)  dnerao  predigten  s.  3.  und  im  anz.  G,  58.)  das  gedieht 
poetischen  bearbeitung  des  lebens  der  hei-  ist  imgednickt.  herausgegebon  hat  Mafsmann 
iigen  an  und  nicht,  wie  Roth  (predigten  s.  ein  gedieht  das  dieser  selbe  Zobel 'gesprochen*, 
^111.  und  3)  auf  ^ine  zeile  gestützt  annimmt,  als  spruchgedicht  verfaßt  hat ;  es  enthält  das 
Rudolf  von  Ems.     sie  stehen  oben  s.  218.  leben  des  heil.  Alexius  und  steht  in  derselben 

35  Münchner  hs.  n.  568    (gedr.  in  Mafsm.  Alexiu« 
s.  140—146.     430  verse.j 

81.  --- 

Ein  buch  der  märtyrer,  das   auf  veran-  ^.. 

laßong  einer  g^sefin  von  Rosenperk  aus  lateini- 40  o4.      JÖRG    jjREINING 

sehen  quellen  deutsch  *  verschlichtet'  wurde  scheint  etwas  sp«?ter  als  Zobel  gelebt  zu  haben. 
i>cbeint  ganz  imabhängig  von  dem  passional,  ein  gedieht  von  ihm  über  den  heil.  Ulrich 
aber  nicht  viel  spfeter  entstanden  zu  sein,  es  ist  bereits  oben  s.  168,  57  erwaahnt.  ein  mei- 
bat  einige  märtrer  die  im  dritten  theile  des  sterlied  von  ihm  über  den  heil.  Alexius  ent- 
pas2sionals  nicht  erscheinen  (Hilarias  u.  s.  w.),  45 hält  die  Heidelberger  hs.  n.  109  (Wilken  s. 
andre  in  der  Ordnung  des  kirchenjahr«  wie  je-  340.  ob  die  dort  genannten  meistorlieder  auf 
n^-s  werk,  es  ist  auf  moralische  beßerung  der  die  heil.  Sabina,  Tlieodosius  u.  s.  w.  gleichfalls 
li^eßigen  angelegt,  über  den  wert  laßen  die  von  Breining  oder  von  Simprecht  Kröll,  wel- 
wenigen  daraus  bckamit  gewordenen  Zeilen  eine  eher  den  codex  schrieb,  herrühren,  erhellt  nicht, 
amdcht  nicht  gewinnen  (zwei  hss.  des  XV.  jh.M»  gedruckt  ist  das  meisterlied  in  des  Regenbogen 
1:  Klostemeuburg ,  262  bll.  fol. ,  papier.  vgl.  langem  ton  in  Görres  ML  s.  294  und  Mafsm. 
altd.  bll.  2,  86.  —  2:  Heidelberg  nr.  342.  Alexius  s.  147  ff.  437  verse).  ein  anderes  ge- 
WUken  s.  428,  am  ende  unvollständig,  die  drucktes  spruchgedicht  (der  acht  «prueh  von  d* 
grsefin  heißt  in  1  Roberch,  in  2  Rosenperk,  ver-  vi/ch  gruob  der  fagt  von  der  haitfamleit)  von 
maüich  Rosenberg  bei  Sulzbach  in  Baiem.)        hbhruodcr  Jörg  Breining  loBSte  Heinze  von  einem 

bücherdeckel       (gedr.     Idunna    und    Hermode 
1812  s.  190).    eine  samlung  von  19  gedruckten 

folioblättem    (spruchgedicht e)    dieses   Jörg 

82.  Breining   oder   Preining   befindet   sich  in  Mün- 
1.     Die  bearbeitung   der  legende   des  heil. soeben  (Cim.  1.  3.  h.  s.  Mafsm.  Alex.  s.  11.)  wo 

Sebastian  wie  sie  das  passional  gibt  (3,  32.  Seha-  auch  eine  andre  samlung  von  ihm  aufbewahrt 
»tianus  ein  ritter  toas  an  tagenden  gar  ein  spie-  wird  {hie  nach  volgent  fünf  gar  nützliche  fruchu 
gelglas  vgl.  Germ.  7,  294)  ist  verschieden  von  pare  lieder  In  dem  ihon  Maria  zart  .  .  gar 
einer  in  der  bei  Placidus  en^aehnten  Stuttgarter  meißerlichen  gemacht  imtui  zuo  famen  gefetzt 
hs.  befindlichen  (von  der  «tat  zu  Meolan  was^durch  Jörgen  preining  zuo  Augspurg.  u.  s.  w. 
gtbom  Sebastian,    anz.   7,  287.)     Sebastian  der     am  Schluß :  Oetrucki  vnd  vollendet  durch  Luean 
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Zeiffenmair  zuo  We/foprtmnen  am  Freitag  nach     Dos  Volk  ein  gproß  Gefohrei  anhieb 
fant   Laurencius   tag   da  man    zaU  fiinffzehen    'eim  andern  ift  fein  Kind  aach  lieb! 
hundert  vnnd  jn  dem  dritten  jar,    München  P.     Heltlt  du  dann  das  Gfatz  felber  nicht, 
O.  Germ.  69in.  4«.  8.  Mafsin.  Alex.  s.  11.)  das  du  haft  felber  auffgericht, 

h  So  verderbn  vnd  brennen  wir  jetzond 

dein  gantcea  Reich  biß  auff  den  gnmdf 

Da  nnn  der  Koenig  den  emft  erfach, 
85.  fprach  er  'gebt  mir  nur  frift  acht  Tag.* 

St.  Georg.  —  Die  besiegung  des  drachen    Da  nun  die  zeit  erschienen  war, 
durch  den  heiligen  Georg  nrspriiuglich  der  le-iolieffs  Volk  mit  hauffen  zum  Koenig  dar 
gende  fremd  und  von  Reinbot   kaum   angedeu-     'Wilffcu  von  deiner  Tochter  weg^n 
tet  (er  erwsehnt  nur  gelegentlich  unter  den  von     dein  gantzes  Volk  dem  Trachen  geben  ?' 
Georg  überwundenen  thieren  loewen  beeren  dra-     Da  gab  der  Kosnig  die  Tochter  fein, 
chen  und  lintwürmer  v.  466)   erscheint  in   der     weil  es  doch  anderft  nicht  kundt  feyn; 
deutschen  poesie   erst  spfet  in   einem   Spruch- »Er  fprach  *  Ach  weh  mir  armen  Kan, 
gedieht,  das  zuerst  im  wunderhom  (Charlottenb.     was  muß  ich  dann  nun  heben  anT 
1845  I,  167)   wieder  veröffentlicht  wurde,     die     Er  kleydt  fein  Tochter  in  KoBniglich  Waht; 
herausgeber    benutzten   dabei   eine   hs.   vom  j.     mit  weyn  vnd  klagen  er  ße  vmbfaht: 
1601,  scheinen  aber  nach  willkür  weggeschnit-     'Ich  hab  dich  wölln  verms&hlen  fchon, 
ten  und  hinzugethan  zu  haben  um  dem  gedichtetoin  frewden  wollen  Hochzeit  han; 
mehr  schick  und  rundung  zu  geben,     die  nach-     So  muß  ich  mich  dein  gar  verwegn 
stehende  faßung  ist  aus  Corners  gr.  kathol.  ge-     vnd  dich  dem  wilden  Trachen  gebn!* 
sangbuche  (Fürth  1625.  s.  638  ff.  n.  281)  ent-     Mit  weynen  gab  er  jhr  den  Kuß, 
lehnt  und  führt   dort   die   anfschrift   Ein   alter     da  fiel  fein  Tochter  jhm  zu  fuß. 
Buff  von  dem  heiligen  Bitter  Oeorgio,   Ex  ^ra-ts  Man  führt  Re  zu  deß  See  Geftätt; 
ditione  valde  incertä.     Bis  zu  dieser  rohheit  der     in  großem  trawren  fie  fitzen  thet. 
darstellung  war  die  legendenpoesie  gegen  ende     Da  ritt  der  Ritter  S.  Georg  daher, 
des  XV.  jh.   (denn   aus  dieser  zeit  stammt  das     er  fragt  die  Jungfraw,  was  das  wer; 
gedieht)  entartet,  wcehrend  der  weltliche  gesang,     Er  fprach  '  Jungfraw,  gebt  mir  befcheid, 
wenn   gleich   auch   tief  verfallen,   doch  immer ao daß  jhr  fo  trawrt,  habt  großes  Leyd?' 
noch  einen  Schimmer  ursprünglicher  frische  und     Da  fagt  die  Jungfraw  jhm  bald  her, 
schoBuheit    bewahrte.      Wie    sich    der    hihsche    wie  es  alles  ergangen  wer. 
«prucA   von   fant  Jörgen   dem   haylichen  ritter     Da  fprach  der  edle  Ritter  gut 
den    Simprechi   KröUy    weher    und    hürger   zu     'feydt  getroft  vnd  habt  ein  (tarcken  muht! 
Augfpurgy    1516   schrieb   (Heidelb.  hs.  n.  109.  s&  Ich  wil  euch  durch  hülff  Gottes  Sohn 
bl.  95 — 106.  8.  Wilken  s.  346)  zu  diesem  rufe     ein  trewen  ritterlichen  beyftand  thun.* 
verhält,  vermag  ich  nicht  zu  beurteilen.  Die  Jungfraw  fprach  'Das  kan  nit  feyn, 

ich  wil  viellieber  fterben  allein; 
So  hebn  wir  auch  zu  loben  an,  Solt  ich  fchuld  habn  an  ewrem  Toot, 

Kyrieltoison!  40  viellieber  leyd  ich  folche  noth; 

den  Ritter  S.  Goergen  den  heiligen  Mann;  Darumb  flieht  bald,  rett  ewr  junges  Lehn; 

Alleluia!  ir  müft  fonft  ewren  Leib  drumb  gebn.* 

Gott  hat  jhn  felber  hoch  begnadt  Als  fie  das  redt  im  fchrecken  fchwer, 

mit  Tugend  vnd  mit  Stärk  [gar  hoch]  begabt.      da  kam  der  grawfam  Trach  daher. 
In  Libien  bey  einer  Stadt  4»  Der  Ritter  fetzt  fich  gfchwind  zu  Roß 

ein  Trachen  er  vmgebracht  hat.  vnd  eylet  zu  dem  Drachen  groß; 

In  einem  See  gar  groß  vnd  tieff  Das  heylig  Creutz  macht  er  für  fich 

ein  grawfam  Trach  fich  fehen  ließ:  vnd  ftrit  gar  Chriftlich  ritterlich, 

Ein  gantze  Gegend  er  befchwert.  Rennt  auff  den  Drachen  mit  feim  Spieß, 

vil  Menfchen  vnd  viel  Vieh  ermo^rd;  boden  er  gar  tieff  in  Drachen  ftieß. 

Mit  feinem  fchedlichen  boefeu  Gifft  Daß  er  gaehling  zur  Erden  fanck, 

verwiUt  er  Waßer  vnd  die  Lufft;  drumb  fagt  er  Gott  dem  HErren  danck. 

Zwei  Schaf  muft  man  jhm  gebn  all  tag,  Da  zog  der  Ritter  auß  fein  Schwerdt 

damit  abzuwenden  folch  Plag.  vnd  fchlug  den  Drachen  todt  zur  Erd. 

Vnd  da  die  Schaf  all  waren  dahin,  »»Der  Koenig  bott  dem  heiligen  Mann 

multen  iie  geben  ein  Menfchen  jhm;  viel  Silber  vnd  Gold  zu  Ehren  an; 

Auff  welchen  das  Loß  war  getroffen,  Das  fchlug  der  Ritter  alles  auß, 

der  ward  dem  Trachen  fdrgeworffen.  man  folts  den  Armen  theilen  auß. 

Das  Loß  auffs  Koenigs  Tochter  fiel.  Als  er  nun  fehler  wolt  ziehen  ab, 

die  folt  dem  Trachen  werdn  zu  theil.  «ovier  fchcener  Lehm  er  dem  Koenig  gab: 

Der  Kcenig  fprach  zun  Bürgern  gleich  'Die  Kirch  Gottes  deß  HErren  dein 

'ich  gib  euch  mein  halbes  Kosnigreich,  laß  dir  allzeit  befohlen  feyn; 

Ich  gib  euch  Silber  vnnd  rohtes  Gold  Zum  andern  gib  auch  fleißig  acht, 

vnd  alles  was  jhr  haben  wolt,  daß  du  hoch  ehrft  die  Priefterf chafft ; 

Daß  nur  mein  Tochter,  der  einig  Erb,  MZum  dritten*  fagt  er  jhm  in  trew, 

moBg  lehn  vnd  nicht  fo  fchändlich  fterb.'  dem  Gottesdiend  wohn  fleißig  bey; 
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Zam  vierdten  foUft  im  Leben  dein 
der  Witwen  vnd  Wäyfen  Vatter  feyn!' 

Der  KoBoig  kam  nach  diefer  Lehr, 
er  bawt  ein  Kirchen  zu  Gottee  £br, 
DanmB  da  rinnt  ein  kleiner  Bronn 
der  maeht  alle  Kfanckheit  geAind. 

8.  Georg  der  trewe  Btttersmann 
der  kam  zum  Ksejfer  Diodetian, 
Im  Krieg  war  er  fein  Obrifter,  . 
fuhrt  widr  die  Heyden  fein  Kriegesheer. 
Der  Käyfer  verfolget  das  Chriftenthumb ; 
B.  Georg  war  fromb;  er  ftrafft  ihn  drmnb. 
Der  Tyrann  ergrimmet  in  feinem  finn, 
S.  Georgen  wolt  er  richten  hin; 
Er  ließ  jhn  fchlagn  fo  lang  vnd  fehr, 
bifi  jhms  Gedärm  fiel  anff  die  £rd. 


Der  Kseyfer  lie^  machn  ein  fcharffes  Rad, 
mit  fehneidenden  Meffem  wol  verwahrt, 
Das  folt  zerfchneiden  den  heiligen  Mann, 
abr  Gott  hieß  durch  den  Donner  zerfchlagn. 
»S.  Georg  ward  gantz  vnd  gar  geAind, 
bekehrt  die  Käyferin  zui*  felben  ftnnd. 
Der  Käyfer  warff  jhn  in  ein  brennenden  Ofen, 
das  Fewer  aber  kundt  jhm  nicht  fchadn. 
8.  Georg  wol  mit  der  Käyferin  fron 

lu  durchs  Schwert  empfieng  der  Märtyrer  Krön. 
O  Gott  mach  vns  zu  Rtttem  ftark, 
daß  vns  nicht  fchad  der  höUifch  Trach,        » 
Auf  daß  wir  empfahn  die  vnfterblich  Krön, 
Kyrieleifon ! 

15  Vnd  kommen  in  deß  Himmels  Thron, 
Alleluia ! 


VIERTER  ABSCHNITT. 


VERMISCHTE  GEDICHTE  GEISTLICHEN  INHALTS. 

Schon  in  den  vorhergehenden  abschnitten  sind  einige  gebete  mitgeteilt  worden  und  es 
mag  hier  nochmals  bemerkt  werden,  daß  in  diesen  dichtungen  nicht  der  subjective  ausdruck 
des  einzelnen  vorliegt,  vielmehr  eine  form,  welche  der  reuigen  oder  dankbaren  erhebung  moeg- 
lichst vieler  entsprechen  sollte  und  deßhalb  mehr  umfaßte,  als  die  von  dem  einzehien  begangene  «o 
und  zu  bereuende  schuld,  die  gebete  sind  nicht  sehr  zahlreich  und  das  mit  ausleguug'  durch- 
fliochtne  vaterunser  ist  darunter  das  vorzüglichste,  eine  große  umfangreiche  dichtung  über  das 
Vaterunser  verfaßte  Heinrich  von  Krolewiz.  Einige  andere  gedichtc,  zum  tejl  lehrhaften 
Charakters,  die  »ich  den  vorhergehenden  abschnitten  nicht  einreihen  ließen,  haben  hier  einen 
platz  gefunden,  ein  geschichtlicher  faden  ist  in  diesen  arbeiten,  die  nur  dürftig  erhalten  sind,2s 
nicht  zu  verfolgen  und  bei  den  meisten  muß  der  Inhalt  die  Unzulänglichkeit  der  form  auf^viegen. 
Die  aegensformeln,  deren  einige  mitgeteilt  werden,  haben  wie  schon  zu  anfang  des  ersten  buchos 
bemerkt  ist,  ursprünglich  heidnischen  boden  und  machen  selbstverständlich  auf  einen  eigent- 
lichen literarischen,  durch  die  form  bedingten  wert  keinen  anspruch. 


86.  ao 

Eine  bearbeitung  des  50.  psalms  ist  in  einer 
bs.  des  XIIT.  jh.  zu  Wien  (n.  2745.  Hoffm. 
D.  283;  gedr.  altd.  bll.  1,  376  ff.;  nach  einer 
Stuttg.  ha.  Wackemagels  kirchenlied  s.  71.)  er- 
halten, in  derselben  hs.  steht  gleich  darauf  a» 
eine  Übersetzung  des  hymnus  veni  creator  Spi- 
ritus (gedr.  altd.  bll.  1,  379.) 

Herre  got,  erbarme  dich 
durch  dine  gnade  vber  mich 
Herre,  nach  dinen  hulden, 
nicht  nach  minen  schulden; 
Herre,  nach  dines  vater  rat 
verteile  mine  miasetat 
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Daz  der  tivel  iht  enuinde 

daz  ich  si  sin  gesinde. 

Wasche  mich  uon  den  ftmden 

mit  der  zaeher  unden. 

Die  alten  schult  mir  niwe 

mit  des  herzen  riwe. 

Min  übel  daz  erkenne  ich; 

min  sunde  siut  taeglich  wider  mich: 

Wider  die  wis  min  helfer  vnd  slihler, 

genaediclicher  herre  vnde  richter. 

Dir  einem  ich  gesundet  han; 

vor  dir  han  ich  missetan: 

Gib  daz  ich  daz  beweine. 

ez  ist  nicht  guot  wan  du  aieine. 
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In  sundeu  bin  ich  gewürket  gar, 

in  snnden  mich  min  mnoter  gebar. 

Bewollen  swi  auer  ich  si  uil, 

du  macht  mich  reinen,  ob  du  wil. 

Du  meinest  triwe  vnde  warheit; 

du  gib  mir  die  wisheit 

Daz  mich  min  muot  welle 

bewaren  vor  der  helle. 

Herre,  sprenge  mich  mit  dem  ysopo 

ynde  wasche  mich  also 

Daz  mir  die  snnde  abe  ge, 

so  wirde  ich  wizzer  dan  der  sne. 

Herre  uon  den  himelischen  koren, 

La  dich  uememen  minlu  oren. 

Swenne  du  ladest  die  dinen  hin 

in  das  ewige  reiche  din, 

so  lazze  mich  ir  einen  sin. 

Beware  mich  vor  dem  ewigen  pin. 

Chere  dich  uon  rainen  sunden 

mit  den  ich  bin  gebunden. 

Herre,  heiz  mich  dir  ueriehen 

daz  ich  dich  muge  ane  sehen. 

Gib  mir  ein  herze  reine, 

einen  geist  der  dich  meine, 

Als  du  Dauide  sande, 

do  du  sin  riwe  erkande. 

Wirf  mich  von  dinem  antlutze  niht, 

als  den  uerworfen  geschiht. 

Refse  mich  nicht  in  dinem  zom, 

anders  wer  ich  uerlom. 

Gib  mir  in  dinem  erbe  teil, 

herre,  daz  ich  ane  meil 

In  dinem  lobe  verende. 

du  quseme  durch  mich  in  ditz  eilende: 

Uerlihe  mir  ein  so  reinez  leben 

daz  ich  den  liuten  muge  geben 

Guot  bilde  vnd  rechte  lere; 

daz  zu,  herre,  mich  gewere, 

Swa  ich  ie  missetaete 

von  des  tiuel^  raete, 

Daz  mir  daz  uerbrinne 

in  dem  fiwer  diner  minne. 

Herre,  mensche  vnde  got. 

din  lop  vnd  din  gebot 

Beinige  in  minem  munde 

mit  des  heiligen  geistes  unde. 

Woldes  du  min  opfer  uon  mir, 

herre,  daz  gfebe  ich  dir. 

Din  opfer  ist  die  triwe, 

daz  herze  mit  riwe 

Und  rechte  diemuot; 

du  gerest  nicht  wan  rechten  guot. 

Schepfer  aller  creatiure, 

durch  des  menschen  nature, 

Die  du  hast  an  uns  geleit, 

wis  genaedik  der  kristenheit. 

Geruch  min  opfer  ane  sehen; 

lazze  mir  als  Abelen  geschehen 

Des  opfer  du  geruhest  enpfahen: 

alfo  la  dir  d.az  mine  nicht  uersmahen. 

Behuet  mich  vor  Leuiathanes  künde 

vnde  vor  dem  abgrunde. 

Gib  uns  nach  difem  eilende 

die  ewigen  urstende. 

Lob  si  dem  vater. 


87. 

Eine  erklsBrung  des  vaterunserfi. teilte 
Mone   (anz.  8,  39  ff.   aus   einer  Insbrucker  hs. 

»n.  652  des  XII.  jh.)  mit;  dasselbe  gedieht  stand 
in  einer  Milstäter  hs.,  freilich  so  arg  verstüm- 
melt, dass  nnr  einzelne  Wörter  tibrig  geblieben 
sind,  aus  denen  der  herausgeber,  Karajan  (sprach- 
denkm.  s.  67  ff.)  nicht   erkannte,   daß  sie  mit 

i«der  Insbr.  hs.  dasselbe  gedieht  bieten,  trotz 
der  Verstümmlung  dienen  die  erhaltenen  frag- 
mente  doch  zur  ergänzung  und  berichtig^ng 
der  Insbr.  hs.,  die  hier  zum  gmnde  gelegt  ist. 
merkwürdigerweise  fehlt  beiden  hss.  der  anfang. 

15  beide  bilden  nicht  die  urschiift.  die  MilstKter 
läßt  verse  aus,  welche  die  Insbr.  bewahrt. 

Nu  wir  einen  uater  haben, 
nu  fculn  wir  denchen  ane  den  namen; 
welle  wir  hei|en  ßnu  chint, 

90  wir  muo|e  biliden  finiu  dinch, 
mit  fumelichen  dingen 
des  vater  erbe  gewinnen, 
unferen  bruoder,  der  (in  chint  ift, 
minnen  fam  uns  tete  Crift 

t5der  durch  ßner  brueder  not 
leit  den  fcantlichen  tot. 
fliefen  wir  die  minne, 
wie  geturren  wir  pat,  n.  fingen? 

ao  Pater  n.  ^t.  Sanctificeiur. 

Do  quit  diu  bete  aller  eriÄ: 

vater,  du  dir  in  den  himelen  bifl;, 

geheiligt  werde  der  name  din, 

da  wir  getoufet  inne  ßn, 
•*vone  Christo  C^ristianij 

da|  wir  der  funte  geften  fame  ane, 

fo  wir  zem  erlten  waren, 

do  uns  dir  chint  gebaren 

diu  gnade  und  der  din  g<eirt. 
4<>des  versehen  wir  uns  dan  aller  meift 

fo  wir  reften  von  der  erde 

nute  andirftuut  widerbom  werden. 

In  regitme  Beati  p<icifici.  S.  timoris  d.  d.  judicii. 
4&  Si  offers  m.  t.  David. 

Salich  ßnt  die  Mdefamen, 

die  erent  wol  des  uater  namen; 

die  wellent  hie  fuenliche  leben, 

daf  muo|  diu  gotes  vorthe  geben, 
&<^die  forgent  zuo  dem  fuontage, 

ß  fuenent  ßch  hie  unze  ß  magen, 

ßne  ophemt  deme  uater  niht, 

unz  ße  dem  bruodire  fculn  iht. 

die  vorthen  David  habete, 
^^do  er  ßne  viant  fparate, 

er  weinote  den  Saules  tdt, 

der  in  fo  ofte  braht  in  not. 

Adveniat  regn»  t, 
•0        So  bitten  wir  tsegilich: 

herre,  zuo  chome  din  riebe, 

da^  denne  muo|  ergan, 

fo  wir  von  der  erde  erftan, 

fo  der  tiufel  tmde  ßn  lit 
65  alfo  gar  werdent  vemicht, 

fo  ne  vehtent  in  den  broÄen 
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die  tagende  mitten  achnffcen. 
wir  werden  loatir  nnde  reine, 
fo  rieh  ilt  er  in  uns  eine, 
fo  wirt  der  viante  gewalt 
se  finem  ftif  fchamil  g^zalt. 

Beati  mun.     Jjeensio,     JSpif',  pietatU.     Pulsttie 

et  aperiehtr. 
Sauge,  die  daf  riebe  meinent 
ante  ir  herze  da  sno  reinent, 
da  fi  (tigen  super  morUem  uff  mit  gote 
nach  dem  -vronen  geböte, 
die  befcowent  noch  die  gotheit, 
mit  der  gebe  der  gnndicheit, 
n  befizent  noch  da^  riebe, 
dar  n  clophent  tiegeliche. 
des  digfite  alfo  ofte  zao  gote 
Mojrea,  der  getrin  böte, 
da|  er  got  felben  moofe  gefehen, 
des  mathe  hie  niht  gefcehen. 

i^W  voluntas. 
So  ftet  an  der  dritten  ftete 
ein  fo  yil  notelichiu  bete: 
werde  din  wille  fam  in  himile 
fam  hie  in  erde, 
daf  wir  erde  dir  geheugen 
fam  die  himilifcen  engele, 
die  nieht  des  ne  wellent, 

des  dich  herre  mng  erbeigen.  so 

da;  tet  nnfer  herifcar  geilt 
fo  dobe  da|  divliche  vleifch, 
daf  fia  beidiu  fament  ne  gerent, 
des  du  n  niht  fculift  wem. 

sftdaz  Im  cmce  treit  der  nach  geböte, 
Ubi  duoy  ires,    Beaii  misencorde$.    Besurrectio,     die.martir  lidet  er  mit  gote, 


Be€Ui   qui   esuriunt.     SeptUtura,     Spir.  foriitu- 

dmis. 
In  dri  wis  meinen  wir  da;  prot, 
falige,  die  des  hie  hungeret, 
511  begrabent  mit  gote  den  alten  man, 
den  niwen  waten  ße  fleh  an. 
da;  prot  git  uns  fterche 
zallen  guoton  werchen, 
vor  domo  gotes  werte 
sofo  ne  craftent  niht  diu  hejleborte. 
dife  gebe  Yfaac  habete, 
do  er  fleh  zer  martyre  garte, 
er  weite  felbe  der  opher  vrifeinch  wefon, 
mit  dem  fcapffe  gemohte  fin  got  verwefen. 

JHmitte  nobis. 
Wir  tuen  mit  gote  ein  gedinge, 

da;  uns  fo  fere  dwinget. 

herre  vergib  uns  unTer  fculde, 
so  da;  wir  chomen  ze  diner  hulde, 

fam  wir  allen  den  vergeben, 

die  uns  der  sculde  vergebent. 

der  finem  fcolen  niht  vergibit, 

'wie  unfeelichliche  er  gedigit, 
9»  der  leitet  über  fleh  den  gotes  zom, 

der  hat  die  toufe  gar  verlorn; 

domo  gno;  ni  wil  er;  deine  niht  vergeben, 

demo  herren  muo;  er;  gro;e  wider  geben. 


Spir.  coneilii.     Beaii  qui  lugent. 
Salic  ift,  der  sin  rAt 
von  der  gotes  gnade  hAt 
ze  vergebenne,  da;  man  im  vergebe, 
da;  ift  tiu  fünfte  gotes  gebe, 


Salic  die  der  barmherze  fiut, 
vile  wole  irgen  den  ir  dinch, 
zn  in  fcol  dillu  bete  ergan. 
ir  feie  ift  hie  mit  got  erftan 
von  der  funde  flafheite 
mit  gebe  der  uerwiffenheite. 
fi  erftarbent  gire  des  fleifces, 
fi  erchukkent  werch  des  geiftes; 
di  erringent  den  Jacobes  fegen, 
fi  erament,  da;  fi  got  gefent, 
erflahent  fi  des  fleifces  craft, 
fo  werdent  fi  fa  figehaft. 


er  weinet  iegeliches  val, 
er  betet  wider  demo  ahtefal. 
fo  better  guote  Abraham 
4oumbe  den  chunich  Abimelech,  der  ime  die  cho- 

nen  nam, 
er  chlatete  de  verworchten  bürge  verlor, 
er  gewegit  in  gerne  da  vore. 

4^Ne  no8  inducas.     Sit  namen  d.  b.  Vomtnus   in 

temptationem. 
Diu  bechorunge  ift  fo  manichflalit, 
ein  guot,  dander  tarehaft, 
diu  guote  irliutteret  da;  miuot 


Spir.  seienti€ie  .  .  u  facta  c.  m.  nivetia,     Sicutbofami)  golt  der  eiteoven  tuet 
resurrexisii«.     Vidi  dorn.  /.  ad.  factefti,    Fanem     fi  clophet  an  den  fteetigen  man, 


noetr. 
Dar  nach  gern  wir  ane  got: 
g^b  uns  unfer  taegelich  pröt, 
daf  taliche  gibe  uns  hiute. 
vemement  wole,  wa;  da;  tiute. 
er  ist  felbe  der  engele  prdt, 
fin  ift  euch  der  feie  fo  n6t, 
der  lib  vertivvelt  ane;  prot, 
fame  tüot  diu  feie  aue  got. 
da|  wi;et,  da;  er  felbe  ift, 
deift  der  feie  wegewift, 
ante  din  fuo;  gotes  lere 
daf  ilt  din  dritte  labe  der  feie. 


••  TertiTvelt]  vertwelt  KaraJ, 


er  dinget  fame  der  ganze  haven; 
diu  vone  demo  tiufel  auer  u  . .  rt, 
der  fich  dere  mit  gote  niht  erwert, 
»ftalfe;  pll  verbrinnet, 
von  deme  hamer  er  gar  zerrpniiget. 
der  hamer  ift  der  verwa;en, 
deme  fcolt  imfer  herre  niht  la;en. 

•o  Beati  mites,     Bapti«m.  dni. 

Die  fanften  falicliche  lebcnt, 

die  def  ftrites  niene  phlegent: 

ir  ougen  die  fint  einvalt, 

zer  tuben  (int  fie  gezalt, 
es  diu  obe  der  Chriftes  touf  erfcein. 

der  toufe  git  fie  noch  da;  heil. 
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fi  brahte  ein  olezwi  ooh  d 

in  die  arche  demo  guoten  Noe; 

ß  fcol  leiten  unfer  vemonft 

in  die  geiMichen  cbunft, 

fwie  uns  der  viant  bechore, 

da;  er  uns  niemer  leitte  zem  flore. 

Xoe.  S.  inteilectus. 
An  diffes  gebetes  ende, 
fo  wir  denchen  an  da^  eilende, 
fo  wir  ane  febeu  den  val 
vone  demo  riebe  in  da^  zarital, 
wir  fprechen:  herre  in  himile, 
irlous  uns  von  allem  ubile! 
wir  meinen  alle  die  wenicbeit, 
lorge,  not  unde  arbeite 
und  des  viandes  abtefal, 
dei  uns  brahte  Adames  yal, 
dar  zuo  (in  wir  gebom; 
fo  freislicb  was  der  gotes  zom. 

Beati  pauperea,     Sp.  aapientiae,     Adam, 

tiv.  dni. 

Wie  falich  die  gotes  armen  fint, 
wände  ir  dei  bimilriche  ßnt, 
die  tuet  der  waere  wiftuom 
vermanen  der  werlte  richtuom. 
des  wiftuom  unfer  vater  wielt, 
fo  lang  er  gotes  gebot  bihielt: 
verfcelket  bat  uns  der  alte  mau, 
gevrien  muo|  uns  der  uiwe  man; 
ni  wäre  gote  nibt  gebom, 
wir  muofen  alle  wefen  verlorn. 

Dirre  ßben  bete  dri  zerift 
di  ßnt  aller  berift, 
n  gerent  der  dumabticbeite 
zer  drivalten  gotheite; 
der  gedinge  wir  zem  fuontage, 
wan  wir  ß  bie  haben  ne  magen. 
die  viere,  die  da  nach  ftent, 
troeftent  diffes  libes  ellente, 
dem  uns  der  fcephare  hat  geben 
von  anegeng,  fo  wir  lefen. 
der  wer  uns,  danua  wir  fe  nameu, 
der  unfe  fuofe  vater.     amen. 


Xa 


88.    Heinrich  von  Krolewiz 

aus  Meifsen,  über  dessen  leben  weiter  nichts 
bekannt  ist  als  was  er  selbst  berichtet,  begann 
zu  Weihnachten  1252  eine  auslegung  des 
Vaterunsers  zu  dichten,  die  er  Weihnachten 
1255  in  4889  versen  vollendete.  Lisch  hält  es 
für  wahrscheinlich  daß  der  dichter  am  bofe  des 
grafen  Ouncelin  III.  von  Schwerin  gelebt  habe, 
der  auch  den  dichter  Rumelant  beherbergte. 
Heinrich  kannte  die  früheren  deutschen  para* 
phrasen  des  vaterunsers  nicht  imd  bemerkt  aus- 
drücklich daß  er  zuerst  eine  solche  arbeit  ver- 
suche ;  vor  ihm  hätten  nur  gelehrte  und.  zwar 
in  lateinischer  spräche  solche  auslegungen  ge- 
macht, mccglich  daß  er  eine  derartige  arbeit 
benutzte,  ganz  auf  eignem  boden  gewachsne 
dichtungen  geistlichen  inhalt«  sind  eben  so  sel- 
ten wie  die  ritterdichtungen,   die   nicht  einem 


fremden  Vorgänger  nachenseblt  w»ren.  Hein- 
rieh  ist  weitschichtig  genug  zu  werke  gegangen 
und  er  flicht  asketische  abschweifongen  und 
mystische  deutungen  genugsam  ein.  in  der  vier- 
.%ten  bitte  adveniat  regnum  iuum  hebt  er  mit 
der  Schöpfung  an.  gott  schuf  erde  und  himmel. 
die  Straßen  und  mauern  des  himmels  waren  von 
getriebnem  golde.  aber  wie  ein  palaat,  nur  von 
gold,  nicht  schoen  ist,  sondern  auch  andre  far- 

loben  dabei  sein  müßen,  so  setzte  gott  viel  edle 
steine  drein,  zuerst  den  weisen  (himmlischen 
demant),  dann  den  krystalL,  adamas,  magnes, 
der  das  eisen  zu  sich  zieht  und  manchen  auf 
dem  meere  müht,   smaragd,  grasgrünen  Jaspis, 

i&vier  karfunkel,  die  bei  nacht  leuchten,  blutrote 
rubine,  blaue  sapphire,  schneeweißen  sardonix, 
braune  cryaopaHis^  iacinctus.  nun  werden  die 
eigenschaften  der  steine  beschrieben  (v.  1311  ff.), 
wobei   eine  beschreibung   des   compas   einge- 

30 flochten  wird,  wie  denn  überhaupt  mancherlei 
geschichtliche  und  naturwißenfchafÜiche  notizen 
einfließen.  Die  form  und  der  stil  des  gedichts 
sind  schwerfällig  und  mit  steten  Wiederholungen 
überfüllt,     dennoch   scheint  es  beifall  gefunden 

95 zu  haben,  da  zwei  abschriften  davon  gemacht 
>rurden,  die  sich  beide  gegenseitig  ergänzen 
(hs.  in  Schwerin  XUI.jh.  und  in  Gotha  XlVjh. 
hrsg.  V.  Lisch :  Heinrichs  von  Krolewiz  üz  Mifsen 
vater  unser.    Quedlinb.  1839.)   das  gedieht  zer- 

80 fällt  in  ungleiche  abschnitte,  die  jedesma]  mit 
dreifachem  reime  schließen. 

{v.  1311  —  1502.) 
Nu  h5ret,  waf  nü  meine 
diz  edele  gefteine, 

sbunde  grifen  an  den  erften  ftein, 
dem  nimmer  mer  wirt  glich  nebeln, 
unde  der  alfulhe  fchöne  hÄt, 
da;  er  vor  gotes  ougen  ftAt 
unde  da;  er  weife  ift  genannt 

40  Wie  mohte  ich  tuen  da;  ba;  irkant, 
dan  als  mir  min  ßn  gefaget: 
der  diutet  wol  die  reinen  maget, 
diu  in  himelriche  was 
in  des  kuninges  palas 

46  lange  geordinieret  vur, 
wände  ß  got  mit  vrier  kur 
zuo  einer  vrowen  bete  irkom 
allen  engelen  bevom. 
Weife  fprichet  eine. 

50  Des  diutet  ßu  nÄch  dem  fteine; 
wände  nimmer  mdr  fol  gefehehen, 
des  wir  von  dirre  vrowen  iehen, 
da;  ßu  maget  ift  genefen 
kindes  unde  immer  maget  fol  wefen, 

55  Sie  diutet  wol  den  weifen, 
den  in  den  großen  vreifen 
herzöge  Erneft  uns  gewan, 
wände  in  der  eilende  man 
in  vil  großen  noteu  brah. 

eoAIfus  uns  armen  gefchah, 
dö  wir  armen  weilen 
in  des  todes  vreifen 
wftren  verßgelt  mit  her 
üffe  der  funden  lebermer 

wunde  iezuo  wftren  vil  nftch  tot. 
In  derfelben  großen  not 


IV.    Vermischte  gedichte. 


Heinrich  von  Krolewiz. 
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wart  gebrochen  dirre  (tein, 
dar  d^  diu  goteheik  irfeliein, 
ande  wart  in  ir  gehandelt 
aUBf  da}  wart  gewandelt 
dft  mite  al  unfer  milTet&t. 
Unde  rehte  als  der  weife  ftAt 
in  des  rlches  krdne, 
als  fal  din  rrowe  fch6ne 
in  der  gotes  krönen  {tdn 
ande  fol  omme  unfer  fchulde  vlen, 
unde  alfl  wir  haben  miffet&n, 
da)  got  von  uns  wendet  dan 
sin  fchdne  fuo|e  antlitze, 
(o  fol  flu  (t§n,  niht  fitse, 
ande  fol  mit  vli^eclichen  fiten 
got  vor  unfer  fchulde  biten 
ande  künden  unfer  wort, 
onz  da)  siu^  bringet  in  den  ort, 
dsf  sich  got  muo|  her  umme  sehen; 
da;  muo|  durch  liebe  gefchehen^ 
die  er  zuo  der  yrowen  hAt, 
ande  fiht  an  fine  hantgetAt 
ande  mno|  durch  finen  reinen  gedanc 
ans  irhdren  über  lanc. 
David  von  der  vrowen  fprach, 
als  er}  in  gotes  tougen  fach, 
wief  ir  noch  folte  irgen 
ande  wa^  ir  folte  gefchen; 
an  fime  falmen  David 
dft  vil  offenllchen  quid: 
höre  tohter  unde  fich, 
neige  dtn  ore  her  an  mich, 
ein  kuning  hAt  diner  fchdne  gegert. 
In  disme  falmen  er  ouh  bewert, 
da;  er  fie  fach  bi  gote  ftAn 
ande  güldene  kleider  ane  h&n 
nnde  da^  ouch  umme  fie  were  geleit 
maniger  hande  wunnecheit. 
David  uns  noch  mdre  faget 
eine  rede,  diu  mir  behaget, 
ande  gibt,  welich  ir  geburte  fint; 
er  fprichet:  meide,  kuninge  kint, 
werden  nÄh  ir  geleitet. 
Lieben  vriunt,  nü  beitet: 
leitet  man  kuninge  kint  n&h  ir, 
welhei  ist  siu  danne,  faget  mir, 
dia  vor  kuninge  kinden  gdt? 
Da|  ist  diu  vrowe,  diu  dft  ftet 
an  der  gotes  kr6ne 
g:ezieret  alfd   fchdne, 
als  ftne  truobe  ein  morgen  rot. 
Swa|  got  geliehtes  ie  gebot 
der  fmmen  unde  dem  mAnen. 
die  muo|en  tmdertAnen 
alle  dirre  vrowen  fln, 
aller  der  plaaeten  fchln 
fint  gein  ir  liebte  gär  ein  wiht. 
Des  uns  diu  ganze  wftrheit  gibt, 
dar  ane  habet  zwivel  niht. 
Diz  ist  der  edele  weife, 
der  uns  in  aller  vreife 
des  libes  unde  der  feie  ist 
gar  ein  gvdge  genift. 
Da)  U|e  wir  bliben  dA 
unde  grifen  an  den  ffcein  fA, 
der  ein  eri Aalle  ift  genant. 


unde  der  f6  lüter  ist  irkant, 

da)  man  dA  durch  wol  ficht  ein  hAr. 

Der  diutet  wol  der  engele  fchar, 

an  die  got  hAt  geleit 
slüterlicheklArheit, 

wan  an  fie  funde  nequam; 

wan  fwelher  fich  da)  an  nam, 

da)  er  fich  f atzte  wider  got 

unde  brah  fin  gebot, 
10  der  muofte  fin  verfto)en 

mit  finen  valgen6)en; 

die  anderen  bliben  f5  reine, 

da)  sie  disme  fteine 

mugen  wol  geliche 
i&in  deme  gotes  riebe 

unde  zieren  wol  den  gotes  palas. 

Nü  grife  wir  an  den  adamas, 

der  alfulhe  herte  hAt, 

da)  er  fich  niht  fniden  lAt 
20  weder  ifen,  noch  den  ftAl, 

unde  da)  er  ift  ifgrA  gemAl. 

Der  ffcein  diutet  zuo  tugent, 

die  dA  haben  in  ir  mugent 

die  erzengele  her, 
S5  wände  erzengel  fprichet  mSr, 

dan  fus  engel  fpreche. 

DA  mite  ich  enbreche 

niht  ienen  ir  herheit; 

sie  haben  vil  gr6)e  werdicheit, 
so  doch  fule  wir  difen  geiften 

mör  triuwen,  noch  geleiffcen, 

wände  sie  got  gefchaffen  hAt. 

da)  ir  lob  noch  höher  ftAt, 

wan  do  Lucifer  wolte, 
•Sanders  danne  er  folte. 

Den  engelen  was  e)  leit  gnuoch; 

doch  dirre  leide  vurder  truoch 

unde  was  in  leider  dannoch. 

Ir  beider  lob  ist  harte  hoch, 
40  doch  diiTe  lob  fal  höher  fin 

unde  geben  wunnenberen  fehin 

unde  haben  gTÖ)er  werdecheit 

unde  diuten  nAch  der  hertecheit, 

als  ich  iu  hie  hAu  gefeit. 
4s        Wir  fulen  ouch  niht  verge))en  des, 

der  vierde  ftein  magnes,, 

der  da)  ifen  zuo  fich  zuot 

unde  fö  vil  Hute  muot, 

die  irre  varen  üflfe  den  feen; 
50  da)  fult  ir  alfö  verftön: 

Der  diutet  die  patriarchen; 

diu  fcrift  iffc  fö  diu  harken, 

als  wir  ir  niht  kuunen  verftd, 

fo  vare  wir  irre  üffe  dem  fe. 
»&  So  fule  wir  tuon,  da)  ift  uns  guot, 

als  der  memere  tuet, 

fwanne  fö  er  fich  verirt 

unde  da)  ein  widerwint  im  wirt 

unde  da)  din  naht  ane  gAt 
eonnde  er  der  fteme  niht  ne  hAt, 

er  kau  fich  niht  berihten  ba), 

er  giu)et  wa))er  in  ein  va) 

unde  wirfet  eine  nAlden  drin 

unde  wifet  ir  des  magnes  fchin: 
•5  der  ftein  da)  ifen  ziuhet  zuo  fich, 

da)  ift  zwAr  harte  wunderlich; 
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Bwen  er  enzucket  den  ftein, 
r5  wirt  diu  nftlde  des  inein, 
da}  Hu  rieh  dicke  umme  dret 
nnde  danne  rehte  heftet 
zuo  gegin  dem  leitefterne. 
Sus  fule  wir  tuon  vil  gerne. 
Swanne  fö  wir  irre  wefen 
unde  heworrenliche  lefen, 
fo  rihte  wir  unfer  harken 
zuo  gcgin  den  patriarchen 
unde  an  ir  wifung-e; 
wände  ir  iegliches  zunge 
g^ht  an  unfer  vrowen, 
die  wir  fulen  fchowen 
wunderlichen  gerne 
glich  demo  leitefterne 
unde  an  im  fun  Crift, 
der  der  wÄre  mittach  ift. 
Diu  zwei  ften  gcin  einander; 
wolle  wir  danne  rehte  wander, 
fo  fule  wir  da  enzwifchen  ge, 
fo  ne  kan  da^  nimmer  gefchd, 
wir  ne  gen  die  rehten  ftrk^e 
zuo  gein  des  himeles  mft^e. 
Sus  wolle  wir  diz  Iftfe. 

(v.  3956—4026.) 
Sed  libera  non  a  malo. 
Got  gehe  mir  helfe  unde  rftt, 
der  mich  unz  her  gclcret  hat, 
unde  ruche  mir  aher  vurha^ 
helfen,  da^  ich  ettcwa^ 
von  dirre  rede  muoze  gefage, 
also  da^  e^  gote  behage; 
des  ruche  er  felbe  helfer  si, 
da|  wil  ich  fezzen  ie  dft  bi, 
wände  in  gote  lit  alle  kunst; 
ouch  gere  ich  gnoter  liute  gunst, 
da^  mir  die  helfen  mu|en 
und  mine  rede  fujen 
imde  (ie  niht  enfnren 
unde  He  mit  giiote  turen 
unde  fie  niht  verkcren. 
So  ne  mach  mich  niht  irvSren, 
ob  mir  wol  ist  worden  bruch, 
da}  ieh  lihte  einen  fpruch 
unrehte  hftn  gefprochen; 
si  ihtes  dft  gebrochen, 
des  muget  ir  iuch  irgezzen 
unde  anders  dar  sczzen, 
alsd  da|  ir  so  sprechet, 
da|  ir  die  rime  iht  brechet, 
so  wil  ich  l&}en  Ane  ha|, 
ob  ir  kunnct  gereden  baj; 
eukunnet  ir  aber  des  niht  getuon, 
da}  ir  iuch  nicht  wollet  muon 
so  Ut  die  rede  alfo  hefte 
unde  machet  ir  minncr,  noh  me, 
dan  als  ich  gefaget  hftn 
Wolt  ir  die  rede  vur  gfuot  vurftAn 
unde  niht  zno  den  boften, 
so  wil  ich  mich  des  tröften, 
ob  ir  die  rede  merket  gar, 
da}  siu  ist  reht  unde  wAr; 
wolt  ir  mich  aber  befwSren 
unde  die  rede  verkdren, 
s6  vindet  ir  ie  wol  dar  an, 


da}  iuch  dunket  mifTetAn; 

des  wei}  ich  eine  wftrheit  wol. 

Durch  da}  bite  ich,  als  ich  fol, 

da}  ir  sie  kdret  zuo  den  heften. 
»Wir  sin  hie  an  dem  leften. 

Des  mu}  ich  iu  den  nennen, 

da}  ir  in  muget  irkennen, 

der  dise  rede  h6t  getihtet 

unde  in  diufchen  berihtet, 
10 der  ist  Heinrich  genant 

von  Krolewiz  ü}  Miffen  lant, 

unde  durch  da}  muo}  er  sich 

hie  nennen,  da}  ist  billich, 

da}  man  gedenke  sin  dft  bi, 
i6  8wer  dise  rede  lefende  st. 

unde  da}  er  im  heiles 

wunfchc  unde  ouh  des  teiles, 

swes  wir  in  den  werten  gern, 

da}  in  got  ruche  des  gewem 
so  unde  da}  er  mu}e  teilhaft 

werde  aller  dirre  worte  kraft 

unde  da}  er  ir  dort  vinde  Ion 

unde  da}  im  iuwer  bete  don 

rau}e  gar  zuo  heile  kumen. 
c5Waz  mohte  im  dan  ba}  gevruinen, 

dan  ob  ime  helfen  alle  diu  wort, 

diu  ir  habet  gehört 

unde  diu  ir  noch  hören  fult, 

da}  diu  werden  an  im  irvult. 
so  Des  helfe  im  der  himel  Crift, 

der  ein  w&r  helfer  jjpt 

lude  der  der  sinen  nie  verga}. 

(v.  4747  —  4787.) 
Hete  ich  nü  wol  sinne  scharf, 
Sftdä  ich  niht  vil  von  fagen  darf, 

dft  von  enfagete  ich  doch  niht  vil. 

Durch  da}  ich  wider  keren  wil 

unde  wil  iuch  des  berihte, 

wenne  ich  diz  m^re  tihte 
40  unde  wenne  ich  des  gedShte, 

da}  ich  c}  zuo  diute  brehte. 

Zuo  einen  wihennahten 

hegende  ich  dar  üf  trabten, 

wie  diz  selbe  mero 
45guot  zuo  fagcnne  were, 

nnde  wi}}et  da}  vurw&r, 

nach  Christes  gehurt  zwelfhundert  \kr 

vnnfzich  unde  zwei  dar  zuo 

da  begnud  ich  mine  finne  muo, 
sowie  ich  alfo  gedehte, 

da}  ich  die  rede  vurbröhte 

zuo  diute  in  gotes  ^re. 

Dar  an  begunde  ich  k^re 

beide  witze  unde  fin 
isunde  enfagete  weder  me  noch  min 

wan  als  mir  got  fante  in  den  muot. 

Were  nü  die  rede  guot, 

des  foldet  ir  gote  danken; 

ü}  minen  finncn  kranken 
60 kund  ich  niht  gereden  ba}. 

Nü  fult  ir  ouch  wi}}cn  da}, 

weime  diu  rede  wart  volbrAht : 

rehte  als  ir  dö  wart  gedäht, 

an  unsers  herren  gebnrt, 
65  die  tage  wären  do  kurt, 

die  nebte  do  lanc  w&ren; 
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binnen  drin  iftren  loewen   mut   und   habe    es    in    seiner   bat   und 

brfthte  icb  die  rede  zno  diute.  schlage  es  mit  seiner  rate,   bis   ihm    das   äuge 

Diz  merket  guoten  Hute,  von  thrsenen  oder  von  blute  naß  werde,    damit 

so  mnget  ir  wif^en  funder  wAn,  soll  er  sie  alle  eu  dem  stalle  bringen,    das   ist 

der  in  die  rede  hftt  kunt  getan.  »die    Christenheit.'     Dann  geht   der   dichter  auf 

daf  der  ist  aUd  genant,  die  priesterzeicben  nseher    ein   (v.  191  ff.)   und 

als  man  in  d  des  tet  bekant,  schildert  die  gebränche,  die  bei  der  messe  be- 

Hie  mite  si  din  rede  volant.  obachtet    werden,    mit    mystischen    deutungen. 

wenn   der  priester  nach   dem   credo   die    arme 

le  ausbreitet,  bezeichnet  er  damit  wie  christus  ge- 

Q^  kreuzigt  wurde ;  wenn  er  nach  dem  saaictusÜB» 

^^*  haupt  neigt,    erinnert    er    an   Christi   tot.     das 

Paraphrasen  des  vatermisers  in  strophischer     corporate  j    das  über   den   altar  gebreitet   wird, 

form   gibt   es  von  Reimar  von  Zwetcr    (HMS.     bedeutet   die    grablegung,    der   darauf  gesetzte 

2,  179,  13)' und   in  dem  meistertone  Hultziugs  i» Äre^/t   das   grab,   die  patene  den  stein  auf  dem 

^Miinchener  hs.  des  XV.  jh.  vor  1474.  s.  Aretins     grabe,    dann  mischt  der  priester  wein  und  waßer, 

beitr.  9,  1144,  25.),  von  denen  hier  die  erstcrc     um  mit  letzterem  unsere  Vereinigung  mit  Christus 

stehn  mcege.  anzudeuten;    das  brot  bricht  er  in  drei  stücke 

Oot,  vater  nnfer,  da  du  bift  als  symbol  der  dreieinigkeit,  zwei  behHlt  er  zu- 

in  dem  himelriche  gewaltig  alles  des  dir  ift,      so  rück,  das  dritte  thnt  er  in  den  wein,    das  drei- 

geheiliget  fo    werde   diu  nam,   zno   mue^e    ans     malige    schweigen   des  priesters   bei  der  messe 

komen  da|  riebe  din;         deutet  auf  die  drei  tage  die  Christus  im  grabe 
Din  wille  werde  dem  gelich  gelegen  u.  s.  w.    'Nun  bitten  wir  gott,  daß  er 

hie  nf  der  erde,  als  in  den  himeln,  des  gewer     uns  die  geistliche  beichte  lehre,    wer  sie  lauter 

unßch.  s&und  rein  übt  imd  seine  sünden  bereut   und   sie 

nu  gib  ans  nnfer  tegelich   brot,    ont   fwes   wir     dem  priester  nicht  verhehlt,   und   wer  die  auf- 

dar  nach  dürftik  Hn         verlegte  büße  vollzieht,   der  mag  wohl  den  leib 
Tergib  ans  allen  fament  nnfer  fchulde,  gottes   empfangen;    wer   das  nicht  thut,   bleibe 

als  da  wilt,  da^  wir  durch  dine  hulde  davon,   oder   er   empfängt  ihn   wie  Judas   und 

vergeben,  der  wir  ie  genamen  so  wird   zu   Judas .  genoßen   gestoßen,     das  paUr 

dekeinen  fchaden,  fwie  grof  er  ß:  notier  ist  ein  sehr  gutes  gebet,     wer  thut  was 

vor  fanden  bekor  fo  mache  uns  vri,  er  betet  dem  werden  seine  schulden   vergeben, 

ont  Icefe  ans  euch  von  allem  übele.     amen.  wer  es  nicht  thut,  der  hat  sich  selbst  geflucht. 

so  sollen  wir  von  der  messe  gehn  und  die  liebe 

I» gottes  unter  die  übrigpen  ausbreiten,  fasten  und 

feiern  wie  uns  geboten  wird,  und  unsers  zehnten 

'^'  almosen   und  gebetes   pflegen.     Gott   helfe  uns 

Ein    gedieht,     deutang    der    messge-     daß  wir  damit  alle   zu  dem  himmlischen  Jeru- 

bränche    findet  sich  mitten  in  einer  samlung     salem   und   zu   des    himmels  gnaden   kommen' 

von  predigten  ans  der  zweiten  hKlfte  des  XII.  jh.4o(h8.  in  München  cod.    Germ.  n.  39.   624  verse. 

und  scheint  wie  diese  selbst   eine   unmittelbare     hrsg.   v.   Fr.   Pfeiffer  in  Haupts  ztschr.  1,  270 

kirchliche   bestimmung  gehabt   zu  haben,     der     — 284.) 

dichter   redet  znhoerer   an   'verleihe    euch    der  (v.  191  —  298,) 

reiche  Christ,    daß  ihr  vernehmt  was  ich  sage,  E|  sint  zwo  varwe  wol  getan, 

Iran   diu   rede   wiri   vU  guoiy    e}   tri  fei  an  die  46  die  der  brioster  an  im  sol  haben. 
mutse  ettiwa^.     unser  heiland  machte   sie   selbst     im  ist  blatte  gescaffen, 
and    machte   seinen   leib   darein,      wer   zu    der     da  mit  zeichent  man  in  zeinem  phaffen. 
messe  mit  andächtigem  mute  kommt,  dem  kommt     diu  blatte  he^^et  chrone, 
es    zu    gut;   gpreift  ihn  der  tot  am  selben  tage,     die  sol  er  behuoten  scone. 
so  hilft  die  messe  ihm  ans  der  not.     aber  wir  5o  chrono  ist  im  niht  gebare, 
duffen  nicht  hochfärtiglich  kommen,   denn   die     eme  si  rihtare; 
hochfartigen  wird  er  alle  fällen,     demut  lehren     hat  er  briesterlichen  muot, 
die    bächer;    aber  niemand    kehrt    sich    daran,     so  ist  er  rihtare  gnot. 
die  ans  zu  hirten  gegeben,   die   sollten  keusch     da|  er  die  läppen  treit, 
leben   and  wir  sollten  ihnen  folgen,     denn  die55da|  sol  in  werden  geseit. 
hirten  sind  die  hüter  dos  gesetzes  die  uns  tau-     Diu  läppe  ist  gescaffen, 
fen  and  rein  vor  den  kcenig  herm  treten  laßen,     ze  manenne  den  phaffen; 
aber  die  sünden  rieten  mir  zum  übel  und  iüU-     diu  bezeichent  die  kuscheit, 
ten  mein  ölfaß  mit  haß  und  neid.     ich   bin  oft     diu  an  im  sol  sin  geleii 
gefallen,  aber  ich  möchte   geheiligt  werden  in  «oder  zungen  in  dem  sinen  munt, 
dem  salze  der  erden,     die   priester-  heißen  das     dannen  im  diu  guote  rede  wart  kunt; 
salz  der  erden,    werden  sie  geweiht  so  sind  sie     weiten  wir  die  minnen 
got  lieb,    eine  herde  {ehorier  v.-  161)  wird  ihm     in  dem  herzen  darinne 
überwiesen;    er  soll  darauf  sehen  daß  ihm  kei-     ont  braitten,  weiten  wir  si  tragen, 
aes  daraos  gestolen  werde  und  wenn  sieh  eins  ss  so  mohten  wir  die  läppen  tragen 
oft  von   den   andern   sondert,   so  habe   er*  des    unt  mohten  e|  allef  an  uns  haben. 
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ZWEITES  BUCH. 


KIRCHLICHES. 


In  die  chirchen  sol  er  gÄn, 

zaller  vorderst  sol  er  Btftn. 

er  stÄt  zallervorderost, 

er  ist  unser  leittere  unt  unser  trost, 

wan  er  uns  sol  leitten 

(1|  disen  arbeiten. 

So  nimet  er  d'cnne  in  sine  hant 

zalererst  einen  champ; 

er  rihtet  da^  sin  har, 

e|  sol  ime  ligen,  da^  ist  war, 

mit'  gfuoter  demuote 

vor  gote  dem  guoten. 

So  heijjet  er  ime  ein  wajjer  bringen, 

so  garwet  er  sich  an  da^  singen. 

als  er  da}  wa^fer  enphahet 

unt  er  die  hende  getwahet, 

so  wisscet  er  si  sA 

unt  trachent  si  danAch, 

an  da|  wa^jer  ist  ej  gezelt; 

ein  anderej  ist  darü|  erweit, 

wir  sculn  hindcr  stAn 

vil  wol  gedwagen,  daj  ist  war, 

Uf^e  unte  innen, 

unte  obe  an  uns  si  delieiner  slahte  übel, 

bediu  nit  unde  ha^, 

abe  uns  wisseen  wir  da^. 

so  nimet  er  denne  in  sine  hant 

ein  vil  herlich  gewant, 

da|  hei^^et  ein  humeraley 

min  trohtin  dAhte,  wa^  da^  wäre. 

damite  chumet  ime  der  scate  des  heiligen  geistes, 

vil  wol  bedarf  er  des. 

den  leit  er  almitten  üf  stnen  houbet, 

niht  verrer  ist  ime  erloubet. 

da}  er  diu  6ren  darinne  beleit, 

da}  sol  iu  werden  geseit: 

da}  bezeichent,  da}  siniu  6ren 

nehein  unreht  sculen  hören, 

noch  siniu  ougen  dar  gesehen, 

da  er  decheines  unrehtes  bijehe. 

von  diu  sol  man  den  briester  niht  twingen 

ze  unrehten  dingen; 

unt  nemac  er  e}  niht  gemachen  guot, 

so  kgrer  dan  sinen  muot. 

Da}  humerale  ist  vil  here, 

e}  bezeichent  noch  m^re: 

da  sint  ane  zwene  gurtele  lange, 

da  mit  er  sich  hat  umbevangen, 

da  mit  chnupphet  er  zesamene 

die  chüssce  unt  die  tugent. 

also  sculn  wir  da}  Jiumerale  tragen. 

So  sliufet  er  danne  in  ein  gewant, 

da}  hei}}et  albe  und  ist  lanc 

unde  ist  genennet  wi} 

unde  ist  geworht  in  allen  vli}; 

U}}en  unt  innan 

ist  dehein  übel  daran  getAn, 

da}  nesol  deheine  wis  da  bestan. 

Diu  alhe  bezeichent  den  heiligen  gelouben. 

der  geloube  ist  auer  vil  guot, 

der  diu  guoten  werc  tuot, 

der  sich  tagcs  imde  nahtes 

vli}}et  gotes  rehtes, 

der  ist  wol  gehelmet, 

vaste  gehalsperget ; 

der  mac  wol  mit  rehte 


da}  volwic  durch  vehten, 

volwic  gelaisten 

wider  den  swarzen  meister, 

imde  mac  Ane  wnden 
6  wenden  her  umbe, 

her  widere  keren 

zuo  simme  lieben  herren, 

zuo  der  himelisscen  lerusal^m. 

wie  mohte  uns  immer  ba}  gescehen. 
i»Der  gurtel  ist  also  getAn, 

der  sol  uns  alle  umbe  vAn; 

der  gurtel  hei}} et  da}  reht. 

so  garwet  sich  der  gotes  knebt. 

minneten  wir  da}  rehte, 
16  wir  hie}}en  alle  gotes  chnechte.  u.  *«.  w. 


91. 

20       Ein  gebet  zu  gott  beim  arote  der  messe  hat 

aus   einer   pcrgamenths.    des  XII.  jh.   m  Mün- 
chen (cod.  bened.  116)  K.  Both  herausgegeben 

(deukmähler  n.   18.  s.  46). 
Oberftiu  magenchraft, 
t&vater  aller  diner  gefchaft, 

fcouwe  an  dine  chriftenhait, 
•  wariu,  heriu  gothait! 

dizze  opfer,  da}  wir  dir  hie  tuon, 

da}  ift  diu  ainbom  Tun; 
soenphahe,  wife  vaterhait, 

dinef  Chriftef  funhait. 

bedenche  bi  dir  Telben  in, 

unt  bedenche  ouch  unf  an  im: 

in  bi  Hner  gothait, 
a&unf  bi  Hner  mennifchait. 

(In  gothait  diu  ift  mit  im  diu, 

unfer  ift  die  liehe  (in. 

unt  ift  iedoch  da}  unfer  din 

du  la  da}  din  da}  unfer  fin. 
40  Er  famenot  unfer  mennifchait 

an  fleh  zuo  diner  gothait, 

da}  wir  dn  mit  im  gemaine, 

als  er  ift  mit  dir  alaine. 

unfer  bilde  er  an  (ich  nam, 
4b  da  bi  er  dich  an  uns  erman. 

er  gab  unf  ze  wandeln  Hob, 

da}  wir  bi  im  manen  dich. 

da}  er  def  unfern  nam  an  (ich, 

im  ze  libe  unt  ouch  ze  lieh, 
50  da}  gab  er  unf  ze  me}en  wider, 

da}  im  niht  entwohfen  (luin  lider. 

wir  (in  mit  fam  im  ain, 

vlaifch,  lib  unt  gebain; 

unt  da},  da}  von  im  muo}e  leben, 
sft  dem  ruoche  er  (inen  gaift  ze  geben. 

alfo  famnot  er  chunnefcaft 

zwifcen  im  unt  finer  gefcaft> 

da  von  die  rehten  (Int 

fine  bruoder  unt  finin  chint, 
6*  mit  im  aiu  gaift  unt  ain  muot, 

vlaifch,  gebaine  unt  blnot, 

erben  unt  (iptail 

getailen  an  dem  erbe  tail. 

unfer  herre  Jhefu  Chrilt 
•ftdin  (^n  von  nature  ift, 

fo  gab  unf  diu  milte  fin, 
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daf  wir  fnone  von  ^aden  Hn. 

fwie  wir  daf  eilende  noch 

mit  Amden  büwen,  fo  idt  iedoch, 

der  uns  TertUige  onfer  maeil, 

ze  himele  onfer  üpetail. 

da  mohte  nnfer  opher  (In 

Ton  der  mag^nchrefte  din; 

▼OD  dia  nixn  von  uns  vur  gT^ot 

hie  Une  liehe  nnt  fin  bluot. 

wir  finden  niht  gelihef  dem, 

daf  vor  dinen  ougen  zem 

mit  unfern  fönten  wider  wege 

fif  difes  ellendef  wege, 

enphahe  e^  von  des  priefterf  hant 

ont  wif  bi  im  dar  an  gemant, 

da}  e|  dir  gename  fi 

durch  die  dine  namen  dri. 

habe  üf  dinef  zomef  flac, 

den  wir  amen  naht  und  tac. 

wir  bieten,  vner  ze  fcherme 

den,  der  den  zom  dir  beneme; 

din  guete  mach  gezumen  niht, 

fo  fi  folhe  mafen  übt, 

die  er  ze  phande  trait, 

der  durch  unf  die  martere  lait; 
bliche  iine  vrifche  wunden  an, 
ont  bedenche  unf  wol  daran, 

da|  er  durch  da|  din  gebot 

unf  ze  helfe  lait  den  tot. 

rerlih  unf  folhe  falichait, 

da}  wir  mit  rehter  innerchait 

Iine  marter  im  gehügen, 

wände  wir  iln  dich  nine  niügen. 

ooch  bite  wir  dich,  herre, 

durch  der  wandelunge  ere, 

und  fich  dizze  opher  tuot 

ze  Chriftef  liehe  unt  ze  finem  bluot, 

ze  falde  aller  chriftenhait. 

du  wende  uns  elliu  unfriu  lait, 

ont  fwaf  an  unf  allen 

gedanch  unt  willen, 

werch  unt  worte 

wider  dine  vorhte 

unt  wider  dinen  willen  ift, 

da}  wende  onf  durch  den  diuen  Chrift, 

der  innechlichen  ewechait 

unde  einer  waren  gotehait, 

in  def  hailigen.gaiftef  ainuiige, 

ze  rehter  ebenhelfonge 

mit  dir  ift  ein  nomen 

ron  ewen  zewen.     Amen. 


92. 

Die  (leben  fiegel  der  apokalypse  werden 
in  einem  kurzen  gedichte  des  XII.  jh.  ge- 
deutet, das  ohne  poetischen  wert;  weit  hin- 
ter dem  oben  erwaehnten  gedichte  Amolts 
(s.  101  f.)  und  wol  aus  derselben  zeit  wie 
jenes  gedieht  um  eine  Vorstellung  von  der- 
artigen Spielereien  zu  geben  moBge  es,  da  es 
Tor  Amolts  gedieht  den  vorzug  der  kürze  hat, 
hier  stehn.  (hs.  Innsbr.  n.  662;  gedr.  auz. 
8,  44  —  46.) 


Do  .Johannes  der  böte  was  verfant 
fo  verre  in  des  mores  fant, 
do  iroffenete  ime  diu  gotes  chraft 
dei  wnter  alfo  manich  Hat: 

&er  fach  ein  buoch  da  geferiben, 

biiigilit  wai}  mit  indgilen  fiben, 

da}  niemen  torfte  indgilen 

in  erde  noch  in  himele, 

e  da}  gotes  lamb  irflagen  wart, 
uida}  irftuente  ein  leowe  wart, 

da}  hatte  fiben  ougen, 

da}  eroffente  uns  dife  gotes  tougen 

Ecce  rncit  leo  d. 
Hie  mit  Hgilin  wir  unfer  bruft 
1»  wider  die  fiben  achuft, 

die  gotes  gaift  hÄt  vertriben 

mit  finen  geben  fiben. 

dife  ...  zal  ift  fo  here, 

fwie  der  tiufel  da}  verchere, 
20  der  chuit,  da}  er  gelougen  habe, 

der  dir  von  (Iben  iuwecht  gefage; 

fo  viont  ift  er  dirre  zale, 

R  verjaget  in  u}em  gotes  fale, 

vor  oftrin  in  fiben  scrutiniis 

sftmit  fam  manigen  sacramenlis. 

In  dirre  fiben  gewage 

fegenote  got  dem  fibenten  tage; 

in  fefhen  habeter  vurebraht 

finia  werch  fo  mannichflat, 
»»er  ruowot  in  dem  felben  tage, 

in  demo  flifer  fit  inme  grabe. 

fehs  alter  went  uns  dirre  Hb, 

inme  fibenten  raftet  man  loch  wib: 

da}  fint  fibeno  fune  Jobes, 
3&zwir  fibene  jar  Jacobes, 

in  den  er  verdienöte  zwei  wib; 

daz  bezaichenet  unfern  zwifcen  IIb. 
Do  diu  fiben  hom  chlungeu, 

da  mit  wart  Jericho  gewnnen, 
40  fi  gien  drumbe  fiben  ffcunt, 

do  vil  diu  müre  fa  zeftunt. 

diu  bureh  was  du  haidenfcaf^ 

di  ervaht  des  herren  galftes  craft: 

er  blis  ir  zuo  mit  finen  geben, 
^ifi  muofe  wantelen  zlr  leben. 

der  boten  Icir  fi  umbcgieuc, 

mit  zaichene  wntere  R  fi  ficno; 

da}  fint  eugele  fibene, 

von  den  apokalijjis  hat  geferiben. 
50  Apprehendent    VIL  m.  u.  r. 

Alfo  der  wisfage  chuit, 

bigriphcn  fculen  ein  man  fiben  wib, 

einen  man  allegemaine. 

vememet,  war  er  daz  maine, 
&&da}  fin  fibene  Chriftenlmit  eine, 

da}  waren  fiben  ougen  na  eim  fteiue 

unde  fiben  lieht  va}, 

fo  uns  zel  der  herre  Zacharias, 

unde  dei  fiben  liethftemen 
«oin  <1  r  zoCwen  des  herren, 

unde  fiben  hom  des  lambes, 

dannen  fcribit  »anctus  Johannes. 
Do  hi  bevore  die  Ifrahelitse 

begiengen  ir  6(terliche  zite, 
s»fi  dultens  alle  fiben  tage 

chulkes  ma}}es  danne  gewage, 
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n  a^^en  alle  brdt  nnrhaben, 

n  ne  fcolden  ubili  niuht  haben. 

diu  ubele  füret  da^  muot 

fame  der  hevele  den  taic  tuot 

wilder  lattuoch  was  oncli  ire  maj, 

der  riwe  bittere  zaicte  da|. 

emer  an  dem  fibinten  iare 

do  waa  wilen  iftr  der  rawe, 

fo  jpaftet  erde  loch  der  phluoc. 

n  baten  alle  fos  ^ennoc. 

after  fiben  ftunt  fiben  iaren 

wi  fro  danne  arme  unte  riebe  waren; 

der  gechofte  fcalc  gie  frieliche  heim, 

do  ne  was  ubiral  getuuanc  nihein: 

iubileus  hie^  da^  wnne  iftr, 

1}  zaicte  die  wnne  die  wir  han 

in  gedinge  noh  der  gotes  urftente 

in  hcnte  nah  diffcs  libes  ente. 

Pater  misericordÜPj 
Nu  biten  wir  den  vater  der  gnaden; 
da}  er  ruoch  ze  gnaden, 
der  Pctre  zemerift  tete  chunt, 
da}  er  vergeben  fcolt  fibenzet  fiben  fhint. 
herre,  du  der  unfer  n6t  waift 
fent  uns  dinen  fibenvalten  gaift, 
der  unfer  muot  gewife 
zebittenne  daz  dir  gtrife: 
in  des  crefte  fo  ift  der  gewalt 
zeverla^en  die  funde  manichfalt, 
der  die  riwegen  Marien  trotte, 
der  fi  von  den  fiben  tiufelen  loifte. 


93. 


moera  diese  Weissagung  unter  vielen  andern, 
die  sie  gegen  die  falschen  götter  schrieb,  ge- 
than  haben,  die  geschichte  der  Roemer  schreibt 
sie  der  tiburtinischen  Sibylle  zu.    auch  Lactan- 

atius  schaltet  die  deutlichsten  Weissagungen  einer 
Sibylle  über  Christus  ein,  sagt  aber  nicht,  wel- 
cher Sibylle  sie  zuzuschreiben,  das  aber  ist 
sicher,  dafi  in  jenen  Worten  offenbar  der  vertauf 
der  passion  von   essig  und   gallen,    von  kreus 

10  und  backenstreichen  und  Verfinsterung  der  sonne 
wflßhrend  dreier  stunden,  vom  tode  und  der  auf- 
erstehung  enthalten  ist.*  (Gerv.  3,  121  Leibn. 
1,  1003  f.  Gervasius  schrieb  im  j.  1211.)  Ger- 
vaaius  scheint   also   noch  nichts  vou  der  poeti- 

15  sehen  Verwendung  der  Sibylle  gewüst  zu  haben, 
wie  sie  im  folgenden  Jahrhundert  vorkommt, 
der  dichter  des  passionals  läßt  den  kaiser  Octa- 
vian  bei  der  Sibylle  wegen  der  geburt  Christi 
anfragen   (21,  81  Hahn),     nach    der  mitte    des 

20  XIV.  jh.  wurde  ein  gedieht  in  gesprajchsform 
abgefaßt,  in  welchem  Sibylle  dem  koenige  8a- 
lomon  das  leben  Christi  auf  erden  prophezeit, 
woran  sich  eine  schildenmg  des  zustande»  im 
deutschen   reiche   von  koenig  Adolf  (1298)   bis 

25  kaiser  Karl  IV.  ( 1 349)  reiht ;  die  Verwirrung  jener 
zeit,  wo  die  geisler  umzogen  und  der  schwarze 
tot  herschte,  wird  als  Vorzeichen  des  jüngsten 
tages  behandelt,  die  geburt  des  antikrists  und 
seine  verkehrung   der   christlichen  Wahrheit  er- 

30  zählt  und  mit  dem  jüngsten  gerichte  geschloßen. 
Ein  Volksbuch  (das  schon  Ag^cola  sprichw. 
n.  711  erwähnt)  kennt  anstatt  dieser  einen  Si- 
bylle deren  zwölf  und  ist  nicht  unmittelbar  aus 
jenem    gedichte    geüoQen,       (hs :    1 :    Konstanz 


jäXIV.  jh.  gegen  1400  verse.  s.  Mone  schausp. 
Gen^asius  Tilberiensi«  erzsehlt  in  seinen  fa-  1,  306.  —  II:  Wien  n.  3007.  vom  j.  1472. 
beihaften  otiis  imperialibus  Über  die  Sibyllen:  Hoffm.  n.  90,  11.  —  III:  München  XV.  jh. 
*  es  gab  10  Sibyllen,  deren  name  aus  dem  eeoli-  Mafsm.  denkm.  s.  7.  —  IV :  Stuttgart,  theol. 
sehen  worte  für  gott  £109  und  aus  ßovXi],  d.  i.  et  phil.  fol.  n.  19.  v.  j.  1426.  Mafsm.  a.  a.  o.  — 
Weisheit,  zusammengesetzt  ist.  so  ist  Sibylle 40V:  eine  v.  Docen  erwähnte  v.  j.  1453.  s.  Idunna 
gleichsam  gottes  Weisheit  oder  göttliche  weis-  u.  Hermode  1812.  s.  165.  —  VI:  Donau- 
heit.  wie  daher  propheten  seher,  so  werden  eschingen  XV.  jh.  s.  Mone  schausp.  1,  305.  — 
frauen  Sibyllen  genannt,  die  erste  war  die  per-  VII:  Bongars.  z.  Bern  n.  637.  XV.  jh.  s.  Mone 
sische,  die  zweite  die  lybische,  die  dritte  die  1,  306.  —  VIII:  kloster  Kreuzlingen  bei  Kon- 
delphische, geboren  im  tempel  zu  Delphi,  die 45 stanz  XV.  jh.  s.  Mone  1,  306.  —  IX:  Basel 
den  trojanischen  krieg  weissagte,  die  vierte  O.  lU,  16.  XV.  jh.  s.  Wackem.  Basl.  hss  s.  54f. — 
ist  die  Chimaera  in  Italien,  die  fünfte  die  erj'-  X:  Dresden  n.  111,  9.  XV.  jh.  4^.  Adelung 
thrseische,  geboren  in  Babylon,  die  den  um  II,  XXXI.  mit  abweichendem  anfange,  der  hier 
nion  werbenden  Griechen  weissagte,  daß  Troja  lautet:  Sibiüa  ein  wcissagin  hies  Die  got  wun- 
nntergehn  und  Homer  lügen  schreiben  werde. so rfer  tcissen  lies,  gewöhnlich:  Öot  der  was  ye 
die  sechste  ist  die  samische,  Semivate  genannt,  vnd  ist  ymmer  xind  seyn  wesen  zu  get  nymmer,  — 
die  siebente  ist  die  cumanische,  namens  Amal-  gedruckt,  nach  Docen  Idunna  1812^  165,  zu 
thea,  auch  Cymaea.  die  achte  die  hellesponti-  Nürnberg,  zu  Altorf  und  München,  nach  Hagens 
sehe,  auf  trojanischem  gebiet  geboren,  soll  zu  grundr.  460  zu  Nümb.  1517.  8  bei  Jobst  Gut- 
Cyrus  imd  Solons  zeit  gelebt  haben,  die  neimte  55  knecht ;  o.  O.  1606;  Ntimb.  1676  bei  Mich, 
ist  die  phrygische,  die  zu  AncjTa  weissagte.  Job.  Fr.  Endter.  —  Das  Volksbuch  gedr.  Op- 
die  zehnte  und  letzte  ist  die  tiburtinische ,  na-  penheim  1516.  Panzer  zus.  137.  vgl.  GÖrres 
mens  Albunea.  sie  alle  schrieben  unzweideutig  volksb.  238  ff.  u.  261. 
über  Christus,   miter  allen  die  berühmteste  war 

die  erythra?ischc ,    die,   wie  man  liest,   zur  zeiteo      {WacJcem,  Basl.  hss.  s.  55.    3fone  1,  811.) 
der  erbaunng  Ronu},  weissagte,    damals  herschte  Sie  fprach  'es  kumet  noch  dar  zuo  wol, 

Achaz   oder  wie  andre  sagen  Ezechias.     dieser     das  got  ein  keifer  geben  fol, 
Sibylle    schreibt    der   berühmte    Flactianus    in     den  hat  er  behalten  in  finer  gewalt 
einem    gewissen    griechischen    buche   jene    be-     und  git  im  kraft  manigvalt; 
rühmte   Weissagung  '  die   zeichen   des  gerichts'  e»  er  wirt  genant  Friderich, 
(judicii  Signum)  zu.    nach  andern  soll  die  Chi-     der  offerwelte  fürste  rieh, 
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und  Wirt  (triten  durch  kri(ten  ere  tenfel,   der  zvl  schaden  ansj^eht,   begegnet  and 

nnd  wirt  gewinnen  das  heilig  grsp  über  mere.  gesteuert  wird;  aber  auch  die  begegnung  heil- 
do  ftat  ein  dürr  boom,  ifl;  grof  mittel   snchender  bildet  eingänge.     das  stufen- 

nnd  fol  ftan  loublos  und  bloa,  weise  beschwoeren  aus  mark  an  bein,  aus  bein 

bis  das  der  keiTer  Fridrieh  dar  an  »an  fleisch,  aus  fleisch  an  haut,  aus  haut  an  den 

finen  fchilt  gehenken  kan,  stab  (vgl.  oben  s.  3,  34)  kommt  in  altdeutschen 

fo  wirt  der  boom  wider  gruen  gar.  wie  schwedischen  formein  vor.    alt  ist  auch,  daO 

dar  nach  fo  koment  aber  guote  jar,,  der  schütz  durch  beinernen  leib,  steinernes  herz, 

und  wirt  in  aller  der  weit  wol-  Itan,  stsehlemes  haupt  ausgedrückt  wird.    alliterat|pn 

der  beiden  glouben  muos  gar  sergan;  io blickt  noch  häufig  durch,  so  in  ^en  zahlen  77 

fie  gloubent  an  Chiiftns  dar  nach  me.  oder '65.    wie  sich  alliteration  und  reime  mischen, 

die  pfaffen,  die  da  fint  vertriben  e  scheint  auch   der  Inhalt  eine   verehmng   heid- 

mid  fint  hüben  uf  die  zit  leben,  nischer    und    christlicher  wesen  zu  verbinden, 

den  wirt  ir  wirdikeit  wider  geben;  neben  erde  und  sonne  Maria ^   wie  neben  erde 

das  folek  gewinnet  R  aber  lip  und  wert,  i6  und  himmel  sonne  und  mond  angerufen  werden* 

ieder  man  ir  leren  und  ir  bredigen  begert;  (Grimm,   mjth.  anh.  149  f.)     Jene    Vermutung 

alle  Juden  beiden  xmd  Dänen,  hat  inzwischen  durch  die  oben  s.  5  mitgetheil- 

die  nie  glouben  an  Criltus  betten,  ten  beiden  gedichte  volle  bestastigung  gefunden, 

die  werden  alle  crlffcenliut  gemeine,  xmd   seit   in    dem    einen   Merseburger   gedichte 

and  wirt  dann  ein  glouben  alleise.'  Mdie   alte    niederschrift  desselben  segens  aufge- 

fnnden  ist  den  Hammond  1787  aus  dem  volks- 

^  .         Q  munde   aufnahm  (vgl.   s.    3,   21),  wird   er   wol 

y4.       OE6£N  nicht  auffallen,  wenn  in  den  unten  mitgethellten 

sind  Sprüche  in  vers  oder  prosa,  durch  deren  formein  auch  einige  aus  dem  heutigen  volks- 
Anwendung  eine  übernatürliche  Wirkung  erzielt i6  mund  gesammelte  vorkommen:  Die  reichste  lese 
werden  soll,  ihrer  natur  nach  unchristlich,  müSen  hat  Grimm  gehalten  (mytii.  anh.  s.  126 — 150); 
ne  ihren  Ursprung  in  der  zeit  vor  der  bekeh-  vgl.  dazu  Müllerhofs  sagen  aus  Schleswig-Hol- 
rang  zum  Christentum  gehabt  und  damals  heid-  stein  s.  508  ff. ;  Kuhn  und  Schwarz  nordd.  sa- 
nische  wesen  genannt  haben,  an  dwen  stelle  gen;  Lisch;  Meklenb.  jahrb.  2,  186  u.  s.  w. 
tpaeter  christliche  traten,  an  die  sich  dann  wie- 1«  Die  aus  Agricola  aufgenommnen  beiden  gebete 
der  neue  formein  setzten,  der  geh^jnnisvolle  bedürfen  an*  dieser  stelle  keinek'  entsehuldigung. 
zweck  brachte  das  geheimhalten  der  formel  mit  Wie  man   an  die    stelle   heidnischer  wesen 

lieh  und  die  mündliche  Überlieferung  verur-  christliche  setzte  um  übernatürliche  Wirkungen 
sachte  die  enstellung,  in  der  die  meisten  dieser  zu  erzielen,  so  ließ  man  beim  trunk,  beim  an- 
Sprüche  spseter  aulJE^ezeichnet  sind,  'viele  be- »5 tritt  der  reise  u.s.  w<  gesprochne  segen  gleich- 
ruhen  auf  bloßer  Sympathie  zwischen  gleichnis  falls  auf  christliche  heilige  übergreifen,  'bei 
mid  Wirkung:  das  blut,  das  feuer  soH  so  still  festlichen  opfern  und  gelagen  heidnischer  zeit 
stehn  wie  Christas  still  am  kreuz  hieng,  wie  ward  des  gottes  oder  der  götter  gedacht  und 
der  Jordan  stUl  stand  bei  der  taufe,  wie  die  mmni  getrunken,  dieser  sitte  entsagte  man 
menaehen  am  jüngsten  tage  still  stehn  werden ;4o nach  der  bekehrung  nicht,  sondern  trank  nun 
dem  warm  im  fleisch  soll  so  weh  we»den ,  als  Christus  Marien  und  der  heiligen  minne.*  minne 
es  Petro  weh  ward,  da  er  seines  herm  marter  ist  geditchtnis.  wo  sich  die  bedeutung  des  aus- 
sah; der  huf  soll  so  wenig  brechen  als  gott  je  drucks  niinne  verändert  hatte,  übersetzte  man 
sein  wort  brach,  zuweilen  steht  die  formel  des  ihn  auch  in  das  lat.  amor  statt  memoria,  im 
gleichniases  in  unmittelbarem  bezug  auf  die «» mittelalter  waren  es  vorzugsweise  zwei  heilige, 
Wirkung,  z.  b.  wenn  in  einem  reiseaegen  des  deren  minne  getrunken  wtirde,  Johannes  der 
XII.  jh.  (Diut  2,  70)  ein  friede  gebeten  wird  evaugelist  und  Gerdrut.  Johannes  soll  vergif- 
gleich  dem,  der  zu  Christi  gehurt  herschte.  teten  wein  ohne  schaden  getrunken  haben,  der 
die  dichter  des  Xm.  jh.  gedenken  verschiede*  ihm  geheiligte  trank  wiederum  alle  gefahr  der 
ner  segen,  führen  aber  keine  formein  an:  «tocir-io Vergiftung  abwenden;  Gerdrut  aber  verehrte  den 
te»  9egen  bekennen  Pars.  253,  25;  $werte»  eegen  Johannes  über  alle  heiligen  und  danun  wurde 
iren  Boppe  HMS  2,  381;  wunden  segen  apre'  ihr  andenken  dem  seinigen  hinzugefügt,  beider 
eken  Pars.  507,  23;  nur  in  dem  gedichte  über  minne  pflegten  besonders  scheidende  und  reisende 
die  heil.  Elisabet  sind  einige  werte  eines  reise-  zu  trinken.*  (Gr.  myth.  1835,  86  ff.)  Einige 
Segens  beigebracht:  Ir  segen  si  vil  dicke  sprach n gewehte  über  dies  minnetrinken,  das  bis  ins 
über  Uute  und  über  leint  'guot  st  iu  weter  unde  XYI.  jh.  fortdauerte,  sind  erhalten:  Johannes- 
mti ,  der  heilec  geist  hob  iuwer  pflege  aüe  eU  minne.  hs.  zu  Einsideln  n.  85.  XIV.  jh. ;  gedr. 
und€  aüe  toege;  der  guote  got  nem  iuwer  toar  ;  in  den  altd.  bll.  2,  264  (64  verse);  ein^  andrer 
Min  ahentsegen  mtn  morgensegen  Reinmar  von  Johannessegen  in  der  Heidelb.  hs.  366  bl.  158. 
Brennenberg  HMS  1,835;  min  morgensegen  Ülr.s^XIY.  jh.  s.  Wilken  445. 
V.  Lichtenst.  HMS.  2,  50.     Der  gehalt  der  se-  1.    Blutsegen. 

gen    ist   oft   hoch   poetisch    und    altertümlich.     (i>itte.  8, 404/.    Wiener  hs.  des  XTL  jhd.n.  tlOS 
einige    zeichnen    sich   durch  gedrongene  kürse  bl,  32.    Soffm,  n.  4.) 

SOS.     ihre  Wendungen  kehren  in  den  verschie-  Dere  heligo  Chrifk  war  geboren  ce  Betlehem, 

densten  gegenden   wieder:   ein  zeichen  langer m dannen  quam  er  widere  ce  lerufalem, 
und  weiter  Verbreitung,   so:  daß  dem  alb  oder    da  wart  er  getoufet  uone  lohanne 
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in  deme  lordane, 

Duo  Terftaont  der  lordanis  inz 

ont  der  (in  runft. 

alfo  uerftant  du  blaot  rinna 

durch  def  heiligen  ChriTtef  minna» 

Da  yerftaat  an  der  note 

alfo  der  iordan  täte, 

dno  der  gaote  fce  lohannef 

d#n  heiligen  chrift  taofta, 

verftant  du  blnotrinna 

durch  des  heligef  Ghriftef  minna. 

2.  Morgensegen. 
(Münchner  hs.  XILjh, ;  Jen,  Ut,  ztg,  1810  n.  110 ; 

Fundgr,  1,  343;  Qrtmm  anhg.  188.) 
Ich  slief  mir  hiute  sttofe 
data  minea  trefatins  fno^en. 
daf  heilige  himelchint, 
da|  st  hiute  min  frideschilt. 
da|  heilige  himelchint  bat  mich  hiut  üf  st&n, 
in  des  namen  und  gnAde  wil  ich   hiut  df  gan, 
und  wil  mih  hiute  garten 
mit  des  heiligen  gotes  worten, 
da|  mir  alle^  da|  holt  st 
daf  in  dem  himele  si, 
dia  sunne  und  der  mAne 
und  der  tagesteme  sc6ne. 
mtns  gemuotes  bin  ich  hiute  halt, 
hiute  springe  ih,  herre,  in  dlnen  gewalt. 
sant  Marien  lichemede 
da}  st  hiute  min  fridhemede. 
aller  miner  Tiende  gewAfen 
diu  Itgen  hiute  unde  slftfen 
und  sin  hiut  alsd  palwahs 
als  wffire  miner  yrouwen  sant  Bfarten  vahs, 
d6  si  den  heiligen  Christum  gebsere 
und  doch  ein  reiniu  mait  wsre. 
mtn  houpt  si  mir  hiute  stseltn, 
deheiner  slahte  wäfen  sntde  darin, 
min  swert  eine  wil  ih   von  dem  segen  sceiden, 
da|  sntde  unde  bt^e  allef  daf  ih  e\  hei)e, 
You  minen  banden 
and  von  niemen  andern; 
der  heilige  himeltrüt 
der  st  hiute  mtn  halspeige  guot. 

3.  Morgensegen. 
{Anz.  1834,  280;    örimm   tmhg,  139;    Heidelb. 

ks.  163.     XV,  jh,) 

Hude  wil  ich  uf  sten, 
in  den  heiligen  friden  wil  ich  gen, 
do  unser  liebe  fraue  in  gieng, 
do  sie  den  heiligen  Christ  enphieng. 
noch  hüte  wil  ich  mich  gorten 
mit  den  heiigen  fünf  worten, 
mit  den  heiigen  sigeringen, 
mit  allen  guten  dingen, 
allei  daf  dages  alt 
sy,  da|  sy  mir  holt, 
nnser  lieben  franen  sunge 
sy  aller  miner  fiende  münde. 

4.     Tobias  reisesegen. 
(firimm  myth,  anhg,  134^. ;  Braunschw,  nachr. 
1756.  $,  321;  Hoffm.  fundgr,  1,  261;    Eschen- 
bürg   denkm.   $,  279;   hs,   in    Wolfenb,    extrav. 

226  t.  70  /.) 

Der  guote  hdrre  sante  Tobias, 
der  gotes  wissage  was 


stnen  lieben  sun  er  sande 

86  verre  in  vremdiu  lande. 

stn  sun  was  ime  tu  liep, 

unsanfte  er  von  ime  sehiet, 
ftumbe  in  was  im  vil  leide 

er  sande  in  über  viereee  tageweide: 

'der  got  der  vor  niemen  verborgen  ist 

und  des  eigen  schale  d6  bist, 

der  an  niemanne  wenket, 
10  die  armen  vil  wol  bedenket, 

der  mfiefe  dich  Mate  behüeten 

dmrch  sine  väterliche  gitete 

über  velt,  durch  walt 

vor  aller  noete  maneovalt 
IS  vor  hunger  und  gevrosrde. 

got  müefe  mtn  gebet  erhcsren, 

sd  du  slftfest  oder  wachest, 

in  holze  oder  under  dache. 

dtn  vtende  werden  dir  gevriunt, 
togot  sende  dich  heim  vil  wol  gesnnt 

mit  vil  guotem  muote 

hin  heim  zuo  dinem  eigenguote. 

gesegenet  st  dir  der  wec 

aber  strftfe  und  aber  stec, 
3»d4  vor  und  dk  binden 

gesogenen  dich  des  harren  vünf  wanden. 

ietweder  halben  dar  en  eben     - 

gestd  dir  der  himelische  degen. 

in  gotes  vride  du  var, 
10  der  heilige  enget  dich  bewar. 

der  Itp  st  dir  beintn, 

ef. herze  st  dir  steintn, 

ef  houhet  st  dk  stseheltn, 

der  himel  si  dir  schiltin. 
sftdiu  helle  st  dir  vor  versperret, 

allef  übel  st  voir  dir  verirret, 

e|  paradis  st  dir  offen, 

alliu  w4fen  st  vor  dir  versloffen, 

daf  si  daf  vil  gar  vermiden, 
40  daf  dich  ir«  dekeinef  steche  noch  ensntde. 

der  nULne  und  ouch  diu  sunne 

diu  lühten  dir  mit  wunne. 

des  heiligen  geistes  siben  gebe 

Ufen  dich  mit  heile  leben. 
4»  der  guote  sante  Stephan 

der  alle  sin  n6t-  überwant, 

der  gestd  dir  bt 

swA  dir  din  n6t  kunt  st. 

die  heiligen  zwelf  boten 
•odie  dren  dich  vor  gote, 

daf  dich  diu  herschaft  gerne  sehe. 

allef  liep  müefe  dir  geschehen. 

sante  Johannes  und  die  vier  dvangeliste 

die  rftten  dir  daf  beste, 
umin  irouwe  sante  Marie 

diu  höre  unde  vxie. 

mit  des  heiligen  Kristes  bluote 

werdest  du  geheiliget  ae  guote, 

daf  din  sele  s6  du  sterbest 
Codes  himelrtches  niht  verstofen  werde 

nAch  den  weltlichen  dren. 

g^t  gesogene  dich  dannoch  mdre. 

sante  0alle  dtner  sptse  pflege, 

sante  Qertrüt  dir  goote  herberge  gebe. 
Ms«lec  st  dir  der  lip, 

holt  st  dir  man  onde  wtp, 
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guot  rftt  dir  iemer  werde, 

da;  du  gffihes  tdde»  niene  ersterbest«* 

Also  segelte  der  guote 

Saotobias  sinen  sune 

und  sande  in  dd  in  ein  lant, 

ze  einer  etat,  diu  hie;  Median, 

din  bore,  diu  hie)  se  RÄges; 

Bit  wart  er  vü  vr5  des; 

die  vtende  teurden  im  gevriunt, 

got  sande  in  iieim  vil  wol  gesont 

mit  TÜ  gaotem  mnote 

hin  heim  zuo  smem  eigengaote. 

Also  müefest  du  hiate  gesegenet  sin, 

des  helfen  hit^te  die  heiligen  namen  drt, 

des  helfe  hiute  diu  wihe, 

min  liebe  vrouwe  MarSe, 

des  helfen  mir  alliu  diu  kiut, 

diu  in  dem  himelriche  sint, 

and  der  guote  Santobias 

und  sin  heiliger  trütsun.    Amen. 


10 


8.  Wurmsegen. 

(Anz.  1834,281;  Grimm  anhg,  140;  XVI.  jh,) 

Wurm  bist  du  dinne 
so  beut  ich  dir  bei  sant  . . .  minne, 
ftdu  seiest  weifs  sehwars  oder  rot, 
dafs  du  hie  ligest  tot. 

9.  Feuersegen. 

{Anz,  1834,  27;  Grimm  anhg.  140;  hs,  a.  Geor- 
gen  in  Karlsr,  n.  87.  ende  des  XVI,  jh.) 
Mein  haus  das  sei  mir  umbesohwaifen 
mit  eugelischen  raifen, 
mein  haus  sei  mir  bedeckt 
mit  einer  englischen  deck, 
iftdas  helf  mir  gottes  minn, 
der  sei  alzeit  hausvater  und  wirt  darin. 

10.     Beschwcerung    des   Zaunsteckens. 
(Anz,  1834,  278;    Grimm  myth,    cmh,   «,    138; 
«•  Heidelh.  h9.  212.  XVI,  jh.) 

Zaunsteken,  ich  weck  dichl 
mein  lieb  das  wolt  ich. 


5.     Hirtensegen. 

(Grimm  myth,   anh.  «.    137.   ?is,  des  XV.  jh,)    ich  beger  tu  mer, 

Ich  treip  heut  aus  dan  aller  teufel  her. 

in  uns^  lieben  frauen  hausi  uher  zu  mir,  so  rür  ich  dich,  xaunstecken. 

in  Abrahames  garten.  alle  teufel  müssen  dich  wecken 

der  lieber  herr  sant  Mertein  und  füren  in  das  haus, 

der  sol  heut  meines  vihes  warten  do  mein  lieb  get  in  und  aus, 

and  der  lieber  herr  sant  Wolfgang,  das  du  müssest  faren  in  die  vier  wend, 

der  liep  herr  sant  Peter  so  wo  sich  mein  lieb  hin  kehr  oder  wend; 

der  hat  den  himelischen  slussel,  es  ist  aller  eren  wol  wert, 
dieversperrentdem  wolfimd  derTohinimdrussel,     ich  send  ir  einen  bock  zum  pfert; 


das  sie  weder  plut  lassen 

noch  bein  schroten. 

des  helf  mir  der  man  . 

der  chain  übel  nie  hat  getan; 

und  die  heiligen  Y  wunden 

behüten  mein  vich  vor  allen  hokhundeo. 

6.    Yiehsegen. 
(anz.    1834,   279;    Grimm   anh.    138;    Heidelh.     als  man  Maria  tet, 


ich  ruf  euch  heut  alle  gleich 

bei  den  drei  engein  reich 
sftund  bei  dem  roseufarben  blut, 

das  gott  aus  seinen  heiligen  wunden  flofs: 

ich  beut  euch  teufel  her, 

ir  bringt  zu  mir  mein  lieb  N.  her; 

zwischen  himel  und  erden 
40  fürt  es  ob  allen  bäumen  her, 


hs,  212.  XVI,  jh.) 
Ich  beschwer  dich  wolfzan 
bei  dem  vil  heiligen  namen 
und  bei  dem  tu  heiligen  bam 
den  unser  liebe  frau  trug  an  irem  arm, 
dsM  da  noch  alle  dein  g^iofsen 
das  yiech  nicht  beifsen  noch  stofsen. 
es  mufs  die  nacht 
»ein  als  war  und  als  vast, 
als  daa  heilig  patemoster  was, 
das  got  aus  seinem  munde  sprach. 

7.     Wolfsegen. 
(Jfone  anz.  1834,  279;    Grimm   anh.    138;    As.  6» 
Beidelb,  212.  XVL  jh,) 
Christ  sun  gieng  unter  thür, 
mein  firan  Maria  trat  herfür: 
'heb  of  Chriat  sun  dein  band 
and  rersegn  mir  das  viech  und  das  land, 
daa  kein  wolf  beifs 
und  kein  wulp  stofs 
und  kein  dieb 
komm  in  daß  gebiet. 
Da  herz  tmts  markstein, 
hilf,  das  ich  kom  gesunt  und  gerertig  heimi' 


do  si  für  in  ihres  kindes  reich. 

11.     Wundsegeu. 
(Kuhn  und  Schwarz,  nordd.  sagen,  s.  438.) 
45        Heil  sind  die  wunden 
heil  sind  die  stunden 
heilig  ist  der  tag 
da  wunden  und  wehtag  'schach. 

12.     Fiebersegen. 
M      (Kuhn  und  Schwarz,  nordd,  segen  s.  439.) 
Der  fuchs  ohne  lungen 
der  storch  ohne  zongen 
die  taube  ohne  gall 

hilft  für  das  sieben  und  siebzigsterlei  fieber  all. 

13.     Zahnrose. 
(Kuhn  und  Schwarz,  nordd,  sagen,  s,  440«) 
Ks  kam  eine  junfer  aus  Engelland         , 
eine  rose  trug  sie  in. ihrer  band 
bis  die  sonne  Untergang 
•odie  sieben  und  siebzigsterlei  zahnrose  verschwand. 
I4f.     Zeter  (flechte). 
(Kuhn  tvnd  Schwarz,  nordd,  sa^en  s,  441.) 
Die  zeter  und  die  weide 
giengen  beid'  im  streite, 
•»die  weide  die  gewann, 
die  zeter  die  verschwand. 
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15.    Abendseg^en.  Die  nachfolgenden  stüoke  sollen  nur  andeuten, 

(Äffrieola,  Sprichwörter  n.  547.)  welcher  art  diese  richtong  war,    die   nur  ihrer 

Ich  wil  mich  heint  legten  fchlaffen  selbst  wegen,  weniger  durch  ihre  form   TOn  in- 

an  den  allmechtigen  gott  mich  laffen;  teresse  ist. 

wenn  mich  der  tot  befchleich,  ^  98,  1. 

kom  Chrift  von  himelreich,  Die   minnende   seele   ein   gedieht  mj- 

der  mir  das  leben  hat  gegeben,  stisch  allegorischen   Charakters    von   guter  an- 

meins  leibs  und  armen  sele  pflegen.  läge  durchf  ührung  und  darstelinng,  gebeert  dem 

Item,  schloße   des   XIII.  jh.   an   und  ist  unter  dem 

Ich  wil  heint  schlaffen  gehen  lonamen  der  tochter  Sion  bekannt,    der  dich- 

swölff  engel  mit  mir  gehen,  ter,    vermutlich    ein   Dominikaner   vom  Rhein, 

zwen  zun  heupten,  fußt  auf  der  allegorischen  deutung  des  hohen 

swen  zun  feiten,  liedes   imd   schildert   das   verlangen   der  seele, 

zwen  zum  fuITen,  sich   mit  ihrem   br&utigam  Christus  zu  vereini- 

zwen  die  mich  decken  itgen.   das  denken  (cogitoHo^  meditaiioj  sagt  ihr, 

zwen  die  mich  wecken,  daß  alles  auf  der  weit  eitel  ist,  worauf  sie  dem 

zwen  die  mich  weifen  glauben  und  der  hoftiung  (/ides  et  »pesj  ihr  leid 

zu  dem  himlifchen  paradeife.  klagt,  ßdes  trcestet  die  tranemde  mit  den  Wor- 

ten des  heil.  Bernhard,   daß   der,   wer  in   den 

towimden    des   welterloesers    bleibe,    sichre   ruhe 

habe,     alle  Weisheit   der  weit  sei  nichts  geg^n 
.  1  •    r  ^^^  glauben,  von  dem  alle  tugenden  kommen, 

98.      Mystische    gediente.  der  sieche  heüt,   tote   erweckt  und  dem  berge 

Schon  mit  Williram  war  die  mystische  rieh-  gebeut,  daß  er  sich  an  den  gmnd  des  meeres 
tung,  welcher  die  theologie  des  mittelalters  folgte,  M  versenke,  «pea.  tritt  hinzu  und  ermuntert  sie, 
in  die  deutsche  literatur  eingedrungen,  sie  be-  ihr  zu  vertrauen;  ihr  Spiegel  sei  das  himmel- 
ruht vorzugsweise  auf  Hugo  von  st.  Victor  reich,  mit  dem  sie  reiche  und  arme  troeste; 
(t  11*  febr.  1141),  in  dessen  richtung  auch  der  in  ihn  moege  die  tochter  von  Sion  schauen, 
heil.  Bernhard  fortschritt.  im  innem  Deutch-  und  sie  werde  genesen,  ohne  spet  könne  auch 
land  zeigte  sich  als  anhSngerin  dieser  richtung '«/Sde«  nicht  bestehn,  ohne  sie,  die  in  den  mär- 
vomemlich  die  heil.  Hildegard,  abtissin  eines  trem  und  lehrem  gewirkt;  und  Augustinus  sage, 
klosters  bei  Bingen  (1008  f  1180),  die  ihre  daß  der  glaube  die  Zuversicht  nicht  erreiche. 
Visionen  niederschrieb,  die  eigentlichen  mysti-  aber  sie  moege  bei  der  Weisheit  anfragen,  wie 
ker  traten  erst  mit  dem  ende  des  XIH.  jh.  u.  sie  ihr  leid  überwinde,  sie  wendet  sich  zur 
im  XIV.  jh.  auf,  augenscheinlich  durch  die *& Weisheit,  daß  sie  ihr  den  finden  helfe,  den  sie 
zeitverhSltnisse,  erloschen  der  Staufer,  zwischen-  verloren ,  der  wahrer  mensch  und  wahrer  gott 
reich,  Verlegung  des  pabstsitzes-,  schwarzen  tot  sei;  frau  Weisheit  kenne  alle  seine  wege  und 
u.  s.  w. ,  so  wie  auch  durch  das  mönchische  die  weiten  und  schmalen  pfade,  die  sie  zu  ihm, 
entsagungsvolle  leben  veranlaßt,  innerlich  er-  er  zu  ihr  habe;  ohne  ihre  hülfe  vermosge  sie 
regte  männer  traten  auf.  sie  suchten  ein  liebes- «o  ihn  nicht  zu  finden.  Weisheit  hAlt  ihr  ihren 
Verhältnis  zwischen  sich  und  gott  zu  stiften,  (Riegel  vor,  der  heißt  'gottes  söhn  in  ewigkeit* 
das  in  spielende  tändeleien  ausarten  muste  als  sie,  ohne  deren  rat  gott  nichts  vollbringt,  r<et 
der  innige  geist  verweht  war.  ihnen  wurde  die  der  sehnsüchtigen,  sich  auf  demut,  leiden,  wil- 
spräche  zu  eng.  sie  griffen  nach  neuen  aus-  lige  armut,  barmherzigkeit,  gehorsam  und  keuzch- 
drücken  und  bildem ,  die  sich  nicht  gehalten  <&  heit  zu  richten,  jedes  wort  zum  eignen  heil,  zu 
haben,  zu  den  frühesten  denkmcelem  dieser  des  nsechsten  nutz  und  gottes  lob  ^u  wenden, 
richtung  gehoeren  die  gedichte  von  der  tochter  allem  was  da  ist  zu  entsagen  und  sich  selbst 
von  Sion,  gegen  welche  die  andern  imten  mit-  zu  verleugnen;  dann  werde  der  geliebte  ihr 
geteilten  und  erwähnten  in  schatten  treten,  in  entgegengehen,  sie  mit  armen  umfangen,  mit 
prosa  fand  diese  mystische  richtung  besondere  ^  gpuiden  übergießen  und  mit  sich  vereinigen, 
nachfolge,  meister  Eckarts  (f  vor  1329  vgl.  die  minne  werde  sie  zu  solcher  Vereinigung* 
über  ihn  K.  Schmidt  in  den  theol.  Studien  und  imterweisen.  minne  rühmt  die  großen  dinge, 
kritiken  1839.  3,  663  ff.)  scharfe  gedanken  die  sie  vollbracht  und  wie  sie  die  herzen  in 
schwimmen  in  verwormer  form.  Tauler  (f  1361  gott  aufgehen  läßt,  bis  der  geist  von  leib  und 
vgl.  sein  leben  von  K.  Schmidt.  Hamb.  1841.)b&feele  entrückt  und  mit  gott  vereinigt  werde,  mit 
verlangte  gänzliche  hingebung  an  gottes  gnade,  onttio  vereint  fahren  sie  allesamt  über  aller 
seine  predigten  voll  schoener  wärme  lebten  bei  engel  schar,  die  tochter  und  die  minne  treten 
allen  frommen,  die  spräche  Heinrichs  von  dem  vor  den  koenig,  der  sie  anlacht,  die  minne 
Berge,  gewöhnlich  nach  seiner  mutter  Snso,  thnt  nach  ihrer  alten  sitte,  spannt  ihren  bogen 
der  Sense  (f  1365  vgl.  M.  Diepenbrocks  Suso's*ound  schießt,  waehrend  der  koenig  auf  seinem 
leben  und  Schriften.  Regensb.  1837.)  genannt,  throne  der  tochter  von  Sion  liebevoll  in  die 
ist  geschmeidig,  seine  mystik  schwebend  schlaf-  arme  fällt,  ihren  pfeil,  daß  er  beide  durchdringt, 
trunken,  spieter  verläuft  sich  die  mystik  in  die  nun,  ewig  ungeschieden,  lieblich  kosen  und 
dumpfheit  oder  kalte  Ziererei,  obwol  auch  noch  küssen,  so  (schließt  der  dichter)  laß  uns,  Cfbriat, 
nach  der  reformation  mystiker  auftraten,  die  Manch  der  liebe  inne  werden,  die  sie  da  aus 
ebenso  wenig  vergeßen  sind  wie  jene  älteren,     deinem   munde   trank;    umfenge   um   wie    die 
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toehter,  so  wird  mu  nie  beB^r  auf  erden,    wer  Ich  hei^e  uirgo  Ifrahel 

aber  dies  gedieht  lesen  hoart,  der  spreche 'selig  Din  got  fol  fehen  immer  me, 

müfie  der  dichter  sein!'  Ich  bite  inch  töhter  alle,  daf 

(hs.   in  Klostenieuburg    n.  1244.   XIY.  jh.;  Jeglichiu  bringe  ir  fpiegel  glas, 

gedr.  Dint.  8,  8  —  21.;   hrsg.   v.   Osk.  Sehade,  tDer  mir  der  warheit  jehe, 

Berl.  1849;  übers,  v.  K.  Simrdck,  Bonn  1861.  Swenn  ich  in  den  Tpiegel  fehe, 

nachstehender    abdmck    folgt    dem   texte    der  Wie  ich  zuo  dem  hoehilen  kume 


Dintiska.) 

Von  Jhemfalem  ir  sarten  kint, 
Die  minem  lieb  heinlich  iint, 
Tnot  minen  herzen  lieben  kunt, 
Ich  ^  fiech,  Ton  minnen  wnnt. 
Bitet  alle,  da|  er  mir 
Ein  leben  gebe  nach  miner  gir. 
Ich  bin)  din  toohter  von  Sjchi, 
U^angen  nach  knnig  Salomon, 
Da)  ich  mit  Hner  krön  in  fehe 
Und  allin  ßne  wnnder  fpehe. 
Ich  hei|e  /peculatio, 
£)  Tpricht  fante  Pauls  alfo: 
Wir  fehen  dnrch  einen  fpiegel  hie 
Mit  vollen  engen  dort  immer  me. 
Spiegel  ist  min  tnfcher  nam, 
Wan  der  creatnre  ram 
Work  ich  nnd  tnon  bekant, 
Wie  fchoen  e)  fi  in  engel  lant. 
Ich  fihe  fchone  nnd  nüze  gnot. 
Nach  den  zwein  riht  ich  minen  mnot 
Wie  ich  knm  zem  leiten 
Zum  fchoenften  nnd  com  heften, 
Von  dem  bechlin  zno  dem  bmnnen, 
Ton  dem  fchin  zno  der  fnnnen, 
Ton  dem  tropflin  zno  dem  fnoder, 
Von  dem  tmnklin  zno  dem  Inoder, 
Von  dem  bilde  zno  dem  bilder, 
Von  dem  gefchepfde  zn  dem  fchepfer. 
Nn  fraget  ir  liht,  wer  ich  11? 
Ich  bin  ein  tohter  fchanden  fri. 
8pecnliem  ift  ein  werk. 
Davon  hei)  ich  von  Spiegelberk. 
Na  fraget  ir  liht  furba): 
Specnliem  wa)  ift  daf? 
Da)  ift,  der  in  den  fpiegel  ßht 
De  Creatore,  die  nns  rerg^t 
Gotes  in  finer  diivalt 
Nach  finem  wunder  nngezalt, 
Wie  lank,  wie  hoch,  wie  wit,  wie  breit 
Sin  grandeloßn  wisheit, 
Wie  nngeme))en  Gn  gewalt 
Dabei  fin  gute  manikvalt. 
flo  imayhuUio,  die  bilderin, 
Vnd  ratio,  die  lühterin, 
Da)  wife  ane  zwieren, 
Da)  hei)et  fpecnlieren. 
Meditieren  get  im  vor 
Vnd  wifet  nf  die  rehte  fpor. 
Hie  nach  get  ein  hoher  leben, 
Ob  allen  creatnren  fweben, 
iSiu  felbes  alles  wefen  fri, 
Got  fehen  toe  miteli: 
Da)  hei)et  contemplieren; 
Darnach  get  jubilieren. 
Ein  herzen  freude  nnfegelich, 
Der  frvnde  wart  nie  niht  gelich. 
Knm  ich  uf  der  freuden  trcm, 
So  hei)  ich  nimmer  von  Syon, 


Als  ir  nu  von  mir  habt  vemume. 
Cogiiatio  fprach: 
10  Von  Sjon  tohter  du  dempfach- 

Gedultiglich  *  minin  wort, 

Wan  diu  fint  war  bi|  uf  den  ort. 

Ich  hei)e  eoffüeUio, 

Ofte  trurik,  feiten  fro; 
iftGedank  ift  min  tnfcher  nam; 

Ofte  milde,  feiten  zam, 

Ofte  Wandel  ich  mich  fo. 

Da)  ich  hei)e  medüatiOf 

Swen  ich  mich  felbe  eins  dinges  erman 
loUnd  blibe  betrehteclich  daran. 

Min  fpiegel,  franwe,  ift  die  weit. 

Seht  durch  ellin  ir  gezelt. 

So  feht  ir  niht  wan  jamerkeit, 

Bi  wenig  freuden  manik  leit. 
t5       Doch  als  ir  mich  habt  gefant, 

Ze  forfchenne  diur  elliu  lant, 

Wa  iure  mowe  müge  gefin, 

Des  bore  fraw  die  rede  min: 

Diu  werlt  elliu  nit  geleiften  mak 
s«  Volle  freude  einen  ganzen  tak. 

Ich  han  gefehen  freuden  vil, 

Reien,  tanzen,  vederfpil, 

Mannes  kunheit  und  frawen  znht, 

Von  ef)en  trinken  gro)  genuht, 
»»Von  cleidem  da  bi  riebe  koft. 

Von  frunden,  kinden  mangen  troft. 

E)  wirt  alle)  als  ein  tron, 

Des  geloubet  tohter  von  Syon. 

£)  fprichet  fante  Bernhard, 
40  Da)  aller  difer  werlte  zart, 

Niht  ift  den  rouch,  fchoum  i^nd  flafen 

Und  an  dem  tode  fchrien  wafen. 

Ein  rouch  von  der  bitterkeit, 

Ein  fchoum  wan  R  da)  herze  bleit, 
»Ein  (laf  wan  He  die  finne 

Bindet  n)en  und  inne; 

In  die  helle  han  ich  gefehen: 

Der  werlte  kint  hant  da  veijehen, 

Sie  liden  arbeit  vnd  not, 
Mir  fpife  li  der  ewige  tot. 

Sie  fchrien  *warzu  was  uns  gfuot 

Gro)er  richtuom,  ubermnot? 

E)  ift  alle)  alfam  ein  fchat 

Und  hat  vns  braht  an  dife  ftat. 
M£in  böte,  der  nit  widerfeii, 

Als  ift  der  werlte  trugenheit; 

Ein  fchif  durch  einen  fnellen  fln), 

Von  armbruft  ein  fneller  fchu), 

Durch  d^n  luft  eins  am  fluk, 
MVnd  auch  des  fnellen  blickes  tuk, 

Des  Hangen  in  dem  gevilde, 

Des  jungelings  in  Hner  wilde. 

Wer  zeiget  mir  der  aller  gank? 

Wer  wifet  mich  des  hafen  wank? 
oiDem  wil  ich  ganze  ruowe  g^ben 

In  dirre  weite  bi  fime  leben  I 
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Ich  han  alle  hantgetat, 

Die  diu  funne  befchinen  hat, 

Gefehen,  daj  iTt  allef  ein  nppikeit 

Und  des  geiltes  arbeit. 

Do  fprach  die  tobter  'we  mir,  we, 

Ich  bin  (lecher  yil  danne  e.' 

In  den  ffconden  under  des 

Rom  gegangen  ßdt9  nnd  «pe«. 

Do  die  tohter  H  dersach, 

Zno  in  de  cleglichen  vfprach : 

'Ich  clage  in  beiden  miniii  leit, 

CogUatio  hat  mir  yerfeit 

Raowe  und  ewige^  gemach 

An  allem,  da^  (le  ie  gefach.* 

Fides  do  fenfteUchen  (y>rach: 
Tohter,  din  leitcliche^  ungemach 
Und  dines  herzen  quäle 
AUefamt  ze  male, 
*   Die  bue^  ich  ÜicherHchen  dir, 
Ift  da^  du  rates  volges  mir. 
Ich  ßd€8  der  geloube 
Bin  diu  diu  herze  roube 
Zerganklicher  wolluft, 
Der  muoj  dir  tohter  werden  brüllt. 
Min  fpiegel  heilet  Jbesu  Crift, 
In  den  e|  alle}  gebildet  ift. 
Da  wariu  ruowe  mak  gefin, 
In  den  Heb,  zartiu  tohter  min. 
Sante  Bernhard  Tchribet 
Swer  in  den  wrmden  btibet 
Des,  der  die  werlt  erlofet  hat. 
Da}  der  in  Hcherr  ruowe  (tat. 
Wilt  du  nu  in  ganzer  mowe  iin 
Bi  Jhesu  Crift,  dem  herren  min. 
So  merke,  tohter  minen  rat 
La^  alle  freude,  die  zergat; 
Habe  dich  an  in  mit  veftikeit. 
Sich  über  dich  in  die  ewikeit. 
Du  gank  mir  nach,  ich  gen  dir  yor, 
So  komft  du  uf  der  heiligen  fpor. 
Ich  hei^e  merfbeme. 
Ich  für  dich,  tohter,  gerne 
Zu  minem  herren  Jhesu  Crift, 
Der  durch  dich  menfche  worden  ift, 
Durch  dich  hat  geben  ßnen  lip, 
Da|  er  dich  bete  ze  aller  zit. 
Er  fant  dir  finen  heiligen  geidt; 
Da|  tet  er  dar  umbe  aller. meift, 
Da^  du  von  Hner  ruo|ekcit 
Getroeftet  wurdeft  in  arbeit, 
Daf  du  euch  heteft  liebten  fchin 
Uf  alliu  dink  des  willen  ßn, 
Daf  in  dir  brünne  Iln  minnen  fior, 
Da|  aller  der  werlte  kinde  ift  tiur. 
Tohter,  gib  mir  din  hant. 
Ich  bringe  dich  in  din  eigen  iant. 
Ich  bin  ein  wißu  meifterin; 
Werltwifen  vor  mir  toren  fin. 
Der  wife  Ariftotiles, 
Plato  vnd  Socrates, 
Salomon  vnd  Philo, 
David  vnd  alle  wifen  do 
Genuinen  alle  ir  wishcit  nit, 
DtL}  ße  da  ruowe  heten  mit, 
Die  da  nach  den  deinen  wart 
Bi  minen  ziten  geoffenbart. 


lek  veften  knfch  und  heilikeit, 

Ich  ziere  gotes  wirdekeit. 

Ich  mach  friuntfchaft,  geifUich  znht; 

Von  mir  kumet  aller  .tugende  fniht| 
sich  (ten  allen  Unten  bi, 

Wan  die  min  wollen  wifen  fri. 

Die  natnr  hat  einen  louf, 

Den  wandelt  ße  durch  keinen  kouf: 

Ich  wandel  daf  ich  wandeln  wil, 
10 Ich  tuen  mit  gote  wunden  vil. 

Einer  der  geboret  niht, 

Dem  andern  gebrütet  der  geßht; 

Sie  fin  ßech  oder  tot, 

Sie  werden  gefunt  von  minem  gebot. 
15  Swer  in  mir  würket  minin  werk. 

Der  fprech  'ich  wil,  daf  dirre  berk 

Sich  fenke  an  des  meres  grünt* 

Da|  muo)  gefcheheu  fa  zeftunt. 

Sus  veften  ich  die  warheit, 
toDaf  ift  ketzern,  Juden  vnd  beiden  leit. 

Ich  mak  geblieben  düie  clage. 

£f  ift  allef  war,  da|  ich  gefage. 

Der  beiden  und  der  Juden  fchrift 

Ane  mich  ift  ein  vergift. 
tft        Spes  die  erhörte  daf; 

Sie  trat  ein  teil  hin  meher  ba^ 

Sie  fprach  in  zühten,  beltlieh: 

Von  Syon  tohter,  merke  mich! 

Sich,  fo  tuen  ich  dir  bekant, 
»«Wie  e^  ß  umb  mich  gewant: 

Ich  hei^e  fpeSj  ein  frin  maget, 

In  herzen  ftrit  ich  unverzaget; 

Zuverßht  ift  min  tufcher  nam. 

Min  reete,  die  ßnt  Ane  fcham. 
xftMin  fpiegel  heilet  himelrich, 

Der  troftet  arme  und  rieh. 

In  den  ßch,  frouwe,  ze  aller  ftont, 

So  wirdeft  du  ßcherlich  gefunt. 

Ich  leiße  gar  wa|  ich  g«lobe; 
'40  Da  von  fprich  ich  mit  urlobe. 

Frouw  fides,  ir  gebet  guoten  rat, 

Doch  wundert  mich,  da|  ir  beftat 

So  hohiu  teidinge  ane  mich! 

Nu  werfet  ir  doch  ßcherlich, 
4&Da|  ich  in  gotes  kuchin  bfai 

Oberftiu  kuchinmeifterin. 

Ich  wandel  alle  bitterkeit 

In  gotliche  ßiejekeit. 

Bj^wi^jen  wol  die  marterer, 
50  Die  bihter  und  die  lerer, 

Wie  ich  mit  in  han  g«ftriten, 

So  ße  an  Übe  und  an  herze  Uten; 

Ich  braht  in  von  himel  kraft. 

Ich  fprach:  *nu,  frummiu  rittorfckaft, 
ftsLide  froelich  difen  kurzen  pin, 

Din  Ion  fol  immer  ewig  (Ib. 

Ich  mache  ktien  vnd  huchgemaot 

Ich  zarte  fam  ein  muoter  tuet; 

Ich  bin  ein  veftiu  ftriterin, 
•0  Ewiges  lones  werrerin; 

Strit  ift  mir  gar  ein  ßckerheit. 

Untroft  ift  mir  ein  füejekeit. 

Wer  fach  mich  ie  gevUehen? 

Ze  glich  Uf  wege  fchiehen? 
seMins  herren  ruote  vnd  ouch  (In  (tap« 

Die  tnellen  dich  bi|  in  da^  gmp* 
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Ich  bin  ein  raowe  in  arbeit, 

Mich  drucke  keiner  (Iahte  leit» 

Na  pfnch  dich  werlt,  du  fchanden  ts,}^ 

Habe  na  and  immer  minen  haf. 

Mir  ift  alle^,  daf  in  dir  ift, 

Niht  anders,  denn  ein  fwacher  miXI. 

Da  bift  nur  immer  anwert; 

Swie  din  doch  manig  tore  begert, 

Da  triegerin,  da  liegerin! 

Wie  mohtedt  da  mir  liep  gefin? 

Min  wandel  iXt  dort  oben. 

Der  freade  han  ich  entCoben. 

£y  fprichet  Aagx[(tinas 

In  finer  heiligen  lere  Au: 

'Der  geloabe  begrifet  niht 

Noch  erreichet  sarerfibt; 

Yemanft  noch  diu  minne 

Eigranden  niht  mit  iinne 

Der  ewigen  freaden  nntx, 

Die  got  gibt  ine  ordratz/ 

Von  Syon  tohter,  nu  ift  min  rat, 

Des  Celhenßdes  mir  geftat, 

Da)  da  frageft  die  wisheit, 

Wie  da  aberwindeft  din  leit. 

Do  din  rede  alfo  deigienk, 
Diu  tohter  einen  troH;  geTienk. 
Sie  hab  af  and  fprach: 
*Ja  lihtert  fich  min  ongemach. 
Mir  iXt  wie  ich  erwachet  d 
Von  fweren  tröamen;  wan  ir  dri 
Mich  sno  der  raowe  wifent, 
Die  alle  heiligen  prifent. 
Wer  gibt  mir  yedero,  daf  ich  möge 
Gefliegen  da  hin,  da  ich  gehttge. 
Ir  oogen,  weinent  immer  me. 
We  mir  armen,  we  mir,  we! 
Wie  vinde  ich,  den  ich  han  verlorn, 
Von  toTenden  a^erkorn? 
Er  ift  wi|,  darander  rdt, 
Warer  menfch  and  warer  got. 
Er  hat  Hch  lange  mir  verfeit. 
Na  ratet  za  frow  wisheit, 
Ir  wi||et  aUe  fine  wege, 
Die  witen  and  die  eagen  ftege. 
Die  ich  zu.  im,  er  za  mir  hat; 
Ich  vinde  fin  niht  in  iaw^m  rat. 

Do  [prach  za  ir  dia  wisheit: 
'Tohter,  da  haft  war  gefeit 
Vil  wifen  rat  gab  er  dir. 
Der  dich  da  wifet  her  sao  mir. 
Ich  helfe  /optentta, 
Und  was  bi  dime  liebe  da, 
Do  himel  and  erde  gemachet  wart, 
Und  was  oach  of  derfelben  vart, 
Do  des  menfchen  felikeit 
Wart  geordent  in  der  ewikeit. 
Wisheit  ift  min  tafcher  nam 
Ane  mich  fint  ellia  dink  in  fcham 
Min  fpiegel,  tohter  gemeit, 
Hei|et  gotes  fun  in  der  ewikut. 
Der  wifet  alle  ßnne 
Uf  wäre  gotes  minne. 
Ich  bin  aber  die  fannen  fchoBn, 
Ich  bin,  die  alle  heiligen  kroBn; 
Ich  wele  in  gotes  hantgetat> 
Wan  er  tuot  niht  in  minen  rat. 


Ich  bin  in  gotes  gedenken. 

Den  nieman  kan  entwenken; 

Ich  bin  fmekende  kanft 

Uf  alle  gotlich  Vernunft; 
»Ich  bin  u)  gotes  mande  kamen 

Und  wife,  tohter,  dinen  framen. 

Rihte  dich  of  demaot. 

Uf  liden,  af  willige  armaot 

Uf  erbarmherzikeit, 
i«Uf  gehorfam  und  uf  kafchekeit. 

Ahte  da}  allia  dinia  wort 

GeAiffen  fin  af  driu  ort: 

Din  felbes  heil,  dins  nsshften  natz, 

Uf  gotes  lop  ine  ardratz. 
i»I|  and  trinke  meflich; 

Die  zit  vertribe  nützlich; 

So  wirdeft  da  edel  and  rieh, 

SchoBn  vnd  dem  widerglich. 

Der  dich  nach  im  gebildet  hat. 
90  Höre  furba|,  tohter,  minen  rat 

Gip  arloap  allem  daf  der  ift; 

Verlougen  daf  da  felber  bift. 

Fliage  aber  dich  felber  hoch  enbor, 

Darch  alle  choere  in  den  oberften  chor; 
2»  So  mak  din  liep  des  niht  gelan. 

Er  muefe  dir  entgegen  gan, 

Mit  armen  dich  ambfliefen, 

Mit  gnaden  übergiefen. 

Er  fuert  dich  in  die  trinitat. 
«•Er  zeiget  dir  die  majeftat 

Unt  lat  dich  contempUeren, 

Sich  felber  fpecnlieren. 

So  wirdeft  du  gar  ein  dink  mit  im. 

Daf  merke,  tohter,  und  vemim: 
."•sWilt  du  na  fus  vereinen  dich. 

So  kam  zn  der  minne,  die  wifet  dich. 
Die  tohter  uf  ir  fäefe  trat; 

Nach  der  wisheite  rat 

Zno  der  minne  fi  vil  balde  gienk; 
4«Ir  clage  alfus  ße  anevienk 
Froawe  min  ver  miime. 

Aller  tagende  kaniginne, 

Kein  tagende  ift  in  gelich 

In  miner  feie  konlgrich! 
4b  Ir  fit,  an  der  min  troft  iit, 

Wan  ir  die  urfache  fit 

Aller  mines  herzen  clage, 

Minr  blängenlichen  fieohtage. 

Furwar  weif  ich  aber  daf, 
»•Wollet  ir,  fo  wirt  mir  baf. 
Do  diu  minne  derfach 

Der  clage  and  angemach, 

Ir  blangen  und  ir  herzeleit, 

Sie  fprach  za  ir  in  fuefckeit: 
»ft       Tohter  min,  da  fageft  war!     < 

Als  kurz  mach  ich  tuCent  iar 

Als  den  gefterigen  tak; 

Wan  ich  allia  dink  vermak. 

Ich  twank  des  den  gotes  faon, 
••Daf  er  her  abe  af  erden  kaon 

Und  an  fich  nam  die  menfcheit 

Und  wart  za  dem  tode  bereit. 

Min  fpiegel  helfet  güete 

Und  erfreuet  din  gemüete; 
•kSwer  darin  fiht,  der  fiht  in  got 

Und  erfüllet  aUe  fin  gebot. 
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Da^  du  nu  mich  bekennes  ba| 

Und  an  mir  nimmer  werdes  la^, 

So  merke  hie  befunder 

Wunder  über  wunder: 

Der  gewalt  wart  überwunden, 

Die  Mheit  wart  gebunden, 

Die  warheit  wart  uberlogen, 

Da|  reht  mit  faUheit  überzogen; 

l)er  fchepfer  von  der  gefchepfde  leit, 

Sin  wisheit  düht  ein  torheit.    > 

Der  die  engel  verftie^  vnd  Adam, 

Der  wart  gefpannen  an  des  cruezes  ram 

An  allem  Hnem  Übe  wnnt; 

Betrüebet  uf  der  feie  grünt 

Wart  der  himelifche  troft, 

Da|  diu  feie  wurde  erloft. 

Der  kunik  ward  kneht,  da|  leben  ftarp. 

Ich  bin,  die  e}  alle|  warp. 

Got  tuot  alle;,  da;  ich  wil. 

Unverzogen  Äne  zil. 

Daz  Maria  diu  hohiu  maget, 

Als  .uns  der  gloube  Taget, 

Wart  vor  allen  frouwen  wert. 

Da;  ir  got  ze  muoter  gert, 

Da;  was  doch  min  Tchnlt  aller  meift; 

Wan  ir  lip,  ir  herz,  ir  geift 

Waren  in  mir  enbrunnen; 

Des  brahte  He  die  funnen. 

Von  der  die  engel  haben  ir  fchin, 

Des  muo;  He  immer  diu  hcehrtiu  Iin. 

Doch  fchuof  ich  ein;,  da;  idt  da;  meift  i 
Da;  gotes  lip,  bluot  und  geift 
Vereinet  mit  der  gotheit 
Sin  kinden  zeiner  fpife  hat  bereit; 
Sin  bluot  da;,  fol  uns  reinen. 
Sin  lip  uns  mit  im  vereinen, 
Sin  feie  fol  uns  verfonen. 
Sin  geift  mit  tugenden  kr6nen, 
Sin  gotheit  ziehen  in  f^ndaht. 
Diz  han  ich  alle;  zubraht. 
Ich  bin  über  alle  krefte  ftark. 
Ich  fwende  bein  und  mark, 
Ich  derre  bluot  und  herze, 
Doch  fcnftclich  ftne  fmerze. 
Da;  ße  boefe  gewonheit  Iftnt 
Und  da  mit  uf  in  got  gant. 
Ich  be;;er  da;  verdorben  was, 
Ich  zücke  alfaQi  ein  adamas 
Die  fei  in  got  und  got  in  Cie; 
Mit  mir  vereinent  ße  ßch  hie. 
Swelich  feie  kumt  in  min  gluot. 
Der  tuen  ich  als  da;  fiur  dem  golde  tnot: 
Ich  lüter  vnd  reine, 
Ich  fcheide  und  vereine. 
Ich  bringe  dem  fünder  riuwe, 
Von  altem  mach  ich  niuwe ; 
Alle  fünde  in  minem  lohen 
Sint  alfo  fchiere  verblohen 
Als  ein  deine;  glenfterlin 
Verlifchet  mitten  in  dem  Rin. 
Swer  kumet  in  mine  bände 
Den  fliehent  alle  fünde. 
Swa;  got  bot  da;  ift  alles  min; 
Ich  bin  ßn  joberftiu  kelnerin. 
Ich  mac  die  g^'often  gäbe  geben; 
Ich  nim  den  tot  und  gib  da;  leben. 


Swer  mich  niht  hat,  der  ift  ein  niht, 

Swa;  er  gedienet,  da;  ift  enwiht; 

Swen  ich  gefalbe,  der  ift  gefunt; 

Dar  nach  wirt  roowe  in  gote  kaut; 
»Dar  nach  fo  wirt  enzücket 

Und  fu;eclich  verrücket 

Der  geift  von  libe  von  fei  in  got; 

So  lit  der  licham  als  ein  tot. 

Hie  lernet  sie  contemplieren. 
i«Vor  künde  ße  fpecnlieren, 

Wa;  aber  ß  julfilacioi 

Wolde  mit  mir  gen  oroeto. 

Die  hei;et  ze  tufche  da;  gebet, 

Wie  gern  ich  dir  da;  kutit  tet. 
1»        Die  rede  erhört  onUioy 

Sie  fprach  in  fchara  zer  minue  do: 

Frouw  milme,  ir  habt  min  begert; 

Ich  diende  iu  gern,  wer  ich  ßn  wert. 

Der  berch  ift  hoch,  der  wek  ift  lank; 
so  So  bin  ich  leider  iu  ze  krank; 

Doch  tuon  ich  wa;  min  frouwe  wil, 

Wan  ich  han  euch  botfchafte  vil 

Geworben  iezu  lange  zit, 

Die  noch  unverendet  lit 
»Zmfchen  miner  frouwen  von  Sjon 

Und  JhesQ  Crift  uf  ßnem  tron. 

Und  wert  ir  bi  mir  gewefen, 

Do  er  zu  ßns  vater  zefen 

Sa;,  ir  weren  mere  knomen, 
so  Der  ße  noch  nit  hat  vemuomen. 

Doch  lat  ir  mich  bereiten  ba; 

Bi;  ich  gehole  min  wa;;erva;. 

Der  heiligen  briefe,  der  engel  brot, 

Die  fchuohe  der  heiligen  demaot, 
s^Den  Stab  in  mine  hende, 

Minen  gürtel  und  min  gebende. 

Und  fpife  gnnoc  in  minen  fak, 

So  tuon  ich  alle;  da;  ich  mak. 

Da;  wa;;er,  da;  ift  weinunge; 
40  Die  briefe  der  heiligen  furdemnge; 

Der  engel  brot,  got  ini|ner  loben 

Und  immer  in  lobe  nach  im  taben. 

Da;  heilige  crueze,  da;  ift  min  ftap. 

All  miner  faelden  urhi^. 
4ftDa;  gebende  und  der  gürtel  wi; 

Gedult  und.kiiToJiekeit  und  fli;; 

Die  fpife  in  den  fak  geleit 

yil  werk  der  barmeherzekeit. 

Ai^  dife  (fprach  da;  gebet) 
50  Min  dienft  wer  krank,  fwa;  ich  tet. 
Sie  fuoren  fampt.  nu  nement  war, 

Hin  über  aller  engel  Ashar 

Diu  minne  füoit  die  tohter  für. 

Do  bleip  diu  maget  vor  der  tür. 
»bSie  verlofe  da  gar  ir  ßnne: 

Diu  tohter  und  diu  minne 

Komen  für  den  kunig  ftan; 

Do  lachet  ße  der  kunig  an. 

Diu  tohter  gar  verlos  ir  kraft, 
00  Sie  war  von  minne  ßgehaft. 

Aller  creaturen  blo;, 

Do  ße  der  minnen  bic  gefchof. 

Diu  minne  verga;  ir  felber  nit, 

Sie  tet  nach  irem  alten  ßt; 
oiSie  nam  iren  minnen  bogen 

Bi;  an  diu  oren  in  gesogen; 
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Sie  fchof  den  }mmg  uf  flnem  tron, 
Da|  er  der  tohter  ron  Syon 
Viel  minneclicfaen  an  den  am; 
Dorch  beidin  kom  der  pfil  gevam. 
Er  twank  lie  in  ein  alfo, 
Da)  forbaj  keiner  fwere  dro, 
ÜMigel,  dnrft,  noch  Iranger  not, 
Da)  firert  noch  der  bitter  tot 
Sie  gefcheiden  mohte  in  keine  wis. 
£r  fprach  'gemahel  y/ia  gewiB, 
Ich  ge\9j  dich  na  nimmer  me 
Und  enpfahe  dich  zuo  rehter  e/ 
Da|  wa«  ein  .ganzer  jubilug. 
Sie  fprach  m  ir  liebe  fos: 

'Herre,  dn  biXt  wunderlich! 
Din  antlitze,  da|  ifl;  gnadenrich. 
Ich  bin  in  diniu  wunder  komen; 
Die  werlt  iffc  mir  na  gar  benomen; 
Und  doch  wie  ich  heftetet  ß 
Mit  dinem  g^mahel  yingerlt, 
So  fenke  ich  doch  mich  in  den  gmnt 
Demaot  and  vorhte  ze  aller  ftont, 
Wie  ich  der  gnade  rehte  tao, 
Die  da  mir  gebeft  fpat  vnd  frao. 

Min  liep,  da  bilt  diu  wisheit 
GotUcher  clarheit, 
Din  glänz  hat  mich  darchglelltet, 
Din  kraft  an  mir  geveftet, 
Miner  feie  fchaz,  mins  herzen  hört, 
Von  gründe  nf  hohe  bif  aber  bort 
Hat  mich  din  minne  darchgo^fen, 
Durchgängen  und  durchflof^en; 
Din  fchdne  iCt  der  funnen  Tchin, 
Du  balfamu£,  du  minne  min; 
Ich  lebe  dir  und  ftirbe  mir; 
Wir  fint  vereinet  nach  beider  gir. 
Min  kuuig  und  ouch  gemahel  guot, 
Du  halt  geedelt  minen  muot 
Uf  die  erften  unfchulde, 
Do  Adam  was  in  hi^de. 
Du  zarteft  mir  und  glüt  gewalt, 
Dea  bin  ich  woiden  gen  dir  halt/ 
Der  kunig  fprach  'gemahel  min. 
Min  fwefter  vnd  mm  firiundin, 
Ich  tuon  alle),  da^  du  wilt: 
Unfer  minne  ift  ungezilt/ 
Do  wart  (ie  gnaden  als  uber^öl, 
Ala  von  der  drivalt  ein  toi 
Sie  gtur  und  gar  durflil|^e. 
Sie  enpfienk  da  fliege  küsse 
Von  irs  gemaheln  munde. 
Wer  künde  nu  ze  gründe 
Gefagen,  wie  wol  den  lieben  wasf 
Ach  Jhesu  Crid,  du  minnen  va^ 
La|  uns  ouch  werden  inne 
Der  wisheit  und  der  minne, 
Die  a  u|  dinem  munde  trank; 
Empfah  uns  in  den  umbevank, 
Da  diu  tohter  inne  was. 
So  ward  uns  nie  af  erden  ba|. 
Sprecht  amen  alliu  lieben  kint, 
Den  dife  briefe  gelefen  ßnt, 
Und  gedenket  ouch  mit  triuwen  min. 
Sprechet  'er  mneje  felik  (In, 
Der  uns  diz  getiht  gemachet  hat; 


Got  gebe  im  aller  fielden  rat!'  Amen. 
Hie  endet  »ich  da^  buchlin  von  der  tohter  Syon 
da^  ift  diu  minnende  feie. 


98,  2. 

Bruder  Lamprecht  zu  Regensburg\ 

10.  über  den  wir  nichts  weiter  wiBen  als  was  er 
selbst  angibt,  scheint  um  1300  gelebt  zu  haben, 
er  hatte  der  weit  gedient,  bis  er,  von  ihrer  ei- 
telkeit  überzeugt,  in  das  Franziskanerkloster  zu 
Regensburg  trat,     hier  veranlafite   ihn  der  pro- 

»vincial,  bruder  Gerhard,  ein  allegorisches  ge- 
dieht: die  tohter  von  Sione  zu  schreiben,  zu 
dem  das  vorhergehende  vielleicht  den  ersten 
antrieb  gab,  obwol  Lamprecht  berichtet,  daO 
Gerhard    ihm    den    stoff   mündlich    mitgetheilt 

tohabe.  es  ist  dem  vorigen  sehnlich,  nur  viel 
umfangreicher  (4264  verse) :  '  die  seele  des  men- 
schen gelangt,  nachdem  ihre  leidenschaften  von 
ihren  tugenden  besiegt  sind,  zum  anschaun  ih- 
res  geliebten  Jesus  und   bleibt  ewig  mit  ihm 

»vereint.*  bald  im  anfange  heißt  es  in  dem 
gedichte  :  '  Die  fele^  die  got  lieben  h<Ur  heilet  ett» 
tohter  von  Syone;  die  mit  der  werkle  ummegat, 
ift  ein  tohter  von  Behylone* 

(hss.  I:  im  Privatbesitz  zuLobris  bei  Jauer. 

so  vom  j.  1314.  s.  Hoffin.  fundgr.  1,  308;  Hoff- 
manns abschrift  derfelben  jetzt  in  der  Berliner 
bibl.  —  U:  in  Giefsen  n.  102;  XIV.  jh.  s. 
Welker  in  den  den  Heidelb.  jahrb.  1816.  I, 
713—720.  vgl.  Pertz  archiv  9,  676.  —  proben 

Maus  I.  in  der  fundgr.  1,  310 — 316.  —  Schade 
hat  die  herausgäbe  des  ganzen  verheizen.) 

(fimdgr,  1,  310.  bl.  19^  der  ht.) 

Vater  fun  heiliger  gaift, 
40  wis  miner  ßnne  vollaift, 

daf  ich  mit  getifate 

diz  buoch  fo  georden  und  gerihte, 

da|  ßn  mir  daneben  mue|e 

bruoder  Gerhard  der  fue^e. 
«ftder  minnem  brueder  ift  er 

provincialis  mimffcer 

in  dütfchen  landen  oben. 

man  darf  mich  nicht  darumb  laben, 

er  ift  der  red  ain  urhab : 
bovon  ßnem  munde  er  mir  gab 

die  materie  und  den  ßn, 

davon  ich  ßn  alrerft  began; 

nu  wil  ich  e^  machen  durch  in 

fo  ich  allerbefte  chan 
5b  hie  heb  ich;  in  den  namen  drin. 

(bl,  31*»  der  h$.) 

Nu  mag  man  fprechen  ze  mir: 

brueder  Lambreht,  nu  was  dir 

die  werlt  lieber  denne  got 
•ound  lebtes  wider  ßn  gebot 

manigen  tag  und  manig  iar. 

laider  mir,  da|  ift  war, 

des  fprich  ich  mine  fchulde; 

ich  hau  wider  gotes  hulde 
ofrminev  tage  getan  fo  vil, 

da}  mir  die  zal  ift  ane  zil. 
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Yon  got  ich  mich  Yerften  began, 

do  hapb  ich  ze  dienen  an. 

der  werld  an  allen  den  fachen 

da  ich  chunde  zno  gemachen. 

ich  was  zno  der  werlde  hoehers  muotes, 

denn  ich  gebort  wier  oder  gnotes; 

lipliches  fchines  het  ich  genuog, 

den  ich  mit  ubermuote  tmog 

nach  der  werlde  nppicheit, 

da|  ilt  mir  innecliche  leit 

nnd  rinwet  mich  fo  fere, 

da|  ich  got  immer  mere 

bej^em  wil  und  bneien; 

ich  weif  in  ouch  fo  fue^en, 

daf  im  verre  mer  ift  bi 

genaden  denn  mir  fanden  ß. 

Na  bitet  got,  da|  er  fich 

gern  oh  erbarmen  über  mich 

unde  mir  die  giiade  gebe, 

daf  ich  fo  geiftliche  lebe, 

daf  er  geraohe  yam  lan 

fwa|  ich  der  werlt  gelebet  han. 

fwie  werltlich  ich  waere 

mir  wart  die  werlt  dikke  unmsere, 

wand  ich  manigen  angemach 

und  kleine  vreude  darinne  fach. 

ich  fach  dikke  manig  dino, 

e  der  iares  umberinc 

wider  kom  an  Hn  zil, 

fo  het  e|  ßch  verwandelt  vil. 

fwer  käme  guot  und  ere  erwarb, 

der  leit  sich  nider  unde  ftarb. 

fwer  YTO  hiute,  der  was  morgen 

von  ungemuot  in  großen  forgen. 

den  ich  fach  iezuo  wol  gefönt, 

der  ßechet  in  einer  kurzen  ftunt. 

diz  proevet  ich  oft  entriuwen 

und  kom  ettefwenn  in  foUie  riuwen, 

da|  mich  der  werlt  betragte 

und  da|  ich  mich  felben  vragte, 

wie  lang  ich  dar  inne  wolde  Hn, 

ßt  da|  ir  unwemder  fchin 

fo  maniger  Habt  onftiete 

an  allen  im  dingen  hsete. 

fwenn  ich  da^  ietzoo  bedachte 

und  mich  in  gooten  willen  brashte, 

fo  zoh  mich  da^  vleifch  her  dan, 

fo  vaehet  mir^  die  werlt  an, 

fo  volget  ich  des  tiovels  raeten; 

die  drio  mir  fo  gedon  taeten, 

da|  ich  aber  dar  inne  bleib 

imd  mine  tage  vertreib 

in  maniger  flahte  uppicheit. 

ze  iongeft  wart  mir  doch  fo  leit, 

Aa}  ich  alfo  lebte, 

daf  ich  ftreit  und  ftrebte 

unz  da}  ich  da  von  kam 

und  mich  da^  leben  an  nam 

der  minren  brueder  ordcn 

der  bin  ich  einer  worden, 

da  entphie  mich  brooder  Gerhart  in 

ze  Regenfpurc  in  der  ftat, 

in  des  gehorfam  ich  bin, 

und  dar  nach  fchier,  als  er  mich  bat, 

macht  ich  dife  red  durch  in. 


98,  8. 
Eine    anrede    des  himmlischen  herm  an 

die  rechte  minnende  seele  (Münchner  hs.  germ. 

142.  XIII— XIV.  jh.)   ist  in  ver»  und  r«im  un- 
> geregelt,     'willst  du   mit  einem  kinde  spielen, 

80  gedenke,   wie  ich  in  der  kiippe  lag;   willst 

du  gern    trauern,    so   gedenke  meiner  herben 

wunden;    willst  du  froh  sein,   so   gedenke   wie 

ich  über  dem  chore  der   engel   sitze  und  mein 
10  lob  von  ihnen  beere,     klage  mir  was  dich  quält, 

ich  büßes  dir  gem.'     u.  s.  w.    (gedr.  altd.  bll. 

2,  376  f. 

Zu  der  rehten  minnenden  sele 

sprichet  der  himelische  herre: 
i»'Laf  mich  mensche  genieße. 

da}  ich  min  blut  wolte  gie^e 

durch  dinen  willen; 

den  tot  wolte  ich  niht  vlihen. 

sich,  wi  mine  wnden 
tomit  blute  waren  beronnen; 

gedenke  miner  blutenden  sweifes  trophen, 

swenne  ich  zu  dime  herzen  ciophe, 

vnde  trip  mich  von  dir  niht; 

io  bin  ich  diner  sele  liht. 
25  zu  allen  ziten  warte  ich  din, 

wann  du  kumes  zu  mir. 

du  fluhes  mit  allen  dinen  sinnen 

den,  der  dich  von  herzen  minnet, 

beide  spate  unde  vruo. 
sodine  sunde  betraobent  mich  nuo. 

owe  mensche,  wa^  wifes  du  mir, 

nie  niht  geminnete  ich  vor  dir,  « 

io  bin  ich  got  der  gute, 

der  dich  gewaschen  hat  mit  sinem  blute, 
S5war  umme  versmehes  du  mich, 

so  ich  minne  von  herzen  dich. 

hastu  gesundet  an  zal, 

ich  wil  e;  allef  la^e  vare; 

wiltuo  dine  sunde  mide 
40  und  in  der  bihte  niht  verswige, 

ich  wil  dich  lieplichen  enphahen  . . . 

di  blutcgen  wnden  min 

Latent  mich  niht  v^rgef^en  din, 

So  dicke  so  du  zu  mir  geB. 
46swanne  du  mensche  vor  mir  stes, 

so  sehe  ich  dich  also  gerne, 

e}  mochte  dich  erbarme. 

ze  allen  ziten  in  minen  touge 

warte  ich  din  in  minen  barmhörzegen  ougeu. 
Bodo  fluhes  allef  von  mir, 

so  warte  ich  allej  nach  dir. 

wann  du  mich  niht  vlihe  Soldes, 

io  were  ich  swi  du  selbe  woltes. 

wiltu  mit  eime  kinde  spile, 
5» des  vindes  du  alles  an  mir  harte  vil! 

sich,  wie  ich  in  der  krippen  lac 

beide  naht  unde  tac. 

wiltu  aber  gerne  trare, 

so  gedenke  an  mine  wanden  sure, 
00  di  ich  durch  dich  erliden  habe, 

also  du  dicke  hores  sage. 

wiltu  wesen  vro, 

so  gedenke,  wi  ieh  sise  nuo 

über  der  engel  köre, 
«do  ich  immer  lop  von  ime  höre. 

swaf  dir  gewerre  da}  clage  mir; 


IV.    Vermischte  gedichte. 


Mmnereden. 
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ich  bn^e  e|  alle)  gerat  dir. 

an  mich  kere  dinen  mat, 

ich  bin  din  herre  vnt  din  goU 


96,  4. 

Wer  gern  ein  gutes  leben   führte,   sagt 
ein  gedieht  dieser  mjstlBch  allegorischen  rich- 
tong,  der  folge  dem  fidler  Jesus,   er  spielt  der 
seele  daß  sie  Instig  am  reigen  springt  imd  dann 
wieder   kensch   an   der   elenden  pfad  tritt,     da 
ist   die   krankheit  seliges   leiden  nnd   bei    der 
fröhlichen    hochseit   Berrinat    dem    freigebigen 
wiite  die  gäbe   nimmer,     (hs.   München,   germ. 
132.  Xin— XIV.  Jh.;  gedr.  altd.  bll.  2,  359 C 
Swer  gern  biet  ein  gut  leben 
dem  ist  hie  ein  rat  gegeben, 
gaisilicher  eren  frath 
ist  der  auzzem  sinne  znht 
Yerspart  sein  der  sele  tor 
Dax  sint  aogen  munt  vnd  or 
Da  non  des  sele  uil  laides  geschith 
Yirt  ir  wisleich  phlegen  nith 
Man  sei  ir  hawen  yleiz  vnd  gwalt 
zu  dem  bösen  trog,  zu  dem  goten  halt 
vor  Teinten  sperr,  ta  friynten  uf 
So  vrirt  daz  herze  vrides  inne 
Nac  grozer  seiden  gevirinne 
ynd  mach  danne  ze  allen  ziten 
wider  sonde  wol  gestriten 
vnd  in  gwaltichlich  angesigen 
daz  si  ynder  muzen  ligen 
So  wirt  daz  herze  chun  vnd  vro 
In  ritterlichem  gemute  ho 
vnd  richtet  sich  auf  tugent  vleiz 
Gar  lauter  chlar  schon  vnd  weiz 
In  der  mazze  den  sele  weginnet 
Daz  sie  iesum  heimblich  minnet 
Hitest  tu  sein  minne  gern 
So  bore  merche  vnd  leren 
Man  schol  in  gaistlichem  leben 
Aigen  vrillen  auf  gewen 
vremdem  willen  gehorsam  sin 
Alsam  gib  got  den  willen  dein 
vnd  la  dich  auf  sein  gnade 
Swenne  du  in  suchest  in  minne  phade 
Stan  auf  den  wege  chaph  wis  gewart 
Jesus  vü  gern  lange  zart 
Der  sinen  Üben  zarten .... 
Er  lat  sin  weinen  chlagen  schrien 
Mit  zserten  übet  er  in  den  sin 
Senlich  si  rufet  an  in 
Jesus  Jesus  ich  wil  wan  dein 
Chum  her  chum  her  vrceü  mich . . . 
Dein  minne  suze  ist  mir  ze  starch 
Nie  arzat  so  wis  so  charch 
Mohte  mich  geheilen 
Erdzenie  muz  ich  zu  dir  veilen 
Du  hast  gewundet  nu  hilf  nu  eile 
Sent  mir  der  swinden  minne  pheiie 
Nach  dir  ainem  ist  alle  mein  not 
Chumst  nit  ich  lige  tot 
Du  pist  mir  in  daz  herze  gegraben 
Ich  muz  vnd  muz  dich  haben 
Mit  dir  wold  ich  ze  helle  varen 


£  an  dich  zu  der  engel  scharen 

Baz  tut  mir  deu  minne  dein 

Danne  himel  vnt  erde  vnd  aller  ir  schein 

Dulze  vnd  semelichez  chosen 
»Let  im  suzlich  aberlosen 

Jesus  die  sein  libe  vmndin&e 

Daz  er  si  lat  werden  inne 

wie  snel  er  ir  ze  helfen  ist 

Er  nimpt  im  dehein  ^st 
10  Sin  trivwe  wirt  ir  da  gar  chunt 

Ir  sendelichez  herze  gesunt 

In  vnehen  vnt  in  suzen  gaben 

Habt  sich  trauten  chussen  vmbe  vahen 

Mit  vil  minnechliche  weslizen 
15  Von  miune  muz  diu  selde  vlizen 

Da  gewinnet  si  ze  gewiten  gwalt 

In  unmseziger  suzze  halt 

vnd  spricht  in  gestumiger  gir 

Jhesu  mein  herze  nim  mich  mit  dir 
so  Daz  ich  dein  minnerich  suzze 

An  ende  haben  muzze 

Wunvol  ist  dein  anblich 

Loz  herre  mir  dizze  lebens  vrist 

Ich  muz  dich  inmer  minnen 
25  Vnd  mach  dein  niemer  genuch  geuuinhen 

Da  von  la  mich  mit  dir  varen 

Ich  chan  an  dich  niemer  gebaren 

Dannoch  ist  der  verte  nith  zit 

Jesus  der  mit  Weisheit  geit 
MDer  wil  sie  nit  mer  geweren 

Si  muz  sein  noch  enberen 

Dirre  auf  schip  wirt  sei  wechent 

von  aller  ire  chraft  schrechent 

Si  sprichet  nein  suzzer  trost  mein 
i>  Solich  baitten  muz  mein  trost  sein 

Wan  du  allen  minen  friunden  bist 

Mein  heil  mein  trost  vnd  mein  genist 

Swaz  friunde  diseu  werde  hat 

Daz  ist  mir  als  dem  äugen  ein  srat 
40  An  dich  bin  ich  tot  arme 

Dar  über  die  got  erbarme 

Vur  mich  mit  dir  von  hinne 

Ersathe  mich  diner  senften  minne 

Ir  pet  wirt  noch  ofte  auf  geschowen 
45  In  senunge  muz  si  snzzelichen  iowen 

Auer  Jesus  der  vil  getruwe 

Der  machet  churzweille  neuwe 

Siner  Üben  getraut  spilen 

Niemen  chan  gwegen  gezellin 
MDiu  chlainot  von  himel  herab 

von  des  heiligen  gaistes  gab 

In  dirre  werlde  schanbemde  schrämte 

Der  werlde  griscram  greine  zanne 

Jesus  den  sinen  chan  machen 
5»  Vil  manich  suzzez  lachen 

Heia  wi  fuzze  er  videlet 

Swenne  er  in  gesidelet 

Mit  inguz  sinen  genaden  tror 

Solich  wunne  gehord  nie  or 
•eDi  saitten,  chan  er  ruren 

Auz  vreude  in  vrseude  füren 

so  wirt  so  vreh  stolz  vnt  toi 

Ir  ist  wol  vnt  vber  wol 

Sich  hebet  an  ir  ain  wunder  toben 
•»Mit  den  engein  ein  heimblichez  Iowen 

Mit  cherubin  vnd  mit  seraphin 
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Springent  si  schon  den  raine  . . . 

Ir  lob  ir  fraude  ir  ere 

Ist  Jesns  der  edel  der  here 

In  solhem  hohem  springen 

Habet  sich  ein  lobsingen 

Gelobt  gelobt  gelobt  si  got 

Dominus  deua  aabaoth 

Aller  herren  gewaltich  herre 

In  himel  vnd  anf  erde  Torre 

Ist  iz  allez  diner  eren  vol 

wol  ny  wol  wol  immer  wol 

Jesns  der  tanzer  maister  ist 

zn  swanzet  hat  er  hohen  list 

Er  wendet  sich  hin  er  wendet  sich  her 

Si  tanzent  alle  nach  siner  lere 

Den  sele  lerent  hoch  da  mit 

Si  gewinnet  hjmelisch  sit 

So  der  tanze  ein  ende  hat 

Si  trittet  auer  der  eilenden  phat 

Doch  in  tngent  schöner  hüte 

Chsensh  an  lieb  chseush  an  dem  mut 

Dey  tngent  Jesu  wol  gevellet 

Zv  der  er  sich  g^rn  gesellet 

Gedult  dimut  senfticheit 

Vnt  ander  tngent  sint  ir  berait 

Ir  herren  volget  si  dar  an 

Der  si  gedanche  wol  sehen  chan 

In  yngemache  in  laid  nnd  in  spot 

Lachet  si  vnd  lobet  got 

Da  Yon  wirt  auch  ir  herze  Test 

vnt  suht  nie  wan  in  got  rest 

Dev  minne  wirt  ir  berait  vnd  snel 

vnd  machet  si  gemärt  vnd  trel 

So  wirt  ir  starch  der  minne  chraft 

Vnd  ist  mit  Jesu  gar  wehaft 

Ir  wirt  sanphd  vnd  werait 

Der  sihtum  heizet  seligez  lait 

wol  wi  we  unt  we  wi  wol 

Ist  der  Üben  ensuzzen  dol 

Wol  daz  si  Jesum  vur  aigen  hat 

We  daz  er  sei  so  lange  hie  lat 

Doch  mit  der  ßchone  dar  under 

Wurchet  Jesus  siner  wunder 

Er  schenchser  ir  genaden  uberfluz 

Sie  schevzet  im  schvz  vber  schuz 

Sines  herzen  cham  si  ramen 

Si  chunt  nit  von  dem  stamen 

Biz  daz  si  in  gezuchet  in  di  chausche 

zu  ir  geweihtem  sei  hause 

Da  bruft  sich  suzzer  churzweil  vil 

Heilbemder  seid  sin  fravden  spil 

Vngewon  ist  der  eren  volle 

In  disem  himelischem  zolle 

Ynssegleich  der  genuhtsam  chraft 

Div  leit  an  dirre  Wirtschaft 

Hei  hei  welch  ein  hohzeit 

Da  man  so  groze  gab  geit 

Der  wirt  ist  milt  vnd  chan  niht  mazz 

In  zerinnet  nith  auz  vollem  vazze 

So  er  immer  givzzet  und  schenchet . , . . 

In  trvnchenheit  eine  vber  swanch 

Machet  den  leip  diche  chranch 

So  er  enphindet  der  suzzecheit 

Di  Jesus  taUet  und  vmbe  treit 

So  gemeit  so  her  so  gerader 

Durch  march  durch  lide  durch  ader 


Hat  er  iz  mir  der  sele  hie  gemain 
"Er  belibet  dort  zeiun  ist  mit  ein^ 
Owe  selich  leip  der  daz  wehertet 
Daz  er  der  sele  freunde  ist  geuerte 
ftVnt  jm  dich  wirt  so  wol 
Daz  yg^lich  glid  ist  gotes  vol 
Versunet  wirt  sele  mit  leib 
Eben  gar  im  laufte  den  Scheibe 
Si  besuchet  ir  edelen  herren 

ioWaz  meth  halt  ir  geweren 
Er  ist  gewaltich  rieh  schon  vnd  gut 
Si  habent  an  ein  ander  in  zarter  hut 
Si  swerent  ze  samb  ein  immer  minne 
Er  wesorget  sei  auzen  vnd  inne 

15  Jesus  laet  ot  nith  gebresten 
Dem  haus  der  gemaheln  des  besten 
Von  dem  ende  vntz  an  daz  ort 
Schenchet  er  in  wan  vreunde  bort 
Wol  dich  minnuntev  sei  wol  dich  wort 

so  So  hie  so  da  so  dort 

Ist  iz  aller  vnt  auch  er  dein  algen 

Nu  bit  gein  im  sich  naigen 

Im  zedanchen  im  zeloben 

Hie  niden  auf  erde  in  hymel  oben 

»Alle  die  rainer  creatnre  sein 
Daz  er  dich  ,ze  trautelin 
Auz  in  andern  hat  gesundert 
Vnd  mit  dir  so  grozleich  wundert 
Ja  zuar  ir  ist  also 

30  Div  brvt  wirt  so  gar  durch  vro 
Daz  sich  habet  des  hertz  ruf 
ze  allen  daz  got  ie  beschuf 
Helfet  helfet  mir  loben  alle 
Mit  suzzem  sänge  mit  lobes  schalle 

»Er  ist  ewich  in  sinen  eren 
Ynser  lob  sol  immer  mer  weren 
vro  vro  ia  waz  ist  daz 
Ja  meth  mir  nimner  werden  baz 
Er  chan  siner  trivnen  nith  mazen 

«oRdAten  wil  er  mich  nith  lazzen 
Des  muz  ich  mich  stcete  swingen 
In  sein  geminnez  herze  dringen 
Mit  herozen  äugen  an  zwiren 
Seht  da  habet  sich  jubiliren 

4iDaz  ist  sei  vrevnt  vber  duz 
Swan  sei  trift  der  inrist  chus 
von  der  si  nit  chan  gesagen 
vnd  mag  ir  doch  gar  nith  verdagen 
Si  brichet  her  auz  mit  wainen . . . 

^Mit  senen  mit  lachen  mit  minnerost 
Iz  wirt  ein  nivez  spil  sich  hewent 
Di  sele  in  der  hohe  swebet 
Vnt  wirt  der  engel  geselle 
Sam  si  immer  da  wesen  welle 

uWi  stille  si  danne  in  got  rubt 
Vnd  hizzet  in  minne  glut 
Der  flamme  durch  suchet  sei  gar 
Si  wird  auzzer  sinne  bar 
Vnd  in  den  gar  gezogen 

^Dem  si  da  nach  ist  gevlogen 
Ir  wirt  von  grozzen  vrevden  ein  schlich 
Der  machet  si  vnberich 
Daz  si  lache  ruffe  oder  wainne 
Si  chan  nith  gereden  waz  si  mainne 

SS  Wan  Jhesus  hat  sei  wesezzen 
Vnd  hat  vbriger  ir  gemeszen 
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Doch  gert  er  noch' der  sorten  also  vil  98,  7. 

Des  niemen  chan  gehawen  ein  zil  Der  greift  liehe  streit  hei6t  ein  kleines 

Na  das  nn  dizz  nn  so  nu  snst  allegorisches  nicht  eigentlich  mystisches  gedieht, 

Jesus  wirt  aleine  ir  gelöst  das  in  leichter  und  gewandter   darstellung  den 

Swer  Jesnm  niTwant  nennet  s  kämpf  um  ein  reines  herz  schildert.    '  Wer  rei- 

Der  hat  ir  herze  verbrennet  nes   herzens   ist,   sagt   der   dichter,    findet   die 

Er  ist  in  oren  ein  hierphen  chlanch  wege  die  zu  gott  führen,     ein  reines  herz  läßt 

In  munde  ein  suzzez  honich  tranch  sich   am  besten   einem  unreinen  gegenüber  er- 

Ein  ybel  in  herzen  gründe  kennen,   wie   neben   schwarz   weiß,      ein   herz, 

Sei  hohzeit  ze  aller  stunde  iotoU  Untugenden  und  von  sünden  befleckt,  ist 

Er  ist  gelaitte  er  ist  ir  voget  nicht  rein,   wer   aber  sühde  meidet,    Untugend 

Ynder  sinem  vanen  si  broget  vertreibt  und  sich  auf  tugend  kehrt,    der  heißt 

Kirnst  du  mich  gern  gern  ich  dich  nimb . . .  rein,    das  geht  nicht  ohne  kämpf  ab.    wer  also 

Wir  mnzsen  wei  einander  beliben  ein    reines     herz     gewinnen     will    rüste     sich 

Ynd  schuln  daz  spil  immer  mer  triben  itzum     kämpfe.        ihm     zieht     eine     fdrchtbare 

Des  mosest  du  Jesus  sein  gelobt  schaar  mit  Heben  boBsen  weibem  ins  feld  ent- 

Das  dein  minne  so  nach  uns  tobt  gegen.     Es  werden   die    sieben   bodsen  weiber 

Zeuch  uns  an  dich  warev  minne  kurz  geschildert:    die   vrä)heitj    die   gern  beim 

Daz  ich  immer  in  dir  brinne.     amen.  wein  ein  lockres  leben  führt ;  die  unkiusche  die 

so  gern  schoene  weiber  am  tanze  sieht;    die  grüe- 

keit  (habsucht)  die  nur  auf  gut  bedacht  ist  und 

die  alte  herren  aufs  kom  nimmt;  zom^  der  hier 
^®»  ^*  schiffigt,   dort  sticht  und   mord  und    totschlag 

Christus  und  die  seele,  ein  gedieht  auf  begeht;  nitj  der  niemand  gutes  gönnt  und  mit 
bilder  und  tSndelnde  gleichnisse  angelegt,  aus S6 falschheit  und  bairat  manchen  mann  von  ehr 
dem  Xiy.  Jh.  Christus  steht  neben  der  sitzen-  und  gut  vertreibt ;  die  trächeit  die  langsam 
den  seele  und  geigt  ihr  fo  fuß  wie  ein  fahren-  herzieht  und  gern  schlafen  gienge ;  endlich  die 
der  mann  wenn  er  von  einem  herren  eine  gäbe  hoffart  die  mit  gerXnsch  daherreitet-und  bis  auf 
haben  will  und  ihm  gewand  und  gut  abnimmt,  den  letzten  augenblick  wenn  die  seele  von  hin- 
so  daß  derselbe  spseter  selbst  mangel  hat.  so  so  neu  soll  kämpft  und  streitet.  Diese  alle  müßen 
klagt  die  seele  sie  habe  ihm  alles  für  sein  getestet  werden,  eh  das  herz  rein  wird,  darum 
süßes  geigen  gegeben,  den  schleier  der  sie  beim  muß  man  zum  streite  wol  ausgerüstet  sein  und 
tanze  stolz  gemacht ,  darauf  den  mantel ,  den  als  gutes  schwort  das  wort  gottes,  als  halsberge 
rock,  daß  die  leute  darob  gespottet;  aber  ihr  den  rechten  glauben,  als  heim  die  hofhung,  als 
sei  nach  der  himmlischen  liebe  gach  gewesen  ss  zwei  eisenhosen  die  gottesfnrcht  und  liebe  ha- 
und  wenn  sie  den  geigenton  gebeert,  habe  sie  ben,  dazu  den  eigenen  leib  als  rofs  mit  dem 
freudig  den  reigeu  gesprungen  und  weltliche  man  an  den  streit  sprengt,  das  muß  stark  mn- 
lust  hinter  sich  gelaßen,  ihre  liebe  hat  ihn  tig  und  tüchtig,  behende  schnell  und  fröhlich 
bezwungen,  er  hält  sie  küssend  umfangen,  sein,  aber  auch  eine  schaar  von  sieben  jung- 
Dann  wieder  wird  Christus  als  trommler  dar-4ofrauen  ist  zur  hülfe  bereit  m^e,  Jnuacheheit^ 
gestellt,  der  die  seele  zum  reigen  lockt  und  mikekeitf  senfimiUekeit y  minne,  wackerheit  und 
als  sie  folgt  ihr  den  kränz  reicht.  Der  toten-  dimuot,  die  gleichfalls  in  kurzen  lebendigen 
tanz,  zu  dem  Vorstellungen  dieser  art  hinüber-  zügen  geschildert  werden,  dazu,  heißt  es  wei- 
leiten ,  muste  trotz  strenger  einfÖrmigkeit  des  ter,  muß  man  mit  floeten  und  saitenspiel  reisen, 
tänzers  lebendiger  werden,  weil  er  die  mannig- 45  die  das  roß  und  den  reiter  fröhlich  machen,  mit 
faltigkeit  der  Situationen  durch  vermummungen  fingen  und  lesen  nämlich,  der  dichter  läßt  die 
nicht  zu  erkünsteln  brauchte,  (gedruckt  im  an-  tugenden  siegen  und  schließt,  nachdem  er  vor 
seiger  8,  384.)  dem  teufe! ,    der  auch    an    dem   kämpfe    teil 

nimmt,  gewarnt  hat,  daß  derselbe  niemand  ge- 

ssgfen  gottes  willen  schaden  könne. 

(hs.    Straßb.   Job.  A.  106.   XIV.  jh.;   proben 
Ö8|  6-  gedr.  in  Diut.  1,  293—301.) 

Der  minne  rede,  in  einer  Göttweiher  hs.     Du  folt  ahten  euch  dft  bt, 
vom  j.  1373 ,  fast  ganz   niederdeutsch,  gebeert     daf  du  ze  strite  sist  bereit, 
vielleicht  auch  in  diesen  mystisch  allegorischen  ss  dir  wirt  diu  fart  lihte  anders  leit.  ■ 
kreiß:   'Im   anfrmg   da  er  wollte  daß  alles  ein     du  folt  hlin  ein  guot  fwert, 
bild  der  liebe  sein  sollte,  schuf  er  himmel  und     ein  ros  und  ein  halsberg, 
erde,     liebe  war  sein  leben,  von  liebe  liebe  zu     ein  heim  und  zwd  tsin  hofen. 
pflegen,  ohne  liebe  vermochte  er  nicht  zu  sein,     waf  das  betiutet,  da|  foltu  lofen : 
das  solt  du  bedenken  und   got  danken  daß  er  so  daf  fwert,  daf  betiutet  gotes  wort, 
dir  stets  geneigt  war,  dich  aus  liebe  schuf  und     da|  fhldet  wol  ze.  beiden  ort: 
seine  ewige  liebe  nach  seinem  ebenbilde  dieses     e|  Hebt  durch  ftAhel  und  durch  ftein ; 
geschöpf  schuf.*     (altd.  bU.  2,  86  f.)  ef  driffet  da|  marg  al  durch  da|  bein. 

der  halsberg,  der  betiutet  wol 
ssrehten  glouben,  wan  der  fol 

bedecken  allen  dtnen  lip, 
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g  daf  vareft  an  den  ftrit.  im  vorigen  jh.   im   besitz  der  bibUographen  J. 

der  heim  betiutet  zuovärsibt,  N.  v.  Vogel  und   Wend  von  Wendentkai,   ant 

diu  wol  zuo  gote  ift  üfgeriht.  deren   apecimen   bibliotheccR   auatr,   germ,   Vien* 

diu  eine  hofe  ifin,                          •  1779.  2,  117  Jos.  6.  Toscano  del  Banner  (die 

da^  fol  diu  gotos  vorhte  fin;  »deutsche  nationallit.  der  gesammten  länder  der 

diu  andere  diu  minne,  oesterreichischen  monarchie  im  mittelalter  Wien 

rd  ftriteft  dCt  mit  ßnne.  1849  s.  376 ;  früher  schon  in  FrankU  sonntags- 

daf  ro8  betiutet  diu  felbes  lip,  blättern.     Wien    1847     s.    276)    notizen    gibt, 

mit  deme  du  fprengest  an  den  strit,  darnach  würde  das  gedieht  noch  ins  XIH.,  die 

daf  fol  fin  ftark  frech  und  gnot  lohs.  in  den  anfang  des  XIV.  jh.  fallen,     um  die 

behende  fnel  und  wolgemuot.  Wiederauffindung   der  yerschoUenen  hs.   zu  er- 

alfus  biftü  zuo  ftrite  gar.  moBglichen,    gebe  ich   eine   der   ausgehobenen 

du  folt  ouch  hAn  eine  fchar,  stellen  hier  wieder,  ohne  etwas  daran  zu  ändern: 
diu  dir  zuo  helfe  (i  bereit, 

fd  rtriteft  du  mit  ficherheit.  i»                                {h9,  hl.  38b) 

die  nbende  juncfrouwen,  Ny  nahen  mich  dir  süzer  got; 

die  mag  man  gerne  fchouwen,  daz  ich  iht  werde  des  tivvels  spot, 

fö  Zie  zöget  über  velt.  Des  pitte  ich,  merchlichen  dich; 

fd  He  üf  gerihtet  ir  gezelt,  nicht  verwirfe  herre  mich 

fö  enwart  fo  fchones  nie  gefehen;  so  von  deinem  antlvtze  liecht; 

des  muos  man  ir  von  fchulden  iehen.  emphrömde  mir  deinen  gaist  nicht. 

Gib  mir  die  vreyde  deines  hailes  wider, 
vnt  lech  min  suntleich  trovren  nieder, 

oo      XT     1^4.  ^*^*  ^*  ^^^  ^  erbarmen 

yj.     -Nachtrsege.  asmich  GcKdachebh  vil  armen, 

Es  mcBgen  nun  noch  einige   nachtrsege  fol-     Von  Judenpur ch  pin  gebom. 
gen,  die  unter  den  vorigen  mbriken  eine  geeig-     sei  imen  mein  geticht  zom, 
nete   stelle   nicht  finden   wollten,     zuerst  noch    Der  tichte  selbe  ein  anderz  paz, 
ein   leben   Jesu   das   vielleicht  im   dritten   ab-     daz  laz  ich  gar  ane  haz; 
schnitt  unterzubringen  gewesen  wsBre.     sodann  m  die  weile  sol  er  sein  spoten  (apwm) 
Liutwins  Adam  und  Eva,    ein  gedieht   das  wie     biz  wir  daz  sein  recht  ervam 
es  scheint  nseher  bekannt  zu  werden  verdiente,     ob  ez  so  dvrch  leutich  sei, 
und  Adams  klage,  dessen  inhalt  genauer  ange-     daz  ez  gar  sei  gespottes  vrei. 
geben  ist.     auch  Suchenwirt,  der  nur  nebenbei     Swer  von  tieffer  materi  sol 
auf  das   geistliche  gebiet  trat,   wsere  vielleicht ss sprechen,  der  bedarffe  wol 
im  ersten  oder  zweiten  abschnitte  dieses  buche»     genade  vnde  sinne 
einzureihen    gewesen.       seine     hauptbcdeutung     ynt  gotlicher  minne; 
liegt  in   seinen   übrigen  gedichten,   von   denen     ymb  dise  materi  e|  also  stat, 
spsBter    die    rede   sein    wird.     Um  dann    noch     swer  nicht  gute  sinne  hat 
einmal  kurz  vor  der  reformation  zu  vergeg«n- 4o  unt  genade  von  got, 
wärtigen,    welchen    Standpunkt    die    geistliche     daz  der  wol  mak  verdienen  spot. 
lehrpoesie   inne  hatte,  ist  Thomas  Mumer  mit     daz  furcht  ich  snnderhafter  man, 
einem  fast  ganz  unbekannten   gedichte  vorge-     wand  ich  guter  sinne  (nicht  enj  han. 
führt  und  zwar  umfangreich,  da  er  auf  anderm     Vnd  ist  div  n^ateri  sinnereich 
gebiete   kaum   wieder   begegnet,     seine  baden- 4»  ynt  so  gar  enstUche, 
fahrt  kann  als  ein  ausläufer  der  oberrheinischen     daz  du  nicht  höret  gespottes  zu. 
mystik  angesehen  werden  und  gewinnt  erst  von     swer  aber  darvber  tve, 
diesem  gesichtspunkte   aus  eine  richtigere  stel-     Daz  er  spottes  sich  bewegt 
lung   als   wenn  man   sie   au  sich   und  von  ort     vnd  der  maze  alsus  verpflegt, 
und  Vorgängern  abgeloest  betrachtet,     das  mei-soDer  spote  dehaines  andern  man, 
tterlied   über   den  tot   (n.  100)  mag,  wie  oben     heb  an  im  selben  des  ersten  an; 
n.  86  der  ruf  zum  heil.  Georg  in    die  mechstc     An  im  selben  ist  gespotes  vil. 
periode  einen  ausblick   gewähren,   dem  gegen-     ob  er  ez  ze  rechte  wegen  wü, 
Stande   und  den  bildem   nach   gebeert   es  dem     swer  geistlich  gedinge, 
mittelalter-  an.  b^spot,  ob  dem  gelinge, 

daz  erhan  ich  dafür  nicht; 
99,  1.  swer  sich  selben  an  sieht, 

r>i  r     1      ff  der  Spot  furpaz  nicht  mere: 

.  GUNDACHER   VOH  Judenburg  j^  ^t  gewis  lere 

nennt    sich    ein    dichter,     dessen    gedieht   von  oo  sein  selbs  gewizzen, 
Christi  leben   lehre   tod   und   auferstehung   auf    wie  er  sich  hat  gevlizzen, 
dem  letzten  theile  des  apokrjrphen  evangeliums     paidiv  ovf  vbel  unt  ouf  gut« 
des   Nicodemus  beruhen   und  mit    erbaulichen    div  gewizen  im  daz  chunt  tut. 
betrachtungen  so  reichlich  aosgeschmückt  sein 

•oll,  daß  daraus  ein  werk  von  etwa  16000  ver-^  

•an  entstand,     die  hs.,  187  bll.  4o.  befand  sich 
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j  temchtet  ihn  im  ackerban,  zeigt  ihm  voegel  und 

99,  2.     IjIUTWIN  thiere:  lehrt  ihn  rein  yon  anrein   scheiden   und 

ein  sonst  unbekannter  dichter,  ▼ermutlich  CEster-  föhrt  nachdem  er  sie  gesegnet  mit  den  engein 
reich  und  dem  XIII.  jh.  angehcerig,  schrieb  ein  zum  himmelreich.  Adams  geschlecht  wurde  gTo43, 
gedieht  das  er  selbst  Eva  und  Adam  nennt,  »er  gewann  dreißig  söhne  und  dreißig  wol  ge- 
aber  nicht  auf  die  geschichte  des  ersten  men-  thane  töchter  und  lebte  930  jähre,  was  er  auf 
schenpaares  beschränkte.  Gk>tt  schafft  himmel  erden  gelitten  alles  zu  sagen,  schließt  der  dich- 
und  erde,  dann  Adam  den  ersten  menschen,  ter,  würde  zu  lang  sein.  (hss.  Wien.  n.  2677. 
aus  diesem  Eva,  führt  beide  ins  paradies,  wo  Hoffm.  n.-36,  38.  —  Kolocz.  n.  62.  Mailath 
sie  von  der  schlänge  betrogen  gottes  gebot  i«8.  XIII.  430  verse.  —  Heidelb.  n.  341,  55. 
überschreiten,  sich  verbergen  und  darauf  aus  Wilken  s.  421.  —  bruchst.  auch  in  der  Wiener 
dem  paradise  getrieben  werden.  Adam  muß  n.  2709.  Hoffm.  n.  48,  2.  —  gedruckt  nach 
hacken  und  Eva  fpinnen;  wie  sie  büßen  wol-  H  K  in  Hagens  gesamtabenteuer  n.  1.  426 
len;  ihre  büße,  Versuchung,  Scheidung,  ihrer  verse.) 
kinder  gehurt;    Katns    bmdermord    und  Abels t» 

hhri  ins  parsdls.    Adams  krankheit,   tod  und  

die  weitere  geschichte  bis  zum  ende  der  sünd- 

flut,  als  die  taube  den  CBlzweig  brachte,  Noe  — ^  ^ 

samt   den  seinen  aus   der  arche   aufs    trockne  99,  4.     ^ETEB  OVOHENWIBT 

land  stieg,  und  von  seinen  nachkommen,  (vgl.*« lebte  und  dichtete  um  die  mitte  des  XIV.  jh. 
Jos.  G.  Toscano  del  Banner,  die  deutsche  natio-  und  vielleicht  bis  über  1400  hinaus  in  Oester- 
nallit.  Wien  1849.  1 ,  198  note«  hs.  in  Wien  reich,  meistens  in  Wien,  dem  hof  lager  der  her- 
n.  2980  Xy.  jh.  Hoi&n.  n.  47 ;  grundr.  463  f.  zoege,  von  denen  er  Albrecht  II.  (f  1368)  noch 
ungedr.)  gekannt,  Albrecht  III.   (f  1396)   aber  überlebt 

u  hat.     seine  eigentliche  bedeutung  als  historischer 
gelegenheitsdichter  wird  in  einem  spaetem  buche 
erörtert  werden,     hier  kommt   er  nur  mit  eini- 
^^>  ^*  gen  kleineren  geistlichen  gedichten  inbetracht. 

Das  gedieht  von  Adam  und  Eva,  (Adams  er  schrieb  eine  dichtung  über  die  sieben 
klage  geheißen  v.  417)  aus  demXTV.  jh.,  ge-*ofr enden  Marias  worin  er  tmter anerkennung 
beert  nicht  in  den  biblischen  kreiß  und  scheint  seines  Vorgängers  Konrad  von  Würzburg  sei- 
volksmsBßige  gmndlage  zu  haben,  aus  dem  ner  eigenen  schwäche  gedenkt,  die  erste  freude, 
paradise  vertrieben  wehklagen  beide  ohne  speise  die  menschwerdung  des  ewigen  worts,  schildert 
sieben  tage  und  finden  dann,  nachdem  sie  am  er  in  Kariens  besuch  bei  Elisabeth  und  ihrer 
achten  gehungert,  am  neunten  nur  kraut  laubMheimkehr.  durch  Augustus  gebot  gencetigt  rei- 
und  gras,  das  futter  der  thiere.  Eva  bittet  ih-  sen  Maria  und  Joseph  nach  Bethlehem,  die 
ren  Adam  weinend  sie  zu  testen  da  gott  ihn  gehurt  Christi,  die  zweite  freude,  wird  den 
allein  wol  wieder  annehmen  werde  und  sie  die  hirten  verkündigt;  die  heil,  drei  koenige  kom- 
ursach  seines  leidens  sei.  er  aber  fordert  sie  men  ihn  anzubeten;  sie  finden  Herodes  mit 
auf  34  tage  nackend  auf  einem  steine  bis  ans ^ ganz  Jerusalem  bestürzt,  gelangen  zur  krippe, 
kinn  im  waßer  des  paradisesstromes  Tigris  zu  beschenken  das  kind,  was  die  dritte  freude  ist, 
büßen,  wsBhrend  er  40  tage  im  Jordan  stehn  und  kehren  auf  anderm  wege  heim,  die  llUider 
werde,  so  geschiehts.  Adam  ruft  die  fische  der  drei  koenige  und  deutung  ihrer  gaben,  auf- 
des  Jordans,  die  vügel  der  lüfte  und  alle  thiere  erstehung  und  himmelfahrt  bilden  die  vierte 
daß  sie  ihm  weinen  helfen,  die  gerufenen  hei- <*  und  fünfte  freude,  die  ausgießung  des  heil,  gei- 
fen  ihm  18  tage,  da  berückt  der  teufel  in  stes  die  sechste  und  endlich  Marias  scheiden 
engelgestalt  Even  als  sei  ihr  verziehen,  so  daß  von  der  weit  die  siebente  freude.  Suchenwirt 
sie  herzensfroh  aus  dem  waßer  steigt,  sie  fällt  legte  es  also  nicht  wie  Konrand  auf  einen  g^ld- 
vor  frost  nieder,  der  teufel  bringt  sie  zu  Adam,  nen  schmuck  von  gleichnissen  an,  sondern  folgte 
der  laut  wehklagt,  daß  sie  sich  wieder  wie m dem  faden  der  heil,  geschichte  und  schmückte 
ehemals  habe  teuschen  laßen,  den  jammernden  seine  rede  nur  mit  stellen  aus  der  bibel  und 
bekennt  der  teufel,  daß  er  Adam  nicht  habe  an-  den  kirchenvsetem.  (gedr.  beiPrimisser  s.  123 
beten  wollen,  wie  gott  verlangt,  und  daß  ihn  — 142.  1540  verse.)  Ein  zweites  hierher  ge- 
Michael darauf  vertrieben,  vor  Adams  gebet  hceriges  gedieht  vom  jühgsten  gericht 
entweicht  der  teufel.  während  er  die  zeit  der  u  nimmt  den  früher  oft  behandelten  stoff  (s.  oben 
büße  aushJUt,  scheidet  Eva  von  ihm  gen  son-  s.  79  f.)  in  kräftiger  darstellung  wieder  auf. 
nenniedergang,  zimmert  sich  eine  wohnimg  und  der  dichter  ruft  gott,  der  alle  dinge  durch  die 
fleht  in  l^idesnoeten  zu  gott,  der  sie  nicht  er-  Weisheit  mit  jener  siißigkeit  durchfeuchtet,  die 
hoert.  da  bittet  sie  die  sonne  und  den  stem,  ein  der  rede  würdiger  kunst-  und  geistreicher 
wenn  sie  zu  dem  orient  kommen,  daß  sie  ihrem  ^  stoff  im  gemüte  an  sich  trsegt  und  woraus  dann 
herm  künden,  wie  große  pein  sie  leide.  Adam  geist  und  verständige  worte  vom  munde  stras- 
vemimmt  ihre  klage,  kommt,  betet  mit  ihr  und  men,  um  hülfe  an  und  schildert  dann,  um  den 
gott  sendet  ihr  Michael  mit  zwölf  engein.  sie  weltmenschen  aus  dem  sündenschlafe  zu  rütteln, 
gebiert  einen  schosnen  söhn;  Kain,  der  sofort  den  herannahenden  tot  und  die  schrecken  des 
hinlauft  und  der  mutter  ein  kraut  bringt.  Adam«  jüngsten  gerichtes  mit  ergreifenden  zügen.  (gedr. 
kehrt  mit  den  seinen  zum  orient.    Michael  un-    Primisser  s.  142  ff.     196  verse.) 
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Peter  Sachenwirts  werke.   heraoBg.  ▼.  AloiB 
Primisser.     Wien  1827. 

Die  red  von  dem  jungften  g^ericht. 
(Primisser  s.  142  /.) 
Got,  herr,  du  pift  der  chlar  urfprinkch, 
Der  gar  mit  weifHiait  alle  dinkch 
Durchfewehtet  mit  der  fuezzichait, 
Die  redleich  fache  mit  witzen  trait 
Chunft  und  vemunfft  in  hertzen  grünt, 
Dajraws  fo  fliezzen  durch -den  munt 
Synn  und  wort  verftentichait; 
Pia  mir  mit  deiner  hilff  berait, 
Daz  Hch  der  chlam  weiffhait  dein 
Ein  tropph  fenkch  in  meins  hertzen  fchrein 
Und  daraws  wider  fliezze, 
Daz  fein  mit  1er  geniezze 
Manikch  menfch,  daz  hie  in  ftujLden  lebt 
Und  wider  got  mit  willen  ftrebt! 
Menfch,  dein  ift  der  aigenwill: 
Gk>t  herr,  den  1er  mit  fenffter  Itill, 
Daz  er  dir  undert^nig  fey. 
Der  aigenwill  der  wont  uns  pey, 
Daz  wirt  nu  nbel  oder  g^ot. 
Nu  fterkch  uns  hertz  und  auch  den  muot, 
Daz  wir  noch  deinem  willen  leben. 
Hie  wil-  ich  rat  und  1er  geben. 
O  menfch,  gedenkch,  daz  du  pift 
Ein  erden  und  ein  fwacher  mift, 
Und  wirft  ein  fnoBder  afchen; 
Du  folt  di  fünde  wafchen 
Mit  haizzen  tzdher  von  der  fei; 
Gedenkch,  daz  der  helle  quel 
Greit  ymmer  ewichleichen  pein; 
Gedenkch  daz  chuftz  leben  dein, 
Wie  daz  fwindet  tag  und  nacht. 
Wo  chumpt  dein  chraft  und  auch  dein  macht, 
Wo  chumpt  dein  chlainot  und  dein  fchdtz, 
Wo  chumpt  dein  wuecher  und  dein  fetz, 
Wo  chumpt  dein  herfchafft,  dein  gewalt. 
Dein  guote  gepSr,  dein  fchoen  gefUüt 
Wo  chumpt  dein  lewt  und  auch  dein  guot. 
Wo  chumpt  dein  froher  ftolzer  muot, 
Dein  fchallen,  guofiten,  gewden. 
Dein  tantz  in  hohen  frewden, 
Wo  chumpt  dein  witz  und  all  dein  (Inn, 
Wo  chumpt  dein  luft  noch  yalfcher  mynn, 
Dein  perlein,  porten,  fpaugen, 
Dein  roter  mund,  dein  wangen? 
Chain  maifter  lebt,  der  daz  wend, 
£z  nem  mit  jamer  gar  ein  end; 
Der  tod  ez  füles  uberwind; 
Die  tzarten  weih,  die  lieben  chind 
Sterbent  hie  tze  angelicht. 
Dein  fei  ift  übel  awfgericht, 
Menfch,  daz  du  lebft  in  übermuot. 
In  hochfart,  und  tuoft  Ifltzel  guot; 
Du  left  dich  niht  erparmen 
Die  chrankchen  und  die  armen, 
Die  witwen  und  die  waifen, 
Die  chanft  du  vil  wol  nayfen 
Und  fcherffleieh  mit  in  tzümen; 
In  ftökchen  und  in  turnen 
Nimpft  du  dem  ebenchriften  ab 
Qefnnten  leib,  dartsuo  di  hab: 
Left  der  dir  nicht  tze  hertzen  gan. 


Dein  nftchften,  noch  dein  undertan. 
So  wizz  für  war,  daz  JeCam  Christ 
Dein  fo  gar  gewaltig  ift. 
Er  mag  dich  toBtten,  wan  er  wil, 
»Mit  leib,  mit  fei,  an  endes  tzil. 
Waz  helffent  dich  die  g^oten  yeß? 
Die  muo(t  du  lassen  hie  tze  left. 
Davon  dir  nymmer  lieb  erfcheint, 
Als  pald  ß  werdent  deinem  veint 

10  Als  deinem  frewt:  daz  vil  gfefchicht 
Als  man  ez  wol  mit  äugen  licht, 
Daz  manikch  grozz  gefldcht  tzerget, 
Daz  fein  ein  tzehen  nicht  heftet; 
Nam  und  wappen  fwint  tzuhant, 

i»Als  daz  gemdl  an  ainer  want. 
Wenn  ein  menfch  nich  tugent  hat 
Und  got  nicht  fuercht,  frue  Und  fpat, 
Dem  fluecht  got,  al^  dem  veigenpaum. 
Der  nicht  trug  frucht,  und  ftund  geraum, 

so  Und  het  doch  laub  und  ezzt  tze  ftewr« 
„Slacht  ab  und  werfft  in  in  daz  fewr,^ 
Sprach  got,  „wenn  er  unfruchtig  iftt*' 
Nu  wil  ich  raten  tzu  der  frift 
Allen  menfchen  jung  und  alt : 

ssNu  fuercht  got  und  feinen  gewalt; 
Sich  pirget  nichtz  vor  feinem  gefleht. 
O  menfch,  nu  fuercht  daz  ftreng  gericht, 
Daz  got  tzu  jungft  haben  wil 
Tzu  Jofaphat,  da  iamers  vil 

aoDen  ungerechten  wirt  befchert, 
Und  -all  ir  faeld  ift  gar  vertzert. 
Waz  menfchen  ye  gepom  wart, 
Die  mueszen  auf  die  felben  viurt» 
Unedel  und  auch  hochgepom. 

SS  Die  engel  plafent  auf  die  hom: 
„Wol  auf  ir  toten,  dez  ift  tzeit!" 
Stech  menfch,  wie  dann  dein  fach  leit; 
Da  mag  dich  gehelffen  chain  gevSr, 
Die  valfchen  prief  die  ßnd  umnSr 

40  Dem  richter,  der  ez  alles  wais; 
Du  macht  nicht  gen  in  champhes  chraia 
Fraidichleich  mit  deiner  wer. 
Du  haft  auch  niemant,  der  da  fwer 
Für  dich,  daz  du  nnfchuldig  feift, 

4sOb  du  in  haubtfunden  leift. 
Chain  valfcher  ratgeb  raten  mag; 
„Herr,  vertziecht  daz  recht  den  tag, 
Ein  ander  tz'eit  wirt  ez  wol  Hecht.*' 
Haft  du  dem  armen  hie  daz  recht 

so  Durch  hazz,  durch  geitichait  vertzogen. 
Wdrlich  du  pift  da  betrogen; 
Ez  ift  dem  richter  alles  chunt. 
Gebft  du  tze  ratmiet  taufent  phunt, 
Ain  weil  dir  nicht  vertzogen  wirt, 

s&Wie  vaft  dein  fei  in  iamer  fwirt 
Mit  wainen  und  mit  tzannen. 
Dich  hilffet  do  chain  pannen, 
Chain  pürgfcha£ft,  chain  liegen, 
Du  chanft  nicht  betriegen 

60  Den  richter,  der  da  vor  dir  ßtzt, 
Der  pluotvar  fwaizz  fuer  dich  gefwitzt 
Hat  in  feiner  g^ozzen  not 
Und  tzaigt  dir  die  fuenf  wunden  rot 
Tzu  urchund  feiner  marter  grozz. 

•sDer'flinden,  der  dich  hie  verdroz 
Durch  fchmn,  tse  iagen  ander  peicht, 
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Si  wdrn  fwSr,  fi  wdm  leicht, 

Die  dn  mit  willen  haft  verfwigen. 

Die  fint  tze  iamer  dir  gedigen: 

Der  teirfel  nicht  yergezzen  hat, 

£Ir  fchraib  li  paide  fnie  und  fpat, 

Und  tzaigt  dem  richter  deine  werich, 

Da  macht  nicht  fliehen  uher  twerich, 

Noch  yerflieffen  in  chain  hol. 

Dein  hertz  daz  ift  iamers  vol, 

Wenn  du  fiechTk  der  gerechten  char 

Wolgemuot  und  hymelvar, 

Und  dn  fo  iemerlichen  ftaft. 

Vor  got,  ala  da  verdienet  halt,  — 

Da  i(t  chain  widerltellen : 

Nor  himel  oder  hellen, 

Der  felben  weg  der  find  nor  tzwen, 

Got  geh,  daz  wir  den  rechten  gen, 

Und  nicht  den  tza  der  Unkchen  hant! 

Menfch,  httet  dich  vor  Tuenden  pant. 

Dein  engel  tzaigt  die  guoten  tat. 

Die  hie  dein  leib  begangen  hat: 

Ut  der  vil,  dez  wol  dich  wart, 

So  chompft  du  frodleich  auf  die  vart 

Halt  de  gehabt  tzu  fünden  phljcht 

Und  hall  du  hie  gepuezzet  nicht, 

Daz  muezz  der  fei  da  laiden. 

Der  richter  der  chan  fchaiden 

Die  fchS^el  von  den  chitzen, 

Und  fpricht  mit  guoten  witzen: 

„Champt  ir  gefegenten  in  mein  reich, 

Daz  ewch  berait  ift  ewichleich, 

£wr  frewd  nicht  ende  hat,'' 

Tzn  den  verdampten  fpricht  er  drat 

Tzomichleichen  der  gehewr: 

«Get,  ir  verfluechten,  in  daz  fewr, 

Daz  ewch  in  grozzer  pitter chait 

Mit  allen  tewfeln  ift  berait!'' 

Ach  wie  ein  fchaiden  da  gelchicht! 

Der  praeder  mag  der  fwefter  nicht 

Gehelffen,  noch  daz  weib  dem  man, 

Daz  chint  dem  vater  nicht  enkan 

Gehelffen  in  der  grozzen  not. 

Da  ift  der  pitter  grimm  tot 

Ewichleich  und  ymmer! 

Menfch,  nu  la  dez  nymmer: 

Gilt  and  gib  wider  und  tue  recht. 

rHch  helffent  ritter  noch  die  chnecht, 

Wenn  du  tze  left  von  hinne  verft 

Und  dein  leben  hie  vertzer/t 

In  fanden  und  in  miffetat. 

I>nrch  got,  nu  volg  weifem  rat; 

Hab  peicht  und  puezz  und  gantze  rew, 

Dein  ebenchriften  pift  du  trew, 

Den  armen  hilff  mit  deinem  rat, 

Wo  du  macht,  frue  und  fpat; 

Gepett,  dartzu  almuofen  geben 

Lernt  dich  gdn  himel  ftreben; 

Und  hoet  dich  vor  unrechter  hab! 

Menfch,  dez  volg  untz  in  dein  grab, 

Dez  macht  du  wol  geniezzen. 

Uuet  dich  vor  pluetvergiezzen : 

Bneilew  giech  ift  nymmer  guot. 

Oedenkch,  daz  Abele»  pluot 

Über  feinen  pmeder  fchraj  vor  got. 

Pia  gütig  and  halt  f^in  gepot. 

Ala  togent  wol  die  ander  tzirt, 

OOBOBSB,  Bitt^Ultn-. 


Rat  ich  Peter  Suechenwirt, 

Dein  prief  halt  ftet  und  deine  wort, 

Daz  macht  dich  fielig  hie  und  dort. 


99,  6.   Thomas  Murner 

geb.  1475  zu  Strasburg,  Franziskaner,  fährte 
ein   unstsetes    viel   bewegtes    leben    und    starb 

10  etwa  um  1536.  Vor  der  reformation  einer  der 
freimütigsten  gegner  kirchlicher  und  weltlicher 
misbräuche,  wurde  er  durch  die  reformation 
selbst  zu  einem  der  hauptvorkämpfer  der  roe- 
misch-katholischen  kirche  gemacht,    unter  dem 

15  Spott  und  der  schmach,  welche  die  reformatoren 
und  ihr  anhang  auf  ihn  wälzten,  hat  Mumer  fast 
ohne  ausnähme  bis  auf  die  gegenwart  bei  allen 
zu  leiden  gehabt,  die  seiner  gedenken,  so  daß 
über  wenige    männer   jener  zeit   so   verkehrte 

toansichten  herschen  wie  gerade  über  Mumer. 
die  geistliche  badenfart,  derentwegen  er 
hier  genannt  werden  muste,  wird  als  erbärmlich 
abgefertigt,  weil  er  darin  gott  zu  einem  bader 
gemacht  habe,      er  spann   in   diesem   gedichte 

>5  das  bild  vom  bade  aus  und  wollte  darthun,  daß 
gottes  gnade  allein  vermoegend  sei,  den  men- 
schen von  Sünden  rein  zu  waschen,  das  ge- 
dieht stellt  den  dichter  dar  wie  er  krank  ist 
und  weder  lesen  schreiben  noch  predigen  darf. 

30 da  er  doch  nicht  müßig  gehn  mag,  dictiert  er 
eine  geistliche  badenfart  und  schildert  nun,  mit 
steter  allegorischer  beziehung:  wie  zum  bade 
geladen  wird,  die  bereitung  der  lauge,  wie  man 
sich  selbst  unrein   erkennt,   wie   man  ins   bad 

85  empfangen  wird ,  sich  entkleidet,  vor  gott 
nackend  steht,  die  fuße  wäscht,  den  leib  reibt, 
die  haut  schabt,  schröpft,  das  haupt  wäscht 
und  scheeren  läßt,  wie  man  mit  lavendel  be- 
sprengt wird,  das  haar  strählt,  im  bade  springt, 

40 die  fuße  reibt,  das  waßer  abgießt,  den  habe- 
mantel  empfängt,  sich  niederlegt,  der  ruhe 
pflegt,  sich  wieder  anthut,  heim  geht  und  wol 
lebt,  in  einem  anhange  handelt  er  ebenfalls 
mit  allegorischer   haltung  von  den  natürlichen 

45  und  maienbsedem,  dem  Jungbrunnen,  dem  kräu- 
terbad,  dem  Goppinger  Sauerbrunnen,  von  na- 
türlichem baden,  dem  oelbad,  dem  tseglichen 
bade,  dem  weltbade  und  dem  schweißbade,  in 
zwei  abschnitten   zum   schluße    dankt    er    dem 

fto  bader  (Christus)  und  der  baderin  (Maria).  Man 
kann  die  allegorie  geschmacklos  finden  und 
vom  heutigen  Standpunkt  aus  verwerfen,  nur 
nicht  vom  geschichtlichen,  die  richtung  der 
poesie   weltlicher  wie    geistlicher  war  nun  ein- 

55  mal  auf  derartige  allegorien  gewendet  seit  Braut 
alle  narren  in  ein  schiff  geladen.  Mumer  hatte 
vor  der  badenfart  schon  alle  narren  beschworen, 
alle  Schelme  in  eine  zimft  gebracht  und  ver- 
sammelte noch  wenige  jähre  spteter  alle  gäuche 

«oauf  einer  matte,  um  sie  zu  verspotten,  damals 
wurde  die  Bchiffart  von  difftnn  ellende7i  iamer- 
«o/gedichtet  (Frankf.  1512.  12bll.  4«.);  damals 
dichtete  Gengenbaeh  seine  allegorisch  politi- 
schen  spiele;    der  frische    combißt   wurde   ge- 

6»  schrieben  und  eine  menge  kleiner  gedichte  die 
alle  diese  allegorische  form  tragen,    daß  Mumer 

17 
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diesem  geschmack  folgte,  würde  ihm  kaum  vor-     Schreib  an :  ein  geiftlich  badenfart, 

geworfen   sein ;    die   art   in  der  er  es  that  l&ßt     Zuo  wefchen  fich  ein  nüwe  art.  ['^] 

sich  beßer  aus  den  unten  folgenden  proben  als     Ich  wer  gantz  an  dem  rechten  ftindt, 

aus     Schilderungen    erkennen,      vermutlich    ist     Wan  ich  das  bader  hantwerck  kundt. 

nur  die  große  Seltenheit  seiner  Schriften  schuld,  &  Leichtlich  ift  es  suo  ynderrton, 

daß  heute  noch  so  unrichtige  Vorstellungen  über     Dan  es  euo  lernen  gildt  kein  Ion; 

ihn  verbreitet  sind,     ich   will   seine  poetischen     Vnd  kumpt  mir  auo  fiieglichem  fin, 

Schriften  aufzählen  und  hinzufügen  wo  exemplare     So  ich  ietzt  ondas  maeffig  bin 

zu  finden  sind:  Narrenbeschweerungo.  o.  u.  j.  4^.     Vnd  dwrflf  nit  predigen  oder  lefen, 

(in  ♦Göttingen);    Straßb.  1612;    Straßb.    1618 ;io Zuo  fieren  ietz  der  bader  wefen. 

Straßb.  1522  (*Wolfenb.);  bearb.  von  Wickram.     Nit  willig  hab  ich  drum  gerungen, 

Straßb.    1666.    4o.   (*Wolfenb.);   Straßb.    1568.     Gros  vrfach  hat  mich  darzuo  zwungen, 

40.  (♦Wolfenb.);  1688.1618.  —   Die  schelmen-     Gros  angft  vnd  manig  nat, 

Eunft.  Straßb.  1612.   (prof.  *  Heyse  in  Berl.  n.     So  von  wueft  vnd  euch  von  kat 

4394  fehlen  6  bll.);   Augsb.    1613  (Hamburg) ;  u  Jung  vnd  alt  befchiffen  ift^ 

Au^sb.    1614    (Wolfenb.);   Straßb.  1616;    Frkf.     Darum  hab  ich  ein  bad  gerüft, 

1667;  o.  o.  u.  j.  (c.  1618.  *Götting.;  Heyse);     Zuo  reinigen  diefelben  armmen, 

die   alt  und   neu  schelmenznnft.    Straßb.   1668     Dan  He  von  hertzen  myoh  erbarmen; 

(Heyse  3992);   Frankf.  1571.  80.  (* Wolfenb.);     Im  dreck  ße  vber  die  oren  fton 

(Frankf.  1618?  o.  o.  u.  j.  ♦Göttingen,  Wolfenb. ;  20  Vnd  feind  von  got  darzuo  verlon, 

Heyse  2661);  Halle  1788  (hrsg.  v.  Waldau),  in     Das  mancher  in  dem  wuoft  verdirbt 

prosa aufgeloest  als:  ♦  Gunsen schalkheitshechel.     Vnd  in  feinen  fünden  ftirbt, 

Gera  1689.  —  Ein  andechtig  geiftliche  baden-     £e  das  er  in  das  bade  gieng 

fart.   Straßb.    1614.   4©.    (*  Göttingen.)  —    Die     Vnd  fich  zuo  wefchen  ane  vieng. 

müUe  von  SchwyndelÜEheym  vnd  Gredt  müllerinasEs  ift  ietz  funfzehen  hundert  iar, 

jarzeit.  Straßb.  1616.  36  bll.  4».  (*Wolfenb.  fehlt     Das  got  von  himel  kam  virwar 

das  letzte  blatt.)  —  Dreizeheu  bücher  ^neadi-     Vnd  det  ein  wunderleiche  fart, 

scher    gedichte.    Straßb.    1515.    fol.    (Berlin.);     Das  got  felbs  ein  bader  wart  [Aii] 

Worms  1646.  (Dresden;  Hoyse  n.  3853.)  Frkf.     Vnd  in  der  heyligen  namen  dry 

1669   (Dresden;   Heyse  n.  2238.);   Frkf.  1562.3» 8y  wuoffche  alfo  fchon  vnd  fry, 

80.  (Dresden.);   Jena  1606    (Dresden.)   —    Die     Das  fy  glitzten  wie  die  Am, 

geuchmat.  Basel  1519.  4^.  (♦Heyse;  Göttingen,     Mit  einem  lebendigen  brun. 

Berlin,  ♦Wolfenb.)  Frkf.  1665.  8©.  (♦Wolfenb.)     Das  bad  erfchofl  in  alfo  wol, 

—  Ein  lied  von  vndergang  des  gloubens  o.  o.     Das  fy  noch  hüt  findt  fireudenfol. 

u.  j>   4<>.    (gedr.   in  Uhlands  Volksliedern).    — S6  Darum  ich  vch  lad  in  das  bad, 

Von  dem  großen   lutherischen   narren.     Straßb.     Das  vch  der  wueft  vnd  kat  nit  fchad. 

1522.  40.  (♦Wolfenb.);  hrsg.  v.  H.  Kurtz.  Zürich     Seindt  ir  wieft,  fo  trachtendt  fchon, 

1848. —  Die  genauesten  nachrichten  überMur-     Das  ir  mit  mier  zuo  baden  gon. 

ners  Schicksale  gab.  A.  Jung:  beitr.  zu  der     Ich  wil  euch  wefchen  fo  mit  fleiß, 

g6Bch.  der  reformation.   abth.  2.    Straßb.  1830.40  Das  ir  mir  werden  geben  breiß. 

8.  238  ff.  Wie  wol  ir  mancher  mich  verfpot 

:  E  i  n  g  a  n  g  :  Vnd  fpricht,  das  ich  felb  ftandt  im  kot. 

Wer  witzig  hie  vff  erden  ift,  [A  1]     Wie  ich  doch  kün  ein  andern  welchen, 

Der  fey  all  augeuplick  gerift  So  ich  doch  felb  lieg  in  der  efchen! 

Vnd  alle  ftund  vnd  alle  zeit,  4&Als  Donatus  hat  geret, 

Wenn  er  durch  fynen  dot  erlcit.  Der  felb  meint,  wann  der  bader  hot 

Das  er  vor  gottes  angcficht  Sich  felber  vor  gereint 

Vmb  vbeldadt  beforge  nicht.  Vnd  mit  got  vorhin  vereint. 

Kein  ftundt  foltu  hie  müffick  gon,  So  moecht  er  keinen  wefchen  rein. 

Darin  du  dich  nit  rufteft  fchon,  6»  Darum  fag  ich  im  aber  nein. 

Für  gott  mit  dugenden  zuo  fton.  Der  bader  der  von  himmel  kam 

Nun  zwingt  die  not  deß  leibes  raich^  Zuo  erft  des  wefchens  ane  nam, 

Das  in  ein  bad  muoß  iitzen  ych.  Der  felb  hat  vns  ein  waffer  geben, 

Wil  ich  von  kranckheit  gar  gencfen.  Damit  man  weft  ins  ewig  leben;  [^^] 

Darum  ych  weder  fchreiben,  lefen  frsDaff eibig  waffer  ift  fo  guot, 

Oder  fünft  mich  icben  kan;  Das  es  dich  alfo  reinen  duot. 

So  mag  ich  fchlecht  nit  muffig  gan.  So  ift  der  brunen  alfo  dieff, 

Darum  mein  iunger  fetz  dich  har  Wan  er  fchon  tufent  iar  vß  Ueff, 

Vnd  nym  al  meiner  reden  war;  So  gat  im  doch  am  louff  nüt  ab. 

Schreib  mein  Wörter  alle  an,  6oOb  ich  fchon  kat  ouch  an  mir  hab, 

Die  ich  im  fin  veruaffet  han,  Noch  wefch  ichs  dennocht  alzeit  recht, 

Ich  hoff,  ße  nützen  manchen  man.  So  ich  bleib  des  erften  knecht; 

Muoß  ich  ie  baden  vnd  hie  fitzen,  Vnd  wan  ich  tuo  als  er  mich  heißt, 

So  wil  ich  doch  mein  fin  vnd  witzen  So  weis  ich,  das  ein  ieder  weißt, 

Brüchen,  fo  ich  doch  nit  kan  »ADaa.ich  von  freyen  meiAer  (ticken 

Mit  meim  leib  nüt  fahen  an.  Mein  badenfart  kan  dapffer  fohicken. 
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:WaBeT  äer  reinig'nng: 
On  waffer  weft  fich  sieman  rein. 
Doch  ich  nit  alle  wafTer  meyn, 
Allein  die  von  dem  hfertzen  gond 
Vud  ßch  zuon  äugen  vßher  lond. 

Die  chrirten  fagendts  nit  allein, 
Sonder  alle  heyden  gemeyn, 
Das  got  die  hochfte  vrfach  ift, 
On  ff  den  andren  allen  brift, 
Mit  ir  fo  manglet  keyner  nüt. 
So  got  vch  gibt  zno  würgküng  fttir, 
Tnd  Ych  zno  wafchen  macht  das  für, 
Das  ir  der  wörmiu  wol  entpfindt 
Tnd  ych  mißfallen  alle  fünd) 
So  ir  durch  in  kein  mangel  hondt, 
So  duond  im  tmwUch  ein  biftandt. 
Die  fach  i(t  üwer  all  gemein, 
Vnd  gilt  ein  riemen  nit  allein, 
Sunder  gantze  hut  do  tzuo; 
Dommb  luog  yeder  was  er  thuo! 


IB4] 


[E] 


Die  fäf  wefchen. 

Ist  es  war  das  ChriHos  feit. 
So  ift  der  himmel  keim  bereit, 
Im  fei  den  von  got  vorhyn 
Sein  wieften  fies  gewefchen  fyn. 

Wan  ich  gcdenck  an  folche  dat. 
Das  got  die  fiis  gewefchen  hat 
Einem  menfchen  hie  vif  erden 
So  mit  demietigen  berden. 
So  mnos  ich  folchen  grufma  han, 
Daß  mier  mein  har  zuo  berge  ftan. 
Den  himmel  erden  fürchten  muoß, 
Der  knnwt  da  Yor  eim  befchiffen  fuoß! 
Er  kuffet  in  vnd  wefcht  in  rein 
Allen  feinen  iungem  gemein, 
Darzuo  beweinet  ße  iunicklich 
Got  felber  demueticklich ! 
Ach,  her,  was  haft  an  vns  evfehen. 
Das  du  vs  güft  fo  kleglich  trehen? 
Ha(^  vß  lieben  das  gethon; 
So  g^eben  wier  dier  kleinen  Ion. 
Wier  dancken  dier  der  lieben  vnd  gnot, 
Als  ietz  die  gantze  weite  duot 
I>er  dugent  dancken  vnd  der  eren. 
All   deine  gut  mögen  vns  nit  leren; 
Wiefch  du  dufent  mal  die  vi  es, 
Noch  dannocht  niemans  fänden  lies. 
Wier  habens  da  für  angenomen, 
Das  da  haft  muffen  zuo  vns  komen 
Vnd  fei  dier  angedinckt  gewefen, 
Zno  fiieren  fo  ein  eilends  wefen. 
Bilta  nnn  das  fchuldig  gßn,  1''^] 

So  duot  dier  niemans  danokes  fchin, 
Han  rechts  nit  heim  vß  gütigkeit, 
Das  du  vns  bift  alzeit  bereit; 
Du  muoils  wol  thuon  an  alen  loni 
Ein  heller  geh  man  nit  daruon. 
Noch  dennocht  biftu,  her,  fo  guot, 
Das  da  nit  ftrafft  den  boefen  muot, 
Als  dan  ein  zorniger  duot. 
Der  doch  mit  gerechtigkeit 
8trafft  menfchlicks  vndanckparkcii, 
Tmb  vnfem  willen  das  nit  gefchicht; 
Wir  hons  vmb  dich  verdienet  nicht. 
Ich  gloubß  von  dier  gantz  fefticklicby 


Das  ob  bei  dir  im  himmelreich 
[BSrw]     Vnfer  troft  vnnd  hofliiung  ftand, 

Sie  dich  erbet  für  vnß  zuo  hant. 

Der  wir  vif  erden  hie  genieffent, 
aEe  das  wir  vnfer  fünde  bieffent. 

Auch  her  fie  hats  umb  dich  verdinet. 

Das  ße  ms  al  mit  dir  verfienet. 

Durch  die  felb  frum  kelTerin 

Thuo  vnß,  her,  deiner  gnaden  fchin! 
loLaß  vns  ir  zucht  vnd  euch  ir  eren 

Genieffen,  die  wier  von  ir  hoerenl 

Lern  vns,  her,  al  demütiekheit. 

Dar  von  du  trefflich  haft  gefeit,  [^2] 

Alls  deine  iunger  faffent  wider, 
iftYnd  du  zu  in  farfeft  nider; 

Ouch  gabft  in  offenlicli  verl'ton, 

Worumb  du  follichß  heft  geton: 

Ein  wol  verftendigs  beifpil  geben, 

Das  ße  in  dugent  folten  leben; 
»«So  du  doch  got  vnd  moifter  boid 

Sie  zu  wefchen  warft  bereit 

Vß  lieb  vnd  vß  demuetikeit. 

Ich  hoer  von  demuot  folches  fagen. 

Das  ße  allein  vns  fürt  muoß  tragen. 
tftDan  wer  ßch  felbs  fetzt  oben  dran. 

Den  heißt  man  darnach  dannen  gan: 

So  doch  fürwar  demuetikeit 

Der  oberft  ftuol  ift  vor  bereit. 


[D  4rw] 


30  Heim  gon.  [Kjj^^] 

Ich  weiß  kein  heimer,  das  wir  handt, 

Dan  ob  vnß  vnfers  vatter  landt, 

Von  dem  wir  nach  der  feien  kamen, 

Ee  wir  das  leben  hie  an  namen. 
85        Wo  her  ein  ding  vrfpringlich  ift,      [Küj^**] 

Darzuo  es  ift  alzeit  gerift 

Widerum  dahin  zu  gon; 

Darumb  fag  ich,  es  ift  nit  dron, 

Wir  kumment  wiedenim  zuo  got, 
40  Ja  wo  vns  vnfer  fünden  lot. 

Kein  menfch  kan  vns  die  feien  geben, 

Noch  vff  difer  erd  das  leben, 

Es  kumpt  alß  vns  von  got  alein 

Was  vnfer  feie  antrifft  gemein. 
46  Darum  fo  luogt  vnd  weft  vch  rein 

Nit,  wan  ir  follendt  heime  gon, 

Das  ir  erft  wolten  wefchen  Ion. 

Die  iunger  deteu  eine  fragen, 

Das  Chriftus  inen  wolt  bctagen, 
5«  Wo  doch  wer  der  felbig  pfadt, 

Durch  den  man  in  den  himmel  gadt. 

Da  vnfer  frödreich  heimedt  ftadt? 

Er  fprach:  *nach  ftraffen  fragt  nit  fürt, 

Hofft  nur  vff  mein  gegenwirtl 
»»Ich  bin  alein  der  felbig  weg, 

Durch  den  ir  gont  den  himel  fteg; 

Darum  fo  acht  das  keiner  freg. 

Ir  mieffent  alle  gon  durch  mich; 

So  fallendt  ir  nit  ßcherlich.' 
60  Habt  kein  forg  vnd  nempt  nit  acht, 

Ob  euch  ein  ftraffen  wirt  gemacht;  [rw] 

Haltent  vch  nur  zu  dem  heren. 

So  mag  die  ftraffen  vch  nemans  woren. 

Er  hat  ße  ein  mal  vff  getan, 
s&Das  man  vns  muoß  hindurchhin  lau. 

Ja  wan  wirs  bond  vmb  got  verfchult, 

17» 
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Vnd  darzuo  hondt  fant  Peters  huldt, 
Der  den  fchlüffel  darzuo  hat, 
In  vnfers  vatter  erbteil  lat, 
In  vnfer  heimet,  da  wir  woren, 
Ee  das  vff  erd  wir  feind  geboren. 
Hant  guot  fleiß,  vnd  habent  acht, 
Das  ir  alzeit  die  ftraß  betracht, 
Das  Ir  nit  ftruchend  neben  ab. 
Von  Chrifto  ich  das  gehoeret  hab, 
Das  es  fei  ein  enge  ftraß, 
Vnd  wenig  menfchen  wiffen  das. 
Werlichen  ift  er  eng  vnd  hart, 
Darin  manch  arm  man  verfart, 
Das  er  kumpt  vff  ein  weite  ban, 
Da  durch  fil  boeser  menfchen  gan 
Vnd  irrend  vfF  dem  weg  fo  breit, 
Der  fie  verfiert  in  hertzen  leit. 
Dan  facht  fich  an  ir  trouren  meren, 
So  (le  nit  künnen  wider  keren. 
Luogt,  das  ir  den  weg  wol  leren! 
l^agt  defter  mer,  fo  irt  ir  nit, 
Vnd  dienent  fleiffig  ouch  damit 
Denen,  die  in  giengent  vor; 
Ich  mein  die  lieben  heiligen  zwor, 
Die  ietz  in  irem  heimet  feindt 
Vnd  ewiglichen  gottes  freindt; 
So  wir  hie  im  eilend  gon 
Vnd  leider  mit  got  vbel  fton 
Vnd  deglich  fehen  mit  den  ougen 
Ob  vns  das  vatter  lant  anfchouwen; 
Wir  werendt  alle  gern  darein, 
Vnd  fchickt  Ach  keiner  darzuo  fein, 
Das  wir  in  das  heimet  kernen, 
Bey  vnferem  vatter  froed  innemen. 
All  vnfero  freind  hondt  da  im  ftandt. 
Nun  grieß  dich  got  mein  vatter  land. 

Der  Jung  brun. 
Wirtftu  allt  drei  tufent  iar 
Vnd  kemft  in  difen  bninnen  har. 
So  hat  der  brun  ein  folche  dugendt, 
Das  er  dir  wider  gibt  die  iugent. 


So  wirftu  alfo  iung  vnd  ürifch 

A16  ein  kindt  das  geboren  ift. 

Chriftus  hat  das  felb  gefeit.  [t^] 

Wer  von  difer  weit  ab  fcheidt 
bVnd  nie  in  diiem  brunnen  was 

Dem  filben  wirt  doch  nimmer  bas. 

Etlich  künnends  nit  verftan, 

Wie  alter  ßch  veriüngen  kan. 

Ich  kan  das  aber  gar  wol  mercken: 
loWan  dich  der  iungbrun  duot  erfterckeo, 

So  gibt  er  dir  ein  folches  leben. 

Das  kein  end  kan  nimmer  geben, 

Vnd  ift  dir  erft  in  ewikeit 

Das  leben  durch  den  bron  bereit. 
iftDen  iungbnmnen  zoeget  an 

Johannes,  der  fil  heilig  man. 

Der  lernt  ein  menfchen  vor  hin  wol, 

Wie  er  ßch  darzuo  richten  fol. 

Woltftn  das  nit  glonben  mir, 
toDas  difer  brun  gibt  iugendt  dir 
[k  4]     So  du  doch  bift  ein  alter  man ; ' 

So  nhe  all  zwoelflT  botten  an: 

Paulum  vnd  Comelinm, 

Die  muoter  gottes  alfo  frum, 
93  Die  all  darin  gewefchen  findt 

Vnd  warden  rein  alß  iunge  kindt. 

Vß  alten  liiten  werden  iung  [L  5] 

Von  difem  bninn,  vnd  feim  vrfprung. 

Got  halt  den  brunnen  felbs  in  eren. 
■oOb  vnfer  kind  geboren  weren 

In  gottes  zorn  feit  Adams  fal, 

Das  weft  der  bninnen  vberal. 

So  bald  ein  kind  ift  darein  gefeffen, 

So  hat  got  alles  zoms  vergefPen 
SS  Im,  darzuo  fein  forfar  allen. 

Daran  er  vor  het  kein  gefallen. 

Das  waffer  nimpt  hin  allen  vnflat 
[Lüjrv]     Mit  dem  fleh  Adam  befchiffen  hat 

Vnd  gibt  darzuo  heimliche  genad. 

40 

:Natürlich  baden: 
Wer  mercklich  groffe  fchaden  hadt,  [Miü^w] 


Es  feind  wol  tufent  menfchen  gftorben    [Liiii]     Die  im  nit  hellt  ein  iedes  badt, 


Vnd  von  alterß  halb  verdorben, 

Hettend  tie  gewii3t  die  mere, 

Wo  doch  ie  der  iungbnui  were, 

Der  zu  letft  erfunden  ift, 

Darumb  ße  doch  hond  nüt  gewißt, 

Sie  hettend  alß  ir  guot  verzert. 

Bis  ße  der  brunnen  het  emert: 

Nun  fo  der  brunnen  ift  erfunden. 

So  feindt  wir  doch  fo  noetlich  künden. 

Das  wir  ee  von  alter  fterben, 

Ee  das  wir  nach  dem  waffer  werben. 

Chriftus  fagt  des  brunnens  art, 

Da  er  dem  heidnifchen  frowlin  zart 

Offlich  fagt  vnd  gab  zverfton, 

Wer  das  waffer  moechte  hon 

Vnd  im  ouch  moecht  zuo  drincken  werden, 

Den  dürfterr  nimmer  mer  vff  erden. 

Es  heißt  zuo  guotem  duetfch:  der  douff. 

Wen  da  dürft,  der  felbig  louff 

Zuo  dem  iungbmnen  mit  begir. 

Wirt  er  dir,  fo  gloub  das  mir, 

Ob  du  fchon  veraltet  werft 

Vnd  von  hertzen  in  begerft, 


Der  fol  natürlich  baden  fchon, 
45  Biß  iu  die  fchaden  all  verlon. 

Mercklich  fchaden  heiß  ich,  die  [Miiij] 

Kein  artzt  vff  erd  kundt  heilen  nie, 

Vnd  der  menfch  im  felb  nit  kan 

Helffen,  das  er  kern  daruan. 
&oAdam  hat  vff  ein  zeit  verwtmdt 

Alle  menfchen  vff  ein  ftundt 

Vnd  ßch  felber  vnd  vns  all 

So  kleglich  bracht  in  einen  fall, 

Dan  er  vnd  wir  vß  eigtier  macht 
M Hettend  nimer  mer  herwider  bracht; 

Alß  manchem  armen  mer  gefchicht, 

Der  fich  verwurrens  hie  verpfügt 

Vnd  mer  verknipfft,  dan  all  fein  frind. 

Die  imer  werden  vnd  ietz  find, 
60  Vff  loefen  mcBgen  oder  kinnen; 

Das  kumpt  von  hochmietigen  ßnnen. 

Das  wir  offt  woBllen  fein  vff  erden 

Mer,  dan  mir  (so!)  nimmer  moegen  werden. 

Hoffart,  die  fiel  von  hinnnel  ab, 
«äDas  ich  feit  nie  vernommen  hab, 

Ob  ße  auch  wider  fei  hin  vff; 
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Wie  wol  ich  halt  g^ante  nüt  daniff 

Vnd  mein,  den.  weg  hab  iie  vergeden, 

Da  Iie  vor  zeiten  wa6  gefeHen. 

Der  tüfel  gab  das  Adam  yn. 

Er  ¥rird  grleich  ali3  die  g-ötter  (jn, 

Tnd  klegllchen  bracht  in  fpot, 

Wanimb  wolt  er  dan  fein  ein  got, 

Vnd  hochfartig  begeret,  das 

Im  Tnd  ms  nie  müglich  was, 

Damit  er  vns  in  fchaden  bracht, 

Die  nie  kein  artzt  vnd  nie  kein  macht 

Vnß  armen  mocht  erwider  bringen, 

Biß  got  Heb  iebt  in  difen  dingen 

Vnß  EUG  heilen  vnderftand, 

Das  nie  kein  menfch  nff  erden  knnd, 

Vn£  natürlich  zuo  baden, 

Wefchen  mit  feim  blnot  den  fchaden^ 

Ich  ließ,  was  Conitantinus  det,  ] 

Da  er  ein  bad  zuo  geniftet  het 

In  feim  fin  von  menfch  en  bluot. 

Das  folt  für  vfTatz  werden  guot.  f 

Heilt  menfchlichs  bluot  die  malacj,    ' 

80  laog,  ob  got  ein  artzet  Cey. 

Da  Adam  ftraffet  got  Fo  hart, 

Das  er  darumb  yffetzig  wardt, 

Vßgefetset  mit  geferdt 

Vom  paradis  yff  dife  erd^ 

Von  welem  vffatz  niemans  in 

Heilen  mocht  mit  keinem  ßn; 

All  Temnnfit  vnd  menfchlich  art 

An  im  vnd  vnß  verfuochet  wardt: 

Moifes  vnd  all  propheten 

Vnß  krancken  gern  geholffen  betten; 

Ir  lemung  vnd  ir  prophecy 

Nie  halffen  vnfer  malatzy, 

Biß  das  der  frnm  barmhertzig  got 

Oedencklich  fehe  vnfer  not 

Vnd  det,  alß  duot  der  pellican, 

Der  feine  langen  weck«n  kan 

Vud  mit  feim  bluot  das  leben  geben, 

So  er  doch  felber  ftirpt  daneben. 

Sein  eigen  bluot  der  felb  got  nam, 

Da  er  zuo  vns  vff  erden  kam, 

Darin  er  vns  wolt  frtintlich  baden 

Vnd  wefchen  rein  von  Adams  fehaden, 

Von  dem  vßfatz  felber  reinen 

Vnd  vnfer  iomer  bitter  weinen; 

Er  wift  die  rechte  artzeney, 

Die  vnß  vertrib  die  malatzey, 

Vnd  kundt  natuerlich  beder  machen. 

Die  vns  wol  dinten  zno  den  fachen; 

Mit  feinem  bluot  vnd  eignem  dodt 

Erloefet  hat  vor  grofer  not. 

O  we,  dem  armen  menfch  en  hie, 

Das  in  das  bad  kan  wefchen  nie! 

Ach,  her,  wie  fil  dem  felben  briffc. 

An  dem  diß  bad  verloren  ift! 

Lob  ere  vnd  danck  dir,  reicher  chrift! 


in  er  dan  von  ßnnen  weiß, 

So  danckt  dem  bader  er  mit  fleiß. 

Alß  mich  die  not  bezwangen  hat,        [Oiiij] 

Zuo  ntzen  in  ein  meyen  badt, 
»Da  ich  durch  froft  vnd  wetters  we 
['^]     Regen  wint  vnd  kalten  fchne 

Erfroren  was  mit  Kerter  pein, 

Alß  ich  hinab  fiior  vff  dem  Rein 

Gen  Franckfurt  fohedickliüh  damider 
10  Erfroren  mir  al  meine  glider, 

Das  ich  nim  rein  kund  werden  wider; 

Dan  ich  fo  rüdig  fchebig  was, 

Das  mir  doch  kam  mocht  werden  baß. 

Als  ich  mich  nun  fetzt  in  das  bad, 
15  Hat  got  der  her  durch  fein  gnad 

Mir  rein  vnd  gfoptheit  wider  geben, 

Darumb  danek  ich  im  ietz  dameben. 

Ich  dicht  diß  buoch  auß  danckbarkeit ; 

Darumb  ich  fil  von  baden  feit. 
20  Wer  fleh  wefcht  nach  meinem  dicht. 

Der  bhal^fiir  wäre  kein  mofen  nicht, 

Wirt  an  der  feien  tufent  fart 

Schoener,  dan  ie  gebadet  wardt 

Kein  leib  mit  waffer  hie  vff  erden; 
«»Sein  feie  muoß  noch  fil  fchoener  werden. 

Mein  feie  hon  ich  gebadt  mit  dichten 

Vnd  den  leib  mit  waffer  pflichten. 

Ich  weiß  fürwar,  das  nimmer  fchadt, 

Wan  vnfer  ieder  alfo  badt,  [r*^] 

so  Vnd  wan  er  in  ein  badftub  fes, 

Der  feien  fein  auch  nit  verges. 

Doch  fint  man  lüt  fo  katzen  rein, 
[M5]     Die  iren  leiben  nur  allein 

Pflegen  vnd  'got  grieß  got  geb' 
35 Wie  doch  ire  feien  leb! 

Seitens  alle  woch  nit  gon 

In  das  bad,  nit  wefchen  fchon, 

Dem  leib  fo  zartlen  alle  dag, 

Sie  fürten  aller  weit  ein  dag; 
4oSoItendts  abet  nur  ein  mol, 

In  dem  iar  fleh  baden  wol. 

Mit  beichten,  ire  feie  reinen, 

Mit  got  im  himmel  ob  vereinen, 

So  wnrdens  cla^n,  fchreien,  weinen. 
45  Ein  kint  merkt  dkfl,  ße  hont  me  aeht 

Deß  leibs,  den  er  '^e  feie  betracht ; 

Er  halt  me  vff  den  ieib'  ein  iar, 

Dan  tofent  vf  fein  feien  zwar. 

Wer  He  das  felbig  hat  gmert, 
»oDer  hat  tie  von  der  warbst  kert. 

Darumb  hab  ich  dis  dicht  gemacht; 

Das  ieder  mer  der  feien  acht, 

Dan  feines  leibes  hie  vff  erden, 

Der  doch  muß  zuo  efchen  werden; 
&sSo  die  feie  bleibt  ewikleich  [P] 

Vor  got  ob  in  dem  himelreich. 

Darumb  fo  wefch  die  felbig  rein, 

Das  ße  behalt  der  mofen  kein, 


So  haftu  freilch  wol  gebadt. 
Dem  bader  dancken.        [Oiii'^]  so  Das  dir  dein  lebtag  nimmer  fchadt. 
Der  ift  rein  an  feie  vnd  leib,  Find  ich  vnder  tufent  einen, 
Wer  ßch  hie  bat,  wie  ich  das  fchreib;  Der  ßch  im  badt  würdt  alfo  reinen 
Vnd  beffert  ßch  auß  meim  gedieht, 

f,.  j     ,  I      .»1.  la  X         öA/v  it*  80  hoff  ich  des  mein  arbeit  nicht 

'  feinem  *m  druck,  t—  "kien. —  "oben  «.200,56. —      „   .  .  -tr     fj.  t* 

"  Pröpsten.   -   »» vfer  -   ••  ka.  -    ••  malteerey.   -«Sei  von  mir  vmbfunft  gemacht. 

'^ksin  wefelm.  —  Darumb,  mein  got,  nim  deß  wol  acht: 
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Hab  ich  etwas  nützlicha  thon, 
Das  foltu  her  mich  geniefen  Ion, 
So  ich  nackend  würd  vor  dir  fton. 
Nim  an  dij)  buoch  in  danckbarkeit. 
Das  du  mir  wider  g^büt  gfuntheit 
Meines  leibs,  des  danck  ich  dir 
Mit  difem  gdicht,  das  nim  von  mir! 
Ich  Opfer  dir  dife  badenfart, 
Die  armen  Tundren  dichtet  wardt 
Ynd  mir  zum  erften  ouch  darzno, 
Das  ieder  wiß  was  er  doch  thuo. 
Was  were  es,  das  ich  doctor  were, 
Ynd  geb  dem  armen  man  kein  lere! 
Vnd  freß  den  bettel  gar  vmb  fünft, 
So  ich  verholet  in  mein  kunft, 
So  ich  von  inen  hon  das  leben! 
Das  buoch  wil  ich  inn  wider  geben 
In  danckbarkeit  irs  guotteu  willen; 
Werden  üe  das  aLQ  erfülen, 
Wie  das  von  mir  verfchriben  ift, 
So  wei^  ich  das  in  nüme  brift 
In  zeit  vnd  auch  in  ewigkeit, 
Ynd  ift  mein  müe  wol  angeleit, 
Ymb  ir  guottat  kinde  nit  betrogen 
Ynd  hont  mich  nit  vergebens  gezogen 
Ich  hab  alffamen  wol  verdient, 
Wo  (Ich  ein  menfch  mit  got  verfient. 
Doch  werdent  fie  mein  dicht  verlon, 
So  hab  ich  doch  das  mein  get)ioti, 
Dem  vngelerten  gefchriben  fein 
Dis  badenfart,  nit  zno  latein, 
Das  er  Heb  wei^  zuoricliten  drein, 
irt  er  den  gelert  vnd  kan, 
So  fint  er  vß wendig  ftan 
Latiufche  meinuug  auch  da  by, 
Wa  folches  her  genomen  fy, 
Ynd  das  es  hab  ein  beftant 
YQ  der  heiigen  gefchrifft  zuo  haut. 
Die  badenfart  nit  fei  bereit 
YQ  holem  baffen  dar  gefeit. 
Ift  fie  guot,  ich  beger  kein  lob, 
Allein  das  got  im  himel  üb 
Solchs  enpfohe  in  danckitarkcit. 
So  wider  er  mir  gab  gefuutheit. 
Hab  ich  domi  zuo  kiudfch  geredt, 
So  wiffeut,  das  Ichs  alles  det 
In  guotter  mciuung,  das  fecht  an 
Ynd  folt  mich's  nit  eugelten  lan; 
So  ich  vch  thuon  fo  früutlich  leren, 
So  gedenckt  durch  got  mein  ouch  zu 
Ynd  bitten  got  für  mich  mit  fliß, 
Das  er  vor  mir  d^  bad  nit  befcliliß. 
Des  gleichen  ich  in  meinen  meffcn 
Ywer  nimer  wil  vergeffeu.     Araeu. 

Der  baderin  dancken 
Nun  gnad  dir  got,  zart  baderiu, 
Wen  aller  vnflat  ift  dohiu 
Ynd  abgewefchen  in  dem  bad. 
So  zimpt  üch,  das  ich  dir  genad. 

Ach  zart  rein,  fo  genad  dir  got, 
Zuo  dir  all  mein  hoffiiung  (Itot, 
All  mein  troft  vnd  zuouerficht; 
Yergiß,  frow,  deiner  diener  nicht; 
In  funderheit  gendenck  mit  fleiß, 
Das  wir  zuo  Straßburg  oro  viid  breiß 


Für  iederman  hont  in  der  weit, 
Den  vnfer  münfter  wol  gefeit, 
Das  wir  zuo  lob  deinß  heiligen  namen 
So  zierlich  hont  gefetzt  zamen, 

»Des  gleichen  nit  ift  in  criftenheit. 
Das'  felb  erken,  zart  reine  meit ! 
So  wir  in  funderheit  dich  eren, 
Billiüh  folt  unß  für  andre  beeren. 
Das  gibt  vnß  kuntfchafft  weih  vnd  man, 

loWer  do  kumpt  gen  Straßburg  gan 
Ynd  fehent  das  zierlich  münfter  an. 
Der  fpricht,  'das  hont  frum  lät  gethan, 
Die  folch  koften  vnd  arbeit 
Dir  zuo  lob  hondt  angeleit/ 
[rw]  15  Dein  fchloß,  dein  büß,  vnd  dein  palaft. 
Den  du  von  vnfer  arbeit  haft, 
Doran  wir  dir  deglich  buwen 
Ynd  inigklich  für  dich  knuwen, 
Das  fuocht  man  weit  in  allem  landt. 

20  Wie  fchon  de  es  dir  erbuowep  handt, 
Er  ift  für.  war  dis  dalß  ein  krön. 
In  die  mit  gefetzet  fchon; 
Des  folt  du  vnß  genieffen  Ion. 
Ach  keiferin,  in  funderheit 
;  25  Das  hertz,  das  Straßburg  zuo  dir  dreit, 

Alle  burger  vnd  ire  kindt, 
Die  dir  fo  vnderthenig  ßndt. 
Vnfer  gwonheit  muoß  ich  fchreiben, 
Alß  wir  fie  gewonlich  mit  dir  treiben: 

;)oMein  vatter  lernt  mich  vff  ein  zeit,   . 
Das  mir  zno  hoffnung  kummet  huet, 
Ynd  denck  ietz  fundcrlich  doran. 
So  ich  nim  hab  den  frumuien  man. 
'Mein  fun\  fprach  er,  *volg  meiner  lere, 

hjWo  du  hin  kumpft  in  die  lender  fere 
Ynd  ein  botfchaffb  heim  her  fündeft, 
So  luog  das  du  diu  gruoß  verkündeft 
Ynfer  lieben  frouwen  har. 
Das  de  dich  in  der  frembd  bewar/ 
[Pii]  40  Das  hab  ich  alß  mit  fleiß  gethon. 
Wo  ie  ein  bot  wolt  heim  har  gon, 
Sprach  ich  'grieß  mir  die  tufeut  fchon.* 
Fragt  er  mich,  wer  lie  den  were? 
So  lagt  ich  im  meinß  vatter  lere, 

45  Das  er  wer  geboren  vß  dem  lant, 
Doriu  wir  folche  gwonheit  haut. 
Der  wir  on  zweifei  werden  gnieffen, 
Das  wir  die  muotter  gotts  lout  grieffen. 
Sprach  er  dan  'ich  kum  fillicht 
eren         auZuo  Straßburg  in  das  münfter  nicht,* 
Ein  behemfch,  crützer,  was  ich  hat. 
Gab  ich  im,  vnd  floiffig  bat. 
Das  er  wolt  richten  meinen  gruoß, 
Den  ieder  billich  halten  muoß, 

5»  Kern  er  in  das  minfter  nit, 
[jjjirw]     Das  er  doch  zuo  dem  erften  drit. 
So  bald  er  vnfer  münfter  fehe. 
Mein  gruoß  der  muottor  gottcs  veriehe, 
Ein  ave  Mari  von  meint  wegen, 

60  Das  ße  mich  bebiet  mit  ironi  fegen, 
[Püi]     Ynd  griffet  mir  die  tufendt  fchon, 
Ynfers  landts  ein  erenkron. 
Wer  difle  gewonheit  ietzunt  lißt, 
Het  er  fie  vorhin  nit  gewißt, 

•5  So  fol  er  fie  doch  ietzunt  hoeren 
Ynd  auch  darzuo  fein  kinder  leren, 


[rw] 
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Ob  ße  fchon  in  demem  leben 

AlB  ivaag  litt  nit  merken  eben, 

So  ^denckendt  fie  doch  erft  doran, 

Wen  fie  den  vatter  nime  han, 

Vnd  dancken  dir  der  felben  ffconty 

So  dn  ligft  folen  in  dem  gront. 

Dammb  nach  meinea  yatter  lere 

Mein  red  ich  ietsnnt  wider  kere 

Zno  der  himelfchen  kiinigin; 

Wen  ich  im  bad  g^wefen  bin; 

AU  fiind  mir  abgegoCTen  findt 

Ynd  mich  vmb  geben  hont  die  fint 

Mich  armen  welTendt  dan  beleiden, 

So  ich  Ton  differ  weit  mao6  foheiden, 

Das  ße  mich  dan  erft  laß  genieCTen 

VQ  frembden  landen  meines  grienen. 

Gredenck,  zart  reine  meidt,  daran 

Da«  ich  fo  manchen  gmoß  hab  than 

Ynd  in  der  frembde  dein  hab  gedocht 

Mit  grieffen  fil,  die  man  dir  brocht; 

Da  ich  dich  zart  nit  fehen  mocht, 

Hab  ich  dein  ere  im  hertzen  tragen, 

Mein  graoß  dir  friintUch  laden  Tagen 

Den  ich  dir  ietaitzont  auch  Tagen  fol: 

Nnn  grieß  dich  got  zao  tafent  mbl, 

Der  got,  den  do,  erliches  weib, 

Nan  monat  tmogft  in  deinem  leib, 

Der  got,  der  dich  in  eren  dreit. 

Das  er  ßch  mit  deim  fleifch  bedeidt 

Vnd  dir  kein  bitt  nie  hat  verfeit! 

Gedenck  daran,  zart  keyferin, 

Daa  ich  von  deinem  lande  bin, 

Darin  die  yetter  kinder  leren. 

Da  heim  vnd  in  der  frembd  zuo  eren 

Dich  in  fonderheit  all  zyt. 

Anch  liebent  dich  die  frommen  lüt 

So  faft,  das  Re  im  ior  ein  mol 

Bringend  dir  erlichen  zal; 

Von  doBrffem,  ftetten,  von  dem  land 

Knmment  fo  emftlich  gerandt 

Mit  iren  (leinen,  kertzen,  geben, 

Von  hertzen  ßngende  dich  zno  loben; 

Zehen  tnfent  weib  ynd  man 

Die  mit  procelTen  kummen  gau. 

Es  reg,  es  douder,  blix  da  mit. 

Den  gang  ße  ynderlafen  nit; 

Ob  es  fchon  were  im  groeßten  regen. 

Noch  kompt  die  herfchafft  in  entgegen; 

Pürilten,  grauen,  ynd  ein  radt 

So  erberlich  entgegen  gadt, 

Vnd  heilend  wilkum  fein  die  frnmraen, 

Die  dir  zun  eren  dar  fein  kummen« 

Daa  ich  muoß  glauben  feftekleich, 

Da  fehefk  das  im  himelreich 

Bewareft  ynß  mit  fundrer  gnad, 

Vnd  winfcht  vnß  glück  nach  difem  bad. 

Daa  muoß  ich  oiflich  da  bei  merukeu; 

Straßbnrg,  die  ftat,  die  dnoftu  ftercken 

Zeitlich,  ynd  auch  in  geiftlichheit; 

Zao  aller  genad  bift  yns  bereit 

In  der  (tat  ynd  yff  dem  land. 

Da  wir  zwei  bolwerck  kceltlich  hand, 

Dem  feind  zuo  thuon  ein  widerfUmt; 

Mit  den  feind  wir  fo  wol  gerift, 

Da6  ynß  zao  weren  nüt  gebrift. 

Zoo  dar  fonneu  mittag  ftadt 


Eins,  da  findt  man  dein  genad 
'Zno  der  eich'  ift  das  genant, 
Ein  meil  yon  ynß,  daß  yff  dem  landt. 
Da  hin  manch  menfch  in  widermuot 
ftOadt,  als  ein  betrübter  duot, 
Vnd  clagt  dir  inneklich  fein  nodt, 
l^^]     Das  wol  getroeft  heim  wider  godt; 
Zuom  nidergang  das  ander  ftodt, 
Vyfferßheim  fein  namen  ift; 

loDafelb-  dn  fo  genedig  bift. 
Das  du  der  armen  bit  fichft  an. 
Die  dahin  kummen  zuo  dir  gan. 
Die  zwei  bolwerck  yor  ynfer  (tat 
Ein  ieder  burger  offen  hatt. 

iftWol  dem  der  ßch  daruff  yerlat, 
Vff  dein  gute  ynd  dein  genad. 
Gefegne  mir,  zart  ffiraw,  daa  bad. 
Das  mir  nim  widerfar  kein  fchad. 
Ich  hoff  ynd  truw,  du  feyeft  fo  frum, 

20  Wen  ich  yß  dem  bad  kam 
Vnd  mich  darin  hab  fchon  gereint, 
Im  himel  ob  mit  got  vereint. 
Du  nemeft  mein  fo  eben  war. 
Das  ich  mein  lebtag  mm  yerfar 

wVnd  nach  diffem  iomer  dal 
Nit  kum  in  ewig  todes  fal. 
ALß  ein  Straßburger  truw  ich  dir, 
Du  werdeft  an  dem  ftück  helfen  mir. 
Du  haft  vnß  yor  betrogen  nie; 

so  So  wart  ße  mir  auch  halten  hie. 
Wolhin!  ich  truw  dir  alles  guot, 
Alß  mancher  betribter  me  duot, 
[P6]     Du  helfft  mir  auch  vß  widermuot. 


[P6] 


n 


100. 


[rw] 


Vom  tode.  —  Zum  schluß  stehe  hier  ein 
auch  sonst  beachtenswerter  meistergesang 
4onach  einem  einzeldruck  des  XVI.  jh.,  der  of- 
fenbar frühere  entstehung  aufweist,  bisher  war 
nur  die  cormmpierte  stelle  bekannt,  die  W. 
Grimm  (heldensage  s.  312)  nach  einer  Berliner 
ehemals  in  Arnims  besitz  gewesenen  hs.  'aus 
4»  der  zweiten  hülfte  des  XVI.  jh.*  daraus  mittei- 
len konnte,  mein  abdruck  ist  nach  einem  fliegen- 
den blatte  (8  ss.  8^.  letzte  seite  leer)  gemacht, 
dessen  titelseite  den  tot  mit  Stundenglas  und 
grabschaufel  und  folgende  aufschrift  zeigt :  £fin 
^oIAed  von  dem  |  Tod,  teie  er  alle  Stend  \  der  Welt 
hin  nimbt.  In  des  \  liegenbogen  plaben  thon,  \ 
oder  in  der  Ritterweiß  \  ein  gemeß,  im  besitz 
des  prof.  Heyse  in  Berlin.) 
O  weit  was  ist  dein  maistersehaft 

wo  thuost  du  hin  dein  »ynne 

ir  fürsteu  grrayen  herrcn  guot 

ritter  und  dienstinan 

/ch  forcht  so  sehr  des  todes  kraft 

dem  moeg  wir  nit  entrinne 

mein  hertz  macht  er  mir  uiigemuot 

wenn  ich  gedenk  daran 

/>arfür  da  hilft  kain  fertzenoj 

wol  bei  des  todes  krafte 

es  hilft  kain  schäme  auch  darbey 

es  hilft  kain  maistf^rsclinfte 

es  hilft  kain  reichtuom  noch  kain  freüd 


5S 


80 
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es  hilft  kain  klnoger  syn 

es  hilft  doch  kain  bescheidenhait 

der  tod  nimts  als  dahin. 

Darbey  merkt  ain  schoene  figtir 
Adam  der  ist  gestorben 
er  lebt  auf  erd  neun  hundert  jar 
mocht  jm  nit  änderst  gan 
J^r  erkennt  alle  creatur 
was  hat  er  mit  erworben 
sein  leib  der  muost  erfaulen  zwar 
er  kondt  nit  widerstan 
WtLa  half  der  Griechen  großes  her 
sie  muosten  all  (er)sterben 
was  half  der  Troyer  all  jr  wer 
sie  theten  all  verderben 
was  half  Nabuchodonosor 
sein  g^alt  und  -kluoger  sjn 
Assuerus  bsaß  als  ich  es  hör 
yil  land  er  muost  dahin. 

Was  half  Hoctor  das  er  auch  strit 
und  toetet  alt  und  junge 
was  half  Achilles  das  er  schluog 
so  ril  der  ritter  tot 
jS>ampson  dem  half  sein  manhait  nit 
der  tot  hat  jn  bezwunge 
die  sterk  und  die  er  auf  jm  truog 
sein  leib  der  kam  in  not 
Was  half  der  risen  große  kraft 
darzuo  ir  manlich  streite 
was  half  der  Wölfing  ritterschaft 
es  wert  ein  lange  zeite 
sie  stritcn  al  nach  großem  ruom 
mit  jrer  großen  macht 
ich  gleich  es  auf  der  haid  ain  pluom 
die  plüet  über  nacht. 

Was  half  herr  Dietrich  von  Bern 
er  hat  manchen  erschlagen 
wenn  jn  ankam  des  zomes  grim 
warf  er  auß  fewres  rot 
Groß  lobes  thet  er  hie  begem 
ha3rt  man  weit  von  jm  sagen 
sein  lob  erhall  durch  manche  stim 
noch  muost  er  sterben  tot 
Was  half  Ecken  und  Eckehart 
was  half  Seyfrits  gewalte 
wan  er  was  auch  von  hoher  art 
was  half  Hiltebrant  den  alte 
was  half  künig  Gibichs  ubermuot 
er  was  ein  fürst  am  Rein 
was  half  Judith  jr  swert  so  guot 


sie  zwang  des  todes  pein 
Was  half  Roll  guot  sein  große  kraft 
tausend  hat  er  erschlagen 
wol  mit  seiner  ainigen  haut 
5     sagt  uns  die  schrift  fiirwar 
Der  tot  an  jm  wart  sig^haft 
als  wir  noch  hoeren  sagen 
was  half  Cletus  den  küng  benant 
sein  haus  von  golde  was  klar 

10      l^as  half  den  künig  Salomon 
sein  weishait  und  sein  sinne 
was  half  den  schoan  herr  Absalon 
sie  muosten  al  von  hinne 
was  half  Jason  der  lieb  auch  pflag 

15     mit  manchem  schoenen  weib 

der  tot  jn  allen  obe  lag 

er  nam  jn  sinn  und  leid. 

Was  half  den  Alexander  da« 

er  zwang  die  weit  allaine 

20     es  mocht  jm  das  gehelfen  nicht 
sein  leben  nam  ain  end 
Julius  der  erst  keiser  was 
noch  half  jn  das  gar  klaine 
er  war  der  Rcemer  zuoversicht 

SS     sein  gewalt  stuond  in  jr  hend 
i>en  betten  sie  vil  manches  jar 
sie  zwungen  al  dis  weite 
Octavian  ain  kaiser  klar 
der  manet  nach  dem  gelte 

30     es  war  ain  mensch  alt  oder  jnng 
ain  Pfenning  muosts  (jm)  geben 
noch  half  jm  nit  dieselb  Schätzung 
der  tot  näm  (jm)  sein  leben. 
Was  half  der  Roemer  großes  guot 

M     darzuo  jr  weiser  rate 
was  half  den  Aristoteles 
sein  kunst  und  maisterschaft 
Ifas  half  Athener  ubermuot 
darzuo  jr  manlich  thate 

40     es  mocht  sie  nicht  gehelfen  des 
der  tot  nam  jn  jr  kraft 
Daran  gedenk  du  tumme  weit 
jr  man  und  auch  die  weibe 
die  rechte  warhait  ich  euch  meld 

46     das  niemand  kan  beleihe 

und  wies  den  alln  ergangen  ist 
also  Wirts  uns  ergan 
nun  sprechet  al  'herr  Jesu  Christ 
thuo  ttns  nimmer  vertan.* 

*•  Amen. 


**hdderuagt  *.  312  :  half  von  Birn  Hlrr  Ditrich.  — 
»•  flwir  h.  —  *«  grrofs  lob  dlt  er  erlangen  «ich  *.  — 
•■  noch]  doch  h.  —  •*  «  attkl  Eckes  art.  —  Eckin  von 
Eckenbarth  ä.  —  **fein  grofs  ftirk  und  gewaltc  Ä.  — 
*«art]  M  »teht  eart.  —  «'was  half  H.]  auch  H.  h.  — 
**hier  tchließt  die  »teile  in  h.  —  *«8wort]  e«  »teht  wort. 


*es  steht  wirdt  sigenhaft. —  ''manchem]  »teckt  darin 
eine  eorruption  aus  Medoa  dem?  —  "e«  steht  alleain. — 
*"deii]  da«. 


Swie  wol  ich  sterben  geleme,  ich  tuonj  dannoch  ungeme. 
Anevanc  und  ende  stint  in  gotes  hende. 


Vfidanc. 
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ERSTER  ABSCHNITT. 


VORBEJklERKUNGEN. 

Die  Völker,  die  über  die  erde  hingehn,  tragen  ein  g^t  mit  sich,  das  wie  Jugend- 
erinnerungen  ihnen  heilig  bleibt,  der  Wechsel,  dem  sie  wie  individuen  unterworfen  sind,  rührt 
zuweilen  auch  an  dies  heilige  Vermächtnis,  reißt  weg,  gestaltet  um  oder  löscht  einzelnes 
ganz  aus.  immer  aber,  so  lauge  die  lebenskraft  des  volkes  dauert,  tritt  der  alte  natur- 
trieb  wieder  frisch  hervor,  s6i  es  indem  die  alten  erinnerungen  wieder  hervorgesucht  und  5 
belebt  werden,  sei  es  daß  stürme,  die  über  die  Völker  hingiengen,  selbst  in  wunderbaren 
erinnerungen  haften  geblieben  sind  und  den  alten  schätz  meliren  und  reicher  machen,  und 
manche  Völkerschaft,  die  vielleicht  einst  stark  und  gewaltig  war  und  solcher  erinnerungen  eine 
schcene  fülle  hegte  und  wert  hielt,  lebt  selbst  nur  noch  in  der  erinnerung  desjenigen  volkes, 
von  dessen  mächtigerem  ströme  sie  überwältigt  und  weggespült  wurde,  eine  zeitlaug  hält  dann  to 
mitten  in  dem  großdem  ströme,  in  welchem  der  andere  gemündet  ist,  ein  arm  noch  seine  eigen- 
tumliche färbe,  bis  sich  allmählich  die  fluten  mischen,  daß  man  nicht  mehr  unterscheidet  was 
weiter  hergekommen,  was  erst  eine  kurze  bahn  durchmcßen  hat.  Die  geschichte  ist  ein  gebiet, 
das  verbältnismseßig  nur  wenige  übersehen  oder  betreten,  es  gebeert  eine  Verleugnung  der  eignen 
persoenlichkeit  dazu,  wenigstens  ein  beiseitsetzen  derselben,  wie  es  nicht  jedem  gegeben  ist.  t» 
geschichte  und  freudige  fruchtbringende  beschäftigung  mit  ihr  veiiangt,  wenn  man  auch  von 
der  masse  wertloser  einzelheiten ,  die  erst  durch  ihre  mtissenhaftigkeit  und  richtige  Stellung  zu 
einander  den  wert  erhalten,  ganz  absehen  will,  ein  langsames  gewöhnen  an  zahllose  ecken  und 
härten,  wie  das  leben  der  Völkerschaften,  gerade  als  wären  sie  individuen,  sie  darbietet,  erst 
nat*h  langer  eingewöhnuug  kommt  dem  freunde  der  geschichte  blick  und  ohr,  die  ein  richtiges  20 
Verhältnis  zwischen  glück  und  imlieil,  zwischen  weg  und  ziel,  zwischen  überhebung  und  demut, 
aswischen  schuld  und  büße  waruehmen  imd  in  dem  brausenden  stürme  ein  waltendes  gesetz,  in  dem 
gewirr  der  stimmen  die  harmonie  entdecken,  dfiß  die  einzelnen  des  volks  nicht  die  Überwin- 
dung haben  kömien,  die  kleinen  anläße  der  großen  begebenheiten  ihrer  vorzeit,  die  ungeheuren 
anstrengungen  früher  lebender  geschlechter,  die  auf  kleine  erfolge  hinausgelaufen  sind,  so  kennen  'n 
zn  lernen  wie  es  erforderlich  ist  wenn  frucht  daraus  hcrvorgohn  oder  das  leben  der  vergangen- 
heil  frisch  fortwirken  soll,  bedarf  keiner  erörterung.  das  volk  als  volk  vergißt  seine  geschichte. 
wem  ist  es  zum  leben  notwendig  zu  wißen  was  wir  von  den  halbverschollnen  Völkern  Asiens 
noch  wißen!  und  geht  die  weit  ihren  gang  nicht  ebenso  hastig  oder  ebenso  gelaßen,  wenn  die 
fakta,  die  vor  zweihundert  oder  zweitausend  jähren  die  tiefen  des  volks  bewegten,  vergeßenno 
oder  im  lebendigen  gedächtnis  sind?  die  ergebnisse,  die  der  forscher  aus  der  geschichte  gewinnt, 
.sind  nur  für  einen  teil  des  volks.  nicht  als  wahren  es  gebeimlehren ,  die  man  vor  entweihnng 
hüten  müsto,  vielmehr  wie  ein  schwerer  schätz,  den  man  nicht  zn  heben  vermag,  das  volk 
aber  bat,  so  lange  seine  entwickluug  eine  selbsteigene,  von  außen  nicht  gehemmte,  nicht  ge- 
zeitigte ist,  einen  ersatz  für  die  lebendige  kentuis  der  geschichte,  die  niur  auf  umwogen  trcesten,  35 
schrecken,  erheben,  belehren  und  bilden  kann;  es  hat  die  geschichte  die  jedes  iudividmim 
durchmacht:  das  leben,  und  es  hat  den  duft  von  dem  großen  felde  der  weit-  oder  völkerge- 
scluchte:  die  sage. 

Die  sage  ist  nichts  anderes  als  das  poetisch  überlieferte  altertum.    was  in  der  allgemein- 
heit  oder   nach  seinen  einzelheiten  untergehen  muste,    weil  es  nicht  mehr  nahe  und  menschlich  40 
berührte,  das  gestaltete  sich  als  cigeutüjuliche  besonderheit  und  blieb  haften,  erbte  sich  fort  und 
wird  leben,  so  lango  die  bedürftigkeit  währt,  aus  der  es  zuerst  hervorgugangen.    aus  der  reichen 
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und  vollen  weit  des  altertomes  blieb  der  geist  übrig,  ausgeprsegt  in  einzelnen  bestimmten  ans- 
drucksformen,  denen  vielleicht  der  thatsächliche  inhalt  entfallen  konnte,  die  sich  aber  nach 
Wechsel  von  zeit  und  ort  wieder  mit  neuem  inhalt  füllten  und  in  dieser  weise  lebendig  blieben, 
aus  vielen  gleichartigen  erscheinnngen  bildete  sich  die   allgemeinere   auffaßung,    die   regel   oder 

ft  (wenn  der  ausdruck  nicht  misdeutet  wird)  das  d  o  g  m  a.  vermcege  dieser  dogmatischen  entfaltung 
schuf  das  volk  sich  immer  wieder  und  immer  neue  thatsachen,  die  glauben  fanden  und  finden 
werden,  solange  das  dogma  fortdauert,  unter  der  bezeichnung  '  dogma*  sollen  nicht  allein  dinge 
des  glaubens  im  strengen  sinne  begriffen  sein,  der  begrif  will  vielmehr  generell  die  auffaßung 
des  gesamten  lebens  des  altertums  bezeichnen,    sowol    des  lebens  im  glauben  als  im  rechte,   in 

«oder  sitte  und  gesehichte  im  gewöhnlichen  sinne,  der  in  thaten  fortgehenden  zeit. 

So  lange  die  geschichto  noch  aus  einer  nahen  Vergangenheit  h erüb erklang ,  blieb  sie 
lebendig  und  nahm  im  munde  des  volks,  wie  das  noch  jetzt  nach  grollen  begebenheiten  beob- 
achtet werden  kann,  jen^n  Charakter  an,  der  hervorgeht,  wenn  die  großen  züge  stehn  bleiben 
aber  die  Verbindungsglieder,  die  motive  und  erfolge  in  allgemein  menschlicher  weise  umgebildet 

15  werden,  sei  es  nun,  daß  die  gesehichte,  sei  es  daß  der  glaube  (mythus)  vorwiegend  thsetigwar,  als  die 
heldensage  sich  bildete ;  in  ihr  haben  wir  das  edelste  sagenhafte  besitztum,  das  schon  frühe  in  poetischer 
form  festgehaltne  altertum.  schon  frühe  wird  erwähnt  daß  die  alten  heldensagen,  d.  i.  das  altertum, 
durch  die  kunst  der  sänger  gestaltet  worden,  nicht  bloß  in  Deutschland,  sondern  schon  im 
grauestcn   altertume    der   indischen   und    hellenischen    weit.     Phemios    in   der   Odysse   sang   von 

10  der  unheilvollen  heimkehr  der  Achseer;  Demodokos  singt  dem  mythischen  volke  der  Phaeaken 
die  thaten  vor  Troja  und  die  gesehichte  des  Ares  und  der  Aphrodite,  sind  die  sagen  Italiens 
nicht  lange  Jahrhunderte  hindurch  der  beurkundeten  gesehichte  geichgestellt  ?  Tacitus  erwähnt 
der  gesänge  in  denen  die  deutschen  beiden  fortlebten  ^).  Jordanis  stellt  die  alten  gesänge  der 
Gothen  der  geschichtlichen  form  sehr  nahe;    er  gedenkt  des  gcsanges,   der  von   der  zither  be- 

M  gleitet  zum  preise  der  vorfahren  augestimmt  wurde  ').  schon  vor  der  zeit  Einhards  worden  alt- 
nordische und  angelsächsische  lieder  gesungen,  deren  inhalt  in  spfeteren  deutschen  dichtungen  wieder 
begegnet ').  Karl  der  große  ließ  die  uralten  deutschen  gesänge  von  den  thaten  und  kriegen  der 
vorfahren  aufschreiben  und  überlieferte  sie  dem  gedächtnis  *),  während  sein  söhn  Ludwig  die  in  der 
Jugend  gelernten  heidnischen  lieder  in  spseteren  jähren  von  sich  wies  und  weder  lesen-noch  hoeren  noch 

10 lehren  wollte^),  ob  die  hier  erwähnten  lieder  auf  die  deutsche  heldensage,  wie  wir  sie  kennen, 
zu  beziehn,  könnte  zweifelhafter  sein,  wenn  nicht  aus  Karls  zeiten  das  bruchstück  über  Hilde- 
brand und  Hadubrand,  das  vielleicht  aus  dem  volksmunde  unmittelbar  niedergeschrieben  wurde, 
übrig  geblieben  waere.  auch  tragen  die  uns  erhaltnen  lieder  in  einzelnen  sehr  wesentlichen 
Wörtern   die   beglaubigung   ihres    hohem   altertums   in   sich.      wÖrter   wie    die    tamhüt  *),    ohne 

»deren  gebrauch  das  ganze  Nibelungenlied  zusammenstürzen  würde,  müßen  aus  einer  zeit  stam- 
men,   wo   sie   noch  vollverständlich  waren,     wie  der  name  des  haupthelden  der  thiersage  allein 

')  Germani  celebrant  carminibua  antiqtiis,  gaben  nur  des  buchstabenma^«  unkundig  war), 
qiiod  unum  apud  illos  memorise  et  annalium  so  würden  sieh  ganz  andere  folgerungen  als 
genus  est,  Tuisconem  deum  terra  editum  et «o  die  üblichen  aus  Einhards  stelle  ergeben,  es 
filium  Mannum ,  originem  gentis  conditoresque ;  würde  dann  an  ein  wirkliches  sammeln  eu  den- 
Mauno  tres  filios  assignant  e  quorum  nomiuibus  ken  sein  und  die  niederschreibung  des  Hilde- 
proximi  Oceano  Inga^vones,  medii  Herminones,  brandsliedes  in  Fulda  könnte  damit  im  zusam- 
ceteri  Iscsevones  vocentur.  Tac.  Germ.  2.  —  menhange  stehen,  aber  es  ist  noch  nicht  ein- 
Fuifse  apud  eos  et  Herculem  memorant,  pri-4»mal  sicher,  ob  Einhard  deutsche  oder  sonstige 
mumque  omnium  virorum  fortium  ituri  in  prse-  carmina  barbara  meint,  obwol  der  erzbischof 
lia  canunt.  Tac.  Germ.  3.  —  Arminius  cani-  von  Rheims  Fulko,  der  den  koenig  Arnulf  ex 
tur  adhuc  barbaras  apud  gentes.  Tac.  annal.  libris  teuionicis  das  beispiel  Hermenriei,  qui 
2,  88.  —  omnem  progeniem  tuam  morti  destinaverii  war- 

*)   Der  zug   der  Gothen  bis  zum  schwarzen  so  nend  anführt,  niedergeschriebene  deutsche  hel- 
meere,    quemadmodum  in  priscis  eorum  carmi-     denlieder  gehabt  haben  muß.  cf.  Flodoard.  hift. 
niöus  pene  historico  ritu  in  commune  recolitur.     ecel.  Rem.  4,  5.  heldensage  s.  30. 
Jord.  de  reb.    get.  c.  4.  —     Amali   ante    quos  ^)  Poetica  carmina  gentüia  quae  in  juventate 

etiam  cantu  majorum  facta  modulationibus  ci-  didicerat  respuit,  nee  legere,  nee  audire,  nee 
tharisque  eanebarU.     Jord.  c.  5.  &5docere  (diseere  ulterius  var.  lect.)  voluit.    The- 

*)  s.  heldensage  s.  13  ff.  goni  vita  Hludovici  c.  19.  Pertz  2,  694. 

*)  Barbara  et  antiquvssima  carmina  ^  quibus  ^)  tamknppen  Nib.  98,  3.    C,   Tarenkappen 

veterum  regum  actus  et  bella  canebantur,  scrip-  BkJ,  helkappen  D.  —  tomkappen  Nib.  336, 1. 
sit  memoriseque  mandavit.  Einh.  vita  Earoli  BCj  tarenkappen  /,  torencappen  h,  helkappen 
c.  29.  über  die  auslcgimg  des  memoricB  man-^D.  —  tamhiit  Nib.  337,  1.  AB.  tamhuot  C, 
davit  ist  viel  gestritten  worden,  die  stelle  The-  tomhaut  D^  damliut  Jh.  tarn  vom  ahd.  teman, 
gans  über  Ludwig  macht  ein  auswendiglemen,  occulere,  verbergen,  war  nicht  mehr  verstttnd- 
einprsegen  in  das  gedtechtnis  auch  bei  Karl  lieh  und  wurde  auch  im  gedichte  selbst  zu  er- 
wahrscheiniich.  wenn  jenes  acripsit  auf  ein  nie-  läutern  für  noetig  gehalten:  auch  was  diu  tarn- 
der8chreiben/a/?«n  gedeutet  werden  müste  (wem^htU  aUo  getan  da^  dar  inne  worhte  ein  ietUeher 
nicht   notwendig,    da  Karl   nach   Einhards  an-     man  swa^  er  telbe  toolde  da^  in  nieman  sack.  337. 
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schon  für  die  ezistenz  derselben  in  einer  weit  älteren  zeit  als  wohin  unsre  poetischen  nieder- 
ftchriften  reichen  volle  g&wisheit  bietet,  so  weist  auch  schon  jene  tamhüt  auf  eine  zeit  zurück, 
die  nnsre  niederschriften  nicht  mehr  erreichen. 

Es  kann  fraglich  sein,  wie  weit  sich  die  kunst  der  dichter  auf  die  gestaltung  des  Stoffes 
erstreckte,  ob  sie  nur  die  form  hergaben  oder  ob  sie  auch  die  dinge  selbst  erweiterten,     wollte  & 
man  den  älteren  bezeichnungen  dieser  menschen  gehcer  geben,    so  würde   man   die    dichter  als 
die  Schöpfer  anznsehn  haben  ').     ihr   schaffen  wird   sich   indes   in  sehr  engen  grenzen  gehalten 
haben,   und  ihre  kunst  war  ein  wirkliches  können,   nicht  ein   erzeugen,   sondern   ein  innehaben 
mit  dem  vermoegen,  das  innre  besitztum  andern  faßlich  wiederzugeben,    eine  willkürlichkeit  des 
schaffenden  künstlers,   welche  sich  auf  den  stof  selbst  ausgedehnt  hätte,  ist  nicht  anzunehmen. lo 
der  dichter  erzeugte  nicht  was  das  volk  in  sich  aufgenommen  hätte;    er  nahm   in   sich  auf  was 
das   Volk   besaß   xmd   gab    es   in   formen  wieder,    die   nur   zum   geringsten  theil  sein  eigen  sein 
konnten,     einzelne   thaten  wie    die  des   Hildebrandsliedes   oder    des   Walthariliedes   sangen   die 
dichter,  dieser  die  jene  jene;  keiner  wüste  alle  sagen,  aber  jeder  dachte  und  gab  seine  poetisch 
abgerundete   sage    als   bestandteil    des   großen   gesamtsagenkreißes.     das   Waltharilied   schildert!» 
nur  den  kämpf  im  Wasichenwald,  die  ecbasls  in  der  thiersage  dine  sage;  beide  weisen  auf  grö- 
ßere kreiße  zurück.    In  einzelnen  liedem  praegten  sich  die  thaten  der  beiden  aus  und  diese  lieder 
ffoßen,   wie  sie  aus  der  einheitlichen  quelle  einer  großen  begebenheit  des  altertums  entsprungen 
waren,    wieder  einheitlich,   nur  nach  verschiedenen  seiten  hin   ausgreweitet  und   fortgebildet,   in 
große   lieder   zusammen,     der   weg   den   sie   nahmen  ist   ein   langer  imd  gewundener,     er  führt  to 
durch  Jahrhunderte,     das  lied  hat  auf  der  bahn,  die  es  durchmaß,  aufgenommen  was  mit  glänz 
zu  überstralen  war,  namen   und  thaten  die  Jahrhunderte  auseinanderliegen,   Ermanrich  aus  dem 
vierten,   Attila   aus   dem  fünften,    den   Passauer   bischof  aus    dem  zehnten  Jahrhundert  und  alle 
^eten   auf  wie  genoßen   desselben  Zeitalters,     viele  heldenlieder  sind  nicht  zur  großen  epischen 
gestaltung  gelangt,     daß   solche   vorhanden  waren  wißen  wir  aus  bestimmten  Zeugnissen,     ein- 35 
seine  wie  das  lied  von  Ermanrichs  tode  haben  sich  in  rhapsodischer  form  erhalten  und  bewahren 
züge  dea  höchsten  altertums,   von   denen   wir  kaum  aus  andern  quellen  künde  haben,     manche 
dieser  zu  großen  ganzen  nicht  verschmolzne  sagen,  wie  die  bei  Jordanis,  erwarteten  die  günstige 
stunde  vergebens,     es  fehlte  die  waltende  macht,    die  verbunden  was  zu  verbinden   oder  umge- 
wandelt hätte  was  sich  dem  einheitlichen  zuge  nicht  fügen  wollte,     altertum   aber   ist   in   ihnen  so 
allen    überliefert,    wirkliches   leben   untergegangener   geschlechter  wenn   auch  niemand  Autharis 
braatfahrt  dem  Paullus  Diakonus  aufs  wort  glauben  oder  Dietrichs  von  Bern  geschichte  für  eine 
gesehiehte  Theodorichs  nehmen  wird. 

Die  heldensage  ist  ungemein  reich  und  umfaßend.  die  noch  vorhandenen  dichterischen 
bearbeitungen  sind  so  zahlreich,  daß  die  menge  der  vorhanden  gewesenen  sagen,  von  denen s» 
natürlich  viele  ganz  spurlos,  andere  mit  hinterlaßung  leiser  fährten  entflohn  sind,  ungeheuer 
groß  gewesen  sein  muß.  um  einen  vollständigem  überblick  über  dies  weite  gebiet  zu  gewinnen, 
müste  man  die  altnordischen  und  angelsächsischen  sagen  zu  hülfe  nehmen,  in  den  nachfolgenden 
abschnitten  muß  sich  die  darstellung  indes  auf  die  einheimischen  denkraseler  beschränken  und 
nur  da  wird  sie  andeutend  auf  den  norden  zurückgehn,  wo  eine  derartige  andeutung  unerläßlich  40 
schien.  Es  folgen  hier  zunaechst  die  denkmteler  nach  dem  Zeitalter,  dem  sie  ihre  niederschrift  ver- 
danken, am  Bchluße  des  buches  wird  dann  ein  zusammenfaßender  überblick  über  die  forschungen 
gegeben  werden,  die  sich  auf  das  deutsche  heldengedicht  im  allgemeinen  beziehn. 

^  Ein  alter  ausdruck  für  dichter  ist  alts, abdichten  (Göttinger  gel.  anz.  1838.  s.  550)  und 
$e6p ,  scöplico  poetice  Straßb.  glossen  (Diut.  bildet  ein  ahd.  scuof  creator  poeta.  RA.  802. 
2,  293).  J.  Grimm  vermutet  in  dem  scopphen  Myth.  379.  852.  vgl.  über  die  sänger  heldens. 
der  genesis   (fundgr.  2,  52,  21)    die  bedeutung     s.  373  ff. 


1.     Das    Hildebrandslied,  ^^  freudig  gewundne  goldarmringe   bietet,    wie 

sie  ihm  der  koenig  der  Hünen  gegeben:  das 
dessen  abdruck  oben  s.  6 — 8  gemacht  wurde,  ss  geh  ich  dir  aus  liebe  l'  aber  Hathubraht  mis- 
ist  nicht  vollständig  erhalten,  sein  inhalt  ist  traut  ihm,  mit  dem  speer,  spitze  an  spitze, 
kurz  dieser:  Zwischen  zwei  feindlichen  beeren  solle  man  gäbe  empfahn,  jener  aber  locke  mit 
treffen  Hiltibraht,  Heribrants  söhn,  und  Hathu-  worten  und  wolle  mit  dem  Speere  fällen,  see- 
brafat,  vater  und  söhn,  ohne  sich  zu  kennen  fahrcr  haben  ihm  gesagt  daß  den  vater  der 
kämpfend  zusammen,  als  Hiltibraht  nach  stamm  so  krieg  weggerafft,  tot  sei  Hiltibrant,  Heribrants 
nnd  geschlecht  fragt,  nennt  Hathulu'aht  seinen  söhn,  der  vater  beklagt  sein  wehegeschlck. 
namen  und  sich  den  söhn  Hiltibrahts,  der  mit  dreißig  jähr  sei  er  außerhalb  landes  gewallt,  immer 
Theetrich  und  vielen  seiner  beiden  vor  Otachres  unter  den  kriegern ,  vor  keiner  bürg  habe  der 
haß  ostwärts  geflohen  sei,  die  frau  und  den  tot  ihn  ereilt,  nun  werde  das  liebe  kind  ihn 
nnerwachsnen  söhn  daheim  laßend.  dort  sei  er ss  niederhauen  oder  er  an  ihm  zum  mörder  wer- 
gestorben.     der  vater  erkennt   den  söhn,    dem     den.   da  laßen  sie  die  eschenspeere  sausen  und 
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hauen  furchtbar  auf  die  weißen  schilde,  bis  sie     mit  spannen  füllen,   daß   sie  ihn  kaum  bis  rar 

zerstückt  sind Im    einzelnen  sind  lücken     brüst  aufheben  könne,  außerdem  beim  schmiede 

und  der  Schluß  fehlt,  es  bleibt  fraglieh  ob  krumme  angeln  bestellen,  weil  sie  auf  der  reise 
nicht  der  söhn  dem  vater  erliegt  (vgl.  Schack*s  von  gefangenen  tischen  und  voegeln  zehren 
Firdusi  363).  spcetere  lieder  lojsen  alles  in  bmusten.  binnen  acht  tagen  soll  ein  großes  ge- 
wohlgefallen  auf.  in  der  Vilkinasaga  c.  375 — 378  läge  sein  und  die  trunkenheit  der  gaste  die 
(abgedr.  bei  Grimms,  die  beiden  ältesten  ged.  flucht  begünstigen,  so  geschieht  es.  Als  die 
s.  44  ff.)  will  Alibrandur  seinen  namen  nicht  Hünen  vom  weine  entschlafen  sind,  zieht  Walt- 
nennen und  schlsegt  tückisch  nach  dem  uner-  hari  ein  köstliches  rofs  aus  dem  stalle,  legt  ihm 
kannten  vater,  der  sich  auf  ihn  stürzt  imd  ihn lo beide  sohreine  über  und  schwingt  sich  voll  ge- 
mit  dem  schwertgriff  auf  die  brüst  schlsegt  und  rüstet  mit  der  Jungfrau  auf  dessen  rücken.  Hilt- 
spricht  'sag  mir  stracks  deinen  namen  oder  es  gund  lenkt  die  ziigcl  und  hält  die  fischmte 
kostet  dein  leben.'  Alibrandur  sprach  'mir  ist  in  der  band,  der  held  selbst  ist  mit  waffen 
nun  nicht  groß  wimder  um  mein  leben  hiemach,  belastet,  weil  er  überall  kämpf  ahnt,  sie  fliehen 
da  so  ein  alter  mann  mich  überwunden  hat.' i& bei  nacht,  bergen  sich  tages  im  dunkel  des 
Hildibrandur  sprach:  'willst  du  behalten  dein  waldes,  meiden  bewohnte  statten  und  gebautes 
leben,  so  sag  mir  stracks,  ob  du  mein  söhn  land  und  ziehen  auf  umwegen  Über  bahnlose 
Alibrandur   bist,    da   bin   ich   dein  vater  Hildi-     gebirge. 

brandur.*     sodann   stunden   sie   beide  auf  nah-  Unterdessen  erwachen  die  trunkenen  und  ge- 

men  sich  iu  die  arme  und  küsstcn  sich  und  «o  wahren  die  flucht,  die  kopnigin  Ospirin  ist  un- 
waren  da  beide  froh  und  stiegen  auf  ihre  rosse  troestlich  und  Attila  verheißt  jedem ,  der  ihm 
und  ritten  nach  Bern.  Walthari  gebunden  zurückführen   wird,   ihn   so 

Im  heldenbuche  Kaspars  von  der  Rien  aus  mit  gold  zu  überschütten  daß  er  aufrecht  ste- 
dem  XV.  jh.  (vgl.  unten)  geht  es  glimpflicher  hend  davon  bedeckt  und  ihm  der  weg  gesperrt 
ab.  Ein  spaeteres  gedieht  als  fliegendes  blatts^  werde,  keiner  fand  sich  der  diesen  goldhaüfen 
oft  gedruckt  (Uhland  n.  132)  wird  unten  raitge-     zu  verdienen  lust  hatte. 

teilt    werden,      aus     diesem    ist    die    dssnische  Walthari  lockte  die  wilden  vcBgel  mit  leim- 

übersetzimg  in  den  kämpe  viscr  1787  s.  63  ruten  und  kloben;  an  krümmungen  der  flüße 
(Grimm  s.  56  —  58)  gefloljen.  den  zusammen-  senkte  er  seine  angel  in  die  flut  und  wehrte  so 
hang  mit  dem  ganzen  sagenkreiße  erläuterten  so  dem  hungor.  am  abend  des  vierzehnten  tages 
die  gebr.  Grimm  in  ihrer  ausgäbe  des  Hilde-  erreichten  die  flüchtlingo  bei  Worms  den  Rhein, 
brandsliedes  s.  58  ff.  und  Lachmann  kritik  der  da  gab  Walthari  dem  fergen  zum  fährgeld  vor- 
Nibelungesage  s.  443  f.  gefangene  tische,    der  föhrmann  trug  die  fische 

den  andern  morgen  zum  küchenmeister  hin,  der 
~  sssie  würzte  und  dem  koenige  vorsetzte.    (Gibicho 

o        WT     1    1  •  ^^^  FrankenkoBuig  war  gestorben  und  Gnnthari 

Z,       WelltliariUS.  der   söhn   herschte   im   reich    des   vaters,    dem 

Die  Hünen  (Avarefi)  drangen  unter  Attila  Hunenkoenig  den  zins  weigernd.)  verwimdert 
über  die  Donaii  an  den  Rhein  gegen  die  Fran-  rief  Gunthari,  daß  Frankenreich  keine  solche 
ken,  bezwangen  die  Völker  und  machten  sie 4o fische  kenne,  der  koch  wies  an  den  fergen; 
zinsbar,  Gibicho  in  Franken,  Heririch  der  ferge  erzählte  Vbn  dem  stattlichen  beiden, 
(Heririctu ,  Herricus ,  Heinricus)  in  Burgimd,  der  glänzenden  Jungfrau  die  des  weg^s  gekom> 
Alp  hari  f^l/pAer«J  in  Aquitanien.  Gunthari,  men,  und  von  'dem  starken  rosse  auf  dessen 
Oibichs  söhn,  war  zu  jung  zum  geisel,  statt  rücken  zwei  schreine  erklungen  seien,  der  habe 
seiner  wurde  Hagano  von  Troja  (de  germ.ineAid.\G  fische  zum  fJihrgeld  gegeben,  da  rief  Hn- 
Trojce)  hingegeben,  die  Burgimden  lieferten  die  gano  'Walthari  mein  geselle  kehrt  heim  von 
koenigstochter  Hiltgund,  Aquitanien  den  kce-  den  Hünen.'  da  rief  Gunthari  'der  schätz,  den 
nigssohn  Walthari  aus.  mit  diesen  geisein  mein  vater  dahinsandte,  kehrt  heim.'  alsbald 
kehrten  die  sieger  frohes  mutes  nach  Pannonien  hieß  er  seine  mannen  sich  nisten  und,  wie  sehr 
zuriick.  herangewachsen  entflieht  Hagano.  Walt- 50 Hagano  widerstrebte,  den  beiden  verfolgen, 
hari  und  Hildgtmd  erwerben  sich  Attilas  und  Walthari  eilte,  nachdem  er  den  Rhein  über- 
der  kcenigin  Ospirin  gunst.  es  wird  um  beide  schritten,  unabläßig  fort  und  hatte  am  andern 
zu  feßeln  an  eine  heirat  Waltharis  mit  einer  abend  den  Was i eben wald  (^Fo«fl^u«^  erreicht, 
hunischen  fürstentochter  gedacht,  aber  der  Aqui-  da  ragten  zwei  berge  dicht  aneinander,  zwischen 
tanier  weicht  klüglich  aus.  da  bricht  ein  krieg  »s  sich  eine  enge  anmutige  schlucht  bildend,  oben 
aus  der  durch  seine  tapferkeit  entschieden  wird,  von  dem  gipfel  der  felsen  überwölbt,  eine  höhle 
bei  der  heimkunft  trift  der  sieger  in  des  koenigs  für  räuber  bildend ,  von  grünem  grase  bewach* 
gemach  Hiltgund  allein  und  läßt  sich  von  ihr  sen.  Seit  der  flucht  aus  Hunenland  hatte  der 
den  becher  reichen,  zwischen  beiden  entspinnt  held  keinen  andern  schlaf  gekostet  als  zu  pferde 
sich  ein  trauliches  gespriech.  beide  wüsten,  eo  über  den  schild  gelehnt  und  kaum  die  angen> 
daß  ihre  vseter  sie  ehmals  einander  verlobt  hat-  lider  geschloßen.  jetzt  das  schwere  streitgewand 
ten.  der  bund  wird  erneut,  die  schmach  der  ablegend  streckte  er  sein  Haupt  in  den  schoß 
knechtschaft  erwogen  und  gemeinschaftliche  der  Jungfrau  und  sprach  'schane  wachsam  um* 
flucht  verabredet.  Hiltgund  soll  aus  dem  kce-  her,  Hiltgund,  und  siehst  du  eine  dunkle  staub- 
nigl.  ichatze  kostbare  stücke  der  rüstung  neh*o& wölke  steigen,  so. wecke  mich  sanft  auf;  weit 
men,   swei  mießige  schreine  Jeden  so  schwer     durchsp8!hen   deine   reinen  blicke  rings  die  ge- 
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geaä*     er  schloB   die  leuchtenden  aogen  and     er  mich  gefeBclt?  doch  hoBre,  will  er  rom  streit 

genoB  der  ersehnten  ruhe.  abstehn,  geh  ich  ihm  hundert  goldrote  spangen, 

Gimthari   sptir  im  sande  gewahrend  spornte     dem  kcenigsnamen  zu  ehren.'     Gamelo   hintf'r- 

sein  rofs  *eilt   daB  wir  ihn  fahen  und  ihm  die     bringt  das  erbieten.   Hagano  rast  zur  annähme; 

entwendeten  schätze  abnehmen.'  '  nicht  so  leicht,  sihm  ahnt  sonst  unheil.    er  enthüllt  einen  träum 

versetzte  Hagano,   würde    das    abnahmen   dich     der   nacht:    der  kcenig  hatte   einen   bohren    zu 

dünken,  hättest  du  wie  ich  ihn  streiten  und  er-     bestehn,   der  ihm  ein  bein  bis  zur  hiÜfte  abriß 

legen  gesehn!'    doch   der  koenig  war  nicht  ab>     und  dann  dem   zu  hülfe  heraneilenden  Hagano 

zulenken  und  sie  nahten  jener  felsenburg.    Vom     ein   äuge    mit   den   zahnen  blendete,     da  schilt 

gipfel  des  berges  erblickte  Hiltgnnd  staub  sich lo ihn  Gunthari  'du  artest  auf  deinen  rater  Agathi 

erheben  und  reiter  sich   nahen,     leise   berührte     fÄgacien,  Hagathien^  Hcigaltlden) ;  auch  er  trug 

sie  den  schlafenden,  der  sein  haupt  aufrichtete,     ein  zages  herz  in  der  brüst  und   weigerte  sich 

*  fernher  schwebt  eine  schar'   sprach   die   jung-     mit  yielen  werten  des  kampfes.'     zürnend  ant- 

Iran.     Walthari  rieb  die   äugen,   waAaete  seine     wertete   der  held   'ihr   seht  ihn  ja  vor  äugen, 

glieder  tmd  schwang  den  sper  in  die  luft.    er- 16  bestreitet  ihnl    ich    will    des    ausgangs   harren 

sehreckt  als  sie  von  weiten  die  spieße  glänzen    und  sage  mich  los  von  der  beute.'  nach  solchen 

sah  rief  das  weih   'da  haben  wir  die  Hünen l'     worten    ritt   Hagano    abseits    auf    einen    nahen 

und   zu   boden  fallend  'o   ich  flehe   dich  herr,     hügel,  stieg  nieder  und  schaute  zu. 

laß    dein  schwert  meinen  hals  durchschneiden,  Wiederum  entsandt  begehrte  Gamelo  Walt- 

daß,  die  ich  dir  vermählt  werden  soll,  kein  an-soharis  gesamten  schätz,    'wie?  versetzt  der  held, 

drer  mich  berühre!'   —    'ferne  sei,  sprach  der     hab'    ich    ihn    eurem    koenige    gestolen?    oder 

jangling,    daß   schuldloses   blut  mich  beflecke!     hat  er  mir  geld  geborgt,  daß  ich  so  ungeheure 

lege  alle  furcht  ab.    der  mich  aus  so  manchen     Zinsen  zahlen  soll?  (aut  mihi  pro  lucro  quicquam 

gefahren  errettete,  kann  auch  diese  feinde  nie-     donaverai  iüe  Ut  merito  uaureim  me  cogtU  toi- 

derwerfen.      nicht    Hünen    sind    es;     Franken, u vere  tavUam^  666  f.)  ist  von  mir  euer  land  gc- 

Nibelunge  (Franci  nebuUmesJ  die  hier  in  lande     schiedigt  worden?   doch  es  sei,   um  friedlichen 

wohnen,     und   Haganos    heim  erkennend  fügte     durchzug  will  ich  zweihundert  spangen  geben  I'  — 

er  lachen^  hinzu  'hier  ist  Hagano,   mein  alter    'du   must   die   gäbe   steigern,     in    Einern    wort, 

geselle.'     bei   diesen   worten    nahm    er    seinen     du  gewährst  was   ich  fordre   oder   dein    leben 

stand  am  eingange  der  höhle   höher,    Hiltgund ao strocmt  mit   deinem    blute    dahin!'    bei    diesen 

blieb    weiter  hinten  stehen.    'Vor   diesem  thor     worten    nahm   Gamelo    den   dreifältigen   schild 

rede  ich  das  stolze  wort,  hinnen  soll  kein  Franke     auf  den   arm ,    schwang   den  speer  und  schoß. 

heimkehren  und  seiner  frau  sagen  können,  daß     Walthari   ausbiegend   ließ  des  gegners  geschoß 

er  ungestraft  etwas  von  meinen  schätzen  weg-     die  erde  nutzlos  verwunden,    'wohlan  wenn  es 

getragen  habe.'    gleich  aber  auf  die,  knie  fallend  9b  bo   gemeint  ist,'    rief  er  und  entsandte  seinen 

bat  er  goU  diese   werte   ah,     dann  richtete   er     speer,    der    die    linke    seite    des   Schildes  traf, 

sich    auf    und   betrachtete    sorgfHltig    sie    alle.     Gamelos  band,  die  eben  das  schwert  ziehn  wollte, 

'unter   diesen  fürchte  ich,   Hagano  ausgenom-     durchbohrend   an   die   hüffce  heftete  und  in  den 

men ,  keinen ;    der  kennt  meine  kampfsitte  und     rücken  des  rosses  drang,    dies  verwundet  strebte 

weiß  listen  genug,    weiche  ich  ihm  aus,  so  hast 4<i  den  reiter  abzuschütteln,  welchen  der  speer  fcst- 

dn,  o  Hiltgund,  nichts  für  deinen  bräntigam  zu    hielt.     Gamelo  ließ  nun  den  schild  nieder  und 

befahren.'  suchte  mit  der  linken  die  rechte  frei  zu  machen. 

Als  Hagano  jenen  vor  dem  felsenthor  stehn    da  stürzte  Walthari  heran,  stieß  ihm  das  schwert 

sah,  drang  er  den  koenig  abzulaßen  und  wegen    in  den  leib  und  zog  es  zugleich  mit  dem  Speere 

des  Schatzes  friedliche  nüttel  zu  versuchen,    da  45  aus  den  wunden,     mit  ^inem  male  sanken  das 

entsandte  Gunthari  den  Gamelo  (Oameloji  der     rofs  und  sein  herr  zusammen. 

erst   tages  zuvor  von    Metz    zurückgekommen  Diesen  fall  schaute    Gamelos    neffe    Gimo 

war    nud    gaben    an    den    hof    gebracht    hatte.     (KimoJ    den    andre    auch    Scaramund    nennen. 

Gamelo  sprengte  nach  dem  Jüngling  und  fragte     alsbald   erhob   er  sich  mit  beiden  bänden  den 

'wer  bist  du?   wannen   kommst  du   und  wohin  &o  speer  schwingend.  Walthari  stand  unersclu-ocken. 

gedenkst  dul'  —    Walthari  ' erst  laß  mich  wißen,     'mir,  schrie  der  unselige  Scaramund,  sollst  du 

ob   du  von   selbst  nahest  oder   ob    ein   andrer     keinen  schätz   ausliefern,   sondern   des  theuem 

dich  sendet.'  —  '  wiße  daß  Gunthari  der  mäch-     oheims  leben  büßen.'    —    '  kann  ich  überführt 

tige  koenig  mich  geschickt  hat  zu   fragen.'   —     werden,  des  kampfs  beginner  zu  sein  und  solche 

'  ich    aber   weiß   nicht  wozu  es  not  ist  wandrer  5»  begegnung  zu  verdienen ,   so   moege  dein  speer 

auszuforschen.     Walthari   heiß*    ich   von  Aqui-     mich  durchbohren.'    da  flogen  Sacramunds  b'eide 

tanien.     als   knaben   gab   mich   mein  vater   zu     Speere  hintereinander;  den*  einen  mied,  den  an- 

geisel.     in  Hunenland  lebte  ich.    jetzt  entwich     dem  schüttelte  Walthari  ab  von  seinem  Schilde. 

ich    und   kehre   zur  theuren  heimat.'   —    'dich     nun   zog   Sacramund   sein   schwert  und   schlug 

heißt    der  koenig   das   rofs   mit    den    schreinensv  nach  dem  beiden,  dessen  fester  heim  widerstand. 

und    die  Jungfrau   herausgeben ,   dann   wird   er     ehe  Scaramund  wenden  konnte,  hatte  Waltharis 

leben  und  glieder  .dir  laßen.'  —  'tlioren  gleich     lanze  ihn  imter  das  kinn  getroffen  und  aus  dem 

redest   d«.     ein   koenig,    den  ich  nicht  kenne,     sattel  gehoben,    den  sterbenden  entliauptete  der 

sagt  mir  zu   was  er  nicht  hat  und  nicht  haben    held. 

wird,     iit  er  ein  gott,   daß   er  mir  leben  ge-es       Gunthari   trieb   an,    ihn  durch  fortgesetzten 
währe?  haben  seine  bände  mich  ergriffen?  UÜt    kämpf  zu    ermatten.      Werinhard   tritt   auf, 
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BpeerwTurf  verachtend,  köcher  und  pfeil  tragend,  'was  kümmert  dich  mein  sterben!  ficht  und 
g^egen  die  sich  der  held  mit  siebenfachem  Schilde  rede  nicht!'  Pantafirid  schleudert  den  speer, 
deckt,  als  die  pfeile  vergebens  entsandt  sind,  welchen  Waltharis  Speer  abschlsegt.  des  wur- 
greift  Werinhard  zum  schwert.  ^bist  du  sau-  fes  gewalt  und  die  kraft  des  windes  trug  den 
senden  geschoßen  listig  entgangen,  so  fühlst  &schaft  weiter  fort  bis  in  die  bürg  zu  den  fußen 
du  vielleicht  den  schlag  meiner  rechten.'  —  der  Jungfrau .  von  furcht  bewegt  schreit .  sie 
'darauf  warte  ich  lange,  daß  dem  kämpf  sein  weiblich  auf,  doch  bald  sich  erholend  schaut 
recht  geschehe.'  Waltharis  speer  trift  die  brüst  sie  ob  der  held  lebe,  nochmals  ermahnt  dieser 
des  rofses  das  sich  bäumt,  seinen  reiter abwirft  den  Franken,  abzulaßen.  Pantafirid  aber  ent- 
und  über  ihm  zusammenstürzt,  jener  naht,  ent-iobloeßt  das  schwert  und  greift  an  in  unvorsich- 
reißt  ihm  das  schwert,  zieht  den  heim  nieder,  tiger  wut,  so  daß  Walthari  sich  schirmt  und 
faßt  die  lichten  locken  und  haut  dem  vergebens  jener  hinstürzt  und  vergebens  zu  wehren  sucht, 
flehenden  das  haupt  ab.  Drei  leichname  schrecken  ihn  trift  des  helden  speer.  Diesen  zu  r&chen 
den  unsinnigen  Gunthari  nicht,  er  treibt  für-  sprengt  Gerwig  ein  graf  des  Wormser  gaues 
der  zum  tode.  sein  vierter  kämpfer  erscheint,  is  auf  mächtigem  rofs  über  alle  leichen  die  den 
Ekevrid  (Ekiurid)  von  Sachsen,  der  einen  engen  steg  sperren  heran  und  wirft  die  zwei- 
häuptling  (primasj  erschlagen  und  aus  seiner  schneidige  fränkische  axt  nach  dem  helden  der 
heimat  die  flucht  ergriflen  hatte,  als  dieser  mit  raschem  schilde  den  wurf  vereitelt,  zurück- 
den  helden  kampffertig  stehn  sieht  ruft  er  ihm  tretend  greift  Walthaii  seinen  speer.  kein  wort 
zu 'ist  dein  leib  auch  berührbar  oder  teuschst  so  reden  die  kämpfenden,  zuletzt  ersieht  es  Walt- 
du,  unseliger,  durch  luftgebilde !  ein  wilder  mann  hari  daß  er  Gerwigs  schild  hebt  und  ihm  das 
ffaümuj  scheinst  du  mir  der  in  den  waldge-  eisen  in  den  leib  stoeßt.  das  haupt  schneidet 
birgen  haust.'  —  'und  du,  antwortete  Walthari  er  ab  und  laeßt  den  rümpf  liegen.  Nun  orst 
mit  gelächter,  dich  verreet  deine  welsche  spräche  zaudern  ,  die  Franken  und  bitten  ihren  heim 
(celticä  ling%ta)y  trügerischem  Volke  entstammst  S5  einzuhalten.  Gunthari  aber  will  eher  sterben 
du.  doch  wagst  du  dich  näher  und  erreicht  als  so  ruhmlos  nach  Worms  heimgehn.  er  ent- 
dich  meine  rechte,  so  kannst  du  den  Sachsen  flammt  alle  und  jeder  sucht  dem  andern  voran 
einmal  erzählen,  daß  dir  im  Wasichenwald  ein  zu  eilen  in  den  tot  als  gieng'es  zum  spiel, 
wilder  mann  (fatmut)  erschienen  sei.'  —  '  ich  doch  der  schmale  steg  gestattet  immer  nur  zwei 
wills  versuchen  was  du  bist,  sagt  Ekevrid  und  so  Streiter,  während  sie  zoegerten  hat  der  rühm- 
schleudert  die  eisenbeschlagene  lanze  welche  volle  held  seinen  heim  abgenommen  und  an 
gebrochen  vom  harten  schilde  am  riemen  zu-  einen  bäum  gehängt  um  sich  zu  kühlen,  da 
lückfährt.  'dies  dein  geschenk,  ruft  Walthari,  stürmt  auf  schnellem  rosse  R an dolf  heran  und 
sendet  der  waldmann  (süvanu»  faunus)  dir  trift  mit  schwerer  eisenbeschlagener  stange 
wieder,  sieh  nun  zu,  ob  mein  geschoß  beßers» Waltharis  brüst,  hätte  das  vom  schmied  Wie- 
eindringe.' der  Speer  spaltet  den  hautbedeckten  land  gehärtete  geschmeide  fictelandia  (uue- 
schild,  zerreißt  das  gewand  und  sit2t  fest  in  kmdia)  fabrica  965^  nicht  widerstanden,  so 
der  lunge.  Ekevrid  stürzt  und  vergießt  einen  wiere  das  holz  eingedrungen,  doch  er  ftißte  sich 
blutstrom.  sein  pferd  wird  von  Walthari  gefaßt  und  nahm  den  schild  vor,  den  heim  zu  nehmen 
und  hinten  auf  die  weide  getrieben.  «owar  keine  zeit,    der  Franke  aber  hat  das  schwert 

Es  naht  Hadawart,  dem  der  koBuig  Walt-  gezogen,  nach  dem  scheitel  gehauen  imd  zwei 
haris  schild  zugesagt,  und  fordert  ihn  mit  dem  locken  abgeschoren,  sein  zweiter  hieb  dringt 
Schwerte.  Walthari  kämpft  mit  dem  speer.  höher  so  fest  in  den  schild  daß  er  mit  aller  macht 
steigt  der  Wormser,  das  schwert  erhebend,  ein  den  stahl  nicht  wieder  Icesen  kann,  dem  blitze 
gewaltiger  streich  soll  entscheiden,  doch  der  45  gleich  springt  Walthari  rückwärts  und  wieder 
Jüngling  fängt  ihn  auf  und  schlacgt  dem  gegner  auf  den  »anken  los  den  er  zu  boden  drückt, 
die  klinge  aus  der  band,  fem  im  gesträuche  auf  die  brüst  tretend  ruft  er  'für  die  glatze 
schimmert  sie.  dahin  flieht  Hadawart,  wird  nehm  ich  dir  den  scheitel,  daß  du  deiner  braut 
aber  von  Walthari  eingeholt,  der  mit  beiden  nicht  von  mir  prahlst.'  b6i  diesen  Worten  ent- 
bänden den  Speer  schwingt,  'wohin  fliehst  du? so hauptet  er  den  flehenden.  Da  kommt  Helmnot 
da  nimm  den  schild!'  ruft  der  held  und  schlngt  der  einen  dreizack  an  dreifachem  seile  schleppt, 
ihn  nieder,  er  setzt  ihm  den  fiiß  auf  den  am  seile  ziehen  die  hinterstehenden,  Eleuther 
nacken,  sein  speer  heftet  schild  und  leib  des  der  Helmnot  zubenannt  ist,  Trogus  von  Straß- 
gefallenen an  die  erde.  Der  sechste  erscheint  bürg  und  Tanastus  von  Speier.  die  haken 
Pantafrid  Haganos  schwestersokn.  ' wohin »& wirft  Helmnot  in  Waltharis  schild.  sie  denken 
rennst  du,  neffe,'  ruft  ihm  der  oheim  zu  '  siehst  ihn  niederzureißen,  unerschüttert  wie  die  esche 
du  nicht  wie  der  tot  die  zahne  bleckt  (arridet)  /'  steht  Walthari  und  haut  im  wechselnden  kämpfe 
allein  der  mhmgierige  Jüngling  schlsegt  die  alle  nieder.  Da  steigt  Gunthari  zu  rofs,  eilt 
mahnung  in  den  wind,  da  wehklagt  Hagano  zu  Hagano,  ihn  endlich  zum  kämpfe  zu  bewe- 
ob  des  unersättlichen  geizes,  der  die  menschen  so  gen.  ^eser  zaudert,  bedenkt  die  ehmals  Walt- 
ins  verderben  stürze,  und  vergießt  thrsenen  über  hari  gelobte  treue,  endlich  riet  er  '  laß  uns 
den  unglücklichen  neffen.  diese  klage  des  al-  fortziehen  und  auf  der  warte  lauschend  die 
ten  freundes  dringt  durch  die  ferne  zu  Walt-  rofse  weiden;  dann  wird  der  held  uns  fortge- 
baris  obren  und  gerührt  redet  er  den  kühnen  gangen  w«ehnen  und  seinen  engpafs  verlaßen, 
jünglig  an,  ftbzustehn  vom  streit,  ihm  durch  «bim  rücken  folgen  wir  nach.'  diesen  ratschlag 
seinen  tot  nicht  noch  mehr  feinde  zu  wecken,    lobt  der  kosnig,  umfängt  und  küfst  den  helden, 
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d«im  weichen  beide  snrQck,  enpfthen  sich  den    weil  ihre  kurzen  klingen   nicht  an  ihn  reichen, 
hinterhalt  nnd  laßen  die  rofse  grafen.  denkt  Gnnthari  seinen  speer,  der  zu  Waltharis 

Da  kommt  die  nacht,  aber  Walthari  be-  fußen  niedergesunken  ist,  heimlich  aufzuheben 
■ehlieflt,  nachdem  er  es  wohl  erwogen,  seinen  und  winkt  dem  dienstmann  voranzuschreiten. 
sichern  platz  nicht  zu  verlaßen.  dornen  und  »kaum  aber  hat  er  den  speer  ergriffen,  so  drängt 
gestriineh  haut  er  nnd  Teibant  den  engen  pfad.  Walthari  Hagano  plötzlich  zurück  und  hält  mit 
dann  mit  bittem  senfieni  naht  er  sich  den  dem  foße  noch  den  entzognen  speer  fest,  so 
leichnamen,  fügt  jedem  rampf  sein  haupt  an  daß  Guntharis  knie  sinken,  da  nun  hätte  ihn 
nnd  gegen  osten  knieend,  das  haare  schwort  der  held  auch  ersehlagen,  wsere  nicht  Hagano 
haltend,  betet  er  zum  schöpf  er  und  lenker  aUes  tcmit  schirmendem  schild  und  gezücktem  schwert 
ge^ekaffnenj  ohne  de$$en  vfillen  und  geheifi  nichts  Torgedmngen ,  so  daß  jener  ausweicht  und  der 
beetehi,  der  ihn  vor  den  ungerechten  wafen  des  zitternde  koenig  entrinnen  kann.  Walthari  furch- 
femdUehen  h^ufene  und  vor  schimpf  bewtthrt  tet  den  listen  der  beiden  zu  erliegen,  laut 
hai;  er  ßeht  zerhnirsehtes  mutes  tufii  herm  der  ruft  er  aus;  'du  o  hagdom  grünst  in  laub,  daß 
gnade,  der  die  schuld,  nicht  die  schuldigen  ver- 15  du  stechen  könntest,  strebst  mit  schlauen  sprün- 
Hlgen  woUe,  ihn  dereinst  die  erschlagenen  im  gen  mich  zu  teuschen.  doch  ich  will  dich 
himmlischen  sitze  erschaunxu  laßen  {11^1 — 1167).  schon  näher  bringen.*  mächtig  schleudert  er 
Nach  diesem  gebet  erhebt  er  sich ,  treibt  die  den  speer,  trift  und  nimmt  Hagano  leicht  strei- 
sechs  rofse  ein  und  bindet  sie  mit  weiden  fest,  fend  ein  stuck  der  rüstmig  weg.  aber  dem 
dann  loest  er  seine  rttatnng,  spricht  mit  frohen  towurf  nachspringend  thut  er  plötzlich  einen  un- 
werten der  Jungfrau  mnt  ein,  genießt  speise  geheuem  schwertschlag  auf  den  koenig,  daß 
und  bereitet  sich,  anf  dem  schilde  lagernd,  die  er  ihm  bein  und  Schenkel  bis  zur  hälffce  weg- 
matten glieder  ansznmhu.  beim  ersten  schlaf  haut  und  Gnnthari  über  den  schild  hinstürzt. 
BoU  Hiltgnnd  wachen;  er,  wo  mehr  gefahr  im  begrif  den  todesstreich  zu  führen  fängt  Ha- 
drofaty  gegen  morgen,  endlich  entschlseft  er.tsgano  denselben  mit  eignem  haupte  auf.  die 
sie  aber,  ihm  zu  haupt  sitzend,  wacht  und  hält  klinge  bricht  sich  klirrend  an  der  härte  des 
die  schlsefrigen  äugen  offen  mit  gesang  (et  dor-  herlichen  heims ,  daß  ihre  trümmer  in  der  luft 
mitanies  coniu  patefeeit  oceÜos  1181).  der  mann  nnd  im  g^rase  funkeln,  zornig  wirft  Walthari 
bricht  seinen  schlaf,  steht  auf  und  heißt  die  auch  den  künstlich  geschmiedeten  grif  weit  weg 
jnngfran  schlummern,  an  den  speer  gelehnt,  so  zu  boden.  diesen  augenblick  ersieht  Hagano 
bringt  er  die  übrige  nacht  zu,  bald  die  rofse  nnd  haut  die  rechte,  die  koenigen  und  yölkem 
nmgehend,  bald  über  den  wall  hin  lauschend,  durch  ihre  siege  furchtbar  war,  nieder,  uner- 
ils  non  der  tag  dämmert  und  thau  die  erde  be-  schÜttert  schiebt  Walthari  den  blutenden  stumpf 
netzt,  geht  der  held  den  erschlagenen  waffen  und  in  den  schild  und  zieht  mit  der  unversehrten 
kriegwchmnck  zu  entziehn,  spangen  gürtelhelmes5  linken  ein  um  die  rechte  hüfte  gegürtetes  halb- 
schwerter  nnd  hämische,  das  übrige  gewand  schwert,  mit  dem  er  alsbald  Haganos  rechtes 
läßt  er  ihnen,  mit  jenem  belastet  er  vier  rofse,  äuge  ausstoeßt,  die  schlsBfe  durchschneidet,  die 
hebt  anf  das  fünfte  die  braut  nnd  besteigt  selbst  lippe  spaltet  und  ihm  zweimal  drei  backen- 
daa  sechste,  da  alles  still  ist  läßt  er  die  vier  zahne  ans  dem  munde  reißt, 
saumrofse  voraus,  dann  das  msedchen  mit  denso  So  nun  endete  der  kämpf,  aus  dem  zwei 
sehreinen  folgen  und  beschließt  selbst  den  zug.  hochherzige  an  kräften  gleiche  beiden ,  keiner 
kaum  sind  sie  tausend  schritte  als  die  zu-  unversehrt,  hervorgiengen.  dort  lag  Guntharis 
rnckschanende  jnngfran  zwei  männer  von  einem  bein,  hier  Waltharis  rechte  und  Haganos  zucken- 
hngel  rennen  sieht  und  vor  schrecken  erbjei-  des  äuge,  so  teilten  sie  die  hunischen  span- 
ehend  zur  flucht  ermahnt.  Walthari  erkennt  4S  gen.  es  saßen  die  beiden  nieder,  des  liegenden 
die  feinde,  'beßer  ist  es  zu  harren  und  den  blutstrom  mit  blumen  trocknend.  Walthari  rief 
streit  zu  bestehn.  ergreife  du  die  zügel  des  die  furchtsame  Jungfrau,  sie  kam  und  verband 
schatstragenden  rosses  und  bleib  im  nahen  hain ;  alle  wunden,  darauf  heißt  sie  der  bräutigam 
ich  werde  sie  am  abhänge  des  berges  er-  wein  mischen  *dcn  reiche  zuerst  Hagano;  er 
warten.'  Mist  ein  guter  kämpfer,  wenn  er  treue  hält,    dann 

Gnnthari  rennt  den  beiden  mit  harten  schmäh-  reich  ihn  mir,  der  ich  mehr  als  die  andern 
werten  an.  dieser  aber,  taub  für  des  koenigs  duldete,  zuletzt  moege  Gunthari  trinken,  der 
reden,  mahnt  Hagano  an  die  alte  treue  und  das  kriegswerk  traeg  unter  tapfem  trieb.'  iu 
beschwoert  ihn  bei  ihren  jugendlichen  spielen,  allem  gehorchte  Hiltgund  Henrichs  tochter,  aber 
bei  ihrer  unbefleckten  freundschaft  abzustehn  55  Hagano  obwol  nach  wein  dürstend  ruft  *jung- 
Ton  dem  angrif,  dann  wolle  er  ihm  den  schild  fx-au  bring  ihn  zuerst  deinem  bräutigam  und 
mit  rotem  g^lde  füllen.  Hagano  aber  schlsegt  herm,  der  stärker  ist  als  ich  und  nicht  nur 
das  gebot  finster  ans.  'erst  Übst  du  gewalt,  über  mich,  über  alle  wegragt.'  unbezwungen 
Walthari ,  dann  redest  du  weise,  d  u  brachst  am  mut,  am  leib  ermattet  scherzen  der  domige 
die  freundschaft,  du  sahst  daß  ich  zugegen  war  so  Hagano  (H.  spinotus  {^agano  g^ai^in?)  und 
und  hast  mir  doch  genoßen  und  nefFen  ge-  Walthari  von  Waskenland  (D^althari  fona  D^as- 
tcetet.'  da  sitzen  sie  ab  vom  rofs,  zwei  gegen  cdm?)  bei  den  bechern,  'jage  die  hirsche  o 
einen,  die  Franken  sohlendem  die  speere  ver-  fx-eund,  ruft  jener,  von  deren  leder  du  hand- 
gebens,  dann  ziehn  sie  die  Schwerter  und  grei-  schuhe  ohne  zahl  habest,  doch  den  rechten 
fen  an.  tapfer  aber  wehrt  sich  der  held  mit «s  stopfe  mit  zarter  wolle,  daß  unkundige  von  der 
scharfem  speer  «md  schreckendem  blick,  und  scheinhand  geteuscht  werden,  des  volkes  brauch 
OOIDBEE;  alttoUlUr.  18 
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brechen  wirst  du,  das  Schwert  gürten  an  die  rechte  rius  vol.  I.*  'Avianns  cum  Efopo  et  Hincmait» 
hüfte ,  nnd  mit  der  linken  dein  lieb  umarmen,  et  Waltario  vol  I.'  und  '  WaltariuB  per  se  toI  I.* 
was  du  thust,  thust  du  links.*  —  *mich  wun-  15:  H.  fragm.  in  der  hs.  des  chron.  Novali- 
dert  dein  witz ,  einäugiger  Franke ,  {lusce  Si-  ciense  aus  der  mitte  des  XI.  jh.  ( jetst  in  Turin 
camber  1435),  entgegnet  Walthari,  *wenn  ich  5 Novaliciensia  mazzo  2.  n.  20  s.  Betfamaim  bei 
hirsche  jage  wirst  du  das  eberfleisch  meiden,  Pertz  7,  73)  wobei  merkwürdiger  weise  (in 
den  dienern  schel  blickend  gebieten  und  die  einem  verstümmelten  capitel  2,  18)  gleich  hin- 
scharen der  beiden  querschauend  begrüßen,  ter  Waltharius  von  einem  mönch  Geraldus  die 
doch  eingedenk  alter  freundschaft  will  ich  dir  rede  ist.  die  ungeordneten  hezameter  der  chro- 
raten,  laß  dir,  sobald  du  heimkehrst,  gespickten  lo  nik  scheinen  ganz  zu  der  bezeichnung  zn  pas- 
milch- und  mehlbrei  kochen,  der  frommt  wacker  sen  mit  der  Eckehard  lY.  die  arbeit  des  älteren 
zur  heilung  und  kost.'  Mit  diesen  werten  er-  Eckehard  erwähnt:  barbari^  enim  et  idtomaia 
neun  sie  den  blutigen  bund,  heben  den  kcenig,  ejus  Teutonem  adhuc  affecUmtem  repente  laU" 
dessen  wunde  heftig  schmerzt,  aufs  rofs  nnd  num  fieri  iwn  patiuntur,  —  Herausgegeben 
gehn  voneinander,  die  Franken  nach  Wormj6,i&von  Fischer:  de  prima  ezpeditione  Attüae  ct. 
der  Aquitaner  in  seine  heimat.  ehrenvoll  em-  Lips.  1780.  i^  (nach  C);  den  schloß  aus  Ä 
pfangen  feiert  er  die  Vermählung  mit  Hiltgund,  gab  Molter  in  Meusels  hift.  lit.  1782,  870.  dar- 
und  beherscht  allen  tlieuer  und  lieb  nach  des  nach  vervollständigt  erschien  Fischers  zweite 
vaters  tode  sein  volk  dreimal  zehn  glückliche  ausg.  Leipz.  1782;  die  ganze  hs.  ^  gab  Molter 
jähre.  so  in  seinen  beitragen  zur  gesch.  u.  lit.  Frkf.  1798, 

Qualia  bella  dehinc  vel  quantos  ssBpe  triumphos     212 — 268.    Nach  den  hss.  2 — 9  von  J.  Grimm 
Coeperit,  ecce  Stylus  renuit  signare  retusus.  lat.   ged.   des   X.   u.   XI.  jh.     Göttingen  1838. 

Hsec  quicunque  leges  stridenti  ignosce  cicadse,  s.  1 — 126.  (M.  Fauriel  bist,  de  la  po^sie  pro- 
Raucellam  nee  adhuc  vocem  perpende,  sed  cevum,  ven^ale.  Paris  1848  versetzt  den  Geraldas  ans 
Utpote  qusB  nidis  nondum  petit  alta  relictis.  Mufer  der  Loire  vor  960,  behauptet  aber  das 
Haec  est  Waltharii  poesis.     nos  salvet  IHC.  gedieht  von  Waltharins  sei  im  laufe  des  VII.  jb. 

Das  gedieht,  in  lateinischen  hexametem  ge-  in  Aquitanien  geschrieben ;  da  Walth.  auf  kosten 
schrieben,  verdankt  einem  geistlichen  diese  form,  der  Franken  gelobt  werde ,  sei  das  gedieht 
über  die  person  desselben  sind  zweifei.    Ecke-     provenzalisch  u.  s.  w.) 

hard  rV.,  der  1036  starb,  bemerkt  in  den  casus  ao  Die  chronik  von  Novalesa  fuhrt  die  sag^e 
s.  Galli  (Pertz  2,  118)  daß  er  Eckehards  I.  von  Walthari  weiter,  er  durchwandert  die  ganze 
(t  973)  Jugendgedicht  über  Waltharins  verbeßert  weit  bis  er  nach  Novalesa  kommt,  wo  er  gärtner 
habe,  in  einem  dem  gedichte  voraufgestellten  wird,  den  knechten  des  koeniges  Desiderins  das 
prolog  an  bischof  Erkanbald  (von  Straßburg  geraubte  klostergut  wieder  abnimmt  und  stirbt. 
965  —  991)  scheint  sich  ein  s.  Galler  mönch  ss  Im  XIH.  jh.  wurde  die  sage  in  einem  wie 
Geraldus  als  verfaßer  des  gedichts  zu  bekennen,  es  scheint  weitschichtigen  gedichte  bearbeitet, 
Daß  weder  der  eine  noch  der  andre  der  er-  von  dem  nur  wenige  strofen  erhalten  sind,  sie 
finder  des  stofs  war,  bedarf  keiner  ausführung.  schildern  wie  Walther  und  Hiltgund  zur  hanpt- 
zweifelhafter  bleibt  es,  das  Verhältnis  zu  bestim-  Stadt  seines  vaters,  Alph^  nach  Lengret  heim- 
men,  in  welchem  der  mönch  zu  der  frühem«)  kommt,  und  die  Vorbereitungen  zu  seiner  hoch- 
form  des  Stoffes  stand,  es  ist  nicht  unwahr-  zeit.  Hiltgund  ist  nicht  aus  Burgund  sondern 
scheinlich ,  daß  er  ein  gedieht  vor  äugen  hatte  aus  Arragonien.  (vgl.  unten  n.  8).  Die  Vilkina- 
und  treu  nachbildete.  J.  Grimm  hat  einzelne  sage  erzählt:  Yaltari  von  Vaskenstein,  Ermen- 
züge  aufgewiesen ,  die  auf  eine  sehr  getreue  ricfas  schwestersohn,  wird  von  diesem  mit  zwölf 
nachbildung  hindeuten,  da  an  stellen  selbsto andern  rittem  dem  Attila  vergeiselt.  zwei  jähre 
noch  alliteration  durchzuklingen  scheint,  die  im  nacher  gelangt  auch  Hiltgund  tochter  des  Ilias 
X.  jh.  noch  fortlebte  (vgl.  oben  s.  20).  —  Das  von  (Griechenland  zu  den  Hünen  und  wird  die- 
gedicht  war  im  mittelalter  sehr  verbreitet,  wir  nerin  der  kcenigin  Erka.  bei  einem  großen 
können  noch  jetzt  15  hss.  nachweisen.  1 :  Brüs-  festmahl  gestehen  sich  beide  ihre  liebe  und 
sei  burgund.  n.  196.  XI.  jh.  (Mone  quellen  und  so  verabreden  gemeinsame  flucht,  am  andern  mor- 
forschungen  1,  182),  2:  jS.  Paris  n.  8488»  XI.  jh.  gen  besteigen  sie  ein  rofs  nnd  HUl^gund  nimmt 
(beide  mit  Geralds  prolog.).  3 :  A.  Karlsruhe  aus  Erkas  schätz  kostbarkeiten  mit.  Attila  ent- 
n.  103.  Xn.  jh.  —  4:  C.  die  früher  mosheim-  bietet  zwölf  beiden,  den  flüchtigen  nachzueilen, 
sehe  hs.,  die  Fischer  edirte;  nur  1337  verse.  —  darunter  Högni  Aldrians  «ohn.  als  sich  Yaltari 
5:  D.  Wien  n.  228.  XTV.  jh.  nur  fragm.  — S5 eingeholt  sieht,  springt  er  vom  pferd  und  be- 
6:E,  Stuttg.  theol.  phil.  n.  41.  XIII.  jh.  (anz.  reitet  sich  zum  kämpf  der  bis  zur  nacht  währt 
5,  415).  —  7:  F.  eine  von  Freher  gebrauchte  Yaltari  erlegt  eilf  ritter,  der  einzige  Högni  ent- 
nun  verschoUne.  —  8 :  Ö.  eine  von  Aventin  kommt  in  den  wald.  der  wunde  ermüdete  Yal- 
gebrauchte.  —  9:  /.  frgm.  im  kloster  Engel-  tari  schlagt  feuer  und  brät  einen  eher,  dann 
berg  in  Unterwaiden  XTII.  jh. --  10:  K,  Wien 6o  setzt  er  sieh  mit  Hiltgund  nieder  und  beide 
XII.  jh.  (Endlicher  catal.codd.  phil.  lat.  1. 108). —  verzehren  das  fleisch  bis  zu  den  knochen.  da 
11:  L.  fragm.  in  Leipz.  XIII.  jh.  (vgl.  bericht  erspäht  Hildegnnd  den  heimlich  nahenden  Högni, 
derdeutschengesellsch.inLeipz.  1837.S.  41ff.) —  der  sein  schwert  gezogen  hat  und  Yaltari  er- 
12  — 14:  drei  hss.  der  abtei  s.  Apri  zu  Toni  schlagen  will,  schnell  warnt  sie  den  beiden, 
verzeichnet  in  einer  hs.  zu  München  (cod.  Pal. i»^  der  ein  eberbnistbein  greift  und  den  HÖgni  da- 
M.  292  fol.  145"  vgl.  Serapeum  2,  247)  *Walta-     mit  zu  boden  wirft,   der  schlag  trift  die  wange 
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so  hart,  da6  d^n  Högni  ein  ange  ansspringt,  gen  Constantinopcl  in  Griechenland  und  koin< 
doch  raft  er  sich  auf  und  entkommt  wieder  mcn  zum  ziele.  Liupolt  überweist  einem  kauf- 
nach  Suaa.  Yaltari  aber  gelangt  glücklick  heim  mann  die  leitung  der  ecliiffe  bis  er  wieder 
SU  Emienrich,  der  ihn  spaeter  durch  geschenke  von  hofe  komme,  ihre  herliche  klcidung  (222  ff.) 
mit  Attila  versöhnt.  Günther  und  die  Franken  s lockt  die  gaffer  an,  die  es  der  frau  sagen,  wie 
bleiben  ganz  aus  dem  spiel  (Grimm  s.  104  ff.  die  fremden  gewandet  sind,  da  hei^t  die  gute 
Lange  s.  161  — 171).  koenigin  Constantin  aufstehen   um  zu  empfahen 

Eine  polnische  sage  des  XIII.  jh.  erzählt  die  beiden,  welche  der  antwort  nicht  gewohnt 
Grimm  8.  112  ff.  nach  Sommersberg  Script,  rer.  sein,  die  er  manchem  zuvor  gegeben,  der  kcc- 
siles.  2,37  —  39.  lonig  geht  in  den  hof  und   empfängt   die  beiden 

Neu  bearbeitet  nach  dem  lat.  ged.  ist  der  alle  wol;  die  koenigin  heißt  sie  willkommen 
stof  ▼.  G.  Schwab,  gedichte,  Stattg.  1829.  2,  sein,  in  dem  großen  gcdränge  das  sich  erhebt 
197  —  269.  spricht  eine  alte  frau,  Hcrlint  geheißen,  'wolte 

^ . gott,    wir   sähen    den   koenig   der   solche   boten 

absendet.'     Liupolt  bittet  um  erlaubnis,    sein  ge- 
fy        jr  •         -n  V.  werbe  auszurichten,   imd  als  der  koenig  es  ge- 

3.      Koenig    Kuotner,  stattet   hat,    wirbt   er  um   die   tochter  für  den 

ein  für  baierische  hoerer  berechnetes  auf  alter  koenig  Bother  über  dem  Weftermeer.  traurig 
sag^enhafter  gnindlage  beruhendes,  wahrscheinlich  und  zoriüg  weist  Constantin  die  werbuug  ab. 
von  einem  spielmanne  gegen  ende  des  XII.  jh.  so  zwar  schenkt  er  ihnen ,  da  er  ihnen  das  wort 
bearbeitetes  gedieht  in  niederrheinischer  mund-  erlaubt  hat,  das  leben,  aber  er  legt  sie  gefan- 
art,  schildert  wie  Ruother  Constantins  tochter  gen,  wo  sie  weder  sonne  noch  mondenlicht 
entführt  und ,  nachdem  sie  ihm  durch  list  wie-  schauen,  frost  und  näße,  hunger  und  not  dulden. 
der  abgenommen,  wieder  erlangt,  am  schluß  aber  gott  half  ilmen,  daß  sie  alle  wieder  heim 
macht  das  gedieht  den  Übergang  zur  kerlingi-25  zu  lande  kamen.  Erwin  sprach  zu  LiutpoM 
sehen  heldenaage.  Ich  stelle  eine  inlraltsangabe  'der  Adam  schuf,  helfe  auch  uns.'  da  fielen 
vorauf  und  laße  dann  einen  auszug  aus  der  er-  sie  mit  ausgebreiteten  armen  nieder  und  riefen 
zahlojig  der  Yilkinasaga  folgen,  der  dichter  zu  gott.  seitdem  sahen  sie  den  tag,  daß  sie 
nennt  aich  (in  verschiedenen  handschriften)  einen  frcelich  daheim  ihr  reich  besaßen.  Sie  lagen 
richter,  anscheinend  als  bearbeiter  eines  älteren  au  jähr  und  tag.  Rother  rang  die  bände,  denn  er 
gedichtea  auf  daa  er  sich  mehrfach  bezieht,  es  meinte,  seine  beiden  seien  enthauptet,  er  saß 
würde  der  mühe  lohnen  der  ältesten  form  des  auf  einem  steine,  sein  herz  war  traurig,  drei 
gedichtea  nachzuspüren,  da  offenbar  die  im  tage  und  drei  nachte  sprach  er  zu  niemand, 
zwölften  jh.  umgearbeitete  faßung  nicht  die  äl-  dachte'  nur,  wie  er  nach  Griechenland  kseme. 
teste  iat.  eine  menge  haften  gebliebener  alli-a&da  hieß  er  den  alten  Berchter,  grafen  von  Me- 
terationen weist  auf  eine  sehr  frühe  zeit  zurück,  ran  (467.  693)  vor  sich  gehn.  der  sprach: 
Der  Inhalt  ist  folgender :  ^  elf  söhne  hatte  ich ,    der  zwölfte  hieß  Helfrich 

An  dem  Werterfee  in  der  stadt  zu  Bare  (469),  den  sandtest  du  über  ehe  (470),  er  fiel 
saß  ein  kcenig,  hieß  Bother,  dem  dienten  72  im  kämpf  wider  die  glaubcnlosen.  sieben  sandtest 
kcenige,  der  hehrste  mann  der  zu  Rom  kröne 4odn  zu  dieser  fahrt.  Lupoid  und  Erewin  waren 
trag,  berichten  die  bücher  die  wahrheit,  so  meine  edelsten  söhne  (482),  die  sind  nun  ver- 
gebrach ihm  nichts,  nur  daß  er  ohne  frau  war.  loren.  mein  rat  ist,  heerfahrt  zu  halten,  um 
die  jungen  grafen  an  seinem  hofe  sprachen,  er  Ungern  und  Griechen  zu  besiegen,  ich  schaffe 
solle  ein  weih  nehmen,  und  er  hätte  gern  ein  1000  ritter.'  da  lobte  Rother  den  rat  und 
wohlgebornes  gemahl  gehabt,  aber  er  wüste  «&  seine  mannen  alle  rieten  dazu  in  recken  weise 
keine  im  lande,  da  giengen  die  tapfem  beiden  über  meer  zu  fahren,  nur  ein  alter  herzog 
und  weisen  alten  zu  rate  und  einer  von  des  mahnte  ab,  aber  Berchter  schlug  ihn  mit  der 
kcenig'es  grafen,  sein  manu  und  mage,  Lupolt  faust,  daß  ihm  das  blut  aus  dem  halse  fuhr 
geheimen,  sprach,  er  wiße  wol  eines  reichen  und  er  3  nachte  ohne  hoercn  und  sehen  lag. 
koeniges  tochter,  die  wohne  über  dem  Öfter- 50 da  sprachen  Bercheris  (566)  mannen,  ihm  sei 
meer  zu  Constantiuopel ;    ihr  vater   heiße  Con-     recht  geschehn. 

stantin;  sie  leuchte  vor  andern  weibem  wie  das  Rother  sandte  vier  boten  (614)  in  die  lande, 

gestira  vom  himmel  und  moege  wol  einem  koe-  daß  wer  reich  werden  wolle,  zu  hofe  kommen 
nige  geziemen,  aber  schlimm  sei  es  um  sie  moege,  und  sandte  einen  brief  zu  einem  un- 
gethan;.  jedem,  der  um  sie  werbe,  nehme  ihr »& bekanten  lande  zum  riesen  Asprian  (626),  der 
vater  das  leben,  da  sprach  ein  markgraf  Her-  mit  unbekantem  volko  kam.  alle  trugen  furcht- 
man,  Lipolt  müße  botschaft  tragen,  der,  vom  bare  Stangen,  lichte  helme  und  schneeweiße 
koenige  herbeigerufen,  den  auftrag  übernimmt  und  brünnen,  statt  der  riemen  eiserne  ketten,  daran 
mit  11  andern  grafen  (darunter  Erewin),  deren  hiengen  große  knöpfe.  72  krönen  kamen  da 
jeder  12  ritter  mit  sich  führt,  auszieht,  als  die  so  zu  Rom.  —  Indes  sie  über  meer  fahren,  wol- 
Bchiffe  vom  lande  stoßen  wollen,  bittet  Rother  len  sie  daß  Berther  koenig  sei;  er  aber  weist 
ihm  seine  harfe  zu  bringen  und  Lelut  sie  es  von  sich,  da  befeien  sie  kröne  und  gericht 
drei  leiche  (172)  'kommt  ilir  je  in  not  und  ver-  zu  Rom  an  Amalgerin  (736).  Rother  nimmt 
nehmt  die  drei  leiche,  so  sollt  ihr  meiner  ge-  12  herzöge,  ihrer  jeglicher  200  ritter  zu  sich, 
wis  sein.'  und  wäbfend  Rother  gott  bittet,  er «% Asprian  aber  führt  mit  sich  12  seiner  mannen, 
moege  sie  gesundT  nieder  heimführen,  fahren  sie     darunter   einen,    der   wie    ein    Icewe    gebtmdou 
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giengj  Witolt  geheißen,  da  zog  Rother  gen  Bar  gute  trennen  kann,  mit  1000  kfihnen  holden 
wo  die  schiffe  bereit  lagen,  nahm  Beine  harfe  geht  Dietherich  zn  Constantins  tisch,  wo  «in 
zu  sich,  zückte  die  segelriemen  und  fuhr  gen  loewe  den  knechten  das  brot  nimmt  und  sich 
Constantinopel.  auf  der  see  sprach  er  zu  den  nicht  vertreiben  laßen  will.  Asprian  schleudert 
seinen  *  in  fremdes  land  zu  fahren  ist  kein  kin-  h  ihn  gegen  des  saales  wand ,  daß  er  zerschmet- 
dinpiel  (808).  wir  mäßen  unser  leben  mit  klug-  tert  wird,  wie  sehr  Constantin  dies  auch  ver- 
heit  fristen,  nennt  mich  Thiderich  (813),  daß  drießt,  sagt  er  doch  nichts,  die  koenigin  aber 
der  koenig  mein  gewerbe  nicht  wiße.'  sie  schwu-  lacht  ihn  an  und  spricht  'hast  du  gesehn  wie 
reu  ihm,  so  zu  thun.  da  kamen  sie  nach  Con-  jener  hofmann  dein  federspiel  erzogen?  hättest 
stantinopel.  die  riesen  schlugen  die  gaffer  iniodu  meinen  rat  befolgt  und  Rother  unsre  tochter 
die  flucht,  daß  sie  in  der  stadt  die  künde  mel-  gegeben!*  der  kcsnig  aber  'so  lange  ich  lebe, 
deten.  da  sprachen  des  kcenigs  ratgeben  'herr  sollen  sie  nicht  aus  Griechenland  kommen.' 
du  haft  übel  gethan  an  den  gefangenen  boten,  da  sprach  Bercher  zu  seinem  herm  'siehst  du 
sind  dies  ihre  herren  so  wird  mancher  es  ent-  wie  sie  beide  raunend  aus  und  ein  gehn;  sie 
gelten,  der  nicht  schuld  daran  war.  den  stan- ib wünschen  uns  fem  hinweg,  seit  Asprian  den 
gentrsegem  vermag  niemand  zu  widerstehn,  du  loewen  zerschmettert  hat.  laß  uns  heim  gehn 
aft  den  valant  getan'  (883).  das  war  an  einem  daß  sie  ihrer  angst  genesen,  du  bist  reicher 
ostertage,  als  Constantin  mit  grafen  herzogen  als  Constantin,  waram  solltest  du  an  seinem 
und  freien  im  hippodrom  (poderamif  hove  886)  tische  sitzen!'  Dietrich  folgte  dem  rate,  nahm 
saß;  ihnen  brach  vor  angst  der  schweiß  aus,  so  das  waßer  und  beurlaubte  sieh.  Constantin  bat 
denn  die  riesen  gebarten  als^  ob  sie  tobten.  ihn ,     daß    er    seineu    hofmann  gezogenlich   zu 

Thiederich  und  seine  mannen  wurden  ehren-     tische  gehen  heiße  '  denn  er  erschi^ckt  mir  die 
roll  empfangen,  zwei  grafen  die  Asprianis  stange     frau,  die  mir  lieb  ist  wie  ieh  selbst.'   da  sprach 
nehmen  sollten   konnten   sie   nicht   heben   und     Asprian  'herr  ich  muste  es   thun,   dein  herweif 
ließen  sie  zu  boden  fallen.     Constantin  saß  auf S6  (1282)   nahm   mir   das  brot.'     Dietherich    ftihr 
seinem   stule,    Thiederich   stand  vor   ihm    und     zur  herberge.     da  wurden  den  armen  die  pfbr- 
sprach:   'mich   hat  kcenig   Rother  in   die  acht     ten   aufgethan   und   ihnen   der    tisch    gerichtet, 
gethan ;   in  keinem   lande    glaube   ich  mich  so     und  auch  des  Constantines  volk  kam  zu  Diethe- 
sicher  wie  in  dem  deinen ;  ich  biete  dir  meinen     riebe,  der  sie  herlich  empfieng  und  mit  rofsen, 
dienst,     nimm  ihn   an.'     während   Rother    den  so  gewändem  und  speisen  begabte,   da  trug  Asprian 
koenig  bat,  trat  Asprian  bis  an  die  hüfte  in  die     manchen  schoenen  mantel  ans  Dietherichs  kam- 
erde.    Constantin  spricht  mit   den   seinen ;    sie     mer,  band  ihnen  das  schwert  um  und  gab  ihnen 
raten  ihm,   sie   wohl  aufzunehmen,   damit  das     die   fahne   in   die   band,     da   begannen  sie   zu 
fürchterliche   volk   ihnen   das   leben   laße,     da    tumieren   und    lobten    Dietherich    sehr,     nicht 
spricht   Constantin  'sei   hier  selber  wirt.     aber ss lange  so  hatte  Dietherich  6000  mann,  die  ihm 
begehrtest   du   einer  wolgetanen  Jungfrau,    die     nnterthan  waren.     Da   kam   ein  im  kriege  Ter- 
ich  erzogen  habe,  so  thsete  ich  wie  Rother  der     triebener  mann,   graf  Amolt   mit  namen,   nach 
dich  über  die  see  vertrieb,     seine   boten   halte     Constantinopel   mit  viel   dürftigem   volke,    die 
ich  in  meinem  kerker  er   sieht  sie  nie  wieder,     zogen  traurig  durch  die  stadt,    daß   ihnen  nie- 
darunter  waren  zwei  mUnner  [Lupoid  und  Ere-4omand    etwas    gab.       da    wies    sie    der   beste 
win],  die  ein  kaiser  gern  in  seiner  gewalt  haben     kaufmann    zu    Dietherich ,    der  Amolt    freund- 
würde,    sie    führten  manchen  kühnen  beiden.'     lieh    aufnahm    und     ihm,    nachdem     er     sich 
da  faßte  Asprian  den  schild,  forderte  sein  streit-     mit  Berker   besprochen ,    reiche    gäbe    erteilte, 
gewand   und   sprach   zu    Qonstantin :   '  ihr    habt     Amolt  fuhr  zu  Constantin  und  erzfthlte,  wer  ihn 
meinem  herm  Dietrich  gehöhnt.    Rother  sandte  4»  beschenkt  habe,    da  sprach  die  kcenigin  wieder 
knechte   in   dies   land,    die   ließet   ihr   binden,     'wehe    daß   meine  tochter  dem  versaget  ward, 
ehe    wir   gefangen   werden,    weiß  der  waltende     der  diesen  beiden  Dietr.  vertrieben  hat.'     Con- 
gott,  liegt  mancher  tot,   der  der  tapferste  sein     stantines  mannen  aber  stroemen  scharenweis   zu 
will.'     kühn  trat  er   an   den  ring.     Constantin     Dietherich,  der  sie  alle  reichlich  beschenkt,    mit 
aber  entschuldigte  die  thoerichten  werte,  die  er  &o  den  reichen  gaben  kommen  sie  zu  hofe  zurück, 
gesprochen ;   seine  mannen  hätten  ihn  trunken     da  hebt  sich  unter  den  frauen  ein  geraune  über 
gemacht,    daß    er   unvermoegend    einem    guten     Dietherich   und    die    (jtuige)    koenigin    wünscht 
beiden    zu    antworten,      er    habe    nicht   drohen     ihn  zu  sehn.    Herlint  ret  ihr,  den  vater,  dessen 
wollen,     so   ließ    sich   Asprian   besänftigen.    —     einziges  kind  sie  sei,  zu  bitten  daß  er  ein  fest 
Thiederichis  mannen  führen  die  schätze  aus  den  &»  gebe,  so  könnten  sie  ihn  am  besten  sehn.    Con- 
schiffen,     zwölf  wagen  fahren   7   nachte,      die     stantin  gewährt  die  bitte   und   befielt   allen  bei 
riesen   machen   solche   dinge,    daß    die   bürger     hängensstrafe  (M  der  tetden  dan  man  in  hienge 
davon  reden;   sie  zerreiben  mühlsteine  daß  die     1566)  zum  feste  zu  erscheinen;  16  herzöge  und 
funken  sprühen,    die  Griechen  fliehen,    die  koB-     SO  grafen  kamen  zum  poderamue  hove  und  ge- 
nigin  macht  ihrem  gemahl  vorwürfe,  daß  er  dieeonoßen  Constantins  gut,   wie   es  noch  manchem 
boten   gefangen  und   nicht  gethan  wie  sie  ge-     herm  geschieht,    beim  stühlesetzen  geraten  ein 
raten,     dafür   habe   er  heute   unkoeniglich  sich     herzog  Friderich  (1609)   und  Asprian  in  streit, 
der  trankeuheit  zeihen  müßen.    Dietherich  aber     wobei  der  riese  einem  den  köpf  zerbricht.   Fri- 
kleidet  sich  prächtig,  daß  die  Constantinsmannen     derich    greift   zu    den    walfen ;    der   gebundene 
unter    einander    seinen    reichtum   preisen    unde&(WitoH)  brüllt  wie   ein  hier,    bricht  die   kette, 
ihres  zagen  herm  gedenken,  der  sich  nicht  vom     greift  eine  24  eilen  lange  stahlstange  und  schlsegt 
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nieder  was  ihm  aufttcBBt,  bis  der  riese  Orimme    mich  sehn  wolle'     da  lief  das  mSdchen,  den 
den  Aspfian  mft,  ihn  wieder  besänftigt  nnd  ihm    rock  bis  an  die  knie  aninehmend,  zuchtlos  über 
die  Stange  abnehmen  läßt,   aber  das  Tolk  sam-     den  hof  zu  dem  herm  Dietherich,   der  sie  em- 
melt  sich   gegen  Asprian.     es   erhebt  sich  ein     pfieng  als  habe  er  sie  nie  gesehn;  doch  wüste  er 
gedringe,  Widolt  fajt   den  herzog  (Friderich),  »wol  warum  sie  wieder  kam.     Herlint  bittet  um 
reißt  ihm  den  stahlhut  mit  dem  haare  ab  u.  s.  w.     den  andern  schuh  und  daß  der  held  selbst  kom- 
ein  fpünumn    bringt    dem    koenige   künde   des    men  moege.   'ich  thast'  es  gern,  sprach  Diethe- 
streites  u.  s.  w.    dem  klagenden  kosnig  erwiedert    rieh ,    aber   mich   verrathen  die   kammerlinge.' 
die   kondgin  'wesre  unsre  schoene  tochter  dem     'nicht  doch,   sprach  Herlint,   sie  süid  im  hofe, 
Bother  gegeben,    so  dürfte  dich   niemand   höh-iowo   die   ritter   den    schaft  schießen,   über    den 
nen.    er  hKtte  dir  beiden  gesandt,  daß  dir  nie-     lerm   achten   sie   nicht   auf  dich/     er  gibt  ihr 
mand   schaden   dürfte.'     da   sendet  Constantiu,     den  andern  von  Asprian   herbeigeholten  schuh 
den  zom  hintansetzend,   nach   der  tochter  daß     mit.   er  selbst  aber  bersBt  sich  mit  Berker,  der 
sie   zu   tisch  gehe,     sie  kommt  mit  100  jung-     im  hippodrom  großen  lerm  macheu  will,  damit 
^nen   und   das  lied   (1817)   sagt  uns   wie  sie  15  man  seiner  nicht  acht  habe,   er  sattelt  sein  rofs, 
gewandet  waren,     die    erste    trug    eine    kröne,     heißt   die  riesen   ausgehn  und  führt,   der   alte 
die  andern  alle  trugen  prttchtiges  gewand,  cyklat    Jüngling   (2156)   tausend   ritter   in    den    circus. 
(1826)  mit  golde  gestickt,    darunter   zobel  und     Wildolt  mit  der  Stange  fuhr  da  hin  mit  gebär- 
kaninchen  {zabil  und€  heHn  1829).     aber   auch     den  als  ob  er  ein  herriz   (2160  hirsch?)   wäre. 
Dietherichs  mannen  waren  wundenroll  gekleidet, M  Asprian,   der  riesen  ypi/eman,  überschlug  sich, 
seidne    hemden,   goldne   kop^ier   (bonit   1842),     Grimme  sprang  zwölf  klafter  weit  u.  s.  w.   Die 
Dietrich  trag  einen  kariunkel  (1844),  die  man-    junge   koenigin   stand  im   fenster  als  der  junge 
tcl    mit   hermelin    gefüttert,    mit    eyclaün    be-     held  über  den  hof  gegangen  kam.    sie  ließ  ihn 
zogen  (1854)  wie  gras,   herlich  leuchtend   und     ein,  hieß  ihn  willkommen  sein  nnd  bat  il^n,  daß 
duftig;    plattfuße    (blat   vuze    1862)    brachtenscs er  ihr  den  schoBueu  schuh  anziehe,  'gern,  sprach 
Asprian,    der   es   seinem  herm  gab.     Das  fest     D. ,    da   ihrs   wollt.'     er    setzte    sich    zu    ihren 
wShrte  drei  tage,     am    dritten   tage  traten   die     fußen,   auf  sein   bein   setzte   sie   den  faß.     nie 
fahrenden  {die  varunde  diet  1874)  an  Dietherichis     wurde    eine    frau    beßer    beschuht,     da    sprach 
tisch    und    wurden  reichlich  beschenkt,    seinen     der  listige  mann  'sage  mir  auf  deine   treue   so 
mantel  gab  er  einem  axtaen /püemanne  (1879),  so  wahr  du  christin  bist,    es  hat  dein  so  mancher 
nnd  die  andern  thaten  desgleichen,  so  daß  nie-     mann  begehrt ;  nun  sage  mir  welcher  unter  ihnen 
mand   sein  gewand   behielt,     dann  fuhr  jeder-     dir  am   besten   gefalle.'   —    'das   sag  ich   dir, 
mann    heim,   Dietherichis   beiden  zur  herberge.     sprach  die  firau,   in  treuen  so  wahr  ich  getauft 
ihn   aber  lobt  weil  er  so  viel  gethan  das  lied     bin,   alle   beiden  aus  allen  landen  moBgen  sich 
(1899).     die  Jungfrau  aber  begann  ihn  zu  lio-  35  dir  nicht  gleichen,  und  gern  saeß  ich  in  züchten 
ben;    noch   war   sie   ihm   fremd;    hernach  aber     neben  dir.     sollt  ich  aber   die   wähl   haben   so 
gewann  sie  mit  dem  beiden  manche  weltwonne,     nahm*  ich  einen  tapfem  beiden,  dessen  boten  hier 
und  auch  trübe  dabei,    vor  den  gaffem  hat  sie     in  das  land  kamen  und  in  meines  vaters  kerker 
den   ritter  nicht   sehen   können;    nun   in   ihrer     liegen;     der    ist   gehelGen   Rother   und    wohnt 
kammer  bietet  sie    5   armringe    dem,     der  ihr 40 westlich   jenseits    der   see.     ich    werde    immer 
den   beiden   ins  gemach   führe.     Herlint  über-    Jungfrau  bleiben,   nrir  werde  denn  der  herliche 
nimmt  ^as   geschäft.     schoen  geziert   geht   das     held.'   —  'minnest  du  Rother,  den  will  ich  dir 
kluge  weih  zu  ihm  und  sagt  ihm  ins  ohr,   daß     bringen,    niemand  hat  mir  so  liebes  gethan  wie 
ihre    frau   die   koenigin   ihn   zu  sich  bescheido.     er.    das  lohne  ihm  gott.    wir  genoßen  froh  des 
er  erklaert  die  botschaft  für  spott.     als  Herlint  45  land  es  und  lebten  iVeh  zusammen.'     'so  hat  er 
ihn   rersichert,   es   sei  ernst,   weist   er  auf  die     dich  nicht  vertrieben t    du  bist  sein  böte!    Tage 
merker    (1995)    hin    und    fürchtet    daß    beiden     mir   die   Wahrheit,   was   du  mir  sagst  verberge 
abeler  ruf  daraus  komme;    dann  verbiete  ihra     ich  bis  zum  jüngsten  tage.'   —    'ich   stelle  all 
Constantin    den    hof    und    er   Tirerde    sich    vor     meine  sache  auf  gottes  gnade  und  auf  die  deine. 
Rother  nirgend    bergen    können,     als    sie    fort  50 ja   deine   fuße  stehn  in  Rotheris  schooße!'    da 
will,    läßt  er  durch  seine  goldschmiede  eilends     erschrak  die  frau,    zuckte   den  fuß  zurück  und 
zwei    silberne   und  zwei  goldne  schuhe  gießen,     sprach  (harde  beltliche  2258):  'nie  war  ich  so 
auf  Asprians   rat  gibt  er  ihr  die  auf  einen  fuß     ungezogen,  mich  betrog  mein  Übermut  daß  ich 
passen,    und    entläßt   Herlint  reich    beschenkt,     meine   fuße   in   deinen   schoß    setzte,     bist    du 
daheim   erzählt  diese  der  herrin,    wie  der  held s» Rother,   so   gib   mir   gewähr   und  ich   verlaße, 
•einer    ehre    hüte    und    zeigt   die   schuhe,     'es     moeg    es    aller    weit    leid    sein,    mit    dir    das 
scheint  wol,   spricht  die  koenigin,   daß  ich  un-     reich.'    —      sie   sinnen   nun   auf  die   befreiung 
selig  bin.    da  er  mich  nicht  sehen  will,  kannst     der    gefangenen    boten,     als    Dietherich    heim 
du  mir  die  schuhe  geben,    die  füll  ich  dir  mit     kehrt,   sieht  Berker   es  und  läßt  den  rinc  auf- 
golde/     der  kauf  wurde   richtig,     sie  zog  denso  hören. 

goldnen  schuh  an  und  nahm  den  silbernen,  der  Die  junge   koenigin   fordert  die  gefangenen 

gieng  auf  denselben  fuß.  'o  weh,  sprach  die  vom  vater  um  sie  zu  baden,  da  Dietherich  für 
kcenigin,  wie  sind  wir  gehöhnt,  dieser  schuh  sie  bürgt  werden  sie  herausgelaßen.  der  alte 
ist  verkehrt  gemacht,  ich  bringe  ihn  nimmer  Berker  dreht  sich  um  und  weint,  seine  söhne 
an.  du  must  zu  Hpherich  gehn  und  ihn  bit-S5  Erwin  und  Lupolt  meinen  in  dem  alten  mit  dem 
ten,    daß   er   dir   &lä.   andern   schuh  gebe  und     schcenen  grauen  harte  ihren  vater  zu  erkennen 
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und  lachen  beide  vor  freud  und  leid,  als  am  gehaben,  Constanfin  Ist  nieht  ^lidlen,  wir 
andern  tage  die  gefangenen  gekleidet  sind  und  haben  Ymlot  gefangen  genommen;  Constantiu 
gespeist  werden,  schlüpft  Dietherich  hinter  den  ist  es  wohl  ergangen,  er  reitet  sn  lande, 
teppich  und  singt  einen  der  leiche  zur  harfe.  ihr  könnt  ihm  sagen,  seine  tochter  sei  mit  Ro* 
da  springen  Luppolt  und  Erwin  über  den  tisch  »ther  gen  westen  über  die  see  gefahren, 
und  heißen  den  herlichen  harfner  willkommen  ich  heiße  nicht  Dietherich.'  'bist  du  Rother 
und  küfsen  ihn,  und  die  Jungfrau  erkennt  nun  so  fahre  tapfrer  degen,  s.  Aegidius  müße  dich 
daß  es  Rother  ist  (2315  —  2522).  Nach  drei  schützen.'  da  rief  die  schoene  Jungfrau  *  gehabt 
tagen  werden  sie  wieder  in  den  kerker  gelegt ;  euch  wol,  mutter  mein.'  lachend  giengen  die 
Ton  Dietherichs  herberge  wird  ein  gang  bis  iniofrauen  auf  Constanünis  sal  und  gönnten  Rother, 
den  kerker  gegraben  und  den  gefangenen  gute  daß  ihn  gott  mit  ehren  heim  zu  lande  sende, 
speise  zugeführt,  daß  sie  an  kräften  zunehmen.  Als  Rother   über   das   meer  kam  wurde  die 

Von  72  koenigen  zu  Babilon  erhub  sich  herliche  ürau  mutter  eines  schoenen  sohnea. 
große  heerfahrt  gegen  Constantin.  Ymlot,  ein  Emelger  (2939)  war  gestorben,  die  lande  alle 
fochtbarer  beide,  wollte  ihn  unterworfen,  er  i» verwüstet  von  sechs  markgrafen,  die  Hadema» 
wollte  alle  reiche  mit  gewalt  bezwingen  und  ren  (2942)  zum  koenige  genommen,  einen  mäch- 
gott  selber  sein.  Simelin  (2569)  hieß  sein  weih,  tigen  herzogen,  geboren  von  Dießen,  dem  sie 
nachher  verlor  er  zu  Jerusalem  das  leben,  treue  gelobt  ehe  Rother  zu  lande  kam.  die 
boten  melden  den  nahenden  feind.  'wer  ist  so  wehrten  die  kröne  dem  mächtigen  kinderlosen 
mächtig,  meint  Constantin,  daß  er  mich  beslehn  so  fertteloaen)  man.  aber  Wolf  hart  (lof  hart  2950) 
könne!  'dein  Übermut,  sprach  der  eilende  nahm  das  schwort;  er  war  von  Thendelinge, 
mann,  ist  nicht  gut;  sie  nahen  drohend;  es  ist  des  kcenigs  Amelger  söhn,  der  beherschte  leute 
herre  Ymelot  vaii  woßer  babilonie  (2587.  2644),  und  land  bis  Rother  wieder  kam.  Rother  be- 
72  koenige  suchen  dein  land  heim;  sie  moegen  fal  Luppolt  die  frau  und  ritt  mit  manchem 
wol  hundert  tausend  zelte  haben.'  da  troestct  2&  guten  knechte  gegen  Bern  und  strich  durch  die 
ihn  Dietherich  und  auf  seinen  rat  läßt  er  die  berge  (oder  bürge  2970).  Wolfram  empfieng 
gefangenen  frei  und  besendet  seine  mannen,  ihn  mit  ehren  wie  er  es  seinem  heim  schul- 
60,000  ziehen  herbei,   Dietherich  führt  20,000.     dig  war. 

so  ziehen  sie  den   feinden    entgegen,    die   sich  Indes  ist  Constantin   zurückgekehrt  und  er> 

so  nahe  lagern,  daß  man  den  rauch  ihrer  her- so  fährt  von  der  koBuigin,  daß  Rother  seine  und 
bergen  sieht.  In  der  nacht  geht  Dietherich  zu  ihre  tochter  über  meer  geführt,  er  weint  und 
rate ,  ob  sie  den  koenig  nicht  ohne  Constantin  fällt  vor  leid  in  ohnmacht.  Ymlot  benutzt  den 
fangen  sollen.  Widolt  bittet  man  moege  ihn  augenblick,  hebt  sich  aus  der  stadt  und  ent- 
losbinden, Asprian  und  zwölf  ritter  legen  ihr  rinnt  zu  schiffe  mit  kaufleuten  zu  der  wüsten 
kriegsgewand  an.  zie  ziehen  aus,  überraschen » Babilonie  (3031).  Als  Constantin  wieder  zu  sich 
den  koenig  und  Asprian  nimmt  ihn  gefangen,  kommt,  erbietet  sich  ein  fpileman  (3055),  ihm 
Dietherich  und  die  seinen  gehn  tapfer  unter  die  tochter  wieder  zu  schaffen,  dazu  bedürfe 
den  feind  und  schlagen  ihn.  Widolt  schlaegt  er  eines  mit  kramgewand  beladenen  schiffes,  in 
wie  etn  donner  (2734)  alles  nieder  daß  sie  alle  dem  60  ritter  verborgen  liegen,  die  Jungfrau 
wie  wehnder  staub  zermalmt  werden,  die  hei- «^  werde  von  dem  kram  gelockt  ins  schif  gehn 
den  lELiehn,  der  grimme  tot  jagte  sie.  Widolt  und  er  Rotheres  weih  bringen.  Constantin  ver- 
wurde wieder  gefangen  und  gebunden.  Diethe-  heißt  ihm  lohn  so  viel  er  wolle.  das  schif 
rieh  fuhr  wieder  zur  herberge,  als  ob  nichts  wird  beladen,  nu8c?ieny  boge^  harbant  und  seltne 
geschehen  sei.  Da  ruft  der  wächter  der  feind  cramgewant  werden  hineingelegt  fergen  und 
nahe,  Constantin  läuft  zitternd  vor  das  zeit, 45 spielmann  schiffen  gen  Bar.  Rotber  war  zu 
weckt  Ditherich  zum  kämpf,  aber  Ymlot  ruft,  Rif lande  mit  $inen  vianden^  dar  rigie  der 
er  schreie  umsonst,  da  ihn  heut  nacht  zu  mit-  gode  keyser  wideunn  tmde  toeisin  (3097 — 3100). 
temacht  (2779)  ein  furchtbarer  mann  unter  die  Als  die  leidigen  Griechen  zu  Bar  gekommen, 
arme  genommen  und  alle  die  seinen  erschlagen  sammelte  der  spielmann  kieslinge  am  ufer  und 
seien,  da  dankten  sie  Dietherich  und  der  koe-^obehieng  seinen  kram,  die  bürger  stroemten  aus 
nig  gelobte  ihm  zu  gewsehren  was  er  wolle,  der  stadt.  das  beste  gab  er  um  einen  pfen- 
nnd  sendete  ihn  an  die  kcenigin  als  boten,  er  ning.  die  kiesel  aber  wollte  er  nicht  um  1000 
gieng  mit  den  seinen  davon,  das  volk  sandte  pftmd  des  besten  goldcs  geben.  ein  büi^er 
er  zu  des  koenigs  fahnen,  nahm  zu  sich  wer  aber  sprach  *ihr  lüget  dem  teufel  an  das  bein 
mit  ihm  über  meer  gekommen  und  sagte  den 55  (3131),  mich  dünkt,  es  ist  ein  schlechter  feld- 
kühnen sein  vorhaben,  da  gedachten  die  tapfem  stein.'  —  'nein,  ihr  thut  ihm  unrecht,  wenn 
beiden  zu  lande,  in  Constantinopel  teuscht  er  ihn  eine  keenigin  anfaßt,  leuchtet  er  über  all  das 
diu  frauen,  Ymlot  habe  alles  erschlagen  und  land;  niemand  stirbt,  ehe  er  begraben  wird 
wetde  die  stadt  zerstoeren ;  er  getraue  nicht  ihm  bestreiche  man  ihn  damit,  so  lebt  er  wieder, 
zu  wehren,  da  bitten  ihn  die  koemginnen,  sie  60 niemand,  lahm  oder  krumm,  der  nicht  gesund 
vor  den  beiden  zu  retten,  er  heißt  die  zeiter  würde,  wenn  ihn  die  koenigin  in  diesem  schiffe 
vorführen  und  leitet  sie  zu  den  schiffen,  die  damit  beriihrte.  ihr  sollt  mich  hängen,  wenn 
mutter  stand  am  gestade  und  sah  ihre  tochter  es  nicht  wahr  ist.'  Ein  ritter  der  zwei  sieche 
ins  schif  treten  und  wointe  sehr,  'nimm  auch  kinder  hat,  bittet  die  kflenigin  um  s.  Peters 
mich,  rief  sie,  ins  scbif  zu  meiner  tochter.'  da  •;.  willen,  zu  dem  schiffe  ztt  ^hn  und  die  armen 
sprach  der  kluge  mann  '  frau,  ilir  sollt  euch  wol     kinder  mit  dem  steine  zu  bestreichen,     sie  ge- 
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wlhrte  ihn  und  g^n^»  d»  Lnppolt  uoBgegBxigeu,  sie  gehn  in  die  stadt.  der  mächtige  Constantin 
mit  20  rittem  va  dem  schiffe  und  trat  hinein,  sitzt  in  herlichem  saale  beim  feste,  neben  ihm 
auf  sprang  der  spielmann  'au  den  Griechen  BasiUstium  und  neben  diesem  Rotheres  weib, 
wollen  wir  fahren.  die  Griechen  sprangen  auf  die  sieh  hftrmt.  Rother  kommt  mit  klogheit 
und  führten  die  mit  weg,  die  der  koanigin  hüten  t  bis  zur  tafel.  da  spricht  Constantin  zur  wei- 
sollten,  sie  fragt,  wer  sie  gesandt  habe,  und  als  nenden  tochter,  ihm  habe  geträumt  es  komme 
sie  erfKhrt,  daß  es  ihr  vater  Constantin  sei,  spricht  ein  falke  von  Bom  geflogen  und  führe  sie  wie- 
sie  'o  weh  koBuig  Rother,  wie  du  dich  nun  der  über  das  meer.  da  schlüpfen  Rother  und 
nach  mir  härmst,  so  ich  mich  nach  dir.'  Con-  Berker  unvermerkt  unter  den  tisch  und  hoBrten 
stantin  empfieng  sie  mit  freuden,  die  mutteriowie  die  heidnischen  koanige  sich  rühmen  Rother, 
ungern,  zu  Bar  dagegen  erhub  sich  große  be-  wenn  er  wieder  kehre,  im  meere  ertränken  zu 
stünung,  die  bürger  würden  vor  angst  entflohn  wollen ;  die  junge  koenlgin  aber  meint,  er  würde, 
sein,  aber  Luppold  nahm  alles  auf  sich  und  wenn  er  komme,  manchem  thun  was  er  in  sie- 
bot dem  heimkehrenden  Rother  sein  leben  zur  ben  nachten  nicht  verschmerzen  werde.  Rot- 
sühne. Rother  nahm  Luppolt  bei  der  hand,  i»  her  saß  ihr  zu  fußen  und  gab  ihr  einen  gold- 
kässte  ihn  und  meint  er  würde,  wenn  er  gegen  nen  ring,  auf  dem  sein  name  gebuchstabt  stand. 
ihn,  der  seinethalb  dritthalbjahr  in  Griechenland  als  die  koenigin  las,  daß  Rother  im  saale  sei, 
gefangen  gelegen,  zom  tragen  wolle,  wie  Judas  wurde  sie  froh  und  sagte  es  ihrer  mutter.  Con- 
handeln.  da  lachte  der  herzog  von  Meran  vor  stantin  sah  das  lachen  und  lobte  die  toohter, 
fireude ,  daß  Rother  (seinem  söhne)  Luppolt  so  lo  die  sich  nun  verstellt,  als  gebe  sie  nach.  Ymelot 
gut  begegnet  war;  er  habe  seinem  vater  gleich  aber  durchschaut  den  trug  'ich  glaube  euer 
gehandelt,  er  feuert  zur  heerfahrt  gegen  Con-  lachen  macht  uns  herzeleid  und  händeringen. 
stantin  an.  die  riefen  sind  gleich  wieder  bereit,  hüten  wir  uns.  hier  im  saale  sind  späher  des 
Asprian  und  Widolt  geloben  beistand.  Wolfrat,  kojnigs  von  Bare.  Ymelotis  söhn,  Balistium 
Luppolts  vetter  {konline  8407),  will  12,000  rit-ts (3900)  sagt  'ich  sah  die  tochter  Constantins 
ter  stellen.  'Berker  hat,  als  mein  vater  ver-  der  alten  koenigin  einen  ring  geben.  Rother 
trieben  war,  ihm  sein  land  wiedergewonnen,  er  ist  im  saale.^  da  spricht  Constantin  'ist  efR. 
schlug  Kluewine  einen  herzogen  vom  Rhein  drinnen,  wir  werden  ihn  finden,  wollte  er  aber 
(3420),  der  uns  viel  leids  gethan.  darum  will  hervortreten,  das  würde  ihm  ehre  sein,  ehe  wir 
ich  dir  Luppolt  mein  neffe  immer  beistehn  so  so  ihn  suchten  wie  einen  fluchtigen  dieb.'  Rother 
lange  ich  lebe.'  so  vermaß  sich  das  beer  (der  berset  sich  mit  dem  herzöge  von  Meran ;  der  rset 
herr?)  von  Tengelinge  (3428).  Luppolt  will  in  gottes  namen  hervorzugehn,  der  Moyses  mit 
junge  beiden  aus  der  Stadt  Meylom  (3439)  her-  dem  ifraheliscben  volke  durch  das  rote  meer 
beiführen,  20,000  mann,  die  frist  wird  auf  12  geführt  habe,'  werde  sie  nicht  verlaßen  in  s. 
Wochen  gesetzt,  nach  ublauf  derselben  wollen  sbAegidien  namen  gehe  er  hervor,  so  treten  sie 
sie  ihre  mannen  zu  Bar  auf  den  sand  bringen,  vor.  Rother  spricht '  sicher,  ich  bin  hier,  schaue 
Aei  herzog  von  Meran  (3449)  gelobt  20,000  mich  wer  will,'  die  koenige  alle  bedrohen  ihn. 
gegen  Constantin,  der  ihm  groß  leid  gethan  das  haben  nachher  etliche  entgolten.  BasiUstium 
weil  er  Luppolt  so  gemartert,  am  nsechsten  will  ihn  erti'ivnken  laßen,  und  auch  Constantin 
morgen  reiten  die  beiden  von  dannen  Luppold  40  droht  ihm  mit  dem  tode.  Rother  aber  spricht 
gen  Meylan,  Berker  nach  Meran,  und  wie  das  'ich  kann  nicht  entriunen.  siehst  du  jenes  ge- 
buch  sagt  Wolfrat  gen  Tengelingen,  um  Rother  birge,  vor  dem  walde  will  ich  hängen ,  gebiete 
die  mutter  Pipins  zu  gewinnen,  von  dem  nach-  deinen  mannen  daß  sie  dir  helfen,  du  selbst 
her  Karl  und  die  heil.  Gerdrut  vonKivele  kam  sollst  mir  den  tot  geben;  in  meinem  lande  ist 
(3463  ff.)  Als  die  zeit  nahte  kamen  die  hei- «s es  das  recht,  daß  wenn  einem  fürsten  etwas 
den  (die  nun  wieder  einzeln  aufgezählt,  wobei  geschieht  der  andre  es  ansehe,  alle  diese  dreißig 
auch  die  imter  Wolfrat  stehende  berUche  diet  koenige  sollen  dabei  sein.'  das  sprach  er  ans 
3571,  mit  den  Beyeren  Zbll^  genant  werden.)  list;  wo  er  gehängt  sein  wollte,  log  sein  beer 
in,  stcei  und  ztcanzig  schiffen  fährt  Rother  drei-  in  der  nähe.  Ymelot  heißt  die  koenige  von  dor 
ßig  tausend  (3626)  über  meer,  und  mancher &o wüsten  Babilonie  Rother  greifen,  er  selbst  will 
mann  fiihr  da  hin,  des  vater  nie  wieder  zu  ihn  hängen,  'ich  will  dir  helfen,  sprach  Cou- 
Bare  kam.  in  sechs  wochen  gelangen  sie  jaach  stantin,  daß  er  uns  nicht  entrinne;  jener  bser- 
Constantinopel  und  verbergen  sich  in  den  wald.  tige  alte  plagt  die  leute  mit  heerfahrten  über 
Rother  entschließt  sich  in  vallers  ireise  seine  land.  nun  haben  wir  sie  alle,  die  Roemer  sol- 
speise  zu  trerben  bei  Constantin  (3661).  er»5len  nimmer  erforschen  wohin  ihr  koenig  gekom- 
nimmt  sein  hom  mit.  auf  Wolfrats  von  Tende-  men  oder  wie  er  geendet.'  Rother  wird  gebunden. 
liugen  antrieb  begleiten  ihn  der  herzog  von  die  junge  koenigin  jammert,  (tcofin  unde  tceinin 
Meran  und  Luppolt.  vor  dem  walde  begegnet  hovon  die  vrowin  fließenden  ougin  do  dorffce 
ihnen  ein  recke,  den  der  pilgrim  um  neuigkei-  uieman  vragen  4014  ff.)  aber  der  mächtige 
ten,  mit  denen  er  sein  brot  erwerben  müße,sogott  schuf  daß  Aruolt  (vgl.  1387  ff.)  ihnen  das 
fragt,  der  angeredete  erzählt  von  Rother,  sei-  hängen  Rotlieres  benahm;  er  sammelt  kämpfcr 
ner  freigebigkeit,  seinem  siege  über  Ymlot,  der  (die  woldin  alle  den  l\h  geven,  sene  /osten 
entronnen  und  mit  raub  und  braud  wieder  ge-  Rothere  da;  /even  4077).  als  der  gebundene 
kommen  seL  da  habe  Constantin  des  Rotheres  hinausgeführt  wird  befreit  ihn  Amolt,  mit  sei- 
weib  ihm  gegeben  und  sein  söhn  BasiUstium  s»  nem  Schwerte  Mal  (4153)  schneidet  er  ihm  die 
(3839)  werde  sie  diese  nacht  zur  frau  nehmen,     bände  los;  Luppolt  blflest  in  Rotheres  hom ;  die 
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y enteckten  beiden  brechen  hervor,  die  nnchri-  $tdin  der  armen  Mfe  to^en,  dk  itt  ein  umtade 
sten  werden  erschlagen,  fünf  kosnige  erhttngt;  leven,  do  epraeh  der  konin  gote,  da\  her  dai 
wo  einer  wehe  schreit,  tritt  Widolt  ihm  in  den  ffeme  date,  (oder  in  der  andern  fafimig:  nu 
mund.  Ymelot  ließ  man  laufen ,  damit  er  da-  volge  mir,  trtU  Vre  mtn,  unde  9are  wir  Am  tto 
heim  sagen  könne,  wer  ihm  das  volk  erschlagen.  5  Vuide.  Bwer  gerne  genesen  wuide ,  der  inoch$e 
wol  100  fpilemanne  waren  mit  ihm  gekommen,  da  vil  gerne  broder^ein;  wir  monekenuns,  irui 
die  Orimme  um  Ymelotis  willen  mit  mten  peit-  herre  min ;  wir  /ölen  der  armen  sele  plegen ,  t| 
sehen  llißt.  ein  fpielmann,  der  Widolden  schon  i$t  um  anders  unghewegen.  do  eproich  de  hu- 
einmal  entronnen,  flieht  und  bringt  Constantin  nig  itete,  da^  her  t^  ml  gerne  tete*)  Rotherteilt 
künde,  die  riesen  wollen  die  Stadt  zerstoeren, toder  kcenigin  den  rat  mit,  die  ihn  billigt,  auch 
verschonen  sie  aber ,  weil  7  von  den  aposteln  sie  (heißt  es  in  dem  amswaldtschen  fragmente) 
sich  dort  niedergelaßen  nnd  Constantinis  mntter  nahm  die  klause  (do  clufete  sieh  de  hmiginj. 
Helena,  die  das  kreuz  fand,  in  seiner  not  ent-  da  standen  die  rosmischen  reiche  sehr  friedlich, 
schließt  Constantin  sich.  Rother  die  tochter  bis  Pippin  starb  und  Karl  das  reich  erwarb, 
selbst  entgegenzuführen,  da  zierten  sich  frauen  1»  der  seitdem  die  kröne  mächtiger  machte.  Hier 
und  Jungfrauen,  sie  trugen  kurze  mXntel  (kur-  hat  das  buch  ein  ende;  nun  faltet  eure  binde 
zebolde  4571)  mit  goldnem  besatz  und  mit  und  bittet  alle  gott,  der  uns  zu  leben  gebot, 
edlen  steinen  durchwirkt ,  goldne  krönen  auf  daß  er  dem  richter  (riehtere,  vgl.  hie  saget  vns 
dem  haupte.  Erwin  ermahnt  zu  gutem  empfange,  der  richtere  von  deme  leiden  mere  4863)  gnse- 
Asprian  hätte  gern  dreingeschlagen.  aber  Ber*  20  dig  sei  und  euch  nicht  vergeße. 
ker  spricht  'nein  herr  Asprian,   die  zucht  geht  Die  Vilkinasaga  enählt:   Viltinus,  der  über 

vor,  da  er  unter  den  frauen  kommt,  und  hätte  ganz  Schweden,  Schonen  Seeland  Jütland  Vin- 
er  allen  meinen  kindem  das  leben  genommen,  land  und  noch  mehre  länder  regierte,  bekriegte 
wir  sollen  die  frauen  ehren  indem  wir  den  den  Hertnid,  koenig  von  Polen  Rußland  Ungarn 
koenig  ehren ;  es  würde  uns  sonst  übel  ergehn ;  «5  und  einem  theile  von  Griechenland,  und  zwang 

Cer  gnade  begert  dem  ist  es  recht  sie  zu  ge-  ihn  tribut  zu  geben,  nachdem  Viltinus  gestor- 
ähren.'  Rother  gebeut  den  koenig  zu  empfan-  ben  fiel  Hertnid  mit  einem  großen  beere  in 
gen ,  er  küfst  sein  weib  und  die  alte  koenigin  Vilkinalt^nd  ein  und  siegte  über  Nordian  Hert- 
und  heißt  sie  willkommen  sein.  Wolfrat  nimmt  nids  sohii,  welchen  er  indes  über  Seeland  unter 
Constantin  bei  der  band.  Widolt  aber  beißt  so  der  bedingang  regieren  ließ,  daß  er  ihm  tribut 
als  er  ihn  erblickt  in  die  stange  daß  die  feuer-  bezahlen  nnd  daß  seine  vier  söhne ,  alle  von 
flammen  herausfahren,  die  koenigin  macht  Con-  riesenart,  Aspilian ,  Vidolf  genannt  Mittumftang 
stantin  auf  den  zornigen  aufmerksam  'kaeme  er  (weil  er  seiner  Wildheit  wegen  an  eine  eisen* 
los,  dein  leben  waere  hin !'  Rothere  g^bt  sie  stange  gefcsfelt  war),  Etgeir  und  Avintrod,  ihm 
sein  ehegemahl  und  spricht  zu  Berker  schmei-ssin  seinen  kriegen  beistehen  sollten,  ab  Hert- 
chelnde  werte.  Constantin  aber  bblehnt  Amolt  nid  alt  wurde  theilte  er  sein  reich  dergestalt 
als  koenig  in  Grecia  (4714),  der  fröhlich  in  sein  unter  seine  söhne,  daß  Osantrix  Yilkinaland 
land  reitet  und  bis  an  seinen  tot  in  großen  erhielt.  Osantrix,  der  den  Aspilian  zum  koenige 
ehren  lebt,  (gedachte  des  noch  eclich  jung  man,  von  Seeland  eingesetzt  hatte ,  freite ,  nachdem 
t|  ne  stunde  ime  nicht  ovele  an,  unde  dieneteMGv  seine  erste  gemahlin  Juliane  verloren,  um 
vli)liche,  ime  lonete  ecliche  4725  ff.)  so  fahren  Oda,  die  tochter  des  koeniges  Melias  in  Huna- 
sie  alle  heim  zu  Bare  und  die  frau  genas  des-  land;  dieser  aber  ließ  die  boten,  12  ritter,  ins 
selbigen  tages  als  sie  zu  lande  kam,  Pippins,  gefUngnis  werfen.  Osantrix  versammelte  nun 
der  nachher  mit  Berten  (4782)  Karlen  zeugte;  sein  ganzes  beer  und  rückte  mit  diesem  und 
von  du  ne  fulit  ir  dit  lit       (4785)  45  den  vier  riesenbrüdeni  unter  dem  namen  eines 

den  andren  gelichin  nit,  kcenigs  Thcdrik  von  Spanien,   friedlich  in  Hu- 

wand  it  fo  manich  recht  hat,  naland    ein.      so    kam    er   ohne    hindemis    bis 

danne  ime  die  warheit  inftat.  Valzburg,  MeHas*  hauptstadt  und  bat  ihn  knieend 

Die  beiden  verlangen  nun  heim.  Rother  teilt  um  hülfe,  als  er  knieete  und  sagte  er  wäre 
leben  aus:  Grimme  erhält  Scotteland  (4820), »0 von  Osantrix  verjagt  worden,  warf  Oda  dem 
Asprian  Remis  und  die  marke  (4824),  vier  her-  vater  vor,  daß  er  sie  nicht  einem  koenige  habe 
zöge  empfangen  Dorringen,  Brabant,  Vriefen  geben  wollen,  der  so  mächtig  sei,  daß  er  einen 
und  Hollant  (48.30);  Envin  Ifpanien;  Saften,  mann  wie  Thedrik  habe  veijagen  können.  Me- 
Turinge  Hifum  und  Suurven  gibt  er  zehn  gra-  lias  wollte  ihn  abweisen  als  Aspilian,  erbittert, 
feu,  die  mit  Luppolt  über  meer  gefahren;  den 5S seinen  herrn  dreimal  vergebens  auf  den  knien 
herren  von  Tengelingen  gibt  er  Ofterriche,  Be-  zu  sehn ,  Melias  eine  ohrfeige  gab ,  daß  er  so- 
hein  und  Polen;  Luppolt  machte  er  koenig  zu  gleich  sinnlos  niederstürzte.  Osantrix  zog  das 
Karlungin ;  in  Berkeris  gewalt  gibt  er  Pulge  schwort,  alle  brachen  los  und  streit  und  aufrnhr 
und  Ceciliin.  Unterdes  erwuchs  Pippin.  da  ent-  wurden  allgemein.  Vidolt  reißt  sich  los  und 
bietet  Rother  eine  landsprache  (5005)  nach  60  wütet,  einer  der  gefangenen  boten  sprengt  die 
Achen  zur  fchwertlcite  (5061)  für  Pippin.  als  thür,  alle  brachen  heraus,  die  Hünen  erlitten 
sie  gethan  ist,  kommt  der  held  von  Meran,  der  eine  große  niederlage ,  Melias  .aber  entkam. 
Rother  anrtet  sich  der  weit  abzuthun :  Nu  volge  Thedrik  trat  nun  vor  Oda  und  sagte  er  wolle 
mir,  trut  herre  min,  unde  zewir  hin  zo  Walde,  sie  dem  lange  verschmähten  Osantrix  zuführen. 
iwer  geneten  wolde,  der  mochte  dar  gerne  iro-M  sie  ergab  sich  in  ihr  Schicksal  und  er  nahm 
der  sin;  wir  munichinunt,  trut  herre  min;  wir    sie  auf  den  schooß,  ihr  einen  silbemen  schuh 
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ansniiehen,  dwnaoh  einen  ifoldenen,  der  be$er    da  intfenc  man  man  inde  ros, 
paarte,     da  flehte  sie  mit  um  das  bein  gescÜa-     da  lachte  manic  jachant 
geoen  hXnden  daß   ihre  f£M3e  Oeantriz  höheren     von  en  ander  in  da|  gewant. 
beaitz  betreten  möchten,    dieaer  antwortete,  daß     der  torlichir  degen  Erwin 
e«  achon  geachehen  aei,  nnd  gab  aich  sn  erken-  5  der  he|  die  zvehf  ritar  ßn 
nen.     er  führte  aie  heim  nnd  nahm  sie  anr  ge-     mit  znchtin  nach  ime  gan. 
mahlin.      mit   Meliaa   machte    er   frieden    nnd     die  anderen  herren  daden  fam. 
dieaer  aetzte  ihn  znm  erben  aeinea  reichea  ein.     He  geengen  alle  in  Amderlich  fchare 
seine  tochter  war  £rka   (Helche  Etaela  gemah-     ir  gewandef  namen  He  gro^eware. 
lin.     Vilkinaaaga  c.  46 — 61.     Lange  a.  164  ff.  10  da  quam  deime  kuninge  mere 

7.  d.  Hagena  einleitnng  a.  4  f.)  da^  uffe  dem  hove  were 
In  dem  deutachen  gedichte   iat  Bother   der     ein  loffam  ritirfchap 

loDgobardiache    koonig   Rothari    oder    yielmehr    heia  wa^  der  kaffere  waT 
nur  der  name   deaaelben.     die   atete  hervorhe-     die  den  vrowen  fageten 
btmg  der  herren  von  Meran  macht   eine  bezie-  tbwilich  gewant  de  gefte  hareten. 
himg  dea  dichtere  oder  bearbeiten  an  dortigen  (r.  624 — 633.) 

herrschem  dentlich.     daß    der   dichter  ein  fah-     einin  brief  er  do  fante 
render  war  iat  achon  ana  der  ateten  erwähnnng    zo  eime  unkundigen  lande, 
der  fpilemanne    und    der   beaondem    betonung     da  waf  ein  riefe,  der  hief  Afprian, 
großer  freigebigkeit  abaunehmen.    yielleicht  ver-»oder  ne  mer  ao  hove  niquam. 
schmolz  dieaer  dichter  oder  einrichter  dea  ge-     durch  die  ftarken  numere 
dichtea  mehre  lieder  zu  einem,  wovon  aioh  in     hub  er  fich  zware 
den  Übergängen  von   einem   zum  aiidem  aben-     mit  unkundiger  diete 
teuer  apuren  zeigen,    auffallend  aind  eine  menge     vor  der  kunino  goten. 
alliterationen  (cirißic  e2uaint;  zt^en  und  awenziguder  vuorte  rießnifke  man, 
kiele,  jare ;  man  und  magen ;   traofen  und  «oei-     die  trogin  ftangin  wreffam. 
nen;    in    breiter    bHcken;     bother    der   riebe;  (v.  2316 — 2622.) 

ITolfirat  der  «ngant;    vrowin,  «liegenden  ougen.  Die  juncvrowe  lac  über  nac^t, 

nagen;  /aülbogin  /tonden  /wanin  guldin;    do     We  gro^  ire  gedance  waf! 
ylnf&n   die    recken  in  /talioe  röche   u.  a.  w.).  so  Alf  i}  zo  deme  tage  quam, 
ähnlichem  atoff  und  eineV  menge  von  fiberein-     Einin  ftab  ß  nam 
stimmenden   zügen  werden  wir  im  Ortnit  und    Vnde  alovf  in  ein  fwarzi|  gewete, 
Wolfdietrich   begegnen,     die   brautwerbung  im    Alfe  Re  fich  gewilot  hette. 
Osten  kam  achon  in  dem  gleichzeitigen  Oawalt     Einin  palmen  Re  ober  ir  achflen  nam, 
vor,  mit   dem  Ruother    auch   den   aeketiachenssAlfe  Re  v}  deme  lande  wolde  gan, 
Schluß  gemein  hat.  Vnde  hob  fich  wil  drate 

Daa   gedieht   wxurde   mehrfach   geachrieben,     zo  irif  vater  kemenaten 
teilweiae    dialektiach    umgeaetzt.      ea  hat  aich     Unde  clofphete  an  daz  turlin. 
nur  ^ine  faat  voUatändige  ha.  erhalten:  Heidelb.     Vf  dete  do  Coniltantin. 
n.  390  Xn.  jh.   (Wilken    a.  461.),    außerdem  4* Alfo  he  die  magit  an  gefach, 
brachatücke    1 :    zu  Baden  im    Aargau    (gedr.     Wie  liltichliche  Re  zo  ime  fprach. 
Diät.  2,  376  ff.  Mafam.  v.  994>~1046.);  2:  im     'Nv  gebvt  mir  herre  uater  min 
besitz  des  hm.  v.  Amawaldt  in  Hanover  (gedr.     Meter  er  fvlt  gefvnt  fin ! 
Mafam.  v.  5134  ff.   nur  in    dieaem  bruchatücke     Mir  i(t  fo  getruomot, 
ist  der  acblttfl  erhalten.)  —  Herausgegeben  nach  45  Mer  ne  fende  der  waldindicger  goth 
Tieck'a  abachrift  in  Hagena  deut.  gedichten  dea     Sinin  botin  vnder  dan, 
mittelaltera  bd.  I. ,    dann   genau  nach  der  Hei-     Ich  mo|  in  abgrunde  gan 
delb.  ha.  in  Mafamanna  deut.  ged.  dea  XII.  jh.     Mit  levendigen  liphe; 

8.  162 — 234.     über  5000  verae.  —   Ueber  die     Dea  nift  nehein  zwivil. 
beatandtheile  der  aage  a.  MnUenhoff  in  Haupta  m  Is  ne  mac  mich  neman  irwenden ; 
ztschr.  6,  446  ff.  vgl.  7,  262.    Grimm  heldeua.     Ich  ne  wille  daz  elelende 

50.  357.  368.     Wilken  gesch.  der  kreuzzüge.       Buwin  nimir  mere 

(v.  222—249.)  zo  trofbe  minir  feie.' 

Ire  mantele  waren  gefteinit  bi  der  erden  Trurich  fprach  do  Conftantin. 

mit  den  beften  jachanden  die  gedorten  gewerten,  5» '  Neina  leve  tochter  min, 
die  drachen  van  fchiren  golde.  Sage  mir  waf  du  willif, 

alfo  Re^  haben  wolden.  ia  wegich  der  dir  helle.' 

herze  unde  binden,  'Vater  da}  ift  immer  vngetan, 

maniger  Hahte  wnder  Mer  newerden  die  botin  loffam, 

tmogen  die  helede  gode  aoDie  wil  ich  va^en  vnde  baden, 
ii|  van  golde  an  ir  gewede.  Daz  fie  genade  mo^en  hauen 

mit  famitte  vnd  phellele  An  ir  armin  live 

waren  die  fadilfchellen  etteliche  wile. 

^ezirot,  dat  waf  michil  loph.  Ich  ne  ger  er  nicht  wane  drie  tage, 

fi  quamen  fchone  uffe  den  hof.  es  So  wirdin  He  die  widir  aber 

Die  herren  ritin  uffe  Conffcantinif  hof,  zo  deme  korkenere.' 
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Conitantin  der  mere 

Sprach,  dat  her  da^  gerne  dete, 

Ab  fie  einin  burgin  betten, 

Der  lie  vffe  den  liph  torfte  nemen 

Unde  ße  ime  widir  mochte  g«ven, 

Da|  ir  nichein  intrunne. 

Do  fprach  die  magit  ionge. 

'Ich  bitif  hüte  fo  manich  man, 

Da^  ße  ettelicber  mo}  beftan; 

Def  liph  ift  alfo  toginthaft, 

Deme  du  fie  mite  eren  geven  macht.' 

Do  fprach  ConHAntin 

*Da}  ton  ich  gerne  tochter  min/ 

Der  cit  1^  naote 
uil  harde  genote, 
Daf  Conftantin  zo  tülce  gienc. 
Dietherich  def  nicht  neliez; 
Her  queme  mit  finin  mannen 
Vor  den  kuninc  gegangen 
Do  man  da|  wa^er  nam. 
Die  iuncyrowe  loffam 
Ginc  vor  deme  tifke  umbe, 
Hei|e  weinnuude; 

Ob  ße  iemanue  fo  leve  bette  getan, 
Der  die  botin  loffam 
Vffe  den  liph  torfte  nemen. 
Ir  nechein  torfte  ße  def  geweren. 
Herzogin  die  richin 
virzigint  ir  geliche, 
Bi^  ße  zo  den  rekcn  quam. 
Mit  deme  die  rat  waf  getan. 
Do  fprach  die  migit  erlich. 
*Ny  gedenke  helit  Dietherich 
Aller  dinir  gote 
Vnde  hilp  mir  v}  der  note. 
Nim  die  botin  vffe  da|  levent, 
Die  heif^it  der  der  kuninc  geven. 
Ir  zagit  fin  minif  vater  man, 
Sie  ne  turrin  ße  nicht  beftan. 
Doch  fal  die  edelecheit  din 
Mit  famt  mir  geteilit  ßn, 
Da|  ich  der  genieße. 
Swe  gerne  du  da|  lie^if, 
Dich  nela^fen  din  tuginthafter  mot. 
Du  falt  mich  geweren  helit  got.' 
'Gerne'   fprach  Dietherich. 
*Sin  irf  gerochit  anne  mich. 
1}  ne  gat  mich  nicht,  wene,  an  den  liph, 
Doch  werdich  din  bürge,  fchone  wiph.* 

Die  botin  gab  de  Conftantin 
Dietheriche  vflFe  den  liph  ßn, 
Der  herre  ße  do  ober  nam; 
Do  volgetin  ime  def  kunigef  man 
zo  deme  kerkenere. 
Dar  ße  mit  notin  waren 
Die  helenden  haftin 
Lag^n  in  unkreften 
Vnde  leuenden  bcrmeliche. 
Berker  der  riebe 
ftunt  vnde  wienote, 
Do  her  den  fchal  gehorte. 
Den  kerkenere  man  vf  brach, 
Dar  in  fchein  do  der  tac: 
Sc'hire  quam  in  da^  liecht, 
Def  newarin  ße  gewone  nie  cht. 
Erwin  waf  der  erfte  man. 


Der  v|  deme  kerkenere  quam. 

Alfen  der  vater  an  gefach, 

wie  gro^  ßn  bercerawe  was! 

her  karte  ßch  hine  ambe 
5  Vnde  wrant  ßne  hande; 

Her  ne  torfte  nicht  wienen 

Vnde  ne  ftunt  ime  nie  fo  leide, 

Siut  in  ßn  moter  getroch. 

Enruin  der  heHt  got 
10  Waf  von  deme  liphe  getan 

alfo  Yon  rechte  ein  arm  man. 
Sie  namin  die  zwelf  grauin    * 

Y}  deme  kerkenere 

Vnde  iegelich  ßnen  man. 
i&Die  ritar  alfo  lodfam 

Sie  warin  fvarz  unde  fale, 

Von  großen  notin  miffe  rare. 

Lupolt  der  meiffcer 

Ne  mochte  nicht  getieften 
coWan  eine  bofe  fchurcelin, 

Da}  want  her  ymme  den  liph  ßn; 

Do  was  der  weinige  man 

Harte  barliche  getan, 

zo  fchundin  vnde  ze  fwellit. 
«»Dietherich,  der  helit  got, 

Stunt  trorich  von  leide 

Vnde  ne  wolde  doch  nicht  weinen 

Vmbe  die  botin  loffam. 

Berker,  der  aide  man. 
30  Ginc  al  vmbe 

Die  haften  fchowende; 

Do  ne  mwen  in  nichein  din 

Harter,  dan  ßne  fchonen  kint. 

Dietherich,  der  herre, 
35  Hei)  die  botin  heren. 

Voren  zo  den  herbergen  ßn, 

Wan  Lupolt  vnde  Erwin 

Die  lie)  man  eine  gan, 

Da|  her  ne  plaf  nehein  man. 
40  Do  fprach  Erwin  der  mere. 

'Lupolt,  trvt  herre, 

Siedu  einin  grawin  man 

Mit  deme  fchonin  harte  ftan, 

Der  mich  fchowete 
45  Wunderen  note? 

Her  karte  ßch  vmbe 

vnde  wrant  ßne  hande; 

Her  ne  torfte  nicht  weinen 

Vnde  ne  ftunt  ime  doch  nie  fo  leide. 
ftoWa^  ob  got  der  gote 

Durch  ßne  otmote 

Ein  gro|  zeichin  wil  begau, 

Da|  wir  kumin  hinnen? 

Da)  is  war  brodir  min, 
5&Her  mach  wole  vnfe  uatir  ßn.' 

Do  lachetin  ße  beide. 

von  vroweden  vnde  leide. 
Die  eilenden  gefte 

warin  hanfefte 
6nBi|  an  den  anderen  dach. 

Die  iunwrowe  eren  vater  bat, 

Da|  her  ße  lieje  dare  gan, 

Sie  wolden  felve  dienan. 

Orlof  er  der  kuninc  gaf. 
wWe  fchire  ße  over  hof  getrach 

zo  deme  herren  Dietheriche. 


Do  hie)  n 


Erster  abscIuiHt 


1  al  ^sliohe 
Die  TTemedln  ritÄr  t]  gan. 
Dar  Dobeleib  nichein  man 
wm  dar  Tercbmage, 
Die  rber  mer«  war  gewkiin. 
Den  botin  alfo  brCun 
Dan  legete  man  got  gewant  an 
Vnde  vafed«  He  vll|icliche, 
Da)  quam  von  Dietheriche. 
Der  tiTc  wart  gerichtat 
Berker,  der  hell  got, 
Waf  troehtf^e 
Die  wile  rme  kiat  a)iii. 

Alfe  die  herren  gefa^en, 
ir  leidef  ein  teil  vii^afen, 
Do  aam  die  reke  Dietheriob 
Eine  harSn,  die  »at  erlich, 
Vnde  rcleich  bioder  den 
Wie  fcEiira  ein  leich  dar  t}  clanct 
Swilich  ir  begunde  trinkin, 
Deme  begnndJ)  nidir  finkin. 
Da)  er  i)  vffe  den  tifke  go| ; 
Snilichir  abir  bieit  da)  brot, 
Deme  lut&el  da|  ine)fea  durch  not; 
Sie  wnrdin  Ton  trotte  vtiti^of. 
Wie  manich  ßn  troren  viidof. 
Sie  ra)ia  alle  vnds  hortin, 
War  da)   fpil  hinen  karte. 
Lnde  der  eine  leicli  olaoc. 
Lappold  ober  den  tifch  fprancb 
Vnde  der  graue  Erwin; 
Se  hei)in  in  wille  kuue  lin 
Den  rii^hen  barfere 
Vnde  kuftin  in  iwaren. 
Wie  rechte  die  orowe  do  fach, 
Da)  her  der  kiminu  ßolher  waf. 
{r.   3463  —  Bisa.) 
Die  herren  lagen  OTer  naclit 
n  Bare  in  der  ftat; 
der  iDOT^nif  mmpten  fl  den  fant. 
do  rtrictten  vorflen  ouer  last, 
Lnppolt  gegen  Meylan, 
Berkpr  se  Heran ; 
do  reit  ein  bolit  junge 
gegen  Tange  lingen, 
da)  war  der  hctiC  Wolfrat. 
tiS  unT  da)  buch  gezalt  bat, 
mit  wie  getanen  eiin 
■i  Rotbtsre  dem  horriD 
gewunnen  die  vil  goten 
Pipinchif  mader, 
Tan  deine  unf  Karlr  Ht  bequam 
onde  eine  ntagit  lolTani, 
die  gode  lanclte  Gerdrut{ 
dar  zo  Nivele  hat  H  hnf 
nnde  hilüt  den  eilenden 
gerne  u)e  den  fuuden. 
von  da  'u'ir  da)  liet 
Ton  lagcnen  gedihtet  niet. 

(«.  4679  ff.) 
Do  qnamen  die  leldcre  iude  die  r 
uffe  den  podcramuf  bof; 
da  clappeude  da)  gesteine 
mit  den  ir  perlin  deine 


t  famitte  gmnin 


r  koninc  Conftentin 
t  der  lierin  tochter  lin 
<t)ipre  dem«  helede 
diT  boro  intgegeue. 
1  clunginl 
do  die  VTOwin  dmngin 
n)  der  burc  in  vriderrErit, 
■adar  luchte   da)  Kotherif  «rif 
vor  andren  wiven  orcr  lant 
alf  ein  bemender  jnuhiuit. 


4.     Koenig  Orendel, 

ein  gedieht,  daa  Heiner  gnmdlage  nach  ina  Xu. 
jh.  füllt,  verbindet  wie  das  gedieht  Ton  kcenig 
Oawalt,  mit  dem  e»   anch  Im  einielnen  manches 

Mgemein  hat,  mit  einer  brantfahrlaage  eine  le- 
gende und  iwar  die  vom  nngenlhten  rocke 
Christi,  schon  im  XII.  jh.  gedenkt  Gotfrid  von 
Viterbo  (f  1191)  der  tage  vom  kleide  Christi, 
das  ibm,  als  er  himmelab  geboren  wurde, 

itmeere  dargereicht  und  dann  mit  ihm  gevrach; 
ten  sei  wie  er  aelbat  gewachsen  (Piator.  2,  3»»' 
die  tradition,  der  eu  liebe  dann  speter  dif  be- 
trefTenden  Urkunden  genUscht  sind,  lälit*  di( 
kaiserin  Helena   den   heiligen   roek   nach  Trier 

abringen,  daa  älteste  und  ohne  stweifel  vor\al- 
len  glaubwUrdigBte  zeugnia  ttir  die  tradAion 
liegt  in  dem  gedichte  von  kienig  Orendel  vor, 
der,  wenn  er  mit  dem  Orvandil  der  nordischen 
sage  derselbe  wsre,    noeh    in    den  mjthua  des 

MTbdrr  gehixren  würde  (Simrocks  Edda  a.  297). 
sicher  ist,  dsQ  die  sage  über  Orendel  im  XV. 
jh,  wenigstens  für  sehr  alt  galt,  in  der  vor- 
rede zum  alten  heldenbuche  (ausgäbe  o.  o.  u. 
j.)   heißt   es:    'kiinig   Emthelle   von  Trier  waa 

Mder  aller  erste  beld  der  jo  geboren  ward,  dei 
fuor  über  miere  mit  vil  fchifien,  wann  er  waa 
gar  ein  reicher  künige.  Da  gieng-en  jm  dys 
Tchiff  alle  vnder.  doch  kam  er  mit  bilff  eines 
fifthera    aufl.      vnd    was    lang    aeit    bej    dem 

»fifeher  vnd  halff  jra  fifchen.  Damach  kam  er 
gen  Jerufulem  zuom  heiligen  grabe.  Da  was 
fein  frau  eins  künige  tochter.  Die  waa  geheif- 
fen  frau  Brigida,  was  gar  ein  fcfaoene  fraw. 
DamHch  ward  dem  künig  geholffen  von  aadem 

«•groffeii  herren  daa  er  wider  kam  gen  Trier 
Vnd  ftarb  du.  vnd  leit  auo  Trier  begraben. 
Alfo  ertrunken  jm  alle  Ctin  diener.  vnd  ferlor 
gar  vil  guts  auff  dem  mcere.'  Daa  ist  der  In- 
halt nnsura  gedichts,    das  im  ciugange  die  gc- 

<^:iburt  der  mntter  gottca  und  die  des  heilands 
preist,   der   für   luure   sündeu   40  tage  in  dem 
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nicke  grefutet,  von   welchei 
cl^en   heile    singen    nod 
spHun  den  rock  im»  einea 
lena  wirkte  ihn  nuf  dem  (Etberge^ 
ihn  sogleich  an.     n&ch    der   krenzii^ 
für  cwei  nnd  dreißigjäbri^    dienst« 
des  ein  klter  Jude  das   kleid, 
die  bintflecken  nicht   heransinwaschen 
Herode«    ihm   gebietet  den  rock 
ei  wird  in  eiaem  steiuMU-g  ins 
diesen  treiben  die  wogen  bis  ein  Siren 
bricht,     der  rock  flieSt  drei   sommertage   lang-^ 
kommt  zn  strande,    lie^  nenn  klafler  tiff 
borgen   nnd   kommt   im   nennten   jähre   -wi 
(um  Torschein.     d«  findet   ihn  Tragfamunt,   pin 
waller  Etun  heiligen  grabe  dem  TS  k<cnigr«tclie 
knud  sind,  auf  dem  wege  nscb  Cypem.     auch 
er  vermag  das  blut  nicht  auszuwaschen,  erkennt 
darin    Christi    kleid ,    das    kein   sünder   tragen 
dürfe  und  wirft  ihn  wieder  ins  meer.    ein  wall-' 
fisch  rerschlingt  ihn   und  trsegt  Ihn  acht  jähre 
im  banche.     Erst  jettt  tritt  Orendel  in  die  sage, 
et  ist  einer  der  drei  stthne   ktenig  Eigele   (Ei/- 
gel  im  druck,  Stget  in  der  hs.)  zn  Trier  an  der 
Mosel,  dem  12  kosnigreiche  dienen,     in  leinemi 
vierzehnten  jähre    empfingt   Orendel    am    Ste- 
phanstage das  ritterschnert.     als  er  seinen  va- 
ter  nm  ein  geziemendes  weih  bittet,  Gndet  E!- 
gel   keine   andere    als    die   kcenigin  Bride ,   die 
schmnste  aller  weibe,   herrin   des   heil,  grabes. 
auf  Orendels   verlangen   lUGt   Eigel    18   schiffe 
bann,  die  nach  3  jähren  fertig  sind,     acht  k<e- 
nige,  jeder  mit  1000  rittem,    erbieten  sieb  lur 
mitfahrt,     zwei  wagen  mit  goldenen  sporen,  die 
13  schmieden  gewirkt  sind,  fahren  auf  deni 
obwol   der  junge   koenlg   not   verkündet 
greifen   die   ritter   doch   so   eitrig  an,   dal}  nnr 
ein   paar   für   Orendel   aelbst  übrig   bleibt,     er 
U6t  ein  goldnes   bild   von   nnsers  herm  marter 
giel}en,   das   er   in   Jerosalem    opfern   will  und: 
ffihrt  ab,  die  Mosel  hinunter  (zu  Coblenz  steigt 
die   meiste   menge    ein) ,   den  Rhein   hinab   ins 
■türmende  meer   {mtUerUeht  dr.,  vHitttnde  bs.). 
nach   einef   Schiffahrt   von   6   Wochen   wirft   ein 
ein   starker  stumi   ins   wilde    klebermeer  (363.. 
391),   wo  ro8   und   leute   drei  jähre  festliegen. 
Maria  bittet  ihren  söhn  für  sie,  der  sie  erl<est. 
■ie   fahren    zur    groflen    Bahilonic,     wo    krenig 
Bellan  über  72  koenige  heiracht,     als  er  ihnen 
entgegenschift  »rird  er   geschlagen,   worauf  siei 
mit  gesange  weiterfahren  und  schon  das  heilige 
grab  sehen.     Orendel  betet: 

er  fprach  'himelfcher  vater  hSre 
hilf  mir  durch  dln  ere.' 
ob  er  da;  wort  ie  vollen  fprach 
cuo  beiden  fiten  er  do  fach 
die  vil  ftarken  winde 
die  gi  engen  alle  geringe 
durch  des  wilden  meres  fluot 
do  gewunnen  si  unsanften  muot 
die  ftarken  linden  üf  dem  mer 
die  fchluogen  da)  kreftige  her 
zno  denfelben  ftnnden 
do  vielen  die  LXXII  kiele  zno   gründe. 
Orendel    klammert    sich    an    eine    planke    nndi 
wird  mit  zerriQnen  kteidem  an  den   Strand  ge- 
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werfen,    er  grabt  «ich  gegen  dl«  vof«!  ia  den 
sand.    nach  drei  tagen  ruft  er  einen  fiioher  an, 
der   ihn   für   einen   von   einer  ranbgaloere  ent- 
sprungenen rSuber  bHit,    ihn  jedoch   anftiimmt, 
da  er  sich  fOr  einen  schifbrüchigen  fischer  aus- 
:r  deckt   sich ,    da  er  ganz  nackend  ist, 
leiD    lanbe.      meister   f^ie ,    ein    flacher 
hehr  and  weiae  (vgl.  oben  s.   167,  16),  fordert 
1   er   sich   für   «inen  flseher  aasgegeben, 
ihn  in  7S  jähren  nicht  gesehen,  auf,  da« 
voll  fische  zu  fangen,  er  werde  ihn  aonat 
werfen.     Orendel  bittet   zn   gott,   mit 
listand  es  ihm  glückt,   das   ecUff  voll 
,ngen.     da  wird  Eise  freundlich  und 
seine  bürg,    die  mit  lieben  thör- 

geziert    ist.      ihm    dienten    800 

fischer.  I^^V  einen  änne  stand  meister  Eises 
weib  mit  secK  ihrer  firanen  in  pelz  nnd  seide; 
die  fragt  was  für  ein  rtaber  von  einer  ranb- 
galeere  der  nackende  sei.  meister  Eise  lobt 
ihn  'ich  bin  mehr  als  TO  jähre  alt,  aber  ich 
wollte  von  diesem  Gscher  wol  noch  fischeu  ler- 
nen, der  unser  eigener  knecht  ist.'  er  liest 
wol  vierthalbtausend  fische  «uf  nnd  findet  In 
einem  walGsch,  den  er  aufschneidet,  dengraoen 
roch,  er  hHtC  ihn  T^  das  kleid  eines  von  An- 
bem  erschlagenen  hersogs  nnd  achUtzt  ihn  anf 
fünf  Schilling  goldncr  pfenninge.  als  Orendel 
um  das  gewand  bittet,  fordert  Eise,  daQ  er  ihm 
»für  den  wert  diene,  so  dient  Orendel  nackend 
sechs  Wochen  bis  zum  «t.  Thomastage.  auf 
antrieb  der  frau  wird  ihm  nun  em  anteriileid 
um  drei  pfennige  samt  groSen  riodencbnhen 
gekauft  und  für  sechsthalb  pfennige  ein  schif- 
fermante).  da  klagt  Orendel  daß  er  kein  ge- 
wand habe,  das  sich  für  das  fest  schicke,  und 
daQ  er  den  granen  rock  nicht  bezahlen  könne, 
die  mutter  gottes  sendet  ihm  dreiljig  gitidner 
Pfenninge  durch  den  enget  st.  Gabriel,  womit 
■er  den  granen  rock  den  gott  in  seiner  marter 
getragen,  kaufen  solle;  derselbe  schütze  ihn 
wie  atahlpanzer;  kein  waffen  rerma>ge  hin- 
durch zu  dringen;  mit  16  heidnischen  herzogen 
solle  er  darin  streiten  nnd  immer  unverzagt 
siegen.  Orendel  geht  auf  den  markt  wo  der 
rock  von  des  fischers  knecht  feil  geboten  wird. 
beim  anfaOen  zerreibt  er  als  sei  er  faul,  da 
IKQt  der  verkHnfer  ihn  um  die  dreÜJig  güldner 
Pfennige,  als  Orendel  ihn  zn  sich  nimmt  ist 
er  wie  neugemacht,  von  Eise  mit  ein  paar 
hosen  und  von  der  frau  mit  b  goldnen  pfenni- 
gen  beschenkt  nimmt  er  Urlaub,  nm  zom  heil, 
grabe  zu  gehn. 

Es  folgt  nun  eine  reihe  von  kMmpfen  in 
n  derselben  hSnkeUängoriBch  possierlichen  weise 
erzählt  wie  die  bisherige  geschichte.  Orendel 
der  Hchlechtweg  der  graurock  genannt  wird 
kümpft  mit  beiden  und  rieaen  drei  lommertage 
lang,  wobei  ihn  die  enget  jeden  aogenblick 
M unterstützen,  einem  aolchen  riesen,  Mentweia 
der  auf  einem  etefantcn  geritten  kommt  und 
einen  wunderbaren  belmichmnck  trsegt  (v.  110t 
—1382)  besiegt  er  ohne  viele  umstünde  und 
schenkt  die  kostbare  rüatung  den  falirenden 
leuten  (1369  ff.),  die  alle«  znm  wein  tragen, 
arm  und  reich  zu  gaste  laden  und  das  kostbara 
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gut  firaelieli  vertrinken,     sie   preisen   den  grau-     imd  Trier,  wo  die  beiden  sich  ohne  kämpf  tan- 

rock  nnd  'rofen  des  ver^elt   im  ^ot  der  ff^oim      fen  la^en.    fran  Breiden  trHumt,   daß  das  hei- 

(1381).      er  yennfthlt   sich    mit    der   schoenen     11^  grab  verraten  sei.     Orendel  fährt  wieder 

Breide,  die  selbst  amazonenhaft  in  die  schlach-     ab,  läßt  aber  auf  engel  befel  den  heiligen  rock 

ten  sprengt  nnd  hie  nnd   da   einen   misfälligeu  sznrnck,,  der  in   einen   steinsarg   eingeschloßen 

kSmmereru.  dgL  an  den  haaren  zn  boden  wirft    wird.,,  von  Ackers   geht   fran  Breide   allein  in 

imd  unter  die   fÜße   tritt,     zwischen    die   Ter-     pilgertaracht  nach  Jerusalem,  wo  herzog  Daniel 

mahlten  wird  auf  himmlischen  befel  ein  bloßes    nnd  koenig  Wolfhart  sie   fangen  und  dem  kce* 

Schwert  gelegt,    was   die  kcenigin  übrigens  für    nige    Meinolt    von    der   wüsten    Babilonie    zur 

nmkütz  hält,    da  sie   ohnehin    keusch    bleiben tftxiinne  überliefern,   dessen  scherge  Princian  sie 

wolle,     die  tempelherren ,    die   das   heil,   grab     nackt  in   einen   thnrm  legen  und  geisein  läßt. 

hfiten,    haldigen    dem   fremden   als    sie    sei^     ein  pilger  bringt  davon   künde.     Orendel  und 

kcenigliche  abkunft  erfahren.  ^  '      Eise  machen  sich  auf,  sie  zn  befreien,   werden 

Da  kommt  Eise  den  knecht  zurückfordernd,    jedoch  selber  gefangen,    da  sendet  Maria  einem 

den  die  schoene  Breide   mit   einem   schild  voUismesspriester  durch  eine  taube  einen  brief.    das 

gold  loBst,  worauf  Eise   den  Orendel   als  herm     beer  ergreift  alsbald  die  waffen,    alle   beiden 

und   kcsnig   anerkennt,     dieser  schenkt  seinen     werden    erschlagen.      die    sieger    ziehn   nach 

300  pfnnd   werten   mantel  Eises   iran  um  ihre     Ackers  zurück,     die   unvorsichtige  Breide  geht 

pflege  zu  vergelten,     der  koenigin  aber  sagt  der     abermals  in  pilgertracht  nach  Jerusalem ,   wird 

gfraurock,  er  müße  zu  seinem  herm  den  fischerte  wieder  von  Wolfhart  gefangen,  der  sie  zwingen 

dem  er  großen  dank  schuldig  sei.   die  kcenigin     will,   dafür   aber   von  ritter  Durian  enthauptet 

gebietet  meister  Eise  zn  hofe  zu  bringen  wird.     Breide  legt  ihre  rüstnng  an  nnd  befreit 

an  einem  samstag  er  kam,  (2287  ff.)     das  heil,  grab  völlig.     Orendel  kommt  mit  den 

sinen  grawen  rock  truog  er  an  übrigen   auch    dahin,     als   er  endlich  mit  frau 

und  ein  moder  truog  er  in  der  hant,  s»  Breide  sich  vermählen  will,  verbietet  ein  engel 

meister  Eise  der  wigant.  es  für  immer  und  verkündet  beiden  daß  er  sie 

do  was  derselbe  degen  g^meit  nach  zwei  tagen  und  einem  halben  jähr  in  das 

zwischen  sinen  trogen  zweier  spannen  (reit      frone  himmelreich  führen  werde,     sie  entsagen 

(gerade  wie   Blüdelin  im   Ermemiksliede    zwi-     der  weit,  mit  ihnen  Eise,   und  am  bestimmten 

sehen  seinen  wimpem   drei   spannen  breit  ist),  to tage  fuhren  die  engel  sie  zu  gott  in  das  frone 

der  granrock  heißt  ihn  rüder  und   gam  aufge-     himmelreich. 

ben  und  fortan  das  heilige  grab  bewahren,   die  Es  ist  schwer  zu  sagen  was  in  diesem  rohen 

koenigin  bekleidet  ihn,  der  wol  noch  600  be-  gemisch  von  sinn  und  albemheit  vorwiegt,  die 
stehen  wil,  mit  dem  herzogsgewand.  am  hei-  legende  voll  glauben,  das  kampflustige  ritter- 
Hgen  grabe  wird  ihm  das  seh  wert  angelegt;  ertstum,  das  unverwüstliche  heidentum,  die  alte 
thut  den  ringpanzer  an,  setzt  den  heim  auf  und  form,  die  neue  Verwirrung?  das  aber  ist  auf 
ipringt  ohne  «tegreif  in  den  «attel  und  gebietet  den  ersten  blick  deutlich,  daß  ein  spielmann 
eine  Aerfahrt  über  höht  und  Aeide.  es  beginnt  des  XII.  jh.  nicht  auf  den  einfall  geraten 
eme  belagerung  der  bürg  Westmal  (Weatfol  in  konnte  über  beiden,  die  wie  Rother,  Oswalt 
der  hs.)  wobei  der  graurock  mit  haken  hinein- «•  und  Orendel  ihre  namen  einer  so  femliegenden 
l^sogen  wird,  bei  der  künde  davon  fleht  frau  zeit  verdanken,  daß  eben  nur  der  name  übrig 
Breide  um  beistand  zn  gott  oder  sie  will  sei-  geblieben  ist,  beliebige  willkürliche  dinge  aus 
neu  altar  zerstoeren,  sein  heiltnm  zerbrechen,  der  luft  zu  greifen,  alte  grundlagen  sind  ganz 
das  heilige  grab  ohne  opfer  steHn  laßen,  aber  unverkennbar  in  allen  diesen  gedichten  enthal- 
sie  muß  dritthalb  jähr  vor  der  barg  liegen,  bis  «b  ten,  alte  formen  klingen  hoarbar  genug  durch, 
endlich  ein  zwerg  Alb  an  sie  hineinführt  und  es  fragt  sich  nur  wie  man  sich  dies  gemisch 
die  allzeit  dienstfertigen  gottesengel  auch  hier  von  altertum  und  verhältnismseßig  modernem 
die  befreiung  bewirken,  die  bürg  wird  genom-  ansatz  zu  erklieren  hat.  bliebe  von  allem,  was 
men  mit  dreizehn  koenigen  darin,  noch  7  an-  alt  zu  sein  scheint,  bei  genauester  prüfung 
dem  und  72  kcenigen  der  wüsten  Babilonie  le  nichts  bestehn,  wseren  die  haftenden  alliteratio- 
(vgl.  B.  278,  23).  wieder  neue  kämpfe,  wieder  nen  (kreuz  und  Ar^ne,  stock  und  s/Wn,  Jioh 
neue  engelhülfe  und  neuer  sieg.  Eine  engel-  und  Heide ,  ßeiach  und  fiach ,  wilkom  wallender, 
botschaft  weist  ihn  nach  Trier,  wo  dreizehn  halber  H&min,  wilder  wac,  witwen  und  weisen, 
heidnische  koBnige  vor  seines  vaters  bürg  lie-  hnd  und  liute,  lip  legen,  Mite  verlust,  liep  oder 
gen,  dazu  16  grafen  und  12  herzöge.  Breide in leit ,  heim  houwen,  heiße  helle,  meiste  menige, 
fihrt  mit  ihm,  auch  Eise,  dem  sie  kreuz  und  starker  stürm,  vischvdhen,  vogel  vrefien,  vischer 
kröne  befeien  wollen,  will  mitziehn.  auf  dem  vUeßen,  visehera  vrouioe,  visch  vierthalbtüseni, 
meere  begegnen  ihnen  22  kiele,  herzog  Schilt-  rock  reißen,  har  vom  houbt ,  rosen  rot ,  fr6  mit 
win  wird  abgesandt  zu  erkunden  wer  die  see-  frhUehem,  türer  umb  tusend,  zwei  und  zwenzig, 
fahrer  sind,  sie  weisen  sich  als  Eises  söhne  so  (2ri  und  drißig,  (auch  77?),  ruom  und  richtum, 
Mersilian  (Mercian  hs.)  aus  und  verstärken  und  dreitheilige  in  unmittelbarster  neehe  schilt 
die  meerf^ihrt.  sie  gelangen  nach  Bare  (wo  sehwert  schneiden,  ftark  floh  fehan,  vischers 
Orendel  auf  der  hinreise  schon  gewesen  ist  und  vrouwe  frümlieh,  warheit  wil  wißen,  fuorte  verre 
sant  Wiekmd  von  Bare  482  angemfeti  hat),  über  fürate,  got  grUß  grdw,  wusch  wild  wage, 
ziehn  durch  Apulien  (Fülle  8097),  über  äienschniwis  schüte  sandj  nur  in  der  spräche  Über- 
Tiber, durch  Rom  nnd  WekcUand  nach  Metz    haupt,  nicht  in  der  spräche  des  gedichtes  allein 
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haften  geblieben,  wollte  man  die  drohenden  (Heidelb.  hs.  n.  314  bl.  1.  s.  Wilken  s.  406« 
ausbrüche  der  christlichen  koenigin  Breide  ge*  ain  hübsch  huoch  genant  der  graw  rock)  ist 
gen  ihren  gott  lediglich  der  rohheit  eines  bän<  noch  nicht  wiedergefunden,  aas  einer  hs.  (we- 
kelsKngerischen  dichters  zuschieben  und  alle  der  ans  2  noch  1)  ist  eine  prosaauflöanng  ge- 
zerfahrenheit  seiner  kunst  mit  seiner  perscen-  &  flößen,  gedr.  bei  Hans  Othmar  zu  Augsb.  1512. 
liehen  Unfähigkeit  erklaeren;  so  würde  doch  der  4«.  (München.)  —  Heransgegeben  von  F.  H. 
eine  meister  Eise,  dies  gemisch  von  mensch  v.  d.  Hagen:  der  angenähte  graae  rock' Christi 
und  riesen,  von  koenig  und  fischer,  als  unge-  ct.  Berl,  1844  (nach  2;  die  altem  lehrten  ans 
loestes  räthsel  übrig  bleiben  und  auch  dann,  1  sind  seltsamer  weise  in  die  anmerkungen  ge- 
wenn  er  nicht  im  koenig  Oswalt  vorkseme  oder  lo  setzt.)  —  Uebersetzt  von  Simrock.  Stattg.  1845 
dieser  von  demselben  dichter  verfaßt  wsere,  so  und  v.  Ph.  Laven.  Trier  lS4ö.  —  Vgl.  Hoffm. 
weit  ins  altertum  zurückgreifen,  daß  die  sage  fandgr.  1,  213. 
selbst  nicht   erst  im   XII.  jh.    entsprungen  sein      '  (v,  989  — 1008.) 

kann,     in  jenen    tagen    der    ersten   kreuazüge     Man  brahte  dem  degen  küne 
maß  diese  wunderliche  mischung  des  alten  und  i»  einen  sper,  was  ungefüge, 
neuen  vorgegangen   sein  wo  die  poesie  die  al-     halber  was  er  hüruin, 
ten  Stoffe  und  formen  zerbrechen  sah   und  der     das  ander  helf enbeinin ; 
neuen   formen   und   Stoffe   noch    nicht  mächtig     da|  ander  isen  unde  stahel, 
geworden  war.      in   der  Schilderung   des  auto-     als  wir  das  buch  horent  sagen, 
matischen  heim  es  (v.  1201  ff.)  erkennt  man  den  so  er  was  gewürkt  mit  sinne, 
wiederhall   der   erzählongcn    von  den  wundem     die  vögel  sungen  drinne, 
des    byzantinischen    hofes    und    die    zeit    ohne     die  nahtigal  und  da^  zisele 
mühe;    das   werben   um  das  heilige  grab  kann     die  sungen  wol  nach  prise; 
nur  in  den  kreuzzügen  aufgekommen  sein,  und     ob  im  da  swebte 
die  tastende  mjstik,  die  sich  daran  heftet,  kann  sb  ein  valke  sam  er  lebte, 
nicht  jünger    sein    als    das    suchen    nach   dem     da|  lih  der  hetden  Mercian  dem  herren, 
grAle.     waere   der  graue  rock  ein  wirklich  we~     da^  brahte  den  grawen  rock  zu  eren. 
sentlicher    bcstandteil    des    gedichtes   und   die     den  herren  man  begürte  wert 
christUchkeit  desselben   notwendig,   so   würden     mit  einem  gar  guoten  swert, 
freilich   die   partien   in    denen    er    spielt    nicht  au  man  sazte  im  uf  sin  houbet 
über   die   zeit  der  vorliegenden  redaction  hin-     einen  heim  schon  belonbet; 
angerückt  werden  können,    es  ist  aber  deutlich     der  grawe  rock,  der  wigant, 
genug,    daß    der  graue  rock  weder  wesentlich,     ane  Stegreif  in  den  satel  spranc. 
noch  auch   wesentlich  christlich  ist.     er  ist  an  (v.  1201  — 1282.) 

die  stelle  eines  festmachenden  gewandes  getre-  st  Do  die  tempelherren  horten  das, 
ten  und  ungeschickt  genug  mit  dem  modernen     das  der  böte  kamen  was, 
elemente  verbunden,     vermutlich  lag  eine  sage     alle  durch  der  künigin  nit 
von  einem  solchen  gewande   vor,   das  in  einer     si  ritcnt  dem  kern  uf  den  lib. 
brautwerbung  eine  rolle  spielte  und  spseter  dem     die  Surganten  nit  lenger  wanten, 
heiligen  rocke  weichen  mäste,     diese  sage  war  4o  boten  sie  in  die  lant  santen 
geformt  und  zwar  alliterierend,     vielleicht  war     nach  einem  risen  freisiim, 
die  Spielmannspoesie  schon  vor  unserer  faßung     vor  dem  mochte  lebendig  nit  bestan. 
umgestaltend   mit    dem    alten    gedichte    umge-     der  rise  was  Mentwein  genant 
sprangen   und   hatte    die   ältere   form   zu   einer     und  was  der  beiden  kempfer  über  das  lant. 
Strophe   wie   im  Morolt  von  vier   zeilen  umge*4bich  wil  es  uch  nemlich  sagen, 
schmolzen,  deren  letzte  eine  langzeile  war  oder     in  mochte  kein  ros  nie  getragen, 
blieb,   was   Simrock   annimmt,     vielleicht   war     das  sin  ros  solte  sin, 
ein  solcher   durchgang   durch   strophische  form     das  sol  uch  wol  werden  schin: 
nicht  genommen,  die  Seltenheit  und  allzu  große     das  was  ein  helfant  junge ; 
unregelmießigkeit  der  Wiederkehr  scheint   we-»Qer  gieng  so  wol  im  spränge, 
nigstens  dagegen  zu  sprechen,    ohne  neue  hülfs-     der  lise  kam  do  mit  fliße, 
mittel   wird   sich   sichres    nicht   ergeben,     wol     sin  g*edeck  was  von  silber  wiße 
aber   verdienten   diese    verachteten  reste    einer     und  gieng  dem  helfant  uf  den  fuß. 
Übergangszeit  genauere   Untersuchungen  als  ih-     sit  man  den  risen  prisen  muß, 
nen  bisher  zu  theil  geworden.    Das  gedieht  ist  m  so  fürt  er  foman  uf  der  hant 
in  zwei  faßungen  erhalten  1 ;  in  einem  dracke :     ein  clugen  schiltes  rant, 
£in  hübsche  Histori  zu  lesen  von  vnseres  her-     der  was  gezieret  unz  uf  die  erden ; 
ren   rock   wie   der   wunderbarHch   einem  könig     mitten  was  er  perlein, 
(Orendel  genant)  worden  ist'   u.  s.  w.  am  Schluß     vor  dem  schilt  uf  der  hant 
AugCpurg.       Hannfen    Frofchauer.     1512.     So.sp  schein  mancher  liechter  smarant, 
(München;    ein  zweites   exempl.    besitzt   v.    d.     smaragde  und  manig  liechter  rabin 
Hagen.)    dieser  druck  ist  nach  einer  altem  hs.     gobent  do  vil  liechten  schin; 
gemacht  und   enthält   den  altem  text.     2:  hs.     do  was  das  edel  gesteine 
y.  j.  1477  in  Straßb.  Joh.  B.  92.  —    eine  aa-     beide  groß  nnd  deine 
dre  hs.,  die  der  schreiblehrerDjpold  Lauberzusbworent  golt  feilen  darüber  gezogen, 
Hagenau  1447   anter   seinen   büchem    anfführt     danmder  stant  gar  sehon  gebogen 
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die  smoie  und  oach  der  mon 

die  fdorte  der  riae  schon. 

darro  faort  er  aa  sinem  Übe 

ein  keiserlich  g^ndde; 

dann  fiiort  er  einen  heim 

der  Til  stolze  tegpen  anel 

mit  nünsehen  ecken, 

den  fiiort  derselbe  recke, 

der  waa  so  wol  umfangen 

mit  vier  giüden  stang^n 

und  gar  meisterlich  ergraben, 

erföllet  mit  bnchstaben. 

dar  of  swebte  also  schon 

ein  güldine  krön; 

dar  jn  waa  goQen  ein  linde, 

die  schoenaten  so  man  si  mag  finden, 

von  sehoenem  roten  g^lde 

als  si  der  rise  faoren  wolde; 

an  der  linden  was  manig  bletUn; 

an  yetliphem  swebte  ein  göldin  yogiin; 

de  waa  mit  sonber  gewirkt  dar  in 

ein  blaCbalck  mit*  sechs  roeren  gnldin, 

wan  der  rise  den  blaQbalck  twanck, 

do  horte  man  der  vögel  sanok 

recht  ala  ai  lebten 

and  in  den  lüften  swebten; 

in  die  linde  was  gewürkt  ein  rat, 

also  nna  das  buch  noch  saget, 

mit  tnaent  golden  schellen  yin ; 

was  mochte  kluger  do  gestn? 

wan  sich   der  wint  von  dem  bla$balck  wat 

and  sich  das  rat  umbe  trat 

and  die  schellen  klungen 

ond  die  vögel  sungen: 

wer  aller  seitenspiel  gewesen  daran, 

si  künden  der  stimm  nicht  geliohet  han, 

ander  der  linden  gestrecket  lag 

ein  loäwe  und  ein  track, 

ein  her  und  ein  eberswin; 

was  möchte  kluger  do  gesin? 

dar  an  stont  der  wilde  man, 

fSr  wor  ich  nch  das  sagen  kan, 

von  golde  recht  als  er  lebte 

ond  gen  den  lüften  strebte. 

der  rise  was  Mentwein  genant» 

er  fnorte  ein  sper  vier  claftem  lang; 

er  kam  geriten  uf  den  hof ; 

das  tüsohe  buch  seit  uns  noch, 

beide  ritter  ond  frouwen 

die  begnnden  in  achouwen, 

er  kam  wünneklich  gefar 

und  kam  euch  keiserlich  dar. 


5.    Die  klage 

heißt  ein  gedieht  vom  ende  des  XII.  jh.,  das 
nach  dem  untergange  der  Burgunden  am  hofe 
des  koBuigs  Etael  die  erschlagenen  beiden  von 
den  überlebenden  Etsel  Dietrich  und  Hilde- 
braad  beklagen  und  dabei  einaelheiten  aus  frü- 
heren vorgingen  mitteilen  läOt.  an  die  wit- 
wen  Götlind  und  Prünhild  wird  botschaft  gesandt 
ond  deren  auftiahme  berichtet«  endlich  ent- 
achlieBt  sich  IMetrich  von  Bern  mit  Herrad  und 
Hüdebrant  heimsusiehen.  der  dichter  bedeht 
sich  dabei   auf  ein  lateinisches  buch  das  der 


bisehof  Pilgrim  von  Passan  (f  991)  nach  er- 
kundignngpen,  die  er  von  dem  angenzeugen  und 
als  boten  abgesandten  spielmann  Swemmel  ein- 
gesogen, durch  einen  Schreiber  meister  Konrat 
5  seinen  nefien  eu  liebe  aufschreiben  lieQ.  es  ist 
offenbar,  daß  diese  nachricht,  so  weit  sie  sich 
auf  das  Vorhandensein  einer  von  einem  geist- 
lichen herrührenden  lateinischen  niederschrift 
bezieht,   richtig  ist,   da   das  gedieht  eine  sehr 

lobedeutend  hervortretende  christliche  fürbung  hat. 
der  genauere  inhalt  ist  folgender: 

Der  burgundische  koBnig  Dancrat  hinterlieO 
der  schosnen  Uote  und  seinen  söhnen  die  wei- 
ten lande,     sie   hatten   eine  Schwester  die  sich 

umit  dem  kosnige  der  Hünen  vermählte,  ihm 
waren  zwölf  koenige  unterthan.  er  hieß  Etzel, 
ein  söhn  Botelungs,  und  war  so  mächtig  daß 
viele,  die  davon  gehcBrt,  zu  ihm  in  das  land 
ritten,     nach  dem  tode  seiner   ersten   gemahlin 

ioHelche  nahm  er  Krimhilt  zum  weibe,  deren 
nächste  blutsverwandte  ihr  den  lieben  mann 
Sifrit,  Sigmunds  und  Sigelindens  söhn,  einen 
beiden  so  stark  daß  er  wol  alle  lande  hätte 
unterwerfen  können,  erschlagen  hatten,  die  mör^ 

Mder  waren  ihr  bmder  kcenig  Günther,  Hagen 
und  des  koenigs  weib.  seitdem  sann  sie  auf 
räche«,  Etzel  gab  ein  fest  und  lud  dazu  edle 
beiden.  Krimhilt  sorgte  dafür,  daß  niemand 
vergeßen   wurde,    den   sie    gern   sehen   wollte. 

sowann  und  wie  die  von  Etzel  geladenen  in  das 
land  gekonmien  weiß  der  dichter  nicht  (Jane 
wei}  ich  nihi  der  mucre  86).  herlich  kamen  sie 
über  den  Rhein  aus  dem  Burgundenlande,  Gün- 
ther mit  seinen  brüdem   Giselher  und  Gemot. 

sssie  hatten  Krimhilte  gold  am  Rheine  gelaßen, 
'verwünscht  sei  die  seit  daß  sie  je  künde  da- 
von erlangten,  sie  entgalten  alte  sünde.'  Etzel 
nimmt  die  gaste  freundlich  auf;  sein  ganzer  hof 
fr«ut  sich  ihrer  und  wähnte,  daß  ihre  ehre  nun 

4ohochgeatiegen  sei,  aber  es  war  ihnen  der  tag 
des  urteUs  gekommen,  die  dienste  die  Etzel 
den  fremden  erbot  ließ  Krimhilt  nicht  zu  stände 
kommen.  Hagen  hatten  ihr  ein  leid  gethan, 
das   sie   rächen  muste,    aber    ehe    dieser    eine 

4»  starb  musten  40,000  erliegen,  gern  hätte  Krim- 
hilt ihn  davon  ausgeschieden,  da  sies  nicht 
vermochte  ließ  sie  es  geschehen  wie  es  wollte 
und  so  musten  mit  den  heimischen  die  fremden, 
mit  den  boesen  die  besten,  mit  den  kristen  die 

to beiden,  mit  den  freunden  die  feinde,  mit  den 
herren  die  knechte  fallen;  mit  den  stolzen 
Rheinfranken  Etzels  mannen,  aufzählnng  der 
erschlagenen  (v.  169  ff.).  Gemot  erschlug  so 
viele,   daß   man  in   dreißig  koenigreichen  seine 

u kraft  erkannte;  er  fällte  Rüedeger  und  dieser 
ihn.  niemand  vermochte  Giselhers  tot  abzu- 
wenden, der  weder  mit  rat  noch  band  an  der 
schuld  gegen  Sifrit  theil  genommen,  seiner 
achwester  huld  konnte  Günther  nicht  erwerben, 

60 er  hatte  ja  den  rat  gegeben,  daß  ihr  erster 
mann,  Sifrit,  sterben  muste.  leider  war  es  da- 
hin gekommen,  daß  ihr  kind  erschlagen  wor- 
den. Etzels  mannen  rächten  das.  aber  Krim- 
hilt selbst  fand  davon  den  tot.  in  herzgrimmem 

wzome  erschlug  der  alte  Hildebrant  die  koenigin 
(v.  260--379).    'von  ihr  war  beiden  und  kri- 
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Bten  80  viel  leides  geschehn ,  daQ  die  leote  allef  imBrer  mannen  beranbt  hatten  scIitH  micli 
glauben^  sie  habe  von  solcher  schnld  die  pein  Hagen  vom  saale  herab,  daß  ichs  nicht  ertra- 
der  hölle.  aber  wer  es  erfahren  wollte ,  müsta  gen  konnte,  als  mir  mein  volk  und  euch,  henr, 
snr  hölle  fahren,  daß  ich  nur  der  böte  nicht  eure  mannen  erschlagen  waren,  flehte  ich  den 
seil  meine  quelle  sagte  schon  früher:  den  »koenig,  daß  er  zur  sühne  rate,  aber  Hagen 
trenen  thut  untreue  weh.  da  sie  aus  treue  [für  wollte  keinen  frieden  da  Giselher  und  Gemot 
Sifrit]  erlag,  lebt  sie  von  gott  begnadigt  im  erschlagen  seien  und  Hildebrant  Völkern  ge- 
himmel.  gott  hat  es  so  geordnet,  daß  dem  das  testet  habe,  da  bat  ich  Günther  dein  und  mein 
himmelreich  wird,  dessen  leben  in  treue  endet,  geisel  zu  sein  auf  daß  ich  ihn  gesund  zutn 
wer  den  andern  aus  haß  verurteilt  versündigt  lo  Rheine  brächte,  dreimal  schlug  er  mich  nie- 
sich  an  gott.  weiß  er  was  gott  mit  ihm  thut.  der,  so  daß  ich  mich  kaum  wieder  ermannte, 
niemand  dünke  sich  so  gut  und  so  frei  von  ich  versetzte  ihm  eine  tiefe  wunde  und  übergab 
Sünden,  daß  er  in  seiner  letzten  stunde  der  ihn  Krimhilt.  wie  konnte  ich  denken,  daß  ihn 
gnade  gottes  nicht  doch  bedürfte.'  das  haus  seine  Schwester  würde  erschlagen  heißen,  non 
lag  über  den  kftmpfem  allen  zusammengestürzt.  i5  liegt  er  hier.'  da  sprach  der  koenig  weinend 
Etzel  klagte  und  wand  haupt  und  bände  wie  'o  weh  daß  ich  ihm  je  meinen  grüß  sandte; 
seitdem  nie  ein  koenig  wieder,  die  weiber  jam-  hätte  ichs  vorher  gewust,  sie  lebten  alle  noch, 
mem.  vom  lande  eilt  das  volk  weinend  herbei  rühmlichere  beiden  gab  es  nirgend  auf  der 
zu  schauen  und  zu  klagen ;  die  um  zu  erwer-  erde,  nie,  dünkt  mich,  wird  so  mancher  kühne 
ben,  jene  um  die  freunde  zu  rächen;  es  wartoheld  wieder  kommen,  alle  meine  lande  liegen 
nicht  mehr  ncetig  zu  ^schlagen  und  zu  stechen;  in  Jammer  und  schrecken,  daheim  in  ihren 
ohne  ihren  kämpf  lagen  alle  tot,  die  freunde  reichen  gibt  es  nun  manche  weisen,  die  sie 
bei  den  feinden,  die  toten  die  außerhalb  des  mit  fug  freudig  empfangen  sollten,  ich  kann 
saales  lagen,  von  Hagen  und  Volker  erschla-  nun  meinen  feind  nich  unbeklagt  laßen.'  da 
gen,  wurden  weggeräumt,  daß  man  zum  saales» sprach  meister  Hildebrant  'nun  seht,  wo  der 
gelangen  konnte.  Hildebrant  findet  vor  dem  boese  fvaUmt)  liegt,  der  alles  ang^eraten,  Hagen, 
saale  der  Uoten  tochter,  die  er  erschlagen,  sie  hätten  der  kosnigin  huld  wol  erlangt,  ihren 
nachdem  sie  Hagen  erschlagen  hatte  (368,  nach  zom  wollte  Bloedelin  rächen,  das  sollte  nicht 
1967  hat  sie  nur  befel  gegeben,  ihm  das  leben  geschehen  sein,  wer  hätte  denken  können,  daß 
zu  nehmen).  *  davon  hat  man  noch  genug  zu  so  so  mancher  kühne  mann  um  Sifrits  tot  das  le- 
•agen  wie  es  gekommen  daß  Hagen  von  einem  ben  laßen  und  daß  es  an  eurem  hofe  geschehn 
weihe  starb,  die  leute  sprechen  noch,  es  sei  werde,  ich  kann  nicht  anders  glauben,  die 
eine  lüge,  die  Wahrheit  ist,  daß  ihn  Dietrich  auserkomen  beiden  hatten  seit  lange  her  gottes 
in  bände  gelegt,  da  erschlug  ihn  des  kosnigs  schrecklichen  zom  verdient,  da  konnten  sie 
weih  mit  einem  swertstreich.  sie  selbst  verlor  ss  keinen  tag  über  ihr  ziel  hinaus  bestehn  und 
deshalb  von  Hildebrants  band  das  leben.'  Die-  musten  den  streich  um  ihren  Übermut  erleiden.* 
trieb  kam  herbei,  er  bat  die  leute  ihr  weinen  da  hieß  der  kosnig  Hagren  zu  seinem  herm  le- 
su  laßen,  aber  wie  oft  sies  gelobten,  sie  vermoch-  gen  und  wünschte  sich  den  tot.  als  die  leute 
ten  es  nicht.  HUdebrant  und  Etzel  klagten  um  Hagen  sahen,  fluchten  sie  ihm.  er  würde  nie- 
die  schosne  frau  und  ließen  den  knaben  Oiilieb,  4o  mand  beleidigt  haben,  wenv  die  koenigin  das 
den  sie  mit  einer  großen  wunde  hauptlos  im  blute  eine  gelaßen  hätte  daß  sie  Bloedelin  geheißen 
liegend  fanden,  zu  der  mutter  legen,  als  der  dem  Hagen  seinen  bruder  erschlagen,  so  wflere 
koBnig  seinen  bruder  Bloedelin  bringen  sah,  brach  alles  nicht  geschehen,  da  aber  wehrte  sich  der 
er  in  neue  klagen  aus  und  sehalt  seine  abgötter  held ,  so  daß  die  aus  Burgnndenland  in  den 
Machmet  und  Machaz^n  (aus  Daniel  12,  88?).  4» streit  kommen  musten.  der  teufel  hat  es  so 
fünf  Jahre  sei  er  krist  gewesen,  'wollte  ich  gebraut,  weiter  gieng  der  koenig  mit  den  bei- 
mich  jetzt  auch  wieder  zum  rechten  glau-  den  mannen  mit  wehklagen.  Dietrich  sah  man- 
ben  bekehren,  gott  würde  mich  nicht  wie-  eben  seiner  kämpfer  daliegen,  außen  an  der 
der  aufnehmen.'  Dietrich  und  Hildebrand  straf-  saalwand  fand  er  Volker  (662 — 702)  fideler  von 
ten  ihn  über  sein  unmännliches  gebaren,  daßsoAlzey  beim  Rheine,  den  Hildebrant  erschlagen 
er  mit  gerungen  bänden  dastehe  wie  ein  weih,  hatte,  im  blute  lag  Hagens  bruder  Dancwart, 
Dietrich  selbst  bedürfe  des  trostes,  da  ihm  alle  der  im  saale  viermal  so  viel  als  Hagen  getestet 
freunde,  die  ihm  gern  wieder  zu  ehren  gehol-  und  auch  Bloedelin  das  leben  gekostet  hatte, 
fen  hätten,  tief  im  blute  erschlagen  liegen,  da  als  der  koenig  in  den  palast  trat  fand  er  den 
Heß  der  koenig  kind  weib  und  bruder  wegtra-ssvon  Dancwart  erschlagenen  mann  Dietrichs 
gen.  er  kam  zu  Iring  den  Hagen  auf  der  Wolfbrant  geheißen,  neben  ihm  lag  der  mäch- 
flucht erschlagen  hatte,  keiner  hatte  je  beße>r  tige  Sigstap,  mit  Dietrich  geschwisterkind,  den 
um  schcener  freuen  huld  gerungen,  'es  sollte  Volker  erschlagen  hatte,  an  der  wand  im  blute 
sein  ,  klagte  Etzel,  und  ließ  ihn  dann  mit  sei«  lag  Wolfvrin,  Hildebrants  neffe,  der  söhn  des 
neu  80  heergesellen,  die  neben  ihm  geftillen  so  kühnen  Nere;  ihn  hatte  erschlagen  der  Nibe- 
waren,  hinwegtragen,  der  usechste,  den  der  lunge  vo^t  (771)  Giselher,  der  auoh  Nitiger  und 
koenig  fand,  war  Günther,  er  lag  da  mit  abge-  Gerhart  hinstreckte,  neben  ihnen  lagen  die 
•chlagnem  haupte.  'könnt*  ich  dich,  lieber  von  Günthers  band  gefallnen  Wicnant  Sigher 
Schwager,  sprach  der  fürst  schmerzKch,  gesund  und  Wtkhart  Dietrich  seufkte ;  Etzel  wehklagte 
wieder  an  den  Rhein  senden  I'  — '  dessen  würde  «»so  heftig,  daß  das  haus  darüber  hätte  benrten 
ich  immer  froh  sein,  sagte  Dietrich ;  als  sie  uns    mcsgen.     üerall  war  der  palast  von  toten  voll. 
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^  g*b  #c^t^  Tieto  welche  die  g^faUnen  ent-  ah  sie  ihn  siui  der  thtur  tragen  traten  die  frauen, 
kleiden  konnten  als  es  g^efallne  gab,  so  da6  um  ihn  sn  sehen,  heran;  früher  als  er  noch 
die  madchen  und  weiber  sie  ans  den  waffen  lebte,  wer  es  ihnen  ziemlicher  gewesen,  da 
loesen  masteB.  der  kcBoig  aber,  der  dies  für  klagtenaUe,  Jünglinge  und  alte,  thorennnd weise, 
muiemlich  hielt,  gebot  den  männem,  die  ihre  »daß  sich  die  steine  hätten  spalten  moegen.  nAch 
rerwandten  suchten ,  den  franen  die  arbeit  ab-  ihm  fand  man  Rüedeger  auf  dem  schilde  liegen 
zunehmen,  schon  waren  800  entkleidet,  da  am  den  Dietrich  klagte  *  als  ich  mein  land  mei- 
fanden  me  Wolf  hart,  Hildebrants  von  Giselher  nen  feinden  räumen  muste,  fand  ich  nur  bei 
erschlagenen  neffen  mit  roaUichem  harte  im  dir  treue,  als  mir  Etsel  totgram  war  fand  ich 
blnte  liegen;  er  hatte  in  sturmharter  not  das i« bei  dir  trost.  eher,  gelobtest  du,  sollte  dich 
Schwert  in  die  band  gepresst,  daß  sie  es  mit  Etsel  hängen,  ehe  du  duldetest  daß  er  mich 
UD^n  herausbrechen  mnsten.  sie  ließen  ihn  fange,  ich  war  solange  in  deiner  hnt,  bis  die 
ans  der  asche  (854)  heben  und  waschen.  Die-  edle  koonigin  Helche  inne  wurde,  daß  ich  bei 
trich  beklagte  ihn:  'o  weh  daß  du  mich  im  dir  mieh  anf hielt,  und  sie  und  du  mir  Etzels 
kämpf  nun  nicht  mehr  sa  solcher  ehre  bringst  »huld  wieder  schafftet*  (984 — 1021).  Dietrich 
wie  du  oft  gethan.  gott  hat  nach  übel  bedacht,  weinte  so  laut  daß  der  koenig  darüber  erschrak, 
daß  er  dich  nicht  leben  Heß.  Etsel  hai  man-  er  selbst  klagte  um  den  toten,  der  ihm  in  un* 
chen  sieg  toh  'dir  genommen,  mein  langes  ir-  befleckter  treue  gedient  und  so  freigebig  gewe- 
len  in  der  fremde  wird  nun  länger,  schmach  sen  daß  er  aUein  wol  ausgegeben  was  tausend 
dem  tage  daß  ich  je  von  Bern  schied.  gemtekoBnige  haben  möchten,  'o  weh,  vermöchte  je* 
wart  ihr  verwandte  und  mannen  bei  mir;  was  mand  su  sterben,  ehe-  sein  letster  tag  gekom- 
ich  je  vollbrachte,  dasu  halft  ihr  mir ;  nun  steh  men  so  leege  ich  hier  nun  tot,  da  ich  so  man- 
ich  allein' I'  da  sprach  meister  Hüdebrant  'o  chen  ruhmvollen  kämpfer  tot  vor  mir  sehe,  sie 
weh,  edler  held,  wann  laßt  ihr  euer  weinen?  liegen  da  wie  die  heerde,  die  von  Icewen  ser- 
frommte  uns  das,  so  klagte  ich  um  diesen  her-nrißen  ist.  nun  mosgen  mir  drohen  die  mir  je 
liehen  kämplar;  er  war  meiner  Schwester  söhn,  feindselig  waren:  ich  bin  ihnen  aUen  zahm 
henr  wendet  euem  sinn  vbm  leide;  klage  ist  geworden.'  Hildebrant,  dem  der  kcsnig  auf- 
niemand  gut.'  .'als  sie  den  beiden  hintragen  trug  den  toten  anfruheben,  war  von  Hagen 
ließen,  drückten  ihm  franen  und  ntänner  die  selbst  verwundet,  als  er  sieh  su  dem  erschla- 
iks  gekannt  mit  ihren  weißen  bänden  und  wein- le  genen  neigte  begann  seine  Moinde  im  bluten, 
ten  um  ihn.  aber  klagte  man  anch  tausend  daß  er  Büedeger  nicht  vor  die  thür  su  schafften 
jähre,  man  müste  doch  aufhosren.  Etsel  hatte  vermochte,  kraftlos  und  entfärbt  sank  er  su 
ach  unter  die  thür  in  das  blui  gesetst,  niemand  Rüedeger  nieder,  der  Bemer  erschrak,  man 
▼ennochte  ihn  sn  trossten.  dann  fanden  sie  holte  waßer.  Etsel  kniete  su  dem  beiden  in  das 
Qiselher  and  neben  ihm  tote  genug  die  er  er-a»blut  nieder  und  benetste  ihn.  da  schsemte  sich 
sehlagen,  seine  feinde,  Dietrich  und  Hilde*  Hildebrant.  sein  blutiges  hanpt  lag  auf  des 
brant,  stimmten  nun  um  ihn  die  klage  an.  'nie-  kcenigs  band,  dem  er  manchen  tag  gedient, 
numd  gibt  nun  gold  wie  du  thatest.  dir  war  der  diente  nun  ihm.  als  Rüedeger  nun  hin- 
es  nie  sn  viel,  wenn  du  der  weit  freude  berei-  weggetragen  wurde  schrien  männer  und  weiber, 
ten  konntest,  uns  haben  deine  bände  so  großes  4o  daß  die  erde  sich  unter  ihnen  aufthun  mcegen. 
leid  bereiiety^  daß  nie  ein  jugendlicher  held  sich  Msm  sonderte  nun  die  edelsten  toten  aus,  1700, 
•lio  geittcht  hat.  mehr  als  dreißig  meiner  kristen  und  beiden.  da  waren  die  früheren 
Bemer  erschlug  mir  deine  stärke,  wser  es  er-  klagen  gegen  die,  die  sich  nun  erhob,  nichts, 
gangen  Wie  der  spielmann  Volker  ang^aten,  86  mädchen  die  Helche  angesogen  kamen 
so  w«re  der  junge  keenig  der  markgrsefin  ge- «leidvoU.  wer  hätte  gedacht,  daß  die,  denen 
nahl  geworden,  als  sie  su  Bechelaren  bei  ehmals  luftschlößer  gebaut  waren  (den  i  üfen 
Rüedeger  waren,  verlobten  sie  sich,  nun  ist  rtgefibogen  m*t /rötM^en  wcm  gebouweti  1096)  so 
ihre  hofriung  und  meine  freude  su  schänden  herabsteigen  würden,  es  waren  darunter  frau 
geworden,  lebte  er  noch  ich  würde  von  koe-  Heiehen  Schwester  kind  die  mächtige  Herrät;  die 
nigen  unvertrieben  sein,  die  markgraefin  Göt- m  liebliche  Sigelintkoenig  Nitigerstochter;  Goldrun 
liä  ist  die  tochter  meiner  base.  nun  ist  die  [WmeUrU  2320  Lßb]  tochter  des  kooniges  Liu- 
jnngfran  Idlder  allsu  früh  verwitwet.'  als  man  deger  von  Frankreich ;  Hildeburc  von  Norman- 
den starken  beiden  aufhob,  war  er  sa  schwer  die  und  Herlint  aus  Griechenlant;  Adelimt,  de- 
ond  er  fiel  wieder  auf  die  walstatt.  aber  man  ren  vater  Sintram  beim  Osterlande  an  der 
brachte  ihn  doch  dahin  wo  Krimhilt  lag.  die  u-Ungermark  ein  noch  so  heißendes  schloß  Puten 
Bttrgunden  wurden  deshalb  susanmiengelegt  weil  hatte.  80  grafentSchter  kamen  mit  den  witwen 
ne  kristen  waren  und  ihre  engel  wol  wüsten,  der  erschlagenen,  die  vor  dem  hause  und  im 
wabin  ihre  seelen  kommen  sollten,  da  lag  saal,  wie  man  auf  dem  markte  durch  die  kram- 
Oemot  mit  einer  von  Büedeger  geschlagenen  buden  suchte  nach  den  ihrigen  suchten,  der  tot 
ellenweiten  wunde  in  der  brüst  und  hielt  noohse  hatte  seinen  samen  weit  diurch  die  lande  ge- 
das  blntnaße  schwert,  das  ihm  Rüedeger  gege*  ss&t.  wie  widrig  die  toten  den  leuten  sein  mce* 
ben,  in  der  band;  keine  seharte  war  an  dem  gen,  hier  sah  man  manchen  serhauenen  toten 
herlichen  waffen.  der  koenig  hieß  den  schuld-  küssen  und  drücken.  Nun  begann  man  die 
haften  toten  aufheben,  er  war  so  wol  gewach-  toten  su  bestatten,  suerst  Krimhilt  Ortlieb  und 
■en  an  grasße  und  länge,  daß  ihm  die  thür,s§Bl<Bdelin.  dann  ließ  Dietrich  die  pfaffen  kom- 
wo  man  die   toten  hinaustrug,  su  enge  ward,     raen  und  Rüedeger  bestatten;  darauf  die  fUrsten 
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und  koenigfe ;  darauf  Hagen  Volker  und  Dane-  kommen  wolle,  so  sagt  ihnen,  dec  koBoig  woUe 
wart;  Hawart  Irink  und  Imürit.  das  begritbnis  ihn  nicht  ziehen  laßen,  bevor  die  fremden  an 
der  herren  daaerte  bis'  an  den  dritten  tag.  aber  den  Rhein  zurückkehren,  die  solle  er  geleiten, 
die  andern  mosten  auch  ihr  recht  haben,  jeden  ich  selbst  würde  mit  Rüedeger  kommen,  und 
einzeln  zn  begraben  würde  kein  ende  gewesen  &sagt  Dietelinde,  wenn  dies  auch  nicht  gesche- 
sein,  so  giengen  sie  zn  rate  und  gruben  ein  hen  könne,  so  würde  ich  doch  meine  niftel 
grab  sieben  sperschäfte  weit  und  eben  so  tief,  bald  sehen.'  so  ritten  die  boten  mit  heneleid 
und  die  tausend  knechte  die  Günther  mit  vom  von  dannen  nach  Oesterreich  und  sprachen 
Rheine  ins  land  gebracht,  und  die  übrigen  toten  unterwegs  nichts  ans,  obwohl  das  Tolk  sich  an 
wurden  in  die  gmft  gelegt.  Etzel  weinte  wie-  lo  brücken  und  stegen  drängte  und  nach  künden 
der  daß  er  so  allein  geblieben,  'ich,  sagte  fragte,  als  sie  aber  von  heunischen  landen 
Dietrich,  und  Hildebrand  sind  noch  bei  dir.'  in  die  Stadt  au  Wien  gekommen  und  von  der 
'  was  hilft  das' ,  seufzte  der  koBuig :  ich  werde  herzogin  Isalde  gastlich  aufgenommen  waren, 
doch  nie  wieder  froh;  was  soll  mir  nun  mein  konnten  sie  dieser  es  nicht  verbergen,  die  so 
rotes  gold,  reichtum,  gewalt,  der  weit  rühm  In  traurig  wurde,  daß  ihr  das  blut  vom  herzen  aas 
meine  mannen  sind  gestorben,  dazu  mein  weib  dem  munde  brach,  durch  sie  erfuhrens  andre, 
und  kind.  wozu  taugen  mir  zepter  und  kröne  I  und  die  klage  die  sieh  hier  erhob  glich  der 
ich  werde  sie  nicht  wieder  tragen.'  umsonst  die  sie  daheim  gebeert,  sie  zogen  von  Wien 
suchten  ihn  Dietrich  und  Hildebrant  zu  troesten,  Weiter  bis  zu  Treisemmdre  (1396)  ohne  ritter 
er  hatte  zu  viel  verloren,  -er  weinte  wie  zum  oder  banem  von  der  künde  zu  sagen,  bis  der 
erst,  auch  Dietrichs  standhaftigheit  war  im  spielmann  auf  Becheren  zu  ritt.  •  auf  der  zinne 
sinken,  er  lehnte  sich  vor  müdigkeit  in  ein  stand  die  markgrsefin  mit  schoBuen  Jungfrauen 
fenster.  da  sprach  Hildebrant  zn  ihm:  *was  und  sah  die  knechte  nahen,  die  nicht  wie  frü- 
sollen  wir  in  dem  verwüsteten  lande,  laßt  uns  her  mit  frohem  gesange  daherritten«  sondern 
mit  dem  was  euch  die  koenigin  Helche  gab, «sich  traurig  auf  die  rosse  niedergebengt  hatten 
das  land  ri&umen.  eure  stärke  und  meine  band  und  Rüedegers  rofs  Poimunt  führten,  als  seine 
sollen ,  wie  wir  geschworen  haben ,  meine  frau  tochter  der  knappen  aufiiug  wamahm,  sprach  sie 
Heirat  beraten,  laßt  uns  über  unser  leid  der  *  liebe  mutter  Qotelind,  hab*  ich  doch  meines 
treue  nicht  vergeßen.  wie  sehr  auch  eure  vaters  isoten  seltion  so  traurig  daherreiten  sehen, 
freude  und  die  meine  damiederliegt,  wollen  wir  m  sonst  wenn  sie  kamen,  beerten  wir  wie  sie  wol* 
doth  immer  beständiger  treue  pflegen.'  'gern  gemnt  waren,  ich  kann  nicht  glauben  daß  das 
thu  ich  das,  sprach  Dietrich:  o  weh,  welche  fast  gut  gewesen  sei.'  da  sprach  die  alte 
künde  muß  den  weg  zurück  machen,  den  die  markgraefin  'wills  gott  so  ist  es  ohne  schaden 
helden  zu  diesem  feste  nahmen  t  wie  viel  gute  ergangen,  nur  habe  ich  viel  knmmer  von*  trän«» 
Schwerter  liegen  hier  herrenlos'  im  saale  undsftmen  gehabt  ich  sah'  diese  nacht  deinen  vater 
panzer  und  helme  ohne  zahl.'  da  riet  Hilde»  Rüedeger  ganz  ergraut;  sein  gefolge  war  mit 
braut  die  gewänder  von  blute  rein  zu  waschen  schnee  befallen  und  regen  that  ihnen  wehe, 
und  die  schmücken  waffeu  zu  verwahren,  wo-  glaub  mir,  meine  tochter,  mein  haubt  war  so 
mit  der  koenig  einverstanden  war.  Dietrich  kahl  daß  mir  kein  haar  meiner  flechten  darauf 
aber  riet  ihm,  den  verweisten  wieder  zu  lande 4« geblieben,  er  hieß  mich  in  ein  dunkles  gemach 
zu  senden  was  mit  einem  jeglichen  von  ihrem  treten,  ich  fand-  ihn  drinnen,  er  schloß  die 
lande  gekommen  sei.  der  kosnig  willigte  ein.  thür  zu.  ich  war  ungern  drin.'  Rüedegers 
zuerst  wurden  Rüedegers  sieben  knechte  geholt,  tochter  sprach :  '  liebe  mutter  träume  sind  ^ald 
die  mit  weinenden  äugen  schwort  gewand  und  süß,  bald  bitter,  ich  sah  meines  vaters  pferd 
rofs  ihres  herm  empfiengen.  dann  wurde  als  «im  träume  sehr  springen  und  seine  silberne 
böte  zu  den  Buigunden  der  spielmann  Swemm-  decke  (eoveirUureJ  laut  erklingen,  es  trank  aus 
lin  dem  die  wege  wol  bekannt  waren  vom  koe-  einem  waßer  und  gieng  drin  unter.'  sie  spra» 
nige  bezeichnet;  ihm  wurden  18  mann  beige-  chen  nicht  mehr  untereinander  und  giengen 
geben ,  welche  die  gewänder  der  gefallnen  mit  leid  hinweg,  da  ritten  die  knechte  zu  den 
heimführen  sollten,  'sagt  Prünhilt  und  frau m stellen,  nicht  so  wie  ehemals,  aber  nach  h^i- 
Uoten,  sprach  der  koanig,  wie  es  alles  ergangen  sitte  traten  die  ritter  dem  spiehnann  Etzeis  ent- 
und  wie  mein  land  mit  großem  leide  befangen,  gegen  und  grüßten  die  heunischen  boten,  dann 
wie  niemals  gaste  einem  wirte  m^ir  leid  ge-  empfiengen  sie  ihres  henm  gefolge.  mit  ge- 
than.  beide  sollen  es  nicht  entgehen,  ihr  sollt  pressten  werten  gaben  sie  antwort,  es  lag  ja 
•  meine  Unschuld  nicht  verschweigen  und  den  u  alles  darnieder  was  ihr  iierz  erheben  IroiiBta, 
besten  dort  am  Rh^in  sagen  wie  weder  ich  noch  sie  vermochten  ja  von  dem  feste  nichts  gutes 
die  meinen  solche  not  verdienten,  ich  lud  sie  zu  melden.  Gotlind  halte  die  knaf^^en  set4 
in  gutem  sinn ;  sie  gaben  mir  haß  zum  lohne,  jähren  nicht  so  traurig  gesehn,  sie  richteten 
der  schaden  den  ich  davon  genommen  ist  auch  Etzeis  ginß  aus  und  sagten  daß  ihr  henr  auf 
ihr  schaden  geworden.'  'so  traurige  künde, «seine  lange  besprochne  heerfahrt  gezogen  seL 
sprach  der  spielmann,  habe  ich  noch  nie  gpe-  die  irauen  fragten  nach  dem  empfang  den 
6ihrt.'  der  kcBuig  hieß  sie  mit  denen  von  Be-  JBMmhilt  Hagen  bereitet,  nach  Giselher.  der 
chelaren  reisen,  da  schärfte  ihnen  Dietrich  böte  antwortete  mit  lügenhafter  ktmde  '  Giselher 
ein,  unterwegs  ihre  botschaft  geheim  zu  halten,  wird  euch  mit  über  den  Rhein  führen,  da  sollt 
'entbietet  GoteHnd  und  ihrer  tochter  meinensiihr  kosnigin  sein'  aber  dabei  gi«Kgen  ihm  die 
dianst     fragen  sie,  wann  Rüedeger  au  haaae    angen   über.      Dietelinde    ahnte    daß   Krimhilt 
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ihr  gesefafoeht  übel  empfangen  *rie  nnd  mein  laden,  dann  ritten  sie  durch  Schwaben  an  den 
▼ater  sind  tot'  rief  sie.  ein  knappe  wollte  sein  Rhein,  als  Swemmelin  und  seine  gefahrten 
weh  ersticken  aber  unter  lautem  schreien  scbo^  ÄU  Swemmel  durch  Btiem  hinw/^  riu  kün" 
ihm  das  blut  aus  dem  munde  und  alle  weinten  deie  er  die  künde  an  den  airaßen»  da  wurde 
▼or  übergroßem  leide  mit  ihm.  da  muste  die  &e<  dem  herm  EUe  getagt,  der  »praeh:  ich  werde 
lüge  enden.  Swemmelin  sagte  ihnen  nun  da$  immer  beklagen  daß  sie  über  den  Bhem  kamen, 
Rüedeger  von  Gtomots  band  gefaUen.  'die  von  mein  bruder  wurde  hier  als  ne  zu  hofe  ritten 
Amelnnge  land,  die  sind  aUe  tot.  kaum  dal)  von  ihnen  erschlagen,  nun  ist  an  ihnen  ergangen^ 
Dietrich  gesund  geblieben,  hfttte  man  den  kos-  wie  das  alte  sprichwart  spricht  '  wen  der  wolf 
nig  Etael  snm  kämpfe  gelaßen,  wir  hätten  ihniorftdU  der  ist  so  wol  gerückt^  d(\ß  moru  nicht 
auch  yerloren.'  da  hob  sich  unsttglicher  jam-  weiter  zu  rächen  hat,^  da  spr<ichen  etliche  'gott 
mer.  die  markgrafin  war  ror  sohmers  von  sin-  sei  gelobt ,  dqß  Hagen  ausgetobt  hat ,  der  des 
nen.  nur  die  junge  markgraefin  hatte  noch  Streites  nie  satt  werden  konnte,  jetzt  ist  er  da- 
teilweise  ihre  sinne,  als  die  boten,  denen  hin  gekommen  dt^ß  uns  sein  großer  Übermut 
weder- waßer  noch  wein  gereicht  war  da  vorn  wenig  schadet,'  die  rede  Ic^ßen  wir  nun,  da 
leid  niemand  daran  dachte,  weiter  an  den  Bhein  die  boten  Hber  den  Rhein  [schlißt  der  interpolator] 
hinauf  fahren  wollten,  entbot  sie  Brünhilten  nach  Wormß  gekommen  waren  erkannte  man 
ihre  freundliche  liebe  und  am  Giselfaer  auch  sie  an  ihren  heunischen  kleidem.  es  yerbreitele 
der  fran  Uoten.  die  boten  beurlaubten  sich,  sich  die  künde  am  hofe  daO  der  forsten  waffen 
und  sogen  weiter,  hinauf  ins  Beierland.  zwi-sound  pferde  gekommen,  da  wurde  Prflnhild  froh 
sehen  Donau  und  In  steht  noch  eine  alte  bui^,  und  ließ  die  boten  vor  sich  kommen.  Swemmelin 
namens  Paßau,  wo  ein  alter  weitgeelirter  bischof,  verkündete ,  daß  alle  erlegen  seien,  da  klagte 
Pilgrim  geheißen,  seinen  sita  hatte,  die  Bur-  Prttnhild  lauter  als  die  zu  Bechelaren.  aber 
gonder  waren  seiner  Schwester  kinder.  als  die  nicht  sie  allein  rang  die  bände,  die  hehre  frau 
boten  über  das  In  ritten,  liefen  die  leute  vortsUote  war  zu  Lorse  in  ihrem  hause,  wo  sie  haiiete 
ihnen  her  anm  bisehof,  daß  er  seine  neffen  em*  und  ihr  psalmbuch  las ,  in  einem  münster  das 
pfisngen  moege.  die  waren  nicht  so  nahe  als  sie  erbaut  hatte,  als  sie  yemahm  was  au  Wormß 
er  dachte !  als  man  ihm  sagte  daß  alle  erschla*  berichtet  war,  ließ  sie  sich  eilends  zu  Prünhild 
gen  seien  hielt  er  die  künde  für  unglaublich,  bringen*  da  hob  sich  klage  von  weibem  und 
aber  er  bedachte  sich  daß  ere  glauben  wollte,  so  kindem  bis  auf  den  dritten  tag.  Priinhilt  war 
und  hieß  den  boten  gemach  schaffSen.  dann  nicht  zu  troesten.  da  mahnte  des  koenigs  treuer 
klagte  er  um  die  blutsverwandten  und  verflachte  schenke  Sindolt  sie,  die  klage  zu  mseßigen,  die 
Etzels  fest,  von  dem  so  mancher  mann  dem  doch  die  toten  nicht  lebendig  mache,  'ihr  steht 
tode  erlegen,  laien  und  pfisffeii  klagten  um  die  nicht  so  allein,  daß  ihr  nicht  noch  kröne  tragen 
wette,  bis  der  gute  bischof  sie  ablaßen  und s» solltet,  bald  wird  euer  söhn  gekroent  werden 
messe  für  die  gefallnen  singen  hieß:  er  selbst  nnd  euch  und  uns  das  leid  nehmen,  wir  die- 
sang,  als  die  boten  dannen  reiten  wollen  be*  nen  euch  und  euerm  kinde  wie  dem  mächtigen 
scheidet  sie  ein  kapellan  zu  seinem  herm,  der  Günther.'  da  dankte  sie  für  den  trost  und  ließ 
Swemmel  auftragt  'sage  meiner  Schwester  sie  Swemmelin  erzählen  wie  es  ergangen,  'daß 
moege  ihre  klage  laßen*  sie  wieren  doch  da-4o8i£dt  erschlagen  wurde,  sagte  er,  davon  sind 
heim  tot.  wssren  sie  der  Nibelunge  rotem  golde  sie  nun  alle  dem  tode  erlegen,  den  erschlug 
fem  geblieben,  so  möchten  sie  wol  zu  ihrer  Hagen  seinem  weihe  zuleide,  durch  ihre  räche 
Schwester  mit  ihrer  huld  geritten  sein,  es  ist  musten  sie  dort  vom  leben  scheiden,  ich  lernte 
ihre  eigne  schuld  und  kommt  von  ihrer  über^  nie  so  bittem  haß  kennen  als  den  der  frau. 
hebung  daß  wir  die  kämpfer  alle  samt  in  Etzels «sBlosdelin  wurde  zuerst  erschlagen,  von  Dane- 
reiche  verloren  haben,  sagt  der  koenigin,  ich  warts  band  im  fremdenhause  bei  den  knechten, 
wiße  ihr  nichts  beßeres  zu  raten  als  daß  sie  sie  nahmen  die  entlegne  herberge  mit  gewalt, 
ihre  klage  mäßige,  man  muß  die  fahren  laßen  keiner  der  knechte  entkam,  nur  Dancwort  drang 
die  der  tot  uns  tcsglich  nimmt;  denn  es  ist  aus  dem  hause,  eilte  zu  hofe  und  sagte  die 
seine  art  Hebe  und  leid  zu  scheiden,  und  sagt  so  künde  den  herren  die  beim  feste  saßen,  da 
Güntbers  mannen,  daß  sie  sein  armes  Idnd,  schlug  Hagen  das  kind  des  wirtes  ins  gesiebt 
dem  nun  die  erbe  gehcsren ,  sich  laßen  befolen  daß  es  blutend  vor  den  tisch  stürzte,  da  spran- 
sein  und  ihn  zn  einem  manne  erziehen,  gelobt  gen  euere  drei  kttuige  zum  kämpfe,  ein  all- 
mir  in  die  band,  Swemmel,  daß  ihr,  wenn  ihr  gemeines . fechten  entstand.  Yolker  von  Alzey 
wieder  durch  die  lande  reitet,  daß  ihr  dann  zuwritchte  eure  verwandten,  koenig  und  kcenigin 
mir  komint.  ich  will  die  stürme  nnd  die  große  drängten  zum  kämpfe.  Dietrich  von  Bern  sah 
not  aufschreiben  laßen,  was  ihr  wahres  davon  den  kämpf  auf  beiden  seiten  ungern,  ^auch 
gesehen,  das  sollt  ihr  mir  dann  ansagen,  dasn  Büedeger  enthielt  sich  des  Streites  um  Gisel- 
will  ich  von  eines  jeglichen  verwandten  erfra-  heres  willen,  dem  'dr  seine  tochter  veriobt  hatte. 
gen  was  sie  wißen.  auch  sende  ich  meine  bc-so^ber  es  half  ihm  nicht,  als  die  freunde  fielen 
ten  in  Hennen  laut,  denn  es  wsere  übel  wenn  musten  sie  gezwungen  streiten.  Etzel  rief  um 
die  knnde  nicht  aufbehalten  werden  sollte,  es  räche  für  seinen  söhn,  die  koenigin  bat  Rüe- 
ist  die  groeßeste  gesehichte  die  je  auf  der  weit  deger  so  lange  bis  er  die  beiden  mit  streite 
geschah.'  SwemmeÜn  gelobte  es  dem  bischof.  bestehn  muste.  er  und  Gkniot  erschlugen  einer 
so  ritten  sie  durch  Beiem;  niemand  that  ihnen  m  den  andern,  um  Rüedeger  au  rächen  begannen 
etwa«  leides,    sie  mnstens  ihres  herr^  wegen    die  Bemer,   obwol  Dietrich  es  ihnen  verboten, 
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den  kämpf  auch  und  ehe  er  es  erfahr,  war  von  ihre  matter  verloren,  die  ihre  klagen  um  ihrm 
Amelmige  land  niemand  entgangen,  nur  der  lieben  mann  nicht  hatte  überwinden  können, 
alte  HUdebrand.  von  euerm  volke  war  nnr  Dietlint  und  Heirat  küsoten  sich.  Dietrich  fand 
Günther  und  Hagen  von  Tronge  übrig.  Hilde-  sie  weinend,  er  troestet  sie  and  verheiBt  ihr 
brand,  von  Hagen  verwandet,  brachte  Dietrich  seinen  mann,  der  ihre  lande  mit  ihr  bestelle, 
die  künde,  der  eilte  herzu  und  kämpfte  mit  ihres  vaters  mannen  sie  befeiend  schied  er 
den  beiden,  sie  würden  ihn  übervnmden  haben  von  dannen,  nicht  mit  lachendem  munde,  die 
wenn  sie  vorher  geraht  hatten.  40,000  oder  Jungfrau  aber  harrte  gerne  dessen  was  ihr  der 
mehr  waren  vor  ihrer  kraft  gefallen,  da  be-  herr  von  Beme  gelobt  hatte.  Der  bischof  Pü- 
swang  sie  Dietrich  beide  und  überantwortete  lo  gerin  von  Paßaa  lieB  dorch  einen  Schreiber 
sie  der  koenigin,  die  sich  schrecklich  lilchte  Konrat  diese  konde  lateinisch  aufzeichnen,  seit- 
nnd  den  beiden  kftmpfem  das  leben  zu  nehmen  dem  hat  man  sie  oft  in  deutscher  spräche  ge- 
gebot,  darum  erschlug  meister  Hildebrand  das  dichtet,  alt  und  jung  kennen  sie  wol.  ich  sage 
edle  weib.  da  war  niemand  mehr  übrig  der  euch  nicht  mehr  von  ihrer  freude  und  ihrem 
sterben  sollte,  so  verließ  ich  sie  von  denenuleide.  dies  lied  heißt  die  klage.  (8146 — 2158. 
ich  hergesandt  bin.'  Uote  klagte  nach  ihren  folgt  dann  noch  ein  »paierer  ztuat»  i^er  JBtzelB 
lieben  Idndem.   niemand  vermochte  sie  zu  troe-    ende.) 
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dem  tode.  kaum  daß  die  koenigin  genas,  sie  nicht  ein  nachgewachsner  zweig  der  heldehsage, 
lag  ohne  bewustsein  bis  man  sie  mit  waßer  be-to  sondern  eine  willkürliche  fortsetzung  wo  keine 
netzte,  da  wurde  klage  in  allen  landen,  war  ncetig  gewesen,  deren  einzelheiten  sich  meistens 
Krimhilte  einst  leid  gewesen,  so  litt  nun  PrÜnhilt.  von  selber  verstünden,  selten  durch  etwas  an- 
'  wehe ,  rief  sie ,  daß  ich  Erimhilt  je  erblickte,  deres  anmutig  würden  als  durch  die  stieten  be- 
als  das  ehrgeizige  weib  mich  mit  werten  er-  Ziehungen  auf  die  vorhergehende  große  sage. 
zürnte  da  verlor  ihr  mann,  *  der  held  Sifiit,  das  s»  da  der  dichter  selbst  gestehe,  daß  er  nicht  wiße 
leben,  davon  habe  ich  nun  den  schaden,  daß  wann  oder  wie  Etzeln  gaste  in  das  land  ge- 
ihr  die  freude  geraubt  wurde,  das  ist  mir  nun  kommen,  so  habe  er  das  gedieht  von  den  Nibe- 
heim  gekommen.*  wer  konnte  da  freude  be-  lungen  weder  fortsetzen  wollen  noch  gekannt, 
halten  I  die  edle  Uote  wurde  zu  Lorse  bei  ihrer  zwischen  der  von  ihm  genannten  lateinischen 
abtei  begraben,  ihr,  die  vor  beiden  krönen  trug,  so  quelle  und  seiner  eigenen  arbeit  liege  eine  an- 
brach leid  das  herz.  (1979  — 1993.)  Bald  tre-  dere  deutsch  abgefaßte,  vielleicht  ans  einzelnea 
ten  die  Guntheres  mannen  zusammen  und  ver-  liedem  hervocgegangen.  das  gedieht  selbst  sei 
einen  sich  das  kind  zum  ritter  zu  machen  da-  um  1190  in  Oesterreich  verfaßt  und  spsBter,  als 
mit  sie  einen  koenig  haben,  und  wol  100  knap-  es  in  den  hss  mit  dem  gedichte  von  den  Nibe- 
pen  wurde  den  tag  das  schwort  umgebunden.s»langenvereinigt  worden,  stellenweis  (oben  s.  291, 
da  war  auch  Rümolt  gekommen,  er  Uagte  und  8  ff.)  interpoliert,  der  veifaßer  dieses  und  des 
meinte,  wenn  sein  herr  seinem  rate  gefolgt  sei,  gedichtes  von  Biterolf  sei  einer  und  derselbe, 
würde  er  die  fahrt  zu  hove  unterlaßen  haben  Schon  früher  hatte  W.  Grimm  fast  dieselben 
und  nicht  erlegen  sein,  nun  moege  man  den  annahmen  aufgestellt,  nur  daß  er  nicht  einseine 
jungen  herm  kröne  tragen  laßen,  so  rieten  «olieder  als  quelle  annahm,  auch  er  weiß  nicht 
auch  die  übrigen,  die  weite  Wormß  war  voller  ob  er  die  klage  (und  Biterolf)  erweitenmg  der 
gaste,  der  junge  koenig  stand  unter  der  kröne  sage  nennen  soll  und  betrachtet  ihr  dasein  mehr 
und  teilte  lehen  aus.  indes  hatte  Swemmel  wie  einen  zufkll  und  ihren  Inhalt  wie  eine  Süßer» 
sich  beurlaubt  und  kam  wieder  in  Hennen  land  liehe  und  willkürliche  znthat,  welche  auf  die 
zu  Etzeln  und  Dietrich,  an  Etzeln  erfand  seit- «^  sage  selbst  keinen  einfluß  gehabt  habe,  un- 
dem  niemand  freude.  auch  wollte  Dietrich  zur  geachtet  aller  anstrengung  sei  keine  lebendige 
freude  der  frau  Herrat  und  Hildebrants  wieder  regung,  kein  fortschritt  darin.  Lachmann  fand 
in  sein  land.  *  wollt  ihr  mir  nun ,  sprach  der  indes  den  aufenthalt  der  boten  zu  Beehlam  und 
koenig,  entweichen  da  ich  mein  volk  verloren  Paßau  nicht  ohne  anmut  beschrieben  und  sah 
habe,  'wollt  ihr,  sagte  der  Bemer,  daß  ich  Min  dem  gedichte  das  in  der  volkspoetie  vcnr- 
ohne  hülfe  und  ohne  die  meinen  sei.  jeder  hat  handene  alte  gesetz  der  aufzXhlung  von  12  hei- 
die  seinen  billig  bei  sich,  ich  und  meine  traute  ~  den  in  gruppen  zu  je  drei  oder  vier  persc>nenf 
sollen  hier  nicht  mehr  heimatlos  bleiben.'  um-  wenn  auch  vom  abfkßer  der  klage  selbst  schon 
sonst  flehte  imd  bat  Etzel.  sie  reisten.  Herrat  verkannt,  noch  deutlich  hervortreten.  Auf  die 
vermochte  nicht  alles ,  was  ihr  die  kcenigin  »&  christliche  auffaßung  des  gedichtes  hat  Sommer 
Helche  gelaßen ,  mit  sich  zu  führen  und  doch  zuerst  besonderes  gewicht  gelegt,  wie  sieh  die- 
führte  sie  wol  80,000  mark  wertes  mit  fort,  ser  offenbar  spsetere  zusatz  zu  dem  s.  g.  echten 
die  frauen  sahen  sie  scheiden  weinend  wie  da-  der  sage  verhält  und  wann  er  hineingekommen, 
mals  als  Helche  starb,  dem  koenige  aber  drang  das  ob  aus  der  lateinischen  niederschriffc  (an  deren 
mannigfalte  leid  so  zu  herzen,  daß  es  ihn  nie- •« exlstenz  zu  zweifeln  gar  kein  grund  vorhanden 
derdrückte.  er  flihrte  ich  weiß  nicht  wie  lange  war)  oder  spseter,  ist  noch  Uicht  untersucht 
nur  ein  traumleben.  der  so  große  herschaft  ge-  worden,  ebensowenig  ist  die  form  des  früheren 
pflegt,  den  ließen  sie  nun  allein  liegen.  Die  gedichtes  näher  ins  äuge  gefaßt.  Grimm  ver- 
beiden  männer  und  Herrat  ritten  lülein  von  mutet  es  habe  in  ton  un<l  weise  namentlich  im 
dannen.  am  siebenten  tage  kamen  sie  zur  bürg  es  gebrauch  der  epischen  strofe  der  Nibel.  not 
EU  Bechelareu.     Dietlinde  hatte  vor  drei  tagen    geglichen,    hierbei  werden  auch  die  mehrftu>hen 
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alliterierenden  fonneln    (%,  b.  in   den  namen;     die  der  herre  Dietrich 
VolkSr  der  videUere;  Dancwari  der  degen  711;     mit  im  brftht  in  da|  lant 
Wol/hari   der  tetgawi  341.  862;   Büedegir.der    nnd  der  küene  Hildebrant, 
riehe  226. 1369;  OUelkerderguotel^BS;  Seiehe    der  starben  sehs  hundert  dk, 
diu  hSre  2086;    Worme}   diu  toUe   1862.  2042;  »swie  herlich  si  anderaw^ 
SvndoU  der  schenke  1886;  Sivrit  ersiagen  1886;     in  yolkes  stürmen  herten 
HätDort  %md  Irtne  189;  Herrdt  %md  HUdebrarU     sich  dicke  wol  erwerten, 
2066;   HUdebure  und  HerUnt  1107;   Helche  in    beide  dise  unde  die, 
Htunen  1116;  Iringes  etten  664;  anch  yielieicht     des  genn^fen  si  vil  übel  hie. 
2^Sre    und    NUigire,      dann:    Mu   und   d^eci^       DA  flds  der  herre  Blcedelin 
hundert  204;  uxx^yer  noch  trin  1618;  hovhi  wnd     der  hoehsten  nnd  der  besten  sin 
hawt   307;   rinc  rot   346.    799;   recken  ^   den    dri|ec  hundert  stner  man. 
ringen  811;   hluotigen   baeh  303;   ecfhoden  und    er  viengej  boBslichen  an 
schulden   2018;   lide  lAte   331;  teunder  worhte     durch  eines  wibes  lire. 
700;   man  und  mägen  1121;    ros  unde  gereite  i^ain  IIb  nnd  och  sin  ere 
1772;  lant  Hute;  gesunden  senden  672;  gruobe    in  den  triwen  wart  rerlom. 
graben  1200;   sparten  im  stürme  782;   Heb  Sine     diu  im  ze  wibe  was  geswom, 
leide  1418;  hirlich  erhaben  2040;   vcths  vinster    der  dient  er  nfth  ir  hnlde 
1446;   maere  mire;  mcere  miete  1776;   und  be-     als6  da^  er  der  schulde 
sonders   wie   Etzel  urO^ftt  sam  em  wsenJt  312;t«alrdrste  mnose  wesen  pfant, 
dreiteilige :  Sildebrant  der  helt  guot  horte  361 ;     wan  die  von  Burgonde  lant 
tU  maniger   veiger  den  ir  veieltcher   tae   638;     sich  werten  alsd  sdre 
man   hie}   den  helt  heben  863.  1046;   stoinder    da,}  maus  in  gibt  für  dre. 
swertes   swanc    889 ;     ze    liebem   lanc^e   909 ;     der  herzöge  Herman, 
wutnie  meit  muosen  1146;   ir  m^Üede  muose  iti^-uein  fürste  ü|er  PceliUi, 
ren    1192;    siben    sper   schefte   taU    1200;.    teil    nnd  SigehSr  von  Wal&chen 
wiize    «alten    1267.    2091;    houbet    Mrtö}    hdr    vil  fli^eclichen  rächen 
1446;    sumeUehe    senfte    cTander   stark    1461;     der  edeln  Kriemhilde  leit. 
merke   liebe  muoter  min  1463;   spähe  gesniten     zwei  tüsent  riter  gemeit 
titen   1766;  gerne  geb  ich  iu  min  guot  1800;sosi  brfthten  zuo  der  Wirtschaft, 
SwemmeHn  stuont  der  schar  1886.  1712  n.  s.  w.)     die  von  der  edeln  geste  kraft 
anhaltspnnkte  für  die   Untersuchung   darbieten,     slt  alle  wurden  verswant. 
die   alliteration  tritt  yorzüglich  an  den  stellen    dar  het  durh  kriechischin  lant 
deutlich   hervor,    die  in   dem   gedichte    eigen-     brftht  ü|  Türkie 
tumlich  und  dabei  nicht  christUeh  sind  (obgleich  asWalber  der  edelMe 
PofoiM  i^«rfn2146).  dazu  kommt,  daß  dieses     zwelf  himdert  siner  mau: 
durchklingen  der  alliteration  nicht  allein  in  der    die  muosen  alle  du  bestftn, 
klage,  sondern  in  andern  gedickten  des  XII«  jh.     swaf  ir  von  Kriechen  was  bekomen, 
auch  bemerkt  wird,    ohne  in  irgend  einer  weise     und  swaf  die  dÄ  beten  genomen 
schon  jetzt  ein  resultat  stehen  zu  wollen,  glauben  Des  Kriemhilde  goldes 
ich   ens    dem   nicht   blos    auf   die   namen   be-     und  Etzelen  soldes: 
schrünkten  haften  der  alliteration  für  einzelne     den  dienten  sie  vil  swinde. 
bestandteile  der  epischen  gedichte  vde  sie  jetzt    von  ir  vil  maneges  kinde 
vorliegen  ein  hoeheres  alter  als  das  des  XII.  jh.     wart  slt  geweinet  sdre. 
folgern  zu  dürfen.  .  45  si  wänden  werben  dre. 

Die  klage  wurde  in  den  hss.   mit  ^  dem  ge-     und  würben  niht  wan  den  tdt: 
dichte  von   den  Nibelungen  vereinigt  und   bei     diu  vil  schedelichiu  ndt 
dieser  gelegenheit  bin  und    wieder   verändert,     het  den  sig  an  in  genommen, 
eine  weitere  Umarbeitung  im  einzelnen  hat  dann     die  üf  gnäde  wären  komen 
nochmals  stattgefunden,  worüber  die  lachmann- »sEtzeln  dem  riehen, 
sehen  anmerkungen  speciell  rechenschaft  geben,     die  dienten  ftngestlichen. 

Die  hss.  und  ausgaben  werden  bei  dem  ge-  der  wil  ich  iu  nennen  dri, 

dichte   von   der  Nibelunge  not  aufgezKhlt  wer-     da|  elliu  lant  des  wären  vri 
den.    Anßer  Grimms  heldensage  s.  108  ff.  356     da}  iht  küeners  drinne  wsere, 
und    Lachmanns    anmerkungen    zu    den  Kibe-ssdanne  Imfrit  der  msere 
Inngen  und   der  klage   s.   287  ff.     ist   die   zu-     und  Häwart  und  trinc. 
sammenstellung   der  einzelheiten  des  gedichtes     den  reckhen  warn  iriu  dinc 
mit  vergleichung   der  Nibelimge  not   und   des    von  gröfen  schulden  als6  komen, 
Biterolf  zu  erwähnen,   die  £.  Sommer  geliefert    si  warn  ins  riches  sehte  komen. 
hat  (ztschr.  3,  193  —  218).  «odoch  wart  des  dicke  sit  gedäht 

(v.  168  —  218.   Loichm,)  da|  man  si  gerne  bete  bräht 

fUr  wunder  sol  man|  immer  sagen  zuo  des  keisers  hulden: 

daf  sd  vil  beide  wart  erslagen  do  belibens  in  den  schulden 

von  eines  wtbes  zome.  unzen  ir  libes  ende, 

die  reckhen  ü|  erkome,  sssi  hset  mit  gebender  hende 

die  ie  warn  vil  werlichi  <  Etzel  bräht  dar  zuo 
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da^  si  nn  spAt  ande  frao 

täten  8wa^  er  wolde: 

dd  man  rechen  solde 

Der  schoenen  Elrunlülde  leit, 

des  wAm  si  willic  unde  bereit. 

Man  sagt  als  ich|  hAn  Temomen, 
von  wanne  si  dar  wÄren  komen. 
Imfrit  der  helt  ü;  erkant 
der  het  gerümet  Dürenge  lant, 
dA  er  d  lantgrAve  hief. 
d  man  in  dA  verstiei, 
HAwart  der  degen  starke 
was  yogt  in  Tenemarke. 
trink  der  degen  Ü5  erkom 
was  ze  Lütringe  gebom 
und  was  ein  starc  küener  man: 
mit  grdjer  gAbe  im  an  gewan 
HAwart  da)  er  wart  sin  man. 
SOS  is  nns  da|  msere  komen  an. 
si  beten  A)  gesnndert 
drin  nnt  driiec  hundert 
si  brAhten  mit  in  in  dA)  lant. 
der  wart  von  Volkdres  hant 
sd  maneger  in  dem  storm  erslagen, 
da)  man)  immer  wol  mac  sagen, 
•ch  slaoc  der  helt  nuere, 
der  spsebe  videliere, 
Imfride  den  riehen 
in  dem  stürme  hSrltchen. 
dd  sluog  von  Tronge  der  helt 
den  küenen  nnd  den  ü)  erweit, 
von  Lütringe  bringen, 
wer  het  des  gedingen 
Da)  ieman  küener  solte  leben? 
doch  het  im  rollen  Ion  gegeben 
den  er  dA  slahen  wolde  tdt, 
Hagen,  der  sit  in  der  not 
bestoont  uns  hinz  dem  les|en 
bt  den  werden  gesten. 
HAwarten  den  slaoc  Dancwart, 
des  eilen  selten  was  gespart 
in  deheiaer  slahte  n6t. 
mich  wandert  des  da)  in  der  tdt 
ie  getorste  bestAn: 
wan  er  het  dA  getAn 
da)  man  da)  sagt  ae  mcere, 
ob  e)  zwelfen  waere 
alsd  küenen  geschehen, 
da)  man  müest  für  wander  jehen. 
(v,  260  —  379.   Ijochm.) 

swa)  man  jAmers  dA  vant, 
dd  der  alte  Hildebrant 
darb  sinen  herzegrimmen  zom 
slaoc  die  yrowen  wol  gebom 
da  e)  Ezel  der  künec  sach, 
dA  haob  sich  drste  angemach 
ander  aller  der  diete. 
dem  jAmer  wart  ze  miete 
stn  hoehster  stuol  gesetzet, 
an  frönden  wart  geletzet 
dA  vil  maneger  vrowen  lip: 
e)  wsere  maget  oder  wip, 
den  mnose  ir  wünne  entwichen. 
Ezeln  den  künic  riehen 
sach  man  yil  JsBmerlichen  stAn. 
e)  was  nu  alle)  da)  getAn 


da)  dA  ze  taonne  waa, 

Sit  ir  deheiner  genas, 

die  dA  wAfen  torsten  tragen: 

die  lAgen  alle  dA  erslagen 
5  und  t6t  gevallen  in  da)  bluot. 

des  was  beewnrt  in  der  muot, 

Die  mit  vrönden  wAnden  leben. 

die  swflBre  het  in  got  gegeben; 

wan  man  dA  andere  niht  enphlac 
tobddin  naht  onde  tac, 

niwan  weinen  nnde  klagen. 
[200]     man  sol  undank  der  wüe  sagen 

in  der  diu  ndt  geschaehe, 

nnd  da)  Krimhilt  ie  gessehe 
iftdes  edeln  Sifrides  11p; 

dA  von  vil  manic  schcBne  wtp 

vdn  liebe  wart  gescheiden« 

e)  wart  den  namen  beiden, 

beiden  nnde  kristen, 
toTon  ir  einer  listen 

also  leide  getAn, 

da)  b^diu  wip  onde  man 

gelouben  wil  der  msere, 

da)  si  der  helle  swtere 
»»habe  von  solhen  schulden, 

da)  si  ge^n  gotes  hulden 

geworben  hab  sd  verre 

da)  got  unser  henre 

ir  sdle  niht  enwolte. 
SS  der  da)  ervam  solte, 

der  müese  zuo  der  helle  vam: 

da)  hie)  och  ich  vil  wol  bewara 

da)  ich  nAch  dem  msBre 

zer  helle  der  böte  wsere. 
sft       des  buoches  meister  sprach  da)  ^« 

dem  getriwen  tuot  untriwe  wd. 

Sit  si  in  triwe  tdt  gelac, 

an  gotes  hulden  manegen  tac 

sol  si  ze  himel  noch  geleben. 
4«  got  hat  uns  allen  da)  gegeben, 

swes  lip  mit  triwen  ende  nimt, 

da)  der  dem  himelriche  gezimt. 

dia  wArheit  uns  da)  kündet. 

vor  got  er  sich  versündet, 
«aswer  den  andern  durch  ha) 

verteilt,     wie  mag  er  wi))en  da) 

wa)  got  mit  im  getuot? 

niemen  dunke  sich  sd  guot 

ond  sd  gar  vor  Bünden  vri, 
Mem  bedürfe  wol  da)  im  got  si 

genssdic  an  der  lesten  zit, 

sd  man  uns  allen  Idn  git. 
da)  hüs  da)  lac  gevallen 

ob  den  reken  allen, 
b&ie  durch  striten  kdmen  drin. 

ilem  Wirte  gie  diu  zit  hin 

mit  leide  und  och  mit  sdre. 

sin  hdhes  lob  und  dre 

wAren  beide  nider  komen. 
somit  siuiten  veste  het  genomen 

in  des  forsten  herzen 

vil  jnmerliche)  smerzeu. 

an  dem  ie  vil  eren  lac, 

getrüebet  wart  sin  liehter  tac. 
•ifrönde  im  was  zerunnen. 

ich  wssne  im  sine  sannen 
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Niht  mdr  Bchlnen  wolten. 

die  fröade  di  dA  solten 

im  in  sinem  herzen  wesen, 

der  mnoser  Ane  nu  genesen; 

wan  er  anders  nilit  ensach 

wan  manegen  blnotigen  baeh 

fliegen  t}  starken  wanden, 

die  im  in  konsen  stunden 

frönde  hseten  g^nomen. 

ü|  sinen  engen  was  bekomen 

vil  minneclichef  an  sehen: 

Ton  des  tödes  sehalt  was  daf  geschehen 

daf  er  ir  lüzel  bl  im  vant. 

er  begnnde  hoabt  onde  hant 

winden  als6  sdre, 

da^i  klinge  nie  mdre 

weder  sit  noch  d  geschaeh. 

er  biete  leit  nnd  ongemach: 

des  mnost  man  wunder  von  im  sehen. 

man  moht  Ezeln  des  jehen 

daf  alsd  sSre  gekleit 

wurde  mit  der  wArheit 

nimmer  yon  deheinem  man. 

wie  Idte  er  wüefen  began! 

aam  man  hdrt  ein  ¥d8ent  hom, 

dem  edeln  forsten  üf  erkom 

dia  stimme  üj  sinem  munde 

erdd}  in  der  stunde, 

dd  er  s6  sdre  klagte 

daf  dA  von  erwagte 

Beide  turne  und  palas. 

swie  lüael  fröuden  d  dA  was, 

ir  was  nu  yerre  deste  min. 

er  luet  rerwandelt  den  sin, 

da|  er  bl  der  stunde 

wifien  niht  enkunde 

ob  ey  im  laster  wsere. 

d6  half  im  sine  swtere 

yil  maneger  riebe  weiae  klagen. 

weit  ir  nu  wunder  hoeren  sagen, 

8d  merket  unbescheidenheit. 

swaf  ie  zer  weide  wart  gekielt, 

da}  was  alle^  her  ein  wint. 

so  maneger  werder  mnoter  kint 

klagen  nie  begunde, 

alsd  man  dA  zestunde 

bl  Ezeln  weinende  vant. 

maneger  juncvrowen  hant 

mit  winden  wart  zebrochen. 

dA  wart  selten  iht  gesprochen 

niwan  ach  unde  w@. 

swie  lüte  ie  der  künik  schrei 

die  vrowen  schriren  alle  mite. 

e}  ist  noch  der  liute  site, 

swA  einem  leit  ze  herzen  gAt, 

da|  der  ander  fröude  bi  im  lAt: 

sam  wart  dA  früude  lA;en. 

da)  Volk  Aue  mA^en 

die  klage  ie  groBfer  machten. 

diu  lide  vil  lüte  erkrachten 

An  maneger  juncvrowen  hant, 

die  man  vil  sSre  klagde  vant. 

da)  lantvolk  üende  duo 
lief  allei  weinde  zuo, 
dd  si  gehörten  mnre 
wie  ef  ergangen  wasre, 


beidiu  durh  schowen  unde  klagen. 

sümeliche  kdmen  durh  bejagen, 

eteslich  durch  frinnde  rechen. 

slahen  unde  stechen 
»was  dA  deheiner  slahte  n6t: 

si  lAgen  An  ir  arbeit  t6t, 

die  friunde  mit  der  vinde  schar. 

man  gebot  dem  volke  also  gar 

da)  si  sich  niht  ensAmten 
10  und  mit  den  tdten  rümten. 

eine  strA^e  gein  dem  sal 

si  begfunden  rAmen  über  al 

von  den  die  man  hie  üje  vant, 

die  diu  YolkSres  haot 
»und  Hagen  het  ze  tode  erslagen: 

die  hief  man  von  dem  hdse  tragen 

alsd  verre  hin  dan 

da)  ein  islicher  man 

zuo  dem  sale  mehte  komen. 
tvder  tot  het  in  dA  benomen 

alsd  vil  ir  wünne, 

was  ir  deheines  künne 

bl  dem  strite  gewesen, 

die  noch  dA  wAren  genesen 
MDie  wem  vil  gerne  mit  in  tot. 

man  sach  vil  manegen  rinc  rdt 

ziehen  von  den  wunden: 

von  in  wart  enbundun 

vil  manick  dtirkei  helmva). 
Mröt  blnotrc  unde  na) 

sd  was  alle)  ir  gewant: 

manic  herlichen  rant 

sach  man  bi  in  verschroten. 

die  riehen  werden  tdten, 
Mder  wart  so  vil  von  danne  getragen, 

alle  die)  hörten  sagen, 

da)  si  des  michel  wunder  nam 

ob  ieman  fröude  iht  gezam 

in  allem  dem  lande. 
Mdie  gfuoten  wigande 

vil  wönic  muot  swa)  lernen  sprach. 

vil  manick  magt  von  houbte  brach 

mit  g^6)em  jAmer  da)  hAr: 

vil  maneges  triutinne  klAr 
«vil  lüte  schriende  gie, 

diu  von  wunden  enphie 

da)  bluot  in  ir  gören. 

die  armen  zuo  den  hören 

wAren  also  gelegen 
»oda)  der  bluotige  regen 

si  het  gemachet  alle  na). 

swelh  wlp  da)  versa) 

da)  si  den  ungesunden 

beweinten  niht  ir  wunden, 
MDa)  was  imwiplicher  muot. 

Hildebrant  der  helt  guot 

der  hörte  lüte  rilefen: 

krefteclichen  wüefeu 

hört  er  da)  ingesinde. 
«oder  schosnen  Uoten  kinde 

lac  hie  eine)  vor  dem  sal : 

von  des  wunden  zetal 

brach  dA  Aue  lougen 

vil  trähen  ü)  schoenen  ougeu. 
M       da)  was  die  küniginne, 

di  mit  unsinne 
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het  enilagen  Hiltebrant, 
wan  si  von  Bür^onde  Iffnt 
Hagen  d  ze  tdde  eraluoc. 
des  hftt  man  immer  genuoc 
dft  von  noch  ze  sagene, 
wie  da|  kaem  da|  Hagene 
stürbe  von  einem  wibe, 
wan  er  mit  sinem  libe 
s6  vil  wanders  het  getftn. 
die  Hute  redent  sunder  w&n 
noch  daj  e|  ein  lüge  si: 
so  ist  da^  der  wftrheit  bi 
da^  in  des  twanc  her  Dietrich 
da|  der  degen  loblich 
in  sinen  banden  gelac: 
dd  sluog  im  einen  swertes  slac 
mit  ir  hant  des  küneges  wip. 
dar  nmbe  vlds  och  si  den  lip 
Von  Hildebrant  ftne  ndt. 
man  klagt  der  küniginne  tdt 
deiswftr  von  allem  rehte : 
riter  unde  knehte 
die  t4ten}  pilliche, 
j&mers  alsd  rlche 
wurden  alle  die  man  vaiit 
^er  alle;  Etzeln  laut. 

(v,  662  —  703.    Laehm.) 
üfen  an  des  sales  want 
sach  er  [Dietr.]  einen  helt  ligeu: 
sine  ringe  durchsigen 
w&ren  von  dem  bluote. 
d6  sprach  der  helt  guote 
^Hildebrant,  wer  ist  daf?* 
er  antwurt  im  ftne  ha| 
'herre,  da|  ist  Volkör, 
der  uns  diu  groefesten  sdr 
bftt  mit  sinen  banden 
gefrümt  in  disen  landen, 
er  hftt  gedienet  so  den  solt, 
da;  ich  der  sele  immer  holt 
wol  werden  niene  mak. 
er  sluog  mir  einen  nitslak 
6f  die  mlne  ringe, 
da;  der  min  gedinge 
zem  lebnc  was  vil  kleine, 
der  helt  bestaont  mich  eine: 
ich  het  och  in  bestanden, 
küener  helt  zen  banden 
videlns  nie  mdr  began. 
het  mich  gescheiden  niht  her  dan 
Helpfrich,  da;  wil  ich  in  sagen, 
sd  het«  Volker  mich  erslagen.' 

'dwe,*   sprach  der  künec  rieh, 
*sln  zuht  was  so  lobelich. 
Dar  zuo  vil  manllch  gemuot, 
da;  e;  mir  immer  wd  tnot 
da;  er  noch  solde  ersterben, 
so  gfthes  verderben.' 
Etzel  dd  frllgte  msere, 
wanne  er  gebom  wcere. 
dö  sprach  meister  Hildebrant, 
er  het  bl  Rine  da;  lant 
mit  Gunthere  bese;;en: 
*der  helt  vil  verme;;en 
was  von  Alzey  gebom. 
sin  manheit  ü;  erkom 


diu  ist  alze  vrao  gelegen.' 

dd  klagt  her  Dietrich  den  degen: 

durch  sin  getriullchen  mnot 

weinet  in  der  helt  gaot. 
»       'wa;  klagt  ir?'  sprach  HUdebrant: 

'uns  h&t  diu  Yolkdres  hant 

geschSrdet  hie  sd  sdre, 
'  da;  wir  e;  nimmer  mdre 

kunnen  tiberwinden, 
teder  dlnen  Ingesinden 

er  eine  h&t  wol  zwelf  erslagen. 

got  wil  ich  des  danc  sagen 

da;  er  langer  niht  genius. 

dd  ich  bl  im  in  stürme  was, 
tfts6  sdre  werte  sich  der  degen, 

e;  dö;  alsam  von  donerslegen. 

idoch  verhiuw  ich  in  stt: 

dise  wunden  also  wlt 

Im  sluogen  mlne  hende. 
toda;  er  in  eilende 

vor  mir  veiger  ist  gelegen, 

des  muo;  ich  siuften  umb  den  degen, 

und  ich  och  eilende  bin. 

der  sin  vil  höhvertiger  sin 
2»  der  schadet  uns  nie  mdre. 

er  )varb  n&ch  ganzer  dre. 

durch  da;  er  videln  künde, 

da;  Volk  in  ze  aller  stunde 

hie;  einen  spilman: 
Mals  ich  iu  wol  gesagen  kau, 

er  was  von  vrlen  liden  kernen 

und  het  sich  da;  angenomen 

da;  er  diente  schoenen  vrouwen. 

hu  lig^  von  im  verhouwen 
15  s6  manic  edel  wlgant, 

da;  nie  videlasres  hant 

da;  wunder  md  geworhte, 

als  der  undervorhte 

In  disem  stürme  hftt  getAn. 
40  des  muo;  min  herze  fröude  lAn.' 

der  ktinec  hie;  in  danne  tragen, 

dft  der  wuof  und  da;  klagen 

dort  bl  den  andern  was. 

(0.  984—1021.   Laehm,) 
«       nu  l&;en  sin  die  swere, 

und  sagen  iu  diu  msere, 

wa;  nu  redete  Dietrich, 

dö  er  den  margrftven  rieh 

in  slnem  schilte  ligen  vant, 
50  er  und  meister  Hildebrant. 

dö  sprach  der  von  Beme 

'nu  meht  ich  als  gerne 

sin  vor  zwelf  j&ren  tot. 

du  hAst  mich  l&;en  in  der  not, 
55  da;  mir  be;;er  waere  begraben. 

zuo  wem  sol  ich  nu  tröst  haben? 

min  aller  beste  kilnne, 

min  fröude  und  min  wtinne, 

Ist  an  dir  einem  gelegen. 
6«e;  wart  nie  getriwer  degen 

und  wiene  och  üf  der  erde 

ni  mdr  deheiner  werde. 

da;  tcete  du  mir  vil  wol  schln. 

dö  ich  den  vländen  min 
simuose  rümen  rohiiu  lant, 

die  triwe  ich  minder  dd  Taat 
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wan  an  dir  etii«iii,  RSede^r. 

Etsel  der  künec  hdr 

was  mir  so  vientllchen  gram, 

da^  e|  nieman  eiusam, 

der  mir  da^  gehlere 

da^  er  mich  leben  liefe. 

d6  reit  ich  üf  den  tr6«t  din 

zuo  den  widerwinnen  min. 

do  lohtes  da  daf,  Büedegdr, 

dsf  Etsel  der  künek  hdr 

dich  S  mÜeae  hAhen, 

d  da  mich  liefest  -v4hen. 

do  erwnrfoe  da  mir  holde, 

das  Etsel  miner  schalde 

also  gr5fer  vergaf. 

mit  triwen  t»te  duo  daf. 

da  hsete  mSn  och  loogen 

den  die  mich  mit  ir  oagen 

bi  dir  vil  dicke  sfthen. 

ich  was  Etseln  nAhen, 

helt,  in  diner  haote, 

onz  fron  Helche  dia  gaote, 

Dia  edel  küniginne, 

an  dir  wart  des  inne 

daf  da  enthielte  mich  in  ndt. 

der  vrowen  ir  togent  daf  gebdt 

daf  si  sich  imer  mdre 

begande  flifen  sdre 

wie  si  daf  bedshte 

daf  si  mich  ze  holden  braehte, 

mit  dir,  yil  togenthafter  man. 

allef  triiege  da  daf  an 

hin  se  Etzel  dem  riehen, 

daf  er  gewalticlichen 

in  sine  holde  mich  enphie. 

dar  ZOO  verliefe  do  mich  nie 

mit  triwen  üf  den  genAden  din: 

swes  mir  ont  den  mannen  min 

gebrast  in  eilende, 

din  mute  ond  dine  hende 

täten  mir.  sin  alles  boof. 

öwd  der  mir  dinen  groof 

sd  verre  no  gefromt  hftt, 

der  h6X  mir  allen  minen  r4t 

i^f  miner  kamere  genomen. 

din  sterben  ist  tU  übel  komen 

mir  vil  eilendem  man. 

got  der  hete  wol  getan, 

h^t  er  dich  leben  lAfen.' 

mit  schrien  Ane  mAfen 

sd  16te  erweinte  Dietrich^ 

daf  Etzel  der  künek  rieh 

DA  Yon  yil  sdre  erschrahte, 

als  er  von  scholden  mähte. 

(v.  1979  —  1993.   Lackm.) 
des  Volkes  klage  wart  s6  gröf 
in  allem  dem  lande, 
der  Krimhilte  ande 
was  errochen  s^re. 
Prfinhilt  dio  hdre, 
d5  si  sprechen  began, 
d6  gedAfate  si  dar  an 
wie  wol  sif  erholte, 
daf  leit  daf  si  no  dolte. 
was  Krimhilt  iht  leit  d, 
ir  tet  ditze  leit  no  als  wA. 


dio  vrowe  jaBmerlichen  sprach 

*6wA  daf  ich  ie  gesach 

der  edeln  Krimhilte  lip. 

d6  daf  Are  gernde  wip 
»mit  rede  erzomde  mir  den  moot, 

des  verlds  der  helt  goot 

daf  leben,  Si&it,  ir  man; 

dA  von  ich  no  den  schaden  hAn. 

daf  ir  fr5ade  ir  wart  benomen, 
so  daf  ist  mir  no  her  heim  komen.* 
wer  konde  fröode  dA  behaben? 

dio  edel  Uote  wart  begraben 

Ze  Ldrse  bi  ir  aptei. 

ir  brach  daf  leit  ir  herze  enzwei, 
iftdio  vor  beiden  krdne  trooc. 

(v.  2145  —  2168.   Lachm.) 
Von  Pafowe  der  bischof  Pilgerin 

dorch  liebe  der  neven  sin 

hief  schriben  disio  mnre, 
Mwie  ef  ergangen  wsere, 

mit  latiuischen  boochstaben, 

daf  manf  für  wAre  solde  haben, 

swer  ef  dar  nAch  erfmide, 

von  der  alrSrsten  stände, 
sftwie  ef  sich  hoob  ond  och  began, 

ond  wie  ef  ende  g^wan, 

von  der  gooten  recken  ndt, 

ond  wie  si  alle  gelAgen  t6t. 

daf  hief  er  allef  schriben, 
Mem  lief  sin  niht  beliben: 

wan  im  seit  der  videlssre 

.dio  küntlichio  msere, 

wie  ef  ergiisng  ond  geschach; 

wan  er  ef  h6rte  onde  sach, 
i>er  ond  nftanic  ander  man. 

daf  mser  d6  briefen  began 

ein  (sin ^CSA)  schriber,  meister  KoonrAt. 

getihtet  man  ef  sit  hAt 

dicke  in  tioscher  zongen: 
4sdie  alten  oud  die  jougen 

erkennent  wol  dio  meere. 

von  ir  fröod  noch  von  ir  swcere 

ich  io  no  niht  mdre  sage. 

ditze  liet  helft  DIU  KLAGE. 
« 

Wi  ef  Eeeln  sU  ergienge 

und  me  er  Hn  dinc  an  vienge, 

dJb  her  Dietrich  von  im  reit, 
Mdee  enkan  ich  der  vfärheit 

iu  noch  niemen  gesogen. 

$UmeHe?ie  jehent  er  teürd  erglagen : 

•6  eprechent  sümeltche  nein, 

tander  diaen  dingen  zwem 
i^kan  ich  der  lüge  niht  gedagen 

noh  di  wdrheit  ge$agen; 

want  da  hanget  zwtfel  14. 

des  Wunders  wird  ich  nimmer  vH, 

weder  er  sieh  vergienge, 
s^oder  in  der  luft  enpfienge^ 

oder  lebende  würde  begraben 

oder  ze  himele  df  erhöhen, 

oder  ob  er  ü)  der  hiute  trüffe, 

oder  sich  verslüffe 
•ft  tn>  l'öcher  der  steinwende, 

oder  mit  welhem  ende 
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er  von  dem  Übe  queeme^  gehalten  (467)  ist,  nach  Weihnachten  mit  zwSlf 

oder  wa\  in  zu  zim  genamey  seiner   gesellen    oder   selbswölft   heimlich    von 

oh  er  füere  in  day  apgründe,  dannen  (480).    *  dies  scheiden  gefiel,  die  wahr- 

oder  ob  in  der  tiuvel  verstünde,  heit  zu  sagen,   den  franen  nicht  wohl,   deren 

oder  ob  er  ms  ii  ver$umnden,  »friedel  mit  ihm  hinwegritten,    sie  mosten  lünger 

da}  enhdt  niemen  noch  erfunden,  auf  ihre  rückkehr  warten  als  ihr  wille  war.   das 

uns  seit  der  tihtoere,  miere  sagt  zwar,  niemand  liebe  ein  weih  recht, 

der  uns  tihte  diz  m€Bre,  der  sie  nicht  zn  rechter  ehe  genommen,    aber 

e|  en  wcere  von  im  sua  niht  belibenf  die  zncht  ist  dahin;   hKtte   einer  anch   dreiBig» 

er  het  i\  gerne  geschriben,  toer  würde   sich   nach  mehren  nmsehn.     solcher 

da}  man  wiste  diu  moere,  frevel  schadet  leib  und  seele.    tugendhaft  kann 

toi  e)  im  ergangen  wcere,  der  nicht  heißen,  es  sei  mann  oder  weih,    wer 

wa^e  i}  im  inder  zuo  komen,  mehr   als   einen  liebt^   (485  ff.).     Bewafiiet  mit 

oder  het  er\  sus  vemomen  dem  Schwerte  Weisung  (636.  631.  679)   trift 

in  der  werlde  von  iemen.  »Biterolf  von  Paris  auf  Walther  von  Spanilaat, 

da  von  tretf  noch  niemen  der  *wie  ihr  wol  früher  vemomm«a  habt'   (675) 

war  der  künee  Etzel  ie  beguam,  aus  heunischen  reichen  zurückgekehrt  ist.     da 

Biterolf  dem  an  ihn  abgesandten  gairziin  (686. 

6 96)  zu  sagen  weigert,   wohin  er  reise,   gerssl 

so  er  mit  Walther  in   streit,    g^bt   sich    aber   im 

_  1    T\  kämpfe   als   bruder   der  mutter  seines  gegners 

6.      BiTEBOLF   und   DiETLEIB.  (671)  zu  erkennen  und  schließt  mit  ihm  freund- 

Von  der  herlichkeit  des  Hunenkoenigs  ge-  schaff,  sie  lagern  sich  auf  dem  plan  und  Walther 
lockt  verUlßt  kosnig  Biterolf  heimlich  sein  reich  erzählt  von  dem  herlichen  leben  der  heunischen 
und  nimmt  unter  dem  namen  Diete  an  Etzelsts  beiden,  son  seinem  kämpfe  am  Rhein  (717)  von 
züff^n  teil,  bis  ihn  sein  jugendlicher  söhn  Diet-.  Rüedeger  und  was  der  koenig  ihm  für  Ar  ab  ia 
leib ,  der  ihn  aufzusuchen  auszieht  und  gleich-  (750)  gegeben,  von  Kelche^  die  ihm  kröne  und 
falls  zu  Etzel  gelangt,  in  Etzelburg  auffindet.*  land  geboten  (oben  s.  270,  52)  und  wie  Et^el 
um  eine  dem  Dietleib  von  Qunther  zugefügte  ihm  und  Hildegunde  alles,  was  sie  begehrt, 
beleidigung  zu  rüchen,  wird  ein  zug  der  Hünen  so  würde  gegeben  haben,  von  Etzel  habe  er  und 
an  den  Bhein  unternommen,  großer  kämpf  der  Hagen  schwort  genommen  (770).  da  will 
holden  aus  osten  und  westen  am  Rhein,  fried-  Biterolf  auch  die  heunischen  lande  schauen, 
lichea  ende.  Der  Inhalt  ist  im  einzelnen  fol-  befielt  Walther  die  hut  über  weih  und  Mnd  land 
gender.  und  gut  (743.  790)  und  zieht  weiter  zur  Donau 

Der  dichter  weiß  nichts  zu  berichten  über  J& nach  B eiern,  wo  er,  obwol  er  erklfirt,  daß 
die  vorfahren  seines  holden  Biterolf  der  mit  er  kein  gut  habe,  von  dem  man  mqiute  (855) 
seiner  gemahÜn  Dietlinde  zu  Tolet  hof  hält,  fordern  könne,  mit  Gelfrat  (845)  des  alten 
auf  einem  berge  in  der  nähe  dieser  stadt  wurde  Elsen  söhne  (863)  in  kämpf  gercet  ihn  aber 
die  zaubere!  erfunden,  die  noch  gegenwärtig  niederwirft  und  weiter  zieht  nach  Be-c he laren, 
geübt  wird*);  aber  wer  sich  damit  abgibt  ist  ver- 40  wo  er  in  Rüedegers  abwesenheit  von  der  mark- 
ieren (87).  Biterolfs  schwort  Schrit  wurde  .  grsefin  Gotelinde  gastfrei  beherbergt  wird, 
zu  A}|aria,  20  meilen  von  Tolet,  von  dem  am  nächsten  morgen  zieht  er,  ohne  sich  ge- 
alten Mime  geschmiedet  (115 — 181);  sein  söhn  nannt  zu  haben,  weiter  über  Medelicke  ins 
Dietleib  war,  als  er  das  reich  räumte  nnd  dan-  Osterland  zu  Mutaren,  besteht  einen  kämpf  mit 
nen  ritt,  erst  zwei  jähre  alt  (210).  einst  nem-4s  Wolf  rat  und  Astold,  der  für  ihn  siegreich 
Heb  kehrte  ein  waller  gewitzt  und  weise  bei  ausfällt,  über  Wien  gelangt  er  nach  Etzel - 
ihm  ein  imd  erzählte  von  Etzel  dem  mächtigen  bürg.  Etzel  nimmt  ihn  freundlich  auf  (kleider- 
fürsten,  mit  dem  sichNibelot  von  Baris  (295),  Schilderung  1156  ff.)  und  empfielt  ihn  Rftmung 
Mercian  von  Babilon  (307  vgl.  Orendel  969;  von  Walhenland.  da  sieht  er  Öottel,  Oibehe 
u.  Wolfdietrich)  Antfuchs  von  GabeUn  (dl4)5o[uTu2  ffomboge,  herzog  von  Polen  1232]  SchrA- 
und  Baligan  von  Lybia  (315  vgl.  Orendel  tftn  herzog  von  Merftn;  Imfrit  von  Thüringen, 
408.  1862)  nicht  meßen  können,  des  Hünen-  Otte  (1239),  !rink  (von  Lotringen  1590),  HA- 
koBnigs  frau,  Kelche,  Oserichs  tochter  (1962),  wart  und  Rüedeger,  mit  dem  er  freundischaft 
sei  zwar  vom  christentume  ausgeschieden  {die  schließt,  die  koenigin  sieht  ihn  erst  am  dritten 
taufe  ist  an  ihr  verdorben  346),  handle  aber  »»morgen  und  nimmt  ihn  gleichfalls  huldreich  auf. 
ganz  christlich  (348)  und  habe  viele  Christen  wie  viel  sie  und  der  koenig  ihm  aber  anch  bie- 
an  ihrem  hofe  (360).  von  den  Schilderungen  ten,  er  lehnt  alles  ab.  so  dient  er  3  jähre  an 
des  gastes  gereizt  beschließt  Biterolf,  Etzels  Etzels  hofe.  Bei  einem  heerzuge  gegen  die 
herlichkeit  selbst  anzusehn,  bestellt  zur  über-  stadt  Gamalin  (1825.  1390—1708)  in  Preu- 
raschung  seiner  frau  einen  vogt  für  sein  landsoßen  wagt  er  sich  zu  kühn  voraus  und  wird  mit 
und  reitet,  nachdem  er  noch  sieben  jähre  auf-  Rüedeger  und  80  mannen  gefangen  genommen. 
-    —  nachdem  sie  vier  jähr  (1450)  in  der  stadt  ge- 

fangen gelegen,  befreit  Etzel  sie  nnd  führt  aa- 

Mui  \  ^?hT*"J,^L?I!;'Jhi.\^^^^^  gleich    den    kamig   Bodislaw    (1473)    durch 

(aiai.  1,  33),    wie   er  iiasdrUekHch  bemerkt  nach  einem      ^,.       ,.     ..  .  .*  ,.   , ,        ^         _i„    - 

buche,  von  «wel  jungen  leuten,  gut  apwi  Toktum  «furfe- •*  B»»erolfs    list    gefangen    mit  hinweg.      BÜetteger 

bant  m  ni0romantia,  begibt   sich   nach  BecheUurea  (1736).    HeLohe 
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empfang  den  gemahl  liebreich  und  auch  die  lahreni  woher  und  wohin  er  reise,  da  er  die 
8ch(Bne  von  windischem  volke  stammende  frau  antwort  verweigert,  kommt  es  aum  kämpf,  wobei 
des  PreuDenkönigs  (vor  liehe  lachen  He  hegan;  er  einige  vom  sattel  sticht,  dann  reitet  er 
dw  hünegin  sie  kuste ,  vor  liebe  si  des  hüte  friedlich  mit  ihnen  nach  Metz  hinein,  auf  seine 
1856).  die  geisel  dürfen  frei  aus  und  ein  gehn,  serkundigung  nach  einem  lande,  wo  echte  ritter- 
ohne  bände,  die  besten  musten  mit  gestraJUen  schaft  gepflogen  werde,  nennen  sie  ihm  WormO* 
ewien  (1875)  für  sie  schwoeren.  Bisher  hatte  wo  Dancr&ts  drei  söhne  fUrsten  sind,  auch 
Biterolf  seinen  namen  noch  nicht  genannt,  als  Gibeches  leute  werden  gerühmt,  beide,  be- 
ihn  die  koenigin  jetst  darum  befragt,  sagt  er,  herschten  diese  lande  einst  gemeinschaftlich 
er  heiße  aus  Teneland  Diete  (1910.  1966  und  io  (2621),  die  nun  an  die  jungen  gekommen,  aui 
3989  im  reim  Diete:  hiete;  v.  1912  reimt  Die/e  seine  weitere  frage,  ob  dort  fremde  seien  ant* 
guotCf  so  daß  Fruoie  vermutet  wiurde.  hUte  werten  sie  verneinend,  wen  er  suche,  werde 
reimt  im  Biterolf  auf  diete  1677 ;  miete  7669).  er  in  heunischen  reichen  finden,  sie  geben  ihm 
ein  ihm  angebotnes  fürstenland  schlsegft  er  aus  noch  sieben  meilen  weit  das  geleit  durch  das 
(1929).  Dietlint  eine  koBnigin  hatte  einen  sohnibland.  'ob  er,  ehe  er  zum  Rhein  gekommen, 
Dietleib  (beginnt  die  dritte  aventiure,  als  ob  noch  kämpf  bestanden,  weiß  ich  nicht'  (2665). 
ein  neues  gedieht  anhebe),  der  fleißig  unter-  seine  begleiter  streiten  sich  über  ihn,  ob  er 
richtet  wurde,  seine  lehrer  setzten  ihn  selten  Paltram  aus  Alexandrin  (2559)  sei,  der  in. der 
auf  den  regenbogen  (2016  vgl.  s.  289,  47)  folge  koenig  zu  Pulle  (2673)  wurde,  als  er 
manche  stunde  war  vergangen  seit  sie  ihren  toseine  begleiter  verlaßen,  ritt  er  durch  Lotringen 
herm  verloren,  man  hieß  den  jungen  recken  zum  Waschenwald  (2678).  da  sprach  der  junge 
mit  beiden  verkehren,  ungern  ließ  er  sich  von  held:  'reicht  mir  den  heim  und  schUftet  das 
den  ammen  trennen ,  die  ihn  bisher  gepflegt,  speereisen  wieder  an  den  schaft.  in  diesem  tie- 
ihm  that  es  oft  weh,  wenn  er  andre  kinder  bei  fen  tann  möchten  rauher  sein,  an  denen  nie- 
sich  hatte;  jedes  sprach  'vater^,  dann  fragte  ertAmand  lob  erwerben  kann,  es  sei  denn  daß  er 
was  ein  vater  sei  (2036).  weinend  sagt  ihm  sie  land  und  leuten  zum  heile  tot  schlüge.' 
die  mutter,  der^  der  sein  vater  sei,  habe  sie  friedlich  durch  den  Waschenwald  reitend  fragen 
scheidend  geküsst  und  seit  zehen  jähren  (2059)  sie  leute ,  die  ihnen  begegnen ,  ob  der  koenig 
habe  sie  vergebens  nach  ihm  geforscht,  er  und  seine  mannen  in  Wormß  seien,  und  erfahren 
müße  tot  sein  und  land  und  leute  würden  ver-todaß  sie  ausgeritten  und  einen  streit  gestritten 
dorben  sein  wenn  Walther  von  Kerlingen,  sei-  in  der  Sachsen  lande  (2709).  so  laßen  sie 
nes  vaters  basen  söhn  (2108)  sie  nicht  geschirmt  Wormß  rechts  liegen  und  setzen  bei  Oppenheim 
hätte,  da  lernt  Dietleib  von  den  meistern  rit-  (2730)  über  den  Rhein,  indes  war  der  kcenig 
terliche  künste,  namentlich  von  einem  aus  Irland  heimgekehrt  und  ritt,  mit  Gemoten  und  Hagenen 
(2159)  und  versucht  heimlich  sich  zu  rüsten, absprechend,  auf  der-straße,  als  er  einen  mann 
wobei  der  unerfahme  dann  wol  vom  hinband  unter  einem  mftchtigen  schUde  reiten  sah,  als 
was  hinten  hingehoerte  (2185)  bis  er  es  lernte,  komme  er  aus  dem  streite,  (des  /lirsten  /reude 
eines  tags  gibt  er  vor  auf  die  falkenbeiz  reiten  die  was  gr6},  da^  er  mit  «ige  von  ^Sachsen  reit, 
la  wollen,  er  hat  indes  seiner  mutter  des  va-  des  was  er  «tolz  und  euch  gemeit  2748  ff.) 
ters  Streitgewand  gestolen  und  selbst  aus  dem  40  Hagen  wurde  zu  erfragen  abgesandt,  wohin  der 
fenster  zu  den  drei  knappen,  mit  denen  er  rei-  fremde  wolle,  nach  spöttischen  reden  kommt 
ten  will,  niedergelaßen.  kaum  kann  er  erwarten  es  zum  kämpfe,  zuerst  wird  Hagen,  dann  Ger- 
doß  es  tagt.  .  er  schlief  selten  anders  als  in  not,  endlich  der  koenig  Günther  selbst  überwun- 
den zimmern  wo  weiber  und  stolze  Jungfrauen  den.  erst  da  gibt  sich  der  fremde  als  knecht 
ruhten,  hätte  er  minne  pflegen  können^  so  würde  4b  kund.  Günther  ladet  ihn  nach  Wormß  zu  gaste, 
er  dort  sanft  geruht  haben  (2254);  die  aber  er  aber  weist  ihn  ab  und  droht,  zu  rächen  was 
war  ihm  unbekannt,  was  sie  ihm  liebes  gethan  ihm  geschehen  sei  (3010).  unangefochten  zieht 
dafür  sagte  er  ihnen  nun  habedank,  trat  mit  er  weiter  nach  Osterfranken  (3116).  am  Main 
tagesanbmeh  zur  mutter,  sagte  ihr,  daß  er  den  finden  sie  fisch  fleisch  und  guten  fränkischen 
tag  mit  den  falknem  kürzen  wolle  und  schiedbowein  (3124)  und  herbergen  bei  einem  wirte, 
mit  einem  'gott  hüte,  liebe  mutter,  dein'  von  von  dem  sie  erfahren,  daß  sie  im  räubeiischen 
dannea.  auf  dem  rosse  Belebe  (2275)  ritt  er  Beierlande  (3145)  sich  nur  schützen  können, 
aus  der  bürg;  es  war  dem  gleich,  das  Dietrich  wenn  sie  einen  lorberzweig  in  die  band  neh- 
ritt  (2279)  und  mit  demselben  aus  gleichem  men;  man  werde  dann  meinen  er  sei  ilmen 
gestüte.  er  reitet  aber  nicht  auf  die  falkei^'agd ;  bb  vom  reiche  gegeben  (3155  ff.  3203).  mit  dem 
erwilldenvatersuchenundläßt  die  klagende  mut-  zweige  reiten  sie  zum  verdruß  der  Beiem,  die 
t«r  hinter  sich,  die  fahrt  geht  durch  Burgundilant  sich  nun  nicht  an  sie  wagen,  durch  das  land 
(2374)  an  Hagens  bürg  Tronje  (2393)  vorbei,  und  gelangen  nach  Etzelnburg  (3211).  der 
wo  er  mit  den  burgbewohnem  {hurgasre)  kam-  koenig  nimmt  den  knaben  freundlich  auf.  seine 
pfcnmuß.  er  bemerkt  erst  als  er  sie  besiegt  hat,60achQBnheit  ist  mädchenhaft,  langes  goldfarbnes 
daß  er  das  speereisen  an  den  schaft  zu  stecken  haar  umwallt  seine  schultern,  wer  ihn  sieht 
veigeßen  hatte,  sie  laßen  ihn  ziehen,  senden  möchte  ihn  oder  ein  weih  so  schosn  wie  er  be- 
aber  boten  voraus  nach  Metz,  wo  Ortwins  sitzen,  als  er  der  messe  beiwohnt,  die  den 
witwe  (2482)  hundert  oder  mehr  ritter  hat.  kristen  gesungen  wurde  (3283),  drängt  sich 
■wölf  ziehen  gegen  ihn  heraus  imd  senden,  einen  eb  alles  ihn  zu  schauen.  Etzei  fragt  ihn  wohin 
gcmAn  (2607.   13.  27)   an  ihn   ab   um   zu   er-     er  wolle?  er  antwortet,  er  möchte  hier  bleiben 
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und  Etzel  lobt  ihm  in  die  band,  sobald  ein  land  war  freilich  ein  beide  (4061) ,  aber  man  sagt 
ledig  werde  es  ihm  tarn  leben  an  geben,  da  yon  ihm  bis  an  den  letzten  tag.  hätte  jetat  ein 
saO  anch  sein  vater.  der  knabe  war  ihm  un>  koenig  rotes  gold  grosGer  als  ein  berg,  er  übte 
bekannt,  auch  er  erkannte  seinen  vater  nicht;  doch  keine  freigebigkeit.  ehre  nnd  lob  der 
aber  *wo  jemand  verwandte  sieht,  ohne  sie  zn  &  forsten  ist  leider  sehr  im  abnehmen,  ehmals 
kennen,  sein  herz  trsegt  ihn  dahin'  (3824).  der  wnchs  es  von  tage  zu  tage,  darüber  klagen 
knabe,  dem  sich  Helche  sogar  vom  seßel  er-  die  weisen,  ehmals  zogen  forsten  fürstenkin- 
hebt  was  sonst  koeniginnen  vor  knechten  nicht  der;  das  worden  seitdem  aoch  edle  forsten, 
thon  (3345),  wird  den  beiden  söhnen  des  koe-  wo  man  fürsten  erben  sieht,  denen  wird  nnn 
nigs.  Ort  nnd  Erpfe  (3336)  ond  dem  jongeniogroBe  schände  nachgesagt  (4043  ff.)  Unter  den 
markgrafen  Nudong  (3337),  dem  söhne  der  unerkannten  rittem  an  Etzels  hofe  hiitten  sich 
schoBuen  Gotelinde,  zogesellt.  Es  tritt  ein  beer-  Biterolf  und  der  schoenen  Dietlinde  söhn  nicht 
zng  Etzels  gegen  Polen  ein.  die  teilnehmer  erkannt,  hätte  ihnen  das  herz  auch  nicht  ge- 
daran  sind:  aus  Lotringen  Iring,  Hawart  und  sagt  daß  sie  einander  gut  sein  sollten,  sie 
Imfirit;  Diete;  der  koenig  von  iSreußen;  Hom- »wechselten  doch  freundliche  blicke,  der  vater 
böge ,  Ramund  und  Sigeher  von  Turkie ;  der  würde  ihn  erkannt  haben ,  wenn  ^cht  gewand 
knabe  bittet  umsonst,  ihn  mitziehen  zu  laßen,  heim  und  schaft  im  streite  vor  blnt  unkennt- 
Ruedeger  und  der  markmann  Gotele  führen  iias  lieh  geworden  wsere.  auch  Rüedeger  kam  ea 
beer.  Der  knabe  folg^  heimlich  dem  zuge  und  vor,  als  habe  er  den  alten  früher  in  Arabia 
setzt  an  einer  stelle  die  noch  der  Preußenwag to (4107)  gesehen,  wo  derselbe  oft  gestritten,  ehe 
(3553)  heißt  uud  die  lande  scheidet ,  über  die  der  degen  vor  ihm  zum  Heun'enlande  entweichen 
Donau.  Gotel  Rüedeger  und  Diete  sind  mit  muste.  da  geht  er  zu  ihm  und  sagt  ihm,  da6 
4000  mannen  schon  an  die  Polen  gekommen,  er  Biterolf  in  ihm  erkenne,  der  in  Tolet-  mit 
der  herzog  Hermann  (3585)  setzt  sich  tapfer  Dietlinde,  Dietheres  tochter  (4148)  kröne  ge- 
zur  wehr,  aber  Biterolf  haut  eine  lange  und  >&  tragen.  '  Biterolf 'leugnet  daß  er  es  sei,  er  sei 
breite  gasse  durch  die  Polonier.  der  knabe  nie  koenig  über  getaufte  oder  gezwerge  gewesen 
kommt  dazu  und  streitet,  als  ob  er  allein  Polen  (4156).  Rüedeger  aber  erinnert  ihn  an  einen 
einnehmen  solle,  im  gewirr  des  kampfes  trift  früheren  kämpf  (tr  sU)  der  vor  dem  ich  te 
er  auf  seinen  vater;  den  er  für  einen  feind  an-  Aijas  m  Btrite  .ncetecUehe  ffenae  4168  f.)  und 
sieht,  als  er  ihn,  den  er  durch  manche  lande  so  verheißt  ihm,  wenn  er  sich  zu  erkennen  geben 
gesucht,  herlich  streiten  sieht  in  der  schaar  wolle,  ihm  einen  blutsverwanten  mann  zu  zei- 
springt  er  ihn  an  und  schlsegi  ihm  einen  sol-  gen.  nachdem  Rüedeger  vor  mftnnem  und  wei- 
eben  schlag,  daß  feuer  funken  über  den  schild  bem  zu  schweigen  gelobt  hat,  gibt  Biterolf  sich 
sprühn.  da  aber  schltegt  der  ältere  auf  den  zu  erkennen  und  antwortet  auf  die  frage,  ob  er 
heim  von  stahl,  daß  der  junge  (söhn)  in  dassftkinder  hinterlaßen?  'ja,  einen  söhn  und  ein 
blut  nieder  strauchelt,  da  lag  der  wunde,  den  töchterlein.  mein  söhn  war  dritthalb  jähr  alt 
der  alte  für  einen  Griechen  hält;  der  junge  als  ich  dannen  ritt*  (4209).  Rüedeger  der  den 
hält  den  alten  für  einen  Polen,  hätte  ihn  nicht  knaben  sucht  findet  ihn  mit  den  kindem  spielen 
das  blut  geirrt,  so  hätte  er  wol  das  schildzei-  (4217),  gibt  sich  ihm  als  nahen  verwanten  (4236) 
eben  erkannt,  der  junge  degen  schlug  den4ozu  erkennen  und  sagt  ihm  er  habe  unlängst 
guten  Welsunge  (3560)  so  stark  auf  seinen  va-  seinen  vater  Biterolf  gesehen,  er  führt  den  er* 
ter  daß  der  feuerrote  schein  aus  dem  panzer  freuten  jungen  beiden  zum  vater  und  beide  er^ 
fuhr,  als  die  beiden  aus  Heunenreich  beerten  kennen  sich.  Biterolf  fragt  nach  weih  und  land 
wie  die  Schwerter  klangen  kam  Rüedeger  und  daheim.  Dietleib,  der  vor  wenig  länger  als  einem 
erkannte  ungern  am  schilde  den,  der  das  gefild«» jähre  vom  lande  ritt  (4314),  gibt  auskunft 
blutnaß  gemacht,  er  fand  sie  nach  heldenart  Rüedeger,  von  der  kodnigin  um  neuigkeit  be- 
helme  hauen.  Rüedeger  scheidet  sie.  der  alte  fragt,  meint,  er  wiße  deren  wol,  habe  aber  ge- 
dachte bei  dem  scharfen  klänge  des  Schwertes  gen  männer  und  weiber  darüber  zu  schweigen 
an  das  gleiche  das  er  daheim  gelaßen  und  wie  gelobt  tmd  werde  es  halten ,  nur  nicht  gegen 
er  lange  von  hause  gewesen,  imd  erkannte  doch  »o  Herrat  (4353).  als  ers  ihr  mitgeteilt  lacht  sie, 
den  beiden  nicht  der  das  schwort  trug.  Rüe-  da  sie  seine  absieht  wol'  verstond.  sie  setzt 
deger  mahnt  sie,  auf  die  fahne  beßer  zu  achten,  die  koenigin  alsbald  davon  in  kentnis,  die  er- 
Diete  und  vor  allen  der  knabe  kämpfen  tapfer,  schrocken  über  die  behandlung,  die  solche  hel- 
die  Polen  werden  geschlagen  und  ihr  herzog,  den  erfahren  haben,  den  koenig  zu  sich  be- 
nachdem  die  toten  begraben  sind,  gelingen  mit »» scheidet  und  ihm  ihrer  niftel  Herrai  neuigkeit 
fortgeführt.  Etzel  läßt  ihn  zornig  an  und  hätte  mittheilt.  Etzel  läßt  sofort  Rüedeger  und  die 
nicht  Helche  begütigt ,  er  würde  sein  haupt  beiden  zu  hofe  kommen,  empfängt  sie  mit  großen 
verloren  haben,  mm  wurde  er  als  geisel  be-  ehren  und  macht  ihnen  vorwürfe,  daß  sie  sich 
halten,  den  Jielden  aber,  die  so  tapfer  gefoch-  so  verstellt  haben,  als  Biterolf  Rüedegers  ge- 
ten,  dankten  koenig  und  koenigin.  Diete  diente  so  lübde  erwähnt,  meint  dieser  'ja,  ich  habe  nicht 
dem  koenige  noch  in  sieben  streiten,  überall  gelobt  gegen  mädchen  zu  schweigen !  *  da  spricht 
war  der  kindische  mann  dabei,  gewann  hohen  EtZel  lachend  'mir  ist  es  lieb,  daß  es  so  ge- 
preis  und  erfocht  in  der  folgte  für  Etzel  ein  kommen*  und  gelobt  sein  unverschuldetes  ver- 
länd,  Pomeran  (4024)  geheißen.  Etzel  sinnt  sehen  wieder  gut  zu  machen.  Biterolf  schlsegt 
wie  er  die  dienste  belohnen  könne,  er  war  »die-  ihm  gebotnen  reichen  lande  ans,  da  er 
freigebig,    nicht  wie  die  jetzigen  fürsten.     er    selbst  noeh  drei  und  sein  söhn  vier  habe  (4495) 
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Dielleib,  den  Helche  snm  ritter  sehlocren  lafien  mit  Waclumaot  und  Eckehart,  Herdegen  und 
will,  wünscht,  daß  ehe  er  unter  der  kröne  stehe  Hache,  alle  wollen  kommen;  anch  Dietrich 
und  ritterlich  seh  wert  empfange,  das  leid  moege  sagt  mit  zwölf  mannen  zu,  von  denen  10  ge- 
gerächt werden,  das  ihm  am  Rheine  von  Gun-  nannt  werden:  Hildebrant  und  Helferich,  Gdr- 
ther  widerfahren  sei.  der  koenig  verheißt  ihm  5  hart  und  Wichart,  Sigeher  und  Bitschart,  Wolf- 
alsbald  40,000  oder  wenn  das  nicht  reiche  zu  brant  und  Wolfwin,  sein  neffe  Sigestab  und 
drei  vollen  stürmen  je  80,000  mann.  Biterolf  Wolfhart  (Wikhdr  und  Adelhart  werden  10376 
hiüt  80,000  für  ausreichend;  man  moBge  an  — 79  hinzugefügt).  Zum  leiter  der  beiden, 
Dietrich  boten  senden,  auch  Ermenrich  (JBren-  die  allmählich  heranziehen,  wird  Rüedeger  be- 
riehe  4591  zu  Babene  4761)  moege  man  bitten  is  stimmt,  der  PlodeUnge  (6355)  zum  Sammelplatz 
(Hn  vater  und  wrauw  Dietlini  wdren  zweier  macht,  der  kosnig  fährt  die  seinen  bis  zur  Ltte 
hrüeder  kinU  4593  f.).  auch  in  der  Harlunge  land  stat  (5379).  der  zng  geht  über  Wien,  die  dritte 
moege  man  senden  zu  Fritelen  und  Imbrecken  nacht  bis  zu  der  Treisem,  wo  Wolfart  und 
(4597),  auch  nach  Hailand  zu  den  söhnen  Ber-  Astold  zu  Moutam  die  wirte  machen;  weiter 
kers  (4ß03.  vgl.  s.  275,  83).  die  koenigin  meint,  u  über  Medelicke  (5539)  hceher  ins  land  nach 
es  sei  nicht  ncatig  nach  hülfe  zu  senden,  der  Beehelaren.  in  Blcedelinge  (5556)  wird  drei 
Hunenkcenig  könne  es  mit  seinem  beer  wol  al-  tage  rast  gehalten  (5611).  dann  bewegt  sich 
lein  zu  ende  führen,  der  sie  an  vier  enden  und  der  zug  durch  Beiem  über  das  Lechfeld  (5637) 
an  das  meer  bringen  könne  (4612);  auch  Rüe-  und  Günzenld  (5748)  nach  Schwaben,  endlich 
deger  meint,  wenn  Helche  sie  unterstütze,  möch-tsüber  den  Rhein  ins  Elsaß  (5575)  wo  12  tage 
ten  sie  wol  bis  an  die  Rhone  (an  den  Bot  4637)  oder  länger  geruht  wird ;  dann  nach  Hagenau 
reiten,  auf  Rüedegers  rat  werden  zwölf  boten  im  Rheingau  (6790),  wo  im  weiten  gefilde  ein 
an  den  Rhein  gesendet,  die  des  HimenkoBniges  lager  geschlagen  wird.  Rüedeger  übernimmt 
haß  Dietleibs  wegen  melden  und  für  die  nsBchste  es ,  nach  Wormß  zu  reiten,  ohne  speer  am. 
Sonnenwende  krieg  ankündigen.  Inzwischen  sen*s»schaf%  reitet  er  in  die  stark  befestigte  Stadt, 
det  Biterolf  zu  Dietrich,  Eimenrich,  Berchtnng  wo  die  von  Günther  geladenen,  sieben  koenige 
(4759) ,  den  jungen  Hariungen  Fritele  und  Im^  mit  ihren  weibem,  sich  schon  eingefunden  haben, 
breche  (4767),  Wachsmuot,  dem  alten  Regentag,  der  markgraf  fordert  sühne  und  als  diese  ver- 
Egkchait,  Rimstein  (4771  ff.),  die  boten,  Etzels  weigert  wird  widersagt  er  von  jedem  beiden 
wegen  geehrt,  kommen  in  16  tagen  an  den lo Etzels  und  zuletzt  von  sich  selbst.  Günther 
Rhein  (4790)  und  werden  an  ihren  kleidem  er-  will  ihn  gefangen  zurückbehalten.  Hagen  gibt 
kaont,  die  denen  gliehen  die  Hagen  von  Hünen-  es  nicht  zu  'hätte  er  mir  meine  bürg  Tronje 
land  heimkehrend  trug,  diesem  machen  sie  zerstoert,  er  müste  jetzt  doch  frei  ausgehn.' 
viele  vorwürfe,  daß  er  sich  so  selten  in  Hünen-  die  nun  von  Günther  gebotnen  geschenke  schlaegt 
lande  sehen  laße  (4834)  und  er  spricht  heunischis  Rüedeger  aus,  geht  aber  gern  auf  Gemots  ein- 
mit  den  boten  (4845) ,  die  am  andern  morgen,  fall,  dem  auch  die  andern  beifall  schenken,  ein, 
als  der  koenig  zum  münster  geht  (4862)  ihren  daß  es  ihm  vergönnt  sein  soll,  die  koeniginnen 
auftrag  ausrichten,  indem  sie  zueist  genugthuung  zu  küssen.  Brunhilde  empfängt  ihn  liebreich, 
verlangen  und,  als  diese  verwei|^rt  wird,  dem  die  koeniginnen  küssen  ihn.  er  muß  zwischen 
Burgunder  die  fehde  von  jedem  einzelnen  hel-4oBrunhilt  und  Kriemhüt  sitzen  (6819 — 68).  nach 
den  Etaels  verkünden.  Hagen  antwortet  wenn  freundlichem  beisammensein  will  Brunhilt  ihn 
der  Hunenkcenig  auch  alle  beiden,  die  er  je-  beschenken,  sie  läßt  einen  habicht  und  ein 
mals  um  sieh  gehi^  habe,  an  den  Rhein  führe,  Windspiel  bringen,  beides  nimmt  er  zwar  an, 
sie  würden  es  erwarten  müßen.  reichlieh  be-  aber  meint  'wozu  soll  ich  das  schoene  feder- 
sehenkt  ziehen  die  boten  heim.  Hagen  rnt 45 spiel  von  hinnen  führen?  am  Rheine  ist  gute 
nun  nach  hülfe  zu  senden«  Günther  muß  auf  beize,  aber  im  Heunenlande  sind  die  moore  si« 
pfingsten  ein  großes  fest  (witUchaft)  ansetzen  tief,  daß  oft  gute  rofse  darin  liegen  bleiben. 
und  dazu'  die  befreundeten  beiden  mit  ihren  die  beiz  schickt  sich  anderswo  beßer,  wo  man 
weibem  einladen,  so  wird  botschaft  gesandt  dabei  reiten  kann'  (7008  ff.),  so  gibt  er  beides 
an  Sftutfnhs  von  Paleme  (5038),  Liudegdr  vonsoan  Gkmot.  da  läßt  die  koenigin  einen  Sperber 
Tenemarke  (5046),  Liudegast  von  Osterland  und  einen  vogelhund  bringen,  die  kette  des 
(6056),  an  die  Thüringer  und  Surben  (lymrhen)^  sperbers  ist  in  Baradin  (7049)  gearbeitet,  die 
nach  Beheim  zu  Wizlan  (5061. 6626)  und  Poitan  bdUen  (haUenf  halwiemen)  des  vogelhundes  war 
von  Wuscherät  (6063),  femer  nach  Beiem  zu  von  Machsami  (7068),  mit  83  edelsteinen  ge* 
Gelfrat  und  Else  dem  markmann  (5068),  ans» ziert,  und  an  einer  borte  ans  Arabien  wurde 
Nantwin  von  Regensburg  (5071),  Fritliep  aus  der  hund  geleitet,  'komme  ich  nun  wieder 
Sehvniben  (6076),  Heriiep  von  Westvale  (6079),  heim,  spricht  Rüedeger,  die  gäbe  annehmend 
graf  Berchtold  von  Eisaßen  (6081) ,  Walther  (7687),  so  darf  ich  nicht  müßig  sein  und  werde 
von  Spaniland,  dem  Kärlingen  Arrogan  und  in  den  hirsen  für  die  koenigin  wachtein  jagen' 
Novarren  Untertan  sind  (5097),  vor  allen  ans«  (7075).  seine  Worte  werden  für  scherz  genom- 
Sifrit  und  seine  gemahlin  (6101  ff.).  Die  aus  men,  aber  die  koenigin  lohnt  ihm  daß  er  um 
Hunenlanden  gesandten  boten  bringen  günstige  den  scherz  fast  das  leben  verloren  hätte,  sie 
naehriebten.  Ermeurich  will  die  Berchtunge  ^t  einen  hörnen  an  der  spitze  mit  goldnem 
senden,  Witege  und  Heime  (:ik/etne  5196),  Xiiut-  pfeil  gezierten  sohaft,  mit,  einem  daran  ge* 
wart  und  Sabene  (5198),  Rienolt  und  Randoltesschäfteten  speereisen  von  Angran  (zdaian  7090. 
aus  Mailand;  die  Harlunge  Fritele  und Imbreclu^^7668)  bringen,  an  dem  eine  fahne  befestigt  ist 
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diese  hei^t  sie  ihn  ihr  und  allen  franen  sn  liebe  kennen  za  lernen.  Riiedeger  tbemimmt  es  wie- 
nehmen,  so  daß  er  sich  nicht  länger  au  wei-  der,  die  einladnng  dasn  nach  Wormß  za  brin* 
gern  Termag.  die  franon  bitten  ihn,  die  fahne  gen.  die  rheinischen  beiden  sind  bereit,  das 
g^gen  Wormß  an  das  borgthor  zn  führen,  er  tomier  hebt  an  und  geht  glücklich  an  ende, 
gelobt  es.  Hagen  begleitet  ihn,  als  er  Wormß  »da  aber  Stutfuchs  Wolfhart  geAmgen  und  mit 
verläßt,  eine  meile  oder  weiter  und  sagt  unter-  nach  Wormß  geführt  hat  und  die  heunischen 
wegs  *  hütet  euch  im  streite  vor  dem  Kriemhllde  beiden  ihn  vergebens  zurückverlangen ,  so  er- 
mann ,  dem  jungen  Siegfried ;  er  troBgt  Bai-  hebt  sich  noch  ein  ernsthafter  kämpf,  in  welchem 
mungen,  des  alten  Xibelunges  schwort  (7228  f.) ;  Dietrich  dem  Stutfuchs  den  köpf  abschliegt  (9276). 
dem  geschieht  übel,  über  den  der  held  von lo Wolfhart  macht  sich  los  und  entweiobfc.  Sieg- 
Niderland  im  streite  die  band  streckt.'  Hagen  fried  aus  Niderland  (9608)  gelobt  Stntfiiohs  tot 
reitet  heim  und  Rüedeger  ins  lager,  wo  unter  au  rächen  an  Dietrich,  der  ihn  in  seiner  Jugend 
den  beiden  rat  gehalten  wird.  Rüedegers  schaft,  ins  Heunenreich  entführt  habe  (9471  —  9495). 
Speer  und  flahne  werden  nochmals  beschrieben  nachdem  Qunther  am  andern  tage  für  den  er- 
(7485  ff.)  und  die  beiden  versprechen  dem  u  schlagenen  Stutfuchs  den  herzogen  Oeren  (9648) 
markgrafen,  ihm  zu  helfen,  daß  er  sein  gelübde,  zum  hauptmann  derer  von  PnUe  geordnet  be- 
die  fahne  an  die  maucr  zu  tragen,  mit  ehren  ginnt  der  eigentliche  streit  (9684  ff.),  der  hier 
vollbringe.  Hildebrant  schaart  nun  die  beiden,  nicht  im  einzelnen  begleitet  werden  kann.  Diet- 
Dietrich  soll  den  Siegfried  bestehn,  Dietleib  leib  und  Biterolf  treten  darin  schon  deshalb 
den  Günther,  Biterolf  Gemoten,  die  Harlunget« zurück,  weil  der  beiden  so  viele  sind,  der 
Fritele  und  Imbrecke  die  beiden  Liudeger  und  dichter  weiß  aber  geschickt  von  zeit  sn  seit 
Liutegast,  Bioedel  den  Wizlan,  Sigeher  dessen  seine  beiden  wieder  zu  heben,  als  vor  Sieg- 
bruder Poitan ,  die  beiden  Rienolt  und  Randolt  frieds  stärke  keiner  bestehen  kann,  faßt  Biterolf 
Stutfuchs  von  Pulle ;  Rüedeger  Walthem,  Wolf-  den  mut  und  gebt  auf  den  koenig  von  Nieder- 
rat und  Astolt  die  Beiem  Elsen  und  Gelfraten ; t» laut  los,*  der  ihn  mit  dem  sehwerte  Balmong 
Witege  und  Heime  den  Hagen  und  Rumolt;  (10845)  zu  erschlagen  im  begrif  ist,  als  au(£ 
Berchtung  den  jungen  Ortwin  von  Sachsen;  Biterolf  zurückweicht  Dietleib  bringt  der  dichter 
Wachsmut  den  Herbort  vonTenelant;  Eckehart  sehr  angemeßen  mit  Günther  selbst  in  kämpf 
den  Schwestersohn  Herborts  den  jungen  Poppen;  (11178),  wie  es  von  Hild^rant  vorher  bestimmt 
Sigestab  den  Nantwin;  Iring  den  herzog  von  to  war.  und  als  endlich  die  furchtbare  schlacht, 
Lotringen  der  ihn  in  die  acht  gethan;  Irnfried  in  der  das  blut  über  die  sporen  geht  (11489) 
den  landgrafen,  der  ihn  vertrieben ;  Hawart  den  durch  die  nacht  unterbrochen  ist,  und  Rüedeger 
Berchtold  von  Schwaben;  Hildebrant  den  Sin-  am  andern  tage  die  fahne,  wie  er  den  firauen 
dolt ;  Ramung  den  Hunolt  den  schenken  von  gelobt  hat,  an  die  pforte  triegt,  sind  es  Biterolf 
Arragun,  Gotel  den  von  Navarra;  Sabene  und  »s  die  im  dichtesten  heldenkampfe  mit  ihm  unter 
Lintwar  den  von  Frankreich ,  Wolf  bart  endlieh  die  pforte  treten*  Rüedeger  haut  aus  der  pforte 
den  (herzog  9647)  Gere.  Dietrichs  mannen  »eine  spigelhoh,  [zur  Wmsbeekin  24, 7  behauptet 
Wolfbrant  und  Wolfwin  sollen  die  nachhut  be-  Haupty  Rüedeger  haue  gewaltige  »pmne  aue  der 
sorgen  und  Wickhart,  WikhSr,Wiknant,  Helferich  pforte  ^  die  zihn  »eher»  spiegelrahmen  yenanftf 
und  Ritschart  haben  den  anftrag,  darauf  zu  sehn  4o  toänJen.  seine  epiegelholz  deutet  aber  auf  ei' 
wie  die  heerfahrt  mit  ehren  wieder  wende,  was  andere»,  unter  dem  woHe  eind  jene  »pmne 
[Außer  den  8  letztgenannten  mannen  Dietrich»  zu  verstehn,  die  ai»  toarzeiehen  genommen  teur^ 
»ind  27  helden  Etzel»  und  25  auf  rheinieeher  den  und  api^el  hängt  mit  spidel  »plitter,  8.  zeiUekr. 
»eite  genannt,  e»  fehlen  in  die»em  Verzeichnis  5,  240  zueammen  oder  e»  i»t  geradezu  spldel- 
auf  Etzel»  »eite  noch  10  »on»t  im  gedieht  ^6- 4»  holz  zu  »chreiben,]  da  gebieten  die  koeniginnen, 
nannte:  Hombogey  Schrutdn  und  Qibeche,  Smt-  die  von  der  zinne  zugeschaut,  daß  frieden  ge- 
ram^  JTadebrant,  Otie,  HachCy  Rabestein,  Rim-  macht  werde,  worauf  Günther  sie  zum  bade 
stein ^  Herdegen,  von  denen  m  der  folge  einige  und  weilte  ladet  (12380).  beim  bade  echenen 
noch  auftreten,]  Dietrich  ist  in  sorgen,  wie  er  sie  über  die  Striemen  an  den  gliedern.  Wolf- 
Siegfried  bestehn  könne,  der,  als  Nibelung  und  so  hart,  der  auf  dem  rücken  wie  mit  brttnden  be- 
Schilbnng  teilen  wollten,  so  ungeheure  kraft  strichen  ist,  bietet  sich  scherzweise  dar,  wenn 
gezeigt  und  auch  Alberich  geschlagen  und  die  sie  einen  wohl  zerbläuten  mann  suchen.  Dietrich 
tomkappe  genommen  (7804  —  7869),  und  den  hat  von  Siegfried  so  viel  beulen,  daß  nie  ein 
großen  bort  gewonnen  habe  (8157).  Hildebrant,  heldenleib  mehr  getragen,  wer  keine  wunden 
der  ihn  in  den  waffen  unterwiesen,  beert  von  »hat,  traegft  lachend  die  band  in  der  binde 
Wolfhart,  wie  sorgenvoll  Dietrich  dasitze,  und  (12466)  u.  s.  w.  beim  gastmale,  an  dem  die 
reitet  .mit  ihm  allein  hinweg ,  so  daß  sie  vom  franen  teilnehmen,  versöhnt  BmnhiU  den  kosnig 
beere  her  ein  hoVn  nicht  mehr  beeren  würden  mit  Dietleib,  den  sie  ihren  nsren,  ihrer  basem 
(7953).  als  sie  fem  genug  sind  reist  er  Dietrich  hnd  nennt  (was  nach  9982  im  gediehte  ge- 
mit  Worten  zum  kämpfe,  um  seinen  mut  zn^sschwister  kind  bezeichnet),  die  kceniginnen  kla- 
erproben ,  von  dem  er  dann  hinreichende  be-  gen  seherzweise,  daß  die  helden  ihren  männem 
weise  erhält.  Wolfhart,  der  ihnen  nachgeritten,  so  übel  mitgespielt,  wobei  Rüedeger  gegen 
6ndet  sie  und  kehrt  mit  ihnen  zu  den  mannen  Brunbüt  meint,  ihre  gäbe  (die  fahne)  sei  ikm 
zurück:  dort  wünscht  er,  um  die  langeweile  selMtiU  bekommen;  von  dem  nutzen  den  er  dA- 
SU  veitreiben,  das  den  Hünen  noch  unbekannte  ss  ton  gehabt,  mosge  der  tenfel  sein  teilnehmen; 
tomieren    (8278)    von    den   riieinischen   helden     der   Hieken  werde   ihm   in  einem  halben  jähre 


Erster  abschnitt.  Biterolf  und  Dietleib.  903 

niehi  wieder  heil  werden.  Bnmhild  veiredet  versprechon  ab,  dafi,  wenn  nicht  beide ,  dock 
die  bceee  absieht,  nur  um  die  beiden  zu  sehen,  einer  von  ihnen  jährlich  im  Heanenlande  zum 
von  denen  sie  wnnder  habe  sagen  hoeren,  habe  besuch  erscheine.  Biterolf,  der  Steier  12  jähre 
sie  ihn  yerpflichtet,  die  fahne  an  die  pforte  su  an  Hadebrant  überlaßen,  zieht  mit  Dietlinde 
tragen;  ihr  selbst  könne  das  übel  bekommen,  da  »ganz  an  die  Donau  und  Etzel,  der  obwol  ein 
Ounther  ihr  leieht  in  demselben  maße  meßen  heide,  doch  vor  manchem  Christen  gepriesen 
moBge,  wie  seinem  rücken  geschehen  sei.  'des  werden  muß,  baut  Treisenmüre,  wo  Helche  mit 
wollte  ich  immer  froh  sein*,  spricht  Rüedeger, '  der  schosnen  Dietlinde  und  RUedegers  frau  oft 
'wer  mir  sagen  könnte  daß  ihr  zerschlagen  freundschaftlich  zusammenlebt. 
-wfkretz  ihr  wart  wieder  in  eure  alte  gewohn- lo  W.  Oanuc  (heldens.  126  ff.)  nennt  den  in- 
heit  gekommen;  weil  ihr  so  gerne  streit  seht,  halt  des  gedichtes  mühsam  ausgedacht,  das 
thut  manchem  der  rücken  weh.'  da  lachen  ganze  von  geringer  Wirkung,  der  mangel  innrer 
ritter  und  madigen  (12685  ff.  die  emzige  an-  Wahrheit  und  natürlichkeit  gestatte  nicht,  den 
tpielunff  auf  Brunhilden  frühere  lebemtoeise),  grund  einer  echten  sage  anzunehmen,  wenn 
auch  Hüdegunt  klagt,  der  markgraf  habe  il^enis  Biterolf  selbst  als  mächtiger  koonig  geschildert, 
mann  so  zugesetat,  haß  er  sicher  nicht  daran  ohne  Ursache  land  leute  frau  und  kind  rerlaße, 
gedacht  aus  bloßer  lust  einem  fremden  beiden,  der  noch 

*  wie  ich  in  aehaneie  mfnen  toki  (18689)  überdies  heide   sei,    zu   dienen,   und    Dietleib, 

dd  ich  wm  den  Bunen  reit  noch  ein  bloßes  kind  ron  12*/^  jähren  ihn  auf- 

den  ieh  vil  ellendiu  meit  is suche  und  mit  einer  unnatürlichen  und  deshalb 

Etzelen  und  Hnen  recken,  truoe.  abgeschmackten  tapferkeit  die  bewährtesten  hel> 

dee  wart  gelacht  euch  genuoe  den,  alle  ohne  ausnähme,   niederwerfe,   so   sei 

vüT  der  hikniginne,  das  von   dem  gesunden  sinne   und    lebendigen 

ir  «of  dar  ume  geiste  der  deutseben  heldensage   allzuweit   ent- 

vierzehen  unde  m6re  ufernt.    man  sollte  denken,  romanische  und  gss- 

die  H  JBUele  dem  künig  hire  lische  dichtung,  etwa  Parcivals  kindheit,  habe 

lägen  in  der  trunkenheit*  zu  einer  unglücklichen  nachahmung  anlaß  ge- 

dd  eie  diu  mare  htjet  geeeit  geben,    veratand  und  Sorgfalt  im  ausdrucke  usd 

det  wart  gelaehet-  ilbtr  al.  '  der  darstellung  des  einzelnen  solle  nicht  abge- 

Witege  ist  von  Hnmolt,'  dem  kfichenmeister,ao  sprechen  werden,  einzelne  züge,  wie  der  wider- 
mit  krapfen  und  braten  im  kämpfe  so  beraten,  wille  Dietrichs  mit  Siegfried  zu  kämpfen  und 
daß  ihm  die  gUeder  davon  schweren  (12700)  die  gewaltsame  art,  womit  ihn  Hildebrant  zur 
und  Heime  wUI  gern  den  Wein  des  schenken  pflicht  zurückführt,  werden  als  eingerückte  stücke 
Hunoh  ungetrunken  laßen,  wogegen  Hunolt  lebendiger  säge  bezeichnet,  das  Nibelungelied 
meint,  er  >rürde  gern  nodi  voller  geschenkt is widerstrebe  dem  ganzen  werke,  das  gedieht 
haben,  wenn  nur  Heimes  schwort  nicht  so  sehr  im  ganzen  und  mit  ausnähme  von  einzelheiten 
geschnitten  hatte  (12710).  Günthers  freunde  sei  als  eine  erfindung,  nicht  als  echte  sage  zu 
spotten  daß  sie  nie  zu  einem  feste  geladen,  wo  betrachten,  auch  seien  nicht  wol  einzelne  lieder 
so  tapfer  drein  gehauen.  Ounther  entschuldigt  für  die  grundlage  desselben  zu  halten,  ge- 
sich,  daß  Hagen  ihm  den  rat  gegeben.  beim4sdäohtnisfehlernMege  die  verwiimngen  und  wider- 
Schluß«  des  males  müßen  Dietleib  und  Gun-  Sprüche  im  gedieht  verschuldet  haben,  s.  b. 
ther  auf  Brunhilden  wünsch  sich  küssen,  zum  den  daß  anfänglich  Biterolf,  dann  Dietleib  das 
zeichen,  daß  sie  keinen  groll  mehr  hegen.  /  ver-  schwort  Weisung  trage,  der  inhalt  aber  sei 
söhnt  und  in  fr^undschaft  scheiden  alle  von  wichtig,  da  es  dem  dichter  gefallen,  die  be- 
dAmen.  Siegfried  reitet  gesellig  mit  Dietrich 4» gebenheiten  die  er  darstellen  wollte,  mitten  in 
als  ob  sie  nie  feind  gewesen,  auch  ehrte  es  den  kreiß  der  großen  sage  zu  schieben  und  von 
den  wirt,  daß  er  die  beiden  in  huld  von  seinem  den  namhaften  beiden  derselben  tragen  zu  laßen. 
lande  scheiden  ließ,  und  die.  räche  an  ihm  zu  er  zeige  dabei  ausgebreitete  kentnis  und  laße 
nehlnen  dachten,  denen  bot  er  große  ehre.  Die  keine  gelegenheit  vorbei,  an  frühere  thaten  und 
Hennen  kehrten  in  ihr  land.  Dietleib  und  Bi-  &o  Verhältnisse  zu  erinnern,  nur  ein  umstand  be- 
tertfll  folgen,  ihnen  wieder  über  den  Rhein,  auf  schränke  ihn :  die  Versetzung  der  begebenheiten 
der  heide  zu  Gttnzenld,  wo  sie  einst  zusammen-  in  die  zeit  vor  Dietrichs  Verbannung  und  Sieg- 
gekommen  (12837)  scheidet  Dietrich  mit  Ermen-  frieds  mord.  dies  hindere  von  dem  spietem 
riohs  mannen,  Berchtung,  Witege  u.s.  w.;  unter-  so  reichen  inhalt  der  sage  gebrauch  zu  machen, 
weges  bittet  Heime  Dietrichen  ihm  das  schwort  u  aber  durch  das  ganze  gedieht  sei  ein  umfaßen- 
Nagelring,  dsfis  Siegfried  ihm  aus  der  band  ge-  des  zeugnis  über  den  zustand  der  sage  verteilt 
seUagen  und  Dietrich  aufgenommen  hatte,  wie-  wie  sie  dem  dichter  bekannt  gewesen,  und  da 
der  su  geben,  der  Bemer  läßt  Hildebrant  und  dieser  wahrscheinlich  noch  im  XII.  jh.  gelebt, 
Heime  darum  kämpfen,  worauf  Heime  das^chwert  so  gehoBre  dieses  zeugnis  zu  den  wichtigsten, 
wiedererhält  (12977).  Rüedeger  mit  den  übrigen  es  über  die  heimat  des  dichters  wird  keine  ver- 
ehrenvoU  in  Etzelburg  empfangen  zeigt  den  mutung  aufgestellt,  dagegen  wird  aus  überein- 
▼ogelhund,  den  sperber,  den  er  Nitkeres  tochter  stimmenden  abnormen  reimen  der  Klage  und 
(Ißiei  vgl.  Klage  1102)  schenkt,  und  die  fahne.  Biterolfs  gefolgert,  daß  beide  gediohte  von  Einern 
Biterolf  und  Dietleib  wollen  seheiden.  Etsel  verfaßer  herrühren.  —  Lacbmahw  (zu  den  Nib. 
belehnt  die  beiden  mit  dem  sduanen  lande sss..  161)  bemerkt,  daß  der  dichter  des  Biterolf, 
Steler  (18294  ff.)  und  Helche  ^nimmt  beiden  das     der  auf  minder  bekannte  sagen  anzuspielen  liebe, 
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darin  offenbar  seiner  quelle,  jüngeren  und  will-  andern  bexogen.  die  übrigen  beralongen  auf 
kürlicher  gedichteten  heldenliedem  folge.  —  dof  mcere  n.  dgl.  und  die  Wendungen,  der  dich- 
Haoen  ms.  4,440,')  findet  übereinstimnmng  ter  wiQe  nicht,  waa  da  oder  dort  geschehen  sei, 
jener  von  Grimm  hervorgehobenen  reime  mit  sind  lediglich  redefiguren  z.  b.  für  dai  was  der 
denen  Nitharts  und  meint  daraus  einen  Schluß  »dichter  nicht  sagen  will»  weil  es  onnüta  ist. 
auf  die  heimat  des  Biterolfdichters  ziehen  zu  daß  er  ein  Steiermärker  gewesen,  machen  die 
dürfen.  —  Müllekboff  (Kudrun  s.  101  u.  103)  genauen  beziehungen  auf  Steier,  das  lob  des 
setzt  die  heimat  des  dichters  nach  Steiermark  '  landes  u.  s.  w.  wahrscheinlich,  aus  einigen  rei- 
und  vermutet  in  ihm  selbst  einen  geistlichen,  men  auf  Baiem  als  seine  heimat  zu  schließen, 
er  habe  bloß  ein  gefiUliges  talent  gehabt  verseiohütte  schon  die  starke  hervorhebung  derrilnberei 
zu  bilden ;  dichterische  kraft  mangle  ihm.  seine  der  Baiem  verbieten  sollen,  für  den  geistlichen 
kentnis  der  sagen  habe  kaum  über  das  in  sei-  stand  des  verfaßers  scheinen  die  moralisierenden 
nen  quellen  eben  erwähnte  hinausgereicht,  die  einflechtnngen  zwar  zu  sprechen,  die  freie  an- 
erfindung,  daß  Etzel  ein  beide  sei,  gehoBre  nur  sieht,  daß  Etzel  obwol  ein  beide  manchem  Christen 
diesem  dichter,  keine  andere  echte  überliefe- iftvoranstehe  und  dip  bemerknng  daß  Dietleib  sanft 
rang  wiße  etwas  davon,  er  sei  des  halbgelehr-  geruht  haben  würde,  wenn  er  minne  h&tte  zu 
ten  Überarbeiters  eigner  matter  einfall  (!I)  —  pflegen  vermocht,  sprechen  gegen  den  geizt- 
ZiNNOw  (Germania,  5,  25 — 43)  glaubt  mit  sicher-  liehen  stand,  man  sollte  aus  dem  tadel,.  den 
heit  annehmen  zu  dürfen,  daß  die  auffaßung  er  über  die  fürsten  seiner  zeit  ausspricht,  ohne 
der  deutschen  heldensag^e  im  Biterolf  älter  und  so  irgend  einen  auszunehmen,  folgern  daß  er  nicht 
ächter  sei  als  die  der  meisten  andern  gedichte  xmd  an  fürstlichem  hofe  gelebt,  die  ganze  haltung 
namentlich  auch  die  des  Nibelm^eliedes.  der  seines  gedichtes  aber,  die  das  ritterliche  über 
kern  des  ganzen  gedichtes,  der  heereszug  der  das  heldenhafte  hervorhebt,  die  einmischung 
Hünen  gegen  Worms,  ferner  die  darin  Ter-  franzoesischer  Wörter  (z.  b.  garzün  8672.  9669. 
flochtenen  sagen  von  den  bürgundischen  koeni-tb  9933.  croier  8673. 1 1883)  weisen  dem  achter  eine 
gen  und  deren  vasallen,  von  Siegfried,  von  stelle  unter  denen  an,  die  der  neuen  richtnng 
Dietrich  von  Bern  und  Hildebrant,  von  Etzel  folgten,  einzelne  alte  formen  {verserU  9536; 
iflid  seinen  mannen  stammten  aus  alter  ächter  geaenßot  12374;  duo  9942.  18262  und  oft, 
Überlieferung,  einzelne  abweichungen  von  der  cUmrU  3611;  ungenaue  reime  StUs/rimen:  »cht- 
auffaßung  der  übrigen  gedichte,  dürften  nicht  so  nen  9273^  Pergen:  werben  16^9;  man:  ündertän 
der  willkürlichen  erfindung  des  dichters,  son-  13322  und  oft)  mcBgen  sich  in  seiner  heimat 
dem  andrer  recensionen  der  sage,  die  in  seiner  länger  gehalten  haben  als  in  Mitteldeutschland, 
heimat  verbreitet  gewesen  zugesehrieben  werden,  sie  allein  entscheiden  weder  für  dio  identitaet 
der  dichtM*,  ein  Steiermärker,  habe  vielleicht  .dieses  und  des  dichters  der  klage,  bei  dem 
am  hofe  der  herren  von  Steiermark  gelebt  und  is  das  heldenhafte  unendlich  mehr  vorwaltet  als 
vielleicht  eine  sage  benutzt,  nach  welcher  die  im  Biterolf,  noch  auch  für  die  hinaufrückong 
steierschen  herren  ursprünglich  aus  Spanien  ge-  ins  XH.  jh.  die  imbekanntschaft  mit  den  Nibe- 
kommen  u.  s.  w.  —  E.  Sommsb  stellte  die  im  lungen  ist  nur  scheinbar,  der  dichter  nennt 
Biterolf,  in  der  Niblungenot  und  in  der  EJage  vor-  das  gedieht  nicht  und  spielt  nirgend  auf  ein 
kommenden  Verschiedenheiten  zusammen  (ztschr.  40  anderes  gedieht  an.  aber  er  kannte  die  sagen 
8,  193  —  218)  —  Spaun  (zeitschr.  des  mus.  und  neben  denen  im  Nibelnagelied^  enthalte- 
francisco-carolinnm  5  n.  29  —  36  und  daraus  nen  oder  berührten  noch  andre,  diese  benutzte 
Germania  7,  181  ff.)  setzt  dem  dichter,  dem  er  er  für  sein  ritterliches  gedieht  so  weit  die  ge- 
freilich  auch  Luarin  und  die  Nib.  zuscdureibt  steckten  von  Grimm  scharf  bezeichneten  gren- 
mid  zu  Heinr.  v.*  Offcerdingen  macht,  an  d«n4»zen  es  zuließen  -und  er  es  für  angemeßen  hielt, 
hof  hersog  Leopolds  des  glorreichen  zu  ende  es  lag  eben  nicht  in  seiner  absieht  die  deutsche 
des  XII.  Jh.,  der  als  beforderer  der  dichtkunst  heldensage  rein  wie  er  sie  empfangen  hatte 
bekannt  gewesen ;  ihn  habe  der  dichter  ver-  wiederzugeben,  vom  Standpunkte  volksmießiger 
herlicht,  indem  er  den  in  der  «age  fortlebenden  sagei^btldung  und  gestaltimg  hat  seine  arbeit 
ahnherm  aller  jener  geschlechter  des  landes  ansonur  stellenweis  wert,  nur  da,  wo  einzelne  sagen 
der  Ens  zum  beiden  eines  großen  gedichts  ge-  bierührt  oder  weitläuftiger  eingeflochten,  schon 
macht  und  den  erbauer  der  bürg  Steier  unter  bekannte  bestaatigt  oder  in  andrer  wendung  mit^ 
dem  namen  Biterolf  mit  den  mächtigsten  in  geteilt  werden,  einiges  davon,  wie. der  kämpf 
der  sage  lebenden  beiden  in  Verbindung  gestellt  zwischen  Dietrich  und  Hildebrant,  vielleicht  die 
habe.  —  Die  beurteiler  des  gedichtes  fragien 56 scherze  im  bade  oder  bei  tisch,  mag  wenig 
nur  beiläufig  nach  stand  und  heimat  des  dich-  verändert  wiedergegeben  sein;  das  meiate  lat 
ters  und  suchten  echtes  und  hinzugethanes  zu  auf  gelegentliche  anspielung  zusnaun«ngediängt 
trennen,  man  muß  darin  beistimmen,  daß  das  und  der  rahmen  des  ganzen,  die  fahrt  Biterolfr 
gedieht  als  composition  mcht  altüberliefert  ist.  zu  Etzel,  Dietleibs  nachreiten  und  der  kämpf 
es  ist  ein  hoefiüscher  dichter  der  aus  mündlich  so  zwischen  heunischen  imd  rheinischen  beiden 
oder ' schriftlich  überlieferten  sagen  ein  selbst-  geradezu  erfunden,  sei  es  von  dem  dichter 
ständiges  werk  schuf,  die  berufnng  auf  den  desseb  verse  wir  vor  uns  haben,  sei  es,  waa 
der  die  künde  zuerst  aufgezeichnet  (10663)  und  ich  bezweifle,  von  einem  früheren,  den  er  nur 
dem  es  wol  bekannt  sein  müße,  wie  Bieterolf  überarbeitet  hätte,  erat  wenn  man  das  gedieht  ab 
seinem  söhne  im  kampfb  beigestanden,  wird •§ den  versuch  eines  steieraohen  dichters  in  der 
füglicher  auf  den  dichter  selbst  als  auf  eiifen    hcefiaohen  pönale  laßt,  wird  man  ihm  dl«  richtige 
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stelle  anweisen  und  nicht  mehr  fragen,  ob  die     An  einen,  den  ich  iu  nenne 
composition   in   der  überliefening  gerechtfertigt     da^  man  in  dar  bi  erkenne: 
war,  sondern  ob  sie  überhaupt  wert  habe,    darf    der  was  Hertrich  genannt 
als  sicher  angenommen  werden,    daj3  die  hoefi-     unde  saj  in  Wasconje  lant. 
sehe  poesie  erst  von  Mitteldeutschland  aus  nach  6  durch  ir  sinne  craft 
dem  Südosten  yordrang,    so   wird  Biterolf  um     so  hseten  sie  geselleschaft 
jahrxehende  herabsnrücken  und  anstatt  ans  ende     an  werke  und  an  allen  dingen; 
des    Xn.   jh.    erst   nach   den   großen   dichtem    sie  mohten  wol  volbringen 
Hartmann    Gotfried    und  Wolfram    einzureihen     swa^  in  ze  tuone  geschach. 
sein,    hinter  diesen  wenn  als  solchen  auch  nicht  lo  swie  vil  man  starker  liste  jach 
nachweisbaren  Yorbildem  hat   das   gedieht  nur     Wielande  der  da  worhte 
den  wert  des  Versuchs  die  recken  zu  rittem  zu     ein  swert,  da|  unervorhte 
machen;  gedanken  liegen  nirgend  zum  gründe,     Witege  der  helt  truoc 
eine    idee    die    das    glänze    durchdränge    findet    und  einen  heim  guot  genuoc 
sich  nicht;    lose  äußerliche  verknüpfang  bloBerisder  dft  Limme  was  genant; 
thatsachen,  Sorgfalt  im  einzelnen,  lebhafte  wie-     ouch  worht  er  allej  daf  gewant, 
dergabe  aus  der  sage  entlehnter  züge  und  eine,     da;  zuo  dem  s werte  wol  gezam. 
wenn  auch  mit  niedem  worten  und  mitunter  man-     Witege  tmoc  e;  ftne  schäm, 
gelhaftem  reime  ausgestattete  einfache   spräche     der  Sren  ingesinde, 
bilden   den   Charakter   des  gedichtes,    das  sich  «o  er  haet  e;  sinem  kinde 
von  der  klage  auch  noch  dadurch  unterscheidet,     geworht  sd  er  best  mohte ; 
daß    es   weniger  alliterirende  formein  aufieeig^.     dannoch  im  niht  dohte 
indes  würde  auch  hier  eine  Untersuchung  über     da;  er  an  disem  maere 
die    vorkommende    durch    den   reim    natürlich     s6  wol  gelobt  wsere 
gestoerte  alliteration  noetig  sein.  »als  Mime  und  Hertrich. 

Entdeckt   wurde    das    gedieht  von  A.   Pri-     ir  kunst  was  vil  ungelich. 
misser  in  der  einzigen  Ambraser  hs.  vom  anfang     die  rede  bescheid  ich  iu: 
des  XVI.  Jh.,   dem  s.   g.   heldenbuch  von   der     der  swerte  w&ren  zwelfiu, 
Etsch.  (vgl.  Germania  1,  266),    und  zuerst  an-     diu  sluogen  dise  zwgne  man, 
gezeigt  in  Büschings  wöchentlichen  nachrichtensoals  ich  iu  kunt  hftn  getAn; 
1816.    1,   389;    dann  ausführlicher  daselbst  3,     da;  drizehend  sluoc  Wielant 
26 — 32.    hrsgegeben  in  Hagens  und  Primissers     da;  was  Miminc  genant. 


heldenbuch  1,  89  —  137.     13510  verse. 

(v,  116^181.) 
Er  het  ein  swert  da;  was  gaot 
da;  im  den  sin  und  den  muot 
vil  dicke  tiuret  sdre, 
sin  lob  und  ouch  sin  dre, 
des  half  da;  wftfen  alle  zit. 
er  kam  nie  in  deheinen  stilt, 
e;  gestuont  im  alsd, 
da;  sin  der  recke  wcere  frd. 
Schrit  was  da;  swert  genant, 
diu  miere  tuon  ich  in  bekant. 
an  einem  buoche  hdrt  ich  sagen« 
der  «werte  wurden  driu  ge^lagen 
von  einem  smittemoister  guot, 
der  beide  sin  unde  muot 
dar  an  wände  sSre, 
da;  man  in  den  landen  mdre 
sd  stsetes  niht  erfuude, 
wan  er  den  listen  wol  künde 
ba;  dan  anders  ieman  dft. 
er  sa;  in  A;;ariA, 
von  ToUt  zweinzic  müe. 
er  het  ouch  d  der  wile 
der  swerte  mdre  geslagen. 
stnen  namen  wil  ich  iu  sagen: 
er  kie;  Mime  der  alte, 
sin  kunst  vil  manigen  valte, 
der  laenger  wsere  wol  genesen 
und  des  todes  muoste  wesen 
von  der  swerte  crefte. 
zuo  stner  meisterschefte 
ich  nieman  kan  geliehen 
in  allen  fürsten  riehen 

60E0BEB.  ntuelalicr 


da;  buoch  beeren  wir  sagen, 
diu  swert  torste  nieman  tragen, 

«ser  wser  fürst  oder  fürsten  kint. 

{v.  4043  —  4068.)       . 
guot  ritterschefte  man  dA  sach. 
durch  dre  hasten  ungemach 
die  werten  und  die  wisen. 

40  den  kunig  man  mohte  prisen, 
dii^  er;  in  allen  wol  gestuont; 
fürsten  die  e;  nü  selten  tuont, 
die  e;  in  Sren  U;en  sd  behagen, 
swie  man  von  im  h6rte  sagen, 

4sda;  er  ein  beiden  wsBre, 
man  saget  vil  witen  miere 
von  im  nnz  an  den  lesten  tac, 
da;  sin  wirde  nie  gelac 
unz  an  sines  lib'es  t6t. 

BobsBt  ein  künig  nü  goldes  r6t 
groB;er  danne  waer  ein  bete 
sie  taeten  niht  als  milte  werc. 
der  fürsten  lob  und  ire, 
da;  svdndet  leider  sdre, 

uda;  wuohs  vor  von  tag  zu  tage 
da;  muo;  nü  sin  der  weisen  klage, 
da;  e;  sd  gar  ist  komen  abe, 
da;  ist  der  guoten  ungehabe. 
fürsten  zugen  e  fürsten  kint; 

«•da;  wurden  ouch  edele  fürsten  sint. 
äk  man  fürsten  erben  siht 
wie  gnrd;er  schänden  man  den  gibt! 

(r.  6468  —  6612.) 
D6  sprach  der  küene  wigant 

«Herbert  ü;  Tenelant: 
*und  wei;  uns  hie  der  Dietrich, 
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sd  dnnket  mich  nnbilltch 

da|  er  und  Amoliinge 

die  alten  and  die  junge 

80  frevenlichen  widenagen 

e}  mohten  sameltch  verdagen 

nu  iflt  im  doch  wol  gewe^fen' 

sprach  der  helt  yerme||en, 

'wie  ich  von  Ormanie  reit 

und  wie  mtn  eilen  di  erstreit 

des  künic  Ladewiges  kint, 

jA  yaort  ich  die  maget  sint 

ü|  Ormanie  dem  riche 

yil  gewalficliche ; 

dd  mich  hiete  bestAn 

Hartmaot  and  sine  man 

and  Ladewig  der  yater  stn, 

ich  and  ouch  daf  magedtn 

wir  hseten  nieman  mdre, 

die  Ladewig  der  hdre 

nie  knnde  betwingen; 

dem  müese  misselingen 

von  min  einiges  hant. 

also  reit  ich  über  lant 

and  haet  wanden  doch  min  lip. 

dA  hdrt  ich  man  ande  wtp 

jehen  diser  msBre, 

da|  ein  rise  wiere 

hagel  al  der  lande. 

in  mnote  was  mir  ande 

anz  ich  den  vlUant  ersach. 

daf  lantvolk  ich  an  im  gerach: 

ich  slaoc  in  wArlichen  t6t. 

wie  doch  heten  yon  im  not 

Ludwig  and  alle  sine  man, 

die  getorsten  in  doch  nie  bestAa. 

an  dem  gerümt  ich  in  daf  lant. 

dA  hsBt  ich*   sprach  der  wigant, 

'Goltwart  and  Sdwart  ei-slagen, 

daf  solt  ir  Dieteriche  sagen, 

ob  er  daf  hoere  gerne. 

slt  kam  ich  hin  ze  Beme: 

mit  welcher  arbeit  daf  geschach, 

daf  mich  her  Dietrich  dA  gesach 

and  ouch  sin  alter  Hildebrant. 

dd  ich  mtn  frowen  über  lant 

yuort  und  einiger  man, 

ze  stete  ranten  sie  mich  an. 

wser  ef  in  alsd  dA  komen, 

sie  bieten  gerne  mir  benomen 

Hildeburgen  die  vil  riehen; 

Sit  liefens  in  entwichen 

den  ir  yil  gr6fen  übermuot. 

'ich  brAht  sie*  sprach  der  helt  gaot 

'angefangen  durch  daf  lant; 

daf  weif  wol  meister  Hildebrant. 

des  ist  diu  frowe  mine 

noch  hie  bi  mir  ze  Rine.' 

(o.  6663—6602.) 
Liudegdr  niht  lenger  lief, 
der  zu  den  Sahsen  herre  hief, 
und  Liudegast,  der  heire  guot, 
dem  wirte  sagten  si  ir  muot 
'wir  haben  her  von  Sahsen, 
se  strite  wol  gewahsen, 
ir  eilen  ist  yil  wol  bekant, 
ef  sol  von  in  und  mtner  ha&t 


geprfiefet  werden  keime  klane, 

wil  iemaa  dienstes  sagen  daac 

der  wirt,  und  ist  der  so  gemnot, 

daf  er  uns  willedtchen  taot.* 
»Die  Düringe  und  yon  Missenlant 

waf  ich  ir  A  hAn  genant, 

die  wAren  gaotes  willen  gar. 

d6  trat  yil  manltchen  dar 

von  Beier  lant  Nantwin, 
10 er  sprach  'gut  sol  gelobet  stn! 

ich  und  ouch  die  mAge  mtn, 

daf  ist  doch  dicke  worden  schtn, 

hAn  iht  geroubet  und  genomen; 

nCL  ist  ef  aa  die  zit  komen, 
IS  daf  wir  ytUlen  unser  schrin. 

wan  Witege  der  dheim  m!n 

mit  mir  doch  strttet  umb  daf  laut: 

ksame  ich  in  sin  wicgewaat, 

ich  yüere  immer  dester  baf.* 
todd  sprach  der  marcgrAve  daf, 

RüedegAr  der  riche 

yil  gesogenliche 

'yriunt  sol  yriunde  bi  gestAa! 

mir  ist  lieb,  daf  ich  niht  hAn 
uyriunt  als  ich  iuch  hosre  jehen, 

die  wider  minen  willen  wolten  sehen 

in  ir  gewalt  min  sarewAt : 

der  neven  hAn  ich  gerne  rAt.* 

Do  daf  von  im  gesprochen  was, 
so  über  al  des  kfiniges  palaa 

daf  Tolk  lachen  des  begaa. 

(v.  6819  —  6868.) 
Der  küntginne  palas 

von  guotem  umbehaage  was 
asyerdecket  an  daf  ende 

der  estrich  und  die  wende, 

des  yant  man  lÜtsel  bldf. 

in  ir  werden  zühten  gröf 

sAfen  nü  die  yrowen 
40  die  sie  dA  solten  schowen. 

dA  kam  der  helt  yon  Hiunea-laat 

den  het  genomen  bi  der  haat 

GAm6t  der  küene  degen 

man  sach  sie  beide  ir  tilgenden  phlagen, 
4»  so  sie  aller  beste  künden. 

sich  het  ouch  in  den  stunden 

der  böte  geneiget  in  der  tUr 

dA  Mengen  senzelare  yttr 

yon  siden  harte  riebe, 
sodö  wAren  zuhtediche 

yon  sedele  gestanden 

üf  ieslichen  landen 

der  yil  edeln  fürsten  ^fip. 

wie  möht  deheines  fürsten  lip 
•simmer  baf  getriutet  sin? 

Brunhilt  diu  künigin 

yil  gesogenlich  dd  gie 

d6  sie  den  marcgrAyen  eaphie 

enmitten  in  dem  palaa, 
•owaa  ef  ir  erloubet  was, 

dd  küste  in  GunthAres  wip. 

des  was  getiuret  wol  sin  ll|i 

in  kust  ouch  Sxyrides  win. 

ich  weif  niender  ir  sin  sin 
ssnAhen  stünde  danne  dA: 

s6  schdnen  mnat  er  andenwA 
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se  kiiMen  1  tu  selten  yant, 
dia  gieng  ouch  dar  von  Spanjelant 
diu  minnecliche  Hildegxint 
ir  8Üe|en  rosenroten  mont 
bdt  sie  im  minneclichen  an. 
der  andern  grfiefen  wart  getAn 
mit  Sprüchen  minneclichen. 
den  maregräven  rieben 
nam  diu  wirtin  bt  der  hant 
und  gieng  dA  sie  ir  sidel  yant. 
dd  erlonbt  sie  im  dft  sider 
sao  in  beiden  sitzen  nider 
zwischen  ir  und  Kriemhiltexu 
man  gesach  nieman  sd  milten« 
der  im  da|  grüe^en  haet  getftn, 
er  moht  e|  gerne  enphangen  hAn. 

(».  7436  —  7488.) 
'JA  seig  ich  in  noch  m4re' 
sprach  aber  der  böte  here 
'  da}  ir  von  schulden  müeset  jehen 
da,}  ir  vil  selten  habt  gesehen 
gäbe  so  lobeliche, 
diu  ie  als  angestliche 
genomen  wurde  noch  Ton  man 
als  ich  die  gäbe  enphangen  hAn: 
als  ir  mir  dan  müeset  jehen, 
so  ir  die  gäbe  habt  gesehen.' 
'die  solt  ir  uns  sehen  lAn.* 
nAch  dem  fanen  hiej  er  gAn 
der  marcgrAye  rlche, 
den  brAht  man  snellecliche. 
dd  man  den  fanen  üf  gewant 
den  Schaft  den  nam  an  die  hant 
Randolt  üf  MeilAn 
yon  yier  stücken  wol  getAu 
was  er  geworht  von  golde  rdt 
alsd  des  meisters  sin  gebot 
die  andern  yiere  hümin 
daf  sie  niht  befferf  dorften  sin; 
daf  niunte  stücke  helfenbein 
da|  wtf  alsam  ein  veder  schein; 
mit  einem  sper  geschiftet  was 
ein  stücke  grüen  alsam  ein  gras 
ze  aller  yorderist  daran 
wol  geworcht  von  Angran: 
ein  ritter  moht  in  gerne  tragen, 
nü  hdret  von  dem  fanen  sagen, 
daf  was  ein  t}  Ninivd: 
so  manige  pilde,  da|  man  I 
schöner  lützel  dheine  yant, 
yon  meisterschefte  kunstig  hant 
het  dA  wunder  in  geweben 
tier  als  sie  selten  leben, 
daf  werc  da}  was  so  üf  erkaut 
und  gr6fer  sin  dar  an  gewant, 
von  yogele  und  yon  tiere 
alsd  riebe  geziere 
und  als  maniger  bände, 
wan  iemen  mdr  bekande; 
man  schowet  in  durch  wunder: 
ieclich  tier  besunder 
daf  was  nach  siner  aht  geyar 
und  ouch  underscheiden  gar 
mit  golde  und  mit  gesteine. 
manige  perle  kleine 
sach  man  yerwiret  dar  in 


saphir,  smAragt,  sardln 

jAchande,  balas,  rubine: 

man  mohte  yon  dem  schine 

ü}  dem  golde  gerne  sehen 
ftdaf  ir  yil  minnecliche  brehen.     u.  »,  to. 

(v.  7804  —  7869.) 

ze  aller  ir  angesichte 

saf  noch  der  hdrre  Dietrich. 

swie  dicke  er  hset  erwert  sich 
1*  maniger  angestlichen  n6t, 

dise  sorge  im  daj  gebdt 

da}  er  dar  an  gedÄhte 

wie  man  in  ze  rede  brAhte 

Sifride  dem  degen  guot. 
15  dA  yon  gezwiyelt  im  der  muot 

da}  man  im  saget  diu  msßre, 

da}  der  recke  wtere 

komen  in  ein  rieh  laut, 

dA  er  zwSn  edel  künige  yant 
tobi  manigem  stolzen  ritter  guot 

als  man  noch  yil  dicke  tuet; 

die  wolten  dA  geteilet  h&n 

da}  in  ir  yater  hsete  lAn. 

einer  hie}  Nibelunc 
2 »und  sin  bruoder  Schilbunc 

was  bi  namen  genant 

diz  rosBre  was  Dietiich  bekant, 

da}  er  die  künige  bede  sluoc. 

si  haeten  doch  bi  in  genaoc. 
Bodie  e}  gewert  selten  hAn 

bede  ir  mAge  und  ouch  ir  man 

fünf  hundert  ritter  oder  ba}, 

man  saget  im  sicherlichen  da}. 

die  sluoc  er  unz  an  drizac  man, 
sftdie  entrunnen  yon  dem  beide  dan. 

dannoch  wAren  zwelfe  dA, 

die  den  künigen  anderswA 

erstriten  hseten  fünten  laut. 

von  den  tet  man  uns  bekant, 
40  si  wAren  risenmae}ic, 

der  weite  wider8ae}ic. 

der  eine  brAht  in  in  den  zom, 

dA  yon  die  andern  wurden  ylom. 

er  twanc  ouch  Alberichen, 
45  den  yil  lobelichen, 

mit  sterk  und  ouch  mit  meisterschaft ; 

der  hsBt  wol  zweinzic  manne  kraft; 

von  gr6}em  eilen  im  da}  kam. 

ein  tamkappen  er  dem  nam. 
50  da}  was  im  gar  ein  kindes  spil 

swie  ungern  man}  glouben  wil. 

dA  nam  der  degen  hoch  gemuot 

der  küenen  Nibelunge  guot. 

dA  zuo  er  ein  laut  erstreit. 
55  der  wunder  was  im  so  yil  geseit, 

da}  im  gedAht  her  Dietrich 

'besten  ich  in  und  er  mich, 

wie  kan  ich  dan  yor  im  genesen? 

moht  ichs  mit  Sren  abe  wesen, 
60  da}  si  mich  schüefen  anderswar, 

%  bestünde  ich  dri  schar 

d  den  Sigemundes  suon. 

nü  kan  ich}  in  niht  kund  getuon 

mit  dheiner  mtner  dre. 
•5  da}  müet  mich  harte  sere' 

In  dem  gedanc  er  alsd  sa}. 
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dem  beide  was  umbe  da| 

sdre  gezwivelt  der  maot, 

wa|  ieman  wider  den  recken  guot 

sprach,   daj  er}  von  der  not 

nieman  antwurte  bdt. 

alad  saf  her  Dietrich. 

(v.  9471—9496.) 
do  sprach  Slfrit  der  msere 
'der  uns  den  schaden  hAt  getftn, 
nnd  sol  ich  minen  11p  hftn, 
ich  sol  im  itewijen  daf, 
da|  ich  vor  Etzeln  sa^ 
und  rette  in  miner  kintheit. 
dd  im  daf  wart  geseit, 
se  hant  dd  suocht  er  mich. 
jA  beste  der  helt  sich 
ze  strite  alsd  wol  bewart, 
ich  en  künde  nie  machen  schart 
sinen  heim  noch  die  ringe. 
n&  vröut  mich  der  gedinge, 
ich  bin  gewahsen  seinem  man, 
ich  versnoch  ob  ich  genidem  kan 
den  sinen  hdchvertigen  mnot, 
dammbe  da}  der  helt  guot 
mich  vnort  in  Hiunen  riebe 
vil  gewaltecliche 
und  wolt  mit  mir  gedinget  hUn, 
darumb  daf  er  haet  getAn 
dem  künige  ü|  Hiunen  landen, 
ich  wil  minen  anden 
morgen  rechen  ob  ich  kan,* 
also  sprach  der  Krimhilde  man. 

(t^.  12260  ...  12285.) 
Nu  h6rt  man  ouch  hie  snnder  wil 
da|  vil  guote  hom  Pil, 
daf  Biterolf  der  helt  truoc. 
man  hört  ouch  klanges  genouc 
von  dem  starken  Welsnnge 
daf  Dietleib  der  junge 
vil  dicke  hdrlichen  sluoc 
dA  was  ouch  d6fes  genouc 
dA  das  alte  Sahs  erschal 
daf  dicke  üf  und  ze  tal 
gie  an  Dietriches  hant. 
under  in  was  wol  erkant 
wA  mau  Mimingen  sluoc. 
daf  Witege  der  helt  truoc. 
man  h6rt  ouch  Nagelringen 
üf  helme  dick  erklingen, 
dar  under  dieffen  man  vemam 
so  Sifriden  wol  gezam 
den  guoten  Balmungen... 
Walther  von  Spanilant, 
der  truoc  W  a  s  k  e  n  an  der  hant . . . 

(».  13294  —  13356.) 
Des  landes  er  si  wisen  hief 
und  ouch  die  bürge  die  er  lief 
in  dienen  eigenlichen: 
nie  jeithof  alsd  riehen 
gab  deheines  kÜniges  hant. 
dd  Biterolf  hset  bekant 
die  urbor  reht  und  ouch  ersach, 
zuo  sinen  sun  der  helt  dd  sprach 


'ef  leit  ze  kurzewile  hie 

baf  danne  lant  ie 

noch  gelac  ze  ritterspU. 

hie  ist  weide  und  waldes  vil, 
»diu  waffer  haben  vische  genaoe, 

dehein  ertriche  nie  getruoe 

baf  kom  unde  win: 

wie  möht  uns  baf  geben  sin? 

siben  golterze  e|  hAt; 
ulützel  hie  dehein  berc  stAt, 

man  vinde  silber  dar  inne. 

zu  guotem  gewinne 

leit  daf  lant  über  al 

beide  üf  und  se  tal. 
iswilt  zam  und  vederspil 

des  mac  man  hie  haben  vil: 

hal  sint  ouch  dar  inne. 

wir  handelnf  wol  mit  sinne 

und  daf  ichf  lihe,  swem  ich  wil. 
toef  hAt  edeler  ritter  vil, 

und  vil  edele  dienstman; 

ef  wart  Etzelen  undertAn 

von  siner  gröfen  hdrschaft. 

wir  gewinnen  lihte  noch  die  craft, 
s»daf  wir  erbüwen  ad  daf  lant, 

daf  unser  eilen  und  unser  hant 

vor  allen  künigen  wol  mit  wer. 

zwischen  der  Elbe  und  dem  mer 

stAnt  niender  beffer  burcstal.' 
10  bi  der  Stire  ze  tal 

wist  in  dd  her  Hadebrant. 

der  selbe  edel  wigant 

daf  lant  von  Biterolfe  nam 

durch  die  grdf  genuhtsam. 
isdar  nAch  in  kurser  stunde 

büwen  begunde 

der  helt  vil  lobebaere 

Stire  die  burc  msere 

diu  sit  vil  witen  wart  erkant, 
40  dar  nAch  diu  marc  wart  genant, 

daf  si  staete  Stire  hief. 

wol  zwelf  jAr  er  si  lief 

dem  küenen  Hadebrande: 

sit  geliebt  in  dem  lande 
45  Biterolf  dem  riehen, 

daf  man  in  stseteclichen 

hief  den  Stirsere; 

daf  der  helt  vil  msere 

hsete  siben  forsten  lant, 
ftodaf  man  in  doch  dicke  vant 

dA  und  in  Hiunen  riebe 

den  helt  vil  tugentliehe. 

Vrou  Helche  diu  erwarb  daf  sint 

daf  Biterolf  und  vrou  Dietlint 
s»nider  ze  Tounouwe  riten. 

(o.  13379-13398.) 
Etsel  der  künig  hdre 

swie  er  ein  beiden  wsBre, 
«oir  lob,  daf  witen  msere, 

daf  vüegt  er  zaller  stunde 

so  er  aller  beste  künde. 

und  taet  ef  noch  ein  eristen, 

der  mit  so  guoten  listen 
»erwürbe  pris  nnd  Are, 

der  endorfte  niht  so  sdre 


Zweiter  abschnitt. 

eirfbrcfateti  der  hellerart 
iehn  weif  waramb  der  eristen  wart, 
oder  iwia  er  tonfe  hftt  g«iiomen, 
TÜ  maniger,  der  se  helle  ist  komen 
nt  durch  girlichen  maot: 
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wer  niender  criBtenliehen  tnot, 
nü  horden  unde  sparo, 
der  mac  noch  ba^  ze  helle  vam, 
dan  Etzele  der  maere, 
sswia  er  ein  heiden  wfere. 


ZWEITER  ABSCHNITT. 


Der  Nibelunge  nöt.  *) 

In   alten  hunden   ist   uns   viel  wunderbare»  gesagt,     von  ruhmvollen  heiden  ^    vo7i  großer 
kühnheitf  von  freudenhochfesten,  von  weinen  und  klagen,  von  streiten  kühner  kämpf  er  sollt  ihr  nun 
wunder  sagen  hären.   In  Burgund  wuchs  cm«  schäme  Jungfrau,  Kriemhilt  geheißen,  um  welche  viele 
heiden  das  leben  verlieren  musten.     drei  edle  und  mächtige  koRnigCy  deren  Schwester  sie  war,  die 
ruhmreichen   kämpf  er  Ounther   und  Oimot   und   der  junge    OUelher  pflegten   ihrer,      die  herren  lo 
waren  freigebig f    von  hohem  geschlecht  geboren,   kräftig  und  mutig,     in  der  folge  verrichteten  sie 
in  JBtzeln  lande  große   thaten.      sie   wohnten   zu   Wörmß  am  Bheine.     ihnen  dienten  stolze  ritter 
bis  an  ihr  ende,     sie  starben  vom  haße  zweier  edlen  frauen.     eine  mächtige  kcenigin,  frau   Uote, 
war  ihre  mutter,  ihr   vater   hieß  Dancrät,    der   in  seiner  Jugend  auch  große  ehren  erwarb,     die 
ihnen  unterthanen  in  jedem   streit   unverzagten   kämpf  er  waren  ffagne  von   Troneje ,    sein  hruder  i» 
Dancwart,   Ortwtn  von  Metz,  die  beiden  markgrafen  GSre  und  Eckewart,    der  tapfre    Volker  von 
Aheije,  der  küchenmeister  Bümolt,    SindoU  und  Hünolt,    denen   die  pflege  des  hofes  oblag,    und 
manche,    die   ich   nicht  nennen   kann.     Dancwart   war   marschaJk,    sein    vetter  Ortwin  von  Wetz 
iruehseß  des  kcsniges,    SindoU  war  schenke  und  HunoU  kämmerer.      vom  glänze   des  hofes,    von 
dem  Iiohen  ansehen,  von  der  ritterschaft,  deren  die  herren  ihr  lebelang  mit  fr evAen  pflegten,  könnte  to 
euch  warlich  nienCand  zu  ende  erzählen.       I.    Kriemhilde   träumte   wie    sie    einen   wilden   falken     I. 
ziehe,  den  ihr  zwei  adler  zerrißen.    den  träum  sagte  sie  ihrer  mutter  Uoten,  die  ihn  nicht  beßer 
ausdeuten  konnte  'der  falke  den  du  ziehst,  ist  ein  edler  mann,  gott  wolle  ihn  behüten  oder  du 
wirst  ihn  verlieren/     'was  sagt  ihr  mir,   liebe   mutter  yom  mann,     ich  will  immer  ohne  minne 
sein,     ich   will   so   schoen   bleiben   bis   an   meinen   tot   und  von  keinem  manne  kummer  haben.' » 
*verrede  es  nicht  zu  sehr*   sprach  die  mutter,  'wirst  du  je  der  weit  von  herzen  froh  werden,  so 
geschiehts  von  mannes  minne.     du  wirst,  wenn  dir  gott  noch  einen  echten  ritter   schenkt,   eine 
schoene  frau  werden.*     *  Laßt  das,    sprach  sie,    es   ist   oft  an  manchem  weibe  offenbar  geworden, 
wie  Hebe  am  ende  mit  leide  lohnen  kann,     ich  werde  sie  beide  meiden,  so  kann  mir  nichts  übles 
geschehen.*     in  hohen   tugenden   lebte  sie  manchen  tag  ut^  hätte  niemand  gewust,    den   sie  mm- ao 
nen  wollen,     seitdem  wurde  sie  eines  guten  ritter s  frau.     das   war   der  falke  den  sie  im  träume 
sah.    wie  rächte  sie  d<u  so  bitter  an  ihren  näclisten  blutsverwanten,  die  ihn  in  der  folge  erschlugen, 
um  dieses  einen  tot  starb  mancher  mutter  kind. 

1.  Abenteuer  von  Stfride.  (13 — 44.)  In  Niderlanden  wuchs  damals  eines  mächtigen 
kcenigs  söhn  (der  vater  hieß  Sigemunt,  seine  mutter  Sigelint)  auf  einer  mächtigen  weit  bekannten  ss 
bnrg,  unten  am  Rhein,  Santen  geheimen,  ich  sage  euch  von  dem  heiden  wie  schccn  der  ward, 
untadelhaft,  stark  und  ruhmreich  wurde  der  kühne  mann;  hei  wie  große  ehre  erwarb  er  in  der 
weit !  Sifrit  hieß  er.  tapfers  mutes  besuchte  er  viel  reiche ;  stark  von  körper  ritt  er  in  manches 
land.    hei  wasfur  streitbare  heiden  fand  er  bei  den^urgunden !    Von  Stfrides  bester  Jugendzeit  kontite 


*)  Die  nachfolgende  Inhaltsübersicht  des  gedichtes  von  den  Nibelungen  schliorxt  sich  an  Lachmanns  text 
mit  onterscheidung  des  als  arspiünglich  bexeichneten  und  des  tpattr  trtt  himug^gttn.  die  von  Lachmann  als 
solebe  bezeichneten  20  lieder  sind  hier  als  solche  numeriert,  die  fortsetzungen  derselben  eingeklammert  [  ] ,  tin- 
aekaUitmfen  und  jUn^feret  eurtiv  gedmekt,  [die  jün§*ten  »tropken  tugMeh  eingtkiammert].  Die  wenigen  mit  gttl)if4yrr 
Schrift  eingeschalteten  worte  sind  erklsemngen,  die  niemand  irren  dttrilsn.  der  Inhalt  des  anfanges  ist  ausfUhrlichec 
enuehlt  um  gleich  hier  einen  einblick  nicht  sowol  in  das  gedieht  als  in  die  von  der  kritik  vorgenommene 
Scheidung  des  nrsprilngllchen  von  den  tudieUfungen  und  interpolationen  zu  gewähren,  bei  den  8p«?tern  abschnitten 
ist  die  seheidung  des  alten  von  tfem  jungem  zwar  gleichfalls  durchgeführt,  doch  nur  da  ins  einzelne  verfolgt,  wo 
weesntliclie  dlaf«  tu  frage  kamea. 
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man  viel  wunder  hericTUenj  warfitr  ehre  mit  ihm  erwuchs  und  wie  schon  er  tottr.  die  eUMiiehen 
weiter  liebten  ihn.  er  wurde  aorgswn  erzogen  und  aU  er  lierangewachaen  loar,  dt^ß  er  nu  hofe 
ritt,  sahen  ihn  die  leute  gem^  manche  frau  und  Jungfrau  wünschte  er  mcRge  immer  da  sein, 
genug  waren  ihm  hold,     selten  li^  man  ihn  ohne  hiUer  reiten.     Sigmunt  und  Sigelint  U^en  ihn 

b  schcen  kleiden,  auch  ehrenhafte  weise  jaßegien  seiner ,  so  daß  er  wol  leiUe  und  land  gewinnen 
konnte,  als  er  nun  stark  genug  geworden  daß  er  waffen  zu  tragen  vermochte,  richtete  sein  va/tcr 
Sigemunt  ein  fest  an,  zu  dem  aus  andrer  kasnige  landen  die  fremden  und  die  anverwanten 
knaben  geladen  wurden  die  mit  dem  jungen  kcenige  das  schwert  nehmen  sollten,  es  waren  ihrer 
400  Schwertdegen  die  zu  einer  Sonnenwende  mit  Sifrit  ritier  werden  sollten,    nachdem  im  münster 

10 messe  gesungen  war  begann  das  ritterspiel  (buhurt).  ihm  folgte  das  mahl,  wo  der  beste  wein 
geschenkt  wurde,  fahrende  leute  dienten  um  reiche  gäbe  und  zierten  Sigmundes  land  mit  lob. 
ihnen  wurden  kleider  und  rofse  zu  teil  so  daß  wenig  arm  blieben,  sieben  tage  dauerte  das  fest, 
da  schieden  die  gaste,  seitdem  harte  man  wol  von  den  mächtigen  herren  daß  sie  Stfrit  zum 
herm  haben  woüten.     aber  der  stattliche  mann  verlangte  nicht  nach  der   kröne   solange  Sigmunt 

tiund  Sigelint  noch  lebten. 

2.  Wie  sie  nach  Wormß  kamen.  (44 — 1 3  7.)  Er  hoerte  künde  von  einer  schoenen  Jungfrau  in 
Burgonden,  um  deren  schGenheit  viele  fremde  in  kGenig  Guntheres  land  kamen,  so  viel  aber 
auch  warben,  Kriemhilt  wollte  keinen  zum  gatten.  der,  dem  sie  nachher  unterthan  wurde, 
war  ihr    noch   fremd,      da   dachte   Sigelinden   söhn   auf  hohe  minne.     aller  andren  werben  war 

^  gegen  das  seine  ein  wind,  er  vermochte  wol  schone  frauen  zu  verdienen,  und  in  der  folge  wurde 
die  edle  Kriemhilt  des  kühnen  Sifrides  weih,  seine  verwanten  und  dienstmannen  rieten  ihm, 
wenn  er  nach  stseter  minne  trachte,  moege  er  um  eine  werben  die  sich  für  ihn  schicke,  da  sprach 
er  'so  will  ich  Kriemhilden  nehmen,  die  schcene  Jungfrau  von  Burgund,  ihrer  übergroßen 
Schönheit  wegen,  denn  ich  weiß  daß  hein  kaiser  so  mächtig  ist,  für  den,  wenn  er  ein  weih  he^en 

n wollte,  sich  die  koenigin  nicht  schickte.  Als  Sigmunt  und  Siglint  die  künde  vernahmen,  gerieten 
sie  in  sorge,  da  sie  Günther  und  die  seinen  kannten,  sie  verleideten  ihm  die  Werbung,  aber 
Sifrit  sprach  '  lieber  vater,  ich  wollte  immer  ohne  edler  frauen  liebe  sein,  wenn  ich  nicht  werben 
sollte,  wohin  mein  herz  große  liebe  hat.*  als  das  abreden  nicht  half,  sprach  der  koenig  'willst  du 
nicht  ablaOen  so  bin  ichs  gern  zufrieden  und  will  dir  behülflich  sein  soviel  ich   vermag,     aber 

so  der  koenig  Günther  hat  manchen  hochfahrenden  mitnn  und  wser  es  niemand  als  Hagen,  der  sich 
überheben  kann,  so  d&Q  ich  fürchte,  das  werben  um  die  herliche  maid  könne  uns  leid  werden.* 
— '  was  kann  uns  begegnen  !*  sprach  Sifrit :  *  was  ich  nicht  im  guten  von  ihnen  erbitte,  will  ich 
sonst  wol  mit  der  kraft  meiner  band  erwerben;  ich  denke  land  und  leute  mit  ihr  zu  erzwingen.* 
'das  wort  ist  mir  leid*,   sprach  Sigmunt,  'würde  das  am  Rheine  kund,    du   dürftest   nimmer  in 

sft  Günthers  land  [reiben] ;  Günther  und  Gdm5t  kenne  ich  lange,  mit  gewalt  vermag  niemand  die 
Jungfrau  zu  erwerben,  willst  du  aber  mit  recken  reiten  in  das  land,  so  sollen  nach  unsem 
freunden  gesandt  werden.*  'des  ist  mir  nicht  zu  sinne*  sprach  Sifrit,  'daO  mir  zum  Rheine 
recken  folgen  sollten  ohne  heerfahrt  mit  der  ich  die  herliche  Jungfrau  erzwKnge.  meine  band 
allein  mag  sie  auch  sonst  wol  erzwingen,    selbzwölft  will  ich  nach  Günthers  lande,    dazu  werdet 

40 ihr  mir  helfen,  vater  Sigmunt.'  da  gab  man  seinen  degenen  zu  bunten  und  grauen  kleidem. 
Als  seine  munter  Siglint  die  künde  vernahm  trauerte  und  weinte  sie.  aber  Sifrit  sprach  ihr 
gütlich  zu  und  bat  sie  ihm  zu  der  reise  zu  helfen,  daß  er  mit  den  seinen  geziemende  gewänder  habe, 
und  da  er  nicht  ablaßen  wollte  versprach  sie,  ihrem  einzigen  söhne  die  besten  kleider  zu  geben, 
wie  sie  je  ritter  getragen,     er  aber  sagte,  daß  er  nvr  Tswolf  recken  mitnehme,    denen    sie   kleider 

4b  geben  nurge.  er  wolle  gern  sehn  wie  es  um  Kriemhilde  stehe,  da  saßen  schofie  frauen  nacht 
und  tag  bis  man  Sifrides  kleider  geschaffen,  er  wollte  seiner  reise  nicht  entraten.  sein  vater 
hieß  ihm  sein  ritterliches  gewand  schmücken,  ihre  lichten  brunnen  wurden  in  stand  gesetzt 
und  ihre  festen  helme  und  ihre  Schilde  schon  und  breit,  nun  nahte  die  reise  zu  den  Burgon- 
den.     weib   und   mann   geriet  in  sorgen   um   sie,    ob   sie  wol    wieder  in  ihr  land  heimkommen 

»0  würden,  die  beiden  geboten  ihnen  wafen  und  gewftnder  aufzuladen,  ihre  rosse  waren  schon, 
ihre  rüstung  von  gold  rot.  niem,and  war  stolzer  als  Sifrit  und  seine  maniien.  er  bcU  um  Urlaub 
zu  den  Burgunden,  den  ihm  der  konig  und  seine  frau  trauernd  gewährten,  er  tröstete  beide 
und  sprach  ihr  sollt  nicht  weinen  um  meinetwillen;  ihr  sollt  um  mich  immer  ohne  sarge  sein.* 
es  war  den  recken  leid,  es  weinte  auch  manches   rnndchen.     ich   glaube,  ihr  herz  hatte   ihnen 

ft»  gesagt,  daC  ihnen  so  viele  der  freunde  davon  sterben  müsten.  am  siebenten  morgen  ritten  die 
kühnen  zu  WormQ  auf  den  sand.  ihr  gewand  war  von  rotem  golde,  ihre  rüstuug  wolgethan, 
ihre  rosse  giengen  ihnen  lustig,  den  kühnen  Sifrides  mannen,  ihre  schilde  waren  neu  licht  und 
breit,  die  helme  schcen.  die  spitzen  der  Schwerter  reichten  zu  den  sporen  nieder,  scharfe  geren 
führten  die  erlesnen  reiter,  Sifrit  führte  einen  wol  zwei  spannen   breit,    der   furchtbar   schneidig 

60  war.  in  bänden  hielten  sie  goldne  zttume.  die  brustriemen  waren  von  seide.  so  kamen  sie  in 
das  land.  das  volk  gaffte,  viele  mannen  Günthers  liefen  ihnen  entgegen,  die  hoch- 
herzigen recken ,  ritter  und  knappen  giengen  ihnen  entgegen  und  empfiengen  sie  in 
ihrer  herren  lande  und  nahmen  ihnen  die  pferde  mit  den  Schilden  von  der  band,  als  sie  die 
rosse  in  die  stalle  führen  wollten  sprach  Sifrit  'laßt  nnd  die  mseren  stehn,  mir  und  meinen 
66 mannen;  wir  wollen  bald  wieder  von  hinnen,  wer  es  weiO,  der  sage  es  mir,  wo  ich  Günther 
den  mächtigen  koenig  aus  Burgunden  land  finde.*     da  sagte  ihm  einer 'ich  habe  ihn  mit  seinen 
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lield«n  in  Jea«]n  saal«  gesehn.  g«ht  dahin,  da  werdet  ihr  manchen  herlichen  mann  bei  ihm 
finden.  Nun  war  auch  dem  kosnige  die  knnde  gebracht,  daß  ritter  in  reichen  brünnen  und 
prächtigen  gewttndem  gekommen,  waren,  die  niemand  in  der  Burgnnden  lande  gesehen  habe, 
den  koBnig  wunderte  das,  woher  sie  gekommen  und  daß  es  ihm  niemand  sagen  könne,  da 
•prach  Ortwin  von  Metz  'sendet  nach  meinem  oheim  Hagnen,  daß  er  sie  sehe,  dem  sind  die  t 
«ttiche  und  alle  fremde  lande  kund.'  der  koenig  gebot  ihn  ite  bringen  mit  seinen  mannen, 
herlich  sah  man  ihn  mit  recken  hin  su  hofe  gehen,  was  der  koenig  von  ihm  begehre,  fragte 
Hagne.  'in  meinem  hause  sind  unbekannte  degene,  habt  ihr  sie  hier  gesehen,  das  sollst  du 
mir  sagen/  'das  thu  ich'  sprach  Hagne.  er  trat  an  ein  fenster  lud  sah  nach  den  fremden, 
ihr  aufzug  gefiel  ihm,  aber  sie  waren  ihm  fr«md.  er  sprach,  woher  sie  auch  an  den  Rhein  gekommen,  lo 
es  könnten  selbst  fürsten  oder  fÜrsten  boten  sein.  '  obwohl  ich  Sifriden  nie  gesehen,  so  will  ich, 
wie  es  auch  bewandt  sein  mag,  wol  glauben  daß  es  der  recke  sei  der  dort  so  herlich  geht. 
die  kühnen  Nihlunge  die  mächtigen  kcenigs  e'ohne  SchÜlmne  tmd  Niblungen  erschlug  der  held  und 
verrichtete  in  der  folge  gewaltige  wunderthaten.  als  der  held  allein  ohne  alle  hülfe  rkt,  fand  er 
vor  einem  berge,  wie  mir  gesagt  wurde,  hei  Niblunges  horte  viel  kühne  mannen,  die  ihm  bisdahin  \% 
unbekannt  waren.  Niblunges  hört  wurde  aus  einem  holen  berge  getragen,  den  der  Nihlunge 
mannen  teilen  wollten,  Stfrit  gieng  so  nahe,  daß  er  die  helden  und  sie  ihn  sahen,  einer  von 
ihnen  sprach  *da  kommt  der  geweitige  Stfrit,  der  held  von  Niderland,'  SchUbunc  und  Niblunc 
empfiengen  ihn  wohl  und  baten  ihn  so  sehr  den  scJuUs  zu  teilen  bis  ers  gelobte,  hundert  wagen 
hätten  das  gestein  nicht  getragen,  des  roten  goldes  war  noch  mehr,  das  alles  sollte  Stfrit  ihnen  f 
teilen,  zum  lohne  gaben  sie  ihm  doA  schwert  Niblunges,  ober  sie  waren  mit  Stfrides  teilung 
nicht  zufrieden  tmd  gerieten  in  zorn,  sie  h€Uten  zwölf  mannen  bei  sieh,  das  waren  gewaltige 
riesen.  aber  was  half  es  ihnen^  Stfrit  ersehlug  sie  m  zome  und  zwang  700  recken  von 
Nibelungeland  mit  dem  guten  Schwerte  Babnunc,  -  da  muchten  ihm  die  jungen  recken  aus  furcht 
vor  dem  Schwerte  und  dem  kühnen  manne  das  land  mit  den  bürgen  unierthan,  die  beiden  t% 
mächtigen  kcenige  sehlug  er  tot.  dann  kam  er  von  Albriehef  der  seine  herren  rächen  wollte,  in 
große  not.  aber  der  starke  twerg  konnte  ihn  nicht  bestehn.  wie  die  wilden  Imwen  liefen  sie  an 
den  herg  wo  er  Albriche  die  tamkappe  €tbgewann,  da  war  Stfrit,  der  furchtbare  m€mn,  herr 
des  hartes,  er  ließ  den  schätz  wieder  dahin  tragen  woher  ihn  Niblunges  mannen  genommen  hatten 
und  machte  Mbriehen  zum  kämmer  er  der  ihm  eide  schworen  muste  und  wie  ein  knecht  mit  so 
allerhand  diensten  bereit  war.  so  große  kraft,  sagte  Hagne  von  Tronje,  gewann  nie  mehr  ein 
recke,  ich  toeiß  noch  mehr  von  ihm.  er  testete  einen  Untrachen  und  badete  sich  in  dem  blute. 
seine  haut  wurde  homen,  so  daß  ihn  kein  gewafen  verwundet,  wie  das  oft  an  ihm  erprobt  ist, 
wir  müßen  ihn  wohl  empfangen,  daß  er  uns  nicht  gehaß  wird;  er  ist  schoen  von  gestalt,  man 
muß  ihm  hold  sein;  er  hat  mit  seiner  kraft  so  manche  ¥nuiderthaten  vollbracht.'  da  sprach  deru 
koBuig  des  laudes:  'nun  sei  er  uns  willkommen,  er  ist  edel  und  kühn,  das  soll  ihm  in 
Burgondenland  zu  gut  kommen.'  da  gieng  Günther  hin  wo  er  Sifriden  fand,  der  wirt  und 
seine  gaste  empfiengen  ihn  mit  guter  art.  'mich  wundert,  sprach  der  koenig,  woher  ihr,  edler 
Sifrit  in  dies  land  gekommen,  oder  was  ihr  hier  zu  Wormß  am  Rhein  vorhabt.*  da  sprach  der 
fremde  zum  koanige  '  das  soll  euch  unverholen  sein,  ich  beerte  im  lande  meines  vaters  daß  hier,  4S 
und  ich  mochte  es  gern  erkunden,  bei  euch  die  kühnsten  recken  seien,  die  je  ein  koenig  gewonnen, 
darum  bin  ich  her  gekommen,  auch  beerte  ich  eure  eigne  tapferkeit  von  den  leuten  über  das 
land  hin  rühmen,  nun  will  ich  nicht  ablaßen  bis  ich  es  erkundet  habe,  ich  bin  auch  ein  recke 
und  werde  kröne  tragen,  gern  möcht  ich  es  fügen,  daß  man  von  mir  sage  ich  besitze  mit 
recht  leute  und  ligid;  ehre  und  haupt  setze  ich  dafür  ein.  seid  ihr  nun  so  kühn,  wie  gesagt«! 
wird,  so  will  ich,  es  sei  jemand  lieb  oder  leid,  von  euch  erzwingen  was  ihr  haben  mopget ;  land 
und  bürgen  sollen  mir  unterthan  werden.'  den  keenig  nahm  das  wunder,  ^  wenn  wir  verloren 
was  mein  vater  lange  besten,  so  würden  wir  übel  beweisen,  daß  wir  ritterschaft  pflegen,^  des 
kemigs  freunde  wurden  zornig  über  Stfrides  Übermut.  Ortwhi  von  Metz  wollte,  wenn  auch  der 
keenig  und  seine  brüder  das  dulden  würden,  sich  aüevn  zur  wehr  setzen,  daß  ihm  die  gewaltige^ 
überhebung  vergehn  solle,  da  sprach  der  held  von  Niderland  zornig :  '  deine  hand  soll  sich  nicht 
gegen  mich  vermeßen,  ich  bin  ein  mächtiger  koenig,  du  eines  keenigs  dienstmann,  deiner  zwölfe 
würden  mich  nicht  bestehn,'  Da  rief  laut  nach  waffen  Ortwin,  der  schwestersohn  Hagenen.  daß 
der  so  lange  schwieg,  war  dem  koenige  leid.  Gemot  ein  kühner  -freudiger  ritter  sprach  zu 
Ortwin  'laßt  euer  zürnen,  wir  könnens  wol  noch  im  guten  scheiden  und  ihn  zum  freunde  haben.'  m 
Hagne  sprach :  '  es  kann  deine  helden  wol  verdrießen,  daß  er  streiteswegen  zum  Rheine  geritten, 
warum  ließ  er  das  nicht!  meine  herren  hätten  ihm  solches  leid  nicht  gethan.'  'wenn  euch, 
her  Hagne,  antwortete  Sifrit,  kränkt  was  ich  gesprochen,  so  werde  ich  schon  zeigen,  daß  meine 
hand  hier  bei  den  Bürgenden  gewaltig  sein  will,  'das  wül  ich  allein  wenden  sprach  GSmbt 
und  verbot  seinen  helden  jedes  trotzige  wort,  da  gedeichte  auch  Sifrit  an  die  herliche  Jungfrau,  eo 
'wie  geziemte  es  uns  streit,  sprach  Gdmöt,  wie  viel  helden  nun  darum  erlsegen,  wir  hätten  wenig  ehre 
davon  und  ihr  wenig  nutzen.'  da  antwortete  ihm  Sifrit  des  koenig  Sigemundes  söhn:  'warum 
zaudern  Hagne  und  Ortwin  mit  ihren  freunden,  zu  streiten?'  auf  Gemdtes  rat  schwiegen  sie. 
*ihr  sollt  uns  willkommen  sein,  sprach  übten  söhn,  samt  euem  geführten,  ich  und  meine  verwanten 
sind  euch  zu  diensten,'  da  gebot  man  den  fremden. Guntheres  wein  zu  schenken,  der  wirt  desw 
lande«  sprach  '  alles  was  wir  haben,  stehe  euch,  wenn  ihr  in  ehren  darnach  trachtet,  zu  diensten 
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und  sei  mit  euch  geteilt,  leib  und  g^t.^  da  wurde  Sifrit  besftnftig^r.  Sundes  knechten  suchte 
man  gute  herberge.  den  gast  sah  man  in  der  folge  gern  bei  den  Buigunden,  und  b&t  ^m 
tausendmal  mehr  ehre  als  ich  zu  sagen  vermag,  das  hatte  sein  mut  verdient,  gtauht  nur^  kaum 
einer  der  ihn  sah  war  ihm  abhold»  die  koBuige  und  ihre  mannen  kürzten»  sich  die  eeSt.  in 
»allem,  was  man  begann,  war  er  der  beste,  niemand  konnte  es  ihm  gleichthun,  so  stark  war 
seine  kraft,  sie  mochten  den  «tein  werfen  oder  den  schaft  schießen,  wo  sie  vor  den  frauen 
kurzweile  pflegten  sah  man  den  held  von  Niderland  gerne,  er  hatte  seine  gedanken  auf  hohe 
minne  gerichtet,  was  man  immer  begann,  dazu  war  er  bereit ;  er  trug  eine  UebUche  Jungfrau  im 
sinne  und  auch  ihn  einzig  die  frau  die  er  noch  nie  erblickte  und  die  insgeheim  oft  gut  von  ihm 

tosffrach.  wenn  die  ritter  auf  dem  hofe  spielten ,  sah  Kriemhilt  oft  durchs  fenster.  und  sie 
bedurfte  keiner  andern  kurztveil.  wüste  er  daß  sie  ihn  sah  die  er  im  herzen  trug,  so  hätte  er 
immer  kurzweU  genug,  scehen  seine  äugen  sie,  ich  weiß  daß  ihm  in  dieser  weit  nicht  wohier 
werden  konnte,  er  gedachte  auch  manchmal  ^wie  soll  ich  die  edle  Jungfrau,  die  ich  vom  herzen 
liebe,  mit  äugen  sehn,     sie  ist  mir  noch  gar  fremd,     so   oft  die   mächtigen  kamige  in  ihr  land 

\triUen  muste  Stfrit,  [den]  frauen  zum  leide,  mit.     er  litt  auch  von  ihrer  mvrme  oft  groß  ungemaeh. 

so  tDohnte  er  bei  den  herren  in  öuntheres  lande  ein   volles  jähr,   ohne  daß  er  die  zeit  hindurch 

die  liebliche  erblickte,  von  der  ihm  in  der  folge  viel  liebe  ttnd  leid  geschah, 

n.  3.   Wie  er  mit  den  Sachsen  kämpfte.  (138-:-26d.)  II.  Neue  künde  kam  in  Guntheres 

land.  Liudgdr,  ein  mächtiger  fürst  aus  der  Sachsen  lande  und  der  koenig  Liudgast  von  Tenemaa^ce 

to  [.^rbrnitrn]  sandten  boten  zu  Gunthere,  die,  als  ihnen  ihr  gewerbe  auszurichten  gestattet  war, 
verkündten,  daß  ihre  herrcu  binnen  zwölf  wochen  einen  heereszug  nach  Wormß  an  den  Rhein 
thun  würden,  es  sei  denn  daß  Günther  mit  ihnen  unterhandeln  wolle.  Günther  hieß  sie  verziehn 
bis  er  sich  mit  seinen  freunden  beraten  habe,  er  besandte  Hftgne,  Oi^mot  und  die  besten. 
OSmoten  sollten  die  feinde  willkommen  sein,     Uagne  aber  riet,  da  man  in  so  kurzen  tagen  keine 

tbhülfe  herbeiziehn  könne,  es  Slfride  zu  sagen,  die  boten  wurden  in  der  Stadt  geherbergt  der 
koenig  ab.er  trauerte.  Sifrit,  den  es  wunder  nahm,  fragte  nach  dem  gründe  und  als  er  seine 
hülfe  erboten  teilte  ihm  der  koenig  mit,  wie  seine  feinde,  was  bis  dahin  noch  keine  beiden 
gethan,  ihn  im  eignen  lande  heimsuchen  wollten,  da  hieß  Sifrit  ihn  ruhig  sein  und  seine  beiden 
berufen,     er  werde  die  feinde  bestehn  wenn  sie  auch  dreißigfausend  und    4r  nur   tausend   habe. 

SS  da  er  nur  zwölf  recken  bei  sich  habe,  moege  der  koenig  ihm  tausend  geben ;  Stfrides  band  werde 
ihm  getreulich  dienen.  Volkir  solle  die  fahne  führen,  die  boten  aber  möchten  mit  dem  bescheide 
heimreiten,  daß  man  sie  bald  dort  sehen  werde,  auf  daß  die  bürgen  friedet  hlltten.  reich  beschenkt  wur* 
den  die  boten  mit  diesem  bescheide  entlaßen,  als  sie  in  Tenemarken  ihren  auftrag  ausgerichtet  und 
gesagt  hatten,  daß  sie  am  Rheine  einen  recken  Sifrit  aus  Niderland  geheißen,  angetroffen,  wurde 

sft  Liudgast  sein  Übermut  leid,  er  und  Liudgdr  von  Sachsen  thaten  sich  um  nach  ihren  freunden,  bis  sie 
▼ierzigtausend  zusammen  hatten,  auch  Günther  hatte  sich  umgethan  nach  seinen  verwanten  und  den 
mannen  seiner  briider.  die  fahne  muste  Volkir  tragen,  Hagne  scharmeister  sein.  Sifrit  hieß  den  koenig 
daheim  bei  den  frauen  bleiben,  vom  Rheine  ritten  sie  durch  Hessen  gegen  Sachsenland  und 
raubten  und  brannten,   daß  die  beiden  forsten  in  bedrängnis  kamen.     Stfrit  ritt  auf  kundschaft 

4s allein  aus.  da  sah  er  das  große  beer  auf  dem  felde  liegen,  yierzigtausend  oder  mehr,  da 
sprengte  Liudgast,  der  auch  auf  künde  ausgeritten,  gegen  ihn  heran,  sie  neigten  die  schXfte 
auf  die  schilde.  ihre  rosse  trugen  sie  an  einander  als  wehte  sie  ein  wind,  mit  Schwertern 
yersnchten  sich  die  grimmen.  Sifrit  schlug  daß  das  feld  erscholl,  da  stoben  ans  dem  helme 
feuerrote  funken  von  des  beiden  band,  jeder  fand  am   andern   den  seinen,     auch  her  Liudgast 

4»  schlug  grimme  schlasge.  da  hatten  es  dreißig  seiner  degen  wargenommen,  ehe  sie  ihm  zu  hülfe 
kamen,  gewann  Stfrit  den  sieg.  Liudegast  bat,  ihn  leben  zu  laßen  und  bot  ihm  seine  lande, 
als  sein  bmder  die  künde  vernahm,  tobte  er  in  unbändigem  zome.  Liudgast  wurde  Hagne 
befolen,  die  Bürgenden  hieß  man  die  fahne  aufbinden,  'wol  auf,  sprach  Sifrit,  hier  wird  ,  ehe 
der  tag  sich  endet,   mehr  gethan,   darüber  sich  in  Sachsen  manch  stattliches  weib   härmt,     ihr 

ft« beiden  vom  Rhein,  merkt  auf  mich,  ich  kann  euch  wol  leiten  in  Liudgdres  schar,  so  sehet 
ihr  helme  hauen  von  guter  helden  band,  eh  daß  wir  widerwenden  wird  ihnen  sorge  bekannt.* 
die  von  Teneroarke  versuchten  sich  tapfer,  man  Aoerte  von  Meben  manchen  schild  Aallen,  und 
«cAarfe  «cAwerter,  deren  mau  viele  zer^cAlug,  die  «treitkühnen  >9achsen  thaten  «chaden  genug, 
da  die  von  Bürgenden  zum  kämpf  drangen,  wurde   von   ihnen  manche    weite   tmmde  gehauen; 

SS  man  «ah  über  «ättel  das  blut  fließen,  laut  Aoerte  man  erAallen  den  Aelden  an  der  Aand  die 
scharfen  waffen  als  die  von  Niderland  ihrem  herm  nachcfrangen  in  die  <2ichte  schar,  niemand 
deren  vom  Rheine  sah  man  ihnen  folgen,  man  konnte  den  frlutigcn  öach  fließen  sehn  durch 
die  lichten  Aelme  von  Sifrides  Aand  bis  er  LiudgSren  vor  seinen  heergesellen  fand.  Dreimal 
hatte  er  das  feindliche  heer  durchmaßen,     da  kam  ihm  Hagne  nach,     ids   der    «tarke  /S^achse 

«•  ^friden  und  sein  gntes  schwert  Balmungen  «ah,  da  wurde  er  zornig  und  ergrimmt  genug,  all  ihr 
gefolge  drang  auf  einander,  die  guten  recken  aber  versuchten  sich  um  so  beßer.  vor  Stfrides 
hasüd  flog  das  schildgespenge.  er  gedachte  den  sieg  an  dem  kühnen  Sachsen  zu  erwerben,  als 
Liudg€r  auf  dem  schilde  vor  Sifrides  band  eine  kröne  gemalt  sah  wüste  er  wol  daß  es  der 
kräftige  mann  war.     der  held  rief  seinen  freunden  zu'* laßt  ab  vom  streite,  alle  meine  mannen! 

•»«ohn  den  /Sigmundcs  hab  ich  ge«chn,  ^ifriden  den  starken  hab*  ich  erkannt;  ihn  hat  der  üble 
teufel  zu  den  iS^achsen  hergesandt.'     er  gebot  die  fahnen  niederzulaßen  und  begehrte  frieden. 
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er  mnetie  als  geisel  mitziehen  in  Gnntheres  land.    das  hatte  Slfrit  an  ihm  erzwung^en.  fünfhtmdert 
gtattliche  männer  führten  sie  gefangen  mit   an   den  Rhein,      die    sieglosen   recken    ritten  nach 
Tenemarken;  auch   die   Sachsen  hi^en  nicht  so   gestritten   daß   man  sie  lobte,     die  gefallnen 
wurden  von  den  freunden  beklagt.  GSm^t  sandte  boten  vorauf  nach  Wormß^  daß  es  ihnen  wohl  gelungen 
sei.     die  garz^e  liefen  es  zu  melden ;  von  herzen  freute  sich,  wer  eben  noch  klagte,  der  konde.  » 
gTO0   fragen  wnrde   von   edeln  Jungfrauen  vernommen,      einer  der    boten    wurde    zu   Kriemhüt 
gebracJity   das  geschah  heimlich,  sie  durfte  es  ja  nicht  öffentlich,  denn  sie  hatte  einen  herzgeHtbten 
darunter,     als  die   schoene  Kriemhilt    den    boten  zu  ihrer  kemenate   kommen  sah,  sprach  sio 
freundlich  'nun  gib  mir  frohe  künde,  ja  ich  gebe  dir,  thust  dus  aufrichtig,  mein  gold  und  will 
dir    immer    hold    sein,      wie    schied    mein    hruder  Girnot    aus    dem   streite  wnd   mevne   andern  to 
freundet  ist  uns  jemand  gefallen  f  wer  that  das  beste  f     da  sprach  der  böte  ^wir  hatten  nirgend 
zaghafte,    zu  ernst  und  streit  ritt  aber  niemand  so  wohl  als  der  edle  gast  aus  Niderland.     Sifrit 
verrichtete  wundertbaten.  was  die  übrigen  auch  vollbrachten  war  gegen  Sifriden  ein  wind,  er  ist  in 
allen  dingen  ein  kühner  und  tüchtiger  ritter.     er  bringt  mächtige   geisel  ins  land   her.     er  hat 
Liudgast  und   LiudgSr  gefangen.'     sie   konnte   keine  frohere  künde- beeren,     ihr  scheene»  antUtzts 
wurde  rosenrot,  da  Sffrit  aus  so  großer  not  glücklich  entgangen  war,     auch  der  freunde  freute 
sie  sieh,  wie  billig,     sie  verhieß  ihm  zehn  mark  goldes  und  reiche  kleidor.     die   schoenen  jung- 
frtiuen  traten  an  die  fenster  und   blickten   auf  die   Straße   hinaus,   wo  viel  der  hochgemuten  in 
der  Burgunden  land  ritten,  gesunde  und  verwundete,    von  freunden  laut  beg^rtißt.     der  wirt  ritt 
seinen  gilsten  fröhlich  entgegen ;  sein  heftiges  leid  hatte  sich  freudig  geendet,   nur  sechzig  mann  hatte  so 
er  verloren,     zu  Liudegast  sprach  er:  *  willkommen,   ich  habe  euertwegen  viel  schaden  gelitten, 
das  wird  mir  nun  vergolten  werden,     gott  lohne  meinen  freunden,  die  mir  liebes  gethan.'    'wol 
moegt  ihr  ihnen  danken,  sprach  Liudgdr,  so  hohe  geisel  gewann  nie  ein  koenig;   wir  geben  viel 
des  gutes,   daß  ihr  gnaediglich  an  euem  feinden  thut.'     'ich  will  euch  beide,   sprach  er,   ledig 
gehn  laßen,  aber  ich  will  bürgen  haben,  daß  meine  feinde  mein  land  nicht  ohne  meinen  wiMent» 
verlaßen.'     da  gab  ihm  Liudggr  die  band  darauf,      da  wurde  für  die  kranken  und  verwundeten 
gesorgt,      wer  arzneien  geben   konnte,    dem   bot  man   süber   ohne   maß  und  rotes  gold,     wer  zu 
hause  zu  reisen   lust   hatte   wurde  gebeten  noch  zu  bleiben,  und  der  kernig  gieng  zu  rate  wie  er 
seinen  freunden  Johnen  sollet     GSmot  riet,  sie  ziehen  zu  laßen  und  sie  über  sechs  wochen  wieder 
zu  einem  feste  zu  bestellen,     mancher  der  jetzt  noch  wund  liege  werde  dtmn  geheilt  sein,     auch»» 
Sifrit  wollte  Urlaub   nehmen,     als  Günther  dessen   inne  ward,   bat   er  ihn  freundlich,  no^h  zu 
verweilen,     nur  um  seine  Schwester,  sonst  wser  es  nicht  geschehn.     dazu  war  er  zu  reich,   daß 
er  sold  genommen  hStte.     der  koenig  und  seine   verwanten   waren  ihm   hold,     um  der  schoenen 
willen  entschloß  er  sich  zu  bleiben,     vielleicht  daß    er   sie  erblicken  möchte!     in  der  folge  sah 
er  die  Jungfrau  und  spteter  ritt  er  fröhlich  heim  in  Sigemundes  land.     als   Kriemhilt  die  kündest 
vernahm,    daß   ein  fest  gefeiert  werden   solle,    da  beschäftigten    sich    die    schoenen  fronen    mit 
gewändem  tvnd  bändem  die  sie  tragen  woUten,    auch  die  reiche  Uote  nahm  aus  der  lade  viel  reiche 
kleider,  mit  denen  frauen  meedchen  und  junge  recken  aus  Burgondenland  und  viele  fremde  herlich 
gesehmHekt  wurden, 

4.   Wie  Siegfried   Kriemhilden   zuerst   sah,  (264—323.)    III.     Zwei  und  dreißig4oIII. 
forsten  kamen  zum  feste  an  den  Rhein,    an  einem  pfingstmorgen  sah  man  fünftausend  oder  mehr 
herlich  gekleidete  mftnner  hervorgehn.     der  wirt  wüste  wol   yrie   recht  herzlich   der  held   von 
Niderland  seiner  schoenen  Schwester  hold  sei.     da  sprach  Ortwin   zu  ihm  'wollt  ihr   dem   feste 
volle   ehre   geben,   so   laßt  die   wonnigen  msedchen   sehen,    die  in  Burgonden  sind,     was  waere 
mannes  wonne  ohne  schoene  Jungfrauen   und   herliche   weiber.     laßt   eure   schwester  vor   euem  4» 
gSsten    erscheinen.*      Günther    willigte    gern    ein    und    entbot    frau    Uoten    und    ihrer    tochter, 
daß  sie  mit  ihren  Jungfrauen  zu  hofe  kommen  möchten,     hundert  seiner  mannen  und  mAgen,  das 
Schwert  in  der  band,  wurden  der  schwester  beigeordnet.    Uote  kam  mit  hundert  schoenen  reich- 
gekleideten frauen.     auch  ihrer  tochter  folgte  manche  stattliche  maid.     wie  der  lichte  mond  vor 
den  Sternen  steht,  deren  schein  so  klar  von  den  wölken  niederfließt,  stand  sie  vor  den  herlichen  m 
fitiuen.      die   kftmmerer  schritten    vor   ihr  her.       Siiride   wurde   wohl  und  weh.     er  dachte   in 
seinem  sinne  'wie  waere  das  moeglich,    daß   ich   dich   minnen   sollte!     das   ist   ein  jugendlicher 
wahn!  soll  ich  dich  aber  verlaßen,  so  waer  ich  lieber  tot.*     von  den  gedanken  wurde  er  bleich 
und  rot.     er  stand  da,  so  lieblich  wie  von  einem  kunstreichen   maier   auf  pergament  entworfen; 
nie,   sagte  man,   habe   man  einen  so  schoenen  beiden  gesehn,     da  sprach  Gdm6t  'lieber  bniderM 
Ganther,   dem,   der   euch  so  gut  gedient,   dem  solltet  ihr  vor  aHen  diesen  recken  ein  gleiches 
thnn.     heißet  Sifriden  zu  meiner  schwester  kommen,    daß  sie,  die  nie  einen  recken  grüßte,   ihn 
grüße.'     die  verwanten  des  koenigs  giengen  zu  ihm  und  sprachen  'der  koenig  gestattet  euch  zu 
hofe   SU   gehn,    daß  seine  schwester  euch  grüße,     das   geschieht   euch  zu  ehren.*     da  wurde  er 
frt>h  in  seinem  herzen  daß  er  der  schoenen  Uoten  tochter  sehen  solle,    die  ihn  grüßte,     als   sie*o 
den   hochgemuten   vor   sich   sah  entzündete  sich  seine  färbe,     die   scheene  Jungfrau  sprach  ^  seid 
willkommen   her  Stfrit,    edler  ritter.^     von  dem  grüße   wurde   er  hochgemut,     er  neigte  sich  ihr 
und   dankte,      sehnlicher   minne  not  zwang  beide  zu  einander,     mit  lieben   äugen   blickten   der 
herr  und  die  frau  einander  an;  das  ward  viel  heimlich  gethan.     wurde  da  freundlich  geliebkost 
ihre  weiße  band  aus  herzlicher  liebe?     ich  weiß  nicht,  doch  glaube  ich  nicht,    daß  es  gelaßen •» 
wurde,   zwei  minne   verlangende  herzen   hätten   sonst  unrecht  gethan.     alle   gaste  nahmen  nur 
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dieser  beiden  war.  ihr  wurde  erlaubt,  den  stattlicben  mann  cn  küasen.  nie  war  ihm  In  dieser 
weit  80  liebes  geschehn.  da  sprach  der  koBnig  von  Tenemarke  *am  diesen  hohen  groB  liegt, 
wie  ich  nun  wol  inne  werde,  von  Sifrides  band  mancher  wnnd.  gott  laBe  ihn  nimmermehr  nach 
Tenemarke.*  nach  der  messe  dankte  sie  ihm,  daß  er  so  tapfer  gestritten  und  er  antwortete, 
ftda6  er  es  um  ihretwillen  thue.  zwölf  tage  begleitete  er  sie,  so  oft  sie  zu  hofe  gieng.  Als  das 
fest  endete  wünschten  die  gefangenen  kcenige  von  Tenemarken  und  von  Sachsen  heimzukehren. 
Günther  fragte  Sifriden  um  rat,  was  er  thun  solle,  die  kosnige  hosten  ihm  gold  so  viel  600 
pferde  zu  tragen  im  stände,  wenn  er  sie  ledig  laße.  Sifrit  meinte,  das  wärde  übel  gethan  sein; 
er  moBge  sie  ledig  laßen,  nur  müsten  sie   mit  handschlag  Sicherheit  geben,   daß  sie  ihm  nicht 

io  wieder  feindlich  ine  land  reiten  würden,  der  koenig  folgte  diesem  rate  und  entließ  seine  feinde, 
deren  gold  niemand  begehre,  seinen  freunden  teilte  er  reiche  gäbe,  die  sich  bei  Kiiemhilde  und 
frau  Uoten  beurlaubten,  auch  Sifrit  wollte  Urlaub  nehmen,  er  meinte  nicht  erwerben  zu  können 
wonach  sein  sinn  stand,  aber  Giselher  brachte  ihn  davon  ab:  'wohin  wolltet  ihr  nun  reiten? 
bleibt  bei  Gunthere  und  den  seinen,   hier  sind  viele  edle  frauen,  die  ihr  sehen  sollt.'  da  sprach 

is  Sifrit  '  so  laßt  die  rosse  stehn  und  tragt  die  schilde.  hinweg,  ich  wollte  heim,  aber  Giselher  der 
junge  hat  mich  abwendig  gemacht.'  so  blieb  er  mit  den  seinen  da.  er  wsere  ja  auch  nirgends 
beßer  gewesen,  da  er  die  schcene  Kriemhilde  tcegUch  sah.  ihrer  liebe  wegen  blieb  er  dort,  tun 
die  er  in  der  folge  jammervoll  erschlagen  wurde, 

5.  Wie  Ounther  gen  Island  nach  Prünhilt  fuhr.  (324  — S76.)  öunther  mteehlqfl 
IV .  »0  aieh  um  eine  Jungfrau  zu  werben,,  $evne  recken  und  herren  deuchte  es  gtU.  lY.  Jenseits  der 
see  war  eine  koenigin  geseßen,  schcen  ohne  gleichen  und  von  großer  kraft,  sie  schoß  mit 
behenden  beiden  um  minne  den  schaft,  warf  den  stein  fernhin  und  sprang  ihm  weit  nach,  wer 
ihre  minne  begehrte  muste  sie  in  den  drei  spielen  überwinden  oder  das  hanpt  verlieren,  ein 
ritter  am  Bheine  watuUe  auf  sie  seine  gedankeny  darum  musten  nachgehende  viel  rUter  das  leben 

thoerliertn,  da  sprach  der  vogt  vom  Bheine:  'ich  will  auf  die  see,  hin  zu  Prunhilde,  wie  es 
mir  auch  ergehe,  ich  will  um  ihre  minne  das  leben  wagen,  das  will  ich  verlieren  oder  sie  wird 
mein  weih.'  [Sifrit  riet  von  der  fahrt  ah.]  Hagnc  gab  den  rat,  Sifriden  zu  bitten,  daß  er  die 
beschwer  der  reise  mittrage,  da  ihm  hwnd  sei,  wie  es  um  die  frau  stehe.  Er  sprach :  *  willst  du, 
edler  Sifrit,  mir  um  die  minnigliche  werben  helfen  ?    thu,  darum  ich  dich  bitte,    wird  sie  meine 

sogattin,  so  will  ich  deinetwegen  ehre  und  leben  wagen!  da  antwortete  /S^ifrit,  /Sigmundes  söhn 
^ gibst  du  mir  deine  Schwester,  die  schoBue  Kriemhilde,  so  will  ich  es  thun  und  keinen  andern 
lohn  für  meine  mühsal  begehren.'  '  das  lobe  ich,  sprach  der  kosnig,  in  deine  band,  kommt  die 
schoene  Prünhilt  in  mein  reich,  so  will  ich  dir  meine  Schwester  zum  weihe  geben.*  sie  schwuren 
deshiUb  eide.     davon  wurde  ihr  mühsal  desto  gmeßer,  ehe  sie  die  frau  an  den  Rhein  brachten; 

SS  davon  gerieten  sie  nachher  in  große  noete.  (3340.  Haupt  behauptet,  diese  Strophe  sei  unecht  und  ein» 
geschoben  um  spseter  für  das  *  war  sint  die  eide  komen'  eine  wörtliche  beziehung  zu  haben !  zeitschr. 
8,  349.  dann  wasre  auch  gleich  die  nächste  Strophe  und  dazu  die  hälfte  des  ganzen  gedichtes  zu 
verwerfen.)  Sifrit  muste  die  kappe  mit  sich  nehmen,  die  er  einem  zwerge,  Alberich  geheißen, 
abgewonnen,  wenn  der  starke  Sifrit  die  tamkappe  trug,  so  hatte  er  darin  die  stärke  von  zwölf  mannen, 

\^avxh  war  die  tarnhaut  so  beschaffen,  daß  sie  den  cur  sie  trug  unsichtbar  machte,  damit  gewann  er 
Prünhilde,  wovon  ihm  leid  geschah,  auf  die  frage  des  kcenigs,  ob  er  recken  mitführen  solle,  deren  dreißig^ 
tausend  leicht  besandt  seien,  antwortete  Sifrit,  er,  der  kctnig,  Hagne  u/nd  Danewart  würden  gegen 
1000  im  kämpfe  stehn.  ^welche  kleider  sollen  wir  tragen,  SiftHtf  —  'tn  Prünhilde  land  tmgt 
man  die  besten  kleider,   darum  mäßen  wir   reich  gekleidet  vor  der  frau   erscheinen,    damit  wir 

u keine  schände  haben  [der  kosnig  hält  eine  beratung  über  die  kleider  mit  Kriemhilde,  die  aus 
arabischer  seide  weiß  wie  scimee  und  atu  der  kleegrünen  von  Zazamane,  tXMVX  Oltf  VoiftantB 
|9antoai  oÜrin  brkanntm,  nermutUd)  txtx^Uitn  ortr,  femer  aus  seide  von  Marroch  und  Lü4än 
kleider  zuschneidet  und  bereiten  läßt.]  als  sie  bereit  waren,  war  auf  dem  Bheine  ein  schiflein 
gemacht,  das  sie  auf  die  see  tragen  sollte,    [es  lourde  nttch  den  heergesellen  botschtrft  gesandt,  eie 

v>  möchten  ihre  neuen  kleider  anpassen  ob  sie  zu  kurz  oder  zu  lang  seien,  sie  hatten  die  rechte 
maße.]  beim  abschiede  wurden  lichte  äugen  vom  weinen  trübe  und  feucht,  [Sie  versuchte  den 
bruder  die  fahrt  auszureden;  er  finde  wohl  in  der  nähe  ein  andres  weih,  ihnen  sagte  ihr  herz 
was  ihnen  davon  geschafi.  sie  tveinten.  das  gold  auf  der  brüst  wurde  von  thntnen  blind,  die 
ihnen  reichlich  von  den  äugen  niederfielen,     Sie  empfal  ihren   bruder   in  Sifrides  schütz  und  er 

ii gelobte  in  ihre  hand,  ihn  gesund  wieder  an  den  Rhein  zu  bringen,  wofür  sie  ihm  dankte,]  Die 
goldfarbnen  schilde  trug  man  zum  strande  und  brachte,  alle  ihro  gewftnder  zu  ihnen;  die  ros^e 
wurden  vorgeführt :  sie  wollten  von  dannen  reiten,  da  weinten  sehr  die  schosnen  frauen,  die  an 
die  fenster  traten,  ihr  schif  mit  den  segeln  trieb  ein  frischer  wind,  die  stolzen  heergesellen 
saßen  auf  dem  Rhein,    da  fragte  Günther,  wer  schifmeister  sein  solle.  ^Das  teil  ich,  sprach  Sifrit: 

aoicÄ  kann  euch  wohl  führen,  die  rechte  fahrstraße  ist  mir  wolbekannt,^  fröhlich  verli^en  sie 
Burganden  land,  Sifrit,  eine  stange  ergreifend,  begann  krUfdg  vom  gestade  zu  schieben; 
Günther  selbst  nahm  ein  rüder;  die  behenden  ritter  hüben  sich  vom  lande,  sie  führten  reiche 
speise  und  den  besten  wein  des  Rheines,  ihre  rosse  standen  munter,  munter  giengen  die  kiele. 
ehe  es  nachtete  waren  sie  mit  gutem  winde  sclion   zwanzig  meile  den  Bhein   hinabgefahren,     am 

•»zwölften  moigen,  sagt  man,  hatten  sie  die  winde  fem  hinweg  gen  tsenstein  in  Prünhilde  land 
geführt,  das  nur  Sifride  bekannt  war.    [Ounther,  die  vielen  bürgen  und  die  weite  mark  erbUekendy 
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fragte  Sifiriden  wem  sie  gehoaren»  dieser  heeehied  ihnj  daß  es  PrünkUde  bürgen  und  land  seien 
und  die  veste  Itenstein.  er  bat  die  Helden  'wenn  wir  PrünhUde  sehen,  ao  saget  alle  einhellig^ 
Ovniher  sei  mein  herr  und  ich  sein  diefutmann»'     sie  gelobten  es,] 

6.    Wie   Günther  Frünhilde  gewann.  (377  —  450.)    [Das   schif  war   indes  so   nahe 
gekommen  j   daß  der  kcenig  in  den  fenstem  der  bürg  die  sehcsnen  frauen  stehn  sah,     Sffrit  riet  » 
ihm,  verstolen  unter  ihnen  su  spähen,  welche  er  zum  weibe  rühmen  moRge,  und  es  ihm  zu  sagen, 
der  kernig  deutete  wif  eine  schneeweiß  gekleidete  schone,  die  ihm  Stfrit  als  die  rechte,  als  PrünhUde 
bezeichnete,     die  kamigin  gebot  ihren  Jungfrauen  von  den  fenstem  wegzutreten,  und  nicht  dazustehn 
als  schau  für  die  fremden,    sie  gehorchten,    die  frauen  putzten  sich  und  traten  an  die  engen  fenster, 
um  die  helden  zu  sehn,  die  auf  schneeweißen  rossen  und  in  schneeweißen  gewändem,  mit  leuchtenden  lo 
Schilden,  mit  wolgesteinten  satteln  und  schmalen   brustriemen  mit  goldnen   schellen   vor  Prünhilde 
saal  riäen.]     das  schiflevn  ließen  sie  ohne  hut  auf  dem  waßer,     sie   erblickten   86  thürme,   drei 
weite  pMsen  und  einen  schoenen  Baal  von  grasg^nem  marmor.     die  bürg  wurde  aufgethan  und 
Pkünhilde    mannen    liefen  ihnen    entgegen    um   ihnen  rosse   und    schilde   abzunehmen,      [einem 
kämmerer,   der  ihnen  die  Schwerter  abverlangte,   weigerte  Hagne  dieselben,    worauf  Sffrit   denn 
hofbraueh  ihnen  kund  thcU,   daß  in  dieser  bürg  kein  fremder  wajfen  trage,    worauf  Hagne  wenn 
auch  ungern  sieh  fügte.]    die  kcenigin  erkundigte  sich,  wer  die  fremden  seien,    einer  ihres  gefolges 
sagte,  daß  er  nur  ßifrit  darunter  kenne,     da  sprach  die  henigin  'nun   bring   mir  mein  gewand. 
und  ist  der  starke  Stfrit  meiner  minne  wegen  gekommen,   so  geht  es  ihm  ans  leben,     ich  fürchte 
ihn  nieht  so  sehr,  daß  ich  sein  weib  werden  sollte.     [Prünhild  wurde  angekleidet,   mit  ihr  giengente 
hundert  oder  mehr   stattliche  m^dchen   und  500   oder  mehr  helden  aus  Island,     aufstanden  die 
helden  von  den  seßeln.]     Sifrit  erblickend,  sprach   die   koenigin:   'seid   willkommen   her   Sifrit* 
und  fragte  nach  dem  zweck  seiner  reise,     er  dankte  des  grußes,   wollte  aber  der  ehre  entraten. 
jener  edle  recke  sei  sein  herr  und  kanig  am  Rhein,    'deiner  liebe   wegen  sind  wir  her  gefahren. 
er  begehrt,  was  ihm  auch  widerfahren  mesge,  deiner  minne.     bedenke  dich  bei  zeiten  darauf,     eris 
läßt  dich  nicht^    er  sprach  'hier  ist  Günther,   der  nichts  begehrt  als  deine  minne  zu  erwerben, 
deinetwegen  bin  ich  mit  ihm  hergefahren,    wier  er  nicht  mein  herr,  ich  hätt  es  nimmer  gethan.* 
sie  sprach  'ist  er  dein  herr  und  du  sein   dienstmann,   besteht  er  meine   spiele  und   ist  er  mir 
darin  meister  so  werde  ich  sein  weih;   gewinne  ich  aber,   so  geht  es  euch  allen  an  das  lebea.' 
Hagne  fragte  nach  den  spielen.    '  den  stein  soll  er  werfen ,    darnach  springen  und  deu  wurfspieB  m 
mit  mir  schieüß^n.     seid  nicht  su  jach;   ihr  könntet  leib  und   ehre  yerlieren/     Sifnt   ermutigte 
den  koenig'  'ich  will  dich  wol  mit  meiner  kunat  vor  ihr  behüten.'     da  sprach  Günther  'mm  gebt 
uns   auf  was  ihr  wollt,  um   eurer  schcenheit  willen  werde  ichs  bestehn.     ich  will  mein  haupt 
verlieren  oder  ihr  werdet  mein  weib.'     die  koenigin  gebot,   ihr  streitgewand   zu  bringen,    eine 
goldne  brünne  und  einen  guten  schild.     ein   seidnes   waffenhemde   au^   Libid   legte   die  Jungfrau  t% 
an.     Hagen  und  Dancwa/rt   waren   in  sorgen  um  den  koenig.     indes  war  Sifrit  unbemerkt  zum 
schiffe  gegangen  und  in  die  tamkappe  geschlüpft,  so  dafi  ihn  niemand  sehen  konnte,  unbemerkt 
gieng  er   hin   wo    die   kcenigin  ihre   spiele   aufgab,      als   Hagne  Prünhilde  schild  erblickte   den 
viere   kaum  trugen,   rief  er  dem  kcenige   zu  *  die  ihr  zu  miniien  begehrt,    ist  des   teuf  eis  weib.* 
ihr  wurfiipieB  wurde  herbeigetragen,     kaum  drei  hoben  ihn.    Danewart  klagte,  daß  sie  die  recken  4» 
hier  nun  von  weibem  das  leben  verlieren   würden,   wenn  er  nur  waffen   hätte!     auch  Hagne 
fneinte,   wenn  sie  nur  Schwerter  hätten,   wollten   sie   die  schone  frau  schon  zahmer,  machen,     die 
sehesne  Jungfrau  sprach,   mit  lächeln  über  die  achsel  blickend  als  sie  die  werte  vernahm  ^nun  er 
sieh  so  kühn  dünkt,  so    bringet   ihnen   ihre   rüstung   und  gebt  ihnen   die   scharfen    waßen.*     vor 
freuden  rot  als  sie  die  waffen   wieder  hatten  sprach  Danewart:   ^nun  wiegen  sie  spielen   was  sie  4,% 
wollen,  Günther  soll  wol  unbezwungen  bleiben.*     der  stein,  der  an  den  ring  getragen  wurde,  war 
groft  ungefüge  mächtig  und  rund;  kaum  12  vermochten  ihn  zu  tragen,    da  rief  Hagne  ''sie  mag 
wol   in   der   halle    des    bösen    teufeis    braut'  sein.*      sie    zog    die    Krmel    an    die   weisen  arme, 
filmte  den  schild  und   zückte   den   ger.     da  begann  der  kämpf,    hätte  Sifrit  ihm  nicht  geholfen, 
ao  würde  Günther  das  leben   genommen   sein,     er  berührte  ihm  verstolen  die  band  und.  sprach  m 
'gib  mir  den  Bchild,  habe  du  die  gebserde,  ich  will  das  werk  verrichten.'     da  schoß  die  Jung- 
frau auf  den  schild  an  Bifrides  band,   daß   das  feuer  vom  stähle  sprang  als  wehe  es  der  wind. 
ohne  die  tamkappe  wnren  beide  erlegen.    Sifrit  dem  das  blut  vom  munde   floß   schoß   den  gdr 
zurück,  daß  das  feuer  aus  den  ringen  stob,  als  triebe  es  der  wind,   sie  konnte  vor  dem  wurf  nicht 
•  bestehn.     aber  aufspringend  rief  sie:  'Günther,  habe  dank  für  den  schußl'    sie  meinte,  er 'habe  »s 
es  mit  seiner  kraft  gethan;   nein  ein  weit  starrerer  hatte  sie  zu  bodeu  geworfen,     in  zom  hob 
aie  den  steisi  hoch  auf,  schleuderte  ihn  weit  hinaus  und  sprang  dem  würfe  nach,  daß  ihr  gewand 
laut  erklang,     der  stein  war  zwölf  klafter  weit  gefallen,     aber  Sifrit  warf  ihn  ferner  und  sprang 
weiter  und  trug  dazu  noch  den  koenig  Günther,     als  sie  den  helden  gesund  am  ende  des  linges 
sah  rief  sie  laut  zu  den  ihrigen  'kommt  heran  mAge  und   meine   mannen,   ihr   alle   sollt  koeuigM 
Ounthere  unterthan  worden.'   da  legten  die  kühnen  die  waffen  ab  und  boten  sich  dem  mächtigen 
Ounthere  von  Bürgenden  land  zu  fußen,     er  grüßte  sie   freundlich,     die  Jungfrau  nahm  ihn  an 
der  hand  und  gab  ihm  gewalt,  worüber  sich    die  kühnen  und   mutigen  helden   freuten.     Sifrit 
trug  die  tamkappe  wieder  in  verwahr  und  gieng  dann  zu  den  frauen,  wo  er  mit  andren  beiden 
alias  leides  vergaß.    "^  wie  freut  mich  diese  künde' ,  sprach  er, '  daß   euere  hochfahrt  so  erlegen,  •» 
daß  jemand   lebt  der  euch   meister  ist.     nun  sollt  ihr  uns  an  den  Rhein  folgen.'   —  sie  aber 
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sprach,  da$  Jtönne  nicht  geschehn,  ihre  mäge  und  man  müatens  ssuffor  erfahren,  tty  U^  sie  ii 
freunde  beaenden ,  die  taglich  in  schaaren  in  die  bürg  ritten,  als  Hagne  darüber  besorgt  wurde^ 
beruhigte  ihn  Stfrit,  er  wolle  tausend  auserwählter  heJdcn  bringen^  die  sie  noch  nie  gesehn^ 
und  werde  in  wenig  tagen  wiederkehren,  der  kcenigin  mochten  sie  sagen ,  sie  hätten  ihn  weg- 
i  gesandt, 

7.   Wie   Sifrit  nach  den  Nibelungen  fuhr,   (451  —  496.)    In  der  tamkappe  gieng 
Stfrii  zur  pforte  am  strande,   wo  er  ein  sehiflein  fand,     darin  stand  verborgen  der  Sigmwides 
söhn  und  führte  es  rasch  von  dannen  als  wehe  es  der  wind  davon,  niemand  sah  den  schifmeister ; 
d€u   sehiflein  kam   rasch   vorwärts   von  Sffrides  großen  kräften.     sie   wähnten   es  fähre  es  em 
io  besonders  starker  wind,  nein,  es  führte  Stfrit,  der  schämen  SigUnde  söhn,    in  dem  tage  und  einer 
nacht  kam  er  zu  einem  mächtigen   lande,   hundert  raste  lang  und  leicht  noch  mehr,   das  hi^ 
Nihlunge ,   wo   er  den  großen   schätz  besaß,     der  held  fuhr  allein  auf  einen  breiten  werder  und 
band  sein  schif  an.     [er  gieng  zu  einem  berge,  darauf  eine  fmrg  stand  und  suchte  wie  die  wege* 
müden  herberge,     er  kam  an  die  verschloßne  pforte.]     er  pochte  an  die  pforte,     drinnen  war  ein 
uriese,    alzeit  gewafnet,   der  die  bürg  hütete;   der  fragte,   wer  so  heftig  an  die  pforte  pochet    da 
verstellte  Sifrit  seine  stimme  und  gab  sich  für  einen  recken  aus,  der  einlaß  verlange*     zornig  lief 
der  riese  mit  einer  eisenstage  hervor,     beide  stritten  so  gewaltig  daß  man  den  sehall  in  Nihlunge 
saai  harte,     aber  Stfrit  bezwang  und  band  den  pfortner.     als   den  streit  weit  durch   den   berff 
der  kühne  Albrich  ein  wildes  gezwerg  vernahm,  wafnete  er  sich  und  lief  hin  wo  er  den  fremden 
to  den   riesen   binden  fand,     er  war  gehelmt   und  gepanzert   und  trug   eine  geisel  mit  7  schweren 
kugeln,   mit  welcher  er  so  bitterlich  auf  den  schild   sehlug,   daß   er  zerbrach  und  der  stattliche 
fremdling  in  lebensgefahr  geriet,     er  schleuderte  den  zerbrochnen  sehüd   von  der  hand  und  sti^ 
ein    langes    schwert    m    die    scheide    da    er  seinen  kämmerer  nicht  testen  wollte,     aber   er  Hef 
Albrtchen  an  und  griff  den  altgreisen  beim  barte,   an   dem  er  ihn  so  heftig   zockte,   daß  er  laut 
ii schrie,     'laßt  mich  leben,  rief  er,   hätte  ich  nicht  einem  helden   eide  geschworen,   daß  ich  ihsn 
unterthan  sein  wolle,  ich  würde  euch  dienen  bis  an  meinen  tot,*     er  band  auch  Alhrichen  wie  den 
riesen,     da  fragte  der  zwerg  "^wie  seid  ihr  genannt  f     'ich  heiße  Sifrit  und  dachte,   ihr  kenntet 
mich  wohl,*  *  wohl  mirt  rief  Albrich  '  nun  erkenne  ich  wol,  daß  ihr  mit  recht  herr  des  landes  zu 
sein  vermcßgt,*    da  gebot  ihm  Stfrit,  tausend  Niblunge  zu  bringen,  und  keste  dem  riesen  und  zwerge 
so  die  bände.     Albrich  lief  alsbald  hin  wo  er  die  recken  fand,   weckte  sie  und  hieß  sie  zu  Sifride 
gehn.     sie  sprangen  aus  den   betten,     tausend   bellende  ritter  umrden  gekleidet  und  giengen  zu 
Stfride,     kerzen  wurden  angezündet,  wein  geschenkt,     er  sprach  '  ihr  soüt  mit  mir  über  die  flut* 
sie  waren  bereit,     [aus  dreißig  tausend  wurden  die   tausend  besten  genommen,]     eines  morgens 
fuhren  sie   von   dannen   und   kamen  in  das  PrünhUde   land,     die   kcenigin   sah  vom  fenster  die 
ii  weißen  segel  auf  der  see  treiben  und  fragte,  wer  da  her  fahre.     Chimther  sprach  es  seien  seine 
mannen,   auf  ihre  frage,  ob  sie  die  fremden  begrüßen  solle,  hieß  er  ihr,  ihnen  vor  die  pf alz  entgegen 
gehn,     sie  gehorchte.     Sifriden  schied  sie  mit  dem  grüße   von  den   andern,  —  sie  wollten  nun 
nach  der  Burgonden   lande  fahren,     Prünhilde  ließ   20  leitschreine   mit  gold  und  seide  füllen, 
um   es   drüben  zu   verteilen,      nur  ihren    eignen    kämmerem   vertraute  sie  das  gut,    nicht  dem 
40 Oiselheres  mann,   worüber  Günther  und  Hagen   lachen  musten,     ihrer  mutter   bruder  befahl  sie 
bürg  und  land,     dann  ritten  sie  zu/m  ufer  nieder;   86   schcener  weiber  und  hundert  Jungfrauen 
führte  sie  mit   sich,     ihre  freunde  küssend   schied  sie   vom   vaterlande,   das  sie  nie  wieder  sah. 
unterwegs  hatten  sie  guten  waßerwind  und  mancherlei  spiel  urul  kurzweil.     [doch  wollte   sie   den 
herm  auf  der  fahrt  nicht  minnen.     ihre  kurzweil  wurde  bis  zu  hause  verspart.] 
46  8.   Wie  Stfrit  nach   Wormß  gesandt  wurde,  (496  —  537.)  [Nachdem  sie  ToUe  neun 

tag«  gefahren  wurde  Sifrit  um  Kriemhilde  willen  vom  koenige  aufgefordert  botsuhaft  nach  Wormfi 
vorausKutragen.  mit  24  recken  machte  er  sich  auf  die  fahrt  und  wurde  zu  WormB  von  Giselher 
und  GSmdt  empfangen,  der  junge  Giselher,  yorläufig  über  das  geschieh  seines  brudera  GNmther 
beruhigt,  führte 'den  boten  zu  seiner  mutter  und  Schwester,  die  nach  ihrem  putze  sprangen  und 
Msich  ankleideten,  nachdem  Sifrit  die  baldige  ankunft  des  koeniges  Torkilndet  hatte  meinte 
Kriemhilt,  sie  würde  ihm,  wenn  er  dazu  nicht  zu  reich  sei,  als  botenbrot  ihr  gold  anbieten. 
Sifrit  aber  wollte,  wenn  er  auch  dreißig  lande  hätte,  doch  gern  gäbe  aus  ihrer  hand  empfangen, 
sie  gab  ihm  24  mit  steinen  besetzte  armringe,  die  er  alsbald  ihren  schosnen  Jungfrauen  verteilte, 
zur  mutter  sprach  er  den  willen  des  koenigs,  daß  ihm  di»  frauen  Tor  Wormß  entgegen  reiten 
65 sollten,  wozu  sie  bereit  waren,  vor  liebe  wurde  Kriemhilt  rot;  nie  wurde  ein  böte  beßer 
empfangen;  hätte  sie  ihn  küssen  dürfen,  gern  hätte  sie  es  gethan.  herlich  gr^kleidet  gieng 
Kriemhilt  mit  86  frauen  und  vielen  schosnen  maedchen  einher,  sie  trugen  reiche  pfelle,  zobel 
und  hermelin,  ringe  über  seide,  schoene  gürtel,  rocke  von  Ferran  (536).  die  recken  trogen  mit 
Schilden  eschene  schäfte.] 
99  9.    Wie  Prunhilt  zu   Wormß  empfangen  ward.  (538  —  686.)  [Auf  der  ander  nsehe 

des  Rheines  fuhr  der  koenig  ans  gestade.  Uote  ritt  ihm  entgegen,  die  heimkehrenden  stiegen 
ab.  Günther  führte  Prünhilde  selbst  an  der  hand.  Kriemhilt  und  Uote  heißen  die  kosnigin 
mit  herzlichem  küssen  willkommen,  alle  fanden,  daß  Prünhilde  schcsn  sei,  aber  die  weisen 
gaben  Kriemhilde  den  preis,  die  ritterlichen  spiele  wirbelten  staub  auf,  als  ob  das  feld  in  lohe 
•»entbrannt  wsere,  bis  Günther  durch  Hagne  einhält  gebot,  damit  die  schoenen  frauen  unbestäubt 
blieben,     gegen  abend  als  die  sonne  niedergieng  und  es  9n  kühlen  begann,  hoben  sich  männer 
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und  franen  m  der  hnrg,  auch  die  koanigionen  schieden,  frau  Uote  gieng-  mit  der  tochter  in 
ihr  weites  gemach,  der  koenig  und  Prünhilt  giengen  su  tisch,  in  goldnen  hecken  reichten  die 
kKmmerer  das  waßer.  bevor  Gunter  davon  nahm  mahnte  ihn  Sifrit  an  sein  versprechen,  das 
er  ihm  vor  der  fahrt  nach  Island  gegeben:  'ihr  schwurt  mir,  wenn  fran  Prünhilt  in  dieses  land 
komme,  wolltet  ihr  mir  eure  Schwester  geben ;  wohin  sind  die  eide  gekommen?'  da  sprach  der  koenig  s 
*ihr  habt  mich  mit  recht  gemahnt,  ich  will  ja  nicht  meineidig  werden,  sondern  ench  helfen, 
so  gat  ich  kann.*  da  bat  er  Kriemhilde  sie  moege  zu  hofe  kommen,  sie  erschien  mü  schonen 
jungfrituen  vor  dem  »aal.  da  eprang  OUelher  die  treppe  hinunter '  laßt  die  meedchen  zwrUckgehny 
meine  sehweiter  soll  allein  beim  keenige  sein,*  KriemhiH  wurde  zum  kernige  geführt;  im  weiten 
saale  standen  edle  ritter  aus  mancher  försten  lande.  Prünhilt  war  eben  zu  tische  gegangen,  lo 
da  sprach  Günther  snr  Schwester,  sie  mcege  einen  eid,  den  er  einem  recken  geschworen,  für 
ihn  loesen;  wenn  er  ihr  mann  werde,  habe  sie  des  braders  yrillen  erfttllt.  die  edle  jungfiraa 
filgte  sich  dem  bmder.  da  erroetete  Sxfrit  vor  liebe  und  freude  nnd  bot  sich  Kriemhilde  au 
dienste.  man  fragte  sie  ob  sie  den  stattlichen  mann  wolle,  mit  msedchenhafter  schäm  wollte 
sie  ihn  nicht  ausschlagen,  der  koonig  von  Niderlaad  aber  gelobte  sie  sich  zum  weihe,  umarmte  i» 
und  küsste  sie.     das  gefolge  teilte  sieh,    Stfrit  setzte  sieh  mit  Kriemhilde. 

y.  Als  Prünhilt  ^Kriemhilde  bei  Stfride  sitxeu  sah^  begann  sie  an  weinen,    als  der  kcenig    Y. 
sie  troBstend  nach  der  ursach  ihrer  thrsenen  fragte,  sprach  die  schoenemaid  Uch  muO  wol  weinen 
um  deine  schwester,  die  ich  bei  deinem  eigenholden  sitzen  sehe.'    'seid   still,  sprach   Günther, 
ich  will  euch  zu  andrer  zeit  sagen,  warum  ich  meine  Schwester  Slfride  gegeben  habe,   ja  mosgete 
sie  immer  fröhlich  mit  dem  recken   leben/     ^mich  dauert   ihre   Schönheit  und  zucht,    wüst  ich 
wohin  ^   ich  m^^hte  ßiehen,   daß  ich   euch  nimmer  nahe  beHogCj   ihr  sagtet  mir  dennj   weshalb 
KriemJtilt  St/rides  buhle  sei.'     da  sprach  der  konig  *er   hat  bürgen  und   weite   lande  wie  ich 
und  ist   ein  mäehüger  keenige   darum  goh  ich  ihm  die  schone  maid  zur  buMe.'     was  ihr  der 
keenig  auch  sagen  moehtej  ihr  war  dennoch  trübe  zu  mut.     Günther   wurde  der  gaste  üherdH^igws 
und  schaute  FHinhUde  freundlich   an.     die   riUersefurft  bat  man,    abzulaßen^   der  kernig  wolle 
wiä  Prünhilt  schlafen  gehn.     vor  der  treppe  trafen  sich  KriemhiU  und  PrünhUt^  noch  ohne  haß, 
die  käminerer  brachten  ihnen  lichter,     die  herren  giengen  in   ihre    schlafgemächer.     Sifrides 
kunweil  war  gar  gut.     Günther  aber  würde   anderswo  beBer  gelegen  haben,     als   die  koenigin 
in  weitem  linnenhemde  an  das  bette  trat,  dachte  er  'nun  habe   ich  alles,   womach   mich  meinae 
lebtage  verlangte.'     er  löschte    die   lichter,  legte   sich   zu   der  frau  und  umschloB  sie  mit  den 
armen,     sie  aber  spr<ich:  'l^ßt  das  wonach  ihr  begehrt,     ich  will  noch  magd  bleiben,  bis  ich  die 
künde  bekomme.'     da  rang  er  nach  ihrer  minne  und  zerriß  ihr  kleid.     die   maid  aber  griff  nach 
einem  g^iiel;  einer  starken  borte,  band  ihm  fuße  und  httnde  und  hieng  ihn  an  die  wand  An 
einen  nagel.     er,  der  meister  sein  sollte,  begann  zu  flehen,  seis^-  bände  zu  loesen,  er  wolle  auch  st 
nicht  wieder  versuchen,  ihr  obzusiegen,     da  loeste  sie  ihn  und  er  leg^  sich  so  fem,  daß  er  sie 
nicht  berührte,     am   morgen  giengen  sie   zum  munster,   wo  man  messe  sang  und  sie  geweiht 
wurden,     alle  vier  trugen  kröne.     600  nahmen  den   koenigen  zu   ehren  schwert.    vom  fenster 
sahen  die  schcenen  Jungfrauen  den  ritterspielen  zu.     der  koenig  aber  hatte  sich  traurig   abge- 
sondert.    Sifrit,   der  wol  wüste  was  in   qusele,  fragte  ihn,   wie   es  ihm  die  nacht  gegangen. 4s 
Günther  erzählte  was  ihm  begegnet  war,  und  Sifait  versprach,   es  schon  zu  schaffen,   daß  sie 
ihm  ihre  minne   nicht  versagen  solle,     er  wolle  in  der  tamkappe  kommen  und   sie  bezwingen. 
der  koenig  war  dessen  froh,   bedang  aber,   daß  Sifrit  die  frau  nicht  weiter  berühre   (An  daf  du 
iht  trintest   mine   lieben  vrouwen,    s6   tno  ir   swa^  du  wellest,  und  n»mest  ir  den  lip.     604.) 
Stfrit  gelobte  d<u,    'deine   Hebe   schwester  geht  mir  über  alle  die  ich  noch  jemals  gesehn.'     bei 4» 
tisch  kosete  Soriemhilt  ihres  lieben  mannes  band,  bis  er  vor  iren  äugen  auf  einmal  verschwunden 
war.     er  gieng  zu  des  koenigs  schlafgemach,   löschte  den  knaben  die  lichter  in  der  band,     der 
koenig  entließ  die  masdchen  und  frauen,  verschied  selbst  die  thür  mit  zwei  starken  riegeln  und 
verbarg  die  lichter,     da  begann  Sifrit  zu  lieb  und  leid  des  koenigs  einen  kämpf  mit  der  schoenen 
Jungfrau  und  legte  sieh  zu  ihr.     sie  mahnte  ihn,  abzidaßen,   daß  ihm  nicht  wie  früher  geschehe,^ 
Stfrit  redete  nicht,     der  konig,  obwohl  er  nichts  sah,  hcsrte  doch,  daß  nichts  heimliches  zwischen 
ihnen  vorgieng.     als  er,  sich  stellend  als  sei  er  Günther,  sie  mit  armen  umschloB,  warf  sie  ihn 
aus  dem  bette,  daS  sein  hanpt  an  einem   schemel   erklang,     er  sprang  wieder  auf  und  wollte 
es   beB^r  yersnchen.     als  er  sie   zu   zwingen  begann ,   wehrte   sie  sich   wie  nie  eine  frau ,  .  sie 
sprang  auf,  umschloß  den  tapfem  beiden  mit  den  armen  und  wollte  ihn  wie  den  kcenig  binden.  M 
was  haJf  ihm  seine  stärke  und  kraft,   da  sie   ihm  meister  war.     sie   trug  ihn   mit  gewalt  und 
drückte  ihn  neben   dem   bette   an  einen  schrank,     voll  schäm   und   zom  widersetzte   sich  ihr 
Slftft.     sie  presste  seine  hände ,   daß  blut  aus   den  nogeln   sprang,     er  aber  drückte  sie  an  das 
hett,  daß  sie  laut  aufschrie,     sie  griff,  ihn  zu  binden,   nach  dem  gürtel  an  ihrer  seite,   aber  er 
verhinderte  es  so,  daß  ihr  die  glieder  am  leibe  krachten,     so  war  der  kämpf  zu   ende  und  siee« 
wurde  Guntheree  weih,     sie  bat  um  ihr  leben,  was  sie  geihan  wolle  sie.  sühnen  und  seiner  minne 
sich   nicht  mehr   erwehren,   da  sie  wol  erkannt,   daß  er  frauen  meister  sein  könne.     Sifrit  auf- 
stehend  als   ob   er   sich   entkleiden  wolle,   zog  ihr,   ohne   daß  sie  es  jemals  iime  ward,   einen 
goldnen  fingerring  ab  und  nahm  ihren  gürtel,   den  er  seinem   weihe   gab.     der  koenig  lag  bei 
der  sehoBnen,    die  nun  auch  nicht  stärker  war  als  ein  anderes  weib.     Stfrit  war  zu  seiner  frau  et 
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gegangen,     er  wich  ihren  fragen    au9   und   barg  ihr,   loo«   er  ihr  mitgehraehtf   lange   hie  wie  in 
eeinem  lande  kröne  trug,     da«  fest  währte  14  tage. 

10.  Wie  Sifrit  mit  seiner  frau  heimkehrte.  (637 — 666.)  Die  gäeU  eehieden,  anteh 
Sifrii  wollte  mit  seiner  frau  heimfahren,     da  boten  ihm  Kriemhilde  brüder  eine  teihing  an^  die  er 

iausMchlug,  Kriemhilt  abery  die  Hagnen  von  Tronije  und  Ortwin  zum  miizuge  niehi  bewegen 
konnte^  nahm  32  mtedchen  und  600  mtmnen  mit  sich,  auch  der  graf  Eekewart  gesellte  eiek  ihr 
SU.  küssend  schieden  sie  von  dannen  und  kamen  in  Sigmundes  land  zu  der  bürg  Santen^  wa 
eie  herUch  emjfangen  wurden,  bald  darauf  trat  keenig  Sigmund  seinem  sohne^  unter  dem  betfaU 
der  von   Niderlande ,    die  kröne  ab  und  Sifrii  herschie  über  land  und  leuie  bis  ins  zehnte  jähr» 

toseine  frau  gebar  ihm  einen  söhn  der  nach  dem  ofieint  Ounther  getatrft  wurde,  wie  der  söhn  den 

VI.     Prünhik  gewann  dem  helden  zu  liebe  Sifrit  hi^.    frau  SigUnt  starb  inzwischen.    VI.    Immerdar 

wurde  die  knnde  verbreitet  wie  herlich  die  recken  in  Sigmondes  lande  lebten.     Siiiide  dienten 

das  land  der  Nibelnnge  and  Schilbunges  recken  und  beider  gut.     den  gnn^ten  hört  den  je  ein 

held   gewann  besaB   der  kühne,    den  er  vor  einem  berge   mit  aeiuer  band   erstritt,   daram  er 

ift manchen  ritter  erschlug,  er  hatte  den  Wunsch  der  ehren  und  würde,  anch  wenn  das  nicht 
geschehn  w»re,  der  beste  gewesen  sein  der  je  auf  einem  streitrofse  sa6. 

11.  Wie  Ounther  Stfriden  zum  feste  bat.  (667 — 720.)  Guntheres  weib  dachte  *  wie 
stolz  ist  frau  Kriemhilt  und  doch  ist  ihr  mann  Sifrid  unser  eigen,  er  hat  uns  lange  keine 
dienste   gethan.*      sie   bat   den  koenig,   sie   an   den  Rhein  su   laden  und  lie6,    als  jener  sich 

to weigerte,  da  sie  zu  fem  steBen  als  daB  er  darum  bitten  dürfe,  nicht  nach  bis  er  nachgab.  80 
seiner  mannen  sandte  er  als  boten,  die  in  3  wochen  nach  Niblunges  bürg  kamen  und  den 
helden  in  der  mark  zu  Norwege  fanden,  der  starke  Gdre  war  es  der  die  botschaft  ausrichtete. 
Sifrit  hielt  die  reise  beschwerlich,  da  das  land  Guntheres  so  sehr  fem  liege,  aber  da  Krimhilt 
geneigt  war,   seine   freunde   ihm   zurieten  und   auch  sein  yater  Sigmunt  ihn  begleiten  wollte; 

ttrerhieß  er  zu  kommen  und  entließ  die  boten  reich  beschenkt,  daheim  erregte  Sifrides  zusage 
große  freude.  als  die  boten  die  reichen  geschenke  zeigten  sprach  Hagne  'er  rermag  wol  sa 
geben,  er  könnte,  wenn  er  auch  ewig  lebte,  sein  gut  nicht,  verschwenden,  den  hört  der 
Niblunge  hält  seine  band  beschloBen.  hei!  kam'  er  jemals  in  der  Burgonden  land.'  grofie 
zurüstungen  wurden  getroffen.     HünoU   und  Sindolt,   schenk  und  truchseß,   waren  niehi  mi^iig, 

99  Ortwin  half  ihnen.  Bümolt  der  küchenmeister ,  wie  herschte  der  iü>er  seine  leuie  I  was  gab  es 
da  für  weite  keßel  hafen  und  jifannenl 

12.  Wie  sie  zum  feste  reisten.  (721 — 756.)  Von  Niblunge  land  ritten  nun  Kriemhilt 
und  Sifrit  zum  Rheine,  ihr  kindlein  daheim  labend,  das  vater  und  mutter  nie  wieder  sah.  anch 
Sigmunt  ritt  mit  ihnen,     hätte  er  gewußt  wie  es  spSBter  beim  feste  ergieng,   er  hätte  ihm  nicht 

si  beigewohnt,  den  voraufgesandten  boten  ritten  viele  der  Uoten  freunde  und  der  Guntheres 
mannen  entgegen,  der  wirt  gieng  zu  Prtinhilde  '  wie  euch  meine  Schwester  empfieng  als  ihr  in 
das  land  kamt  so  sollt  ihr  Sifrides  weih  empfangen!'  ^ das  thu  ich  gern,  sprach  sie,  ich  bin 
ihr  billig  hold.*  '  sie  kommen  morgen  früh,  wollt  ihr  sie  empfangen  so  rüetet  euch ,  dt^  wir 
ihrer  hier  niehi  in  der  bürg  harren,     nie  sind  mir  liebere  gaste  gekommen.*     sie  hieß  ihre  jung- 

4s  frftuen  die  besten  kleider  suchen,  die  sie  vor  den  gasten  tragen  sollte,  was  sie,  wie  man  denken 
kann,  gem  thaten.  wie  freudig  man  die  gaste  empfieng  I  man  meinte  fruu  Kriemhilt  habe  frma 
Prünhilde  bei  weitem  nicht  so  gut  empfangen,  der  wirt  des  landes  bot  Sifride  und  Sigmunt 
willkommen.  Sigmunt  dankte  'seit  euch  Sifrit  verschwaegert  wurde,  wünschte  ich  euch  an 
sehen.'     nun  näherten  sich  auch  die  kceniginnen,  stiegen  ab  und  küssten  sich,     nach  den  ritter- 

4» liehen  spielen  gieng  man  zu  tisch,  mit  Sifrit  saßen  1200  recken  zu  tisch,  so  daß  Prünhilde 
dachte,  ein  eigenhold  könne  nicht  reicher  sein,  sie  war  ihm  noch  so  gewogen,  daß  sie  ihm 
gem  glück  gönnte,  am  andem  morgen  erhob  sich  vor  der  frühmesse  wieder  lauter  freudenschnll, 
posaunen  trommeln  und  flceten  hallten  durch  die  weite  Wormß.  im  ganzen  lande  erhob  sich  freudiges 
kampfrpiel  der  guten  recken,     man  sah  manchen  tref liehen  ritter    schild  tragen,    denen  ihre 

Mjugendlichen  herzen  hohen  mut  gaben,  aus  den  fenstem  scheuten  die  schoenen  weiber  nieder, 
der  kamig  mischte  sich  selbst  mit  seinen  gasten  unter  die  reiter.  so  währte  die  freude  bis  zum 
eilften  tage. 

13.  Wie  die  kcßniginnen  sich  schmcehten.  (766  —  819  unten  ganz  mitgeteilt  und 
deshalb  hier  nur  kurz  ausgezogen.)     Die  kceniginnen  sahen  den  ritterspielen   eines   ü>ends   zur 

Mvesperzeit  zu  und  rühmten  ihre  männer,  Prünhilt  erwähnte  dabei,  wie  sieh  Sifrit  des  kceniga 
dienstmann  genannt  habe.  Kriemhilde  stolz  empoerte  sich,  so  daß  sie  der  koenigin  zu  zeigen 
drohte,  vor  ihr  in  die  kirche  zu  gehn.  so  geschah  es.  sie  nannte  Prünhilden  dabei  eine  kebse 
Sifrides  und  als  die  koenigin  nach  der  kirche  beweise  forderte,  zeigte  sie  ihr  ring  und  gürtel, 
die  Sifrit  in  jener  nacht  mit  sich  genommen.   Sifrit  der  zu  dem  furchtbaren  hader  gerufen  vnirde, 

«•leugnete  daß  er  sich  jemals  der Prüiahilde  gerühmt  habe:  'man  soll  frauen  ziehen,  daß  sie  freche 

reden  unterwegs  laßen,     verbiet  es  deinem  weihe,  ich  thue   der  meinen   desgleichen,     warlich 

ich  schieme  mich  zolcher  heftigkeit.' 

Yll.  VII.    Prünhilde  jammer  erbarmte  Guntheres  mannen.     Hagne  kam  zu  ihr  gegangen  und 

ah  ne  ihm  ihr  leid  gesägt,  gelobte  er,  Kriemhilde  mann  den  lohn  d^für  zu  geben.     Ortwin  und 

•tOdraöt  kamen  dazu  und  rieten,  Sifrit  zu  tasten,  Glaelher  erinnerte  umsonst  an  die  dienste  die 
Sifrit  geleistet.     Hagne  schvs-ur  ihm,   da  er  sich  der  fraue  gerühmt,    den  tot.     der  koBuig,   der 
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ihm  nichts  aU  grotes  und  ehre  nachiusagen  wuite,  wollte  ihn  leben  laBen.  Ortwtn  und  Hiigiie 
aber  waren  so  ergrimmt,  daß  der  koBnig  nachgab  und  Hagenen  mordplan  billigte,  es  sollten 
boten,  die  niemand  kenne,  ins  lant  reiten  und  dem  koenige  öffentlich  krieg  erklsBren.  der 
koenig  solle  dann  sagen,  er  wolle  einen  heereszng  tmtemehmen.  Sifrit  werde  seine  dienste 
anbieten  es  gehe  ihm  an  den  leib,  wenn  er,  Hagne,  nur  die  knnde  von  des  kühnen  recken  i 
weihe  erfahre,     am  zweier  fraaen  hader  gieng  mancher  held  zn  gnmde. 

14.  Wie  Sifrit  verraten  t^urde.  (820 — 868.)  Am  vierten  morgen  ritten  82  mann  zu 
hofe,  die,  Tor  den  koanig  geführt,  sich  als  boten  von  Liudgdr  und  Liudegast  zu  erkennen  gaben 
und  Ton  ihren  herren  krieg  ankündigten,  in  Terstellter  trauer  schlich  Günther  umher,  bis  ihn 
Sifrit  eines  tages  nach  dem  gnmde  fragte,  als  der  koenig  die  botschaft  ihm  kund  gemacht,  is 
war  Stftit  sofort  bereit  den  krieg  ohne  der  Bürgenden  hülfe  mit  den  seinigen  allein  zu  führen. 
wllhrend  sich  die  Ton  Niderland  rüsteten  gieng  Hagne  zu  Eriemhilde  um  abschied  zu  nehmen, 
wüste  aber  die  klagende  zu  bewegen,  daß  sie  ihm  künde  gab  Ton  Sifrides  geheimnisvoller  unver- 
wundbarkeit.  'mein  mann  ist  kühn,  sprach  sie,  und  stark  genug,  als  er  den  lintrachen  toetete 
badete  der  held  sich  ja  in  dem  blute,  so  daß  ihn  seitdem  kein  wafen  verwundete,  doch  besorge  it 
ich,  da6  wenn  er  im  streite  steht  und  von  beiden  bänden  die  wurfspieBe  geworfen  werden,  daß 
ich  meinen  lieben  mann  verliere,  ich  will  dir,  lieber  freund,  auf  gnade  sagen,  wo  man  ihn 
yerwunden  kann,  als  von  des  drachen  wunden  das  heiße  blnt  floß  und  sich  der  ritter  darin 
badete,  da  fiel  ihm  zwischen  die  schultern  ein  breites  lindenblatt.  auf  dieser  stelle  ist  er 
verwundbar.'  da  bat  Hagne  sie,  ihm  auf  das  gewand  insgeheim  ein  kleines  zeichen  zu  n&hen,ts 
woran  er  erkenne,  wo  er  ihn  behüten  könne,  wenn  sie  im  streite  ständen,  sie  sprach  'ich  nXhe 
ihm  mit  seide  ein  kleines  kreuz  darauf,  da  soU,  held,  deine  band  meinen  mann  behüten.'  sie 
wihnte  es  solle  ihm  frommen,  aber  ihr  mann  war  damit  verraten,  am  andern  morgen  ritt 
Sifrit  mit  tausend  seiner  mannen  fröhlich  hinweg.  Hagne  ritt  ihm  so  nahe,  daß  er  die  Ideidung 
beschaute,  als  er  das  zeichen  sah,  schickte  er  insgeheim  zwei  von  seinen  mannen,  die  andre ss 
künde  bringen  musten:  Günthers  land  solle  frieden  behalten«  Liudgdr  habe  sie  zu  dem  koenige 
gesandt,  ungern  beerte  Sifrit  das.  der  koenig  aber  sprach  'nun  wir  der  heerfahrt  ledig  gewor- 
den will  ich  im  Waskem  walde  baeren  und  schweine  jagen.'  so  hatte  der  ungetreue  Hagne 
geraten.  Sifrit  erbot  sich  teil  zu  nehmen  'wenn  ihr  mir  einen  spürhund  und  etliche  bracken 
leiht,  will  ich  in  den  tann  reiten !'  der  koenig  verhieß  ihm  deren  viere,  denen  wald  und  ffthrten  so 
bekannt  seien,  da  ritt  Sifrit  zu  seinem  weihe.  Hagne  aber  hatte  dem  koenige  gesagt,  wie  er 
den  tapfem  beiden  besiegen  wolle,  mit  so  großer  untreue  würde  nie  mehr  ein  mann  umgehn. 
[Oi$eiher  und  Oim&t  wollten  nicht  mit  jagen ;  ich  weiß  nicht  warum  sie  ihn  nicht  warnten,  aber 
SM  erhielten  ihren  lohnt  (fehlt  in  einer  hlattee  von  h$9.  und  steht  nur  in  OJdh,)]  

16.   Wießifrit  ersehlagen  wurde»  (859>>942.)  YIII.  Günther  und  Hagen  wollten  mit ssYIII. 
ihren  scharfen  spießen  schweine  baeren  und  wisent    (bfiffri)  jagen,     mit   ihnen   ritt   auch    Stfrit, 
den  Kriemhielty  des  verratnen  geheimnieses  gedenk,  durch  die  erzählung  eines  träume»   zurückzu- 
halten vergeben»  bemü?U  war.     sie  ritten  während  Oiselher  und  GSm6t  daheim  blieben  m  stnen 
tiefen  w€Ud,     beladene  rosse  sandten  »ie  voraus  über  den  Bhein  die  jagdgeseüen  trugen  hrot  und 
wein,  fisch  und  fleisch  und  mancherlei  anderes,     im  walde  trennten  iich   die  jseger.     Sifrit  rittss 
mit  einem  bracken  der  die  f&hrte  der  thiere  durch  den  tann  erkannte,   was  der  brache  aufjagte, 
erlegte  der  held  von  KiderUmd.    er  war  in  allen  stücken  tüchtig  das  erste  thier  das  er  tcetete  war 
ein  starker  halpfol  (^aibfd^mein  J.  Grimm  mjth.  948  u.  gr.  2,  638;  halpswuol  Lachm.  nach  A; 
halpfwol  Cy  halpsul  2>,  helfolen  Jh.),   darnach  erlegte   er  einen  lawen,    den   er  mit  dem  bogen 
schoß;  darnach  einen  wisent  und  einen  eich    (rirntl)irr) ,    vier  starke   üre   (aiirrod)frn)   und   einen  ei 
grimmen  scheleh  (boik^irfll)) ,  hirse?ie  oder  hinde  konnten  ihm  wenig  entgehn.     einen  eher  erschlug 
er  mit  dem  Schwerte,     sein  reiches  jagen   wurde   allen  Burgonden   ktmd.     überall  getoese   von 
leuten  und  hunden,  von  denen  borg  und  tann  wiederhallte.     24  koppel  hunde  hatten  die  jaeger 
losgelassen,     sie  wähnten,  bis  Sifrit  zur  fieuerst&tte  kam,  den  preis  der  jagd  gewonnen  zu  haben. 
da  ließ   der   koenig   das   hom   blasen   zum   zeichen   daß   es   zum  imbiß   gehe,     schon  auf  demts 
wege  zum  Sammelplatz  erblickte  Sifrit  noch  einen  beeren,  den  er  fieng  und  auf  den  sattel  band 
und  zur  kurzweil  an  die  feuerstätte  brachte,     er  war  herlich  gekleidet;   den  bogen,   den  er  trug, 
komUen  andre  nur  mit  einer  winde  spannen;  sein  ganzes  gewand  war  von  der  haut  eines  ludmes 
(Mkllnillni  tl^Urtf?   luchses  I>)   mit  mancher  goldzaine   besetzt,     auch  führte  er  Baimungen  das 
gute  »ehwert;  sein  ki^eher  war  vol  trefUcher  pfeile,   die   tüäen  golden,    die  sah»  {fd^ntittn)   fcolM 
handbreit.     Günthers  mannen  liefen  ihm  entgegen  und  nahmen  ihm  das  pferd  ab ,    da  führte  er 
asn  »attel  den  baren,  dem  er  abgestiegen  die  bände  loeste,   daß   die  hunde   bei  diesem  anbÜck 
laut  heulten,     vor  dem  schalle  sprang  der  baer  in  die  küche  und  verwirrte   keßel  und   brande, 
daß  die  speisen  in  die  asche  fielen,     die  hunde  wm'den  losgelaßen,   der  beer  entfloh,     niemand    . 
vennoehte  ihm  zu  folgen  als  Sifrit,   der   ihn  mit  dem   Schwerte   erlegte   und   wieder  zum  feuerso 
tragen  ließ,     da  rühmten  alle  seine  kraft,     man  gieng  zu  tische,    da  kamen  »äumig  die  schenken, 
die  wem  tragen  sollen,  sonst  mdc?Uen  beiden  nicht  beßer  bedient  sein,     da  wunderte   sich   Sifrit 
daß  man  keinen  wein  bringe  er  habe  es   wohl  verdient,    daß  man  ihn  pflege,     da  sprach  der 
keenig  in  falschem  müt,  JSagne  sei  schuld,  der  wolle  sie  verdürsten  laßen,     da  »agte  Hagne  'ich 
wähnte  die  pirsch  werde  im  J8peht»harU  sein,  wohin  ich  den  wein  tragen  ti^.     wir  bleiben  heutest 
teagetrwnken.    es  soll  nicht  wieder  gesehehn.    'man  sollte   mir,   sprach   der  Niderlende,  sieben 
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saamthiere  mit  met  und  lautertrank  hergesendet  haben!  da  das  nicht  geschehen,  faSUe'man 
uns  näher  am  Rhein  lager  bereiten  sollen!*  da  sprach  Hagne  'ihr  edlen  mutigen  ritter  ich  weiB 
hier  in  der  nähe  einen  kühlen  quell,  dahin  la^t  uns  gehn !'  der  rat  wurde  zum  leide  manches 
beiden  gegeben.    Sifriden  zwang  qucßhnder  durat.    um  $o  zeitiger  gebot  er  den  tiech  wegzurücken. 

^er  wollte  zu  dem  brunnen  vor  die  berge  gehn.  eo  rieten  die  recken  tücldecht  als  sie  KU  der 
breiten  linde  wollten ,  sprach  Hagne  er  habe  gebeert  daß  niemand  dem  Eriemhilde  mann  im 
laufe  zu  folgen  vermoege;  ob  er  es  nicht  mit  ihnen  versuchen  wolle?  Sifrit  war  bereit,  selbst 
mit  allen  waffen  beschwert,  zum  wetüauf.  in  weißen  hemden  liefensie  9wxi\^tx  u.  l^ttgiu  wie  zwei 
wilde  panthel  durch  den  klee.    aber  Sifrit  war  eher  bei  dem  brunnen.    in  allen  stücken  gewann 

i«)er  den  preis  vor  manchem  manne;  er  loaste  das  schwert,  legte  den  köcher  ab,  lehnte  den 
gewaltigen  gdr  an  der  linde  ast.  bei  dem  fließenden  quell  stand  der  herliche  fremdling.  den 
Schild  legte  er  am  brunnen  nieder,  wie  ihn  auch  dürstete  er  trank  doch  nicht  ehe  der  kosnig 
getrunken,  als  dieser  sich  erhob  von  dem  klaren  kühlen  quell,  wollte  auch  Sifrit  trinken. 
Hagne  trug  bogen  und  schwert  abseits,  sprang  wieder  zum  gdr,   ersah   das  zeichen  an  Sifridee 

i»'gewande  und  stieß,  als  dieser  trinkend  über  den  quell  gebeugt  lag,  den  gdr  durch  das  kreox, 
daß  das  herzblut  heftig  auf  Hagenen  gewand  spritzte,  er  ließ  den  g^r  im  herzen  $tecken,  m« 
flüchtete  Hagen  »o  entsetzlich  vor  einem  menechen  in  der  weit  als  da  der  starke  Sifrit  sich  der 
tiefen  wunde  versann,  rasend  sprang  der  held  auf.  zwischen  den  schultern  ragte  die  lange 
ggrstange.     er  suchte  nach  schwert  oder  bogen  um  Hagenen  nach  verdienst  zu  lohnen,     da  er 

Mdns  schwert  nicht  fand,  rafte  er  den  schild  vom  quell  auf  und  lief  Hagnen  an  und  schlug  so 
gewaltig  auf  den  Guntheres  mann,  daß  der  schild  zerbarst.  Hagne  strauchelte,  von  den 
schlsegen  erhallte  die  waldwiese,  hätte  er  sein  schwert  gehabt,  es  waere  Hagnen  tot  gewesen. 
Sifrides  färbe  erblich,  er  vermochte  nicht  mehr  aufrecht  zu  stehn.  in  die  blumen  fiel  der 
Kriemhilte  mann,     aus  der  wunde  quoll  heftig  das  blut.     er  verrief  die,   die  treulos  zu  seinem 

Mtode  geraten  *ihr  feigen,  was  helfen  meine  dienste,  da  ihr  mich  erschlagen,  ich  war  euch 
immer  treu,  das  wird  mir  nun  vergolten,  ihr  habt  an  euem  freunden  übel  gethan.  wie  viel 
ihrer  geboren  werden,  sie  sind  davon  für  alle  zeit  verrufen.*  die  ritter  alle  liefen  hin  wo  er 
erschlagen  lag.  wer  noch  von  treue  wüste,  beklagte  ihn.  auch  der  koenig  von  Buzgonden 
klagte  seinen  tot.     da  sprach  der  totwunde  'der  braucht  nicht  um  den  schaden  zu  weinen,  wer 

so  ihn  gethan  hat.'  der  grimme  Hagne  sprach  'was  klagt  ihr!  alles  ist  nun  zu  ende  für  uns, 
sorge  und  leid,  es  gibt  nur  wenige  die  uns  bestehn  dürfen,  wol  mir  daß  ich  des  beiden  rat 
gewust.'  'ihr  moegt  euch  leicht  rühmen,  sprach  Sifnt,  hätte  ich  eure  mörderiscbe  art  gekannt, 
ich  würde  mein  leben  wol  vor  euch  behalten  haben,  mich  dauert  nur  Kriemhilt  mein 
weih,     gott  erbarm,  daß  ich  je  den  söhn  gewann,  dem  man  den  meuchelmord  seiner  verwanten 

•»vorwerfen  wird,  edler  koenig,  wollt  ihr  in  der  weit  noch  an  jemand  treue  üben,  so  laßt  euch 
meine  liebe  gattin  empfolen  sein,  laßt  ihrs  zu  gute  kommen  daß  sie  eure  Schwester  ist,  um 
aller  fursten  tugend  willen,  seid  treu  g^gen  sie.  lange  werden  meiner  harren  mein  vater  und 
meine  mannen,  an  einem  lieben  freunde  ist  nie  übler  gehandelt.*  die  blumen  allenthalben 
waren  von  blut  naß.     da  rang  er  mit  dem  tode;  nicht  lange,   denn   des  todes   zeichen  schnitt 

4t zu  heftig;  auch  muste  bald  der  held  ersterben,     als  die  herren  sahen  daß  er  tot  war  legten  sie 

ihn  auf  einen  goldroten  schild  und  berieten,  wie   es   verholen   werden  könne,   daß   es  Hagne 

gethan   habe,     sie   kamen   überein  zu   sagen,  daß  ihn,   der  allein  durch  den  tann  geritten  sei, 

räuber  erschlagen,     da  sprach  Hagne  'ich   bring  ihn  in   das  land.     mir  ist  es  gar  gleichgültig 

■  ob  es  ihr  bekannt  wird,   die  PrünhUden  so  betrübt  hat.     ich  frage  wenig  danach,    wie  sie  nun 

4»  weinen  mag.* 

16.    Wie  Sifrit  beklagt  und  begraben  wurde.  (943 — 1012.)  Sie  warteten  die  nacht 

ab  und  fuhren  über  den  Rhein,     nie  konnten  holden  schlimmer  gejagt  haben,     ein  thier  das  sie 

IX.     erschlugen    beweinten    edle    kinder,   ja   viel   guter   beiden  musten   es  nachher  entgelten.     IX. 

Hagne  ließ  den  toten  still  vor  Kriemhilte  thür  legen  daß  sie   beim  tagesanbruch,   wenn  sie  su 

soder  selten  verschla&en  messe  gehe,  ihn  dort  finde,  als  sie  beim  frnhläüten  erwachte,  fand  ein 
kämmerer,  der  ihr  licht  bringen  wollte,  den  toten  im  blute,  ohne  seinen  herm  in  ihm  zu 
erkennen,  er  sagte  es  Eriemhilde.  eh  sie  recht  wuste  daß  es  ihr  mann  sei,  dachte  sie  an 
Hagnen  frage,  wie  er  ihn  schirmen  könne f  sie  sank  zur  erde  und  jammerte  daß  die  kemenate 
erhaUte.     vom  munde   quoll  ihr  das    blut   vor   leid,     auf  die  rede  des  gesindes,   es  miosge   em 

Vi  fremder  sein,  sprach  sie  *^nein  es  ist  mein  lieber  mann  Sifrit.  Brünhüt  hat  es  geraten  und 
Hagne  hats  gethan.  sie  li^  sich  zu  ihm  hinführen  und  richtete  mit  ihrer  weißen  hand  sein 
schanes  haupt  auf.  wie  rot  vom  blute  er  war,  sie  erkannte  ihn  sogleich,  traurig  lag  da  der 
held  von  Nibelunge  land.  'weh  nun  ist  doch  dein  schild  nicht  verhauen,  du  bist  ermordet, 
wüst'  ich  wer  es  gethan,  ich  schüfe  ihm  den  tot.*     sie   ließ  Sifrides   mannen  und  seinen  vater 

so  holen,  daß  sie  ihr  klagen  hülfen.  Sigmund  kam  und  mit  ihm  tausend  mannen,  er  umfieng  den 
söhn  wehklagend  und  der  wehruf  wurde  so  laut,  daß  pfalz  und  sal  und  die  stadt  Wormß  davon 
erhallte ;  niemand  konnte  Kriemhilden  troesten.  man  enüdeidete  den  beiden  und  legte  ihn  auf  die 
bahre,  die  aus  Nibelunge  land  drohten  räche  und  wafheten  sich.  1100  degen  kamen  mit 
Schilden.    Kriemhilt,   die   es  ersah,  fürchtete,  wie  gewaltig  ihr  Jammer  anoh  war,  den  tut  der 

«Nibelunge  von  den  mannen  Guntheres.  deshalb  wehrte  sie  ihnen,  sie  bat  und  gebot,  den  streit 
zu  meiden.  .  zu  Sigmunt  sprach  sie '  wenn  es  sich  beßer  fügt,  will  ich  meinen  mann  immer  mit 


Zweiter  abschnitt.  Der  Nibelunge  not.  321 

euch  rttchen.  der  kühnen  sind  hier  genug  am  Rhein  und  sie  haben  dreißig  gegen  einen,  gott 
lohne  ihnen  wie  sie  um  nns  verdient  haben,  ihr  beiden  bleibt  hier  bis  es  tagt  and  helft  mir 
meinen  lieben  mann  einsargten.'  als  die  bnrgmannen  in  der  Stadt  den  wehrof  vernahmen,  kamen 
sie  g>elanfen  and  weinten  mit  den  fremden,  schmiede  mästen  von  silber  und  gold  einen  sarg 
machen  mit  stahl  wohl  beschlagen,  mit  ta^esanbrach  ließ  Kriemhilt  die  leiche  zara  münster  » 
tragen;  weinend  folgten  seine  frennde.  zum  münster  kamen  Günther  und  der  grimme  Hagne. 
aU  s-ie  klagten  rief  KriemÄilif  et  ist  nicht  not.  wcer  euch  leid  um  ihn,  so  war  es  nie?U 
geschehen.  ihr  hattet  mein  vergeßen  als  ich  von  meinem  lieben  mann  geschieden  wurde, 
wollte  gottj  es  wäre  mir  seiher  gesehehnt  als  jene  auf  ihrem  leugnen  beharrten,  sprach 
KriemMeU  'wer  unschuldig  ist,  laße  sehen!  er  gehe  vor  den  leuten  zur  bahre;  m,an  tcirdxo 
die  Wahrheit  bald  erkennen*  das  ist  ein  großes  wunder  wnd  geschieht  noch  oft:  w^tm 
der  mordbefleckie  dem  toten  naht ,  so  bluten  ihm  die  teunden.  so  geschah  es  atteh  hier ,  so 
daß  man  an  Hagne  die  schuld  erkannte,  die  wunden  bluteten  heftig  wie  früher,  da  sprach 
Ounther  'magt  ihrs  wißen,  rauher  ersehlugen  ihn,  Hagne  hat  es  nicht  gethant  'mir  sind  die 
Täuber,  sprach  sie,  wol  bekanf.  gott  mcege  ihn  rächen  durch  die  hand  seiner  freunde.  Ounther  is 
und  Hagne,  ja  ihr  fiabts  gethan  /'  da  kamen  ihre  brüder  OSmdt  und  Öiselher  der  krtabt ,  die 
ihn  aufrichtig  beklagten  und  sich  die  äugen  blind  weinten,  die  leute  die  zur  messe  kamen  und 
wenig  an  ihm  verloren,  weinten  alle  laut  um,  den  toten.  0Sm6t  und  Öiselher  trcRsteten  die 
Schwester,  aber  niemand  vermochte  ihr  trost  zu  geben,  um  mittag  war  der  sarg  fertig,  man  hub 
Sifriden  ven  der  bahre,  als  man  ihn  eingesargft  hatte,  drängten  sich  die  leate  herzu,  die  für  seine  fo 
seele  opfer  brachten,  er  hatte  bei  den  feinden  doch  noch  guter  freunde  genug,  sie  ließ  sein 
gold  verteilen,  kein  kind  war  so  klein,  daß  es  nicht  für  seine  seele  geopfert  hätte,  wol  hun- 
dert messen  wurden  des  tags  für  ihn  gestmgen.  drei  tage  gebot  sie  den  toten  zu  bewachen, 
vielleicht  daß  der  tot  ihrem  kummer  auch  ein  ende  mache,  als  er  endlich  begraben  wurde 
sprach  sie  zu  den  mannen  'laßt  mir  nach  großem  leide  noch  eine  kleine  liebe  geschehen!  laßtts 
mich  sein  schcenes  haupt  noch  einmal  schaun!*  sie  bat  so  lange,  bis  man  den  herlichen  sarg 
aufbrach,  hob  sein  schosnes  haupt  mit  weißer  hand  auf  und  küste  mit  blutigen  thrsenen  den 
toten,  bis  nian  sie  wegtrug. 

17.  Wie  Sigmund  wieder  heimfuhr.  (1013 — 1040.)  X.    Sigmunt  forderte Kriemhilde     X. 
auf  ihm  vom  Rheine  in  sein  land   zu   folgen  und  gelobte  ihres  mannes   und   kindes   wegen  ihr  so 
treue,     ihre  mutter  und  ihr  bruder  Giselher  und  OSmdt  baten  sie,  bei  ihnen  zu  bleiben.   Sigmunt 
mahnte  sie  vergebens  an  ihr  kind,   das   sie  nicht  verwaist  laßen  moege.     ^ich   muß   hier  bei 
meinen  blutsfreunden  bleiben,    die  mir  klagen  helfen,     mein  liebes  kind  befeie   ich   euch  guten 
recken.*     da  küste  Sigmunt  Kriemhilde  und  ritt  freudenlos   von   dannen  von  Wormß   über  den 
Rhein,   ungeleitet,   aber   dorch   der  küenen  Nibelunge  hand   wehrhaft   genug,     nur  OSm6t  undn 
Öiselher   spracfien  dem  scheidenden  freundlich  zu.      Öiselher  rief  gott  vom  himmel  zum  zeugen, 
daß  er  an  Sifrides  tot  unschuldig  sei,   und  geleitete  sie   und   brachte   sie  heim  nach  Niderland. 
Kriemhilde   aber   klagte   immerdar,      niemand    außer   Öiselher    trcestete    sie.      PiünfiHd  saß  in 
Übermut   und  fragte  wenig  darnach,   ob   Kriemhild  weinte,     sie   wurde  ihr  nie  wieder  hold,     in 
der  folge  that  ihr  auch  frau  Kriemhilt  viel  herzeleid.  40 

18.  Wie  der  Nibelunge  hört  nach  Wormß  kam.  (1041 — 1082.)  Bei  der  verwitweten 
Kriemhilde  blieb  der  graf  Eckewart,  der  mit  ihr  klagte.  m,an  hatte  ihr  bei  dem  münster  zu 
Wormß  ein  großes  und  reiches  gemach  eingeräumt,  wo  sie  mit  ihrem  gesinde  freudlos  saß  nur 
daß  sie  gern  zur  kirche  gieng.  oft  gidng  sie  zur  gruft  ihres  geliebten  und  bat  gott  für  seine 
seele.  sie  klagte  bis  an  ihr  ende,  mutig  rächte  sie  sieh,  wol  vierthalb  jähr  saß  sie  ohne  je  45 
ein  wort  zu  Gunthere  zu  sprechen  oder  ihren  feind  Hagenen  zu  sehen,  da  sprach  Hagne 
*k'&nntet  ihr  eure  Schwester  versöhnen  so  kceme  der  Nibelunge  gold  ins  land.*  sie  hielten  rat, 
Öimi^t  beteuerte  ihr,  daß  Ounther  ihren  mann  niclu  ersehlagen  habe,  ' deß  zeiht  ihn  niemand, 
sprach  sie,  Hagnen  hand  ersehlug  ihn.  nie  werde  ich  denen  hold  werden,  die  es  gethan.* 
Öiselher  aber  führte  den  ko&nig  mit  seinen  besten  freunden  zu  ihr,  nur  Hagne  war  nicht  dabei,  ^o 
sie  gtib  ihren  haß  gegen  alle  auf,  nur  gegen  den  einen  nicht,  nie  geschah  eine  Versöhnung 
unter  freunden  mit  so  viel  thrsenen.  unlange  darauf  richteten  sie  es  ins  werk  daß  Kriemhilt 
den  großen  schätz  von  Kibelunges  lande,  der  ihre  morgengabe  war,  an  den  Rhein  brachte. 
Giselher  und  Oim6t  fuhren  nach  dem  horte,  ttehtzig  hundert  mannen  gebot  Kriemhilt,  ihn  zu 
holen,  den  Älbrich  mit  seinen  besten  freunden  hütete,  'wir  dürfen  ihr  ihn  nicht  vorenthalten, && 
sprach  Albrich  als  die  vom  Rheine  kamen,  da  sie  ihn  als  morgengabe  fordert,  doch  wurde  es 
nimmer  gethan,  wenn  wir  nicht  mit  samt  Sifride  die  gute  tamhaut  verloren  hätten,  die  der 
Bchcenen  Kriemhilde  gatte  allzeit  trug,  nun  ist  es  ihm  leider  übel  ausgeschlagen,  daß  er  uns 
die  tamkappe  genommen  und  daß  ihm  all  dies  land  dienen  muste.'  da  holte  der  kämmerer 
die  schlüßel.  vor  dem  berge  standen  Kriemhilde  mannen  und  verwante.  sie  trugen  den  schätz  so 
an  die  see  in  die  schiffe  und  führten  ihn  hinauf  an  den  Rhein,  so  viel  zwölf  frachtwagen  in 
vier  tagen  und  nachten,  und  wenn  jeglicher  des  tages  dreimal  fuhr,  von  den  bergen  hinwegführen 
kannten,  so  wunderbar  groß  war  der  schätz,  er  bestand  aus  lauter  gestein  und  gold  und  wenn 
man  all  die  weit  erkauft  häUe,  er  wäre  nieht  um  den  wert  einer  mark  vermindert,  Hagne  hatte 
seiner  warlieh  nicht  mit  unrecht  begehrt: 
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1064.    Der  Wunach  Ute  dar  undeTf  von  golde  ein  rüeUlin. 
der  da}  het  erkunnety  der  möhie  meisier  tun 
wol  in  o/  der  werlde  über  ielichen  man. 
der  Alhriehea  m&ge  kom  vil  mit  GSmote  dan. 
h(Al$  eich  Qimoi  und  Öiselher  des  Schatzes  bemächtigten  j   bemächtigten  sie   sieh   atich  des  landes 
und  der  bürg  und  manches  mutigen  recken,     die  musten  ihnen  seitdem   dienen   sowol  um  furcht 
als   um  gewalt.     CJdh.J    Als   sie    den  hört    in  kcenig    Gnntheres   land    in  verwahnam   tmgen 
und  sich  die  koenigin  desselben  bemftchtigte   wurden  kamem   und    thärme   damit  gefüllt,     aber 
wsBre  er  auch  tausendfach  so  groi}  gewesen  und  wiere  Stfrit  gesund  geblieben,   Kriemhilt  wsere 

i^mit  leeren  bänden  bei  ihm  gestanden,  ^t  i|ftttf  fllr  ftin  [thtn  alUf  ^in^t^thtUy  ein  treueres  weib 
gewann  nie  ein  held.  seit  sie  den  hört  besqß  fährte  sie  viel  fremde  recken  ine  land  und  war 
so  verschwenderisch  daß  man  nie  grc^ere  freigebigkeit  gesehn  hatte,  sie  gab  armen  und  reichen 
so  da6  man  besoigt  wurde  und  den  kcsnig  aufmerksam  machte.  Günther  aber  sprach  *  ihr  gebeert 
das  gut,  WOBU  soll  ich  hindern  was  sie  damit  macht,     ist  sie  mir  doch  kaum   hold  geworden. 

15 ich  frage  nicht,  wohin  sie  ihre  steine  und  rotes  gold  gibt.'  'ein  weiser  mann,  sprach  Hagne, 
ULSt  keinem  solchen  weihe  den  schätz,  sie  wird  ihn  rerwenden,  da6  es  die  Burgonden  schmersen 
möchte.*  '  ich  schwur  ihr  einen  eid,  sprach  Günther,  da£  icl(  ihr  nie  wieder  leides  thun  wolle,  und 
das  will  ich  halten,  sie  ist  meine  Schwester.'  da  sprach  Hagene  'so  laßt  mich  den  schuldigen 
sein.'     ihre   eide  wurden  schlecht  gehalten,      sie   nahmen  der  witwe   das  reiche   gut.     Hagne 

30 bemächtigte  sich  der  schlüBel.  Giselher  drohte,  wenn  Hagne  nicht  sein  verwanter  sei,  würde*s 
ihm,  der  seiner  Schwester  so  viel  leides  gethan,  ans  leben  g^hn.  Stfrides  weib  begann  von 
neuem  xu  weinen,  da  sprach  Q4mot  ^  eh  wir  von  dem  golde  immer  leid  hohen  ^  sollten  wirs  in 
den  Bhein  versenken^  dc^  niemand  es  hättet  sie  trat  klagend  vor  Öiselher  und  bat  ihren  bru- 
der,  da|}  er  ihr  beschützer  sein  möge,     er  sprach  'wenn  wir  wieder  kommen,   jetzt  wollen  wir 

t»  reiten.*  der  koenig  verließ  mit  seinen  besten  das  land.  nur  Hagne  blieb  in  boesem  sinne 
zurück,  ehe  der  koenig  wieder  kam,  nahm  Hagne  den  schätz  und  senkte  ihn  zu  L6che  (dase 
loche  Ay  da  ze  L5che  B,  da  zu  loche  D,  da  zem  loche  C\  daz  Lorche  /A,  Coil|^riin  J.  Grimm 
altd.  wäld.  3,  13.)  in  den  Rhein,  er  meinte,  daß  er  ihm  zu  statten  kommen  werde,  doch 
konnte  es  nicht  geschehen,     als   die   fürsten  wieder    kamen,    klagte   Kriemhilt    ihr   leid,      da 

so  sprachen  sie 'er  hat  übel  gethan.'  er  entwich  dem  zom  der  fiirsten  bis  er  ihre  huld  wieder 
gewann,  da  wurde  ihm  Kriemhilt  feindlicher  als  je.  ehe  Hagne  den  schätz  versenkt,  hatten  sie 
sich  zugeschworen^  dt^ß  es  verholen  bleiben  solle  so  lange  sie  lebten,  sie  war  mit  neuen  leiden 
beschwert,  um  den  tot  ihres  mannes  und  um  das  geraubte  gut.  ihre  klage  ruhte  nicht  bis  an 
ihres  lebens  ende,  bis  an  ihren  jüngsten  tag.    dreizehn  Jahre  verbrachte  sie  nach  Sffrides  tode  m 

»feidf  ihm  getreu,  wie  die  menge  ihr  naehsag. 

19.   Wie  kanig  Etzel  nach  Burgonden  zu  Kriemhilde  sandte.   (1083 — 18S9.) 

XI.     XI.     Helche  war  gestorben,     kcenig  Etzel  warb  um  eine  andre   firau.     seine    freunde   rieten  zu 

einer  stolzen  witwe  in  Burgondenliuid,  die  war  Kriemhilt  geheißen,     er  hatte  das  bedenken  ob 

die   Christin   ihn   den  l^eiden  nehmen   werde,     seine  freunde  rieten,   wenigstens  den  versuch   xu 

40  machen.  Rüedegdr,  von  BechelAren,  der  die  edeln  koenige  von  jngend  an  gekannt,  wurde  zum 
boten  ausersehn,  der  mit  500  mannen  an  den  Bhein  fahren  will,  um  die  witwe  Stfrides,  den 
Etzel  an  seinem  hofe  gesehn  (1097),  für  den  kcenig  zu  werben,  er  sandte  boten  vorauf  an 
Götolinde  seine  frau  und  ritt  in  7  teigen  von  Ungarn,  in  Wien  wurden  ihm  die  kleider 
bereitet,    in  Bechelftren  mit  freuden  angenommen  und  ausgeetattet  ritt  er  am  siebenten  moi^n 

«weiter  durch  der  Beiro  land,  auf  der  straße  selten  angefallen,  innerhalb  12  tage  kam  er  an 
den  Rhein.  Hagne  erkannte  ihn  alsbald  und  empfieng  ihn  ehrenvoll  und  führte  sie  zum  k<»nige, 
wo  auch  Ortwin  von  Metze,  OSmdt,  Öiselher  und  Oire  Danewart  und  VolkSr  (1128)  sich  einge- 
funden hatten.  Rüedeger  kündete  die  botschaft  des  großen  koeniges  (der  gr6|e  voget)  daß  Hel^e 
gestorben  und   Etzel  Kriemhilt  zur  frau  begehre.     Günther  forderte   drei   tage  frist,   während 

^welcher  Büedeger  von  Hagne  so  wohl  bedient  wurde  wie  dieser  früher  von  ihm  bedient  war. 
Günther  beriet  sich  mit  seinen  freunden,  alle  waren  der  meinüng,  daß  er  der  werbung  will- 
fahren müße,  nur  Hagne  nicht;  er  fürchtete,  daß  Kriemhilt,  wenn  sie  Heichen  kröne  trage, 
ihnen  leid  bereiten  werde.  Giselher  aber  sprach  im  zome  'wir  werden  doch  nicht  alle  verrsterisch 
handeln t     froh  sollten  wir  sein,   wenn  ihr  auch   noch  so  viel  der  ehren  geschähe,     was  ihr 

u  immer  reden  moegt,  Hagne,  ich  werde  ihr  treu  dienen.'  Hagne  beerte  das  mit  unmut,  aber  die 
übrigen  alle  waren  der  meinung,  wenn  Kriemhilt  einwillige,  solle  es  ihnen  recht  sein.  Kriemhilde 
brachte  die  künde  der  färst  Gdre,  der  mit  Gdmdt  und  Giselher  sie  dazu  beredete,  daß  sie 
wenigstens  den  boten  hosren  wollte,  am  andern  morgen  empfieng  sie  Rüedeger,  der  selbzwölft 
kam  und  die  Werbung  ausrichtete.     12  rMcher  krönen  solle  sie  gewaltig  sein  und  über  dreißig 

so  fürsten  lande  gebieten,  die  alle  Etzeln  band  unterworfen.  Kriemhilt  klagte  auft  neue  um 
Sifriden,  hieß  aber  endlich  die  werber  am  andern  tage  wiederkommen.  Giselher  riet  ihr  za, 
vom  Rotten  bis  zum  Rheine,  von  der  Elbe  bis  ans  meer  sei  kein  koenig  so  gewaltig  wie  Etzel. 
sie  aber  meinte,  ihr  stehe  weinen  und  klagen  beßer  an;  wie  sie  da  vor  den  beiden  an  hofe 
gehn  solle;   die   sch<enheit  ihres  leibes  sei  sie   verlustig,     auch  die  mutter  riet  zu.     JGriemkik 

»aber  dachte  bei  sich  ^soll  ich,  eine  ehristin,  mich  einem  heiden  erg^enf  das  würde  mir  eina 
ewige  schmaeh  sein,  und  es  geschieht  nicht  um  alle  reiche.'    die  nacht  über  lag  sie  in  gedanken; 
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ihre  lichten  äugen  vmrden  nicht  trocken,  als  sie  aber  am  morgen  zur  mette  gieng  und  ihre 
bräder  kamen  und  ihr  wiederum  rieten^  hieß  man  die  boten  herführen.  Rüedeger  drang  aufs  neue 
in  sie,  allein  vergebens,  bis  er  ihr  heimlich  sagte,  er  wolle  sie  dessen,  was  ihr  geschehen, 
ergetxen.  'laßt  euer  weinen,  sprach  er,  ob  ihr  zu  den  Heunen  niemand  hättet  als  mich,  meine 
yerwante  und  mannen,  so  müste  es  bitter  entgelten,  wer  euch  leides  gethan.'  'schwoert  mir,  s 
sprach  sie,  der  nsBchste  zu  sein,  der,  wenn  mir  jemand  etwas  thut,  mein  leid  büßt.'  da  schwur 
er  mit  allen  den  seinen,  ihr  immerdar  treu  zu  dienen,  sie  gedachte  'da  ich  so  viel  freunde 
gewonnen,  moBgen  die  leute  sprechen  was  sie  wollen,  vielleicht  wird  mein  lieber  jnann  noch 
gerächt!  da  Etzel  so  viele  beiden  hat,  kann  ich  thun  was  ich  will,  er  ist  auch  so  reich,  daß 
ich  wol  noch  zu  geben  habe,  meines  gutes  hat  mich  der  leidige  Hagne  beraubt.'  sie  jproc^io 
zu  Büedeger  'uxer  er  nicht  heide^  90  war  ich  gern  gekommen,  der  markgraf  aber  sprach  'er 
hat  $0  viel  christUehe  helden  um  tichf  daß  ihr  nicht  zu  sorgen  brav>eht,  wie  wenn  ihr  es  nun 
dahin  brächtet^  daß  er  sich  taufen  Hfßef  aufs  neue  baten  ihre  brüder,  und  so  lange  y  bis  sies 
vor  den  helden  gelobte,  JStzelen  weib  zu  werden,  da  rüsteten  sie  zu  der  reise,  wie  hatte  noch 
von  dem  Nibelunge  gold,  daß  hundert  maulihiere  es  nicht  hinwegzuführen  vermochten,  alsi^ 
Hagne  erfuhr,  daß  sie  das  mit  zu  nehmen  gedenke,  wehrte  er  es,  da  sie  es  doch  nur  verwenden 
werde,  um  ihm  feinde  zu  schaffen,  die  bemühungen  der  kcenige  waren  vergeblich,  da  sprach 
Büedeger  frohUeh:  'was  klagt  ihr  tim  das  goldf  Etzel  hat  dessen  wol  so  viel,  daß  ihr  es 
nimmer  emehopft^  sie  aber  sprach  'nie  gewann  eine  kcenigstochter  grceßem  reichtum  als  dessen 
Hagne  mich  beraubt  hat.'  da  trat  OSmSt  in  das  gemctch,  stieß  mit  gcwaU  des  kcenigs  schlUßel to 
in  die  thür  und  wollte  des  KriemhUde  gold,  dreißigtausend  mark  oder  mehr,  unter  die  fremden 
teilen.  Büedeger  schlug  es  aus.  zwölf  mit  dem  besten  golde  gefüllte  schreine  führten  ihre 
mägde  von  dannen.  als  sie  fragte,  wer  von  ihren  freunden  sie  zum  Heunenlande  begleiten 
wolle,  erbot  sich  der  treue  markgraf  Eckewart,  ihr  mit  500  seiner  mannen  zu  folgen  und  bis  zum 
tode  nicht  von  ihr  zu  scheiden.  100  reicher  Jungfrauen  führte  sie  mit  sieh,  die  lichten  thnenens» 
flößen  ihr  von  den  äugen,  bei  Etzelen  erlebte  sie  viel  der  freuden.  Oiselher  und  GSm&t  mit 
1000  mann  geleiteten  sie,  Qire  und  Ortietn  und  der  kächeMneister  Bümolt  schufen  die  nachtherberge 
ins  an  die  Donau.  Günther  ritt  nur  ein  wenig  mit  bis  vor  die  Stadt,  eh  sie  vom  Bheine 
fuhren,  hatten  sie  boten  vorauf  zu  der  Heunen  lande  gesandt,  die  dem  kosnige  meldeten,  daß 
ihm  BüedegSr  die  edle  kamigin  zum  weibe  erworben.  ao 

20.  Wie  sie  hinfuhr.  (1230 — 1275.)  Als  die  begleiter  sich  verabschiedeten  um  wieder  an 
den  Bhmn  zu  fahren  weinten  sie,     Giselher  sprach  zu  seiner  Schwester  'wenn  dir  etwas  begegnet, 
daß  du  meiner  bedürftest,  so  thu  es  mir  kund,     ich  reite  dann  zu  deinem  dienste  in  dasEtzeln 
land.     Unter  weinen  wurde  abschied  genommen.     104   reichgekleidete   mcedchen  folgten  ihr.     [sie 
zogen  hinab  durch  Beier  land.     da  wo  noch  ein  kloster  steht,  wo  das  Tn  in  die  Donau  fließt,  in  sft 
der  Stadt  zu  Paßau  saß  ein  bischof  Pilgerin,  der  mit  seiner  Schwester  kind  Kriemhilt  in  die  siadt 
ritt,     da  wurde  sie  von  den  kav^Uuten  herlich  empfangen,     der  bischof  meinte,   sie  würden  dort 
bleiben,     aber  Eckewart  sprach    das  kann  nicht  geschehn.     wir  müßen  in  Büedeg^res  land  fahren, 
wo  viel  der  helden  warten.^]     der  schoenen  Ootelint  hatte  Büedegir  entboten,  d^ß  sie  ihnen  bis  zur 
Ens  entgegen  reite,     als  das  geschah,  standen  die  wege  überall  voll,     man  ritt   und  gieng  t^en4o 
entgegen.     [Die  kcanigin  war    nach    Everdingen    gekommen,     genug   Beiem   würden  sie    nach 
gewohnheit  räuberisch  angefallen  haben,   wenn  nicht  Rüedegdrs  starke  schaar  ihnen  scheu  ein- 
gefloeßt  hätte,     als  sie  über  die  Trüne  gekommen,  sahen  sie  auf  dem  felde  bei  Ense  hütten  und 
gezelte  aufgeschlagen,  wo   sie  das  nachtlager  halten   sollten,     die   schcBne  GoteHnt  kam  ihnen 
mit  klingenden  zäumen   entgegen  und   empfieng  sie   herlich.     Kriemhilt  zuckte   den  zäum  und  4» 
ließ  sich  schnell  vom  sattel  heben,     [den  bischof  und  Eckewart   zeigte   Kriemhilt   Gotelinde   und 
küsste  sie.]     da  hieß  Rüedegdres  weib  sie  willkommen,  keine  groeßere  freude   habe   ihr  kommen 
können,   als  sie   zu  sehn,     lohn   euch  gott,  sprach  Kriemhilt,   edle  Gotelint.     bleiben  ich  und 
Botelunges  söhn  gesund,  so  mag  es  euch  zu  Uebe  kommen,  daß  ihr  mich  gesehen.'     sie  setzten 
sich  in  den  klee  und  plauderten,     am  andern  morgen  zogen  sie  gen  Bechelftren.     man  sah  die  so 
fenster  offen  stehn,    die  bürg  war  erschloßen;    die  gern  gesehnen  gaste  ritten  hinein,     liebevoll 
empfieng  Rüedegdres  tochter  die  koenigin.     hand  in  hand   giengen  sie   zu   einer  weiten   pfalz. 
darunter  floß  die  Donau,     da    setzten  sie  sich   in   die   luft  und  hatten   der  kurzweil  viel,     die 
koenigin  schenkte  der  Gotelinde  tochter  zwölf  roter  armringe  und  das  beste  gewand  das  sie  mit 
sich  führte,     ob  ihr  auch  der  Nibelunge  gold  genommen,  mit  dem  kleinen  gute,  das  ihr  geblie-&i 
ben,  machte  sie  sich  noch  alle,    die  sie  sahen,   hold,      auch    Gotelint    beschenkte   die  fremden, 
dann  schieden  sie  und  sahen  sich  nachher  gar  selten  wieder,     vor  Medilicke    wurde  ümen  in 
goldnen  gefießen  wein  sum  Willkomm  an  die  straße  gebracht.    Astolt,  der  da  geseßen  war,  wies 
ihnen  die  straße  in  das  Osterland  gen  MütAren  Donauabwärts  [dort  schied  der  bischof  von  seiner 
niftel  und  riet  ihr,  sich  ehre  zu  kaufen  urie  Helche.]     man  führte    die   fremden  von   da  zu   der  so 
Treisem.]     an  der  Treisem   hatte   der  Heunenkanig   eine  weite   bürg,   Zeizenmüre  geheißen,    wo 
Helche  in  früheren  Zeiten  saß.     XII.     Etzeln  herschaft  war  weit  berühmt,     immerdar  fand   man     XII. 
die  kühnsten  recken,  von  denen  man  unter  kristen  und   beiden  vernommen,    an  seinem  hofe. 
kristen  und  heidenglaube  waren  bei  ihm. 

21.  Wie  sie  bei  den  Heunen  empfangen  ward.  (1276—1326).  [Bis  an  den  vierten» 
tag  war  sie  zu  Zeizenmüre.    während  der  zeit  legte  sich  der  staub   auf  den  Straßen  nicht,     er 
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wehte  als  ob  es  brenne,  da  ritten  des  koenigs  Etzelen  mann  durch  österrtche].  Etzel  eilte  ihr 
entgegen,  große  schaaren  von  kristen  and  beiden,  von  manches  landes  spräche  von  RenOen 
Griechen,  Polen  und  Ylachen  ritten  vor  ihm  her,  mancher  von  dem  lande  ze  Kiewen  und  die 
wilden  Pesnasre  (1280).     an   der  Donau  liegt  in  Oaterland  eine  atadt,    Thilnä  gehe^en^   wo  ihr 

h  manche  «iuvor  nie  gesehene  ntte  bekannt  wurde,  genug  empfiengen  sie  da^  denen  in  der  folge 
viel  leides  von  ihr  geschah,  vor  Etzeln  ritt  ein  gefolge  von  24  fürsten.  (genannt  werden  anBer 
Etzel  und  Dietrich  mit  seinen  gesellen:  Rämunc  ü^er  VlAchen  mit  700  mann,  Gibeke,  Homboge 
mit  1000,  HÄwart  von  Tenemarke,  trinc,  Imvrit  von  Düringe  mit  1200  wnd  Etxeln  bruder 
BUedel  mit  3000   mannen),     Büedegcr  sagte  der  kcßnigin  wen  sie  küssen  soüte,     Etzel  hub  die 

lokoenigin  vom  rosse ;  sie  empfieng  ihn  mit  knss  tmd  hob  den  sehleierj  ihre  sehane  färbe  leuchtete 
aus  dem  golde,  da  sprachen  sie  daß  Helche  nicht  schoener  hätte  sein  kirnen.  Blosdeltnen,  der  in 
der  nähe  stand j  küsste  sie  auf  Büedegires  geheißt  und  öibeken  und  Dietrich  und  12  recken. 
die  jugendlichen  zeigten  sich  in  ritterlichen  künsten,  kristen  und  beiden,  von  den  tiuecken 
gesten  wart  därkel  maneges  Schildes  rant.     das  feld   war  voll  von  hütten  und  gezelten.     nicht 

tbweiß  ich  was  sie  mit  Etzeln  sprach,  ihre  weiße  hand  ruhte  in  seiner  rechten,  am  andern  morgen 
ritten  sie  von  Tulne  nach  Wien,  wo  die  koeonigin  mit  ehren  empfangen  wurde.  fhBlich  hub 
sich  dort  des  koeniges  hochzeit  zu  pfingsten  an.  Kriemhilt  teilte  ihre  gaben  so  reichlich  aus, 
daS  die  leute  erstaunten,  siebenzehen  tage  währte  die  hochzeit,  schwerlich  hatte  sie  vormals  in 
Niderlande  so  viel  holden  um  sich,    da  dachte  sie,  wie  sie  am  Rhein  neben  ihrem  edlen  manne 

to gesehen,  die  äugen  wurden  ihr  feucht,  aber  sie  barg  die  thrsenen.  Vor  allen  zeichnete  sich 
Dietrich  durch  freigebigkeit  ausy  auch  Riiedeger  zeigte  seine  milde,  der  fürst  BUedelin  aue 
ühgerland  ließ  manchen  leitschrein  von  silber  und  golde  leeren,  die  spielleute  des  kerniges, 
Werbel  und  Swemlin  gewannen  mehr  als  tausend  mark,  am  achtzehnten  morgen  brachen  sie 
von  Wien   auf  und  gelangten  ins   heunische  land.     in   der  alten  Heimburg  Übernachteten  sie. 

wzu  Misenburg  setzten  sie  über  den  ström,  der  so  weit  man  schauen  konnte  vou  ross  und  mann 
bedeckt  war,  als  waere  es  festes  land.  in  Ezelenburg  wurde  die  koenigin  herlich  empfangen, 
sie  fand  dort  noch  7  kGenigstöchter ;  Herr&t  die  sohwestertochter  Heichen,  Dietrichs  gemahlin, 
koenig  Nentwins  tochter,  pflegte  noch  des  gesindes.  des  kosniges  mftge  und  mann  wurden  der 
kcBuigin  mit  dienste  unterthan. 

so  22.   Wie  Krimhilt  ihr  leid  zu  rächen  sann.  (1327 — 1361.)  Sieben  jähre  lebten  sie  mit 

einander  in  großen  ehren,     die  kanigin  genas  eines  sohnesj  der  auf  ihr  dringen  nach  kristlichem 

XIII.     rechte  getauft  und  Ortliep  genannt  wurde.    XIU.    als  sie  dreizehn  jähre  bei  den  Hünen  geherseht 

und  wol  sah   daß  sie  auf  edle   zä?Uen  könne  und  daß  12  koenige  ihr  dienten,   gedeichte  sie  der 

ehren,  deren  sie  in  Nibelunge  land  gewaltig  gewesen   und   die  ihr  Hagne  entrtßen.    *  könnt  ich 

t^ihn  in  dies  land  bringen!'  ihr  träumte,  daß  Oiselher  oft  neben  ihr  gienge  und  sie  hüste  ihn  in 
sanftem  schlafe,  ich  denke,  der  base  feind  riet  ihr,  daß  sie  sich  mit  freundschaft  von  Günther 
(DJh,  Oiselbere  AB)  schied,  den  sie  vers'öhnt  in  Burgonden  land  küste.  da  wurde  ihr gfiwand 
wieder  von  thramen  naß.  früh  und  spat  lag  es  ihr  auf  dem  herzen,  wie  man  sie  ohne  not  dazu 
gebracht,    daß  sie  einen  heiden  minnen  muste,    '^wteren  sie   bei  mir,   deichte  sie,   so   würde  mei- 

4iones  freundes  tot  wol  gerochen,  kaum  kann  iehs  erwarten.'  immerdar  dachte  sie  'ich  will  den 
koenig  bitten'  daß  er  ihr  gestatte,  ihre  freunde  in  das  heunische  land  zu  bringen,  ihren  argen 
willen  erkannte  niemand  an  ihr.  eUs  sie  eines  nachts  in  des  kcsnigs  armen  lag,  gedachte  dae 
stattliehe  weib  ihrer  feinde,  da  bat  sie  ihn  daß  ihre  verwanten  zu  ihr  kommen  möchten,  der 
koenig  ließ  seine  fidler  holen  und  kündete  ihnen,  daß  sie  boten  werden  sollten  nach  Burgonden 

4» land.  24  recken  umrden  kleider  bereitet,  der  koenig  gebot  ihnen,  die  verwanten  seines  weibes 
auf  den  sommer  zur  nffichsten  Sonnenwende  zu  einem  feste  zu  laden.  Swilmlin  und  WXrbeltn 
waren  bereit,  des  koeniges  befel  auszurichten,  die  koinigin  sprach  noch  besonders  mit  ihnen 
'  sagt  allen  meinen  freunden  am  Rheine,  daß  ich  sie  gern  hier  sehe,  sagt  meinem  bruder  Gdm6t, 
daß  ihm  niemand  auf  der  weit  holder  sei;  bittet  ihn,   daß  er  mir  unsre  besteü  freunde  ins  land 

so  bringe,  sagt  auch  Oiselher,  er  mcgge  wol  daran  gedenken,  wie  ich  nie  leides  von  ihm  erfahren 
und  daß  meine  äugen  den  treuen  hier  gern  scehen.  sagt  auch  meiner  mutier  die  ehre,  die  ich 
hier  erlangt  habe,  und  wenn  von  Troneje  Hagne  dort  bleiben  wolle,  wer  sie  dann  durch  die  lande 
weisen  solle,  dem  seien  voti  kindheit  an  die  wege  zu  den  Heunen  wol  bekannt.'  die  boten  wüsten 
nichts   davon  weshalb  sie  Hagnen  nicht   bei  Bhein  laßen  sollten,     mit  ihm  war  manchem  heiden 

uzum  grimmen  tode  foidersagt.  briefe  und  botschaft  waren  ihnen  gegeben;  Etzel  und  seine  sehoene 
frau  gaben  ihnen  Urlaub. 

98.  Wie  JVärbel  und  Swämel  die  botschaft  warben.  (Id62--1445.)  Sie  zogen  über  BechelAren, 
[besuchten  den  guten  bischof  Pilgerin,]  wurden  in  Beierland  nicht  angefallen,  und  kamen  in  12 
tagen  an  den  Rhein  nach  Wormß,  wo  sie  niemand  kannte  als  Hagne.    sie  entledigten  sich  ihres 

eoauftrages  und  der  koenig  verhieß  ihnen  nach  sieben  nftchten  bescheid  zu  geben,  alle  rieten  ihm 
zu,  nur  Hagne  nicht,  der  Kriemhilde  räche  fürchtete,  auch  der  küchenmeister  Rümblt  riet  dem 
koenige,  daheim  zu  bleiben,  wo  ihm  nichts  gebreche,  aber  Gunthere  ließ  sich  nicht  abreden 
und  befolgte  Hagnen  rat  nur  in  so  weit,  daß  sie  den  zug  wol  gerüstet  unternehmen  wollten. 
Hagne  berief  seinen  bruder  Dancwart  mit  80  recken ;  Yolkdr,  ein  spielmann,  kam  mit  80  seiner 

65  mannen,  die  boten,  denen  ^e  weile  lang  wurde,  hielt  Hagne  zurück  solange  bis  sie  selbst  ihnen 
in  7  tagen  folgen  könnten,     er  hofte   um   so  sichrer  zu    erfahren,   ob  ihnen  Jemand  gehaß  sei« 
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und  za  Terhüten,  da6  ihnen  Kriemhild  zam  schaden  rate,  endlich  worden  die  boten  vor  den 
koenig  gebracht,  der  mit  Gdmdt  ihnen  verhieß,  daß  sie  kommen  würden,  einen  besuch  bei 
Priinhiit  venchob  Volkir  auf  den  andern  tag^  da  die  koenigin  nickt  wohl  sei.  Glselher  führte  sie 
zu  seiner  muiter  übten,  die  den  spieUeuten  ihre  borten  und  gold  teilte,  sie  nahmen  urlaub  und 
wurden  anf  GSmdts  gehelO  bis  in  Schwaben  geleitet,  yoi^  da  an  hatten  sie  schütz  von  Etzeln  5 
herschalt,  über  BechelAren  eilten  sie  za  Etzeln,  den  sie  in  seiner  Stadt  zu  Gran  fanden,  als  die  koenigin 
die  konde  empfieng,  daß  ihre  brüder  kommen  würden,  wurde  sie  froh  und  beschenkte  die  spielleute 
reichlieh.  *was  sagte  Hagne,  sprach  sie,  als  er  die  ladung  beerte.'  'wenig  gutes,  und  als  die 
reise  zugesagt  wurde,  war  es  ihm  auf  den  tod  leid,  auch  Volker  wird  kommen.*  'den  wollte 
ich  gern  entbehren«  Hagne,  dem  bin  ich  hold,  das  ist  ein  guter  held.  daß  wir  ihn  hier  sehen  io 
sollen,  des  bin  ich  froh.  da  gieng  sie  zum  koenige  fragend  'wie  gefallt  euch  die  künde?  was 
ich  begehrte,  das  wird  nun  vollbracht.'  'dein  wille  ist  meine  freude.  ich  würde  nicht  froher 
•ein  können,  wenn  meine  eigenen  verwanten  kaemen."  des  koenigs  amptleute  hießen  pfalz  und 
saal  mit  reichen  sitzen  versehn  für  die  lieben  gaste,  von  denen  der  koenig  in  der  folge  gar 
großes  weinen  vernahm.  15 

24.   Wie  die  herren  aü$  zu  den  Heunen  fuhren,  (1446 — 1525.)  Nie  fuhren  hochgemuter  recken 
in  eines  kerniges  land,     XXY.     der  vogt  vom  Bheine  kleidete  seine  mannen  tausend  und  sechzig    XIY. 
und  9000  knechte,    als  man  die  rüstungen  über  den  hof  trug,  sprach  ein  alter  bischof  von  Speir 
zu  der  schoenen  Uoten  'unsre  freunde  wollen  reisen,    gott  mcege  sie  beschützen.'    da  sprach  die 
edle   Uote   zu   ihren   kindem  'ihr  solltet  hier  bleiben,     diese   nacht   träumte   mir,    wie  all  das  so 
gevoegel  in  diesem  lande  tot  sei.'     Hagne  sprach,   man  dürfe  sich  nicht  an  träume  kehren,     er 
riet  zur  reise,     aber  es  gereute  ihn  in  der  folge,     er  würde  von  der  reise  abgeraten  haben,    als 
aber  Gemöt  ihn  acn  Slfriden  erinnerte,  verredete  er  furcht  zu  haben,     auch  Kümolt  mahnte  von 
der  hovereise  ab,  dem  der  koenig  land  und  kind  befal.     sie    zogen  über  den  Bhein,   gegen  den 
Main,  hinauf  durch  Osterfranken  über  Schwanefeld  und  kamen  am  zwölften  morgen  zur  Donau. s» 
von  Tronje  Hagne,  der  helfliche  trost  der  Nibelunge,  der  zu  allerfürderst  ritt,  saß  ab  und  band 
sein    roß    alsbalde    an    einen    bäum,      das   waßer  war  ausgetreten,    keine  schiffe  zu  sehen,     die 
Nibelunge   gerieten  in   sorge,   wie   sie   hinübergelangten,     die   flut  war  ihnen  zu  breit.     Hagne 
gieng  einen  fergen  zu  suchen,  der  sie  in  Gelpfrfttes  land  hinüber  bringe,    er  spähte  auf  und  ab. 
da  beerte  er  das  waßer  gießen  und  begann  zu  lauschen,    in  einem  schoenen  bronnen  thaten  das  so 
weise   weiber,    die   sich  dort  kühlen  wollten  und  ihren  leib  badeten.     Hagne   wurde   ihrer   inne 
und   schlich  ihnen   verstolen   nach;   als   sie   dessen   gewahr  wurden,    eilten  sie  von  dannen  und 
waren   froh   daß    sie  ihm  entronnen  waren,     er  nahm  ihnen  ihre  gewänder.     da  sprach  das  eine 
meerweib,    Hadburg   genannt  'edler  ritter  Hagne,    wir  machen   euch   bekannt,    wenn    ihr  uns 
wieder    gebt    unser    gewand ,    wies    euch    sei    zu    den   Heunen    um    eure    hovereise    bewandt.'  ss 
sie  schwebten  wie  die  voegel  vor  ihm  auf  der  flut,  drum  deuchten  ihm  ihre  sinne  stark  und  gut, 
was  sie  ihm  sagen  mochten,  er  glaubt  ihnen  desto  baß,  was  er  zu  wißen  begehrte,  wol  beschieden 
sie   ihm   das.    'ihr  mcsgt  wohl  reiten  in  Etzeln  land,   des   setze  ich  warlich  meine  treue  zum 
pfand,   daß  nimmer  beiden  fuhren  beßer  in  kein  reich  nach  also  großen  ehren,   das  glaubt  mir 
sicherlich.'      da  gab   Hagne,    der  rede   im   herzen  froh,    ihnen    ihre   kleider  wieder,      als    sie 40 
ihre   gewänder  anlegten,   sagten   sie  ihm  die  Wahrheit  über  die  reise  in  Etzeln  land.     das  eine 
meerweib,  Siglint  geheißen,  sprach  'ich  will  dich  warnen  Hagne,  söhn  Aldriänes.    der  gewänder 
willen  hat  meine   muhme   dir  gelogen,     kommst  du  zu  den  Heunen,   so   bist  du  betrogen,     du 
solltest  ja  umkehren I   noch  ist  es   zeit,     denn  ihr  kühnen  beiden  seid  so  geladen,    daß   ihr   in 
Etzeln  land  sterben  müßt,     die    dorthin  reiten   haben  den  tot  am  arm.'     'icie  sollte  das  zugehn, 4)i 
sprach  Hagne,  ihr  lügt  ohne  grund,^    da  sprach  die  eine  wieder  '  es  muß  so  sein  daß  euer  keiner 
davonkommt;   nur  des   kcsnigs   kaplan   kommt   wieder  gesund  in  Günthers  land*     da  sprach  der 
kühne   Hagne  grimmes   mutes   'das   wsere   meinen  herren   eine   boese   künde,    daß    wir  bei  den 
Heunen   alle   *s  leben  verlieren   sollten,     nun  weis*   uns   übers   waßer  allerweisestes  weih.'     sie 
sprach   'wenn   du   der  fahrt  nicht  entraten  willst,    dort  wo  oben  am  waßer  eine  herberge  steht, so 
da  und  nirgend   sonstwo   ist  eine   ferge.'      da  rief  ihm   die    eine  nach  'verzieht  noch  und  laßt 
euch  nicht  zu  eilig  sein,     vernehmt  noch  wie  ihr  hinüber  kommt,     der   herr   dieser  mark  heißt 
£l0e,  sein  bmder  Gelpfr&t,  ein  herr  in  Beierland.    es  wird  euch  sorgen  machen,  wenn  ihr  durch 
seine  marke  wollt,     hütet  euch  und  geht  wohl  um  mit  dem  fergen.     der  ist  so  grimmes   mutes, 
daß  er  euch  sonst  nicht  davonkommen  läßt,    kommt  er  nicht  alsbald  so  rufet  über  die  flut  undu 
sagt,  ihr  heißet  Amelrich.    das  war  ein  tüchtiger  held  der  seiner  feinde  wegen  dies  land  räumte. 
der  ferge  kommt  euch  herüber,  wenn  er  den  namen  hoert.'    da  gieng  Hagne  am  strande  hinauf, 
bis  er  auf  der  andern  seite  eine  herberge  sah.     er  rief  laut  über  die  flut   ^nun  hol  mich,  ferge, 
$0  geb  ich  dir  einen  goldroten   armring'     der  ferge  war  so  gewaltig,   daß  er  nicht  zu  dienen 
brauchte  und  nahm  deshalb  selten  von  jemand  lohn,    auch  seine  knechte  trugen  hohen  mut,    noch^ 
stand  Hagne  diesseits  des  waßers,     da  rief  er  so  kräftig,    daß    das  waßer  toste  'nun  hole  mich, 
AmeMchen,   loh   bin   der  mann  Elsen,  der  mächtiger  feinde  wegen  von  diesem  lande  entrann.' 
hoch    am   Schwerte   bot   er  ihm   einen   lichten  goldroten  armring,   damit  man  ihn  in  GelphrAtes 
land  hinüber  führe,    da  nahm  der  trotzige  ferge  selbst  das  rüder,   "auch  war  derselbe  scbifman 
neulich  vermählt  (niulich  gehit  B,  muolich  gesit  Ä),  die  gier  nach  großem  gute  viel  boeses  ende  es 
gibt,    da  wollt*   er  verdienen  Hagnen  rotes  gold,   drum  litt  er  von   dem  degen   den  schwort- 


326  DRITTES  BUCH.  DEUTSCHES  HELDENGEDICHT. 

grimmigen  tot.*'  (wenn  eine  strafe  unecht  ist,  so  ist  es  diese  1494,  die  den  znsammenkang  sitcert 
und  80  trivial  ist  tote  kaum  eine  andre,  dennoch  ist  sie  kaum  mit  leisem  zweifei  berührt^  weil  — 
nun  ja,  weil  die  ViVcinasage  c.  339.  heldens,  182  den  inhalt  der  strofe  autführHeher  darbietet, 
ein  dänisches  Volkslied,  kjämpeviser  1,  111.  läßt  Hagen  spceter  den  ring  ^gleichsam  als  mordhuße 
h(heldens.  182)  dem  weihe  des  erschlagenen  gehen,  was  ohne  zweifei  das  richtige  ist.)  der  ferge 
fuhr  tiher.  als  er  aher  den  nicM  fand,  den  er  nenHen  gehart,  wurde  er  zornig  und  sprach 
grimmig  zu  dem  helden:  'ihr  moegt  wol  Amelrlch  geheißen  sein,  aber  dessen  ich  mich  yermntete, 
dem  seid  ihr  angleich,  von  vater  und  matter  war  er  mein  bmder.  non  ihr  mich  geteoscht  habt, 
bleibt  ihr  diesseits.'     'nein  am  gott  den  mächtigen,    sprach  Hagne,   ich  bin  ein  fremder  r«cke. 

10  nehmt  frenndlich  liin  meinen  sold,  daß  ihr  mich  überführt.'  da  weigerte  sich  der  ferge  *  meine 
herren  haben  feinde,  drum  führ  ich  keinen  fremden  in  dies  land.  so  lieb  dir  dein  leben,  so  tritt 
zurück  ans  ufer*  ^ führt  uns  tausend  rofse  und  so  viel  mannen  hinüber.'  da  sprach  der  grimme 
ferge  '  das  geschieht  nimmer,'  nnd  erhob  ein  großes  breites  nider  nnd  schlug  auf  Hagenen,  daß 
er  im  schiffe  auf  die  knie  strauchelte,  und  das  rüder  brach,    da  griff  Hagne  nach  dem  Schwerte, 

ift  schlug  ihm  das  haupt  ab  und  warf  es  ins  waßer.  bald  wurde  das  msere  den  Burgonden  kund, 
als  er  den  schifman  erschlug,  trieb  das  schif  in  den  ström;  eh*  ers  wieder  richtete  müdete  er 
sich  ab  und  er  kehrte  es  mit  so  raschen  zügen,  bis  das  starke  mder  in  seiner  band  brach. 
da  kein  anderes  mehr  da  war  [kfiit  llrittfs],  band  er  es  zusammen  mit  einem  schildfeßel,  und 
wandte   es   hinunter  zum   walde ,    wo   er   seine  herren  am  ufer  stehen  fand,     die  helden  grüßten 

10 ihn  und  als  sie  in  dem  schiffe  das  blut  rauchen  sahn,  war  des  fragens  genug.  Ounthfv  fragte 
^ wohin  ist  der  ferge  gekommen t  eure  stärke,  mein  ich,  hat  ihn  erschlagen T  da  sprach  er  lügenhaft 
*  als  ich  das  schif  fand  bei  einer  wilden  weide,  Iceste  ich  es,  ich  habe  heute  keinen  fergen  gesehn 
und  auch  niemand  leides  gethan.'  Hagne  wollte  nun  selbst  ferge  sein,  die  rofse  musten  durch 
den   Strom   schicimmen.     Hagne  führte   die   tausend  ritter   und  seine  recken,   dazu  9000  knechte 

t»  hinüber,  den  gottesarmen  priester  aber,  des  kaenigs  kaplan  warf  er,  gedenk  der  künde  der  wilden 
meerweiber,  in  die  flvU  und  stieß  ihn,  während  die  übrigen  aufschrien,  zu  gründe,  aber  dem 
pf  äffen ,  obwol  er  nicht  schwimmen  konnte ,  half  gottes  hand ,  daß  er  gesund  zu  lande  kam.  als 
das  schif  entladen  war,  schlug  es  Hagne  zu  trümm^m  und  warf  sie  in  die  ßtU.  der  kaplan  aber 
muste  auf  seinen  fußen  wieder  hin  zum  Rheine  gehn. 

»•  26.      Wie  Dancwart  Gelfrdten  erschlug.    (1526  — 1665.)     Als  sie  zu  lande  kamen 

fragte  der  kcenig  *  wer  soll  uns  nun  die  wege  zeigen ,  daß  wir  nicht  irre  fahrend  da  sprach 
VolkSr  'das  werde  ich  allein  verhindern.*  Hagne  aber  kündete  ihnen,  daß,  wie  ihm  die  meer- 
weiber gesagt,  niemand  wieder  in  Burgonden  land  kommen  werde,  die  künde  flog  von  schaar 
zu  schaar.    mutige  helden  wurden  bleich,     da  zu  Moeringen  wo  sie  übergegangen,  war  der  ferge 

n getestet.  Gelfrdt  und  Elze,  die  künde  davon  erhalten  hatten,  setzten  ihnen  nach  und  fielen  die 
nachhut ,  die  Hagne  mit  seinem  bruder  Dancwart  führte ,  an ,  um  den  tot  des  fergen  zu  rächen, 
in  dem  kämpfe  wurde  Hagne  von  Oelfrdt  besiegt,  daß  er  seinen  bruder  Dancwart  zu  hülfe  rief, 
dieser  eilte  herbei  und  erschlug  Oelfräten,  noch  achtzig  fielen ,  worauf  Elze  und  die  Beiem  die 
flucht  nahmen,     die  von   Tronje  hatten  nur  vier  verloren,  die  Beiem  hundert  oder  mehr.     Hagne 

Si^und  die  seinen  ritten  die  mondnacht  durch,  bis  es  tag  wurde,  erst  als  am  morgen  die  sonne 
über  die  berge  schien,  sah  der  kamig  daß  sie  einen  kämpf  bestanden  hatten,  [zu  Paßau  empfieng 
bischof  Pilgerin  seine  neffen  herlich  und  behielt  sie  einen  tag  und  eine  nacht,  worattf  sie  in 
Jtüedegers  land  gelangten,  als  sie  näher  kamen  fanden  sie  auf  der  marke  einen  schlafenden  mann,  dem 
Hagne  ein  starkes  schwert  abnahm,    er  hieß  Eckewart,   'weh  mir  dieser  schände,  sprach  Eckewart, 

4smlch  härmt  die  fahrt  der  Burgonden.  seit  ich  Sifriden  verloren,  ist  meine  freude  yergangen. 
weh,  Rüedeger,  wie  habe  ich  wider  dich  gethan!'  Hagne  gab  ihm  das  schwert  zurück,  dazu 
sechs  armringe.  da  warnte  ihn  Eckewart  ihr  erschlugt  Sifnden.  man  ist  euch  hier  gehaß; 
ich  rate  euch  in  treuen,  hütet  euch!'  Hagne  bat,  da  ihnen  die  rosse  auf  der  langen  reise  ver- 
dorben und  die  speise  zerronnen  sei,  ihnen  nur  wirt  und  nachtlager  kund  zu  thun,  worauf 
XV".^  Eckewart  sie  zu  Rüedeggre  leitet.  XV*.  Eckewart  meldete  dem  erfreuten  Rüedeger  die  gaste, 
1000  ritter,  60  mutige  recken  und  9000  knechte. 

26.  Von  Büedegers  beherbergung.  (1590 — 1656.)  Da  gieng  Rüedeger  zu  f^au  und 
tochter  und  meldete  ihnen  daß  ihnen  ihrer  herrin  bruder  zu  gaste  kommen  würdei^  seine  gattin  hieß 
er  die  drei  koenige,  Hagnen,  Danewarten  und  Volkeren  beim  empfange  küssen,    die  frauon  suchten 

Maus  den  kisten  die  besten  kleider,  in  denen  sie  den  recken  entgegen  gehn  wollten,  gefälschte 
frauen  färbe  gar  wenig  man  da  fand,  sie  trugen  auf  dem  haupte  von  golde  lichte  band,  das 
waren  reiche  schapel,  daß  ihnen  ihr  schcenes  haar,  die  winde  nicht  zerwühlten,  sie  waren 
hübsch  und  klar,  der  markgraf  hieß  die  gaste  willkommen  und  grüßte  besonders  Hagnen,  den 
er  friiher  gesehen  hatte,   Volker  aus  Burgondenland   und  Danewarten,     für  das  gesinde  wurden 

•ohütten  und  zelte  aufgespannt,  die  knechte  legten  sich  in  das  gras,  die- markgraefin  war  mit 
ihrer  schoenen  tochter  vor  die  bürg  gegangen,  von  lieblichen  frauen  und  schoenen  miedchen 
umgeben.  36  meedchen  und  manches  andre  weih  gieng  den  Risten  entgegen,  die  [junge] 
markgriefin  küste  alle  drei  koenige.  ebenso  that  ihre  mutter  [iü&^Ux].  dabei  stand  Hagfne,  den 
ihr  vater  ihr  zu  küssen  gebot,     er  deuchte  sie  so  f^chtbar,   daß   sie   es  gerne   gelaßen   hätte. 

•»doch  muste  sie  leisten  was  ihr  der  wirt  befal.  sie  wurde  bleich  und  rot.  sie  kÜste  auch  Danc- 
wartcn,  danach  den  spielmann,     die  junge  markgreefin  nahm  den  jungen  GIselhIr  bei  der  haud, 
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i]ire  matter  den  kühnen  Günther,    so  giengen  sie  hinweg,    der  wirt  mit  Gdmot.    die  markgraefin 
gieng   den   gftsten  sn  liebe   mit  zu  tische,   ihrer  tochter  gebot  sie  bei  den  hindern  zu  bleiben. 
die  fremden  yermissten  sie  sehr,     als  sie  getnmken  und  gegeben,   wurden   die   heitern   Sprüche 
nieht  gespart,  Volker  redete  viel  derselben,    da  sprach  derselbe  spielmann  'gewaltiger  markgraf, 
gott  hat  an  euch  viel  gnaden  gethan,  da  er  euch  ein  schoenes  weib  und  ein  wonnigliches  leben  5 
geschenkt  hat     were  ich  ein  fürst  und  trüge  kröne,  ich  wollte  eure  schoeue  tochter  zum  weihe 
haben,    die  ist  lieblich  anzuschaun,  dazu  edel  imd  gut.*    OSmot  antwortete  *solUe  ich  eine  gattm 
nach  meifnem  toillen  haben ,  so  toürde  ich  solches  weites  immer  froh  sein*    da  antwortete  H€tgne : 
nun  sollte  mein  herr  Giselher  doch  ein  weib  nehmen,    die  markgrsefin  ist  von  so  hoher  abkuAft, 
da6  wir,  ich  und  die  meinen,  ihr  gern  dienten,  und  sollte  sie  gekrosnt  dort  zu  den  Burgondeuio 
gehn.'    Büedegeren  und  Gotelinde  gefiel  die  rede  und  die  beiden  richteten  es  ein,  da6  G^iselhdr 
sie  zum  weihe  nahm,    was  sieh  fügen  soüj  wer  mag  das  hindern,    man  bat  die  Jungfrau  zu  hove 
zu  gehn,     da  schwur  man  ihm  das   wonnigliche  weib   zum  weibe   imd  auch  er  gelobte ,   sie  zu 
mtmien.     Rüedegir   verbiß  seiner  tochter  so   viel  silber  und  gold  als  100  saumthiere  zu  tragen 
vermidchten,     beide  mosten  nach  gewohnheit  in  einen  kreiB  treten  und  der  vater  fragte  sie,   obis 
sie  den  recken  wolle?   halb   war  es  ihr  leid,   doch  dachte  sie  den  stattlichen  mann  zu  nehmen, 
wie   manches   msedchen  schaemte   sie   sich   der  frage,     aber  ihr  vater  riet  ihr,  das  sie  ja  sage, 
da  umschloß  sie  Giselher   der  junge   alsbald   mit  seinen  weisen  hftnden»     der   markgraf  sprach 
'wenn  ihr  heim  reitet,  so  geh'  ich  euch  mein  kind,  daß  ihr  sie  mit  euch  führet.'     als  die  gSste 
dann  weiter  ziehen  wollten  bat  sie  Rüedeger  zu  bleiben,  und  wie  sehr  sie  sich  wehren  mochten,  to 
sie  musten  bis  zum  vierten  morgen  verziehn.    da  beschenkte  er  sie  so  freigebig,  daß  weit  davon 
ersXhlt  wurde.     GSmdt  gab  er  ein  gutes  schwert,  daß  er  nachher  in  stürmen  herlioh  trug,     wol 
gönnte  ihm  die  gäbe  Gotelint,  doch  verlor  Rüedeger  davon  spaeter  das  leben  (s.  oben  289,  61). 
Guntharen,  der  selten  gäbe  nahm,   schenkte  er  ein  wftfenlich  gewant.     Gotlint  bot  Hagnen  ihre 
minnigliche  gäbe,  da  auch  der  koenig  sie  genommen,  auf  daß  er  ohne  ihre  beisteuer  nicht  zum«ft 
feste  reise ,  er  verbat  sie :  '  von  allem  was  ich  hier  gesehen ,  sprach  Hagne ,  begehrte  ich  nichts 
es  sei  denn  jener  schild  dort  an  der  wand,     den   würde   ich  gern   in  Etzeln  reich  führen/     da 
wurde  die  markg^nefin  traurig  und  weinte,  sie  dachte  an  Nuodunges  tot,  den  Witege  erschlagen 
hatte  (vgl.   Vilkinwaga  309.  343.  heldens,  100,  nicht  Gotelinden  söhn  wie  oben  «.  300,  11).     sie 
sprach    den  schild  will  ich  euch  geben,     wollte   gott  er  lebte  noch  der  ihn  trug,     er  erlag  im  so 
kämpfe;   ihn  muß   ich   arme  immer  beweinen.'     da  stand  die  markgrasfin  von  ihrem  seßel  auf 
und  nahm  mit  ihrer  weißen  band  den  schild  herunter  und  gab  ihn  Hagnen.    er  war  wol  tausend 
mark  wert.    Danewart  erhielt  von  des  markgrafen  tochter  reiche  kleider.    Yolkdr  trat  gezogenlich 
mit  einer  fidel  vor  Gotelinde ,   er  fidelte   süße   toene   und   sang  ihr  seine  lied ,   damit  nahm  er 
Urlaub  als  er  von  BechelAren  schied,     die  markgraefin  beschenkte  ihn  mit  12  beugen,     der  wirta» 
selbst   gab  ihnen    das   geleit.     mit  küsse   schieden  sie.     allenthalben   öffneten   sich   die  fenster, 
manche  frau  und  manch  stattliche  maid  weinte,    sie  hatten  kummer  genug  um  ihre  lieben  freunde, 
die  sie  zu  Bechel4ren  nie  wiedersahn,    freudig  ritten  sie  am  Donauufer  nieder  ins  heunische  land. 
durch  Österreich  wurde  ein  böte  voraufgesandt,  die  ankunft  der  beiden  von  Wormß  zu  melden.  — 
XYI".     die  boten  strichen  aus  mit  den  maeren,   daß   die  Nibelunge  im  Ueunenlande  seien.    'du4oXyi*. 
solt  sie  wol  empfangen,  Krimhilt,  fraue  mein,     dir  kommen  deine  lieben  brüder.'    Kfimhild  trat 
in  ein  fenster  und- schaute  nach  den  verwanten  wie  freunde  nach  freunden  thun.    von  ihrem  vater* 
lande  sah  sie  manchen  mann,     der  koenig  erfuhr  die  künde,  und  lachte  vor  freuden.     'wol  mir, 
sprach  Elrimhilt,    hier  bringen  meine  verwante  manch  neuen   schild  und  weiße   Iwilsberge.     wer 
gold  nehmen  will,  der  denke  meiner  leiden,  ich  will  ihm  immer  hold  sein/  45 

27.    Wie  Krimhild  Hagne  empfieng.    (1656—1695.)    Xyl>.    Als  die  Bürgenden  in  das  land     XYK 
kamen  erfuhr  es  von  Bern  der  alte  Hildebrant  und  sagte  es  seinem   herm   [üirtrid)].     Wolfhart 
hieß  die  rosse  bringen  und  mancher  starke  held  ritt  mit  Dietrich,   um  sie  zu  begrüßen,   hinaus 
auf  das  feld,  wo  sie  herliche  gezelte  aufgeschlagen  hatten.    Hagne  der  sie  in  der  ferne  erblickte 
hieß  die  herren  aufstehn  vor  Dietrich  und  den  beiden  von  Amelunge  land  und  sie  wohl  empfangen,  »o 
Dietrich  meinte,  Rüedeger  werde  den  fremden  bereits  gesagt  haben,  daß  ihm  ihre  reise  leid  sei. 
er  hieß  sie  willkommen  und  sprach  dann  'wißt  ihr  es  nicht?  Kriemhilt  weint  noch  sehr  um  den 
beiden  von  Nibelunge  land.*   'sie  kann  lange  weinen,  sprach  Hagene,  er  ist  vor  manchem  jähre 
erschlagen,     den  Heunenkoenig  mag   sie    nun  lieb  haben.     Sivrit  kommt   nicht  wieder,     er  ist 
lange  begraben.'    'die   wunden  Sifrides    moegen    dahin   gestellt   sein,    sprach   Dietrich,    behält»» 
Kriemhilt  das  leben,  so  geschieht  ein  unheil.    trost  der  Nibelunge,  hüte  dich  davor l'    'wie  soll 
ich  mich  behüten!'  sprach  der  koenig:  'Etzel  hat  uns  eingeladen,    auch  meine  Schwester  "Kriemhilt 
sandte   uns   botschaft.'    *ich  kann  nur  raten,   sprach  Hagne,   daß  ihr  Dietrich  die  sache  beßer 
mitteilen  laßt,   damit  ihr  wißt  wie   Kriemhilt  gesonnen   ist.*     da  hielten   die   drei  koenige  mit 
Dietrich  geheime  Unterredung;  Hagne  berichtete,  daß  er  die  koenigin  jeden  morgen  um  Sifriden  ZU60 
gott  im  himmel  weinen  und  klagen  hoere.'    'es  ist  eben  nicht  anders,  sprach  Volker  der  fidler, 
laßt  uns  zu  hove  reiten  und  sehen  was  uns  mutigen  degen  bei  den  Hennen  geschehen  moege.'  — 
XVIh.    die  kühnen  Bürgenden  ritten  zu  hove.    sie  kamen  herlich  nach  sitten  ihres  landes.   da  war     XVl^. 
großes  fragen  nach  Hagnen,  der  den  stärksten  aller  recken,  den  Kriemhilde  man,   Sifriden  von 
Niderlanden   ersehlug.     der  held   war  wol  gewachsen,   von  breiter  brüst,   sein  haar  mit  graue» 
gemischt,   die  beine   waren  lang,   schrecklich  sein  geeicht,     er  hatte  herlichen  gang,     die  Bor- 
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gonden  worden  zur  herberg^  geftihrt,  Ountheres  gesiade  abgesondert,  wie  die  koonigin  geraten, 

XYII*.     die  ihm  haß  trag,  wovon  in  der  folge  die  knechte  in  der  herberge  erachlagen  worden.     XVII*. 

die   schoene   Kriemhilt  empfieng   die  Nibelonge   mit  falschem  sinn,     sie   küsste   GIselHeren  ond 

nahm  ihn  an  die  band,    als  Hagne  das  sah,  band  er  den  heim  fester,  'nach  so  gethanem  große 

»sprach  er,  moegen  sich  motige  degen  yorsehn!  man  grüßt  hier  besonders  die  koenige  ond  ihre 
mannen,  wir  haben  nicht  got  gethan  daß  wir  zo  diesem  feste  gereist  sind.'  da  sprach  sie 
*  seid  willkommen  dem  der  eoch  gern  sieht,  om  eurer  ireundschaft  willen  grüße  ich  euch  nicht, 
was  bringt  ihr  mir  denn  von  Wormß  über  den  Rhein  warom  ihr  mir  sehr  willkommen  sein 
solltet I'    'was  sind  das  für  neoigkeiten,  sprach  Hagne,  daß  eoch  beiden  gäbe  bringen  sollten? 

10 ich  woste  euch  so  reich,  daß  ich  eoch  keine  gäbe  zo  bringen  braochteT  'laßt  mich  doch  wißen, 
hört  der  Nibelonge,  wohin  habt  ihr  den  gethan.  der  war  doch  mein  eigen,  wie  ihr  wißt,  den 
solltet  ihr  mir  in  Etzeln  land  gebracht  haben I*  'wahrlich,  meine  frao  Kriemhilt,  das  ist  lange 
her,  daß  ich  des  hortes  der  Nibelonge  nicht  pflegte,  den  geboten  meine  herren  in  den 
Rhein    zo   versenken    ond    da    moß    er    bis    an   den  jüngsten  tag  liegen.*     ^ich  dacht  es   volj 

n sprach  die  kcenigin,  daß  ihr  mir  wenig  bringen  toürdet,  obwot  er  mein  eigen  war,*  'den  teofel 
bring  ich  eoch,  sprach  Hagne,  ich  habe  an  meinem  schilde  so  viel  zo  tragen  ond  an  meiaem 
panzer.  mein  heim  ist  glänzend,  das  schwert  in  der  band;  dämm  brmg*  ich  eoch  nichts.*  da 
sprach  die  kosnigin  'man  soll  keine  waffen  in  den  saal  tragen;  ihr  beiden,  ihr  sollt  sie  mir 
geben,  ich  will  sie  aofbewahren  laßen.*    'wahrlich,   sprach  Hag^e,    das  geschieht  nimmer,     ich 

fo begehre  die  ehre  nicht,  fürstentochter,  daß  ihr  meinen  scldld  zor  herberge  tragt  oder  sonst 
meine  rüstang.  ihr  seid  eine  koenigin.  so  lehrte  mich  mein  vater  nicht,  ich  will  selbst  kämmrer 
sein.'  'o  weh,  sprach  Kriemhilt,  warom  will  mein  broder  ond  Hagne  seinen  schild  nicht  auf- 
bewahren laßen?  sie  sind  gewarnt,  wüste  ich  wer  es  getiian,  ich  schüfe  ihm  den  tot.*  da 
antwortete  Dietrich  im  zom  'ich  bins  der  die  forsten  ond  Hagnen  gewarnt  hat.    non  zo,  onholdin, 

s5do  sollst  mir  nichts  schenken.'      da  schsemte   sich  das  Etzeln  weih  ond  fürchtete  Dietrich,     sie 

gieng   alsbald,   ohne   zo   reden,   hinweg,    nor   daß  sie  ihren   feinden   zornige  blicke  zuwarf.  — 

Xyi<^.     Xyi<^.     da  drückten  sich  zwei  beiden  die  hand,  das  eine  war  herr  Dietrich,   das  andre  Hagne. 

Etzel  fragte  '  wer  ist  jener  recke,  den  dort  herr  Dietrich  so  freundlich  empfänet.   wer  aoch  sein 

vater  war,  es  mag  wol  ein  goter  recke  sein.'    ein  Kriemhilde  mann  antwortete    er  ist  von  Tronije 

«•geboren,  sein  vater  hieß  Aldrian.  wie  fireondlich  er  hier  erscheinen  mag,  er  ist  ein  grimmiger 
mann.'  'wohl  kannt  ich  Aldri&nen,  denn  er  war  mein  dienstmann,  er  hat  lob  ond  große  ehre 
bei  mir  gewonnen;  ich  machte  ihm  zom  ritter  ond  gab  ihm  mein  gold.  er  war  getreu  ond  ich 
moste  ihm  gewogen  sein,  davon  erkam  ich  freilich  Hagren  non  wohl  es  waren  (meine  geisel 
BCJh)   zwei  stattliche   knaben   er  ond  von   Spftne   Walther.     die   erwochsen   hier  zo  m&nnem. 

8&  Hagnen  sandt  ich  wieder  heim,  Walther  entrann  mit  Hiltegunde.'  er  gedachte  lieber  künde  aus 
früherer  zeit,  seinen  freond  von  Tronije  hatte  er  recht  erkannt,  der  ihm  in  der  jogend  gute 
dienste  gethan.    seitdem  verursachte  er  ihm  im  alter  manches  lieben  freondes  tot. 

28.    Wie  f^agtn  md|t  vor  ihr  aufstand.   (1696 — 1765.)   Hagne  schied  von  Dietrich  ond 
gieng  mit  Volker,  die  übrigen  stehen  laßend,  forchtlos  über  den  hof,  wo  sie  sich  vor  Kriemhilde 

40  saal  aof  eine  bank  setzten,  ihre  herliche  rüstong  leochtete  an  ihren  leibem.  wie  wilde  thiere 
vrorden  die  helden  von  den  Hennen  angegafft,  vom  fenster  sah  sie  aoch  die  koenigin.  sie 
gedachte  alter  schmerzen  ond  begann  zo  weinen,  das  nahm  die  Etzeln  mannen  wunder,  was 
ihr  den  sinn  so  bekümmert  habe,  'ihr  kühnen  helden,  sprach  sie,  das  hat  Hagne  gethan.*  'wie 
ist  das  geschehen?  sprachen  sie,  wir  sahen  eoch  doch  jüngst  so  froh,    sei  er  noch  so  kühn,  ders 

45 eoch  gethan  hat,  wenn  ihr  ons  gebietet,  es  zo  rächen,  es  soll  ihm  ans  leben  gehen!'  'das  wollt 
ich  immer  vergelten,  wer  mein  leid  rächte,  alles  was  er  forderte,  gewährt*  ich  ihm.  aof  den 
knien  bitte  ich  eoch,  sprach  des  koenigs  weib,  rächt  mich  an  Hagnen,  daß  er  das  leben  verliere!' 
da  rüsteten  sich  alsbald  60  kühne  mannen,  om  Hagnen  zo  erschlagen  ond  den  fiedler.  als  die 
kanigin  ihre  schaar  so  klein  sah^  sprach  sie  grimmes  mtUes  '  laßt  die  hofnung  fahren  Hagnen  so 

M leicht  zu  bestehn.  wie  stark  und  kiihn  er  sei,  noch  weit  stärker  int  der  da  neben  ihm  «itzt, 
Volkir  der  fidler y  das  ist  ein  unhold;  so  leicht  werdet  ihr  die  helden  nicht  bestehn,  da  rüstete 
sich  ihrer  mehr,  vierhundert  recken,  da  sie  ihr  gesinde  wohl  gewafnet  sah,  gebot  sie  ihnen 
eine  weile  zo  verziehn  'ich  will  die  kröne  aof  dem  haupte  zo  meinen  feinden  gehn.  Hagne 
Wird   nicht   ableognen   was   er  mir  gethan.     ond  mir  ist  es  einerlei  was  .ihm  darum  g^eschieht.* 

K&  da  sah  der  fidler  die  kcenigin  vom  hause  die  treppe  niedersteigen  und  sprach  zo  seinem  gefahrten 
'non  seht,  wie  sie  dort  kommt,  die  ods  treolos  ins  land  geladen  hat.  nie  sah  ich  mit  eines 
koeniges  weibe  so  manchen  mann  das  schwert  in  bänden  so  streitbar  gehn.  wißt  ihr  freond 
Hag^e,  ob  sie  eoch  feindselig  sind?  dann  rate  ich  eoch  des  leibes  ond  der  ehren  um  so  beßer 
zu  hüten.'     da  sprach  Hagne  zornig  'ich  weiß  wol,   es   gilt  mir,   daß  sie  die  lichten  waffen  in 

«oder  band  tragen,  vor  denen  möcht  ich  wol  noch  in  der  Burgonden  land  kommen!  nun  sagt 
mir,  freund  YoIkSr,  ob  ihr  mir  beisteht,  wenn  sie  mit  mir  streiten  wollen.'  'sicher,  sprach  der 
spielmann,  kieme  der  koenig  mit  allen  seinen  recken,  ich  würde  aus  furcht  nicht  einen  fuß 
weichen.'  '  lohn  euch  gott,  Yolkdr,  was  bedarf  ich  dann  mehr,  rocegen  sie  kommen.*  stehn  wir 
auf,  sprach  der  spielmann,  es  ist  eine  kcenigin.     bieten  wir  iht  die  ehre,  sie  ist  ein  edles  weib. 

•swir  ehren  uns  selbst  damit.'  'nein,  sprach  Hagne,  sie  würden  meinen  ich  thsete  es  aus  furcht, 
vor  keinem  von  ihnen  steh  ich  vom  sitze  auf.    wozu  soll  ich  dem  ehre  erweisen,  der  mir  feind« 
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selig  28t.'    er  legte  ein  blankes  schwort  anf  die  knie,   am  knöpfe  funkelte  ein  grasgrüner  Jaspis, 
wol  erkannte  Kriemhilt,  daß  es  Sifrides  schwort  war.     es  mahnte  sie  ihres  leides  so  daß  sie  zu 
weinen  begann,     vermutlich  hatte  es  Hagne  deshalb  gethan.     als   sie  nicht  aufstanden  trat  die 
koenigin  an  sie  heran  und  bot  ihnen  feindlichen  grüß,    'nun  sagt  herr  Hagne,  sprach  sie,   wer 
hat  nach  euch  gesandt,  daß  ihr  in  dies  land  zu  reiten  wagtet  und  doch  wol  wüstet  was  ihr  mir  s 
gethan.    wsert  ihr  klug,  ihr  hättet  es  billig  gelaßen.'    'nach  mir  sandte  niemand,  sprach  Hagne, 
drei  beiden  wurden  zu  lande   geladen;   das  sind   meine  herren  und  ich  ihr  mann,     bei  keiner 
hoyereise   pflegte  ich   sie   zu  verlaßen.'     'warum,    sprach  sie,   habt  ihr  meinen  haß   auf  euch 
geladen,     ihr  erschlugt  meinen  lieben  mann,     darüber  muß   ich  bis  an  mein  ende  weinen.'     er 
sprach  'wozu  noch  mehr,     der  rede  ist  genug,     nun  ich  bitis  der  Hagne  der  Sifriden  erschlug. i« 
wie  mußte  era  entgelten  daß  die  frau  Kriemhilt  die  schcene   Prünhilde   schmaehte!   es  ist  nicht 
SU  leugnen,   gewaltige   kcenigin,   ich   habe    es  alles  verschuldet,     nun  räche  es  wer  will,   weib 
oder  mann,     ich  müste   euch  belügen,   wenn  ich   euch  nicht  viel  leides   gethan.'     sie  sprach 
'hoert  es,  ihr  beiden,   wie  er  mein  leid  nicht  ableugnet,     was  ihm  darum  geschieht  das  ist  mir 
einerlei,   ihr  Etzeln  mannen.'     die  mutigen  beiden  sahen  sich  an  und  standen  vom  kämpfe  ab, ts 
vor  Volkdres  blicken,  Hagnen  stärke  imd  vor  dem  Schwerte  Balmung  in  seiner  band,    so  giengen 
sie  der  kcenigin  zu  leide  hinweg.     Hagne  und  Volker  giengen  zu  ihren  herren  und  mahtUen  »ie 
tu  hofe  zu  gehn,     XYU^.     der  fürst  von  Bern  nahm   Günthern   bei   der  band,  Imvrit  führte     XVU''. 
6Sm6ten,  Rüedeger  gieng  mit  Giselhdre :  wie  man  sich  auch  gesellte  und  zu  hofe  gieng,  YolkSr 
und  Hagne  schieden  sich  nie,   in  einem  streite  nur,   bis  an  ihres  endes  zeit,     da  giengen  mit  so 
den   kcenigen  1000  kühne  mannen,    dajsu   60  recken,  die   Hagne   in  seinem  lande   genommen, 
als  der  vogt  vom  Rheine  in  die  pfalz  trat  stand  Etzel  vor  ihm  auf,   grüßte   ihn  und   hieß   alle 
willkommen,    er  führte  sie  zu  den  sitzen  und  man  schenkte  ihnen  met  möra|  und  weiu  in  goldnen 
schalen.    £s  war  an  Sonnenwenden  abend  als  die  herren  in  das  land  gekommen  waren. 

29.  Wie  ne  der  schildwacht  pflagen,    (1756 — 1786).   Als  die  nacht  kam  giengen  sie  zur  ruhti 
in   einen  weiten  saal.     Hagne   übernahm   die  wacht.     Volker  gesellte  sich  ihm.     beide  rüsteten 
sich,   giengen   mit   dem  schilde   am    arm   vor  die  thür  stehn  und  hüteten  die  fremden.     Volker 
lehnte  seinen   schild   an   des   saales  wand  und  nahm  seine  geige,     er  setzte  sich  unter  die  thür 
des  hauaes  auf  einen  stein,     als  ihm  das  toenen  der  saiten  so   süß   erklang,   sagten   die   stolzen 
heimatfemen  recken  Volkere   dank   dafür,     da  klangen  seine   saiten  daß  aU  das  haus  erhallte,  so 
er  hatte  kraft  und  geschick.     süßer  und  sanfter  geig^  er;  da  schlseferte  er  manchen  sorgenden 
mann  ein,     als  er  sah  daß  sie  entschlummert  waren,   ergrif  er  wieder   den   schild  und  trat  aus 
dem  gemache  vor  den  thurm  und  hütete  der  heimatfemen  vor  den  Kriemhilde  mannen,   um  die 
mitte  der  nacht  sah  er  fem  aus  dem  dunkel  helme  leuchten,     da  sprach  er  ''freund  Hagne,  ich 
sehe  gewafhete  vor  dem  hause  stehn,  sie  wollen  uns,  scheint  mir,  bestehn.'    '  so  schweigt,  sprach  ts 
Hagne,   laßt   sie  neeher  heran,     ehe  sie  uns  bemerken  wird  ihnen  der  heim  mit  den  schwertem 
verrückt,     sie  sollen  Kriemhilde  übel   heimgesandt  werden.'     einer  der   heunischen  recken  sah 
daß  die  thür  gehütet  wurde,     da  sprach  er  'unser  vorhaben  kann  nicht  vollbracht  werden;    ich 
sehe   den   fidler  an   der  schildwache  stehn.     der  trsegt  auf  dem  haupte  einen  glänzigen  heim, 
klar  und  hart,  stark  und  ganz ;  auch  funkelt  ihm  der  panzer  wie  feuer.    neben  ihm  steht  Hagne.  40 
drum  sind  die  fremden  wohl  gehütet.'     alsbald  kehrten  sie  um.     als  Volker  das  sah,  sprach  er 
zornig  zu  seinem  gefährten  'laßt  mich  zu  den  recken  vor  dem  hause,     ich  will  der  Kriemhilde 
mannen  neuigkeiten  fragen.'    'nein,   mir  zu  liebe,   sprach   Hagne,   sie   brächten  euch  leicht  in 
solche  not,   daß  ich  euch  helfen  müste,   und   das  waer.e   der  tot  aller  meiner  verwanten.     wenn 
wir  beide   mit  ihnen  kämpften,   so  sprängen   ihrer  zwei  oder  vier  in  das  haus  und  thsBten  uns 4» 
an  den  schlsefera  nie  zu  beklagendes  leid.'     da  sprach  Volker  'so  laßt  uns   ihnen  zeigen,   daß 
wir  sie  gesehn  haben,  auf  daß  sie  nicht  leugnen,  sie  hätten  gern  treulos  gehandelt.'     da  rief  er 
'was  geht  ihr  so  gewafnet,  ihr  mutigen  degen,  wollt  ihr  auf  raub  ziehn,  ihr  Kriemhilde  mannen? 
ich  und  mein  gefährte   wollen   euch  helfen.'      da   antwortete   ihm   niemand.     ""pfUi    ihr   feigen 
boBsewichter,   sprach  er,  wolltet  ihr  uns  im  schlafe  ermorden.'     als  der  kcenigin  gesagt  vrurde,»« 
daß  ihre  boten  mchts  ausgerichtet,  fügte  sie  es  im  grimmen  mute  anders.  — 

30.  Wie  $ie  zur  kirche  giengen.     (1787  — 1857).     ['Mir  werden  die  ringe  so  kühl, 
sprach  Volk^,  die  nacht  geht  zu  ende,  ich  spür  es  an  der  luft,  es  ist  bald  tag.'     da  weckten 
sie    die   schlaefer,    daß  sie  ins  münster   zur   messe  giengen^    zu   der  nach  christlichem  gebrauch 
geläutet   wurde,     da  wurde   es   wol  offenbar   daß   Christen   und   heiden  nicht  zusammenstimmten,  i^ 
als  sich   die   recken  in  herlicbe  kleider  nähten,   sprach  Hagne  'ihr  müßt  andre  kleider  tragen, 
wißt  ihr  doch  wohl  wies  steht,     statt   der  rosen  tragt  die  Schwerter  in  der  band,    statt  der  mit 
steinen  besetzten  schapel  die  lichten  helme,  da  wir  der  argen  Kriemhilde  sinn  wol  kennen  gelernt 
haben,     es   gibt  heute  kämpf,    will  ich   euch   sagen,     statt  der  seidnen  hemden  bedarf  es  der 
halsbergen ,  statt  der  reichen  mäntel  guter  breiter  schilde ,  daß  ihr  wehrhaft  seid ,  wenn  jemand  so 
Unfrieden  mit  euch  beginnt,     geht   zur  kirche  und  klagt  gott  eure  not  und  eure  sorge,     der  tot 
ist   uns   nahe.*     auf  dem   fronen   freithofe   hieß    er  sie  still  stehn,    da  man  nicht  wißen  könne, 
was   ihnen   von   den   Hennen    geschehe,      er    sprach    'freunde  ^    legt    die   schilde    vor   den  fuß 
und    vergeltet,     wenn    euch   jemand    kränkenden    grvß    bietet,    mit    t<»t liehen    wunden.*     Volker 
und    Hagne    stellten    sich    vor    das    münster.      der    könig    und    Kriemhilt    kamen    schoen    ge-05 
ziert  mit  großer  begleitung.     Etzel  wunderte  sich,   die  freunde   im   heim   zu  sehn;    Hagne  ant- 
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wortete,   es   sei   der  brauch  seiner  herren  an  allen  festen  drei  tage  gewafhet  ta  gehn.     das  sah 
ihm   Kriemhilt  feindselig   ins  äuge,  wollte   aber  doch  die  sitte  ihres  landes  nicht  sagen,    hätte 
jemand  Etzeln  gesagt,   wie  hefdg  sie  ihnen  feind  sei,   er  würde  wol  yerhindert  haben,  was  in 
der  folge   geschah,   aber  sie   waren   zu  trotzig,   nm  es  ihm  za  sagen,     als  die  koBnigin  an  das 
i  mUnster  kam,  wichen  die  beiden  nicht  zweier  hande  breit  hinweg,  so  daß  sie  sich  durchdrängen 
moste,     nach  dem  gottes  dienste  eilten  die  Hennen  zu  den  rossen;    7000  beiden  waren  bei  der 
kcenigin.    [f  sie  setzte  sich  mit  Etzeln  und  ihren  frauen  ans  fenster,  um  die  beiden  reiten  zu  sehn. 
da  war  auch  der  marschcU  Danctoari  mit  dem  ge$inde  seinee  herm  und  den  wolge$aUeUen  roaaen 
der  kühnen  Nibelunge.     als  die  koenige  zu  rosse  kamen  riet  Volker,   nach  ihres  landes  sitte  za 
lobnhurdieren.     so  geschah  es.     auf  dem   buhurt  kamen  600  Dietriches  recken  den  fremden  ent- 
gegen, die  mit  ihnen  kurzweilen  wollten,   wenn  ers  ihnen  yergönnt  hätte,   aber  er  verbot  ihnen 
das  kampfspiel,    als  die  Bemer  sich  entfernt  hatten  kamen  600  Rüedeg^res  mannen  unter  Schilden 
vor  den  saal  geritten.    RÜedeger  riet  den  seinen  vom  buhurt  ab,  da  die  GunthSres  mannen  übel 
gelaunt  seien,     nach   ihnen   kamen   die   von  Düringen  und  deren  von  Tenemarken  1000  mann. 
ihlmvrit  und  Hdwart  begannen  mit  denen  vom  Rheine  zu  tiostieren.     dann   kam   herr  Bloddel  mit 
8000   mann,  femer  Schrütän   und   Gibeke,   Ramunc   und  Homboge;   die  kuraweil  war  so  gro^t 
d&Q  der  klare  schweiß  durch  die  covertiure  der  rosse  floß,    schon  sprach  YolkSr,  man  solle  die 
rosse  zur  herberge  führen  und  gegen  abend  mehr  reiten,   als   sie   einen   reiten   sahen,   der  wol 
eine  herzgeliebte  haben  mochte  und  wie  eine  braut  gekleidet  war.    da  sprach  Volker  'wie  könnte 
toich  das  verlaßeu!  jener  frauentraut   muß   ein   gepiu|e   ^tnkffttfl  haben    und  wieder  den  buhurt 
reitend  stach  er  dem  Hennen  den  speer  durch  den  leib,    alsbald  ritt  Hagne  mit  60  seiner  degen 
zu  dem  fidler  und  die  drei  kcsnige  toollten  den  apielmann  nicht  ohne  hut  bei  den  feinden  laßen, 
die  Hennen  aber  klagten  um  den  erschlagenen   und  die  venüanten   de»  markgrafen  riefen  naxh 
Schwert  und  schild  und  wollten   VolkSr  erschlagen,     der  k^enig  eilte  vom  fenster.     es   erhob   sich 
flsein  geschrei   der  Hennen,   die  koenige  stiegen   ab   und  gaben  die  tönse  den  mannen,   da  kam 
Etzel  und  schied  sie.     einem  der  Hennen  brach   er   das   schwert   aus  der  hand  und  sehlug  sie 
alle  zurück,    'erschlügt  ihr  mir  hier  diesen  spielmann,  das  wsere  übelgethan.     ich  sah  wol,  daß 
er  den  Hennen  ohne  vorsatz  erstach,     ihr  sollt  meine  gaste  frieden  haben   laßen.*     so   leitete  er 
sie  zu  den  herbergen  f  ]  *)»    Etzel  gieng  mit  seinen  freunden  zur  pfalz  wo  man  die  tische  anrichtete 
so  und  ihnen  das  waßer  trug.     Kriemhilt  sprach  ehe  sie   sich   setzten   den  fürsten  von  Beme  nm 
rat  und  hülfe  an;    aber  Hiltebrant  sprach  'wer  die  Niblunge  schlaegt,  thut   es  ohne  mich,'  und 
auch  Dietrich  weigerte  sich,   da  sie  ihm  kein  leides  gethan  'es   macht  euch   wenig   ehre,   daß 
ihr  euem  verwauten  nach  dem  leben  trachtet.     Ditriches  hand   läßt   Sifriden  ungerochen.'     ala 
sie  den  Bemer  nicht  treulos  machen  konnte,  gelobte  sie  Blcedeline  eine  weite  mark  die  Nuodnnc 
SS  früher  beseßen  und  Nuodunges  frau.    in  der  folge  schlug  ihn  Dancwart,  daß  er  die  gäbe  vergaß. 
Bloedelin  wafhete  sich,     da   gieng   Kriemhilt  zu  tische   und  gebot  ihren  söhn  zu  bring^en.     vier 
mannen  trugen   den  jungen   Ortlieben   in   den   saal   an'  den  tisch  wo  auch  Hagne  saß.     als  der 
kcenig  seinen  söhn  ersah  sprach  er  zu  seinen  schwaegem  freundlich   'nun   seht,   meine   freunde, 
das  ist  mein  und  eurer  schwester  söhn,     artet  er  auf  sein  geschlecht,   so   wird   er  ein-  kühner 
40 mann,   mächtig  und   edel,   stark  und  wolgethan.     ich   gebe   ihm   zwölf  lande,     ich  bitte  euch, 
wenn  ihr  wieder  heimkehrt  an  den  Rhein,   euem  schwestersohn  mitzuführen  und   ihn  zu  ehren 
aufznziehn,  bis  er  ein  mann  wird,     hat  euch  jemand  leides  gethan,  so  hilft  er,  wenn  er  groeßer 
wird,   es  euch  rächen.*     'ihm  möchten  diese  degen  wol  vertrann,   sprach  Hagne,  wenn  er  znm 
manne  erwüchse ;  doch  sieht  der  junge  koenig  aus  wie  ein  kind  des  todes,  daß  man  sich  selten  nach 
«6 Ortliebe  zu  hove  wird  gehn  sehn.'    der  koenig  blickte  Hagnen  schmerzlich  an;  obgleich  er  nicht 
redete,  trübte  es  ihm  doch  das  herz  und  beschwerte  ihm  den  müt;   und  mit  dem   koenige  thal 
es  den  fürsten  allen  weh  was  Hagne  von  dem  kinde  sagte,     sie   wüsten   nicht  was  in  der  folge 
von  ihm  geshah.] 
XVIII.  *  31.     Wie  Blmdelin  erschlagen  wurde.     (1858—1887.)    XYIU.    BloedelS&es  r^ken 

M  giengen  wol  gewafoet  wo  die  knechte  mit  Dancwart  am  tische  saßen.  Bloedelin  wurde  von  Dancwart 
freundlich  empfangen,  doch  wunderte  diesen,  was  er  wolle.  '  du  brauchst  mich  nicht  zu  begrüßen, 
sprach  Bloedelin,  denn  mein  kommen  ist  dein  ende,  deines  bruders  Hagnen  wegen,  der  Sifriden 
erschlug,  das  entgiltst  du  und  andre  degen  bei  den  Hennen.'  'da  möchte  uns  diese  hovefart 
reuen,  sprach  Dancwart;  ich  war  ein  unmündiges  kind  als  Sifrit  das  leben  verlor,  ich  weiß 
55 nicht  was  mir  des  kosnigs  weib  vorwirft.'  'so  thaten  es  deine  verwante  Günther  und  Hagene. 
nun  wehrt  euch  ihr  heimatfemen !  ihr  kommt  nicht  davon!  ihr  müßt  mit  dem  tode  Kriemhilde 
pfand  sein.'  'wollt  ihr  nicht  ablaßen,  sprach  Dancwart,  so  hätte  ich  mein  flehen  sparen  sollen.' 
er  sprang  vom  tische  und  zog  das  schwert.  mit  raschem  hiebe  legte  er  Bloedeline  das  haupt 
vor  die  fuße,  'das  sei  deine  morgengabe,  sprach  er,  zu  Kuodunges  braut,  die  du  minnen 
•o wolltest,  man  kann  sie  morgen  einem  andem  vermählen,  will  er  den  brantschatz,  ihm  kann 
ebenso  geschehn.'  ein  getreuer  Heune  hatte  ihm  gesagt,  daß  die  koenigin  ihnen  so  großes  leid 
ersonnen.  Bloedelines  mannen  sprangen  auf  die  gaste,  die,  wenn  sie  keine  Schwerter  hatten, 
zu   den  schaemeln   griffen   und   500   erschlugen,   die   übrigen   aber  aus   dem  hause  trieben,     da 


♦)  die  einkl^wmtrunff  der  gtttte  Hber  den  buhurt  kat  Laehmann  nicht  lu  veratitvorltn.     sie   rührt    ron  mir  her. 
r^.  unten  die  bemerkunyen  über  da*  gedieht. 
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rasteten  rieh  2000  oder  mehr  Hennen  nnd  gien^en  zn  den  knechten,  deren  keinen  rie  davon 
kommen  cüeOen.  9000  knechte  nnd  12  ritter  der  Dancwartes  mannen  lagen  erschlagen,  er  stand 
gans  allein  noch  bei  den  feinden,  der  schall  war  beschwichtigt,  das  tosen  erlegen,  da  blickte 
fibcr  die  achsel  Dancwart  der  degen,  er  sprach  'o  weh  der  freunde,  die  ich  verloren,  nun  mu8 
ich  leider  einsam  bei  meinen  feinden  stehnf  dicht  fielen  die  Schwerter  auf  seinen  leib,  da  hob  s 
er  den  schild  höher,  den  feßel  tiefer  nnd  machte  viele  panzer  von  blnt  naß.  *weh  mir,  dieser 
schmerzen,  sprach  AldrUnes  söhn,  weicht,  ihr  Hennen,  nnd  laßt  mich  an  die  Inft,  daß  sie  mich 
streitmüden  mann  kühle.'  da  sah  man  den  recken  frei  entgehn.  als  der  streitmüde  ans  dem  hause 
sprang  klangen  von  neuem  Schwerter  auf  seinem  helme.  'wollte  gott,  sprach  er,  ich  könnte  meinem 
bmder  boten  senden,  er  hülfe  mir  aus  der  not  oder  erliege  tot  neben  mir!*  da  sprachen  dieis 
Hennen  *der  böte  mußt  du  sein,  wenn  wir  dich  tet  vor  deinen  bmder  tragen.'  'ich  will  selber 
die  botschaft  zu  hove  bringen,'  sprach  er  und  wehrte  sich  so,  daß  sie  ihn  mit  dem  Schwerte 
nicht  bestehen  konnten ;  da  schoOon  sie  so  viel  der  gSre  auf  seinen  schild  daß  er  ihn  vor  schwere 
ans  der  band  sinken  ließ,  da  sprangen  sie  von  beiden  Seiten  auf  ihn,  er  aber  gieng  vor  den 
feinden  wie  ein  eher  zum  walde  vor  den  hunden.  herlich  gieng  er  zn  hove  der  Hagnen  bmder.  is 
trachseßen  und  schenken  hoerten  den  schwerterklang;  manchem  fiel  da  das  getrünk  aus  der 
band.  *wie  nun,  ihr  truchseßen,  sprach  der  müde  held,  ihr  solltet  den  gasten  gute  speise 
tragen  nnd  ließt  mich  meinen  lieben  herren  solche  künde  bringen!'  wer  ihm  die  stiege  vertrat, 
den  schlug  er  nieder,  so  daß  sie  vor  furcht  zurückwichen. 

82.     Wie  die  Burgonden  mit  den  ffeunen  stritten.    (1888  —  194Ö).     In  die  thürt« 
trat  der  kühne  Dancwart  mit  blut  beronnen,  das  bloße  schwert  in  der  band,    laut  rief  er '  bmder 
Hagne,  ihr  sitzt  allzulange,  euch  nnd  gott  vom  himmel  klage  ich  not,  ritter  nnd  knechte  liegen 
in  den  herbergen  erschlagen.*     er  rief  ihm  entgegen  'wer  hat  das  gethan?*  'der  herr  Bloedeltn 
und    die   seinen ;    auch  -  hat   ers   entgelten   müßen.     ich  habe  mit  meinen  bänden  ihm  das  haupt 
abgeschlagen.'    'das  ist  ein  kleiner  schaden,  sprach  Hagne,   wenn  man  von  einem  beiden  sagt,ts 
daß  er  von  recken  hSnden  das  leben  verliert,     nun  sagt  mir  bruder  Dancwart  ^   ttne   seid  ihr  so 
rot.     ihr  mifßt  verwundet  sein.*     ^ich  bin  gesund,     mein  kleid  ist  vom  blute  derer  naß  y   die  ich 
erschlagen;  solW  ich  schweren  wie  viely    ich  k'önnt  es  nicht.*     er  sprach  'so  hütet  uns  die  thür. 
ich   will    mit   den   recken   reden.'     'soll   ich   kSmmerer   sein,   sprach    der  kühne,    ich   kann  so 
m&chtigen  koenigen  wol  dienen,    ich  will  die  stiege  wohl  hüten!     'mich  wundert,  sprach  Hagne, 30 
was  die  Hennen  hier  zn  raunen  haben,     ich  denke  sie  würden  den  der  an  der  thür  steht  gern 
entbehren.'    ich  habe  lange  von  Kriemhilde  vernommen  daß  sie  ihr  herzeleid  nicht  vergeßen  wolle.' 
nun  trinken  wir  minne  nnd  zahlen  des  koenigs  wein;  der  junge  vogt  derHeunen  muß  der  allererste  sein.' 
da  schlug  Hflgne  das  kind  Ortlieben,  daß  ihm  am  Schwerte  das  blut  zur  band  floß  und  das  haupt  der 
kcenigin  in  den  schoß  sprang,   dem  führer  des  knaben  schlug  er  das  haupt  ab  daß  es  vor  dem  tische  lag.  ss 
an  Etzeln  tische  sah  er  einen  spielmann ;  dem  schlug  er  die  rechte  auf  der  geige  ab '  das  nimm 
für  die  botschalt  in  der  Burgonden  laud.'     'o   weh   meine   band,    sprach  Wärbel,   was   hab  ich 
euch  gethan.?  ich  kam  tren  in  euer  herren  land.    wie  soll  ich  nun  ohne  band  die  toene  klingen 
laßen?'    Hagne   achtete   es   wenig ^   oh   er  nie  wieder  ßdelte  und  erschlug  viele  der  Etzeln  recken 
im  hause,    anftprang  VolkSr  vom  tische,    lant  erklang  der  fidelbogen  in  seiner  band  und  fideltCM 
ungefüge,     auch   die   drei  koenige   sprangen   von   den  tischen  und   versuchten   sie  zu  scheiden, 
vermochtens   aber  nicht,   da  Volker  nnd  Hagne  so   heftig  zu   wüten   begannen,     der  vogt  vom 
Rhein  schlug  selbst  manche  weite  wunde  seinen  feinden  durch   die   panzer,    und   zeigte   daß    er 
held  war.     auch  Gtöm6t  sprang  in  den  streit;    mit  einem  Schwerte,  das  ihm  Rüedeger  gegeben, 
erschlug  er  mannen  heunischen  beiden,    fraun  Uoten  junger  söhn  sprang  in  den  kämpf,  herjiich«» 
drang  sein  schwert   durch   die   helme.     wie   tapfer  sie  alle  waren,   Otselher  that  es  allen  zuvor 
nnd  machte  manchen  fallen  in  das  blut.     die   draußen  waren   wollten  zn  ihren  freunden  hinein, 
aber  erlangten  schlechten   gewinn   an   den  thüren;    die   drinnen   wseren   gern  draußen  gewesen, 
aber  Dancwart  ließ  niemand  die  stiege  auf  oder  ab.    da  erhob  sich  vor  den,  thüren  groß  gedrftnge, 
daß    Dancwart  in   gefahr  geriet.     Hagne   sandte   ihm   Volkeren   zn  hülfe,    der   durch  die  pfalzs« 
fidelte  daß  ihm  das  schwert  in  der  band  klang,     er  hieß  Danewarten  draußen   stehn,   so   wolle 
er  selbst  innerhalb   stehn.     so   hüteten   sie  der  thür.     da  rief  der  kühne  fidler  über  die  menge 
'freund  Hagne,    der  saal  ist  beschloßen;    die  thür  ist  von  zweier  beiden  band  gesperrt  wie  von 
tausend  riegeln.'   —    als  der  vogt  von  B  he  ine  ßtxnt^  ein  koanig  von  ÄmelungCy  sah  wie  ffagne 
sich  so  furchtbar  rächte  sprang  er  auf  eine  bank  und  sprach  '  hier  schenkt  Hagne  den  scMimmsten  55 
trank.*    der  wirt  saß  da  in  großen  sorgen  und  sah  die  lieben  freunde  vor  seinen  äugen  erschlagen, 
was  half  es  ihm  daß  er  kcenig  wart   da   rief  KriemhiU  Dietrichen  an  ^hilf  mir  um  ailer  fürsten 
tagenden  mllen  mit  dem  leben  davon  f  denn  erreicht  mich  Hagne^  so  ist  mir  der  tot  gewis.*   ^wic 
soll  ich  eur^  helfen  f   sprach  Dietrich  ^    da   ich   um  mich  selbst  in  sorgen  bin.     es  sind  Chmtheres 
mannen  so  aufgebracht  j  daß  ich  Jetzt  niemand  beruhigen  kann*     'nem  doch,  Dietrich^  laß  heute  so 
deinen   tüchtigen  sinn   kund   werden  j    daß   du   mir  von  hinnen  helfest,     es  geht  mir  ans  leben  t* 
*ieh  wiüs   versuchen  y    ob   ich   helfen  kann,     seit   langer   zeit  habe  ich  edle  ritter  nicht  so  zornig 
gesehn,     durch  die  helme   sehe  ich  von  Schwertern   das    blut    springen.*     der    auserkome    ritter 
begann  nun  laut  zu  rufen  daß  seine  stimme  wie  ein  wisenthom  erschoü  und  die  weite  bürg  von 
seiner  kraft  erdröhnte,    als  Günther  das  vernahm  lauschte  er  und  sprach  ^  Ditriches  stimme  dringt  ^b 
in  mein  ohr,  unsre  degen  f  denk  ichy  haben  ihm  jemand  benommen,     ich  selie  ihn  auf  dem  tische 
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winken  mit  der  handj  freunde  und  verwante  van  Burgondenland  ^^  JuUiet  inne  mit  kämpf,  laßt 
hccren  und  ««An,  toas  dem  degen  von  meinen  mannen  geschahen  sei^  da  hieUen  $ie  inne  mit  den 
Schwertern,  der  kcenig  Günther  fragte  alsbald  den  Bemer  '  was  ist  euch  wm  meinen  freunden  gethanf 
ich  toiU  es  büßen  und  sühnen»^     da  sprach  Dietrich  'mir  ist  nichts  gethan»     lofit  mich   und  die 

b meinen  mit  euerm  frieden  aus  dem  hause  von  diesem  kämpfe.'    'was  ßeht  »Ar?  sprach   Wolfhart 
der  fidler  mag  die  thür  sperren ,   wir  wollen  sie  schon  erschließen  y   daß  wir  hinausgehen  T     nun 
schweig,  sprach  Dietrich,  du  hast  den  teufet  gethanT   Günther  sprach  'ich  will  es  euch  erlauben, 
ihr  mcßgt  viel  oder  wenig  aus  dem  hause  führen,  nur  meine  feinde  nicfu,  die  sollen  hier  bleiben,* 
als  er  das  hoerte,  nahm  er  die  kanigin  an  den  arm  und  führte  auf  der  andern  seile  Etzeln  mit 

io sieh  hinweg,  auch  gierig  mit  ihm  manch  stattlicher  mann,  da  sprach  der  edle  markgrqf 
Büedegir  'soll  abermals  jemand  aus  dem  hause  f  GSmot  von  Burgondenland  antwortete  'friede 
und  sühne  sei  euch  von  uns  kund,  denn  ihr  seid  treu,  ihr  und  die  euem;  ihr  soUt  mit 
euem  freunden  hinweggehn.^  als  Büedegir  den  saal  räumte  folgten  ihm  500  oder  mehr,  davon 
geshah  dem  kernige   Günther  spceter  großer  schaden,     da  sah  ein   Heunen  recke  Etzeln  neben 

15  Dietriche  gehn  und  wollte  sich  das  zu  nutze  machen ;  dem  gab  der  fidler  einen  solchen  hieb,  daß 
ihm  das  haupt  alsbald  vor  Etzeln  fußen  lag.  als  der  wirt  des  landes  vor  das  haus  kam,  wandie 
er  sich  um  und  sah  VoUcSren  an  'weh  mir  diese  gaste!  das  ist  eine  schreckliehe  drangsal,  daß 
aUe  meine  recken  vor  ihnen  tot  erliegen  sollen,  ach  wehe  dieses  fest  I  da  ficht  einer  drinnen,  der 
heißt  VolkSr,   wie  ein  wilder  eber,   und  ist  ein  spielmann,     ich  dank  es  meinem  heHe,   daß  ich 

iodem  teufel  entronnen  bin.  seine  leiche  lauten  übel,  seine  striche  sind  rot,  ja  seine  Uxne  fäUen 
manchen  helden  zu  tot;  nie  habe  ich  so  leidigen  gast  gehabt  wie  diesen  spielmann.  tUs  sie 
hinausgelaßen,  denen  sie  es  gestatten  wollten,  begannen  sie  den  kämpf  von  nettem,  bald  waren 
aUe  Heunen  im  saale  erlegen;  da  ruhte  das  getcese  und  die  helden  legten  die  Schwerter  aus  der  hand.^ 

33.  Wie   sie  die  toten   hinabwarfen.     (1946  —  1964.)     Die  müden   herren  seUten 
2b  sich.      VolkSr  und  Hagne  giengen  vor  den  saal  und  lehnten  sich  auf  die  Schilde,     auf  Giselhers 

rat  warfen  sie  die  toten  aus  dem  sadle  von  der  stiege,  es  waren  7000.     manche  der  nur  wenig 

verwundet   war,    kam   bei  dem  hohen  stürze  ums   leben,     [da   standen  vor   dem   hause  manche 

XIX.         tausend   mannen.]     XIX.    'Volks  trost,   sprach  Hagne,    es  ziemte   sich   wohl,    daß   die   herren 

suförderst  kämpften,  wie  hier  jeglicher  meiner  herren  thnt.*     Ezel  faißte  seinen  schild.    'erreicht 

soeach  Hague,  sprach  frau  Kiiemhilt,  so  ist  euch  der  tot  gewis.'  der  kcenig  war  so  kühn,  daß 
er  nicht  ablaßen  wollte,  was  von  so  mächtigen  fUrsten  nnn  selten  geschieht;  bei  dem  feßel 
muste  man  ihn  zurückziehn.  Hagne  höhnte  ihn  abermals  und  schmähte  die  kodoigin,  die  deshalb 
wieder  auf  Hagnen  hetzte  und  dem,  der  ihr  sein  haupt  zu  fußen  lege,  Etzeln  schild  mit  gold 
zu  fällen  und  g^te  bürgen  und  land  zu  geben  verhieß,     der  spielmann  spottete  wie   nur  bei  so 

95  hohem  lohne  die  Etzeln  mannen  noch  zaudern  könnten,  sie  aßen  des  kcenigs  brot  und  fiielcn  in 
höchster  not  doch  v^  ihm  ab. 

34.  Wie  Iring  erschlagen  wurde.  (1965  —  2017.)  Da  sprach  der  markgraf  Ton 
Tenemarke  trinc,  er  wolle  Hagnen  allein  bestehn,  und  ließ  sich  wafoen  und  mit  ihm  Imyrit 
von   Düringen   ein  kühner  jüngling  und   der  starke  HAwart.     was  trinc  beginnen  mochte,    sie 

40 wollten  ihm  beistehn.  mit  ihnen  1000  helden.  da  zürnte  Volker,  wie  |rinc  lügen  könne;  er 
habe  Hagnen  allein  bestehn  wollen  xmd  komme  nun  mit  1000  recken.  Irinc  verbat,  daß  man 
ihn  der  lügen  zeihe,  was  er  gelobt  wolle  er  leisten,  er  beschwor  die  seinen,  ihn  allein  zu  laßen, 
was  sie  ungern  thaten.  hoch  trug  er  den  g^r,  sich  mit  dem  Schilde  bedeckend  und  lief  zu 
Hagnen  hinan,     sie  schoßen  die  g^e  auf  die  schilde,  daß  die  stangen  splitterten,     dann  griffen 

45  sie  zu  den  schwertem.-  a\s  Irinc  Hagnen  nicht  überwinden  konnte  grif  er  Volkeren  an,  der  ihm 
einen  schlag  gab,  daß  das  gespenge  über  den  schild  flog,  dann  lief  er  Günthern  an.  sie 
hieben  auf  einander,  aber  es  kam  kein  blut,  die  rüstnngen  waren  zu  tüchtig,  dann  lief  er 
GSmoten  an  und  hieb  ihm  das  feuer  aus  den  ring^en.  fast  hätte  ihn  Gem6t  erschlageu.  alsbald 
sprang  er  von  den  fürsten  und  erschlug  vier  der  Bürgenden  von  Wormß  über  Rhein,    da  wurde 

ftoGiselher  das  kind  zornig  und  schlug  den  Tenelender  nider  in  das  blut,  daß  alle  wähnten,  er 
würde  nie  wieder  einen  schlag  thun.  aber  irinc  war  unverwundet,  vom  dröhnen  des  helmes 
waren  ihm  die  sinne  vergangen,  er  rafte  sich  zusammen,  sprang  rasend  aus  dem  blute  auf 
und  lief  Hagnen  an.  der  dachte  'du  bist  des  todes,  dich  schirme  denn  der  teufel.'  doch  ver- 
wundete  irinc   Hagnen    durch   den  helmhut  mit   dem  viel   guten  Schwerte   Wasken   (oolken   D 

Mvgl.  308,  55  WO  IDaitlyrr  Wasktn  trft^t).  da  trieb  Hagne  den  Hdwartes  mann  die  aüege  hinab, 
daß  die  roten  funken  auf  seinem  helme  lagen,  als  irinc  unverwundet  zu  den  seinen  zurückkam 
und  die  kosnigin  erfuhr  was  er  Hagnen  gethan,  dankte  sie  ihm  und  nahm  ihn  den  schild  selbst 
von  der  band.  Hagne  aber  sprach,  sie  mosge  den  dank  maeßig  einrichten,  die  wunde,  die  er 
von  irinc  empfangen,   schade  ihm  nicht  viel,     da  trat  irinc  von  Teneland  gegen  den  wind  und 

6«  kühlte  sich  mit  abgebundenem  heim  in  den  ringen,  wiederum  ließ  er  sich  walhen,  um  es  beßer 
zu  versuchen,  für  den  verhauenen  schild  nahm  er  einen  andern  und  einen  starken  gdr  und  lief 
gegen  Hagnen  die  stiege  hinan,  der  ihm  schild  und  heim  durchhieb  und  einen  gSr  vor  seinen 
fußen  aufhob  und  auf  Iringen  schoß ,  daß  ihm  die  stange  vom  haupte  emponragte.  Irinc  moste 
weichen,    ehe  ihm  die  von  Teneland  den  heim  abbanden,  brachen  sie  den  gdr  vom  haupte.    da 

65  nahte  ihm  der  tot.  da  kam  die  koenigin,  beklagte  ihn  und  weinte  seine  wunden,  er  sprach, 
sie   mcBge   die   klage   einstellen,    der  tot  wolle  ihn  ihr  und  Etzeln  nicht  länger  laßen,    zu  den 
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Dfiringen  und  denen  von  Teneland  sprach  er :  '  nehmt  keine  gäbe  von  der  koenigin !  wer  Hagnen 
besteht  muß  den  tot  erkiesen/  seine  färbe  war  erblichen,  er  trog  des  todes  zeichen,  da 
sprangen  Imvrit  und  Hftwart  nun  kämpfe,  wie  man  da  mit  scharfen  gdren  nach  den  Burgonden 
schoBl  der  laadgraf  Imvrit  fiel  von  des  fiedlers  band-,  H&wart  erlag  vor  Hagnen.  da  drangen 
die  Tenen  und  Düringe  gegen  die  thür.  Yolkdr  hieß  räum  geben ,  da  sie  drinnen  zu  sterben  % 
lust  hätten.  1004  kamen  in  das  haus,  alle  wurden  drinnen  erschlagen,  darnach  ward  eine 
stille,  als  der  Iftrm  sich  verlor,  das  blut  floß  allenthalben  aus  den  löchern  hervor  und  zu  den 
rigelsteinen  von  den  toten,  da  setzten  sich  die  von  Burgonden  land  um  wieder  zu  rasten  und 
legten  die  sehwerter  mit  den  Schilden  von  der  band,  der  kühne  spielmann  stand  noch  vor  den 
hause,  erwartend  ob  ihn  noch  jemand  bestehen  wolle.  lo 

36.     Wie    die   kcenigin    den   Baal   zu    verbrennen   gebot,     (2018  —  2071.)     Auf 
Hagnen  rat  banden  sie  die  helme  ab,   und   mancher  setzte  sich  auf  die  wunden,   die  vor  ihnen 
im  blute  lagen,    noch  vor,  abend  schufen  es   koenig  und  koenigin,   daß   die   heunischen  recken 
sich  nochmals  an  ihnen  versuchten.     20,000  musten  zum  streite    gehn.     ein  harter  $turm  erhob 
neh  gegen  die  gaste ,   Hagnen   bruder  Danewart  sprang  von  seinen  harren  nach  den  feinden  vor  is 
die   thür;  man   fnewUe  er  sei  erstorben,   er  kam  wol  gesund  hinaus,     der  harte  streit  währte  bis 
es   die  nacht  ihnen  benahm,    da   wehrten    sich    die  gaste    der    Etzeln    mannen    den    sommer- 
langen   tag.     hei    was    an  tüchtigen  beiden   vor   ihnen   tot    erlag!     XX.     zur   Sonnenwenden*    XX. 
seit   geschah    der   große    mord,     daß    die    fraue    Kriemhilt   ihr    herzleid    rächte,      die    stolzen 
ritter   begehrten   friede   und   baten,    daß    man    den   kcenig   zu   ihnen  führe,     die  blutgefärbten  so 
beiden  traten   aus   dem  hause  mit  den   drei  koenigen.    Etzel  und  Kriemhilt  kamen  beide,     er 
sprach,    was   sie    wollten,    friede   und   sühne    könne    ihnen   nicht   gewährt  sein,   da  sie   seinen 
söhn    und    so    viele    seiner    m&ge    und    mannen    erschlagen,     vergebens    suchten    die    brüder 
Kriemhilden  zur  sühne  zu  bewegen,     sie  forderte  Hagnen  ausgeliefert  zu  erhalten,   was   Gtömßt 
verweigerte.    Giselher  sprach  'wir  müsten  doch  sterben!  wer  mit  uns  fechten  will,  wir  sind  hier.ts 
nie  verließ  ich  meiner  freunde  einen.'     da  trieb   die   koenigin  die   heunischen   beiden  an,   sich 
der  stiege  wieder  zu  nähern  und  ihre   leide  zu  rächen.    'Hagfnen  will  ich  seine   übermütigkeit 
wol  lohnen,    gönnt  niemand  aus  dem  gemache  den  ausweg.    ich  laße  ihn  an  vier  enden  anzünden. 
80  werden  alle  meine  leide  wol  errochen.'     alsbald  waren  die  Etzeln   recken   bereit,     die   noch 
draußen  standen  wurden  mit  schlsBgen  und  schüßen  in  den  saal  getrieben,  den  das  Etzeln  weibso 
dann  anzuzünden  gebot,   im  winde  loderte  er  auf.    drinnen  riefen  sie,  daß  sie  lieber  im  kämpfe 
umgekommen  wseren.     einer  sprach  'wir  müßen  alle  tot  erliegen,     was  hilft  uns  der  grüß  den 
uns  der  koenig  entbot,   vor  starker  hitze  quselt  mich  der  durst.'    da  sprach  Hagne  'wen  durstes 
not  qnselt,   der  trinke   hier  das  blut.     das  ist  in  solcher  hitze  noch  beßer  als  wein.'     da  gieng 
der  recken  einer  zu  einem  toten,   kniete  an  seiner  wunde  nieder   und   band   den  heim   ab;   das» 
trank   er   das   fließende  blut   das,    wie   imgewohnt  ihms  war,  ihn  gar  gut  deuchte,    'nun  lohne 
euch  gott,  herr  Hagne,   sprach  der  müde   mann,   daß   ich  nach  euerm  rate  so  gut  getranken. 
selten  ist  mir  beßrer  wein  geschenkt;  ich  muß  euch  immer  dankbar  sein.'    als  die  andern  beerten,  - 
daß  es  ihn   gut   deuchte,   da  tranken  ihrer  mehre   das   bhit  und  gewannen  wieder  kraft,     das 
fener  fiel   dicht  auf  sie  in   den   saal,   sie   schützten  sich  mit  Schilden  dagegen,     sie  litten  von«o 
nmch  und  hitze.     da  sprach  Hagne  'stellt  euch  an  die  wand  des  saales.    laßt  die  brande  nicht 
auf  euer  helmband  fallen  tretet  sie  mit  den  fößen  tiefer  in  das  blut.     es  ist  ein  übles  fest,    das 
uns   die   koenigin  gibt.'     so   zerrann  ihnen   die   nacht.    Volker  und  Hagne  standen  über  schild 
gelehnt  vor  dem  hause  und   waren  groeßeres   Schadens  von  den  Etzeln  mannen  gewaertig.     da 
sprach  der  fidler  'nun  gehn  wir  in   den   saal,   so   glauben   die  Hennen  daß  wir  alle  in  dieser 4» 
quäl  umgekommen.'    da  sprach  von  Burgonden  Giselher  das  kind  'ich  denke,  es  will  tagen,  es 
hebt  sich  ein  kühler  wind,     gott  vom  himmel  moege  uns  noch  beßre  zeit  erleben  laßen,     meine 
Schwester  hat  uns  ein  übles  fest  gegeben.'    und  wieder  einer  sprach  'ich  spüre  den  tag.  wafnet 
eueh   ihr  beiden,     gedenkt   des  lebens.     des   koenig  Etzeln  weih  wird  alsbald  wieder  da  sein.' 
der  wirt  wollte  wselmen  die  gaste  wieren  tot  von  kämpf  und  feuer;   da  lebten  drinne  noch  600  so 
kühne  mannen,     als  Sjiemhilt  das   beerte,    sprach   sie,   sie   wolle  es  beßer  angreifen,     sie  ließ 
das  gold  in  Schilden  herbeitragen  und  gab  es,  wer  dessen  begehrte,   wol  1200  machten  sich  an 
die  helden. 

86.    Wie  der  marhgraf  Rüedegir  ersehlagen  wurde.  (207?— 2171.)  Am  morgen 
kam  Rüedegdr  zu  hofe   und  weinte   daß  der  koenig  keinen  frieden  geben  wolle,     er  sandte  anu 
Dietrich  ob   sie   den  koenig  noch   bewegen  könnten,    -aber   der  von  Bern   entbot  ihm    zurück 
'wer  vermöchte  es  zu  hindern.     Etzel  will  niemand  entkommen  laßen.'      als   einer   der  Hennen 
recken  Büedegdren  mit  weinenden  aftgen  stehn  sah,   schmähte   er  gegen   die   koenigin  auf  ihn; 
er  habe  vom  koenige  manche  bürg  und  land  und  leute  und  min  er   die  fülle   habe,   bekümmre 
er  sich  nicht  um  das  was  hier  vorgehe;   man  rühme  seine  kühnheit,    aber  davon  sei  wenig  zneo 
tage  gekommen,     mit  traurigem  sinne  blickte  der  getreue  mann   den  redenden   an   und  dachte 
'du  sollst  dafür  belohnt  werden;    du  hast   deine  neuigkeiten  bei  hofe  gar  zu  laut  gesagt.'     er 
ballte  die  faust  und  schlug  ihn  nieder,  daß  er  ihm  tot  vor  die  fiiße  sank  'hinweg,  du  feigling, 
sprach  Büedegdr,  ich  habe  doch  kummer  genug,     wozu  verweisest  du  mir,   daß   ich  hier  nicht 
fechte?    ja  ich  mÜste  den  gasten  feind  sein  und  ihnen  thun  was  ich  vermöchte,   wenn  ich  siee» 
nur  nicht  hergeführt  hätte,    aber  da  ich  ihnen  in  meines  henn  land  das  geleit  gab,  so  wird  meine 
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band  nicht  mit  ihnen  kämpfen.'  da  sprach  Etsel  sam  markgrafen  'wie  habt  ihr  Ulis  geholfen, 
edler  Büedegdr.  es  sind  uns  hier  au  lande  genug  erblasst,  so  daß  wir  ihrer  nicht  mehr  bedär- 
fen.  ihr  habt  gar  übel  gethan/  da  kam  die  kcenigin  die  gesehn,  was  der  held  dem  Heimen 
im  zome  gethan,   und   ihre   äugen  wurden   naß.      sie   sprach  zu  Rüedegdre  *  womit  haben  wir 

ft verdient,  daß  ihr  mir  und  dem  koenige  den  kummer  vermehrt?  ihr  habt  doch  immer  ehre  und 
leben  flir  uns  zu  wagen  versprochen,  ich  mahne  euch  an  den  schwur,  daß  ihr  mir  dienen 
wolltet  bis  ihr  stürbet  oder  ich.'  'ja  das  war  keine  lüge  als  ich  ehr'  und  leib  für  euch  zu 
wagen  schwur,  aber  die  seele  zu  verlieren  habe  ich  nicht  geschworen,  ich  brachte  die  edlen 
forsten  zu  diesem  feste.'     sie  aber  mahnte  ihn  femer  und  auch  Etzel  begann  zu  flehen  und  de 

10 boten  sich  dem  dienstmann  beide  zu  fußen,  da  sprach  der  getreue  voll  Jammers  'weh  mir 
gottesarmen,  daß  ich  dies  erlebte!  alle  meine  ehre  muß  ich  abthun,  treue  und  gottgebotne 
zucht.  oweh  gott  vom  himmel  daß  mich  der  tot  dessen  nicht  tiberhebt,  was  ich  nun  laße  und 
was  ich  begehe,  ich  handle  bces  und  schlimm;  alles  volk  schändet  mich,  wenn  ich  sie  beide 
laße,   nun  mosge  der  mich  leiten,  der  mir  das  leben  verHeh.'    da  sprach  er  zum  koenige  'nehmt 

»zurück  was  ich  von  euch  habe,  das  Und  und  die  bürgen,  nichts  will  ich  behalten,  ich  will 
auf  meinen  fußen  in  die  heimatlose  fremde  gehn!'  'wer  hülfe  dann  mir?'  sprach  Etzel  'ich 
gel^e  dir  alles,  land  und  leute,  auf  daß  du  mich  an  meinen  feinden  rächest  du  sollst  neben 
Etzeln  ein  gewaltiger  kcenig  sein!*  da  sprach  Büedeger  wieder  'wie  soll  ichs  anfangen?  ich 
lud  sie  heim  in  mein  haus,  bot  ihnen  güüich  trank  und  speise  und  gab  ihnen  meine  gäbe,    wie 

f  0  soll  ich  ihnen  nun  den  tot  bereiten  ?  die  leute  wähnen  leicht  daß  ich  verzagt  sei.  keinen  dienst 
versagte  ich  den  forsten  und  ihren  mannen,  mich  dauert  die  freundschaft,  die  ich  nüt  ihnen 
geschloßen.  Giselher  gab  ich  meine  tochter,  die  auf  dieser  weit  nicht  beßere  zucht  und 
ehre,  treue  und  tüchtigkeit  findet ,  nie  sah  ich  einen  jungen  fürsten  so  tugentlich  gemut.'  da 
sprach  die  koenigin  'laß  dich  erbarmen  unsrer  leide,  meiner  und   des   kosniges,  und   bedenke, 

sftdaß  nie  ein  wirt  so  leidige  gaste  gewann.'  da  sprach  der  markgraf  zu  dem  edlen  weihe '^  heute 
muß  Rüedegeres  leben  zahlen  was  ihr  und  mein  herr  mir  liebes  gethan.  ich  muß  darum  ster- 
ben., es  kann  nicht  länger  dauern,  wohl  weiß  ich  daß  noch  heute  meine  bürgen  und  mein 
land  euch  ledig  werden,  ich  befeie  euch  auf  gnade  mein  weih  und  meine  kinder  4ind  auch 
die   verlaßnen  zu   Bechelären.'     'lohne   dir  gott'    sprach   der  koenig   erfreut  und   die   koenigin 

so 'deine  leute  sollen  uns  empfolen  sein,  auch  traue  ich  meinem  heile,  daß  du  gesund  davon 
kommst.'  traurig  gieng  er  von  dem  kcenige  zu  seinen  recken  und  sprach  'wafhet  euch  alle, 
die  kühnen  Bürgenden  muß  ich  leider  bestehnl'  alsbald  war  er  gewafiiet  mit  600  mann  und 
12  recken,  sie  wollten  preis  im  kämpf  erwerben  und  wüsten  nicht  daß  ihnen  der  tot  so  nahe 
war.     als  der  fidler  sie  mit  scharfen  schwertem  und  lichten  Schilden  kommen  sah,   war  es  ihm 

sftleid,  und  als  der  junge  Giselher  seinen  schwäher  mit  aufgebundnem  helme  sah,  vermutete  er 
nichts  als  gutes  und  wurde  von  herzen  froh,  'wol.mir  solcher  freunde,  sprach  er,  die  wir 
unterwegs  gewonnen  haben,  uns  soll  mein  weih  hier  zu  gute  kommen,  auf  meine  treue,  es 
ist  mir  lieb  daß  die  heirat  geschah.'  'ich  weiß  nicht  weß  ihr  euch  getroastet,'  sprach  der  spiel- 
mann, 'wo   saht  ihr  je   in  guter   absieht  so   viele   beiden  m^*au%ebundnen  helmen  und   den 

40  schwertem  in  der  band  gehn?  Rüedegdr  will  an  uns  seine  bürgen  und  sein  land  verdienen.' 
kaum  hatte  der  fidler  ausgesprochen  als  Rüedegdr  vor  das  haus  kam  und  den  schild  vor  den 
fuß  setzte,  da  muste  er  seinen  freunden  dienst  und  grüß  versagen,  er  rief  in  den  saal  'wehrt 
euch,  ihr  kühnen  Nibelunge.  ich  sollte  euch  zu  gute  kommen,  nun  entgeltet  ihr  meiner,  wir 
waren  freunde  ehedem,     ich  will  der  treue  entledigt  sein.'     da  erschraken  die   nothaften,    'das 

45 wolle  gott  vom  himmel  nicht,  sprach  Günther,  daß  ihr  von  der  treue  gegen  uns  ließet!'  'ich 
habe  es  gelobt,  sprach  der  kühne  mann,  wehrt  euch,  das  Etzeln  weih  wollte  mirs  nicht 
erlaßen.'  Günther  mahnte  ihn  der  freundschaft  die  er  ihnen  gethan  als  er  sie  ins  land  gefUhrt. 
Rüedegdr  antwortet,  wenn  er  ihnen  seine  gäbe  so  in  fülle  habe  messen  dürfen,  wie  er  wollte, 
so  würde  ihn  niemand  darum  schelten,    'laßt  ab,   edler  Rüedegdr,'  sprach  Gemot,  'nie  hat  ein 

50  wirt  gasten  so  viel  liebe  geboten,  wie  ihr  an  uns  gethan.  das  soll  euch  wohl  zu  gut  kommen, 
wenn  wir  am  leben  bleiben.'  'edler  GSm6t,  sprach  RüedegSr,  wollte  gott  ihr  wasrt  am  Rheine 
und  ich  mit  ehren  tot.  nie  wurde  lui  heimatfemen  von  freunden  so  grausam  gehandelt.'  'lohne 
euch  gott,  sprach  Gdmot,  eurer  gäbe,  hier  das  seh  wert,  das  ihr  mir  gabt,  hat  mich  in  dieser 
not  nie  verlaßen,   von  seinen  schneiden  liegt  mancher  ritter  tot.     und  wollt  ihr  nicht  ablaßen, 

»sRücdeger,  so  nehm  ich  euch  mit  euerm  eignen  Schwerte  das  leben,  so  dauert  ihr  mich, 
Rüedeg§r,  und  euer  herliches  weih.'  'wollte  gott,  es  ergienge  so  und  ihr  bliebet  gesund,  meine 
tochter  und  mein  weib  dürften -wohl  auf  euch  bauen.'  ihr  wollt  eure  schoene  tochter  zu  früh 
verwitwen,  sprach  der  schoenen  Uoten  kind,  (Sifd^rr,  wenn  ihr  und  eure  recken  mich  mit  kämpf 
besteht,  wie  unfreundlich  macht  ihr   offenbar,   daß  ich  euer  vor  allen  andern  mannen  gewis  zu 

•osein  glaubte,  davon  ich  eure  tochter  mir  zum  weihe  gewann.'  'sendet  euch  gott  von  hinnen, 
sprach  Rüedeger,  so  gedenkt  eurer  treue,  laßt  die  Jungfrau  nicht  entgelten  was  ich  gethan.  seid 
ihr  euers  eignen  wertes  wegen  gnaedig.*  '  das  thiet  ich,  sprach  Giselher,  aber  sterben  von  euch 
meine  mäge,  die  hier  noch  drinnen  sind,  so  scheidet  sich  die  freundschaft  zwischen  mir  und 
deiner  tochter.'    'nun  sei  uns  gott  gnndig'  sprach  der  kühne  mann,    da  hüben  sie  die  schilde 

M um  die  gaste  in  Kriemhilde  saal  zu  bestreiten,  da  rief  Hagne  von  der  stiege  nieder  'wartet 
noch,     was  hilft  Etzelu  unser  tot     den  schild,  den  mir  frau  GotUnt  gab,  haben  mir  die  Hennen 
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Ton  der  haad  zerhaHen.     wollte  g^ott  ich  trüge  solchen  schild  wie  der  den  da  triegst,  Biledegdr, 
ich  bedürfte  dann  keiner  hakberge  mehr.'    'nimm  ihn,  und  daß  du  ihn  tragen  möchtest  in  der 
Bnrgonden  land  f     als  er  ihm  den  schild  so  willig  darbot,  vmrden  äugen  genug  yon  brennenden 
thrsenen  geroetet;  es  war  die  letzte  gäbe  die  einem  beiden  bot  von  Beohel&ren  Rüedegdr.     wie 
grimmig  Hagne  auch  war,  die  gäbe  erbarmte  ihn.    *nnn  lohn  euch  gott  vom  himmel  Büedeger,  5 
nie  wird  euers  gleichen,  der  verlaßnen  beiden  so  herlich  gtebe,  wieder  kommen,     so  moBge  gott 
gebieten  daß  eure  tugend  immer  lebe  I     wie  diese  beiden  sich  gegen   euch   benehmen ,  und   ob 
ihr  alle  von  Bürgenden  land   erschlüget,   meine  band  soll   euch  nicht  mit  kämpf  berühren!' 
überall   weinten  sie.      das  war  eine   große  not,    daß   diesen   herzenskummer  niemand  scheiden 
konnte,     ein  Tater  aller  tagenden   starb   an   Rüedegdr.     auch   der  spielmann  Volker  vor   demio 
hause  weigerte  sich  des  kampfes  mit  ihm  und  zeigte  ihm   die   bouge   die   ihm   die  markgrsefin 
geschenkt,  daß  er  sie  zum  feste  trage,     aber  Süedegdr  hub  den  schild  und  begann   den  kämpf, 
an  dem  Volkdr  und  Hagene   keinen  teil  nahmen;  auch  Oiselher  stand   fem.     der  kämpf  ent- 
brannte die  schildgespenge  brachen,     die  toten  sanken  in  das  blnt.     als  Rüedegdr  so  viele  der 
Bnrgonden  erschlug,  rief  ihn  Gdmöt  zornig  an   und   wollte   das  geschenkte   schwert  am   geben» 
versuchen,     sie  sprangen  an  einander  da  schlug  Rüedegdr  Gdmdten  durch  flinsharten  heim  daß 
niederfloß  das  blut.     alsbald  vergalt  es  ihm,  wie  totwnnd  er  war,   der  kühne   ritter.     er  durch- 
hieb ihm  den  schild  bis  auf  die  helmgespan.     davon  e^rlag  Gotelinden  gemahl.    da  wurde  Hagne 
zornig  'uns  ist  an  beiden  so  großer  schaden  geschehn,   daß   wir  ihn  nimmer  überwinden,     nun 
Bind  uns  die  RüedegSres  beiden  verpfändet.'    'o  weh  mein  erschlagener  bmder,  f^prodi  0iftll|tT,M 
auch  dauert  mich  der  edle  Rüedegdr,  schaden  und  kummer  ist  auf  beiden  seiten.'     da  musten 
von  Oiselher  not  leiden,  die  drinnen  waren,     der  tot  suchte  dort  sein  gesinde.    nicht  einer  der 
von  BechelAren  kam  davon,     da  jammerten  Gxmther  und  Giselher,  Hagne  Dancwart  und  Volkdr 
um  die  beiden  mSnner.     'uns   beraubt   der  tot  sehr,    sprach  Giselher  das  kind,  nun  laßt  euer 
weinen,  und  gehn  wir  an  die  luft  daß  uns  die  ringe  erkühlen,  uns  streitmüden  m&nnem.     gott,M 
denk  ich,  gönnt  uns  hier  nicht  länger  zu  leben.'     da   sah   man   den  sitzen,  jenen  lehnen;    sie 
waren  wieder  müßig,     tot  lagen   dk  Rüedegdres   beiden,     gelegt  hatte   sich   das   getoese.     die 
stille   währte   so   lange,   daß  Etzel  unruhig  wurde,    'o  weh  diese  dienste,  sprach   die  kodnigin, 
Qnsre  feinde  entgelten  es  nicht  von  Rüedegdres   band,      er  will   sie  wieder   in  der  Burgonden 
land  bringen,    koenig  Etzel,  was  hilft  es,  daß  wir  mit  ihm  geteilt  haben  was   er  wollte,     der  so 
held  hat  übel  gehandelt,     der  uns  rächen  sollte,  pflegt  der  sühne.'     darauf  antwortete  ihr  Yolkdr 
'  leider  ist  es  nicht  so  wie  ihr  redet,  edle  koanigin ;  dürft  ich  eine  so  edle  frau  der  lüge  zeihen, 
so  hättet  ihr  Rüedegdr  teuflisch  verlogen,     er  und  seine  degen  sind  an  der  sühne  gar  betrogen, 
so  willig  that  er,  was  ihm  der  koenig  befal,   daß   er  und  die  seinen  hier  tot  liegen,    nun  seht 
euch  um,  Eriemhilt,  wem  ihr  nun  gebieten  wollet,     der  held  Rüedegdr  hat  euch  bis  ans  endea» 
gedient,     wollt  ihr  das  nicht  glauben,  so  sollt  ihrs  sehn.'     da  trugen  sie  den  verhauenen  beiden 
daß   ihn   der  koenig  sah.     nie   geschah   den  Etzeln  beiden  solch  bittres  leid,     kein  Schreiber 
könnte  briefen  noch  sagen  die  ungebaerdigkeit  des  herzenjammers  von.männem  und  weibem,  als 
sie  den  markgrafen  tot  hintragen  sahen.    Etzeln  Jammer  war  so  groß,  daß  der  mächtige  koenig 
von  herzeleidem  weheruf  wie  eines  loewen  stimme  brüllte,     so  auchSein  weib.  «o 

37.  Wie  kern  Dieiriehes  mannen  alle  erschlaffen  wurden,  (2172 — 2260.)  So 
gewaltig  wurde  der  jammer  auf  allen  seiten,  daß  pfalz  und  thürme  von  dem  weheruf  erhallten. 
einer  der  mannen  Dietriches  vernahm  es  und  sprach  zu  dem  fürsten  '  was  ich  auch  erlebt  habe, 
aolche  klage  hab'  ich  noch  nie  gebeert,  ich  glaube  der  koenig  selber  ist  an  den  reigen  gekom- 
men, er  oder  die  koenigin  ist  von  den  fremden  getoetet.'  der  vogt  vonBeme  bat  seine  mannen  4» 
nicht  zu  hastig  zu  sein,  da  die  heimatfremden  recken  zu  dem  was  sie  gethan,  durch  die  not 
getrieben  seien,  'laßt  ihnen  zu  gut  kommen,  daß  ich  ihnen  meinen  frieden  entbot.'  als  Wolf- 
hart nachfragen  wollte  was  der  grund  der  klage  sei,  verbot  es  Dietrich  ihm,  da,  wo  man  ilch 
Bomes  versehe,  ungelegne  frage  die  beiden  leicht  betrilbe.  aber  er  sandte  Helfriche  ab,  um 
aich  zu  erkundigen,  er  brachte  weinend  die  künde  an  Dietrich,  daß  Rüedegdr  mit  allen  den  so 
aeinen  erschlagen  sei.  'das  wolle  gott  nicht,  sprach  der  held  von  Beme,  das  wsere  eine  starke 
räche  und  des  teuf  eis  spott  womit  hätte  Rüedeg^r  das  verdient?'  Wolf  hart  aber  sprach,  wenn 
ides  gethan,  so  müße  es  ihnen  allen  ans  leben  gehn.  Hild^rand  absendend  um  genauer  zu 
erüahren  litras  geschehen  sei,  setzte  sich  der  vogi  der  Amelunge  traurig  in  ein  fenster.-  ohne 
schwert  und  schild  wollte  Hildebrand  zu  den  gasten  gehn.  da  sprach  seiner  Schwester  sohnft» 
der  grimme  Wolf  hart,  wenn  er  dorthin  unbewafhet  gehe,  so  werde  es  ohne  schelten  nicht- abg^hn 
und  er  müße  dann  schimpflich  abziehn.  da  rüstete  sich  der  alte  auf  rat  des  jugendlichen,  eh 
er  sichs  versah,  waren  idle  recken  Dietrichs  in  ihren  rüstnngen  und  trugen  das  schwert  in  der 
hand.  gern  hätte  der  held  es  verhindert,  sie  sprachen  sie  wollten  mit  ihm,  damit  Hagne  von 
Tronge  um  so  weniger  spöttisch,  wie  er  pflege,  zu  ihm  reden  dürfe,  als  er  das  beerte,  gestattetes« 
es  ihnen  der  held.  Hildebrant  fragte  nun  ob  es  wahr  sei,  daß  sie  Rüedegdr  erschlagen?  und 
Hagne  bejahte  die  frage  wünschend  es  möchte  anders  sein,  da  klagten  die  beiden,  die  thrsenen 
liefen  ihnen  über  hart  und  kinn.  der  herzog  aus  Beme  Sigestap  sprach  'nun  ist  die  ruhe  zu 
ende,  die  uns  Rüedegdr  hier  nach  unsem  leidenstagen  schuf,  d^e  freude  heimatfremden  voUv 
liegt  von  euch  beiden  hier  erschlagen!'  'ssehe  ich  heute  den  eignen  vater  erschlagen,  sprach «• 
von  Amelunge  Wolfwin,  mir  könnte  nicht  leider  sein  als  um  ihn.    wer  soU  nun  des  markgrafSen 
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weib  tüoesten?'  'wer  weist  die  recken  nim,  sprach  Wolftiart,  auf  so  manehem  heereszng,  wie 
er  oft  gethanl'  Wolfbrant,  Helfrich  und  Helmn6t  weinten  mit  ihren  frennden  um  ihn.  da 
sprach  Hildebrant  'gebt  uns  den  toten  Rüedegdren  ans  dem  saale.  warum  laßt  ihr  uns  noch 
warten,     laßt  uns  ihn  hinwegtragen,    damit  wir 'ihm  nach  dem  tode  lohnen  für  die  große  treue, 

*  die  er  uns  und  manch  anderm  mann  erwiesen.*  da  sprach  Günther  '  es  gibt  keinen-  beßem  dienst 
als  den  freund  dem  freunde  nach  dem  tode  thut.  das  nenn  ich  stsete  treue,  wer  die  begehn 
kann,  ihr  lohnt  ihm  mit  recht ;  er  hat  euch  liebe  gethan.'  '  wie  lange  sollen  wir  flehen,  sprach 
Wolf  hart;  da  unser  bester  trost  vor  euch  erlegen,  so  laßt  ihn  uns  hinwegtragen,  daß  wir  ihn 
bestatten.*     da  sprach  Yolkdr '  niemand  gibt  ihn  euch,     nehmt  ihn  doch  in  dem  saale ,   wo  der 

toheld  mit  todeswunden  in  das  blnt  gesunken  liegt,  es  ist  dann  ein  voUkomner  dienst,  den  ihr 
Räedegdre  erweiset.*  *  gott  weiß,  her  spielmann,  sprach  Wolfhart,  ihr  braucht  uns  nicht  zu  reisen, 
hätte  uns  mein  herr  den  kämpf  nicht  verboten,  ihr  solltet  ^s  fühlen.*  'man  mag  einem  leicht 
verbieten,  was  er  eben  laßen  will,  sprach  der  fidler;  das  kann  ich  nicht  rechten  heldenmut 
nennen.'     'laßt  euch  nicht  darnach  gelüsten,   sprach  Wolf  hart,   ich  richte   euch   die   saiten   so, 

»daß  ihr  sollt  davon  zu  erzählen  haben,  wenn  ihr  wieder  an  den  Rhein  reitet.*  da  sprach  der 
fidler  Verstimmt  ihr  mir  die  saiten,  so  muß  euer  helmschein  trübe  genug  werden.'  da  wollte 
er  auf  ihn  springen,  aber  sein  oheim  Hildebrant  ließ  es  nicht  zu,  er  hielt  in  an  'ich  wähne 
du  looUest  ftTÜten  aus  jugendlichem  zom,  meines  herm  ha\d  Aättest  du  auf  immer  verlorn* 
'laßt  den  Icewen  los,  meister,  sprach  VolkSr,  kommt  er  mir  zu  banden,  ich  schlage  ihn,  daß  er 

10  das  gegenstnck  nimmer  erzählen  soll.*  darüber  ergrimmte  der  Bemer,  er  rückte  den  schild 
und  lief  wie  ein  wilder  loBwe  vor  seinen  freunden  voraus,  die  ihm  rasch  folgten,  wie  rasch  er 
auch-  an  der  mauer  des  saalcs  hinsprang,  der  alte  Hildebrant  ereilte  ihn  dennoch  vor  der  stiege, 
der  ihn  nicht  vor  sich  zum  kämpf  kommen  laßen  wollte,  da  sprang  meister  Hildebrant  zu 
Hagene.   die  Schwerter  erklangen  in  beider  bänden,  daß  der  feuerrote  wind  davonflog,     aber  die 

t»  Bemer  schieden  sie.  da  lief  Wolf  hart  den  kühnen  Volkeren  an  und  schlug  den  fidler  auf  den 
helmhut,  daß  des  Schwertes  schneide  bis  auf  die  spange  durchgieng,  was  ihm  der  kühne  spiel* 
mann  vergalt,  daß  ihm  das  feuer  aus  den  ringen  stob.  Wolfpirin  von  Beme  schied  sie.  Günther 
Gtselher  und  Dancwart,  dea  kühnen  Aldriänes  aohn  kämpften  gegen  die  wackem  beiden  von 
Amelunge  land.    Ritschart  und  Gdrbart,  Helpfrich  und  Wtkhart  bewiesen  den  Gnntheres  mannen 

towol,    daß   sie   sich   nicht  zu   schonen  gewohnt   waren,      auch   Wolfbrant  sah   man    herlich    im 

kämpfe  gehn.     Dietriches  schwestersohn  Sigstap  verschrot  viele  der  helme.  als  Yolkdr  sah,   wie 

•  er  den  Mutigen  6ach  hieb  aus  harten  ringen,  sprang  er  ihm  entgegen  und  ließ  ihm  seine  kunst 

zu  teil  werden  daß  er  vor  seinem  Schwerte  tot  erlag,     das  rächte  der  alte  Hildebrant.   er  schlug 

auf  Volkdren   daß   die   bänder  von   heim  und  schild  nach    allen    selten  an   des  saales  wände 

8»  stoben  und  der  starke  Yolkdr  den  tot  davon  hatte,  da  drangen  die  Dietertches  mannen  in  den 
streit,  sie  Aolten  aus  den  Aelmen  den  heiQ  fließenden  bach.  als  Hagne  Yolkdren  tot  sah,  wollte 
er  seinen  heergesellen  riichen.  er  rückte  den  schild  höher  und  gieng  hauend  vorwärts,  indes 
war  Wolf  hart  dreimal  hauend  über  die  walstatt  gegangen,  da  rief  ihn  Giselher  an  und  er  drang 
so  kraftvoll  zu  dem  koenige   daß   ihm   das  blut  unter   den  fußen   über  das  haupt  spritzte,     da 

M  schlug  der  schoenen  Uoten  söhn  Wolf  harten  durch  die  brünne,  daß  ihm  das  blut  aus  der  wunde 
schoß  und  er  den  schild  fallen  ließ,  aber  er  hob  ein  gutes  schwert  und  durch  heim  und  ringe 
schlug  der  held  Giselheren.  beide  hatten  sich  den  grimmen  tot  gethan.  keiner  der  Dietriches 
mannen  war  mehr  am  leben,  und  auch  Gnntheres  'mannen  waren  alle  erstorben.  Hildebrant 
umschloß  den  ins  blut  gesunknen  Wolfharten  und  wollte  ihn  mit  sich   aus   dem  hause  tragen. 

45  aber  da  er  zu  schwer  war,  muste  er  ihn  liegen  laßen,  da  blickte  aus  dem  blute  der  sterbende 
mann,  er  sah  wol  daß  sein  vetter  ihm  gerne  hätte  dannen  geholfen,  da  sprach  der  totwunde 
'lieber  oheim,  ihr  könnt  mir  nun  nicht  mehr  frommen,  hütet  euch  vor  Hagne.  wenn  meine 
mige  um  mich  klagen  so  sagt  den  nsechsten  und  besten  daß  sie  mich  nicht  beweinen,  herlich 
lieg  ich  hier  tot  von   eines  koenigs   band.'      da  gedachte   auch   Hagne   des  erschlagenen  spiel- 

Mmanns  und  schlug  auf  Hildebrant  daß  man  Balmunge,  den  Hagne  Stfiride  nahm,  als  er  den 
beiden  erschlug,  wohl  erklingen  beerte,  da  wehrte  sich  der  alte,  der  auch  kühn  genug  war, 
mit  schneidendem  Schwerte,  doch  konnte  er  ihn  nicht  verwunden,  Hagne  aber  durchhieb  ihm 
die  brüune.  als  der  alte  die  wutffle  fühlte,  fürchtete  er  grodßem  schaden  von  Hagnen  band, 
warf  den  schild  auf  den  rücken   und  entrann,     da  lebte   nun  niemand   mehr   als   Günther  und 

65  Hagne.  mit  blut  beronnen  gieng  der  alte  Hildebrant  und  brachte  Dietrichen  die  traurige  künde. 
Dietrich,  der  den  alten  mit  roter  brünne  kommen  sab,  sprach  'nun  sagt  mir  meister  Hildebrant, 
wie  seid  ihr  so  naß  von  blut?  wer  that  euch  das?  ich  denke,  ihr  habt  mit  den  fremden  in 
dem  hause  gekämpft  I  da  ichs  euch  verboten,  hättet  ihrs  billig  vermieden.*  da  sagte  er  seinem 
herm '  es  that  Hagne.     der  schlug  mir  die   wunde   in   dem   gemach   als  ich   von  dem   recken 

•0 hinweg  wollte,  ich  bin  dem  tenfel  kaum  mit  dem  leben  entronnen.*  'euch  ist  recht  geschehn, 
sprach  der  Bemer,  da  ihr  beertet,  daß  ich  mit  den  recken  freundschaft  halten  wollte  und  ihr 
meinen  frieden  bracht,  müstet  ihr  wenns  mir  nicht  ewige  schände  wsere,  das  leben  verlieren.* 
'nun  zümt  mir  nicht  zu  sehr,  wir  haben  doch  schaden  genug,  wir  wollten  Räedegdren  hin- 
wegtragen,    das  wollten  uns  Gnntheres  mannen  nicht  gestatten.'    'weh  mir  diese   leidet   so  ist 

•»Rüedegdr  doch  tot.  ich  muß  immer  um  ihn  klagen,  die  edle  Gotelint  ist  meiner  basen  tochter. 
weh  die  armen  weisen  die   da  zu  BechelAren  sindl*     er  begann  wn  weinen  'weh  die  getrene 
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hülfe  die  ich  da  verloren  habel  wer  hat  ihn  erschlagen?'  'der  starke  Gdmöt,  sprach  Hilde- 
brant,  der  von  Rüedeg^res  hand  anch  erlegen  ist.'  da  sprach  er  zu  HUdebrande  'nun  sagt 
den  meinen,  daß  sie  sich  alsbald  wafhen,  ich  will  die  beiden  ans  Borgende  land  selbst  fragen.* 
Hildebrant  sprach  *wer  soll  sra  euch  kommen?  was  ihr  an  'lebenden  habt,  die  seht  ihr  hier 
neben  euch  stehn.  das  bin  ich  selenallein.  die  andern  die  sind  tot.'  da  erschrak  er.  so  & 
großes  leid  hatte  er  auf  der  weit  nicht  gehabt,  er  sprach  'und  sind  erstorben  alle  die  meine, 
so  hat  gott  mein  vergeßen,  ich  armer  Dietrich,  ich  war  ein  koenig,  gewaltig  hehr  und  mächtig! 
wie  konnten  die  beiden  alle  erliegen  von  den  kampfraüden.  mein  Unglück  nur,  sonst  were 
ihnen  der  tot  noch  fremd,  lebt  noch  wer  von  den  fremden?'  da  sprach  Hildebrant  'das  weiß 
gott,  niemand  als  Günther  und  Hagne.'  'o  weh,  lieber  Wolf  hart!  soll  ich  dich  verloren  haben,  lo 
so  kann  mich  dauern,  da0  ich  je  geboren  wtirde ;  Sigstap  und  Wolfwin  und  Wolf  braut,  wer  soll 
mir  dann  xum  Amelunge  lande  helfen?  und  ist  mir  der  kühne  Helpfrich  erschlagen  und  Gdrbart 
und  Wikhart,  wie  soll  ich  die  genug  beklagen,  das  ist  meiner xfreuden  letzter  tag.  wehe  daß 
vor  leide  niemand  zu  sterben  vermag!' 

38.   Wie  Ounther  und  Hagne  und  Krimhilt  erschlagen  wurden,  (2261 — 2316).i5 
Da  nahm  Dietrich  selber  sein  gewand.    der  alte  Hildebrant  half  ihm.    der  kraftvolle  mann  klagte, 
daß  das  haus  von  seiner  stimme  wiederhallte,     dann  gewann   er  wieder  den  rechten  heldenmut 
und   gieng  mit  meister  Hiltebrant   dorthin   wo   er  Hagne  und  Günther  au|)en  an  die  wand  des 
saales   gelehnt  fand,    in  bitterm  kummer   sprach   er  *wie  habt  ihr,   kosnig  Günther,   so   gegen 
mich  verlaOnen  geworben?   was   hatte   ich  euch  gethan?   alles  meines  trostes  bin  in  verweiset. to 
euch  deuchte  nicht  genug,  daß  ihr  uns  Büedegdren  erschlugt,     nun   habt  ihr  mich*fller  meiner 
mannen  entbloeßt.     euch  warlich,  hätte  ich  solch  leid  nimmer  gethan.     gedenkt  an   euch   selbst 
und  an  euer  leid,   der  tot  eurer  freunde  und  der  kämpf,   macht  er  euch  keinen  kummer?    weh, 
wie  dauert  mich  der  tot  Rüedegdres.    nie  ist  auf  der  weit  einem  manne  groeßeres  leid  geschehen. 
ihr  gedachtet  wenig  an  meinen  und  euem  schmerz,     was  ich  an  freunden  hatte,  liegt  von  euchss 
erschlagen,   ja  meine  verwanten  vermag  ich  nie  genug  zu  beklagen.'   '  wir  sind  nicht  so  schuldig, 
sprach  Hagne,  eure  degen  giengen  wohlgewafriet  in  breiter  schaar  zum  hause ;  mich  dünkt  euch 
iat  die  künde  nicht  recht  gemeldet.'    'was  soll  ich   glauben?   mir  sagte  Hildebrant,   als  meine 
recken  begehrten,   daß  ihr  ihnen  Rüedegdren   aus   dem   saale   gsebet,   da  hättet  ihr  ihnen  nur 
Spott  hernieder  geboten.'     da  sprach   der  vogt  vom   Rheine   'ich  gebot,   ihnen  Rüedeggren  zu  so 
weigern,  Etzeln  zu  leide,   nicht  den  deinen,  bis  dann  Wolfhart  darüber  zu  schmähen  begann.* 
da  sprach  der  held  von  Beme  'sühne  was  du  mir  gethan!   ergib   dich  mir  zum  geisel,   du  und 
dein  mann,     ich  will  dich   dann  behüten,    daß   dir  hier  bei  den  Hennen  niemand  etwas  thut.' 
'das  verhüte  gott  vom   himmel,   sprach  Hagne,  daß  sich  dir  zwei  degen  ergsebeu,   die  noch  so 
wohl  gewafiaet  vor  dir  stehn  und  noch  frei  und  ledig  vor  ihren  feinden  gehn.    'verredet  es  nicht,  s» 
sprach  Dietrich;   ich  gebe  euch  treue  und  sichre  hand,  daß  ich  mit  euch  wieder  heim  reite  in 
euer  land.    ich  geleite  euch  nach  ehren  und  will  um  euch  meine  furchtbare  not  vergeßen.'  '  es  gelüste 
euch  nicht  länger ,  sprach  Hagne,  man  soll  nicht  von  uns  sagen,  daß  sich  euch  zwei  so  kühne  männer 
ergeben,    bei  euch  sieht  man  nun  niemand  als  den  einen  Hildebrande.'    '  weiß  gott,  sprach  Hilde- 
brant, es  kommt  noch  die  stunde,  wo  ihr  die  sühne  meines  herm  gern  nehmt.'    'ja,  ich  nsshme  «o 
ehe  die  sühne,   sprach  Hagne,   ehe  ich  so  schimpflich  aus  einem  gemach  flaohe  wie  ihr  gethan 
habt,  meister  Hildebrant.     ich  meinte,  aiuf  meine  treu,  ihr  könntet  vor  feinden  beßer  stand  hal- 
ten.*    darauf  antwortete   Hildebrant  'wozu  verweist  ihr  mir   das?    wer    war  es   denn   der  am 
Wasgensteine  auf  dem  schilde  saß  als  ihm  Walther  von  Spanje  so  viel  der  angehosrigen  erschlug? 
ihr   habt  noch  an  euch  selbst  genug  zu  zeigen.'    (vgl.  271,  17)   da  sprach  Dietrich  'es  ziemt 45 
beiden  nicht,  zu  schmähen  wie  die  alten  weiber.     ich  verbiete   euch,   meister  Hildebrant,   daß 
ihr  weiter  sprecht,     laßt  beeren,  Hagne,  als  ich  kam  sagtet  ihr,  daß  ihr  allein  mich  wol  bestehn 
wolltet.'    'das  leugnet  euch  niemand,   sprach  Hagne,   ich   wills   versuchen,   mir  zerbreche   das 
Nibelunges   schwert     es    erzürnt   mich,    daß   wir  beide   zu  geisel  verlangt  werden.'      Dietrich 
zückte  den  schild,  Hagne  sprang  von  der  stiege,     laut  erklang  Nibelunges  schwert  auf  Dietrich,  so 
der  sich  schirmte  und  Balmunge,   das  starke  schwert,  fürchtete  und  nur  mitunter  einen   schlag 
dagegen  that,  bis  er  Hagenen  doch .  bezwang,     er  schlug  ihm  eine  lange  und  tiefe   wunde,     da 
gedachte  Dietrich,  daß  es  ihm  wenig  ehre  mache,  wenn  der  \m.  not  ermattete   held  tot  vor  ihm 
liege, '  ich  will  dich  mir  zum  geisel  erzwingen.'    er  ließ  den  schild  fallen  und  umschloß  Hagenen 
mit    den   armen,      so   wurde    der   kühne   von   ihm   bezwungen.     Günther   trauerte,      da   führte  s» 
Dietrich  Hagne  gebunden  zur  koenigin,  die  nach  ihrem  großen  leide   nun  frtslich  genug  wurde, 
sie  dankte  vor  freuden 'selig  dein  herz  und  leib!  dii  hast  mich  für  alle  meine  not  entschsedigt ! 
ich  werde  es  dir  immer  danken,  mich  hindre  denn  der  tod!'     da  sprach  Dietrich  'ihr  sollt  ihn 
genesen  laßen ;  er  kann  euch  noch  büßen  was  er  euch  gethan.     laßt  es  ihn  nicht  entgelten,  daß 
ihr  ihn  gebunden  seht.'    sie  gebot  Hagne  hinwegzuführen  und  zu  verschließen,  daß  ihn  niemand  sehe,  eo 
da   rief  Günther  'wo  ist   der  held  von  Bern  geblieben?'     beide   liefen   an   einander   und  man 
endÜilt   es  noch   als  wunder,   daß  Dietrich   da  vor  Günther  genas,     endlich   aber  bezwang  ihn 
Dietrich  und  band  ihn,   obgleich   koenige   nie  solche   bände  leiden  sollten,     er  dachte  wenn  er 
den  koenig  und  seinen  mann  frei  ließe,  so  müsten  alle  vor  ihnen  sterben,     er  führte  ihn  zu  der 
kcenigin.     sie  sprach 'willkommen  Günther,   held  aus  Bürgende   landl'    'lohp   euch   gott,   wenn«» 
ihr  mich   in  treue   daran  mahnt,     aber   ich  weiß   euch   so   zornig  gesinnt,   daß   ihr   mich  und 
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Hagenen  schlimm  genug  grüßt.'  Dietrich  muhiite  sie,  die  geisel  wohl  ta  halten  und  sie  sprach, 
sie  thu  es  gem.  weinend  gieng  Dietrich  hinweg,  nachdem  rächte  sich  das  Etzeln  weih  schreck- 
lich, sie  nahm  beiden  das  leben,  jeden  ließ  sie  besonders  liegen,  so  daß  keiner  den  andern 
sah,  bis  sie  ihres  braders  haupt  hin  vor  Hagne  trug,  der  Krienihilte  räche  ward  an  den  beiden 
»genug,  da  gieng  die  kodnigin  hin  zu  Hagne.  als  sie  ihn  sah  sprach  sie  feindselig  'wollt  ihr 
mir  wiedergeben  was  ihr  mir  genommen  habt,  so  moegt  ihr  wol  noch  lebend  zu  den  Bürgenden 
heim  kommen.'  da  sprach  der  grimme  Hagne  'was  ihr  bittet  ist  umsonst,  edle  koenigin.  ja 
ich  habe  geschworen  daß  ich,  solange  einer  meiner  herren  lebt,  den  hört  niemand  zeige,  so 
wird  er  niemand  gegeben.'     'ich  wiU  ein  ende  machen',  sprach  das  edle  weih,     sie  gebot  ihrem 

lobmder  das  leben  zu  nehmen,  man  schlug  ihm  das  haupt  ab.  sie  trug  es  bei  den  haaren  Tor 
den  beiden  von  Tronge.  als  er  seines  herm  haupt  sah,  sprach  er  zu  Kriemhilde  'du  hast  nach 
deinem  willen  ein  ende  gemacht  und  es  ist  auch  ergangen,  wie  ich  mir  gedacht  hatte,  nun  ist 
der  edle  kcBuig  von  Burgonden  tot,  Giselher  der  junge  und  auch  Gemdt;  den  schätz  weiß  nun 
niemand  als  gott  und  ich,  er  soll  dir,  unholdin,    ewig  verholen' sein.'     sie   sprach  'so   habt   ihr 

15 mir  schlecht  rückgezahlt.  aber  ich  will  doch  das  Sifirides  schwert  bewahren,  das  trug  mein 
holder  friedel  als  ich  ihn  zuletzt  sah,  an  dem  mir  herzeleid  vor  allem  leide  geschah.'  sie  zog 
es  aus  der  scheide,  er  könnt*  es  nicht  hindern,  sie  sann  den  recken  des  lebens  zu  berau- 
ben, sie  hub  es  mit  ihren  bänden  und  schlug  ihm  das  haupt  ab.  das  sah  Etzel.  '  wehe,  sprach 
der  fürst,  wie  ist  nun  der  allerbeste  held  der  je  zum  kämpfe  kam  oder  jemals  schild  trug,  von 

so  eines  weibes  band  getestet,  wie  feind  ich  ihm  war,  es  ist  mir  leid  genug.'  da  sprach  der  alte 
Hildebrant^a  es  soll  ihr  nicht  zu  gute  kommen,  was  mir  auch  geschieht,  obwol  er  mich  auch 
selbst  in  not  brachte,  dennoch  will  ich  des  kühnen  Trongseres  tot  rächen.'  HÜdebrant  der  alte 
sprang  zu  Kriemhilde  und  schlug  ihr  eines  Schwertes  schlag,  was  könnt*  es  ihr  helfen,  daß  sie 
gar  furchtbar  schrie?     da  lagen  überall  die  leiber  der  erblaßten,     zu  stucken   war  gehauen  das 

s&edle  weih.  Dietrich  und  Etzel  begannen  zu  weinen  und  beklagten  mftge  und  mann,  die  große 
ehre  lag  da  tot;  die  leute  hatten  alle  jammer  und  kummer.  mit  leid  war  beschießen  des  koenigs 
freudenfest,  wie  stets  die  liebe  leide  am  allerletzten  gibt,  ich  kann  euch  nicht  bescheiden  was 
in  der  folge  geschah,  ritter  und  firauen  man  da  weinen  sah,  darzu  die  edlen  knechte,  um  Keber 
freunde  tot.     die  künde  hat  hier  ein  ende,     dis  ist  der  Kibblunge  Not. 

so  Die  Sagen,  welche  in  dem  gedichte  von  den  Nibelungen  vereinigt  wurden,  sind  gemein- 

gut  des  deutschen  volks  in  weitester  bedeutung  des  ausdrucks.  der  norden  hat  in  den  liedern 
der  altem  Edda  *) ,  die  aus  dem  Vill.  jh.  stammen  aber  noch  in  das  VI.  jh.  zurückreichen, 
die  älteste  poetische  faßnng  der  sagen  aufbewahrt,  daß  die  sage  nicht  ursprüngliches  eigentnm 
des  nordens  war,  sondern  aus  Deutschland  hinübergetragen  wurde,  ist  von  W.  Grimm  (heldena. 

3fts.  6.)  aus  den  mit  hinübergenommenen  Örtlichkeiten  unwiderleglich  dargethan  worden,  der 
inhalt  dieser  lieder  der  altem  Edda  (Edda  Ssem.)  ist  ohne  Unterscheidung  des  eigentlichen 
Uedes  und  der  aus  liedern  entlehnten  ergänzungen  des  samlers  (1066  t  1183)  in  den  hauptsügen 
folgender:  [Sinfiötalok  U,  117 — 122.]  Sigmund,  Yölsungs  söhn,  war  kosnig  in  Frankenland 
und  hielt  sich  lange  in  Dänmark  auf,  im  reiche  Borghildens  und  heiratete  sie  hernach,     darauf 

4ofiifar  Sigmund  südwärts  nach  Frankenland  in  sein  reich  dort,  heiratete  Hiordisa  kcsnig  Eilimta 
tochter,  mit  der  er  den  Signrd  zeugte.  Sigmund  fiel  im  kämpf  vor  Hundings  söhnen  und 
Hiordis  vermählte  sich  mit  Alf,  koenig  Hiolpreks  söhne,  bei  dem  Sigurd  aufwuchs.  Sigmund 
und  alle  seine  söhne  waren  erhaben  über  alle  männer  durch  stärke,  gestalt,  mut  und  thaten. 
aber  der  allererhabenste  war  Sigurd,  von  dem  die  alten  sagen  vor  allen  männem  reden  als  dem 

45 gewaltigsten  beiden.  [Gripisspä  oder  erste  Sigurdharkvidha  II,  128 — 148.]  einst  ritt  Sigurd 
allein  zu  Gripir,  einem  söhne  EUimis,  bruder  der  Hiordis,  der  ein  kosnig  war,  alle  menschen  an 
weiaheit  übertraf  und  die*  zukunft  voraussah,  vor  der  halle  fand  Sigurd  einen  mann,  Geitir 
geheißen,  der  den  kosnig  hervorholte  und  dem  fremden  das  rols  Grani  von  der  band  nahm,  da 
ließ  sich  Sigurd  von  Gripir  weissagen,  daß  er  der  mächtigste  mann  unter  der  sonne ,  der  edelste 

Koalier  kosnige  sein  werde,  mild  beim  gold,  trseg  zur  flucht,  herlich  von  anblick  und  weise  in  der 
rede,  wenn  er  aus  der  biirg  gegangen,  werde  er  zuerst  seinen  vater  rächen  und  alles  leid 
Eilimis,  die  harten  Hundingssöhne  werde  er  fällen  und  gewinnen  den  sieg,  er  allein  werde 
toeten  den  schillernden  wurm,  der  gierig  liege  auf  Gnitaheide,  beide  toeten  Regln  und  Fafhir. 
in  Fafnirs  lager  werde    er   finden    den    reichen  bort   und   das   gold   auf  Granis   rücken  laden 

»»und  zu  Giuki  reiten  als  streitkühner  mann,  auf  einem  felsen  schlafe  eine  kosnigstochter,  verhüllt 
in  einen  panzer.  er  werde  mit  dem  Schwerte,  das  Fafhim  getestet,  den  panzer  ihr  lossohneiden. 
sie  werde  ihn  runen  lehren,  nach  denen  die  menschen  verlangen,  sie  werde  in  allen  znngen  reden 
und  heilende  salben  ihm  kund  machen,  dann  werde  er  kommen  zum  hause  Heimirs  und  des 
koenigs  fröhlicher  gast  sein,     da  wollte  Gripir  nicht  weiter  reden.     Signrd  aber  sorgte,  der  weise 

•osehe  übergroßes  leid,  und  wolle  es   nicht  sagen.     Gripir  sprach:  'mir  lag   die  Jugend   d^mes 

*)  oben  8.  866  ist  zu  der  grofsen  ausgäbe  der  EddA  Ssemnndar  (nicht  wie  durch  drackfehler  tteht  Scmimder) 
noch  die  ansgabo  von  Hack  und  Afzclius  fHolm.  1818)  hinzuzufügen,  auch  die  Ulcder  der  Xltorn  oder  Siraiun- 
dlachen  Edda.  hrsg.  von  F.  H.  r.  d.  Hagen.'  Berl.  181S  sind  nachzutragen.  Die  hier  den  einzelnen  abschnitten 
beigefligton  lalilen  verwelaen  auf  die  grorae  Koponhagener  aaagabe. 
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leben«  hell  ror  angen.  ich  weiß  nicht  mehr/  Signrd  aber  verlange  mehr  zu  wlßen,  selbst 
meinthaten  in  seinem  geschick.  da  8in«ch  Gripir  'kein  laster  birgt  dein  looQ,  so  lange  es 
menschen  gibt  wird  dein  name  in  ehiren  bleiben/  und  er  sprach  weiter:  'in  Heimirs  hause 
lebt  eine  jongfran,  holdselig  von  anbliok,  Bmnhild  geheißen,  Botelungs  tochter,  die  Heimir 
endeht.  sie  führt  dir  alle  frende  hinweg,  die  liebliche  yon  anblick.  du  schlafet  nicht  schlaf,  b 
dn  richtest  und  rechtest  nicht,  du  meidest  die  menschen  du  sähst  denn  die  maid.  ihr  werdet 
starke  und  feste  eide  schwoeren,  doch  keinen  halten,  warst  du  nur  eine  nacht  Giukis  gast,  so 
hast  du  Heimirs  pflegetochter  Tcrgeßen.  du  brichst  dein  wort  von  fremdem  trug  verfuhrt,  du 
vollbringst  Orimbilds  ansohlisge,  die  weißgeschleierte  beut  dir  ihre  tochter  Gudrun  und  bethcsrt 
dich,  koenig.'  Sigurd  sprach  'werd  ich  mit  Gunnar  und  seinen  brüdem  mich  verschwaegem  lo 
und  Gudrun  den  bund  eingehn,  so  h&tte  kein  fürst  beßer  gefreit  müste  mich  nicht  -der  meineid 
Sngstigen/  Gripir  sprach  *  Grimhild  wird  dich  ganz  bethoeren,  zu  rasch  verheißest  du  die  fahrt  der 
mutter  des  fürsten,  um  BrunhUd  zu  werben  für  Gunnar  den  Gothen  kcenig  (gotna  drottni).  ihr 
drei  werdet  eide  schwoeren,  Gunnar  und  Högni  und  du  fürst,  auf  dem  wege  werdet  ihr  wech- 
selB  wuchs  und  wesen  Gunnar  und  du.  du  hast  Gunnars  gestalt  und  wesen,  aber  du  hast  deine  i» 
rede  und  deine  gfedanken.  du  wirst  dich  verloben  der  pflegetochter  Heimirs.  niemand  wendet 
es  ab.  du  wirst  ruhn  an  ihrer  seite  als  ob  sie  deine  mutter  sei.  darum  wird  so  lange  es 
menschen  gibt  dein  name  in  ehren  bleiben,  beide  vermKhlungen  werden  zusammen  gefeiert 
Sigurds  und  Gunnars  in  den  hallen  Giukis.  heimgekommen  wechselt  ihr  wieder  die  gestalten 
(hamom,  körper,  hülle),  jeder  beh&lt  seine  gedanken.  du  gedenkst  der  eide  aber  du  mustto 
schweigen,  doch  liebst  du  Gudrun  in  guter  ehe.  aber  BrunhUd  dünkt  sich  übel  vermihlt  und 
die  Iduge  ersinnt  räche,  sie  verklagt  dich  bei  Gunnar,  daß  du  die  eide  übel  gehalten,  vor  zom 
und  übergroßem  schmerz  wird  sie  schlimmes  anstiften,  du  gabst  der  gfuten  keinen  grund  dazu, 
obwol  ihr  des  koenigs  weih  mit list  betrogt.'  Sigurd  sprach  'werden  Gunnar  und  Guttorm  und  Högni 
ihrem  aufreizen  folgen?  werden  die  söhne  Giukis  in  mir  ihrem  verwanten  die  sehwerter  ro9ten?*25 
Gripir  sprach  '  da  ist  der  Gudrun  g^rimm  ums  herz,  ihre  brüder  raten  zu  deinem  tode  und  zunichte 
wird  dem  weisen  weihe  alle  freude.  das  stiftet  Grimhild.  eins  muß  dich  troesten.  kein  rühm- 
licherer mann  wird  leben  auf  erden  unter  dem  sitze  der  sonne  als  du  Sigurd.'  —  In  diesem 
wie  es  scheint  dramatisch  gemeinten  gedichte  sind  die  Schicksale  Sigurds  kurz  angedeutet  und 
die  lieder,  die  das  einzelne  ausführlieher  geben,  vorausgesetzt,  die  zweite  Sigurdharkvidhaso 
Fafnisbana  [n,  149 — 167.]  erzählt:  Signrd  wählte  sich  aus  Hialpreks  staU  das  ross  Grani. 
sein  enieher  dar  zwerg  Regln  enählte  ihm  wie  die  götter  Odin  Hönir  und  Loki  auszogen 
und  Loki  Regins  bruder  Otur,  der  ottergestalt  in  dem  waßer  des  zwergs  Andwari  gehabt,  getoetet 
habe,  der  vater  Hreidmar  habe  für  den  erschlagenen  gold  zur  sühne  gefordert,  das  Loki  dem 
Andwari  erst  abzwingen  muste.  Andwari  erwähnte  sein  loo^.  als  Loki  ihm  alles  gold  abg^ss 
nommen,  nahm  er  ihm  auch  noch  den  letzten  ring.  Andwari  legte  zornig  einen  fluch  auf  das 
gold.  die  Äsen  gaben  den  erzwungnen  schätz  dem  Hreimdar,  füllten  den  otterfoalg  und  stellten 
ihn  auf  die  fuße,  die  Äsen  musten  den  balg  nun  rings  mit  goldi  bedecken,  als  es  geschehen, 
ragte  noch  ein  barthaar  hervor,  das  Hreimdar  gleichfalls  zu  bedecken  gebot,  da  zog  Odin  den 
ring  Andwara-naut  hervor  und  bedeckte  das  haar.  Loki  legte  den  fluch  auf  das  gold  '  deinem  4o 
söhne  bringt  es  keinen  segen,  es  schaft  euch  beiden  den  tot.  noch  ungebome  werden  kämpfen 
um  ein  weih  und  um  den  hört  sich  haßen.'  nun  verlangten  Fafrdr  und  Regin  anteü  an  der 
mordbuße.  als  Hreimdar  das  weigerte,  toetete  ihn  Fafioir.  der  sterbende  rief  seine  töchter 
Lyngheide  und  Lofhheide  zur  räche.  Fafriir  nahm  das  gold  allein  für  sich.  Lyngheide  riet 
dem  Regin,  das  erbe  zu  erbitten,  nicht  mit  dem  Schwerte  von  Fafoir  zu  fordern,  der  reizte 45 
nun  Signrd  auf,  Fafnir  zu  tcBten  und  schmiedete  ihm  das  schwert  Gram,  so  scharf,  daß  es,  als 
er  es  in  den  Rhein  hielt,  eine  wollflocke,  die  den  ström  hinabtrieb,  wie  waßer  zerschnitt,  mit 
diesem  Schwerte  schlug  Sigurd  Regins  amboß  entzwei.  Sigurd  aber  wollte  erst  seinen  großvater 
Eilimi  rächen  an  Hundings  söhnen.  Hialprek  gab  dem  Sigurd  schifisvolk  zur  vaterrache.  auf 
der  fahrt  entstand  stürm,  da  tratHnikar  (Odin)  in  das  scfaif  und  sänftigte  den  stürm  und  gabso 
dem  Sigurd  lehren  für  den  kämpf,  der  die  'Hundinge  besiegte  und  zu  Hialprek  helmkehrte. 
Regin  reizte  ihn  wieder,  Fafnir  zu  tasten,  das  Fafnismäl  [II,  168 — 188]  erzählt  dann:  Sigurd, 
von  Regin  gereizt,  gieng  zur  Gnitaheide  und  stieß  dem  Fafnir,  der  auf  der  beide  über  eine 
grübe  wegkroch,  von  unten  das  schwert  ins  herz,  als  er  ihn  nach  namen  und  geschlecht 
befragte,  hehlte  Sigurd  beides  da  im  altertum  der  glaube  herschte,  eines  sterbenden  wort  vermoege  s» 
viel,  wenn  er  den  feind  mit  namen  verwünsche,  dann  nannte  er  sich  und  seinen  vater.  da 
verkündete  ihm  Fafnir  sterbend  unheil  von  seinem  golde.  Regin  kam  herzu  und  pries  den 
mord.  er  schnitt  Fafhirs  herz  aus  und  trank  blut  aus  der  wunde,  während  er  schlafe,  solle 
ihm  Sigurd  das  herz  braten.  Sigurd  kostete  den  saft  und  verstand  der  voegel  stimmen,  sieben 
adlerweiber  vom  zweige  rieten  ihm,  das  herz  selber  zu  eßen,  entdeckten,  daß  Regin  räche  brüte  «o 
für  den  erschlagenen  bruder,  und  rieten,  er  mcBge  ihn  toeteu.  Sigurd  schlug  Regin  das  haupt 
ab,  aß  Fafnirs  herz  und  trank  beider  blut.  dann  rieten  ihm  die  vüBgel  auch  die  roten  ringe 
SU  nehmen  und  nicht  zu  sorgen  um  künftiges  [den  fluch]  und  verkündeten  ihm  seine  fahrt  zu 
Giuki:  'zu  Giuki  führen  grüne  wege,  dem  wandernden  weist  das  Schicksal  den  weg.  der  tapfre 
koeoSg  hat  eine  tochter,  die  magst  du  Sigurd  um  maischatz  kaufen;  auf  dem  hohen  Hindarfialles 
ist  eine  halle,  außen  ganz  mit  feuer  umgeben,  die  haben  hehre  herscher  geschaffen  aus  lichter 

22* 


340  DRITTES  BUCH.  DEUl'SCHES  HELDENaEDICHT. 

feuerlohe,     auf  dem  steine  scURffc  die  Btreiterfahme.     lodernd  umleckt  sie   der  linde  feind  [das 
feuer];  Yggr  (Odin)  stach  die  Jungfrau,  die  mttnner  tOBten  wollte,   einst   mit  einem   dorn   durch 
den  Schleier,     held  du  sollst  schauen  die  ma^  unterm  h^lm  die   aus   dem   kämpfe  Yingskomir 
(ein  rbfs)  trug,     kein  koenigssohn  kann,   ehe   die   nomen  es   fügen,    scheuchen   den  Schlummer 
bSigurdrifas.  Sigurdrifumdl  [II,  189—210]  erzählt:  Signrd nahm Fafnirs  gut  und  fülHe  2  kisten. 
da  nahm  er  den  .£gishelm  und  die  goldbrünne  und  des  schwert  Hrotti  und  viele  kostbarkeiten 
und  belud  Qrani,  aber  das  rofs  wollte  nicht  fortgehn  bis  Sigurd  auf  seinem  rücken  saß.     er  ritt 
hinauf   nach   Hindarfiall  und  wandte   sich   südwärts  nach  Frankenland    (Fraclandx).     auf  dem 
berge  sah  er  ein  gro|)es  licht,  gleich  als  brennte  ein  feuer,   aufleuchtend   cum  himmel.     als  er 
to  näher  kam  stand  da  eine  schildburg  und   oben  heraus   eine   fahne.     er   gieng   hinein  und   sah 
einen  schlafenden  mann  liegen  in  voller  ribtung.     als  er  ihm  den  heim  vom  haupt  hob,  war  es 
ein  weib.     die   brünne   war  fest  wie   mit   dem  fleisch  verwachsen,     da  ritxte  er  mit  Gram  die 
brünne   vom   haupte   nieder  und   dann   auch   an   beiden   armen  und   sog  sie  ab.     sie  erwachte, 
setzte  sich  aufrecht  und  sah  Sig^urd  an.     sie  fragte  nach  seinem  namen  und  er  nach  ihrem,     da 
15  gab  sie  ihm  den  willkommtnink  und  sprach,  sie  sei  Sigurdrifa  und  war  walkürie.     Odin  hatte 
sie  in  schlaf  versenkt,   weil  sie   gegen  seinen  willen   dem   koanige   Hialmguimar   beigestanden, 
und  hatte  das  gelübde  gethan,  keinem  sich  zu  vermählen,  der  furcht  kenne,     auf  Signrds   bitte 
unterrichtete  sie  ihn  in  Weisheit,  belehrte  ihn  durch  runen  und  sittensprüche :   räche    dich   lang- 
sam, halte  die  eide,  rede  nicht  thorheit,  toBte  den  Verleumder,  meide  die   hexen   (fordseda),   la6 
sAweiberschÖnheit  dir  nicht  rauben  den  schlaf,  trunken  tadle  nicht  tapfre  mäuner,  wehr  dich,  meide 
lose  tücke,   nimm  des  toten  im  felde  dich  an,  traue  nicht  verwanten  freunden  des  feindes.     da 
verlobten   sie   sich.     Die    zweite   Brynhildarkvidha   [II,  245 — 256]    ist  nur  fragment.     sie 
erzählt  8igurds  ermordung,  die  auf  Brynhilds  antrieb  geschehn,  die  von  herzen  laut  lachte,  daß 
die   bürg  erhallte.      Gudrun   (=  Rriemhilt)  Ginkis   tochter  schwur  räche,     gefallen  war  Sigurd 
2 5 südlich  am  Rhein   (sunnan  Rinar),   ein  rabe   schrie   vom  bäum  'in   euch   wird  Atli   roeten  das 
schwert.*     Gunnar  konnte  nicht  schlafen.     Brynhild   erzählte  schwere  träume  'tot  war  alles   im 
hause ,   kalt   und    einsam    mein    lager ,    der   koenig   ritt   gefeßelt   in    der   feinde    heer.     unter- 
gehn    wird    der   Niflunge    geschlecht,    des    eidbrüchigen,      gedenkst    du    noch    Gunnar,    wie 
du   mit  Sigurd   blutbrüderschaft  schwurst   und   ihr  beide   das  blut   in    die    fuBstapfe    springen 
t«lie6et?     nun  hast  du  ihm  boese  gelohnt,     er  hielt  seine   eide  als  er  furchtlos  aussog,   mich  dir 
zu  freien,     er  legte   ein   goldgeziertes  gebeindurchschneidendes  schwert  zvnschen  uns,    scharf- 
geschÜffen,  giftgetränkt,     der  samler  fügt  hinzu,  in  dem  liede  sei  gesagt  von  Sigurds   tode  und 
es  gehe  zu  als  hätten  sie  ihn  draußen  getestet,  einige  aber  sagten,    daß   sie   ihn   schlafend   im 
bett  erschlagen;  'deutsche  männer  aber  sagen,  daß  sie  ihn  draußen  im  walde   erschlugen,*    und 
tftim  liede  von  Gudrun  seien  Signrd  und  Giukis  söhne  zum  thing  geritten   als  sie  ihn  erschlagen, 
alle   aber  stimmten   überein,   daß   sie   ihn   treulos   mordeten  liegend    und    wehrlos.      Dieselben 
Vorgänge   enthält   die   dritte   Sigurdharkvidha  [II,  211 — 244]:   der  junge   VÖlsung   Sigurd 
war  bei    Giukl  und   schloß   mit  beiden   brüdem   den    bund    mit    eiden.      sie    boten   ihm    ihre 
Schwester  Gudrun  zur  gattiu  und  tranken  zusammen,  bis  sie  auszogen  um  Biynhild  für  Gunnar 
44)  SU  frein;  mit  ihnen  zog  der  junge  Völsung,  des  weges  kundig,     er  hätte  sie  gehabt^  hätt*  er  sie 
haben  können.     Sigurd  aus  Süden  legte  ein  schwert  zwischen  sie,   er  küsste  nicht  die  kosnigin, 
der  hunische  held  (hunfcr  konongr)  umarmte  sie  nicht,     die  blutjunge  maid   gab   er  dem  söhne 
Giukis.     grimmes  Schicksal  schritt  einher,     abends   saß   sie   einsam  außen  laut  hub   sie  an  zu 
reden  '  haben  will  ich   Sigurd   den   blutjungen  oder  sterben,     sein    weib   ist   Gudrun ,   ich   bin 
4ftGunniirs.*     mit  boesen  gedanken  gieng  sie   oft  Über    eis  und  schnee   abends   wenn   Sigurd   der 
hunische  koenig  mit  Gudrun  dem  schoenen  weibe  schlafen  gieng,    'ich   gehe   freudlos   und  ohne 
mann.*     sie   reizte   zum   mord.     'Gunnar  du   sollst  mir  und   meinem  lande   entsagen,  ich  will 
zurück  woher  ich  kam,  zu  meinen  verwanten,   da  will  ich  sitzen  und  enden  mein  leben,  wenn 
du  nicht  läßest  sterben  den  Signrd.     hin   mit  dem  vater  fahre   der   söhn,     nicht  aufsiehn   soll 
M  man  den  jungen  wolf.'     Gunnar  schwankte,  er  berief  den  HÖgni  und  sprach  '  lieb  ist  mir  Bryn- 
hild vor  allen  weibem,  die  tochter  Budlis,  eh  laß  ich  das  leben  als  ich  laße  sie  und  ihre  schätee. 
willst  du  mit  uns  den  fürsten  des  guts  berauben?     gut  ist   des  Rheines   erz  zu  besitzen  und  in 
ruhe  des  glückes  genießen.'     aber  Högni  sprach  'nicht   geziemt  uns  solches  zu  thun,   mit  dem 
schwert  zu  brechen  geschworne  eide.     eide  geschworen,  treue  gehalten !     auf  der  weit  wohnen 
bft  glücklichere  nicht  so  lange     wir   vier  beherschen  das  volk  und  er  der  hunische  heerführer  lebt, 
wenn  wir  fünf  zeugen  noch  söhne ,   wir  könnten   verwüsten  der  götter   (goda)  gesuhlechter,     ich 
weiß  von  wannen  wehet  der  wind,   Br3rnhildes   marter  sind  übermächtig.*    'wir   wollen  Guttorm 
zum  mord  vermoegen,   den  jungem  bruder  den  unerfahmen;    er  schwur  nicht  mit   die   eides- 
schwüre ;  eid  geschworen,  treue  gehalten  !*    leicht  war  zu  lenken  der  frevellüsteme.    es  stand  im 
6«  herzen  Sigurd  der  stahl,   zur  räche  rüstete  sich  der  kampfbereite  im  saal  und  warf  den  Wurfspeer  nacH 
dem  freveUüstemen.   das  funkelnde  eisen  flog  nach  dem  flüchtigen  fürstlichen  mörder,  so  kiiiftig  kan^ 
es  von  koenigshand,  daß  haupt  und  bände  vorwärts  fielen  und  die  andre  hallte  fiel  zurücke,   einge- 
schlummert war  Gudrun,  sorgenlos  an  Signrds  seite.   aus  war  die  wonne  da  sie  erwachte,  sie  floß  in 
Freyers  freundes  blut.    sie  rang  die  bände  daß  der  hartgeherste  im  bett  sich  erhob :   '  nicht  weine, 
«  Gudrun,  so  grimmig,  blutjunge  braut  dir  leben  brüder.     einen   erben  hab  ich   zu  jung  sich  su 
retten  aus  feindes  hause,     allein  Brynhilde  braute  das  unheil.     mich  minnt   die  maid  vor  allen 
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männern,  nie  bab  ich  bceses  an  Guimar  geübt,     icb   bielt  die   eide,   doch   hieB   ich   der  freund 
seiner  fraa.'     das  weib  erstqhnte;  der  koenig  starb,     sie  rang   die  hftnde  daB  in  dem  stalle  die 
pferde  schnauften  und  hell  die  gttnse  im  hofe  kreischten,     da  lachte  Brynhild  die  Badlis  tochter 
hell  auf  Yon  henen,   da  bis   zur   kammer  herüber  klang  das  klagegellen  der  Giukis  tochter. 
Gnnnar  begann  'schaem  dich  des  lachens  da  schadenfrohe,     wie   hast   da   die   lichte   färbe  yer-  s 
loren,  da  graosenstifterin  die  selber  stirbt,     weib  bist  da  wert  doch,  daß  wir  den  Atli  vor  deinen 
angen  dem  tode  opferten,  daß  da  des  brnders  blutige  wunden  mästest  erblicken,  fließende  wun- 
den könntest  verbinden.'   da  sprach  Brynhild,  die  Budlis  tochter  'AÜi  verachtet  deine  drohung; 
er  wird  noch  länger  leben  als  du  und  mehr  vermoegen  jnit  groeßrer  macht,    dir  künd  ich  koenig 
was  selbst  dir  kund,     wie  rasch  ihr  rietet   zur   rachetiiat.     ich   sa0   in  jagend   bar  jeder  sorge  i« 
und  hatte  habe  im  biuderfaause,  und  keinem  manne  vermählt  sein,  mocht  ich ,    eh  ihr  Giukunge 
zum  hof  geritten,  auf  hengsten  drei,  ihr  völkerherscher.     unnoetig  war  es,   daß   ihr  genaht  seid, 
und  mich  verlobt  ich  dem  länderherscher,  der  gülden  saß  auf  Granis  rücken,     ungleich  erschien 
er   euch    an    den   äugen,   nicht  ähnlich  war   sein  antlitz  euerm,    obwol   auch   ihr  aussaht  wie 
herscher.    und  Atli  sagte  mir  das  allein,  daß  er  die  hälfte  der  habe  nimmer  und  gold  und  lande  ift 
mir  nimmer  gebe,  ich  sei  vermählt  denn  dem   mann   dem   herscher,     da  schwankt*  ich  unent- 
schieden, ob  ich  Schlacht  erkiese  und  walstatt  wähle  in  blanker  brünne  um  des  bruders  unglimpf. 
icb    neigte  in   des   herzens  streit   mich   zur   sühne,     mir  gefiel   im  herzen,   die   roten  ringe  zu 
nehmen  des  Siginundessohnes,  nicht  mocht*  ich  eines  andern  mannes  schätze,  nur  einen  liebt*  ich, 
nicht  auch  die  andern,     nicht  schwankend  war  der  Jungfrau  sinn,     dies  alles  wird  Atli  erfahren  •• 
dereinst,  hoert  er  von  meinem  vollbrachten  mord.     wie  soll   ein  weib  von   edler   art   das  leben 
leben  mit  andrer  manne,     da  wird  vergolten,  was  ich  geduldet.'     aufstand  Gannar  und  schlang 
dem  weibe  die  hände  um  den  hals,      da  giengen  alle  sie   abzuhalten,     weg  vom   halse  wehrte 
sie  jeden,  ließ  sich  von  keinem  ablenken  vom  letzten  gange,     der  koenig  beriet  nun  mit  Högni, 
der  riet  ihm  dem  weibe  den  willen  zu  laßen,  die  zum  Unheil  geboren  sei.     sie  teilte  ihre  schätze  m 
aus.     die   goldgepanzerte    durchstach   sich   mit  dem   schwert  und   sank   aufs  polster  'nun  geht 
herzu  die  gold  begehren,  ich  gebe  jeder  ein  goldnes  halsband,  kleid  und  schleier  und  schimmernd 
gewand.'     alle  sprachen  'genug  erstarben,   wir   wollen   leben.'     da   sprach   sie   zu   Gunnar  'ihr 
werdet  untergehn  obwohl  ich  gestorben,     eher  als  du  denkst  bist  da  versöhnt  mit  Gudrun,    die 
kluge  kcenigin  hat  bei  dem  kcenige  gram  um  den  gatten.     eine  maid  wird  geboren  aus  mutter-M 
schooße,  lichter  als  der  leuchtende  tag,  Svanbild  wird  sein  wie  der  strahl  der  sonne,     verheiraten 
wirst  du  Gudrun  einem  beiden  die  mit  geschoßen  die  Streiter  schsedigt,  nicht  nach  wünsch  wird 
sie  wonnig  vermählt,  Budlis  gcbomer  bruder  mein  Atli  zur  ehe  wird  sie  sich  wählen,     du  wirst 
Oddmn  zur  ehe  begehren,  aber  Atli  gewährt  sie  dir'  nicht,  ihr  werdet  heimlich  zusammen  halten, 
sie  wird  dich  lieben  wie  ich  gesollt,  wenn  das  Schicksal  uns  günstig  gewesen,      dich   wird  Atli» 
übel  strafen,  du  wirst  geworfen  in  die  höhle  der  wümier  und  dann  geschieht  es  schnell   darauf, 
daß  AÜi  argen  ausgang  nimmt,   sein    glück   verliert  mitsamt  dem  leben,     ihn  bringt  ums  leben 
Gudrun   auf  dem   lager,   mit  scharfem    Schwerte   die   schwerbetrübte,     schicklicher  war  es  daß 
Gudrun  unsre  Schwester  dem  gatten  folgte  auf  dem  Scheiterhaufen,  gieben  ihr  gute  den  rat  oder 
besseße  sie  unsem  sinn,     durch  unsre  schuld  soll  sie  nicht  verlieren  das  leben,  von  hohen  wellen  «> 
wird  sie  gehoben  zu  lonakurs   heimat.     lonakurs   söhne   schwanken   im  rat.     sie   selber  sendet 
Svanbild  hinweg  Sigurds  entsproßne  aus   ihrem   schooß.     Biccis   rat  raubt  ihr   das   leben,    zum 
anheil  lebt  Jormunrek.     vertilg^  ist  alles  geschlecht  Sigurds.     es  hat  Gudrun  großes  zu  weinen, 
bitten  will  ich  dich  eine   bitte,   es   soll   auf  erden   die   letzte    sein,     laß   auf  dem  felde   bauen 
eine  breite  bürg,  daß  allen  die  mitSig^d  starben  räum  darunter  sei.     die  bürg  umschließe  mit  4» 
zelten  und  Schilden,   blutbeträufte  totenlaken  und   toteubegleitung  verbrennt  mir  zur  seite   den 
honisehen  koenig,  und  ihm  zur  seite  meine  knechte  mit  goldnen  ketten,  zwei  zu  häupten,  zwei  zu 
fußen,  und  zwei  hunde  und  zwei  habichte,   also   ist   alles   richtig  verteilt,      zwischen   uns  liege 
das   leuchtende   schwert,   das   schneidig  scharfe,   wie   da  es  lag  als   wir  auf  einem  lager  lagen 
and  man  uns  gattennamen  gab.     so  fallen  nicht  ihm  auf  die  fersen  der  höUe  pforten  wenn  mein  m 
gefolge  dem  fürsten  folgt,  und  unsre  fahrt  wird  fürstlich  sein,  fünf  msedchen  folgen,    und   acht 
der  diener  von  edler  art,  die  Budli  seiner  tochter   gab.     manches  sprach  ich,   mehr   würd    ich 
sprechen,  gönnte  zur  rede  der  gott  mir  räum,  die  spräche  schwindet,  die  wunden  schwellen,  die 
Wahrheit  sprach  ich,  so  wahr  ich  sterbe.     Die   in   Brjnhilds   rede   angedeuteten   ereignisse   sind 
in  andern  liedem  weiter   ausgeführt,     nach  der  helroidh   Brynhildar    [II,  257 — 268]   kam» 
sie  an  dem  hause  einer  riesin  vorbei,  die  sie   als   verderberin   von  Giukis  geschlecht   schmähte, 
sie  rechtfertigte  sich  '  zwölf  jähre  war  ich  alt  als  ich  dem  koenige  eide  schwur,    in  Hlymdölam 
hießen  mich  alle  Hild  unterm  helme,  da  ließ  ich  den  alten  lenker  des   landes  Helmgunnar  zur 
unterweit  gehn ;  sieg  gab  ich  dem  jungen  bruder  Audas,  da  wurde  mir  Odin  überzomig  um  das. 
er   schloß   mich   mit  Schilden  in   den  forstenwald   (i  skatalundi),    mich    umringten    die   rändert 
(schilde),  rote  und  weiße,     dem  gebot  er  meinen  schlammer  zu  scheuchen  den  nirgend  und  nie 
faße  die  furcht,   ließ  um  meinen  saal  den  südwärts  gelegnen  den  hehren   verhehrer  des  holzes 
entbrennen,  dariiber  zu  reiten  gebot  er  dem  recken  der  mir  zuführte  das  gold  das  unter  Fafriir 
lag.     auf  Grani  ritt  der  gute  goldausteiler  hin  wo  mein  pfleger  pflegte  der  lande,  vor  allen  nur 
er  schien  mir  der  beste  der  degen  im  Dänengefolge,     wir  lagen  und   ruhten   auf  einem   lager« 
als  waer  er  mein  gebomer  bruder,  keines  von  beiden  legte  die  band  acht  nachte   hindurch  über 
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das  andre,  doch  ssieh  mich  Oadrun  Giukis  tochter  daß  ich  in  Si^^da  armen  geschlummert,  da 
ward  ich  gewahr  was  ich  nicht  wollte,  daß  sie  mich  teuschten  bei  der  vermählang.  xom  onheil 
werden  noch  allzulange  männer  und  weiber  wiedergezeugt,  wir  schließen  gesellt  unser  leben 
Sigurd  samt  mir,  sinke  hinab  riesensprößling.'  Die  erste  Gudhrünarqyidha  [H,  269 — 264] 
•  enthält  Gudruns  klagen  um  Sig^d.  Gudrun  konnte  vor  gram  nicht  weinen,  so  trug  sie  trauer 
um  des  trauten  tot.  Giafiög  Giukis  Schwester  und  die  Hunesförstin  Herboig  troesteten  sie 
vergebens,  aber  dullröpd  Giukis  tochter  schwang  den  schleier  von  Sigurd  nieder  und  wandt  ihm 
die  wange  zu  des  Leibes  schooß.  auf  sah  Gudrun  einmal  nur,  sah  starr  von  blut  des  beiden 
haar,  die  leuchtenden  äugen  des  koenigs  erloschen,  vom  schwert   durchbohrt  des  koenigs   bmst. 

i«da  sank  aufs  kissen  zurück  die  kcenigin,  ihr  Stirnband  riß,  rot  ward  die  wange,  ein  regeoschaaer 
rieselte  nieder,  sie  jammerte  laut  daß  hell  im  hofe  aufiichrlen  die  gftnse.  sie  klagte  um  den 
toten  und  fluchte  den  Giukungen  'nicht  kommt  dir  Gunnar  das  gold  zu  gute,  dir  rauben  die 
roten  ringe  das  leben,  da  du  Sigurd  eide  schwurst.'  Biynhild  schmähte  die  klagende  und 
freute  sich  des  anblicks.     Gudrun  ging  dann  in   die   wälder  und  wüsten  bis  Dänemark,  wo  sie 

15 bei  Thora,  Hakons  tochter,  sieben  halbjabre  weilte.  Biynhild  wollte  Sigurd  nicht  überleben, 
sie  ließ  acht  knechte  und  fünf  msegde  tceten  und  durchbohrte  sieh  selbst  mit  dem  Schwerte. 
Das  dräp  Niflünga  [II,  285 — 288]  eine  prosaau^ichnung  des  samlers  aber  nach  liedem, 
berichtet:  Gunnar  und  Högni  nahmen  das  gold  Fafnirs.  da  entstand  feindschaft  zwischen  den 
Giukungen  und  Atli,  der  jene  beschuldigte,  sie  seien  an  Brjnhilds  tode  schuld,     sie  gaben  ihm 

tozur  ausgleichung  Gudrun  zur  ehe,  dieser  aber  gaben  sie  vorher  einen  vergeßenheitstrank.  Atlis 
söhne  waren  Erp  und  Eitil,  Gudruns  tochter  von  Sigurd  war  Svanhilde.  Atli  lud  Gunnar  und 
Högni  durch  den  boten  Wingi  oder  Knefröd  zum  feste.  Gudrun,  tücke  ahnend,  schickte  war- 
nende runen  und  zum  warzeichen  sandte  sie  dem  Högni  den  ring  Andwamaut  mit  wolfshaaren 
umwunden.      Gunnar    hatte   Atlis  schwester  Oddrun  zur   ehe   begehrt  aber  nicht   erhalten;    da 

si  vermählte  er  sich  mit  Glömvera  und  Högni  mit  Köstbera;  deren  söhne  Solar,  Snäwar  und  Giuki 
waren,  als  die  Giukunge  zu  Atli  kamen,  bat  Gudrun  ihre  söhne,  der  Ginkunge  leben  m 
erbitten,  was  sie  weigerten.  Högni  wurde  das  herz  ausgeschnitten  und  Gunnar  in  den  schlan- 
genthurm  geworfen,  er  schlug  die  harfe  und  sang  die  schlangen  in  -den  schlaf,  aber  eine 
natter  durchbohrte  ihn  bis  zur  leber.     In  der  zweiten   Gudhrunarqvidha  {H,  289 — 824] 

M klagt  bei  Atli  Gudrun  dem  kcenig  Dietrich,  der  dort  die  meisten  seiner  mannen  verloren,  ihr 
leid.  Gudrun  sagt  über  Sigurds  tot  *den  hufschlag  hoert  ich  als  Grani  heimkam,  Sigurd  selber 
sah  ich  nicht ;  die  rofse  waren  von  blut  geroetet.  gramvoll  gieng  ich  mit  Grani  zu  reden,  be6rag 
das  pferd  mit  feuchter  wimper;  da  senkte  Grani  ins  gras  das  haupt;  wohl  wüste  der  hengst,  sein 
herr  sei  tot.    sie  fragte  Högni,  der  sprach:  'jenseits  des  Stromes  liegt  er  erschlagen  den  Wolfen 

SS  zum  fraß,  der  Guttorm  fällte.'  nachdem  sie  Sigurd  verbrannt,  gieng  sie  zu  Thora  '  sie  stickte  mich 
zu  erheitern  in  gold  deutsche  hallen  und  dänische  schwsene,  wir  schufen  die  spiele  der  kämpen 
in  seide,  die  beiden  der  herscher  in  handgewirke,  rote  Schilde  hunischer  beiden,  mit  heim  und 
hämisch  fürstliches  beer,  wir  wirkten  und  webten  die  waffenthaten  Sigars  und  Siggeirs  südlich 
in  Fife.'     ihre  mutter  Grimhild  habe  sie  dann  dem  Atli  zur  ehe  gegeben,     'rasch  auf  die  roXae 

4«  saßen  die  recken,  die  welschen  weiber  hab  man  zu  wagen,  sieben  tage  durchtrabten  wir  kaltes 
land,  andre  sieben  setzten  wir  über  see,  durch  dürre  steppen  giengs  die  dritten  sieben.'  Atli 
kündete  ihr  unheilahnende  träume.  In  der  dritten  Gudriinarkvidha  aus  dem  XI — XII  jh. 
[n,  826 — 334]  meldete  Atlis  kebse  Herkia  dem  koenige,  daß  sie  Dietrich  und  Gudrun  beisammen 
gesehn,     sie  rechtfertigte  sich  und  unterzog  sich  der  keßelprobe:  'ich   leiste    dir  eide,   daß  ich 

4»mit  Dietmars  söhne  nicht  heimliches  pflag.  hab  ich  den  herzog  gleich  umarmt,  den  unbe- 
scholtnen  einmal  violleicht,  auf  andres  zielten  unsre  gedanken,  da  harmvoll  zwiesprach  hielten 
wir  zwei,  zu  dir  kam  Dietrich  mit  dreißig  mannen,  nicht  einer  lebt  ihm  von  allen  dreißigen. 
bescheide  den  fürsten  der  südlichen  Sachsen  der  zu  weihen  weiß  den  wallenden  keßel.'  sieben- 
hundert beiden  traten  in  die  halle,  ehe  die  band  die  koBnigin  in  den  keßel  tauchte,   sie  tauchte 

Mdie  weiße  band  in  das  siedende,  grif  aus  dem  gründe  die  grünen  steine,  heil  blieben  ihre 
bände.  Herkia  musto  zum  keßel  treten  und  verbrannte  die  bände,  sie  führten  die  magd  zum 
faulenden  stumpf,  so  ward  Gudrun  vergolten  der  barm.  Die  Atlaqridha  [II,  361 — 410],  die 
meist  mit  dem  dr&p  Niflnnga  übereinstimmt,  erzählt  wie  Gudrun  den  tot  ihrer  brüder  zuerst 
durch  die  ermordung  der  söhne  Atlis,   dann  durch   Atlis  eignen  tot   rächte   und   die   halle   mit 

6»  allem  gesinde  verbrannte,  derselbe  gegenständ  ist  in  dem  AÜamdl,  das  wie  die  vorige  sage 
nach  einer  norwegischen  provlnz  ' groBuländisch'  genannt  wird,  enthalten,  nur  ausführlicher  xaid. 
in  halbdramatischer  form,  das  Atlam&l  [II,  411 — 486]  sagt:  Atli  sandte  boten  an  Gunnajr, 
aber  Gudrun  schnitzte  runen  (um  die  brüder  zu  warnen),  die  der  böte  Wingi  verfälschte,  die  schiffe 
steuerten  Atlis  gesandte  durch  den  armreichen  sund  wo  die  schnellen  wohnten,  keiner  ahnte  tücke. 

««doch  Högnis  gemahlin  Köstbera  gieng,  als  die  boten  zur  ruhe  gegangen,  zu  ihnen  und  bes&li 
die  runenstsebe,  deren  doppelschrift  sie  erkannte,  sie  hatte  schwere  träume,  sie  warnte  Högni, 
der  ihr  nicht  glaubte,  auch  GlaomwÖr,  Gunnars  gemahlin,  kündete  ihre  boesen  träume.  aucU 
er  glaubte  ihr  nicht,  beim  tagesanbruch  fuhren  die  reiselustigen  von  dannen,  ihrer  fünf,  Gunnsu*, 
Högni,   dessen  söhne  Säwar   und  Solar  und  Högnis  schwager  Orkning,  lud  doppelt  so  viel  des 

Mgesindes.    die  frauen  begleiteten  sie  bis  die  fürt  sie  schied,    sie  ruderten  kräftig  daß  schier  dus 
rüder  serbrach,     unbehütet  blieb  das  schiflein  als  sie  zu  lande  katoen.     sie  sahen  die  bürg   die 
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Badli  besehen,  laut  klirrten  die  pforten  daHögni  klopfte,  da  warnte  sie  Wingi.  da  erschlugen  sie  Win^. 
Atli  brach  gerüstet  hervor,  scharfe  werte  wurden  gewechselt,  der  kämpf  begann,  da  gieng  Gudrun  hervor 
heftig  die  thüren  schlagend,  furchtlos  empfieng  sie  die  gftste,  liebkoste  den  Niflungen  mit  letztem 
große,  mit  herzen   und  halsen,    'ich  sandte  ein  Sinnbild   (den  ring  mit  wolfshaar),   euch  abzu- 
schrecken,    dem  Schicksal  entgeht  man  nicht;  ihr  mustet  dennoch  kommen.'    da  entbrannte  der  » 
kämpf,  sie  schwang  das  schwert  und  schlitzte  die  freunde,  zwei  männer  erschlug  sie,  den  bruder 
Atlis  und  einen  andern,     so  ward  die  wehr  hier  daß  es  weltkund  ist,    doch  alles  übertrafen  die 
Giukunge:   so   lange  sie  lebten   ließen   die   Kiflunge   Schwerter  schwirren,    brünnen   schwinden, 
hieben  helme  durch  nach  herzenslust.     sie  stritten  bis  abend,     das  feld  flos«von  blut.    achtzehn 
erlagen,     das  überlebten  beide  söhne  Beras  und  ihr  bruder.    Atli  behielt  von  dreißig  streitbaren  lo 
beiden  nur  elf;  fünf  briider  hatte  er  als  Budli  starb,    nun  lagen  zwei  niedergestreckt,    'herliche, 
schwflßger  hatt^  ich,  unweibliches  weib.    wir  stimmten  selten  seit  ich  dich  nahm,     ihr  habt  mich 
des  reichtums  und  der  freunde  beraubt,  meine  Schwester  erschlagen,  das  härmt  mich  am  schwersten. 
Crttdrun:   'du  hast   mir   die  mutter  ermordet  um  schätze,  sie   muste   in   der  höhle  verhungern.' 
Atli:   "^ihr  das  leid  zu  mehren  bemeistert  euch  Högnis,   reijßt  ihm   das  herz  aus.     Gunnar  hängt u 
an  den  galgen.'    Högni:  'wir  hielten  euch  stand  da  wir  unverwundet  waren,  nun  sind  wir  wund, 
du  hast  volle  gewalt.'   da  riet  Atlis  burgwärter  Beiti  Hialli  zu  fangen  und  ihm  statt  Högnis  das 
herz  auszureißen,     für  den  winselnden  bat  Högni,    der  lachend  selber   die   quäl   erduldete,     die 
Zither  schlug  Gunnar  mit  den  zehen  daß  die  weiber  weinten,  die  beiden  sich  härmten,  die  balken 
brachen,    tot  waren  die  tapfern  beim  leuchten  des  tages,  ihren  rühm  allein  raubte  der  tot  nicht,  so 
Atli  höhnte  die  gattin.     Otidrun:  'einst  wird  es  dich  reuen,   sie   vererbten  dir  ewigen  argwöhn, 
solang  ich  athme.'    Atli:  'mit  msegden  troest  ich  dich,  mit  köstlichem  kleinod,  mit  schimmerndem 
Silber,   wie  selbst  du  es  wählst.'     Gudrun:   'sühne  verschmäh  ich.     galt  ich  für  grimmig,   nun 
bin  ichs  gar.     den  härm  verhehlt*  ich  als  Högni  lebte,     uns  zogen  sie  auf  zusammen  im  hause, 
wir   spielten   gesellt  spiele   im  walde.     Grimhild  gab   uns  gold   und    haisschmuck,      du    magst«» 
meiner  bruder  mord  mir  nicht  bü^en,  was  du  beginnest,  mir  ist  es  gram.'     unverständig  traute 
ihr  Atli.     ein  gelage  ließ  *  sie   rüsten  zur  leichenfeier   der  bruder.     auch  Atli   wollte   die  toten 
ehren,     sie  lockte  die  kinder  und  toetete  beide,     oft  frug  Atli   ob   beim   spiel  die  söhne  seien? 
er  sah   sie   nicht.     Gudrun:   'hier  stehn  ihre  schsedel  als  trinkgeschirre ,  im  becher  bracht  ich 
dir  ihr  rotes  blut.     am  spieße  sotten  ihre  herzen,  du  aßest  allein  sie,  übrig  blieb  nichts.'     Ätli:^/^ 
'grimm  warst   du   Gudrun,   da   du   der.  gebomen   blut   im  becher  mir  botest.'     Gudrun:   'wohl 
nahm   ich  lieber  dir  selber  den   leib,    doch   schwer  genug  straft  man   nimmer  solchen  kcenig.' 
Atli:  'auf  scheitern  sollst  du  brennen,   gesteinigt  zuvor.'     Gudrun:  'morgen  magst  du  selbst  es 
meiden,    ein  schoenrer  tot  leitet  mich  in  ein  andres  leben.'    da  ward  Atli  im  schlafe  gefällt  von 
Högnis  söhn  und  von  Gudrun.     Atli  erwachte  der  wunde  bewust  'wer  schlug  Budlis  söhn,   sagt8& 
mir  die  Wahrheit,     nicht  leicht  verletzt'  er  mich,   mein   leben   erlischt.'      Gudrun:  'ich   bin   die 
Urheberin  und  Högnis  söhn.'     Atli:   'frevelnd  fuhr  ich  dich  zu   freien   von   haus,    die   verwaiste 
witwe,  die  wildherzig  hieß,     wir  holten   dich  heim  mit  großem  heergeleit.     pracht  genug  durch 
preisliche  gaste,     knechte  gat)  ich  dir  zehnmal  drei  und  zierer  maegde  sieben,    alles  nahmst  du 
für  nichts  es  achtend,   nach  dem  lande  verlangend  das  Budli  mir  ließ,     heiter   hielten  wir  nie- 40 
mals  haus.'     Gudrun:  'unbändig  strittet  ihr  jungen  bruder.    hinab  sank  die  hälfte  deines  hauses. 
zu  grund  gieng  alles  was  glück  verhieß,    wir  drei  gcschwister  schienen  unbezwinglich,  wir  fuhren 
vom  lande  in  Sigurds  gefolge,    schweiften   und  steuerten  ein  jeder  sein  schif  auf  unsichem  aus- 
gang  ins  östliche  land.     einen  fürsten  fällten  wir,   sein  land  fiel   uns  zu;    die  Hersen  huldigten, 
wir  waren  die  herren;  nach  Willkür  riefen  wir  aus  dem  wald  yerbannte;    dem  gewährten  gewalt4:» 
wir  der  arm  gewesen,     der  Hüne  verhauchte,   meine  hoheit  schwand,     weh   war  es   der  jungen 
witwe  zu  heißen,     doch  herberen  härm  bot  Atlis  haus  der  gemahlin  des  mannes  der  schwer   zu 
vermissen,    nie  kehrtest  vom  kämpf  du  mit  künde  des  sieges.     du  wähltest  das  weichen,  wider- 
stehn  war -dir  fremd,    du  hieltest  es  heimlich,  doch  höhnt  es  den  forsten.     Atli: /gönne  Gudrun 
uns,  so  gut  du  bist,  die  letzte  ehre  zur  leichenfeier.'     Gudrun:  'einen  kiel  will  ich  kaufen  und 50 
steinerne  kiste,  das  leilach  wachsen  das  den  leib  verhüllt,  auf  alles  achten  als  liebten  wir  uns.' 
da  hielt  die  hohe  verheißnes  heilig,     sie  trug  im  sinne  den  eignen   tot.     doch   lebte   sie   länger 
für  axideres   looß.     selig  heißt   seitdem   wem   solch    eine   kühne   tochter   gegönnt  ist  wie  Giuki 
zeugte,     fort  leben  wird  in  allen  landen  der  gatten  groll  wo  menschen  sie   hoeren.     Die   Gud- 
hrünarvöt  [U,  519  —  534]  und  das  HamdismÄl  [H,  487  —  618],  beide   aus   sehr  alter  zeits» 
und  am  ende  des  VHI.  jh.  schon  benutzt,  yrelche  die  Siegfriedssage  mit  der  gothischen  dadurch 
verbinden,  daß  sie  Gudruns  und  Sigurds  tochter  Svanhild  mit  dem  koenige  Jörmunreck    (Ermen- 
rich)   vermählt  werden   laßen,   übergehen   wir   hier,    da   die    deutsche   sage,   wie   sie   in  unsem 
gedichten  vorliegt  diese  art  der  Verbindung  aufgegeben  und  diu-ch  Dietrich  ersetzt  hat.    ebenso 
dürfen   hier   die   gelegentlichen  beziehungen   des   Beowulfliedes   (VH.  jh.)    übergangen  werden, so 
wonach   Sigmund   (Sigurds  vater)    den   drachen   erschliegt,   und   die   stellen    des  Saxo   (aus  dem 
Xn.  Jh.),    die   sich  auf  die  sage  beziehn.     dagegen  scheint  es  zweckrafeßig   auf  die  im  anfange 
des  XUI.  jh.  niedergeschriebene  Vol8unga8a.oa  etwas  näher  einzugehen,    da  sie  in  umfaßender 
darstellung   ein   mittelglied   in   der   sagenentwicklung   z>vischen   den   liederu   der  Edda  und  dem 
gedichte  von   den  Nibelungen   bildet  und  eine  lücke  der  Edda  ausfüllt,     sie  enthält  wesentliches 
denselben  stof.     Sigurds  vorfahren  sind  bis  zu  den  göttem  hinaufverfolgt:  götter.     Sige.     Kerer. 
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Völsung,  dieser  hatte  10  söhne  and  eine  touhter  Sig^e,  mit  welcher  ihr  zwillingshruder  Sigmund 
den  Sinfiötle  zeugte,  nachdem  Sigmund  mit  Borghild  vermählt  gewesen,  nahm  er  Eilimes  tochter 
Hiordise,  mit  welcher  er  den  Sig^d  erzengte,  er  selbst  fiel  in  der  schlacht  gegen  koenig  Lingre 
beyor  sein   söhn   geboren  wnrde.     Hiordise    wnrde    von  Halfreks    söhne    Alf,    der    gerade    mit 

bYikingem  auf  der  walstatt  landete,  entführt,  sie  und  eine  dienerin  tauschten  die  kleider  und 
jene  muste  sich  für  Hiordise  ausgeben,  aber  Alfs  mutter  deckte  die  list  auf.  Alf  muste  fragen, 
woran  sie  die  zeit  erkenne,  wenn  die  nacht  sinke  und  der  himmel  nicht  zu  erblicken  sei. 
die  dienerin  antwortete,  sie  wache  morgens  zu  bestimmter  stunde  auf,  weil  sie  gewohnt  gewesen  in  der 
frühe   met  zu   trinken.     Hiordise   dagegen   antwortete,  ihr  yater  habe   ihr  einen   g^ldnen  ring 

logegeben,  der  frühmorgens  an  ihrem  finger  erkalte,  das  sei  ihr  merkmal.  da  erkannte  Alf  sie 
und  nahm,  nachdem  Sigurd  geboren  war,  sie  zur  fran.  in  Hialpreks  hofe  zog  Reigin  den 
Sigfurd  auf  und  lehrte  ihn  Schachspiel,  runen  und  mancherlei  sprachen,  er  reizte  ihn  auch  seinen 
Stiefvater  um  seines  vaters  schätze  zu  bitten.  Sigurd  forderte  ein  rofs  und  als  ihn  der  koenig 
wählen  hieß,  fand  er,  yon  Odin  in  der  gestalt  eines  baertigen  alten  unterstützt,  das  rofs  Grane 

iftYon  Sleipners  geschlecht  heraus,  nun  verleitete  ihn  Reigin  fast  in  derselben  weise  wiö  in  dem 
eddischen  Hede  (339,  52)  zum  morde  Fofhers.  nachdem  Fofher  und  Reigin  getoetet  waren,  ritt 
Sigurd  mit  dem  schätze  nach  Frankenland  bis  er  zur  Hindarbnrg  kam,  da  sah  er  ein  licht  wie 
feuer  gen  himmel  lodern  und  erblickte  eine  schildburg.  er  fand  dort  wie  in  dem  eddischen 
liede    die   valkyrie   Brynhild,    die   ihn  runen  lehrte  und  mit  der  er  sich  verlobte,     dann  ritt  er 

to weiter,  auf  seinem  goldroten  schilde  stand  ein  drache  oben  dunkelbraun  unterhalb  schcen  rot, 
zum  andenken  an  jenen  drachen  den  er  getoetet  hatte,  welchen  die  Yäriiiger  Fofher  nennen, 
sein  haar  war  braun  und  fiel  in  großen  locken,  sein  hart  war  kurz  und  dicht,  wenige  hielten 
seinen  durchdringenden  blick  aus.  wenn  er  mit  dem  sieben  spannen  langen  Schwerte  Gram 
umgürtet  durch  ein  roggenfeld  g^eng,  ragte  des  Schwertes  ortband  noch  hervor,   wenn  die  tüchtigsten 

sftkämpfer  und  häuptlinge  genannt  werden,  nennt  man  ihn  zuerst  und  sein  name  klingt  in  allen 
sprachen.  Sigurd  ritt  darauf  zu  Hreimer,  der  mit  Brynhildens  Schwester  Bekhilde  verheiratet 
war,  und  wurde  herlich  empfangen,  auch  Brynliilde  war  gekommen  ihre  verwanten  zu  besuchen, 
sie  stickte  mit  gold  Sigurds  thaten,  den  mord  des  drachen  und  die  wegführung  des  Schatzes, 
einst  entflog  Sigurds  falke  zum  hohen  thurmfenster.     als  Sigurd  ihm  nachgieng,  sah  er  Bijubild 

so  und  ihre  arbeit,  darüber  versank  er  in  gedanken  und  er  vertraute  Heimers  söhne  Alfrid  was 
er  gesehn.  Alfvid  sagte  ihm,  es  sei  Brjrnhild  Budles  tochter,  die  bald  nach  ihm  gekommen  sei, 
deren  sinn  allein  auf  krieg  stehe,  dennoch  besuchte  Sigurd  sie.  als  sie  ihm  einen  goldbecher 
mit  wein  anbot,  erg^f  er  ihre  band  und  pries  ihre  schoenheit.  *  komme  der  glückliche  tag,  sagte 
er,  daß  wir  einander  genießen.'     Brynhild  sagte  ihm,  daß  es  nicht  des  Schicksals  wil\^  sei,  sie 

.IS  sei  ein  schildmfiedchen  und  müße  in  die  feldschlacht  gehn  und  er  Gudrun  Giukes  tochter  heiraten, 
'nicht  soll  mich  die  koenigstochter  verführen,  sagte  Sigxird,  und  ich  wanke  nicht;  ich  schwcere 
dir  bei  den  göttem,  daß  ich  dich  und  kein  andres  weih  besitzen  werde.'  so  sprach  auch 
Brynhild.  Sigpurd  gab  ihr  beim  scheiden  einen  goldnen  ring.  Am  Rheine  herschte  koenig  Giuke. 
der   hatte   drei  söhne   Gunnar,   Hagne   und   Guttorm;  seine  tochter   Gudrune  war  das  schosnate 

«omsedchen.'  die  mutter  war  die  zauberkundige  Grimhilde.  Gudrune  träumte  einmal,  daß  der 
schoenste  falke  in  ihre  bände  geflogen  sei.  sie  wurde  nachdenklich,  man  sagte  ihr,  das  bezeichne 
einen  koenigssohn.  aber  sie  zog  zur  weisen  Biynhild  des  schlimmen  koenigfs  Atle  Schwester,  am 
zu  erfahren,  was  der  träum  bedeute,  doch  war  sie  auch  gegen  Brynhild  zuriickhaltcnd  und 
fragte  nur  nach  den  mächtigsten  koenigen  und  ihren  thaten.    Brynhild  nannte  Hake  und  Habard, 

4saber  Gudrune  meinte,  sie  seien  zu  säumig  gewesen  ihre  von  Sigar  entführte  Schwester  zu  rächen; 
ihre  brüder  dagegen,  die  sie  nannte,  fanden  Brynhilds  lob  nicht,  da  sie  sich  noch  nicht  ver- 
sucht hätten;  der  tüchtigste  held  auf  erden  sei  Sigurd  der  Fofnerstoeter.  nun  erzählte  ihr  Gudrun, 
ihr  habe  von  einem  hirsche  geträumt,  nach  dem  alle  gejagt,  den  aber  nur  sie  erreicht  habe; 
in  ihrem  schoße  habe  ihn  dann  Brynhild  getoetet.     Brynhilde   verkündete  ihr  darauf  ihr  ganzes 

M  folgendes  geschick.  Gudrun  zog  wieder  nach  Giukes  bürg,  mit  all  seinem  golde  auf  dem  rotm 
Grane  reitend  kam  auch  Sig^d  bald  dahin  und  gewann  Grimhildes  gunst  in  der  weise,  da6 
diese  ihn  mit  ihrer  tochter  Gudrun  vermählen  wollte,  sie  gab  ihm  einen  zaubertrank,  der  ihm 
das  andenken  an  Brynhild  verwischte,  er  schwur  Stallbrüderschaft  mit  Giukes  söhnen  Gunnar 
und   Hagne   und   heiratete    Gudrun,     nachdem  nun   Sigurd  und   die    Giukungen   weit  über  land 

bs gefahren  waren  und  große  thaten  vollbracht  hatten,  riet  Grimhild  ihrem  söhne  Gunnar  um 
Brynhilde  Budles  tochter  zu  werben,  sie  wohnte  bei  Heimer  in  Hlindale,  ihr  haus  war  mit 
loderndem  feuer  umgeben,  nur  den  wollte  sie  heiraten,  der  durch  die  flammen  ritt,  die  beiden 
zogen  dahin,  aber  Guimar  vermochte  sein  rofs  nicht  über  die  lohe  zu  bringen,  da  vertauschte 
er  seine  gestalt  mit  Sigurd ,   der  auf  dem  rofs  Grane  über  die  flammen  setzte  und  um  Brynhild 

00 warb  als  sei  er  Gunnar,  Giukes  söhn,  sie  muste  wenn  auch  ungern  ihr  gelübde  erfüllen,  drei 
nachte  hindurch  ruhten  sie  neben  einander,  aber  Sigurd  leg^e  das  schwert  Gram  zwischen  sie 
und  sich,  er  zog  von  ihrer  band  Andvers  ring  und  gab  ihr  einen  andern  aus  Fofnera  schätze, 
darauf  kehrte  er  zu  seinem  gefolge  zurück  und  nahm  seine  eigne  gestalt  wieder  an.  Brynhild 
erzählte  nun  ihrem  pflegevater  Heimer,  wie  ein  Gunnar  über  die  waberlohe  geritten  sei  und  um 

Oft  sie  geworben  habe  und  wie  ihr  dies  die  gewisheit  gebe,  daß  allein  Sigurd,  dem  sie  auf  dem 
berge  einen  oid  geschworen,   dies  vermoege.     sie  bat  darauf  Heimer  ihre   und  Sigurds   tochter 
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AitUng  Bafxnxiehn  und  sog  sn  ihrem  vater  Bndle  heim,  dieser  fiihr  mit  ihr  und  seinem  söhne 
Atle  SU  ihrer  hoehxeit  mit  Gnnnar,  die  viele  tage  wtthrte.  erst  als  sie  sn  ende  gieng,  gedachte 
Signrd  der  eide  die  er  Brynhild  geschworen,  doch  verhielt  er  sich  ganz  ruhig.  Qnnnar  und 
Brynhilde  saßen*  in  großen  freuden  und  tranken  wein,  einst  begab  es  sich  daß  BTynhild  und 
Ondron  ihr  haar  am  Rheine  waschen  wollten,  da  Brynhild  weiter  am  ström  hinanfgieng  und  t 
Gudrun  fragte,  warum  sie  das  thue,  antwortete  sie  'ich  werde  mich  weder  hier  noch  sonstwo 
dir  xnr  seite  stellen,  da  mein  vater  m&chtiger  war  als  der  deine  und  mein  mann  groBßere  ehren» 
thaten  vollbracht  hat  als  der  deinige.  er  ist  über  die  waberlohe  geritten,  dein  mann  aber  war 
koBuig  Hialpreks  diener.'  da  antwortete  Gudrun,  daß  es  Sigurd  gewesen,  der  über  die  lohe 
geritten  sei  und  Andvers  ring  von  ihr  genommen  habe,  den  sie  nun  selber  trage.  Brynhildeio 
erbleichte,  aber  sch^eg.  am  andern  tage  stritten  die  koeniginnen  wieder  um  den  wert  ihrer 
mXnner  und  Gudrun  berief  sich  auf  das  was  da  gesungen  wurde,  daß  Sigurds  sieg  über  die 
schlänge  mehr  wert  sei  als  koenig  Gunnars  ganzes  reich,  nun  legte  sich  Brynhild  zu  bett  als 
ob  sie  sterben  wolle,  als  Gunnar  kam,  warf  sie  ihm  seinen  und  «einer  mutter  trug  vor  und 
wollte  ihn  toeten.  Hagne  ließ  sie  feßeln,  aber  Gunnar  gebot  sie  frei  zn  laßen,  sie  erfüllte  dieis 
bürg  mit  lauten  klagen.  Gudrun  sandte  Signrd  zu  ihr.  vor  ihm  schüttete  sie  ihr  ganzes  leid 
aus  und  bemerkte  daß  sie  Gunnar  haße,  aber  auch  Sigurd  den  tot  wünsche,  sie  drohte,  Gunnar 
zu  verlaßen,  wenn  er  nicht  Sigurd  und  sein  kind  toste,  dem  unschlüßigen  Gnnnar  riet  Hagne, 
ihr  zu  folgen,  zuletzt  sagte  Gunnar,  Sig^d  habe  das  leben  verwirkt,  da  er  Biynhilde  entehrt 
habe,  sie  sollten  Guttorm,  der  keine  eide  mit  Sigurd  geschworen,  zur  ausfühmng  der  that«« 
anreizen,  sie  gaben  ihm  deshalb  ein  gericht  von  woUs  und  schlangenfleisch  zu  eßeu.  darauf 
durchbohrte  dieser  von  Brynliild  angereizt  den  schlafenden  Sigurd,  aber  er  selbst  wurde  von 
dem  Schwerte  Gram,  das  der  getrofihe  nach  ihm  schleuderte,  getestet.  Gudrune  klagte  laut 
nm  den  ermordeten  gatten.  Brynhilde  aber  lachte  über  ihren  Jammer,  nachdem  sie  ihr  gold 
verschenkt,  erstach  sie  sich  selbst,  noch  weissagte  sie  Gudruns  geschieh,  sie  bat,  man  solle c» 
sie  an  Sigurds  seite  auf  demselben  Scheiterhaufen  verbrennen,  zugleich  mit  den  übrigen  toten, 
ihrem  dreijährigen  söhne,  den  sie  selbst  getastet  hatte,  und  mit  Guttorm.  auf  der  andern  seite 
sollten  ihre  mannen  verbrannt  werden,  zwei  zu  fußen,  zwei  zu  hXupten,  außerdem  2  habichte. 
so  bestieg  sie  den  Scheiterhaufen,  die  nun  folgenden  ereignisse  bis  zur  Verbrennung  der  halle 
stimmen  in  der  sage  und  den  eddischen  liedem  überein,  kleinigkeiten  und  namenversehieden- so 
heiten  abgerechnet,  die  leute  des  langbsdrtigen  sind  zu  Langobarden  gemacht  und  aus  Jarizscari 
(Edda  ssem.  2,  304)  sind  Franken  und  Sachsen  geworden,  die  dauer  der  reise  ist  von  dreimal 
sieben  auf  dreimal  vier  tage  eingeschmolzen,  auch  hier  wie  in  HamdismAl  wird  Gudrun,  die 
sieh  ins  meer  stürzt,  von  den  wellen  In  koenig  Jonakurs  land  getragen,  koenig  Jormunreck 
sandte  seinen  söhn  Randver  und  seinen  ratgeber  Bicke  ab,  um  Gudruns  tochter  Svanhild,  dies» 
den  durchdringenden  blick  ihres  vaters  Sigurd  hatte,  ihm  als  frau  zu  holen,  als  sie  zurück- 
segelten, reizte  Bicke  den  koenigssohn,  mit  Svanhilde  schoen  zu  thun,  da  sie  sich  beßer  für  ihn 
als  für  den  alten  koenig  schicke,  heimgekehrt  sagte  Bicke  dem  kosnige,  Svanhild  sei  Bandvers 
buhle,  der  koenig  gebot  ihn  alsbald  zu  hängen,  als  er  zum  galgen  geführt  wurde,  rupfte  er 
einem  habicht  die  federn  aus  und  sandte  ihn  zum  vater,  der  daraus  sehr  wohl  verstand,  da(^  es4o 
um  sein,  des  alten  mannes,  reich  beschaffen  sein  werde  wie  um  den  federlosen  zum  finge  un- 
tüchtigen vogel.  er  befal  deshalb  den  söhn  frei  zu  laßen,  auf  Bickes  betrieb  hatte  er  |iber 
schon  den  tot  erlitten,  auch  Svanhilde  sollte  eines  entehrenden  todes  sterben,  auf  Bickes  rat 
wnrde  sie  unter  das  bnrgthor  gebunden ,  um  von  pferden  niedergetreten  zn  werden.  '  aber  die 
pferde,  die  ihre  lichten  äugen  sahen,  wagten  sie  nicht  zu  treten,  erst  nachdem  Bicke  ihr  haupt«» 
hatte  verhüllen  laßen,  wurde  sie  zertreten.  Gudrun  reizte  nun  ihre  mit  Jonaknr  gezeugten  sühne 
Hamder  und  Sörle  auf,  ihre  Schwester  zu  rächen.  Hamder  hieb  dem  Jormunreck  die  bände, 
Sorle  die  fuße  ab.  da  sie  panzer  trugen,  die  kein  eisen  durchdringen  konnte,  und  sie  deshalb 
vergebens  angegriffen  wurden,  kam  ein  alter  einäugiger  mann  (Odin)  und  hieß  sie  steinigen,  so 
giengen  sie  unter,  (über  Ermanrichs  ende  und  die  abweichenden  sagen  vgl.  unten  die  bemer-»o 
knngen  über  das  Ermenrichslied.)  Auch  in  die  Nomagestssaga  (Rafh,  fomald.  sogur  1,  313 — 842; 
P.E,  Hüller  2, 108— 120;  Lange  69— 77)  ist  eine  kurze  darstellung ' der  Sigurdsage  eingegangen, 
ausführlicher  wurde  sie  aufgenommen  in  die  Thidrekssaga  die  unter  dem  namen  Yilkinasaga 
geht  *),  von  Grimm  ins  XIII. ,  von  P.  £.  Müller  ins  XIV.  jh.  gesetzt  wird  und  ganz  auf  deutschen 
in  Niederdeutschland  (Bremen  und  Münster  werden-  genannt)  geschöpften  nachrichten  und  liedem  s» 
beruht,  hier  tritt  schon  eine  leise  neigung  auf,  die  sage  mit  Artus  zu  verbinden.  Sifiians  söhn 
Sigmund,  herscher  über  Jarlungaland ,  zog  nach  Spanien,  um  die  schoene  Sisilia  (Sisibe),  koenig 
Nidungs  tochter,  zu  freien,  heimgekehrt  muste  er  einen  kriegfszug  nach  Pulinaland  unternehmen, 
bei  seiner  abreise  übertrug  er  die  hut  der  koenig^n  und  des  reiches  den  grafen  Hartvin  (Artus) 
and  Hermann,  ersterer,  der  die  koenigin  zur  untreue  überreden  wollte  aber  abge¥riesen  wurde,  m 
bewegte  Hermann  mit   ihm   gemeinschaftliche  sache   zu  machen  und   beide    verleumdeten    die 


*)  WUkina  Saga,  «Her  hiitorlen  om  konang  Thlderlch  af  Bern  etc.  oper&  Jobknnia  Peringiikiold.  Stockh. 
1715.  foL  »asgesogen  bei  P.  E.  UfiUer  2,  146  —  294  nnd  Lange  168  —  272,  dorn  die  nachstehende  mitteüang 
meteteiu  folgt 


346  DRITTES  BUCH.  DEUTSCHES  HELDENGEDICHT. 

koBnigin  bei  dem  heimgekehrten  Sigmund  dermaßen,  daß  er  sie  im  S^ayawald  aiuniBeteen  und 
ihr  die  sunge  aosziischneiden  befal.  draußen  geriet  Hermann,  der  die  koenigin  in  schuts  nehmen 
wollte,  mit  Artvin  in  kämpf,  während  dessen  die  koenigin  einen  knaben  gebar,  den  sie  in  ein 
gliBsemes  metgefseß  legte  das  sie  sorgfältig  verschloß.  Artvin,  der  von  Hermanns  ha&d  fiel, 
»stieß  mit  dem  faßei  an  die  flasche,  die  in  die  see  rollte,  worüber  die  kosnigin  den  tot  nahm. 
Hermann  erzählte  Sigmund  alles  und  wurde  verbannt,  das  gefseß  aber  trieb  an  den  Strand  und 
zerbrach,  das  kind  wurde  bis  ins  vierte  jähr  von  einer  hindin  gesäugt,  da  fand  es  der  sohmied 
Mimer,  zog  es  auf  und  gab  ihm  den  namen  Sigfrod  oder  Sigurd.  der  knabe  wurde  sehr  un- 
bändig und  in  seinem  zehnten  Jahre  so  stark,  daß  er  die  stärksten  der  schmiedegesellen  mis- 
10 handelte.  Mimer  wollte  ihn  zur  schmiede  halten,  aber  Sigurd .  schlug  so  'gewaltig  mit  seinem 
hammer,  daß  der  amboß  spaltete,  nun  fürchtete  sich  Mimer  vor  dem  knaben  und  wies  ihn  an 
holz  zu  fällen  im  walde,  wo  Mimers  in  eine  furchtbare  schlänge  verwandelter  bruder  Beigin  lag. 
Sigurdr  tastete  denselben  mit  einem  brennenden  holzscheit  und  wollte  sich  zur  Stärkung  das  fleiach 
kochen,     um  es  zu  versuchen  ob  ea,  gar  sei,  tauchte  er  den  finger  in  den  keßel  und  verbrannte 

1» denselben;  um  ihn  abzukühlen,  steckte  er  ihn  in  den  mund.  etwas  von  dem  schlangenfett  kam 
auf  seine  zunge  und  lehrte  ihn  die  voegel  verstehn,  die  zu  einander  sagten,  wenn  Sigurd  klug 
sei,  so  toste  er  Mimer,  der  ihm  nach  dem  leben  stehe.  Sigurd  bestrich  sich  nun  mit  dem  fett 
der  schlänge,  wovon  seine  haut  wie  hörn  wurde,  nur  zwischen  den  schultern  nicht  da  er  dahin 
nicht  reichen  konnte.     Mimer  suchte  ihn  vergebens  zu  besänftigen,   er  gab  ihm  Hemits  rüstung 

90  und  das  schwort  Gram,  sagte  ihm  auch,  wo  er  das  rofs  Grane  finden  würde.  Sigurd  aber  erschlug 
ihn.  er  begab  sich  nun  nach  Brynlülds  bürg,  erbrach  das  thor,  wurde  yon  7  knechten  ange- 
fallen, die  er  tcetete,  und  würde  7  ritter  eben  so  getoetet  haben,  wenn  nicht  Brynhild  erkannt, 
daß  es  Sigurd  sei,  und  frieden  geboten  hätte,  sie  offenbarte  nun  Sigurd  der  noch  immer  seine 
eitern  nicht  kannte  seine  herkunft  und  hieß  12  männer  ihm  folgen  um  das  roß  Grane  zu  fangen. 

Bftdies,  das  sich  von  den  andern  nicht  fangen  laßen  wollte,  gieng  gutwillig  zu  Sigurd  hin  und 
ließ  sich  von  ihm  besteigen.  Sigurd  verließ  darauf  Brynhild  und  zog  zu  kosnig  Isung,  der 
11  söhne  hatte  und  über  Bertangaland  herschte.  Sigurd  wurde  sein  bannerführer.  kämpf  mit 
Thidrek,  der  ihn  mit  dem  Schwerte  Mimung  besiegte,  zug  zu  Gunnar  in  Niflungaland,  wo 
Sigurd  des  kcenigs  Schwester  Chriemhild  heiratete  und   dem   koenige  riet  um  Brynkilde  auf  der 

30  bürg  Segard,  wohin  er  den  weg  wiße,  zu  fireien.  Brynhild  nahm  alle  gut  auf,  nur  Sigurd  nicht,  da 
er  das  gegebene  ehegelübde  ihr  gebrochen  habe,  dennoch  überredete  er  sie,  Gunnar  die  band 
zu  geben,  als  sich  dieser  in  der  brautnacht  ihr  nähern  wollte,  band  sie  ihm  bände  und  fuße 
und  Meng  ihn  bis  zum  morgen  an  einen  nagel.  so  gieng  es  drei  nachte  hindurch.  Gunnar 
bat  um  Signrds  beistand,    dieser  gieng  in  des  koaniges  kleidern  zu  Brunhilds  bett,  führte  seinen 

35  auflarag  aus,  wechselte  den  ring  mit  ihr  und  vertauschte  wiederum  mit  dem  schwager  die  kleider, 
so  daß  niemand  wüste  was  geschehen  war.  die  hochzeit  dauerte  7  tage.  Sigurd  Svend  lebte 
mit  seihen  schwsegem  auf  der  bürg  Vemiza  herlich,  als  es  sich  eines  tags  begab,  daß  Grimhilde 
von  Brynhild  zur  rede  gestellt  wurde,  weil  sie  nicht  vor  ihr  aufgestanden  sei.  in  dem  zanke  der  zieh 
darüber  erhob,  beerte  sie  von  Grimhild  was  in  der  brautnacht  geschehn  sei ;  Grimhild  zeigte  ihr  sogar 

40  den  ring,  den  Sigurd  ihr  damals  vom  finger  gezogen  hatte.  Brynhild  forderte  von  Gunnar  räche  und 
dieser  verabredete  mit  seinen  brüdem  Haugne  und  Gemoz  einen  plan,  eines  tages  ließen  sie  das  eßen 
versalzen,  giengen  dann  auf  die  jagd  und  als  sich  alle  vor  durst  niedergelegt  um  zu  trinken,  erhob  sich 
Haugne  und  durchstach  Sigurd  auf  dem  rücken  an  der  verwundbaren  stelle.  Grimhilden  erzählten  sie 
nachher,  daß  ein  eher  ihn  getestet  habe,  was  diese  aber,  den  wahren  Zusammenhang  ahnend,  nicht 

«glaubte,  als  sein  tot  kund  wurde,  sprachen  alle,  es  gebe  weder  noch  solch  einen  beiden,  noch  werde 
wieder  ein  solcher  geboren  werden,  sei  es  an  stärke  und  mut  oder  an  ritterlichen  tugenden  und 
freigebigkeit  (milldi;  gavmildhed  übers.  Müller)  und  daß  sein  name  in  deutscher  zunge  und  bei 
den  nordmannen  nie  untergehn  werde,  (bald  darauf  starb  Brynhild,  fügt  hs.  A.  hinzu,  Müller 
sagabl.  2,  252,   offenbar  ohne   allen  grund,   obwohl   Brynhilds   tot  von   Lachmann   und    andern 

sogleich  nach  Siegfrieds  ermordung  für  annehmbar  gehalten  wird.)  Als  koenig  Attila  erfuhr,  daß 
Grimhild  witwe  geworden,  sandte  er  seinen  verwanten  Osid  nach  Niflungaland,  um  sie  zur  ehe 
zu  begehren,  nachdem  seine  Werbung  angenommen,  begab  sich  4-ttila  mit  Thidrek  und  600 
rittem  selbst  nach  Vemizu  und  kehrte  mit  vielem  silber  und  Grimhild  heim,  die  aber  noch 
tceglich  um  Sigurd  klagte,     eines  nachts  sprach  sie  zu  Attila,  sie  habe  ihre  brüder  nun  7  jähre 

Sb  nicht  gesehn  und  wünsche  deshalb  daß  er  sie  einlade,  sie  hätten  ihr  auch  von  allem  golde 
Sigurds  nichts  gegeben,  da  Attila  wüste  daß  Sigurd  von  dem  drachen,  von  seinem  vater  und 
durch  krieg  große  schätze  beseßen,  so  erwachte  seine  goldgier  und  er  willigt  ein,  daß  Grimhild 
zwei  boten  mit  des  koenigs  brief  und  siegd  nach  Niflungaland  sandte,  um  ihre  brüder  samt 
deren  freunden  nach  Susa  einzuladen.    Attila  sei  so  alt  geworden,  daß  er  sein  reich  nicht  m^ir 

•ozu  regieren  vermoege.  von'Hagnes  wamung  unbeirrt  gelobte  Gunnar  zu  kommen,  umsonst 
erzählte  die  mutter  Oda  warnend  einen  träum,  daß  alle  voegel  im  Hunaland  ausgestorben  ge- 
wesen, die  brüder  ließen  sich  nicht  abhalten,  selbst  der  jüngste ,  Gislher  schloß  sich  an. 
zehnhundert  tüchtige  mannen  zogen  mit  weißen  brünnen  und  schneidigen  Schwertern  von  Niflunga- 
land aus.    als  sie  zu  einem  breiten  waßer  kamen  wo  Rhein  und  Donau  zusammenfloßen  (cap.  337. 

«ft Müller  2,  259  bemerkt  mit  recht,  daß  dieser  Irrtum  dem  isländ.  bearb.  zur  last  fftUe,  für  dou 
nur    eine    ansehnliche    strombreite    ein   wahrscheinliches   hindemis   der  überfahrt  sein  konnte). 
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mosten  sie  auf  ein  schif  warieiK  Hagne  hielt  in  der  nacht  wache  und  traf  anf  einige  meer- 
weiber,  welche  er,  durch-  vorenthaltung  ihrer  am  ofer  an^enommnen  kleider,  aum  wahnsagen 
Doetigte.  als  das  eine  meerweib  boeses  kündete,  testete  er  es.  darauf  fand  er  einen  fährraann 
mitten  im  ströme,  diesen ,  der  eben  eine  schosne  frau  geheirathet  hatte  (c.  339.  vgl.  s.  325,  65), 
yeiföhrte  er  durch  einen  goldring,  ihn  nach  Jarl  Elsnngs  land  übersusetzen.  aber  nachdem  er  s 
ins  schif  gestiegen,  noetigte  er  den  fergen,  nach  dem  lager  der  Niflnnge  zu  steuern,  um  auch 
diese  fibensnsetxen.  da  die  rüder  und'  ruderwirbel  yon  Hagnes  heftigem  anznge  brachen, 
wurde  dieser  so  erbittert,  daß  er  den  fergen  erschlug,  darauf  setzte  er  das  heer  über,  er  fand 
den  schlafenden  Eckewart,  Rodingeirs  mann,  der  sie  nach  Bakalar  führte,  wo  sie  von  Bodingeir 
und  seiner  gemahlin  Oodelinde  gut  aufgenommen  wurden.  Rodingeirs  tochter  wurde  mit  Gislherio 
veriobt,  Hagne  erhielt  herzog  Naudungs  schild  und  alle  übrigen  wurden  s^oen  beschenkt,  als 
sie  nach  Susa  kamen,  wurden  sie  gut  empfangen,  aber  Grimhild  fing  doch,  als  sie  ihre  brüder 
eihHckte,  sofort  an,  Bigurd  zu  beweinen  und  fragte  Hagne,  ob  er  ihr  den  Nifluugeschatz  mit* 
gebracht  habe,  der  antwortete,  er  habe  an  seinen  waffen  genug  zu  tragen,  von  Thidrek, 
Hagnes  freund,  geleitet  giengen  die  Nifiunge  nach  der  halle  des  koenigs  und  wurden  kostbar u 
bewirtet,  am  andern  morgen  warnte  Thidrek  den  Hagne  vor  Grimhild.  die  Niflunge  zogen  von 
der  bürg  ans,  um  kurzweil  zu  haben.  Hagne  ritt  an  Folkhers  s^te.  jener  war  früherhin  von 
Attila  und  Erka  zum  ritter  geschlagen  worden,  vergeblich  versuchte  Grimhild  den  Thidrek  und 
herzog  Blödelin  aufzureizen,  auch  Attila  wies  ihre  forderung  ab,  *da  er  das  gastrecht  nicht  ver- 
Unehren  wolle,  auch  vermochte  sie  die  fremden  nicht  zur  ablegung  der  waffen  zu  bewegen,  90 
doch  bracht^  sie  sie  dahin,  daß  sie  scblld  und  lanze  außerhalb  des  gartens,  in  dem  sie  bewirtet 
wurden,  niederlegten,  dort  sollten  die  knechte  sie  bewachen,  die  koenigin  reizte  den  herzog 
Irong,  alle  knechte  umzubringen,  darauf  lief  Grimhildens  aofm  Aldrian,  von  ihr  gereizt,  auf 
Hagne  zu  und  schlug  ihn  mit  der  faust,  worauf  Hagne  dem  knaben  und  dessen  erzieher  den 
köpf  abhieb.  Attila  rief  die  seinen  zum  kämpfe,  die  Niflunge  wollten  aus  dem  garten  entfliehn,w 
aber  es  waren  naße  hHute  ausgebreitet,  so  daß  sie  keinen  festen  fuß  faßen  konnten,  auch  trat 
ihnen  Irung  draußen  mit  bewa&eter  band  entgegen,  die  Niflunge  kehrten  in  den  garten  zurück 
und  testeten  alle  Hünen  die  drinnen  waren,  ans  dem  garten  fochten  sie  den  ganzen  tag  mit 
den  Hünen,  weshalb  die  stette  die  holmgard  hieß  noch  jetzt  der  Niflunge  holmgard  genannt 
wird  (c.  866).  Gunnar  wurde  gefangen  und  in  den  schlangenthurm  geworfen,  welcher  noch»» 
mitten  in  Susa  steht  und  in  dem  er  sein  leben  verlor,  als  die  Niflionge  dies  erfuhren,  fielen  sie 
aus  und  brachten  die  Hünen  beim  anbruch  der  nacht  zum  weichen,  sie  hatten  diesmal  600  mann 
verloren  und  ebensoviel  waren  noch  übrig,  am  nsdchsten  morgen  wurden  sie  von  Blödelin  und 
Irong  angegriffen.  BlÖdelin  wurde  von  Gemoz  getastet.  Irung  hieb  dem  Hagne  ein  großes 
stück  aus  dem  schenke!,  wurde  dafür  aber  von  diesem  mit  dem  speer  getestet,  der  in  die» 
steinwand  eindrang,  die  noch  heute  Irungs  wand  (tke$ai  ttemveggr  heiiir  Irungs  veggr  enn  i 
dag  c.  860;  eine  Verwechslung  mit  Irung$  vegr  straße,  anzunehmen,  ist  gar  kein  zwingender 
grand  vorhanden)  genannt  wird.  Blödelin  zu  rächen  gieng  Rodingeir  in  den  kämpf,  aber  fiel 
selbst  durch  das  seh  wert  Gramur  (371)  das  er  Gislher  gegeben.  Thidrek  bewafnete  sich,  des 
maikgrafen  tot  zn  rächen,  die  deutschen  lieder  erzählten  wie  furchtbar  er  sich  in  seinen  waffen  40 
ausnahm  und  von  dem  Schwerte  Eckisax  (c.  373).  Folker  und  Hagne  hatten  unterdessen  in 
Attilas  halle  ein  blutbad  angerichtet,  aber  Hagne  muste  nun  weichen  und  bald  waren  nur  noch 
vier  in  der  halle  Thidrek  und  Hagne,  Hildebrant  und  Gislher.  Hagne  rief  Attila  für  Gislher 
um  frieden  an,  aber  dieser  wollte  ihn  nicht  annehmen  und  wurde  von  Hildebrant  getoetet,  wäh- 
rend Hagne  durch  Thidreks  feuerathem,  der  seinen  panzer  ganz  in  glut  setzte,  seiner  kraft 4» 
beraidit  wurde  und  sich  Thidrek  ergeben  muste.  Grimhild,  die  nun  selbst  in  die  halle  kam, 
mishandelte  die  leichen  ihrer  brüder,  worüber  Thidrek  so  erbittert  wurde,  daß  er  sie  mit  Attilas 
einwilligung  tastete.  Hagne  lebte  noch  einige  tage,  es  wurde  noch  eine  frau  von  ihm  schwanger, 
die  er  bat,  das  kind,  wenn  es  ein  knabe  sei,  Aldrian  zu  nennen  und  ihm  den  schlüßel  zu 
Sigisfrods  keller  zu  geben,  wo  der  Niflunge  schätz  aufbewahrt  liege,  im  kämpfe  waren  1000»« 
Niflunge  und  4000  Hünen  und  Aumlunge  gefallen,  deutsche  männer  erzählten,  daß  kein  kämpf 
so  berühmt  gewesen  wie  dieser. 

Die  sage  ist  femer  in   der  Hvehschen  Chkonik  vom  ende   des   XV.  jh.    behandelt,   die 
nach  Müller  (2,  408  ff.)  und  Lange  (401  ff.)  folgendes  erzählt:  i^Auf  der  insel  zwischen  Seeland 
und  Schonen  wohnte  ein  held,  der  hieß  Nögling,  dieser  hatte  zw^  söhne,  Hogne  und  Folg^ar,55 
nebst  einer  tochter  mit  namen  Gremild.     er  besaß  auch    einen  großen   schätz   in  Hammersberg, 
zu  welchem  niemand  außer  mit  hülfe  eines  zauberschlüßels   gelangen  konnte,      diesen  schlüßel 
gab  der  vater  bei  seinem  tode  dem  Hagen,   auf  daß   er  seine   geschwister  mit  dem  gold   des 
Schatzes  versehen  sollte,  aber  Gremiide  konnte  nie  genug  bekommen,    damals  war  es  gebrauch, 
daß  kriegsleute  und  kämpen  nach  Vormbs  zogen,  gleichwie  die  Griechen  nach  dem  Olymp,  umso 
in  des  koenigs  lustgarten  sich  in  kampfspielen  zu  üben,    die  drei  geschwister  zogen  auch  dahin. 
Gremhilde   wurde   ihrer  grceße  und   schosnheit   wegen   dort    wie   eine   fürstin  geehrt,   und  hielt 
beilager  mit  dem  mächtigen  kämpen  Sigfred,  dessen  haut,   eine  stelle  ausgenommen,  wie  hom 
war,  weil   er  sich  in   dem  brunnen   der  schoenen  Melusine   gebadet  hatte,      darauf  zogen    sie 
sämtlich  nach   der  insel   zurück,    deren  4  bürgen  sie   freundschaftlich  unter  einander  Uieilten-e» 
kurz  darapf  beklagte  sich  Sigfred  im  vertrauen   bei  Hagen,   daß  Gremild   so   stark   wäre,  daß 
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wenn  er  sich  ihr  des  nachts  nähern  wollte,  sie  ihm  hKnde  und  fuße  fesselte.  Hagen  und  Sigfred 
vertauschten  nun  in  einer  nacht  ihre  stelle  miteinander.  Hagen  band  die  Schwester,  gieng 
darauf  seines  wegs  und  ließ  Sigfred  eintreten,  der  nicht  eher  Oremilds  bände  loeste,  als  bis  sie 
ihm  gpehorsam  yersprochen  hatte,  allein  während  Hagen  dem  Sigfred  auf  diesö  art  su  diensten 
»war,  hatte  sich  dieser  bei  Hagens  eheweib  Gluna  yon  'Veneris  Skik  (der  liebe  gebrauch)'  nicht 
zurückhalten  können.  Hagen  merkte,  was  geschehen  war,  und  verschwieg  es,  aber  da  er  einmal 
gelegenheit  dazu  sah,  hieb  er  den  Sigfred  nieder.  Gremild  lief  jammernd  umher  auf  der  insel, 
und  empoerte  alle  gegen  den  bruder,  der  aus  Zartgefühl  für  die  ehre  seines  weibes  nicht  offen- 
baren wollte,    was  ihn  zu  jener  that  veranlaßt  hätte,  aber  um  in  Sicherheit  vor  der  schwester 

10  zu  sein,  verließ  er  die  insel  zugleich  mit  seinem  bruder,  und  ließ  sich  in  Schonen  nieder,  vier 
jähre  nachher  verheiratete  sich  Gremild  zum  zweiten  mal,  und  lud  ihre  brilder  zur  hochzeit 
ein.  vergebens  wurde  Hagen  von  Gluna  vor  der  reise  gewarnt,  dieser  tootete  zuerst  ein  meer- 
weih,  welches  ihm  boeses  wahrsagte,  darauf  einen  ffthrmann,  der  ihn  nicht  für  eine  goldkette 
übersetzen  wollte,   that   darauf  selbst  einen  zug  mit  den  rudern,   so   daß  sie  zerbrachen  und  er 

iftsich  seines  Schwertes  bedienen  muste.  auf  Hveen  begegnete  er  seinem  bruder;  beide  wurden 
wohl  aufgenommen  und  sollten  ein  jeder  auf  seinem  schloß  der  bewirthung  der  vielen  fremden 
vorstehen,  aber  kaum  war  Hagen  nach  Nordborg  und  Folgmar  nach  Katheideborg  gekommen, 
als  sie  von  bewafineten  angefallen  wurden,  beide  wehrten  sich  indeß  tapfer,  als  Gremild  nach 
Katheideborg  kam,  und  Folgmar  verwundet  zwischen  leichnamen  liegen  sah,  schalt  sie  ihn  aus, 

tound  sagte,  daß  sein  bruder  Hagen  bereits  todt  waere,  worauf  sich  Folgmar  in  dem  blut  der 
getesteten  erstickte,  nun  begab  sich  Gremild  nach  Nordborg,  wo  sie  Hagen  noch  in  seiner 
ganzen  kraft  kämpfend  fand,  unter  Verwünschungen  rief  sie  ihm  zu,  wie  er  allein  unüberwindlich 
sein  könnte,  er  antwortete,  ob  sie  nicht  wüste,  daß  es  ihm  von  den  göttem  vergönnt  were,  so 
lange  er  nicht  im   kriege  niederfiele,   von  niemand  überwunden  werden   zu  können,     sogleich 

tftließ  Gremllde  außen  vor  der  tbüre  ochsenhäute  ausbreiten,  erbsen  darauf  streuen,  und  diese 
wiederum  mit  häuten  zudecken,  als  Hagen ,  nachdem  er  einige  verse  gelesen  hatte ,  um  sich 
vor  Gremilds  waffen  zu  sichern,  herauskam,  wurde  er  von  drei  bewaffneten  angefallen,  fiel  auf 
den  häuten  auf  die  kniee  nieder,  aber  toetete  sie  dennoch  sämmtlich.  um  mittemacht  besuchte 
er  das  grab  seines  vaters,  wo  er  die  geister  hervorrief  und  von  ihnen  sein  Schicksal  erfuhr :  daß 

s«er  nämlich  zwar  nie  lebendig  von  der  insel  entkommen ,  aber  mit  einem  msedchen  vom 
geschlecht  der  riesen  sich  zuvor  einen  rächer  erzeugen  sollte.  Folgmars  knappen  boten  ihm 
darauf  ihre  dienste  an  und  Hagen  begab  sich  nach  dem  schloß  Sönderborg,  wo  er  seinen  bruder 
ehrenvoll  begraben  ließ,  allein  selbst  nicht  wagte,  die  insel  zu  verlassen,  aus  furcht  vor  der 
Zauberei  Gremilds  und  ihrer  zauberweiber.     Gremild,   die  gleichfalls  wüste,    was  ^agen   bevor- 

ss stand,  ehe  er  sterben  konnte,  schickte  eine  ihrer  dienerinnen,  stattlich  gekleidet,  zu  ihm;  aber 
Hagen  wollte  zuerst  auf  ihre  sitten  acht  geben,  um  zu  sehen,  ob  sie  auch  eine  person  von  adel 
waere,  und  da  er  beerte,  daß  sie  eines  morgens,  ohne  daran  zu  denken,  wo  sie  war,  sich  seibat 
vorwarf,  zu  lange  geschlafen  zu  haben,  und  von  der  Verrichtung  einer  niedrigen  arbeit  redete, 
schickte  er  sie  zurück,     so  ging  es  auch  das  zweite  mal,  allein  das  dritte  mal  schickte  Gremild 

40 eine  Jungfrau  aus  ihrer  frauenstube,  die  Hvenild  hieß,  und  da  sie  sich  bei  Hagen  über  ihre 
ahnen  ausweisen  konnte,  '  giengen  sie  zusammen  zu  bette.^  den  nächsten  morgen  erzählte  ihr 
Hagen  sein  geschick,  und  wie  er  an  Gremild  geiücht  werden  sollte,  worauf  er  starb.  Hvenild 
kehrte  zu  ihrer  frau  zurück,  und  gebar  nach  9  monaten  einen  söhn,  welchen  sie  seiner  grcBße 
wegen  Stanke   d.  i.  der  schlanke   nannte,     zu   derselben  zeit  g^bar  auch   Gremild   einen  söhn, 

4sder  Sig^eds  namen  erhielt.  Gremild  verlangte,  daß  Hvenild  mit  ihrem  söhn  in  ihrem  zimmer 
liegen  sollte,  aber  Hvenild  erinnerte  sich  an  Hagens  rath  und  vertauschte  die  kinder  in  der 
ersten  nacht,  wenige  tage  nachher  steht  Gremild  in  einer  nacht  auf,  erwürgt  das  kind,  das  an 
Hvenilds  seite  lag,  und  gibt  derselben  ihr  eigenes  vermeintliches  kind  zu  säugen,  als  Ranke 
15  jähr  idt  war,   entdeckte  ihm  Hvenild  alles,   und   zeigte  ihm  den   stein,    unter  welchem   der 

50  Zauberschlüssel  zum  schätze  lag.  Ranke  nahm  ihn  mit  freuden,  und  erzählte  nun  der  Gremild, 
daß  er  ihr  den  schätz  des  berges  zeigen  könnte,  aber  sie  müste  essen  mit  sich  nehmen.  Gremild 
war  so  gierig  nach  dem  golde,  daß  sie  sich  darum  nicht  weiter  bekümmerte.  Ranke  nahm  nun 
selbst  die  brode  mit,  ließ  aber  auf  dem  wege  das  eine  nach  dem  andern  fallen,  und  bat 
Gremild  jedesmal,  es  aufzuheben,     da  sie  nicht  darauf  achtete, ' sagte  er,   er  fürchtete,   daß   es 

M sie  gereuen  möchte;  denn  wenn  sie  in  den  Berg  zu  dem  vielen  golde  käme,  würde  sie  hungern. 
Gremild  antwortete,  daß  wenn  sie  erst  zum  golde  gelangt  waere,  es  zeit  genug  sein  würde,  vom 
essen  zu  reden,  als  der  berg  aufgeschlossen  und  Gremild  zum  schätz  hinabgekommen  war, 
konnte  sie  nicht  satt  werden,  das  gold  zu  besehen  und  zu  befühlen.  Ranke  fragte,  ob  sie 
zurück  wollte ;  Gremild  antwortete,  daß  sie  zu  haus  nichts  zu  thun  hätte,  sie  wollte  ein  wenig  im 

00  berg  verweilen.  Ranke  gieng  darauf  weg  und  verschloß  den  berg.  als  er  am  abend  d^s 
andern  tages  wiederkam  und  ihr  zurief,  begann  sie  ihm  vorzuwerfen,  daß  er  zu  lange  gesäumt 
hätte,  aber  Ranke  sagte  ihr,  wer  er  waere,  und  ließ  sie  verschmachten.  Ranke  verkündete 
darauf  dem  volk  der  insel  seine  geschichte,  und  gewann  sie  durch  große  gaben,  vier  jähre 
nachher    zog  er  in    seinem    19.  jähre    zu   den   Gothen    nach   Italien.       seine    mutter  Hvenild 

OS  regierte  mit  solcher  milde  über  die  insel,  daß  man  dieselbe  nach  ihrem  namen  Hveen  nannte, 
als  sie  todt  war,  kam  Carl  Höfde,  ein  söhn  von  Hagen  und   Gluna,   mit  kriegsmacht  auf  die 
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insel  und  warf  sich  zum  bterm  denelben  auf,  aber  da  er  mit  h&rte  regierte,  wurde   er  von  den 
einwohnem  erschlagen.     Bänke  kam  nie  mehr  in  den  norden  zurück.'^ 

Noch  gegenwärtig  werden  auf  den  Faböebn  liedsh  über  Siegfried  gesungen,  die  Lyngbye 
gesammelt  und  herausgegeben  *)  hat.     vorher  erzählte   schon  P.  £.  Müller   (2,   423  ff.   Lange 
416)  den  Inhalt,  den  ich  hier  folgen  laße.     „Das  erste  lied  (Qvsedet)  beginnt  damit,  daß  Hiordis  ^ 
Sigmund  auf  dem  wahlplatze  sterbend  findet;   dieser  gibt  ihr  sein  berühmtes  schwert  mit  dem 
verlangen,  daß  sie  es  durch  ^en  schmied  Reigin,  der  geschickt,  aber  falsch  war,   für  den  söhn, 
den  sie  unter  dem  herzen  trüge,  susanunenschmieden  laßen  möchte,     dieser  sollte   sodann   des 
vaters  tod  an  Hundings  söhnen  rächen,     koenig   Hialtri   (Hialprek)   besucht  Hiordis,    die   einen 
söhn   gebährt,   welchem   sie   von  dem   priester  den  namen  Sjura   (Sigurd)   geben  läßt,     dieser  lo 
wächst  in  einem  monat  so  stark  wie  andere  in  zwölf,     als  er  einmal   auf  dem   Spielplatz   eich- 
stämme  ausriß,    womit   er   die   leute   todtschlug,   sagte  man  zu  ihm,  es  waere  besser,  er  rächte 
seines  vaters  tod.     nachdem  er  nun  von  seiner  mutter  darüber  aufkUerung  erhalten  hatte,  gieng 
er  mit  dem  zerbrochenen  Schwerte  des  vaters  zu  Reigin.     Reigin  schmiedete  es  das  erste  mal  so, 
daß  es  sprang,  als  man  damit  auf  den  ambos  schlug;  aber  da  er  das  zweite  mal  bei  30  nachte  daran i» 
geschmiedet  halte,  wurde  es  so  stark  daß  Sigurd  damit  den  ambos  in  stücke  hieb.  Reigin  wollte  Sigurd 
zu  der  schlänge  F^anar  (Fofher)  auf  Glidrohöi  (GuTtahede)  hinweisen,   aber  Sigurd  wollte  zuerst 
seines  Täters  tod  an  Hundings  söhnen  in  Randamy  rächen,    auf  den  rath  seiner  mutter  suchte  er  sich 
das  beste  roß  aus,  indem  er  steine  in  den  fluß  warf  und  sah,  welches  roß   zuletzt  zurückwich; 
dies  war  Grane,    nachdem  er  alle  söhne  Hundings  getcetet  hatte,  ritt  er  nach  GUdrohöi,  wo  er  so 
einem  alten  manne  begegnete;  dies  war  Nodnegiest  (Nomagest),  d^i  ihm  riet,  sich  drei  hauben 
zu  machen,  um  sich  gegen  das   eiterblut   der  schlänge   zu   verwahren,     die    getestete   schlänge 
warnte  ihn  vor  ihrem  bruder  Reigin,  welchen   Sigurd   erschlug,  und   auf  die   ermahnung  eines 
Vogels   speiste   er  darauf  das   herz   einer  schlänge,   was   ihn   die   spräche  der  voegel  verstehen 
lehrte,     mit  12  goldkisten  auf  jeder  seite  des  rosses  ritt  Sigurd  von  Glidrohöi  weg.     als  Grauet» 
über  einen  sumpf  sprang,  brach  die  schnalle  am  sattelgurt,  welchen  nun  Nodnegiest  bekam.    Der 
zweite    gesang   beginnt   damit,    daß   des  mächtigen   koenigs   Bulius    (Budle)    tochter   Brinild 
(Brjnhilde)  jeden  freier  verschmähte,  weil  ihr  sinn  auf  den  goldreichen  Sigurd,  den  schlangen- 
tceter,  gerichtet  war.     sie  bittet  daher  ihren  vater   einen   saal   auf  dem   freien  felde   zu   bauen, 
und  läßt  ringsherom  feuer  anzünden,   damit  ihn   die   zwerge   nicht   durch  runenkraft  entrücken a« 
möchten,     die  vcagel  geleiteten  Sigurd  nach  Hildarfield.     Grane  setzte  über  die  flammen,  Sigurds 
schwert  schnitt  Brynhildens  panzer  auf.     sie  erwachte,   und  da  sie  beerte,   es  wsere  Sigurd  aus 
Hanaland,  so  bat  sie  ihn,  zu  ihrem  vater  zu  gehen;  iJlein  er  wollte  bei  ihr  bleiben;   ihre  liebe 
begegnete  sich  und  Osla  (Aslang)  wurde  erzeugt.     Sigurd  umfaßte  Brynhildens  hals  und  schwur 
ihr  treue ;   sie  gab  ihm  einen  goldring  und  warnte  ihn   vor   Grimilde.     aber  als  der  sohneile  m 
Sigurd,    um   zu  Biynhüdens  vater  zu  kommen,  bei  Jukagaard  (Giukas  bürg)   vorbeiritt,   stand 
(Mmilde  außen  vor  derselben,  gab  ihm  einen  Vergessenheitstrunk  und  brachte  ihn  dazu,  daß  er 
die  Jungfrau   Gurin   (Gudruna)  heiratete,     außen  an  einem  flusse  wollte  die  hochmüthige  Gurin 
Biynhilden  voranlaufen,   und  ließ  sie  beeren,   daß  sie  selbst  ihren  ring  besieße,  jene   aber  mit 
Sigurd  gebuhlt  hätte,    wehklagend  gieng  Brynhilde  weg  und  federte  ihren  freier,  koenig  Gunnar,4o 
auf,  Sigurd  zu  toeten.     gleich  darauf    kommt  Brynhilde   in  kindesnoete.     Sig^d   eilt  hinzu  und 
will  sie  mit  schoenen  Worten  besänftigen ;  laber  sie  befiehlt,  daß  die  tochter  in  das  waßer  geworfen 
werden  sollte,     nach  Brynhildens  rath  ritten  Jukekoenige   (Jukekonger,   Giukungen)   mit  Sigurd 
aus,  nachdem  sie  ihm  gesalzenes  fleisch  zu  essen  gegeben  hatten,     als  er  vom  roß  abstieg,  um 
zu  trinken,  überfielen  sie  ihn,  und  Hogne  schlug  ihm   das   haupt  ab.     Gunnar  wollte  sich   auf 4» 
Grane    setzen,  aber   dieser  wollte  nicht  von  der  stelle,   bis  Sigurds   leiche  auf  seinem  rücken 
ruhte.     Der  dritte  gesang   beginnt  mit  Gudrunens  kummer  und  ihrer  Sorgfalt  für   das  roß 
Grane,     mehrere  freier  meldeten  sich;  unter  ihnen  war  Artala,  koenig  von  Hunaland,  sie   heira- 
tete   ihn   nur  unter  der  beding^ung,    daß    er   ihr    räche    an    Hogne   und   den  andern  mördem 
verschaffen  sollte,     nach  einigen  jähren  erinnert  sie  ihn  an   die   erfüllung  seines   Versprechens ;  m 
er  antwortet,  sie   möchte  das  mittel  dazu  aussinnen,     sie   läßt  nun  tiefe   gruben  in  die    halle 
graben  und  bedeckt  sie  mit  häuten  von  elendthieren,  darauf  ladet  sie  die  Jukakämpen  ein.    sie 
kommen  und  trinken  mit  Artale.     als  Gudrune  keinen  streit  erregen  kann,  reizt  sie  ihren  söhn 
an,  Hogne  ins  gesiebt  zu  schlagen,  um  ihn  aufzubringen,    aber  dieser  schlaegt  sogleich    ihrem 
söhne  das  haupt  ab.     darauf  beginnt  der  kämpf,     nur  über  die  mit  blut  befleckten  häute  stand  &» 
den  Jukakümpen  der  weg  offen.     Gunnar  und  die  übrigen  fielen  in  die  gruben.     Hogne  springt 
darüber,  nnd  man  findet  ihn  am  nsechsten  morgen  allein  noch  lebend,     die  leibwache  will  ihn 
anhalten,  aber  er  haut  jeden  nieder,  der  sich  nähert,     zuletzt  bringt  Gudrune   einen    zauberer 
dazu,  giftigen  eiter  über  ihn  auszuspeiea.     Hogne  kann  nun  nicht  länger  widerstand  leisten,  er 
fleht  cUe  achwester  an,  den  stamm  nicht  aussterben  zu  laßen,  sondern  ihm   eine  Jarlstochter  zum 
schicken;   dieser  (ihr  name  ist  Helvig)  verkündet  er,  sie  würde  einen  söhn  zu  gleicher  zeit  mit 
Gudrune  g'ebähren,  und  sollte  deren  kind  mit  dem  ihrigen  vertauschen,     so   geschieht   es,   daß 
Gudrune    ihr   eigenes  kind  toetet  und  Hognes  söhn  (Aldrias),  als  sei  es  der  Artalas,   aufzieht. 

•)  FfBr6i«ke  qvsder  om  Higard  Fofkierabane  og  haiu  iEt,  Mmlode  og  ovenatte  mt  Hans  CbrUttan  Lyngbye. 
Randen  18S9.  8*. 
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Der  letzte  geating  enth&lt  die  thaten  des  jungen  Hogne.  er  worde  an  dem  hofe  seines 
vorgegebenen  yaters  aoferzogen,  -wurde  stark  nnd  männlich  nnd  seinem  wirklichen  vater  sehr 
ähnlich,  als  die  mutter  ihm  seine  wahre  herknnft  offenbart  hatte,  konnte  er  nicht  ganz  seine 
gedanken  verbergen,  so  daß  Gndnine  yerdacht  schöpfte,  nnd  ihn  ans  dem  wege  ränmen  wollte; 
»allein  es  glückte  ihr  nicht,  seine  mutter  lehrte  ihn,  den  gesang  der  yoegel  zu  rerstehen.  als 
er  eines  tages  an  dem  tische  des  koenigs  das  licht  putzen  wollte,  verlor  er  den  putzen  auf 
seinen  fuß,  wo  er  ihm  ein  tiefes  loch  einbrannte,  ohne  daß  er  es  merkte,  als  der  kcenig  fragte, 
woran  er  dächte,  antwortete  er,  die  voegel  hätten  gesungen,  daß  der  koBnig  genoethigt  sein 
würde,  um  waßer  und  brot  zu  betteln.     Artala  spottete  darüber,  und  wollte,  um  Hogne  von  der 

lounmceglichkeit  zu  überzeugen,  ihm  seinen  großen  schate  zeigen.     Hogne  schlsegt  die  thüre  am 
thurme  zu,  und  Iftßt  Artala  verschmachten,  tostet  darauf  Gurin,  und  bemächtigt  sich  des  reiches. 
Außer  den  bisher  mitgeteilten  gestaltungen  der  sage  liegen  noch  einige  denische  Volks- 
lieder (W.  Grimm  heldenlieder  s.  3  ff.)  vor,  aus  denen  vorhin  (s.  326)  bereits  ein  zug  angeführt 
wurde,    für  die  geschichte  und  fortdauer  der  sage  haben  sie  ein  frisches  interesse;   den   Inhalt 

iftmüßen  wir  hier  übergehen  um  uns  zu  der  kritik  der  sage  und  des  gedicktes  zu  wenden.  Lach- 
maim  hat  im  anhange  zu  seinen  anmerkungen,  der  1829  schon  im  rhein.  museum  für  philologie 
(3,  436—464)  abgedruckt  war,  nachgewiesen,  daß  die  sage  wie  sie  in  dem  gedickte  vorliegt  sn 
verschiedeneu  zeiten  in  einander  gefloßen  und  innerlich  verändert  ist.  die  Nibelungensage  ist 
nicht  von  dinem  menschen  erfunden  auch  nicht  in  ^inem  Zeitalter  ausgewachsen,  sie  gebeert  der 

togesamtheit  des  volks  und  ist  bis  ins  XIII.  jh.  in  lebendigem  Wachstum  begriffen  gewesen, 
ursprünglich  eine  göttersage  ist  sie  vermenschlicht  worden  und  dann  der  künstlerischen  gestal- 
tung  anheimgefallen,  d.  h.  aus  ihrem  lebendigen  wuchs  der,  wenn  man  das  wort  recht  faßen 
will,  willkürlichen  bearbeitnng  überliefert,  worüber  unten  genaueres  gesagt  werden  muß.  Lach- 
mann erkennt  den  ursprünglichen  kern  für  einen  mythischen.    Siegfried  hat  das  gold  gewonnen, 

tbdas  den  dunkeln  geistern  zugehoert,  durch  dessen  verderblichen  besitz  er  in  ihre  knechtschaft 
geraten  ist.  bei  aller  herlichkeit  die  es  ihm  gewährt,  ist  er  der  nebelwelt  verfallen:  er  muß 
die  straleude  Jungfrau  nicht  für  sich  sondern  seinem  herm  dem  koBuige  des  totenreiehs  gewinnen 
und  ihm  durch  den  ring  der  Vermählung  weihen,  das  gold  kehrt  zu  den  dunkeln  geistern  in 
die  tiefen   des  Rheins   zurück.     Müller   hat  über   den   mythischen   gehalt  der  sage  nmfaßende 

Mund  scharfsinnige  Untersuchungen  angestellt,  denen  wir  hier  im  einzelnen  nicht  folgen  können, 
das  resultat  faßt  er  kurz  in  dieser  weise  zusanunen:  „Eine  schoene  göttin  ruht  in  schlaf  versenkt 
in  einer  bürg,  die  mit  der  waberlohe  umgeben  ist.  ihr  eigener  verwandter  (ihr  vater?)  hat  sie 
in  dieselbe  eingeschlossen,  nur  der  kann  sie  erwecken,  der  ihren  bmder  Fdfiiir  toedtet,  ihm 
das  gold,  auf  welchem  er  in   wurmsgestalt  lagert,   nimmt,  und  dann  auf  dem   götterrosse  durch 

Mdie  wallende  lohe  reitet,  diesem  ist  sie  vom  geschioke  zur  gemahlin  bestimmt.  Siegfried,  der 
kräftige  gott,  vollendet  die  kühnen  thaten;  aber  weü  er  nicht  in  seiner  wahren  edeln  gestalt 
zu  ihr  kommt,  erkennt  sie  ihn  nicht  als  ihren  erwarteten  gemahl  an  und  wird  nur  mit  unwiUen 
und  mit  gewalt  bezwungen  seine  braut,  durch  die  erlegnng  des  drachen  hat  der  gott  eine 
schuld  auf  sich  geladen,  die  er  zunechst  durch  eine  einjährige  dienstbarkeit  bei  dem  verwandten 

40  desselben  sühnen  muß.  während  dieser  zeit  verlangt  ihn  die  finstere  rauhe  Schwester  der  Jung- 
frau zum  gemahl;  er  muß  sich  mit  ihr  vermählen,  aber  er  berührt  sie  nicht,  nach  vollendeter 
dienstzeit  kehrt  er  in  seiner  wahren  gestalt  zurück  nnd  feiert  nun  seine  Vermählung  mit  der 
schoBuen  braut,  die  er  mit  dem  horte  beschenkt,  aber  sie  besitat  den  jugendlichen  go^  nur 
kurze  zeit:  die  finstere  Schwester,  die  ihr  den  schcenen  gemahl  neidet,   reizt  ihren  verwandten 

45auf,  den  gott  in  der  blute  des  lebens  zu.  toaten  »und  seiner  gemahlin  den  schätz  wieder  zu 
rauben;  sie  bleibt  einsam  und  trauernd  zurück. <*  tmd  derselbe  gelehrte  fügt  nach  einer  ein- 
dringenden Untersuchung  über  die  bedeutung  des  mythus  das  resultat  derselben  ^linzu:  n^^ 
Wechsel  der  natur  im  sommer  und  winter  stellte  sich  in  lebendiger  mythischer  anschauungsweise 
als  das  leben  zweier  in  ihr  waltenden,  innig  mit  derselben  und  unter  einander  als  geschwister 

so  und  gatten  verbundenen  wesen  dar.  die  blute  und  fülle  des  sommers  erschien  als  folge  der 
Vermählung  eines  schoenen  männlichen  wesens,  der  als  milder  naturgott  die  erde  befruchtet,  mit 
einem  weiblichen,  einer  tellurischen  göttin.  diese  Verbindung  wird  im  herbste  aufgelosst  gedacht; 
die  milden  götter  sind  in  dieser  gestalt  in  die  unterweit  gegangen,  wo  sie  als  grollende  furcht^ 
bare  wesen  und  als  unwillige  gatten  neben  einander  hausen,  die  die  fruchte  der  erde,  die  durch 

sadie  frühere  Verbindung  reichlich  zum  segen  der  menschen  ausstroemten,  bei  sich  zurückhalten, 
diese  dunkele  seite  der  milden  gottheiten,  die  sich  ursprünglich  aus  ihrer  grollenden  gestalt 
bildete,  blieb  an  ihrem  wesen  haften,  oder  die  milden,  freundlichen  naturgötter  sind  Zugleich 
ernste  finstere  unterweltgötter.  —  diese  ideen  entwickelte  der  mythus  der  hauptsache  nach  auf 
folgende  weise,     die  freundlichen  und  die  furchtbaren  selten  der  gottheiten  wurden  in  zwei  ver- 

eoschiedene  wesen  gespalten.  Siegfried,  als  der  milde  gott,  muß  den  drachen  bekämpfen  nnd 
ihm  das  gold,  die  schätze  der  erde,  die  er  zurückhält,  nehmen;  muß  dann  die  schoQue  göttin« 
die  in  der  unterweit  eingeschlossene,  heraufholen,  feiert  mit  ihr  seine  Vermählung,  wird  aber, 
nachdem  er  kurze  zeit  mit  ihr  gelebt,  hinterlistig  in  der  blute  seiner  jähre  ermordet,  dann 
muß  er  zu  der  finsteren  gemahlin,    die  seinen  tod  bewirkt  hat,   zurück,   und   der   drache   liegt 

•5  wieder  auf  dem  horte."  schließlich  kommt  er  in  bezug  auf  die  gotUieiten,  die  in  der  sage 
verschleiert  sind,  zu  dem  ergebnisse,  daß  die  Siegfriedssage  aus  einem  altem  deutschen  mythus 
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von  dem  gottc  Frejr  erwachsen  ist  und  g-laubt  damit  sn  erklseren,  wanun  der  so  bedeutende 
Siegfriedsmythus  in  dieser  gestalt  im  norden  nicht  vorhanden  war  und  spater  erst,  als  er,  von 
andern  stammen  gepflegt,  schon  znr  heldensage  geworden  w^ar,  dorthin  verpflanzt  wurde  und 
doch  so  großen  anklang  fand ;  es  ließe  sich  auch  erklseren,  weshalb  er  an  dem  Rheine  lokalisirt 
wurde,  weil  die  Burganden,  die  früher  an  der  ostsee,  also  in  einer  gcgend  wohnten,  wo  der  s 
Freyskultus  in  älterer  zeit  vorzugsweise  herschte,  ihn  nach  ihrer  Wanderung'  in  ihre  neue  heimat 
verpflanzten  und  mit  ihrer  koenigsgesehichte  verflochten. 

Mit  dieser  mythologischen  deutung  ist  die  erörterung-  der  sage  keineswegs  erschöpft;  ohne 
auf  die  historischen  anslegimg^n  im  ganzen  oder   einzelnen   einzugehn,   die   mit   ausnähme   von 
Lacbmanns,  Müllers  und  Grimms  Untersuchungen  meistens  sehr  abenteuerlicher  art  sind,  beschrün-  to 
kcn  wir  uns  darauf  das  notwendig«   aus   den  Untersuchungen  Über  die  gestaltung  des  gedichtes 
hinter  den  nun  folgenden  anszügen  mitzutheilen. 

1.  Uns  ist  in  alten  moeren  wunder s  viel  geaeit, 

von  helden  lobebcBren,  von  gr&}er  kuonheit^ 

von  fröuden  hochgeziten^  von  weinen  und  von  klagen j  ü 

von  küener  recken  strttenj  muget  ir  nu  wunder  hären  nagen, 

2.  Es  wuohs  in  Burgonden  ein  sehoene  magedin<, 

da}  in  allen  landen  niht  schcßners  mohie  »In. 

Kriemhilt  was  si  gehei}en  und  was  ein  schcene  t&lp. 

dar  umhe  muosen  degene  vil  Verliesen  den  l^.  bo 

3.  Der  minnecltchen  weide  triuten  wol  gezam 

in  muate  küener  recken:  niemen  was  ir  gram, 

dne  md^en  schcene  s&  was  ir  edel  Itp. 

der  juncfrouwen  tugende  zierten  anderiu  w^p, 

4.  Ir  phi&gen  dri  künege  edel  unde  rich^  s» 

Gunthere  unde  Oimot,  die  recken  loheUeh, 

und  Giselher  der  junge,  ein  ü}  erweiter  degen. 

diu  frouwe  was  ir  swester,  die  fursten  hetens  in  ir  pflegen, 

5.  Die  hirren  wären  milte,  von  arte  höh  gebom, 

mit  krefte  unmä}en  küene,  die  recken  ü}  erkom.  so 

dd  zen  Burgonden  sd  was  ir  lant  genant. 

si  frumden  starkiu  wunder  sU  in  Etzelen  lant. 

6.  Ze   Wormy  H  dem  Rine  si  wonden  mit  ir  kraft. 

in  diende  von  ir  landen  vil  stohiu  rUersthaft 

mit  stolzlichen  Sren  unz  an  ir  endes  ztt,  Sb 

Sit  Sturbens  jdmerltche  von  zweier  edelen  frouwen  ntt. 

7.  Ein  rtchiu  kuniginnej  frou   Uote  ir  munter  hie) : 

ir  vater  hie)  Dancräiy  der  in  diu  erbe  He}     • 

sU  nach  sime  lebne,  ein  ellens  rieher  man, 

der  oueh  in  einer  jugende  gr6}er  iren  vil  gewan.  40 

8.  Die  dri  künege  wären,  als  ich  gesaget  hän, 

von  vil  hohem  eilen:  in  wären  undertän 

ouch  die  besten  recken  von  den  man  hat  gesaget, 

stark  unt  vil  küene,  in  allen  strUen  unverzaget. 

9.  Da)  was  von   Troneje  Hagene,  und  ouch  der  bruoder  sin,  45 

Dancwart  der  vil  sneUe,  und  von  Metzen  Ortwin, 
die  zwSne  marcgrdven  ÖSre  und  Eckewart, 
VolkSr  von  Alzeije,  mit  ganzen  eilen  wol  bewart. 

10.  Bümolt  der  kuehenmeister,  ein  ü)  erweiter  degen, 

Sindolt  und  HünoU,  dise  hirren  muosen  pflegen  m 

des  hoves  und  der  iren,  der  drier  künege  man. 

si  heten  noch  manegen  recken,  der  ich  genennen  niht  enkan. 

11.  Dancwart  der  was  marsehale:  do  was  der  neve  stn 

truhsce)e  des  küniges,  von  Metzen  Ortiein: 

Sindolt  der  was  schenke,  ein  ü)  erweiter  degen:  m 

HCinoU  was  kamenere:  si  künden  gro)er  iren  pflegen, 

12.  Von  des  hoves  krefte  und  von  ir  witen  kraft, 

von  ir  vil  hohen  werdekeit  und  von  ir  rlterschaft, 
der  die  hirren  pfldgen  mit  frouden  al  ir  leben, 

des  enkunde  iu  ze  v>dre  niemen  gar  ein  ende  geben,  no 

I.         13.     E}  troumde  Kriemhilte  in  tugenden  der  si  pflac, 

wie  sie  einen  valken  wilden  züge  manegen  tac, 
den  ir  zwSn  am  erkrummen,  da^  si  da^  muoste  sehen: 
ir  enkunde  in  dirre  werlde  nimmer  leider  sin  geschehen. 
14.     Den  troum  si  dd  sagete  ir  muoter  Uoten.  et 

sin  künde  in  niht  bescheiden  baf  der  guoten : 
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*der  yalke  den  da  siuhest^  da,}  ist  ein  edel  man: 
in  welle  got  behüeten,  da  maost  in  schiere  vloren  iiAn.' 
16.     *Waf  saget  ir  mir  von  mamie,  yil  liebia  maoter  min? 
&ne  recken  minne  wil  ich  immer  sin. 
5  BUS  schcBne  wil  ich  bliben  anz  an  minen  tdt, 

da^  ich  sol  von  manne  nimmer  gewinnen  keine  ndt.' 

16.  'Nu  versprich  e^  niht  ze  sSre/  sprach  aber  ir  maoter  dd. 

'solt  du  immer  herzenliche  zer  werlde  werden  fird» 
da)  geschiht  von  mannes  minne.  du  wirst  ein  schoBne  wip, 
10  obe  dir  got  noch  gefüeget  eins  rehie  gaoten  ilters  llp.' 

17.  "Die  rede  Idt  beltben,*  »praeh  ft,  ^vrouwe  mfn. 

e}  tat  an  manegen  wiben  vil  dicke  worden  sehki 
wie  liehe  mit  leide  ze  jungest  Ionen  kan» 
ich  iol  ai  mtden  beide:  son  kan  mir  nimmer  miMcgän,^ 
ift  18.     /n  ir  vil  hohen  tugenden,  der  ti  schone  pßac, 

lebt  diu  maget  edele  vil  manegen  Ueben  tae, 
da)  tine  toesse  niemen  den  minnen  toolde  ir  /fp. 
ait  wart  si  mit  iren  eins  vil  guoten  riiera  wip, 

19.  Der  was  der  selbe  valke,  den  si  in  ir  troume  sachf 
to  den  ir  beschiet  ir  muoter.  wie  sire  si  da}  räch 

an  ir  nahsten  mdgen,  die  in  sluogen  sintI 

durch  shi  eines  sterben  starp  vil  maneger  muoter  hint, 

20.  Dö  wnohs  in  Niderlanden  eins  riehen  küneges  kint  äveniiure  von 

(des  vater  hie^  Sigemant,  sin  muoter  Sigelint),  Stfride. 

ts  in  einer  bürge  riche,  wHen  wol  bekant, 

niden  bl  dem  Rine:  diu  was  ze  Sauten  genant 

21.  leh  sage  iu  von  dem  degne,  wie  schcene  der  wart. 

sin  üp  vor  allen  schänden  was  vil  wol  bewart, 
stark  uude  msere  wart  slt  der  küene  man. 
10  hey  waf  er  gröfer  eren  ze  diser  werlde  gewanl 

22.  Sifrit  was  geheimen  der  selbe  degen  gnot. 

er  versnobte  vil  der  riche  durch  eilenthaften  muot. 
durch  sines  llbes  Sterke  reit  er  in  menegiu  laut, 
hey  waf  er  sneller  degne  zuo  den  Bürgenden  vantl  —  — 
»6  45.     Den  harren  muoten  selten  deheiniu  herzeleit.  wie  si  ze  Worm^ 

er  hdrte  sagen  maere,  wie  ein  schoeniu  meit  lernen . 

waere  in  Burgonden,  ze  wünsche  wol  getftn; 
von  der  er  sit  vil  fröuden  unde  arebeit  gewan. 

46.  Diu  ir  unmAfen  schoene  was  vil  witen  kunt, 
4«!  und  ir  höhgemüete  zuo  der  selben  stnnt 

an  der  juncfrouwen  sd  manic  helt  ervant: 
e|  ladete  vil  der  geste  Sn  Guntheres  laut. 

47.  Swaf  man  der  werbenden  uAch  ir  minne  gesach, 

Kriemhilt  in  ir  sinne  ir  selber  ie  veijach 
4»  da|  si  deheinen  wolde  ze  triutenne  hAu. 

er  was  ir  vil  vremde,  dem  si  wart  sider  undertAn.  —  — 
49.     Im  rieten  sine  mAge  und  ander  stne  man, 

sit  er  üf  stiete  minne  tragen  wolde  wAn, 

daf  er  eine  danne  würbe  diu  im  möhte  semen. 
M  dd  sprach  der  edel  Sifrit  'so  wil  ich  Kriemhilden  nemen.'   —  — 

51.     Disiu  selben  mnre  gehörte  Sigmnnt. 

e\  reiten  sine  linte:  dA  von  wart  im  kunt 

der  wille  stnes  kindes  [q]  was  im  harte  leit, 

da|  er  werben  wolde  die  vil  hdrlichen  meit. 
Si  52.     E)  gefriesch  euch  Siglint,  des  edeln  küneges  wip. 

si  hete  gT6}e  sorge  umb  ir  kindes  lip, 

wan  si  wol  erkande  Günthern  und  stne  man. 

den  gewerbt  man  sSre  dem  degne  leiden  began. 
63.     Dd  sprach  der  küene  Sifrit  'vil  lieber  vater  min, 
M  An  edeler  frouwen  minne  wold  ich  immer  sin, 

ich  enwurbe  dar  min  herze  grdfe  liebe  hAt.* 

swaf  iemen  reden  künde,  des  was  deheiner  slahte  rAt. 
54.     'Und  wil  du  niht  erwinden,'   sprach  der  künic  dd, 

's5  bin  ich  dines  willen  wssrllchen  vfd. 
Si  und  wil  dir)  helfen  enden  so  ich  aller  beste  kaa. 

doch  hAt  der  künic  Günther  vil  manegen  höchvertigen  man. 
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56.     Obe  6}  ander  nieman  wiere  wan  Hagena  der  degen, 
der  kan  mit  fibermüete  wol  hdchverte  pflegen; 
daf  ich  des  B^re  fürhte,  e|  i|iüg  uns  werden  leit, 
ob  wir  werben  weUen  die  herlichen  meit/ 

66.  'Waf  mag  uns  gewerren?'  sprach  dd  Sifrit.  5 

'swaf  ich  frinntliche  niBt  ab  in  erbit, 

da|  mac  sos  erwerben  mit  eilen  dA  min  hant. 

ich  trouwe  an  im  erdwingen  beidiu  liate  onde  lant.* 

67.  Dd  sprach  der  forste  Sigmunt  *din  rede  ist  mir  leit. 

wan  worden  disiu  mssre  ze  Rine  geseit,  lo 

dnn  dörftest  nimmer  geilten  in  Gnntheices  lant. 
Gunthar  und  Gdmöt  die  sint  mir  lange  bekant. 

68.  Mit  gewalte  nieman  erwerben  mac  die  maget:' 

s6  sprach  der  künic  Sigmunt:  'da^  ist  mir  wol  gesaget. 

wil  aber  du  mit  recken  riten  in  daf  laut,  is 

obe  wir  iht  haben  Munde,  die  werdent  schiere  besant** 

69.  'Des  en  ist  mir  niht  ze  muote/  sprach  aber  Sifirit, 

'da|  mir  sülen  ze  Rine  reken  volgen  mit 

durch  deheine  hervart  (daf  wsere  mir  vil  leit), 

dA  mit  ich  solde  ertwingen  die  vil  hdrlichen  meit.  to 

60.     Si  mac  wol  sus  ertwingen  dA  min  eines  hant. 

ich  wil  selbe  zwelfter  in  Guntheres  lant. 

dar  snlt  ir*niir  helfen,  vater  Sigmunt.* 

dd  gap  man  sinen  degnen  ze  kleidem  grA  undo  bunt.  —  — 
68.     Dö  n&hte  in  ir  reise  ze  den  Burgonden  dan.  ts 

umb  si  begmide  sorgen  wip  unde  man, 

ob  si  immer  komen  solden  heim  wider  in  ir  lant. 

die  beide  in  hieben  soumen  beide  w&fen  und  gewant.  —  — 

71.  £|  was  leit  den  recken,  ef  weinte  ouch  manec  meit. 

ich  wiene,  ich  hete  ir  herze  rehte  da^  geseit  so 

da}  in  sd  vil  der  friunde  dA  von  gelege  t6t. 

von  schulden  si  dö  klageten:  des  gie  in  wserlichen  not. 

72.  An  dem  sibenden  morgen  ze  Worm|  üf  den  sant 

riten  die  vil  küenen.  alle^  ir  gewant 

was  von  roteme  golde,  ir  gereite  wol  getAn:  m 

ir  ros  in  giengen  ebne,  des  küenen  Sifrides  man. 

73.  Ir  Schilde  wAren  niuwe  lieht  unde  breit, 

und  vil  schcene  ir  helmen,  dö  ze  hove  reit 

Sifrit  der  vil  küene  in  Guntheres  lant. 

man  gesach  an  beiden  nie  so  hdrlich  gewaut.  Q;  ^§         40 

74.  Diu  ort  der  swerte  giengen  nider  üf  die  sporn: 

e|  fnorten  scharpfe  gdren  die  liter  üf  erkom. 
Sifrit  der  fnorte  ir  einen  wol  zweier  spannen  breit, 
der  ze  sinen  ecken  vil  harte  vreislichen  sneit. 
76.     Die  goltvarwen  zoume  fuortens  an  der  hant,  45 

stdiniu  vürbUege.  sus  k6mens  in  da}  lant. 
da}  volk  si  allenthalben  kaphen  an  beg^: 
dd  liefen  in  enkegene  vil  der  Guntheres  man. 

76.  Die  hdch  getnuoten  recken,  riter  unde  kneht,  • 

die  giengen  suo  den  h§rren  (da}  was  michel  reht),  50 

und  enphiengen  die  geste  in  ir  harren  lant, 

und  nAmen  in  die  moere  mit  den  Schilden  von  der  hant. 

77.  Diu  ros  si  wolden  dannen  ziehen  an  gemach. 

Sifrit  der  vil  küene,  wie  snelle  er  dd  sprach! 

'lat  uns  stdn  die  mcere,  mir  und  mtnen  man.  m 

wir  wellen  schiere  hinnen;  des  ich  guoten  willen  hAn. 

78.  Swem  sin  kunt  diu  miere,  der  sol  mich  niht  verdagen 

wA  ich  den  künic  vinde,  da}  sol  man  mir  sagen, 

Günthern  den  vil  riehen  6}  Burgunden  lant.* 

dd  sagte  e}  ime  einer,  dem  e}  rehte  was  bekant.  s« 

79.  'Welt  ir  den  künic  vinden;  da}  mac  vil  wol  geschehen. 

in  jenem  sale  witen  hAn  ich  in  gesehen 

bi  den  sinen  holden.  dA  sult  ir  hine  gAn: 

dA  muget  ir  bi  im  vinden  manegen  hdrlichen  man.* 

80.  Nu  wAren  demo  künige  diu  mssre  geseit,  •» 

da}  dA  komen  wferen  ritter  wol  gemeit: 

OOBDKKB.  BittolAltOT.  23 
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die  fnorten  riebe  br3ime  und  drlich  gewant: 
si  derkande  niemaa  in  der  Bnrgfanden  laut. 

81.  Den  künic  nam  des  wunder,  yqu  wannen  koomen  dar 

die  hdrlichen  recken  in  waste  lieht  g^ar 
s  und  mit  sd  guoten  Schilden  niu  unde  breit. 

da)  im  daf  sagte  nieman,  daf  was  Ounthere  leit. 

82.  Des  antwurte  dem  künege  von  Metaen  Ortwin 

(rieh  unde  küene  moht  er  yil  wol  sin) 
'sit  wir  ir  niht  erkennen,  sd  sult  ir  heifen  gftn 
10  nAch  minem  oeheim  Hagnen:  den  sult  ir  tu  sehen  Un. 

83.  Dem  sint  kunt  diu  r}cbe  und  elliu  Tremdiu  laut. 

sin  im  die  bdrren  künde,  daf  tao  er  uns  bekaot.' 
der  künic  bat  in  bringen  und  die  sine  man: 
man  sach  in  herliche  mit  reken  hin  ze  bore  gftn. 
i&  84.     WtL}  sin  der  künic  wolde,  des  frftgte  Hagene. 

'ef  sint  in  mime  hüse  unkunde  degene, 
die  niemen  hie  bekennet:  habet  irs  ie  gesehen, 
des  solt  du  mir,  Hagne,  hie  der  wArheit  yeijehen.* 

85.  'Da|  tnon  ich,'  sprach  Hagne:  seinem  yenster  er  dd  gie, 
to  sin  ougen  er  dA  wenken  zuo  den  gesten  lie. 

wol  behagte  im  ir  geverte  und  ouch  ir  gewant: 
si  wären  im  vi!  vremde  in  der  Burgunden  laut. 

86.  Er  sprach,  yon  swannen  kcemen  die  reken  an  den  Riu, 

ef  möhten  forsten  selbe  oder  forsten  boten  sin. 
t6  'ir  ros  diu  sint  sofaodue,  ir  kleider  harte  guot: 

yon  swannen  sie  koment,  si  sint  beide  hoch  g^muot.* 

87.  Also  sprach  d6  Hagne.  *ich  wü  des  wol  yeijeben, 

swie  ich  nie  mdre  Siyriden  habe  gesehen, 
sd  wil  ich  wol  gelouben,  swie  e}  dar  umbe  stAt, 
so  da|  e|  si  der  recke  der  dort  sd  hSrlichen  gftt. 

88.  Er  bringet  nitciv.  mcert  her  in  diize  Umt, 

die  küenen  Niblunge  eluoc  des  helde$  hanij 
Schilhunc  und  Nibhingenj  de»  riehen  künegeM  leimt, 
er  frumte  starkiu  wunder  mit  Hner  krefte  eint. 
SS  89.     Dd  der  helt  aleine  ün  alle  heffe  reit^ 

er  vant  vor  einem  berget  als  mir  ist  geseit, 

6f  Niblunges  horde  vil  manegen  küeiien  man: 

die  tüdm  im  i  vil  vromde^  unx  er  ir  künde  dd  gewan. 

90.  Hort  der  Niblunges  der  «mm  gar  getragen 

40  üy  eime  holn  berge,  nu  hcsret  wunder  sagen^ 

wie  in  wolden  teilen  der  Nibhunge  man. 
da)  sach  der  degen  Stfrii:  den  helt  es  wundem  begast 

91.  Er  kom  zuo  zin  sd  nähen  day  er  die  helde  saeh^ 

und  ouch  in  die  degne,  ir  einer  drunder  sprach 
4»  *hie  kumet  der  starke  Stfrit^  der  helt  von  NiderlantJ* 

vil  seltsceniu  mcere  er  an  den  Kiblungen  vant, 

92.  Den  reken  wol  enphiengen  Schilbune  und  JVf6/tific. 

mit  gemeinem  rdte  die  edelen  f&rsten  june 
den  schätz  in  bdten  teilen  den  westlichen  man^ 
M  und  gerten  des  mit  füi^e,  der  hSrre  loben  iny  began. 

93.  Er  sach  s6  vil  gesteines,  s$  wir  hcsren  sagen, 

hundert  kanzwagene  ey  heten  niht  getragen; 
noch  mi  des  roten  goldes  von  Kiblunge  lani: 
(2a|  soll  in  aüez  teilen  des  küenen  S^rides  hont, 
u  94,     Db  gdben  si  im  ze  miete  da}  Niblunges  swert, 

si  wären  mit  dem  dienste  vil  übele  gewert, 
den  in  dd  leisten  solde  Sifrit  der  helt  guot, 
er  enkundey  niht  verenden:  si  wären  zomic  gemuot, 

95.  8i  heten  dd  ir  friunde  zwe^  küener  man^ 

ao  day  starke  risen  wären:  «ra|  kunde^  si  verv^f 

die  sluoc  sit  mit  zome  diu  Sifrides  hant^ 
und  reken  siben  hundert  twang  er  von  Nibelunge  UaU 

96.  Mit  dem  guoten  swerte:  da\  hie\  Baiwune, 

durch  die  starken  vorhte  vil  manie  recke  junCf 
zh  die  si  ze  dem  swerte  hSten  und  an  den  küenen  man, 

da}  lant  zuo  den  bürgen  si  im  täten  undertän. 
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97.  Dar  zuo  die  fidhm  hiknige  die  sbiog  er  beide  tot. 

er  hom  von  Älbriche  aU  in  gro^e  n&t, 
der  wände  Hne  kirren  rechen  dd  tehant, 
tmz  er  die  gr6}en  eterke  etd  an  Sifride  vant, 

98.  Don  kund  tm  nVU  geHrUen  da}  starke  gettterc.  5 

aham  die  leiten  toilde  ei  liefen  an  den  berCf 

dd  er  die  tamkappe  tut  AlMche  an  getaan. 

db  was  des  horde»  liSrre  Sifrii  der  vreisliehe  man. 

99.  Die  dd  torsten  vehten^  die  lägen  alle  erslagen. 

den  schaii  den  hie}  er  balde  ftieren  unde  tragen  lo 

dd  in  dd  vor  nämen  die  Niblunges  man» 
Albrieh  der  ml  starke  db  die  kameren  gewan. 

100.  Er  muos  im  $weren  eide,  er  diente  im  so  sfn  kneht: 

aller  hande  dinge  was  er  im  gereht* 

so  sprach  von  Tronje  Hagne.  'da}  hat  er  getan:  i5 

also  grbfer  hrefte  nie  mir  reeke  gewtm, 

101.  Noch  wei}  ich  an  im  mire^  da}  mir  ist  bekant. 

einen  lintrachen  sluoc  des  heldes  hant, 

er  badet  sich  in  *dem  bluote :  sin  hut  wart  humtn. 

des  snidet  in  kein  wdfen:  da}  ist  dicke  worden  schtn.  «o 

102.  Wir  aalen  den  jungen  hdrren  enphÄhen  dester  bii| 

dd}  wir  iht  verdienen  des  snellen  recken  ha|. 

iiin  lip  der  ist  ad  achoene,  man  sol  iu  holden  hAn: 

er  hAt  mit  ainer  krefte  86  manegiu  wunder  getftn.' 

103.  Dö  sprach  der  künec  des  landee  'nu  ai  uns  wiUekomen.  «s 

er  ist  edel  und  kUe(ie:  daf  hin  ich  wol  vemomen. 

dea  sol  er  genießen  in  Bni^onden  laut.* 

dd  gie  der  hdrre  Qunther  di  er  Sifriden  vant. 

104.  Der  wirt  und  sine  geste  enpfiengen  ad  den  gast, 

da|  in  an  ir  aühten  vil  liizel  iht  gebratt.  so 

des  begunde  in  ntgen  der  waetliche  man, 

daf  ai  im  heten  grüe^en  ad  rehte  schöne  getAn. 

105.  *^Mich  wundert  diaer  miere/   aprach  der  künec  zehant, 

'von  wanne  ir,  edel  8ifrit,  alt  komen  in  ditse  laat, 

oder  waf  ir  wellet  werben,  ze  Wormf  an  den  Rin.*  at 

dö  aprach  der  gast  ae  dem  künige  'da|  sol  iach  nnverdaget  atn. 

106.  Mir  wart  geaaget  masre  in  minea  vater  lant, 

da}  hie  bi  iu  wsBren  {da,}  hete  ich  gerne  bekant) 
die  ktieneatcn  recken  (dea  h&n  ich  vil  vemomen) 
die  ie  künec  gewünne:  dar  nmbe  bin  ich  her  bekomen.  «o 

107.  Ouch  beere  ich  iu  aelben  der  degenheite  jehen, 

dti}  man  kiluec  deheiuen  küener  habe  gesehen. 

des  redent  vil  die  liute  über  elliu  diaiu  lant: 

nnne  wil  ich  niht  erwinden,  unz  ef  mir  werde  bekant. 

108.  Ich  bin  ouch  ein  recke  und  aolde  kröne  tragen.  4s 

ich  wil  da|  gerne  fügen  da|  ai  von  mir  sagen 

da}  ich  habe  von  rehte  [beidiu]  linte  unde  lant. 

dar  umbe  aol  min  hre  und  ouch  min  houbet  weaen  phaiit. 

109.  Nu  ir  ait  aö  küenc  als  mir  ist  geaeit, 

nnne  ruoche  ich  ist  e|  iemaa  Uep  oder  leit,  bo 

ich  wil  an  in  ertwlugen  swaf  ir  muget  hAn, 

lant  unde  bfifge,  daf  aol  mir  werden  undertAn«'   —  — 

277.  Dö  hie|  der  künic  rlche  mit  ainer  awester  g^ 

die  ir  dienen  solden,  hundert  einer  man, 

ir  und  ainer  mAge:  die  truogen  swert  enhant.  5» 

da}  was  da}  hofgeainde  in  der  Borgonden  lant. 

278.  Uoten  die  vil  riehen  aach  man  mit  ir  komen. 

diu  hete  achoaner  frouwen  geaelliclich  genomen 

hundert  oder  m^e:  die  truogen  richiu  cleit. 

ouch  gie  di  nAch  ir  tohter  manic  weetlichiu  meit,  «p 

279.  Von  einer  kemenAten  sach  maa  ai  alle  gAn: 

dö  wart  vU  miehel  dringen  von  beiden  dar  getAn, 
die  dea  gedinge  hdten,  ob  künde  da}  geachehen, 
da}  ai  die  maget  edele  solden  vroalichen  sehen. 

280.  Nu  gie  diu  minnecliche  also  dw  morgenröt  •» 

tuet  A}  trüeben  wölken.  dA  schiet  von  maneger  not 

28* 
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der  si  dA  traoc  in  henen  und  Ixage  hete  getAn: 
er  Bach  die  mionecHchen  na  vil  herliöhen  stAn. 

281.  Jft  lühte  ir  von  ir  waete  vil  manic  edel  stein: 

ir  rösenrötiu  rarwe  vil  minneclichen  schein, 
s  ob  ieman  wünschen  solde,  der  künde  niht  gejehen 

da|  er  ze  dirre  werlde  hete  iht  schoeners  gesehen. 

282.  Sam  der  liehte  mftne  vor  den  Sternen  stftt, 

der  schin  »6  lüterliche  ab  den  wölken  gftt, 
dem  stuont  sie  nu  g^Iiche  vor  andern  fronwen  guot. 
10  des  wart  wol  gehoehet  vil  maneges  beides  mnot. 

283.  Die  rieben  kamersere  sach  man  vor  in  gftn. 

die  hdh  gemuoten  degne  wolden  des  niht  Un, 
sin  drangen  dft  si  sAben  die  minneclichen  meil 
Sifride  dem  hdrren  wart  beide  liep  onde  leit. 
15  284.     Er  dAbte  in  sinem  muote  'wie  konde  daf  ergAn 

daf  ich  dich  mionen  solde?  daf  ist  ein  tumber  wAn. 
sol  aber  ich  dich  fremden,  so  wsere  ich  samfter  tdt* 
er  wart  von  gedauken  dicke  bleich  nnde  röt. 

285.  Dd  stuont  s6  minneclicbe  da^  Siglinde  kint,* 
«u  sam  er  entworfen  wsere  an  ein  permint 

von  guotes  meisters  listen,  sd  man  im  jach 
'  daf  man  belt  neheinen  so  schoenen  nie  gesach. 

286.  Die  mit  der  fronwen  g^engen,  die  hie|en  von  den  wegen 

wichen  allenthalben:  da|  leiste  manic  degen. 
S5  diu  hdch  tragenden  herzen  vröuten  manegen  lip. 

man  sach  in  hdhen  zühten  manic  wsetltchcf  wip. 

287.  Dd  sprach  von  Burgonden  der  bdire  Odmöt 

'der  iu  sinen  dienest  sd  güetlichen  bdt, 
Qunther,  lieber  brnoder,  dem  snlt  ir  tuon  alsam 
so  vor  allen  disen  recken:  des  rAts  ich  mich  nimmer  gescham. 

288.  Ir  heilet  Sifiriden  zuo  miner  swester  kamen, 

daf  in  diu  maget  grüe^e:  des  habe  wir  immer  frumen. 
diu  nie  gruo^te  recken,  diu  sol  in  grfie^en  pflegen; 
dA  mit  wir  hAn  gewonnen  den  zierlichen  degen.* 
85  289.     Do  giengens  wirtes  mAgen  dA  mau  den  helt  vaat. 

si  sprAchen  zuo  dem  recken  ü|er  Niderlant 
'in  hAt  der  künec  erloubet,  ir  sult  ze  hove  gAn, 
sin  swester  sol  iuch  grüe|en:  da^  ist  ze  Aren  iu  getAn.* 

290.  Der  hArre  in  stnem  muote  was  des  vil  gemeit. 
40  dö  traoc  er  in  dem  herzen  liep  Ane  leit, 

da}  er  sehen  solde  der  schosnen  Uoten  kint. 

mit  magetlichen  tagenden  si  gruo|te  Sifriden  sint, 

291.  Do  ii  den  hoch  ffeniuoten  vor  ir  stinde  $ach. 

da  erzunde  sieh  tin  varwe.  diu  Behome  meit  apraeh 
46  'nt  tüillekomenf  er  Stfrity  ein  edel  fiter  guot.* 

db  wart  im  von  dem  ffruö}e  tcol  gehahet  Hn  muot. 

292.  Er  neig  ir  minneclichen,  genAde  er  ir  bdt. 

si  twanc  gAn  ein  ander  der  seneden  minne  n6t. 
mit  lieben  ougen  blicken  ein  ander  sAhen  an 
50  der  hdrre  und  euch  diu  frouwe:  da|  wart  vil  tougen  getAn. 

293.  Wart  dA  vriunüiche  getriutet  ir  vil  wijin  haut 

von  herzen  lieber  minne,  des  ist  mir  niht  bekant. 
doch  wil  ich  niht  gelouben  daj  e^  wurde  lAn: 
zwei  minne  gemdiu  herze  beten  anders  missetAn. 
5s  294.     Bi  der  sumerzlte  and  gAn  des  meijen  tagen 

dorft  er  niht  mAre  in  stme  herze  tragen 
sd  vil  hdher  vröade  sd  er  dA  gewan, 
dd  im  diu  gie  an  hende,  die  er  ze  trüte  gerte  hAn. 

295.  Dd  dAhte  manic  recke  'hey  wser  mir  sam  geschehen, 
M  da}  ich  ir  gienge  nebene,  ak  ich  in  hAn  gesehen, 

oder  bi  ze  ligenne!  da|  lief  ich  Ane  ha|.' 

e}  gediente  noch  nie  recke  nAch  einer  küniginne  baf. 

296.  Von  swelher  künege  lande  die  geste  kdmen  dar, 

die  nAmen  algeltche  wan  ir  zweier  war. 
•h  ir  wart  erloubet  kfissen  den  waetltchen  man: 

im  wart  ze  dirre  werlde  nie  sd  liebe  getAn. 
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297.  Der'  künec  ron  Tenemarke  sprach  dd  bSl  Bestunt 

'des  vil  hdlien  gmofes  üt  vil  maneger  wunt, 

des  ich  dA  wol  «npfinde,  von  Sifrides  hant. 

got  iAje  in  nimmer  mdre  se  Tenemarke  in  da^  lant.' 

298.  Man  hief  dd  allenthalben  wichen  von  den  wegen  » 

der  Bchoenen  Kriemhilde.  manegen  küenen  degen 

sach  man  zühtecUche  se  kirche  mit  ir  gftn. 

Bit  wart  Ton  ir  gescheiden  der  vil  waetliche  mau. 

299.  Dö  gie  si  zno  dem  münster:  ir  yolgete  manic  wlp. 

dd  was  onch  wol  generet  der  küneginne  lip,  lo 

da)  dd  hdher  wünsche  maneger  wart  yerlom. 
si  was  2e  oagen  weide  manegem  recken  gebom. 

300.  Vil  küme  beite  Si£rit  da|  man  dA  gesanc. 

er  mohte  slnen  sielden  immer  sagen  danc, 

da;  im  diu  was  sd  waege,  die  er  im  herzen  tmoc:  i» 

ouoh  was  er  der  schoenen  holt  von  schulden  gmiuoc. 

301.  Dd  si  üf  dem  münstre  nfteh  messe  kom  gestftn, 

man  bat  den  degen  küenen  wider  zno  ir  gAn. 
drst  begond  im  danken  diu  minnecliche  meit, 
daf  er  vor  den  recken  sd  wtclichen  streit.  <o 

302.  'Nu  Idn  in  got,  er  Sifiit,'   sprach  da)  edel  kint, 

*da)  ir  da)  habet  verdienet  da)  in  die  reken  sint 
sd  holt  in  guoten  triuwen  sd  ich  si  beere  jehen.' 
do  begnnde  er  minnecliche  an  froun  Kriemhilde  sehen. 

303.  'Ich  sol  in  immer  dienen,*  sprach  8iMt  der  degen,  «» 

'und  en  wil  min  honbet  nimmer  d  gelegen, 

ich  enwerbe  nftch  ir  willen,  sol  ich  m!n  leben  hAn. 

da)  muo)  iu  ae  dienste,  min  fron  Kriemhilt,  sin  getAn.* 

304.  Iure  tagen  zwelven,  der  tage  als  islich, 

sach  man  bt  dem  degne  die  maget  lobilich,  s<* 

sd  si  ze  hove  solde  vor  ir  Munden  gAn. 
der  dienst  wart  dem  recken  durch  grd)e  liebe  getAn.  —  — 
324.     Tteftiwiu  mare  9ich  huoben  über  Min,  wie  (hirUher  gen  Jslande 

man  eeite  do)  dd  totere  manic  magedin*  nach  PrüJihiltfuor, 

der  dähte  im  eine  werben  des  künic  Günther»  muoU  *» 

da\  dühte  »ine  recken  und  die  hirren  aüe  guot. 
IV.      325.     £)  was  ein  küniginne  gese))en  über  sd: 

ninder  ir  geltche  was  deheiniu  md. 
si  was  unmA)en  schoene,  vil  michel  was  ir  kraft, 
si  schd)  mit  snellen  degnen  umbe  minne  den  schaft.  *» 

326.  Den  stein  warf  si  verre,  dar  nAch  si  witen  spranc. 

swer  ir  minne  gerte,  der  muose  Ane  wanc 
driu  spil  an  gewinnen*  der  vrowen  wol  gebom : 
gebrast  im  an  eime,  er  het  da)  houbet  verlorn. 

327.  De»  hete  diu  jvncfrouwe  unmd^en  vil  getan,  *^ 

cfo)  vrieeeh  bi  dem  lÜne  ein  riter  wol  veratän: 
der  wände  »ine  sinne  an  da^  »chane  wtp; 
de»  helde  vil  muoeen  sit  verHesen  den  Up. 

328.  Dd  sprach  der  voit  von  Rine  'ich  wil  an  den  sd, 

hin  zuo  Prünhilde,  swie  e)  mir  ergd.  &» 

ich  wil  umb  ir  minne  wAgen  den  lip: 

den  wil  ich  Verliesen,  sine  werde  mtn  wip.*  "^ 

329.  r^^^  ^  ^^  widerrätenj"  sprach  do  Sifrit. 

'jd  hat  diu  küniginne  s&  vreisHehen  sity 

»wer  ir  minne  wirhet,  'da)  e)  m  hohe  »tat.  && 

de»  muget  ir  der  reise  httben'  guoten  rdt,^  ] 
830.     '/So  wil  ich  iu  da}  rdten^    sprach  dd  Hagene^ 
'tr  bitei  Sifride  mit  iu  ze  tragene 
die  vil  starken  rei»e:  daf  ist  nu  min  rät; 
»tt  ime  do)  ist  kündecy  wie  «)  wnb  die  froutoen  sidt*  <^» 

331.  Er  sprach  'wil  du  mir  helfen,  edel  Sifrit, 

die  mumecllchen  werben?  tuo  des  ich  dich  bit. 

und  wirt  mir  ze  trüte  da)  minnecliche  wtp, 

ich  wü  durch  dtnen  willen  wAgen  dre  unde  lip.^ 

332.  Des  antwurte  Sifrit  Sigmnndes  suon  ** 

'gist  du  mir  din  swester,  sd  wil  ich  e)  tnon, 
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die  schoBneu  Kriemhildc,  ein  küniginne  hör: 

80  gere  ich  niht  16neii  sich  mlnen  arbeiten  xndr;* 

333.  'Da|  lobe  ich/  sprach  Ganther,  'Sifrit,  an  dine  kaat. 

onde  kumet  diu  schoene  Prünhilt  in  da|  lant, 
ft  sd  wil  ich  dir  se  wibe  mine  fwester  geben: 

so  mäht  du  mit  ir  immer  vrcBlichen  leben/ 

334.  Des  swuoren  si  dd  eide,  die  reken  vü  hdr. 

des  wart  ir  arbeite  verre  dester  mdr, 
d  daf  si  die  frouwen  brfthten  an  den  R!n. 
10  des  maoseu  die  küenen  sit  in  großen  nceten  sin. 

335.  Sifrit  muoso  fueren  die  kappen  mit  im  dan» 

die  der  helt  küene  mit  sorge  gewan 
ab  eime  getwcrge,  da|  hiej  Albrich. 
sich  garten  zuo  der  verte  reken  kttene  unde  rieh. 
15  336.     [Also  der  starke  Stfrü  die  iamkappe  truoe, 

80  hei  er  dar  inne  hrefte  genuoc^ 
zwelf  v\,anne  aterhe  xuo  $in  selbes  Itp» 
er  warp  mit  gro}en  listen  da^  kirUcke  wtp, 

337.  Ouch  was  diu  tamhüt  also  getdn 

«0  da}  dar  inne  worhte  ein  ieslicher  man 

swa}  er  selbe  wolde,  da}  in  nieman  «ocA. 

da  mit  gewanner  FrünhiU;  dd  von  im  leide  gesehttch.] 

338.  ^  Xu  sage  mtr,  degen  Bifrity  i  min  vart  ergij 

da}  wir  mit  vollen  Sren  komen  an  den  sS, 
25  suln  wir  reken  füeren  in  PrünkUde  hnt  ? 

dri}ec  tCtsent  degene  die  wahren  schiere  besant.* 

339.  '^  Der  gesellen  bin  ich  einer,  der  ander  §oUu  weswi, 

der  drite  da}  si  Hagne:  wir  sulen  wol  genesen: 

der  vierde  da}  si  Danewarty  der  vil  küene  man^ 
so  tüsent  man  mit  strite  geturren  nimmer  wm  beitdn* 

240.     'Diu  mtere  wesse  ich  gerne,*   sprach  der  kUnie  do, 

'  S  wir  hinnen  füeren  (des  w<er  ich  harte  frb), 

traf  trie  kleider  solden  vor  Prünhilde  tragen, 

diu  uns  dd  wol  zcemen.  Sifrit,  <2af  soU  du  mir  sagen* 
t&  341.     '  Kleit  da}  aller  beste  do}  ie  man  bevant, 

treit  man  zallen  zUen  in  Prünhilde  lant. 

des  sulen  wir  richiu  kleider  vor  der  frouwen  trmgmi, 

da}  wirs  iht  hohen  schände,  so  man  diu  nusre  Kare  st^Sn,^ 

342.  [Do  enbot  er  sUner  swester  da^  er  se  wolde  sehen^ 
«0  und  der  degen  Stfrit,  i  da;}  was  geschehen, 

do  hete  sich  diu  schone  ze  lobe  wol  gekleii, 
da}  die  hirren  kommen,  da}  was  ir  mce^tchen  leit» 

343.  Nu  was  ouch  ir  geeinde  geziert  als  im  gezom. 

äie  fürsten  komen  beide,  do  si  da}  vemtHn, 
4§  do  stuont  si  von  dem  sedele,  mit  zühten  si  do  gie 

dd  si  den  gast  vil  edelen  und  ouch  ir  bruoder  enphie, 

344.  '  Si  willekomen  min  bruoder  und  der  geselle  sin» 

diu  mtere  ich  wcsie  geme^   sprach  da}  meidin, 

^wa}  ir  hirren  woldet,  sit  ir  ze  hove  gdt, 
»0  lät  ir  mich  lueren  wie  e}  iu  edelen  reken  stAtJ 

•   346.     Do  sprach  der  känic  Günther  ^frouwe,  ich  wil}  iu  s^gen, 

tpir  müe}en  michel  sorge  hi  hohme  muote  tragen. 

wie  wellen  hübschen  fiten  verre  in  fremdiu  lant: 

wir  solden  zuo  der  reise  haben  zierlich  gewant.* 
»»  346.     *  Nu  sitzest,  lieber  bruoder,*   sprach  da\  küneges  kint, 

'  Idt  mich  rehte  hceren  wer  die  fro%wen  sint, 

der  ir  gert  ze  minne  in  ander  künege  lant»"^ 

die  ü}  derwelten  nam  si  beide  bi  der  hant. 

347.  Sie  gie  mit  den  beiden  dd  si  S  da  so}, 
w^  Hf  matraze  riche,  ich  wil  wi}}en  da}, 

geworht  mit  guoten  bilden,  mit  golde  wol  erhaben. 
si  mohten  bt  der  frouwen  guote  kurzwUe  haben. 

348.  Friuniliche  blicke  und  güetUchen  sehen, 

des  mohte  von  in  beiden  harte  vil  gesehthsn, 
•»  er  Iruoe  si  in  dem  herzen,  si  foo«  im  so  der  Hp. 

Sit  wart  diu  schone  KriemhiU  des  kUenen  S^rides  tsip. 
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349.  Do  iprach  diu  junefrowwe  *nu  merket  toof  ich  actge. 

ich  hän  seihe  Men:  nu  aehaffet  da^  man  tr<ige 
geateme  una  ^f  den  achUden:  a&  fcurken  wir  diu  kleüJ' 
dea  wiüen  was  db  Günther  und  ouch  Sffrit  bereit, 

350.  '  Wer  aint  die  geaeUen,*  apraeh  diu  kUniginf  » 

'die  mü  tu  geeleidet  ze  hove  aulen  atnf 

er  apr€teh  'ich  aelbe  vierde,  zw^e  mine  man. 

Dancwari  und  Hagne,  ze  hove  aulen  mit  mir  gdn. 

351.  Frouwe,  merket  rehte  toof  ich  iu  aage, 

da}  ich  aelbe  vierde  ze  vier  tagen  trage  lo 

ie  drier  hande  kleider  und  alao  guot  getoant 
da}  wir  dne  achande  rümen  PränhUde  lant,^ 

352.  Mit  guotem  urhube  die  hSrren  achieden  dan, 

d6  hie}  ir  junrfrouwen  drl^ec  meide  gän 

ü)  ir  kemenäten  diu  aeheene  künigin^  i» 

di  zuo  aolhem  werke  heten  gnB}ltchen  ain. 
363.     Die  'Ardbiachen  aiden  wt}  alao  der  anS^ 

vnde  von  2/azamane  der  grilenen  ad  der  klS^ 

dar  in  ai  leiten  ateine,  dea  wurden  guotiu  kleit. 

aelbe  aneit  ai  EriemMUy  diu  hSrHche  meit.  vo 

354.  Von  fremder  viache  hiuten  bezoc  wol  get&n^ 

die  ze  aehenne  wSbren  den  Hulen  fremde  dan^ 
die  dacten  ai  mit  aident  ao  ai  ai  aolden  tragen, 
nuo  hotret  wunder  von  der  lichten  wate  aagen. 

355.  Von  Marroeh  dem  lande  und  oueh  von  Libtän  t5 

die  aUer  beaten  aiden  die  ie  mir  gewan 

deheinea  künegea  künne,  der  heten  ai  genuoe, 

wol  lie  da}  aehinen  £riemhilt  da}  ai  in  holden  willen  truoe, 

356.  BU  ai  der  hohen  verte  heten  nu  gegerty 

hermine  vederen  dühten  ai  eil  wert;  a« 

dar  obe  ff  eile  lägen,  awarz  (Uaam  ein  kol; 
^d<x}  noch  aneUen  helden  zceme  in  hoehzUen  wol, 

357.  V}  'Aräbiachem  golde  vU  geateinea  achein, 

der  frouwen  unmuoye  waa  niht  ze  klein : 

inre  aiben  wochen  bereiten  ai  diu  kleit,  s» 

d6  toa«  oucA  gewafen  den  guoten  recken  bereit.] 

358.  Dd  ai  bereit  wären,  dd  waa  in  üf  den  Bhi 

gemachet  ßl}ekUchen  ein  atarke}  achtfUn, 
da}  ai  tragen  aolde  nider  an  den  ai. 

den  edelen  junefrouwen  waa  von  arebeiten  wS,  •        4o 

859.     [Nach  den  hergeaellen  wart  böte  ad  geaant, 
ob  ai  wolden  achouwen  niwe}  ir  gewant, 
ob  e}  den  helden  waere  ze  kurz  oder  ze  lane, 
e}  waa  ze  rehter  mä^e :  dea  aeiten  ai  den  frouwen  danc] 

360.  Vil  michel  danken  wart  da  niht  vcrdeit.  4S 

do  gerten  urloubea  die  reken  vil  gemeit. 

in  riterÜcJien  zühten  die  hSrren  täten  da}i 

dea  wurden  UelUiu  ougen  von  weinen  trüebe  unde  na}, 

361.  [8i  apraeh 'vil  lieber  bruoder,  ir  m'öhtet  noch  beatän, 

und  würbet  ander  frouwen:  da}  hie\  ich  wol  getan;  &o 

und  da  iu  niht  enatüende  en  wäge  ao  der  Itp. 

ir  muget  hie  nähen  vinden  ein  als  hoch  gebom  totp* 

362.  Ich  wcene  in  aagt  da}  herze  da}  in  da  von  geachaeh, 

ai  weinten  al  gelSehe,  awa}  ieman  geaprach. 

ir  goU  m  vor  den  brüaten  wart  von  trähen  aal:  ftfr 

die  vielen  in  genote  von  den  ougen  zetal, 

363.  Sie  apraeh  'er  Sifrit,  lät  iu  bevolhen  atn 

üf  triuwe  tmd  üf  genäde  den  lieben  bruoder  min, 

da}  im  iht  werre  in  Frünhilde  latnt* 

d€t}  lobte  der  vil  käene  in  Kriemhilde  hont.  a« 

364.  D$  apraeh  der  degen  rtehe  'ob  mir  min  Up  beatdt, 

a6  auU  ir  aüer  aorge,  frouwe,  ?uUten  rät. 
ich  bringe  iu  in  gestanden  wider  €m  den  Hin: 
da}  wi}et  aieherUchen*   do  neig  [im]  da}  acheene  megdin.] 
365«    Ir  g^oltrarwen  schilde  man  traoc  in  M  den  sant  «» 

unde  brfthte  in  zuo  zin  allef  ir  gewant: 
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ro8  hie|  man  in  ziehen :  si  wolden  riten  dan. 

dft  wart  von  Bchoenen  froawen  miohel  weinen  g^tAn. 

366.  Dd  stuonden  in  diu  yenster  diu  minneclicheu  Idnt. 

ir  schif  mit  dem  segele  rnorte  ein  hdher  wint. 
5  die  stolzen  hergesellen  8&|en  an  den  Bin. 

dd  sprach  der  künic  Onnther  *wer  sol  schifmeister  sin?' 

367.  '  Da^  wil  ieh^  sprach  Sifrü,  'ich  kern  iueh  üf  der  fluot 

hirmen  wol  gefäeren:  da^  wi^eiy  helde  guot. 
die  rehten  wa^^erstrdye  tirU  mir  tool  bekant* 
10  si  schieden  fraliche  ü}  Bürgenden  lanU 

368.  Sifrit  dd  balde  ein  schalten  gewan, 

Ton  Stade  er  schieben  vaste  began. 
Günther  der  küene  ein  moder  selbe  nam. 
dd  huoben  sich  von  lande  die  snellen  riter  lobesam. 
16  369.     Si  füorten  riebe  spise,  dar  sao  gnoten  win, 

den  besten  den  man  knnde  vinden  mnben  Rin. 

ir  ros  stnonden  ebene,  si  beten  guot  gemach. 

ir  schif  gienc  onch  ebene:  Itisel  leides  in  geschach. 

370.  Ir  starken  aegelseil  vmrden  in  gestrahi: 

so  si  fuoren  zweinzec  müe,  end  e^  wurde  naht^ 

mit  eime  guoten  mnde  nider  gern  dem  si, 
ir  itarke\  (vrheiten  tet  sU  sehoenen  frouteen  w4. 

371.  An  dem  zwelften  morgen,  sd  wir  beeren  sagen, 

beten  si  die  winde  verre  dan  getragen 
25  gegen  tsensteine  in  Priinhilde  lant: 

daf  was  niemen  mdre  wan  Sünde  bekant. 

372.  [Do  der  künic  Günther  so  vil  der  bürge  s€teh^ 

und  oueh  die  wtten  markCj  wie  balde  er  dS  spracht 
'saget  mir,  friunt,  h&r  Stfrit,  ist  tu  da\  bekamt^ 
io  wes  sint  die  bürge  und  da\  hSrUehe  lantV 

373.  Des  antwurte  St/rit  'e^  ist  mir  wol  bekant. 

0}  ist  Prünhilde,  bürge  unde  lant 

und  Isenstein  diu  veste,  als  ir  mich  höret  jehen. 

dd  muget  ir  hitUe  sehctner  frouwen  vü  gesehen, 
S5  374.     Ich  wil  iu  helden  raten,  ir  habet  einen  muot, 

ir  jehet  geltche:  jd  dunket  e}  mich  guot. 

swenne  wir  noch  hiute  für  Prünhilde  gän, 

so  müe^en  wir  mit  sorgen  vor  der  küniginne  stdn. 
376.     S6  wir  die  minnecltchen  bi  ir  gesinde  sehen, 
40         •  s6  sult  ir  helde  masre  wan  einer  rede  jehen, 

Günther  si  min  hirre  unde  ich  s%n  m^n. 

des  er  hat  gedingen,  da^  wirt  alle^  getdn.* 

376.  Des  wären  si  bereite,  des  er  si  loben  hie^: 

durch  ir  übermüete  deheiner  e^  niht  lie}, 
4»  si  jähen  swes  er  wolde;  da  von  m  wol  geschach, 

dd  der  künic  Günther  Prünhilde  seich. 

377.  In  der  seihen  zUe  db  was  ir  schif  gegän  une  Günther 

der  burc  also  nähen:  dd  saeh  der  künic  st^  Priinhilde  getüon. 

oben  in  den  venstren  manic  sehoene  meit. 
M  da}  er  si  niht  erkande,  da^  was  im  wterliche  leit. 

378.  £!r  fragte  S^riden,  den  gesellen  sUi, 

'ist  iu  iht  fta|  künde  umb  disiu  magedfn, 
die  dort  nider  schouwent  gSn  uns  üf  die  ßuotf 
swie  ir  hSrre  geheime,  si  sint  vil  hibhe  gemuot* 
»ft  379.     Db  sprach  der  hSrre  Sifrit  'nu  sult  ir  tougen  spehen 

under  den  juncfrouwen,  und  sult  mir  danne  jehen 
weihe  ir  nemen  woldet,  hetet  irs  gewaU* 
'  da\  tuon  ich,'  sprach  Ghinther,  ein  riter  küene  unde  balt. 

380.  '  Ich  sihe  ir  eine  in  jenem  venster  stän, 
•0  »n  snSwi^er  wcete:  diu  ist  so  wol  getan, 

die  weUent  mUniu  ougen  durch  ir  schonen  Itp: 
ob  ich  gewalt  des  hite,  si  müese  werden  min  wip.* 

381.  'Dir  hat  erweit  vil  rehte  diner  engen  scktn: 

e)  ist  diu  edel  PrünhiU,  da\  schäme  magedin, 
^j  nach  der  din  herze  ringet,  d/tn  sin  und  ouch  din  muot.* 

alle  ir  gebterde  dühte  Gunthere  guot. 
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382.     Do  Me^  diu  hürUffiwue  llf  den  venstem  gdn 

ir  hirUehe  meide:  ein  aolden  da  niht  8tdn 

den  fremden  an  ze  sehenne,  des  wären  ei  bereit. 

wof  do  die  frouwen  täten,  da}  ist  uns  sider  geseit, 
888.     Oin  den  unkunden  strichen  si  ir  lip,  & 

des  ie  site  hiten  wcetUchiu  i^Sp. 

an  diu  engen  venster  kSmen  si  gegdn, 

da  si  die  helde  sähen:  da^  was  durh  schouwen  getan. 
384.     Behte  in  einer  mä\e  den  helden  fnl  gemeit 

von  sniblanker  varwe  ir  ros  und  oueh  ir  cleit  lo 

wären  vü  geliehen  ir  schüde'wol  getan :^ 

die  lühten  von  den  handen  den  wostUcJien  man; 
386.     Ir  satel  wol  geateinet,  ir  fürhüege  smal: 

si  rlten  .hirltche  für  Frünhilde  sal: 

dar  an  hiengen  schellen  von  Uehtem  golde  r6t.  is 

si  körnen  zuo  dem  lande  als  e\  ir  eilen  in  gebot.] 
886.     Mit  im  kom  dd  Dancwart  und  auch  Hagene. 

wir  hceren  sagen  mtere,  wie  die  degene 

von  rahenswarzer  varwe  truogen  richiu  kleit. 

ir  sehUde  wären  muwe,  michel,  guot,  unde  breit.  to 

S87.      Von  Indtä  dem  lande  sach  man  si  steine  tragen: 

die  kos  man  an  ir  wceie  vil  hSrlichen  wagen. 

si  liefen  äne  huote  da}  schiff el  bt  der  ßuot: 

sus  riten  zuo  der  bürge  die  helde  küene  unde  guot. 

388.  Seh«  uad  ahzec  turne  si  s&hen  drixine  tt&n,  u 

drill 'palas  wlte  und  einen  sal  wol  getAn 

Yon  edelem  marmelsteine  grüene  alsam  ein  gras, 

dar  inne  selbe  Prünhilt  mit  ir  ingesinde  was. 

389.  Diu  bore  was  entslojien,  yil  wite  üf  getan. 

dd  liefen  in  enkegene  die  Prönhilde  man  »• 

nnd  enphiengen  die  geste  in  ir  fronwen  lant. 

ir  ros  hie^  man  behalden  und  ir  Schilde  von  der  hant. 

390.  [Do  sprach  ein  hamercere  ^  gebet  uns  diu  swert 

und  die  liefUen  brünneJ*  'des  sit  ir  vngewert^ 

sprach  von  Tronje  Sagne:  'wir  weüens  selbe  tragen.^  sb 

dd  begunde  Sifrit  den  hovesite  sagen, 

391.  'In  dirre  burc  phliget  man,  da}  wil  ich  iu  sagen, 

da^  neheme  geste  sulen  wäfen  tragen. 

UU  si  tragen  hinnen:  da}  ist  wol  getän.^ 

des  volgte  ungeme  JSagne  Ovntheres  man.]  4« 

392.  Man  hie}  den  gesten  schenken  und  schaffen  guot  gemach. 

manegen  sneUen  recken  man  ze  hove  sach 

in  fürstlicher  wcete  allenthalben  gdn:  • 

doch  wart  michel  schouwen  an  die  kuenen  getan. 

393.  'Ir  suü  mich  lä^en  hoßren,'  sprach  diu  hünigin,  4& 

'wer  die  unkunden  reken  mügen  sin, 

die  ich  dort  sihe  sd  hSrltchen  stän, 

und  durch  wes  liebe  die  helde  her  gevam  hän,^ 

394.  D6  sprach  ein  ir  gesinde  'frouwe,  ich  mac  wol  jehen 

da}  ich  ir  dehemen  mSre  habe  gesehen:  so 

wan  Sifride  geliche  einer  drunder  stdt. 

den  suü  ir  wol  enpfdhen :  da}  ist,  frouwe,  min  rät.^ 

395.  D6  sprach  diu  küniginne  'nu  brinc  mir  min  gewant. 

und  ist  der  starke  Sifrit  komen  in  min  lant 

durch  willen  miner  minne,  e}  gdt  im  an  den  lip.  55 

ich  fürhte  in  niht  so  sire,  da}  ich  werde  sin  wip.* 

396.  [Prüf^ilt  diu  schome  wart  schiere  wol  gekleit. 

d6  gie  mit  ir  dannen  manegiu  seJicßniu  meit, 

wol  hundert  oder  mSre:  gezieret  was  ir  lip. 

die  geste  wolden  scfiouwen  diu  westlichen  wip,  «o 

397.  Dd  mite  giengen  degne  ü}  Islant, 

Frünhilde  recken:  die  truogen  swert  enhant; 

fünf  hundert  oder  mSre,  da}  was  den  gesten  leit: 

do  stuonden  von  dem  sedele  die  küenen  helde  gemeit.] 

398.  Dd  din  küneginne  Sifriden  sach,  et 

lao  dem  gaste  si  zühteclichen  sprach 
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'si  ivillekomen  hSr  Sifrit  her  in  ditee  laut. 

wtL}  meinet  iwer  reiae?  daf  het  ich  gerne  bekant.' 

399.  '  Vit  michel  gendde,  fron  PrünhUi, 

da^  ir  mich  ruochet  gräe^enj  füraten  tokter  müt, 
6  vor  disem  edeln  recken  der  hie  vor  mir  $tät : 

ufon  der  ist  mtn  hSrre:  der  Sren  het  ich  gerne  räi, 

400.  Er  ist  künec  ze  Eine,  wa}  sol  ich  sagen  mSrf 

durch  dine  liebe  sin  tcir  gevam  her, 
er  loU  dich  gerne  minnen^  swo}  im  dd  von  geschiht. 
10  bedenke  dichs  bezUe:  er  erldt  dich  sin  niht. 

401.  Er  sprach  'hie  ist  Günther,  ein  künec  rieh  nnde  h^r: 

erwnrb  er  dine  minne,  sone  gert  er  niht  m^r. 
durch  dich  mit  im  ich  her  g^vam  hftn: 
^Vierer  niht  min  hdrre,  ich  hete|  nimmer  getAn.* 
tb  402.     Si  sprach  'ist  er  din  herre  onde  dn  sin  man, 

wil  er  min  geteiltiu  spil  alsd  bestAn, 
behabe  er  die  meisterschaft,  sd  wird  ich  sin  wip: 
gewinne  aber  ich  ir  eine|  ef  gSt  in  aUeu  an  den  lip.' 

403.  D6  sprach  von  Tronefe  Hagne    frouwe,  Idt  uns  sehen 
9o  iwer  spil  geteiltiu.  end  iu  müesie  jehen 

Günther  mtn  hirre^  dd  mües  e}  herte  sin, 

er  trowet  wol  erwerben  ein  €dse  schcene  künigin,* 

404.  'Den  stein  sol  er  werfen  und  springen  dar  nAch, 

den  gSr  mit  mir  schieben.  Iftt  iu  sin  niht  ze  gAch. 
s»  ir  muget  hie  wol  Verliesen  die  6re  und  ouch  den  Up: 

des  Bult  ir  inch  bedenken/  sprach  da^  minneeliehe  wip. 

405.  Sifrit  der  snelle  zuo  dem  künege  trat, 

allen  sinen  ¥dllen  er  in  reden  bat 
gdn  der  küniginne:  er  sold  ftn  angest  sin: 
30  'ich  sol  dich  wol  behüeten  Yor  ihr  mit  den  liaten  min.' 

406.  Dd  sprach  der  küuic  Günther  'küneginne  hdr, 

nu  teüt  Bwa}  ir  gebietet,  und  wseres  dannock  mdr, 
ich  bestüend  e|  alle^  durch  iwren  schoenen  lip. 
min  houbet  ich  yerliuse,  ir  enwerdet  min  wip.' 
»:»  407.     Dö  diu  küniginne  sine  rode  vemam, 

der  spile  bat  sie  gAhen,  als  ir  da|  gezam. 

sie  Yde}  ir  ze  strite  bringen  ir  gewant, 

ein  brünne  von  golde,  und  einen  guten  Schildes  rant. 

408.  Ein  wd/enhemde  sidin  leite  an  diu  meit, 
*o  da}  in  deheime  strite  wdfen  nie  versneitf 

von  pfeüe  ü}er  Libtd.  e\  was  wol  getdn: 

von  porten  lieht  gewürhte  schein  liehte  dar  an. 

409.  Die  zit  wart  den  recken  in  gelfe  vil  gedrüut. 

Dancwart  und  Hagne  wdren  wngefrbut. 
*i  m  e}  dem  künege  ergiengcy  des  sorgte  in  der  muot. 

si  ddhten  *  unser  reise  ist  uns  gesten  niht  ze  guoi.* 

410.  Die  wile  was  ouch  Sifrit,  der  wsetliche  man, 

end  e|  ieman  wesse,  zud  dem  schiffe  gegin, 
d&  er  sin  tamkappe  verborgen  ligen  vant. 
bo  dar  in  slouf  er  schiere:  d6  was  er  niemen  bekant. 

411.  Er  ilte  hin  widere:  dö  sach  er  recken  vil, 

dt  diu  küniginne  teilte  ir  h6hiu  spil. 
d&  gie  er  tougenlichen,  da|  in  dA  niemen  sach 
aller  di  dft  wAren:  von  listen  daf  geschach. 
'j-^  412.     Der  rinc  was  bezeiget y  dd  solde}  spil  geschehen 

vor  manegem  küenen  recken,  die  da}  solden  sehen, 

wol  siben  hundert  sach  man  wdfen  tragen; 

swem  dd  gelange^  da}  si  die  wdrheit  solden  sagen. 

413.  D6  was  ouch  komen  Prünhift:  gewdfent  man  die  vant, 
^0  sam  ob  si  wolde  strtten  um  elUu  küneges  Ittni. 

jd  truoc  si  ob  den  siden  manegen  goldes  zetn, 
dar  under  minnecUchen  ir  Uehtiu  varwe  sehein, 

414.  Do  kom  ir  gesinde  und  truogen  dar  zehant 

von  alrbtem  golde  einen  Schildes  rant 
u  mit  sidlherten  Spangen,  michel  unde  breit, 

dar  under  spilen  wolcle  diu  vil  minneeUehe  meit. 
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415.  Der  meide  sehUdeve^yel  ein  edel  borie  wae. 

dar  üf  lägen  äteine  grüene  dlaam  ein  ffrtu: 

der  lühte  maneger  leije  mit  $ch$ne  vfider\  goli. 

er  müeste  toeaen  käeney  dem  diu  froutoe  wurde  holt. 

416.  Der  aehilt  uxu  under  buckeln^  als  uns  da^  ist  geseit^  ft 

drier  spannen  diekej  den  tragen  soU  diu  meit: 
von  stäle  und  oueh  von  golde  rieh  er  was  genuoc; 
den  ir  kamercare  seihe  vierde  h6me  getruoc, 

417.  Also  der  degen  JSagne  den  schilt  dar  tragen  saeh, 

mit  grimmen  muote  der  helt  von  Trontje  sprach  lo 

*wd  nUy  künie  Günther^  wi  Verliesen  wir  den  lip! 
der  ir  da  gert  ze  minnen^  diu  ist  des  tiuvels  wtp,* 

418.  Dd  truoc  man  den  firouwen  swsre  unde  gr6f 

einen  yil  scharfen  gdr,  dens  lallen  ziten  schdj, 

Btarc  und  nngefiiege,  michel  nnde  breit,  i» 

der  ze  sinen  ecken  tU  freislichen  sneit. 

419.  Von  des  gSres  swmre  hcoret  wunder  sagen. 

vierdehafy  messe  was  dar  %uo  geslagen, 
den  truogen  hüme  drte  Prünhilde  man. 
Günther  der  edele  dar  umbe  sorge  gewan*  so 

420.  Db  ^raeh  Hagnen  bruoder^  der  hüene  Danewart, 

*mich  riwet  innercUehen  disiu  hovevart, 

nu  hieben  wir  ie  recken :  wie  ßiesen  wir  den  Üp, 

suln  uns  in  disem  lande  nu  verderben  diu  w^, 

421.  Mich  müet  harte  sSre  da^  ich  hom  in  da^  lant.  tb 

hete  min  bruoder  Hagene  sin  wAfen  an  der  hont, 
und  oueh  ich  da^  mtnet  sh  mUbhten  samfte  gdn 
mii  ir  übermäete  aUe  Prünhilde  man,^ 

422.  '  Wir  solden  ungevangen  wol  rümen  dize  lantj" 

sprach  sin  bruoder  Hagene^  ^het  wir  dai^  gewant  so 

des  wir  ze  n&t  bedürfen,  und  diu  swert  vil  guotj 

sb  wurde  wol  gesefrftet  der  schonen  frouwen  übermuoi,* 

423.  Wol  hart  diu  maget  edele  wof  der  degen  sprach. 

mii  smielendem  munde  si  über  ahsel  sach: 

*nu  er  dunket  sich  s6  kOene,  s6  traget  in  ir  gewant:  a» 

ir  vil  schaffen  wAfen  gebet  den  helden  an  die  hant.* 

424.  Do  si  diu  swert  gewunnen,  sb  diu  meit  gebbt, 

der  vil  küene  Dancwart  von  freuden  wart  rot. 
*'nu  spilen  swes  si  wellen,*   sprach  der  kOene  man: 

*  Günther  ist  unbetwungen,  sit  loir  unser  wäfen  hän.*  40 

426.     Brünliilde  Sterke  groe|lichen  schein. 

man  tmoc  ir  zno  dem  ringe  einen  swaeren  stein, 

gTd|  und  nngefüege,  michel  unde  wel: 

in  truogen  küme  zwelfe  der  küenen  helde  unde  snel. 

426.  Den  warf  si  ze  allen  ziten,  sb  si  den  gir  verschb}.  4s 

der  Burgonden  sorge  was  vil  harte  grby. 

*^  wäfen,*  sprach  Hagne,  ^wfx\  hat  der  künec  ze  trütl 

ja  sol  si  in  der  helle  sin  des  Obelen  tiuvels  brüt' 

427.  An  ir  YÜ  wi|e  arme  si  die  ermel  want, 

si  begründe  va^^en  den  schilt  an  der  hant,  &o 

den  gdr  si  höhe  zucte:  dd  gie  e)  an  den  strit. 
die  eilenden  g^este  vorhten  Prünhilde  nit. 

428.  Unde  w»re  im  Slfrit  niht  dft  ze  helfe  komen, 

sd  hete  si  Günther  sinen  lip  benomen. 

er  gie  dar  tougenliche  und  ruort  im  sine  hant.  &» 

Günther  sine  liste  harte  sorcüch  ervant. 

429.  Er  sprach  'gip  mir  von  banden  den  schilt  U  mich  tragen, 

unde  merke  rehte  way  du  mich  hoBrest  sagen. 

nu  habe  du  die  gebasrde:  diu  werc  wil  ich  begftn.' 

dd  er  in  bekande,  e^  was  im  liebe  getfln.  '  eo 

480.     Dd  schöf  TÜ  krefticlichen  diu  h^rliche  meit 

üf  einen  schilt  niuwen,  michel  unde  breit: 

den  truoc  an  slner  hende  ä&}  Siglinde  kint. 

da;  fiur  spranc  von  stAle,  sam  e)  w&te  der  wint. 
431.     Des  starken  g^res  snide  al  durch  den  schilt  gebrach,  «5 

da|  man  daf  fiwer  lougen  üf  den  ringen  sach. 
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des  schu||e8  beide  strüchten  die  kreftige  man: 
wan  diu  tamkappe,  si  weren  t6t  dft  bestftn. 

432.  Sünde  dem  küenen  von  munde  brast  day  blnot. 

vil  balde  spranc  er  widere:  d6  nam  der  helt  gnot 
h  den  gSr  den  si  geschoffen  im  hete  durch  den  rant: 

den  schöf  d6  hin  widere  des  starken  Sifrides  baut. 

433.  Da|  fiwer  stoup  ü^  ringen,  als  ob  e^  tribe  der  wint. 

den  gSr  schöf  mit  eilen  da;  Sigmundes  kint. 
sine  mohte  mit  ir  krefte  des  Schubes  i\iht  gestAn. 
fo  ez  en  hete  nimmer  der  künic  Günther  getan. 

434.  Brünhilt  diu  schoene  balde  üf  spranc : 

'edel  riter  Günther,  des  schuldes  habe  danc' 
si  w&nde  daf  erf  h^te  mit  siner  kraft  g«tAn: 
nein,  si  hete  gevellet  ein  verre  kreftiger  man. 
1»  435.     D6  gie  si  hin  balde:  zomic  was  ir  muot: 

den  'Stein  huop  vil  hdhe  diu  edel  maget  guot. 

si  swanc  in  krefticltche  yerre  von  der  haut: 

do  spranc  si  nach  dem  würfe,  da|  lüte  erklang  ir  gewant. 

436.  Der  stein  was  gevallen  zwelf  klftfter  dan: 

to  den  wurf  brach  mit  sprunge  diu  maget  wol  getAn. 

dar  g^e  der  snelle  Slfrit,  dA  der  stein  gelac: 
Günther  in  wegete,  der  beide  des  wurfes  pflac. 

437.  Slfrit  was  küene  kreftic  unde  lanc: 

den  stein  warf  er  yerrer,  dar  zuo  er  wtter  spranc. 
ib  von  sinen  schoBnen  listen  het  er  kraft  genuoc 

da^  er  mit  dem  sprunge  den  künic  Gunthere  truoc. 

438.  Zuo  ir  ingesinde  ein  teil  si  lüte  sprach, 

dö  si  ze  ende  des  ringes  den  helt  gesunden  sach, 
'balde  komet  her  näher,  mAge  und  mlne  man: 
30  ir  sult  künic  Günther  alle  werden  undertAn.* 

439.  Dd  leiten  die  vil  küenen  diu  wAfen  von  der  hant, 

si  buten  sich  ze  füe^en  von  Burgonden  lant 
Günther  dem  riehen,  yil  manic  küener  man. 
si  wAnden  er  hite  mit  siner  kraft  diu  spil  getAn. 
s&  440.     Er  gruoftes  minnecliche:  jA  was  er  tugende  rieh. 

dö  nam  in  bi  der  hende  diu  maget  lobelich: 
si  erloubte  im  da|  er  solde  haben  dA  gewalt. 
des  freuten  sich  die  degne  vil  küene  unde  halt. 

441.  Si  hat  den  riter  edele  mit  ir  dannen  gdn 
40  in  den  palas  wtien.  aUo  da)  wart  getan, 

do  erbot  m€m}  den  recken  mit  dien$te  dester  ba}. 
Dancwart  und  Hagne  muosen)  läyen  dne  Aof. 

442.  Slfrit  der  snelle,  wise  er  was  genuoc, 

sine  tamkappe  er  ze  behalten  truoc. 
*i  dd  gie  er  hin  \^dere  dA  manic  frouwe  saf, 

dA  er  und  ander  degne  alles  leides  Yerga|. 

443.  'So  wol  mich  dirre  maere,'   sprach  Sifrit  der  degen, 

*da|  iwer  hdhyerten  alsd  ist  gelegen, 

da|  iemen  lebet  der  iuwer  meistei^  müge  sin. 
»0  nu  sult  ir,  maget  edele,  uns  hinnen  volgen  an  den  Rin.*   —  — 

757.     Vor  einer  vesperztte  huop  sich  grdf  ungcmach,  wie  die  kihiiginmen 

d&}  von  manegem  recken  üf  dem  hove  geschach.  ein  ander  sehuUcn 

si  pflAgen  rlterschefte  durch  kurzwile  wAn. 

dd  liefen  dar  durch  schouwen  manic  wip  unde  man. 
55  758.     Ze  samne  d6  gesA^en  die  küniginne  rieh. 

si  gedAhten  zweier  recken,  die  wAren  lobelich. 

d6  sprach  diu  schoene  Kriemhilt  *ich  hAn  einen  man 

da|  elliu  disiu  rlche  zuo  sinen  banden  solden  stAn.' 

759.  Dö  sprach  diu  rronwe  Prünhilt  'wie  künde  daf  gesln? 
60  ob  ander  nieman  lebete  wan  d$n  unde  sin, 

so  möhten  im  diu  riebe  wol  wesen  undertAn: 

die  wil  d&}  lebet  Günther,  so  kundef  nimmer  ergAn.' 

760.  Dö  sprach  aber  Kriemhilt  'sihestn  wie  er  stAt, 

wie  rehte  hörltche  er  vor  den  reken  gAt, 
M  sam  der  liebte  mAne  vor  den  Sternen  tuot? 

des  muo)  ich  von  schulden  tragen  vroBlichen  muot.' 
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761.     Dd  sprach  diu  vrowe  Prünhilt  'swie  wseftlich  st  din  man, 

swi  biderbe  und  swi  schoene,  sd  soltu  vor  im  14n 

Günther  den  recken,  den  edeln  bmoder  din: 

der  mnof  vor  allen  künifen,  da}  wi^ye,  waerliche  sin.' 
768.     Dd  sprach  aber  Kriemhilt    so  tiwer  ist  min  man,  » 

da|  ich  in  Ane  schulde  niht  gelobet  hftn. 

an  vil  manegen  dingen  ist  sth  dre  grdf. 

geloubest  du  day,  Prünhilt,  er  ist  wol  Günthers  gend}.' 
768.    'Jane  solt  du  mir|,  Kriemhilt,  ae  arge  niht  verstftn, 

wan  ich  Ane  schulde  niht  die  rede  hAn  geUln.  lo 

ich  hdrtes  jehen  beide,  dd  ichs  drste  sach, 

und  dft  des  küneges  wille  an  mime  libe  geseach, 

764.  Und  dA  er  mine  minne  s6  riterlich  gewan, 

dd  jach  Slfrit  er  wiere  sküneges  man. 

dj9s  hAn  ich  in  für  eigen,  sit  ich  ins  hörte  jehen/  la 

do  sprach  din  schoane  Kriemhilt  'sd  wser  mir  übele  geschehen. 

765.  Wie  heten  sd  geworben  die  edelen  bmoder  min, 

day  ich  eigenmannes  wine  solde  sin? 

des  wil  ich  dich  Prünhilt,  vil  friuntlichen  biten 

daf  du  lAst  die  rede  durch  mich  mit  güetlichen  siten.*  <o 

766.  'Ich  mag  ir  niht  gelftyen,'  sprach  des  küneges  wip. 

'swiu  sold  ich  verkiesen  sd  maneges  riters  lip, 
der  uns  mit  dem  degne  dienstlich  ist  undertftn?' 
Kriemhilt  diu  yil  schcsne  day  sdre  zürnen  began. 

767.  'I>u  muost  in  verkiesen,  day  er  dir  immer  bl  ts 

wone  deheiner  dienste.  erst  tiwerr  danne  st 

Günther  min  bmoder,  der  vil  edel  man. 

du  solt  mich  des  erlÄfen  da|  ich  von  dir  vemomen  hAn. 

768.  Und  nimet  mich  imer  wunder,  sit  er  din  eigen  ist 

und  du  über  uns  beidiu  sd  gewaltic  bist,  so 

daf  er  dir  sd  lange  den  uns  versef^en  hÄt. 
diner  übermüete  sold  ich  von  rehte  haben  rät.* 

769.  'Du  ziuhest  dich  ze  hdhe,*   sprach  dd  des  küneges  wlp. 

'nu  wil  ich  sehen  gerne  ob  man  dinen  lip 

habe  ze  «olhen  dren  sd  man  den  mlnen  tuet.'  m 

die  frowen  wurden  beide  vil  sdre  zornic  gemuot. 

770.  Dd  sprach  diu  vrowe  Kriemhilt  ^day  muoy  et  nu  geschehen. 

sit  du  mlnes  mannes  für  eigen  hilst  gejehen, 

sd  müeyen  hiute  kiesen  der  beider  künege  man 

ob  ich  vor  küneges  wibe  ze  kirche  türre  gegftn.  ^o 

771.  Du  mtioat  da^  hitUe  Bchauwen  da^  ich  bin  adelfrt: 

und  da^  min  man  tat  tucerre  danne  der  din  «f, 

dd  miie  tri/  ich  selbe  niht  bescholden  Hti. 

du  BoU  noch  hUUe  kiesen  wie  diu  eigene  diu  din 

772.  Ze  hove  gi  vor  recken  in  Burgonden  lant,  4s 

ich  wil  wesen  tiwerre  danne  ieman  habe  bekant 

deheme  küniginne  diu  krbn  her  ie  getruoc* 

d$  huop  sieh  under  den  vrouwen  großes  nides  genuoc, 
778.     Dd  sprach  aber  Prünhilt  'vdl  du  niht  eigen  sin, 

sd  mnost  du  dich  scheiden  mit  den  vrowen  diu  m 

von  mlnem  Ingesinde,  dft  wir  ze  münster  gän.* 

des  antwurte  Kriemhilt  'triwen  day  sol  sin  getan.' 
774.     'Nu  kleidet  inch,  min  meide,*  sprach  Sifrides  wlp. 

'ez  muoy  Ane  schände  beliben  hie  min  11p. 

ir  sult  wol  lAfen  schopwen,  habet  ir  iht  riche  wAt.  »s 

si  mac  sin  gerne  lougen  des  si  hie  veijehen  hAt.' 
776.     Man  mohte  in  llhte  rAten:  si  suochten  richiu  kleit: 

dA  wart  vil  wol  gezieret  manec  vrowe  unde  meit. 

dd  gie  mit  ir  gesinde  des  edelen  küneges  wlp: 

dd  wart  ouch  wol  gezieret  der  schosnen  Prftnhilde  11p,  «o 

776.  MU  drin  und  vierzee  meiden:  die  brAhles  an  den  Bin: 

die  truogen  lichte  pfeUe,  gewarht  in  ArMn, 

s%u  körnen  zuo  dem  münster  die  meide  wol  getan: 

ir  warten  vor  dem  hüse  aüe  Sifrides  man, 

777.  Die  liute  nam  des  wunder,  wA  von  day  geschach  «6 

da|  man  die  küniginne  alsd  gescheiden  sach, 
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da^  si  bi  ein  ander  iiiht  giengen  alsiun  d. 

dft  von  wart  manegem  degne  aid  yil  sorclichen  wd. 

778.  Nn  stuont  vor  dem  münater  GimthereB  wtp. 

dö  bete  kurzwile  yil  maneges  riters  lip 
&  mit  den  scboenen  fironwen,  der  si  dft  nAmen  wäre. 

dd  kom  din  schoene  Kriembilt  mit  maneger  hdrlichen  schare. 

779.  Swa)  kleider  ie  getniogen  edel4r  riter  kint, 

wider  ir  gesinde  da)  was  gar  ein  wint. 
si  was  sd  Heb  des  gnotesi  daf  dri^ec  künegea  wtp 
10  e}  möhten  niht  erziogen  da|  eine  ersiugte  ir  lipr 

780.  Ob  ieman  wünschen  solde,  der  knnde  nibt-geaagen 

da|  man  ab  rieber  cleider  gessebe  ie  md  getragen,    * 
sd  dft  ze  stunde  traogen  ir  meide  wol  getAn. 
wan  Prünbilde  ze  leide,  ef  bete  Kriembilt  verlftn. 
«5  781.     Ze  samne  si  dd  kdmen  vor  dem  münster  wit. 

e|  tet  diu  büsvronwe  durcb  einen  grölen  nit, 
si  bie^  yil  übellicbe  Kriembilde  stAn: 
*jA  sol  yor  küneges  wlbe  nimmer  eigen  dia  gegiln.' 

782.  Dd  spracb  diu  schcene  Kriembilt  (zomec  was  ir  mnot) 
«d  'kundestn  nocb  swigen,  da)  wier  dir  libte  gaot. 

duo  bftst  gescbendet  dinen  scboenen  lip. 

wie  möbte  mannes  kebse  immer  werden  küneges  wip?' 

783.  *Wen  bftsta  bie  yerkebset?'  spracb  des  küneges  wip. 

*da)  bän  leb  dicb/  spracb  Kriembilt.    'dinen  scbosnen  lip 
?s  minnete  drste  Sifrit,  min  yil  lieber  man. 

jA  was  e)  nibt  min  braoder  der  dinen  meitnom  gewan. 

784.  War  kömcn  dine  sinne?  e)  was  ein  arger  list, 

daf  du  in  lie^e  minnen,  sit  er  din  eigen  ist. 
icb  boere  dicb/  spracb  Kriembilt,  'Ane  scbulde  elagen.* 
so  *triwen,'  spracb  dd  Prönbilt,  'daj  wil  icb  Gtmtbere  sagoo.' 

785.  'Waf  mac  mir  daf  gewerren?  din  mnot  dicb  bAt  betrogen: 

du  bAst  micb  ze  dienste  mit  rede  dicb  an  gesogen. 
da|  wiffe  an  rebten  triuwen,  e}  ist  mir  immer  leit: 
getriwer  beinlicbe  sol  icb  dir  wesen  ambereit.* 
a&  786.     Prünbilt  dd  weinde:  Kriembilt  nibt  lenger  lie, 

vor  des  küneges  wibe  in^  münster  si  dd  gie 
mit  ir  Ingesinde.     dA  buop  sieb  grd^er  baf: 
dA  wurden  liebtiu  oogen  starke  trüebe  unde  na^, 

787.  Swie  yil  man  gote  diende  oder  ieman  dA  sanc, 
4u  des  dübte  Prünbilde  diu  wile  gar  ze  lanc: 

wand  ir  was  yil  trüebe  der  lip  und  oucb  der  mnot. 
des  muoste  sit  enkelten  manec  belt  küene  unde  goot. 

788.  Prünbilt  und  ir  yrouwen  g^e  für  daf  münster  stAn. 

si  dAbte  'micb  muof  Kriembilt  m^re  beeren  lAn 
4&  des  micb  sd  lüte  zibet  daf  wortrsefe  wip. 

bAt  er  sicbs  gerüemet,  ef  gdt  im  waerlicb  an  den  lip* 

789.  Nu  kom  diu  edel  Kriembilt  mit  manegem  küenen  man. 

dd  spracb  diu  vrowe  Prünbilt  'ir  sult  nocb  stille  stAn. 
ir  jAbet  min  ze  kebsen :  daf  sult  ir  lAf en  sehen. 
M  mir  ist  yon  iwren  spriicben,  daf  wiffet,  leide  geschehen.* 

790.  Dd  spracb  yrowe  Criembilt  'ir  möbt  micb  lAfen  gAa. 

icb  erziugef  mit  dem  golde  daf  icb  enhende  bAn: 
daf  brAbte  mir  Sifrit,  dd  er  bi  iu  lac* 
nie  gelebte  Brünbilt  debeinen  leideren  tac. 
ft&  791.     Si  spracb  'daf  golt  yil  edele  daf  wart  mir  yerstoln 

und  ist  mich  harte  lange  übele  yerboln: 
ich  kum  es  an  ein  ende  wer  mirf  bAt  genomen.' 
die  yrowen  wAren  beide  in  grdf  ungemüete  komen. 

792.  Dd  spracb  aber  Kriembilt  'ine  wils  nibt  wesen  diep. 
««  du  möhtest  gedaget  bAn,  wsar  dir  «re  licp. 

icb  erziugef  mit  dem  gürtel  den  icb  umbe  bAn, 
daf  ich  nibt  liuge:  jA  wart  Sifrit  din  man.' 

793.  Von  Ninniye  der  siden  si  den  borten  truoc, 

mit  edelem  gesteine:  jA  was  er  guot  genuoc. 
«  dd  den  gesach  yrou  Prünbilt,  weinen  si  begaii: 

daf  muoste  frelschen  Günther,  dar  zuo  alle  iine  man. 
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794.    D6  sprach  dia  künigiime  'heifet  liere  gün 

den  fürsten  von  Rine.  ich  will  in  hosren  lAn 

wie  mich  hAt  g^hoonet  siner  swester  lip. 

si  seit  hie  offenütche,  ich  si  Sifrides  wip/ 
796.     Der  künic  kom  mit  recken,     weinen  er  dd  sach  & 

fltne  triutinne:  güetlich  er  dö  sprach 

^  saget  mir,  liebin  vrouwe,  wer  hAt  in  iht  get4n?' 

81  sprach  sno  dem  künige  *ich  nmo}  unfroelichen  stftn. 

796.  Von  lülen  minen  eren  mich  diu  swester  din 

gerne  wolte  scheiden,     dir  sol  geklaget  sin,  to 

si  gihet  mich  habe  gekebeset  Sifrit  ir  man.* 

dd  sprach  der  künic  Günther  's5  hetes  übele  getAn.' 

797.  'Si  treit  hie  minen  gürtel,  den  ich  hftn  yerlom, 

und  min  golt  daif  r6te.     day  ich  ie  wart  gebom, 

da|  riwet  mich  sSre.     da  beredest,  künic,  mich  i» 

der  vil  grd^en  sehenden,  ich  minne  niemer  mdre  dich.* 

798.  Dö  sprach  kiinic  Oonther  'er  sol  her  für  gAn. 

hftt  er  sichs  gerüemet,  da)  sol  er  hcsren  lAn : 

oder  sin  mnof  longen  der  helt  üf  Niderlant.' 

dd  wart  der  küene  Sifrit  harte  balde  dar  besant.  tu 

799.  D6  der  hdrre  Sifrit  die  ungemnoten  saeh, 

em  weste  niht  der  mssre,  balde  er  d6  sprach 

'waj  weinent  disu  Tronwen?  daf  het  ich  gerne  erkant; 

oder  von  weihen  schulden  ich  dft  here  si  besant.* 

800.  Dö  sprach  künic  Günther  *mir  ist  harte  leit,  m 

mir  hit  min  yrowe  Prünhilt  ein  msere  hie  geseit. 
du  hAst  dich  gerüemet,  du  wierst  ir  drster  man. 
sd  seit  din  wip  Kriemhilt:  hAstu  degen  daf  getAn?* 

801.  'Nein  ich,*  sprach  dd  Sifrit.    'und  hAt  si  daf  geseit, 

end  ich  erwinde,  daf  mnof  ir  werden  leit.  »«» 

und  wil  dir|  geiihten  vor  allen  dinen  man 

mit  minen  höhen  eiden,  da|  ich  irf  niht  ^esaget  hAn.* 

802.  Dd  epraeh  der  hünec  von  Eine  'claf  soüu  /ofen  when, 

den  eit  den  du  bitUeitf  mac  der  hie  ge$ckeh&n^ 

aller  valschen  dinge  uil  ich  dich  ledee  Idn^  vs 

man  $aeh  zmo  dem  ringe  do  die  von  Burgonden  sidn. 

803.  Sifrit  der  vil  küene  zem  eide  bdt  die  hont. 

dd  epraeh  der  künic  rieht  'mir  ist  so  wol  hekwU 

iwer  gro}  wuchulde:  ich  wil  iueh  ledec  län 

des  iueh  min  $weater  ziheij  dof  tr  dea  niht  habet  getan»*  <• 

804.  D6  sprach  aber  Sifrit  'geniufet  des  ir  lip 

day  si  hAt  ertrüebet  din  yil  schoene  wlp, 

daf  ist  mir  sicherlichen  Ane  mA|e  leit* 

dd  sAhen  zuo  ein  ander  die  küenen  rittere  gemeit. 

805.  'Man  sol  so  vrowen  neben,*  sprach  Sifrit  der  degen^  45 

'daf  si  üppec  Sprüche  lAfen  ander  wegen, 
yerbint  ef  dinem  wibe,  der  minen  tuen  ich  sam. 
selber  übermüete  ich  mich  wssrliohen  schäm.*   —  '— 
Vni.     859.     Gunthdr  und  Hagne,  die  reken  vil  balt,  wie  Sifrit  er- 

lebeten  mit  untriuwen  ein  pirsen  in  den  walt.  »lagen  wart,  ho 

mit  ir  scharpfen  gören  si  wolden  jagen  swin 
beren  unde  wisende:  waf  knnde  küeners  gesin? 

860.  Dd  mite  reit  oueh  Sifrit  m  SrUehem  aite. 

mimeger  hande  apise  die  fuorte  man  in  mite, 

zuo  eime  kalten  bmnnen  verlde  er  aid  den  lip,  m 

ciof  hete  geraten  Fränhiä,  künie  Qunthirea  w^. 

861.  Dd  gie  der  degen  küene  da  er  KriemhUde  vant. 

d6  was  nu  üf  geeoumet  ein  edel  pingewamt, 
und  auch  der  gesellen:  si  wolden  Über  Bin. 
do  endoffte  KriemhUde  nimmer  leider  gesin,  so 

862.  Sine  triutinne  kust  er  an  den  munt; 

'got  Id^e  4|trA  dieli^  vronwe,  gesehen  noch  gesunt^  \ 

und  mich  ouch  diniu  ougen,     mit  holden  m^en  din  * 

solt  du  kurzwilen:  ine  m€tc  heime  niht  gesin,* 

863.  D6  dähtes  an  diu  mare  (si  entorste  ir  niht  sagen)  e» 

diu  si  ffagnen  seite:  dd  begunde  elagen  ^ 
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diu  edel  küniginne  da\  «ie  ie  getoan  den  Up, 
d6  weinde  äne  rnd^e  da^  vil  tounderMelugne  tüip, 

864.  Sie  sprach  zuo  dem  rechen  '  Idt  iteer  jagen  Hn. 

mir  troumie  htnt  leide^  wie  iuch  zwei  wildiu  ewin 
5  jctgeten  über  heide:  dd  wurden  bluomen  r6t, 

da}  ich  8$  i&re  weme,  des  gSt  mir  wcerUehe  n&t, 

865.  Ich  filrhte  harte  sire  eteUehen  räi, 

obe  man  der  deheinen  missedienet  hat 
die  uns  f  Hegen  kunnen  vientltchen  hai}. 
lo  belibetf  lieber  hSrre:  mit  triwen  rdte  ich  iu  da}* 

866.  *  Min  liebiu  tritUinne^  ich  ktane  in  kurzen  tagen,. 

ine  weij  hie  niht  der  Hute  die  mir  iht  haif^es  tragen, 
aUe  dine  mäge  sint  mir  gemeine  holt: 
oueh  hdn  ich  an  den  degnen  hie  niht  anders  versoU.* 
16  867.     '  Neindf  hSrre  Stfrit :  jd  fürhHch  dtnen  vcU, 

mir  troumte  hint  leidCj  wie  obe  dir  zetal 
ffielen  zwine  berge:  ich  gesach  dich  nimmer  miy 
wil  du  von  mir  scheiden,  da}  tuet  mir  innereÜehen  wS* 
I  868.     Mr  umbevie  mit  armen  da}  tugentrtche  ufip, 

w  mit  minnecltehem  küsse  er  trüte  ir  Schemen  Up^ 

mit  urloube  er  dannen  schiet  in  kurzer  stunt, 
sine  gesckch  in  leider  dar  nach  nimmer  mir  gesunt, 

869.  D6  riten  si  von  dannen  in  einen  tiefen  walt, 

durch  kurzewÜe  willen  vil  manic  rtter  btüt 
fs  volgeten  ChmtTiSre  und  Slfride  dan. 

Oimibt  und  OiselhSr  die  wolden  dd  heime  bestdn. 

870.  Oeladen  vil  der  rosse  kom  vor  in  über  Bin, 

diu  den  jeitgesellen  truogen  brdt  unde  win, 
vleisch  mit  den  vischen,  unde  ander  manegen  rät, 
ao  den  ein  künec  so  riche  harte  billiehen  h&t, 

871.  Si  hie|en  herbergen  für  den  griienen  walt 

gdnB  wildes  abeloufe  die  stolzen  jägere  halt, 
dft  si  dA  jagen  solden,  üf  einen  wert  vil  breit, 
dd  was  ouch  komen  Sifrit:  da|  wart  dem  künige  geseit. 
3fr  872.     Von  den  jeitgesellen  wurden  dd  bestftn 

die  warte  an  allen  ende,     dd  sprach  der  küene  man. 
Sifrit  der  yil  starke,  'wer  sol  ans  in  den  waH 
wisen  nAch  dem  wilde,  ir  degne  küene  unde  halt?' 
878.     'Wellen  wir  uns  scheiden,'  sprach  dd  Hagene, 
40  'd  daf  wir  beginnen  hie  ze  jagene? 

dA  bi  mugen  bekennen  ich  und  die  hdrren  mtn 
wer  die  besten  jSgere  an  diser  waltreise  stn. 
874.     Liute  unde  hunde  snlen  wir  teilen  gar: 
sd  kdre  islicher  dft  er  gerne  rar. 
4»  der  danne  jage  beste,  der  sol  des  haben  danc' 

der  jftger  biten  wart  bi  ein  ander  niht  lanc. 
'  876.     Dd  sprach  der  hdrre  Sifrit  *ich  hftn  der  himde  rftt, 

wan  einen  brachen,  der  sd  genof^en  hAt 
da|  er  die  yerte  erkenne  der  tiere  durch  den  tan. 
,  60  wir  komen  wol  ze  jeide,*  sprach  der  Kriemhilde  man. 

876.     Dd  nam  ein  alter  jSgere  einen  spürhunt : 

er  brAhte  den  hdrren  in  einer  kurzen  stunt 
dA  si  Til  tiere  fänden,     swa^  der  Ton  leger  stnont, 
diu  eijeiten  die  gesellen,  sd  noch  guote  jeger  tuont 
»&  877.     8wa}  ir  der  brake  erspranctCf  diu  sluoe  mit  stner  hant 

Stfrit  der  kHene,  der  helt  von  Ntderlant, 
Hn  ros  lief  so  sire,  d<x}  ir  im  niht  entran. 
den  top  er  vor  m  <iUen  an  dem  gejeide  gewan, 

878.  Er  was  an  allen  dingen  biderbe  genuoo. 
60  «In  tier  da}  irste,  da}  er  ze  i$de  sluoc, 

.  w€u  ein  starke}  halpfol,  mit  der  stner  hant; 

I  da  ndch  er  vil  schiere  ein  ung^Uegen  lewen  v€^ 

879.  Der  brake  den  ersprancte:  er  seho}  in  mit  dem  bogen» 

eine  scharfe  sträle  hete  er  in  gezogen: 
0»  der  lewe  lief  nach  dem  8chu}}e  wan  drier  Sprünge  lanc, 

j  sine  jeitgesellen  Seiten  Stfride  danc. 
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880.  D^ßr  nSicK  aluoc  er  schiere  einen  toiaerU  und  einen  elcftj 

starker  üre  viere^  und  einen  grimmen  sckelch. 
«in  ros  iruoc  in  so  holde,  d«^  im  niht  entran, 
kir^  oder  kkide  kund  im  wSnic  enkdn. 

881.  Einen  eher  grdfen  yant  der  spürhont.  5 

als  er  b^pmde  vliehen,  dd  koniAan  der  stunt 
des  gejeides  meister.     er  bestnont  in  üf  der  slft. 
da)  BWfn  zorneclichen  lief  an  den  kiienen  degen  sA. 

882.  Dö  slnoc  in  mit  dem  swerte  Kriemhilde  man: 

e)  hete  ein  ander  jegere  ad  sanfte  niht  det4n.  lo 

dd  em  hete  erhellet,  man  yie  den  spürhtmt. 
dö  wart  sin  rieh  gejeide  aUen  Burgonden  kimt. 

883.  Sie  hörten  allenthalben  Indem  nnde  dd|. 

von  Unten  und  von  hunden  der  schal  was  sd  gröf, 

day  in  dÄ  von  antwurte  der  berc  und  ouch  der  tan.  a5 

vier  nnde  asweinzec  niore  die  jeger  böten  verl&n. 

884.  Dö  muosen  vil  der  tiere  Verliesen  d&  da^  leben. 

dö  wftnden  sie  föegen  da^  man  solde  geben 

in  den  pris  des  jeides:  des  künde  niht  geschehen, 

dö  der  starke  Sifiit  wart  zer  viwerstat  gesehen.  t » 

885.  Da)  jeit  was  ergangen,  unde  doch  niht  gar. 

die  aer  viwerstat  wolden,  die  brfthten  mit  in  dar 

vil  maneger  tiere  hiute  nnd  wildes  gfenuoc. 

hei  wa)  man  ze  knchen  für  daf  ingesinde  truocl 

886.  Dö  hie)  der  künic  künden  den  jägem  wol  gebom  «s 

da)  er  enbi)en  wolde.     dö  wart  lüte  ein  hom 

zeiner  stont  geblAsen:  dA  mite  wart  bekant 

da)  man  den  forsten  edele  dÄ  zen  herbergen  vant. 

887.  Dö  sprach  der  hörre  Sifiit  'nu  rümen  wir  den  tanT 

sin  ros  tmoc  in  ebene:  si  ilten  mit  im  dan.  so 

si  ersprancten  mit  ir  schalle  ein  tier  gremelich, 
einen  bereu  wilden,     dö  sprach  der  degen  hinder  sich 

888.  'Ich  wil  uns  hergesellen  knrzwile  wem. 

ir  sult  dtdn  braken  U)en.     ich  sihe  einen  bem: 

der  sol  mit  ans  hinnen  zen  herbergen  vam.  »6 

em  fliehe  danne  söre,  em  kan  sichs  nimmer  bewam.* 

889.  Der  brake  wart  verl&)en,  der  bere  spranc  von  dan. 

dö  wolde  in  erriten  Kriemhilde  man. 

er  kom  in  ein  gevelle:  done  knnd  e)  niht  wesen. 

da)  starke  tier  dö  wftnde  vor  den  jageren  genesen.  4« 

890.  Dö  spranc  von  sime  rosse  der  stolze  riter  gaot, 

er  begonde  n&ch  lonfen.     da)  tier  was  nnbehuot. 
e)  enkond  im  niht  entrinnen:  dö  vie  er)  sft  zehant, 
ftn  alle  wnnden  der  holt  e)  schiere  gebaut. 

891.  Krazen  noch  gebi)en  knnd  e)  niht  den  man.  4» 

er  band  e)  zno  dem  satele:  üf  sa)  der  snelle  sAn, 
er  brftht  e)  an  die  viwerstat  dnrch  stnen  höhen  muot, 
zeiner  knrzwile,  der  degen  küene  unde  gnot. 

892.  Wie  rehte  hSrUehe  er  ze  herbergen  reUi 

sin  gSr  too«  vil  miehel  starc  unde  breit:  m 

im  hie  ein  zier  wdfen  nider  üf  den  sporn: 

Vau  r^tem  golde  der  hSrre  fuorte  ein  sehane  hom* 

893.  Von  be^erm  pirsgewcete  hJort  ich  nie  gestigen, 

einen  roc  swarz  phelUn  sach  man  in  tragen, 

und  einen  huot  von  zobele,  der  riche  was  genuoc,  »s 

hei  WO)  er  borten  an  sUne  kochmre  truocl 

894.  Von  eime  pantel  was  dar  über  gezogen 

ein  MU  durch  die  süe^e.     ouch  fuorter  einen  bogen 

den  man  mit  antwerke  muose  ziehen  dan, 

der  in  spannen  wolde,  em  heie}  selbe  getan,  m 

896.      Von  einer  ludmes  hiute  wm  alle}  ski  gewant, 

von  Iioubet  unz  an^  ende  gestr&ut  man  d/rdife  vanA, 

ik\  der  liehten  riuhe  vü  manic  goldes  zein 

ze  beiden  stnen  sUen  dem  küenen  Jegermeister  sehMn. 
896*     Ouch  fuort  er  Boknungen,  ein  eiere  w^en  breit,  «» 

da)  was  alsh  scherphe,  c2a)  e)  nie  vermeit, 
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8wd  man}  tluoc  üf  keime:  «(n  eke  fo&ren  guot.  ▼ 

der  hSrÜche  jegere  wo»  vil  hJbhe  gemtiot, 

897.  Std  ich  iu  dfu  mare  gar  bescheiden  eol, 

im  was  «In  edel  kocher  guoter  strdle  vol, 
5  von  guldlnen  tüüen^  diu  sahs  wol  hende  breit. 

e]  muoste  balde  ersterben  ewo}  er  dd  mit  versneit» 

898.  Do  reit  der  fiter  edele  vü  weidenltche  dan, 

in  sAhen  zuo  in  harnende  CfunthSres  man. 
si  liefen  im  enkegne  und  enphiengen  im  dai}  «lore. 
fo  do  fuorte  er  bi  dem  satele  den  bem  gr^  unds  starc. 

899.  AIb  er  g^estaont  von  rosse,  d6  Idste  er  im  diu  bant 

von  fuo|e  und  ouch  von  munde,     do  erlüte  »A  seliABt 
vil  lüte  dA|  g^ehünde,  swaf  es  den  bem  sach. 
da|  Her  ze  walde  wolde:  des  beten  die  liute  miipemach. 
15  900.     Der  bere  von  dem  scballe  dnrcb  die  kuche  geriet: 

hej  wa^  er  kacbenknehte  von  dem  viwer  schietl 
vil  ke^fele  wart  g^eriieret,  zerfüeret  manio  brant: 
bei  wa|  man  gnoter  spise  in  dem  ascbon  ligen  yanti 

901.  Dd  sprung^en  von  dem  sedele  die  bdrren  imd  ir  man. 
fo  der  bere  begründe  sümen:  der  künic  bief  d6  lin 

alle|  da)  gebünde  daf  an  seilen  lac. 

nnd  wser  e^  wol  .verendet,  si  beten  yroBÜcben  tac. 

902.  Mit  bogen  nnd  mit  spielen  (nibt  lang'er  man  da)  lie) 

dar  liefen  dd  die  snellen,  da  der  bere  gie. 
tft  dd  was  sd  vil  der  bmide,  da^  dA  nieman  schd). 

von  des  lintes  scballe  daf  bii^ge  alle)  erddf. 

903.  Der  ber  begonde  vlieben  Ton  den  bnnden  dan: 

im  knnde  nibt  geyel^en  wan  Kriembilde  man. 
er  erlief  in  mit  dem  swerte,  ze  tdde  er  in  dd  slnoe. 
so  bin  wider  zno  dem  yiwre  man  den  beren  dd  tmoo. 

904.  Dd  sprAcben  die  da^  sftben,  er  wser  ein  krefdc  man. 

die  stolzen  jeitgesellen  bie|  man  ze  tisobe  gAn. . 
üf  einen  scboenen  anger  sa|  ir  dft  gennoc. 
bei  waf  man  ritersptse  den  stolzen  jegem  dd  tnioe  1 
u  905.     Die  schenken  kdmen  seine,  die  tragen  solden  teln, 

e|  enkunde  btt^  gedienet  nimmer  helden  «fn: 
heten  si  dar  under  niht  s6'  v€Use?ien  muotj 
so  wceren  wol  "die  rechen  vor  allen  schänden  behuat. 

906.  Dd  spracb  der  hdrre  Sifrit  'wonder  micb  des  bAt, 
4«  std  man  uns  Ton  kncben  git  sd  managen  rftt, 

war  nmbe  uns  die  scbenken  dar  zno  nibt  bringen  wtn. 
man  pflege  ba|  der  jegisre,  icb  wil  nibt  jeitgeselle  s!n. 

907.  Ich  hete  wol  verdienet  da}  man  min  name  wäre.* 

der  hünec  von  dem  tische  sprach  in  valsehe  dare 
4H  'man  sol  iu  gerne  biie}en  swes  wir  gebresten  hdn. 

e}  ist  von  Hagnen  schulden:  der  wil  uns  erdürsten  län.* 

908.  D6  sprach  von  Tronic  Hagne  *  lieber  hirre  min, 

ich  wände  da}  pirsen  hiute  solde  Hn 
da  zem  Spehtsharte :  den  w^  den  sand  ich  dar. 
ft#  Sin  wir  hiut  ungetrunhen,  wie  wol  ick  mire  do}  bewarT 

909.  Dd  spracb  der  Niderlende  'ir  Itp  der  babe  midanc. 

man  sold  mir  siben  sonme  met  nnd  lütertrano   - 
baben  ber  gefueret.     dd  des  nibt  mobte  stn, 
dd  sold  man  uns  gesidelet  haben  nAher  tfn  den  Btn.' 
M  910.    Dd  spracb  von  Tronje  Hagne  *ir  edelen  liter  balt, 

icb  weif  hie  vil  nAben  einen  brunnen  kalt 
(daf  ir  nibt  enzümet):  dA  sol  wir  hine  gAn.' 
der  rAt  wart  manegem  dej;ne  ze  grdfen  sor^n  getAn. 

911.  Stfriden  den  rechen  twanc  des  durstes  n$t: 
so  den  tisch  er  dester  zUer  ruhen  dan  gebdt: 

er  wolde  für  die  berge  zuo  dem  brwmen  gdn, 
dd  was  der  rät  mit  meine  von  den  rechen  getan. 

912.  Diu  tier  hie}  m€m^  Hif  wägnen  und  fOeren  in  da}  lant, 

diu  da  hete  verhouwen  Btfrides  hasU. 
s%  man  jach  im  gr^er  iren^  swer  e}  ie  gesaeh, 

Hagne  sine  triuwe  sire  an  Stfride  brach. 
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913.  Dd  n  wolden  dannen  mo  der  linden  breit, 

dd  sprach  von  Troneje  Hagne  'mir  ist  des  vil  geseit 
daf  niht  gevol^n  konde  dem  Kriemhilde  man, 
swenner  welle  gfthen:  wold  er  ans  da}  sehen  Uni' 

914.  Dd  sprach  von  Niderlande  der  küene  SUrit  ^ 

'daf  muget  ir  wol  yersuochen,  weit  ir  mir  yolgen  mit 
se  wette  sno  dem  bnmnen.     sd  daf  ist  getAn, 
man  jebe'  dem  gewinnes  den  man  siht  gewmmen  hAn.* 
916.     *Na  weUe  onch  wirf  versnochen,'  sprach  Hagne  der  degen. 

dd  sprach  der  starke  Sifrit  'sd  wil  ich  mich  legen  lo 

für  inwer  füefe  nider  an  das  gras.* 

dd  er  daf  gehdrte,  wie  liep  di^  Gnnthdre  wasl 

916.  Dd  sprach  der  degen  küene  'ich  wil  in  mdre  sagen, 

allef  min  gewaste  wil  ich  mit  mir  tragen, 

den  gdr  sno  dem  schilde,  nnd  mhi  pirsgewant.'  i5 

den  kocher  mo  dem  swerte  schier  er  nmbe  gebant. 

917.  Dd  xngen  si  din  kleider  von  dem  libe  dan: 

in  swein  wifen  hemden  sach  man  si  beide  stAn. 
sam  swei  wildin  pantel  si  liefen  durch  den  kld: 
doch  sach  man  bi  dem  bmnnen  den  küenen  Sifriden  d.  so 

918.  Den  biis  von  allen  dingen  tmoc  er  vor  manegem  man. 

daf  swert  Idst  er  schiere,  den  kocher  leit  er  dan, 
den  starken  gdr  er  leinde  an  der  linden  ast: 
bi  des  bmnnen  flnffe  staont  der  hdrliche  gast. 

919.  Die  Sifrides  tagende  wAren  harte  grdf.  (§ 

den  schilt  er  leite  nidere,  di  der  bmnne  fldf: 
swie  harte  sd  in  dnrste,  der  helt  doch  niht  entranc 
d  der  künec  getnmke.     des  seit  er  im  vil  boesen  danc. 

920.  Der  bmnne  was  küele  lüter  nnde  gnot.  • 

Onnthdr  sich  dd  neigte  nider  sno  der  vlaot:  «o 

als  er  hete  getnmken,  dd  rihte  er  sich  von  dan. 
alsam  het  onch  gerne  der  küene  Sifrit  getftn. 

921.  Do  engalt  er  einer  cühte.     den  bogen  nnd  daf  swert, 

daf  tmoc  allef  Hagne  von  ihm  danwert, 

und  spranc  da  hin  widere  da  er  den  gdre  vant.  ts 

er  sach  nAch  einem  bilde  an  des  küenen  gewant. 

922.  Dd  der  hdrre  Sifrit  ob  dem  brunnen  tranc, 

er  schdf  in  durch  daf  crinae,  daf  von  der  wunden  spranc 

daf  bluot  von  dem  henen  yaste  an  Hagnen  wAt. 

solher  missewende  ein  helt  nu  nimmer-  begAt.  ^ 

928.     Den  gSr  im,  gin  dem  herzen  eteken  er  d6  lie, 

abi  grimmeeliehe  ze  flühte  Magne  nie 

getief  m  der  werlde  vor  deheinem  man, 

dJb  eich  der  eiarke  S^rit  der  gr^en  vmnden  versan, 
924.     Der  hdrre  tobelichen  von  dem  brunnen  spranc:  «» 

im  ragete  yon  den  horten  ein  gdrstange  lanc. 

der  fürste  wAnde  yinden  bogen  oder  swert: 

sd  müeste  wesen  Hagne  nAch  sime  dienste  gewert. 
926.    Dd  der  sdre  wunde  des  swertes  niht  enyant, 

done  betet  er  niht  mdre  wan  des  Schildes  rant:  m 

er  snct  in  yon  dem  bmnnen,  dd  lief  er  Hagnen  an: 

done  knnd  im  niht  entrinnen  des  Idinic  Qunthdres  man. 

926.  Swie  wunt  er  was  aem  tdde,  sd  kreftedich  er  slnoc, 

das  Ufer  dem  schilde  drete  gennoc 

des  edelen  gesteines:  der  schilt  yil  gar  zerbrast.  »» 

sich  hete  gerne  errochen  der  yil  hdrliche  gast. 

927.  Dd  was  gestrüchet  Hagne  vor  einer  hant  zetal. 

yon  des  slages  krefte  der  wert  yü  lüte  erhal. 
•  het  er  sin  swert  enhende,  sd  wser  ef  Hagnen  tdt. 
sdre  sumde  der  wunde:  des  tvanc  in  dhaftiu  ndt.  •• 

928.  Erblichen  was  sin  yarwe:  em  mohte  niht  gestdn. 

sines  libes  Sterke  mnoste  gar  sergdn, 

wand  er  des  tddes  zeichen  in  lichter  yarwe  tmoc. 

Bit  wart  er  beweinet  yon  schcenen  yronwen  gennoc. 

929.  Dd  yiel  in  die  blnomen  der  Kriemhilde  man:  w 

daf  bluo^  von  einer  wunden  sach  man  yaste  gAn. 

24* 
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dd  begonder  scheiden  (des  twanc  in  grdfia  ndt) 
die  üf  in  g^erftten  heten  nngetriwe  den  tdt. 

930.  D6  sprach  der  verchwnnde  'jft  ir  boesen  sagen, 

wa|  helfent  minia  dienest,  sid  ir  mich  habet  erslagen? 
5  ich  was  in  ie  getrinwe;  des  ich  enkolten  hftn. 

ir  habet  an  iwren  frinnden  leider  übele  getAn. 

931.  Die  nnt  dd  von  beackolden,  atoa}  ir  wirt  gebom 

her  nach  disen  ztten,     ir  habet  iwem  zom 
gerochen  al  ze  sire  an  dem  Übe  mfn. 
II,  mit  lasier  mit  geaeheiden  ir  von  guoten  reken  Hn.* 

932.  Die  riter  alle  liefen  dft  er  erslagen  lac. 

e}  was  ir  gennogen  ein  yröndeldser  tac. 
die  iht  triwe  hdten,  von  den  wart  er  gekleit: 
da}  hete  euch  wol  verdienet  nmbe  alle  linte  der  helt  gemeit. 
15  933.     Der  künec  von  Bürgenden  klagte  onch  slnen  t6t« 

dd  sprach  der  verchwnnde  *daf  ist  ftne  ndt, 
da|  der  nach  scaden  weinet,  der  in  dA  hAt  getAn. 
der  dienet  michel  scheiden:  e|  wsere  be^fer  verlAn.' 

934.  Dd  sprach  der  grimme  Hagne  'jan  wei}  ich  wa|  ir  kleit 
to  e|  hAt  nn  alle|  ende  an  nns,  sorge  nnde  leit: 

wir  vinden  ir  nn  wdnic  die  getfirren  nns  bestAn. 
wol  mich  da^  ich  des  beides  hAn  ze  rAte  getAn.' 

935.  'Ir  mnget  inch  lihte  rüemen,'   sprach  hdr  Sifirit. 

'het  ich  an  in  erknnnet  den  morüichen  sit, 
S5  ich  hete  wol  behalten  vor  in  minen  lip. 

mich  riwet  niht  sd  sAre  sd  vron  Kriemhilt  min  wip. 

936.  Nn  müe^e  got  erbarmen  daf  ich  ie  gewan  den  snon 

dem  man  itewl^en  sol  da^  her  nAch  tnon 
daz  sine  mAge  ieman  mortlich  hAnt  erslagen. 
10  möhte  ich)  verenden,  da^  sold  ich  billichen  klagen.' 

937.  Dd  sprach  jsemerllohe  der  verchwnnde  man 

'weit  ir,  künic  edele,  triwen  iht  begAn 
in  der  weide  an  iemen,  lAt  in  bevolhen  sin 
üf  inwer  genAde  die  lieben  trintinne  min. 
w  938.    LAt  si  des  genießen  daf  si  iwer  swester  st: 

dnrch  aller  fürsten  tngende  wont  ir  mit  triwen  bi. 
wan  mir  wartent  lange  min  vater  nnd  mine  man. 
e|  enwart  nie  leider  an  liebem  vrinnde  getAn.* 

939.  Die  bluomen  allenthalben  von  bluote  wAren  na|. 
4«  d6  rang  er  mit  dem  tdde:  unlange  tet  er  daf, 

wan  des  tddes  zeichen  ie  ze  s§re  sneit. 

onch  muoste  sAn  ersterben  der  recke  küene  nnde  g«meit. 

940.  Dd  die  hdrren  sAhen  daf  der  helt  was  tdt, 

si  leiten  in  üf  einen  schilt  (der  was  von  golde  rdt), 
u  und  wnrden  des  ze  rAte,  wie  daf  solde  ergAn 

daf  man  ef  verhcele  dat  ef  Hagne  hete  getAn. 

941.  Dd  sprAchen  ir  gennoge    nns  ist  übel  geschehen. 

ir  sult  ef  heln  alle,  nnd  snlt  geHohe  jehen, 
da  er  jagen  rite  aleine,  Eriemhilde  man, 
M  in  slüegen  sohAchsBre,  dA  er  fÜere  durch  den  tan.' 

942.  Dd  sprach  von  Troneje  Hagne  *ich  bring  in  in  daf  lant. 

mir  ist  vil  nnmsere,  wirt  ef  ir  bekant, 

din  sd  hAt  betrtiebet  den  Brünhilde  muot 

ef  ahtet  mich  vil  ringe,  swaf  si  nu  weinen  getuot.* 

ftft  (nur  in  C. ,  Laßherg»  he, ,  Btehn  die  folgenden  etrophenj 

1082,  5.     Eine  rtche  füraten  aptei  atifte  vrou  übte 

nach  Dancrdtea  tbde  von  ir  guote 

mit  atarken  riehen  urbom,  als  ef  noch  hiute  hat 

dof  klbster  dd  ze  LdrsCy  des  dine  vii  hbhe  an  iren  stdt, 
60  9.     Dar  zuo  gab  oueh  OriemhiU  sU  ein  miehel  teil 

durch  Stfrides  siU  uni  umb  aller  sile  heil 

golt  unt  edel  steine  mit  williger  hont. 

getriwer  tßip  dekeine  ist  uns  selten  S  bekant. 
13.     SU  da}  diu  frowe  Criemhilt  üf  Günther  verkbs 
•6  unt  doch  von  sHien  schulden  den  gr(^en  hört  verlbst 
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do  wart  ir  herzenleide  tüeent  stunt  mir 

d$  weere  gerne  dämmen  diu  frowe  edel  unt  hir. 
17.     D6  waa  der  frowen  Voten  ein  aedelhof  bereit 

ze  IAr$e  hi  ir  kl6ster  mü  gr^er  richeit. 

dar  zoeh  eich  diu  witewe  v<m  ir  kinden  sU  ^ 

da  nach  diu  frotoe  hSre  begrabn  in  eime  sarke  lU, 
81.     i>6  sprach  diu  kuniginne  'vil  liebiu  tohter  min 

tU  du  hie  nikt  mäht  beäbenj  8$  aoUu  bt  mir  Hn 

ze  L&r$e  in  mtme  hüae  unt  solt  dki  weinen  län,* 

des  antwurt  ir  Oriemhilt  ^wem  lie}  ich  danne  minen  manV  lo 

26.    *  Den  lä}  et  hie  beUben,*  sprach  fr<tu  Uote. 

*mvne  welle  got  van  himele,^  sprach  aber  diu  guote, 

*mfn  vil  liebiu  muoter,  da}  sol  ich  tool  bewam, 

wand  er  muo}  van  hinnen  mit  mir  wcerliehe  vam* 
29.     Do  schuof  diu  jdmers  riche,  da}  er  wart  üf  erhaben  i» 

afn  edele}  gebevne  wart  ander  stunt  begraben 

ze  LArse  bi  dem  münster  vil  werdecUchen  sU, 

dd  der  htU  vil  küene  in  eime  langen  sarke  lU. 
33.     In  den  selben  zUen  do  Oriemhild  solde 

vom  mit  ir  muoterj  dar  si  doch  wolde,  ti> 

do  muoste  si  heUben  ah  e}  solde  stn 

da}  widerstunden  mcere  vil  verre  komen  über  üki. 
XI.     1088.     Da|  was  in  einen  zlten  dd  ttou  Helche  erstarp  toie  künic  Etzel  ze 

nnt  der  künic  Etsel  ombe  ander  yrouwen  waqi:  Burgonden    nach 

dd  rieten  sine  vrinnde  in  Bürgenden  lant  Kriemhüde  sandeln 

zno  einer  stolcen  witwen,  diu  was  ttou  Eriemhilt  genant. 
1084.     8U  dof  erstorben  wcere  der  schoenen  Heichen  Itp, 

si  spr6chen  *welt  ir  immer  gewinnen  edel  wipj 

di  hohsten  und  die  besten  die  künic  ie  gewan, 

s6  nemt  die  selben  vrouwen:  der  starke  S^rit  was  ir  man.'  so 

1086.     D6  sprach  der  künic  riche  ^wie  mÖ?Ue  da}  ergäny 

std  ich  bin  heiden  und  des  t&ufes  niht  häni 

s6  ist  diu  vrouwe  kristen:  des  enlobet  si}  niht, 

e}  müese  stn  ein  wunder,  ob  e}  immer  gesehiht.' 

1086.  Do  sprächen  die  snellen  'loof  ob  si}  Ithte  tuoti  u 

durch  iwem  namen  hohen  und  iwer  miehel  guot 
s6  sol  man}  doch  versuoehen  an  da;}  vil  edel  wip. 
ir  muget  vil  gerne  minnen  ir  vU  wtetlichen  lip^ 

1087.  Dd  sprach  der  künic  edele  'wem  ist  na  bekant 

nnder  in  bi  Rine  die  linte  und  onch  da|  lant?*  4o 

dd  sprach  von  BechlAren  der  guote  Büedigdr 

'ich  hftn  erkant  von  kinde  die  vil  edele  künege  hdr. 

1088.  Günther  und  Oirnot,  die  edelen  riter  guot, 

(der  dritte  hei}et  OiselherJ,  ir  isUcher  tuot 

swo}  er  bester  iren  und  tugende  mac  begdn:  4» 

ouch  habent  ir  alte  mdge  noch  da}  selbe  her  getdn^ 

1089.  Dd  sprach  aber  Etzel  'vriont,  du  solt  mir  sagen 

ob  si  in  mime  lande  krdne  solde  tragen. 

und  ist  ir  lip  sd  schoene  sd  mir  ist  geseit, 

minen  besten  vrinnden  sol  e}  nimmer  werden  leit.*  »• 

1090.  *8i  gelichet  sich  mit  schoene  wol  der  vrouwen  min, 

Heichen  der  vil  riehen,    jane  künde  niht  gesln 
in  dieser  werlde  schoener  deheines  küneges  wip. 
den  si  lobet  se  vrinnde,  der  mac  wol  troesten  sinen  lip/ 

1091.  Er  sprach  'sd  wirb  e|,  Riiedegdr,  als  liep  ich  dir  st.  »» 

und  sol  ich  Kriemhilde  geligen  immer  bi, 

des  wil  ich  dir  Idnen  sd  ich  beste  kan, 

und  hAst  ouch  minen  willen  et  rehte  verre  getto. 

1092.  Ufer  miner  kamere  sd  heif  ich  dir  geben, 

da^  du  und  dine  gesellen  vroelichen  mttgen  leben,  eo 

von  rossen  und  von  kleidem  alle|  daf  du  wil. 
des  helfe  ich  in  bereiten  zuo  der  botschefte  vil.' 

1093.  Des  antwurte  Rüedegdr,  der  markgrftve  rieh, 

'gerte  ich  dines  gnotes,  da|  wsere  unlobelich. 

ich  wil  din  böte  gerne  wesen  an  den  Bin  w 

mit  min  selbes  guote,  da|  ich  hftn  von  den  henden  din/   —  — 
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1100.    Hin  ze  BeclilAren  d6  Bande  Rüedeg^. 

dö  wart  diu  markgrivinne  trOric  nnde  hdr. 
er  enböt  ir  da}  er  wolde  dem  künege  werben  w$p: 
si  gedfthte  minneclichen  an  der  schoenen  Helefaen  lip. 
h  1101.     Dd  diu  marcgrftvinne  die  botschaft  yemam, 

ein  teil  was  e}  ir  leide,  weinen«  Bi  gesam, 
obe  Bi  gewinnen  Bolde  vronwen  alsam  S. 
86  si  dAhte  an  Heichen,  da^  tet  ir  innerclichen  wd. 

1103.  D&  ze  BechlAren  warte  im  Götelint, 

10  unt  diu  junge  marcgrAvin,  RüedegdreB  kint, 

sach  ir  vater  gerne  und  die  sine  man: 
dd  wart  ein  liebef  biten  Ton  Bchoenen  vrouwen  getftn. 

1104.  £  der  edel  Rüedegdr  ze  Bechlftren  reit 

t)  der  stat  ze  Wiene,  dd  wAren  in  diu  kleit 
ift  rehte  yoUeclichen  üf  den  soumen  komen: 

die  fiioren  in  der  mftfe  da^  in  wart  wdnic  iht  g^nomen. 

1105.  Dö  si  ze  BechlAren  k6men  in  die  stat, 

die  sinen  reisegesellen  herbergen  bat 
der  wirt  vil  minnocliche  unt  Bchuof  in  gnot  gemach. 
10  O'ötlint  diu  riche^  den  wirl  n  gerne  homen  »aeh, 

1106.  Als  tet  8in  liebiu  tohtery  diu  junge  marcgrävin: 

deme  künde  nimmer  Hn  kamen  lieber  Hn. 
die  helde  ü}  JHiunen  lande,  vrie  gerne  et  si  »acht 
mit  lachendem  muote  diu  edel  juncrrouwe  sprach 
u  1107.    'Si  uns  grö^e  willekomen  min  yater  und  sine  man.' 

dd  wart  ein  schcene  danken  mit  vlife  dA  getAn 
der  jungen  markgrAvinne  von  rittem  edel  guot. 
wol  weste  GöÜint  des  harren  Rüedegdres  mnot. 

1108.  Dö  si  des  nahtes  bi  Rüedeggre  lac, 

so  wie  güetliche  vrAgen  diu  marcgrAyinne  pflac, 

war  in  gesendet  hSto  der  künec  von  Hinnen  lant! 

er  sprach  'min  vrou  Oötlint,  ich  tnonf  iu  gerne  bekant. 

1109.  DA  sol  ich  mime  harren  werben  ein  ander  wip, 

Bid  diu  ist  derstorben  der  schoenen  Heichen  lip. 
ift  ich  wil  nAch  Kriemhilde  riten  an  den  RIn: 

diu  sol  hie  zen  Hiunen  vrowe  vil  gewaltec  sin.' 

1110.  'Da|  wolde  got,'  sprach  Götlint,  'möhte  da|  geschehen! 

sid  wir  ir  so  maneger  eren  beeren  jehen. 

si  ergazte  uns  miner  vrouwen  noch  lihte  in  alten  tagen. 
40  wir  möhten  si  zen  Hiunen  gerne  lAfen  kröne  tragen.'   —  — 

1114.     An  dem  sibenden  morgen  von  BechlAren  reit 

der  wirt  mit  sinen  recken.     wAfen  unde  kleit 

Yuorten  si  den  YoUen  durch  der  Beire  lant. 

si  wurden  üf  der  strAfe  durch  rouben  selten  an  gerant. 
4»  1115.     Iure  tagen  zwelfen  si  riten  an  den  Rin. 

done  künden  disiu  maere  niht  verholen  sin. 

man  seile  e}  dem  künige  und  den  Hnen  man^ 

dd  kcemen  vremde  geste,     der  wirt  dJb  vr&gen  hegan 
1116.     Oh  ieman  si  bekande,  dof  man}  im  solde  sagen^ 
M  man  sach  ir  soumasre  harte  suxxre  tragen: 

da)  si  vil  riebe  wAren,  da|  wart  dA  wol  bekant 

man  schuof  in  herberge  in  der  witen  stat  zehant. 
1117.     Dö  die  vil  unkunden  wAren  in  bekomen, 

dö  wart  der  selben  hörren  vaste  war  genomen. 
ftft  si  wundert  wannen  fueren  die  reken  an  den  Rin. 

der  wirt  Hagnen  vrAgte  wer  -die  herren  möhten  sin.  —  — 

1120.  Dö  sprach  der  snelle  Hagene  'als  ich  mich  kan  verstAn, 

wand  ich  den  herren  lange  niht  gesehen  hAn, 
si  varent  wol  dem  geliche  sam  e^  bi  Rüedegdr, 
•0  von  Hiunischen  landen  der  degen  kfiene  und«  hör.' 

1121.  *Wie  sol  ich  da}  gelouben,'   sprach  der  künec  sehant, 

*da}  der  von  BechelAren  kosme  in  dieses  lant?' 
als  der  künic  Günther  die  rede  volsprach, 
Hagne  der  küene  den  guoten  RiiedegAren  sach. 
M  1122.     Er  und  sine  vriunde,  si  liefen  alle  dan. 

dö  sach  man  von  den  rossen  lünf  hundert  riter  islAn. 
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d6  wurden  wol  enphangen  die  von  Himien  lant. 

boten  nie  getraogen  also  horlich  gewaot. 
il28.     D6  spracli  harte  l&te  Yon  Troneje  Hagene 

'na  sin  gote  willekomen  diae  degene, 

der  Togt  von  Bechelftren  unt  alle  sine  man.*  » 

der  antfanc  wart  mit  dren  den  snellen  Hinnen  getan.  —  — 
1125«    Des  gmofes  si  dd  dancten  den  reken  über  al. 

mit  den  hergesinden  si  giengen  in  den  sal, 

dA  si  den  künic  fanden  bi  mangem  küenen  man. 

der  hSrre  stnont  von  sedele:  da^  was  durch  grö|e  zuht  getftu.  to 

llt6.     Wie  rehte  zühtecltcken  er  zuo  den  boten  giel 

OufUher  und  04mot  vU  fl^ecUch  enpfie 

den  gast  mit  einen  mannen^  ale  im  wol  gezam. 

den  ffuoten  Rüedigirt  er  H  der  hende  genam, 

1127.  Er  brftht  in  zuo  dem  »edele  dk  er  selbe  saf:  i» 

den  gesten  hie|  er  schenken  (vil  gerne  tet  man  da^) 

meto  den  vil  gnotan  ont  den  besten  win 

den  man  knnde  vinden  in  dem  lande  al  um  den  Bin. 

1128.  CfUelker  und  OSre  die  wären  beide  konhen, 

Dancwari  und   Volkir  die  heten  schiere  vemomen  to 

umbe  dise  geste:  si  wären  vro  gemuot^ 

si  enphiengen  vor  dem  künige  die  rUer  edele  unde  guot. 

1129.  D$  sprach  zuo  Hme  hirren  von  Troneje  Hagene 

*e}  solten  immer  dienen  dise  degene 

da\  uns  der  markgräve  zuo  liebe  hat  getan:  u 

des  Solu  Ion  emphähen  der  scJuxnen  QöteUnde  manJ 

1180.  Dd  sprach  der  künic  Günther  'ine  kan  da|  niht  verdagen. 

wie  si  sich  gehaben  beide,  da)  sult  ir  mir  sagen, 

Ezel  unde  Helche  ü|  der  Hiunen  lant.* 

dd  sprach  der  marcgr&ve  'ich  tnonj  iu  gerne  bekant.'  m 

1181.  Dd  stoont  er  von  dem  sedele  mit  allen  sinen  man. 

er  sprach  zuo  dem  künige  'und  mac  da^  sin  get&n 
daf  ir  mir,  fürste,  erloubet,  so  wil  ich  niht  verdagen, 
diu  m»re  din  ich  bringe  sol  ich  in  willeclichen  sagen.' 

1182.  Er  sprach  'swaf  man  uns  msere  bi  iu  enboten  hAt,  u 

die  erlonbe  ich  iu  ze  sagene,  &ne  friunde  rftt. 

ir  sult  si  l&|en  hoeren  mich  und  mine  man, 

wan  ich  in  aller  dren  hie  ze  werbenne  gan.* 
1188.     Dd  sprach  der  böte  biderbe  'iu  enblutet  an  den  Bin 

getriwelichen  dienest  der  grdje  voget  mui,  4o 

dar  zuo  allen  Munden  die  ir  muget  h&n: 

oach  ist  disiu  botschaft  mit  grd^en  triuwen  getAn. 
1184.     In  bat  der  künic  edele  clagen  sine  not. 

sin  volc  ist  Ane  vreude:  min  vrowe  diu  ist  tot, 

Helche  diu  vil  riebe,  mines  herren  wip.  «& 

an  der  ist  nu  verweiset  vil  maneger  juncfrouwen  lip.  —  — 

1188.  Dd  sprach  aber  Büedegdr,  der  edel  böte  her, 

*sit  ir  mir,  künec,  erloubet,  ich  sol  iu  sagen  mSr 

wa|  in  min  lieber  hdrre  her  enboten  hAt, 

sit  im  sin  dlnc  nAch  Heichen  so  rehte  kümmerlichen  stAt.  »• 

1189.  Man  sagete  minem  herren,  Criemhilt  si  Ane  man, 

hdr  Sifrit  si  erstorben,  und  ist  da}  sd  getAn, 
wolt  ir  ir  des  gönnen,  sd  sol  si  krdne  tragen 
vor  Etzelen  recken:  da)  hief  ir  min  herre  sagen.' 

1140.  Dd  sprach  der  künec  riebe  (wol  gezogen  was  sin  muot)  u 

'si  beeret  minen  willen,  ob  si  e|  gerne  tuet. 
den  wil  ich  iu  künden  in  disen  drien  tagen. 
d  ich  ef  an  ir  funde,  zwiu  sol  ich  Etzelen  versagen?' 

1141.  Die  wUe  man  den  gesten  hie)  schaffen  guot  gemach. 

in  wart  da  so  gedienetj  da^  Büedigir  des  jach  «9 

dai\  er  dd  hete  vriunde  under  Günthers  man, 
Hagne  im  diente  gerne:  er  hei  im  i  alsam  getan, 

1142.  Aisus  beleip  dd  Büedigdr  unz  an  den  driten  tac. 

der  künec  nAch  rAte  sande  (vU  wislich  er  pflac), 

and  ob  e)  sine  mAge  dühte  gnot  getAn  w 

da)  Krieinhüt  nemen  solte  den  künic  edelen  zeinem  man. 
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1143.     Si  rieten^  algemeine:  ifi^an  Hagene 

der  sprach  zao  Gmithet,  dem  ktienen  degene, 
'  habt  ir  rehte  süme,  sd  wirt  e^  wol  behnot, 
und  ob  sia  volgen  wolte,  da|  in  doch  nimmer  getnot.' 
»  1144.     *War  umbe,*  sprach  dö  Günther,    solt  ichs  volgen  niht? 

swa|  der  küneginne  liebes  noch  geschiht, 
des  sol  ich  ir  wol  gönnen:  wan  si  ist  din  swester  min. 
wir  solten^  selbe  werben,  ob  ef  ir  Sre  möhte  sin.' 

1145.  D6  sprach  aber  Hagne  *na  Ut  die  rede  stftn. 
1«  het  ir  Ezelen  ktinde  als  ich  stn  ktinde  hftn, 

sol  sie  in  danne  minnen  als  ich  iuch  hoere  jehen, 
so  ist  iu  alreste  von  schulden  [ze]  sorgen  geschehen.* 

1146.  'War  umbe?  ich  kan*   sprach  Günther  'vil  wol  bewaren  da^; 

da|  ich  im  kom  sd  nähe  da|  ich  deheinen  ha« 
15  von  ime  dulten  müese,  und  wurde  si  ahi  wlp. 

dö  sprach  aber  Hagne  'daj  gerostet  nimmer  mtn  11p.*   —  — 
1148.     Do  sprach  von  Burgonden  Giselher  der  degen 

'nu  muget  ir,  Munt  Hag^e,  noch  der  triwen  pflegen: 

ergczet  si  der  leide  und  ir  ir  habet  getAn.  ^ 

20  an  swiu  ir  wol  gelunge,  da|  soldet  ir  iu  lieben  lÄ».*   —  — 

1152.     'Mir  mac  da^,'   sprach  Hagne,  'nieman  g^sagen. 

sol  diu  edel  Kriemhilt  Heichen  krdne  tragen, 

si  getuot  uns  leide,  swie  si  gefuege  da^. 

ir  sult  e|  Un  belibon:  da|  zimet  iu  rcken  michel  ba^.* 
25  1153.     Mit  zome  sprach  dd  Giselher,  der  schoenen  Uoten  suon, 

'wir  suln  doch  niht  alle  meineclichen  tuon. 

swa|  eren  ir  geschsehe,  vrd  solten  wir  des  sin. 

swa}  ir  geredet,  Hagne,  ich  diene  ir  durch  die  triuwe  min/ 

1154.  Dd  daj  gehorte  Hagne,  dö  wart  er  ungemuot. 
so  Gem6t  und  Giselher,  die  «tolzcn  riter  guot, 

und  Günther  der  riebe  ze  jungist  reiten  da^, 
ob  e|  lobete  Kriemhilt,  si  wolten^  Ift^en  ftne  ha^. 

1155.  Dö  sprach  der  fürste  Göre  'ich  wilj  der  vrouwen  sagen, 

d&}  si  ir  den  kiinic  Etzel  lA^e  wol  behagen. 
35  dem  ist  so  manic  recke  mit  vorhten  undertAn: 

er  mac  si  noch  ergetzen  swa^  si  leides  ie  gewan.' 

1156.  Dö  gie  der  snelle  recke  da  er  Kriemhilde  sach. 

si  enpfie  iu  güetliche:  wie  balde  er  dö  sprach! 
'ir  muget  mich  gerne  grüe^en  und  geben  botenbröt. 
40  iuch  wil  golücke  scheiden  d}  aller  iuwerre  not. 

1157.  E|  hftt  durch  iwer  minne,  vrowe,  da  her  gesaut 

ein  der  aller  beste  der  ie  küneges  laut 
gewan  mit  vollen  ören  oder  kröne  solde  tragen: 
ej  werbent  riter  edele.     daj  hiej  iu  iwer  bruoder  sagen.* 
45  1158.     Dö  sprach  diu  jAmers  riebe  'iu  sol  verbieten  got, 

und  allen  minen  fnunden,  da|  si  deheinen'  spot 
an  mir  armer  üeben.     wa|  solt  ich  einem  man 
der  ie  herzeliebe  von  guoten  wtbe  gewan?*   —  — 

1160.  Überwinden  künde  nieman  dö  da;  edelc  wtp, 
50  da|  si  minnen  wolte  deheines  mannes  lip. 

dö  bäten  si  die  degne  'nu  Iftjet  doch  geschehen, 

ob  ir  anders  niht  getuot,  daj  ir  den  boten  ruochet  sehen.* 

1161.  'Daj  wil  ich  niht  versprechen,'  so  sprach  das  edele  wip, 

'ich  ensehe  vil  gerne  den  Rüedegeres  lip 
55  durch  sine  manege  tugende.  [und]  waer  er  her  niht  gesaut, 

swer;  ander  boten  \v«ere,  dem  waer  ich  immer  unbekant.' 

1162.  Si  sprach  'ir  sulten  morgen  heilen  her  gftn 

zuo  miner  kemenÄten.     ich  wil  in  beeren  Iftn 
vil  gar  den  minen  willen  sol  ich  im  selbe  sagen.' 
•0  ir  wart  eriteniuwet  daj  ir  vil  groejliche  klagen. 

1163.  Dö  gert  ouch  niht  anders  der  edele  Rüedigör, 

wan  da;  er  gesiehe  die  küneginne  hör: 
er  weste  sich  so  wise,  ob  ej  immer  künde  ergftn, 
da;  si  sich  den  recken  überreden  mtiese  lÄn. 
«5  1164.     Des  anderen  morgens  früeje,  dÖ  man  die  messe  sanc, 

die  edelen  boten  kömen.     dö  wart  dft  grö|  gedraac. 
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die  mit  Sttedig^re  sno  hove  wolten  glsn^ 
dei;  saeh  man  dA  gekleidet  yil  manegen  berlichen  man. 
1166.     Criemhilt  dia  schoene  and  vil  reine  gemuot, 

Bi  warte  Büedigdre,  dem  edelen  boten  guot. 

der  vant  d  in  der  w»te  die  si  alle  tage  truoc:  • 

da  bl  tnioc  ir  gesinde  richer  cleider  genuoc. 

1166.  Si  gie  im  engegene  suo  der  tQr  stAn 

mid  enpfiene  vil  güetltche  den  Etzelen  man. 

niwan  gelbe  Eweliter  er  dar  in  zuo  ir  gie. 

man  bdt  im  grd^en  dienest:  in  kdmen  hdher  boten  nie.  id 

1167.  Man  hie}  den  hdrren  sitsen  und  die  sine  man. 

die  BTidne  marcgHtren  die  sach  man  vor  ir  stftn, 

Ekewart  nnd  Gdren,  die  edelen  riter  gnot. 

durch  die  hdflfrouwen  si  sAhen  nieman  wol  gemnot.  —  — 

1169.  D6  sprach  der  böte  here  'yil  edel  küneges  kint,  i» 

mir  nnt  minen  gesellen/ die  mit  mir  komen  sint, 

snlt  ir  da)  erlonben  daf  wir  vor  in  stAn 

nnd  in  sagen  din  maore,  war  nftch  wir  her  geriten  hAn.' 

1170.  'Nn  st  in  erlonbet,'   sprach  dia  knnegin, 

*swa|  ir  «aden  wellet,     alsd  stAt  min  sin  s« 

daf  ich  0}  gerne  hoere:  ir  sit  ein  böte  gnot.' 

die  anderen  d6  wol  hdrten  den  ir  angwüligen  mnot. 

1171.  Dd  sprach  von  BechelAren  der  fiirste  RüedigSr 

'mit  triwen  gröfe  Hebe  Ezel  ein  künic  hdr 

hAt  in  enboten,  vronwe,  her  in  dize  lant:  t» 

er  hAt  nAch  iwer  minne  vil  gnote  reken  her  g^sant. 

1172.  Er  enbiut  in  minnecliche  liep  Ane  leit: 

staeter  fiiontschefte  der  si  er  in  bereit, 

als  er  %  tet  yroun  Heichen,  diu  im  ze  herzen  lac. 

jA  hAt  er  nAch  ir  tagenden  yil  dike  nnyrcBlichen  tac*  as 

1173.  Dd  sprach  din  küniginne  'marcgrAye  Rfiedigdr, 

wser  ieman  der  bekande  diu  minen  scharphen  ser, 
der  biete  mich  niht  triaten  noch  deheinen  man. 
ja  yerlds  ich  eine  mire  denne  yronwe  ie  gewan.' 

1174.  'Wa|  mac  ergeben  leides,'  sprach  der  yil  küene  man,  u 

'wan  firinntliche  liebe  swer  die  kan  begAn, 
nnt  der  dan  einen  kinset  der  im  ze  herze  kamt? 
yon  herzenlicher  leide  niht  sd  groe^lichen  frumt. 
1176.     Und  gernochet  ir  ze  minnen  den  edelen  hdrren  min, 

zwelf  yil  richer  krdne  sult  ir  gewaltic  stn.  4S 

dar  zuo  glt  ia  min  hdrre  wol  drifec  fursten  lant, 
din  elliu  hAt  betwuDgen  sin  yil  ellenthafün  haut. 

1176.  Ir  sult  ouch  werden  yroawe  über  manegen  werden  man, 

die  miner  yronwen  Heichen  wAren  nndertAn, 

und  über  manege  yrouwen,  der  si  het  gewalt,  4i 

yon  hdher  fursten  künne,'  sprach  der  küene  degen  halt. 

1177.  'Dar  zno  git  iu  min  h$rre  (da^  heilet  er  iu  sagen), 

ob  ir  gernochet  kröne  b!  dem  künege  tragen, 

gewalt  den  aller  hoehsten  den  Hei  che  ie  gewan: 

den  sah  ir  gewalteclichen  haben  yor  Etzelen  man.'  lo 

1178.  Dd  sprach  diu  küniginne  'wie  möhte  minen  Itp 

immer  des  gelüsten  deich  wurde  beides  wip? 
mir  hAt  der  tdt  an  eime  s6  rehte  leide  getAn, 
des  ich  nnz  an  min  ende  rono)  unfroelichen  stAn.' 

1179.  Dd  sprAchen  aber  die  Hinnen  'küniginne  rieh.  m 

iuwer  leben  wirt  bi  Etzel  s6  rehte  lobelich, 
da|  e}  iuch  immer  wünnet,  ist  da|  ef  ergAt; 
wan  der  künic  riebe  yil  manegen  zieren  degen  hAt. 

1180.  Heichen  jnncyrouwen  und  iuwriu  megettn, 

solten  di  M  ein  ander  ein  gesinde  sin,  so 

dA  bi  möhten  recken  werden  wol  gemuot. 

lAt  e|  iu,  yronwe,  rAten:  e|  wirt  iu  wserlichen  guot.' 

1181.  Si  sprach  in  ir  zühten  'nu  lAt  die  rede  stAn 

unz  morgen  yrüeje.     sd  sult  ir  her  gAn : 

ich  wil  iu  antwurten  des  ir  dA  habet  muot.*  «» 

des  muoson  dd  yolgen  die  recken  küene  uude  goot, 
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1182T    D6  si  zen  herbergm  aiie  kdm^n  dan^ 

do  hie)  diu  edele  vrauwe  nach  OUelhere  gän^  ^ 

wnd  oueh  nach  ir  mtioter,     den  bSden  sagt  si  da^ 
da\  si  gez€p7ne  weinens  unde  ni?U  ander»  ba^, 
ft  1188.    Do  sprach  ir  braoder  GlBollier  ^swester,  miret  geseit, 

und  wil}  onch  wol  gelonben,  daf  aUin  dioin  leit 
der  künic  Etzel  wende,  und  nimeB  dun  Keinem  man. 
8wa|  ander  ieman  rftte,  sd  danket  e^  mich  gnot  get&n.' 

1184.  *£r  mac  dich  wol  eigetzeo/  sprach  aber  Gtaelher.- 

le  *yon  Roten  zao  dem  Bine,  von  der  Elbe  uns  an  daf  roer. 

ad  ist  kiinec  deheiner  so  gewaltic  niht. 
du  mäht  dich  vreuwen  balde,  so  er  din  se  konen  gibt/ 

1185.  Si  sprach  'lieber  bruoder,  zwin  rfttestu  mir  daf? 

clagen  unde  weinen  mir  immer  zieme  baf. 
15  wie  Bold  ich  vor  recken  dA  ze  hoye  gAn? 

wart  min  lip  ie  schoene,  des  bin  ich  ftne  getan.' 

1186.  Do  $prach  diu  vrouwe  Uote  ir  lieben  tohier  zuo 

'fffcaf  dine  bruoder  räten^  liebe}  kitU,  da}  tuo: 
volge  dfnen  vriunden:  so  mac  dir  wol  geschehen, 
to  ich  hän  dich  doch  so  lange  mit  gr^em  jdmer  geeäien* 

1187.  Do  bat  ai  got  vil  dicke  f  Hegen  ir  den  rät, 

da}  ii  ze  gebene  hSte  golt  iüber  unde  wdty 

sam  i  bt  ir  manne,  do  er  noch  was  gesunt: 

n  gelebte  doch  nimmer  mir  so  vrceÜche  $Umi, 
M  1188.     Si  gedähte  in  ir  sinne  ^und  sol  ich  minen  Itp 

geben  eime  heiden,  (ich  bin  ein  cristen  wip) 

des  mvA)}  ich  zer  werüe  immer  seha/nde  hän» 

git  er  mir  alliu  rlcAe,  e}  ist  von  mir  ungetdn* 
1189.     Dt  mit  sif  lie  beliben.     die  naht  unz  an  den  tac 
10  diu  yronwe  an  ir  bette  mit  vil  gedanken  lac. 

diu  ir  vil  liebten  ongen  getruckenten  nie, 

unz  si  aber  den  morgen  hin  ze  mettine  gie.  —  — 

1191.  Do  hief  man  dar  gewinnen  die  Etzelen  man, 

die  nu  mit  urloube  gerne  wieren  dan, 
tft  geworben  oder  gescheiden,  swie  e}  do  nbhte  Hfi. 

ze  hove  hom  do  Büedigir,     die  helde  reiten  wider  in, 

1192.  Da}  man  rehte  erfüere  des  edelen  füraten  muot, 

und  taten  da}  bi  zUe:  da^  diuhtes  alle  guot: 
ir  wege  wceren  verre  wider  iu  ir  laut. 
«0  man  brAhte  Rücdigdren  d&  man  Kriemhilten  yant. 

1193.  Vil  minneclichen  bitten  der  reke  dd  began 

die  edelen  küniginne,  si  solte  in  hoeren  Iftn 
waf  sie.  enbieteu  wolte  in  Etzelen  laut, 
er  wsen  an  ir  niht  anders  niwan  lougen  envant.  —  — 
45  1195.     Niht  half  daf  si  geb&ten,  unz  daf  Büedigör 

gesprach  heinliche  die  küniginne  hdr, 
er  wolte  si  ergetzen  swaf  ir  ie  geschach. 
ein  teil  begun4  ir  semften  do  ir  grdfer  ungemach. 

1196.  Er  sprach  zer  küniginne  'lAt  iuwer  weinen  sin. 
5«  ob  ir  zen  Hiunen  hdtet  nieman  danne  min, 

getriwer  miner  mAge,  und  ouch  der  mInen  man, 

er  mües  es  sdre  engelten,  unt  het  iu  ieman  iht  getin.' 

1197.  DA  von  wart  dö  geringet  wol  der  vrowen  muot. 

si  sprach  'so  swert  mir  cide,  swaf  mir  ieman  getuot, 
55  daf  ir  sit  der  neehste  der  büefe  miniu  leit' 

dd  sprach  der  marcgrAve  'des  bin  ich,  yrouwe,  vil  bereit.' 

1198.  Mit  allen  sinen  mannen  swuor  ir  dd  Rüediger 

mit  triwen  immer  dienen,  unt  daf  die  reken  her 
ir  nimmer  niht  versageten  in  Etzelen  laut, 
M  des  si  ere  haben  solte.     des  sichert  ir  Rüedgerea  haut. 

1199.  Dd  gedAhte  diu  getriuwe  'sit  ich  vriunde  kan 

alsd  vil  gewinnen,  so  sol  ich  reden  lAn 
diu  liute  swaf  si  weUent,  ich  jAmerhaftef  wip. 
waf  ob  noch  wirt  errochen  des  minen  lieben  manne«  lip?* 
M  1200.     Si  gedAhte  'sit  daf  Etzel  der  reken  hAt  sd  vU, 

sol  ich  den  gebieten,  sd  tuon  ich  swaf  ich  wiL 
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er  ist  OQch  wol  s6  rieh«  daf  ich  ze  gebvne  hftn: 

mich  hAt  der  leide^  HAgvne  mtne«  guotes  Aue  gatftn.* 
ISOl.     8i  »praeh  se  Büedigire  ^het  ich  da^  vemomen 

da\  er  nihi  wäre  ein  Heiden,  so  wctr  ich  gerne  homen 

ewar  er  hete  wiUetif  und  noeme  in  zeinem  maru  % 

dh  epraeh  der  markgrdve  *^die  rede  euU  ir,  vrouwe,  län. 
1802.     Er  hdi  80  vU  der  recken  in  hrietenHefier  i, 

dc^  tu  M  dem  künige  nimmer  tpirdet  wi. 

tocif  oh  ir  da}  verdienet  da)  er  toufet  Hnen  Up% 

dee  muget  ir  gerne  voerden  des  künegee  Etzelen  «rCj»/  i« 

1208.     Do  apraek  aber  ir  Itruoder  *nu  lobet},  aweeter  min. 

iuwer  ungemüete  da}  euä  ir  lä}en  4rfn.' 

8%  hSUene  aUb  lange  unz  da}  doch  ir  triirie  l^ 

lobete  vor  den  Helden,  n  wurde  Etzelen  teip, 
1204.     Si  sprach  *ich  wil  in  yolgen,  ich  yil  armin  künigin,  tt 

daf  ich  yar  ce  den  Hinnen,  86  da^  nu  mac  g^sin, 

swenn  ich  hftn  die  frinnde  die  mich  ffieren  in  sin  lant.* 

des  bdt  dd  vor  den  helden  din  schosne  Kriemhilt  die  hant.  —  — 
(XIV.)     1462.    Die  snellen  Borgenden  sich  üf  hnoben. 

d6  wart  in  dem  lande  ein  michel  uoben:  ss 

beidenthalp  der  berge  weinde  wip  unt  man. 

swie  dort  ir  yoIc  taste,  si  fuoren  vriBliche  dan. 

1468.  Die  Niblungee  Heide  kamen  mit  in  dan 

in  tüsent  Halspergen,  die  Heime  Helen  Idn 

manege  seheme  vrouwen,  die  ei  gesAHen  nimmer  mi.  m 

Stfrides  wunde  täten  EriemHUde  wS. 
1464.    Dd  schicten  si  die  reise  g^u  dem  Möone  dan, 

df  durch  Österyranken,  die  Gontheres  man. 

dar  leitete  sie  Hagne:  dem  was  e}  wol  bekant. 

ir  marschalc  was  Dancwart,  der  helt  von  Bnrgonden  lant.  te 

1466.     Dö  si  von  österyranken  gdn  Swaneyelde  riten,  ' 

dA  mohte  man  si  kiesen  an  hdrlichen  siten,  ' 

die  fürsten  nnd  ir  mAge,  die  helden  lobesam. 

an  dem  zwölften  morgen  der  ktinec  zer  Taononwe  qoam. 

1466.  D6  reit  yon  Tronje  Hagne  zaller  yorder6st:  at 

er  was  den  Niblnngen  ein  helflicher  tr6at. 

d6  erbeifte  der  degen  kUene  nider  üf  den  sant, 

sin  ros  er  harte  balde  ino  eime  boome  gebant. 

1467.  Das  waffer  was  engoffen,  din  schif  yerborgen: 

e}  ergie  den  Niblnngen  sen  gr6fen  sorgen,  4t 

wie  si  koemen  äbere:  der  wftc  was  in  ze  breit. 
d6  erbeifte  zuo  der  erden  yil  manic  riter  gemeit. 
1466.     *  Leide,*   eb  epraeh  Hagne,  *^mac  dir  hie  wol  geschehen, 

vogt  von  dem  Eine,     nu  mtdU  du  selbe  sehen,  I 

da}  wa}}er  ist  enyof|en,  vil  stare  ist  im  sin  fluot,  4« 

j&  wten  wir  hie  Verliesen  noch  Hiute  manegen  reken  guot^ 

1469.  *  Wo}  wt}et  ir  mir,  Hagne  ?'  sprach  der  künic  hSr. 

*  durch  iwer  selbes  lügende  untrcsstet  uns  niht  mir, 
den  fürt  euU  ir  uns  euochen  hin  über  an  da}  lant, 

do!}  wir  von  hinnen  bringen  beide  ros  und  ouch  gewant.*  i« 

■  1470.    *Ja  en  ist  mir,*  sprach  Hagne,  'min  leben  niht  so  leit, 
da;}  ich  mich  welle  ertrenken  in  disen  ünden  breit: 
i  sol  von  minen  Händen  ersterben  manic  man 
m  Bitzelen  landen;  des  ich  vil  guoten  willen  hän. 

1471.  'Belibet  bi  dem  wa||er,  ir  stolzen  riter  gnot.  u 

ich  wil  die  yergen  saochen  selbe  bi  der  fluot, 

die  uns  bringen  übere  in  GelpfrAtes  lant.* 

d6  nam  der  starke  Hagne  sinen  gnoten  Schildes  rant. 

1472.  Er  was  wol  gewAfent.     den  schUt  er  dannen  truoc, 

stnen  heim  üf  gebunden:  lieht  was  er  genuoo.  m 

dd  tnioc  er  ob  der  brünne  ein  wAfen  alsd  breit, 
da^  ze  beiden  ecken  yil  harte  yreislichen  sneiL 
1478.    D6  snohte  er  nAh  den  yergen  wider  nnde  dan. 
er  hdrte  wa^^er  gießen :  losen  er  began, 

in  einem  schoenen  bmnnen  tAten  daf  wisin  wip:  «§ 

die  weiten  sieh  dA  küelen  onde  badeten  iren  lip. 


t 
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1474.     Hagne  wart  ir  innen,  er  sleicli  in  tongen  nAch. 
do  si  da|  yersmmen,  dd  was  in  dannen  gftch. 
da^  si  im  entmmien,  des  wären  si  vil  her. 
er  nam  in  ir  gewiete:  der  helt  enschadete  in  niht  mdr. 
ft  1475.     Do  sprach  da|  eine  merwip  (Hadburc  was  si  genant) 

'edel  riter  Hagne,  wir  tuen  in  hie  bekant, 
swenne  ir  uns  gebet  widere  unser  gewant, 
wie  iu  st  ze  den  Hinnen  iwer  hovereise  gewant.' 

1476.  Si  swebten  sam  die  vögele  vor  im  üf  der  fluot: 
10  des  dühten  in  ir  sinne  starc  unde  gnot: 

swa|  si  im  sagen  wolden,  er  geloubte  in  dester  baf. 
des  er  dö  hinze  in  gerte,  wol  bezchieden  si  im  da|. 

1477.  Si  sprach  'Ir  mnget  wol  riten  in  Etzelen  laat. 

des  setze  ich  iu  ze  bürgen  min  triwe  hie  zehant, 
ift  da}  beide  nie  gefuoren  iu  deheiniu  riche  ba| 

nftch  alsd  grd^en  Sren:  nu  geloubet  wserlichen  da^.* 

1478.  Der  rede  was  dd  Hagne  in  sime  herzen  hSr: 

dd  gab  er  in  ir  kleider  und  sümte  sich  niht  mdr. 
dd  si  an  geleiten  ir  wunderlich  gewant, 
to  dö  sageten  sim  rehte  die  reise  in  Etzelen  lant. 

1479.  Dd  sprach  da^  ander  merwip  (diu  hie|  Sigliut) 

'ich  wil  dich  warnen,  Hagne,  Aldri&nes  kint. 
durch  der  wsBte  liebe  hAt  min  muome  dir  gelogen: 
kumstu  zen  Hiunen,  so  bistu  sdre  betrogen. 
S5  1480.     Jk  soltu  wider  kdren:  da|  ist  an  der  zit; 

wan  ir  helde  küene  alsd  geladen  sit 
daf  ir  sterben  müe^et  in  Etzelen  lant. 
swelhe  dar  geiitent,  die  habent  den  tot  an  der  hant.' 

1481.  D6  sprach  aber  Hagne  'ir  irieget  dne  not. 
•0  tne  möhte  e}  sich  geföegen  da^  wir  alle  t6t 

solden  dd  helihen  durch  iemannes  hai^V 

si  begunden  im  diu  nuere  sagen  küntlicher  6a}. 

1482.  Do  sprach  aber  diu  eine  'q  muo}  alsd  wesen, 

da^  iwer  einer  kan  dd  niht  genesen, 
•ft  niwan  des  küneges  kapeldn:  da}  ist  uns  wol  hekani: 

der  kumt  gesunt  widere  in  Ountheres  Icmt.^ 

1483.  Dd  sprach  in  grimmem  muote  der  küene  Hagene 

'daf  wsere  minen  hdrren  müelich  ze  sagene, 
da}  wir  zen  Hiunen  solden  Verliesen  alle  en  lip. 
4«  nu  zeig  uns  über}  wa}}er,  aller  wiseste  wip.' 

1484.  Si  sprach  'sit  du  der  verte  niht  wellest  haben  tkt, 

SW&  oben  bi  dem  wa}}er  ein  herberge  stAt, 
dar  inne  ist  ein  verge,  und  nindert  anderswft.' 
der  maere  der  er  vrftgte,  der  geloubet  er  sich  dÄ.  - 
4»  1486.     Dem  ungemuoten  recken  sprach  diu  eine  nftch 

'nu  bltet  noch,  er  Hagene:  jft  ist  in  gar  ze  gftch. 
vememet  noch  ba}  diu  msere,  wie  ir  körnet  über  sant, 
dirre  march  hirre  der  ist  Else  genant, 

1486.  Sin  bruoder  derst  geheimen  der  degen  Oelpfrdt, 

M  dn  hSrre  in  Beicr  lande,     vil  müelieh  e\  iu  stdt, 

weit  ir  durch  sfne  marke,     ir  sult  iuch  wol  bewam, 

und  sult  euch  mit  dem  vergen  vil  bescheidenlichen  vam. 

1487.  Der  ist  sd  grimmes  muotes,  der  lAt  iuch  niht  genesen, 

im  weit  mit  g^oten  sinnen  bt  dem  helde  wesen. 
ft»  weit  ir  da}  er  iuch  füere,  sd  gebet  ir  im  den  solt. 

her  hüetet  disses  landes  unt  ist  Gelirftte  holt. 

1488.  Und  komet  er  niht  bezite,  sd  rüefet  über  fluot, 

unt  jehet  ir  hei}et  Amelrich.     der  was  ein  helt  gnot, 

der  durch  vintschefte  rdmte  dize  lant. 
•«  sd  kumet  iu  der  verge,  swenne  im  der  name  wirt  erkant.' 

1489.     Der  übermüete  Hagne  den  vrouwen  dd  neic: 

er  en  reite  niht  m^re,  wan  da}  er  stille  sweic. 

dd  gie  er  bt  dem  wa}}er  hdher  an  den  sant, 

da  er  anderthalben  eine  herberge  vant. 
M  1490.     £r  begunde  ruofen  vaste  über  die  ßuot. 

'nu  hol  mich  hie,  verge,'  sprach  der  degen  guot: 
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'«o  gut  ich  dir  ze  miete  von  goldeein  houe  vil  rot, 
jd  ist  mir  dirre  verte,  daj  iji}^esiy  wcerUchen  nd^' 

1491.  Der  verge  toae  s6  richcj  da}  er  ni^  dienen  zam; 

da  van  er  l&n  vil  selten  von  ieman  dd  genam: 

ouch  wären  Hne  knehte  vil  hohe  gemuot.  » 

noch  »tuont  tUle}  Hagne  hie  diehalp  der  ßuot, 

1492.  Dd  moft  er  mit  der  krefte  daf  al  der  wftc  &cd6} 

▼on  de»  beides  sterke:  diu  wa|  michel  unde  gröp 
'nn  hol  mich  Amehrichen:  ich  bin  der  Elaen  man, 
der  durch  starke  ylntschaft  von  disem  lande  entrau.'  i9 

1493.  Yil  h6he  anme  swerte  ein  bouo  er  im  dd  bdt 

(lieht  unde  schcene  was  er  und  g'oldes  rdt), 

daf  man  in  über  fnorte  in  Gelphr&tes  lant. 

der  fibermüete  verge  nam  selbe  def  moder  an  die  hant. 

1494.  Ouch  was  der  selbe  schifman  niulich  gehit.  n 

diu  gir  nAch  grdzem  gnote  yil  boese^  ende  git. 
dd  wolt  er  verdienen  daf  Hagnen  golt  vil  röt: 
des  leit  er  von  dem  degne  den  swertgrimmegen  tdt. 
1496.     Der  ferge  fuor  genlote  hin  über  an  den  eant. 

den  er  dd  nennen  hbrte^  d6  er  des  niht  envant,  so 

d6  zumt  er  emaUehen^  d6  er  Hagnen  each, 

vil  harte  grimmecltehen  er  do  zuo  dem  helde  sprach 

1496.  *Ir  muget  wol  stn  geheimen  bi  namen  Amelrichi. 

des  ich  mich  hie  verwaene,  dem  sit  ir  ungelich. 

von  vater  und  von  muoter  was  er  der  bruoder  min.  m 

nn  ir  mich  betrogen  h&t,  ir  müe|et  dishalben  sin.' 

1497.  'Nein  durch  got  den  riehen/  sprach  dd  Hagene. 

'ich  bin  ein  vremder  recke  unt  sorge  üf  degene. 

nu  nemt  vrinnüiche  hin  mtnen  solt, 

da|  ir  mich  über  fueret:  ich  bin  iu  waerlichen  holt.*  so 

1498.  D6  sprach  aber  der  verge  ^desen  mae  niht  gesin. 

e}  habent  vtende  die  lieben  harren  min; 

dar  um  ich  niemen  vremden  fäer  in  dize  lant, 

s8  lieb  dir  si  ze  lebenCf  s$  trit  vil  holde  ^}  an  den  sant' 

1499.  *  Nun  tuot  des  nüä^  sprach  Hagne.    *^  trüric  ist  min  muot.  ss 

nemt  von  mir  ze  minnen  dize  golt  vil  guot, 

unt  füert  une  über  tüsent  ros  und  also  manegen  man.' 

dd  sprach  der  grimme  verge  ^da\  wirdet  nimmer  getan.' 
1600.     Er  huop  ein  starkef  ruoder  michel  und  breit, 

er  sluoc  üf  Hagenen  (des  wart  er  ungemeit),  40 

da^  er  in  dem  schiffe  strühte  an  siniu  knie. 

sd  rehte  grimmer  verge  kom  zuo  dem  Tronjsere  nie. 
1501.     Db  wolt  er  ha}  erzürnen  den  ungemuoten  gast: 

er  sluoc  im  eine  sehaltenj  da}  diu  gar  zerbrast 

Hagnen  über  Jioubet  (er  was  ein  starker  man);  45 

dd  von  der  Elsen  verge  den  großen  schaden  gewan. 

1602.  Mit  grimmegen  mnote  greif  Hagene  zehant 

vil  balde  ze  einer  scheide,  d4  er  ein  wftfen  vant: 

er  sluoc  im  ab  da|  houbet  und  warf  e^  an  den  grünt. 

diu  msere  wurden  schiere  dd  den  Bürgenden  ktmt.  »o 

1603.  In  den  selben  stunden,  dd  er  den  schifman  sluoc, 

da^  schif  fldf  enouwe:  da|  was  im  leit  genuoc. 

d  er}  gerihte  widere,  müeden  er  began: 

doch  zdch  vil  kreftediche  des  Guntheres  man. 
1504.     Mit  zügen  harte  swinden  kdrte  e}  der  gast,  m 

unz  im  da^  etarke  ruoder  an  siner  hant  zebrast. 

er  wolde  zuo  den  recken  ü)  an  einen  sant: 

dd  was  dA  heinf  mgre:  hei  wie  schiere  er}  gebaut 
1506..  Mit  emie  schütve\}el!  do}  was  ein  borte  smeU, 

gegen  eime  walde  hirte  er  hin  zetal.  so 

db  vand  er  einen  hSrren  an  dem  Stade  stän: 

db  gie  im  hin  enkegene  manic  watltcher  man. 
1506.     Mit  gnio|e  in  wol  enphiengen  die  edelen  riter  gnot. 

dd  sfthens  in  dem  schiffe  riechen  daf  bluot 

von  einer  starken  wunden  die  er  dem  vergeu  sluoc.  «s 

dd  wart  von  degnen  Hagne  gevrftget  genuoc. 
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1507.     Db  der  hümc  OwUher  <{af  hei^e  bhtot  er$aeh 
Sweben  in  den  Bch^e,  holde  er  dd  epraeh 
*  söffet  mir,  hSr  ffagney  war  ist  der  verge  komenf 
iicer  starke}  eilen  wcen  im  den  namen  hat  benomen.* 
ft  1608.     Dd  sprach  er  lougenliche  *dk  ich  da}  schif  vant, 

bt  einer  wilden  wlden,  da  Idstef  mtn  hant. 
ich  hftn  deheinen  yergen  hinte  hie  gesehen: 
ey  ist  ottch  niemen  leide  Ton  minen  scholden  geschahen.' 

1509.  Dd  sprach  von  Bnrgonden  der  hdrre  Gdm6t 

so  *hiute  mao|  ich  sorgen  üf  lieber  vrionde  t6t, 

Sit  wir  der  schiflinte  niht  bereit  h&n, 
wie  wir  komen  tibere.     des  mnof  ich  trftric  gestän.' 

1510.  Lüte  rief  d6  Hagne  'leget  nider  üf  daf  gras, 

ir  knehte,  day  gereite,     ich  gedenke  daf  ich  was 
ift  der  aller  beste  verge  den  man  bt  Eine  yant: 

jft  tronwe  ich  iuch  wol  bringen  über  in  Gelfr&teir  lant' 
1511.     Daf  si  deste  balder  koemen  über  flnot, 

diu  ros  si  an  slnogen:  der  swimmen  day  wart  gnot, 

wan  der  starken  ünden  deheinf  in  dA  benam. 
10  etliche^  ouwet,  als  im  diu  müede  gesam. 

1512.     Dd  tmogen  si  ze  scifFe  ir  golt  nnd  ouch  ir  wftt, 

Sit  si  der  verte  niht  mohten  haben  rftt. 

Hagne  der  was  meister:  des  fnorter  df  den  sant 

YÜ  manegen  zieren  recken  in  dftf  nnkonde  lant. 
M  1513.     Zem  Ersten  brftht  er  übere  tüsent  liter  hdr, 

dar  zuo  sine  recken,     dannoch  was  ir  m^: 

nion  tüsent  knehte  fnort  er  an  day  lant. 

des  tages  was  unmüeyic  des  küenen  Troigssres  hant 
I6l4.     D6  er  ei  teol  gesunde  brdhte  über  vluot, 
M  do  geddfue  vremder  mtere  der  sneüe  degen  guot, 

diu  im  S  Seiten  diu  wHden  mertoip. 

des  hete  des  hüneges  kapeldn  ndch  perlom  den  Up» 

1515.  JBf  dem  kapelsoume  er  den  pf offen  vcmt: 

ob  dem  heiliduome  er  leinte  an  stner  hont. 
sft  des  mohte  er  niht  genie}en:  dd  in  Hagne  saeh^ 

der  gotes  arme  priester  muose  lüden  ungemaeh. 

1516.  £r  swone  in  ü}  dem  schefe:  dar  zuo  wort  im  g6ch, 

dh  riefen  ir  genuoge  \nu  vähd^  hirre,  väeh,^ 

Qiselher  der  junge,  zürnen  er\  began: 
40  em  weite}  doch  niht  lä}en,  eren  het  im  leide  getan, 

1517.     D6  sprach  von  Burgunden  der  hSrre  GSmJU 

'traf  hilf  et  iuch  nuy  Hagne,  des  kapelSnes  t^f 

tcete}  ander  iemon,  e}  solt  iu  wesen  leit. 

umbe  weihe  schulde  habet  ir  dem  priester  widerseitV 
4A  1518.     Der  pfaffe  swam  genSte:  er  woUe  sUn  genesen, 

ob  im  ieman  hälfe,    des  mohte  db  nikt  wesen: 

wan  der  starke  Hagne  fvil  zomie  was.  «In  muot), 

er  stie}  in  zuö  dem  gründe,     da}  en  dühte  nieman  guot. 

1519.  Do  der  oirme  pfoffe  der  helfe  niht  ensaeh, 

so  d$  kSrt  er  toider  übere:  des  leit  er  ungemaeh. 

swie  er  niht  swimmen  künde,  im  half  diu  gotes  honiy 
da}  er  kom  gesunder  hin  wider  4k}  an  da}  lant. 

1520.  Db  stuont  der  arme  priester  und  schütte  sfne  wdt. 

dd  bt  sach  wol  Hagne  da}  stn  niht  wa^e  rät 
M  da^  im  für  m^ere  sagten  diu  wilden  meruip. 

er  dähte  'dise  degene  die  müe}en  vHesen  den  Up.* 

1521.  Db  si  da}  schif  enüuoden  und  gar  getruogen  dan 

«loof  dar  üfe  hiten  der  drier  künege  man, 
Hagne  e}  sluoc  ze  stucken  und  warf  e}  an  die  ßuot, 
60  des  hete  michel  wunder  die  reken  küene  unde  guot* 

1522.  ' Zwiu  tuet  ir  da},  bruoderf^  s$  sprach  Dancwart: 

*wie  suln  wir  komen  übere,  sb  wir  die  widervari 
fiten  von  den  Hi'unen  ze  lande  an  den  BinV 
Sit  db  sagt  im  Hagne  da}  des  künde  niht  gesin. 
•»  1523.     Db  sprach  von  Tror^  Hagne  'icA  tuon}  ^  den  wdn^ 

ob  wir  an  diser  reise  deheinen  zagen  hÜn^ 
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der  tmi  «ifrinnen  ictUe  dwth  tegUehe  tiAl, 

der  muof  an  diiem  targe  Itden  »ehemUchen  l6t,' 
[6.     D6  de»  hüniget  kappei&n  da^  tchtf  zerAuurm  tack, 

Ätn  wider  «ierj  Kirrer  er  xe  Hagene  ipraeh 

't>  morder  äne  trixee,  icaf  het  ich  tu  getan, 

da\  ir  müh  äne  tehtdde  hiuie  trtraiket  meldet  hAif 
9.     De»  atUwurl  im  Hagene  'nu  tat  die  redt  teeten. 

mir  Ml  teil  6f  mtn  (n'ice  da\  ir  »ü  ^neitn 

hie  vor  mlnen  Aondcn,  da\  trinet  äne  f^ot.' 

do  4praeh  der  arme  happeiän    dei  teil  ich  immer  loben  gol. 
IS.      Ich  filrkt  iaeh  vü  kleine,  de-i  lull  ir  ticher  ttit. 

nu  vart  ir  luo  den  Hitinen:  #6  tnil  ich  aber  den  Ä(n. 

gol  Idf  itich. nimmer  'mfre  i--   Tiiii'    .ri,!,  ,■  J;c)>n«n. 

dei  tirämeh  ich  iu  vit  tire:    ir  liel   mir  iiiich  den  Ap  ieaomtn,'      Si 
tM.     Die  boten  für  strichen  mit  d^n  nuert-ti, 

d«)  die  Nibltm^  ae  den  Hhuifn  ivi^rt^n. 

'da  Bolt  si  wol  enph&hen,  Riimliilt,  vruutre  mtn: 

dir  komet  nlch  gröfen  Sreii  Aby  vil  lif'lii:n  brüeder  d!n.' 
tu.     Eriemliilt  diu  -vronwe  in  einsin  venster  staont: 

'   ai  warte  oich  den  mtg-en,  aB  vrinnt  nftch  frionden  tttont. 

Ton  ir  Tater  lande  aoch  si  managen  man. 

der  künec  frteiph  onch  diu  mnre:  vor  Hebe  er  lachen  began. 
}K6.     'Na  irol  mich  miner  rrönden,'   a5  sprach  Krjemhilt. 

'hie  bringent  mine  mAge  vil  manegen  oiwen  ichilt 

nud  hahiperge  iri^e ;  swer  nemen  welle  golt, 

der  denke  miner  leide,  nnd  wil  im  immer  wesen  holt.' 
850.     Di  die  Borgonden  k&men  in  da)  lant,  u 

do  gerrieBcb  e;  TOD  Beme  der  alte  Hiltebrant.  Sa 

er  leite  ef  sime  hSrren.     e|  wag  im  harte  leit: 

er  bat  !n  wol  enphfthen  die  riter  küene  imt  gemeit. 
)&7.     Wolfhart  der  snelle  hie)  bringen  diu  marc. 

dS  reit  mit  Dietriche  vil  manic  degen  starc, 

di  er  ai  gruegeu  wolde,  aao  in  an  dn)  velt. 

dft  heten  li  Qf  gebunden  vil  manic  hgriioh  geaelt. 
I6B.     DA  ri  TOQ  Troiye  Ha^e  verriat  riten  Bach, 

Euo  den  einen  hairen  gezi>genltch  er  sprach 

'  nn  snlt  ir  snelle  recken  Ton  dem  sedela  sttn, 

und  ggt  in  hin  enkegene,  die  inch  ät,  wellent-  hie  enph&n. 
K9.     Dort  kämet  her  ein  gesinde,  daf  ist  mir  wol  bekant. 

e;  aint  tÜ  snelle  äegne  von  Amelunge  lant. 

der  von  Beme  si  fUeret;  ai  sint  vil  bäch  gemuot. 

und  Ut  in  niht  Teramthen  swA  man  iu  hie  dienst  tnot.' 
MO.     DA  ttnonden  von  den  rossen  (da)  was  michel  reht) 

neben  Dietriche  ritter  nnde  kneht. 

■i  giengeu  mo  den  gesten,  dA  man  die  beide  vant: 

•i  gruo)ten  minnecllcbe  die  von  Bürgende  lant. 
Ml.     Dft  si  der  blrre  Dietrich  gän  im  komen  sach, 

hie  mnget  ir  beeren  gerne  wa)  der  degen  sprach 

mo  den  Uoten  kinden.     ir  reise  was  im  leit: 

er  wAnd  e;  weste  BÜedegSr,  da)  er  in;  hSte  geseit. 
MS.     'SU  willekomen,  ir  harren,  Gonthgr  nnd  Oiaelhgr, 

Q£raöt  nnd  Hagne:  sam  st  bSr  VolkSr 

nnd  Dancwart  der  snelle.     ist  in  da)  niht  bekantT 

Kriemhilt  noch  sfire  weinet  den  belt  Ton  Niblnnge  lant. 
168.     'Si  mac  tu  Uuge  weinen,'   sprach  da  Hagene: 

'er  Ut  TOr  manegem  jlie  le  tfide  ersUgene. 

det)  künic  von  den  Hiunen  sol  si  non  holden  haben: 

Stnit  knmet  niht  widere,  er  ist  nn  lauge  begraben.' 
164.     'Die  Slfiridee  wunden  lAjen  wir  nn  rt^n: 

sol  leben  vrou  Kriemhilt,  s6  mac  schade  ergfin.' 

b6  redete  von  Beme  der  hSrre  Dietrich. 

'trBst  der  Niblnnge,  dA  vor 'behüete  dao  dich.' 
S6It.    'Wie  sol  ich  mich  bebfieten?'  sprach  der  ktlnic  bSr. 

'Esel  ans  boten  sande  (waf  seid  ich  frftgen  mSr?), 

da)  wir  mo  im  solden  riten  In  da;  lant: 

ench  hAt  uns  manic  mnre  mht  swester  Kriemhilt  gesant.' 


384  DBITTES  BUCH.  DEUTSCHES  HELDENOBDICHT. 

1666.    'Ich  kan  in  wol  grertten,'   pirsch  mber  H*g«De. 
'bittet  in  dia  umre  ba)  ce  Mgene 
den  herren  Dietricbea  und  slae  beide  gaot, 
dtt)  ai  iuch  lfl|eD  wi)(en  der  TTowen  Knemhilte  mnot.' 
t  1667.     Dö  g^cngea  mnder  sprAchen  die  dii  künege  rieh, 

Ounther  unde  Gemöt  und  och  Mr  Diebich. 
'nu  tag  aat,  von  Beme  vil  edel  ritter  gnot, 
frie  dir  b!  gewiffen  nmb  der  künigiime  muot.' 
166S.     Dd  sprach  der  voit  von  Herne  'waj  iol  ich  in  ugen? 
IV  ich  hiere  alle  morgen  weinen  nnde  klagen 

mit  jiemerliclieD  sinnen  daj  Etzeleo  wip 
dem  riehen  gote  von  liimele  des  itArken  Bifrides  Hp.' 
1669.     'E)  ist  et  niii  HM  ii'!'','    r\n-:i'.  u   <!'  r  küene  man, 
VoIkSr  der  vi.!.l;i.„-,     li.ii  isir  ■■■emomen  hftn, 
li  wir  ■oln  i<    U'-vi    riti-u,  imd  miIq  Iftgen  lehen 

wa|  um  B]i<  Nim  ii.^->'ijinj  iiiiiir''  zen  Hionen  gaachohen.' 
XVI^.      1670,     Die  küenen   i:'.ii;.'..ii<K'n  tiiii   /.c   li-ve  riten: 
si  kBmen  l,/i-h'_l,.  ü  niik  ir  UiiiJes  iiten. 
dS  wandert  da  len  Hinnen  vil  nuuiegeii  kEienea  man 
M  nmb  Hognen  von  Troneje,  wie  der  wiere  getin. 

1671.     Dnrch  da|  man  leite  mfere  (des  was  im  genuok] 
da)  er  von  Niderlandeu  Si&iden  slaok, 
sterkeat  oller  recken,  vronn  Kriemhilde  man, 
des  wart  michel  vrftg«n  te  hove  nAh  Hagenen  getftn. 
ti  1672.     Der  bell  was  wol  gewahBen,  da)  ist  alw&r, 

grdf  was  er  len  bmsteo,  gemisehet  was  sin  här 
mit  einer  grisen  varwe,  din  bein  wArn  im  lanc, 
eislicb  sin  gesiiuie,  er  bete  hSrlichen  gsne. 

1673.  Dö  biet  inan  herbergen  die  Burgondea  man. 
1*  Gnndiers  gesinde  wart  gesondert  dan 

(da)  riet  diu  künigtnne,  din  im  vil  bB)es  tmoc); 
dA  von  man  aid  die  knebte  an  der  herberge  sluoc. 

1674.  Dancwart  Hagen  brnodcr  der  was  marscbalcb : 

der  künec  im  sin  gesinde  vli)iclicb  bevalcb, 
ti  daf  er  ir  wol  pänge  und  in  giebe  gennoc. 

der  bold  von  Burgouden  in  allen  beiden  willen  tnto«. 
XVII*.     1675.     Kriemhitt  diu  schisae  mit  ir  gesinde  gie 

d&  ri  die  Kiblnnge  mit  valacbem  muote  snphie. 

si  kn>te  GiseLheren  nnd  man  in  bt  der  baoL 
40  da)  sscb  von  Troneje  Hagene:  den  heim  er  vaater  gebaut. 

1676.     'Nftcb  sna  getanem  gnio)e,'  so  ipmeb  Hkgene, 

'  magen  sich  verdenken  slielle  dsgene : 

man  gTÜe)et  snnderlicben  die  künige  nnd  ir  man; 

wir  haben  nibt  guoter  reise  rao  dirre  hUuit  getto.* 
4t  1677.     8i  sprach  'nn  sit  willekomen  swem  iuch  gerne  siht 

durch  iwer  selbes  Triuntachitft  grUeje  ich  inch  niht. 

saget  wa)  ir  mir  bringet  von  Worm)  Qher  Bin, 

dar  umbe  ir  mir  sfi  gTÖ|e  soldet  wUlekomea  sin.' 
1679.     'Wh)  sint  disiu  rnnre,'  sprach  d6  Hagene, 
w  da)  iu  gäbe  solden  bringen  degnne? 

ich  wesse  ioch  wol  sfi  riche,  ob  ich  mich  b^  verwui, 

da)  ich  in  miner  gftbe  her  le  lande  niht  gewan.' 

1679.  'Nn  Bult  ir  mich  der  mnre  märe  wi))en  lin. 

bort  der  Niblnnge,  war  habet  ir  den  gelAn? 
u  der  was  docb  intn  eigen:  da)  ist  iu  wol  bekant: 

den  soldet  ir  mir  bringen  in  da)  Etaelen  lant.' 

1680.  'Entriwen,  min  vron  Kriemhilt,  des  ist  manic  tac, 

da)  ich  der  Niblunge  hortes  nie  gepflao. 

den  hie)ea  mine  bdrren  senken  in  den  Bin; 
M  dA  muo)  er  neerlicbo  nni  an  da)  jongiste  sin,' 

1691.     Dö  tpraeh  diu  künigimte  'ich  häni  ock  wol  gtdAitt. 

ir  habet  min  noch  tiil  tetnic  htr  %e  lande  br&hl, 

mne  er  mtn  eigtn  mm  und  ick  itn  iMent  phlac. 

dei  h6n  ich  iU  vil  noare  und  numtgan  trürigat  lae.' 
u  1668.     'Ich  bringe  iu  den  üuvel,'   sprach  Hageoe. 

'ich  hAn  an  mtm«  ioUld»  sä  vil  ae  tragene, 
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und  an  miner  bräune:  min  helme  der  ist  lieht, 

da}  Bwert  an  miner  bende:  des  enbring^e  ich  in  nieht.' 

1688.  Dd  sprach  diu  küniginne  ze  den  recken  über  al 

'man  sol  deheiniu  wßfen  tragfen  in  den  sal. 

ir  helde,  ir  sult  mirs  öfg^eben:  ich  wils  behalten  I&n.'  ft 

'entriwen/  sprach  d6  Hagne,  *da|  wirdet  nimmer  getAn. 
1684.     Jane  ger  ich  niht  der  dren*  fUrsten  tohter  milt, 

daf  ir  ze  den  herbei^en  trag^et  minen  schilt 

und  ander  min  ^ewsete:  ir  sit  ein  künigtn. 

da}  enlSrte  mich  min  vater  niht:  ich  wil  selbe  kameraere  sin.'  lo 

1686.     'Owd  miner  leide/   sprach  vron  Kriemhilt. 

*war  umbe  wil  min  bruoder  und  Hagne  sinen  schilt 

niht  lA|en  behalten?  si  sint  gewamot. 

nnd  wesse  ich  wer  daf  t«Bte,  ich  riete  im  immer  sinen  t6t/ 

1686.  Des  antwnrte  ir  mit  zome  der  h§rre  Dietrich  i» 

'ich  binf  der  hAt  gewamet  die  edeln  fürsten  rieh 

nnd  Hagnen  den  küenen,  den  Borgonden  man. 

nu  zno,  vAlandinne,  du  solt  mihs  niht  genießen  lAn.* 

1687.  Des  schämte  sich  vil  s&re  da}  Etzelen  wip: 

si  Yorhte  bitterlichen  Dietriches  lip.  t« 

si  gie  von  im  balde,  da}  si  niht  ensprach, 
wan  da}  si  «winde  blicke  an  ir  viende  sach. 
IVI'.      1688.     Bi  henden  sich  dd  yiengen  swdne  degene: 

da}  eine  was  hdr  Dietrich,  da}  ander  Hagene. 

dd  sprach  gezogenlichen  der  reke  vil  gomeit  i» 

*iwer  komen  ze  den  Hinnen  ist  mir  wserlichen  leit 

1689.  Durch  da}  diu  küniginne  oM  gesprochen  h/U.* 

dd  sprach  von   Troneje  Hagne    des  wirt  wol  alles  rät.* 

»US  reiten  mit  ein  ander  die  zwine  hüene  man. 

<2a}  stich  der  künic  Etzel;  dar  umhe  er  vrdgen  began.  sn 

1690.  'Diu  msere  ich  weste  gerne,'  sprach  der  künic  rieh, 

'wer  jener  reke  wsere,  den  dort  hdr  Dietrich 

sd  vriuntlich  enpf&het.  er  treit  vil  h6hen  muot: 

swer  sin  vater  wsere,  er  mac  wol  sin  ein  recke  gnot.' 

1691.  Des  antwiurte  dem  künege  ein  Kriemhilde  man  •         m 

'er  ist  gebom  von  Tronije,  sin  vater  hie}  AldrÜtn. 
swie  bilde  er  hie  gebäre,  er  ist  ein  grimmic  man: 
ich  lA}e  inch  da}  beschonwen  da}  ich  gelogen  niene  hAn.* 

1692.  'Wie  sol  ich  da}  erkennen  da}  er  so  grimmic  ist?   * 

dannoh  er  niht  weste  sd  manegen  argen  list  4o 

den  sid  diu  küniginne  an  ir  mAgen  begie, 

da}  si  ir  nie  deheinen  von  den  Hinnen  komen  lie. 

1693.  'Wol  erkand  ich  Aldri&nen:  wan  er  was  min  man. 

lop  unde  michel  ere  er  hie  bi  mir  gewan. 

ich  machte  in  ze  ritter  nnd  gap  im  min  golt.  m 

durch  da}  er  getrin  was,  des  mnos  ich  im  wesen  holt. 

1694.  DA  von  ich  wol  erkenne  alle}  Hagnen  sint. 

e}  wAm  mine  gisel  zwei  wsdtlichin  kint, 

er  und  von  SpAne  Walther:  die  wuohsen  hie  ze  man. 

Hagen  sand  ich  wider  heim:  Walther  mit  Hiltegunde  entran.'  »• 

1695.  Er  gedAhte  lieber  msere,  diu  wftm  %  geschehen. 

sinen  vrinnt  von  Tronije  hete  er  reht  ersehen, 

der  im  in  siner  jugende  vil  starkiu  dienst  bdt. 

sid  frumter  im  in  alter  vil  manegen  lieben  vrinnt  tdt.  —  — 
XVIIl»      1766.     Der  tac  hete  nu  ende  und  nAhet  in  diu  naht.  wi  si  der  schihwahi^% 

die  wegemüeden  recken  ir  sorge  an  vaht,  ^>A/^^efi. 

wann  si  solden  ruowen  und  an  ir  bette  gftn. 

da}  bereite  Hagne:  e}  wart  in  schiere  kunt  getAn. 
1767.     Gunthar  sprach  ze  dem  wirte  'got  lA}e  iuch  wol  geleben. 

wir  wellen  vam  slAfen:  ir  sult  uns  urlop  geben.  •• 

swenn  ir  da}  gebietet,  sd  kome  wir  morgen  fruo.' 

er  sohlet  von  sinen  gesten  harte  vroelichen  duo. 
1758.     Dringen  allenthalben  die  geste  man  dd  sach. 

Volker  der  kttene  zno  den  Hinnen  sprach 

'wie  geturret  ir  den  recken  für  die  fiie}e  gftn?  •» 

und  weit  ir  iuchs  niht  mlden,  sd  wirt  in  leide  getAn. 

GOKOUK,  allUUlter.  25 
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1759.     So  slah  ich  eteslichem  86  swKren  gUgen  tUo, 

hAt  er  getiiwen  iemen,  dftf  er)  beweinen  mac. 
wan  wichet  ir  nns  recken?  jA  danket  e^  mich  gnot. 
e^  hei^ent  alle)  degne,  nnd  sint  gelt  che  niht  gemnot.* 
s  1760.     Dd  der  videliere  sd  zonieclichen  sprach, 

Hagne  der  kiiene  hiuder  sieh  d6  sach: 
er  sprach  'in  rfttet  rehte  der  küene  spilman. 
ir  Kriemhilde  helde  sali  ae  heiberge  gftn. 

1761.  Des  ir  dft  habet  gedingen,  ich  wiene  e|  iemen  too. 
10  weit  ir  iht  beginnen,  sd  komet  nns  morgen  vmo 

(und  lAt  uns  eilenden  hint  haben  gemach): 

jA  wsen  ef  von  beiden  mit  solhem  willen  ie  geschacb.' 

1762.  Dd  brAhte  man  die  geste  in  einen  witen  sal. 

den  fünden  si  berihtet  den  reken  aber  al 
ift  mit  TÜ  riehen  betten  lanc  ande  breit. 

in  riet  vron  Kriemhilt  dia  aller  groBfisten  leit. 

1763.  Manegen  kolter  spiehe  von  Arraf  man  dA  sach 

der  vil  liebten  pfelle,  and  manic  bettedach 
von  ArAbischen  siden,  die  beste  mohten  sin. 
WB  dar  üfe  lAgen  listen:  die  gAben  h^rlichen  sohin. 

1764.  Declachen  hermin  vil  manegia  man  dA  saoh, 

and  von  swarzem  sobele,  dar  ander  si  ir  gemach 
des  nahtes  schaflfen  solden  onc  an  den  liebten  tac. 
ein  kiinec  mit  sime  gesinde  nie  86  hdrlich  gelac. 
ti  1765.     *Owd  der  nahtselde,'  sprach  Giselhdr  da;  kint, 

'and  owA  miner  vriande  die  mit  ans  komen  sint. 

swie  et  e;  mir  min  swester  s6  guetlich  erbdt, 

ich  forht  da^  wir  müe^en  alle  von  ir  schulde  ligen  tot.* 

1766.  'Na  lAt  iwer  sorgen,*  sprach  Hagne  der  degen. 

M  Mob  wil  noch  htnt  selbe  der  schiltwache  phlegen. 

ich  trowe  inch  wol  behüeten  anz  ans  kämet  der  tac. 
des  Sit  gar  An  angest:  so  wend  e)  danne  swer  der  mac.* 

1767.  Dö  nigen  si  im  alle  and  selten  im  des  danc. 

si  giengen  sno  den  betten,  dia  wile  was  niht  lanc, 
•»  da)  sich  geleit  hdten  die  wsetlichen  man. 

Hagne  der  küene,  der  helt  sich  wAfen  began. 

1768.  Dd  sprach  der  videlsBre,  Yolkdr  der  degen^ 

'versmAhetef  in  niht,  Hagne,  so  wold  ich  mit  in  phlegen 
hint  der  schiltwache  nnz  morgen  vrao.* 
o  der  helt  vil  minnecllchen  dancte  Volkdre  duo. 

1769.  'Na  Idn  in  got  von  himele,  vil  lieber  Volkdr. 

ze  allen  minen  sorgen  so  engerte  ich  ni^men  mdr, 
niwan  lach  aleine,  swA  ich  bete  ndt. 
ich  sol  e)  wol  verdienen,  mich  enwendes  der  tdt.' 
4»  1770.     Dd  garten  si  sich  bdde  in  liehtef  ir  gewant. 

dd  nam  ir  ietwedere  den  schilt  an  sine  habt, 

and  giengen  ü)  dem  hüse  für  die  tür  stAn. 

dd  phlAgen  si  der  geste:  daf  was  mit  triowen  getAn. 

1771.  Volkdr  der  snelle,  zao  des  sales  want 

M  sinen  schilt  den  gnoten  leint  er  von  der  hant. 

dd  gie  er  hin  widere,  ftin  gtgen  er  genam: 
dd  diend  er  sinen  vrionden  als  e)  dem  helde  geiam. 

1772.  Under  die  türe  des  hüses  saf  er  üf  den  stein. 

küener  videlsere  wart  noch  nie  dehein. 
M  dd  im  der  selten  doenen  sd  süe^Uch  erclanc, 

die  stolzen  eilenden  die  seitens  Volkdre  danc. 

1773.  Dd  kltmgen  sine  Seiten  da)  al  da)  hds  erdd). 

sui  eilen  zao  der  fuoge  dia  wAm  beidia  grd). 
süe)er  ande  senfter  gigen  er  began: 
M  do  entswebete  er  an  den  betten  vil  manegen  sorgenden  man. 

1774.  Dd  si  entslAfen  wAren  and  er  da)  ervant, 

dd  nam  der  degen  widere  den  schilt  an  die  hant, 
nnd  gie  ü)  dem  gadme  fnr  den  tarn  stAn, 
and  haote  der  eilenden  vor  den  Kriemilde  man. 
SS  1775.     Des  nahtes  wol  enmitten,  ine  wei)  e)  d  geschach 

da)  Volkdr  der  küene  schlnen  keimen  sach 
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▼erre  ü|  einer  yinster.  die  Kriemhilde  man 
wolden  an  den  geaton  schaden  gerne  hAn  getan. 

1776.  D6  sprach  der  yidelfere  'vxiinit,  hdr  Hagene, 

ans  sdmet  disiu  sorge  ensamt  ze  tragene. 

ich  sihe  gewftfent  Hute  yor  dem  hüse  stön:  & 

als  ich  mich  versinne,  si  wellent  nnsich  bestdn.' 

1777.  'St  swiget,'  sprach  dd  Hagne,  'lAt  si  her  nAher  ba^. 

d  si  unser  werden  innen,  sd  wirt  hie  iielmeya^ 

yerracket  mit  den  swerten  von  unser  ssweier  hant. 

si  werdent  Kriemhilde  hin  wider  vil  übele  gesant.*  •• 

1778.  Ein  der  Hinnen  recken  tu  schiere  daf  gesach 

da}  diu  tür  was  behüetet:  wie  balde  er  dö  sprach! 
'des  wir  dft  beten  willen,  ja  enmag  es  niht  ergftn. 
ich  sihe  den  yideliere  an  der  schütwache  stAn. 

1779.  Der  treit  ftf  sime  houbte  einen  helmen  glänz,  ^  i» 

lüter  ande  herte,  starc  nnde  ganz: 

ouch  lohent  im  die  ringe,  sam  da|  viwer  tuot. 

bi  im  stdt  ouch  Hagne.  des  sint  die  ge^^  wol  behaot.* 

1780.  Zehant  si  kdrten  widere,  dd  Volkdr  da}  ersach, 

wider  sinen  gesellen  er  sonieclichen  sprach  so 

*nu  lAt  mich  suo  den  recken  von  dem  h^e  gAn: 
ich  wil  vrAgen  mnre  der  vrowen  Kriemhilde  man.' 

1781.  *Nein  durh  mtne  liebe,'  sprach  dd  Hagene. 

'kernet  ir  yon  dem  hüse,  die  snellen  degene 

bringent  iuch  mit  swerten  llhte  in  selbe  ndt,  si 

day  ich  in  mttese  helfen,  wsBrf  aller  miner  mAge  tdt 

1782.  86  wir  danne  beide  kosmen.in  den  strit,  ' 

ir  zwene  oder  viere  in  einer  kurzen  zit 

Sprüngen  zue  dem  hüse  und  tseten  uns  diu  leit 

an  den  slAfeuden  diu  nimmer  wurden  verkleit.'  w 

1788.     D6  sprach  aber  Yelkdr  *sd  lAt  daf  geschehen 

daf  wir  ai  bringen  innen  daf  wir  st  hAn  gesehen; 

da}  des  iht  lengen  Kriemhilde  man, 

daf  si  ungetriuliehe  vil  gerne  hdten  getAn.' 
1784.     Zehant  dd  rief  in  YelkAr  hin  engegene  ss 

*wes  gdt  ir  sus  gewAfent,  snelle  degene? 

weit  ir  schAehen  ilten,  Kriemhilde  man? 

dar  sult  ir  mich  ze  helfe  und  minen  hergesellen  hAn.' 
1786.     Des  antwurte  im  niemen.  semie  was  sin  muot: 

'phl,  ir  zagen  boese,*  sprach  der  helt  guot,  4S 

'wolt  ir  sIAfende  uns  ermerdert  hAn? 

daf  ist  sd  guoten  beiden  noch  vil  selten  her  getAn.' 
1786.     D6  wart  der  käniginne  vil  rehte  daf  geseit, 

daf  ir  boten  niht  enwurben.  von  schulden  was  ir  leit. 

dd  fnogte  si  ef  anders:  vil  grimmec  was  ir  muot.  «§ 

des  muosen  slt  verderben  helde  kttene  unde  guot.  —  — 

2261.  Dd  nam  der  hdrre  Dietrich  selbe  sin  gewant:  dventiure  wie  Ounther 

im  half,  daf  er  sich  wAfent,  der  alte  Hildehrant.  unde  Hagen  unde 

dö  klagt  alsd  sAre  der  kreftige  man,  KrimhiU    umrden 
daf  da}  htia  erdiefen  von  stner  stimme  began.  erslagen,  so 

2262.  Do  gewan  er  aber  widere  rehten  beides  muot. 

in  griflsme  wart  gewAfent  dd  der  degen  guot, 

einen  schilt  vil  vesten  den  nam  er  an  die  hant. 

si  giengen  balde  danne,  er  unde  meister  Hildebrant. 

2263.  Dd  sprach  von  Tronge  Hagene  'ich  sihe  dort  her  gAn  m 

den  hdrren  Dietriche:  der  wil  uns  bestAn 

nAch  sinem  starken  leide  daf  im  hie  ist  geschehen. 

man  sol  daf  hiute  kiesen  wem  man  des  besten  müge  jehen. 

2264.  Jane  dunket  sich  von  Beme  der  hdrre  Dietrich 

nie  sd  stark  des  Itbes  und  sd  gremlich,  m 

und  wU  erf  an  un^  rechen  daf  im  ist  getAn,* 
alsd  redete  Hagene,  'ich  getar  in  harte  wol  bestAn.' 
2266.     Diso  rede  hdrte  JMetrich  und  Hildebrant. 

er  kom.  dA  er  die  recken  beide  stdnde  vant 

Afen  an  dem  hdse  geleinet  an  den  sal.  •» 

sinen  schilt  den  guoten  satst  hdr  Dietrich  zetal. 

26* 
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2266.     In  leiÜichen  sorgen  sprach  hdr  Dietrich 

'wie  habt  ir  so  geworben,  Günther,  künie  rieh, 

wider  mich  eilenden?  wa^  het  ich  in  getftn? 

alles  mines  tröstes  des  bin  ich  eine  besten. 
^  (  2267.     luch  endühte  niht  der  volle  an  der  grdfen  n6t, 

do  ir  uns  RUedeggre  den  helt  ersluoget  tdt:     - 

nu  hapt  ir  mir  erbunnen  aller  miner  man. 

Jane  het  ich  iu  beiden  solher  leide  niht  getAn« 
I  2268.     Gedenket  an  lach  selben  und  an  iwer  leit; 

I«  tot  der  iwer  frinnde  und  och  diu  arbeit, 

ob  e|  iu  zieren  recken  besw&rt  iht  den  mnot. 

owd  wie  reht  unsanfte  mir  tot  der  Eüedeg§res  tuot! 

2269.  E}  geschach  se  dirre  werlde  nie  manne  leider  mdr. 

ir  ged&htet  übele  an  min  und  iwer  sdr. 
i(  swa^  ich  Menden  h§te,  diu  liget  von  iu  erslagen. 

ja  eukan  ich  nimmer  mSre  die  mine  mAge  verklagen.* 

2270.  'Jane  si  wir  niht  sd  schul  die,'   sprach  dd  Hagene. 

'e|  giengen  ze  dem  hüse  die  iwer  degene, 
gew&feut  wol  ze  flife,  mit  einer  schar  so  breit, 
y«  mich  dunket  da^  diu  miere  in  niht  rehte  sint  geseit.' 

2271.  'Wa^  sol  ich  mer  gelouben?  mir  sagt  Hildebrant, 

dd  mine  reken  gerten  von  Amelunge  lant 
da|  ir  in  Rüedegerc  gaebet  ü^  dem  sal, 
dd  hütet  ir  niwan  spotten  den  minen  reken  her  zetal.' 
«6  2272.     Dd  sprach  der  vogt  von  Rine  'si  jAhen  weiten  tragen 

RüedegSr  von  hinne:  den  hie^  ich  in  versagen, 
Etzeln  ze  leide,  und  niht  den  dinen  man; 
unz  da}  do  Wolfhart  dar  umbe  schelten  began.* 

2273.  Dd  sprach  der  helt  von  Beme  'e^  muose  et  alsd  sin. 
a«  Günther,  künic  edele,  durch  die  zühte  din 

ergetze  mich  der  leide  di  mir  von  dir  sint  geschehen, 
und  sfiene  e|,  riter  küene,  da}  ich  dir  des  mege  gejehen. 

2274.  Ergip  dich  mir  ze  gisel,  du  und  din  man: 

sd  wil  ich  behüeten,  so  ich  aUer  beste  kan, 
M  da}  dir  hie  zen  Hiunen  niemen  niht  en  tuot. 

du  solt  an  mir  niht  vinden  niwan  triwe  und  allef  gnot.' 
2276.    'Da|  enwelle  got  von  himele,*  sprach  dd  Hagene, 

'da|  sich  dir  ergseben  zwdne  degene 

die  noch  sd  werliche  gewAfent  gein  dir  Stent 
40  und  noch  sd  ledicliche  von  ir  vienden  gent' 

2276.     'Im  sult  e}  niht  versprechen,'   sd  redet  hdr  Dietrich, 

'Günther  unde  Hagne.  ir  beide  hapt  mich 

sd  sere  beswseret,  da}  herze  und  och  den  muot, 

und  weit  ir  michs  ergctzen,  da}  ir}  vil  bilUchen  taot. 
4»  2277.'    Ich  gibe  iu  mine  triuwe  und  sicherliche  hant, 

da}  ich  mit  iu  wider  heim  rite  in  iwer  lant. 

ich  geleite  inch  nAch  den  dren,  oder  ich  geligo  tdt, 

und  wil  durch  iuch  verge}}en  der  mInen  gTos}lichen  not.' 

2278.  'Nu  enmnotet  sin  niht  mere,'   sprach  aber  Hagene. 
M  'von  uns  enzimt  da}  msere  niht  wol  ze  sagene, 

da}  sich  iu  eigseben  zwen  alsd  küene  man. 

nu  siht  man  bi  iu  niemen  wan  eine  Hildebrande  stAn. 

2279.  Dd  sprach  meister  Hildebrant  'got  wei},  her  Hagene, 

der  iu  den  vride  biutet  mit  iu  ze  tragene, 
M  6}  knmt  noch  an  die  stunde  da}  ir  in  möhtet  nemen. 

die  suone  mines  hdrren  meht  ir  iu  lA}en  zemen.' 

2280.  'JA  nseme  ich  d  die  suone,'  sprach  aber  Hag«ne, 

'd  ich  sd  lesterliche  ü}  einem  gademe 
flühe,  meister  Hildebrant,  als  ir  hie  hapt  getAn. 
•o  ich  wAnt  üf  min  triuwe,  ir  kündet  ha}  gein  vinden  stAn.^ 

2281.  Des  antwurte  Hildebrant  'zwin  verwi}et  ir  mir  da}? 

nu  wer  was  der  üfem  Schilde  vor  dem  Wasgensteine  sa}, 
dd  im  von  Spanjo  Walther  b6  vil  der  mAge  sluoc? 
och  hapt  ir  noch  se  zeigen  an  in  selben  genuoc' 
M  2282.     Dd  sprach  der  herre  Dietrich  'da}  enzimt  niht  helde  Up 

da}  si  suln  scheiden  sam  diu  alten  wip. 
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ich  verbiute  in,  meister  Hildebrant,  da^  ir  iht  sprechet  m^r. 
mich  eilenden  recken  twinget  groe|lichia  ser. 

2283.  LAt  hoeren/  sprach  h@r  Dietrich,  'reke  Hagene, 

wa^  ir  beide  sprächet,  vil  snelle  degene, 

dd  ir  mich  gewAfent  Eno  iu  sAhet  gAn.  & 

ir  jAhet  da^  ir  eine  mit  strite  woldet  mich  bestAn.' 

2284.  'JA  enlongent  in  des  niemen,'  sprach  Hagen  der  degen, 

Mch  enwellef  hie  versnochen  mit  den  starken  siegen, 
e^en  st  da|  mir  sebreste  daf  Nibelunges  swert. 

mir  ist  zom  da|  unser  beider  hie  ze  gisel  ist  gegert.'  i« 

2286.     Dd  Dietrich  gehörte  den  grimmen  Hagen  mnot, 

den  schilt  ril  balde  zncte  der  snelle  degen  guot. 
wie  balde  gein  im  Hagne  von  der  stiegen  spranc! 
Nibelunges  swert  daf  gnote  vil  lüte  üf  Dietrich  erklanc. 

2286.  Dd  wesse  wol  hdr  Dietrich  da^  der  küene  man  !• 

vil  grimmes  muotes  wcero:  schirmen  im  began 

der  herre  von  Beme  vor  angestlichen  siegen. 

vil  wo!  erkantcr  Hagenen,  den  vil  zierlichen  degen. 

2287.  Ouch  vorhter  Balmunge,  ein  wAfen  starc  genuoc. 

under  wilen  Dietrich  mit  listen  wider  sluoc,  i« 

nnz  da}  er  Hagenen  mit  strite  doch  betwanc. 

er  sluog  im  eine  wunden:  diu  was  tief  unde  lanc. 

2288.  Do  gedaht  der  hdrre  Dietrich  'du  bist  in  not  erwigon: 

ich  hAns  lützel  dre,  soltu  tot  vor  mir  geligen. 

ich  wil  ef  sns  verauochen,  ob  ich  ertwingen  kan  ts 

dich  mir  ze  einem  gisel.'  da^  wart  mit  sollen  getAn. 

2289.  Den  schilt  lie^  er  vallen:  sin  sterke  diu  was  gr6f: 

Hagen  von  Tronge  mit  armen  er  besl6|. 

des  wart  dd  betwungen  von  im  der  küene  man. 

Günther  der  edele  dar  umbe  trüren  began.  m 

2290.  Hagne  baut  dd  Dietrich  und  fuort  in  dA  er  vant 

die  edeln  küniginnei  und  gab  ir  bi  der  haut 

den  küenisten  recken  der  ie  swert  getruoc. 

nAch  ir  vil  starkem  leide  dd  wart  si  vroelich  genuoc. 

2291.  Vor  liebe  neig  dem  degne  day  vil  edel  wip:  » 

'immer  si  dir  saelic  diu  herze  und  och  diu  lip. 

du  hAst  mich  wol  ergetzet  aller  miner  ndt. 

daj  sol  ich  immer  dienen,  mich  ensüme  der  tot.' 

2292.  Dd  sprach  der  hdrre  Dietrich  'ir  sult  in  lAn  genesen, 

edelin  küniginne.  und  mag  daf  noch  gewesen,  4« 

wie  wol  er  inch  ergetzet  da^  er  iu  hAt  getAn! 

er  sol  des  niht  engelten  da|  ir  in  gebunden  sehet  stAu.' 

2293.  Dd  hie|  si  Hagen  füeren  an  sinen  ungemacb, 

dA  er  lac  besloffen  unt  dA  in  nieinen  sach. 

Günther  der  künic  edele  rüefen  dd  began  ** 

*war  kom  der  helt  von  Beme?  der  hAt  mir  leide  getAn.' 

2294.  Dd  gie  im  hin  engegene  der  herre  Dietrich. 

Guntheres  eilen  da|  was  vil  lobelich: 
do  enbeit  och  er  niht  mere,  er  lief  her  für  den  sal.  . 

von  ir  beider  swerten  huob  sich  ein  groe^licher  schal.  a« 

2296.     Swie  vil  der  hdrre  Dietrich  lange  was  gelobt, 
Günther  was  sd  s^re  erzürnet  und  ertobt; 
wan  er  nAch  starkem  leide  dd  sin  vient  was, 
man  sagt  e|  noch  ze  wunder  da^  dd  hdr  Dietrich  genas. 

2296.  Ir  eilen  und  ir  sterke  beide  wAm  grdf.  -^^ 

palas  unde  tflme  von  ir  siegen  ddf, 

dd  si  mit  den  swerten  hiuwen  üf  die  helme  guot. 

ez  het  der  künic  Günther  einen  h^rlichen  muot. 

2297.  Sit  twanc  in  der  von  Beme,  als  Hagen  d  geschach. 

daz  bluot  man  durch  die  ringe  dem  beide  fliegen  sach,  «« 

von  einem  starkem  swerte:  da|  traog  her  Dietrich: 
doch  het  gewert  hdr  Günther  nAch  muede  löblichen  sich. 

2298.  Der  herre  wart  gebunden  von  Dietriches  haut, 

swie  künege  niene  selten  itden  solhiu  bant. 

er  dAht,  ob  er  si  lie^e,  den  künec  und  sinen  man,  m 

alle  die  si  fünden  die  miiesen  tdt  vor  in  bestAn. 
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2299.     Dietrich  von  Beme  der  nam  in  b!  der  hant: 

dd  fuort  er  in  g^ebonden  da  er  KriemUlde  vant. 
ai  sprach  'willekomen,  Günther,  ein  helt  ü|  Bürgende  lant' 
'nu  löne  in  got,  Kriemhilt,  ob  mich  iwer  triwe  des  ennanl.' 
h  2300.     Er  sprach  Mch  solde  in  nigen,  iril  liebiu  swester  min, 

ob  iwer  gjtieien  mehte  genaedidicfaer  sin. 
ich  weiy  iuch,  küniginne,  sd  somic  gemuot, 
daf  ir  mich  nnde  Hagenen  vil  swachef  gräefen  getaot.' 

2301.  Dd  sprach  der  helt  von  Beme  'vU  edels  ktineges  w!p, 
it  0}  enwart  nie  gisel  mdre  sd  gaoter  riter  lip, 

als  ich  in,  vrowe  here,  an  in  gegeben  hAn: 

na  snlt  ir  die  eilenden  min  yil  wol  genießen  l&n.* 

2302.  Si  jach  si  taet  e^  gerne,  dd  gie  her  Dietrich 

mit  weinenden  ougeu  von  den  beiden  lobelich. 
ift  Bit  räch  sich  grimmicliche  daf  Etzelen  wtp: 

den  ü|  erweiten  degnen  nam  si  beiden  den  lip. 

2303.  Sie  lie  si  sunder  ligen  durch  ir  ungemach, 

da)  ir  sit  dewedere  den  andern  nie  gesach, 
nnz  si  ir  bruoder  hoabet  hin  für  Hagen  traok. 
tt  dek*  Kriemhilte  riebe  wart  an  in  beiden  gennoc. 

2304.  Dd  gie  din  küniginne  dft  si  Hagen  sach. 

wie  rehte  vintliche  si  zno  dem  reken  sprach! 
*welt  ir  mir  geben  widere  daf  ir  mir  bapt  genomen, 
sd  megt  ir  noch  wol  lebende  beim  suo  den  Bnrgonden  komen.' 
u  2306.     Dd  sprach  der  grimme  Hagne  ^diu  bete  ist  gar  verlorn, 

vil  edeliu  küniginne.  j&  hin  ich  des  gesworu 
da|  ich  den  bort  iht  seige  die  wile  da|  si  leben, 
deheiner  minor  hdrren,  so  enwirt  er  niemaa  gegeben.' 

2306.  'Ich  bringe^  an  ein  ende.'   sd  sprach  da)  edel  wip. 
3«  dd  hie)  si  ir  bruoder  nemen  d&  den  lip. 

man  sluog  im  ab  da)  houbet:  bi  hire  si  ef  tmok 
für  den  helt  von  Tronge.  dö  wart  im  leide  genaok. 

2307.  Alsd  der  ungemuote  sines  harren  houbet  sach, 

wider  Eriemhilde  dd  der  reke  sprach 
>t  'du  bist  e)  nich  dinem  willen  ze  einem  ende  briht, 

und  ist  oüh  rehte  ergangen  als  ich  sin  gedihl 

2308.  Nu  ist  von  Bnrgonde  der  edel  künic  tdt, 

Giselher  der  junge,  und  och  Qdmdt. 
den  schätz  wei)  nu  nieman  wan  got  unde  min: 
■lo  der  so!  dich  vilentinne  immer  gar  verboln  sin.* 

2309.  Si  sprach  'sd  habt  ir  übelo  geltes  mich  gewert. 

sd  wil  ich  doch  behalten  da)  Slfrides  swert. 
da)  truog  min  holder  iriedel,  dd  ich  in  jnngist  sach, 
an  dem  mir  herzen  leide  vor  allem  leide  gesohach.' 
4»  2310.     Si  zdch  e)  von  der  scheide:  da)  künde  et  niht  erwem. 

dd  dihte  si  den  recken  des  lebenes  hebern, 
si  huob  e)  mit  ir  banden,  da)  houpt  sie  im  abe  sluoc. 
da)  sach  der  künic  Etzel:  dd  was  im  leide  gennok. 

2311.  'Wiffen,*  sprach  der  forste,  'wie  ist  nu  tdt  gelegen 
50  von  eines  wibes  banden  der  aller  beste  degen 

de  ie  kom  ze  stürme  oder  ie  schilt  getmocl 

swie  vint  ab  ich  im  were,  e)  ist  mir  leide  genu<A.* 

2312.  Dd  sprach  der  alte  Hiidebraut  'ja  geniu)et  sis  niht, 

da)  si  in  slahen  tonte,  swa)  halt  mir  geschiht, 
ft»  swie  er  mich  selben  brihte  in  angestliche  ndt, 

iedoch  sd  wil  ich  rechen  des  küenen  Trong«res  tdt.' 

2313.  Hildebrant  der  alte  ze  Eriemhilde  spranc, 

er  sluog  der  küniginne  eines  swertes  swanc. 
jA  tet  ir  diu  sor^e  von  Hildebrande  wd. 
So  wa)  mäht  si  gehelfen  da)  si  vil  groe)lichen  sckrd? 

2314.  Dd  was  gelegen  über  al  di  der  veigen  lip. 

ze  stuckhen  was  gehouwen  dd  da)  edel  wip. 
Dietrich  und  Etzel  weinen  dd  began: 
si  klagten  innecliche  beidia  mige  unde  man« 
%%  2316.     Diu  vil  michel  ere  was  di  gelegen  tdt. 

die  liute  beten  alle  jAmer  unde  ndt. 
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mit  leide  wm  verendet  des  künegea  h6hzit, 
als  je  dia  liebe  leide  ze  aller  jungiste  glt. 
2816.     Ich  enkan  ia  niht  beBcheiden  waf  sider  dft  geschach: 
wan  riter  utide  vronwen  weinen  man  dA  sach, 
dar  zuo  die  edeln  knehte,  ir  lieben  friunde  t6t. 
hie  hAt  daf  masr  ein  ende:  ditze  idt  dsb  Nibeluvgc  k6t. 


Der  tckluß  in  C  lautet: 
[Ine  $a^  iu  nUu  mirt  von  der  gr6}en  n6t; 
die  dA  ertlagen  todren,  die  lA^en  Ugen  t6t, 

wie  ir  dine  angeviengen  sii  der  ffiunen  diet.  lo 

hie  hdt  da^  mcere  ein  ende:  da^  itt  der  KlBBLültGM  LiET,] 


Alle  untersnchungen  über  die  poetische  darstellung  des  in  dem  gedichte   von   den  Nibe- 
hmgen  enthaltenen  stofii  scheiden  sich  in  zwei  gmppen,  von  denen  die  eine  das  ganze  gedieht 
wie  es  anf  uns  gekommen,  dinem  dichter  anschreibt,  die  andre  mehre  dichter  annimmt,    für  die 
nnheitÜcbe  nrhebersohaft  werden  nnr  behanptnngen  nnd  mSsYerstondene  ttaQere  Zeugnisse,  durch- 1» 
aus  aber  keine  gründe  angeführt,     die  frage   nach   dem  namen  des  angeblichen  dichters,    ob 
Wolfram,  ob  Hefairioh  tob  Ofterdingen  oder  wer  sonst,  füllt  mit  jener  annähme  von  selbst  hin- 
weg.   Seitdem  die  kritik,  an  anderer  YÖlker  epischen  gedichten   geübt  und   erstarkt,   den  sata 
iHderlegt,  daS  ein  echtes  epos  von  Einern  dichter  ausgegangen  sein  könne,  konnte  für  das  gedieht 
Ton  den  Nibelungen  nur  solche  forschnng  zu  resultaten  führen,  die  mit  der  YoUen  kenntnis  desto 
ganzen  umfange«  der  sage  ausgerüstet   nnd   auf  die   sicherste  Sprachkunde  gestützt  alle  einzel- 
beiten  auf  das  sorgfältigste   erwiegt  und  ihre   ergebnisse  mit  freiester  Unbefangenheit  gewinnt 
K.  Lachmann  hat  aufgestellt,  daß  bald  nach  1206  in  Thüringen   ein   umarbeiter   oder  anordner 
Sltere  lieder  einer  soh<menden  und  behutsamen  redaetion  unterzogen  habe,     von  den  benutzten 
liedem  scheidet  er  20  aus,  die  er  an  sachlichen  und  sprachlichen  unterscheidnngsmomenten  zut& 
erkennen  meint  und  deren  umfang  er  nach  einem  bestimmten  Zahlengesetz  (siebenzahl)  abgrenzt, 
m  dies  aahlengesetB  rein  darzusteUen,   muß   er  einzelne   Strophen   ausscheiden,   die  spsetem 
interpolatoren  fiberwieeen  werden,    fortsetiem  der  s.  g.  uisprünglichen  lieder  werden  einzelne 
(in  dem  Yorstehenden  auszuge  durch  einklammerung  unterschiedene)  abschnitte  zugeteilt,  welche 
BteUenweise  wiederum  von  interpolatoren  erweitert  sind.     Diese  aufiaOung,  die  sich  einer  weiten  ao 
Verbreitung  erfreut,  ist  neuerlich  angefochten  worden.     W.  Müller  *)   geht  mit  Lachmann  Yon 
d«  annähme  aus,  daO  einaelne  lieder  gesungen  wurden,  besphrXnkt  die  zalil  derselben  aber  auf 
acht,  Yon  denen  die  drei  ersten  (Siegfrieds  gehurt  und  erziehung,  Siegfrieds  drachenkampf  und 
Bnmhildes  erweckung  vom  zauberschlafe)   nicht  als  bestandteile   des  gedichtes  Yon   den  Nibe- 
Imgen  aufgenommen  sind,    jene  fünf  lieder,  in  sich  wieder  in  kürzere  rhapsodien  zerfallend, S5 
seien  dann  Yon  zwei  spsetem  bearbeitem  zusammengefügt  und  abgerundet,     dem  jüngeren  dieser 
«mdichter  werden  die  kleiderschilderungen  und  matten  Strophen  zugewiesen,   ohne  daß  Interpo- 
lationen im  einzelnen  geleugnet  werden.     Auch  diese   auffaßung  ist  auf  Widerspruch  gestoßen 
nnd  namentlich  hat  J.  Grimm  sich  gegen  die  annähme  einzelner,  späterhin  zusammengesungener 
lieder  erklasrt.     *  dergleichen   lieder  haben  nie   existiert.'     Geht  man  Yon  den  ergebnissen  aus,4o 
welche  die  Lachmannsche  kritik  in  bezug  auf  das  alter  der  erhaltenen*  handschriftentezte  gewon- 
Ben  hat,  so  findet  man,  daß  der  tezt  der  ältesten  handschrift  in  den  jungem  nicht  nur  um  einzelne 
unwesentliche  Strophen  Yermehrt,  sondern  durch  ganze  groaßere  abschnitte  erweitert  ist,  die  Lach- 
mann  Yon  selndm  texte  ausgeschieden  hat.     es  genügt  an  die  hinter  1082  eingeschalteten  Strophen 
iiber  Uote  nnd  Ghriemhüt  ze  Lorse   zu   erinnern,     ähnliches  Yerhältnis  hat  ohne  allen  zweifei  45 
schon  früher  bestanden  und   die  ursprünglich  einheitliche  sage  fst  nicht  aus  einzelnen  liedern 
▼erdichtet,   sondern   durch   einschaltungen  erweitert  und   das   gedieht  you  den   Nibelungen  ist 
dnrch  die  bände  einer  ganzen  reihe  Yon  erweiternden  und  umgestaltenden   dichtem  gegangen, 
daß    diese    erweiterungen     nicht    lediglich    in    sachen    sondern    auch    in    motiven    bestanden, 
leuchtet  you  selbst   ein.     mit  dieser  wolerwogenen  auffaßung,   die  hier  nicht  näher  begründet 50 
werden   kann,   wird  keineswegs   geleugnet,   daß    sich  zwei  gropßere   teile  in  dem  vorliegenden 
gedichte  deutlich  sondem,  deren  zweiter  die  Schicksale  nach  Siegfrieds  bestattung  umfaßt,     der 
unbekannte  dichter,  der  diese  beiden  großen  teUe  zusammenfügte ,  hat ,   wie  sehr  er  auch  'seine 
band  in  beiden  abteilungen   walten  ließ,  die   sachlichen  Widersprüche   zwischen   beiden  teilen 
nicht  getilgt,  Yielmehr  mit  großer  Schonung  beibehalten  und  damit  allein  schon  das  material  fürss 
den  beweis  geliefert,   daß  nicht  ^in   dichter  Ycrfaßer   dieser  durch  Jahrhunderte    geschrittenen 
Sagendichtung  gewesen,  deren  ästhetische  betrachtung  wir  billig  von  diesen  blättern  ausschließen. 


*)  U«b«r  die  lieder  vou  den  Nibelangen.    Qöttingeii  1845. 
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Die  handschriften  des  gedichtes  sind  mit  beibehaltung^  der  lacfamannscheii  bezeichnnugr 
folgende:  Ä:  die  Hohenemser  in  München.  58  bll.  fol.  zweispaltig  zu  60  —  52  langzeilen. 
(Germania  6,  1  ff.).  B:  St.  Galler.  128  bll.  fol.  zweispaltig  zu  54  zeilen  (Büaohiiigs  nachr. 
2,  341.     Germania    7,  1  ff.).     C:   die  Hohenems-LaCbergiache  120  bll.     49.   zu  33  zeilen   (altd. 

ftwUlder  2,  163.  3,  1.  Lafib.  LS.  4.).  D:  die  Münchner.  168  bll.  gr.  80.  zu  32  zeilen.  £: 
fragment  Röders  in  Offenburg.  2  bll.  kl.  4<^.  34  zeilen  (LeichÜens  forschongen  1,  2,  17). 
F:  bruchst.  zu  Karlsburg  in  Siebenbürgen.  1  bl.  4®.  zweispaltig  (Germ.  1,  337).  G:  i  doppel- 
blatt  aus  Beromünster  in  Laßbergs  besitz,  zweispaltig  zu  33  —  34  zeilen  (nur  aus  der  Klage). 
JI:  München.    4  bll.    gr.  4»  (Germania  1,  322).     I:  Berlin.    68  bll.   kl.  fol.  zweisp.  zu  40  zeilen 

10  (Germ.  2,  251  ff.).  K:  Berlin,  aus  Koblenz,  2  bll.  dreispaltig  zu  52  zeilen  (Germ.  3,  1  — 19). 
L:  Linz,  aus  Wels.  1  bl.  fol.  (Germ.  5,  1 — 11).  M:  Würzburger  bmchstück  (Germ.  5,  208  ff. 
7,  116  —  118).  e:  2  bll.  kl.  40.  von  Görres  in  Koblenz  gefunden  (altd.  wälder  3,  241  ff.). 
Die  bisher  aufgezählten  hss.  sind  pergamentne,  die  folgenden  papieme :  a:  zu  Wallerstein,  268  bll. 
kl.  fol.     b:    Hundeshagens   in  Mainz  gefundene  hs.    (Büschings  nachr.  1,  140.  3,  99).     (e:    eine 

15  von  Lazius  benutzte  verschollene.)   d:  eine  Ambraser  in  Wien  (Büschings  nachr.  1,  388.  Germ.  8,  1). 
/:    streifen  (altd.  w.  3,  247).     y:    Heidelb.  n.  844  abschrift   aus  e    (Germ.  1,  180).     h:   mense- 
bachsche.    168   bll.  abschr.  von  /.    (Germ.  4,  1  — 12).     i:  Berlin.  1  bl.  62  langzeilen  (altd.  bll. 
1,  47). 

Das   verliiiltnis   der  hss.   ist  nach  Lachmann,   der  LM   nicht  kannte,   dies,   dft6  A  den 

to ältesten  text  darbietet;  die  übrigen  scheiden  sich  in  zwei  klassen;  BHIKcdefgh  geben  einen 
veränderten  und  vermehrten  text,  und  ein  kritikor,  dem  dieser  text  noch  nicht  genügte,  unter- 
nahm eine  neue  Umarbeitung,  die  sich  in  CEFGa  erhalten  hat.  D  und  wahrscheinlich  auch  b 
stimmen  mit  der  ersten  klasse,  aber  im  anfange  der  Nibelunge  und  im  anfange  der  Klage  auf- 
fallend mit  C  E ,  doch  so  daß  die  Überarbeitung  in  D  b  leicht  die  ältere'  ist. 

S5  Herausgegeben  wurde  das  gedieht  meistens  mit  der  Klage  fast  unzählige   mal;    hior  nur 

bezeichnungen  der  merkwürdigeren:  von  Bodmer:  Chriemhilden  räche  und  die  Klage«  Zürich 
1757.  —  von  Bodmer  in  Myliers  samlung  I.  Berl.  1782.  —  vom  hm.  y.  d.  Hagen:  der  Nibe- 
lungen-lied  (nach  B.)  Berlin  1810  (Schulausgabe)  und  Breslau  1820  (große  ausgäbe)  —  von  K. 
Lachmann:  der  Nibelunge  noth  und  die  Klage.  Berl.  1826.  1841.  1851.  (nach  A)  —  von  Laß- 
berg  als  vierter  band  des  LS.  1821  (abdruck  v.  C)  —  von  AI.  J.  Vollmer.  Leipzig  1843.  — 
Zwanzig  lieder  von  den  Nibelungen,     v.  K.  Lachmann.     Berlin  1840. 

3  Uebersetzungen  sind  außer  der  besten  von  K.  Simrock,  der  auch  die  20  lieder  besonders 

herausgegeben  hat,  noch  vorhanden  von  dem  hm.  v.  d.  Hagen  1807,  Zeune  1813,  Büsohing  1816, 
Hinsberg  1831,  Bebenstock  1835,  Marbach  1840,  Beta  1840,  H.  Döring  1840,  Wollheim  1841, 
L.  Braunfels  u.  s.  w. 

Von  den  erläuterungsschriften  erwähnen  wir  nur  einige :  Gieseke,  über  der  Nibelungen  Uet. 

s5Hamb.  1705.  4o.  —  Göttling,  über  das  geschichtliche  im  Nibelungenliede.  Bodolstadt  1814. — 
Göttling,  Nibelungen  und  Gibelinen.  Rudolstadt  1817.  —  K.  Lachmann,  über  die  unprüngliolie 
gestalt  des  gedichtes  von  der  Nibelungen  noth.  Berl.  1816.  —  Mone,  einleitung  in  das  Nibe- 
lungenlied. Heidelb.  1818.  —  v.  9.  Hagen,  die  Nibelungen,  ihre  bedentung  fUr  die  gegenwnii 
und  für  immer.     Bresl.  1819.  und:  zur  geschichte  der  Nibelungen.    Wien  1820.  —     K.  Rosen- 

40  kränz,  das  heldenbuch  und  die.  Nibelungen.  Halle  1829.  —  Emil  Rückert,  Oberon  von  Mona 
und  die  Pipine  von  Nivella,  Untersuchungen  über  den  Ursprung  der  Nibelungensage.  Leips. 
1836.  —  Mone,  Untersuchungen  zur  gesch.  der  teutschen  heldeusage.  Quedlinburg  1836.  — 
K.  Lachmann,  zu  den  Nibelungen  und  der  Klage.  Berl.  1837.  —  Ueber  die  heimat  der  Nibe- 
lungen  (in   Mone's   quellen  und  forschungen  1,  3  — 108).  —     A.  v.  Spaou,  Heinrich  von  Öfter- 

4»  dingen  und  das  Nibelungenlied,  ein  versuch  den  dichter  und  das  epos  für  Gestenreich  sn  vindi- 
eieren.  Linz  1840.  —  W.  Miiller,  versuch  einer  mythol.  erkleerung  der  Nibelungensage.  Berl. 
1841.  —  Schoenhut,  die  Nibelungensage  und  das  Nibelungenlied.  Tübingen  1842.  —  W.  Miiller, 
über  die  lieder  von  den  Nibelungen.  Göttingen  1845.  —  H.  Timm,  das  Nibelungenlied  nach 
darstellung  und   spräche   ein   Urbild   deutscher  poesie.     Halle  1852.     Als  curiosum  ist  noch  su 

M bemerken:  A.  Crüger,    der  Ursprung  des  Nibelungenliedes.     Landsberg  1841.     4<^. 

Bruchstücke   einer  niederländischen   Übertragung  aus   dem   ende  des  XIII.  jh.  stdien  im 
ans.  4,  191  —  193.  vgl.  8,  281,  Germ.  1,  339  und  Mone  übersieht  der  nl.  volksl.  s.  66. 
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8.     Walther  von  Spanien- 

Ein  abschnitt  aus  der  Walthersage,  der  kämpf  am  Wasichenstein,  ist  schon  oben  s.  270  ff. 
nach  einer  lateiuischen  bearbeitung  eines  vermutUch  urspriinglich  deutsch  abg^efa|)ten  gedichts 
mitgeteilt,  aus  der  guteu  zeit  mhd.  poesie  haben  sich  bruchstncke  eines  umfangreichen  epischen 
gedichtes  erhalten,  die  von  Earajan  (frühlingsgabe  1  — 11)  aufgefunden  und  von  Maßmann 
(zeitschr.  2,  216  ff.)  nochmals  mit  den  der  Wiener  bibliothek  übergebenen  originalen  der  band-  s 
srhriftlichen  bruchstücke  verglichen  sind,  wir  laßen  dieselben  nach  den  ergänzungen  des  hm. 
V.  d.  Hagen  (Germ.  5,  114)  folgen,  wobei  uns  eine  jetzt  auf  der  kgl.  bibl.  in  Hanover  aufbe- 
wahrte collation  Hoffmanns  v.  Fallersleben  zu  geböte  stand. 

1.  .  .  in  wol  geholfen,  si  ruohten  minen  win 

von  miner  hende  nenien  an:  (ic)A  gan  iu  deste  baz,  lo 

daz  ir  uns  leitet  nAh  den  iuwem  itiVen,  daz  sule  wir  dulden  äne  haz.^ 

2.  8i  enpfiengen  Volkere  und  ouch  die  sine  man, 
sehzec  siner  degene,  die  wAren  mit  im  dan 
gevolget  von  dem  Rine  durch  den  Wasechen  walt: 

er  leitte  sd  den  gast  und  ouch  die  sine,  daz  ers  vil  wSnich  enkalt.  is 

3.  D6  sprach  der  eilende:  „nü  helfet  mir  bewaru, 

daz  wir  die  twerhen  str&zen  iht  in  den  landen  vam; 

wir  suln  gen  Lengers,  da,  ist  der  vater  min.'' 

des  antwurt  Volker  der  vil  kuene:  ndes  sol  ich  hueter  sin. 

4.  8wie  wii'  anders  riten,  so  ist  daz  diu  lere  min,  lo 
daz  wir  dft  ze  Mctzen  geste  niht  ensin; 

Ortwin  hete  drinne  wol  tüsent  kuener  man: 

Bwaz  der  künec  her  nAch  dar  umbe  geredete,  mit  strite  würden  wir  best&n.'^ 

5.  Er  bete  wol  geraten,  si  liezens  Ane  strit; 

so  er  aller  beste  künde,  leit'  er  sin  sit.  t» 

di(e  liute)  die  ez  sähen,  daz  er  da  mite,  reit, 

die  mohten  dd  dem  beide,  noch  der  vrouwen  vor  im  geraten  deheiniu  leit. 

6.  WA  si  die  naht  selde  nfiemen  durch  diu  laut 

mit  Volkere  dem  Ae/de,  daz  enwart  mir  niht  bekant; 

der  künic  mit  sinem  guote  im  schone  dienen  hiez:  so 

Volker  der  was  in  also  werdem  muoto,  daz  er  sin  wenic  verliez. 

7.  Uz  Ortwines  lande  durch  Bürgende  dan 
brAht  si  dö  Volker  der  vil  kuene  man. 

ob  man  daz  sin  geleite  sd  stark  uibt  het  gesehen, 

so  mnes  in  üf  der  selben  strAze  dikke  sin  michel  arbeit  geschehen.  a» 

8.  Nu  hoert  ouch,  wie  der  rekke  vrumt  in  ainiu  ^nt: 
die  boten  die  er  hdte  dem  künige  gesant, 

die  riten  ros  diu  guoten  unt  vuorten  spsehiu  kleit, 

die  sagten  in  dem  lande,  daz  er  koeme,  und  ouch  vron  Hildeg^nt  diu  meit. 

9.  Dd  der  künik  Alker  geborte  diso  sage,  40 
do  entweich  im  ungemuete  und  ouch  sin  langiu  klage, 

die  boten  er  vil  richllche  enpfie  und  ouch  sin  wip: 

si  wurden  htirte  grozer  vreuden  riebe  durch  den  Waltheres  lip. 

10.  Do  sprach  der  vogt  von  Spanige:  „s6  wol  mich  iuwer  sage! 

ich  hete  sorge  manige  lan^  mins  tage,  4t 

daz  sin  s(in  in  der)  vremde  was  mir  wol  tüsent  jAr: 

ich  sib  in  gern,  swenn  in  got  sende,  diu  red  ist  entlichen  wAr.** 

1 1.  D6  ez  diu  küniginne  het  mit  im  vemomen, 

ir  was  von  lieben  mseren  vil  der  trseheeu  komen 

von  herzen  in  diu  ougen,  weinde  si  dd  saz;  so 

si  riet,  wie  man  si  bSde  [wolde]  solde  enpf&hen,  und  tet  vil  willechlichen  daz. 
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12.    Do  sprach  aber  der  rekke:  „ir  sult  mich  hoeren  Iftn, 
wie  Etzele  tmt  vrou  Heike  zuo  sin  haben  getAn.** 
dd  sprach  der  boten  einer:  ndax  wil  ich  iu  sagen, 

Walther  ist  von  dem  künige  so  gescheiden,  daz  ea  die  Hinnen  immer  maesen  klagen, 
»  13.    Ir  ettelicher  dronder,  daz  si  im  wfieren  holt; 

er  h&t  an  sumelichen  vil  wol  daz  versolt, 
daz  si  im  immer  vlnochen,  wand  er  hftt  in  erslagen 
an  siner  yerte  vil  ir  lieben  mftge:  ich  kan  iu  anders  niht  gesagen.^ 

14.  Dd  sprach  der  künic  edele:  „ich  sol  mich  vreawen  sin, 
10                 er  muoz  wesen  herre  in  den  landen  mtn, 

er  wirt  (zalleu  standen)  der  Hinnen  bürge  tor; 

swes  Etzele  und  sine  rekken  ie  begunden,  dft  was  er  ze  allen  ziten  vor.* 

15.  Der  künic  sprach  zuo  den  rekken:  „wol  tif  alle  mtne  man 
und  ritet  im  begegene!  er  hAt  mir  liep  getan, 

ift  swer  im  nü  gerne  dienet,  des  yriunt  wil.  ich  wesen: 

diu  lant  sult  ir  mit  uns  beiden  bouwen,  ir  mügt  bi  Walther  wol  genesen.^ 

16.  Man  sagt  im,  daz  in  leite  durch  Günthers  lant 
Volkdr  der  vil  kuene,  der  was  im  wol  erkant, 

und  ouch  des  küniges  rekken,  driu  hundert  oder  baz. 
tn  dö  bat  er  sin  gesinde  zuo  im  gAhen;  die  tftten  willechllchen  das. 

17.  D6  hiez  ouch  sich  bereiten  des  edelen  kttniges  wip, 
j&  wolde  si  beleiten  der  Hildeguude  Itp, 

so  si  aller  beste  künde,  ze  Lengers  in  die  stat : 
ir  vrouwen  si  dö  wol  kleiden  begunde;  des  sl  der  kttnio  selbe  bat 
t5         18.    Sin  warten  sine  liute  mit  grdzer  ungehite; 

dar  uAch  in  kurzen  stunden  man  sagt  im,  das  dA  rite 

daz  Günthers  gesinde  mit  in  in  daz  lant; 

dd  kom  der  wirt  mit  stolzer  massente,  da  er  vroun  Hilde(gunde)  va&t 

19.  Diu  küniginne  vuorte  wol  sehzeo  magedln, 
so  die  aller  schcenisten,  die  der  mohten  sin, 

und  ouch  der  höhsten  mAge,  die  man  d6  bi  in  vant; 

d6  vuorten  ouch  des  alten  küniges  beide  vil  harte  heillch  gewalkt. 

20.  E  si  Yol  drie  mile  komen  wAren  dan 

von  der  stat  ze  Lengers,  in  rolgten  tüsent  man, 
•s  oder  dannoch  mdre,  die  zuo  den  gesten  riten, 

wand  si  der  küniginne  hdre  beten  (vlizeklich  g^biten.) 

[BlaU  2.]     (Wie  Walther  mit)  Hildegunde  briute. 

1.  Nü  was  ze  hove  niemen,  wan  die  dA  solden  sin. 
het  gesehen  iemen  ein  schoener  magedin, 

40  denne  waer  Hildegunt,  dd  si  dA  heime  saz, 

dA  ir  des  jungen  küniges  rekken  dienten,  ich  geloub*  maellch  dAa. 

2.  Swaz  man  wesse  unbilde,  die  iemen  het  getAn, 
er  weere  denne  wilde,  ze  reht  muoser  stAn, 

dA  Walther  der  vil  kuene  sines  vater  lant  besas, 
4»  er  pflach  des  landes  nAch  der  kröne  rehte;  wände  im  riet  diu  Juncvronwe  daz. 

3.  Diu  Waltheres  muoter  zAfte  wol  die  meit; 

daz  sach  der  deg(e)n  guoter.  ez  was  im  niht  leit; 
si  schuof  ir  hove  gesinde,  vil  schoBuiu  magedin, 
die  bi  Hildegunde  ze  allen  zlten  mit  grdzen  zühten  muosen  stn. 
^o  4.    Dö  diu  magt  edele  in  ir  heinliche  saz, 

so  getet  ir  kurzwile  nie  dekeine  baz, 
wan  so  si  des  gedahte,  waz  ir  der  kuene  degen, 
•  ö  daz  er  si  von  den  Hiunen  brcehte»  het  gedienet  td  den  wegen. 

5.  Dar  zuo  sach  er  si  dikke.  vrö  was  in  der  muot, 
ft&                 ir  triutlicher  blikke  sin  beide  dühte  guot, 

er  liebte,  swie  er  künde,  daz  min(nikliche  kint,) 

daz  man  muose  jehen  (vroun)  ^i^egunde  (vor  allen  junc)vrouwen  «int. 

6.  SwA  ie  des  vürsten  6(oten  ri)ten  durch  daz  lant, 
e(r  hiez)  den  Unten  allen  mit  (vlize  tuon  bekant, 

60  er  wold(e  hoch)zite  mit  Hildegund(e  hAn). 

der  riche  künic  mi(t  den)  sinen  vriunden  dar(zuo)  bereiten  sich  began. 

7.  Gestuele  hiez  dö  würken  (der  her)re  AlpkAr 
ahzec  her(zogen),  unt  waen,  dannoch  m(§r, 

.  .  .)  der  ieslichen  wol  zwe(i  huu)dert  man, 
6»  die  mit  ze(ti)sohe  komen  solden,  d(es  ti8)ohes  gAh«n  man  b^gna.) 
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8.  £r  schaof  ouch  aU6nth(klben)  jagtet  in  den  walt, 
y(U  ina)nie  Her  wilde  der  hö(chzit)  enkalt; 

oneh  mnosen  (vi8eh«e)re  üf  wage  iinmaes(ic  we)8en: 

ai  maden  ir  yÜ  (manige)  in  den  ünden,  die  vo(r  in  niht)  konden  genesen. 

9.  Die  sinen  valknaere  d(er  YÜr)8te  beizen  hies.  » 
wie  (Itttzel)  man  der  nezze  mnezt(c  dA)  liezl 

yerren  ande  n(Ahen)  man  der  yoge(le 

.     .     biezen  a     .     .     anelle  (yAhen)     .     .    ins     .     . 

10.  O 

wie 10 

.     .     cber  de     .     .     e«  daz     .     .     gesniten 

die  äk     .     .     er  ros  geiruftnen,  der  (kom)  yll  maniger  dar  geriten. 

11.  (Sine  bdc)h  zite  Walt^er  dö  ge  (bdt, 

als)  der  walt  geloubet  (wsere),  und  daz  die  blaomen  (rdt 

8t)aenden  allenthalben  (üf  den)  wisen  breit,  i» 

daz  im  (die)  sine  geste  koemen,  so  (wier)  allez  dA  bere(it.) 

12.  (Dd  si)  nnmuezic  wären  hie  (in  8p)anie  lant, 
elo  he     .     .     na  Hildegunt  kom  heim     .     . 

ze  Arragonn  Aem  lünde  diu  masre  hiez  m  sagen, 

(daz  si  i)n  kurzen  ziten  wol(de  kr6)ne  bi  dem  kilnige  (Walth)ere  tragen.  to 

13.  (Liep  w)<M  ez  in  allen,  (de)n  si  (gmezen)  bdt; 

onch  muos  in  wol  (geyall)en,  daz  si  ron  (ma)nger  (ndt  t 

.     .     tn  Hiunen  wm  gesc(heiden)  nnd  daz  si  brAhte  (dan 
her  W)althere  sd  rehte  lob(elichen,  dft)yon  er  ^ren  yil  gewan. 

14.  (Des  künig)eB  Ingesinde  be(relt)e  (sich  ze)r  yart.  M 
wol  (be)sante  (er  die  re)kken,  wol  ^ezierei  (wart 

mit  r)os8en  un     .     .     ari 

wen  yo     .     .     .     .     her. 

16.    Ze  Engellant  man  riten  onch  die  boten  hiez, 

die  wege  (allenthalben  man  un)maezic  (Ue)e,  m 

ze  Nay)arren  unt  Kerlingen  dft  war«  ez  onch  bekant. 
dd  rihten  it  sich  gen  der  hdhzite  in  daz  Waltheret  lant. 

16.  Walther  gie  ze  rAte,  ob  si  daz  dinhte  guot, 
sine  man  nnd  stae  m^e,  üb  niht  übele  gemuot 

Ezel  dA  yon  wiiürde,  ob  er  die  boten  sin  S5 

im  nnd  der  küniginne  Helohen  sande,  nnd  onch  das  selutn{<e)  magdin. 

17.  Daz  widerriet  im  niemen;  dA  yon  wart  ez  sit  getAn, 
sine  brieye  schrtben  man  dar  zno  began, 

die  er  dft  wolde  senden  in  Ezelen  lant; 

den  selben  boten  lie  man  niht  gebresten,  man  gab  in  rosse-  und  ouch  gewant.  4o 

18.  Mit  den  hiez  man  dd  liten,  die  da  selten  an  den  Bin. 
Günther  wol  gedAhte  nnd  onch  die  yriunde  sin, 

wie  er  siniu  maere  bete  dar  gesant 

bi  Volkere  dem  stolzen  yidelsere  in  der  Bnrgonde  lant. 

19.  Dd  sprach  der  yogt  yon  Blne:  y,uad  wosr  ez  niht  schände  (min,)  4» 
A(et  ich)  tüaent  miner  helde[n],  s6  wolde  ich  geme  siki 

ze  siner  hdhzite [n],  wsBr  ez  der  Hagtte(u)  rAt, 

sd  wold*  ich  dar (riten) 


9.      Gudrun. 

Das  gedieht,  das  man  eine  nebensonne  der  Nibelungen  genannt  und  in  dem  yerhältnisfto 
der  Odyssee  zur  Ilias  neben  die  Nibelungen  gestellt  hat,  zerfftUt,  äußerlich  ein  ganzes  bildend, 
innerlich  in  drei  absohnitte,  in  denen  sich  die  Schicksale  in  gesteigerter  ausführung  zum  teil 
wiederholen,  1 :  Hagens  entfUhmng  und  heimkehr.  2 :  die  entführung  seiner  tochter  Hilde  durch 
Hettel,  kosnig  yon  Hegelingen,  nnd  3 :  die  entfUhrung  seiner  enkelin  Gudrun  durch  Hartmuot  yon 
Normandie  und  die  befreiong  derselben  durch  Herwig  yon  Seeland,  wir  gehen  diese  abschnitte  &s 
einzeln  durch. 

I.  Während  eines  festes  wurde  Hagen,  der  söhn  des  kcsnigs  Sigeband  und  der  koenigin 
Uote  yon  Irland,  ein  siebenjähriger  knabe,  der  Wärterin  durch  einen  greif  geraubt  und  als  speise 
lur  die  jungen  greife  in  das  nest  entfuhrt,  entrann  aber  dem  jungen  greif,  der  mit  ihm  yon  ast 
zu  ast  geflattert  war,  und  fand  drei  koenigstöchter  yon  IndiA,  PortegAle  und  tserlande,  die  gleich-  eo 
falls  yon  den  greifen  entführt  waren;  yon  ihnen  ernährt  wächst  er  heran,  erschliegt  die  greife 
und  gewinnt  yon   dem  genuße   des  blutes  yon  einem  wilden  tfaiere  Ubemattirliche  kraft.     Em 
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Yorüberfahrendes  schif  traBgt  ihn  und  die  Jungfrauen  nach  Iriand  luriick.  seine  mutter  erkennt 
ihn  an  einem  goldnen  kreuze  auf  der  brüst,  mit  einer  der  drei  geretteten  Jungfrauen,  Hilde 
von  India  vermählt,  wird  er  ein  weit  gefürchteter  beld,  välatU  aller  künege^  und  zeugt  eine 
schcene  tochter,  die  gleichfalls  Hilde  genannt  wird  und  nur  dem  vermählt  werden  soll,  der  ihm 
»an  stärke  gleichkommt,     die  brautwerber  läßt  er  tosten. 

fatr,  60 — 87.     ncich   Vollmer,) 
60.    An  dem  zehenden  morgen  (nü  beeret  wunder  sagen!) 
nAch  ihr  aller  wünne  muoste  ir  maneger  klagen, 
von  der  h6chzite  erhebent  sich  niwiu  msere. 
!•  nach  ir  gröjen  vreaden  s!  k6men  in  vU  herzenlicheswiere. 

51.    Do  der  wirt  mit  vreuden  bi  sinen  gesten  sa^; 

do  kam  der  vamden  einer,  mit  vlije  künde  er  da|. 
da^  er  für  st  alle  (wer  möhte  des  getrouwen?) 
dft  spilte  mit  gevauge,  da|  in  werde  vürften  muosten  schouwen. 
i^  52.    Dd  wiste  an  ir  hende  ein  schoeue  magedln 

dA  ü}  trlande  des  wirtes  kindelin. 
d&  mite  g^engen  vrouwen,  die  sin  mit  zühten  pflH<,^eu, 
und  ouch  des  wirtes  vriunde:  die  zngen  e^  mit  vli^o  sinen  mugen. 

53.  In  des  wirtes  hüse  hdrte  man  gpro^en  schal. 
M  die  liute  begunden  lachen  alle^  über  al. 

des  jungen  Hagenen  mage|ogen  kftmen  gar  ze  nAheu, 
da)  si  die  jungen  meide,  da^  si  da)  kindel  niht  ens&hen. 

54.  Des  wirtes  nngelucke  nihen  do  began, 

da  von  er  und  vrou  Uote  gT6}e}  leit  gewan. 
u  e|  bete  der  übelc  tiuvel  gesant  in  da)  riebe 

sinen  boten  verrc.     da)  ergieng  in  allen  klegeliche. 
56.    E)  was  ein  wilder  grife,  der  kam  dar  gevlogen. 

da)  im  der  künic  Sigebant  h^te  ze  liebe  erzogen 

(sin  gr6)  ungelücke  mohte  er  d&  bi  kiesen), 
M  sinen  sun  den  jungen,  muose  er  von  dem  starken  grifen  vlieseu. 

66.    E)  begiinde  schatewen  dar  in  sin  geviedere  tnioc, 

als  e)  ein  wölken  wiere.  starc  was  er  genuoc. 

vor  ir  manegen  vreuden  si  nÄmens  war  vil  kleine. 

diu  maget  mit  dem  kinde  stuont  vor  dem  hdse  vil  eine. 
•ft  57.    Vor  des  grifen  krefte  der  walt  dft  nider  brach. 

dd  diu  maget  edelc  den  vogel  vliegen  sach, 

dA  nerte  si  sich  selben  und  lie  da)  kint  beliben. 

durch  di)e  starke  msere  möhte  man  e)  vür  ein  wunder  schribcn. 

58.  *  Der  grife  lie  sich  niedere  und  beslo)  das  kindelin 
40                                  in  sine  klAwe.  do  tete  er  gr6)e  schin, 

da)  er  grimmic  wssre  und  übele  gemuot. 

da)  muosten  sit  beweinen  die  beide  küene  unde  guot. 

59.  K)  begunde  lüte  erschrien,  e)  was  sere  erschralit. 
er  truog  e)  harte  hdhe  mit  der  sinen  mäht. 

46  dö  kSrte  er  gegen  dem  lüfte  zuo  den  wölken  verri*. 

da)  muoste  beweinen  dft  ü)  trlalld  der  henre. 

60.  *  Sigbandes  vriunde  griffen  dise  leide  not. 
si  klageten  harte  sere  des  kindelines  t6t. 

des  was  in  unmuote  der  künic  und  ouch  sin  wip. 
M  si  klageten  algemeine  des  edelen  kindes  werden  lip. 

61.  *  Von  dem  unmuote  diu  werde  Wirtschaft. 

diu  muoste  sich  zerlA)en.  die  bete  mit  siner  kraft 
der  grife  so  zervüeret,  da)  si  mit  arbeit 
sich  alle  muosten  scheiden,  in  was  vil  innerlichen  leit. 
hb  62.    *  Der  wirt  weinte  sdre,  sin  brüst  diu  wart  im  naf. 

diu  edele  küniginne  mit  zühten  sprach  dA  da), 
da)  er  die  klage  lie)e,  i^lsge  alle)  tot, 
e)  müese  sich  verenden  als  got  von  himele  gebot.*' 

63.  *  Die  geste  wolten  riten.  dö  sprach  diu  künigiu: 
M  njA  sult  ir,  edele  beide,  noch  hi  ze  hove  sin, 

und  lAt  in  niht  versmAhen  silber  unde  golt. 

des  haben  wir  ze  gebene:  wir  sin  iu  gTQB)lieheu  holt.** 

64.  *  D6  nigen  ir  die  recken,  si  begunden  alle  sagen 
höhe)  duiken.  der  wirt  hie)  in  tragen 

M  manegen  riehen  pfelle,  die  wAren  ungesniten. 

si  wAren  sumeliche  van  verren  landen  dar  ge riten. 
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66.    *  Dar  zuo  gab  er  in  moere,  seiter  nnde  marc, 
dia  ro0  ü|  trlande  mtchel  h6ch  und  starc. 
man  gab  in  golt  da|  rdte,  silber  ungewegen. 
der  wirt  hie^  siner  geste  schöne  nnd  güctlichen  pflegen. 

66.  *  D6  lie  dia.  kuniginne  scheiden  ^manec  wip  » 
nnd  vii  der  edelen  meide  also  da^  ir  lip 
ir  gAbe  was  getiuret.  st  tmogen  gnot  gewant. 
dip  h6chsit  sich  endet,  s!  rümten  Sigebandes  lant. 

AverUiure  wie  Hagene  von  dem  g;rifen  wart  hin  gevüeret, 

67.  *  Nu  lA^en  wir  beliben,  wie  dA  gescfaeiden  wart,  it 
nnd  grifen  an  din  mere,  welch  ein  swindin  vart 
mit  dem  wilden  grifen  daf  kint  dannen  treit. 
e)  heten  sine  mAge  nmbe  e)  vil  starke^  leit. 

68.  *  £f  was  noch  unerstorben,  wan  e|  got  geb6t. 
jedoch  hete  e^  besmider  dar  nmbe  grd|e  ndt,  it 
wan  e^  der  alte  grlfe  den  stnen  jungen  tmoc. 
do  e}  die  vor  in  heten,  d6  hete  e|  arbeit  gennoc. 

69.  *  Als  diu  kunft  des  alten  zno  dem  neste  ergie, 
da.}  kint  er  t.}  den  klAwen  zno  den  jungen  lio. 

dA  inkte  e)  einer.     da|  er^  niht  yerslant,  to 

dA  wart  diu  gotes  güete  yil  yerren  an  bekant. 

70.  St  wolten)  hAn  zerbrochen,  mit  klAwen  gar  zertragen. 
dA  kcsret  michel  wunder  van  stnen  sorgen  sagen, 
wie  dA  den  lip  behielte  van  trlant  der  herre. 
in  hete  der  jungen  einer  under  stnen  klAwen  harte  verre.  ts 

71.  Von  bäume  ze  bäume  er  mit  dem  kinde  yIouc. 
den  grifen  d6  stn  sterke  ein  teil  ze  sSre  betrouc. 
er  gestuant  tlf  einem  aste,  dem  was  er  je  swiere. 
des  muoste  er  üf  die  erde,  dA  er  zuo  dem  neste  gemer  wsere. 

72.  Von  des  giifen  valle  daf  kindel  im  enbrast.  m 
sich  verbarg  in  einem  krdte  der  wAnege  gast. 
er  was  noch  übele  enbi|fen  an  dem  stnen  übe. 
stt  kam   er  ze  tröste  in  irlande  manegem  schcsnen  wtbe. 

78.    *  Qoi  tuot  michel  wunder:  des  mac  man  verjehen. 

von  der  g^tfen  sterke  was  ouch  A  geschehen,  as 

da|  drter  künege  tohter  wAren  dar  getragen. 

si  sAfen  dA  vil  nAhen.     nü  kan  in  nieman  gesagen, 
74.    Wie  st  den  Itp  nerten  je  s6  manegen  tae: 

wan  daf  ir  got  von  himele  vil  gncediclichen  pflac. 

Hagene  solte  beUben  dA  niht  al  eine.  «• 

die  minnedtchen  meide  yant  daf  kint  in  einem  steine. 
76.    Do  ef  die  yrowen  sltchen  sAhen  an  den  berc, 

dd  wolten  si  des  wsnen,  ef  wiere  ein  wildef  twerc 

oder  ein  merwunder  von  dem  sA  gegangen. 

stt  kam  ef  in  so  nAhen.    jA  wart  ef  yon  in  güetltche  enpfangen.  ** 

76.  Hagene  wart  ir  innen:  st  wichen  in  daf  hol. 
alles  onmuotes  was  ir  herze  yol. 

A  daf  st  eryunden,  daf  ef  ein  kristen  wtere. 

mit  siner  arbeite  schiet  ers  sit  yon  maneger  herzen  swsere. 

77.  *  D6  sprach  diu  eltiste:  „wie  getarst  du  zuo  uns  gAn,  ** 
stt  wir  yon  gote  yon  himele  dise  herberge  hAn? 

nü  suoche  dtne  genöfe  in  dem  wilden  sd. 

wir  Itden  doch  arbeit:  uns  ist  hie  griultchen  wA." 

78.  D6  sprach  daf  edele  kindel:  „lAt  mich  iu  wesen  bt, 

ob  ir  daf  weit  gelouben,  daf  ich  ein  kristen  st.  m 

mich  truoc  der  wilden  grifen  einer  zuo  dem  steine.  "^ 

ich  waere  bt  iu  gerne:  jA  mag  ich  hie  niht  beltben  eine." 

79.  Do  enpfiengens  minnedtchen  daf  wenege  kint 
st  gewuunens  künde  yon  stnem  dienste  sint. 

st  begunden  vrAgen,  von  wannenf  komen  wiere.  eo 

von  sines  hangen  sorgen  verdröi  ef  gdn  den  vrouwen'dor  msere. 

80.  Do  sprach  daf  edele  kindel;  „mir  waere  ein  imbif  n6t. 
weit  ir  mir  mite  teilen  iwer  trinken  unde  brdt." 

daf  ist  mir  gewesen  tiure  wol  drier  tage  wtle. 

wan  mich  truoc  der  grtfe  dA  her  wol  himdert  lange  mtle."  *^ 

81.  Dd  sprach  der  vrowen  eimn:  „ef  ist  sA  geschehen, 
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da^  wir  unsem  schenkeii  sölten  haben  ^eseh«a 

noch  unsem  tnihssejen,  die  uns  solten  tragen  apise." 

si  lebeten  gotes  güete  und  wären  in  ir  tumben  jAren  wiie. 

82.  *  Si  begundeu  balde  suochen  würzen  und  ander  krüt. 
»  si  weiten  bi  in  neren  da)  Sigebandea  trüt. 

des  81  dft  lebeten,  des  brfthtena  im  genuoo* 

e)  was  ein  yremede  spise,  die  im  diu  juacvrowe  truoc. 

83.  *  Diu  kriuter  muoste  er  niesen  durch  des  hungers  ndi 
müelich  ist  ze  liden  der  bitterliche  tot. 

10  er  wonte  bi  den  vrouwen  dft  vil  manegen  tac, 

da|  er  ir  güetliche  mit  dem  ainem  dienst«  pflac. 

84.  Ouch  heten  si  sin  huote,  da)  ¥ril  ich  iu  sagen. 

jA  wuohs  er  dft  mit  sorgen  in  sinen  jungen  tageiii 
unze  da)  den  kinden  bi  ir  großen  swflBre 
]&  vor  dem  holen  ateine  erstuonden  aber  diu  aonderbieren  niAre. 

85.  Ich  enwei)  von  welchem  ende  geylo||en  über  mer 
zuo  der  steinwende  kam  ein  gotea  her. 

die  starken  gruntwelle  kdrten  si  vil  sSre. 
die  eilenden  meide  heten  ungemüetes  de«t6  m§re. 
fQ  86.    *  Die  kiele  in  zerbrästen,  des  Uutes  niht  genas. 

die  alten  grifen  kämen  da  da)  geschehen  waa. 
si  truogen  zuo  ir  neste  vil  manegen  tdten  man, 
des  der  junge  Hagene  da  der  sorgen  vil  g^wan« 
87.    Dd  si  den  jungen  grifen  ir  spise  heten  län, 
ift  die  alten  grifen  karten  von  ir  geniate  dan, 

ich  enwei;  in  welche)  ende  dea  merea  atrafe. 
ai  heten  üf  dem  berge  einen  grimmen  nächbüran  U)en. 
II.     Koenig   Hettel   von  Hegelingen  trsegt  zweien  aeiner  beiden,  Fruote  und  dem  sänger 
Hörant,    auf,   die  achesne  Hilde,  Hagena  tochter,  f&r  ihn  zur  ehe  sa  werben,     aie  wollen  dou 
aoauftrag   nicht  ohne   Wate   von   Stürmen  vollbringen,     man   läßt  dieaen  holen  und  er  aagt  aeine 
teilnähme  zu.    als  kaufleute  die  von  Hettel  vertrieben  seien,  fuhren  aie  zu  Hagen,  den  aie  durch 
freigebigkeit  für  sich  einnehmen,     sie  werden  an  den  hof  geführt,  wo  die  frauen  sie,  vor  allen 
den  alten  Wate,   dessen  haar  mit  goldborten  durchflochten  ist,    gern  sehen,     bei  einem  waffen- 
spiel  fragt  Hagen  sie,   ob   auch  in  ihrem   lande  so  gekämpft  werde?   Wale   versichert  lachend 
itdaß  er  das  nie  gesehen  habe,  aber  lust  trage,  sich  auch  darin  zu  versuchen,    der  koenig  selbst 
gibt  ihm  Unterricht  imd  bekennt,   daß  er  niemals  einen  so  wackem  achüler  gehabt  habe,     wie 
Wate   den  hof  durch  aeine  kraft  und  Fruote  durch  aeine  pracht   in   erataonen  aetzt,    bezaubert 
Horant  alle  mit  seinem  gesange.     als  er  seine  stimme  erhob,  veigaßen  die  voegel  ihren  gesang. 
Hilde  und  ihre  Jungfrauen  lauachten  mit  lust;    die   entachlummerten   erwachten  mit  freuden  und 
40  der  koenig  setzte  aich  an  die  zinne  der  bürg,  um  dem  gesange  zu  horchen,   als  Horant  schweigt, 
bittet  Hilde  ihren  vater,   daß  er  ihn  aufs  neue  singen  laße,     sie  aehnte  aich  ao  nach  dem  lieb- 
lichen gesange,  daß  sie  Horant  heimlich  zu  sich  bringen  läßt,  der  ihr  Hettels  wünsch  vertraut, 
sie  verabredet  mit  ihm  eine  liat     bei  einem  beauch  am  geatade,   um  die  achiffe   zu  aehn,   soll 
sie   eins   derselben  betreten  und   dann   entführt  werden,     als  die  Jungfrau   an  dem  bestimmten 
«»morgen   das   schif  betritt,  springen   die   verborgen  gelegenen  krieger  auf.  trennen  mutter  und 
tochter,   zücken   die   segel   und  stoßen  die  fremden  in  die  flut,  die  wie  die  vcegel  am  strande 
auf  dem  waßer  schweben  (vgl.  325,  36).     vergebens  ruft  Hagen  nach  aeiner  gdrstange,  um  alle 
zu  erlegen,   die  seine  band  erreicht     Momnc   spottet  'wenn  euer  auch   tausend  una  nacheilen, 
wir  atoßen  sie  in  die  flu!  und  geben  ihnen  die  waßerkühle  Seligkeit!' 
»o  VI.     AverUiuref    wie  «uo)e  Horant  sanc. 

372.    Da)  kom  an  einem  Abent  da)  in  fd  gelanc, 
da)  von  Tenemarke  der  küeue  degen  £uic 
mit  fd  hdrlicher  ftimme,  da)  e)  wol  gevallen 
muofe  al  den  Unten,     da  von  gefweic  der  vogelline  fehallen. 
u  873.    Da)  hdrte  der  künic  gerne  und  alle  fine  man» 

da  von  der  Tene  Hdrant  der  vreude  vil  g^wan. 

ouch  hete  e)  wol  gehoeret  diu  alte  küniginne. 

e)  erhal  ir  durch  da)  venfter,  dA  H  was  gefe))en  an  der  sinne. 

374.  D6  fprach  diu  fchcene  Hilde:  ,)Wa)  hin  ich  vemomen? 
90.  diu  aller  hefte  wife  ift  in  min  dren  komen, 

die  ich  ze  dirre  weite  von  ieman  hän  ervunden. 

da)  wolte  got  von  himele,  da)  fi  mine  kameraere  künden.^ 

375.  Si  hie)  ir  den  gewinnen,  der  fd  fchdne  fanc 

dd  n  fach  den  recken,  ß  fagete  ima  grd)en  dano. 
0»  da)  ir  der  abend  waere  mit  vrenden  hin  gegangen. 

von  vroun  Hilden  wlbe»  wart  der  held  wol  enpfangea^ 
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876.  Dd  rprach  diu  koniginne:  nir  Ailt  ans  hoaren  Un 

die  wUe,  die  ich  hinte  ron  in  yemomen  hftn. 

da|  gebet  mir  ze  einer  gäbe  se  allen  4bandcn, 

daf  ich  lach  hosre  Hngen,  f6  wirt  iwer  Idn  wol  ervunden.** 

877.  «Vrowe,  ob  ir«  geraochet,  weit  ir  min  Tagen  danc,  t 

ich  finge  in  se  allen  zSten  alTö  guote^  fanc, 

fwer  e|  rehte  erhcBret,  daf  im  (in  leit  verfwindet 

nnd  minnert  gar  ftn  forgen,  der  mine  fiieie  wife  rehte  enrindet.*' 

878.  Er  fprach,  er  diente  ir  gerne,     dft  mite  fchiet  er  dan. 

ßn  fingen  all<5  gr6)e|  I6n  ze  trlant  gewan,  t« 

daf  man  im  nie  dk  heime  geldnte  alfö  yerre. 
alib  diente  Hetelen  ü|  Tenemarke  der  herre. 

879.  Dd  fich  din  naht  verendet  nnd  e}  begonde  tagen, 

H6rant  begnnde  fingen,  daf  dft  M  in  den  hagen 

gefwigen  alle  vögele  von  ßnem  Hieben  fange.  i^ 

die  liute,  die  dft  (liefen,  die  enlAgen  dd  niht  lange. 

880.  Sin  liet  erklang  im  fch6ne,  ie  hdher  unde  ie  baf. 

Hagene  ef  felbe  hdrte:  bi  finem  wibe  er  fa|. 

ü|  der  kemen&ten  mnoftens  in  die  zinne. 

der  gaft  wart  wol  berftten.     e}  hörte  e)  diu  jnnge  küniginne.  «« 

881.  Des  wilden  Hagenon  tohter  und  euch  ir  magedin 

die  (k}en  nnde  lofeten,  day  dia  vogellin  . 

vergäben  ir  doene  üf  dem  hove  vröne. 

wol  hörten  euch  die  beide,  day  der  von  Tenemarke  fanc  fd  fchdne. 

882.  Dd  wart  im  gedanket  von  wiben  nnd  von  man.  si 

dd  fprach  von  Teno  Fniote:  »min  neve  möhtea  Un 
fin  nngevüege  doene,  die  ich  in  hoere  fingen, 
wem  mac  er  ze  dienfte  ala  nngevüege  tagewife  bringen?** 
888.    Dd  fprftchen  Hagenen  beide:  „herre,  Ut  vememen. 

nieman  lebet  fd  fiecher,  im  möhte  wol  geaemen  «t 

hoBren  fine  (timme,  din  gdt  üf  (tnem  mnnde.^ 

„daf  wolte  got  von  himele,*'  fprach  der  künee,  „da)  ich  R  felbe  knnde.<* 

884.  Dd  er  dii  doene  fnnder  vol  gefanc, 

alle,  die  e|  hörten,  dühte  ef  niht  (Ö  lanc. 

fi  hfitena  wfirUche  niht  einer  hende  wtle.  u 

obe  er  folte  fingen,  day  einer  möhte  rtten  tftfent  mlle. 

885.  Dd  er  nü  bete  ge(^mgen  nnd  er  von  fedele  gie, 

die  jnnge  küniginne  vroBlicher  nie 

wider  morgen  wart  gekleidet  mit  lichtem  ir  gewande. 

din  jnnge  maget  edele  nftch  ir  vater  Hagenen  R  dd  fände.  «• 

886.  Der  herre  gie  balde  dA  er  die  maget  vant 

in  trOreclicher  wife.     dd  was  der  magede  hant 

an  ir  vater  kinne.     fl  bat  in  vil  f^re. 

f!  fprach:  „liebe)  vaterhn,  hei)  in  hie  se  hove  fingen  mere.** 

887.  Er  fprach:  „liebin  tohter,  ze  Abendes  ftunt  «» 

wolte  er  dir  dienen,  ich  gasbe  im  tüfent  pfont. 

nü  (int  fd  hdchvertic  die  ge(te  mlne, 

da)  nns  niht  wol  erklingen  hie  ze  hove  die  doene  fine." 

888.  Swa)  (t  gebiten  künde,  der  künic  dannen  gie. 

dd  vlei)  fich  aber  der  wife  Hdrant,  da)  er  nie  m 

gefanc  (d  ritterliche,     die  fiechen  suo  den  ge(tmden 
fich  niht  mit  ir  finnen  dannen  wol  gescheiden  künden. 

889.  Din  tier  in  dem  walde  ir  weide  lie)en  (tön.  . 

die  wtirme,  die  da  feiten  in  dem  grafe  gdn, 

die  vifche,  die  dA  folten  in  dem  wftge  vlie)en,  »» 

die  lie)en  ir  geverte.    jA  knnde  er  ßner  vnoge  wol  genie)en. 

890.  *  Swa)  er  dA  £enen  mohte,  da)  dühte  nieman  lanc. 

fich  minnerte  in  kosren  dA  von  der  pfaffen  fanc. 

die  glocken  niht  klangen  fd  wol  alfam  d. 

alle),  da)  in  hdrte,  dem  was  nAch  Hdrande  wd.  eo 

891.  Dd  bat  in  ir  gewinnen  da)  fcbosne  magedin, 

da)  e)  Ane  ir  vater  wi))en  vil  tougen  folte  fin, 
noch  da)  ir  mnoter  Hilden  ieman  faget  da)  meare, 
da)  er  als  toogenliche  in  ir  kemenAten  wsere. 

892.  Ein  gevüeger  kamerere  der  eramte  den  folt.  e» 

da|  fi  im  gab  ze  miete,  da)  was  rdt  golt, 
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liebt  unde  tinre  cwelf  bonge  fwasre, 

da^  der  Tanges  meifter  ze-ftbende  in  ir  kemenAten  wiere. 
393.    Er  warb  e}  tougenllcben.    jA  vrente  Geh  der  man, 

da|  er  fd  gnoten  willen  dft  ze  bore  gewan. 
»  er  was  von  vremeden  landen  geyaren  nftcb  ir  minne. 

durcb  die  fine  raoge  tmoc  ft  im  wol  holde  (ume. 
j394.    Si  biej  ir  kameraere  vor  dem  büfe  Mn, 

da|  nieman  folte  nAcb  im  dar  in  gka, 

unz  fi  vol  gebdrte  die  wife,  die  er  (\inge. 
f«  d&  was  manne  nieman,  wan  er  unde  Mömnc  der  junge. 

396.  Den  belt  bat  fi  fizen.     „ir  fult  micb  beeren  lAn," 

fpracb  diu  maget  edele,  „da|  icb  d  vemomen  bän: 
des  lüftet  micb  vil  fdre.     wände  iwer  (timme 
diu  ift  vor  aller  vreude  ob  aller  kurzwlle  ein  gimmc.** 
1»  396.    ,,Qetörrte  icb  iu  fingen,  vil  fcboenef  magedin, 

da|  mir  dar  umbe  nfeme  nibt  da|  boubet  min 

iwer  vater  Hagene,  mir  folte  nibt  verfm&hen 

fwa|  icb  iu  möbte  dienen,  wseret  ir  mlnes  herren  lande  nftben.'* 

397.  Dd  buob  er  eine  wife,  diu  was  von  Amild. 

M  die  gelernte  nie  kriften  menfcbe  fit  nocb  d, 

wan  da|  er  H  b6rte  üf  dem  wilden  vluote. 
dA  mite  diente  Hörant  ze  bove  der  fnelle  degen  gnote. 

398.  Dd  er  die  fiie|en  wife  ze  bove  vol  gefane 

do  fpracb  diu  maget  fchoene:  „vriunt,  dft  babe  danc.^ 
u  n  gab  im  abe  ir  bende:  nibt  goldes  was  (6  giiotes. 

fi  fpracb:  „icb  Idne  iu  gerne,     des  bin  icb  iu  vil  williges  muotes.** 

399.  Si  gab  im  des  ir  triuwe  mit  willen  an  die  hant: 

getriiege  ii  immer  krdne  und  da^  (i  gewiinne  laut, 
daf  mau  in  verrer  künde  nibt  vertrtben, 
so  wan  zuo  ir  bürge,     da  möbte  er  mit  dren  wol  beliben. 

400.  Swa|  im  diu  vrouwe  büte,  des  wolte  er  nibt, 

wan  einen  gürtel:  „des  man  mir  vergibt, 
da|  icb  fi  bebalten,  maget  vil  minnecliche. 

den  bringe  icb  minem  berren,  f5  i(t  er  miner  miere  vreuden  riebe.  <* 
•&  401.    Si  fpracb:  „wer  ift  diu  berre  oder  wie  ift  er  genant? 

mag  er  haben  krdne  oder  bftt  er  eigen  laut? 
icb  bin  durcb  dine  liebe  im  hold  vil  ficherlicben.'' 
d6  fpracb  von  Tene  der  küene:  „icb  gefach  nie  kttnic  alfö  riehen. 

402.  Und  meldet  uns  nieman,  vil  fchcene  magedin, 

40  f5  fagete  icb  dir  gerne,  wie  uns  der  berre  min 

von  im  fcbeiden  lie^e,  dd  er  uns  bere  fände, 
vrowe,  durcb  dinen  willen  ze  dines  vaters  bÜT^  unde  lande.** 

403.  Si  fprach:  „1A|  micb  beeren,  wa^  mir  der  berre  din 

fif  iwerm  lande  enbiete.     ift  e^  der  wille  min, 
4»  des  bringe  icb  dich  wol  innen,  g  da|  wir  uns  gefcheiden.'* 

Hdrant  vorbte  Hagenen.     im  begunde  dA  ze  bove  leiden. 

404.  Er  fpracb  zuo  der  vrouwen:  „fo  enbintet  er  dir  da|, 

da|  dich  fin  herze  minnet  An  aller  flabte  ha|. 
nA  la|  in  genießen,  vrowe,  diner  güete. 
M  er  bAt  durcb  dich  eine  genomen  von  allen  vrowen  (tn  gomüete.'' 

405.  Si  fpracb:  „got  müe^e  im  lönen,  da,}  er  mir  wfege  fi. 

kceme  er  mir  ze  mA|e,  icb  wolte  im  ligen  bt, 
ob  du  mir  wolteft  ilngen  den  Abent  und  den  morgen.  ** 
er  fpracb:  „icb  tuen  e}  gerne,  des  fit  An  aller  flabte  forgen.^ 
5S  406.    Er  fpracb  zer  fchoenen  Hilten:  „vil  edelef  magedin, 

min  herre  tegelicbe  bAt  in  dem  bove  Hn 
zwelve,  die  ze  prife  vUr  micb  Hngent  verre. 
fwie  füeie  fi  ir  wife,  doch  finget  aller  befte  min  herre. '^ 

407.  Si  fpracb:  „nü  tö  gevnege  din  lieber  herre  fi, 

M  ich  wil  g@n  im  nimmer  des  willen  werden  vri : 

ich  geldne  im  der  gedanke,  die  er  bAt  nAch  minen  minnen. 

getörfte  icb  vor  dem  vater  min,  fd  wolte  ich  iu  gerne  volgon  hinnen.  ** 

408.  Do  fpracb  der  degen  Mörunc:  „vrouwe,  uns  fint  bereit 

flben  hundert  recken,  die  liep  unde  leit 
M  gerne  mit  uns  dulden,     kumet  ir  üf  die  ftrAfe, 

fo  fit  An  alle  forge,  daf  wir  inch  dem  w>lden  Hagenen  lAjen.^ 
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409.  Er  fprach:  »wir  wellen  hinnen  urloubes  gern. 

f5  ftilt  ir  Hsgenen  bitten,  da^  er  iuch  müefe  gewem, 

jnnge  maget  edele:  ir  und  iwer  mnoter 

ftilt  nnfer  kiele  fchouwen.^     alfö  fprach  der  degen  guoter. 

410.  Da}  taon  ich  harte  gerne,  ob  mirs  min  vater  gan. 

dar  xuo  Ailt  ir  bitten  den  künec  nnd  fine  man,  * 

da|  ich  and  die  magede  rite  zuo  den  finden. 

ob  iu|  mtn  vater  geheife,  ir  Ailt  mirj  drier  tage  vore  künden.  <* 

411.  Der  hcehfte  kameriere  bete  des  gewalt, 

da|  er  ofte  bl  ir  wasre.  der  felbe  degen  halt 

der  gieng  an  der  wile  durch  m»re  vür  die  vronwen. 

die  helde  beide  mohten  dd  ir  lebenes  niht  getrouwen. 

412.  Er  fprach  zuo  vroun  Hilden:  „wer  fint  die  ßzent  hie?" 

d6  wart  den  beiden  fd  rehte  leide  nie. 

er  fprach:  »wer  heilet  iuch  bdde  gdn  ze  kemenAten?  .^ 

fwer  iu  da|  gevüeget,  der  hftt  iuch  entriwen  gar  verrftten.«^ 

413.  Si  fprach:  „nd.  \k  din  zürnen,  fi  müe|en  wol  genefen. 

ob  du  mit  ungemache  niht  immer  wellefk  wefen, 
du  folt  fi  tougenlichen  zuo  ir  gemache  bringen. 
jÄ  hülfe  in  anders  übele,  da|  er  kan  fö  ritterlichen  ßngen.<'  ^ 

414.  Er  fprach:  „iffc  e)  der  recke,  der  fd  wol  ßngen  kan? 

felbe  wei}  ich  einen:  der  künic  nie  gewan 

be)|eni  reckeik<(min  yater  und  Hn  muoter 

die  wftren  eines  vater  kint):  wanne  er  was  ein  zierer  degen  guoter.  << 

415.  Diu  maget  begunde  vrftgen:  „wie  was  der  genant  ?**  ^ 

er  fprach:  „er  hie|  Hörant  und  was  von  Tenelant. 
fwie  er  niht  trüege  kröne,  er  diente  im  die  krdne. 
fwie  ß  mir  fint  vremede,  wir  lebeten  ie  bi  Hetelen  fchdne.«" 

416.  *  D6  Mdrunc  den  erkande,  den  man  in  sehU  bdt 

dft  heime  in  finem  lande,  d6  gieno  dem  recken  n6t.  ^ 

im  erwielen  ßniu  ougen,  truoben  er  began. 

d6  fach  diu  küniginne  den  recken  güetlichen  an. 

417.  *  Ouch  fach  der  kamenere  der  recken  ougen  na^. 

er  fprach:  „liebiu  vrouwe,  ich  wil  iu  fagen  da|: 

e)  fint  mAge  mine.  nü  helfet,  da|  ß  genefen  ^ 

dife  helde  beide,  ich  wil  ir  hüetiere  wefen. '^ 

418.  Den  recken  wart  in  furge  ein  teil  ir  herze  wunt. 

„törß  ich  vor  mtner  vrouwen,  ich  kultes  an  ir  mnnt 

dife  recken  beide.  da|  iffc  nü  lange  ftunde, 

da,}  ich  von  Hegelinge  nAch  Hetelen  vrftgen  niht  enkunde.<<  ^ 

419.  Dd  fprach  diu  juncvrouwe:  „ßnt  ß  die  neven  dtn 

(mir  fulen  deße  lieber  dife  gefte  fin), 
f5  folt  du  die  helde  minem  herren  künden, 
da|  ß  alfö  gfthes  niht  kumen  zuo  des  mdres  ünden.** 
480.    Dd  giengen  funderfprftchen  die  zwene  ritter  guot.  ^ 

Mdrunc  dem  kamersere  fagete  finen  muot, 
da|  ß  durch  vroun  Hilden  koemen  zuo  dem  lande, 
wie  künic  Hetele  ß  nAch  vroun  Hilden  dar  fände. 

421.  Dd  fprach  der  kamercere:  „mir  iß  beidenthalben  ndt: 

nAeh  des  küneges  Ire  und  wie  ich  iu  den  tdt  ^q 

gevremede  vor  dem  künege.  wan  wirt  er  des  innen, 

da^  ir  gert  der  magede,  Id  kumet  ir  nimmer  von  hinnen.^ 

422.  Dd  fprach  der  degen  Hdrant:  „beere,  waf  ich  dir  fage. 

wir  geren  urloubes  an  dem  vierden  tage, 

da^  wir  weUen  fcheiden  hinnen  von  dem  lande.  ^t 

fd  mUotet  uns  ze  gebene  der  künec  mit  fchaze  unde  mit  gewande. 

423.  Sd  muot  wir  nihtes  mdre  (des  folt  du  uns  helfen  biten), 

niwan  da}  her  Hagene  mit  vil  guoten  fiten 

rite  zuo  den  fcheffen  er  unde  mtn  vrouwe 

und  fin  wtp  diu  küniginne  unde  unfer  kiele  dA  fchouwe.  ^ 

424.  Mag  uns  dar  an  gelingen,  fd  fwindet  unfer  leit 

unde  iß  wol  geendet  unfer  arbeit, 
ob  diu  maget  edele  ritet  zuo  den  grienen, 

des  muge  wir  dA  heime  wider  den  künic  Hetelen  wol  genießen.  ^ 
426.    Dd  brAhtes  ü|  dem  hüfe  der  liltige  man  _  w 

alld  da}  der  mere  der  künec  ßch  nie  ▼®i'^Any#<(^Jbkt^ 
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da|  n  ze  ir  herber^  balde  foUen  g^en. 

air6  getriwer  dieneft  dorfte  dft  ze  hove  in  niht  yerfmAhen. 

426.  Si  fageten  heimlichen  dem  alten  Waten  da^, 

da|  diu  maget  edele  minte  Ane  ha| 
5  den  ir  yrinnt  Hetelen  von  den  Hegelingen. 

dö  rietens  mit  dem  degene,  wie  lu  mit  in  ze  hüTe  folten  bringen. 

427.  Dd  fprach  Wate  der  alte:  „k»me  fi  t}  dem  tor, 

daf  ich  iuch  wan  eine  gefcehe  dft  vor, 
fwie  halt  wir  gerongen  mit  den  von  dem  hofe, 
IQ  diu  junge  küniginne  k»me  nimmer  buo  ir  vater  klüfe.'' 

428.  Dize  ftarke  mere  gar  verholen  wart. 

ß  rihten  lieh  yil  tougen  zuo  ir  widervart. 
n  fagetenf  ouch  den  degenen,  die  in  den  Tchiffen  lügen, 
n  hörtenf  niht  ungern«.  jA  mohte  fi  nü  lange  dA  betrügen. 
15  429.    Si  brAhten  sno  einander  die  fi  mohten  hAn. 

dd  wart  ein  gerinne  under  in  getAn, 
daf  in  irlande  klagten  gennoge  fere. 
fwie  leit  e|  Hagenen  waere,  die  Hegelinge  würben  vaAe  omb  dre. 

430.  An  dem  vierden  morgen  ze  hove  fi  dd  riten. 
^  iteniwiu  kleider  ze  wunfehe  wol  geAiiten 

truogen  an  die  geAe.  fl  wolten  fcheiden  dannen. 

fi  gerten  urloubes  von  dem  künege  und  allen  flnen  manaen. 

431.  Her  Hagene  fprach  zen  geffcen:  ^zwiu  lAt  ir  minin  lant? 

alle  mine  finne  ich  dar  zuo  hete  gewant, 
^  wie  ich  iu  geliebte  min  lant  und  min  riebe. 

nü  weit  ir  hinnen  fcheiden  onde  lAt  mich  ungefellicliche.'' 

432.  Dd  fprach  Wate  der  alte:  «nAch  uns  gefendet  hAt 

der  voget  von  Hegelingen  und  wil  niht  haben  rAt 
er  enbringe  e}  ze  einer  füone.  ouch  jAmert  nAch  nna  f(dre 
M  die  wir  dA  heime  lie|en.  dA  von  gAhen  wir  defte  mAre.'* 

433.  Dd  fprach  der  wilde  Hagene:  ««fd  ift  mir  nAch  iu  leit. 

nü  ruochet  von  mir  ze  nemene  min  roa  und  minin  kleit. 

golt  und  geftoine.  ich  fol  iu  alld  gelten 

iwer  grdfe  gAbe,  daf  mich  die  liute  drumbe  iht  dürfen  fohelten.'' 
ti  434.    Dd  fprach  Wate  der  alte :  nse  riebe  ich,  dar  zuo  bin, 

daf  ich  iwers  goldea  mit  mir  iht  vüere  hin. 

an  dem  uns  unfer  mAge  erworben  habent  hulde, 

Hetele  der  riebe  vergaebe  una  nimmer  unfer  fchnlde. 
485.    Wir  haben  eines  dinges,  her  künic,  an  iuch  muot 
M  (daf  dnnket  uns  Are,  ob  ir  daf  gerne  tuet), 

da|  ir  da|  fehet  felbe,  wie  wir  uns  mügen  verkoften. 

biderber  liute  fpife  w»re  uns  in  drin  jAren  niht  gebroüen. 

436.  Wir  geben  e^,  fwer  es  mochet,  fit  wir  von  hinnen  vam. 

got  müefe  iwer  dre  und  iuch  felben  hie  bewam. 
u  JA  feheid  wir  uns,  wir  mugen  niht  lenger  hie  gebiten. 

da^  hdhfte  geleite  fol  mit  uns  zuo  den  fcheffen  riten. 

437.  Iwer  fchoene  tohter  und  min  vrowe  iwer  wip 

fol  unfer  habe  fohouwen.  des  ift  uns  der  lip 
getiuret  Ane  ein  ende,  gefchiht  uns  diflu  ere, 
M  edeler  künic  Hagene.  fd  bite  wir  iuch  deheiner  gAbe  mdre.** 

438.  Der  wirt  fprach  den  geften  gezogenlichen  zuo: 

i^nü  ir  niht  weit  erwinden,  fd  hei^e  ich  morgen  vmo 

fatelen  hundert  mosre  mageden  unde  vrouwen. 

ich  wil  ouch  mit  in  felbe  und  wil  iwer  fchef  gerne  fchouwen.'' 
»i  439.    Die  naht  mit  urloube  fi  riten  zuo  der  vluot. 

dd  truoc  man  zuo  der  erde  win,  der  was  vil  guot» 

gelegen  in  den  kocken,  und  dar  zuo  vil  der  fpife. 

ir  fchif  wurden  ringe.  Fruote  von  Tenemarke  was  vil  wife. 
VII,  Äventiuref  tote  die  juncvrowen  diu  fchef  fchoweten  und  wie  ft  hin  gwüertt  wurden, 
••  440.    An  dem  niehften  morgen  nAch  vruomeffezit 

dd  kleiten  ßch  meide  und  wip  wider  fbrit, 

die  Hagene  vüeren  wolte  zuo  des  mores  fände. 

hie  mite  riten  wol  tüfent  recken  guot  ü|  irlande. 
441.    Die  gefte  beten  meffe  ze  Ba^An  vemomen. 
•ft  der  künic  niht  enweffe,  da|  ef  im  möhte  komen 

ze  als  fchedelichem  leide.  e|  was  im  gar  An  Are 
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der  Tiemedeu  recken  fekeidan.  dA  von  verlda  er  dne  tohter  hdre. 
449.    D6  n  nü  komen  wiren  dA  er  dia  fchef  yant, 

Hilden  unde  ir  vronwen  die  huop  man  üf  den  fant. 

d6  folten  buo  den  fcheffen  die  minnecUchen  vronwen. 

die  kxftme  ftnonden  offen,  dk  diu  künegin  mohte  wnnder  fchouwen.  ^ 

448.    Her  Hagene  fach  oach  felbe  Twa^  üf  der  krftme  lac: 

yU  manec  kleinet  riebe,  diu  man  vil  hdhe  wac. 

dö  er  und  (Ine  gefellen  daf  geXehowet  Meten, 

dd  lie  man^  fehen  die  magede,  den  R  ir  guote  bonge  nemen  rieten. 

444.  Der  könec  üf  einen  kocken  durch  fchowen  was  gegin.  i« 

d  diu  tür  der  krAme  vol  würde  üf  getAn. 

die  Waten  anker  wAren  alle  von  dem  gründe. 

dd  fchiet  man  fchdne  die  vrowen  [6  man  aller  geheft  knnde» 

445.  Niemens  ungemüete  Waten  d6  wac. 

er  enruohte,  war  e|  kceme,  da^  üf  der  krAme  lac.  i^ 

die  alten  kiniginne  fchiet  man  von  der  meide. 

üf  fprungen  die  dA  lAgen.  du  waa  Hagenen  grimme  unde  leide. 

446.  Üf  sukten  H  die  fegele,  die  liute  lAhen  daf. 

die  fi  ü|  dem  fcheffe  (tiefen,  der  wart  vil  maneger  naf. 

n  fwebeten  fam  die  vögele  in  dem  waf^er  bi  dem  fände.  ^ 

der  alten  knnigiane  wart  nAch  ir  vil  lieben  tohter  ande. 

447.  D6  der  wilde  Hagene  die  gewAfenten  fach, 

wie  grimmeliche  der  helt  mit  xome  fprach: 

ftUÜ  bringet  mir  vil  drAte  die  mlnen  gerftange. 

fi  mnefen  alle  Aerben,  die  ich  mit  miner  haut  erlange.^  m 

448.  Schöne  fprach  her  Mdrunc:  „nü  fi  in  niht  ae  gAeh. 

fwaf  ir  durch  Itriten  uns  immer  ilet  nAch, 

fi  danne  wol  gewAfent  tüfent  iwer  helde, 

die  kel  wir  in  die  vluete.  wir  geben  in  die  waf^erknelen  felde.** 

449.  Dd  weiten  e^  niht  lAfen  dee  küenen  Hagenen  man.  ao 

der  grünt  begunde  ergltfen:  ftrlten  wart  getAn. 

erzogen  fach  man  wAfen  und  euch  mit  fperen  fchiefen. 

n  würfen  in  diu  rooder.  man  fach  die  kocken  von  dem  ftade  vliefen. 

450.  *  Wate  der  vil  küene  von  dem  Itade  fpranc 

in  eine  gälte,  daf  im  diu  brünne  erklanc.  m 

mit  vnnikic  (laer  beide  er  ilte  Hilden  nAch. 
den  ftolzen  burg«ren  den  wa«  se  urliuge  gAch. 

451.  Dd  kam  der  degen  Hagene.  gew^fen  er  dd  truoc 

unde  ein  fwert  vil  fcharfef.  ey  waa  fwere  genuoc. 

fich  bete  Wate  der  alte  geXÜmet  nAch  ae  lange.  ^ 

der  helt  was  vil  grimme:  er  truoc  nü  Hne  gdrltaage. 

452.  Er  ruofte  harte  lüte.  llen  er  dd  hief 

(daf  liut  allenthalben  er  ungeruowet  lief), 
obe  er  fine  gefte  möhte  noch  ergAhen, 

die  im  tAten  leide,  er  woUe  R  alle  (Iahen  unde  hAhen.  ^ 

458.    Vil  fehlere  bete  er  gewunnen  ein  vil  michel  her. 
dd  künde  er  in  niht  volgen  üf  dem  wilden  mer. 
diu  fchif  diu  wAren  dürchel  und  vil  unbereite, 
diu  dar  gAhen  folten.  dem  wilden  Hagenen  man  den  fcbaden  feite, 

454.  Done  we(te  er  wie  gebAren,  wan  daf  er  üf  den  grief  ^ 

mit  anderm  (Inem  gednde  die  werdiute  hief 

iteniwer  fehiffe  gAhen  suo  dem  vluote. 

im  kdmen  die  dA  mohten.  fehlere  er  gewan  vil  ziere  degene  gnote. 

455.  An  dem  (ibenden  morgen  rümtena  irlant. 

die  der  künic  Hetele  nAch  Hilden  bete  gefant,  m 

der  enwaa  niht  mere,  wan  tüfent  (iner  manne, 
dd  brAhte  Hagene  drifio  hundert  beide  nAch  ir  dannen. 
Hagen  rüstete  zur  Verfolgung  der  rttuber,  die  glücklich  entkommen  und  von  Hettel  freudig 
aufgenommen  sind,     während  sie  freudenfeste  feierten«  erschien  Hagen  am  strande  und  es  erhob 
sich  ein  heftiger  kamp^  in  dem  Hagen  zuerst  den   koenig  Hettel  verwundete,  dann  von  Wate«« 
verwundet  ward,     endlich  wurde  am  abend  auf  Hildes  dazwischenkunft  frieden  gesehloßen.     die 
koenige    versöhnten   sich    und   feierten    in   Hegelingenland   die   Vermählung  Hettels   mit    Hilde. 
Hagen  kehrte  heim.     Hildeburg,  die  einst  durch  Hagen  von  den  greifen   befreiete  genoBin   der 
Altem  Hilde  blieb  nun  bei  der  jüngeren  zurück. 

m.    Erst  mit  der  neunten  Aventiure  beginnt  das   eigentliche  gedieht  von  Oudmn,  der«» 
tochter   Hettels  und  seiner  gemfilin,  der  jungem  Hilde.    Hettel  hatte  swei  kinder,  den  söhn 

26* 
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Ortwin,  der  in  der  pflege  des  alten  Wate  aufwuchs,  und  Gadron,  die  liebliche  tochter  der 
schoenen  mutter.  wie  einst  um  diese  warben  auch  um  Gudrun  zahlreiche  freier,  die  gleichfalls 
abgewiesen  wurden,  zuerst  Siegfried  von  Morland,  dann  Hartmut  der  söhn  des  koenigs  Ludwig 
von  Normandie.  ungekannt  besuchte  er  Hettels  hof  und  entdeckte  sieh  der  schosnen  Gudrun, 
•  die,  ohne  ihn  zu  verwerfen,  ihn  dennoch  abwies,  er  faßte  den  entschluQ  sich  ihrer  gewaltsam 
zu  bemächtigen.  Ihm  kam  jedoch  Herwig  von  Seeland  zuvor,  eines  morgona  rief  der  wftchter 
von  Hettels  bürg,  da  er  den  lichten  Schimmer  feindlicher  helme  blitzen  sah,  die  mannen  zu  den 
Waffen.  Herwig  aber  drang  heran  und  es  erhob  sich  ein  blutiger  kämpf,  der  wie  einst  jener 
auf  dem  strande  von  Waleis  durch  Hilde,  hier  durch  Gudruns  dazwischenkunft  geschlichtet 
M wurde.  Herwig  erhielt  sie  als  braut,  die  Vermählung  sollte  erst  nach  jahresfriat  geschehen. 
(630—667.) 

XII.  Aventiure,  wie  Herwic  herverte  üf  Hetelen  und  im  Gudrun  gegeben   wart. 

630.  Nu  Ufen  wir  beliben,  wie  e|  im  ergS. 

dem  küenen  Herwige  was  wol  alfö  wd 
•ft  alfd  Hartmuote  nAch  Gudrun  der  riehen. 

mit  allen  finen  mAgen  verfuohte  er}  an  die  meit  vliflclichen. 

631.  Er  was  ir  nftchgebüre  und  bete  bt  ir  lant. 

hsete  er  tüfent  dtunde  eins  tages  dar  gefant, 
er  vant  dA  niht  anders  wan  hochvart  mit  verfmfthen. 
s«  fwie  fdre  fi  im|  werten,  fit  gelag  er  Gudrunen  uAhen. 

632.  Hetele  bat  in  lAfen  er  würbe  iht  umb  fin  kint. 

do  enbdt  er  dem  ktinege  zomecllchen  Ant, 

er  wolte  niht  erwinden  er  enfsshe  in  dA  mit  fchilden, 

dftf  e|  im  fchade  wiere  und  ouch  der  küniginne  vroun  Hilden. 

M  633.    Ich  enweiif,  wer  im  da}  riete,  driu  tiifent  finer  man, 

die  er  ze  vriunde  haete,  Herwic  dd  gewan. 
dA  mite  fpilte  er  leide  dA  zen  Hegelingen 
der  die  in  finen  dieneft  mit  aller  bände  liebe  wolte  bringen. 
.634.    Dd  woltens  niht  getrouwen  die  von  Sturmlant. 

ao  den  von  Tenemarke  was  e|  ouch  unerkant. 

nt  gevriefch  e|  irolt  dA  her  von  Nortriche, 
daf  Herwic  der  küene  Hetelen  fuohte  vil  gewalticliche. 

635.  Do  e|  nü  Hetele  weite,  daf  er  mit  finer  fchar 

züge  Aue  vorhte  under  wegen  dar, 
a»  er  fagete  e^  Huen  mannen  und  ouch  der  küniginne. 

er  fprach:  „waf  redet  ir  danne?  ich  hoere  uns  vremede  ^tib  bringen.  * 

636.  9)Wa|  fol  ich  dar  zuo  fprechen  niwan  alle}  guot? 

ef  dunket  mich  nicht  unbiUich,  obe  ein  ritter  tuot 
mit  liebe  und  ouch  mit  leide  da}  man  üf  dre  prlfe. 
«•  wie  möhte  im  miTfelingen?  Herwtc  ist  biderbe  unde  wlfe. 

637.  JA  ful  wir  da}  behneten,^  fprach  da}  edele  wip, 

»da}  er  iht  befwsere  den  beiden  hie  ir  lip. 
ich  hAn  des  jehen  gehoeret,  da}  er  an  iwer  fchranken 
kum  alfö  mit  beiden,  da}  ims  iwer  tohter  müe}e  danken.^ 
«ft  638.    Ein  teil  ßch  dö  ze  lange  der  künec  und  fine  man 

verHümten,  da}  dd  Herwic  des  ha}}es  hie  began. 
in  einer  morgenküele  er  unde  (ine  gelte 
vür  Hetelen  burc  bek6men.  er  tete  fit  da}  aller  belle. 

639.  Dd  noch  die  beide  fliefen  in  Hetelen  fal, 

ft«  dd  ruofte  ein  wahtiere  vür  die  burc  ze  tal: 

„wol  üf  in  der  felde!  wir  haben  vremede  gelte, 

und  wAfent  iuch,  ir  beide,  ich  fihe  von  manegem  helme  gleite. ** 

640.  St  fprungen  von  den  betten  und  lAgen  dd  niht  mdr. 

fwer  dA  inne  wsere  armer  oder  hdr, 
M  der  muofte  haben  forge  der  dren  und  des  llbes. 

alfö  gerte  Herwic  in  hertem  Iturme  fines  wibes. 

641.  Hetele  und  vrou  Hilde  in}  venfter  wAren  komen. 

Herwic  der  haete  ein  volc  an  ßch  genomen, 
da}  fii}  vor  einem  berge  ze  GAleis  in  dem  lande, 
••  die  der  Itarke  Mdrunc  ze  WAleis  an  der  marke  wol  erkande. 

642.  Hetele  fach  ir  dringen  .valte  gdn  dem  tor. 

dd  waere  er  ungeme  gewefen  dar  vor 
vater  der  Gudrunen,  fwie  kÜene  er  doch  waere. 
ja  erzürnten  in  die  gefte.  im  hülfen  (icher  ßne  bnrgsdre. 
•a  643.    GewAfent  wart  dar  inne  ein  hundert  oder  ba}. 

der  Wirt  der  (treit  felbe:  mit  willen  tete  er  da}. 
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fin  volc  da^  was  küene:  da|  mohte  in  mht  geverren. 

man  vant  fchaden  Itarken,  den  Hetelen  tete  Herwic  der  herre. 
644.    Ofte  Hnog  ü^  helmen  den  Tiiirhei|en  wint 

Herwic  der  herre.  da^  fach  des  wirtes  kint 

Gudrun  diu  fchosue.  daf  hete  fl  ze  otigen  weide..  » 

der  helt  düht  fi  biderbe:  da^  was  ir  beide  liep  nnde  leide. 
646.    Hetele  grimmes  mnotes  felbe  wAfen  trooc 

llbes  nnde  guotes  was  er  biderbe  gennoo. 

der  wirt  der  tete  unrehte.  er  kam  im  Ht  fd  nAhen, 

air6  da|  ab  der  bürge  den  ftiit  befcheidenlichen  HLhen.  lo 

646.  D6  n  baeton  gerne  die  portcn  zno  getAn, 

dd  muoften  fi  da^  lernen  durch  fchompfentiiire  rerlAn. 

n  begunden  mit  den  geften  in  die  porten  dringen. 

üf  fchcener  vrowen  lone  ftaont  Herwige  aller  ßn  geding^. 

647.  Hetele  unde  Herwic  vür  ir  beider  man  i» 

die  guoten  ritter  fprungen.  liuhten  in  began 

der  louc  üj  gefpenge,  da^  in  d4  hie  vor  banden. 

e|  werte  vil  unlange,  unz  fi  bede  einander  wol  bekanden. 

648.  Do  der  künic  Hetele  £6  rehte  küene  erfach 

den  ffcolzen  Herwigen  in  dem  fbrite,  er  fprach:  m 

„die  mir  ze  einem  vriunde  des  recken  niht  ^ngunden. 

die  enwiften,  wer  er  waere.  er  houwet  durch  die  ringe  die  verchtiefen  wunden.^ 

649.  Güdrfin  diu  fchoene  diu  fach  und  horte  den  fchal. 

gelücke  da^  ift  ßnwel  dicke  alfam  ein  bal. 

do  ef  diu  fchoene  vrouwe  niht  anders  mohte  gefcheiden,  if 

ir  vater  und  dem  gafte  fi  wunfchte  des  fi  in  gedahten  beide. 

650.  Si  begunde  rüefen  zuo  in  über  den  fal: 

„Hetele,  vater  h^re,  nü  Tliu|et  ze  tal 

dti}  bluot  durch  halsberge,  dft  von  ßnt  uns  die  müre 

befprungen  allenthalben.  Herwtc  ift  ein  übel  nAchgcbüre.  m 

651.  Durch  den  minen  willen  tö  Ailt  ir^  beide  vriden. 

nü  fchaffet  eine  wile  dem  herzen  und  den  liden 

ruowe  in  dem  fbrite,  tmz  ich  inch  beide  vrAge, 

wA  der  vürfte  Herwic  habende  fi  die  aller  befte  mAge." 

652.  Dö  fprach  der  ritter  edele:  „der  vride  ift  ungetAn,  sft 

ir  enlAt  mich  ungewAfent,  yrowe,  vür  iuch  gAu. 
fö  wil  ich  iu  künden  von  mlnen  heften  mAgen. 
hAn  ich  vridezite,  fwes  ir  weit,  fd  muget  ir  mich  vrAgen.^ 

653.  Durch  der  vrowen  liebe  gefcheiden  wart  der  ftrtt. 

fich  fchutten  ü|  den  ringen  die  fkurmmüeden  fit.  «• 

nAch  hamafches  rAme  fi  wuofchen  fich  mit  brunnen. 

dö  wArens  wol  getAne.  man  mohte  in  ze  lebene  wol  gunnen. 

654.  Mit  hundert  finer  beide  gieng  er  dA  ers  vant 

gezweiet  mit  ir  muote.  von  Hegelinge  lant 

Gudrun  enpfieng  in  fchone  mit  andern  vrouwen.  «ft 

der  ritter  guot  und  edele  mohte  ir  voUecHchen  niht  getrouwen. 
6§5.    Die  gefte  hie^  d6  fizen  da^  wstliche  kint. 
da|  Herwtges  eilen  da^  geliebt  fich  fint. 
durch  iine  gröfe  zühte  behagete  er  wol  in  beiden. 
Hilden  nnde  ir  tohter  riet  man  Ane  alle  twÄle  ej  fcheiden.  w 

656.  Herwic  fprach  zer  vrouwen:  „mir  iffc  da^  gefeit 

(doch  hAt.mich  nicht  gerouwen  miner  arbeit), 

daf  ich  in  verfmAhe  durch  min  lihte^  künne. 

ofte  bi  den  armen  habent  riebe  Hute  guote  wünne.*' 

657.  Si  (^rach:  „wer  waere  diu  vrouwe,  der  verl^Ahte  da|,  *^ 

der  ein  helt  f5  diente,  da^  fi  dem  trüege  ha^? 

geloubet  mir,"  fprach  Gudrun,  „daj  e^  mir  niht  verfmÄhet. 

holder  danne  ich  wscre  iu  dehein  maget,  die  ir  ie  gefAhet. 

658.  Welten  mir  des  gunnen  die  naehften  vriunde  min, 

nAch  iwer  felber  willen  wolte  ich  b!  iu  fin.''  ** 

mit  lieplichen  blicken  er  fach  ir  under  ougen. 

f!  trüege  in  ime  herzen,  daj  redet  (i  vor  den  liuten  Äne  tougen. 

659.  Urloubes  gerte  ze  werben  Herwic  umb  da|  kint, 

der  recke  vil  küene.  daf  erloubte  ßnt 

Hetele  unde  Hilde,  die  weiten  beeren  beide,  ** 

obe  ir  tohter  wsere  liep  der  gewerp  oder  leide. 
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660.    Vil  fchiere  wart  er  innen,  wie  (!  wnre  gemuot. 
vor  der  joncvrouwen  (taont  der  helt  gnot, 
fam  er  ü|  meifters  hende  wol  entworfen  wiere 
an  einer  wi^on  wende,  dem  geliche  ftuont  der  de^n  mmfe» 
»  661.    „Qeniochet  ir  mich  minnen,  vil  rchoBnef  mag«din, 

mit  allen  minen  Annen  fd  wil  ioh  immer  fin 
fwie  ir  mir  gebietet,  min  bürge  und  mine  mAge 
da}  fol  in  alle|  dienen,  da}  mich  des,  vrowe,  hin  ae  in  nlht  betrage.^ 
662.    Si  fprach:  „ich  gihe  in  gerne,  da)  ich  in  wefe  holt. 
10  du  hAft  mit  dienefte  hinte  hie  verfolt, 

da}  ich  den  ha|  wil  fcheiden  von  dir  und  minem  künne. 
da|  fol  mir  nieman  leiden,  du  folt  immer  haben  mit  mir  wfinne.'f 
668.    Hetelen  hie}  man  bringen  (des  endet  (ich  der  ftrit) 
zuo  der  küniginne.  nftch  im  kdmen  fit 
li  die  aller  heften  degene  von  Hegelinge  lande, 

die  der  künic  hsBte.  dd  verendet  ßch  al  fin  aade. 
664.    Vrftgen  fi  begunde  nAch  rftte  finer  man 

Hetele  dA  ze  ftunde,  ob  ß  ze  einem  man 
wolte  Herwigen,  den  edelen  ritter  guoten. 
!•  dd  fprach  diu  maget  fchosne :  „ich  wil  mir  niht  be}}er8  vriimdefl  muoten.*' 

666.  Dd  veftent  man  die  fchcenen  dem  recken  an  der  (tunt, 

der  n  dA  folte  kroenen.  von  ir  wart  im  kunt 
vreude  und  nngemüete.  da}  man«  im  gap  ae  wtbe, 
da}  gefchadete  in  kursen  siten  in  fturme  vil  guoter  reckeu  übe. 
w  666.    Er  wAnde  mit  im  vüeren  die  juncvrowen  dan. 

des  gunde  im  niht  ir  muoter.  dA  von  er  gewan 

von  unkunden  recken  michel  arbeite. 

Hile  fprach:  fi  wolte  ft  zuo  der  krdne  baf  bereiten. 

667.  Man  riet  Herwige,  da}  er  H  lie}e  dA, 

M  da}  er  mit  fchcenen  wiben  vertribe  anders  wA 

die  zit  und  fine  ftunde  dar  uAch  in  einem  jAre. 

da}  vricfchen  die  von  Alzabd.  ft  rieten  Herwige  d6  se  vAre. 

In  der  Zwischenzeit  fiel  Siegfried  von  Morland  in  Herwigs  land.     auf  andringen  Gudruns 

eilte  Hettel  seinem  künftigen  eidam  zu  hülfe  und  drängte  die  feinde  auf  eine  bürg  an   der  see 

u  zurück,  wo  er  sie  belagerte,     diese  abwesenheit  benutzte  Hartmut»  landete  in  Hegelingen,  rückte 

vor  die  bürg  Matelane,  eroberte  sie  und  führte  die  wehklagende  Gudrun  gefangen  hinweg.  (801  ff.) 

801.  Diu  burc  diu  was  zerbrochen,  diu  ftat  diu  was  verbrant. 

dö  hete  man  gevangen  die  heften  fd  man  dA  vant. 
zwo  und  fehzic  vrouwen,  vil  minnecUche  meide, 
40  die  vuorten  H  von  dannen.  dd  was  der  edelen  Hilden  henen  leide. 

802.  Wie  trürec  fi  lie}en  des  wirtes  wine  ftdnl 

dd  ilt  diu  küniginne  in  ein  venfter  g^n, 
da}  fi  nAch  den  mageden  her  nider  möhte  fchouwen. 
noch  lie}ens  in  dem  lande  klagende  vil  manege  fckcme  vrouwen. 
4S  808.    Rüefen  unde  weinen  vil  lüte  man  dd  vant. 

vrd  was  ir  deheine,  dd  maus  über  laut 
mit  der  Hilden  tohter  vuorte  ir  ingefinde. 

da}  gefchadete  fit  in  alter  dar  nAch  maneges  werden  ritters  kinde. 
804.    Hartmuot  der  brAhte  die  gifel  üf  den  fant. 
M  verbrennet  und  zervüeret  lief  er  dea  vürften  laut. 

e}  -was  nAch  finem  willen  die  zit  wol  ergangen. 
Gudrun  unde  Hildeburc  vuort  er  mit  im  von  dannen  gevangen. 
Inzwischen  hatte  Hettel   künde   von   dem   raube   erhalten,     er  schloJB  mit  Siegfried    ein 
bündnis   und   verfolgte   mit  schiffen,   die   einem  kreosfabrer  abgenommen  wurden,   den   rftaber 
i»  seiner  tochter.     auf  dem  Wülpensande  holte   er   die   rastenden  Normannen  ein  und   es   begann 
eine    furchtbare  schlacht.      erst  durch   die   nacht  ¥rurde   der  blutige  kämpf  unterbrochen,     am 
uKchsten  morgen  wurde  Hettel  durch  Hartmuts  vater  erschlagen  und  die  sehlacht  zog  sich  wie- 
der hinein  bis  in  die  nacht,  welche  die  Normannen  benntzten,  um  mit  ihrer  beute  zu  entfliehen, 
da  der  kämpf  die  schaaren  der  Hegelinge  zu  sehr  gelichtet  hatte,   erschien   die  veriblgun^  der 
••feinde  nicht  ratsam,     man  bestattete  die  toten  und  stiftete  zu  ihrem  gedächtnis  ein  reiches  klo- 
ster  auf  dem  Wülpensande.     (847—918.) 

JCII.  Aventittrey  wie  Hetele  ndeh  ßner  tohter  kam  ^  den   Wülpet^atU. 
847.    Nu  was  künic  Ludewic  und  ouch  her  Hartmuot 
mit  ir  landes  volke  bi  des  meres  vluot 
•ft  beliben  durch  ir  ruowe  üf  den  wilden  griefen. 

fwie  vU  n  liute  hasten,  des  mohten  fi  doch  lüsel  genie}en. 
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848.  £f  was  ein  wert  vil  breiter  und  hie|  der  Wttlpenfant, 

dA  die  von  Ormanle  ü|  Lndewlges  laut 

geniach  gevüeg^et  hasten  ir  roffen  nnde  in  Telben, 

da|  (ich  ir  Tchade  maofe  nAch  ir  gemache  grinunicliche  melden. 

849.  Die  yü  edele  gifel  ron  Hegelinge  lant  i 

die  hete  man  gewifet  üf  den  wilden  fant. 

die  mA|e  und  fi  dA  mohten  nnd  künden  gebAren, 

die  minnecliche  meide  b!  den  Ttnden  harte  trürec  wären. 

850.  Diu  rinr  man  allenthalben  bi  dem  fände  fach. 

die  von  verren  landen  fchuofen  in  gemach.  f 

fi  wAnden  dA  beliben  (da|  kam  in  al  se  C^re) 

mit  den  fchosnen  wlben  ze  fiben  nahten  oder  mere. 

851.  Dd  dife  recken  lAgen  an  einer  wilden  habe, 

Hartmnot  mit  Hnen  mAgen  maolle  lA^en  abe 

den  gedingen,  den  f!  haeten,  daf  ß  folten  beliben  tt 

dA  an  ir  gemache  ae  üben  tagen  mit  den  fchcenen  wiben. 

862.  £}  was  von  MatelAne  £6  verre  gevaren  dan 

Oüdrdn  diu  wol  getAne,  daf  Ludewiges  man. 

heten  an  ir  gemache  deheiner  flahte  gedingen, 

da)  Wate  und  ßne  vriunde  e)  in  ze  fchaden  ie  möhten  bringen.  •• 

863.  D6  fach  der  mamaere  üf  den  ünden  wagen 

ein  fchif  mit  riehen  fegelen.  er  hie|  ef  dem  künege  fagen. 

dd  da|  gefach  her  Hartmuot  und  ouch  al  die  fine 

(in  den  fegelen  wAren  kriuze),  Ci  jAhen  e^  waeren  pilgerine. 
854.    Schiere  lAhens  vliefen  dri  kiele  guot  «» 

und  niun  kecken  riche.  die  truogen  üf  der  vluot 

manegen,  der  daf  kriuze  truoc  durch  die  gotes  dre. 

des  muoffcen  engelten  die  helde  ü^  Ormanie  fdre. 
866.    8i  kAmen  nü  !<&  nAhen,  daf  man  die  helme  fach 

ab  den  fchiffen  fchinen.  iioh  huob  ir  ungemach  so 

unde  ir  fchade  flre  Ludwige  und.  den  (Inen. 

er  fprach :  „wol  üf,  Hartmuot!  hie  koment  die  grimmen  wider  warten  mlne.*' 

856.  Si  gAhten  zuo  dem  lande,  daf  man  wol  vemam 

diu  ruoder  an  den  banden  krachen  manegem  man. 

die  üf  dem  ftade  wAren,  die  alten  zuo  den  jungen,  at 

die  enweften  wie  gebAren,  wan  daf  fi  werliche  dare  fprungen. 

857.  Ludewic  unde  Hartmuot  truogen  fchilt  enhant. 

ß  wAren  g  vil  fanfter  komeu  in  ir  laut, 

wan  daf  fi  ir  ruowe  troug  ein  teil  ze  nire. 

fi  verfAhen  fich  se  ir  vinde,  Hetele  haete  der  mAge  niht  mdre.  4» 

858.  Lüte  ruoft  dd  Ludewic  an  alle  fine  man 

(ef  was  gar  ein  kintfpil  fwes  er  ie  began): 

„nü  muof  ich  aller  ^rfte  mit-guoten  beiden  ftriten. 

ich  geriche  immer  der  ir  under  minem  vanen  getar  erbiien.'* 

859.  Hartmuotes  zeichen  truoc  man  üf  den  fant.  ^ 

diu  fchif  fd  nAhen  wären,  daf  fis  mit  der  hant 

mit  fcheften  mohten  langen  bl  in  an  dem  griefe. 

ich  waen  der  Wate  der  alte  finen  fchilt  dA  niht  mtiefic  liefe. 

860.  So  rehte  grimmidiche  wert  man  nie  ein  lant. 

die  von  Hegelingen  drangen  üf  den  fant.  m 

mit  fperen  und  mit  fwerten  Ctritens  alfö  fere. 

einander  fi  dö  werten,  daf  fi  des  koufes  fit  niht  gerien  mAre. 

861.  Si  wAren  allenthalben  an  daf  ftat  geftAn. 

nAch  winden  von  den  alben  fach  man  nie  fnd  gAn 

fd  dicke  alfd  draBten  die  fchüffe  von  den  henden.  m 

ob  fif  nü  gerne  tasten,  fd  möhte  den  fchaden  nieman  wol  erweuden. 

862.  Man  vant  ein  fperwehfel.  diu  wile  diu  was  lanc 

d  ti  daf  lant  gewunnen.  der  alte  Wate  fpranc 

zuo  den  vinden  fdre:  fi  wAren  im  fd  nAhen. 

er  was  fd  grimmes  muotes,  daf  H  finen  willen  wol  gefAhan.  •• 

863.  Ludwic  von  Ormanie  der  lief  Waten  an. 

mit  einem  fper  vü  fcharfen  fchdf  er  üf  den  man, 

daf  diu  ftücke  hdhe  fprongen  in  die  winde. 

Ludewic  der  was  küene.  dd  kam  ouch  Waten  ingefinde. 

864.  Wate  Ludewigen  durch  den  heim  fiuoc,  ** 

daf  des  fwertes  ecke  üf  daf  houbet  truoc. 
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oach  bete  er  nnder  der  bräune  von  vil  g^uoten  Hden 

von  Abalie  ein  hemede.  anders  mtiefte  er  nü  daf  ende  llden. 

865.  Ludewtc  im  tu  küme  mit  ßnem  libe  enbraft. 

die  Hat  mnofte  er  rümen.  e^  was  ein  übel  gaft 
»  Wate  dA  er  folte  bi  vinden  ßge  erwerben. 

man  facb  von  fincr  bende  maiiegen  recken  d&  erfterben. 

866.  Hartmnot  und  trolt  zuo  einander  fpranc. 

ir  ietweders  wAfen  üf  dem  helme  erklanc, 
daf  man  ef  mohte  beeren  dnrcb  die  fchar  verre. 
10  trolt  was  vil  biderbe,  küene  was  oncb  Hartmnot  der  berre. 

867.  Herwic  von  Sewen,  ein  mierer  belt  gnot, 

der  enmohte  vollangen.  j&  fprang  er  in  die  vluot. 
er  ffcuont  nnz  au  die  üebfen  tief  in  einer  ünde. 
herter  vrowen  dieneft  wart  d&  Herwige  künde. 
I»  868.    DlTen  recken  guoten  weiten  in  der  vlnot 

ertrenken  fine  vinde.  manegen  fcbaft  guot 

fach  man  üf  im  zebrecben.  im  was  gftch  zem  fände 

nAcb  flnen  vinden.  dd  wart  gerochen  maneges  recken  ande. 

869.  Als  fi  da|  (tat  erwürben,  man  facb  des  meres  vluot 
M  von  den,  die  dA  fturben,  gevar  als  daf  bluot 

bi  in  allenthalben  in  rdter  varwe  vliefen 

fd  wite,  daf  ef  nieman  wol  möbt  mit  einem  fpere  Überfchiefen. 

870.  Grcefer  arbeit  wart  nie  beiden  knnt. 

ef  wart  nie  helt  als  maneger  gedrücket  an  den  grünt. 
t»  ein  lant  fi  möhten  erben,  die  Ane  wanden  ftnrben, 

die  in  dA  fchaden  tceten.  ich  wsen  fi  allenthalben  dA  verdarben. 

871.  NAch  finem  lieben  kinde  Hetele  knone  fbreit 

er  and  (In  gefinde,  fchaden  unde  leit 
tAten  allenthalben  die  vremeden  zuo  den  künden. 
>o  des  wart  vil  maneger  veige  üf  dem  Wülpenfaade  vunden. 

872.  Mit  ongevüegem  dienfte  arborten  fi  ir  bant 

die  von  Ormanie  and  von  Hegelinge  lant. 
man  fach  die  Tene  küene  C6  h^rlicben  fbriten. 
fwer  genefen  wolte,  der  endorfte  ir  nimmer  dA  erbiten. 
s»  873.    Ortwin  unde  Mörnnc  die  beuten  daf  lant 

nAch  air5  grdfen  dren,  daf  man  ir  w^nec  vant, 
die  baf  gevüegen  künden  fchaden  mit  ir  eilen, 
fi  flnogen  vil  der  wanden  die  zwSne  beide  ande  ir  hergefellen. 

874.  Die  vil  ftolzen  Moere,  als  ich  hAn  vemomen, 

«•  die  wAren  von  ir  fchiffen  zuo  ir  vinden  kernen. 

der  wAnde  dA  Hetele  in  forgpen  wol  geniefen. 
fi  wAren  beide  küene.  man  fach  daf  blaot  durch  die  belme  vliefen. 

875.  Ir  voget,  den  fi  hsBten,  vde  möhte  der  küener  fin? 

des  tages  vrnmte  er  fweific  maneger  brünne  fchtn. 
4ft  er  was  in  ftarken  (türmen  ein  mssrer  helt  vil  gaote. 

wie  kundens  wefen  küener  der  alte  Wate  nnd  onch  von  Tenen  Fraoia? 

876.  Dia  fper  verfchoffen  wAren  dort  und  oach  hie. 

Ortwin  mit  (inen  gefeilen  vrcelichen  gie. 
des  wart  des  tages  helme  vil  von  in  verhoawen. 
>•  grimme  weinte  Gudrun.  aUo  tAten  oach  bi  ir  ander  vroawen. 

877.  Der  herte  ftrit  der  werte  des  felben  tages  lanc. 

daf  volc  einander  gerte.  grdf  was  der  gedranc. 
dA  mnofte  fnellen  beiden  före  miffelingjn. 
die  Hetelen  vrinnde  weiten  fine  tohter  wider  bringen. 
M  878.    Der  Abent  feig  ie  nAher.  dA  von  der  künec  gewan. 

fchaden  defte  mdre.  die  Ludewiges  man 
tAten  fwaf  fi  folten.  ß  enweften  war  entrinnen, 
fi  (luogen  manege  wunden:  alf5  werten  fi  die  küniginne. 

879.  Diz  werte  in  gröfen  forgen,  unz  inf  diu  naht  benam, 
^^  vruo  von  einem  morgen,  (i  tAten  Ane  fcham 

allef,  daf  fi  künden,  die  alten  zuo  den  jongen, 
'd  daf  künic  Hetele  kam  zao  dem  von  Ormanie  gedrungen. 

XIIL  Aventiure,  wie  Ludeielc  ffeielen  fluoe  und  hi  der  naht  vucr  von  dannen. 

880.  Hetele  unde  Ludewic  die  truogen  hoch  in  hant 
•»  ir  vil  fcharfiu  wAfen.  ir  ietweder  vant 
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mit  kreften  an  dem  andern  rehte  wer  er  wiere. 

Ludewic  (laoc  dd  Hetelen.  des  wurden  dft  herzenleidiu  mcere. 

881.  Dd  von  MatelAne  der  wirt  wart  erflagen, 

da|  g^yriefch  diu  wol  g'etftne.  jft  hörte  man  dd  klagen 

die  fchoenen  Q&drünen  und  onch  alle  ir  meide.  i 

e}  wart  gefcheiden  küme.  den  liuten  wart  beidenthalben  leide. 

882.  Dd  Wate  der  vil  grimme  gevriefch  des  küneges  tot, 

er  begonde  limmen.  fam  ein  Abentrdt 

fach  man  helme  fchinen  von  finen  Hegen  fwinden. 

in  unde  al  die  (inen  die  muofte  man  vil  zomege  vinden.  i« 

883.  8waf  die  beide  tftteu  waf  mohte  helfen  daf? 

von  dem  beiden  bluote  der  wert  wart  vil  na|. 
des  vrides  niht  engerten  die  von  Hegelingen, 
üf  dem  Wülpenwerde  woltens  Gudrun  gerne  wider  bringen. 

884.  Die  W&leia  in  dem  fturme  rAchen  des  küniges  tot.  t5 

die  von  Tenemarke  wAren  in  der  ndt 
bi  den  Hegelingeu  und  bi  den  von  Nortlande. 
den  vil  zieren  beiden  brAften  guotiu  wAfen  an  den  banden. 
886.    Sinen  vater  wolte  rechen  der  küene  Ortwin. 

dd  kam  Hdrant  und  die  beide  fin.  t« 

der  tac  was  verendet,  nahten  e^  begunde. 

dd  wart  erft  verhouwen  von  den  beiden  manec  tiefiu  wunde. 

886.  Einer  von  Tenemarke  ze  Hdrande  fpranc. 

tm  fwert  im  harte  lÄte  an  der  hende  erklanc. 

er  wAnde  er  wsre  der  vinde.  dd  vrumte  in  an  den  ftunden  •» 

Hdrant:  der  degen  ktiene  Ünog  im  eine  tiefe  wunden. 

887.  Do  er  finen  neven  haete  ze  tdde  erflagen, 

den  vanen  hie)  er  fehlere  nAch  finem  vanen  tragen. 

do  erkante  er  bi  der  ffcirame  den  er  dA  bete  verfchrdten 

mit  finem  ftarken  eilen.  Hdrant  klagete  dd  den  tdten.  s« 

888.  Lüte  ruofte  Herwic:  f,]de  wirt  mort  getAn. 

ßt  daf  wir  nibt  lenger  des  tages  mugen  hAn. 

wir  Haben  alle  einander  die  vremeden  zuo  den  künden. 

wert  ef  unz  an  den  morgen,  hie  wirt  niht  der  dritte  lebende  vunden." 

889.  SwA  man  Waten  den  küenen  in  (türmen  ie  vemam,  a» 

niemen  zuo  im  dringen  in  der  ndt  gezam. 

Hn  ungevtiegef  zürnen  niemau  bi  im  dolte. 

er  brAhte  ir  vil  manegen  dA  hin,  dA  er  immer  wefen  folte. 

890.  Ouch  mobten  11)  wol  fcheiden  unze  e)  würde  tac. 

ir  volc  dA  beidenthalben  mit  verchwunden  lac  4« 

erHagen  von  den  vremeden.  in  gebraft  des  mAnen  fchinen. 

der  tac  der  was  zergangen,  des  vlds  den  fige  der  galt  mit  al  den  finen. 

891.  Die  grimmen  müelicbe  liefen  dd  den  (trit. 

mit  vil  müeden  banden  fchieden  H  Heb  Ht. 

(i  beliben  bl  einander  dannoch  fd  nAhen,  4i 

fwA  diu  viur  brunnen,  daf  fi  ir  helme  und  ouch  ir  fchilde  fAhen. 

892.  Ludewic  unde  Hartmuot  ü|  Ormandin 

giengen  (bnder  fprAchen.  da|  gefinde  fin 
lief  der  künic  beeren,  wes  er  beliben  folte 

bl  Waten  dem  vil  küenen,  wan  der  gerne  fterben  wolte.  so 

898.    Er  riet  in  finen  liften:  „nü  leget  iuch  ze  tal 

iwer  honbet  üf  die  fchilde  und  habet  grdfen  fchal, 

fd  mugen  des  niht  wsnen  die  von  Hegelingen, 

obe  ichf  kan  gevüegen,  daf  ich  iuch  von  hinnen  alfd  bringe.*^ 

894.  Dd  volgte  Lndewlge  mAc  unde  man.  w 

trumben  und  pufdnen  lüte  man  vernam, 
fam  daf  laut  dA  waere  gewalticlicbe  ir  eigen. 
Hne  ftarke  lifte  begunde  Ludewic  dA  zeigen. 

895.  Man  bdrte  allenthalben  gebraht  unde  wuof. 

dd  verbot  man  den  kinden  den  weinenden  niof ;  •• 

die  daf  niht  weiten  lAfen,  daf  man  die  alle  ertränkte: 
fwelhe  man  gehdrte,  daf  man  die  in  die  ünde  fankte. 

896.  Swaf  n  gehaben  mohten,  daf  wart  in  üf  getragen. 

n  Uefen  da  die  tdten,  die  in  wAren  erflagen. 

in  gebraft  vil  vriunde:  daf  was  in  vil  fwiere.  e» 

des  liefen  (1  ir  kocken  beliben  dA  vil  manegen  Isßre. 
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897.    Mit  aird  grdjen  liften  k6mens  üf  den  (^ 

die  von  Ormanie.  den  yrowen  den  was  wd, 
da^  n  verfwig'en  muoften  da^  yaren  von  ir  mftg^en. 
des  werten  niht  die  helde,  die  noch  Af  dem  Wülpenwerde  lAgen. 
ft  898.    £  in  der  tac  bekoeme,  dö  wArens  üf  den  wegen. 

mit  den  die  yon  Tenemarke  Itrites  wftnden  pflegten. 

Wate  hie|  lüte  fln  herhom  fchellen. 

dd  wolte  er  zuo  in  g4hen,  die  er  mit  tiefen  wunden  wolte  vellen. 

899.  Ze  roffe  nnd  ouch  ze  yno^e  von  Hegelinge  lant 
«0  da^  volc  fach  man  allef  figen  über  fant 

n4ch  den  von  Ormanie,  Ludwige  nnd  finen  mannen, 

mit  den  fi  wolten  ftriten.  d6  wären  fi  gevaren  verre  dannen. 

900.  Diu  fchif  Ci  vnnden  laero.  geffcrewet  ir  gewant 

fach  man  allef  ligende  üf  dem  Wtilpenfant. 
u  der  herrenldfen  w&fen  wart  dA  vil  vnnden. 

fi  heten  daf  verH&fen,  da|  ß  in  nimmer  gef chaden  knnden. 

901.  Dd  man  daf  Waten  fagete,  de«  gieng  im  michel  n6t. 

wie  angeftllche  er  klagete  des  künic  Hetelen  tot, 
da|  er}  niht  hsete  errochen  an  Ludewiges  libe. 
M  vil  helme  lac  zerbrochen,  daf  klaget  dA  heime  vil  der  fchoenen  wibe. 

902.  Wie  rehte  jämmerlichen  durch  zomegen  muot 

Ortwin  dö  klagete  die  finen  reeken  guot! 
er  fprach:  ^«wol  üf,  ir  beide,  ob  wir  fi  mfigen  ergAhen, 
g  da^  fi  rümen  die  felde.  jA  Hnt  fi  noch  dem  ftade  nAhen.** 
as  903.    Des  wolte  gerne  volgen  Wate  der  alte  man. 

Fruote  bi  dem  lüfte  kiefen  dö  began. 
er  fprach  zuo  den  recken:  „wa|  hilfet,  ob  man  ile? 
merket  vil  ebene:  ß  ßnt  von  hinnen  wol  dri^ic  mile. 

904.  Ouch  mngen  wir  der  liute  die  ftate  niht  gehAn, 
M  da|  in  iht  fchade  werde  von  unfer  vart  getAn. 

nü  lAt  iu  mine  llre,''  fprach  Fruote,  „niht  verfmAhen. 

wa^  weit  ir  rede  möre?  jA  muget  ir  fi  nimmer  wol  ergAben. 

905.  Nü  heilet  die  wunden  zuo  den  fchiffen  tragen 

und  fuochet  ouch  die  töten,  die  uns  ilnt  erßagem, 
SS  nnd  heilet  die  beftaten  üf  den  wilden  griefen. 

n  habent  hie  vil  der  vriunde.  war  umbe  folten  fi  des  niht  genießen?*' 

906.  Si  ftuonden  al  gemeine  mit  windender  hant. 

obe  in  niwan  eine  der  fchade  würde  erkant, 
da|  ß  verloren  haeten  die  jungen  küniginne  — 
40  wa|  msere  ß  nü  mühten  vrowen  Hilden  wider  bringen. 

907.  Dö  fprach  Mörunc:  n^nd  würde  es  nü  niht  mir, 

wan  daf  wir  felbe  liden  leit  unde  herzen  för. 
wir  dienen  fwache  gäbe,  fö  wir  ir  bringen  miere, 

da|  Hetele  lit  erftorben.  noch  fanfter  ich  vor  Hilden  erftorben  wasre.** 
«s  908.    Dö  fuohte  man  die  töten  über  al  den  fant. 

die  dA  wAren  kriften,  fwa^  man  der  dA  vant, 

die  hie|  der  helt  von  Stürmen  zuo  einander  bringen. 

wA  ß  beliben  folten,  da)  ahtens  mit  den  jungelingen. 

909.  Dö  riet  der  degen  Ortwin:  »JA  ful  wir  ß  begraben. 
M  da)  ful  wir  ahtcn  danne,  da)  ß  urkünde  haben 

mit  einem  riehen  klößer  immer  nach  ir  ende 

und  da|  ein  teil  guotes  iegeliche)  künne  dar  luo  fende.'* 

910.  „Da|  hAß  du  wol  gerAten/  fprach  der  von  Stnimlani. 

„jA  fol  man  verkoufen  ir  ros  und  ir  gewant, 
M  die  dA  ligent  töte,  da|  man  der  armen  diete 

nAch  ir  libes  ende  von  ir  guote  difen  vrumen  biete.** 

911.  Dö  fprach  Irolt:  „fol  man  ouch  die  begraben, 

die  uns  den  fchaden  tAten,  oder  fol  man  ß  die  raben 
und  die  wilden  wolve  üf  dem  werde  lAjen  niefen?'' 
•0  dö  rieten  da)  die  wifen,  da)  ß  der  einen  ligen  niht  eulie^en. 

912.  Dö  ß  dA  müefic  wurden  nach  ir  maneger  not, 

den  künic  fi  beg^oben,  der  den  werden  tot 
durch  vriunde  liebe  hsete  genomen  üf  dem  fände, 
fwie  ß  geheimen  wahren,  fam  tete  maus  dA  von  iegelichem  lande. 
U  913.    Die  Mosre  man  befunder  ir  iegelichen  vant. 

als  tete  man  dA  die  degene  von  Hegelinge  lant 
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nnd  die  Yon  Onnanle.  man  mmofte  ir  ftat  befcheiden. 

die  legte  man  beAmder.  fi  wAren  beide  krilten  tinde  beiden. 

914.  Vii  unmUefic  fi  wAren  nnc  an  den-  febiten  tac. 

fi  beten  nibt  der  wile.  daf  gpeßnde  nie  gelac, 

wie  fi  ze  gotes  bnlden  die  von  Hegelingen  5 

▼on  ir  gr6|en  fcbolden  nnd  von  ir  milTetAt  möblen  bringen. 

915.  Lefen  unde  fingen  man  bdrte  £6  vil  dA, 

da|  man  bi  ftarmt6ten  nindert  anders  wA 
gote  fd  fcbßne  diente  in  debeinem  lande, 
nt  lie  man  bi  den  Teigen  yil  der  pfiffen  Äf  dem  fände.  lo 

916.  Oacb  maofen  dk  beliben  die  ir  folten  pflegen. 

die  bie|  man  ane  fcbriben,  daf  in  dA  wart  gegeben, 

wol  drin  bundert  buobe.  e^  wurden  fpitalasre. 

diu  msBre  erfebnllen  rerre,  wie  daj  kldAer  dk  geitiftet  w»re. 

917.  Alle  die  ir  mAge  beten  dA  rerlAn,  i5 

die  gAben  dA  ir  lUnre,  wip  nnde  man, 

dnrcb  willen  der  fdle,  der  llcbnam  (i  begmoben. 

flt  wart  e)  alfö  riebe,  daf  dar  dienten  wol  drin  bnndert  buoben. 

918.  Nu  mocbe  fl  got  begnAden,  die  dA  fint  gelegen, 

und  die  andern  in  dem  lande,  nü  yuoreu  after  wegen  m 

die  nocb  geAmt  wAren  üf  dem  Wülpenfande. 

die  kdmen  nAcb  ir  folgen  ieteltcber  beim  zno  ir  heiren  lande. 

Die  mit  der  trauerkunde  beimgekehrten  Hegelinge  gelobten  Hettels  witwe,  der  koenigin 
Hilde,  den  erscblagenen  su  rScben  und  die  geraubte  Qadrun  beimzubringen ,  sobald  die  jugend 
bersngewacbsen  sei.  das  scbicksal  der  geraubten  ist  leidToU.  als  Gudrun  sieb  unterwegs  wei-ts 
gerte,  Hartmuts  gattin  au  werden,  scbleuderte  dessen  vater  Ludwig  sie  ins  meer,  aus  dem  Hart- 
mnt  sie  nur  mit  genauer  not  an  dem  blonden  baar  beraussog  und  rettete,  bittrer  nocb  war  das 
loo6,  das  auf  Gudrun  in  Hartmuts  bürg  wartete,  da  sie  dnrcb  nicbts  in  ibrer  treue  gegen 
Herwig  wankend  gemacht  werden  konnte,  muste  sie  die  h&rtesten  misbandlungen  von  der  alten 
Gerlinde,  der  mutter  Hartmuts,  erdulden,  aber  nichts  vermoobte  ihre  standbaftigkeit  au  brechen,  ao 
(987—1008.) 

987.  D6  diu  maget  edele  in  der  bürge  faf, 

die  man  dA  folte  krcenen,  der  wirt  der  riet  in  da|, 

da)  fi  ir  al  gemeine  dienten  vli^icliche: 

fd  He^en  H  deheinen:  fi  macbtens  al  se  bant  mit  guote  rtcbe.  s» 

988.  Dö  fprach  diu  alte  Gdriint,  da)  Ludewiges  wip: 

„wanne  fol  nü  Gudrun  den  Hartmuotes  lip, 

den  jungen  künic  rieben,  mit  armen  umbeAie^en? 

er  mac  fich  ir  wol  geliehen,    wolte  fi,  fi  endörfte  es  nibt  verdrießen. 

989.  Dia  erhörte  Gudrun  diu  eilende  meit.  40 

n  [^rach:  „vrou  G^rlint,  ef  wiere  iu  libte  leit 

der  iuch  eines  nöte,  von  dem  ir  iwer  mAge 

[ö  manegen  vloren  bsBtet.    jA  möhte  iuch  ime  dienen  wol  betrAgen.'^ 

990.  ffDaf  nieman  mag  erwenden,**  fprach  do  des  küneges  wip, 

„mit  triwen  fol  man)  enden,     nü  minne  finen  lip.  4S 

da)  habe  üf  minem  houbte,  ich  wil  dirs  immer  Idnen. 

wütu  bei|en  künegin,  ich  wil  dir  gerne  geben  mine  krönen." 

991.  Dö  fprach  din  ungemuote:  „der  wil  ich  nibt  tragen. 

▼on  finem  gröfen  guote  mäht  du  mir  nibt  gefagen, 

da)  ich  den  recken  immer  gerne  welle  minnen.  bo 

ich  ger  hie  nibt  ae  wefene.    jA  muobte  ich  aller  tegeliche  hinnen.'' 

992.  Der  junge  wirt  der  lande,  der  degen  Hartmuot, 

diu  rede  was  im  ande  imd  dübte  in  nibt  gaot. 

er  fprach:  „fol  ich  erwerben  nibt  die  edelen  vrouwen, 

fö  fol  ouoh  mir  diu  fchcBue  deheines  guoten  willen  nibt  gelrottwen."  m 

993.  Dö  fprach  ze  Hartmnote  diu  edele  Gerlint: 

„die  wifen  fulen  ziehen  alfö  diu  tamben  kint. 

weit  et  ir,  her  Hartmuot,  mich  fi  ziehen  lA)en, 

loh  trowe  e)  wol  gevüegen,  da)  (1  ßch  ir  höchvart  müe)e  mAfen.'' 

994.  Ich  gan  in  wol  der  dinge,  ^  fprach  dö  Hartmuot,  «o 

.„fwie  halt  mir  gelinge,  da)  ir  die  maget  guot 
habet  in  iwer  zühte  nAcb  ir  und  iwem  ören. 
diu  maget  Ut  eilende,     vrowe  ir  fult  fi  güetlichen  lören.^ 
996v    Die  fcbcenen  Gudrunen,  ö  da)  er  dannen  gie, 

der  junge  künec  ze  zühte  finer  muoter  lict  M 
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die  junge  künigiime  gemaote  ef  harte  före. 

n  wolte  ir  niht  gelieben,  fwie  (1  tiete  Gdrlinde  l^re. 

996.  Dd  rprach  diu  übele  üevelin  wider  die  fchoenen  meit: 

„wilt  du  nibt  haben  vreude,  fö  muoft  du  haben  leit. 
»  nü  rieh  et  allenthalben,  wer  dir  hie  da|  wende. 

du  muodt  mtnen  pfiefel  heilen  unde  felbe  fchtim  die  brende." 

997.  Do  fprach  diu  maget  edele:  „dft  kan  ich  wol  suo, 

fwa|  ir  mir  gebietet,  daf  ich  allef  tno, 
unz  mir  got  von  himele  mine  forge  wende. 
10  iedoch  hftt  miner  mnoter  vil  feiten  iwer  tohter  gerchürt  die  brende.'^ 

998.  Si  fprach:  „4ü  muoft  beginnen,  ob  ich  da|  leben  hAn, 

da^  ander  küniginne  feiten  hftnt  getftn. 
dine  michel  höchvart  trow  ich  dir  wol  geleiden, 
d  morgen  ftbcnt  werde,  du  muoft  von  dinen  meiden  fin  gefcheiden. 
ift  999.    Du  dunkeft  dich  fd  tiure,  aU  ich  hoere  jehen. 

ää  von  muo)  dir  arbeit  dicke  gefchehen. 
dinen  muot  vil  g^mmon  trow  ich  dir  wol  geleiden, 
von  allen  h6hen  dingen  wil  ich  dich  fwachen  unde  fcheiden." 

1000.  Ze  hove  gienc  mit  zome  diu  übele  GSrlint. 
tu  n  fprach  ze  Hartmuote:  „daf  Hetelen  kint 

wil  dich  und  dine  viiunde  haben  alf5  fmeehe. 

%  ich  daf  beeren  wolte,  ich  wolte  d  da|  ichs  nimmer  ttberffehe." 

1001.  Dö  fprach  ze  liner  muoter  Hartmuot  der  degen: 

„fwie  da^  kint  gebAre,  vrowe,  ir  fult  fin  pflegen 
t5  alfd  güetliche,  da^  ichs  iu  mtige  gedanken. 

ich  hAn  ir  getAn  fö  leide,  fi  mac  wol  von  minen  dienften  wanken.^ 

1002.  D6  fprach  diu  küniginne:  „fwa^  ir  ieman  tuet, 

n  envolget  niemen.     fi  ift  fd  harte  gemuot, 

man  enwende  ßs  mit  übele,  fi  kumt  dir  ze  einem  wibe 
••  ze  rehter  mA^e  nimmer,     daf  tuon  ouch,  3  Iis  Aue  belibe.^ 

1008.    D6  fprach  von  Ormanie  der  ü|  erweite  degen: 

nVTowe,  nü  lAt  fchinen  und  ruochet  ir  alfo  pflegen. 

fo  ir  mir  triwe  leiftet,  ir  ziehet  fi  in  der  mA^e, 

da|  mich  diu  küniginne  üf  der  vriuntfchaft  niht  gar  enlAfe.'' 
sft  1004.    *  Diu  übele  tiuvelinne  zomecliche  gie 

dA  n  daf  ingefinde  von  Hegelinge  lie. 

fi  fprach:  „ir  juncvrouwen,  ir  fult  würken  gAn. 

da^  ich  iu  gebiute,  da|  fol  deheinin  verlAn.*^ 

1005.  Dd  wurden  dA  gefcheideu  diu  fchoenen  magedin, 
40  da|  n  einander  lange  mnoften  vremede  fin. 

die  mit  gröfen  Iren  hcrzoginne  waeren, 

die  muoften  gam  winden,     fi  fA)en  Ht  in  ungevüegen  fwffiren, 

1006.  Sumliche  muoften  fpinnen  und  bürften  ir  den  bar. 

die  von  höhen  dingen  wAren  komen  dar 
4i  und  die  wol  legen  künden  golt  in  die  ftden, 

mit  edelem  gefteine,  die  muoften  arbeite  liden. 

1007.  Diu  diu  befte  drunder  ze  hove  folte  Hn, 

der  gebot  man  befunder,  da|  fi  diu  magedin 

in  Ortrün  kemenAte  da|  wa^^er  tragen  hieje. 

M  diu  was  geheimen  Heregart.    jA  mohte  fi  ir  adeles  niht  genießen. 

1008.  Si  was  eins  vürften  tohter,  der  het  bürge  unde  laut. 

fi  muofte  den  oven  heilen  mit  ir  wijen  haut, 

fö  Gerlinde  vrowen  in  die  ftuben  giengen: 

da|  ü.  in  alfö  diente,  daf  fi  ir^  zem  heften  niht  venrieng^n. 

MBO   dienten   sie   vierthalb  jähr,     niemand   erbarmte   sich   ihrer   als   Ortrun,   Hartmuts  Schwester. 

als  Hartmut  von  kriegszügen  heimkehrend  Gudrun  zu  sehen  verlangte,  wurde  er  über  den  anblick 

der  unglücklichen  unwillig  über  seine  muttcr;  aber  die  wölfin  erwiederte,   wenn   man  ihr  auch 

dreißig  jähre  folge,  werde  man  sie  doch  weder  mit  besemen  noch  mit  geisein  bewegen,  Hartmuts 

gemalin   zu  werden,   und    hielt  sie    härter  als  zuvor,     von  ihren  genoßinnen  getrennt  und  von 

611  allem  geschieden,   was  an  frühere  hoheit  erinnern  konnte,    muste  Gudrun   m  schlechten  gewUn* 

dem  und  unter  schlangen  mit  dem  eignen  haar  die  bänke  abstäuben,  das  fliesengemach  (phiesel, 

noch  jetzt  in  Schleswig  pesel)  der  kcenigin  reinigen  imd  heizen,     nicht   be^er  ergieng   es   ihren 

gefahrtinnen ,   die   in   ärmlichster  kleidung  und   mit  sträubendem   haar  flachs  brechen,   spinnen 

mid  gam  winden   musten.     als   auch    diese   bedrückung   Gudruns  hohen  sinn   nicht  zu  bengen 

•&  vermochte,  befal  ihr  Gerliude,  ihr  und  ihres  gesindes  kleider  am  strande  zu  waschen,  und  auch 

Hüdburg  wurde  verurteilt,  an  diese  arbeit  zu  gehn.    so  wuschen  sie  sechsthalb  jähr.  (1051 — 1070.) 
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1051.  Gdrlint  dia  übele  dienen  ir  dö  hie^ 

die  (i  an  vrowen  fedele  harte  feiten  lie|. 

die  man  von  allen  rehten  bi  TÜrften  kinden 

al  zit  folte  fuochen,  die  mnofte  man  dk  bi  den  fwachen  vinden. 

1052.  Diu  alte  wülpinne  fprach  ir  yintlichen  sno:  » 

^ich  wil  daf  mir  den  dienelt  diu  Hilden  tohter  tuo. 

nü  n  durch  ir  übele  (ich  dunket  alfö  rtaete, 

nü  muo|  n  mir  dienen,  da^  fi  mir  fna  nimmer  anders  getsete.'* 

1053.  Dd  fprach  diu  maget  edele:  »fwaf  ich  dienen  mac 

mit  willen  und  mit  benden  naht  unde  tac,  lo 

daf  fol  ich  vlificlichen  tuen  in  aller  ftunde, 

nt  mir  min  ungelticke  bi  minen  yriunden  niht  ze  wefene  gunde.^ 

1054.  Dd  fprach  diu  übele  GSrlint:  „du  folt  min  g^want 

tragen  tegeliche  hin  nider  üf  den  fant, 

unde  folt  daf  wafchen  mir  unde  minem  gefinde,  i» 

und  folt  da^-  behüeten  da^  man  dich  deheine  wlle  müe^ic  vinde.'^ 

1055.  Dd  fprach  diu  maget  edele:  „vil  riche^  küneges  wip, 

r5  fchaffet,  daf  man  mich  ISre  da|  ich  den  minen  lip 

dar  zuo  bringen  künne,  da|  ich  iu  wafche  kleider. 

ich  fol  niht  haben  wünne.     ich  wolt  da|  ir  mir  tretet  noch  leider.  to 

1056.  Nü  helfet  mich  ef  leren,  fit  ich  wafchen  fol. 

ich  weif  mich  niht  fö  hdre.     ich  künde  ef  gerne  wol, 

nt  ich  da  mite  dienen  fol  mtne  fpife. 

ich  verfage  ef  niemen^^     diu  arme  Gudrun  was  vil  wife. 

1057.  Dö  hief  fi  ein  ander  tragen  daf  gewant,  s» 

diu  fi  dA  Idren  folte,  mit  ir  üf  den  fant. 

alrerfb  begunde  (1  dienen  mit  forgen  angeftlichen. 

daf  underffcuont  dö  niemen.     Görlint  quelt  dö  Gudrun  di  riehen. 

1058.  Vor  Ludewiges  felden  llirte  man  fi  daf, 

daf  ß  fö  diente  beiden  daf  nieman  künde  baf  •• 

gewafchen  in  diu  kleider  in  Ormanielande. 

ir  joncvrowen  wart  nie  leider,  dö  Rb  fAhen  dienen  üf  dorn  fände. 

1059.  Dö  was  ir  einiu  drunder,  diu  was  euch  küneges  kint. 

fwaf  fi  alle  klageten,  daf  was  gar  ein  wint. 

difiu  fmaehe  arbeit  diu  gieng  in  allen  nähen,  si 

dö  (i  ir  edelen  vrouwen  alfö  jftmerlichen  wafchen  (&hen. 

1060.  Dö  fprach  In  ir  triuwen  Hildeburc  diu  meit: 

„ef  mac  fi  alle  riuwen  (gote  fif  gekleit), 

die  mit  Gudrunen  kömen  her  ze  lande. 

die  erbeitent  refte  küme.     nü  ftöt  fi  felbe  wafchende  üf  dem  fände. '^  40 

1061.  Die  gehörte  GSrlint.     fi  fprach  ir  übele  zuo: 

„wiltu,  daf  din  yrouwe  der  dienfte  niht  entuo, 

f5  folt  du  fi  yervAhen  der  dienfte  ze  aller  ftunde.'^ 

„ich  tSBte  ef  vür  H  gerne,"  fprach  Hildeburc,  „ob  mirs  ieman  gunde. 

1062.  Ir  fult  durch  got  den  riehen,  min  vrou  G^rlint,  «s 

fi  eine  niht  Ufen:  fi  ift  eins  küneges  kint. 
euch  tmoc  min  vater  kröne,     daf  wil  ich  noch  volbringen. 
Ut  mich  mit  ir  wafchen,  l&t  uns  übele  oder  wol  gelingen. 
1068.    Si  erbarmet  mir  fö  fire,  fwie  ich  felbe  lide  not, 

durch  ir  höhen  öre,  die  got  an  ir  gebot.  m 

richeft  aller  künege  wären  ir  vormäge. 

ir  dienelt  zimt  hie  übele,  doch  Ufe  ich  mich  niht  bi  ir  betr&gen.*" 

1064.  Dö  fprach  diu  übele  Görlint:  „fö  wirt  dir  ofte  wo. 

fwie  herte  fi  der  winter,  du  muoft  üf  den  fnö 

und  muoft  diu  kleider  wafchen  in  den  küelen  winden,  m 

(ö  du  dieh  ofte  gerne  in  dem  pfiefelgademe  liefcft  vinden." 

1065.  Si  erbeite  harte  küme,  daf  ef  Abenden  began. 

dA  von  diu  edele  Gudrun  einen  tröft  gewan. 

zuo  ir  gie  yrou  Hildeburc  in  eine  kemenAten. 

klagen  H  dö  beide  von  ir  dienfte  herzeliche  tAten.  eo 

1066.  Hildeburc  diu  höre  weinende  fprach: 

„jA  riwet  mich  vil  f^re  diu  gröfer  ungemach. 

ich  hAn  die  tievelinne  erbeten  daf  du  niht  eine 

wafcheft  Üf  dem  griefe.    ich  trage  mit  dir  die  fwcere  gemeine." 

1067.  Dö  fprach  diu  eilende:  „des  lönedir  Krift,  «» 

daf  du  alfö  trüreo  mines  leides  bift. 
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wilta  mit  mir  wafchen,  da|  git  was  vreude  gnote 

und  kürzet  uns  die  wile.    una  ift  oncli  defte  baf  le  mnote.'' 

1068.  Dd  ir  da|  waa  erlonbet,  da^  fl  daf  gewant, 

diu  yreuden  was  beroubet,  mit  ir  üf  den  fant 
i  ae  wafchen  tragen  müefe  in  ir  grd|em.  leide, 

fwa^  anders  ieman  tsBte,  noch  muoften  mSre  wafchen  dife  beide. 

1069.  Dö  ir  ingefinde  die  mno^e  mohte  h&n, 

n  weinten  harte  fwinde,  fo  lis  lAhen  fkAn 
wafchen  an  dem  griene,     daf  klagetena  alle  fdre, 
tf  und  beten  fi  doch  arbeit,  daf  in  der  weite  ir  hete  nieman  mdre. 

1070.  Da|  werte  alfö  lange,  da|  iH  al  wir, 

da^  ft  wafchen  muofen  wol  fehftehalp  jftr,  * 

bereiten  wt|ia  kleider  den  Hartmnotes  beiden. 
e|  wart  nie  yrowen  leider,     man  vant  fi  jAmerlichen  vor  der  felde. 
ji  Ondrans  matter  rüstete  dreizehn  jähre  nach  der  entftihnmg  ihrer  tochier  einen  heeressng 

gegen  die  Normannen,  unter  Horants  befel  segelten  die  Hegelinge  ab.  auf  der  fahrt  wurden 
sie  von  widrigen  winden  verschlagen  und  kamen  an  den  magnetberg  Giireis,  wo  einem  wa^er- 
mffire  zufolge  ein  weites  kosnigreich  lag,  dessen  bewohner  mit  gold  und  silber  bauten,  endlich 
erlcest,  erblickten  sie  eine  weite  bucht  (paüch  ha.,  berc  Hagen  und  Zieman,  buoeh  Ettm.,  haue 
M  Vollmer)  und  vor  dem  berge  einen  weiten  wald. 

1126.    *  Ze  Qivers  vor  dem  berge  lac  daf  Hilden  her. 
fwie  guot  ir  anker  wseren,  an  daf  vinfter  mer 
magnSten  die  fteine  beten  H  gezogen, 
ir  guote  fegelboume  ftnonden  alle  gpebogen. 
15  1127.    Dd  daf  volc  mit  jAmer  weinte  über  al, 

dd  fprach  Wate  der  alte:  ^lit  vallen  hin  ze  tal 

in  die  gruntldfen  ünde  die  unfer  anker  fwere. 

man  faget  von  manegen  dingen,  dar  bi  ich  nnder  wiltn  g«mer  wssre. 

1128.  Sit  hie  lit  verfigelet  unfer  vrowen  her 

M  und  wir  fin  fd  verre  komen  üf  daf  vinAer  mer  — 

ich  h6rte  ie  fagen  von  kinden  vür  ein  waffermiere, 
daf  ze  Oivers  in  dem  berge  ein  witef  kUnicriohe  erbowen  wasre. 

1129.  DA  leben  die  liute  fchdne.     fö  riebe  fi  ir  laut: 

ää  diu  waffer  vliefen,  H  filberin  der  fant. 
a»  dft  mite  mürens  bürge,     daf  £i  dA  habent  vür  fteine, 

daf  ift  golt  daf  hefte,    jft  ift  ir  armuot  harte  kleine. 

1130.  Und  hörte  fagen  mdre  (got  würket  manec  werc): 

fwen  die  magneten  bringent  vür  den  berc, 
daf  laut  hftt  die  winde,  fwer  ir  mag  erblten, 
40  der  ift  immer  riebe  mit  allem  ünem  künne  nftch  den  bIImi. 

1131.  Effeu  wir  die  fpife.     ob  uns  gelinge  wol,^ 

fprach  Wate  der  wife,  y,fd  ful  wir  vaffen  vol 

unfer  fchif  diu  guoten  mit  edelem  gelteine. 

kom  wir  dA  mite  widere,  wir  geßsen  vrceliche  noch  dft  keime.  ^ 

u  1132.    Dd  fprach  von  Tene  Fruote:  «d  mir  diu  galind 

von  minen  vartgendfen  tiete  hie  fd  wd, 
ich  fwttere  tdfent  eide,  daf  ich  nimmer  guot  g^wünne: 
daf  ich  vor  difeme  berge  mit  guoten  winden  üf  entrfinne.^ 
1138.    Die  d&  kriften  hiefen,  die  gevrumten  ir  gebet. 

M  dd  diu  fchif  dft  ftuonden  vafte  an  einer  ftet 

vier  tage  lange  ich  wssne  und  dannoch  mdre, 
daf  fi  nimmer  dannen  kcemen,  des  voihten  die  Hegelinge  l(lre. 

1134.  Daf  genibele  zdch  (ich  hdher  als  ef  got  gebdt. 

do  verwageten  ouch  die  ünde:  dd  kAmens  üf  gfdfer  ndt. 
M  durch  die  grdfen  vinfter  fAhen  fi  die  funnen. 

dd  kom  in  ein  wefterwint.     dd  was  in  ir  arbeit  gar  aemniien. 

1135.  Der  treip  fi  in  einer  wile  ze  Gtvers  vür  den  berc 

wol  fehs  und  zweinzic  mile,  daf  fi  diu  gotes  werc 
und  ouch  fine  helfe  befcheidenlichen  fihen. 
M  Wate  mit  finem  gefinde  was  den  magndten  komen  al  ae  nahen. 

1136.  Ze  vliefenden  ünden  wären  fi  nü  komen. 

R  engulten  niht  ir  fünden.    jA  was  in  benomen 
ein  michel  teil  ir  forgen,  der  wolte  in  got  niht  gunnen. 
diu  fchif  diu  wAren  nü  rehte  gdn  Ormantelande  geninnen. 
SS  1137.    Dd  huop  fich  aber  fehlere  ein  itettiwef  klagen. 

die  fchifvrende  krähten,     dd  begunden  wagen 
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von  den  grontwellen  ir  kiele  harte  C^re. 

dd  I^ach  der  degen  Ortwin:  ^wir  müe^en  tiure  koufen  uuTer  Ire.^ 

1138.  Dd  ruofte  ein  mumsere:  f,Ach  ach  dirre  ndt, 

daf  wir  ze  Givers  Ugen  niht  vor  dem  berge  tot! 

fwes  got  wil  vergeifen,  wie  fol  fich  der  behüeten?  5 

ir  beide  vil  vermeiden,  da;  mer  wil  aber  toben  onde  wüeten.'* 

1139.  D6  ruoft  von  Tenemarke  der  küene  Horant: 

„gehabet  inch  wol,  ir  degene.     mir  ift  wol  erkant: 

der  Inft  fchadet  hie  niemen,  e}  iint  wefterwinde.^ 

d6  vreute  (ich  der  msere  der  künec  von  Karadie  nnd  al  da^  gelinde.^  i« 

1140.  Hörant  der  fnelle  oben  in  die  keibe  gie. 

er  fach  manege  weUen.     wenken  er  dd  lie 

Hnin  engen  witen.     d6  fprach  der  felbe  herre: 

nix  mnget  fanfte  erbiten.    wir  Hn  Ormanie  vil  unverre.'' 

1141.  Die  regele  hie|  man  lA^en  nider  in  al  dem  her.  i^ 

einen  hone  li  [khen  vor  in  in  dem  mer 

und  onch  vor  dem  berge  einen  walt  vil  witen. 

dft  hin  begonde  rftten  Wate  finen  beiden  an  den  siten. 
Ortwin  der  bmder  und  Herwig  der  verlobte  Gudruns  fahren  als   kundschafter  vorauf  an 
die  küflte,  wo  Gudrun  und  Hildburg,  die  am  strande  waschen,  durch  einen  redenden  vogel  künde  tt 
von  der  nahenden  rettung  erhalten  hatten,     in  der  nacht  war  sehnee  gefallen,  vergebens  hatten 
Gudrun  und  Hildburg  Gerlinde   gebeten,    in   schuhen  an  den  Strand   zum   waschen  gehen    zu 
dürfen,     sie   musten  barfuß   über  eis   und    schnee   schreiten,     da  nahten  die  von  dem  redenden 
vogel  tags  zuvor  angekündigten  boten  der  Hegelinge,  ohne  die  msedchen  zu  erkennen  oder  von 
ihnen  erkannt  zu  sein,     erst  als  Herwig  den  bruder  Gudruns  bei  namen  rief,    erkannte   Gudrun  m 
in  ihnen   die  verkündigten  retter.     um   ihren   verlobten   auf  die  probe  zu  stellen,   gab  sie  vor, 
Gudrun   sei  gestorben.     Herwigs  treue    erwies   sich   als   unwandelbar,     beide  erkannten  sich  an 
den  brautringen,     ihrer  absieht,   sogleich  liinwegzugehn  trat  Ortwin  entgegen,    da  er  es  für  un- 
würdig hielt  die  geraubte  Schwester  heimlich  hinwegzuführen,    die  freunde  fahren  zu  den  ihrigen 
zurück,     im   stolzen   gefühl  ihrer   würde   schleuderte    Gudrun    die  linnen  in  das  meer.     auf  diese 
borg  heimgekehrt  entgieng  sie  den  schlingen,  die  ihr  Gerlinde  dafür  bestimmte,  nur  durch  das 
tenschende  gelübde,  Hartmuts  frau  zu  werden,     es  erhob  sich  darüber  großer  jubel  in  Cassiane. 
die  braut  wurde  gebadet  und  geschmückt,     um  die  bürg  wehrloser  zu  machen,    überredete  Gu- 
drun den  freier,  boten  an  seine  freunde  zu  senden,     aber  ihr  fröhliches  lachen  regte  Gerlindens 
argwöhn  auf,  die  ihrem  söhn  vergeblich  die  äugen  zu  öfihen  versuchte.  (1207  — 1334.)  s§ 

XXV,     ÄvcrUiure,  wie  Orttotn  wndt  Mertotc  dar  kamen, 

1207.  Dd  fi  gewarten  lange,  dd  ffthens  üf  dem  fe 

zwdne  in  einer  barken  und  ander  nieman  md. 

dd  fprach  vrou  Hildeburc  ze  Gudrun  der  riehen: 

„dort  (ihe  ich  vliefen  zwdne,  die  mügen  dinen  boten  wol  geliehen.*^  4» 

1208.  Dd  fprach  diu  jAmers  riebe:  „owd  ich  armiu  meitl 

mir  ift  innercliche  liep  unde  leit. 

(int  ef  die  boten  Hilden,  fuln  mich  die  fus  hie  vinden 

wafchen  üf  dem  g^e^e,  daj  lafter  künde  ich  nimmer  überwinden. 

1209.  Ich  vil  gotes  armiu,  ja  enwei^  ich,  wa|  ich  tue.  «» 

trütgefpil  Hildeburc,  r&t  mir  dar  zuo: 

fol  ich  von  hinnen  wichen  oder  I4}en  mich  hie  vinden 

in  difen  grdfen  fchanden?  e  wolte  ich  immer  helfen  ingeünde.^ 

1210.  *  Dd  fprach  vrou  Hildeburc:  ^ir  fehet  wol,  wie  e)  ft&t. 

ir  fult  an  mich  niht  Ufen  alfd  hdhen  rftt  m 

ich  leifte  mit  iu  gerne  allef,  daf  ir  tuet. 

ich  wil  bi  iu  beliben  und  liden  übel  unde  guot.^ 

1211.  Dd  kdrten  fi  fich  umbe  und  giengen  beide  dan. 

dd  wAren  euch  fö  nahen  dife  zw§ne  man, 

daf  fi  die  wefchinne  bi  dem  ftade  fAhen.  m 

ß  wurden  des  wol  innen,  da.}  [i  wolten  von  den  kleidem  g&hen. 

1212.  81  fpTungen  ü|  der  barken  und  ruoften  iu  hin  nÄch: 

„ir  fchoenen  wefcherinne,  war  ift  iu  fd  gAch? 

wir  fin  vremede  liute,  du,}  muget  ir  an  uns  kiefen. 

fcheidet  ir  von  hinnen,  fd  müe^et  ir  die  riehen  fabene  vliefen."  e^ 

1218.    8i  tAten  dem  geliche,  fam  fis  niht  heten  vemomen. 

doch  was  in  diu  fümme  wol  zuo  den  dren  komen. 

Herwic  der  herre  fprach  ein  teil  ze  lüte. 

er  wifte  niht  der  mcere,  da)  er  fd  nahen  ftüende  finem  trüte. 
1214.    Dd  fprach  der  voget  von  Söwen:  „ir  minniclichen  kint,  ss 

ir  fult  uns  lAfen  heeren,  wes  diüu  kleider  Iint 
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wir  biten  iuch  Ane  valfch,  allen  meiden  tuot  e|  ze  Iren, 
ir  minnecllchen  yrouwen,  jA  fult  ir  wider  zno  dem  ftade  kSren.*^ 
1216.    Dd  fprach  vrou  Gudrun:  „fd  dinhte  ich  mich  gefcbant, 
fit  ich  ein  maget  hei|e  imd  ir  mich  habet  gemant 
5  durch  ander  magede  Sre.     des  müe^et  ir  genießen," 

fprach  diu  vrowe  hdre:  „des  müezen  minia  ongen  nü  riefen.** 

1216.  St  giengen  in  ir  hemeden,  diu  wAren  beidiu  na^. 

den  vil  edelen  vronwen  was  d  gcwefen  baf. 
d6  bidemet  von  dem  vrofte  da^  arme  ingefinde. 
10  n  wftren  in  fwAcher  koffce.    jA  wären  die  kalten  merzifchen  winde. 

1217.  Ef  was  in  den  ziten,  do  der  winter  (ich  zerlie 

und  daf  in  widerArite  die  vögele  wolten  hie 
ringen  aber  ir  wife  nAch  des  merzen  ftunden. 
in  fndwe  und  onch  in  tfe  wurden  die  vil  armen  weifen  vnnden. 
li  1218.    Mit  rtrtlbendem  häre  (Ahen  fi  fi  gAn. 

fwie  in  diu  houbet  wAren  beiden  wol  getAn, 

ir  vahs  was  in  zervüeret  von  merzlfchen  winden. 

e|  regente  oder  e}  (hite,  wd  was  den  vil  edelen  kinden. 

1219.  *  Der  fd  allenthalben  mit  dem  Ife  vldp 

M  da^  bete  fich  zerlA|en.     ir  forge  din  was  grd|. 

in  fchein  durch  diu  hemede  wi;  alfam  der  fnd 
ir  lip  der  minnicliche.     in  tete  diu  unkünde  wd. 

1220.  Herwlc  der  edele  guoten  morgen  bot 

den  eilenden  kinden.     des  waere  in  dicke  ndt: 
M  wanne  ir  meirterinne  -diu  was  vil  ungehiure. 

„guoten  morgen **  und  „guoten  Abent*^  was  den  minniclichen  tiure. 

1221.  nir  fult  lAfen  hoeren,''  fprach  her  Ortwin, 

„wes  dißu  richiu  kleider  üf  dem  fände  ün 
oder  wem  ir  wafchet.     ir  beide  fit  fd  fchoene. 
99  wie,  tuot  er|  iu  ze  leide?  da|  in  got  von  himele  immer  gehosne! 

1222.  Ir  fit  fd  rehte  fchoene,  ir  möhtet  kröne  tragen. 

obe  e}  iu  wol  möhte  von  erbe  her  behagen, 

ir  foltet  landes  vrouwen  flu  mit  gr6fer  ^re. 

dem  ir  fd  fwache  dienet,  hAt  er  fd  fchcsner  wefchen  noch  iht  mdre? 
Bft  122S.    Dd  fprach  vil  trüreclichen  da|  fchoene  magedln: 

„er  hAt  noch  manege  fchoener,  dan  wir  mügen  ßn. 

nü  vrAget,  wa|  ir  wellet,     wir  haben  ein  meifterinne: 

e}  kumt  uns  niht  vergebene,  iiht  R  uns  mit  iu  fprechen  ab  der  zinne.** 
1224.    „LAt  iuch  niht  verdrießen  und  nemet  unfer  golt 
49  guoter  bouge  viere  da^  fi  iwer  folt, 

daf  ir,  fchcene  vrouwen,  iuch  niht  lAt  betrAgen. 

die  geben  wir  iu  gerne,  daf  ir  uns  faget  des  wir  iuch  wellen  vrAgen.^ 
1226.    „Got  lA^e  iu  iwer  bouge  beiden  fselic  fin. 

wir  nemen  von  iu  niht  miete, '^  fprach  da|  magedin. 
«5  »nü  vrAget,  wa|  ir  wellet:  wir  müefen  fcheiden  hinnen. 

ßht  man  uns  bi  iu  beiden,  do,}  ift  mir  leit  von  allen  minen  ßnnen.'' 

1226.  „Wes  flnt  difiu  erbe  und  diz  riebe  laut 

und  ouch  die  guoten  biirge?  wie  ift  er  genant? 
da|  er  iuch  finiu  kleider  lAt  fd  fwache  dienen, 
M  wolt  er  iht  haben  dre,  fd  folte  im|  vür  guot  vervAhen  niemen.** 

1227.  Si  fprAch:  „der  vürften  einer  heilet  Hartmuot: 

dem  dienent  laut  diu  witen  und  vefte  bürge  guot. 
der  ander  heilet  Ludewic  von  Ormanie  riebe, 
in  dienent  vil  der  beide:  die  ßzent  in  ir  lande  lobeltche.^ 
u  1228.    „Wir  flehen  fi  vil  gerne,"  fprach  Ortwin. 

„muget  ir  uns  befcheideu,  vil  fchceniu  magedin, 

wA  wie  die  vürllen  beide  in  ir  lande  vinden? 

wir  fin  zuo  in  gefendet.    jA  H  wir  eines  küneges  ingefinden.'' 

1229.  Gddrün  diu  hdre  fprach  den  beiden  zuo: 

M  „ich  He  n  in  der  bürge  hiute  morgpen  vruo 

ligen  an  ir  bette  wol  mit  ^äerzic  hundert  mannen. 

daf  ift  mir  ungewiffen,  Hut  ß  in  der  zite  indert  geritcn  dannen.** 

1230.  Dd  fprach  der  künic  Herwic:  „müget  ir  uns  gefagen, 

von  wiu  die  ktlenen  fd  grdfe  fwiere  tragen, 
M  daf  fi  mit  fd  vil  beiden  ßzent  ze  allen  zlten? 

hset  ichs  in  mtnen  felden,  ich  trüte  wol  eins  kttneges  Unt  beftriten.'' 
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1231.    »Uns  i(t  nibt  kunt  dar  nmbe,''  fprftchen  dö  diu  kint. 

j^wir  enwi^en,  weihen  enden  der  vürften  erbe  fint. 

ein  lant,  dkf  liget  witen,  da^  heilet  Hegelinge. 

die  YÜrbtent  fi  alle  zite,  da^  H  in  dar  üf  herte  vmde  })ringen.<' 
123S.    Dd  bidemten  vor  der  kelte  diu  rchoenen  meidiu.  5 

d6  fprach  der  vürfte  Herwic:  „möbte  d&}  gefin, 

da}  e|  iueh  minnicUchen  diuhte  niht  ein  fchande, 

obe  ir,  edele  meide,  nnfer  mantel  trüeget  üf  dem  Tande  ?  ^ 
1888.    Dö  fprach  din  Hilden  tohter:  „got  U^e  in  fflelic  fin 

iwer  beider  mantel.     an  dem  libe  min  i^ 

faln  nimmer  iemena  engen  gefehen  mannes  kleider.'* 

möhten  fi  fleh  erkennen,  fd  waere  in  ofte  und  dicke  gefchehen  leider. 
1284.    Ofte  erblikte  Herwic  die  juncvrowen  an. 

n  dühte  in  fd  fchoBne  und  euch  fö.wol  getan, 

da)  im}  in  finem  herzen  ofte  ßufzen  br&hte.  i^ 

e|  gelihte  R  vil  ze  einer,  der  er  vil  ofte  güetlichen  ged&hte. 

1235.  *  Dd  fprach  aber  Ortwin,  der  künec  von  Nortlant,      • 

„ich  vrftge  iuch  meide  beide,  ift  iu  iht  bekant 

umbe  ein  hdr  gelinde,  da}  kom'  in  dize  lant? 

einiu  was  dar  under,  diu  was  Gudrun  genant. '^  «« 

1236.  Dd  fprach  diu  juncvrouwe:  „da}  ift  mir  wol  kunt^. 

her  kern  ein  geßnde,  da}  ift  nü  langiu  ftunt. 
in  ftarker  herverte  brftht  man}  in  dize  riebe, 
die  eilenden  vrouwen  kömen  her  ze  lande  j4merliche.'' 

1237.  St  fprach:  „die  ir  dk  fuochet,  die  h&n  ich  wol  gefehen  «5 

in  grd}en  arbeiten:  des  wil  ich  iu  veijehen.'* 
jft  was  H}  der  einiu,  die  Hartmuot  da  br&hte. 
e}  was  felbe  Qüdrün.     fi  wsene  der  maere  defte  ba}  ged^te. 

1238.  Dd  fprach  der  rürfte  Herwic:  „nü  fehet,  her  Ortwin. 

fol  iwer  fwefter  Qüdrün  indert  lebendic  fin  ^ 

in  deheinem  lande  üf  al  dem  ertriche, 

fd  ifk  da}  diu  felbe.     ich  gefach  ir  nie  deheine  fd  geliche.'' 

1239.  Dd  fprach  der  küene  Ortwin:  „(i  ift  vil  minniolich 

und  doch  miner  fweftei  nindert  anelich. 

von  unfer  beider  jugende  gedenke  ich  noch  der  ftunden,  s» 

da}  man  in  al  der  weide  fd  fchoene  maget  haete  nindert  vunden.'' 

1240.  Dd  ßch  alfo  nante  der  yil  küene  man, 

da}  er  Ortwin  hie}e,  dd  fach  in  wider  an 

Gudrun  diu  arme,     ob  e}  ir  bruoder  weere, 

da}  wifte  fi  harte  gerne:  fd  heete  ein  ende  al  ir  fw^re.  «o 

1241.  „Swie  ir  ßt  gehei}en,  ir  fit  lobelich. 

einen  den  ich  erkande,  dem  fit  ir  anelich, 

der  was  gehei}en  Herwic  und  was  von  Sdlanden. 

ob  der  helt  noch  lebete,  fd  Idlte  ei*  uns  von  difcn  ftarken  banden. 

1242.  *  Ich  bin  ouch  der  einiu^  diu  von  Hartmuotes  her  «^ 

in  ftrile  wart  gevangen  und  gevüeret  über  mer. 

ir  fuochet  Gudrunen:  da}  tuot  ir  &ne  not. 

diu  maget  von  Hegeliugen  ift  in  grd}en  arbeiten  tdtJ^ 

1243.  Dd  trahenten  Ortwlne  finiu  ougen  lieht. 

euch  enlie}  e}  Herwic  ungeweinet  nicht.  §o 

do  fi  in'gefaget  hsete,  da}  erftorben  wiere 

Gudrun  diu  fchoene,  dd  beten  die  beiden  grd}e  fwiere. 

1244.  Dd  fi  fi  beide  vor  ir  weinen  fach, 

diu  maget  eilende  zuo  ze  in  dd  fprach: 

„ir  tuot  dem  geliche  und  fit  in  der  gebeere,  »§ 

fam  diu  edele  Gudrun  iwer  guoten  beide  fippe  wsere.'* 
1246.    Dd  fprach  der  vürfte  Herwic:  „ja  riwet  mich  ir  lip 
üf  mines  lebenes  ende,     diu  maget  was  min  wip. 
ti  was  mir  beveftent  mit  eiden  alfd  ftteten. 
nt  muofte  ich  fi  verliefen  durch  des  alten  Ludewiges  raete.*'  «« 

1246.  „Nü  wellet  ir  mich  triegen,''  fprach  diu  arme  meit. 

„voa  Herwiges  tdde  ift  mir  vil  gefeit. 

fd  der  weite  wünne  die  folte  ich  gewinnen: 

wsßre  er  indert  lebendic,  fd  hsete  er  mich  gevüeret  von  hinnen.'' 

1247.  Dd  fprach  der  riter  edele:  nü  fehet  an  mine  hant.  m 

ob  Sr  da}  golt  erkennet,  fo  bin  ich  Herwic  genant. 
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dk  mite  ich  wart  gemahelet  Qddr^  ze  minnen. 

fit  ir  dan  min  vronwe^  fö  TÜere  ich  iuch  minnecliche  hinnen." 

1248.  Si  fach  im  nAch  der  hende:  ein  rinc  dar  an  erfchein. 

dA  lac  in  dem  golde  von  Abali  der  ftein, 

der  hefte,  den  ir  ougen  zer -weite  ie  bekanden. 

den  hete  vrou  Gudrun  diu  fchgene  d  getragen  an  ir  banden. 

1249.  Si  erfmielte  in  ir  vreuden.     d6  fprach  daf  magedtn: 

„da|  golt  ich  wol  erkenne:  hie  vor  dö  was  e}  min. 

nü  fult  ir  fehen  dize,  da|  min  Triedel  fände, 

dd  ich  arme^  magedin  mit  vrenden  was  in  mines  vater  lande. ** 

1250.  Er  blikte  ir  nach  der  hende.     dd  er  da|  golt  erfach, 

Herwic  der  edele  ze  Gudrunen  fprach: 

„diz  truog  oach  anders  nieman,  ef  enwaere  küneges  künne. 

ich  hAn  nftch  manegem  leide  na  gefehen  mtne  yreude  und  mine  wünne. 
1261.    Er  umbeflöi  mit  armen  die  hSrlichen  meit. 

in  was  ir  beider  miere  liep  unde  leit. 

er  kofte,  ine  wei^  wie  ofte,  die  küniginne  riebe, 

fi  unde  Hildeburgen  die  eilenden  maget  minnicliche. 
1252.    Ortwin  begundc  vrftgen  die  hdrlichen  meit 

(des  fchamte  H  Heb  fere:  wanne  ir  was  leit), 

ob  fi  niht  anders  künde  dienen  in  dem  lande, 

wan  da|  fi  kleider  wüefche  ze  allen  ziten  an  dem  fände. 
1263.    «Nü  faget  mir,  vrou  fwefter,  ¥fä  Hnt  iwer  kint, 

diu  ir  bi  Hartmuote  habet  getragen  Hnt, 

da^  fi  iuch  eine  lA^ent  wafchen  an  den  grienen? 

fult  ir  werden  künegtn,  des  Iftt  man  iuch  hie  übcle  genießen.  *^ 
1254.    Si  fagete  im  weinende:  „wk  folte  ich  nemen  kint? 

e^  ift  allen  den  wol  künde,  die  bi  Hartmuote  ßnt, 

da;  er  mir  niht  künde  folhe;  ie  gebieten, 

da|  ich  in  nemen  wolte.     des  muoj  ich  mich  der  arbeit  fit  nieten.* 
1256.    Dd  fprach  der  herre  Herwic:  f,de8  muge  wir  veijehenj 

daf  uns  an  dirre  verte  ift  älfd  wol  gefchehen, 

da;  uns  nimmer  künde  ich  wsene  baf  gelingen. 

nü  ful  wir  des  gäben,  da;  wir  fi  von  der  vefke  bringen.**. 

1256.  Dd  fprach  der  degen  Ortwin:  „ich  waen  des  niht  ergd. 

und  heete  ich  hundert  fwefter,  die  liefe  ich  Serben  d, 

d  da;  ich  mich  fö  Aarke  in  vremeden  landen  haele, 

die  man  mit  fturme  naeme,  da;  ich  die  minen  grimmen  vlnden  fksele.'' 

1257.  Dd  fprach  der  helt  von  Sewen:  „da;  ift  diu  angefb  min, 

wirf  man  unfer  innen,  da;  man  diu  meidin 

enpfuere  alfd  verre.     des  fi  wir  bi  in  tougen. 

man  l&t  uns  deheine  nimmer  mdr  gefehen  mit  ünfem  ongen.** 

1268.  Dd  fprach  aber  Ortwin :  „wie  lie;  wir  danne  hie 

da;  edele  ingefinde?  da;  hftt  gebiten  ie 

in  difeme  vremeden  riebe,  da;  fi  mac  verdriefen.  *" 

miner  fwefter  Gudrun  fulen  alle  ir  meide  wol  genieien.** 

1269.  Dd  fprach  der  degen  Herwic:  „war  tnoüb  dft  dinen  fin? 

die  mine  triutinne  die  wil  ich  vüeren  hin. 

werben,  fwie  wir  künnen,  über  unfer  vrouwen.** 

dd  fprach  der  degen  Ortwin:    „d   lie;e   ich  mit  der  fwefter  mich  serhouwen." 

1260.  Dd  fprach  diu  ungemuote:  „wa;  h&n  ich  dir  getAn, 

lieber  bruoder  Ortwin?  ich  weene  nie  gewan- 

deheine  gebfiere,  da;  man  mich  möhte  fohelten. 

ich  *enwei;,  welcher  dinge  du  mich,  edele  vürfte,  Hlft  eng^lten.** 

1261.  „Ja  tuen  ich;,  liebe  fwefter,  niht  durch  dinen  ha^. 

dine  fchoene  meide  genefent  defte  ba;. 

ich  kan  dich  niht  von  hinnen  geziehen  wan  nach  dren. 

du  folt  haben  holden  Herwigen  dinen  vriedöl  hdren.** 

1262.  Si  giengen  zuo  dem  fchiffe.     dd  klaget  diu  fchoene  meit. 

fi  fprach:  „owd  mir  armen!  nu  ift  endelds  min  leit. 

der  ich  mich  ie  getrdfte,  fol  ich  den  nü  verfmÄhen.* 

da;  mich  ir  helfe  Idfte?  mir  ift  min  gelücke  vil  unn&hen.*' 

1263.  Den  eilenthaften  degenen  was  von  dein  ftade  gftch. 

Gudrun  diu  arme  ruoft  Herwige  nAch: 

„d  was  ich  diu  befte,  nü  hat  man  mich  zer  boeft'en. 

wem  Uft  du  mich  oder  wes  fol  ich  armer  weife  mich  getroeften?*' 
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1264.  „Du  büt  niht  diu  boefte,  du  maoft  diu  b^fto  fui. 

yU  edele^  klUugimie,  verbil  die  rei£e  min. 

%  morgen  fcbiat  diu  £nnne,  ich  bin  vor  difen  felden, 

daj  habe  üf  minen  triuwen,  wol  mit  ahtzic  tüfent  beiden.^ 

1265.  Si  vuoren  Tö  £i  künden  beldiiOte  dan.  » 

d6  wart  ein  herter  fcheiden  von  vriunden  getan, 

dan  noch  vriunde  tagten,  daf  vei^  ich-Ane  lougen. 

fo  fl  aUer  verreft  künden,  beleiten  fi  di  boten  mit  den  ougen. 
1866.    Der  wefehe  d6  vergäben  diu  hSrlichen  kint. 

des  bete  wol  gegoumet  diu  übele  Gdrlint,  lo 

da}  fi  rtuonden  müe^ic  dÄ  nidene  üf  dem  fände. 

da|  sumte  fi  vil  fire:  ef  was  ir  an  ir  wefche  leit  und  ande. 
1267.    D6  fprach  yrou  Hildeburc,  diu  meit  üf  triant, 

„wes  lAt  ir,  küniginne,  ligen  diz  gewant? 

da|  ir  niht  wafchet  Ludwiges  man  diu  kleider,  ib 

und  wirt  des  Gdrlint  innen,  fo  getete  11  uns  noch  nie  mit  flegen  leider.  ** 
12^8.    Dö  fprach  diu  Hilden  tohter:  »dar  zuo  bin  ich  2e  her, 

da|  ich  G^rlinde  wafche  ninuner  mSr.- 

dieneft  alfö  fwachef  fol  mir  nü  verfm&hen. 

mich  kuften  zwdne  künege  und  ruobten  mich  mit  armen  umbeyAhen.''  to 

1269.  Dd  fprach  aber  Hildeburc:  „lAt  iu  tdht  wefon  leit, 

da}  ich  iuch  da|  Ure.    .wir  bleichen  baf  diu  kleit, 

da|  wirs  iht  fö  falwiu  tragen  ze  kemenAten: 

anders  wirt  uns  beiden  der  rücke  mit  Hegen  wol  berAten.^ 

1270.  Dd  fprach  daj  Hagenen  künne:  »mir  get  vreude  zuo,  2s 

trdlt  unde  wünne.     der  mich  unz  morgen  vruo 

die  zit  mit  befemen  flüege,  ich  troute  niht  erfterben. 

die  uns  dA  tuont  fd  leide,  der  muoj  etelicher  verderbeh. 

1271.  Nü  wil  ich  difiu  kleider  tragen  zuo  der  vluot. 

fi  fuln  des  wol  genie|en,<^  fprach  diu  maget  guot,  m 

„daf  ich  mac  geliehen,  einer  küniginne. 

ich  wirfe  fl  üf  die  iinde,  da|  fi  vriliche  yliejen  hinnen.'^ 

1272.  Swaj  Hildeburc  geredete,  Gudrun  truoc  dan 

die  GÄrlinde  fabene.     zürnen  fi  began. 

fi  fwanc  H  von  den  banden  yerre  zuo  den  ünden.  ss 

fi  fwebeten  eine  wile :  ine  weif,  ob  fls  immer  mdre  vüuden. 

1273.  Dd  nAhent  e}  der  nahte,  da|  in  des  tages'  zeran. 

Hildeburc  gie  fwsere  zuo  der  bürge  dan. 

fi  truoc  drin  kleider  imd  Aben  fabene  riebe. 

diu  Ortwines  fwefter  gienc  bi  Hildeburgen  ledecliche.  49 

1274.  E}  was  nü  harte  fpAte.     fi  kAmen  hin  gegAn 

se  Ludewtges  bürge.     dA  vundens  vor  ftAn 
G^lint  die  übelen:  diu  warte  ir  ingefinde. 
die  edelen  wefcherinne  gruojte  fi  mit  werten  harte  Twinde. 
1276.   ^Wer  hAt  iu  da}  erloubet?  **  fprach  des  küneges  wip.  4» 

„e}  fol  fere  eramen  iwer  beider  lip, 
da}  ir  gdt  den  Abent  über  wert  vil  fpAte. 
e}  zimt  niht  küneges  wibe,  da}  fl  iuch  fehe  in  ir  kemeuAten.^ 

1276.  St  fprach:  „nü  faget  mir  balde,  war  umbe  tuet  ir  da}¥ 

ir  verfprechet  riebe  künege,  den  fit  ir  geha},  m 

und  kdfet  gegen  Abent  wider  bosfe  knehte. 

weit  ir  erwerben  Sre,  fd  enkumet  e}  iu  niht  ze  rehte.^ 

1277.  Dö  fprach  diu  maget  here:  „wa}  lieget  ir  mich  an, 

wan  ich  gotes  armiu  den  willen  nie  gewan, 

da}  ieman  lebe  fd  tiure,  mit  dem  ich  fprechen  wolte,.  ts 

0}  enwseren  mine  mAge,  mit  den  ich  von  rehte  reden  folte,'' 

1278.  „Nü  fwlc  du,  übele  gallo,     du  hei}eft  liegen  mich? 

da}  fol  i^b  hint  rechen  alfd  über  dich, 

da}  dir  diu  zom  erhillet  fd  lüte  nimmer  mdre. 

d  da}  ich  erwinde,  fd  gemüet  e}  dinen  rücke  fdre.*^  60 

1279.  „Da}  wil  ich  wlderrAten,^  fprach  diu  maget  her. 

„dft}  ir  mich  mit  befemen  geftrAfet  nimmer  merl 
jA  bin  ich  verre  tinrer,  dan  ir  mit  iwem  mAgen. 
als  ungeyüeger  zühte  der  möhte  iuch  wasne  nü  betrAgen.'* 

1280.  Dd  fprach  diu  wülpinne:  „wA  flnt  die  fabene  min?  •» 

do}  du  fd  gewunden  hAft  die  hende  din 
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fd  rehte  müe|icliche  in  den  dinen  g^ren, 

leb  ich  deheine  wile,  ich  wil  dich  ander  dieneffc  l^ren.'' 

1281.  D6  fprach  da^  Hagenen  könne:  ^ich  hftn  H  li^en  Idn 

dA  nidene  H  der  Tliiete.     d6  ich  ß  mit  mir  dan 
ft  her  ze  hove  tragen  wolte,  (i  wAren  mir  ee  ^lere. 

befchowet«'ir  ß  nimmer,  daf  ift  mir  üf  min  triwe  vil  nnmiere.'' 

1282.  D6  fprach  diu  tinvelinne:  „ja  genia|elt  du  ßn  niht. 

d  daf  ich  entiriAfe,  wie  leide  dir  gefchiht!*" 
dd  Hiefs  ü^  ziunen  dorne  brechen  nnd  befemen  binden. 
10  der  ungevüegen  zuhte  wolte  vron  Gdrlint  niht  erwinden. 

1283.  Ze  einem  betteftalle  bindeYi  ß  ß  hie| 

in  der  keraenftten.     nieman  ß  b!  ir  lief. 

ß  wolte  ir  hüt  die  fchcenen  Haben  von  den  beinen. 

die  vrowen,  die  daf  wefteu,  bcgunden  krefticlichen  weinen. 
tb  1284.    Mit  liften  iprach  d6  Gudrun:  „da^  wil  ich  in  Tagen: 

wird  ich  mit  difeme  befemen  hint  hie  geflagen, 

geliht  ihich  immer  ouge  geftdn  bt  künegen  riehen, 

da^  ich  trage  kr6ne,  e^  wirt  fin  geldnet  ßcherlichen. 
1286.    Daf  ir  mich  der  zöhte  müget  vil  gerne  erlftn. 
fo  ft  wil  ich  d  minnen  den  ich  verfprochen  hftn. 

ich  wil  daf  künicriche  ze  Ormanie  bonwen. 

wird  ich  gewaltic  immer,  fd  taon  ich  des  nieman  mac  getronwen.** 

1286.  Dd  fprach  vron  Gerlint:  „fÖ  lie^e  ich  mtnen  zom. 

und  ob  du  tüfent  fabetite  hseteft  mir  verlorn, 
ff»  die  wolte  ich  verkiefen.     e|  kieme  ouch  dir  ze  gaote, 

ob  du  von  Ormanie  minnen  wilt  den  vürften  Hartmnoten.'' 

1287.  *  Dö  fprach  diu  roaget  fchoene:  „j&  wil  ich  mich  erholn. 

dife  manege  quÄle  mag  ich  niht  verdoln. 
heilet  mir  gewinnen  den  kunec  ü}  Orman!n. 
so  fwie  er  mir  geblutet,  fo  wil  ich  immer  mdre  ßn.*' 

1288.  Die  fd  die  rede  hörten,  die  liefen  balde  dan. 

dem  (bellen  Hartmnote  wart  e}  knnt  getan, 
bi  im  fftjen  mdre  der  fines  vater  manne, 
dd  fagete  im  einer  mMre,  da|  er  ze  Güdrdnen  gienge  dannen. 
li  1289.    Der  fagete  im  offenlichen:  „gebt  mir  da^  boten  brdt. 

der  fchoeneil  Hilden  tphtcr  ir  diene ft  in  enbdt, 
da|  ir  komen  ruochet  ztio  ir  kemenAten«' 
ß  wrl  inch  nimmer  Tremeden.     ß  faftt  ßch  bef^er  dinge  ßt  berAten.** 

1290.  Dd  fprach  der  ritter  edele:  „du  lingeft  Ane  ndt. 
«0  wsere  wAr  dtn  m«re,  ich  gaebe  dir  boten  brdt: 

guoter  bürge  drie  und  dar  zuo  huobe  rlche 

und  fehzic  bouge  goldes.    jA  wolte  ich  immer  leben  wftnnecltche.*^ 

1291.  Dd  fprach  ein  fin  gefeile:  „ich  bAn  ef  ouch  remomen. 

die  gAbe  wil  ich  teilen:  ir  Ailt  ze  hove  komen. 
4»  ef  fprach  diu  naget  edele,  da|  ß  iuch  gerne  minne. 

obe  ir  des .  gemochet,  ß  werde  hie  ze  lande  kühiginne." 

1292.  Hartmuot  der  fagete  dd  dem  boten  danc. 

wie  rehte  vroeltehen  er  von  dem  fedele  fpranöl 

er  wAnde,  da|  in  minne  hsete  got  berAien. 
M  mit  vrcBÜchem  ßnne  gieng  er  zuo  der  meide  kemenAten. 

1298.    Dd  rtuont  in  na^jem  hemede  da|  hdrltche  kint. 

mit  weinenden  ougen  gruo|te  ß  in  ßnt. 

ß  gieng  im  hin  engegene  und  ftuont  im  alfd  nAhen, 

(faf  er  mit  ßnen  armen  wolte  Güdrdnen  umbevAhen. 
ft»  1294.    Si  fprach:  „neinA  Hartmuot  I  des  entuot  noch  niht. 

jA  Wisent  iu|  die  Hute,  fwer  fd  day  erßht. 

ich  bin  ein  armiu  wefcherln:  e|  mag  in  wol  verOsiAhen. 

ir  ßt  ein  künio  riebe:  wie  z«eme  iu  mich  mit  armen  ze  umbevAhen? 
1296.    Ich  erloube  e|  iu  danne  vil  wol,  Hartmuot, 
•o  wann  ich  fkdn  under  krdne  vor  iwem  recken  guot. 

fd  hei^e  ich  ktiniginne  und  fol  iu  niht  verfmAhen: 

r5  zimt  e;  wol  uns  beiden,  fd  ftilt  ir  mich  mit  armen  umbevAhen.*^ 
1296.    In  ßnen  grdfen  cühten  er  ffcuont  üf  hdher  dan. 

er  fprach  ze  Gudrunen:  „maget  vil  wol  getAn, 
«•  nü  du  mich  ruochefl  minnen,  ich  wil  dich  hdhe  mie'ten. 

mir  unde  mtnen  vrionden  mäht  dd,  fwa^  du  felbe  wilt,  gebieten.* 
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1297.  Dd  fprach  diu  juncvrouwe:  „nur  wart  fanfter  nie. 

fol  ich  goies  armiu  nü  gebieten  hie, 

fo  ift  min  gebot  da;  ^fte  nftch  großer  arbeite, 

e  da;  ich  hint  (lAfe,  da;  man  mir  ein  fchoBne;  bat  bereite. 

1298.  Min  gebot  da;  ander  da;  fol  diae  fin,  5 

da;  man  mir  balde  bringe  miniu  u^agedui» 

fwie  man  fi  vinde  under  GSrlinde  wiben. 

in  ir  pfiel'elgademe  fol  ir  deheiniu  niht  beliben.^ 

1299.  „Da;  fchaffe  ich  willicliche/  fprach  her  Hartmuot 

dd  fuoht  man  ü;  dem  gademe  manege  maget  guot,  la 

die  mit  (trübendem  hAre  unde  in  fwachen  kleiden 

hin  ze  hove  giengen.     diu  übele  Gerlint  waa  unb^fcheideo. 

1300.  Dd  kAmen  dri  und  febzic.     dö  Hartmuot  H  fach, 

Gudrun  diu  edele  gezogexdiche  fprach : 

„nü  fchowet,  küuic  riebe:  weit  ir  da;  hAn  vür  ere?  u 

wie  Hnt  erzogen  die  meide?*'    dö   fprach   er:   „o;   gefchiht  in  nimmer  mSre.'' 

1301.  „Tttot  mir;  ze  liebe,  Hartmuot,''  fprach  da;  edele  kint, 

„alle  mine  meide,  die  hie  verderbet  ßnt, 

da;  man  H  bade  hinte.     volget  miner  raste. 

ir  fult  fi  fehen  felbe,  da;  fi  ften  in  wünneclicher  w<ete.<'  lo 

1302.  Des  antwurte  Hartmuot,  der  ritter  ü;  erkom: 

„liebe  min  vrou  Gudrun,  ift  iht  der  kleider  vlom, 

diu  mit  im  her  brAhte  iwer  ingeiinde, 

£6  gibet  man  in  diu  heften,  diu  man  in  der  werlte  inder  vinde. 

1303.  Ich  fol  fi  fehen  gerne  bi  in  gekleidet  ftAn.<'  u 

badea  vli;iclichen  gAhen  man  began. 

Hartmuotes  künne  wart  maneger  kamersere. 

ß  ilten  ir  alle  dinnen,  da;  fi  in  dar  nAch  gensedi«  wtere. 

1304.  D6  wart  gebadet  fchdne  diu  h^rliche  meit 

mit  ir  jnncvrouwen.     diu  aller  heften  kleit,  lo 

diu  ieman  haben  künde,  .brAhte  man  in  allen. 

diu  fwacheft  dar  under  diu  möhte  einem  künege  wol  gevallen. 

1305.  Dd  f!  gebadet  wAren,  dd  brAhte  man  in  win, 

da;  in  Onnanie  niht  be;;er  mohte  fin. 

mete  den  vil  guoten  brAhte  man  den  vrouwen.  m 

wie  es  im  gedanket  würde,  wie  folte  des  her  Hajrtmdot  getrouwen? 

1306.  In  einen  fal  gefA;en  diu  minniclichen  kint. 

ir  tohter  Ortrünen  hie;  vrou  GSrlint 

da;  n  fich  dar  zuo  kleite  mit  ir  juucvrouwen, 

ob  n  die  Hilden  tohter  wolte  mit  ir  juncvrowen  fchouwen.  40 

1307.  Ortrün  diu  edele  kleite  fleh  ze  bant. 

n  gienc  vU  vrcelichen  da  ß  Gudrunen  vant. 

dö  gieng  ir  hin  engegene  des  wilden  Hagenen  künne. 

dö  n  enfamet  wAren,  dö  fach  man  vreude  unde  wünne. 

1308.  Si  kuften  beide  einander  under  rotem  golde  guot.  45 

dar  zuo  fchein  ir  varwe:  gezweiet  was  ir  muot. 

liep  was  Ortrünen,  der  künig^ne  riche, 

da;  n  die  edele  wefcherin  faeh  gekleidet  alfö  vränmcliche. 

1309.  Dö  vrcute  lieh  diu  arme,  als  wir  hAn  verjehen, 

da;  ß  ir  edele;  künne  fö  fehlere  fulte  fehen.  .  bo 

fpilnde  bi  einander  rA;en  die  heren. 

fwA  hin  fi  dicke  faehen,  e;  mÖhte  ein  trürec  herze  vreude  leren. 

1310.  „Wol  mich,''  fprach  vrou  Ortrün,  „da;  ich  gelebet  hAn, 

da;  du  bi  Hartmuote  wilt  hie  beftAn. 

des  dinen  guoten  willen  gibe  ich  dir  ze  löne,  ss 

die  ich  tragen  folte,  miner  muoter  Gerlinde  kröne." 

1311.  „Kü  löne  dir  got,  Ortrün,"  fprach  da;  meid  in. 

„fwie  du  mir  gebiutell,  fö  wil  ich  gerne  fin. 

du  hA(t  beweinet  dicke  mines  herzen  leide. 

getriulicher  dienfte  wil  ich  nimmer  tac  von  dir  fcheiden."  eu 

1312.  Mit  kintlichen  liften  fprach  diu  maget  guot: 

„ir  fult  boten  f enden,  min  her  Hartmuot, 

in  Ormanie  riche,  ob  e;  in  wol  gevalle, 

nAch  iwem  heften  vriunden,  da;  fi  her  ^e  hove  kumen  alle. 

1313.  Geftent  mit  vride  diu  erbe,  da;  wil  ich  iu  fagen,  «» 

£5  wil  ich  bi  iu  kröne  vor  den  beiden  tragen. 
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da}  ich  daf  müge  erkexinen,  wer  min  ger  ze  yronwen. 

mich  nnde  mine  m&ge  lä|e  ich  danne  iwer  recken  i'chouwen.'' 

1314.  £f  was  ein  lift  föwlfer.     fwa;  er  der  boten  vant, 

wol  hundert  oder  mSre  wurden  ü}  gefant. 
5  deft  minner  was  der  vinde,  d6  die  Hegellnge 

fuohten  Hartmuoten.     da}  was  ouch  der  meide  gedinge. 

1315.  Dö  fprach  ttou  G^rlint:  „liebe  tobtet  min, 

nü  fult  ir  inch  fcheiden.     fol  e|  aber  morgen  Hn, 
fd  fit  bi  einander  mit  gezogenheite.^ 
10  dö  neic  (1  GQdrönen  und  bat  fi  got  itn  ir  geleite. 

1316.  Von  danneji  gienc  dd  Hartmiiot.     fchenken  man  ir  fchuöf 

ande  tmfafse^en.     dft  was  vil  kleiner  raof. 
man  hie}  dd  haben  gonme  der  (tolzen  meide  rtche. 
mit  trinken  und  mit  tpite  pflac  man  der  eilenden  Yli}icltche. 
1»  1317.    D6  fprach  von  Hegelingen  ein  vil  fchoene  vfieit: 

„fö  wir  dar  an  gedenken,  [d  wirt  uns  dicke  leit, 

iful  wir  bi  den  beliben,  die  uns  here  brfthten, 

uns  felben  Ane  wünne:  des  wir  uns  doch  feiten  id  gedAhten.'' 

1318.  Si  begunde  weinen  dft  ir  vrowe  fa}. 

to  dö  der  kinde  m^re  gefehen  beten  da}, 

(fi  ged&hten  in  ir  forgen  ir  ungemaches  flre), 

f!  weinten  fumeliche.     des  erlachet  Gudrun  diu  h^re. 

1319.  St  w&ndeu,  da}  fi  folten  immer  dft  beftAn. 

d6  was  der  vrowen  wille  nindert  C6  getAn, 
ti  da}  n  belibe  gerne  bi  in  tage  viere. 

dd  kam  e}  an  die  zite,  da}  ß}  Gerlinden  rünten  fchiere. 

1320.  Ein  teil  ü}  ir  .«übten  lachen  fl  began, 

diu  in  vierzehnen  jftren  vreude  nie  gewan. 
da}  hete  wol  gehceret  diu  übele  tiuvelinne. 
so  diu  winkte  Ludewige,     e}  was  ir  leit  von'  allen  ir  (innen. 

1321.  Dd  gienc  fi  fehlere  da  ß  Hartmuoten  vant. 

fi  fprach:  n^xm  der  mine,  über  al  dize  lant 
müe}en  haben  arbeit  die  liute  dar  inne. 
ich  enwei},  wes  golachet  hAt  Gudrun  diu  küniginne, 
95  1322.    Swie}  üch  habe  gevüeget  oder  fwle  ß}  habe  vemomen, 

ir  ßnt  von  ir  vriunden  heimliche  boten  komen. 
dft  von  folt  du  dich  hüeten,  ed«l  ritter  hdre, 
da}  du  von  ir  vriunden  iht  verliefeft  lip  unde  dre.** 

1323.  Er  fprach:  „l&t  e}  beliben.     ich  gan  ir  harte  wol, 
40  fWa}  fi  bi  ir  wiben  vreude  haben  fol. 

mir  ßnt  ir  ntehfte  mAge  gefe}}en  alfö  verre: 

wä  koeme  ich  in  ir  lAge?  jA  wsen  von  in  mir  immer  iht  gewerre.* 

1324.  Gudrun  ir  geßude  vrAgen  d6  began, 

ob  ir  gebettet  wsere:  fi  wolte  flAfen  gAn. 
4»  n  was  die  naht  al  -eine  gefcheiden  von  ir  fwiere. 

dd  giengen  mit  der  meide  des  künic  Hartmuotes  kameivere. 

1325.  Diu  kint  von  Ormanie  diu  truogeu  ir  diu  lieht. 

n  beten  ir  gedienet  dA  vor  vil  feiten  lebt, 
man  vant  dA  gerihtet  wol  di^}ic  oder  mere 
»0  Ml  fQberlicher  bette,  dA  ligen  folten  der  ritt6r  tohter  here. 

1326.  Dar  üfe  lAgen  golter  dA  her  von  Arabd 

von  maneger  bände  varwe,  und  grüene  als  der  kld 
von  liften  harte  tiure  diu  deckelachen  riche. 
rot  von  dem  viure  fchein  golt  ü}  den  fiden  fübeiliche 
5»  1327.    An  den  liebten  pfellen.     von  maneger  vifche  hüt 

bezöge  wAren  drunder.  Hartmuot  waene  er  trüt 
der  minniclichen  meide  dA  her  von  Hegelingen 
er  wefte  niht  der  maere,  wa}  im  ir  künne  leides  mIShte  bringen. 

1328.  Dd  fprach  diu  maget  edele :  „jA  fult  ir  flAfen'  gAn, 
60  ir  Hartmuotes  beide,     wir  wellen  ruowe  hAn 

ich  unde  mine  vronwcn  doch  dife  naht  al  eine, 
nt  wir  her  bekdmen,  fd  gewunne  wir  nie  deheine.^ 

1329.  Swa}  dA  was  der  vremeden,  die  fach  man  dannen  gAsj 

die  wifen  mit  den  tumben.     die  Hartmuotes  man 
•5  die  ilten  ze  ir  gemache  ü}  der  kemenAten. 

von  mete  und  ouch  von  wine  die  armen  wAren  vÜ^icllche  berAten. 
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1330.    D6  fprach  diu  Hilden^tohter:  nbeHiefet  mir  die  tar.<< 

rtafker  rigele  viere  fchd)  man  dar  vür. 

ouch  was  da|  gadem  fo  vefte,  fwes  man  dA  begunde. 

da|  e}  ü}  der  kemenäte  befcheidenlichen  nieman  beeren  künde. 
1381.    Dö  £ä}enii  aller  drfte  und  tranken  guoten  win.  » 

dö  fprach  diu  aller  berfte:  „vrö  müget  ir  wol  Ün, 

alle  roine  vrouwen,  nach  ftarkem  iwerm  leide. 

ich  läfe  iuch  morgen  fcbouwen  an  iwer  vil  lieben  ougen  w«ide. 

1332.  Ich  hftn  geküITet  hiute  Herwigen  minen  man 

und  Ortwin  minen  bruoder.     da  fult  ir  gedenken  an:  •  io 

fwelhiu  wil  werden  riebe  von  mir  An  allej  forgen 

diu  n  dos  genoete,  da}  ü  uns  n&cb  der  naht  verkünde  den  morgen. 

1333.  Ir  miete  wirt  nibt  ringe,     uns  nAhent  vreuden  zit. 

jA  gibe  ich  ir  ze  miete  guote  bürge  wit, 

dar  zuo  vil  der  buoben.     die  mag  ich  wol  gewinnen,  i6 

gelebe  ich  an  die  ftundci  dA|  man  mich  nennet  eine  küniginne.'* 

1334.  Dd  legten  fi  (ich  Häfen,     vrö  was  in  der  muot. 

fi  weften,  da^  in  koeme  manec  ritter  guot, 

die  in  gehelfen  möhten  von  ir  großen  forgen. 

dar  zuo  ftuont  ir  gedinge,  daj  fis  fsehen  an  dem  nsehften  morgen.  so 

Die  helden  Herwig  und  Ortwin  waren  indes  zum  beere  zurückgekommen  und  erzählten, 
da|3  sie  Gudrun  gesehen,  die  krieger  weinten  über  die  emiedrig^ng  der  kosnigstochter.  da 
rief  der  alte  Wate  zornig  ^ihr  geberdet  euch  wie  weiber^  sorgt  lieber,  dafür,  die  kleider  rot  zu 
färben,  die  ihre  band  weiQ  gewaschen  hat.*  noch  in  derselben  nacht  brachen  sie  nach  Hartmuts 
bürg  auf»  hell  schien  der  mond.  als  der  morgenstem  aufgieng,  schaute  eine  von  Gudruns  frauen  t.5 
aus  dem  fenster  und  gewahrte  vor  der  bürg  das  blitzen  der  schUde  und  hclme.  der  wHchter 
rief  Ludwigs  helden  zu  den  waffen  und  Gerlinde  ahnte,  daß  sie  heute  Gudruns  lachen  entgelten 
müße.  Hartmut  zürnte  gegen  sie  über  die  üble  behandlung  deY  Jungfrau  und  erwiederte  ihr, 
als  sie  ihm  riet  die  belagerung  abzuwarten  und  keinen  ausfall  zu  machen,  sie  moege  sich  um 
weiberangelegenheiten  kümmern,  bei  dem  ausfalle  aus  der  bürg  wurde  Ludwig  und  eine  menge  so 
der  seinen  durch  Herwig  erschlagen,  Hartmut  durch  den  alten  Wate  von  der  bürg  abgefchnitten. 
da  gelobte  Gerlinde  einen  hohen  preis,  wer  Gudrun  toete,  und  schon  war  einer  der  ihdgeu  im 
begrif  den  lohn  zu  verdienen,  als  Hartmut  auf  Gudruns  hülfegefchrei  dies  durch  drohenden  zuruf 
hinderte.  Ortrun,  Ludwigs  tochter,  bat  Gudrun  unter  thrflenen  um  ihren  erschlagenen  vater, 
Wate  und  Hartmut  zu  scheiden,  diese  forderte  Herwig  dazu  auf,  der  sich  vergebens  bemühte,  35 
den  bedrängten  vor  dem  wütenden  Wate  zu  schirmen.  Hartmut  wiu'de  gefangen,  Wate  stürmte 
die  bürg  und  schonte  nicht  des  kindes  im  mutterleibe,  *  würden  sie  erwaclisen,  rief  er,  so  würde 
ich  ihnen  nicht  mehr  trauen  als  einem  wilden  Sachsen.*  Gerlinde  und  Heregart,  eine  der  mit 
Gudrun  entful^en  msedchen,  die  sich  mit  Hartmuts  schenken  verbunden,  wurden  getoetet. 
Horant  blieb  mit  Gudrun  und  den  gefangenen  in  der  bürg  zurück,  während  Wate  alle  festen 40 
des  landes  bezwang  und  überall  das  banner  der  k<jenigin  Hilde  wehen  ließ,  heim  kehrten  die 
Hegelinge;  als  vogt  des  landes  blieb  Horant  zurück.     (1494  —  15G0.) 

XJCIX.  Aveniiure,  wie  llartmtiot  gerangen  wart, 

1494.  Wate  tobete  fere.     dö  gieng  er  vür  den  fal 

gegen  der  porten  höher,     manegen  enden  fchal  «» 

hörte  man  von  weinen  und  von  fwerte  klingen. 

Hartmuot  was  gevangen.     dö  muofte  ouch  finen  holden  miffelingen. 

1495.  Dö  vienc  man  bi  dem  künege  ahtzic  ritter  guot. 

die  andern  fluoc  man  alle,     dö  wart  Hartmuot 

üf  ir  fchif  gevüeret  und  beflojjen  fere.  »o 

e}  bete  noch  niht  ende:  fi  muoften  liden  arbeit  dan  noch  mere. 

1496.  Swie  dicke  man  ü  fchiede  von  der  bürge  dan 

mit  werfen  und  mit  fehleren,  Wate  doch  gewan 

die  burc  mit  grimmen  ftürmcn.     fit  wurden  üf  gehouwen 

die  rigele  üj  der  müre.     daj  beweinten  dö  die  fchcenen  vrouwen.  »s 

1497.  Horant  von  Tenemarke  da^  Hilden  zeichen  truoc. 

hxfi  volgten  vil  der  recken  (der  bete  er  da  genuoc) 
vür  einen  palas  witen  üf  der  tüme  aller  heften, 
den  die  Hegelinge  in  der  bürge  da  weften. 

1498.  Diu  burc  was  gewunnen,  als  ich  iu  h&n  gefeit.  eo 

die  fi  da  inne  vunden,  den  was  grimme  leit. 

dö  fach  man  nach  gewinne  dringen  vil  der  recken. 

dö  fprach  Wate  der  grimme:  „wft  fint  nü  die  knehte  mit  den  fecken?" 

1499.  •  Dö  wart  üf  gehouwen  manege^  riche|  gadem. 

dö  hörte  man  dar  inne  vil  ungevüegen  kradcm.  65 
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ouch  wären  die  gefte  niht  in  einem  maote. 

genuoge  fluogen  wunden^  die  andern  würben  yafte  nAeh  dem  gt^ote. 
1500.    Si  vuortfcn  üj  der  bürge,  fd  wir  hcdren  Tagen« 
da^  C|  zwene  kiele  künden  niht  getragen, 
5  von  pfcUe  und  ouch  von  Hden.  von  ßlber  und  von  golde, 

der  üf  tiefer  vlüete  finiu  fchef  d&  mite  laden  wolde. 
1601.    *  In  der  bürge  niemen  deheiner  vreude  gezam. 
da^  volc  von  dem  lande  grölen  fehaden  nam. 
dö  fluoc  man  dar  inne  man  unde  wip. 
10  diu  kindel  in-  den  wiegen  verlos  d&  mauege)  (inen  lip. 

1502.    Irolt  der  ftarke  ruofte  Waten  an: 

'    f,)k  habent  iu  den  tiuvel  diu  jungen  kint  getAn. 
fi  babent  an  unfern  mAgen  deheiner  flahte  fchnlde. 
durch  die  gotes  ere  fö  l&t  die  armen  weifen  haben  hulde !  ^ 
15  1503.    Do  fprach  Wate  der  alte:  „du  häft  kindes  muot. 

die  in  den  wiegen  weinent,  diuhte  dich  da}  gaot, 

da^  ich  fi  leben  lie^e?  folten  die  erwahfen, 

fö  wolte  ich  in  niht  mere  getrowen  danne  einem  wilden  Sahfen.** 

1504.  Bluot  in  manegem  ende  üj  den  gademen  vl6). 

so  if  vriunde,  die  daj  fähen,  wie  [^re  R  des  verdr6f! 

dd  kam  vil  forcliche  Ortrün  diu  here 
da  n  fach  Gudrunen,    ja  vorhte  fi  des  fehaden  mdre. 

1505.  Dd  neigte  fi  ir  houbet  vür  die  fehoenen  meit. 

n.  fprach;  „vrou  Gudrun,  \k}  dir  wefen  leit 
S5  minen  ftarken  j&mer  und  lä  mich  niht  verderben. 

ep  fte  an  dinen  tugcnden,  ich  muoj  von  dinen  vriunden  hie  erlterben.'' 

1506.  nich  wil  dich  neren  gerne,  ob  ich  mit  rehte  kan, 

wanne  ich  dir  aller  eren  und  alles  g^otes  gan. 
ich  wil  dir  vride  gewinnen:  du  mäht  wol  lebendec  beliben. 
80  fo  ftant  mir  defte  näher  mit  meiden  unde  mit  wlben.*' 

1507.  nDa^  tuen  ich  harte  gerne,''  fprach  Ortrün  daj  kint. 

mit  dri  und  dri^ic  meiden  ernerte  fi  fi  lint. 
zwene  und  fehzic  degene  ftuonden  bi  den  vrouwen. 
wseren  die  niht  entwichen,  fd  wserens  von  den  geften  gar  zerhouwen. 
35  1508.    Dd  kam  ouch  dar  gegähet  diu  übele  Gdrlint. 

<  diu  bot  fich  vür  eigen  vür  da^  Hilden  kint: 

„nü  ner  uns,  küniginne,  vor  Waten  und  finen  .mannen. 

e^  enftd  an  dir  al  eine,  ich  wsene  e;  fi  umbe  mich  ergangen. '^ 

1509.  Dö  fprach  diu  Hilden  tohter:  „nü  beere  ich  iuch  gern, 
40  daj  ich  iu  H  gensedic.     wie  möhte  ich  iuch  gewem? 

ich  bat  iuch  nie  zer  weide  des  ir  mir  woltet  volgen. 

ir  wärt  mir  ungensedic:  des  muo^  ich  iu  Von  herzen  fin  erbolgcn.^ 

1510.  Dö  wart  ir  Wate  der  alte  in  der  zit  gewar. 

mit  grisgramcnden  senden  ze  hant  huop  er  ßch  dar, 
4»  mit  fchinenden  ougen,  mit  ellenbreitem  harte. 

alle  die  da  wären,  vorhten  den  helt  von  den  Stürmen  harte. 

1511.  Mit  bluote  er  was  berunnen,  naj  was  fin  wät. 

fwie  gerne  in  faehe  Gudrun,  doch  haete  fi  des  rät, 
da)  er  fö  tobeliche  gegen  ir  iht  gienge, 
50  ja  wsene  ich  ir  deheiniu  vor  vorhte  in  iht  mit  gruo^e  enpfienge. 

1512.  Niwan  Gudrun  diu  vrouwe  gienc  da  fi  Waten  fach. 

diu  reine  Hilden  tohter  forgende  fprach: 
„willekomeu  Wate!  wie  gerne  ich  dich  fffihe, 
ob  fö  vil  der  diete  hie  niht  leit  von  dir  gefchaehe.** 
55  1513.    „Genäde,  maget  edelo!  fit  ir  da^  Hilden  kint. 

wer  fint  dife  vrouwen,  die  iu  fö  nähen  fint?  " 

dö  fprach  Gudrun:  „daj  ift  Ortrün  diu  here: 

der  foltu,  Wate,  fchönen.    ja  vürhtent  dich  die  vrowen  fftre. 

1514.  Da)  ander  Hnt  die  armen,  die  mit  mir  über  mer 
•0  von  Hegelingen  brähte  daj  Ludewiges  her. 

ir  fit  von  bluote  fwei^ic:  nü  göt  uns  niht  fö  nähen. 

fwa^  ir  uns  danne  gedienet,  da^  lä;  wir  arme  uns  niht  verfmähen.'' 

1515.  Wate  gieng  üf  höher,  da  er  Herwigen  vant 

unde  Ortwinen,  den  künic  von  Nortlant, 
65  Isolden  und  Mörungen  und  ouch  von  Tene  Fruoten. 

die  wären  vil  unmüc^ic:  fi  Huogen  manegen  ritter  guoten. 
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1516.    Yil  fcMere  kam  Hefgart  diu  junge  herzo^n. 
„Gudrun  vil  edele,  du  folt  geniedic  Hn 
mir  yil  armen  wibe.     gedeAke,  daf  wir  hieben 
und  (in  noch  din  geHnde.     des  Ift)  mich,  vronwe,  genießen.'' 

1617.  In  zome  fprach  vrou  Gddrün»  »ir  ^^t  üf  höher  HAn.  § 

alle),  da|  uns  armen  leides  wart  getftn, 

da|  klagetet  ir  vil  kleine  und  ahte  e|  iuch  ringe. 

nü  ilt  ouch  mir  unmaere,  obe  iu  übele  oder  wol  gelinge. 

1618.  ledoch  ftdt  mir  dar  näher  under  diu  magedin." 

noch  faohte  Wate  der  alte  die  widerwarten  fin,  lo 

wft  er  vinden  folte  die  übelen  GSrlinden. 

bi  yroun  Gudrunen  was  diu  tiuvelin  mit  ir  ingeßnde. 

1619.  Wate  grimliche  gienc  hin  vtir  den  fal. 

er  fprach:  „min  vrou  Gudrun,  gebet  mir  her  ze  tal 

Gdrlint  mit  ir  vriunden,  die  iuch  der  wefche  ndten,  i» 

und  der  felben  künne,  die  uns  dA  heime  manegen  recken  tdten.^ 

1520.  Dd  fprach  diu  minnicliche:  „der  ift  deheinin  hie.'' 

Wate  in  ßnem  zome  dd  dar  nAher  gie. 

er  fprach:  „weit  ir  niht  balde  mir  die  rehten  zeigen, 

die  vremeden  zuo  den  vriunden  mäe|en  alle  wefen  hie  die  veigen."  t« 

1521.  Er  zumte  harte  fdre:  des  wurden  fi  gewar. 

im  winkte  ein  maget  fchoene  mit  den  ougen  dar. 

da  von  er  bekante  die  übelen  tiuvelinne. 

„faget  mir,  yrou  Gdrlint,  wellet  ir  der  wefchen  m%T  gewinnen?*' 

1522.  Er  vienc  fi  bi  der  hende  und  zdch  ß  von  in  dan.  t» 

G^rllnt  die  übele  trdren  d6  began. 

er  fprach  in  tobeheite:  „küniginne  hdre, 

iu  fol  min  jimcyrouwe  iwriu  kleider  wafchen  nimmer  mere.^ 

1523.  AIb  er  fi  wsene  br&hte  yür  die  fales  tür, 

wes  er  mit  ir  gedfthte,  des  goumtens  hin  vür.  so 

er  vienc  f!  bi  dem  hftre.  (wer  het  im  daj  erloubet?) 

Hn  zürnen  was  gar  fwsere:  er  fluoc  der  küniginne  ab  da)  houbet. 

1524.  Die  vrowen  fchriren  alle:  des  twanc  H  michel  fdr. 

dd  gieng  er  hin  widere,  er  fprach:  „wft  ift  ir  mdr, 

die  ir  d4  hei^ent  ßppe?  die  fult  ir  mir  zeigen.  st 

ir  deheiniu  ift  fö  tiure,  ine  getürre  ir  houbet  wol  geneigen.*^ 

1525.  Dd  fprach  weinende  da|  Iletelen  kint: 

„nü  Ut  min  genießen  die  durch  vride  ßnt 

her  ze  mir  gegangen  und  bi  mir  geftanden. 

da|  ift  Ortrün  die  edele  und  ir  gefinde  vou  Ormanlelanden.^  40 

1526.  Den  fi  bete  vride  gewunnen,  die  hief  man  hdher  ftan. 

Wate  ungüetliche  vrftgen  began: 

„w4  ift  min  vrou  Hergart,  diu  junge  herzoginne, 

diu  in  difeme  lande  des  küneges  fchenken  nam  durch  hdhe  minne." 

1527.  Si  walten  ß  niht  zeigen:  dd  trat  er  aber  dar.  4i 

er  (^rach:  „ob  ir  vür  eigen  hetet  diu  riebe  gar, 

folher  hdchverte  wer  möhte  iu  der  getrouwen? 

ir  habet  gedienet  kleine  in  difeme  lande  Gudrun  iwer  vrouwen.** 

1528.  Si  ruoften  al  gemeine:  »lAt  fi  noch  genefeu.*' 

dd  fprach  Wate  der  alte:  „des  enmac  niht  wefen.  M 

ich  bin  kamertere:  fus  kan  ich  vrowen  ziehen.'' 

er  fluog  ir  ab  das  houbet:  ß  begundeu  hinder  Gudrunen  vliehen. 

1529.  81  heten  nü  gemuo^et  des  ftiites  über  al. 

dd  kam  der  künic  Herwic  ze  Ludewiges  fal 

mit  ßnen  walgendfen  nach  bluote  var  gegangen.  h% 

als  in  erfach  vrou  Gudrun,  dd  wart  er  von  ir  minnecliche  enpfangen. 

1580.  Sin  fv^rt  der  degen  fehlere  von  der  fiten  bant. 

dd  fchutte  er  ßn  gewsefen  in  des  fchildes  rant. 
dd  gie  er  ifeuvarwer  dft  ften  zuo  den  vrouwen. 
er  bete  durch  ir  liebe  da)  wal  des.tages  dicke  durchhouwen.  m 

1581.  Dd  kam  ouch  her  Ortwln,  der  künec  von  Nortlant. 

trolt  unde  Mdrunc  die  zugen  ab  ir  gewant 

dar  umbe,  da)  ß  erkuolten  üjerhalp  der  ringe. 

ß  weiten  zuo  den  vrouwen :  die  beide  heten  des  guot  g«dinge. 

1582.  Dd  fich  erhowen  bieten  die  beide  ü)  Tenelant,  •§ 

ir  fchilde  ttnde  ir  wApen  legtens  ü)  der  ha&t. 
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ir  helme  li  ab  g^ebnnden  und  giengen'  zqo  den  meiden, 
ein  gnio^  vil  minnecliche  wart  Yon  Grüdrün  in  beiden. 

1533.  trolt  unde  Momnc  nigen  £Sl  ze  haut 

der  minniclicben  meide,  wie  fchiere  man  b'evant, 
ft  da^  n  g«me  fshe  da^  edele  ingelinde! 

d6  was  wol  ze  mnote  ü^  Hegelinge  lande  dem  Hilden  kinde. 

1534.  Dö  wurden  ze  rAte  die  berren  unde  ir  man. 

fit  man  KalYUne  die  gnoten  burc  gewan, 
da  mite  wären  betwnngen  die  bürge  zuo  dem  lande. 
10  dd  riet  Wate  der  alte,  da;  man  tüme  unde  palaa  brande. 

1535.  Do  fprach  von  Tene  Fruote:  „des  enmac  nibt  fin. 

bie  inne  mno;  beliben  diu  liebe  vrowe  min. 
nü  beißet  ir  die  toten  tragen  ü}  den  felden. 
e;  mac  defbe  minner  gewerren  bie  ze  lande  al  difen  beiden. 
u  1536.    Diu  bürg  ift  vil  vefte,  wit  unde  guot. 

beifet  ab  den  wenden  wafchen  daf  bluot, 

da;  iht  verdrieße  'binne  die  minniclicben  vrouwen, 

da|  Hartmuctes  erbe  ful  wir  baj  mit  berverte  fcbonwen.*^ 

1537.  Des  wart  gevolget  Fruoten:  wife  er  was  genuoc. 

Bo  vil  manegen  ritter  guoten  man  üf  der  bürge  truoc 

fere  verhouwen  mit  tiefen  verchwunden. 
do  Yuortens  zuo  den  ünden  die  ß  erflagen  vor  der  porten  vunden. 

1538.  Der  bevulben  fi  dem  wAge^vier  tüfent  oder  ba;. 

da|  was  ein  ungeu4de.  Fruote  riet  in  da;, 
95  des  f|  pflegen  folten.  da;  was  nocb  unergangen. 

in  Ludewiges  bürge  wart  Ortrün  diu  künigin  geraugen. 

1539.  Zwene  und  febzic  degene  und  drific  meidin 

die  wurden  mit  ir  gifel.  do  fprach  diu  künigin: 
„der  meide  wil  icb  hüeten:  fi  nAmen  vride  den  minen. 
so  nü  tuo,  fwa;  er  welle,  Wate  mit  den  gif  ein  finen.'' 

1540.  Der  künie  von  den  Mosren  der  wart  enpfangen  wol, 

als  man  guote  recken  näcb  arbeite  fol. 
gedanket  von  den  vrouwen  wart  dft  dem  guoten  berren, 
da;  er  von  Karadine  bete  gehervertet  alfo  verren. 
i»  1541.    Do  bcvalcb  man  Horande,  dem  beide  ü;  Tcnelant, 

fwa;  man  der  gifel  ze  KaffiÄne  vaut. 
man  bevalch  im  Gudrunen  fi  unde  alle  ir  vrouwen. 
er  was  ir  rnebfte;  künne:  man  mohte  im  defte  ba;  getrouwen. 

1542.  Mau  bie;  in  wefen  roeifter  der  vier;ic  turne  guot 
40  und  febs  fale  witer,  die  ftuonden  bi  der  vluot. 

und  drier  palafe  riebe,  ein  berre  was  er  drinne. 

do  muofte  noch  beliben  bi  im  vrou  Gudrun  diu  küniginna. 

1543.  Dd  hie;  man  fchaffen  huote  den  fchiffen  bi  der  vluot. 

hin  wider  wart  gevüeret  der  degen  Hartmuot 
45  üf  Kafiiftnen  ze  andern  finen  mAgen, 

dA  die  fchcenen  vrouwen  ouch  bi  den  hclden  d6  gevangon  lAgen. 

1544.  Man  hie;  ir  alfd  hüeten,  da;  niemau  in  entran, 

und  lie;.  ouch  beliben  tüfent  küener  man, 
die  mit  dem  von  Teneniarke  buoten  dA  der  vrouwen. 
50  Wate  unde  Fruote  woltcn  noch  der  fchilde  mSr  zerhouwen. 

1545.  Do  fchiktens  ir  reife  mit  dri;ic  tüfent  man. 

da;  viur  allenthalben  hie;  man  werfen  an. 
do  hegende  ir  erbe  an  manegen  enden  brinnen. 
dem  edelen  Hartmnote  wart  erft  leit  von  allen  (inen  finnen. 
45  1546.    Die  beiden  von  den  Stürmen  und  von  Tenelant 

die  brAchen  guote  bürge,  fwa;  man  der  dA  vant. 

fi  nAmen  roup  den  meiften,  den  ieroan  möhte  bringen. 

vil  manec  fchoeniu  vrouwe  wart  dA  gevangen  von  den  HegeHngen. 

1547.  £  da;  die  Hilden  vriunde  ir  reife  kerten  wider, 
••  fehs  und  zweinzic  tüme  brAchen  fi  dA  nider. 

fi  wAren  ir  urliuges  vil  ftolz  unde  here. 

fit  brAhtens  vroun  Hilden  tüfent  gifel  oder  mere. 

1548.  Man  fach  da;  Hilden  zeichen  durch  Ormanieliuxt 

vüeren  unverirret  hin  wider  üf  den  fant, 
•5  dA  fi  beten  lA;en  die  edelen  maget  here. 

fi  wolten  dannen  fcbeiden.    fl  muoten  dA  ze  wefene  niht  mdre. 
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1549.    Die  (1  dA  beten  lft|en  in  Hartmnotes  Tai, 

die  riten  gen  ir  vriunden  ü|  der  bore  ze  tal. 

n  gTUo^ten  willicliche  die  alten  zno  den  jungfen. 

do  fprächen  die  von  Tenelant:  „wie  ift  in  Hegelingen  dort  gelungen?" 
1660.    Dö  fprach  der  künic  Ortwin:  „da|  ift  die  mA|e  wol,  » 

da,}  icbs  minen  vrionden  immer  danken  fol. 

wir  baben  in  vergolten  mit  ftrite  alf6  f^re, 

fwa^  11  uns  ie  getaten,  wir  nAmen  in  wol  tüfent  fbunde  mere.*' 
1651.    D6  fprach  Wate  der  alte:  „wen  wein  wir  hie  lAn, 

der  uns  pflege  der  lande?  nü  bei|et  abe  gän  lo 

die  fchcencn  Gudrunen,     wir  fuln  gdn  Hegelingen 

und  lAfen  dA  vroun  Hilden  fehen  wa^  wir  ir  ze  lande  bringen.^ 

1552.  Dd  fprAcbens  al  gemeine  alt  uude  junc: 

„da^  tuon  die  Tene  Horant  onde  Mörunc. 

die  fuln  hie  beliben  mit  tüfent  küenen  mannen.''  i» 

dd  muoffcen  fi  in  volgen.     die  berren  vnorten  manegen  gifel  dtfnnen. 

1553.  Do  fi  ze  Hegelingen  der  verte  heten  muot, 

fi  brAhten  zno  den  fcbiffen  maneger  flahte  guot, 

daf  fi  genomen  bseten  und  da|  was  ir  eigen. 

die  vremede^  gerne  brAbten,  die  mobten  e|  dA  beime  vil  wol  zeigen.  to 

1554.  Dö  hie}  man  Hartmnoten  ü^  dem  fale  gAn 

den  recken  vil  guoten  mit  vunf  hundert  man, 
die  alle  gifel  hieben  und  wAreu  dA  gevangen. 
ß  gewunnen  bi  ir  vinden  fider  manegen  ziehen  tac  vil  langen.- 

1555.  Man  brAhte  onch  Ortrünen,  die  herlichen  meit,  it 

mit  ir  ingefinde  ze  größer  arbeit. 

dd  fi  von  den  landen  und  von  vriunden  muoften  fcheiden, 

dd  mobtens  wol  gelouben,  wie  Gudrunen  wsere  und  al  ir  meiden. 

1556.  Die  gevangen  liute  vuorten  fi  dan 

und  die  gewunnen  bürge  wurden  undertAn  >• 

Mörunge  und  Hörande.     dd  ß  vuoren  dannen, 

n  beliben  in  Ormanie  wol  mit  tüfent  ir  vil  küenen  manne. 

1557.  „Nü  bflete  ich  iuch  gerne,''  fprach  dd  Hartmuot, 

dar  umbe  wolte  ich  fejen  lip  unde  guot, 

da|  ir  mich  ledec  lAfet  in  mines  vater  riebe."  '  '  m 

dd  fprach  Wate  der  alte:  „ja  behalten  wir  iuch  felben  vli^icliche. 

1558.  Ich  enweif  von  weihen  fchulden  e^  min  neve  tnot, 

der  im  gerne  naeme  lip  unde  guot, 

daj  er  den  hei|et  vüeren  heim  ze  Hnem  lande. 

wolt  er,  ich  fchuefe  e}  fchiere,  da^  er  geforget  niemer  in  dem  bände."  40 

1659.    „Waj  hülfe,  ob  ir  fi  alle,"  fprach  her  Ortwin, 

„hie  ze  tdde  flüegct  in  dem  lande  fin? 

Hartmuot  und  fin  gelinde  die  fuln  baf  gedingen. 

ich  wil  fi  lobeliche  ze  lande  miner  muoter  Hilden  bringen." 
1560.    Si  brahtcn  zuo  den  fcbiffen  den  kreftigen  rAt:  4i 

mit  golde  und  mit  gefteine  ros  unde  wAt. 

des  fi  gedingen  bseten,  dar  an  was  in  gelungen. 

die  vor  vil  harte  klageten,  man  borte  da^  fi  fumeliche  fungen. 
Hilde,    die   durch   voraufgesaudte    boten   von   dem  glücklichen   ausgang   des   heeresiroges 
konde  erhalten,  «mpfieng  die  heimkehrenden  festlich  auf  dem   plane   vor   der   bürg,     auf  bitten  »o 
GudruBS   und  ihrer  freundin   Ortrun   erhielt  Hartmut  leben  und  freiheit,   nachdem  er  sein  wort 
verpfKnBet,    d&Q  er  nicht  entfliehen  werde,     eine  vierfache  heirat,  Ottwins  mit 'Ortrun,   Herwigs 
mit   Gudrun,   Hartmuts   mit   (der   ewig  jungen)   Hildburg  und  Siegfrieds  mit  Herwigs  Schwester 
wurden  bescbloßen  und  glänzend  gefeiert.    Hartmut  kehrte  darauf  mit  seiner  gemahlin  Hildburg 
in  sein  land  zurück,    das   ihm   Horant  wieder  einräumte,   und  auch  die  andern  zogen  jeder  mitM 
seiner  gattin  nach  hause. 

Ortwin  unde  Herwic  die  fwuoren  beide  enfamt 

mit  triwen  ftsete  einander,  da^  [i  ir  vürften  amt 

nAch  ir  hdhen  eren  vil  lobeliche  trüegen: 

fwelhe  in  fcbaden  weiten,  da^  it  die  beide  viengen  unde  flüegen.  90 

Auch  die  sage  von  Gudrun  ist  keine  willkürlich  erfundene,  die  Gudrun  der  Edda  hat  mit 
der  UDsrigen  nichts  gemein  als  den  namen.  dagegen  liegt  die  gestaltung  der  sage  in  einer  reihe 
von  nordischen  Überlieferungen  vor,  von  denen  (nachdem  bei  den  Nibelungen  bereits  erwiesen  ist, 
daß  die  stoffe  des  deutschen  epos  Volkseigentum  waren)  hier  nur  die  hauptsächlichsten  nach 
Vollmera  flelOiger  Zusammenstellung  erwähnt  werden  sollen.  •» 

Snorro,  der  zwar  erst  im  13.  Jahrhundert  (1178  — 1241)   geblüht,  aber  seine  nachrichton 
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AUS  älteren  licdern  greschöpft  hat,  erzShlt  in  seiner  Edda  ungpefähr  folgendes :  Kcenig*  Hedhin,  der 
söhn  Hiarranda's,  überzieht  das  land  des  kcenigs  Högni,  während  dieser  abwesend  ist,  mit  krieg, 
und  führt  Högnis  tochter  Hildr  als  kriegsbente  mit  sich  fort.  Högni  verfolgt  den  rttttber  mit 
heeresmacht  und  findet  ihn  gelagert  auf  Haey,  einer  der  Orkaden.  Hildr  will  in  Hedhins  namen 
»Versöhnung  stiften;  von  ihrem  vater  abgewiesen,  fordert  sie  den  Hedhin  auf,  sich  cum  streite 
zu  rüsten,  nachdem  die  koenige  den  ganzen  tag  gekämpft  haben,  gehen  sie  abends  wieder  auf 
die  schiffe;  Hildr  aber  weckt  im  laufe  der  nacht  durch  Zauberkunst  alle  toten  auf.  *  daher 
dauerte  der  kämpf  einen  tag  nach  dem  andern,  und  alle  die  blieben,  und  alle  waffen  die  auf 
dem  wahlplatz  lagen,  wurden  zu  stein;   und  wenn  es  tagte  stunden  alle  die  toten  auf,  und  alle 

10  waffen  wurden  wieder  brauchbar.'  dieser  kämpf  hei6t  der  kämpf  der  Hiadhninge,  und  „die  lieder 
sagen,  er  solle  dauern  bis  an  den  jüngsten  tag.*  die  gestaltung  der  sage  bei  Snorro  hat  be- 
sonders ähiilichkeit  mit  dem  zweiten  teil  unsres  gedichts:  Hildr  tmd  Hilde  II.,  Högni  und 
Hagen,  Hcdhin  und  Hetel  sind  unverkennbar  dieselben  wesen;  die  Hiadhninge  sind  Hedhins 
mannen,  also  eins  mit  den  Hegelingen,     nur  der  name  Hiarranda  (Horand)   wird  nicht  dem  be- 

»auftragten,  sondern  dem  vater  des  entfuhrers  beigelegt,  und  der  Strand,  wo  die  koenige  kämpfen, 
ist  nicht  das  räthselhafte  Waleis,  sondern  wird  mit  bestimmtheit  als  eine  der  Orkaden  angegeben. 
Haey  nemlich  läßt  sich  unter  jenen  klupperinseln  jetzt  noch  nachweisen.  Büaching  (erdbeschr. 
4,  795)  sagt:  'Wayes  und  Hoy  sind  zwei  teile  einer  (orkadischen)  Insel,  die  einige  gute  hsefcn 
hat.     der  teil  höchsten  berge  in  den  Orkneys.'     ein  fernes,  halbfabelhaftes  inselland  also,    das 

so  räuberischen  seefahrem  wegen  seiner  einsamkeit  und  seiner  landungsplätze  wohlbekannt  war, 
vertritt  hier  die  stelle  von  Waleis  und  Wülpensand. 

Ein  vielfach  ähnlicher  bericht  findet  sich  bei  Sazo  dem  grammaüker  (ed.  Müller  1,238), 
der  gegen  1200  aus  den  sagen  seines  landes  eine  vermeintliche  geschicfate  des  nordens,  bis 
zum  jähr  1186   reichend,   in  lateinischer   spräche  zusammengetragen  hat.     Hithinus,    der  koenig 

s» eines  kleinen  norwegischen  Stammes,  bundesgenoße  des  sagenhaften  Dsenenkoenigs  Frotho  III., 
verlobt  sich  mit  Hilda,  der  tochter  des  Jütenkoenigs  Höginus,  mit  dem  er  einen  engen  bund 
schließt,  nach  einiger  zeit  wird  Hithin  bei  seinem  schwäher  verleumdet,  und  von  demselben  ange- 
griffen, besiegt  ihn  aber  und  jagt  ihn  nach  Jütland.  da  Högin  seine  tochter  durchaus  wieder 
haben  will,   gestattet  Frotho  einen   Zweikampf:    Hithin   wird   besiegt,   aber  Högin  schenkt  ihm, 

so  durch  seine  schcenheit  und  Jugend  gerührt,  das  leben,  sieben  jähre  nachher  beginnt  jedoch  der 
kämpf  auf  Hithins-öe  nochmals,  und  hier  toeten  sich  die  beiden  im  gefecht.  Hilda  war  aber 
für  ihren  gatten  mit  solcher  leidenschaft  entbrannt,  daß  man  glaubt  sie  habe  bei  nacht  die  geister 
der  gefallenen  durch  gesänge  wieder  aufgeweckt,  und  so  die  emeuung  des  kampfes  moegUch 
gemacht. 

si  Eine  weitere  spur  unsrer  sage  findet  sich  ebenfalls  bei  Saxo  (1,  112).    Höther  wird  nach 

seines  vaters  tode  bei  Gevar,  einem  seher,  erzogen  und  zeichnet  sich  vor  den  andern  Jünglingen 
durch  stärke,  wie  durch  mancherlei  fertigkeiten  aus.  namentlich  vermag  sein  saitenspiel  alle 
herzen  zu  trauer  oder  frende,  mifleid  oder  haß  zu  stimmen,  und  auch  Gevars  tochter,  Nanna,  wider- 
steht ihm  nicht,     aber  Haider,  der  söhn  Othins,  erblickt  sie  im  bad,  entbrennt  in  heftiger  liebe 

40  zu  ihr,  und  beschließt  Höthers  verderben,  dieser  wird  von  waldjungfrauen,  die  er  auf  der  jagd 
findet,  gewarnt  und  mit  einer  undurchdringlichen  rüstung  beschenkt,  ebenso  unterrichtet  ihn  Gevar, 
daß  Haider  als  halbgott  bloß  durch  ein  wunderbares  schwort  verletzt  werden  kann,  welches 
Miming  der  waldgeist  nebst  einem  schätze  gebsercnden  ring  in  unzugänglicher  behausang  ver- 
wahre.    Höther  gewinnt  beide  stücke;  allein  während  er  für  einen  freund  auf  der  brautwerbung 

4ftist,  fällt  Haider  gewaffnet  in  Gevars  land  ein;  Nanna,  dem  verlobten  treu,  weist  ihn  ab,  weil 
der  bund  einer  menschentochter  mit  einem  gott  nicht  glücklich  ausfallen  könne,  nun  beginnt 
der  kämpf,  in  dem  Halder  die  götter  Othin  und  Thoro  auf  seiner  Seite  hat.  Höther  aber,  vom 
hämisch  der  waldjungfrauen  beschützt,  macht  Thoros  furchtbare  keule  dadurch  unschcedlich,  daB 
er  ihr  den  stiel  abhaut,    nostigt   so   die  götter  zur  flucht,  und  vermählt  sich  hierauf  mit  Nanna. 

M Haider,  der  durch  Sehnsucht  nach  dieser  so  elend  ist  daß  er  sich  eines  wagens  bedienen  maB, 
aber  doch  noch  wonderkräftig  genug  um  seinen  dürstenden  kriegem  quellen  öffhen  zu  können, 
beginnt  neuen  kämpf,  landet  auf  Seeland,  erlangt  den  besitz  von  Daenemark  und  schlsegt  seinen 
feind,  wie  es  scheiot  auf  Hothers-nes  (jetzt  Horsens)  in  Jütland.  Höther.  eilt  nach  Sohweden 
zurück,  birgt  sich,  trauernd  über  sein  unglück,  in  dunklen  Wildnissen,   und  gibt  nur  von  einem 

ftftberggipfel  dem  volk  seine  beschlüße  kund.  Jungfrauen  die  er  in  einer  hoele  wohnend  findet, 
verheißen  ihm  sieg  über  Haider,  wenn  er  eine  wunderbare  speise,  durch  die  sich  die  kraft  Bai- 
ders  erneuere,  diesem  abnehme,  er  beginnt  nun  den  krieg  aufs  neue;  die  schlacht  wird  durch 
die  nacht  getrennt.  Höther  schlaflos  umherirrend,  stceßt  auf  drei  Jungfrauen,  die  Haiders  wnnder- 
mahl  bereiten :    ergriffen  von   seinem   kunstvollen   lied  schenken  sie  ihm  einen  siegverleihenden 

sMgürtel.  auf  dem  heimweg  verletzt  er  (ohne  zweifei  mit  Mimings  Schwerte)  Haldem  tostlich; 
dieser  läßt  sich  am  folgenden  tag  auf  einer  glühenden  sanfte  in  den  kämpf  tragen,  am  nicht  im 
düstem  zelte  zu  sterben.  In  der  folgenden  nacht  erscheint  ihm  Proserpina,  und  verheifli  ihm> 
daß  er  bald  ihr  angehoeren  werde;  nach  drei  tagen  stirbt  er  an  seiner  wunde,  das  beer  be- 
stattet ihn  ehrenvoll  und  errichtet  ihm  einen  hügel. 

05  Auch  unter  den  Angelsachsen  war  die  sage  verbreitet,  doch  sind  leider  nur  aadeatosgea 

aufbewahrt,  aus  denen  sich  kaum  ein  dürftiger  Zusammenhang  herstellen  läßt. 
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Anfler  in  diesen  gestaltungen  der  sagfe  finden  sich  in  gelegentlichen  erwfihnnngen  spnren 
ihrer  Terbreitnng.     ohne  auf  das  vorkommen  des   namens  Gndmn   (Edda   Saem.   vgl.   oben  840, 
24;  Goldnin  in  der  Klage  vgl.  oben  289,  50;  Godmn  in  der  vita  Meinwerci  bei  Leibn.  1,  531. 
567,  ans  dem  XI.  jh.  nnd  ans  Norddentschland)  gewicht  su  legen,  geht  doch  ans  gedieh ten  des 
XIII.  jh.  hervor,  daß  einzelnheiten  der  sage  bekannt  waren,     der  dichter  des  Biterolf  (v.  6453  ff.  » 
vgl.  oben  a.  305)  kennt  eine  sage  von  Herbort  von  Tenclant  und  Ludwig  von  Ormanie,  die  an 
unser  gedieht  rührt,     schon  im  XII.  jh.  war  die  schlacht  auf  dem  Wülpensande   berühmt,     der 
dem   Südosten   angehoerende    dichter   des   Alexander   (v.  1675  ed.  Weism.,    Diemer  s.  220,  21) 
gedenkt  eines  auf  dem  Wulpinwerde  geschehenen  kampfes,  in  dem  man  Hildens  vater  zwischen 
Hagen,  und  Waten  tot  liegen  sah,   und  eines  Herwich  und  Wolfwin,   die   sich  Alexander  nicht lo 
gleich  stellen  könnten,  was  nur  als  beziehung  auf  die  berühmte  und  verbreitete  sage  bedeutung 
haben  konnte,     auch  Horants  süßer  gesang  wird  in  den  gedichten  des  XIII.  jh.  erwähnt  (Boppe 
HMS.  2,  382;  krieg  auf  Wartburg  HMS.  2,  14.  weinschwelg,  altd.  w.  3,  23.     Morolt  800.  vgl. 
Orimm  heldena.  331.)    Auf  eine  mythologische  oder  historische  deutung  des  gedichtes,  die  beide 
versucht  sind,  jene  aus  der  benihrung  mit  dem  mythus  von  Baldr,    diese  axLB  den  einfüllen  den» 
Normannen,  ist  wenig  gewicht  zu  legen,     interessanter  ist   es   den   geographischen  andeutnngen. 
des  gedichtes  folgend  zu  finden,   daß  der  sitz  der  sage  an  der  mündung  der  Scheide,   in  See- 
land und  Flandern  war,  wo  ein  Wülpensand  gefunden  und  auch  eine  Hedensee  genannte  gegend 
nachgewiesen  ist.     die  sage  ist  vorzugsweise  eine  küstensage,   die   früh  ^staltet  und  zu  einem 
poetischen  werke  geformt  sein  mag,  in  die  gestalt  wie  sie  uns  jetzt  vorliegt  vermutlich  von  einem  t« 
oesterreichischen  geistlichen  gebracht  worden  ist.    für  den  geistlichen  dichter  sprechen  die  häufigen 
frommen,  kirchlichen,  ja  kloesterlichen  bemerkungen;   für  (Esterreich   die  spräche  und  die  dort 
vorkemmenden  beziehungen   auf  das  gedieht  oder   doch   auf  die   sage,     daß   die   ursprüngliche 
gestaltang  nicht  in  CEsterreich  stattgefunden  hat ,  würden  schon  die  vielfachen  technischen  aus- 
drücke, die  aus  dem  nordischen  seeleben  hergenommen  sind,  wahrscheinlich  machen ;  auch  andre  s5 
ansdrücke  (pfaiesel)  sprechen   gegen  (Esterreich.     Die   kritik   hat  auch   auf  das  Gndrunlied  die 
gmndsXtse  anwenden  wollen,  welche  von  Lachmann  für  die  Nibelungen  aufgestellt  wurden,    sind 
sie  dort  nicht  stichhaltig,   werden  sie  es  hier  noch  weniger  sein.     MüUenhofF  hat  die  Scheidung 
des  'echten'  von  dem  'unechten'  vorgenommen  und  kleine  heptadische   rhapsodien   ausgeschie- 
den, was  nur  als  eine  blumeniese  von  stellen  gelten  kann,  die  nach  des  herausgebcrs  geschmack  so 
die  schoensten  sind,    ein  gedieht,  das  aus  der  zusammenflickung  solcher  kleinen  Volkslieder  entstan- 
den wtere,  ist  nicht  nachgewiesen  und   für  jeden,   der   einen   blick  in  die  Werkstatt  poetischen 
schaffen«  gethan  hat,  undenkbar  und  widersinnig,     mehr  empfielt  sich  ein  verfahren  EttmüUers, 
der  mehre  Überarbeiter  der  sage  zu  unterscheiden  versucht,  die  sich  zu  dem  ersten  wie  chrono- 
logisch folgende  erweiterer  des  gedichtes  nicht  wie  coordinierte  dichter  verhalten,     wie  weit  imss 
einzelnen    das   richtige   getroffen   worden,   wird   immer,   nach   geschmack  unä  individueller  auf- 
faßnng,  verschiedenartig  beurteilt  werden,    der  erste  bearbeiter  inEttmüllers  sinne  l)egnügt  sich, 
um  EttmüUers  werte  zu  gebrauchen,  mit  erweiterungen  der  beßem   art:   er  sucht   die   zuweilen 
kecken    fiberginge   und  Verbindungen   des   Volksliedes  zu   ebenen  nnd   zu  glätten  und  begnügt 
sich  mit  der  einschiebung  einzelner  Strophen,     der  zweite  greift  bedeutend  weiter  aus :  er  rühmt  40 
nicht  nnr  die  freigebigkeit  an   dadurch    daß  er  die   beiden    des   gedi'chteä   als  wahre  muster  in 
dieser  den  fahrenden  leuten  sehr  erwünschte  tagend  darstellt,   sondern    er  sucht  auch  die  sage 
selbst  EU  erweitem,  indem  er  Siegfried  von  Morland   einen  reichen   anteil  an   der  handlung  zu 
verschaffen  sich  bemüht,     der   dritte   Überarbeiter   teilt   die  Weitschweifigkeit  mit   dem   zweiten 
und  von  ihm  rühren  die  abänderungen  her,  die  ncetig  waren  um    den   mittelreim   hervorzurufen.  4» 
der  vierte  Überarbeiter  gibt  seine  zusätze  in  der  strophe  der  Nibelungen  und  erscheint  Ettmüller 
dichterisch  höher  begabt  als  der  zweite  und  dritte,  von  denen  jener  die  letzte  hälfte  der  vierten 
langzeile  außerdem  nur  mit  4  anstatt  mit  5  hebungen  versieht.     Müllenhoff  wirft  dem  Züricher 
gelehrten  Tor,   daß   er  nicht  einmal  eine  deutliche  Vorstellung  von  dem  gehabt,   was  ein-  deut- 
sches   episches   lied   sei;   weder   sei   der   Charakter  noch    die   eigentümlichkeit  bestimmt,    noch 50 
bewiesen,  daß  sie  von  ^nem  dichter  herrühren,     über  das  Verhältnis  der  einielnen  teile,  echter 
wie  unechter,  zu  einander,  über  alter,  heimat,  kurz  über  die  ganze  geschichte  des  gedichtes  sei 
auch    nicht    ein    wort   gegönnt,     das   volksKed   überhaupt  verkannt  u.   s.  w.      die   gnmdlagen 
dieser  Torwürfe  sind  die  der  lachmannschen  aufiBtellungen  in  betref  der  s.  g.  zwanzig  lieder  von 
den  Nibehingen.  u 

Die  imtersnchungen  über  das  gedieht  Gudrun,  denen  wir  keine  grenzen  setzen  wollen, 
wenn  auch  die  kühnen  Zersetzungsversuche,  mit  denen  man  bisher  sich  um  das^  gedieht  bemüht 
hat,  zu  sichern  resultaten  nicht  geführt  haben,  werden  dadurch  sehr  erschwert,  daß  das  cpos 
nur  in  ^iner  einzigen  noch  dazu  sehr  jungen  hs.  überliefert  ist.  die  erste  erwähnung  derselben 
fBüsching^  vr.  nachr.  1816.  1,  889)  rührte  von  Primisser  her.  die  hs.  ist  die  Ambraser  aus  dem  so 
anfange  des  XYI.  jh»,  das  s.  g.  heldenbuch  von  der  Etsch  (vgl.  oben  s.  305,  28).  nachdem 
Primisser  (Htisching  w.  nachr.  1816.  3,  174 — 81)  den  inhalt  angezeigt,  wurde  das  gedieht  in 
Hagens  nnd  Primissers  heldenbuche  (Berl.  1820.  I,  1 — 88.  1706  Strophen)  ganz  abgedruckt, 
seitdem  wurde  es  wenig  beachtet,  und  selbst  W.  Qrimm  (heldens.  325 — 332)  widmete  ihm  nnr 
eine  heüKnBgt  betrachtnng.  erst  Ad.  Ziemann  lenkte  grocßere  aufmerksamkeit  auf  das  gedieht,  •» 
indem  er  es  ins  mhd.  umgeschrieben  herausgab  (Kfitrün,  mhd.  hrsg.  v.  A.  Ziemann.     Quedlinb. 
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1835).  durch  Qervinus  (gesch.  der  deutschen  naüonal-literatur  und  'Gudrun,  ein  episches  ge- 
dieht. Programm  und  [in  hexametem  bearbeiteter]  probegesang  Leipz.  1836)  trat  das  .gedieht 
dem  publikum  durch  Übersetzungen  (S.  Harte  1839,  Keller  ^1840,  Simrock  1843),  ausgaben 
(EttmüUer  1841.  Vollmer  1845)  und  Untersuchungen  (Müllenhoff:  Kudrun,  die  echten  theile  des 
bgedichts  mit  einer  kritischen  einleitung.  Kiel  1845)  näher  und  ist  seitdem  mehrfach  im  einzel- 
nen untersucht  (zeitschr.  2,  1,  380;  3,  186;  5,  505.)  unter  den  vorhandenen  ausgaben  ist  die 
Yon  Vollmer,  wie  viel  auch  daran  gekrittelt  und  mit  recht  ausgestellt  sein  mag,  die  einzig 
brauchbare«     vgl.  noch  Mone  niederl.  volksl.  s.  66  tmd  anz.  8,  281. 


10.     O  r  t  n  i  t. 

10  .  Zu  Garten  in  Lamparten  saß  ein  reicher  und  gewaltiger  koenig,  Ortnit  geheißen,  dem 
rieten  die  seinen,  ein  weib  zu  nehmen,  als  sich  keine  ebenbürtige  im  lande  fand,  erzählte  ihm 
sein  oheim  Elias  kcenig  von  Ringen,  daß  der  wilde  heideukoenig  Nachaol  (Achahel,  Machahel, 
Machahol)  zu  Montabur  ein«  überaus  schoene  tochter  habe,  die  er  aber  niemand  sehen  laße, 
jedem  werbenden  schlage  er  das  haupt  ab  und  pflanze  es  auf  die  zinnen  der  bürg,      als  Ortnit 

15  weiter  erfuhr,  daß  der  koanig  die  absieht  habe  nach  dem  tode  seiner  gemahlin  die  eigene  toch- 
ter zu  heiraten,  ergrimmte  er  und  beschloß,  gegen  den  rat  semes  oheims  und  seiner  mannen, 
darunter  Helmnot  von  TuscAn,  um  die  heidin  zu  werben,  so  rüsten  sie  sich  denn  zur  mitfahrt. 
Ortniden  träumte  von  abenteuern  die  er  in  der  wildnis  bestehe  und  er  wollte  hinaus,  sie  aii&u« 
suchen,     weinend  gab  ihm  die  mutter  einen  ring  den  er  nicht  aus  den  bänden  zu  geben  schwce- 

toren  mußte,  er  solle  sich  von'  dem  ringe  leiten  laßen  und  sich  links  an  der  steinwand  halten 
von  der  ihm  geträumt;  am,  ende  derselben  werde  er  bei  einer  breiten  linde  und  einem  kahlen 
bome  das  abenteuer  finden,  unter  der  linde  traf  er  einen  herlich  gekleideten  zwerg,  den  er 
anfänglich  für  ein  vierjähriges  kind  hielt,  als  er  ihn  zu  sich  aufs  pferd  ziehn  wollte,  erhielt  er 
einen  ungefügen  schlag  und  muste   sich  mit  ihm  in  einen  kämpf  einlaßen,      der  zwerg  erklcerte 

tsihm,  er  sei  der  koenig  Eiberich,  nach  schwerem  kämpfe  von  Ortnit  überwältigt  bat  er  um  sein 
leben  und  verhieß  dafür  ein  köstliches  schwert  mit  andern  waffen  zum  geschenke.  Ortnit  ver- 
langte von  ihm,  daß  er  ihn  zu  der  kosnigstochter  führe,  um  die  er  ausgezogen  sei.  der  zwerg 
gelobte  es,  wenn  Ortnit  ihm  den  ring  gebe,  den  er  ihm  endlich  abzog,  worauf  er  plötzlich 
unsichtbar  wurde,  aber  fortredete  und  des  gegners  spottete,  daß  er  ihm  den  ring  gegeben,  durch 

so  den  allein  er  sieger  geworden  sei ;  hätte  er  ihn  behalten  so  würde  der  zwerg  ihm  ewig  dienstbar 
gewesen  sein,  jetzt  aber  werde  er  ihm  von  allem  verheißenen  nichts  halten,  nachdem  der 
zwerg  den  gegner  noch  eine  weile  geneckt  und  Ortnit  bereits  fortreiten  wollte,  erbot  er  sich 
von  selbst  zur  rückgabe  des  ringes  und  entdeckte,  daß  er  Ortnits  vater  sei  und  aus  allen  noeten 
helfen   wolle.     Eiberich  holte   nun   aus  einem  holen  berge   dem   söhne   das   schwert  Roee  und 

sft einen  goldnen  wun4erbar  festen  hämisch,  mit  denen  Ortnit  sich  rüstete,  als  der  koenig  früh 
morgens  wieder  vor  seiner  bürg  anlangte  vmrde  ihm,  da  die  schimmernde  rüstung  teuschte,  der 
einlaß  geweigert.  Ortnit  verstellte  seine  stimme,  gab  sich  für  einen  wilden  beiden  aus,  der  den 
koenig  erschlagen  habe  und  bereit  sei,  sich  mit  jedem  zu  meßen.  alle  rüsteten  sich ;  ein  kämpf 
begann;  aber  Ortnit  machte  bald  ein  ende,  indem  er  sich  entdeckte  und  erklserte,  er  habe  nur 

40  die  treue  erproben  wollen,  so  ließ  man  ihn  in  die  bürg,  wo  er  der  mutter  das  bestandene 
abenteuer  erzählte,  ohne  der  empfangenen  künde  über  seine  abkunft  zu  gedenken,  als  die  zeit 
des  heereszuges  gekommen,  fuhr  er  mit  80,000  mannen  über  meer  und  gelaugte  nach  einer 
fahrt  von  sechs  wochen  vor  die  heidenstadt  Suders.  dort  vermisste  er  voll  kummer  seinen 
besten  genoßen,   den   zwerg   Eiberich,   der  sich  indes  plötzlich   allen  andern  unsichtbar  denen 

4ft  erwies,  die  den  ring  trugen.  Eiberich  riet  dem  söhne,  sich  für  einen  kaufmann  auszugeben  und 
schenkte  ihm  einen  stein,  der  ihn  in  den  stand  setze,  jede  spräche  zu  reden  und  zu  verstehn. 
alsbald  zogen  viele  tausend  beiden  auf  schiffen  zur  gegenwehr  heran.  Ortnit  nannte  sich  einen 
kaufmann,  der  ihnen  von  Kerlingen  geschenke  bringe,  er  wurde  aufgenommen  und  war  willens 
alles  niederzumachen,  was  der  zwerg  widerriet.    Eiberich  gieng  in  die  stadt  und  disputierte  mit 

&o  dem  heidnischen  koenige,  der  sich  auf  die  hülfe  Apolls  und  Machmets  berief,  während  der  zwerg 
sich  des  beistandes  des  wahren  gottes  getroestete.  vergebens  setzte  sich  der  beide  gegen  den 
zwerg  zur  wehr,  der  ihn  niederschlug,  worauf  er  sich  durch  list  und  zauber -der  feindlichen 
schiffe  bemächtigte  und  Ortnit  und  seinen  genoßen  zur  glücklichen  landung  und  zur  einnähme 
der  Stadt  verhalf,     männer  und   weiber  wurden   niedergemacht,   andre   getauft.     Elias   wütete, 

5& nachdem  ihm  Ortnit  das  blutvergießen  verwiesen,  gegen  die  bilder  .der  abgötter.  am  andern 
tage  zog  Ortnit  mit  den  seinen  von  dem  unsichtbar  die  fahna  vorantragenden  für  einen  engel 
gottes  ausgegebenen  Eiberich  geführt  auf  das  gebirge  vor  Montabur.  der  zwerg  schlich  sich 
in  die  bürg  und  warf  alles  geschütz  über  die  mauer.  dennoch  wollte  der  heidnisehe  koenig  sich 
weder  ergeben  noch  in  die  Vermählung   seiner   tochter   willigen,     zornig  raufte   ihm   der  zwerg 

6odei\  hart,  es  erhob  sich  ein  heißer  kämpf,  welcher  der  schoenen  koenigstocbter  groß  herzeleid 
machte,  von  der  mutter  in  den  tempel  geführt,  daß  sie  Apoll  und  Machinet  um  beistand  an- 
flehe, hob  sie  ihre  bände  empor,  die  der  unsichtbare   zwerg   erfaßte,     die   erschrockne  Jungfrau 
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fragpte,  wer  da  sei.  Eiberich  gab  sich  zn  erkennen  als  boten  Ortnits,  der  ihre  band  begehre, 
yergebens  sachte  er  sie  zu  überreden,  da  rief  er  tochter  und  matter  an  die  zinnen,  von  wo 
der  für  die  Christen  glückliche  kämpf  zu  sehen  war,  am-  sie  anderes  sinnes  zu  machen,  das 
gelang  ihm  endlich,  als  er  der  Jungfrau  Ortnit  zeigte,  sie  gab  dem  boten  einen  ring,  mit  dem 
er  zu  Ortnit  eilte  am  dem  kämpfe  einhält  zu  thnn.  Elias  aber  war  schwer  zu  beschwichtigen  ft 
in  seiner  wat.  endlich  flohen  die  beiden  in  die  borg  zurück,  wohin  Eiberich  ihnen  folgte  und 
die  bilder  der  abgötter  wieder  aufrichtete,  mit  deren  stimme  er  den  beiden  als  einziges  rettüngs- 
mittel  die  auslieferung  der  Jungfrau  befal.  so  geschah  es.  der  koenig  aber  setzte  dem  mit  der 
tochter  hiwegeilenden  zwerge  nach,  wurde  aber,  während  Ortnit  mit  der  auf  das  ross  genom- 
menen Jungfrau  floh,  geschlagen,  vom  streite  ermüdet  schlief  Ortnit  im  schoße  der  koenigstoch-  is 
ter  ein,  wurde  aber  von  Elias  zu  neuem  kämpf  erweckt  und  schlug  die  beiden  in  die  flucht, 
wobei  er  den  koenig  in  seine  gewalt  bekam,  um  der  tochter  willen  schonte  er  seiner,  mit  dem 
reste  seines  heeres  gieng  Ortnit  wieder  zu  schiffe  und  gelangte  nach  Messina  und  von  da  zu 
seiner  mutter,  von  welcher  die  braut,  die  getauft  und  Sydrat  genannt  ist,  freudig  empfangen 
wurde,  diese  verlangte  den  unsichtbaren  helfer  zu  schauen,  auf  Ortnits  bitten  erschien  Elbe-«» 
rieh  und  ergetzte  die  braut  durch  liebliches  harfenspiel.  indes  war  der  heidnische  kcemg  über 
den  yerlust  seiner  tochter  sehr  bekümmert  und  erzürnt  und  sann  auf  räche,  ein  jsBger  Yelle 
troestete  ihn,  indem  er  ihm  erzählte,  wie  glücklich  Sydrat  geworden,  und  ihm  zugleich  einen 
rat  gab,  wie  er  Ortnit  besiegen  könne,  er  habe  sich  zweier  furchtbarer  würmer  bemächtigt,  die 
er  in  das  feindliche  land  tragen  wolle,  um  es  zu  verwüsten,  der  Vorschlag  wurde  angenommene 
and  Velle  mit  den  würmem  über  meer  gesandt,  mit  briefen  und  geschenken  ausgerüstet  gab 
er  sich  als  verkünder  guter  botschaft  aus  und  fand  bei  Sydrat  eingang.  für  zwei  seltne  thiere, 
die  er  mitgebracht,  verlangte  er  nahrung  und  gelaß.  in  einer  hcele  erwuchsen  die  würmer  und 
waeren  beinahe  über  Yelle  selbst  hergefallen,  dieser  ließ  sie  hervor  und  sie  richteten  grofle 
Verwüstung  im  lande  an,  bis  der  mächtige  kaiser  darum  erliegen  mußte,  wie  ihm  das  leidt» 
geschah,  schließt  der  dichter  zu  einem  andern  gedieht  hinüber  leitend,  sollt  ihr  hernach  hoeren, 
wenn  ihr  schweigen  wollt,  wir  laßen  nun  Ortnit  und  wollen  uns  zu  dem  über  die  maßen 
scheenen  herm  Wolfdietrich  wenden. 

(Wie  Ortnit  das  gtschmeide  von  Elberieh  gewann.) 

(EttmüUer  II,  1—138.)  so 

1.  Mit  zühten  sprach  stn  muoter,  da^  minnecHche  wip: 

'du  wilt  in  grd^e  sorge  bringen  dinen  Üp; 
du  nsemest  billiche  ze  dInen  vriunden  rät: 
e}  erg6t  vil  selten  ebene,  swa^  man  ftne  rät  begftt.* 

2.  'Muoter  unde  vrouwe'   sprach  der  künec  Ortnit,  ss 

'dune  solt  mir  niht  wem  den  willen  noch  den  strit.  , 

swa}  du  mir  gebiutest,  vrouwe,  daj  geschieht: 

biet  aber  ich  tüsent  müeter,  durch  die  enblibe  ich  niht.' 

3.  'Ich  sol}  niht  widerrftten*   sprach  diu  künegin, 

'vater  unde  herre,  man  unde  kindelin,  4e 

stt  dichs  s6  sdre  lostet,  son  wil  ich  dir^  niht  wem: 
nu  müefe  dir  gelücke  unt  sielde  got  dar  beschem/ 

4.  Dö  sprach  diu  vrowe  iu  zühten  'du  bist  min  liebe}  kint. 

Sit  alle  mtne  mäge  an  dich  gedigen  sint, 

und  an  minen  bruoder,  dinen  oeheim  Ilias,  4& 

den  künec  von  wilden  Ringen,  der  noch  ie  getriuwe  was'   — 
6.     'Bringet  mir  min  ringe'  sprach  der  helt  balt^ 
'ich  muof  uAch  Aventiure  riten  in  den  walt. 
mirst  min  muot  so  ringe,  mir  gelinget  lihte  wol: 
der  biderbe  an  allen  dingen  sin  heil  versuochen  sol.'  m 

6.  D6  sprach  sin  liebiu  muoter  *du  wilt  in  sorgen  leben. 

nu  sihestu  äventiure:  ich  wil  dir  min  stiure  geben, 

da^  du  mir  iemer  mSre  muost  deste  holder  sin« 

swenn  du  von  mir  ritest,  so  gibe  ich  dir  da|  vingerlin.' 

7.  'Muoter  unde  vrouwe,  ich  swer  dir  einen  eit,  »» 

da}  ich|  gibe  niemen,  ist  dir}  anders  leit.' 

'suon  unde  hSrre,  nu  habe  dir  daf  golt, 

unt  glst  ab  du}  ieroen,  ich  enwirde  dir  niemer  holt.' 

8.  Alse  der  Lamparte  da|  vingerlin  ersach, 

er  schouwetf  vli^eclichen,  er  lachet  unde  sprach:  •• 

'nu  westich  harte  gerne,  vil  liebiu  muoter  min, 
wA  von  sd  liep  dir  were  diz  kleine  vingerlin?* 

9.  'Da}  vingerlin  ist  riebe,  unt  dünket  nihtes  wert. 

du  Buochest  Aventiure:  sit  des  din  herze  gert, 

wilt  du  in  die  wilde  riten,  son  14}  e}  von  dir  niht.  •• 

du  vindest  Aventiure:  von  dem  steine  da}  geschiht. 
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10.     Du  8olt  mir  da^  g^loaj^en:  dix  kleine  Tingerltn, 

da}  da|  niht  engsebest,  ob  diu  riebe  waeren  din. 
da}  golt^bftt  nutzes  kleine,  der  stein  ist  abr  sd  starc: 
e|  vramt  dir  an  disem  jftre  Qber  vünfzic  tüsent  marc. 
»  11.     S6  du  von  Garten  ritest,  sd  kdr  zer  linken  haut 

über  ronen  und  über  gebirge  ze  tal  die  steinwant, 
und  warte,  wft  ein  linde  üf  einem  anger  std 
und  ein  küeler  bmnne  ü}  der  steinwende  gd. 

12.  Diu  linde  diu  ist  grüene,  der  anger  der  ist  breit 

j#  vünf  hundert  rittem  schdne  diu  linde  scbate  treit 

^komsta-  under  die  linden,  sd  muost  du  mir  des  jeheny 
Bolt  du  ftventiure  vioden,  da|  muo}  aldft  geschehen.' 

13.  Dd,  neic  d«r  Lamparte  der  lieben  muoter  sin. 

.si  sprach  'du  solt  niht  bergen,  suon,  da}  yingerlin. 
j»  Bwar  du  wellest  riten,  sd  16}  e}  blecken  bar: 

solt  du  ftventiure  yinden,  di$  wtset  e}  dich  dar.' 

14.  Dd  reit  der  Lamparte  yil  unverzeiter  dan 

von  det  burc  ze  Garten  ftn  alle  sine  man. 
da}  was  den  getriuwen  nnt  den  biderben  leit, 
to  da}  er  des  niht  enwolde,  da}  ieman  mit  im  reit. 

16.  Dd  meid  er  da}  gebirge  als  in  sin  muoter  bat, 

unt  kerte  in  die  wilde  An  str&}e  und  ftne  pfat. 
dd  habte  er  gege^  der  sunnen  da}  golt  an  siner  haut, 
er  reit  grd}  ungeverte  ze  tal  bi  der  steinwant« 
IS  ^6.    Dd  kam  er  in  ein  ouwe  neben  dem  Gartensd. 

dft  Sprüngen  üf  der  beide  bluomen  unde  kld. 
die  vögele  schdBe  sungen,  d&  hdrte  er  6Üe}en  dd}: 
die  naht  het  er  gewaohet,  des  ritens  in  verdrd}. 

17.  Diu  sunne  gegen  dem  morgen  durch  din  wölken  schein. 

«0  dd  beschouwet  er  vil  dicke  da}  golt  und  ouch  den  stein. 

dd  vand  er  über.a^ger  da}  grüene  gras  geweten; 
er  sach  mit  kleinen  vüe}en  ein  smale}  pfat  getreten. 

18.  Dem  selben  pfade  er  volget  under  dl  steinwant, 

da  er  den  küelen  brunnen  und  ouch  die  linden  vant 
S6  er  sach  die  grüenen  beide  und  ouch  der  linden  ast. 

sie  het.  (^  ir  ri^e  vil  manegen  werden  gast. 

19.  Die  vögele  dar  üf  sungen  vil  lüte  wider  strit. 

'ich  wsen  ich  reit  rehte'  sprach  der  künec  Ortnit. 
dd  vreute  sich  sin  herze,  da}  er  die  linden  vant, 
40  er  erbei}te  von  dem  rosse  und  zdch  e}  an  der  hant. 

20.  Die  linden  schowet  er  lange,  er  lachet  unde  sprach: 

'da}  wi}}e  got  von  himele,- du  hftst  ein  schoene}  dach; 
e}  gie  von  einem  boume  nie  sd  sUe}er  wint. 
dd  luoget  er  under  d'este:  dA  sach  er  ein  kleine}  kint. 
45  21.     Da}  het  sich  gedrücket  nider  üf  da}  gras; 

don  weste  der  Lamparte  leider  wa}  e}  was. 
e}  truoü  an  sinem  libe  die  aller,  beste  w&t, 
die  junge}  oder  alte}  Inder  in  der  werlde  hat. 

22.  Mit  edelm  gesteine  was  gezieret  sin  gewant. 

M  do  er  da}  kint  aleine  under  der  grüenen  linden  vant 

*dwd  wA  ist  din  muoter?'  sprach  der  künec  Ortnit, 
'din  lip  vil  unb'ewarter  under  dirre  linden  lit. 

23.  Du  hAst  an  dinem  libe  vil  ritterlicjhiu  kleit. 

ich  getar  dich  niht  geschrecken.  wie  bin  ich  sd  verzeit? 
w  durch  din  kindes  schoene,  tar  ich -dir  niht  getuon: 

da}  wolde  got  von  himele,  unde  wssrest  du  min  suon  I 

24.  Ku  biflt  in  kindes  mA}e  des  vierden  jftres  alt. 

ob  ich  dich  mit  mir  fuorte,  wa}  hülfe  mich  der  gpvalt? 
ich  biet  sin  lützel  dre  sit  nieman  hüetet  din. 
•*  dwd  w&  ist  din  muoter?  vil  liebe}  kindelin.' 

25.  Von  golde  und  ouch  von  siden  was  sin  gewant  gar. 

dd  stuÖnd  er  unde  schouwet  sin  lip  und  ouch  sin  hAr. 
in  dühte  harte  schoene  da}  kint  und  ouch  sin  dach: 
0}  kam  von  einem  steine,  da}  er  e}  dA  ligen  sach,. 
M  26.     In  einem  vüigerline,  da}  vuorte  er  an  der  haut. 

er  stuont  in  manegem  muote  do  er  e}  ligende  vant 
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er  sprach  'din  grd^iu  schcene  unt  din  wAt  ist  aisd  gp^ot, 
Bwie  ich  dich  eine  vinde:  dune  bist  niht  unbehaot.' 

27.  Sin  ro8  da^  hafte  er  yaste  an  ein  lindenzwi. 

er  sprach  'ich  wil  versuochcn  ob  ieman  bi  dir  st. 

'wenne  wiltu  wachen?'   der  Lainparte  rief.  5 

der  kleine  brftht  in  inne,  da^  er  niht  ze  yaste  slief. 

28.  Er  wolde  in  zuo  dem  rosse  in  kindes  wise  tragen, 

dd  wart  im  zuo  der  brüste  ein  größer  slac  geslagen. 

der  kleine  dd  den  grofen  mit  der  yiuste  sluoc: 

dd  half  im  des  sin  sterke,  da)  er  in  niht  hin  tnioe.  le 

29.  Dd  sprach  der  Lamparte  ^swer  sin  ylnde  spart, 

unt  sin  yriunde  erzürnet,  der  hat  sich  niht  wol  bewart; 
der  mac  yil  lihte  an  beiden  großen  schaden  nemen: 
smseher  yinde  unt  kleiner  wunden  sol  sich  nieman  Schemen.* 

80.  'Wie  bist  als  ongeyüege?*  sprach  der  künec  Ortnit,  S5 

'wft  yon  komt  diu  sterke,  diu  an  dinem  Übe  lit? 

du  wilt  mir  entrinnen  lihte  An  minen  danc* 

sich  segent  der  grö^e  dicke,  dd  er  mit  dem  kleinen  rane. 

81.  Der  grdfe  was  erzürnet,  der  kleine  der  was  yrd. 

der  eine  lachete  lüte,  dem  andern  was  ninder  sd.  so 

doch  zdch  an  der  lenge  des  grd^en  sterke  hin: 
dd  betreue  den  kleinen  sin  hochmnot  unt  sin  sin. 

82.  Von  sinem  grd^em  spotte  wart  im  der  pris  benomen. 

enhiet  er  niht  gelachet,  sd  biet  em  niht  überkomen. 

der  grd^e  nam  den  kleinen  unt  warf  in  üf  da|  gras:  ts 

daf  kam  yon  sinen  schulden,  da|  e;  sin  willo  was. 
33.     Zwelf  manne  sterke  het  der  grop  man: 

den  kleinen  behabter  küme  da)  er  im  niht  entran. 

alse  yon  dem  grd^en  der  kleine  nider  lac, 

dd  greif  er  zuo  dem  swerte,  unde  weite  im  einen  slac  so 

84.  Haben  geslagen  mit  nide,  der  im  gienge  an  sinen  lip. 

'U  stdn'  sprach  der  kleine,  'du  mühtst  gerner  slahen  ein  wip. 

wiltu  mich  sdre  schelten  unt  ze  tdde  erslAn, 

des  hftstu  lützel  ^re:  du  mäht  mich  yil  gerner  yftn.* 

85.  Dd  sprach  der  Lamparte  'des  entuon  ich  niht.  s» 

ich  hän  sin  iemer  schände,  swä  man  dich  geyangen  siht, 

son  getar  ich  dirre  msere  yon  dir  niht  gesagen: 

sd  geloubet  üf  mich  niemen,  da)  ich  dich  habe  erslagen. 

86.  Sw&  ich  dich  nu  fuorte  mit  mir  geyangen  hin, 

(dft)  spotten  min  die  Hute,  wan  ich  der  grd^er  bin:  4e 

sd  sprechent  alle  liute:  „wie  übl  e)  Ortnlde  stAt, 
da|  er  ein  kleine)  kindelin  durch  ruom  geyangen  hat." 
37.     Wil  dich  min  swert  sniden,  sd  muo/itu  ligen  tdt. 
ich  kam  yon  einem  manne  nie  in  sd  grö|e  ndt. 

du  brnehtest  mich  in  schände,  lief  ich  dieh  lange  leben.'  4S 

'entriuwen'  sprach  der  kleine,  'du  muost  mir  yride  geben.* 

88.  Dd  yiel  im  ze  yüe^en  da)  yil  lützel  geschaft. 

'lA  mich,  künec  Ortnit,  durch  din  hdrschaft; 

sd  gibe  ich  di]*  ze  minne  ein  sd  guote  sarwAt, 

da)  niemen  in  der  werlde  sd  yestes  niht  enhAt.  m 

89.  Vunfzic  marc  goldes  ist  din  brünne  wert 

zuo  dem  halsperge  gibe  ich  dir  ein  swert, 

da)  alle  ringe  schrotet,  als  si  nie  gewunnen  stAl. 

jA  wart  nie  heim  sd  yeste,  e)  entsete  im  schaden  mAl. 

40.  Da)  swert  wil  ich  dir  nennen,  des  yanre  diu  ist  lieht;  u 

swa)  da  dA  mit  gestritest,  sd  hAt  e)  scharten  nicht. 

diu  klinge  hei)6t  Rdse,  die  nenne  ich  dir  mit  namen: 

swA  man  swert  erziahet,  du  darft  dich  sin  niemer  schamcii. 

41.  Zuo  dem  halsperge  gebeert  ein  beingewant. 

da  ist  ninder  rinc  sd  kleiner,  in  smitte  min  selbes  haut.  «o 

werdent  dir  die  ringe,  du  solt  in  wesen  holt. 
dA  ist  niht  yalsches  inne,  e)n  si  alle)  lüter  golt. 

42.  Ich  Wien  euch  in  der  werlde  iht  sd  guotes  st. 

ich  nam)  in  einem  lande,  da)  hei)et  Arabi. 

da)  golt  ist  yalsches  Ane,  lüter  sam  ein  glas.  «* 

ich  nam)  an  einem  berge,  der  hei)et  Kaukiisas. 

COEAEKE.  mitteUltcr.  ^^ 
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43.     Zuo  den  liebten  ringen  gibe  icb  dir  einen  schilt, 

so  Testen  out  sd  starken,  ob  dn  mirs  danken  wilt 
den  nie  geschdf  verwandet  noch  debelnes  swertes  slac 
noch  deheines  viures  hitze  dft  durch  (dich)  gewinnen  mac. 
B  44.     Zallem  dem  gesmide  gibe  ich  dir  ein  houbetdach, 

daf  man  ob  ritterhoubet  sd  schoBne)  nie  gesach. 
der  man  ist  iemer  sselic  swer  den  heim  treit: 
j&  kiuset  man  stn  houbet  über  eine  halbe  mile  breit.' 

46.     Dd  sprach  der  Lamparte  'sit  du  solhe  gftbe  gtst, 
10  b6  wil  ich  dich  niht  U^en,  dun  sagest  mir,  wer  da  sist.* 

dd  sprach  aber  der  kleine  'ich  bin  ein  wilde|  getwerc: 
mir  dient,  in  Lamparten  vil  manec  tal  onde  berc/ 

46.  'Nu  sage  mir  wie  du  heilest*  sprach  der  künec  rieb. 

'wil  du  mich  genennen,  sd  rüefe  ot  Alberich.' 
ift  d6  sprach  der  Lamparte  'du  bist  lft|ens  ungewert: 

jft  mac  dich  niht  gehelfen  din  brünne  und  oach  diu  swert, 

47.  Noch  da)  dn  mir  geheifest  und  ouch  mäht  gegeben, 

daf  mac  dich  niht  gehelfen,  da;  ich  dich  l&fe  leben, 
ich  slahe  dir  under  der  linden  abe  daj  houbet  din, 
to  dun  helfest  mir  erwerben  ein  schoene^  magedin.' 

48.  'Wer  ist  si,  der  du  muotest?*   sprach  ab  Alberich. 

'ist  si  libes  unde  guotes  ein  küniginne  rieh? 
mac  ab  sie  mit  dren  hei|en  wol  din  wip, 
so  erwirbe  ich  dir  die  vrouwen,  oder  habe  dir  minen  lip.' 
n  49.    'Ir  vater  hat  vil  lande  jenhalp  an  dem  mer; 

ich  getrüwe  ir  niht  gewinnen,  ichn  suoche  sie  mit  her. 
ir  vater  ist  alse  unfeine,  der  wil  sie  niemen  geben: 
ir  tar  niemen  gemuoten  man  ennieme  im  sft  daj  leben. 

50.  Er  ist  ein  künec  riche  über  aldie  heidenschaft. 

90  er  hAt  über  alle  künege  enhalp  meres  grd^e  kraft. 

er  ist  üf  Montabüre,  d6  hAt  er  heimlich.' 
*vil  wol  ich  in  erkenne'   sprach  aber  AlbeHch. 

51.  'Wiltu  mich  noch  \k\en    sprach  der  kleine  man, 

's6  wil  ich  dir  leisten,  daf  ich  dir  gelobet  hAn.' 
M  dd  sprach  der' Lamparte  'ich  waen  da)  iht  ergd, 

du  werdest  ledec  niemer,  dune  setzest  mir  bürgen  d.' 

52.  'Du  wilt  mich  hdhe  twingen',  sprach  der  wdnege  knabe, 

'du  eischest  von  mir  bürgen,  ich  waen  si  ninder  habe, 
du  solt  gotes  gedenken'  sprach  der  kleine  man, 

40  'Ift  mich,  ich  wil  dir  leisten  da)  ich  dir  gelobet  hAn.' 

53.  Dd  sprach  der  Lamparte  'hie  wirt  U^ens  niht, 

uns  an  die  liebten  ringe  da|  die  min  ouge  siht' 
'entriuwen'  sprach  der  kleine  'sie  werdent  niemer  din, 
die  wile  ich  muo|  gevangen  in  dinem  gewalte  sin!' 

41  54.    'Nu  rftt  daf  beste  uns  beiden'  sprach  der  künec  rieh« 

'des  wil  ich  dich  bescheiden'  sprach  ab  Alberich, 

'16  mich  üf  min  triuwe,  dir  mac  g^ot  von  mir  geschehen.' 

'nein  ich'  sprach  der  Lampart,  'ich  muo|  d  die  ringe  sehen.' 

55.  'Lft  mich  üf  min  triuwe,  dir  gdt  vreude  zuo; 

go  du  mäht  mich  gerne  Ufen,  ich  bin  ein  künec  als  duo 

mir  jehent  min  gendjen,  da)  ich  getriuwe  si: 
swie  vil  du  hAst  der  lande:  ich  hAn  mdre  dau  din  dri. 

56.  Du  hAst  üf  der  erde  gewaltes  michel  vil, 

sd  hAn  ich  aber  dar  under  allef,  des  ich  wil. 
ftft  ich  gibe  wol  swem  mich  lustet  silber  unde  golt: 

ein  man  der  wirt  gerichet,  wirde  ich  ime  mit  triuwen  holt. 

57.  Na  lA  mich'   sprach  der  kleine,  'ich  swer  dir  einen  eit, 

und  gibe  dir  min  triuwe  unt  mtn  Sicherheit, 
da)  ich  dir  niht  enliuge'  sprach  ab  Alberich. 
00  'ich  wAge  e)  üf  din  triuwe    sd  sprach  der  künec  rieh. 

58.  Von  im  stiejer'n  kleinen,  vor  ime  er  schdne  stuont 

m  zühteclichen  vorhten,  als  de  gevangen  dicke  tuont. 
dd  sprach  der  Lamparte  'sit  du  imgevangen  stAst, 
nn  hin  unt  brinc  mir  balde  da)  du  mir  gelobet  hAst.* 
•s  59.    Mit  zühten  sprach  der  kleine  'nu  gewer  mich  einer  bete 

durch  aller  kttnige  wirde  6  da)  ich  von  dir  trete!' 


Dritter  abschnitt  Ortnit  435 

dö  sprach  der  künec  Ortnit  'waj  mac  din  beta  sin?' 

'na  enmoche'  sprach  der  kleine,  'e}  ist  niht  der  schade  din.* 

60.  'Nu  U)  mich  da|  hoaren,  wes  du  biten  mäht?* 

mit  zfihten  sprach  der  kleine  'ich  hftn  mir  sin  g^edAht, 

ich  wil  din  dienest  icmer  unt  din  eigen  sin:  ^ 

durch  aller  vrouwen  dre  gip  mir  diz  yingerlin.* 

61.  Dö  sprach  der  Lamparte  'entriuwen,  ich  entar. 

ich  gsebe  dir}  vil  gerne,  e}  ist  mir  verboten  gar. 

swa;  du  anders  an  mich  muotest,  des  wil  ich  dich  gewem: 

ich  gsebe  dir}  vil  gerne:  ich  enmac  sin  niht  enbem.*  i« 

62.  Dö  sprach  aber  der  kleine  'war  zuo  ist}  dir  gnot? 

wa}  sol  dir  künecriche,  don  habest  euch  muten  muot?  — 
da}  dich  sd  sSre  erbarmet  di}  kleine  vingerlin  — 
bsete  ich  dines  rosses,  e}  enwürde  euch  niemer  mini' 

63.  ^Ich  gsebe  dir  noch  lieber  ein  bore  oder  ein  lant,  i« 

d  da|  ich  dir  gaebe  da}  golt  ab  miner  hant 

da}  abr  din  muot  sd  Taste  n4ch  diseme  golde  tobt: 

ich  gsebe  dir}  vil  gerne  nü  hftn  ich  e}  aber  verlobt. 

64.  £}  gap  mir  min  muoter,  nu  h&n  ich  ir}  verswom; 

ich  vllrhte,  ob  ich  dir}  gsebe,  ich  biet  ir  hulde  vlom.'  )o 

'öwd*   sprach  der  kleine,  'wa}  sol  din  gr6}er  lip, 
und  ouch  din  mannes  sterke,  unde  vürhtest  du  ein  wip? 
66.     Da}  du  so  sSre  vürhtest  eins  wibes  gertenslac!  — 

ich  wsen  din  lip  von  wunden  dA  niemer  genesen  mac* 

'sie  hAt  in  guoter  wile  nie  mit  gerten  mich  geslagen:  n 

mirst  ab  so  liep  min  muoter:  da}  ich  gerne  wil  vertragen. 

66.  Yil  wd  tnot  minem  herzen,  swenn  e}  si  trüren  siht; 

nn  lache  oder  zUnie,  ichn  gibe  dir}  zw&re  niht.* 

'  entriuwen'  sprach  der  kleine,  *  du  mäht  niht  gewem  mich, 

ich  vürhte,  ob  du  mir}  gsebest,  diniu  muoter  slüege  dich.  to 

67.  Ich  wei},  e}  ii^art  nie  künege  sd  liep  ein  vingerlin. 

mäht  du  mich}  l&}en  schouwen  üf  die  triuwe  min?' 
er  sprach  'sit  du  so  sdre  nftch  diseme  golde  strebest: 
nu  gip  mir  des  din  triuwe,  da}  du  mir  e}  wider  gebest.* 

68.  Em  wolde}  im  niht  lA}en,  er  müeste  im  eide  swem.  u 

er  greif  im  nAch  der  hende;  de}  torster  im  niht  wem. 

als  er  im  ab  der  hende  da}  vingerlin  gebrach, 

zehant  verswant  der  kleine,  da}  er  sin  niht  mdre  ensach. 

69.  Dd  sprach  der  Lamparte  'sag  an,  wA  bistu  hin?* 

mit  zühten  sprach  der  kleine  'enmoche,  wA  ich  bin!  4o 

da}  du  von  diner  hende  da}  vingerlin  hAst  gegeben, 
da}  du  niht  überwindest  unde  soltu  lange  leben. 

70.  D6  du  mich  drste  vienge  unt  mich  din  enge  sach, 

von  diseme  selben  steine  da}  gelücke  dir  geschach. 

ich  müest  dir  iemer  dienen  bietst  du  da}  vingerlin:  a 

nu  hebe  dich,  swar  du  wellest:  jan  vrirt  e}  niemer  mdre  din. 

71.  Dd  sprach  von  Lamparten  der  künec  Ortnit: 

'lAt  mich  des  genie}en,  da}  ir  ein  künec  sit. 

sit  ich  mich  üf  iur  triuwe  hie  gelA}en  hAn: 

swa}  ich  noch  guotes  biete,  da}  wser  iu  alle}  undertAn.'  §• 

72.  Hit  Kühten  sprach  der  kleine  'du  hAst  niht  wisen  muot, 

swa}  dir  din  vater  rietet,  od  din  muoter,  da}  ist  guot 

wA  ssehe  du  ü}  henden  ie  geben  gewunne}  spil? 

mir  ist  der  stein  sd  nütze,  da}  ich  dir}  niht  geben  wil.* 
78.     Dd  sprach  der  Lamparte  'sd  bin  ich  nngewert.  u 

wiltu  mir  aber  bringen  den  halsperc  unt  da}  swert? 

da}  du  mir  hAst  gehei}en,  des  mache  ein  teil  doch  wAr!' 

'ichn  kdr  mich*  sprach  der  kleine  'an  din  rede  niht  umb  ein  hAr. 
74.     Dd  sprach  der  Lamparte  'mir  ist  übel  geschehen. 

möht  ich  dich  erloufen  od  künde  ich  dich  gesehen,  «o 

da}  du  mir  hAst  gehci}en,  da}  müest  du  mir  tragen, 

od  du  würdest  bi  den  beinen  vaste  umb  diseu  boum  geslagen.* 
76.    'Zwiu  selten  dir  die  ringe?'   sprach  ab  Alberich 

'od  wa}  sol  einem  tdren  sd  hdhet  kllnecrich? 

ich  wil  die  ringe  senden  einem  der  ir  ba}  bedarf.'  ss 

mit  ungevüegen  steinen  er  dd  zuo  dem  künege  warf. 
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76.    Dd  garte  er  sinem  rosse  iu  zomigm  mnote  ba|. 
Yon  dazine  wolte  er  riten.  uü  er  dar  üf  saf, 
in  YÜ  grimmen  muote  reit  der  künec  rieh, 
'her  guot  man'  belibet!'   sprach  aber  Albert  eh. 
^  77.     'Wem  wilt  du  na  la|en  d!n  liebe)  vingerlin? 

od  wer  sol  dir  halde  gewinnen  amb  die  lieben  mnoter  dtn? 

da  mahtf  angeme  Verliesen;  der  stein  ist  also  gnot: 

wie  mich  die  siege  erbarment,  die  dir  dinia  mnoter  taot!* 

78.  Dd  sprach  der  Lamparte  'des  mao)  ich  mich  verwegen, 
ich  bin  doch  mtner  mnoter  s6  nflhen  bi  gelegen, 
da|  ich  billtche  lide  swa^  mir  von  ir  geschiht: 
-mr  stn  gevriont  sd  guote,  sie  sieht  mich  ze  tdde  nihtf 

79.  'Ich  wil  dich  ba^  troesten    sprach  dd  Albertch. 
gip  mir  des  din  triawe,  biderber  künec  rieh, 

da|  da  da}  niht  enzümest,  von  der  mnoter  din 

swa|  ich  müge  gesprochen,  sd  gibe  ich  dir  da^  vingerltn.' 

80.  Dd  sprach  der  Lamparte  'd  liefe  ich  dir  daf  golt. 
ont  mäht  euch  reden  sd  übele  ich  würde  ir  niemer  holt, 
da  mäht  sd  sdre  strftfen  daf  togentrtche  wlp: 
westich  wa  ich  dich  vünde,  ich  nssme  dir  dinen  lip.* 

81.  Mit  zühten  sprach  der  kleine  'd  wol  dir,  seelic  kint, 

da  hAst  der  triawen  eine,  dft  di  Hat  mit  behalten  sint.' 
dd  sprach  der  Lamparte  'jft  mnof  ichf  nno  vertragen 
swaf  da  von  ir  sprichest:  wenne  wiltof  hiate  sagen?* 
^  82.     'Ich  sage  von  diner  mnoter  niht  wan  die  wftrheit; 

da  zürnest  eine  wtle  nnt  wirt  dir  doch  niemer  leit. 

ich  mache  dirf  sd  snefe,  da|  daf  beeren  maost: 

gip  mir  des  dtn  trinwe,  daf  du  mir  iht  darnmbe  entnost.' 

83.  Dd  sprach  der  Lamparte  'ich  wil  dir  stn  mtn  trinwe  geben, 
,^  daf  ich  dich  niht  erzürne,  aldie  wtle  wir  leben. 

ein  man  mac  des  wären  reden  alsd  vil: 

du  mäht  reden  als  lange,  daf  ich  sin  niht  hoeren  wil.' 

84.  Mit  zühten  sprach  der  kleine  'ef  muof  na  globet  stn. 

ich  warte  üf  dtne  trinwe,  nim  hin  dtn  vingerlln.' 
g^  dd  sprach  der  Lamparte  'sd  bin  ich  dir  holt, 

ichn  moche,  waf  du  klaffest,  unde  wirt  mir  wider  daf  g^H.* 

85.  Der  Lamparte  listec  und  onch  der  starke  was. 

daf  golt  mndst  er  im  bieten:  dd  warf  em  üf  daf  gras, 
zime  gesaf  er  nidere  'nn  sage  mir,  boeser  geist, 
4q  d  ich  dich  tftlanc  Ufe,  nn  sage  mir  allef  swaf  da  weist!* 

86.  Daf  golt  der  Lamparte  an  sine  hant  stief.  " 

alrdrst  sach  er  den  kleinen,  von  im  em  niht  enlief. 
dd  sprach  der  wilde  wtse:  'her  künec,  wie  sdre  ir  tobt, 
nn  hüetet  in  wer  triawen  I  waf  habt  ir  mir  gelobt?* 
^  87.     Dd  sprach  der  Lamparte  'geselle,  ich  tnon  dir  niht. 

jA  vrent  sich  min  herze,  swenne  dich  min  ouge  siht, 

mir  ist  din  Itp  noch  lieber  dan  daf  vingerltn. 

sage  allef  daf  da  wiffest  von  der  lieben  mnoter  min.* 

88.  'DA  sage  ich  dtne  mnoter  alles  valsches  vrt. 

59  ich  wa&n  ein  wtp  sd  gnotef  in  Lamparten  ninder  st. 

doch  hAt  si  ein  teil  dinges  in  ir  tagen  getAn: 
sich,  wer  din  vater  wsere?  dtn  mnoter  hAte  zwdne  man.* 

89.  Dd  greif  er  in  daf  meffer,  dd  greif  er  in  daf  swert. 

der  kleine  wsere  lAfens  von  im  ungewert. 
j5  do  erbleichet  im  sinin  varwe,  er  wart  vil  dicke  rdt. 

er  sprach  'na  sage  niht  mdre  nnde  lA  mich  Ane  ndt.* 

90.  'Ich  vürhte  mich  niht  sdre'  sprach  dd  Albertch. 

'nn  hüete  diner  triawen,  biderber  künec  rtch. 
sich  verkdret  harte  dicke  din  varwe  nnd  onch  dtn  mnot: 
eo  dtn  herze  ist  sd  getriuwe,  daf  dtn  hant  mir  niht  entnot. 

91.  Ich  dünke  dich  ze  kleine,'  nnt  bist  übr  mich  ze  grdf, 

nnt  bist  übr  alle  künege  baf  dan  risen  gendf; 
nnser  lit  an  ans  beiden  vil  nngeltchia  sint: 
swie  grdf  ab  dÜ  dich  dünkest:  du  bist  doch  mtn  kint.* 
^  99.     Dd  sprach  der  Lamparte  'da  hAst  iezuo  gelogpen! 

brseche  ich  niht  min  trinwe  nnd  wcer  niht  angezogen  — 
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min  herze  ist  angeväe^,  unt  tar  dir  niht  gotnon/ 

er  sprach  ü)  zomes  munde:  'unde  bin  ab  ich  din  suon?' 
93.    lüt  zühten  sprach  der  kleine  '  du  bist  min  kindelin/  . 

'des  mnoy  üf  einer  bürde  brinnen  diu  muoter  min, 

daf  bt  ir  iemen  mdre  An  minen  yater  lac:  5 

und  vinde  ich  sie  ae  Qarten,  sine  geniuyt  sin  niemer  tac* 
04.     Mit  Eome  sprach  der  kleine  'du  bist  hie  ine  sin. 

du  bist  dft  von  gehohet,  da^  ich  din  vater  bin. 

din  sselde  unt  din  gelücke  ist  dir  unbekant: 

du  hftst  von  miner  lere  beidiu  bürge  unde  laut.  i« 

96.     D6  ich  b!  diner  muoter  ie  alrSrst  gelac, 

da)  was  in  grüenem  walde  umb  einen  mitten  tac. 

sie  weinete  harte  heife  dö  ichs  alrerst  betwanc: 

du  solt  mit  ir  niht  zürnen,  e|  geschach  ir  ftn  ir  danc. 

96.  Dinen  vater  unt  din  muoter  diu  hörte  ich  klagende  biten  i» 

nAch  altecUchen  orden  in  trüreclichen  siten, 

da)  in  got  bescherte  ein  kleine^  kindelin: 

des  bat  din  yater  sireund  ouch  diu  liebe  muoter  din. 

97.  Swie  liep  seinander  wären,  doch  wil  ich  rehte  sagen, 

diu  vrouwe  von  dem  manne  moht  kindes  niht  getragen;  m 

doch  was  si  ouch  so  gehiure,  da^s  ir  deheinen  mSr  eukds: 
sie  klagten  beidiu  tiure,  da|  ir  lant  wurde  erbelos. 

98.  Ich  gedAhte  in  minem  muote  'unt  stirbet  nuo  der  mau, 

sd  wirt  zehant  verstdfen  diu  vrouwe  wol  getan. 

da)  lant  muo)  iemer  mere  mit  unseelden  leben:  ts 

dö  gewan  ich  sie  ze  wibe:  da)  sol  mir  got  vergeben. 

99.  An  ir  schoenem  bette  si  eines  tages  sa). 

sie  wünschte  nAch  liebem  kiude,  ir  ougen  witfden  naf. 

in  der  kemenAten  torst  nieman  bi  ir  sin, 

durch  da)  si  weinen  rouoste,  dö  enlie)  si  niemen  in.  s« 

100.  Dö  stuond  ich  vor  ir  bette,  unt  swa)  sie  dö  sprach, 

dA  von  wart  ich  ir  gewaltec,  da)  si  mich  niht  ensach. 
swie  sere  sie  sich  werte,  sie  wart  doch  min  wip: 
nu  nim  mich  also  kleinen  für  zweier  künege  lip. 

101.  Ich  trüwe  mör  getwingen  dan  du  und  aldin  her  t» 

sich  getar  dehein  künec  setzen  wider  mich  ze  wer.* 
dö  sprach  der  Lamparte  'ich  muo)  e)  übersehen, 
swa)  ich  dar  umbe  taete,  so  woere  e)  doch  geschehen.* 

102.  'Nu  sitze,  künec,  eine  wile  unde  behalt  din  vingerlin, 

so  wil  ich  dir  leisten  da)  gelüfode  min.  40 

ichn  ^<Fil  üf  min  triuwe  niht  gelegener  werte  sagen, 

ich  wil  dir  her  die  ringe  üf  dinem  schilte  tragen.* 
lOd.     Also  schiet  ab  im  der  kleine,  er.spranc  dA  in  den  bere. 

dö  truoger  von  der  esse  ein  wnnnecliche)  werc, 

von  golde  lichter  ringe  einen  niwen  schilt  vol,  4» 

als  e)  an  stnem  libe  ein  man  ze  rehte  tragen  sol. 
104.     Lüter  alse  ein  brunne  unt  lieht  als  ein  glas 

sazter  im  die  ringe  nider  üf  da)  gras, 

zuo  dem  halsperge  einen  vesten  heim  lieht, 

der  was  geworht  so  herte,  dehein  swert  da)  ensneit  sin  nieht.  &o 

106.     Dö  was  der  Lamparte  vrö  der  ringe  sin. 

er  mohte  ir  niht  geschouwen,  so  schoBue  was  ir  sehin. 

'ich  wflen  e)  welle  ein  wunder,  sprach  er,  hie  geschehen, 

ichn  mac  vor  liehtem  glaste  der  ringe  niht  angesehen.' 

106.  Dö  schouwet  er  die  ringe,  die  wAren  stAles  blö)  m 

vil  nngevuoge  dicke,  guldin,  vingers  ^}, 

dö  ers  gnuoc  geschonwet,  die  brünne  legt  er  an. 

die  ringe  stuonden  ebene:  des  vreute  sich  der  werde  man. 

107.  Sie  wAren  geme))en  ze  kurz  noch  ze  lanc, 

ze  wit  noch  ze  enge;  vroelich  er  drinne  spranc.  m 

der  heim  was  umbespenget.  gelich  dem  liebte  schein 
ü)  iegelichem  orte  ein  heller  karfunkelstein. 

108.  In  almitten  inne  stuont  ein  adamant. 

dtn  rieme  was  ein  borte,  den  heim  er  üf  baut. 

*got  lön  dir  diner  gAbe*   sprach  der  künec  rieh.  ** 

'sint  dir  die  ringe  rehte?'  sprach  aber  Alberich. 


438  DEITTES  BUCH.  DEUTSCHES  HELDENGEDICHT. 

109.     'Mim  wart  b!  mtnen  siten  nie  wAt  Als  rehte  brftht.* 
'd  ich  dich  ie  gesnehe,  dö  hete  ich  din  gedftht. 
nu  h4n  ich  wol  gezieret,  Lampart,  dinen  Hp: 
wiltn,  da|  ic^  dir  diene,  son  ensüme  niht  daf  wip. 
ft  110.     Ich  gibe  dir  min  trinwe  :  nnd  erzürneet  de  rauoter  din, 

sd  müefen  wir  gescheiden  ieroer  mere  sin.' 
dö  sprach  der  Lamparte  'gerne  leiste  ich  din  gebot, 
d  ich  sie  erzürne,  ich  erzürhe  d  Heber  got. 

111.  Sselic  si  min  muoter,  vctfi  der  ich  die  gäbe  hAnI 
te  ich  wil  mich  alles  dinges  an  din  gn&de  Iftn, 

wider  dinen  willen  mfn  herze  nlemer  strebt: 
min  muoter  din  geniufet  aldie  wile  daf  si  lebt.' 

112.  Der  Lamparte  in  vrenden  ze  sinem  rosse  greif. 

dd  wolt  ime  der  kleine  haben  den  stegereif. 
1»  dö  sprach  der  Lamparte  'ich  sten  hie  disen  tae, 

nno  ich  dir  niht  anders  den  dienst  erwem  mac.* 

113.  Mit  unverzagtem  muote  gurterm  rosse  hay 

dö  rüroet  im  der  wilde  uns  er  dar  üf  saf. 
dö  sprach  der  Lamparte  *nu  reiche  mir  den  schilt.* 
M  'ich  sihe  wol'  sprach  der  kleine  'da|  du  nno  von  mir  wilt.' 

114.  Dö  er  den  schilt  enphienc,  dö  schon wet  er  sin  swert. 

er  sprach  'ich  bin  in  noeten  ze  strite  wol  gewert 
swer  mit  der  Rosen  vliuhet,  der  muoj  sich  iemer  schämen.* 
dö  vander  beidenthalben  dar  an  geschriben  sinen  namen. 
n  116.     Ouldin  was  sin  scheide,  daf  der  veffel  solte  sin, 

daf  was  durchslagen  von  golde  ein  borte  sidin. 
dftf  oberhalp  der  heizen  was  des  knophes  gnöf, 
daf  was  ein'  karfunkel  wol  zweier  viuste  gröf. 

116.  Den  schilt  nam  er  ze  halse,  dö  wolder  von  im  dan. 
s«  'got  müefe  dich  gesegenen'   sprach  der  kleine  man, 

'dun  solt  mich  nuo  niht  miden,  als  du  bedürfest  min: 
dun  mäht  mich  niemer  vliesen,  hAst  du  daf  vingerlin.' 

117.  Der  Lamparte  kerte  dö  von  im  in  den  walt. 

sin  ronot  der  was  ringe,  sin  sorge  was  roaneevah. 
t&  er  sprach  'ich  bin  ze  strite  nuo  alrerst  gewert: 

war  kome  ich,  daf  ich  versuoche  min  hamasch  unt  min  swert?' 

118.  Daf  pfat  daf  reit  er  widere  neben  der  steinwant. 

er  was  in  ungemttete  do  er  niht  strites  vant. 
er  sprach  ^sol  ich  wunder  von  dem  swert  niht  sehen? 
4«  mit  mir  enstritet  nicmeu,  efn  müefe  vor  der  bürge  geschehen.' 

119.  Vür  sich  reit  er  nAch  strite  unz  an  den  dritten  tac, 

daf  er  von  übermüete  deheiner  ruowe  pflac. 
dö  sprach  der  Lamparte  'ich  vil  unsielic  man, 
daf  ich  nAch  minem  willen  niht  ze  vehtenne  enhAnl* 
4%  120.     Die  sin  unsanfte  enbAren,  die  wAren  gar  verzeit. 

die  im  niht  guotes  gunden,  die  heten  in  verkleit. 

ze  Garten  und  in  dem  lande  was  jAmerlichiu  not, 

sie  wAnden  alle  gliche,  ir  herre  der  künec  der  w«re  tÖt. 

121.  JAmerliche  swaere  het  diu  muoter  sinj 

»•  getroesten  nieman  künde  die  edeln  künegin; 

die  not  leit  nAch  ir  kinde  daf  tugeutliche  wip, 
enwsere  er  niht  komen  schiere,  sie  biet  verlorn  den  tip. 

122.  In  dem  vierten  morgen  der  Lamparte  reit 

für  die  burc  Z9  Garten  in  die  grüenen  ouwe  breit 
M  als  der  morgensteme  dun*h  di  vinstem  wölken  brach: 

dem  Sterne  schein  goliche  sin  schilt  und  euch  sin  dach. 
128.     Dö  was  dem  wahter  der  gast  vil  unbekant. 

gelich  dem  morgensteme  lüht  im  allef  sin  gewant. 

für  die  burc  ze  Garten  reit  er  in  daf  grüene  hac, 
•t  daf  ros  hafter  vaste:  dö  wart  ef  liehter  tac. 

124.     Er  gie  mit  gewalte  unz  an  den  buregraben, 

gelich  als  er  die  müre  wolte  erstürmet  haben. 

dö  sprach  der  wahter  'unt  trüegt  ir  iemer  viurin  schin, 

[unt]  swie  vaste  ab  ir  nu  dmnget,  luch  laet  doch  niemen  in. 
••  125.    Dö  sprach  der  Lamparte  'entsliuf  üf  daf  tor, 

unt  sage  den  besten  aUen,  ir  herre  ti  hie  vor.' 
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der  wahter  rief  Iftte  *wa|  slefet  disiti  diet? 
e|  ist  hiut  der  vierte  morgen,  da^  min  herre  von  hinnen  schiet. 
196.     Vor  dirre  bnrcmüre  stAt  ein  küener  man, 

Yon  yfiefn  onz  an  daf  honbet  ist  er  gezündet  an. 

er  gihet,  er  si  min  herre,  als  ich  h&n  yemomen,  ^ 

erst  liht  dem  tiofel  entronnen  und  ist  ü}  der  helle  körnen.* 

127.  In  sorgen  dd  erwachete  dia  edel  künigin. 

sie  luogete  durch  daf  venster.  d6  si  ersach  den  schin, 

sie  sprach:  'sich,  der  brinnet  als  ein  kerze  lieht: 

mines  suns  ringe  sint  alsd  schosne  nieht.'  lo 

128.  Die  in  der  bürge  wAren,  beidin,  wip  unde  man, 

di  giengen  durch  daf  wunder  an  die  zinnen  stAn. 
dö  sprach  der  bnrcgrAye  'herre,  wer  müget  ir  sin? 
ir  müe^t  iuch  alrdrst  nennen  d  wir  iuch  U^en  in.' 

129.  81n  stimme  sich  yerklrte,  sin  rede  diu  was  grdf;  ü 

sin  honbet  under  helme  het  ungerüegen  dd|. 
dö  sprach  der  burcgrAve  'nü  saget,  wer  ir  sit?' 
dd  sprach  der  Lamparte  'ich  binf  din  herre  Ortnit.' 

180.  'Wer  gap  in  dise  brünne  nnt  disen  heim  lieht, 

und  onch  den  schilt  niuwen?  desn  truoc  min  herre  nieht.*  t« 

dö  sprach  der  degen  ktiene:  'ich  wil  dir  de  wArheit  sagen, 
ich  bin}  ein  wilder  beiden  unt  hAn  den  herren  din  erslagen. 

181.  Na  sint  üf  dirre  bürge  zwdn  unt  sibenzic  man, 

die  suln  den  schaden  rechen,  den  ich  ir  herren  habe  getAn. 

die  hAt  der  Lampart  alle  mir  genant  unde  gezelt:  t6 

ich  bite  vor  der  porten,  ob  ir  in  rechen  weit.' 

182.  Daf  tor  unz  an  den  angel  er  üf  mit  zome  warf. 

si  sucten  üf  der  brücke  zw6  liebte  klingen  scharf. 

virie  küene  der  wirt  wsere,  doch  erzürnte  in  der  gast, 

er  schriet  von  ime  die  ringe  rehte  als  da^  vüle  hast.  bo 

188.     Er  slttoc  vil  vast  hinwidere,  sin  swert  was  aver  enwiht 

tf  sinen  erbeherren,  unt  verschriet  der  ringe  niht. 

er  sluoc  in  vür  die  vüe^e:  er  biet  in  sanfte  geslagen. 

dd  sprach  der  Lamparte:  'nuo  hei}  in  von  mir  tragen.' 
184.     Het  er  im  niht  erbarmet,  er  het  im  den  lip  benomen.  n 

inner  des  was  euch  gewAfent  der  ander  bruoder  komcn. 

dd  sprach  der  Lamparte  'des  strites  ist  genuoc: 

nu  müe^e  ef  got  erbarmen,  da)  ich  in  hiute  gesluoc. 
186.    Alrdrst  wil  ich  glouben,  da^  ir  mir  getriuwe  sit. 

nu  vergebt  mir  dise  untugent,  jA  bin  ich}  Ortnit.*  4o 

alrdrst  si  in  bekanten,  sie  liefen  in  dd  in. 

dd  sprach  der  Lamparte  'wA  ist  diu  muoter  min?' 

186.  Dd  wart  vil  wol  enphangen  der  herre  sA  zehant. 

dd  wisten  in  die  liute,  da  er  sin  muoter  vant. 

diu  vrouwe  in  schiere  bekante,  sin  houbet  da}  was  bld}:  45 

dd  wart  alrdrst  von  liebe  der  vrouwen  weinen  grdf. 

187.  Dd  gie  er  über  den  wunden,  der  von  im  verhouwen  lac. 

'  dwd,  da}  ich  dir  hiute  gesluoc  deheinen  slac  t 
da}  müe}e  got  erbarmen:  du  solt  mir}  vergeben, 

ich  wil  dichs  ergetzen  die  wile  unde  da}  wir  leben.*  6u 

138.    'Nu  sage  mir'  sprach  die  muoter  'wer  gap  dir  da}  gewant?^ 
'ich  reit,  als  du  mich  hie}e,  neben  der  steinwant, 
dA  hAn  ich  din  geno}}en,  da}  ich  dir  vil  wiege  bin.* 
Ortnides  Aventiure  ist  aber  einiu  hin. 


Aach  das  gedieht  von  Ortnit  ist  durch  mehrer  bearbeiter  bände  gegangen,  aber  nicht  ZU6& 
einer  form  gelangt,  die  wie  bei  den  Nibelungen  als  abschließende  gelten  könnte,  eine  reihe 
von  haadachriften  überliefert  eine  reihe  von  abweichenden  bearbeitungen ,  deren  einzelheiten 
noch  nicht  in  genauer  und  sorgsamer  samlung  einander  gegenüber  gestellt  sind,  die  um  die 
mitte  des  XIII.  jh.  fallende  auffaOang  und  darstellnng  der  sage,  die  sich  an  die  meerfahrten 
eines  Grendel,  Bother,  Oswald  u.  a.  schlieft,  hat  den  Charakter  volksmieOiger  aber  ungelAutertereo 
knnst.  'von  dieser  poesie  hat  sich  der  edelste  stand,  heißt  es  bei  W.  Grimm  heldens.  371  mit 
recht,  die  kunstreich  gebildeten  dichter  entfernt;  dem  übrigen  volke  verblieben  zeigt  sie  sich 
wahr   tüchtig  kräftig,     noch  immer  hat  sie    einen   ungewöhnlichen    wert   und   vermcege  ihres 
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Ursprungs  eine  kraft  im  festhalten  der  Charaktere,  welche  den  hosfiseben  diohtera  mangelt ;  «Hein 
der  crzählung  fehlt  [ohne  schaden]  die  genaue  und  anmuüge  ausfUhnmg  und  der  geistige  duft 
des  Nibelungenliedes  und  der  Gudrun,  rohheit  der  «itten  ist  an  mehr  als  öiner  stelle  einge- 
drungen.'    manches  was  diesen  letzten   Vorwurf  begründen  soll   ist    vermutlich   vom  beginn  in 

»der  auffaßung  gewesen  und  geblieben,  weil  die  glättende  band  des  hoefischen  poeten  sich  nicht 
an  diesen  dichtungen  von  Ortnit ,  Wolfdietrich ,  dem  rosengarten  u.  a.  versuchte,  wir  meinen 
nicht  die  eigentliche  Unsitte  der  beiden  und  frauen,  vielmehr  das  Übermaß  der  leidenschafk  wie 
sie  in  Elias,  Widolt  und  ähnlichen  hervortritt. 

Handschriften  und  ausgaben.     1 :   Wiener  hs.   XIV.  jh.  n.  2779.  vgl.  Hoffm.  s.  16.    auf 

10  dieser  hs.  beruht  EttmüUers  ausgäbe :  Künec  Ortnides  mervart  unde  tot.  Zürich  1838.  — 
2:  Heidelberger  nr.  365.  XV.  jh.  vgl.  Adelung  1,  216.  Wilken  445.  (darnach  Mono«  ausgäbe: 
Otnit.  Berlin  1821.)  —  3:  Heidelberger  nr.  373.  XV.  jh.  vgl.  Adelung  1,  220.  Wilken  462. 
—  4 :  Straßb.  v.  j.  1476.  vgl.  Mone  s.  9.  —  6 :  Frankfurter  vgl.  heldens.  s.  226.  —  6 :  Ambraser 
XVI.  jh.  vgl.  Büschings  w.  nachr.  1,  389.   —   Mone   und  Hagen  führen  dem  namen  nach  noch 

i»an  eine  hs.  zu  Hohenlohe  Ingelfingen,  eine  zu  Darmstadt  und  eiii  Kinderliagsohes  und  ein 
Regensburger  bruchstück.  Die  bearbeitung  im  heldenbuche  und  die  von  Kaspar  von  der  Roeu 
werden  unter  (ur.  23  u.  24)  näher  erwähnt  werden. 


11.     Dietrich  und  Wenezlan. 


(Al!d.  bll.  1,  330  —  342.) 
Vnd  enbivtet  dir  lieber  herre  min  to 

Als  lieb  dir  alle  frowen  sin        v 

Vnd  euch  diu  hohiv  werde  cheit 

Da  von  man  verre  vnd  nahen  §ait 

Daz  du  gedenchcst  dar  an 

Daz  du  der  tiwerste  man  9» 

Bist  über  elliv  riebe 

Nv  tuo  ovch  dem  gelicho 

Daz  niman  vf  der  erde 

Lebt  als  dv  so  w»de 

Bistv  so  schone  also  man  seit  so 

So  erzeige  dine  manheit 
An  im  ob  dv  bist  ein  man 

Des  wil  er  dich  uiht  erlan 

Als  chuen  dv  sist  des  bittet  er  dlh 

Darvmb  hat  er  her  gesendet  mih  S5 

Daz  dv  mit  im  stritest 

Vnd  sin  so  lange  bitcst 
Daz  er  her  chom  ode  dv  chvm  dar 

Ich  sag  dir  herre  daz  vur  war 

Daz  er  wil  nimmer  vf  gehan  40 

Od  er  müeze  dich  bestan 

Her  Ditrich  sprach  zedem  helde  halt 

Wolfhart  sag  mir  wi  ist  er  gestalt 
In  welher  maz  ist  er  ein  man 

Der  mih  daz  vehten  bivtet  an  4& 

Ab  her  Wolfhnrt  do  sprach 

80  chvnen  mtlh  ich  nie  gesah 

In  allen  minen  ziten 

Weder  nahen  noch  witen   [fehlen  2  zeiUn»] 

Daz  ih  eine  mit  im  .  .  .  m 

£z  enwser  -niht  sin  ob 

Her  Wolfhart  .... 

Lieber  herre  gedencA«  dar  an 
Wie  ich  vnd  ovch  Hildcbran^ 

Mit  iv  rovmten  ReemitfcAiu  lant  u 

Waz  wir  iv  triwen  hau  getan 

Das  sult  ir  nv  gedenchen  an 

Vnd  helfet  vns  von  dirre  not 

Geschiht  daz  niht  so  sin  wir  tot 
So  geseht  ovch  ir  vns  nim»»«**  mer  00 

Ih  bin  darvmbo  chom^m  her 

Do  sprach  der  Bemaere 


Dvrch  sogetaniv  msere 

Wil  ich  mit  nimau  strit  hestan 

Do  sprach  Wolfhart  an 

Harte  zornechliche 

Wider  den  chvnch  riebe 
Mir  ist  daz  nv  vnd  d  h%kant 
Ir  wurt  ein  rekhe  nie  genant 
Ir  Bit  ein  zage  daz  war 
An  daz  manz  niht  reden  tor 

Swer  vil  gedient  dan  alten 
Den  bösen  vni  den  cha^^en 
Der  verlivset  alle  sin  arbeit 
Daz  ist  mir  diche  vor  gesett 
Daz  selbe  ist  ovch  mir  f^eeehehn 

Ir  svlt  mich  nimmer  mer  sehn 
In  iwrem  dienst  her  .  .  . 
Ih  trowe  immer  wol  .  •  . 
(folgen  mehre  verstümmelte  zeiien) 

Den  Worten  daz  du  dinen  zom  last 
Ih  wil  tvn  des  dv  mich  gebeten  hast 
Mit  dir  ih  nvn  geschimphet  haa 
£  ih  dich  hercenlieber  man 
Lieze  in  deheiner  not 
Ih  wolte  S  chiesen  den  tot 

Nv  gäbe  wider  baltlich 

Vnd  sage  dem  hohem  so  chvnge  rieh 
Swes  er  hat  an  mich  gegert 
Des  wirt  er  voUochlich  gewert 
Ih  wil  mit  im  gerne  striten 
Vnde  wil  nah  dir  riten 

Da  ih  sin  hdr  vinde 

Vor  allem  einem  geainde 
Wil  ich  den  vursten  bestan 
Vil  gvten  willen  ich  des  han 
Ovcht  solt  dv  einez  niht  verdagen 
Dem  Bolan  ruoche  von  mir  tagen 

Ich  dvnche  mich  dar  ev  ze  eadehaft 
^Vnd  hab  ovch  an  d^m  Übe  die  chraft 
Swar  ein  rekhe  eren  so!  iegan 
Swi  man  in  di  svochet  an 
Mit  swerten  od  mit  dem  aper 
Ode  swi  man  sin  an  ieman  ger 

Daz  selbe  vindet  man  an  mir 
Daz  sag  im  edel  degen  dr 
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Sag  im  alfl  er  mir  enbot 
Mir  si  des  Tor  war  gar  Ynnot 
Daz  ich  selb  vierde  in  bestan 
Ih  wil  halt  di  zwene  ab  lan 
Ih  han  den  myt  er  muz  mih  sehen 
Swaz  mir  darvmbe  mag  geschehen 
Des  han  ih  mih  erwegen  gar 
So  ih  nimmer  wol  gevar 
Nv  sag  dem  vnrsten  vzerchojn 
Es  si  im  lieb  ez  si  im  zom 
Ih  muoz  versvchen  was  er  chan 
Des  wib  ih  nimmer  ab  gestan 
Her  Wolfhart  sprach  so  wil  ih  vam 
Herre  min  got  myz  ivch  bewam 
Ny  gelebt  ih  nie  so  lieben  tach 
Als  nv  seit  ih  daz  sagen  mach 
Dem  chvnge  Wenezian  tut  war 
Daz  ir  weit  chomen  nah  mir  dar 
Des  vrevnt  sih  iene  vnd  di 
So  liebiv  mffire  gebort  er  ni 
Her  Ditrioh  gie  alzehant 
Da  er  den  chvnch  Ezeln  vant 
Also  er  in  an  sach 
Nv  svlt  ir  hom  wie  er  sprach 
Chvnch  vz  hivnischsriche 
Ih  wil  minnechliche 
Vam  mit  dinen  hvlden 
Ih  bin  von  vremden  schvlden 
In  einen  starchen  champf  chomen 
Daz  hasta  selbe  wol  vemomen 
Der  chvnch  Ezel  der  sprach  do 
Zv  dem  voget  von  Beme  so 

Ane  mih  laz  ih  ivch  ninder  chomen 
Ih  han  daz  moere  wol  vernomen 
Ih  wil  ovch  mit  dir  riten 
Sehen  iwer  beder  striten 

Vnd  damah  alle  di  ih  han 

Swaz  darvmbe  mag  ergan 

Allen  minen  rekhen 

Wir  snln  raise  so  strekhep 
Da  hin  da  wir  si  vinden 

Des  wil  ih  niht  erwinden 

Der  chvnch  Ezel  do  gie 

Vnd  hiez  iene  vnd  die 

Alle  sin  vil  bereit 

Ma^nnechleich  do  niht  enb^i^ 
Div  gezelt  worden  tkhgeslan 

Kv  ist  ez  an  daz  ende  gtgtm 

Da  ez  get  an  ein  striten 

Nv  wil  ih  ovch  niht  biten 

Ih  wil  ez  bringen  daran 

D»  div  aventiwer  sol  ergan 
Geladen  wurden  do  sovnuere 

Eine  waren  £ro  der  msere 

Das  man  soite  striten 

Genvoge  sah  man  an  den  ct^^ 

Gebaren  trvrechliche 

Hin  vert  Ezel  der  riebe 
Allen  den  tach  daz  her  sa .  . 

Vnz  daz  der  abent  zv  st . . . 

Si  qaamen  an  die  Salza  dan 

Vber  prvkken  man  began 

Zv  den  vinden  an  ir  lant 

Man  herbeigte  alzehant 
Vaate  vor  vnd  widere 

BediT'vf  vnd  nidere 


Marschalch  was  her  Rude^rer 
Iselichem  vorsten  her; 

(folgen  mehre  verstümmelte  zeilen) 

ft.     Vnd  tv  im  daz  vil  rehte  chunt 
Sag  im  ovch  an  dirre  stunt 
Swelhz  im  aller  liebste  si 
Des  wil  ih  im  gesten  bi 
Da  von  laz  ih  mih  niht  scheiden 

to         Wil  er  zwischen  den  heren  beiden 
Disen  champf  lazen  geschehn 
Da  wird  ein  schonez  zu  sehn 
Von  unser  beder  mage 
Vil  rehte  du  in  vrage 

1»         Ob  ez  in  also  dnnche  gut 

Des  ist  Im  willich  min  muot 
Vnd  vnX  sin  gern  erbiten 
Wil  aber  er  danne  striten 
Vndcr  einem  vanen  mit  siner  schar 

so         So  bringe  ovch  ih  eine  dar 
Vnd  sag  im  rehte  bi  got 
Dar  an  wart  ih  sinem  gebot 
Herre  min  so  wil  ih  vam 
Got  der  tu  iuch  wol  bewam 

tft         Vnd  helfe  mir  durch  sinen  tot 
Daz  ir  die  hercenliche  not 
Mit  gnaden  vberwindet 
Vnd  sigehafte  vreude  vindet 
Vmbe  cherte  sich  der  chvene 

30         Vber  dise  beide  grvene 
Gahte  der  helt  gvote 
Mit  vnverzagtem  mvote 
In  daz  her  vber  ienen  blan 
Da  er  vant  den  Bolan 

sft     Vnder  einem  gecelte  daz  was  wit 
Himit  der  degen  an  der  cit. 


Vnd  was  herter  denne  ein  stal 

40         Vf  daz  chastelan  der  lieht  gemal 
Snelle  vnd  retterlichen  saz 
Wol  moht  dttz  orz  geliden  daz 
Schilt  an  den  arm,  sper  in  di  haut 
Ze  hovbet  man  im  den  heim  baut 

4ft     Als  er  ze  rehte  solde  stan 

Da  mit  zogt  er  vf  den  blan 
Ovch  sah  er  gegn  im  zogen  her 
Dem  ze  retterschafte  was  vil  gor 
Der  vnverzagte  Wenezian 

50         In  Sprüngen  gie  sin  chaaislan 
An  im  so  hielt  ein  michel  schar 
Der  tioste  stat  gerovmet  gar 
Manch  stoereie  sah  da  zv 
£z  waz  dennöh  harte  vrv 

5s         Och  gebot  man  an  den  citen 
Niman  solde  riten 
Vf  der  tioste  zilstat 

Di  man  hie  vz  gestechet  hat 
Nv  sint  si  vf  den  rinch  chomen 

•o         Div  sper  sint  in  di  haut  genomen 
lener  haldet  dort  dirre  hie 
Zv  sahen  iene  vnd  di 
Zwischen  den  hdren  vf  daz  velt 
Was  vf  geslagen  ein  rieh  gecelt 

M         Dar  vnder  di  frowen  sazen 
Vor  den  si  di  tioste  mazen 
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Ovch  hoert  die  ayentiwer  lesen 

Die  chvrzen  waem  gern  lanch  gewesen 
Danrmb  daz  si  di  üoste  beten  wol  gesehn 

Div  von  in  beden  sol  geschehn 

Di  hohen  mvtes  riebe 

Von  stat  triben  geliche 

letwederre  sin  chastelan 

Als  er  sich  aller  beste  yersan 
Man  nam  ir  bedenthalben  war* 

Man  sah  ir  schenchel  TÜgen  dar 

Den  orsen  neben  den  siten 

Nah  brise  schone  riten 

Da  wart  mit  pöinrer  wol  geriten 

Yielieren  bedenthalp  venniten 
Bediy  ors  nie  gewanchten 

Gelich  div  sper  si  sanchten 

letwederre  durch  des  andern  schilt 

Sin  sper  ze  drvns  stvchen  eilt 

Als  ih  mih  reht  verwaene 

Man  sah  der  schilde  spaene 
Gegen  den  lüften  yliegen 

Div  ors  sih  mvsten  piegen 

Sie  waren  an  einander  so  sere  chomen 

Daz  in  daz  sitzen  wart  benomen    • 

letweders  chastelan 

Moht  von  den  stieben  niht  gestan 
Aych  mvosen  si  bede  chomen  nidere 

Daz  mvet  si  bede  sere  sidere 

Di  riemen  yz  den  Schilden 

Mit  bresten  sich  yf  cilden 

Ir  helme  yerre  yon  in  ylogen 

Di  ringe  sich  in  ir  yerch  pygen 
Ez  enwart  nie  herter  tiost  getan 

Da  lach  ors  ynd  man 

Ir  wapenrökhe  sih  zarten 

Da  si  sich  in  bewarten 

Daz  blyot  in  synder  lovgen 

Brast  yz  beden  oygen 
Si  lagen  sam  si  waeren  tot 

Des  gie  in  yon  schylden  not 

Tot  warn  oych  diy  chastelan 

Doh  berihte  sih  der  Bolan 

Vf  Ä  der  yon  Beme 

Ny  sylt  ir  hören  gerne 
Alrerst  ein  hertez  striten 

Oych  was  inden  citen 

Der  yog^  yon  Bern  yf  chomen 

Da  wart  mit  banden  geuomen 

Zwai  swert  lieht  ynd  gyt. 

Sie  beten  grimmigen  myt 
Si  slyogen  ynerbarmech  dar 

Ny  merchet  rehte  yur  war 

Disen  hazlichen  strit 

Wederthalben  ez  ny  gelit 

Daz  mygt  ir  gerne  yer  nemen 

So  mach  iy  daz  maere  wol  ge  zemen 
Ir  helme  lieht  ynd  gyot 

Di  edelen  beide  hohgemyot 

Heten  di  yf  gebynden 

Howen  si  begynden 

Bediy  bnrnne  ynd  schilt 

Daz  wart  allez  enzwai  geeilt 
Si  slyogen  daz  ez  tvnte 

Ob  in  der  luft  sih  enzynte 

Ynd  oych  daz  diy  erde  hal 

Von  ir  siegen  was  ein  schal 


Da  yon  berge  ynd  tal  chlanch 

Nah  islichem  slage  spranch 
Oyz  ganzem  libe  daz  blyt 

Ynd  waem  di  brunne  niht  so  gyt 
&         An  ir  libe  gewesen 

Si  wseren  bede  niht  genesen 

Der  minne  solt  si  choyften  tiwer 

Yz  ir  helmen  daz  wilde  fiwer 
Yon  den  siegen  ynor  entwer 
10         Yon  zwain  rekhen  wart  nimer 

Ein  so  herter  strit  gestriten 

Ir  ringe  wurden  sere  yeraniten 

Yon  ir  swertes  ekken 

Si  begynden  diy  gebot  lekken 
IS     Mit  siegen  dar  ane  zal 

Man  bort  den  grimmigen  schal 

Yil  nah  wol  einer  mil  lanch 

Yil  manch  fiwers  yanch  spranch 

Yz  helmen  ynd  yz  brmne 
fD         Yil  chleine  was  ir  wunne. 
Yon  ir  swungen  soyst  ein  wint 

Er  W88r  der  sinne  gewesen  ein  ckint 

Der  durch  scheiden  drunder  wasr  gegaa 

Da  der  strit  wart  getan 
Si         Wol  ynz  yf  fryo  imbizcit 

Werte  zwischen  in  der  strit 
Yon  ir  yuozzen  wart  ez  bloz 

Da  d  daz  gras  was  yil  g^roz 

Daz  lach  sam  ez  waere  er  ieten 
so         So  swindez  pfat  wart  nie  getreten 

Yon  zwain  ^eten  degnen 

Sys  yahten  di  bewegnen 
Yil  sere  myete  si  der  swaiz 

Des  gie  not  wan  in  was  heiz 
S6  (eine  zeile  abgeBcknitten,) 

Yur  der  cbyneginne  ge  zeit 

Waren  si  mit  strite  chomen 

Manch  wanch  wart  da  genomen 
Yndor  Schildes  rande 
40         An  in  beiden  man  bechande 

Yil  manlichez  eilen 

Des  ih  niht  mag  er  zellen 

Man  sah  da  michel  schowen 

Ynd  oych  wünschen  yon  den  frowen 
4»     Halles  yunt  in  beiden 

Si  waren  yngescheiden 

Do  nahent  ez  gegn  mittem  tage 

Ny  merchet  rehte  waz  ih  sage 

Myede  was  ir  beder  lip 

to         Nyn  daz  si  dahten  an  diy  wip 

Si  waeren  bedesamt  gelegen 

Yon  muede  ynd  oych  yon  heften  siegln 

Do  sah  der  starche  Bolan 

Dem  yogt  yon  Beme  daz  wol  an 
M         Daz  im  diy  chraft  ab  gie 

Er  lie  in  geryowen  nie 
An  deheiner  stat  beliben 

Er  begynd  in  yaste  triben 

Her  Ditrich  weichen  began 
60         Yaste  yor  dem  Bolan 

Daz  was  den  Hiynen  laide 

Er  traib  in  yber  di  haide 
Dyrch  des  chyng  Ezeln  hdr 

Des  starchen  Ditriches  wer 
6»         Wart  ynmazlichen  chraneh 

Yaste  im  der  Bolan  zt  spranoh 
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'Br  shtoe  m  uf  da»  heim  dach 

Yil  nuineg^n  bitterlichen  slach 
Man  «ah  da  mannen  Ezeln  man 

Vü  sere  wainende  stan 

Ymbe  den  yogt  yon  Beme 

Nt  Bult  Ir  hören  gerne 

Her  Ditrich  was  nü  chomen 

Da  das  hdr  nah  ende  het  genomen 
Im  het  der  Bolan  von  der  hant 

Gar  gehowen  sinen  rant 

Ynd  ovch  in  selben  nah  vberstriten 

Do  chom  OYch  Wolfhart  geriten 

Den  herren  er  in  noBten  sah 

Er  rief  vtl  lovte  vnd  sprach 
Owe  der  hercenswere 

Wi  nn  her  Bemaere 

War  ist  iwer  starchiv  chraft  hin  chomen 

Wirt  iv  dir  were  hirte  benomen 

Das  ir  verlieset  den  sich 

Das  ist  der  laidiste  blich 
Der  mir  ie  an  ir  geschah 

Ovch  get  iv  div  hoene  immer  nah 

Gedenehet  an  di  widervart 

Stet  vaste  als  ein  stanthart 

Werft  den  schilt  vf  daz  lant 

Nemt  daz  swert  in  bede  hant 
Gedenehet  edel  Ditrich 

Daz  erbelos  wirt  Roemisch  rieh 

Wert  ir  sigelos  chvnch  her 

So  genennet  man  ivch  nimmer  mer 
Ditrichen  von  Beme 

Da  von  wert  ir  ivch  gerne 

(eine  teile  abgeschnitten) 

Swi  ir  iv  an  gesigen  lat 

So  si  wir  endechlichen  tot 

Nv  vberheffc  vns  hercenlicher  not 

Gedenehet  an  des  lewen  chraft 
Wi  er  aih  wert  so  er  ist  nothaft 
Aldaz  selbe  tvt  ovch  ir 
Wert  ivch  mserer  helt  zir 
Ynd  tribet  In  her  widere 
Das  manen  half  in  sidere 
Den  starchen  Ditrichen 
Das  swert  vil  mannlichen 
Er  zebeden  banden  nam 
Do  slvch  er  vf  den  Bolan 
Di  starchen  siege  ane  zal 
Er  traib  in  wider  vber  daz  wal 
Daz  selbe  geverte  wider  dan 
Weichende  gie  vaste  der  Bolan 
Er  traib  in  vf  den  rinch  widere 
Bede  vf  vnd  nidere 
Zwischen  den  hdren  her  vnd  dar 
Ir  gesaht  nideheinen  man  so  gar 
Ter  zagen  indeheines  strites  vart 
Hvrta  wi  da  gevohten  wart 
Vor  der  chvneginne  ge  zeit 
Von  siegen  wart  ir  beider  gelt 
Also  grimmechlich  getan 
Der  sweiz  in  dvrch  di  ringe  ran 
Doh  ze  ivngest  vnd  ze  leste 
Von  Beme  der  ndtveste 
Den  Bolan  triben  began 

Taste  dvrbh  der  Rivzen  her  dan 

Czwei  Zeilen  ahgeMchnitten) 
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Des  heres  vns  an  daz  ende 
Div  rede  ist  vn  wende 
Er  was  im  erbolgen  hazlich  genvch 
Anderthalben  er  in  her  wider  sluoch 
Dvrch  daz  her  ein  ander  gazzen 
Er  begvnd  in  vur  vazzen 
Mit  siegen  also  sere 
Daz  dem  Bolan  here 
In  sinem  tagen  ni  so  we  geschah 
Wider  den  Bemser  er  des  iah 
6vs  traib  er  in  wider  dan 
Ab  hin  vf  ieneu  blan 
Da  si  zesamme  waren  chomen 
Da  gewinnet  einer  schaden  der  and  vromen 
1%     Der  strit  da  vaste  gie  entwer 
Zwischen  in  hin  vnde  her 
Ez  was  ovch  ietweders  schilt 
Jdit  siegen  gar  hin  ge  eilt 
Die  Spangen  ab  den  helmen  lieht 
to         IH  beliben  von  den  siegen  nieht 
Man  sah  si  vaste  enstet  stan 
Daz  fiwer  gremlichen  bran 
Tz  helmen  vnd  vz  swerten 
Scheidens  si  niht  gerten. 
«»  Nv  was  ez  vf  den  abent  chomen 

Ir  twederre  het  den  sikh  genomen 
An  dem^anderm  danuoh 
Her  Ditrich  gedahte  doh 
Ja  herre  wi  lange  sol  ditze  sin 
so  Ez  mvoz  iezv  daz  leben  min. 

Diese  im  besitz  des  dr.  jur.  Schnell  za  Ba- 
sel befindliche  brachstücke,  die  W.  Wacker- 
nagel (altd.  bll.  1836.  1,  329  ff.)  bekannt  machte, 
gehoeren  in  den  kreiB  Dietrichs  von  Bern  und 
sft  beurkunden  durch  die  form  der  reimpaare,  die 
zu  gruppen  von  je  drei  zusammengestellt  sind, 
und  durch  die  ritterhafte  behandlung  des  über- 
lieferten Stoffes  einen  hoefischen  dichter  als  ver- 
faOer,  der  wie  der  dichter  des  Biterolf  die 
4fy  deutsche  heldensage  benutzte,  um  ein  ritterliches 
für  die  feineren  bildungsstufen  der  zeit  bestimm- 
tes gedieht  zu  schaffen.  Dietrich,  der  mit  Wolf- 
hart und  Hildebrant  die  roemisch en  lande  hin- 
ter sich  gelaßen  (geräumt)  hat  und  nun  bei 
45£tzel  verweilt,  wird  durch  Wolfhart  im  auftrage 
des  fürsten  von  Polen,  koenig  Wenezlan,  zum 
Zweikampf  mit  diesem  aufgefordert,  er  weigert 
sich.  Wolfhact  zürnt  und  wirft  ihm  zagheit  vor 
und  will  von  dannen.  Dietrich  heißt  ihn  war- 
nten, er  habe  nur  gescherzt  und  weigere  sich 
des  kampfes  nicht;  er  wolle  den  fürsten  vor 
allen  den  seinen  bestehn.  da  wird  Wolfhart 
froh  und  reitet  mit  der  zusage  hinweg.  Etzel, 
dem  Dietrich  sein  vorhaben  mitteilt,  erbietet 
6&sich  ihn  mit  allen  seinen  recken  zu  begleiten, 
sie  kommen  an  die  Salza,  wo  sie  herbergen. 
Rüedeger  war  marschalk  ....  Dietrich  lüßt  dem 
Polenfürsten  entbieten,  ob  er  zwischen  beiden 
beeren  {untar  heriun  tuem  des  Hildebrandslie- 
60  des)  oder  unter  einem  fKhnlein  mit  seiner  schaar 
den   kämpf  bestehn  wolle;    ihm   werde  beides 

recht  sein dann  der  Zweikampf,  ganz  in 

der  ritterlichen  manier  beschrieben,    von  denen 

wir  weiter  unten  proben  finden  werden  und  bei 

es  Biterolf  bereits  gefunden    haben,      der   Polen- 

koanig  treibt  Dietrich  in  die  flucht,  durch  das 
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heuniache  beer,  schon  ist  ihm.  der  schild  von  daß  er  auf  die  knie  sank,  alsbald  schlug  Hilde- 
der  band  gehauen;  da  kommt  Wolfbart  web-  brant  ihn  vom  köpfe  bis  an  den  scbüdfeBel, 
klagend,  daß  der  starke  Bemer  so  gedemütigt  daß  er  den  geist  aufgab,  so  half  er  seinem 
werde,  und  ihn  zur  umkebr  ermahnend,  da  berm  von  Bern  aus  großer  not.  an  die  felsen- 
ermannte sich  Dietrich,  faßte  das  schwert  mit  »boele  tretend^  wo  Dietrich  unter  würmem  und 
beiden  bänden  und  trieb  den  Polen  zurück  durch  Übeln  gcrüchen  gefangen  lag,  sprach  er  *bist 
das  beer  der  Reußen.  der  kämpf  währt  bis  du  der  Bemer?  wo  hast  du  deine  sinne  ge- 
zum  abend  . .  die  entscheidung  ist  aus  den  habt,  daß  du  allein  von  Bern  rittest?  dir  ist 
bruchstücken  nicht  zu  ersehn,  ohne  zweifei  geschehen  wie  manchem  der  sich  an  gute  leh- 
blieb  aber  Dietrich  sieger.  der  Zeitpunkt  des  lo  reu  nicht  kehrt,  du  willst  mir  leider  nicht  fol- 
kampfes  und  vermutlich  des  ganzen  gedichtes  gen.  so  scheide  ich  mich  von  dir  und  laße 
fällt  wol  mit  dem  kämpfe  zusammen,  in  welchem  dich  allein.*  da  sprach  Dietrich  aus  dem  holen 
Dietleib  (s.  oben  s.  300)  sich  auszeichnet  und  steine  'es  ist  mir  ein  wenig  übel  gegangen, 
Dietrich  verdrängt  zu  sein  scheint.  aber  ich   habe   den   leib   noch  gesund  vor  den 

IS  würmem.     laß    dein   zürnen,   meister,    und  hilf 
mir  an   das  licht;   ich  folge   dir  bis   an  mein 
~  .  ende.'     da  sprach  Hildebrant :  '  ich  thaete  das 

12.       blgenot.  gem,  wenn  ich  nur  wüste  wie.   ich  finde  keine 

Dietrich  von  Bern  ritt  durch  den  tann  und  leiter.'  '  soll  ich  dir  raten,  entgegnete  der  Ber- 
fand  einen  schlafenden  riesen  Sigenot  mit  na-toner,  so  zerschneide  dein  gewand,  strick'  es  an- 
men.  er  stieg  ab,  band  sein  roß  an  einen  ast  einander  und  gib  es  mir  herunter.*  da  cer- 
und  weckte  den  scblsefer,  der  ihn  mit  der  stange  schnitt  der  meister  sein  gewand ,  band  ea  an- 
zu  boden  schlug  und  ihm  seines  weibes  und  einander  und  ließ  das  seil  in  die  hcele  hinab, 
neffen  wegen  das  leben  zu  rauben  drohte,  ihn  wo  es  der  Bemer  faßte,  'nun  zieh  auf,  mein 
aber  nur  unter  die  achsel  nahm,  auf  eine  grüne *& meister,  rief  Dietrich,  ich  werde  dirs  immer 
beide  trug  und  in  eine  steinhoele  warf,  wo  kein  lohnen.*  da  zerriß  das  seil  und  Dietrich  that 
licht  bineinscbien.  da  klagte  Dietrich  zu  gott  einen  so  harten  fall,  daß  er  kaum  gesund  blieb, 
und  seinem  meister  Hildebrant,  der  ihm ,  wenn  da  weinte  nnd  webklagte  Hildebrant  und  schlug 
er  seine  not  kenne ,  sicher  helfen  werde,  der  sich  die  bmst.  Dietrich  aber  rief  ihm  von  innen, 
riese  aber  schlug  den  weg  gen  Bern  ein  und  "o  er  moege  sich  retten  imd  sich  daheim  sein  weib 
wünschte  4em  meister  Hildebraut,  der  ihm  mit  und  seinen  bruder  Dietheren  befolen  sein  laßen. 
Dietrich  so  viel  leid  gethl^l,  zu  begegnen,  da  Hildebrant  aber  gieng  in  den  berg,  ergiif  einen 
ritt  Hildebrant  auf  starkem  rosse,  mit  langem  schlafenden zworg  Eggerich  (Egger)  geheißen 
ger  in  der  band,  den  breiten  schild  am  arm  beim  harte  und  bedrohte  ihn  mit  dem  tode, 
und  das  schneidende  schwert  zur  seite,  durch ^^ wenn  er  nicht  gute  lehre  gebe,  wie  der  ge- 
den  wald.  als  er  Dietrichs  pferd  ohne  den  fangene  Bemer  befreit  werden  könne,  als  Egger 
berm  erblickte,  begann  er  zu  weinen;  da  er  den  namen  des  gefangenen  erfuhr,  wehklagte 
Dietrich  für  tot  hielt,  der  riese  nur  mit  einer  er  'um  seinen  berm  von  Bern*  und  daß  nie- 
furchtbaren Stange  bewehrt  und  einem  hüte  von  mand  ihm  künde  davon  gegeben.  Hildebrant 
häuten  bedeckt,  der  ihm  auf  den  nacken  gieng,  ^<^  erzählte  ihm  nun,  wie  ein  riese  mit  großer  ge- 
lief herbei.  Hildebrant  stieg  ab,  band  sein  pferd  walt  ihn  in  den  holen  stein  geworfen,  in  den  seit 
an  und  grif  zum  Schwerte,  auf  seine  frage,  ob  gpottes  gehurt  nimmer  das  Hobt  geschienen,  und 
er  ihm  den  berm  erschlagen,  entgegnete  Sige-  wie  er  selbst  der  alte  beinahe  von  ihm  erscbla- 
noti  Dietrich  müße  in  der  felsenhoele  sterben  gen  sei,  aber  ihm  vergolten  habe,  was  der  riese 
und  Hildebrant  müße  ein  gleiches  looß  trefifen,^^an  ihm  zu  vollbringen  gedacht:  'ich  meine, 
wenn  er  ihm  begegne,  da  gab  sich  der  alte  ich  habe  ihn  recht  bis  zum  herzen  serklo- 
zu  erkennen  'ich  bin  es,  ich  bin  von  Garten  beu.  nun  rate,  herzog  Egrich,  wie  wir  von 
geboren,  ich  diene  dem  Bemer  Dietrich.'  da-  hinnen  kommen.*  da  hieß  ihn  der  kleine  in 
mit  zückte  er  das  schwert  und  lief  den  riesen  den  berg  gehn  wo  des  berm  Grinen  schwere 
an.  aber  der  riese  hatte  auch  Hildebrants  haupt^^leiter  liege,  die  bis  in  die  boele  niedergeb«  nnd 
getroffen,  daß  es  ihm  auf  die  knie  sank  und  er  von  festem  leder  sei ;  kluge  zwerge  hatten  sie 
sein  leben  zu  verlieren  wähnte;  weit  weg  flog  geschaffen,  er  nahm  den  alten  und  führte  ihn 
sein  schwert,  dem  der  riese  nachsprang,  bis  er  zu  der  leiter.  Hildebrant  erblickte  siemitfren- 
es  faßte,  'du  alter  greiser  mann,  rief  er,  du  den,  nahm  sie  auf,  gieng  zu  dem  steine,  indem 
must  zu  deinem  berm  in  die  felsenboele.*  er  ^^  Dietrich  sorgenvoll  gefangen  lag  und  ließ  sie 
fleug  die  rosse  ein  und  führte  sie  hin,  wo  er  hinab,  alsbald  stieg  Dietrich  heraus,  obwol  er 
Dietrich  verwahrt  hatte.  Hildebranten  zog  er  nur  ^ine  nacht  in  der  boale  gelegen,  dünkte  es 
am  harte  nach  und  wollte  ihn  zu  dem  andern  ihn  doch  als  ob  es  dreißig  jähre  gewesen,  da 
gefangenen  sperren.  Hildebrant  aber  wurde  sei-  hieß  ihn  herzog  Eggerich  aus  sorgen  wUlkom- 
nes  berm  schwort  gewahr  und  faßte  es,  ehe  ders^men.  'wer  bist  du,  fragte  Dietrich,  wohnst  dn 
riese  es  hindern  konnte,  'nun  wehr  dich*  rief  in  diesem  berge?'  'empfange  den  beiden,  sprach 
er  dem  riesen  zu:  'seit  du  deine  stange  nicht  Hildebrant,  au^B  beste;  er  hat  mir  geholfen, 
mehr  hast,  furcht  ich  dich  nicht  mehr.*  er  schlug  darum  lohne  ihm ;  er  heißt  hersog  Eggerich, 
ihm  die  linke  band  ab ,  daß  sie  im  staube  hat  bürgen  stsedte  und  leute  nnd  ist  ein  reicher 
zuckte,  als  der  riese  sich  zur  wehr  setzen  s&furst.*  da  sagte  ihm  Dietrich  dank  und  ver- 
weilte ,   verwundete    Hildebrant  ihn  am  beine,    sprach  ihm  immerdar  zu  seinem  dienste  zu  sein. 
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wenn  er  ihn  rufe,    das  kleine  gezwerg  freute  sich     kilinpfeii/      alsbald  verlangte  Dietrich  den  rie- 

ond  hnb  sich  von  dannen  in  den  holen  berg.     sep    anfeusnchen  und   achtete    nicht  auf  seines 

Hildebrant  aber  erzählte  dem  Bemer,   wie  der    meisters  abmahnnngen,    befal  ihm  bnrg  sta3dte 

risse  ihn   geschlagen    und   am    harte    gehalten     und   all   sein   land  nnd  ließ  sich  wafnen.     nm- 

ond  wie   er  ihn  dämm  getOBtet  habe,     hiermit  » sonst   klagten  nnd   baten   die    schoBnen   franen 

sogen  sie ,   herr  Dietrich  nnd  der  weise  mann,     nnd  die  herzogin.    scheidend  gab  er  Hildebrant 

▼on  dannen  gen  Bern,  wo  sie  mit  freuden  em-     das  warzeichen,    daß   wenn  er  am  achten  tage 

pfsngen  wturden,  wie  es  herren  gebärt,  und  den     nicht  heimkehre   sein  tot  gewis    sei.      so   gab 

rictem  und  frauen   die  große  not  klagten,   die     er  sich  auf  die  straße.    Hildebrant  brachte  ihn 

sie  im  walde  ausgestanden  und  von  der  sie  henrioauf  die  spur  und   kehrte   dann,  nachdem  ihm 

Hildebrant  geschieden:  'nun  beginnt  das  Eggen-     der  Bemer  nochmals  land  und  leute  nnd  seinen 

lied.'  bmder  Ditmar  befolen,  wieder  heim,     während 

Dies  ist  der  inhalt  des  liedes  von  8igenot,     die  Bemer  zu  gott  flehten,   daß  er  ihren  herm 

wie  es  in  einer  pergamenths.  des  XIII.  jh.  ent-     behüten  und  beschirmen  moege ,  und  die  frauen 

halten  nnd  von  Laßberg  (s»  unten)   herausge- 15  weinten ,    schalt  Wolfbart  auf  sie   und   sprach 

geben  ist.   das  ganze  umfaßt  nur  44  atrophen  in     dem  fUrsten   mut  und   vertrauen  auf  gott  ein, 

ders.g.Bemerweise,  bezieht  sich  aber  am  Schluß    wofür  Dietrich   ihn   lobte,      sie    traten    an   die 

auf  das  EggenHed  und  nimmt  im  anfange  der     sinnen.    Hildebrant  begleitete  seinen  herm  wea- 

ersfthlung  strophe  7  u.  8  auf  die  Vorgänge  rück-     ter  als  eine  halbe  rast  und  gab  ihm   gute   rat- 

siebt,  die    Sigenots   zom  gegen  Dietrich  rege  so  schliege,  wie  er  sich  vor  der  furchtbaren  stange 

machen,    als  dieser  den  riesen  so  grimmig  zur-     des  riesen   hüten  solle,     endlich   schieden  sie. 

nen  sieht,   sagt  er:   'frommer  held ,  mich  reut    Dietrich  ritt  mit  dem  leuchtenden  heim   Hilte- 

was  ich  dir  zu  leide  gethan;  es  ist  ohne  meine     grin  und  dem  schimmernden  hämisch. durch  4en 

schuld  geschehn.    ich  versichre  dich ,   daß   ich     wald,  daß  es  schien  als  sei  er  angezündet,    des 

das  leben  seu  verlieren  wähnte,     sein  weih  warssweges  unkundig    ritt    der    held   rauhe   strafen 

hart  und  ungefüge;   es  war  ein  großes  wunder,     hin  und   her   und   kam   über  eine  breite  beide 

daß  ich   vor   ihr  genas;   sie   lag   auf  mir  und     auf  eine    grüne   au,    wo   eine   binde    vor  ihm 

drückte  mich  auf  eine  bank,  daß   mir  das  rote     aufsprang,   die  er  verfolgte  und  erlegte,     dann 

wallende  blut  aus  beiden  obren  quoll,     ich  litt     saß  er  ab,  ließ  sein  g^tes  ross  grasen  und  bat 

sogst  und   not  und   fürchtete    zu    sterben ;    da  sozu  gott,  er  moege  ihm  einen,  wenn  auch  wilden 

erloeste   mich  mein  meister  Hildebrant.*     diese     und  ungeheuren  mann  senden,    den  er  bestehn 

früheren  Vorgänge,   die  in   dem  gedichte  nicht     könne,    da  kam  über  den  tann  ein  wilder  mann 

snsgeflUirt  sind,  müssen  aus  Dietrichs  Jugend-     gelaufen,   der  einen  zwerg  an  der  stange  trag. 

leben  vorhanden   gewesen   sein,     es  ist  jedoch     der  zwerg  schrie  -den  Bemer  um  hülfe  an  und 

nicht  gerade  unwahrscheinlich,   daß   der  spsetess Dietrich   bot   dem  wilden,    wenn  er  den  zwerg 

druck  de«  XVI.  jh.  oder  auch  die  Überarbeitung    freigebe,    die   erlegte   binde,     der  wilde   mann 

des  Kaspar  von  der  Roen  einen  erst  nachtrseg-     aber  wurde  zornig,  daß  sich  der  held  des  zwer- 

Heh  maiexiell  erweiterten  text  geschaffen  haben,     ges   annehme,  warf  diesen  zu  boden  und  lief 

nach  dem  alten  dracke,  (dessen  niederdeutscher    Dietrichen  mit  seiner  stange  an.  es  erhob  sich 

Umschreibung  wir  hier  folgen)  saßen  der  Bemer 4S  ein  kämpf,  in  welchem  Dietrich,  der  von  feuer 

nnd  Hildebrant  zusammen  und  unterhielten  sich     brannte,  den  riesen  anfänglich  zu  boden  schlug, 

über  Sure  mit  kräftiger  band  vollbrachten  tha-     aber  von  ihm,  dem  nackenden,  so  hart  bedrängt 

ten.     Hildebrant  gedachte  dessen,  was   er  von    wurde,   daß   er  zu   gott  schrie,    er  menge   ihn 

dem  starken  Isengrin  und  seinem  bcesen  weihe     nicht  in  schänden  nntergehn  laßen,   als  er  dem 

erlitten,  die  ihn  umzubringen  im  begrif  gewesen,  4s  geg^er  nirgend   beikommen  konnte,    fragte    er, 

was  nur   Dietrich   abgewendet   habe.     Dietrich     ob  er  Sigenot  sei.    der  wilde  antwortete,  Sige- 

räumte   ein,    daß   es   um   ihn   gethan  gewesen,     üQt  sei   weit  stärker;   wenn  er   mit  diesem  zu 

wenn  nicht  4r  dem  weihe  das  haupt  abgeschla-    kämpfen  gedenke ,  so  solle  ihm  das  genommen 

gen.  *ja,  rief  Hildebrant,  ich  bin  all  mein  lebe-     sein  und  er  von  ihm  allein  schon  genug  haben, 

lang  nicht  härter  gedrückt  worden  als  da  sie  »0  nnd    damit    schlug  er  wieder  so   g^mmig  auf 

mich  imter  die   arme   genommen,      es   ist    ein     den  beiden  los,   daß   der  zwerg  zu  weinen  be- 

ungefSges    geschlecht  t    wenn   man  sich   darauf    gann   und   ihm  zurief,   der  riese  sei  mit  einem 

veriaßen  könnte,  daß  ihr  nicht  alsbald  hinrittet,     kraute  unverwundbar  gemacht :  '  kommt  zu  mir, 

so    nennte   ich    euch    den    groeßten    mann    seit    i6h  gebe  euch  eine  wurzel,  vor  der  kein  zauber 

Adams  xeiten,   der  in   eitel  hom  gekleidet  ist,  t»  bestehn  kann.*    alsbald  sprang  Dietrich  zu  dem 

glätter  als  ein  Spiegel,  daß  kein  schwert  darauf    zwetge,  schnitt  seine  bände  los  und  der  zwerg 

haftet.'      da  bat  Dietrich,  ihm   den   riesen   zu     raufte   die   wurzel   und    gab    sie    dem   fürsten. 

nennen,    aber  ICldebrant  weigerte  sich,    es  sei     dieser  lief,  die  wurzel  in  der  band,  den  wilden 

denn,    dttQ  der   Bemer  ihm   gelobe,    nicht   in    mit  ganzer  macht  an  und  hieb  ihm  wie  einem 

den  tanxr  reiten  zu  wollen,    als  Dietrich  dies  ver- so  schwamm  das  haupt  ab.     da  lachte  das  zwerg- 

sprochen,  BAgte  Hildebrant:  *  gedenkt  ihr  noch    lein  vor  freuden  nnd  dankte  dem  fürsten,    daß 

des  Steines,  wo  ihr  des  alten  Hiltegrins  schwe-     er   sie   von  dem  wilden  erloest  habe,     es  seien 

ster  emchlagen.'    dort  wohnt  der  riese,  Sigenot     ihrer  wol  tausend  im  holen  berge  gewesen,  die 

geheiSen,  einer  von  Grims  verwandten,  er  lauert    der  riese  nun  bis   auf  hundert  gebracht,     der 

im   hinterhalt  auf  unser  beider  tot,   und  wenn  es  zwerg    nannte    sich    Valdunk    (Waldunk);     er 

deh  einer  Ton  uns  sehen  läßt,  muß  er  mit  ihm    stanmie  von  Albreeht  ab ,  der  vormals  in  dem 
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berge  gewohnt  und  von   dem  er  und  sein  ge-    «ehe  ich  wol,  daß  ich  mit  dir  streiten  soll,  ich 

schlecht  den  berg  geerbt  habe,     der  zwerg  er-     habe   dir  den   Grim  genommen,   non  will  ich 

kannte  Hiltegrin  und  vermutete  in  dem  beiden    auch  dir  ein  ende  bereiten,    dein  eisenhat»  wie 

den  vogt  von  Bern.     Dietrich  gab   sich  zu  er-     hell  er  sein  mag,   muß  noch  heute  von  meiner 

kennen  und  bat  den    kleinen,   ihm   den  riesen  »band  dunkel  werden.*    da  schlug  der  liese  mit 

Sigenot  zu  zeigen,  mit  dem  er  zu  kämpfen  ge^    der  Stange  nach  dem  Bemer  so  schwere  schlsege, 

denke,     da  wurde  der  zwerg  betrübt,  riet  dem     daß   die   zweige   von  den  bäumen  niederfielen. 

fUrsten  ab  und  lud  ihn  ein,   mit  ihm  zu  gehn,     aber  Dietrich   hieb   auch   krilftig  hinwider  auf 

er  werde   ihm  gold,   edelsteine   und   köstliche     den  riesen,   der  mit   drachenblut  gehlürtet  und 

kleider  geben,    wein   und    herliche   speise   die  lo dadurch  unverwundbar  war.  vor  der  stange  des 

fülle.     Dietrich  aber  lehnte   die   bewirtung  ab,     riesen  sprang  Dietrich  zehn  faden  weit  zurück, 

auf  daß  Hildebrant  nicht  auf  den  wahn  komme,     daß  er  nicht  getroffen  wurde,   und   dann  raaoh 

er  sei  erschlagen,  und  ausziehe  um  ihn  zu  su-     zwischen  den  riesen  und  die  stange,  daß  jener 

eben,    als  der  zwerg  sah,  daß  seine  bitten  ver-     diese  im  stich  laßen  moste,   aber  der  ungefüge 

gebens    seien  und  daß   Dietrich  den  riesen  zu  ib  trat  in   den  tann   und  riß   ein  bäumchen  ans, 

bestehn  den  festen  entschluß  habe,    beschenkte    mit  dem  er  den  beiden  anlief.  Dietrich  schlug 

er   den  beiden  mit   einem  wunderbaren  steine,     ihm  die   äste   von    der   band,    aber   der   lieee 

der  gegen  hunger  und  durst  schützen  uud  des    achtete  das  nicht  sehr,  da  er  deren  mehre  fand. 

mannes  kraft  fristen  konnte,  wie  lange  derselbe     so  oft  der  Bemer  ihm  einen  bäum  abgewann, 

auch  immer  streiten  mochte,    'fienge   euch  der  so  lief   er  in  den  tann  und  brachte  einen  doppelt 

riese  und  würfe  euch  in  seinen  thurm,  der  von    so  großen,     da  rief  Dietrich  'nimm,  um   aller 

boesem  gewürm  voll   ist,   so  würde  euch  doch    riesen   ehre   willen,   deine  stange   wied^;    mil 

kein  schaden  am  leben  geschehn.    glaubt  nicht,     den  bäumen  thust  du  mir  drangsal,  die  sweige 

daß   ich  tand   mit   euch  treibe;   nein  wahrlich     dringen  mir  in  den  heim,  daß  ich  nicht  sehen 

nicht!    der  stein   ist  edel  und  gut;    ich   habe s» kann.'    'ja,  sprach  der  riese,  klage  nur  deinen 

ihn  aus  fremden  landen/     da   nahm   der  fürst    kummer!  ich  will  ihn  mehren,   die  stange  ma^ 

deli  stein,  schenkte  das  erlegte  wild  dem  zwerge    bleiben   wo  sie  ist ,   ich  will   deiner   mit   den 

und  ließ  sich  die  fährte  sum  riesen  weisen,   er    bäumen  pflegen.'    und  so  schlug  er  wieder  auf 

fand  ihn  seiner  ruhe  pflegend,    die   stahlstange     den  beiden  los,  daß  er  liicht  wusle  wo  er  war. 

neben  ihm.    er  sah  den  großen  valant  an,  des- so  als  der  ungefüge  wieder  einen  baom  aosranfiea 

sen  hut  weit  hin  erglänzte,  band  seinen '  falken      wollte ,    sprang  herr  Dietrich  ihm   nach ,   hieb 

(fahles   pferd)   an   einen  ast.     von  den  athem-    ihm  einen  grimmen  hieb  und  rief:  'die  stange 

Zügen  des   schlafenden  riesen   bogen  sich   die     habe  ich  dir  erlaubt;   du  hast  sie  verscbmftbt; 

zweige  an  den  hohen  bäumen ;  seine  beine  lagen     ich  glaube  du  wserst  ihrer  nun  recht  froh,   nun 

wie  (felsen)bl()cke ;   sein   waffenrock,   rauh  und  sswehr  dich  du  waldbauer  (toaUUlnor)  !*    so  jagte 

mit  riemen  wohl  durchnäht,  hieng  ihm  über  die     er  ihn  durch   den  tann.     der   riese    lief  nach 

knie;   aus   seinem  munde   gieng  ein  dunst  wie     seiner  stange,   Dietrich  ihm  nach  und  schlag 

des    windes   wehen;    feuerfarbeii    waren   seine     ihn  auf  das  land.     aber  der  wilde  sprang  als- 

äugen,     als  der  fürst  den  langen  riesen  da  vor    bald  wieder  auf  und   der  kämpf  begann  aufis 

sich  sah,  sprach  er  zu  sich  selbst:   'gott  vom «o neue  so   heftig,    daß  von  der  Üitse  das  lanb 

himmel,   wie  grausamlich  sieht  der  mann  aus    fahl  und  die  homhaut  des  riesen  weich  wurde. 

und  hat  doch  menschengestalt  I    schlug  ich  ihn    dem  vogt  von  Bern  brach  das  feuer  ans  deaa 

nun  im  schlafe  wie  ein  wildes  thier,  ich  hätte     munde,    daß   der  riese  su  verbrennen  meint». 

immer  schände  davon.*     er  trat  ihn  mit  dem    'wer  hat  das  feuer  in   dich  gebracht,    rief  der 

fuße  auf  die  brüst  daß  er  erwachte,    aufsprang 4» riese;   ich  kann  nicht  anders  glauben  als  daß 

der  ungefüge:  'wenn  ich   dir  diesen  stoß  ver-     der   teufel   mit   allen    seinen   knechten   in  dir 

gebe ,   ich    hätte    immer   schände    davon ! '    er    sei.*     zornig  sprang  Dietrich   auf  ihn  ein-  und 

woUte  den  fnrsten  fangen,   der  aber  gab  ihm    schlug   ihm    eine   wunde,      da   lief    der    riene 

einen  schlag  mit  dem  Schwerte,  daß  er  ins  gras    in    den    wald ,     wo    er    seinen    Schild    au%e- 

niederstrauchelte,     da  erkannte   der  riese   den  m  hängt  hatte,  groß  wie  ein  scheunthor  und  kam 

vogt  von  Bern :  '  vor  mir  kannst  du  dich ,   rief    damit  bewehrt  zurück,    der  schild  war  mit  bom 

er,  nicht  verstellen;  du  führst  den  heim  meines    wohl  ausgelegt,  uud,  wie  die  eventüre  meldet» 

ohmes  Grim;   du  hast  meinen  ohm  erschlagen;     einer    band    dicke,     wenn    die    bücher   nicht 

n^  must  du  selbst  sterben.*     Dietrich  sprach:     gelogen,  mit  stahl  überkleidet,    'nun  wehr  dich, 

*du  kannst  mich  nicht  erkennen,  ^in  waffen  ist  »»vogt  von  Beme,  rief  er,  ich  will  dir  acht  tn^[« 

wie  das  andre,*    Sigenot  entgegnete :' du  führst    streit   gewähren,   es  wsere  denn,   daß   du  mir 

den  loewen  und  adler  im   schilde;   du  betrügst    meinen  neuen   schild   zerschrietest*     'es  hillt 

mich  nicht;  ich  habe  länger  als  zwei  ganze  jähr     mir  wenig,  sprach  Dietrich,  daß  dein  schild  so 

auf  dich  gelauert,    nun  habe  ich  dich,  der  du     gut  ist,  aber  ich  will  doch  über  dich  den  ei«^ 

mich  geschlagen  und  gestoßen  hast;  nun  wollen  so  gewinnen.*     da  hub  sich  von  beiden  beiden  ein 

wir  den  kämpf  versuchen.*    Dietrich  wollte  gute     kaiserlicher  schaU,  de  drostel  vnd  de  nackü^ul 

versuchen  und  sprach  '  laß  mich  um  aller  riesen     befunden  ge»ange*  vartzagm  van  erem  vn^^ce-. 

ehre  nach  Bern  reiten;  wenn  ich  dich  alle  tage    gen  etrydi,  de  deer  l^en  vth  dem  walde  ««<{ 

schlafen  sähe,  ich  würde  dich  nimmer  kränken    fruchten  erer  hudü,    Dietrich   reichte   nicht    su» 

[Laßb.  Str.  4:  nimmer  wecken],   der  riese  wei-ssdes  riesen  gürtel  und  wenn  er  ihm  den    kut 

gerte  ihn  dessen,     da  sprach  Dietrich:   'nun    treffen  wollte,  muste  ess  im  spronge  thnn,     dco* 
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liese  Aber  war  so  stark,  daß  es  niemand  sagen    wunden  auf,  daß  ihm  das  blnt  von  beiden  sei- 
k&nih     er  lief  den  beiden   so   erzürnt  an,   daß     ten  floB  und  all  sein  gewand  färbte,    der  riese 
Hiltegrin  bedroht  wurde  und  Dietrich  einen  so     braclr  Dietrichen   die  bände    aus   den   vninden 
heftigen  schlag  empfieng  daß  er  dachte :  *  o  weh,     und  drückte  ihn   auf  die   erde ;    alsbald  ergrif 
Hildebrant,  ich  habe  dein  gebot  übertreten  und  5  er    zwei    feste    lange   riemen   und    band    ihm, 
leide  hier  nun   große   drangsal/     das  blut  floß     bände  und  fuße  erfaßend,  alle  viere  zusammen, 
ihm  von  haupt  und  obren,  so  daß  er  sich  nach     *o   weh,   sprach   der   held,   des   muß  ich  mich 
Bern  wünschte,      indes   schlug    der   riese    den    schsemen,   daß   du  mich  wie  ein  wild  bindest, 
jaogen   Togt  von  Bern  auf   die    beide  nieder,     mir  wsere  beßer  gleich  erschlagen   zu  sein^  als 
daß  er  für  tot  dalag  und  Sigenot  über  ihn  trat,  10  daß  ich  wie  eine  arme  ftrau  sterben  soll,    lieber 
mit  den  fußen  hin  und  her  wälzte   und    sich     riese,   haue   mir  lieber  mit   dem  sehwerte  das 
seines  sieges  rühmte:  'nun  muß  mir  Bern  un-     haupt  ab,  auf  daß  ich  ein  ehrliches  ende  nehme  f 
terthan    werden ,    wo    die    unverzagten   beiden    *  nein ,   sprach  Sigenot ,  ich   habe  einen  andern 
leben,  die  Wulflinger  und  -der  held  Ame-     tot  für  dich,   ich  will  dich  in  einen  stein  wor- 
in ng.     Wulff  hart  und   Sygstap    und   derisfen,    meinen   würmem    zur    speise;     du    siehst 
alte  Hildebrant  müßen  mir  unterthan  sein,  und    Bern  nimmer  mehr.*    *  hab  ich  dir  doch,  sprach 
thon  sie  es  nicht  willig,  so  muß  es  ihnen  eben     der  Bemer   [wie   bei  Laßb.  str.  7],    kein  *leid 
so  eigehen.*     Dietrich   beerte  die  rede,   rührte     gethani  dein  ohm  wollte  mich  nicht  laßen ;  sein 
sich  aber  nicht,  bis   er  sich   von  dem  schlage     weib  war  so  ungefüge  und   drückte  Rildebran- 
erholt  hatte,     da  sprang  er  auf,  lief  den  riesenioden   so   furchtbar,   daß   es  mich  noch  wunder 
an  und  schlug  ihm  den  breiten  schild  von  der    nimmt,  wie  er  heil  davon  kommen  konnte,   da 
band ,  den   er  über  einen  graben  warf  und  zu     sie  ihn  so  unter  einen  arm  zwang,  daß  ihm  das 
stucken  zertrat,     alsbald  lief  er  den  riesen  wie-     bl9t  hervorquoll.'     der.  riese  sprach:  Maß   das 
der  au  und  rief:  *du  must  dich  anders  schmie-     reden,    ich    sehe    das    geschmeide    an    deinem 
genl   hinter   den   schild    kannst    du    dich  nun  it  leibe.'   er  nahm  ihn  unter  den  arm  und  drückte 
nicht  mebr  verkriechen,     wessen  du  dich  ge-     ihn  so  fest,   daß   der  fürst  sich   seines   lebens 
rühmt  hast,  daran  must  du  gelogen  haben;  ich    begab  und  ihm   das   blut  aus  mund  und  nase 
traue   auf  gottes  barmherzigkeit ,   daß   dir   der    brach,     so  trug  ihn  Sigenot  bis   an  sein  haus, 
dienst  der  ganzen  weit  nicht  helfen  soll,     dei-     und  es  war  ihm  dabei  so' eilig,  daß  er  Dietrichs 
ner  hochfahrt,  über   die  starken   Wülffinge  zusopferd,  das  im  walde  grasen  gieng,  vergaß,    als 
herschen,   will  ich  dich  erlaßen;  ich  habe  wol     er  ihn  zur  felsenwand  gebracht,    zog  er  ihm 
nähere   erben,     du   siehst   nicht   darnach    aus,    sein  streitgewand  ab  und  verwahrte  es  in  einer 
daß   dir   das  land  zu  Bern   dienen  sollte;   der    kammer.     schild  und  schwort  Meng  er  an  eine 
teufel,    dein  rechter  herr,  wird  dich  davor  be-     stange    und    stellte    Hiltegrin    daneben,    gieng 
wahren.'      der  riese  war  traurig :   '  ich  dachte  «&  dann  wieder  zu  Dietrich,  loeste  seine  bände  und 
dich   schon  getoetet  zu  haben,  sprach  er^  und     legte  ihn  in   einen   tiefen  stein,    wo    mancher 
nun   bin    ich   dein  spott  und    du  hast  meinen     wilde  wurm  im  dunkel  kroch,     als   der  Bemer 
Bchild  zertreten;  aber  ich  gebe  dir  meine  treue,     den  boden  berührte,  floh  das  gewürm   vor  der 
es  soll  dir  nichts  helfen ;  ich  werde  dir  nun  ein     kraft  des  Steines  in  die  äußersten  winkel.    nach- 
anderes Waffen  bieten  müßen  mit  vier  scharfen  40  dorn  der  riese  sich  entwafhet  und  seine  spannen- 
kanten.'     so    sprangen   sie    wieder   zusammen    weite  wunden  mit  pflastem  von  moos  und  werg 
und  hieben  auf  einander,     allein  dem  Bemer    verstopft  und  sich  gestanden    hatte,    daß   der 
schadete    es  nicht,   da  er   den  kräftigen  stein    Bemer  einer  der  tapfersten  sei,  welche  die  taufe 
besaß,    den  ihm   das  Zwerglein   gegeben,     der     empfangen,  trat  er  an  den  thurm  und  rief  *wo 
kämpf  währte   bis  an  den  dritten  tag.     da  ge- 45 bist  du,  vogt  von  Bem,  und   wie  gefällt  dir 
riet  der  Bemer  unter  den  arm  des  riesen,   der    mein  gemach?'     listig   sich   verstellend  sprach 
ihn  drückte  und  presste.     aber  der  held  schnitt    Dietrich,  das  gewürm  thue  ihm  große  not,  denn 
ihm  durch  die  homhaut,  daß  ihm  das  blut  um  die     er  fürchtete,  wenn  er  die  Wahrheit  sage,  werde 
bände   floß    und  der  riese  lautes    wehgeschrei     der  riese   ihn  toeten.     dieser  aber  rief  in  die 
erhob:  *  da«  ist  mir,  seit  meinem  ersten  kämpfe, ^  hoele ,   er  wolle  nach  Bem  gehn,   um  das  land 
nie   beg^^et     deines   gleichen  habe   ich   nie     sich    unterthan    zu    machen,      da   mahnte    ihn 
gesehn;    dn  schlsegst  auf  mich  so  hurtig  ein,    Dietrich  ab  und  sprach,  Hildebrant  werde  bald 
als   wseren   es   deiner   drei,     dazu  bist    du    so     kommen,   um  ihn  aufzusuchen   und  zu- rächen, 
klug  und  behende,  daß  ich  dich  mit  schlsegen    als  der  riese    das   beerte,  wurde   er  ohnmaßen 
nicht  abreichen  kann.'     der  Bemer  aber  rief: » froh  und  suchte  sich  hinter  einer  buche,  wo  er 
'trann,    du   solltest  mich   doch  treffen  können,     mit  dem  Berner  gestritten,  einen  hinterhalt,  nm 
ich  stehe  frei  vor  aller  weit  und  es  ist  niemand     auf  Hildebrant   zu    warten ,    der   bald   auf  die 
bei  mir  als  gott  vater  unser  herr  vom  himmel    grüne  heide  geritten  kam,  wo  solche  schlsBge 
und  sein  Hohes  kind,  die  moegen  mir  wol  hei-     geschlagen   waren  dat  men   $e  in  den  bcekem 
fen,  denn  es  sind   die   besten.'     der  riese   lief ^nicht  $chriven  kan  noch  sagen. 
ihn  wieder  an  und  schlug  ihm  das  schwort  aus  Nun  laßen  wir,  geht  das  lied  weiter,   herm 

der  band«  daß  es  weit  hüiflog.  Dietrich  sprang  Dietrichen,  um  den  sie  in  Bem  alle  klagten, 
dem  Waffen  nach,  aber  auch  der  riese,  und  wie  manch  schoenes  weib  sprach  zu  Hildebrant :  *  unser 
sie  alle  beide  nach  dem  Schwerte  -griffen  und  herr  ist  leider  tot,  er  wsere  sonst  heimgekehrt; 
sich  bückten,  kamen  sie  zu  ringen,  der  ^^»1«^  übermächtige  riese  Sigenot  hat  ihm  das 
nmzchlojB    den  riesen  fest  und  riß    ihm   sßriO^  ^^ftKI^  genommen.'    'ja,  sprach  Hildebrant,  mein 
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herr  ist  lan^e  anSen.     ich  ^  habe   es  ihm  alles    ben,  es  wcere  mir  nicht  leid.*     weinend   band 
▼orher  s^esagt,  als  ich  mit  ihm  znm  walde  ritt,     sie  ihm  den  heim  auf.    *  seid  gutes  muts,  sprach 
da6   er  mit   dem   großen  volande  keinen' streit     Hildebrant,    es  ist  ja   mein   alter  brauch   und 
bestehe ;  ich  hieß  ihn  vor  den  ungefügen  schlss-     nicht  zum  ersten  mal.     denn   ich  bin   oft   aus- 
gen   fliehen,     das  wsere    ihm   ncBtig    gewesen.  » geritten  und-  gesund  heimgekehrt,    schadt  nichts, 
nun  fürchte  ich  daß  er  tot  im  walde  liegt,   aber     ob  ich  einmal  verwundet  war.     ich  habe  mein 
sein  land  soll   nicht  yergeßen  werden,   obwol     tage  so  viel  g^than,  und  will,  liebe  Iran,  auch 
nimmer  ein  herr  gefunden  wird  der  ihm  gleicht,    um  euemtwillen  in  den  kämpf  gehn.*     und  ab 
er   war  ein  kern   der   mannheit.     ach   reicher     Wulffhart  den  kuss  sah,  sprach  er  zur  herzogin: 
gott vom  himmei,  wie  sollen  wir  ihn  entbehren!*  lo' nun  ist   der  riese   verloren!   denn  wenn  mein 
da  sprach  Sygvtap  der  junge :  *  daß   ich  je  ge-     oheim  an  den  kuss  von  der  auserkomen  gedenkt, 
boren   wurde ,   wenn   wir  den   fursten  verloren     so  ist  es  um  den'  großen  mann  geschehen,    denn 
haben I     wir  waren  ihm   alle  lieb;   er  zog  uns     wer  von  wonnesamen  flauen  lieblich  umfangen 
nach  ehren,     und  hat  uns  des  waldes  dieb  den     wird ,   gewinnt  loewenmut  und  ist  auch  in  den 
herm  erschlagen ,  wahrlich   so   ist  es   not  daß  15  noeten  g^t  für  andre  zehn  !*     da  sprach  die  her- 
wir  alle   leib  und  leben  um  ihn  wagen!*     da     zogin  unmutig:   *wenn    dich   der  kuss   so   gut 
sprach   der  starke   Wulffhart :  '  wenn   der   edle     dünkt,  so  solltest  du  dir  auch  eine  nehmen,  die 
fürst  von  dem  ungefügen  mann  ehrlich  erschla-     dir  einen  solchen  kuss  bietet,   der   dir  so  viel 
gen  ist,   so   haben  wir  hier  nicht  um  ihn  zu     zu  schaffen  macht!*     er  sprach:   *es  will  mich 
Idagen.  sterben  müßen  wir  alle,  arm  oder  reich.  10  keine !     es   ist  mir  nie  so  gut  geworden ,   daß 
ich   hütt's  lieber  von   eines  beiden   band,    als     sich  mir   eine   zukehrt;   wenn  ich  eine  darum 
daß  ich  elendiglich   laege  und   auf  dem   stroh    bitte,   wendet   sie   mir  den  rücken  zu.     so  laß 
stürbe,     würd*   ich    ehrlich   erschlagen,     mein    ichs  denn  an  ein  heil!'     da  lachten  alle,     der 
herz  wnre  froh  darüber,    obm  Hildebrant,  gönnt     alte  Hildebrant   hieß    sein  ross  vorführen ,   das 
es   mir ,    daß   ich   dem   vogt   von  Bern   zuerst  ss  groß  um  die  brüst  und  dick  um  die  lendeu  und 
nachreite!    sKhe  ich   den  ungefügen  da  in  der     rund   wie   ein  apfel  und   schnellfüßig  war.     er 
Wildnis  halten,   ich   griffe   des    starken  teufeis     sagte    seinem   gesinde   dank  und  verlangte   in 
bild   an  und  wollte   ihn  des  kampfes  sättigen,     den  wald.     sie  sahen  ihm  lange  nach,    um  den 
daß  man  unser  einen  Von   der  wahlstatt  tragen     edlen  Bemer  zu  rächen  kam   der  alte   in  not. 
müste.'     'nein,  sprach    meister  Hildebrant,  icbsodie  frauen  sahen  ihm  unverwandt  nach,  als  er 
gelobte  meinem  herm  in  die  band ,  daß  zuerst     die  pfade  zum  walde   einschlug,     er  kam  bald 
ich  ihn  rächen  und  ihm  in  den  wald  nachreiten     auf  die  grüne  beide  geritten,  wo  solche  schlsege 
wolle,  und  mein  gelübde  will  ich  an  ihm  nicht    geschlagen  waren ,   dat  men  se  in  den  hakem 
brechen.  Wulffhart,    ich  will  dir  ein  warzeichen     nicht  schriven  han  noch  nagen. 
laßen :  komme  ich  in  zwölf  tagen  nicht  zurück,  s»       Hildebrant  sah  sich  nach  seinem  lieben  herm 
9ö  bin  ich  ums  leben    gekommen;   dann  rilche     um  und  erblickte  das   mit  dem  schoenen  sattel 
mich  an  dem  riesen.*    alsbald  wafoete  sich  Hil-     gezierte  pferd,  das  seinen  zäum   zerrißen  hatte 
debrant.     da  sprach   die   herzogin:   *ach  haus-     und  graste,     da  klagte   der  alte  um   den  hel- 
wirt  und  herr,  müste  ich  euch  um  den  ungefü-     den,   den'  er  für  tot  hielt,     der  riese,  det  im 
gen  mann  verlieren,  so  waere  meine  freude  fem.4ohinterhalte  lag,  beerte  alles  und  sah   durch  die 
und  ich  weiß,  daß  ich  vor  großem  herzeleid     äste  den  alten,     wer  es  gern  beeren  will  (führt 
sterben  müste,  wenn  ich  aneuem  grüß  gedenke  und     das  gedieht  fort),  dem  sagt  dies  abenteuer,  wie 
daß  ihr  von  mir  scheidet,     ich   fürchte  wenn     es  darnach  ergieng  und  wie   ihn   der  riese  im 
ihr  zum   riesen  kommt,    so   sehe  ich  euch  nie     walde   fieng.     das   wißen   die   leute   noch    tmd 
wieder.*     da  sprach  der  starke  Wulffhart: 'edle it finden   es   noch  in   den  büchera  geschrieben.* 
liebe  herzogin ,   wie  klagt  ihr  um  einen  alten  I     der  riese  gelobte  Hildebrant  den  tot :  *  du  xnnBt 
fr»n,  nehmt  euch  einen  jungen  mann,  der  euch     mir,    sprach   er  bei  sich,    meinen  Heben  ofam 
allseit  wohl  troesten.  kann,  und  laßt  gott  walten.     Gryn   entgelten,     keinen  von    denen,   die    mir 
kommt  er  heim,   so   ists   gut  und  ihr  sollt  ihn     meinen  ohm  genommen,  laß*  ich  am  leben,  wo 
schosn   empfangen,      sagt   mir,    herzogin,    wie  Mich  einen  sehe.*     dann  sprang  er  mit  der  atae- 
kann  es  euch  freuen,  bei   einem   alten  zu  lie-     lemen  stange  zornig  auf  und  schrie:  'du  kannst 
gen!   nehmt  euch  einen  jungen,   der  euch  viel     dich  nicht  hüten,    du  bist  deines  lebens  verlii- 
freade  gibt.*     da  sprach  die  herzogin:  'Wulff-     stig.'     Hildebrant  sprach:  'ich   warte  auf  dich 
hart  du  solltest  solchen  tand  nicht  treiben;    es     und  bin  froh,  dich  zu  finden,     sprich,   hast  da 
ist  mir  nicht   um   die   kurzweil,  und   du  hast«» Dietrichen    erschlagen?'      da    drohte   ihm     der 
keinen  grund,  denn  mein  allerliebster  herr  will    riese ,   aber  der  alte   war  mutig  und  lie<6  sich 
von  mir  scheiden,    mit  dem  ich  so   manchen     durch  worte  nicht  schrecken,     da   erhob    sich 
lieben  tag  gelebt  habe,     ach   daß   vor   großem     ein  kämpf,  daß  von  den  waffen  das  wilde  fener 
leide  mein  herz  nicht  brechen  kann  !*   da  sprach     in  die  luft  fuhr.     Hildebrants  zeichen ,  an   dem 
Wulffhart  >vieder:  '  edle  herzogin,  ich  gebe  euch «o  man  ihn  weit  erkannte,  war  ein  naro  wät  [sar- 
doch  den  rechten  rat.     wollt  ihr  mir  nicht  fol-     baut,  schlänge,  wie  im  Rosengarten  Hildebrants 
gen,  so  habt  ihr  den  feigen  schaden.'   da  lach-     helmzeichen],   das-  ihm   der  riese    abgewinnen 
ten  ritter  und  knechte  allesamt,  obwol  sie  trau-     wollte,      in     dem    (ausführlich    beschriebenen) 
rig  waren,    es  sprach  meister  Hildebrant : '  frau,     kämpfe,  gegen  den  jeder  andere  nur  tand  ist, 
ihr  müßt  euch  anders  gehaben,    woeren  meiner«  zerschlug  der  riese  Hildebrants  schild  und  fieng 
tage  auch  nicht  mehr  und  müste  ich  jetit  ster*    ihn,  der  sich  hinter  bäumen  vergebens  za  ber^n 
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gewicht,   endlich,  faßte  ihn  am  harte  und  trag    Fond  ich  dich  flaffend  aelle  Ukg 

ihn  aof  einen  ranm,  wo   er  ihm  mit  swei  lan-     Das  wort  ich  dir  benamen  Tag 

gen  riemen  hände  und  fUße  wie  früher  Dietrichen-     Ich  gewakt  dich  niemermere 

sammenband  und  ihn  dann  wieder  beim  harte  faßte     Das  du  min  vigent  wolteft  ßn 

and   über   die   Schalter  schwang,     so   trog   er,  sDaf  wif  ich  nicht  ze  wiere 

indem  er  Hildebrants  schwert  nnd  seine  stange     Nu  fpricheft  du  haft  gehuetet  min 

mit  der  andern  hand  hielt,  den  klagenden  nach    Yil  dik  in  difem  iare 

seiner  steinwohnnng,  am  ihn  den  würmem  vor-     Strites  folt  du  mich  erlan 

zuwerfen,    er  warf  ihn  in  einer  kammer  nieder,     Do  fprach  der  rife  kuene 

wo  Hildebnmt  köstliche  kleinode  erblickte,  dar- lo  Zwar  das  mag  niht  ergan. 

unter  ein  hörn,  mit  dem  der  riese  die  lEwerge  Die  ftang  er  do  se  banden  nam 

zu  seiner  knnweil  herbeizurofen  pflegte,     w&h-     Vnd  Huog  den  wnder  knenen  man 

rend   Sigenot  hinweggieng,   um    eiserne   ringe     Den  edeln  vogt  von  Berne 

zu  Hildebrants  feßelung  zu  holen,  machte  sich    Ain  alfo  crefteclichen  Hak 

der   alte  von  seinen  banden  los   und  wafhetei&Das  er  da  vor  im  nider  lak 

sich  mit  den  waffen  Dietrichs,  die  der  riese  in     Das  mugt  ir  beeren  gerne 

der  kammer  aufgehängt  hatte,    nach  der  rück-     Wie  dem  beide  da  gelank 

kehr  des  riesen  erhob  sich  in   dem  steinhause     Dem  kuenen  Bernere 

wieder  ein  furchtbarer  kämpf.     Dietrich,  der  in    Ef  gefchach  im  fnnder  finen  dank 

seiner  hoele   das  klirren  der   waffen   vernahm,  so  Vnd  was  im  harte  fwsBre 

rief  ans  dem  steine:  'bist  du  es,  mein  meister    Er  hat  dem  tot  ergeben  lieb 

Hildebrant,   so   wehre    dichl*      als   Hüdebrant    Won  in  der  rife  kuene 

seines  herm  stimme  erhgsrte    nnd    nun  sicher    Truog  harte  crefteglich. 

war,  daß  er  noch  lebte,  wurde  er  aus  der  maße  Do  fprach  der  herre  Dietherich 

froh,  faßte  das  schwert  mit  beiden  bänden  und  u  Von  Bern  an  fürste  lobelioh 

schlag  den  riesen  nieder,     dieser  aber  wehrte     Muof  ich  nu  hie  uerderben 

sich  und  es  begann  nun  ein  neuer  furchtbarer    Do  fprach  der  rife  Sigenot 

kämpf,  der  damit  endete,   daß  Hildebrant  den    Du  kiem  nie  ze  alfo  groffer  not 

riesen  überwand  und  ihm  das   haupt  abschlug.     Du  muoft  von  mir  erfterben 

alsbald  gieng  Hildebrant  zu  der  hmle,  in  wel-aoDas  du  mir  ie  lait  haft  getan 

eher  Dietrich  gefangen  lag    machte  ihm  vor-     Das  mag  dich  vil  wol  rüwen 

würfe,   daß   er  seinem   rate   nicht  gefolgt  nnd     Du  beftaft  nie  mer  dekainen  man 

daheim  geblieben  sei,  zerschnitt  aber  auf  Die-     Das  hab  vf  mine  trüwen 

tricha  wünsch  sein  gewand,  knüpfte  es  zu  einem     Sit  du  mir  Grinen  halt  erfla|fen 

seile  zusammen   und  Heß   es   hinunter,     es  riß  s»  Der  was  min  rehter  oehan 

und  Dietrich  that   einen  schweren  fall,    unbe-     Auch  mosht  ich  dirf  uertragen. 

kannt   mit   der   erlegung    des    riesen    forderte  Do  fprach  der  herre  Dieth(9rioh 

Dietrich  den  alten  auf,  sich  selbst  in  Sicherheit    Vil  vrumer  helt  nu  rüwet  mich 

SU  bringen  und  beiSal  ihm  seinen  bruder  Ditmar    Das  ich  dir  tet  ze  laide 

und    all   sein  land.     da  gieng  Hildebrant  um  40  Es  ift  sbu  mine  fchuld  ergan 

den  berg,  fand  einen  schlafenden  zwerg,  den.  er     Den  lip  waand  ich  uerloren  hau 

beim  harte  schüttelnd   erweckte   und  von   dem    Alf  ich  dich  befohaide 

er  eine  von  zwergen  künstlich  gewirkte  lederne     Sin  wip  hart  vngefnege  was 

leiter   erlangte,   die   er  zu  Dietrich   hinabließ.     Das  was  ain  michel  wunder 

dieser  stieg  empor  und  wurde  von  dem  zwerg«  m  Das  ich  vor  der  ie  g^nas 

willkommen  geheißen  und   dankte   und  gelobte     Si  lag  ob  vnd  ich  vnder 

ihm  für  den  geleisteten  dienst  immer   hold  zu    Vnd  drohte  mich  vf  ainen  bank 

sein«     dann  beurlaubte  sich  das  Zwerglein  und     Das  mir  das  rote  wallebluot 

kehrte   in   seinen  berg  zurück.     Dietrich   und     Ze  baiden  oren  vf  trank. 

Hildebrant  aber  erzählten  einander,  wie   es  ih-so       Da  laid  ich  angeffc  vnde  not 

nen     ergangen   and   wie    der   riese    erschlagen     Wan  ich  vorhte  fere  den  tot 

worden,     darauf  stiegen  sie  zu  rosse  und  rMten     Do  erlolt  mich  min  maifter 

heim  nach  Bern,  wo  sie  empfangen  wurden  wie     Der  Ut  gehaiffen  Hiltebrant 

es  fUrsten  gebührt,     sie  erzählten,  was   sie  auf    Ain  rferwelter  wigant 

der  fahrt  gelitten.    '  damit  will  ichs  beschließen ;  m  Swas  er  ie  gelopt  das  laift  er 

das   lied  ein  ende  hat.'  D.em  wolg  ich  fo  ich  belle  kan 

£s  moegen  hier  nun  einige  Strophen  folgen,    Alfo  fprach  der  Berasdre 
stierst  eine   stelle   aus  dem  kürzeren  von  Laß-     £f  muof  an  dinen  gnaden  ftan 
berg"   Ter5ffentlichten  texte  und  dann  eine  andre     Vil  ftolzer  degen  msere 
aas   dem  Nürnberger  druck  des  Fr.  Gutknecht,  so  Sol  ich  hie  behalten  den  lip 
ohne     angäbe   des    druckjahres,    aber   ans    der     Do  fprach  der  rife  kuene 
Bweiten  bälUe  des  XYI.  jh.,  beide  unverändert.     Mich  rüwen  nef  vnd  wip. 

{Laßb,  Str.  4  — 12.)  Vnder  das  vohs  er  in  genau 

Her  Dietrich  fprach  zuo  dem  kuenen  man      Bälde  traog  er  in  von  dan 
Helt   dn  folt  mich  riten  lan  ssAin  grofTe  tageweide 

j)es   baft  eht  iemer  ere  Durch  ainen  wilden  vinftern  tan 

GOK91IB,  BiCtoUlttr.  29 


4Ö0 


DRITTES  BUCH. 


DEUTSCHES  HELDENGEDICHT. 


Seht  dA  haob  er  (ich  von  dan 

Viber  aine  fchoene  haide 

Dil  e  des  herren  Giinen  was 

Den  kaenen  Benuere 

Da  ffcnonden  blaomen  ynde  gns 

Es  was  im  harte  fwserei 

Das  er  kain  wil  da  folte  Ra 

Der  rife  vil  yngefaege 

Tet  im  tu  ^rolTen  pin. 

Er  warf  in  in  ainen  holen  ftain 

Da  kain  ^efiht  oveh  in  gefchain 

Do  fprach  der  Benuere 

Solt  ich  kain  wil  dar  ine  ligen 

Der  tot  der  maeft  mir  angefigen 

Das  ilt  mir  harte  fwsere 

Ja  herre  got  durch  dinen  tot 

Nn  hilf  du  mir  von  KinnA^n 

So  das  ich  kom  von  dirre  not 

Vnd  mng  min  orf  gewinnen 

Wis  es  min  maifter  Hiltebrant 

Er  hulf  mir  von  nceten 

Mit  finer  ellenhaften  hant. 

Hern  Dietherich  fere  das  uerdros 

Von  dan  huob  Heb  der  rife  gros 

Den  rechten  wek  gen  Beme 

Vnd  ovwe  fo  fprach  der  wigant 

Wider  ritte  mir  maifter  Hildebrant 

Den  fleh  ich  harte  gerne 

Er  hat  mir  laides  vil  getan 

Er  ynd  der  Bemsere 

Es  muos  im  an  das  leben  gan 

Ich  gereche  mine  fwsare 
Erft  fchuldig  an  dem  neuen  min 
Wird  er  mir  in-  dem  walde 
Es  muoft  ßn  ende  fin. 

Was  er  das  wort  da  wolle  l^raeh 
Durch  den  walt  er  da  gefach 
Von  maifter  Hiltebranten 
Der  rait  ain  harte  fchosne  mark 
Baide  michel  vnde  (tark 
Er  fiiort  in  (Inen  banden. 
Ain  gern  langen  vnd  dar  suo  gaot 
Mit  (tahel  wol  bewnden 
Selb  hat  eines  lovwen  muot 
Wan  da  zen  felben  fknnden 
Sin  fchilt  was  lank  vnd  dar  zuo  brait 
Ain  fwert  wuort  er.  an  der  (iten 
Das  mengen  helt  nerfnait. 

{Kümb,  druck  str.  117—130.) 
Nun  laß  wir  heir  Dieterichen 
Zu  Bern  ward  fein  nie  gefchwigen 
Die  feinen  alle  fände 
Die  klagten  fehr  des  fürften  leib 
Do  fprach  gar  manches  fchosnes  weih 
Zu  meifter  Hiltebrande 
Ynfer  herr  der  iCt  leider  todt 
Er  wer  feid  wider  kommen 
Es  hat'jm  der  riB  Sigenot 
Den  feinen  leib  genommen 
Das  er  fo  lang  ift  vbers  zil 
Des  groffen  rifen  ftercke 
Ift  jm  worden  zu  vil. 

Hiltebrant  fprach  ja  das  ift  war 
Mein  herr  ift  gar  lang  auilen  zwar 
Das  er  nicht  kompt  zu  lange 
Ich  hab  jmi  alles  vor  gefeit 


Do  ich  mit  jm  zu  Walde  reit 
Er  mcBcht  dem  groCCen  volande 
Streites  nicht  wol  wider  geben 
Den  edlen  litter  herre 
&Vor  feinen  vngefiigen  fchlegen 
Hieß  ich  jn  fliehen  fenre  ' 
Das  wer  jm  als  gewefen  not 
loh  fSrcht  er  fei  vorm  rifen 
Im  wald  gelegen  todt. 

10       Alfo  fprach  fich  meifter  Hittebrant 
Nun  wird  warlich  alles  fein  landt 
Sein  nimmer  mehr  ergetcet 
Hab  wir  verlorn  den  furilen  herr 
So  wird  es  doeh  ninmier  mer 

tftMit  herrn  fo  wol  befetiet 
Stund  es  bi^  an  den  jüngften  tag 
Das  fprich  ich  ficherliohe 
Mit  warheit  ich  das  fprechen  mag 
Man  find  nicht  fein  geleiche 

floEr  was  der  manheit  wol  ein  kem 
Ach  reicher  Chrift  von  himel 
Wie  feilen  wir  fein  empem 

Sie  betten  leid  vnd  vngemaeh 
Sig(%ag  der  junge  alfo  fprach 

wDas  ick  je  ward  geboren 
Hab  wir  verlorn  den  fnrlten  herr 
Das  klagt  der  junge  degen  fehr 
Dann  wir  jm  aUe  waren 
Alfo  gar  au6  der  mallen  Ueb 

s«Er  zog  VHS  wol  nach  ehren 
Vnd  hat  vns  dann  des  waldes  dieb 
Erfchlagen  vnfem  herren 
Warlich  fo  ift  es  müglich 
Wir  wagen  leib  vnd  leben 

sftAll  durch  dea  fürften  reich. 

Do  fprach  der  ftarcke  Wolffhart 
Ut  dann  der  fiir(te  auff  der  £art 
Ehrlich  zu  todt  erfchlagen 
Als  von  dem  vngefiigen  man 

«oSol  wir  den  fürften  lobefan 
Dßfter  minder  hie  klagen 
Wir  muffen  fterben  alle  fandt 
Es  fey  arm  oder  reiche 
Hets  lieber  von  eins  beiden  hamlt 

«Dann  ich  elendigkliche 
Da  leg  vnd  ftärbe  auff  einem  ftro 
Word  ich  ehrlich  erfchlagen 
Des  wer  mein  hertz  gar  fira. 

Alfo  redt  ßch  der  küne  weygant 

»oGündt  mirs  mein  ceheim  Hütebrant 
Ich  wcelt  dem  vogt  von  Bereu 
Zuni  aller  erften  reiten  nach 
Dann  auff  die  fart  fo  wer  mir  gaeh 
Das  fprach  der  küne  degen 

sbSech  ich  den  vngefügen  man 
Dort  halten  in  der  wilde 
Von  mir  wurd  er  gegriffen  an 
[rw.     Des  ftarcken  teuffels  bilde 

Ich  woelt  jn  machen  ftreites  fat 
«•Das  man  müft  vnfer  einen 
Tragen  ab  der  walftat 

Nein  fprach  fich  meifter  Hiltebrant 
Ich  globt  meim  herren  bey  der  handt 
Za  erft  woslt  ich  jn  rechen 

mWobU  nach  jm  reiten  in  den  wald 
Wolffhart  du  fchneller  degen  bald 
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Ich  wil  an  jm  nicht  brechen 

Ein  wmeiefaen  wil  ich  dir  lan 
Komm  teh  nit  in  swoolff  ti^en 
Das  folt  da  degen  wol  verftan 
Bin  ich  an  todt  erfehlagen 
Vnd  hab  Teriom  das  leben  mein 

So  lafi  dir  dann  fo  not  fein 

Wol  an  den  rifen  lein. 

Hiltebrant  wapnet  (Ich  gleich 

Do  fprach  lieh  i&e  hertseogin  reich 

Ach  hanfiwirt  vnd  anch  herre 

Mnß  ich  eueh  dann  verloren  han 

Alfo  Ton  dem  yngefSgen  man 

So  m  mir  freude  ferre 

Ich  weiB  nnn  das  ich  Iterben  moB 

Vor  groffem  hertaen  leide 

Wenn  ich  gedenok  an  eweni  groB 

Vnd  das  }r  Ton  mir  fcheidet 

Oefchach  meim  herteen  nie  fo  wee 

Ifh  flircht  kompt  jr  an  rifen 

Ich  gefech  ench  nimmer  mee. 

Do  fprach  Ach  der  fbarcke  Wolffhart 

Vil  edle  hertsogin  fo  ftarck 

Wie  klagt  jr  rmb  ein  alten 

Kernet  fraw  ein  jnngen  man 

Der  euch  allaeit  wol  troeften  kan 

Vnd  lalTet  fein  gott  walten 

Kompt  er  herwider  das  ift  gnt 

Ir  folt  jn  fchon  empfahen 

Saget  mir  hertaogin  fo  gnt 

Wie  mag  ench  frenden  nahen 

Dag  (Ich  ein  alter  bey  ench  leit 

Fraw  nemet  euch  ein  jmgen 

Der  ench  vil  frenden  geit. 

Do  fprach  die  hertsogin  zu  handt 

Wolffhart  du  treibeft  deinen  thant 

Vnd  doerfteft  fein  zn  niohten 

Wann  es  mir  ymb  keinen  fchimpff 

Du  haft  fein  auch  gen  mir  kein  glimpff 

Wann  Üch  von  mir  wil  richten 
Der  aller  liebfke  herre  mein 
Ich  würd  als  leicht  begraben 
Aifo  fprach  lieh  die  hertsogin 
Ich  hab  niit  jm  gehaben 
Alfo  fto'jHianchen  lieben  tag 
Ach  das  vor  groffem  leide 
Hein  hertz  nicht  brechen  mag. 

Do  Tprach  (ich  der  (tarcke  Wolffhart 
Vil  edle  hertsogin  fo  aart 
Kon  raht  ich  euch  doch  rechte 
Vnd  woellet  jr  nicht  folgen  mir 
Den  feigen  Xchaden  habet  jr 
Beid  ritter  vnd  auch  knechte 
Die  erlachten  da  alle  fandt 
Wiewol  He  leidig  waren 
Es  fprach   Rah  mei(ter  Hiltebrandt 
Fraw  jr  mült  anders  baren 
Vnd  weren  meiner  tag  nicht  mee 
Vnd  das  ich  jetzt  foU  fterben 
So  wer  mir  doch  nit  wee. 

Weinend   fie  jm  den  heim  aoffbaad 
Gehabt  ench  wol  fprach  Hiltebrandt 
Daramb  wil  ich  ench  bitten 
Kon  ifl  ea  doch  das  erfto  nit 
Dann  ea  ilt  auch  mein  alter  fit 
Ich  bin  dick  anftgeritten 


[£  8.     Das  ich  kam  gfondt  wider  an  landt 

Schad  nicht  ob  ich  was  wtinde 

Alfo  fprach  meifter  Hiltebrant 

Wol  zu  der  felben  (tande 
sich  hab  gethan  mein  tag  fo  vil 

Zart  fraw  durch  ewren  willen 

Ich  auch  gern  ftreitten  wil. 

Vnd  da  Wolffhaxt  den  koß  erfaeh 

Er  zu  der  hertsogin  da  fprach 
ftoNnn  ill  der  riß  yerloren 

Wenn  das  mein  oeheim  hochgemut 

Gedenckt  an  den  knß  fo  gnt 

Als  von  der  außerkoren 

So  ifik  es  vmb  den  groffen  man 
tsWariich  gar  ergangen 

Dann  wer  von  den  frawen  wnnefam 

Lieblichen  wird  vmbfangen 

So  gewindt  er  wol  eins  IcBwen  mut 

Vnd  iffc  auch  in  den  noBten 
laFür  ander  sehen  gut. 

Die  hertaogin  fprach  in  vumnt 

Seid  dich  der  kuß  dnnckt  alfo  gut  [F  2. 

So  folt  auch  nemen  eine 

Die  dir  ein  folchen  knß  auch  biet 
16  Seid  das  er  dich  fo  rbel  müht 
[rw.     Er  fprach  es  wil  mich  keine 

Ich  bin  fo  wol  geraten  nit 

Das  (ich  eine  an  mich  kere 

Wenn  ich  jr  eine  dammb  bitt 
MJa  fprach  der  degen  herre 

So  kert  Re  mir  das  hintortheil 

So  mag  ich  nit  vil  bitten 

Vnd  laS  es  an  ein  heil. 

16       Das  verh&ltnis  des   laßbergischen   texte«   su 

dem  des  altön  druckes  und  zu  der  leisen  ttber* 

arbeitung  des  letzteren,  die  von  Kaspar  von  der 

[F.     Roen  herrührt,   soll  hier  nicht  genauer  erörtert 

werden,     der  laßbergische  ist  dem  Süßem  um- 

M fange  nach  der  kürzere,  der  spräche  nach  der 
ältere;  ob  er  der  ursprüngliche  gewesen,  be- 
sweifle  ich,  da  er  sich  an  vielen  stellen  als 
abgekürzt  erweist,  wenn  man  auch  einrttumen 
kann,  daß  der  alte  druck,  wenn  er  der  Ursprung* 

a liebere  gewesen  sein  sollte,  spsster  interpoliert 
ist.  so  stellen  sich  die  scherze,  die  Wolfhart 
sich  mit  Hildebrands  gemahlin  erlaubt,  schon 
Sußerlieh  als  ein  spssterer  zusatz  heraus,  da 
nur  in   dieser  weise  die  mit  denselben  werten 

so  stattfindende  wiederholte  berufdng  auf  die  *bÜ- 
eher*  (s.  oben  s.  447, 59  und  44S,  38)  sich  erklseren 
l&ßt.  der  wert  de^  gedicktes  ist  nicht  so  ge- 
ring anzuschlagen,  wie  er  von  W.  Grimm  (hei* 
dens.  372)  angeschlagen  wird,    die  einkleidung 

»■ist  anmutig.  HUdebrant  warnt  seinen  zcegling 
vor  dem  kämpfe  mit  Sigenot,  und  als  er  sich 
daran  nicht  gekehrt  und  dadurch  in  todesnot 
geraten  ist,  muß  der  alte  ihn  befreien,  wobei 
er  ihm  wie  ein  guter  hofraeister  vorwürfe  Über 

so  seinen  fürwitz  macht.    Hildebrants  mutiger  aber 

von  einer  gewissen  fintenvollen  Schlauheit  nicht 

freier  eharakter,  der  ihm  seit  ftltester  zeit  (vgl. 

(rw.     HÜdebrandslied  und  oben  386,4;  537,41)  bei^ 

gelegt  wird,  ist  in  dem  alten  druck  gewahrt 

•6 worden;  der  laßbergische  text  hat  nichts  der 
art;    nur  die   launige  schulmeiateffweisheit    hat 

29* 
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auch  hier  ihfen  auBcIrack  finden  müßen,  da  das     rieh  00  verhauen  war,  daß  er  ^ggtia  bat,  ihm 
gedieht  recht  eigentlich  darauf  beruht.  den  tnund  mit  erde  m  füllen ,  warnte  yor  dem 

Die  hs.  1)  des  frhm.  t.  Laßberg,  zusammen  gewaltigen  beiden,  der  seine  drei  geführten  er* 
mit  dem  Eggenliede,  ist  dieselbe,  welche  das  schlagen.  Egge  ließ  sich  jedoch  nicht  «bhal- 
gedieht  Konrads  von  Heimesfurt  enthSÜt  (s.  oben  s  ten,  zog  weiter  und  stieß  auf  den  Bemer,  der, 
117,  68)  und,  obwol  Laßberg  sie  älter  machte,  zum  kämpfe  aufgefordert,  sich  dessen  weigerte, 
aus  dem  XIY.  jh.  -^  2)  die  Straßb.  hs.  des  Egge  rühmte  sein  schwert  Sachs,  dss  einst 
heldenbuchs,  XV.  jh.  hl.  281  —  331,  abschrift  Ruotlieb  und  dann  dessen  söhne  Herbort  gebeert 
im  besitze  des  hm.  v.  d.  Hagen.  —  3)  Heidelb.  habe ,  der  Hugbolden  damit  geschlagen  (JH.). 
nr.  67.  XY.  jh.  Wilken  s.  332.  (eine  Wiener  10 Dietrich  weigerte  sich,  jemehr  Egge  ^e  gute 
hs.  des  Sigenot  gibt  es  nicht;  die  Dresdener  des  Schwertes  pries,  um  so  mehr  des  kämpfe« 
enthalt  die  bearbeitung    des  Kasp.  ▼,  d.  Rosn.)     mit  einem  manne,  dem  er  nichts  leides  gethaa 

Gedruckt  ist  das  gedieht:  (vgl.  grundr.  s.  und  hieß  der  koenigin  S«bnig,  auf  deren  befiehl 
26  ff.)  Heidelb.  1490  durch  Heinr.  Knoblochzer,  sich  Egge  berief,  seinen  gmß  und  dienst  mel- 
11  bogen  fol.;  abschriftlich  in  v.d.Hagens  besitz.  —  isden.  Egge  sehimpfte  den  beiden  seiner  gioßen 
Straßb.  1610  (grundr.  s.  29.)  —  Nümb.  bei  feigheit  wegen  und  reizte  ihn,  daß  er  sich  end- 
Yal.  Neuber  (c.  1660)  8®,  ezemplare  in  Nnm-  lieh  zum  kämpfe  entschloß,  der  kämpf  begann, 
berg  Ebnersche  bibl.;  kirehenbibl.  in  CeUe.  —  als  die  voegel  dem  tage  entgegensangen,  aber 
Straßb.  1677.  S\  —  Nümb.  1661.  8^  -^  nach  Eggen  briinne  und  Hiltegrin,  die  von  hieben 
Laßbergs  hs.  1830.  —  Eine  Übersetzung  ins  so  klangen,  übertoenten  den  gesang.  nach  Ungern 
niederdeutsche  mit  dem  Siegfriedsliede  und  furchtbarem  kämpfe  gewann  Dietrich  den  sieg 
Luarin  zusammen  hat  folgenden  titel:  'Dre  über  Eggen,  den  er,  als  er  sich  nicht  ergeben 
kortwilige  |  Hiftorien  |  Van  Diderick  ran  Beren,  wollte,  mit  dem  Schwerte  durehstaeh.  er  klagte 
I  Hildebrand  vnd  dem  refen  Sigenot.  |  Van  dem  um  den  erschlagenen  (lY.)  und  entwaldete  Um. 
Hoeraen  SiMde,  |  vnd  etliken  velen  Draken.  { ss auf  Eggen  bitte,  ihn  um  aller  frauen  ehre  so 
Yan  dem  Koeninge  der  Dwer-  |  ge.  Lorin,  vnd  nicht  liegen  zu  laßen,  sondern  ihm  das  haupt 
andern  Dwer-  | 'gen  ynd  Refen  mehr.'  o.  o.  u.j.  abzuschlagen,  schlug  er  dem  riesen  das  haapt 
80  bll.  8®,  am  schluße  des  Luarin  *  gedrückt  ab  und  band  es  an  den  sattel.  Ueber  die  beide 
dorch  Joachim  Lobw.*  Sigenot  beginnt  auf  der  reitend  fand  er  unter  einer  breiten  linde  an 
rückseite  des  titeis  und  reicht  bis  D  2^^,  196  ts  einem  lieblichen  bome  eine  schlafende  frau,  die, 
Strophen,  dieverse  in  den  Strophen  sind  nicht  ab-  als  er  sie  knieend  geweckt  hatte,  ihn  yon  sei- 
gesetzt.  Hörnen  Sifrit  179  Strophen,  verse  nicht  nen  wunden  heilte,  sie  nannte  sicsh  frau  Babe- 
abgesetzt,  umfaßt  D  2^^  bisEßv^;  de  klene  hilt,  die  ein  herliches  Und  im  meere  habe 
Rofengarde,  dessen  verse  abgesetzt  sind,  füllt  und  ihm  prophezeite,  daß  er,  der  nach  Joch* 
£  6'^  bis  K  7^^;  es  folgen  dann  noeh  drei  ts  grimme  zu  den  drei  kceniginnen  reiten  wollte, 
leere  selten.  Da«  einzige  bekannte  exemplar  Streites  genug  haben  werde,  aber  sich  nicht  an 
besitzt  die  Celler  kirchenbibliothek ;  TolUtändige  sehr  fürchten  solle,  da  firau  Ss&lde  seiner  pfle- 
abschrift  in  meinem  besitz.  gen  werde,     der  fürst  dankte  «nd  sie  gab  ihm 

ihren  segen.  Dnrch  den  wald  reitend  hiarto  er 

^Q      Ti  1  '  r  X.,^  40  ein  wehgeschrei  und   sah   ein  weib,   das   von 

lö.    ^Cken  ausiaült.  Yasolt  verfolgt  den  Bemer  um  hülfe  anrief,    er 

In  dem  lande  Gripiar  (Agrippian  dr)  lag  die  hob  sie  auf  sein  ross  und  band  die  hunde  Ya- 
hauptstadt  Köln  an  Rheine,  da  saßen  drei  solts,  der,  ein  riese,  mit  gellendem  Jagdhorn 
beiden  Egge  (Eck  dr)^  sein  brnder  Yasolt  und  und  langem  haar  wie  ein  weib  herankam  und 
der  wilde  Ebenrot  (Eberrot  dr)  und  untonredeten  «s  zoriug  seine  hunde  losband  und  dem  Bemer 
sich  über  Dietrich  von  Bem  und  seine  große  den  kämpf  androhte,  wenn  er  nicht  von  blau* 
kühnhei't  und  stKrke  und  wie  er  Hilten  und  Gri-  gen  wunden  getrieft  hätte,  auf  rat  der  jung- 
nen  erschlagen,  ihrem  gesprasch  beerten  drei  frau  ritt  Dtetrich  hinweg,  sie  heilte  ihn  mit 
kosniginnen  zu,  von  denen  die  eine,  Seburg  Ton  einer  vrurzel,  die  sie  ausraufte  und  in  der  hand 
Jochgrim  genannt,  den  beiden  zu  sehen  wünschte  bo  rieb,  so  daß  er  wieder  frisch  war,  als  ob  er  nie 
und  Eggen ,  dafür  daß  er  ihn  lebend  bringe,  verwundet  gewesen,  von  der  Jungfrau  entwaf- 
eine  goldne  brünne  gab,  die  einst  Ortnit  gebeert  net  legte  er  dss  müde  haupt  auf  den  schild 
hatte ,  dann  an  Wolfdietrich  gekommen  und  und  sie  hütete  seinen  schlaf  die  nacht  hindurch« 
endlich  von  Seburg  um  .50,000  mark  gekauft  am  morgen  liefen  hunde  durch  den  wald.  aie 
war  (s.  unten  nr.  11.).  der  zwanzigjährige  Egge m berührte  den  beiden  sanft  um  ihn  zu  wecken; 
rüstete  sich  und  zog,  das  ross  verschmähend,  zu  aber  er  war  so  fest  entschlafen,  daß  er  nicht 
fuß  aus,  um  Dietrich  anfsusnchen.  ein  einsiedel,  munter  wurde,  da  erklang  Yasolts  hom  so  laut, 
bei  dem  er  übemachtete,  gab  ihm  bescheid.  Egge  daß  sie  ihn  heftig  weckte  (Y.).  kanm  von  ihm 
gieng  am  andern  morgen  weiter,  bis  er  Bem  er-  geschieden  wurde  die  jungftau  von  Yaaolt  an- 
reichte, wo  er  Dietrich  nicht  fand,  vielmehr  nacht« gerannt,  daß  sie  laut  um  hülfe  schrie.  aUbald 
Tirol  gewiesen  wurde,  wo  Dietrich  sei.  auf  dem  saß  Dietrich  zu  rosse  und  begann  mit  Yasolt 
wege  dahin  traf  er  auf  dem  berg  Nones  ein  meer-  den  kämpf,  der  mit  des  riesen  Überwindung 
wunder,  halb  ross  halb  mann  und  überwand  es.  endete.  Yasolt  schwur  drei  eide  der  tre&e  und 
der  totwunde  HelMch  von  Lund,  der  mit  sei-  Unterwerfung.  aU  er  den  namen  seines  über« 
nem  brader  dem  starken  Ludgast,  Ortwin  und« winders  erforschte  und.  hoarto,  daß  es  Dietridi 
Hug  von  Tenemarke  ausgesogen  und  von  Diet-    sei  und  daß  dieser  auch  f  einen  baider  £gg«Q 
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abennrnden,   meinte  er,   das   sei   wol  nur  ge-     maehie  nach  dem  rate  des  swer^a  Albrianns 

schehn  als  Egge  geschlafen,  über  diesen  schimpf    (der  name   deutet  anf  lat^nische  bearbeitang) 

wurde  Dietrich  somig  und  woUte  Yasolt  toeten.     einen  aofenthalt  m  Metz,    Albrianns  warnte  ihn 

es  kam  wieder  aom  kämpfe   (in  den  Wechsel-     vor  Fasolt  und   erzfthlte   ihm  die   von  seinem 

reden  ist  Ton  Dietrichs  fenerathem  die  rede  VI.),  »yater  Albrian  empfangene  knnde,  daO  einritter, 

wobei  Yasolt  unterlag  nnd  nnr  auf  bitten  der    Nottinger  mit  namen,  in   den  wald  gekom> 

joogfran  am   leben  gelaßen   wurde,     nachdem    meu  und   eine   wilde  Jungfrau  beschlafen,  die 

ne  den  riesen  entwafiiet  und  verbunden,  empfal    Fasolt  und  Ecken  geboren  habe ;  Ecke  habe  die 

sie  den  Bemer  gott  und  hub  sieh  von  dannen.     kröne    erhalten,   worüber  Fasolt   zürnend   von 

Die  beiden  heiren  ritten  zu  einer  bürg.   Yasolt  to  dannen  geschieden.     Indes  war  Fasolt  zu  den 

hielt  dem  Mmer  den  Steigbügel ,    als   er  vom     riesen  in  den  wald  gekommen  und  hatte  seinen 

rosse  stieg,     in  der  bürg,  die  von  zwergen  be-     kummer  geklagt,  daß  er  überwunden  und  Ecke 

wohnt  war,  erzählte  Yasolt,  daß  er  von  Dietrich     erschlagen  worden,    da  wollten  die  jungen  rie- 

überwunden  sei  und  Ihm  diene,     da  schwuren    sen,   die  bis  dahin  noch  keinen  kämpf  bestan- 

die  zwerge  dem  Beruer  Unterwerfung,     am  an- 1» den.    Ecken   rächen,      sie   rannten   den  weiter 

dem  morgen  ritten  die  beiden  weiter  und  kamen     ziehenden  Dietrich  an  und  bedrohten  ihn.   Die- 

sn  ein  Steinhaus,  vor  dem  ein  schosn  gewafheter    trich  aber  sprach  '  es   sterben   nur   die  feigen' 

ritter,    Eggenot  mit  namen,    stand,   mit  einem     nnd  gott,  dessen  hülfe  nicht  gering  ist  nnd  ohne 

Schwerte  zur  seite,  das  fniher  der  hörnen  SiMt     die  niemand  einen  tag  bestehn  mag,   half  ihm 

im  kämpfe  geführt   als  sie  näher  kamen,  grüßte  so  im  streite  und  sandte  ihm  zweier  loswen   krafk. 

Yasolt  den  einsam  stehenden  recken  und  fragte     alsbald  hieb  er  dem  einen  riesen  den  köpf  bis 

nach  seinem  heim.     Eggenot  antwortete ,   alle     auf  die  zahne  durch  und  auch  den  zweiten  söhn 

seien  nach  dem  walde  geritten,  da  sie  gebeert,     der   Bütze,   der  seinen   bruder    rächen  wollte, 

Egge  sei   erschlagen.     Dietrichen ,   der  Eggen     hieb  er  nieder,     da  kam  Rütze  aus  dem  walde 

Waffen  und  rüstung  trug,  für  Eggen  selbst  hal-asund  sah  den  wunden  Fasolt  an  einer  steinwand 

tend  freute    sich  Eggenot,   daß    die  künde  un-     stehen,  von  dem  sie  den  tot  ihrer  sühne  erfuhr. 

wahres  gemeldet.     Dietrich   aber   gab  sich  als     sie  machte  sich  auf,  die  söhne  zu  rächen;  aber 

den  an,   der   Eggen  erschlagen,     zornig  wollte     auch   sie   wurde  von  Dietrich   erschlagen  (IX). 

Eggenot  den  getesteten  rächen,  kämpf  mit  dem    nun  führte  ihn  Fasolt,    ihm  den  tot  eines  wei>- 

Bemer,  der  den  gegner  mit  einem  Schwertstreich  lobes  verweisend,  weiter  zu  Eckenot,  den  er  ge«- 

durch  das  herz  fällte,     da  freute  sich  Dietrich     gen  Dietrich  reizte.     Eckenot  warf  einen  zau*> 

des  guten  Schwertes,   aber  Yasolt  meinte,   sei-     berapfel  von   gold  vor  Dietrich  in    die  grüne, 

nem  bruder  Egge   sei   es  auch  so  zu  mute  ge-     an    dem    der    held,     der   darnach   grif,     sich 

wesen,  als  er  es  zuerst  gewonnen,  und  mm  habe     die  band  verwunden  muste.     als  er  hinweg  ritt 

es  ihm  wie  £ggenot  den  tot  gebracht.   Dietrichssund  Fasolt  ihm  folgte,  ließ  ihn  der  held  zornig 

nahm  das  übel  und  rief  'willst   du   mir  wider-     an  über  seinen  steten  verrat,     an   einer  linde, 

sagen,   so    must  du  darum  pein  leiden*   (VII')>    ^^  ®^°  brunnen  floß,  band  der  Bemer  den  heim 

aber  Yasolt  bat  kniend  um  frieden,    er  berich-     ab  und  setzte   ihn  ins   grüne.     Fasolt  schlich 

tete  Dietrich  nun,    daß  der  mann,   der  ihn   in     hinzu  und  warf  den  heim  weithin  daß  er  klang. 

den  bergen  suche,  der  herr  dieses  Steinhauses, 40 Dietrich    sprang   zürnend  auf  und   schlag   den 

Walrich  geheißen  sei.     beide  ritten  nun  wei-     tückischen  nieder,  schenkte  ihm  jedoch,  als  er 

ter  in  einen  wilden  wald,  wo  Yasolt,  obwol  er    bat,   das  leben,   band  ihm   aber,   um  vor  ihm 

treue  geschworen,   den  Bemer  zu  verraten  ge-     sicher  zu  sein,   die   bände   zusammen  und  ritt 

dachte.      er  brachte  ihn  auf  eine  wiese  zu  sei-     mit  ihm  nach  Agrippian,  we  die  drei  koeniginnen 

ner  mutter  Birkhilt  genannt  (YIIL).    die  rie- 45 saßen,  die  darauf  warteten,  daß  Ecke  den  vogt 

ein  als  sie  von  Yasolt  hoerte,  daß  Dietrich  Eggen     von  Beme  bringen  werde.     Fasolt  bat  um  der 

erschlagen,  wollte  den  söhn  rächen,  aber  Diet-    Jungfrau  willen,  die  er  Dietrich  im  walde  gege- 

rich  schlug  ihr  das  haupt  ab,  das,   als  es  hin-     ben,  ihn  nicht  gebunden  vor  die  koeniginnen  zu 

sprang,    mit    so   lauter  stimme  schrie,   daß  der     führen,  und  der  Bemer  gewährte  ihm  die  bitte 

riesin  tochter  Yodelgart  fem  im  gebirge  den m um  des  weibes  willen,  in  deren  namen  sie  ge- 

nif  vernahm  und  herbeieilte,  um  die  erschlagene     stellt  war,  ließ    sich   aber   einen  eid  der  treue 

zQ  rächen,      sie  riß  einen  bäum   aus,    mit   dem     scliwceren.    als  sie  an  dio  stadt  kamen,  fragten 

sie   Dietrieh    niederschlug.      Dietrich    schaemte     alle,    wer   da   in  Ecken   brünne  herreite,     nie- 

Bich,    sprang  auf,   schlug  ihr  den  bäum  in  der     mand  konnte  es    erraten,     die   koenigin  Seburg 

Ittnd  entzwei  und  fieng  sie  beim  haare,     [ende ss sprach :  'mir  sagt  mein  herz,  daß  es  der  Bemer 

der  Laßb.  )is.]  ist.   ist  es,  daß  ich  ihn  sehen  soll,  so  reut  mich 

Der  alte   druck,    der  schon  in  dem  bisheri-     meine  brünne   nicht  und   ich   kann  Ecken  wol 

gen  gange  des  gedichtes  mannigfach  abgewichen     vergeßen.*    sie  wurden  in  das  thor'  gelaßen  und 

uud  bald  kürzer  bald  ausführlicher  orzahlte  als     willkommen  geheißen,     wiederum   begann  Fa- 

die  laßbergfiache    hs. ,     weicht    in    den   letzten  so  solt  seine  tücke.     er  forderte   den  Bemer  auf, 

abenteuern   bedeutend  ab.    als  Dietrich  mit  dem     an   einem   riemen   ein  bild ,   das   an  der  wand 

überwundenen  Fasolt  bei    den    zwergen   ange-     stand,  zu  sich  heran  zu  ziehen,  es  werde  dann 

kommen  ist,  sinnt  er  tücke.     er  geht,   während     tanzen.     Dietrich  abei'  traute  nicht,  nahm  einen 

Die^ch    arar    ruhe    gegangen,     zu  seiner   base    langen  speer  und  zog  mit  diesem  an  dem  rie- 

Rütze,  die  in  einem  walde  zwei  starke  riesen  «»meu.     alsbald   schlug   das   bil^  vom  über  und 

erdefat  und  groeßer  ist  als  alle  weiber.   Dietrich    zerknirschte   den  Speer,     auch  erhielt  Dietrich 
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einen  sehlag,  daß  er  niedentfinte.^  Faeolt  warf 
sich  auf  ihn   nnd  hieb  auf  ihn  los.     die  koeni- 
ginnen  kamen  aof  den  wilden  kämpf  ra.    Diet-     Dr.  5. 
rieh   strauchelte    nnd    kam  auf  die   knie,  was 
noch  niemand  an  ihm  erlebt,     somig',  daß  ihm  s 
das   yor   den  angen    der  koeniginnen   begegne, 
sprang  er  auf  nnd    schlug  Fasolt    durch    den 
heim,    daß    er  tot    war  ehe    er    umsank,    als 
Dietrich  sich  ron  dannen  hob,  sandte  ihm  Se- 
bürg  eine  Jungfrau  nach  und  Ueß  ihn  einladen,  lo 
der  Bemer  folgte  der  ladung  und  die  koBuigiu« 
nen  empfiengen  ihn  ehrenvoll,  und  er  muste  mit 
Sehnig   eßen,    die   ihn   selbst  entwafiiete.     die 
übrigen  freuten  sich  seiner  auch,  da  er  sie  von 
den  riesen  erloost  hatte,  und  baten  ihn,  ihr  vogtts 
SU  sein,   womit  er  einverstanden  war.     endlich 
schied  er.     beim  scheiden  schenkte  ihm  Seburg         21. 
einen  köstlichen   ring,  und   alle,   denen  Ecke 
den  vater  erschlagen  und  das   erbe   genommen 
hatte,   segneten   ihn,  daß  er  sie  gerächt  habe. so 
unterwegs   auf  der   reise   nach   Bern  fragte  er 
einen  bauem  um  den  weg.     der  bauer   kannte 
das  pferd,  auf  dem  der  held  ritt,  aber  nicht  die 
rüstung.    so  glaubte  er,  Dietrich  sei  ersohlagen, 
und  er  begann  um   seinen   herm    zu  jammern,  ts 
bis  der  Bemer  den  heim   abband   und  sich  zu 
erkennen  gab.     da  wurde  die  freude  des  bauem 
so   groß   wie  sein  leid   gewesen  war.     er  bot 
Dietrich  braten  kses  brot  und  eier  und  der  held 
nahm    die    hewirtung    an.      während   er  sich'sso     22. 
schmecken  ließ,  kam  Hildebrant  aus  dem  walde 
daher  geritten.,    fröhliches  wiedersehn  und   be- 
lehnung des  bauem   mit   dem  hofe  auf  dem  er 
geseßen.     der  bauer  führte  sie  aus   dem  walde 
gen  Bern,     in  Bern  fröhlicher  empfang,     maus» 
pries  fortan  den  Bemer  über  seine  thaten  und 
man  hat  nicht,  gebeert,  daß  er  mit  Ecken  schwort 
seitdem  niemand    mehr    erschlagen   habe,      er 
regierte    31   jähre    und   nahm    zu   Bom    nach 
Christi  geburt  im  jähre  497  sein  ende. 


M» 


I.     (Laßb.  s(r.  7— 8  u.  Dr,  5.) 

7.  Do  fprach  der  wilde  Ebenrot: 
'Er  nuog  vil  lafterlichen  tot 
Yro  Hilten  und  vro  Grinen 
Vmb  eine  brünne,  die  er  nam, 
Die  truog  er  lafterlichen  dan; 
Sin  lop  das  muos  im  fwinen. 
Das  er  ob  allen  küngen  hat 
lo  hoer  ich  hart  vngeine 

Es  wart  fo  frümic  nie  die  tat 
Hern  Dietherichs  von  Beme 
Als  ir  e  von  im  haut  vomomen 
Vnd  wsere  Grin  erwachet 
Er  wser  nie  dannan  komen.' 

8.  Do  fprach  Hob  der  herre  Vafolt 
^Ich  bin  im  weder  vient  noch  holt, 
Ich  gesaeh  in  nie  mit  ougen; 

Die  aber  den  helt  ie  haut  gefehen 

Die  hoar  ich  im  ie  das  hefte  jehen 

Diu  red  ift  ane  lougen 

Das  er  der  kuenfte  ift  ze  not 

Der  den  touf  enphienge 

Nu  fagent  mir  her  Ebenrot 

Wa  im  Ie  miffegienge 

Aid  ir  zeigend  mir  noch  «inen  man. 


4» 
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28. 


24. 
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Der  in  bi  finen  siten 
Noeh  ie  gesigte  an. 
Ja  wer  dms  aviff  <2ett  Bemer  feyi 
Vnd  da$  er  €lrywien  vnd  die  Mepdi 
ScMat^end  fekiujog.  der  vil  huene 
Der  thet  vnreehi  mamgfmit 
Vor  Tkirol  /tat  ein  /eköBner  waUL 
Darinn  ein  anger  yrueme 
Da  fpüH  er  auß  die  feiben  Meydt 
Des  morffene  in  dem  iawe 
Sie  het  jn  nach  in  iodi  gehffdt 
Die  vngefuege  fravit 
Von  jren.fMeffen  w€tchei  Cfrefpm 
Her  Dieierieh  er/cklug  ße  heyde 
Vnd  fri/Ut  das  leben  fein 

II.     {Laßb.  8tr.  21  ^  24.) 
Bi  fprach:  'fit  in  dem  willen  blA 
So  gib  ieh  dir  ze  dirre  Mit 
Die  aller  hefte  brünne 
Die  mannes  ouge  ie  gefaeh 
Darinn  ein  groffer  fireit  ^fehaeh 
Dem  hcehsten  kunges  künne 
Von  Iiamparten  künig  Otenit 
Der  nam  dar  in  Im  ende 
Ein  wurm  in  llaffend  in  seiner  zit 
Vant  vor  eines  fteines  wende 
Der  tmok  in  in  den  holen  berk 
Vnd  leit  in  für  die  jungen 
Die  fugen  in  durch  das  werk 
Die  feiben  brünne  lobelich 
Erftreit  von  Kriechen  Wolfdietherieh 
Daft  war  an  alle  fchande 
Des  libes  hat  er  fich  bewegen 
Ze  Fifchen  braodert  fich  der  degeo 
Ze  Burgun  in  dem  lande 
Aldar  gab  er  die  brünne  guot 
Sin  kloster  macht  er  riebe 
Sin  Xünde  buoft  hodigemuot 
Eins  nahtee  sioheriiche 
Si  was  ob  allen  buofen  ftark 
Alda  kouft  ieh  ^e  brnime 
Vmb  fünfzig  tufent  mark. 
Ich  fag  dir  Egge  wie  er  faht 
Mit  arebeit  die  erften  naht 
Do  er  fich  münchen  folte 
Do  kam  von  fines  herzen  kraft 
Der  abt  und  fin  bruoderfchaft 
In  niht  erlaifen  weite 
Er  buofte  fine  fünde  da 
Vnd  ftnont  vf  eine  bare 
Si  tatent  im  den  fegen  na 
Das  fag  ich  dir  ze  wäre 
Mit  allen  den  toten  er  da  rank 
Die  er  fiuok  von  käide 
'De»  hab  fin  feie  dank 
Diu  brünne  ift  gar  ftahels  blos 
Die  ringe  guldin  iingers  gros 
Gehört  in  traken  bluote 
Das  ich  dir  fage  das  ift  war 
Keins  fwertes  fnid  ir  als  ein  bar 
Gewan  nie  diu  vil  gnote 
Diu  wart  geworket  in  Arabi 
Vffer  dem  heften  golde 
Ir  wont  eines' landes  kofte  bi 
Swer  fi  vergelten  folde 
Sich»  Egge,  die  wil  ich  dir  gebe« 


abBclivitt. 


Ecken  ausfahrt. 


456 


Ob  da  den  Bemer  vindaft 
Dos  du  in  iaffi/t  leben. 

HL     (L^fib,  9iT.  79  —  84.) 
79.   Yil  werder  de^n  ker  an  niicb 
Ain  vil  gVLot  Twert  dac  trag  ioh 
Das  Xtaütlont  vil  getwerge 
Ions  feit  diu  anentinre  clnok 
Si  worchtont  wnders  gar  gennok 
In  ainem  hol^n  berge. 
Von  menger  liehter  farewat 
Vnd  anlUr  guot  gefmide 
Das  ovch  ri<$he  kolte  hat 
Er  moht  wol  wefen  plide 
Der  des  Twertea  maifler  was 
Der  worcht  im  knoph  vnd  helsen 
Clar  alTam  aiu  fpiegel  glas 

80.  Wan  das  fwert  geljnidet  wart 
Ain  SaM  hies  man  es  an  der  vart 
Ze  haut  wolt  man  es  klaiden 
Die  herren  die  berietent  fich 
Wie  ^  dem  fwerte  lobelich 
Oeworchton  aine  fchaiden 

8i  gewn^en  ainen  froemden  mnot 

Vnd  worchtens  vÜer  golde 

Der  veffel  was  ain  porte  guot 

liieht  alf  in  tragen  folde 

Ain  künic  dem  dienten  diu  getwerk 

Der  buwt  mit  groffen  eron 

Xjaag  ainen  holen  berk. 

81.  Dannoch  was  es  niht  wollebraht 
Die  herren  hattont  gar  ged^ht 
Das  wiTfet  nccherlicbe 

Das  n  vf  fautont  vir  den  berk 

Do  fiiortons  awai  vdldiu  getwerk 

Wol  durch  nun  kiinecriche 

Biz  das  fiu  kament  suo  der  Dral 

Div  da  se  Troige  rinnet 

Das  fwert  das  waf  fo  lieht  gemal 

Beht  fam  ain  rubin  brinnet 

Sus  luhten  im  die  feHel  (in 

Si  hartenz  in  der  Drale 

Des  wart  es  alfo  fin. 

B2.    Saa  fwert  das  was  vil  lank  uerholn. 
Jedoch  fo  wart  es  0t  uerftoln 
von  ainem  argen  diebe 
Dar  kam  geflichen  in  den  berk 
Bebt  alfam  ain  wild  getwerk 
Dem  klinge  RuotUebe 
Dem  wart  es  fit  ze  banden  braht 
Der  kund  es  wol  behalten 
£r  hates  der  fiten  fin  gedaht 
Der  wart  es  nie  uerf ehalten 
Vnz  das  fin  fnn  wuohf  ze  ainem  man 
Der  wart  da  mit  se  ritter 
Des  menger  not  gewan. 

83.    Saf  wuohf  Herport  ze  ainen  man 
Sin  türUch  fahf  er  an  fich  nan 
Er  was  ain  degen  kuene 
Damit  er  Hugebolden  fiuok 
Vnd  wrchte  wnders  gar  g^enuok 
In  ainem  walde  gruene 
Mit  iiner  ellenhafter  haut 
Des  wart  im  lop  zelone 
Sof  er  den  degen  viberwant 
Der  truok  des  landes  kröne 
Vnd  was  ain  rif  vnmaffen  gros 


Er  den  criftan  laide 

Es  lebt  niht  Gn  genos. 
84.    Der  Hemer  fprach  fit  es  fo  guot 

Ift  das  es  rifen  fchaden  tuet 
s  Mit  finer  feharphen  fniden 

So  vil  ich  dich  niht  hie  beftan 

Ich  hat  es  e  vil  nach  getan 

Nu  wil  ich  dich  uermidea 

Ich  hate  guoter  wizze  niht 
10  Swen  ich  daran  gediehte 

Das  man  im  foelches  prifes  g^ht 

Vnd  ich  dan  mit  dir  fcehte 

So  braoft  ich  mir  felben  aerebait 

Ich  wil  mit  dir  niht  fehten 
16  Es  fig  dir  widerfait. 

IV.    (Laßh.  8tr,  141  —  146.) 
141.    Alf  er  den  ixg  an  im  gewan 

Do  fbuond  er  viber  den  kuenen  man 

Vnd  fprach  vQ  iaemerliche 
so  Min  ^  vnd  ovch  din  iunger  tot 

Machent  mich  dike  fohame  rot 

Ich  darf  mich  ntiz  geliehen 

Ze  kainem  der  mit  eren  gar 

Lebt  des  clag  ich  dich  faigen 
s»  8  war  ich  in  dem  lande  var 

So  hat  diu  weit  ir  zaigen 

Vf  mich  vnd  fpreohend  fonderwan 

Seht  dif  ift  der  Bemsere 

Der  künge  ftechen  kan. 
ao    142.    Er  fprach  Egge  mich  riiwet  din  lip 

Dln  vibermuot  vnd  fchoene  wip 

Went  dir  den  lip  verkovfen 

Des  muof  ich  dir  von  fchulden  leben  . 

Wan  ich  nie  degen  han  gefehen 
Ift  Suf  nach  dem  tode  lovfen 

Alf  ain  du  helt  hie  haft  getan 

Du  phlaeg  en  kainer  maffe 

Noch  kundoft  weder  han  noch  lan 

Vf  dirre  vaigen  ftrafi'e 
M  Er  ift  zer  weit  ain  feelig  man 

Der  wol  an  allen  dingen 

Halten  vnd  laffen  kan 
148.    Des  muof  ich  mich  von  fchulden  fchamen 

Vnd  w8Br  ich  nuwan  von  dem  namen 
4ft  Ich  mochte  wie  ich  hieffe 

Das  ich  cht  anders  wser  genant 

Aid  wnr  vermuret  in  ain  (tain  want 

Das  mich  der  name  lieffe 

Das  ich  von  Bern  niht  wcer  gebom 
M  Was  clagt  ich  danne  mere 

Was  hat  min  hant  an  mir  uerlom 

Mit  ftrite  al  die  ere 

Die  ich.  beiagt  in  minen  tagen 

Jo  folte  mich  die  erde 
u  Vmbe  dif  mort  niht  entragen 

144.    Alf  er  den  rifen  do  erltach 

Ze  hant  huob  fich  fin  vngemach 

Er  begunde  fere  truren 

Er  fprach  we  was  han  ich  getan 
M  Vnfselde  wil  mich  niht  enlan 

Won  folt  mich  nermuren 

Das  mich  nih  ruorte  me  der  luft 

Das  uerclegt  ich  lihte 

Edo  was  min  lob  vil  tuft 
«ft  Nu  ift  ef  worden  fihte 

Vnd  das  küfe  wol  das  grief 
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Ynd  OYwe  Egge  das  ich  dich 
Niht  langer  leben  lies. 

145.  Sit  aber  ichf  nu  han  getan 
Des  mnof  ich  ane  lob  beftan  - 
Ynd  lene  fürften  ere 

Wa  nu  tot  du  nim  mich  hin 

Sit  ichf  der  vngetrüwe  bin 

Nu  wer  gab  mir  die  ere 

Das  ich  dich  helt  erflagen  han 

Das  ift  mir  harte  fwsere 

Ynd  muof  min  klag  ze  gotte  hau 

Alfo  fprach  der  Bemsere 

Ob  ichf  nu  al  die  Welt  verhil 

Swan  ich  felb  dran  gedenk 

Minr  frceden  ilt  nüt  ze  vil. 

146.  Sit  es  ift  aber  mir  gefchehen 
So  wil  ich  al  der  weit  veriehen 
Das  ich  in  han  erftochen 

Man  waif  ef  wol  vnd  ift  ovch  war 
Damit  uerfwend  ich  miniu  iar 
Ynd  wirt  mir  vibel  gefprochen 
Yon  reht  ich  das  uerdienot  han 
Bwie  ich  foelch  guot  nie  gewnne 
le  doch  fo  wil  ich  wagen  gan 
Ynd  nemen  die  brönne 
So  han  ich  rerop  dir  genomen 
In  waif  war  ich  fol  vor  fchanden 
Sol  in  die  weit  bekomen 
Y.     {Laßb,  8tr.  176—181.) 

176.  Do  duncht  in  er  wer  wol  gefunt 

Er  fprach  zer  yrovwen  an  der  Itunt 
Ich  han  dekaine  fwiere 
Wan  das  ich  niht  geflafTen  mak 
Ich  phlig  ivwer  vnz  an  den  tak 
Sprach  fi  zuo  dem  Bemtere 
Die  riemen  ß  entftricht  ze  hant 
Die  brünne  muof  er  abziehen 
Mit  den  wrzan  ßn  verbaut 
Das  gefUht  begund  in  fliehen 
Zehant  do  waffent  er  ßch  wider 
Ynd  nam  vnder  Hn  hovbet 
Den  fchilt  vnd  lait  ßch  nider 

177.  Die  naht  ß'ßn  mit  trüwen  phlag 
Alf  er  gefchlief  vnz  an  den  tag 
Das  ir  det  morgen  luhte 
Ainen  (tarchen  iamer  ß  gewie 
Wcan  das  in  aing  vngenie  lie 
Yil  ofte  ß  beduhte 

Es  luffen  hundeher  durch  den  walt 

Do  fas  ß  zuo  dem  rekken 

Die  iunge  magt  wol  geftalt 

Begund  in  fanfte  wekken 

Yil  oft  ruort  ß  in  mit  der  hant 

Do  flief  er  alfo  fere 

Das  er  ßn  niht  enphant. 

178.  Mit  gron<en  trüwen  ß  gefas 

Si  fprach  ia  her  was  mainet  das 
Dir  flaf  vll  wil  kumber  meren 
Ivnf  ^an  ich  han  zelank  gebitten 
lEfl  kunt  her  vafolt  fchier  geritten 
Ynd  fchaidet  ivnf  von  eren 
Er  fliegt  mir  iamer  vnnde  pin 
Sit  ich  mich  han  uerainet 
Des  mueffe  got  min  helfer  ßn 
Si  hat  fo  vil  gewainet 
Das  ir  diu  ovgen  warent  rot 


Si  fchre  vfl  Inte  waifon 
Bifttt  beliben  tot. 

179.  Gar  trorecUch  begund  fi  harn 
Ynd  fprach  biftu  alfo  aerrtftn 

%  In  dinen  iungen  iaren 

Nu  biltu  doch  gefühte  vri  . 

Swas  doch  dir  besehehen  ß 

Do  hört  er  ß  gebaren 

Ynd  dsBgelich  fait  ivnf  das  liet 
10  Swie  er  doch  niht  envachte 

Ain  ftinmie  ße  von  vroeden  fohiet 

Yon  duph  ir  herze  ercrahte 

So  lute  erfchal  Yafoltes  hom 

Si  fprach  nu  wachont  fhiere 
i5  Aid  wir  ßnt  gar  uerlom. 

180.  Do  ruort  er  ßch  das  ß  es  fach 
Yil  fchier  ß  zuo  dem  beide  fprach 
Ir  ßaffent  gar  ze  fere 

Wachent  durch  ivwer  manehait 
SS  Do  hört  er  niht  was  fi  im  fait 

Do  ruoft  ß  aber  mere 
Yor  zom  er  vf  dem  flaffe  fprank 
Ynd  fragt  ß  was  ir  wsere 
Ich  hoer  iv  ruefen  das  ift  lank 
n  Alfo  fprach  der  Bemsere 

Yrovwe  hant  ir  ieman  hie  uemomen 
Si  fprach  ia  herre  her  vafolt 
Ift  in  den  walt  bekomen. 

181.  Er  fprach  das  ift  durch  ivnf  befchehen 
so  Er  wil  ivnf  baide  gerne  fehen 

Si  fprach  er  fig  verwafTen 

Das  ich  mich  nüt  uerbergen  kau 

Her  ir  fond  ßn  niht  heften 

Er  kunt  iv  niht  ze  maffen 
sft  Er  hat  mit  laide  mich  nerfert 

Ich  bait  ßn  niemermere 

Durch  ir  mich  nu  hant  entert 

Der  geh  iv  ßg  vnd  ere 

.Ynd  helf  ivnf  das  wir  hinnan  kernen 
40  Si  ergab  in  got  vil  türe 

Yrlop  wart  da  genomen 

YI.     (Laßb,  8tr.  197  —  199.) 

197.  Do  fprach  von  Bern  her  Dietherich 
Zuo  hem  Yafolt  ßccherlich 

4s  Du  bift  ain  degen  roter 

Got  mueß^e  mich  vor  dir  bewam 
Eggen  herz  ift  in  dich  gewam 
Swie  er  lak  vor  mir  toter 
Im  wald  do  ich  von  im  rait 

so  Ich  makf  niht  mere  liden 

Ich  wssn  din  zwene  tnont  mir  lait 
Hie  zwar  das  folt  du  miden 
Ynd  folt  den  an  gefeilen  lan 
Beltaft  du  mich  allaine 

M  So  bift  ain  kuener  man. 

198.  Was  wift  du  mit  zwain  herren  mir 
So  ift  Dietheref  herz  in  dir 

Din  bruoder  wnder  kuene 
Den  vnd  ovch  gebar  ain  wip 

•0  Do  fuor  ßn  kraft  in  dinen  Hp 

Do  in  ßuoc  vf  der  gruene 
Won  Raban  Witth  der  kuene  man. 
Doch  muof  er  dir  endrinnen 
Do  du  mit  zom  in  woltoft  flaa 

60  Ynd  du  begnndoft  brinnen 

Er  flovch  vor  dir  ia  ainen  fe 
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Das  waa  dem  helde  kuene 

Da  vor  gefcfaehdn  nie  me. 
199.   £r  wart  vron  Heichen  kint  ermant 

Vnd  XineB  braoder  al  aehant 

Qrim  wart  im  fin  gemnete  s 

Dar  nah  in  ainer  koreer  ait 

Nam  er  au  fich  som  ynd  nit 

Mit  som  ynd  mit  vngfaete 

Luf  er  Fafolten  fchiere  an 

Ynd  begnnde  fere  hovwen  lo 

Wie  jftarke  wndan  er  gewan 

Daa  mnof  die  vrorwe  fchovwen 

MU  baSden  handeu  er  fin  fchwert 

Zuht  vnd  fhiog  Yafolten 

Das  er  fiel  vf  den  hert.  i» 

Vn.     (Lt^b.  Sir,  222—223.) 
122.    Her  Dietheris  woTt  fin  fchasnes  fwert 

Der  eron  was  ef  yil  wol  wert 

£r  fprach  fit  ich  dich  gewannen 

Dich  han  fo  fchaf  ich  fwas  ich  wil         so 

Da  von  fo  han  ich  vroeden  vil 

Ynd  ift  min  lait  zerrannen 

Won  ich  waiT  kaines  me  fo  guot 

Yon  gold  ift  rot  fin  fchaide 

Da  von  fo  geftet  fich  min  maot  ts 

Swie  ich  es  hab  mit  laide 

Gewnnen  von  dem  knenen  man 

Der  mich  da  mit  aerferte 

Faft  in  dem  graenen  tan. 
223.    Do  fprach  Yafolt  der  kuene  man  so 

Do  es  min  braoder  erft  gewan 

Do  was  im  wol  zemnote 

Da  von  fo  han  ich  in  verlorn 

Ynd  diefen  ritter  wolgebom 

Anch  herre  got  der  guote  s& 

Die  mag  ich  niemer  wol  nerclagen 

Do  fprach  der  vogt  von  Beme 

Du  wilt  mir  aber  wider  fagen 

Das  beer  ich  hart  vngeme 

Du  muoft  darum  liden  pin  4o 

Yon  mir  an  diefen  ftanden 

Yffen  die  trüwe  min« 
YUI.     (Laßb,  8tr,  228  —  286.) 

228.  Nue  hoerent  valfches  herzen  rat 

Das  frameu  Uten  vibel  ftat  4» 

An  dem  künge  Yafolde 

Der  vuorte  an  den  trüwen  gar 

Hern  Dietherichen  wandelf  bar 

Da  em  verraten  wolde 

In  ainem  vald  da  er  fin  lait  bo 

Wolt  rechen  lafterliche 

£r  braht  in  vf  ain  wife  brait 

Da  wir  er  ficcherliche 

Sin  muoter  die  er  fchiere  vant 

Diu  was  gar  vngefuege  s» 

Ynd  was  Birkhilt  genant. 

229.  Yafolt  für  uf  die  wife  rait 
Diu  was  bluomen  wol  befpralt 
Vnder  ainem  zadel  bome 

Stuont  ain  gezelt  fo  wnnefam  oo 

Alf  dem  wirt  wol  gezam 

Des  nam  der  Bemer  gome 

I>a  nebent  drige  bnmnen  kalt 

Staondent  bi  dem  geftuele 

"Wan  fach  ovch  wnder  m^enikvalt  •» 

Vffen  dem  Tchoenen  bruele 


Was  menger  hande  frceden  fpil 
Yon  mannen  vnd  von  wiben 
Da  vor  gewefen  vil. 

230.  Ain  wnnecliche  kurk  da  lak 
Diu  luht  alTam  der  liebte  tak 
Yon  dem  edelem  geftaine 

Hie  rot  dort  gruen  gel  vnd  bla 

Wir  fchain  von  ftolzen  berlan  da 

Ynd  ovch  helfenbaine 

Getwerk  in  darem  golde  fin 

Haten  ergraben  wnder 

An  dirre  vefte  diu  was  fin 

Des  wart  fin  vroede  munder 

Ain  knoph  oben  vf  der  bürge  bran 

Alsam  der  morgen  (teme 

Der  helt  vragen  began. 

231.  Ynd  fprach  wef  mag  diu  burk  gefin 
Do  fprach  her  Yafolt  R  ift  min 
Ynd  roiner  lieben  mueter 

Diu  ift  in  zom  ain  vibel  wip 
Ir  ift  ovch  ruch  aller  ir  lip 
Des  huet  dich  degen  guoter 
Yor  ir  vnd  wirdet  R  gewar 
Das  du  ir  hafk  uerderbet 
£ggen  ir  fun  den  kaenen  gar 
Zehant  R  dich  enterbet 
Des  libes  das  wil  ich  dir  fagen 
Ir  muot  der  ift  fo  grimme 
Si  mag  dirf  niht  uertragen. 

232.  Do  fprach  der  Bemer  lobefan 

So  beftuond  ich  gemer  hundert  man 
Stritef  den  aine  vrovwen 
Wil  aber  R  mif  nüt  erlan 
Sprach  der  vil  tugenthafter  man 
So  wirt  R  fer  verhovwen 
Yon  mir  das  wifßft  ficcherlich 
Si  welle  mich  danne  laffen 
Mit  eren  riten  fridelich 
Oebirg  vnd  ovch  die  Itraffen 
Mir  brefte  danne  in  miner  haut 
Def  fwertes  alder  ich  rite 
Gen  lochgrin  in  das  lant. 

233.  Was  er  das  wort  do  wollen  fprach 
Yafoltes  muter  er  do  fach 

Gen  im  vil  fere  gaben 

Gar  vraiflichen  was  ir  gang 

Yiber  die  groffen  ronen  R  fprank 

Ynd  wolt  ir  fun  enphahen 

Si  hat  ovch  gern  diu  maer  uemomen 

Wie  es  vmb  im  fun  hem  Eggen 

Ynd  vmb  hem  Dietherichen  w«Br  kernen 

Den  vferweltcn  reggen 

Won  ir  was  wol  da  vor  gefait 

Si  waeren  kon  ze  ftrite 

Das  was  ir  harte  lait 

234.  Alf  R  m  feroft  ane  fach 

Nu  mug  ir  beeren  wie  R  fprach 

Bis  willekomen  fun  Egge 

Zehant  fprach  ir  fun  Yafolt. 

Er  hat  es  niht  vmb  dich  uerfcholt 

Es  ift  ain  ander  regge 

Yon  Bern  min  her  Dietherich 

Ich  wil  dir  niht  des  liegen 

Er  hat  dir  Eggen  ficcherlich 

Erfiagen  (Vinder  triegen. 

Doch  wil  ich  got  von  himel  clageu 
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Das  ich  dir  felbn  diu  mnre 

Muof  von  diuexn  kinde  Tagen. 

Ala  do  du  valendin  yemam 

Diu  masre  fi  fpraeh  aem  kaenen  man 

Degen  du  amoA  Eggen 

Ainen  vngefaegen  bon  ß  brach 

Vor  zom  vITer  der  erde  do  fpraeh 

Der  Bemer  auo  dem  reggen 

Hern  Vafolt  das  er  balde  da 

Sin  muoter  iaifte  huebe 

Aid  er  flueg  ß  das  man  fa 

Si  tot  vor  im  begmebe 

Yud  fpraeh  ich  flah  niht  gerne  wip. 

Wil  aber  fis  niht  miden 

Es  gat  ir  an  den  lip. 

IX.  {Straßh.  dr.  Gy^w_Giüjvw) 

Gar  somigkHchen  fye  da  fpraeh 
Sag  mir  suo  difen  Itunden 
Wer  hat  dir  dife  wunden  than? 
Au  dem  will  ich  dich  rechen 
Er  blicket  fye  mit  jamer  an 
Wider  fye  ward  er  fprechen 
Das  wil  ich  dir  fürwar  fagen 
Das  dein  beyd  Suen  und  Ecke 
Seind  zuo  todt  erfchlagen. 

Von  fchulden  was  jr  beyd  genuog 
Das  jhr  die  wehre  die  fye  traog 
Fiel  nider  auff  die  grüne 
Zuo  band  fye  in  onmacht  fiel 
Sye  thet  auff  jaren  weiten  piel 
Do  eilt  Fafolt  der  kuene 
Vnd  er  verhielt  jr  da  den  mund 
Ließ  fye  da  nichts  sprechen 
Ach  liebe  baß  mir  ift  wol  kund 
Das  du  vns  all  niagft  rechen 
Yemem  er  dann  die  fdmme  dein 
So  fluch  er  auß  dem  walde 
Mueft  wir  vngerochen  fein. 

Doch  fye  wider  ein  krafffc  gewan 
Sye  fpraeh  o  wee  wer  hat  gethan 
Mir  leyd  an  meinen  kinden 
Er  fey  recht  manne  oder  weib 
Der  mnoB  wir  laffen  feinen  leib 
Kan  ich  jn  anders  finden 
Der  mir  mein  kinder  hat  genommen 
Des  bhng  ich  ja  in  fchwere 
Fafolt  fpraeh:  er  ift  in  wald  kommen 
Ynd  heyffet  der  Bemere 
Vnd  ift  der  aller  kueneft  mann 
Du  folt  dich  wol  fUrfehen 
Yn^  wilt  du  ju  beftaa. 

Sye  fpraeh  zuo  jm  weiß  mich  hinach 
Er  fpraeh,  .do  ich  jn  zuo  nechft  fach 
Do  ritt  er  gen  der  linden 
Die  auff  der  breyten  heyde  ftaht 
Ich  weyß  wol  wie  es  jm  ergabt 
Er  laffet  fich  da  finden 
Ich  glaub  du  zwingft  jn  ficherlich 
Da  auff  der  gruenen  heyde 
Du  folt  niendert  thuon  der  gleich 
Als  ob  du  habeft  leyde 
Biß  das  du  jm  kumbft  nahe  bey 
Das  er  dir  nit  entrinne 
Du  fchluegeft  feiner  wol  drey. 

Ynd  als  der  raht  alfo  gefchach 
Ein  bäum  fye  amß  der  erden  brach 
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Ynd  nam  jn  in  jr  hande 

Sye  gieng  gar  bald  da  fye  ju  fand 
[235    Ynd  fpraeh  zuom  Bemer  da  zuo  band 

Sich  dich  ich  in  dem  lande 
»Du  hi(t  der  Dieterich  genandt 

So  folt  du  mein  erbeyten 

Des  mag  dich  friften  nit  dein  haadt 

Du  muoft  hio  mit  mir  (Itreiten 

Do  fpraeh  er  fraw  ich  bin  der  recht 
10  Ir  fecht  mich  vor  euch  ftane 

Gleich  ob  jr  wcslt  fo  fecht. 

Sye  fpraeh  nun  wehr  dich  bey  der  zeit  [Giij 

Dann  ich  kumm  nit  von  diner  hettt 

Ich  bring  dich  vor  in  fchwere 
15  Als  ich  vor  manchem  hab  gethan 

Hinder  ein  linden  fo  thet  er  ftahn 

Der  edel  vogt  von  Beme 

Ynd  da  fchluog  fye  der  aeft  fo  viel 

Da  von  der  gruenen  linden 
t«  Ja^  held  du  haft  mir  leydea  sil 

Gethan  an  meinen  kinden 

Sye  zert  vnd  fchluog  da  alfo  üaft 

Das  jr  der  bäum  von  henden 

Aller  zuo  ffcucken  da  braft. 
t»       Gar  zomigklichen  iy^  da  gieng 

Ein  bäum  fye  in  die  hend  empfieng 

Die  linden  wolt  fye  jm  Uyden 

Ynd  da  der  Bemer  hinder  was 

Ynd  das  er  kaum  vor  jr  genaß 
so  Da  wolt  fye  jm  erzeygen 

Was  er  jr  leydes  hett  gethan 

Sye  fchluog  auff  jn  mit  fchalle 

Yud  do  gedacht  der  kuene  mann 

Schlecht  fye  mich  das  ich  falle 
S5S0  verleür  ich  mein  werdes  leben 

Mir  wObII  dann  Gott  von  hymmel 

BeAmder  glücke  geben. 

Sye  fpraeh  welchem  Gott  wilts  klagen 

Es  hilfft  dich  nit  ich  wil  dich  fchUgen 
40  Ynd  von  der  linden  fcheyden 

Do  gab  jm  Gott  in  feinen  finn 

Das  er  kam  auß  den  «rten  hin 

Das  was  Butzen  gar  leyden 

Do  fchlug  fye  jn  mit  eim  afte  dann 
45  Der  was  fo  ütarck  vnd  vefbe 

Ynd  do  gedacht  der  kuene  mann 
[f'f'    Es  ift  mir  wol  das  hefte 

Ich  fpring  hindan  bey  der  zeite 

Ich  muoß  anders  angreiffen 
mEc  das  fy  mir  geftreite. 

Die  lind  fye  mer  dann  halb  zerbraoh 

Wiewol  fye  eins  da  überfach 

Der  Bemer  heüw  mit  fchallen 

Er  fchluog  fye  vnderhalb  dem  kny0 
ooDas  beyn  jr  an  der  haute  hye 

Dammb  fo  muoßt  fye  fallen 

Dem  Bemer  was  guot  die  lind 

Zuohand  begundt  fye  fprechen 

Ecken  vnd  meine  Hebe  kind 
eoDie  kan  ich  nymmer  rechen 

Sye  fpraeh  die  Hnd  hat  dich  emourt 

Ynd  wer  fye  nit  gewefen 

Ich  wolt  dich  hau  ermoerdt. 

X,   {Straßh,  dr.  H8— Ji^j.) 
Oft       Der  Bemer  da  von  dannen  rejt 

Gen  einem  wald  der  was  fo  bfeyt 
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BiB  an  ^en  vierdten  morgen 

Vnd  du  er  weder  nacht  noch  tag 

Do  keyner  mow  doch  nye  pflaf^ 

Yedoch  kam  er  maß  forgen 

Als  er  fach  einen  baawren  ftan 

Dort  an  einem  gereute 

Vnd  do  gedacht  der  kuene  mann 

Ob  ea  feind  Chiiften  leüte 

8je  weiToBd  mich  gen  Beme  hin 

Dann  ich  weyB  felber  nichte 

Wo  ich  in  dem  lande  bin. 

Den  banwren  gmeßt  er  da  sno  band 
Do  fiel  er  nider  anff  das  land 
Vnd  raoift  (ich  alTo  Tehre 
Er  kaont  das  roffz  daranff  er  faQ 
Gar  traorigklichen  fprach  er  das 
O  wee  mir  ymmer  mere 
Ach  des  yil  liebfken  herren  mein 
Wie  fol  ichs  überwinden 
Der  todt  moecht  mir  weger  fein 
Mir  Tnd  den  meinen  binden 
Hab  idi  den  heiren  mein  verlorn 
Das  klag  ich  beut  Tnd  ymmer 
Das  ich  ye  ward  gebom. 

Der  Bemer  gefeile  mein 
Sag  an  wer  ift  der  herre  dein 
Die  mser  die  wißt  ich  gerne 
Ja  herr  das  will  ench  Tagen  ich 
Er  hieß  mit  nammen  Dieterioh 
Vnd  was  der  Togt  Ton  Berne 
Er  was  kuen  an  der  ftercke  fein 
Edel  reich  vnd  mute 
Seinen  heim  hieß  man  Hiltegreiii 
Ein  loew  faert  er  im  fcbilte 
Hie  fich  ich  feiner  wapen  nicht 
Ey  das  ich  jn  kcendt  rechen 
Vnd  was  mir  daromb  befchicht. 

Vnd  do  der  Bemer  das  erfach  ' 
Er  wandt  defm  bauren  fein  vngemach 
Dannen  band  er  vom  haubet 
Den  fchilt  vnd  auch  das  haubet  tach 
Als  jn  der  meyer  bloffe  fach 
Aller  erfl  der  baur  glaubet 
Das  er  fein  rechter  herre  was 
Er  fcfaloog  fich  2U0  der  brufte 
Vor  groffer  frceuden  thet  er  das 
Sein  herren  er  da  küßte 
Fiel  offfe  auff  die  üiefTe  fein 
O  wol  mir  heut  vnd  ymmer 
Vil  liebrter  herre  mein. 

Mit  erlaub  da  der  baure  man 
Den  Bemer  fragen  da  began 
Ir  feind  geritten  ferre 
Ift  euch  liebers  nit  gefchehen 
Das  jr  hie  habt  letit  gefehen 
Vnd  wcalt  jr  lieber  herre 
Ein  braten  vnd  darauo  ein  huon 
Kseßy  brodt,  vnd  eyer  eilen 
Vnd  gaoten  wein,  von  recht  ichs  thuon 
Nit  lenzer  ward  g-efeffen 
Von  feinem  roffe  beyßt  er  do 
Do  ward  jn  fürgetragen 
Fuoter  vnd  auch  lindes  ftro. 

Der  Bemer  fprach  ift  es  bereyt 
Das  offen  als  du  haft  gefeyt 
So  trag  es  her  vil  drate 


Der  bawr  fprach»  neyn  es  herre  mein 
Doch  foU  es  bald  bereytet  fein 
Dann  ich  es  felber  brate 
Der  bawr  bereyts  mit  guoten  litten 
5  Vnd  truog  es  dar  vil  balde 
Do  kam  dort  her  ein  held  geritten 
Gewapnet  auß  dem  walde 
Bald  jn  der  Bemer  ane  fach 
Sprach  er,  das  ift  Hiltebrand 

10  Der  ift  mir  geritten  nach. 

Schilt  vnd  heim  er  da  ligen  Ue 
Froelich  do  der  Bemer  gie 
Hinden  gen  Hiltebrande 
Vnd  den  des  michel  wunder  nam 
[r^ifrDas  er  fo  nahe  zuo  jm  kam 
Eh  das  er  jn  erkannte 
Gar  bald  er  von  dem  roffe  fpraugk 
Zuofamen  fye  da  giengen 
Sye  bettend  froeud  one  danck 

90  Einander  fye  vmbfiengend 
Hiltebrand  küffet  jn  zuohand 
Dich  foBrchtend  alle  künige 
Die  ye  gowunnend  land. 

Hiltebrand  zuo  feim  lierren  faß 

sftDa  nider  vnd  auch  mit  jm  aß 
Do  fprach  er  alfo  balde 
O  du  vil  getreüwer  bauwmann 
Sitz  auff  dein  roffz,  weiß  vns  von  dann 
Vnd  bring  vns  auß  dem  walde 

so  So  lout  dir  wol  der  herre  mein 
Vnd  giltet  dir  das  offen 
Der  hoff  foll  gar  dein  eygen  fein 
Da  du  bift  auff  gefeffen 
Der  bauwmann  regt  die  hefide  dar 

ssDo  leyhe  er  jm  für  eygen 
Huob  auff  fein  gereyte  gar. 

Der  bauwmann  da  nit  lenger  beyt 
Gar  treüwlich  er  da  mit  jn  reyt 
Sye  kamend  auff  ein  heyde 

40  Vnd  do  fprach  der  treüwe  bauwmann 
Guot  vnd  auch  ehr  ich  von  euch  hau 
Nun  gfegne  euch  gott  beyde 
Ir  fehend  Bern  die  werde  statt 
Vnd  moegt  reiten  drate 
[l45lr  kumpt  dar  eh  dsonn  vndergaht 
Hiltebrand  fprach,  wie  fpate 
Wir  kommend  an  der  bürge  thor 
Ich  vnd  lieber  herre 
Man  laßt  vns  nitdaraor. 

M       Sye  rittend  mit  einander  dan 
Wo  Hiltebrand  heüfer  wißte  ftan 
Die  thetend  fye  vmbreiten 
Er  fprach,  da  feind  leüt  entzwer 
Dich  mich  da  fragten  wer  ift  der 

5t  Der  mser  wend  wir  nit  beyten 
Die  mnr  die  wurdent  mir  fo  laug 
Ich  will  dahin  gen  Beme 
Ja  meiner  frauwen  da  zuo  danck 
Sag  ich  die  mssr  gar  gerne 

•oDas  ich  euch  hab  gfund  gefehen 
Ich  weyß  biß  an  mein  ende 
Mag  mir  nit  liebers  gefchehen. 

Ja  das  gefiel  do  dem  Bemer 
Der  tag  was  hin  die  nacht  gieng  her 

•»Sein  fingerlein  das  leuchte 
Sdicen  allenthalben  in  den  wegen 
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Das  faert  ab  der  hAod  der  degen 

Zuo  Bern  den  wechter  daachte 

Er  fech  den  liechten  morgen  fchein 

Er  wackte  aoff  bürgere 

Es  leücht  doert  her  ein  liechter  fche&i 

Tns  kommend  firembde  msere 

Ynd  welcher  burger  das  yemam 

Gewapnet  er  gar  balde 

Da  anff  die  mauren  kam. 

Do  ward  der  alte  Hiltebrand 
Von  feinem  herren  fürgefandt 
Gen  Beme  an  die  porten 
Er  fprach,  portner  non  laß  mich  ein 
Yemimm  mich  recht  wer  ich  da  bin 
Er  kannt  jn  an  den  werten 
Ir  feind  mein  herr  Hiltebrand 
Sprach  ßch  da  der  portnere 
Gottes  hilff  die  fey  euch  bekannt 
Was  fag^  jr  gnoter  msere 
Da  von  dem  liebften  herren  mein 
Darzuo  fo  folt  jr  felber 
Mir  gott  willkommen  fein. 

Die  port  ward  bald  anffgethon 
Die  herren  wordend  eingelon 
Gen  Beme  alfo  drate 
So  gar  in  einen  reichen  faal 
Die  fraawen  vnd  die  herren 
SaiTend  in  der  kemenate 
Damach  ftuoifd  feines  hertzen  ger 
Man  fragt  jn  wer  er  were 
Ich  bin  Hiltebrand  fo  fprach  er 
Vnd  fag  euch  liebe  maere 
Mein  herr  ift  frifch  vnd  wol  gefnnd 
Das  zeug  ich  mit  mir  felber 
Wol  in  alfo  kurtzer  ftund. 

Als  bald  die  maeralfo  erhall 
Da  hnob  fich  froendenreicher  fchall 
Von  leyen  vnd  von  pfaffen 
Wo  thnond  die  herren  nun  jr  guot 
Der  held  was  grecht  an  finn  vnd  muot 
Gott  hat  jm  glück  befchaifen 
Das  jm  fo  wol  gefprochen  ward 
Von  reichen  vnd  von  armen 
Das  kejner  tbnot  nach  feiner  art 
Das  mueffe  gott  erbarmen 
Vnd  hatt  doch  manches  gnotes  vil 
Und  doch  durch  geitz  vnd  karge 
Kjemand  das  nit  theylen  wil. 

Zuo  band  gieng  die  frauw  herabe 
Gen  jrem  lieben  herre  drate 
Dem  edlen  vog^  von  Beme 
O  herr  gott  des  fruew  ich  mich 
Das  ich  mein  lieben  herren  fich 
Vergangen  ift  mein  fchwert ' 
Wie  mag  mir  ymmer  baB  gefein 
Seid  ich  dich  hab  gefanden 
Das  fey  gott  lob  dem  fchoepffer  mein 
Mein  trsTiren  ift  verfch wunden 
Seid  euch  mein  äuge  ane  ficht 
Ich  weiQ  biß  an  mein  ende 
Mir  liebers  nit  gefchicht 

Nun  habt  jr  gar  wol  vernommen 
Wie  das  wider  bejm  fey  kummen 
Herr  Dieterich  von  Beme 
Bian  nennt  jn  wol  den  kuenften  man 
Seidt  er  Eck  hat  gefiget  an. 


Vnd  darnach  noch  vÜ  mere 

Fafolten,  Batzen,  vnd  jr  Aien 

Die  alfo  ftarcken  lyfen 

Gerechtigkejt,  mannhejt  het  er  in  jm 
sDarumb  hat  man  jn  geprifen 

Doch  hat  man  feidt  nit  hcerea  fagen 

Das  er  mit  Ecken  fehwerte  (liiij 

Hab  nyemand  mer  erfdilagen. 

Wann  da  der  groß  krieg  sno  Born  war 
i«Von  Octahem,  von  Lampart 

Bey  keyfer  Zones  zeite 

Der  zuo  Conftanttnopel  faß 

Auguffculus  zuo  Rome  was 

Eünig  des  reichs  fo  weite 
Ift  Ja  den  vertribe  Octaher 

Vnd  thet  auch  Rom  befitzen 

Do  erbäte  man  den  Bemer 

Des  mannhejt  krafft  vnd  witzen 

Was  allenthalben  wol  erkandt 
t«Der  zoch  wider  die  feinde 

Vnd  fchluoge  fye  auß  dem  landt. 

Ich  glaub  ja  mit  herr  Ecken  fohwert 
[lüj     Dardurch  fich  wol  fein  lobe  mert 

Zuo  Rom  ward  er  küng  vnd  herre 
tsEr  regiert  eins  vnd  dreißig  jar 

Bey  Felix  vnd  Gelafius  gar  f 

Vnd  Anaftafius  dere 

Ward  babft  bey  jm  nach  difer  todt 

Der  rtarb  darnach  behende 
s«Da  huob  fich  vmb  das  bapftomb  nodt 

Der  Bemer  nam  fein  ende 

Zuo  Rom  nach  Chriffcus  gburt  fltrwar 

Ais  man  zeit  vierhundert 

Siben  vnd  neüntzig  jar. 
t»  ENDE. 

Bei  Sigenot  stellte  der  laßbergisehe  text 
den  abgekürzten  dar,  beim  Eggenliede  ist  der 
alte  druck  kürzer  als   die  hs.  Laßbergs,   doch, 

40  wie  es  schpn  aus  der  obigen  inhaltsgabe  sieh 
ergibt,  nicht  daraus  abgekürzt,  eine 'bearbei- 
tung  durch  Kaspar  von  der  Roen  wird  bei  die- 
sem erwähnt  werden. 

Eine  auffaßung  der  sage  von  Ecke  gibt  die 

4»  Thidreks  oder  Vilkinasaga  c.  40  ff. :  '  Nach  dem 
kämpfe  mit  Vidga  (Wittich)  hatte  Thidrek  kaum 
seine  wunden  geheilt,  als  er  allein  aiunritt,  um 
durch  neue  thaten  seinen  rahm  wieder  zu  ge- 
winnen,    in    dem   walde   Osning  bei   der  bürg 

ftsDrakenflis  begegnete  ihm  der  müchtige  Eck, 
der  ihn  zum  kämpfe  zwang,  wiewol  TUdrek 
ihm  gern  ausgewichen  weere.  auch  war  es  nahe 
dran,  daß  er  erlegen,  wrnn  nicht  sein  gutes 
ross  Falke  ihm  zu  hülfe  eilend    den  feiud  nie- 

ftft derge Worten  hätte,  wobei  Thidrek  Eckes  be- 
rühmtes Schwert  Eckesavhs  erbeutete,  das  von 
dem  Zwerge  Alfrik  verfertigt  und  .«rpeeter  dem 
koenige  Roseleif  gegeben,  von  diesem  aber  an 
seinen  söhn  und  seitdem  an  viele  keenigssobn« 

•6  gekommen  war.  noch  hatte  Thidrek  einen  kämpf 
mit  Eckes  bruder  Fasold  zu  bestehn,  der  über- 
wunden in  Thidreks  dienste  treten  muste. 
beide  kämpfer  erhielten  bald  gelegenhat  eio- 
ander  im  kämpf  mit  einem   elefanten  iki   der 

sftn&he  von  Bern  beizustehn,  sowie  im  kämpfe 
mit  einem  fliegenden  dracben,  aus  dessen  rächen 
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«ie  HildebFAiids  yetter  Sintran  befreiten.'    ygl.    lebte,  nach  ihm  henchte  Wolfdiotricb,  der  die 

P.  £.  MttUer  sagabibl.  3,  178.     Lange  161.  überlebende  heiratete,   dann  Hugdietrich.     Ot- 

AoSer   der  hs.   La8ber^,   die   den  Sig^enot    nits   Schwester  war  Sigeliot,   die   matter  Sieg- 

mid  das  Eggenliad  enthült,   gibt   es  noch  eine     frieds,  dessen  geschichte  angeknüpft  wird.  Hug- 

Yom  j.  1455  m  Mimchen,   die   mit  dem. alten  »dietrich    war    mit   Sigeminne    von   Frankriche 

draek  stimmt,     ein  wichtiges   sengnis  für  das     verheiratet  nnd  hatte  einen  söhn  Amelonc,  der 

alter  des  gedichtes  legt  das  ans  dem  Xm.  und    mit  einer  frau  aus  Kerlingen  drei  söhne  eneugte : 

XIV.  jh.  stammende  Ottobeurer  liederbnch  da-     Diether,  Ermrich  und  Dietmar.    Diether  erhielt 

durch  ab ,  daß  es  eine  Strophe  (Laßb.  69)  anf-     bei  der  teilung  des  reiches  Breisach  und  Baiem. 

genommen  hat   (vgl.   Schmeller:    carmina   Bu-to  Dietmars    söhn   war   Dietrich   von    Bern,     der 

rana  p.  71.)  hinterlistige  Ermrich  toetete  Diethen  söhne,  die 

Yns  seit  von  Lutringen  Helfrich,  er  listig  herbeigelockt  hatte,  und  versuchte  sei- 

wie  swene  rechen  lobelich  nen  neffen  Dietrich   mit  hinterlist   au    fangen. 

se  sssmine  bechomen  dieser  rüstete    sich   und   schlug    den    Ermrich, 

Erekke  vnde  ovch  her  Dieteiich.  isder  sein  heil  in  der  flucht  suchte,    da  Dietrich 

81  waren  beide  vraislieh,  den   seinen  nicht  lohnen  konnte,   logen  seine 

da  van  si  schaden  namen.  besten   mannen  um   gut  nach  Polen.     Ermrich 

Als  vinster  was  der  tan,  überfiel  und  fieng  sie;    nur  Dietleib  von  Steier 

da  si  an  ander  fimden*  kam   davon  und  brachte   Dietrich    die   künde. 

Her  Dietrich  rait  mit  mannes  chrafit       to  dieser  loeste   die  gefangenen  um  all  sein  land 

den  walt  abo  unchunden.  und  gut  und  zog  nach  Heunenland.     mit  hülfe 

Ercke  der  ohom  dar  gegan,  der  Hennen  wurde  Ermrich    vor  Mailand   ge- 

er  lie  daheime  rosse  vil,  schlagen     und     floh    nach    Baben    (Ravenna). 

das  was  niht  wol  getan«  Dietrich   vertrieb   ihn   nach    Bologna  und  aog 

Die     drucke    des    gediehtes    sind   folgende  »mit   den  Hennen  heim   nach  Heunenland,   wo 

1:  Augabug  bei  Hans  Schawr  1491.  14  Bogen     Helches   schwesterkind   Herrat  seine   gemahlin 

kl.  80.  (in  München)  —  2 :  Nümb.  bei  Wolfg.    wurde,    da  Raben  durch  Wittichs  verrat  wieder 

Huber.    1612.   8®.   (in  München;   nur  noch  die    verloren  war  und  Ermrich  viele  frauen  und  kin- 

beiden  lotsten  bUtter  übrig)  —  8:  Ecken  auß-»     der  hatte  tceten  laßen,  zog  Dietrich  gegen  ihn 

hrt     wie   er  von  dreien  Künigin  au8gesandt,8oaus   und   schlug   ihn    vor   Bologna.      Dietrichs 

Dieterieh  von  Bern  zuo  suchen,  von  welchem  Eck     klage  um  die  toten,  der  siegeszug  nach  Mailand 

im   streit   überwunden.      Vnd   wie   es  darnach    und   ein  besuch  in  Etzelburg  beschlieflen   das 

dem    Bemer   mit   König   Fasolt,    den    zweyen     gedieht,  das  über  10,000  verse  umfaßt.  —  Der 

Bysen,  vnd  den  drejen  Künigin,  ergangen:  sehr    verfaßer  soll   nach   v.    7978   ein  Heinrich    der 

kurzweilig  zuo  lesen,  vnd  singen,  mit  schcenenasvogeler  sein.  (vgl.  heldens.  184 — 2Q2.)   Haad- 

Figürlein  gelieret.    Getruckt  zuo  Straßbnrg  am     Schriften:  1:  Wien  2779.  XlV.jh.  Hoffm.  p.  19. 

Kommarckt,    bej    Christian   Müller    MDLIX.     Diut.  3,   675.    früher  Ambraser,  (vgl.  Btiscbing 

8*/s   bogen   kl.    8o.    (Celler   kirchenbibliotbek ;     nachr.  1, 388.)   2:  Heidelb.  314;  12.  vomj.  1447. 

abschrift  in  meinem  besitz.)  —    4:  Straßb.  1577     Adelung    1,    169.     Wilken   406.     gedruckt   in 

bei    Christian   Müller.     8  Vi  bogen   kl.   8<^.   — MHagens  Heldenbucli  band  2.   nach  der  Heidel- 

6:  Eggen-Liet,  das  ist  der  WaUere,  von  Hein-     berger  und  Ambraser  hs.;  die  Wiener  hs.  2779 

rieh  von  Linowe  . .   zum   ersten  mal  ans  licht    ist     indes    noch    unbenutzt;     sie   geht  nur  bis 

gestellt  durch  meister  Seppen  von  Eppishusen    v.  9857  bei  Hagen. 

[Laßberg],     gedrukt  am   obem   markt,   uf  neu  {Hctgen  r.  4193  —  4430.) 

iar  1832.  90  s.  gr.  8».  —    6:  Die  klage  samt^       Do  reit  der  here  Ditrich 

Sigenot   und  Eggenlied,   (nach  5)   hrsg.   v.  O.     mit  gelaite  harte  klegelich 

F.  H.  SchoBnhut.    Tübingen  1839.    (Zu  Sigenot    für  den  konig  uf  da;  velt 

sind  noch  die  bmchstücke  einer  hs.  zu  rechnen,     zu  des  konig  Ermriches  zeit; 

die  Mone  geftmden  und  im  anz.  6,  417  veröf-     da  lag  der  meinreit  under. 

fentlicht  hat,   und   die   bmchstücke  eines  altoa»i>nu  höret  aller  untruwen  wunder 

drucke«    die  in   der  ztschr.  5^  418  ff.  gedrurkt    mögt  ir  (nu)  boren  gerne, 

stehn.)  die  gescliach  an  dem  von  Ferne: 

also  der  furst(e)  auf  da|  gra| 

von  dem  roße  gestanden  waf, 

14,     Dietrichs  ahnen  und  flucht.     **vor^de^n  ktinig)'^Ermrrche, 
Zwei    gedichte    sind    hier    vereinigt,     oder    mit  na^fen  äugen,  trübe  und  rot, 
wahrscheinlicher   das    gedieht    von    der   flucht     das  heubt  er  do  nidder  bot 
Dietrichs  zu   den  Hennen  ist*  erst  spieter  mit    Ermriche  auf  die  fuße, 
der  willkürlich  erfundenen  einleitung  über  Diet^eo er  sprach:  „gedenke,  vetter  süße, 
richs  abstammung  versehen.     I>ietrichs  stamm-     daj  ich  bin  din(e)s  bruder  kint, 
vater  war  Dietwart  in  rssmischem  land  nnd  des-     da^  mjn  sinne  noch  krancke  sint : 
Ben  gemahlin  frau  Minne,  tochter  eines  koeniges     nu  tu  an  mir  diu  ere, 
Lademer.  ihm  folgte  Sigeher,  der  mit  Amelgart    ich  wil  nymmer  mere 
aus  Normandie,  tochter  des  Ballns  vermfthlt,  war.  sftwidder  düi  hulde  nicht  hegen, 
Sigehers  söhn  war  Otnit,  den  seine  gattin  über-     rucb  dines  zomes  ab  gasten.*' 
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lange  sweig*  (der)  konig  Ermiich, 

zu  letzste  sprach  er  anerberm(i)klicfa : 

„nn  strich  ab  von  mynen  angen, 

da  solt  vor  war  gelauben, 

und  wil  dir  min  tmwe  geben, 

dir  enfristet  nieman  din  leben, 

git  man  mir  hnte  Fem  nicht, 

so  gelaab(e)  mir,  da^  dir  geschieht 

we  von  mynen  banden: 

in  allen  den  landen, 

die  ie  lant  sint  genant, 

wa  dich  begriffet  mjn  hant, 

da  wiget  nicht  dir  allef  golt  rot, 

begriff  ich  dich,  so  bistn  dot.** 

Weinende  sprach  here  Diethrich: 

„here  vetter  Ermrich, 

hab  dir  alle  m7n(e)  lant, 

dar  nber  ich  here  bin  genant, 

nnd  genich  mir  Fem  lan, 

nutz  ich  'gewachs(e)  zn  einem  man. 

wellesta  dan  nit  g«nade  an  mir  hegen, 

so  laf(e)  mich  dan  fuder  sten, 

als  ich  von  dem  andern  pin  gestan, 

und  la  mich  vam,  wo  ich  mich  beiagen 

der  ungetmwe  konig  do  sprach: 

„nn  la  dir  sin  von  mir  gach, 

oder  ich  heif  dich  vahen 

and  aof  einen  paam  haben, 

den  nehsten,  den  ich  vinde; 

nymmer  ich  erwinde, 

oder  ich  benymme  dir  din  leben, 

def  si  dir  Sicherheit  gegeben.  ** 

Do  getorst  der  degen  here 

gematen  nicht  mere, 

non  da|  ein,  da^  er  sprach: 

„here  vetter,  vor  mynem  nngemach 

so  la^(e)  mir  doch  m7n(e)  man, 

dnrch  die  ich  ere  und  gat  verlorn  han, 

so  wil  ich  nit  mer  biten, 

ich  wil  von  hynen  riten, 

(als  ein  müesaliger  man, 

der  nye  freüd  gewan.^) 

Ermrich  sprach  za  hant: 

„na  hab  off  myaer  trawen  pfant, 

dir  wirt  die  ere  njmmer  getan, 

daf  ich  dich  welle  riten  lan: 

du  mast  in  der  ma||e 

arbeiten  aof  der  strahle 

ca  fofien,  wo  da  kerest, 

da  da  dich  selben  anerest.** 

Von  Feme  der  vil  tambe 

keret  sich  mit  wainen  ambe, 

und  vi(e)l  im  selber  in  da|  bar. 

awel  des  nam  (vil)  kleine  war 

Ermrich  der  angetruwe. 

diese  groz(e)  hertf(en)  rawe 

die  räch  sit  an  im  sere  got, 

diesen  häßlichen  spot, 

(behielt  im  in  sein  grub, 

dise  aagen  traeb, 

das  ward  im  seit  angelait, 

daj  er  des  kam  in  arbait.) 

Mit  dieser  großen  hertzen  sere, 

secht,  dort  gingen  von  der  stat  her(e) 

ba)  danne  tasent  fraawen, 

der  schone  mochte  sehaaweii 


got  uf  dem  hymelriehe, 

die  wolten  Ermrichen 

bitten  tawer  zu  hant 

nmb  den  konig  von  EomtschUnt, 
ftdaf  er  genedeklicben 

an  dem  heren  Ditribhen 

tet(e)  dorch  sin  ere. 

also  die  franwen  h«re 

far  Ermrichen  «homen  gestan, 
10  sie  rieffen  in  weinende  an. 

Za  varde(r)st  gie  fraa  Yte, 

mit  traurigem  (ge)mitte, 

mit  virtzig  jungfrauwen: 

na  solt  ir  jamer  schanwen, 
15  die  begfanden  vallen  aae  zal 

fiv  Ermrichen  zu  tal, 

und  manten  in  also  verre; 

frauwe  Ute  sprach:  „lieber  here, 

nu  secht  an  manger  fraawen  lip, 
Mund  eret  alle  reine  wip, 

und  damoch  all^s  bimelsch  her, 

da|  sie  ach  fugen  sigehaft  wer: 

und  tut  hut  kuniglich 
kan.^     an  mynem  heren  Ditrich; 

tslat  ritters  ere  hut  an  ach  sehen; 

sih  uch  von  f^auwen  ie  liep  geaehehMi, 

da  rächet,  here,  gedencken  an;     • 

Sit  ir  von  art  ein  edel  man, 

so  wei|  ich  wol,  da^  ir  ans  g«wert, 
aoiefa  han  nicht  appeclich  gegext.^ 

(da  verteilt  lugende 

begie  e|n  gro6e  vntugencto.) 

wie  nahen  im  die  frauwen  traten, 

oder  wie  tief(e)  sie  in  balen, 
ssde^  wurden  sie  leider  nicht  geweit. 

Er  sprach:  „de^  ir  da  an  mich  gert, 

ir  Sit  frauwen  oder  meit, 

uch  sol  sin  gar  verseit; 

und  jlet  uch  von  mir  wenden, 
40  oder  ich  heiß  uch  sehenden 

mit  maniger  hertzen  seren.*' 

do  wart  ein  widder  keren 

von  fhinwen  und  von  meyden. 

do  ging  ef  an  ein  scheiden, 
46daf  sit  galt  mannes  leben. 

here  Ditrich  hie|  Fem  geben. 
Hie  ward  gernmet  die  stat. 

awe,  welich  scheiden  da  ergat 

von  dem  heren  Diterich! 
so  er  ließ  des  tages  Romischrich, 

bürge,  stet  und  velt, 

die  weiten  urwar  und  gelt, 

die  must  er  alle  la^^en, 

in  clag(e)lichen  ma^^en. 
bft(ge)la|fen  wart  her  Hilteprant 

und  die  recken  sa  zu  hant. 

da  gingen  klag(e)lichen 

die  hohen  frauwen  riehen 

mit  manigem  weinen  a|  (zu)  dem  tor, 
00  da  vunden  sie  mit  jamer  vor 

den  werden  recken  Ditrich. 

fraawe  Yte  die  hertzoginne  rieh 

zu  d«m  heren  HUteprant  sprach, 

do  si  in  erst  ane  sach, 
oftsi  druckt  in  an  ir  hertze: 

„awe  mir  dirre  smertze. 
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den  ieh  hule  an  dir  müf  sehen  I 
lieber  here,  wie  sol  mir  (na)  geschehen, 
wen  ir  yart  nwer  straffe? 
saget  mir,  wem  man  mich  laffe?*' 
Mit  niehten  spraeh  here  Hiltepraat 
Widder  franwen  Uten  (all)  an  hant: 
„fraiEw(e),  tmtia  here, 
an  klaget  nicht  so  sere, 
ieh  wil  uoh  berellen  an  dir  frist 
dem  heiligen  soffen  Krist, 
der  mnf  nwer  ymmer  pflegen; 
•in  trat  mntter  sUie  nwer  segen, 
mid  muf  nch  eweolich  bewarn! 
ir  secht  wol,  ich  muf  von  hinnen  varn.*^ 
«Nu,  wo  weit  ir,  daf  ich  beste? 
ieh  en  weif  nit,  ob  ich  nch  ymmer  me 
mit  mjnen  angen  beschanwe.^ 
also  sprach  die  reine  franwe. 
(dami  antwort  stund  Erenrich.) 
die  franwen  do  mid  here  Ditrioh 
£rmriche(n)  manten  sere. 
here  Ditridi  sprach:  «»künig  here, 
nn  gedeneke  hnte  daran, 
daf  da  hast,  waf  ich  ie  gewan. 
Daf  aihe  dir  aUef  yergeben, 
waf  da  mir  by  dinem  leben 

je  hast  sa  laide  getan, 
dsf  wil  ich  alles  hnte  lan: 
and  ergetae  miner  leide  mich, 

and  erbarme  hnte  dich 

aber  diese  firanwen,  vetter  myn, 

and  laf  ^e  in  der  stat  sin**' 

Do  sprach  (der)  konig  Ermrich: 

nir  mntet  vil  anbeüich, 

ir  gewianet  nymmer  mere 

wedder  heimlich,  noch  ere; 

da  von  mmet  balde  die  stat: 

allef,  daf  ir  dar  ynne  hat, 

def  wirt  nch  njmmer  nicht.'' 

daf  waf  ein  jamerlich  geschieht, 

daf  beide,  franwen  und  man 

SU  fhfsen  mosten  scheiden  dao, 


vil  tniriges  motes; 

irs  geltes  ond  (jrs)  gates, 

def  wart  in  nie  nicht  mere. 

Mit  traren  (vnd  mit)  hertzen  sere 
sschiet  here  Dietrich  von  dan. 

secht,  also  most  er  Pem  lan. 

here  Hilteprant  nam  franw  Vten, 

die  schonen  ond  die  goteu 

▼il  clag(e)lichen  an  sin  hant. 
ledie  andern  recken  alle  samt 

die  taten  anch  ir  wiben  sam. 

diese  hertzlichen  schäm 

die  beweinet  der  here  Ditrich 

des  tages  dicke  nnd  kleg(e)lich: 
»diese  jamerlichen  rreise 

nnd  die  eilende  reise, 

die  von  pnrgen  ond  von  stet 

des  tages  der  here  Ditrich  tet 

daf  tet  jm  ynnikliohen  we; 
«oer  fprach:  ^loich  gesieht  nymmer  me 

wip  noch  man  gelachen, 

min  herta  daf  mof  krachen 

immer  und  ymmer,  onta  off  den  tag, 

nnta  ich  myn  leit  gereohen  mag. 
tftich  pttt(e)  dich,  heiliger  Crist, 

daf  dn  mir  gebest  so  lange  frist, 

la  mich  leben  so  lange  gesont, 

ond  fiige  mir  noch  die  stont, 

daf  ich  gereche  myn  leit! 
tedef  helffe  mir,  reine  meit, 

def  hymels  koniginne, 

daf  ich  die  helff(e)  noch  gewinne!'' 

Also  gingen  sie  aber  lant, 

her  Ditrich  ond  her  Hilteprant. 
Mhere  Nere  ond  here  Wolf  hart, 

here  Honolt  ond  her  Helmschart. 

▼on  Peme  sprach  der  helt  gut: 

,)awe,  daf  gen,  daf  ir  tot, 

ao(w)e,  der  jamer,  den  ich  (müs)  schaowen 
40  an  diesen  hohen  franwen, 

die  nicht  arbeit  hant  gewont, 

daf  leid  mir  ymmer  nahen  tont!'' 


15.     Hugdietrich. 

Hugdietrich  ron  Constantinopel  gewinnt  als  msedchen  verkleidet  die  tochter  des  koenigs 
Walgnnt  zo  Salnecke,  mit  der  er  den  Wolfdietrich  eraeogt.     Der  Inhalt  des  lieblichen  gedichte84& 
ist   genauer  folgender:    Zo  Constantinopel  lebte  ein  Junger  kosnig,   Hagdietrich  geheimen,   der 
söhn   des   koenigs  Anzros   von  Griechenland.     Anzros  hatte,  als  ihn  der  tot  ereilte,  den  herzog 
Berchtnng  von  Meran  (oben  s.  275,  86),  dessen  lehrer  im  meßerwerfen  er  gewesen  war,   beaof- 
tragt,  ffSar  Hugdietrich  zo  sorgen,     als  der  kflenig  begraben  war,   erzog  Berchtnng  seinen  jungen 
herm  bis  zum  zwölften  jähre,     da  verlangte  diesen  nach  einer  schoenen  firan  und  er  fragte  sei-»« 
neu  meister,  welche  er  nehmen  solle.     Btfchtong  aber,  der  weit  in  den  landen  umher  gewesen, 
kannte  keine,  die  sich  für  den  jongen  kcenig  geeignet  hätte ;  die  schoenen  waren  dienende  weiber 
ond  die  edeln  nicht  echoen,     da  besandte  Hugdietrich   die  seinen  nnd  forderte   von  ihnen  rat. 
keiner  aber  wüste  eine  andre  frau  an  nennen  als  die  schoene  Hildburg,   die  tochter  des  koenigs 
Walgunt  zu  Salnecke  und  seiner  gemahlin  der  alten  koenigin  Liebgart,     die  Jungfrau  war  schoens» 
mid  wohlgezogen,     aber  der  vater  hatte  sie  in  einen  thorm  versperrt  und  geschworen,  sie  nim- 
mer so  lange  er  lebe  einem  manne  zu  geben,   und   wenn   der  kaiser  darum   bitten   sollte,     da 
faßte  Hng^etrich  den  vorsatz  sie  zu  gewinnen,     er  ließ  sich,   zur  freode   seines   meistere,   der 
den  klagen  anschlag  billigte,  im  nKhen  und  spinnen  ond  sticken  imterweisen  ond   legte,   als  er 
die   konat   gelernt,   fraoenkleider  an,  am  über  meer  so  fahren  ond  die  jongfraü  zu  gewinnen. •• 
mit50rittem,  400  kneippen  und  86  Jungfrauen  schifte  er  Sich  ein  und  schlug  sein  zeit  vor  Salnecke 
auf.     alsbald  sandte  der  koenig  Walgnnt  einen  ritter  ab  und  ließ  fragen,  was  der  aufzug  bedeute. 
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Hagdietrich  sprach:  'ich  bin  eine  jangfrsn  ans  Constaatinopel.  mein  bmder  Hngdietrieh  hat 
mich  vertrieben;  er  wollte  mich  einem  nngetanften  beiden  aar  ehe  geben;  ich  flehe  den  k«nir 
Walg^ont  an,  daß  er  mich  behalte,  bis  mein  bruder  seinen  zom  gegen  uieh  abgelegt  hat. 
Walgunt  gieng  ans  der  borg  nnd  empfieng  Hngdietrich  and  die  seinen  herlich,  die  bitte  der 
»flehenden  schoenen  jangfran  worde  gewährt  nnd  Berchtang,  der  die  yerldeidete  begleitet  nnd 
früher  dem  koenige  Walgant  an  die  drei  jähre  gedient  hatte,  wieder  entladen.  Walgont  führte 
die  fremde,  die  sich  Hildegant  nannte,  seiner  fran  Liebgart  an,  die,  über  ihre  konstfertigkeit  im 
spinnen  and  sticken  verwandert,  sie  bat,  ihr  awei  jangfraaen  in  dieser  fertigkeit  an  nnterweiaen. 
da  lehrte  Hagdietrich    die   beiden  jangfraaen   ein   halbes  jähr  die   kanst  und  als  Walgont  die 

10 proben  ihrer  geschicklichkeit  gesehen,  wurde  er  froh  and  gewährte  die  bitte  Hildegandes,  da6 
er  seine  tochter  zn  ihr  aas  dem  tharme  laße,  als  diese  an  einem  festlichen  tage  henrortrat, 
kniete  die  fremde  vor  ihr  nieder  and  schloß  mit  ihr  freaudschaft.  leicht  gewährte  Walgont  die 
bitte  seiner  tochter,  die  fremde  ihr  als  gespiele  zn  laßen,  so  lebten  die  beiden  in  dem  thorme 
acht  Wochen  lang  in  nnschnld,  ohne   daß  Hildborg  ahnte,  ihre  schone  kanatreiehe  fr«ondin  sei 

i>ein  mann,  bis  endlich  an  ihm  die  starke  hebe  entbrannte  nnd  die  schäme  kesnigstoehter,  der  er 
sich  als  Hugdietrich  koenig  von  Constantinopel  zn  erkennen  gab,  von  .ihm  schwanger  wurde,  als 
Hildburg  des  kindes  inne  ward,  weinte  sie,  aber  Hagdietrich  troestete  sie  nnd  verhieß  ihr,  sie 
als  koenigin  heimzuholen,  wenn  das  kind  geboren  werde,  solle  sie  es  verholen  taufen  laßen,  um 
dann  nach  Qriechenland  zu  kommen.     Inzwischen  hatte  sich  Berchtang  wieder  eingestallt,  vor- 

*o  gebend  daß  Hagdietrichs  zom  versöhnt  sei,  und  daß  er  die  flüchtige  Hildegunt  heimholen  wolle. 
Hagdietrich  folgte  and  ließ  seine  gemahlin  zurück,  die  bald  eines  knaben  genas,  den  sie  Dietrich 
nannte,  als  der  knabe  kaum  geboren  war,  kam  die  koenigin  Liebgait  auf  den  thorm  und  das 
kindlein  konnte  nur  mühsam  vor  ihr  verborgen  bleiben,  der  ins  vertranen  gesogene  Wächter 
ließ  es  über  die  maner  in  einen  graben  nieder,   wo   es  von  wcBlfen  geftmden  und  in  die  hoste 

Bft  geschleppt  wurde,  dort  fanden  es  des  kcenigs  jeeger,  die  es  dem  herm  brachten,  dieirar  gab 
es  der  kcenigin  und  von  dieser  kam  es  an  Hildburg,  die  der  mutter  gestand,  daß  es  ihr  kind 
sei.  die  alte  koenigin  nahm  dem  kcenige'  das  gelübde  ab,  nicht  zu  zürnen,  und  entdeckte  ihm 
darauf,  daß  das  geftudene  knseblein  Hildburgs  und  des  als  Hildegant  verkleidet  gewesenen 
koenigs  Hugdietrich  sei.     als  der  koenig  Walgunt  sich  dessen  vergewissert,  berief  er  seine  maa- 

'^nen,  teilte  ihnen  das  geschehene  mit  nnd  fragte,  ob  er,  da  Hugdietrich  sidi  die  to^ter  genommen 
habe,  seinen  eid  breche,  wenn  er  Hildburg  ihm  als  frau  laße,  da  alle  einig  waren,  er  habe 
seinen  eid  nicht  gebrochen,  gestattete  Walgunt  die  ehe,  und  Hugdietrich  kam  mit  großer  praoht 
gen  Salnecke,  um  weih  und  kind  zu  holen,  die  ihm  mit  fr^uden  nnd  ehren  gegeben  worden, 
der  knabe  aber  wurde,  weil  ihn  die  wölfe  verschleppt  hatten,  Wolfdietrich  genannt.    Hagdietrich 

Maber  lebte  mit  seiner  gemahlin  in  freuden  nnd  gewann  noch  zwei  söhne  mit  ihr  Bog  nnd 
Wachsmut.     bald  darauf  starb  die  frau. 

(TT7entfr  hs,  ti.  2947  nach  dem  tUtdruck  in  der  elsch,  4,  401.) 

1.  Es  wuochs  in  Constantinopel  ein  junger  künig  rieh, 
gewaltig  vnd  biderbe,  der  hiez  Hochdietrich. 

40  Auf  von  kindes  jugent  kunt  der  held  wol  leben, 

durch  got  vnd  durch  er  beide  leihen  vnd  geben. 

2.  Er  was  an  dem  libe  wol  geschaffen  über  all, 
gedrol  als  ein  kerze  vber  die  hufe  hin  ze  tal. 
sin  har  was  im  roid  darzno  langk  vnd  fal; 

4»  ez  gieng  im  über  die  achsel  auf  die  hüf  hin  tal. 

3.  Sin  vater  was  goheizen  der  künig  Anzrus, 

ein  künig  in  Kriechen  landt,  das  buoch  sagt  uns  alsus. 

der  het  auf  sinen  hof  erzogen,  daz  ist  war, 

einen  alten  herzogen,  der  lebt  vil  manig  jar. 
so  4.    Das  was  herzog  Berchtang,  geboren  von  Meran, 

der  künig  Anzrus  der  hiez  in  ^üt  sich  gan. 

Er  sprach  'Ich  han  erzogen  dich  in  wirdikeit 

des  laz  mich  geniezen  ich  enphilch  dir  nf  minen  eid 
6.    Hochdietrich  min  vil  liebez  Ündelin, 
ftft  vnd  darzuo  laut  vnd  leut  hinz  den  trewn  din. 

der  tot  hat  mich  erslichen,  die  weit  mnos  ich  verlang 

Ritter  vnd  knechte  sach  man  truriklichen  sti^n. 

6.  Er  sprach  'herzog  Berchtung,  du  solt  mich  geniezen  lan. 
Ich  lert  dich  mezzer  werfen,  des  getar  dich  niemant  bestan: 

••  Da  gab  ich  dir  ze  wibe  die  edel  herzogin: 

vnd  1er  ez  Hochdietrichen,  als  lieb  ich  dir  müg  gesin.* 

7.  Er  sprach  'lieber  herre,  des  sült  ir  sicher  sin; 
waz  ich  kan  ich  1er  ez  den  lieben  herren  min. 

Ich  getrawe  got  von  himel,  ir  mügt  noch  wol  genesen.' 
u  'Nein*,  sprach  der  künig,  'daa  mag  niemer  enweaan.* 
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8.  Darnach  in  koneii  tagen  der  känig  da  entarb; 

mit  suchten  henog  Berchtong  vil  Bchiere  dac  erwarb, 
wie  er  begraben  wurde,  als  man  noch  knnigen  tnot. 
er  nam  an  im  den  jungen,  vil  trorig  waa  sin  mnot. 

9.  Damach  xoh  er  sinen  herren  unz  an  daz  awelfte  jar.  » 
do  sprach  Hochdietrich,  daz  sag  ich  in  förwar 

'lieber  meister  Berchtong,  ich  saoche  triwe  zn  dir: 
durch  alle  dine  tugent  du  solt  zeigen  mir 

10.  Nach  einer  schoenen  frawen:  so  stat  mir  der  muot 

du  weist  wol,  lieber  meister,  ich  han  ere  und  guot,  lo 

beide  laut  unde  lüte,  weit  ist  die  herschafft  min: 
ob  ich  nu  also  stürbe,  wes  solt  ez  danne  sin?* 

11.  Do  was  herzog  Berchtong  die  rede  nicht  leit. 

er  sprach  'ich  bin  gewesen  in  landen  yerre  und  weit; 

ich  gesach  nie  mit  äugen  frawen  noch  magedin  is 

die  dir  hie  ze  lande  mugen  genozzam  sin. 

12.  Hat  si  ez  an  dem  libe,  so  ist  sie  ein  dienst  wib; 
hat  si  ez  ai)  dem  adel,  so  ist  ir  ungeschaffen  der  lib. 
davon  kan  ich  rinden  keiner  slahte  mafs 

die  ir  hie  ze  lande  zuo  firawen  wol  gezauges/  a« 

18.    Do  sant  Hochdietrich  über  all  in  sin  lant; 
da  kom  gen  hof  geriten  manig  küener  wigant. 
er  sprach  'nu  rat  alle  an  ein  magedin 
die  mir  hie  zuo  frawen  müge  wolgenozzam  sin.* 

14.  Er  sprach  'vil  lieber  herre,  daz  tnon  ich  iu  kunt,  ss 
ez  sizzet  ze  Salnekke  ein  künige,  heizet  Walgunt; 

sin  fraw  ist  geheizen  die  schone  fraw  Liebgart; 

sech,  die  habent  ein  tochter,  daz  nie  kein  schoener  wart. 

15.  Hilpurch  diu  schcene,  so  ist  si  genant. 

man  frmde  ir  geliehen  nicht,  der  für  durch  alle  laut,  •• 

weder  künigin  noch  keiner  slahte  maget, 

die  iu  hie  ze  lande  ze  frawen  als  wol  behaget. 

16.  Bi  ist  von  aller  art  edeln  künig  gebar. 

ir  wonet  bi  zucht  und  ere,  daz  sag  ich  iu  fürwar; 

maz  und  euch  schäm,  darzü  bescheidenheit,  m 

tugent  und  euch  schäm,  die  tragt  die  schone  meit. 

17.  üf  einem  tum  geslozzen  so  ist  die  werde  meit. 
ir  vater  hat  versworen  si  allen  mannen  verseit 
unz  an  sin  ende  die  wil  er  hat  daz  leben; 

daz  umb  si  bsBt  der  keiser,  er  wolt  im  si  nimmer  geben.  m 

18.  Ir  phligt  ein  wächtere  schon  ze  aller  zit 

und  euch  ein  torwertel,  als  man  ir  ze  ezzen  git, 
und  euch  ein  juncfrwwe,  die  ir  darzuo  behaget: 
BUS  ist  si  behüt  die  keiserliche  maget. 

19.  Waz  hilft  iuch,  vil  lieber  herre,  daz  ich  iu  veriehen  han  4i 
von  der  schonen  frawen?  die  müst  ir  varen  lan; 

mit  allen  iuem  sinnen  mügt  ir  si  gewinnen  nicht; 
ir  müst  si  lan  daheime,  waz  iu  dammb  beschicht.* 

20.  'Du  weist  wol,  lieber  meister,  daz  die  tumben  kint 

ze  Sturm  und  ze  striten  dhein  fhim  nicht  ensint,  m 

noch  ze  hohen  raten,  da  man  der  phlegen  sol. 
rat  mir  durch  din  triwe,  an  mir  so  tuostn  wol. 

21.  Kach  der  schonen  frawen  so  stat  mir  der  muot. 
ich  lern  nsen  und  spinnen,  ob  es  dich  dunket  guot, 

darzuo  würken  mit  siden  und  mit  vaden;  si 

mit  frewlicher  zucht  wolt  ich  mich  überladen. 

22.  Heiz  mir  balde  gewinnen  die  beste  meisterin, 
als  si  in  dem  lande  indert  mag  gesin, 

die  mich  lern  würken  mit  siden  an  der  ram 

und  darauf  entwerfen  beide  wild  und  zam,  •• 

28.   Und  mich  lemn  an  der  hüben  die  wunder  ane  zai, 

dammb  gen  die  borten  beide  breit  und  smal, 

hirschen  und  binden,  als  es  müg  gesin. 

ich  muoz  mit  listen  werben  umb  das  schoene  magedin.' 
24.   Der  meister  herzog  Berchtong  den  herren  an  sach,  aa 

da  er  von  zwelf  jaren  so  listenlichen  sprach. 

OOKDtU.  aftUUlUr.  80 
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er  ^wan  im  durch  ein  mmder  die  besten  metsterin 
als  si  sno  Kriechen  lande  indert  mohte  gesin. 

25.  Da  lernt  Hochdieterich  wol  ein  ganaef  jar 
also  wsBge  würken,  daa  sag  tch  fürwar, 

»  was  81  im  yor  worchte,  sin  getriwe  meisterin, 

des  wart  er  onoh  meister  le  den  henden  sin. 

26.  Nach  wiplicher  stimme  so  kezt  er  einen  mnnt; 
das  bar  liefe  er  wachsen  an  der  selben  staut, 
da  wart  er  yil  schone  nnd  oach  gar  miniklich, 

I«  oberhalb  der  gUrtel  einer  frawen  gar  gelich. 

27.  In  wiplicher  w»te  er  sich  sechen  lie, 

da  er  zno  Constantinopel  hins  der  Kriechen  gie. 

der  in  vor  wol  erkante,  den  filrsten  lobesam, 

der  möcht  wol  fragen  wer  si  wser  die  wolget  an. 
1»  28.   Also  Hochdietrich  das  an  im  erfant 

das  er  in  was  worden  den  Unten  vnerkant, 

des  frewt  er  sich  nnd  hoehet  sich  sin  mnot. 

er  gedacht,  kaem  er  gen  Balnekkci  sin  werben  das  würde  gnot. 
29.    Er  sprach  'vil  lieber  meister,  na  gib  mir  dinen  rat, 
tu  sit  da  wol  sihest  das  es  alles  an  dir  etat, 

mit  welher  hant  wise  sol  ich  Ton  hinnen  Tarn?' 

do  sprach  der  alte  grise  'ich  sol  es  wol  bewam. 

80.  Da  solt  mit  dir  füren  hem  Hochdietrich 
nnd  fonfsig  ritter  kaene  mit  klaid  löblich 

ti  nnd  vier  hnndert  knappen,  das  si  sin  wol  bereit, 

sechs  and  drüdg  die  euch  sin  wol  gekleit. 

81.  Da  solt  mit  dir  füren  din  vil  riches  geselt 
hin  gen  Salnekke  für  die  bürg  of  das  yelt, 

und  heize  es  schone  nf  slahen  of  dem  grüenen  plan; 
i9  darander  sizset  mit  inr  kröne,  ior  diener  heizet  umb  lach  ersten. 

82.  So  wirt  von  dem  künig  tu  schier  sao  ia  gesant, 

dorch  welher  hant  aventiare  ir  sit  komen  in  daz  lanndt. . 

znhandt  sült  ir  sprechen,  tu  lieber  henre  min, 

„ich  bin  os  Constantinopel  ein  edel  künigin'' 
a»  88.    Und  lach  hab  vertriben  din  braoder  Hochdietrich; 

der  wolt  dich  geben  einem  mann,  der  si  dir  niht  gelich, 

einem  nngetoaften  in  der  heidenschaft; 

vnd  da  sist  komen  af  genad  se  dem  künig  »o  tagenthaft, 
34.   Das  er  dich  behalt,  der  aaserchom, 
40  ans  daz  gen  dir  verlaze  din  brqpder  sinen  som. 

so  lat  er  dich  beliben;  so  belib  da  dort 

selbvierde,  das  gesinde  sende  wider  hin  fort 
86.    Und  wirb  da  danne  das  beste  ans  in  daz  ander  jar; 

so  wil  ich  zn  dir  riten,  daz  sag  ich  dir  fürwar, 
4§  nnd  danne  saochen  and  spehen 

•  ob  dir  icht  ze  Salneke  si  aventiare  beschehen. 

86.  Do  wart  Hochdietrich  des  selben  rates  frd 
fün&ig  ritter  frnm  hies  er  kleiden  dd, 

vier  hnndert  knappen,  die  waren  wol  bereit, 
M  sechs  and  drisig  jankfrawen,  die  traogen  riebe  kleit. 

87.  Sin  riches  geselt  mnose  wesen  da  bereit 
and  ander  sin  gesinde,  als  es  vns  ist  geseit. 
nrloab  namens  schiere,  als  wir  haben  vemomen, 

an  dem  achtsehenden  morgen  warens  gen  Salnekke  komen. 
M  88.    Harte  riliche  slag  man  nf  die  seit 

für  die  bore  ze  Salnekke  nider  nf  daz  Teilt. 

vier  karfdnkel  gaben  nf  dem  knöpfe  schin. 

din  liat  nam  vil  groz  wander  wer  die  geste  möchten  sin. 

39.  Hn  ritter  hiez  der  degen,  der  wart  zn  im  gesant, 

se  darch  welher  aventiare  si  waeren  komen  in  das  lant. 

der  ritter  da  vü  balde  az  der  bürge  gie; 
Hochdietrich  and  die  sinen  er  tngentliche  enphie. 

40.  Also  der  werde  ritter  die  herren  erst  an  sach, 
gern  mügt  ir  hoBren,  wie  er  do  sa  ir  sprach: 

M  edel  ein  künigin,  wannen  mügt  ir  her  komen  sin? 

das  snlt  ir  mich  lan  wissen  nnd  was  si  der  wille  din.* 
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41.  Des  antwTirt  im  der  forste,  der  was  gar  unTerzagt 
'ich  von  Constantüiopel  bin  ein  minäliche  magi. 
da  hat  mich  vertriben  min  bruoder  Hochdietrich; 
der  wolt  mich  geben  einem  man,  der  ist  mir  ungelich, 

42.  Einen  ungetonften  in  die  heidenschaft.  ^ 
na  bin  ich  komen  uf  gnade  zu  dem  künig  so  tugenthaft, 
das  er  mich  behalt  selb  vierte,  der  oz  erkom, 
nnz  daz  min  bruoder  yerlaze  gen  mir  sinen  zom. 

48.    Der  ritter  gieng  hinwider  da  er  sinen  herren  vant; 

er  sprach  'herre,  selzam  gest  die  sint  komen  in  daz  lant.  i« 

ez  ist  Yon  Constantinopel  ein  edle  künigin 

komen  her  zu  lande,  her  uf  die  genade  din, 
44.    Das  du  si  behaltest  selb  vierd,  her  uz  erchom, 

unz  ir  bruoder  Hochdietrich  verlaz  gen  ir  sinen  zom. 

enphach  si  tugentlichen,  vil  lieber  herre  min,  i^  | 

Sit  si  ist  komen  her  zuo  lande  durch  den  willen  din. 
46.    Daz  stat  herlich,  sit  si  her  komen  ist 

so  verre  uz  fremden  landen  und  doch  ftn  argen  list. 

du  hast  sin  {nun.  und  ere,  künig  edel  uz  erkom; 

si  ist  ein  magt  here  und  darzuo  hochgepom.  «^ 

46.  Man  hat  ir  vil  von  dir  geseit,  du  sist  ein  tugenthafter  man; 
des  solt  du  si,  her,  wol  geniezen  lan.' 

Walgunt  der  herre  uz  der  bürge  gie, 
Hochdietrichen  und  die  sinen  er  tugentlich  enphie. 

47.  Hochdietrich  liez  sich  nider  für  den  künig  lobesan;  ^ 
Walgunt  der  künig  werd  bat  si  bald  uf  stau. 

Hochdietrich  sprach  Mch  biute  mich,  herre,  zu  den  füezen  din. 
herre,  min  lieblich  grüezen,  lazt  mit  dinen  hulden  sin, 

48.  Daz  du  mich  behaltest  selb  vierd,  künig  uz  erkom, 

unz  min  braoder  verlaz  gen  mir  den  sinen  zom,  ^ 

[des  dankt  ir  tool  mit  eren  dem  künig  also  rieh»] 
als  er  mich  lat  ze  hulden,  daz  wizze  sicherlich, 
so  wil  ich  von  dir  scheiden,  herre  tugentlich.* 

49.  *8it  ir  von  Constantinopel  ein  edel  künigin, 

des  sult  ir  iuwer  knüwen  vor  mir  lazen  sin.  ,^ 

muotent  wes  ir  wolt  des  sult  ir  sin  gewert, 

das  ir,  frawe,  vor  mir  kuüwet,  des  bin  ich  niht  wert. 

60.  Lr  vnd  iwr  gesinde  sült  hie  bi  mir  bestan. 

von  ezzen  und  von  trinken  sült  ir  ein  vollen  hau 

durch  Hochdietrichs  willen,  vil  edle  künigin.*  ^ 

zu  im  sprach  die  werd  'herr  künig,  des  mag  niht  gesin. 

61.  Mich  hat  her  beleit  von  Constantinopel 

von  Meran  ein  herczog  Berchtung  mit  ritterlicher  wer, 

der  ist  ein  fürst  werd  und  hat  ein  witez  laut. 

ich  muoz  imz  wider  heim  senden,  des  ist  min  triwe  sin  phant.'  ^ 

62.  'Meister  Berchtung  erkenne  ich  wol,  daz  sag  ich  dir  fürwar, 
der  hat  mir  gedient  unz  in  daz  dritte  jar.' 

er  sant  si  wider  heim  und  Idajdet  sich  richlich. 

da  beleih  er  selb  vierd,  der  künig  Hochdietrich. 
68.    Der  künig  Walgunt  in  bi  der  hende  nam;  ^ 

er  fürt  in  tugentlichen  uf  die  bürg  hin  dan. 

die  edel  küniginne  in  do  engegen  gie; 

den  herren  und  die  sinen  si  tugentlichen  enphie. 
64.    Do  sprach  der  künig  Walgunt  'vil  liebe  frawe  min, 

die  maget  schöne  lat  euch  enpholen  sin  5i 

und  nemt  iu  si  zemazen,  die  künigin  uzerkom; 

wir  wseren  wol  ir  eigen,  als  hoch  ist  si  gebom.* 
66.    do  hiez  die  küniginne  ein  sidel  tragen  dar 

mit  edlen  siden  polstern,  das  sag  ich  für  war. 

'daruf  so  sült  ir  sitzen,  frawe,  zu  der  stunt.^  ^ 

si  fragt  in  wie  er  hieze.     do  sprach  si  'Hildegunt.* 

66.  Do  begnnd  klein  spinnen  Hildegunt  ze  bannt: 
man  biet  nicht  ir  geliehen  fimden  in  dem  lant: 
darzuo  wsBge  nseen  manig  kluogez  vogelin 

mit  gold  und  mit  siden,  als  es  lebentig  möht  gesin.  ^ 

67.  als  die  künigin  die  riehen  kunst  an  sach, 

30* 
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nii  mügi  ir  hoeren  gerne  wie  die  frawe  sprach. 

'das  solta  mir  zwo  leren  hie  der  jong^rowen  min.' 

er  sprach  *ich  taon  es  gerne,  tu  liebe  frawe  min.* 
58.   'Dammb  wil  ich  dir  immer  wesen  holt. 
5  ich  gib  dir  onch  se  lone  silber  und  oneh  daz  golt. 

wes  du  getarst  mnoten,  daz  ist  dir  onrersagt.' 

des  dankt  ir  togentlichen  der  ritter  anverzagt. 
69.    da  lert  Hochdietrich  zwo  junkfrawen,  daz  ist  war, 

also  wsege  würken  wol  ein  halbez  jar, 
10  tisch  laken  schone,  die  waren  wit  und  breit, 

daz  man  si  zu  hochziten  für  edele  forsten  leit. 

60.  Mit  stiglitz  und  mit  zeislin,  droschel  nnd  uachtigal, 
daz  was  zn  dem  andre  ende  gezieret  hin  ze  tal. 
anderhalb  der  griff  und  onch  der  adlar 

i(  ze  vödrist  zuo  der  gesiebt  dar  man  sin  nam  da  war. 

61.  anderhalb  der  falke  und  hSbich  dan  fingen 

Tnd  euch  das  gefiigel  schoen  nach  im  hin  zugen. 
mitten  in  der  lewe  wilde  und  ouch  der  lind  wurm, 
sam  sy  bieten  mit  einander  einen  grozen  stürm. 
tii  62.    Hasen  und  onch  fuchse  und  daz  ouch 

demort  der  lebart  also  ruch, 
daz  eberswin  ze  walde,  mit  im  die  hnut  rot. 
aller  erst  man  ez  dem  forsten  wol  erpot. 

63.  hirschen  und  binden  die  stunden  ouch  dar  an 

tt  in  der  vil  roten  golden,  sam  si  daz  leben  möhten  han. 

seltzamer  aventiure  stuond  vil  dar  an. 

das  schawet  an  dem  tischlachen  vil  manig  bider  man. 
[tm  heldenhuchet  älteste  aung»  bl,  4S^  lautet  die  beschreibung : 

da  lert  ß  ir  zwuo  raegede  wol  auff  ein  halbes  iar 
so  fehon  würken  das  gegegede  da  mit  dem  golde  elar 

Auf  tü/chtuoeh  mynnigkliche  vnd  zweheln  fchmal  vnd  breit 

als  man  es  künigen  riche  zuo  Hochzeit  füre  leit 

ßttieh  vnd  auch  ze/en  troftUn  vnd  auch  naehtgal 

das  ftuond  als  wir  es  le/en  €vn  den  enden  Überal 
15  '  Oreiffen  da  mitten  jnne  vnd  adeler  davor 

da  fein  herez  vnd  ßne  auch  muoften  nemen  war 

am  tritten  ort  alleine  Jhiond  der  faleh  wie  er  flug 

vnd  alle  fogel  gemeine  im  nach  zuo  walde  czug 

Wer  fürbas  wolte  fchawe  der  fach  auch  ein  lintwurm 
40  vor  im  fo  ßuond  ein  Icßwe  vnd  füchtet  einen  fturm 

ein  ha/en  gar  behende  ein  hunt  dcsrt  here  truog 

darnach  am  fierden  ende  fturmt  ein  leopart  hluog 

Dem  fprungen  nach  die  hunde  die  waren  von  golde  rot 

erft  man  es  hiltegunde  gar  würdightiehen  bot 
4S  hürcz  hinden  vnd  fi/che  was  alles  geneidt  daran 

vnd  das  fach  über  tüfche  manig  hochgeboren  man.] 

64.  Da  sprach  der  kunig  Walgunt  'wer  hat  uns  daz  genset, 
ditz  seltzam  wunder  daz  vor  uns  hie  stat?* 

do  sprach  ein  kamrere  an  der  selben  stund 
50  'daz  tuet  allez  von  Kriechen  die  schoene  Hildegunt.' 

65.  Aller  erst  wurden  im  die  liut  in  dem  lande  holt. 

er  begunde  berfUr  zu  suochen  sin  klein  gespunnen  golt 
do  worcht  er  ab  ein  hüben  die  wunder  ane  zal, 
dammb  giengen  porten,  einer  brayt  der  ander  smal. 
M  66.    Als  er  die  wol  geczierten  hüben  het  bereit, 

do  sant  er  nach  dem  künig,  als  vns  ist  geseit. 

er  sazt  im  uf  die  hüben  mit  den  henden  sin: 

'daz  trag  zu  dirre  hochzit,  herre,  durch  den  willen  min. 

67.  Ir  siilt  durch  minen  willen  vor  iwem  gesten  tragen, 

■o  als  si  komen  heim  zu  lande,  daz  si  danne  kunne  gesagen, 

ir  tragt  uf  iwerm  houbet  ain  vil  riches  kielt,* 
er  sprach  'gnad,  liebe  frawe,  vil  minnekliche  meit. 

68.  Ir  habt  mich  wol  gdret,  vil  edle  künigin. 
muotet  waz  ir  weit,  des  werdet  ir  gewert. 

•ft  laut  und  ouch  liute,  allez  daz  iwer  herze  gert, 

ich  gib  des  min  triwe,  des  sült  ir  sin  gewert.' 
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69.  Er  sprach  'vil  lieber  herre,  magt  aber  duz  staBt  gesin?* 
do  sprach  der  künig  werde,  'daz  sol  beschehen  sin.* 
'so  las  ab  dem  turne  zu  mir  ior  tochter  gan; 

80  wil  ich  nmb  die  hüben  nicht  mer  zelöne  han.' 

70.  £r  sprach  'edle  künigin,  des  sült  ir  sein  gewert.  ^ 
ir  möhtet  wol  richer  gab  an  mich  haben  gert. 

beide  lant  und  liate,  silber  und  ouch  daz  golt, 
daz  biet  ich  in  geben,  ob  ir  es  neben  wolt* 

71.  Da  sant  künig  Walgnnt  über  alle  sine  lant. 

ze  hof  komen  geriten  vil  manig  küener  wigant,  ^^ 

herzogen  unde  grafen  mit  kleiden  loblich. 

do  sant  die  künigin  nach  manigen  frawen  rieh. 

72.  An  einem  hochzitlichen  tage  die  jtinkfraw  ab  dem  turne  gie. 
do  liez  sich  Dietrich  für  si  nider  uf  die  knie. 

si  vmb  fieng  in  mit  armen  vnd  bat  in  wilkomen  sin.  ,j 

si  sprach  'stat  uf,  junkfraw;  lat  iur  knüwen  vor  mir  sin.* 
78.    Fraw  Liebgart  die  schone  zwischen  in  beiden  gie; 
mit  ietweder  hende  si  in  arme  gevie. 
si  fürt  si  uf  ein  siedel,  secht,  das  war  also  rieh, 
do  sach  er  also  gerne  die  junkfraw  minniklich. 

74.  Da  sazt  man  zu  ein  ander  die  jungen  künigin. 
man  bracht  in  guete  spise  und  darzuo  klaren  win. 
da  saz  der  werde  fürste  bi  der  firawen  wolgetan. 
si  blikten  tugentlichen  an  ein  ander  an. 

75.  Er  bot  ir  den  becher  und  sneit  ir  für  daz  brot; 
höflicher  zühte  er  ir  do  vil  erbot. 
wie  möht  dem  herren  sin  gewesen  baz, 

da  er  bi  siner  frawen  an  einem  tische  saz? 

76.  Fraw  Liebgart  die  edel  die  blikt  immerdar; 

ir  beider  gebserde  nam  si  tu  guot  war.  ^ 

si  rdnt  ir  in  daz  ore,  der  jungen  künigin 

'du  solt  zuht  bi  ir  lernen,  vil  liebe  tochter  min. 

77.  Der  künig  Walgunt  lenger  niht  enlie, 
¥rie  bald  er  ze  hofe  für  sine  geste  gie, 

die  er  ze  der  hochzite  het  geladen  dar!  ,j 

durch  sines  hofes  ere  nam  er  schaden,  daz  ist  war. 

78.  Da  sprach  ein  grave  'herr,  tuet  mir  bekant 
durch  aller  iur  tugent,  wer  hat  iuch  gesant 
diso  hüben  waege?  daz  ist  ein  stolzes  kleit.' 

'daz  hat  getan  von  Kriechen  die  minniklixshe  meit.  ^ 

79.  Die  ist  ingesinde  bi  miner  tochter  hie.' 
der  künig  do  yil  balde  für  die  frawen  gie. 
da  sazen  bi  einander  die  zwo  gespilen  guot: 

wer  si  nu  wolte  scheiden,  der  het  nicht  wisen  muot. 

80.  Do  sprach  die  schone  Hiltburg  *yil  lieber  vater  min, 
ich  baet  dich  also  gerne,  möht  ez  mit  hulden  gesin, 
daz  du  mir  uf  den  turne  liezest  Hildegunt: 

die  wolt  mich  lernen  waz  si  kan  gar  in  kurzer  stunt.' 

81.  er  sprach  *yil  liebe  tochter,  darumb  bin  ich  dir  holt. 

ich  g^b  ir  ouch  ze  lone  silber  und  ouch  daz  golt;  ^ 

wil  si  einen  herren,  lant  und  liut  mach  ich  ir  vndertan.' 
'nein',  sprach  da  Hildegunt,  'ich  wil  dheinen  man.' 

82.  Die  hochzit  nam  ein  ende,  die  herren  ritten  von  dan. 
wie  bald  der  künig  Walgunt  die  zwo  gespilen  nam! 

man  fürt  si  uf  den  tum,  daruf  man  si  versloz,  ^ 

des  ward  Hochdietrichs  freude  michel  vnd  groz. 
88.    In  ward  daruf  geschafet  aller  der  gemach 

daz  si  beide  bedorfen;  mit  vollem  daz  beschach. 

der  wachter  und  torwertel  muosten  uzerhalben  sin: 

man  bot  in  wes  si  dorften  da  zuo  einem  vensterlin.  o„ 

84.    Da  wart  Hochdieterich  der  junkfrawen  also  holt; 

er  lernt  si  spiehe  würket  mit  siden  und  mit  gold, 

darnach  in  der  tichte  würchen  an  der  ram 

und  ouch  daruf  entwerfen  beide  wilt  unde  zam. 
86.   Nu  mercket  ob  der  fürste  niht  grozer  züchte  phlac,  •• 

uns  daz  er  wol  acht  wochen  uf  dem  turne  lac, 
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daz  er  sl  nie  bralit  innen  daz  er  was  ein  man, 
nnz  daz  die  starke  minne  an  dem  held  enbran. 

86.  Er  umb  vieng  si  mit  armen,  zuo  im  er  si  gesloz, 
sin  halsen  nnd  sin  küssen  das  ward  also  groz. 

5  do  sich  nu  die  minne  niht  mohte  verhelen, 

do  begxmd  sich  sin  geselle  yil  bald  her  für  zn  Stelen. 

87.  Do  sprach  Hilpnrg  'yil  trat  gespile  min, 

waz  bediat  diz  triuten  oder  was  mag  ez  gesin?* 
*  gehabt  inch  zu  dem  besten,  küniginne  rieh : 
10  ich  bin  von  Constantinopel  der  künig  Hochdietrich. 

88.  Ich  han  durch  iuwem  willen  erliten  groz  arbeit, 
nnd  tnon  ez  noch  gerne,  wannikliche  meit. 

ich  wil  iuch  elichen  zu  einer  frawen  han; 
ia  sült  ir  ze  Constantinopel  under  der  kröne  gan.' 
i(  89.    Si  hegend  heize  weinen,  ir  ougen  wurden  rott. 

Bj  sprach  'wirt  sin  innen  min  vater,  so  müssen  wir  ligen  tot.* 
er  über  kom  si  mit  güete,  daz  si  ir  weinen  lie; 
in  wart  ouch  wol  ze  mute;  ir  baider  wille  ergie. 

90.  da  het  Hochdietrich  die  frawen,  daz  ist  war, 

s«  volliklichen  wol  sechs  wo  eben  und  ein  halbez  jar, 

daz  sin  nieman  wart  innen  und  nieman  wart  gewar, 
wie  offt  die  küniginne  gie  zu  in  beiden  dar, 

91.  unz  daz  die  frawe  enphieng  von  im  ein  kxndelin. 
Salnekk  und  ouch  Kriechen  die  wurden  beide  sin; 

t5  Tüskan  und  Fülle,  Rom  und  Latran, 

darczü  allez  roemisch  rieh  wurden  dem  kinde  undertan. 

92.  Als  die  junkhfrawe  des  kindes  do  enphannt, 

si  begund  vor  leide  weinen,  ir  hende  si  wannt. 

si  sprach  'Hochdietrich,  fürste  lobesan, 
so  ia  wsen  ich  unser  frewdo  die  müse  ein  ende  han. 

98.    Ich  enphint  in  minem  libe,  ich  trag  ein  kindelin. 

wir  müzen  bi  einander  hie  gevangen  sin; 

wir  künnen  mit  unseren  sinnen  komen  niht  hinab.' 

er  sprach  'liebe  frawe,  durch  got  dich  wol  gehab. 
n  94.    In  den  riehen  got  unser  beide  leben  stat: 

der  sol  uns  von  hinnen  helfen  und  geb  uns  sinen  rat 

und  sol  uns  behiuten  unser  ere  und  unser  leben 

daz  er  von  sinen  genaden  uns  beiden  hat  geben.' 

95.  Fraw  Liebgart  die  künigm  nicht  lenger  daz  enlie, 
40  zu  ir  schoenen  tochter  si  uf  den  tum  gie. 

si  schawt  wie  si  lernte  ir  liebez  töchterlin, 
und  ouch  durch  kurczwile  kom  si  zu  in. 

96.  Da  sprach  die  schoene  Hiltpurg  'vil  liebe  muter  min, 
ich  bsBt  dich  also  gerne  mit  dinen  hulden  sin, 

4»  daz  du  uns  ein  wile  liezest  an  die  zinnen  gan, 

ob  wir  icht  aventiure  möhten  han. 

97.  Si  sprach  'vil  liebe  tochter,  ich  wil  dir  es  niht  versagen.* 
si  hiez  uf  entsliezen  den  tuhi  und  daz  gaden. 
Hildegunt  die  schone  si  bi  der  hende  genie; 

50  mit  den  jungen  beiden  si  an  die  zinnen  gie. 

98.  Da  sahen  si  über  daz  gevilde  seigen  einen  vannen; 
darunter  ritten  schöne  zwelf  hundert  mann. 

wer  die  herren  waren,  daz  was  den  unkunt: 
vil  schier  si  do  erkannte  die  schoene  Hildegunt. 
»ft  99.    Er  sprach  'die  wir  dort  sehen,  die  siut  mir  wolbekannt; 

die  hat  min  bmoder  Hochdietrich  her  nach  mir  gesant. 
ez  ist  herzog  Berchtung  ein  ritter  uzerkom. 
ez  hat  gen  mir  min  bruoder  lazen  sinen  zom. 

100.  Do  sprach  die  schoene  Hiltpurg  'nein,  min  trut  gespQ, 
06  tuo  ez  durch  got  den  guoten  und  Ia  die  rede  sin. 

solt  ich  dich  Verliesen  in  so  kurzer  stunt, 

so  niem  min  freude  ein  ende,  vU  schoene  Hildegunt.' 

101.  Do  sprach  die  schoene  Hildegunt  'vil  liebe  gespile  min, 
und  soltest  du  also  lange  von  dinen  freunden  sin 

Oft  Als  ich  hie  bin  gewesen,  und  sante  man  nach  dir, 

du  freuest  dich  in  deinem  herzen  da  bi,  gelonb  ouch  mir.^ 
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102.   Es  gie  an  den  ab«nt  daa  man  in  ezzen  tmoc, 

si  hetten  sn  allen  ziten  aller  Wirtschaft  genaoc. 

▼on  in  gie  do  slafen  die  edel  künigin: 

sam  tet  anch  Hochdietrich  mit  der  lieben  frawen  sin. 
108.    Er  het  desselben  nachtes  vil  manigen  gedano  » 

▼on  so  grozen  sorgen  da  er  so  ser  mit  ranc: 

wie  er  mit  füge  kiem  von  der  künigin, 

daz  er  behüet  ir  ere  und  onch  das  kindelin. 
104.   Er  sprach  *edle  künigin,  als  ich  inch  geheizen  han, 

ir  siUt  zn  Constantinopel  under  der  kröne  gan.  ^^ 

ir  müst  arbeit  liden,  vil  liebe  frawe  rieh 

des  wil  ich  inch  ergetzen*  sprach  da  Hochdietrich. 
106.   'Wenn  nn  knmbt  die  zit  daz  ir  ze  kemnaten  gan 

mit  unser  beider  kint  daz  wir  von  gottes  genaden  han, 

den  Wächter  nnd  torwartel  nemet  mit  zuo  in  her  in  i» 

▼nd  onch  die  jimkfrawe,  daz  si  tonfen  daz  kindelin. 

106.  Heizet  eins  morgens  fimo  hin  ze  dem  münster  tragen, 
daz  si  es  verholen  tonfen,  daz  wil  ich  in  sagen. 

si  ez  ein  maget,  so  heiz  ez,  frawe,  nach  dem  willen  din; 

si  ez  ein  knab,  so  heiz  ez  Dietrich  nach  dem  willen  min.  se 

107.  Ein  ammen  heiz  ez  ziehen,  ez  si  tochter  oder  knab. 
wann  du  dann  erst  mügest>  so  knm  zno  im  hin  ab; 
nim  zuo  dir  zwen  ritter  nnd  vier  magedin, 

den  Wächter  nnd  torwertel  und  onch  das  kindelin. 

108.  Als  dn  dan  komest  zu  Kriechen  an  daz  landt,  t^ 
so  schaffe  daz  der  ritter  einer  zu  mir  werde  gesant; 

so  wil  ich  gen  dir  riten  mit  manigem  werden  man 
nnd  machen  dich  euch  gewaltig  idles  daz  ich  han.' 

109.  Bi  sprach  'vil  lieber  herre,  des  rates  ich  volgen  sol. 

über  heb  mich  der  schäm  durch  got  und  tuo  so  wol  m 

▼nd  gewinnet  mir  die  gevKterin  die  ich  dann  sülle  haa.' 
do  begnnd  Hochdietrich  ze  haut  von  dem  bette  uf  stan. 

110.  Er  gieng  an  die  sinnen  da  er  den  wachter  ▼ant 

er  moft  im  an  ein  ▼enster,  tuot  ans  daz  bnoch  bekaat. 

"setzKne  aventiure,  wachter,  wolt  ich  dir  sagen.  ^ 

nnd  w«rest  du  so  getriwe  daz  du  es  weitest  vertragen, 

111.  Bo  wolt  ich  entsliesen  gen  dir  daz  herze  min. 
des  müst  dn  wol  geniesen,  weitest  du  getriwe  sin. 
das  soltu  ▼erswigen,  wachter,  sn  diser  stunt.' 

er  sprach  'yü  liebe  frawe,  es  knmt  nimmer  vor  minen  muut.*  ^ 

112.  *So  las  dir  s&i  enpholen  die  junge  künigin 
und  si  das  das  gewinne  ein  kleines  kindelin, 

so  soltu  gevatter  werden  und  solt  ouch  das  vertragen/ 
er  sprach  'swigt,  junkiOrawe;  was  wolt  ir  mir  sagen? 

113.  Wie  biet  ich  dann  gehütet,  und  wer  ieman  komen  her  in, 
bi  dem  wer  swaager  worden  die  liebe  frawe  min? 
wurd  der  rede  innen  mein  her  der  künig  Walgunt, 

er  hiese  mich  an  den  tarnen  henken  an  diser  stunt.* 

114.  Do  sprach  Hochdietrieh  'an  alle  din  schulde  ist  es  eigan. 

dich  lat  ouch  din  herre  vil  wol  sin  hulde  han.  ^ 

ich  bin  von  Constan^opel  künig  Hochdietrich; 
bi  mir  so  tragt  das  kindel  die  künigin  rieh. 
116.    Das  soltu  verewigen,  wachter  tngenthaft: 

nnd  kam  suo  mir  gen  Kriechen;  ein  ganse  graveschaft, 

darzno  bürge  und  Uute  snllen  dir  eigen  sin:  m 

und  bring  mit  dir  die  frawe  und  onch  das  kindelin. 

116.  Den  torwertel  und  die  junkfrawe  soltu  ouch  mit  dir  lan, 
und  wise,  tnsent  marh  geldes  mach  ich  dir  undertan 
und  ein  vil  guote  veste  damit  beslossen  ist  das  lannt: 

des  si  min  künigliche  triwe  und  min  eie  für  all  inr  pant.'  ^ 

117.  Do  wart  der  wachter  der  gnoten  geheise  fro. 
mit  den  einen  triwen  dem  herren,  lobt  er  do. 

do  frewt  er  sieh  der  maere  das  er  gevatter  was: 
er  tet  ouch  was  er  solte,  da  die  frtiwe  genas. 

118.  Hochdietrich  gieng  hin  wider  da  er  sin  frawe  vant.  «i 
er  sprach  'wenn  ich  ssnos  riten  von  dir  us  diaem  lant, 
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so  han  ich  hich  wol  bewait,  yil  liebe  frawe  min, 
und  din  ere  bebütet  und  oticb  dai  kindelin.* 

119.  Des  morgens  kam  herzog  Berchtnng  nf  den  hof  geritten« 
si  erbeizten  von  den  rossen  nach  fürstlichem  sitten; 

^  si  fürten  von  golde  manig  richez  gewant. 

da  enphieng  man  den  herren  Ire  perd  zehant 

120.  Walgont  der  künig  riebe  engegen  in  gie. 
herzog  Berchtnng  er  gar  tngentlichen  enphie. 

da  sprach  herzog  Berchtnng  *vil  lieber  herre  min, 
20  wie  gehabt  sich  ron  Kriechen  die  edel  knnigin? 

121.  Ich  bin  her  nach  ir  komen,  edel  künig  rieh, 
sinen  zorn  hat  yerlazen  gen  ir  Hochdietrich, 
beide  lant  nnd  lüte  mag  si  wol  gehan.' 

da  sprach  der  künig  Walgnnt  'ich  wil  si  nienan  lau. 
f^  122.    Ich  han  si  miner  tochter  zno  einer  gespilen  geben. 

bi  der  wil  si  beliben,  die  wile  si  hat  daz  leben, 
daz  hat  si  mir  geheizen,  die  frawe  wol  getan.' 
do  sprach  der  herzog  Berchtnng  'ir  sült  mich  si  sehen  lan.* 

123.  An  dem  anderen  morgen  gieng  er  ab  dem  tarn  herab. 

,0  ez  beschach  nie  so  leide  einem  dem  man  fürt  hinz  dem  grab 

▼ater  vnd  muoter,  als  Hiltpnrgen  beschach. 
al$  si  HUdegunden  da/nnen  scheiden  s€Kh. 

124.  Hochdietrich  der  riche  ab  dem  turne  gie, 

sinen  meister  Berchtnngen  er  tngentlichen  enphie. 
,^  er  sprach  'lieber  meister,  als  lieb  ich  dir  müg  gesin, 

wie  gehabt  sich  Hochdietrich,  der  liebe  bruoder  min?' 

125.  Er  umb  vieng  in  mit  armen,  er  mnt  im  in  daz  or, 
er  sprach  'ich  han  erworben  die  frawe,  daz  ist  war. 
für  mich  mit  dir  von  hinnen,  min  triwer  dienst  man, 

M  oder  ich  mnoz  daz  leben,  daz  wizze,  vloren  han.* 

126.  Do  sprach  der  künig  Walgnnt  'vil  edle  Idinigin 
du  solt  bi  mir  beliben,  nnd  laz  din  nmen  sin. 
bürg  land  und  lüte  mach  ich  dir  nndertan, 

daz  du  bi  mir  belibest,  frawe,  wol  getan.* 
05  127.    Do  si  nu  betten  gezzen  nnd  man  von  tische  gie, 

da  liez  sich  Hochdietrich  für  den  künig  uf  die  knie, 
'urlonb  heim  ze  lande  gebt  mir,  künig  nzerkom, 
sit  gen  mir  min  bruoder  hat  verlazen  sinen  zorn.* 

128.  Er  sprach  iuwer  wille  ich  iuch  nicht  gehaben. 

4«  ez  mnoz  aber  miner  tochter  freüde  sin  begraben. 

Do  sprach  Hochdietrich  zu  der  jungen  knnigin 
'tuo  es  durch  minen  willen  nnd  laz  din  weinen  sin.' 

129.  Die  frawe  zog  ab  ir  hende  ein  guldin  vingerlin. 
*daz  für  mit  dir  von  hinnen,  trut  gespile  min. 

45  du  solst  ez  durch  minen  willen  tragen  an  diner  hast: 

als  oft  du  ez  an  blikest  so  bis  in  triwen  gemant.' 

130.  Der  künig  hiez  im  balde  ein  gewant  her  tragen, 
daz  was  wunnikliche  mit  rotem  golde  beslagen; 
do  sprach  er  zn  dem  herren  'vil  edele  knnigin, 

50  daz  traget  in  iwerm  lande  durch  den  willen  min. 

131.  Er  hiez  in  bald  bringen  vier  phärd  wupnesam, 

die  gab  er  Hochdieterichen  und  sinen  junkfrawen  wunneklich. 
urloub  nam  si  schiere,  do  kerten  si  von  dan. 
der  künig  gab  imz  geleite  mit  manigem  werden  man. 
55  132.    Do  sprach  der  künig  Walgnnt  'vil  liebe  frawe  min, 

ich  muoz  hie  heim  beliben,  daz  lat  mit  hnlden  sin.* 
er  sprach  '  vil  lieber  herre  lat  iu  enpholhen  sin 
Hiltpurgen  min  gespilen  nnd  ouch  die  tochter  din.* 

133.  Do  reit  Hochdieterich  heim  in  sin  eigen  lant 

M  sin  stät  und  ouch  sin  bürge  er  wol  in  wirde  vant. 

gegen  im  ritten  schiere  die  sinen  dienstmann; 
si  enphiengen  ir  herren  als  ez  in  wol  gezam. 

134.  Do  beleih  er  ze  Constantinopel  wol  ein  halbez  jar; 
er  wart  oft  truriges  muotes,  daz  sag  ich  in  fUr  war. 

55  als  oft  er  anblikte  daz  gnldin  vingerlin 

do  tmrt  im  daz  herze  nach  der  frawen  sin. 
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186.   Also  tmt  Hiltporgen  su  Salnekken  hie, 
do  si  mit  grozem  leide  uf  dem  turne  gie. 
mit  ir  beiden  henden  si  daz  har  nz  brach, 
da  si  ir  trat  gespUen  weder  hört  noch  sach. 

186.  Do  sprach  der  wachtssre  'ril  liebe  frawe  min,  i 
tnot  es  durch  got  den  gaoten  und  lat  ior  weinen  sin. 

▼on  stont  hinz  wile  xaz  daz  kom  der  tac, 

so  hilf  ich  iuoh  des  besten  des  ich  kan  und  mac' 

187.  Si  verdrukt  in  irem  herzen,  die  edel  künigin, 

groz  leid  und  smerzen  und  maniger  hande  pin,  jo 

von  stunt  hinz  wile  ynz  daz  nu  die  zit  komen  was, 
daz  nu  die  frawe  eines  schoenen  degen  kindes  genas. 

188.  An  einem  morgen  früe  do  der  tac  her  gie, 

do  was  die  küniginne  eines  kindes  genesen  hie. 

der  Wächter  und  der  torwart  komen  zu  ir  in  ti 

und  ouch  die  jnnkfrawe.     si  bedekten  das  kindelin. 

189.  Da  beg^de  die  küniginne  schawen  unde  spehen 
ob  si  icht  an  dem  kinde  aventiure  möht  gesehen. 
si  Tant  im  zwischen  schultern  ein  rotez  kriutzlin, 

da  bi  si  da  erkannte  ir  liebes  kindelin.  t« 

140.  Also  daz  kindel  kleine  was  in  dem  bad  gezwagen, 
man  want  ez  in  schosne  tüecher,  daz  wil  ich  iu  sagen, 
ein  küs  von  palmat  siden  man  umb  daz  kindel  want; 
ein  siden  giirtel  riebe  was  des  kindes  wiegen  baut. 

141.  Fraw  Liebgart  die  alte  niht  lenger  daz  eiüie,  t» 
zuo  ir  schoenen  tochter  si  uf  den  turn  gie. 

si  hiez  sich  balde  einlasen,  die  edel  künigin. 

da  Westen  si  nicht  war  si  selten  mit  dem  iungen  kindelin. 

142.  Do  sprach  der  wachtssre  'vil  liebe  frawe  min, 

tuet  ez  durch  got  den  guoten  und  lat  iur  weinen  sin.  so 

wie  süUen  wir  gebaren  mit  dem  kindelin? 
bort  6z  iwer  muoter  weinen,  daz  ez  ist  erst  geporn, 
so  müesen  wir  sicberlichen  daz  leben  han  yerlora. 
148.    Wie  wellen  wir  gebaren  daz  klein  kindelin? 

Mch  kan  iu  nicht  gerathen'  so  sprach  die  künigin.  ts 

'der  riebe  got  von  himel,  der  ez  beschafen  hat, 
der  sol  es  behneten  und  feb  uns  sinen  rat.' 

144.  Do  sprach  der  wachtsere    fraw,  sit  wolgemuot. 

ich  han  fuuden  einen  list,  ob  ez  iuch  dnnket  g^ot. 

wir  Süllen  ez  über  die  mure  in  den  hag  lan  40 

hin  ab  an  einen  seile,  daz  dunkt  mich  guot  getan. 

145.  8o  ist  wol  verporgen,  fraw,  diu  kindelin.* 

*ez  dunket  mich  daz  beste,'   da  sprach  die  künigin. 

e  daz  die  künigin  wart  in  den  turn  gelan, 

man  lies  ez  über  die  mure  hin  in  den  hag  hin  dan.  ü 

146.  Fraw  Liebgart  die  alte  zuo  ihr  tochter  gie. 

si  sprach  'wie  ist  dir  beschehen?  du  bist  erblichen  hie.' 

'da  wolt  mich  han  erkrumen,  fraw  muoter,  ich  weiz  niht  was. 

ich  was  nach  gestorben;  nu  ist  mir  worden  baz. 

147.  Ich  het  tU  nach  verswivelt,  fraw  muoter,  umb  min  leben.'  m 
ein  edle  spise  hiez  si  ir  geben 

von  ezzen  und  von  trinken,  als  ir  dürft  was: 
die  alte  küniginne  kund  ir  wol  gefügen  daz. 

148.  Zweier  haut  sorgen  die  junkhfrawe  phlac: 

die  ein  daz  daz  kindel  in  dem  hagen  lac  »§ 

also  unbehüetet  und  niht  west  wie  im  was; 
so  was  die  ander  sorge  daz  si  sin  also  genas. 

149.  Daz  verdrukt  in  irem  herzen  die  edel  künigin. 

si  leid  vil  grozen  smerzen  und  manigerhande  pin 

den  selben*  tag  als  langen  unz  uf  den  abent  hie.  «o 

unz  daz  ir  liebe  muoter  von  ir  ab  dem  tuine  gie. 

150.  Dannoch  lag  daz  kindel  verborgen  in  dem  hag. 
den  selben  tag  so  langen  ez  der  ruwe  phlag, 
daz  ez  swaig  so  stille  und  ez  nieman  vernam. 

von  bas  und  ouch  windeln  was  im  sin  recht  getan.  es 
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151.    Ein  wolf  nach  siner  spUe  in  dem  hage  gie, 
dar  inne  er  htiener  nnd  kaptine  vil  gevie: 
der  nam  daz  kindel  kleine  und  vast  es  in  den  mimt; 
er  truog  ez  hünz  dem  walde  an  der  selben  stont, 
»  152.    Oegen  einen  hohen  berge,  der  was  innen  hol. 

der  alten  waren  zwene,  das  sag  ich  in  wol. 
si  betten  vier  jnnge,  einer  wochen  alt; 
dez  wiz  nnd  oach  des  ohindes  waren  wol  gelich  gesialt. 

153.  Für  si  legt  da  der  alte  daz  klein  kindelin; 
10                                 es  solt  der  jnngen  Wolfen  spise  gewesen  sin. 

do  schuof  ez  die  jngent  daz  si  dannoch  waren  blint: 
daz  half  die  küniginne,  daz  genas  ir  daz  kint 

154.  Na  lazen  wir  daz  kindel  bi  den  Wolfen  hie 
nnd  beeren  wie  ez  der  mnoter  zn  Salnekk  ergie. 

15  si  sprach  'lieber  wachter  nnd  trat  gevatter  min, 

sage  mir  darch  all  din  tagent,  wie  gehabt  sich  min  kindelin? 

155.  Wie  bald  der  wachtfere  ab  dem  tarne  gie 
uzen  zu  der  more  da  er  daz  kindelin  verlie. 

er  kont  sin  niendert  vinden:  der  wolf  het  es  hin  getragen: 
to  er  sprach  'wie  mir  der  mSre!  waz  sol  ich  miner  frawen  sagen?* 

156.  Maniger  hant  gedanke  er  in  sinem  herzen  phlac. 
er  gedaht  'ich  wil  beliben  hievor  dem  langen  tac 
hinz  an  den  morgen  früe  daz  ez  beginnet  tagen, 

sam  ich  ez  habe  getonfet,  nnd  wil  das  miner  frawen  tagen. 
tft  157.    So  wirdt  es  wol  verewigen  nmb  das  kindelin 

nnz  daz  si  kombt  uz  dem  bette,  die  liebe  frawe  min. 
brieht  ich  ietzund  innen  daz  ez  wssre  verlorn, 
vor  leid  so  mttst  si  sterben,  die  frawe  hochgebom. 

158.  An  dem  anderen  morgen,  do  ez  begande  tagen, 
M  der  wachter  kam  gegangen,  daz  wil  ich  in  sagen. 

da  sprach  aber  die  frawe  'vil  trat  gevatter  min, 

sag  mir  durch  all  din  tagend,  wie  gehabt  sieh  min  Khidelln?* 

159.  Er  sprach  'nmb  ez  stat  ez  wol,  yil  liebe  ft;awe  min. 
da  han  ich  es  getonfet,  iur  liebez  kindelin, 

M  ich  und  die  junkfrawe  die  es  min  herre  bat; 

ez  hat  euch  der  torwart  heint  gehüet  an  miner  etat.* 

160.  Der  künig  weit  jagen  riten,  als  ich  iuch  bescheiden  hie. 
do  sBch  man  daz  der  wolf  dort  in  dem  hage  gie. 

da  wart  daz  gejaide  allez  uf  den  wolf  verlan; 
40  man  jagt  in  hinz  dem  walde,  da  er  den  schaden  het  getaa, 

161.  Gegen  einen  hohen  berge,  der  was  innen  hol. 

do  was  nieman  so  küene  der  in  das  lug  weite  gan. 

der  alten  waren  zwene,  secht  daz  ich  in  fär  war  nn  woL 

162.  Do  sprach  der  künig  uz  zom  'Wir  mfiezen  doch  die  wölf  haben.* 
4»  Herren  und  euch  knechte  die  muosten  vaste  graben. 

beidenthalb  des  Inges  groz  arbeit  haben, 
daz  minniklich  kindel  man  an  den  Wolfen  raoh; 
yil  scbier  man  die  alten  in  dem  lug  erstach. 
168.    Als  die  alten  beide  waren  nn  gelegen  tot, 
M  hin  in  slof  da  ein  jngr  der  si  hemz  aoch. 

er  sant  die  jungen  viere,  der  moht  nimmer  sin. 

do  er  wolt  von  dannen  scheiden,  do  er  vant  daz  kindeÜB. 

164.  Er  truog  ez  bald  an  daz  hebt,  schawen  er  ez  began, 
er  biet  nie  mer  gesehen  ein  kint  so  wunnesam. 

M  do  sprach  der  jeeger  'beite  edler  künig  Walgont, 

ja  han  ich  iu  fanden  einen  gar  riehen  fnnt. 

165.  Schau,  lieber  herre  min,  welch  ein  kind  ich  funden  han. 
ez  möht  in  aller  werlte  niht  schoenerz  sin  getan.* 

Si  sprachen  alle  geliche,  daz  wssr  erste  gebom. 
00  der  künig  sprach  'es  müst  mich  riwen  und  wser  es  also  vlom.* 

166.  Do  sprach  der  künig  an  dem  jseger  'liebr,  nn  soeche  das  wip, 
ob  si  der  wolf  hab  verdecket,  die  da  truog  des  kindes  lip.* 
als  man  da  die  frawen  nicht  in  dem  berge  vant, 

vor  dem  künig  man  do  schiere  daz  kindel  uf  baut. 
00  167.   waz  sich  danse  sol  füegen  das  muos  doch  beschehen. 

des  mag  man  aventiure  an  den  kind  erspehen. 
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natorliehe  triwe  den  künig  des  betwang, 

daz  er  sin  best  gewsBte  nber  daz  kind  swang*. 

168.  Er  wolt  ez  nieman  lazen,  er  namm  ez  an  den  arm, 
er  sprach  'wir  süllen  froelich  gen  Sabiekh  yam/ 

rittr  nnd  onch  knechte  des  lengr  nicht  behilt,  » 

si  fnorten  gen  der  veste  daz  kindel  nnd  daz  wilt. 

169.  Do  komen  si  yil  schiere  nf  den  hof  geritten. 

do  erbeizten  si  von  den  rossen  nach  fürstlichem  sitten. 

do  gieng  der  künig  Walgnnt  für  sin  frawen  stan. 

'nn  schaw,  vil  liebe  frawe,  welch  ein  kind  ich  fanden  han.'  lo 

170.  Wie  ez  die  wilden  wöIfe  hetten  in  den  berg  getragen, 
wie  man  ez  hiet  gewnnnen  begnnde  er  ir  ze  sagen. 
'£z  ist  noch  nngetoofet  nnd  ist  nüleich  gebom; 

ez  müst  mich  immer  riwen,  nnd  wser  ez  also  vlom. 

171.  Man  sol  ez  baden  daz  klein  kindelin.  i^ 
ich  will  ez  heizen  tonfen,  yil  liebe  frawe  min, 

nnd  will  ez  schone  ziehen;  nnd  wirt  ez  ein  bieder  man, 
tosent  mark  gnotes  geltes  mach  ich  im  vndertan.' 

172.  Do  gewan  er  im  ze  götten  den  grafen  Wnlfvnn 

nnd  onch  yon  Galicien  nnd  ein  edel  markgrtefin  to 

nnd  den  ritter  Jörgen  gar  ein  pidr  man. 

der  Wächter  nnd  der  torwertel  mnsten  nf  hoher  stan. 

173.  Also  do  wart  bereitet  daz  schone  kindelin, 

do  yolgt  im  nach  dem  tonfe  der  künig  nnd  die  frawe  sin. 

ritter  und  onch  knehte  die  dücht  ez  wunderlich.  ti 

Der  künig  hiez  ez  toufen  ynd  hiez  ez  Dietrich. 

174.  Allso  do  daz  kindel  wart  uz  dem  touf  gehaben. 

do  schepft  man  im  ein  namen,  der  volgt  im  in  sin  grab, 
Wolfdietrich,  ein  herr  über  alle  lant. 

175.  Im  gab  ein  mark  goldes  der  graf  Wülfwin;  go 
do  gab  im  onch  eine  die  edle  markgreefin; 

do  gab  im  onch  Jörg  ein  gxddin  yingerlin. 
daz  man  dester  baz  züge  daz  kleine  kindelin 

176.  Einer  riehen  ammen  daz  kind  empfolen  wart. 

die  zog  ez  also  schone,  ez  wart  ir  also  zart;  ai 

ez  wart  also  schoene  dar  nach  in  kurzen  tagen, 
von  bürg  hinz  bürge  muost  man  ez  tragen. 

177.  Ez  wuochs  in  kurzen  tagen  daz  kindel  wunnesam, 
ez  wart  also  schoene  nnd  onch  gar  wol  getan, 

das  man  in  dem  lande  yon  im  begunde  sagen.  4o 

dristunt  in  der  wochen  muost  man  ez  für  den  künig  tragen. 

178.  Fraw  Liebgart  die  alte  niht  lenger  daz  enlie, 
zuo  ir  lieben  tochter  si  uf  den  tum  gie; 

si  begund  ir  sagen  mere  von  dem  kindelin. 

do  erschrak  si  in  irm  herzen,  die  junge  künig^.  4» 

179.  wie  ez  die  jungen  wÖlfe  hetten  in  den  berg  getragen, 
wie  ez  der  künig  hiet  funden  begund  si  ir  sagen, 
wie  recht  schön  ez  wsere,  daz  edel  kindelin. 

Do  sprach  die  junkfrawe  'herre  got,  wes  mag  ez  gewesen  sin?' 

180.  Dar  nach  in  kurzen  stunden  die  muoter  von  ir  gie.  so 
die  junge  küniginne  daz^  lenger  niht  enlie, 

si  sprach  zu  dem  wftchtjere  ''yil  lieber  geyater  min, 

sag  mir  die  rechten  mtere,  wie  stat  ez  imib  min  kindelin?* 

181.  Er  sprach  'ez  gehabt  sich  wol,  yil  liebe  frawe  min, 

ich  han  ez  getoufet,  iur  liebez  kindelin.'  ss 

si  sprach  'ich  mane  dich  des  gerichtes  daz  zuo  lest  muoz  über  dich  gan, 
sag  mir  die  rechten  warheit,  wie  ez  umb  min  kindel  si  getan.' 

182.  Als  si  den  wfichtaBre  so  tiwr  het  gemant, 

im  übrlufen  die  ougen,  sin  hende  er  do  want. 

er  sprach  'liebe  frawe,  daz  will  ich  in  sagen;  iio 

ich  chund  es  niender  yinden,  ich  enweiz  wer  ez  hin  hat  getragen. 
188.    Die  edel  küniginne  het  do  leides  genuog. 

mit  iren  beiden  henden  si  sich  zu  den  brüsten  sluog; 

si  klagt  so  kisglichen,  die  frawe  wol  getan, 

si  klagt  ez  got  von  himel  daz  si  daz  leben  ie  gewan.  et 

184.   'Das  ich  von  muoter  libe  zu  der  weit  ie  wart  gebom! 
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wie  han  ich  gottes  hnlde  und  oacfa  min  kindel  ylom, 
und  onch  Hochdietrichen,  den  lieben  herren  min! 
von  eren  und  von  guote  muoz  ich  gescheiden  sin.' 

185.  Do  sprach  aber  der  wachter  'vil  bebe  frawe  min, 

ft  tuot  ez  durch  got  den  guoten  und  lazt  iur  weinen  sin. 

ez  hat  iur  vater  funden  iur  liebez  kindelin; 
der  zucht  an  iwerm  schaden,  des  sült  ir  froelich  sin. 

186.  Welt  ir  mir  nicht  gelouben,  so  hcert  waz  ich  iu  sage, 
so  bittet  ir  iwer  muoter  daz  man  ez  mit  ir  heruf  trage, 

10  und  schawet  dann  vil  rechte  daz  selbe  kindelin; 

so  werdet  ir  des  wol  innen,  ob  ez  mag  iur  gesin.* 

187.  Fraw  Liebgart  die  alte  nicht  lenger  daz  enlie, 
zu  ir  schoenen  tochter  si  uf  den  tum  gie. 

si  begund  ir  aber  sagen  von  dem  kindelin. 
ih  si  sprach  'got  herre  von  himel,  wes  mag  es  gesin?' 

188.  Do  sprach  aber  die  junge  'vil  liebe  muoter  min, 
ia  steh  ich  also  gerne  daz  selb  kindelin.' 

si  sprach  'din  yattr  hat  ez  lieb;  der  wil  es  nieman  lan.' 
*so  heiz  die  ammen  morgen  mit  dir  heruf  gan.' 
so  189.    Des  andern  morgens  frue  bracht  si  die  ammen  sa  zehant. 

die  junge  nam  ez  uf  die  schoz;  wie  bald  si  ez  uf  bant! 
do  vandt  si  im  zwischen  den  schultern  das  goltrarb  krüzelin. 
si  zog  bald  ab  ir  hende  ein  guldin  vingerlin 

190.  und  gab  ez  der  ammen  zu  dem  kindelin, 

ftft  das  sie  ez  dester  baz  züge,  das  klein  kindelin. 

si  sprach  'wser  ich  bi  den  liuten,  ich  wolt  dir  genndig  sin. 

191.  Damach  in  kurzen  ziten  die  muotr  bi  ir  saz 
si  redten  Ton  aventiure  ditz  unde  daz. 

si  sprach  zu  der  muoter  'und  dörft  ich  iu  veijehen 
so  selzämer  aventiure,  die  mir  hie  sint  beschehen.' 

192.  si  sprach  'vil  liebe  tochter,  du  macht  mir  wol  sagen 
waz  dir  hie  ist  beschehen  bi  allen  dinen  tagen; 

daz  mag  ich  wol  verswigen'  sprach  do  die  künigin. 
'so  wizzet  daz,  frawe  muoter,  daz  kint  daz  ist  daz  min.' 
SS  193.    Wie  ez  die  wilden  wölfe  in  den  berg  hetten  getragen, 

und  wie  ez  darzuo  komen  wsere,  begund  si  ir  nu  sagen, 
und  wenne  si  ez  biet  gewunnen,  daz  selbe  kindelin. 
'nu  sag  mir  liebe  tochter,  wer  mag  sin  vater  gesin?* 

194.  Si  sprach  'liebe  muoter,  daz  tuen  ich  iu  kunt. 

40  ir  wizzet  wol  von  Kriechen  die  schoene  Hildegunt, 

der  mich  lemte  würken  die  hüben  wundrlich: 
daz  ist  von  vnlden  Kriechen  der  künig  Hochdietrich. 

195.  Bi  dem  han  ich  gewunnen  ditz  kindelin. 

gehab  dich  zum  besten,  sit  ez  nicht  anderz  mag  gesin. 
4»  ich  han  dir  geseit  die  warheit,  reht  als  ez  umb  mich  stat 

daz  ich  kom  zu  im  gen  Kriechen,  darzu  gib  mir  dinen  rat.' 

196.  'Ich  freu  mich  der  msere',  sprach  die  künigin, 

'daz  du  hast  einen  herren,  des  eigen  du  möhtest  sin. 
nu  sweig,  vil  liebe  tochter,  sit  ez  also  vmb  dich  stat. 
fto  daz  du  koemest  zu  im  gen  Kriechen,  darzuo  gib  ich  dir  minen  rat.' 

197.  Damach  die  küniginne  bi  irem  herren  lag 
und  maniger  hant  freuden  er  mit  ir  pflag. 
si  sprach  'künig  Walgunt,  liebr  herre  min, 

wie  sol  man  darzuo  gebaren  daz  niht  anders  mag  gesin 
M  198.    und  uf  der  weite  kan  meman  undrstan! 

des  antwort  ir  der  herre  'daz  sol  man  vam  lan.' 
'des  gebt  mir  iwer  triwe,  daz  ez  müg  stset  gesin.* 
er  sprach  '  ich  brich  ez  nimmer,  vil  liebe  frawe  min.' 

199.  'Des  grozen  wunders  muoz  ich  iu  vexjehen, 

so  das  unser  lieben  tochter  kurzlichen  ist  beschehen. 

so  ir  fund  in  dem  walde  ein  schoenes  kindelia, 
daz  ist  Hiltpurgen,  der  lieben  tochter  diu. 

200.  Und  wer  si  der  vater  tuen  ich  dir  kunt. 

ir  ¥rizzet  wol  von  wilden  Kriechen  diu  schoene  HUdegunt, 
Oft  daz  si  lerent  würken  die  hüben  wunderlich: 

daz  ist  gewesen  von  Kriechen  der  künig  Hochdietrich. 
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201.  Bi  dem  hat  si  gewmmen'ditz  kindelin. 

nn  gehaben  wir  mu  zn  dem  besten,  sit  es  niht  anders  mag  gesin. 
ir  sült  nach  im  senden  und  sült  im  si  gerne  lan, 
wan  beide  Hute  und  lande  mag  er  wol  han.' 

202.  J)och  het  der  künig  Walgunt  yil  mauigen  gedanc  s 
von  dem  grozen  zome  der  in  sinem  herzen  ranc. 

er  gedaht  umb  sin  tochter  den  herm  bieten  angelogen 

und  biet  dem  torwarter  odr  dem  wachtr  über  sich  gezogen. 
208.    'Qeloubet  ir  ez,  fraue,  so  tuot  ir  ez  yil  tumplich. 

ir  antlütz  und  ir  yarbe'was  einr  frawen  vil  gelich;  io 

si  was  minikliche  und  darzu  wol  gezogen; 

ich  fürchte,  frau,  unser  tochter  hab  den  herren  angelogen.' 
204.   An  dem  andern  morgen  hiez  er  balde  gaben, 

den  torwertel  und  den  wachter  hiez  er  do  vahen. 

er  sprach  'ir  müst  mir  sagen  von  der  tochter  min,  i» 

bi  wem  si  hab  gewunnen  daz  kindelin.' 
206.    Do  sprach  der  wachtiere  wider  den  herren  so  zehant 

'geloubet  mir,  lieber  herr,  so  tuon  ich  iu  bekannt, 

wie  es  si  ergangen  imib  die  tochter  din, 

bi  wem  si  gewunnen  ditze  kindelin.  lo 

206.  Hildegunt  die  schoene,  die  nam  mich  bi  der  haut 
uf  dem  tum  an  ein  venster,  tuon  ich  dir  bekant, 
do  sagte  si  mir  msere,  die  waren  wundrlich, 

er  W8er  tou  wilden  Kriechen  der  künig  Hochdietrich. 

207.  Daz  hiez  er  mich  verswigen,  der  herre  tugenthaft:  ss 
darumb  gab  er  mir  ze  miete  ein  ganze  grafschaft, 

bürge  und  laut  muost  ouch  min  eigen  sin, 

daz  ich  im  briecht  min  fraue  und  ouch  daz  kindelin. 

208.  Do  tffit  ich  sam  der  tumbe  und  was  der  geheize  frd; 

mit  minen  ganzen  triwen  lobt  ich  dem  herren  dö  so 

senden  hinz  Constantinopel.  müge  ez  nicht  also  gesin, 
so  heizet  mich  henken,  vil  lieber  herre  min.' 

209.  Er  sprach  *liebr  herre,  waz  het  ich  schult  daran, 
das  ir  zu  iwer  tochter  rerspart  einen  man? 

ez  ist  nich  ungefüege,  hat  si  ein  kindelin.'  S5 

do  sprach  künig  Walgxtnt  'nu  habet  die  hulde  min.' 

210.  Er  sprach  zu  sinen  herren  'nu  het  ich  doch  geswom, 
ich  gieb  si  nicht  ze  manne,  die  junkhfraw  hochgebom 
nu  hat  si  sich  gemannet,  die  schoene  magedin: 

nu  sprecht  ob  ich  wol  müge  der  eide  ledig  sin.*  40 

211.  *Ir  Sit  der  eide  ledig*  sprachen  si  do  all  gelich. 
'ir  sült  kurzlichen  nach  im  senden,  dem  künig  rieh, 
daz  er  ksem  zu  lande,  die  frawen  weit  ir  im  lan, 
Bit  er  ist  ein  herre  und  ein  fürste  lobesam. 

212.  Do  sprach  der  künig  Walgunt  'lieber  graf  Wulfwin,  4» 
ir  und  der  ritter  Jörge  sült  mine  boten  sin. 

ir  sit  sin  gevattem,  darzu  han  ich  iuch  erweit: 

nu  bringet  mir  von  Kriechen  Hochdietrichen  den  helt.' 

213.  Do  waren  die  zwen  derselben  botschafte  vil  frd. 

vier  und  zwanczig  ritter  hiez  er  kleiden  dö;  fto 

mit  den  frioren  si  von  dannen,  tut  uns  daz  buoch  bekant; 
si  muosten  botschaft  werben  in  der  Kriechen  laut. 

214.  Der  künig  hiez  do  bringen  für  sich  die  schoenen  meit. 
er  fragt  si,  ob  ez  were  als  der  wachter  biet  gcseit. 

'ez  ist  also  ergangen'   so  sprach  das  mngedin,  »5 

'und  anders  nicht,  des  müese  min  houbet  phant  sin.' 
216.    Do  sprach  die  jnnkfrawe  'vil  libn  graf  Wulfmn, 
ir  und  der  ritter  Jörge  sult  min  boten  sin. 
sagt  im  ze  warzeichen,  er  wiz  wol  waz  er  mir  geseit 
des  nachtes  au  dem  bette,  da  er  des  morgens  von  mir  scheit.  so 

216.  Heizet  in  besenden  witen  in  sin  lant, 

daz  er  zn  im  gewinne  manigen  küenen  wigant, 
daz  er  koem  ze  lande  mit  manigem  werden  man, 
daz  man  in  ze  Salnekke  für  einen  herren  müge  han.* 

217.  'Ich  will  daz  tuon  gerne'  sprach  der  graf  lobesam.  e» 
'gebt  mir  urloub  von  hinneu,  frawe  wol  getan.' 
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urloub  nam  er  von  dannen,  als  wir  haben  vemomeii. 

an  dem  achtzehenden  tag  waren«  gen  CouBtantinopel  komen. 

218.  Si  komen  gar  richlich  uf  den  hof  geritten. 

81  erbeizten  von  den  rossen  nach  fürstlichem  sitten; 
ft  si  giengen  gen  Constantinopel  für  den  künig  stan; 

do  emphieng  si  Hochdietrich,  der  forste  lobesam. 

219.  Do  lie  sich  der  grave  für  in  nider  uf  die  knie: 

er  sprach  'durch  iwem  willen,  herre,  so  sin  wir  hie. 
gebet  uns  daz  beten  brot,  edler  kunig  frum: 
10  fraw  Hiltpurg,  iwer  frawe,  hat  einen  schoenen  sun. 

220.  Doch  sin  wir  nicht  her  komen  allein  umb  daz  beten  brot: 
ich  will  in  sagen  rechte  waz  iu  der  künig  enbot: 

ir  sült  nach  der  frawen,  er  wil  iuch  gerne  lan, 
und  darzu  laut  und  liute  macht  er  iu  undertan.' 
1»  221.    'Wenn  genas  si  des  kindes,  die  liebe  frawe  min?* 

*des  ist  wol  ein  halbes  jar,  vil  liebr  herre  min/ 
er  sprach  *got  von  himel,  wer  mag  min  gevatter  sin?' 
*das  bin  ich  und  der  rittr'  sprach  graf  Wolfwin. 

222.  Do  wart  Hochdietrich  der  gerätterit  yil  frd. 
to                                  bi  ietweder  hende  gevie  er  einen  do; 

er  fürt  si  gezogenlichen  uf  den  sal  hin  in; 

man  sazt  si  uf  ein  gesidel,  man  bracht  in  guoten  win. 

223.  'Wenn  wart  man  sin  innen  umb  die  frawe  min? 
wie  tset  der  künig  Walgunt  gen  der  tochter  sin, 

SS  die  junge  küniginne?  daz  biet  ich  gern  vemomen.* 

daz  junge  kindelin  ergangen  wfier,  als  ez  darumb  was  bekomen, 

224.  Wie  die  wilden  wölfe  daz  kindlin  beten  getragen, 
wie  ez  der  künig  het  fiinden,  von  den  si  im  sagen, 
und  wie  recht  wunderlich  ez  wser  nach  eren  gebart. 

10  er  sprach  'got  herre  von  himmel,  daz  ich  ie  geboren  wart, 

226.  Sit  ez  die  wilden  wölfe  heten  in  den  berg  getragen, 
wie  mag  es  dann  heizen?  daz  solt  du  mir  sagen, 
da  sprach  der  graf  werde  'daz  tuon  ich  iu  bekant, 

ez  heizet  Wolfdietrich  durch  daz  manz  bi  den  Wolfen  vant.' 
M  226.    Es  gie  an  den  abent  daz  man  in  ezzen  truoc ; 

si  heten  ze  allen  ziten  wirtschafft  genuoc. 
hundert  mark  goldes  er  im  ze  dienste  bot, 
rofs  vnd  ouch  guot  kleider  gab  er  in  ze  beten  brot. 

227.  Do  kom  herzog  Berchtung  geriten  in  das  lant. 

40  da  sagt  mau  im  die  miere,  dem  fürsten,  so  zehant. 

er  sprach  'wir  süUen  riten  nach  der  firawen  wol  getan; 
ir  sült  si  hie  ze  lande  zu  einer  künigine  han. 

228.  Do  besant  sich  Hochdietrich  über  al  in  sin  laut. 

vil  schier  so  komen  geritten  ze  hof  manig  küener  wigant» 
4»  wol  fünf  tusent  beide,  die  waren  unverzeit, 

mit  dem  künig  Hochdietrich  gen  Salnekke  reit. 

229.  Also  do  die  soumer  wurden  wol  geladen 

und  ouch  die  kammerwagen  als  si  solten  tragen 
trinken  und  spise  durch  die  witen  laut, 
»0  daz  riet  im  wol  nach  eren  vil  manig  küener  wigant. 

230.  Do  hiez  er  bald  kleiden  manigen  ritter  guot, 
die  zuo  siner  hochzitc  mit  eren  wol  behuot. 
fnen  unde  grafen,  vil  manigen  werden  man, 

in  Silber  vnd  in  golde  sach  man  richlichen  gan. 
u  231.    Do  sprach  herzog  Berchtung  'yil  liebr  heire  min, 

daz  golt  ynd  daz  sUber  lat  iu  ze  lieb  nicht  sin; 

gebt  ez  tugentlichen  beide  frawen  vnde  man, 

daz  man  iuch  zuo  Salnekke  für  einen  herren  müge  han.* 
232.    Er  sprach  'vil  lieber  meister,  als  lieb  ich  dir  müge  sin, 
eo  schaf  daz  es  ste  nach  eren,  als  ich  kum  mit  der  frawen  min.* 

urloub  namen  si  von  dannen,  als  wir  han  vemomen. 

an  dem  achtzehenden  morgen  warens  gen  Salnekke  komen. 
238.    Do  het  der  künig  Walgunt  gebawen  uf  einen  velt 

manige  herlich  gestüle  und  manig  riches  gezelt. 
«  die  knöph  darauff  luchten  und  gaben  liechten  schin. 

die  liute  nam  michel  wundr  wenn  die  geste  ktsmen  darin. 
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234.    Do  kam  der  ritter  Jöi^e  vor  im  hin  gerant; 

er  saget  im  daz  er  kern  mit  eren  in  das  lant. 

Walgont'  der  künig  herre  sich  darzuo  bereit, 

wol  ein  ganze  tagweite  er  im  engegen  reit. 
286.    Alls  er  Hochdietrich  verren  an  sach,  i 

tU  gern  mögt  ir  hcsren,  wie  er  sao  im  sprach. 

'got  will  komen,  herre  und  frawel  wie  habt  ir  mich  betrogen! 

ich  sich  ez  an  inr  varbe,  der  wachter  hat  nicht  geWen. 

236.  Den  wolt  ich  von  iwem  wegen,  herre,  verderbet  han. 

do  sprach  Hochdietrich  *das  wer  vU  unrecht  getan,  lo 

ir  wolt  si  nieman  geben,  die  edel  künigin; 

do  mnost  ich  mit  listen  werben  nach  der  frawen  min.' 

237.  Do  enphie  man  die  geste  so  gar  togentlich, 
manigen  ritter  chüene  nnd  ouch  den  künig  rieh. 

man  het  si  alle  schone,  vil  manigen  werden  man,  is 

die  dar  waren  komen  mit  dem  fursten  lobesan. 

238.  Do  komen  si  da  schiere  in  das  gestül  geritten, 
da  hetten  si  kurz  wile  nach  fürstlichem  sitten. 

da  sprach  Hochdietrich  ^möcht  ez  mit  holden  sin, 

so  sseh  ich  also  gerne  min  liebes  kindelin,  to 

239.  Noch  dem  wir  nach  so  grosez  leit  was  beschehen. 
die  andern  sin  früude  die  han  ich  wol  gesehen: 
ich  sseh  min  kindel  gerne  daz  mir  der  wolf  nam.* 

do  mnost  die  amme  balde  für  in  mit  dem  kinde  gan. 

240.  Er  nam  ez  an  den  arm  an  der  selben  stont,  is 
er  knst  ez  gar  schone  vil  oft  au  sinen  munt, 

er  sprach  'Wolfdietrich,  min  liebes  chindelin, 
Constantinopel  sol  din  eigen  sin  vor  andern  erben  min.' 

241.  Sinen  nuintel  liez  er  slifen,  der  was  so  richlich  gar, 

nider  zu  den  fuezen,  daz  sag  ich  iu  für  war,  so 

der  was  mit  lichtem  golde  riche  wol  durch  slagen, 

den  hiez  er  do  die  ammen  mit  dem  kindelin  fnrder  tragen. 

242.  Do  wart  sin  die  amme  uz  der  mazen  fr6; 

si  sprach  'genade  liebr  herre,  zu  dem  kinde  dö. 

got  durch  all  sin  güete  laz  iuch  mit  sselden  leben.  t» 

ir  habt  mir  zu  dem  kinde  so  rilich  gegeben.' 

243.  Fraw  Liebgart  die  künigin  daz  lenger  nicht  enlie; 
mit  ir  schoenen  tochter  si  im  engegen  gie; 

zwei  wol  spOende  ougen  und  ein  roter  munt 

tsBten  Hochdietrichen  ein  lieblich  grüezen  kunt.  40 

244.  Da  sprach  firaw  Liebgart  *vil  liebr  herre  min, 

ich  wolt  sin  nicht  wsBuen  daz  ez  also  mocht  gesin, 
do  ir  so  schon  worchtet  die  hüben  wunderlich.' 
des  bogunde  do  lachen  der  künig  Hochdietrich. 

245.  Do  besant  sich  künig  Walgunt  nach  manigem  werden  man.  45 
do  kom  zu  der  hochzite  geritten  manig  werder  man, 

inen  unde  grafen,  durch  die  witen  lant. 

aller  erst  wart  Hochdietrich  ze  Salnekke  erkaut. 

246.  Den  herren  man  schone  ir  herberge  genie. 

der  werde  künig  Walgunt  mit  sinen  gesten  g^e;  »0 

ezzen  unde  trinken  wart  da  nicht  gespart, 
alle  vamde  dlete  da  wol  beraten  wart. 

247.  Die  hochzit  wsBrt  mit  vollem  dri  wochen  oder  mer. 
do  fuoren  si  von  dannen  mit  manigem  grozen  her. 

*welt  ir  mit  mir  von  hinnen,  Walgunt,  swceher  min?'  5» 

er  sprach  'ia  vil  gerne  bi  den  triwen  min.' 

248.  Urloub  nam  Hochdietrich,  daz  wizzet  sicherlich, 
sam  tsBt  von  Salnekke  die  küniginne  rieh, 
hundert  wizer  mule  bracht  man  der  künigin; 

ir  ieglichz  trooc  den  Kriechen  ein  schonez  magedin.  so 

249.  Do  besant  sich  künig  Walgunt  nach  manigem  werden  man. 
wol  vier  hundert  ritter  er  zu  im  gewan. 

daz  waren  held  küene  und  ouch  gar  unverzeit. 
mit  siner  tochter  er  gen  Qonstantinopel  reit. 
260.    Do  bereit  sich  von  Galicien  die  edel  markgraefin;  «5 

mit  irem  lieben  gevattem  wolt  di  oueh  varn  hin; 
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wol  mit  sechzig  jankfrawen  wart  ri  do  bereit, 

nn  schawet  wie  gar  erlich  die  fraw  von  lande  reit. 
261.    Do  haob  sich  ze  Salnecke  ein  vil  richer  schal, 

do  sich  daz  gesinde  macht  von  dannen  über  lü. 
ft  urloubs  si  zuo  der  muoter  namen,  als  ich  lach  bescheiden  wü. 

do  sach  man  vor  der  frawen  yil  maniger  hande  spil. 
252.    Do  kouft  man  uf  die  straze  des  ieder  fUrste  gert; 

man  tnt  da  nieman  schaden  eines  pennigs  wert. 

si  ritten  über  zwainzig  tage  mit  der  frawen  wol  getan. 
10  darnach  des  nsechsten  morgens  sahen  si  Constantinopel  an. 

263.    Do  het  herzog  Berchtnng  botschaft  in  dio  lant 

and  het  zu  im  gewannen  manigen  küenen  wigant; 

er  reit  sinem  herren  engegen  mit  manigem  werden  man 

and  enphieng  in  wirdigklichen  und  die  frawen  wolgetan. 
iB  254.    Do  komen  si  gar  richlich  uf  den  hof  geritten. 

si  erbeizten  von  den  rossen  nach  färstUchem  sitten. 

si  giengen  mit  der  frawen  uf  den  vil  schoBnen  sal. 

do  huob  sich  allenthalben  ein  ungefüeger  schal. 

255.  vierzehen  tage  het  man  dieselben  hochzit. 
90  man  het  davon  ze  sagen  in  dem  lande  wit. 

urloub  nam  künig  Walgunt  und  ouch  die  sinen  man 
da*z  siner  lieben  tochter.  do  huob  er  sich  von  dan. 

256.  Si  ritten  heim  ze  lande,  als  wir  han  vemomen. 

an  dem  achzeheUden  morgen  warens  gen  Salnecke  komen. 
t»  er  kunt  die  mser  daheime  wol  gesagen  ie 

wie  man  ez  da  Constantinopel  mit  tochter  begie. 

257.  Do  wart  der  ritter  Jörge  kamrer  der  künigin; 
do  wart  ir  phlegerinne  die  edel  markgraefin; 

der  torwertl  und  der  wachter  muosten  ouch  herren  sin. 
•0  258.    Do  het  er  die  fraw^en  unz  in  daz  achtend  jar. 

si  gCYnmnen  ouch  zwen  süne,  daz  sag  ich  iu  fSrwar: 
der  ein  hiez  Paug,  der  ander  Wachsmuot. 
darnach  in  karzen  ziten  verschiet  die  frawe  guot. 


16.    W  o  1  f  d  i  e  t  r  i  c  h. 

s»  Wonniglich   erwuchs  in  Constantinopel  das  kind  Wolfdietrich,  bis  sein  vater  starb,     als 

sein  ende  herannahte  liej3  Hugdietrich  seine  söhne  zu  sich  kommen  und  verteilte  sein  land. 
nachdem  Wachsmut  und  Bogen  (Paug)  bedacht  waren,  gab  er  Wolfdietrich  Constantinopel  und 
befal  ihn  dem  getreuen  herzöge  Berchtung.  nach  fünf  tagen  starb  er  und  wurde  geziemend 
bestattet.     Berchtung  führte   den  jungen  Wolfdietrich   in  sein   eigen    land  und   erzog  ihn  fSiiif 

40  jähre  lang,  er  lehrte  ihn  weit  springen  und  schießen  wol  den  schaft,  er  lehrte  ihn  auch  manche 
kralt  des  kampfes.  er  lehrte  ihn  meß  er  werfen,  was  ihm  zu  statten  kam,  da  ihn  sonst  ein  beide 
getestet  haben  würde,  den  ^r  nun  mit  gottes  hülfe  erlegte.  Bald  nahmen  ihm  seine  brüder,  die 
ihn  ein  kebskind  schalten,  sein  erbe  Constantinopel.  als  Berchtung  die  künde  beerte,  trat  er 
vor  seinen  herm  und  sprach :  '  du  must  ritter  werden,  land  und  leute  muO  man  dir  wiedergeben. 

4» so  nahm  Wolfdietrich  an  einem  pfingsttago  das  schwert,  das  ihm  Berchtung  brachte,  wobei  er 
sprach:  *ich  habe  16  söhne  und  500  kühne  lobeswerte  ritter,  die  gebe  ich  dir  mit  allen  mei- 
nen mannen,  alsbald  sandte  der  herzog  in  sein  land  und  brachte  4000  kühner  beiden  zusammen, 
die  eid  schwoeren  musten  und  Wolfdietrich  wieder  zu  seinem  lande  halfen,  sie  ritten  aus  der 
Stadt  Heran  in  das  thal  Egpan,  banden  die  segel  auf  und  fuhren  mit  freuden   über  des  meeres 

»0  flut.  nach  einer  fahrt  von  drei  wochen  gelangten  sie  nach  Constantinopel  und  stiegen  auf  einem 
grünen  anger  aus  land.  da  sprach  Berchtung  zu  den  seinen:  'ich  und  mein  herr  Wolfdietrich 
werden  diese  nacht  zu  hofe  sein* ,  und  zu  seinen  söhnen :  *  wenn  ihr  meine  stimme  hosrt ,  so 
kommt  uns  zu  hülfe,  denn  es  geht  uns  dann  an  die  ehre.'  da  giengen  sie  in  den  saal  der 
beiden  koBuige.     der  herzog  wurde  wol  empfangen,  den  jungen  ließen  sie  stehn.    'was  hat  euch 

»»mein  henr  zu  leide  gethan?*  sprach  der  alte,  worauf  der  junge  Wachsmut  erwiederte:  wen 
willst  du  zum  herm  haben?'  'Wolfdietrich,  den  mir  sein  vater  befal  und  dem  ihr  sein  erbe 
laßen  sollt.*  da  sprach  der  ungetreue  Bogen:  'Wolfdietrich  ist  ein  kebskind,  das  nicht  erben 
kann;  man  fand  ihn  bei  den  jungen  wölfen.  du  sollst  ihn  fahren  laßen  und  unser  eigen  seint* 
'was   sagt  ihr  mir  von   wölfen   die   zu  holze  laufen?    er  ist  ein  kühner  degen  und  ein  stolser 

•oheld.  ihr  sollt  ihm  sein  erbe  von  recht  wieder  Überlaßen,  ich  will  alles  daran  legen  was  ich 
irgend  habe.'  Wolfdietrich  sprach:  'lieben  brüder,  thut  es  um  den  guten  gott  und  laßt  mich 
bei  euch  sein;   habt  euch  das  halbe  land,  das  mir  beschieden  ist,  und  laßt  mir  die  hSlfte  und 
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die  itadt.'      Bog^en  aber  hieß    ihn   sich  von   dannen  heben  und  drohte  dem  hersog  Berchtung, 
der  Wolfdietiiehen  g^waltiglieh  über  sie  zu  erheben  verhieß,  er  wolle  ihm  daa  haar  vom  mcmde 
rapfen  laBen.     da  sprach  Wolfdietrich :  '  moegt  ihr  immer  meine  brüder  sein,  wer  meinen  meister 
berührt,  den  wird  mein   schwert   zerhauen   oder  ich  mnß  tot  erliegen.'     da  wichen  die  herren 
beide  ans  der  ihür  tmd  schlüpften  mit  -vielen  kühnen  mannen   auf  der  bnrg  in  die  panzer  und  & 
hätten  ihn  gern  yerderbt.     Berchtong  sprach :  '  lieber  herr,  hütet  die  thür  und  laßt  niemand  aus 
oder  ein.     wer  ans-  oder  einschlupfen  will,   mu6   sein   haupt  laCen.     ihr   sollt  hine  werden  ob 
ihr  einen  treuen  dienstmann  habt.       da  sprang  er  yor  die  thür,  blies  «in  goldrotes  hom,  da^  es 
seine  s5hne  vernahmen  .und  mit  allem  ihrem   gesinde   an  die  pforte  kamen,     in   der  buig   hub 
sich  schall  und   gedittng.     vor  Wolfdietrich    erlag   mancher  kühne    held.     der  kämpf  währte  lo 
emen  langen  tag.     Berchtungs  beiden  wurden  ihm  bis  auf  seine  söhne,  die   übrig  blieben,  alle 
erschlagen  und  außer  diesen  blieb  nur  er  und  Wolfdietrich  am  leben,     dieser  sprach:   'laß  uns 
▼on  hinnen;  alle  beiden  sind  erschlagen;  deine  söhne  sind  noch  übrig;  verloer  ich  ihrer  eineui^ 
so  müste  ich  in  trauer  stehn.*     Berchtung  aber  sprach:   'sie   sind  noch  alle  bei  dir;  jeder  von 
ihnen  wird  noch  100  mann  bestehn  und  ich  nehme  200  auf  mich.^      so  giengen  sie   wieder  Inib 
den  kämpf,    sechs  von  Berchtungs  söhnen  wurden  erschlagen;   wenn   er  ihrer  einen  fallen  sah, 
blickte  er  den  herrn  verstolen  an  und  trcestete  ihn.     da  wurde  Wolfdietrich  weit  weggedrängt, 
daß  der  alte  wähnte,  er  sei  gefallen,     dem  alten  giengen  vor  trauer  die  äugen  über,     sein  söhn 
Hack  sprach :  '  dort  seh  ich  die  Schwerter  blinken,  dort  steht  der  kühne !'   sie  warfen  den  schild 
snf  den  rücken,  drangen  grimmiglich  durch  das  kampfgewühl  und  erschlugen  wol  200,  bis   siecn 
ihren  herrn  mit  äugen   ansahen,   der   200   um   sich  niedergestreckt  hatte,     über  ihm  stand  ein 
held,   der  ihm   einen   schlag   durch   den   heim   schlug,    daß  Wolfdietrich   zn  boden  strauchelte, 
alsbald  ßpTtaig  Berchtung  über  ihn ,  riß   ihn  empor  und  den  heim  vom  haupte :  *  wol  mir,  herr, 
daß  ich  euch  noch  lebendig  finde,    nun  müßen  wir  von  hinnen,  da  uns  die  beiden  alle  erschla- 
gen sind;  werden  die  Griechen  unser  inne,   so   ist   es  um  uns   geschehen.'     da  suchten  sie  zui5 
den  rossen   zu  kommen  und  machten   sich  abends  von  dannen  zu  einem  grünen  walde.     5000 
ihrer   feinde    setzten   ihnen   nach;    aber   Wolfdietrich   und    die    seinen    hatten   auch    eile,      sie 
gelangten   seitwärts   von    der    straße    in    eine    wildnis    auf  einen   grünen   anger.     dort   blieben 
sie   bis    zur   nacht,     da  gebot  Wolfdietrich,    sie   sollten  sich   schlafen  legen,    er  wolle   wacht 
halten ;     allein   Berchtung   wollte    es    nicht    zugeben ,    da    ihnen ,     den    eigenen ,     zu    wachen  ao 
zieme ,    während    der    herr    der   ruhe   pflege.       als    Wolf  dietrich    sich    noch  *  weigerte ,    sprach 
Berchtung :     '  euer   wartet    ein    rauhes    weib ;    wie    wollt   ihr    euch    vor    der  fristen ,    die    euch 
ins    dritte    jähr    nachgegangen    ist    und    euch    gern    zum   manne    hätte.'      da    sprach   Wolf- 
dietrich:   'wie    soU   ich   mich. davor   hüten?    es   ist   mir   lieber,    wenn   mir,    was    mir   leides 
widerfahren    soll,   in    der  Jugend    geschieht    als   im    alter,      muß    ich   kämpf  erleiden,    so   ists» 
es  nun  einmal  nicht  anders.'     seine  elf  dienstmannen  legten  sich  schlafen;  bis  mittemacht  hielt 
Berchtung  wache ;  Wolfdietrich  aber  verschmähte  den  schlaf  und  dachte  darauf,  daß  sein-  meister 
gegen  morgen  eine  weile  ruhe  haben  könne. .  Als  sein  meister  schlummerte,  kam  das  rauhe  weib 
auf  allen  vieren  wie  ein  bser  zum  feuer  gegangen.     Wolfdietrich  sprach :  *  bist  du  geheuer,  wel- 
cher teufel  brachte  dich  her?'    da  sprach  die  rauhe  Else:    'wol   bin  ich  geheuer!   nun  minnd'«o 
mich,  Wolfdietrich,   so  kommst  du  von  sorgen,     ich  gebe  dir  ein  kosnigreich,    dazni   ein  weites 
land,  das  dir  als  eigen  dienen  soll.'   '  nein,  meiner  treu,  sprach  Wolfdietrich,  ich  will  dich  nicht 
minnen,  du  mächtige  valantin;  hebe  dich  zur  höUe,  du  bist, des  teufeis  genoß,     dein  ungefüges 
getoese  ist  mir  ohnmaßen  beschwerlich«'     zornig  warf  sie   einen   zauber  auf  den  mann  und  ehe 
er  siclia  versann  hatte  sie  ihm  sein  gutes  schwert  und  seinen  fahlen  {sinen  volen  ztschr  4,  437,4» 
ham/ck  altes  heltenb.  o.  o.  u.  j.  bl.  82)  entrißen.    als  er  zu  sich  kam  grif  er  zum  Schwerte  und 
sachte  seinen  fahlen,  aber  sie  hatte  ihn  von  dannen  geführt,    da  sprach  Wolfdietrich :  'warum  soll 
ich  hier  stehn?   wenn  meine  elf  dienstmannen   erwachen,   so   beut  mir  einer  sein   schwert,   der 
andre  will  mir  auch  geben,  und  ich  weiß  nicht;  wie  ich  mit  ihnen  leben  soll.*     er  wandte  sich 
von   ihnen  in   den  finstem  tann,   wo   sie  eine  zauberstraße  gemacht  hatte  auf  der  er  gegangen  so 
kam.    der  kühne  held  lief  in  derselben  nacht  wohl  12  meilen;  unter  einem  schoenen  bäume  fand 
er  die  rauhe  Else.'   sie  sprach  'willst  du  mich  noch   minnen?'    *nein,   sprach   Wolfdietrich,   du 
mächtige    valantin.     gib   mir  mein   schwert  und   meinen  fahlen  wieder , '  das  du  ungeschlachtes 
weib  so  boshaft  gestolen  hast.'     sie  sprach:  'leg  dich  schlafen,   du  bist  ein  müder  mann,   und 
laß  mich  dir  deine  wonnesamen  locken  scheiteln.*    'der  teufel  soll  bei  dir  schlafen,  sprach  derss 
kühne,    was  sollte  ich  bei  dir  rauhem  weihe  für  freude  haben!'   vor  zom  warf  sie  einen  zauber 
auf  ihn,  der  ihm  an  der  brüst  haftete,    alsbald  versank  er  in  schlaf  daß  er  auf  den  grünen  plan 
niedersank,    da  verschnitt  sie  ihm  das  haar  und  machte  ihn  zum  thoren,  daß  er  ein  halbes  Jahr 
ohne  vernonft  4urch  den  wald  lief  und  erde  seine  speise  war.     Als  herzog  Berchtung  erwachte 
und  seinen  herrn  nicht  fand  erschrak  er  und  sprach  zu  seinen  söhnen:  'nun  ergreift  das  unrecht 6 o 
and  werdet  dienstmannen  der  beiden  kGenige  zu  Qriephenland.     ihr  sollt  ihnen   eide  schwoeren, 
aber,   wenn  ihr  euem  herrn  mit  angen  schaut,   der  eide  ledig  sein.'     er  nahm  stab  und  tasche 
and  sprach:  'lieben  kinder,   gott  moege   euer  pflegen.'     weinend   und   klagend   schied  er  von 
seinen  kind«ni  und  suchte  seinen  herrn,  wie  es  ihm  sein  gemüt  eingab,     da  thaten  die  jungen, 
wie  ihnen  der  alte  geboten,  verließen  die  wildnis  und  wurden,  wiewol  ungern,  dienstmannen  dersi 
beiden  jungen  koenige.    heixog  Berchtung  wallte  traurig  vom  meere  hinweg  nach  Alten-Troja 
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(gen  aUen  Troyen  stBchr.  4,  438.  gen  Troy  m  da»  Umt  altes  heldenb.  bl.  83.)  wo  er  die  imiib« 
Else  vor  einem  münster  fand,  er  grüßte  sie  und  sprach:  'ich  bitte  ench,  daß  ihr  mir  meinen 
lieben  herm  gebt,  den  ihr  mir  genommen  habt.*  die  rauhe  firau  Else  aber  sprach:  'ich  habe 
nichts  von  ihm  gesehn,  wie  dürft  ihr  mich  um  ihn  schelten,  es  könnte  euch  leid  gesohehn. 
6*  ach,  sprach  er,  liebe  firaue,  ihr  seid  ihm  nachgegangen  und  davon  habe  ich  ihn  verloren,  alle 
meine  freude  hat  ein  ende,  gott  vom  himmei,  wie  soll  mir  geschehen,  wenn  ich  meinen  hemi 
nicht  wiederfinde.'  traurig  wallte  hersog  Berchtung  durch  die  heidensuhaft  über  berg  and  thal 
und  fand  ihn  nicht,  leidvoll  schi^e  er  über  des  wilden  meeres  Straße  und  fand  seine  söhne 
am  hofe  der  koenige.    *habt  ihr  Wolfdietrich  nirgend  gesehn?'    fragten  sie.    'nein,   sprach  der 

to  alte :  leider  fürchte  ich,  er  sei  tot ;  mein  hera  im  leibe  ist  in  gxoßer  kümmemis.*  '  lieber  gott  vom 
himmel,  wie  soll  uns  denn  geschehn,  wenn  wir  unsem  lieben  herm  nimmer  in  freuden  wieder 
sehen  sollen.  Wol  ein  halbes  jar  lief  Wolfdietrich  wild  im  walde,  bis  gott  seine  mühsal  mcbt 
länger  dulden  wollte,  er  sandte  der  frau  einen  engel,  der  sprach:  'was  hast  du  gethan,  daß 
du  einen  trefltchen  mann  verderben  willst,     mach   es  gut,  du  ungeschlachtes  weih,   oder   dir 

15  nimmt  der  donner  in  dreien  tagen  das  leben.'  als  die  kcsnigin  die  stimme  vemam  und  daO 
sie  von  gott  kam,  hub  sie  sich  von  dannen  mm  walde,  wo  sie  Wolfdietrich  verlaßen  hatte. 
'willst  du  mich  noch  minnen?*  sprach  sie.  da  antwortete  von  Qriechenland  herr  Wolfdietrich: 
'wsert  ihr  getauft,  so  wollt  ich  leib  und  leben  mit  euch  wagen,  und  wenn  ich  euch  auch  gerne 
minnen  wollte,    wie  kiem  ich  durch  das  haar?'    sie  sprach:   'das  soll  dir  keine  sorge  machen; 

solch  kann  es  wol  fügen.'  sie  führte  ihn  in  ein  schif  und  sie  fuhren  mit  freuden  über  des  meerea 
Straße,  wo  sie  ein  kcenigreich  und  ein  weites  land  hatte,  sie  sprach:  'willst  du  getreu  sein, 
so  ist  .das  deiner  band  unterthan.'  sie  führte  den  fürsten  in  dem  lande  an  einen  berg,  wo  sie 
einen  bom  der  Verjüngung  (Jungbrunnen)  wüste,  der  halb  kalt  halb  warm  war.  da  hinein  sprang^ 
sie  und  befal  sich  gott.     da  wurde  sie  getauft,    früher  war  sie  Ranh-Else  genannt,  nun  liieß  sie 

tftfrau   Sigeminne,    die   schoenste   über  alle  laude,     sie  hatte  die  rauhe  haut  im  bmnnen  gelaßen. 

nie  hatte  er  eine  so  wol  gethane  frau  gesehen,    sie  war  an  dem  leibe  überall  schcsn  geschaffen, 

schlank  wie  eine  kerze,  mit  klaren  rosenfarbnen  wangen.   sie  legte  seidne  kleider  an  und  sprach : 

'willst  du  mich  noch  minnen,  Wolfdietrich?*    er  sprach:  'ihr  seid  schoon  und  lieblich  und  habt 

.  ench  wol  verwandelt;  vormals  saht  ihr  dem  teufel  gleich.'    'darum  sollst  du  mich  minnen,  un- 

so  tugendhafter  mann.'  er  antwortete:  'wsere  ich  nun  so  schoan  wie  ich  vor  einem  jähre  war,  so 
minnte  ich  dich  wahrlich  gerne.'  da  sprach  sie :  '  willst  du  schosn  sein,  so  spring  in  den  bmnnen 
und  du  wirst  wie  ein  kind  von  12  jähren,  schoen  und  lieblich.'  da  sprang  er  in  den  bmnnen 
und  legte  sich  dann  zu  seiner  schoenen  frau.  Seit  er  hochzeit  mit  der  wolgethanen  frau  ge- 
hal^n,   hatte   er  seiner   eilf  dienstmannen  nie  gedacht,     da  kam  ihm  eines  nachts  in  den  sinn, 

siwie  er  mit  kaiser  Ortnit  streiten  solle,  er  bat  seine  frau  ihm  behülflich  zu  sein,  sie  aber  riet 
es  ihm  ab  und  fragte,  was  ihn  dazu  bewegen  könne,  'das  will  ich  euch  wißen  laßen,  sprach 
er:  als  ich  ein  kleines  kind  war,  wollte  er  mich  zwingen  und  sandte  seiner  grafen  zwölf  in 
meines  vaters  land,  ich  sollte  ihm  land  und  bürg  verzinsen,  ich  entbot  ihm  hinwieder,  wenn 
ich  ^um  manne  erwachsen ,  wollte   ich  ihn  zu  Garten  um  mein  eigenes  land  bestehn.     nun  will 

40 ich,  da  ich  zum  manne  erwachsen,  mein  wort  loesen.'  da  sprach  sie:  'ich  will  euch,  da  ihr 
mir  lieb  seid,  helfen,  daß  ihr  nicht  vor  Ortnit  erliegt.'  da  hieß  sie  ihm  ein  schif  von  gutem 
greifen  gefieder  bereiten  und  ein  seidnes  hemd  hineintragen,  worin  st.  Pancratien  heiltum  ver- 
siegelt war.  auf  banden  sie  die  segel  und  fuhren  über  des  meeres  Straße,  als  er  zu  lande  kam, 
wandte  er  sich  gen  Garten  und  stieg  unter  einer  linde  vom  ross.     unter  diese  linde  durfte  nie- 

4S  mand  kurzweil  halber  treten,  es  sei  denn  daß  er  zum  kämpfe  in  das  land  gekommen,  wie 
Wolfdietrich  es  gethan.  beim  lieblichen  gesang  der  vGsgel  in  der  linde  entschlief  der  held. 
kaiser  Ortnit  stand  an  der  zinne  mit  der  schcenen  frau  Liebgart,  die  sprach  zu  ihm:  'schaut 
dort  edler  kaiser,  ich  habe  nie  einen  so  gewaltigen  beiden  gesehn.'  da  sprach  Ortnit:  'das 
geht  ihm  alsbald  von  meiner  band  ans  leben,    er  fährt  daher  mit  geräusch  als  ob  das  land  sein 

M eigen  sei;  er  hat  Übermut  genug  im  herzen.'  sie  aber  sprach:  'nein  lieber  herr,  er  mag  wol 
müde  und  fem  her  gestrichen  sein,  laßt  ihn  der  rahe  pflegen;  er  ist  kühn;  ein  sager  würde 
sich  nimmer  unter  die  linde  legen.'  er  sprach:  'liebe  frau,  ich  glaube,  ihr  seid  ihm  gut.  aber 
sein  gutes  gold,  das  ihm  durch  panzer  und  heim  leuchtet,  kann  ihm  nicht  helfen;  er  muß  mit 
mir  streiten,  wsere  er  auch  noch  so  hochgemut.'     vergebens  mahnte  ihn  die  kaiserin  ab,  allein 

5ser  war  nicht  zu  bewegen,  er  hieß  seinen  hämisch  bringen,  wafoete  sich,  nahm  einen  großen 
Schaft  und  gieng  zu  der  linde,  wo  er  Wolfdietrich  fand,  er  stieß  ihn  auf  die  brüst,  alsbald 
sprang  Wolfdietrich  zornig  auf  und  sprach:  'hiettet  ihr  tugend,  würdet  ihr  mich  anders  geweckt 
haben,  ihr  fordert  mich  ungefüge  und  habt  unhceflich  gehandelt.'  'der  streit  wird  euch  nicht 
erlaßen,     ihr  kommt  mit  geräusch   als   ob   das  land   euer   seL     das   habe  ich  bisher  vor  man- 

•oohem  werten  mann  behalten,  ihr  müßt'  mir  sicher  mein  reich  liegen  laßen.'  'so  strickt 
mir  die  riemen,  wenn  ihr  ein  ehrenmann  seid,  ich  weiß  wol  daß  ihr  kühn  seid  und  miclx 
bestehn  dürft,  ich  habe  von  eurer  mannheit  so  viel  vemommen  und  bin  des  kampfes  wegen, 
in  das  land  gekommen.'  da  band  er  Wolfdietrich  den  heim  auf  und  strickte  ihm  4ie 
riemen  mit  seinen  bänden,     die  edle  kaiserin  kam   herbeigeschlichen,   um   zu  sehen,   wer   dexa. 

•sandem  überwinde,  sie  wurden,  als  sie  zum  kämpf  giengen,  der  edlen  frftu  nicht  gewas'« 
einander  gegenüberstehend  blickten  sie  sich  an.    der  kaiser  sprach:  ''nun  nenna  deinen  naman^ 
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Bxd  daß  ich  dieh  erkenne/    *  daa   w«re   große  feigheit ,   sprach  Wolfdietrich ,   wenn  ich  sobald 
yon  meinem  gesehlechte  sagfen  sollte,   wer  mein  vater  gewesen  oder  von  wiCnnen  ich  geboren, 
was  habt  ihr  darnach   zn  fragen?'   *an  enem  geberden  erkenne  ich,   daß  ihr  Wolfdietrich  von 
Griechen  seid,     ich  habe  von   ench   vernommen,   was   ich  gern  hoerte.*    'so   wehrt  ench,   herr 
Ortnit,    ench  will   der  wolf  bestehn.'     da  sprangen  sie  anf  einander  nnd  schlagen  sich  dreimal  & 
n  boden.    zum  vierten  male  fiel  Wolfdrietrich.    aber  er  sprang  alsbald  wieder  auf  und  sein  gntes 
Bchwert  erklang  ihm  in  der  band,    'wehrt  enchi  kaiser  Ortnit,  ehe  sich  der  tag  vollendet,  wird 
ench  dieser  schlag  von  mir  vergolten.*     er  faßte  das  schwert  zn  beiden   bänden  und  gab   dem 
kaiser  einen  so  geschwinden  schlag  anfs  hanpt,   daß  er  vor  ihm  lag  und  ihm  beeren  und  sehen 
mit  der  spräche  vergangen    war  und   das  blut  ihm   ans   den   obren  drang,     rasch   sprang  diei« 
kaiserin  über  ihren  herm  und  sprach:  'was  habe  ich  euch  gethan,  daß  ihr  meinen  lieben  herm 
verderbt,     bringt  mir  waßer  vom  quell,    daß  ich  meinen  herm  gelabe.'    'wo  mag  waßcr  sein?* 
sprach  Wolfdietrieh.    'wendet    euch   dort  von   der  linde   nieder  nnd   eilt  euch,    wieder  auf  die 
Walstatt  KU  kommen,   anf  daß  ich  meinen  herm  labe,     thnt  es  um  meinetwillen.*    'gern,   liebe 
frau,   sprach  Wolfdietrich,    schritt  durch  den  finstem  tann  und  schöpfte  waßer  in  seinen  heim,  i» 
alsdann  kehrte  er  wieder  au  der  linde  nnd  beide   labten   Ortnit.     als   dieser  wieder  zu  kräften 
kam  sprach  er:  'ist  das  meine  frau?  ist  sie  mit  keiner  liebe  euer  gewesen?*   da  sprach  der  ge- 
treue Wolfdietrich  mit  züchten:  'nein  wahrlich   herr,    sie  thnt  nichts  dem  gleiches,     ihr  wsert 
des  lebens  verlustig,    wsere  die  frau  mein.*     da  sprach  Ortnit:   'wser   es  euer  wille,  so  möchte 
ich  euch  zum  gesellen  haben.*     Wolfdietrich  sprach:  'ich  gebe  meine  treue,  daß  ich  euch  zumto 
gesellen  haben  will,   so  lange  ich  lebe.*     da  giengen  sie  miteinander  auf  die  bürg  und  wurden 
von  den  frauen  wol  empfangen  nnd  von  der  kaiserin  willkommen  geheißen.     Wolfdietrich'  blieb 
wol  ein  halbes  Jahr  zu  Garten  und  gedachte  seiner  frau  nicht,    die    er  zu  Alten-Troye  gelaßen, 
das  verdroß  frau  Sigeminne.     die  kaiserin  sah  ihn  mit  augenblicken  an.    Ortnit  sah  das  ungern 
ond  dachte,  daß  sie  Wolfdietrichs  schoenheit  liebe,  und  er  verlor  doch  nicht  gem  ehre  und  weih,  n 
da  sprach  er  mit  züchten:  'wann  willst  du  von  hinnen,  gesell?  hat  dir  niemand  von  deiner  frau 
und   deinem  lande   gesagt?*   'nein,   sprach  Wolfdietrich,   ich  habe  unrecht  gehandelt,    ja  ich 
breche  meine  treue  an  meiner  lieben  ^an.     ich  sollte  schon  längst  in   meinem   lande   sein!*    er 
verabschiedete  sich  und  kehrte  zum  meere  zurück,     dort  fand  er  seine  frau,   die  nach  ihm  ge- 
fahren war  nnd  ihn  sachte,    da  fuhren  sie  wieder  hin  nach  Alten-Troyen  und  blieben  dort  zwölf  jo 
Wochen  oder  länger  zusammen.     Eines  tages  ritt  Wolfdietrich  um   zu  jagen  mit  seinen  banden 
an  einen  see  und  führte  seine  fran  mit  in  den  wald  unter  einem  seidnen  zelte,     als   die   freude 
recht  beginnen  sollte  kam  ein  hirsch  mit  goldnem  gehöm  gelaufen,  den  ein  alter  ritter,  namens 
Traiflian  (ztschr.  4,  446.     ein  arger  rise  heldenb.  bl.  89  ohne   den  namen),   um   schoener 
frauen   willen  in   den  wald   gesandt  hatte,     sobald  Wolfdietrich   den   schoenen  hirsch  erblickte,  ss 
sagte    er  seiner  fran  lebewohl,  ließ  sie  unter  dem  gezelte  nnd  eilte  dem  wilde  nach,     da  kam 
der  alte  ritter  zu  der  wohlgethanen  frau  und  führte  sie  über  des  meeres  straße  von  dannen  auf 
eine  acheene  feste  in  seinem  lande;    dort  hielt  er  sie  wol  ein  halbes  jähr,    daß   niemand   wüste 
wohin  aie  gekommen.  Wolfdietrich  von  der  Verfolgung  des  wildes  ermüdet,  kam  wieder  zu  dem 
gezelte,    wo   er  seine  frau   gelaßen  und  ftiud  sie  nicht,     er  klagte  laut  um  die  verlorne,    legte 4« 
einen  rauhen  kotzen   an,   verhüllte   das   schwert  in   einem   palmzweige   und   suchte   sein    weib. 
als  er  sie  daheim  nicht  fand,  fuhr  er  in  dem  schiffe,   das  ihm  seine. fran   gelaßen  hatte,   über 
des   meeres   straße   und   kam   gen   Garten   anf  Ortnides  feste,   wo  ihn  niemand  wiedererkannte, 
er   bat   den   kaiser,  ihm   dort  den  anfenthalt  zu  gestatten,     da   sprach  Ortnit:  'ich  wills  euch 
nicht  ftbflchlagen.     woher  wallst  da?   bist   du  weit  durch  die  fremden  landen  gewallt  oder  hast 45 
da    etwas   von   Wolfdietrich  vernommen?*    er  sprach:  'lieber  herr,   ich  habe  ihn  nicht  gesehen 
und  wei6  nichts  von  ihm.    zwar  bin  ich  fernher  g^ewallt  durch  fremde  lande,  aber  der  da  Wolf- 
dietrieh heißt,  ist  mir  unbekannt.*     der  kaiser  nahm  ihn  bei  der  band,  führte  ihn  mit  sich  und 
rückte  ihm  den  seßel.    die  kaiserin  aber,  die  ihn  anblickte,  errcetete  heimlich,  denn  sie  erkannte 
den  kühnen  mann,    als  nach  dem  eßen  der  kaiser  mit  der  schoenen  frau  Liebgart  zur  ruhe  ge- »« 
gang-en    und   entschlafen   war,    stand   sie  auf  und  fand  den  waller  auf  dem  hofe  gehn.     sie  em- 
pfien^  ihn  fireundUch  und  sprach:  'ich  erkenne  euch  wol.*    da  fällten  sich  vor  leid  seine  äugen 
mit  waSer.     sie  aber  fragte  ihn,   ob  ihm  ein  leid  geschehen,   und  er' entgegnete:  'da  ihr  mich 
erkennt,    so  muß  ich  ench  sagen,   daß   mir  in  fremden  landen  viel  leid  geschehn  ist.     aber  so 
lieb  ich   ench  bin,  verratet  mich  nicht.*    sie  sprach:  'ich  getraue  es  wol  zu  verschweigen,*  und  11. 
gieng^  KU   Ortnit  nnd  sprach:*  'lieber  herr,   was  soll  der  zu  lohne  haben,   der  euch  Wolfdietrich 
gesund    zeigt?'    da   sprach   der  kaiser:  'ich   würde'  ihm   immer  beides   gem  leihen  und  geben 
und    ich    'würde   auf  der  weit  keine   groeßere   freude   haben   als  wenn  ich  meinen  gesellen  mit 
ao^en  schanen  sollte.*     sie  sprach:  'schaue  deinen  geselleai^  wie  es  um  ihn  gethan  ist,  nnd  laß 
uns  seinen  kummer  klagen.*     als  ihn  da  der  kaiser  fem  erblickte,   sprach  er:  'warum  verleng^ee 
nest  du  deinen  namen  vor  mir?  du  solltest  dich  seiner  nicht  schsemen.*    da  sprach  Wolfdietrich 
mit  zfiehtM:  'ich  klage  dir  meinen  kummer  edler  kaiser.     ich  hatte  die  schoenste  frau,   die  ist 
mir  gemtöi»ni'    'wie  lange  hast  du  sie  gesucht?'   'ein  halbes  jähr.*     da  sprach  der  kaiser:  'ich 


helfe  dir  ans  der  not.'    'so  thastest  du,  sprach  Wolfdietrich,   wie  ein  kind.     du  solltest  hier  ja 
bei    deiner  frffa  bleiben!   warum   wolltest  du   die  um  mich  verlaßen?'    aber  Ortnit  versicherte,«» 
da8    er    mit  von  hinnen  nnd   lieb   und  leid  mit  ihm  teilen  wolle,     als  die  beiden  von  hinnen 
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wollten,  begann  die  Bchcene  frau  heiB  za  weiBen  and  zu  klagen,  daß  sie  Wolfdietrich  J6ma]i 
roit  aagen  gesehn,  da  ihr  so  großes  leid  von  ihm  geschehe.  Wolfdietrich  aber  sprach:  *ich 
will  meine  frau  allein  suchen,  entlaßt  mich.  Ortnit  mein  geselle,  gott  mfiße  dich  bewahren. 
Ortnit  wollte  sich  jedoch  nicht  abweisen  laßen  und  beteuerte,  er  wolle  mit  auf  die  fahrt  oder 
5  es  werde  ihn  nie  wieder  jemand  zu  Qarten  freudig  sehn,  da  zogen  sie  beide  sea  fuß  von  dannen, 
ohne  trank  und  speise,  bis  sie  am  vierten  morgen  an  eines  waldners  haus  kamen,  wo  d^r  wirt 
sie  freundlich  empfieng.  er  sprach:  'wollt  ihr  heut  nacht  bei  mir  bleiben,  so  geb  ich  ench 
wein  und  brot  und  wildpret.'  da  dankte  der  kaiser  und  nahm  die  bewirtung  an,  die  gar  herlich 
war.  darauf  legten  sie  sich  zur  ruhe,  als  der  kaiser  entschlafen  war,  stand  Wolfdietrich  auf 
10 und  verließ  seinen  gesellen,  heimlich  erbot  er  sich  dem  waldner  und  sprach:  *da  sollst  ihm 
nicht  sagen,  wo  ich  geblieben,  heiße  ihn  um  meinetwillen  hier  und  bei  seiner  frau  bleiben, 
er  nahm  abschied  von  dem  waldner  und  wandte  sich  auf  einen  schmalen  steg.  sieben  tage 
gieng  er  über  holz  und  beide  ohne  andern  trank  und  speise  als  laub  wurzeln  und  krüutar  des 
waldes.     ermüdet  schlief  er  an  einer  hohen  steinwand   ein.    vor   der  ^^and   streckte   eine   linde 

isihre  zweige  über  einen  herlichen  marmor,  unter  dem  eine  von  schoenen  krftatem  grüne  quelle 
entsprang,  da  legte  er  sich  schlafen,  der  duft  erquickte  sein  herz  fwas  Hnes  herzen  spU), 
der  stein  war  hoch  und  breit,  darin  war  ein  fenster  aus  dem  die  entführte  Sigeminne  nieder- 
blickte und  den  wallenden  mann  am  bome  liegen  sah.  der  alte  Drasian  kam  zu  ihr  gegangen 
und  sie  sprach:  'herr,   wollt  ihr  nun  meine  huld  gewinnen,  ^o  bringt  mir  den  waller  der  dort 

so  auf  dem  steine  liegt,  ich  vdll  dann  bei  dir  schlafen.'  *  das  wsere  zeit,  sprach  der  alte  Drasian, 
gieng  aus  der  bürg  und  weckte  Wolfdietrich:  'willst  du  bei  mir  herbergen,  so  will  ich  dich 
wohl  bewirten.*  da  sprach  Wolfdietrich:  'das  wiere  mir  not;  ich  will  es  immer  dank  wißea.* 
dazu  zwang  ihn  des  hungers  not.  da  führte  ihn  Drasian  mit  auf  die  bürg  und  setzte  ihn  sn 
einem  lustig  brennenden  feuer.     Wolfdietrich   ließ  nach  seiner  gewohnheit  seine  äugen  umher- 

»schweifen  und  erblickte  einen  schoenen  teppich,  der  ihm  mit  der  frau  vom  gezelte  genommen 
war.  er  dachte  'ich  bin  zum  heil  in  die  bürg  gekommen  und  sprang  auf,  den  teppich  zu  be- 
schauen, da  sprach  Drasian  'wer  dich  bei  dem  feuer  ließe,  thsete  beßer  an  dir,  als  daß  du 
umschaust.*  Wolfdietrich  sprach:  'man  schallt  manches  ding  wunders  wegen,  so  habe  auch  ich 
gethan.    ich  habe  viel  fremdartige  künde  vernommen,  die  jetzt  erst  laut  geworden.'   'was  möchte 

so  das  sein,  sprach  der  alte,  daß  du  darüber  deiner  ruhe  vergißesti'  da  sprach  Wolfdietrich: 
'wie  soll  es  uns  ergehn,  daß  der  kaiser  Ortnit  so  manchen  mann  bezwingt?*  sie  sagten  manche 
künde ,  indes  Wolfdietrich  am  feuer  saß.  endlich  giengen  sie  zu  tische,  man  rief,  daß  man  das 
[handjwaßer  nehme,  da  kamen  wolgethane  zwerge  zu  hofe  gegangen,  die  sich  an  den  tisch 
drängten,     sie   hatten   die   bürg   und   den  berg   erbaut.,  auch  kam   die  kaiserin  gegangen,   die 

M  Wolfdietrichen  gottwillkommen  hieß  und  g*bot,  den  waller  vor  ihr  eßen  zu  laßen,  man  trug 
ihm  einen  seßel  an  den  tisch  und  die  kaiserin  begann,  ihn  oft  anzublicken,  sie  sprach:  'habt 
ihr,  durch  ferne  lande  wallend,  nicht  von  einem  namens  Wolfdietrich  vernommen?'  er  sprach: 
'liebe  frau,  ich  habe  nichts  von  ihm  gesehn  und  kann  euch  nichts  von  ihm  sagen.'  sie  hatten 
mancherlei  kurzweil  am  tische,  trinken  und  speise  nach  herzens  lust  und  dazu  saitenklang.    als 

40 sie  nun  gegeßen  hatten  und  die  tische  weggetragen  wurden,  dachte  er  bei  sich:  'ich  darf  wol 
getrauen  zu  sagen  wonach  mich  verlangt,  meine  sache  steht  gut.'  er  sprach:  'ich  habe  neue 
mser  vernommen!'  da  sprach  der  alte  Drasian:  'was  mag  das  wieder  sein,  daß  du  darüber 
deiner  ruhe  vergißest?'  er  sprach:  'es  hat  zu  Alten-Troyen  kürzlich  ein  junger  prinz  mit  einer 
minniglichen  frau   hochzeit  gehabt.'     die   frau   weinte  sich  die   äugen  rot     da  sprach  der  alta 

4» Drasian:  'was  hast  du  gethan I  du  hast  meine  frau  betrübt;  es  muß  dir  ans  leben  gehnl*  da 
sprach  die  frau:  'nein  lieber  herr,  du  würdest  deine  große  treue  an  mir  brechen,  noch  nie 
wollte  ich  deines  willens  pflegen;  das  will  ich  thun,  wenn  du  ihn  leben  läßest.*  da  sprach  der 
alte:  'ich  will  ihn  deinetwegen  leben  laßen,  laß  uns  schlafen  gelin.'  so  sprach  er  aus  fr«uden 
und  er  war  voll  wonne;  die  zwerge  giengen  von  dannen;  er  nahm  sie  bei  der  band,     aber  wie 

fto  bald  band  Wolfdietrich  den  kotzen  auf!  er  riß  sein  schwort  aus  dem  palmzweige :  '  sie  ist  lange 
genug  hier  gewesen ,  die  schoene  frau ;  sie  muß  mit  mir  von  binnen,  ihr  ungetreuer  mann  habt 
sie  mir  schmachvoll  gestolen.'  da  sprach  der  alte  Drasian:  'wollt  ihr  euch  ihrer  annehmen 
und  bestünde  ich  euch  zaghaft,  das  möchte  mir  übel  geziemen,  wir  wollen  um  sie  kSmpfeu 
und  wer  sie  dann  habe,   der  habe  sie  und  alles  was  ihr  gehoert.*     da  wurde  Wolfdietrich   aus 

ftsder  maßen  froh,  drei  lichte  brünnen  brachte  man  dem  wirte  auf  den  saal;  er  sprach:  'nimm 
dir  eine,  ich  will  dir  die  wähl  laßen.'  eine  brünne  war  alt  und  von  weiten  ringen,  die  beiden 
andern  leuchtend  und  silberfarben,  wie  sprang  Wolfdietrich  rasch  nach  der  alten!  da  sprach 
Drasian  betrübt:  'wie  kommst  du  dazu?'  er  wafnete  sich.  Wolfdietrichen  wafnete  die  schoene 
frau;   sie  strickte  ihm  die  riemen;   Wolfdietrich  freute  sich  in  seinem  herzen,     da  sprangen  die 

e-i  beiden  kühnen  männer  zusammen  und  schlugen  einander  wol  fünfmal  zu  boden;  zum  sechsten 
male  fiel  Wolfdietrich,  da  sprach  die  koenigin:  'gott  herr,  wülst  du  mich  verlaßen!'  er  rief  in 
seinem  herzen  gott  an  und  sprach:  'gott  herr  du  sollst  mir  beistehn  und  erhalte  mir  auch  in 
Griechenland  meine  elf  dienstmannen,  de^  wilden  zwerge  waren  viele  auf  den  saal  gekommen, 
die  Wolfdietrichen  gern  das  leben  genommen  hätten;   sie  warfen  und  schoßen  auf  den  kühnen 

»mann  und  hätten  ihn  gern  verderbt,  aber  Wolfdietrich  sprang  rasch  wieder  auf.  sein  gutes 
Schwert  erklang  ihm  in  der  band,    er  sprach:  'nun  wehrt  euch,  Drasian,  es  gebt  euch  an  den 
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leib,    wie  durft  ieh  es  erleben,    daß  ihr  mir  mein  weib  stahlt?'    er  schwangt  sein  sehwert  mit 
beiden  h2Lnd<6n  nnd  lief  den  alten  mntig  an ;    er  spaltete  ihn  von  der  aehsel  bis  anf  den  gttrtel, 
daß  er  snr  erde  sank  nnd  sein  ende  nahm,     als  nnn  der  herr  des  bauses  tot  dalag,  flohen  die 
Bwergfe  von   dannen  nnd   bargen  sich  ror  dem  kühnen  mann  in  die  winkel.     Wolfdietrich  aber 
und  seine  firan  haben  sieh  ron  dannen,  nnd  als  sie  sprach,    daß  ihr  die  zwerge  viel  leides  ge-  b 
than,  Heß  er  sies  entgelten,  zöndete  ein  fener  an,  da|)  in  knrzer  weile  die  bnrg  mit  ihnen  yer- 
brannte.    Wolfdietrich  nnd  seine  fran   haben   sich  ron  dannen   anf  einen   schmalen   steg   und 
wandten  sich  durch  den  tann;   in  fünf  tagen  giengen  sie  wieder  bis  zu  dem  walde,  von  dem 
der  kühne  in  sieben  tagen  gegangen  war.    da  fragte  er  den  waldner,  wo  sein  gesell  hingekom- 
men,    er  zeigte  ihm  die  straQe.    da  eilte  ihm  der  kühne  held  mit  der  frau  nach  nnd  bald  fandio 
er  den  kaiser  Ortnit.     als  er  denselben  von  fem  erblickte,   sprach  er:  'sei  willkommen,  gesell! 
mir  konnte  nichts  lieberes  geschehn  als  dich  zu  sehn.'    *so   lohne  dir  gott,   der  milde,   sprach 
der  kühne  mann.    *wie  bist  du  so  schwarz  geworden?  was  hast  du  gethan?  daß  du  mich  gesucht 
hast,  ist  mir  leid.'     da  sprach  Ortnit:  'wiQe  gesell  Wolfdietrich,  ehe  ich  die  eide  brseche,  die 
Ich  dir  geschworen,  wollte   ieh  lieber  verloren  sein,     ich  fand  vor  einem  berge  einen  großen  15 
riesen,  der  mich  mit  einer  stühlemen  stange  anlief  und  mit  dem  ich  ohnmaßen  viel  zu  kämpfen 
hatte;   doch   half  mir  gott  zum  siege,     vor  einem  berge,   der  innen  hol  und  von  zwergen  voll 
war,  zündeten  sie  den  schwefel  und  das  harz  an;  von  dem  schwefeldampfe  bin  ich  so  schwarz 
geworden,     der  riese  nannte  einen  namens  Drasian  als  seinen  herm,   dem  diente  der  berg.'    da 
kehrten  sie  nach  Garten  zurück  und  fanden  frau  Liebgart  an  der  zinne  stehn,  die  ihrer  manchen  to 
tag  mit  leide  gewartet  hatte,    als  sie  die  herren  erblickte,  freute  sie  sich  vom  herzen  und  gieng 
ihnen  mit  ihren  jimgfranen  entgegen  nnd  auf  Wolfdietrich  zu.    sie  sprach:  *wo  habt  ihr  meinen 
herm  hingethan?'  Wolfdietrich  sprach:  'erkennt  ihr  ihn  nicht?  seht  den  schwarzen  an,  das  ist 
euer  herr  der  kaiser.'     sie  giengen  mitsammen  in  die  bürg  und  wurden  von  der  frau  wohl  em- 
pfangen,   anch   hieß  die    kaiserin  frau  Sigeminne  gott  willkommen  sein,     sie  blieben  zu  Garten  »5 
ISnger  als  14  tage,  da  nahm  Wolfdietrieh,  der  länger  als  ein  jähr  auf  der  wallfahrt  von  seinem 
lande  fem  gewesen,  uriaub  von  seinem  gesellen  und  der  frau  und  frihr  mit  seiner  frau  über  des 
meeres  straße   nach  Alten-Trojen ,   wo    sie  von  manchem  tapfem  mann  und  schoenen  frau  wohl 
empfuigen  worden,     da  blieb  er  bei  der  frau  wohl  ein  halbes  jähr  bis  gott  über  sie  gebot  and 
frau  Sigeminne  «tarb.    Bald  darauf  kam  kaiser  Ortnit  in  große  not.     sein   8chw|lher  sandte  ihm  so 
zwei  ftirchterliohe   würme  und  einen   großen  mann  und   ein  ungefüges  weib  in  das  land.     das 
war  der  riese  Hell  nnd  sein  weib  frau  Buntze,   deren   zom  fürchterlich  war.     sie  trugen  die 
würme   bei    Garten  in   einen  wald  und   von   ihnen  verlor  der  kaiser  sein  leben,     er  [der  riese] 
verbarg  die  würme  in  den  berg,  wo  sie  erwuchsen,  hervorgiengen  und  großen  schaden  im  lande 
thaten.     als  der  kaiser  davon  beerte,  wollte  er  es  nicht  länger  dulden,     er  trat  vor  die  kaiserin ss 
und  sprach:  'ihr  sollt  mir  Urlaub  geben,   auf  daß  ich   hin  zum  walde  reite  und  mein  erbe  frei 
mache;  ich  kann  es  nicht  dulden,  daß  meine  leute  verderben.'     die  kaiserin  riet  ihm   ab:  *du 
kennst   die    würme  nicht  recht  und  das  ungefüge  weib  und  ihren  großen  mann,     bleib  daheim.' 
der  kaiser   aber  sprach:  'wie  lange   soll   ich    so    manchen    biedermann    verderben    laßen,     mit 
gottes   hülfe  bestünde   ich   allein  wohl   hundert  mann   und  sollte   die  leute  dennoch  in  solchen  40 
noeten  laßen.'     als  sie  sah,    daß  er  nicht  ablaßen  wollte,   muste   sie  ihm  wol  Urlaub  geben  und 
empfal   ihn   gott.     wolgewafnet  zog  der  kaiser  mit  einem  guten  leithunde  davon,   indem  er  der 
kaiserin  beim  abschiede  für  den  fall  daß  er  nicht  wiederkehre  einen  biedern  mttnn   zu   nehmen 
empfal,    d^  nach  ihm   die   würme  bestehen  könne:  'aber  ich    weiß  keinen,   sprach  er  zu  der 
heiß  weinenden  kaiserin,    als   meinen  gesellen   Wolfdietrich,   der  heldenmut  im   herzen  tr8egt,4» 
der  wird  die  wÜrme  wol  bestehn  können.'    er  wandte  sich  hinweg  und  kam  auf  einem  stege  in 
den  tann,  wo  er  unter  einer  grünen  linde  auf  das  gras  niederstieg,    er  blies  ein  goldrotes  hom. 
als  der  riese  das  veraam,  ergri£t  er  zornmütig  eine  stählerne  stange  und  lief  dahin  wo  er  kaiser 
Ortnit  unter  einer  linde  fand.'    du  kleines  wichtleiii,   sprach  der  ungefüge,  wamm  hast  du  mich 
erweckt?    es   muß   dein   ende   sein,     du   schlugst  meinen  lieben  nefen  Baumgarten,     pun  ich&o 
dich  hier  gefunden,  es  muß  dein  ende  sein!'    'du  imgeheurer  valant,  sprach  kaiser  Ortnit,  was 
brachte   dich   in    diesen   wald.     ich  e^etraue    mein  reich   wohl   noch  vor  euch  zu  bewahren  und 
widersage    dir  noch   heute   mannhaft.       das  verdroß    den   riesen  und  der  kaiser  verlor  hernach 
das  leben  davon,    der  ungefüge  erhob  die  stange  und  schlug  die  äste  der  linde  vor  sich  nieder 
auf  den   plan,     alsbald   sprang   Ortnit   von   der  linde  und  hieb  ihm  mit  seinem  guten  Schwerte  55 
die  stange  ab  als  sei  es  blei.     der  riese  Hell  spraiig  hinter  sich,   zückte  ein  zwölf  eilen  langes 
Schwert  und  schlug  den  kaiser  nieder,    den    er  gern  gänzlich  verderbt  hätte,     sein  lautes  rufen 
erhoerte    frau   Runtz    die   um   den  tann  lief  und  mit  ihrer  stange  zu  ihrem  großen  manne  eilte, 
was    ist    dir  gesehen?    rief  sie;    hat  dir  jemand  etwas  gethan?'    'ich  habe  hier  den  kaiser  zu 
tode  geschlagen,     nun  ist  die  herschaft  unser,     freue   dich.'     Ortnit  gedachte   bei   sich:  'wenneo 
ich  mich  rühre,  so  ist  es  um  mich  gethan.     ich   will  hier  still  liegen,    ob  vielleicht   eines   von 
ihnen  in  den  wald  gienge.'     der  bracke  lief  bellend  in  den  wald.     als   frau  Runtz  das  erhoerte, 
meinte   sie,   es   sei   ein  jaeger,   der  sie   bestehn   wolle,  und  folgte  der  stimme,     alsbald  sprang 
kaiser  Ortnit  auf  und  lief  den  recken  an.    da  sprach  der  ungefüge :  '  bist  du  noch  gesund  davon 
gekommen,  ich   hätte   gedacht,    es   sei   dein   ende  gewesen,     aber  deine  tapferkeit  verfängt  dirr,5 
nichts   gegen  mich;   ich   will   dich   noch   heute   mit  meinen  bänden  tceten.'     da  faßte  der  riese 
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dH8  Schwert  in  beide  bände  und  bieb  nach  dem  kauer^  dafi  die  UndenMste  niederi^leik.  aber 
Ortnit  sprang  von  der  linde  nnd  gab  dem  ungefügen  einen  heftigen  schlag  anf.deifrfiekeiiy  daS 
ihm  der  niedergörtel  unter  den  füfien  lag.  da  wollte  der  riese  Hell  den  ki^ser  mit  dem  fo^e 
stoßen,  aber  der  kaiser  war  bebende  und  schlug  ihm  das  bein  ab.     da  trat  der  ni^geliige    smr 

5 linde  und  ergriff  den  stamm  des  baumes.  der  kaiser  sprach:  'es  dauert  mich,  da6  ich  dich 
nicht  boßer  verschnitten,  ist  dir  ein  fu8  wiedergewachsen ,  so  ist  min  leid;  ich  muß  es  bafter 
versuchen.*  er  lief  ihn  somig  an  und  hieb  ihm  auch  das  andre  bein  ab,  da|)  er  auf  das  land 
niederstürzte,  da  that  er  einen  lauten  ungefügen  schrei  daß  berg  und  wald  däron  erhallte, 
als  frau   Runtz   ihren   mann  beerte,   vergaß   sie   der  stählernen  stange  und  nahm  einen  jungen 

10 bäum,  schwer  daß  ihn  ein  wagen  nicht  hätte  tragen  moegen;  dolden  und  äste  ließ  sie  daran 
hängen,  schwang  ihn  auf  die  achsel  und  eilte  su  der  linde,  sie  fand  den  kaiser  über  ihren 
manne  stehn.  Ortnit  verfehlend  traf  sie  ihren  mann,  daß  es  im  walde  dröhnte,  da  sprach 
Ortnit  mit  züchten:  'ich  weiß  nicht  welcher  teufel  dir  so  große  kraft  gibt,  ach  reicher  gott 
vom    himmel  ich   stehe   in  großer  not  und  wenn  mir  deine  gute  nicht  hilft  muß  ich  erliegen»' 

i»r1s  sie  dann  inne  ward,  daß  sie  ihren  mann  getroffen  erschrak  sie  so  sehr,  daß  sie  hinten  über 
fiel,  alsbald  sprang  Ortnit  hinzu  und  hieb  ihr  das  haupt  ab.  sie  schlug  mit  den  beinea  um 
sich  und  traf  den  kühnen  mann,  daß  er  zu  boden  fiel,  aber  sofort  sprang  er  wieder  auf,  sein 
gutes  Schwert  erklang  ihm  in  der  band  und  er  sprach :  *  ja  waerst  du  noch  lebendig,  so  wssre 
meine  sorge  groß,     du  wserst  wol  jedes  teufeis   genoßin.*     dann  wlQ   der  tapfre  held   zu  rosse 

20 und  trabte  über  den  plan  wol  eine  meile  weit,  bis  er  vor  sich  im  walde  einen  fürchterlichen 
kämpf  vernahm,  da  stritt  ein  wilder  elefant  mit  einem  grimmen  wurme,  er  [Ortnit]  führte 
einen  [goldjroten  elefanten  im  schilde;  um  dieses  Zeichens  willen  bot  er  dem  wilden  hülfe,  er 
stieg  vom  rosse ,  nahm  sein  schwort  zur  band,  lief  den  wurm  an  und  schlug  ihm  drei  tiefe 
wunden,     der   wurm  floh  von  dannen,   der  elefaut  aber  blieb  bei  ihm.     er  sprach:  'wie  nun, 

tft elefant,  willst  du  zum  walde  gehn  oder  in  treuen  bei  mir  bleiben?  ich  führe  dich  nach  Garten 
und  befreie  dich  von  dem  wurme,  daß  er  dich  nimmermehr  ängstet.'  da  neigte  der  elefant  das 
haupt  vor  dem  kühnen  manne  und  er  sprach:  'ich  sehe  wol  daß  du  bei  mir  bleiben  willst.* 
(Von  hier  an  vnrd  die  Wiener  hs.,  ntich  welcher  dieser  autzitg  gearbeitet  tat,  bruc?utäckartig :J  morgen 
kam  der  kühne  degen  bald  ohne  sorgen  vor  einen  grünen  wald  auf  eine   breite  beide  geritten, 

10  da  sah  er  eine  schcBne  bürg  vor  sich  stehn.  um  die  bürg  lagen  wol  200  thürme,  die  rinnen 
leuchteten  auf  der  mauer  wie  der  tag.  auf  den  zinnen  sah  er  wol  600  ki^fe  stiehn.  da  blickte 
er  gen  himmel:  'es  mag  gar  wol  die  bürg  sein  von  der  ich  vernommen  habe,  nun  berate 
mir  gott  zu  Griechenland  meine  elf  dienstmannen.'  da  stieg  er  ab  und  klagte  klsBglich: 
'oweh,  mich  haben  nun  meine  lieben  brüder  vertrieben,     wollte  gott,  und  sollte  in  Griechenland 

3»  diese  bürg  sein,  daß  meine  elf  dienstmanuen  in  frieden  sseßen,  dann  wollte  ich  immer  in  unge* 
naden  gehn.'  der  degen  gurtete  sein  schoeues  ross  beßer  und  trabte  gegen  die  bürg,  der  beide 
und  seine  schcene  tochter  war  an  die  zinne   getreten,     als  ihn   die  Jungfrau  von  fem  erblickte, 

sprach  sie  '  vater  und  herr  ich  will  dich  wißen 

^t  dieser  unvollendeten  rede  bricht  die  alte  hs.  ab.     es  mosge  gleich  hier  der  bearbei- 

4otung  gedacht  werden,  wie  sie  in  dem  alten  heldenbuche  überliefert  ist.  diese  schließt  sich  noch 
enger  als  in  der  Wiener  hs.  an  das  gedieht  von  Hugdietrich,  dessen  Schicksale  unwesentlich 
erweitert  sind.  Nachdem  Hugdietrich  gestorben,  folgt  wie  in  der  Wiener  hs.  der  kämpf  Wolf- 
dietrichs gegen  die  brüder,  die  ihm  sein  erbe  genommen,  und  Wolfdietrich  nimmt  mit  Berchtung 
die  flucht  in  den  wald,  wo  seine  leute  von  12  riesen  angefallen,   gefangen  und  zum,  heidenkoe- 

4»nige  Palmunt  geführt  und  dort  gefangen  gehalten  werden,  als  Wolfdietrich  tax  der  linde 
zurückkehrt  und  seine  leute  nicht  findet,  fallen  auch  ihn  die  riesen  an,  werden  aber  sämmtlich 
erlegt,  selbst  Palmunt  wird  zurückgetrieben,  ein  zwerg  namens  Bibunk  gab  Wolfdietrichen 
einen  zauberring,  mit  dessen  hülfe  er  Palmunt,  der  in  einem  brunnen  badend  die  stärke  von 
10  männem  gewonnen  hat,  in   einem  zweiten  kämpfe  überwindet  und  toetet.     erlegt,  nachdem 

ftoer  sich  im  tann  entwafiiet  hat,  das  hemd  des  beiden  an,  das  dieser  aus  einem  kloster  geraubt, 
dies  hemd  war  das  des  ritters  st.  Jörgen.  4m  ausgange  des  waldes  trift  er  dann  die  bnrg  in 
der  seine  leute  gefangen  sitzen,  nachdem  er  mit  dem  riesen  Alfan  vor  der  verschloßenen  pforte 
gekämpft  uud  denselben  getoBtet,  dringt  er  in  die  bürg  erlegt  dreizehn  ritter  und  den  schlnßel- 
liüter  und  befreit  seine  leute.     nun  erst  folgt  die  uachtwache  und  die  geschichte  mit  der  rauhen 

»» KIse,  die  ihren  zauber  gleichfalls  auf  geheiß  eines  engeis  aufbebt  und  sich  im  Jungbrunnen  ver- 
jüngt u.  s.  w.  dann  kämpf  mit  Ortnit  und  fireundschaft  zwischen  beiden,  der  hirsch  mit  gold- 
uem  geweihe,  die  entführung  Sigeminnens  üurch  einen  riesen  Tressan  [in  Verden  gibt  es  Uuie 
dieses  namens],  Wolfdietrichs  pilgerfahrt,  entdeckung  durch  die  kaiserin,  fortsetzung  der  Pilger- 
fahrt mit  Ortnit.     ein  kühler  weist,   während  Ortnit   schlieft,  Wolfdietrichen  nach  Tressana  bürg 

•«Altenfellen,  die  er  nach  14  tagen  erreicht,  wie  oben  lagert  er  am  brunnen;  die  Jungfrau 
Sigeminnes  Fraumuot,  die  wolriechende  kräuter  sammeln  soll,  findet  ihn,  klagt  ihm  das  leid 
ihrer  herrin,  die  gerade  heute  dem  riesen  zu  willen  sein  soll.  Wolfdietrich  gibt  der  Jungfrau 
einen  ring,  den  sie  der  kosnigin  bringen  muß.  er  kommt  als  wallender  mann  in  die  bürg  und 
erlegt  den  riesen.    bürg  und  zwerge  werden  verbrannt,   im  walde  muß  noch  ein  kämpf  mit  des 

•»riesen  Schwester  bestanden  werden,  sie  bindet  ihn  und  will  ihn  an  eine  weide  hängen,  ein 
regen  Icest  die  bände,    ein   zwerg   weist   ihm  die  von   der  riesln  im  wmld  verborgenen  waffen 
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Bscli.    WoUdietrich  toetet  die  rieoin.     er  beschenkt  den  zwergf  und   köbler   mit  dem   lande  und 

sieht  mit  Sigeminne  weiter  sn  Ortnit,   der   ihnen   seinen  mit   einem   riesen  bestandenen   kämpf 

entthlt.     auf  Ortnits  bürg  werden  sie   freudig   empfangen  und  bleiben  dort  acht  tage,    worauf 

Wolfdietrich  mit  seiner  Iran  nach   Troye  zieht,     bald   darauf   stirbt   Sigemlnne.     Ortnits  reich 

leidet  non  um   diese   zeit  Ton  den  wtirmern  gro0e  not.     Ortnit,  der  sie  bestehn  will,  mmQ  mit  s 

dem  riesen  Welle  dessen  öhm  Brunwart  er  erschlagen  hat  k&mpfen  und  erlegt  ihn.     auch 

Rncz  des  weib  des  riesen  tostet  er.     nun  reitet  er  zu  seiner  frau  heim,  Iftßt  sich   von  ihr  den 

ring  geben  und   sagt  ihr,    wer  ihr   diesen  ring  bringe,    werde  ihr  seinen  tot  melden;   wer  die 

hKupter  der  würme  bringe,  habe   diese   erlegt;   fehle  aber  die  zunge  darin,  so   sei  es  gelogen. 

sie  mn6  ihm  yenprechen  keinen  andern  mann  zu  nehmen  als  den  besieger  der  würme.     in  dem» 

wald  reitend  findet  er  unter  der  linde  den  zwergElberich,  der  ihm  den  kämpf  ausreden  will, 

da  er  dem  rate  nicht  folgt,-  UU3t  sich    der  zweig   den  ring  geben,   den  er  ihm  zurückzuliefem 

verspricht,  wenn  er  stegn^eicfa -zurückkehre,     auf  einem  anger  entschlseft  Ortnit  unter  einer  zau- 

berlüide,  sein  hund  in  seinem  schooQe.     einer  der  würme  kommt  und  verschlingt  ihn,   den  ross 

und  bracke  vergebens  zu  erwecken  suchen,     aber  die  zauberin  des  baumes  reißt  ihn  wieder  aus  is 

des  drachen  Schlünde  und  führt  ihn  in  einen  holen  berg,  wo  er  von  den  zweigen  wol  empfangen 

ein  jähr  lang  bleiben  muO*     itls  die  kcsnigin  den  hund  zur  bürg  kommen  sieht,    hält  sie  Ortnit 

für  tot.     wehklage,     ein  ritter  von  dem  hunde  geleitet  sucht  die  spur  und  kommt  vor  die  hoele 

der  wärme,     alle  halten  nun   Ortnit  für  tot  und  verlangen,    die  kaiserin  solle  sich  wieder  ver- 

vermählen.     sie  weigert  es  und  wird  verstoßen,     sie   muß   sich  von  ihrer  h8nde   arbeit  nähren,«« 

ein  jähr  und  sieben  tage,     da  befielt  gott  der  zauberin  durch  einen  engel,  Ortnit  frei  zu  geben. 

imter  der  linde  findet  er  den  zw«rg  £lberich,  der  ihm  den  ring  wiedergibt  und  ihn  nach  Garten 

leitet,     froher   empfang,     ein   halbes  jähr  darauf  stirbt  Ortnits   mutter  und  nun  scheidet  auch 

Eiberich   von  ihm,   ihn  nochmals  vor  den  würmeu  warnend,     elf  jähre  herschte  der  kaiser  in 

frieden,     da  aber  die  klagen  Über  das  gewürm  nicht  rahten,   zog  er  wieder  gegen  die  drachen  s» 

aus.     er  findet  den  elefanten  im  kämpfe  mit  dem  einen  wurme  und- verjagt  diesen,  nachdem  er 

ihn  verwundet,     den  elefanten  nimmt  er  mit  sich,     er  gelangt  wieder  zu   einer   einschltefemden 

linde  und  entschlummert  darunter,     der  wurm   überfällt  ihn  und   verschlingt  ihn,   obgleich  der 

elefant  ihn  verteidigt,     auch  dieser  wird  zerrißen.    noch  im  rächen  des  wurm  es  setzt  sich  Ortnit 

zur  wehr  und  zieht  sein  schwort,     als  der  wnrm  das  merkt,  läuft  er  mit  ihm   gegen  eine  stein- so 

wand  und  zerstoeßt  ihm  das  haüpt  daran,  so  daß  der  kaiser  stirbt,     ross  und  hund  laufen  nach 

der  bürg  zurück,     große  wehklage  der  kaiserin,  die  bis  ins  dritte  jähr  nicht  lachen  und  keinen 

andern  mann  nehmen  will,  als  der  das  gewürm  besiegt,     so  lebt  sie  bis  ins  dritte  jähr,  wo  der 

wurm  mit  seinen  jungen  erlegt  wird.     Um  den  tot  seiner  fr^u  klagend  wallte  Wolfdietrich  zum 

heil,  grabe,     in  einem  walde  fallen  ihn  12  rtluber  an,  die  er  testet,     auf  der  bürg   des  tapfemss 

ritters  Er n est  wird  er  von  diesem  und  seiner  tochter,  schcen  Trütelin,  wol  empfangen,  zieht 

weiter  und  kommt  zum  meere.     ein  riese   erschlssgt  seinen  schiffer  und  nimmt  ihn  mit  sich. 

Wolfdietrich  verfolgt   ihn    und    trift   ihn  in   seiner  wohnung,    wo   er  den   schiffer  braten   will. 

Wolfdietrich  tostet  ihn.    mit  hülfe  des  schifferknaben  schift  er  sich  ein.    auf  dem  meere  gefecht  mit 

Seeräubern,  die  er  alle  tcetet,  bis  auf  einen,  den  er  tauft  und  W  ernh  er  nennt,  mit  diesem  und  schiffer-  40 

knaben  kommt  er  nach  A  c  kes  an  die  klause  des  deutschen  hauses  (bl.  119  ^^)  wo  sie  wol  empfangen 

werden,    am  nächsten  morgen  zieht  er  mit  40  mann  gegen  100,000  beiden  aus  und  besiegt  sie. 

Das  fchuoff  des  fwertes  ecke  das  fürt  Wolfdieterich  [bl.  121. 

der  wunder  kiene  recke,  der  wert  üch  ritteriich. 

er  erfchluog  mit  beides  ronote  vil  manchen  iüngeling,  «s 

das  man  da  in  dem  pluote  bis  über  die  fporen  ging. 
Da  fach  man  nieder  reiffen  als  zuo  der  felben  ftunt 

vil  manig  werch  von  eiffen,  das  ift  mir  gar  wol  knnt, 

mir  woLFFASAM  dem  werden  meifter  vok  esohembach, 

vnd  waa  des  tags  auff  erden  von  dem  edelen  held  geschach.  6« 

Wolfdietrich  wallt  weiter  nach  dem  heiligen  grabe,  bei  Jhernfalem  auf  der  beide  gerset  er  mit 
den  beiden  in  einen  kämpf  wobei  der  knabe,  den  er  bei  sich  bat,  getestet  wird,  die  künde 
von  Wolfdietrichs  siege  kam  vor  den  kosnig  Merczigan,  dessen  schwestersobn  Telffigan 
gefallen  war.  unter  Terfis  wird  mit  hülfe  der  abgötter  Medbold,  Machmet  und  lupiter  ein 
neues  beer  ausgesandt  uud  ein  neuer  kämpf  begonnen,  in  dem  Wemher  fällt.  Wolfdietrich »s 
selbst  wird  gefangen  genommen  und  gebunden  vor  den  kcenig  Merczigan  gebracht,  er  soll  am 
nschaten  morgen  erhängt  werden,  allein  ein  beide,  den  er  erbarmt,  führt  ihm  sein  ross  wieder 
zu  und  gibt  ihm  die  freiheit,  worauf  er  den  kosnig  wieder  angreift  und  von  500  gefrmgenen 
Christen  untovtützt  wird,  die  beiden  werden  in  die  flucht  geschlagen.  Wolfdietrich  nimmt  die 
Stadt  ein  und  betet  am  heil,  grabe,  am  andern  morgen  reitet  er  heim  und  kommt  unterwegs  es 
an  eine  borg  auf  deren  500  sinnen  500  köpfe  erschlagener  dunsten  aufgepflanzt  waren,  der  herr  der 
bnig  war  Belligan,  dessen  schosnes  töchterlein  durch  zauberlisten  den  tot  der  chi-isten herbeiführte. 

Vnd  wann  ein  criften  alleine  da  auff  die  fefte  kan,  [bl.  127 1*^ 

Marppaly  die  reine  die  nam  fich  fein  dann  an 

on  alle  feine  wauffen  üb  muoft  er  mit  der  magt  es 

da  eüen  vnd  «ach  fchlauffen  es  ift  war  als  man  fagt 


488  DRITTES  BUCH.  .       DEUTSCHES  HELDSIfGBDICHT. 

So  er  dann  one  wanffen  kam  an  das  bet  hin  dan 
vnd  er  (ie  wolt  befchlaoffen  als  noch  thuond  weih  vnd  man 
fo  ward  er  dann  getreneket  mit  twalmen  da  sno  hant 
sno  fchlauffen  er  (ich  dan  fenket  not  ward  dem  held  bekant 
ft  Belgian  an  dem  morgen  fo  hat  er  die  gewonheit 

das  er  heimlich  ferborgen  in  die  kemnat  Tchreit 
welcher  ritter  an  dem  bette  lag  bej  der  tochter  fein 
den  nam  er  an  der  ftette  gros  iamer  ward  im  fchein 
Er  warff  in  zno  der  erde  fein  marter  die  ward  gros 
jo  dem  edelen  ritter  werde  das  hanbt  er  da  abfchoB  • 

vnd  ftakt  es  dann  befnnder  hoch  an  der  zinnen  tach 
das  was  das  felczen  wunder  das  herr  Wolfdietereich  fach 
Ein  tum  fach  man  gar  weite  hoch  für  die  andern  gan 
da  het  er  bey  feiner  zeite  vil  hanbt  geltecket  an 
ti  alfo  het  er  die  czinnen  alle  wol  beftacht 

er  het  in  feinen  ßnnen  tanfent  in  feiner  acht 

Neun  graben  waren  nit  dein  für  war  fo  wiffent  das 
mit  fülen  und  marmelftein  er  vnderfeczet  was 
mit  glaffe  was  für  wore  buig  vnd  graben  überezogen 
«0  es  mocht  niit  wann  zum  tore  fein  in  die  bürg  geflogen 

Da  nu  Wolfdieteriche  die  bürg  gar  wol  befach 
fo  rechte  tugentliche  er  czuo  im  felber  fprach 

ich  gefach  in  meinem  muote  nie  bürg  fo  wol  gethan  [bl.  128 

ach  wölte  got  der  gnote  fült  Re  zuo  Con£bantinoppel  han 
t»  Das  woelt  ich  an  den  fteten  gar  gern  erwinfchet  han 

das  fie  zuo  Kriechen  heten  mein  eilff  dienft  man 
fo  fprach  der  held  behende  fo  wölt  ich  gerne  leben 
vnd  hie  in  dem  eilende  in  vngemiete  ftreben 

Das  kan  ich  an  den  zeiten  hie  nit  erwinfchet  han 
so  ich  foeit  in  die  bürg  reiten  die  nacht  die  gat  mich  an 

fo  ftecket  an  den  czizmen  manig  haubet  iemerlich 
wie  fol  ichs  nu  beginnen  herr  gott  nu  fteüre  mich 

Doch  muos  dick  der  eilende  hart  wagen  feinen  leib 
nach  feiner  fpeis  eilende  er  fej  man  oder  weih 
sft  ich  bin  zuo  rate  worden  ob  der  wdrt  milte  fejr 

wer  weift  vmb  feinen  orden  jm  wont  leicht  tngent  bey 
Belligan  freut  sich  als  er  ihn  kommen  sieht,  da  noch  eine  sinne  für  sein  haupt  leer  ist.    Wolf- 
dietrich wird   wol   aufgenommen  und   bewirtet,     des    kesnigs   tochter   versucht   vergebens   ihre 
küuste,   aber  er  widersteht  mit  hülfe   der  „milden  mutter  und  reinen  mald^  (bl.  183).    in  der 
4okammer  sind  künstliche  werke  (vgl.  oben  s.  287.): 

In  dem  fal  was  gegoffen  ein  lind  von  golde  fein  [U.  129  ^^ 

die  het  auff  iren  fchoffen  manig  deines  fegelein 
die  warent  ergraben  fpehe  dar  jnn  manig  edel  ftein 
vnd  auch  gefchmelzet  wehe  gecsiert  mit  berlein  dein 
4»  Von  oben  an  die  efte  manig  rcer  voa  filber  gie 

vncz  an  den  ftam  fo  fefte  den  yegklichs  fe^elin  üe 
die  warent  alfo  gerichtet  zwen  plalzbelg  waren  daran 
gar  meisterlich  verpflichtet  vncz  an  die  fegelin  kan 
Wann  fie  die  plafzbelg  rürten  vnder  der  linden  reich 
M  den  wind  fie  danne  fürten  durch  die  roeren  minnigkleieh 

der  gunde  dann  tringen  durch  die  roeren  hol 
vnd  auch  die  fegelin  zwingen  das  fie  aU  fnngen  W0[1 
Under  der  linden,  fchoene  fach  man  ein  tafeln  fkan 
mit  lob  ich  ße  noch  kroone  wann  Re  ill  wunnefan 
ift  von  weüTem  helffenbeine  dammb  ein  fidel  was 

von  rotem  marmel  reine  daranff  tanfent  ritter  fas 
als  der  koenig  am  andern  morgen  erfährt,  daß  es  nicht  geglückt  ist,  fördert  er  ihn  snm  kämpfe 
auf,  führt  ihn  vorher  zu  einem  [götzen]bilde ,  das  er  für  den  tot  ausgibt  Wolfdietrich  aer- 
schlsegt  es.  im  meßerwerfen,  das  er  mit  Belligan  bestehn  muß,  hilft  ihm  wieder  sein  gebet  and 
••das  hemd  von  st.  lörg.  er  wirft  Bdligan  beim  dritten  würfe  das'  mefleir  ins  hen  und  dies 
mitten  entzwei  wie  ein  mann  seinem  weihe  'schneit  ein  gebraten  ey.'  anch  die  leate  des 
kosnigs,  die  ihren  herm  rächen  wollen,  testet  er  bis  auf  200,  die  er  mit  einem  wondertiar  Bxm 
dem  felsen  quillenden  waßer  (vgl.  164,  44)  tanft.  die  toten  köpfe  l&ßt  er  von  den  sinnen 
nehmen  und  begraben,  dem  pförtner  schenkt  er  die  borg,  und  die  scheene  Marpaly,  die  sich 
•»taufen  laßen  will,  nimmt  er  mit  sich,  aber  sie  verwandelt  sich,  als  ihr  der  sauber  nicht  hatte 
helfen  wollen  um  Wolfdietrich  zu  verderben»  in  eine  krähe  nnid  fliegt  •»£  einen  banm.    Wolf- 
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dietrich  empfielt  sie  dem  tenfeL  .  eie  verfolgt  ihn  noch  mit  blendwerken,  mit  nebel,  einem 
schwanen  manne,  den  er  toetet,  dann  mit  zwei,  yier,  acht,  sechzehn,  die  er  alle  erschlsegt. 
nach  15' tagen  setzen  ihm  600  mann  nach,  deren  anfUhrer  er  mit  200  erlegt,  vor  den  übrigen 
flieht  er  *  in  st.  löigen  «nn  (bL  242).  sein  ross  sprengt  ins  meer  und  schon  will  es  versinken 
als  er  sich  gott  befielt  nnd  mit  dem  rosse  von  einem  zwerge  in  ein  schif  genommen  wird,  der  5 
swerg  erzählt  ihm,  da^  seine  brüder  seine  bnrg  eingenommen  nnd  seine  elf  dienstmannen  in 
ketten  gelegt  haben,  die  nun  alle  nacht  wttchter  sein  mü^en.  an  den  graben  tretend  hosrte  er 
sich  Berchtnngen  gar  klsBglich  gehaben,  der  seinen  herm  seit  elf  jähren  nicht  gesehn  hat;  auch 
die  gefangenen  hoeren  Wolfdietrichs  stimme,  aber  der  zwerg  warnt  ihn  die  befreiung  zu  ver- 
suchen,  da  200  ritter  auf  der  hut  liegen,  die  wenn  sie  seiner  inne  würden,  ihn  nicht  entrinnen  10 
ließen,  ro  ritt  er  denn  zum  großen  Jammer  seiner  leute  von  dannen.  Hach  sprach  zu  seinem 
bruder  Herbrant,  es  müße  der  tenfel  gewesen  sein,  der  vor  die  bürg  gekommen  sei  und  sich 
Wolfdietrieh  genannt  habe,  wenn  es  aber  Wolfdietrich  gewesen,  so  müße  ihr  leiden  ein  ende 
nehmen,  sie  troesteten  einander  und  wurden  in  ihren  starken  banden  alle  froh.  Wolfdietrich 
aber  fahr  über  meer  nach  Sicilien.  auf  eine  herliche  bürg  zureitend  traf  er  auf  den  groeßtenis 
mann  den  er  je  mit  äuge  geschaut,  er  gieng  hoch  über  alle  bäume  und  hieß  sich  Baldemar. 
er  trug  zwei  brünnen  von  hörn,  eine  zwölf  eilen  lange  stange  von  stahl  und  einen  mächtigen 
Schild,    'schände  dich  der  teufel,  sprach  Wolfdietrich: 

Du  bift  des  teiüffels  bruoder  ein  vngefieger  czag  [bl.  143. 

vnd  bift  ein  recht  walt  luoder  für  war  ich  dir  das  fag  t« 

es  ward  nie  weibes  kinne  Co  lang  oder  fo  gros 
die  dich  zuor  weit  gewinne  He  wer  des  teüffels  genos 

Was  fagft  du  kint  vil  tumbes  fprach  da  der  ftarcke  man. 
du  haft  ein  ftraCTe  krumbes  geritten  durch  den  tan 

ich  gib  dir  vor  der  fefte  zwey  geteilt  in  kurczer  (tunt  ts 

vnd  kiefeXt  du  nit  das  hefte  du  würtft  fein  vngefunt 
Nu  gib  mir  hie  zuo  zolle  ein  fixofz  oder  ein  hant 
das  kind  ich  dir  hie  foUe  das  muofz  hie  fein  mein  pfant 
fo  fprach  der  rifz  vnreine  lag  an  wie  wiltu  leben 

du  muoft  mir  ye  das  eine  noch  hiit  zuo  zolle  geben  m 

im  kämpfe  erschliegt  ihn  Wolfdietrich,  den  tot  des  riesen  nimmt  ein  alter  herr,  der  im  ersten 
schlafe  an  die  zinne  geht,  an  den  Sternen  wahr  und  kündet  dem  koenige  Marsilian  die 
befreiang  des  landes: 

Seit  nu  Baldemar  der  (tarke  zuo  walde  leit  erfchlagen 
das  fol  man  in  der  marcke  den  amptleüten  fagen  s» 

das  0e  die  kaufleit  balde  her  richtent  durch  das  laut 
man  heifchet  in  njm  zuo  walde  kein  fuofz  oder  kein  hant 
der  koenig  bereitet  sich  zu  frohem  empfang  und  sendet  ein  heer  dem  beiden  entgegen,  der  sich, 
da  er  es  für  ein  feindliches  hält,   mit  ihm  in   einen  kämpf  einläßt,     aber  der  kosnig  erscheint 
mit  der  koenigin  und  führt  ihn  ehrenvoll  in  die  bürg  in  ein  gemach.  «• 

Die  edel  kduigin  reiche  Wolfdieterich  anefach  [bl.  145. 

Re  lachte  gar  gietUche  vnd  tugentlich  He  fprach 
wiltu  der  megte  eine  dir  hie  zuo  weihe  han 
da  fprach  der  fdrfte  reine  des  fÖUent  ir  mich  erlan 

Durch  weib  vnd  durch  ir  minne  bin  ich  nit  kummen  her  4s 

das  wifTent  küuiginne  ich  mynne  fchilt  vnd  fper 
das  in  die  hefte  mynne  der  ich  nu  pflegen  kan 
dammb  frau  kuniginne  sollt  ir  mich  lieb  erlan. 

Helt  du  folt*  nit  empfahen  die  rede  mir  in  zom 
vnd  folt  dich  niht  fergahen  du  tegen  hochgepom  m 

durch  aller  frawen  ere  fer  lachen  er  hegan 
er  fprach  kdnigin  here  ich  habs  in  fchimpff  gethan 
Ich  bin  doch  kuniginne  frawen  vnd  megteu  holt 
ich  fag  lieh  meine  (Inne  das  ich  durch  mynne  folt 

nach  ftreite  vnd  nach  fechte  wer  michs  nit  wUl  erlan  6» 

da  feind  mein  zuoferfechte  die  ich  zuo  der  weite  han 
Da  hies  de  balde  fpringen  als  wir  es  hoerent  fagen 
ir  megt  her  füre  bringen  das  fürften  (ollen  tragen 

von  leinyn  wat  ein  hembde  gar  keiferlich  gewant  [i*^. 

jm  ward  da  traureu  frembde  fi  nam  in  bey  der  hant  ito 

Vnd  wolt  jm  fein  gefchmeide  da  haben  abgeczogen 
fein  hembd  was  dare  feide  zwar  das  ift  nicht  gelogen 
er  gund  hinder  ßch  fliehen  er  fprach  das  wer  vnczucht 
das  ich  nüch  lies  auHzcziehen  alfo  ein  werde  frucht 

Von  einer  üwer  frawen  wer  es. mir  gar  zuo  vil  6$ 

da»  man  die  fölt«  fohawen  bey  mir  h^e  funder  czil 
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die  mich  mit  irer  hant  fölt  bringen  aufs  meiner  wat 
rofdg  üt  mein  g^ewant  ir  feit  fein  haben  rat 

Ach  mjunigklichen  frawen  dammb  will  üoh  bitten 
wölt  ir  hie  an  mir  fchawen  die  cleider  wol  gefohnitten 
h  fo  lafTet  mich  alleine  das  ich  nicht  fchame  fpech 

vnd  das  mich  üwer  keine  plos  mit  iren  angen  fech 
Des  ward  gewert  der  reine  fo  gar  on  allen  hafs 
Re  liefTent  in  alleine  da  ward  nie  manne  bafs 
ein  wuniglich  geschmeide  zog  ab  Wolfdieterich 
10  ein  hembd  yon  darer  feide  fchwang  er  gar  bald  an  fleh 

Ein  edelen  girtel  reiche  er  bey  dem  hembde  fant 
geczieret  wunnikleiche  den  er  da  vmb  ßch  bant 
die  ringken  gnot  von  golde  die  warent  fingers  gros 
jm  ward  zuo  reichem  folde  des  er  gar  wol  genos 
t%  Bald  Tnd  fchnelligkliche  als  vns  die  warheit  feit 

fo  was  Wolfdieteriche  gefchloffen  in  fein  deit 
wer  mir  der  mer  gemeine  in  ziehten  wöU  gelofen 
jm  bracht  ein  maget  reine  da  beide  fchaoch  vnd  hofen. 
Erft  kam  die  kt&niginne  fein  edele  mnome  gnot 
so  Re  bracht  nach  irem  finne  dem  ritter  hoch  gemuot 

ein  cleit  da  von  trej  antel  das  was  ein  famet  reich 
rock  Tnd  darczno  mantel  brach(t)  jm  die  minmgldeich 

Gar  vil  edeler  geffceine  was  fchon  dar  ein  geleit 
auch  beide  gros  vnd  deine  ein  borte  der  was  breit 
t§  der  in  anch  ymmefchlofz  da  vor  der  brufke  fein 

manig  berlin  dein  vnd  grofz  warent  gefiert  darein 

SafBr  von  Oriente  vnd  manig  edel  ge/tein 
von  hoher  prelTjdente  fchoen.  vnder  ein  ander  fchein 
vil  tdrkel  vnd  iochande  fach  man  ergleften  gar 
B»  wer  edel  gestein  erkande  vnd  Hechte  mbein  dar 

Warent  in  das  gold  gefieret  der  koft  was  harte  reich  (W.  14f. 

alfo  ward  da  geczieret  der  held  Wolfdietereich 
man  bracht  jm  dar  ein  girtel  der  was  von  golde  rot 
geczieret  mit  manchem  tirtel  als  es  die  fchoen  gebot 
t§  Seim  herczen  nahe  beye  lag  ein  reiliches  gold 

von  allexandereje  in  czichten  was  jm  hold 
die  edel  küniginne  gebot  das  man  aldar 
da  bracht  nach  jrem  Anne  ein  edel  kröne  dar 
Von  mancher  hande  wiinne  was  Re  ergleftet  kluog 
«•  durchleichtig  als  die  fonne  da  man  ße .  für  in  traog 

es  fbaond  einer  kibiginne  einem  gaft  zuo  geben  wol 
es  warent  czichtig  Anne  das  man  trüw  kieffen  fol 

Alfo  wart  da  gekroenet  der  held  Wolfdieterich 
fein  lob  war  gar  darb  fchoenet  die  kdnigin  minnigklioh 
4»  wolt  in  da  lan  beschawen  ße  fort  in  mit  der  hant 

da  er  fünfhundert  frawen  in  einem  palaft  fant 

Yegklich  het  an  der  feiten  da  ßczen  iren  man 

ße  fahent  zuo  den  zeiten  den  werden  ritter  an 

die  alten  mit  den  langen  da  zuo  der  felben  ftnnt 

»•  auff  mit  einander  fpmngen  thuot  vns  die  warheit  kunt 

Zwölf  tage   lang  wird   ihm   die   gneßte  ehre  erzeigt  bis  er  fortzieht,     in  einem  walde  findet  er 

ein  groBoB  nngestaltes   weib,   Rünj  geheißen,   die,   als   er  sie   angreifen  will,   sich  als  seine 

mnhme  nennt  und  in  ihre  wohnung  führt,  wo  er  noch  sieben  eben  so  häGHche  weiber  trift,  die 

ihn  freundlich  willkommen  heißen,    die  riesln  nimmt  ihn,  als  er  am  vierten  tage  nach  Lamparten 

(j  weiter  will,  mit  ross  und  hämisch  auf  die  schultern  und  tr«g^  ihn  über  das  gebirge.   er  kommt 

am  fünften  morgen  vor  Terfis  auf  den  plan,  wo  ein  reicher  burgherr  Wern her  seiner  schoenen 

tochter  Amyge  (amie)  zu  ehren  ein  ringstechen  h&lt.    der  sieger  wird  von  der  jungfran  gekClsst. 

Wolfdietrich  erhält  den  preis,     er  besteht  noch   einen   wettkam pf  mit  Hermann   von  Tufekan 

zu  ehren  der  Jungfrau  und  bleibt  auch  hier  sieger.     als  Wemher  ihm   die  band  seiner  tochter 

»«anbietet  lehnt  er  dieselbe  ab,  weil  er  zu  Ortnit  reiten  und  diesem  beistebn  muß.    Wemher  sagt 

ihm,   daß   Ortnit  schon  vor  jähren  von  den  wurmen  getcctet  sei.     Wolfdietrich  wiH  es  nun  mit 

diesen   aufnehmen   und   die   hand   der  kaiserin  erwerben,  wenn  sie  noch  ledig  ist.     der  tochter 

des   burgherm  verheißt   er  einen  von   seinen  elf  dienstmannen  zum  gatten.     Wemher  begleitet 

ihn  nach  Garten,  wo  er  der  kaiserin  seine  ankunfl  durch  einen  steinwarf  kmid  gibt     er  nimmt 

•»Jedoch  alsbald  wieder  abschied,  um  den  kämpf  mit  den  wttrmen  zu  bestehn.    die  kaiserin  hat 

ihm  einen  ring  gegeben  zum  pfände,  di^  lie  seine  frau  werden  will,  w«iin  er  siegreich  siirfiek- 
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kehlt  aeinen  nameii  halt  er  ihr  nicht  entdeckt,  im  walde  trift  er  auf  einen  toten  ritter  und 
bald  anf  eine  krexBende  frao,  die,  während  er  ihr  einen  tmnk  wABer  holt,  mit  dem  neugebomen 
kinde  gestorben  ist.  er  betet  für  sie  und  begraebt  sie.  er  stceßt  nun  auf  einen  loewen,  der 
mit  einem  lintwurm  kämpft,  der  wurm  nimmt  nach  heftigem  kämpfe  den  loewen  in  den  rächen, 
den  ritter  in  den  schwans  und  eilt  mit  beiden  über  holz  und  beide  cum  lager  der  jungen,  denen  • 
er  beide  yorwirft.  der  Icewe  wird  gefreßen,  Wolfdietrich  aber  durch  st.  lörgen  hemd  geschützt. 
der  wunn  holt  des  heldeb  ross  als  speise  der  jungen.  Wolfdietrich  nimmt  einem  der  daliegenden 
toten  ein  schwort  ab,  da^  ehemals  ein  riese  geführt,  testet  den  alten  wurm  und  schneidet  ihm 
sum  wahra^chen  die  aun^e  aus.  von  Ortnits  leiche  nimmt  er  hämisch  kreuz  und  kröne,  ein 
engel  verheiBt  ihm  aus  Ortnits  leiche  dessen  land  und  herrschaft  als  lohn,  unterdes  kommt  is 
hersog  O  er  wart  zur  kaiserin  und  erbietet  sich  die  würme  zu  bestehn,  zieht  in  den  wald  und 
▼erlangt  von  seinen  achtsig  dienstmannen,  daß  sie  für  seine  tapferkeit  zeugnis  ablegen,  er 
schlagt  auf  die  toten  thiere  und  nimmt  des  einen  köpf  mit  sich,  auf  dem  heimwege  begegnet 
ihm  Wolfdietrich,  der  ihn  zur  rede  stellt,  mit  ihm  kämpft  und  ihn  samt  allen  den  seinen  besiegt, 
nur  die  grafm  Hartmann  und  Her  man  weigern  sich  ihres  herm  lüge  zu  bekräftigen,  treten  is 
vielmehr  zu  Wolfdietrich  und  bringen  der  kaiserin  botschaft.  Hartmann  erbietet  sich  den  beiden 
herbeizuführen,  dieser  aber  weigert  sich,  da  er  die  entflohnen  würme  noch  vertilgen  müße. 
Wolfdietrich  sendet  Hartmann  mit  dieser  antwort  und  dem  von  der  kaiserin  erhaltenen  ringe  als 
beglaubigung  zurück,  die  kaiserin  hält  sich  durch  rücksendung  des  ringes  für  verschmäht  und 
trauert  darüber.  Wolfdietrich  erlegt  indes  einen  kleinen  feuerspeienden  wurm,  der  mit  einem is 
IcBwen  kämpft. 

Nu  hcerent  durch  ein  wunder  wie  das  tierlein  ist  genant  [175  ''^ 

es  heifzt  zuo  welfch  ein  zunder  zuo  teütfch  ein  faribant  [176  ▼^ 

in  Sittelen  laut  nach  eren  ist  es  ein  vipper  genant 

den  leo  und  den  heren  die  het  es  nach  ferbrant  ü 

Wolfdietrich   nimmt   den  loewen  mit  sich  und  findet  auch  die  entflohenen  würme,   deren  einer 
den  los  wen  verwundet,  den,  während  das  gewürm  flieht,  Wolfdietrich  vor  die  bürg  der  kaiserin 
bringt  auf  daß  er  geheilt  werde,    dies  geschieht  und  da  Wolfdietrich  wieder  an  die  bürg  kommt, 
um  sich  nach  seinem  lcB«?en  umzusehn,  ladet  die  kaiserin  ihn  ein  und  beredet  ihn,    obwol   er 
sich  anfangs  weigert,   heimlich  in  die  bürg  zu  kommen,   wo  er  herlich  empfangen  und  gepflegt «§ 
wird,     nach   dem  abendeßen  gehn  sie   miteinander  ins   schlafgemach  und   er.  wil  sich  mit  ihr 
vermählen,    sie  weigert  sich  jedoch,  da,  wenn  sie  ein  kind  gewännen,  die  weit  sprechen  würde, 
es  könne  die  kröne  nicht  haben,    so  liegen  sie  abgesondert,    morgens  aber  kommt  der  burgg^af 
mit   einigen   hunderten   in   das   gemach   und   wirft  der  kaiserin  vor,   sie  habe  den  mörder  ihres 
gatten  eingelaßen.    Wolfdietrich  und  sein  loswe  kämpfen  gegen  sie.    der  Icewe  wird  getoetet  und  ss 
gerächt,     alle  würden  umgebracht  sein,  wenn  die  kaiserin  nicht  einhält  gethan  hätte,  sie    reitet 
mit  ihren  leuten  in  den  wald  um  sich  selbst  zu  überzeugen,  daß  Wolfdietrich  es  gewesen,   der 
die  würme  erschlagen  habe,     einer  der   entwichnen  würme   kommt  herbei;    alle  fliehen.     Wolf- 
dietrich erlegt  ihn  nach  hartem  kämpfe  und  mit  hülfe  von  Ortnits  Schilde,     er  spaltet  die  wür- 
min ,  es  fallen  aus  ihrem  leibe  vier  junge  würme ,  denen  er  die  köpfe  abschUegt.     wohl  achtzig  is 
tote,    die  man  in  der  hoele  findet  werden  weggetragen.     Wolfdietrich  nimmt   Ortnits   haupt  mit 
sich,    bei   dessen  anblick   der  schmerz   der  kaiserin   neu   erwacht,     die  toten  werden  bestattet, 
alle  huldigen  dem  tapfem  degen.     seine  Vermählung  mit  der  kaiserin  wird   feierlich   begangen, 
die  kaiserin  besandte  Heinot  von  Tufckan,  der  fniher  Ortnit  gedient  hatte,    auch  waren  kcenig 
Hartenit  von  Spanien,   koenig  Adelgar  von  Frankriche  und  kcenig  Fridolt  von  Cecilien  zur 4» 
hochzeit  gekommen,    die  14  tage  währt,     nachdem   sie  vorüber  gedenkt  Wolfdietrich  seiner  elf 
gefangenen   dienstmannen  und  zieht  mit   12,000   auserkomen  Streitern   gegen   seine    brüder   in 
Constantinopel.     auf  Hartmanns  rat   wird   die  list  gebraucht,    daß   Wolfdietrich   in  wallerweise 
an  die  mauern  der  bürg  geht,  in  welcher  seine  dienstmannen  gefangen  sitzen,  deren  wehklagen 
er  hoert.     er  erfährt  Berchtungs  tot.     durch   ein  wunder  fallen   den  gefangenen  die  feß^ln  ab.is 
sie  vereinen  sich  mit  Wolfdietrich  die  stadt  anzugreifen,     er  schellt  sein  hom.     ein  zahlreiches 
beer    eilt  für  ihn  herbei,     schwerer  kämpf  vor  Constantinopel.     die  bfirger   ergeben  sich  und 
erkennen  in  Wolfdietrich  ihren  reohtmießigen  herm.    nach  blutiger  schlacht  werden  seine  beiden 
brüder  Bogen  und  Wachsmut  besiegt    huldigung.     Wulfdietrich  läßt  für  die  seelen  totenmessen 
lesen  und  findet  den  sarg  Berchtungs  neben  dem   seines  vaters  beigesetzt,     er  betet  für  seine  «s 
seele  und  wünscht  zu  erfahren  wie  es  um  dieselbe  stehe,     die  gebeine  werden  auf  einmal  weiß 
und  glänzend,     nun  kehrt  Wolfdietrich  zu  der  kaiserin  zurück,    auf  deren  bitte  er  seine  brüder 
frei  in  ihr  land  zurückziehn  läßt,    er  belehnt  mehre  fürsten,  die  ihn  nach  Rom  zur  kaiserkroenung 
begleiten,     dann  sendet   er   den   grafcn  Hartmann   nach  Terfis  um  Amye  die  tochter  des  burg- 
manns  abzuholen,    ihr  vater  Wemher  begleitet  sie  mit  großem  gefolge  und  sie  werden  zu  Garten  so 
herlich  empfangen,     sie  wird  mit  dem  kühnen  Herebrant  vermählt.     WoKdietrich  teilte  gutes 
vergeltend  land  und  leben  aus.    er  gab  Westerreich  den  grafen  Hartmann  und  Hermann  und  die  bürg 
Garten  dem  kühnen  Herebrant.   hier  lebte  Herebrant  und  gewann  mit  seiner  frau  drei  söhne,   der  erste 
war  Hiltebrant,  der  Dietrich  manches  Land  erfechten  half;  der  zweite  hieß  Ner,   der  dritte 
mönch   Ylsan,  und   außerdem  eine  tochter,  von  der  die  Wölfinge   abstammen.     Wolfdietiich ss 
setato    den  beiden  Hache  an  den  JShein,   der  au  Breisach  saß  und  mit  einer  edeln  hersogin 
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einen  söhn  Eckart  erzeogrte.  'dem  edeln  Bechtnng  (8.0.  b1.  201)  g<ab  er  MeVan;  der  vierte 
hieß  Bechtungr,  dem  gab  er  Kllmten.  der  fünfte  bieß  B  echt  er,  der  Beehate  Allibrant, 
denen  gab  er  SachBen  nnd  Brabant.'  vier  sandte  er  nach  Griechenland,  wo  sie  bis  an  ihren 
tot  gewaltig  waren.  Wolfdietrich  lebte  20  jähre  bei  der  kaiaerin  und  gewann  zwei  kinder,  eine 
stochter  Sidrate  und  einen  söhn,  der  nach  seinem  vater  jung  Hagdietrich  genannt  nnd  mit 
Herebrants  söhne  Hildebrant  erzogen  wnrde.  als  spaster  W6lfdietrich  seine  fran  verliert  nimmt 
er  seinen  söhn  zu  sich,  vertraute  ihm  unter  aufsieht  seiner  dienstmannen  das  reich  und  geht 
als  mönch  in  das  kloster  Tufckal  st.  Jörgenordens,  das  von  den  Saracenen  viel  gelitten  hatte, 
hier  entrüstete  er  sich  über  die  ungleiche  Verteilung  der  speisen  und  hieng  die  mSnohe  bei  den 
••verstrickten  härten  über  eine  stange  und  schuf  es,  daO  man  den  armen  wie  den  reichen  geben 
mnste.  ein  heidenkoBuig-,  Tharigas  geheißen  der  dem  orden  viel  leides  gethan  und  ihn  gern 
unterworfen  hätte,  kündigt  ihm  fede  an,  der  erschrockne  böte  kehrt  mit  der  künde  surnck, 
daß  in  dem  orden  ein  bruder  sei,  den  der  teufel  hingeführt  haben  mttße.  WoU^ietrich  besendet 
seine  früheren  mannen  und  tritt  dem  großen  beere  des  beiden  mit  einem  noch  groeßem  entgegen, 
uin  d^m  blutigen  kämpfe  verrichten  besonders  der  junge  Hugdietrich  und  Hiltebrant  wunder  der 
tapferkeit.  Wolfdietrich  erficht  einen  vollständigen  sieg.  Tharigas  wird  gefangen  genommen, 
schwcert  dem  kloster  treu  und  frieden  und  laeßt  sich  mit  vielen  Saracenen  taufen.  Hiltebrant 
erhält  zum  lohne  für  seine  thaten  einen  schild  mit  drei  goldnen  wölfen: 

In  einem  felde  griene  in  einem  fchilte  bio  [bl.  21 S 

M  der  edel  fürfte  kiene  thet  jm  ein  malen  do 

mit  alfo  hipfchem  dinge  wand  er  jm  in  die  band 

von  wolffen  vnd  vom  ringe  wurdent  die  Wölffing  genant 

Was  von  dem  gefchlecht  ift  kumen  die  fuortent  all  den  fchilt 
da  ward  vrlob  genumen  von  dem  edelen  fürften  milt 
IS  dem  danktent  (ie  der  eren  vnd  fuorent  in  ropmifche  laut 

da  wurden  auch  die  heren  empfangen  allefant 

Man  gund  da  auff  iie  horden  das  hetten  He  erfbrebt 
Wolfdietrich  in  dem  orden  gar  tugentlichen  lebt, 
als  der  held  eine  nacht,  um  seine  sünden  zu  büßen,  im  münster  zubringt,   erscheinen  ihm  die 
itgeister   aller,   die   er  je   erschlagen  und  schlagen  ihn  mit  großen  kolben,   und  als  die  mSnche 
am  morgen   zur  motte   kommen   finden  sie   ihn  wie   tot  liegen ,  denn   er  war .  ohnmächtig  ge- 
worden. 

Sie  fprachen  alle  geleiche  wie  i(t  es  hie  gefaren  [bl.  214 

Sit  fprachent  ChriTt  der  riebe  der  wöU  die  fei  bewaren 
»  er  lag  da  von  den  fchlegen  recht  als  er  dot  were 

da  geriet  er  Heb  erft  regen  in  feiner  groffen  fchwere 

Sie  richten  in  auff  gietliohen  vnd  gundent  in  da  loben 
wir  lobent  got  den  riehen  das  ir  üwer  fünd  bielTet  haben 
er  kam  wjder  zuo  kreften  das  fag  ich  i&ch  fürwar 
40  vnd  was  in  den  bruoderfcheften  darnach  wol  fechczehen  iar 

Die  engel  an  feim  ende  fürten  fein  fei  hindan 
für  got  on  miffewende  alfo  fol  es  vns  auch  gan 
fprechent  amen  geleiche  das  wert  vns  allen  war 
das  vns  got  von  hymelreiehe  helff  an  der  engel  fchar. 
u  hie  endet  Jieh   Wolfdieterich$  leben. 

Hug-  und  Wolfdietrich  sind  in  der  aus  Ambras' stammenden  Wiener  hs.  des  XY.  jh.  n.  2947 
(Hoffm.  s.  101)  aufbewahrt' und  in  Haupts  stschr.  4,  401  —  460  nach  einer  abschrift  Frommanns 
abgedruckt;  eine  zweite  wesentlich  damit  übereinstimmende  hst  ist  in  Oehringen  und  von  von 
Oechsle  daraus  der  Hugdietrich  herausgegeben  (Hugdietrichs  brautfhhrt  und  hochzeit  Oehringen 
Ml8ß4).  über  die  Vereinigung  mit  Ortnit  und  die  erweiterung  im  heldeubuche  wird  bei  diesem 
gesprochen  werden.  MüUenhoff  hat  in  Haupts  ztschr.  6,  441  f.  nach  den  stellen  des  Widukind 
(1,  9  Pertz  8,  428)  und  der  Quedlinburger  chronik  zum  j.  582  (Pertz  8,  81  Buffo  Theodorietu 
Ute  dieiiury  id  est  Francut,  quia  olim  amnet  Fronet  Hngonea  voeahmUur  a  euo  quodatn  duce 
Hugone)j  dargethan  daß  die  sage  von  Hugdietrich  eine  altfilSnklsche  ist,  und  hat  die  elemente 
ftft  altfränkischer  geschichte  in  dem  gedichte  nachzuweisen  versucht. 


17.     A  1  p  h  a  r  t. 

Alphart  reitet  allein  auf  kundsehaft  aus  und  wird  erschlagen.     Der  nähere  inhalt  ist  fol- 
gender :  '  Zürnt  nicht  zu  sehr,  sprach  Heime  zum  kaiser  Ennenrich,  ich  will  wiewol  ungern  gen 
Bem  reiten  und  den  beiden  streit  ansagen.'     er  trabte  über  die  grüne  und  kam  gen  Bern,  um 
I  Dietrich  von   dem   kesnige   streit  anzusagen.    *  warum   will  mich  Ennenrich  von  meinem  vfeter- 
Uohen  erbe  vertreiben,  sprach  Dietrich,  ich  habe  es  nicht  verdient*   '  er  hat  es  uns  nicht  gesagt, 
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quttch  Heime,   und  es  iat  mir  leid.*     als  er  ron   dannen  reiten  wollte  sprach  der  yogt  von 

Bern:  *wer  yer^t  es  mir,  daß  ich  dir  mein  lebelang^  so  yiel  gedient  habe,    du  bestandest  mich 

in  der  kindheit;   ich  bezwang   dich  mit  g%walt  und  dn  gelobtest  mir  zu  dienen,     nun  willst  du 

deine  treue  an  mir  brechen,     es  wird  dir  ewige  schände  sein,     du  strecktest  mir   deine   bände 

dar  und  wurdest  mein  6lgen  mann ;  ich  gab  dir  gut  und  ehre  und  nahm  dich  zu  meinem  schild*  » 

gesellen  und  deine  band  hat  mir  dafür  gedient'    'billig  hfttte  ich  es  vermieden,  sprach  Heime, 

nach  -Bern  zu  reiten,  aber  gedenke  der  dienste,  die  ich  dir  in  meiner  Jugend  geleistet.'  Dietrich 

entgegnete:  *  Heime,  bedenke  bei   dir  selber,  wie   übel  es   dir  ansteht,   deine  treue  an  einem 

geehrten  manne  zu  brechen,     dächtest  du  an  ritters  ehre,  du  stürbest  lieber.'     (Also  widersagte 

der  mächtige  kaiser  hem  Dietrich,     da  erhob  sich  große  furcht  angst  und  not.     große  untreue  i« 

wmde  au  dem  Bemer  begangen.     Wittich  und  Heime,  die  beiden  heergesellen,   brachen  gottes 

recht  und  gott  müße  es  erbarmen,  daß  man  an  einem  jungen  ritter  das  gottesrecht  brach,    zwei 

standen  gegen  einen,  was  früher  nicht  sitte  war.    daß  Wittich  und  Heime  an  dem  jungen  Alphart 

auf  der  warte  großen  schaden  vollbrachten,    schwächte  ihre   ehre  und  brachte  ihnen  schände. 

in  Bern  würden  sie  ihn  verschmerzt  haben,   wenn  er  nach  ritterlichen  ehren  erschlagen  were;tft 

so  aber   konnten  sie   ihn  nicht  genug  beklagen  und  Dietrich  wurde  grimmig  auf  Heime.)     Da 

sprach  der  kühne  held:  'hochgelobter  mann,   habe  ich  dir  je  dienste  erwiesen,   so  vergiltst  du 

tie  übel,   daß   du  der  erste  bist,  «der  mir  Unfrieden  vom  kosnige  ankündet,     warum  ließest  du 

nicht  einen  fremden  herreiten?'  Heime  sprach:  ' kaiser  Ermenrich  zwang  mich  mit  gewalt  dazu 

und  wird  mich  behalten.'  'der  wsBre  dir  nicht  noetig,  sprach  der  Bemer,  ich  behielte  dicli  gemte 

bis  an  mein  ende  und  g»be  dir  mein  silber  und  gold,  denn  ich  war  dir  hold  in  treuen j'  'nein, 

sprach  Heime,   das  brächte  mir  keine  ehre,     mancher  kühne  held  hat  mich  ausgesandt  und  sie 

warten  alle  meiner  rückkehr;   der  kaiser  hat  80,000  mann  auf  den  plan  geführt  und  sie  haben 

mich  einxigen  ausgesandt,  obwol  ich  mich  genug  wehrte,  bis  der  kaiser  mir  im  som  seine  huld 

versagte,  wenn  ich  nicht  folge  leiste.'     da  sprach  der  Bemer:  'er  hätte  dirs  wol  erlaßen,  wennts 

du  es  nicht  gern  gethan  hättest,     und  wcere  er  zornig  geworden,  so   hättest   du  hinweg  reiten 

sollen  von  der  grünen  beide.'    'nein  sprach  Heime,   das   wasre  mir  schände  gewesen;'    und   er 

setzte  in  furcht  hinzu:  'als  ich  abschied  nahm,  lieber  herr,  da  stand  es  in  gute  und  liebe,  daß 

ich  euer  pflegen  sollte,    nun  aber  wollen  sie  in  treue  wanken,  daran  gedenket,  ehe  der  schaden 

SU  groß    wird,     gott  laße   euch  in  freuden  leben,     als   ich  Urlaub  forderte,   gewährtet  ihr  mirae 

selbst  denselben.'   '  als  du  Urlaub  fordertest,  gelobtest  du  ehrloser  mann,  daß  du  nie  auf  meinen 

schaden  reiten  würdest,     das  bedenke!'   'das  bedächt  ich  gern,  sprach  Heime,  aber  mein  herr 

will  euch  zu  Bern  den  streit  nicht  erlaßen;    all   die  seinen  und   die  unverzagten  fnrsteu  haben 

sich   zu    Ferne   auf  euem  schaden  gewagt,   der  kaiser  hat  80,000  mann;   die   könnt  ihr  nicht 

bestehn;    besendet  euere  besten,    haltet  weisen  rat,   wer  fremde  gaste  zu  nahe  bei  sich  wohnen  st 

hat,   leidet  den  schaden,     ehe  wir  uns  auf  dem  grünen  plane  .scheiden,  furcht  ich,   werdet  ihr 

beide  großen  schaden  leiden.'    'willst  du,   sprach  der  Bemer,   dem   kaiser  mit   dienst  auf  der 

beerfahrt   beistehn?'  'ja,   sprach  Heime,  ich   habe  es  gelobt  und  lohn  empfangen,   den  er  mir 

bot.*    'schweig,  sprach  Dietrich,   du   hast  mir  eide   geschworen,     du   gelobtest  mir  treue  und 

willst  nun   gegen   mich  reiten.     wahrUch   begegnest  du  mir  im  stürm  und  streit,   uns  sol^eidet«» 

niemand   ale  der  tot.     was  meinst  du,  was  ich  an  dir  verloere?  nicht  mehr  als  einen  schild,  ein 

ross  und   einen  ungetreuen  mann,    das  kann  ich  verschmerzen.'    da  sprach  Heime :  '  willst  du  mich 

wieder  zu  dem  heere  entlaßen?  um   aller  frauen  ehre   willen,   gib   mur  geleit.'    'habe  von  mir 

selber  frieden,  sprach  Dietrich,  aber  von  niemand  sonst.*     'o  weh,  sprach  Heime,  ihr  habt  noch 

manchen  mann,  der,  komme  ich  hinaus  aufs  feld,  meiner  zwölf  bestehen  könnte,    gib  mir  einen  4S 

steten  firieden,  Dietrich.'    'ich  gebe  dir,   sprach   er,   den  frieden  vor  allen  meinen  mannen  bis 

heim  an  dein  gemach.'     dankend  ritt  Heime  hinweg;  aber  es  wurde  ihm  leid,   daß  er  die  bot- 

Schaft  gen  Bern  gebracht,     da  sprach  der  held  Heime:  'mir  ist  recht  geschehen  als  ich  nach 

Bern  ritt  und  feinde  sehn  wollte,     sie  sind  meine  feinde  nicht;    sie   haben  mich   freundlich  be- 

handelt,  daß  ich  von  den  Wölfigen  ungefangen  bin.'    Über  die  Etschbrüeke  ritt  Heime  hinweg. m 

da  sprach  der  fürst  von  Bern:  'hüte  dich  vor  mir,   wenn  du  mir  wieder  begegnest,    so   gilt  es 

dein  leben,     da  sprach  Heime,  der  auf  Sibichs  rat  mit  Wittich  seine  treue  bracht  mit  list:  'ich 

und  Wittich  thun   euch  keinen  schaden;   wir  haben  geschworen,   daß   wir  gegen  Hildegrimen 

[Dietrichs  heim]  niemand  zu  hülfe  kommen  wollen.'     'dürft'   ich   mich  darauf  verlaßen,   sprach 

Dietrich,  so  verziehe  ich  um  so  lieber,   was  du  mir  gethan.'    'ja,    sprach  Heime,   ich  will  dasss 

beste  reden.'     so   sprach   er  und  bat  um  geleit.    Amelolt  und  Nere  wiesen  ihn  vor  die  Stadt; 

er  schied  von  dannen  vor  den  mächtigen  kaiser.    Dietrich  von  Bern  gieng  zu  allen  den  seinen. 

Das  deutsche  buch  [fährt  das  gedieht  fort]  sagt  uns  und  es  ist  ein  altes  lied,  daß  Heime 

also  von  Bern  schied  und  über  das  gefilde,  über  einen  weiten  plan  ritt,    da  fand  er  beim  kaiser 

80,000  mann  liegen,     daß  Heime  so  lange   fem  war,  beunruhigte   den  kaiser;   er  meinte,   ihn  es 

habe  sein  neffe  Dietrich  gefangen  genommen,    er  ritt  mit  100  seiner  mannen  Heimen  entgegen, 

den  er  auf  der  beide  traf,     als  dieser  den  kaiser  kommen  sah,  sprach  er  zu  Amelolt  und  Nere: 

'nun  kehrt  um,  ihr  stolzen  beiden;   dort  kommt  der  kaiser,   der  ist  zornig  gemutet';    er  könnte 

euch  leides  thon.     gott  lohne  euch  die  treue,   die   ihr  mir  erwiesen-  habt.'     Am«lolt  und  Nere 

kehrten  um  auf  einen  grünen  berg,  von  wo  sie  das  gelagerte  beer  übersahen.    Der  kaiser  fragte  es 

Heimen,  was  sein  neffe   Dietrich  ihm   entbieten  laße?    Heime  erwiederte,   daß  er  ihm  streit 
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angesAgt  imd  daß  sie  seiner  kfUmen  hftnd  wol  würden  inne  werden,  da  er  nimmer  aag-haft  sei, 
da  sprach  der  kaiser  von  Lamparten:  *daram  brauchen  wir  nicht  sn  sorgen,    wer  will  non  anf 
der  warte  stehn  gegen,  meinen  neffen.     ich  habe  wol  yemommiBn ,  da|)   er  sieh  gegen  das  reich 
setsen  will.'     die   kühnen   beiden  sprangen  an   den  ring:  *ieh  will   die   warte  suchen*    sprach 
ft  hersog  Wolfing.    er  wählte  aus  dem  ringe  80  mann,  die  sich  unter  einem  grilnen  mit  gold  rer- 
nerton  banner  mit  ihm  von  dannen  hüben,     so  wurden  die  wartmannen  des  kaisers  ausgewthlt, 
die  mit  der  fahne  über  den  weiten  plan  ritten.     Nun  heben  wir   [geht  das   gedieht  weiter]   das 
gute  Ued  su  Bem  wieder  an;    wie  es  in  dem  buche   geschrieben   steht,  wie   gro6e   untreue   an 
dem  Bemer  begangen  wurde:     als  der  held  Heime  eine  meile  yon  der  Stadt  gekommen,  ritten 
MAmelolt  und  Nere  surfick.     da  trabte   er  bei  der  Etsch  mit  dem  kaiser  hinab  und  fand  80,000 
auf  der  walstatt     er  wurde  wol  empfangen  und  der  kaiser  sprach:  *  Heime,  sag  meinen  beiden 
was  mir  Dietrich  entbeut,    auf  da8  sie  mir  desto  lieber  ihn  vertreiben  helfen,     er  soll  mir  das 
land  rftnmen  oder  es  geht  ihm  ans  leben.*    'herr,  der  Bemer  ist  somig  gegen  euch  und  er  will 
leib  und  leben  gegen  euch  wagen,     alle   seine  beiden  wollen  ihm  helfen  bürg  und   land  sn 
ift retten.*    da  sprach  der  kaiser:  'sie  sollen  meinen  schild  fUrchten!*  da  entgegnete  Heime :  *hKtten 
euch  auch  alle  auf  erden  geraten,  ihn  vom  lande  su  vertreiben,  ihr  solltet  es  nicht  thun,  er  ist 
euers  bruders  kind.'     der  kaiser  aber  sprach  zornig:  'was  will   er  mit  mir  streit  anfangen,     er 
muB  mir  das  land  räumen,   denn  mir   dient  das   roemische  reich,     er  soll  mir  Bem  geben  und 
es  von  mir  als  leben  empfangen,   oder  mit  den   Wolfingen  und  dem  alten  Hildebrant  das  land 
a«T]lumen.*     Heime  sprach:  'er  wird  euch  manchen  sattel  räumen,  wenn  ihr  ihn  aus  dem  vseter- 
liehen  orbe  vertreiben  wollt.*     der  kaiser  sprach:  'er  soll  meinen  som  fürchten,  und  bald  sieht 
er  mich  mit  80,000  mann,  die  ich  zu  seinem  schaden  versammelt  habe,  vor  Bern.*    Also  waren 
die  beiden  beiden,  die  Heime  geleitet  hatten,  wiedergekommen,     sie  hatten  die  80,000  mannen 
des  kaisers  gesehn.     Dietrich  wurde  seine  freude  benommen,   denn  Ermenrich  war  ihnen  über* 
stiegen,   und   der  vogt  von  Bem  sprach  zu  seinen   beiden:  'nun  beeret  das  heneleid,   das  ich 
euch  klage;    mein  vetter  Ermenrich  will  mich  vertreiben,     der  ungetreue    Sibich   hat   meinem 
vetter  rat  gegen  mich  gegeben  und  rsBt  mir  ans  leben,     wollte  gott,  daO  ich  ihn  mit  streit  be- 
stünde,  so   wird   Sibich  nie   mehr  ungetreuen   rat  geben!  in   dem   saale  saßen  die  recken  mit 
ehren,   die  jungen  und   der  alte   Hildebrant,   der  junge  Hach,  Bang  und  Ortwin,   der  starke 
••Berchter  und  Volkwin,  Schart  und  Gerbart  und 'der  kühne  Wytzfchach,  Helfiich  und  Helmnot, 
Eckhart  und  Hunbrecht,  Härtung  und  Helmschrot,  Battel  und  -Hannolt,  Branker  und  Wolfinge, 
Amelger  von  Brysen  und  der  kühne   Wolfhart  und   andre   mehr,,  die  ich  nicht  nennen  kann; 
die  kühnen  Wülfinge,  Dietriches  mannen,  ein  weites  geschlecht,     da  safien  der  junge  Friedrich, 
Wichart  und  Wichnant,  der  kühne  Walderich  und  einer  Sigebant  geheiOen?  Alphart  und  Sige- 
ssstab,   Wolfbrand  und  Wolfhelm,     da  saB  Amelolt  und  Nere,   Walther  von  Kerlingen,  Helmot 
von  Tufchkan.     da  saß   einer  in   einer  ecke   ohne  gesellen,   er  hatte  sein  liebes  schwert  über 
die  knie  gelegt,   breit  um  die  brüst,   wenn  er  erzürnt  war,   gab   er  hundert  genug  zu  tiiun;   er 
war  ein  herzog  aus  deutschen  landen,   ohne  falsch,  stnt  und  getreu,  ihm  diente  Scbwanefelden 
und  Nürnberg,     da  saßen  noch  rahmwerte  beiden,   Schildbrant  und  Woifwin  und  Siegeher.     als 
eider  vogt  der  Amelunge   in  den  saal  trat  sprangen  die  recken  auf  und  empfiengen  den  forsten, 
der  vogt  von  Bem  sprach:  'setzt   ^eh,    meine   mannen,     herzenskummer  habe   ich  im  klagen, 
der  mächtige  kaiser  von  Rom  will  mich  vertreiben,    daram  klage   ich   auf  eure  hülfe.*     alle 
schwiegen  und   sahen  einander  in   herzlichem  leide  an.     dann  sprachen  alle:  *herr  wir  woUen 
leib  und  leben  mit  euch  wagen.*    freudig  sprach  Dietrich :  '  gedenkt  daran  was  euch  mein  vater 
«Dietmar  je  gethan.     wer  mir  in  diesen  noaten  beisteht,   mit  dem  wiH  ich  teilen  was  mir  mein 
vater  gelafien  hat.    nun  ratet  mir,  was  ich  beginnen  soll.*     da  sprach  Alphart:  'ihr  sollt  einen 
kämpfer  gegen  ihn  auf  die  wart  senden.*    'wen  soll  ich  senden?    sprach  Dietrich,    'mich  solH 
ihr  senden,  sprach  Alphart,  ich  kann  des  kaisers  gelegenheit  wol  ausfindig  machen.*     das  war 
den  Wölfingen  leid  und  der  kühne  Wolfhart  sprach:  'lieber  brader,  du  bist  an  jähren  ein  kind, 
IS  laß  einen  andern  der  wart  pflegen.*    'du  gönnst  mir  keine  ehre,   sprach  Alphart,  daß  ich  hier 
daheim   bleiben  soll   wie   eine   arme   maid  und   man   euch  für  recken  halten  soll  und  mich  für 
nichts,  ich  will  auf  die  wart,  niemand  wird  mich  davon  abbringen,    ich  will  mein  heil  versuchen 
und  noch  heute  sterben  oder  zu  den  recken  gezählt  werden,    was  sollt  ich  anf  erden,  wenn  ich 
nicht  leib  und  leben  wagte,     ich  vertraue  zu  gott,   daß   kein  mann  auf  erden  lebt,   der  allein 
•tmich  besiegen  mosge.    des  kaisers  diener  will  ich  wol  bestehn.    ihr  kommen  soll  mir  nicht  leid 
sein;   das  leben  ist  nur  ein  leben,     sie  sollen  mich  nicht  in  furcht  setzen;   heißt  mir  den  leuen 
und  adler  verdecken,  daß  mich  niemand  kenne,  wenn  ich  den  feind  angreife.'    Dietrichs  wappen 
wurde  an  dem  sehilde  verdeckt.  '  nun  furcht  ich  niemand,  sprach  Alphart,  ich  will  an  die  warte 
reiten,     mein   name   wird   niemand  gesagt,  weder  aus  fiircht  noch   aus  liebe,    noch  stehe  ich 
•sunbezwnngen.    vor  niemand  will  ich  weichen.*    ungern  entließ  ihn  der  vogt  von  Bem:  'wer  zu 
viel  fSechten  will,  sprach  er,  muß  witz  und  mnn  haben,    oft  verwundet  ein  weiser  einen  jungen 
starken  bis  zum  tode.*     aber  der  kühne  Alphart  war  durch  nichts  abzubringen,     da   sprach  der 
alte  HildcbrUnt:  'herr  neffo,  ihr  seid  ein  kind,  und  wollt  nicht  wißen,  wer  die  recken  auf  der 
andern  seite  sind,     der  kaiser  hat  die  tapfersten  zusammengebracht,   die  auf  erden  sind.*    'das 
Msoll  mir  keine  sorge  machen,  sprach  Alphart,  ich  will  um  so  lieber  auf  die  fahrt.*     er  gebot 
foss  hämisch  und  gewand  an  bringen,    als  die  andern  sein  vorhaben  sahen,  trauerten  sie  und 
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nahmen  ihn  bei  der  hand  und  brachten  ihn  zn  fran  Uoten.    auch  diese  wurde  traurig  als  sie 
boBTte  weniach  ihm  der  sinn  stand,   sie  sprach:  'Alphart,  lieber  ohm,  wem  willst  dn  mich  la^en, 
wer  soU  mir  Tergelten»  daß  ich  dich  so  lange  erzogen  habe?'   da  sprach  Alphart:  'mosge  euer  der 
mächtige  Christ  vom  himmel  pflegen/     er  wollte  nicht  länger  bleiben,     sie  wafhete  ihn  in  bar* 
nisch  and  ringe,   gab   ihm   einen  waffenrock   und  hieß  ihm  ein  wolgewafhetes  pferd  herführen,  » 
gab  ihm  den  schild  an  den  arm ,  band  ihm  den  heim  anf  nnd  gab  ,ihm  den  speer  in  die  hand. 
als  sie   weinte,   sprach   er:  'laßt  euer  weinen,   schoene   frau,  ich  vertraue  auf  gott  und  meine 
tüchtigkeit.'    da  kam  eine  Jungfrau,  Amelgart  geheißen,  die  sprach:  'bleib  daheim  Alphart  und 
führe  ein  freudenreiches  leben  mit  mir.    bedenke  daß  ich  dir  zur  ehe  gegeben  bin.    aus  meines 
yaters  lande  Schweden  führte  mich  Hildebrant  mit  wehrlicher  hand  hierher  und  gab   mich  dino 
zum  weihe,  wem  wolltest  du  mich  laßen?  sollte  ich,  wenn  ich  dich  verloere,  allein  bleiben.'    A^hart 
spsacb:  'wenn  gott  will,  will  ich  der  wart  noch  heute  pflegen,    das  thue  ich  deinetwegen,  liebe 
trautin.     genade   dir   Christ;   es   kann  nicht  anders   sein.'     die  edle  Jungfrau  ließ  sich  auf  die 
knie:  'gnade,   lieber  friedel,  und   gewähr  mir  die  bitte,  laß,   da  du  nicht  hier  bleiben  willst, 
einen  mann  mit  dir  reiten ,   der  uns  verkünde ,   wenn  dich  die  feinde  anreiten.'     Alphart  wollte  » 
nicht  länger  bleiben,     daß  er  auf  die  wart  wollte  und  jede  hülfe  verschmähte,  war  frauen  und 
.  Jungfrauen  leid,     er  küsste  die  Jungfrau,     ihn  segnete  die  herzogin  frau  Uote  mit  ihrer  schnee- 
weißen hand.    80  kühne  beiden  fand  Alphart  auf  der  wart,  die  der  mächtige  kaiser  herr  Dietrich 
zum  leide  ausgesandt  hatte,    er  war  ihnen  unbekannt,    sie  hielten  auf  der  beide ;  an  ihnen  allen 
bejagte  Alphart  den  preis,     wieren  zwei  beiden  nicht  in   dem   beere   gewesen,   er  winre  vorto 
80,000  mannen  wol  davon  gekommen ;  jene  aber  erschlugen  ihn  treulos.    Mit  umgürteten  Schwerte 
gieng   er  su  dem  rosse,    saß   auf  und  empfieng  Urlaub,    mit  gutem  willen  ritt  er  in  die  Stadt; 
manch  sohoBue  frau,   die   heil  für  ihn  erflehte,   sandte  ihm  ihren  sogen  nach,     die  ritter  traten 
auf  die  burgmauem.     der  junge  Alphart  jagte  über  die  Etschbrficke.     er  versuchte  das  ross,  ob 
er  leib  und  leben  darauf  wagen  dürfe,     es  sprang  wol  8  klafter  weit,    'die   dich   mir  gegeben, is 
habe  ewig  daokl'    das  sah  der  held  von  Bern  an  der  zinne:  'gehabt  euch   wol  da  innen,  wir 
haben  den  allerkühnsten  recken  ausgesandt,   der  je  ritters   namen   gewann,     ein  einzelner  held 
wird  ihn  nicht  bestehn.'     Während  Alphart  über   das   gefilde  ritt  sprach  sein  oheim  Hildebrant 
zn  Bern:  'nun  holt  mir  ein  geschmeide,   ein  fremdes  sturmgewand;   ich  will  ihn  zwingen,     ich 
reite  ihm  auf  die  beide  nach  und  sättige  ihn  des  kampfes.    von  der  grünen  beide  muß  er  wieder  so 
in  die  stadt'    er  wurde  fertig  gemacht,   sein  wappenrock  war  mit  goldnen  thieren  wol  bestreut, 
sein   roß   war  verdeckt,     auf  saß   der  unverzagte  und   ritt  über  das  gefilde.     als  Alphart,   der 
allein  ritt,  ihn  von  fem  erblickte,  sprach  er:  'dort  kommt  des  kaisers  diener.    mir  konnte  nichts 
lieberes  geschehn.     mit  dem  wil  ich  streiten.'     er  warf  das  ross  anf  dem  plane  herum,     als  der 
alte  Hiltebrant  das  sah,  sprach  er:   'wer  gab  es  mir  ein,  daß  ich  gegen  ein  kind  zu  felde  ge-» 
kommen  bin.     überwinde  oder  schone  ich  ihn;   in    beiden    fällen  habe  ich  nichts   als  nachteil 
davon,     aber  ich  kann  ihm  nicht  entweichen,     ich  muß  ihn   hier  bestebn.'     sie  ritten  einander 
beide   an.     der  alte   Hildebrant  zerbrach   seinen  speer.     sie  sprangen  von   den  rossen  auf  das 
land.     sie    schlugen  mit  den   Schwertern  aufeinander   daß  des  feuere  flamme  auf  beider  helmen 
brannte.    Alphart  gab  Hildebrant  einen  schlag,  daß  er  vor  ihm  auf  der  g^rünen  beide  hingestreckt  «o 
lag.     da  sprach  der  alte:  'du  sollst  mich  leben  laßen,    ich  bins,  dein  oheim  Hildebrant.'    'das 
thsst  ich  doch  ungern,  sprach  der  junge  mann,  ich  habe  ihn  heut  zu  Bern  verlaßen,    sollt  ich 
ihn  hier  finden  —  das  ist  nicht  wahr,  das  ist  gelogen,     du  willst  dich  damit  fristen,   traut  ge- 
selle;   deine  künste  helfen  dir   nicht,  es  ist  dein   ende  um   der  großen  Undankbarkeit  willen, 
die  ihr    dem   vogt  von  Bern   erweiset.'    'nein,   auf  meine  treu,    sprach  Hiltebrant,   es  müste4s 
dich  immer  reuen,  wenn  deine  hand  mich  erschlüge,   binde  mir  den  heim  vom  haupte  und  sieh 
mir  unter  die  angen,  so  wirst  dn  mich  erkennen.'    Alphart  band  ihm  den  heim  ab  und  sah  ihm 
unter  die  äugen,   da  erkannte  er  ihn:  'ihr  dünkt  mich  nicht  weise,  sprach  der  junge,   ihr  seid 
wol  alt  genug,   um  uns  die  reise  erlaßen  zu  haben.'     sprach  Hildebrant:  'ja  gerne,    ich  habe 
es  ans  gutem  gethan.    nun  fahr  wieder  mit  heim  gen  Bern  von  der  grünen  wart,  du  auserwählter  m 
degenl      sprach  Alphart:  'ich   will  noch  heute  der  wart  pflegen.'    'so  sei  deiner  der  mächtige 
Christ  gniedig,  sprach  Hildebrant,  denn  mir  ist  deine  mannheit  wol  bekannt,    ich  melde  es  zu 
Bern  dem  fürsten.     er  beert  es  nicht  ungern,   daß   du  mich  besiegt  hast.'     der  alte  Hildebrant 
jagte  nach  Bern,    als  ihn  der  fürst  erblickte,  sprach  er :  '  ihr  seid  lange  fort  gewesen,  Hildebrant. 
wo  ist  euer  gefangener?'    dem  alten  that  der  spott  zum  schaden  weh.     er  sprach:  'herr,   wir^ 
haiben   den  allerkühnsten  mann   ausgesendet,     er  bestand   mich  auf  weitem  plan,  und  ich  ver- 
mochte nicht  vor  ihm  zu  bestehn.'    da  sprach  der  fürst  von  Bern :  '  das  beere  ich  nicht  ungern, 
daß  er  euch  besiegt  hat.    daß  euch  der  junge  degen  zu  boden  geschlagen,  ist  von  einem  kinde 
genug.'      Alphart   stand  indes   auf  der  beide  und  knüpfte  den  brustriemen  seines  pferdes  fester, 
dann  ritt  er,  ehe  er  zum  zweiten  kämpfe  kam,  wol  eine  rast  weit.     80  kühne  beiden  ritten  ihm«« 
unter  einem  grünen  mit  gold  durchschnittnen  banner  entgegen,   sie  wurden  vom  herzog  Wolfing 
geführt,     der  sprach,  als  AJpbart  nacb  des  heeres  hauptmann  fragte:  'uns  hat  kaiser  Ermenrich 
aosgesendet,   daß   wir   den  vogt  von  Bern  zu  schaden  bringen.'     die  künde  vernahm  Alphart 
ungern,     er  sprach:  'ich  weiß  doch  nicht,   daß   euch   mein  herr  leides  gethan.     er  ist  ja  eures 
geschlechtes  und  ihr  solltet  leib  und  leben  für  ihn  wagen.'   'wer  seid  ihr  herr,  sprach  Wolfing,  ss 
daß  ihr  aeelenallein  auf  der  beide  reitet  und  so  sehr  -nach  des  kaisers  mannen  fragt.'     Alphart 
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antwortete:  'wiBt  herr,  daß  ich  euer  feind  bioi  und  aller  der  recken,  die  meinem  herm  som 
schaden  reiten/  da  sprach  Wolfing:  *ich  habe  von  dem  kaiser  burg^  gut  and  land  empfttn^n, 
wenn  er  mir  gebeut,  muß  ich  am  sold  and  rotes  gold  in  die  not  reiten/  'so  kommt  aas  dem 
fHhnlein  and  dem  gesinde  anf  die  breite  beide/  zwei  Speere  nahmen  sie  aar  band,  die  onver- 
s  sagten  beiden 

do  wart  von  in  beiden  ein  swinder  tjost  gejagt 

darch  ir  beider  zoren  warn  sie  zn  velde  komea 
ein  schiedeliches  riten  wart  schiere  da  genomen 
Alphart  der  degen  jnnge  stach  den  herzogen  her 

!•  vomen  zwischen  sinen  brosten  darch  einen  lib  ein  scharfes  speer. 

Alphart  stach  ihm  den  Speer  durch  die  brüst,  daß  er  zum  rücken  herausführ,  er  muste  den 
sattel  r&umen  und  fiel  auf  das  gras,  in  kurzer  weile  war  die  seele  von  ihm  geschieden,  als  die 
andern  ihn  fallen  sahen,  drangen  sie  heran  und  bestanden  Alphart  auf  der  beide,  der  nun  gegen 
80  weniger  einen  sein  junges  leben  wagen  muste.    einer,  Sigewin  geheißen,  sprang  vom  rosse 

tfund  sprach:  'nun  müßt  ihrs  entgelten,  daß  ihr  meinen  liebsten  herm  erschlagen,  wehrt  ench.* 
da  sprach  der  junge  mann :  *  mit  gottes  hülfe  besiege  ich  euer  tausend,  wollt  ihr  des  Wolfinges 
ende  an  mir  rächen  und  euer  herzeleid  kühlen,  so  hütet  und  schirmt  euch  vor  meinen  raschen 
schUegen;  erreich  ich  euch  bei  der  schulter,  so  leg  ich  euch  neben  euem  heim.'  er  sprang 
vom  rosse  und  ließ  es  gehn.     Sigewin   der  starke   hub   an  in   dem  streit.     Alphart  schlug  ihm 

toeine  weite  wunde,  so  daß  er  nicht  genesen  konnte:  'das  habe  um  deinen  herm,  wie  lieb  er 
dir  gewesen,  du  hast  den  sold  empfangen,  den  ich  dir  gewähren  kann,  es  ist  um  dich  gethan; 
dir  nahet  dein  jüngster  tag/  da  sprang  der  starke  Gerbart  vom  rosse:  'wserst  du  auch  der 
teufel,  ich  würde  dich  bestehn.*  sie  liefen  einander  an.  Alphart  schlug  ihm  eine  wunde,  daß 
er  tot  dalag,     als   er   die   drei  toten  sah,  sprach  er:  'nun  wollen  wir  erst  anfangen,     herunter 

tftYon  den  rossen,  wem  gott  heil  gönnt,  der  führe  den  sieg  an  der  band.'  da  sprangen  von  den 
rossen  77  mann  und  wollten  allzumal  die  Schwerter  auf  Alphart  schlagen,  aber  ein  alter  ritter 
sprach:  'das  wsere  uns  ewige  schände,  jeder  besteh  ihn,  wie  es  immer  recht  gewesen,  einzeln; 
es  müßte  ein  großes  wunder  sein,  wenn  er  heil  davon  knme.'  es  war  einer  der  Wölfinge,  der 
den  rat  gegeben,     so  oft  Alphart  einen  erschlagen,  lief  er  einen  andern  an.     sie  umzogen  ihn 

so  auf  der,  beide,  damit  er  ihnen  nicht  entweiche,  da  sprach  einer  unter  ihnen:  'wir  sind  nicht 
wol  gefahren,  wser  ich  daheim  zu  Püwe  (Pavia),  ich  wollte  mich  hüten  gen  Bern  zu  kommen, 
es  ist  nicht  ein  ritter,  es  ist  der  teufel,  der  die  wart  h&lt.*  da  stand  Alphart  auf  der  beide, 
niemand  erbarmte  sich  sein,  er  war  seelenallein.  er  hieb  durch  die  ringe  das  fließende  blut 
und  focht  mit  solchem  grimme,   wie  nie  mehr  ein  junger,     es  war  da  ihr  urteil  und  ihre  letzte 

ntteitj  keiner  erkannte  ihn.  alle  musten  fallen  von  seiner  einzigen  band,  von  den  80  kamen 
nicht  mehr  als  8  davon,  die  schwangen  sich  auf  die  rosse  und  jagten  über  das  gefilde  hinweg. 
Alphart  verfolgte  sie  eine  strecke,  aber  hielt  bald  an.  von  dem  kämpfe  war  er  so  erhitzt,  daß 
ihm  der  schweiß  durch  den  ringpanzer  drang,  der  klee  war  von  dem  heißen  blute  naß.  ich 
weiß  nicht,  was  sie  genoßen  hatten,  daß  sie  auf  der  beide  den  kindischen  mann  bestanden,  der 

4ssie  besiegte,  es  war  da  ihr  urteil  und  ihre  letzte  zeit,  sie  lagen  auf  der  weiten  beide  im  blnte. 
man  sagte  uns,  daß  Alphart  der  kühnste  degen  sei,  der  je  von  mutterleibe  geboren  wurde,  die 
schosnste  aller  frauen  zog  den  jungen  Alphart ;  Hildebrant  pflegte  seiner  mit'  ehren,  er  hatte 
loBwenmut,  die  herzogin  frau  Uote  war  an  ihm  nicht  betrogen,  die  ihn  von  kindheit  an  erzogen 
hatte,     wie  heldenhaft  stritt  er,   bis  ihm  der  held  Wittich  und  sein  gesell  heime  auf  die  warte 

«tnachritteü  und  seiner  übel  wahrnahmen,  der  teufel  aus  der  höUe  führte  sie  dort  hin.  sie  schlu- 
gen ihn  trenlos  mit  wehrhafter  band,  herm  Dietrich  zu  leide  und  musten  deshalb  das  land 
fänmen.  Er  saß  wieder  zu  rosse,  nahm  den  Speer  in  die  band  und  jagte  nach  einer  grünen 
linde  schatten,  als  er  unter  die  linde  kam,  sah  er  den  staub  auf  dem  weiten  plane  aufwirbeln, 
'wollte   gott,   sprach   er,  ich  hätte   1000  mann,   dem  mächtigen  kaiser  würde  der  kämpf  nicht 

»•  erlaßen,  ja  hätte  ich  nur  meinen  bruder  Wolfhart  und  den  vogt  von  Bern  und  den  alten  meister, 
meinen  oheim  Hildebrant,  nur  diese  drei,  und  sie  musten  das  land  räumen.'  er  legte  den  heim 
ab  und  trat  gegen  die  luft.  Um  diese  zeit  kamen  die  8  ritter  mit  ihren  tiefen  wanden  vor  des 
kaisers  zeit,  ihre  schilde  und  helme  waren  von  blut  naß.  als  der  kaiser  sie  ansah,  sprach  er 
traurig:  'willkommen,  ihr  recken;  wo  sind  die  übrigen,  die  mit  euch  auf  der  wart  waren,     wo 

ftftist  hertfog  Wolfing  und  80  seiner  mann.'  sie  sprachen:  'herr,  er  ist  tot  und  die  andern  mit 
ihm.'  da  klagten  die  recken  alle  um  den  herzog  Wolfing.  der  kaiser  sprach:  'nun  sage  mir, 
wie  viele  waren  es,  die  euch  besiegten?*  'es  war  ein  einziger  held,  der  alle  nach  einander  im 
kämpfe  einlegte.*  da  sprach  der  kaiser:  'nun  sag  mir,  wer  euch  besiegt  hat?  was  führte  er  im 
Schilde,   daran  ich  ihn   erkenne,   oder  ist   es  mein  vetter  Dietrich  gewesen?   oder  einer  seiner 

ssdiener?'  da  sprach  der  recke:  'er  ritt  auf  dem  gefilde  unter  seinem  schilde;  er  kommt,  denk 
ich,  bald  hergeritten,  so  mutig  ist  er.'  da  rückten  die,  die  sich  zum  streite  bereitet  hatten, 
htttten  und  zelte  zosammen,  eilten  vor  den  kaiser  und  gebfldrdeten  sich  wie  die  feigtinge.  als 
Alphart  das  beer  zusammenrücken  sah,  lachte  er  nnd  sprach:  'mächtiger  gott  vom  himmel, 
wohin  so  eilig?  ich  maß  ihnen  nacht'  indes  dachte  er:  'wenn  ich  zu  ihnen  reite  und  erschlagen 

••werde,  so  spreche  man^  es  sei  Übermut  und  man  dürfe  um  mich  nicht  klagen.*  er  hielt  onter 
der  grünen  linde,  da  sproeh  der  kaiser:  'laßt  das  tosen,    nun  sage  mir,  werter  recke,  wer  war 
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der  mann.'  'herr,  ich  melde  das  wappen,  wie  Ichs  geselin  habe»  im  weißen  schilde  iUhrt  er 
einen  g^oldroten  Icewen  mit  einer  kröne  darüber,  herra  Dietrichs  Wappen^  den  adler,  führte  er 
ttii^end*  der  mir  wolbekannte  lichte  Hildegrin  ^ab  da  keinen  schein,  -er  ist  ein  fremder  und 
dem  YOgi  von  Bern  fernher  zn  hülfe  gekommen,  er  kann  der  beiden  helme  hauen,  nie  habe 
ich  einen  starkem  gesehn,  er  führt  in  seiner  band  ein  schwert,  das  schneidet  sehr,  und  er  ist  » 
selbst  ein  starker  mann,  mit  seiner  einzigen  band  siegt  er  über  aHe  weit.'  da  sprach  der 
kaiser,  dem  die  rede  sehr  leid  war:  'weh  meiner  ehre:  meine  schände  wird  groß,  kommt  er 
unter  meine  recken,  so  verdirbt  er  mir  die  schaar.  so  lange  er  lebt,  komm  ich  nimmer  gen 
Bern.'  unter  den  geselten  saß  mancher  kühne  mann,  auch  herzog  Rynolt  und  Rand  ölt, 
sein  brader,  denen  beiden  der  kaiser  sold  gab;  und  der  alte  Sewald,  gar  ein  starker  mann,io 
der  herzog  yon  Tufchkane  und  der  herzog  Bertram,  und  die  beiden  starken  degen  Wittick 
und  Heime,  der  kaiser  hieß  gold  und  silber  herbeitragen :  *  wer  will  die  wart  lachen,  der  nehme 
reichen  sold,  gold  und  edle  gesteine,  so  viel  auf  seinem  Schilde  liegen  mag.'  £e  kühnen 
beiden  schwiegen  alle  still,  wie  viel  des  edlen  gesteines  man  da  vor  die  herren  trug,  sie  spra- 
chen alle:  'herr,  wir  haben  selber  genug,  warum  wollten  wir  dann  leib  und  leben  und  unser i» 
reich  wagen,  mosgt  ihr  den  sold  dem  fremden  recken  geben.'  'weh  des  herzeleids,  Sprach 
Ermenrich,  habe  ich  niemand  auf  der  beide,  der  mich  rftchen  will,  kann  ich  euer  nicht  ge- 
nießen, ihr  aaserwählten  degen?'  traurig  sprach  er:  'euch  allen  klage  ich  mein  schweres  un- 
gemach.'  arm  und  reich,  keiner  sprach  ein  wort,  keiner  wollte  auf  die  wart,  und  unter  der 
linde  hielt  der  junge  Alphart  noch,  es  war  in  jenen  zeiten  die  rechte  also :  wer  die  wart  suchen  is 
wollte,  ob  ritter,  ob  knecht,  der  pflag  ihrer  mit  ehren  bis  zum  tages  ende,  so  that  auch 
Alphart,  'nun  schweigen  sie  alle,  die  mir  den  rat  gaben  und  wollen  mich  meines  herzens 
kiunmers  wenig  ergötzen,  ich  mahne  dich  deiner  treue,  Witticb,  und  will  bürgen  gut  und  land 
mit  dir  teilen.'  da  sprach  der  kühne  Wittich :  '  ihr  habt  mir  euerer  gäbe  oft  die  fülle  gegeben ; 
das  muß  euch  zu  statten  kommen,  edler  kaiser.'  er  gebot,  ihm  ross  schild  hämisch  und  Speers» 
zu  bringen,  er  wafhete  sieh  xmd  saß  auf.  seht,  wie  ritterlich  Wittich  zu  Alpharten  jagt!  als  er 
auf  die  beide  kam,  begann  ihin  zu  grausen,  die  panzerringe  drückten  ihn  so  heiß,  daß  ihm 
der  schweiß  ausbrach,  er  dachte,  daß  er  die  reise  beßer  unterlaßen  hätte,  warf  das  pferd 
hemm  und  sah  das  beer  wieder  an.  aber  er  gedachte  auch  der  ehre,  ans  80,000  mann  erlesen 
zu  sein,  und  daß  er  rühm  erwerben  oder  das  leben  laßen  müße.  er  jagte  wieder  über  das  ge-to 
filde.  hiifter  ihm  her  kani  Heime  geritten,  der  sich  an  dem  kindischen  manne  rftchen  wollte. 
Wittich  kam  auf  die  walstatt  und  fragte  Alphart,  der  den  heim  freudig  aufband  und  ihm  ent- 
gegeneilte, ob  er  der  ritter  sei,  der  die  beiden  erschlagen.  Alphart  bejahte  und  verwies  dem 
beiden  seine  untreue  gegen  seinen  herm,  der  ihm  von  jeher  nur  gutes  gethan  habe,  'weißt  du 
nicht,  sprsush  er,  daß  es  einem  recken  nicht  geziemt,  daß  man  ihn  meineidig  nennt?  er  gewinnet  st 
der  weite  ha^ 

da|  man  in  sdre  schiltet,  der  da  brichet  sinen  cid: 

ich  gib  dir  des  min  triwe,  e}  wirt  der  sdle  dort  vil  leid. 

du  bist  an  ganzen  dren  vor  allen  recken  t6t 

und  muost  euch  vor  den  tronwen  stftn  dicke  schamerdt  —  *  4» 

sus  sprach  verme^ienllche  Alphart  der  junge  man  — 

keim  wolgdrten  recken  mahtu  nicht  geliehen  an. 
'das  müste  mir  ewig  leid  sein,   sprach  Wittich,   seit  kindestagen  habe  ich  in  stürm   und  streit 
noch  ritterlich  den  preis  bejagt,    wie   lange   soll  ich  hier  auf  der  beide  beichte  stehn.     einer 
muß  des  andern  kämpf  entgelten,     nun  sagt,  kühner  recke,  wer  seid  ihr?'   'was  hast  du  nach«» 
meinem  namen  zu  fragen,   du  möchtest  lieber  fragen,  wer  dein  herr  ist,  um   den  ich  leib  und 
leben  wag^e,  wills  gott,  so  stehe  ich  heute  noch  auf  der  wart,    du  must  fallen.'    'das  wsBre  mir 
leid,  sprach  Wittich.     ihr  sold  dort  allein,  ich  bin  hier  allein,     mit  so  scharfen  werten  bin  ich 
noch  nie  gestraft,    ertrüge  ichs,  so  verdiente  ich  nicht,  ein  mann  zu  beißen.'    da  sprach  Alphart 
aus  freiem  mute:  'wem  gott  das  heil  gönnt,  der  lebe  so  lange  er  leben  mag;  uns  beide,  denke m 
ich,  scheidet  niemand  als  eines  letzter  tag  oder  Christ  vom  himmel,    der  alle   dinge  vollenden 
mag.'    '  wohin  ich  kam,  sprach  man  immer  das  beste  von  mir,  sagte  Witticb,  das  wül  ich  auch 
heute   bewähren,   da  mich  der  kaiser  ans   80,000   auserwählt  hat.'     die  frage  nahm  ein  ende, 
der  friede  ward  aufgegeben,     die  beiden  kühnen  beiden  tiostirten  zusammen.     Wittich  zerbrach 
den  Speer  auf  Alpharts  brüst  und  wurde   von   dem  jungen  ritter  niedergestochen  auf  das  land,M 
daß  er  fem  hinter  dem  rosse  lag.    Wittich  wehklagte  über  die  schände,  die  er  erdulden  müße; 
Alphart  aber   meinte,  das   sei  nur  ein   anfang;   es  werde  noch  beßer  kommen  und  ihn  an  das 
leben  gehn:  'wir  sollten  auf  der  beide  des  kaisers  sold  im  kämpfe   teilen,  wem   es   gott   dann 
gönnt,  wer  fällt,  der  liegt.'     Wittich,   der  übel  gefallen  war,  richtete  sich  auf.     Schimming 
[Wlttichs  ross]  lief  von  dannen  und  gtaste,  wenig  bekümmert  um  den  fall,  den  sein  herr  gethan.  •• 
die  beiden  zückten  die  meßer,  schlugen  auf  einander  und  jagten  sich  auf  der  weiten  beide  um. 
Wittich  were  gern  davon  gewesen,  aber  wollte; es  beßer  als  bisher  versuchen,    da  aber  geschah 
ihm  erst  web.     das  gras  und  der  grüne  klee  färbten  sich,     das  wilde  feuer  stob  aus  beim   und 
hanpt.     Wittich  wurde  von  den  scblaegen  betäubt;  von   dem  dröhnen  des  heims  erdröhnte  ihm 
das  hirn;  er  muste  niederstraucheln  auf  das  land  und  er  meinte  nicht  mehr  davon  zu  kommen,  «s 
da  spraeli  Alpbart:  'wie  lange  soll  ich  deiner  schonen?  du  must  dich  mir  ergeben;  es  geht  dir 
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ans  leben  um  des  großen  undanks  willen,  den  ihr  an  dem  anvenclmld^ten  vogi  ^m  Bern  begeht. 
Alphart  gab  ihm  einen  hieb;  daß  er  vor  ihm  anf  der  beide  gestreckt  lag  in  allen  den  gebttrden 
als  ob  er  wiere  tot ;  man  sah  ihm  das  blnt  von  nase  und  ehren  fließen.  Alphart  stand  über  ihm 
nnd  sprach :  *  so  haben  meine  freunde  bisher  alle  gethan  und  man  preist  sie  deshAlb  weit  in  der 
(Christenheit,  aber  es  stünde  mir  übel  an,  wenn  ich  nnn  einen  wehrlosen  mann  erschlüge.*  das 
nahm  Heime  wahr  nnrd  kam  ihm  zn  hülfe  nnd  hielt  den  schÜd  über  ihn.  'nnn  legt  den  heim 
ab,'  sprach  Wittich.  'nein,*  sprach  Alphart  nnd  dachte  bei  sich:  'werden  sie  deiner  ansichtig, 
so  fliehen  sie  mich  beide  nnd  ich  maß  hier  allein  stehn.  nun  sage  mir,  held  Heime,  wie  schei- 
dest dn  den  streit?'  'ihr  reitet  gen  Bern  nnd  wir  znin  kaiser  nnd  wir  wollen  sagen,  ihr  wttret 

iitUBS  entwichen,  wir  hätten  euch  nicht  gesehn.'  'das  wolle  gott  vom  himmel  nicht,  sprach  Alphait, 
ich  rftnmte  dann  sc^ndlich  die  wart  meines  heim,  dn  mnst  mir  Wittich  zum  pfände  laßen 
oder  ich  will  den  kaiser  snm  pfände  stehn.'  'beerst  du,  gesell  Heime,  sprach  Wittich,  nns  kann 
niemand  trennen  als  mein  leben,  ich  mahne  dich  deiner  eide  nnd  deiner  trene,  daß  da  mich 
in  keiner  not  verlaßen  wolltest,     gedenke  daran,  wie  ich  dir  zn  hülfe  kam  nnd  dir  dein  leben 

isftistete,  das  that  ich  zn  MütHren,  da  hättest  dn  und  der  yon  Bern  den  grimmigen  tot  erlitten) 
wenn  ich  euch  nicht  zu  htilfe  gekommen  wKre  [vgl.  heldens.'  s.  244  '  davon  wißen  die  erhaltenen 
gedichte  nichts'],  'das  aber  ist  wahr,  sprach  Heime,  das  stünde  nns  nun  übel  an,  wenn  wir 
nnn  beide  den  jnngen  schlügen,  man  würde  von  unsrer  untreue  immer  singen  nnd  sagen; 
Ursprung  aller  untreue  müsten  wir  ewig  sein,  vor  keinem  ehrenmanne  würden  wir  bestehn  kün- 

10 neu,  mit  recht  würde  nns  mann  und  weih  schelten.'  'du  sagst  mir  von  untreue?  ehe  ich  das 
leben  verloere,  lieber  wollte  ich  von  allen  edeln  frauen  gescholten  werden,  sprach  WitticA :  werde 
ich  erschlagen,  Heime,  so  stehst  du  vor  ihm  schlecht  geschützt  und  er  erschbegt  dich  ebne 
seinen  schaden.'  Heime  sprang  vom  rosse  und  sprach:  'edler  ritter,  ergib  dich  mir.  wenn  ich 
mein  Schwert  entbloBße,  laße  ich  keinen  davon  kommen.'    'versuchen  wira,  sprach  Alphart,  will 

sft gott  9iir  beistehn,  so  schreckt  mich  euer  beer  nicht.'  da  erschrak  Heime  der  söhn  des  Adelger. 
er  sprach:  'sflsh  ich  an  dem  schilde  den  loswen  oder  adler  oder  herm  Dietrichs  wappen,  ich 
wollte  euch  nicht  bestehn!'  Wittich  tadelte  ihn:  'das  hast  du  mir  mehrfach  gethan.  du  brachst 
deine  treue  immer  wie  auch  jetzt,  hatte  ich  in  harten  kämpfen  mit  feinden  zu  thun,  so  dach- 
test du  an,  sühne;   würde  ich  hier  erschlagen,  es  WKre  dir  eine  ewige  schände.'    'es  wird  uns 

s«übel  gehn,  Wittich  Wielands  söhn!  er  ist  einer, von  den  Wölflngen.  es  ist  mir  leid,  daß  ich 
zur  hülfe  auf  die  wart  nacligeritten  bin!'  da  sprach  Heime  weiter:  'nun  sagt  mir  euem  namen, 
da  ich  ench  an  dem  schilde  und  wappen  nicht  erkenne,  seid  ihr  herm  Dietriches  von  Bern 
mannt'  da  sprach  Alphart:  'es  wnre  übel  gehandelt,  wenn  mich  ein  einzelner  mann  zwänge 
ihm  mieinen  namen  zu  nennen.'    'es  wiere   euch   doch   auch  kein  segen,   sprach  Heime,  wenn 

Hwir  beide  euch  beständen,  wehrt  ench,  wenn  ihr  leben  wollt.'  Alphart  sprach  aus  freiem  mute: 
'wem  gott  das  heil  gönnt,  der  lebe  so  lange  er  leben  mag.  wollt  ihr  beide  mit  mir  kämpfen, 
so  steh'  ich  nicht  allein:  ich  will  den  zum  helfer  haben,  der  alles  recht  kennt  und  auch  mir 
beisteht;  ja  ich  vertraue  auf  gott,  den  guten,  der  mich  nicht  verläßt.'  da  liefen  sie  beide  den 
kindischen  mann   an.     er  trieb  sie   auf  der  weiten  beide  am;    sie  mosten  ihm  entweichen,  so 

40 heftig  war  sein  kämpf,  er  rief:  'gebt  mir  den  rücken  frei!'  'das  thu  ich,  sprach  Heime,  den 
rücken  iind  die  seiten  sollst  du  frei  haben,  weh  mir  der  großen  schände,  daß  ich  den  kindischen 
recken  selbander  bestehe.'  als  Alphart  den  frieden  vernahm,  lief  er  Wittich  an  und  gab  ihm 
einen  schlag,  daß  er  zor  erde  fiel  nnd  ihm  das  blut  vor  die  fuße  schoß,  er  hieb  ihm  nach  dem 
beine  und  wollte  ihn  schssdigen,   aber  hold   Heime   trat  mit  Kagelringes  schneide  dazwisciien. 

41  sie  trieben  Alphart  auf  der  beide  um,  daß  ihm  der  schweiß  durch  die  ringe  brach,  da  mahnte 
er  sie  der  schände,  daß  ihrer  zwei  ^inen  bedrängen  und  forderte  sie  auf,  ihn  einzeln  zu  bestehn. 
Heime  gab  ihm  recht  und  war  zum  einzelkampfe  erbostig,  aber  Wittich  wiederriet  denselben, 
willigte  aber  endlich  ein  und  ließ  Heime  den  angriff,  diesem  aber  schlug  Alphart  eine  wunde, 
dAß  er  niedertaumelnd  ausrief:   'o  weh  ich  habe  den  tot  an  der  hand.'^     alsbald  wollte  Witdch 

ftsdön  eben  geschloßnen  vertrag  aufrufen,  allein  Heime  sprach:  'nein,  laß  mich  ehrUch  verlieren 
mein  leben!'  darüber  erschrak  Wittich  und  trat  dem  jungen  beiden  auf  die  sporen.  Wittich 
schlug  hinten,  Heime  bestand  ihn  vom.  Alpbart  nahm  Heimes  eben  wahr,  da  schlug  ihm  der 
held  Wittich  fährlich  eine  wunde,  er  wollte  meineidig  sein,  trotz  des  festen  Vertrages  hieb  er 
ihm  eine  tiefe  wunde  in  das  beiu,  daß  er  kaum  das  stehn  behielt,    als  sie  den  mord  begangen, 

M  wichen  sie  zurück,  'pfui,  rief  Alphart,  ihr  boshaften  feiglinge,  ihr  ehrlosen,  WitÜch  und  Heime ; 
nun  flieht  ihr  mich,  den  einbeinigen!  das  bringt  ench  ewige  schände!'  in  loewenzom  begann 
er  zu  springen  und  auf  Heime  zu,  dem  er  zwei  tiefe  brustwnnden  hieb,  da  rief  Heime  Wii- 
tichen  wieder  an :  '  nun  hilf  mir  aus  der  not,  sonst  muß  ich  mein  leben  laßen.'  Wittich  gelobte 
zu  helfen,     beide   liefen  sie   ihn   wieder  wie  früher  an.     gras  und  der  grüne  klee  färbten  sich. 

itwie  herlich  auch  das  geschmeide  war;  Alphart  hieb  hindurch,  allen  dreien  floß  das  blnt  durch 
die  ringe,  leicht  hätte  der  junge  held  htilfe  gehabt,  wenn  er  die  künde  selbst  nach  Bern  ge- 
bracht hätte,  er  warf  den  schüd  von  der  band  auf  den  rücken  und  wieder  sprangen  sie  znsammen. 
die  beiden  aber  brachten  ihn  in  not,  da  begann  er  wieder  au  rufen,  sie  möchten  ihn  ehriich 
bestehn,   einzeln,  nach  ritterehren,  abwechselnd,  wenn  der  eine   müde  sei,  mcege  der  andre 

is einspringen,  und  sein  tot  solle  ihnen  vergeben  sein;  aber  sie  ließen  sich  nicht  darauf  ein.  der 
mordrecke  Heime  bedrängte  ihn,  und  Wittich  gab  ihm  einen  hieb  auf  den  heim,  dessen  me^i 
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nch  gelcBCt  Irntteo,  durch  beim  und  haube  und  des  helmes  spangen,  daO  das  rote  blnt  dem 
jungen  heldei)  über  die  äugen  rann,  weiß  gott,  wie  jammervoll  er  durch  das  blut  sah.  die 
beiden  aber  liefen  ihn  um  so  heftiger  an  und  Wittich  stieß  ihm  das  schwert  durch  den  leib, 
drehte  es  in  ihm  am  und  schnitt  ihm  das  leben  ab.  da  rief  der  kindische  degen  laut:  *pfui) 
ihr  boshaften  feiglioge ,  ihr  ehrlosen  münner  ****  5 

Nfteh  dieser  lache  geht  das  gedieht  folgendenoeue  fort:   bald  ritten  sie  nach  Breisach; 
Hildebrant  und  Nitiger  giengen  mit  einander  und  wurden  wol  empfangen.    Walther  von 
KMrlingen   ^es^^  ihnen   entgegen,   Hug  von  Tenemarke   und   600  burgmannen  empfiengen  die 
recken.     £ckhart   ließ  ihnen  reiche   kleider   bringen   und   ein  bad  bereiten,     er  hieß  ihnen 
ein  „bego))en  hrof  und  einen  köpf  mit  wein  bringen  und  die  kampfmüden  herlich  pflegen,   sie  lo 
giengen. an  tische,    noch  hatten  die  von  Breisach  nicht  gebeert,  welches  abenteuer  wegen  Hilde- 
brant Ott  lande  gekommen,    als  sie  getrunken  und  gegeßen,  sagte  ers  ibnen:  'der  vogt  von  Bern 
lüßt  euch  entbieten  und  Ihr  sollt  daran  gedenken ,   wie  er  sein  lebelang  niemand  leides,  gethan, 
^qnd  daß  ihn  der  kaiser  £rmenrich  nun  darum  vertreiben  will  ohne   alle  seine   schuld.     Alphart 
ist  erschlagen I  .ihr  sollt  ihm  Alpharts  tot  rächen  helfen T   *wohl  mir,   sprach   des  hauses   herr,» 
£ckhart,  daß  ich  den  Bemer  an  meiner  fahrt  sehe,   der  mich  um  kaiser  Ermenrich  vertreiben 
wollte,     nun  läßt  er  mich  wol  bleiben!   ich   will  um  ihn  leib  und  leben  wagen  und  ihm  10,000 
mann  mit  so  guten  hämischen  bringen,   wie   sie  kein   kcsnig  hat.'     Nitiger  sprach:  'weiß   gott. 
Ich  habe  luemaiid  mehr!  ich  ließ   bei  dem  kaiser  wol  2000  mann  und  helfe  ihm  nun  allein  so 
.got  ich  vermag.'     Walther  von  Kärlingen  sprach:  'leiste  ich  ihm  nun  hülfe,   so   habe  iph   des  so 
kaäaers- ganst  verloren T   'der  bricht  seine  IVeue  nicht,   sprach  Hildebrant,   der  dem  freunde  in 
rechter  not  beisteht!'  'nun  ich  rede  es  nicht  darum !  ich  will  dem  vogt  von  Bern  auch  10,000  mann 
brivgen,  ohne  des  kaisers  huld  zu  verlieren.'   'ich  genieße  seiner  huld  nicht,  sprach  der  mönch 
Ylaan;   vergsebe  er  mir  meine  schuld,  so  brächte  ich  Ihm  1,100  mann,   die  schwarze  kutten 
über  den  lichten  riüogen  tragen.'     da  giengen  Hug  von  Tenemarke   und  manch  junger  held  auss» 
dem   fcloater,    die   alle  bei   dem  Bemer  leib  und  lebeQ  wagen  wollten.     Hildebrant  sprang  vor 
Menden,   dankte  nnd   bat,   daß  sie   sich   zu  felde   legten,     das  thaten  sie.     sie  legten  sich  vor 
Breiaüoh.    Eckhart,  des  hauses  herr,  hieß  sie  freundlich  pflegen,    sie  lagerten  sich  ins  gras,  bis 
er  «6000  der  besten  daraus  erlas,     sie  banden  die  banner  auf  und  strebten  von  hinnen,     als  die 
savunthiere  bereit  und  die  frachtwagen  beladen  waren,   um  trank  und  speise  durch  das  fremde ao 
land  2U  fuhren,  da  ritt  meister  Hildebrant  zuforderst  und  führte  ein  grünes  banner  in  der  hand. 
.als  sie    über    das    hochgebirge    gekommen,     stießen    sie    auf    Studenfuß    mit    den    seinen. 
Hildebrant  wurde  die  uachtwache  übertragen,     er  bat  sie,   des  nahen  feindes  wegen,   die  nacht 
im  hämisch  an. bleiben,  mit  dem  s(;hwert  umgürtet,  die  rosse  an  der  hand.     Nitiger,   Walther 
T<>n  IB^ftiiingen,  mönch  Ylsan,  Eckhart  imd  Hug  von  Tenemarke  erboten  sich,  mit  ihm  der  wacht  s& 
an  fiflegen.     da  .sprach   der  alte:  'wenn  ihr   mein   hom  laut  schellen  hosrt,   so  kommt  uns  zu 
hüykfe,  dann  h<^beu  uns  die  feinde  angeg^riffen.'    alle  fünf  ritten  über  das  gefilde,  der  mond  leuchtete 
hell.     uoc;h  vor  mittemacht  kam   Hildebrant  mit   den  feinden  in  kämpf,     es  waren  ihref  zwei, 
deren  schUdzeichen  ihm  äie  nacht  zu  unterscheiden  wehrte,    er  fragte,  wer  sie  ausgesandt  habe, 
sie  antworteten,  der  kaiser  Ermenrich  habe  sie  ausgesandt,  daß  sie  die  von  Breisach  nicht  nach^ 
Bern  laßen  sollten,  und  sie  hätten  dem  Bemer  zu  leide  ihnen  stege  und  straßen  versperrt,   auch 
fragten  sie  ihn ,  •  wer  er  wsBre.     da  sprach  Hildebrant ,   er  sei  ein  söldner  des  kaisers  und  habe 
4essen  rptes  gold  empfangen ,.  und  wenn   dieser  ihm  gebiete ,   müße   er  in  die  not  reiten,     so 
sprach   er  ans  list.     da  sprachen  die  beiden,   der  kaiser  habe  ihn  nicht  ausgeschickt,  er  sei 
vielmehr  der  alte  Qildeb^ant,  den  der  Bemer  um  hülfe  ausge^andt  habe;   er  moege  sich  wehren, «» 
sonst  habe  er  den  tot  an  der  hand.    Hildebrant  sprach,  wenn  sie   nach  streit  mit  ihm  gelüste, 
so   solle   ihnen   das  ^pht  geweigert  werden,     wenn  sie  diener  des  kaisers  Ermenrich   seien,   so 
möchten  sie  doch  sagen,  womit  Dietrich  des  kaisers  huld  verloren  habe,    da  wurden  die  beiden 
zornig  und  drohten  ihfn,  er  solle  ihnen  nicht  entkommen,   sein  leib  und  gut,   ross  und  .ge wand 
sei  ihr  eigen,     aber  Hildebraut  wollte  ihnen  eher  seine   tapferkeit  bezeugen;  'wenn   meine   ge-M 
seilen   kommen,   mcegt  ihr   wohl  noch  um  frieden   bitten.      sie  rannten  ihn  an.     tapfer  wehrte 
sich  der  alte,  der  ein  scharfes  schwert,  B  rinn  ig  geheißen,   in  der  hand  führte,   mit   dem   er 
tiefe  wunden  durch  die  ringe  hieb,     von  den  schlmgen  widerhallte   es   in  berg  und   tann.    den 
klang  vernahm  Studenfuß;    ehe  er  den  seinen  zu  hülfe  kam,  gieng  es  ihnen  an  das  leben,     sie 
hatten   die   Speere   zerbrochen   und   kämpften  mit  den  Schwertern.     Studenfuß  vom  Bheine  kam  »5 
mit  6000   mann  auf  den  plan,     nie  lyar  Hildebrant,    so  alt  er  war,   in  groeßere  sorge  geraten, 
floehe  ich,   sprach  er,  und  kteme  dann  wieder,  so  wsare   ich   gar  verloren,     die   sechstausend 
mann  sind  mir  zu  viel,   aber  ich  wills  wagen.'     er  warf  das  ross  herum  und  rannte  die  feinde 
an;   er  ließ   die   helme   erklingen  und  hieb  weite  wunden,     das   beerten  seine  gesellen  und  er 
müste  sein  ende  genommen  haben,  wenn  ihm  die  vier  nicht  zu  hülfe  gekommen  wseren.     klein  so 
.war  ihre  sehaar,  groß  ihre  tapferkeit     das  beste  that  Hug  von  Tenemarke.     Walther  von  Kär- 
lingen und  der  mönch  Ylsan  kamen  mit  gewalt  daher.    '  haltet  euch  zusammen,  sprach  Eckhart, 
und  nehmt  das  schwert  zur  band,  so  gereut  sie  die  fahrt.'     die  fünf  mutigen  männer  schlugen 
und  stachen,  bis  sie  das  beer  durchbrochen  hatten,     als  Studenfuß   vom  Rheine  die  seinen  ver- 
loren, stieß  er  um  hülfe  laut  i^  hom.     das  vernahm  sein  broder  Qere,   der  ihm  6000  kühnes» 
•  beiden  au  hülfe  sandte,     als  die  filnf  |ahsn     daß   il^nen   der  feind  übermächtig  war  und  sie 
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großen  schaden  zn  leiden  fürchteten,  sprach  der  alte  weise  meister  Hildehrant :  'die  mwem  sind 
uns  zn  fem,  der  tot  ist  nns  gewis.'  'es  dünkt  mich  gut,  sprach  Eckhart,  da6  wir  hier  -vier 
Tor  dem  feinde  laßen  und  den  fünften  absenden,  am  die  unsem  zn  hülfe  zu  rufen.'  'der  böte 
will  ich  sein  ,  sprach  Hildebrant  und  hnb  sich  ans  dem  streite,  band  den  heim  ab  nnd  setzte 
ft  sein  hömlein  an  den  mnnd.  laut  erklang  es  den  seinen  znm  zeichen,  daß  er  von  den  sechstaiiBand 
große  not  gelitten  hilbe.  da  sprach  herzog  Nitger:  'wolauf  allesamt,  sSumt  euch  nicht,  wir 
müßen  nnsem  freunden  zu  hülfe  kommen,  wenn  Hildebrant  erschlagen  würde,  wer  sollte  den 
recken  dann  künde  nach  Bern  bringen!*  sie  giengen  zu  den  rossen  imd  ritten  in  sehaaren  davon, 
ohne  daß  einer  des  andern  wartete,  gern  tmd  froh  sah  Hildebrant  Nitgera  grünes  banner  und 
10  die  hülfe  die  mit  kam.  er  kündete  die  frohe  nachricht  den  vieren,  die  beere  neigten  auf  beiden 
Seiten  die  Speere,  laut  erkrachten  die  schäfte  in  mancher  heldenhand;  sie  trafen  zusammen,  als 
ob  eine  mauer  ni^derbreche,  und  sie  hieben  durch  die  ringe  das  fließende  blut.  mancher  kühne 
ritter  sank  tot  vor  ihrer  band,  da  griff  Nitger,  das  banner  weggebend,  zum  schwert  an  seiner 
Seite  und  stiftete  Studenfußes  mannen  not  und  bedriingnis.     niemand  that   es  Hildebrant  gleich. 

iftmit  dem  scharfen  schweren  Schwerte  hieb  er  nieder,  wen  er  erreichte,  kein  alter  hat  je  so  ge- 
fochten,  auch  der  kühne  held  Walther  kämpfte  tapfer,  sein  schwert  dröhnte  wie  eine  glocke. 
der  vogt  von  Bern  sagte  ihm  mit  leib  und  gut  spaeter  den  dank  dafür.  Hug  von  Tenemarke 
nahm  da  manchem  ritter  sein  leben,  er  hieb  helme  und  manches  Schildes  rand.  Eekhart  hatte 
Studenfußes  bmder  Qere   das  haupt  abgeschlagen,    dafür  schlug  Studenfuß    Eckhart   auf   den 

so  Stahlhut,  daß  ihm  das  rote  blut  niederfloß  und  er  auf  die  grüne  heide  niederstrsuchelte.  da 
kam  herzog  Nitger  darauf  zu,  der  mit  blutfarbnem  Schwerte  manchem  kühnen  beiden  freigebigen 
lohn  verteilte,  eines  biedermannes  werden  tausend  kühne  mXnner  froh,  und  ein  einziger  macht 
ein  beer,  das  er  nicht  leiten  kann,  mutlos.  Eckehart  sprang  wieder  auf,  sein  gutes  schwert, 
Gleste  geheißen,  erklang  ihm  in  der  band,    das  beste  that  Walther  und  Hug  von  Tenemarice. 

tft  Hildebrant  und  der  mönch  Ylsan  drangen  mit  gewalt  durch  das  beer,  der  alten  und  jungen 
wurden  viele  erschlagen.  Studenfuß  vom  Rheine  und  zwölf  seiner  mannen  floh^K  zaghaft  aus 
dem  kämpfe  über  das  gefilde  nach  den  bergen  zum  kaiser  Ermenrich.  die  von  Breisach  jagten 
sie  wol  eine  raste  weit  und  kehrten  dann  wieder  um.  vorüber  war  der  kämpf,  die  von  Breisach 
hatten  schcene  beute  gemacht.     Studenfuß   vom   Rheine  war  reich   an   gut  und  hatte  gold  und 

s«  Silber  mit  sich  geführt,  das  hieß  Hildebrant  aufladen  und  führte  es  auf  sanmthieren  und  last- 
wagen  gen  Bern,  am  siebenten  abend  kam  er  vor  die  stadt  da  die  thore  geschloßen  waren, 
zündeten  sie  feuer  an  und  lagerten  sich  mit  lautem  schall  im  felde.  auf  Hildebrants  rat  kehrten 
sie  die  Schilde  um,  auf  daß  sie  der  kühnen  Wölfinge  mut  versuchten.  schildwSchter  wurde  der 
alte,    er  rief  die  wftchter  auf  dem  buiggraben  und  sprach:  'nun  könnt  ihr  die  stadt  nicht  Unger 

sft halten!'  als  der  lichte  morgen  aufgieng,  erblickte  Dietrich  die  beiden  mit  soigen  auf  dem  felde 
und  fragte,  von  wannen  sie  gekommen  seien,  'wer  kann  das  beßer  als  ich  erforschen*,  sprach 
Wolfhart,  der  alsbald  sein  geschmeide  anlegte  und  ohne  begleitung  vor  die  Stadt  ritt,  ihm  kam 
sein  oheim  Hildebrant  entgegen,  der  das  grüne  sarbant  [die  sehlange  als  schildzeichen]  gegen 
sich  gekehrt  hatte,     auf  Wolfharts  frage,   wer  sie  ausgesandt  habe,   sprach  der  alte:  'wir  rind 

4ovorreiter  xmd  sollen  dem  kaiser  herbeige  auf  diesem  plane  bereiten.^  dfe  sollt  ihr  noch  heute 
von  meiner  band  empfangen,  sprach  Wolfhart  und  warf  sein  ross  zornig  herum,  als  er  über 
die  grüne  heide  heransprengte,  drehte  Hildebrant  den  schüd  herum,  so  daß  er  das  sarbant  sah. 
da  freute  sich  Wölfhart  des  oheims  und  der  hülfe  die  er  vom  Rheine  bringe,  er  eüte  in  die 
Stadt  und  brachte  dem  vogt  von  Bern  die  künde,     mit  600  mannen  gieng  dieser  vor  das  thor 

4» und  empfieng  die  recken  und  hieß  Hüdebrant,  Nitger,  Walther,  Hug  von  Tenemarke  nnd 
Eckhart  willkommen,  da  lag  noch  der  mönch  Ylsan  mit  seinen  1,100  mannen,  die  über  die 
lichten  ringe  schwarze  kutten  trugen,  sorgenvoll  verborgen,  da  frskgte  Dietrich,  wer  sie  seien, 
und  Hildebrant  antwortete  '^es  ist  mein  brudcr,  -der  deine  huld  nicht  hat  vergib  ihm  um  gott 
seine   schuld!*   'ich   bedarf  seiner  hülfe  nicht,   sprach  Dietrich;    ich  bin  sein  feind.     er  schlug 

ftvvor  Garten  meinen  oheim.  freundschaft  und  sühne  soll  ihm  versagt  sein!*  'so  hätten  wir  übel 
gedient!*  sprach  Eckhart,  da  sagten  sie  ihm,  wie  er  auf  der  fahrt  mit  Studenfußes  mannen 
vom  Rheine  gestritten  und  was  er  auf  der  straße  für  große  not  erduldet  habie.  'das  soll  ihm 
zu  statten  kommen,  sprach  Dietrich:  er  soll  steten  frieden  gen  Breisach  an  den  Rhein  haben.' 
'wolan  denn,   sprach   Eckhart,   so  wollen  wir  ihm  alle  das  geleit  geben,*    und  sie  wollten  alle 

SS  von  dannen;  aber  der  alte  Hildebrant  erwischte  sie  bei  der  hand  und  hieß  sie  warten,  und  die 
von  Breisach  baten  und  flehten  für  ihn.  als  der  vogt  von  Bern  dessen  inne  wurde,  vergab  er 
ihm  seine  schuld,  da  empfieng  ihn  der  fürst  mit  allen  seinen  mannen,  und  Wolfhart  und 
Sigestap  führten  den  mönch  über  Alpharts  grab,  da  klagten  sie  klsßglich  den  kindischen  beiden, 
der  dem  tode  erlegen  war.     er  sprach:  'laßt   das  weinen  bleiben  ihr   wine  und  tctö   und  sinnt 

M darauf,  wie  man  uns  Alpharts  leben  vergelte.*  da  sprach  Eckhart:  'mich  dünkt  es  gut,  rosse 
und  leute  bis  zum  sec^isten  morgen  ruhen  zu  laßen;  wir  mcBgen  dann  auf  dem  felde  mit  dem 
feinde  kämpfen.' 

Studenfuß  vom  Rheine  war  vor  Ermenrich  gekommen  und   der  ungetreue   Sibich   hatte 
die  künde  gebeert,     der  sprach:  'wolauf  vor  Bern!  lieber  herr,   kommen  sie   in   das   thor,  so 

••wird  die  stadt  nimmer  dein!*  sie  eilten  über  die  heide.  man  schlug  dem  kaiser  auf  dem  gefilde 
manch  schosnes  seit  auf.    als  Wolfhart  die  feinde  auf  dem  felde  erblickte,  sprach  er  zornig,  er 
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wolle  ihr  leid  rilclien.     Eckhart  hielt  es  für  gut»  zuziuehn,  was  sie  an  tapferm  aus  dem  kämpfe 
nimmer  entweichenden  yolke  hatten,     sie  hatten  11,000.    die  edlen  burgherm  giengen  zwei  und 
zwei  in  den  saal  und  stiegen  nieder,    es  waren  ihrer  wol  20,000  auserwählter  männer.    da  sprach 
Hildebraat:  'wir  wollen  den  feind  schon  bestehn.    mein  bruder  Nere  soll  an  der  pforte  bleiben, 
im  fall  wir  vor  Ermenrich  weichen  mtisten,  Iffißt   er  uns  ein.'    'hier  ist   nichts   zu   entweichen,  » 
sprach  Nu  düng,     gebt  mir  die  fahne,    ich    führe   euch  sicher  in  des  sturmes  not.     der  kaiser 
muß  entweichen  oder  wir  wollen  sterben,    da  gab  man  Waldrich  das  banner  und  den  kühnen 
Sigebant  ihm  zum  geleite,    sie  trugen  es  vor  die  Stadt  und  steckten  es  auf  den  plan,    bis   die 
letzten  zu  den  ersten  gekommen  waren,     als  der  ungetreue  Sibich  das  banner  sah,   eilte  er  vor 
den  kaiser  und  sprach:  'der  vogt  von  Bern  will  uns  hier  mit  streit  bestehn.   bereitet  euch  zumi* 
Sturme.    Wittich  und  Heime,  euch  gibt  der  kaiser  seinen  reichen  sold,  gedenkt  daran  und  wagt 
für  ihn  leib  und  leben.'    'willst  du,   Sibich,   und   der  mächtige  kaiser  streiten,   sprach  Wittich, 
so  wollen  wir,  ich  und  der  held  Heime,   leib  und  leben  mit  euch   wagen.'    'ich   will   zwischen 
euch  beiden  kämpfen,'  sprach  der  kaiser.    'so  bereitet  euch  zum  stürme  und  euer  beer  sei  zum 
kämpfe  fertig,     den  kühnen  Wölfingen  ist  um  Alpharten  leid.'     da  wurde  hauptmeister  Reinoldit 
von  Meilan.    ihm  wurde  die  stadt  dafiir  zum  lohne  gegeben,    der  kaiser  befahl  ihm  seine  kriegs- 
fohne.    da  wurden  die  schaaren  unter  einem  grünen  goldgezierten  banner  geordnet;  acht  banner, 
unter  jedem  10,000  mann;  der  vogt  von  Bern  mochte  nicht  mehr  als  30,000  haben,    da  sprach 
Waliher  von  Kttrlingen:  'ich   will   des  vorkampfes  pflegen,     ich  thu  es  wol  mit  ehren;  ich  bin 
aus  Deutschland  geboren.'    'das   wolle   gott   nicht,   sprach  Wolfhart:   ich  will  des  vorkampfes to 
pflegen,      ich  thu   es   aus  pflicht;    mein   lieber  bruder  Alphart  ist  mir   erschlagen.'      mit  den 
werten   sprengte   er  von   dem  thore  von  Bern  gegen   einen  grafen  von  Tufchkan,  den   er  vom 
rosse  niederstieß,    ihm  folgte  Hildebrant,  Walther  und  der  mönch  Tlsan.    die  beere  von  beiden 
selten  sahen   einander  an.     da   sprach  der  vogt  von   Bern:  'nun  seid  gemahnt:  wenn  Wittich 
und  Heime,  Sibich  und  Ermenrich  erschlagen  werden,  so  will  ich  Alphart  nicht  mehr  beklagen.'  t» 
als  Wittich  und  Heime  den  vogt   von  Beme,   den  Ifildegrin   [der  heim]   kenntlich  machte, 
nach  sich  suchen  sahen,  brachen  sie  ihr  zeichen  vom  helme  und  drehten  die  schilde  um,  damit 
sie  niemand    erkennen   moege.     Hache   und   Hildebrant,   Walther  von   Kärlingen  und  Hug  von 
Tenemarke,   die  beiden  jungen  beiden,   streckten  viele   mit  starker  band  nieder,     tapfer  stritt 
der  mönch  Tlsan.     da  sprach   der  kaiser:  'was   habe  ich  den  klosterleuten  gethan?    sie  singen  so 
üble   lieder  und   fällen   manchen  ins  gras.'     Nudung  hieb   eine  straße  durch  die  weite  schaar. 
Wolfhart  und  meister  HUdebrant  waren  voran  im  kämpfe  und  pfändeten  manchen  ritter  um  Alpharts 
tot     Berchtram   von   dem   berge   erschlug  manchen   mann,   und   Sewart,   der  alte,  stiftete 
ungefüge,     zu  ihnen  kam  Wolfhart  geritten,   der   die  gefunden  zu  haben  meinte,  von  denen  er 
schaden  genommen,     beide  rannten  ihn  an  und  wollten  ihm  das  leben  nehmen;   er  aber  wolltest 
nicht  entweichen,     sein   ross  wurde   erschlagen,     da  kam  ihm  Hildebrant  zu  hülfe,     er  sprach: 
'  oheim  Wolfhart,  behalte  du  dir  einen  mann  und  laß  mir  den  andern.'  so  erschlug  er  Berchtram 
von  dem   berge,    während   Sewart  von  Wolfharts   band  fiel,     dieser  bestieg  ein  von  Hildebrant 
gefongenea  ross  und  begann  den  kämpf  wiederum,    von  Eckharts  band  wurden  1000  erschlagen, 
nun  erst  wurde  das  ross  Rose  hl  in  zornig,     wie   es   da  vor  Eckhart  gewaltig  biß  und  schlug;  40 
300  mann  trieb  es  hinter  sich,     er  suchte  den  ungetreuen   Sibich,   der   den  rat  gegeben  hatte, 
als  dieser  ihn  erblickte,  brach   er  sein   zeichen  vom  helme  und  kehrte  den  schild  um,   damit 
ihn  niemand  erkennen  moege.     Wittich  und  Heime   thaten   dem  Bemer  großen  schaden,     gegen 
sie  kehrten  sich  Walther  und  Hug,  Hildebrant  und  Ylsan.    Hug  von  Tenemarke  hieb  auf  Wittich, 
daß  sein   heim   Lonen    laut  erdröhnte,     dem  schalle  folgte  Eokhart.     Nagelringes  schneide 45 
erklang  laut,     um  Wittich  und  Heime  wurde  eine  große  drangsal,    daß    das   wilde   feuer  durch 
die  helme  schoß.    Mimmunges  schneide  erdröhnte  laut  in  Wittichs  band,    der  junge  Sigestab 
hieb  eine  weite  straße  durch  10,000  mann,    als  er  den  vogt  von  Bern  erblickte,  klagte  er  ihm, 
daß  er  Wittich  und  Heime  nirgend  finden  könne ;   treffe  er  sie ,  so  koste  es  ihr  leben,    der  vogt 
von  Bern  hieb  eine  weite  straße  durch  10,000  mann.     Wittich  und  Heime,   die   den  streit  ver-to 
anlaßt,  Sibich  und  Ermenrich,  die  vier  entrannen  nach  Raben,     da  verkündete  man  Relnolden 
wie  Sibich  und  Ermenrich  entronnen  seien,    'ao  halte  ich  allzulange!'    er   senkte   die  fahne  zur 
flucht     ans  dem  kämpfe  folgten  ihm   nur   30,000   mann;   mehr   als  50,000  waren  gefallen,     die 
von  Bern  verfolgten  sie  eine  raste  weit  und  kehrten  dann  xun,    der  kämpf  war  vorüber,     derer 
von  Bern  waren  2,000  gefallen,  um   diese   klagte  der  edle  fürst.     Hildebrant  tnssteto   ihn;    er»» 
wiße  doch,  daß  man  in  solchen  kämpfen  großen  schaden  haben  müße.     der  mönch  Ylsan   hieß 
sein  heerhom  blasen;  er  hatte  von  seinen  1,100  keinen  verloren.   Als  der  vogt  von  Bern  in  des 
kaisers  zeit  trat,  fand  er  einen  großen  schätz  von  silber  gestein  und  rotem  golde,  das  er  seinen 
beiden  bot.     deshalb  lobte  man  ihn  in  dem   lande,     auf   die   grüne   beide   kam  manche   witwe 
und  es  hub  sich  von  frauen  weinen  und  klagen,   da  sprach  der  vogt  von  Bern:  'es  sei  erlaubt, •• 
daß  man  hinwegführe,  wer  noch  genesen  mag,   und  die  toten  begrabe,     freunden  und  feinden 
sei  es  gestattet,     dann  räumten  sie  die  walstatt  und  ritten  gen  Bern,  wo  die  minniglichen  frauen 
mit  der  herzogin  frau  Ute  ihnen  entgegenkamen  und  sie   herlich   empfiengen.     man  pflegte   die 
hampfmüden  mit  speise  und  kost,     das  gut  ¥rurde  unter  die  beiden  verteilt,   die   nun  abschied 
nahmen,     der  edle   vogt  von  Bern  ritt   eine   raste  mit  ihnen;   hin  gen  Breisach  war  ihnen  notss 
imd  hat  auch  dies  buch  ein  ende  und  heißt  Alpharts  tot 
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Das  gedieht  ist  nur  in  ^iner  zerrütteten  in  besitz  der  hm.  v.  d.  Hagen  befindlichen  hand^ 
Schrift  des  XV.  jh.  erhalten  und  nur  in'  einer  vemeadeutschnng  Hagens  herausgegeben  (F.  H. 
V.  d.  Hagen:  der  beiden  buch.  Berl.  1811.  bd.  1.  nr.  4.  467  Strophen),  die  Tenprochne  ausgäbe 
von   Hundeshagen,    der   die   hs.   in  Hanau  entdeckte  (grundr.  s.  76.)   ist  liicht  erschienen,     das 

(gedieht  scheint  noch  dem  XIH.  jh.  anzugehoBren  und  bietet  eine  von  der  darstellung  in  dem 
gedichte  von  Dietrichs  flucht  zwar  abweichende  dardtellung  von  AIphaHs  tode,  ist  darum  aber 
ebenso  wenig  zu  verwerfen,  als  weil  es  in  die  sonstige  Chronologie  der  held^nsage  sich  nicht 
einfügen  will,  der  ton  ist  echt  volksmseßig,  wenn  auch  hie  und  da  hoefische  bezeichnungen 
vorkommen,     der  stil  ist  der  art,  daß  häufig  in  kurzer  andeutung  dinge  vorweg  erzählt  werden, 

10  die  unmittelbar  darauf  in  weitlUuftigerer  ausführung  folgen.  Lachmann  hat  ein  wenn  auch  zur 
sage  aber  nicht  zum  buche  gehoerendes  eingerücktes  lied  unterscheiden  und  daraus  einige  schein- 
bare Verwirrungen.  er^klsBren  wollen,  mir  steht  auch  hier  fest,  daQ  ein  kürzeres  gedieht  durch 
erweiterungen  und  interpolationen  zu  verschiedenen  zeiten  tu  der  vorliegenden  gestalt  heraus* 
gebildet  ist. 


ift 


18.     Rabenschlacht, 

Dietrich  klagt  an  Etzels  hof  um  den  verlust  H.     Als  das  hiunische  beer  zu  Bern  ange- 

seiner  lande  durch  den  alles  verwüstenden  kommen  war,  wurden  nach  dem  rathe  der  fUhrer 
£rmrich.  Etzel  läßt  durch  Rüdiger  zu  seiner  Hei  eben  söhne  und  Diether,  Dietrichs  jüngerer 
hülfe  rüsten.  Dietrichs  hochzeit  mit  Herrat.  brudef,  der  etwas  älter  war  als  jene,  dem  star- 
Helches  träum  in  der  hochzeitnacht :  ein  drache  *o  ken  Ilsan  in  obhut  und  pflege  gegeben  mit  dem 
raubt  ihre  beiden  söhne,  sie  sollen  daher  nicht  gemessenen  auftrage,  die  drei  kinder  unter  kei- 
mit  Dietrich  ziehn.  dieser  will  sie  sorglich  ner  bedingung  aus  der  Stadt  zu  lassen,  und 
hüt€n.  Ermrich  lagert  vor  Raben ;  Dietrich  vor  wenn  Dietrich  im  kämpfe  fallen  sollte ,  Bern 
Padua,  wo  Etzels  söhne  und  Dietrichs  bruder  Etzeln  zu  übergeben,  der  gewiss,  um  seine 
Diether,  von  Ylsam  behütet,  bleiben  sollen. fs kinder  vor  Ermenriche  zu  retten,  herbeieilen 
Dennoch  verlassen  sie  die  Stadt,  werden  im  werde,  der  schmerzliche  abschied  von  den  kin- 
nebel  von  Ylsam  getrennt,  verirren  sich  nach  dem,  die  nicht  allein  zurückbleiben  wollen, 
Raben,    wo    Witig    sie    im   Zweikampfe   tödtet.     schließt  das  lied. 

gottesdienst    und    beichte    vor     der     schlacht.  IH.     Die  kinder  gehen,    als   das  beer  fort* 

Helfrich  reitet  die  nacht  hindurch ,  Ermrich  zu  to  gezogen  ist,  mit  Diether  zu  Ilsan  und  bewegen 
nmgehn.  Siegfrieds  und  Dietrichs  Zweikampf;  ihn  unter  der  angäbe,  die  Stadt  Bern  von  außen 
Sieg^ed  unterliegt  und  giebt  sein  schwort  Bai-  besehen  zu  wollen ,  daß  er  ihnen  die  erlanbnis 
mung  an  Dietrich.  Die  schlacht  wüthet  eilf  giebt  hinauszureiten ;  er  selbst  wolle  sie  jedoch 
tage ;  gegen  die  nacht  des  zwölften  tages  flieht  begleiten,  daß  ihnen  kein  unheil  zustoße.  wAi- 
Ermrich.  Dietrich  findet  die  erschlagenen  Etzels- S6rend  er  sich  rüstet,  feiten  die  kinder  und  der 
kinder  und  seinen  bruder  Diether.  An  den  junge  Diether  aus  der  stadt;  als  Hsan  später 
wtmden  erkennt  er  Witigs  Schwert;  er  verfolgt  nachreitet,  kann  er  sie  nirgends  um  die  stadt 
ibn  bis  zum  meere,  wo  ein  meerweib  den  fiie-  finden  und,  da  ein  Hebel  eingefiillen  ist,  sie 
henden  im  meeresgrunde  rettet,  begräbnis  der  auch  im  freien  nirgends  sehen,  sie  hatten  den 
kinder;  Ravenna  belagert;  Ermrichs  ausfall  und4oweg  nach  Raben  eingeschlagen,  aber  nicht  den, 
flucht,  traurige  rückkehr  der  Hunnen  wegen  scheint  es,  auf  welchem  das  beer  gezogen  war, 
der  erschlagenen  kinder.  Helches  und  Etzels  weil  Hsan,  der  ihnen,  ihren  nachritt  zum  heere 
klage;  Versöhnung  mit  Dietrich  durch  Rüdiger,  vermuthend,  nacheilt,  sie  nicht  auffindet,  di« 
der  darauf  den  Bemer  ^.n  Etzels  hof  holt,  kinder  haben  auf  der  beide  zwischen  Bern  und 
Dietrichs  huldvoller  empfang.,  4&  Raben  übernachtet,  und  als  sie  am  morgen  ihfe 

Aus  diesem  weitläufiig  behandelten  gedichte  rosse  satteln ,  sehen  sie ,  durch  ein  thal  von 
hat  Ettmüller  mit  großem  Scharfsinn  und  glück  ihm  getrennt ,  einen  krieger  auf  sich  sur^iten. 
den  ältere^  kern,  den  tot  der  söhne  der  kceni-  Diether  erkennt  in  diesem  sogleich  den  starken 
gin  Helche,  ausgeschieden,  der  Inhalt  der  von  Witegen,  der  von  Dietrich  abgefallen  tind  zu 
Ulm  aufgestellten  5  lieder  ist  folgender :  so  Ermenrich  übergegangen  ist.    es  war  ihm  früher 

I.  Eines  morgens  träumte  Heichen,  wie  ein  von  Dietriche  Raben  untergeben  worden,  und 
drache  ihr  ihre  beiden  söhne  auf  eine  beide  er  hatte  diese  Stadt  Ermenriche  treulos  überliefert, 
entführte,  wo  sie  ein  wilder  greif  tötete,  ob-  die  thränen  treten  Diether  in  die  angen,  mid 
gleich  dieser  träum  sie  warnte,  gab  sie  doch  von  Heichen  söhnen  um  den  grund  seines  har- 
gegen  Etzels  rath  und  willen  ihre  beiden  söhne, Mmes  befragt,  sagt  er,  jener  recke  habe  ihm 
bewogen  durch  der  kinder  bitten  und  Dietrichs  großes  leid  zugefügt,  und  er  wünsche  nur  sich 
versprechen  für  ihre  Sicherheit  zu  sorgen,  die-  an  ihm  rächen  zu  können,  die  beiden  kinder 
sem  mit  nach  Biem,  von  wo  aus  er  mit  einem  sind  sogleich  zum  kampte  bereit,  und  Diether 
heefe  Etzels  seinen  alten  feind  Ermenrich,  der  ruft  Witegen  auf  seine  firage  'ob  sie  gesinde 
sieb  in  Raben  befand,  überraschen  und  fangen eo Dietrichs  seien?'  im:  *dA8  solle  er  sogleich 
wollte.  erfahren ;  jetzt  mÜssd  er  für  seinen  verrafh  büßen.* 
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Wiiege  entgegnet,  das  röniüobe  reich  gehe  sie  tege  surilok  will,  lii0t  Wagfaild  ihn  aigJbt ;  dreißig 
nichts  an,  sie  möchten  nur  wieder  nach  Hin-  wie  er  könnten  jetst  Dietriche  nichts  anhaben, 
nenland  sieh  aufmachen ;  sie  sollten  ihn  nicht  weil  sein  gesehmeide  wieder  hart  geworden  sei. 
zu  sehr  strafen,  sonst  sähen  sie  das  hionische  Dietrich  reitet  nun  wieder  aof  das  walfeld  sn- 
reich  nimmermehr,  begleich  sprengten  Etzels  sriick,  nnd  die  kinder  werden  zur  erde  bestat« 
söhne  den  einen  abhang  des  thales  hinab,  den  tet,  worauf  die  beiden  die  beide  verlassen, 
andern  hinauf,  und  Scharpfe  greift  zuerst  Wi-  Y.  Die  hinnischen  recken,  ihrer  jungen  konige 
tegen  an.  dieser  schont  erst  des  knaben;  als  beraubt,  wollen  heimkehren.  Dietrich  .  bittet 
er  aber  von  ihm  verwundet  wird,  endet  er  das  Büedegem,  der  Helche  seine  Unschuld  an  dem 
spiel  und  tostet  Scharpfen,  mit  Einern  schlage,  lotode  ihrer  söhne  darzuthun  und  ihm  ihre  huld 
jetzt  kommt  sein  bruder  Ort  heran,  und  Witege  wieder  zu  erwerben,  traurig  reiten  die.  Hiunen 
mahnt  ihn  vom  streite  abzulassen  und  von  dan-  heim,  zu  Gran  in  der  stadt ,  wo  sich  Helche 
nen  zu  reiten;  daran  geschähe  ihm  ehre.  Ort  jetzt  aufhält,  angekommen,  berathen  sich  die 
besteht  jedoch  auf  dem  kämpfe  und  findet  fuhrer,  was  sie  nun  anzufangen  haben,  und  sie 
gleichfalls  seinen  tod  durch  Witeges  band, i» beschließen,  das  land  zu  räumen;  Rüedeger 
nachdem  ihm  Diether  noch  zu  hülfe  gekommen  aber  klagt,  und  wünscht  lieber  .tot  zu  sein,  sie 
war,  und  beide  gemeinschaftlich  ihren  gegner.  waren  abgesessen  und  die  beiden  rosse,  die 
bekämpft  hatten.  Diether  wehrt  sich  darauf  allein  Heichen  söhne  geritten,  waren  hutlos  mit  .ihren 
noch  lange  tapfer,  endlich  aber  unterliegt  auch  blutigen  satteln  bis  vor  den  palast  gelaufen, 
er  dem  starken  beiden.  Der  sieger  selbst  be-f* Helche,  die  daher  kommt,  sieht  sie  und  ahnt 
klagt  den  sterbenden,  und  ist  vor  schmerv  ge-  den  tod  ihrer  söhne,  während  sie  gegen  ihre 
noBthigt  sich  auf  der  beide  niederzulegen,  frauen  diese  ihre  sorge  äussert,  kommen  Rüe- 
IV.  Das  hiunische  beer  ist  zu  Haben  ange-  deger  und  Helferich,  und  nachdem  der  erste 
kommen.  Dietrich  erfährt,  daß  £rmenrich  selbst  nach  der  begrüßung  nnd  der  frage  nach  den 
in  der  stadt  sei,  und  beschließet  auf  Büedegrest»  hindern  die  künde  von  dem  tode  desselben  ge- 
rat die  belagemng;  Ermenrich  jedoch  bricht  geben,  bricht  Helche  in  die  schmerzlichste  klage 
aus  der  Stadt  heraus,  er  wird  geschlagen  und  aus  und  fällt  zu  boden.  sie  steigert  ihre  klage 
giebt  Morunge  von  Tuscan  rosse  und  maulthiere,  und  bricht  in  Verwünschungen  Dietrichs  und 
daß  er  ihm  zur  flucht  helfe,  er  entflieht  von  ihrer  milde  aus.  als  Herrat,  ihre  nichte  und 
allen  seinen  mannen,  als  man  die  toten  auf  ao  Dietrichs  gemahlin,  herbeikommt,  und  sich  ne- 
dem  Schlachtfelde  aufhebt,  kommt  Usan  bei  ben  ihr  auf  die  erde  niederläßt,  heißt  sie  sie 
dem  beere  an,  und  auf  Dietrichs  erste  frage,  aufstehen  und  sie  niemals  mehr  ansehen,  und 
wie  es  mit  den  hindern  stehe,  antwortet  er,  wiederholt  ihre  Verwünschungen,  da  tritt  Rüe- 
daß  er  sie  verloren  habe,  nnd  er  wandere  sich,  deger  dazwischen,  betheuert  Dietrichs  Unschuld 
sie  nicht  bei  dem  banner  zu  finden.  Dietrichs» am  tode  ihrer  söhne  und  sagt  ihr,  daß  mit  die- 
befiehlt  den  recken  sogleich  nach  den  hindern  sen  zugleich  auch  Dietrichs  bruder  Diether  den 
sich  ununuehen,  und  als  diese  forteilen,  kommt  tod  gefunden,  und  daß  ihr  Dietrich  durch  sie 
Helferich  mit  großer  klage  und  meldet,  daß  sie  entboten  habe,  sie  mcege  daran  gedenken ,  daß 
tot  auf  der  beide  liegen.  Dietrich,  und  die  hiu-  er  sie  in  seinem  leben  niemals  bekränkte, 
nischen  recken  eilen  sogleich  zu  der  stelle  bin. <•  Helche  firagt  nun,  ob  Dietrich  auch  den  tod 
er  bricht  in  den  unbändigsten  schmerz  aus ,  so  ihrer  söhne  beklagt  habe,  und  ob  Diether  wirk- 
daß  er  eich  selbst  ein  glied  ans  seiner  band  lieh  gefallen  sei  ?  und  als  Rüedeger  dies  bestss- 
beißt  ruhiger  geworden,  erkennt  er  an  den  tigt  und  nun  Dietrichs  großes  leid  schildert, 
wunden,  daß  diese  Witeges  schwert  geschlagen  erhebt  sich  Helche  vom  boden  und  bedauert, 
habe,  und  bittet  gott,  daß  er  ihm  räche  ge-4ftdaß  sie  Dietriche  geflucht  habe;  ihm  sei  wol 
währe,  während  er  seine  klage  erneuert,  sieht  eben  so  leid  um  seinen  bruder  ala  ihr  um  ihre 
Rüedeger  Witegen  von  ferne  über  die  beide  söhne,  sie  beißt  Büedegem  sogleich  nach  Bern 
hinreiten,  und  macht  Dietrichen  auf  ihn  auf-  eilen  und  Dietrichen  ihrer  Verzeihung  und  huld 
merksam.  Dietrich  sitzt  sogleich  auf  sein  roß  versichern;  auch  verspricht  sie  I>ietriche  bei 
und  eilt  seinem  feinde  nach;  alles  flehen  Diet- so Etzeln  Verzeihung  zu  erwirken.  RüedegSr  eilt 
richs  bewegt  den  flüchtigen  jedoch  nicht  anzu-  nach  Bern,  erfreut  Dietrichen  mit  dieser  bot- 
halten und  ihm  durch  kämpf  genugthuung  zu  schaft  und  bringt  ihn  an  Etzels  hof  zurück, 
geben,  er  reitet  fort  bis  an  den  Strand  des  freudig  begrüßen  ihn  die  hinnischen  recken, 
meeres,  und  hier  nicht  weiter  kennend  fleht  er  nur  Etzel  zögert  mit  seinem  grüße,  als  aber 
gott  um  rettung  an.  da  kommt  Waghild,  ein  »»Dietrich  sein  haupt  auf  des  koenigs  fuße  neigt 
meerweib,  seine  ahnfrau,  und  führt  recken  und  und  ihn  bittet,  sein  leid  an  ihm  zu  rächeUt  und 
roß  hinab  auf  den  grund  des  meeres,  ihn  so  als  Helche  den  Jammer  nicht  mehr  ansehen 
Dietriche  entziehend,  dieser  sprengt  ihm  in  kann  und  weint:  da  hebt  Etzel  Dietrichen  auf, 
das  meer  nach  bis  an  den  Sattelbogen  des  ros-  schließt  ihn  in  die  arme  und  versichert  ihn 
ses,  muß  aber  umkehren,  er  wartet  mm  am  «»seiner  Verzeihung  nnd  huld. 
strande,    ob   Witege   wiederkomme,     auf   dem  Das  gedieht  von   der    schlacht  vor  Raben 

gründe  des  meeres  wirft  Waghild  ihrem  urenkel  (Ravenna)  ist  in  zwei  hss.  aufbewahrt  1 :  Wien 
seine  feigbeit  vor  und  sagt  ihm,  er  würde  Die-  2779  aus  dem  XIY.  jh.  (Hoffm.  n.  10,  16) 
triehen,  weil  sein  ganzes  geschmeide  erglühet  1140  Strophen.  —  2:  Heidelb.  314,  13  vom  j. 
gewesen,  jetzt  besiegt  haben;  nun  aber  müssen»  1447.  ^delung  1,  173  ff.  Wilken  406.).  beide 
er  sich  immer  vor  ihm  hüten,    als  hierauf  Wi-     hss.  laßen  das  gedieht  unmittelbar  auf  das  von 
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Dietrichs  flucht  folgen  und  W.  Grimm  (Athis  62) 
ist  we^n  h]iafig>er  übereinstimramigen  in  der 
eigenthümlichkeit  der  spräche  beider  g^edichte 
geneigft,  beide  Einern  verfaBer  beizulegen,  wenn 
Ettmüllers  eindringliche  forschnng  nicht  ganz'  &  12. 
irre  gegangen,  so  ist  dieser  verfaßer  nur  der 
Überarbeiter,  heransg.  ist  die  Rabenschlacht 
in  Hagens  heldenbiiche  nach  der  Heidelberger 
hs. ;  die  heransgeloBsten  5  lieder  hat  Ettmüller 
als:  Dtti^  mcere  von  vrourl  JBclchen  8Ünen  (Zü-iolS. 
rieb  1846)  besonders  herausgegeben. 

1.  Bt  banden  sich  geviengen  der  reinen  Hei- 

chen kint 
unt  Di^ther  der  junge,     si  giengen  trürec- 

licfaen  sint  i»14. 

dft  st  ir  meister  vunden. 
si  bftten  IlsAnen  an  den  stunden. 

2.  *  IlsAn,  meister  hdre'  sprach  Orte  der  degen, 
'wir  manen  dich  vil  verre,   wir  sin  hie  in 

dinen  pflegen,  so 

ntk  gänne  uns  ze  riten  15. 

yflr  die  stat;  wir  komen  in  kurzen  ztten. 
8.    Wir    wolden    gerne    schonwen    disen   bü 

h^rltch, 
die   stat  hie   ze  Beme.     unt  Isege   diu  in*» 

Hiunischrich,  16. 

wes  Sedprften  wir  dan  mSre? 
sin  het  min  vater  Etsel  iemer  drei' 

4.  Mit  triuwen    sprach    d6    Ilsftn  'yU  lieben 

herren  min,  so  17. 

die  bete  sult  ir  Ufen,  wan  da|  enmac  niht 

gesin. 
wnr  iht  da|  iu  leides  geschaehe, 
den  t6t  ich  lieber  an  mir  selben  saehe.' 

5.  'Jane   riten   wir  niht  verre'    sprächen  diu'» 

kint,  18. 

'IlsAn,  lieber  meister,  ouch  ensin  wir  niht 

sd  blint, 
wir  behüeten  uns  der  mA^e, 
dftf  uns  niht  enwinret  üf  der  strafe.'  44  19. 

6.  'Nu  erUtt  mich  maneger  sorge'  sprach  her 

Us&n, 
'gegen  dem  Bemsere  ich  mich  des  vertrd- 

wet  hftn. 
ef  möhte  lihte  mich  geriuwen  » 

unt   wsBre    ouch    iemer   kranc    an    mtnen     20. 

triuwen.' 

7.  'Swaf  du  unbilliches  nü  begAst  dar  an 
gegen  Dietriche,  ich  daf  wol  versüenen  kan. 
e}  enkumt  dir  niht  se  swsere:  m 
wer  wsenstu  da^  ef  sage  dem  BemsBre?'        21. 

8.  D6   sprach    der  starke   IlsÄn  'nu   sit   der 

bete  gewert, 
niht  bestAn  ich  hinder  iu,  s$t  ir  ze  riteune 

geri;,  66 

sone  mac  ich  daf  niht  gelA^en:  22. 

ich  wil  mit  iu  riten  üf  die  strafen.' 

9.  Vrö  der  msBre  wurden  diu  kint  wol  getan. 
die  jungen  künege  riche  gfthten  vrdllchen  dan 
dA  bX  diu  marc  vunden.  ^ 
si  sA'fen  üf  diu  ros  bi  den  stunden. 

10.  Die  vil  h6hen  künege  gfthten  üf  der  stat.      23. 
st  k&men  leider  üf  ein  unrehtef  pfot. 

owd!  vervluochet  si  diu  reise: 

an  in  geschach  vil  jftmerlichiu  vreise.         « 

11.  "k  daf  sich  IlsAn  bereite  zuo  der  vart, 


md   dan  ein  wegestande  riten  die  Jossen 

beide  zart, 
dd  gAhte  er  vaste  nich  den  kinden: 
er  kundes  umbe  die  stat  ninder  vinden. 
'War  sol  ich  nu  kScen?  ich  armer  DsAn, 
der  mir  daf  sagen  künde!'    lüte  mofen  er 

began. 
im  was  leide  Aae  mAfe: 
im  antwurte  nieman  üf  der  strAfe. 
In  sinem  herzen  lac  im  ungemach. 
vor  einem   starken   nebele    er   der   kinde 

niht  ensach: 
si  riten  im  üf  den  ougen: 
d6  begunde  ers  suochen  alsü  tougen. 
Er  gedAhte  in  sinem   muote:  waf   ob   diu 

kint 
in  ir  tumbem  sinne  nAch  dem  here  gestri- 
chen sint? 
owd!  nu  werdent  st  verebt: 
si  sint  mir  zuo  dem  here  hin  gekdret. 
T)d  gurte  er  sinem  Blanken  baltlichen  baf. 
mit  vil  manegen  sorgen  üf  daf  guote  roa 

er  saf. 
ime  was  von  herzen  leide: 
er  reit  nAch  den  kinden  üf  die  beide. 
An  dem  andern  morgen,  dd  ef  wolde  tagen, 
d6  begunde  Diether  sine  grdfen  sorge  klagen, 
'nü  rAtet,  lieben  herren, 
ich  vürhte  uns  unser  reise  grdfen  werren.' 
Si  gurten  ir  marken  mit  willecUcher  haut, 
die  jungen  riehen  künege   sAhen   hin  über 

daf  laut: 
vil  heiter  schein  diu  sunne. 
'nu   vröuwe    ich    mich'     sprach    Scharpfe 

'diire  wunne.' 
'WAfen  iemer  mdre!*  sprach  Orte  zehant, 
'wie  rehte  schcsne  ist  ditze  herltche  lant! 
ouwd!  voget  von  Beme, 
ir  müget  hie  wol  iemer  wonen  gerne  f 
An  der  selben  stunde,  als  man  mir  sagete 

sint, 
sAhen  dort  her  riten  den  starken  Witegen 

diu  kint. 
er  was  in  leider  komen  ze  nAhen. 
diu  kint  sprAchen  do  si  in  gesAhen: 
'Herre  got  der  g^ote,  wer  mac  der  recke 

sin, 
der  sd  Rechliche  dort  haltet,  trütgeselle  min? 
nu  wellen  wir  zuo  im  riten: 
er  gebAret  rehte  sam  er  welle  striten. 
Er  haltet  under  schüde  mit  manlicher  wer.* 
do  erblicte   in  ouch  von  Beme   der  junge 

voget  Diether. 
dd  begunde  er  siuften  tougen: 
im  wurden  sdre  trüebiu  sin  engen. 
Ein  leit  im   in   diu   ougen  von  gründe  üf 

schdf. 
er  gedAhte  an  den  smerzen  und    an    die 

untriuwe  gr6f, 
die  er  an  im  het  begangen: 
sin  lip  wart  mit  jAmer  bevangen. 
Vroun  Heichen  süne  die  jungen  sAhen  daf 

wol, 
daf  im  was  vil  leide:    sin   ougen   wurden 

zehere  vol. 
si  vrAgeten  in  der  mere, 
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w«f  leides  im  s6  snelle  gesehehen  wsercu 

24.  'Mir  mac  wol  wesen  leide  T  sprach  Diether 

ein.  36. 

'der  ^cke,    der  dort  haltet,    der  hAt  mir 

leide  getkn»  § 

ow^  Bolt  ich  mich  an  im  rechen! 
daf  taste  ich  gerne:  waf  mac  ich  md  ge- 

sprechen?*  87. 

25.  'Nu  vrftge  ich  dich  der  msere,*  sprach  Orte 

der  degen,  i« 

*  Diether,  künec  h6re,  wer  ist  der  recke 

vil  bewegen? 
wilt  dft  uns  in  nennen, 
em  knmt  hin  niht,  wir  snln  in  an  rennen.' 

26.  Mit    manegem   herseleide   sprach   Diether  »38. 

sehant 
mo  den  stnen  herren '  er  ist  Witege  genant, 
hei!  solt  von  miner  hende 
er  iezuo  hie  kiesen  den  ende!* 

27.  'Nu  sinwir  jvBge  recken,'  sprach  ScharpfetoSO. 

Behant, 
'wir   snln  an  den  kttenen,   houwen  sinen 

schiMes  rast, 
wir  müefen  mit  im  striten, 
getar  er  unser  üf  der  heide  btten.'  tsiO. 

28.  Witege  rief  l^te,  dö  er  diu  kint  sach, 
der  edel  recke  hdre  mivorhtecliehen  sprach 
'nu  saget  ndr,  recken  masre; 

Sit  ir  gesinde  von  dem  Benuere?' 

29.  'Des  werdet  ir  wol  inne!'    sprach  Diether  so  41. 

s&  zehant. 

'war  tatet  ir  den  sin,  dö  ir  verkonftet  un- 
ser lant? 

da}  amet  ir  vil  sdre: 

ir  mfie^et  drombe  geben  Itp  und  dre.  ss 

30.  Weif  got,  herre  Witege,   im  komt  s6  hin    42. 

niht, 
ir  mfle^et  hinte  gelten  die  nngetriuwen  ge- 

schiht; 
j&  büe^et  ir  die  schände:  4» 

ir  lAt  uns  iawer  honbet  steinern  pfände!'        43. 

31.  'Lr  sprechet  kintitohe!'  sprach  Witege  al- 

sehant. 
*waf  bestftt  lach  Kcemischrich?  vart  wider 

in  Hinnischlant  « 

nnde  strafet  mich  niht  sdre, 
od  ir  beschouwet  Hinnischlant  nimdre!'  44. 

32.  'Zage  nngetrinwer,  wi  getarstn  offenbar 
strftfen  riebe  künege?    daf    muosta  amen 

vür  wÄr!'  m 

mit  knonheit  si  dd  sitzen 
üf  diu  res,  der  zageheit  si  vergA^en.  45. 

33.  Eine  strft^e  nidere  über  ein  tiefe)  tal 
racten  die  vil  jungen :  dö  nAhente  in  ir  val. 
gegen  Witegen  si  dö  randen:  5» 
si  vuorten  bariu  swert  an  ir  banden. 

34.  Als  der  starke  Witege   diu  kint  her  riten    46. 

sach, 
dö  gurte   er  einem   marke;   tu  baltlichen 

da}  geschach.  so 

der  recke  vil  verme|fen  47. 

kam  mit  zome  üf  da}  ros  gesehen. 

35.  ErgedAhte  in  einem  muote:  'da  enist  niht 

anders  an, 
ö  da}  ich  in  entrinne,  e}  muo}  mir  an  da}t6 

leben  gAn.' 


dö  nam  er  Schemmingen 

ze  beiden  sporn,  dö  He}  er  dar  klingen. 

Oelich  einem  degene  riten  er  began. 

Scharpfe   der  vil   küene  reit  den  starken 

Witegen  an. 

mit  grimmedichem  muote 

ructe'}  swert  der  junge  degen  guote. 

Manegen  slac  er  Trumte,  vil  wol  her  Schar- 
pfe streit. 

swie  stark  her  Witege  wiere,  swie  vil  man 

Wunders  von  im  seit, 

iedoch  sluoc  im  zwo  wunden 

vToun  Heichen  sun,  her  Scharpfe,  zuo  den 

stunden. 

Des  zumde  Witege  söre,  e}  tete  im  harte  wo 

unt  lac  im  in  dem  herzen,  nü  sult  ir  ver- 

nemen  mö: 

mit  grimme  er  Mimingen  zucte, 

an  den  jungen  Scharpfen  er  dö  ructe. 

Mit  einem  slage  herte  endete  er  da}  spil. 

enzwischen    sinen    ougen  traf  em  in  des 

Todes  zil. 

durch  hime  unde  durch  zende 

sluog  er  da}  kint  mit  manlicher  hende. 

£  da}  der  künec  edele  kam  tot  üf  da}  lant, 

da}  wi}}et  sicherÜche,  da}  swert  mitellent- 

hafter  baut 

bete  er  geriden  vaste: 

er  sluoc  £f  Witegen,  da}  da}  viure  erglaste. 

Dö  starp  der  künec   riebe  von  der  Wite- 
gen hant. 

nider  von  dem  rosse   schö}  er  tot  üf  da} 

lant. 

owö!  dö  sAhen  in  vil  leide 

die  zwöne  jungen  künege  üf  der  heide. 

Mit  grimmedichem  muote  gegen  demrek- 

ken  dranc 

Orte,  den  vil  söre  eines  braoder  ende  twanc ; 

vil  dicke  weindo  der  guote 

sinen  bruoder  Scharpfen  mit  trürlgem  muote. 

Als  dö  sach  helt  Witege,  da}  er  niht  möhte 

dan, 

mit  güetlichem  muote  sprach   der  unver- 
zagte man 

'owö!  künec  von  Hiunischriche, 

ir  habet  getAn  hiute  vil  kintliche! 

Dar  an  sult  ir  gedenken,*  sprach  der  küene 

man, 

'  edel  künec  riebe :  ich  hAn  iu  leide  getan : 

noch  volget  miner  löre, 

vart  iuwer  strA}e:  dran  geschiht  iu  öre! 

Ich  slahe  iuch  ungeme,  da}  sult  ir  üf  mich 

hAn: 

dem  edeln  Bemcere  sit  ir  ze  helfe  gelAn. 

unde  hAnt  ir  guote  sinne, 

so  entwichet  ir  mir  schiere  von  hinne!* 

'  Wer  dich,  mordaere  I  e}  muo}  din  tot  sin : 

nü  eramest'sunder  den  vil  lieben  bruoder  min, 

der  hie  tot  lit  üf  der  heide: 

da}  kumt  dir  noch  hiute  ze  leide!' 

'NeinA,  künec  riebe!  nü  lA}  dinen  zora. 

dar  an  solt  du  gedenken:   e}  ist  ein  sehe- 

del  ba}  rerkom, 

denne  da}  sin  werde  möre: 

belibest  du  gesunt,   döst  dinem  vater  ein 

öre!' 
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48.  '  Vil  sage  boBswiht,  iwia  wsenest  da|  ich  si?     6Gt. 
der  mir  von  jagende  iemer  Bolde  wonen  bi, 

dft  hast  du  mich  von  gescheiden: 

mir  mao|  min  leben  iemer  mdre  leiden!' 

49.  Da|  swert  ce  beiden  henden  nemen  er  began.  i 
se  samene  bX  geaprancten  awei  ü}  erweite 

kastelftn,  61. 

mit  nlde  tl  dö  rangen: 
si  slaogen  üf  die  helme  da|  si  klangen. 

50.  *Noch  möht  ix}  alle|  l&jen*  sprach  Witegeio 

d6  sehant. 
e)n  kamt  ia  niht  se  gaote,  wirt  in  min  grd-     62. 

|er  Eom  bekant: 
so  slahe  ich  dich  entriawen. 
so  e|  danne  geschach,  wa^  hilfet  mich  min  i» 

riawen?' 

51.  In  der  alt  was  üf  da|   marc   oach  komen     63. 

Diether. 
dar  treip  der  edel  Türste  mit  vil  manlicher 

wer.  M 

dd  bestaonden  si  in  beide, 
die  jongen  künege,  Witegen  üf  der  beide.     64. 

52.  Si  habten  in  an  yil  yaste  mit  siegen  Ane  sal. 
die  jongen  künege  hdre  triben  Witegen  üf 

dem  wal  n 

hin  onde  her  vaste  alumbe: 
owd!  si  wAren  ze  strite  gar  ze  tambe.  65. 

53.  Vorne  onde  binden  habten  si  in  an. 

daf  viore  rehte  glaste  ü|  ir  helmen  da|  e^ 

bran.  m 

owd!  die  recken  ü)  erkome 
bestaont  alrdrste  Witege  mit  zome. 

54.  Hit    dem   gaoten  swerte,    da|   Witege   dA     66. 

traoc, 
Orten  den  jongen  er  yil  kreftedichen  slaoc :  m 
mit  yil  manlicher  hende 
sloog  er  den  könec  nider  onz  üf  die  zende. 

55.  Ton  Hionen  Ort  der  junge  yon  dem  rosse 

schd) 
üf  da)  laut  nidere.     da)  was  ein  unbildcM   1. 

yrowen  Heichen  süne  beide 
geUgen  dA  tdte  üf  der  beide. 

56.  Diethern  harte   sere   siner  herren  tdt  be- 

twanc.  4»   2. 

dem  yil  jungen  recken  da)  bloot  ü)  den 

oogen  spranc. 
im  g^chach  nie  leides  mSre: 
dd  wolde  er  rechen  die  künege  hüre. 

57.  Mit  grimmecllchem   maote   liefens    einan-so   3. 

der  an 
(die   edeln   beide    wAren   yon    den   rossen 

gestAn) ; 
ir  swertslege  hallen  yaste.  4. 

da)  yiure  rehte  yon  ir  oogen  glaste.  n 

58.  Beidia  dar  onde  dan  Diether  dicke  spranc. 
Witegen  er  dd  wegete  manegen  slac  An 

sinan  danc:.        '  5. 

owd,  da)  yromte  ab  im  yil  seine: 
er  was  im  an  den  kreften  alse  kleine.        •• 

59.  Swie  kint  Diether  wsere,   er  tet  doch  Wi- 

tegen wd. 
grGB)er  siege  enyrumte   nie  kint  deheinem       6. 

recken  md. 
yü  starker  wunden  yiere.  •» 

slaoc  dö  Witegen  Diether  der  ziere. 


Da)   mUote  Witegen  sAre.    den    schilt  üf 

da)  lant 
warf  der  küene  recke,   er  nam  da)  swert 

in  beide  hant. 
ze  einander  si  dd  rocten« 
diu  scharpfen  swert  mit  aome  si  sacten. 
Witege  mit  grimme  lief  Diethern  an: 
owA  dd  wac  üi  ringe  der  junge  yürste  lo- 

besam 
yerteüet  si  dem  Witegen  swerte: 
e)  traf  in  an  der  stat  dA  er  sin  gerte. 
Durch   die   absei   nnt   den   lip    da)   sweit 

nider  wuot, 
da)  üf  der  gürtel  da)  yil  edele  wAfen  staot 
'owA!'  sprach  er,  'bruoder  hAre, 
Dietrich,  ine  gesihe  dich  niemer  mdre!* 
Dem  yil  edeln  künege  diu  kraft  gar  besleif. 
nider  zoo  der  erde  mit  beiden  henden  er 

dö  greif 
onde  bot  si  zao  dem  munde 
ze  unsers  henren  opfer  an  der  stunde. 
Disen  tot  yil  söre  weinen  began 
mit  allem  sinem  herzen  der  yil  ungetriuwe 

man. 
dö  kuste  er  an  den  stunden 
Diethern  rehte  in  alle  sine  wanden. 
'Künde  ich  dir  noch  helfen  yon  aller  dl- 

ner  not» 
got  müe)e  mir  yerteilen,  dar  umbe  wolde 

ich  ligen  tot. 
nü  muo)  ich  sicherliche 
rümen  eUiu  lant  yor  Dietriche  I' 
Er  gienc  ze  Schemminge   ont  wolde  riten 

dan. 
yon    yil    grö)er   riuwe   beswicben   im   diu 

kraft  began. 
dö  wart  im  aUerönte  leide: 
er  mnost  sich  nider  legen  üf  der  beide. 

IV. 
Man  sagete  Dietriche,  yil  gewaltaclich 
da)   in   der  stat  waare  der  ungetriuwe  Er- 

menrich. 
yor  leide  er  dö  begunde  switsen. 
Büedger  sprach  'so  suln  wir  in   besitzen!* 
Mit  samet  DietHche  gAhte  manec  man. 
si  yooren  mit  gewalte.    A  sich  des  Ennen- 

rieh  yersan, 
yor  Rabene  si  sich  nider  leiten, 
si  tAten  schaden  den  grö)en  unt  den  breiten. 
Ermenrich  der  höre  gebieten  began 
yil  gewaltecliche  beiden  mAgen  unde  man ; 
'wol  üf  unde  wert  die  yestel' 
sprach  der  künec  '  da)  ist  uns  nü  da)  beste  !* 
Dö  man  Ermenrichen  dort  her  riten  sach, 
Helfrich  der  küene  harte  maolichen  sprach 
'wol  üf  alle  an  disen  ziten, 
uns  wellent  starke  yinde  an  riten!' 
Gegen  einander  dar  triben  st  diu  marc. 
mit  grimme  si  zucten  diu  wAfen  scharpf 

unde  starc. 
ahi!  wie  se  üf  einander  miefen 
beidenthalp  mit  swerten  unt  mit  spiejen! 
DA  wart  durchstochen  yil  manec  halsperc. 
diu  sper  muosten  brechen:  si  worhtan  yreis- 

Uchiu  werc. 
dA  wurden  geslagen  tiefe  wunden« 
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die  niemer  m%Ye  wicrdbii  gebunden. 

7.  Beidid  yüi<  unt  wididre  khingea  dia  swert. 
die  tdten  vielbn  an  daf  gnä:  dd/waHstrl-- 

te«  gegrert* 
mit  vil  jAmerlttsbem  leide:  » 

dft  was  baHä  bceeia  ottgen  weide.  20. 

8.  Kit  des  Todids  gtAte  gäben  st'  gesnoch. 

si  ecbrfeteii'  durcb  die  helme  rehte  saln  ef 

-^aere  taocb. 
die  balspei^ä'  sieb  entranden :  i« 

si  nAmen  schadett  ab  vüe^en  und  an  banden. 

9.  Dietrich  der  kfiette  reoben  dd  began  3lf. 
sin  leiif  in  deta'  stilte.  die  staken  Ennen- 

xtobes  mau 
schwere  dA  tdt  gMgen:  u 

Ermeniicb  enwoHe)  nimmer  wigen. 

10.  Mdronge  von  Tosetn  dem   gap  Ermenrieb     82. 
gaotiii  ros  awei  hundert  und  als  mAüegen 

soumnre  lAch, 
da|  er  ime  hidfe  dannen:  ts 

er  entran  von  sülen  sineti  mannen. 

11.  Vr6  wart  der  Beariuere,  ein  ende  nan  der    23. 

strit. 
er  bei  sich  wöl  erröch^iin.     dd  geb6t  er  bl 

der  alt  s» 

die  töten  beben  d|  denii  blisote. 
in  der  stt  kam  IlsAn  der  gnote.  24. 

12.  Als   der  voget  von  Beme  m  nider  helfen 

sach, 
bei!    wie    guotlfeben   er   ze   de»   küenena» 

recken  sprach, 
wol  enpfieng  er  in  von  verren: 
sin  drstef  vrigett  was  ombe  sine  herren. 

13.  *NÜ  sage  an,  liste,  üf  die  triuwe  din,  25. 
der  vrftge  enmac  ich  niht  enbem^  wie  stAfM 

ef  mnbe  die  herren  min? 
wie  gehabent  id  sich  beide? 
troeste  mich  nAch  mtnem  beneleide.' 

14.  DsAn  der  starke  sinen  herren  ane  saeb. 

mit  trüreclicbem  Btraote  er  ze  dem  Bem9er64o26. 

ffpraeb 
*berre,  na  vrAget  ndeb  niht  m^re: 
ich  bto  verlorn  die  jnngen  künege  bdret 

15.  Ist  ab   hie   tm   ieman   der  wif^e  nmb  diu 

kint?  «27. 

mich   nimt  michel  wundet,   da|  si  niht  bi 

dem  vanen  sinii 
owi,  sttiende  e)  umbe  si  rehte!' 
d6  hie|  er  gAhen  ritter  unde  knehte. 

16.  ^Niemal  sol  daf  lA^en,  mAge  unde  man,      u28. 
e|  muo|  mir  nAch  den  kinden  an  alle  mine 

Are  gAn. 
owd  mir  nu  iener  mAre: 

nd  verliuse  ich  Arste  guot  und  ere!'  29. 

IT.   DA  d^r  Bemsftre  also  klagen  began,  m 

d5   kam   mit    faeraen    leide    Helfrtcb    der 

kflene  man« 
owA!  dd  viel  der  recke  starke 
▼ür  tdi  nider  von  dem  sinem  miurke.  30. 

13.   Die  sinen  bende  er  zesamene  sluoc  «• 

mit  jAmer  unt  mit  leide,   dar  zuo  in  sin 

herze  tmoc. 
dar  gie  der  edel  vÜcste  riebe, 
er  spmeh  zdo  deih  küenen  Helfrichet 
)^*   *Nu  sage  au,  helt  guote,  waf  ist  dir  gA-w31. 

scheben? 


du  trArest  baite  sAre!  jA  herra!:  waf   hAst 

du  gesehen? 
da)  weste  ioh  vaste  geitiev 
dd   spraißh  HeUrich  wider  den  voget  von 

Beme: 
'Wi^et  ir  niht  der  mnre,   voget  von  Roe- 

mischrich  ? 
ir  miiget  von  rehte  brüren !  die  jnngen  kü- 

nege  lobelich 
die  ligent  erslagen  beide 
und  iuwer  bruoder  Dietber  üf  der  beide!* 
Zuo  dem  gUoten  rosse  gAben  er  began. 
dd  volgeten  im>  vil  balde  beide  mAge  unde 

man. 
vaste  g^en  er  begnade 
dA  er  die  herren  vant  tdtwunde. 
Dar  viel  der  BernsBre  Af  die  herren  sin 
mit  klegeliohen  «merzen,    im  wart   dd  jA- 

mers  ndt  schin. 
er  knstes  in  die  wunden* 
'nü^  h&n'  ich  Avste  mtnen  jAmer  vuaden!" 
Die  sine  bende  es  in  diu  ougen  sluoc. 
'  owA  grd^r  leide !  da^  mich  johk  nuioter  ie 

getruoc, 
da|  müeje  dt  gote  erbarmen^ 
der  besefauof  nie  keinen  man  sd  annen. 
Nu  wd   mis  iemer  mdre,.  daf  ich  ie  wait 

gebem!' 
daf  hAr  üf  der  swarte   brach   der  recke  t} 

erkom. 
'owA!  wA  sol  man  mich  an  »ehonwen, 
swemi  man  ef  8S|^t  vroua  Helchem  m^er 

vfonwen?" 
Dd  sprach  der  edel  Rüedegdr  wider  den 

kilnec  von.  Bounisdilant 
"  ir  klaget  vil  btlHehe:  iuch  hAt  got  hdhe 

geplant. 
nA  riwet  ir  mich  vil  sdre: 
Hiunischlant  gesehet  ir  niemer  mdrel' 
Ein  lide  Af  sines  bende  bifen  er  began. 
'gdt  mich  sebiere  tcetel  unsaaLde  si  mir  üf 

getAnl 
niemef  mdr  werd  ich  geheilet  1 
elliu  vreude  si  mir  widerteilet! 
Min  wirt  in  dirre  werlte  niemer  mdre  rAt. 
zwAre,  iwelhes  endea  ich  kdre,  an  iesltcber 

stat 
man  sprichet,  nAhen  unde  verren: 
seht,  der  hAt  verrAten  sinen  herren!, 
Alle  daf  sprechent,  swie  nnscbuldic  ich  bin. 
owd,  armer  Dietrich,  wA  wil  dünukeren  hin? 
wie  sol  ich  nü  gebAren? 
wolte  gdty  ich  wsBre  tdtvormanegenjArenl 
Die  vU  jnngen  künege  nam  her  Dietrich, 
umbe   er  si  dd  kdrte,   er  sach  ir  wunden 

vreisliob, 
er  sprach  mit  einem  kurzen  worte 
'die  wunden  sint  von  Himinges  ortel' 
Hin  gie  herre  Dietrich   da   er  sinen  bruo- 

der  vant. 
sich  huop   ein  ungebsere  von   den  recken 

alzehant. 
weif  möhte  dt  daf  gelAfen? 
dA  was  michel  weinen  Ane  mAfenl 
'  Nu  breitet  sich  min  jAmer  unt  mdret  sich 

min  klagen! 
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owd !  braoder  Diether,  da}  ich  niht  lige  bS 

dir  enlagen, 
dsf  klage  ich  gote  vil  tiure/  44. 

im  wAren  d*oagen  rot  akam  ein  Tiare. 
32.   'Herre  got,  betrahte  du  min  gröje  not,         9 
den  11p  mir  niht  enkrenke  nnt  14  mich  d 

niht  sterben  tot 
nnze  da)  ich  mich  gereche.  45. 

ine  wei)  wa^  ich  mere  dmmbe  spreche  I 
38.    Miner  yrenden    6stertac    den  hin  ich  nüio 

▼erlern, 
waf  an  dir  lac  tagende,  junger  recke  t} 

erkom! 
wie  hAt  mich  got  von  dir  geacheiden!  46. 

mir  mao|  min  leben  iemer  mdre  leiden!     » 
34.    AI  der  werlte  vreade  ist  mit  dir  gelegen, 
du  weer  min  drste)  ktinne:   owd  wie  ein 

▼olcdegen 
df  dir  gewahsen  wftre 

mir  se  tröste!'   sprach  der  Bemsre.  m 

36.    Sich  selben   bi  dem   hdre   mit  handen  er     47. 

gevie, 
er  raofte  sich  yil  sdre.  groBfer  leit  geschach 

im  nie 
in  allen  sinen  alten.  m 

in  der  vrist  d6  sach  man  Witegen  riten.       48. 

36.  Taste  über  die  beide  gAhen  er  began. 

dd  sprach  ze  Dietriche  Rüedegdr  der  marc- 

man 
'wes  beitet  ir,  Toget  von  Beme?  —  so 

weit  ir  sehottwen  iawem  vient  gerne? 

37.  G&het  zuo  dem  marke  ft;  erweiter  degen  !*     49. 
t£  spranc   der  küene,  im  was  bereit  zuo 

den  wegen 
Valke,  da}  ros  vil  guote.  » 

dar  üf  sa}  er  mit  bitterme  maote. 

38.  Von  yil  großem  leide  grimmic  wart  sin  zom.     50. 
dem  rosse   lief  er  slifen  in   die  siten  die 

sporn, 
aht!  der  edel  yoget  von  Beme  40 

der  biete  dt  Witegen  erriten  gerne. 

39.  Er  begunde  Taste  Witegen  raofen  an, 

als  er  meiste  kande  'nn  beite,  ellens  richer    51. 

man, 
darch  willen  aller  Tronwen:  «» 

lA  mich,  helt,  dine  manheit  schonwen! 

40.  Bistu  ein  walrecke,  s6  lAstn  dich  erbiten, 

in  seharpfen  striten  küene;  na  erbeife  mit     52. 

manlichen  siten 
«nze  da)  ich  dich  errite!'  so 

'ich  behtiete  e)  wol*,  dAht  Witege, ' da)  ich 

bite. 

41.  Aber  rief  er  lüte  tiber  Schildes  rant  53. 

*  na  beite,  degen  hdre  !*  sprach  her  Dietrich 

sehant,  m 

*  durch  willen  aller  meide, 

deich  Ane  strit  alsd  Ton  dir  iht  scheide. 

42.  Gedenke  dar  an,  recke,   durch  die  tugent 

din'  54. 

sprach  der  Bemere  'da)  du  wilt  der  küe-M 

nen  einer  sin 
in  stürmen  onde  in  striten: 
bistu  küene,  s6  seit  du  min  blten  !* 

43.  le  langer  sd  ie  mdrreWitege  Ton  im  reit. 

Til  sdre  er  ime  Torhte.  swie  manegengao*M56. 

ten  strit  er  streit, 


em  getonte  niht  gebiten. 
dö  lief  her  Dietrich  aber  bi  den  alten. 
'  Owe  1  Witege  hdre,  nu  tao  alsam  ein  man. 
dar  an  du  gedenke,  wa)  du  manheit  hAst 

getAn, 
unt  beite  min  t£  der  beide: 
nü  scheit  mich  Ton  mlnem  heneleide! 
Ich  man  dich  harte  Terre  durch  alle  ritter- 

schaft. 
nü  sage  an,  Witege,  durch  dln  manliche 

kraft, 
des  ich  dich,  helt,  nu  TrAge. 
jA  bite  ich  dich,  da)  dich  es  niht  betrAge. 
Nu  sage  an,  Witege,  wie  werten   sich  diu 

kint, 
diu  Ton  dinen  handen  üf  der  beide  ersla- 

gen  sint? 
da)  hörte  ich  harte  gerne, 
weidest  du  mir)  sagen    sprach  der  Toget 

Ton  Beme. 
*  Wa)  hiten  dir  se  leide  die  herren  getAn  ? 
noch  beite,  helt  guote,  du  sigest  mir  waer- 

liehen  an. 
ich  bin.  tot  in  lideu  unde  in  henden : 
ob  du  niht  beitest,  so  müe)  got  dich  sehenden ! 
Nu  kdre,  helt  küene,  durch  elliu  werden 


wip,* 

c  . 


sprach  der  Bemaere,    ich  wei)  wol,  da)  du 

mir  den  11p 
benimest  id  dirre  beide: 
nü  scheit  mich  Ton  grö)em  herzeleide!* 
Ie  langer  so  ie  möre  Witege  g^en  began. 
er  manete  Schemmingen,  der  tiI  Ü)  erweite 

man. 
da)  sach  tu  ungeme 
der  unTcrzagte  TOget  Ton  Beme. 
*Amse  unde   linde)  höu,    da)  wil   ich  dir 

geben* 
also  sprach  her  Witege,  'unde  nerstu  mir 

da)  leben.' 
sin  Sprunge  wurden  wite: 
er  traoc  in  Ton  einem  herten  strite. 
Dö  klagete  der  Bemaere  Til  sere  sin  dinc. 
'owd  der  grö)en  leide!   du  tuest  mir  leit» 

Schemminc, 
des  trüre  ich  in  dem  sinne: 
du  treist  mir  minen  Tient  Ton  hinnef 
Da)  klage  ich   iemer   möre,*    sprach  der 

hell  guot 
Yalken  er  dö  mante,  da)  erdrAste  da)  bluot. 
er  begunde  Taste  gAhen: 
Witege  was  dem  mere  kernen  ze  nAhen. 
Er  gedAhte  in  einem  muote:  da  enist  niht 

anders  an, 
ine  mac  dir  niht  gestriten;  jA  herre!  wie 

sol  mir)  ergAn? 
sone  kan  ieh  ouch  niht  entrinnen: 
nu  ruoche  got  mir  helfen  Ton  hinnen!* 
Enzwisehen  in  was  küme   eins  rosseloufe« 

wlt. 
nmbe  sin  leben   Witege  Taste    soi^e   an 

dirre  zit: 
dö  kam  ein  merminne, 
Witege  ane,  als  ich  mich  Tersiime. 
Diu  nam  den  recken,  si  Tuorte  in  mit  ir 

dan 
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Olli  samt  sinem  rosse:   si   nerte   den   lil  ich  mnoi  mit  im  stritenl'    sprach   der  nn- 

küenen  man.  verzagte  man. 

si  ynorte  in  d6  ae  stände  'owd!  daf  ist  nü  se  sp&te:     r 

mit  ir  nider  an  des  meres  gründe.  die  reise  ich  dir  gerne  widerr&te.' 

56.   D6  sin  der  Bemasre  niht  mdr  yor  im  sach,  »62.  'KU  von  weihen   dingen   het  ich  in  hiute 
-vil  michel  wart  sin  jftmer;   im  wien  leider  erslagen?^ 

nie  geschach  dd  sprach  diu  vronwe  WftchUt  'daf  wil  ich 
bi  allen  einen  siten.  dir  schiere  sagen: 

nAch  im  in  da^  mer  begonde  er  riten.  dA  was  da^  edel  gesmide 

67.   In  die  vlnot  er  sprancte  nnz  an  den  satel-  lo  alle|  rehte  erglnot  an  einem  libe. 

bogen,  63.  Da^  ist  nn  worden  herte,   des   Ift   dich  an 

der  edel  degen  hdre.     da^  ist  awAre  niht  mich. 

gelogen.  verlorn  wasr  din  striten:  jA  slüege  er  ende- 
owdl  dd  mnoste  er  wider  kdren.  liehen  dich, 

daf  begonde  sin  hene  im  vaste  sdren.        i»  er  ist  ergremt  an  disen  siten, 

58.    Üf  dem  sande  erbeifte  der  edel  helt  guot.  din  dii^ec  möhten  im  niemdr  gestriten.' 

daf  n\arc  lief  er  roowen,  da^  wasbemnnen    64.  Als  her  Dietrich  widere  ü£  da|  wal  reit, 

al  mit  bluot,  d5  saf  er  über  die  künege,  michel  was  sin 
nnde  wolde  langer  biten,  herzeleit. 

ob  er  Inder  ssshe  Witegen  riten.  so  er  knstes  aber  in  die  wnnden: 

69.   D6  Witege  der  nuere  kam  an  des  meres  'wolde  got  ich  lege  tdt  an  disen  stunden.' 

grand,  65.  Die  vil  küenen  recken  trüreclichen  sint 

vron  WAcbüt  in  vrfigete  'nu  sage  mir,  helt,  bestatten  zao  der  erde  Diethem  nnt  vroun 

an  dürre  stont,  Heichen  kint. 

da|  h6rte  ich  harte  gerne:  ts  ir  vrenden  si  vergAfen, 

wes  vlühe  dft  den  edeln  voget  von  Beme?  mit  jAmer  si  üf  da|  gras  nider  sA|en. 

60.  Dn  hAst  vil  zageliche  gevam  unde  getAn?     66.  Dd  sprach  von  Landers  Helfrich  'wie  lange 
dem   edeln  BemsBre   dem   bietest   du    ge-  sol  wir  klagen? 

sigpet  an.  e|  ist  vil  nnmügelich!   wir  suln  dar  nmbe 
Bwin  bistn,  degen  hdre?                                  so  niht  verzagen, 

nü  mnost  du  dich  hüeten  iemer  mdre?'  ob  uns  ist  geschehen  vü  leide: 

61.  'Sd  wil  ich  vrider  kdren  nnde  wil  in  bestAn.  wir  snln  hinnen  liten  über  die  beide  1' 


19.     Dietrichs    drachenkämpfe. 

Das  gedieht  von  Dietrichs  drachenkämpfen  ist  bisher  noch  nicht  heransgegeben.    es  steht 
in  der  Heidelberger  hs.  n.  324  (Wilken  409.  Adelung  1,  179—201.  vgl.  W.  Orimm  heldensagcas 
266  —  270   und  Hagens  grundr.   43  ff.),    einer  abgekürzten  bearbeitmig   Kaspars  von  der  Eodn 
wird  bei  diesem  gedacht  und  dort  anch  der  Inhalt  angezeigt  werden. 


20.      Der    rosengarten. 

Kriemhild  besaß   zu  Wormß   am  Rheine,    wo   ihr  vater  koenig  Gibich    herschte,    einen 
prächtigen  sorgfältig  gepflegten  rosengarten.    12  beiden  Gibicfa,  Günther,  Gemot,  Hagen,  Volker,«» 
Posolt,   Schrutan,   Ortwin,   Asprian,   Walther,   Stadenfuchs  nnd  Sigfrid  von  Niderland,   der  nm 
Kiemhilden  warb,  waren  Wächter  des  gartens;  übermütig  wurde  jedem,  der  ihn  zu  betreten  nnd 
damit  zum  kämpfe  sich  zn  stellen  wagte,  trotz  geboten.    Gibieh  ist  bereit  von  dem  kosnige,  der 
mit  einer  gleichen  anzahl  beiden  im  rosengarten  erscheint  und  die  Oberhand  behält,   sein   reich 
sls  leben  zu  nehmen;   jedem  einzelnen  sieger  aber  soll  zum  lohne  ein  rosenkranz  und  ein  kuss4» 
erteilt  werden.     Dietrich  von  Bern,  durch  meister  Hildebrant  ermutigt,  entschlieBt  sich,  die  zu- 
gesendete aufforderung  anzunehmen,    da  ihm  zu  Wolfhart,  Sigestap,  Heime,  Wittich,  Hildebrant, 
Dieüeip   von   Stire,    Ortwin,    Eckehart,    Helmschrot  und   Amelolt    (nach   andern   darstellungen 
werden  für  die  letzteren  genannt:  Eckewart,  Hertnit  von  Biufen,  Büedegdr,  Amelunc,  oder  Fruot 
von  Tenemarken,  Hartunc  von  Riufen,  Dieterich  von  Kriechen)  der  zwölfte  held  fehlt,  so  schlsegts« 
Hüdebrant  seinen  fem  in  einem  kloster  lebenden  bmder  Ilsan  vor.     ein   zng   dahin  wird  unter- 
nommen, und  der  greise  mönch,    in  welchem  die  alte  kampflnst  erwacht,   erzwingt  von  seinem 
abte  die  erlaubnis,    die  fahrt  nach  Wormß  mitzumachen,   wohin   Dietrich  aufbricht,     der  kämpf 
im  rosengarten  beginnt,   und  in  voraus  bestimmter  Ordnung  treten  die  beiden  nach  einander  im 
Zweikampf  auf.     der  sieg  fällt  den  beiden  Dietrichs   zu.     mehre  von  den  rheinischen  werden»» 
getoetet.    die  sieger  emp£sngen  den  verhei6enen  lohn,  Kriemhild  ist  gedemütigt  und  Gibich  muß 
sein  reich  zu  leben  nehmen. 
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Dieser  allen  dantelhmgen  g^emeiiuuime  inhalt  ist   im    exnselnen  maimigffiadh  lAweichend 
ausgeführt  und  zwar  1 :   in   der  Heidelber^r  hs.  359  (Wilken  440.    Adelung  1,  202.    bei  W. 
Orimm  D*).  '  2:  Straßb.  hs.  (bei  Grimm  D«).     3:  Frankfixrter  hs.  (C).     4:  hss.  und  dracke  des 
alten    heldenbnchs    (bei    Grimm   A).     5:    bearbeitnng   Kaspars  von   der  Basn    (bei   Orimm   B). 
§6:  anhang  zum  heldenbucfae  (E).     daronter  sind  die  Heidelberger  hs.   imd   der  drack  dea  alten 
heldenbuchs  die  hanptstämme.    nnter  den  einzelnen  gedickten  zeigt  sich  auch  bei  dem,  ims  sie 
gemeinschaftlich  haben,  so  yiel  abweichnng  und  in  der  Heidelberger  hs.  erscheint  so  viel  eigenes, 
was  auf  die  gestahung  des  ganzen  einen  so  entschiedenen  einfluß  hat,   daO   man  jedes  als   ein 
besonderes    für   sich   bestehendes    gedieht   betrachten   muß.      das    eigentÜohe    des    inhahs   ist, 
lodaB   Dietrich  und  Biegfried  sich   mit   einander  meQen  und  Dietrichs   höhere   kraft   trote    aller 
hindemisse  in  ToUem  »glänze  sich  bewtthrt.     das  ereigniss  füllt  in  die  seit,    wo   Siegfried   noch 
nicht  mit  Kriemhilde  vermählt,  obwol  ihr  zum  gemahl  bestimmt  ist.     indes  findet  sieh  weder  im 
mbelungenliede ,  in  dessen  ersten  teil  der  rosengarten  faUen  müste,  noch  in   der  Niflungasaga 
irgend  eine  spur  der  sage  vom  rosengarten ;  auch  Biterolf  weiB  nichts  davon,    es  Ist  daher  nicht 
SS  wahrscheinlich ,   daQ  der  rosengarten  schon  zu  der  zeit  vorhanden  gewesen  sei,  in  welche  man 
die  Nibelungen  und  den  Biterolf  setzen  muß.    der  rosengarten  wird  daher  von  W.  Grimm  seinem 
inhalte  nach  als  ein  anwuchs  der  sage  betrachtet,  aber  sugleich  als  eine  erfindong,  bei  welcher 
absichtlichkeit  und  bewustsein  neben   der  unbewusten  poetischen  kraft,   welche  zur  ergftnzung 
und  erweiterung  der  sage  antreibe,  in   einer  Vermischung  mcege  gewirkt  haben,  deren  gegen- 
«oseitiges  verhtfltniQ  sich  nicht  bestimmen  laße,    er  hält  es  mit  Ortnit  und  Wolfdietricfa  für  gleich- 
zeitig und  setzt  es  in  die  zweite  hälfke  des  XHI.  jh.     die   schranken,    mit  denen  ein  ernsteres 
gefühl  von   der  Wahrheit   der  poesie   und   ein  beßerer  glaube  daran  das  epos  der  friiheren  seit 
fmigeben,  seien   durchbrochen  und   eine   ungebundene  rücksichtslosere  phantasie  habe  eingang 
gefunden,   die  mit  dem  bunten  und   mierchenhaften   ihr  spiel  treibe  und   der  von  dem  festen 
tigrund  abgeloesten  sage  eine  schnellere  und  leichtere  bewegung  gebe. 

Herausgegeben:  Der  rosengarte.     von  Wilh.  Grimm.     Göttingen  1886. 

M&neh  lUan, 
{W.  Orimm  «.  77.  nach  D  348  —  608.) 
üf  sAfen  d6  die  herren,  die  recken  vil  gemeit 
M  hem  Dietertches  reise  was  manegem  vil  leit. 

dd  huoben  sich  die  herren  gen  Isenbm«'  an  die  vart, 
dA  der  münch  durch  rösen  ü|  gezuoket  wart 

Dd  reit  ze  aller  vorderst  meister  Hiltebrant, 
her  Dieteilch  von  Beme  kam  im  nach  gerant: 
ti  schilt  unt  sper  vuorte  selbe  der  degen  h^; 

als  tet  euch  meister  Hiltebrant.     mit  in  reit  niemen  mdr. 

An  dem  vünften  morgen  und  eine  wtl  da  vor 
wAren  die  herren  komen  gein  '^senburc  an  da^  tor. 
dd  der  münch  wolte  singen  mettin  alsd  vruo, 
M  die  herren  mit  den  schilten  stapfeten  hin  zuo. 

Hiltebrant  begunde  klopfen,  'balde  lät  mich  in: 
ich  wil  in  disem  kldster  ein  bredigiere  auch  sin.' 
der  münch  rief  vil  lüte  *wer  klopfet  an  dem  tor? 
hin  ü|  balde  luoget  wer  nu  si  dA  vor. 
4i  Bringet  mir  mtnen  hamasch  und  min  gnote)  swert, 

swaf  sie  danne  suochent  des  werdent  sie  gewert, 
unt  mlnen  heim  vil  lichten,*  sprach  der  münch  Ilsan, 
^wellen  sie  den  münich  twingen,  da^  wer  ich  ob  ich  kan.' 
'Ich  hAn  den  mtnen  hamasch,*  sprach  der  münch  Bsan, 
so  *wsBren  ir  dar  drtzec,  ich  wolte  sie  bestAn. 

mir  breche  in  den  handen  daf  gnote  swert  min, 
wir  wellen  in  dem  kldster  vor  in  ungesAret  sin. 

Balde  luoget  hin  üf  wer  vor  den  porten  s).* 
'herre,  e|  ist  ein  alter,  unt  vüeret  wolve  dri, 
st  s6  vüert  er  üf  dem  helme  ein  güldin  sarbant.' 

'wAfen  iemer  wAfen!  deist  min  braoder  Hildebraat.' 
*Bi  ime  habet  ein  junger  üf  eime  snellen  marc, 
mich  dunket  an  den  sinnen  e)  si  ein  helt  starc. 
er  vüeret  an  dem  schilte  einen  lewen  grinltch.' 
M  *er  mac  e|  wol  volbringen,  ef  ist  her  Dieterich.* 

Dd  trat  vür  die  porten  der  münch  Haan, 
dd  tmoc  er  ob  der  brttnne  ein  grAwe  kutte  an, 
dd  truoc  er  ob  den  beinen  zwd  dicke  grAwe  hosen, 
er  trat  vür  die  porten:  der  msare  wolt  er  losen. 
•ft  'Benedicite,  bmoder,'  sprach  meister  HUtebrant. 

*nu  geleite  dich  der  tiuvel,'   sprach  der  münch  sehant, 
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daf  da  jAriane  ittest  df  atrHeimefl  TAcb, 
da  möhtest  bi  vroa  Uoten  lieber  baben  gaot  ^maeb.* 

'Daf  tete  icb  ob  icb  möbte,'  spracb  meister  Hiltebraut, 
Kriftinbilt  dia  scboBoe  bAt  nAcb  ana  resaat, 

das  wir  saln  komen  cao  ir  böebgestt.  ^ 

e}  scbtnt  wol,  lieber  braoder,  da^  ir  ein  töre  sit. 

Hieb  dai^et  an  der  wtae  dia  rede  st  gemeltcb. 
wirret  ia  ibt  ae  Beme,  berre,  her  Dieteiicb?* 
min  berre  beixt  iaeb  bitten,'  apracb  mei«ter  HUtebrant, 
das  du  die  vart  leistest^  die  da  gelobtest  mit  dtner  bant.  lo 

Da  gaebe  im  dine  triawe,  and  Bwttere  im  einen  elt, 
Bwanne  er  weite  reisen  da  woltest  sin  bereit/ 
na  mac  icb  niemer  reisen/  sprach  der  mtincb  Usan, 
doch  weif  icb  wol  dar  umbe,  daf  icb  ef  gelobet  bAn. 

Wirret  ia  ibt  se  Beme,  dar  wil  icb  mit  ia  vam,  ^ 

der  reise  bin  gein  Wonnef  wil  icb  mich  bewam.* 
dö  sprach  Hiltebrant  der  alte  'lieber  braoder  min, 
braoderlicber  triawe  solt  da  ermanet  sin. 

£f  stAt  an  dem  briefe  daf  ans  dia  maget  enb6t. 
mir  noch  mime  herren  tet  helfe  nie  sd  not.  to 

'ir  helfet  inwerm  braoder,  'sprach  her  Dietertcb, 
ant  blibet  ir  hie  beime,  ef  stAt  iu  lästerlich.' 

'Na  wil  icb  gerne  helfen,'  sprach  der  mfineb  Haan, 
'na  laoget,  lieber  berre,  waf  icb  se  striten  hAn.' 

do  s6cb  er  ab  die  kappen,  ant  warf  sie  in  daf  graf.  m 

bei  wie  wünnecliobe  der  münch  rerwAfent  wasl 

'Waf  traget  ir  ander  den  hosen?*  sprach  meister  Hiltebrant. 
'daf  taon  icb,  lieber  braoder,  min  altes  stormgewant.' 
d6  scboawete  der  von  Beme  manch  Ilsanes  swert, 
(er  sprach)  'eins  gaoten  bredigerstabes  sit  ir  wol  gewert.  t» 

Swem  ir  den  ban  entslabet  mit  iawerm  bredigerstap, 
ich  gib  ia  das  min  triawe,  ef  yolget  im  in  sin  grap. 
Westen  ef  bi  dem  Rine  die  edelen  Bargandier, 
A  sie  ia  bibten,  sie  würden  A  xwiyelser.* 

'Wir  wellen  gein  Wormef  riten,  schoawen  des  Rines  flaf,  m 

nAch  eime  rdsen  krause,  nAch  einer  vroawen  kas. 
daf  wiff et,  lieber  berre,  ef  maof  werden  yolbrAbt : 
Kriemhilt  möhte  wellen  sie  luete  sin  nie  gedAbt. 

Darob  rdsen  ant  dorcb  blaomen,  daf  solt  ir  gloaben  mir, 
sit  ir  nAch  Hinnen  recken  ist  worden  salbin  gir,  40 

s6  saln  wir  sie  saocben  mit  maagem  küenen  man, 
der  in  daf  mies  von  den  ougen  wol  geblAsen  kaa. 

Wellet  ir  bie  erbeifen,  Ueber  heire  min, 
ant  wellet  ir  hie  effen,  idi  gib  ia  gaoten  win. 

die  müncbe  müezen*  ef  gelten ,  die  iir  dem  kloster  sin :  «» 

die  ander  offen  gersten,  icb  wil  ir  Ane  sin.' 

Dö  besamente  sich  der  abbet  mit  siner  braoderschaft, 
sie  gebaten  alle  gelicbe  über  des  müncbes  kraft, 
dd  sprach  der  von  Beme,  ein  vürste  lobelicb, 
'lAt  ir  in  nibt  her  vrider  in,  icb  sestoere  lach  sicherlich.*  5« 

Dö  wart  se  tische  gesetzet  von  Beme  her  Dietertsb, 
anderhalp  dar  engegene,  daf  wiffet  sicherlich, 
Hiltebrant  der  alte,  ein  üf  erweiter  man. 
d6  pflac  ir  also  schöne  der  müncb  Usan. 

Dö  sie  gAzen  ant  getranken,  man  bief  her  sieben  dia  marc,  §§ 

ein  ros,  was  Schemings  braoder,  micbel  ande  starc. 
sin  swert  garte  er  ambe,  der  müncb  Usan: 
also  zomeclichen  er  ef  bi  dem  gebilze  nam. 

Dö  gie  vür  den  abbet  der  müncb  Usan, 
er  sprach  'vil  lieber  berre,  arlonp  vril  icb  hAn.  ^ 

wir  müesen  alle  helfen  von  Beme  bem  Dietrich.* 
'ich  erloabef  ia  geme'   sprach  der  abbet  sicherlich. 

Dö  bief  er  im  bringen  sin  sper  nnt  sinen  Schilt, 
dA  mite  er  in  sinen  tagen  dicke  bAte  gespilt. 

daf  gaote  ros  Benig  wart  von  im  überschriten.  es 

urloup  nAmen  die  hexren:  von  dem  clöster  sie  dö  riten. 
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Im  Yolgete  vür  daf  dosier  münch  nnde  man: 
sie  begunden  alle  vlaochen  dem  münech  Huui, 
'da)  du  dich  hksi  gescheiden  von^diner  braodenchaft, 
des  werdestu  erstochen  nnt  niemer  sigehaft. 
ft  Er  ist  ein  man  sd  starker,  wir  sin  dar  an  betrogen, 

er  hftt  nns  mit  den  dren  dicke  umbe  gezogen, 
swanne  wir  niht  tnon  wolten  da|  er  nns  geb6t. 
er  brfthte  uns  in  dem  cldster  in  angest  nnt  in  ndt.' 

Dd  sprach  ein  alter  bmoder  'got  wU  ich  iemer  loben. 

10  er  hftt  mich  mit  den  dren  dicke  umbe  gesogen: 

er  tet  mir  an  dem  Übe  jiemerlichen  ptn, 

da)  ich  ze  allen  siten  in  sorgen  maoste  sin.' 

An  dem  yünften  morgen  dö  t£  brach  deV  tac, 
dd  wftren  die  herren  komen  dk  da^  gesinde  lac 

11  Ane  Wolfhart  eine,  der  lac  an  der  sundentat. 

dd  er  diu  msere  erhörte,  er  huop  sich  üf  den  pfat. 

Dö  gienc  er  vür  die  herren,  zuo  in  er  dd  sprach 
'merket  alle,  ir  herren,  di|  groze  ungemach, 
e|  hftt  der  Ton  Beme  einen  münch  mit  ime  brAht. 
so  nu  kan  ich  niht  wol  wi;|en  wa)  er  mit  im  hAt  gedAht.' 

'Spottestn  iht?'  sprach  Heime,  'yemimst  da  minfai  wort?* 
'wiltn  mir  niht  gelouben,  sd  sich  in  selbe  dort,* 
üf  sprangen  dd  die  herren  alle  samt  zehant, 
sie  leiten  an  ir  schuohe  und  euch  ir  gewant. 
tft  Die  der  schuohe  niht  vunden,  die  giengen  banmo) 

hem  Dieterich  ze  enpfAheu  mit  ir  süezen  gruof. 
sie  liefen  al  geliche,  zuo  der  porten  was  in  gAch, 
An  aleine  Wolfhart,  der  lief  hinten  nAch. 

Dd  sie  in  ersAhen,  dd  sprAchen  (die  herren)  alle  glich 
so  *sit  gote  willekomen  von  Beme  her  Dieterich, 

unt  sit  euch  willekomen  der  alte  Hiltebrant. 
wach,  der  übel  tinvell  wa^  sol  der  münch  in  daf  lanti' 

'Wa^  weit  ir  her  münech?  sprach  (Wolfhart)  der  küene  man, 
hebet  iuch  zuo  der  zelle  balde  hin  dan. 
•t  ich  wil  niht  mit  in  reisen  verre  in  vremdiu  laut.' 

'ir  Bult  iuch  sin  niht  schämen'  sprach  meister  Hiltebrant. 

/Wer  ist  der  degen  junger?'  sprach  der  münch  Haan, 
'wil  er  sin  niht  enberen,  einen  slac  muof  er  hAn.' 
'des  enbir  ich  wol'  sprach  Wolfhart  nnersehrockenlieh. 

40  'weit  ir  unbescheiden  werden?'  sprach  her  Dieterich. 

'Wer  ist  der  riter  junger,'  sprach  münech  Ilsan  dd, 
'der  sich  mit  übermuote  wiget  alsd  hd?' 
'du  wirst  in  wol  erkennen,'  sprach  meister  Hiltebrant, 
'er  ist  diner  swester  suon,  da)  tuen  ich  dir  bekant.' 

41  'Ist  e)  denne  Wolfhart?'  sprach  der  münch  Ilsan, 

'da)  ich  in  hAn  vunden,  den  vil  küenen  man! 

er  lac  in  der  wagen,  do  ich  in  ze  niehest  sach. 
(ich  weste  niht)  da)  ich  von  im  solt  liden  di)  grdse  angemach  I* 
'Sie  sint  xiAch  dir  gewahsen,  Wolfhart  und  Sigestap, 
10  ^6  gTd)e  stürme  koments  niemer  in  ir  grap.' 

'nu«müeze  sie  got  behüeten,'  sprach  der  münch  Usan, 
'sit  ich  hAn  vunden  die  zwdne  küenen  man.' 

'Die  rede  lAt  beliben,'  sprach  meister  Hiltebrant, 
'nu  rüstet  uch  vil  balde,  ir  recken  allesant. 
SB  da)  wir  dort  betwingen  die  vürsten  lobelich.' 

'wol  üf,  wir  müe)en  hinnen'  sprach  her  Dieterich. 

Hie  fehlet  her  Dieterich  <Mer  int  in  Hnem  zome» 

(W.  Grimm  ».  59  —  64,  v.  1822  —  1997.) 
Dd  sprenget  in  die  rdsen  der  degen  ü)  erkom, 
•«  im  erlüte  sin  stimme  reht  als  ein  wisanthom. 

er  sprach  'wA  [sint]  nü  die  beide,  die  alsd  freislieh  sint, 
ich  fehten  mit  ir  eime,  wssr  er  des  tiufels  kint. 
WA  ist  8i£rit  der  küene  dA  her  von  Niderland, 
der  min  hAt  begeret  mit  verwAfenter  haut. 
SS  wir  suln  die  Schilde  houwen  mit  kreften  von  der  hant, 

da)  unsem  strit  hie  schouwen  die  fronwen  alletant. 
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« 

wir  sqId  eki  iid4et  Vretig^es  Iki  tM  gtt^  ndt, 

and  deft  hlumesch  ferweir  mit  dem  Uaote  r&t/ 

Bd  Sprengel  h^t  IHre  Stfrtt  (er  wurt  nie  b6  frd),    - 

*  mx  fohten  ich  niV  Dietertch,  din  sttmen  novh  din  dr/V, 

ich  wil  dit^  hinte  gTli«|en  inh  dem  swerte  min,'  5 

daf  ist  cfeh^ifen  l^hfdmimj^,  out  git  Üehien  schin/ 

Dd  0jprach  der  B<^rtt$ere  '  den  grao|  vergprit  ich  dir 

mit  mimd  swerte  Bdsen,  dsf  ist  'b6  Hep  otich  mir, 

daf  grnefet  dich  hin  wider,  da|  e|  dir  wird  erkant: 

zwAr  ef  mQO|  dir  dringen  dnrCh  heim  nnt  ichildeB  rant.'  m 

Dö  sprach  der  küene  BifHt  'wol  edeler  vogt  von  Beme, 

ich  hdrt  in  eime  jAre  nie  kein  ding  s6  gerne.* 

Beide  sie  sieh  verbunden  die  swdne  starken  ma^d: 

sie  ranten  grimmecliche  beide  ein  ander  an, 

sie  driben  tiu  ros  eesamene,  din  liefen  ads  aie  fingen,  u 

ir  spare  gar  aebWtchen,  da^  sie  in  c^'e  Iflfte  atnben. 

sie  beiften  von  den  rossen  zuö  der  -selben  zit : 

in  deme  rdsengarten  hnob  sich  ein  vil  gröfer  stiit. 

Sie  sprangen  sno  ein  ander  dk  hin  üf  die  wal^ 

nnd  cinblöften  von  den  siten  awd  liehte  klingen  val,  so 

sie  bogen  sieh  hinder  sehUde,  unt  hnoben  ein  fehten  an, 

daf  in  der  sweif  mit  kreften  durch  die  ringe  ran. 

Gar  Termef^enltche  awei  scfaarphiu  sweri  sie  zngen,' 

se  spannenlangen  schirben  ir  sohüde  von  den  benden  fingen*; 

die  spaene  von  den  Schilden  die  weinete  maneg  wip,  15 

'ö  we,  sal  dnroh  nraotwillen  sin  verlorn  sweier  fiirsten  lip. 

snln  sie  sieh  alsns  morden,  de^  is  gar  ze  vil.'     ' 

d6  sprach  dii^-maget  Kr!mhilt.'e|  ist  mir  ein  spil.* 

Dd'fiUiten  mit  ein  ander' die  zwdne  kfienen  degen 

mit  vil  gr6fen  Sprüngen  niit  mit  grölen  siegen.  »o 

BwA  ne  beide  stnonden,  dA  swebte  von  hlnote  ein  baob, 

daf  man  nnter  iren  fue^en  daf  hlnot  allenthalben  sach. 

Dd  begonde  sich  faäte  miren  ir  nngeviiegin  n6t: 

ir  zwdne  liebten  helme  von  finre  wurden  rdt, 

daf  ef  in  beidenthalben  apsaag  ^  ir  helmes  want,  s& 

als  ein  smit  vor  der  esse  daf  tftten  sie  mit  irre  haut.    • 

Sifrit  gedAht  an  das  küssen,  daf  ver  KHmhilt  im  hAte'get^, 

dA  von  der  degen  küisne  ein  ninwe  kraft  gewan. 

dd  faht  er  morülohen,  d^  w^  ich  in  sagen, 

dd  begonde  Sifrit  der  küene  hem  Dieterich  jagen.  40 

Dd  sprach  dio  schcene  Krimhitt  'sehent  ir  fronwen  allesant, 

daf  ist  Sifrit  der  küCne  dft  her  von  Niderkmt 

er  tribet  den  Bemer  omme  vor  im  üf  den  plAn; 

noch  treit'  mtn  lieber  Sifrit  daf  lop  für  alle  man. 

twiiiget  er  den  von  Beme,  den  üf  erweHen  holt,  45 

sd  ist  mtn  lieber  Sifrit  für  alle  man  gezelt.* 

Dö  sprach  diu  von  trlant,  dio  herzoginne  wol  getAn, 

ir  möhtet  swtgen,  fron  Krknhilt,  ond  liefet  iower  gioden  stAn; 

86  daf  der  vogt  von  Beme  ze  reht  erzürnet  wirt, 

dui  sieht  er  tiefe  wunden^  daf  dar  nAch  lange  swirt.',  50 

Sie  singen  fif  ein  ander  mit  starken  siegen  grdf 

daf  ir  beider,  gesinde  der  knrzewtle  verdrdf. 

von  iren  swertes  siegen  nnd  von  irre  helme  schal 

mohte  nieman  geh<eren  in  dem  garten  über  al. 

Sifrit  von  Niderlande  der  was  ein  starker  man,  55 

er  lief  vil  zornltchem  hem  Dietefrtchen  an, 

er  sloog  im  eine  wunden  in  stnen  stahelhnt, 

daf  dar  nAch  mnoste  rinnen  von  ime  sfn  eigen  bloot. 

'Wie  stritet  noch  mtn  herre?'  sprach  heimlich  HÜtebrant. 

*er  fehtet  leider  tlbele'  sprach  Woifhart  al  zehaht,  eo 

er  hat  eine  tiefe  wunden  in  sime  stahelhnot, 

und  ist  vil  sdr  bemnnen  mit  sitfem  eigen  hloot.' 

'Er  ist  noch  niht  enümet*,  so  sprach  erHiltebrant, 

'no  raof  in  den  garten,  vü  küener  wtgant, 

unt  man  in  mtnes  tddes,  man  welle  nath  begraben,  os 

sd  beginnet  mieh  mtn  herre  harte  sSre  clagen.* 

6OKDBKB»  nlctolalltr.  33 
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Wolfhart  rief  ia  den  gactoa  4b|  e)  darck  Kttlm.wddf 

'so  wd  mir  mtiieB  tddes,  d4|  ist  «iehel  iiada  ftdf! 

Hätebraat  ist  etiftoibeiif  den  wellen  wir  begtmben. 

Verliesen  ich  minen  berm,  wie  sol  ich  daf  leit  yereUfrenl* 
ft  *l8t  Hiltebrsnt  do<^  erstorben*,  sd  sprach  her  Bietaiicfa, 

'sd  findet  man  jln  ganten  trinwen  niigent  sinen  glich. 

nu  hüet  dich,  küenev  Sifrit»  dich  gJBt  dia  n6t  an, 

ef  ist  min  schimp  gewesen,  swaf  ich  bi|  her  gestrileii  hto: 

unt  wer  dich  kyeftecUchen,  des  ist  dir  nü.  yU  ndt.  ' 
10  uns  swdne  sclieidet  oleman  wan  des  einen-  t6t.' 

Sie  striten  Hentllchen,  die  degeo  ntiTerBeit^ 

und  sluogen  sieh  grimmeclichen  öf  der  beide  breit. 

do  nam  sin  swerC  ss'  beiden  banden  SiAit,  der  kttene  maa, 

er  sluog  e)  üf  den  BemsBre  daf  ime  daf  bkiot  dar  nAeh  imn. 
ift  Dd  rief  aber  lüte  der  alte  HUtebrant 

'höher  name  von  Beme,  wie  wiltn  werden  sos  geschaut! 

nu  sich  an  die  fiponwen,  die  sint  vil  miaiieclieh, 

nnt  gedenke  an  fron  Herchen,  die  küneginne  rieh, 

diu  dich  hftt  gesendet  von  den  Hinnen  an  den  Klo. 
to  dn  sprsaohe  ü£  dtne  ti^nwe  da  woldest  der  küenste  sSn. 

scheme  dich  vor  den  yroawen,  die  sint.  an  dem  Bin, 

die  sltzent  nnder  der  Unden,  nnt  spotteat  alle  din/ 

Her  Dieterich  ▼on  seme  riechen  dd  a^&  began 

reht  als  ein'hüs  daf  dimpfet,  da^  man  siindet  äa. 
u  Sifrit  von  Niderlande  wart  sin  gehüme  weich, 

dö  tet  im  der  Bemsve  nAch'  dem  blaote  tnanegen  streich. 

Er  verkarte  sin  gemUete,  des  worden  die  Wülfinge  frö, 

onch  fohte  der  BeiasBre  hern  Hiltebrandes  drd. 

sin  swert  daf  warf  er  nmme  mit  ellenthafler  hant, 
so  er  treip  Sifriden  hinder  sich^des  freute  sieh  Hiltebraat. 

Dd  vergalt  er  Sifiriden  sine  siege  grÖ), 

er  sluog  üf  in  mit  creften  daf  e^  in  die  lüfte  ddf. 

swaf  er  in  hftte  getriben  her,  er  jaget  in  wider  daa, 

dft  von  diu  schosne  Krimhili  Irüren  sdre  began. 
n  Diu  herzogin  sprach  'KiimhiJtt,  din  sin  ist  na  verlorn, 

Sifride  mag  nit  helfen  stn  ringe  noch  sin  hom. 

ich  sehen  die  ringe  stieben  von  deme  küenen  man, 

e|  ist  doch  umme  einen  sig  vil  balde  nu  getAn/ 

Der  Bemer  schriet  die  ringe  als  ef  wssre  fiUef  strd; 
4a  dd  wurden  die'Rinherren  alle  vil  unfrd« 

sweier  halsberge  der  mäht  er  in  einen  gast, 

er  schriet  im  abe  den  hamesch  sam  ef  wsDre  f&lef  hast. 

dö  twang  in  firumeclicfae  der  vil  küene  maa, 

des  brAhte  der  von  Beme  daf  lop  mit  ime  daa. 
45  Hern  Dieteriche  von  Beme  bestuoat  ein  gröaer  aom, 

dö  sluog  er  Sifriden  durch  hamesch  unt  durch  hom 

da}  ime  sin  bluot  vil  röief  faste  fldf  hin  üf  daf  gras. 
*  her  Sifrit  muoste  fliehen,  so  käene  als  er  gewesen  was. 

Dö  jaget  in  durch  die  rösen  der  Bemer  uaveneit. 
fts  dö  sümte  sich  nit  langer  diu  keiserliche  meit, 

sie  sprang  von  dem  gestüele,  die  hülle  sie  von  ir  swang: 

Krimhilt  in  größer  ile  hine  durch  die  rösen  drang. 

Dö  sie  sach  in  dea  nosten  Sifrit  im  lieben  man, 

sie  bat  ir  frouwen  alle  n&ch  ir  loufen  dan. 
M  daf  täten  sie  vil  balde.     dö  wart  in  also  gAoh, 

durch  rösen  und  durch  bluomen  folgeten  sie  ir  nAch. 

Dö  rief  also  löte  diu  küneginne  rieh 

'lAnt  von  iuwerme  strite,  herre,  Dieterich, 

erwindent  iuwefti  fehtezis  durch  den  willen  min, 
so  ir  hint  wol  gesiget  ze  Wormef  an  dem  Bin.* 

Dö  tet  der  Bema^re  als  er  es  niht  enhört 

bif  er  in  tnit  dem  swerte  vil  nA  hAte  betört 

erleide  nihtes  hoerea  swaf  diu  küneginne  ge^naeh 

bif  er  den  küenen  Sifrit  den  heim  vil  gar  aebrach. 
•»  Swie  vile  man  der  stüde  zwischen  sie  gewarf, 

daf  Serbin  der  Bemer,  waa  ef  gar  lütaä  Mf« 
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Alb  tief  die  -kimegiime  ^  die  franweix  aa 

'«vie  iBwi^^t  ir  ad  «tilie?  nn  bitet  den  küeaen  man 

da^  er  dea  strites  orwinde,  und  in  den  som  ergebe. 

daf  wil  ich  nm  inch  verdienen  die  wlle  daf  ich  lebe.' 

D6  riefen  die  schoenen  frouwen  alle  samet  glich  5 

*na  laut  von  inwerme  strite,  herre,  her  Dieterich, 

herwindent  inwers  strIteB,  wol  tngenthafter  man, 

unt  lAnt  iuch  numme  biten,  fürste  lobesäm/ 

Hiltebrant  rief  in  den  galten,  er  sprach  'ULnt  iuwern  som, 

ir  hftnt  wol  gesiget,  sd  bin  ich  wider  gebom.*  lo 

he>  Dieterich  der  edele  »Bh  Hütebraaden  vi,. 

d6  entsleif  ime  sin  gemttete,  dem  forsten  lobesan. 

Er  wante  sich  bl  alten,  dnrch  helmea  fenster  er  dd  aach 

daf  alad  maneg  roter  mnnt  wider  in  d6  sprach. 

da|  ermüdet  ime  da|  herse  gein  den  fronwen  minneclich,  1» 

*ich  wil  in  gerne  geweren*,  so  sprach  her  Dietertch. 

'  Hftn.  aber  ich  geaiget,  ir  werden  fronwen  alle, 

daf  lAnt  mich  ane  beeren  vie  in  min  atrit  gefalle: 

hAn  ich  niht  geaiget,  so  lAnt  mich  striten  mdr 

mit  dem  minen  kemphen'  aprach  der  degen  hdr.  to 

Sie  apAchen  'ir  hftnt  geaige^  dea  mnof  man  in  verjehen, 

in  ist  bt  dem  Blne  din  gr6fe  dre  geschehen, 

dea  anlnt  ir  da|  lop  vor  allen  mannen  tragen.* 

daf  h6rte  der  Benuere  die  fronwen  gerne  aagen. 

Dd  sprach  der  vogt  von  Beme,  wol  edele  l^ünegin,  '  «5 

nn  tdbent  iawer  widertratse  selber  wider  !n, 

§6  Iftf  ich  gerne  minen  zom  hie  an  diser  atont.^ 

d6  aluog  eich  din  küseginne  mit  der.  fÜst  in  iren.  mnnt. 

Dd  sprach  din  knneginne  *ir  stt  ein  frumer  man, 

^an  man  inwem  glichen  nirgent  finden  kan.'  su 

üf  saate  sie  dem  von  Beme  ein  rdsen  krenzelin, 

ein  helsen  nnd  ein  küssen  mnost  im  bereit  euch  sin. 

Hern  Sifrit  von  Niderlant  nnder  arme  man  dd  nAm, 

nnt  fnort  in  in  daf  geatüele,  den  degen  lobeaam. 

man  zdch  im  abe  den  hamesch,  dem  küenen  wlgant,  •    sb 

dd  adnten  ime  die  wunden  die  fronwen  al  aehant. 


21.     L  u  a  r  i  n. 


Zu  Steiermark  aaS  ein  junger  atarker  held,  achlimmerea  begegnen.'  .ms»gde  nnd  franen 
Dietlieb  geheißen ,  der  eine  ischodne  achweater  giengen  heim.  Dietlieb  ritt  gen  Garten,  voll 
Simüte  hatte,  als  diese  eines  tages  auf  einer  40  leides,  das  er  niemand  vertrante  ah  dem.  alten 
grünen  ane  lustwandelte,  kam  ein.  i^erg,  durch  Hildebrant,  der  schon  von  lern  erkannte,  4*6 
eine  tamhantunjuchtbar  gemacht,  und  enifiihrte  ihm  ein  leid  geschehen  sei  nnd  es  tfl^en  an 
sie  durch  wald  und  beide  nach  seiner  behau-  helfen  gelobte,  als  der  Steirer  zu  Garten  ein- 
■ung.  ihm  dienten  fremde  la^de  und  manches  ritt,  wurde  er  wohl  empfangen^  wie  es  liirsten 
gezwerg.  er  verhieß  ihr  seine  treue  und  daß  4&  geziemt,  frau  Ut  und  ihr6  mcegde  .  hießen  ihn 
sie  mit  ihm  über  riesen  und  zwerge  kröne  tra-  willkommen,  der  alte  meisier  Hildebrant  nahm 
gen  solle,  sie  aber  war  traurig  und  wollte  ihm  den  beiden  bei  der  band  und  führte  ihn  in  ein 
nur  gehcBren^  wenn  ihr  bmder  sie  ihm  gegeben  gemach,  wo  er  sich  entwafiiete.  man  bot  dem 
habe,  der  kcenig  der  swerge  trosstete  sie  und  h^rn  einen  schcsnen  seßel  und  brachte  ihm 
versprach  ihr  15  kcsnigreiche  unterthan  zu  ma-&o Kühlen  wein  und  gute  speisen,  nach  dem  eßeu 
chen.  sie  veriangte  zu  wißen,  wer  er  sei  und  fragte  ihn  Hildebrant  'nun  sprich,  freund,  wes- 
wie  er  heiße,  da  sprach  er:  'man  nennt  mich  halb  du  heilgekommen  bist?*  da  klagte  ihiki 
koBnig  Laurin,  mein  namen  ist  mit  der  kröne,  der  Steirer,  daß  er  seine  sehcene  Schwester  ver- 
die  ich  mit  eigner  band  erfocht,  weit  berühmt.'  loren  habe:  'nun  bist  du  ein  getreuer  mann 
bist  dn  so  reich,  sprach  die  liebliche,  so  wol- »b  und  niemand  vermag^  beßer  zu  den  sacken  zu 
len  wir  alles  trauern  laßen*  worüber  der  koBfuig  raten  als  du.'  da  lachte  Hildebrant  und  sprach: 
lachte.  Unterdessen  frtLgteo.  die  ritter  bei  der  'wolauf  alle  meine  n^annen!  die  grauer  des  hei- 
grünen linde  vielfach  nach  der  herlichen  jung-  den  muß  ein  ende  nehmen.'  da  rüsteten  sie 
frau,  aber  niemand  konnte  sie  finden,  'sollte  sich  mit  guten  panzern  und  kamen  avf  eine 
ich  sie  nichl  wieder  sehn,  sprach  der  Steirer,  so  breite  beide,  wo  sie  einen  wilden  mann  trafen, 
so  kiSnntö  mir  nichts  leideres  anstoßen,  laßt  den  Hiitbraat  alsbidd  anritt  und  gefangen  neh^ 
uns   den    plan   räumen,    es   möchte  uns  noch    men  wollte,     da  sprach  der  wilde  mann  'held, 
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laßt  mich;  hab  ich  euch  cloch  nie  leides  ge^  nen  tann.  da  ritten  sie  sieben  meüe  ond  ka- 
than.  ich  bin  ein  anner  waldmäni^  den  kceüig  men  auf  einen  grünen  anger  yor  einen  rosen- 
Lanrin  in  die  acht  gethan  hat.  der  ist  so  garten  und  die  pforten  von  gold  und  gestein. 
stark,  'daß  er  allein  wol  hnndeit  mann  bestehn  die  rosen  gaben  lieblichen  gemc)i  nnd  lichten 
könnte,  zweinnddreißig  jähre  und  länger  hat  »schein,  da  sprach  Dietrich:  'Witüch,  mein 
er  einen  angefr  gezieret  nnd  daneben  ein  schoe-  trantgesell ,  das  mag  gar  wol  der  garten  sein, 
nesg&rtlein,  das  er  mit  einem  seidenfaden  um-  von  dem  uns  Hildebrant  gesagt  hat ;  ich  fürchte, 
zogen,  das  bringt  manchen  mann  in  gefahr,  wir  kommen  in  not.  des  gartens  pflegt  ein 
so  daß  er  sein  blut  vergießt,  vier  pforten  sind  frommer  mann.  '  da  sprach  Wittich':  *mcege  der 
an  dem  garten,  findet  man  die  geschloßen,  so  loteufel  seiner  pflegen,  ich  muß  der  hoffart  minder 
gibt  es  keinen  noch  so  kühnen  nuum,  der  die  machen,  die  hier  an  diesem  garten  liegt,  sitst 
rosen  nicht  müste  stehen  laßen,  die  pforten  ab,  herr,  es  ist  zeit.'  da  saß  der  kühne  held 
sind  von  gold;  wer  sie  zerstouren  nnd  den  fa-  ab.  Wittich  zerstoarte  die  rosen  allesamt  und 
den  zerreißen  wollte,  an  dem  würde  der  koenig  den  schoenen  garten,  nnd  die  goldneu  pforten 
es  rilchen  und  ihm  fäße  und  httnde  nehmen,  i»  wurden  auf  den  plan  getreten,  dann  setzten 
also  besitzt  er  sein  land.^  Hildebrant  sprach:  sie  sich  auf  das  gras,  da  kam  ein  zwerg, 
'  wo  wohnt  er,  der  so  viel  schände  an  so  man-  Laurin  geheißen,  ritterlich  daher  geritten,  einen 
chem  biedermann  begeht?'  ' herr,  Tierolt  heißt  mit  gold  wol  bewundenen  speer  in  der  band, 
der  tann-,  wo  er  hauset.'  Hildebrant^  ritt  von  Mi  dem  vorn  ein  fähnlein  von  seide  schwebte 
dannen  und  wollte  niemand  wißen  laßen  was  so  mit  zwei  Windspielen  recht  als  ob  sie  im  wil- 
ihm  der  weise  gesagt,  sie  ritten  gen  Bern  und  den  walde  nach  schnellen  thieren  liefen,  sein 
ruheten  dort  ein  halbes  jähr,  ehe  sie  reisten,  rehfarbnes  ross  trug  eine  goldne  decke,  davon 
der  koenig  Laurin  begieng  in  dem  wilden  Tyrolt  der  wald  leuchtete,  auch  der  zäum,  den  Lan- 
mit  Speer  und  schild  großen  Übermut  und  die  rin  in  der  band  hielt,  war  von  gold.  der  lench- 
künde  davon  erscholl  weit  im  lande.  sbtende  sattel  war  mit  manchem  mbin  geschmückt 

Zu  Bern  saß  ein  vermeßner  held,  Dieterich  und  der  Stegreif  von  golde.  sein  beingewand 
geheißen,  dessen  gleichen  nirgend  gefunden  war  rot  wie  blut,  sein  hämisch  in  drachenblat 
wurde,  ihm  waren  die  herren  des  landes  alle  gehärtet,  um  die  goldne  brünne  lag  ein  zanber- 
unterthan.  selten  vorlagen  die  die  des  landes  gürtel,  der  ihm  die  krafi  von  zwölf  männem 
pflegten,  wo  die  diener  saßen,  priesen  sie  den  ao  verlieh.  Laurin  war  klein,  aber  ein  furstenge> 
edeln  Bemer  vor  allen  mannen,  da  sprach  noß  über  alle  deutsche  lande,  in  seiner  band 
Wittich  Wielandes  söhn:  *  niemand  hat  so  große  führte  er  ein  spannenbreites  schwort,  dem  we- 
duige  gethan  wie  der  Bemer;  man  soll  ihn  vor  der  stahl  eisen  noch  stein  widerstehn  konnte, 
allen  männem  preisen.'  Hildebrant  sprach:  das  heft  war  von  golde,  der  knöpf  von  karfnn- 
*  rechte  abentener  ist  ihm  noch  nicht  kund  ge-s&kel,  daraus  ein  jochant  rabin  und  demant  leueh- 
worden,  in  den  hohen  bergen  leben  zwerge.  tete.  sein  seidner  waffenrock  spielte  in  78  far- 
wer  diese  abenteuer  sehn  will,  der  kommt  in  ben.  sein  goldner  heim  war  mit  rubinen  und 
angst  und  not,  sie  erschlagen  manchen,  mit  karfnnkel  bedeckt,  von  dem  die  dunkelste  nacht 
diesen  hat  er  selten  gestritten  und  keinen  kum-  hell  wurde  wie  der  tag.  auf  der  helmkrone 
mer  um  sie  erduldet,  hätte  er  diese  überwun-  u  sangen  die  voegel,  nachtigal  lerchen  und  zeisige, 
den ,  4o  priese  icb  ihn  vor  allen  männem.'  lieblich  als  ob  sie  im  walde  flatterten,  an  dem 
derweil  war  Dietrich  gekommen  und  hatte  bei-  goldnen  schilde  stand  ein  goldner  leopart.  Als 
der  rede  gebeert,  er  sprach:  'meister  Hilde-  Laurin  so  nahe  gekommen,  daß  die  lürstenihn 
brant,  ein  weiser  held  von  Garten,*  und  wsere  sahen,  iqprach  Wittich:  *gott  moege  uns  behü- 
wahr,  was  du  redest,  du  hättest  mir  früher  da-4fttenl  das  mag  wol  ein  enget  sein.  st.  Michael 
von  gesagt.'  Hildebrant  sprach  unmutig:  *  wollt  fährt  aus  dem  paradise  daher.'  da  sprach 
ihr  ein  weiser  mann  sein,  so  beert  auf  die  rede  Dietrich :  '  den  engel  seh  ich  nicht  gem.  bind 
und  folgt  meiner  lehre,  so  habt  ihr  ehre  und  den  heim  fester,  ich  fürchte,  er  ist  somig  auf 
preis  davon,  ich  weiß  einen  kleinen  kaum  drei  uns  und  dieser  plan  ist  sein  eigen.'  er  hatte 
spannen  langen  mann,  der  manchem  wider  «ei- u recht,  als  Laurin  so  nahe  kam,  giüßten  ihn 
nen  willen  band  und  fuß  abgeschlagen  hat;  die  fUrsteu  und  er  schalt  sie  sliudel  und  alSsn 
gxcdßeren  als  euch  hat  er  den  frendenmut  ge-  und  fragte  nach  ihrem  namen  und  ihrer  herkunft 
nomraen.  Laurin  heißt  er.  ihm  dienen  alle  und  warum  sie  ihm  rosen  verschändet,  sie  wald- 
wilden lande  und  alle  zwerge  sind  ihm  unter-  bauem  und  esel*  dafür  wolle  er  ihnen  faß 
than.  zu  Tierolt  in  dem  wilden  tann  hat  er m  nnd  hand  nehmen.  Dietrich  aber  sprach  *nein 
einen  schcsnen  rosengarten  mit  einem  seidnen  du  kleiner  mann,  du  sollst  keine  fÜrsten  pfän- 
faden.  er  bietet  jedem  trotz,  der  ihm  den  den  bei  fuß  und  band,  mit  des  maien  seit 
zehiße,  und  haut  ihm  den  rechten  fuß  und  die  kommen  rosen  genug  wieder,  ich  habe  so  ohn- 
linke  band  ab.'  da  sprach  Dietrich:  'ich  muß  maßen  viel  gold,  daß  ich  kein  pfimd  laßen  wüL' 
sehn  die  rosen  rot  und  kssm  ich  darüber  auchso' dessen  habe  ich,  sprach  der  awerg,  mehr  als 
in  große  gefahr.'  Wittich  sprach :  'ich  will  mit  du.  was  moBgt  ihr  für  füisten  sein,  daß  ikrnir 
euch  sein,  ward'  ich  den  garten  ansichtig,  so  den  garten  nnd  die  pforten  niedergetreten  habt^ 
treV  ich  die  rosen  in  den  plan.'  obwol  ick  euch  nie   leides  gethan.     ihr  hättet 

Ausritten  die  beiden,  der  eine  war  Dietrich,  mir  sollen  wideiaagen  nnd  mich  bestehn  mit 
der  andre  der  sehneile  Wittich.  die  ritten  zu  ss  wehrhafter  hand.  das  wsere  adelieb  gehandelt» 
Tierolt  gegen  den  wald  und  kamen  in  den  grü-    aber  für  euem  frevel  sollt  ihr  büßen  in  dieaeta 
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wilden  walde.  tom  haniiach  und  kleid,  den  den  ohven.'  da  tiiat  Dietrich,  wie  ihm  sein 
Unken  ftiB)  die  re<!fate  hand*  müQt  ihr  jnir  für  meister  hieO,  stieg  nieder  lüid  sprach:  'heir 
eure  mS^setiiAt  laßen/  da  sprach  der  held  l^OBmg,  non  rächet  euer  leid.  i<^  vrill  euch  sn 
Wittich  lu  dem  Bemer: 'haart  ihr,  Dietrich,  wie  foB  beetehn/  da  saß  auch  Laurin  ab,  fskSie 
uns  der  kleine  in  Übermut  droht,  ich  will  es  t  den  schild  und  lief  den  edeln  Bemer  an.  dieser 
bald  gerochen  haben,  rosa  und  mann  sind  klem.  aber  that ,  wie  ihm  sein  meiiAer  gelehrt '  und 
ich  könnte  ihn  bei  einem  beine  nehmen  und  schlug  den  kleinen  mit  dem  schwertknopf  ttm 
mit  ^in^  hand  an  eine  felswand  werfen,  dafi  die  obren,  da6  er  unter  fluchen  auf  denklugen 
er  hier  in  den  liebüchen  rosen  tot  liegen  miiste.'  Hildebrant  die  sinne  verlor»  unterdessen  loestd 
da  sprach  der  Beraer:  *gott  ist  ein  wunder- isHUdebrant  Wittichs  bände.  Xiaurin  griff  in  die 
thsdter  und  könnte  selbst  an  dieaem  kleinen  tasche  (molken),  nahm  eine  kappe  hervOr  und 
mann  wunder  begangen' habeii.  wenn  der  nicht  machte  sich  unsichtbar  (von  zauber  dick  das 
wüSte,  da6  er  mannhaft  ist,  so  wttrde  er  nicht  geschieht  das  sunst  nU  mochi  ergan.)  und  setate 
so  hochfertig  mit  uns  gesprochen  haben,  ich  den  kämpf  gegen  Dietrich  fort  auf  Hädebnmts 
wollte  ich  wsBre  an  Bern,  der  kleine  ist  wehr- 1»  rat  bot  Dietrich  dem  kleinen  einen  ringkaUipf 
hallt  und  muß  es  von  sauber  haben,  deik  ehret  an.  Laurin  gieng  darauf  ein,  nmlaßte  des  hei- 
alle weit  mit  recht,  der  ehrenhaft  ist ;  das  haben  den  beine  und  warf  ihn  in  den  klbe.  da  riof 
wir  nioht  gethan;  deshalb  wird  es  uns  Übel  Hildebrant:  'brauchest  du  ihm  seineil  gürtel 
eichen,  nun  folge  in  diesem  grfinen  walde  auf,  der  ihm  die  kraft  von  zwölf  mltnnemgtbt, 
meiner  lehre,  Wittich;  sei  kühn  und  nicht  sumso  vrürdest  du  siegen.  Dietrich  wurde  sehr 
kühn,  geht  .es  an  ein  fechten ,  so  'keige  jeder,  somig,  man  saoh  von  smem  mvfhde  gan  ah  von 
wa«  er  kann  und  vermag,  ich  fürchte,  daß  uns  der  bsse  ^\u>t  das  feür  (bl.  268').  er  griff 
der  boese  tag  vor  dem  berge  bescheint  und  wir  ihm  in  den  gürtel ,  hob  ihn  auf  und  warf  ihn 
beide  hier  in  den  roten  rosen  von  dem  aweige  fem  nieder,  da6  der  gürtel  xeniß  und  auf  das 
in  groBe  not  kommen.'  Witli<Sh  verdrod  dieuland  fiel,  alsbald  ergriff  ihn  Hildebrant.  Lau- 
rede, er  sprach  zum  fürsten:  *^ihr  nennt  euch  rin  hatte  seine  stärke  verloren  und  bat  den  Bemer 
einen  biedern  mann,  daran  lügt  ihr.  ist  doch  um  sein  leben  und  bot  ihm  alles  was  er  habe, 
der  swerg  ein  beide,  ihr  mfifit  von  allen  g^-'  Dietrich  aber  wollte  ihm  keine  gnade  -geben. 
ten  recken  geschiedea  sein  und  dürft  keine  da  gedachte  der  kleine:  'IHetlieb  ist  mein 
maus  erschrecken,  wenn  ihr  den  kleinen  förch»  m  schwager.  wüste  er  was  ich  wdiß,  er  "spränge 
tot.  er  hält  doch  dort  allein  vor  dem  holen  mir  bei  und  hülfe  mir  wol  davon.'  er  rief  ihn 
berge  und  ich  weiß  doch,  ihr  seid  so  kräftig,  an:  ^nun  sollst  du  mir  zu  gute  kommen  laßen, 
daß  ihr  tausend  ohne  wehr  arscblUget.  er  rei-  daß  ich  deine  schwester  habe,  hilf  mir  um  aller 
tet  ein  ross  klein  wio  eine  geiß.  wenn  ich  ih-  frauen  ehre.'  *das  soll  geschehen,  sprach  Diet- 
rer  zwölf  bestehn  müste,  fienge^ichsie  wol  allesslieb:  seit  ich  gehosrt,  daß  du  meine  schwester 
und  hienge  sie  an  die  bäume.'  Laurin  sprach :  hast,  will  ich  für  dich  kämpfen  und  dir  helfen, 
'herr  Wittich,  ihr  habt  es  gar  übel  im  sinn,  daß  du  hier  genesest,  oder  es  muß  mein  ende 
aber  seid  ihr  ein  biedermann,  so  sollt  ihr  michs  sein.'  er  bat  Dietrich,  ihm  den  kleinen  zu  ge- 
sehen laßen.*  da  machten  sie  sich  zum  kämpfe  ben ,  und  als  dieser  sich  weigerte ,  nistete  er 
fertig*  und  flogen  auf  dem  grfinen  anger  wie  «a  sich  zum  kämpfe  ftlr  den  kleinen  gegen  Dietrich 
zwei  fftlken  aneinander.  Laurin  stach  henrn  und  als  dieser  sich  auch  jetzt  noch  weigerte, 
Wittich  rücküber  in  den  klee  und  saß  ab,  um  begann  der  kämpf,  in  dem  sie  bis  über  die  sporen 
sein  pfand,  den  linken  fuß,  die  rechte  hand  zu  ün  blute  wateten,  endlich  machte  Hildebrant 
nehmen,  wasre  ihm  Dietrich  nicht  zu  hülfe  frieden,  in  dem  auch  Laurin  begriffen  war. 
gekommen,  so  wiere  es  um  sein  leben  gesohe-u  Wie  groß  die  angst  Laurins  auch  gewesen, 
hen  gewesen.  Dietrich  sprach,  indem  er  sein  er  vergaß  doch  seine  liebe  frau  die  edle  kcsni- 
schwert  über  ihn  streckte :  es  waore  eine  schände,  gin  nicht,  er  sprach  zu  Dietlieb :  'lieber  schwa- 
wenn  man  von  zweier  hMden  streit  so  boBses  ger,  alle  zwerge  sind  deiner  schwester  unter- 
sprsBche.'  Laurin  aber  sprach  'was  kümmert  than.  ich  fand  die  reine  keusche  bei  einer 
mich  deine  schände!  mich  dünkt,  du  seist  der m bürg  Steier,  als  sie  mit  mancher  Jungfrau  unter 
Bemer.  aber  ihr  seid  zu  Mh  gekommen,  ihr  einer  grünen  linde  kurzweil  pflag.  zwanzig 
müßt  pfimd  geben,  den  linken  fuß,  die  rechte  mann  hielten  die  hut,  denen  ich  sie  mit  listen 
hand.  die  will  ich  von  jedermann  haben  abgewann,  heimlich  ritt  ich  hinzu,  die  schoene 
und  ihr  werdet  nicht  drum  weg  kommen,  leuchtete  vor  den  andern  wie  der  mond  vor 
sota  dich  zu  wehr,  ich  würde  deiner  zwölf  wol  &»  den  stemen.  Similte  heißt  sie.  ich  nahm  sie 
faerr  werden.*  Dietrich  erschrak  über  die  rede  bei  der  weißen  band ,  setzte  ihr  ein  käppiein 
und  daß  Wittich  vor  dem  kleinen  gefangen  auf  und  schwang  sie  vor  mich,  weder  weib 
und  gebunden  lag.  Laurin  aber  saß  wieder  noch  mann  sah  es.  ich  führte  sie  mit  gewalt 
SU  ross  und  drohte  dem  vogt  von  Beme,  daß  mit  mir  von  hinnen  in  den  holen  berg,  wo  ihr 
ihm  geschehn  werde  wie  dem  der  da  gebunden  so  alle  zwerge  dienen  und  sie  mehr  kurzweil  hat 
liege,  attch  Dietrich  fleug  sein  ross  beim  zäume  als  alle  kaenige.*  da  sprach  der  kühne  Diet- 
und  faßte  den  Speer,  da  kamen  der  alte  Hil-  lieb:  *laß  mich  meine  schwester  sehn,  und  ist 
debvant  und  der  kühne  Wolfhart  und  der  fri-  es  wahr  was  du  sagst,  so  soll  sie  dich  vor  al- 
sehe  held  DietUeb  und  Hildebrant  riet  ihm,  len  männem  haben,  ist  ihr  es  Heb,  so  bin  ich 
sich  nicht  gegen  den  kleinen  zu  ross  zu  ver-ssfiroh.*  da  lachte  der  kleine  laut  und  sprach: 
suchen,  ^ondMt  an  fuß.    'triff  das  gesweig  bei    'wiße,  lieber  sehwager,   SimiHe  ist  noch  eine 
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reine   n^d/      des    freiste    sieh  «Dietlieb.      Da    melir   sa   sehn  !*     die    andern    sprachen   au'dli 
stand  Hildebrant  neben  seinem  herm  nnd  mahnte    '  ist  man  nns  hier  kh  hofe  gram ,    mÖB^e  man*« 
ihn,   mit'Dietlieb  gesell   zu   sein  und  Dietfich     nns  wißen  laßen,     will  der  kcenig  Laotin  seine 
war  willig  nnd  auch  Dietlieb   willigste  ein ,   als     trene  an  nns  brechen,  das  sbll  ihm  wenig  nnt- 
Laurin  mit  in  die  gesellenschaft  aufgenommen  s  zen  bringen,  wenn  wir  ans  diesen  noeten'  kom- 
wurde.,    so  schwuren  sie  ge^eüschaft.    *seit  wir    men/     Wittich  sprach:  'da  Ich  niemand  sehen 
nun  gesellen  sind,  sprach  Laurin,  will  ich  euch     kann ,   reut  mich   die  fahrt,     wie  deucht  etieh, 
alles,-  was  ich  habe,   nntertfaan   machen,     geht     Wolfhart?  meine  sinne  trUgen  mich  noch  nicht: 
mit  mir  in  den  holen  herg ;   ihr  findet  da  viel     wier  ich  draußen  wie  ich  drinnen  bin,  ich  ki«me 
derkunweil,  yogdsang  und  saitenspiel  nnd  euch  lo  nicht  in  den   berg.'     das   hoorte  Laurin.    *seid 
dünkt  ein  jähr  wie  ein  tag.^     nachdem  Hilde-     ohne  sorgen,  sprach  er,  ich  breche  meine  ehre 
brant  sngeraten,  folgten  sie,  obwol  Wittich  die     nicht  an  euch.      da   kamen   schosn   gekleidete 
reise  leid  war,   dem  kleinen   gegen  den  holen     zwerge  ent^egeta.     Dij^trich   und  seine  gesellen 
b«rg.     veü  der  nacht  überrascht,  kamen  sie  zu     kamen  in  den  berg  gegangen  und   sahen  über 
ein^m' kühlen  bmnnen  vor  dem  berge,  wo  Lau- 1» ihnen  alles,' was  man  haben  muß,  hangen,    da- 
rin eine  schelle  läutete«    auf  dies  zeichen'  wurde    von  war  der  berg  roll.     Laurin  und   seine  rit- 
def  berg    aüfgethan.     ein    licht  wie    der   tag    terschaft  hatten   krSftiges   gestein;    sie   tanzten 
brach  hervor  und  leuchtete   durch   den   wald.     und  ritten  und  ha[tten  mancherlei  spiel,  warfen 
Laurin  fahrte  sie  hinein  zu  seinem  lehensmann,     den  stein ,   brachen   den  schaft  und  sahen  den 
der  sie  herlich  bewirtete  und  über  nacht  beher-tospielleuten  zu,   die  mancherlei  kurzweil  in  de« 
borgte,     als   der  tag   durch   die  wölken  brach     koeniges  saal  begiengen.     vor   dem  iische   sah 
beurlaubten  sie   sich  und   ritten  weiter  bis  sie     man  vier  wolsingende  mftnner  gehn,  zwei  kurz 
auf  eiiien   schoenen   obstbaumplan   kamen,    wo     und  zwei  lang,   die   hafeHchen  gesang  sangen, 
nacht  und  tag  vogelsang  ertoente   und  zahmes     daß   es   in   dem   berge   erhallte,     die   kurzweil 
gfewiM  in  menge  lief,    das  alle  morgen  zu  der  s»  gefiel  allen.     Laurin   wollte  zu  tisch  gelin  und 
linde  zu  laufen  gewohnt  war.     Dietrich   sprach    sprach  zu  seinen   dienstmannen,     daß   sie   der 
zhich  dünkt,  wir  seien  im  paradiese.*   'ja  sprach     gSate  wahrnahmen,  die  mit  ihm  gekommen  wa- 
Wolfhart ,    uns   ist   groß   abenteuer  geschehn/     ren.    '  das  sind  gar  auserwählte  beiden,  die  man 
da  sprach  Hildebnuit:  'hütet  euch  wie  es  jun-     nach  ehren  pflegen  soll.'     so  sprach   er   gütig 
gen  recken  ziemt,     einen   guten  tag   soll   man  so  und  hatte  doch  einen   falschen  mut,   wofi^  er 
am  abend  loben.*     Wittich   sprach:   'wollt  ihr    hernach  leiden  muste.     Similte  hatte  auch  von 
meinem  rat  folgen,  So  glaubt  dem  kleinen  nicht,     den  gasten   gebeert  und  fragte,   wer    sie   sein 
er  kann  so  wimderbare  dinge ,   folgen  wir  ihm     mochten,     da  sprach  das  kleine  Zwerglein :  '  die 
in  den  berg,    so  könnten  wir  leicht  in  not  ge-     gaste  sind    euch    wol   bekannt,     sie    sind  ven 
raten.'     da  sprach  Laurin:   'seid   ohne   sorgen ss deutschem  lande  geboren  und  auserlesene  bel- 
auf diesem    wonniglichen    plan,     er  soll  euer     den.     der  koenig  läßt  euch   entbieten,   daß  ihr 
eigen  sein!'    'hab  dank,  sprach  Dietrich,  sind     um   niehts   moegt  kummer  haben.'     da  sprach 
die   werke   wie   die   worte,    so  ist   es  gar  ein     die  kcenigin:  'wolauf  ihr  dimen,  daß  wir  nach 
großer  schätz.     hXlst  du  deine  treue  an   mir     ehren  zu  hofe  gehn.*    da  wurden  alle  froh,  daß 
und  meinen  gesellen,    so   must  du  immer  ehre 40 sie  zu  hofe  gebi  sollten,     posaunen  und  schal- 
davon  haben.      da  sprach  Wittieh:  'edler  Ber-     meien  erklangen,     ellenlange   ritter  liefSen  nnd 
ner,  traut  ihr  seinen  Worten,  so  wird  eure  kurz-     sprangen,    zwei  kleine  Sänger  schritten  vor  der 
weil  bald  vorbei  sein,     euch  geschieht  groß  leid    koenigin  her  und  sangen  hfrfeliche  wuert  mit  so 
von  ihm.'     Wolfhart  sprach   zu  herm  Wittich:     lieblicher  stimme,  daß  man  das  trauern  vergaß, 
'fürchtet  ihr  das  ungemach,  so  bleibt  draußen,  4i auch  sah  man  zum  dienst  der  koenigin  manchen 
laßt  uns  hinein.*    'das  soll  nicht  sein',   sprach     kleinen  fidler  gehn,  je  zwei  und  zwei,     kleine 
Wittich  und  schlug  sein  ross  in  den  klee.     er    wolgezierte   dimen  begleiteten  Similten  als  sie 
war  der  erste,  der  in  den  berg  gieng.    darnach     zu  hofe  gieng  mit  der  kröne    auf  dem  haopte 
eilten   Wolfhart  und  Hildebrant  an   das    thor,     und  einem  stein  darin,  der  jeden  firöhlich  machte, 
wo  ein  goldnes  hom  hieng,  das  Wittich  kräftig  5«  wer  ihn  sah.     Da  fiel  der  zauber  von  Dietrich 
blies,     darüber  lachte  der  Bemer  und  gieng  mit    und  den  seinen  und  sie  wurden  firoh,   daß  sie 
Laurin  und  Dietlieb  an  den  berg.    Laurin  führte     einander  wieder  erblickten.      Similte   trat   vor 
sie  in  den  tugendberg,  dessen  goldne  pforte  ein     den   koenig,    der  sie   die   gOste  zu   empfangen 
kämmerer    aufthat      hübsch     und    wolgestalte     bat,  was  sie  mit  fi^uden  that.     dem  Steirer  ge- 
zwerge   empfiengen  sie  hoflich,     später  harrte  »»schab  nie  so  liebes   als   da   er  seine  schwestar 
ihrer  drangsal  als  sie  tiefer  hineinkamen  und     sah.     sie  umfieng  ihn  mit  armen  und  hieß  ihn 
durch  eine  stählerne  pforte  schritten ,  die  Lau-     gott  willkommen  sein  und  halste  nnd  kÜMte  ihn 
rin  hinter  ihnen  schließen  ließ,    in   dem  berge     aus  rechter  liebe,     als  er  sie  fHigte,  ob  m»  lin- 
saß  ein  zaubermeister,  den  forderte  Laurin  auf,     ger  in   dem   berge   bleiben  wolle,  sprach  sie: 
die  starken  beiden  mit  zauber  £U  bewerfen,  daß  m' mir  wird  in  allem  tausendfältig  gedient  und 
sie  einander  nicht  mehr  sähen,     der  zauberer    ich  habe  was  mein  herz  begehrt,  nur  daß,  wenn 
that  wie  ihm  geheißen,  so  daß  keiner  den  an-    ich   an   unsre  blntsfireunde    denke,   mein  her« 
dem  sah.     da  sprach 'Wittich:    'nun  lüge  ich    freudenarm  wird,  denn  dies  ist  ein  ungetaüflea 
doch  nicht  daran ;  der  kleine  hat  uns  betrogen.'     volk ,   das   nicht  an  Christ  und  himmal  glaubt, 
betrübten  Sinnes  giengen  sie  weiter.     Dietrich  es  daram  sehn*  ich  mich  heim  zu  lande.'   er  sprach: 
sprach:   'was  ist  geschehen;  i6h  vermag  nicht    'nun  laß  dein  trauern  liebe  Schwester;  i^  ent- 
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fOure  ^ch  dem«  UnisDii  mi4  soU^  m  wt  meiii  gtHeit  .aa4.  ieid.eOi»tnnk  »a&iia.-  .er  Mtate  ßwh 
lebea  gehn.*  Lamin  ^ef  sie  zu  tische  und  zu  den  ganten,  forderte*  z«  tnnfeen.>ttnd-^peUte 
bied  sie  das  atreitgewaad  ablegen ;  «ie  «Man  in  freaden  leben.  aU  man  den  berren  zu  Iria- 
T«r  schaden  wel  bewahrt,  die  b^den  ^laubtm  ken  bot,  wüste  sich  Iraurin  wol  ztt  hthoni«  '  die 
ihm  uad  legten  ibf  gewand  ab.  zwei  k&mmrer  t  gKste  aber  fielen  von  dem  trank«  in  schl^  und 
brachten -8^  reiche  Ueider,  dafi  beiden  nie  be0er  sanken'  auf  die  bank.  •  da  band  Laurin  einen 
gekleidet  wurden,  neben  den  geldnen  kunst-  jeglichen,  da^  sie  weder  /u6  noch  band  rühren 
reiah .  gearbi^teiten  tischen  standen  mit  roter  konnten,  er  brachte  einen  riesen  Ton  •  solcher 
sdde  bwogne.  bttniie.  mau  brachte  brot  wein  kraft  herbei»  da6.  er  aUe  viei^.herrcn  an  eine 
ottd  alles  was  ^^ten  gebfibrt.  die  zwerge  ka^i«  stanze  hieng.  Laur^  gicag  mit  dem  riespn 
men  dieaciTd,  'soltenspiel  und  der  sang  süßer  durch  den  gewölbten  berg  und  sprach:  'riesen- 
kehlen  erklang  uad  i^le  firenten  sich  der  kurz*  kind,  du  sollst  mir  sagen,  ob  dti  die  ^ldei\  bia 
weil,  als  man  die  tische  endlidb  inregräumto,  dort  in  die  finstre  heele  zu  tragen  Termagsi?* 
eihob  sieh  singen  und  sagen  und  mancherlei  er  sprach:  'ich  trüge  wöl  ilXMir . zwi>lf.*  er 
saitcMspie),  da6  CS  unter  einander  hallte  und  in  u  schwang  seine  rauhe  lAng^stange  ^peschwind 
dem  berge  erklang,  dann' gebot  der  kosnig  der  mit  den  beiden  über  die  achsel  und  wiurf  die 
Jungfrau  und  ihren  dimen  wieder  an  ihr  gemach  beiden  in  einen  tiefen  kerker,  wo  sie  ihrieben 
SU  gebn«  i|obald  ihre  kröne  mit  dem  steine  verloren  hatten,  wenn  mebt  der 'edle  Diötlieb 
nicht  mebr^in  dem  palast  leucbtcte,  begann  der  und  seine  Schwester  gewesen  wssren.  die  schoene 
louber  wieder,  daBkeiaer  den  andern  si^.  sieteQiiäiHe  trug  leid  um  die  edlen  ritter,  die  bis. 
wurden  betrübt  md  ihre  freude  war  dabiu.  Lau-  zum  andcm  motten  in  dem  kerker  scfaUcfbn. 
ritt  aber  gieng  au.  der  kosnigin  und  sprach:  als  sie  erwachten^  klagten ^sie,  daß  sie  so  ge- 
*  selig  müßest  du  sein,  Jungfrau!  nun  gib  mir  bunden  seien  .und  der  UeiUe  Laurin  so  übel 
diainen  rai.  die  recken  erbrachen  mir  meinen  au  ümen  gehandelt  habe,  'könnten  wir  ibp^ 
garten,  traten  die  rosen  und  die  pforten  aufs» das  veig'elten,  sprach  berr  Dietrich,  das  w^ve 
den  plan,  ob  wol  ich  ne  nie  beleidigt  hatte,  ick  nur  lieb.*  er  wurde  so  .zornig,  daß  ihm  ein 
bitte  wol  räche  'genofUmen ,  wenn  mir-  mein  dampf  vom  munde  gieng,.  def  seine  bände .  rec- 
gärtel  nicht  so  bald  zenißen  wiere,  was  Hilde*  braimte,  so  daß  ihm  eine  hafid  frei  wurde,  die 
braAi,  d«r  kluger  listen  voU  ist,  seinem  herm  andre  machte  er  selbst  frei  zur  freude  seiner 
geraten  hatte,  da  litt  ich  nngemach  und  würde  m  gesellen,  eine  eiserne  kette  mit  armgr60en 
auch  den  leib  Tcrloren  haben,  wenn  nicht  deia  ringen  lag  um  seine  fuße,  er  zerschlug  sie  mi| 
bnider  DietUob  mir  zu  hülfe  gekommen  wffire.  der  faust  wie  ein  weiches  ei,  aerbrach  die  rfnge 
den  vieran  gönn*-  ich  nichts  gutes  ah  nur  um  und  wurde  frei,  er  machte  auch  die  bünde  ;der 
Dietliebs  willen,  sie  müstea  morgen^  hangen.'  uidern  ledig  und  sprach:  'g^bt  acht,  wie  wir 
da  sprach  die  kcBnigbi:  ^dffs  überwindest  du  »»unser  leben  fristen,  wir  $ind  hier  in  den  tot 
lümmer  und  gieage  dir  an  die  ehre,  nun  folge  gegeben,  wenn  wir  nur  unsere  guten  handsche 
mir  und  strafo  sie  ia  andrer  weise,  daO  sie  dir  bitten,  die  Laurin  wol  yerscbloßen  hält,  waä 
kii;iiftig  nicht  wieder  dergleiehen  thun.  gelobe  ratet  ihr,  wie  wir  ledig  werden?*  keiner  yer- 
mir,  ihnen  nicht  das  leben  zu  nehmen.'  Laurin  mochte  rat  zu  geben,  so  lag^n  sie  bis  ziun 
gelobte  es.  die  Jungfrau  hatte  einen  fingerreif ; 40 luechsten  morgen,  ohne  trost,  wie  sie- davon 
wer  den  trag,  der  besaf  die  kraft  von  zwölf  kommen  soHten.  das  glück  half  ihnen»  Diet- 
männeru.  den  stieß  sie  ihln  an  den  finger:  lieb,  der  treue,  sorgte  wol  um  Dietrich,  aber 
*das  habe  für  deinen  gürtel.  nun  muß  gesche-  er  war  eingesi^loßen  und  konnte  das  schloß 
hea,  was  du  willst,  aber  laß  den  beiden  das  nicht  erbrochen,  so  lag  er  gefangen.,  bis  ihn 
leben  und  lulf  ihnen  mit  ehren  aus  dem  berge.'  4»  die  kosnigin  eriosqte.  Similte  gieng  -hin,  wo  sie 
das  gelobte  Laurin,  aber  er  brach  seine  treue  die  schlüßel  des  saales  fand,  schloß  riegel  und 
sn  den  beiden,  er  sandte  zwei  etolze  ritter  an  thür  auf,  daß  DieÜieb  hervorsprang  zornig  ge- 
seinen  schwager.  der  edle  Steirer  kam  in  dad  mutet,  da  sprach  die  kcenigin  *  herzlieber  bru- 
schcene-  gemach,  worin  der  kcenig  saß  und  der,  selig  müßest  du  sein!  folge  meinem  rate 
fragte,  ob  er  nach  ihm  gesandt  habe.  Laurin m oder  du  vrirst  leib  und  ehre  verlieren.'  er 
blähte  Und  sprach:  *du  sollt  dich  deiner  ge-  fragte  nach  seinen  gesellen,  ob  sie  lebendig 
selleB  nicht  annehmeut  es  geht  ihnen  ans  leben,  oder  tot  seien,  'es  ist  heute  der  fünfte  tag, 
dir  aber  will  ich  um  deiner  schwester  willen  daß  ich  ihrer  keinen  gesehn  habe.'  traurig 
gaaedlg  sein,  du  hast  mir  nichts  arges  gethan.  sprach  die  kosnigin :  '  die  beiden  sind  gefangen 
das  soll  dir  zu  statten  kommen,  ich  t^e  dir  m  und  leiden  große  not  in  einem  finstern  kerker.' 
mein  Silber  und  gdd  und  was  ich  gutes  habe,  Dietiieb  sprach:  'nun  sei  dem  kosnige  und  al- 
wenn  du  aa  dem  rat  bestehn  willst.'  ^nein,  len  seinen  Zwerglein  widersagt,  hitt*  ich  nur 
sprach  der  h^d  aus  Steinaark,  eher  wollte  ich  meinen  harnisch.  so  er}cBste  ich  meine  gesellen.^ 
mein  leben  variieren,  was  ihnen  geschieht,  ge-  seine  sdiwester  gab  ihm  einen  ring:  'das  ist 
Bcbehe  auch  mir.  deiner  huM  werd  ich  wol  ««dir  beßer  als  ein  land.  der  ring  macht,  daß 
entbehren.'  da  aptach  Laurin:  *bis  du  einen  du  siehst,  wen  du  willst,  ich  zeige  dir  deine 
«adent  mvt  gewinnst,  must  du  hier  bleiben.'  waffen.  da  der  koenig  seine  treue  bricht,  so 
•r  scUoß  seinen  sehwager  in  das  gemach  ein  hüte  dich  vor  Laurin.  '  besiegt  er  dich,  so  geht 
mid  ^te  alflibald  cu  den  vier  gesellen,  er  hieß  es  dir  ans  leben.'  *ieh  lasse  dich  und  meine 
ihnen  einen  trank  bringen,  nun  hoert  von  un-s» gesellen,.  sprfMsb  Dietiieb,  es  müße  sein  sonst 
treue,  sagen,     ttan   trag   da   mord   und   weia^    der  teufel  pfiegen.'     die.  kosnigin  segnete  ihn 
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mit  mattehem-aegeii,  da^  Ihn  k<3ij>  fchvrert  rer-  MW,;  ic^  4ieb»  die^sivei^  «iieli.  iad^mgaM« 
wandete.  sie  zeigte  ihm  den  tiefen  kerker.  Ke^  mn  ftein.  wer  ihn  tnagti  hat  die  kimft 
Diettieb  lief  surück,  wo  er  ihrer  filier  hämische  von  cwölf  mSaa^RL  ich  hitte  dich^  edler  fiiriti 
an  der  wand  des  «aale«  liegen  fend.  dawalheteer  gedenke  daran,  wenn  dn  Laarin  ergreifrt,  m» 
sich  und  sprach:  'wer  mieh  mm  fsqgen  will,  »nimm  des  ringes  wahr.'  Dietrich,  sprang  in 
dem  will  Ichs  zeigen^  daß  er  mich  lieber  gehn  den  Stegreif.  Laarin  dmqg  mit  einer  giofiea 
Ue^.'  wie  man  sagen  hoBrt,  brachte  er  den  sehaar  auf  ihn  ein,  er  aber  war  navenagt  nnd 
vier  gpesellen  ihre  waffen.  er  rief  ihnen,  aber  schlug  2000  oder  mehr,  da  wurde ijamin  lor- 
dser  kerker  war  so  tief,  da6  ihn  keiner  Temahm.  nig  und  führte  einen  -stroieh  gegen  Dietrich, 
da.  warf  er  die  hämische  hinunter,  da6  es  lantudad  ihm  der  schildriemen  aairid.  der.Beraer 
erhallte,  als  sie  in  das  gewolbe  fielen,  da  aber  rief:  'dir  hilft  dein  staikes  wehren  nicht 
spra^sh  melster  Hüdebraiit:  'ihr  herren,  unser  und  nicht  dein  ungefüges  heer.  dn  bist  ein 
streitgewand  ist  uns  hereingegeben,  wir  sollen  treuloser  mann.'  ■  dir  frommen  weder  kunstj 
noch  IHittger  leben.*  Dietlieben  sah  man  be-  noch  sauber,  noch  der  ring,  £r  wird  heute  der 
helmt  dastehn,  WaUung  (274  c)  in  der  band  i»  preis  genommen.'  Laurin  aber  wehrte  sieh, 
und  einen  guten  schild  zum  streite.^  da  rief  doch  IMetrich  gab  ihm  einen  schlaf,  da6.  er 
Lauria  im  zome  seine  beiden  und  schellte  laut  vor  ihm  niedeapfidi.  er  sprach :  *  wie  nun  herr 
sein  hom,  dttß  es  weit  im  berga  erhallte  und  Laurin?  ihr  müßt  m0in  gefangner  sein4'  er 
die  zwerge  es  überall  beerten,  darauf  erhob  nahm  dem  keniige  den  ring  und  gab  Um,  sei- 
sich  ein  ungefüger  streit  in  dem  holen  berge,  tsnem  meister,  der  ihn  ansteckte  und  aller  zwerge 
dreihundert  der  kleinen  liefen  Dietli«*b  au,  der  anmehtig  wurde,  einer  von  den  kleinen  war 
ihrer  spottete ,  während  Laurin  sie  anüeuertd  Tor  den  bei^  gelaufen  und  b^es  laut  ein  hom. 
und  des  kerkers  wahrnehmen  hieß,  dafi  Dietrich  fünf  riesen  im  walde  beerten  das.  die  s&nmten 
ynä  die  seinen  nicht  hervorgehn  möchten: 'ihr  sich  nicht  lange,  riesenkind,  der  meisler  war, 
sollt  keinen  entkommen  laßen,  ihr  glaube  ist«§spmch:  'horcht!  ich  habe  ein  homaeichea  Ter^ 
gegen  uns  -ein  nichts,  sie  kennen  unsem  gott  nommen.  wir  sollen  zum  berge.'  der  swerg 
nicht.'  •  Laurin  sprang  vor  das  heer,  kühne  bUto  wiederum,  darnach  erklsng  eine  stonn* 
rit^r  drängten  ihm  nach  hefjäg  gegen  das  ge-  glocke,  die  meilenweit  toente.  alsbald  liefen 
wölbe.  DieÜieb  'stand  da  voll  tapferkeit.  sein  die  .riesen  mit  schwert  und  stShIeraer  stafege 
gutes  schwert  Walsung  trug  er  hoch  in  der  ••  über  borg  nnd  thal.  da  blies  der  swerg  zum 
band  und  schlug  den  zwergen  tiefe  wanden  dritten,  derweil  hatte  der  kosnig  12,000  kleine 
damit,  daß  das  Mut  durch  die  ringe  rann,  aber  zwerge  und  seinen  goldnen  ring  rerioren,  den 
Laurin  vermochte  es  nicht  zu  verwunden,  die  Dietrieh- genommen  hatte.  HUdebrisnt  war  auch 
zwerge  drangen  indes  immer  heftiger  auf  ihn  zum  streite  gekommen  und  brach  manchen 
ein  und  drängten  ihn  gegen  das  ge wölbe,  mei- si  schild.  herr  Diedieb  und  herr  Dietrich ,  die 
ster  Hildebrant,  der  junge  held  von  Bern,  Wit-  stritten  beide  ritterlich,  zu  ihnen  spmng  meister 
tich  und  Wolf  bart  hatten  unterdessen  ihre  stahl-  Hildebraut,  da  wurde  manche  brunne  sertFennt. 
ringe  angelegt  tmd  waren  mit  listen  aus  dem  die  drei  gesellen  stritten  tapfer,  daß  die  swerge 
kerker  gekommen,  wol  bereit  zum  kämpfe,  der  die  flucht  nahmen  nnd  sich  bargen  wo  sie  kenn- 
Zauber  aber  machte,  daß  sie  nicht  sahen,  ihnen  «oten.  da  zog  man  wieder  die  glooke.  dief&nf 
waere  das  leben  genommen,  wenn  Dietlieb  der  furchtbaren  riesen  waren  henmgekommen  nnd 
edle  Steirer  ihnen  nicht  beigestanden  waere.  fragten  das  Zwerglein,  was  es  in  dem  bttge 
20,000  oder  mehr,  die  mit  Laurin  waren,  woU-  gebe,  da  berichtete  er,  wie  die  gaste  viel  relk 
ten  den  beiden  von  dem  gewölbe  hinwegtreiben,  Laurins  erschlagen  und  ihn  selber  besiagt  hAt» 
aber  er  wehrte  sich  tapfer  und  schlug  ihrer  soften,  daß  er  seinen  schaden  bis  zum  jfingsten 
manoben  nieder,  daß  sie  einen  leiden  tag  ge-  tage  nicht  genug  kls^^  könne,  die  riesen 
wannen,  man  sah  da  Biterolfes  söhn  (275  <^)  drangen  in  den  berg.  den  zwergen,  diebereitB 
mancher  helmes  wand  brechen  und  mit  kräfti-  die  flucht  erkoren,  kam  der  mut  wieder,  da 
gem  arme  streiche  austeilen ,  daß  es  in  dem  schied  sich  Hildebrant  von  den  beiden  nnd  stieg 
berge  laut  erdröhnte,  das  getoese  vernahm  m  die  steinwand  hinab  au  Wolfhart  und  Wittich 
Dietrich,  der  sprach : '  nun  stritte  ich  gar  gern,  nnd  warnte  sie,  tmter  dem  gewölbe  m  bleiben, 
aber  ich  weiß  nicht,  wohin  ich  schlagen  soll,  daß  ihnen  kein  schaden  geschehe,  da  sie  die 
da  ich  niemand  sehe.*  da  sprach  Hildebrant:  feinde  nicht  sehen  konnten,  dann  hnb  er  sich 
'  nimm  dies  gürtelchcn  und  gürte  es  um ,  so  wieder  in  den  streit,  die  riesen  sahen,  wie  die 
siehst  du  sicherlich  die  zwerge  in  beig  und  »»drei  beiden  so  manchen  in  das  blnt  nieder- 
saal.'  er  gab  ihm  den  gürtel  in  die  band,  streckten  und  wollten  es  nicht  länger  dulden. 
um  gürtete  ihn  der  held  nnd  wurde  voll  freuden.  sie  faßten  den  schüd  nnd  Uefen  gegen  die  für- 
er  sah  die  zwerge  und  Dietlieb,  der  in  großen  sten  und  schlugen  mit  ihren  Stangen,  daß  der 
noeten  stand,  der  rief  mit  heller  stimme : '  traut  klang  der  Schwerter  nnd  der  stangvn  so  den 
gesellen,  bleibt  bei  dem  gewÖlbe,  daß  euch  kein  ao  beiden  beiden  im  gewölbe  drang,  als  sie  den 
schaden  geschieht,  und  laßt  mich  das  spiel  zu  vernahmen,  wollten  sie  nicht  länger  warten. 
ende  bringen.'  Dietrich  aber  sprach: 'ich  sehe,  sie  ermahnten  sich  inm  kampfi»,  g4irteten  die 
wie  die  zwerge  Dietlieb  zusetzen ;  sein  hämisch  Schwerter  um  nnd  fSsßten  den  schüd.  Da  kam 
ist  von  blnt  rot;  ich  muß  ihm  helfen,  es  ist  die  sohcene  Simüt  und  sprach:  'ihr  seid  kühne 
zeit.'  Dietrich  wollte  in  den  streit,  da  sprach  ss  beiden,  wol  habe  ich  gebeert,  was  ihr  gespro- 
Hildebrant :  '  Laarin  trsegt  einen  ring,  wsere  der    chen.     ihr  könnt  äie  feinde   nicht  sahn   mid 
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wollt  de  dooh  beslehn.     dM  soll  each  ni^ta  pfanni;  vad  reiche  wat. 

kommen/      Similte  bot  ihnen  swei  ringe  mit  hie  mit  die  buoch  ende  hat 

krilftigem  geetein  in  klarem  golde,  ond   kanm  von  den  anfTerwelien  tegen. 

hatten  sie  dieselben  angeateckt,  ab  sie  sehend  Got  geh  ma  allen  feinen  fegen, 

worden,    freudig  dankten  aie  der  koenigin  nnd  s  Bie  endet  ßeh  däa  le/en 

•prangen  in  den  beig.     da  mnste  ea  mancher  von  dem  deinen  Laurein. 

iwerg  entgelten  und  auch  die  riesen.   aie  achln-  Dies  in  hsa.  und  alten   drucken  wesentlich 

gen  und  stachen,  bis  sie  das  beer  serbrachen.  fibereinatimm ende  gedieht  hat  eine  ftltere  grund- 
das  sah  Dietrich  und  der  edle  Steirer  nnd  HU-  Lage,  die  Lachmann  (singen  und  sagen  s.  110) 
debranty  die  drei  unTersagten  beiden.  Dietrich  t«  auffallender  weise  einen  ansang  nennt,  abge- 
sprach : '  nun  wehrt  sich  jeder  riese !'  da  beerte  sehen  von  der  offenbar  &ltem  spräche ,  anf  die 
man  erst  helme  schellen,  als  die  fünf  gesellen  wir  kein  großes  gewicht  legen  wollen,  ist  der 
nsammenkamen.  die  riesen  wseren  gern  da-  stil  beider  gedichte  doch  der,  dad  der  teztdes 
von  gewesen,  aber  die  recken  wollten  sie  nicht  heldenbnches  durch  einschaltungen  der  über- 
aus dem  streite  laBen.  ihnen  wurde  das  leben  i»  flüSigsten  art  aus  dem  küneren  erweitert,  ist, 
genommen,  jeder  nahm  einen  riesen  vor  sich,  wie  aus  unbefangener  Tergleichung  sich  von 
Zwerge  und  riesen  lagen  tot.  ein  blutiger  see  selbst  ergibt  daau  kommt,  da6  der  gang  des 
qpannentaef  -und  tiefer  ergofi  sich.  Laurin  schrie :  küraem  gedichtes  viel  einfacher  und  natürlicher 
*wehe,  dA6  ich  je  geboren  wurde;  gut  und  ehre  ist.  es  fHngt  gleich  mit  der  uxiCerredung  der 
und  mein  volk  sind  dahin,  die  beiden  wateten  t«  beiden  über  Dietrich  an.  Hildebrant  iHU  ihm 
bis  an  die  knie  im  blute,  Laurin  war  gefan-  nicht  unbedingt  den'  preis  anerkennen,  d»  er 
gen,  der  kämpf  war  vorbei,  die  harren  gien-  noch  nicht  mit  den  swergen  gekämpft  habe, 
gen  in  den  saal,  wo  sie  nur  Similte  fanden«  daran  reiht  sich  der  auszug  nach  Laurins  ro- 
sie  trcesteten  die  Jungfrau :  '  Laurin-  bestreitet  sengarten  und  der  kämpf  mit  dem  swerge,  der, 
DBS  nimmer  mehr,  wir  wollen  zu  lande  fahren.*  t»a]8  Dietrich  ihm  den  gürtel  genommen,  seinen 
rie  nahmen  riel  gut  und  führten  auf  manchem  schwager  Dietlaub  für  sich  gewinnt,  ohne  da6 
wagen  groBen  schats  ron  dannen.  alle  standen  wie  im  heldenbuche  die  entfUhrung  der  jung- 
in freuden,  nur  Laurin  nicht,  der  zu  Bern  fran  rorher  erzählt  w»re.  diese  erzählung  des 
gankler  sein  muste.  Dietlieb  ritt  mit  seiner  heldenbnches  sieht  ohnehin  nicht  ^e  alter  be- 
schwester  heim,  da  gab  man  ihr  einen  bider- tsstandteil  aus,  ist  yielmehr  erst  aus  dem  ge- 
ben mann ,  mit  dem  sie  große  ehre  erlangte,  dichte  selbst  aufgewachsen  und  dann  ron  einem 
die  herren  kamen  bald  zu  der  breiten  linde,  künstlerisch  gearteten  dichter  als  etnleitung' 
wo  Laurin  die  Jungfrau  gestolen.  als  sie  zu  voraufgestellt.  im  einzelnen  des  kampfes  und 
lande  gekommen,  war  ihre  trauer  TorbeL  HU-  der  tücke  Laurins  bestehn  kleine  abweichungen; 
debraat  und  Dietrich  beuriaubten  sich  vonDiet-sfim  wesentlichen  ist  Übereinstimmung,  nur  da6 
lieb  und  seiner  Schwester,  die  ihnen  dankte,  im  heldenbuche  aUes  überladner  undmcerchen- 
Ktterolf  stand  anf  dem  sÖUer  (an  einer  lauben,     hafter  geworden  ist. 

bedeekter  gang),  als  ihm  die  künde  gebracht  Jene  kürsere  und  ältere  lafinng  hat  in  det 

wurde,  er  machte  sich  mit  manchem  auser-  folge  die  fortsetzende  band  eines  dichters  be- 
wählten mann  zu  der  breiten  linde  auf  und4oschäftigt,  dem  wir  noch  in  kurzen  zügen  folgen 
empfieng  die  gaste  mit  freudigem  herzen  nach     wollen. 

ehren,     er  bat  die  beiden  und  Siinilte  bat  mit  Als   die   holden   mit  der  koenigin,  die   hier 

ihm,  da8  aie  bei  ihm  bleiben  möchten,  er  Kunckhilt  genannt  wird,  aus  dem  berge  fort- 
führte sie  auf  den  palast  und  nun  erzählten  sie,  ziehn,  überlaBen  sie  denselben  der  sorge  eines 
wie  es  eigangen  und  wie  der  kleine  Laurin 4* edlen  gezwergs  Smoran  (Nyemp  42.  Sin- 
ge&ngen  worden.  *das  hcsre  ich  gern,  sprach  dron  47)  geheiBen.  die  koBnigin  fordert  Diet- 
der  wirt,  wer  sich  selbst  schaden  bereitet  und  rieh  auf,  Laurin  zur  taufe  zu  bewegen  (was  er 
seinem  recht  unrecht  thut,  des  ende  wird  sei-  verspricht),  und  scheidet  dann  mit  ihrem  bmder 
ten  gut.'  drei  tage  blieben  die  herren,  dann  von  dem  klagenden  zwerge,  erhält  einen  pider- 
schieden  sie  nnd  fuhren  zu  lande,  wo  sie  wohl5i»ben  mann  und  lebt  mit  ihm  bis  an  ihr  letztes 
empfangen  wurden.  ziel.     Mit  Laurin  treiben  indessen  die  knechte 

hie  endet  lieb  dife  mere  [hl.  280  b    ihr  gaukelspiel,  bis  der  zwerg  an  seinen  göt- 

Ton  SimUt  der  künigein  tem,  die  er  ohne  erfolg  angerufen,  verzweifelnd 

vnd  von  dem  deinen  Laurein  sich  zu  dem  wendet,  der  himmels  und   der  et- 

vnd  von  her  Dieterich  vnd  fein  man.         uden  gewaltig  ist,   den  man  Jesu  Christ  heifit, 
man  fach  fie  aU  in  freiden  ftan.  an  einem  sonntag  morgen  geht  er  zu  Ilsung 

Na  hat  die  buoch  ein  ende.  und  fordert  Christ  zu  werden.    Ilsung  verkün- 

got  vns  fein  hilffe  fende,  det  das  verlangen  Dietrich,,  der  ihn  unter  gro- 

daa  wir  ano  allen  Xtanden  Qem  zulauf  taufen  läßt  nnd  die  knechte  warnt, 

in  finden  werden  funden,  eeihn  femer  zu   verhöhnen.     Unterdessen  sendet 

fo  mag  vna  wol  gelingen.  Sindron ,  um  seinen  herm  trauernd ,  zu  dessen 

Heinrieh  von  Ofterdingen  oheim  Walberan  vonArmölda,  dem  derKau- 

dife  abentür  gelungen  hat.  kasua    und    das   Euphratland   unterthsenig   ist. 

daa  fie  fo  meUterlichen  Aat,  dieser  sammelt  die  seinea  im  thale  Mambre,  • 

dea  waren  jm  die  füriten  hold;  «»wählt  von  116,000  mann  60,000  aus  und  sen- 

üe  gaben  jm  ßlber  vnd  gold,  det  nach   einigen   Zwischenfällen   Schiltnng 
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als  boten  an  den  Benter  ToranSttim  ihm  abza-  heerenden  Terionien  lu. ,  ^o&  denen  diM  etne 
sagen,  er  seihet  f&hrt  mit  den  eeinen  über  dem  ersten  >  das  andei«  dem  «weiten  bnche 
meer  und  landet  nach  verlauf  von  drei  wochen  mf&lU ,  TeröffdUtiichle  K.  Roth  in  Mtfnchen 
in  Venedig*,  wo  sie  auf  dem  felde  halten  und  (dichtnngen.  Btadtamhof  1846.  s.  112  »..XIV). 
gezelte  schlagen.  Schiltung  bringt  seine  bot-  s —  8:  eine  hs.  des  XIV.  jh.  zn  Pommenfelde 
Schaft  an  und  Dietrich  mit  seinen  beiden  freut  (n.  2798  papier.  8«.  Tgl.  Perta  archiv  9,  öS9. 
sich  des  kampfes.  Laurin  selbst,  der  Dietrich  Hanpt  itschr.  5»  871)  beginnt  gleichCüls  mit 
treue  gelobt  hat,  rst  von  aller  feindseligkeit  ab.  Cku  Beme  wom  getezzen;  es  ist  mir  «nbekannti 
Walberan,  gebietet  den  seinen  nach  Schiltungs  ob  die  hs.  anch  den  sng  Walbarans  enthält.  — 
rttckkehr  'bei  hals  und  weide*  nichts  an2urlih-M4:  papierhs  der  Begensbnrger  stadtbibUoth^ 
ren,  bis  sie  vor  die  Stadt  kommen,  dort  kom-  XVI.  jh.  (vgl.  Anaeiger  7,  498,  &  «mm  sb 
men  ne  am  neunten  morgen  an,  allen  nnslcht-  Pem  gesessen,  scheint  nnr  das  erste  Buch  n 
bar,  pnr  den  mit  Laurins  ringen  versehenen  hei-  entiialten,  da  der  seUnC  lautet:  er  gab  fy  mm 
den  Dietrich  Hildebrant  Dietlanb  Wittich  und  edeiman  davon  fy  vil  eren  gban  alfo  ,hat  doi 
Wolfhart  nicht.  Laurin,  den  Dietrich  nm  raiupttoh  ain  endi  n.  Sb  w.  —  6:  Wiener  hs.  2969 
fragt,  was  er  beginnen  solle,  um  das  große  beer  XV.  jh.  (Hoffm.  n.  89 ,  9 :  £!§  wnu  tu  Bern 
zu  besiegen,  meint,  das  sei  nicht  moBglich.  er  getezzen;  wie  es  scheint,  ohne  das  zw^tebach; 
erbietet  sich,  su  Walberan  hinaus  zu  ziehn  und  aber,  wie  aus  Hoftnanns  abdmck  des  sohlnßes 
diesen  zum  frieden  zu  bewegen.  Dietrich  läßt  hervorgeht,  mit  dem  schloße  des  heldenbnchs 
ihn  ziehen  und  der  zwerg  bittet  seinen  oheim,Mand  der  benennung  Heinriehs  von  Osterdingen.) 
der  ihn  freudig  empfttngt,  ihm  eine  bitte  zu  6:  das  h'eldenbuch  (ohne  den  zng  Walbarans) 
gewähren,  als  es  der  kosnig  versprochen,  bit-  und  mit  einleitnng),  dessen hss.  und  dmckebei 
tet  Laurin  ihn,  Dietrichs  freund  zu  sein,  der  diesem  genannt  werden.  —  7:  die  niederdeul- 
seiner  geschont  habe,  der  koenig  erschrickt  sehe  Übertragung,  die  nach  dem  heldenbnche 
und  verheißt  am  niechsten  morgen  zu  antwor-t»  gearbeitet  ist  (vgl.  oben  462,  20).  -^  8:  Kit- 
ten; bis  dahin  solle  friede  sein.  Laurin  läßt  nech  Luarin.  nebst  bemerken  von  Lud.  Ett^ 
das  durch  Wieland  in  die  stadt  melden,  am  müUer.  Jena  1829.  (nach  einer  schlechten  ab- 
dritten  tage  kommt  Laurin  mit  der  botschaft,  sehrift  des  heldenbuchs>  in  der  die  benennung 
daß  der  kcBuig  am  sonntag  früh  vor  dem  bürg-  des  zwerges  Lüatin  statt  des  sonst  überall  ge- 
thore  erscheinen  werde,  um  mit  Dietrich  zum  brauchten  Laurin ,  nd.  Lorin  vielleicht  richtig 
kämpfen,     herlich  gerüstet  zieht  Walberan  mit    ist.) 

elf  mannen  vor  das  burgthor.     zuerst  kämpfen  W.  Grimm  (heldens.  866)   hält  den  Lauria 

Wolfhart  und  Schiltnng.  letzterer  nimmt  den  für  eine  lirolische  zwergsage,  die,  wie  Bigenot 
ersten  gefangen,  dann  kämpf  Dietrichs  mit  u.  s.  w.  durch  Umtausch  der  namen  nnd  äu0em 
Walberan.  als  Hildebrant  sieht,  daß  es  für ss Verhältnisse  in  den  sagenkreiß  Dietrichs  von 
seinen  herm  gefährlich  wird,  fordert  er  Lauriii  Bern  gerückt  sei.  diese  umwandlong  seheine 
auf,  guten  rat  zu  geben,  dieser  schlsegt  vor,  erst  im  XIV.  jh.  erfolgt  su  sein,  daimof  dente 
daß  jeder  von  ihnen  einen  der  streitenden  be-  der  geist  dieser  gediohte,  auch  habe  sieh  ein 
sänftige.  er  selbst  faßt' Walberan  und  Hilde-  früheres  seugnSs  bis  jetzt  (1829)  nicht  aufifinden 
brant  hält  den  Bemer.  so  wird  frieden  gemacht  i« laßen,  ich  habe  schon  vorhin  erwähnt,  daß 
und  Walberan  zieht  mit  in  die  stadt,  wo  er  Laohmann  den  *auszug',  den  ich  für  den  kern 
herlich  empfangen,  mit  speise  und  trank  bewir-  halten  muß ,  auf  ein  gedieht  in  dem  altertfim- 
tet  und  durch  posaunen  pfeifer  fidler  und  pau-  liehen  tone  des  XII.  jh.  su  deuten  sdüen  und 
ker,  mit  fidein  harfen  rotten  und  gutem  gesang  bei  Goldemar  wird  sich  aeigen,  daß  die  ge- 
ergetzt  wird  ....  (Das  übrige  fehlt.)  «dichte,   die  man  fniher  für  sp«t  entsprungene 

UebeV  diespsBtere   bearfoeitnng  des  Kasper    glaubte  halten  au  müßen,  schon  an  aufiuig  des 
V.  d.  Roen  soll  bei  dieiem  die  rede  sein.  XIII.  jh.  scheinen  vorhanden  gewesen  zu  sein. 

Das  gedieht  ist  in  einer  reihe  von  hss.,  frag-  dem  urteile  W.  Grimms  (heldens.  872) ,  daß 
menten  und  drucken  aufbewahrt,  deren  verhält-  Laurin  sich  an  keiner  stelle  über  eine  flache 
nls  zu  einander  erst  durch  Franz  Roth  in  Frank-  »s  gleiehfÜrmigkeit  ertiebe,  kann  man  nur  beistim- 
fiut,  der  eine  ausgäbe  lange  vorbereitet  hat,  men.  der  einzige  schmuck,  den  der  dichter 
aufgeklssrt  werden  wird,  hier  nur  das  was  sich  zu  geben  hatte,  war  eine  bis  ins  widerti<^  ge- 
aus  den  andeutungen  über  die  hss.  zu  ergeben  hende  beschreibung  der  rüstnng  Latirins,  worin 
scheint,  das  mir  als  das  ältere  geltende  ge-  ihn  der  fortsetaer,  der  bei  Walberass  rüstung 
dicht  ist  bis  auf  das  fehlende  schlußblatt  voll- m kein  ende  weiß,  freilich  noch  übeiivietet.  die 
ständig  nach  1 :  einer  Kopenhagener  hs.  (cod.  fahrenden  dichter  des  XII.  jh.,  die  anoh  die 
Magneanus  32.  pergm.  XIV.  jh.  69  bll.  kl.  fol.)  sage  von  Laurin  gestalteten,  modMeii  hier  den 
von  Nyerap  (symbol»  ad  literaturam  teutonicam  grund  gelegt  haben  und  die  apSBtem  thaten 
antiquiorem.  Havnife  1787.  4«.  1 — 82)  heraus-  dann  ein  übriges,  um  aus  der  waffsniiraoht  ein 
gegeben,  es  zerfällt  in  zwei  bücher,  deren  er- es  weitwunder  zu  machen,  wie  man  dabei  ver- 
stes  £}  wa^  tv  pem  ge/effen  beginnt  und  im  fahr  mag  an  den  hier  folgenden  kleinen  pro- 
wesentlichen dem  Inhalt  des  im  heldenbnch  ben  aus  der  altem  und  der  Jüngern  bearbeltung 
enthaltenen  gedichts  darbietet  das  zweite  ermeßen  werden. 
t>uch  enthält  den  eben  erzählten  zug  Walbarans  {Ifgertip  «yaid«  s.  4.) 

gegen  Bern  und  freundschaft  -mit  Dietrich.  — tsdo  chomen  die  beiden  kune 
2 :  zwei  bruchstücke  einer  dem  XJTV.  jh.  ange-     auff  einen  anger  gmne 
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für  einen  rosen^arten 

vnd  fdr  die  g^dein  porten 

mit  g^ld  vnd  mit  edelm  gestein 

do  mit  hiet  Laurein  der  dein ' 

die  ro9en  schon  behangen 

in  mocht  nicht  belangen 

wer  87  scholt  fefaen  an 

der  mnst  als  sein  trawem  lan 

vil  wfinne  an  dem  garten  lack 

die  rosen  gaben  snessen  smack 

ynd  dar  sne  Hebten  schein 

des  komen  sy  in  grose  pein 

(heldenb,  o.  o.  u,  j.  259  c) 
da  kameiv  die  beiden  kiene 
aoff  einen  anger  griene 
für  einen  rofen  garten 
▼nd  fdr  die  gnldin  porten 
▼on  golde  ynd  .von  geftein 
da  mit  fo  hat  der  dein  - 
den  rofengarten  ymbfangen 
wen  mochte  da  ferlangen 
der  in  ix>lte  fehen  an 
der  miefte  alles  fein  tranren  lan 
vil  wanne  an  dem  garten  lagk 
die  rofen  gaben  fieffen  gefmak 
ynd  darzno  Hechten  fchein 
des  kamen  lie  in  groffe  pein 

(Nyerup  s,  7.) 
sein  heim  der  was  guldein 
daran  so  lag  manig  rubin 
ynd  aach  darza  der  karftinkel 
die  nacht  ward  nie  so  tankel 


er  leuchtet  als  der  tagk 

yon  dem  gestein  däz  an  dem  heim  lagk 

darauff  ein  krön  yon  golde 

so  sy  ein  enge!  füren  seholde 
»auff  der  krön  alle  oben  ein 

snngen  wol  die  fogelein 

in  allen  den  gepem 

sam  sy  lebendig  wem 

mit  listen  war  es  gedacht 
10  ynd  mit  zawberey  dar  pracht 

(heldenb.  o.  0.  t*. '/.  260'') 

Ibin  heim  was  yeft  ynd  gaot 

er  gab  dem  deinen  hohen  mnot 
»wann  er  was  gancz  guidein 

daran  fo  lag  maniger  rubein 

dar  bey  der  Hecht  karfunkel 

die  nacht  ward  nye  fo  tunkel 

er  lüohte  fchon  als  der  tag 
Myon  ftein  der  in  dem  helme  lag 

dar  auff  ein  krön  guidein 

die  gab  gar  wunniklichen  fchein 

yon  gefkein  ynd  auch  yon  golde 

als  es  mans  winfchen  folde 
tftcron  ynd  heim  gab  Hechten  fchein 

dar  auff  fungen  die  fegelein 

nachtgal  lerchen  ynd  zife 

fchon  in  alfo  ftiUer  wife 

lieplich  aUi  ob  fie  lebten 
toynd  in  dem  walde  fchwebten 

mit  Hften  fo  was  es  gedacht 

ynd  mit  zauber  yoUebracht 


22.     G  o  1  d  e  m  a  r. 

Wir  haben  yon  yielen  beiden  zu  herm  Die-  den  weg  und  führten  die  schoene  frau  in  den 
terichs  Zeiten  yemommen,  die  einer  den  andern  »5  beig.  Dietrich  gefiel  das  übel,  mit  guten  wor- 
erschlugen,  man  sprach,  der  thue  da«  beste,  ten  und  mit  drohuugen  sprach  er  zu  denzwer- 
der  manchen  ohne  schuld  erschlug,  nun  merkt  gen :  '  was  habe  ich  getlian ,  daO  ihr  mich  die 
ihr  herren,  Albrecht  yon  Kemenaten  dichtete  frau  nicht  woUt  sehn  laßen  und  sie  yerbergt? 
das  maere ,  wie  der  Bemer  nie  hohen  mut  ge-  wahrHch,  ich  wollte  euch  nicht  schaden.  woU- 
gen  frauen  gewann,  man  sagte  uns,  daß  erbtet  ihr  sie  mich  sehn  laßen,  ich  nähme  dafür 
gegen  frauen  kein  hofinann  war.  sein  sinn  war  tausend  mark  nicht.*  der  mächtige  koenig 
auf  kämpf  gerichtet,  bis  er  zu  einer  zeit  eine  Goldemar  verbarg  die  frau  hinter  sich,  ala 
wol  gethane  frau  sah ,  die,  wie  uns  die  Dietrich  das  sah,  sprach  er  hastig  mit  sehnen- 
aventüre  sagt,  ihn  bezwang,  herr Dietrich  von  dem  herzen:  'sagt*  mir,  von  wannen  ihr  die, 
Bern  ritt  did  rechte  straße  meidend  ins  vrilde.Mfrau  genommen  habt  oder  wo  sie  herkomnit.. 
man  sagt  yon  seinem  heldenmut ,  was  er  in  ich  sehe  weder  schild  noch  gdr  yerhauen,  kein 
kämpfen  in  wald  und  feld  für  not  erHtt.  wir  speer  liegt  hier  zerstochen,  wie  es  um  frauen 
hoeren  wunder  sagen,  daß  er  so  viel  focht,  daß  geschieht,  sollte  mir  mein  Speer  hier  ganz 
mancher  yon  ihm  erschlagen  wurde,  und  daß  bleiben,  würde  mein  herz  immer  trauern,  oddr 
er  nach  Bern  g^angne  und  yerwundete  brachte,  »0  ist  sie  um  einen  mann  in  dies  gefilde  gekom- 
die  er  mit  heldenmut  bezwang,  da  wurde  dem  men,  wie  schoene  fruuen  früher  thaten,  so  wiU 
tapfem  manne  von  großen  riesen  künde  gesagt,  die  ich  mein  trauern  fahren  laßen.*  Goldemar 
in  dem  Waldgebirge,  Trfttmunt  geheißen,  Wftreu.  sprang  vor  den  berg.  der  zwerg  war  ein  mäch- 
dahin  eilte  der  held;  er  sprach,  er  woUe  gern  tiger  koanig  und  fremdartiger  leute  gewaltig, 
die  ungefügen  riesen  sehen,  ob  jeglicher  eine u er  sprach:  'hoert,  tapfrer  ritter,  ihr  moegt  wol 
große  lange  Stange  trüge,  im  walde  fand  er  loewenmut  haben,  ich  bin  euch  zum  kämpfe 
einen  von  wilden  gezwergen  erbauten  und  be-  '  nicht  gewachsen,  fuhrt  euem  lichten  schild  und 
seßnen  berg,  bei  denen  er  eine  Jungfrau  sah,  heim  gegen  die  Sachsen  und  zeri)reeht  da 
daß  ihm  sein  herz  sagte,  er  habe  nie  ein  so  euem  speer.  an  mir  findet  ihr  nichts  zu  käni- 
wol  gethanes  weih  gesehn,  erf^utesich.  mansopfen.  doch  wUl  ich  euch  yon  meiner  fraü 
wollte  sie  ihn  nicht  sehn  laßen ;  sie  hatte  große  künde  geben  ....  wollt  ihr  schandenfrei  und  mit 
begleitnng  bei  si«h.    die  zwerge  yertraten  ihm    schwertem  unverhAuen  bleiben,  so  merkt,  wie 
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es  mit  meiner  jungfirau  bewandt  iBt;   die  hat 
mich  vor  den  berg  geh  . . . 

Hiermit  bricht    das  in   einer  papierhs.   des 
XIV.  jh.  aufbehaltne   bmchstück  ab.     der  her- 
aosgeber    desselben,    M.    Haupt    (zeitschr.    6, 
520  ff.),  vermutet  nach  den  eingangsworten  als 
verfaSer  den  Albrecht  von  Kemenaten,   dessen 
Rudolf  von  Ems  in   seinem  Wilhelm  und   im 
Alexander  als  eines   meisterlichen   dichters  ge- 
denkt, so   daß   das   gedieht  von  Dietrich  undio 
Gbldemar  in   den   anfang   des  XHI.  jh.  fallen 
würde,    bei  dem  mangel  aller  weitem  nachrich- 
ten  über  diesen  Albrecht  und  der  xweifelhalUg- 
keit   der   bezeichnung   im   brachstucke    selbst, 
mag  die  annähme   alle  beachtung  fordern  dür-i» 
fen,  obwol  sich  nicht  leugnen  läßt,  daß  die  er- 
wtthnung  Albrechts   der  art  ist,   daß  sich   ein 
gegensatz  seiner  anffaßung  Dietrichs  gegen  den 
Inhalt  des  gedichtes  ergibt.    Älhrecht  (sagt  der 
dichter  unter  anrufung  der  herren,   die  merken  t^ 
seilen)  dichtete,  daß  Dietrich  nie  für  frauen  in 
liebe   entbrannt  war.     uns   sagt  man   (die  hs. 
hat  weuj  was  Haupt  in  wan  lUidert)  daß  er  auf 
streit  sann,  bis  er  einst  eine  schoene  frau  sah. 
es  würde  sehr  auffallend  und  ohne  alle  analo-«» 
gie  sein,  wenn  Albrecht  sich  selbst  als   dichter 
nennte  und  unmittelbar  darauf  fortführe  'doch 
sagt  (er)  ufw',  so  dAß  sich  der  dichter  in  einem 
atbem  mit  namen  bezeichnete  und  auch  wieder 
unter    die    hosrer    seines    gedichtes   rechnete,  so 
Haupt    selbst    hat   es   überraschend    gefunden, 
Albrecht  als   erzähler  einer  sage  von  Dietrich 
kennen  zu  lernen  und  dadurch  dies  gedieht  und 
die  ganz  ähnlich  gebildeten  in  der  form  der 
dreizehnzeiligen  strophe  fast  ganz  gleichen  ge-s» 
dichte  von  Sigenot  und  Ecke,   so  wie  sie  vor- 
liegen,  in   den  anfang  des   XIU.  jh.  hinaufge- 
rü^    zu    sehn,    was    allerdings    bedenklich 
erscheint,     sollte  sich   diese   annähme  bei  ge- 
nauerer  prüfimg   und    etwa   neu    an    den   tag4o 
kommenden  hülismitteln  spaeter  auch  als  nicht 
haltbar  erweisen,    so   scheint  doch   durch   die 
beüehung,  in  welche  Albrecht  hier  mit  Dietrich 
gesetzt  wird,   so  viel    sicher  zu  sein,   daß  der 
Kemnater  sich   mit  dem  sagenkreiße  Dietrichs«» 
befaßte  und   dann  wol   mehr  als  in  gelegent- 
licher exwähnung.    das  älteste  sicher  zu  bestim- 
mende  Zeugnis   liegt  in  einer  stelle  des  nicht 
vor    1291    gedichteten   Reinfried    von    Braun- 
schweig, dessen  dichter  beim  kämpfe  Reinfrieds  »o 
mit  den  riesen  von  diesen  letzteren  sagt  (vgl. 
meinen  Reinfried  s.  67.  archiv  des  histor.  Ver- 
eins für  Niedersachsen  1849.  s.  243): 
in  mühte(n)  sicherlich 
niht  geliehen  sunder  vAr  »» 

die  risen,  mit  den  GoldemAr^ 
daz  riebe  keiserliche  getwerc, 
den  walt  vervalte  und  den  berc 
hie  vor  vor  den  Wülüngen. 
ein  spsBteres  zeugnis  zur  sage  g^bt  die  vorrede  so 
des  idten  heldenbuches  (4^):  De$  bemers  erßt 
weib  kies  Aer^tn,    wz  eines  frumen  künig  von 
portigal  tochter^   der  ward  von  den  Heiden  er- 
fchlagen.     Da  kam  künig  Ooldemar  vnnd  ßal 
jm.  die  tothter,     da  Jtarb  die  aUe  h&nigin  vor%^ 
leide,,  da  nam  fie  der  bemer  dem  QoUemar 


1. 


2. 


mit  groffer  arw^,  diMmoek  belAe  fie 
vor  Goldemar  maget.  Da  fie  tiun  g^Unfhe  da 
nam  er  Herrot  k&nig  Eezel.  fehwefier  teehter, 
über  einen  hausgeist  Goldemar  au  Hardenstein 
»an  der  Ruhr,  von  dem  Gobelinus  Persona  er- 
zählt, gibt  die  eiiileitnng  der  gebr.  Grimm  zu 
den  irischen  elfenmaerchen  näheres.  VeigL 
s.  83.  86  u.  98. 

fztsehr.  6,  620  f,) 

Wir  hän  von  beiden  vil  vemomen 

die  ze  grdzen  strtten  sint  bekomen 

bl  hem  Dietriches  ziten. 

si  begiengen  degenheit  genaoc, 

daz  einer  ie  den  andern  sluoc. 

si  weiten  niender  biten, 

si  wem  ze  striten  wol  bereit. 

ir  schilt  ir  helme  veste  ' 

manegen  kumber  dö  erleit. 

man  sprach,  er  tiete  dez  beste 

der  maagen  äne  schidt  ersluoc; 

da  von  ir  lop  gepriset  wart, 

sd  man  die  töten  von  in  tmoc. 

Nu  merkt,  ir  herren,  daz  ist  reht, 

von  Kemenaten  Albrecht 

der  tihte  ditze  msre 

wie  das  der  Bemiere  vil  guot 

nie  g^an  gdn  frx>uwen  höhen  muot. 

wan  seit  uns  daz  er  were 

gdn  frouwen  niht  ein  hovelich  man: 

stn  muot  stuont  im  ze  strite, 

unz  er  ein  frouwen  wol  getan 

gesach  iit  einer  zite, 

diu  was  ein  hoch  geloptiu  meit, 

diu  den  Bemaere  dö  betwanc. 

als  uns  diu  ävenUure  seit. 

Her  Dieterich  von  Beme  reit, 

die  rehten  sträse  er  dicke  vermeit; 

dö  kört  er  gön  der  wilde. 

man  seit  von  einer  degenheit 

waz  er  not  in  striten  leit 

ze  walde  und  üf  gevilde; 

wir  hosren  wunder  von  im  sagen 

das  er  so  vil  gevsshte 

daz  maneger  wart  von  iip  enlagen 

und  euch  gen  Beme  brachte 

beidiu  gevangen  unde  verwunt 

die  er  mit  degenheit  betwanc: 

im  was  ze  strite  kunt. 

Dö  wart  dem  tugenthaften  man 

von  grözen  risen  kunt  getan, 

die  waeren  in  dem  walde, 

da  fünde  man  si  zaller  stunt. 

daz  biige  heizet  Trütmunt; 

dar  gähte  der  degen  balde. 

er  sprach,  er  wolde  gerne  sehen 

die  risen  ungefüege; 

waz  kumbers  im  da  möhte  besohehen, 

ob  iegelicher  trüege 

ein  Stange  gros  und  dar  sno  laac. 

diu  wunder  wolte  er  gerne  spehen; 

sin  manheit  in  dar  soo  betwanc. 

In  dem  wald  da  vant  er  einen  berc; 

den  bäten  gar  wildiu  getwerc 

erbüwen  unde  besessen; 

bi  dien  er  eine  maget  ezsacji, 

das  im  sin  herze  des  veijach, 


8. 
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dem  edlen  beide  Tennexiea, 
ern  taeh  nie  wi|>  sd  wol  getAn: 
dee  frönte  eich  der  gaote. 
man  wolte  in  ei  niht  sehen  lAn: 
si  was  in  grdser  hnote. 
die  0tl^  verMten  im  diu  twerc, 
die  BcliOBnen  frouwen  wol  geUtn 
fnoiten  si  mit  in  den  berc. 

6.  Des  wart  her  Dietrich  gar  vaxtrö» 
mit  gnoter  rede  ond  ouch  mit  dr6 
sprach  er  se  den  getwergen 

'sagt,  waf  ist  iu  von  mir  geschehen 

das  ir  mich  die  frmwen  niht  lAset  sehen 

nnd  ir  si  heixent  bergen? 

ich  nim  es  üf  die  trinwe  min 

das  ich  in  niht  schaden  wolte. 

möht  es  mit  inwer  holde  sin 

das  ich  si  sehen  soHe, 

dA  fSr  nem  ieh'niht  tftsent  marc.' 

der  riebe  hfinic  OoldemAr 

die  fronwen  hinder  sich  verbare. 

7.  Dd  das  her  Dieteilch  ersach, 

mit  sendem  mnote  er  gAhe  sprach 
'sagent  mir  von  der  fronwen, 
nnd  wA  ir  si  habent  genomen 
od  wannen  si  si  her  bekomen. 
ich  sihe  hie  niht  Terhonwen 
enweder  schilte  noch  den  gdr; 
der  ist  hie  niht  serbrochen: 
das  riwet  mich  hiute  nnd  iemer  mdr« 
kein  sper  hie  lit  serstochen, 
als  man  durch  schoene  fronwen  tut. 
sol  mir  min  sper  hie  bliben  gans, 
des  trürt  mir  iemer  md  dex  mnot. 

8.  Od  ist  kein  her  hie  nAhe  bi 
der  gewaltic  dirre  fronwen  si, 


der  bewis  mich  dnrch  sin  dre 

ob  si  im  niht  des  habe  yeijehen: 

sd  knnd  mir  lieber  niht  geschehen; 

ich  frön  mich  swar  ich  kdre. 
ft         oder  ist  si  dnrch  mannes  lip 

geram  in  dits  gewilde, 

ab  hie  vor  tAten  schosnin  wip, 

ob  si  des  niht  berilde 

nnd  das  si  fnom  dnrch  werde  >inan, 
1«         nnd  hAt  min  fronwe  den  selben  mnot, 

s6  wil  ich  trdren  varen  lAn/ 
9.    GoldemAr  spranc  für  den  berc. 

ein  richer  künec  was  das  getwerc, 

gewaltic  wilder  linte. 
II         er  sprach  'nu  hoarent,  riter  gnet, 

ir  mngt  wol  hAn  eins  lewen  mnot; 

vemement  was  ich  in  dinte. 

ich  bin  iu,  herre,  das  ist  wAr, 

se  strite  niht  gewahsen. 
M         iwem  schilt  nnd  iuwem  heim  sd  klAr 

den  fiierent  hin  sen  Sahsen. 

dA  xerbrechent  inwer  sper; 

ir  vindet  strites  an  mir  niht,*^ 

sprach  GoldemAr,  der  kttnic  hdr. 
tilO.    *Doch  wil  ich  in  hie  machen  knnt, 

went  ir  ▼ememen  in  knrser  stnnt 

von  miner  fronwen  künde 


went  ir  beltben  schänden  fri 

mit  swerten  unrerhonwen, 

sd  merkent  wie  der  sache  si 

von  miner  juncfronwen. 

din  hAt  mich  für  den  berc  geb. . 

mit  ir  . . 


23.     Das    heldenbuch. 


Von  einem  unbekannten  ordner  wurden  mehre 
teile  der  heldensage  snsammengebracht  und 
überarbeitet,  die  snsammenstellung  gibt,  um 
die  eignen  werte  des  alten  dmckes  su  gebrau- 
chen, den  Wol/dieterieh  t  vnd  fagt  des  erften 
von  herr  kef/fer  Otmi  pfld  dem  deinen  Mberieh, 
vnd  von  ir  mdffart  in  die  heidewiehi^t  dem 
iünig  /ein  doehier  ah  zuogewifmen,  Damaeh 
fa^  es  von  herren  Hugdieteriehen ,  vnd  feinem 
fun  herr  Wolfdisiericheny  wie  die  vmh  gerseh- 
tigkeii  haben  geritten  t  vnd  ir  manheit  geübet, 
viit  andern  helden  vnd  kirnen  mamnen.  Aueh 
fagt  es  van  dem  ro/engarten^  vnd  von  den  fckos- 
nen  frawen,  Vnd  fagt  aveh  ein  UepKeh  lefen 
von  dem  eJetnen  Laiurkiy  wie  er  feinen  rofen- 
garten  fo  mii  groffer  manheU  bewarte.  Aües 
mii  feinen  Jiguren  liepUehen  nach  einander  geord- 
net, Mii  vü  andern  hyflorien.  Mit  diesen  hi- 
storien  ist  es  nicht  so  genau  su  nehmen,  da 
die  «^«imlnng-  in  der  that  nichts  enthAlt  als 
den  Ortnit,  Hngdietrich  mit  Wolfdietiioh,  den 
rosengarten  und  Lanrin.  dem  ganzen  ist  ein 
prosaaoszng  Älterer  gedichte  voranfgestellt,  die 
samlnng  selbst  mit  einer  in  reimpaaren  ge- 
schriebenen Yoirede  anm  lobe  des  heldenthnms 


und  der  heldengedichte   eingeleitet     Ortait  ist 

gegen  die  wie  es  scheint  ursprünglichere  form 
4«  der  sage  erweitert   Hng- und  Wolfdietrich  sind 

in  eins  gesogen  nnd  durch  den  schlug  des  ge- 

dichtes  von  Ortnit  auch   mit  diesem  äußerlich 

verbunden,     als  quelle  wird  ein  buch  vorgege* 

ben,  das  der  dichter  gerade  nicht  erfonden  ha* 
4ftben  nnd  das  nicht   durchaus   ein   lateinisches 

gewesen  sein  muß: 

Es  ward  fich  ein  buoeh  ftinden 

(das  fag  ich  dch  fdr  war) 

im  dofter  suo  Tagmunden, 
511  da  lag  es  gar  maniges  iar. 

in  eren  man  es  bete. 

darnach  ward  es  gefant 

dem  bifchoff  zuo  EjAete ; 

dem  ward  das  buoch  bekant 
ftft       Er  laß  das  buoch  gehüre, 

der  edel  fdrfte  dar, 

da  fant  er  obentdre 

(das  Tag  ich  üch  Air  war). 

er  wolt  auch  nit  emberen 
Ml  das  buoch  er  überlaB 

vnd  la6  auch  gar  vü  geren 

das  dar  jnn  gefchriben  was. 
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Er  U6  des  bnoch  tfSaewßre^  Difs  ift  ein  rorrede. 

bi6  er  feih  ende  nan.  (p,  o.  u.  j.  bL  7.) 

nach  feim  tod  sehen  iare  Hie  tot  ward  zucht  ynd  ere 

la6  es  fein  cappeUan.  Geliebet  alfo  recht  fere, 

da  er  müden  begonde,  »Wa  ein  gefnger  man  kam, 

er  gieng  anff  fchneller  lart  Das  man  gern  von  jm  femam; 

▼nd  traog  es  ano  der  (lande  Beide  fingen  vnd  Tagen 

den  clolter  frmwen  sart  Das  was  genem  mo  den  tagen; 

8ant  Walpnrg  genännet  Lefen  in  eim  booehe 

cno  Ejltet  in  der  (tat,  toMan  auch  gem.  geraoche 

den  ward  das  bnoch  erkennet,  Vnd  nam  anch  des  wol  achte, 

wann  man  in  dammb  bat.  Wer  gnota  gedieht  machte, 

die  frawen  all  gemeine  Wort  vnd  darcsao  weüjs; 

horten  es  gar  gerne  lefen.  Das  horte  man  yil  leife 

die  eptinin  was  reine,  u  Ynd  lernte  es  tu  gerne. 

Re  möcht  nit  fchosner  wefen.  Nu  ift  der  klinfte  kerne 

Zwen  meifter  bey  in  bleiben,  Erft  herfür  gefprongea: 

die  bat  Re  fil  gereit,  Was  halft  das  die  inngen, 

das  Rq  das  bnoch  abfchreiben  Die  na  sno  tag  anf  wachfent; 

zuo  tdtfch  der  criftenheit.  «oKonft  ere  sacht  fie  laCfent, 

wer  es  dann  wölte  leren,  Alle  hüpfche  fireüde, 

der  mocht  dar  nach  fragen  Lanb  gras  plnomen  beide 

erft  mögen  ir  geren  hosren,  Vnd  lüftUch  grüne  weide, 

Ton  einem  kiinig  fagen.  Der  claren  bronnen  kelde. 

es  folgt  dann  die  gesehichte  des  Hogdietrich,uDie  fogel  wol  beeren  Hagen, 
sohnes  des  Attenos  (Atnos)   von   Griechenland,    Nach  hüpfcheiten  ringen,  [^. 

hie  nnd  da  erweitert  nnd  mit  Wolfdietrich  in     Das  was  hie  Tor  der  inngen  fpil; 
engere  verbindnng  gebracht,     dann  die  beiden    Na  ift  der  boßheit  alfo  tU 
andern  gedichte.     die   überarbeitang   aller   ist     Bey  difer  seit  fo  tu  gewaffen, 
eine    mehr   aoOeiliche,    Torsogswei^    dadurch  m  Das  (ie  die  ere  Uffen 
TeranlaOt,  daß  die  vieneilige  Nibelongenstrophe     Alfo  faft  Tnd  alfo  fere, 
ni  einer  in  acht  seUen  mit  gekrenstem  reime     Das  fchand  ift  worden  ere 
nmgesetst  wurde.  Den  reichen  nnd  den  armen; 

Beim  wiedererwachen  des  stndiams  der  alte-     Das  la6  dich  got  erbarmen, 
ren  literator  konnte   der  glaube  bestehn,   das  u  Das  laoder  Tnd  doppel  fpil, 
heldenbnch  sei  ein  werk  Wolframs  Ton  Eschen-     Karten  Tnd  fercaeren  tu 
bach,  der  (bL  121  s.  oben  s.  487,  49)  geradesa    Vnd  ferligen  frawen  Tnd  man, 
als  dichter  genannt  wird.      da6   heut  sa  tage    Wer  na  anff  erden  das  nit  kan, 
niemand  mehr  an  Wolframs  antorfchaft  glaubt,     Der  ift  fo  rechte  Tuwert, 
bedarf  kaum  der  bemerkung,  ebensowenig  als  «•  Das  fein  nieman  begert. 
da6  man  Heinrich  Ton  Ofterdingen  nicht  mehr    Es  ift  auch  yecsund  alfo  geftalt, 
für  den  dichter  des  Laurin  hält.    da6  letateres    Das  raup  Tnd  Tnrehtar  gewalt 
nberliaapt  geschehen  konnte,  ist  auffallend  ge-     Vnd  die  in  fchanden  gelebt  han 
nag,  da  die  mehrsahl  der  hss.  und  alle  drucke     Sollen  für  die  frtimmen  gan 
nicht  .Ofterdingen  lesen,    sondern  OstertnngenuMit  iren  fiilfchen  ducken; 
(Strafib.)  oder  OsterdUigen   (Wiener   und   alle    Die  frnmmen  He  fertrücken, 
dracke).     eiinen  Heinrich  Ton  Osterdingen  mag     Die  bUlich  folten  die  beften  fein, 
es  gegeben  haben,  Termutlich  dann  su  anfange    Des  erbarme  dich  herre  meinl 
des  XV.  Jh.,  wo  die  redaction  des  heldenbuches    Das  geiftlich  Tnd  weltlich 
Toigenommen  ist.  »oHerfchaffl  ferkeret  fieh. 

Handschriftlich  an  StraObuig  und  Frankfurt.     Pride  Tnd  guote  gericht 
hss.  einselner  gedichte  sind  bei  diesen  genannt.    Ift  worden  gar  suo  nicht 

Ausgaben.    1.    ohne    ort   und  jähr.   fol.    in    Wer  nu  nit  mit  fpicaen  fachen  [^ 

Göttingen  (Tgl.  Hagen  grundr.  s.  11.  der  druck     kan  recht  sno  Turecht  machen 
stammt  aus  derselben   officin,   in  welcher  die  u  Vnd  Turecht  suo  recht, 
historie   Tom  ritter  Ton  Stauffenberg  gedruckt    Der  ift  ein  einfeltiger  kneeht; 
wurde,  wie  aus  dem  in  beiden  werken  gleichen    Er  folt  in  ein  clofter  komen; 
holsschnitt   herroigehl     Tgl.    heldenb.    221^^    Es  mag  nieman  nit  gefromen. 
mit  Stauffenb.  s.  3S   der    Culemannschen  aus-     Es  hat  auch  nieman  weing  ere, 
gäbe.)  —  2:  Augsb.  1491.  fol.  in  München.  — soDann  die  da  feind  lafterbere: 
8:  Hagenau  1509.  fol.  in  Göttingen  und  Dres-     Das  feind  die  wuocherer 
den.  —  4:   ohne   druokort.  1546.  foL  in  Wol-     Vnd  ferfluochte  ferfecser, 
fenbnttel  und  Hambuig.  —   5:  Frankf.   1660.     Die  durch  £tlfch  mrecht  goot 
fol.  in  Wolfenbfittel,  Dresden  und  Hambuig.  —     Tragent  fo  groften  fibermuot, 
ß:  Frankf.  1590.  4«.  nicht  selten,  s.b.  inWol-«Das  lie  die  armen  fertringei^ 
fenbüttel,  Dresden,  HanoTor,  Frankfrirt  o.  s.  w.     Wie  fie  das  volbringen 


Dritter  abschnitt. 


Das  heldenbüch. 


527 


Tod  99t  nocih  He  erkemien. 

KQch  wil  ich  üch  me  iMnaes: 

Das  ift  vnkdCcheity 

Die  toot  manohem  menTcheD  leit, 

Es  fej  mfui  oder  finawen 

Der  wir  gwae  tu  fchawen, 

We  den  die  aUb  myimen 

Mit  alA>  CalTehen  finnen, 

Das  lie  alTo  erflerben, 

Des  ^ttea  htB  erwarben« 

Da  T«r  TOB  ^ot  behüte 

Durch' feiB  mute  g^ite. 

Nn  tüßg  |i^eh  ich  gar  fere, 

Das  alle  land  fo  lere 

Seind  warheit  vnd  trüw«n. 

Wol  den,  die  reekte  riiwen 

Haben  TPnb  ir  miffetait, 

Der  felben  mag  wol  werden  rat. 

O  leider  der  Ut  oleine 

B^  leben  fey  fo  reine, 

Das  0.0  ^anciea  rfiwen 

Vmb  ir  finde  br&wen« 

Als  Si<&  von  recht  folten  fein. 

Haria,  edele  künigein, 

Seit  du  fo  reine  were, 

Das  du  vns  got  gebere, 

Der  VHS  armen  alle 

Erlogt  Yon  Adams  Iklle 

Mit  feinem  bitteren  dote, 

Erlceß  vns,  frau,  aoB  note. 

Von  der  £alfchen  weite  lift, 

Der  fo  gar  on  alle  togent  ift; 

Vnd  wÖUeft,  fraw,  erbarmen  dich 

Yber  mich,  daa  bitte  ich. 

LaS  dir  mein  leid  geopfert  fein 

In  die  pein  des  kindes  dein* 

Hilff  den  frnmen,  ee  lie  fterben, 

Deines  kindes  huld  erwerben: 

Das  bit  ich  iunokfraw  lobelich. 

Das  wöUeft  erhosren  mich  t 

Vnd  kom  mir  armen  behende 

Zno  troft  an  meinem  ende. 

Amen«  himelifcher  her  ynd  got, 

Behät  Tna  vor  der  hellen  not. 

Es  dücht  mich  noch  beffer  fein,  * 

Das  man  etwen  lieB  den  wein 

Vnd  in  wtem  buoch  lefe. 

Das  man  da  mit  die  zit  ferwefe, 

Dann  daa  man  ficst  vnd  fauffet 

Vnd  fchand  vnd  laAer  hauffet 

Vnd  da  bey  got  übel  handelt. 

Da  ift  gar  vnredlich  gewandelt. 

Die  alten  haben  vor  gern  gelefen, 

Darumb  mochten  lie  deft  weifer  wefen. 


gebeert  haben.  ,  Po«  land  «uo  KBln  u^d  Äuehe 
hieß  ett^mi  Ch^spigen  Itmt,  in  dem  ieanien  vU 
held.  Mner  genant  .Lugeg<\fi,  Einer  Hug.  von 
Menez.     aueh   Ofiwein  von  Bunn   vnd  and^r 

hkimie  held,  Vnger  das  ßojj/et  avff  Ofierreifih 
hi^  etwen  der  Hwmen  lant.  in  dem  was  kA- 
nig  Eezel  ein  herre-  Wv/rms  vnd  d<ts  Umt 
darumh  hi^  etwen  BurgUn,  In  dem  wtu  hU/mg 
Qibieh  ein  herr.     vnd  fraw  Crimhilt  /ein  toeh- 

toter.  Der  felben  was  auch  der  ro/tngarte,  als 
das  teil  von  dem  ro/engarten  eigefäliehen  at^' 
weifet,  dann  geht  er  cu  den  gettwergen  über, 
denen  gott  die  kenntnis  des  gesteina  gegeben, 
daB  sie  hübsche  hole  beige  bauten.    Genesen 

«»aber  schuf  er,  damit  jiie  dUe  wilden  thlere  und 
d|M  gewürm  vertilgen  -sollten  und  die  zweige 
desto  siebter  seien  und  das  land  gebaut  würde, 
als  sie  aber  den  zwergen  schsedlich  wurden, 
schuf  gott  die  heldeü  als  ein  mittelyo^k,    die 

«öden  zwergen  gegen  die  riesen,  die  thiere  xm^ 
das  gewürm  zu  hülfe  kommen  musten.  diese 
sahen  auf  fitauenzucht  und  ehre  tmd  halfen  den 
Witwen  und  walsen.  Vnd  was  kein  held  nie 
kern  paur,  aus  der  folgenden  aufz&hlung  .der 
[^.M  beiden  sollen  nur  einige  angemerkt  werden,  djjo 
auf  andere  als  die  hauptquellen  weisen:  Fei- 
feher  von  Alexen,  der  was  frau  Crimhilten 
fehw^fter  fwn,  Stieffung  ein  künig  von  Tp- 
perkmdf   d%   leit  in   Vnger  lant,     Afperiwa  etn 

so  fS(/e  der  fnort  »weg  fehwert  in  einer  fcheiden, 
Sehruothan  ein  ryß  dem  icoren  die  Preüffen 
h\ß  an  das  meer'  vnderthan.  Alphart  van 
Auche  der  w<ms  Wolfhartes  brtioder.  Witt  ich 
ein  held,     Wittiehowe  fein  bruoder.     Wie- 

»lant  was  der  zweier  Wittieh  vatter.  Ein  her- 
esicgf  ward  fertriben  ven  zweien  rifen  die  ga^ 
wannen  jm  fein  lant  ab,  da  kum  er  zuo  armuot, 
Vnd  damuch  kani  er  zuo  künig  jBlberieh  vnd 
ward  fein  gefoU,     Vnd  ward   auch  etn  fchmid 

4«m  dem  herg  zu  Qloggenfaehfen  (Kaukasus). 
Darnach  kam  er  ezuo  künig  Hertwieh,  vnd 
von  des  toehter  mae?U  er  zwen  fün,  die  stelle 
setzt  ein  verlornes  gedieht  voraus,  das  von  der 
Völundrquidha   und    dem   bericht  der  VUkinä- 

46saga  verschieden  war,  der  borg  heiBt  in  letz- 
terem Kallova  oder  Ballova,  während  der  Kau- 
kasus auch  im  Ortnit  Kaspars  v.  d.  Roen  und 
in  der  fortsetzung  des  Laurin  Eiberichs  aufent- 
halt  ist.     in    der  Vilkinasaga    heifit    der  Mer 

Ml  Hertwieh  oder  nach  der  Straßb.  hs.  Hertniht 
genannte  koenig  Nidung.  Wielands  zwei  söhne 
kennt     die     Vilkinasage     nicht     und     Witti- 


gowe,   der  nur  noch  einmal  vorkommt   (Dietr. 

fl.  8633),  wird  dort  nicht  als  Wittichs  bruder 
Es  bleibt  noch  übrig,  des  prosaauszuges  aus  m  bezeichnet,  über  die  Wielandsage  haben  Dep- 
den  heldengedichten  zu  gedenken,  den  der  ping  und  Fr.  Michel  eine  monographie  geliefert 
Sammler  dem  heldenbnche  vorangestellt  hat.  (Viland  le  forgeron,  Paris  1833.  vgl.  al^. 
In  difem  teile  findet  man,  heißt  es  zu  anfang,  bU.  1,  84  ff.)  Heime  ein  held  was  Adelgers 
wie  die  Iielden  des  erften  auf  feind  kummen^  fun  ein  herczog  het  fier  einbogen,  künig  CHn" 
auch  wie  ße  wider  ab  feind  gangen,  vnd  emesthers  fun  dererfehluog  den  alten  meyfier  JBUf- 
end  genumen  habent.  Wie  fie  genant,  wa  fie  tebrant  vor  der  ftat  Bern,  da  wurdeni  auch 
fieh  gehaiten,  vnd  wannen  ße  gebom  feind,  an  aUe  held  erfohlagen,  auch  von  diesem  tode 
die  spitze  aller  beiden  wird  Erenthelle  von  Trier  Hildebrants  durch  einen  söhn  Günthers  weiü 
geatellt  (vgl.  oben  a.  283,  49).  dimn  will  der  keine  andere  quelle,  nach  der  Vilkinasaga  e. 
verfaßer  von  den  ländem  und  stsedten  berich-66  882  stirbt  Hildebrant  an  einer  kraokheit  und 
ten,  wie  aie  vor  selten  geheißen  und  wem  sie    nach  einer  andern  stelle   dieses  selben  prosa- 
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moamgea  wird  Hildebrant ,  von  Günther  selbst  ße  zuo  Hagen  von  Troy  vnd  bat  m-  da9  er  die 
erschlagren.  Der  yeifaßer  nennt  dann  wieder  hM  czuo  jm  neme.  vnd  ein  geteiß  vnä  hader 
die .  beiden  in  Gripping^nland ,  aber  wieder  in  anfieng  a^fo  dat  die  hünni/chen  held  aü  erfchla- 
anderer  weiae  als  früher:  Ludegaft  der  ijt  van  gen  würden.  Da  /praeh  Hagen  dae  kOnde  er 
dem  Berner  erfchlagen,  Hug  van  Menez  ward  tmü  keinen  eren  a^fahen,  were  ee  aber  da»  ye- 
auch  van  dem  Bemer  er/chlagen,  Orttcein  ward  mant  den  fireit  ar^ienge.,  /o  teoUe  er  fein  aller 
auch  van  dem  Bemer  erfchLagen»  Helß'erick  hefte»  thuon  Da  nu  fraw  Orknkili  fahe  da» 
van  Bwm,  dann  erwähnt  er  Dietlieb  BiUerolf»  Hagen  wider  fein  ere  nU  thwm  woU.  Da  het 
fun,  daqn  £!eke  vnd  Va/at  vnd  Abentrot  die  ße  ein  iungen  fun  van  »eben  iaren,  zuo  den 
wareni  Mentigera  fön  auß  Cecilien  lant.  Vnd  \ofprack  fit  lauff  fehiag  Hagen  49n  ein  haehen^ 
Mentiger»  weib  hieß  Gundegart  die  wo»  der  der  knah  fpraeh  welcher  i/L  e».  ße  fpraeh,  e» 
treier  fön  muoter,  Buaneze  die  %mu  Ecken  vat-  iß  der  dArt  ßezet,  da  gieng  der  knab^kin  vmd 
ter»  fchweßer  vnd  meniiger  wo»  ir  bruoder,  fchluog  in  an  ein  backen,  da  /pn^ch  Hagen 
Die  feXbe  Euanez  heU  zwen  ßin  der  ein  hieß  da»  wil  ich  dir  vertragen  vmb  deiner  kmdkeii 
Zarre  der  ander  h^ß  Weiderieh  Buonsnn  hruo- 1^  willen,  were  e»  aber  df  du  mich  me  fcküe^ 
der  MenHger  bei  auch  zwen  ßin  j  der  ein  hi^  fo  mechte  ich  dir»  nit /ertragen  da  wae  »ie  firo 
Eekwit^  der  ander  Eeknad.  auch  dieee  anga-  vnd  fpraeh  aber  czuom  knaben,  laußvndfchladk 
ben  bemhen  nicht  auf  den  nns  bekannten  ge-  in  noch  einmal,  der  knab  thet  wa»  in  die  mma- 
dichten,  werden  aber  durch  Kaspar  v.  d'.  Ecen  ter  hieß.  Da  er  in  aber  heU  grfdäagen*  da 
som  teil  bestsetigt,  der  in  se^iem  Eckenliede  wßuond  Hagen  auf  und  fpraeh,  da»  haß  du  fdt 
Zerre  (:  herre)  und  Weiderich  als  söhne  der  van  dir  felber  gethan  vnd  nam  dae  kirnt  &ey 
Botae  kennt.  Die  darstellung  der  sage  Ton  dem  har  vnd  fehluog  jm  da»  haubt  ab  Da 
Otnit,  Bechtnng,  Hugdietrich  und  Wolfdiet-  fprang  yederwum  auf  da  einer  da  Mwen  da 
floh  übergehend  kommen  wir  auf  daratel-  trey,  biß  da»  man  e»  in  dem  e»bem  fal  vnd  im 
Iungen  der  Nibelongensage  Ton  eigenthümlicher  •»  <ier  y^a<  gewar  ward.  Da  Ueffen  die  hdd  alle 
art :  Setfrid  ein  künig  aii\ß  NyderUmd^  de»  wa»  zuofamen  vnd  fchluog  ye  einer  den  andern  muo 
da»  land  vmb  Wurm»,  vnd  lag  nache  bey  künig  tode.  Avßgenomen  HUtbrant  der  errettet  fleh 
Qihich  lant.  Sein  vatter  hi^  kÜnig  Sigemunt  fein  lebe»  mit  fchlegen.  doch  worden  jm  zwuo 
auß  der  Nibelunge.  Im  ward  Cfrimhilt  ferma^  wunden  in»  habt  geflogen  Da  wa»  der  Bemer 
heU.  Vnd  ward  van  dem  Bemer  dotg^ehlagen.  w»in  der  ßat  in  einem  andern  häufe,  vnd  wiß 
Gibich  vnd  CrimhiU  heten  ein  fergen  zuo  Wurm»  nit  von  den  fachen  vnez  dz  Hiltbrant  ferwuni 
an  dem  Bein,  der  wa»  ein  ßarcker  groffer  held.  zuo  jm  kam,  vnd  jm  die  mere  faget.  Da  lief 
genant  Buoprechi,  vnd  het  zwbiff  fiin.  dies  der  Bemer  bald  vnd  woU  e»  befehen  wa»  der 
stimmt  mit  der  Straßb.  hs.  des  rosengartens,  mere  wer  Da  fant  er  fraw  örimhilten  zwen 
wfihrend  die  Frankfurter  und  Docens  bruch-ssMecier,  die  ßenge  er,  vnd  band  in  alle  ßere 
stück  in  Norprecht  nennen.  Von  dem  kosnige  zuofamen  vnd  gieng  da  hinwegk.  Darnach  kam 
Goldemar  ist  vorhin  schon  ausknnft  gegeben,  fraw  Orimhilt  vnd  fand  ir  brieder  alfo  gekwm- 
Ermanrichs  tot  wird  unten  erwähnt  werden,  den  ligen.  da  lag  ein  fchwert  neben  in  dz  nam 
wtXB^  schluße  wird  ein  gänzlich  von  dem  be-  ße  vnd  hew  in  beiden  die  haubt  ab  alfo  gebun- 
kannten  abweichender  bericht.der  begebenhei-Mden.  Da  kam  der  Bemer  vnd  woll  befehen 
ten  geliefert,  die  im  zweiten  teile  des  Nibe-  han  die  zwen  gebunden  man.  da  wa»  in  beiden 
lungengedichtes  erzählt  werden:  Wie  alle  die  haubt  abgefchlagen.  da  fach  er  frawOrim^ 
Keld  tin  end  haben  genwnmen ,  vnd  er-  hiUen  vor  jm  gan  und  ein  fehwert  in  der  band 
fchlagen  feind  worden.  Vnd  wie  Dieterieh  tragen  Da  fpraeh  der  Bemer  ir  habeni  den 
von  Bern  ferhren  iß.  da»  niemant  we\ßt  waiszwen  die  htM^te  abgefchlagen.  da  fpraeh  f%e 
hin  er  kamen  iß.  Zuo  wiffen  al»  künig  Eczel  ja.  Da  nam  der  Bemer  da»  fehwert  vmd  keü 
fein  fraw  Herriehe  geßarb  da  nam  er  künig  ße  in  der  mitten  enczwey  Alfo  wurden  gar  vtl 
Oibieh»  toehter  Örimhilten,  die  vor  de»  hürnen  held  erfchlagen.  Alfa  reii  der  Bemer  vnd 
küngSeifrit  auß  Nyder  kintweibe  wa».  der  van  Hiltbrant  hinweg.  Die  felben  wunden  woUeni 
dem  Bemer  in  dem  rof engarten  erfchlagen  ward.  90  Hiltbrant  nye  geheilen  vnez  in  feinen  dot.  Dar- 
Da»  mieget  fraw  Orimhilt  gar  fere,  vnd  ward  nach  ward  aber  ein  ßreit  beret  der  gefekoeh 
de»  Bemer»  vnd  aller  W^fing  feindin  die  avtß  vor  Bern.  Da  ward  der  alt  Hiltbrant  erfehla 
der  Hünen  lant  warent.  Da  gedacht  fle  ein  gen  von  künig  Oünther.  der  wa»  fraw  CHat- 
bfefen  funt  da»  die  W^Jßng  aü  erfchlagen  wur-  hilten  bruoder  vnd  da  kam  ye  einer  an  den 
den  Vnd  darumb  nam  ße  künig  Eczel  wann  er  »andern  biß  dqß  ße  alle  erfchlagen  wurden. 
wa»  der  reieheß  vnd  gewaliigeß  künig.  darumb  aüe  die  beiden  die  in  aller  wek  waren  wurdeni 
ße  f  ermeinte  er  mechä  den  Wolffingen  wol  wi-  daczuomal  abgethan,  avßgenomen  der  Bemer» 
derßan  Vnd  macht  ein  groffen  hof  vnd  li^  Da  kam  ein  deiner  zwerg,  vnd  fpraeh  zuo  jm. 
den  außrieffen  in  alle  lant  vnd  ferkinden  allen  Bemer  Bemer  du  folt  mit  mir  gen.  Da  fpraeh 
beiden,  da  kamen  all  held  zuo  hofe  in  die  J  tat  »oder  Bemer,  wa  fol  ich  hin  gan.  Da  fpraeh 
Ofen  in  Vngerland.  Da»  felbe  land  wa»  künig  der  czwerg ,  du  folt  mit  mir  gan.  dein  reich 
JBczels.  Da  het  fie  heimlichen  gar  groffen  neid  iß  nit  me  in  difer  weit.  Alfo  gieng  der  Bemer 
9nd  haß  wider  die  W'olfng  auß  Hünen  land;  hinweg,  vnd  weißt  nieman  wa  er  Immen  iß 
d}  ße  den  hümen  ßeifrit  iren  man  in  dem  obe  er  noch  in  leben  oder  dot  fey.  weißt  ims- 
Tofengarien  erfchlagen  hetten.  Alfo  ward  der  man  warUehen  da  von  siio  reden, 
h^  geleit  in  künig  Bozen  ftat  Cfen.     Da  gieng  ^       W.    Grimm    (heldens.   899  f.)    hat    bereits 
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bemeikt,  dA6  die  danielliiiig  eine  bis  in  die  de$gleiehen  ich  nie  gesehn  weder  an  siärke  noch 
^nmdiilge  TerSuderte  i«t  nnd  daB»  wenn  anch  an  »chanheit.^  ah  der  kcenig  dies  hoerie^  tprtmg 
die  eriegang  Siegfrieda  im  roaengaiien  dnrcb  er  auf^  wa/rf  Mein  badg4wänd  um  und  rief,  eo- 
Dietrieh  nur  noch  von  dem  nm  die  mitte  des  haid  er  dee  ihierei  anaiehüg  wurde,  daß  man 
XVII.  jh.  lebenden  Joli.  Staiioiaa  (heldenschata  ftaetn  rote  und  »eine  Hunde  bringen  »oUe»  eo 
1734.  8.  80.  beiden«.  ■.  819  f.)  und  swar  als  hurtig  tte  kannienf  liefen  die  diener,  aber  ee 
lebendige  volkssage  an  Wonns  erw&hnt  wird,  währte  Thidrek  zu  lange  und  da  er  ein  star- 
andere  angaben  doch  mit  alten  quellen  über-  hes  geeaUelte»  rabeneekwarzet  raee  tieften  «teft 
einetimmen.  in  der  Vilkinasaga  wird  Hagen  etehn  »ah,  »prang  er  ouf  da»»eibe,  die  hunde 
auf  gleiche  weise  durch  Etsela  aobn  anfgereiitioiotirilen  »ogleieh  loegek^en,  €U>er  »ie  wollten 
(▼gl.  oben  «.347,  83),  nur  daß  der  knabe  dort  (vilde)  dmn  ro»»»,  da»  hmtiger  rammte  ai»  ein 
nur  <$inen  backenstreich  gibt,  wie  in  der  m-  vogel  ßiegt,  nicht  folgen,  de»  hanig»  be»ter  reit- 
belnoge  not  Dietrich  Hagen  und  Günther  bin-  kneeJu  folgte  auf  den  ro»»e  Blanke,  hinter  dem 
det,  bindet  er  hier  die  beiden  brftder  der  kOB-  Uefen  alle  hunde,  JTndreh  merkte  bald,  daß 
nigin.  mit  der  YiUdnaaaga  stimmt  wieder,  da8 1»  es  kein  ro»»  war,  loos  er  riü,  und  woüte  ah- 
Hagen  die  Kriemhilt  tcet^  (oben  847,  47),  ja  fprm^pen,  aber  er  fähUe,  daß  er  »ich  nicht  ruh- 
bis  auf  das  'mitten  entawei*  oc  hoggur  hana  i  ren  konnte,  der  reiihneeht  rief  ihm  »u:  ^herr, 
fundur  t  midio  (Peringsk.  s.  492).  Aach  die  «sonn  willet  du  zurüekkommen  und  warum  rei- 
enählung  von  dem  untergange  aller  beiden  in  te»t  du  »o  hurtig  f  Thidrek  antwortete:  ^ich 
einem  großen  kämpfe  vor  Bern  stammt  aus  to  rette  übel,  da»  muß  der  ie^el  »ein,  auf  dem  ich 
keiner  bekannten  quelle«  W.  Orinmi  beiwei-  rette,  ich  komme  xurUck,  »o  gott  und  die  jung- 
feit  die  ecbtheit  denelben,  d.  h.  daß  die  erafth-  frau  Maria  e»  wilL*  darat^  kamen  die  roaee 
lang  alt  und  unprunglidi  sei.  Tolksnueßig  aus  euumder,  »o  daß  der  reiihneeht  Thidrek 
wird-  sie  gewesen  sein  und  offenbar  ist  sie,  wie  aus  dem  geaichte  verlor  und  daß  man  nicht» 
die  fibrigpen  angaben  des  prosaansauges,  ansM wester  von  ihm  erfahren  hat  und  niemand  so- 
einem  gedickte  entnommen,  das  wir  nicht  koi-  gen  katnn,  wa»  du»  ihm  geworden  i»t,  aber 
nen.  Ueber  Dietrichs  ende  lauten  die  angaben  deutele  «lAnner  »agen,  daß  man  durch  traum^ 
▼erschieden.  Otto  von  Freisingen,  der  in  der  geeichte  erfahren,  Thidrek  »ei  von  gott  und  «• 
ersten  hälfte  des  Xu.  jh.  lebte,  eriKhlt  (dumu.  Maria  dafHr  belohnt  worden,  daß  er  ihter  na- 
6,  3),  der  ostgothisohe  Theoderich  habe  den  so  mcn  m  fernen  gebeten  gedockte.  Nach  der  alt- 
Symmaohoa  und  Boathius  getostet  und  sei  des>-  schwedischen  bearbeitung  der  Vilkinasaga  hatte 
wegen  wenige  tage  darauf^  im  30,  jähre  seines  Dietrich  die  geheimnisvolle  entfemung  aus  sei- 
reichs,  durch  jfthen  tot  weggerafft,  nach  dem  nem  reiche  selbst  veranstaltet,  sieben  jähre 
heil.  Gregor  (dial.  4,  30)  sei  er  von  Joannes  lang  war  ein  pferd  unter  der  erde  heimlich 
und  Symmachus  in  den^tna  gestürst  und  von ts  groß  gesogen  und  dann,  als  er  in  dem  bade 
einem  gottesmanne  gesehn  worden,  d^her  saß,  losgelaßen  worden,  er  setste  ihm  nach 
stanune  die  volkssage,  Theoderich  sei  lebendig  und  man  weiß  nid&t,  wohin  er  den  weg  einge- 
aof  einem  pferde  cur  höUe  niedelrgefaiuren.  na<£  sdilagen.  seine  absieht  aber  war  den  Wideke 
der  Kaiserchronik  (14190  MaCnn.)  führten  ihn  xu  überfallen  und  an  ihm  den  mord  seines 
a«f  befel  des  jieil.  Johannes  die  teufel  in  denobraders  und  der  beiden  söhne  Attilas  au  rilchen. 
beig  KU  Ynlkan,  wo  er  bis  an  den  jüngsten  er  tcBtete  ihn  auch  im  kampfo,  starb  aber  selbst 
tag  brennen  muß.  nach  dem  gedichte  Etaels  an  den  empfimgenen  wunden,  -ohne  sein  reich 
koflialt  wird  Dietrich  sündlicher  reden  wegen  wiedergesehen  au  haben.  W.  Grimm  (heldens. 
von  einem  gespenstigen  pferde,  das  der  teufel  40)  hebt  den  xnsammenhang  des  sellißamen  en- 
selber  ist,  in  die  wüste  mmenei  geführt,  wo «&  des  Dietrichs  mit  seiner  übematüriichen  gehurt 
er  mit  dem  gewürme  bis  an  den  jüngsten  tag  hervor,  ah  de»  Bemer»  muoter  fem  fwanger 
etreiten  muß.  Hermann  von  Sachsenheim  ward,  sagt  der  prosaaussug  vor  dem  beiden- 
(moerin.  Straßb.  1512.  hl.  41)  erwShnt,  daß  er  buch,  da  machet  ein  bctfer  geift  Maehmet  fem 
dort  alle  tage  mit  drei  drachen  kämpfen  mfiße.  gefpenft.  Bin»  nachte»  da  Dietmar  in  der  reiß 
^nan  apriehi  her  Dietherich  von  Bern  der  lebt^e  wa»,  da  träumte  ir  wie  fte  bey  irem  man  Diet' 
ta  wÜ9ter  rumeney  vnd  focht  all  tag  mit  wOr-  mar  lege,  da  fie  erwachet,  da  greiff  fie  neben 
siem  drei,  nach  einer  volkssage  au  Verona  Jich,  vnd  greif  auf  einen  holen  geift,  da  fprach 
(Haffei  Verona  iUnllr«  8,  ISO.  heldens.  89.)  der  geift,  du  foU  dich  nicht  farehten  ich  bin 
brachten  ihm  hüllische  geister  pferde  und  hunde.  ein  gekürer  geift.  ich  fag  dir,  der  fun  den  du 
luich  der  Vilkinasaga  (c.  882.  Peringsk.  s.  522)  ssirei/}  wirt  der  fUrckeft  ge^  der  ye  gebom 
reitet  Thidrek  auf  dem  rosse  Blanke  mit  ha-  ward.  Darumb  da»  dir'olfo  getraumet  i/t,  fa 
Mcht  und  hunden  furchtlos  einsam  durch  wald-  würt  feür  ani^  fhnem  mund  fchieffen  wann  er 
gebirge  und  Wildnisse,  eine  hs.  der  Vilkina*  wtmig  wirt.  vnd  wirt  gar  etn  frvmer  held.  Mfo 
saga,  die  P.  £.  Müller  (sagaUbl.  2,  289  ff.  bawet  der  teufel  m  treyen  necktm  ein  feheine 
Lange  268  ff.)  benutst,  fügt  einen  ausführliche- se/hirdke  bürg  da»  ift  die  bürg  zvo  Bern,  noch 
ren  bericht  über  Thidreks  ende  hinan:  eines  gegenwirtig  soll  der  knecht  Ruprecht  in  dar 
tage»  al»  er  »ich,  zwar  akeraeehwaeh  aber  noch  Lrasita  Dietrich  von  Bern  heißen  (v.  d.  Hagen 
^t^entäehüg,  an  der  »teile  gnadet  hatte,  die  samlg.  f.  altd.  lit.  14^.  nach  Fichte,  vgl.  J. 
nun  mdrek»  bad  genannt  wird,  rief  einer  feon  Grimm  myth.  889.) 
•eäien  cüenem  *dort  läirft  ein  »ehwarze»  ro»»,e^ 
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24.  Kaspervon    der   Roen. 

In  der  Dreadenar  bibliothek  befindet  aioh  er  i$i  kaum,  ai$  ieh  meMie,  aehitehenjakrm  ali), 
eine  handschrift  (uv  lOB)  mit  einer  reihe  von  sein  TUter  ist '  ein  konick  in  rader* ,  der  brader 
g^edicbten,  hinter  deren  neuntem  (Lanrin)  ge-  fteines  vaterp  aitat  alr  kaiier  lu  Bom.  der 
schrieben  steht :  8ub  anno  dei  1472  Jar  P,  M.  gnind  weshalb  Dietrich  bei  Etsel  ist  wird  T<m 
K,  V,  d,  r.  Laudeiur  ganeta  trinUas  deo  diea-  »diesem  selbst  an|fegeben  (100):  sein  tngent 
Miis  ffratias.  Noch  eri$t  gepurt  1472  Jar  i$t  solt  im  meren  hie3  mich  der  vater  sein,  ich 
e«  gsiehriben  worden  von  mir  Ktuper  von  der  solt  in  mcht  ir  leren  nnd  thnn  das  pesle  mein. 
rcBii  purdieh  van .  mvnerstat  m  franken.  In  Am  hofe  Ettels  erscheint  eine  sehosne  reich 
JVstttui  paeoe  da$  Ut  der  osterHehe  %ait,  das  gesehmfickte  jmsgfran  ans  dem  lande  an  Mo- 
bach enthält  ohne  beigefügte  titelüberschriftenioren,  die  nach  des  raters  tode  von  ihren  hrS- 
ly  Ortnit;  2,  Wolfdietrich;  8,  Ecke  (am  schlnfi  dem  verstoßen  ist.  gott  hat  ihr  drei  gnaden 
stehn  die  buchstAben  k.  t.  d.  r.);  4,  der  ro*  gewfthrt:  sie  kennt  jedermsans  eigenschalt  und 
sengarten;  6,  das  meerwnnder;  6,  Bigenot;  gedanken;  ihr  segen  schütat  jeden,  dem  sie 
7,  Etsels  hofhaltmig;  8,  hersog  Ernst;  9,  Lan-  ihn  ertheUt,  daß  er  von  niemand  erschlagen 
rin;  10,  Dietrich  and  seine  gesellen;  11,  HÜ- 1» wird;  endlich  kann  sie  «ich  t»glich  einmal, 
debrant.  Nach  angäbe  des  jüngeren  Adelung  wohin  sie  sich  wünscht,  versetsan.  ein  onge- 
(fortges.  nachr.  XXYItl.)  sind  slUntiliche  stücke  heaer,  der  wilde  Wanderer,  verfolgt  sie  seit 
mit  aosnahme  von  5.  10  und  11  von-  Kaspers  drei  jähren  mit  seinen  banden,  am  sie  an 
hsnd,  während  die  genannten  drei  von  andrer  freßen.  sie  bittet  um  hüifs.  Etsel  and  Rudi- 
band  sein  sollen,  in  der  Dresdener  hs.  nr.  104,  toger  lehnen  ab.  letsterer  ist  hier  der  söhn  ei- 
die  eine  abschriffc  der  vorigeh  sein  soll,  sind  nes  koBnigs  in  Meylant  (wie  (Mmm  beldens.  277 
nar  die  unter  8.  4.  6.  7.  9.  und  10  genannten  vermutet  ans  verwechslang  mit  Hieneld  oder 
stücke  enthalten,  alle  gedichte,  mit  ausnähme  Beinolt  von  Mailand),  seit  fünf  jähren  am  hofe 
Wolfdietrichs,  des  meerwunders  und  Etsels  höt-  Etaels,  der  im  PecUar  und  Oftereich  aar  hat 
haltung,  sind  ihrem  Stoffe  nach  auch  sonst  be-wbefölen.  Etael  will  ihm  eine  reiche  kaenigin 
kennt  tmd  bis  aof  das  gedieht  von  Dietrich  und  geben  (was  gana  au  der  Chronologie  passt).  sein 
seinen  gesellen  gedrackt.  es  würde  also  nur  vater  und  seine  matter  werden  *aach  konges 
übrig  bleiben  über  diese  anskuaft  su  geben.         kind*     genannt  (65).     wie    überall  wird   auch 

Das  meerwunder,  81  Strophen  der  s.  g.  hier  seiner  freigebigkeit  gedacht,  die  jongfrau 
Bernerweise,  gebeert  augenseheinÜch  nicht  in  so  nennt  ihn  den  milden  Rudiger.  ihr  wird  die 
den  heldenkrei8:  Mne  kcmigin  gefU  *u  Lime"  wähl  unter  den  übri;*en  gelaOen.  des  Wunde- 
ria am  meere  aÜem  «postefen,  wo  eie  von  einem  rers  hunde  aei^^en  sich  schon  an  den  sonst  nie 
meerwunder^  wtit  ßedermaurfi^eny  rauh  yne  ein  verschloOncn  ,thören  der  bürg,  bei  den  fnmen 
2uer,  faXkenaugtn^  hr^Um  maul  und  langem  findet  die  jongfiran  Diotrich  und  fleht  ihn  um 
bort,  übelfallen  tmd  genoizüehtigt  wird,  etnsftrettung  an.  seines  gelübdes  ungeachtet  will  er 
füritj  ein  hehr  von  Lampartenf  veneheueM  dae  für  sie  kämpfen,  wenn  Etael  es  gestattet.  Wun- 
ungeüim  und  führt  die.frau  wieder  heim,  »ie  derer  erscheint,  während  sich  Dietrich  rüstet 
gebiert  einen  ungeitaüen  aohnj  der  wie  ein  bar  und  von  der  Jungfrau  gesegnet  wird,  am  festen 
9ehwar%  behaart  iet  und  aUe  Jungfrauen  Mchänr  eisenthor,  tritt  es  ein  und  dringt  in  den  saal. 
dei  und  firißt,  zuletzt  iet  der  kernig  sami  frau4o6ie  hnnde  fallen  die  frauen  an,  bis  Dietrich  sie 
und  aokn  nicht  mehr  vor  ihm  eieher;  ne  fUehen  erschlngt  und  ve^agt  und  Wunderern  verhöhnt. 
vor  ihm  auf  ein  festee  echloßy  aber  er  vetfolgt  aof  seine  frage,  weshalb  er  die  jxmgfiran  vor- 
eie  dorthin^  wird  jedoch  von  den  dreien  getfetei,  folge,  erhält  er  die  antwort,  daß  beide  als  kin- 
die  keenigin  geetehl  nun,  wie  «te  überfallen  war-  der  verlobt  sind ,  die  Jungfrau  ihn  mm-  aber 
den,  und  wird  vom  kamge  veranlaßt,  irtecIer4S verschmäht,  ehe  er  sie  einem  andern  läftt,  will 
am  meere  wandeln  zu  gehn,  um  das  meerwun-  er  sie  verschlingen.  Wanderer  unterliegt  im 
dfir  anzulocken,  €$  erteheint  und  wird  vom  kämpfe,  weil  sein  gegner  gesegnet  ist.  beim 
luenige  und  det$en  »ohne  gefangen ,  worauf  die  abschiede  nennt  die  Jungfrau  ihren  namen :  frau 
kcmigin  e»  eretichi,  'die  ioche  blieb  verachwie-  Seid  (Sselde).  sie  küsst  Dietrich,  segnet  ihn 
gen,  die  frau  wurde  keiner  Unehre  geziehen, h^noehmalB  und  verschwindet,  die  gaste  aogen 
daraus  nehmt  die  lehre,  daß  man  in  aolchen  heim,  sie  sprachen;  *  konick  lat  abe,  es  ist 
dingen  verachwiegen  und  getreu  aei^  genunok  der  er/  —   Der  Inhalt   des  gedichts, 

Etsels  hofhaltung.  der  mächtige  und  aus  215  gebrochnen  Nibelungenstrophen  beste- 
reiche  koenig  Etsel  in  Ungarland  beruft  kosiuge  hend,  wird  in  keiner  andern  qneUe  erwähnt, 
und  fttrsten  mit  frauen  und  kindem  au  einem  u  nur  Cjt,  Spangenberg  gedenkt  im  adelspiegel 
feste.  Dietrich  ist  seit  länger  als  swei  jähren  2,  172'^  einer  reimweisen  beschreibung  von 
an  Etsels  hofe  und  mit  500  knechten  dorthin  kosnig  Etael  und  dem  Wunderer/  erftoden  au 
geritten,  er  hat  dem  Hildebrant  in  die  band  haben  scheint  Kasper  den  stof  nicht,  der  wilde 
gelobt,  vor  seinem  24.  jähre  nicht  au  kämpfen,  Wunderer  ist  überhaupt  wol  keine  ecfindung 
bis  dahin  hat  er  aber  zum  mindesten  noch  9  m  eines  allegorischen  diehters,  wenn  die  verwen- 
jahr  (str.  123,  wnre  also  15  jähr  alt,  wogegen  düng  desselben  auch  sehr  nach  den 
Str.  108  kaum  etwas  beweist,  wo  Etael  ssgt:     des  XY.  jh.  schmeckt. 
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Wol  in  denselbeii  Miten, 
niin  hört,  was  do  gesclwcli, 
EU.  der  paig  sag  nuui  ndden, 
in  nahent  yngemach» 
das  Sachen  die  testen  alle, 
die  in  der  purg  do  wom, 
der  Wunderer  kam  mit  schalle. 
Tnd  hilt  do  vom  den  tom. 

Er  plis  ein  hotn  mit  gfymo, 
sejner  hnnt  der  komen  tu, 
mit  granssamlicher  styme, 
so  was  des  homes  gyl; 
er  ejllet  m  dem  graben, 
die  slag  pmck  was  gelait; 
aufregen  sis  wolten  haben: 
SU  korts  ward  in  die  aa^ 

Sie  mnsten  sie  lofsen  ligen; 
der  Wunderer  stnnt  dar  auf,  • 
er  sprach:  'wolt  ir  mich  trigen? 
nun  sten  ich  doch  hie  drauf.' 
er  rif  mit  lauter  styme 
wol  sn  den  recken  hin  ein, 
aus  wutigen  lomes  Kryme: 
„gebt  mir  die  megeteinl 

Wolt  ir  mir  die  rawüs  geben, 
das  thut  pal  pey  der  sait, 
es  gilt  nichts,  den  ewr  leben, 
sprich  ich  aaf'meynen  eyt.' 
sie  swichen  al  sampt  stille, 
▼or  forchten  das  geschaeh, 
das  er  was  also  wilde; 
sein  geleich  man  nje  gesach. 

Kong  Etsel  sprach  au  stunde: 
'der  teviel  ist  hie  ror, 
ich  thun  euch  allen  künde, 
pas  slust  TDS  alle  thor; 
kom  er  au  ms  her  eyne, 
der  teuffellische  man, 
er  pregt  yns  all  in  peine, 
mocfat  uns  an  leben  gan.' 

Vor  engsticklicher  forehte 
die  junckfiraw  aber  kam; 
konick  Etsel  ir  do  horchte, 
Yud  ir  piden  do  Temam; 
sie  päd  in  aber  sere, 
als  sie  nye  het  gethan, 
durch  got,  Maria  here, 
das  er  ir  Ferner  vergan. 

Konick  Etsel  sprach,  so  here: 
*des  wil  ich  hie  nicht  than; 
SU  margrof  Rüdigere 
dohin  solta  vor  gan: 
wolt  derselb  ftur  dich  streiten, 
das  sech  ich  also  gern; 
yersagt  er  dirs  pey  saxten, 
so  gen  an  dem  von  Fem.' 

Die  junckfiraw  danckt  jm  teure, 
den  kong  so  hoch  gepom,' 
sucht  Budinger  geheure; 
pald  het  sin  aus  erkom, 
sie  sprach:  'du  degen  here, 
ich  wil  hie  piden  dich, 
durch  aUer  junckfiraw  ere, 
so  vicht  hie  noch  für  michl'  — * 

*Solt  ich  mich  vnderwinden 
des  Tngefiigen  man? 


kaaal  du  sust  nymant  finden, 
der  jn  hie  tnr  besten?' 
au  jm  sprach  sie  su  stunden: 
'Wunderer  hot  vor  dir  ruf 
sich  hab  eynen  gefunden, 
der  ist  Inmer,  den  du. 

Der  vicht  noch  mit  jm  sere; 
got  mus  im  glucke  geben  I 
ich  thun  dirs  hie  an  ere, 

i«das  saltu  mercken  eben.' 
do  sprach  der  Budingere: 
'wie  ist  derselb  genant, 
der  dir  wil  helffen  sere?'   — 
'er  ist  Femer  bekant.'  — 

n       *Er  kan  wol  strntes  piegen, 
dar  ymb  streit  er  pillioh, 
vnd  ist  en  kuner  degen; 
Tnd  ist  edler,  den  ich: 
heifs  dir  helfon  pey  aasten; 

SS  er  ist  kuner,  den  ich: 
ich  wil  nit  für  dich  streiten, 
er  moeh(t)  erslahen  mich.' 

Also  ging  sie  von. denen, 
Tnd  8uch(t)  her  Dieterich, 

tsTnder  firmwen  Tnd  auch  manen; 
sie  Tand  jn  augticklich, 
sie  sprach:  'genad,  degen  here, 
das  ich  kum  aber  herl     — 
'ir  seit  mir  nit  vnmere, 

ssir  seit  nit  tugunt  1er.' 

'O  edler  her  Ton  Foren, 
mein  lait  hebt  sich  ea^r) 
ich  pit  euch,  helft  mir  geren; 
wan  er  ist  Tor  dem  tor, 

itder  mich  hie  wil  Teralinden: 
awe  der  grofsen  not! 
mocht  ir  in  Tber  winden! 
er  sieht  tus  al  su  tot.^ 

Mit  iemmerlichen  weynen 

4«  het  die  junckfiraw  do  kein  ru. 
in  erparmet  do  die  reynen, 
Tnd  sprach:  'ichs  gerne  thun; 
ich  gedraw  Maria,  gota  muter, 
das  mir  got  pey  besten, 

4sdas  ich  sey  dein  behuder, 
das  es  mir  glucklich  gen* 

Wie  ich  mit  Hildeprande 
wird  Ter  eroberen  mich: 
ich  Terhiefs  jm  an  sein  hande, 

i«das  streiten  wolt  nit  ich 
Tor  fir  Tnd  awentsick  jaren, 
das  alter  ich  solt  han: 
das  wifs    du,  maget  dare, 
das  wil  ich  Tber  gan. 

ift       Ich  sag  dir  hie  fiir  wäre 
meynes  alters  ail: 
SU  Tir  und  awentsik  jare, 
darzu  hab  ich  noch  vil, 
newn  jar  auf  das  mynste, 

so  das  sag  ich  dir  hie  wol, 
nit  elter  du  mich  Tinste, 
für  war  ichs  reden  soL 

Do  ruft  der  Wund6re(re): 
*^ir  sult  mich  pald  ein  lonn, 

ssee  das  ichs  als  Tmb  kere; 
ich  mus  au  essen  han; 

34* 
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ich  wil  mich  an  euch  Techen« 
die  ma^et  die  ist  mein, 
ich  wil  euch  al  defstechen, 
des  Bult  ir  sicher  sein.' 

Das  horten  die  konginen, 
furstin  vnd  edle  weih, 
komen  sohir  von  den  synen, 
be8or(g)ten  ire  leib 
mit  weinen  nnd  mit  eisten; 
den  recken  war  so  lait, 
das  sie  wurden  tu  sagen: 
das  machet  als  die  mait. 

Do  sprach  her  Ditereiche: 
'wie  we  ist  dir  her  einl* 
er  hiefs  im  pald  her  reiche: 
'prengt  mir  mein  hamasoh  reini 
wilta  den  lent  hie  essen, 
wil  got,  es  Bol  nit  sein: 
got  soU  mein  nit  vergessen, 
Maria  die  kongein. 

Das  ich  durch  reyne  weihe 
wil  wagen  meynen  leib; 
mocht  ich  in  lait  yertreibe, 
durch  ein  jnnckfrawlichs  weyb, 
dye  Ihesu  Christ  gepare, 
die  helf  auf  Streites  pan! 
durch  alle(r)  frmwe(n)  schare, 
wil  ich  zu  streiten  gan.' 

Do  mit  was  er  beratte, 
sein  gut  pmn  het  er  an, 
die  legt  jm  an  die  maite, 
vnd  gunt  fast  vmb  ji|  ^an, 
sie  strickt  ihm  ma(n)che  pande, 
setrt  im  auf  sein  hut, 
schilt,  swert  gabs  jm  in  die  bände, 
als  man  an  wappen  thut. 

Dye  junckfiniw  spraeh:  'ste  stille, 
ich  wil  dir  geben  Ion, 
das  du  durch  meynen  wille 
den  Wunderer  wilt  bestan, 
ich  wil  dir  thun  ein  segen, 
das  du  des  sicher  pist, 
das  du  von  keynem  degen 
nymer  erslagen  wirst.' 

Sie  thet  im  do  den  segen 
der  ir  von  got  was  kunt; 
von  irer  firumckait  wegen 
gab  ir  got  sulchen  fimt; 
das  was  pey  jm  peliben, 
vnd  an  im  wol  bewert, 
als  man  es  vint  geschriben, 
das  yn  got  oft  demert 

Vnd  ist  auch  noch  pey  leben 
herr  Diterich  von  Fem; 
got  thet  jm  pus  su  geben, 
das  mögt  ihr  hom  gern: 
eyns  tags  er  sich  veijache 
EU  Peren  in  der  stat, 
von  red  dasselb  geschaehe, 
das  was  des  teuffeb  rot 

Dor  vmb  ward  er  bemret 
von  eynem  ros  vnrein, 
vnd  wurd  do  hin  geftüret, 
das  mocht  der  teuffei  seyn, 
dor  auf  do  muster  reiden 
in  die  wüst  Bnmeney: 


mit  wurmen  mns  er  straiten, 

pis  vns  der  jungstag  wont  pey. 
Das  las  wir  hie  nun  seyne, 

wo  er  nun  komen  sey; 
» got  hilfft  jm  noch  aus  peyne, 

mit  sterck  wont  er  jm  pey; 

das  selb  los  wir  pleyben, 

vnd  fSsdien  wieder  an, 

vnd  volgen  noch  dem  schreiben, 
towas  Wunderer  bot  gethan. 

Wunder(er)  der  ruft  su  bände: 

'thut  mir  auf  pey  der  aaiti 

drey  kong  ligen  jn  meim  lande, 

vnd  gewinnen  das  mit  streit; 
i»dye  kong  vnd  al  ir  here 

die  erslag  ich  wol  allein, 

sie  kunen  sich  des  nit  were; 

dar  umb  lat  mich  hinein/ 
Man  wolt  in  nit  einlassen, 
Süden  vngeftigenn  man; 

do  fing  er  an  SU  stoben, 

als  ging  ein  weder  an, 

die  guten  eyfsen  sperre, 

die  rigel  vnd  die  pant, 
IS  die  thet  er  als  so  seire, 

vnd  wurd  von  jm  su  traut. 
Die  thnr  was  eysneyn  veste, 

vnd  war  für  not  gericht, 

vnd  was  die  aller  peste: 
st  noch  half  es  vor  jm  nicht, 

do  die  thur  war  su  proehen, 

do  eylt  er  jn  den  sal; 

er  het  sich  noch  nit  gerochen, 

noch  seynes  hertsen  gral. 
s§       Sein  rofs  het  er  gepunden 

an  eyner  linden  ast; 

er  kom  do  mit  den  hunden, 

die  liffen  mit  jm  fast, 

achtsehen  lait  pracken 
4«  vnd  vier  vnd  swentsig  jaghimt, 

die  mit  jm  luffen  Jacken, 

die  luffen  mit  jm  su  stmit. 
Er  trug  das  pest  gesmeide: 

sein  heim  was  so  gut, 
4» kein  swert  dar  durch  nit  sehneide; 

sein  pruu  die  was  behut 

vor  flJlem  geschos  vnd  stiebe; 

sein  schilt  war  also  hert: 

für  war  ich  das  hie  spriche, 
M  es  was*"  vil  gutes  wert 

Sein  swert  was  also  preite, 

vnd  was  dar  su  so  lank: 

das  sog  er  aus  der  schaide; 

des  sagt  jm  nymantp  danck. 
•ser  ging  hin  auf  den  salle, 

do  er  die  junok  frauw  fimt; 

ir  firewd  die  wurd  jm  smalle; 

mit  grufs  er  nymant  maiit. 
Sein  hamasch  was  nit  teure 
•ovon  Silber  vnd  von  golt, 

sust  was  er  ungehafire, 

SU  streit  jn  nymant  wolt, 

den  der  in  an  solt  tragen, 

der  gert  kein  Wechsel  sein: 
•»er  het  manohen  erslagen 

in  seyner  pnm  stellein. 


Dritter  abschnitt  Kasper  v,  d.  Iton.  533 

Er  eyllet  alio  palde  HUdebmht  haeri  die  schlsege  seines  herm  und 

roA  wolt  jn  den  pallast,  eilt,  die  jnngfraa  am  bronnen  inrückl&Gend,  an 

Tnd  woh  dar  ein  mit  gewalde,  demselben,  als  gerade  der  beide  Vigas  mit  ibm 

do  der  kong  jnnen  sas;  kftmpft     Dietrich   testet   ihn.     HUdeforant  er- 

der pallast  was  rersloben,  BschlsBgt  yierondswanaig.     sie  ^hn  snm  bmn- 

der  Wanderer  stnnt  dar  vor:  nen  und  mit  der  jnngfran  an  ihrer  matter,  der 

*wolt  ir  mich  nit  ein  lofiien,  die  sweige  onterthan  sind,     ein  aweig  soll  die 

ich'Stols  aof  pald  das  tor!'  ritter  herein  holen  und  triilt  sie  im  kämpfe  mit 

Abo  stont  er  do  Tore,  einem  großen  warm,  dessen  vater  ihm  an  hülfe 

mit  aoren  also  grols,  lo  eilt  and  dabei  einen  ritter  ans  dem  rächen  Mr 

er  tet  ein  stoiii  dem  tore,  len  1116t.     dieser  gibt  sich  als  Rentwein  an 

dafs  es  so  weit  anf  schofs;  erkennen,    sein  vater  ist  Helffenreich,  des- 

die  rygel  all  hin  sprangen,  sen  land  von  Seitmen  hin  bis  an  die  Tron 

so  weit  hin  anf  den  sal,  geht  (61),  seine   matter   i^t  Partolape    eine 

die  kleine  stacklein  dangen,  i»  gebome  markgnefin  Ton  Tafchkan  (62).    er  ist 

das  es  so  weit  erhal.  der  söhn  von  Hildebrants  mahme,    Helfreidi 

Do  Inffen  hin  die  bände,  (Rentwein)  will   den  enretter  heimführen,  aber 

▼nd  Tillen  an  die  mait,  Hildebrant  nimmt  ihn  mit,  am  Dietrich  aafini- 

wol  aa  denselben  stunden,  suchen,  der  noch  im  schweren  kämpfe  ist.    als 

sie  hkigen  jr  jn  dem  deil  t9er  endlich  gesiegt  reiten  sie  au  der  feste  Hei- 

de ruft  die  junckfraw  reyne  fereichs  von  Lane  (68  vermutlich  nur  ausver- 

Diterich  von  Fem  an:  sehn  iür  Orane  geschrieben),   der  sie  herlich 

'nun  hilf  dem  leben  meyne;  empfSngt.    Partolape  beut  ihre  wunden«     Wi- 

solt  nueh  nit  essen  lanl*  barg  kommt  auf  die  feste  Oran  (77.  78.)  und 

is  ladet  die  beiden  au  der  Jungfrau  ein,  die  ihrer 

Dietrich  und  seine  gesellen.  Der  auf  dem  felde  unter  dem  aelte  wartet.  Dietrich 
söhn  des  alten  beiden  Terevas  sieht  nach  des-  will  koinmen,  sobald  er  geheilt  ist.  au  Oran 
sen  tode  mit  achtaig  genoßen,  die  eine  aanbe-  hat  Dietrich  noch  einen  kämpf  mit  Liher- 
rin  aus  Zertngein  ihm  geschenkt  hat,  auf  raub  dein  au  bestehn^  der  bald  von  Palden^r  (81)0 
mordund  brand  in  den  wald  vonTirolt.  Hilde- ss  bald  von  Paluer  (82.  79),  baldPaldner  (83.  99) 
brant  ruft  Dietrich  auf,  den  beiden  an  schlagen,  genannt  wird  und  mit  Rentwein  verwechselt  wird 
die  frauen  wollen  ihn  nicht  laBcn,  weil  er  noch  (91  wo  Helfreich  sich  seinen  vater  nennt),  Dietrich 
ein  kind  ist.  dennoch  reiten  beide  aus  in  den  besiegt  ihn  und  schließt  mit  ihm  gesellenschaft. 
tann  voll  beiden  undgewürm.  der  beide  Ära-  sie  nehmen  abschied  von  Oran.  Helfr«ich 
ban,  dem  alle  jähr  ein  mensch  als  ains  gegeben  ts  schenkt  dem  Bemer  ein  schwort,  Rentwein  ein 
wird,  kommt  um  die  vom  loo8  getroffno  jung-  hom.  ein saraaenischer böte,  Knaher  geheißen 
fran  Macitus  au  fraßen.  Hildebrant  und  Dietridi  (90)  eilt  ihnen  entgegen ,  sein  herr  heißt 
beeren  ihr  wehklagen  und  ersterer  holt  kande  Jaaibus  und  dessen  bürg  Ordenok  (90). 
von  ihr  und  erbietet  sich,  mit  dem  beiden  au  Janibus,  dem  sie  den  vater,  Origreis,  (100.  116. 
kimpfen,  der,  nachdem  er  einen  wurm  im  walde 4« Origenes:  s^'nes  104)  erschlagen  haben,  will 
bestanden  hat,  die  hunde  losUlOt»  die  sich  auf  diesen  rächen  und  lockt  sie  unter  dem  schein 
die  jungli«a  stüraen.  Hildebrant  will  Dietrich  der  freundschaft  in  die  borg,  wo  er  wilde  Iob- 
so  hülfe  holen,  als  der  beide  selber  kommt,  mit  wen  auf  sie  hetat,  die  von  ihnen  erschlagen 
dem  er  den  kämpf  besteht,  dieser  ruft  seine  göttor  werden,  ihnen  folgen  fünfaig  heiden.  auch 
Machamet,  Apollo,  Vlgant,  Oippito  (27)  an,  er- 4s  diese  werden  erschlagen,  andere  awöl^  daran* 
liegt  aber  dennoch.  Hildebrant  schUegt  ihm  ter  ein  Pocapostel  (97)  werden  gegen  Hfl- 
das  haupt  ab,  ist  selbst  von  wanden  gana  naß.  debrant  gesandt,  der  sie  toetet.  dann  kommt 
die  jungfrsn,  die  den  awerg  Wiwurk  bereits  der  beide  Posobel  (99)  gegen  Paldner,  aber 
SU  ihrer  matter  gesandt  hat,  um  ihr  trost  au  auch  dieser  wird  erlegt,  die  heiden  rufen  au 
künden,  will  den  heiden  in  den  beig  führen, m ihren  göttem  Jupiter  Apollo  und  Vigan  upd 
um  seiner  au  pflegen ,  aber  Hildebrant  geht,  schrien  auf  heidnisch  Labroko,  was  anf  deutsch 
um  seinen  herm  aufrusuehen,  den  er  vor  dem  heißt:  'wehe  uns,  daß  so  wenige  Christen  ge- 
walde  g«laßen  hat.  so  führt  er  die  Jungfrau,  gen  uns  sind  und  wir  doch  erliegen*  (100). 
die  den  Bemer  sehn  mochte ,  durch  den  wald,  Janibus  selbst  wird  niedergehauen,  in  der  barg 
findet  aber  Dietrich  nicht,  der  sich  gen  Bern  Münden  sie  großes  gut,  ein  saal  ist  gana  von 
gewandt  hat!  unterwegs  irird  er  von  vier  star-  gold  und  edelsteinen,  die  fensterrahmen  von 
ken  beiden,  die  des  heiden  tot  vernommen  ha-  perlen,  die  fenster  von  kiystall,  die  bünke  "von 
ben  und  ihn  rächen  wollen,  angefallen,  der  sehr  elfenbein.  in  diesem  saale  sind  drei  Jungfrauen, 
auf  Hildebrant  sümt,  weil  er  ihn  allein  gelaßen :  die  den  heiden  mit  halsen  und  küasen  entge- 
*mein  gut  wird  von  dir  nicht  geerbt;  es  wird ••  genkommen  und  ihre  wunden  heilen,  die  eine 
Diether,  meinem  brader.  ich  wurde  gegen  heißt  Ross  11  ia,  die  andre  Po trune,  die  dritte 
feinde  verraten,  wollte  einen  großen  riesen  be-  Porcillia  (104)  und  ist  eine  muhme  derkoB- 
stehn  nnd  habe  manchen  mann  getootet,  ehe  nigin,  welche  die  heiden  auf  dem  felde  unter 
ich  pm  himen  sucler,  da§  ich  göU  vnd  meinr  dem  aelte  erwartete.  Während  des  letaten 
kut^  j^eno»/  inawischen  kommt  einer  der  hei-«skampfes  war  Dietrich  einem  Wildschwein  nach- 
den,  den  Dietrich  wie  auch  die  übrigen  erlegt,    gelaufen   (s.    unten  die  probe)   und    hatte    es 
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txieg^  er  m|it  mm  an  einem  brmmen.  ein  itoe^  g4hkQen  *  du  haet  mich  Tiirderbet  mid  dir  wird 
der  dM  Wildschwein  rttehen  will,  wird  über-  doch  nichts  von  meinem  erbe»  da  mein  jmiger 
wnndep  und  mnO  das  schwein,  als  die  andern  breder  Dietfaer  vor  dir  erbt  nnd  an  Bern  herr 
in  Dietrich  stoßen,  nach  dem  aelte  der  kosni-  wird,  sein  sind  die  reiche,  die  miser  Täter 
gin  tragien.  nadidem  sie  herlich  gege|)en  und  •  Dietmar  hinterlieS.  davon  wird  dir  nichts,  wie 
Kiperwein(117)g^tnmken,  bereitete  sich  swerg  viel  nntrene  dn  aneh  an  mir  begehst*  sie  wol* 
W illang,  pait  Doldber  au  stechen,  sie  lallen  len  an  der  jungfirau  snrtick  kehren.  Bibnng 
rar  'üugelweide*  der  forsten  fibereioander.  wird  von  der  koanigin  an  dem  Bemer  gesandt. 
Dietrich  ist  traurig  um  die  schosne  jnngfiran,  Hildebrant  rettet  Bentwin  ans  eines  drachen 
^eren  liebe  ihn  awingt  sie  verspricht  ihmioschlnnde  nnd  erffthrt  von  ihm.,  da6  er  Helfe- 
nach  rechter  ehe  an  willen  an  sein,  hoch-  richs  von  Lnne  und  der  Partholaphe  söhn  ist 
seit,  tamier,  messe,  tafel.  in  der  nacht  letstere  ist  die  tochter  eines  bmders  von  Hil- 
sehlttpft  Hildebrant  nnter  ,  das  bniatbett  nnd  debrant. '  dieser  und  Bentwin  kommen  an  Diet- 
hosat  Dietrichs  vergebliches  werben,  am  an-  rieh  nnd  finden  ihn  mit  würmem  kümpfen, 
dem  tage  nimmt  der  alte  den  Bemer  bei  der  ii  wobei  er  ihm  hilft.  Bentwin  wird  an  HelÜBrich 
band  und  spricht: 'man  sollte  euch  fluchen,  die  und  Partolaphe  heimgeführt.  HeUerich  fährt 
bmüt  ist  noch  Jungfrau  und  ihr  besteht  doch  die  herren  unter  die  Knde.  Bibnng  reitet  durch 
einen  riesen.'  Dietrich  antwortet  'ich  habe  es  den  wald  nnd  sieht  die  von  Dietrich  erschla- 
lün  meiner  sucht  und  der  koenigin  ehre  willen  genen  wurme,  unter  der  linde  bimst  er  sein 
gethmi.'  die  braut  will  in  Bern  hochaeit  feiern  as  hörn,  worauf  die  ritter  von  der  bürg  ihm  ent- 
nnd  darum  hier  magd  bleiben,  sug  nach  Bern,  gegenlaufen,  er  verkündet  dem  Bemer  und 
die  burgfrauen,  fein  und  subtil ,  schenkten  der  HUdebrant  seine  botschaft,  die  ihn  mit  der  au- 
brant  viel  kleinode.  in  der  nacht  wurde  Dietrich  sage  au  kommen  keimsenden«  die  knenigin 
ihser  gewaltig,  ihnen  quillt  der  frenden  brunn.  bereitet  sich  auf  dem  plane  ^amn  empfiuig  der 
—  das  ailte  Hed,  sagt  der  reimer,  hat  408  stro- ts  herreu.  unterwegs  geraten  diese  mit  riesen  in 
phen,  das  neue  ISO,  'so  viel  unnütze  werte  einen  kämpf.  IMetrich  wird  niedergeschlagen 
liest  man.'  von  dem  riesen  Wickeram,   der  ihn  samt  har- 

Zimsechst  scheint  diese  angäbe  selbst  irrig  nisch  wie  ein  kind  auf  die  schultern  schwingt 
4fOL  sein,  die  Heidelberger  hs.  nr.  824,  die  das  imd  niMsh  der  borg-  Mutaren  Cye»  miUer  der 
ausfuhrlichere  gedieht  enthält  (vgl.  oben  s.  609  asduf^,  gegen  muter)  trsBgt  (Hildebrant  kommt 
und  Adelung,  fortgesetate  nachr.  170  —  201)  indes  au 'der  fran'.)  Dietrieh  tostet  den  riesen 
besteht  aus  852  blättern  oder  704  folioseiten,  mit  einem  steinwuif.  nun  hatte  der  Bemer 
was,  wenn  auch  nur  je  awei  atrophen  auf  der  liebe  tage  bei  einer  magd  u.  s.  w.  ein  rieae 
Seite  stehn,  wie  aus  Adelungs  angaben  (179  u.  steigt  auf  die  mauer  und  sieht  ihn  mit  der 
291)  wahrscheinlich  wird,  mindestens  1408  stro-  ts  jmngfrau  schachaabel  spielen.  Dietrich  schlaegt 
phen  ergeben  würde,  eine  um  1000  Strophen  ihm  das  hanpt,  ab  und  wirft  es  von  der  bmrig. 
verkürzte  poetische  bearbeitung  vor  Kasper  UlBt  inzwischen  ist  Hildebrant  nach  Bern  gekommen 
sieh  kanm  voraussetaen.  sodann  ist  das  urteil,  und  wird  von  den  burgleuten  nach  dem  Bemer 
das  von  urmütaen  werten  redet,  ein  gana  wun-  gefragt,  er  berichtet  was  er  wei8t  Wolfhart 
dersames.  in  Kaspera  reimerei  ist  zwar  alles«« ruft  die  beiden  im  saale  anf,  darunter  Hache, 
kurz,  aber  auch  unverständlich  und  zusammen-  der  an  jähren  noch  ein  kind  ist  frmu  Uote 
hanglos  geworden,  in  dem  alten  gedichte  empfängt  die  beiden  unter  einem  geaeHe(etwa 
(dessen  Inhalt  ich  nur  aus  den  capitelüberschrif-  um  die  zum  kämpf  herbeigerufsne  hülfe  an 
tsn,  wie  sie  Adelung  mitteilt,  errate)  fällt  der  begrüßen),  koenig  Sigemint  wird  empfangen, 
zwö^jährige  riese  mit  80  mann  in  das  land^skoBuig  Ymyan  erschlssgt  den  riesen  Adehnsnt 
IKrol  und  stiftet  raub  und  brand  im  lande  der  Heime,  der  im  schilde  loBwen  und  adler  von 
koenigin.  die  künde  kommt  vor  den  Bemer  schwarzer  färbe  führt,  die  ihm  kcenig  Ermemieh 
und  Hildebrant  letaterer  ist  sofort  bereit  den  gegeben  als  er  vor  Beben  stritt,  ersdilngt  den 
kämpf  für  die  kcenigin  zu  untemehmen.  die  Vellewah  (waldfäUer).  Wittich,  mit  dem  sehwerte 
fh^n,  bei  denen  der  Bemer  indessen  sa6|MMiminc  nnd  goldrotem  hammer  und  zange  und 
fragen  ihn  um  abentener,  die  er  bestanden,  weiter  natter  im  schilde,  wie  ihm  sein  vater 
Dietrich  wird  schamrot,  da  ihm  noch  kein  Wielant  gebot,  schUegt  einem  Wolfhart  (?) 
abentener  aufgestoßen,  er  klagt  Hildebrant  das  haupt  ab.  Wolfhart  schhegt  dem  riesen 
sein  leid  und  der  alte  schildert  dem  jungen  die  Veilsenstos  das  hanpt  ab.  Dietlieb  von  Steier 
not,  welche  ein  riese  über  das  land  gebracht, »kämpft  mit  dem  riesen  Bömeria  nnd  reißt 
und  verspricht,  ihn  mit  in  den  kämpf  zu  neh-  ihm  hart  und  köpf  ab;  dann  streiten  Ger- 
men.  sie  scheiden  von  Bem  nnd  befeien  die  wart  und  der  riese.  Senderlin,  Wolfhart  und 
Stadt  den  burgleuten,  Hildebrant  auf  dem  rosse  Gkmot,  Beinolt  und  der  riese  Ülsenbrant 
Lowe  mit  dem  Schwerte  Freise.  er  heißt  den  der  hersog  gebietet  dem  Bemer  sein  aehwert 
Bemer  am  brunnen  warten  und  geht  in  den  «•  wiederzugeben,  ffildeforant  bewiUkommt  ihn. 
wald  voraus,  als  er  das  geschrei  beert  im  walde  nun  streitet  der  Bemer  wieder  mit  dem  rie- 
findet  er  die  Jungfrau  am  bäume  schreiend,  er  sen  Wickram.  die  frnuen  bereiten  sich  und 
streitet  mit  dem  beiden  und  schlsBgt  ihm  das  empfangen  Dietrieh.  er  sitat  bei  der  kcenigin. 
hanpt  ab.  die  jxmgfrau  läßt  er  am  bnmnen  Hildebrant  kriegt  mit  Wollhart  die  Ihmen 
nnd  geht  an  Dietrich,  den  er  mit  den  beiden«» fahren  weg.  ^debrant  redet  mit  dem  aweige. 
streitend*  findet    er  zürnt,  daß  er  ihn  allein    Bibnng  wird  mit  einem  bziefs  gen  Jenspont 
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gesebickt.    er  l^ommt  Tor  die  kenogfin  auf  di^     »wer  hia  dis  fahen?*'  er  do  iaek 

borg,     kosnig  Yinyan  kämpft  mit  dem  rissen    Dietrich  wolt  ym  Hit  neigen; 

GlockenboBf  wird  ni^deii^peachlagen,  Tom  Bemer    wie  fast  er  in  dock  je  an  peil, 

wieder  auf  die  keine  gekrackt  und  aoUrngt  dem    Dietrick  sckweig,  vnd  tet  lofeen: 

rieaen  das  kanpt  ab.   Dielliek  ron  Steier  k&mpft  ider  wxurm  zegel  ein  inickel  leU 

mit    dem   liesen   FideUistos,   Heime   mit  dem    ket  er  an,  als  die  kofswa; 

rieaen   Clingelbolt,   Blodelin   der  starke   (189.     das  kamein  yber  sein  Jiamisck  glegt, 

222.  236.)  mit  Sinnedenwalt,  Reinolt  von  Mai-     ein  alten  wurms  aekedel  gros 

land  mit  Sekelledenwalt ,    Sekiltwin  mit    dem    ket  er  an  seinen  k^m  gesteckt. 

rieaen  Bittenback,  jgligeatap  mit  Bitteikrüt,  Orl-  lo       Her  Ditrick  seinen  keim  aofpant, 

win  mit  Qiselrant,  BiterolfmitHokermat.    Wolf-     der  rifs  sein  knatel  aaf  in  aant 

kart,  Bentwin  and  meiater  Hildebrant  kämpfen    mit  einem  scklag  so  sckwere: 

mit   den  wurmen.     Beldelin  kommt  nack  der    »da  mast  mir  geben  das  wilde  aokwein; 

karg  Jeraspont  and  meldet,  wie  die-  riesen  alle     das  wild  ynd  walt  ist  alles  mein.^ 

von  den  lielden   erscklagen  sind,     die  fraaeni»aaf  in  lieff  (der)  Fernere, 

fakren  weg.     (yermotlick  fällt  in  diese  lacke     gar  yast  er  aaf  den  rifsen  acklag, 

der  kockzeitazag  nack  Bern.)   £e  fGLraten  aetaen     ab  weick  er  auf  deiA  koren.    . 

aick    za    tiack,    tanaMi  mit   den  nuegden.     ea     der  rifs  dem  Ferner  nickta  yertrag; 

geackiekt  ein  stecken,  Wolfkart  mit  Sigiam  and     erst  gewanen  ate  grofis  zoren ; 

Mertaelin,    der   kosnig    mit   Bibang,   Blodelin  so  ir  scbleg  erschallen  in  dem  wald. 

mit  Sigemant.  dami  tanz,  eaaen,  toAiieren,  abreise,     die  fonken  kock  aaf  kelmea  dack, 

£a  leucktet  ein,  daß  gerade   das   waa  Kaa-     die  tir  die  flacken  yon  in  pald. 
per  übergangen  bat,   den  kern  dea  gedicktea  »So  sack  ick  nie  mit  kolken  feckt." 

bildet:   die   kämpfe  die  Dietricka  geaellen  mit    sprack  Dietrick;  ging  im  newr  ans  gmeckts 
den  riesen  ISkren,     soonyoUkommen  die  obi-uso  lanck  dea  ria  was.  ye. 
gen  angaben  sind  ^eßere  und  die  ks.  standen    er  ackrit  ym  yon  dem  sckilt  das  pleck, 
mir  nickt  zu  geböte),  ist  dock  aack  kiemack    die  negel,  ackraaben  ynd  die  gleck, 
ackon  deatlick  za  erkennen,  daß  in  der  anord-     er  kaat  ym  lam  ein  knie, 
nong  etwaa  yon  der  alten  epiacken  kanatwirk-     dea  mast  der  riXse  kincken  aar; 
aam  gewesen,     die  alte  gruppirong  der  kelde&soer  sprack:  »da  degen  cleine, 
ist  aack  hier  grondUge  gewesen  imd  wenn,  daa    da  fich(f)tea  hie,  ye  lenger  ye  mer; 
saklenyerkältnia  geatoart  aein  aollte,  waa  nack    ick  meint,  wen  kandert  deine 
den  capitelüberachriüen  nickt  einm<)l   der  fall    gefochten  keten  al  mit  mir, 
an  aein  sckeint,  würde  man  aas  der  stcBrnng*  als  ick  den  yonnals  kab  getkan, 
mitfngaof  eine  nock  nickt  gans  yerwiackte  äi-sidie   ick  erscklagen  kab  yil  ackir.^ 
tere  ordnang  sckließen  £irfen.  Der  ris  in  kincke(n)t  trieb  bin  wol 

Der  Ferner  waa  dem  wilden  aweia  za  einer  grab,  war  leben  yol; 

geloffen  nock  in  den  walt  ein,  des  Ditrick  ser  derschraoke;. 

vnd  felletz  mit  dem  ackwerte.  ker  für  acklag  er  aie  all.za  mal, 

dar  nack  tet  er  aein  kom  derackeln,  «odie  leben  aaf  ir  kirn  sckal, 

der  dan  tet  yber  den  walt  ein  preln.  in  acklag  aaf  aeinen  naeke(n), 

sa  men  er  do  gerte;  das  sick  der  Ferner  moste  ptLck. 

do  rat  er  pey  eim  pranen  wol.  er  dackt  an  Hildeprande, 

ker  liff  ein  ria  yngefnge,  an  die  mawr  leint  er  seinen  ruck: 

aoa  ein(em)  groüaen  perge  koU:  «»der  tot  die  leben  pfände; 

ein  eicken  knatel  er  trage,  er  acklag  dem  risaen  darck  peren  kaut, 

do  mit  er  kerte  kelm(e)  trent,  die  er  ket  ob  dem  kamiack  ynd  kom: 

darein  yil  nagel  warn  geacklagn;  daa  plnt  daa  pataacket  alao  laat. 

mit  dem  waa  er  do  kamen  pent.  Der  ris  sprack:  »dein  gleick  gaackick  nie; 

Daa  fear  aaa  aeinen  angen  flampt,  baick(n)  weis,  was  teaffela  ficktet  kie; 

einer  eUen  weit  sein  manl  waa  geackrampt,  dein  sckleg  mick  kart  yerdrifsen.'' 

ackwartz  was  aein  naa  ynd  wange ;  ker  Ditrick  ein  teil  aein  kut  ab  yil, 

aein  win  pran  waren  ym  ein  knoträ,  das  ym  dafs  rote  plat  ker  wil. 

aein  part  ket(en)  mancken  pübea  tzoten:  die  sckleg  körten  erdifsen 

alao  kom  er  gegangen,  uder  kertzog  ynd  ker  Hildeprant, 

vnd  ket  yil  koger  auf  dem  nick;  ynd  auck  seins  keren  clagen; 

aein  long  ket  tBwein(z)ig  eilen;  sie  scklicken  dar  do  peide  sant, 

aein  sckilt  waa  preiter,  denn  ein  prack,  ynd  sacken  ir  betragen: 

nymant  kunt  in  gefellen,  des  rifsen  sckilt  lag  gar  zu  tramt; 

dar  ob  trug  er  eina  warmes  kaut;  seker  Dietricks  sckwert  gar  laut  erklang 

von  pem  kewten  ein  wap(t)en  rock,  auf  dem  risaen,  das  es  derfcrumpt. 

den  ket  er  ym  do  selber  paut;  Er  kaut  ym  durck  sein  ackael  pein. 

Bein  sckilt  mit  atackel,  ala  ein  glaa«  der  ria  der  sckrei:  »wil  gfangen  sein, 

waa  wildea  in  dem  walde  waa,  ick  din  euck  ymer  mere.'' 

daa  aelb  waa  ala  aein  eigen;  aaer  aprack:  »es  gilt  dir  deinen  leib.'' 

do  er  daa  aokwein  peim  Ferner  sack:  der  ria  pat  in  durck  alle  weih. 
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DEUTSCHES  HELDBMH5DICHT. 


„wol  hin!  die  wil  ich  ere: 

es  mnst  allhie  dein  ende  Bein.'' 

der  ris  in  piten  gonde: 

»her,  pintei  mir  die  wunden  mein.^ 

Dietrich  mjfls  ranffen  knnde;. 

vil  groCser  achübel  er  in  in  atis; 

er  sprach:  »Me  anf,  Yud  ge  mit  mir.^ 

das  Schwein  er  in  anch  nemen  his. 

Her  Dietrich  wanten  niÄent  pei 
Ifilprant,  liebertein^  die  meide  drei; 
das  selbig*  er  nit  weste; 
sie  reten  von  ym  also  vil, 
wie  er  wer  aller  manheit  stü, 
ynd  preist  in'  anf  das  peste. 
dar  nach  mit  frenden  grasten  sie(n). 
er  sprach:  „ewr  hilff  ist  herte; 
das  ich  alhie  genefsen  pin« 
des  hat  mich  got  demerte.^ 
sie  sprachen:  »des  sei  wir  gar  fro.** 
itliclL  ionckfraw  in  knfsen  tet, 
Tnd  pnnden  ym  sein  wunden  do. 

Hilprant  sprach:  »mein  heren  gas 
dem  tat  so  wol  der  jonckfraw  kos: 
secht,  her,  das  ist  der  lanel** 
er  sprach:  mB<V«  wen  ich  hie  wer  tot, 
was  half  mich  den  ir  mondlein  rot?" 
Helffireich  der  sprach  gar  schone: 
»her  Dietrich,  keret  mit  mir  hein, 
ins  zeit  za  der  kongine; 
kein  grofser  fread  mag  nit  gesein, 
wird  sie  der  jonck  fraw  ine, 
djle  wir  hiemit  vns  pringen  dar." 
sie  set(z)ten  die  jonckfraw  hinder  sich ; 
do  sahen  sie  das  seit  so  dar. 

Die  kongin,  mit  im  janckfraw(n)  getzirt, 
mit  gold,  stein,  perlein  schon  gflorirt, 
si  gyng  in  do  engegeu, 
mit  manchem  cleidt  yü  wol  getan, 
4as  es  njmant  gesagen  kan, 
enpfingen  die  kün  degen. 
die  kongin  enpfing  die  jonckfraw  zart, 
die  sie  het  geben  in  tote. 
Origreis  des  beiden  pose  art 
holtz  alle  iar  genote; 
darnach  seyn  son,  hies  Tereyas, 
Terevas  son,  aas  hoUem  perg 
holt  er  manck  jonckfraw  ynd  sie  fräs. 

Zo  letzt  do  most  enpfangen  sein 
der  ris,  der  trog  das  wilde  schwein. 
zom  Ferner  sprach  kongine: 
„tragt  ir  mit  each  her  ein  die  speis? 
ich  gib  euch  sonst  genonck  mit  fleis: 
ewr  saw  die  ist  vol  pfine." 
do  word  ein  lachen  vber  al, 
do  man  die  red  veroame. 
do  mostens  efsen  in  dem  sal, 
geflogel,  wil(t)  ynd  zame, 
ynd  was  ein(s)  iden  hertz  begert, 
zo  trinken  edlen  Kiper  wein, 
za  lob  ynd  er  den  forsten  wert. 

Do  man  nnn  schir  gegessen  het, 
Willong  ein  tzwei^  sich  breiten  tet, 
zo  stechen  mit  Dolober. 
Dolober  sprach:  „gar  gern  ich  wil.'' 
er  stach  Willong,  das  er  ab  yO; 
ynd  sprach:  „ich  gewin  hie  ober." 


noch,  ein  such  sie  teten  sa^, 

sie  i^en  aUe  peid(e), 

das  eiher  auf  dem  aadeni  lag, 

den  forsten  zu  eogeUweide. 
ftpafsaannen,  pfeiflen,  seiten  qdl, 

tantzen,  springen,  singen  wol 

za  em  den  fönten  getr3>en  yiL 

Die  kongin  het  so  schon  joncfcfrawen, 

als  man  sie  in  eim  land  solt  schawen; 
i«die  recken  mit  in  schimpften, 

ynd  gingen  spacziren  Inr  denn  perek. 

za  tinst  bereit  was  manig  tawerelL; 

sie  torsten  sich  nymer  riupffen, 

yor  den  beiden  warn  sie  gefreit, 
11  das  sie  ir  nymer  aOran. 

her  Dietrich  in  sein  hertse  schneit, 

pei  ym  die  jonekfraw  safiMU, 

er  gwan  lieb  zu  der  kongin  got: 

yon  ir  ynd  irer  schon  so  sait 
Mso  war  ganta  traiwrig  ym  sein  mot. 
Die  kongin  Hilprant  do  erlaort, 

sie  sprach:  „der  helt  yon  Pem(e)  trawii; 

was  pricht  ym  an  seim  leibe?" 

er  (8)praeh:  „ich  wilfs  deifuren  ye.^ 
wer  sprach:  her,  sagt,  pricht  eoch  hie?" 

er  sprach:  „kangta  das  weihe, 

die  koncklich. jonckfraw  liebet  mir, 

mit  lieh  an  wider  stende; 

wir(d)  ich  hie  mt  gewert  yon  ir, 
MSO  ist  es  pald  mein  ende." 

HUprant  sagtz  der  kongin  ebn: 

„mein  her  der  spricht,  ewr  lieb  in  tswing, 

gwert  ir.  in  nicht,  es  gelt  sein  lehn." 
Sie  sprach:  „nach  ordenlicher  ee 
siwil  ich  ym  wenden  wol  das  we." 

das  sagt  Hilprant  seim  heren; 

ynd  sprach:  „mit  rat  der  fiirsten  tot; 

an  adel,  an  schon,  mit  er  ynd  gat, 

mocht  sie  ewr  weih  wol  weren." 
M Hilprant  den  frosten  kont  het  tan; 

des  was  es  als  ein  gfrdlen. 

des  gleich  die  kongin  im  jonokfraw(n)  sohon, 

in  trewen  sagt  ins  allen; 

dö  sprach  manck  ftirst  ynd  greffen  kinft: 
4s„er  ist  der  aller  teorest  helt, 

so  man  in  aof  der  weite  fint." 

Die  forsten  gingen  zo  der  kongin, 

ynd  sprachen  za  ir:  wie  stet  ewr  syn9 

lat  yos  den  fjrr  pas  traben." 
Msie  sprach:  „mein  her,  her  Dieterich 

frir  alles,  das  gesach  ye  ich, 

do  frir  wolt  ich  in  haben." 

das  sagten  sie  dem  helt  yon  Fem. 

aoch  kom  her  die  kongine, 
usie  sprach:  „ir  solt  mich  haben  gern; 

Schlacht  mich  ans  dem  syne, 

dar  vmb,  das  ich  ewr  nit  pin  wert" 

er  sprach:  „zart  min(i)gliche  fraw, 

keins  andern  aoch  frir  mich  begert^ 
M       Also  mit  greiser  köstlichkeit 

ward  die  hohzeit  do  zo  bereit; 

yfl  poten  sie  ans  sanden, 

zo  kongen,  ftirsten,  graffisn  ft^ 

do  word  grata  steohen  ynd  tonei; 
eikomen  aas  fremden  landen, 

manck  koner  helt,  der  fechtens  püag, 
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mit  ringen  vnd  mit  springen, 
manche  kontt  man  ringe  wag, 
mit  spreehen  vnd  mit  ringen, 
mit  aller  haade  abenteor, 
«pillen,  tantien,  Tor  dem  perg, 
▼nd  Tor  dem  hohen  scUofa  g^eür. 

Yom  perg  som  sohlos  war  der  kirchgangk 
der  wert  wol  dreyer  stunde  lanck; 
e  sie  al  dar  auf  komen. 
do  wnrd  in  ein  solch  mes  gehalten, 
die  deinheit,  die  man  lang  het  palten, 
die  worden  her  genomen: 
die  edel  ee  do  wnrd  gemacht, 
die  mes  het  nun  ein  ende; 
rie  pfiben  in  der  pnrge  dacht, 
sa  tisch  sas  man  behende: 
was  guter  speis  man  do  gegas, 
solt  man  das  alles  oiFenbem, 
es  ward  zu  lanck,  gelanbet  das. 

Nnn  schir,  do  knmen  was  die  nacht, 
mit  grofser  er  die  knnigin  pracht 
man^  nider  in  ir  pete; 
pald  eilt  .in  pet  her  Dieterich. 
Hilprant  der  tet  behalten  rieh, 
Tnters  pet  er  krichen  tete, 
vnd  hört  die  nacht  ir  peider  kollh. 
Dietrich  yersncht  sein  heiUe, 
er  meint,  ir  je  kein  meit  au  laflh : 
das  wnrd  jrm  nit  txt  teille, 
er  knnt  far  nit  nichts  gewinen  an, 
▼nd  rie  3rm  doch  gants  willig  was, 
noch  mnst  ers  ynder  wegen  lan. 

Das  het  Hilprant  gar  wol  Ternnmen; 
▼nd  do  der  tag  mm  her  was  knmen, 
Hilprant  eyfcht  den  eyrküchen. 
do  ider  man  Ton  kirchen  kom, 
sein  hem  er  pei  der  hende  namm, 
er  sprach:  »man  solt  euch  flnchen; 
die  prant  ynd  die  ist  jvnckfraw  noch, 
der  knnt  ir(t)  nit  gewinen: 
▼nd  ir  bestet  ein  rifsen  doch.'' 
Pemer  sprach;  »ir  wert  ynen, 
das  Ichs  han  dnrch  mein  sucht  getan, 
▼nd  anch  der  knngin  an  eren.  ** 
0ie  sprach:  „ir  seit  (ein)  pider  man.^ 

Des  andern  nachts  legt  man  in  mder; 
Bilprant  kroch  Tnters  pete  wider, 
▼nd  hört  ir  frenntlichs  glimpffen; 
ir  hallsen,  kofsen  das  was  gros, 
▼nd  das  der  schweis  in  peiden  flos: 
er  meint,  mit  ir  sn  schimpiFen. 
HÜpraat  ging  ans  pald,  do  es  tagt, 
sprach  sn  den  heren  allen: 
,yBietrich  Ton  Pem  Tnd  anch  die  magt, 
die  heb  wir  anf  mit  schallen." 
do  SIS  anf  hüben,  ffilprant  sprach : 
,,her,  wen  gebt  ir  tus  ein  for  prat? 
ench  ist  gewefsen  heint  so  iach. 

Auch  rieh  Ichs  an  der  knngin  wol, 
an  irer  färb."     rie  sprach:  ^man  sol 
ton  das  man  hat  gut  rechte, 
ist,  das  es  mir  den  ist  geschehen, 
so  hab  ich  es  le(i)cht  Tber  soeben." 
Hilprant  der  alte  knechte 
sprach:  nher,  sagt  an,  mugt  ir  den  nicht? 
ich  pin  ein  alter  maae: 


wer  es  mir,  als  euch  ist,  gericht, 

für  war,  er  must  hin  ane." 

des  schemet  sich  her  Ditereich. 

die  knngin  sprach:  „traut  bere  mein, 
iwir  werden  noch  wol  freuden  reich," 

Die  praut  nam  Hirprant  pei  der  hant: 
;     »ich  wolt  gen  Penm  in  das  lant, 

mit  meinem  lieben  herenn 

do  selben  auch  haben  ejnn  hoch  tseit, 
IS  die  weil  so  pleib  ich  ye  ein  meit; 

sagt  es  dem  hem  von  Peren." 

Hilprant  der  sprach:  „wol  auf,  wollah! 

die  praut  des  hat  gepeten, 

her,  sie  seh  gern  Pem  an." 
ifther  Dittrich  bis  trümmeten, 

die  herschaft  zug  gen  Peren  ein: 

der  gantse  rat  tsoch  aus  der  stat, 

enpfingen  do  die  kung^  rein." 

Die  purgerin  fein  ynd  auch  subptil, 
tedie  schenckten  der  preüt  do  cleinheit  yil, 

Tud  beten  mit  ir  hobzeite, 

den  tag  in  freuden,   do  es  nacht, 

darnach  man  sich  zu  schlaffen  macht: 

her  Diterich  wart  derfrente, 
fido  er  ir  nun  geweitig  wart, 

in  kual  der  freuden  prane. 

ein  ent  hat  difses  tichtes  art: 

got  geh  Tns  dort  sein  wune! 

des  alten  Tir  hundert  ynd  echte  ist; 
ssdis  hie  hundert  vnd  dreifsigke  sein: 

so  tU  vnnützer  wort  man  list! 

Ort  nit,  der  hierOrtney  genannt  wird,  stimmt 
mit  dem  bekannten  bis   auf  kleinigkeiten  dem 

SS  Inhalte  nach  überein.  Kasper  hatte  eine  Tor- 
lage,  die  587  Strophen  enthielt,  diese  hat  er  auf 
297  zusammengepresst. 

Woltdietrich  und  Sahen,  eiuTon  700 
anf  388  Strophen  zusammengepresstes  gedieht,  das 

4snur  in  Kaspers  bearbeitung  erhalten  ist.  Mit  Wolf  - 
dietrich (s.  480  ff.)  hat  es  fast  nichts  gemein- 
schaftliches: Hugodietrich,  der  Griechenland 
und  Denmark,  Hunnenland  und  Polen  bezwun- 
gen,  herschte   gewalti'glich  in    Constantmopel. 

«•mit  seinem  weihe,  Potelunges  Schwester,  hatte 
er  drei  söhne,  die  ihrer  schcBuheit  wegen  alle 
Dietrich  genannt  wurden,  ehe  rie  den  dritten 
gebar,  wüste  niemand  da^  sie  schwanger  war. 
da  muste   der  koenig  auf  eine  heerfabrt.    auf 

MPuntungs  rat  befal  er  land  und  leute  in  Sabens 
treue  band,  als  der  koenig  fortgezogen,  warb 
der  untreue  Sahen  um  die  koenigin,  die  ihn 
abwies,  als  der  koBuig  ein  jähr  fort  war,  gebar 
die  koBuigin  einen  schcenen  söhn,     obwol   eine 

iiheidin,  glaubte  rie  doch  an  gott.  eine  stimme 
gebot  ihr,  das  kind  in  den  wald  zu  tragen  und 
taufen  zu  laGen.  heimlich  brachte  rie  es  einem 
einridel,  der  es  ins  wa6er  tauchte,  auf  dem 
helle  nur  ihm  sichtbare  lichtlein  ergänzten,   er 

••taufte  es  in  einem  hemde  und  sprach:  'das 
hemd  dünkt  dich  gering,  aber  wie  groß  er  auch 
wird,  es  ist  ihm  immer  gerecht  und  schützt  ihn 
Tor  hieb  und  stich  im  kämpfe ;  feuer  und  waßer 
schaden  ihm  nicht,     er  wird  Ton  gott  fünfzig 

•ft  jähr  alt  und  mit  jedem  jähre  nimmt  er  um  eines 
mannes  stärke  au.     niemand  braucht  um  ihn 
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m  sor^n.  er  inrd  eine  reiclie  kcBingin  imd  sa  einem  wfldner,  dea&  ev  daAr»  daft  «r  es 
ein  koBnigreich  gewinnen.'  die  koenigin  gelobte  aofneiin  nnd  Ar  sem  eignes  «ligeben  foUto» 
das  hemd  wol  zn  verwahren  nnd  trog  Uir  kind  einen  hof  nnd  das  wildrecht  im  walde  gab. 
wieder  heim,  bald  kam  der  kmnig  geritten,  Als  die  kcenigin  des  Tarinstes  ihres  kindes  inne 
der  sich  des  schoene'n kräftigen knaben erfreute,  »wurde,  klagte  sie  lant  and  waif  dam  kmnige 
wenn  ihm  ein  hmid  sein  brot  nehmen  wollte,  die  that  vor, allem  hofrolk  vor.  dieser^  obwol 
Bchlng  er  ihn  lahm  oder  an  eine  wand,  die  er  leugnete ,  da^  er  darum  wiße,  nnd  meinte, 
leute,  die  das  sahen,  segneten  sich  nnd  mein-  der  tenfel  habe  das  kind  gebfcacht  nnd  mfleg» 
ten,  man  solle  das  Idud,  das  im  vierten  jähre  es  wieder  genommen  haben»  sen£ite  doch  gegen 
schon  so  stark'  war  wie  vier  mXnner,  tosten, is Sahen:  'da6  ich  das  kind  nie  gesehn  kitte T 
denn  es  sei  vom  tenfel  gekommen  und  werde  Sahen  sprach  alsbald:  'Pnntnng  hat  Hbel  an 
land'und  lente  verderben,  das  beerte  der  kos-  dir  nnd  deinem  kinde  gehandelt,  da6  er  es 
nig  nngem  und  klagte,  daQ  er  das  kind  vorder-  testete,  das  sollst  du  ihm  nicht  vergeben.'  der 
ben  solle,  er  sprach  sn  Sahen:  'du  must  das  koenig  aber  gebot  ihm,  an  schweigen,  so  lieb 
kindlein  toBten,  solltest  beßere  hut  gehalten i» ihm  sein  leben  sei,  da  er  ihn  nur  mit  mühe 
haben,  man  spricht,  es  sei  das  meine  nicht'  dazu  gebracht  habe.  Sahen  aber  ließ  nicht 
da  log  der  ungetreue  Sahen  auf  die  koenigin,  nach,  bis  der  kcanig  sidi  eatschlofl,  Pontong 
da6  der  tenfel  ihr  das  kind  gebracht  habe.'  zu  vertreiben,  er  führte  Pontong  und  die  km- 
da  gebot  der  koBuig  dem  forsten  von  Meran,  nigin  bei  seit  und  sprach  so  ihr:  'der  hat  den 
Pnntnng,  das  kind  zu  toBten,  widrigenfalls  ersomord  begangen.'  die  koenigin  nber  glaubtü»  die 
dessen  16  kinder  an  die  zinnen  hängen  werde,  that  von  ihrem  lieben  bmder  nichL  dennoch 
ekageschüchtert  entschloß  sich  Puntung,  dem  brachte  der  koenig  es  durch  drohuagen  dahin, 
der  koenig  das  schlafende  kind  selber  überlie-*  daß  die  koenigin  geg^n  ihren  bmder  das  moid- 
forte.     Puntung  eilte  aus  der  boig.  geschrei   erheben  moste,     alsbald  wurde  Pon- 

Do  er  kom  weit  hin  dane,  sstnng  gefangen  nnd   mit  all  seinen  dienern  in 

das  kint  tet  rttren  sich,  einen  kerker  geworfen,  wo   er  vier  monat  lag, 

es  sach  den  tag  gar  schone,  bis  ihn  der  koenig  richten  wollte,    da  aber  kam 

sprach :  '  mutter,  decke  mich !'  Puntung  sein  schwager,  koenig  Paltriaa,  n  hülfe. 

Puntung  der  sprach:  'schweig  stille.*  als  der  gerichtstag  kam,  setate  der  kosnig  8a- 

wie  pald  es  do  geschweig!  «oben  die  kröne  auf  und  sprach:  'die  gewalt  sei 

det  an  sein  hämisch  spüle.  dein,  richte  da!'     ehe  Pontong  gebunden  her- 

sie  vermeden  die  rechten  steig,  beigeführt  wurde,  gestattete   der  koenig  seiner 

Ynd  komen  auf  ein  beide  gemahlin,  zi|  ihrem  bmder  zu  gehn.    sie  fiel 

do  nymant  pei  in  was.  ihm  zu  fußen  und  klagte,   daß   der  koenig  sie 

Puntung  czoch  aus  der  scheiden,  wzu   der  beschuldigung  genoetigt  habe,     da  ge- 

seczt  das  kint  auf  das  gras ;  stand  ihr  Puntung,  daß  ihr  kind  noch  lebe,  nnd 

do  es  das  swert  sach  gliczen,  gab  ihr  einen  brief^  den  er  sie  geheim  an  hal- 

das  kint  so  wol  gethan,  ten  bat.     als    man   Puntung   vor   das   gericht 

vor  freuden  es  nymer  wolt  siezen,  führte,  weigerte  er  Sahen  die  antwort  und  ver- 

wolt-  das  swert  greiffen  an.  «»langte,  daß  man  ihm  einen  mann  gestatte,  der 

Do  erparmt  in  das  kinde,  für  ihn  zeuge,     er  fand  jedoch  keinen,  der  sich 

wann  es  was  mynigleich,  seiner  annehmen  wollte,    denn  ea  war  vorher 

als  man  des  gleich  solt  finde.  allen   verboten,     als  er  laut  klagte,   daß  ihn 

sein  hercz  wurd  gen  ym  weich.  das  unrecht  überwinden  woUe,  drang  Paldiian 

also  wen  got  wil  fristen  4imit  seinen  rittem   herein  und  fragte  Pontong: 

dem  selben  kein  leit  geschieht.  'bist   du  angesprochen?'    'ich  stehe  hier,   ein 

wolt  in  sein  hercz  nie  nisten,  hülfloser  mann,   wer  lost  hat,  könnte  mir  schnld 

gedacht  sein  zu  toten  nicht  geben,  ich  hätte  alle  koenige  und  kaiser  er- 

er  toBtete  das  kind  nicht,  sondern  setzte  es  an  schlagen.'  da  sprach  Paldmm  (72)  som-koe- 
einen  bach,  auf  dem  er  ihm  rosen  zeigte.  erMnige:  'was  setzet  ihr  den  falschen  Sahen  in 
meinte,  es  solle  sich  danach  bücken  und  hin-  dieser  sache  zum  richter,  der  an  Potelungs  hofe 
einfallen,  das  kind  aber  hatte  kein  verlangen  nie  ein  amt  gewann  und  weder  edel  noch  gtmf 
nach  den  rosen,  sondern  wälzte  sich  im  grase,  ist.  ich  will  für  meinen  schwager  sprechen, 
als  die  nacht  hereinbrach,  kamen  wilde  thiere  er  muß  mit  dem  Schwerte  rächen,  daß  ihr  ihn 
zum  waßer,  schweine,  hirsche,  baeren  und  wÖlfe,ftides  mordes  zeiht.  Sahen  muß  selber  fior  die 
die  das  kind  nicht  anrührten,  es  vielmehr  hü-  that  stehn  oder  ihr,  koenig  I  man  findet  dann, 
toten.  Puntung,  der  sich  in  der  nähe  verbor-  wer  es  gethan  hat'  der  koenig  sprach:  'trener 
gen  gehalten,  kam,  das  wunder  zu  sehn  und  Sahen,  willst  du  mit  ihm  das  recht  haben?' 
sprach:  'ich  will  versuchen,  ob  du  vom  teufel  Sahen  antwortete:  'daa  kind  iit  ener.'  da 
gekommen.'  er  machte  ein  kreuz  von  holz, m sprach  der  koenig  in  sagst:  'deine  worta  sind 
stieß  es  vor  sich  in  die  erde,  das  kind  sah  wertlos,  ich  gebot  ihm,  das  kind  zu  toetea,  nnd 
das  kreuz  an  allen  selten  an ,  ohne  es  zo  zer-  dämm  fechte  ich  nicht  mit  ihm.'  und  zu  Pon- 
brechen,  und  umarmte  es.  da 'küsste  Puntung  tnng  sprach  er:  'habe  es  gethan  oder  nicht 
das  kind,  an  dem  der  teufel  kein  teilhabe,  gethan,  dein  schmerz  ist  mir  leid«  da  sollst 
und  nannte  es,  da  es  vor  den  wölfen  wunder- «•  frei  seinl'  Pontong  dankte  und  bat  saina 
lieh,  genesen,  Wolfdietiich.   er  brachte  das  kind    Schwester,  die  koenigin,  ihm  dan  biief  m  gaben. 
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den  er  ihr  g^tiem  ttberliefert  habe.   derkcBnig    eecha   Ton  Pnntiings    söhnen    waren    gefallen, 
las  den  briä  nnd  gab  Ihn  dann  einem  kapel-     Sahen  und  die  beiden  brUder  «ahmen  die  flucht- 
lan,  der  ihn  las  und  laut  verkündete,  das  kind     die  kitmpfer  fanden  sein  zeit  leen    Wolfdietrich 
sei  noch  tun  leben,  obwol  der  kcBuig  Puntung    suchte  und  fand  Puntungs  söhne  Unter  den  to* 
gezwungen  habe,  es  zu  tosten,     da  kam  Sahen  sten.     sie  waren  so  sehr  verwundet,    er  fiel  auf 
in  angst  und   der  kosnig  gab  Pontnng  macht,     sie,   küsste   sie   und  weinte  wie  nie  in  seinem 
den  ungetreuen  Sahen,  der  ihn  angestiftet  habe»    leben  und  wollte  sich  vor  leid  tcoten.    Puntung 
au   radexn,   lu   henken   oder   zu   verbrennen,    trosstete  ihn  und  führte  ihn,  als  ein  mächtiges 
Puntung  führte  ihn  fort«  wies  ihm  galgen,  rad    beer  gegen  sie  eindrang,  obwol  er  sich  sträubte, 
und  hiirde  und  fragte   ihn ,  welches  todes   er  lo  hinweg  auf  einen  berg,  wo  sie  des  feindes  feuer 
sterben  wolle.    Sahen  flehte  um  erbarmen  und    brennen   sahen,      alsbald   sprang   Wolfdietrich 
Puntung  versprach,  ihn  leben  zu  laflen,  wenn    den  berg  hinunter  auf  die  feinde  und  erschlug 
der  kosnig  es  gestatte.    Sahen  muste  das  land    ihrer  vierzig,   die   andern  nahmen  die    flucht. 
▼erschwosren  und  zog  allein  mit  seinem  weihe    'wir  fahren  heimlich  gen  Schilies  feste  (143), 
und  den  stab  in  der  band  nach  den  Hünen. si  sprach  Puntung,  morgen  haben  wir  gaste  ver 
sein  land  wurde  Pontnng  zu    leben   gegeben,    Lipart.'    sie  gelangten  dorthin,   auch  die  Grie- 
der  es  nur  halb  nahm,   die   andre   hälfte   aber     eben  kamen  vor  Liport  (147)  und  wurden  von 
dem   kinde  bestimmte,  mit   dem   Sabens  weih     Wolfdietrich  so  wol  empfangen,  daO  ihreir  viele 
schwanger  gieng.   Puntung  brachte  darauf  Wolf-     tot  lagen,     sie   belagerten   das  scUoß  bis  ins 
dietrieh  und  seine  16  söhne,  die  jener  alle  an  to  fünfte  jähr,     da  wurde  Wolfdietrich  traurig  und 
gnß^  überragte,    nach    Constantinopel.       der    sprach:  'ich   will  koBuige  und  kaiser  suchen, 
kosnig  gab  ihm  Wolfdietrich  zu  erziehn.     Bald     ob  sie   mir  mein  reich  wiedergewinnen.'    'auf 
darauf   starb    der   komig.      Sahen   erwarb   der    erden  findest  du  keinen,   sprach  Puntung,  als 
wiftwe  huld,  obwol  Puntung  ihr  abg^eraten.  als-     einen  in  Lamparten,   der  heißt  kaiser  Ortnei; 
bald  übte   der  treulose  seine  argen  tücke  wie- si  der  weg  geht  zu  ihm  durch  die  wüste  rume- 
dar.     er  reizte  des  koenigs  söhne  gegen  Wolf-     ney  (156),  ohne  menschen  und  straßen  und  voll 
dietaich,   der   ein   bankert  sei,   und  gegen  die    von  wurmen,    ich  warne  dich!'     Dietrich  aber 
kesnigin,  die  nur  darauf  sinne,   sie  zu  vorder-     wollte  sich  nicht  abhalten  laßen,  waftiete  sich, 
ben.     da  verstieBan   die  söhne  die  mutter  und     saß  auf  seinen  Valken  (168)   und  nahm  urlaub 
hießen  sie  gen  Lipart  (99)  reiten,     nur  auf  ihr  so  von  der  mutter.     diese  gab  ihm  das  hemd,  in 
inständiges  bitten  nahm  Puntung  sie  auf  und    dem   er   getauft   war.  *  mit    bloßem    Schwerte 
g9h  ihr  ein  gemach  zu  eigen,    als  der  junge    sprengte  er  über  die  brücke  von  dannen.  nach 
Wolfdietrich  Puntung  nach  seinem  geschlechte    langer  fahrt  kam  er  zu  einer  linde  auf  einer 
fragte  und  ob  er  auch  ein  land  und  adels  rechte     grüne,  wo  das  gras  zwei  eilen  lang  wuchs,    er 
habe,  wies  dieser  ihn,  indem  er  ihm  ein  vom u sprach:  'gottlob,  futter  für  mein  ross.    auf  mei- 
▼ater  hinterlaßnes  schwort  gab,  zu  der  frau,  die    nem  Sattelbogen  will  ich   eine   weil  schlafen.* 
g^estem  zu  ihnen  gekommen,   die  koenigia  sprach    während  er  schlief,  kam  ein  scheusliches  weih 
EU  ihm:  *du  bist  ein  koenig  und  mein  söhn,     aus   dem   meere  und  nahm  ihm  sein  schwort, 
▼on  deinen  vier  ahnen  (enencken  106)  bist  du     (179  ff.  vgl.  s.  481,  32.) 
ein  koenig.    Honisch  (Hunenland),  Denmark  undM       Wol  auß  des  mores  gründe 
Griechenland  gehflsrte  deinem  vater  Hugodiet-     ging  gar  ein  scheuslichs  weih, 
rieh,  der  als  mächtiger  kosnig   zu  Constantino-     vil  mysß  do  an  ir  stunde, 
pel  saß.    du  hast  noch  zwei  brüder,  die  haben    auch  hets  an  irem  leib 
mich  verstoßen,    lies  auf  dieser  tafel,  wie  es     ein  dicke  rauche  haute, 
mit   dir  ergangen  ist.'      da  las  er  und  seine  4S  was  schleimig  vnde  nas, 
vrangen  wurden  naß,   daß  er  und  seine  mutter    was  gleich  des  teuffels  praute 
▼entoßen    waren,     er    küsste   die  mutter  und    mit  bar  verwachssen  was. 
sprach :  '  du  must  noch  wieder  eine  kosnig  Ir  äugen  grubell  waren 

werden.'     zu    Puntung    aber    sprach    er:   'ich     einer  Spanen  weit; 
danke  euch,  daß  ihr  mich  von  kind  auf  erhal-Mzweyer  finger  tiff  varen, 
ten  habt,    ich  bin  nun  wol  stark  genug,  mein    dar  in  ir  äugen  liet; 
erbteil  im  kämpfe   zu  gewinnen,     das  kosnig-    ir  maul  was  als  ein  kauffei, 
reich  muß  mein  sein.'     Puntung  sprach:   'dir    ir  zen  wol  spane  lanck, 
ist  kein  schwort  gestattet,  du  waerest  denn  zwier    ir  fus  recht  als  ein  schauffsl 
zwölf  jähr  alt.*      so  gestatte  ich  mir  es  selber.  Mynselig  was  ir  ganck. 
ehe  ich  mich  dich  des  lebens  berauben  wollte,  Ir  stim  was  vil  weiter, 

ehe  kämpfte  ich  mich  zu  tode.'    Puntung  dankte     den  einer  eilen  preit. 
ihm  und  verhieß,  ihm  zu  helfen  mit  samt  seinen    sie  sprach:  'iunck  her,  wer  seit  er?* 
16  söhnen  und  17,000  rittem.    nach  zwölf  wo-    Wolfdieterich  sliff  gemeit. 
chen  wurde  die  heex&hrt  begonnen,     die  kos- ••  sie  zoch  ym  aus  sein  swerte, 
nigin  ermahnte  den  söhn:  'obwol  deine  brüder    vnd  behilt  das  vor  im  ebn. 
treulos  gegen  dich  handelten,    seid  ihr  doch    wer  abenteuren  begerte, 
■weier  leute  kinder.'  Wolfdietrich  gelobte,  dem    den  solt  man  lassen  lehn. 
geböte  zu  folgen,    so  zogen  sie  aus  und  kamen  Die  firaw  tet  sich  hin  machen, 

mit  mord,  raub  und  brand  vor  Constantinopel.  «sverparg  sich  an  ein  ent. 
Wolfdietrich    focht  mit   übernatürlicher   kraft.    Wolffdieterich  tet  erwachen, 
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vor  leit  want  er  sein  heut: 
'mein  swert  han  ich  yerloren, 
mir  sein  dieb  pei  gewefin; 
fiind  ich  einn,  in  dem  soren, 
so  macht  er  nit  genefin. 

Er  het  pei  ym  geschriben 
yon  ingent  sein  legeni, 
das  lessn  het  er  vertriben. 
das  weih  kom  zu  ym  pent  ßehend); 
sie  sprach:  'wer  tei  dich  heissen 
zu  fretzen  in  dem  gras?* 
die  taffei,  vor  sorgen  schweissen 
im  nachent  entpfallen  was. 

Mit  schrecken  würd  er  beladen, 
vnd  sprach:  'ir- treibt  gewalt; 
was  mag  euch  das  geschaden?' 
sie  antwnrt  wider  palt: 
'red  schon,  das  ich  dir  lasse 
den  leib/   8|>rach  die  kongein 
'die  wiß,  lindt  vnd  die  Strasse 
ynd  das  ist  alles  mein/ 

Das  ich  hie  han  geschlaffen, 
das  las  hie  ane  zom; 
mit  gricht  hilff  mir  faie  straffen, 
ich  han  mein  schwert  yerlom/ 
sie  sprach:  'ich  hilff  dir  geren, 
das  dir  mit  clag  ward  pas, 
sag  mir,  an  als  entperen, 
ich  sich,  dir  pricht  etwas. 

Ich  mocht  dir  wol  gehelffe/ 
sprach  do  das  scheasslich  weih* 
do  sprach  der  jange  welffe: 
'gell,  kranck  ist  mir  mein  leib, 
vor  dorst  and  hongers  note, 
so  hab  ich  kranckheit  vil.* 
'wer  da  seist,  sag  mir  drote: 
ich  dir  wol  helffen  wil. 

Ich  speist  mit  einer  wartze 
hundert  ritter  wol/ 

Wolfdietriüh  berichtete  ihr  in  knrzen  werten, 
wie  es  mit  ihm  ergangen,  sie  forderte  ihn  aaf, 
sie  zar  ehe  za  nehmen,  er  weigerte  sich  wegen 
ihrer  scheoslichkeit.  als  sie  aber  den  raahen 
balg  abzog,  hatte  er  nie  ein  schoaneres  weih 
gesehn,  dennoch  weigerte  er  sich  sie  za  ehe- 
lichen, da  er  Pantang  geschworen,  sich  nicht 
za  Termählen,  bis  er  zavor  seine  elf  dienst- 
mannen geluest  habe,  sie  verzichtete  aaf  ihn, 
verlangte  dafür  aber,  wenn  er  im  kämpfe  siege, 
einen  seiner  brüder.  Wolfdietrich  sagte  ihr  den 
za.  sie  gab  ihm  daraaf  unter  der  bedingang, 
daß  er  nicht  davon  rede,  eine  warzel,  die  er 
kaam  in  den  mand  gebracht  hatte,  als  er  sich 
von  neaer  kraft  belebt  fühlte,  aach  sein  ross 
brachte  er  damit  za  neuen  kriUten.  so  ritt  er 
davon  and  wurde  bald  von  40  mannen  über- 
fallen, von  denen  er  zwanzig  toetete.  er  gelangte 
vor  Ortneis  barg,  dessen  tot  ihm  noch  unbe- 
kannt war.  die  kosnigin  klagte  um  den  toten 
gemahl,  der  sie  aus  der  beiden  land  gewonnen 
and  dessen  gleichen  man  nimmer  finde,  eine 
ihrer  Jungfrauen  sprach  zu  ihr:  'er  lebt,  der 
euch  erfreut.'  sie  aber  sprach:  'ich  weiß  doch 
keinen,  als  Wolfdietrich  von  Salnecke  (205), 
den  mächtigen  kcenig  von  Griechenland,  so 
weit  der  himmel  reicht,  findet  man  seines  glei- 


chen nicht.  Ortnei  sagte  mir  von  ihm,  als  er 
von  mir  ritt'  Wolf  dietrich  rief  mit  lauter  stimme : 
'fr«a  laßt  euer  klagen,  oder  sagt,  wanun  es 
gescMeht.*  sie  hielt  ihn  für  ihren  mann  Ort- 
sneit  (:  leit  207)  und  sprach:  'seid  ihr  es,  so 
wendet  mein  leid,  der  graf  Hermann,  der  mm 
anterthan  ist,  begehrt  mich  zum  weibe.  aach 
bin  ich  arm  gemacht,  er  ließ  mir  nur  hundert 
pfond  kupfer.      WolMietrich  sprach:  'ich  Mb 

10  ein  vertriebner  mann  and  habe  von  all  meinem 
gute  nichts  als  schwort  ross  schild  and  streit- 
gewand.  aber  euer  leid  ist  so  bitter,  daß  ich 
von  dem  meinen  schweige.'  sie  sprach : '  soUie 
ich  nicht  klagen  über  das  unreine  gewfirm,  das 

15  mir  Ortnei,  meinen  herm,  geraubt  hat.'  da  ge- 
lobte er  die  würme  zu  bestehn  und  ritt,  ohne 
seinen  namen  zu  nennen,  hinweg  durch  gebir;^ 
und  wald,  bis  er  auf  ein  feld  zu  sechs  in  ers 
gewafrieten  mibmem  kam,  denen  das  gewünn 

so  mehr  als  sechzig  genommen  hatte,  drei  tage 
muste  er  bei  ihnen  verweilen,  da  wiesen  sie 
ihm  die  straße  zu  den-  wurmen,  unterwegs 
fand  er  einen  toten  dem  gewürm  entfaUaen 
mann  liegen  (vgl.  #.491,  1),  an  dessen  sammt- 

fft  kleide  er  den  Wälsch^  (Walchen),  erkannte.- 
die  frau  des  toten  schrie  in  kindesnosten.  er 
labte  sie  mit  waßer,  worauf  sie  erzShlte,  daß 
sie  mit  ihrem  mann  in  einem  baumgarten  ge- 
wesepf  als  der  wurm  jenen  davongeführt.     aus 

sobarmherzigkeit  trug  Wolfdietrich  matter  und 
kind  wol  eine  meile  weit,  bis  er  einen  reuter 
fand,  dem  er  beide  anbefal  und  das  kind  zu 
taufen  und  nach  seinem  vater  Hugodietrich  zu 
nennen  gebot,     dann  kehrte  er  wieder  za  dem 

t5  toten,  den  er  mit  laub  gras  und  klee  bedeckte, 
darauf  schwang  er  sich  aufis  ross  und  suchte 
die  würme.  auf  einer  beide  sehlief  er  an  einer 
steinwand  ein.  morgens,  als  der  wurm  nach 
speise  witterte,  suchte  ein  zwerg  ihn  vergebens 

4»  wach  zu  rufen,  der  wurm  kam  nfther.  da  riß  sich 
das  stolze  ross  los  und  trieb  den  wurm  von 
dem  heim,  den  es  vergebens  zu  wecken  suchte 
(was  oben  s.  487  von  Orinit  erzähU  wird),  laat 
rief  der  zwerg:   'held,   erwache,   sonst  besteht 

45  niemand  den  wurm  in  allen  landen.'  noch 
schlief  er  auf  dem  schilde.  wieder  kam  der 
wurm  und  zerriß  des  rosses  leib,  daß  es  sich 
in  blut  rostete,  aber  es  trieb  den  wurm  zurück 
zum  tann.    da  erwachte  Wolfdietrich  und  dankte 

5ogott  und  dem  treuen  rosse,  ohne  die  er  den 
tot  erlitten  haben  würde,  er  spürte  den  trap- 
pen des  wurms  nach,  die  ellenlang  waren,  auf 
einem  felde  fand  er  einen  loBwen,  der  mit*  dem 
wurme  kllmpfte.    da  er  einen  goldroten  Icawen 

5iim  Schilde  fahrte,  half  er  dem  loewen.  speer 
und  schwert  zerbrach  an  dem  homenen  dach 
des  wurmes.  Wolfdietrich  schrie  zu  gott,  er 
moBge  ihm  beistehn  oder  er  müße  sterben  und 
mit  ihm  seine  elf  dienstmannen  in  Oriechen- 

•oland.  der  wurm  nahm  ihn  und  den  loewen  and 
trug  beide  seinen  jungen  dar.  den  loewen  ver- 
zehrten die  jungen  und  machten  sich  dann  auch 
an  Wolfdietrich,  den  sein  köstliches  hemd 
schützte   (pgL  $.  491,  6).     als  sie  ihm   nichta 

05  anhaben  konten,  legten  sie  sieh  und  schliefen 
ein.     alsbald   sprang    der  held   aof  nnd    sah 
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Ortneu  rttstun^  schimmeiQ.    da«  haapt  la^  im  Sein  gut  roB  lies  er  Itane 

helme,   er  begrab   es  und  yennchte  das  edle    pei  einem  wildener, 
sebwert  Bosse  (244)  und  £and  es  probehaltig.    vnd  tet  gen  boff  bin  gane, 
er  gieng  bin,  wo  der  alte  wurm  lag,  und  stie^     pat  vmb  ein  almus  Ter. 
ibm  das  sebwert  in  den  kragen,    auf  sprang  »man  pot  dem  pilgram  trincken 
der  warm  und  niederfallend  verscblang  er  ibn    ans  eynem  köpf  guidein : 
gana  und  gar.     da  litt  er  große  not  in  dem    Wolffdietericb  lies  drein  fyncken 
wurme  y  bis  er  sieb  mit  dem  scbwerte  beraus-    von  gold  ein  fingerlein. 

•cbnitt  und  ibm   und   den  jungen  das  baupt  Das  felb  facb  die  künginne,  [303. 

abscbnitt.     den  fünfen  scbnitt  er  die   sungeniodie  fcbaut  das  vin^erlein; 
aus  {vgl,  s.  491,  9).  nun  begrub  er  Ortneis  ge-     de  fpraeb :  *  das  yingerleine 
beuie    und    nabm    dem   toten   einen    ring   ab.    fürt  mit  der  bere  mein.' 
swerge,  die  ibn  speisten,  gaben  ibm  künde  Ton     Re  tet  fo  heÜIlieb  weine, 
einem  unreinen  beiden',  dem  das  land  geboere     leit  Re  vmb  Ortnei  bet: 
und  der  Saretaein  beiße,    weiter  siebend  kommt  it' fein  nam  md  aucb  der  meine 
er  an  eine  berlicbe  bürg,  auf  deren  sinnen  man-     am  ring  gefcbriben  ftet 

ebes  ebristenbaupt  aufgepflanat  war  (vgl.  481,  leb  bau  Vordeck  genumen,'  [304. 

61).    der  Saretseine  lud  ibn  bei  seinen  göttern    fprttcb  Re  die  fraw  fo  ber 
Apollo  und  Maebmet  au  gaste  und  seine  scboone    '  feit  mit  dem  ring  aucb  kumen : 
locbter  fübrte  ibn  an  der  band  in  den  pallast,  tswelcbs  bie  der  recbte  wer, 
in  dem  saale  eine  linde  mit  singenden  voBgeln     den  weit  icb  babn  au  mane; 
(488,  41).     der  beide  yerspricbt  ibm  die  buig    nent  eucb  durcb  gotes  er.' 
Walledeisse  (267),   wenn  er  mit  seiner  tocbter    Wolffdietericb  tet  auf  Itane, 
in  dieser  nacbt  der  liebe  pflege.    Wolfdietrieb    die  wurm  kopff  fcbaut  er  fer. 
legt  sein  sebwert  awiscben  sieb  und  sie.    siew       Ses  baubt  fcbaut  er  befnnder,  [305. 

witff  es  in  den  saal  und  begebrte,    daß   er  sie    in  keym  kein  csung  nit  was. 
snm  weibe  macbe.    er  weigerte  sieb,    am  an-     er  fpraeb:  'lu  groffem  wunder 
dem    morgen    meßerwerfen    mit    dem   beiden    fo  fcbawet  aU  fant  das; 
(488,  59),  der  dreimal  vei^bens  wirft,  wäbrend    wer  gefacb  je  baubt  an  caungen?' 
Dietricb  sodann  ibn  beim  sweiten  wurf  testete,  so  fpraeb  Dieterieb  au  der  frawen. 
mauberkunste  der  tocbter.    der  junge  Weife  (287)     die  alten  vnd  die  iungen 
ruft  au  gotk,  der  ibn  errettet,    zwölf  gotin  (290    tet  als  die  köpff  anfcbawen« 
vgL  490,  62)  tragen  den  vor  müdigkeit  ent-  Wolffdietericb  caeigt  die  zungen,  [306. 

achlafiien  in  ibre  beri>erge  und  betten  ibn  kost-     vnd  aucb  die  recbt  warbeit 
lieb;  die  scbconste  gotin  (293)  begebrtibn  zumtido  was  Wolfdietericb  gelungen; 
manne    als  er  sieb  weigert,    scblieBt  sie  ibn    das  würd  dem  preütgam  leit: 
0«mt  seinem  pferde  in  eine  goldne  bücbse,  in    man  fcblug  im  ab  fein  baubte. 
der  er  drei  tage  bleiben  muO*     als  er  erloest    Wolfdietericb  würd  preütgam; 
wird  und  vor  die  bürg  kommt,  stebn  da  24  gotin    wan  man  ym  wol  gelaubte, 
(296),  die   er  grüßt    sie  bewirten  ibn.     aucb  4o  dem  degen  wünnefam. 

bei  ihnen  wollte  er  niobt  bleiben,    da  bracbte  Gros  boff,  boobozeit,  gepite,  [307. 

ibm   eine  einen  rosenkranz,  der,   so  lange  er     der  kungk  gekronet  was; 
diinne  war,  lieblicb  duftete,  als  er  beraus  kam,    manck  gab,  lecben  vnd  mite, 
▼om  baupte  sank  und  ein  drei  klafter  langer    manck  iurft  enpfinge  das; 
wurm  wurde,  sieb  um  ibn  wand  und  ibn  erst^Denmarck,  Honifch,  Lamparten, 
am  vierten  morgen  verließ.     Indessen  batte  ei-     die  fobvrüren  ym  gepit; 
ner  namens  Vordeck  die  köpfe  der  würme     den  fagt  er  zu  den  farten. 
gefunden  und  nacb  Oarta  gebracht,  so  daß  die    wes  er  ficb  bet  genit. 

komigin  ibn  für  Wolfdietrieb  hielt  da  kündete  Zwölf  woeben  saß  er  gewaltig  in  seiner  kröne, 
man  die  msere  weit  und  breit,  daß  Ortnei  ge-todoch  vergaß  er  seiner  dienstmannen  in  Orie- 
rochen  worden.  Wolfdietrich  kam  in  einem  cbenland  nicht  er  legte  ein  kotaen  an  und 
kotzen  zu  der  bochzeit  niemand  kannte  ihn.  stieß  sein  sebwert  in  einen  stab  {vgl,  483,  41). 
er  bat  um  almosen.  man  bot  ihm  aus  einem  er  gieng  gen  Constantinopel  und  rief  den  wäch- 
goldnen  kelcb  zu  trinken ;  er  ließ  ein  goldnes  ter  auf  der  bürg  an,  der  ihm  den  tot  Puntnngs 
ringlein  hineingleiten,  das  sah  die  kosniginfti  verkündet  er  selbst  ein  söhn  Puntungs,  Ort- 
und  sprach,  es  sei  ihres  berm  ring,  er  wies  wein  gebeißen,  zeigt  ihm  die  grabstfttte  des 
sieb  mit  den  zungen  der  würme  aus.  dem  verstorbenen,  auf  der  er  niederfttUt  Puntnng 
brttutigam  schlug  man  das  baupt  ab  und  Wolf-  redet  ans  dem  grabe:  'herr,  vergib  deinen  brü- 
dietrich  wurde  brttutigam.  Denmark,  Honisch,  dem  meinen  tot,  keiner  von  ihnen  bat  schuld 
Lamparten  schwuren  ihm.  so  daran,    meine  söhne  empfehle  ich  dir,  daß  du 

ihnen  helfest  ans  der  not*    traurig  gieng  Wolf- 
Wolfdietericb  der  kam  dar.  dietricb  gen  Oarta.    inzwlBcben  batte  ein  zwerg 

ein  kotaen  er  an  bete,  seine  fran,  die  im  Sonnenschein  an  einem  brun- 

▼nd  kom  au  der  bochzeit,  neu  lustwandeln  gegangen,  entführt    Wolfdiet- 

nymant  yn  kennen  tete,  «»rieh  suchte  sie  um  und  um  und  auch  der  zwerg 

erfur  die  reebt  warheit  Alberiob  suchte  seine  Schwiegertochter  weit  und 
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breite  er  hXtte  llng^  ala  ein  jähr  nnrerdroBen  und  Wolfdietriehs  j^eeehldite  mir  bis  dakm 
darnach  gesucht  und  sich  nicht  um  ein  haar  fOfart,  wo  ihm  das  schwert  auf  dem  warm  aer- 
damm  gehärmt,  da  sein  lieber  söhn  Ortnei  (318)  bricht  {v^  . . . ,  . ,  bei  Ka$per  9tr.  284  also 
gerochen  war.  nachdem  Wolfdietrich  ganze  humderi  atrophen  vor  dem  ende,)  indess  iat 
drei  monate  lang  gesucht  hatte,  kam  der  zweig  » der  inhalt  der  Ambraaer  hs.  TennBliick  derselbe 
zu  ihm,  nahm  ihn  bei  der  band  und  führte  ihn  mit  Kaspera  gedicfate,  da  Sahen,  den  ao^er  dem 
in  den  berg.  die  koenigin  lief  freudig  zu  ihrem  gedichten  von  Biterolf  (302,  36)  mid  Dietrichs 
manne,  kiisste  ihn  und  bat  ihn,  er  moBge  ihr  fincht  {SS^8abene  Sihiehen  eun)  kein  anderes 
davon  helfen,  er  lief  mit  ihr  Tor  den  berg.  gedieht  nennt,  auch  im  Ambraser  Woifdieteieb 
20,000  Zwerge  Terfolgten  ihn,  die  er  nach  bar- lo  dieselbe  rolle  zn  spielen  scheiai  wie  bei  Kaa- 
tem  kämpfe  toetete.  ein  herzog  Trautenmunt  per,  und  bis  zu  dem  punkte,  wo  Kasper  die 
muste  der  fraue  pflegen,  bis  Dietrich  und  AI-  geschiehte  weiteriührt,  beide  gedichle  wesent^ 
berich  nach  Oarta  kamen,  wo  sie  in  freuden  Ueh  mit  einander  zu  stimmen  seheinen:  Wb^* 
lebten.  Wolfdietrich  aber  gedachte  an  seine  dietrieh  wird  geboren,  der  hemg  kommi  ymd 
dienstmannen  und  zog  von  der  fran  mit  60,000  iftneAt  da$  kind,  das  hind  wird  gerettel  wnd 
mann  nach  Griechenlsnd  in  sein  eignes  kcBuig-  aufbewahrt,  diefrau  klagt  um  ihr  lind,  Bereh' 
reich«  er  zerbrach  Constantinopel ,  fleug  seine  tung  kommt  fefangen  vor  geriehi,  Sahen  vor- 
rechten  brüder  und  schmiedete  sie  mit  eisernen  »ehweert  eeiner  großen  tmUreue  wegen  da$  land, 
ringen  aneinander.  6aben  wurde  au&  rad  ge-  SugedieUrieh  stirbi  und  Sahen  komimi  s«  gma^ 
flochten  und  sein  gebein  verbrannt,  mit  Pun-ttden.  Wolfdielrieh  streitet  gegen  e^jme  hMen 
tnngs  söhnen,  den  10  treuen  dienstmannen,  hrüder^  kü^  um  seine  dienetmmmen,  BerekUmgs 
machte  Wolfdietrich  rieh  das  griechische  land  sHihne;  er  (Berchtung)  und  seine  eiff  shkne  wer^ 
unterthan.  er  lebte  dann  seiner  frau  getreu  den  belagert,  Wolfdietrieh  reitet  aus  der  feste 
zwölf  jähre,  da  reuten  Um  seine  sünden.  er  tn  die  wildnis.  ein  wildes  meerweib  erteilt  ihm 
gieng  heimlich  von  ihr  und  begab  rieh  in  eini»ra<  und  Weissagung,  er  sehUsgt  die  rauher  m 
kloster  Tischzung  (326.  Tufekaly  oben  s.  492,  8),  walde,  hosrt  frau  LiebgaH  um  ihren  mann  kla-^ 
wo  er  seine  sünden  büBte.  er  beichtete  dem  gen;  findet  einen  toten  dem  wurm  entftdlnen 
abte  und  lag  eine  nacht  büßend  auf  einer  bahre,  ritter,  bringt  des  toten  ritters  frau  und  kiatd 
als  viele  hundert  teufel  kamen  und  ihn  zum  einem  reuter  (vgl.  Primisser  in  Horma^rs  ta* 
gründe  der  hölle  führten,  bald  brachten  rieiosohenbuchl823);  das  ross  vertreibt  den  wurm^ 
ihn  lebendig  wieder,  legten  ihn  auf  eine  scheibe  während  Wolfdietrieh  sehkrft,  das  sehweri  «er- 
tmd  ließen  ihn  fallen,  hütte  gott  ihm  nicht  bricht  ihm  auf  dem  wurm,  der  ihn  in  den  berg 
geholfen,  würde  er  gestorben  sein,  sie  versuch-  tragt,  zu  bemerken  ist  dabei  indes ,  daß  die 
ten  ihn  die  nacht  achtzehnmal,  brachten  alle  hs.  weniger  enthlUt  als  rie  wollte,  da  die  über- 
seine  freunde,  vater  und  mutter  und  auch  seinsischrift  des  8.  abenteuers  weiter  blicken  lX6t: 
weih  Liebgarta  (329.  vgl,  463 ,  66)  sprach :  Dtts  ist  Wolfdietriehs  pueeh,  wie  er  gepom  wart 
'leg  dich  her  zu  mir,  wie  hart  liegst  du  dal'  und  die  frawen  nam  zu  weibe  die  Ot- 
so  daß  er  fast  von  der  bahre  aufgestanden  nides  was,  sor  daß  die  vermXhlnng  mit  Oit- 
wsre.  in  der  selben  nacht  starb  er.  seine  nits  witwe  nicht  nur  im  plane  lag,  sondem  auch 
seele  aber  wurde  errettet,  das  kloster  hatte  er4odem  Schreiber  oder  dem  sehreiber  der  voiiago 
reich  gemacht,  in  Garta  aber  erfuhr  man  ver-  bekannt  war.  Eine  vergleichung  mit  dem 
lust.  die  koanigin  ließ  Wolfdietrich  in  allen  Wolfdietrich  der  Wiener  hs.und  dem  des  alten 
landen  ausbieten,  aber  konnte  ihn  nirgend  fin-  heldenbuches  halte  ich  für  unnoBtig,  da  in  der 
den,  bis  rie  erfuhr,  daß  drei  koBuiginnen  von  ersählung  des  inhalts  auf  Übereinstimmungen 
Jochiyme.  seine  goldne  rüstung  kauften  (v^/.4»und  abweichende  Ordnung  fortdauernd  verwie* 
462,  60  ff,),    zornig  wollte  rie  das  kloster  ver-    sen  ist. 

derben,  aber  rie  besSnfligte  rieh  und  kam  mit  Ecken    ausfahrt.      Die   kleinen  abwei- 

überaus  großem  gut  ins  kloster  und  gab  es  chungen  im  ersten  teile  des  gediehtes  von  der 
demselben  für  sich  und  ihre  zwei  mlinner  zu  Laßbergischen  hs.  und  dem  Straßburger  drudie 
ewiger  seelgernte.  rie  lebte  bis  ins  andre  jähr  m  übergehend  (Kasper  nennt  für  Tirol  [oben  s. 
und  starb  dann  reuig,  in  Einern  sarge  von  kla-  464,  7]  Ampprian  8,  6 ;  beschrribt  Ortnejs  rü- 
rem  golde  lagen  alle  drei :  Ortnei,  Wolfdietrich  stung  u.  s.  w.),  laße  ich  Kaspers  ersfthlung  von 
und  die  auserkome  frau.  da  an  folgen,  wo  Fasolt  den  schlafenden  Diet- 

Das  alte  gedieht  von  Wolfdietrich  (schließt  rieh  verläßt  (vgl.  oben  463,  68«):  Dietrich  war 
der  abkürser)  hat  700  Strophen,  durch  tilgungMmit  Fassolt  bei  einem  kühlen  brunnen  ange- 
und  ausscheidung  des  unnütaen  hat  das  neue  kommen,  wo  er  bleiben  wollte.  Fassolt  war 
833,  so  daß  man  in  ^iner  ritzung  dasselbe  vom  es  zufrieden  und  erbot  rieh  schildwache  zu  hal- 
anfang  bis  zu  ende  hoBren  kann.  ten.    als  Dietrich  entschlafen  war,  stand  Fas* 

Kaspers  quelle  ist  bisher  noch  nicht  bekannt  solt  auf  und  gieng  zu  einer  nahe  gelegenen 
geworden;  daß  es  der  Wolfdietrich  der  Arm- ««feste,  an  deren  thore  er  denriesen  Zerre  an- 
braser  hs.,  die  Primisser  in  Büschings  wöchent-  rief,  als  dieser  kam  und  fragte ,  wer  ihn  so 
liehen  nachriohten  (1,  389,  18)  näher  anzeigte  verschroten  habe,  antwortete  er,  es  sei  von 
undTosca  del  Banner  (1,  167)  genauer  kennen  einem  beiden  geschehen,  der  auch  Ecken  im 
lehrte,  nicht  sein  kann,  folgt  aus  der  späteren  schlafe  erschlagen  habe,  da  wies  ihn  Zefre  za 
anfertigung  derselben  und  aus  dem  in  ihr  ent-ssseiaer  mutter  Bach  in,  die  mit  iwei  aadem 
haltenen  gedichte  selbst,  das  mit  Ortnit  beginnt    riesenweibem,  Kallech  und  Rita  seh  (274)  im 
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saale  siB«  der  ftilidie  log  ihr  Tor,  daß  Ecke  folgt  das  ahenteuer  mü  JEektndt  (:  r6t  306. 
im  schlafe  erschlagen  sei,  und  kehrte,  als  die  Egen&t  :  pAt^Ol)  durch  dessen  Itmd  er  reüei^ 
kamp^eübto  riesin  den  erschlagenen  ra  rSehto  Uckes  hä^pt  am  sattel.  JBekenats  ross  heißt 
verheißen,  sn  dem  schlafenden  Dietrich  zurück.  JJßidangemoß(SOS),  Dietrich  erschlafft  ihn,  als 
furchtbar  gerüstet  kam  die  riesin  nndrief  Diet-  »Dietriah  weiter  ritt,  kam  er  sn  einer  borg,  wo 
rieh  am  bmnnen  an:  'steh  anf-nnd  wehre  dich,  er  zwei  bilder  (vffl^  453,  61)  stehn  sah,  als  ob 
der  tenfel  ans  der  hölle  kann  dich  vor  mir  es  männer  seien.  Dietrich  hielt  sie  dafür  nnd 
nicht  retten.'  Dietrich  blickte  anf  nnd  bat  sie  da  sie  ihn  nicht  grüßten«  kKmpfle  er  gegen  sie 
bei  ihrer  weiblichen  jngend :  '  laß  mich  äugen  (seheriantenj  nennt  sie  Kasper  314).  sie  waren 
nnd  bände  waschen!  das  gttnn'  ich  dir  vonioin  Scharlach  gekleidet  und  jedes  trug  eine  lange 
herzen*,  sprach  die  ungeheure.  Dietrich  wusch  stange.  das  eine  bild  gab  ihm  einen  schlag, 
sich  unter  den  äugen  und  dachte,   es  sei  ihm     daß   er   die   nacht  bewustlos   da  lag.     als*  der 

'  schände ,  ein  weibsbüd  zu  Terwunden.'  das  morgenstem  aufgieng,  kam  er  zu  sich  und  hieb 
starke  weib  imd  der  kühne  held  liefen  einan-  das  eine  nie'der.  da  nun  die  kraft  der  bilder 
der  an.  sie  sprach:  'du  hast  Ecken,  meiner li entwich  (der  atten  vnd  des  zomeß  kraft  316), 
Schwester  söhn  im  schlafe  erschlagen.'  'das  stürzten  beide  nieder,  worauf  Dietrich  tlber  die 
lügt  ihr,  ungeschlachtes  weib,  rief  er,  daß  ich  brücke  ritt  er  kam  in  die  bürg  Gbcherim 
ihn  schlafend  ersehlagen.*,  es  erhob  sich  von  (317)  j  die  von  drei  kcenigen  inne  gehalten 
den  kämpfenden  ein  so  un^fiijpes  getoes'e,  daß  wurde,  der  eine  war  von  Frankreich,  der  andre 
die  vcegel  im  walde  verstummten.  Raohimtim>n  KerÜngen,  der  dritte  der  was  gar  sicher» 
(288)  trieb  den  beiden  so  zurück,  daß  er  dachte,  leich ,  der  was  von  art  ein  konick  gepom.  Je- 
wenn  doch  Wolfhart  mit  meister  Hüdebrant  der  hatte  1000  beiden  bei  sich  u.  s.  w.  .der 
beiihmweren.  aber  er  wehrte  sich  kräftig  und  kcenig  von  Frankreich  gebot  den  seinen  >  den 
hieb  ihr  das  linke  bein  über  dem  onkel  ab.  beiden  unangefochten  ziehen  zu  laßen,  der 
laut  schrie  sie,  daß  es  ihre  söhne,  im  fernen ss von  Kerlingen  griff  ihn  an,  wurde  dafür  aber 
walde  vernahmen.  Zere  sprach  zu  Weide-  erschlagen,  da  sprachen  die  andern:  'das  ist 
reich:  'der  Bemer  hat  meine  muttor  geflQlt;  kein  mensch,  ihn  hat  der  teufel  aus  der  tiefen 
das  will  ich  rächen  oder  des  grimmen  todes  hülle  herg^esandt.  er  leuchtet  wie  loderndes 
sein.'  'glück  zu!  sprach  henr  Weidereich,  du  feuer!*  und  so  ließen  sie  ihn  nach  Jochrimen 
wint  gegen  Dietrich  von  Bern-  nicht  be8tehn,ie  (822)  .reiten,  wo  er  einlaß  begehrte,  ein  böte 
du  junger  knab.  sie  hat  es  um  ihn  wol  ver-  meldete  der  koBiiigin,  Ecke  komme  geritten 
schuldet,  warum  ließest  du  sie  reiten,  wollte  und  führe  am  Sattelbogen  eiß  großes  haupt. 
sie  um  ihren  magdzoU  mit  jedem  mannto  strei-  da  wurde  ^r  «ingelaßen  und  trat  zu  den  kosni- 
ten,  das  ziemt  doch  k«ner*magd.  indes  will  ginnen  in  den  saal.  er  sprach: 'ihr  ungetreuen 
ich  sie  rächen,  wenngott  mir  das  )ieil  günnt.*  •§  ehrlosen  und  unsteten  weiber,  wer  gab  euch 
als  sie  auf  den  plan  kamen,  wo  der  kämpf  den  falschen  rat?  ich  habe  euch  nie  leides 
stattgefi)nden,  fanden  sie  ihre  mntter  enthaup-  gethan  und  ihr  woUt  mich  ohne  schuld  in  den 
tet.  'nun  laß  uns  das  große  leid  iHohen'  sprach  tot  geben,  ihr  habt  Ecken  in  die  lande  nach 
Zere;  Weidereich  aber  sprach:  'greif  du  den  mir  ausgesandt,  darum  müßt  ihr  ewig  der 
helden  zuerst  an,  du  bist  so  stark  wie  drei.4«fürsten  huld  entbehren.*  zornig  nahm  er  das 
wenn  du  aber  ersehlagen  würdest,  will  ich  gern    haupt  und  warf  es  ihnen  vor  die  fUße ,  daß  es 

.in*  den  kämpf  treten.'  Zere  und  Dietrich  zerschellte  und  mancher  weiße  pfeiler  mit  him 
kämpften  bis  zur  vesperseit,  da  wurde  derriese  und  blut  besudelt  wurde,  'und  wert  ihr  drei 
von  dem  Bemer  erschlagen,  'gott  grüß  euch,  männer,  sprach  er,  ihr  müßtet  mich  alle  drei 
berr  Dietrich,  sprach  Weidereich,  und  behüte «bestehn.*  ohne  abschied  ritt  er  hinweg  und 
euch  heute  und  immer,  gegen  euch  zu  kam-  kam  auf  eine  breite  beide,  wo  er  Wolfhart  und 
pfen  bin  ich  zu  schwach,  mit  freuden  habe  Hildebrant  fand,  die  ihn  anfangs  nicht  kannten, 
ich  euch  hier  gesehn.  Zeire  und  meiüe  mut-  bis  er  sich  zu  erkennen  gab.  da  freuten  sie 
ter  gaben  mir  nicht  satt  zu  eßen  und  auch  sich  und  Wolfhart  ritt  vorauf  nach  Bern,  um 
nicht  das  schlechteste  kleid,  das  fürsten  ge-M  seine  rückkehr  zu  verkünden,  da  ritten  3000 
siemt.  eins  will  ich  euch  sagen :  Fassolt,  der  frauen  oder  mehr  ihm  entgegen  und  empfiengen 
dort  am  bäume  steht,  hat  euch  diese  nacht  ihn  herlich  und  er  klagte  ihnen  seine  große 
an  uns  verraten,  wartet  meiner;  ich  will  euch  not.  bei  tische  erzählte  er  der  gesellschaft 
speise  bringen,  denn  ich  trage  keine  feindschaft  {masseneye  331),  wie  er  den  starken  riesen  ge- 
gegen  euch.'  so  schied  er  von  dannen.  Diet-u  schlagen  nnd  ihm  eine  Jungfrau  seine  fünfzig 
rieh  aber  kehrte  sieh  gegen  Fassolt,  warf  ihm  wunden  geheilt,  und  wie  er  Ecken  bruder  zum 
seine  untreue  vor  und  zwang  ihn  zum  kämpfe,  gesellen  genommen,  der  ihm  feind  gewesen  und 
traf  ihn  mit  geren  (302)  durch  die  rüstnng  und  die  wunderschoene  Jungfrau  mit  hunden  im  walde 
schlug  ihm  das  haupt  ab.  da  kam  der  riese  gejagt  habe,  und  wie  der  treulose  ihm  drei  eide 
(Weidereich)  wiedtf  und  brachte  dem  Bemer  «»geschworen  und  keinen  gehalten;  wie  er  ihn 
die  beste  speise,  er  setzte  sich  zu  ihm  ins  am  bmnnen  verlaßen  und  seine  verwandte  ge«- 
gras  und  sprach:  'ich  wiU  euch  sagen,  warum  gen  ihn  herbeigelockt,  und  wie  diese  und  ihr 
ich  mein  geschlecht  hier  gern  enchlagen  sehe :  einer  söhn  von  ihm  erschlagen  worden,  während 
er  trug  immerdar  die  kröne  und  ich  muste  un-  der  andre  ihm  speise  gebracht;  und  wie  er 
schoen  gehn  und  mieh  behelfBn.  nun  habe  ich  «s  dann  Eekenot  und  zwei  bilder  gefällt  und  über 
doch  alle  jähr  wol  hunderttausend  mark.'     dann    eine  brücke  gekommen  und  vor  Jochxim  (335)  zahl* 
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loaen  rittern  begegnet  sei,  und  endlich  Ecken  ($ir,  164 — IM.) 

haupt  gen  Jocl^m  in  den  saaX  geworfen,    daß  LMurein  sprach:  »an  soige 

es  zu  kleinen  stücken  seisprungen.  snlt  ir  for  war  hie  sein; 

Es  erhellt,  daß  Kasper  eine  andre   quelle     ee  es  wirt  wider  moigen, 
als  die  früher  erwähnten  (s.  452)  vor  sich  ge-   »wir  sein  pei  der  kongein. 
habt  haben  moO.     daß  er  nicht  erfanden,  son-     DitLaab,  vil  lieber  swager, 
dem  nur  überliefertes  wiedergegeben  hat,  ver-    ich  pit  ewr  ewirkait, 
bürgt  der  name  des  nesen  Zeire,  der  iJs  Zorre     das  ir  licht  mit  mir  naher, 
im   prosaauszuge   vor    dem   heldenbuche    (vgl.     zur  ee  gebt  mir  die  maif 
s.  528,  15)    vorkommt    und    weder    von    hierjo       Sie  sprachen  zu  jm  alle(n): 
dorthin,  noch  von  dort  hierher  übertragen  sein     ,,das  mooht  geschehen  wol, 
kann,  da  andre  namen  abweichen  oder  nur  in    dar  nach  es  vns  thet, gefallen." 
einer  von  beiden   quellen  bekannt  sind,     das     Die(t)lanb  sprach:  »zu  der  hol 
Verhältnis    seiner   bearbeitung   au   dem    altem    wol  wir  ein  hoch  zaat  machen, 
gedichte  hat  Kasper  nicht  angegeben,     er  hat» Laurein  der  preÜtigan." 
335  dreizehnzeilige  Strophen  geliefert.  die  recken  musten  lachen, 

das  die  ret  was  gethann. 

Sigenot  ist  in   Kaspers   bearbeitung  von  »Dyc  kongein  ist  mir  holde ;"^ 

dem  alten  drucke   nur    unwesentlich    versohie-    sprach  Lattrein  der  konick  reich 
den.     das  gedieht  enthält  205  dreizehnzeilige  so  »ich  hab  so  vfl  4m  golde(s): 
Strophen.  kein  konick  auf  erdereioh 

Der  große  roseng.arte  in  Kaspers  boar*     der  mocht  mir  nit  geleichen, 
beitnng  schließt  sich  mit    unwesentlichen  ab-     das  sprich  ich  auf  mein  aid. 
weichungen  der  im  alten   heldenbuche  enthal-    ir  zieht  mit  mir  pill(e)ich(en); 
tenen  recension  an.  tftvnd  sagt  mir  pey  der  zait.'' 

Gingen  wider  zu  rode, 

Laurin.    Kasper  hatte   eine  andre  quelle    Hüprant  den  ruften«  an, 
als  das  alte  heldenbuch,  von  dem  er  nicht  un-     das  er  in  saget  drote, 
wesentlich  abweicht,     sein  gedieht   stellt   den    wie  sie  jm  soltenn  thiuu 
raub  von  Dietleibs  (hier  nicht  mit  namen  be-soer  sprach:  »ich  wil  euch  sagen, 
zeichneter)     Schwester    nicht    vorauf;    Laurin    kumpt  vngeluck  dar  zu, 
gedenkt  nur  mitten  im  kämpfe  mit  dem  erbar-    ir  dorst  sein  nimants  dagea, 
mungslosen  Dietrich   gegen  Dietlaub,    daß  er    ir  macht  euch  selb  vnru.** 
dessen  Schwester    habe   (132)    und   nennt  ihn  Sie  sprechen  9I  gemeyae, 

Schwager.    Kasper  schließt  sich  dadurch  nähers» sie  weiten  sein  berait, 
an  die  ältere  bearbeitung,   die  Nyerap  heraus-    vnd  weiten  mit  dem  deine, 
gab,  hat  aber  von  der  fortsetzung  nichts,    eigen-    vnd  sehen  die  schonhait. 
tümlich  ist  in  seiner  bearbeitong  ein  Wolfdiet-     do  sprach  EBlprant  der  WeyUra: 
rieh  als  geseU  Dietrichs,  der  mit  dem  Wqlfdietrich     »ir  mögt  thun,-was  ir  woH: 
Hugdietiichs   söhne  nicht  verwechselt  werden  4«  Laurein  wird  euch  noch  bescheiOien; 
darf,    auch  hat  Kaspers  quelle  die  kämpfe  mit    ir  meynt,  er  aey  euch  höh." 
den  riesen,  die  wesentlich  zu  sein   scheinen,  HUprant  sprach:  »hör,  du  degen, 

allein  ausführlich  behandelt,     als  Laurin  sich    Laurein,  du  edler  weigant, 
ohne  beistand  sieht,  läuft  er  vor  den  borg  und    wiltn  der  worheit  pflegen, 
lockt  durch  homruf  sechs  riesen  herbei,  die  er  «mit  dir  wol  wir  alsampt."  — 
gebeten  hat,  ihm  in  notfiUlen  beizustehn.    mit    »dastn  darann  seist  stete, 
diesen  sechs  riesen   bestehn  nun  Dietrich  und    das  vns  gesche  kein  lait, 
seine  gesellen  (wie  in  dem  groaßem  gedickte  von    das  wir  die  konge(i)n  bete." 
Dietrich  und  seinen  gesellen,  im  großen  Bösen-    sprach  sich  Ditlaub  gemalt, 
garten  u.  s.  w.)  einzelkämpfe  und  zwar  ficht  Dit-  so       »Mein  trew  wil  ich  nit  prechen, 
laub  mit  dem  riesen  Zanck,  Wittich  mit  Streit-     des  habt  euch  hie  mein  aid; 
pas.  Wolfhart  mit  Steur,  Wolfdietrich  mit  Signit,    was  solt  ich  an  euch  rechen? 
Hilprant  mit  Sproß,  Dietrich  mit  Schlachvor.     habt  ir  mir  getfaan  kein  lait. 
jeder    der  holden  erschlsBgt  den  gegnerischen    ir  must  dort  pey  mir  haben 
riesen.     gerade  bei  diesen  kämpfen  bezieht  sieht» wun  vnd  frewden  vil; 
Kasper  auf  eine  geschriebene  quelle  (290).   auch     dor  vmb  tfaun  ich  euch  laden, 
Kasper  weiß,  daß  Laurin,  nachdem  die  beiden    ir  seeht  noch  lustes  spil.'' 
die  Jungfrau  befreit  haben,  ein  gaukler  wird,  Sie  sassen  do  auf  alle, 

der  vor  fürsten   und  heiren  sein  brot  suchen    vnd  riden  die  ganzen  nacht, 
muß.    Zu  bemerken  ist  noch,  daß  Kaspers  ge-sodö  kam  der  tag  mit  schalle, 
dicht  nicht  in  achtzeiligen  Strophen,  sondern    do  waren  sie  mit  macht 
in  vierzeiligen  geschrieben  ist,   da  das  fehlen    auf  eynem  grünen  anger, 
des  binnenreimes  sowol  in  der  ersten  als  zwei-    mit  freud,  wun,  hiztpericait; 
ten  häUle  der  strophe  wie  auch  gleichaeitig  in    er  was  so  preit  vnd  langer, 
allen  beiden  (z.  b.  22.  21)  auf  langzeilen  hin- s»  dar  anf  manch  lint,  was  preit 
weist,    sein  gedieht  enthält  326  Strophen.  Ab  sassen  die  heh  so  reine, 
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vnd  sprttgen  in  das  gntn. 
do  ftiret  sie  def  deinem 
do  ein  stras  iln  perek  hin  was. 
Laiirein  gar  pald  hin  ginge, 
besing  die  herberich  wol, 
das  man  sie  schon  entp&ige, 
als  man  den  tosten  sol. 

Do  stnnden  vor  dem  perge, 
eyner  pawckt,  der  ander  pfeif, 
dar  nach  aber  swen  iwerge, 
eyner  anf  der  laüden  greif, 
der  Tirt  anf  der  gomteren, 
der  fnnft  anf  dem  clafar, 
der  sechst  der  harpffet  geren, 
der  sibett  der  geicht  (auch)  hie  vor; 

Der  acht  sing  anf  der  orgel, 
der  newnt  anf  dem  hackpret, 
der  sehet  sang  anfs  der  gorgelf» 
der  ejlfCt)  den  tiscbgant  wert, 
der  zweifit  der  sang  den  kanter, 
der  dreyzehent  den  tenor; 
vier  pfiffen  mit  ein  ander: 
sie  stnnden  dem  perg  vor, 

Hit  vechten  vnd  mit  ^ringen, 
triben  die  sweig  so  schon, 
mit  knnsten  reichenn  dingen, 
▼erpracht  ward  anf  dem  plan, 
als  den  fnrsten  zn  eren, 
was  itlicher  do  Termocht; 
nymant  do(r)st  sie  nit  leren, 
wan  es  wnrd  als  versocht 

Do  sie  komen  hin  eyne, 
wol  in  den  perg  so  hol, 
keyner  mocht  so  weiTs  geseine, 
das  er  west,  wie  vnd  wol 
wer  komen  in  den  perge; 
das  dancht  sie  settsam  sein; 
sie  Sachen  manch(e)s  sweige: 
her  ging  die  kon(i)gein. 

Zwelf  InTsten  ir  vor  gingen, 
fliin|lf  ifinck  firawen  traden  ir  nach; 
jren  pmder  rie  entpfingenn, 
wie  pald  sie  in  an  sach, 
sie  helste  (ynd)  sie  (mit)  küste 
in  schon  an  seynem  mnnt; 
sie  sprach  mit  ganzem  InsCe: 
„got  las  dich  gesnnti** 

Sie  sprach:  n^il  hertser  pmder, 
dastn  miist  seilig  seini 
pring  mich  hin  anfs  wol  sn  der 
von  dem  zwerge(m)  Tnrein; 
ir  keins  do  nit  gelaäbet 
an  got  -?nd  an  sein  walt: 
gotz  dinst(s)  pin  ich  beranb(e)t; 
ich  trawer  gar  manig  fald.''  — 

,»0,  her,  ich  danck  dir  fester, 
den  ich  nye  han  gethan, 
das  iek  mein  liebe  swester 
aihie  gefimden  han* 
pey  dir  los  ich  mein  lebenn» 
▼il  liebe  swester  mdbn; 
Laaroin  (mnüs)  dich  mir  geben, 
do  der  dich  stal  dar  ein. 

Frew  mich  der  mein  gesellen, 
die  dn  siehst  dorden  stan, 
die  mir  den  hellen  wellen, 

OOBDBU,  Mittolalur. 


das  ich  dich  pring  dar  von. 

wir  haben  vns  gerochen: 

der  dich  gestal  darein, 

den  garden  hab  wir  zerprochen 
ftdejnem  man  Laurein. 

Du  solt  mir  pald  hie  sagen, 

ob  du  noch  maget  pist. 

wir  haben  Lanrein  geslagen, 

das  er  noch  kawm  genist; 
10  wol  von  her  Dietericbs  zoren 

ein  rinch  vnd  gurtellem 

er  bot  mit  vns  verloren, 

vnd  auch  den  finger  sein.^ 

Sie  sprach:  „vil  lieber  pmder, 
16  ich  sag  dir  liebe  mer, 

das  ist  war,  one  luder, 

das  ich  pin  vnuersert, 

meii  meithimi  vnd  mein  ere, 

des  ist  noch  rein  mein  leib; 
a«ich  päd  in  al  mol  sere: 

er  het  auch  andre  weih.** 

Laurein  pflag  grofser  witze, 

er  sprach:  ir  heren  gut, 

ir  sult  euch  nider  sitzen, 
uvnd  habt  ein  guten  mut; 

es  wirt  vil  pefser  schire, 

das  euch  die  weil  nit  lanck; 

vnd  nempt  ver  gut  mit  mire, 

dor  vmb  sag  ich  euch  danck.'' 
1«       Der  pergk  was  in  bezogen 

mit  rodem  gold  so  schon, 

dar  ein  manch  stein  geschoben, 

sach  man  karfunckel  ston, 

ob  dem  tisch  zu  der  tillen, 
Mvnd  auch  an  mancher  stet 

die  fnrsten,  in  der  stille, 

die  triben  ma(n)che  red. 

Dy  tisch  die  waren  gnldein, 

die  decket  man  gar  schLr; 
40  die  penck  die  waren  silberein, 

man  pracht  wein,  met  vnd  pir; 

die  schufsei  vnd  die  teller 

die  waren  guidein  zwar. 

das  wifset,  one  feller, 
4»  die  recken  saches  für  war. 

AUes  das  was  (do)  in  dem  perge, 

das  was  als  silber  vnd  gold; 

das  heten  wol  die  zwerg(e); 

ich  nen  sie,  ob  ir  wolt: 
ftoes  waren  acht  hertzogen, 

vnd  sechtzick  groffen  vein, 

zwey  taufsend  edle  geporen, 

dis  musten  knechte  sein. 

Man  pfeiff  vnd  plis  zu  tische 
»sden  fnrsten  hoch  gepora; 

wilpret  vnd  auch  gut  vische 

gesoden  vnd  proden  warn, 

vnd  sunst  die  pesten  speyfse, 

die  ye  geaB  kein  mun^ 
•öden  fnrsten  als  zu  preiise 

wol  zu  derselben  stünt. 

Zu  tisch  wol  mit  den  gesten 

safsen  die  acht  hertzogen  gut, 

Lanrein,  sein  fraw  am  lestenn; 
s&dar  nach  manch  tisch  behnt, 

ob  dem  die  edlen  groffen, 

3& 
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ynd  auck  die  edle  man; 

dar  nach  manck  tiach  erhaben, 

gafsen  die  vnderthan. 

Do  man  nun  was  geBefoen 
als  ich  euch  singen  wil, 
ynd  yder  man  gegefsen, 
do  kom  als  Saiden  spil, 
dar  EU  sprechen  vnd  singen, 
das  theten  die  zwergellein; 
es  kon(t)  nymant  besynen, 
das  ir  knnst  was  so  rein. 

Dye  fursten  sprachen  alle, 
ynd  sagten  Lanrein  preis: 
„mit  Inst  nnd  wol  gefallen 
sej  wir  im  paradeifs!'* 
itUcher  sprach  besonder: 
„pey  aller  mejner  aait, 
ich  gesach  nje  snlche  wunder, 
auf  aller  erden  preit.** 

Lanrein  ging  so  drode, 
vnd  nam  die  frawenn  sein, 
wol  in  ein  kemenoden, 
gingen  sie  pald  ped  ein; 
Laurein  sprach  an  der  kongin: 
„latt  mich  ewren  rot  verstan; 
die  recken,  die  ir  wifset  hin, 
den  mufs  ans  leben  gan.**  — 

„O,  edler  konick  von  adel, 
gedencket  selbs  an  ench, 
das  ir  der  schänden  schadel, 
an  adel  vnd  an  reich; 
des  totz  sult  ir  vertragen, 
solch  noch  der  mein  begir: 
EU  ewicklichen  tagen 
sagt  mans  an  euch  vnd  mir.''  — 

„Von  mir  ist  in  gelungen;^ 
also  sprach  konick  Lanrein 
„sie  haben  mich  bezwungen 
vnd  au  prochen  den  garden  mein; 
dar  zu  denn  meynen  vinger 
slug  mir  her  Diterich  ab: 
ich  lofs  sie  leben  nymer; 
das  macht,  das  ich  sie  hab.** 

Do  sprach  Ditlaubes  swester, 
die  edle  kon(i)gein: 
„o  edler  konick,  nit  lester, 
sie  los  genyfsen  mein: 
du  solt  sie  hie  (t)bun  stroffen; 
lofs  in  das  leben  schan, 
das  sie  (nit)  mit  Streites  woffen 
dich  vnuerworen  lan."  — 

„Mein  rinck  hon  ich  verloren 
vnd  auch  mein  gurtellein, 
ir  kong(ein)  hoch  geporen, 
wie  mag  ichs  lofsen  sein? 
mein  halkap  ist  verdorben, 
vil  edle  kon(i)gein.^ 
sie  sprach:  „hau  ichs  derworben, 
das  sie  genefsen  sein?'' 

Laurein  sprach:  „noch  nit  gare; 
ich  mus  ewmn  prüdem  han.** 
er  ging  zum  fursten  dare; 
bis  Ditlaub  mit  jm  gan. 
er  fürt  in  do  behende 
wol  in  ein  schone  hol, 
in  eyuer  steine  wende, 


dye  was  verflofsen  wol.  » 

Er  sagt  im  seynen  willen, 
wie  er  sie  toden  wolt. 
DiÜaub  der  sprach:  „sweigt  stille, 
bieh  pin  dir  drüm  nit  holt; 
wiltu  dich  do  hie  stellen, 
wolstu  sie  morden  also, 
ich  hilf  den  mein  gesellenn; 
das  soltu  wifsen  do.** 

10  Ltturein  spranch  her  fnre, 
wol  aus  dem  hellen  stein, 
vnd  slug  pald  zu  die  türe: 
„du  müst  gefangen  sein.** 

er  lyf  hin  zu  den  reckenn, 

11  vnd  bis  sie  frolich  sein, 

er  sprach:  „scheuch  ein  mit  siercken!'' 
er  thet  vor  qwallm  dar  ein. 

Laurein  gab  in  zu  trinken, 
8^  Ich  vemmmen  hab, 

tosy  musten  nider  sineken, 
zug  in  denn  hamasch  ab, 
er  pant  in  alle  viere ; 
in  nohent  grofse  not: 
sie  lagen,  als  die  tyre, 

ts  gleich  sam  sie  were(n)  tod. 

Die  zwerg  das  innen  wuren, 
das  liden  sie  solch  pein, 
trugen  sie  in  eynen  tdren, 
müsten  sie  gefangen  sein; 

louewn  thür  sthellein  so  feste 
die  het  der  thumn  gut; 
dar  jnn  waren  die  geste, 
noch  irem  guten  mut 

Das  Hildebrandslied    ist  schon  oben 

s&(270)  erwähnt  worden.  Kasper  nennt  das  ge- 
dieht 'der  vater  mit  dem  sun.'  Hildebrant 
hatte  [zwei  und]  dreißig  jähre  lang  fem  von 
Bern  und  frau  Gut  [Oite]  zugebracht  nnd  wollte 
heim  reiten,     da  sprach  herzog  Abelan  [Ama- 

4olung]  zu  ihm,  es  werde  ihm  auf  des  Bemers 
mark  der  junge  Hildebrant  [dein  söhn  heir 
Ollebrant,  Allebrant]  begegnen,  der  ihn  anren- 
nen #erde,  wenn  Hildebrant  auch  selbzwöift 
reite,     'nun,    so  will   ich  ihm    seinen  grOnen 

4% Schild  verhauen.'  'nein,  sprach  Dietrich,  ]a6 
ihn  immer  reiten;  ich  bin  dem  jungen  hold; 
sprich  ihm  gütlich  zu;  ich  weiß,  er  beert  es 
gern,  so  lieb  wir  ihm  sind.*  Hiltprant  sprach: 
Svarlich,  das  waere  mir  leid,  wenn  ich  ihnbit- 

boten  sollte,  eher  wollte  ich  mit  ihm  kämpfen 
so  viel  ich  kann.'  als  nun  der  alte  Hildprant 
durch  den  rosengarten  ausritt  in  des  Bemers 
mark,  wurde  er  von  dem  jungen  angerannt  und 
sollte  sagen,   was   er  in  diesem  lande  suche: 

»»'mit  deinen  hellen  waffen  machst  du  mich  mit 
sehenden  äugen  blind,  sprach  der  junge,  da 
solltest  daheim  beim  heißen  fener  lieber  deiner 
ruhe  pflegen.'  der  alte  lachte  und  sprach : 
'glaub  mir,  du  junger,  mein  hart  ergrant  nur, 

•0  weil  ich  in  Walhen  und  in  Unger  manche  heetr- 
fahrt  geritten  bin  und  viel  kampfea  treiben  mu8.* 
*  deinen  hart  will  ich   ausraufen,  daß   dir  das 
blut  auf  dem  hämische  steht,     deinen  hämisch 
und  deinen  grünen  schild   must  du  mir  geben 

•»und  mein  gefangner  sein.*  *mein  hämisch  and 
mein  grüner  schild   haben   mich  oft  beachfitst. 
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▼ielleieht  ist  mir  glück  beachert.'  sie  kämpf-  sind  ans  einer  hs.  Yeesenmejers,  die  y.  d.  Ha- 
ien, der  jnnge  gab  einen  so  heftigen  schlag,  gen  hinter  Kaspers  heldenbuch  hat  abdrucken 
da6  der  alte  von  herzen  erschrak,  der  junge  laßen ;  einige  cormmpierte  zeilen  gibt  außerdem 
sprang  zwanzig  klafter  weit  zurück,  da  sprach  eine  Wiener  hs.  vom  j.  1493.  (Denis  I,  5.) 
Hilprant:' diesen  sprang  hat  dich  ein. weih  ge-  iDas  Volkslied,  das  nur  20  Strophen  enthält, 
lehrt.'  'hätte  ich  von  weibem  fechten  gelernt,  während  Kasper  29  gibt,  wird  unter  der  nsBch- 
das  wsBre  mir  ewige  schände;  ich  habe  es  von  sten  nummer  mitgeteilt  werden, 
freien  und  grafen  an  meines  vatershof  gelernt.' 

der  alte  ersah  seinen  vorteil,  schlich  sich  zu  Das  harte  urteil,   das  W.  Grimm  (heldens. 

dem  jungen,  faßte  ihn  wo  er  am  schmalstenie 872)  über  Kasper  fallt,  daß  der  beschränkteste 
war  und  warf  ihn  auf  den  rücken  ins  gras,  meistersänger  des  ^Y«  jh.  den  besten  dicl^m 
*wer  sich  an  alten  keßeln  reibt,  pflegt  rußig  des  XIII.  näher  stehe  als  dieser  rohe  bearbei- 
su  werden:  nun  sag  mir,  junger,  wie  steht  es  ter  der  alten  quelle  und  daß  die  heldenaage 
um  dich?  sag  mir  deine  beichte,  ich  will  dein  aus  den  edelsten  in  ^e  gemeinsten  bände  ge- 
priester  sein,  bist  du  ein  Wülfing,  so  magst i» fallen,  kann  ich  nicht  unterschreiben,  es  ist 
du  wol  davon  kommen.'  'Wülfinge  das  sind  wahr,  er  thut  sich  laut  etwas  darauf  zu  gut, 
wölfe,  die  laufen  im  holze;  ich  bin  ein  ritter  daß  et  tüchtig  abgekürzt  und  viele  unnütze 
zu  Pertolf  der  stadt  in  Griechenland,  meine  werte  weggelaßen  hatj  und  -er  mag  mit  seinen 
mutter  heißt  frau  Gute,  eine  edle  herzogin ;  der  quellen ,  wenn  er  sie  von  700  auf  333 ,  oder 
alte  Hilprant  ist  mein  vater.'  'und  ist  frau  so  von.  &87  auf  297  zusammengepreßt,  nicht  allzu 
Out  deine  mutter ,  so  bin  ich  Hilprant,  der  glimpflich,  umgegangen  sein,  die  vergleichung 
liebste  vater  dein.'  er  band  ihm  den  heim  zwischen  dem  rosengarten  des  heldenbuchs  und 
auf  und  küsste  ihn :  '  nun  sei  gott  gelobt ,  daß  seiner  bearbeitung ,  zwischen  Ecken  ausfahrt 
wir  beide  gesund  sind.'  *  ach  vater ,  die  wun-  des  alten  druckes  wie  der  alten  hs.  und  seiner 
den  die  ich  dir  geschlagen,  die  wollt  ich  im-stdarstelluttg,  zwischen-  seinem  Hildebrandsliede 
merdar  selber  tragen.'  *nun  schweig,  trauter  und  dem  fliegenden  blatte,  mildert  jedoch  jenes 
söhn,  der  wunden  wird  wol  rati  gott  sei  ge-  herbe  urteil  sehr  bedeutend,  ob  er  für  gemeine 
lobt,  daß  hier  niemand  tot  ist.'  da  ritten  sie  bänkelsänger  gearbeitet,  bezweifle  ich,  da  er 
zusammen,  bis  sie  gegen  die  vesperzeit  zu  der  am  schluße  seines  Wolf dietrich  auf  Sitzungen 
bürg  kamen,  da  that  der  junge,  als  ob  den« anspielt,  seine  gedickte  also  wol  kaum  für 
alte  ein  gefangner  sei.  frau  Gut  stand  an  der  andre  als  s.  g.  gebildete  gesellschaft  bestimmt 
zinne  und  sah  sie  von  fem.  sie  sprangen  von  hat.  auch  scheint  die  hs.  seiner  gedichte  selbst 
den  pferden  und  thaten,  als  ob  sie  heftig  kämpf-  dagegen  zu  sprechen,  die  sich  im  besitze  eines 
ten.  als  frau  Gut  das  sah,  sandte  sie  ihrem  herzogs  Balthasar  von  Mecklenburg  (f  1477) 
söhne  ein  großes  beer  zu  hülfe,  daß  ihm  das ss befunden,  hat  und  vielleicht  für  ihn  gesammelt 
leben  nicht  genommen  werde;  denn  sie  schlu-  ist.  kann  man  sich  über  die  allerdings  ab- 
gen  so  teuflisch  auf  einander  und  wollte  doch  schreckende  spräche  dieser  gedichte  wegsetzen, 
keiner  treffen,  der  alte  hatte  seinen  schild  so  wird  man  im  einzelnen  feine  und  frische 
umgekehrt,  als  nun  das  beer  kam,  ließen  sie  züge  bewahrt  finden,  deren  beibehaltung  nicht 
beide  ab;  der  alte  ergab  sich  dem  jungen,  der 4s eben  auf  die  gemeinsten  bände  hinweist,  wie 
ihn,  dessen  früher  empfangne  wunden  bluteten,  Wolfdietrich  nach  dem  Schwerte  greift,  mit  dem 
zur  freude  der  mutter  gefangen  hinführte,  der  Puntung  ihn  ermorden  will,  oder  wie  Dietrich 
alte  hatte  den  heim  nicht  aufgebunden,  als  von  der  riesln  am  brnnnen  geweckt  sie  um  die 
man  zum  eßen  gieng,  loeste  der  junge  die  bän-  gunst  bittet,  sich  äugen  und  bände  waschen  zu 
der  und  sprach:  'gast,  eßet  und  habet  guten 4» dürfen,  züge  der  art  würde  ein  gemeiner  bän- 
mut.*  '  mein  söhn,  halte  deinen  gefangnen  beßer  kelsänger  verwischt  haben,  seine  bearbeitung 
in  hut.'  'nun  schweig,  frau  mutter,  und  laß  des  Laurin,  wobei  uns  freilich  sein  original 
dein  trauern  I  es  ist  gottes  wille.  es  ist  mein  fehlt,  deutet  sogar  auf  eine  art  von  selbstständig 
vater;  empfange  ihn  schcsn  und  biete  ihmzucht  ausschmückender  poesie.  im  allgemeinen  darf 
nnd  ehre.  'so  sag  mir  söhn,  von  wannen §•  man  annehmen,  daß  Kasper  die  poetischen 
«bringst  du  ihn?'  *das  will  ich  dir  sagen;  spnt  motive  zu  würdigen  verstand  und,  so  weit  es 
abends  hätte  er  mich  fast  erschlagen,  wenn  mir  die  abkürzung  gestattete ,  auch  schonend  be- 
gott  nicht  geholfen  hätte,  daß  er  mich  gefan-  handelte,  daß  er  von  der  frische  und  duftig- 
gen  nahm,  das  machte  ein  Schirmschlag,  sonst  keit,  die  das  Volkslied  in  seiner  gesunkensten 
wser*s  um  mich  gethan  gewesen,  drum  danVsftgestalt  noch  auszeichnet,  nichts  in  und  an  sich 
ich  dir,  mutter,  daß  du  mich  den  sprung  und  hat,  gebe  ich  zu,  aber  seine  arbeit  war  allem 
schlag  lehrtest^  da  pflag  man  großer  freuden.  anschein  nach,  trotz  der  durchgeführten  strophi- 
am  vierzehnten  tage  ordnete  der  alte  am  hofe  sehen  form,  weder  aus  dem  gesange  hervorge- 
alles  was  ihm  misfallen  hatte,  beßer  an  nnd  ritt  gangen,  noch  für  den  gesang  bestimmt,  da 
dann  wieder,  wohin  er  sich  sehnte,  nach  Bern  so  schon  dias  ältere  heldenbuch  für  das  lesen  be- 
in  Lamparten,  da  erzählte  er,  wie  es  ihm  er-  rechnet  war  und  gedichte  von  dieser  ausdeh- 
^angen.  nung  am  ende  des  XY.  jh.  schwerlich  irgendwo 

Die  eingeklammerten  Wörter  [Otte  u.  s.  w.]    noch  gesungen  wurden. 
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25.    Volkslied    von    Hildebrant 

Auf  den  eben  bei  Kasper  angeführten  Inhalt  nnd  die  firfiher  (a.  869)  gegebenen  notiien 
BarSckweiaend,  stelle  ich  dem  volksliede  von  Hildebrant  nnr  die  alten  drucke  vorauf. 

1:  Straßb.  o.  j.  —   2:  Nümb.  durch  Jobst  Qutkneeht  um   1616.  —   8:  Nümbeig  durch 

ft  Christoff  Outknecht.  —    4:  Nürnb.  durch   Val.  Newber.  —    5:  Basel  bei  Sam.  Apiario.   —  6: 

Ambraser  (Frankfurter)  liederbuch  1588.  nr.  207.  —  niederdeutsch,  ohne  dmdEortund  jähr 

(um  1560)  8«.    (in  meinem  besits.)     niederlftndtseh  im  Antwerper  liederbuch  nr.    82.     In 

ne^r  seit  oft  in  Sammlungen  gediuekt.    bei  Uhland  nr.  188. 

{Frankfurter  liederbueh;  Hrsg,  von  Bergmanm,     Stuttg.  1845.  nr,  807.) 
10  'Ich  wil  EU  landt  außrexten,'  fprach  fich  meifter  Hildebrandf 

*der  uiir  den  weg  thet  weifen  gen  Beeren  wol  in  die  landt, 
{ie  feind  mir  kundt  gewefen  fo  manchen  lieben  tag, 
in  tmej  und  dreilfig  jaren  fraw  Ute  ich  nie  erfach.' 
'Wiltu  SU  landt  au^peiten,'  fprach  hertsog  Amelon, 
15  'was  begegnet  dir  auff  der  hejden,  ein  ftoltser  degen  jung. 

was  begegnet  dir  auff  der  marcke?  der  junge  Hildebrandt, 
ja  ritteftn  felbft  iwelfite  von  jm  würdeftu  angerant.' 
'  'Bennet  er  mich  denn  ane,  in  folchem  ubermut, 
ich  lerfaaw  jhm  feinen  grünen  fchild,  es  thut  jhm  nimmer  gut, 
sc  ich  serhaw  jm  feine  bende  in  einem  fchirmenfchlag, 

das  er  ein  gantses  jare  feiner  mutter  sn  klagen  hat.' 

'Und  das  folt  du  nit  thune,  fprach  fich  Ton  Bern  herr  Dieterich, 
'  denn  der  junge  HUdebrandt  ift  mir  von  hertsen  lieb, 
du  folt  jhm  freundlich  sufprechen  wol  durch  den  willen  mein, 
M  das  er  dich  laffe  reiten,  fo  lieb  ich  jhm  mag  fein.' 

Da  er  sum  rofengarten  auOreit  wol  in  die  Bemer  marck, 
da  kam  er  in  große  arbeit  von  einem  beiden  ftarck, 
von  einem  beiden  junge  ward  er  da  angersndt: 
'nun  fag  du  mir,  viel  alter,  was  fuchftu  in  meins  vaters  landt? 
so  Du  flUirft  ein  hamifch  lauter  und  rein,  recht  wie  eins  königs  kind,  * 

du  wilt  mich  jungen  beiden  fehender  äugen  machen  blind, 
du  folt  daheime  bleiben  und  haben  gut  gemach 
auff  einer  heifTen  glute.'     der  alte  lacht  und  fjprach: 
'Solt  ich  daheime  bleiben  und  haben  gut  gemach, 
M  mir  ift  bey  all  meinen  tagen  su  reyfen  auf^fatst, 

EU  rejfen  und  su  fachten  bis  an  mein  hinnefart, 
das  fag  ich  dir,  vil  junger,  drumb  grawet  mir  mein  hart.' 

'Dein  hart  wil  ich  dir  anUrauffen,  fag  ich  dir  alter  man, 
das  dir  dein  rofenforbes  blut  über  die  wangen  fol  gan, 
o  dein  hanüfch  und  dein  grünen  fchild,  muftu  mir  hie  aul^ben, 

darm  auch  mein  gefangner  fein,  wiltu  behalten  dein  leben.' 

'Mein  hamifch  und  mein  grüner  fchild  haben  mich  offt  emehrt, 
ich  traw  wol  Chrift  von  himmel,  ich  wÖl  mich  dein  erwehren.* 
i\»  lieffen  von  den  werten,  ruckten  iwei  fcharpffe  fchwerdt. 
tt  was  die  aween  beiden  begerten,  das  wurden  ^^  beyd  gewert. 

Ich  weis  nit,  wie  der  junge  dem  alten  gab  ein  fchlag, 
das  fich  der  alte  Hildebrandt  von  hertsen  fehr  erfchrack, 
er  fprach  (fprank)  hinder  fich  eu  rücke  wol  fieben  klsJfter  weit, 
'nun  fag  du  mir,  viel  junger,  den  fchlag  lehrt  dich  ein  weib.* 
it  '  Solt  ich  von  weibem  lernen,  das  wer  mir  jmmer  ein  fchand, 

loh  hab  viel  ritter  und  knechte  in  meines  vaters  land, 
ich  hab  viel  ritter  und  graffen  an  meines  vaters  hoff, 
und  was  ich  nicht  gelemet  hab,  das  lern  ich  aber  noch.' 
Er  nam  jhn  bey  der  mitte,  da  er  am  fchwechften  was, 
M  und  fchwang  jhn  hinder  rücke  wol  in  das  grüne  graß, 

'nun  fag  du  mir,  viel  junger,  dein  beichtvater  wil  ich  fein, 
biftu  ein  junger  Wolffünger?  von  mir  foltn  genefen  fein. 
Wer  fich  an  alte  keffel  reibt,  empfahet  gern  den  nun, 
alfo  gefchicht  dir  jungen  wol  von  mir  alten  mann, 
••  den  geilt  muftu  mir  auffgeben  auff  diefer  heyden  grün, 

das  fag  ich  dir  gar  eben,  du  junger  beide  kün.' 

'Du  fagft  mir  viel  von  wolffen,  die  lauffen  in  dem  holts, 
ich  bin  ein  edler  degen  aus  Oriechenlande  iUtSi 
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mem'mn^r  heilt  fraa  Utte,  eine  gewaltige  hertzogin, 
oud  Hildebrand  der  alte  der  liebfte  vater  mein.' 

'Heift  deine  matter  fraw  Utte,  ein  gewaltige  hertsogin» 
fo  bin  ich  Hildebrand  der  alte,  der  lieb(te  vater  dein.* 

er  fchlos  jm  aoff  fein  gülden  heim,  küft  jhn  anff  feinen  mund :  » 

*nnn  fey  es  Oo'tt  gelobet,  wir  fein  noch  beyd  gefand/ 

'Ach  vater,  liebfter  vater,  die  wunden,  die  ich  dir  hab  gefchlagen, 
die  wolt  ich  drey  mal  lieber  in  meinem  haapte  tragen.' 
'nun  fchweig,  mein  lieber  föne,  der  wunden  ift  wol  rath, 
nun  fey  es  Gott  gelobet,  der  uns  smfammen  gefüget  hat.'  lo 

Das  weret  von  der  none  bis  zu  der  vesperseit, 
allda  der  junge  Hildebrandt  zu  Bemen  inne  reit 
was  fährt  er  au£f  feim  helme?  von  gold  ein  krentzelen, 
was  fürt  er  an  der  feiten?  den  lieblten  vater  fein. 

Er  fürt  jn  in  feiner  mutter  haus,  fetzt  jhn  oben  an  den  tifch,  is 

und  bot  jm  offen  und  trincken,  daucht  fein  mutter  unbillich  fein. 
*ach  föne,  liebfter  föne,  der  ehren  ifit  zu  viel, 
das  du  mir  ein  gefangen  mann  fetzt  oben  an  den  tifch.* 

Nun  fchweiget  liebe  matter,  und  hört  was  ich  euch  fagen, 
er  hett  mich  auff  der  beiden  fchier  gar  zu  todt  gefchlagen.  •• 

nun  höret,  liebe  mutter,  kein  gefangener  fol  er  fein, 
es  ift  Hildebrandt  der  alte,  der  liebitte  vater  mein. 

Ach  mutter  liebe  mutter,  nun  biet  jm  zucht  und  ehr.' 
da  hub  fie  an  zu  fchencken,  und  trug  jhm  felber  her, 

was  het  er  in  feinem  munde?  von  gold  ein  ringelein,  » 

das  lies  er  in  den  becher  Hncken  der  liebften  frawen  fein. 


26.     Siegfried. 

Im  Niderlande  safi  ein  mächtiger  und  gewi^tiger  koenig,  Sigmund  geheiBen,   der  hatte 
mit  seiner  frau  einen  söhn  namens  Beyfrid.     der  knabe  war  so  mutwillig  stark  und  groß,   daß 
es  vater  und  mutter  bekümmerte,     er  wollte  nie  einem  menschen  unterthan  sein,     sein  sinn  und  s« 
gedanken  standen  darauf,   daß  er  davon  ziehe,     da  sprachen  die  rsete  des  koeniges  'laßt  ihn 
ziehn,  wenn  er  nicht  bleiben  will,  und  laßt  ihn  sich  versuchen,  so  wird  er  wol  bändig,    er  wird 
ein  kühner  held,  wenn  er  noch   etliche  jähre  lebt.*     also  schied  der  junge  mann  von  dannen 
und  kam  in  einem  dorfe  vor  dem  walde  zu  einem  schmiede,  dem  er  wie  ein  anderer  (schmiede-) 
knecht  dienen  wollte,     er  schlug  das   eisen   entzwei,   den   amboQ  in  die  erde,     wenn  man  ihnn 
darüber  schalt,  wollte  er  keine  lehre  annehmen,  er  schlug  den  knecht  und  meister,  so  daß  die- 
ser oft   dachte,  wie   er  seiner  ledig  werde.     Da  lag  bei  einer  linde  ein  drache,  dahin  schickte 
ibti  sein  meister.     ein  köhler  saß  im  walde,  dessen  er  hinter  der  linde  warten  sollte;  der  sollte 
ihm  kohlen  geben,     der  schmied  meinte,  der  wurm  solle  ihn  abthun.    als  der  junge  ktdine  mann 
za  der  linde  kam,  bestand  er  den  wurm  und  erschlug  ihn.     dann  dachte  er  an  den  köhler  und« 
gi^ng  in  den  tann.    auf  dem  wege  kam  er  in  eine  wildnis,  wo  so  viel  drachen  lintwürme  kroetan 
und  Ottern  zwischen  den  bergen  in  einem  thale  lagen,  als  er  nie  gesehn,    da  riß  er  bäume  aus 
und  warf  sie  auf  die  würme,  daß  keiner  auffahren  konnte  und  alle  liegen  bleiben  musten.    dann 
lief  er  zum   köhler,  nahm  feuer,   zündete   das  holz  an  und  ließ  die  würme  verbrennen,     das 
erweichte  hom  der  würme  floß  als  ein  bächlein  herab,    verwundert  tauchte  er  einen  finger  hin-« 
ein,  der,  als  er  kalt  wurde,  hörnen  war.     mit  demselben  bache  schmierte  er  seinen  leib,  daß  er 
ganz  hörnen  wurde,  nur  zwischen  den  schultern  nicht,  und  an  derselben  statt  erlitt  er  seinen  tot,  wie 
ihr  hernach  in  andern  gedichten  wol  beeren  werdet.   Er  zog  an  kcenig  Gjbichs  hof  und  diente 
ihm  seine  tochter  ab,  daß  Qybich  ihm  die  zum  weihe  gab.     die  hatte  er  acht  jähre,    nun  hoert, 
was  geschah,  ehe  sie  ihm  zu  teil  wurde,  was  wunders  er  anfieng.     nun  könnt  ihr  hceren,  wie  der»o 
Nybltnger  bort  bei  einem  kaiser  gefunden  wurde,     den  fand  der  kühne  Sejfrid  bei  einer  stein- 
wand, den  hatte  ein  zwerg  verschloßen,  Kybling  geheißen,     als  der  tot   den  zwerg  Kybling  im 
berge  vertrieb,   hinterließ   er  drei  junge  söhne,   denen   der  schätz  lieb  war.     sie  saßen  in  dem 
berge  und  hüteten  Nyblinges  bort,  um  den  sich  von  den  Heunen  jammervolles  morden  an  man- 
chem kühnen  beiden  erhob  (wie  ihr  noch  sagen  hoert),  so  daß  niemand  davon  kam  als  Dietrichs» 
von  Bern  und  meister  Hiltebrant.     (1 — 16.) 

Am  Rheine  liegt  eine  Stadt,  Wormß  genannt,  darin  saß  ein  koenig  namens  Gybich,  der 
mit  seiner  frau  drei  söhne  hatte  und  eine  tochter,  um  die  mancher  kühne  held  verloren  wurde, 
eines  mittags  stand  sie  in  einem  fenster  als  ein  wilder  drache  durch  die  luft  geflogen  kam  und 
sie  erfaßte,     die  bürg  wurde  durchleuchtet,  als  ob  sie  in  flammen  stünde,    da  flog  der  ungeheure  m 
mit  der  Jungfrau  und  schwang  sich  durch  die  lüfte,    in  trauer  standen  vater  i:\nd  mutter.     er 
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führte  sie  auf  einen  hohen  feben  und  hielt  sie  dort  bis  ins  yierte  jähr,  da^  sie  keinen  menschen 
sah.  darüber  weinte  und  klagte  sie  6ehr..  der  d^raoKe  legte  sein  hanpt  in  den  sohooB  der 
Jungfrau;  aber  seine  stärke  war  so  groß,  daß,  wenn  er  aihmete,  der  stein  unter  ihm  erzitterte. 
An  einem  ostertage  wurde  der  drache  zu  einem  manne,  da  sprach  die  jungfifan  zu  ihm:  'wie 
fthabt  ihr  so  übel  an  mir  gethan  und  an  meinen  eitern,  die  ich  samt  jneinen  brüdem  so  lange  nicht 
gesehn  habe,  könnte  es  geschehn,  ich  würde  euch  danken,  wollt  ihr  mich  heim  laßen  und 
wieder  zurückführen,   so  geb  ich  euch  mein  haupt  zum  pfände,    daß  ich   wieder   auf  den  stein 

'  komme.*  da  sprach  der  ungeheure,  du  siehst  vater  und  mntter  nie  wieder,  und  auch  keine 
creatur  wirst  du  wiedersehn,     du  must  mit  leib  und   seele   zur  hölle   gehn.     du  brauchst  dich 

10  meiner  nicht  zu  schaemen,  schoenes  msegdlein;  leib  und  leben  werde  ich  dir  nicht  nehmen,  von 
heut  über  fünf  jähre  werde  ich  zum  manne  werden  und  dann  wirst  du  mein  weib.  fünf  jähre 
und  einen  tag  must  du  meiner  harren,  dann  wirst  du  meine  frau.  so  must  du  mit  leib  und 
seele  zum  grund  der  hölle.  ein  tag  in  der  hdlle  ist  so  lang  wie  ein  jähr,  da  must  du  bleiben 
bis  zum  jüngsten  tage,     will  gott  sich   deiner  erbarmen,   das   steht  auf  der  wage.'     da  empfal 

iftsich  die  Jungfrau  Jesu  Christ,  der  mit  einem  worte  von  seinem  munde  die  hölle  zerbrochen, 
und  flehte  zu  der  himmelskaiserin  Maria  von  der  die  bücher  sagen,  daß  sie  ihr  von  dem  steine 
helfen  mcBge.  'wüsten  meine  brüder  mich  auf  diesem' steine,  sie  brächten  ndch  und  gölte  es 
ihr  leben,  wieder  heim,  und  auch  mein  lieber  vater.'  sie  weinte  alle  tage  aus  ihren  äugen  das 
rote  blut.     der  koenig  sandte  boten  in  alle  lande  seine  tochter  zu  suchen,   bis  sie  ein  freudiger 

3oheld  von  dem  steine  erlcBste.     (16 — 32.) 

Da  war  zu  den  zeiten  ein .  stolzer  jüngling ,  Seyfrid  geheißen ,  eines  mächtigen  kcenigs 
söhn,  der  war  so  stark,  daß  er  die  Icewen  fieng  und  sie  dann  zum  gespött  hoch  an  die  bäume 
hieng.  als  er  zum  manne  erwuchs,  wollte  er  eines  morgens  mit  habicht  und  hunden  auf  die 
jagd  in  den  tann  reiten,     da  lief  einer  seiner  bracken  vor  ihm  in  den  tann.     Seyfrid  folgte  ihm 

25  und  kam  auf  eine  seltsame  fährte,  wo  der  drache  mit  der  Jungfrau  gefahren  war.  Seyfrid  eilte 
ihnen  vier  tage  lang  nach  und  vergaß  eßen  und  trinken  und  ruhe,  er  war  nun  in  dem  finstem 
tann  verirrt,  daß  ihm  straßen  und  stege  entschwanden,  er  sprach  'o  reicher  Christ,  was  habe 
ich  hier  gewagt.'  er  wüste  noch  nicht  zu  tröste  der  kaiserlichen  Jungfrau,  (he  wüst  noch  nicht 
tho  tröste  de   keyserlicke   mftgt  im  mederd.  druck  37,  4.)     nun  hatte   Seyfrid  seine  jähre   gar 

so  ritterlich  gefochten,  darum  dienten  ihm  5000  zwerge,  die  gaben  ihm  willig  ihr  gut.  er  hatte 
einen  wurm  erschlagen,  vor  dem  sie  sich  nicht  hatten  schützen  können,  als  er  vor  den  drachen- 
stein  kam,  waren  ross  und  mann  müde  geworden,  da  er  den  drachen  ansah,  klagte  er  zu  gott, 
wer  ihn  her  gebracht  und  daß  ilm  der  teufel  betrogen  habe,  es  begann  finster  zu  werden;  er 
nahm  seine  bracken  an  den  arm  und  wollte  davon  reiten,  als  er  auf  einem  kohlschwarzen  rosse 

sseinen  zwerg,  Euglein  (Ogel  nd,  dr.  42,  3)  geheißen,  jagen  sah,  der  trug  ein  gewand.  pftslreyne 
(all  reine  nd.  dr.)  mit  gold.und  zobel  besetzt  und  ein  herlich  gesinde  {ahc^  gesjnde  nd.  dr. 
43,  2).  es  war  nie  ein  koenig  so  reich,  ii^  seiner  kröne  lag  manch  edler  stein,  als  der  zwerg 
den  beiden  erblickte,  sprach  er:  'nun  sagt,  herr,  was  brachte  euch  in  den  tann?'  'nun  dank 
dir  gott,   sprach  Seyfrid;   deiner   tugend   und  treue,  du  kleiner  mann,  sollst  du  mich  genießen 

40 laßen,  da  du  mich  erkennest,  ich  bitte  dich,  wie  hieß  mein  vater  und  auch  meine  mutter?' 
nun  hatte  Seyfrid  seine  jähre  verbracht,  daß  er  von  vater  und  mutter  nichts  wüste,  er  war  fem 
in  einen  finstem  tann  versendet,  darin  erzog  ihn  ein  meister,  bis  er  zum  manne  wurde,  er 
gewann  vierundzwanzig  stärke  und  jede  (yder  nd.  dr.)  stärke  ein  mann.*  da  sprach  der  zwerg 
zu  ihm:  'ich  will   es   dir  zu  wißen  thun.     deine  mutter   hieß  Siglenge   (ahc.  nd.  dr.J,  dein 

4» vater  koenig  Sigmund,  kehre  um,  Seyfrid,  und  thust  du  es  nicht  bald,  so  must  du  dein 
leben  laßen,  auf  dem  steine  wohnt  ein  drache.  wenn  er  deiner  inne  wird,  so  ist  es  um  dich 
gethan.  auf  dem  steine  wohnt  die  allerschoenste  Jungfrau:  sie  ist  von  Christenleuten  und  eines 
koenigs  tochter.  ohne  gottes  erbarmung  wird  sie  nimmer  erloest.  ihr  vater  heißt  Gybich  und 
sitzt  am  Rheine.    Krimhilt  heißt  die  koenigin.'   da  sprach  Seyfried :  *  sie  ist  mir  wohl  bekannt   vAt 

»0  waren  in  ihres  vaters  lande  einander  hold.*  als  Seyfrid  die  künde  hoerte,  stieß  er  sein  seh  wert 
in  die  erde  und  schwur  drei  eide  darauf,  daß  er  nicht  von  dannen  komme  ohne  die  Jungfrau, 
da  sprach  der  zwerg:  'willst  du  dich  solcher  dinge  vergebens  annehmen  und  schwoerst  deshalb 
drei  eide,  so  entlaß  mich  aus  diesem  finstem  tann.  ja  hättest  du  die  halbe  erde  bezwungen 
und  dienten  dir  72  zungen,    waeren  dir  Christen   und    beiden  unterthan,   dennoch  must   du    die 

bäschoane  auf  dem  steine  laßen.'  da  sprach  Seyfrid  ^nein,  du  kleiner  mann;  deiner  tugend  und 
treue  sollst  du  mich  genießen  laßen ,  und  hilf  mir  das  hübsche  maedchen  gewinnen ,  oder  ich 
schlage  dir  das  haupt  mit  deiner  kröne  ab.'  '  verloer  ich  mein  leben  um  das  schoene  weib ,  so 
waer*  es  der  lohn  für  meine  treue,  gott  ausgenommen,  der  alle  dinge  vermag,  kann  hier  nie- 
mand  helfen.'     (33 — 66.)     Da  wurde  Seyfrid  zornig  und  schlug  den  zwerg,  den  er  beim  haare 

00 ergriff,  so  kräftig  gegen  den  folsen,  daß  seine  kröne  in  stücke  sprang,  da  bat  der  zwerg,  er 
moege  seinen  zom  besänftigen,  er  wolle  ihm  auf  die  spur  helfen,  er  sprach :  '  hier  ist  eip  riese 
Cuperan  geseßen,  dem  das  weite  gefild  und  tausend  riesen  unterthan  sind,  derselbe  hat  den 
schlüßel  zum  stein.'  'den  zeig  mir,  sprach  Seyfrid,  so  wird  der  Jungfrau  rat  und  du  behaltst 
dein  leben.'     der  zwerg  sprach:  'du  must  um   das   weib   bald   so  heftig   streiten,   wie  ich  nie 

06 einen  streiten  sah.'  'ich  freue  mich,  sprach  Seyfrid,  daß  ich  es  gebeert  habe.'  da  wies  ihn 
der  zwerg  zu  des  riesen  hause.     Seyfrid  rief  ihn  heraus   und  verlangte    die  Jungfrau  von  ihm 
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der  riese  aber  hieb  mit  sdner  stählemea  stan^  auf  ihn  los.  aber  Seyfrid  sprang  wie  ein  held 
fünf  klafter  rückwttrtei  and  fünf  klafter  yorwäiiB  und  brachte  ihm  so  tiefe  wanden  bei,  daß  der 
riese  in  das  haos  floh,  als  er  seine  wanden  verbanden  hatte,  wafhete  er  sich  in  eine  brünne 
Ton  klarem  golde,  in  drachenblat  gehärtet.  aa0er  kaiser  Ornits  (a  h  c,  nd.  dr,  70,  4)  gab  es 
nie  eine  so  gate  bHütme.  er  ni^m  ein  schwort»  am  das  man  ein  land  gsebe,  setsete  einen  stahl-  & 
heim  auf  das  haapt,  der  leuchtete  wie  die  sonne  anf  der  meerflat,  und  grif  einen  schild,  groß 
wie  ein  scheonentiior  and  einen  faß  dick*  so  bewehrt,  mit  einer  yierschneidigen  stahlstange  in 
der  band,  sprang  er  heraus  and  rief:  '  sag  an,  du  kleiner  mann ,  was  habe  ich  dir  gethan ,  daß 
da  miish  in  meinem  eignen  hause  ermorden  wolltest?"  'du  lügst,  sprach  sich  Seyfrid,  ich  hieß 
(reep  nd.  dr.  74)  dich  su  mir  heraus/  nachdem  sie  sich  geg^enseitig  den  tot  angedroht,  began-  lo 
Ben  sie  den  kampf^  in  dem  Kuperan  14  tiefe  wanden  erhielt,  so  daß  er  um  sein  leben  bat,  was 
SeyMd  gegen  das  versprechen  gewährte,  daß  er  ihm  die  magd  vom  steine  gewinnen  helfe,  sie 
schwuren  swei-  eide.  Sejrfnd  hirit  den  seinen,  da  sprach  der  starke  riese  zum  werten  ritter 
fae.  nd.  dr.  „der  held  SewMde  der  werte  ritter.*'  diete  richtigere  Usart  enthält  npr  h.)  'weiß 
gott,  traut  gesell,  mir  thun  deine  wanden  weh,'  und  riß  sein  seidnes  gewand  vom  leibe,  womit» 
er  dem  ungetreuen  seine  wunden  selbst  verband,  da  sprach  der  ungetreue:  'laß  uns  nachsehn, 
wo  die  thür  des  ateines  ist,  und  vergeßen  sein,  was  einer  dem  andern  gethan  hat.'  als  Seyfrid 
vor  ihm  in  den  wald  gieng,  gab  ihm  der  ungetreue  einen  schlag,  daß  er  in  allen  den  gebärden 
(88),  als  ob  er  tot  wsere,  unter  seinem  schilde  lag  und  ihm  das  rote  bkit  aus  nase  und  mund 
achoß.  da  warf  Engel  eine  nebelkappe  (89)  über  ihn,  daß  er  uneichtbar  wurde,  als  Seyfrid  au  to 
aich  kam  und  den  zweig  neben  sich  sitzen  sah,  dankte  -er  ihm,  aber  wollte  seinem  rate,  auf 
die-  magd  zu  verzichten  und  sich  mit  ihm  davon  zu  machen,  nicht  folgen,  er  riß  (rieff  :  tieff 
95abe.  warp- :  deep  nd.  dr,)  die  kappe  von  sich,  erg|iff  das  schwort  »mit  beiden  bänden,  hieb 
dem,  riesen  8  wunden  und  wörde  ihn  gpetostet  haben,  aber  der  riese  sprach :  '  nimmst  du  mir  das 
leben,,  so- ist  auf  erden  niemand  der  zur  jungfraa  kann.'  da  gebot  ihm  Seyfrid,  ihm  vorange-<5 
bend  die  straße  zu  zeigen,  so  gieng*en  sie  zum  drachenstein  und  der  riese  erschloß  die  thür, 
die  8  klafter  unter  der  erde  lag.  alsbald  riß  Seyfrid  den  schlüßel  an  sich  und  gebot  dem  rie- 
aen  voraufzuschreiten,  als  Seyfrid  die  Jungfrau  erblickte,  bagann  sie,  wie  wir  noch  sagen  hosreit, 
SU  weinen  and  sprach :  held-, .  ich  habe  dich  in  meines  vaters  hause  gesehn,  sei  willkommen, 
Seyfrid  mein  herr;  wie  lebt  mein  vater  und  matter  zu  Wormß  am  Rhein  und  meine  brüder  die  so 
drei  knanige.'  (^01  f.)  da  trosstete  sie  Seyfrid  und  gelobte  ihr,  sie  von  hinnen  zu  führen  oder  zu 
steifoen«  Kuperan  zeigte  ihm  ein  verborgnes  schwert,  mit  dem  allein  man  den  drachen  erlegen 
könne,  und  als  Seyfrid  sich  nicht  hütete,  schlag  ihm  der  ungetreue  eine  wunde,  daß  er  kaum 
mit  einem  beine  da«  stehn  behielt,  da  griff  Seyfrid  den  riesen  und  rang  mit  ihm,  daß  der 
drachenstein  erzitterte,  er  griff  dem  ungetreuen  in  die  wanden,  riß  sie  auf,  daß  er  sich  zus» 
boden  neigte  und  um  sein  leben  bat,  aber  sein  fleheb  war  umsonst.  Seyfrid  warf  ihn  vom  f eisen 
daß  er  zerachellte.     darüber  lachte  die  schcene  Jungfrau. 

Als  Seyfrid   den  obem  stein  gewann,  trat   er  gezogenÜch  vor  die  Jungfrau  und  troBstete 
aie.     sie  aber  fürchtete,  daß  ihnen  groß  leid  nahen  werde,    'das  ist  mir   leid,  sprach  SeyfHd, 
aeit  vier  tagen  habe   ich  weder  gegeßen  noch   getrunken  noch   geschlafen.'     da  brachte   der^o 
zwerg   ihm  za  eßen  und  viel  manche  zwerge  bedienten  ihn.     ehe  sie  anbißen,  vernahmen  sie 
einen  schaU,  als  ob  das  hohle  gebirg  ins  thal  stürze,    die  Jungfrau  erschrak  und  sprach:  'nun  ist 
es   unser   ende!   stände   auch   alle   weit  in  unsrer  band,   wir  beide  wieren  doch  verloren!*     da 
aprach  Seyfrid : '  wer  will  uns  das  leben  nehmen,  das  uns  gott  durch  seine  gute  auf  erden  gege- 
ben hatf     er  trocknete  ihr  den  schweiß  lidt  seinem  seidnen  hemde  und  troBStete   sie,   nicht  za4& 
trauern,  so  lange  er  bei  ihr  sei.     die  zwerge,   die  bei  tische  gedient,  nahmen   die   flucht,     als 
die  beiden  herzlieben  mit  einander  sprachen,   kam  der  drache   gefahren  und   fener  schoß  drei 
apießiängen  vor  ihm  her,    denn  er  war  in  teuflische  art  verflucht   und  der  teufel  war  allzeit  in 
geatalt  eines  feurigen   drachen   bei  ihm,    doch  hatte   er  seiner  seele   vernunft  und   sinne,     da 
gebrauchte  er  seine   vernunft  nach  menschlicher  natur  einen  tag   und   auch  fünf  jähre,  bis  er  so 
zum  mensohen  wurde,  ein  schosner  jfingling,  wie  man  ihn  je  gefunden;  das  kam  ihm  von  buhl- 
achaft;  ein  weih  verfluchte  ihn. 

So  durch  fchcen  der  Junckfrawen  der  Trach  menfohlichen  het  {^^^) 

Wenn  die  fünff  jar  hin  kemen  das  er  fie  nemen  thet 

Vnd  fie  alfo  möcht  haben  weyl  er  ein  Trache  wer  u 

So  wurd  fle  jm  zno  theyle  das  fünft  gfchech  nymmer  mer. 
darum  war  er,  als  Seyfrid  ihm  die  Jungfrau  nehmen  wollte,  die  er  lange  gespeiset  und  zu  Wormß 
geholt  hatte,   so   grimmig  und  wollte   die   auf  dem   steine  mit  hitze  verbrennen,     die  Jungfrau 
verbarg  sich  nun  und  Seyfrid  holte  das  schwort,  das  Kuperan  ihm  gezeigt  hatte,  um  den  drachen 
sa  bestehn.     sie  hatten  auf  dem  steine  ein  ungestümes  weson,  daß  die  zwerge  zum  walde  liefen  so 
und  meinten,   der  borg  wolle  einstürzen.     Nun  waren  zwei  Nyblings  söhne,   Engels  brüder,    in 
dem   berge  gewesen  und  hatten  ihres  vaters   schätz   gehütet,     als  der  berg  bebte,   ließen  die 
beiden  koenige  den  schätz  heraus  tragen   und   steckten  ihn  in   eine  hosle  unter  dem   drachen- 
steine.    Engel  wüste  nichts  davon,  der  sich  vor  dem  wurm  versteckt  hatte,    er  und  alle  zwerge 
fürchteten,  wenn  Seyfrid  erliege,  werde  es  auch  ihr  ende  sein  und  die  Jungfrau   verloren  gehn,6& 
denn  er  kannte  die  gänge  des  Steines,  in^MlB^^  Jungfrau  zur  winterzeit  schlief,  während   er 


552  DRITTES  BUCH.  DEUTSCHES  HELDENOEDICHT. 

vor  dem  loche  lag  und  die  kälte  abhielt.    '  nun  müfi  win  wider  anfiihen  so  in  au0  hoeren  w5U. 
(138.)     Da  wurde  der  stein  erleuchtet*.     Seyfrid  muste  vor  der  großen  hitee  fliehen  und  verbarg 

•sich  nnfen  in  den  berg.  da  kam  er  über. den  schats,  den,  meinte  er,  der'drache  gesammelt 
habe,     die  Jungfrau  warnte  ihn,  daß  die  not  seine  krttfte  tibersteigen  werde,  da  der  drache  mit 

*  sechzig  andern,  gekommen  sei  (141).  Seyfnd  aber  vertraute  gott,  stieg  dc^n^  berg  wieder  hinan 
und  fand  den  ahen  drachen  allein,  die  tibrigen  waren  ihre  Straße  geflogen,  der  kämpf  begann. 
Seyfirid  hieb  den  drachen,  der  ihn  mit  dem  schwänze  umflocht  und  rotes  und  bUuies  feuer  spie, 
mit  dem  Schwerte  so  heftig  auf  die  homdecke,  daß  sie  erweichte  und  niederraan.  da  zertdeb 
er  ihn  und  stieß  ihn  vom  felsen.     alsbald  lief  die  Jungfrau  zu  dem  beiden,  der  von  anstrengnng 

'®  besinnungslos  und  bleich  dalag,  als  er  eine  Zeitlang  gelegen,  kam  er  wieder  zu  sich,  ersuchte 
sein  herzlieb,  die  aber  für  tot  dalag,  da  wurde  er  traurig,  legte  sich  neben  sie  und  klagte, 
daß  er  sie  tot  heimführen  solle,  da  brachte  Enger  eine  wursel,  die  er  ihir  in  den  mund  legte, 
so  daß  sie  zu  sich  kam  und  sich  aufrichtete,  Seyfrid  halste  und  kfisste.  Engel  sprach  zu  Sey- 
frid:  *der  falsche  Enperan  hatte  den  zwerg  bezwungen,  daß  tausend  zwerge  ilmi  zinsen  musten. 

^^nun  habt  ihr  uns  erloeset.  dafür  wollen  wir  euch  dienen  und  euch  und  die  magd  heimgeleiten, 
ich  zeige  euch  wege  und  steige  bis  nach  Wormß-  an  den  Bhein.'  naohdem  er  sie  gespeist, 
nahm  Seyfrid  urlaub  von  Engel  und  seinen  beiden  brudem,  die  kosnige  waren  wie  er.  da 
sprachen  sie:  'unser  vaterNybling  ist  vor  leid  gestorben,  wsert  ihr  unterlegen,  so  hfttten  wir 
sterben  mtißen,  da  wir  euch  den  schlüßel  gezeigt  haben,     durch   euch  ist  es  anden  gewandt, 

*®  darum  wollen  wir  euch  und  die  Jungfrau  mit  tausend  von  den  uosem  heimleiten.*  Seyfrid  wies 
sie  zurück,  setzte  die  Jungfrau  hinter  sich  und  ritt  allein,  nur  noph  mit  Engel,  hinweg,  da 
ließ  er  sich  von  dem  zwexige  aus  den  stemen  die  zukuxifl  künden,  wie  es  ilun  und  seinem 
schoendn  weibe  ergehn  solle  und  wie  lange  er  sie  haben  werde,  da  sprach  Eugel:  *da  hast 
sie  nur  acht  jähre,  dann  wird  dir  dein  leben  mörderisch  ohne  schuld  genommen,    dein  schcenet 

*^  weih  wird  deinen  tot  rächen,  daß  mancher  held  erliegt  und  keiner  mehr  übrig  bleibt  auf  erden/ 
da  sprach  Seyfrid  alsbald:  'werde  ich  so  rasch  erschlagen  und  so  wol  gerochen,  so  will  ich 
nicht  fragen,  von  wem  ich  erscblagen  werde.*  Engel  sprach :  'ja  auch  dein  sehoenes  weib  stiibt 
vom  kämpfe.'  (leyt  auch  des  krieges  todt  a  6,  leid  auch  des  kiieges  noth  e,  Hdt  ock  des 
kriges  dodt  nd.  dr.  leide  vom. kriege  tot.)    'nun  kehre  heim*  sprach  Seyfrid  anm  zweige,     sie 

so  schieden,  da  gedachte  Seyfrid  des  Schatzes,  holte  ihn  lud  ihn,  auf  das  rofes  und  trieb  es  vor 
sich  her.  als  er  an  den  Rhein  kam  dachte  er:  'lebe  ich  so  kurze  seit,  was  soll  mir  dann  das 
gut?  und  sollen  alle  recken  um  mich-  verloren  sein,  wem  soll  es  dann  gehosren!*  und  er 
schüttete  es  in  den  Rhein,  er  wüste  nicht,  daß  die  kcenige  im  berge  die  erben  waren,  und 
Engel  meinte,  der  schätz  liege  noch  im  berge. 

e&  Nun   wurde  (s^ybich   die   künde  von  der  erlossung  seiner  tochter  gebracht,     er  ließ  den 

adel  und  die  gemeine  aufbieten,  alle  ritten  dem  beiden  Seyfrid  entgegen,  auf  die  hoehseit 
kamen  1600  fiirsten.  sie  währte  14  tage.  Seyfrid  herschte  nürnivoU.  Günther  ergrimmte,  da6 
andre  beiden  gegen  ihn  wertlos  erschienen  'er  trssgt  alle  tage  wmppen  und  ringe  (waffen  und 
rüstung),  damit  hält  er  die  beiden  im  lande  gepng.'     da  sprach   der  grimme  Hagen:  'er  ist 

40  mein  schwager.  will  er  die  lande  am  Rhein  regieren,  so  mag  er  scbanen,  daß  er  sie  (ers  aie, 
he  syck  nd.  dr.)  nicht  übersehe;  ich  waere  der  erste,  der  solches  rächte.'  da  sprach  Gymot: 
mein  schwager  der  Seyfrid,  ich  giebe  das  beste  glied  meiner  band,  daß  unser  vater  Gybich 
meinen  {ahc,  den  besten  nc2.  c2r.)  mut  hätte, 'so  Tag  ich  hie  (dy  nd.  dr.\  Seyfride  thet  jm  die 
long  keyn  guot.*     also  trugen  die  drei  {ahc  fehlt  im  rtd.  dr.)  jungen  koenige  Seyfrid  haß,  und 

4&beide  brachten  es  dahin  daß  er  tot  erlag;  an  einem  kühlen  brunnen  erstach  ihn  Hagen  dort 
auf  dem  Ottenwald  {ah  nd.  dr.  Odenwald  e)  zwischen  den  schultern,  als  er  sich  am  biunnen 
kühlte  (sie  warn  der  [d.  i.  durch]  ritterschafite  geloffen  in  ein  gesprech  a  5,  se  weren  de  riddersehaffle 
gelopen  in  ein  spreck  nd.dr.  da  war  die  ritterschafite  gelauffen  in  ein  gesprech  c).  da  wurde  es 
Hagen  befolen,  daß  er  Seyfrid  (o,  Seyfriden  c,  Sewfriden  5,  Sifride  nd.  dr.)  ersteche.     Die  drei 

Mbrüder  Krimhildes  (KrimhUde  a  b,  Kriemhilden  nd.  dr.  Grymhilde  e),  wer  weiter  haaren  will»  wie 
es  die  acht  Jahr  eigieng,  der  lese  Seyfrides  hochzeit.    hier  hat  das  gedieht  ein  ende. 

Das  gedieht,  das  in  der  vorliegenden  gestalt  kaum  noch  ins  XV.  jh.  hinau£niriicken  sein 
wird,  enthält  eine  reihe  von  zügen,  die  dem  höchsten  altertum  angehosren  und  mit  alten  quellen 
in  vielen  punkten  übereintreffen,    von  deutschen  gedichten   behandelt  nur  dies  eine  Siegfrieds 

55 Jugend,  zwar  in  aphoristischer  weise,  aber  mit  der  angelsächsischen  sage  sich  beriihrend  und 
mit  Völsunga-  und  der  Vilkinasaga  wesentlich  übereintreffend,  offenbar  sind  die  ersten,  dieser 
Jugend  gewidmeten  Strophen  ein  selbstständiges  lied  gewesen,  wie  denn  das  gedieht  ans  einsei- 
nen liedem  ersichtlich  zusammengefügt  ist.  daher  auch  der  doppelte  drachenkampf,  einmal  der 
summarische,  nach  welchem  Siegfried  sich  hörnen  macht  und  dann  der  auf  dem  drachenstein, 

«oder  schon  deshalb  mit  dem  ersteren  einer  und  derselbe  sein  muß,  weil  Kuperan  Siegfrieden 
sonst  nicht  verwunden  konnte  (108).  Abweichungen  und  Übereinstimmungen  im  einseinen  nach- 
zuweisen würde  zu  weit  führen,  es  sei  hier  nur  bemerkt,  daß  der  ungenannte  schmied  des 
gedichtes  Mimir  ist,  der  drache  dem  schatshütenden  Fafnir,  der  swerg  Euglin  dem  nordischen 
Regino  und  dem  Alberich  der  Nibelungen  entspricht,    die  Nibelungenzwerge  stehn  unter  Nibe- 

«lungs  drei  söhnen,  von  denen  nur  Eugel  genannt  wird.  Gibichs  söhne  sind  Günther,  Hagen 
und  Gimot.     Siegfried  hat  die  Kriemlülde  schon  vorher  in  Wormß  gesehn,    ihre  befreiung  vom 
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feaerfttbmenden  drochen  iit  die  erweckimg  Biynhilds  in  der  mit  waberiohe  nmzäiuten  barg. 
Siegfried  nimmt  hier  den  schätz ,  für  dessen  samler.  er  Knperan  oder  den  drache^  hält,  ohne 
kämpf  nnd  schüttet  ihn  selbst  in  den  Bhein.  er  lebt  mit  Kriemhilt  nur  acht  jähre,  während 
das  Nibelungenlied  ihm  10  jähre  gibt  endlich  wird  er  von  Hagen,  dem  es  befolen  (d.  h.  wol 
nnr :  überlaQen)  ist,  auf  dem  Odenwald  getastet,  als  er  sich  lippen  und  antilz  im  bache  kühlt.  § 
darin  weicht  Hans  Sachs,  dessen  tragedia  der  Hörnen  Se^rfrid  (gedr.Nümb.  1588.  3,  2,  174  ff.) 
wesentlich  tibereinstimmt,  von  der  annähme  des  gedichtes  ab,  indem  er  (174^*)  den  ehrenhold 
sagen  läßt:  'jr  brueder  unbsunnen  ers^chent  schlaffend  bej  dem  bronnen  jren  schwager  Seyfrid,' 
und  dem  entsprechend  legt  sich  Seyfrid  (bl.  182*)  nieder;  ümi  gehn  die  äugen  sanft  su;  die 
drey  brüder  kommen,  die  zwen  d^tien  auf  Sefgfriden,  Magen  eehleieht  hinzu,  eticht  ihm  denf 
doleh  zwischen  aein  echtUtem,  wirft  den  doleh  hin.  Sentit  zabelt  ein  wenig,  ligt  darnach  etilL 
dies  ermorden  im  schlafe  stimmt  mit  der  Signrdharquidha  (340,  60  f[,),  nur  daß  dort  der  schla- 
fende im  bette  überfallen  nnd  von  Outtorm  getcetet  vnrd.  —  Eine  bestimmung  für  das  alter  des 
fi^edichtes  liegt  darin,  dafl  die  Nibelungenstrophe  noch  nicht  in  acht  seilen  durch  den  binnen- 
reim  zerlegt  ist,  obwol  die  alten  drucke  die  brechung  durchführen,  ohne  den  reim  zu  ändern ;tft 
femer  darin ,  daß  Beinfrit  von  Braunschweig  vom  anfang  des  XIV.  jh.  einen  Cüprian  (1941^ 
▼gl.  meine  schrift  Beinfirit  s.  67)  erwähnt,  der  wol  nur  der  Kuperan  des  gedichtes  sein  wird. 

Eine  hs.  des  gedichtes  gibt  es  nicht;  es  ist  in  drei  alten  drucken  nnd  einer  niederdeut- 
schen  Übertragung  vorhanden,     a:   Nürnberg,   durch  Georg  Wächter.     6  bogen  kl.   8o.   ohne 
drackjahr  (um  1645).  —  5:  o.  o.  1586.  6  bogen  8<*.  —  c*:  '  Oedrockt  zu  Franckfnrdt  amMayn,to 
durch  Weygandt  Hau,  in  der  Sehnurgaffen  zum  Krug.*  o.  j.  D  bogen  kL  8^.,  blatt  Aüij^^  steht 
auf  einem  holzschnitt  1638.     ein  exemplar  befand  sich  auf  der  kirchenbibliothek  in  Celle,  wovon 
ich  Str.  1 — 56  und  161 — 179  in  abschrift  besitze.  —  nd.  dr:  die  zweite   htstorie  in  dem  oben 
s.  452 j  22  beschriebenen  buche,     gedruckt  bei  Joachim  Low  in  Hambni^,  um  1546.     Das  Ver- 
hältnis der  drucke  zu  einander  ist  oben  in  der  inhaltserzählung  an  einzelnen  stellen  deutlich  zuis 
machen  versucht:  keine  hat  aus  der  andern  entlehnt,    a  6  schreibt i&imAtfr,  e:  OrymhiU;  Seyfrid 
a  e,  Sewfrit  b,  Sifrit  nd.  dr. ;  Engelein,  Engel  abc,  Ogel  nd,  dr.  der  niederd.  dr.  ist  aus  einem 
hochdeutschen  gefloßen,   da  er   die   reime  r^f  :  Hef  mit  wttrp  :  deep  gibt  (96)   und  das  hoch- 
deutsche zyl  (:  wil)  zwar  consonantisch  aber  nicht  vocalisch  in  tjfl  (:  wU,  für  tel  :  wil  68)  um- 
wandelt; das  original  der  niederd.  Übertragung  war  zum  teU  beßer   als   abc,  da  es   den  reim  so 
143  rein  erhält:  frech,  feyg  ac,  fyg  6.   —  Herausgegeben  in  Hagens  nnd  Picünissers  helden- 
huche  bd.  2. 

Der  Hürnen  Seyfrid, 
Hlerinn  fimdt  Man  ein  fchanee  Lied  Von  dem  Buemen  Seyfrid, 
Vnd  iß  in  de»  IRliebrandee  Than  Defzgleiehen  ich  nie  gehosret  hon,  s» 

Vnd  wenn  jr  da»  Lefzt  recht  vnd  ebtn  So  werdet  jr  mir  gewttnnen  geben. 

1.  ES  faß  im  Niderlande  Ein  Koenig  wol  bekandt  [Aij. 
Mit  groffer  macht  vnd  gwalte  Sigmundt  was  er  genant 

Der  hett  mit  feiner  Frawen  Ein  Son  der  hiefz  ScTfirid 

Des  wefen  werd  jr  hooren  Allhie  in  diefem  Lied.  4» 

2.  Der  Knab  war  fo  mutwillig  Dann  Itarck  vnd  auch  groß 
Das  fein  Vatter  vnd  Mutter  Der  ding  gar  fehr  verdroß 
Er  wolt  nie  keinem  Menfchen  Sein  tag  fein  vnderthan 
Im  rtnndt  fein  ilnn.vnd  mute  Das  er  nur  zosh  daraon. 

3.  Da  fprachen  des  Koenigs  Bethe  Nun  laßt  jhn  ziehen  hin  u 
So  er  nicht  bleiben  wüle  Das  i^  der  hefte  Hnn 

Vnd  laßt  jn  etwas  nieten  So  wird  er  bendig  zwar 
Er  wirdt  ein  Heldt  viel  kuene  Vnd  lebt  er  etlich  Jar. 

4.  Alfo  fchied  er  von  dannen  Der  Junge  kuene  Ifann 

Da  lag  vor  einem  Walde  Ein  Dorff  das  lieff  er  an  m 

Da  kam  er  zu  eim  Schmide  Dem  wolt  er  dienen  recht 
Ihm  fchlahen  auff  das  Eifen  Als  wie  ein  ander  Knecht 
Wie  Seyfrid  zu  eim  Schmidt  kam,  vnd  den  Ambqß  tn  die  £rden  fchlug,  vnd  ['^ 

das  Eifen  entzwey,  vnd  den  Meifter  vnd  den  Knecht  fchluge. 
6.    Das  Eifen  fchlug  er  entswey.     Den  Amboß  in  die  Erdt  m 

Wenn  man  jn  danunb  ftrafite  So  nam  er  auff  kein  Ler 
Er  fchlug  den  Knecht  vnd  Meifter  Vnd  trieb  Re  wider  vnd  fner 
Nun  dacht  der  Meifter  ofite  Wie  er  fein  ledig  wuerd. 
Bie  fchicki  der  Meifter  Seyfrid  auß,  in  meinung,  das  er  nit  foU  wider  kommen. 

6.  Da  lag  ein  mercklich  Drache  Bey  einer  Iiinden  all  tag  eo 
Da  fchickt  jn  hin  der  Meifter  Das  er  folt  haben  frag                                  [Aiij. 
Ein  Koler  faß  im  Walde  Des  folt  er  warten  eben 

Hinder  der  felben  Landen  Solt  er  jm  Kolen  geben. 

7.  DAmit  fo  meint  der  Schmide  Der  Wurm  folt  jn  abthou 

Mie  kam  Seyfrid  zu  der  Linden,  da  der  Drache  lag,  vnd  er  erfchiug  jn  zu  todt.  ss 

Da  er  kam  zu  der  linden  Den  Wurm  Uiet  er  beftohn 
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Er  hett  jtf  bald  erfchlagen  Der  junge  knene  Mann 
Da  dacht  er  an  den  Koler  Zu  'dem  gieug  er  in  Than. 

8.  Da  kam  er  inn  ein  gewilde  Da  fp  viel  Drachen' lagen  [r^. 
Lindtwvenn,  Krceten,  vnd  Atem  Als  er  bey  feinen  tagen 

ft  Het  je  gefehen  ligen  Zwifchen  Berg  inn  eim'Thal 

Da  trug  er  zam  die  Banmen  Biß  die  and  überall. 
Hie  bedeckt  Seyfrid  d^  Gewuerm  mü  Beumen^   vnd  hrmgei   ein  Fetcr  von  dem  Kaier  vnd  will 

fie  aU  verbrennen . 

9.  Die  warff  er  anff  die  Wnerme  Das  keiner  auff  mocht  fahren 
10  Das  fie  aU  moften  bleiben  Als  yiel  als  jr  da  waren 

Da  lieff  er  hin  zum  Kceler  Da  fand  er  Fewr  bey  jm. 

Das  Holtz  ihet  er  anxnenden  Vnd  lieB  die  Wnerm  yerbrinnen.  [Aiäj. 

Hie  nimpt  Senfrid  ein  Fetoer  bey  derü  Kader  vnA  wU  die  Wuerm  verbrennen, 

10.  Das  Hom  der  Wuerm  gund  weichen  Ein  Bechlin  h«r  thet  fließ  ['^ 
«ft                                 Des  wundert  Seyfrid  fehre  Ein  Finger  er  drein  XtieB 

Da  jm  der  Finger  erkaltet  Da  was  er  jm  Hnernebi 
Wol  mit  demfelben  Bache  Schmiert  er  den  Leibe  fein. 
Hie  fchmieri  fich  Siyfrid,  vnd  wirdi  ctUer  Huemen,  denn  zvaifehen  den  Sehultem  nicht, 

11.  Das  er  wardt  aller  Huemen  Denn  zwifchen  den  Schueltem  nicht 
»u                                 Vnd  an  derfelben  statte  Er  feinen  todte  litt 

Als  jr  in  andern  Dichten  Hernach  werdt  howen  wol 

£^  zoh  an  EoBnigs  Oibichs  hof  Vnd  was  auch  mannheit  ▼oll.  [At. 

12.  Er  dienet  wilUglichen  Dem  Koenig  fein*  Tochter  ab 
Vnd  das  He  Koenig  Gibich  Im  die  zum  Weibe  gab 

«s  Die  het  er  wol  acht  Jare  Nu  hoert  was  da  ergieng 

Eh  fie  jm  ward  zu  theile  Was  wunden  er  anfieng. 

13.  Nu  moecht  jr  -hcsren  gerne  Wie  der  Nyblinger  hordt 
Geftinden  ward  fo  reiche  Bey  keinem  Keifer  fort. 
Den  fand  Seyfiid  der  kuene  Bey  einer  fkeinen  Wandt 

SV  Den  het  ein  Zwerg  verfchlo(Ten  Der  was  Nybling  genant. 

14.  Da  das  Gezwerg  Nyblinge  Im  Berg  der  Todt  vertrieb 

Er  ließ  drey  Seen  viel  junge  Den  was  der  Schatz  auch  lieb 
Sie  faffen  in  dem  Berge  Hueten  Nyblinges  hört 
Darumb  fich  von  dem  Hewen  Hub  jemerlicher  mordt. 

sft  15.    An  manchen  Heldt  viel  kuene  Die  da  wurden  erfchlagen 

Wol  in  den  harten  ftreiten  Als  jr  noch  beeret  fagen 
Das  niemand  kam  daruone  Das  thu  ich  euch  bekandt 

Denn  Dieterich  von  Beme  Vnd  Meifter  HUtebrandt.  [rw 

16.    Ein  Stadt  die  ligt  am  Rheine  Die  felb  ift  Wormbs  genant 

40  Darinn  da  was  gefeffen-  Ein  Koenig  Gibich  genant 

Der  het  bey  feiner  Frawen  Drey  Scan  fo  hoch  gebom 
Ein  Tochter  durch  die  wardiB  Manch  kuener  Held  verlorn. 
Hie  /endet  der  Koenig  Botten  auß,  in  alle  Landty  Orynüdldin  fein  Tochter  zufuehen, 

33.  Da  war  zu  den  gezeiten  Ein  ftoltzer  Juengeling 

45  Der  war  Seyfrid  geheiffen  Eines '  reichen  Koenigs  Kindt  [rw 

Der  pflag  fo  groffer  ftercke  Das  er  die  LoBwen  fieng 
Vnd  fie  denn  zu  gefpoette  Hoch  an  die  Beume  hieng. 

34.  Vnd  da  derfelb  Seyfride  Gewuchß  zu  einem  Man 

Er  wolt  eins  morgens  jagen  Vnd  rheiten  in  den  Than 
i»  Mit  Habich  vnd  Hunden  Der  ftoltze  Degen  baldt 

Er  het  den  ftarcken  Thieren  Verzohen  da  den  Waldt. 
Hie  rheit  S&yfrid  tn  den  Waldt  vnd  will  jagen, 

35.  Da  lieff  feiner  Bracken  einer  Vor  jm  hin  in  den  Than 

Bald  rheit  Seyfrid  hinache  Der  wunder  kuene  Mann  [B. 

5b  Auff  feltzam  gefpore  Da  der  Track  was  gefahm 

Mit  der  Edlen  Jungfrawen  Da  denn  die  denn  die  Hunde  warn. 

36.  Seyfrid  eilt  nach  jm  balde  Biß  auff  den  vierdten  tag 
Das  er  effens  vnd  trinckens  Vnd  auch  nie  ruhe  pflag    ' 
Biß  an  den  vierdten  morgen  Vber  das  Gbirg  fo  hoch 

Ott  Seyfrid  des  wunders  nicht  verdroß  Er  eilt  jn  binden  nach. 

37.  Er  was  da  rein  verirret  In  diefem  finftem  Than 
Das  jm  all  ftraß  vnd  (teige  Begundten  faft  abgahn 
Er  fprach  O  reicher  Chriffce  Was  hab  ich  her  gewagt 
Er  wift  noch  nicht  zu  trofte  Der  Keiferliohen  Magd. 

•»  38.  Nun  hett  Seyfrid  gefochten  Gar  Ritterlich  fein  Jar 

Dea  dienten  jm  viel  gerne  Fuenff  taufent  zwerge  zwar 
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Die  graben  dem  werden  Helden  Gar  willi^liehen  jr  gat 
Er  hett  ein»  Wnrm  erfchlagpen  Vor  dem  hettena  kein  ruhe. 

39.  Da  kam  der  lieb  Seyfride  Wol  vor  den  Drachenftein 

Er  bei  bey  feinen  zeiten  Deßgleich  gpefeben  kein  [rv 

Vnd  war  gar  mnede  worden  Beide  Roß  vnde  Mann  5 

Da  bei^t  der  degen  kuene  Wol  yon  dem  Stein  hindan. 

40.  Vnd  da  der  Heldt  Seyfiide  Den  Drachen  ane  fach 
Nun  mcBcht  jr  beeren  gerne  Vnd  wie  der  degen  fprach 
O  reicher  Gott  von  Himmel  Was  hat  mich  hieher  tragen 

Der  Tenffel  hat  mich  betrogen  Wer  foll  von  wunder  Tagen.  10 

41.  Wie  baldt  e§  um  Seyfriden  Finfteren  da  begahn 
Wie  baldt  er  feine  Bracken  All  an  fein  Arme  nam 

Er  wcell  denn  Gott  von  himmel  So  fprach  der  degen  Herr 
Auß  diefem  finftem  Walde  So  kom  ich  nimmer  mehr. 

42.  Er  gieng  zu  feinem  Boffe  Vnd  wolt  reitten  daruon  i& 
Da  fah  er  gen  jm  jagen  Her  durch  den  finftem  Than 

Ein  Zwerg  der  hieO  engleine  Sein  R06  fchwartz  als  ein  Eol 
Fnehrt  ein  gewant  Pfeleine  Mit  Goldt  befchlagen  wol. 
Hie  kompt  der  Zwerg  Euglin  zu  dem  ßuemen  Se^ffrid  in  Waldtj  vnd  zeigt  jm 

den  Draeher\ftein,  t« 

43.  Er  fuehrt  an  feinem  Leibe  Zobel  borfer  befchlagen  [Bij. 
Vnd  ein  herrlich  Geßnde  Als  ich  das  hosret  fagen 

Es  was  nie  Koenig  fo  reiche  Es  het  jm  wol  behagen 
Er  het  es  fieherlichen  Mit  Ehren  wol  getragen. 

44.  Er  fuehrt  auff  feinem  Haupte  Ein  Krön  von  reicher  art  s» 
Das  nie  auff  diefer  Erden  Dergleich  gefehen  wardt 

Es  lag  jm  in  der  Krone  Viel  mancher  edler  ftein 
Die  nie  auff  Erdt  fo  fchcene  Der  moecht  gleich  fein. 

45.  Da  fprach  das  Zwerg  Eugleine  Da  es  den  Heldt  anfah 

'Nun  moecht  jr  hoeren  gerne  Wie  es  da  zu  jm  i^rach  ['^  so 

Es  empfieng  jn  tugentlichen  Den  außerweiten  Mann 

Er  fprach  nu  faget  Herre  Was  bringet  euch  in  den  Than? 

46.  Nun  lohn  dir  GOtt  fagt  Seyfrid  Vnd  du  viel  kleiner  Man 
Deiner  tugent  vnd  trewe  Solt  mich  genieffen  lahn 

Seid  das  du  mich  erkenneft  Wie  hieß  der  Vatter  mein  S5 

Ich  bitt  das  du  jn  nenneft  Vnd  auch  die  Mutter  mein. 

47.  Nu  was  der  Heldt  Seyfride  Gewefen  feine  Jar 

Das  er  vmb  Vatter  vnd  Mutter  Nichts  wift  als  vmb  ein  bar 

Er  ward  viel  ferr  verTendet  In  einem  finftem  Than 

Darinn  zobe  jn  ein  Meirter  Biß  das  er  ward  ein  Man.  40 

48.  Er  gwan  vier  vnd  zwentzig '  fterck  Vnd  jeglich  fterck  ein  Man 
Da  fprach  zu  jm  das  zwerglin  Wil  dirs  zu  wiffen  thun 

Dein  Mutter  heißt  Siglinge  Was  von  Adel  gebom 
Dein  Vatter  Koenig  Sigmund  Von  den  fo  bift  worden. 

49.  Du  folt  von  hinnen  keren  SeyMd  du  werder  Man  ^ 
Vnd  thult  du  das  nit  balde  Dein  leben  muftu  lan 

Auff  dem  Stein  ift  gefefTen  Ein  Trach  wont  da  hie  vom 
Vnd  wirdt  er  dein  hie  innen  Dein  lob  haffcn  verlorn. 
60.   Es  wont  auff  diefem  Steine  Die  aller  fchosneft  Magd 

Das  wiß  auch  fieherlichen  Vnd  fei  dir  hie  gefagt  bo 

Sie  ift  von  Chriffcen  leuten  Eins  Koenigs  Tochter  her 
Ohn  Gottes  erbarmunge  Wirdts  erloeßt  nimmer  mehr. 

51.  Ihr  Vatter  der  heißt  Gibich  Vnd  fitzet  bey  dem  Rhein 
Grymhild  heißt  die  Koenigin  Vnd  ift  die  Tochter  fein 

Da  fprach  der  Heldt  ScTfride  Die  ift  mir  wol  bekant  »» 

Wir  waren  einander  holde  In  jres  Vatter  land. 

52.  Da  Seyfiid  der  vil  kuene  Die  Mer  da  recht  vemam 

Sein  Schwerdt  ftieß  er  in  die  Erde  Vnd  zu  dem  Steine  knm 

Darauff  fchwur  er  drey  Ejde  Der  außerweite  Man 

Das  er  nit  kem  von  dannen  Die  Jungfraw  wolt  er  han.  m 

53.  Da  fprach  das  Zwerglein  Engel  Seyfrid  du  kuener  Mann 
Wilt  du  dich  folcher  dinge  Vmb  fonft  hie  nemen  an 

Vnd  fchwuereft  es  drei  Eyde  Die  Jungfrau  wolteft  han  [^^ 

Des  gib  mir  vrlaub  balde  Auß  diefem  finftem  Than. 

54.  Ja  hetteft  du  bezwungen  Das  halbe  theil  der  Erden  6» 
Vnd  zwo  vnd  fibentzig  Zungen  Das  fie  dir  dienten  gem 
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Chriften  ynd  auch  die  Heiden  Weren  die  vndeitiiaa 
Dennoch  muft  da  die  fchoBne  Hoch  tatS  dem  Steine  lan. 
65.    Da  fprach  Seyfrid  behende  Nein  da  viel  kleiner  Man 
Deiner  togent  vnd  trewe  Seit  mich  genierfen  lan 

ft  Ynd  hilff  mir  hie  gewinnen  Das  hnebfche  Megeilein 

Sonit  fchlag  ich  dir  das  Haupte  Ab  mit  der  Krone  dein. 
56.    Verleur  ich  denn  hie  mein  leben  Wol  dorch  da«  fchcsne  Weib 
So  entgnelt  ich  meiner  trewe  Ynd  reds  bey  meinem  Leib 
Ohn  auOgrenommen  Gotte  Der  all  die  Ding  yennag 

10  Sonft  kan  jr  niemandt  helffen  Yorwar  ich  euch  das  fag. 

156.    Seyfrid  der  nam  yrlaube  Yon  Engel  dem  Konig  Herr  (Düij. 

Ynd  von  fein  zweien  Bruedem  Die  waren  KoBuig  ala  er 
Da  fprachen  die  werden  Kcenig  Seyfrid  ein  degen  gmeid 
Ynrer  Yatter  Nyblinge  JH  geftorben  vor  leidt 

1»  157.    Hat  euch  der  Ry6  Kuperan  Bracht  hie  in  todee  noth 

So  mueßten  alle  Zwerge  Sein  in  dem  Berge  todt 
Dammb  das  wir  euch  den  SchlnelTel  Beim  Kuperan  han  leigt 
Der  zu  dem  (tein  gehooret  Darauff  denn  lag  die  Meid. 

158.  Nun  hat  das  ynder  kommen  Ewer  edle  werde  handt 

19  Des  follen  wir  euch  jmmer  dancken  Edler  Koenig  hoch  genant 

Des  wobU  wir  euch  beleiten  Euch  vnd  die  Jnngfraw  fron 
Das  euch  gefche  kein  leide  Ynfer  taufent  mit  each  gähn. 

159.  Nein  fprach  der  Heldt  Seyfride  Ir  folt  allhie  bleiben 

Er  fetzt  die  Jungfraw  hinder  fich  Ynd  thet  die  Zweig  heim  treiben 
tt  Denn  allein  Kcenig  Eugel  Das  Zwerg  da  mit  jm  rheit 

Da  fprach  zu  jm  Seyfride  Nu  fag  mir  Heldt  gmeid. 

160.  Laß  mich  deiner  kunft  genieffen  Aftronomy  genant 

Dort  auf  dem  Draohenfteine  Heut  früh  haftu  eikant  [rw 

.  Bie  fetzt  Sef/frid  die  Jungfraw  hinder  jn,  vnd  wiU  mit  jr  heim  reiten ,  fo  wcUkn  jhm  die  Zwerg 
s«        d<u  ffeleit  gehen^  die  fchiehet  er  wider  A«im,  vnd  beheit  nur  da$  Zwerge  Eugel  heg  pne^ 

diu  we^et  jm  den  weg. 

Die  Stern  vnd  jr  anzeigen  Wie  es  mir  foll  ergahn. 

Mir  vnd  meim  fchoenen  Weibe  Wie  lang  foll  ich  Re  han. 

161.  Da  fprach  das  Zwerge  Eugel  Das  wil  ich  dir  verjehen 
M  Du  haft  (ie  nur  acht  Jare  Das  hab  ich  wol  gefehen 

So  wirdt  dir  denn  dein  Leibe  So  mourderlich  genommen  [Dv. 

So  gar  on  alle  fchulde  Da  vmb  dein  leben  kommen. 

162.  Da  wirdt  dein  todt  denn  rechen  Dein  wunder  fchoBnes  Weib 
Darumb  fo  wirdt  verlieren    Manch  Heldt  den  feinen  leib 

M  Das  niergend  nie  kein  Heide  Auff  Erden  lebendig  bleibt 

Wo  lebt  ein  Heldt  auif  Erden  Der  alfo  ift  beweibt 

163.  Seyfrid  der  fprach  behende  Werd  ich  fo  kurts  erfchlagen 
Ynd  werd  fo  wol  gerochen  So  will  ich  auch  nicht  fragen 
Yon  wem  ich  werd  erfchlagen  Da  fprach  Eugel  zu  drti^ 

^  Ja  auch  dein  fchosnes  Weibe  Leid  auch  des  Krieges  noth. 

164.  Nu  thu  dich  heime  keren  Sprach  Seyfrid  zu  dem  zwerg 
Sie  fchieden  fich  fo  harte  Sich  keret  zu  dem  Beig 
Eugel  der  Kosnig  Herre  Nun- dacht  Seyfrid  daran 

Wie  er  dort  in  dem  Iteine  Den  Schatz  het  ligen  lan. 
M  165.    Nun  het  er  zwen  gedancken  Den  ein  auff  Kuperan 

Den  andern  auff  den  Wurme  Welcher  den  Schatz  hat  glan 

Er  meint  jn  het  gefamlet  Der  Wurm  nach  Menfchen  wits 

Wenn  er  wurd  zu  eim  Menfchen  Thet  er.  den  Schatz  befitzen.  [rw 

166.  Er  fprach  fol  ich  mit  nceten  Den  Stein  gewonnen  han 

**  Was  ich  denn  drinnen  finde  Das  erbt  von  recht  mich  an 

Er  rennt  vnd  holt  den  Schatze  Er  vnd  fein  fchcenes  Weib 
Er  lud  jn  auff  fein  Boffe  Die  er  vor  jm  her  trieb. 

167.  Da  er  kam  an  den  Rheine  Da  dacht  er  in  feim  muth 
Leb  ich  fo  kurtze  zelte  Was  fol  mir  denn  das  gut 

«•  Ynd  follen  alle  Recken  Ymb  mich  verloren  fein 

Wem  fol  denn  diefes  gute  Ynd  fchuett  es  in  den  Rhein. 
169.    Er  wißt  nit  das  die  Erben  Waren  die  Kosnig  im  Beig 
Die  da  betten  verftoffen  Nybling  das  alte  Zwerg 
Eugel  das  Zwerg  fein  Sone  Er  wißt  nicht  vmb  die  ding 

«i  £r  meint  der  Schatz  der  lege  Im  berg  noch  gar  gering. 
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iKe  ^^rfhushet  Seyfnd  dm  Schalt,  in  den  Shem,  den  er  gefunden  heUe  in  dem  TrMhmftem, 

169.  Nun  gwan  man  Koenig  Oibich  Da«  werde  Bottenbrodt 

Wie  das  fein  fchoene  Tochter  Hernach  kern  alfo  drat  [D  6. 

Vnd  wie  fie  wer  erloefet  Wol  von  dem  Wurm  Tnrein 

Gibich  lieB  bald  anff  bieten  Dem  Adel  vnd  der  Qmein.  % 

170.  Seyfrid  dem  edlen  degen  Jederman  entgegen  ritt 
Als  kein  Keifer  auff  erden  Dergleichen  geehret  nicht 
Der  Koenig  lied  anßbieten  In  alle  JReicb  vnd  Landt 
Kcenxg,  Forlten  ynd  Herren  Thet  man  die  mer  bekant. 

171.  Dea  jderman  da  kerne  Gen  Wmmbs  da  an  den  Bhein  lo 
Wol  auff  die  werde  Hochzeit  Fnenffzehen  Fnrften  ritten  ein 

Die  worden  wol  empfangen  Ala  man  den  Fnerften  foU  [<^ 

Das  hub  fich  an  gar  drate  Das  Landt  war  Herren  voll. 

172.  Nim  weret  die  Hochseite  mehr  Aean.  vierzehen  tag 

Da  man  rennt  ynd  Thomiert  Vnnd  Ritterl^piel  da  pflag  ,i» 

Man  hat  fechaehen  Thnmier  Darnach  rheit  jeder  dann 

Jüan  rchenekt  Fnter  vnd  Nagel  Beid  Roß  ynd  dem  Mann. 
178.    Seyfrid  gab  folch  geleite  Ynd  ftercket  das  Gericht 

Het  einer  Goldt  getragen  Er  dorfft  fich  fterchten  nicht 

Alfo  mit  groffer  (tercke  Er  alle  ding  beftellt  '  t* 

Das  wobI  der  Tenffel  fprach  Guente  Das  man  fo  werdt  hie  hellt 
174.   Vor  ander  Heldt  fo  knene  Die  Jiie  nun  feind  gefchmecht 

Die  alfo  gut  von  Adel  Als  er  iffc  yom  Gefchlecht 

Er  tregt  an  jm  all  tage  Die  Wapen  ynd  die  Bing 

Damit  hielt  er  die  Hdden  In  diefem  Landt  gering.  ti 

175.*' Da  fprach  der  grimmig  Hagen  Er  ifk  der  Schwager  mein 

Will  er  die  Landt  regieren  Hernider  an  dem  Rhein 

So  foU  er  eben  fchawen  Das  -el«  nit  yber  feh 

Wenn  ich  wer  je  der  erite  Ynd  der  ein  folches  rech.  [D  7. 

176.  Da  fprach  Gimot  der  degen  Mein  Schwager  der  SoTfrid  so 
Ich  geh  aoB  meiner  Hände  Das  aller  belle  Gliedt 

Das  ynfer  Vatter  Gibich  Het  hie  den  meinen  math 
So  fag  ich  hie  Seyfride  Thet  jm  die  leng  kein  gatfa. 

177.  Alfo  die  drey  jong  Kosnig  Seyfriden  tragen  ha6 

Biß  das  die  iwar  gefehwigen  Vollendeten  beide  das  m 

Das  Seyfrid  todt  gelage  Ob  einen  Brunnen  baldt 
Erffcach  jn  der  grimmig  Hagen  Dort  anff  den  Oden  waldt. 

178.  Zwifchen  den  feinen  Schulter  Ynd  da  er  fleifchen  was 

Da  er  fich  knelt  im  Bromien  Ifit  Mondt  ynd  auch  mit  Nalen 

Da  war  die  Ritterfchaffle  Gelanffen  in  ein  gef^reoh  «• 

Da  ward  es  Hagen  beföhlen  Das  er  Seyfriden  erltech. 

179.  Die  drey  Bnieder  GhrymhUde  Wer  weiter  beeren  will 
So  will  ich  jm  hie  weifen  Wo  er  das  finden  foU 
Der  ln8  S^yfrides  Hochseit  So  wirdt  er  des  bericht 

Wie  es  die  acht  jar  gienge  Hie  hat  ein  endt  das  Dicht.  4» 


27.    Ermanrichs    tot 

Ueber  den  tot  des  kcenigs  Ermanrich  lauten  die  sagen  sehr  yerschieden.    da  ein  beson- 
deres deutsches  lied  ttber  diesen  theil  der  heldensage  aufbehalten  ist,  lohnt  es,  die  hanptsäch- 
llchslen  enililniigen  cusammenaustellen.     Jordanis  (de  reb.  get.  c.  23  sqq.  edMurat)  berichtet, 
dA6   der  Gotheakosnig  Ermanrich,   der  edelste  Amaler,  der  so  yiele  kriegerische  yölker  desfto 
nordens  lUnter  seine  botmfsdigkeit  gebracht,  da8  er  yon  einigen  yorfahren  dem  großen  Alexander 
an  die  seile  gestellt  worden,  yon  dem  treulosen  yolke  derRoxolaner  (Rosomonorum,  Rasomono- 
mm,  Rosomorum)  an  falle  gebracht  sei.    als  er  eine  fran  mit  namen  Sanielh  (Sonilda,  Suanibilda, 
Sanihil),  die  ans  diesem  yolke  war,  für  ihres  gatten  trügerischen  abfall  im  lorne  yon  wUden 
pferdea  hatte  schleifen. laßen,  rilchten  ihre  brüder  Sarus  und  Ammius  ihren  tot,  indem  sie  ihn»» 
▼erwundeten.     dieser  wunde  und  dem   einfall  der  Hunnen  erlag  er  hochbetagt  im  einhundert 
imd  sehnten  Jahre  seines  lebens.    Am  ende   des  X.  jh.  berichtet  ]*lodoard  (bist  eccl.  Rem.  4, 
5),  daß  Fulko,  enblBohof  yon  Rheims  einem  schreiben  an  den  kcenig  Arnulf,  worin  er  denselben 
ermahnte,  gegen  Karl  den  einfültigen  redlich  au  yerfiahren,  aus  alten  deutschen  büchem  über 
eiaea  kflndg,  Hemenrich  geheißen,  der  auf  den  treulosen  rat  eines  seiner  rathgeber  seine  ganseeo 
iMchkemipefMcliafI  dem  tede  geweiht,  eine  nachschrift  hinsugefügt  und  ihn  gewant  habe,   es 
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nicht  auch  so  zn  machen,  sondern  erbannen  zu  üben.  Die  erste  hUlfte  der  <Qaedlin1»iffger  aaua- 
len,  die  gleichfalls  ins  ende  des  X.  jh.  f&lH,  erzählt  (Pertz  3,  31.  Leibn.  2,  273):  als  Bleüa 
gestorben  war,  verwüstete  sein  bnider  Attila  fast  ganz  Gallien,  bis  er  mit  gottes  hülfe  von 
ißgidius  (Aetins)  und  Thnrismond  geschlagen  wurde,  um  diese  zeit  herschte  der  schlaue  und 
A  freigebige  Ermanrich  über  alle  €k>then.  nachdem  sein  einziger  sehn  Friderich  mit  seinem 
willen  getcBtet  war,  ließ  er  seine  neffen  Embiica  imd  Fritla  an  den  galgen  hängen,  auf  anstif- 
ten seines  neffen  Odoacer  vertrieb  er  seinen  «offen  Theoderich  von  Verona  und  zwang  ihn  bei 
Attila  in  der  Verbannung  zu  leben,  toetnng  des  Gothenkoenigs  Ermanrich  durch  die  brüder 
Hemidus,  Serila  und  Adacer,  deren  vater  er  getestet  hatte;  sie  hatten  ihm,  wie  er  es  verdiente, 

10 schmählich  bände  und  fuße  abgehauen.  Theodoric  wird  Amulnng  genannt;  sein  ältervater,  den 
man  für  den  mächtigsten  der  Gothen  hielt,  hieß  Amul.  und  dies  war  Thideric  von  Herne,  von 
dem  die  bauem  ehemals  sangen,  als  Theodorich'  mit  hülfe  d«8  kosnigs  Attila  ins  €k>thenreich 
zurückgeführt  war,  nahm  er  seinen  oheim  Odoacer  in  der  Stadt  Ravenna  gefangen  und  beschenkte 
ihn,  als  er  ihn  auf  dazwischenkunft  Attilas  leben  ließ   aber  verbrannte^  mit  wenigen  vUlen  am 

I»  zusammenfluße  der  Elbe  und  Saale.  Die  evz&hlung  der  Völsungasaga  von  Jonakur.,  dem  Jör- 
munreck  des  Hamdism&l  (343,  67),  ist  schon  oben  (346,  8^  ff.)  mitgeteilt.  iEhnlich  erzählt 
Saxo  aus  der  zweiten  hälfte  des  XII  jh.  (8,  164  u.  Steph.  heldens.  46):  Jarmerich,  der  sich  aus 
der  gefangenschaft  des  slavischen  koenigs  Ifmarus  befreit  und  seinem  oheim  Bndli  das  vseter- 
liche  reich  wieder  abgenommen  hat,  läßt  auf  einem  hohen  felsen  eine  feste  bürg  mit  vier  thoren 

ffonach  den  vier  weltgegenden  prächtig  und  wunderbar  erbauen  und  bringt  dort  sdine  reichthümer 
in  Sicherheit.'  hierauf  geht  er  in  see.  es  begegnen  ihm  vier  brüder,  von  gehurt  Hellespontier, 
die  seeräuberei  treiben,  nach  dreitiegigem  kämpfe  zwingt  er  sie,  ihm  ihre  Schwester  und  die 
Mlflte  ihrer  beute  zu  überlaßen.  Bicco,  ein  kaenigssohn,  wird  jetzt  aus  der  Hellespontier  gefan- 
genschaft befreit  und  begibt  sich  zum  Jarmerich,  hat  es  aber  nicht  vergeßen,   daß   dieser  ihn 

t5  vorher  seiner  brüder  beraubt  hatte,  um  dafür  räche  nehmen  zu  können,  eswirbt  er  das  ver- 
trauen Jarmerichs  und  verleitet  ihn  dann  zu  jeglichem  verbrechen,- vor  allem' aber  zur  Vertilgung 
seines  eignen  geschlechta.  Jarmerichs  schwestersöhne  werden  in  Deutschland  erzogen,  aber 
Jarmerich  nimmt  sie  gefangen  und  läßt  sie,  nachdem-  er  sich  mit  der  Schwester  der  Öellespon- 
tier  vermählt  hat,  erdroßeln.     Broder,  söhn  Jarmeriöhs  aus  einer  früheren  ehe,   wird  von  Bieco 

to eines  verbrecherischen  Umganges  mit  seiner  Stiefmutter  beschuldigt,  er  soü  aufgehängt,  Swa- 
wilda  aber  von  pferden  zertreten  werden,  doch  die  thiere  wollen  ihre  glänzende  schoenheit 
liicht  anrühren,  bis  Bicco  sie  umkehren  läßt.  Broders  hund  kommt  wie  weinend  zu  Jarmerich, 
sein  habicht  zieht  sich  die  federn  aus.  daran  merkt  er,  dsß  broders  tot  &n  kinderlos  machen 
würde,  und  befreit  ihn  noch  zu  rechter  zeit,     die  diener  nämlich  hatten  auf  Biccos  anordnung 

»sein  brett  unter  den  galgen  halten  müßen,  auf  dem  Broder  stand,  -so   daß  «r  dann  erst  den  tot 

•empfieng,   wenn  jene  müde  die  bände  wegzogen;   der  mord  sollte  auf  diese  weise  ihnen,   nicht 

dem   vater  zur  last  gelegt  werden.     Bicco,  strafe   für  seinen  betrug  fürchtend,  reizt  jetzt  die 

Hellespontier,  ihre  schwest^  zu  rächen,  und  verkündet  dem  Jarmerich,  daß  sie  sich  zum  kriege 

gegen  ihn  rüsten,     die  Hellespontier  aber  toeteni  bei  gelegenheit  einer  raubverteilung  selbst  einen 

40  großen  teil  ihrer  leute  eines  angeschuldigten  diebstahls  wegen,  sie  halten  sich  nun  zu  schwach 
gegen  Jarmerichs  feste  bürg  und  fragen  deshalb  eine  zaubeiin  Gudrun  mn  rat.  diese  macht 
durch  ihre  künste,  daß  die  kämpfer  Jarmerichs  erblinden  und  gegen  sich  selbst  die  waffen 
kehren,  jetzt  dringen  die  Hellespontier  ein,  aberOthin  kommt  und  vernichtet  den  zauber,  und 
weil  sie  von  waffen  nicht  können  verletzt  werden,  raet  -er  den  Dsenen,  sie   mit  steinen  tot   zu 

4&  werfen,  die  männer  fallen  nun  auf  beiden  Seiten  und  Jarmerich  wälzt  sich  mit  abgehauenen 
bänden  und  fußen  unter  den  toten.  Um  die  Übereinstimmung  der  Eddasage,  die  oben  (343  und 
346)  bis  hier  verschoben  wurde,  erkennen  zu  laßen,  folge  hier  die  Gudhrünarhvöt  (ed.  Kopenh. 
II,  619  ff.),  die  spsetere  prosaische  einleitung  erzählt:  Koenig  Jonakur  nahm  Gudrun  zur  ehe. 
ihre  söhne  waren  Sörli,  Erp  und  Hamdir.     dort  wurde  die  tochter  Sigurds  Swanhilde  erzogen  und 

todem  reichen  Jörmunreck  zur  ehe  gegeben,  sein  rat  Bicki  riet  dem  söhne  des  koeniges,  Rand- 
wer,  sie  selbst  zu  nehmen,  und  verriet  es  dann  dem  koenige.  da  ließ  der  kosnig  den  söhn 
henken  und  Swanhilden  von  pferden  zertreten.  Gudrun  reizte  (wie  das  eddische  lied  singt)  die 
söhne  zur  räche.  Hamdir  verlangte  seine  rüstung.  da  saßen  sie  auf.  Hamdir  qirscb:  wir 
kehren  nicht  wieder,  da  saß  Gudrun  abseits  und  überdachte  ihr  herbes  leid ;  das  herbeste  hatte  sie 

SS  empfunden,  als  die  stampfenden  rosse  Swanhildens  glänzende  locken  in  staub  getreten,  das 
schwerste,  als  sie  Sigurd  verloren,  den  sie  anrief,  sie  heim  zu  holen  ins  reich  der  Hei.  Das 
Hamdismil  (Edda  Kopenh.  ausg.  II,  487  ff.)  erzählt  zum  teil  mit  denselben  Worten  wie  die 
Gndhrdnarhvöt:  Lange  zeit  war  es,  daß  Gudrun  die  söhne  angetrieben,  Swanhilde  za  "rächen. 
Sörli  sprach:  'warum  reizest  du  uns  den  kämpf  zu  wagen?     du  wirst  auch  um  uns  traaera, 

60  wenn  wir  fem  im  streit  von  den  rossen  sinken.  Hamdir  und  SÖrli  ritten  aus  dem  hofe  durch 
thauige  thseler,  den  mord  zu  riichen.  unterwegs  fanden  sie  Erp  zu  rosse  und  schalten  ihn 
bastard:  *was  würdest  du,  roter  zwerg,  uns  helfen!'  Erp,  einer  andern  mutter  söhn,  antwortete: 
'  ich  will  euch  helfen  wie  band  der  band,  friß  dem  friße.'  sie  aber  schlugen  den  jungen  brüder 
zu  boden.  *was  hilft  der  fuß  dem  fuße,  die  eine  band  der  andern  band!      (de  sofawäehten  ihre 

•»kraft  selber  um  ein  drittel,  eilten  unheimliche  wege  weiter,  sahn  der  Schwester  atiefiwba  neben 
der  bürg  am  dürren  aste  vom  wind  geschaukelt,    in  der  halle  war  es  laut  von  h»tigen  aeeheta; 


Dritter  abschnitt.  Ermanrich.  669 

ne  hoerten  den  hnfiichlag  nicht,  bis  der  wächter  sein  hom  blies,  dft  eilten  sie  nnd  meldeten 
dem  Jönnonrek  die  nahenden  beiden.  Jörmnnrek  lachte  und  strich  sich  den  hart  nnd  wollte 
kein  streif^wand,  er  stritt  mit  dem  weine,  schüttelte  sein  rotes  banpt  (akvar  jarpaj  schaute  den 
weiBen  scbild  an  und  -sturste  den  becher :  '  selig  waer  ich ,  wenn-  ich  Hamdir  und  Sörli  hier  in 
der  halle  stthe.  ich  bSnde  sie  beide  mit  bogensehnen,  die  gntQn  kinder  Giukis  hieng'  ich  an  » 
den  galgen.'  da  rief  Odhin  (Hrhpir  gladhr  der  erhabne;  die  Kopenh.  2,  606  lesen  krothur 
glauthj  die  koBnigin)  und  warnte:  'dürfen  zwei  einzelne  männer  tausend  GoÜien  in  hoher  bürg 
SU  binden  wagen.'  getosse  erhob  sich,  die  he  eher  stürzten,  die  männer  sanken  ins  blut.  da 
rief  Hamdir:  sehnst  du  dich,  Jönnunrek,  nach  unserm  erscheinen  in  deiner  bürg!  du  siehst 
deine  füfie,  deine  bände  im  lodernden  feuer  liegen.'  da- erhob  sich  Odhin  wie  ein  hier:  'schleu-io 
dert,  wenn  gescho0e  nicht  haften,  steine  auf  Jonakurs  svhne/  da  sprach  Hamdir:  *übel  hast 
du,  bruder,  gehandelt.'  Sörli  sprach:  *  hattest  du,  Hamdir,  zum  mut  die  Weisheit,  lebte  Erp, 
imser  tapfrer  bruder,  so  hbge  nun  das  haupt.  üble  Disen  reizten'  uns.  den  wir  nimmer  Ter- 
letzen  sollten,  den  haben  wir  getoetet.  es  ziemt  uns  nicht  in  wölfischer  airt  uns  selbst  zu 
befeinden  wie  die  grauhunde  der  Nomen ,  die  gefräBig  in  der  wildnis  leben.  .  schoen  haben  i& 
-wir  gek&mpft,  wir  sitzen  auf  leichen,  die  wir  gefüllt,  wie  adler  auf  zweigen,  hohen  nfhm  haben 
wir  erstritten,  ob  heute,  ob  morgen  wir  sterben  müBen.  den  abend  erlebt  niemand  ^geit  den 
willen  der  N(»nen.'     da  fiel  Sörli  an  des  saales  giebelseite,  Hamdir  fiel  an  der  hintern  seite. 

Die  YiUdnasaga  (yglr  Lange  212)  erz&hlt  von  Emrenrek,  dem  oberkoenige  Roms  und  dem 
m&chtigsten  koenige  südlich  von  den  Alpen,  er  habe  eines  tages  seinen  ratgeber  Sifka  nach  Sarka-in 
stein  gesandt,  um  daselbst  zwischen  den  koenigen  urteil  zu  sprechen,     während  dieser  'zeit  that 
er  Sin;:as  gemaHn  gewalt  an.     diese  offenbarte   alles  ihrem  zurückkehrenden  gatten,   der  dem 
kcenige  blutige  räche  schwur:  er  ließ  die  beiden  ältesten  söhne  des  koenigs,  Fridrek  und  Regin- 
bald  ans  dem  wege  räumen;  Samsan.  aber,  den  jüngsten,  verleumdete   er  bei  Ermenrk,  so  daß 
dieser  ihn   zu  ^de   mishandelte.     ebenso   verleumdete  Odilia  die  bruderkinder  Ermenreks,    diets 
söhne  des. verstorbenen  herzogs  Ake,  namens  Edgar  und  Ake,  so  daß  Ermenrek  ihre  bürg  uni- 
singelte  und  nachdem  er  dieselbe  eingenommen  hatte,   beide  aufhängen  ließ,     nun  wollte  Sifka 
noch  Ermenreek   aufreizen,  Thidrek   zu  bekriegen,  und  bewog  ihn  deshalb,    denselben  wegen 
Amalungalands  zur  tribützahlung  anzuhalten,    als  Thidrek  diese  weigerte,  versammelte  Ermenrek 
6000  ipeiter  und  unzähliges  kriegsvolk,  um  Bern  zu  überfallen.    Vidga,  der  in  Ermenreks  dienst  so 
getreten  war,  aber  immer  noch  große  anhänglichkeit  an  koonig  Thidrek  zeigte,  warnte  den  letztem 
jetzt  und  dieser,  der  nur  800  ritter  hatte,  entfloh,  aber  fiel  zuvor  noch  Verheerend  In  Ermenreks 
reich  ein.     Heimr,.  der  in  Ermenreks  dienst  getreten  war,  verließ  ihn  und  brannte,  nachdem,  er 
Sifka   vor   Ermenreks   a^gen   mit   der  faust  zu  boden  geschlagen,   600  hoefe  ab  und  hielt  sich 
seit  dem  im  wslde  auf.     Thidrek    aber  ritt  nördlich  über  die  berge  nach  der  bürg  Bakalar  ams6 
Rhein,  wo  der  markgraf  Bodingeir  wohnte,  der  mit  seiner  gemahlin  Godelinde  ihn  ^t  au^hm. 
Thidrek  und  der  markgraf  ritten  nun  zusammen  nach  Susan,  wo  sie  von  koenig  Atola  aufs  beste 
empfangen   wurden,     speter  erwähnt  die  Vilkinasaga   noch,    daß   Thidrek   naehricht  von   dem 
znstaade  des  landes  im  südep  der  berge  erhalten  habe  und  zwar,    daß   koenig  Ermenrek  krank 
darnieder  Hege   und    durch   Sifkas   ränkevolle   rathschliege   seine    krankheit  verschlimmert   sei,4o 
über  den  tot  Ermenreks  fehlen  ihr  die  nachrichten  nicht,     er  starb  an  einer  furchtbaren  krank- 
heit,  in  welcher   er,   nachdem   man  ihm   zu  seiner  heilung  vergeblich  den  leib  aufgeschnitten, 
verschmachtete.     Nach  dem  gedichte  von  Dietrichs  flucht  lockte  Ermrich   drei   (v.  2460)    söhne 
Dicthers  listig  heri>ei  und  testete  sie  dann,     um  hernach  Dietrich  zu  berücken,  riet  Sibich  dem 
Krmrich,   durch   den  boten   sageu   zu   laßen,   er  wolle   eine   fahrt  über  das  meer  zum  heiligen 45 
^abe  machen,  um  den  tot  der  Harlunge  zu  büßen,    über  den  tot  Ermrichs  enthält  das  gedieht 
nur  die  andeutung,    daß  gott  die  große  missjßthat  an  seinem  leib  und.  leben  gerächt  habe  und 
seine   seele   beim   teufel   in   der  höUe  wohne,  und    einer  gelegentlichen,   Helche   in  den  mund 
gelegten  äußerung  zufolge  war  er  unrein,  was  mit  der  Vilkinasaga  sowol  als  mit  Jordanis  stimmt. 
Der  prosaauszug  vor  dem  heldenbuch  erzählt:    Zuo  mjfen   da9  keif  er  Brmenirich  ein  marfehdOcw 
hei  der  hieß  der  getrüv)  ßibiche  der  hei  gar  ein  fchcene  frume  frauwen.   Die  het  der  keifer  gern 
befchlafen.     das  woh  ße  jm  nit  ferkengen.     Da  gedctckt   er  den  marfchalk  hinweg  zuo  fchicken^ 
da  muoß  er  zwb^e  Wochen  avß  fein.    Die  weile  leit  der  kaifw  mit  den  anderen  frawen  an,  dae 
/ie   einen   hofe  foUen  machen   vnd  het  mit  etlichen  dienern  vnd  frawen  beftelU  da»  ße  jm  edüen 
helfen  weg  fttochen  wie  er  ße  überkeme.     als  nu  der  hof  gemaehet  ward  da  mochte  nit  fein   du  ih 
liee   er  tsber   ein  muchen ,    vnd  fo   vil  biß  an  den  fierden  hofe ,   da  ward  eyn  fwndf  erdacht  mit 
bafen  weihen  das  ße  muoften  feinen  tcillen  thuon  über  ires  herczen  willen  vnd  mit  groffem   leid, 
alfo  ward  ße  gar  fere  betriebet  bis  ann  ir  ende.    Da  nu  8ibich  ir  man  her  heim  kam  da  feit  jm 
die  fraw  wie  die  fach  ergangen  was.    Da  fprach  Sibich  nu  bin  ich  aüewegen  ein  getrüer  f rumer 
WMn  gewefen  vnnd  ward  mir  der  nam  geben  der  getrüw  Sibich.    nu  will  ich  werden  der  vngeirÜWM 
Sibich.      Vnd  darnach  fprach   er   zuo  feinem  herren   keif  er  JSrmetreieh,   er  fdlte  feins  bruoder 
kinder  ir  land  vnd  eyn  fchkß  nach  dem  andern  abgewinnen  das  was  d($s  land  in  dem  FteUßgawe 
vnd  vmb  Brtfach,     wann  fein  bruoder  Marlinge  het  gelaffen  zwen  fUn  die  waren  zwen  iwng  ftarek 
künig.     Da  was  der  getritw  Eckart  den  zweyen  hünigen  zuo   vogt  vnd  zueJUmeißer  geben  j   vnd 
was  g^effen  atrf  einer  bürg  nidwendig  Brifach.     Alfo  fchickt  der  künig  nach  den  iungen  Har^^h 
lingen  feins  bruoders  kint  vnd  li^  ße  Tienken.     Jiu  was  auf  die  felben  zeit  der  getrüw  Eckart 
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nü  d»  heim.     Da  nu  der  getrHw  Eckart  das  befand  da  hefaezt  er  alle  /ehloß  md  hefaleh  das 

man  meman  fhU  einlajjen.     Da  reit  Eckart    zuo  dem  Bemer,  tmd  eiaffte  jm  die  faehen,   Da 

fdehen  der  Bemer  vnd  Eckard   an  die  Hbeüai^  fmd  fielen  dem  keif  er  mwt  macht  in  fein  land, 

vnd  gewannen  jm  fein  fchloß  dB  darauf  er  gefeffen  wae,  vnnd  erfehinagen  gar  ^  hundert  held, 

ft  da  kam  der  keifer  vnd  Sibich  tuo  fuoß  danwn,  darnach  fchiuog  er  dem  Bemer  otf  held  zuo  tod 
vnd  fieng  ir  wol  acht.  Da  het  der  keifer  zwen  fün  deren  het  der  Bemer  ein  gefangen.  Da 
fcUeket  der  Bemer  zuo  feinem  bruoder  Ermentrich  da»  er  jm  fbU  fein  diener  ISdig  iaffen,  fo 
utdUe  er  jm  fein  /hn  auch  ledig  laffen ,  da  enbot  er  jm  tMerumb^  er  mbehie  mit  feim  fun  ihuon 
was  er  woUe  da  lege  jm  kein  not  an  w6U  er  fein  acht  held  Aan,  fo  mi^  er  jm  aJlee  fein  land 

f  geben  vnd  da  zuo  feinen  fun  auch  ledig  laffen  y  vnd  zuo  fuoß  hinweg  gan.  der  Bemer  wifte  nil 
was  er  thuon  fbU^  vnd  nam  rat  von  feinen  mannen  die  rieten  jm^  es  were  weger  er  ferkire  fein 
held  dann  fein  land.  Da  fpraeh  der  Bemer  das  wbü  got  nU^  wan  vnder  den  achten  ift  keiner 
lege  er  allein  gefangen  ee  ich  in  U^  dosten  ich  gieng  ee  von  allen  meinem  lande  AJifo  gab  dar 
Bemer  dem  keifer  fem  fun  und  land  wider  vwnd  lojte  fein  ?ieldj    vnd  alfo  gieng  er  vnd  fein 

t%  diener  zuo  fuoß  hin  weg  Da  kamen  fie  zuo  Bethalar  zuo  marekgrt^  Biedigers  weÄ,  die  gab  in 
effen  vnd  trinekenj  da  giengen  fie  für  ein  ander  fchkß^  da  kam  marekgreff  Biediger  on  g^erde 
gerii§en,  da  fach  er  die  herren  an  einem  fenfier  ligen.  Da  reit  er  in  das  würtzha^ßy  vnd  da 
er  den  Bemer  fach  da  kniüwete  er  nyder,  da  fpraeh  der  Bemer  ftand  auf  ich  bin  .ein  arm 
mann^  vnd  fagte  jm  wie  es  jm  ergangen  was,  da  lüeß  der  marggraff  in  effen  vnd  ^rineken  genucg 

togehen.  Da  embot  der  marggraß  dem  kOnig  Eczel  wie  es  vmb  die  herren  ergangen  was.  Da- kam 
künig  Eczel  mü  vil  Volkes  vnd  fürt  den  Bemer  vnd  Hiltebrant  vnd  die  held  mitjm  a^fein 
fchloß  czuo  fraw  fferckiu  kÜnig  Eczels  we^e.  Nu  was  ße  gar  ein  ftokze  kündige  fraw,  da  nu 
der  Bemer  wol  acht  tag  da  was  gewesen ,  da  faezte  fie  den  Berner  neben  fish  vnd  fpraeh. 
Bemer  mein  herr  Eczel  haU  einer  fchw^er  tochter  die  foU  man  lang  ferforget  A/m ,  da  kund 

%%f%e  mk  tren  geleichen  über  kummenj  nu  hatt  er  vil  künigreich  undhmd.  auch  ffjmd  jm  vil  herren 
ritter  vnnd  kneeht  zuo  dienen  ferbunden.  fo  will  ich  achten  das  dir  treu  hiinigrekh  werden 
mein  her  hat  doch  on  das  genuog,  fo  wurttft  du  deines  leids  alles  ergeezet.  Da  nam  fieh  der 
Bemer  zuo  beraten  mit  dem  Hiltbrant,  feit  mal  es  tUfo  ergangen  were  vnd  auch  das  fie  ein  wol 
geboren  iMt6  teere  vnd  jm  wol  geezeme,  fo  wer  es- guot  das  er  fie  neme*    A3fo  gefchaek 

Mcdie  fermehelung  vnd  ward  ein  hof  beri^,  vnd  kamen  vÜ  herren  vnd  helde  dahin,  Damaeh 
fchicket  hOnig  Eczel  ouß  m  Vnger  land  wan  was  es  fein  eigen  land  nach  allen  jf erden  vnd  raffen 
die  man  finden  kund,  vnd  gab  den  Bemem  vnd  feinen  dienern  pferd  vnd  gti  jm  wol  aezehen 
taufent  der  kienfien  held ,  vnd  gewan  der  Bemer  fein  land  vnd  leüt  vnd  alles  wider,  vnd  kam 
wider  gen  Bern  in  fein  land.    An  einer  firiiheren  stelle  gedenkt  der  prosaaiiBBiig ,  ofmber  «u 

B& einem  andern  gedichte,  des  todes  den  Ermenrich  erlitten  ond  «war  in  folgender  weise:  OeMks 
Eckert  ein  held  von  Brifach  von  dem  gefchlecht  der  MtsrUnge,  der  was  auch  amß  Elsas  vnd 
Prüßgaw  Vnd  da  kern  ein  keifsr  der  hi^  keißer  Ermentrich,  der  felbe  hieng  die  Harünge. 
Dem  felben  Eckart  wurden  empfohlen  die  iunge  Herling  Da/mach  fchiuog  er  keifer  Ermenirieh 
zuo  tode.   Man  engt  das  derfelbe  Eckart  noch  vor  frau  Venus  berg  feg  b^  an  den  jüngsten  tag, 

40  Am  Bclil«8e  des  anssnges  wird  diese  angäbe  mit  einem^  snsatae  wiederliolt:  Man  fermeint  auch 
der  getrüw  Eckart  feg  noch  vor  frau  Fenus  berg,  vnd  fol  auch  da  beleiben  h^fi  an  den  jüngften 
tag,  vnd  warnet  alle  die  in  den  berg  gan  w6llent.  Zu  diesen  alten  berichten  kam  ein  andrer» 
d^  sicli  mir  nnerwartet  in  einem  fliegenden  blatte  des  XYI  jk.  nnd  in  einem  gleich  uraprfing- 
lieh  niederdeutsch  abgefaßten  freilich  arg  yerstämmelten  Uede  darbot,     das  lied  berichtet: 

4i  Der  Bemer  will  einen  fem  in  Frankreich  wohnenden  kcenig  seiner  treulosigkeit  wegen 

▼ertreiben  nnd  fragt-  den  meister  Hildebrant  um  rat,  an  wem  er  sich  halten  solle.  HAdebrnnt 
meint  bnrgen  nnd  staedte  seien  ihnen  tiberlegen  und  der  koenig  von  Annentreich  sei  ihnen  tomig 
nnd  wolle  sie  alle  awölf  an  den  galgen  hSngen  laßen,  'wüste  ich,  wo  ich  ihn  fSnde  [sprach 
Dietrich]  den  kosnig  von  dem  Armentreich,  ich  wollte  seeP  und  leib  bei  ihm  einsetaen,  das  hohe 

lohans  sn  Bern  tmd  meines  Vaters  eigen  land.'  da  sprach  meister  Hildebrants  weib  Ton  der  sinne: 
'  Bom  Freisach  wirst  dn  ihn  finden ;  er  hat  an  seiner  tafel  wol  viertehalbhnndert  mann,  ich  rate 
dir,  Dietrich  yon  Bem,  daß  da  ihm  nicht  zn  nahe  kommest,  aber  in  Frankreich  wohnt  eine 
stelle  witwe,  die  hat  einen  awöl^hrigen  söhn,  der  awischen  seinen  wimpem  drei  seiner  spannen 
mißt,    ich  rate   dir,  Dietrich  von  Bem,   nimm  ihn  mit  dir  in  deinen  kämpf,    du  must  seineii 

ift  verwandten  silber  und  rotes  gold  und  dem  jungen  beiden  reichen  lohn  geloben;  du  muataeiner 
mutter  geloben,  ihn  sum  ritter  zu  schlagen,  so  bekommst  du  ihn  mit  auf  deine  heerfrdurt.*  der 
Bemer  Ueß  sich  selbzwölft  der  seinen  wafrien.  sie  sogen  sannnet  und  seide  tiber  ilure  hämische^ 
setzten  einen  kraus  von  vielen  auf  ihr  haupt  und  alle  zwölf  herren  standen,  als  wollten  sie  einen 
tans  machen,    sie   zogen   sich  zum  Freisach  in  das  land.     am  wege  fanden  sie  einen  galgea 

«•stehn.  da  sprach  der  Bemer:  'wer  hat  uns  dies  gethan,  der  uns  diesen  neuen  galgen  an  d«a 
weg  gebaut  hat?'  alsbald  sprach  koBuig  Blcedeling,  der  allerjUngste  mann:  'das  hat  der  kosni^ 
von  Armentreich  gethan,  der  uns  ziimt.  stthe  ich  ihn  mit  vierthalbhundort  mann  sn  felde  keoa- 
men,  ich  sage  dir,  Dietrich  von  Bem,  ich  wollte  sie  allein  erschlagen.'  sie  sogen  sich  grades 
weges  zum  Freisach  vor  das  thor:  'pfbrtner,  schließ  auf  die  pforte  und  laß  uns  em,  wir  wollen 

•tden  ktnnig  von  Armentreich  fragen,  was  wir  ihm  zu  leide  gethan  haben,  daß  er  uns  den  nenon 
galgen  an  den  weg  gebaut  hat     'iefa  schließe  die  pforte  nieht  auf;  ieh  laße  euch  aidit  ein; 
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der  kmmg  ist  mein  herr,  daram  muß  ich  es  laQen.  wenn  sich  auf  dieser  biirg  irgend  ein  streit 
erhöbe,  hXtte  ich  armer  Beinholt  mein  junges  leben  verloren/  'solltest  du  dein  leben  vei^^eren, 
ich  wollte  das  meine  dafür  cum  pfände  setzen,  das  hohe  haus  zu  Bern  und  dazu  meines  vaters 
eigen  land/  der  gute  ReinhoH  von  Meilan  trat  vor  den  koenig:  'ach  koenig,  lieber  herr,  mu6 
ich  sie  einladen,  der  Bemer  h%lt  drauSen  selbcwölft.  er  will  euch  fragen  was  er  euch  zn  leide  5 
gethan,  da6  ihr  ihm  den  neuen  galgen  an  den  weg  gebaut  habt.'  'Was  hat  der  Bemer  zu 
iXrmen  I  Beinholt  schUeß  auf  die  pforte  und  laß  sie  ankommen,  wir  wollen  ihnen  ihre  hämische 
abbinden,  sie  sollen  unsre  gefangnen  sein;  wir  wollen  alle  zwölf  herren  in  den  galgen  hingen 
laBen.'  Reinholt  schloß  die  pforte  auf.  Dietrich  von  Bern  sprang  zuerst  hinein;  seinen  bruder 
▼on  der  Steier  hatte  er  bei  der  band,  an  seiner  linken  Seite  gieng  der  junge  Hildebrant.  der  ja 
nächste  war  ein  held ,  der  führte  in  seinem  schilde  drei  loswen ;  damcechst  ein  Höming  mit 
•einem  hörnen  bogen,  der  dem  edlen  fürsten  über  die  schulter  hieng.  damnchst  gieng  koenig 
Blcedeling  der  alleijüngste  mann,  der  zwischen  seinen  wimpem  drei  seiner  spannen  breit  war. 
damsBchst  gieng  Lummert  von  Garden,  das  war  der  7.  mann;  Hardenack  mit  dem  harte  war 
der  achte;  damfechst  g^^eng  Wölframdietrich ,  das  war  der  neunte;  damaechst  gieng  Isaak,  dasi« 
war  der  zehnte;  dam«echst  gieng  Wol£famdietrich,  das  war  der  elfte;  der  rasende  Wolfimm 
Dietrich,  das  war  der  zwölfte  mann;  der  griff  die  schlüßel  in  seine  mächtige  hand  und  sfdüoß 
die  pforte  zu,  daß  die  bürg  dröhnte,  das  that  er  darum,  daß  ihnen  niemand  entgehe,  beyor 
die  zwölf  herren  ihren  willen  ToUbracht  hätten,  sie  niJimen  sich  bei  den  bänden  und  traten 
▼or  den  kosnig:  'koenig,  lieber  herr,  was  haben  wir  dir. zu  leide  gethan,  daß  du  uns  den  neuen«« 
galgen  an  den  weg  gebaut  hast.*  der  koenig  schwieg  ganz  still  wie  die  überwältigten  thun. 
alsbald  zpg  Dietrich  von  Bem  ein  goldrotes  schwort  und  gab  dem  koenige  von  Armentreich 
einen  gewaltigen  schlag,  daß  sein  haupt  vor  ihm  an  der  erde  lag.  sie  schlugen  alles  tot  was 
auf  der  bürg  war  bis  auf  den  guten  ReinhoH  der  seinem  herm  treu  war.  waer*  er  ihm  nicht 
treu  gewesen,  es  hätte  ihm  sein  junges  leben  gekostet,  der  Bemer  schrie:  'wehe  daß  ich«» 
hierher  kami  nkn  habe  ich  koenig  Bloedeling,  meinen  aUeijüngsten  mann  verloren.'  'nein 
schweigt,  ihr  herren!  ich  lebe  und  bin  noch  gesund,  ich  steh  auf  einer  keilertreppe,  vierte- 
halbhnndert  mann  habe  ich  verwundet  mit  meiner  gewafheten  band.'  nun  sei  gott  gelobet,' die 
■wölf  herren  leben  und  sind  noch  gesund.  • 

Das  gedieht,  von  seiner  Verderbnis  in  spräche,  Strophe  und  namen  abgesehn,  enthält  aüge  so 
des  höchsten  altertums  und   ist  noch   als  frisches  Volkslied  zu   erkennen,     die   entstellung  der 
namen  tritt  zuerst  hervor,     der  koenig  von  Armentreich  ist  offenbar  Ermenrich   selbst,   der  in 
Frankreich  d.  i.  ^Welschland,  zum  Freisach,  d.  L  Frisach  in  Kärnten  herscht,   ein  ort,   der  auf 
dem  wege  nach  Italien  lag  und  nach  J.  Grimms  Vermutung  früher    dem   beherscher  der  Lom- 
bardei gebeert   haben   mochte,     es  war  also   eigentum  Dietrichs,   der   durch  Ermenrich   daraus m 
vertrieben  wurde  und  nun  in  dessen  wiederbesitz  gelangte.     Ermenrich  hatte  Reinolt  von  Mailand 
als  burggrafen  oder  hüter  in  die  borg  gelegt,  der  nirgend  so  bedeutsam  und  lebendig  wie  hier 
auftritt.     J.  Grimm  erinnert  dabei  an  den  erzbischof  von  Köln,  der  den  Friedrich  Botbart  in  der 
mitte  des  XU.  jh.  nach  Italien  begleitete  und  von  dankbaren  dichtem,   die   er  unterstützte,   in 
die  heldensage  aufgenommen  wmrde.     das   lied  würde  dadurch  in   den  anfang   des   XIII.  oder  4« 
shcluß  des  XII.  jh.  hinaufsteigen,  ohne  erst  da  entsprungen  sein  zu  müßen.    denn  offenbar  ist  BeinoH 
nur  an  die  stelle  eines  altem  ähnlichen  helden  getreten,  da  der  eine  von  Dietrichs  zwölf  mannen, 
der  zwöliQ^bi^®  zwischen  den  wimpem  drei  spannen  breite  koenig  Bloedeling,  ohne  welehep  der 
sog  gegen  Ermenrich  nicht  unternommen  werden  kann,  ein  so  mythisches  gepraege  trsegt,   daß 
er  nicht  in  der  zeit  entstanden  sein  kann,   in  w.elcher  die  mythischen  gestalten  schon  in  heroi-4i 
sehe  abgeschwächt  waren,     der  zug  zu  Bloedelings  mutter  fehlt  in  dem  liede,   das   im  übrigen, 
obwol  im  springenden  Charakter  des   Volksliedes  gehalten,  vollständig  erzählt,     die  namen  der 
helden  1.  2.  3.  ergiebt  das  lied.     der  vierte   ist  nicht  zu   erraten,      der  fünfte  ist  Homboge; 
der  sechste  BloedeUng,  der  siebente  Amelolt  von  Garten ;  der  achte,  Hardenacke  mit  dem  harte, 
kommt  nur  hier  vor  und  scheint  mür  nicht  auf  Verwechslung  mit  Eckehart  oder  Hartnit  zu  be-M 
mhn.     Wolframdictrich  ist    wol   ein   Wolfram  Dietrichs,     in  Isaak   glaubt  J.  Grimm  Jsung  zu 
erkennen ;.i^  habe  aus  dem  «sick  Isaak''  des  textes  auf  Sigestap   geraten,     unter   den   beiden 
Woliramdietrichen,  die  als  11.  und  12.   held  genannt  werden,   steckt   ohne  frage   einmal  Wolf- 
hart; auf  wen  der  andere  zu  deutn  ist,  weiß  ich  nicht. 

Das  lied  ist  für  die  geschichte  des  epos  von  hoher  bedentung.  im  ganzen  verlauf  der»» 
literatigr  ist  nirgends  eine  erwähnnng  desselben  oder  eine  anspielung  darauf  bekannt  geworden,  aus 
der  existenz  desselben,  von  der  ledgHch  ein  glücklicher  fimd  künde  gab,  ist  auf  eine  anzahl  von 
liedera  mit  Sicherheit  zu  schließen  die  vorhanden  gewesen  und  untergegangen  sind,  dies  lied 
muß  eines  von  denen  sein,  deren  die  Quedlinburger  annalen  gedenken,  als  sie  bauemlieder  über 
Dietrich  von  Bem  nennen,  in  Verbindung  mit  dem  alten  HildebrantsUede  stellt  es  (das  jüngste  «• 
neben  dem  ältesten!)  die  annähme  sicher,  daß  es  kurze  epische  vom  volke  gesungene  lieder 
gab,  die,  wenn  nicht  zusammengesungen  doch  ausgeweitet  und  zu  groeßem  dichtungen  ausge- 
führt wurden. 

Das  einzige  erhaltne  exemplar  des  lied  es  ist  ein  zu  Hamburg  oder  Magdeburg  um  1660 
gedrucktes   mit  fortlaufenden  versen   in   den   abgesetzten  Strophen   gedrucktes  s.   g.   fliegendes«» 
blatt,   8  Seiten  kl.  8<>,  das  mit   der  Signatur  F   bezeichnet  ist     der  Utel  des  fl.  blattes  lautet: 
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IS^e  Ude  polgmi  \  Bat  Emte^  Van  Dwick  \  vMt  dem  "Srnne,  wo  Hb  9Üff  «lodjflis,  |  dem 
von  JirmenXriken^  'mit  veerde  |  ha^  Hundert  Man^  vp  $ynem  e-  |  gen  SUOe,  vmmegebrachi  {  hefi, 
Pöi  ander.  Van  \  Juncker  BaUzer.  Abgewrackt:  Äonine  Ermenfikes  d6t.  ein  niederdeuUehe$ 
Ked  zur  Dietriehasaffe  aufgefunden  und  mit  einem  briefe  ven  -Jacob  Grimm  herauagegehen  von 
hKarl  Goedeke.    Hanover  1861.    (Im  letsteu  bnche  wird  es  gans  mitgeteilt  werden.) 


Schlufsbemerkung. 

Die  deutsche  heldensage  ist  ron  den  üblichen  darstellmigen  abweichend  hier  ausführlicher 
berücksichtigt  worden,  als  bei  den  diefatangen  der  übrigen  sagenkreiße  der  hX\  sein  wird. 
Irührend ' diese  fremden  Steffen  nachgehend  durch  ihre  form  auf  die  kreiße  der  bildung  der  seit 
angewiesen  sind  und  mit  dieser  steigfen  und  fallen,  lebt  in  der  dentschen  heldensage  und  in 

10  ihrer  ergftneang,  der  thiersage,  die  innerste  eigentümlichkeit  des  volks  nach  allen  selten  wirk- 
licher lebensthtttigkeit.  es  flntet  in  dem  mächtigen  ströme  dieser  epischen  dichtongen,  die  einen 
alteti  gewichtigen  Inhalt  seit  nnvordenklichen  Zeiten  fortwälcen,  sitte  recht  glanibe  geschichte 
mid  spräche  von  Jahrhundert  zu-  jahrhnndert  sich  wandelnd  und  neugestaltend,  immer  aber  noch 
die  ^rbe  des  höchsten  altertnms  tragend  und  über  schranken  hinau^eisend,  wohin  die  beglaa- 

iftbigte  äuBere  geschichte  nicht  ^ringen  kann,  es  ist  in  den  vorstehenden  mitteilungen  kaum  die 
rede  davbu  gewesen,  daß  in  den  gedickten,  wie  sie  Überliefert  sind,  und  in  den  sagen,  die  sie 
behandeln,  die  sagen  der  deutschen  stÜmme  zusammengefloßen  sind  und  daß  die  kritik,  um  die 
grtappen  zu  ordnen,  eine  Scheidung  der  dichtungen  nach  den  deutschen  stSmmen  vorgenommen 
hat.    um  auch  hiervon  künde  zu  geben,  moege  bemerkt  sein,  daß  man  die  deutsche  heldensage 

sonach  fünf  kreißen  geschieden  hat.  1:  die  frttnkisch-burgundische  sage,  deren  gegenständ 
Siegfrieds  drachenkampf  und  befreinng  Criemhildes  ist.  aus  diesem  kreiße  ist  nichts  als  das 
SiegfHedslied  Übrig  geblieben :  2 :  die  gothische  sage,  deren  held  Dietrich  von  Bern  ist.  ihr 
^ehceren  die  gedickte  von  Dietrichs  und  seiner  gesellen  kämpfe  mit  drachen  und  riesen  an,  aus 
welchen  die  abenteuer  mit  Goldemar  Sigenot  Ecke   und  Vasolt  so   wie   der   kämpf  mit  Liaurin 

•»wieder  hervortreten.  Dietrich  wird  von  Ermenrich  vertrieben  und  flüchtet  zu  Etzel,  dessen  hof- 
hält ein  besonderes  gedieht  hervorgebracht  hat.  bei  Etzel  kommt  er  mit  Biterolf  und  DieÜeib 
zusammen,  der  Wiedereroberung  seines  reiches  und  den  dadurch  erzeugten  sagen  gehoeren  die 
Isfedichte  von  Hildebrant,  von  Alpharts  tode  und  von  der  erlegung  Ermenrichs  an;  auch  die 
bmchstÜcke  von  Wenezlan  schließen   sich  hier  ein.     der  große   rosengarten  der,   wie   Biterolf 

so  die  rheinischen  und  heunischen  helden  zusammenführte,  Dietrich  dem  beiden  Siegfried  gegenüber- 
stellt und  fiberlegen  sein  läßt,  leitet  in  den  nächsten  kreiß  hinüber.  8:  die  burgundisch- 
gothieche  sage  umfkßt  wesentlich  nur  die  Nibelungen  und  die  Klage,  in  denen  alles  zusam- 
mengefloßen  ist  was  die  sage  großes  und  gewaltiges  erzeugt  hat.  4:  diegothisch-lombar- 
dische  sage  begreift  koenig  Ruother,  Ortnit,  Hugdietrich,  Wolfdietrich,  Wolfdietrich  und  Sahen. 

S66:  die  nordisch-sächsische  sage  umfaßt  Gudrun,  und  auch  die  ins  legendenardge 
hinfibergrelüenden  gedichte  von  Orendel  und  Oswalt  schließen  sich  hier  an.  alle  drei  sind  nicht 
recht  lebendig,  nicht  leben  gebend,  geworden. 

Aus  den  früheren  ansführungen  und  andeutungen  ergibt  sich  wie  mir  scheint  mit  Sicher- 
heit, daß  der  stofF  nicht  erfindung  der  dichter  war,  daß  diese  nicht  schufen  sondern  nur  schSpften ; 

40 daß  die  sage  sich  anfangs  in  kurze  lieder  kleidete,  daß  die  lieder  ausgeweitet  aber  selten 
zusammengefügt  wurden ;  daß  die  dichter  vorhandene  *  gedichte  umarbeiteten ,  wie  spräche  sitte 
der  zeit  und  Individuelle  befähigung  es  verlangten  oder  gestatteten;  daß  die  Verwandlung  der 
gottheiten  in  helden,  der  helden  in  ritter  nicht  auf  der  Willkür  der  dichter,  üondem  auf  der 
fortschreitenden  geschichte  des  volks  beruhte  und  daß  neben   und   hinter  allem   was   die   kuust 

4»  der  dichter  bildete  und  darbrachte  eine  über  das  ganze  volk  verbreitete  künde  der  sagen  lebte, 
die  im  einzelnen  mannigfach  abweichend  in  den  hauptsachen  übereinstimmte  und  daß  dieses 
allgemeine  vom  dichter  unabhängige  leben  der  sage  das  unterscheidende  wesen  der  deutschen 
heldensage  ist.  'Das  ist  die  wahre  bedeutung  des  epischen',  schrieb  J.  Orimm  vor  46  jähren 
(n.  lit.  unz.  1807.  n.  36)  und  sein  wort  gilt  noch  heute,  'daß  es  durchaus  volksmseßig  sein,    in 

soder  ganzen  nation  fortleben  und  sich,  indem  er  bloß  die  sache  ergreift  und  festhält,  mit  ver> 
nachiUßigung  der  Zeiten  und  benennungen  —  bei  derselbcu  gmndlage  in  einer  mannigfaHigkeit 
von  g^staltungen  dargeben  muß.  Die  älteste  geschichte  jeSes  volks  ist  volkssage.  jede  volks- 
sage  ist  episch,  das  epos  ist  alte  geschichte.  alte  geschichte  und  alte  poesie  fallen  notwendig 
zusammen,     in  beiden  ist   vermöge   ihrer  natur  die  hoechste  nnschuldigkeit  (naivetset)  offenbar. 

SB  es  ist  nnmoeglich,  die  alten  sagen  auf  dieselbe  art  zu  behandeln  wie  mit  der  neueren  geschichte 
verfahren  werden  muß.  es  ist  ungereimt  ein  epos  erfinden  zu  wollen,  denn  jedes  epos  muß 
sich  selbst  dichten,  von  keinem  dichter  geschrieben  werden,  aus  dieser  volksmnßigkeit  des 
epos  ergibt  sich  auch,  daß  es  nirgend  anders  entsprungen  sein  kann,  als  unter  dem  volke,  wo 
sich  die  geschichte  zugetragen  hat.* 


Anhang.  Kleine  gedieht«.  663 


ANHANG. 

Die  keldeuiage,  von  der  wir  überhaiqit  eine  nur  anncBhemd  YoUstttndi^e  kmide  beeiteea, 
ist  aach  in  andere   diehtongBlurten  eingeditmgen    oder  andere   haben  sich   an   ihr  aiiig^&i^ 
wovon  wir  ohhe  «in^n  |*lücklichen  iiind  Schmellörs  kanm  ahnnn^  haben  wiarden.    ans  Tegemeee 
£Bnd  Schmellor  braehatäeke  eines  dem  XI.  jh.  iin^hcBrenden  yermattieh  Ton  iVonnrant  ange- 
setzten lateiinsohen  leonintschen  gedichtes,  deren  schon  Docen  gedacht  hatte  md  an  denen  steh  5 
sptster  noch  eimge  anffindn^en  gesellten,     der  inhalt  des  gediobtes  ist  in  jener  anf  spanmmg 
angelegten  iorm^  wo    die   begebenheiten  zur  ansfühning  gewisser  vonra%estellter  sätae  dienen 
und,  im  einnefaien  anregend,  den  plan  des  ganzen  gleich  anfXnglieh  wenn  nicht  übenehn  doch 
ahnen  laßen.    Süodusb,  der  vor  der  Übermacht  seiner  feinde  au  einem  fremden  kcenige  geflttoh* 
tet  war»  wird  von  der  daheim  geladenen  mntter  anräckgerufen.     beim  abschiede  gibt  ihm. derio 
kcenig  IS  goldne  lehren.    Is  man  soi  keinem  roten  trauen;  2:  nie  einen  wenn  anch  schmnt^en 
dorfweg  verlaßen«  nm  dafür  über  das  Saatfeld  zu  reiten ;  3 :  bei  keinem  gastfrerand  übernachten, 
der  alt  ist  und  ein  junges    weib  hat,    hingegen  da  einkehren  wo  der  mann  jung,  die  frtMi  «It 
ist;  4:  dem  nachbar,  der  zum  eggen  seines   ackers  eine  trHohtige  State  leihen  will,  sie  nicht 
gewähren;  6:  verwandte  nicht  au  oft  durch  besache  bellUtigen;   6:    eine  magdj  wie  sehten  sie» 
sei,  nicht  aHau  vertraut  werden  laßen;    7:   bei  der  wähl  einer  ebenbürtigen  frau   sich  von  der 
matter  ateht  einreden,  auch  die  gewählte  genoßin  sodann  nicht  alles  wißen  laßen;  ß:  jede  räche 
über  nackt  versdiieben;   9:   sich   mit   dem  herm   oder  meister  nie  in  streit  oder  widerspiueh 
einlaßea;   10:  keiner  kirche,  wie  eilig  auch  die  reise  sei,  vorbeireiten,  ohne  sich  ihrem  heiligen 
so  empüslen^  wo  aber  zur  messe  geläutet  wird,  absteigen  und  sie  mitanhceren;  11:  nicht  wider- ts 
streben,  wenn  man  uUi  Christi  willen  eingeladen  wird,  die  fasten  zu  brechen;  12:  an  saatfeMem, 
die  neben  der  beerstraße  liegen,  keine  graben  ziehen.    Es  liegt  am  tage,  daß  dieee  lehren  die 
angelpunkte  verschiedener  abenteuer  bilden  musten,  von  denen  indes  nur  wenige  erhalten  sind, 
und  worawf  es  hier  auch  nicht  ankommt,     die  lehren  scheinen  zur  hälfte  bereits  exempliüaiert 
zu  sein  als  Ruodlieb   soir  matter  heimkehrt,     nach   einigen  Zwischenfällen  ersäUt  das  gedieht  t» 
weiter:    Ruodliebs    mutler    wirkte    so     viel    chiisttiche    werke    der    milde    geg^^    arme    und 
Witwen  uad  waisen  und  pilger,  daß  gott  ihren  söhn  vor  vielen  beglücken  wollte  und  ihr  dies 
im  traome  andeutete.,  sie  sah  wie  der  söhn  zween  wilde  eher,    die  an  der  spitee  einer  heerde 
wilder  bachen  ihn  anfielen,   mit  seinem  Schwerte   erlegte,     dann  sah  sie  ihn  sitasen  auf  dem 
gipfel  einer  hohen  linde,  um  ihn  her  auf  den  ästen  seine  streitgenoßen.    nach   einer  weile  flog  so 
eine  schnecrweiße  taube  herbei,  eine  köstiiche  kröne  im  schnabel,    sie  legte  die  kröne  ihm  au£i 
haupt  und  setate  sich  liebkosend  und  geliebkest  auf  seine  band,     nach    drei  tagen  machte  die 
matter  dem  söhne  eröfhung  über  die  hohen  seiner  wartenden  geschicke.    Nach  einer  lÜcke  geht 
das  gedieht  weiter:     ein  zwerg  liegt  gebunden  au  Huodliebs  fußen,    'tostest  du  mich  nicht, 
spricht  er»   und  loBsest  du  mir  die  hltaide,  so  zeige   ich  dir  zweier  kosnige  bort,   die  mit  dirss 
kämpfoi  werden,  Immunchs  und  seines  sohaes  Hartunchs.     beide  wirst  du  erscfedagen;     des 
reiches  daam  einsige  erbin,  Heriburg  die  schoene  maid,  wirst  du  erwerben,  aber  n^ht  dme 
viel  blot,  wenn  du,  so  du  mich  losgebunden,  nicht  thust  was  ich   dir  vaten  werde.'     Ruodlieb 
will  den  aweig  nicht  losbinden,  weil  er  wortbrüchigkeit  besorgt,  worauf  dieser  soatwertetj  nicht 
wie  das  geschleckt  der  menschen  gehe  das  der  Zwerge  mit  betrag  um  und  deshalb  sei  es  von  4« 
sieohtham  frei  and  so  langes  lebens.     endlich  bietet  er,  bis  zur  vollen  erfüllung,  seine  gattin 
ein  aansntiges  zierliches  weibchen,  das  er  aus  der  hcele  hervorruft,   dem  zweifelnden  als  geisel 
sn.    Die  brochstücke  geben  nur  noch  den  allerdings  bedeutenden  namen  Dietmars,  des  weit- 
berühmten»  den  feinden  herben.     In  der  Vilkinasaga  c.  40   wird  von  dem   schwelte  BkkisiX, 
demselben    das  im  EggenUede  (s.  oben  s.  456)  in  Buodliebs  besita  gewesen,  gesagt,   daß  esis 
AUrikar  (Alberich)  der  zwerg  seinem  vater  im  berge  gestolen  und  es  dann  dem  koenige  Rozeletf 
gegeben  habe,  der  es  bewahrte,  bis  der  junge  Roaelelf  es  trag,     mit  dieser  angäbe  zusammen- 
gehißten   leidet  es  keinen  zweifei,   daß   der  zwerg,   der  gebunden  zu  Ruodliebs    fußen    Hegt, 
Alberich  iot  und  die  schwertgesehichte  auch  in  dem  lateinischen  ge dichte  vorkam,     damit  wnre 
aber  aneh    ein  verbindungsfaden,  der  in  die  bekannten   deutsehen  heldensagen  hlnüberreicht» is 
anfgetaaden  und  durch  £e  erwähnung   der  sonst  nicht  bekannten  namen  Immuneh  Harlunch 
und  Heriburg  ein  blick  auf  einen  untergegangenen  teil  der  heldensage  eröfhet.     die  erforschung 
dieser  TerUttliiisse  gebührt  J.  Grimm,  der  in  den  latein.  geeichten  des  X.  und  XI.  jh.  (CM5ttin- 
gen  1888.  s.  127  ff.)  die  Schmellersohen  bruchstücke  herausgab   tmd  mit  Schmeper  ^läuterte, 
letzterer  hat  dann  (zeitscfar.  1,  401  ff.)   noch  einige  anfgefondene  verse  veröffentlieht  und   die  »» 
auf  den  lehren  berahende  novellistische  form   des  gediehtes  mit  ändern  gleichdßslls  auf  einei' 
anzah)  ton  lehren  beruhenden  erzählungen  zusammengestellt,     eine  solche,  die  drei  lehren  zum 
rahmen'  genommen  aber  nur  ^ine  ausfährt  mcege  hier  nach  einem  späten  meistergeeange  folgen 
und   den   Übergang   bilden  zu  einigen  andern  gedichte'n,   die,  wenn  auch  nicht  unmittelbaren 
ztMammenhsmg  mit  den  kreißen  der  heldensage  darbietend,  doch  einige  süge,  die  auf  hohes •• 
ahcrton  hinweisen,  nicht  terleugnen  können. 
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Der  ritter  aus  Steier.  yerfahren  solle,     als  des  ritten  knecht  das  er- 

Auf  seinem  Sterbebette  gab   ein  hochgebor-     fuhr,  ritt  er  eilends  gen  Denmarck  and  klagte 

ner  herr  von  Stadelbarg  in  Stiirmarke  seinem     der  koenigin  Floredobel  das  geschehene,     als- 

sohne,  dem  ritter  Driamns  yier  lehren:  tiegfich     bald  saß  sie  sm  pferde   and   eilte   nach  Frank - 

gottes  wort  sa  hoeren,   den  armen  häufige  and  §  reich,     sie  steckte  ein  schermeßer  su  sich  and 

reiehltche  almosen  aossoteilen,   keine  jangfran^     gieng  sa  dem  tharme,  wo  Ar  gemahl  von  vier 

die  auf  ihre  ehre  haltoy  so  schmlihen,  and  end-     männem  bewacht  wurde,     diesen  gab  sie  200 

lieh  die  priesterschaft  sn   ehren.    Driamns  ge-     galden  and  bat  sie  möchten  sie,   da  sie  des 

lobte   diese  lehren  treulich  sa    befolgen,,  gab     ritters   eignes  weih  sei,  so  ihm  in  den  thnrm 

sein  laad,  als  der  vater  gestorben  war,  einem isiaSen.      die    wftchter    scUoßen  die  opferte  anf 

grafen  ond  ritt  in   die  fremde,     er  kam  nach    and  die  schoene  Floredobel  ktisste  ihren  gemahl 

Denmarck,  wo  des  ksanigs  schome  tochtes,  Flo-     wol  taosendmal,  ehe  sie  so  ihm  spraeh.    dann 

tedobel   mit   namen ,   eine   heftige  neigong  so    hieß  sie  ihm,  sieh  das  antlits  glatt  so  scheren 

dem  ritter  faßte,  der  kühner  als  Hektor  nnd    ond  die  kleider  mit  ihr  an  wechsefai.    vor  den 

sehcener  als  Absalon  war,  and  ihm  einen  briefuwKchtem  solle  er  die  httnde  winden  ond   kla- 

schrieb,    daß   er  koenig  in  Denmarck  werden    gen.     draußen  werde    er  an   der   hecke    swei 

mliße  ond  daß  ihr  kein  mann  auf  erden  beßer    pferde  finden,  er  solle  aufiiitsen  ond,  onbekflm- 

gefalle,     er   schrieb   surück,    daß    ihm   keine    mert  um  sie  selbst,  hinwegreiten,    so  geschah 

grosßere  freude  werden  könne,     da  legte  sich    es.     er  ließ  seinen  knecht  in  Frankreich,  anf 

die   jungfraa  nieder  und  wurde   krank,     kein tc daß   er  ihm  botschaft  bringe,  wie   es  mit  der 

arxt  wüste  ihrer  krankheit  rat.     da  gieng   der    fran  ergangen  sei.     sie  wurde  indes  als  mann 

kmnig  su  ihr,  bat  sie,  ihm  ihr  leid  zu  offenba-     gekleidet  vor  gericht  gestellt,  wo  sie  ihre  brüste 

ren'  nnd  schwur  ihr  bei  seiner  kröne,  es  moege    sehen   ließ   um  su   bewahrheiten  daß    sie   ein 

sein  was  es  wolle ,  er  wolle  ihr  helfen,     die    weih  und  der  ehre  der  kcenigin  ans  Frankreich 

tocBter   gestand    ihre   liebe    zu   dem    schoenen takein  leid  geschehen  sei.    'ich  bin   eine   kceni- 

ritter,  ohne  den  sie  nicht  mehr  leben  könne,     gin  aus  Denmarck,  spraeh  sie,  und  hatte  mein 

der  kcenig  versammelte    seine   rmte    und    alle    lebelang  von   der  kcenigin  aus  Frankreich  ge- 

sprachen,   es  sei  in  deutschem  und  welschem    hoert,  daß  sie  die  schomste  auf  erden  sei.     das 

lande  kein  tapfrer  ritter  als  jener,  der  wol  wert,   wollte  ich  selbst  sehen,     um  unterwegs  nicht 

sei  nach  dem  kcnnige  die  kröne  des  reiches  an  so  angefochten  zu  werden,  ritt  ich  in  der  tracht 

tragen,     es  wurde   nach    dem   ritter  und    der     der  mSnner.    so  führte  mich  die  kesnigin,  der 

Jungfrau  gesandt  und    beide,   zur  freude    des    ich  alles  erzählt  hatte,  in  ihr  gemsch,  wo  wir 

ganzen  landes,  zusammengegeben,    die  hoch-     entschliefen.'     da  sprachen  die  richter,  wenn 

seit  währte  dreißig  tage   und   nie  sah  man  ein     sie  bewahrheiten  könne,    daß  sie  eioe  koenigin 

schosneres   paar  als  Floredobel  und  Driamns, t» sei,  so  trage  sie  keine  schuld,    der  koenig  be- 

dem  der  koenig  seine  kröne  abtrat.    Ein  ritter    schenkte   sie   reichlich    und    geleitete    sie   an 

aas  Frankreich,   den  man   an  den  hof  fahrte,    schiffe,    sie  kam  nach  Holstein,  wo  ihres  vatort 

sah  die  koenigin  und  sprach,  es  lebe  auf  erden    bruder,  ein  hersog,  hof  hielt,     sie  sandte  ihren 

keine  frau,  die  so  schcen  mjl  wie  sie ,  mit  aus-     knecht  vorauf,  daß  er  dem  henm  melde,  sie  sei 

nähme  der  koenigin  von  Frankreich,    die   die 4« in  Holstein  und  woUe  dort  warten,  ehe  ihrva- 

•ehoenste  anf  der  weit  seL    Driamns  hoerte  das     ter  die  knnde  vernehme,     der  knecht .  ritt  tag 

«nd   wurde   durch   die    besehreibung   die    der    und  nacht  bis  er  nach  Stürmarke  kam  und  dem 

fremde  ritter  machte,  so  begierig  die  koenigiii    herm  die   botschaft  brachte,     der  herr  weinte 

so  schauen  und  ihr  bUdnis  heimzubringen,  daß    vor   frenden'  und   lobte    die    fran,    daß    keine 

MC,  obwol  Floredobel  ihn  sehr  abmahnte,  mit  4»  treuere  auf  erden  lebe,    eilends  saß  er  anfand 

«finem  knechte    nach   Frankreich    ritt,     da    er    ritt  nach  Holstein,  wo  sich  große  freade  eriiob. 

über  die  maßen  schoen  war,  gefiel  er  der  koe-     dann  schiften  sie    nach  Denmarck.     der  alte 

nigin,  die,  als  der  koenig  eines  tages  mit  den    koenig  meinte  nicht  anders  als  daß  sie  in  Stür- 

hottden  in  den  wald  sur  jagd  geritten  war,  ihn    marcke  gewesen  seien,     der  junge  koenig  wurde 

kommen  ließ  und  ihn  fragte,   was  er,  der  von »o gekroent  nnd  bald  darauf  starb   der  alte.    Der 

dentscher  art  sei,  in  diesem  lande  suche,     der     dichter,  der  sich  Martin  Meyer  nennt  und  den 

ritter  antwortete,    er  habe  von  jngend  auf  ge-     Thomastag  des  Jahres  1507  als  tag  der  abfas- 

hoert,  daß  sie  die  schoenste  auf  erden  sei,  nnd    sung  seines  liedes  angibt,  schließt  mit  der  lehre, 

bat  sie,  ihm  sn  gestatten,  daß   er  sie  abmalen     daß  man  geschehene  dinge  zum  besten  kehren 

laße,    die  koenigin  willigte  ein,  wenn  er  selbst  st  müße,   und    fügt   hinzu,    daß   dtr  koenig  den 

der  maier  sein  wolle,     sie  traten  in  ihr  gemach,    knecht    zum    ritter   geschlagen    und   ihm    die 

wo  sie  sich  entkleidete  und  ihre  schoeiJieit  se-     Stürmarck  übergeben  habe. 

hen  ließ,     er  legte  sich  zu  ihr  und  als  sie  ihre  Dieser  dem  gediohte  wie  es  Aognstin  Fries 

Ittst  vollbracht  hatten,  schliefen  sie  beide  ein.     (Kömers  volksl.  s.  68)   druckte,    nacherzählte 

eine  alte  kammerfraa,    die   der   kcenig  seiner  so  inhalt   stimmt   mit    dem    nachstehenden  .texte 

tochter  bestellt  hatte,  that  ihrem  herm  künde,     wesentlich  überein.     in  letaterem  sind   verän- 

wie  die  schoene  koenigin  mit  einem  ritter  fal-     derte  namen.     der  ritter  heißt  Trimonitas  n.  a. 

scher  liebe  pflege,     der  koanig  stieß  die   kam-    w.  Es  leuchtet  ein,  daß  die  geographischen  be- 

merthür  aof  und  fand  die  beiden  schlafend  bei    Stimmungen  von  dem  metstenänger ,   der  nicht 

einander  liegen,    zornig  ließ  er  den  ritter  ins«  der   nrsprüngliehe   dichter  sein  kann,  miavar* 

den  thnrm  werfen  und  hielt  rat,  wie  er  mit  ihm    standen   oder   willkürUeh    geändert  sind,     eia 
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ritter  ans  Steiermark  in  Oesterreich,   wie  Mar-     het  jm  vier  lehr  gegeben, 

ten  Meyer   atMdrücklich  beifügt,   kommt   nach     der  Sohn  yerhiei)  jm  bej  der  Hand. 

Denmaik  und  von    da  nach   Frankreich,     anf    dieweil  er  het  fein  leben, 

dem  rückwege  atu  Frankreich ,   der  sn  schiffe     weit  er  jm  des  gehorfam  fein, 

gemacht  wird,  kommt  man  über  Holstein  nach  5  das  hielt  er  (tets  bi^  in  fein  Grab, 

Denmark,  also  nach  Dänemark,   was  mit  dem     des  war  fein  lob  vnd  ehr  nicht  klein. 

Denmark  im  anfange  des  gedicktes,  dem  Tene-  Der  erften  Lehr  er  trewlich.  pflag, 

mark  des   blähenden   mittelalters,   dem  Arden-     Er  hoert  Gotts  Wort  tseglich  all  Tag, 

neureich  der  früheren  zeit,   nicht  ein  und  das-     wo  er  das  kUnd  gefchicken: 

selbe  sein   kann,     schon   dieser    eine  umstand  to  das  jm  nicht  hindert  Leibes  noht, 

scheint  darauf  hinzudeuten,   daß   mit  dem  stof    darnach  gab  er  fein  tfeglichs  Brodt, 

bedeutende  Umwandlungen   rorgenommen   sind,     den  armen  offt  vnd  dicke. 

unzweifelhaft  wird    diese    Wahrnehmung   durch     Das  dritt  das  jm  fein  Yatter  riet,  [8.  3. 

die  fragmentarische  gestalt   des   gegenwärtigen     er  fol  kein  Weibsbild  fchmehen, 

gedichts,  das  den  sterbenden  rater  vier  lehren  1 5  der  Jnngkfrawfchafft  jhr  Ehr  behuet, 

austeilen  läßt,  von  denen  höchstens   ^ine,   die     fo  wird  der  preiß  yeijehen. 

dritte,  und  selbst  diese  nur  kümmerlich  exem-     Das  vierdt  das  iti  die  Priefterfchafft, 

plificierl  wird,     der  ritter  wird  nicht  vorgeführt,     die  foltu  allzeit  ehren  tiiim, 

wie  er  taeglich  gottes  wort  hoert,   almosen  gibt     dadurch  fo  wirft  du  ßegenhaffl. 

oder  die  priesterschaft  ehrt,  was  nach  der  oeko-  to       Kein  Manlich  that  fchlug  er  nicht  ab, 

nomie   derertiger  gedichte  notwendig  gewesen     als  ich  von  jm  gelefen  hab, 

wsBre ,    wenn    die   lehren    des    anfanges    nicht     fo  was  er  noch  vil  kuener : 

müßig   erscheinen    sollten,      der   meistersänger    Dann  der  Hector  von  Troia  was, 

Martin  Meyer,   über  den  nichts  weiter  bekannt     gar  offt  fo  bewert  er  das, 

ist,  hat  vermutlich  aus  einem  groeßeren  gedichte  «5  darzu  war  er  viel  fchoener. 

geschöpft,  wie  er  denn  wenigstens  ein  buch  als     Dann  Salomon  der  Koenig  wert, 

quelle   anftihrt   (wie  ieh  von  jm  gelesen   habj.     kein  Ritter  lebt  im  Lande, 

Der  nachfolgende  druck  weicht  von  dem  frießi-     der  jhn  mocht  Tetzen  auff  feim  Pferd, 

sehen  bei  Kömer  in  der  spräche  ab,  im  Inhalt     wer  gen  jhm  Helm  auffbande, 

fast    gar   nicht.     Ueber   die  literatur   und   die  so  dem  macht  er  feinen  Satel  leer, 

quelle   des   gedichtes   fehlen  eingehende  unter-     in  aller  Ritterlichen  that, 

suchungen  bisher  noch,  bemerkenswert  erscheint,    behielt  er  allzeit  preiß  vnd  ehr. 

daß  der  ton  des  ritters  aus  Steiermark  im  XVI.  Der  Kcenig  het  ein  Tochter  zart, 

jh.  ein  sehr  beliebter  war,  wenn  das  angebliche     kein  fchoener  Menfch  gefehen.  ward, 

vorkommen   desselben  im  j.    1508    auch  uner-»&ein  Erb  des  Koenigreiche : 

wiesen  ist.  Floredebel  was  He  genant 

Ein  fchoen  lied,  |  Von  einem  Ritter  au6  Steyer-  |       die  fchoen  Helen  auf  Griechenland 

marck ,   Trimunitas  genannt ,  Ynnd  |  von   eines     mocht  jr  gar  kaum  geleiche. 

Koenigs  Tochter  au6  |  Denmark,  Floredebel  ge-     Die  het  den  Ritter  heimlich  lieb, 

nannt.   |  Jnn    Hertzog  Emfts    Thon:  |  [1507.]  lovmb  fein  Ritterlich  wefen, 

Ein    bogen   8<>.     die    rückfeite    des    t|tels   be-     ein  brieff  fie  jm  gar  heimlich  fchrieb, 

druckt;  letzte  seite  leer;   verfe  nicht  abgefetzt,     der  ftund  alfo  im  lefen, 

Im  befitz  des  herm  prof.  Heyse.     Nach  einem     Trinumitas  Edel  juengling  fchon, 

andern   drucke    (Nfimb.   durch  Kunigund  Her-     in  Denmarck  muft  du  werden  Koenig, 

gotin  1632)  bei  Adelung,  magazin  2,  2,  51 — 64. 4»  fol  ich  vnd  du  das  leben  hau. 

(Kömer  Volkslieder  S.  68  ff.)  Mein  Hertz  das  hat  dich  aulTerwehlt,       [4. 

O  Reicher  Gott  im  höchften  Sal,  kein  Man  auff  erd  mir  baß  gefeit, 

hilff  mir  probieren  maß  vnd  zal,  fchweig  fdll  zu  difen  dingen, 

die  Sylben  Reimen  zwingen:  Ich  hab  meins  Yatters  lieb  vnd  ganft. 

Ich  bitt  dich  won  mir  hilfflich  bey,  50  fo  kau  ich  noch  wol  fo  vil  kunft, 

denn  es  ift  jetzt  kein  fantafey,  das  ichs  dazu  wil  bringen, 

davon  ich  euch  wil  fingen.  Vnd  das  man  vns  zufamen  geit, 

Von  einem  Ritter  auß  Steyermarck,  ift  deins  hertzen  wille, 

Vom  Adel  hoch  geboren,  verfchreib  mir  es  bey  guter  zeit, 

der  was  fchoen  ftoltz  jung  vnn  auch  ftarck,       ssgantz  heimlich  in  der  ftille, 
er  het  kürtslich  verloren,  der  Juengling  fchreib  jr  wider  her, 

Sein  Vatter  durch  des  Todtes  bant,  wo  das  mit  willen  moecht  gefein, 

fein  Land  gab  er  eim  Ritter  ein,  kein  fach  auff  Erd  jm  lieber  wer. 

ritt  felbs  nach  dienft  in  frembde  Land.  Die  Jungkfraw  legt  fleh  an  ein  BeÜi, 

Er  kam  gen  Denmarck  an  den  Hof,  «nkein  Wort  Re  fnerbaß  nicht  mehr  redt, 

als  er  von  erft  empüeng  den  Tauff;  denn^nur  fchreyen  vnd  gelffen: 

fo  thet  jm  allzeit  Heben:  der  koenig  was  betruebet  fehr, 

Gerechügkeit,  sucht,  fcham  vnd  Ehr,  nach  Meiftem  fchickt  er  nah  vnd  ferr, 

Gottliche  furcht  vnd  weife  lehr,  wer  feiner  Tochter  moecht  helffen. 

Darinn  thet  er  fleh  üben.  «»Dem  wolt  er  geben  großes  gut, 

Sein  Vatter  an  feim  letzten  end,  da  (ie  jhm  Harm  befahen, 
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jr  herts  das  bran  recbt  wie  ein  Glut, 
die  PnlB  begfimd  jr  Ichlagen. 
Die  Meifter  fprachen  zu  dem  Koenig, 
nataerlich  ift  fie  je  nicht  kranck, 
befchawet  felbs  xu  difem  ding. 

Der  KoQnig  gieng  am  feien  Kind  behend. 
Er  fprach  dein  Augen  zu  mir  wend, 
vnnd  klag  mir  deinen  fchmertzen: 
Von  Natur  bi(t  du  je  nicht  kranck, 
ift  anfeehtung  oder  gedanck, 
daa  dir  ligt  inn  deim  hertzen. 
So  klag  mir  hie  dein  vngefel,  [Ö. 

bey  meiner  koeniglichen  Krone, 
es  fej  anff  erden  was  es  wcbI 
ich  wil  dir  helffen  fchone, 
Sie  fprach  du  haft  an  deinem  Hof, 
ein  Edlen  Bitter  alfo  klug, 
kein  nacht  ohn  jn  ich  nimmer  fchlaff. 

Wiewol  er  mich  nie  hat  berueit,' 
wenn  er  mir  nicht  zu  theile  wuerd^ 
fö  wil  ich  mich  verwegen: 
Ehr  leib  vnd  gut  in  difer  noht, 
ich  wil  mich  geben  in  den  Tod, 
der  fol  fnerbaß  mein  pflegen. 
Der  Koenig  fprach,  ift  das  dein  ger, 
fteh  auff  er  muß  dir  werden, 
▼nd  wenn  er  nur  ein  Siewhirt  wer, 
wiewol  es  lebt  auff  Erden, 
kein  Bitter  der  jhm  fey  geleich, 
er  ift  Ton  gutem  Stamm  geboru, 
Ton  Stadelbnrg  auß  Oefterreich.  . 

Der  Koenig  famlet  feinen  Raht, 
er  fagt  den  Herren  yon  der  that, 
Sie  fprachen  alle  fände: 
Weil  Gott  befchuff  Himel  and  Erd 
fo  lebt  kein  trewer  Ritter  wert, 
in  Teutfch  ynd  Welfchem  Lande. 
Er  ift  wol  wert  das  er  die  Krön, 
nach  euch  im  Reich  aufftraget, 
fie  fchickten  nach  dem  Juengling  fchon 
ynd  nach  der  Edlen  Maget, 
die  zwei  man  da  zufammen  gab, 
es  lebt  kein  Menfch  im  gantzen  land, 
es  het  befonder  frewd  darab. 

Dem  Kcenig  fagt  e^  groß  lob  vnd  danck, 
er  fprach.  ich  wil  mein  leben  lang,  [6. 

in  ewem  gnaden  ftreben: 
Der  Koenig  fprach  fie  hat  dich  hold, 
ftier  Keifer  Kgenig  fuerften  vnd  Gold, 
dieweil  du  haffc  dein  leben. 
Solta  Re  des  genieffen  lan, 
dammb  wil  ich  dich  bitten, 
fo  ybergib  ich  dir  mein  Krön, 
wenn  mich  fie  hat  beftritten, 
der  bitter  tod  durch  all  fein  krafit, 
die  fach  haft  du  zu  wegen  bracht, 
mit  deiner  frommen  Bitterfchaffl. 

Die  Hochzeit  wert  wol  dreiffig  tag, 
das  man  nie  folcher  frewden  pflag, 
nn  keines  fuerflen  Lande: 
Wer  die  zwej  Menfchen  anefach,  * 

Ton  gmnd  feins  hertzen  er  ve^ach 
weil  die  Welt  wer  geftanden. 
Het  Gh>t  auff  Erd  swey  Menfohenbild, 
fo  fchoen  nie  perfonieret, 
muß  Franckreich  kam  ein  Bitter  mildi 


der  ward  gen  Hof  geiveret, 

der  fchanwet  die  Fraw  .ganta  jnnigkleick, 

er  fprach,  kein,  Fraw  jr  gleicheii  mi^, 

Denn  die  KoBüBlgin  anß  iSnnqkreich. 
»       Die  iA  die  fchoeneft  in  der  Welt, 

jr  form  ynd  bild  er  wol  erzelt, 

das  einer  noch  gern  moacht  fcbairen: 

Tiinnmitas  nams  in  fein  ohr. 

Da  etUch  seit  vergangen  wimt, 
i«er  fprach  zu  feiner  Frawen. 

Man  fagt  vns  von  dem  fcboenften  Wioib, 

das  leb  vnter  der  Sonnen, 

anß  Franckreich  der  Kcenigin  Leib,  [7. 

wolt  jr  mir  das  vergtumen, 
jftich  wil  anfchawen  jr  figur, 

ich  wil  euch  gemalt  bringen  her 

die  Adelichen  Creatnr. 

Die  Königin  sprach,  was  wer  die  auch, 

ich  wil  du  bleibeft  hey  mir  hie, 
<o dammb  wil  ich  dich  bitten: 

Die  weite  reiß  wer  gar  vnunfonfkk 

was  brecht  es  dir  frewd  oder  ifUl, 

wenn  du  fchon  all  jr  fltten. 

Ir  form  vuu  bild  vnd  «weiß  erfürft, 
«5  was  frewd  hetftn  darinnen, 

mich  wundert  das  du  von  mir  gerfl, 

was  luft  mag  es  dir  bringen, 

das  thue  ich  fraw  durch  ewem  leib, 

ich  glaub  nit  das  auff  erden  leb, 
90  denn  jr  kein  Adelicher  Weib, 

Mein  hertz  hat  weder  raft  noch  mh, 

biß  ich  die  Königin  fchawen  thö, 

ich  wil  bald  wider  kommen: 

Ich  bit  euch  gebt,  den  wül^n  drein, 
s5fo  gib  ich  euch  die  trewe  mein 

das  ich  mich  nit  wil  faumen. 

Ich  wil  bald  komen  wider  her, 

die  fach  was  jr  gar  leide. 

Er  nam  ein  Knecht  vnnd  auch  nioht  mehr, 
40  vnd  thet  von  dannen  fcheiden, 

er  kam  gen  Frankreich  inn  das  Landt» 

nun  höret  hübfche  Abenthew, 

was  lieb  vnd  leid  jkm  füeß  au  hancl* 
Er  kam  gen  Frankreich  an  den  Q«f, 
4»  er  kund  gar  wol  der  Weite  lauff,  (S. 

kein  Mann  war  jhm  geleicbe: 

An  form  vnd  geftalt,  an  weiß  vnd  berd, 

er  was  ein  edler  Ritter  wert 

die  Künigin  anß  Franokreiche. 
»«Die  het  die  Teutfchen  fonder  hold» 

da  fie  die  fach  vemame, 

fie  ziert  fich  in  Silber  vnd  Gold» 

dem  Ritter  Re  bekäme, 

da  Re  den  Ritter  fchawal:^ 
6»  fie  dacht,  feid  das.  mich  Gott  erfchufl^ 

fah  ich  auff  Erd  kein  fchönem  Mann* 
Eins  tags  der  König  ritt  a«Ai  feld, 

mit  feinen  Winden  in  die  W»ld, 

nach  kuertsweil  woU  er  jagen, 
«odie  Fraw  mit  liebe  was  ymm(|riekt» 

heimlich  fie  nach  dem  Ritter  fchickt 

Re  fprach  ich  muß  euch  fragen* 

Was  fucht  jr  hie  in  meinf  m  Land, 

jr  feydt  von  Tei|tlbher  arte, 
e»der  Ritter  antwort  jhr  an  band, 

Gnedige  Fraw  (b  zarte, 
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das  fchaffk  ewer  reiner  fkoltser  Leib, 
ich  hab  von  jogend  auff  gehört, 
es  leb  kein  Adelicher  Weib. 

Daromb  ich  enoh  im  belten  fehaw» 
Ich  bitt  euch  Adellche  Fraw, 
jr  wollet  mir  vergönnen: 
Als  ich  daheim  verlprochen  hab, 
ich  woel  euch  laffen  malen  ab,  ^ 
ehe  dann  ich  fcheid  von  hinnen. 
Die  Königin  fprach  das  thu  ich  gern, 
feid  jr  dnunb  an^gentten, 
der  fach  wil  ich  euch  gewem, 
doch  eins  wil  ich  euch  bitten, 
jr  muffet  felbs  der  Maler  fein, 
es  wer  mir  auff  mein  trewe  leid, 
wo  das  erfür  der  Herre  mein. 

Er  sprach  jr  feyt  deQ  vn^ermert, 
bin  ich  de^  fraw  von  euch  gewert, 
Re  fprach  ja,  Herr  au  banden: 
Sie  betten  einen  kurtaen  raht, 
fie  fnrt  jn  in  jr  Kammer  drat, 
da  sog  Re  ab  jr  Gewände. 
Sie  lie^  jn  fchowen  jren  Leib, 
nach  allem  feinem  willen, 
er  legt  (ich  zu  dem  fchöaen  Weib, 
gantz  heimlich  in  der  stille, 
nach  folcher  firewt  kommt  gern  gro^  leid, 
da  fie  verbrachten*  jhren  lust, 
inn  dem  entfchlieffen  de  all  beyd. 

Der  König  hat  ein  alt.  Kammer  Weib, 
die  folt  bewaren  der  Königin  Leib, 
die  thet  dem  König  das  künde: 
Wie  fie  bei  einem  Ritter  leg, 
vnd  falfcher  liebe  mit  jm  pfleg, 
Der  König  kam  zur  ftunde. 
Vnnd  fdeß  fchnell  aoff  die  Kammer  thür, 
die  zwey  waren  entfchlaffen. 
Er  fprach  da  hilffet  gar  nichts  für, 
am  leib  wil  ich  de  Hraffe, 
man  fürt  den  Ritter  in  ein  thum, 
der  könig  het  gar  fchnel  ein  rat, 
wie  er  wolt  leben  mit  der  Hum. 

Do  das  erfor  des  Ritters  Knecht, 
Er  dacht  o  wee  da  hilfst  kein  recht, 
mein  Herr  muß  leider  sterben: 
Der  Knecht  faß  auf  ein  Pferd  zu  band, 
vnnd  ritt  gen  Denmarckt  in  das  Land, 
Von  ftunden  gund  er  werben. 
Merck  nach  der  jungen  Königin  klar 
die  fach  thet  er  jr  künden, 
vor  leid  ranfft  Re  auß  manich  Har, 
jhx  hend  die  thet  He  winden, 
in  dem  fie  fchnell  faß  auff  ein  Pferdt, 
vnd  ritt  gen  Frankreich  in  das  Land, 
nun  hört  wie  fie  jr  trew  bewert. 

£in  Schermeffer  Re  mit  jhr  nam, 
vnnd  da  Re  zu  dem  Thum  kam, 
da  er  jnn  lag  gefangen: 
Bein  hüten  vier  mit  ftarkem  leib, 
fie  fprach  ioh  bin  fein  Ehelich  Weib 
ifih  bin  fo  weit  hergangen. 
Laß  mich  zu  jhm  inn  Thum  hinab, 
jhr  folt  das  wol  genieffen, 
zweyhundert  Qulden  iie  jn  gab, 
fie  theten  jhr  aufffchlieffen, 
vnd  lieffen  Re  inn  Thum  zu  thal, 


ehe  das  Re  mit  dem  Ritter  redt, 

fie  küffet  jn  wol  hundert  mal. 

Sie  fprach  ich  hab  dirs.vor  gefagt, 

nun  fey  es  Gott  vom  Himel  klagt, 
»es  gehet  dir  an  dein  leben: 

Ach  Gott  wie  fol  ich  dich  bewam 

nimb  dife  Schüffei  fak.  dein  Harm, 

dein  Antlitz  wafch  gar  eben. 

Ein  Schermeffer  fah  ich  wol  bewart 
1«  damit  foltu  dir  fcheren, 

auß  deinem  Antlitz  Har  vnd  Bart 

fo  wil  ich  dich  geweren,  [11. 

[9.     das  ich  dir  helffen  wil  davon, 

dein  Kleider  folt  du  z^en  auß. 
iftdie  meinen  folt  du  legen  an. 

Vnd  vor  den  Hüttem  klag  dich  fehr, 

deine  blind  wind  fast  hin  vnd  her, 

dein  Antlitz  thu  bedecken: 

Wenn  das  gefchicht  fo  merck  mich  recht, 
somit  zweyen  Pferden  findft  dein  Knecht^ 

drauß  in  d^ß  Waldes  Hecken.' 

Sitz  auf  das  ein  vnd  reit  davon, 

nicht  acht  wie  es  mir  gange, 

des  Rechten  wil  ich  warten  thun, 
sft  vielleicht  lig  ich  nicht  lange, 

das  ich  erlöß  ewr  beider  leib, 

der  Ritter  folget  jhrem  raht, 

nun  höret  zu  einem  trewen  Weib. 

Inn  Frankreich  ließ  er  feinen  Knecht,, 
s«das  er  jm  fchnell  die  Botfchaft  brecht. 

Ob  es  jr  miffelinge: 

Die  zeit  vergieng  das  recht  fieng  an» 

die  fraw  die  ftund  da  wie  ein  Man, 

der  König  fein  klag  anfinge* 
MNach  klag  vnnd  antwort  alle  fach, 

damit  wil  ich  die  fach  knrtzen 

die  fraw  die  ftund  da  auf  vnd  fprach, 

der  fchaden  wil  mich  fchmirtzen, 

ich  mags  vertracken  nimmermehr, 
40  die  Königin  auß  Franckreicb, 

hat  menit  hals  noch  jhr  Weiblich  ehr. 
So  mercket  recht  das  ich  nicht  leug, 

damit  ich  die  warheit  bezeug, 

ich  bin  fürwar  ein  Weibe.  [12. 

[10. 4»  Ich  bin  ein  fraw  vnd  nicht  ein  Man, 

jr  Bruft  die  ließ  fie  fchawen  an, 

darumb  das  ich  mein  Leibe. 

Mit  Ritters  kleidem  hab  bedeckt,    - 

das  thet  ich  darumb  leider, 
ftodas  mir  mein  ehr  blieb  vnbefleckt, 

thet  ich  an  Ritters  kleider, 

das  ich  möcht  kommen  durch  das  land, 

vnd  folt  ich  reitte  wie  ein  Weib, 

wie  offt  het  man  mich  «ngerant. 
ft&       Nun  höret  was  mieh  dwrzu  bezwang 

ich  hab  gehört  mein  lebenJiang, 

die  Königin  auß  Franekireiche: 

Die  fej  das  aller  fohöneft  Weib, 

als  nie  gebar  einer  Frawen  leib 
<u»man  hat  mich  jhr  geleichet 

Gar  offt  und  dick  in  fohon  gefetzt, 

daramb  woft  ich  fie  fchawen. 

jr  Ehr  die  ift  noch  vnverletzt, 

der  Adelichen  Frawen, 
o»ich  fagt  jhr  grundlich  wer  ich  wer, 

ich  bin  ein  Königin  muß  Denmarct^ 
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ymb  Abenthewr  to  kam  ich  her. 

Da  ich  JT  alle  fach  erzalt, 
da  fürt  He  mich  gar  fchnell  vnd  bald, 
in  jr  Kammer  gehemre: 
Gantz  Ynverholeii  öffentlich, 
fie  fchanckt  mir  ein  die  Königin  reich, 
Weifch  Wein  nnd  BfalmaHre. 
Damach  legt  He  mich  an  jr  Beth, 
fol  man  na  darumb  ftraffen, 
da  Re  ein  gnt  weil  mit  mir  red, 
in  dem  find  wir  entfchlaffen, 
lir  Richter  fprichet  das  Yrtheil,  [13. 

vmb  Abenthewr  fo  kam  ich  her, 
daraoS  entfpringt  mir  dKi  vheil. 

Die  richter  sprachen  dazu  recht, 
wenn  fie  der  fach  kondfchaflt  brecht, 
das  Re  ein  königin  were: 
Ir  wird  entboten  Ehr  vnd  zucht, 
ihn  antwort  da  die  Edel  frucht, 
des  wil  ich  wol  entberen. 
Ich  bin  fo  lang  rber  die  zeit, 
in  diefem  Land  gewefen, 
Herr  König  laßt  ewem  ha6  vnd  neid, 
die  Königin  laft  genefen, 
wenn  Re  ift  firomb  vnd  tngenthafft, 
des  frewet  fich  der  Edel  König, 
ynd  anch  fein  werde  Ritterfchafit. 

Der  fraw  fagt  man  groß  lob  vnd  dank, 
nnn  hört  was  jr  der  König  fchanck, 
Von  Geld  ein  reich  Prefentze: 
Die  Königin  fchanckt  jr  auch  zu  band, 
jr  aller  köffliches  gewand, 
mit  andern  Reverentze. 
Damach  beleytet  Re  der  König; 
mit  hundert  guten  Mannen^ 
Biß  daß  Re  zu  dem  Schiff-  eingieng, 
alfo  lendt  Re  yon  dannen, 
gen  HolAein  fie  gar  kürtzUch  kam, 
da  hielt  jrs  Vaters  Brader  Hof, 
der  war  ein  Hertzog  lobefau. 

Huren  Knecht  fchickt  Re  bald  darvon, 
das  er  dem  Herrn  folt  Botfchafft  thon, 
wie  Re  zu  HoUlein  were; 
Sein  wolt  Re  warten  bis  er  kKm,  [14. 

▼nd  wenn  jr  Herr  die  fach  vemem, 
fo  folt  er  reitten  fehre. 
Der  Knecht  ritt  fchnell  tag  ynd  nacht, 
in  Steirmarck  kam  er  d^ate, 
biß  er  feim  Herrn  die  Bottfchafft  bracht, 
gebt  mir  das  Botten  brodte, 
Er  fpraeh'  mein  hochgebome  fraw, 
hat  mich  hieher  zu  euch  geAuidt, 
mein  weite  Reiß  mich  nit  gerew. 

Der  Herr  der  antwort  jm  zu  hand. 
Er  fprach,  feh  hin  mein  trew  zu  pfand, 
das  du  das  muft  geniefTen: 
Wo  ift  meinz  Hertzen  leid  vertreib, 
auff  Erden  lebt  kein  trewer  Weib, 
fein  Augen  wurden  flieffen. 
Vor  groffer  firewd  die  er  da  het, 
der  Knecht  gab  jm  antworte, 
da  Re  am  letzten  mit  mir  redt, 
die  hoch  gelobt  Geburte, 
das  war  zu  Holllein  in  dem  Schloß, 
da  wolt  Re  ewer  warten  thun, 
der  Herr  der  faß  fchnell  auff  fein  Roß. 


Er  ritt  dahin  in  fcheller  eil, 

deß  weges  auch  gar  manieh  meil, 

biß  er  gen  HoUtein  käme; 

Da  hub  fich  frewden  manigfalt, 
•  es  war  kein  Menfch  fo  jung  noch  alt, 

das  folche  frewd  yemame. 

Da  fchifften  Re  gen  Denmarck  ein, 

der  alt  König  wolt  wenen, 

fie  weren  -in  Steirmarck  gefein, 
i«den  jungen  thet  man  krönen, 

kürtzlich  darnach  der  alt  König  llarb, 

das  Reich  nam  er  ein  mit  gewalt, 

nach  preiß  vnd  ehr  er  allzeit  warb. 
Nun  merckt  jhr  frawen  vnd  jr  Man, 
Ift  das  Lied  ich  euch  gelingen  hau, 

ynnd  wil  euch  damit  lehren: 

Vnd  wenn  ein  fach  gefcfaehen  ift, 

darfür  weiß  kein  beffere  lift, 

denn  das  zum  heften  kehren. 
toNempt  ein  Bejfpiel  bey  diefem  Weib, 

Re  hat  jr  trew  beweret, 

Gott  gnad  ewig  jhr  Seel  ynd  Leib, 

fie  hats  zum  bellen  kehret, 

ein  fach  die  ynleidenlich  was, 
tftO  wem  ein  folche  wirdt  zutheil,   * 

der  dauck  Gott  hie  on  ynterlaß. 
.  Damit  wil  ich  befchlieffen  hie. 

Nun  möcht  mich  einer  fragen  wie, 

es  diefem  Knecht  ergienge: 
••Der  König  fchlug  jn  zu  Ritter  fein, 

ynd  gab  jm  da  die  Steirmarck  ein, 

Gh>tt  wÖl  das  yns  gelinge. 

Ynnd  geh  yns  ein  Tein  Göttlich  Reich, 

wer  das  begert  f^rech  Amen, 
••das  wünfchet  euch  jmmer  ewigkleich, 

Mertin  Mayer  mit  Namen, 

der  hat  das  dicht  nach  feiner  fag. 

Als  man  zehlt  fUnflhehen  hundert  Jar, 

Ynd  fiben  auff  Sanct  Thomas  tag. 
^         Gedruckt  zu  Nürnberg,  dureh 
Yalentin  Fuhrman. 


[15. 


Der  graf  zu  Rom 
oder  der  graf  im  pflüge  ist  die  übliche  beseich- 
nung  eines  fan  XYI.  jh.  oft  gedruckten  auch 
niederdeutsch  yorhandenen  liedes,    ans  dessen 
stof  auch  ein  mebtergesang  gemacht  ist.    lets- 

»•terer,  so  yiel  ich  weiß  nur  in  einem  Züricher 
drack  des  Augustin  Frieß  yorhanden  (Kömer 
s.  49),  heißt  Alezander  yon  Meta  und  erafthlt 
folgendes:  Ein  edler  herr  zu  Metz,  Alexander 
genannt,  wollte  zum   heil,  grabe  ziehn.    Mine 

^'ehrsame  gemahlin  bat  ihn,  daheim  zu  bleiben 
zu  ihrem  schirm  und  schütz,  als  behüter  ihrer 
ehre,  ich  kann  euch  yergnügen,  sprach  sie, 
mit  gesang  und  saitenspiel,  früh  und  spit;  die 
weit  ist  yoll   untreue   und   yerderben,    bleibet 

**  daheim !  Alexander  aber  wollte  yon  keiner  ab- 
mahnung  hoeren,  befal  ihr  sieh  süchtiglick  nnd 
still  zu  halten,  und  drohete,  wenn  eryemehme 
daß  sie  ihre  ehre  yerloren,  so  werde  «r  sie  mit 
hunden  aus  dem  hause  hetzen  laßen,    da  wurde 

«»die  frau  traurig  und  wandte  sich  zu  gott»  der 
ihr  einen    engel  und    durch    diesen    den     rat 
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sandte,  sie  mcege  Alexander  ein  hemd  maeh^i,  ein  atöck  yon  dem  hemde  rar  wiedererkennttng 
daSf  80  lange  sie  ihre  weibliche  ehre  habe,  an  au  geben.  Alexander  that  wie  er  gebeten  wurde, 
seinem  leibe  weiß  bleiben  werde,  sie  that  wie  and  der  scheidende  bmder  sprach :  *  wenn  mich 
ihr  geheißen,  nähte  ein  hemd  Ton  weißer  lein-  der  prior  austreibt' komme  ich  in  dein  haos.'  — 
wand,  legte  es  ihm  an  und  machte  ihn  mit  der  »so  sog  die  frau  dorch  einen  großen  wald  und 
wuiderbaren  eigenschaft  des  hemdes  bekannt,  kam  vor  Alexander  nach  Metz,  legte  ihre  weib- 
da  umarmten  sie  sich  herzlich,  und  Alexander  liehen  kleider  an  und  gieng  in  ihr  haus,  die 
schied  von  Mets,  w&hrend  sie  ihm  leidvoll  nach-  Schwiegermutter  empfieng  sie  mit  harten  werten 
blickte  und  das  hemd  durch  die  kleideir  leuch-  und  drohete,  sie  wolle  Alexander  erzählen,  wie 
ten  sah.  als  Alexander  nun  über  das  meer  i»sie  ein  jähr  und  zwei  monate  fem  gewesen  und 
kam  wurde  er  ron  einem  wilden  ungläubigen  andern  männem  nachgelaufen  sei.  so  that  sie 
heidenkcenige  Mkbomet  gefangen,  dieser  stellte  auch  als  Alexander  heimkam,  der  aber  hatte 
ihm  die  wähl,  ob  er  lieber  den  pflüg  ziehen  kein  gehoer  fUr  die  anklagen,  sondern  lobte 
oder  sich  wolle  ertränken  lassen.  Alexander  und  pries  die  treue  seines  ehegemahls  und  be- 
sprach: 'selig  ist  das  leben,  gott  kann  mir  hei- 1» rief  sich  auf  das  immer  noch  klare  und  weiße 
fen'  und  wählte  den  pflüg,  er  und  zehn  an-  hemd.  als  er  jedoch  von  seinen  zur  feier  der 
dere  Christen  litten  nun  viel  heiße  not  und  heimkunft  eingeladenen  freunden  nichts  zum 
wurden  von  der  sonnenglut  wie  von  der  peit-  lobe  seiner  frau,  dagegen  aber  vernahm,  wie 
sehe  des  treibers  hart  gequält,  der  koenig  be-  sie  vierzehn -monate  fem  gewesen,  wurde  er  irre 
merkte,  daß  Alexanders  hemd  immer  weiß  und ts und  sprach:  'ist  es  wahr,  so  soll  man  sie  mit 
klar  blieb,  und  ab  er  nach  der  Ursache  fragte,  hunden  aushetaen.*  sie  war  aber  nirgend  zu 
enählte  der  Christ,  wie  das  von  der  treue  sei-  finden,  denn  sie  hatte  wieder  ihr  mönchsgewand 
nes  weibes  komme,  da  sandte  der  koenig  einen  angpeleg^  war  vor  das  haus  gegangen  und  schlug 
hübschen  und  klugen  ritter,  dem  er,  falls  sich  die  saiten,  wie  sie  gethan,  wenn  sie  auf  der 
die  färbe  des  hemdes  ändere,  reichen  lohn  ver-s»  pilgerschaft  für  sich  und  Alexander  vor  den 
hieß,  nach  Metz  zu  Alexanders  gemahlin.  der  thüren  um  brot  und  einen  trank  gespielt,  da 
litter  ging  hurtig  auf  die  fahrt,  kam  zu  Metz  ließ  er  den  lieben  gefthrten  ins  haus  bringen, 
in  das  wirthshaus  und  erkundigte  sich  nach  setzte  ihn  hinter  den  tisch  und  wollte  ihm  seine 
der  frau  als  er  zu  ihr  kam  und  ihr  den  trau-  treue  lohnen,  er  aber  zog  das  gewand  vor  die 
rigen  zustand  ihres  gemahls  beschrieb,  wollte '•äugen  und  sprach: 'bruder,  wo  ist  deine  frau?* 
sie  es  nicht  glauben,  als  er  aber  des  weißen  da  klagte  Alexander  es  gott,  wie  sie  während 
hemdes  erwähnte,  sah  die  frau  daß  er  wahr  seiner  elenden  fahrt  ihre  treue  verloren.  Als 
rede,  seinem  willen  aber  wollte  sie  sich  nicht  das  der  bruder  hoerte,  stand  er  auf,  ließ  das 
lügen,  sondern  schor,  auf  den  rat  eines  engeis  gewand  fallen:  'nun  schaut  alle  meinen  leib, 
ihr  häupt,  legte  ein  mönchsgewand  an,  hiengs»ich  hoffe  ich  bin  bei  meiner  ehre  geblieben*, 
ihr  saitenspiel  um  und  folgte  dem  heimkehren-  und  zeigte  dem  gemahl  das  stück  von  dem 
den  ritter.  in  der  herberge  schlug  sie  die  harfe  hemde.  da  gebot  Alexander  der  mutter,  seiner 
und  erfreute  damit  den  ritter,  der  sie  nicht  frau  die  schcensten  kleider  zu  bringen,  dankte 
wieder  erkannte,  so  überaus,  daß  er  den  from-  gott  und  sprach:  'ich  will  dir unterthienig sein, 
men  und  kunstfertigen  bruder  mit  sich  nahm«* so  lang  ich  lebe  will  ich  dich  ergötzen«^  Rm 
und  unterwegs  frei  hielt,  drüben  im  heiden-  schluße  beruft  sich  der  dichter,  zum  zeichen 
lande  mußte  der  pilgrim,  der  angeblich  zum  der  Wahrheit  seiner  geschichte,  auf  ein  buch; 
heiL  grabe  wallte,  auch  vor  dem  koenige  seine  zu  Metz  laße  man  das  hemd  und  das  mönehs- 
8chcene  kunst  üben,  und  der  kosnig  war  so  sehr  kleid  an  beider  grabe  sehen,  ihre  jahrszeit  be- 
davon  erfreut  daß  er  den  frommen  spielmann  ^  gehe  man  froelich  und  jung  und  alt  feiere  ihre 
bei  sich   behielt,     als   nun  aber  die    zeit  des     tage. 

scheidens  kam  bot  der  koenig   dem  bmder  ein  Vgl.  (Mmm  DS.  n.  531  Alex.  v.  Metz  und 

schoenes  ross  und  tausend  gülden,  'hohe  rosse  seine  frau  Florentina,  flsemisches  Volksbuch, 
darf  ich  nicht  reiten,  baar  geld  dürft  ihr  mir  Mone,  niederl.  volkslit.  s.  64.  Müllenhof,  sagen 
nicht  geben.'  da  bat  der  pilger  um  einen  chri-^  aus  Schlesw. -Holst,  s.  586.  J.W.Wolf,  haus- 
sten  der  ihm  ein  getreuer  bmder  sei  und  mit  m«rchen  s.  98.  J.  W.  Wolf,  hess.  sagen  n.  238 
ihm  von  dannen  ziehe,  des  war  der  koenig  und  „die  bürg  Tannenberg*'  s.  33.  Fischart,  ge- 
zufrieden,  und  der  ritter  lag  der  frau  an  sie  schichtkl.  c.  5.  s.  73:  'Alex.  v.  Metz  im  wei- 
mcege  Alexander  wählen,  damit  er  dem  koenig  ßeu  badhemd  am  pflüg.' 
aus  den  äugen  komme,  'seinetwegen  hab  ich^^  (Körner,  vMal,  SttUtg,  1840.  «.  ^9  ff.) 
große  schände.'     und   als  die  frau  that  wie  er  Ein  edler  Herr  der  was  zno  Metz  gefeCfen, 

riet,    schrieb   er  einen   freigeleitsbrief  aus  und    Alexander  was  er  genant, 
ein  zum  heil,  grabe,  drückte  des  kcenigs  Siegel     fin  lob  ftnond  hochgemeffen, 
dabei,  und  Alexander  folgte  dem  pilger,  den  er     ßn  wyb  das  was  fo  wol  erkannt, 
nicht  kannte,   zum   gestade.     dort  wollte  eben ^ groß  zucht  vnn  eer  bort  man  von  jr  fagen. 
ein   Christengraf  heimfahren,   der,   als   er  den     Eins  mals  pflag  er  mit  jr  der  lieben  zyte, 
geleitsbrief  sah,  beide  einnahm  und   mit  ihnen     er  fprach  zart  trowe  merckend  eben, 
über  das  meer  schifte,    das  schif  stieß  ans  land,    hinwieg  fo  wil  ich  ryten. 
man  schied,     so  zogen  die  beiden  bis  gen  Metz     darumb  fond  jr  mir  vrlob  geben, 
auf  eine  tagereise  und  der  klosterbruder  schied  "'mir  ftadt  min  iinn  hin  zuo  dem  heiligen  grabe, 
von  Alexander,  nachdem   er  ihn   gebeten  ihm     Die  frowe  fpnich  min  lieber  Herr, 
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w<Blt  jr  iMdd  herwider  kommen?  Alexander  ward  hertin  ein  pfliu^  gebudNiv 

ich  foercht  dae  mir  min  wyblSch  eer,  er  von  sehen  Christen  mann, 

durch  die  falfohen  sangen  werd  genommen,  man  fchlnog  jnn  tieffe  wunden, 

wiewol  ich  wil  min  eer  fo  wol  beballen,  daa  bluot  über  jre  lyb  abran, 

ich  bitt  üch  lieber  Herre  min,  t  £y  sngend  ya(t  ynnd  thettend  jren  flyffe. 

da  jr  daheimen  by  mir  woellend  walten.  In  dem  pfluog  mno^tend  fj  dick  erfehwüaen, 
Die  frow  (prach  Die  weit  UX  falTch  in  allen    yegklicher  da  fin  beftee  thet, 

jren  fachen,  am  laden  begond  er  Iitzen, 

blybend  daheim  daa  üt  min  radt,  der  edel  künig  Machomet, 

knrtswyl  kan  ich  ücb  machen;  loer  fahe  wol  daa  daa  hembd  allzyt  bleib  wyH'e. 

beide  frue  vnn  onch  fpat,  Er  Tprach  Wie  hat  diß  ein  geltalt, 
die  firow    knndt   Inten   fchlahen   harpffen   ynd    das  (ich  die. färb  am  hembde  V^t  verkeret, 

onch  gygen.  nun  ilt  daa  waetter  manigfalt, 
Die  weit  ift  yntrüw  mcarderfch  yff  der  ftraafifen,    vnd  er  fo  mengen  fchweiß  dardorch  verrceret, 

ich  bitt  üch  lieber  Herre  nun,  tter  fandt  nach  jm  vnd  fragt  jn  alfo  eben, 

jr  fcelt  üch  an  niemant  laffen,  Wannen  bift  du  yQ  Chriften  land, 

wo  jr  keert  zno  der  herberg  yn,  oder  w«r  hat  dir  das  wyffz  hembd  geben? 

die  warheit  thaot  man  üch  gar  dick  yerfchwy-  Alezander  fprach  Mir  gab  ea  min  eeliche 

gen.  frouw, 

Alezander  fagt  Frouwe  min,  Mfy  legt  mirs  an  mit  gantzem  üjQ^ 

üwer  eer  folt  jr  wol  befchliefTen,  jr  eer  ift  vnuerhouwen, 

vnn  hilfft  mir  Gott  herwider  heim,  Diewyl  mir  blybt  da»  hembde  wyXTx, 

diewyl  ich  lebe  fo  laß  icha  üch  genieCTen,  Gott  wobI  das  ich  fy  mit  froBuden  anfchonwe. 

werdend  jr  an  üweren  eeren  gletaet,  Der  Künig  fprach  Da«  darfill  du  nit  gedeacken, 

erfar  ich  die  rechte  maere,  tsdann  du  gefichft  fy  nimmermehr, 

fo  laß  ich  üch  mit  hnnden  vßhetsen.  ich  wil  dich  laffe  ertrencken,. 

Die  frow  erfchrack  vnn  bat  Gott  alfo  feere,     fo  da  im  pfluog  magft  nüauner  gon, 

vnn  Chriitum  den  fan  Gotts  allein,  diu  kurtzwyl  habe  hie  in  gruener  oawe. 

vnn  daa  fy  jrem  Herren,  Er  fpant  jn  wider  in  ein  pfluog. 

mit  fröuden  halffind  wider  heim,  tonach  einem  beiden  Bitter  begand  er  fenden, 

daa  er  jr  behuet  jr  weyblich  eer  mit  üj££e,  der  waa  fo  hüpfch  ynd  fo  kluog, 

Gott  der  Herr  thet  jr  ein  Engel-  fenden,  er  fprach  Nim  fold  vnd  ryt  hin  an   die   ende, 

gar  heimlich  in  jr  kiemmerlin,  magft  du  die  frouwe  bringen  vmb  jr  aar, 

er  fprach  Mach  jm  ein  hembde,  darumb  gib  ich  dir  xychen  fold, 

vQ  gefchlagnem  fi|och  fo  fyn,  t5ob  fich  die  färb  am  hembde  woslt  verkeeren. 

diewyl  du  haft  diu  wyblich  eer.  Der  Heide  fiitter  reit  rß  ynn  fragt  die  Chri- 

f(^  blybt  daa  hembd  an  ünem  lybe  wyffe.  ftenlüte, 

Die  frow  pflag  des  Engela  radte,  welches  der  wsBg  gen  Metz  wer, 

ynd  thet  was  jr  der  Engel  gbote,  den  er  kündt  fchnell  lyten, 

ynn  ließ  jr  ein  lynen  tuoch  her  tragen,  4»nn  kleider  warend  von  golde  fehweiv 

ala  zno  Mets  gefchriben  ftadf,  er   kam    gen   Metz   für    eines   Wirdtahoß   her 

es  waa  gemaeget  vnn  oach  fchon  gefchlagen,  traben, 
fy  macht  ein  hembd  vnnd  legt  ea  jm  an  mit    Der  Wirdt  empfieng  den  Ritter  alfo  fchone. 

flyffe,  wol  in  die  herberg  tugentUch, 
ynnd  fprach  Herre   diewyl  ich  hab    die    eere  45  fprach  Herr  wannen  kommend  jr  laude  ? 

min,  do  antwurt  jm  der  Ritter  rych, 
fo   blybt    daa   hembd    an   üwerem   lyb   allweg    ich  kum  dort  her  von  dem  heiligen  grabe. 

wyffe.  Vnd  hab  zuo  fchaffen  in  dem  land, 
ALezaader  begunde  von  ßner  frowen  fchei-     doch  vollenden  ich  es  wol  in  einer  ftonden, 

den,  »olffc  üch  Alezander  üt  bekannt, 

fy  ymfieng  jn  mit  gantzem  flyß,  er  ift  gar  hart  in  einen  pfluog  gebunden, 

fy  fach  jm  nach  mit  leide,  er  hat  (Ich  vß  difer  ftatt  thuon  nennen^ 

do  fchein  an  jm  daa  hembde  wyftz,  vnd  lagt  er  hab  ein  eelicli  frouw, 

es  gab  ein  fchyn  durch  alle  (ine  kleider.  ift  es  war  fo  wolt  ich  fy  gern  kennen. 

Hcert  wie  es  Alexander  ift  ergangen,  m       Der  Wirdt  begunde  nach  der  frowen  fenden, 

ala  er  über  meere  kam,  do  er  die  rede  vom  Ritter  vemam, 

do  warde  er  gfangen,  die  frouw  bereit  üch  bhende, 

von  einem  vnglöubigen  mann,  wie  bald  fy  in  das  Wirdtshuß  kam, 

vom  künig  Machomet  ein  wilder  Heide.  fy  empfieng  den  Ritter  fchon  als  in  dem  land 

Er  fprach  Du  biA  ein  Chriften  kluog,  es                                                  gewohnheit  waa. 
ich  gib  dir  ein  wal  des  folt  du  dich  bedencken,     Daa  thet  man  an  allen  enden, 

oder  wilt  ziehen  nunen  pfluog,  fy  fragt  jn  bald  nach  jrem  Alezander, 

oder  wilt  du  dich  laffen  ertrencken,  Der  Ritter  fprach  Zart  frowe  fyn, 

Alezander  fprach  S»lig  ift  daa  lasben,  fyt  jr  mich  fragend  fo  fag  ichs  üch  aoo  Itande. 

dann  mir  Gott  wol  gehelffen  mag,  «Er  lydet  not  vn  groffe  pyn, 

ich  wil  mich  willig  in  ein  pfluog  eigieben.  vnn  ift  hart  in  pfluog  gebunden» 


Anhimg« 
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69  liüfit  weder  iUber  noch  rotes  gold, 

jr  woellend  üch  dann  in  minen  willen  ergceben« 

Die  frowe  fprach  loh  hoff  w,fyg  erlogen, 
es  ift  Tillieht  ein  ander  mann, 
der  desmals  in  dem  pfluQg  hat  sogen, 
Tagend  mir  Herr  was  hat  er  an, 
fo  hcer  ich  das  ich  nit  wird  betrogen. 

Der  Heiden  Ritter  fprach  Das  fag  ich  üeh 

.  mit  flyB, 
er  tragt  an  ein  hembd  das  ift  wyffz, 
das  kein  mafe  nie  empfangen  hat, 


Der  Beroag  fol  ich  nit  tu  han, 
noch  dahehn  in  minem  gwalte, 
ich  muo6  all  ftund  in  Xorgen  fton, 
alfo  fol  ich  minen  Orden  halten, 

»der  Ritter  name  der  red  gar  eben  war, 
er  fprach  Qerr  Htaend  heran, 
das  mal  ich  wil  für  üch  beaalen. 

Die  firouw  aß  ynd  tranck  mit  fchaUe, 
vnnd  machet  jr  knrtzwyl  alfo  yil, 

lowol  Tor  den  Herrmi  alle, 
mit  jrem  feytenfpyl, 
das  beg^nnd  dem  Ritter  wolgefeUen. 


zwei  gantae  jar  hat  er  in  einem  pfluog  gesogen.     Sj  hieO  den  Wirdt  jr  feytenfpyl  herbringen. 


Ir  fehend  jn  Uebend  nimmermer, 

nach  finem  lyb  habend  kein  gedenoken, 

wemi  er  im  pflaog  mag  nümmer  gon, 

fo  heiftet  jn  der  Machomet  ertifencken, 

wGeU^nd  jr  des  minen  vdllen  pflaegen, 

als  bald  ich  komm  si^o  lande  heim, 

fo  wil  ich 'üch  jn  fanden  by  dem  lieben. 

Die  frouwe  fprach  Kofb  es  jm  (in  leben, 
oder  mir  min  wyblich  eer? 
fo  merckend  mich  gar  eben, 
ja  Ritter  min  tu  lieber  herr, 
biß  morgen  frue  wil  ich  üch  antwort  geben. 
Gott  thet  jr  ein  Engel  fenden, 
in  jr  kammer  ofienbtf , 
er  fprach  Thuo  an  eines  münohes  wate, 
▼nd  laß  dir  abfchnjden  din  bare, 


die  lutea  fj  cum  erften  fchluog. 
itdaryn  kundt  fy  wol  (Ingen, 

ein  groffer  dantz  Ach  da  erhuob, 

das  hofgfind  ward  fy  loben  allQs* 

Der  Ritter  fprach  Lieber  Herr  wo  wosUend  jr 

hin? 
10  dz  foellend  jr  mir  fagen, 

fy  fprach  Ich  wer  gern  über  meer. 

mir  ftadt  min  Hnn  hin  zuo  dem  heiligen  grabe, 

ich  foercht  ich  moBge  mich  nit  emeren, 

der  Ritter  fprach  So  ziehend  mit  mir, 
Mich  wil  üch  "vQ  vnd  yn  verzeren. 

Sy  begondend  mit  einandr  zuo   den  fchiff 

ylen 

der  koufflüt  warend  a)fo  yil, 

fy  kürtzet  jnn  die  wylen. 


eins  münches  platten  folt  du  dir  laffen  fehleren,  so  alfo  mit  jrem  feytenfpyl, 


Vnd  ryte  dem  Ritter  binden  nach, 

din  feytenfpyl  folt  du  hinder  dir  nit  laffen, 

vnd  laß  dir  nit  fyn  alfo  gach, 

vnnd  gang  jm  nach  üttlich  yff  der  ftraffen, 

in  die  herberg  folt  da  zno  jm  keren, 

euch  mit  dinem  feyteni^iel, 

fo  erlcefeft  da  Alexander  mit  groffen  eeren. 

Am  morgen  die  frow  zam  Ritter  käme, 
fy  begann  jm  fehnelligklich  verfagen, 
vnd  deßhalb  vrlob  von  jm  namro, 
fy  fprach  eao  jm  in  jamers  klage, 
ich  wil  mins  lieben  Herren  hie  erbeiten. 
Min  eer  wil  ich  jm  wol  behalten, 
dann  Gott  der  mich  erfchaffen  hat, 
den  wil  ichs  laffen  walten, 


fy  kamend  üb6r  meer  mit  groffen  fraouden. 

Die  kouffmanfchatz  ward  vßgetragen, 

eine  vf  die  andere  ab, 

fy  ward  den  Ritter  fragen, 
»»Welches  ift  der  w»g  zum  heiligen  grab, 

oder   wenn    mneffend    wir    vns    von    einander 

f cheiden  ? 

Der  Ritter  der  fprach  Herre  min, 

jr  foellend  noch  ein  monat  by  mir  blyben, 
4ovnn  foellend  mit  mir  ziehen  heim, 

vnd  kürtzen  mir  vnd  dem  Künig  vnfer  wyle, 

hoffierend  mir  vnd  dem  Künig, 

was  jr  von  vns  begeren  find, 

vff  minen  £yd  das  maoß  er  üch  geweren. 
4»       Sy  zagend  mit  einander  durch  ein  ouwe, 

da  zoch  Alexander  in  eim  pflaog, 


der  alle  ding  vnderftadt, 

der  Ritter  begund  gar  bald  vnn  daanen  ryten.    jn  fahe  an  Hn  frowe. 

Das  na|n  die  frow  gar  eben  war,  fy  gruoßt  jn  mit  werten  kluog, 

fy  thet  als  jr  der  Engel  hat  ger^jdten,  die  hatte  zoch  fy  für  mit  flyffe. 

wie  bald  fy  jren  ein  platte  fchar,  »o  Sy  kamend  in  die  fefte, 

vnn  legt  an  eines  münohes  wate,  der  Künig  jnn  entgegen,  gieng, 

jr  feytenfpyl  hieng  fy  an  jr  (^ten,  mit  finen  lieben  geüten, 

vnn  nam  der  herberg  eben  war,  in  groffem  fpott  er  jn  empüeng, 

zuo  dem  Ritter  begand  fy  ynryten.  der  Künig  fprach  Das  hembd  ift  doch   noch 

Der   Wirdt   empfieng   die   frow  mit  rychem»»  wyffe. 

fchalle,  Der  Ritter  fprach  Herre  min, 

lind  Gott  wilkomm  Heber  herr,  die  rechte  warheit  maoß  ich  üch  veriehen, 

Wo  wend  jr  hine  wallen?  fy  wolt  nit  thuon  den  willen  mi^ 

fy  fprach  Ich  wer  gem  über  meer,  kein  fefter  wyb  hab  ich  min  tag  gefehen, 

er  nam  jr  roffz  vnn  gab  jm  ein  haber  meffe.  «ofolt  ich  fy  dann  darzuo  haben  gezwungen, 
Die  frottw  gieng   yn  der  Ritter  was   zao  tifoh     fo  warennd  jr  edlen  fründ  fo  vil, 

gefeffen,  mit  dem  Inbeu  wer  ich  von  Metz  nit  kommen, 

er  bot  jr  da  den  wyn,  Der  Künig  fprach  Die  red  laffead  wir  fallen, 

vnnd  fprach  Herr  woallend  jr  mit  vns  effen?  groß  frceud  woallaid  wir  fahen  an, 

fy  antwort  jm  mit  züchten  fyn.  «»alfo  mit  rychen  fchMle, 

Der  zerong  hab  ich  daheimen  vergeffen.  Wannen  bringft  da  den  Ordensmann, 
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was  abenthür  hat  dir  der  müncli  getriben?  von  (inetwe^n  han  ich  groffe  fehande. 

Der  Ritter  Tprach  Das  wil  ich  itch  Tagen,  Die  frowe  fprach  Herr  laffend  mich  ja  fefaen, 

er  Ut  der  abenthürigft  mann,  wie  mir  gefallet  Hn  gefbüt, 

den  ich  by  minen  tahen,  fo  moecht  es  wol  gefchehen, 

yff  erden  nie  gefehen  han,  » oh  er  fjg  jnnge  oder  alt, 

er  hat  mir  vil  der  langen  syt  yertriben.  der  Ritter  fprach  er  iffc  in  beider  maffe. 

Er  ift  der  abenthürigd  mann,  Die  frowe  gieng  von  eim  pflaog   mo   dem  an- 

als  ich  jn  mit  min  ougen  han  gefehen,  dem, 

der  alle  feytenl^yle  kan,  biß  fj  jr  alier  klag  vemamm, 

er  kan  wol  fprechen  fingen  vad  oach  jehen,     lofy  warend-hart  gefangen, 

im  üwerem  hof  knndt  ich  wol  gedencken,  zuo  letft  zum  Alexander  kämm, 

was  er  Ton  üch  begeren  wirdt,  fy  fprach  Bruoder  wilt  mit  mir  yff  die  ftralTe. 

yff  minen  Eyd  das  foellend  jr  jm  fchencken.  Alexander  (^rach  Ja  Keber  Herre  min. 

Der  Künig  fprach   Das   woellend   wir   gern     moecht  jr  mich  hie  yfi  difem  pflaog  erlcsfen, 

hoeren,  isich  woelle  iiwer  diener  sjrn, 

wie  fin  knrtzwjl  hab  ein  gftalt,  und  woelte  für  üch.  (terben  ynd  gnefen, 

kttndt  er  yns  firsende  meren,  die  fronwe  fprach  Ritter  dr  ift  mir  eben, 

es  fol  jm  werden  wol  bezalt,  der  Ritter  thet  jm  yf  fin  band, 
die  frowe  fprach  Gnad  edler  Künig  ynd  Herre.     ynn  begun  jn  jr  an  jr  band  geben, 

die  frow  beg^nnd  jr  feytenfpjl  bringen,  «•        Der  Heiden  Ritter  begtmd  ein  brieff  ber 

fy  die  Inten  zum  erften  fchluog.  Des  Künigs  figel  er  daran  gab, 

Daryn  knndt  fy  wol  fingen,  darzno  ein  firy  geleite, 

yU  frcenden  fich  da  erbuob.  yß  ynd  yn  znm  heiligen  grab, 
die  frow  gedacht  Bfin  froeude  wirt  fich  meren.     yff  dem  land  ynd  iiber  das  ifteer  fo  wyte« 

Sy  nam  die  harpffen  in  die  hend,  uSy  yollbrachtend  die  fart  fo  in  kurtzen  syten, 

die  feyten  knndt  fy  allfampt  wol  grjtfen,  fy  kamend  yff  die  heimefart, 

darnach  nam  fy  die  gyge  behend,  fy  faget  Brooder  dn  mnoft  ryten, 

die  kundt  fy  yß  der  maffen  wol  erftrychen,  ich  wil  da  gon  durch  dife  statt, 

der  Künig  fprach  Sind  froelich  lieber  Herre,  mitt  jrem  feytenf^yl  bat  fy  da  ymb  die  tpjte» 

was  jr  yon  yns  begeren  find,  s<iWenn  es  jnen  thet  hungers  not,' 

yff  ynfer  trüw  des  wend  wir  üch'  geweren.  fo  fchluoge  fy  die  luten  in  münches  wyfe. 

Der  monat  yergieng  fo  gar  in  kurtzen  zyten,     fy  warend  ynder  den  wÜden  Heiden, 

des  nam  die  frow  gar  eben  war,  diewyl  fy  hattend  des  Künigs  brieff, 

die  herrfchafft  beg^indend  zenyten,  da  gefchach  jr  keinem  nie  kein  leide, 

ynnd  die  da  warend  kamend  dar,  ss       Ein  Chriften  Graf  wolt  über  meere  fiuren, 

die  frow  nam  des  Ritters  eben  wäre.  Re  fchiff  das  was  fo  wol  bereit, 

Sy  fprach  Herr  jr  folt  mir  yrlob  geben,  die  fr^uwe  nam  Re  eben  war 

es  nahet  gar  ein  heilige  zyt,  wie  bald  fy  zuo  dem  (trafen  fehreit, 

ich  muoß  mines  Ordens  pflegen,  fprach   Herr   lond   yns    mit    üeh    durch    Jefu 

was  ift  der  Ion  den  man  mir  gyt,  «*                                                  Chriffci  eere. 

der  Ritter  fprach  das  wil  ich  üch  erfkren.  Der  Graf  fprach  Herr  ich  wils  üch  nit  yerfkgen. 

Der  Ritter  nam  des  Künigs  war,  doch  mueffend  wir  in  forgen  fton, 

Re  begründend  fich  mit  einander  bedencken,  min  fchiff  ift  wöl  geladen, 

fy  zugend  jr  ein  pferde  dar,  ynnd  ich  keines  Künigs  gleit  nit  han, 

ynn  tnfent  gülden  weitend  fy  jr  fchencken,  45  die  frouwe  fprach  Wir  woellends  zuo   dem  be- 

die  frouw  fprach  Nein  die  gaab  ift  mir  nit  eben,  ften  keren. 

ich  darff  nit  ryten  hohe  roffz,  Sy  fchmeichlet  jm  den  brieff  dar, 

kein  bar  gelt  dcerffend  jr  mir  geben.  als  ob  jn  der  Künig  by  jnen  hett  g^fendet, 

Die  frowe   fprach  Gebend  mir  ein  Chriften     der  Graf  namm  des  fchiffherren  war, 

manne,  5«  ynnd  zeiget  jm  den  figel  mit  finen  henden, 

der  mir  ein  getrüwer  bruoder  wer,  •     der  fchiffherr  begunde  fine  diener  yfwecken, 

mit  dem  ich  zühe  yon  dannen,  Woluf  wolan  es  ift  zyt, 

der  wsBg  ift  mir  allein  zuo  fchwer,  des  Künigs  baner  begunde  er  yffteeken. 

der  Ritter  fagt  Nempt  ^in   der  heiffet  Alexan-  Sy  kamend  über  meere  mit  großen  froeudeD, 

der.  Mdas  fchiff  das  fließ  an  das  land, 
Der  Künig  fprach  Herr  merckend  yns  gar  eben,     do  wurden  fy  fich  fcheiden, 

gond  jr  euch  felber  zuo  dem  pfluog,  fy  böte  dem  Grafen  da  jr  hand, 

luogend  welcher  üch  fyg.  eben,  ynd  fprach  Herr  jr  faellend  mir  yrlob  geben, 

da  findend  jr  den  üwren  fuog,  Der  Graf  fprach  Herr  jr  fcellend  min  gedencken, 

den  nempt  der  fol  mit  üch  hin  ftreben.  «odaheime  in  üwerem  kloefterlin, 

Der  Heiden  Ritter  lag  den  frt>wen  an,  zerung  wil  ich  üch  fchencken, 
er  fprach  Herr  woeltend  jr  üch  an  mich  laffen,     die  frowe  die  fprach  das  fol  fjrn, 

ich  wil  äch  wyfen  einen  mann,  Gk>tt  woelle  ynfer  aller  pflegen, 

der  üch  wol  zimmet  yff  der  ftraffen,  Sy  zugend  biß  gen  Metz  £uo  hand, 

der  felbig  heiffet  Alexander,  es  Do  fy  noch  hattend  ein  tagereiß, 

das  jn  der  Künig  nimmer  fehe,  Das  fy  Alexander  nit  erkant. 
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Do  wiurdend  fy  fich  erft  fcheiden,  in  zwejea  monaten  ynd  in  eim  gaats  jar? 

fy  fpnMsh    Bnioder   züch  hin   vnd   behuet  dir    fy  warend  snofamen  g^felTen. 

Gott  din  eer«,  Vber  tifch  ja  einer  den  andern  anefaoh, 

Gott  danck  dir  diner  bruederlichen  trtiwe,  Wir  koBnnend  jr  näta  guots  veiyelien, 
ich  wil  den  naechlten  yrsbg  in  min  klofter  kee-  »ift  fy  ^ewefen  by  andern  mannen, 

ren.  vnd  würfend  doch  nit  was  jr  ift  befcbehen, 

Alezander  fprach  Ich  bHt  üch'  Heber  Herre     doch  hat  fy  vns  an  vnferen  eeren  geletzet, 

min,  Alexander  fprach  ift  es  wäre, 

das  jr  mit  mir  woolt  aiehen  heime,  fo  foi  man  fy  mit  hundeu  vßhetzen. 

ich  büt  üch  sucht  vnd  eere,  i«       Die  frow  ftoond  vf  von  dem  tifch  mit  leide. 

mit  den  liebften  fninden  min,  jre  red  die  mocht  kein  fürgang  han, 

die  froawe  fprach  Ich  bitt  dich  mit  flyffe.  ly  legt  wider  an  jre  münches  kleider, 

liag  es  an  dinen  gnaden  gfyn,  vnnd  begonde  bald  vff  die  gaffen  (ton. 
von  dinem  hembd  gib  mir  ein  kleines  ftückelin,    jr  feytenfpyl  ließ  fy  lut  erklingen. 
knmpt  es  darsuo  ich  wil  dir  es  wider  geben,    <»8y  fchluog  die  Inten  aber  in  münches  wyfe, 

ob  mich  min  Prior  tribe  vß,  als  fy  vorhin  dick  hat  gethon, 

das  ich  im  klofter  gegen  jm  were  verlogen.  vmb  brot  vnnd  ouch  vm  fpyfe, 

So  knmmen  ich  zno  dir  in  din  huB,  Alexander  begnnd  an  den  laden  fton, 

fo  weiA  du  wol  das  du  nit  wirft  betrogen,  er  fpraoh  ich  hoar  min  lieben  bruoder  ßngen. 
das  waneichen  feta  ich  wider  in  dinen  geren,  so£r  fprach  Ir  aller  liebften  fründe  min, 

Alexander  fprach  Wenn  das  gefchehe,  bringend  mir  jn  her  mitt  groffen  eerei^ 

fo  wolt  ich  üch  erbieten  sucht  vnd  eere.  fy  brachtend  jn  in  fin  huß, 

Alexander  fchreib  awen  brieff  glyche,  Alexander  fprach  Sind  Gott  wilkommen, 

do  nam  fy  vrlob  alfo  bald,  bruoder  ouch  lieber  Herr, 

fy  beg  und  da  von  jm  wychen,  t»er  begund  jn  hindr  den  tifch  suo  fetzen« 

vnd  soch  durch  einen  langen  wald,  er  fpraoh  Gott' danck  üch  bruederlicher  trüwe, 

ty  kam  gen  Mets  jr   kntten   begunden  fy  zu    früntfchafft  wil  ich  üch  ergetaen. 

behalten.  Die  irouwe  UeQ  jr  angßcht  nit  eben  fchou- 

Sy  legt  wider  an  jre  wybliche  kleider,  wen, 

fy  gieng  froBlich  in  jr  huß,  ffy  hangt  die  kutten  eben  für, 

die  Schwiger  was  vnbefcheiden,  ly  fprach  Bruoder  wo  ift  din  frowe? 

mit  fchnellen  worten  fy  empüenge,  dauon  du  haft  gefaget  mir, 
die  frowe  fprach  Wir  woellends  Gott  lan  walten,    Alexander  fprach  Sy  ift  erft  hie  gewefen. 

Die  fchwiger  fprach  Ich  bin  dir  gram,  Die  fchwiger  hat  die  rede  bald  vernommen, 

vnd  mag  dir  nüt  guots  veryehen,  a»fy  thet  fy  ftiochen'in  dem  hufe, 

bift  du  gewefen  by  andern  mannen,  fy  wolt  fy  heiffen  kommen, 

vnnd  weiB  doch  nit  was  dir  ift  befchehen,  fy  fprach  Sy  ift  zwar  aber  hinuß. 

kaem  Alexander  ich  woslt  es  jm  klagen,  suo  allen  eeren  fo  mueffend  wir  jr  vexgelTen. 

die  frowe  fprach  Ich  fcercht  mir'nitt,  Sy  ift  zwar  aber  heimlich  hinweg, 

wenn  jr  jm  die  warheit  fagend.  ««jre  tUck  wil  fy  doch  mt  laffen, 

Am  morgen  kam  Alexander  gegangen,  ty  wei^t  heimliche  w«$g  vnnd  ftaeg, 

das  nam  die  frouw  gar  eben  war,  das  fy  doch  niemant  ßcht  vff  der  ftraafren, 

er  ward  gar  fchon  empfangen,  Alexander  fprach  Nun  mueß  es  Gott  riiwen, 

die  fchwiger  fprach  aber  dar,  der  eilenden  fart  die  ic^  hab  thon. 

O  lieber  Herr  wo  bift  du  fo  lang  gewefen?  4» hat  fy  an  mir  verloren  jre  wybliche  trüwe. 

Dn  bift  an  der  rechten  zyt  kommen.  Die  frouwe  ftuond  vf  von  dem  tifcde, 

wiewol  ich  dir  der  eeren  gan,  vor  jnen  allen  vnd  fprach, 

mich  dunckt  din  wyb  hab  gnommen,  Alexander  du.  haft  ein  byderb  wybe, 

zno  dir  noch  ein  andren  mann,  jr  kutten  ließ  fy  fallen, 
suo-  kilchen  noch   zuo  ftraffen   habend  wir  fy^onun  fchouwend  alle  roinen  lyb, 

nit  gefehen.  ich  hoff  ich  lyg  by  minen  eeren  bliben. 

Das  thuon  ich  dir  gar  offenbar,  die  frowe  fprach  Alexander  min  vil  lieber  Herre, 

ich  mag  jm  nüt  guots  veryehen,  das  ift  das  ftuck  des  hembdes  din, 

swen  monat  vnnd  ein  gantaes  jar,  das  fetz  ich  wider  in  din  geeren, 

hat  ty  vnfer  keins  nie  gefehen,  Mlnog  ob  das  der  brieff  mceg  fyn, 
Alexander  fprach  Die  rede  laffennd  wir  blyben,     den  du  mit  dinen  henden  haft  gefchriben. 

ich  hab  ein  byderbs  wybe,  So  ift  das  des  Künigs  brieff, 
das  ztig  ich  mit  dem  hembde   an   minem  lybe.     den  vns  der  Ritter  by  dem  pflnog  hat  geben, 

Alexanders  frnnd  die  kamend  gegangen,  do  ich  in  groffen  n<nten  lieff, 

beide  junge  vnd  ouch  alt,  *^hUi  das  ich  dir  friftet  din  l«eben, 

er  ward  gar  fchon  empfangen,  fo  hoerend  fy  wol  wo  ich  bin  gewefen, 

jr  früsud  die  was  fo  manigfalt,  die  zwen  monat  vnn  das  gantze  jar. 

fy  weitend  mit  einander  den  imbiß  effe  •  Alexander  was  alda  befcheiden. 

Die  fchwiger  begunde  bald  yehen,  er  laß  die  brieff  biß  an  das  end, 

welchem  ift  es  offenbar,  sifine  fründ  die  kamend  in  froBuden, 

ja  der  fy  hab  gefehen,  do  hieß  er  iine  muoter  fo  behend, 
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das  fy  jr  bracht  jr  aller  beften  kleider.  habt  ir  doch  g^at  und  ere 

Alezander  fprach  Gott  danck  dir  liebe  fronwe    und  alles  was  ir  wolt.' 

min,  Er  sprach  sn  seiner  frawen: 

in  groffen  fttsaden  ifb  das  hetze  min,  *nnn  spar  dich  got  gesund 

er  begunde  fy  ztto  jm  fetzen,  5  als  wol  ich  dit  vertrawe 

er  fprach  Ich  wil  dir  undertsenig  fyn,  alhie  zu  diser  stund!' 

diewyl  ich  liebe  fo  wil  ich  dichs  ergetzen.  also  schied  er  Von  dannen 

Was  ich  fag  diu;  ift  war,  der  edel  graf  so  zart, 

die  ding  find  alle  da  gefchehen,  groß  knmmer  stund  im  zu  hande<i, 

fagt  mir  die  gfchrifft  gar  offenbar,  joeins  künigs  gfangner  er  ward, 

zno  Metz  laßt  man  das  hembde  feh^  Er  mocht  im  ipt  enpfliehen, 

ynd  die  kutten  by  jr  beider  grabe,  das  was  sein  gröste  klag, 

jr  jarzyt  man  froalich  begadt,  im  pflag  da  must  er  ziehen 

junge  ynd  alt  die  fyrend  jren  tage.  vil  lenger  dann  jar  und  tag; 

Das  Volkslied  vom  grafen  von  Rom  stimmt  ^  er  leid  vil  hnnger  und  schwkre, 
mit    dem    meiftergefange    von    Alexander   von     was  im  ein  große  büß, 
Metz  im  stof  überein,  nur  daß  das  wunderhemd     der  künig  reit  fttr  in  here, 
nicht  darin  vorkommt:  Ein  graf  der  nach  dem     der  graf  fiel  im  zu  toQ, 
heil,  grabe  fiahren  will  wird  in  die  heidenschaft  Der  künig  spmch  mit  sitteu 

geschleppt  und  muß  den  pflüg  ziehen,     ersen-sowol  zu  dem  grafen  schon: 
det  eioan  boten  an  seine  frau,   die-  den  boten    'so  hilft  dich  doch  kein  bitten, 
wieder  abziehen  läßt,  ohne  ihm  die  loesnng  für     schwer  ich  bei  meiner  krön; 
den  gefkngnen   zu  gewähren,     heimlich-  nimmt    und  fielest  du  alle  morgen 
sie  die  tracht  eines  mönchs  und  die.  harfe,  die     teglich  auf  deine  knie 
sie   kunstvoll  zu  schlagen  versteht,      auf  dem  25  du  möchtest  nit  ledig  werden 
schiffe  trift  sie   mit  dem  heimziehenden  boten,     dann  dein  iraw  war  selber  hie.' 
der  sie  nicht  kennt,   zusammen  und  wird  von  Der  graf  erschrack  der  mSre, 

ihm,  da  sie  alles  mit  spiel  und  gesang  entzückt,     groß  leid  er  im  gedacht :    ' 
an  des  heidenkgenigs   hof  geladen,     dort  reißt     ^brächt  ich  mein  frawen  here 
sie    alle   durch   ihre   kunst  hin  und   soll  reiäh^oso  wurd  si  mir  geschmacfat, 
beschenkt  werden,  schlsBgt  aber   alles   aus  -und     sol  ich  dann  hie  beleiben 
fordert  nur  den  gefangenen  grafen,  den  sie  wei-     so  g^lt  es  meinen  leib, 
nendes  auges   von   der  zinne   ab  den  pflüg  im     darauf  so  wil  ich  schreiben, 
felde  ziehn   gesehn,   als   ge^chenk.     gern  wird     wil  schicken  nach  meinem  weih,' 
ihr   die  bitte   gewährt,     sie   kehrt  mit  ihm   int«       Einer  was  an  dem  hoTe, 
die  heimat,  wo  die  verwandten  ihr  langes  um-     der  het  die  gefangen  in  hut, 
herzichn  tadeln,     sie  legt  die  mönchstracht  wie-     mit  dem  übertmgs  der  grafe, 
der  an  und  der  graf  erkennt  iu  ihr  seinen  ret-     er  verhieß  im  hab  und  gut, 
ter.     das  lied  selbst  beruft  sich  (str.  20)  auf  ein     ein  brief  schreib  er  behende 
'buch'  als  quelle.  40 der  seinen  frawen  klar: 

Handschriftlich  scheint  das  lied  nicht  erhal-    sein  kummer  m5cht  niemand  wenden 
ten    zu   sein,      gedruckt   ist   es   sehr   oft.      1:     dann  sie  kam  selber  dar. 
Bamb.  1493.     2 :  Erftirt  1495.     3  u.  4 :  Nüm-  Der  bot  der  tet  sich  sawen 

berg*bei  Jobst  Gutkneoht.     5:  Nümb.  bei  Adam     wol  über  das  wilde  mer, 
Dyon  1610.     6:  Kümb.  durch  Kunegund  Her- 45 zu  Rom  fand  er  die  frawen, 
gotin  (abgedr.  in  Adelungs  magazin  2,  3,  114).     den  brief  den  gab  er  ir; 
7:   Basel    bei    Sam.    Apiario.      8:    Nnmb.    bei     den  tet  sie  selber  lesen 
Yal.  Newber.     9 :  Frankfurter  liederbuch  n.  218.     gar  heimlich  und  gar  bald, 
10:    Magdeburg  o.  j.     11:   Uhland   nr.  299  u.     si  verstund  irs  herren  wesen, 
s.  w.     Niederdeutsch  in    Wolfeftbüttel    und    intoir  herz  war  ir  gar  kalt. 
meinem   besitz.   —   Der  nachfolgende   text  ist  Ein  brief  schi'eib  si  widerumme 

aus  Uhlands  Volksliedern  genommen.  so  gar  behendiklich : 

Ich  verkÜnd  euch  newe  miere  und  wie  si  nit  m<5cht  kumtnen, 

und  wölt  ir  die  verstau:  es  war  ir  unmüglich 

zu  Rom  da  saß  ein  herre,  bsdaß  ein  fraw  mdcht  faren 

ein  graf  gar  wol  getan,  wol  über  das  wilde  mer, 

der  was  reicher  habe,  kein  gut  wolt  si  nit  sparen 

was  milt  tmd  tugenthaft,  an  irem  grafen  her. 

er  wolt  ziehen  zum  heiligen  grabe  Der  bot  der  tet  sich  eilen 

nach  eren  und  ritterschaft.  60  wol  wider  heim  zu  land, 

Sein  fraw  erschrak  der  märe,  die  fraw  die  stund  in  kleide, 

si  blickt  den  grafen  an:  gar  wol  sie  das  empfand, 

'gnad  mir,  edler  herre  so  gar  in  stillen  sachen 

darzu  mein  elich  man!  tet  si  das  alles  gern, 

mich  nimt  wunder  sere  t^si  ließ  ir  ein  kutten  machen 

was  euch  die  ritterschaft  soH,  und  ir  ein  platten  schem. 


Anhang. 


Der  graf  im  pflüge. 
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Die  frKw  knnt  lesen  und  Mbreiben 

tmd  ander  knnweil  yil, 

dann  knnt  si  harpfen  nnd  g^eig^en 

und  ander  seitenspil; 

da«  Meng  si  an  ir  Seiten, 

harpffen  nnd  lauten  gnt, 

dem  boten  tet  si  nach  reiten 

tber  mer  da  man  faren  tnt. 
Si  zock  drei  tag  oder  yiere. 

die  fraw  gar  Vnnnesam, 

anf  dem  mer  fanb  si  an  liieren, 

iedennan  da  wnnder  nam; 

der  bot  der  saß  an  ir  here 

80  gar  in  goter  pflicht 

den  der  graf  het  gasandt  dahere, 

si  kant  in  woi  nnd  er  si  nicht. 
Der  bot  der  sprach  mit  sinnen 

wol  m  dem  münche  fein: 

*  herr,  w51t  ir  gnt  gewinnen  t 

so  liehet  mit  mir  heim 

an  einem  künig  reiche! 

da  habt  ir  reichen  soh. 

er  belt  euch  erberleiche 

als  lang  ir  bleiben  wolt/ 
Der  bot  Heß  nit  danrone, 

wie  tet  er  den  münich  bat! 

si  zngen  mit  einandem 

wol  an  des  meers  gestot, 

si  sngen  alle  beide 

Til  berg  und  tiefe  tal, 

die  fraw  in  münichs  kleide 

wol  für  des  künigs  sal. 

Der  künig  kam  eingegangen 

mit  rittem  nnd  knechten  vil, 

die  fraw  ward  schon  empfiingen 

mit  irem  seitenspil; 

do  schlug  si  auf  der  lanten 

gar  frendenreiche  wort, 

die  beiden  sprachen  all  überlaute: 

si  hetens  beßer  nie  gebort. 

Den  milnich  satzt  man  oben  an  tisch, 

sie  beten  in  lieb  und  wert, 
man  gab  im  wildprHt  und  fisch 
und  was  sein  here  begert; 
do  si  das  ane  sähe 
gedacht  si  in  irem  mut, 
do  ir  so  gütlich  geschähe: 
mein  sach  wird  werden  gvt. 

Do  schlug  sie  auf  der  harpfe 
und  macht  ein  frisch  gesang 
gar  hSflich  und  gar  scharpfe 
daß  in  dem  palast  erklang; 
die  beiden  wurden  springen, 
damit  do  wart  es  nacht, 
wol  unter  denselben  dingen 
ward  dem  grafen  die  botschaft  bracht. 

Dem  grafen  kamen  die  mSre 
Ton  seinem  schSni^n  weib: 
wie  si  nit  kXm  dahere, 
es  war  ir  unmügleich, 
ei  wnrd  geschendt  von  den  beiden 
und  kirn  in  große  not; 
der  graf  der  gedacht  im  leide: 
erst  muß  ich  leiden  den  tod. 

Die  fraw  was  an  dem  hofe 
biß  an  den  andern  tag, 


si  sach  umb  nach  dem  grafen, 
es  was  ir  gröste  klag; 
do  gieng  si  aft  die  sinnen 
gar  heimlieh  nnd  nuTermeldt, 
»si  ward  irs  grafen  innen 
dort  ziehen  in  dem  feld. 

Wol  zu  derselben  stunde 
hub  si  yil  heiß  zu  weinen  an 
daß  si  im  nit  helfen  künde 
10 als  si  geren  het  getan; 
si  was  gar  unverdroßen, 
sagt  uns  das  buch  gar  sehon»  . 
si  was  vier  wochen  auf  dem  schloße 
e  si  Urlaub  nam. 
ift       Dem  münich  wolt  man  Ionen 
und  wolt  im  Ionen  wol, 
mau  trug  im  her  ein  guldne  kröne, 
yil  gelds  ein  schüfel  vol: 
'seht  hin,  mein  lieber  henre, 
»olasts  euch  verschmähen  nitl' 
der  münich  wert  sich  sere: 
'ist  nit  meins  ordens  sit.* 

Der  münich  der  sprach  mit  sitten: 
'ich  beger  kein  solchen  sold, 
Mumb  ein  gab  wil  ich  euch 'bitten, 
es  ist  nit  umb  rotes  gold, 
weder  umb  edel  gesteine 
noch  sunst  kein  andern  rat 
dann  umb  dem  menschen  alleine 
soder  im  feld  umb  ziehen  gat.' 
Der  künig  sprach  mit  fuge: 
'herr,  habt  euch  den  gewalt!' 
man  bracht  den  grafen  vom  pflüge 
wol  Tür  den  künig  bald; 
16  do  sprach  der  künig  mit  trewen 
und  gab  dem  grafen  rat: 
'dank  du  dem  abenteurer 
der  dich  erlöset  hat!* 

Die  fraw  stund  an  dem  mere 
40  wol  an  dem  andern  tag, 
der  graf  ließ  nit  daryone, 
wolt  ziehen  zum  heiigen  grab; 
wiewol  er  het  nit  mere 
weder  hab  noch  gut 
4»  noch  half  im  got  der  herre 
über  mer  da  man  faren  tut. 

Der  graf  kam  heim  gegangen 
also  armenklich, 
er  ward  gar  schon  empfangen 
so  von  seiner  frawen  seuberlich: 
'im  brief  hab  ich  dir  geschriben 
mein  kummer  nnd  große  not, 
do  bist  du  daheim  beUben, 
du  achtest  nit  war  ich  tot.' 
M        Die  fraw  die  sprach  mit  züchten: 
'herr!  das  ist  alles  war, 
im  brief  habt  ir  mir  geschriben 
den  ewren  kummer  gar, 
das  laßet  euch  nit  rewen, 
60  traut  lieber  herre  mein ! 
ich  dorft  dem  boten  nit  trawen, 
ich  forcht  der  eren  mein.* 

Der  graf  der  was  daheimen 
biß  an  den  andern  tag, 
Msein  freund  die  woHen  im  schenken, 
fürten  über  die  frawen  ein  klag: 
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wie  8i  nmb  zogen  wftre 

beide  frÜ  und  spat, 

eins  hin  das  ander  here: 

'niemands  weiß  was  n  xschaifen  hat.* 

Die  fraw  sprang  auf  mit  schalle 
wol  von  dem  tische  drat, 
si  g^ug  in  ir  kammer  balde, 
81  nam  der  kntten  war, 
si  hieng  an  ir  selten 
lauten  und  harpfen  gut 
recht  sam  si  war  gestanden 
wol  vor  dem  künig  hochgemut. 

Si  trat  hinein  mit  schalle 
wol  durch  die  tür  geschwind, 
si  tet  si  grttBen  alle 
die  da  gesehen  sind; 
der  graf  erfreut  sich  balde 
do  er  si  ane  sach: 
'das  ist  der  abenteurer 
der  mich  erlöset  hat.* 

Do  ward  die  fraw  bald  jehen: 
'herr,  das  ist  alles  war, 
ir  habt  mich  wol  gesehen 
vor  dem  künig  gar  offenbar; 
der  künig  der  tet  sprechen 
wol  zu  der  selben  sach: 
du  gefangner  und  gebundner, 
ge  BuQ  an' Ungemach!' 

Die  freund  erschracken  gar  sere, 
was  in  ein  schwüre  büß, 
si  stunden  auf  von  tische 
und  fielen  der  frawen  zfuQ, 
si  teten  si  fast  bitten 
daß  si  in  das  vergeh; 
also  wird  mancher  frawen  abgeschnitten 
ir  trew  und  auch  ir  er. 


guten  gefutterten  nia&tel  (eajftpam  Muun/t 
tarn  [al.  foderatam]  bonam  satis),  damit  er  sieh 
mit  demselben  xodecke.  als  frfih  morgens  der 
vermeinte  pilger  sich  nicht  sahen  ließ  und  der 
»mantel  gesucht  aber  nicht  gefunden  wurde, 
sagte  die  erstimte  hausfrau  zu  ihrem  manne: 
'ihr  seid  oft  genug  von  derlei  gesindel  betro- 
gen worden  und  doch  laßt  ihr  von  eurem  aber- 
glauben  nicht  ab.*     geUßen   erwiderte   er  ihr: 

!•  sei  nur  ruhig,  der  heilige  Themas  wird  uns 
diesen  verlust  wol  ersetzen.*  D^r  teufel  aber 
hatte  den  streich  ausgeführt,  um  den  ritter 
durch  den  verlust  des  mantels  aufzoreisen  und 
die  liebe  zu  dem  apostel   in  seinem  herzen  zu 

ift  vertilgen.  allMn  dem  ritter  schlug  es  zum 
rühme  aus,  was  der  teufel  zum  verderben  er- 
sonnen hatte,  als  Gerard  nach  einiger  zeit  die 
kirche  des  heil.  Thomas  besuchen  vrollte  und 
schon  zur  reise  gerüstet  war,  brach  er  vor  den 

M  äugen  seiner  fnm  einen  goldnen  reif  entzwei 
und  gab  ihr,  die  hälften  in  einander  passend, 
die  eine,  während  er  die  andre  für  sich  nahm, 
und  sprach  dazu:  'dis  soll  dir  ein  warzeichen 
sein,  ich  bitte  dich,   daß  du  fünf  jähre  meiner 

tftheimkehr  wartest;  sind  diese  verlaufen,  §o  hei- 
rate wen  du  willst.*  sie  versprachs  ihm.  er 
g^eng  auf  weitem  wege  und  kam  endlich  mit 
großen  kosten  und  den  größten  mühen  zur  stadt 
des  heil.  Thomas  des  apostels.     dort  wurde  er 

3oveii  den  bürgern  feierlich  begrüßt  und  so  lieb- 
reich aufigenommen,  als  sei  er  einer  von  ihnen 
selbst  und  ihnen  wohlbekannt,  diese  gunst  dem 
heiligen  zumeßend,  trat  er  in  dessen  bethans 
und  betete,    und    empfal    ihm  sein  weih   imd 

as  alles   was   ihm  gebeerte  in  seine  hnt.     darmaf 

erinnerte   er  sich   der  von  ihm  gesetzten  frisit 

und  wie  an  diesem  selben  tage   die  fünf  jähre 

verlaufen  waren,    seu&end  sprach  er:  *ach  jetzt 

Tx ^jii^  \#*<.:„^«..  heiratet  meine  frau  einen  andern.*     gott  hatte 

Der  edle  Moringer.  ,  .       j       *  i       j  ^1,1^ 

°  40  seine   reise   des   folgenden  wegen  aufgehalten. 

Der  edle  Moringer  (d.i.  Seefahrer)  der  in  S.Tho-     als  er  traurig  umherblickte,   sah  er  jenen   da- 

mas  land  ziehend  seine  frau  einem  jungen  von  Ni-     mon   in   seinem   mantel    umherspazieren,      und 

fen  anbefielt,  erHlhrt  in  der  ferne,  daß  der  junge     der  dämon  sprach : '  erkennst  du  mich  Gkrard  ?* 

von  Nifen  seine  frau  heiraten  werde  und  wird  im     'nein,  sprach  er,    dich  kenne  ich  nicht,    aber 

schlafe   vor  die    mühle    seiner   bürg    entrückt, 4» den  mantel.'     jener  antwortete:  *ich  bins,    der 

worauf  er  sich  noch  rechtzeitig  dtfrch  einen  in    im  namen  des  apostels  gastliche  aufnähme  von 

den  becher  geworfnen  ring  zu   erkennen  gibt,     dir    verlangte    und    dir    den   mantel    abnahm. 

dem  jungen  renigen  von  Nifen  freit  er  die  toch-     dafür  bin   ich   genug  gestraft.*     und   er    fügte 

ter.  —  Eine  ältere  form  der  sage   erzählt  Csb-     hinzu:  *ich  bin  der  teufel,   und  mir  ist  aufg^- 

sarius  von  Heisterbach.     „Im   dorfe  Hanebach,$o tragen,  dich,  ehe  die  menschen   schlafen  gehn, 

sagt  er,  wohnte  ein  ritter  namens  Gerard.   seine     in  dein  haus  hinüberzuschaffen ,  und  zwar  weil 

enkel  leben  noch,  und  es  gibt  kaum  jemand  in     deine  frau  einen  andern  heiraten  will  und  schon 

jenem   dorfe,    der   die  wunderbare  begebenheit    mit  ihm   zur   hochzeit  sitzt.'     Er  trug   ihn  in 

nicht  konnte ,   die   ich   erzählen   will.     Gerard     einem  teile  des  tages  von  Indien  nach  Dentsch- 

liebte   den    heiligen  Thomas  so   glühend    und»»  land,  von  Sonnenaufgang   zum   untergange  und 

verehrte  ihn  so  ganz  besonders,  daß  er  keinem     legte  ihn  zur  zeit  der  dämmrung  ohne  gefährde 

armen,  der  in  des  heiligen  namen  bat,  ein  al-     auf  dem  eignen  hofe  nieder,     wie  ein  fremdling 

moseu  verweigerte,     zußerdem  war  er  gewohnt    (barbarus)  trat  Gerard  in  sein  haus  und'als  er  die 

ihm  mancherlei  privatverehrung  wie  gebet,   fa-     eigne  frau  mit  dem  verlobten  speisen  sah,  trat 

sten  und  messelesen  zu  widmen,     eines  tages  ««er  näher  und  warf,  als  sieherblickte,  dSbhälite 

klopfte  der  feind  alles  guten,  der  teufel,  an  der     des  ringes  in  den  becher,  worauf  er  hinatig|i«iig. 

thür   des   ritters   und   verlangte  in  gestalt  und     als  jene   das   sah,    zog  sie   die   ihr  z%4tcilie 

tracht  eines  pilgern  um  s.  Thomas  willen  gast-     hälfte  hervor,  passte  sie  ein  und  erk^ftis,  daß 

liehe   aufnähme,     er  wurde   eilends   eingelaßen     der  fremde   ihr   mann  sei.     alsbiUd.^SIttH^  sie 

und  stellte  sich,  da  es  kalt  war,  als  friere  er. •§ hinaus,  stürzte  ihm   in   die  arme  und  laut  ru- 

Gerard  überließ  ihm  beim  Schlafengehen  seinen    fend,  es   sei  ihr  mann  Gerard,   gab   sie    dem 
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Terlobten  den    abschied.     CfenuraPäber  behielt     des  morgena  anfi  Beim  bette  gieng 
ihn  jene  nacht  ehrenhalber  (pro  honeetate)  bei     do  begegiiet  im  sein  kamerer, 
sieh.**     (Caeearins  dial.  mirmcnl.  8,  69,  bei  Tun»     das  gewand  er  von  im  empfieng; 
aier  bibl.  patr.  Cistertiens.  9,  24S  f.)   CnsarioB     ein  becker  mit  wasser  bracht  man  dar, 
schrieb   nm   lS8d.     da   er  sieh   oirf  die   enkel  •  do  nam  er  auf  sein  weiße  hend 
Qenräi  besieht,  fillt  die  sage  tief  ins  XII.  jh.     and  wnosch  sein  Hechte  angen  klar, 
mrttck.    es  yerstehl  sieh  ohne  weitere  bemer^  Er  sprach:  'kamerer,  tränt  gesind, 

knng,    da6  sie   nnr   avf  Oefard  yon  Hfuiebach     du  allerliebster  diener  meini 
belogen,  nicht  Ton  ihm  ausgegangen  ist.    B'er^     ob  ich  die  tagent  an  dir  find 
selben  gmndlage   des  gedlohts  werden  wir  beii«da6  da  pflegest  der  frawen  dein? 
Beinfried  yoü  Bramwohweig  wieder  begegnen    ich  bevilch  sie  dir  nnn  siben  jar, 
nnd  das  erkennen  dwoh  den  in  den  beeher  ge-     kam  ich  immer  heim  ano  land 
woHhen  ring  haben  aaeh  die  gedichte  von  Hein-     reichlich  ich  dich  begäbe  swar.' 
rieh  dem  loewen  wie  aicb  auch  Wolfdietrich  in  Do  sprach  der  kmnerer  tagentleioh : 

dem  gedichte  Kaspers  dnreh  dte  in  den  becheris' edler  ritterl  es  deucht  mich  gnot 
geworihen  ring  knnd'  gibt  (s.  541,  54).  ir  blibent  daheim  bei,  ewerm  reich ; 

Qedmckt :  1 :  Nämb.  durch  Adam  Dyon  mn     die  frawen  tragent  ein  knnen  mnot, 
1510.     2:  Nümb.  durch  Jobst  Gntknecht  1615.     vememt  mich  recht  was  ich  euch  smgl 
S:  ans  Nikol.  Hohms  h^chr.  ehron.  von  1688     daß  ich  der  ewem  frawen  pfliff 
in  Bragor  8,  403.     Odina  und  Tentona  s.  200.  ••  nit  lenger  dann  auf  siben  tag. 
Iduna  und   Hermode   1814.   m.    6.)    .4 :   fl.  bl.  Do  dem  edlen  Moringer 

nm  1570.  —  Uhland  Volkslieder  nr.  298,   wo-     die  frembde  rede  ward  bekant 


her  der  nachfolgende  tezt  entldint  ist. 

Welt  ir  hören  fremde  iMer 
die  vor  selten  und.  e  gesehaieh : 
von  dem  edlen  Moringdr 
wie  er  suo  seiner  frawen  sprach 
des  nachtes  do  er  bei  ir  lag? 
er  umbpfieng  die  aarten  fr«wen  sein, 
der  spilnden  frvud  er  mit  ir  pfla^. 

Er  sprach:  'heraenliebe  frawe, 
▼ememt  die  r^^de  mein  Ittr  war! 
aller  eren  ich  eueh.  getrawe, 
weit  ir  mein  beitev  siben  jar? 
abenteur  sint  mir  bekant, 
nnn  gent  mir  urlob,  zarte  fr«wl 
wann  ich  will  in  saut-  Thomas  land.' 

Do  sprach  die  frsw  gar  tranriUeich, 
ser  betrübet  ward  ir  mnot: 
*sagent,  edler  ritter  reich, 
wem  bevelhent  ir  ewer  gnot? 
das  sagent  mir  durch  den  willen  mtein, 
wem  bevelhent  ir  ladd  und  laut?. 
wer  sol  mein  trewer  ^fleger  sein?' 

Das  taon  ich,  edle  fnme  her! 
nengem  werden  dienestman; 
die  von  euch  babent  gnot-'  nnd  er 
die  sant  euch  wesen  undertan 
in  trewen  als  ir  ie  gewart; 
nnn  gent  mir  urlob,  aarte  fraw; 
ich  wil  gott  volbringen  sein  fart. 

Im  glauben  wil  ich  euch  nit  wenken, 
herzenliebe  fiuwe  sarti 
znom  besten  sant  ir  mein  gedenken, 
ich  bin  auf  der  hinefart; 
aeit  ich  euch  das  gelobet  han 
ao  gent  nrfr  urlob,  aarte  fnwl 
ich  wils  nit  underwegen  lan. 

So  g^egen  eueh  got,  edle  frttwe, 
in  also  tugenthaltem  muotl 
aller  eren  ich  euch  getrawe,  ' 
got  hab  euch  selb  in  seiner  hnot 
nnd  well  uns  auch  beholfen  sein, 
aaat  Thomas,  der  wie  edel  herr, 
der  tuo  uns  seiner  hilfe  schein!' 

Do  der  e4el  Moringer 

60BDIKE,  »Iltolalttr. 


er  gieng  hin  in  groBer  schwXr 

da  er  den  jungen  von  Nei^sn  fand; 

tsdo  er  in  zuom  ersten  anesach 
wie  der  edel  Moringer 
gar  KÜchtiglichen  auo  im  sprach! 

Er  sprach:  'junger  herr  von  Neifen, 
ir  allerliebster  diener  mein! 

solch  bitt  euch  also  tugentleichen 
da8  ir  pflegent  der  frawen  mein; 
ich  bevilchs  euch  an  der  stat 
als  got  sein  liebe  muoter  tet 
do  er  an  das  creuze  trat.' 

w       Do  dem  jungen  herren  von  Neifen 
diß  abenteur  ward  bekaqt: 
*all  ewer  sorg  lant  ench  entschleifsn 
und  ziehent  in  sant  Thomasland} 

'  ich  gelob  euch  sicherlich  fOr  war 

40  daß  ich  der  ewem  frawen  pfiig 
und  w&rent  ir  auß  dreißig  jar. 

Do  dem  edlen  Moringer 
die  guote  rede  ward  bekant 
er  vergaß  ein  teil  seiner  schwXr, 

4» er  zoch  in  sant  Thomasland  land; 
die  abenteur  sagt  uns  für  war: 
do  was  der  edel  Moringer 
vollenklich  auß  siben  jar. 
Do  der  edel  Moringer 

Min  einem  garten  lag  und  schlief 
dem  ritter  träumet  also  schwXr, 
ein  engel  in,  vom  himmel  auf  rief: 
'en^ache,  Moringer!  es  ist  zeit, 
kumst  du  heint  nit  heim  zuo  land 

M  der  jung  von  Neifen  nimt  dein  weib;' 
Do  rauft  der  edel  Moringer 
vor  leid  auß  seinen  grawen  hart: 
*mir  ist  leid  und  also  schwär, 
ach  got,  daß  Ich  ie  geboren  ward! 

so  sol  ich  also  gescheiden  sein 
von  land  und  auch  von  leuten 
so  rewet  mich  die  frawe  mein.' 

Er  sprach:  sant  Thomas,  edler  herr! 
als  mein  leid  sei  dir  gekielt 

«sdaß  mich  mein  fraw  wil  scheiden  von  er 
die  ich  han  braht  zuo  wirdigkeit; 
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ach  ich  eilend  hetrübier  mani 
nun  bin  ich  ferr  in  frembdem  land, 
got  der  mags  wol  imdentan/ 

Do  der  edel  Moringer 
alles  auf  cno  ^tte  rief 
im  was  leid  nnd  also  sehw&r, 
in  seinen  sorgen  er  wider  entschlief; 
do  er  erwacht  er  west  nit  wo  er  was, 
wie  der  edel  Moiinger 
daheim  yor  seiner  mfilen  saOl 

*Nim  dank  ich  Marien  nnd  ireiü  kind 
daß  sie  mir  han  geholfen  her, 
daß  ich  mein  mülen  so  schone  find 
nach  aller  meines  henens  ger/ 
doch  was  er  gar  ein  tranriig^  man 
do  er  in  sein  mülen  gieng 
und  in  niemant  erkennen  gan. 

Er  sprach:  'miiller,  traut  gesind, 
weißt  au6  der  borg  nit  newer  mftr? 
ob  ich  die  tngent  an  dir  find 
idh  armer  eilender  bilger/ 
'  abenteur  der  weiß  ich  vil : 
wie  des  edlen  Moringers  firaw 
den  Ton  Neifen  heint  nemen  wil« 

Man  spricht  der  edel  Moringer 
der  sei  in  fremden  landen  tot, 
das  ist  mir  leid  nnd  also  schwär, 
got  well  im  helfen  aoß  aller  not! 
got  gnad  dem  liebsten  herren  mein " 
yon  dem  ich  han  groß  gnot  und  er^ 
got  tröst  die  liebe  sele  sein!* 

Do  sprach  der  edel  M<^ringer, 
als  er  was  so  ein  traurig  man: 
'ach  got,  nun  hilf  du  mir!  ach  herr, 
nun  rat  mir  wie  ich  greif  es  an 
daß  ich  in  mein  bürg  ein  k&m 
und  yon  disem  hofgesind 
an  meinem  leib  kein  schaden  nXml' 

Do  gieng  d^r  edel  Moringer 
an  sein  eigen  bnrgetor, 
er  klopfet  an  mit  großer  schwur, 
der  torwart  sprach:  'wer  ist  hie  yor?' 
'sag  an,  held,  der  frawen  dein: 
es  sei  hie  niden  yor  der  bürg 
ein  eilender  bilgerein ! . 

Nun  bin  ich  doch  heut  ferro  gangen 
daß  ich  müde  worden  bin, 
tnos  durch  got,  säum  mich  nit  lange! 
wann  in  die  bürg  stat  al  mein  sin; 
loh  bitt  das  almnosen  also  ser 
durch  got  und  sant  Thomas  willen 
und  durch  der  edlen  Moring^ers  er/ 

Der  torwart  tet  nach  seim  gebot, 
er  gieng  su  der  edlen  frawen  sein, 
er  sprach:  'edle  fraw  bei  got! 
hie  niden  stat  ein  bügerein, 
er  bitt  des  alnmosen  also  ser 
durch  got  und  sant  Thomas  mllen 
und  durch  des  edkn  Moringers  er.' 

Do  nun  die  fieawe  das  erhört 
yon  dem  armen  bilgerein 
•ie  sprach:  'nun  schleuß  auf  die  port 
und  laß  in  luo  mir  herein, 
schleuß  im  auf  das  bnrgetor! 
durch  got  und  sant  Thomas  willen 
wü  ichs  im  geben  ein  ganses  jar.' 


Do  der  sAbe  torwarter 

hin  schied  yon  der  edlen  frawen  sein 

do  ward  der  edel  Moringer 

gelaßen  in  sein  bürg  hinein: 
»'ich  dank  dir,  hene  Jesu  Christ, 

deiner  mute  und  deiner  gute 

daß  mir  mein  bürg  geoffenft  ist!' 
Do  der  edel  Moringer 

in  sein  6igen  hwrg  einging 
i»im  was  1^  und  also  schwir 

daß  in  nie  kein  man  empfieng; 

er  satat  sieh  nider  «pf  ein  baak, 

wie  dem  edlen  Moringer 

ein  kleine  weile  ward  mo  lank! 
li       Hiernach  gegen  der  abentstnnd 

die  braut  solt  suo  deita  bette  gan; 

was  die  henren  an.  im  bekundt? 

do  redt  der  beste  dieneetman: 

'mein  herr  Moringer  het  die  ieb 
»•daß  kein  gast  auf  seiner  bürg  entschlief 

er  sung  dan  yor  ein  hoyelied.' 
Das  erhört-  der  jung  yon  Neifen 

der  dann  brentnng  softe  sein: 

'hört  auf  mit  lanten  und  mit  pfeifen! 
»iherr  gast,  singt  mir  ein  liedeleln! 

gefeit  es  dann  den  leuten  wol 

ich  gelob  eufh.  sioherlieh  für  war : 

reichlich  ich  encb  begaben  sol/    • 

'Ein  langes  schweigen  hab  ich  gedadkt 
M  so  wil  ich  aber  singen  als  e, 

darzuo  haben  mich  die  fkaWien  bracht, 

die  mugen  mir  wol  gebieten  me; 

so  bitt  ich  dich,  du  juuffer  man, 

rieh  mich  an  der  alten  Dcant . 
•iund  schlag  mit  summerlatten  an! 
Was  ich  schaff  so  bin  ich'  alt, 

dayon  so  junget  sie  nit  yiel, 

daß  mir  mein  hart  ist  graw  gestah 

des  sie  ein  jungen  haben  wil; 
4«  yor  was  ich  herr,  ief  bin  ich  knecht, 

des  ist  mir  auf  dieser  hoehaeit 

ein  alte  sehüßel  worden  reeht.' 
Do  die  fraw  nun  das  erhört 

betrübt  wurden  ir  aogen  klar 
46BUohand  ein  giddin  becher  sart 

den  satit  sie  dem  bilgrein  dar; 

darein  schenkt  man  den  klaren  wein 

darein  der  edel  Moiinger 

yon  rot  gold  sankt  ein  fingerlein. 
M       Das  Boch  er  ab  yon  seiner  hand, 

es  was  lauter  unde  Uar, 

als  sein  leid  sich  da  yerwant, 

was  ich  singe  das  ist  war: 

er  warf  es  in  den  becher  drat, 
M  damit  in  sein  allerliebato  fraw 

zuom  ersten  mal  gemelMlt  hat. 

Er  sprach:  ' weinschenk, . tränt  gesell, 

du  allerliebster  diener  mein, 

wüt  du  tuen  nnd  was  ieh  well 
•OSO  trag  das  für  die  fimwen  dein! 

ich  glob  dir  nun  sicherleich: 

Wirt  mein  ding  immer  beßer 

wol  wil  ich  dioh  machen  reich.' 

'Ja,'  sprach  der  weinschenk  tugentleicli, 
•ft'ir  liebster  bilgrein,  allauohand!' 

er  truog  in  für  die  franwen  feich^ 
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er  pib  Ir  den  beeher  in  die  haal: 
frawe,  liebste  frswe  fein, 
des  laSent  eaeh  nit  yenehmaben  I 
es  sendet  eiicb  der  bilgerein.' 

Do  des  edleo  ritters  firmwe 
das  Üngeriein  im  beober  saeb 
sie  begimd  es  eben  sebawen, 
nun  mngent  ir  bören  wie  sie  spraob: 
'nein  beir,  der  Morin|rer,  ist  bie.' 
anf  stoond  die  fraw  g«r  sUchtigleioh 
nnd  fiel  Ar  in  anf  ire  knie. 

'Seint  mir  wiUnmi,  mein  liebster  beir! 
wann  ir  seint  alles  leides  vol; 
wa  seint  ir  gewesen  so  lang  nnd  ferr? 
ir  sollent  eneb  gebaben  woll 
lant  ewer  sendes  tranren  sein 
nnd  gedenket  eneb  keine  leides! 
noch  bab  ieb  doeb  die  ere  mein. 

Die  bab  ieb  gebahen  also  vest, 
edler  berri  gar  sicberUicb, 
das  dnnket  mieb  das  allerbest^ 
des  dank  ick  got  von  bimmelreicb; 
ob  ieb  onrecht  bab  getan, 
seitvoebnn  mein  frewlieh  gelttpt, 
des  sont  ir  mieb  rennanren  Um.' 

Do  dem  jnngen  beiren  von  Neifen 
di6  abettlenr  wiud  bekaat 
sll  sein  frevd  ward  im  entsehleifen, 
er  gieng  da  er  sein  benren  fimd: 
*herre,  liebster  berre  meini 
^brocben  ban  ieb  trew  nnd  eid, 
des  seblahent  mir  ab  das  hanbet  mein!' 

Do  spraeb  der  edel  Moringer: 
'herr  toh  Neifen,  es  sol  nit  sein, 
▼erge^  ein  teil  der  ewem  scbwkr 
and  habent  eneb  die  tocbter  mein 
nnd  laftent  mir  die  alte  braut! 
mit  der  kaa  ich  mieb  wol  yerriobten, 
ich  wü  ir  selber  bem  -die  baut.' 


Der  Tanbänser. 

Job.  Agrieola  tob  Eisleben  ersllhlt  in  sei- 
nen deotseben  spricbwörtem  (nr.  667),  der  ten- 
fei  habe  allerlei  betrog  nnd  spiegelfeebten  ber- 
fUrgebracbt  als  mit  dem  Vennsberge  nnd  Hesel- 
berge,  nnn  bab^n  die  Dentsehen  in  demselben 
betrüge  ihres  treuen  Eckarts  nicht  yergeßen, 
von  dem  sie  sagen  er  sitae  yor  dem  Vennsberge 
and  warne  alle  lente,  sie  sollen  nicht  in  den 
berg  gehn.  Es  ist  eine  alte  fabel,  führt  er  fort, 
wie  der  DanbXnser  Im  Vennsberge  gewesen  sei 
nnd  habe  danach  dem  pabst  Urban  an  Rom 
gebeichtet,  pabst  Urban  habe  einen  stecken  in 
der  band  gehabt  nnd  gesagt:  'so  wenig  als  der 
stecken  kann  grünen,  ebenso  wenig  kannst  dn 
Tergebnng  deiner  stinden  erlangen  nnd  selig 
werden.'  da  ist  Danbltnser  versweifelt  und 
wieder  in  den  beig  gegangen  nnd  ist  noch  dar* 
innen,  bald  hernach  empfSngt  pabst  Urban 
eine  offenbanmg,  wie  er  soll  dem  DanbXnser 
■eine  sünden  vergeben,  denn  der  stecken  be- 
ginne an  blähen,  dämm  sehickte  der  pabst 
HOS  in  alle  lande  nnd  ließ  den  Daab&nser  sn- 
eben,   aber  man   konnte   ihn   nirgend   finden. 


dieweil  nnn.  der  DanhXnser  also  mit  leib  nnd 
seele  verdorben  Ist,  sagen  die  Deutschen,  der 
treue*  Eckart  sitae  vor  dem.  betge  und  warne 
die  lente,  sie  sollen  nicht  binetngehn,  es  möchte 
sibnen  sonst  ergehn  wie  dem  Danhtuser.  Agri- 
eola illgt  dieser  sage,  die  er  alt  nennt,  noch  hinzu, 
was  er  (1680)  ans  dem  munde  eines  mehr  als 
achtaig  jähre  alten  mannes,  des  Mansfelder 
pfaners  Job.  Kennerer  schöpft,  daß  nKmlicb  zu 

tA  Eisleben  das  wütend  heer  vorfiber  gezogen  sei, 
alle  jsdnr  anf  faßnaebt  donnerstag,  und  die  lente 
sind  sngelanfen  und  haben  darauf  gewartet, 
nicht  anders  als  sollte  ein  großer  mlchtiger 
kaiser   oder  koenig    vorüber  ziehn.     vor    dem 

»hänfen  ist  ein  alter  mann  hergegangen,  mit 
einem  weißen  Stabe,  der  hat  sieb  selbst  den 
treuen  Eckart  gebeißen,  dieser  alte  mann  hat 
die  lente  heiSen  aus  dem  wege  weichen,  hat 
auch  etliche  lente  heißen  gar  heim  gehn,  sie 

«•würden  sonst  schaden  nofamen.'  nach  diesem 
mann  haben  etlicbe  geritten,  etliche  gegangen 
nnd  *slnd  lente  gesehen  worden,  die  neulich  an 
dem  orte  gestorben  waren,  auch  teils  noch  leb- 
ten,   einer  bat  geritten  anf  einem  pferde  mit 

tsaween  ffißen«  der  ander  ist  auf  einem  xade 
gebunden  gelegen  und  das  rad  ist  von  selbst 
umgelaufen,  der  dritte  hat  einen  Schenkel  Aber 
die  achsel  genommen  und  hat  gleich  sehr  ge- 
lanfon.    ein  ander  bat  keinen  köpf  gehabt,  und 

••solcher  stfioke  ohnmaßen.  Er  Agt  fsmer  hinzu: 
'  in  Franken  ists  noch  neulich  gesehen,  zu  Hei- 
delberg ani  Neckar  bat  maus  oft  im  jähr  gese- 
hen^ wie  man  mich  berichtet  hat.'  Eyering 
<t  1697),  der  Agrieola  getreulich  ausschreibt, 

s&fügt  aus  seiner  eignen  heimat  Koenigshofen 
hinzu,  daß  ein  bauer,  der  sich  dem  suge  stör* 
rig  in  den  weg  gestellt,  ergriffen*  und  auf  den 
hoben  Qackgacb  gesetat  sei,  wo  er  bis  zum 
nftchsten  sonntage  habe  ausharren  müßen  .und 

•onur  mit  lebensgtfahr  befreit  sei.  Es  ist  hier 
niobt  am  orte  an  untersuchen,  wie  weit  die  be- 
richte auf  misverständnis  beruhen  und  einen  im 
volksgebraich  begründeten  jährlich  wiederkeh- 
renden vermummten  kug  der  bewobner  der  ge- 

4igend  mit  einem  geiq^enstischen  geistersuge  ver- 
wechseln, nnd  wir  können  die  Unterscheidung 
dessen  was  in  den  berichten  der  abgekommnen 
nur  noch  in  der  fiberliefSdmng  fortdauernden 
Bitte  und  was   dem  glauben  angehoert  um  so 

Mober  dabin  gestellt  sein  laßen,  da  In  beiden 
fiülen  die  gmndlage  dieselbe  bleibt  und  die 
Sitte  doch  wieder  anf  den  glauben  zurfickftUiren 
wfirde.  es  liegt  offenbar  ein  heidnischer  götter- 
eng  snm  gründe,  den  die  spadtere  mündliche 

usage  (Grimm  D  S  n.  7.)  mit  Holda  in  ausam- 
menhang  bringt,  an  deren  stelle  bei  Agrieola 
bereits  frau  Venus  getreten  ist  die  sage  vom 
Tanh&user,  der  hinab  gegangen  war  Ihn  wun- 
der an  schauen,  nennt  Grimm  (Mjtb.  888)  mit 

••recht  eine  der  anziehendsten  des  mittelahm  in 
welcher  die  Sehnsucht  nach  dem  alten  heiden- 
tume  und  die  bSrte  der  cbristliehen-  geistlich- 
keit  rührend  geschildert  sind,  die  sage  ist  in 
einer  reibe  nieht  völlig  Übereinkommender  lie- 

•ftder  besangen:  ^Danbauser  im  Venusberg  sehnt 
sich  von  dannen  und  wird  vergebens  von  frau 
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Venus  der  tenfelin  zarUckKuhalteii  j^eflacht.  als  wollte  gottes  ^gOAde  erwftrteii«  darum  ooU  kein 
er  die  jnngfrav  Haria  aomft,  läßt  .da«  weib  ihn  pabst,  kein  kardinal  keinen  s&ider  je  Terdani- 
acheiden.  er  geht  aam  pabst  Urban,  um  van  men.  der  sünder  mag  eein  so  gro0  er  will,  er 
ihm  Vergebung  seiner  aünden  zii  erlangen,  der  kaim  gottes  gnade  erlangen.^  Dieae  ent  1880 
pabst  aber  Weist  auf  den  dürren  stab,  den. er  »durch  Stalder  und AnlaeB an^eaetchnete  laftung 
in  dör  band  h&lt,  und  ^richt,  «o  wenig  der  stellt,  obwol  sie  noch  im  canton  lAsem  an 
grünen  werde,  werde  Panhauser  Vergebung  aei-  Escholdsmatt  im  mnnde  des  volks  lebte ,  einem 
ner  sünden  erwerben,  traurig  geht  Banhanser  vielleicht  altem  tezt  dar  als  das  fliegende  blatti 
wieder  in  den  berg.  am  dritten  tage  fieng  der  wenn  auch  die  allsudeutliche  nntsanwendimg 
Stab  an  au  grünen,  der  pabst  schickte  •  in  i«  am  schlu^o  offenbar  die  absichtsvolle  eiawiakang 
alle  lande  aus,  wo  Dankauser  hingekommen?  neuerer  zeit  verrsot.  Andere  gedicfale,  wie  der 
der  aber  war  wiederum  im  berge  und  hatte  sein  Tanhau^r  imVennsberge  (AnMiger5,  169)  und 
lieb  erkoren,  deshalb  muß  der  vierte  pabst  Tanhusers  tagwise  {Axa,  6,  171)  wird  m^ 
Urban  ewig  verloren  sein/  diese  faßung  ist  schwerlich  mit  Mone  für  älter  halten,  da 
noch  in  einer  etwas  erweiterten  hochdeutschen  i»  sie  fremdartiges  einmisohen  und  mehr  als  er- 
form  vorhanden,  die  von  einem  pabst  Urban  trseglich  die  gelehrte  hand.  venrsten.  ,  das  ento 
dem  vierten  nichts  weiß,  auch  die  niederdeut-  gibt  die  wechselreden  awischen  fraaYemia,  de- 
sehe  aufaeichnung  nennt  den  pabst  nur  schlecht-  ren  vater  ein  kosnig  von  Babalea  usd  I>a8ga&die 
wegU^ban  ohne  die  zahl  zu  erwähnen.  Urban  gewesen,  und  Tanhnaer,  als  dieser  von  ihr  achei- 
IV.  saß  von  1264-^1268,  so  daß,  wenn  jenes« det,  ohne  des  folgenden,  der  büße,  der.  abwei* 
angäbe  richtige  Überlieferung  ws^re,  derurspu^mg  sung,  des  blühenden  Stabes  u.  s.  w.  m  geden- 
des  liedes  noch  ins  XIII.  jh^  gehoBren  würde,  ken.  Mone  föhrt  an,  daß  der  text  im  j..  1463 
ads  dem  übereinstimmenden  namen  zu  schließen,  in  eine  hs.  von  S.  Georgen,  jetzt  an  Kailaruhe 
daß  unser  Dauhanser  und  der  lyxiker  des  Tan*  nr.  74  bl.  46  flüchtig  und  nachläßig  eingesckrie- 
ha^er  dieselbe  person  seien,  ist  gewagt  wie  eintiben  ist,  sucht  denselben  aber  ina  XIY.jh.  hin* 
greifen  nach  den  stemen,  zxunal  da  die  sage  aufzurücken,  das  zweite  steht  in  dereelbeo  hs. 
selbst  sich,  wenn  auch  unter  andern  nsdnen,  in  bl.  18  von  einer  band  ans  dem  anfiHige  dea 
andern  ländem  wiederholt:  Tamlaae  l^bt  bei  XV.  jh.  und  leiht  der  sehqsnchf  Tankusen 
der  feenkanigin  (Scott  minstrels  2,  193)  Qgier  nach  entsündigung  den  poetiseheo  aosdmck 
in  der  fata  Morgana  in  Avalen,  in  Schweden  so  dessen  ein  biedrer  dumpfer  meistersfinger  h^lr 
wird  sie  von  der  elbkoen^tocht^r  berichtet  werden  konnte,  ein  zengnis  fOr  das  alter  der 
(Aieelius  2,  141).  Ein  anderes  gedieht  (Anzei-  sage  vom  Tanhäuser  ablegend,  in  dessen  sün* 
ger  1,  240)  besingt  wie  Tanhuser  verlockt  wird :  dige  seele  der  meistenänger  sioh  hineingedacht 
«ein  guter  ritter  Tanhuser  wollte  wunder  schauen,  hat,  ist  das  gedieht  willkommen,  wert  an  sich 
als  er  in  den  grünen  wald  zu  4en  schoanenishat  es  nicht  den  mindesten,  ebenso  wenig  wie 
Jungfrauen  kam , .  fiengen  sie  einen  langen  tanz  der  einfall,  die  sage  von  Odysseus  und  Kalypso 
an;  ein  Jahr  war  ihzien  eine  stunde.  *  lieber  oder  von  Orpheus  und  Euiydike  hennleiten. 
Tanhuser,   wollt  ihr  bei  uns  bleiben?  ich  will  Gedruckt  ist  das  Ued  vom  Tanluoses  sehr 

euch  die  jüngste  tochter  zum  ehelichen  weibe  oft.  die  einzelnen  drucke  verzeichnet  ühlaad 
geben.^  'die  jüngste  tochter  will  ich  nicht,  sie«ovolksl.  s.  1032  und  Grässe  in  seiner  monogra- 
hat  den^  teufel  in  sich,  den  ich  in  ihren  brau*  phie :  die  sage  vom  ritter  Tanhäuser.  Dresden 
nen  äugen  brennen  sehe.'  'du  sollst  uns  nicht  und  Leipzig  1846.  s.  23.  1:  Uhland  nr.  297 
schelten,  kommst  du  in  diesen  berg,  so  mußt  aus  der  hs.  Vat.  Holls  bl.  90.  —  2:  Nürnberg 
du  es  entgelte^.'  frau  Frene  hatte  einen  fei*  durch  Jobst  G9tknecht  o.  j.  (etwa  1615).  — 
genbaum,  'unter  den  er  sich  schlafen  legte,  im  «3;  Leyptak  1520.  —  4:  durch  Augnstin  FrieS 
schlafe  kam  ihm  vor,  er  solle  von  sünden  laßen,  in  Zürich;  darnach  gedr.  bei  Körner,  histor. 
Tanhuser  stand  auf  und  gieng  davon;  er  wollte  volksl.  s.  122.  Mone^  ans.  1839  s.  468.  ->  5: 
in  Born  beichten,  als  er  zu  Born  einkam  wa-  Nümb.  durch  Georg  Wächter,  o.  j.,  darnach 
ren  seine  fuße  wund;  er  fi^l  auf  die  kniee;  in  Grseters  Odina  n.  Teutona  s.  186.  Bragnr 
seine  sünden  wollte  er  büßen,  der  pabst tE»gt Ml,  342.  Germania  1837,  35.  —  6:  Nürnberg 
einen  stab  in  seiner  band,  der  .vor  dürre  spal*  durch  CInristoph  Gntknecht.  o«  j.  •—  7:  Nümb. 
tete.  *  so  wenig,  werden  dir  deine  sünden  nach*  durch  Friedr.  Gutknecht,  o.  j.  —  8 :  Frankftu^ 
gelaßen,  so  wenig  der  stab  grünt."  er  kniete  ter  liederbuch  1682.  nr.  224.  daiana  in  Berg- 
vor  dem  kreuzaltar  mit  ausgespannten  armen,  manns  abdruck.  nr.  224.  —  9 :  o.  o.  n.  j.  8«. 
'ich  bitte  dich  berr  Jesu  Christ,  daß  du  dich »» darnach  in  Bechsteins  sagenschats  des  Thiirin* 
meiner  erbarmest.'  mit  seinem  verzagten  her-  ger  landes.  1,  141« —  10:  in  Kocnmanns  mona 
zen  gieng  Tanhuser  aus  der  kirche.  gott  ist  Yeneris  Frkf.  1614  s.  127.  Pnetorinsy  Biooka- 
mir  allzeit  gnasdig  gewesen;  jetzt  muß  ich  von  borg  Leipz.  1668.  s.  1^.  Wnnderhom  1,  80. 
ihm  laßen.*  als  er  vor  das  chor  hinaus  kam,  —  11:  o.  o.  1612.  (Uhland  s.  1082).  —  12: 
begegnete  ihm  unsre  liebe  frau.  'behüt  dichiso.  o.  1647.  (Uhland s.  1032.).  —  13:  von  Stal* 
gott  du  reine  magdl  ich  darf  dich  nicht  mehr  der  nach  mündlicher  Überlieferung  aus  d«n 
ansehauen.*  es  giengen  dritthalb  tage  um,  der  Entlibuch  aufgenommen,  gedr.  im  ans.  1,  240. 
Stab  fleug  an  zu  grünen,  der  pabst  schickte  Uhland  nr.  297.  —  14:  ans  einer  hs.  vtm  S. 
in  alle  lande  aus  und  ließ  Tanhuser  snohen.  Georgen  zu  Karlsnihe  nr.  74.  4«.  bl.  46.  (1458 
Tanhuser  ist  jetzt  nimmer  hier,  Tnnknsor  istaageschr.)  im  anz.  1836,  169.  —  16:  ana  dera«l* 
verfahren,   Tanhuser  ist  in  fra»  Freuen  beig,    ben  hs.  bl.  18  im  anz.  1836^  171.  (diese  beiden 


Aniiang. 


Tanhäoser. 
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letzten  sind  meiBteriiedM: ,  ab^dr.  bei  GMase    Maria  mnoter,  mine  ikiud, 

B.  37  n.  iO.)  —   16:  niedertteotedi  o.  o.  tu  |.     nun  hilf  mir  von  den  weihen!* 

nm  1650.     Uhland  nr.   d97.    -^    17:  niederd.  'Danhaoser,  ir  8(Ht  iii>lob  han, 

ebenfalls  o.  o.  n.  j.  (in  meinem  besitz)  damaeh     mein  lob  das  sölt  ir  preiseiv 

Yon  Leyser  im  jahresberiefat  der  deot^ohen  ge-  »und  wa  ir  in  dem  land  umb  fart 

Seilschaft  inLeips.  1897  8.36  heransg.;  CMsBe     nemt  urlob  von  dem  greisen!' 

s.  49.  —  18:  niederillndlscb  im  liedekensboBk.  Do  schied  er  wiedommb  an^  dem  berg 

Antwerpen  1644  nr.  159  (WoIKonb.  schrank  B.),    in  jamer  und  ir  rewen : 

daraus   Hoffin.    bor»  ^^g.    8,    131   n.  .OrSsse   "ich  will  gen  Bom  wol  in  die  statt 

8.  62.  —    19:   dSnisch  bei  Nyerop  ndralg  oftsanf  aines  bapstes  trewen. 

danske  viser  1,  117.  —  Der  naohfblgende  ab-  Nun  far  ich  froelich  auf  die  ban, 

druck  ist  nach  Uhland  nr.  297.  gott  well  mein  immer  walten! 


Nun  will  ieh  aber  heben  an 
von  dem  Danhauser  slAgen 
und  was  er  woniders  hat  getan 
mit  Yenua,  der  edlen  Minne. 

Danhauser  was  ain  ritter  guot 
wann  er  wolt  wunder  schawen, 
er  wolt  in  fraw  Venus  berg 
SU  andren  schoenen  frawen. 

'Herr  Danhauser,  ir  seind  mir  tieb, 
daran  sölt  ir  gedenken! 
ir  habt  mir  ainen  aid  geschwom: 
ir  wölt  von  mir  nit  wenken.' 

'Fraw  Venus!  das  enbab  ich  nit, 
ich  will  das  widersprechen, 
und  redt  das  iemants  mer  dann  ir 
gott  helf  mirs  an  im  rechen!* 

'Herr  Danhauser,  wie  redt  ir  nun? 
ir  sölt  bei  mir  beleiben; 
ich  will  euch  mein  gespilen  geben 
zu  ainem  stsaten  weibe. 

^Und  nsem  ich  nun  ain  ander  weih 
ich  hab  in  meinen  sinnen: 
80  müst  ich  in  der  helle  gluot 
auch  ewiklich  verprinnen.* 

'Ir  sagt  vil  von  der  helle  gluot, 
habt  es  doch  nie  empfunden, 
gedenkt  an  meinen  roten  mund! 
der  lacht  zu  allen  stunden.' 

'Was  hilft  mich  euer  roter  mund? 
er  ist  mir  gar  unmiere; 
non  gebt  mir  urlob,  frewlin  zart, 
durch  aller  frawen  ere!' 

'Danhauser!  wölt  ir  urlob  han 
ich  will  euch  kainen  geben; 
nun  pleibt  hie,  edler  Danhauser, 
und  fristen  euer  leben!* 

*Mein  leben  das  ist  worden  krank, 
ich  mag  nit  lenger  pleiben; 
nun  gebt  mir  urlobi  frewlin  zart, 
von  eurem  stolzen  leibe!* 

'Danhauser,  nit  reden  abo! 
ir  tuond  euch  nit  wol  besinnen; 
60  gen  wir  in  ain  kemerlein 
und  spilen  der  edlen  minne ! ' 

*Eur  minne  ist  mir  worden  laid, 
ich  hab  in  meinem  sinne: 
fraw  Venus,  edle  fraw  so  zart! 
ir  seind  ain  teufelimie.' 

'Herr  Dankhauser,  was  redt  ir  nun 
und  daß  ir  mich  tuond  schelten? 
und  sölt  ir  lenger  hier  innen  sein 
ir  mfistens  ser  entgelten.* 

'Fraw  Venus!  das  enwill  ich  nit, 
ich  mag  nit  lenger  pleiben. 


zu  ainem  bapst  der'haist  Urban 

ob  er  mich  möcht  behalten.  — 
1»       Acl^  bapst,  lieber  herre  mehi! 

ich  klag  euch  hie  mein  sünde' 

die  ich  mein  tag^  begangen  hab 

als  ich  euch  will  verkünden. 
Ich  bin  gewesen  auch  ain  jar 
sttbei  Venus  ainer  fr«wen, 

nun  wolt  ich  belebt  und  buoB  empfahn 

ob  ich  möcht  gott  ansehawen.* 

Der  bapst  het  ein  steblin  in  seiner  hand 

und  das  was  also  duzre: 
2» 'als  wenig  das  steblin  gronen  mag 

kumstu  zu  gottes  hulde.' 
.    'Und  sölt  ich  leben  nun  ain  jar, 

ain  jar  auf  diser  erden, 

so  wölt  ich  beicht  und  buoß  empfahn 
tound  gottes  trost  erwerben.' 

Do  zoch  er  widrumb  au6  der  statt 

in  jamer  und  in  laide: 

'Maria  müoter,  raine  maid! 

ich  muoß  mich  von  dir  schaiden.* 
8»       Er  zog  nun  widrumb  in  den  berg 

und  ewikHch  on  ende: 

'ich  will  zu  meiner  frawen  zart, 

wa  mich  gott  will  hin  senden.* 

'Seind  gottwillkomen,  Danhauser! 
«dich  hab  eur  lang  emboren; 
*  seind  willkom,  mein  lieber  herr, 

zu  ainem  buolen  außerkoren!' 

Es  stond  biß  an  den  dritten  tag, 

der  Stab  fieng  an  zu  gronen, 
45 der  bapst  schickt  auß  in  alle  land: 

wa  Danhauser  hin  wser  komen? 
Do  was  er  widrumb  in  den  berg 

und  het  sein  lieb  erkoren, 

des  muoß  der  vierte  bapst  Urban 
buauch  ewig  sein  verloren. 


{Anzeiger  1,  240.) 
u       Wele  groß  wunder  schauen  wil 
der  gang  in  grünen  wald  uße; 
Tanhuser  war  ein  ritter  guot, 
groß  wunder  wolt  er  schauen. 

Wan  er  in  grünen  wald  uße  ksem 
«ozuo  den  schoenen  jungfraueu 
sie  fiengen  an  ein  langen  tanz, 
ein  jar  war  inen  ein  stundi. 

'Tanhuser,  lieber  Tanhuser  mein, 
weit  ir  bei  uns  verbleiben? 
•sich  wil  euch  die  jfingfte  tochter  gas 
Buo  einem  elichen  weibi.' 
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'Die  jüngfte  tochter  die  wil  ich  nil^ 
sie  treit  der  teufel  in  ire, 
ich  gtea  an  ire  bnm  augea  an 
wie  er  in  ire  taot  btiimen/ 

'Tanhnser,  lieber  Tanhiiaer  mein, 
du  solest  UDB  nit  schelten; 
wan  du  kernst  in  diseb  herg 
so  muost  du  es  egelten/ 

Frau  Frene  hat  ein  feigenbaUm 
er  leit  sich  drunter  zu  schlafen, 
es  kam  im  für  in  seinem  traUm: 
von  Sünden  sol  er  laßen. 

Tanhuser  stuond  uf  undi  gieug  darvon 
er  wolte  gen  Bom  ge  bichten; 
wan  er  gen  Rom  wol  ine  l^m 
war  er  mit  bluoten  füBen. 

Wan  er  gen  Rom  wol  ine  kiem 
w^  er  mit  bluoten  fUBeu, 
er  fiel  auch  nider  uf  seini  knie 
seini  sünden  wolt  er  abbüßen. 

Der  pabst  treit  ein  stab  in  seiner  band 
vor  dürri  tuot  er  spalten: 
so  wehig  werden  dir  din  sünden.  nachglan 
so  wenig  daß  diser  stab  gruonet 


•er  kneuet  für  das  kreos  altar 
,    mit  Außgespanten  amen: 

*ieh  biltes  ^ch,  her  Jesu  Christ 
du  wellist  meiner  erbannent* 
k        Tanhoaer  gieog  mr  kirchen  nß 
mit  seim  yenagten  henen 
'got  ist  mir  alleieit  gnasdii^  gsi» 
iea  mnoß  ieh  vonem  laßen. 

Waii  er  fürs  tor  hin  uße  knm 
10  begegnet  im  üai  Uebe  frauen: 
^behüöt  dich  got,  du  reini  magtl 
dich  darf  ich  nimmen  anseihauen  1' 

Es  gieng  um  eben  driftUialben  tag, 
der  Stab  fieng  an  au  gruonen, 
sbder  pabst  sdhickt  nß.  in  alli  Und, 
er  ließ  Tanhuser  snochen. 

Tanhnaer  ist  iez  nimmen  hie, 
Tanhuser  ist  verfaren. 
Tanhuser  ist  in  frau  Freuen  berg, 
towolt  gotes  gnad  erwarten. 

Drum  aol  kein  pabst,  kein  kardinal 
kein  sünder  nie  verdammen; 
der  Sünder  mag  sein  so  groß  er  wil 
kan  gotes  gnad  erlangen. 
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EßSTEß  ABSCHNITT. 


EINLEITUNG. 

Da6  der  urapmn^  des  thierepos,  das  neben  dem  mens chlichen  epo8  «ieli  erzeugte,  in  einer 
weit  Klieren  Eeit  su  suchen  ist,  als  der  wohin  uasre  unmittelbaren  quellen  reichen,  ergibt  sich 
aus  den  namen  der  thiere,  die  ISagst  nnyerstibidlißh  geworden  und  ans  eigenschaftswöitem  su 
wirklichen  namen  ausgewachsen  waren,  als  die  dichtung,  die  auf  uns  gekommen,  sich  ihrer  be* 
diente,  der  fuchs  der  speter  Beinhart  hie6,  war  früher  ein  remhari^  reginharty  raginohwrdy  5 
ratgeber,  ein  wort  dessen  bedeutnng  schon  im  anfang  des  IX.  jh.  ▼erdnnkelt  war,  obwol  die 
raginborony  die  vor  gericht  ratenden  urteilenden,. foitbestenden.  schon  dieser  umstand  weist  die 
thiersage  in  eine  seit  hinauf,  wo  die  eigenschaft,  die  an  dem  fnehs^  ausgeeeicbnet  werden  sollte, 
allgemein  darin  verstanden  werden  konnte,  in  die  selten  des  Y.  u.  YI.  jh.  wenn  die  thiersage 
dort  auch  nicht  erst  entstand,  (sie  scheint  ureigenthnm  des  germanischen  Stammes  au  sein)  so  10 
war  sie  dort  doch  lebendig,  die  früheste  sehriftUehe  erwKhnung  ist  aus  dem  YII.  jh.  bei  Fre- 
degar (chron.  8,  8.  Canisii  lectt.  antiq.  ed.  Basn.  2,  190.  Grimm  Reinh.  vorr.  s.  4B.),  wo  der 
fuchs  des  hirsches  herz  verschlingt  und  hernach  dem  kcenige  leugnet,  da6  der  hirsch  ein  herz 
gehabt  habe,  eine  sage,  die  der  Tegemseer  Froumund,  der  verfaßer  des  lat.  Ruodlieb,  eigen* 
tnmlich  gewendet  erzKhlt  (Grimm  vozr.  s.  60.).  bei  Froumund,  der  im  X.  jh.  lebte,  ist  no<5hi» 
der  baer,  der  er«t  spseter  dem  fremden  loewen  deh  thron  räumen  muste,  kcenig  der  thiere.  unter 
ihm  stehen,  streitexid  mit  einander,  der  junge  rote  durchtriebne,  boshafte,  ratgebende  und  sieg- 
hafte fuchs  und  der  alte  graue  beschränkte  verstockte  'gefoppte  und  besiegte  wolf  als  hanpttras- 
ger  der  sage,  ihre  listen  und  zwiste  bilden  den  eigentlichen  epischen  stof.  die  Verwicklungen, 
welche  aus  den  listen  des  fnchses  und  den  plumpheiten  des  überlisteten  wolfes  sich  knüpfen,  to 
nehmMi  eine  menge  andrer  abenteuer,  die  zwischen  fuchs  und  andern  thieren  vorgehn,  in  ihr 
gewebe,  das  freilich  in  einer  erschöpfenden  epischen  dichtung  nicht  ausgebildet,  aber  im  leben- 
digen volksmund  umgetragen  ist.  'gleich  allem  epos,  sagt  J.  Grimm,  der  zuerst  anf  das  wesen 
der  thierfabel  historisch  eingegangen  ist  und  in  seiner  tief  eindringenden  forschung  zum  ersten 
male  die  theorie  auf  die  thatsachen  selbst  zurückgeführt  hat,  gleich  allem  epos  in  nie  stillste- 15 
bendem  Wachstum  setzt  die  thierfabel  ringe  an,  stufen  ihrer  entwioklnng  zu  bezeichnen,  und 
weiß  sich  nach  ort  gegend  und  den  veränderten  Verhältnissen  mensehlicher  einrichtungen  uner- 
müdlich von  neuem  zu  gestalten  und  wieder  zu  gebseren.  unter  günstigem  luftstrich  gedeiht 
sie  und  gewinnt  formen;  wo  aber  die  zeit  ihrer  blute  ungenutzt  verlauft,  stirbt  sie  allnuelich  aus 
und  wird  nur  noch  in  bröckelhafter  volkssage  dahin  getragen,  es  ist  ebenso  widerstrebend  echte  so 
thierfabeln  zu  ersinnen  als  ein  anderes  episches  gedieht,  alle  versuche  scheitern,  weü  das  ge- 
lingen gebunden  ist  fn  einen  unerfundenen  und  unerfindbaren  stof,  über  den  die  länge  der  tra- 
dition  gekommen  sein  muß,  um  ihn  zu  weihen  und  zu  festigen.  .  nur  darin  unterscheidet  .der 
gegenständ  der  thierfabel  sieh  von  dem  jedes  andern  epos,  daß  dieser  wenn  auch  keine  wirk- 
liche begebenheiten  enthaltend  immer  an  sie  grenil  und  sich  unauflcesbar  mit  der  wahren  ge-s» 
schichte  der  vorzeit  vereinigt;  die  thieriabel  hingegen  eine  unterläge  empfangen  hat,  welcher 
die  moegüchkeit  der  wahriieit  notwendig  abgeht,  die  poeaie  hat  den  thieren  begebenheiten  und 
eine  geschichte  anersohaifen,  wie  die  spräche  den  leblosen  wesen  ein  gesohlecht  erteilte,  dessen 
sie  in  der  natur  unfähig  waren,  eingelaßen  in  das  innere  gebiet  der  fiibel  wenden  wir  den 
thieren  eine  teilnähme  zu  wie  den  menschen  und  geben  ihnen  Schicksale  und  gesinnnngen«  4« 
hierbei  kommt  in  betracht,  daß  menschen  selbst  in  die  thierfabel  verflochten  werden  und  in  ihre 
handiung  wesentlioh  eingreifen,  die  an  dem  Umgang  und  der  Sprachfähigkeit  der  thiere  nicht 
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den  goringgfcen  anstoB  nelmieB.  ans  diesen  ei^^enschaften  erwSchst  der  tiiiaCriiel  ein  beaondrery 
sogar  ^dem  übrigen  epos  mangelnder  reiz,  die  innige  Termischnng  des  menschlichen  mit  dem 
tfaierischen  element.  die  thierfabel  hat  dem  xofolge  xwei  wesentliche  meikmale.  einmal  sie 
mnß  die  thiere  darstellen  als  seien  sie  begabt  mit  menschlicher  Temnnft  and  in  aUe  gewohnhei- 
s  ten  nnd  zustände  nnseres  lebens  eingeweiht,  so  daß  ihre  anfifnhnmg  gar  mchts  befremdliehes  hat. 
die  gemordete  henne  wird  auf  einer  bahre  mit  Zetergeschrei  vor  den  kcenig  getragen,  er  hei^t 
ihr  das  todfenamt  halten  nnd  eine  grabschrift  setzen,  die.  menschen  der  fisbel  stehen  nicht  an, 
dem  wolf,  der  ihre  spräche  redet,  als  er  nm  anfhahme  ins  kloster  bittet,  die  tonsor  za  gewlfaren. 
der  baner  Ufit  nch  mit  dem  Inchs  in  formlichen  vertrag  über  seine  hfiner  ein,  nnd  erkennt  den 

ivloewen  im  rechtsstreit.  mit  thieren  als  gemeinschaftlichen  richter.  dann  aber  mfiB«n  daneben  die 
eigenheiten  der  besonderen  thierischen  nator  ins  spiel  gebracht  und  geltend  gemacht  werden. 
so  singt  der  hahn  auf  einem  fuße  stehend  und  die  aogenlieder  schließend;  ein  ganz  der  nater 
abgelauschter  sag.  so  bedient  im  kämpf  mit  dem  wolfe  der  fhchs  sich  aUer  seiner  natürlichen 
listen,    so  wird  bei  der  kalze*die  eingepraegte  neignng  zu  den  mausen,  bei  dem  bmren   zum 

i»honig  unentbehrlicher  hebel  der  Cabel,  aus  dem  die  eingreifendsten  Verwickelungen  herrorgeEen. 
dieser  Vereinbarung  zweier  in  der  Wirklichkeit  widerstreitender  demente  kann  die  thierftbel 
nicht  entraten.  wer  geschiebten  ersinnen  wollte,  in  denen  die  thiere  sich  bloB  wie  meoscben 
gebirdeten,  nur  zufallig  mit  thiemamen  und  gestalt  begabt  wssren,  bitte  den  geist  der  fisbel 
ebenso  verfehlt,  wie  wer  darin  thiere  getreu  nach  der  natur  aufsufaBen  suchte,  ohne  menschliches 

Mg^chick  und  ohne  den  menschen  abgesehne  handlung.  fehlte  den  thieren  der  fid>el  der  mensch- 
Uche  beigeschmack,  so  würden  sie  albern,  fehlte  ihnen  der  thierische,  langweilig  sein,  eben  in 
dieser  nothwendigkeit  bedingen  sich  andere  eigenschaften  der  epischen  thierfabeL  das  blo6« 
msercben  kann  ganz  todte  gegenstinde  handelnd  und  redend  einfuhren;  aas  jener  müfien  sie 
geschieden  bleiben,  weil  ihnen   alle  natürliche  lebensthietigkeit ,    die    ihr    beizumischen  wmre, 

«»abgeht,  selbst  zwischen  den  thieren  muB  ein  bedeutender  onleischied  eintreten,  voreni  schei- 
nen die  kleinen  thiere  fih^  die  fsbel  minder  geeignet,  weil  sie  niefat  hinreichende  eigantfimHch* 
keiten  besitzen,  die  sieh  aoffaBen  und  anschaulich  machen  UeBan.  inzwischen  durfian  sie,  z.  b. 
die  grille  oder  ameise,  mit  erfolg  nebenrollen  übernehmen,  dann  aber  stehen  für  die  verwen- 
dang  der  tliier£iü>el  schon  darin  den  säugthieren  die  voegel  nach,  daB  aie  ans  weniger  gletchen 

so  und  durch  ihr  flugvermcegen  ans  der  reihe  treten,  in  die  wir  mit  jenen  gestellt  sind,  den 
voegeln  ist  eine  geisterhafte  unruhe  eigen,  die  dem  epos  nicht  ansagt,  endlich  wird  aber  ange- 
standen werden  müBen,  daB.anch  von  den  vierfuBigen  thieren  vorzugsweise  die  groeBereB  ein* 
heimischen  für  die  fabel  angemeBen  sind,  fremde  seltne  thiere  liegen  der  anschanenden  phan- 
tasie  zu  fem,  und  sie  bleibt  unberührt  von  ihnen,     es   wmre  hoechst  unschicklich    in  unserer 

>&  thierfabel  dem  elefisnten  öder  kamele  irgend  einen  bedeutenden  platz  za  überweisen,  haasthiere 
sind  es  nnd  die  bewohner  unserer  wälder,  welche  für  die  fabel  geschaffen  scheinen,  mit  aoai«* 
hung  einiger  vertranteren  voegel,  des  hahns,  sperKngs,  der  lerche,  wogegen  das  übrige  gioBe 
und  wilde  geflügel  entbehrt  werden  mag.  unter  den  haasthieren  selbst  aber  finden  wir  di^e- 
nigen,  welche  sich  gänzlich  in  menschliche  dienstbarkeit  ergeben  haben,  den  ochsen,  hund  und 

40 das  pferd  ausgeschloBen ,  oder  nur  in  beschränkter  weise  auftretend:  sie  sind  allzn  zahm  and 
prosaisch  geworden;  anders  verhält  es  sich  mit  dem  bahn  und  der  katse,  die  eine  grmBere 
Unabhängigkeit  behaiqytet  haben,  hiemach  ist  also  der  thier&bel  nnek  das  mit  dem  epos  ge- 
mein, daB  beide  notwendig  einheimischer  helden  bedürfen,  aoa  der  laichen  oraache  aber 
wird  das  gedeihende  und  erwannende  thierepos  überall  eine  feste  statte  und  heimat  suchen  und 

4swii  im  Tordergrund  der  landschafl  namhafte  örter  anschlagen,  auf  dem  sich  seine  figuran  be- 
wegen, endlich,  indem  es  einzelne  thiere  auszeichnet  und  gaian  individnaUsiert,  erhebt  es  sie 
dadurch  zu  repräsentanten  oder  anführem  ihrer  ganzen  gattung  und  muB  notwendig  von  ihrer 
Vielheit  and  menge  in  der  wirklichen  natur  absehen,  welche  alles  wieder  verallgemeittein  wür- 
den,    daher  stellt  es  iie  fabel  so   dar,   als  ob  der  fuclui  oder  wolf,   den  sie  uns  vorhält,   die 

»•einzigen  im  lande  wieren,  und  beschränkt  sich  darauf  ihnen  eine  nach  mensohlichen  verwand- 
schaftsverhältniasen  berechnete  £unilie  beizulegen.  Nach  dem  charakter  der  thier&bel  versteht 
es  sich  von  selbst,  daB  ihr  kein  hang  zur  satire  beiwohnen  könne,  weder  zu  einer  aUgemninen 
ihren  spott  über  das  ganze  menschengeschlecht  ergieBenden,  noch  zu  einer  besonderen,  die  daa 
ziel  auf  einzelne  stände  oder  menschen  richtet,     man  hat  geirrt,  wenn  man  in  ihren  gelnngen- 

»»sten  gestaltougoi  gerade  nichts  als  versteckte  oder  gezähmte  satire  erblicken  wilL  die  satire 
ist  vcm  bans  aus  unruhig,  voll  geheimer  anspielung^i  und  verfthii  durehg&igig  bjewuat.  die 
fabel  stroBmt  in  mhiger,  unbewuster  breite;  sie  ist  gleichmütig,  wird  von  ihrer  innem  Inat 
getragen,  und  kann  es  nicht  darauf  abg^sehn  haben,  menschliche  laster  and  gebrechen  an  stra- 
fen oder  lächerlich  zu  machen,     ihr  inhalt  ist  weder  eine  übersetaong  menschlicher  begeben- 

M  heiten,  noch  läBt  er  sich  historisch  auflösen,  alle  auf  diesem  wege  gemachten  versuche  die  alt« 
fnbel  zu  deuten,  zerfallen  in  sich  selbst,  wol  aber  ist  zuzugeben,  daB  aie  zuweilen,  wo  ea  ihr 
halt  an  ort  nnd  zeit  herbeiführt,  in  die  satire  streifen  kann,  obgleich  auch  dann  die  anspielmg 
eher  wie  eine  der  wahren  natur  der  fabel  fremde  und  halb  angedrungene  ansachmücknn^  an 
betrachten  ist.  noch  weniger  mag  ihr  parodie  des  menschlichen  epos  untergelegt  werden :  dieae 
'orsätaliche ,  verzerrende  nachahmnng  gebeert  weit  spseterer  zeit  an,  als  der  worin  die  Isabel 
itsprangi  und  man  darf  sie  nicht  mit  der  stillen  komischen  kraft,  von  der  die  frdbd  anbewmi 
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dorclizogeii  wird,  mit  einer  harmlosen  ironie,  die  sie  dann  nnd  wann  kund  g^bt,  verwechseln, 
der  Widerschein  menschlicher  gestalten,  handlangen  nnd  werte  hat  gar  nichts  von  der. gewalt- 
samen Verdrehung  jener  Verkleidung,  in  dem  herben  aber  schlagenden,  überall  poetischen  witz 
miserer  thiersage  verraet  sich  gans  die  .einer  rohen ,  kraftvollen  heldenzeit  angemeOene  einklei- 
doog,  besonders  der  spott,  der  darin  mit  wunden  und  Verstümmelungen  getrieben  wird,  ist  ein  ^ 
£ut  unverwerflicher  zeuge  ihres  hohen  alters,  wie  Reinhart  den  blutenden  Isengrim  höhnt,  den 
wunden  Brun  iBstert,  darin  mag  man  leicht  den  stil  der  bitteren  scherze  erkennen,  die  zwischen 
Walthar  und  Hagano  fallen  oder  der  weise,  in  welcher  Hagene  von  Volkers  rotem  anstrich  zum 
fidelbogen  redet. .  Schwerer  zu  widerlegen  wird  die  ausgebreitete  ansieht  scheinen,  daß  mit  der 
fabel  wesentlich  ein  didaktischer  zweck  verbunden  sei,  daß  sie  stets  eine  lehre  verhölle,  diej^ 
sich  der  mensch  ans  dem  beispiel  'der  tÜere  zu  entnehmen  habe,  in  der  that  ist  auch'Bchon 
sehr  iruhe  die  thierfabel  unter  diesen  gesichtspunct  gestellt  und  bei  wirklichen  vorfallen  als 
gegeustück  erzfthlt  worden,  um  aus  ihr  in  schwieriger  läge  des  menschlichen  lebens  eine  triftige 
Butsonwendung  zu  schöpfen,  sei  es  nun,  da6  man  die  im  gewebe  der  diehtung  eingeschloßene 
lehre  gar  nicht  hervorhob,  sondern  dem  zuhoerer  sie  daraus  zu  ziehen  überließ,  oder  daß  man  ,^ 
sie  am  ende  des  Vortrags  aussprach,  oder  sie  gar  vorausschickte  und  ihr  den  stof  dererz&hlung 
wie  zur  erli&uterung  anfugte,  unter  diesen  drei  arten  ist  die  erste  als  die  älteste  und  wirk- 
samste zu  betrachtfloi,  die  zweite  mehr  der  griechischen,  die  dritte  der  orientalischen  weise  an- 
genießen,  unleugbar  wird  bei  der  letzten  die  erwartung  am  wenigsten  gespannt ,  da  die  vom 
ausgesprochene  moral  den  ausgang.  der  begebenheit  .halb  erraten*  läßt,  in  allen  drei  erzählungs^iQ 
weisen  aber  ist  der  erfolg  der  fabel  dem  des  Sprichworts  oder  der  parabel  vergleichbar,  wie 
denn  auch  diese  benennung  selbst  auf  die  fabel  ül>ergeht  imd  der  Ursprung  der  altdeutschen 
sosdrfioke  bUpei  oder  bivmrti  ganz  eine  solche  beziehung  vemet.  lehrhaft  ist  die  fabel  aUer- 
dings,  doch  ihr  erster  beginn  nicht  lehre  gewesen,  sie  lehrt  wie  alles  epos,  aber  sie  geht  nicht 
derauf  aus  zu  lehrbn.  die  lehre  mag  aus  ihr  und  dem  epos,  um  eine  vergleichung  zu  brau-«} 
chen,  gezogen  werden  wie  der  saft  aus  der  traube,  deren  milde  süße,  nicht  schon  den  gekelter- 
ten wein  sie  mit  sich  fuhren,  der  echten  fabel  Inhalt  Iftßt  eine  menge  von  anwendungto  zu, 
aus  dem  .bloßen  epimythium  aber  sich  noch  keine  fabel  auferbauen,  was  jene  morgenländisohe 
auffaßung  als  weniger  gelungen  darstellt  und  zugleich  entschuldigt,  da  Hat  jede  Sittenlehre  von 
dem  um^^uig  der  erzHhlung  iU>ertroffen  wird.  die.  fabel  braucht  nicht  ^iuAiai  eine  sittliche  lehre  so 
zu  enthalten,  oft  bietet  sie  nur  eine  regel  der  klugheit  dar;  das  boese  kann  im  einzelnen  oder 
in  der  wendung  des  glänzen  über  das  gute  den  sieg  davon  tragenl  es  scheint  sogar  ein  tiefer 
sog  der  fabel,  daß  sie  an  den  thieren  mehr  laster  und  fehler  der  menschen  als  tugenden  vor- 
itdlt,  gleich  als  sei  unsere  beßere  seite  zu  herlich,  um  von  uns  mit  den  thieren  geteilt  zu 
werden,  und  alle  &hnlichkeit  auf  das  beschrSnkt,  was  an  uns  noch  thierisch  ist.  daher  in  ihr s^ 
list,  Schlauheit,  wut,  treulosigkeit,  zom,  neid,  Schadenfreude,  dummheit  und  die -daraus  folgenden 
verbrechen  xor  schau  kommen,  fast  niemals  aber  die  edleren  leidenschaften  der  liebe ,  treue  und 
großmuth,  es  sei  denn  in  vorübergehenden  nebenzügen,  geschildert  werden,  eine  ausnähme 
machen  mut  und  tapferkeit,  eigenschaften,  die  an  den  meisten  wilden  thieren  zu  offenbar  sind, 
als  daß  sie  übergangen  werden  könnten,  die  moral  der  fabel  wird  also  gewöhnlich  eine  nega-40 
tive  sein,  bloße  regel  des  Vorteils,  oder  wamung  dem  beispiel  der  thiere  nicht  zu  folgen,  den 
stärksten  beweis  für  die  in  der  that  zufällige  Verbindung  der  getroffenen  nutzanwendung  mit 
der  £abel  selbst  bietet  ein  verfahren  des  mittelalters  an  die  band,  man  hat  es  versucht  aus 
der  thierfabel  wie  aus  andern .  weltlichen  erz&hlnngen  christliche  lehren  und  bezüge  herzuleiten, 
so  wenig  nun  diese  geistliche  deutung  grundlage  oder  wesentliche  folge  der  fabel  war,  so  wenig  15 
ist  es  auch  die  moral,  die  sie  begleitet.' 

'Ale  kein  ganz  geringer  ersatz  für  unwiderbringliche  Verluste  und  entbehrungen  muß  es 
angesehen  werden,  daß  die  poesie  des  mittelalters  eine  thierfabel  aufieuweisen  hat,  der  sich 
nichts  anderswo  zur  seite  stellen  läßt  Die  fülle  ihrer  entstehung  und  ausbUdung  überbietet  alles, 
was  das  altertum  in  der  fabel  hervorgebracht  hat.  mit  der  ganzen  kraft  des  epos,  knospe  an  knospe»« 
schwellend,  erblühte  sie  aus  deutschem  stamm  in  den  Niederlanden,  dem  nördlichen  Frankreich 
nnd  westlichen  Deutschland,  nach  dem  mittelalter  beerte  die  fbrterzeugung  der  echten  thier- 
fabel auf,  es  blieben  nur  noch  schwache,  in  didaktische  oder  allegorische  form  übergehende 
nachbildungen  des  alten  stofs  zurück,  in  dieser  hinsieht  darf  für  eine  schsedliche  folge  der 
bekanntschaft  mit  der  classischen  literatur  gelten,  daß  ^sop  und  Phasdrus  allmählich  die»» 
einheimische  £ibel  verdrängen  konnten  und  auf  die  ansieht  der  schriftsteiler  einwirkten.' 
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1     Gcb&sis«  ^®°  gefymgnnk  sa  tosten,  allein  weder  sa  ser- 

•tacken  noch  m  braten,  er  will  das  söOe  fleisch 

Ein  lateinisches  gedieht,  das  3,  Qrimm  (lat  ged.  gaos  frisch  |f  enieBen.  hierauf  aetat  er  die  boh- 
290 if.)  vor  936  setat und  ehemals  einem >mönche  nen  herab,  darch  deren  langte  kost  sein  leib 
Malchns  anschrieb,  der  sich  unter  dem  bilde  sgeachivicht  worden  sei;  solch  gfemflse  taoge 
des  halbes  selbst  darstelle,  berahtaufdervolks-  barbarischen  Franken,  er  wolle  zur  alten  sitte 
sage  und  ücht  zwei  begebenheiten  des  thier-  des  knuftrerieihenden  fleischea  wiederkehren,  und 
epos  episch  in  einander,  der  Inhalt  ist  nach  gesunden,  vergeblich  warnt  die  otter  vor  die- 
Orimms  aussuge  folgender:  sem  grenel  und  vor  der  Verachtung  des  heOi- 

Als  im  frühling   des  jahrs  812  alle  hirtemogen  mönehtnms.     mittlerweile  ist  dem  rinder- 
und  heerden  des  Wasgaus  fröhlich  auf  die  weide    hirten  durch  der  kuh  und  des  ochsen  gobrflll 
anszogeOf  blieb  ein  noch  saugendes  kalb  ange-     die  abwesenheit  des  kalbs  kund  geworden,     da 
bunden  im  stall  daheim,    es  wssre  gern  seiner    nahet  ein  spiirhund  des  Vosagus  mit  der  mel- 
mutter  nachgesprungen,   mit  lecken  und  kauen     düng,  in  einer  rituberhcol«  des  gebirgs  habe  er 
machte  es  sich  endlich  der  feßel  los,  und  eilte  ü gestern  abend  lürm  vernommen,    dort  sei   zu 
nun  auch  zum  gefilde.    es  genet  aber  in  einen    suchen,     alsogleich  machen    sich   häufen,  -an 
dichten  wald,  und  wer  ihm  begegnet  ist   ein    ihrer  ^>itze  der  brtUlende  stier,  dahin  auf  und 
geistliche  lleder  singender  wolf.     dieser,  froh    belagern  die  bürg,     schlaftniidten   sammelt  der 
solcher 'beute,  führt  den  gezwungnen  gast  sei-     wolf  seine   streiter    zur   vertfaeidigung.     beide 
ner  hcele  zu.    seit  drei  monaten  hatte  er  kein  ss  dienstmannen  verstchem  ihn  nnerschüHeriicher 
8n6es  fleisch,  keinen  blutigen  becher  gekostet,     treue,  wünschen  aber  bei  dieser  Veranlagung  den 
und  den  le&b  kasteit  durch  mönchische  speise:     Ursprung  seiner   feindsohaft  mit  dem  fuchs  zu 
jet^t  soUe  das  opfer  fallen,      das  kalb  erkennt    vemehmenl     ihr  herr,  der  wolf,  ist  daan  bereit 
die  schuld  seiner  flucht,  fleht  aber  um  aufschub     und  erzlihlt  ihnen  den  heigang : 
der   hinrichtnng,  bis   morgen  messe    gesungen  s»       Der  loBwe   liegt  krank  i^  wald.     an  alle 
werde;   koenlg  Heinrich  habe  frieden  im  lande    thiere  ergeht  gebot,   der  hoele  ihres  kosnigs  zu 
geboteh.     der  wolf  gewährt  die  frist;  unterdes-    nahen  und  heilmittel  au  bringen,      dea    wolfs 
gen  mcBge  es  eflen,  was  sein  mönchshaushalt    grol^vater,  als  ernannter  kXmmerer,  beaufirichtet, 
biete,  und  die  ausgesandten  diener  heimbringen,     ob  auch  alle  erscheinen.     blo0  der  kluge  fächa 
beim  anbruch  der  nacht  langten  diese  an,   die^so bleibt  mit  seiner  arznei  aus,  und  das  wird  dea 
otter  mit  fischen,  mit  gamüse  und  obst  der  igel.  *  koBuigs   obren  nidit  unvermeldet  gelaSen ,    der 
da  führt  der  wolf  wieder  klagen  über  seit  nun    ihn  zu  fahen  und  zu  zeireißen  befielt,    der  wolf 
bald   acht  jähren  gpenoflene  mönchskost;  jetzt     sinnt  auf  quälen  und  läftt  einen   hohen  galgen 
altere  er  und  wolle  nach  seinem  tod  den  treuen     errichten,     den    einzigen  parder   kümmert  dies 
dienstmannen,  dem  igel  die felsenhoale,  der  otter s§ verfahren,  und  er  macht  sich  auf,  seinen  mit- 
den  fischreichen  bach  hinteriafien.    als  die  die-     brader  zu  holen,     nach  weiter  reise  trift  er  ihn, 
ner  das  kalb  gewahren ,  wundert  sie  des  frem-     wird  von  dem  fuchs  gespeist  und  mit  trioischem 
den  gastes.     der  wolf  erkl»rt  seine  absieht  es     weine  bewirtet,     dann  verrichten  beide  ihr  an- 
morgen  zu  verzehren  und  empfielt  ihnen  wach-     dächtiges  gebet  und  treten   den  weg  nach  hof 
samkeit,  daß  es  nicht  entwische,     hierauf  hält  4o  an.     bei  der  hoele  angelangt  l&Ot  gleichwol  der 
der  igel  den  eingang  der  hcele  besetzt  und  singt     fuchs  den  parder  unter  einer  nahen  eiche,  und 
ein  lied  von  den.thaten  des- wolfs;    während     geht  selbst,  nicht  ohne  zittern,  unter  die  engen 
dieser  in  schlaf  fällt,  labt  die  gntmfltige  otter     des  koenigs.     dieser  forschte  sogleich  nach  der 
das  kalb  mit  speise   und  tröstendem  auspmc^.     Ursache  des  ansbleibens.     'als   das  wasserhun/ 
unter  dem  e6en  wird  die'reparatio  lapsi*  gele-4i  versetzte  der  fuchs,  *  vom  see  €Kmesaret  fliegend 
sen  und    gebetet,     nach    mittemacht  schreckt    mich  erblickte,  gab  es  mir  die  arznei  sn,  die 
den  wolf  ein  trtnimgesioht,  das  er  seinen  leuten    ich  nach  Bourdeaux  eilend  dem  kranken  koenig 
eraählt:  kiefer,  wespen,  fliegen,  zumal  zwei  hör-     hinterbringen  sollte;  als  pilgrim  wallte  ich  über 
ni^d  umflogen  ihn,  das  kalb  stand  daneben,  und     Rom  an  die  ufer  des  Po ,  bei  Pavia  süefl  ich 
ein    lautschreiender    fuchs.      dessen    geschreisoauf  den  langgeschnäbelten  storch,  dermirtrau- 
ifttnscht  er  sich  gedeutet,     sogleich  ist  die  ot-     rig  dasselbe  heiln^ttel  wiederholte  und   nur  hin- 
ter zur  auslegung  erboetig:  über  ihm   schwebe     zi^gte,    daß   auch   der  beistand   dea   heiligen 
todesgefkhr,  wo  er  nicht  das  gefangne  kalb  le-     Aper  angefl^t  werden  müße.*    *übelherQchtigt 
dige,  unter  den  fliegen  seien  die  wilden  thiere    ist  dein  leben,'   antwortete  der  koenig,  ''wer  mag 
gemeint,  unter  dem  Stachel  der  wespe  der  bit-ssdir  trauen?'    'deinetwegen  habe  ich  die  weite 
tere  tod,  unter   den   homiflen   die  eitern    des    weit  durchwandert,  ich  bin  alt  und  grela,  wie 
kalbs,    deren   hömer  ihn  durchbohren  werden,     sollte    ich    teuschen?      der   ganze   hof    urteile 
der  fiichs   aber  jubele.       dieser    traumdeutang    über  mich,   werde  ich   des  todes  schuldig  be- 
mag  der  wolf  nicht  folgen;    selbst  wenn   ihm     funden,    so    unterliege   ich   dem    recht/      alle 
Heinrich,  sein  gönner,  fünfhundert  Schweine  und  so  pflichteten  gerührt  dieser  rede  bei,  des  loswen 
ebenso  viel  gemästete  halber  geben  wolle,  dürfe     zom  sänftigte  sich ,  und  zum  zeichen  des  frie- 
das  kalb' nicht  ungestraft  bleiben,  welches  ihm     dens  berührte  der  fuchs   den   kceniglichen  zep- 
noch  die  Überbleibsel  seines  mahls  verthan  habe.     ter.    nun  begehrte  der  loewe  das  heilmittel  dea 
er  heißt  seinen  erzcaplan,    kämmerer,  küchen-     wasserhuns  zu  erfahren,    'ich  muß  es,'  versetzte 
meister,  ratgeber  und  richter  (alle  diese  ämteresder  fuchs,  'auch  gegen  meinen  wUlen  offenba- 
vereinigte  der  igel  in  sich),  am  frühen  morgen    ron:  der  wolf,  mein  pathe,  werde  von  dem  bse- 
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ren  päd  beiden  Ivefasen  vor  die  thÜre  der  pfalz  Knechtschaft  die  ermel  su  senreijQen.  diese 
geführt,  damit  nicht  eilMmnen  die  seele  des  wert»  nimmt  der  tmohseB  hochiMirend  anf  nnd 
keenigfs  ifihre,  vid  schnell  seiner  haut  entbloeBt ;  befielt  den  ig^l  in  die  küche  abzugeben,  wo  er 
dann  reibe  ich  das  mitgebrachte  gehim  eines  braten  drehen  nnd  schüBelgespül  trinken '  soll : 
indischen  fisehea  anf  dem  rücken  und  den  len-  s  so  werde  übermütiges  gesinde  znreeht  gebracht, 
den  des  siechen  ein  nnd  schlage  die  frische  der  igel  mn8  sich  seinem  harten  geschicke 
wolfshant  über:  die  wärme  dea  pelzes  wird  das  fügen,  nnn  gibt  der  fachs,  welcher  des  leopards 
heifie  fieber  herausziehen/  unverzüglich  ge-  verfahren  gut  geheißen  hat,  weiter  zu  erkennen, 
nebmigt  der  Icewe  diese  Vorschrift,  den  bestSn-  der  koenig  wünsche  in  seine  gegenwart  einen 
ten  wolf  ffijiren  beer  und  luchse  hinaus,  undioauserwühlten  bmder,  der  psalmen  und  geistliche 
streifen  ihm  die  haut  von  der  schütter  an  über  Heder  zu  singen  wiße;  hierfür  scheine  keiner, 
den  ganzen  leib  ab,  so  daß  sie  nur  noch  an  geschickter  als  der  parder.  in  dieser  ansieht 
köpf  und  füBen  haften  bleibt,  der  sieche  wird  stimmt  ihm  unter  Schmeicheleien  und  freund- 
eiBgeriebea,  mit  der  haut  umgürtet  und  erwärmt,  schaftsversichemngen  der  leopard  völlig  bei. 
der  arst  sitzt  neben  dem  kranken,  lädt  sieh»  Nachdem  sich  der  koenig  aus  dem  bette  er- 
einen  labetraak  reichen  nnd  tadelt  dann  das  hoben  hat;  fordert  er  starken  ausländischen 
ongerechte  über  ihn  gefällte  urteil ;  unter  allen  wein;  doch  wird  ihm  vom  fuchs  nur  trierischer 
thieren  sei  er  zuletzt  an  hof  erschienen,  habe  bewiÖigt.  als  der  loewe  nach,  dem  abwesenden 
aber  auch  mehr  als  alle  geleistet,  die  -ganze  patrder  fragt,  rühmen  dessen  tug^nden  fuohs 
versamlung  rühmt  ihn  und  erweist  ihm  ehre.teund  leopard,  und  der  fuchs  entfernt  sich,  um 
der  fuchs  lädt  den  Icewen  zu  bett  bringen  und  ihn  bei  der  eiche  abzurufSan.  unterdessen  äußert 
verordnet  einlache  mönchskost;  der  koenig  hin«  der  loewe  die  günstigste  meinung  von  dem  par- 
gegen  verleiht  ihm  den  stab  und  unbeschränkte  der,  den  er  alsbald  neben  sieh  kroenen  laßen 
hofgewalt.  alle  sollen  anf  sein  wort  gehorchen,  wolle,  der  fuchs  begrüßt  den  parder,  welcher 
wie  anf  das  des  koenigs.  der  neue  graf  des  it  die  zeit  über  psalmen  für  ihn  gebetet  hatte, 
koeniglichen  hanses  übeitrsegt  seinerseits  dem  daß  er  den  stricken  seiner  fSeinde  entgehn  moege. 
leoparden,  sorge  auf  speise  und  getränk  zu  ha-  beide  singen  und  beten  noch  zusammen,  und 
ben,  nnd  den  übrigen  haushält  z|i  ordnen,  na-  begeben  sich  dann  an  hof,  wo  sie  ehrenvoll 
menilich  befielt  er,  dürres  holz  aus  dem  walde  empfangen  werden,  der  parder  empfängt  kcs- 
ta  holen,  damit  kein  rauch  gewänder*  und  tep*ssnigliche  salbung  ubmI  wird  vom  loewen  adaptiert; 
piche  verderbe,  die  hoele  zu  kehren  und  mit  b^de  sitzen  neben  einander  zur  tafel  auf  er- 
wokiechenden  blnmen  zu  bestreuen,  auch  wachs-  habnen  stiil^n,  die  der  füchs  lächelnd  stellt, 
kerzen  anf  die  tische  zu  stellen,  über  tafel  gesang  des  einhoms,  weintmnk  und  feierliches 
solle  das  einhom  mit  seinem  gesang  die  gaste  gebet,  nun  fragt  der  koenig  auch  den  parder 
erheitern,  der  koenig  aber  nach  eingenonrnmerssüb^r  sein  langes  ausbleiben,  dieser  giebt  vor, 
arznei  sieh  an  den  duftenden  kräutem  und  der  er  habe  ein  mittel  für  die  schlaflpsigkeit  des 
murmelnden  quelle  des  gartens  ergetzen,  ^h^  kranken  aufgesucht  und  glücklicherweise  ge- 
rend  haus  und  bette  gelüftet  werde,  der  leo-  frmden.  es  sind  zwei  süßsingende  vcegel,  amsel 
pard  legt  bitte  ein  für  das  hungernde  unddür*  und  nachtigall.  sogleich  wird  der  fuchs  ent- 
stende  hofgesinde,  worauf  gestattet  wird,  daß m sandte  die  vcsgel  herzuholen,  sie  langen  an 
es  sich  mit  wein  erquicke,  vom  leopard  wer-  mid  singen  heüige  lieder,  daß  der  ganze  hof 
den  nun  alle  thiere  zusammen  berufen  und  jedes  siaunt.  — -  Es  folgt  ein  gespräch  zwischen  nach- 
in  sein  geschäft  gewiesen :  der  bssr  soll  holz,  tigaU  und  parder,  dem  nicht  alle  umstände  der 
da«  kamel  kleider,  die  otter  brunnenwaßer,  der  heiligen  gescMchte  in  lebendigem  gedächtnis 
biber  das  übrige  waßer  tragen,  der  tiger  für 4» sind,  der  vogel  belehrt  ihn  über  ctie  vei^gäng- 
brot  sorgen,  der  sehwarze  elefant  für  znberei-  Hchkeit  des  irdischen  und  über  die  himmHsche 
tong  der  fische  und  voegel;  der  leopavd  seilest  heimst  dann  fährt  die  nachtigall  fbrt  die  lei- 
ist  truchaeß,  der  hixsch  schenk,  der  eher  thür-.  densgeschiohte  zu  singen,  thraanenbenetzt  und 
hüter.  dieser  verlangt  sich  das  ^chhom  beige-  staubbesprengt  fliegen  die  beiden  sänger  zur 
geben,  das  eine  hohe  buche  besteigen  und  na-isGiroade,  um  sich  rein  zu  baden;  dann,  kehren 
hende  feinde  empähen  soll,  wie  er  sie  mit  dem  sie  an  den  hof  der  thiere  zurück,  und  sitzen 
geruch  wittern  will,  luchs  und  gemse  halben  auf  einer  hohen  buche  nieder,  sich  zu  sonnen 
wache  beim  koenig,  die  meerkatze  steht  dem  und  ihre  federn  zu  ordnen,  da  nahen  sich 
bettwerk  vor,  der  äffe  den  leuchtem;  der  stach-  ihnen  sittich  und  schwan,  nach  des  kranken 
lichte  igel  Soll  äpfel  herbeischaffen  und  sänger u koenigs  befinden  forschend,  eingeladen,  ihre 
sein,  das  eichhom  eichein  und  nüße  brechen,  stimmen  auch  vor  beiden  kosnigen  hoeren  zu 
jetzt  erhebt  sich  heftiger  Wortwechsel  zwischen  laßen,  sind  sie  bereit  dazu,  und  die  amsel  stellt 
leopard  und  igel,  dessen  stolz  sieh  durch  das  dem  parder  die  neuen  gaste  vor.  der  sittich 
ihm  erteilte  amt  beleidigt  fühlt  obsohon  klein  sagt,  in  weiter  ferne  sei  künde  der  krankheit 
sei  er  klu^  tmd  mächtig,  er  zählt  ahnen  und  so  erschoflen  und  alsogleich  der  weg  von  ihnen 
würden  anf  und  schildcNPt  seine  burgfeste,  wel-  durch  die  lüfte  eingeschlagen  worden;  dahabe 
eher  Conrads  schlößcr  nicht  das  waßer  reichen,  eine  wölke  ihren  pfad  verhiÜlt,  bis  sie  in  dunk- 
diese  buf^ ,  wenn  ihn  der  leopard  nicht  weiter  1er  nacht  am  geräusehe  des  mettengesanges  zur 
an  knechtischem  dienst  df96Dge,  woUe  er  seinen  feier  des  Severinusfestes  [23.  Oct]  erkannt,  daß 
(des leopards)  kindem  durah  f^Rfüche  Urkunde as sie  über  Bourdeanx  geschwebt;  mit  tages  an- 
abtreten,  denn  unertrasglicb  sei  ihm  in  langer    bruch  seien  sie  hier  auf  beide  schwestem  (nach- 
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ti^all  und  anuel)  getio^en.  and  mm  am  siel  eine  sfteinsclihiclit  das  belegsmde  keer  Mnd, 
ihrer  wandemng.  alle  vier  vcBgel  singen  ▼<»'  der  fuchs  aber  renochA  eine  list»  nm  den  wolf 
den  koenigen  lieder  Kom  preise  des  osteifeatee.  ans  der  borg  an  locken,  er  ipft  ihn  schmei- 
der  Sittich  fragt,  ob  die  flasche  gebrochen  sei,  chelnd  an,  seine  seboenheit,  tapfeikeit  nnd  her- 
daß  ihm  kein  wein  gereicht  werde?  als  der  iknnfl  preisend:  kein  andrer  tfaae  es  ihm  gleich, 
kosnig  anch  yon  ihm  ein  heilmittel  wißen  will,  in  der  reihe  der  koenige  folge  er  anf  Cnono,  er 
rmt  er  froBllches  sorgenfreies  leben  an.  Tom  moege  heraossteigen  md  seine  edle  gesteh  sei- 
wein eiwürmt  rühmt  der  loBwe  die  klugen  dienst-  gen !  er  läßt  sich  betosren.  indem  er  anf- 
lei^tongen  des  fdchses  nnd  empfielt  seinem  thron-  steigt,  loest  ein  strafwürdiger  knecht  dem  ge- 
folger diesen  treuen  freund  fest  zuhalten,  dasiofrmgnen  kalb  den  riegel,das  sogleich  heraus 
schlaue  thier  macht  niedergeschlagne  ndenen  springt  und  zur  geliebten  mutter  lauft,  dsr 
und  wird  angefordert,  was  ihm  anliege  zu  eni-  wolf  wird  Tom  stier  nieder  gestoßen;  frohlockend 
decken,  'es  gibt  eine  waldhiele  auf  eines  ho-  spricht  ihm  der  frieha  eine  grabeehrift,  nimmt 
ben  berges  gipfel,  die  bitte  ich  in  förmlicher  seine  Tseterliche  bürg  wieder  in  besitB,  vndra* 
Urkunde  mir  zu  gewähren.*  beide  k<BnigeYer-»det  werte  der  ermahnung  zu  seinen  gefliirten. 
willigen  ihm  die  bürg  unter  Zuziehung  von  anf  dem  heimweg  will  die  matter  Ton  dsm 
zeugen.  *  Das  ist,'  unterbricht  der  wolf  den  kinde  beeren,  wie  es  ihm  ergangen  sei  bei  dem 
friden  seiner  erzählung,  'die  hale  worin  wir  uns  wüterich?  das  kalb  lehnt  genauen  berieht  ab, 
jetzt  befinden,  sie  wurde  den  fuchsen  von  an-  rühmt  aber  die  freundliche  otter,  im  gegensata 
serm  geschlecht  genommen,  um  der  übelthattszum  igel,  dem  benkersknecht. 
willen,  die  jener  an  meinem  großvater  verübte.*  hs.  nr.  8742  bl.  187  (A)   und  nr.  7985  bl. 

darauf  fährt  er  weiter  fort :    Der  parder  giebt     180   (B)   der   burgundischen   bibl.   in   Brüssel, 
dem  fuchs  befeie  über  die  bestellung  des  gast-    nach  A.  heransg.  y.  J.  Orimm  lat.  ged.  s.  248 
mals;   auch   die  knechte  sollen  sich  zum  eßen     — 830.  1229  leonin.  bexameter. 
lagern,    nach  aufgehobner  tafel  erscheinen  alle  st 

Ihiere  Tor  der  boele^  der  sittich  trsBgt  bitte  um  — 

enÜaSung  vor,  nun  dankt  ihnen  der  kosnig  und  O     T 

Icest  die  Versammlung  auf;  die  sich  in  denwald  ^*   ISengrimUS. 

aerstreut.     da  stoeßt  die  frohe  schar  auf  den  iUn  unbekannter  südflandrischer  dichter  bear* 

wunden  wolf  und  spottet  sein«  der  sittich  wei- so  beitete  im  anfange  des  Xn.  jh.  zwei  abenteuer 
gert  sich  gaben  des  kcenigs  anzunehmen  und  aus  der  thiersage,  die  krankheit  des  loswen  und 
erteilt  ihm  zu  guter  letzt  fromme  ermahnung  die  darin  erwfthnte  erzXhlung  von  derwallfrthrt 
über  die  nichtigkeit  weltlicher  guter,  der  loowe  der  gemse.  der  Inhalt  ist  nach  J.  Grimms  ans- 
erbittet  seinen  rat,  wie  ihm  schlaf  zu  teil  wer-     zuge  folgender: 

den  moege?  das  reich  wolle  er  dem  parder t»  Im  heilen  sommer  hat  sieh  der  kranke  Icewe 
abtreten,  jener  fordert  die  nachtigall  auf,  den  in  waldeskühle  betten  laQen  und  beruft,  naeh 
koenig  in  schlaf  zu  singen,  als  er  entschlum*  verkündetem  landfrieden,  einen  allgemeinen  bof 
mert  ist,  urteilt  der  fuchs,  dieser  schlaf  werde  in  der  absieht,  noch  bei  seinen  lebzeiten  ftber 
drei  tage  anhalten,  auch  die  gaste  moogen  der  das  reich  zu  verfügen  und  für  seine  gemaUin 
ruhe  pflegen,  nach  verlauf  dreier -tage  erwacht  4Simd  kinder  huldigung  zu  verlangen.  aUe  tUere 
der  koenig  nnd  macht  sich  auf  in  den  Schwarz-  erscheinen,  nur  der  fuchs  nicht;  er  zoegertond 
wald  nach  Alemanuien;  seine  ganze  hofhaltung  will  erwarten,  daß  er  namentlich  besehieden 
nimmt  der  parder  in  besitz,  über  die  Nord-  werde,  seinem  feinde  dem  wolf  ist  dieses  aoa- 
mannen  •  herscht  der  schwan ,  über  die  Inder  bleiben  erwünscht.  Isengrim  drSngt  sieh  vor, 
der  Sittich;  die  vqegel  (nachtigall  und  amsel) 4» verleumdet  den  fuchs  und  rwt  dem  kmnig  ala 
behält  der  parder  im  westlichen  reich,  nun  heilmittel  an,  den  widder  und  bock  nach  ein- 
wandert auch  der  fuchs  erst  hin  zum  wolf,  dem  ander  und  zwar  erst  ihre  lebem,  dann  wenn 
er  eine  schimpfliche  grabschrift  schreibt;  dann  bel^erung  ausbleibe,  auch  das  fleisch  zuverseh* 
zur  bürg,  die  ihm  von  dem  leopard,  als  koenig-  ren.  auf  beide  hatte  er,  wie  auf  den  fneha 
liebem  bevollmttchtigten ,  forxnlich  übergeben  so  toetlichen  ha6  seit  einer  begebenheit  ^  im  hauae 
wird.  der  gemse  geworfen.   Joseph  undBerfined  nnd 

Hiermit  schließt  der  wolf  seine  erztthlung,    gegenwärtig,  versetzen  dem  wolf  bornerstoeiße 
und  das  gedieht  wendet  sich  wieder  zur  ersten     und  ermahnen  ihn,  aus  der  nShe  des  throne  au 
fabel:     Die    otter   besteigt    einen    hügel,     zu    weichen  und  seinen  gebührenden   plata  neben 
schauen  was  die   belagerer    unternehmen;    sie u dem  kater  zn  nehmen;  von  annei  verstehe  er 
sieht  den  fuchs  seine  verbriefimg  über  die  buxg    nichts,  Renard  sei  ganz  anders  im  stände   den 
vorweisen  und  hoert  den  hänfen  lautes  geschrei    koenig  zu  heilen,   als  ein  solcher  unwiflender. 
anstimmen :' des  koenigs  geheiß  dürfe  nicht  uu'     alle  stimmen  bei,  Isengrim  tritt  zurück,     der 
gerochen  verletzt  werden,    der  wolf  gerechter    loewe  befielt,  Benard  her  zu  holen.     Qoltherov 
strafe  nicht  entgehn!'     geschreckt   durch  diese  «oder  hase,  verrichtet  die  botichsit   Benard,  mi- 
reden  kehrt  die  otter  in  die  bürg  zurück,  ver-    ter  angehäuftcki  speisevorrsten  ist  guter  dinge 
kündet  sie  ihrem  herm  und  ermahnt  ihn  noch-    und  meint ,    ea  sei  noch  lange  seit  für  ihn  mn 
mals  zur  herausgäbe  des  kalbs.     der  wolf  wei-    hof  zu  gehn,  der  böte  moege  sagen,  daß  er  ihn 
gert,  und  bleibt  unerschüttert.    da  läßt  die  ot*    nicht  zu  haus  getroffen;  spaeter  wolle  er  schon 
ter  furchtsam  sich  vom  hügel  herab  und  ent-ss  erscheinen.     Gutthero  sieht  ab.    Benard,  nacb- 
rinnt  in  den  fluß,   auch   der  igel  birgt  sich  in     dem  er  sich  behaglich  dick  nnd  fett  gefre||en. 


Erster  abschnitt.  Isengriinus.  591 

sammelt  heilkrttater,  nimmt  zerriß ene  schuhsoh-  über  die  spur  des  koeniglichen  Schweifes  her- 
len  imd  begibt  sich  langsam  an  hof.  als  der  gehen  dürfen  und  wird  unter  die  ratgeber  des 
sümende  kcsnig  seinen  gruB  unermedert  iSßt,  koenigs  versetzt,  die  weile  zu  kürzen  verlangt 
klagt  Benard  über  schlechten  lohn,  den  dienst-  darauf  der  loewe  umständliche  erzählung  jenes 
befliBcnheit  und  redlichkeit  hier  erfahre,  der  &  abenteuers,  das  Isengrim  bei  der  gemse  bestan- 
loawe  erkundigt  sich,  worin  denn  sein  verdienst  den  habe.  Benard  übernimmt  sie.  ^ 
bestehe?     nun  erzählt  der  fuchs,  auf  die  nach-  Bertiliana    begibt    sich    auf    eine    betfahrt. 

ficht  der  krankheit  seien  alle  reichen  und  vor-  zuerst  ist  sie  allein,  nachher  gesellen  sich  sie- 
nehmen an  hof  gezogen,  er  armer  habe  den  ben  andre  zu  ihr  und  jedem  wird  stelle  und 
sauem  weg  nach  Salemo  eingeschlagen  undiegeschäft  im  zuge  angewiesen,  den  vortrab  bil- 
genug  schuhe  auf  der  reise  zerriBen.  bei  die-  den  die  hombewaffheten,  der  hirsch,  widder 
seü  Worten  zieht  er  die  sohlen  hervor,  zählt  sie  und  bock ;  Benard  wird  reisemeister,  der  esel 
auf,  und  fügt  ironisch  hinzu,  angeschwellt  von  thürhüter  und  lasttrasger,  die  gans  wachtet,  der 
schrecklichem  hunger  bringe  er  die  heilkräfti-  hahn  Stundenansager,  ein  uralter  wolf  hatte 
^enkränter  mit,  nur  eins  sei  noch  erforderlich,  i» sie  aber  belauscht,  vollgefreßen  lag  er  da,  die 
der  kranke  müße  beim  einnehmen  der  arznei  fuße  versagten  ihm  ihren  dienst,  er  suchte, 
unter  dem  grauen  uud  llifiken  feil  eines  vierte-  beutegierig ,  sich  jener  thiergesellschaft  krie- 
halbjährigen  Wolfes' schwitzen;  Isengrim  moege  chend  zu  xrilhem.  Benard  witterte  ihn  .voraus 
es  herleihen  und  könne  es  nach  dem  gebrauch  und  ersann  eine  list:  an  einem  bäum  fand  er 
wieder  empfangen.  Isengrim  dies  alles  hoerend Meinen  wolf  aufgehangen,  dem  schnitt  er  das 
will  wegschleichen,  wird  aber  zurückgehalten  haupt  ab,  und  beschied  Joseph,  wie  er  damit 
und  besonders  durch  den  bseren  aufgefordert,  verfahren  solle,  wenn  sich  Isengrim  als  gast 
die  haut  herzugeben,  seinen  einwand,  daß. er  zeige,  die  nacht  bricht  ein,  die  reisenden 
ein  alter  greia  und  e«  auf  die  haut  eines  jun-  sitzen  zu  tisch,  Isengrim  tritt  mit  Medensgrnß 
g^en  wol£i  ankomme^  will  Benard  nicht  gelten s» in  ihre  hütte.  zuerst  erschrecken  sie,  faßen 
laßen,  bei  jenem  handel  in  der  gemse  haus  sei  sich  aber  und  heißen  ihn  sitzen.  Bertiliana 
er  dritthalbjährig  gewesen,  seitdem  aber  erst  fragt 'was  sollen  wir  nun  unserm  gast  vorsetzen?* 
ein  jähr  verfloßen.  darüber  werden  esel,  bock  'nichts  ist  da,  als  greise  wolfshäupter^  sagt 
und  widder  zu  zeugen  aufgerufen,  nachdem  Joseph,  'bring  eins  davon  her  fällt  der  fuchs 
diese  zum  teil  in  verblümter  rede  gezeugt  ha-  m  ein.  Joseph  holt  das  haupt,  Isengrim  bei  dem 
ben,  meint  endlich  Benard,  jede  wolfshaut,  des  anhlick  zieht  den  schwänz  unter  die  beine  und 
alten  oller  jungen',  diene,  alles  dränge,  diekrän-  wünscht  sich  anderswohin.  Benard  ruft 'dieses 
ter'tnm  heiltrank.  seien  schon  gerieben  und  der  haupt  taugt  nicht,  hole  ein  grceßeres.'  Joseph 
Icewe  beiieTt  nun  dem  baereu  geradezu,  Isengrim  geht  und  bringt  dasselbe  wieder.  '  auch  dies 
abzuziehen.  Bruno  hilft  ihm  das  kleid  auf  st  taugt  nichts,*  fährt  Benard  fort,  'in  der  andern 
fränkische  weise  ablegen,  nur  an  den  pfoten  ecke  liegen  die  großen,  von  den  sieben  großen 
und  über  die  obren  hinaus  bleibt  die  haut  un-  lange  zwei,  oder  Warte,  das  große  bring,  das 
abgestreift;  Sturdarm,  der  eher  ruft,  nie  sei  ein  ist  zur  speise  das  beste.'  er  geht  und  trsegt 
junger  wolf  ehrerbietiger  bedient  worden,  der  das  nemUche  haupt,  nut  einem  knüttel  im  ra- 
blutende  schweigt,  'warum  hat  er  sich  nie,' m eben  herein,  der  gast  zittert,  die  thiere  spre- 
•agt  Benard,  'in  seinem  roten  glänz  am  hofe  chen  ihm  mut  zu.  Gerhart  die  gans  meint, 
gezeigt,  immer  die  häßliche  haut  übergeworfen,  'das  fieber  schüttelt  ihn,  wen  sollte  er  außer 
die  er  dem  kcenige  zu  leihen  so  viel  umstände  mir  fürchten?  freilich,  wenn  ich  wollte,  wsere 
machte,  fürwahr  er  ist  doppelt  strafbar,  und  um  ich  ihm  furchtbar : .  der ,  dem  ich  dies  haupt 
Verzeihung  zu  bitten  schuldig.'  eben  streckt  «abgeleckt,  war  stärker  und  schlauer  als  er.* 
der  arme  die  gestiefelten  pfoten  aus  uUd  will  'wol,  versetzt  Joseph,  schone  seiner,  laß  ihn 
daa  pelzbesetzte  haupt  neigen,  als  Benard  ihn  eßen,  behagt  ihm  die  kost,  so  können  wir  ihm 
aufhält  und  die  neue  unversch»mtheit  rügt,  daß  noch  neun  nachte  damit  aufwarten.'  'ja  ich 
ein  flehender,  dem  es  zieme  barhaupt  und  mit  bin  krank,*  spricht  Isengrim,  und  erstaunt; 'wer 
bloßen  bänden  zu  nahen,  hutbedeckt  und  mit m sah  je  Wallfahrer  die  häupter  so  viel  unseliger 
dargebotnem  handschuh  frech  zum  kämpf  auf-  wölfe  mit' sich  führen?'  nur  feindlichen  wül- 
fordere.  der  koenig  läßt  jedoch  gnade  für  recht  fen  nehmen  wir  sie  ab,'  antwortet  Benard, 
ergehn  und  sieht  nach,  daß  der  wolf  das  feil  'nicht  lieben  gasten.'  'ich  habe  mein  haus 
zu  spsst  hergeliehen  und  keine  anständige  büße  verfehlt,'  erwiedert  der  wolf,  '  frau  und  kinder 
geleistet  habe ;  man  will  ihm  die  haut  aufheben,» harren  meiner,  lebt  wol.*  'willst  du  nicht  mit 
bis  er  zurückkehrt,  sie  einzufordern,  oder  er  uns?*  ruft  ihm  der  hirsch  nach,  'unterwegs 
soll  drei  tage  darauf  warten,  bis  der  koenig  bringen  wir  alle  wölfe,  auf  die  wir  im  walde 
ausgeschwitzt,  in  stiller  wut,  ohne  zu  grüßen,  stoßen,  um,  wir  hängen  sie  an  äste  oder 
entfernt  sich  Isengrim  und  erwartet  von  der  hungern  sie  zu  tod:  du  sollst  nur  dabei  helfen 
zeit  seine  herstellung,  die  tage  in  waldschluch-sound  henker  sein.*  'für  diese  würde  bin  ich 
ten,  die  näehte  auf  thauigen  wieten hinbringend,  allzu  jung,*  versetzt  Iseng^m,  'ich  zähle  erst 
unterdessen  hat  der  loewe  die  kräuter  getnut-  dritthalb  jähre'  und  entfernt  sich. 
ken  und  die  wolfshaut  angelegt,  das  fieber  ist  hs.  A.  Berl.  lat.  quart.  2  fol.  32 — 41.  XIV. 

entwichen  und  die  genesung  vollendet,  hohen  jh.;  B.  Pommersfelde  n.  2671.  (Pertz  archiv 
lohn  empfängt  Benard,  er  soll,  was  selbst  dem  es  9,  539.)  gedr.  in  j.  Grimms  Beinhardt  fiichs. 
hier  und  eher  nicht  verliehen  ist,  unmittelbar    Berl.  1834,  1 — 24.  228  leonin.  hexam*     ^ 
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def  ilteren  j^edichti.  weiter  efUg^etHlirt  wird 
•  £ia  geistUeher  muneiie  Niverdoe  (megüler  nur  das  erale  auftreten  des  wol&  als  ant;  den 
moardos  de  ysengrimo  et  reinardo  heiOt  es  in  gründenf  welehe  gestatten  sollen,  bock  und  wid- 
einer  B«dtner  hs.  der  flores  anetonmi  aas  dem  »der  cur  heilung  des  Icewen  za  Terwenden,  ist 
XIV.  jh.  ms.  Dies  oeeid.  60.  Grimm  Ist.  ged.  noch  beigefügt,  daß  Isengrim  als  möneh  und 
XIX),  rermnftlich  um  1160  in  Nordiaadem  le*  priester  alle  veraatwaftnng  auf  sieh  nehme  und 
bend,  beavbeitete  eine  hete&chtliche  anaahl  von  heir  Über  alle  gesetse  sei.  dagegen  schien  dem 
abenteuern  der  tfasersnge  in  einem  mnfangnt-  dichter  xn  roh,  das  e^en  der  blutigen  leber 
eben  gedichte,  in  welehes  er  den  gaasenlsen-ieimd  die  verachonung  der  hftute,  au£ranehmen. 
grimns  miftiahm  auch  hier  folgen  wir  Grimms  eingesehaltet  wird  die  beobachtung  der  gestime 
aassuge.  vor  der  reise  nach  Salemo:    ein  komet  seigt 

1.  (doB  gemonntne  wchmem)  iMogiim ,  gif-  drohende  gefahr,  ein  anderer  freundlicher  stem 
Üg  auf  Eeinard,  der  ihm  frau  und  kinder  be-  gibt  aber  holkiung.  die  xerriSenen  schuhe  sihlt 
schimpft  hat,  trift  ihn  im  wald  und  erUmrt  ihntser  nicht  blo3  lateinisch  her,  sondern  auch  an- 
fttr  gute  beute»  verblttmt  Terimndet  er,  da^  ev  garieeh-und  tfirkisch.  Sehr  eiWeiteft  und  ab- 
9m  in  seinem  banch  beherbergen  wolle,  des  gettndert  sind  die  reden  der.  sengen  und  die 
fäebB  inwendig  in  seinem  leibe  reiten  seUe«  gesprftche  über  die  dem  geschundnen  wolf  aof- 
Beinard  macht  die  ▼erwandtschaft  gfÜkdgf  hiit  erlegte  abbitte,  nicht  dem  fticlis,  .  der  es  ab- 
hi%  und  erbietet  sich  ihm  ein  geschlachtetes  ss  lehnt,  riefanehr  dem  bseren  gescUeht  der  auf- 
sohwsin^  da»  Torfibergetragen  wlrdy  au  ^orsthnff  trag  snr  uaterhaltang  des  hofs  andere  abenteuer 
Isn.  Daranf  Ift  der  fochs  den  tragenden  banem,  gu  ersUhlen.  Bruno  hat  sie  neneilieh  gedichtet, 
bis  er  die  last  abwirft,  faengrim  Teisehri  das  der  hhse  holt  die  gesftnge  herbei  und  der  her 
aehwein  mid  lißt  Beinarden  nur  ein  benagtes  gibt  sie  dem  eher  vorsnlesen.  die  drei  folgen- 
weidenbaad  über,  der  wolf  ist  ala  «iSneA,  der»» den  abenteuer  (wallfahrt,  fuchs  und  bahn  und 
ftiohs  als  2ais 'dasgeatellt.  mSndthum)  werden  am  hofe  vorgelesen. 

2.  (der  ßieiftmg,)  Beinard  sfamft  radn.  5.  (BeftUiana§  wU^ahrt.J  im  gansen,  wie 
Bei  einer  neuen  begegnnng  rst  er  ihm,  die  sfinde  kn  Isengrim.  der  eintretende  gast  wird  als 
der  fleisehspeise  an  meiden  und  sich  ^an  die  einsiedler  dargestellt  und  das  aufgetragne  wolfo- 
eriaubten  fische  su  halten»  er  leitet  nachts  den»«hs«pt  nach  der  reihe  einen  bischof  Ton  Angers, 
gierigen  au  einem  beeisten  weiher  und  hei^  einem  englischen  abt,  einem  dmnischen  praesnl 
ihn  seinen  schwans  in  die  wuhne  steokeo.  beigelegt;  ähnliche  seien  ntir  in  den  Uöstem 
während  Isengrim  fischt  und  der  tag  sabricht,  zu  Arres  und  SHhin  anxutreffen.  Gerhard  er- 
scUeicfat  sich  Beinard  ins  dov^  m^t  dem  früh-  aülilt  umständlicher,  wie  er  des  armen  priesters 
matte  haltenden  priester  offen  seinen  bahn  und  i»  köpf  weggeblasen,  und  Isengrim  beklagt  unter 
lockt  die  Teifolgnnde  menge  nach  dem  fischen-  diese  wolfomörder  geraten  zu  sein,  nun  aber 
dsB^  der  gana  festgefruren  ist.  alle  stäfsen  auf  macht  ihm  die  ganze  gesellschaft  eist  seinen 
den  *herm  abt*  los,  der  priester  hei#t  Bovo;  abzug  recht  schwer  und  nachdem  er  endlich 
eine  bäuerin  ÄJdrode^  aSzueifrig  ihre  geraubten  entwichen  ist,  wird  die  geschichte  weiter  fort- 
giaae  und  hfihner  an  rä^Ehen,  ftOurt  d«i  heil  soMgeftUui.  Isesigiim  eilt  noch  in  derselben  nacht 
ungesohickti  da8  sie  nur  den  schwänz  trift  und  alle  wölfe  seines  geschlechts  aafoubieten  und 
der  wolf,  den  kleinsten  teü  rettend,  entrinnen  mit  ihnen  gemeinschaftlich  die  waUfohrer  zu 
kann.                                                                           überfollen.     diese  waren  Torsiditig  oben  anfo 

8.  (die  fMm^ßung,)  Beinard  hat  unter-  dach  gestiegen,  blofi  der  esel  steht  noch  unten 
dessen,  in  einer  sohlucht  des  hügels  geborgen,  4»  und  fidßt  heu.  als  die  feinde  das  bans  umla- 
den bahn  Tenehrt,  und  des  ausgangs  gewartet;  gern,  irill  auch  er  hinauf  klimmen,  stiust  aber 
er  sieht  den  verwundeten  vorbeäaufon  und  beert  rückwärts  mit  seinem  gewicht  auf  zwei  wölfe 
ihn  die  heftigsten  drohungen  ansstoßen.  spol-  herab,  die  andern  tinere  erheben  auf  antrieb 
tend  tiursenen  heuchelnd*  tritt  er  hervor,  und  des  ftichses  lärm  und  drohendes  geschrei,  die 
spricht  Isengrim  trost  ein,  die  stünunelung  werde  tsgans  schwingt  ihre  flügel  und  die  wÜlfe,  denen 
zu  seiner  gnederen  heUigkeit  beitragen,  gele-  das  donkel  die  gefohr  veigroeftert,  esgreifon  die 
genheit  biete  sidi  dar,  allen  schaden  zu  ersetzen,    flucht. 

▼isr  widdm^  haben  einen  alten  rechtsstreit  über  6.   (fnehs  wid  Kahn,)     den  andern  morgen 

ein  grundstüek,  er  moege  ihn  als  feldmeBer  bewundem  bahn  und  gansert  ihren  nächtlichen 
schlichten,  sogleioh  machen  sich  Isengrim  und  1» sieg,  den  die  list  des  fnchses  bereitet  hatte. 
Beinard.  auf  den  weg.  Belin  tr»gt  zwei,  Coi-  aber  sie  fangen  an  von  dieser  gefohr  für  sich 
vaiiaa  vier,  Bemard  sechs,  Joseph  acht  hömer,  selbst  zu  furchten,  und  ziehen  vor,  die  weitere 
auf  dem  hanpt.  Isengrim  schaut  ihre  aähne  pägrimsohaft  au£nigeben.  beide,  ohne  «nf 
und  beruhigt  sich  wegen  der  hömer,  dann  weist  Beinards  gegenvorstellungen  zu  aditen ,  entfer- 
er  seine  aihne.  er  übernimmt  die  Schlichtung, s» neu  sich;  von  Gerard  ist  weiter  nicht  din  rede, 
bedingt  sich  aber  ihre  feile,  sein  seiriflenes  doch  dem  hahn  geht  der  fttchs  nach  und  ea 
kleid  damit  zu  flicken,  er  soll  in  der  mitte  gelingt  ihm,  ihn  wieder  in  einer  sohenne  auf- 
des  ackere  stehen,  jeder  widder  von  den  vier  zuspüren,  von  neuem  bietet  er  ihm  alab  und 
Seiten  her  auf  ihn  zu  laufen  und  so  die  stre»-  tasche  zur  fortsetzung  der  walUahrt.  Spiotinns 
>e  teiluag  vollbracht  werben,  sie  zerstoBens»  schlägt  alles  ans.  nun  folgt  die  bekannte  sage, 
jämmerlich,  fast  zu  tode.  wie  der  ftichs  den  mit  geschlo^nem  äuge  ein- 
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senden  Inüin  berückt,  aber  aach   henuioh  wie-  9.     (der  toolf  und  der  toidder.J     zahnknir- 

der  einbüßt.  Beinard  klagt,  ▼erwimscht  seine  sehend,  daß  es  laut  erschallet,  lie^  Isengrim 
sXhne,  und  yersncht  endlich,  eine  buchene  rinde  in  dem  wald;  von  weitem  schreit  Beinsurd, 
dem  hahn  f3r  einen  yWedeMef  aassogeben.  die  gleichsam  forstmeister,  walcher  freyler  in  dem 
list  mislingt  höchlich,  als  jeger  und  hnnde  »bannwald  holzfUlle?  n&her  gekommen,  erkennt 
Dshen.  er  den  irrtiim,    grüßt  den  oheim,  and  beklagt 

7.  fder  wolf  wird  mdneh,)  ein  koch,  dessen  den  verlast  seiner  haut:  alle  schald  darantrage 
Unmer  er  gegea  den  wolf  geschütxt  hatte,  be-  Joseph ,  er  mcege  mit  za  dessen  stall  gehen 
gegnet  dem  nmirreniden'  fdehs  and  schenkt  ihm  und  räche  nehmen,  sie  kommen  hin  zam  wid- 
eine  schüBel  krapfen.  acht  derselben  bewahrt  toder,  den  Reinard  heimlich  anweist,  wie  er  thon 
Reinard  and  läßt  sich  auf  dem  haapt  eine  kröne  solle.  Isengrim  fordert  zahlong  für  das  ge- 
scheren,  nm  einen  nenen  plan  gegen  seinen  meßene  land,  zwölffachen  eins,  den  widder 
oh'eim  aassolfihren.  als  sie  aof  einander  sto-  selbst  dasn.  Josej^h  ist  willf&hrig  and  erbietet 
ßen,  ersfthlt  er  Isengrim ,  er  habe  sich  In  ein  n6h  ihm  in  den  rächen  sa  springen.  Isengrim 
kloster  begeben  and  darin  speise  vollaof.  dorch  is  stemmt  die  föße  rtickwXrts  und  sperrt  den  ra- 
den  geschmack  der  krapfen  verleitet  Will  sich  eben  gräßlich  auf:  Joseph  stceßt  ihn  heftig  za 
der  wolf  aofiiehmen  laßen.     Reinard  schirt  ihn    boden  and  versetzt  ihm  neae  wanden. 

bis  an  die  obren  and  fährt  ihn  ins  kloster  Blan-  10.   (die  geteilte  betite^J    Reinard    führt  den 

diniam,  wo  er  das  hirtenamt  übernehmen  .will  loewen  als  gast  zu  Isengrims  bans,  der  aber 
and  den  mönchen  vorschlaeg^  die  schafe  nnge-to  nicht  bewirten  kann,  sie  jagen  zasammen  ein 
kocht  za  verzehren.  wiKhrend  dies  vorgeht,  kalb,  das  der  wolf  teilen  soll,  er  macht  drei 
schleicht  Beinai^  in  Isengrims  haos,  sehmlQit  gleiche  teile  and  der  koenig  reißt  ihm  dafür 
and  bepißt  die  jongen  wölfe,  die  wölfin  aber  einen  hautstreifen  von  der  Schalter  bis  za  dem 
lockt  er  in  eine  enge  schlnoht  seines  zweigSn-  schwänz;  glücklich,  daß  er  noch  beiseite  sprin- 
gigen banes,  wo  er  sie  schändet.  anterdessens6gen  kann,  darauf  wird  Reinard  beauftragt  zu 
zeigt  sich  Isengrimm  im  kloster  frech  and  tm-  teilen,  er  macht  drei  sehr  angleiche  teile  and 
pisch;  die  zeichen  der  mönche  begreift  er  nicht,  spricht  dem  loewen  den  ersten,  bei  weitem 
zieht  im  keller  den  fäßem  die  zapfen  aas  and  besten,  der  koanigin  den  zweiten,  den  jangen 
haust  auf  das  schlimmste,  die  mönche  ertei-  loBwen  den  dritten  zu;  ein  beiseite  gelegter  fuß 
len  ihm  spöttisch  mit  lauter  schUegen  und  steo-  so  soll  ihm  selbst  zufallen  oder  auch  zum  teil  des 
ßen  die  weihe,  daß  er  ganz  außer  sich  entflieht  loswen  geschlagen  werden,  der  loewe  zufrieden 
und  nicht  eher  zur  besinnung  gelangt,  bis  er  bewilligt  dem  fuchs  diesen  friß,  and  fragt,  wer 
unweit  seiner  behaosnng  seine  frau  in  der  ihn  teilen  gelehrt  habe?  'mein  oheim  dort.' 
Schlucht  hängend  erblickt;  er  zieht  sie  lieraus,  11.  (det  esele  haut,)  Reinard  gibt  dem  wolf 

vernimmt  Reinards  unthaten  and  schwcert  ihm  »»neuen  rat.  Balduin  sei  des  wohb  vater  seine 
unversöhnliche  raehe.  Hier  schließt  die  einge-  haut  schuldig  geworden ;  er  mosge  sie  jetzt  von 
schaltete  Vorlesung  and  die  fabel  nimmt  wieder  Carcophas,  Balduins  solme,  fordern,  der  frichs 
da  auf,  wo  der  geschundene  wolf  neuen  an-  wird  Isengrims  Sachwalter.  Carcophas  schiebt 
glucksfällen  entgegen  geht.  dem  wolf  zeugenbeweis   oder   eid  zu.     er  will 

8.  (das  p/erd  und  der  toolf.)  ein  im  schilf 40 schwoaren  und  wird  zu  einer  falle,  al^  dem 
grasendes  pferd  tritt  mit  dem  huf  auf  den  fuß  heilthum  geführt;  das  eisen  erfaßt  seine  anfge- 
eines  fischenden  storchs;  dieser  ruft  *  hüte  dich,  legte  pfote  und  er  muß  sich  endlich  den  friß 
daß  ich  dir  hier  im  röhrigt,  wo  wir  unsere  fuße     abbeißen,  um  zu  entkommen. 

nicht  sehen,  mit  meinen  scharfen  gabeln  arme  12.    (des  woolfs  tot.)   der  unglückliche  greis 

und  beine  zerschneide';  erschrocken  flieht  Cor- «strift  im  hain  auf  die  alte  Salaura,  die  mehr  als 
vigar  and  springt  aufs  trockne  land,  wo  ihm  fünfzehn  eichein  gefreßen  hat  und  schlaner  als 
der  wolf  in  erbärmlicher  nacktheit  begegnet,  neun  äbte  ist.  er  nennt  sie  muhme  und  ver- 
Iseng^m  erzählt,  daß  er  dem  kranken  koBuig  langt  einen  friedenskus.  spottend  seines  einge- 
seine  haut  gegeben  habe;  dafür  verlange  er  büßten  leuchters  heißt  sie  ihn  ihr  das  ohr 
jetzt  die  des  pferds,  und  ein  stück  braten  dazu,  m  drücken ,  wenn  sie  jetzt  gesang  anstimmen 
Corvigar  versetzt  'die  cuculle  ist  dir  abgezo-  werde,  schnell  ruft  üü*  gellendes  geschrei  die 
gen,  die  kröne  aber  wieder  ziemlich  gewach-  ganze  heerde,  die  sich  alsbald  auf  den  armen 
sen,  die  will  ich  erst  mit  meinem  meßer  sehe-  wolf  stürzt  und  ihn  zerfleischt,  der  sterbende 
ren.'  die  meßer  trage  er  an  seinem  mit  eisen-  bricht  in  Verwünschungen  aus.  Reinard  er- 
ringen beschlagnen  huf,  für  den  Streichriemen»»  scheint  zum  schloß,  er  und  Salaura  führen 
gibt  er  etwas  anderes  aus,  das  man  nicht  ohne  heuchlerische  reden  über  den  lauf  der  weit, 
erroBten  nennt.  Isengrim  weicht  den  scheren  zumal  werden  jener  bittere  klagen  gegen  den 
aus  und  macht  dem  pferd  den  Vorwurf,  die  ringe  pabst  in  den  mund  gelegt,  welchen  Reinard 
von  den  klosterthüren  gestolen  zu  haben.   Cor-     scheinbar  entschuldigt. 

vigar  stellt  sich  reuig  und  bittet  um  ablaß;  als  so  hss.  A.  B.  in  Lüttich  XIII.— XIY.  jh.  C.  in 
er  dem  wolf  den  ttSi  hinhält  und  dieser  ihn  Paris  XIY.  Jh.;  darnach  herausg.  von  Mone: 
empfangen  will,  schloegt  er  heftig  aus  in  Isen-  Reinardus  vulpes.  Stuttg.  1882.  D.  Douai  nr. 
grims  antlitz,  der  zu  boden  stürzt  'da  hast  470.  ßo.  XIU.  jh.  anz.  4,  466  ff.  E.  Brüssel 
du  einen  ring,  sieh  in  den  thüren  zu,  ob  es  der  nr.  787".  4».  XIY.  jh.  anz.  4,  466—66. 
rechte  ist,  ich  habe  dir  nun  ein  Siegel  auf  dieo» 
stime  gedrückt.*  ' 

60KDKU.  miUcUltor.  38 
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4.  Reinhart. 


nMi  unaifii  bniDderiii  >or  heim, 
dirre  g-ewin  wfrt  niht  <Jein.* 
Der  dac  begunde  üi  gkn 
Ein  dichter  des  £lsa6e8,  um  die  mitte  des     Reinhart  haop  sih  danoAn. 
Xn.  jh.  lebend,  namena  Heinrich  nnd  mit  dem  »tsingrin  der  Tiscdre 
beinamen  der  gleissner  (der  gltchexäre,   gliche-     der  vemam  leidin  mftre, 
Beere)   bearbeitete    eine    reihe    von    abentenem    er  sah  einen  rher  komen, 
der.  thiersage,    wobei    er   einer   franzoeeischen     der  hAte  hnnde  se  ime  gpenomen. 
quelle  folgte,     sein   werk   ist  nur  noc)i  in  arg    tsingrtne  kom  er  Af  die  Tart, 
yerstümmelten  bmchstficken  anf  uns  gekommen,  lo  das  fiscen  ime  se  leide  wart, 
die  J.  Grimm   entdeckte   und   mit -hülfe   einer    Der  riter  htea  her  Birtin, 
etwas  spseteren  mhd.  Umschreibung  wieder  her-     an  jagin  kdrtir  «inen  sin, 
stellte.   (Sendschreiben  an  Karl  Lachmann  von     das  kam  bdrren  tsingrtne  ze  seadin, 
Jacob   Grimm.     Über  Reinhart  Fuchs.     Leips.     ti  der  irgrt  begnnder  drabin: 
1840.)  Ich  hebe  daraus   die*  abenteuer  hervor,  is  aiser  tsingrtnen  gesah 
wo  Isingrin  beim  fischen  auf  dem  eise  des  wei-     zuo  den  bunden  er  dd  sprah 
hers  den   schwänz   einbüGt  und  wo  er  dem  in    *zuo!*  unt  begnnde  sie  scufiin^ 
den  brunnen  gesprungenen  Beinhart  wieder  her-     sie  jgerietin  in  sdre  mpfin. 


780 


aushelfen  muß. 

(Qrimm  sendschr,  8,  36  ff,J 

Der  wiher  was  uberfrom, 
dar  huobiu  sie  sih  ftne  zom, 
sie  beg^den  daz  is  scouwen, 
ein  loh  was  drin  gehouwen, 
dft  man  wazzir  üz  nam; 
daz  !«mgrine  te  Bcaden  kam. 

Sin  bmoder  hftte  sin  grdsin  hae, 
eines  eimirs  ih  enweiz  wer  dA.vergaz. 
Beinhart  was  frd,  daz  er  in  yant, 
sime  bruoder  ern  an  den  zagel  bant. 

Dd  sprah  tsingrin 
'in  nomine  patris,  was  sol  diz  sin-?' 
'ir  suint  den  eimer  hie  in  16n, 
wan  ih  wil  pfolsin  gän, 
unde  stAnt  vü  sempfticUche,    . 
wir  werdin  yisce  riebe, 
wände  ih  sihe  sie  durh  daz  is.* 
Reinhart  was  Ids,  tsingrin  uhwis. 
'sage,  bruodir,  in  der  minne,' 
ist  dehein  äl  hie  inne?' 
'jA'Cz,  tOsint,  die  ih  ersehioL  hftn.' 
'daz  ist  mir  liep,  wir  suln  sie  y&n.' 

tsingrin  pflac  tnmbir  sinne, 
ime  gefrdr  der  zagil  drinne. 
diu  naht  was  kalt  unde  lieht, 
tftn  bruodir  wametes  in  nieht. 
Reinhärtis  driuwe  wflrin  laz, 
er  gefr6r  ie  baz  unde  baz. 

'Dirre  eimir  swArit'  sprah  isingrin. 
'4A  hAn  ih  gezellit  drin 
drtzic  Ale'  sprah  Reinhart; 
'diz  wirt  ein  nuzze  vart; 
kunnint  ir  stille  geiTtAn, 
zehinzic  wellint  drin  gAn.* 

Alsez  dd  begunde  dagen 
Reinhart  sprah  'ih  wil  iu  mAre  sagin, 
ih  furhte  wir  unsir  gtticheit 
▼il  sdre  engeltin;  mir  ist  leit, 
daz  sd  vil  viscc  drinne  ist, 
ih  neweiz  derzuo  neheünen  list, 
ir  mngint  sie  niht  üz  erhebin, 
sehint,  ob  ir  sie  mugint  irwegin.' 

tsingrin  geriet  zucken, 
daz  is  begunde  drucken 
den  zagel,  er  muose  dA  stAn. 
Reinhart  sprah  'ih  wil  gAn 


.Lsingrin  beiz  umbe  sih, 
tosin  angist  der  was  gudsUh. 
Hdrre  Birtin  kam  gerant, 
däz  swert  krifter  mit  der  haut' 
unde  irbeizte,  des  was  ime  gAh, 
y.  780     üf  daz  is  lief  er  sA, 

Mdas  swert  huober  harte  h6, 
des  wart  der  fiscare  yii  uiifr6; 
er  h^te  ze  vaste  geladen, 
swer  irhebit  daz  er  niht  mac  getragen, 
der  muoz  ez  under  wegin*  lAn : 
so  als  was  ea  ouh  umbe  Isingrfnen  getlta. 
tsingrin  was  beseszin, 
her  Birtin  hAte  ime  gemezzin, 
den  rucke  Wolter  ime  inzwei  slahin, 
740     do  begnnden  ime  die  fuoze  ingAn, 
ssyonme  sliffe  er  nider  kam, 
diu  gleti  ime  den  swanc  nam. 
umbe  den  stürz  er  niht  eniie 
an  den  kniwin  er  wider  gie, 
diu  gletin  im  aber  den  swanc  nam 
4« das  er  reht  uMr  den  zagel  kam; 
den  sluoc  er  ime  garwe  abe; 
sie  irbuobin  beide'  grdze  clage. 
Her  Birtin  dd  dagete 
760     daz  er  yermisset  habete; 
4BOuh  dagite  sdre  tsingrin 
den  yil  liebin  zagilstn; 
den  mnoeer  dA  ze  pfände  lAn. 
dd  huober  sih  dannAn. 

Reinhart,  der  yil  hAt  gelogin, 
»•der  wirt  noch  hiate  betrogin; 
doh  gehalf  ime  sin  kundioheit 
yon  ndtlicber  arbeit. 
Zuo  einer  cellin  er  sih  huop« 
760     dA  wiste  er  inne  huoner  gnnoo, 
iftdaz  inhalf  in  niht,  weizgot; 
sie  was  wol  umbemüröt. 
Reinhart  begunde  nmbe  gAn, 
yor  dem  tor  sah  er  stAn 
einen  s6t  dief  unde  wit, 
•odA  sah  er  in,  daz  gerouwin  ^t, 
einen  scatin  er  drinne  gesah: 
ein  michel  wunder  na  gesoah, 
daz  der  ergonohete  hie, 
770     der  mit  listen  wanders  yil  begie. 
•ft       Reinhart  wAnde  sehin  sin  wip, 
dia  was  ime  liep  alsam  der  lip, 


790 


802 


805 


810 


820 


880 


840 


Erster  abftc^itt. 


Reinhi^. 


5»5 


wan  da«  er  sih  doh  niht  wolte  onthabieD, 
em  iQUoae  friandinne  haben ; 
waade  minne  git  hdhen  maot, 
dA  vcNH  dühte  ai  in  gfuot. 

Reinhart  lachete  dar  in, 
do  zaanete  der  acate  ain, 
dea  wiater  ime  mlchelin  danc, 
Tor  liebe  er  in  den  adt  apranc: 
darh  starke  minne  det  er  das. 
d6  wordin  im  diu  dren  naz. 

In  deme  adde  er  lan^e  awam; 
üf  einen»  atein  er  dö  quam, 
dA  leiter  üf  daz  houbet« 
awer  dis  tiihi  geloubet, 
der  aol  mir  dnunbe  niht  gebin. 
Beinhart  wAnde  ain  lebia 
weixgot  dA  ynrapnmgen  hAn. 
I>d  kam  der  laingrin  gigAn 
Ane  aagel  üaer  dem  walde; 
Buo  der  celle  hnober  aih  balde; 
em  waa  noh-  niht  enbizzin, 
ir  aoln  vil  wol  wiazin, 
ein  acAf  hAter  gerne  genomen 
mmrwAQet  wat  er  komen 
über  den  diefin  s^ 
dea  kon)  ain  lip  in  grdse  not. 

iaingrin  dar  in  aab, 
nur  vernement  rehte  was  im  geacah: 
sinen  acaten  aah  er  drinne, 
er  wAnde  das  frowe  Heraint 
ain  drütminne 
wAre  dar  inne; 

faingrStt  hegande  das  houbet  ain 
vil  dicke  hebin  üz  ont  in, 
das  aelbe  det  dar  inne  der  acate  ain : 
dea  bekArter  ainen  ain, 
firowen  Herainde  beguuder  dagin 
gtt%  laater  nnde  acadin. 
vil  harte  begonder  hüldn, 
dd  antwnrte  im  ain  don, 
ain  atimme  diu  hal  in  daz  hol. 
der  aöt  waa  leckirheite  vol, 
daa  wart  vil  aciere  aciu. 
Reinhart  aprah  'waz  mac  daz  ain?' 
iaingrin  irgouchet  wart,  , 

er  aprah  *biat  da  daz  bmoder  Keinhart? 
ih  frAge  dih  in  der  minne, 
waz  du  duost  dar  inne?* 
er  aprah  'min  lip  iat  döt, 
min  adle  wunet  Ane  ndt, 
daa  wizzent  wArliche, 
ih  bin  in  himelriche: 
mir  iat  diu  acole  hinne  bevolhen, 
ih  kan  diu  kint  wol  leren/ 
'Beinhart  mir  iat  leit  din  döt/ 
*aö  firowe  ih  mih;  du  woneat  mit  n6t 
in  der  werlte  aller  dagelih, 
ze  paradiae  bin  ih, 
nnde  hAn  hie  m^re  wnnne 
denne  ieman  irdenken  kunne.* 

D6  aprah  laingrin 
'bmoder  unde  gevatcre  min, 
wie  iat  frd  Hersint  dar  komen? 
ih  hAn  aelten  roup  genomen, 
ai  enhAte  dran  ir  deil.' 
Beinhart  aprah  'ez  waa  ir  heil.' 


*na  aage  mir,  gevatere  guot, 
wie  iat  aie  nmbe  daz  houbet  a6  verbmot?' 
*  daz  dnon  ih,  drütgeaelle ; 
aie  det  einen  duc  zuo  der  helle :  910 

6  daz  hAat  du  dicke  wol  vemomen, 
zuo  paradiae  mac  niemen  komen, 
em  mnoze  der  helle  bekom, 
dA  hAt  ai  daz  houbethAr  verlorn.* 
Reinhart  wolte  dA  uzze  ain, 
860io8iniu  ougen  sah  iaingrin: 

'aage,  bmoder,  waz  liuhtet  dA?' 
Beinhart  antwurte  aA 
'ez  iat  edil  geateine, 

die  karvunkele  reine,  920 

4»  die  dA  acinent  ala  ein  lieht, 
der  enaiheat  du  dA  üze  nieht; 
hie  aint  ouh  kuoge  unde  awin 
nnde  daz  veizete  acAfelin 
Aue  huote  ez  hie  gAt: 
860  to  hie  iat  maniger  alahte  rAt.' 

'Mohtih  iemer  komen  dar  in?' 
aprah  der  ddre  tsingrin. 
'du  tue  ala  ih  dih  Idre, 

ih  wil  an  dir  min  6re  930 

BbbigAn,  nu  phlic  wizze, 
in  den  eimer  aolt  du  aizien.' 
Umbe  den  adt  waa  ez  ao  getAn, 
awejme  ein  eimer  begunde  in  gAn, 
daz  ein  ander  üz  gie. 
870  a»  iaingrin  niht  enlie, 

ala  in  ain  gevatere  Urte, 
wider  datert  er  aih  kdrte, 
daz  kam  von  unwizzen; 

in  den  eimer  gienc  er  aizzen.  940 

»5  Beinhart  ain  aelbea  niht  vergaz, 
in  den  undim  er  do  geaaz. 
iaingrin,  der  den  acaden  nam, 
aime  gevateren  er  bekam 
rehte  in  almittin. 
880  «»  er  aprah '  bmoder  Beinhart,  war  aol  ez  gelobet  ain  ? 
'daz  aag  ih  dir  gewArliche, 
hie  ze  himilriche 
aoltu  miuen  atuol  hAn,         « 
wandih  dirz  harte  wol  gan;  960 

4&ih  wü  Az  in  das  lant, 
du  verat  dem  diuvel  in  die  hant.' 
iaingrin  gie  an  ded  grünt, 
Beinhart  ze  walde  wol  geaunt. 
Vil  harte  iracaffen  waa  der  adt, 
890&oez  wAre  anders  iaengrinea  dot; 
daz  paradise  dühte  in  awAre, 
vil  gemer  dannen  wAre. 

Die  muaiclie  muoaan-  wazzer  hAn, 
dd  kam  ein  bmodlr  gigAn.  960 

»»er  zoh  die  kurbin  eere, 
der  last  dühte  in  mdre, 
denne  er  ie  gedAhte  dA. 
Über  den  aot  gie  er  aA 
unt  yerauohte,  waz  ez  mohte  ain: 
900ftodö  aah  er,  wA  laingrin 

an  deme  gründe  in  deme  cimere  aas. 
Der  bmoder  waa  niht  laz, 
in  die  celle  lief  er  aA, 

dea  wart  deme  bartinge  gAh;  970 

•»er  aagete  vremidia  mAre 
dea  in  deme  adde  wAre: 

•  88» 
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•  i«ingrinon  ih  hÄn  gesehin.'  dran^.     dem  heiligen  engel  sei«  gektagt,  mit 

Die  muniche  spitchen  'hie  ist  gesceWn  i«t   sorgrenvoU  «u    mute,      frftfi   Finte    sprach: 

gotis  räche;     dö  hnobin  sie  sih.  "heir  nnd  gatte.   ich  habe  dort  in  jenem  kraute 

das  wart  tsingrtne .  nftüih.  sich    etwas   regen   vefaen.      der   mKchti^   gott 

Der  bridl  nam  eine  stange  »beschirme  dich,    mieh  nberlXnfts  nnd  ich  flirchte, 

gröz  nnde  lange,  wir  kommen  in  not*    Schanteclftr  sprach:  'bei 

ein  ander  nam  ein  kerzstal;  meinem    leben,     ^in    weih    verBagt    eher   als 

dft  wart  ein  michel  gescal,  980    vier  mftnner.     mancher  träum  erföllt  sich  nach 

sie  huoben  sih  ubir  den  söt  sieben  jähren.*      fran  Pinte   sprach:     la6    daa 

(Orimm  sendschr,  9.  49  f.)  loiümen    und  fliege   auf  diesen   dorn,    bedenke 

Nu  vemement  seltsAniu  dinc  daß   unsre   kinder  klqin  sind,     wenn  Äi,  mein 

unde  fremidiu  mÄre,  ▼.  1786     herr,  das  leben  verloerest,   so  müste  ich  arme« 

der  die  Glichezftre  weih   unberaten   bleiben,     mir  thut  mein  her« 

in  künde  git  vil  gewArlih,  weh   und  ich  fürchte  deinetwegen,     beschirme 

der  ist  geheizen  Heinrih,  wdieh    unser   herrl*     SchanteclÄr   ^o^   auf   den 

er  hAt  daz  buoch  gediht5t  dorn.     Pinte   floh.     Reinhart  kroch  unter  den 

umbe  tsingtines  nöt;  v.  1790     dombusch.     SchanteclSr  safl  ihm  zu  hoch;   er 

swer  gihet,  daz  ez  gelogin  st,  begann  deshalb  seine  künste  und  sprach:  'wer 

den  Utt  er  stner  gebe  M.  sitzt  da?  bist  du  es  Sengeltn?*    'nein,  sprach 

10  SchantecUr,  das  bin  ich  nicht,    mein  rater  hie6 
80.*  Reinhart  sprach :  *  der  tot  deines  vaters  be- 
trübt mich  sehr,     er  war  meines  Taters  freund 
5.   Ueberarbeitunff.  und  saS  niemaU  so  hoch  wie  du.     erbUckteer 

^  meinen  vater,  so  schlug  er  vT>r  treude  mit  den 

Heinrichs  gedieht  wurde,  als  die  älteren nfittichen,  drückte  die  äugen  zu  und  sang^wie 
formen  nicht  mehr  mundgerecht  waren,  einer  ein  irtBliches  huhn.*  -SohantecUr  sprach:  'das 
Umschreibung  unterzogen,  wobei  der  neue  her-  will  ich  thun.  mein  vater  lehrte  es  mich,  du 
ausgeber  in  seinen  ändemngen  bescheidnes  mafl  sollst  viel  willkommen  sein.*  der  ihor  schwang 
hielt  und  zumeist  nur  nach  tilgung  der  alter-,  die  fittiche  und  sprang  blinzend  und  singend 
tümlichen  ausgänge  auf  5l- und  dn  (Wi6«mdr6l,  so  nieder.  Reinhart  nahm  ihn  beim  köpfe  und 
Mion  830  und  879)  trachtete,  auch  einige  sei-  lief  hin  zum  walde.  SchanteclSr  aber  entwand 
nem  leserkreiße  fremde  Wörter  (cU8  606,  hur-  seinen  köpf  aus  seinem  rächen,  flog  auf  einen 
düt  1586,  |)fuZnn  740)  die  von  dem  franzoesi-  bäum  und  rief:  *  der  weg  deuchte  mioh  zu  lang, 
sehen  gedichte  wahrscheinlich  dargeboten  und  den  du  mich  getragen  hast,  du  bringst  mich 
in  Heinrichs  gegend  vermutlich  nicht  auffielen, s» nicht  wieder  dahin!'  Reinhart  aber  machte 
wurden  weggeschaft.  selbst  das  gute  aber  bei  sich,  da  meister  Lanzelin  ihm  nachsetzte,  trmn* 
mhd.  dichtem  nicht  allzuhäufige,  noch  jetzt  in  rig,  daß  ihm  der  imbiß  entgangen  war,  davon. 
Niedersachsen  erhaltne  wort  sbt  (ziehbmnnen)  auch  seine  anschlsBge  auf  die  meise,  denraben 
wurde  überall  durch  hrunne  ersetzt,  da  die  Diezelin,  den  neffen  Dieprecht,  der  zum  heil. 
Veränderungen  nicht  tiefer  greifen,  darf  man«4oGallu8  ruft  und  ihn  in  die  falle  lockt,  daß  er 
die  Umschreibung  in  dichterischer  beziehung  mit  einem  fuße  festsitzt,  mislingen  nacheinan- 
dem  ursprünglichen  werke  gleichsetzen,  der  der.  er  muß  gewaltigen  hunger  leiden. 
Inhalt  ist  folgender:  Mehr  erreicht  Reinhart  bei   Isengrin,   dem 

Ein  wundersames  thier,  an  dem  man  für  wolfe,  dem  er  sich  zu  gesellen  anbietet  und  um 
viele  dinge  ein  bild  nehmen  kann,  kehrte  alle 4» dessen  weih  er  buhlt,  ein  schwein,  das  ein 
seine  gedanken  auf  list  und  Schlauheit,  es  l^am  bauer  vorübertrsBgt,  wird  durch  Reinharts  list 
darüber  mannigfach  in  not  und  gefahr.  sein  gewonnen,  aber  von  dem  gierigen  wolfft  aufge- 
name  war  Reinhart  fuchs.  Ein  bauer  Lanzelin  zehrt  der  hungrige  fuchs  weiß  sich  zu  verstel- 
geheißen  mit  einem  weihe  mutter  Ruotzela  lebte  len  und  erbietet  sich,  dem  durstigen  wolfe  nun 
guter  dinge  in  einem  dorfe.  nur  machte  es  50  auch  wein  zu  verschaifen.  er  leitet  ihn  und 
ihm  Verdruß ,  daß  er  seine  hühner  teeglich  vor  die  wÖlfin  in  einen  klosterkeller.  beide  beran- 
Reiohart  hüten  muste.  er  umzäunte  auf  rat  sehen  sich  und  werden  von  den  monchen  aer- 
seines  weibes  seinen  höltmd  garten  und  glaubte  schlagen.  Isengrin  muß  noch  dazu  den  spott 
damit  Schantecleren  und  sein  weih,  denen  Rein-     seiner  kinder  leiden. 

hart  nach  dem  leben  trachtete,  wol  behütet  zu  5»  Reinhart  scheidet  sich  von  dem  wolfe  und 
haben.  Reiohart  aber  brach  eine  strale  aus  stoeßt  auf  den  schwer  beladenen  esel,  dem  er 
dem  zäun  und  drängte  sich  durch,  als  frau  ein  leichteres  leben  verheißt,  wenn  er  sich  an 
Pinte,  die  henne,  ihn  gewahr  wurde,  üog  sie  ihm  gesellen  wolle,  (dtu  gedieht  hat  hier  eine 
gackernd  auf  einen  balken  und  weckte  Schan-     lüeke.J 

tecldren,  der  an  der  wand  schlief,  er  kam««  Wir  finden  dann  Isengrinen  schwer  verwnn- 
gerannt  und  ließ  sie  wieder  herunterkommen,  det  an  seinem  leben  verzweifeln.  Künin  seiht 
'  ihr  braucht  vor  keinem  thiere  in  diesem  um-  Hersanten  der  buhlschaft.  Hersant  leugnet  die 
zäunten  hofe  besorgt  zu  sein;  aber  bittet  gott,  beschuldigung.  der  wunde  Isengrin  wird  ge- 
liebes weih,  daß  er  mir  mein  leben  beschirme,  sund  geleckt  und  kommt  zur  hcele  Reinharts, 
mir  träumte,  ich  trüge  einen  roten  pelz  mit« der  sich  aale  gebraten  hat  Reinhart  macht 
beinernem  hauptloch,    ich  fürchte  das  bedeutet    dem  wolfe  durch   bratengemoh  und  aale  lost 


Erster  abBchaitt. 
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BUtti  mönchtom  und  führt  ihn,  nachdem  er  ihm  lele,  die  smacte  tsengrin: 

4ie  kröne   geschoren  zum  fiSchfang,   wobei   er  er  dAhte  *fth!,  diz  mac  vil  wol  sin 

den    schwänz  verliert,     er  mu6    dann   den    in  ein  teil  guoter  spuien.* 

den  bmnnen    gei^rung^en  fncha    durch  seine  der  smac  begxmdin  wisen 

schwere    emporziehn.     die   mönehe   finden  ihn  5fiir  sines  geyateren  tür, 

und  prügeln  ihn  fast  zu  tode.    Beide  abenteuer,  dd  satzte  sich  her  Isengrin  für : 

die  vorhin   tfus  dem   alten  gedichte   mitgeteilt  dar  an  er  b6zen  begunde. 

sind,  moBgen,  der  vergleichung  wegen,  hier  aus  Beinhart  wunder  künde. 


650 


der  Umschreibung  folgen. 

(Qrimmy  Beinh.  /.  «,  46 — 63.) 
-  tsengrin  hdrte  miere 
diu  hne  wAren  swsere; 
er  viel  vor  leide  in  unmaht, 
em  weste,  obz  wasre  tac  oder  naht. 
des  lachete  Küntn: 
dd  quam  zuo  sich  her  Isengrin. 
£r  sprach  *sch6ch,  ich  hAn  arbeit; 
dar  zuo  hAstu  mir  geseit 
mit  lügene  leidiu  msdre, 
ob  ich  sd  ^reht  wnre, 
daz  ichz  für  wAr  wolde  hAn. 
dft'müeses  mir  dtn  ougen  lAn, 
und  hsdt  ich  dich  hie  nidere; 
du  qualmest  niemer  widere*' 
Bus  antwortim  Künin : 
'ir  slt  ein  tdre,  her  IsengrW 
isengrin  hiulte  ze  hant; 
Til  schiere  quam  ver  Hersant, 
alsd  tAten  euch  sin  säiie  dd: 
des  was  her  tsengrin  vil  rro. 
Weinende  er  zuo  in  sprach 
'aisus  gerne  ich  iuch  nie  gesach, 
lieben  süne,  unde  w!p, 
ich  hAn  verlorn  minen  lip; 
daz  hAt  mir  Heinhart  getAn, 
daz  lAt  im  an  sin  leben  gAn; 
dar  zuo  hAt  nft  Künin 
g^nomen  gar  die  sinne  min: 
in  minem  grdzen  siechtagen 
begunder  mir  übeliu  msdre  sagen 
daz  ir  wiert  worden  Beinhartes  wip; 
ich  hAt  verlorn  nAch  minen  lip, 
ez  wssr  mir  iemer  swaere. 
wan  daz  man  lügeniere 
niemer  niht  gelouben  sol, 
ich  trouwet  im  an  triuwen  wol. 
Ver  Hersant  dd  sprach 
'ich  bin  diu  Beinharten  nie  gesach, 
weiz^ot,  bi  drin  tagen; 
her  Isengrin,  ich  sol  iu  sagen, 
Utt  iuwer  veltsprAchen  sin.' 
D6  wart  lecket  her  tsengrin 
beidenthalp,  dA  er  was  vrunt, 
dd  wart  er  schiere  gesunt. 
Reinhart  zdch  ze  neste, 
er  vorfate  vremde  geste: 
ein  hüs  worhter  balde 
vor  eime  loche  in  deme  walde; 
dA  truoger  sine  spise  in. 
Eines  tages  gienc  her  isengrin 
bt  daz  hüs  in  den  walt, 
sin  kumber  was  manecvalt: 
von  hunger  leit  er  arbeit, 
ein  laster  was  im  aber  gereit. 
Reinhart  was  wol  berAten, 
dA  hAte  er  gebrAten 


er  sprach  *wan  gAt  ir  dannen  stAn? 
10  dA  sol  tAlanc  nieman  üz  gAn, 
591     daz  wizzet,  noch  wqI  her  in; 

war  tuostu,  müedinc,  dinen  sin? 

wan  bert  ir  vil  schöne? 

eist  tAlanc  after  n6ne, 
iftwir  münche  sprsechen  niht  ein  wort 

umbe  der  Nibelunge  hört.' 

'gevatere'  sprach  her  isengrin 

*wildu  hie  gemünchet  sin 

iemer  unz  an  dinen  tdt?' 
600to'ja  ich'  sprach  er  'ez  tnot  mir  nOt: 

du  woldest  mir  An  schulde 

versagen  dine  hulde, 

und  woldest  nemen  mir  daz  leben.* 

tsengrin  sprach  *ich  wil  dir  vergeben, 
siob  du  mir  iht  habest  getAn, 

daz  ich  dich  müge  ze  gesellen  hAn.* 

*daz  mahtu'  sprach  Beinhart; 

*min  leben  werde  niht  gespart, 

ob  ich  dir  ie  taste  einen  wano; 
610aswoldestu  mirs  wizzen  danc, 

zwei  Ales  stucke  gasbich  dir, 

diu  sint  hiut  über  worden  mir.' 

De«  wart  Liengriii  vrd, 

wite  begunder  ginen  dd. 
st  Beinhart  warft  im  in  den  munt. 

'ich  waere  iemer  md  gesunt* 

sprach  der  tdre  tsengrin 

'soldich  dA  inne  koch  stn.* 

Beinhart  sprach  'des  mahtu  gnuoc  hAn; 
620Mwildu  hie  bruoderschaft  enphAn, 

du  wirdest  meister  über  die  brAten.' 

dd  wart  er  sAn  berAten. 

'daz  lobich'  sprach  tsengrin. 

'nu  stdz*  sprach  er  'din  houpt  her  in.' 
4sDes  was  tsengrin  bereit, 

dd  uAhet  im  sin  arbeit. 

dar  in  stiez  er  sin  houbet  grdz: 

bmoder  Beinhart  in  begdz 

mit  heizem  wazzer,  daz  ist  wAr, 
630  ts  daz  fuortlm  abe  hüt  unde  hAr. 

tsengrin  sprach  'diz  tuot  wd  mir' 

Beinhart  sprach    waenet  ir 

mit  senfte  baradis  besitzen? 

daz  komet  von  unwitzen; 
Mir  muget  gerne  liden  diso  ndt. 

gevatere,  swennir  liget  tdt, 

diu  bruoderschaft  ist  sd  getAn, 
.  an  tüsent  messen  sult  ir  hAn 

teil  allertegelich ; 
640  ••  die  von  ZitiAs  füerent  dich 

ze  dem  vrdne  himeliiche.' 

daz  wizze  gewaerliche.* 

tsengrin  wAnd  ez  waere  wAr, 

beide  sin  hüt  unt  sin  hAr, 
struwen  in  vil  kleine. 

er  sprach  'bruoder,  nu  lAt  gemeine 


660 


670 


630 


690 


700 


710 


598  VIERTES  BUCH.  THIER8AGE. 

die  ele  sin,  die  dinne  eint,  er  sach  einen  rtter  komen 

Sit  wir  sin  worden  gotes  kint;  der  hftte  hunde  zim  genomen.                        780 

Bwer  mir  ein  stücke  versaget,  er  quam  üf  IsengHnes  vart, 

ez  wirt  ze  ZitiAs  geclaget/  daz  vischen  im  ze  leide  wart. 

Beinhart  sprach  'iu  ist  unverseit,  bDer  rlter  her  Birtin  hiez/ 

Bwaz  wir  hAn  deist  iu  bereit  dehein  tier  er  tmgelabet  liez: 

in  bräederlicher  minne;  hem  isengrtne  daz  ze  schaden  qaäm, 

hiest  niht  md  vische  inne.  720     die  vart  er  gegen  ime  nam. 

wolt  ir  aber  mit  mir  gftn.  Aiser  isengrinen  sacb, 

dft  wir  einen  tich  hÄn,  jozuo  den  hunden  er  dd  sprach 

in  dem  so  vil  vlsohe  gftt,  'zazft*  nnd  gnnd  sie  schnpfen: 

daz  ir  nieman  ahte  h&t?  do  gerieten  si  in  rupfen.                                  790 

die  bmoder  hdnt  si  getftn  dar  in.*  tsengrin  beiz  alnmbe  sich, 

*wol  hin'   sprach  her  isengrln.  sin  angest  was  niht  gemelich. 

Dd  haoben  sie  sich  Ane  zom,  isHer  Birtin  quam  gerant, 

der  tich  was  übervrom:  sin  swert  begreif  er  zehant 

sie  begnndenz  is  sehouwen,  und  erbeizete  vil  snelle: 

ein  gmobe  was  drin  gehouwen  730     üfez  !s  lief  r  ungetelle. 

dft  man  wazzer  üz  nam,  er  huob  dd  daz  swert  stn, 

daz  tsengrine  ze  schaden  quam.  so  des  wart  unvrd  her  tsengrin; 

Sin  bmoder  hAt  sin  grdzen  haz,  er  hAt^  vaste  geladen, 

eins  eimbers  niht  er  dA  vergaz.  daz  quam  im  dA  ze  schaden.                          800 

Reinhart  was  vr6  daz  er  in  vant,  wan  wir  hoeren  wtse  liute  sagen, 

sime  bruoder  ern  an  den  zagel  baut.  swer  hebet  daz  er  niht  mac  getragen 

Do  sprach  her  Isengrln  tsder  muoz  ez  lAzen  under  wegen: 

*in  nomine  patrisf  waz  sol  diz  sin?'  des  muose  euch  Isengrln  nü  pflegen. 

'ir  sult  den  eimber  hin  In  lAn,  isengrln  was  besezzen, 

(wan  ich  wil  stürmen  g'An)  740     her  Birtin  hAte  ime  gemezzen, 

unde  stAt  vil  senftecliche,  daz  eni  rucke  solde  troüBen  hAn; 

wir  werden  vische  rlche:  iodd  beguude  im  diu  buoze  engAn: 

wand  ich  sie  sihe  durch  daz  Is.'  von  dem  slipfe  er  nider  quam. 

Her  tsengiin  was  niht  wls:  der  val  im  den  swaac  nam.                             810 

er  sprach  'sage,  bruoder,  in  der  minne,  umben  val  erz  niht  enlie, 

ist  iht  vische  hinne?'  an  den  knien  er  dd  wider  gie; 

'ja  ez,  tüsent,  die  ich  hAn  gesehen.'  tsdiu  glete  den  slac  verkdrte. 

'deist  guot,  uns  sol  wol  geschehen.'  daz  er  im  den  zagel  vers^rte 

tsengrin  pflac  tumber  sinne,  unde  sluogen  im  gar  abe; 
im  gevrds  der  zagel  dinne.                             750     sie  hAten  beide  grdze  missehabe. 

diu  naht  kalten  geriet,  Dö  was  hem  Birtlnes  elage, 

sin  bmoder  wamete  in  niht.  ««daz  er  hAt  vermisset  ame  slage; 

Reinhartes  trinwe  wAren  laz;  ouch  klagete  sdre  her  tsengrin 

er  gevrds  im  ie  baz  unde  baz.  den  vil  lieben  zagel  sin,                                  820 

'dirre  eimber  swert'  sprach  tsengrin:  den  mnoser  dd  ze  pfände  lAn: 

'da  hAn  ich  gezelet  drin  dannen  begunder  balde  gftn. 

drlzic  fiele'   sprach  Reiahart  45       Reinhart,  der  vil  hAt  gelogen, 

'diz  wirt  uns  ein  nütziu  vart:  der  wirt  noch  hiitte  betrogen: 

kündet  ür  nu  stille  gestAn,  doch  half  im  slnin  kündecheit 
hundert  wellen  iezuo  in  gAn.'                         760    von  vil  grdzer  arbeit 

Alsez  dd  begunde  tagen^  Zu  eiaer  zelle  in  sin  wec  tmoo, 

Reinhart  sprach  'ich  wil  iu  sagen,  s«dA  wester  inne  hflenre  genuoc: 

ich  vürhte,  wir  unser  rloheit  deheinen  nutz  er  des  gevienc, 

vil  sdre  engelten,  mir  ist  leit,  ein  guotiu  müre  drambe  gienc.                       SSO 

daz  sd  vil  vische  dinne  ist;  Reinhart  begunde  umbe  gAn, 

ine  weiz  iezuo  deheinen  list.  vor  dem  tore  sach  er  stlbi 

im  muget  sie,  wsen  ich,  erwegen:  uein  braunen,  der  was  tief  unde  wlt, 

versuocht,  ob  irs  meget  her  üz  gelegen.'  dA  sach  er  In,  daz  rou  in  sIt: 

tsengrin  zocken  geriet;  slnen  schaten  er  da  inne  sach; 
daz  Is  wolde  smelzen  niht,                              770     ein  michel  wunder  im  geschach, 

den  zagel  muoser  lAzen  stAn.  daz  er  ergente  hie. 

Beinhart  sprach  'ich  wil  gAn  Mder  mit  listen  vil  begie. 

nAch  den  bmodem,  daz  sie  balde  komen:  Reinhart  wAnte  sehen  stn  wlp, 

dirre  gewin  mac  uns  allen  fromen.*  diu  was  im  liep  als  der  11p,                            840 

Yil  schiere  ez  schdne  tae  wart,  und  enmohte  sich  doch  niht  enthAn 

dannen  huop  sich  Reinhart.  em  müese  zuo  der  vriunden  gAn: 

Isengrln  der  vischsere  Mwan  minne  gibet  hdhen  muot. 

veniam  vil  ieidiu  mcere :  dA  von  dühte  sie  in  guot. 
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Bttinhart  Uchete  dar  in, 

d6  zamiete  der  schato  sin; 

des  wester  ime  cleinen  dänc, 

vor  Hebe  er  in  den  brann^n  spranc. 

durch  starke  minne'teir  er  daz; 

d6  wurden  im  diu  dren  iiaz: 

in  dem  brannen  er  lange  swam, 

ü  einen  stein  er  dd  quam, 

dft  leiter  üf  daz  houbet 

(swer  des  niht  geloubet, 

der  sol  darumb  niht  geben.) 

Reinhart  wftnte  sin  lebMi, 

weizgot,  dA  versprochen  hftn. 

Her  Isengrin  begunde  dare  gftn 

Ane  zagel  üz  dem  walde, 

zuo  der  zelle  haob  er  sich  balde. 

Er  was  noch  niht  enbiazen: 
ir  scrft  vil  wole  wissen, 
ein  schAf  hieter  gerne  genomen, 
des  envant  er  niht;  nu  is  er  komen 
über  den  brunnen  yile  tief, 
dö  wart  aber  geeffet  der  gief. 
isengrin  dar  in  sach: 
vememet  reht,  waz  im  geschach, 
sinen  schaten  sacher  dinne; 
er  wAnd,  daz  ez  sin  minne 
waere,  vroawe  Hersant. 
das  hottbet  tet  er  nider  zehant 
nnd  begnnde  lachen; 
semelicher  aachen 
begienc  der  schate  dainne, 
des  Terkörten  sich  sin  sinne. 
Er  begnndQ  Hersaut  sin  laster  sagen 
and  von  sinem  sehaden  clageni 
vil  lüte  biulete  tsengrin, 
dd  antwvrt  im  der  d6n  sin; 
sin  stimme  schal  in  daz  hol. 
er  was  leckerheite  vol, 
daz  wart  vil  schiere  sehin. 
Beinhart  sprach  'wer  mac  daz  sin?* 
Isengrin  ergetset  wart 
er  sprach  'bistoz,  gevatere  Reinhart? 
sage  nur  in  der  minne 
was  wirbest  da  darinne?' 
Beinhart  sprach  'min  11p  is  tdt, 
min  sele  lebet  Ane  not: 
daz  wizze  wserliche, 
ich  bin  hie  in  himelriche; 
diire  schuole  ich  hie  pflegen  sol, 
ich  kan  diu  kiut  tören  wol.' 
Er  sprach '  mir  ist  leit  din  tot' 
*  ich  vrönwe  mich ;  du  lebest  mit  not 
in  der  werlde  aller  tegelich: 
se  paradis  hAn  aber  ich 
michels.  mere  wünne, 
dan  man  erdenken  künne.* 
Do  sprach  her  isengrin 
'bnioder  und  gevatere  min, 
wie  ist  ver  Hersant  her  in  komen? 
ich  hAn  selten  mowe  genomen 
sien  haete  dran  ir  teil.' 
Reinhart  sprach  '  ez  was  ir  heiL* 
'sagA,  trüt  gevatere'  sprach  er  dö, 
wiest  ir  daz  houbet  verbrennet  sd?' 
'daz  geschach  oach  mir,  tr^X  gselle; 
sie  tet  ein  tuk  in  d'helle. 


du  hAst  dicke  wol  vemomen: 

ze  paradis  mac  nieman  komen, 

em  müeze  der  helle  A  bekom; 

dA  hAt  sie  hüt  und  hAr  verlorn.' 
h       Reinhart  wolde  duze  sin; 
850     diu  ougen  gesach  im  isengrin 

'sagA,  gevater,  waz  schinet  dA?' 

Beinhart  antwortim  sA 

'ez  ist  edel  gesteine, 
ittdie  karfunkel  reine  920 

die  schinent  hie'.tac  unde  naht: 

da  üze  du  ir  niht  gesehen  mäht. 

Hie  sint  euch  rinder  imde  swin 

and  manec  feizet  zickelin, 
i«Ane  huote  ez  allez  gAt; 
860     hie  ist  vil  maneger  slahte  rAt' 

'möhtich  iemer  komen  dar  in?' 

sprach  der  tdre  isengrin. 

'jA  du,  alsich  dich  ISre, 
20  ich  wil  an  dir  min  dre  930 

begAn,  nü  pflic  witze, 

in  den  eimber  soltu  sitzen.' 

Umben  brunnen  was  ez  sus  getAn 

sd  ein  eimber  begunde  in  gAn 
»6  daz  der  ander  üz  gie; 
870     isengrin  dö  niht  enlie 

des  in  sin  gevatere  lerte, 

wider  höstcr  er  sich  kerte, 

(daz  quam  von  unwitzen) 
«•in  den  eimber  gienger  sitzen.  940 

Reinhart  sin  selbes  niht  vergaz, 

in  den  andern  er  dö  saz* 

isengrin  den  schaden  nam, 

sime  gevateren  er  dö  bequam 
«smittene,  unde  vuor  hin  in. 
880     'Reinhart,  wA  sol  ich  nu  sinV 

'daz  sagich  dir  gvfesrliche: 

hie  ze  himelriche 

soltu  minen  stuol  hAn, 
«iwandich  dir  es  vil  wole  gan;  950 

ich  wil  üz  in  daz  lant, 

var  du  dem  tiuvel  in  die  hant.* 

isengrin  gieng  an  den  grünt, 

Reinhart  ze  walde  wol  gesunt. 
4b  Vil  vasto  erschepfet  was  der  brunne, 
890     im  weere  anders  misselungen. 

daz  paradise  dühtin  swa^re: 

vil  gerne  er  dannen  waere. 

Die  münche  muosen  wazzer  hAn, 
»«.ein  bruoder  begund  zem  brunnen  gAn;         960 

er  treip  die  kurben  vaste 

und  zöch  an  dem  laste 

mö,  dan  er  ie  getsßte  dA. 

übern  brunnen  gienger  sA 
bbund  versuochte,  waz  ez  möhte  sin; 
900     dö  gesach  er,  wA  isengrin 

ame  gründe  in  dem  eimber  saz. 

Der  bruoder  was  niht  laz: 

in  die  zelle  lief  er  gringe, 
ttugAch  wart  dem  bertinge.  970 

Er  sagete  vremdiu  maere, 

daz  in  dem  brunnen  waere 

isengrin,  wand  er  hset  in  gesehen. 

Die  münche  sprAchen  'hiest  geschehen 
esgotes  rAche  in  disem  brunnen:' 
910     dö  was  im  misselungen. 
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Der  pridr  nam  ein  stange 
yil  grdze  und  vil. lange; 
ein  ander  nam  das  kerzstal, 
dd  wart  ein  vil  michel  schal. 
Sie  spr&chen  'nemet  alle  war, 
daz  er  niht  sin  strfize  var/ 
Sie  sngen  die  kurben  umbe; 
tsöngrin  der  tiimbe 
der  wart  schiere  üf  gezogen: 
in  h&te  Reinhart  betrogen. 
Der  pridr  hftte  in  nAh  erslagen, 
daz  mnose  tsengrin  vertragen. 
Reinhart  tet  im  manegen  wanc, 
deiswär;  wft  was  sin  gedanc 
daz  er  sich  so  dicke  triegen  lie? 
Diu  velt  stftnt  noch  aUms  hie, 
daz  manec  man  mit  valscheit 
baz  überwant  sin  arbeit, 
dan  einer  der  ie  triuwen  pflac; 
alsd  stfttz  noch  vil  manegen  tac. 
Gnuoge  jehent,  daz  untriuwe 
st  iezunt  vil  niuwe. 
weizgot,  er  si  jono  oder  alt, 
maneges  nQt  ist  so  manecvalt, 


daz  ich  ftne  zagel  gftn: 
daz  hAt  mir  Reinhart  getAa, 
deiswAr,  ftn  aller  slAhte  pot; 
980     er  betrouc  mich  in  den  tot. 

»von  siner  untriuwe  gr6z 
enphienc  ich  mangen  slac  unde  iitdz: 
der  geselleschaft  mohte  niht  md  sib.* 
Reinharte  drewete  der  bäte  sin. 
ir  aller  weinen  wart  vil  grdo, 

lohem  tsengrlnen  des  bedrdz. 
Er  sprach  *ver  Hersant,  liebez  wip, 
wes  verderbt  ir  iwem  scfafenen  lip? 
iuwer  weinen  tüot  mir  wd: 
990     so  helfiu  got,  nu  tuots  niht  mS.' 

ift'6wd,  inmags  niht  ftne  sin, 
mir  ist  leit,  daz  der  man  min 
nu  ftne  zagel  muoz  wesen: 
wie  sol  ich  armiu  des  genesen!' 
Daz  urliuge  was  erhaben. 

tu  tsengrin  begunde  draben 
za  Iftge  Reinhute, 
er  huop  sich  an  die  warte: 
wan  swer  mit  ungeziuge 
1000     erhebet  ein  urliuge, 


1050 


1060 


daz  er  sprichet  'diz  geschach  niemanne  me.'    S5der  sol  mit  guoten  listen 


under  deheinem  ist  sd  wd 

von  untriuwen,  em  habe  ven^omen 

daz  manegem  ist  hie  vore  komen. 

tsengrin  was  in  grözer  ndt, 

sie  liezen  ligen  in  für  tdt; 

der  pridlr  die  blatten  gesach: 

zuo  den  münchen  er  dd  sprach 

'wir  haben  vil  übele  ge^, 

eine  blatten  ich  ersehen  hftn, 

unde  sage  iu  noch  md: 

jft  ist  nftch  der  alten  d 

dirre  wolf  tsengrin  besnitea; 

6wd,  hsete  wir  vermiten 

dise  siege:  wan  zew&re 

er  was  ein  riuwäre.' 

Die  müneche  sprächen  '  diz  ist  geschehen ; 
biete  wirz  @  gesehen, 
des  möhte  wir  wesen  vrd^' 
dannen  giengen  si  dd.  1020 

HsBte  tsengrin  den  zagel  niht  verlorn, 
noch  die  blatten  geschom, 
in  hiet  erhenget  daz  gotes  her. 
Von  Hörburc  her  Walther 
zallen  ziten  alsus  sprach, 
Bwaz  im  ze  leide  geschach, 
mit  ellenthaftem  muote: 
'ez  komet  mir  als  lihte  ze  gnote, 
soz  mir  tuet  dehein  ungemach.' 
tsengrine  alsam  .geschach : 
dd  im  die  münche  entwichen, 
dd  quam  er  geslichen 
hin  zuo  dem  walde, 
dd  beguuder  hiulen  balde. 
Alsd  ver  Hersant  ez  vemam, 
vil  schiere  sie  dare  quam, 
nnd  sine  süne  beide ; 
dd  klageter  in  von  leide: 
^lieben  süne  unde  wlp* 
spracher  *ich  hftn  mlnen  lip 
von  Reinhartes  rftte  verlorn; 
durch  got,  lAt  iu  wesen  zom, 


sinen  lip  vristen: 

disiu  unminne  alsus  quam. 

Ein  beiden    teilen    verwanter    Imeh«   cucfal 
die  feinde  zu  versöhnen,     es   wird  ein  tag  an- 

30  gesetzt  an  dem  wolf  und  fach«  mit  ihren  ver- 

'wanten   erscheinen,     die  gegen   Reinhart  ans- 

gesonnene  list,  daß  er  auf  des  scheintoten  rüden 

Reitzen  zahne  den  reinigungieid  ablegen  sollte^ 

1010    scheitert,   da  Reinhart,  vom  daoha  Krimel  ge« 

S5 warnt,  bald  das  weite  sucht.  Isengrin  .und 
Hersant  verfolgen  ihn.  diese  lockt  Reinhart, 
ihr  den  zagel  durch  den  mund  werfend,  in 
seine  dachshoele,  wo  er  die  eingeklemmte  eohän- 
det,  daß  es  der  wolf  von  weitem  mit  anaehn  muß. 

40  Das  alles  geschieht  in  dem  vom  kcenige 
Vrevel,  dem  loBwen,  gebotnen  laadfHeden«  der 
IcBwe  war  krank,  er  hatte  einen  am^enhao- 
fen,  der  sich  seiner  herrschalt  widersetste,  ser- 
stoert.     dabei  war  ihm  der  burgherr  durchs  ofar 

4iin  das  gehim  gekrochen  und  verufsachte  ihm 
schmerzen,  die  niemand  au  stillen  vennochte. 
er  hat  einen  hof  ausgeschrieben,  alle  tibiere 
bis  auf  Reinhart  erscheinen.  Isengrin  bringt 
seine  klage  gegen  ihn  vor.     der  reofatbesehei- 

Ml  dende  hirsch  Randolt  will  ihn  alsbald  verartei- 
len.  die  rechtskundige  Olbente  (kamel)  von 
Toscana  setzt  es  aber  durch,  daß  Reinhart  zu- 
vor  dreimal  geladen  werde,  in  diesem  angen> 
blicke   erscheinen   Schanted^r  und  fran  Finte 

§6  mit  ihrer  vom  roten  Reinhart  tot  gebißenea 
tochter  auf  einer  bahre  und  klagen  den  fnehs 
an.  über  die  imthat  desselben  äußert  der  k<B- 
nig  so  heftigen  zom,  daß  den  ereehrocknen 
hasen  das   fieber  (der  rite)  befftUt.     das   tote 

oohuhn  wird  besungen  und  begraben,     der  haae 

legt  sich  auf  das  grab  und  schlXll  ein.    beim 

erwachen  ist  ihm  das  fieber  vergangen  und  nach 

diesem  zeichen  ist  die  henne  eineheiUgemar^ifiin. 

(Orimm  Bemh.  /.  ».  69—77.^ 

Oft       Diz  geschach  in  eime  laalvride, 
den  h4t  geboten  bi  der  wide 


1030 


1040 


Erster  absohnitt. 


Ueberarbeitung. 


601 


ein  lewe,  waa  Vrerel  genant} 

gewaltep  über^daz  lant 

keime  tier  enmoht  sin  faraft  gefromen 

esn  müese  fiir  in  se  gerihte  komen: 

sie  leisten  ellia  sin  gebot, 

er  was  ir  hdrre,  4ne  got. 

Den  vride  gebdt  er  durch  not. 

er  wAnde  den  grinunegen  tdt 

▼il  gewisliche  an  im  tragen; 

wie  daz  qnam,  das  wil*ch  in. sagen  1250 

Zeinem  ameisen  h^en  wolder  g&n: 

nu  hiez  ers  alle  stille  stAn, 

unde  sagtin  Tremdin  miere, 

das  er  ir  herre  wsBre. 

des  enwolden  sie  niht  volgen, 

des  wart  sin  muot  erbolgen; 

Tor  Eom  er  t£  die  bnrc  spranc, 

mit  kranken  tieren  er  dd  ranc. 

In  dühte;  deiz  im  tsete  ndt, 

ir  Ugen  dÄ  md  dan  tüsent  tdt  1260 

und  vil  manege  sSre  wunt; 

gennoc  beleip  ir  onch  gesunt. 

Sinen  aom  ei*  vaate  an  in  räch, 

die  bnrc  er  an  den  gmnt  brach, 

er  h4ten  geschadet  Ane  mize; 

dö  hnop  er  sich  ^in  strAze. 

Die  ameisen  begondeu  klagen 

und  ir  grdzen  schaden  sagen, 

dens  hAten  an  ir  könne : 

segangen  was  ir  wünne.  1270 

Das  was  in  ein  jsBmerlScher  tac : 

ir  hdrre,  der  der  bürge  pflac, 

was  ein  ameize  yreisam; 

dd  der  üz  dem  walde  quam, 

dö  vemam  er  leidiu  msere, 

daz  sine  bürgiere 

den  grdzen  schaden  mnos^k  hAn* 

er  sprach  'wer  hAt  in  diz  getAn?' 

die  dannoch  niht  wAren  tdt, 

die  klageten  yaste  ir  ndt:  1280 

'wir  sin  von  trinwen  dar  sno  komen; 

wir  hAten  von  Vrerele  gar  vemomen, 

wir  solden  im  sin  npdertAn: 

done  woldewir  deheinen  hAn 

wan  iuch,  des  müezewir  schaden  tragen, 

er  hAt  uns  yil  der  mAge  erslagen, 

uid  diso  bnrc  zebrochen; 

blibet  daz  nngerochen 

sd  habwir  nnser  dre  gar  verlorn/ 

'ich  wolde  d  den  tdt  kotn*  1290 

sprach  ir  herre,  und  hnop  sich  sA  ze  haut 

xiAch  dem  lewen,  biz  daz  er  in  vant 

nnder  einer  linden,  dA  er  sUef. 

der  ameize  zuo  im  lief 

mit  eime  grimmigen  muote, 

er  gedAhte  'hdrre  got  der  gnote, 

wie  sol  ich  rechen  mine  diet? 

erbizichn,  ine  trage  sin  hinnen  niht/ 

Er  hAte  manegen  gedanc, 

mit  kraft  erm  in  daz  dre  epranc.  1800 

Dem  künege  daz  ze  schaden  wart, 

dd  gesach  ez  Reinhart, 

der  was  verborgen  dA  bi. 

Sie  jehent,  das  er  niht  wise  si, 

der  sinen  vint  versmAhen  wil: 

der  lewe  gewan  dd  knmbera  vil. 


ze  dem  hime  fuorer  üf  die  rihte, 

der  künec  üf  erschrihte 

und  sprach  'gnaedeger  trehtin, 

waz  mac  diz  übeles  gesin?  M310 

5dwd,  deich  mich  versümet  hAn 

gerihtes,  des  muoz  ich  trürec  stAn: 

wan,  ez  geschiht  mir  niemer  me!' 

Der  lewe  dd  vil  lüte  schrd ; 

manec  tier  daz  vemam, 
i«daz  vil  balde  dare  quam, 

und  sprAchen  'waz  irt  iu  geschehen?* 

er  sprach  *mirst  wd,  des  muoz  ich  jehen; 

ich  weiz  wol,  ez  ist  gotes  slac, 

wandich  gerihtes  niht  enpflAc'  1320 

1»  Einen  hof  gebdt  er  zehant, 

die  boten  wurden  gesant 

witen  in  das  riebe: 

er  wart  nemellehe 

in  eine  wisen  gesprochen 
toüber  sehs  wochen. 

Dane  was  wider  niht, 

an  hdchgestiiele  man  geriet, 

daz  was  guot  xmde  starc 

unde  kdste  md  dan  tüsent  marc.  1330 

talch  nenne  in,  wer  dare  quam, 

aller  drste,  als  ich  ez  vemam, 

daz  pantier  und  der  elephant, 

der  strüs,  der  wisen  wol  erkant; 

der  hof  harte  michel  wart, 
so  dar  quam  der  sobel  ttnd  der  mart, 

unt  der  Idbarte  snel, 

der  truoc  üf  ein  gügerel; 

beide  der  hirz  und  der  bere 

und  diu  müs  und  der  schere;  1340 

S5dar  quam  der  luhs  und  daz  rech, 

beide  daz  künecHn  und  das  vdch; 

dar  qnam  diu  geiz  und  der  wider, 

der  steinbok  huop  sich  her  nider 

von  dem  gebirge  balde; 
•••onch  quam  üz  dem  walde 

der  hase  und  das  wilde  swki, 

der  Otter  und  daz  mürmendin; 

diu  olbente  quam  euch  dar, 

der  biber  und  der  igele  ein  schar;  1350 

46  der  härm  und  der  eichom 

haeten  den  hof  ungeme  verbora; 

der  üre  und  Künin, 

der  schele  imde  Baldewin, 

Beitze  und  das  merrint, 
ftoKrimel  und  manges  tieres  kint, 

daz  ich  genennen  niht  enkan, 

wandich  ir  künde  nie  gewan. 

Ver  Hersant  unde  tsengrin 

quAmen  dar,  und  die  süne  sin.  1360 

uDer  künec  gieng  anz  gerihte  sA; 

Beinhart  was  niht  ze  hove  dA, 

sine  vinde  brAhter  doch  se  ndt 

Der  künec  selbe  gebdt, 

daz  si  ir  brehten  liezen  sin. 
••dd  suochte  reht  her  tsengiln, 

eins  vorsprechen  er  gerte, 

der  künec  in  eines  gewerte: 

daz  muose  Brün  der  bere  sin. 

er  sprach  'hdrre,  na  gert  tsengrin  1370 

•»durch  reht  und  iuwer  güete» 

ob  ich  in  miMehtiete, 
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daz  er  m!n  müese  wandel  hAn.' 

der  künec  sprach  *daz  si  getiln/ 

'Künec,  gewaltec  unde  h^, 

^62  lasier  unde  sdr 

klaget  iu  her  tsengrin: 

daz  er  hiutes  zageles  stn 

vor  iu  hie  ftne  atAt, 

daz  was  Beinhartes  rAt; 

des  schämet  vaste  sich  sin  lip. 

Yrouwen  Hersante  sin  edele  wip 

hAt  er  gehGenet  in  dem  vride)  ' 

den  ir  gehütet  bt  der  wide: 

daz  geschach  über  ir  danc/ 

Krimel  dö  her  füre  spranc. 

er  sprach  'richer  künec,  vememet  ouch 

diaiu  rede  ist  ungeloublich, 

unde  mac  wol  sin  gelogen: 

wie  mohte  si  min  neve  genötzogen  ? 

ver  Hersant  diu  ist  groszer  dan  er  si 

h&t  abr  er  ir  gelegen  bi 

durch  minne,  daz  ist  wunders  niht, 

wan  solher  dinge  vil  geschiht. 

nu  westez  ieman  lützel  hie; 

ver  Hersant,  nu  saget  wie 

iuch  iwer  man  bringt  ze  mcere: 

daz  magiu  wesen  swnre, 

dar  zuo  lästert  er  jiniu  kint, 

die  schcene  jungelinge  sint. 

ich  ^Ger  onch  üppecUchen  klagen, 

daz  wil  ich'  iu  fdr  wAr  sagen, 

herre  künec,  hoert  an  dirre  stat 

schaden  kiesen,  den  er  hAt. 

und  hAt  hem  Iseugrines  wip 

dTirch  Reinharten  verwert  ir  üp 

80  gröz  als  umb  ein  linsin, 

daz  büez  ich  für  den  neven  min.' 

tsengrin  begunde  aber  klagen 

er  sprach  'ir  hdrren,  ich  wil  iu  sagen, 

der  schade  beswaert  mir  niht  den  nraot 

halp  so  vile  so  daz  laster  tuot.' 

Der  künec  vrAgte  bi  dem  eide 
den  hirz,  daz  erz  bescheide, 
waz  dar  umbe  rehtes  müge  sin. 
Bandolt  sprach  *her  tsengrin 
hAt  vil  lasters  vertragen, 
(daz  enmac  iu  nieman  wider  sagen) 
mit  grozen  unmAzen; 
es  soldin  wol  erlAzen 
Beinhart  mit  siner  kündekeit. 
herre,  daz  sol  iu  wesen  leit; 
Bolder  gehoenen  edeliu  wip, 
phi,  was  soldin  dan  der  Üp! 
ich  verteilim  bi  minem  eide, 
und  durch  deheine  leide, 
wan  von  mincn  witzen. 
Ir  sullet  in  besitzen; 
unde  mugt  ir  in  gevAhen, 
BÖ  heizet  balde  gAhen, 
daz  er  werd  erhangen: 
so  habt  ir  ere  begangen.' 

Der  künec  was  selbe  erbolgen, 
er  sprach  *ir  harren,  woHirs  volgent* 
si  sprachen  *jA'   alle  nAch; 
ze  Beinharts  schaden  wart  in  gAch. 
Ezn  wider  redete  nieman 
wan  ein  olbente  von  TuschalAn. 


diu  was  frümic  unde  wis, 

und  dar  zuo  vor  alder  grts:  .    1440 

die  füeze  leite  si  für  sich 

und  sprach  *her  künec,  veroemt  oaöh  mich, 
sich  hoere  mangen  guoten  kneht 

erteilen  daz  mich  dunkt  unrekt; 

sine  künnen  sich  übte  niht  baz  verstAn. 
1380    bi  dem  eid  wil  ichz  ze  rehte  hAn,' 

swen  man  hie  zuo  hove  beklage, 
'i«i8t  er  hie  niht,  daz  fenanz  im 

und  sol  in  dri  stunt  füre  laden; 

kumt  er  niht  für,  daz  i«t  sin  schade  146Ö 

und  sol  im  an  sin  leben  gAn. 
•     bi  dem  eide  ich  diz  erteilet  hAn.' 
mich,  ibDes  wart  tsengrin  unvr6:- 

vil  schiere  volgeten  si  d6 

der  ölbente  gemeine 
1890     diu  tier  gr6z  unde  kleine. 

Disiu  rede  gefuor  alsd. 
teSchantecler  quam  dö 

und  ver  Pinte  zwAre, 

si  tnioged  üf  einer  bAre  1460 

ir  tohter  tot,  daz  was  ir  klag«, 
-   die  hAte  an  dem  «elbea  tage 
*5erbizzen  der  röte  Brtnhart, 

diu  bAre  für  den  künec  wart 

gesetzet,  des  begnnd  er  sich  scbamieii, 
1400     diz  was  aber  tsengrlnee  gamen. 
'     Schantecldr  huop  gröze  klage 
3» er  sprach  'künec,  vemim  waz  ich  dir  sag«: 

du  solt  wizzen  gewssrliehe, 

dir  hcsnet  Beinhart  din  liehe;  1470 

des  hAt  er  sich  gevlizzen, 

öwS,  er  hat  mir  erbizsen 
»Nmine  tohter  also  gnotf* 

Einen  zomegen  muot 

gewan  der  künec  höre; 
1410     diu  klage  muotin  sdre, 

unde  sprach  'sam  mir  min  hart, 
«•so  muoz  der  fuhs  Beinhart 

gewislichen  rAmen  diz  lant 

odr  er  hAt  den  tot  an  der  haat'  1480 

Der  hase  sach  des  kttnges  aom; 

dö  wand  der  zage  ^ml  verlorn, 
4&(daz  ist  noch  der  haaen  site) 

vor  vorhten  beStnont  in  der  rite. 

Der  künec  hiez  singen  gAn 
1420     hem  Brünen,  sinen  kapelAi^, 

und  ander  sine  lAreknaben, 
50'deF  töte  wart  schiere  begraben. 

der  hase  leit  sich  üf  daz  grap  dö, 

xmd  entslief:  des  wart  er  harte  tfö,  1490 

als  ich  iu  sagen  maoz, 

dö  wart  im  des  riten  buoz. 
5»  der  hase  üf  erschrihte 

füm  künec  gieoger  enrihte, 

und  sagt  im  vremdiu  nuere, 
1480    daz  daz  hncm  wssra 

heilec  vor  gotes  gesihte. 
••dö  lAte  man  enrihte» 

si  begunden  alle  samet  jehea 

dA  wier  ein  zeichen  geschehen,  1600 

und  erhuoben  einen  höken  sanc; 

des  weste  Beinharte  niemen  dane. 
«•si  bAten  alle  gelicke, 

daz  der  künec  riche 
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dise  unt4t  Taste  rihte; 

si  sprftchen  'zuo  niuierm  angesihte 

h&t  got  ein  zeichen  getAn, 

Reinhart  soldez  vermiten  hin. 

daz  er  An  alle  missetAt 

diaen  heiligen  gemartirt  hAt/ 


in  der  hand  als  arzt.  mit  iantem  geschrei  for- 
dern die  thiere  seinen  tot.  geladen  aber  bringt 
er  dem  koenige  einen  groß  meisters  Bendin  Tön 
Salemo  und  eine  latwerge  gegen  die  krankheit. 
Ada  Ift^t  der  koBnig  alsbald  den  zom  fahren. 
1510     Reinhart  erzählt,    in   den   sieben  wochen  habe 


Die  drei  Tom  kamel  em^folnen  ladungen  mancher  dorn  seinen  fuß  Terwundet.  zu  der 
des  fuchses  werden  Tollzogen.  zuerst  ma'eht  Terordneten  arznei  solle  der  koenig  aber  in  ei- 
sich  Brun  der  kaplan  auf  den  weg  zu  Rein-  nes  alten  wolfes  haut  schwitzen  und  ein  bseren*- 
harts  bürg  Übelloch.  der  fuohs  verheizt  ihm  lofell  und  eine  katzenhaut-  gebrauchen,  ohne 
honig  und  fuhrt  ihn  zu  einem  gespaltnen  block,  umstände  fordert  der  koenig  dietfe  stücke  Ton 
worin  die  bienen  gebaut  haben  sollen,  kaum  seinen  hceflingen,  und  aller  einwendungen  un- 
steckt  der  baer  den  köpf  hinein,  so  zieht  Rein-  geachtet  wbrden  sie  ihnen  mit  gewalt  abgenom- 
hart  den  keil  weg  und  Brun  bleibt  gefangen,  men.  als  es  geschehen,  fordert  Reinhart  weiter 
ein  bauor,  der  ihn  trift,  lauft  ins  dorf,  läutet  »ein  gesottnes  huhn  mit  eberspeck.  ohne  erbar- 
sturm  und  alle  bauem  laufen  zusammen  und  men  wird  frau  Pinto  gefangen  ufid  dem  eher 
fallen  den  bseren  an,  der  grceBerer  gefähr  nur  ein  stück  speck  aus  der  hüfte  geschnitten,  nun 
mit  einbüße  des  hutes  und  der  obren  entgeht,  begehrt  Reinhart  einen  hirschgürtel  *und  einen 
Reinhart  ruft  dem  Toräbereilenden  spöttisch  zu,  biberhut,  auch  dazu  müßen  Randoh  und  der 
wo  er  den  hut  gelaßen ,  ob  er  ihn  um  wein  to  biber  sich  Tersteheu.  alle  Übrigen  thiere  entwei- 
Tersetzt  habe.  Als  der  koenig  die  tücke  Hein-  eben  vom  hofe,  nur  Reinharts  anhänger  bleiben, 
harts  erfährt,  fragt  er  den  biber,  was  hier  rech-  (ÖWwim,  Meinh.  f.  s.  88 — 94.) 

tens  sei.     dieser  entscheidet  sich  für  die  acht.  Dd  Reinhart  ze  hoTe  quam, 

Randolt  (der  hirsch)  stimmte  bei.  auf  rat  des  manec  tier  Treisam 
elefanten,  bleibt  mau  aber  dabei,  den  übelthee-s» sprach  albesundem 
ter  dreimal  zu  laden.*  *  .  '  nu  mugt  ir  sehen  wundei^ 

Der  zweite   böte   ist  Diepreht   (der  kater).     wA  Reinhart  her  gAt, 
diesen  geleitet  Remhart  nach    mausen  in    ein     der  manec  tier  gehoenet  hAt!  1840 

haus,  wo  eine  fuchsfalle  gestellt  war,  in  welche     er  ist  Tem  Hersantes  Amis : 
Diepreht  gerset.     nur  dadurch,   daß   der  pfa;ffe soders  beidiu  hiengpe  üf  ein  ris, 
im  dunkeln   die   schnür   enzwei   schliegt,   wird     daz  solde  nieman  klagen  niht; 
der  kater  ledig  und  hommt,  den  strick  um  den    waz  tobte  ir  der  boese  wiht !' 
hals,  klagend  an  den  hof.    der  pfaffe  muß  über    Die  erzürnten  knehte 
die  flucht  des  Termeinten  fuchses  schliege  s^i-     schriten  üf  in  von  rehte:  ' 


nes  weibes  hinnehmen: 

(ü.  1717  f.) 
Des  pfaffen  wip  dar  inne 
erhuop  ein  unminne: 
zuo  den  6ren  sluoc  st  in  zehant, 
Til  schiere  si  ein  schit  Tant, 
damit  zeblou  si  im  den  lip; 
wan  Wemburc,  sin  kamerwip, 
so  haeter  Tcrlom  sin  leben, 
sie  sprach  'mir  hAte  got  gegeben 
Reinharten,  den  habt  ir  mir  benomen* 
'Trouwe,  ez  ist  mir  übele  komen.' 
sprach  der  gehörte  kapelAn, 
*nu  lAt  mich  iuwer  hiüde  hAn.' 


s»dö  klagte  sdre  her  tsengrtn 

daz  im  wfiere  daz  wip  sin 

gehoenet.     Dö  sprach  der  kapelAn 
er  hAt  ouch  mir  leide  getAn.' 

Diepreht  sprach  'sehet,  wie  er  stAt, 
40 der  iu  lasters  tu  erboten  hAt! 

nu  lAtn  iu  niht  entwenken, 

ir  sult  in  heizen  henken: 

wände  er  ist  zewAre 

ein  TerrAtaere.' 
45  Schantecldr  klagte  stniu  kint 

er  sprach  'künec,  wir  wizzen,  daz  ir  sint 

unser  rehte  rihtsere 

darumbe  ist  TÜe  swsere. 


1850 


1860 


Der  koenig  fragt,  als  er  die  gegen  den  bo-     daz  ir  disen  morder  lAzet  stAn, 
ten  Diepreht  begangne  tücke   des  fuchses  Ter- m  man  soldin  nu  erhangen  hAn.'  ' 
nommen,  den  eher  um  rat.    auch  dieser  stimmt    Dd  sprach  der  raben  Diezellu, 
lur   die    acht,    wobei   ihm    Isengrin    zustimmt.     *hdrre,  henket  den  ncTcn  mtn.' 
indes  wird  der  dritte  böte  gesandt,  Krimel  der  Reinhartes  liste  wAren  groz, 


dachs,  Reinharts  einziger  freund. 

Nu  Tememt  seltssBuiu  dinc 
unde  vremdiu  msere, 
der  de  GHcheseere 
iu  künde  git,  gewterlich. 
er  ist  geheizen  Heinrich; 
der  hat  diu  buoch  zesamene  geleit 
Ton  Isengrines  arbeit. 
gwer  wil  daz  ez  gelogen  si, 
den  Int  er  siner  gAbe  Tri. 


er  sprach  'künec  was  sol  dirre  ddz? 
§5  ich  bin  in  manegen  hof  komen, 

daz  ich  selten  hAn  Temomen 

soihe  Ungezogenheit; 

deiswAr,  ez  ist  mir  für  iuch  leit.*  1870 

Der  künec  sprach  'ez  ist  als6.' 
Müberbrehten  Terb6t  man  d5. 
1790     Reinhart  sprach  'iu  enbintet  den  dienest  sin, 

richer  künec,  meister  Pendin, 

ein  arzet  tou  Saleme, 


Die  Torstellungen  des  dachscs  bdwegen  den     der  steh'iur  Sre  gerne ; 
fttchs,  mit  an  hof  zu  gehen.    Reinhart  legt  eine  «5  und  darzuo  alle  die  da  sint, 
pilgerkappe  über   und   erscheint  mit  dem  stab     beide  die  ahen  und  diu  kint: 
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und  geschult  ia  «n  dem  übe  iht.  Der  künc  hiez- Finten  rühieo,, 

das  enmugenfl  überwinden  niht  1880    Schantecldr  gvnd  dannen  gAben.- 

Hdrre,  ich  was  ze  Saleme  Dö  disin  rede  ergieno  alsd, 

danunbe,  das  ich  gerne  üa  sime  diehe  sneit  man  dd 

in  hülfe  vom  disem  siecBtagen;  »dem  eher  ein  stücke  harte  gr6s; 

ich  weis  wol,  daz  allez  inwer  klagen  der  arzeCie  in  bedröz«                                     19&0 

in  dem  houbt  ist»  swaz  ez  müge  sin.  'ein  biizlnen  riamen  snlwir  hAn.' 

in  enbiatet  meister  Bendtn,  Der  künec  hiez  her  für  sich  stAn 

daz  ir  inch  niht  solt  vergeszen  den  hirz^  und  sprach  'Bandolt, 

im  sült  tegeliche  ezzen  i« einen  gürtel  da  mir  geben  solt; 

dirre  lactwdijen,  die'r  in  hllt  gesant.*  das  bescholdich  iemer  wider  dich.' 

*daz  leistich'  sprach  der  künc  'zehant.'     1890    'hdrre,  des  erl&aet  mich' 

nnd.  lie  slifen  sinen  zom.  sprach  der  hirz  *  durch  got. 

Beinhart  sprach  '  vil  manec  dorn  es  mae  wol  .sin  der  werlde  i^ot| 

hftt  mich  in  den  fiioz  gestochen  isdaa  ir  dem  volget  hie 

in  disen  siben.  wochen,  der  nie  tciawe  begie;                                     1960 

daz  taot  mir,  künec,  harte  wd;  der  tiavel  in  geldret  lUtt, 

in  enbint  der  arzet  md :  daz  er  sol  sin  ein  anA$* 

ob  ir  ein  alten  wolf  mügt  Wndeii,  Der  künec  sprach  'Bandolt, 

den  Sylt  ir  heizen  schinden,  toich  was  dir  ie  nnmftzen  holt; 

ouch  müezet  ir  eins  bem  hüt  hAn/  sterbich  nn  von  den  schulden  din 

der  künec  sprach  'daz  si  der  kapeUn.      1900     daz  möht  dir  iemer  leit  sin.' 

'damit  geneset  ir,  hdrre  guot.  Er  getorst  dem  künge  niht  Terzthen, 

üz  einer  katzen  einen  huot  er  muose  einen  riemen  lihen 

müezet  ir  hän  ze  aller  not,  isvon  der  nasen  unz  an  den  zagel; 

oder  ez  wiere,  weizgot,  iuwer  tdt/  Reinhart  was  ir  aller  hagel.                          1970 

Der  künec  hiez  d6-  her  für  gän  Beinhart  ^raeh,  der  wujqder  kan, 

isengrinen  nnd  sin  kapelÄn.  'künec,  wierest  du  ein  arm 'man, 

er  sprach  'ir  sult  mir  iuwer  hiute  geben,  spne  kundich  niht  gehelfen  dir: 

daz  beschulde  ich,  die  wlle  ich  leben,"  lovon  gotes  gnAden  sd  habewir 

nmb  iur  geslehte  zaller  stimt;           *  dft  mite  du  wol  mäht  genesen, 
Beinhart  hAt  getftn  mir  kimt                         1910    wiltu  mir  nu  gehmric  wesen.* 

den  siechtagn, .  der  mir  zaUer  zit  'ja*  sprach  der  künec  'meister  min» 

in  mlnem  houbte  leider  lit'  swie  du  mich  heizest  wii  ich  sin/ 

'Genftde  hdire*   sprach  der  kapelAn,  u  Reinhart  künde  manegen  ddn 

'waz  Wunders  wolt  ir  ane  gSaif  'von  dir  enwil  sicheinen  15n                          1980 

den  ir  habt  für  einen  arzAt  min  meister  Bendfn 

yü  manegem  er  getoetet  h^t,  wan  eins'bibers  hüt/    'daz  sol  sin,* 

weizgot,  denne  geheilet:.  sprach  der  künec  ilche 

und  ist  vor  iu  verteilet.*  ^M'die  sendich  im  wasrliche.' 

Do  sprach  zuo  im  her  isengrin  Er  hiez  den  biber  für  sich  stAn: 
'sol  mir  alsus  gerihtet  sin                            1920     dd  muose  er  die  hüt  lAn. 

umbe  min  wtp,  daz  ist  ein  nötf  manec  tier  daz  gesach, 

sin  zagelstmmpf  er  her  für  bdt:  ieglichez  zuo  dem  andern  sprach 

'seht,  wie  mich  iuwer  aizAf  «'waz  wolwir  hie  gewinnen? 

hinderwert  guneret  hAt;  wir  suln  uns  heben  hinnen                           1990 

ouch  mac  iu  wol  ergAn  alsd.'  d  wir  Verliesen  diu  vel/ 

Vil  gerne  wieren  danne  dd  Do  huop  sich  manec  tier  suel, 

her  Brüne  und  her  tsengrin;  der  hof  zQsleif  sA; 

•des  enmohte  doch  niht  sin:  MKrimele  beleip  dA, 

sine  künden  niht  entwichen,  und  dolbente  von  TuschelAn, 
der  künc  hiez  si  begrifen                             1930     die  hiz  der  arzat  dA  bestAn: 

vil  mangen  sinen  starken  kneht;  alsam  tetem  elephant, 

man  schintes,  ouch  wart  Diepreht  der  daz  guote  urteil  vant. 

beschindet  also  harte.  u       Reinhart  badet  den  kranken  kcsnig,  der  al- 

daz  quam  von  Reinharte.  les  vertrauen  in  seine  meisterschaft  setzt,  nach 

Der  sprach  'diz  ist  wol  getAn;  dem  bade  bettet    er  ihm  auf    seines    ki^lans 

ein  versoten  huon  sulwir  hAn  haut,  deckt  ihn  warm  mit  der  des  wolfes  nnd 

mit  guotem  specke  eberin.*  setzt  ihm  den  katzenhut  auf.    in  der  beluig- 

der  künc  sprach  'daz  sol  Finte  sin.  etlichen  wärme  kriecht  die  ameise ans  des loewen 

Der  künec  hiez  her  Iur  stAn  haupte  in  das  katzenbaar.   der  arzt  nimmt  den 
Schantecldm,  er  sprach  'ich  muoz  hAn       1940    hut,  läJQt  die  sonne  darauf  scheinen  und  erblieki 

seiner  arzetie  dln  wip.'  das  thierlein,  das  des  kcenigs   Siechtum   verur- 

'neinA  hdrre,  sist  mir  als  min  lip,  sachte,     heftig  bedroht  er   die   ameiaa.     diese 

eszet  mich,  und  lAzet  si  genesen!*  m entschuldigt  sich  und    verheizt  ihm    heraohaft 

Beinhart  sprach  'desn  mac  niht  wesen.  über  tausend  bürgen,    wenn   er  sie  loa   lafte. 
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des  gewinnes  froh  entlSBt  sie  Reilihart.  nie  zieht    geilliche  si  über  den  hof  spranc, 
heim  in  ihren  wald.    Unterdeseen  ftthlt  sich  der    si  weste  Reinharte  danc 
koBnig  wol.     Reinhart  heiBt  ihm    die  krSftige     der  vil  grdzen  richeit. 
hfihnerbröhe  bringen,  fri^t  aber  fran  Pinte  selbst     des  quam  si  sit  in  arbeit, 
auf  and  gibt  dem  dachs  den  eberspeck,     nach  5  Als  si  in  daz  kldster  quam, 
dieser 'räche  gegen  seine  feinde,   denkt   er  auf    swelich  ir  diu  mssre  vemam, 
schalkhaften  lohn  fGr  seine  freunde,   der  ihnen     der  quam  ilende  dar; 

ttbel  aosschlsBgt.    den  elefanten  ma6  der  koenig    si  nftmen  vil  gendte  war,  2140 

mit  Böhmen  beleihen,    wo  er  aber  jämmerlich     unde  vrAgten  'wer  si  wnre? 
serschlagen  wird,     die   olbente   empfUngt  eine  10 si  sprach  'ich  sol  iu  masre 
abtei.     als  sie   davon  besitz  nehmen  will,  ste-     kündigen  gewserliche, 
eben  sie  die  nennen  mit  ihren  griffein  und  ja-     mk  hftt  der  künec  riebe 
gen  sie  in  den  Rhein.    Reinhart  vermt  auch     disen  gwalt  verlihen,  daz  er  si  mtn: 
den  koenig,  dem  er  in  einem  tränke  gift  reicht,     ich  sol  hie  ebtissinne  stn.' 
er  macht  mch  mit  dem  dachs  ans  dem  staube,  ib  Die  nunnen  HAten  daz  für  zom, 
unterwegs  stodQt  er  auf  defa  gebundenen  Bnm     des  was  dolbente  nftch  verlorn; 
und    kann    es   nicht   laßen,    ihn    auszuhöhnen,     dd  schrtten  diu  kl6sterwip: 
lehrend  er  glücklich  seine  bürg  erreicht,  wird     des  wart  der  ebtissinne  lip  2150  j 

es  dem  kosnige  weh  zu  mute,     die   entfemung     zebliun  unz  an  den  tdt,  i 

des  vergeblich   gesuchten  arztes  lil6t  ihn   das  somit  griffein  täten  si  ir  grdze  ndt, 

schlimmste  ahnen,    das  gift  thut  seine  Wirkung,     daz  wart  an  ir  Mute  schln :  j 

das  hanpt  zerspringt  in  drei  stücke,  in  dreimal     die  nunnen  jagtens  in  den  Rtn.  j 

drei  theile   spaltet  sich  die  znnge.     der  edle    Alsus  löntir  Reinhart,  ! 

koenig  stirbt  beweint  von  den  thieren,  die  dem     daz  si  sin  vorspreche  wart.  | 

übelthieter  drohen.  —  Der  Überarbeiter  bemerkt  ss       £z  ist  onch  noch  alsd  getAn, 
nochmals ,    daß  '  Heinrich    der   glichesiere    das     swer  hilfet  nngetriuwem  man 
m»re  gedichtet  habe  und  gibt  rechenschaft  über    daz  er  sine  ndt  übrwindet, 
seine  eigene  arbeit  daran.  daz  er  doch  an  im  vindet*  2160 

valschez;  des  hftn  wir  gnuoc  gesehen, 
{Orimm,  Beinh.  /.  s.  98 — 103.)  sound  muoz  euch  dicke  alsam  geschehen. 

Reinhart,  der  lützel  trinwen  hat,  Alsus  hüte  bewart 

den  künec  dd  genöte  bat  sine  urteileere  Reinhart, 

umbe  stnen  vriunt,  den  helfant,  der  arzet  was  mit  valsche  Ak: 

das  er  im  lihe  ein  laut.  2100     den  künec  verriet  er  sft.  ' 

Der  künec  sprach  'daz  si  getan:  siEr  künde  mangen  Übeln  wanc. 

Blheim  sol  er  hftn.'  *hdrre,  ich  wil  iu  geben  einen  tranc 

des  wart  der  helfant  vil  vt6;  s6  sit  ir  ze  hant' genesen.*  *  o 

der  künec  hiez  in  dd  der  künec  sprach,  daz  sol  wesen.'  2170 

enphän,  als  ez  was  reht;  Do  brou  er  des  küneges  t6t; 

dö  huop  sich  der  guote  kneht;  40  Reinhart  was  übel  unde  r6t, 

er  quam  dar  als  ein  arm  man,  daz  tet  er  dd  vil  wole  schin: 

fürsten  ambet  er  da  gewan.  '         er  vergab  dem  hdrren  stn, 

Der  helfrmt  reit  in  sin  lant,  Daz  sol  niemen  klagen  harte, 

dar  in  der  künec  hdte  gesant,  2110     waz  wftnt  er  hAn  an  Reinharte? 

und  knnte  vremdiu  miere,  45  ez  ist  noch  schade,  wizzekrist, 

daz  er  hdrre  wsere.  daz  manec  loser  werder  ist 

vil  harte  er  aebliuwen  wart,  ze  hove,  danne  si  ein  man 

ouch  gerou  in  diu  widervart:  der  nie  valsches  began.  2180 

mohten  ai  in  ge^on  wunt,  Swelh  hdrre  des  volget  ftne  n6t, 

em  wurdea  niemer  md  gesunt.  so  unde  tseten  si  deme  den  tdt, 

Do  Reinhart'  den  helfant  daz  w»ren  guotiu  miere ; 

gesetzet  hAte  über  sin  lant,  boese  lügensere 

dennoch  endühtn  der  schalkeit  gnuoc  niht,  die  dringent  leider  allez  für: 

den  künec  er  gendte  biten  geriet,  2120     die  getriwen  blibent  vor  der  tür. 

umbe  die  olbente,  sine  urteilerln  s»       Vd  dem  künege  der  tranc  wart, 

er  sprach  'st  sol  geniezen  min:  dannen  huop  sich  Reinhart, 

lAt  si  zem  drsten  ebtissinne  wesen,  und  jach,  er  wold  nach  würzen  gftn, 

sd  sit  ir  an  der  sdle  genesen;  em  hAte  da  niht  anders  getftn,  2190 

dA  ist  vü  geistlich  gebet.'  wan  daz  er  anders  w&  begienc; 

Der  künec  harte  gerne  ez  tet.  «oErimeln  er  bi  der  haut  gevienc, 

er  Idchz  ir  mit  der  zeswen  haut:  der  was  stn  trüt  küllinc: 

grdze  genAde  si  dd  vant.  er  sprach  'ich  wil  dir  sagen  ein  dinc. 

si  wftnde  stn  gwisltche  der  künec  mao  niht  genesen, 

ein  ebtissinne  riebe  r  2180     wir  sulen  hie  niht  lenger  wesen.' 

Dd  nam  si  urloup  dA,  esdo  huoben  si  sich  balde 

si  huop  sich  dannen  sA:  mit  einander  üz  dem  walde. 
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Reinbart  g^esach  An  hüt  dA  gtn 
hem  Brünen  den  kapeUn. 

Nu  vememet^  wie  er  sprach 
do*r  in  erest  ane  sach: 
'saget,  edele  schribeere 
was  diu  hüt  ze  swsere, 
daz  ich  si  iuch  niht  sihe  tragen? 
ich  wil  iu  wierliche  sagen, 
mich  danket  an  den  sinnen  min, 
BÜlt  ir  ze  winter  iemans  vorspreche  sin, 
der  müez  in  einen  belliz  lihen; 
em  magz  in  niht  verzthen, 
wan  des  dnrfet  ir  ze  fromen: 
6w@,  wer  hftt  iu'n  huot  genomen?' 
Her  Brün  vor  zome  niht  ensprach,* 
nngeme  er  Reinharten  sach: 
sin  widermnot  was  groezlich, 
mit  grimme  grein  er  nmbe  sich. 
Reinhart  liez  hem  Brünen  dft» 
ze  siner  bnrc  huob  er  sich  sA. 

Dem  künege  harte  wS  wart, 
er  sprach  'wa  ist  meister  Reinhart? 
heizet  in  balde  her  gAn, 
mich  wil  neiz  was  Übels  bestän. 
ez  ist  mir  zu  dem  herzen  geslagen: 
er  kannefe  danne  wol  gejagen 
mit  gnoten  würzen,  die  er  hat; 
er  ist  ein  erweiter  arz&t.'       « 
Den  meister  suochte  man  dd, 
des  wart  der  künec  vil  anvrö. 
man  sagtim  leidin  maere, 
daz  er  enwec  wsere. 

Der  künec  weinende  sprach 
'daz  ich  Reinharten  ie  gesach, 
des  hAn  ich  verlorn  daz  leben: 
6wd,  er  hAt  mir  gilt  gegeben 
A&o  schnlde,  ich  hAtim  niht  getAn; 
mtnen  edelen  kapelAn 
hiez  ich  schinden  dnrch  sinen  rAt. 
swer  sich  an  den  angetrinwen  lAt, 
dem  wirt  ez  leit,  des  maoz  ich  jehen, 
alsam  ist  onch  nn  mir  geschehen.* 
Er  kdrte  sich  zer  wende, 
dd  nam  der  künc  sin  ende. 
Sin  houbet  im  endrin  spielt, 
enninnin  sich  sin  znnge  vielt. 
Si  weinten  alle  durch  not 
nmbe  des  edelen  küneges  tot: 
si  drouten  alle  harte 
dem  gnoten  Reinharte. 

Hie  endet  ditze  mere. 
daz  hAt  der  QltchesfiDre 
her  Heinrich  getihtet, 
und  lie  die  rime  ungerihtet; 
die  rihte  sit  ein  ander  man, 
der  ouch  ein  teil  getihtes  kan: 
und  hAt  daz  ouch  alsd  getAn, 
daz  er  daz  msere  hAt  verlAu 
ganz  rehte,  als  ez  ouch  was  d: 
an  sümelich  rime  sprach  er  md, 
dan  d  dran  wiere  gesprochen, 
ouch  hAt  er  abe  gebrochen 
ein  teil,  da  der  werte  was  ee  vil: 
swer  im  nu  des  lönen  wil, 
der  bite  im  got  geben, 
die  wil  er  lebe,  ein  vroelioh  leben. 


imd  dae  er  im  ^e  »die  sende 
2200    da  fli  vröade  habe  An  ende. 

Die  umsetzong  des  gedichtet  liegt  in  zwei 
hss.  vor  in  der  Kolocaaer,  aus.  der  sie  in  der 
6  ausgäbe  des  codex  von  KaUAth  und  Köffinger 
abgedruckt  ist,  und  in  der  Heidelberger  341, 
61  (WUken  s.  421),  die  J.  Grimm  bei  seiner 
ausgäbe  (Reinh.  f.  s.  26^103)  berücksicbtigt 
hat. 
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Ehe  ich  anf  die  weitere  epische  literatur 
der  thienage  eingehe,  la^^e  ich  kleinere  stücke 
folgen,  die  ohne  in  die  epische  gliederoAg  ein- 
zutreten, einzelne  episoden  der  sage  behandeln, 
zunechst  ein  dem  XH.  jh.  angehcBriges  stück, 
»»das  bereits  mit  der  moralischen  «nwendung  ver- 
sehen ist.  es  ist  aus  der  Wfener  hs.  nr.  2705 
bl.  166  (Hoffin.  s.  78)  von  Grimm  (Reink. 
8.  364)  herausgegeben  und  stellt  den  von  der 
füehsin  überlisteten  mausfangenden  fhchs  dar* 

»6 


1.  Der  fufis  und  diu  vohe. 
.  Ein  fuhs  an  siner  weide  gie 
vor  einem  ^holz,  unz  er  gevie 
ein  müs:  des  wart  er  vile  vrd. 

«•mit  listen  sprach  zuonm  diu  v6 
'ach,  her  fuhs,  miner  brüst 
2280     ist  ankörnen  ein  gelust 

von  den  jungen,  dlnch  in  mir  trage: 
verderbent  diu,  daz  wirt  ein  klage 

sftvon  unserm  künne,  an  maneger  stet, 
nu  solt  ir  leisten  mine  bet: 
lAt  mich  die  müs  lebendee  sehen, 
sone  kan  mir  leides  niht  geschehen.' 
Mit  listen  si  den  fuhs  betrouc, 

40  dd  si  im  vile  vorgelouc, 
dazs  im  die  spise  an  ^ewan. 
2240     Diu  rede  bezeichent  einen  man, 
den  sin  wip  so  fwachet 
daz  si  in  lihte  machet 

45  mit  gesehenden  engen  blint, 
daz  er  wirt  tump  als  ein  kint. 
vil  manege  sacke  si  im  saget 
unze  er  garlichen  gedaget 
und  gibt,  daz  si  unschuldic  ist: 

Mdin  selbe  hAt  der  vohen  list. 
da  von  sol  sich  dehein  wiser  man 
2250     an  valscher  wibe  16sen  lAn. 


ft&  2.  Der  moif  m  der  »chtiole. 

Das  gedieht,  das  den  jungen  nach  Paris 
einem  lehrer  in  die  schule  gethanen  Isen^rin 
darstellt,  wie  er  anstatt  das  abc  und  lesen  und 
singen  zu  lernen,  sich  nach  schafen  aehnt  und 

••endlich  entlaßen  werden  mu6,  worauf  sein  vater 

ihn  zu  einer  von  kindem  gehüteten  linderheerde 

22G0     fuhrt,  um  ein  morgenbrot  zu  gewinnen,    hSngt 

eine  lehre   in  form   einer  priamel  an,   die  wol 

ursprünglich  nicht  dazu  gebeerte,    daß  es  einer 

«{ranzoesischen  quelle  folgt,  ist  offenluur.   Grimm 
bezieht    die    erwähnung    von    des  j&mmerlich 
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geendeten  kcsniges .  tode  auf  Friedrich  II.,   der     daz  er  in  macHet  wtae. 
nach  der  volksmeinang  an  gift  starb,  oder  auf    Dd  sprach  der  meister  künste  rieh 
Heinrich  VI.  (f  1197)   oder  Philipp   (f  1208),     'ez  dunl^et  mich  gar  wnnderlich, 
und  gltobt  die  anspielong  nicht  ans  dem  franz.     daz  \irolve  süllen  lemem 
entlehnt,     bei   der  Unbestimmtheit  der  anspie-  5ze  Baris  noch  ze  Saleme 
lang  liegt  aber  kein  gmnd  vor,  dieselbe  über-     vemam  ich  nie  solichiu  dinc' 
hanpt  auf  einen  bestimmten  koenig  der  geschicbtc     'ez  ist  ouch  ein  jungelinc* 
zn  beziehen,   und  die  folgemngen,   die   daraus     sprach  diu  wülpen  Herrftt, 
für  die   Zeitbestimmung    gemacht    werden,    er-    *wan,  ez  ouch  geschriben  stAt 
scheinen  sehr  mislich.    sichrer  ist  die  anfuhmng  a<>  daz  der  pfaffe  Amis 
des  bnches  vom   pfaffen  Amis,   womit  wol  das     was  von  künsten  alsd  wis 
gedieht  des  Strickers  gemeint  sein  wird,  so  daß     daz  er  ein  esel  l§rte, 
die  dichtung  gegen  die  mitte  des  XIII.  jh.  und     daz  er  diu  blat  umb  kdrte 
nach  Oesterreich  fallen  würde,     es  steht  in  ei-     und  dar  an  sanc  daz  abecd. 
Würzburg  -  Münchner     sammelhandschrift.  >&  lebet  der  pfaffen  keiner  md, 

die  alsd  wise  mügen  sin? 
l^ret  ir  mir  den  sune  min, 
ich  Idne  in  des  vile  wol: 
ich  gibiu  swaz  ich  geben  sol 
Mund  über  reht  ein  michel  teil.! 
'nu  walte  sin  ein  vil  guot  heil' 
sprach  der  meister  'frouwe,  ich  tuo: 
ich  kere  minen  fliz  dar  zuo.' 
Als  der  vater  dannen  kam 
Mden  wolf  er  in  die  schuole  nam, 
da  was  inne  schuoleere  gnuoc. 
ein  buoch  man  im  balde  für  truoc. 
dd  der  meister  den  wolf  ersach, 
beeret,  wie  er  dd  zuozim  sprach:* 
so'hoBrA,  lieber  isengrin, 
du  solt  zuo  lernen  flizic  sin, 
sprich  mir  rehte  nach  k/ 
*  meister,  stAnt  niht  lember  dft 
an  minem  buoche  hie  geschriben? 
s&war  sint  diu  sch&f  hin  getriben?* 
Der  meister  antwort  im  alsua 
'ein  buoch,  heizet  Yirgilius, 
daz  Idret  uns  von  schftfen.' 
der  wolf  schrei  lüte  'wftfen, 
40  meister  min,  sd  ISret  mich  daz, 
man  Idnet  iu  ouch  deste  baz.* 
*dn  bist  noch  unversünnen : 
du  muost  daz  vor  kunnen, 
und  solt  vil  guote  sinne 
4ftvil  vast  an  dich  gewinnen 
und  kdren  dinen  üiSt  dar  zuo.*. 
dd  sprach  der  wolf  'meister  ich  tuo. 
'du  solt  ouch  vaste  lernen.' 
der  wolf  sprach  aber  'gerne.' 
6i»'nu  sprich  mir  n&ch,  tsengrin' 
'l&t  beeren,  wast  daz,  meister  mtn?' 
'it&  ja,  ndn  nein.' 
'guot  fleisch  &ne  bein 
daz  izze  ich  vil  gerne, 
S6ez  si  hie  od  ze  Saleme: 
meister,  nu  sprechet  fürbaa.' 
'mich  dunket,  du  sist  gar  ein  vrAc: 
ich  sag  dir  niht  von  ezzen.' 
'meister,  ir  h&t  iuwer  vergezzen.' 
09*  so  sagich  dir  ez  aber  baz' 
'nieman  mac  lernen  ungAz' 
dd  sprach  der  meister  Ilias 
'  du  mäht  wol  sin  ein  tdroht  As : 
noch  sprich  mir  nftch  abecS.' 
•#'ich  hset  der  lember  gerne  md 
beidin  sch&f  und  geize.' 


ner 

(Grimm,  Reinh.  vorr.  180.) 

(Orimm,  Beinh»  /.  «.  383  ff,) 
Ein  wolf  zuo  siner  wülpen*  sprach 
'wir  h&n  des  riches  ungemach 
gefrumet  schedelichen, 
des  si  wir  dwiolichen, 
an  der  sdle  dort  verlorn: 
sol  der  tievel  sinen  zorn 
dar  nmbe  an  uns  rechen, 
waz  mügen  wir  dan  sprechen? 
war  ist  nu  unser  künec  komen? 
er  hAt  sin  ende  gar  genpmen 
leider  jiemerliche. 
er  ist  immer  tiche, 
Bwer  s^ner  sdle  schaffet  rftt 
die  wil  er  noch  die  krafl  hkL 
ob  wirz  gemerken  künden, 
wir  sint  in  houbetsünden 
manegen  langen  tac  gelegen; 
wer  sol  der  sdle  fnrbaz  pflegen, 
daz  wolt  ich  gerne  vil  bewam, 
d  daz  wir  von  hinnen  varn. 
Nu  merke,  liebiu  frd  Herrftt, 
wie  mir  min  gemüete  stftt: 
wir  hftn  ein  jungez  kindelin, 
daz  ist  der  liebe  tsengrin, 
den  wolt  ich  gerne  schaffeui 
daz  er  wurde  zeinem  pfaffen, 
wirt  er  an  der  künste  ganz, 
er  singet  uns  den  requianz 
zeinem  mAle  in  der  wochen.' 
'du  hast  nu  wol  gesprocl^n' 
die  wülpen  zuo  dem  wolve  sprach, 
*wol  uns,  und  daz  ez  ie  geschach! 
ich  het  sin  selbe  ouch  gedAht. 
wie  wirdet  daz  nu  vollebrAht? 
in  der  guoten  stat  ze  Baris, 
da  ist  vil  manec  pfaffe  wis, 
ich  weis,  daz  dA  schuolsßre  sint, 
•dar  füeren  wir  daz  unser  kint.' 
Dd  fuorten  si  in  beide 
gdn  Baris  üne  leide: 
dA  fundens  einen  meister  guot, 
an  künsten  was  er  wol  behuot; 
der  meister  hiez  Ilias, 
der  der  beste  genennet  was, 
den  si  al  dA  funden. 
Zuo  den  selben  stunden 
tAten  si  im  die  rede  kunt 
und  g&ben  im  zehen  pfunt 
gnoter  parisise, 
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*aprich  nftch,  als  ich  dich  heiae, 

hebe  an  abecd.' 

'mif  ist  nAch  einem  schAfe  wd' 

'wiltu  daz  langer  triben, 

ich  sol  dir  ein  schlU*  schriben 

obenftn  üf  dinen  rücke: 

ez  wirt  din  nngelücke, 

jft  wssrlichen,  gar  schiere.' 

'ich  stehir  gerne  viere 

lebendic  hie  stftn  bt  mir, 

mcister,  daz  goloubet  ir.' 

er  sprach  'du  mäht  wol  sin  ein  t6re,* 

er  greif  in  bi  dem  6re 

unde  yerranctz  im  hin  und  her- 

*wie  gern  ich  diser  Idr  enber;   . 
zw&re»  ich  sagiu,  meister  min, 

l&t  inwer  swindez  zacken  sin: 

Sit  des  vor  von  mir  gemant, 

ich  hlze  iuch  in  die  hant, 

und  renket  'ir  mich  mdre. 

ez  ist  ein  boesiu  lere, 

daz  man  mich  AÜ  wü  tdren; 

ir  zwact  mich  bi  den  ören, 

als  ich  der  geiz  vor  ziten  tet: 

81  sprach  mir  nftoh  ein  guot  gebet, 

daz  da  heizet  cr^do  taot. 

meister,  mich  dunket  gnot, 

wellet  ir  sin  haben  fromen, 

86  solt  ir  anders  an  mich  kernen.' 

Dd  sprach  aber  der  meister 

'begrifich  n6  ein  heister, 

zeslahe  ich  dir  den  rücke 

ez  wirt  din  ungelücke 

benamen,  da^  da  her  komen  bist.' 

'meister,  gelSet  im  ein  frist* 

sprach  ein  schaolsere 

'ich  wiene  ez  guot  waere; 

tsengrin,  d  er  wirt  zeslagen, 

er  sol  ez  sinem  vater  sagen, 

der  ist  vil  lihte  wonderlich : 

meister  min,  daz  rAte  ich, 

and  lAt  ez  furbaz  alsd  wesen, 

er  engelemet  nimmer  lesen 

an  den  baochen,  noch  sitagen; 

man  mac  in  dar  zao  bringen, 

daz  er  singe  don  selben  klanc, 

den  oach  sin  alter  vater  sähe' 

der  meister  sprach  'ez  waer  im  liep'. 

Der  wolf  schiet  dannen  als  ein  diep. 

dar  nÄch  vile  balde 

er  kam  zao  einem  walde, 

dA  er  den  sinen  vater  vant. 

dd  sprach  isengrin  sA  ze  hant 

'ich  bin  sns  worden  rehte  alt; 

der  tinvel  habe  sin  gewalt, 

vil  lieber  vater  tsenbart, 

daz  ich  ie  kam  an  diso  vart 

hin  verre  gdn  Paris: 

der  meister  min  ergreif  ein  ris, 

er  weite  haben  mich  geslagen, 

daz  wart  vil  küme  über  tragen. 

waz  hülfe  mich  min  grdzez  heln? 

ich  mnose  mich  von  dannen  stein: 

trinwen,  vater,  daz  tet  mir  n6t, 

er  gab  mir  weder  fleisch  noch  br6t, 

er  begonde  mich  zwacken 


ids  eisen  leitpracken 
vil  vaste  bi  den  ören, 
da  von  wandich  ertdren, 
daz  er  mich  alsd  harte  traf; 
ftzwAr  er  wolte  mir  ein  schAf 
üf  minen  rücke  hAn  gesehriben, 
des  ich  immer  ungsont  waare  büben: 
nü  hAnt  dia  baoch  mir  wider  sagt, 
vater,  daz  si  dir  gedagt.' 

loDo  sprach  der  alte  tsengrin 
'san,  lAz  et  dine  schuole  sin: 
du  seit  bi  mir  beliben» 
wir  sfiln  die  zit  vertrtben 
mit  gooter  kanBwüe. 

IS  in  einer  hlalben  mile 
dA  weiz  ich  veistiu  rinder, 
der  hüetent  jtmgia  kinder: 
dar  süln  benamen  wir  hin  traben; 
den  selben  jangen  dorfknaben 

^sülwir  zacken  ein  morgenbrdt, 
daz  ist  ans  gaot  für  bangere  n6t: 
and  lA  dir  sin  nnmaere 
nmbe  schuole  und  schnoUere.* 
DA  sprach  ^er  junge  tsengrin 

t&'ez  ist  an  dinen  werten  schin, 
daz  du  vil  gar  ein  meister.  bist: 
du  kanst  sd  mangen  alten  list, 
ich  bin  des  worden  inne, 
daz  die  siben  sinne 

aobeslozzen  alle  sint  in  dir: 
vater,  daz  geloube  mir, 
ich  wil  mich  immer  mÄre 
rihten  nAch  diner  lAre.' 
Diz  bispel  vememt  alle  wol: 

asswer  den  wolf  rehle  lAren  sol, 
und  den  esel  ze  tanze  gAn 
und  daz  rint  die  schellen  slAn, 
und  einen  unverstanden  man, 
der  niht  enweiz  noch  enkan, 

40  bringen  von  sinen  boesen  siten 
dA  er  ist  üf  erwahsen  mite, 
dermnoz  bis  an  den  sinen  tdt 
vil  äugest  liden  unde  ^6t. 


4ft 


6.  Relnaert. 

An  einem  pfingsttage,  als  buseh  und  hagen 

M  sich  grün  belaubt  hatten,  hielt  koenig  Nobel  hoC 
alle  tbiere,  groß  und  klein,  waren  erschienen, 
nur  Reinasrt  nicht,  der  so  viel  boesea  gethan 
hatte,  daß  er  sich  nicht  durfte  bEcken  U6en« 
kein  thier  war  am  hofe,  das  nicht  über  ihn  sa 

6ft  klagen  hatte.  Isengrin  begann  die  klage,  e» 
hatte  ihm  seine  frau  geschSndet  und  seine  kin- 
der geblendet,  ja  wsere  aUes  tack,  das  man 
zu  Gent  bereitet,  pergament,  man  wthrde  seine 
bosheiten  nicht  darauf  sehreiben  können«    aadi 

eoderhund  Cortois  klagte,  daB  Beinsrt  ihm  die 
einzige  ihm  im  winter  übrig  gebliebene  wftrst 
gestolen  habe,  zwar  sachte  TtbArt,  der  kater, 
Reinaert  zu  entschuldigen,  die  warst  habe  ihm 
gebeert,   da   er   sie   naohti  einem  sohlalienden 

iftmüUer  gestolen;  allein  Pancer,  der  bibrnr,  meK 
dete,  wie   der   bossewicht  noch  am  tage  savt>r 
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dea  koanigs  gebotnen  frieden  gebrochen,  indöm  er    keile  herauB  und  Brdn  saß  gefangen,    sein  heu- 
dem  halten  Cnweert,   nnter   dem  vorwan^e  ihm    len  und  zenren  war  vergebens.     Seiniert  stand 
das  eredo  beizubringen)  zu  leibe  gewollt  habe,     von  fem  und  machte,   als   er  Lamfreide   kom- 
alle  thiere  forderten  Reiniertfl  tot,  nur  der  dach^    men  sah ,  sich  aus  dem  staftbe.     als   der  zim- 
Grimbart  suchte  ihn  zu  vertheidigen ,  wobei  er'ftmermann  den  gefangenen  entdeckte,  lief  er  ins 
all  das  bosie  hezvprhob ,    das  Isengrtn  ihm  ge-  •  dovf  und  yerkündete ,  wie   er  einen  bWen  auf 
than  habe^    und  mit   der  yersicherung  schloß,     seinem    hofe   gefunden,     alles  lief  zusammen: 
daß  Reinsert  gegenwärtig  als  ein  klausner  lebe     der  griff  einen  besen,  der  ein^'n- flegel ,  der  ei- 
und  büße  thte.    Kaum  war  seine  rede  zu  ende,     neu  rechen,  jener  eine  stange ,  selbst  der   kir- 
als  Canteddr,   der  hahn,   auf  einer  bahre   die  i«  chenpfaffe  brachte  einen  kreuzstab,  und  so  gien- 
leiche  der  faenne,  Coppe  mit  naraen,  herführte,     gen  alle  auf  den  baeren  los.     der  verzweifelnde 
die   durch   den  fiichs   getoetet  war.     Cantecldr    baer  war  endlich  so  glücklich,  den  köpf  frei  zu 
gieng  vor  der  bahre,  die  flügel  -schlagend;  ne-     kriegen,  aber  mit. einbüße  des  einen  obres  und 
ben  der  bahre,  die  von  Pinte  und  Sproete  getra-     beider  ddunbaeken ,   auch    die   krallen  und  «die 
gen  wurde,  giengen  die  verwantendjarfrau  Coppe,  15  handschnhe  beider    Vorderpfoten   muste    er  im 
der  hahn  Caiftsert,   darnach  frau  Aleuten  hahn     stich  laßen,     vor  schmerz  konnte  er  nicht  lau- 
geheißen wurde,  undrCraiant,  der  bestehahn  zwi-     fen;  das  blut  floß  ihm  über  die  äugen  und  er 
sehen  Pörtiengen  und  Polane;  jeder  trug  eine     konnte   weder  bleiben  noch   fliehen,     grausam 
große  brennende  kerze.    die  beiden  brüder  der     wurde  der  unglückliche  von  der  herbeigelaufe- 
toten riefen  wehe   und   erhüben  um  ihre   tote  tonen  menge  geschlagen  und  verwundet,    er  sprang 
sehwester  große    klage.      Cantecldr   trug    dem     unter  einen  häufen  weiber  und  rannte  einige  in 
kcBuige   vor ,   wie    er  mit   den  seinen  ruhig  in     den  bach,  darunter  des  pfaffen  weih,  Julocke.  der 
einem    umfriedeten    hofe    lebe,     da  habe   ihm     erschrockne  pfaff,  der  sein  weib  im  waßer  sah, 
ReinsBrt- eines  tages  einen  offenen  brief  deskcs-     bot  jedem,   der  sie  rette,   ein  jähr  ablaß  filier 
nigs  geseigt,  in  welchem  ein  allgemeiner  land-s6sünden.  mann  und  weib  ließen  Brdn  für  tot  liegen, 
frieden  geboten  worden,     dabei  habe  der  fuchs    um  die  frau  zu  retten,     der  beer  aber  benutzte 
gesagt,   er  sei  ins'  kloster  gegangen  und  enthalte     die  gelegenheit ,   stürzte   sich  in  den  bach  und 
sich    fortan    der   fleischspeisen.     im   vertrauen    ließ  sich  |ibwKrts  treiben,     als  er  aus. dem  be- 
hierauf   habe   er  sich   mit   den   seinen  aus  der    reiche  seiner  peiniger  war,  kroch  er  wieder  ans 
mauer  grewag^,  und  alle  bis  auf  vier  seien  dieaoufer  und  stöhnte  und  fluchte  auf  Reiniert.    der 
beute  d^s  r&ubers  geworden.     Der  koehig  gab     hatte  auf  der  beide  bei  Lumfrx>it  ein  fettes  huhn 
befel,  Coppen  ^u  begraben,     ihr  wurde  das  pfo-    gefangen   und    es    auf  *  einem   berge   verspeist. 
cebo  dommo  gesungen  und  als  die  Seelenmesse     ala  er  damit  bif  auf  dib  federn  fertig,  geworden, 
geendet  war,  legte  man  Coppen  unter  der  lin^e     gieng.  er  auf  einem  versteckten  pfade  zu  thale. 
auf  dem  grase  ins  grab  und  setzte  ihr  eine  in-  ts  das  wetter  war  schoen  -und  warm  j    er  war  ge- 
schrift  auf  den  marmorstein.   Darauf  gieng  man    laufen ,   daß  ihm   der  schweiß  vom'  leibe  rann, 
zu  rate,  was  zu  thun  sei.     man  beschloß,  Rei*     um  sich  abzukühlen  lief  er  zum  bache.  er  war 
niert  zu  laden,  und  Brün,  der  bser,  erhielt  auf-     froh  und  freute  sich ,   daß  Lamfroit  den  baeren 
trag,  die  botschaft  auszurichten,   der  kcenig  ri'et     werde  zu  tode   geschlagen   haben,     zu   seinem 
ihm  vorsieht,   aber  vertrauend  auf  seine"  kralfcio großen  verdroß  sah  er  indes,  als  er  an  den  bach 
machte  er  sich  unbesorgt  auf  den  ijreg  und  kam     kam,  den  baeren  noch  lebend  liegen,    spottend 
vor  Maupertüs,  Reinaerts  beste  bürg,     draußen     redete  er  ihn   an  ^  aiere  priester,   dieu  vosaut, 
setzte  er  sieh  nieder  und  rief  Reinaert  zu,  um     sagt  mir  süßer  priester,  in  welchem  orden  seid 
ihn  zum  mitgehn  zu  bewegen,     dieser  lag  und     Ihr,  daß  ihr  eine  rote   kappe  tragt,     ihr  hab't 
sonnte   sich  und   sprach,  nachdem  er  mit  8ich45euem  scheitel'und  euere  handschuhe  verloren, 
zu  rate  gegangen,   er.  waere  wol  von  selbst  zu    wollt  ihr  exxer  eomplete  singeü?'     Brdn  wollte 
hofe  gekommen,  abet*  er  habe  sö  vie(  gegeßen,     das  herz  brechen,   daß   er   das  bo  ungerochen 
daß  er  nicht  laufen  könne ,  und   doch  habe  er     beeren   muste. '  er  stürzte   sich  wieder  in  den 
nur  frischen  honig,  eine  schlechte  speise,  die  ein-     bach,.  ließ  sich,   um  von   dem  falschen  thiere 
zige,  die   ihm   zu   dienste  gestanden,  genoßen.fti>nur  die  stimme  nicht  mehr  zu  beeren,  mit  dem 
als  der  baer  das  beerte,  pries   er  den  honig  als     ströme  treiben  und    legte    sich'  dann   auf  den 
die  beste  speise,  die  er  am  liebsten  habe,  und     sand.     nach   einer  mühseligen  Wanderung  kam 
bat  den  edlen  Reinaert,  den  süßen  nefen,  ihm     er  wieder  an  des  koenigs  hof,  wo  man  ihn  kaum 
zu  dieser  Heblingskost  zu  verhelfen;    er  werde     erkannte,  so  übel  war  er  zugerichtet,     der  er- 
es ihm  so  lang  er  lebe  dank  wißen.    dabei  war  er  »6  zürnte   kcenig   berief  seine   hofleute  und  gieng 
so  lüstern,  daß  er  sich  vermaß,  allen  hofiig  auf    mit  ihnen  zu  rate,     man  beschloß  Reinaert  zum 
einmal   zu   verzehren,    der  zwischen  hier   und     zweiten  male  vorzuladen  und  TibSrt  der  kater 
Portugal  sei,  wenn  er  ihn  nur  hätte,    da  brachte     wurde  auserlesen ,  um   die   botschaft    zu  über- 
Reinaert  den  begierigen  auf  den  hof  eines  zim-     bringen. 

mermamis,  Lamfroit  geheißen,  der  gerade,  eine  so  Als  Tibdrt  auf  den  weg  kam,  sah  er  von 
eiche  zu  serklüften  in  die  spalte  zwei  keüe  fem  st.  Martins  vogel  fliegen,  da  wurde  Tibdrt 
geschlagen  hatte*  *in  diesem  bäume  sprach  froh  und  rief:  'all  heil,  will  gott,  ädler  vogel, 
Reinaert,  findet  ihr  honig  genug,  aber  seid  mn-  lenke  herwärte  deinen  flug  und  fliege  mir  zur 
ßig  und  übernehmt  euch  dabei  nicht.'  Brdn  rechten  hand.'  der  vogel  flog  auf  einen  hagen 
steckte  indes  vor  begier  den  köpf  samt  den«»  und  flog 'Tibdrt  zur  linken  scite.  dies  zeichen 
beiden   Vorderpfoten  Hnein,    Reinaert   zog   die     deuchte  Tibdrt  nicht  gut,   aber   er  sprach  sich 
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raut  ein  nnd  sf eilte  sich  ruhiger  als  er  yntr,   et     der  dachs,  B^ihserts  bmdersohn,  konnte  nur  mit 
fand   den   fu<5hs  vor.  ManpertÜ»  allein  stelrendi     mühe    durchsetzen ,    daß    der    schuldigte ,    dem 
und  sprach:  ""Ber  reiche  gott  moege  euch  guten     rechte  gemseß,    zum    dritten»  male    vorgeladen 
abend  geben,     dei*  koenxg  trachtet   euch   nach    werde,  und-  er  selbst  übernahm  die  Tadung.    er 
dem    leben,   wenn  ihr   nicht  mit  mir  zu   hofe« 5 überredete  Reinoert  mitzugehen,     nachdem  der 
kommt/     Ruiniert  hieß  den  nefen   willkommen  ■  fuchs  von  seinem  weibe ,  iraiv  Ermelitaen ,  und 
....  denn  was  kosteten  ihn  schoBue-  reden,    er     seinen  kindem  Reiiise^dine  und  Rössdl  i^bscbied 
lud  ihn  ein,  die* nacht  bei  ihm  zu  bleiben,  um     genommen,    machten    sie    sich    auf   den    weg. 
am  ntechsten  morgen   zu  hofe  zu  gehn.     Brün     Reinsert  war  unruhig  über  das   Schicksal,    das 
habe  ihm  so    grimmig   ausgesehn,   daß   er  mit  i«  seiner  bei  hofe  wartete,  und  gieng  bei  OrimbM 
ihm  die  reise  nicht  zu  unternehmen  gewagt  habe,     zur  beichte,     'ich   habe   misgethaft,   sprach  er, 
aber  TibSrt  sei  unter  seinen  verwanten  der,  dem     gegen  &lle  thiere ,   die  leben,     bittet   gott,   daO 
er  nm  meisten  vertraue,    der  k^ter  wünschte  noch     er  mir  vergebe^     meinem   ohm  Brun   schuf  ich 
doD  mondscheiu  zu  nutzen  und  den  rückweg  in     eine  blutige  kröne,  l^bdrt  hab  ich  in  des  pfaf* 
der  nacht 'anzutreten ,  aber  Reimärt  wollte  ihnisfen  haus  ins, netz  gelockt,  Oanticldrund  seinon 
nicht  gehen  laßen  imd   veiliieß  .ihm   ein   gutes     kindem  gab  ich  grund  zu  gerech^r  klage,  ich 
gericht   fetter   mause.     Tibert  ließ  sich  üb(äTe-     habe  den  koenig  erzürnt  find   die   kbenigin  ge- 
den  und  sie  giengen  mitsammen  nach  der  scheuer     Iftstert ;    Isengrin   machte  ich   zum   mönch  zur 
eines  priesters,  wo  mause  vollauf  zu  finden  sein     Elmare    (1487)    nnd   band  ihm  beide  ftiße  an 
sollten,      tags   zuvor  hatte   Reiniert   aus    jener  to  das   glockenseil ,   daß    er   läutete  und  von  den 
scheuer   noch   einen  bahnen  geraubt,  und  Mar*     herbcigelaufnen    leuten,   ehe    er   sagen  konnte 
tinet,  des  priesters  söhn,  hatte  eine  schlinge  vor     'ich  habe  mich  begeben',  fast  zu  tode  geachia* 
das  Schlupfloch  gelegt,     der  boshafte    Reinaert     gen  wurde,     ich   gab   ihm   spidter  die    tonsar, 
wus^   itaMj    aber    dennoch   drängte    er    Tibdrt,     sengte  ihm    das    haar,    daß   ihm    die    schwarte 
hinein  zu  schliefen,     dieser  zoßgerte,  da  er  destskromm.     dann  lehrte  ich  ihn  fischen;  wobei  es 
pfaffen  schalkheit  fürchtete;  aber  endlich  sprang     schlsege  genug  gab.    bei  deiA  reichsten  priester 
er,  sich  vor  Reinferts  spott  scheuend,  hinein  und     des  landes  von  YSrmendois  (1614)  ließ  ich  ihn 
saß  in  der  s'chlinge ,   die   sich   um   seinen  hals     in  den  mit  rindflieisch  und  Speckseiten  gefüllten 
zuzog,     den   schreienden  höhnte   Reinaert,    der     Speicher  schliefen,   wo    er   so  viel  fraß,  daß  er 
auf  der  straße  geblieben  war:  'findei^  du,   Ti- so  nicht  wieder  aus  dem  loche  konnte,  als  ich  die 
bdrt,  die  -mause  gut  und  fett,     wirate  Martinet,     leute  herbeigeschrieen,     damals   verlor  er   ein 
daß  ihr  zur  tafel  saeßet  und  das  wilpret  -«peis-     äuge,    das  ärgste. that  ich  ,an  firau Hvrswenden, 
tet,  er  gaebe  euch  eine  brühe  dazu,  ein  so  hioe-     die  ich  entehrte.*     als*  der  fuchs  diese  beichte 
fischer  knappe  ist  Martinet.     TibSrt^  ihr  singet    gethan  und  um  al)laß  bat,  brach  GrimbM  eine 
so  s6hoen,  singt  man  so  am  hofe  des  koenigs?' »»mte  vom  hagpen,   gab  ihm  40  schliege  för  alle 
Tibdrt  aber  stöhnte   und   schrie   so   laut,  .  daß     seine  missethaien  und  riet  ihm,  gnt  zu  sein,  zn 
Martinet  aufsprang  und  schrie:   'ha   ha!    gott     wachen  und  zu  beten,  zu  fasten  und  zu  feiern, 
lob,  mein  strick  war  zu  guter  stunde  gelegt,     auf  den  weg  zu  weisen,  die  er  außerhalb  sehe, 
ich  denke,  ich  habe' den  hühnerdieb  gefangen.     s€in  lebelang  fromm  zu  bleiben  und  rauben  und 
vergelten  wir  ihm  nun  den  bahnen  T   er  weckte  4o  stehlen  zu  verschwceren.     so  g^engReuuert  auf 
mutter  und  vater  und  die  kinder  allesamt,    sie     g^de   zu   l\ofe.     neben   dem   Wege   dahin    lag 
sprangen  alle  auf.     der  pfaffe  sprang  nackt  aus     abseits  eine  priorei  von  schwarzen  nennen ,  wo 
dem  bette  und  g^riff  seines  weibes  Spinnrocken,     außerhalb  der  mauern   manche   gatts,  manches 
ftrau  Julocke  faßte  eine  opferkerze  und  zündete     hnhn  und  mancher  kapaun  weidete,   das  wuste 
sie  an.    Martinet  war  hingeeilt  und  schrie 'hier 45 das  durchtriebne  thier  und  sprach   deshalb  zn 
ist  erf   alle  schlugen  auf  Tibert. los,   der  sein     Grimbart:   'dorthin    geht,  unsre  rechte  Straße.' 
letztes  stündlein  gekommen    wähnte,  voll  ver-     ^s  Reinaert  did'lffilln'er  sah;- begannen  seine  au* 
zweiflung  auf  den  nackten  pfaffen  lossprang  und     gen  umzugehn  und   er  tb&t  einen  spnmg  nach 
ihm  das  gemachte  mit  ktallen  und  zahnen  ab-     einem   fetten  bahnen,   daß   did   federn   stoben, 
riß.      die    frau    des    pfaffen   schwur   in    üirem  m  kaum  vermochte  ihn  Grimbart  von  seinen  mord- 
schmerz bei  der  seele  ihres  vaters,  daß  sie  lie-     gedanken   abzuziehen.      Reinaert   entschuldigte 
her  die  opfergaben   eines  ganzen  Jahres  hätte     sich,  daß  er  seine  beichte  vergeßen,  nnd  gelobte 
missen  wollen,  als  daß  dem  pfaffen  diese  schmach     es  nimmermehr  zu  thun.     so  schritten  sie  über 
geschehen  wiere.     Reinaert  aber  stand  draußen     eine   schmale  brücke,    aber  Reinaert  sah  sich 
und  troestete  frau  Julocke   mit  spöttischen  re*  5»  immer  wieder  nach  den  hühnem  um  und  konnte 
den.     der  pfaffe  fiel  ohnmächtig  nieder,     seine     sich    nichtv  bezwingen.      Grimbert   strafte  ihn: 
frau  trug  ihn  ins  bett.    der  kater  aber  benutzte     'unreiner  fraß,  daß  euch  das  äuge  so  umgeht!' 
die  verwimmg,  biß  den  strick  durch  und  machte     Reinaert   aber  antwortete:  'ihr  thut  übel,    daS 
sich,  während  Reinsert  nach   hause   gieng,  von     ihr  mein  herz  so  thcericht  haltet  und  mein  ge> 
dannen  an  des  koenigs  hof.    ehe  er  dahin  kam,  sobet   stcert.     laßt  mich    doch    zwei   paterposter 
wurde   es  tag  und   die   sonne   gieng  auf.     als     beten  für  die  seelen  der  hühner  nnd  gänse  des 
der   koenig   den   wunden   kater    kommen   sah,     klosters,    die   ich   diesen  heiligen  nennen  mit 
wurde  er  zoniig  und  stieß  furchtbare  drohungen     meinem  gelüste  abgewonnen  habe. 'immer  blickte 
gegen  den  dieb  Reinaert  aus.     er  versammelte     Reinaert  rückwärts,  bis  sie  auf  die  veriaßne  rechte 
seine  baroue  und  fragte,  was  er  am  besten  ge-  •»  straße    kamen   und    sich   dem    hofe    näherteu. 
gen  Reinaerts  bosheit  thun  moege.     Grimbart,    Rein»rts  herz  bebte  sehr;   aber  er  stellte  sich 
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mumohrocken  nud  ^etig  so  kühn  einher  als     Beine   liebsten   verwanten    des   mordan&clüages 
ob  er  des  kcsnigs  söhn  sei.     ertrat,  durch  .die     auf  den  koBnig  zeihen  mü^e.    da  lie|{  Nobel  bei 
reihen  seiner  feinde  schreitend,  yor  den  koenig.   todesstrafe    schweigen    gebieten    und    Beinaert 
und  hielt  eine  rede,  daß  er  des  koenigs  treae-;    begann:  .'Vor  langer  zeit  hatte  mein  vater  des 
sfeer  vasaU  sei,  aber   es  sei   der  re.cbtschaffiien  .5 koenigs  Hermelinx  schate  (2247)  gefunden,  wor< 
loos    von    den    boesen    verlästert    zu    werden,    über  «r  so  stolz  wurde,  daß  er  alle  thiere,  die 
der  -koenig  aber  entgegnete,    da«  schmeicheln    früher  seine  gesellen  gewesen,  unter  sich  ach- 
könne  ihm  nicht  helfen:  'ihr  habt  mir  im  walde    tete.     er  sandte  Tibert  den  kater  in  das  wilde 
schoBn  gedient  als  ihr  meinen  frieden  bracht J     land   der  Ardemien,   um   Brün   nach   Flandern 
'o  weh,   sprach  CanticlSr,   der  da  stand;   was i« einzuladen,   wo   man  ihn  ziun  koenige  machen 
habe  ich  yerloren  f     'haltet  euelm  mund,   her    werde,    dieser  kam  .alsbald  ins  süße   land  von 
Canticlgr,    sprach   der   koenig,    und   laßt  mich     W«es  zu  meinem  vater.    der  entbot  den  weisen 
sprechen.'     und  nun  verwies  er  ihm  alle  seine     Grimbart,  den  greisen  Isengrin  und  TibSrt.   sie 
missetidiften  und  vor  allem  die  gegen  seine  ab-     hielten  zwischen  dem  dorfe  Hifte  und  Gent  ihr 
gesaifdten   verübten    bosheiteu.      Reinsert   aberiftparlement  in  einer  dunkeln   nacht  tmd   schwu- 
behauptete,  sie  seien  ohn,e  seihe  schuld  so  übel     reu  im  wüsten  felde  bei  des   teufels  kraft  und 
angekommen,  da  sie  gegen  seinen  rat  auf  steh-     gewalt  alle  fünf  des  koenigs  tot,  während  mein 
len  ausgegangen,  da  sprangen  auf  Belin  der  bock     vater  seinen  schätz   zur  ausfuhruiig  bestimmte, 
and  seine  frau,   dame  Hawi,  Brün   mit  seinen     Grimbart  Jieß  eines  morgens  im  leichten  rausche 
Terwandt%n,   der  listige  Tibert  und  sein  gesell  so  einige  worie  davon  gegen  meine   frau  Haerme- 
Isengrin,  der  eher  Föroondet  und  der  rabe  Tie-     line  fallen  und  diese  wüste  ihm  das  ganze  ge- 
celin,  der  bibör  Pancer  und  Brunei,  her  Rössel     hetmtiis  zu  entlocken,  das  sie  mir  alsbald  mit- 
und  seine  frau  Dieweline,   Canteddr'und  seine     teilte,    meine  haare  stiegen  zu  bergp  und  mein 
kinder    und    traten    gegen    Reiniert     klagend     herz  erstarrte  zu  eis,  denn  ich  kannte  den  koe- 
vor  den  koenig.   nach  "schoenen  reden  der  thiere,unjg.  als  einen  frommen  und  gniedigen  herrn  und 
die  ihre  behanptungen  mit  guten  Urkunden  er^     wüste  daß  Brdn  falsch  und  boesarüg  war.     ich 
Bärteten  y   trieb,  der  k<^nig  die  barone,  £ein8Brt    begann  auf  mittel  zu  sinnen,,  um  dem  zuvorzu- 
das  urteil   zu  sprechen,  und   diese   erkannten,     kommen,     wenn« meines  vaters  schätz  zu  dien> 
daß  man  einen  starken  galgen  mache  und  Rei-     sten  stand,   muste   der  anschlag  glückeo.     ich 
nsert  darin  am  halse   aufhänge.     Grimbart  und  s«  spürte  ihm  nach,  und    sah  ihn  einst  aus  einer 
B6ine  n»chsten  verwanten,  die  dies  nicht  anzuf     hoel^  kommen,    sich  rings  umblickend,   ob  ihn 
sehen  vermochten,  verließen  zur  großen  genug- .   niemjftnd   gewahre,     er   füUte   die   öffntmg  mit 
thuung  des  koenigs,  der  fürchtete.,  sie  möcfhten     sand    und   verwischte  mit   dem'   schwauze    die 
Rainiert  an  hülfe   kommen,    den    hof.     Tibert     i^ur  seiner  tritte.     sobald,  er  weg  war,,  kratzte 
feuerte  den  eifer  Isengrins  und  Brüns  an,   die  stich  das  loch  auf  und  fand   dort  so  viel   siiber 
sich  bemühten  Reiiieert  <  zur  richtstätte   zii  füh-     und  gold,  als  jemahd  jemals  beisammen  gese- 
ren.     der  fuchs  aber  ließ  sie  spöttisch   an  und     hen.     dies   brachte   ich   mit  hülfe   meiner  frau 
zeigte  keine  furöht  vor  dem  tode.    während  die     von  dort  weg,  und  verbarg  es.   inzwischen  war- 
vorbereitungen  getroffen  wurden,  erdachte  Rei-     ben  die  verschwornen  auhänger,  denen  sie  ho- 
na;rt  ein    mittel   sich   zu  rächen,     er  .erklsertoMhen  lohn  versprachen,  und  mein  vater  bemühte 
vor  seinem  tode   alle   seine   missethaten  öffent-     »ich  ^vor  allen,  sie  zusammenzubringen.     1200 
lieh  bekennen  zu  wollen,,  damit  niemand  darum     verwante.  von   Isengrin  hatten  ihm   hülfe  ver- 
yerdacht  werde,     er  erzählte,   wie  er  in  seiner    sprechen,  ungerechnet  die  katzen,  bseren,  füchsQ 
unschuldigen  Jugend  mit  den  lämmem  gespielt     und  daehse   von  Thüringen   und   Sachsen»   die 
und  einat  eins  tot  gebißen   hab^    und   dadurch  4&  zwanzig  tage  sold  im  voraus   bedungen  hatten, 
in  geschmack  gekommen  sei;  bald  sei  er  küh-     um  Brün  auf  den  thron  zu  bringen,     dies  ver- 
ner  geworden  und  habe  alles  getoetet,  was  ihn     hinderte .  ich.     als  mein  vater  seinen  schätz  auf- 
gelüstet,    dann  habe  er  sich  mit  Isengrin  ver-     suchte,  war  die  hoele  erbrochen  imd   gold  und 
einigt,    der  sich  als  seinen  oheim  zu  erkennen     siiber  verschwunden,     er  wurde  darüber  so  be- 
gegeben,   sie  seien  zusammen  auf  die  jagd  ge-M trübt,    daß  er  sich   selber   orhieng.     so  wurde 
zogen,  aber  bei  der  teilung  sei  Isengrin  immer     Brün  durch  mein  zuthun  in  seinem  bcesen  vor- 
ungerecht zu  werke  gegangen  und  liabe' seinem     satz  verhindert  und  doch  ist  er  mit'Isengcin  in 
genoßen  kaum  etwas  von  der  beute  gelaßen,   er     hohem    ansehen   beim    koenige,    ich    hingegen 
habe  ea  aas  liebe  zu  seinem  ohm  ertragen,  da  er     werde  verkannt/  —  Der  koenig  und  die  koeni- 
auch  ohnehin  zu  leben  gehabt.  '  ich  habe  noch  sil- »»  gin,  von  der  hofnung  auf  gewinn  verlockt,  gien- 
ber   und    gold,   so   viel,    daß    ein  wagen  es  in     gen  mit  Reinsert  auf  die   seite  und  baten  ihn, 
sieben  malen  nicht   wegschaffen  möchte.'     als     ihnen  den  schätz  zu  zeigen,     er   bedang   sich 
der  koenig  nachfragte,   wie   er  zu  dem  schätze     zuvor   das   leben   und   vollständige   Verzeihung, 
gekommen,  antwortete  er,  er  sei  gestolen,    als     die  ihm  auf  fürbitte  derkoenigin  zu  teil  wurde, 
es  einen  anaehlag  auf  des  koenigs  leben  gegol-eo  der  koenig  ergriff  einen  strohalm  und   vergab 
ten.     di^    koenigin   erschrak    darüber  sehr  und     Reinsert  *alle  tücke  seines  vaters  und  seine  eig- 
beschwor    Reintert  bei   seiner  seelen   seUgkeit,     neu  missethaten.     als  er  frei  geworden,  dankte 
ihr  zu  sagen,  was  er  von  einem  anschlage  auf    er  dem  koenige  für  seine  gute   und   versichert, 
des    koenigs    leben   wiße.     mit  betrübter  miene     daß  niemand  unter  der  sonne  aei,   dem  er  sei- 
antwortete   er,   daß   er  um  seiner  seelen  heil«»nen  schätz  so  gern  gönne  als  dem  koenige.   er 
willen  die  Wahrheit  sagen  wolle,  wenn  er  auch     ergriff  einen  strohalm  und  sprach:  'her  koenig, 
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nimm,. -hier  übergebe  ich  dir  den  schati,  den  auf  Beinflsrts  bitten  hinein,  nm  seine  ftm  Her- 
Ermelinc  ehemfilB  besaQ.'  der-  lEoenig  empfieng  meline  sn  troBsten.  als  sie  in  die  hoele  kamen, 
den  halm  nnd  dankte,  aber  Reinert  bat  ihn,  war  frati  Hermeline  sehr  erfreut.  Beimert  er- 
zu  schweigen  nnd  sprach:'  'im  osten  von  ilau-  allhlte  ihr,  daO  der  koenig  ihm  den  hasen  als 
dem  steht  ein  gehölz,  Holsterlo  geheimen,  nicht  sentschssdigong  geschenkt  habe.  Cnwsert  wollte 
f€m  davon  gegen  Südwest  fliei^t  ein  bronnen,  entfliehen,  aber  Reinssrt  versperrte  ihm  den  ans* 
Kriekepit  genannt,  die  gegdnd  ist  so  verladen,  gang  nnd  biß  ihm,  sein  angstgeschrei  nnd  hülfe- 
daß  oft  in  einem  halben  jähre  weder  mann  rufen  picht  achtend,  die  kehle  ab.  der  fette 
noch  weib  dortbin  kommt,  nur  eule  und  schuhu  hase  wurde  alsbald  vermehrt,  sein  fleisch  gege* 
nisten  dort  in  dem  kraute,  oder  einvogel,  demoßen,  sein  blut  getrunken.  Reinaart  ersählte  sei- 
der Zufall  dorthin  fUhrt.  dort  liegt  mfeln  schätz,  ner  frau  nun,  was  der  kcenig  mit  ihm  im  sinne 
die  stelle  heißt  Kriekeputte.  geht  selbst  dort-  gehabt,  und  daß  er,  um  dem  Schicksale  stt  ent- 
hin.  ihr  findet  dorfr  junge  birken,  bei  der,  gehn,  das  des  neuen  betruges  wegen  seiner 
welche  dem  brunnen  am  nechst^n  steht,  schabt  harre,  beschloßen  habe  in  eine  ablegene  gagend 
das  moos  ein  wenig  zur  seite  und  ihr  werdet is zu  ziehen,  wo  es  hühner  gebe,  inzwischen 
goldgeschmeide  die  menge  finden  und  dazu  die  wurde  Belin  uogeduldig  und  rief,  es  mosge  Cu- 
krone,  die  kosnig  Enhelinc  trug,  wenn  ihr  den  wert  herauskommen  und  mit  ihm  zorückkehren. 
schätz  habt,  werdet  ihr  oft  an  den  getreuen  Eeinsert  gieng  zu  ihm  hinaus  und^  hieß  ihn  vor- 
ftichs  denken  und  sprechen :  gott  gebe  dir^heil,  ausgehen,  da  Cuwaert  noch  einige  zeit  verwei- 
wo  du  auch  seist  T  derkoenig,  der  demschalketolen  werde,  um  seine  muhme,  die  selflr  betrübt 
nicht  recht  trauete,  wollte  ihn  nach,  dem  be-  sei,  zu  troBsten.'  aber  Belin  hatte  den  hasen 
zeichneten  platae  mitnehmen,  aber  wie  sehr  sich  um  hülfe  rufen  hosren;  Reinert  aber  erwiederte 
Reinert  auch  geehrt  fühlte,  wenn  er  d^n  kcenig  ruhig,  Cuwert  habe  nur  um  hülfe,  gerufen, 'da- 
begleiten  dürfe,  lehnte  er  die  ehre  doch  ab  un-  mit  frau  Hermelinen  beistand  geleistet  werde« 
ter  dem  vorwande,  daß  er  im  pftbstlichen  bannet» die  bei  der  nachricht,  daß  ihr  gemahl  eine  pil- 
stehe,  weil  er  Isengrin  zur  flucht *aus  dem  klo-  gerschaft  antreten  wolle,  in  Ohnmacht  geftdlen 
ster  irehülflich  gewesen,  er  wöllö  deshalb  am  sei.  ertrug  dem  widder  auf ,  dem  koenige  ei- 
sendem tage  nach  Rom  verreisen,  um  ablaß  zu  nige  briefe  zu  überbringen,  die  ihm  des  kcenigs 
erwerben,  und  von  da  nach  dem  heil,  lande,  gunst  für  immer  erwerben  würden,  er 'kehrte 
dann  erst  werde  es  ihm  gestattet  sein,  sich  dem ssin  die  hoele  zurück,  steckt^  Cuwserts  köpf  in 
koenige  zu  gesellen,  nicht  jetzt,  wo  er  verwor-  die  reisetasche,  die  er  mitgekriegt  hatte,  hieng 
fen  und  seit  drei  jidiren  durch  den  dechanten  sie  Belin  um  und  empfal  ihm,  die  briefe  nicht 
Hermann  gebannt  sei.  der  koenig  riet  ihm  nun  zu  lesen ,  aber  wenn  er  sich  den  koenig  zum 
selbst,  sich  bald  aufzumachen,  um  sich  von  dem  freunde  machen  wolle,  brauche  er  nur  zu  sa- 
banne  zu  befreien.  Nobel  setzte  sich  dann  aufs»  gen,  daß  er  dazu  geraten  habe.  Belin  trat,  in 
eine  steinerne  erhöhung,  wo  er  zu  sitzen  pflegte,  der  erwartung ,  daß  Cuwert  ihm  folgen  wefde, 
wenn  er  gericht  hielt,  die  thiere  setzten  sich  die  reise  sehr  vergnügt  an,  und  Reinert  verließ 
im  kreise  imiher  ins  gras,  jedes  nach  seiner  ge-  mit.  weih  und  kindem  die  bürg,  um  sich  in  die 
burt.  Reinert  stand  bei  der  koBnigin  und  bat  wildnis  zu  verbergen.  Belin  lief  «o  sehr,  daß 
sie,  für  ihn  zu  beten,  daß  sie  ihn  gesund 4« er  bald  nach  mittag  wieder  zu  hofe  kam.  als 
wie'der  schaue,  sie  sprach :  *  der  her,  in  dessen  ihn  der  koenig  mit  der  tasche  kommen  sah,  die 
band  es,  tfteht,  gebe  euch  von  allen  sünden  ab-  Brün  hatte  liefern  müßen,  fragte  er,  wie  das 
laß.'  der  kosnig  aber  verkündete  den  thieren,  zugehe,  und  Belin  erzählte,  daß  Reinsert  einige 
daß  er  Reinert  völlig  veniehea  habe,  daß  er  briefe  habe  senden  wollen  und  keine  andere 
sich  beßem  wolle,  daß  keine  klage  über  ihn  «tasche  gehabt  habe,  die  briefe  aber,  mit  de- 
weiter vorgebracht  werden  dürfe  und'  daß  er  nen  Reinert  nicht  habe  zu  stände  kommen  kon- 
morgen  nach  Rom  pilgern  und  dann  übers  meer  nen,  seien  sein  werk,  da  gebot  der  koeidg,  die 
wolle  ufid  nicht  eher  zurückkehren  werde,  bis  briefe  seinem  Schreiber  Batsert  zu- geben,  der 
e^  vollen  ablaß  erlangt  habe.  Isengrin  und  damit  treflich  umzugehen  verstand,  als  dieser 
Brün  fuhren  heftig  gegen  Rein'ert  auf,  aber  der  lo  die  tasche  empfieng  und  das 'haupt  hervorsog, 
koenig  wurde  zornig  und  ließ  sie  beide  gefan-  erkannte  er  es  als  Cuwerts  köpf,  der  koenig 
gen.  nehmen.  Reinert  wüste  es  nun  dahin  zu  senkte  die  stim,  aber  bal^  hob  er  dlis  haupt 
bringen,  daß  man  Brün  ein  stück  aus  dem  wieder  empoir  und  ließ  nun  eine  so  furchtbare 
rücken  schnitt,  damit  er  einen  reisesack  habe,  stimme  beeren,  daß  die  thiere  sich  entsetzten. 
Isengrin  und  seine  frau  Hersunt  mnsten  ihre  k  da  sprang  Firapdl,  der  leopard,  ein  verwanter 
schuhe  hergeben,  auf  daß  der  pilger  seine  reise  des  koenigs  vor  und  sprach :  '  her  koenig  Lioen, 
antreten  könne,  so  ausgerüstet  begab  er  sich  warum  thnt  ihr  so  ungeberdig,  als  sei  die  koe- 
am  andern  morgen,  nachdem  ihm  der  widder  nigin  gestorben,  besänftigt  euch.'  der  koenig 
Belin,  des  koenigs  kaplan,  auf  des  koenigs  be-  sprach:  'her  Firapdl,  mich  hat  ein  bcesewicht 
fei  den  sogen  erteilt  hatte,  auf  den  weg.  mit  so  so  betrogen,  daß  ich  mich  selber-  haße  und 
heuchlerischen  threnen  nahm  er  abschied,  er  meine  ehre  verloren  habe,  den  stolzen  Brün 
bat  alle,  ihn  in  ihr  gebet  einzuschließen,  der  und  her  Isegrtu,  die  früher  meine  freunde  wa- 
ganze  hof  geleitete  ihn  hinaus.  Cuwert  und  ren,  raubte  mir  ein  fabcher  pilger.'  Firapel 
Belin  gaben  ihm  auf  seinen  wünsch  das  geleit  sprach:  *gethanes  unrecht  soll  man  sühnen, 
bis  Haupertüs.  als  sie  vor  die  bürg  kamen,  «•  dem  wolfe,  dem  bereu  und  frau  Hersenden 
moste  Beltn  draußen  bleiben.    Cnwsert  gieng    muß  schaden  und  qnal   veigütet  werden  nnd 
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sw«r  mit  dem  widder  Belto,  der  Btlhsi  geBian-  köonen.  der  koenig  war  der  sühne  froh,  verlan- 
den, dmß  er  Ciiwserden  verriet,  dann  machen  gerte  Bron  nnd  Isengrim  za  ehren  seinen  kof  nm 
wir  Ulks  alle  auf,  am'Beiniert  sn  fangen,  nnd  zwölf  tage  nnd  ließ  es  nach  aUen  selten  hin 
hängen  il^i  ohne  erkenntnis;  so  ist  es  recht.'  kund  machen,  da  vemanunelten  sich  thiere 
Firopdl  gieng  nnd  loBste  die  gefangenen  und  »genug  und  hatten  freude  wie  nie  zuyor.  man 
verkündete  ihnen,  daß  der  koonig  sie  freilaßen  tanzte  den  hoftanz  mit  raan^eren  nach  trompe- 
und  ihnen  Belinund  alle  seine  verwanten  von  jetzt  ten  und  Schalmeien  und  alle  fanden  genüge, 
bis  zum  jüngsten  tage  überantworte,,  in  feld  kein  thier,  so  klein  es  war,  fehlte  dort}**  auch 
nnd  wald,  und  daß  er  ihnen  gegen  Reinaert  und  von  voegeln  hatte  sich  manches  paar  eingefun- 
seine  verwanten  für  ewige  zeiten  allen  zom lo denl  nur  Reinaert  ließ  sich  nicht  blicken,  wo 
und  alles  bosse  gestatte,  diese  beiden  gnaden  man  sprac  aproken  ende  slatnpien,  der  hof  war 
gebe  ihnen  der  koenig  ewiglich  zum  freien  voU  von  melodien.  am  achten  tage  um  mittag 
lehen.  trat  das  kaninchen,  her  Lampreel,  betrübt  vor 

Am  Eingänge  dieses  gedicktes  nennt  sich  (in  den  tisch,  wo  der  koenig  mit  seinen  herren'bei 
der  ha*  der  burgundisehen  hibl.  in  Brüssel)  tbaemem  weihe,  der  koenigin,  trank  und  aß,  und 
WiUam  als , verfaßer.  klagte,  wie  Reinaert  bei  seiner  bürg  Mapexiühuus 

WUlam  die  Madöck  maecte,  einen    mordan£all    gemacht    habe,     'friedlich, 

dair  hi  dicke  om  waectCj  sagte  Lampreel,  gieng  ich   an   dem   betenden 

Jiem  jamerde  zeer  haerdCy  Reinaert  vorbei   und    grüßte   ihn.     er    drückte 

dat  di  geeste  von  Beinaerde  ts  seine  klauen  zwischen    meine    obren  .und    ich 

niet  te  recht  en  is  gescreven;  konnte,  obwol  ich  so  leicht  war,   daß  ich  ent- 

een  detl  is  dair  after  gehieven  sprang,  nur  mit  Verlust  des   einen  obres  davon 

daer  om  dede  hi  di  vite  zoeken  kommen,  und   habe   noch   vier  große  riße  ^on 

ende  heeftse  uten  waischen,  hoeken  seinen  naegeln  im  haupte.     wenn   man  so  euer 

•n  duutse  aldus  -begonnen.  *  s»  g«leit  bricht,  darf  niemand  mehr  über  d|e  beide 

nach  H,  Leos  erklärung  (Haupts  ztschr.  4,  zu  gehn  wagen,  soll  Reinaert  noch  lange  so 
566  ff.J  bedeutet  das:  '  Willem  der  den  Madoc  regieren?  hier  kommen  Corbout  und  Seerpe- 
fdiefrüftere  dichiung  von  Beinhart  fuchs)  machte,  nebbe ,  die  auch  sehr  groß^  klage  zu  führen 
weshalb  er  viele  näc?Ue  vertoaehte,  dauerte,  daß  haben.'  alsbald  ktim-  Corbout ,  der  rabe,  ge^Ö- 
die  gesehichte  von  Beinhart  nicht  recht  geschrie- %o gen  und  klagte:  'als  ich  diesen  morgen  mit 
ben  ist;  äin  t-eil  ist  vurückgehliehen.  deshalb  meinem  weibe  Scerpenebbe  spielen  gieng,  lag 
suchte  er  die  vita  und  Hat  sie  aus  den  toälschen  Reinaert  wie  tot  auf  der  beide,  mit  starren  au- 
büchem  zu  deutsch  also  begonnen,^  Leo  leitet  gen  und  hervorh&ngender  zunge  aus  dem  weit- 
madoe  aits  dem  teälsehen  ab,  wo  madawg,  vom  geöffneten  rächen,  mein  weih  und  ich  klagten 
stamme  mad,  ein  poetischer  name  d^  fuchses i^sehr  um  seinen  tot,  betasteten  seinen  leib  und 
ist,  J.'  Grimm  erkkerte  (Beinh.  /.  einleihtng  rücken^  fanden  aber  kein  leben  darin,  meine 
s.  149 /.J  Madoo  als  einen  beinamen  Willems  frau  gien^  an  seinen  mund,  um  zu  sehn  ob  er 
und  Hhersetzte  sociolus  oder  pauperculus.  die  noch  athem  habe,  als  sie  ihm  scbutzlos  nahe' 
Stuttgarter,  ehemals  Comburger  hs.  umgieng^  das  gekommen,  schlug  er  die  zShne  zusammen  und 
wort  um!  acArieö  Willam  die  vele  boeken  maecte.  M  biß  ihr  das  haupt  ab.  ich  schrie  vor  angst,* 
der  dichter  bleibt  Wiüam.  sein  -gedieht ,  das  da  schoß  er  auf  und  schnappte  nach  mir.  aber 
hier  nic?U  übergangen  werden  konnte,  weil  es  ich  entflog  auf  einen  bäum  und  sah  von  fem, 
die  grundlose  des  nd.  Beineke  geworden  ist,  wie  der  bcesewicht  mein  gutes  weih  fraß  bis 
$tehi,  nach  dem  einstimmigen  "Urteile  aller,  in  auf  die  federn,  als  er  dann  seine  straße  wei- 
ter ganzen  reihe  der  fuchsdi^htungen  nach  afi-4Bter  jagfte^  las  ich  die  federn  auf,  die  ich  euch 
läge  ttnd  aurfühmng  allen  voran.  '  aÜes  schrei-  hier  bringe. '  her ,  rächt  diesen  iVevel,  daß  sich 
tet  in  leichter  und  gewandter  spräche' und  mit  jeder  vor  solchen  dingen  hüte,  laßt  ihr  aber 
fite  nOchlaßendem ,  sondern  immer  steigendem  euer  geleit  so  brechen,  so  werdet-  ihr  am  ende 
interesse  von  anfang  bis  zu  ende  fort :  alle  be-  selbst  imikommeu.'  Nobel  entbrannte,  zur  gro- 
gebenkeiien  hängen  gleich  einer  wahren  geschichte  se  ßen  freude  Bnms  und  Isengrims  in  wut.  die 
fest  zusammen*  der  dichter  sch&pfte ,  wie  er  koenigin  suchte  ihn  zu  beruhigen  und  auch  Fi- 
sMai  angibt  und  wie  die  meisten  thiemamen  rapeel  riet  ihm,  Reinaert  vor  das  gerieht  zu 
bestcetigen,  aus  franzcMischer  quelle*  sein  ori-  laden  und  zu  sehen,  ob  er  auch  etwas  zu  ^^i- 
gineU  ist  noch  nicht  wiedergefunden.  Sein  ab-  ner  entschuldigung  vorzubringen  habe,  aber 
getwndetes  gedieht  wurde  von  einem  fortsetzer ^t der  koenig  rief  seinen  heerbann  auf,  um  in 
aufgenommen,  diese  arbeit  'is^  aus  einzelnen,  sechs  tagen  zur  belagerüng  von  Mapertbuus 
guten  und  schlechten  abenteuern  zusammenge-  bereit  zu  sein.  Qrimbert  eilte  hin,  um  seinen 
tragen ,  di»  nur  *den  eindruck  des  vorhergehen-  ohm  zu  warnen,  dieser  benahm-  sich  uner- 
den  schwächen ;  auch  die  einkleidung  ist  viel  schrecken  und  noetigte  seinen  nefen,  die  nacht 
schlechter  und  gemeiner  (J.  Qrimm.  \b\).  ieAeobei  ihm  zuzubringen,  die  nacht  benutzte  er, 
laße  den  inhaU  nach  JonckbUfet  (geschiedenis  um  auf  seine  Verteidigung  zu  sinnen,  er  beich- 
dier  middennederlandsche  dichtkunst.  Ämsterd.  tete  am  andern  morgen  auf  dem  wege  nach 
1861.  1,  l^ff.),  dem  auch  die  vorstehende  er-  hofe  aufs  neue,  zuerst  was  er  seit  seiner  letzten 
Zählung  mitunter  sich  anschloß,  folgen.  absolution  übles  gethan,   und  dann  was  er  da- 

Koch  heute  bekriegen  Isengrims  verwanteesmals  zu  bekennen  vergeßen  hatte:  daß  er  den 
Beltn  und  sein  geschlecht  und  toeten  es,  wo  sie    wolf  einst  zwischen  Houthorat  und  Everdingen 
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zu  einer  etute  mit  einem  fetten  füllen  gebracht,  XlJ.y  XIII,  et  XIV.  ti^les  1,  270.  (MngHU 
die  auf  die  frage,  ob  das  kind  zu  kaufe  sei,  btfdragen  fab,  20^/.  127,  entkalten  faat  tc^rtUeh 
geantwortet ,  der  preiÄ  sei  unter  ihrem  rechten  dieseÜte  fabel  wie  hier  der  forigetetzU  Beincert.J 
fiiße  zu  lesen;  er  habe  sich  nicht  daran  gewagt  dann  die  fabel  von  dem  esel .  Boa4ewhi,  der 
niiter  dem  vorwaude,  nicht  schriftknndig  zu  b  seinem  herm  liebkosen  will  (Ysopet.  Bob,  1, 
sein,  aber  er  habe  den  wolf  abgesendet,  der  234.  Clingett  108.),  femer  von  Reinnrt  und 
auf  seine'  gelehrsamkeit  pochend,  beinahe  den  TibSrt  und  dem  sack  voll  listen  (Marie  de 
tot  dflfvon  gehabt  habe,  auf  diesen  Verrat  habe  Frcmce,  po6$ies  2,  387.),  endlich  die  fabel  vom 
er  gewohnter  weise  noch  bittem  spott'  folgen  kranich  der  dem  wolfe  einen  knoch'en.ans  dem 
lafien.  Reinsert  suchte- sich  mit  einer  betrach- lo  halse  zieht  (Ysopei.  Boi»  1,  196.  OUngeU  51). 
tung^über  die  weit  zU  rechtfertigen ;  man  miiOe  diesekostbarkeiten  seien  leider  verloren.  Reinsert 
zuweilen  lügen  und  betriegeu,  wenn  man  durch  erinnerte  den  koenig  nun,  wie  der  alte  Reinsert, 
die  weit  kommen  wolle,  er  empfieng  aach  die  der  zu  Montpellier  studiert  hatte  und  ein  gro- 
absolütion  und  Grimbert  lobte  ihn  noch  seines  ßer  heilkünsüer  gewesen  war,  des  koelti§Bvator 
Verstandes  wegen,  der  ihn  selbst  zum  priesterib durch  eine  woUsleber  von  ein'ßr  tcetlichen  kränk- 
würdig mache,  unter  diesen  gesprsBchen  kA-  heit  befreit  und  wie  Isengrim  sich  «geweigert 
men  sie  zum  hofe.  Reinsert  verteidigte  sich  habe,  sich  für  seinen  herm  aufzuopfern,  die- 
auch  ^hier  mit  einer  fiut  von  worten  und  er-  selbe  ergebenheit  gegen  den  kcsnig  sei  vom 
klterte  an  alle  dem,  was  ihm  zur  last  gelegt  vater  ReiusBrts  auf  den  söhn  Reinsert  überge- 
werde,  unschuldig  zu  sein ;  ferner  daß  Märten,  der  so  gangen,  er  habe  das  gezeigt,  als  er  mit  dem 
äffe,  ihm  versprochen  habe  die  loesüng  des  kcenige  und  dem  wolfe  gejagt  und  diö  beute 
banues  in  Rom  durch  die  fiirsprache  eines  car-  befier  verteilt  habe  als.  J^ne.  er  würde  noch 
dinals  zu 'bewirken,  die  lauten  anklaeger  .vom  mehre  beispiele  vorbringen*  können,-  wenn  die 
vorigen  tage  schwiegen,  aber  der  kcenig  brachte  zeit  es  gestettete.  die  mit  sittensprfichen  und 
die  geschichte  mit  Cuwierts  köpfe  zur  spräche,  SBuntzanwendungen  durchflochtne  rede  neigte  den 
was  Reinsert  erbleichien  ließ  und  stumm  machte,  koenig  zur  gnade  und  ReinseYt  meinte  bereite 
nun  trat  die  affin ,  frau  Rukenau ,  dazwischen  frei  abziehen  zu  können,  als  Isengrim  kam  und 
und  mahnte  den  kcenig  in  einer  mit  anHihrun-  ihm  -nochmals  die  entehrung  seiner  frau  vor- 
gen  aus  Seneca  durchwebten  rede  und  bibli-  hielt,  frau  Herswint  unterbrach  den  fuchs,  der 
sehen  Sprüchen-  zur  Sanftmut,  sie.  erzählte  die  so  sich  verteidigte,  daß  er  die  aal  dem  eise  ein- 
fabel  voti  dem  obann  und  der  schlänge,  wobei  gefrome  nur  habe  herausheben  wollen,  mit  der 
Reinsert  dem  koenige  gelegenheit  gegeben  habe,  brunnengeschichte,  wie  er  sie  in  einen  der  bei- 
ein weises  urteil  zu  fällen,  sie  wies  auf  Rei-  den  oimer  gelockt  und  sich  dadurch  gerettet 
naerts  mächtige  beiständer  hin,  die  sich  alle  habe,  während  sie  von  dem  landvolk  beinahe 
umherschaarten ;  es  sei  nicht  verständig,  sie 85 tot  geschlagen  sei.  Isengrim  erzählte  dann 
durch  die  strenge  Verfolgung  des  hauptes  die-  noch  -  ausführlich ,  wie  Reinsert  ihn  zu '  einer 
ses  geschlechts  von  sich  abwendig  zii  ma-  greulichen  meerkatee  feen  Mamet^  een  bakumijn 
•  eben.  '  Reinsert  erhielt  nun  erlaubuis ,  seine  of  een  iwerkai  6536)  gelockt  habe  und  er  von 
Sache  %u  verfechten,  der  mut  wuchs  ihm. .  er  ihr  und  ihren  jungen  beinahe  umgebsacht  sei. 
stellte,  sich  sehr  verwundert  über  das  was  er  4o  Reinsert  bemühte  sich  alle  diese  anklagen  m 
von  Belins  botschaft  hoeren  müße.  er  habe  ihm  entkräften  und  seine  schuld  stets  auf  seine  opfer 
drei  kostbare  kleinode  mitgegeben,  die  leider  zu  wälzen,  der  wolf  begriff,  daß.  er  mit  dis- 
nun  verloren  seien,  das  erste  sei  ein  ring  ge-  pntieren  nichts  aasrichten  werde,  ich  weiß  nicht 
wesen  mit  «ingegrabenen  kräftigen  hebrseischen  viel  zu  plapdem,  sagte  er,  aber  vor  aller  weit 
Worten,  dieser  für  den  koenig  bestimmte  ring  4»  beschuldige  ich  euch  des  Verrats  und  mordes 
habe  vor  jJlen  quälen  uud  jeder  ,gefahr  gpesi-  und  werde« das  in  einem  gerechten  Zweikampf 
chert.  die  beiden  andern  kleinode  seien  der  beweisen.'  damit  war  Reinsert  übel  gedient, 
koenigiu  bestimmt  gewesen,  ein  kämm  aus  aber  er  faßte  mut,  da  er  Isengrim  seiner  klauen 
pantherbein  habe  in  goldenen  bildem  das  urteil  beraubt  wüste,  und  so  nahm  er  die  heraosfor- 
des  Paris  dargestellt,  ein  Spiegel  endlich,  intoderung  auf  den  folgenden  tag  an,  von  beiden 
dem  man  alles  habe  sehen  können,  was  man  seiten  wurden  bürgen  gestellt.  Reinnrto  ver- 
wünsche,, sei  in  holz  gefaßt  gewesen,  dem  kein  wante  blieben  die  ganze  nacht  bei  ihm.  frau 
wurm  oder  Ungeziefer  zu  schaden  vermoege,  Rukenau,  die  affin,  schor  ihn  ganz  kahl  und 
holz,  mit  dem  der  salomonische  tempel  beklei-  salbte  ihn  mit  cel,  daß  er  nicht  könne  gefaßt 
det  gewesen  und  aus  dem  koenig  Crompsert  u  werden,  sie  riet  ihm  so  viel  als  moaglich  zu 
(5607)  das  fliegende  pferd  machte ,  mit  dem  trinken,  es  könne  ihm  auf  dem  kampiplats  an  stet- 
sein  söhn  Cteo^ades  so  viele  abenteuer  besten-  ten  kommen ;  er  brauche  dann  nur  seinen  rauhen 
den.  (anspielung  auf  defi  romami  des  dichters  schwänz  mit  dem  getrunknen  zu  befeuchten  und 
Jx2e7ie2  *  le  cheval  de  fust* ,  der  am  hofe  Heinrichs  dem  wolfe  in  die  äugen  zu  schlagen;  sie  riet 
des  dritten  vonBrabant  lebte,  vgl.  Paulin  Paris  so  ihm,  die  obren  glatt  an  den  kopC  au  legen  und 
romans  de  Berte  aus  gran$  pi4s.  Bar.  18S2.  seinem  gegner  sand  in  die  aogdn  za  werfen. 
s.  XLIV.)  auf  dem  rahmen  sah  man  verschie-  endlich  sprach  sie  einen  segen  (6879  WUkm$. 
dene  bilder  geschnitzt,  zuerst  die  fabel  von  3676  Grimm)  über  ihn,  der  ihn  unüberwindlich 
dem  pferde,  das  den  leichten  hinich  beneidet  machen  werde,  darauf  ließ  man  den  kämpfer 
und  dadurch  unter  die  gewalt  des  menschen  «sein  wenig  schlafen  und  am  morgen  braohto  ihm 
kommt.   (Yaopet  vgl.  Bobert  fablee  inMites  de»     die  ottor  eine  ente»  die  sie  für  ihn  gefongen 
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.hatte,  ao  gestibrkt  erschien  er  anf  dem  kämpf-  bnich^tiick  int  vom  j.  1477  (du  men  scref 
plaiae.'  der. kämpf  wurde  lebhaft  und,  in  folge  mcccclxzv  ende  twe  iden)  15.  aug. —  Eine  hs. 
der  kunsigriffe,  die  Beinasrt  gelernt  hatte,  mit  ,  welche  beide  teile  umfaßt,  etwa  von  1425,  120 
abwechaelndem  glÜQ^e  gefuhrt,  am  ende  ge-  bll.  pergam.  in'  quart,  früher  in  Amsterdam, 
riet  er  mit  seiner  pfote  in  Isengrims  rächen  »wurde  im  febr.  1836  für  die  burgundische  bibl. 
und  sachte,  sich  mü  schoBuen  redensarten  zu  in  Brüssel  angekauft.  Willems,  der  beide  ab- 
retten, er  wollte  für  ihn  eine  bittfahrt  antre-  teiluugen  des-  Beinwrt  herausgab,  hat  in  der 
ten,  sein  dienatmaun  »ein  und  für  Um  jagen,  ersten  hälfte  Grimms  arbeit  zum  gründe  gelegt 
laengrim  weigerte  sich  ihm  gehosr  zu  geben,  und  die  abweichungen  der  Brüssler  hs.  nuter 
er  zählte  seine  verbreche^  nochmals  alle  auf  lo  den  tcxt  gestellt,  dae  ganze  umfaßt  bei  Wil- 
und  steigerte  damit  seine  wut.  während  er  so  lems  7816  ver^e.  Beide  abteilungen  wurden  zu 
sprach,  brachte Reinfi^rt  seine  band  unvermerkt  einem  prosaromau  umgesetzt  und  zwar: 
heraus  und  griff  ihm  plötzlich   nach   einer 'sehr  1.  IHe  kistorie  van  Jieinfert  die  voa.  am  ende: 

empfindlichen  stelle,     von  schmerz  überwältigt     Oheprent  ter  Oouden  in  HoUant  by  mi  Ghercert 
iiel  Isengrim  in  ohnmacht  und  Reinaert  schleifte  it  Leeu   den   sevenlienden  dach   in  Auffusto,     Int 
ihn  sch^igend  und   stoßend    durch   den  kreis,    jaer  Mccce  ende  LXXIX,  4^.    ein  exemplat  im 
nun  baten  Isengriu&B  verwante  den  kcenig,  zwi-     Haag  scheint  das  einzige  zu  sein, 
sehen   beiden  zu  vermitteln,  und  dieser  sandte  2.  I>ie  historie  von  Beincert  dt  voe,  am  ende : 

die    kampfrichter  ab,   um  Reinaert  zu  sich   zu     MCCCV  en  Ixxxv  opten  vierden  dach  van junio. 
rufen,  der  auf  rat  seiner  blutsfreunde  der  auf- so  Deo  ffracia^,     Delf  in  Hoüanti     112    b)l.   4fi. 
forderung  gehoer  g^b.     der  sieger   wurde  nun    wiederherausgegeben  vom  Lübecker  stadtbiblio- 
von  allen  anklagen  freigesprochen  und  zu  des    thekar  Ludw,  SuJU,     Lübeck  1783.<  H^. . 
kcenigs    geheimem  rate  ernannt  und  souverem  3.  Beyntert  de   Von.    Een  Beer  ghenouchliek^ 

hceliu  des  ganzen  landes.  Isengrim  wurde  von  ende  vermakelicke  historie:  in  frunchoyse  ende 
den  seinen  aus  dem  kreise  gezogen  und  ^eü»A%%nederdüyt8ch.  Reynier  le  renard,  Histoire  tres 
langsam  von  seinen  fünfzehn  wunden.  Das  ioyeuee  et  recreative,  en  francoi»  et  hos  alle* 
ganz^  schließt  mit  einer  weitläufigen  sitten-  mand.  (Antwerpen  by  Christoffel  Flantijn  int 
predigt  über  die  leute ,  die  Reinjorts  künste  iaer  MDLXVL  160  s.  kl.  8». 
können.  4.   Beincert   de    Voa   vermakelyjct    historien. 

Die  erste,  ältere  abteilung  des  gedicktes,  die  ss  Delft.  1603.  8o. 
Willems  in  das  XII.  jh.  setzt   (Reinsert,    inlei-  5.    Beinart  de   Vos   of  het   dieren    oordeel. 

ding  bl.  16)  wurde  von  J.  Grimm,  wie  schon  er-  Antwerpen  1614.  4<^.  wiederaufgelogt.  1662.  4<*. 
wähnt,    für  Willem  die  Matoc  in  anspruch  ge-  6.   £en  $eer  genoeglylce   en  vermakelyke  hlr 

nommen  und  der  zeit  >  um  1250  zugewiesen  storie  van .  Beyncert  den  Vos*  Amsterdam. 
(Reinh.  GL.).  diezweiteabteilungschreibtGrimmAbl712.  80.1736.  12<». 

(Beinh.  OLIV)  dem  XIY.  jh.  zu,  während  Wil-  7.  Beinart  de   Voa^    naer  de  oudeate  bety- 

lems  für  dieselbe,  wie  sie  in  der  Amsterdam-  ming,  door  J,  F,  IVillems,  UecloolSM,  kl.  8^. 
Brüssler  hs.  vorliegt,    in  welcher  die  erste  ab-  Englisch:  Beynard  thefox,  Westminster  by 

teilung  eine  bedeutende  Überarbeitung  erfahren  Caxton.  1481.  fol.  London  1485.  —  abgekürzt: 
hat,  das  XUI.jh.  anninmit  und  unter  dem  Wil-«« London  1639.  1667.  1671.  1681.  1684.  1706. 
lem,    der  im  eingange   erwähnt   wird,   Willem     1708.    1756. 

Utenhove   von  Aerdenburg  in  Flandern,    einen  Franzoesisch :    Le  -Ihre  de  maistre  Begnard 

zeitgenoßen  Masrlants,  versteht,  der  die  überar-  at  de  dame  ücrsmit  »a  fetnmey  iniptfm4  nouvel- 
beitung  des  ganzen  vorgenommen  habe  (Reiniert,  lement  a  Paria  pur  PhiUppe  le  Noitt  Ubraire. 
iiUeiding  bl.  29).   Die  zweite  abteilung  ist,  wie«  nach  1521.  kl.  4^. 

schon  der  kurze  auszug  lehrt,  nur  eine  mattere           Das  gedieht  Reinsert  ist  übersetzt  von  Aug. 
Wiederholung  der  ersten,    sie  folgt  genau  dem-     Fr.   Herrn.   Geyder:    Reinhart  fuchs,   aus   dem 
selben  gange  1 :  hofhaltung.  2 :  anklage.  3 :  la-     mittelniederländischen.     Breslau  1844.   8^. 
düng.  4 :  beichte.  ^ :  ankunft  bei  hof^.  6 :  Ver- 
teidigung. 7 :  söhne,  die  einmischung  sesopischerso  ^ 

fabeln  einerseits   und  auf  der  andern  seite  die 

auskramuug  breiter  gelehrsamkeit  unterscheiden  n      T^pinpVo 

die  arbeit  des  fortsetzers  nicht  zu  ihrem  vor- 
teile von  dem  Vorbild.  Das  unter  dem  naroen  Reineke  vos  bekannte 

Die  hs.  des  ersten  teiles  wurde  von  Grteter»»  gedieht  in  niederdeutscher  spräche ,  dem  jahr- 
in Komburg  entdeckt  und  1812  (Odina  und  hunderte  hindurch  vou  allen  dichtungen  dii  m  s 
Teatona  s.  266—375)  herausgegeben,  darnach  kreißes  der  groeßcste  rühm  gezollt  wurde  uid 
kritisch  hergestellt  von  J.  Grimm  (Reinh.  fuchs  das  fast  unangefochten  als  ursprüngliche  diiii- 
e.  116  —  234.  3474  verse.  vergl.  über  die  tunggalt,  hat  freilich  nach  wiederauffiudung  des 
jetzt  zu  Stuttgart  befindliche  hs.  Weckerlins  evReiusert  nur  noch  das  verdienst  einer  durchaus 
beitrage.  1811.  s.  125  und  Meerlants  spiegel  gelungenen  bearbeitung  in  anspruch  zu  nehmen. 
historiael.  vorbericht  bl.  XIX.)  ein  bruchstück  rechnet  manjedoch  hinzu,  daß  die  spaitereliteratiu: 
der  zweiten  abteilung  (1038  verse)  fand  van  Europas  fast  ausschließlich  aus  der  nicderdeut- 
Wijn  in  einer  hs.  der  legenda  aurea  (avond-  scheu  quelle  schöpfte,  so  darf  mau,  der  ge- 
stonden.  1800.  1,273)  und  überließ  es  J.  Grimme» schichtlichen  Wirkung  wegen,  dem  Reineke  die 
zur  herausgäbe   (Reinhart   s.  234—- 267).     das     volle  ehre  eines  Originals   laßou.     waü  Reluo^rt 
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nicht  gelang,  bewirkte  Reineke.  er  führte  das  die  '  kraftaiudrttcke' ,  'die  Grimm  im 
thierepbs  in  die  hände  des  ganzen  volks,  in  bezeichnete  (3578.  8841.  4161)  beatehen  in  der 
die  Studierzimmer  der  Staatsmänner  und  gelehr-  dreima]i|pen  anwendong  eines  im  niederd.  fast 
ten,  wie  in  dia  httnde  der  kidder  nnd  bürger  zur  inteijection  gewordnen  wortes  (jä^  tekU; 
und  bauem,    diia -(wie  die  m^erchen  ausweisen)  »ti^n,  schit), 

ihr  uraltes   eigentnm   dichterisch   erhöht   darin  Ueber    die    dem    Hinrik   van  Alkmar  oder 

wiederfanden.     Reineke  gab  den  spssteren  dich-     Nicolaus  Baumann    zugeschriebene   autorachAft 
tem' Stoff  und  hiAtergmnd   fUr  ihre  künstlichen     des  Reineke  wird  bei  dem  niederdeutschen  xa 
thierdichtungen    und    zeugte    eine    menf^e    der    reden  sein,  ich  laße  hier  noch  das  bibliograpbi- 
besten  stücke  der  altem  fabelbücher  des  XVI.  losche  material  kurz  folgen. 
Jh.,  den  froschmäusler,  den  flöhhaz,   den  amei-  1.     niederdeutsche     ausgaben:      Annö     dm 

sen-  und  mückenkrieg  und  erweckte  Goethe  zu  MCCCCxcvixi.  lübeck  4^^.  Ebert  18834.  ein 
seinem  herlichen ^gedichte ,  das  wiederum,  wie  velUtändigea  exemplar  m  WolfenbüUel.  »ehrank 
die  besten  holzschneider  des  XYI.  jh.  dem  B,,  ein  unvolUtändiges  in  der  Bremer  ttadtbi- 
Reineke  ihren  grabstichel.  gewidmet  h&tten,  ihbliothek.J —  Rostock  1617.  170  bll.  4<*.  (Dree- 
Eaulbachs  wundervolle  Zeichnungen  hervorrief,  den,  Ebert  18835.)  —  Rostock  1522.  (?  von 
von  diesem  rühme 'verliert  Reineke  nichts,  wenn  BoUenhagen  cmgeführt,  v^/.  Panzer  ann.  2, 122.) 
man  aus  einer  vergleichung  desselben  mit  Bei-  —  Rostock,  by  Ludowich  Djetz.  1539.  4<>. 
Ufert  auch  überzeugt  wird,  daß  er  seinem  ori-  (Breslaner  hibl.y  am  em2«'1549.)  1548.  4<>. 
ginale.fast' schritt  für  schritt  folgt,  oft  so  genau,  so  1549.  4».  (Dresden,  Ebert  18838.)  1553.  4o. 
daß  die  reime  des.Reinsert  im  Reineke  beibe-  — Rostock  bj  Möllmann  1592.  4®.  (Wolfenb. 
halten  sind»  daß  er  wenig  hinwegläßt,  ebenso.  i>re«e2en.J  Fraucf.  1536  foU  (?)  1550.  4<>.  (Wol- 
venig  hinzufügt  und  nur  die  schärfe  ge^en  die  fenb.J  1562.  4o.  (Wolfenb.J  1572.  4®.  (Wo^enb.J 
geistlichkeit  Hoch  mehr  hervorkehrt  &U  sein  1575.  8«.  1608. 8o.  ~  Lübeck  1549.  4«.  (?)^ 
original,  der  Inhalt  ist  wesentlich  derselbe  wies» Lübeck  1592.  4?.  (ffanoverj —  Hamburg  1604. 
im  Reina^rt,  selbrt  bis  auf  die  orts-  und  perso-  8*.  1606.  8^.  fWblfenb.J  1660.  8«.  (Dreeden) 
nennamen,  die  er  nur  selten  durch  andre,  nach  1666.  8<>.  —  Reineke  de  vos  mit  dem  koker. 
Niederdeutschland  weisende  ersetzt,  ^er  hase  Wnlffenbüttel  1711.  4®.  von  F.  J,  ffaeJannnn 
CuvHxrt  des  Reiniert  ist  mit  dem  volksma^ßigen  nach  der  Lübecker  von  1498  herauagegeben. 
Lampe  Niederd'eufischlands  vertauscht,  die  wölfinao  -^  Leipz.  1752. u.  1792.  4^.  hrag,  v.  Oott^ehed.  — 
Hereinde  heißt  Oyremot.  Reinaerts  meister  Eutin  1798.  S^.  hrsg.  v.  Bredow,  Braunsdiw. 
Abrioen  von  Trier,  der  alle  sprachen  zwischen  1825.  1835  hrsg.  v.  K.  F.  Ä,  Scheuer,  ohne 
Uarlebeke  und  Drongen,  Enam  und  FlGersber-  Verständnis,  darnach  hrsg.  von  Joe.  ScheUema 
ghen,  d.  h.  kaum  die  fliemiache  versteht,  ver-  als  Beintje  de  vos  van  Hendrik  van  Älhnaar. 
steht  im  Reineke  noch  weniger,  nämlich  a//6sftHaarlem  1826.  8**.  —  Reineke  vos  nach  der 
ttmgen  unde  s^rake  van  Potrota  (Poetrau  im  Lübecker  ausgäbe  vom  jähre  1498.  mit  einlei- 
Lauenburgischex))  an  tcente  to  Luneborch  (4880) ;  tung,  anmerkungen  und  Wörterbuch  von  Hof- 
ans  dem  V^rmandois  des  Reinsexat  wird  im  Rei-  mann  von  FaUersleben.  Breslau  1834.  1852.  B^. 
neke  das  Giäeker  lant  (1453);   aus   der  räum-  2.    hochdeutsch  von    Mich.    Beuther    (1522 

bestimmnng  tusschen  Pbrtcengen  ende  Po^one  «of  .1587)  Frankf.  1544  fol.  1545  fol.  (Wo^enh. 
wird  twischen  HoUant  und  Vrankrtk;  Kriekepü  Dresden,)  1556  fol.  (Wblfenb.  Dresden.)  1562 
wird  kaum  verändert,  da  Kreke^mt  (grillen-  fol.  fWolfenb.)  —  Frankf.  1571.  1574.  1579. 
brunn)  dasselbe  ist.  wo  Reimert  betrachtungen  1587.  1590.  1593.  f597.  1602.  1608.  1617.  8«. 
über  hof-  und  gerichtswesen  anstellt  (4136  ff.),  Rostock  1663.  8».  Hamb.  1666.  8».  —  von 
wendet  sich  Reineke  (3843  ff.f  gegen  die  geist-UiSo&au  Berl.  .1803.  Braunschw.  1823.  —  von 
lichkeit.  die  geschichte  Reinekes  mit  der  wÖlfin  Simrock  Frankf.  1845.  —  als  Volksbuch  in  prosa 
(1090  ff.)  ist  eingeschoben   und   passt  nicht  in     Tübingen  1817. 

den  Zusammenhang,  da  der  fuchs  (nach  5645W.)  3.  Reineke  fuchs ,   auff  das  neue  mit  aller* 

die  Wölfin  nicht  in   der  schlucht,   sondern  als     band  jetziger  zeit  Üblichen  reimarten  außgesie> 
sie  auf  dem  eise  festgefroren  war,  vergewaltigte.  &oret  u.  s.  w.    Rost.  1650.     (Wolfenb.   Dresden; 
die  reise  des  äffen  Märten  nach  Rom  (4097 — 4234),     vergL    Prutz    literarhistor.    tasehenbuch    1846. 
die  Grimm  (s.  168  f.  der  vorrede),  weil  sie  in     s.  454  ff.)  Rost.  1662  (Wo^enb.  Hanover). 
der  Delfter  prosa  fehle,   als  einschiebsei  ansah,  4.  lateinisch:    Opus  poeticum  de  admirabili 

steht  in  der  Brüssler  hs.  (4544  ff.  Willems),  fallacita  et  astutia  vulpeculce  Reinikes  libros 
auch  hat  die  prcma  dasselbe  wie  der  fortgesetzte  uquatnor  complectens.  anctoTe  Hartmanno  Schop- 
Reinaert  an  andrer  stelle,  die  erzählung  von  pero.  Francof.  ad  M.  1567.  8*^.  fWolfenb.  Dres- 
den hindern  der  affin  läßt  Reineke  absichtlich  den.)  .1574.  (Dresden.)  1579.  (Wo^enb.  Dresd. 
aus.  die  stelle  im  Reineke  2911—2970,  wo  Hanover.)  1584.  (Wolfenb.  Dresden.)  1595. 
Reineke  seine  frau  beredet,  mit  ihm  auszuwan-  (Wolfenb.  Dresden.)  1661. 
dem,  weil  er  den  koenig  mit  Emeriks  schatte  5.  dsenisch:  En  raeffuebog,  som  kaldes  paa 
belogen ,  ist  im  Komburger  Reinsert  nur  leicht  tyske  Reinike  foss ,  nu  njlige  fördanskit  äff 
angedeutet,  in  der  Brüssler  hs.  weiter  ausgeführt  Herman  Weigere.  Lybeck  1555.  4'».  (Dresden. 
(Willems  s.  127—129)  und  bei  Reineke  noch  Ebert  18861.)  Kiöbenh.  1656.  4».  {Ebert  18862) 
etwas  erweitert,  die  wildemesse  der  Kombur-  —  o.  j.  8®.  —  Kiöbenh.  1747.  8o. 
ger  hs.  ist  in  der  Brüssler  een  scJioon  ander w  6.  schwedisch:  Reyncke  foss,  thet  ftr  en 
foreest  und  im  Reineke  Swavenlant  geworden,    skön   och  njttigh    dicht.    Stockholm,    Meurer. 
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1681.  S^»  (Ebert,  1886*3,  nach  dem  dantsehenj.  wenn  du  auch  ein  rSnber  bist,  wie  du  sagst, 
In  prosa:  BeinickftichBeUerMiehelrttf..8tockh.  leidest  du  nicht  auch  beim  kleinsten  raube  tau- 
1775.  8<>.  sendfältige   gefahren   bittem   todes*     wenn    da 

___^^____^  auch  einmal,   um  den   hnnger  zu   stillen,  und 

ft  den  wlrmmerden  l&mmlein  ein  schaf  entführst  oder 

8.    PcenitentiariuS.  ein  schwein  erhaschest,  wühlt  nicht  die  sau  die 

v/.    j.v^**xi;v.*xi.xM,xA  «.o.  aaateu  um,   zernagt  nicht  die  ziege   den  wein- 

Die  l^iemUche  poene  der  deutlichen  hat  eine  stock,  wer,  wenn  er  verstand  hat,  wird  das 
be^ebenheit  der  thiereage  auf  bewährt,  die  volke^  nun  einen  raub  nennen  I  es  ist  vielmehr  fiK>mme 
mt^ig  vielfach  umgegangen  sein  muß  und  noch  i«  sorge,  was  nicht  gehütet  wird,  ist  dein ;  warum 
tn  tp<eter'er  zeit  etaf  zu  mehff<ichen  diehteriechen  hütet  der  bauer  seine  Auren  nicht  ?  weil  man 
arbeiten  gab.  es  ist  von  der  beichte  des  wol-  dich  fürchtet  hat  die  weit  ruhe,  denk*  einmal 
fes ,  des  fucbses '  und  des  esels  die  rede,  ich  man  fürchtete  dich  nicht  und  alles  vieh  glenge 
laße  eine  reihe  derartiger  bearbeitungen  inhaUs'  ohne  hirten  aus;  die 'freien  thiere  würden  alle 
teeise  folgen.  Bin  lateinisches  gedieht^  das  bald  t^felder  verwüsten  und  die  hungersnot  würde 
Fcmiteniiarius ,  baid  Brunelliu  heißt^  bietet  fol-  allgemein,  ruhig  gehst  du  aufis  land,  willst 
gendes:  niemand  schaden,    gleich  fallen  alle  über  dich 

An  einem  festlichen  tajge  kamen  die  thiere  wie  einen  luuber  her,  greifen  zu  den  waffen 
losainmen,  um  ihre  sünden  zu  beichten,  dem  und  heizen  die  wütenden  hunde  auf  dich,  ver- 
wolfe  und  dem  fuchse,  die  deshalb  den  n»ch-io  wirrt  entweichst  du.  wer  kann  nun  glauben, 
sten  hÜgel  erstiegen,  gesellte  sich  der  esel,  daß  du  mit  einem  so  verwoifhen  lande  auf 
nichts  boBses  vermutend,  der  wolf  saß  obenan  firiedlichem  fuße  stehn  würdest?  der  gerechte 
und  sprach:  'Jupiter  gebeut  uns,  unsre  sfünden  klagt  sich  selbst  an;  nach  art  der  frommen 
ni  besenen.  wolan  denn !  weshalb  übertiel^en  nennst  du  dich  einen  sünder ,  ohne  es  zu  sein, 
wir  uns;  wir  sind  staub  und  ascfae.  zuerst' will n deine  thraenen  bezeugen,  daß  du  gut  und  ohne 
ich  bekennen.*  und  weinend  warf  er  sich  zur  arg  bist,  du  hast  die  art  der  wahren  einfalt. 
erde,  indem  er  sprach:  'ich  habe  viel  boBses  dem  langen  todeskampfe  hast  du  einst  zehn 
gethan.  ich  bin  ein  dieb,  ein  räuber,  ein  schäm-  ferkel  entrißen,  wie  du  sagst,  das  .ist  ein  gro- 
loser  Wegelagerer,  immer  liege  ich  im  hinter-  ßes  werk  der  frömmigkeit.  da  du  so  an  den 
halt,  immer  lebe  ioh  vom  raube,  kein  thier  kann  so  sterbenden  gehandelt,  hast  du  dir  den  weg  zum. 
meinen  banger  stillen,  ich  verschlqcke  zarte  himmel  gebahnt,  der  stirbt  sanfter,  den  plötz- 
ferkel,  ich  verschlinge  schweine,  mache  pferde  lieh  in  ddr  fliit  versinkt,  als  der,  welcher  seine 
zur  beute,  zerreiße  kühe  und  teete  ochsen;  ja  arme  in  den  flüßigen  wellen  abmüdet.  du  hast 
ich  verfolge,  mit  thrsenen  gestehe  ichs,  unschul-  die -auf  einmal  erlodst,  die  ein  langer  tot  erwar- 
Aigß  eselein,  deren  liebes  fleisch  meine  immer- >»  tete.  das  muß  deine  sünden  gebüßt  haben, 
wfthrende  speise  ist.  seine  matter  habe  ich,  es  diese  bnße  genüge  dir,  das  übrige  büße,  indem 
war  am  freitage,  allein  (sine  sode)  verzehrt,  am  du  öfter  mit  trockner  kehle  speisest.  .  ja  du 
folgenden  tage  den  vater.  kaum  waren  acht  hast  vollen  erlaß  der  sünden.  was  du  -raubst, 
tage  vorüber ,  so  gieng  auch  sein  brüderlein  raubst  du  für  deine  kinder  und  um  dem  eignen 
durch  meine  kehle,  o,  mein  bmder,  ich  be-4ohunger  zu  entgehn.*  'gern  nehm  ich. das  an', 
schwosre  dich,  sei  mir  sünder  gpnaedig  und  von  sprach  der  wolf,  und  der  fuchs  sprach:  'steh* 
jetzt  an  soll  uns  kein  eselfleisch  mehr  speisen,  auf,  meister!'  jener  stand  auf  und  dieser  warf 
wer  zählt  die  ziegen ,  die  kftlber ,  die  bocke  sich  nieder.  —  Nun  beichtet  der  fuchs :  er  sei 
oder  die  zahllosen  schafe  1  ich  breche  in  die  ein  lügner  und  heuchler,  freße  wie  drei  bseren 
hürden  und  laße  kein  schaf  am  leben,  auch  4s  und  werde  doch  nicht  satt,  er  strecke  sich 
das  bekenne  ich  mit  thrsBuen.  ich  verschlinge  wie  tot  aufs  feld.  da  komme  die  krähe,  hüpfe 
was  ich  kann,  trage  davon  was  ich  kann,  was  ich  und  springe  auf  bauch  und  kehle  und  denke 
sorücklaße,  hole  ich  nach,  sobald  ich  vermag,  ich  einen  guten  imbiß  zu  haben  und  wolle  die  ge- 
laaere  ^den  männem  auf,  knaben  t<Bte  ich ,  ja  schloßnen  äugen  aushacken,  dann  springe  er 
die  Schwängern  frauen  werden  häufig  meine  fto auf,  faße  die  krähe  und  verzehre  sie  bis  auf 
beute,  aof  der  weide  fand  ich  eine  fette  sau,  die  knocken,  das  sei  ihm  oft  geglückt,  er 
an  deren  zitzen  zehn  zarte  pfänd'er  lagen,  ich  laufe  durch  die  dörfer,  zerreiße  die  hühner  und 
riß   die  matter  fort  und    verschlang    sie;    die     hähne,  tauche  ins  waßer  und  laße  die  schwim-  i 

kindlein  klagten  laut  um  die  mntter ;  damit  sie  mende  ente  seine  krallen  füllen,  wenn  er  die 
nicht  in  langem  gram  vergiengen ,  ließ  ich  sie  &»  henne  von  einem  mandel  küchlein  genßen  und 
den  kurzen  tot  in  meinem  bauche  sterben,  dies  verschlungen  habe ,  zeige  sich  der  habicht,  um 
und  anderes  habe  ich  gesündigt;  gib  mir  da-  die  jammernde  brut  in  sein  nest  zu  entführen, 
fdr,  o  Idchs,  die  geisel.  meistens  jedoch  trieb  dann  fülle  ihn  mitloid  mit  den  unglücklichen, 
mich  (aber  es  entschuldigt  mich  nicht)  der  hnn-  die  die  luft  mit  ihren  klagen  füllen,  und  um  sie 
ger.'  der  fuchs  schwieg;  dann  begann  er:doden  langen  gefahren  zu  entreißen,  laße  er  eins 
vater,  hoer*  auf  zu  weinen,  du  sagst  ich  habe  nach  dem  andern  in  seine  kehle  eingehen,  ein 
gesündigt.*  niemand  lebt,  der  nicht  sündigte,  tag,  an  dem  er  keine  schalkheit  verübt,  scheine 
wer  von  uns  könnte  sagen  '  ich  bin  ohne  schuld* .  ihm  verloren,  er  könne  nicht  alles  einzeln  auf- 
wir  sind  darin  umgetrieben  und  haben  kein  zählen,  aber  er  empfinde  reue  und  hätte  schon 
stündlein,  wo  wir  nicht  fehlen,  obwol  ohne  65  lange  büße  thnn  sollen,  denn  tnglich  reiße  uns 
verdienst  raht  unsre  hofiiong  doch  auf  gottes  gute,     der  lauf  der  zeit  fort  und  es  sei  kein  verlaß 
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auf  die  gugenwäiüge  stunde,  tinser  leben  sei  da«  mehl  in  den  kot  HUlt.  er  venraatet  fdeaen, 
nicht« ,  allog  reiße  die  vorbeieilende  zeit  mit  die  nicht  sein  sind,  sertritt  daa  graa*  wäflert  aof 
sich.  '  meine  verbrechen  verdienen  deshalb  büße  seines  vaters  gebeine ;  wenn  er  lasten  trafen 
wie  die  euem;  ich  bin  bereit  geringere  zu  dal-  soll,  entläuft  er  dem  herm  und  schlsegt  wolgar, 
den^  keine  härtere.'  —  Der  wolf  wandert  sich  »wenn  er  verfolgt  vrird,  hinteraas.  er  wirft  den 
der  vielen  worte  and  findet  den  fuchs  ebenso  sattel  ab,  keilt  aus,  geht  niemals  willig  zur 
rein,  wie  diüMer  ihn  gefanden,  er  solle  sich  mühle.  er  fifeht  vorbei,  wenn  er  nicht  vorbeigehn 
schfemen,  sich  für  einen  landkandigen  sünder  sollte,  einst  litt  er  hunger  und  mnste  anter 
auszugeben,  während  er  nichts  gethan,  was  der  priigeln  and  steinwürfen  mit  sacken  zur  mahle 
i^e  wert  sei.  'du  liegst  ohne  schuld  in  den« gehen,  da  gieng  ein  pilger  wallfehrend  neben 
hcele,  niemandes  feind,  oder  dnrchwandelst  dei-  ihm.  der  schuh  war  mit  stroh  gestopft,  ein 
ner  nahrang  nachgehend  die  felder.  da  kommt  halm  hieng  hervor;  er  zog  das  stroh  heraus 
ein  häufe  zu  faß  und  zu  pferde ,  die  hömer  und  verzehrte  es.  so  fügte  er  dem  pilg«r  einen 
toenen,  der  ehme  huf  stampft  den  boden,  die  kleinen  schaden  za.  Als  der  esel  weiter  reden 
hnnde  schlagen  an,  von  gewieher  zittert  die u wollte,  schnitt  ihm  ^er  wolf  das  wort  ab.  'seht 
luft  und  die  weiten  Auren  fällt  geschrei.  da  den  kircbenräuber,  sprach  er,  er  fürchtet  gott 
folgen  sie  deiner  fährte  unabläßig,  bis  sie  sich  nicht,  er  stielt  den  kohl,  er  verwüstet  die 
da. oder  dort  verholen  wißen.  du  lauschest;  äcker,  zerreißt  die  zäune,  thut  den  gn&ßten 
du  bebst,  weißt  nicht,  wohin  du  laufen  sollst,  schaden,  macht  mit  seinem  waßer  die  weiden 
ein  kühner  Icewe  möchte  das  herz  verlieren. s« dürr;  davon  kommen  die  stiere  um,  sterben  die 
nun  haben  sie  dich  gefunden,  kein  wunder,  alle  schafe.  er  weicht  aus  der  bahn,  zenreiftt  fice- 
felder  werden  von  den  gesellen  umzingelt,  von  velhafter  weise  die  sacke  und  tritt  das  reine 
allen  seilen  stampfen  die  rosse,  mit  heller  kom  in  unreinen  kot.  er  verschüttet  daa  mehl 
stimme  weisen  sie  dich  den  hnnden.  kaum  ha-  und  daraus  entsteht  hungersnot.  hcere,.  mein 
ben  sie  dich  erblickt,  sausen  sie  hinter  drein;s»bruder,  du  weißt,  daß  ich  dich  liebe,  weißt  auch, 
du  fliehst  und  die  furcht  leiht  dir  rasche  flügel.  daß  det*  fiichs  von  liebe  zu  dir  brennt,  ich 
nun  haben  sie  dich  gepackt,  kein  entkommen,  will  es  gelten  laßen,  daß  du  fremdes  gras 
wahrlich ,  mich  schaudert  zu  denke«  oder  zu  mähst,  kohl  frißst,  die  weiden  verunreinigst,  die 
sagen,  was  du  auszustehen  hast,  wer  da  fragt,  schafe  zu  grande  richtest ;  aber  ein  ongehenres 
welches  Schicksal  dich  dann  zu  qnaelen  pflegt,  so  verbrechen  ist  das  unrecht,  das  du  dem  pilger 
verlangt  daß  man  ihm  die  sonne  zeige  [dein  zugefügt  hast,  indem  du  ihm  das  stroh  weg- 
Schicksal  ist  klar  wie  die  sonne].'  man  balge  zogst,  dir-  verschlug  es  nichts ,  daß  er  gehhr 
ihn  aus.  mit  hundertfachem  tode  habe  sein  lief  und  noch  groeßerer  entgegengeht,  da  er  ein 
Volk  gebüßt  und  'du  weißt  noch  nicht,  wo  .du  pilger  ist  und  einen  weiten  weg  zu  lande  und 
deinen  pelz  ablegen  wirst.'  -der  wolf  läßt  eines» zur  see  zu  durchmeßen  hat  du  hast  die  ^ei- 
lange  klagrode  über  die  menschen  folgen,  die  ligen,  die  heiligen  tempel  der  heiligen,  das 
immer  arges  furchten,  wo  nichts  zu  fürchten,  heilige  Jerasalem  nicht  bedacht,  jener,  dar 
und  die  alles  nehmen,  während  ihnen  nur  eine  nach  so  heiligen  orten  wallte,  moste  nnverse- 
kleinigkeit  genommen  werde,  der  fuchs  habe  hens  eine  gewaltthsstige  band  fühlen,  ich 
alle  seine  schuld  durch  das  werk  der  barmher- 4« schweige  vom  pabste,  der  jenen  beschiilat.  er 
zigkeit  gebüßt,  als  er  die  .verwaisten  küchlein  vor  war  ein  böte  der  ganzen  kirche  und  moste  non, 
einem  langsamen  tode  bewahrt,  und  damit  er  da  du  ihm  das  stroh  genommen,  noch  die  be- 
teil habe  am  heiligen  amte  und  nicht  länger  schwerden^  des  weges.  du  bist  ein  dieb,  da 
unter  irgend  einem  verdachte  leiden  müße,  du  einem  unbekannten  pilgrim  dies  gethan.  da 
fordert  er  ihn  auf,  ihm,  dem  betenden,  das  buch «s weißt,  welcher  ehren  ein  dieb  sterben  nmß. 
zuhalten.  '^  so  erwerben  wir  beide  verdienst,  ich  aber  wir  wollen  deiner  schonen,  da  wir  dich 
indem  ich  heilige  worte  lese  oder  zu  gott  bete,  lieb  haben,  du  sollst  nicht  durch  den  sträng 
du  indem  du  das  buch  hältst,  fahre  fort  auf  sterben,  nein  eines  ehrenvollen  todea,  und  deine 
der  bahn ,  die  du  betreten,  und  hinterlaße  dei-  boesen  thaten  sollen  deinen  stamm  nicht  sch&n- 
nen  söhnlein  exempel  des  heiles,  erhebe  dich. m den.  wenn  du  vom  herzen  bekennst,  daß  da 
setze  dich,  nun  thue  der  dritte  gesell  den  des  todes  schuldig  seist,  wird  dir  onare  gnade 
mond  auf  und  bekenne,  was  er  im  busen  ver-  eine  leichte  strafe  auferlegen.'  fache,  der  wie 
borgen  hält,  ich  glaobe  nicht,  daß  er  ans  eine  dame  geseßen,  horchte  auf,  spitate  die  klu- 
bauem  gleicht,  er  ist  daheim,  ¥rir  schweifen  gen  obren,  hob  den  köpf,  denn  er  wnste,  daß 
im  walde.  ihm  ist  der  reichen  hof  die  heimat,6»für  Brunell  ein  besser  .tag  aa%egang«n.  aber 
uns  die  schluft  des  wildes,  ihn  unterrichten  mit  gebeugten  knieen  bat  der  esei,  aeiner  zu 
die  vornehmen  in  ihren  häusem.  in  ehren  un-  schonen,  da  er  onscholdig  sei.  allein  der  wolf 
terwieson  kann  er  nicht  roh  sein  wie  wir.  bro-  gebot  ihm  schweigen ,  da  er  geständig  ond  der 
der  Brunellus  bekenne  kurz  was  du  gethan,  fuchs  als  zeuge  alles  mit  angehesrt  habe,  er 
und  dann  moege  ein  jeder  seinen  Studien  nach- m  sei  des  todes  schuldig,  alsbald  ^rang  er  flun 
gehn.'  der  fuchs  erhob  sich  mit  erlogner  ein-  an  die  kehle,  der  ftichs  zerfleischte,  ihm  die 
falt  und  saß  wie  eine  dame  nieder,  senkte  die  hüfte.  sie  zerrißen  ond  ventehrten  ihn  und  be- 
stirn,  legte  die  obren  zurück,  schloß  die  äugen  währten  so  alles,  was  sie  so  heilig  gesprochen 
und  kreuzte  die   arme   über  die   brüst.  —   Es     hatten.  — 

beginnt  die  beichte  des  esels.    er  ist  trs^g  undM       Das  gedieht ,  da$  /•  Grimm   nach  jFlaem$ 
langsam,     am  aaune  zerreißt  er  den  sack,  daß    lüyrkua  (iSaria  de  eorrupto  eoeietim  eltUu  ^hpc- 
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mala.  BeM.  1657.  8».  p,  19^)  tmd  einer 
Straßb.  papierhs.  (Joh.  C,  102.  stee»  XV,  vgl. 
die  lesarten  daraus  im  anz.  4,  361  ff,J  mit' 
teUt  (Meinh,  /.  397J  ist  auch  in  einem  pergu" 
memtnen  mischeodess-  des  XlV^jh.  in  der  amplo» 
manischen  hibl.  in  Erfwrt  vorhanden  und  dametch 
von  Fr»  Kritz  (de  eodicihus  bibUothecce  amplo- 
nianm  ßrfurtensis.  JErf.  1850.  4«.  b.  81  ff.J 
herausgegeben,  Flaeius  hat  nur  388,  die  Straßb, 
hs,  480,  Kritz  416  verse,  letzterer  ausgäbe 
folgt  mein  asAszug.  Sahnansweiler  hs,  im  Hei- 
delb.  die  lesarten  daraus  teilt  Mone  •  im 
anz.  3,  188.  mit  tmd  aus  einer  Emmer, 
hs  in  München^  aus* dem  XV.  j'h,,  im  anz,  8, 
110  ^.  m  gediehte  selbst  wird  der  esel 
zweimal  Brunellus  genannt,  ein  nam^j  der 
ihm  vermutlich  erst  aus  des  Nigeüus  Wi" 
reker  Brunellus  sive  speculum  stuUorum  vom 
anfange-^des  XIII,  jh,  zu-  teil  geworden^  so  daß 
das  lateinische  gedieht  erst  nach  Wtreker  fallen 
wikrde,^  schwerlich  schöpfte  Hugo  von  Trimberg^ 
dessen  bearbeitung  hier  nach  J.  Qrimms  herstel- 
hmg  folgen  mage,  aus  umerm  gedieht. 

Ein  wolf,  ein  fohs  and  oucb  ein  n6z 
gein  Bdme  wollen;  ir  riwe  was  grdz, 
und  do  si  nAhten  gein  der  stat, 
dd  sprach  der  wolf  'sit  got  uns  hat 
mit  sinen  gen^den  her  br&ht, 
eins  dinges  hÄn  ich  mich  bed&ht, 
also  das  ouch  sifllen  wir 
vor  bihtcn,  daz  gevellet  mir, 
e  wir  den  bftbest  ane  sehen.' 
dd  sprach  der  fahs  'daz  sol  geschehen:         10 
wan  der  bftbst  hftt  vil  ze  schaffe^ 
beide  mit  leien  und  mit  pfaffen, 
des  h4t  er  selten  muoze. 
bihtewir,  und  setzen  buoze, 
und  bitten^n,  daz  er  si  bestete 
durch  got  und  durch  unser  bete.* 
Do  sprach  der  wolf  'nu  sit  gemein, 
und  bihte  ie  einr  den  andern  zwein 
daz  groeste,  daz  er  habe  get&n. 
8ö  hebich  ze  dem  Ersten  an:  20 

ich  tet  ein  sünde,  ze  der  ich  h&n 
groze  vorhte.  ez  het  ein  man. 
ein  zuhtmuoter  bi  d^m  Bin, 
diu  het  zwelf  kleiniu  verchelin 
ligen  in  einer  stien, 
diu  hortich  vaste  schrien 
des  morgens  n4ch  ir  ammen, 
wan  si  mit  voller  wammen 
gie  am  velde,  und  ir  jungen 
mit  grozem  hunger  rangen.  30 

daz  jAmerte  mich,  wan  ichz  sach. 
an  der  ammen  ich  mich  räch 
eins  tages^  dö  siV  niht  enpflac; 
ich  beiz  si,  daz  si  tdt  gelac, 
und  fulte  mit  ir  minen  magen. 
nu  \ä,i  in  groezer  sünde  sagen, 
dar  nÄch,  dd  Ich*  mich  es  versan 
daz  ich  vil  übele  hsete  getan, 
erbarmeten  mich  diu  verchelin 
eilende,  und  ir  hungers  pin,  40 

und  half  in  gar  tz  aller  ndt: 
si  lÄgen  feUiu  von  mir  tot, 


von  rehter  herzeleide 

besldz  ichs  in  min  geweide; 

weinende  ichiu  daz  künde. 

setzet  buoz  umb  mine  sünde.' 
&'alsö  ich  iuch  vemomen  hän, 

so  enhftt  ir  niht  missetAn^ 

sprach  der  fuhs  'ir  tfttetz  durch  guot, 

als  manec  ander  man  noch  tuet,  50 

den  dicke  muoz  erbarmen 
!•  eilende  uud  hüsarmen;, 

ir  sult  knien  für  unser  klöster 

und  sprechen  ein  patemoster: 

daz  ist  umbe  die  sünde  ze  vil. 

ein  sünde  ich  >ouch  bihten  wir 
jft sprach  der  fahs,  'diu 'mich  vil  sAre  twinget 

und  mir  manc  siufzen  bringet. 

bi  einem  dorf  saz  ein  gebür, 

der  het  ein  hauen,  der  was  so  sür,  60 

daz  er  aille  die  hanen  b^iz, 
iodie  zuo  im  giengen  in  den  kreiz, 

und  het  da  bi  vil  grozen  braht 

mit  zwelf  hennen,  tac  unde  naht, 

daz  dicke  von  im  betoubet 

wart  siecher  liute  houbet. 
15  daz  tet  mir  wd  von  herzen. 

eins  tages  sach  ichn  scherzen 

mit  sinen  gspunsen  ime  garten. 

icli  nam  in  bi  der  swarten,  70 

und  truog  in  durch  die  barre 
»ovürbaz  in  ein  ander  pfarre, 

dÄ  ich  den  lip  im  an  getrau. 

in  siner  pfarre  vörhtich-den  bau,    • 

dar  umbe  schriuwen  siniu  >wip    . 

al  tage  über  minen  lip, 
■»daz  betoupte  mir  den  sin, 

und  räch  ich  mich  ouc]^  an  in, 

daz  ich  eine  nftch  der  ander  az: 

wie  sold  ich  mich  gerochen  baz?  80 

wan  si  truogen  nÄch  mir  faaz. 
««herre,  nu  sprechet  mir  antläz 

umbe  die  gröze  missetAt.' 

Dd  sprach  der  wolf  ^'siu  wirt  guot  rät,  « 

daz  daz  schrien  und  der  braht 

ist  zeinem  guoten  ende  braht. 
«&du  enhftst  niht  sere  missetän, 

als  ich  mich  nu  versinnen  k^n. 

iedoch  faste  an  drin  fritagen,* 

ob  du  fleisches  enmüges  bejageu:  90 

ich  geloube  dir,  als  tuest  du  mir. 
Mwol,  her  esel,  nu  bihtet  ir.' 

'ich  isnweiz  waz  ich  bihten  sol: 

ir  wizzet  beide  selben  wol, 

daz  ich  bin  martelaere  genoz, 

wan  miniu  arbeit  ist  so  gr6z, 
&&daz  ich  von  leide  mac  immer  sagen. 

ir  seht  mich  üf  und  abe  tragen 

wazzer,  holz,  kom  uiide  mist, 

und  swaz  teglich  ze  tuonne  ist  100 

üf  einer  hohen  bürge, 
60  daz  ich  &n  danc  mich  würge 

mit  maneger  horten  arbeit. 

ich  tet  ein  sünde,  diust  mir  leit 

und  h&t  mich  vil  geruwen  sit. 

ein  kneht,  der  min  pflac  zaller  zit. 
iftgienc  zeim&l  für  mir  .durch  den  sne. 

dd  tet  mir  frost  und  hunger  we, 
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und  wart  gewar,  cUz  im  ein  8tr6  leiteten  ne  den  esel,  daß  er  bekannte,  wie  er 

ngete  Az  beiden  schnoben  dd.  110     einem  bauem,   der  einen   heawa(pen   gefahren, 

dea  snctich  im  her  üz  ein  teil,  dayon  etwa«  entwendet  habe,     da  sprachen  die 

das  was  sin  schade,  and  min  nnheil :  beiden  mörder ,  das  könne  niemand  büßen ;   er 

an  der  s^le  bin  ichs  schnldic.  »müße  dafür  das  leben  laßen,    dämm  sieh  dich 

nd  sit  gein  mir  gednldic  Tor,  jnnger  gesell,  wem  dn  dich  anschließest, 

und  setzt  mir  bnoze  gnaediclich.*  Eine  latehusehB  niederschrift  in  prosa  aus 

Si  sprachen  *wö  dir,  ewiclich,  einer  hs.   zu  Beinu   (nr.  743.   XIII— XIV.  jh, 

morder,  waz  hAsto  getAn!  gedruekt  im  anst.  4,  359^  giht  folgenden 

da  hAst  verderbet  einen  man,  i«       Der  Icewe   gebot  allen  thie^en  ^or  ihm  zn 

dem  sine  faeze  sint  erfirom :  erscheinen,    er  wollte  ihre  verbrechen  kennen 

der  mort  hAt  dir  die  sdle  vlom.  120    lernen,     zuerst  beichtete  der  fuchs,  daß  er  viele 

s5  ensol  der  onch  niht  genesen,  capaunen,  ginse-und  hnner  verzehtt  habe,   der 

der  diep  und  morder  ist  gewesen.*  ioewe  sprach :  '  gott   sei  dir  gnasdig.     ich  weiß 

SOS  nAmens  beide  im  sin'  leben.  itwol,   daß    dein  vater  dieses  Schlages  war  und 

Sogtftn  l>noze  künnen  noch  geben  goni  solches  gefieder  verzehrte,   geh  und  sprich 

in  kldstem  übel  platten:  ein  miserere.'     darauf  kam  der  wolf  und  be- 

swem  si  niht  sint  geraten,  kannte   seine   schuld;   daß  er  viele  stiere  und 

Wirt  hin  und  her  gediuset,  kühe  und  pferde  erwürgt  habe,    und  der  IcBwe 

bis  er  slle  und-  lip  verliuset,  m sprach  zu  ihm.   'auch  du  bist  so  gemutet,  daß 

als  der  esel,  umb  kleine  schulde:  du  dich  nicht  leicht  beßem  kannst,   denn  dein 

der  fuhs  behielt  des  wolves  hulde.  vater  war  auch  so.     geh  hin  und  sprich  ein  de 

Ein  meißterlied  in  dem Äspis  ton  (AreHn  profondis.'  und  so  beichteten  alle  thiere  ihre 
beitrage  9,  1141  fj  läßt  zwei  hungrige  w'dlfe  sünden.  zuletzt  kam  der  esel.  als  er  seine 
sich  zu  einem  esel  gesellen,  der  eine  8c?ikegt t^kme, vor  dem  kosnige  beugte,  fiengen  alle  thiere 
voTf  zu  beichten,  toer  die  graßte  aünde  began-  an  zu  lachen,  und  seihen  mund  öffinend  be- 
reit, den  wollen  iie  eßen,  der  eine  wolf  be-  kannte  er  seine  sühde,  daß  er  eines  tages  mit 
kennte  er  habe  lärßmer  gegeßen  und  keine  grce-  einer  großen-  bürde  auf  den  schultern  durch 
ßere  tünde  gethan ;  der  andre,  daß  er  von  zwölf  einen  garten  gegangen  sei  und  salat  gefunden 
gän$en  in  einem  stalle  elf  genoßen,  die  zwölfte  90  \md  drei  blätter  verzehrt  habe,  als  der  Ioewe 
sei  ihm  entronnen,  der  esel  beichtet ,  er  habe  dies  beerte,  begann  er  ihn  heftig  zu  schelten 
beim  sacktrugen  vor  hunger  eme  distel  m  den  und  sprach :  '  der  fuchs  und  der  wolf  aßen  vie- 
intmd  genommen,  sie  aber  fallen  laßen,  weil  sie  les  und  verschiedenes  fleisch  pnd  aßen  niemals 
ihn  gestochen,  die  wolfe  erklceren  das  für  eine  dergleichen  zu  dem  fleische.'  und  so  bestrafte 
entsetzliche  silnde  und  zerreißen  ihn.  tter  ihn   strenge.     So  bestrafen   einige   prselaten 

Als  fabel  in  einigen  Zeilen  mit  langer  nutz-  die  guten  arAen  brüder,  die  die  bürde  und  das 
onwendimg  kommt  die  beichte  auch  bei  Seinr.  v.  zeichen  der  religion  tragen,  mehr  als  die  fleisch- 
Müglinnr.  7  (und  aus  einer  Hcidelb.  7u.  nr.  6dS.  liehen  sünder.  —  (vgl.  Bebeis  faeeHee  2,  24; 
bl.  9.  gedruekt  anz.  8,  lOSJ  vor:  ein  wolf,  ein  fuchs,  n^ch  Hugo  von  Trimberg.) 
ein  esel  giengen  vor  den  wald.  der  fuchs 40  Eraamus  Alberüs  (vgl.  deutsche  dich- 
sprach:  'eilen  wir  zur  beichte,  daß  unsre  seele  tungl,96J  erzählt  die  beichte  von  einem  leswen, 
nicht  müße  schmerzen  leiden,  in  großen  sün-  wolf  und  esel.  der  esel  hat  seinem  herm  un- 
den  hab  ich  manch  hundert  hun  gegeßen.*  der  vermerkt  ein  wenig  stroh  aus  den  schuhen  ent- 
wolf  sprach:  'gott  wird  uns  wol  begnaden,  da  wandt,  die  er  Zählung  ist  folgende: 
die  reue  in  unserm  herzen  also  groß  ist  um  die«  Von  einem  Lcswen,   Wolf  vnd  Eftl. 

lämmer,  die  ich  gegeßen!*     da  sprach  der  esel :     (Das   buch   der  tngent   vnd  weißheit.   [Francf. 
'das   muß   ich   immer  beklagen,   daß   ich   das  1550.  4o.]  s.  33.     Die  11.  Fabel.) 

gras   neben   der  bahn  gefi'eßen  und  viel  sHcke  ES  hat  (Ich  auff  ein  zeit  begeben, 

getragen.'    'ein  straßenräuber  ist   er   gewesen,     Das  jeder  beffem  muß  fein  leben, 
sprach  der  wolf,  das  hoere  ich  an  der  beichte.  »0  Zur  zeit,  wann  man  die  Falten  helt, 
er  soll  nicht  UugQr  leben,  da  seine   sünden  so     Da  Mönch  vnd  Pfaffen  loefen  gelt, 
groß  sind.'     sie  fraßen  ihn.  Verkauffen  Butter,  Kseß,  vnd  Milch, 

Em  gedieht  '  Von  dem   wolfe ,     vom  hunde     Wiewol  man  meynt  es  fey  nicht  bilch 
und  von  dem  esel  und  irre  biehte'    steht   in  ei-     Der  Ablaß  war  ein  fchwinder  Mann, 
ner  Würzburger  hs.  in  München  bl.  2^S^ — 279. 55  Wer  jhn  veraeht,  der  .war  im  Bann, 
(vgL  archiv  für  den  histor,   verein  von   Unter-     Der  hat  zur  felben  zeit- regiert, 
franken  11,  2,  40^).     wie  weit  die  abweichungen    Ynd  Teutfchlandt  jhn  wol  informiert, 
gehen,  kann  ich  nicht  angeben,    für   den  fuchs     Dieweil  wir  geldt  im  Seckel  hatten, 
ist  ganz  unerhcert  der  hund  eingetreten.  Maofim,  Wallfart,  Kappen,  Platten, 

Im    liedersaal  (n.  86.    1,   265)   kommt   die  so  Die  hatten  tag  vnd  nacht  kein  rüg, 
beichte  der  thiere  als  fabel  vor;  der  esel,   der    Biß  das  jhn  jederman  zutrug, 
arge  fuchs  und  der  starke   wolf  wurden   beer-     Sie  drsBwten  vns  Fegfewers  pein,  [34 

gesellen,      der    fuchs    schlug   arglistiger   weise     Dmmb  kundt  kein  pfenning  Heber  fein, 
vor,  zu  beichten,  damit  die  betfahrt  gedeihe.    Wann  He  eins  pfennings  wurden  gwar, 
der  grimme  wolf  beichtete  viel  von  raube  und  65  Der  Itund  für  jhn  in  groffer  fahr, 
der  fuchs  von  seiner  falschheit  spiel,    dann  ver-    Drumb  hatt  man  allweg  Seelmeß  feyl, 
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Pm  Jim  wnrd  viifer  gelt  rotheil. 

Der  fchendlicfa  MeBmarckt  hatt  den  ritten, 

Vnd  wolt  für  alle  menfchen  bitten, 

Dammb  er  ^Idt  ynd  (ilber  nam, 

Baaor  man  Ablaß  yberkam, 

Ja  eeker,  Wifen,  Dörffer,  Stied, 

Gab  man  der  Meß  für  feelgered. 

Die  leut  lieffen  ran  Ablaß  meffen, ' 

AIb  wem  He  toll,  vnd  gar  befeffen. 

Ynd  weil  das  volck  mm  alfo  tobt, 

Vnd  jederman  den  Ablaß  lobt, 

Dromb  find  ancb  etlich  Thier  kommen, 

Vnd  wolten  fchaffen  groffen  frommen, 

Sie  wolten  beichten  jhre  (Und.  ' 

Dm  man  Re  Abfolnieren  künd, 

Daa  Re  nicht  führen  in  die  Hell, 

Ein  Loew,  ein  Wolff,  ynd  ein  Efell, 

Die  hatten  fich  verpflicht  mit  e^ 

Ynd  wolten  beichten  inn  gemeyn. 

Der  Lcew  fing  erft  sn  beichten  an, 
Dieweil  er  war  ein  Edelman, 
Vnd  fprach,  Ich  bitt  euch  lieben  herm, 
Ich  wolt  ench  beiden  beichten  getn, 
Herr'WoUT,  vnd  ihr  Er  Efel  herr, 
Das  euch  mein  Beichten  nicht  befchwer, 
Hab  ich  gnt  hofihnng,  ob  ich  wol 
Gehandelt  bab,  das  nicht  fein  foll, 
Nmi  ilt  es  leyder  offt  gefchehn, 
Daa  ich  hab  niemandt  angefehn, 
Dramb  ich  zuuor  will  proteftiem. 
Wo  jr  mich  nicht  köndt  abfolniren, 
Daa  jhr  min  vor  gebt  cunerftehn, 
So  wil  ich  meine  wegs  wider  gehn« 

Der  Wolff  vnd  anch  der  ^el  fohlecht 
Ule  antworten,  Werftn  gerecht, 
Waa  dörfil  man  dich  dann  abfolniem? 
Dmmb  iTt  on  noth  dein  proteftiem, 
Wir  find  wie  da,  Ynd  dn  wie  wir, 
Daromb  fo  laß  nieht  grawen  dir, 
Ynd  beicht  nur  her,  fei  .vnuerz'agt. 

Der  Loßw  ram  Wolff  vnd  Efel  Tagt, 
Ich  will  euch  gern  gehorfam  fein, 
Ynd  danck  ench  lieben  herren  mein, 
Daa  jhr  mich  hoem  wolt  williglich, 
Mein  groffe  fchnldt  bekenne  ich^ 
Daa  ich  niemandt,  dann  jederman, 
Gewalt  vnd  vnrecht  hab  gethan. 
Ich  hab  kein  Thier  nie  gefcheat, 
Ynd  hab  enüirgt  auch  etlich  leut, 
Daffelb  dunckt  mich  der  fchwereft  fein, 
Ynd  hab  verdient  die  ewige  pein. 
Von  kindtheit  hab  ich  fo  gewirckt, 
Ynd  mein  hertz  immer  mehr  gefdrckt, 
Inn  folcher  boßheit  allezeit, 
Ynd  vberkommen  groffen  neidt, 
Ea  ift  mir  leidt  auff  diefentag, 
Daa  icha  nicht  alla  emelen  mag. 

Diß  fey  gefagt  inn  einer  Summ, 
Wer  weiter  beichten  will  der  kumm. 
Doch  will  ich  vor  fein  abfoluiert. 
Wie  ich  mit  erft  hab  proteftiert. 
Ich  hoff^  ich  (ey  der  heUn  entrunnen. 

Die  Ewen  fich  hatten  bald  befnnnen, 
Ea  war  die  Abfolution 
Vom  Wolff' alfo  geftellet  fchon, 
Niemandt  dieh  dea  verdencken  kan. 


~  Daa  dn  viel  fchadena  haft  gethan, 
Du  mu(t  dich  dennoch  auch  ernem, 
Ynd  foltftn  gleich  ein  Landt  verhem, 
Daa  thuftn  von  deine  Adels  wegen, 
5£a  darff  fich  niemandt  für  dir  regen, 
Daa  recht  gehurt  dir  inn  der  Welt, 
Das  du  ea  machft,  wie  dira  gefeilt, 
Ea  darff  doch  mancher  Edelman  [37. 

Yerfchlucken  Wagen,  fioß,  vnd  mAh, 

10  Daa  haitu  jha  noch  nicht  gethan, 
Dammb  wirffcu  noch  ehrlich  ftahn, 
So  grob  haffcua  noch  «nicht  gemächt. 
Noch  fo  viel  vbelthat  vollnbracht, 
Ynd  hetftu  gleich  fo  vbel  than, 

iftAla  nie-  zuuor  kein  Edelman,{ 
So  kündt  dir  niemandt  tragen  drein, 
Drumb  foltu  abfoluieret  fein. 

Der  Wolff  fing  auch  zu  beichten  an, 
Waa  er  vor  lafker  hatt  gethan, 

t«£r  fprach,  Ir  lieben  herren  mein, 
Wölt  jhr  mir  nur  genedig  fein, 
Vnd  mittheiln  ewem  guten  rat, 
Ala  dem,  der  fich  verfiindigt  hat  ^ 
Mit  rauben,  morden,  vnd  zureiffen, 

t&Waa  ich  nur  fahe,  daa  wolt  ich  beiffen, 
[86.     Ich  hab  auff  erdtrich  niemandt  lieb, 
Ynd  binn  fttrwar  ein  groffer  dieb, 
Ich  nem  ea,  wo  icha  kriegen  kan, 
Vnd  feh  deahalben  nieinkndt  an, 

solch  hab  auch  dürffen  leut  angehn, 
Daa  mir  der  hünger  möcht  vergehn, 
Waa  foll  ich  aber  fagen  viel? 
Ich  hab  getretten  vbers  ziel, 
Vnd  hab-  des  dings  zuuiel  gemacht, 

•5  Wie  offfcmala  hab  ich  bej  der  nacht. 
Nach  einem  raub  vmbher  getrollt, 
Daa  mir  kein  Scharfer  nie  ward  hoUt, 
Er  mußt  fich  ftets  vor  mir  befolgen,  [88. 

Ea  weer  gleich  abendt  oder  morgen, 

40  Die  Schieflin  hab  ich  offt  erfchreckt, 
Die  armen  Hirten  offt  erweckt, 
Sie  darfften  nicht  wol  ficher  fchlaffen, 
Dieweil -fie  lagen  bey  den  Schaffen. 
[36.     Ich  hab  auch  offt  ein  gantze  herdt 

4»  Verderbt,  daa  Re  warn  wenig  werdt, 
Ynd  ob  ich  wol  gefetget  war^ 
Noch  mußt  der  SchaBffer  leiden  fahr, 
Dann  wann  ich  keine  mehr  frefien'kundt, 
Ynd  warn  die  andern  all  geftindt, 

so  Noch  muften  Re  auch  halten  an, 
Ich  hab  auch  offt  ein  Ackerman 
Ein  gaul  erwürgt  ich  arger  ICnab, 
Daa  er  vom  pflüg  mufb  laffen  ab. 
Ich  hab  auch  Geyß,  Küh,  Kälber,  Schwein, 

uVnd  Gftnß  erwürgt,  die  warn  nicht  mein, 
Kündt  ich  mein  fünd  nur  all  erzein, 
Ich  wolt  euch  warlich  nichts  verheilt. 
Ich  hoff,  jhr  werdt  mira  alla  vergeben, 
So  will  ich  beffem  jetzt  mein  leben. 

60       Vom  Bapft  der  Wolff  hatt  Roemfoh  gewalt, 
Die  manchen  ftoltzen  heller  galt, 
Daa  man  dem  Wolff  vergeben  feit, 
Vnd  abfoluiem  von  pein  vnd  fcholt, 
Der  Ablaß  ftundt  für  alle-  fcheden, 

es  Der  Efell  ließ  den  Loewen  reden 
Die  form  der  Abfolution. 
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Er  fprach  zu  ihm,  Wolff,  lieber  Son, 
Nicht  wunder  ifts,  das  du  dich  haft,  [39. 

Der  Schaff  vnd  Lämmer  nie  gemaft, 
Vnd  was  du  weiter  haft  gebeicht-, 
Welchs  dir  ift  zuuergeben  leidit, 
Hett  ich  ein  folchen  hcylTen  magen, 
Ich  wolt  ein  ganz  Dorff  in  mich  jagen, 
Drumb  kan  mann  dich  des  nicht  verdencken, 
Die  (und  wölln  wir  dir  alle  fchencl^en. 
Hettftu  gelobet  Klofterlebern, 
So  kilndt  man  dir«  nicht  wol  vergeben, 
Hettftu  ein  Wallfait  oder  zwo 
Gelobt,  fo  thet  man  auch  alfo, 
Drumb  weil  du  haft  derfelben  keins 
Gelobt,  fo  find  wir  leichtlich  eins, 
AuB  Ablaß  krafft  Hud  dir  yergeben 
All  fünd,  doch  beffer  auch  dein  leben. 

Da  muft  der  Efel  beichten  auch, 
Den  hielten  fie  bed  vor  ein  gauch, 
Er  muft  fich  vor  bedencken  woU, 
Wa8  er  den  beyden  Beichten  foll. 

AIb  er  fich  nun  hatt  wol  bedacht, 
Wa8  er  für  l^fter  hett  vol Inbracht, 
Da  feilt  jhm  inn  .ein  fchwinde  that, 
Begert  darüber  guten  rhat, 
Er  fprach,  Ich  hab  ein  boaß  gewiffen. 
Ich  hab  ein  mal  mein  Herrn  befchiffenf 
Das  klag  ich  euch  mein  lieben  Hom, 
Wiewol  ich  forg,  jhr  werdt  nicht  gern, 
Ein  folche  (lind  vergeben  mir.    • 

Sie  fprachen  laß  nicht  grawen  dir, 
Sag  VHS  nur  her,  wies  fey  ergangen,  [40 

Du  kauft  noch  wol  genad  erlangen. 

Der  Efcll  fing  zu  beichten  an, 
Mein  herr  der  war  ein  karger  man, 
Bey  dem  fürt  ich  ein  hartes  leben, 
Er  wolt  mir  flicht  zu  fireffen  geben. 
Was  ich  euch  fag,-das  ift  kein  tandt. 
Er  zog  mit  mir  fem  vber  landt. 
Da  ich  eins  abendts  hatt  gefaft, 
Vnd  muft  mit  eiuer  fchweren  laft 
Des  andern  tags  beladen  fein, 
Vnd  leyd  vor  hungcr  groffe  pein, 
Wie'  ich  nun  hatt  ein  berg  zufteigen, 
Vnd  muft  im  weg  fehler  bleiben  leigen, 
Da  fürt  mich  mein  Herr  an  eim  zäum, 
Das  ich  jhm  knndt  gefolgen  kaum, 
Das  ftroh,  das  er  in  fchuhen  hatt, 
(\Viewol  michs  warlich  wenig  batt) 
Das  nam  ich,  als  herauf fer  guckt, 
Vnd  hab  es  hinder  jhm  verfchluckt, 
Das  hat  mein  Herr  noch  nie  erfam, 
So  dürfft  ichs  auch  nicht  offenbam. 
Er  hett  mich  fonft  erfchlagen  gar. 
Das  ift  mein  groefte  fünd  furwar, 
Moecht  ich  dauon  erloefet  fein, 
Mich  deucht,  mein  fach  ftünd  wider  fein, 
Kündt  ich  den  Ablaß  auch  erlangen, 
Den  Herr  Wolff  hat  vom  Bapft  empfangen, 
So  wölt  ich  gern  thun,  was  ich  kündt, 
Das  ich  erloeft  würd  von  der  fündt. 

Sie  fprachen,  das  ift  warlich  fchwer,      (41 
Die  fnnde  wirdt  dir  nimmermehr 
Kein  Bapft  vergeben  hie  anff  erden, 
Dnimb  kanftu  nimmer  feiig  werden, 
Dein  ftind  die  ift  doch  viel  zu  groß, 


Det  Bapft  kan  dich  nicht  fprechen  loß, 
Du  bift  deim  Herrn  geweft  vntrew, 
Vnd  wann  du  hettft  ein  ewige  rew. 
So  kündt  man  dir  nicht  helffen  drauß, 

»Drumb  ifts  ganz  vnd  gar  mit  dir  anß. 
Dann  denck  du  jhm  docK  felber  noch, 
Ob  du  nicht  habft  gefündigt  hoch, 
Was  meynftu,  das  dranß  worden  wer. 
Wann  du  deim  Ferren  vngefehr 

ioDie  ferfen  hetft  gebiffen  ab? 
Drumb  fagen  wir  dir  arger  knab, 
Das  ich  der  Loew,  vnd  Wolff  mein  Knecht 
Dich  werden  ftraffen  hie  mit  recht, 
Es  koft  dich  heut  dein  leib  vnd  leben, 

i&Es  kan  vns  niemandt  widerftreben. 

Murale. 
Es  geht  nicht  ander«  in  der  weit. 
Denn  wie  man  hie  den  Efel  helt, 
Das  man  fein  durch  die  iinger  ficht, 

«oWann  durch  die  groffen  Herrn  gefcfaieht, 
Ein  fchendtlich  that,  All  bnberey 
Die  mcegen  He  völlnbringen  frey, 
Vnd  wenn  ein  armer  hat  gethap 
Ein  kleine  (und,  fo  muß  er  dran, 

2sMit  dem  kan  man  nicht  difpenfiem^ 
Vnd  niemandt  will  jhn  abfolniem.  [42. 

Doch  foltu  nicht  darumb  verachten^ 
Die  boBfe  herrfchafft,  fonder  trachten, 
Das  du  dich  haltft,  wie  flchs  gepürt, 

3oVnd  ob  dein  Herr  ein  leben  fürt. 
Das  bnbifch  ift,  fo  iitit  du  4ich, 
Es  ist  mit  dem  zuuiel,  das  (ich 
Dein  herr  alfo  verfündigt  fehr, 
Bitt  du  Gott,  das  er  fich  beker, 

8&Vnd  rieht  bey  leib  kein  auffirnhr  an, 
Darauß  nichts  gutes  folgen  kan. 
Ja  wiltu  fein  ein  frommer  mau, 
Vnd  dein  Herr  hat  dir  vnrecht  than, 
Vnd  weyft  von  dir  kein  vbelthat, 

40  So  leid,  wie  Chrift  gelitten  hat. 
Das  wirdt  gerewen  nimmdir  dich, 
Vnd  wirft  Goits  Kindt  fein  ewiglich. 

Burchard  Waldi»  (vgL  meifte  tehri/l 
Ah  „Burchard  WaÜis.''  Manöver  lSb2,J  läßt  die 
thierey  wolf  und  fuehty  *nfieh  Born  waiyahrten 
und  unterwegs  den  esel  treffen  y  der  mit  Urnen 
zieht,  von  dem  bergeUeigen  m,üdey  verziehten 
sie  auf  die  Bomfahrt  und  beichttn  emattder, 
SQttolf  und  fuchs  sprechen  $irh  frei^  der  esei  aher^ 
der  seinem  tr eiber  ein  wenig  heu  aus  den  schu- 
hen gerupft  hat,  wird  zertißen. 

Vinn   Wolffcy  Fuehßy  pnd  EfeL 
(Efopus  1548.  im.,  1.  Bl.  218rw.) 
ssDA  man  fchrieb  Taufent  vnn-  Fünffhnndert 
Daffelbig  Jar  ward  abgefundert^ 
Von  der  andern  zeit  gants  vnd  gar 
Vnd  gmacht  zu  einem  gülden  Jar 
Vom  fechften  Babft  liieß  Alexandem 
60     Theten  viel  Leut  nach  Roma  wandern 
Zu  erlangen  Ablaß  vnd  gnad 

Wies  der  Babft  auß  gefchrieben  hat 
Er  wolt  anff  thun  die  güldene  Pfoit 

Die  fonft  an  keinem  andern  ort  [219. 

•»Denn  zn  Rom  in  dem  haubt  der  Welt, 
Ja  wer  es  glaubt  vnd  dafiir  helt 


Erster  abschnitt. 


Poenitentiarius.     Waldig. 


623 


lit  baldt  erloB^t  von  peili  vnd  Tchuldt 

Ynd  wenn«  fchon  Gott  nit  haben  wolt 
So  ift  der  Bapft  an  Gottes  ftatt 

Vnd  alln  gfewalt  «uff  Erden  hat,. 
Daffelb  viel  Leat  allda  bedachten 

Vnd  ßch  avlQ  alln  Landen  auffmachten 
Zn  holen  folch  gnad  .ynd  AblaQ 
Änff  das  jr  Seelen  wnrde  ba0, 
Daffelb  ward  auch  der  Fuchß  gewar 

Lieff  baldt  zu  einem  Wolffe  dar, 
Sprach,  wir  wölln  tus  zamen  gefellen 
Vnd  vns  ein  mal  andechtig  ftellen 
Eintt  heben  an  zu  werden  fröm 

Vnd  ziehen  auch  hinauff  nach  Rom 
Büffen  vnd  beffem  yttfer  leben 

So  werden  vns  die  Sund  vergeben, 
Da  fprach  der  Wolff,  das'  dnnckt  mich  gut 

Ein  jedermann  jetzt  buffe  thut 
Vnd  fo  viel  Leut  nach  Roma  lauffen  - 

Da  foll  viel  Ablaß  fein  zu  kauffen 
Ob  wir  auch  hie  auff  diefer  Erden 

Wie  vnfer  Eltern  feiig  werden 
Befchloffen  da  in  einem  ßnn 

Wurden  baldt  reit,  vnd  zohen  hin 
Ein  jeder  nam  mit  feine  hab 

Huet,  Lederfack,  vnd  Pilgerftab 
Zohen  bey  Nürmberg  hin  nach  Schwabach, 

Ein  Efel  lie  am  weg  er  fach. 
Er  fprach,  Gott  gräß  euch  lieben  Brüder       [21 9»*w. 

Ich  ßhe  wol  das  fich  jetzt  ein  jeder 
Zn  beffem  denckt,  vnd  Büß  zu  treiben 
Wo  ward  ich  armer  Sünder  bleiben? 
Mit  feufftzen  fchlug  er  an  fein  Brult 

Vnd  fprach,  mich  frißt  der  fünden  luft 
Da  fprach  der  Fuchß,  ey  thu  auch  Büß 

Du  bift  viel  baß^  denn  wir  zufiiß 
Wilt  dich  beffern  vnd  werden  fromb 

So  knmm,.vnd  zeuh  mit  vns  gen  Rom, 
Der  Efel  (ich  nit  lang  befan 

Er  nam  die  bit  fährt  mit  jn  an, 
Gnmpet,  vnd  warff  fein  Sack  damider 

Sprach  lig  da,  ich  kumm  nit,  baldt  wider, 
Sie  zohen  zamen  alle  drey 

Vbers  Lechveldt,  Angfpurg  fürbey 
Neben  Landtsburg,  das  Gbirg  hinan 

Welche  man  viel  Meilen  fehen  kan 
Auff  Welfch  feins  die  Alpes  genant 

Den  Curtefanen  wol  bekant. 
Die  vmb  Prebenden  litigim 
Zu  Roma  in  Rota  Agim, 
Sie  ftigen  ein^n  Berg  hinan 

Zum  Fuchß  der  Wolff  reden  began 
Fragt  jn,  ob  er  nit  müde  wer? 

Er  fprach,  ich  bin  erlegen  fehler 
Will  dis  Gebirg*  noch  lenger  wern 

Wolt  ich  lieber  den  Todt  begern. 
Mein  kurtzen  Beyn,  vnd  enger  fchrjtt 

Reimen  ßch  zu  hohein  Bergen  nit 
Du  vnd  der  Efel  habt  nit  zu  klagen 

Ich  fterfo  bey  euch  ehe  dreien  tagen       [220. 
Wolt  das  Ich  het  daheym  Gebeicht 

Wer  weyß,  ich  het  leicht  gnad  erreicht 
Die  reyß  mich  fehler  gerewen  hat 
Er  nem  den  willen  für  die  that 
Ich  halte  dafür  wenn  wir  es  wagten 
Einr  dem  andern  die  fände  klagten 


Es  folt  wol  fein  fo  angenem 

Als  ob  keiner  gen  Rome  kern 
Wie  dunckt.  euch  hie,  Herr  Eifengrimm? 

Der  Wolff  fprach,  geb  dazu  mein  ftimm 
ftVnd  hab  michs  auch  wol  zu  erwegen 

Ich  bin  vorwar  auch  fchier  erlegen, 
Er  fprach,  Herr  Hejrntz,  was  dunekt  euch  gut 

Der  Efel  fprach,  .was  jr  beyd  thut 
Dabey  will  ichs  auch  bleiben  lan, 
10     Ich  bin  ein  vngelerter  Man 
Ir  feit  der  Schrifft  viel  baß   erfahm 

Wenn  wir  den  weg  müchten  erfpani 
Vnd  wurden  doch  der  fänden  loß 

Es  wer  vorwar  ein  fortheyl  groß 
4<ilch  wolt  mich  warlich  baldt  befinnen 

Die  Zerung  thut  mir  doch  zerrinnen 
Mein  Secke  gundt  zu  werden  fpit^ 

Auch  ift  des  tags  fo  groffe  hitz 
Vnd  wechßt  kein  Graß  hie  bey  dem  Weg 
so      Drumb  hungers  halben  fchier  erlogt. 
So  machts  jr  beide  wie  jr  wölt 

Ich  will  euchs  haben  heym  geftellt,- 
Da  fprach  der  Fuchß,  es  ift  nichts  wert 

Das  einr  vnnütz  fein  Gelt  verzert, 
95  Die  Gierten  fagen  jetzund  frey  [220^''. 

Das  nur  ein  lauter  fürwitz  fey 
Das  man  gen  Rom  San^t  Jacob  laufft 

Vnd  vor  fein  Gelt  den  Rewel  kaufft, 
Vnd  holt  nicht  mehr. denn  müde  Beyn,  » 
»0     Ja  wenn  ich  jetzundt  wer  alleyn 
Ehe  ich  ein  Fuß  folt  weiter  ziehen 

Vor  diefem  Steyn  wolt  nider  knien 
Vnd  laffens  fein  im  Vatican 

Oder  die  Trepp  Sanct  Lateran, 
BsDen  groffen  Pfeiler  Adrian i 

Vnd  Temi  Diocletiani 
Belle  videre  Sanct  Petersplatz 

Engelburg  vnd  des  Bapfts  pallatz 
Agon  Tyber,  beim  Campoflor 
40     Maria  Rottmda,  vnd  Maior 
Die  (leinen  Pferd  in  Monte  Caual 

Die  groffen  arcus  Triumphal 
Die  Marmorfteynen  Ponte  Sixti 

Das  Carmiterium  Calixti, 
4fiBey  Sanct  Alex  die  fteynen  Sonnen 

Vnd  bey  Sanct  Paul  die  drey  Bnmnen 
Das  ehren  Pferdt,  gegoffen  Bildt 

Den  Amum  vn^  den  Tybrim  wildt 
Morphorium,  vÄd  den  Pafquill 
60     Dauon  man  teglich  fagt  fö  viel 
Ob  ich  daffelb  nit  alles  feh 

Wolt  gern  wiffen,  was  daran  kg? 
Wurd  gleich  fo  lange  darnach  leben 

Als  wem  mir  dSünd  zu  Rom  vergeben, 
5sDa  fprach  der  Wolff,  ich  halts  fürs  beft; 

Das  ein  jeder  von  fünden  leßt  [221. 

Wo  einr  fich  beffert  vnd  wirdt  from 

Ift  gleich  fo  viel  gieng  er  gen  Rom, 
Vnd  fprach,  Herr  Reynhart  fetzt  euch  nider, 
60     Hcert  mir  die  Beicht,  ich  hoBrs  euch  yvider 
Der  Fuchß  fetzt  fich,  fprach  liebes  Kindt 

Sag  an,  was  haffcn  than  für  fnnd? 
Der  Wolff  fprach,  Vatter  ich  bekenn 

Vnd  mich  für  einen  Sünder  nen 
»Ich  hab  gefUndet  offt  vnd  viel 

Wie  ich  euch  jetzt  erzelen  wil 
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Ich  hab  yiel  Schaf  vnd  Lemmer  zriTTen, 

Auch  offtmaU  Kühe  ynd  Eelber  bilTen 
Der  Zickel  ynd  der  jungen  Schwein 

Muß  ich  mich  ynderftehn  allein, 
Die  Ochrren,  Pferdt,  ynd  grolle  Stier 

Waren  zu  Ilarck  alleine  mir 
Wenn  ich  jr  einen  gdacht  zu  feilen 

Nam  ich  mein  Bruder  zum  gefeilen, 
Der  Gänfi.hab  ich  nit  viel  betrogen 

Die  meiften  fein  mir  fbets  entflohen 
Sunft  hab  ich  mich  offt  muft  erwegen 

Meinfl  lebens  in  dem  Schnee  vnd  Regen 
Mich  hat  geiagt  gar  mancher  Bawr 

Damit  mir  wardt  mein  leben  fawr, 
Was  jr  mir  fetzen  wölt  zur  Büß 

Vor  die  fünd  willig  trägen  muß, 
Der  FuchB  fprach,  drauß  ich  mercken  mag 

Das  dich  fürwar  kein  guter  tag 
Sonder  die  not  vnd  hunger  trieben 

Werft  vielleicht  lieber  ligend  blieben, 
Doch  will  ich  dir  zur  Büß  jetzt  fetzen  [22irw. 

Dein  Fuß  foltu  hinfürder  netzen 
Der  Vifch  im  Waffer  dich  emem 

Hinfürder  an  die  Tbier  nit  kern 
Was  im  Waffer  »vnd  hart  dabey 

Findeft,  das  fey  dir  alles  frey 
Was  an  dem  Vfer  auff  drey  fchritt 

Kreucht,  weiter  foltu  greiffen  nit, 
Es  .fey  ein  Krebs,  oder  fünft  ein  AI 

16  für  ein  Lamb,  fo  bkumpt  dirs  wol, 
Hab  rew  vnd  leydt,  beffer  dein  ieben 

Stehe  auff,  dir  fein  dein  fünd  vergeben. 
Da  fprach  der  Fuchß,  Herr  Wolff  ich  bin 

Verfchmeht  mich  armen  fünder  nit 
Hcert  mir  die  Beicht,  mich  rewt  mein  Sund 

Ob  ich  auch  gnad  erlangen  kündt 
Ich  bin  ein  groffer  fünder  zwar    ^ 

Man  kent  mich  wol,  das  ift  auch  war, 
Ich  hab  mein  leben  fo  verzert 

Vnd  in  gar  groffem  kummer  gnehrt, 
In  dreien  tagen  offt  kaum  ein  Hun 

Ein  Ganß,  oder  fonft  ein  Capun 
Darüber  offt  mein  leben  gwagt 

Das  fey  euch  lieber  Vatter  klagt, 
Da  fpra<ni  der  Wolff,  lieber  Beynhart 

Vmbfnnft  ift  eu«h  nit  graw  der  Bart, 
Bey  mir  ichs  %ol  abnemen.  foU 

Das  einem  Krancken  ift  nicht  wol. 
Wir  muffen  bekennen  ich  vnd  jr 

Wir  find  vorwar  zwey  arme  Thier, 
Das  ich  euch  folt  die  fpeiß  verbieten 

Wißt  euch  wol  felb  dafür  zu  hüten  [222. 

Was  euch  fchadt,  das  jr  das  nicht  offen 

Vnd  ewr  gefundtheyt  nit  vergefTen, 
So  thut,  vnd  folget  meiner  1er 

BefTert  ewr  leben,  vnd  thuts  nit  mehr, 
Da  fprach  der  Efel,  lieber  Helr     . 

Wolt  das  ich  auch  der  Sund  loß  wer, 
Mein  fchuldt  ich  euc^  bekennen  muß 

Bitt  feid  mir  gnedig  mit  der  Büß, 
Ich  hab  mein  zeit  in  bcefen  tagen 

Zubracht,  holtz,  Suck  vnd  Waffer  tragen 
Mein  leib  gefüllt  mit  Bonen  ftro 

Meins  lebens  bin  nit  worden  fro, 
Eins  mals  wolt  effen  lecker  biffen 

Mein  treiber  warn  fein  Schuh  zerriffen 


Darinn  het  er  frifch  Hew  geitopfil 

Hab  ich  jm  auß  den  Scbohea  gerop£ft 
Welch«  mir  auch  wardt  gar  fehr  verkert 

Mein  hai^t  mit  einem  Knüttel  bert  * 
i  Dabey  könt  mercken  vnd  verftahn 

Das  nit  war  all  zu  wol  gethan, 
O  fprach  der  Wolff,  du  groffer  Sünder 

Das  du  noch  lebft,  das  nimpt  mich  wunder 
Ja  fag  ich  dir,  es  möcht  vielleicht 
!•      Du  werft  geftorben  vngebeicht 
Damit  der  Abfolutz  entbom 

So  werft  a&it  Leib  ynd  Seel  verlorn. 
Die  Sund  hat  lang  in  dir  gewült 

Der  Efiel  fprach,  habs  wol  gefühlt, 
1»  Wirdt  mir  jetzt  ant  der  Seelen  baß 

Furwar  hinfürder  ichs  wol  laß. 
Er  fprach,  mag  dich  nit  Abfoluiem         [222rw. 

Will  mich  den  Cafum  laffen  lern, 
Herr  Beynhart  hoert,  was  hie  vor  banden 
1«     Den  Cafum  hab  ich  nie  verbanden 
Des  Bapfts  Penitendarius 

Solt  hie  kaum  finden  gnugfam  Boß, 
Vnd  jn  der  fach  gründlich  bericht 

Des  könt  fich  gnug  verwundem  nicht 
sftDa  fptach  der  Fuchß,  ich  hab  die  Schrifft 

Durchgründt,  befinde  das  fichs  trifft 
Beid  im  Drecket  vnd  Dreckental, 

In  Clementin  vnd  vberall, 
Mitjren  Glofen  vnd  den^  Summen 
so     Hierinn  zugleich  vberein  kommen 
Ein  fchwer  Sententz  jm  vberfägen 

Die  er  für  feine  Sund  muß  tragen. 
Was  hilffts,  das  man  die  fach  verblibnt? 

Er  ift  mit  Leib  vnd  Seel  verthümt, 
8»  Jedoch  fein  Seel  durch  zeitlich  todt 

Errettet  wirdt  avß  Hellifchdr  noth, 
Die  Recht  fagen,  wo  er  bleibt  leben 

Wirdt  gantz  vnd  gar  dem  Teuffei  geben, 
Ift  beffer  das  er  fterb  am  Leib. 
40     Vnd  das  die  Seel  behalten  bleib, 
Vor  jn  muft  üch  der  Efel  bücken 

Zerriffen  jn  zu  kleinen  ftncken. 
^  Der  Herr  fpricht  hüt  euch  vor  den  Leuten 

Die  zu  euch  kommen  in  Schafiiheoten 
4»  Vnd  (ich  gantz  Schaeffifch  zu  euch  lltellen 

Als  obs  Frenndtfchafit  beweifen  wollen, 
Diefelben  euch  am  erft  betriegen 

Mit  guten  Worten  ftets  vef liegen  [223. 

Wie  hie  dem  Efel  auch  gefchehen 
M     Dabey  zu  mercken  vnd  zu  fehen 
Was  da  foy  Frenndtfchafit  in  der  noth 

Zwen  Hundt  find  ftet  des  Hafen  todt 
Es  wirdt  auch  hie  fein  abgemalt 

Wie  der  Pfaffen  Beichl  fey  geftalt 
55  Wann  einr  dem  andeni  thet  fein  Beicht 

So  macht  ers  mit  der  Büß  gar  leicht 
Einander  baldt  die  Sund  vergaben 

Oleich  wie  die  Pferdt  einander  fchaben 
Streich  mit  dem  Fuchßfchwantz  vbeiiier 
60     Den  armen  Leyen  maebtens  fchwer 
Mocht  leicht,  wo  einer  vbertrat 

So  wars  ein  Cafus  Refeniat, 
Wardt  er  nicht  in  den  Bann  gethan 

So  muft  er  (ich  fonit  fchi&den  lan, 
65  Vnd  Tantzen,  wie  ß.e  jm  für  Pfiffen 

Mit  dem  Netz  gar  gut  Vifch  ergriffen 


Erster  abschnitt.  «< Poenitentiarius.     Waldis,        625 

Vnd  macht  ja'  ftets  die  Kuechen  Yoll  darein  er  wegen  frost  yon  frischem  hen  gestopft, 

Wie  w&s  jetst  wifTen  IkU  zn  wol,  hab  ich  es,  ach  der  sünd,  aus  solchem  schuch 

Vnd  woBÜen  Qott  gar  trewlich  bitten^  geropit. 

Das  er  vna  fnerbas  woell  behueten,  So  hoere  ich  wol,  sententionirte  der  fuchs ,   du 

Das  Re  yna  mit  jrm  Vif  che  Gkum  5  undank  ^aller  thiere !   daß  dir  nicht  genug,  dein 

FuerbaO  nit  follen  yberfahm,  ansehnliches  ordinari  futter  und  zubereitete  lie- 

Den.WoMT  vnd  FuehTTen  nit  mehr  hosren  gerstatt,  womit  du  vom  regen  und  anderm  nn- 

Das  yna  nit  wie  den  Efel  bethoBren.'  gewitter  sicher  'n(hen  läinnst,  und  noch  darüber 

Den  Waidie  schreibt  £uchariua  Eyring  die  freie  weid  in.  feldem*  und  wäldem  unyer- 
(•\  1597^  Proverhior,  copia,  EißUhen  1601. i« hinderlieh  zuhaben,  sondern  auch  deinen  treuen 
1,  322 — SSlj  uHMUch  au8,  prsBceptorem,  deme  man  sonsten'  nach  gott  und 

MaUh.  ^Abele  von  Lilienberg'  (vgl, -detUBche  den  eitern  die  hoechBte  dankbarkeit  und  ehrer- 
dtchtung  1,  449^  sch/apfte  atu  keiner  der  bisher  bietung  zu  leisten  schuldig ,  hintangesetzt  des- 
genanntendatrsteUungen,  seine eirzählung  fgetichta-  sen  allen,  wider  alle  recht  und  zwar  nicht  aus 
händel.N'ümb.l&&8.Ls,S9^'ff.Jließdiebeic?itet%hxmgeTf  dessen  not  nur  uns  arme  hülf-  und 
f dUen  wi^  nahm  dafür  den  ger  ich  ist  ag:     ^  kraftlose    thiere    ^us&lt,     sopdem     ans     lauter 

Es  hat  sich  auf  eine  zeit  ein  armer  esel  ungehorsam  und  rachgierigkeit  hoechst  be- 
mit  einem  wblf  und  •  fuchs  auf  die  gefährliche  tr^glichem  Talistrick  und  freventlichen  mutwil- 
wanderschaft  begeben  und  sich  unterwegs  yer-  len  anzutasten,  dessen  abgematte  'fußsolen  der 
glichen,  daß  sie  auf  nächstkommeiiden  feier-t« bedürftigen  labung  des  heues  unverantwortli- 
oder  Sonntag)  da  die  menschen  der  göttlichen  eher  weis  zu  entbloeßeu,'  damit  deinen  unersät- 
andacht  abwarten,  zu  yerkttrzung  der  lieben  tigten  Schlund  zu  belustigen,  hingegen  deinen 
zeit  sich  in  rechtshftndel  üben:  deswegen  ein  aufrichtigen  führer  und  unterweiser  in  nngele^ 
standrecht  qder  öffentliches  gericht  anstellen:  genheit  der  edlen  und  niemals  zu  bezahlen 
und  wer  unter  ihnen  dreien  d6r  grceßte  sünder,  ts  genügsamen  gesundheit  zu  bringen  ?  «wann  dann 
denselben  zur  erhaltnng  guter  policeierdnung,  das  grausame  feuer  der  Undankbarkeit  über  all6 
ffied  und  einigkeit,  welche. die  annehmlichsten  laster  steiget  und  änderst  nicht  dann  mit  yef- 
reisgeferten  seien,  strafen  wollen,  nun  hat  gießnng  deines  verwirkten  bluts  ausgelescht 
der  herr  wolf '  den  anfang  des  gerichtstages  ge-  werden  kan,  worbei  diese  nnerhoerte  that  einige 
macht,  sich  selbsten  angeben  und  um  ein  giiie-s«barmherzigkeit  oder  begns&digung,  wie  gern  wir 
diges  urteil  gebeten,  niit  freiwilligem  bekennen,  auch  solche  aua  christlichem  mitleiden  beher- 
dag  er  gegen  den  andern  -unvernünftigen  thie-  zigen  weiten,  nicht  zulaßen  will,  sondern  nur 
ren  große  gransamkeit  verübt  und  weder  wild-  immerfort  gr^gen'  dem  himmel  und  gegen  uns 
biiU  noch  der  schafe  verschont,  sondern  das  um  räch  schreiet:  als  erkenne  ich  zu  recht, 
neehste  b«ste  so  ihm  begegnet,  aufgerieben ss und  wird  dem  wolf,  sofern  er  änderst  meinem 
habe;  allein  dessen  ursach  nicht  sein  rachgie-  rechtlichen  gutbedünken  gleich  und  beifällig, 
rtges  vorhaben,  sondern  der  bitterste  hunger  die  ezöcution  anbefoleo,  daß  dem  esel  alsobal- 
gewest.  und  eben,  sa^  herf  Reinhart  Fuchs,  den  die  haut  von  dem  köpf  bis  an  die  fußsolen 
hat  mich  anch  solche  durchdringende  hungers-  abgestreift,  solche  seinem  beleidigten  treiber  zu 
not  dahin  benoetigt,  daß  ich  winter  und  som- 4« geziemender  ergetzlichkeit  zugestellt,  sein  un- 
Hier,  tag  und  nacht,  mit  mel'klicher  abbrechnng  whrdiger  leib  aber  unter  uns  beide,  der  gericht- 
des  heilsamen  schlafes,  habe  den  hünem  nach-  liehen  mühewaltung  halber,  ausgeteilt  wer- 
stellen,  die   fisch   begrüßen  und  sonsten  andre     den  soH. 

schnapbißlein  mit  klugen  und  sim^reichen  griff-  W&hrend  die  franzassischen  fuchsdic?Uungeh 

lein  erhaschen  müßen;  weswegen  er  mehreres  45  dte  beichte  der  thiere  nicht  kennen  und  auch 
mitleiden  als  schärfe  der  straf*  verdienet  hätte,  die  niederländischen  ^  so  weit  ich*- sie  übersehe, 
worüber  der  esel  als  beederseits  erkiester  rieh-  den  gegenständ  nicht  behandeln^  scheint  sich  die 
ter  ihnen  die  frei  bekannte  ungebühr  mit  un-  italische  poesie  der  sage  bemächtigt  zu  haben^ 
grinst  verwiesen,  welche  sie  acht  t«^  mit  wur-  wie  wenigstens  aiu  einer  -neu^echischen  dich- 
zeln  und  kräntcm  abbüßen,  inmittels  sich  aher^^tung  des  XV.  jh,f  die  auf  italische  überlief erung 
aller  thntigkeiten  gegen  den  andern  unschul-  zurückweist ,,  gefolgert  werden  darf,  das  neu- 
digen  thieren  enthalten  sollten,  mit 'angehefter  griechische  gedieht^  das  J.  Qrimm  fsendsehr.  an 
bitt,  seiner  au«h  bei  künftiger  judicatur  mit  K.  Lachm.J  mitteilt  UTid  EUissen  (polyglotte  1, 
wolmeinender  milde  ingedenk  zusein,  als  nun  ,271  f. J  teilweise  übersetzt  haty  schließt  sieh  näher 
derselbe  gleichfalls' sein  gewißen  reinigen  will, Mal«  edle  deutschen' bearbeitungen  dem  lateinischen 
mit  vorgeben,  daß  er  zwar  die  zeit  seines  le-  an^  kat  dbery  neben  eigentümlichen  erweilerun- 
bens  niemahd  als  die  kinder  in  der  wiegen  gen,  einen  Schluß,  der  diese  diehtu/ng  zur  tref- 
mit  seiner  singkunst  beleidigt,  sonsten  aber  lic?isten  von  allen  macht,  der  inhalt  ist  nach 
niemand  umgebracht  noch  erstochen ,  viel-  Orimms  auszuge  folgender:  Der  unglückliche 
weniger  zn  andern  mordthaten  geholfen  oder  so  esel,  der  einem  harten  herm  dient,  unaufhoBr- 
eingeraten  habe,  allein  beschwere  ihn  das  ge-  lieh  schwere  lasten  tragen  muß  und  spsarliche 
wißen  über  die  maßen  sehr,  wegen  eines  gegen  kost  empfängt,  wird  auf  ostem  einmal  losge- 
seinem  treiber  begangenen  diebstals,  so  sich  zäumt  und  auf  eine  nahe  wiese  zur  weide  ent- 
nachfolgender maßen  beholfen:  laßen,  an  diese  wiese  stoeßt  ein  großer  wald, 
als  mich  einsmals  gelüst  zu  eßen  leckerbißen,  et  aus  dem  der  wolf  und  fuchs  beutegierig,  her- 
da  meines  treibers  schuch  vor  alter  warn  zerrißen,     vortreten,     sie  nahen  dem  weidenden  esel,  der 
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ihnen   stand    halten  maß ,     mit  großer   fireade,    men  yaten  hilft  mir.    nnn  madhe  ich  midb  leise 
grüßen  mit  falscher  rede' und   laden  ihn   ein,     an  die  henne  ond.faße   siis  imterm  Üsche  nnd 
sie   in»  das   Dickicht  des   waldes  zu  begleiten,     schleppe  sie^  wie  sie  auch  ka&elt,  fort,  die  alte 
sie  wollen  znsadimen  speiseh  und  dann  rohen,    «hinter  mir,  ruft  ihrem  katar^  absnlaSen  und  das 
der  arme  sucht  ihnen  anfangs  auszuweichen  und  b  hun  zurückzugeben,    ich  aber  gelang«  schweiß- 
durch  .das  vorgeben  sie  zu  entfernen,  daß  sein    triefend  und  wolbehalten.  auf  einen  hfigel  und 
herr,  ein  gewaltiger  j  seger,  mit  furchtbaren  lern-     hoere,  wie    die   i^te  mir  'flacht  und  die  ganze 
bardischen  hunden  allen  thieren'  nachstelle,    der     nacht  jammert.  .  die   klagen  nahm  ich  mir  zu 
schlaue   fuchs    durchschaut    diese    list   alsbald,    herzen  und  beschloß  der  weit  zu  entsagen,  jetzt 
schilt  den  unverständigen'  esel   ans  ui)d  erhebt  lo  walle  icE  zum  berge,  um  zu  büßen  und  zube- 
dagegen  seine   gaben,     er  sei  Wahrsager  und    ten,  lege  das  nonnenkleid  an,  schere  mein  haar, 
Schüler  des,  weisen  herm  Leu,  in  allen  künsten     trage  kreuz  und'  patemoster'  und  gleiche  einer 
erfahren,  ihm  gebühre  ehriurcht  und  gehorsam,     heiligen     [der  fochA  -ist  im  grlech.  wie  im  lal. 
begebe   sich   der   esel  in   seine  und  des  wolfs     weiblichen  geschlechts].    der  beichtrater  bricht 
gesellschaft  und  lehre,  so  solle  er  zum  priester  u  in  thrssnen  und  erbannen  ans,  Sfbet  »eine  arme 
geweiht  werden,     es  sei  ihre,  absieht ^über  meer     dem  reuigen  und.  spricht  ihn  onter  lobpreisnn- 
nach  Anatolien  (IBO)  zu  fahren,   gelder  einzu-     genyon  aller  sünde   firei.     nun  wird  der  esel 
samjmeln   und   zu  teilen,     als   der  esel  die  un-     znr  beichte  gemahnt,     der   wolf  bringt  die  re- 
moeglichkeit  sieht  zu  entrinnen,    ergibt  er  sich     gel  des  gesetzes  herbei  und  ergreift  feder  nnd 
in   sein  hartes   geschick  und   folgt  ihnen.     sie««papier  um  die  missethaten  des  beichtenden  nie- 
wand^m  zum  -«leeresufer,   besteigen  zusammen     därzuschceiben.     der  esel  sieht  daß  ihm  nichts 
einen  nachen»  spannen  segol  nnd  beginnen- zu     anderes   übrig  bleibt,    'mein  harter  henr,  sagt 
schiffen,     dem   wolf  fallt   das   loß    zu    rudern,     er,  nahm  und  zäumte   mich.«  bis  in  die  halbe 
dem   esel  zu   steuern,     der  fuchs   preist  jenen     nacht  muste  ich   ihm  gemtife*,'  spinat,    rüben, 
als  geschickten  schiffer,   tadelt   aber   des  eselss&lattich  und'  zwiebeln  tragen,     bei  dem  wüten- 
onerfahrenheit,   die  sie  alle   in  groeßte  gß£ahr     den  hunger  den  ich  litt,  wandte  sieh  möin-mond 
bringen   könne,      doch  haben   sie  guten   wind    und  ergrif  ein  lattichblatL    er  aber  sak  es  nnd 
und  ihre   fahrt  geht  von  statten.  >    da  hebt  der    zefblänte  mir  rücken,  selten  nnd  die  armen  oh- 
fuchs    an,    ein    traumgesicht   zu   erz&hlen.     es     reu.     ^as  ist  alles   bcsse   was  idh    yerbrochen 
habe   gegen   morgen   gewetterleuchtet ,    gegen  sobabe.'    der  fuchs  schüttelt  sein  haupt»  der  wolf 
abend  gedonnert  und  heftiger  stnrm  sei  einge-     schlasgt  die  regelauf  und  ruft: 'nnseliger,  drei* 
treten,     in    dieser  läge   zieme   es  ihnen,   ihre     mal  verbuchter  ketzer,    «d'umm   daß   du   jenes 
Sünden  zu  beichten,     der  .wolf  beichtet  zuerst,     lattichblatt  ohne  essig  verschlucktest,  laofen  wir 
alle  Schafe,  bocke,  hirsche,  kälber  und  schweine,    jetzt  ge£ahr  schifbmch  zu  leiden,     nach  dem 
wo   er   sie   treffe,    pflege  er  zu  tosten  und  zu s» siebenten  capitel  ünsrer  regel  soll  dir  4iehand 
freßen,  was  ihm  übrig  bleibe,    gebe. er  keinem     abgehauen  und   das  äuge   ansgerißen   werden, 
andern,  sondern  verstecke  es,   um  es  allein  zu     nach  dem  zwölften  sollen   wir  beide,   ich   nnd 
verzehren.-    jetzt  Aber  wolle   er   auf  den  berg    der  fnchs  dich  an  den.  galgen  hängen.*   in  die- 
Wo   die  schwärze  sei,  sich  herabrollen,   seine     ser  not  faßt  sich  der  esel  auf  rettnng  sinnend 
kleider  schwarz  färben  und  mönch  werden,   der «o und  spricht  zum  wolf:  'meinen  tot  sehe  ich  be- 
fochs  hcert  den  beichtenden,  staunt,  preiset,  be-     vorstehn.     doch  ehe  ich  sterbe  will  ich  dir  eine 
tet  und  Bpri<!ht  ihn  von  allen  sünden  los.     nun     im  leben  stets  geheim  gehaltne   sache  offenba- 
wendet   sich   der   fuchs  zur  beichte  gegen  den    ren.     mein  lunterfuß  ist  mit  einer  wunderbaren 
Wolf,     'ich,  sagt  er,  wenn  die  leute  zu  tisch     kraft  begabt, 'jeder  der  sie  zu  gesiebt  bekommt 
sitzen  und  eßen,   schleiche  mich  in  die  dörfer,4i  vermag  vierzig  tagereisen  weit  zu  hoeren  nnd 
toete  und  würge  alles  was  ich  von  hünem,  gän-     zu  sehen,  in  einem  angenbliek  alles  waa  g^- 
sen  und   enten  finde ;   ich   muß  stelen  um   zu     schiebt  zu  erfahren  und  alle  seine  feinde  müßen 
leben,     so    lehrten    mich    meine    eitern,      den     vor  ihm  die  flncht  ergreifen.'    diese  entdecknng 
heimlichen   diebstal   habe  ich  voü  der  mutter     säumt  der  wolf  nicht,  fluich  dem  fneha  mitratei- 
gelernt,    gewandtheit   und    feinen    scherz   vom  so len,  der  keinen  trug  ahnend  es  für  geilten  hftlt, 
vaier.     das  leben   der  hüner  ist  mein  tot.     es     sich  in  den'  besitz  einer  solchen  gäbe  au  seinen. 
war  einmal  eine  alte  halbblinde  witwe,  die  hatte     der  wolf  aber  erklaert  nun  dem  esel,   er  solle 
ein  bretterhäuschen  und  darin  eine  henne,  die     nichts  furchten,  wenn  er  ihm  die  b^gabong  des 
ihr   eier   mit  zwei   dottem    legte    und   niemals     fußes  zeigen  wolle,  Verzeihung  emp^ngen.  and 
über  die  schwelle  gelaßen  wurde,     ich   spähte  6»  aller  begangenen  verbrechen  losgezählt  werden. 
und  forschte,  wie  ich  ihr  am  besten  beikommen     wölf  und  fuchs  hegten  jedoch  die  vemeteriaehe 
könnte  und  sah  einen  alten  kater  mit  langem'    absidlit,  sobald  sie  sich  erst  jene  wnnderignbe 
roten  schweife,   der  von  mir  wegen  des  roten    angeeignet  haben  ymrdq;i,  d^m  armen  esel  ei- 
pelzes  kaum  zu  unterscheiden  war.     der  kater    nen  stein  an   den  hals  zu  binden,  ihn  in  die 
und  das  hünlein  waren  der  alten  fVeude.     alssoflut  zu  werfen,  au  ersätffen,   wieder  heraus  ans 
ich  nun   einst   den  kater    abends    außer    dem    land  zu  ziehen,  «u  sehlaehten,  il|m   die    füBo 
hause  erblicke,  schleiche  ich  mich  statt  seiner    abzuhauen,  ihn  auacnweiden,  aa  koclien   und 
ein  und  schmiege  mich  an  die  alte,  die  freund-     hierauf  in    gesellschaft    andrer   thiere   frcelidi 
lieh  nach  mir  greift,  um  mir  zu  liebkosen,   ich     dabei  zu  schmausen  und  zu  trinken,     gaon  sui* 
zittre,  daß  sie  mich  erkennen  und  tosten  werde,  •»  deres  h^tte  der  esel  ausgedacht,    er  hei^  den 
aber  das  gebet  der  mntter  und  des  guten  from-     wolf  hinten  im  aohif  niederknien ^  drei  stmid 
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Qobeweglich  TeriiAiTeii  und  dann  ehrerbietige  uns  seinem  leib  g^ezog^en,  geschwnng'en  und  wie- 
um  erteilnng  der  gäbe  bitten,  es  geschieht,  der  eingesteckt,  ein  'ganzes  rüsthaus  voll  waf- 
der  fochB  tritt  neben  den  w.olf,  damit  wenn  die  fen  mag  er  im  bauch  haben.'  '  mich,  sagt  der 
gnade' auf  «Des^n  übergehe  auch  ihm  sein  teil  wolf,  siehst  du  ohne  z3lhne|  d€s  einen  auges 
derselben  snflieBe.  als  beide  in  rechter  stäl-  »bin  ich  los,  das  andre  schmerzt,  als  mi eh  sein 
lung  sind,  «chlaegt  der  esel  plötslicb  und  hef-  schlag  mitten  auf  die  stim  traf,  wars  mir,  als 
tig  dem  knieenden  wolf  ins  angesicht,  nicht  ein  blitzte  und  donnerte  der  himmel  un.d  als  ob 
sondern  zwei  und  dreimal ,  -  daß  er  über  bord  die  erde  bebte,  meine  se^le  schwand  und  alle 
ins  meer  stürzt,  den  fiichs  befällt  zittern,  der  zahne  entfielen  mir.'  Das  gedieht  schließt  mit 
esel  aber  schreit  laut  auf,  stampfend  und.  den lo vorwürfen  des  wolfs  gegen  den  fuchs,  daß  er 
schwänz  schwingend,  er  wendet  sich  mii  der  seine  falschgerühmte  Weisheit  hier  nicht  habe 
schnauze  gegen  den  fuchs ,  um  auch  ihm  sein  leuchten  laßen,  und  mit  beschwichtigenden  lob- 
teil abzugeben,  der  fuchs ,  des  Siegers  wut  zu  preisungen  des  verkannten  siegreichen  esels  aus 
entgehen,  spjingt  aus  freien  stücken  in  die  flut.  dem  munde  des  fuchses. 
von  den  wellen  ans   ttfer  getragen  liegen   nuns5 

beide  neben  einander,  allmtelich  sich  erholend  Das  maerchen  von  dem  koenigssohne  in  esels- 

wid  was  ihnen  widerfahren  ist  überdenkend,  gestalt,  der  die  laute  schlagen  lernt  und  nach* 
Hch  weiß. gar  ificht  wie  mi^  eigentlich  geschah,  dem  er  eine  koenigstochter  gefreit  die  eselhaut 
sagt  der  fuchs;  aus  s^nem  leib  gieng  ein  lau-  ablegt  und  ein  schcener  Jüngling  wird  (Grimm 
ger  schwerer  roter  stab  ohne  grif;  als  er  michtokinderm.  n.  144)  gehoert  kaum  in  die  thiersage. 
hinzutreten,  hieß,  zitterte  ich  gleich  einer  krei-  es  stammt  aus  einem  lateinischen  gedichte  des 
ßenden  fran,  ließ  meine  kleider  im  stieb  und  MA.  das  in  einer  Straßb.  hs.  (Qrimm  RM.  3, 
sprang,  nur  um  das  Üben  zu  reiben,  ins  meer.'  287)  und  in  einer  Salmansweiler  hs.  in  Heidel- 
*vQn  dem  stabe,  versetzt  det  wolf,  sah  ich  borg  (gedruckt  im  anz.  8,  551 — 560.  404  verse) 
niehts.'     'gewis,   erwidert  der  fuchs,  er  wurde  ts  enthalten  ist. 
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Die  dichter  des  mittelalters  verbanden  mit  den' -ausdrücken  spei  (kaiserchron.) ,  hUpel 
(Stricker;  PhjsioL  Karaj.  87,  15  u«  s.  w. ;  ein  bUpel  oder  spei,  ein  toärheit  oder  lüge  Marner  HMS 
2,  252*)  und  der  widerlichen  bildung  bUchaft  (Boner,  heispiegel  deutsches  argument  der  lat. 
tragcedie  Lucretia.  Straßb.  1-599  Bl')  etwa  denselben  begrif,  den  wir  mit  dem  werte /ade/  verbin- 
den, sie  verstanden  darunter  kleine  erzHhlungen,  die  ihre  lehre  in  sich  selbst  offenbarten  oderio 
sich  eine  lehrreiche  deutnng  leicht  abgewinnen  ließen,  die  dann  entweder  voraufgestellt  oder  nach- 
gefügt  wurde,  die  art,  wie  sie  die 'lehrhafte  nutzanwendung  einführen,  ist  sehr  einfSrmig  uild 
wechselt  fast  nur  in  den  ausdrücken,  wenn  die  kleine  geschichte  erzählt  ist,  läßt  der  dichter 
die  lehrende  deutnng  entweder  ohne  weiteres  folgen,  eine  art  die  bei  Boner  die , üblichste  ist, 
oder  er  leitet'  von  der  geschichte  zu  der  moral  mit  einer  wendung  hinüber,  wiet  so  geschieht ss 
es  noch  jetzt ;  dies  gleicht  dem  und  dem ;  dies  mahnt,  lehrt,  bezeichnet,  bedeutet,  warnt ;  hierbei 
soll  man  merken,  verstehen,  lernen;  hiermit -meine  ich  u.  s.  w.  das  btspel  wird  mitunter  als 
hild,  marey  zeichen  oder  rede  genannt,  bald  ist  es  knapp  und  kurz  gefaßt,  bald  in  behaglicher 
breite  ausgesponnen,  mit  Vorliebe  wird  ^er  stof  ans  der  thierwelt  hergenommen,  mitunter  treten 
^  nur  menschen  darin  auf,  dann  wieder  wird  den  pflanzen,   den  naturerscheinungen ,  den  leblosen 40 

gereten  ein  leben  beigemeßen.     mit*  großem  glück  handhaben  die  dichter  Stoffe,  in  denen  men- 
^  sehen  und  thiere  gemischt  auftreten,     die  frischesten  fabeln  sind  durchweg  die,  welche  auf  der 

^  eigentlichen  thiersage  ruhen  wie  ein  drama  auf  epischem   hintergmnde,   und   selbst   die   kurzen 

>  Sprüche,  die  wie  Sprichwörter  hingeworfen  werden  (Vrtdanc,  Spervogel)  und  eigentlich  nichts  als 

.«  lehre  sind,  haben,   weil    sie  sich  wie  abgelceste  nutzanwendungen  zu  der  vorausgesetzten  unbe-4» 

;  fangenen  thiersage  verhalten,    diesem   hintergrunde   ihre  poetische  Wirkung  zu  danken.  —  Daß 

1^  Deutschland  eine  ursprünglich  reiche  thiersage   hatte,  ist  über  jeden   zweifei   erhaben,   daß  es 

auch  eine  selbstständige  vom  classischen  altertum  unabhängige   anwendung   einzelner  thiersagen 
auf  besondere  fälle  geübt  haben  wird,   ist  wahrscheinlich,   da  es  sich  aus  der  natur  der  sache 
r-  ergibt,     daß  unsre   vorhandenen   febeldiehter,   solche   nämlich   die   sich  vorsetzten,    moralische  »o 

^  Wahrheiten  durch  gegenstände  der  sinnlichen  weit  anschaulich  zu  machen,  aus  fremden  quellen 

}f  ichöpften  (ohne  doch  die  lebendige  Überlieferung  ganz  zu  verschmähen),  ist  durch  eine  große  fülle 

^  40* 
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Yon  fabeln,  ja  durch  ausdrückliche  berafiuig  auf  die  qnellea  außer  EiR(elfel  gestellt,  bei  dem 
lebendigen  yerkehr,  der  in  bezng  auf  dichterische  stoffe  im  mittelalter  stattfand,  wird  es  indes 
schwer,  die  bestimmte  quelle  des  einzelnen  beispiels  nachzuweisen,  da  zwischen  der  ursprüng- 
lichen aufzeichnung  des  altertums  und  der  niederBchrift  die  dem  beispieldicliter  yorlag  eine  reihe 
5  yon  Vermittlungen  nicht  ausgeschloßen  ist.  es  sind  vielfach  lateinische  samlungen  nachgewiesen, 
die  hier  übergangen  werden  können,  bei  einzelnen  der  nachfolgenden  labein  werden  die  alten 
samlungen  erwähnjt  werden,  in  denen  dieselben  Stoffe  behandelt  sind,  eine  unmittelbare  ent- 
lehnung  ist  damit  nicht  behauptet. 


1.   Das   herz   des   hirsches.  tcendet.    Adelgdr  war  yom  kaiMT  Seyemi  näeh 

loBom  berufen,  dort  wurde  ihm  das  gewand  nn- 
Schon  in  der  mitte  des  XILjh.  erzä?iU  Fre-  term  knie  abgeschnitten  und  sein  haupt  gescho- 
degar  wie  der  hirsch  yon  dem  zum  koenige  der  ren.  auf  rat  eines  alten  dienstmannes  liefi 
thiere  erwählten  .loewen  beim*  geweih  eigriffen  Adelgdr  alle  die  seinen,  die  mit  ihm  gekom- 
wurde,  um  ihm  als  beute  zu  dienen,  der  hirsch  m'en,  sich  ebenso  gewan4  und  haar  kürsen. 
entfloh,  wurde  vom  fuchse  wieder  herbeige:  i» als  der  kaiser  dies  sah  und  erfuhr,  wer  den  rat 
schafft,  yom  loewen  getoetet  und  zerlegt,  wobei  gegeben,  verlangte  er,.daB  Ade^r  ihm  den 
der  fuchs  das  hierz  des  hirsches  über  die  seite  alten  dienstmann  ttberlaiße,  was  der  keisog  Ihat. 
brachte  und  heimlich  verzehrte,  als  der  loewe  die  Baieni  zogen  heim  in  frieden,  nacb  eini- 
das  herz  vermisste  und  die  thiere  darauf  anre-  ger  zeit  war  der  frieden  zergangen  und  Adelger 
dete,  beschuldigten  s^e  den  fuchs,  der  versi- to  wurde  wieder  nach  Rom  gerufen,  er  sandte 
cherte,  der  hirsch  habe  gar  kein  jierz  gehabt,  einen  bote^  an  seinen  firüheren  alten  ratgeber, 
da  er  sonst  nach  dem  ersten  anfall  des  loewen  zu  erforschen  ob  er  kommen  dürfe,  der  alte 
nicht  wieder  gekommen  sein  würde.  Fredegar  weigerte  sich  darauf  zu  antworten,  da  er  nicht 
und  Aimoini  der  ihn  ausschreibt^  geben  die  sage  mehr  in  Adelgdrs  pflicht  sei  und  das  reich  nicht 
mit  einer  heldensage  in  Verbindung.  Dietrich,  t&  verraten  wolle,  indes  nahm  er  den  boten  mit 
Dieters  söhn,  in  Macedonien  geboren,  kam  an  zu  hofe,  wo  er  dem  kaiser  eine  fab'el  (ein  sc&ne  spei 
den  hof  der  kaisers  Leo  in  Constäntinopel  und  6870)  erzä|ilte.  diese  rede  (dise  rede  wcehe  6941), 
wurde  dessen  liebling.  auf  bitten  der  Gothen  die  der  böte  für  nicbts  nahm,  verstand  Adelg^r 
als  feldherr  nach  Italien  gesandt  schlug  er  den  sehr  wol ,  beschied  das  spei  den  seinen  und 
Otacher  und  harschte  als  Leos  Statthalter  iniogieng  nicht  nach  Rom.  Es  kann  nicht  behaup- 
Italien,  wurde  aber  beim  kaiser  verleumdet  und  tet  werden ,  daß  diese  'sage  etwas  anderes  als 
zurückgerufen,  mit  hülfe  eines  Jugendfreundes  die  anwendung  eines  ^bereits  vorhandenen  nicht 
Ptolemseus  wurde  er  wiedereingesetzt,  aber»  vereinzelten  gliedes  der  thiersage  sei.  sie  ist 
nochmals  verleumdet  und  abberufen,  er  gieng  weder  so  erfunden  wie,das  bekannte  gleiehnis  des 
indes  nicht  gleich  selbst,  sondern  sandte  botj^ni»  ifenentW  Ägrippa  (Liv,  2,  8S^  n^ch  wie  das 
an  Ptolemseus,  zu  fragen,  ob  er  kommen  solle,  bekannte  von  den  mohnkl&pfen.für  den  eingeineu 
Ptolemseus  erzählte  öffentlich  am  hofe  jene  sage,  fall  gemacht J  die  älteren  erwäknungen  sisui  es 
deren  deutung  Dietrich  folgte  und  in  Italien  blieb,  gerade ,  die  den  epischen  »usammmhang  klar 
wo  er  spnter  koenig  wurde.  Froumfmd  ff  gl,  erkennen  laßen^  während  die  im  XJL  jh.  redt- 
s,  685,  \^)'  gib^  die  sage  v,on  Baiem:  Dieto^€» gierte  Kaiserchronik  die  sage  zur  fahel  abge- 
der  die  Roemer  geschlagen  und  Baiem  eine  schwächt  überliefert. 
reihe  von  jähren  zinsfrei  gemacht  hatte,  wurde 

nach  ablauf  ^er  frist  vom  roemischen  kaiser  um     (Kaiserehron.^  Mafsm.  y.  6878— >6940.     Chrirnm 
den  zins  angegangen,     er  hielt  den  gesandten  Rh,  f.  SdÖ.^ 

gefangen  und  ließ  dem  kaiser  folgende  parabelA%       'Ein  ma,u  hie  bevor  fa^ 
sagen:   alle  thiere  erkannten  die  herschaft  des     (min  vater  fagdte  mir  daf,) 
bseren  an,  nur  der  hirsch  nicht,    der  frichs,  der     der  zöch  im  einen  guoten  garten; 
es  für  unpassend  erklferte,  daß  sich  allein  der    des  vlijete  er  Hch  vil  harte, 
hirsch  nicht    unterwerfe,    erhielt   auftrag   vom     dar  inne  zdch  er  würze  unde  krfit 
beeren,    ihn    zum    gehorsam    zu    bringen,    und  toder  garte  wart -im  innicliche  triH. 
führte  ihn  zur  pfalz  des  baeren.    zerfleischt  und     ein  hir|  wart  Hu  gewar; 
verwundet   rettete   sich   der  hirsch.     der  fuchs     nahtes  fleich  er  dar 
wurde  nochmals  abgesandt,  um  den  hirsch  wie-     über  ein  ftigelin  nidere. 
der   herbeizuführen,    aber   der   hirsch    sprach:     d&  fpranc  er  alle}  ubere. 
*ich  habe   einmal  lehrgeld   gegeben,     der  beer  m  die  finen  guoten  würze 
mag  sich  mit  den  seinen   genügen   laßen;   ich     die  dühten  im  (üo|e, . 
werde   fortan  des   falschen   band  nicht  wieder    uns  der  garte-  aller  wnofte  gelac. 
verfallen/     ich  bin  dieser  hirsch,  sagte  Dieto,     da|  treib  er  vil  manigen  tac. 
und  werde   weder    den   kaiser  sehen  noch  zins     der  garteniere  wart  fin  gewar: 
geben.  —  Offenbar  dieselbe  sage^  ist  es,   welche Sf^yi^  fehlere  gerihte  er  ßch  dar. 
die  kaiserchronik   atrf  Adelg^r  von  Baiern   an-     alTe  er  widir  ü)  folde  vam. 
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dd  räch  der  tarne  Hnen  foaden: 

da|  eine  ore  er  im  abe  Hnoc. 

die  fnelle  in  dane  tnioc. 

der  man  yftrte  (In  afoir:        .    . 

er  irreichete  im  den  zagil: 

er  Hnoc  in  im  halp  abe. 

er  fprach  *die  zeichen  du  trage; 

fmirzet  i}  dich  iht  fdre, 

da  neknines  her  widir  niht  mere.' 

I)  gefchach  in  hitzelen  Ihuden, 
dem  hirje  geheilden  ßne  wanden, 
er  (treich  hine  widere 
an  (Ine  alden  (tigelen. 
krüt  onde  wigrse 
legete  er  im  alli|  waofke. 
der  man  wart  is  innen: 
mit  vil  g^oten  (Innen 
ilde  er  mit  netzen 
den  garten  alambe  fetzen. 
alTe  der  hir|  wolde  widere 
ubir  fine  alden  (tigelen, 
der  man  begreif  (Inen  fpiep 
den  hirf  er  d6  an  lief, 
dnrch  den  buch  er  in^ftach 
daj  wort  er  dar  nAch  fprach 
*die  faoje  wirt  dir  ze'(tü*e. 
min  würze  amis  du  vil  tinre* 
finen  hirj  er  do  intworhtö, 
fo  er  von  rehte  folde. 

Ein  vohe  karge 
lac  dA  bi  in  einir  vurhe. 
alfe  der  man  her  dannen  intweioh, 
die  Yohe  dar  zuo  deich. 
da|  herze  (le  im  intzncte. 
ir  wec  (ie  dft  mite  racte. 

Alfe  der  man  wider  kom, 
fin  gejac  geviel  im  allir  vil  wol. 
dö  er  des  herzen  niene  va^it, 
er  (Inoc  zefamene  mit  der  hant: 
er  tlde  ane  zwivel, 
er  fprach  zuo  finem  wtbe 
''ich  wil  dir  grd^e  miere  fagen: 
den  hirj  den  ich  irvellit  hAn,'' 
der  was  michel  unde  guot, 
wen  da^  er  nichein  herze  in  ime  traoc* 
do  antworte  im  da|  «wib 
*da}  wifte  ich  S  vor  maniger  ztt, 
wen  der  hirf  leit  e  den  fmerzen; 
unde  hsete  er  dichein  herze, 
dd  er  da}  öre  unde  den  zagil  haste  virlom, 
er  newaere  nimmir  mdi*  in  den  garten  komen«' 


2.  Des  hundes  not. 

Ofenbar  au8  der  ajriebnannBpoesie  hervorgegan- 
gen Ut  eine  atbchiaifr,  Renart  enthaline erzäklung, 
die  in  mcercKenhafter  ausführliehheit  vom  hunde 
berichtet,  der  von  seinem  herm  verstoßen  hungrig 
ani  wege  liegt,  einer  lerehe,  die  $eine  klagen 
hcert,  erbarmt  sich  sein  und  verlockt  ein  kind^ 
d€t8  dem  vaier  brot  kaee  und  eier  zutragen  eoU, 
»ie  SU  haschen,  worüber  es  die  speisen  nieder- 
legt  um  dem  hüpfenden  vogel  leichter  nachkäpfen 
SU  können,     der  hund  verzehrt  indes  das  mit- 


iagsbroU  satt  geworden  wünscht  er  «u  lachen, 
das  heitre  vasglein  /ührt  ihn  zu  einer  scheuer, 
wo  zwei  kahlkopfe  dreschen,  beiße  weiß  die 
lerche  durch  gauJcelei  in  streit  und  handgemenge 
bzu  bringen,  der  hund  lacht  darüber  so,  daß 
er  aus  seinem  guckloch  auf  die  balgenden  fällt, 
die  nun  über  ihn  hergehn,  daß  er  kaum  mit 
dem  leben  entschlüpfen  kann,  da  er  einen  ärzt 
verlangt,  fiiegi  der  schelmische  vogel  zum  wolfe. 
19  aber  der  hund  glaubt  diesen  arzt  nich^  erwar- 
ten zu  dürfen  und  ist  plötzlich  wieder  ganz  ge- 
sund und  munter.  Die  erzählung,  die  bis  auf 
den  scMuß  nur  ihrer  eignen  masrchenhaften  tust 
wegen  da  zu  sein  schien,   nimmt   erst  an^  ende 

ift  eine  lehrhafte  wendung  und  läuft  fast  auf  eine 
satirische  spitze  au^.  J.  Grimm,  der  das  stück 
herausgegeben  hat  (aus  der  Heidelb.  hs.  n.  341 
bl.  9T  und  der  Kohezaer  Hs.  s.  Reinh.  f.  291 
n.  CLXXX.),  ist  nicht  geneigt,  dasselbe  vor  1218 

tnzu  setzen,  während  auffaßung  und  darstellung 
ins  XTI.Jh.  zurückweisen  und  einzelne  wendun-^ 
gen  der  spielmannspoesie  des  XII.  jh.,  die  aus 
Oswald  (s.  163^  schon  bekannt  ist,  hier,  wortlich 
Ufiederkehren.    die  Überschrift,    des  hundes  not, 

%%  wollte  J.  Qrimm  (Reinh.  370j  für  eine  anspie - 
lung  auf  'der  Nibelunge  not"  nehmen;  indes 
hieß  schon  der  ältere  Reinhart  (v.  1790  vgl: 
s.  596,  1 7)  *  IsengHnes  not^ ,  und  der  jüngere 
*^ Tsengrines  arbeit. 

Bo  (Qrimm,  Reinh.  f.  s.  29^  ff.J 

Ein  hunt  der  lac  in  grozer  ndt, 
von  hunger  was  er  vil  nAch  tdt. 

'   do  sanc  ein  leriche 
harte  wünnecliche 

wob  im  alsd  schöne 
in  einem  süezen  ddne. 
Dö  der  hunt  daz  gesach, 
zer  lerichen  er  dö  sprach 
'wol  dich,  du  kleinez  vogellin', 

40  daz  du  vrö  mäht  gesin, 
daz  du  so  suoze  singes 
und  dich  so  hohe  swinges, 
und  also  sere  vröuwest  dich*, 
-leider  nü  enweiz  ich 

4ftwes  ich  mich  armer  vröuwen  sol; 
min  herze  ist  ungenAden  vol: 
mich  hAt  min  meister.üz  geslagen. 
der  spise  kan  ich  niht  erjagen,' 
ouch  ir  niht  erwerben: 

M»des  muoz  ich  hüngers  sterben.' 
Diu  leriche  gehörte  daz, 
sie  vlouc  hin  nAher  baz. 

Si^  sprach  'öwd  du  vil  armer  hunt, 
mir  ist  diu  kumber  worden  kunt: 

uund  woldest  du  mirs  wizzen  danc, 
so  woldich  lAzen  minen  sanc, 
und  wolde  fliegen  an  der  stat, 
daz  du  wol  spise  wurdest  sat.* 
'wA  mite,  vrouwe?*  sprach  er. 

110 si  sprach  'dort  get  ein  kint  her, 
daz  sol  dem  pfluoge  zezzen  tragen; 
nn  merke  waz  ich  dir  wil  sagen: 
ich  schaffe  daz  ez  nider  leit 
die  spise,  die  ez  üf  im  treit. 

6»  da  mite  teitich  ez  hin  dan, 
daz  ez  dich  niht  gesehen  kan: 
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des  nim  du  vil  gfiiote  war 

und  hebe  dich  vil  balde  dar, 

nim  den  kse^e  und  daz  brot,         ^ 

und  büeze  dines  hungers  not/ 

'gerne,  vrouwe'  sprach  der  hunt. 

Dd  kam  an  der  selben  stunt 

ein  kind  gegange  unde  truoc 

bröt,  dazuo  ksese  genuoc. 

Dia  lerche  saz  im  an  dem  wege, 

si^  hegende  spseh^r  fuore  pflegen 

und  rehte  wunderlicher  site, 

da  efte  si  den  knaben  mite. 

si  begunde  swiodo- 

ze  loufen  yor  dem  kinde. 

Als  ir  daz  wart  gewar, 

d6  huop  ez  sich  balde  dar» 

und  wolt  die  Idrchen  erjagen. 

dö  begunde  si  vederslagen 

in  al  der  gebsere, 

als  ir  ein*  vitech  abe  waere 

und  sie  niht  möhte  gevliegen, 

dd' weide  siz  kint  betriegen: 

daz  greif  ir  dicke  nfthen, 

sie  lie  sich  doch  niht  vfthen. 

er  gr.eif  ^icke  dA  si  saz, 

so  vlouc  si  aber  für  baz. 

Daz  kint  dÄhte  ^in  sinem  teuot 

'min  arbeit  ist  ze  nihte  guot: 

sk  ich  also  swaere  trage 

sone  kan  ich  den  vogel  niht  erjagen, 

min  arbeit  diu-  ist  gar  enwiht; 

trüege  ich  also  swaere  tiiht 

so  ge  vi  enge  ich  den  vogel  wol.' 

£z  tet  reht  als  ein  kint  sol,  . 

und  legte  nidcr  daz  ez  truoc, 

ez  ist  noch  wenec  ieman  kluoc, 

der  einen  vogel  also  saehe 

daz  ez  im  niht  geschaehe, 

ich  geswige  danne  umbe  kint, 

dcn^  vögele  also  liep  sint. 

Daz  kint  legte  sin  tuoch  nider 

unde  huop  sich  hin  wider 

und  wolt  die  lerchien  v&hen, 

da  kundez  ir  niht  ergäben. 

si  leitez  abe  wege  in  einen  grhnt. 

üf  huop  sich  der  arme  hunt, 

zuo  dem  tuoche  er  gesleich, 

dk  lac  ein  kaese,  der  was  weich, 

und  guoter  eier  viere, 

diu  gaz  er  harte  schiere 

nngeschelt  unde  ungesniten, 

er  begunde  der  lerchen  guotes  biten; 

als  er  den  kiese  und  diu  eier  gaz, 

dd  suochter  aber  für  baz 

biz  crz  bröt  hervor  gewan, 

daz  nam  er,  und  huop  sich  von  dan 

bi  dem  wege  in  ein  kern. 

also  hat  daz  kint  sin  spise  vlom. 

Der  hunt  het  vil  guot  gemach; 
dd  sich  diu  lerche  des  versach, 
daz  er  wol  spise  wasre  sat, 
si  want  sich  üf  an  der  stat 
in  die  lüfte,  unde  saue 
daz  ir  stimme  lüte  erUanc. 
Daz  kindelin  ir  nAch  sach 
jämmerlichen,  unde  sprach: 


'dwi  du  kleinez  vogellin, 

daz  du  ünsaelic  müezest  sip! 

hftstu  mich  iemer  sus  betrogen, 

und  bist  nu  dinen  wec  gevlogen? 
bmüese  ich  mich  an  dir  rechen 

ich  wolde  dir  üz  brechen 

zewAre  allez  din  geviderel* 

Daz  kint  hnop  sich  hin  widei?B 

und  vant  sin  tudch  lasre, 
10  des  wart  sin  muot  vil  swaere. 

weinende  huop  er  sich  zefaant 

enheim,  dA  ez  sin  muoter  ^ant. 

ob  daz  kint  iht  wurde  gealagen? 

dar  abe  enkan  ich  in  niht  sagen, 
ifticli  sagiu  von  dem  hunde  wol, 

der  was  ganzer  vröuden  vol. 
Diu  ldr<?he  vlouc  alzehant 

dA  si  den  hunt  ligen  vant: 

'geselle,  wie  gehabstu  dich?* 
9o*'eiA,  vrouwe,  seht,  dA  bin  ich 

wffirlichen  aller  vröuden  vol,    • 

mir  enwart  nie  md  so  wol.' 

Er  sprach  'herzenliebe  vrouwe  mtn, 

möht  ez  mit  iuwerm  willen  sin, 
Mumb  ein  dinc  woldich  iuch  biten, 

und  wurde  mir  dA  geholfen  mite, 

sd  yiier  ich  iemer  deater  baz.' 

diu  lerche  sprach  'wak  ist  das?' 

Nu  habet  ir  dicke  wol  vemomen, 
9^a^B  ez  biz  her  ist  bekomen: 

swer  sat  ist  der  ist  gerne  vrd. 

alsd  tet  der  hunt  ouch  dd. 

Er  spraeh  zer  lerchen:  'got  weis  wol, 

min  herze  ist  ganzer  vröuden  vol, 
36  und  daz  ich  vröuden  unsanft  enbir: 

vrouwe,  geruochet  helfen  mir, 

mit  eteslicher  dache 

daz  ich  ein  wdnc  geilache.* 

Si  sprach  'daz  mao  dir  wol  geschehen, 
40  und  wildu  kurze  wile  sehen, 

so  stant  üf,  und  hebe  dich  dan: 

dort  dreschent  zwdne  kalwe  man 

in  einer  schuhen  hie  bi. 

Sit  du  nu  gemelich  wilt  sin, 
46  sd  wil  ich  fuegen  an  der  stat, 

daz  du  lachennes  werdest  sat.* 

Diu  Idriche  vlouc  vor, 

der  hunt  der  volget  üf  ir  spor: 

si  begunden  sSre  gAhen 
60  biz  si  die  schuhen  sAhen. 

Diu  Idrche  sprach  dem  hunde  -zuo 

'ich  wil  dir  sagen,  waz  du  tuo: 

du  solt  til  stille  swigen 

und  üf  die  schuhen  stigen 
6ftluoge  durch  daz  dach  hin  in, 

sd  wil  ich  dir  daz  herze  din 

wol  ervröuwen  an  der  stunt«' 

'geuAde,  vrouwe',  sprach  der  hunt. 
Der  hont  der  was  der  verte  gar. 
«ohin  üf  die  schuhen  steic  er, 

dA  het  er  ein  vil  guot  gemach. 

über  dem  tenne  was  daz  dach 

mitten  dürchel  gebrochen, 

da  kam  er  in  gekrochen, 
06  daz  er  allez  das  wol  gesach 

swas  in  der  schiihen  dd  gttsofaach. 


Zweiter  abschnitt. 


Beispiele. 
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Do  stnoiiden  zwdne  inae 

mit  hdchv-erti^m  •inn«,  . 

den  wAren  beiden  honbet  gr^z, 

hAres  und«  hfiben  bl6z. 

Dd  kam  daz  kleine  Tog^IKn 

l^brochen  dorcH  den  zun  Mn  in. 

dem  einen  ez  an  die  kalweu  saz, 

der  ander  man  der  resaoh  daz, 

nnd  slaoc  dar  einen  grözen  plaz 

sinem  gesellen  üf  den  glaz. 

daz  Togellin  hei  gnoten  sin 

nnd  wancte  dannen  einsit  hin. 

er  sprach  'war  umbe  liAsta  mich  geslageit?^ 

'geselle,  daz  wU  ich  dir  sagen t 

da  kam  ein  kleiht^z  vogellin, 

daz  ylonc  dir  an  daz  honbet  din, 

daz  wolde  ich  haben  geslagen. 

ich  kan  dir  anders  nifat  gesagen, 

wan  tuotz  dir  wd,  daz  ist  mir  leit, 

ich  sage  dirz  für  die  wArheit, 

und  sagez  euch  fiir  ungelogen.' 

Dö  kam  diu  Idriche  geylogen, 

für  wftr  ir  daz  gelonbet, 

dem  andern  an  daz  honbet: 

&  er  sin  selbes  wart  gewär 

dd  sluoc  onch  der  geselle  dar 

ein  vil  gröze  smitze 

dem  gesellen  üf  die  glitze^ 

wsere  im  daz  honbet  gle^in 

gewesen,  ez  möht  zerbrochen  sin. 

Er  sprach  'trion,  geselle,  nn  hastu  miefa 

sSrre  geslagen  dan  ich  dich, 

daz  wirt  euch- dir  ze  leide!' 

d5  wnrfen  sie  beide 

die  Tiegel  nider  üf  daz  strd, 

zeeamne  yielen-si  dö:    * 

si  wolden  sich  ze  würe 

ronfen  bi  dem  hAre, 

dd  hAten  si  des  hAres  niht, 

des  war  ir  roufen  gar  enwiht. 

si  begnndeu  harte  kratzen 

einander  üf  den  glatzen. 

BÖ  enpfienc  eins  iesliches  glas 

manegen  ungefUegen  kratz, 

daz  ie  nAch  dem  kratze 

gienc  daz  blaot  nz  dem  glazze. 

dd  was  et  glaz  wider  glatz, 

dö  was  et  kraz  wider  kraz. 

wer  gesach  Ton. kratzen  selben  strtt 

als  si  hAten  an  der  zil? 

sie  tAten  als  die  tdren 

und  zugen  sich  mit -den  6ren. 

und  hAten  grdzez  nngemach. 

Dd  der  hont  daz  kratzen  gesaoh 

ebene  üf  dem  dache. 

dd  begonde  er  ze  lachen: 

im  wtfrt  vor  lachen  alsd  wA. 

daz  er  geligen  noch  gestdn 

üf  der  schuhen  niht  enkunde. 

dö  viel  er  ze  der  stunde 

einen  harte  grdzen  val 

durch  die  schuhen  hin  ze  tal 

üf  die  zwöne  dreschsere. 

Der  hunt  was  vil  swaere 

nnde  tet  den  dreschsnren  wA. 

dö  kratzteii  si  sieh  ninunemiA. 


sine  wolden-  des  gewis  sin 

ez  viele  der  tiey«l  hin  in: 

als  si  des  hundes  wurden  gwar, 

si  zedrl^chen  in  alsd  gar, 
idas  er  küme  durchen  zun  entran; 

em  wflBre  anders  komen  dan. 

Der  hunt  legte  sich  an  ein  gras, 

dA  er  vor  hin  gelegen  was. 

diu  leriche  ylonc  al  ze  hant 
i«da  si  den  amien  Ugen  yant. 

si  sprach  *  geselle,  wie  gehabstu  dich?* 

'eiA,  yronwe;  dA  bin  ich 

geslagen  alsd  söre, 

und  ich  enmac  niht  mdre: 
itmirst  der  rücke  gewalken  abe 

und  ich  muoz  ein  arzet  haben, 

ob  ich  nu  lenger  leben  sol.' 

diu  Idrche  sprach  'der  wirt  dir  wol; 

mac  dir  ein  arzet  iht  geüromen, 
s«sd  beite,  ich  wil  schiere  komen.* 
Diu  Idriche  ylonc  al  zehant 

da  sie  einen  wolf  gdn  yant 

üf  einer  breiten  beide, 

der  suocht  euch  sine  weide. 
Msi  sprach  'her  wolf,  ist  iu  iht  ezzens  not?* 

'jA  yrouwe,  ich  bin  nAch  hnngers  tot.* 

'wolt  ir  mirs  denne  wizzen  danc, 

so  woldich  lAzen  minensanc 

und  woldiuch  wisen  an  der  zit    ' 
MdA  ein  yil  yeizter  hunt  lit, 

der  mac  iu  niht  entrinnen.' 

'g^nAdA,  edel  käniginne' 

antworte  der  arme  wolf  dd. 

er  wart  es  ouch-yon  herzen  yrd. 
s»Diu  Idriche  ylöuc  allez  yor, 

der  wolf  yolgte  üf  ir  spor: 

si  ylouc  bA  ze  stunde 

wider  hin  ze  dem  hunde. 

si  sprach  'geselle,  slsefestü? 
Mwildu  den  arzet  sehen  nü,* 

sd  riht  .dich  üf,  er  g^t  dort  her.' 

'wA,  liebe  vffouwe?'   sprach  er. 
Als  er  den  wolf  ane  gesach, 

jsemerlichen  er  dd  sprach 
4ft'neinA  yrouwe'  sprach  der  hunt, 

'lAzen  dort,  ich  bin  wol  gesunt.' 

£r  huop  dich  schier  üf  unde  yldch: 

ezn  was  dehein  zun  alsd  hdoh 

em  Sprunge  dar  über,  ala  er  ylüg^e. 
«•Ich  wolde,  swer  sich  noch  an  züge 

siechtuomes,  durch  zart  oder  gemach, 

daz  im  geschsehe,  als  dd  geschach 

disem  yil  armen  hunde. 

doch  yldch  er  ze  der  stunde; 
»ft^yorm  wolfe  wart  er  also  snel, 

daz  er  renerte  dd  sin  vel 

unde  yil  küme  dd  genas, 

wie  siech  er  yor  gewesen  was. 


3.  Thoniasin  von  Zicklaria 

hat  in  sein   lehrgedieht  "^  der   weUbhe  gttsf*  em 

ybiapel  vom  esel  eingefloehten,     an  den  g^hHen 

Baldevilny    der  mU  seiner  Bttfnme  den  thieren 
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furchi   einjoffty   wird   vom  hcenige  der  w4f  oi$     Baldewin  der  fach  in  ml 

böte  gesandt,     der  böte f  an/ängück  vor  den  oh-     vil  nAch  haop  [ich  der  wolf  dao: 

ren  und  den  blicken  besorgt ,   beißt   ihn  furcht'     daz  er  niht  envldch  vU  CIre; 

sam  und  überzeugt  sich  baldy    daß  Baidewines^    des  half  im  (ines  vaters  Idre. 

mut  und  stimme  ganz   verschiedene  dinge  nnd.  »der  in  hete  geldret.wol 

daz  er  nimmer  yliehen  fol, 

/'fTTL         •      r  i>.f  f     *        ^on«^      ^^i4c*  1     «rn  faehe  daz  man  in  jaf eV 

CThomastn,  hrsg.  v.  Rücker t.  t).  1826t — 13412J  , _.  _  ''^  ^ 

'  '       ^  ^     anders  wser  er  gar  yevsaget. 


Hie  (Vilt  ir  ein  bifpel  vememen 
nnd  fnlt  derb!  ouoh  bilde  nemen. 
der  drohte  Baldewin'  was 
seinen  ziten  an  dem  griienen  gras, 
vor  YTöuden  lief  er  unde  fprl^lc, 
dar  nAoh  huob  er  ein  gefanc, 
daz  vil  gar  der  walt  erhal. 
fin  fcherzen  nnde  fin  fchal 
was  ^5  yreislich  und  fd  grdz 
daz  fin  diu  vrilden  tier  yerdröz: 
diu  wilden  tier  vorhten  über  al 
wider  drfte  den  grözen  fchal. 
d6  kom  der  lewe  geloufbn  dar 
und'  began  ßu  troeften  gar. 
er  fprach  'mtn  wille  und.  min  gebot 
ift  daz  ein  fneller  bot 
▼il  wundembalde  loufe  dar 
und  enrar  uns  daz  vil  gar, 
wes  der  fchal  müge  vvefen. 
muge  wir  niht  hie  genefen^ 
f6  ful  wir  yoir  hinne  vam. 
wir  fuln  uns  vor  im  bewam, 
daz  ift  gar  der  rät  min: 
er  mac  vil  wol  min  meifter  fin.* 
er  hiez  im  vil  drftt  gewinnen 
den  Wolf,  dem  fprach  er  zuo  mit  finnen: 
er  fprach  'wolf,  ich  weiz  du  bift 
ktiene  und  wtf:  ze  dirre  viift 
bedürfe  wir  diner  liTte  wol 
und  diner  kuonheit,  wan  du  fol 
unfer  aller  böte  Hn. 
ervar,  lieber  vriunt  min» 
waz  kunders  daz  müge  wQfeu. 
müge  wir  danne  hie  genefen 
vor  im,  daz  lA  uns  wizzen  drät.* 
*hei  welch  ein  vf eislich  ftimme  er' hAt, 
fprach  der  .wolf,  ich  mac  wol  jehen 
ir  weit  mich  nimmer  mer  gefehen.* 
der  tiere  famenunge  gar 
began  in  biten,  daz  ilt  wAr, 
daz  erz  tset,  vil  wundemhart. 
mit  vorht  huob  er  fich  df  die  vart. 
nu  beeret  waz  der  wolf  fprach, 
do  er  den  Baldewinen  fach: 
*  G.  habent  mich  vür  einen  toren 
her  gefant.     mit  den  oren 
möhte  er  mich  flahen  ze  tot. 
ouwd  mir  dirre  n6tl 
b!  flner  Itimme  möht  ich  hAn  erkant 
daz  er  wsere  der  vAlant. 
fol  ich  vliehen  ode  niht? 
ich  weiz  wol,  ob  er  mich  fiht, 
fd  bin  ich  t6t  ßcherlichen, 
ich  mag  im  nimmer  dan  entwichen, 
doch  wil  ich  bi  dem  holze  gen: 
ob  er  mich  lihte  wU  heften, 
fd  vtiuhe  ich  fnelle  an  die  dicke: 
ich  TÜrht  vil  harte  fine  blick«.* 


dd  der  .wolf  daz  gefach 

ledaz  Baldewin  niht  enfprach, 
dd  huob  er  ßch  nAch  finer  wife 
nAher  zuo  zim  harte  life. 
er  ftuont  im  vil  aAhen  bi: 
*ich  muoz  fehen  waz  das  H* 

Ift  fprach  der  wolf;  dd  er  gefach ' 
daz  er  dannoch  niht  enfprach, 
er  machte  ßch  vil  famfte  dar 
und  beiz  in  binden,  daz  ift  wAr, 
mit  grdzer  vorhte  unde  fpranc 

CO  von  im  wol  eines  fchaftes  lanc. 
biet  Baldewin  gehabt  den  ßn 
daz  er  ßch  biet  gekert  an  in,, 
der  wolf  wcer  im  zegelichen 
entwichen  danne  ßcherlichen. 

sides  entet  er  äver  niht. 
dd  kdrt  der  wolf  zem  boefewiht 
und  beiz  in  vor  und  binden-  gar. 
ir  fult  gelonben  wol  vür  wAr 
daz  er  in  niht  vorhte  fit 

senoch  envUrhtet  zuo  deheiner  zit 
er  fprach  'hin  vür  hAn  ich  vür  niht, 
fwA  ein  fchal  fd  gefchiht. 
ichn  kdr  dar  an  niht  ininen  muot 
die  wile  man  mir  niht  entuot.* 

iftdd  der  wolf  feit  (Iniu  msere 
dem' wilde,  fwer  dA  gewefen  were, 
der  möhte  hAn  wol  vemomen  ■ 
daz  in  der  wolf  was  willekom^n. 
der  hafe  vorhte  ßder  niht 

«0  Bälde winn  den  boefewiht. 
Üehein  vrum  man  ßcherlichen 
fol  ßch  dem  Baldewine  geliehen, 
fwer  in  fime  gerihte  wil 
Ane  werc  drdn  vil, 

4»  der  rihtet  niht  ze  wol  dA  mite, 
wan  er  hAt  Bald&wines  ßte. 

>  fwer  Baldewines  ßte  hAt, 
der  hAt  diu  wort  Ane  getAt. 
fwer  flner  ßte  -wirt  danne  ^inn, 

»oder  vürhtet  in  ie  min  und  min. 
ein  herre  fol  vil  wol  bewam 
daz  er  nien  fol  ze  harte  vam 
wider  Srft  mit  (iner  drd, 
daz  im  niht  gefchehe  alfd 

ualfd  Baldewine  gefchach, 
dd  in  der  wolf  vürhtende  -fach, 
wan  fd  verliufet  er  vil  gar 
'  fine  Sre,  daz  ift  wAr. 
als  man  in  vürhtet  niht, 

«ofd  muoz  er  fin  ein  bcBfewiht. 
er  fol  fin  zailen  ziten  vrd 
und  fol  tuen  mit  kleiner  drd 
fwaz  er  dan  ze  fchaffen  hAt, 
daz  ilt  min  wille  und  min  .rAt. 

Oft  der  fetzet  reht  der  drd  vuoa 
den  man  nAch  drd  vüiliteB  muoz. 
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fwer  zaUen  siten  drdn  wil, 
des  fol  man  vürhten  niht  ze  vil.  ■ 
Habt  ir  min  bifpel  yernomen, 
(o  foh  ir  haben  bilde  genomen 
oaeb  dar  an  daz  man  fol 
wider  'drAe  dem  nnreht  wol 
wtderfbdn:  fwerz  niht  entoot, 
der  hAt  Baldewines  mnot. 
ßt  der  wolf  az  einen  Baldewin, 
ßt  ift  nns.wol  worden  fchin 
daz  er  niender  deheinen  14t, 
dd  er  den  gewalt  häX, 
alTam  eindn  bcefen  man .  gefchiht : 
wert  man  im  zem  erften  niht 
daz  nnreht  daz  er  tuot, 
er  gewinnt  fö  vrevelen  mnot 
daz  er  nieman  genefen  14t, 
fw4  er  den  gewalt  h4t. 
der  wolf  und  der  bosfe  man 
die  gelichent  Heb  dar  an, 
daz  Yon  in  niender  fchade  gefchiht 
wan  d4  mans  in  wert  niht. 
fo  i(t  ona  onch  des  worden  f ebin 
daz  ßch  gelichet  Baldewin 
dem  der  d4  dröt  zaller  Trift, 
fwennee  ifn  gar  vmdurft  ift, 
nnd  fwennee  im  dürft  gefchiht, 
fo  getar  er  fich  gerüeren  niht. 


4.  Aus  Vrtdankes  bescheidenheit. 

Die  »amlung  von  ßUtensprüchen ,  die  unter 
dem  lehrgedicfue  näher  besprochen  werden  muß^ 
bietet  auch  einige  aprüche,  die  auf  beUpielen 
beruhen,  der  wo^  in  achafskleidem  i$t  aus  dem 
iVT.  den  wolf  als  hirten  hat  Äesop  840;  den 
wolf  als  r€Ugeber  weiß  ich  nicht  netchzuweisen. 
der  wolf  als  richterj  den  Phtedrus  1,  16,  der 
anonym.  Neveleti  31  (»gU  4J  vorführen  ^  kehrt 
auch  bei  Boner  36  wieder,  der  friedißngebende 
wolf  ist  eine  beliebte  fabel  des  alteftums  (Aesop. 
241.242;  Aphthon.'iX;  Anonym,  b^.)  wolf  und 
bock  im  kämpfe  kenne  ich  nicht,  ochs  und  esel, 
die  um  den  Vorzug  der  sitte  streiten,  itt  im 
XVIII.  jh.  wiederholt  atrfgenommen'.  die  fabel 
von  den  f  röschen  die  einen  kwnig  haben  wollen, 
behandeln  Aesop  170.  Fhoidr.  1,2.  anonym.  21. 
Boner  26.  Müglin  9.  Mollenhagen,  die  elster 
und  die  taube  kehrt  bei  Hugo  von  Trimberg 
wieder,  das  tiefsinnige  gleichnis  von  den  reb- 
hünem  ist  schön  im  aüd,  physiolagus  (Hojfm. 
fundgr.  1,  36;  Karaj.  eprachdenkm.  X02)  vor- 
gebildet. 

(Vridanc,  hrsg.  «.   W.  Grimm,    137,  9 
Wolye  zimt  niht  schfifes  w4t, 
wander  niht  kinaches  herzen  h4t. 
8w4  der  wolf  ze  hirte  wirt,' 
d4  mite  zint  diu  ffcb4f  veiirt. 
8wer  wolwe  nimt  ze  r4tgebn, 
daj  g4t  den  8ch4fen  an  da^  lehn. 
8w4  der  wolf  gerihtes  pflege, 
d4  gSn  din  lember  yon  dem  wege. 
daf  mac  wol  sin  ein  heiligin  zit, 
so  der  wolf  den  schäfen  yride  git. 


swde  dieke  ein  wolf  gemünchet  wirt, 
diu  zch4f  er  ^rujnbe  niht  yerbirt. 
aw4  der  boc  den  wolf  be8t4t, 
d4  weif  ich  wol  werf  bef^er  h4t. 
ft  Bw4  ich  weif  des  wolres  zant,  • 
da  wil  ich  hüeten  miiier  hant, 
daf  er  mich  niht  yerwunde: 
sin  b$}en  swirt  yon  gründe. 

le   (Vridanc,  hrsg.  v.   W.  Grimm,     189,  23  f.) 
Der  ohse  mit  dem  esdle  streit 

umb  yuoge  und  umbe  höyescheit: 

swer  dem  andern  d4  yertmoc 

der  was  doch  ungeyfiege  genouc. 
fi 

(Vridanc,  hrsg.  v,   W,  Grimm*     1^1  f.) 
Die  yrosche  tuont  in  selben  schaden 

wellnts  den  storch  ze  hüse  laden: 

die  wisen  kunnen  wol  yer8t4n 
sowaf  ich  töre  gesprochen  h4n. 

die  yrosche  weiten  einen  yogt, 

der.  si  dicke  ndt  zogt: 

dur(^  ir  ebenhdre 

g4bens  alle  ir  dre 
s»dem  storche,  der  si  hiute  h4t, 

und  der  si  onch  niemer  m§  yerl4t; 

(Vridanc,  hrsg.  v,   W,  Grimm.     142,  21  f.) 
Ein  agelester  sprach  (ddqt  lanc) 
aozer  tüben.'Urt  mich  iuwem  ganc'. 
diu  tübe  sprach  'ich  lere  iuch  g4n, 
muget  ir  die  alten  tücke  I4n\ 
si  gienge  nftoh  oder  yor, 
si  biete-  ie  bSdenthalp  inf  bor. 
SS  Swer  sehalkeit  lernet  in  der  jugent,  ' 
der  h4t  yil  selten  stsste  tngent. 

(Vridanc,  hrsg,  v,^W.  Grimm.     144,  11.^ 
Diu  replitt«llr  ein  ander  steint 
40  ir  eier,  daj  si  s§re  helnt, 

unt  briietent  si  ü;  als  ir  kint. 

als  si  zd  yogelen  worden  sint, 

sd  nement  si  !r  rehten  inuoter  war 

sw4  si  die'  hoBrnt,  unt  yliegent  dar : 
4»si  14nt  ir  stiefmuoter  yri, 

unt  siiit  ir  rehten  muoter  bi. 

als  stilt  der  tiuyel.  maneg^n  man 

Ton  stner  nraoter,  swie  er  kan. 

diu  muoter  ist  diukristenheit, 
sodin  nieman  trdst  noch  gn4de  yerseit. 

din  muoter  manegen  Idret^ 

da^  er  yon  sünden  kSret: 

so  ist  der  tiuyel  wol  betrogen, 

und  ist  sin  rephnon  hin  geylogen. 
u 


5.  Der  Stricker  und  andere. 

00  In  verschiedenen  hss,  werden  dem  Stricker, 
einem  cßsterreichischen  dichter,  der  um  1230  ge- 
lebt zu  haben  scheint  und  sehr  thcetig  war  (wor- 
über bei  dem  kerlmgischen  heldengedieht  und 
den  kleinen  erzählungen  näheres  mitgeteilt  wird), 

•^fabeln  und  kleine  erzäMungen  beigelegt;  andre 
die  seinen  namen  nicht  ausdrückHch  tragen  wer- 
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den  ihm  atia  sprachliehen  gründen  zuge$ckrie-  feUlen  vom  zweige ,  die  frau  gre^  Jemen  eemee 
ben.  früher  gieng ' men  so  wek,  ihm<die  iämt"  gefiedert  wegen  und.  läßt  dieee  unaekUam  ent- 
liehen kleinen  gedickte  der  Sammelhandschriften,  fliegen:  ebenso  wie  die  weibery  die,  anstäU  auf 
die  nicht  ausdrüeklioh  Mndem  dichtern  gegeben  schcenheit,  jugend,  verstand,  und  täektigkeit  beim 
waren,  zu  überweisen ,  und  da  eine  jener  hs,,  §  manne  zu  sehen,  die  gutgekleideten  und  freige- 
die  Würzburger  (jetzt  in  München^,  am  schluße  bigen  vorziehn,  die  Jnrone  alberner  moral  ist 
*die  weit'  genannt  wird,  giengen  die  samlungen  in  der  fabel  vom  blinden  u$uL  seinem  weibe 
unter  der  bezeiehnung  '  Stridoers  weit* ,  Lach'  (ztschr,  7,  367  j  zu  finden ,  wo  der  dichter  gar 
mann,  Hahn,  Pfeiffer  u.  a.  haben  strengere  heinen  anstoß  nimmt,  daß  die  zuchtlose  /rem 
Scheidungen  vorgenommen,  die  hier  nicht  berück' 19  dem  manne  das  unglüek  seiner.  bUndheit  vor' 
sichtigt  zu  werden  brauchen,  da  es  weniger  auf  wirft,  weil  er  sie  der  Untugend  geziehen.  Es 
die  geschichte  der  dichter  als  der  fabel  €nikommt,  fehlt  indes  auch  nicht  cm  treffenden  deutut^en, 
obwol  keineswegs  übersehen  werden  soll,  daß,  selbst  solchen,  die  nicht  aus  dem  aäertume  Mker 
wenn  jene  Scheidung  sich  mit  bestimmtheit  durchs  nommen  sind,  ein  gewisser  Jreier  sinn  Hegt  in 
führen  ließe,  manches  in  der  behandlung  der  ih  dem  kranich  und  pfau  ( Avionik,  ^fionym.  36.. 
zunoechst  folgenden  beispiele  nur  manier  des  Boner  SIJ,  die  wamung  vor  Überspannung^  der 
dichtere  sein  mocJUe  wtu  jetzt  als  manier  der  kräfte  im  terzel;  gegen  die  überhebung  warnt 
zeit  erscheint,  der  Vortrag  des  Stoffes  in  den  die  Uewenteüung  (Aesop  229.  Phcsdr,  1,  ö. 
b^pielen,  die  hier  der  kürze  wegen  als  stricket^  Anonym.  6.  Boner  8.  MügUn  SJ;  des  veegleins 
sehe  bezeichnet  werden,  ist  leicht  einfach  tmdw lehren  (vgL  altd.  w.  2,  6)  str^jt  in  das  etuer- 
natürlich,  die  anwendung  dagegen  oft  so  ahge-  chen  hinüber;  widehopf  und  gaueh  kehren  auch 
schmackt  und  überraschend  albern,  daß  kaum  in  newrer  zeit  wieder;  der  wettlauf  des  fuehses 
etwas  alberneres  ausgeklügelt  werden  konnte,  und  krebßes  ist  in  veränderter  rollenverteiiamg 
die  fabel  vom  fuchse,  dem  die  trauben  zu  sauer  (ha^e  ufÜ2  igel  Grimm  KM»  1^7;)  im  Bremischen 
sind,  weil  et  sie  nicht  erlangen  kann,  lehrtest  wieder  auf  getaucht,  hahn  und  perle  (Pheedr»  3, 
überall  fAeaop  169.  Phcedr.  A,  61J ,  daß  man  51.  Anonym.  1.  Boner  1.  Alberus  1.  ffagedom 
mit  lügen  mislingende  versuche  bemäntle,  bei  2,  42^  durfte  so  wenig  fehlen  wie  wolf  und 
unsemfabulßtor  lehrt  sie,  daß  der  mann  weise  sei,  lamm  (Aesop.  233.  Phcsdr.  1,  1.  Anonym.  2. 
meeßig  um  das  zu  klagen,,  was  er  nicht  erlan'  Boner  6.  frau  Untreu,  o.  o.  u.  j.  bl,  Dij  Albc' 
langen  könne,  und  es  fahren  zu  laßen,  'vonssnbs  6.J  aller  bispele  anfang  genannt  wird, 
den  albernen  fabeln,  die  den  eingefiüirten  thie- 

ren  naturwidriges  itumtUen   (wie  die  foxderung  6,1.'  W.olf  und  lamm. 

des    alten    krebßes    cm    den  jungen,    die  schon     (Altd.-  wälder.  2, 16d.   aus  der  Wiener  ht.  270b. J 
ebenso  bei  Avian  3   vorkommt  und  .um  nicht«  Es  eniol  deheinfram  man 

beßer  bei  Boner  %b  wiederkehrt) ,^  abgesehen,  blei'tbimi  dem  bcBsen  niht  ze.tnon  hin, 
ben  noch  genug  schielende  isnd  ungehoerige  übrig,     wau  er  scheidet  Ton  im  selten, 
so    die    vom    sperber   und    Singvögel  (Aesop  3.     er  muo6  sin  eng^lten 
Anon.  46.  Boner  64J,  der  nur  thut  weu  seines     an  libe  an  ^ote  ^er  an  dre, 
amts  ist   und  nur  gewaitsam  ai»f  gottvergeßne     das  ist  mtn  rftt  nnt  min  Idre. 
menschen  gedeutet  wird,     die   minnepoesie,    die iehie  hebet  sich  aller  bispele  anvanc. 
alles  in  der  weit  nur  <äs  Spiegel  der  Üebe  und    Ein  wolf  ilm  einem  bache  tranc, 
ehelichen  Verhältnisse  auffegt,    waltet  in  diesen    dö  tranc  diderhalben  sin 
strickerSchen  fabeln  ungebürlich  vor.     die  statt     ein  wdnig^z  iQmbelin. 
der  viel  gebrochne  haselblume  witd  auf  d^e    d6  sprach  der  wolf  *lazzer, 
weder  guten  noch    klugen  weiber  gezogen,   an 45 wes  trüebes  du  mir  das  wasser 
denen  man  hofnung  Jugend  und  arbeit  verliert,     hinte  allen  disen  tae?' 
unter  der  linde,  die  vor  einem  jähre  die  schcsnste     das  lamb  gesog^nliche  sprach 
aügenweide  bot,  ist  ein  dombusoh  gewachsen,     'berre  die  ansaht  ich  gar  verbir 
der  ihre  äste  zerbrochen  und  ihr  laub  zerzaust    wan  ez  fliazet  von  dir  her  zuo  mir.* 
hatte  i  das  ist  die  domige  Untugend  eines  bc6sen^der  wolf  sprach  durch  sin  valseheit 
numnes,  der  eines  schcenen  braven  weibes  scham^    *  da  sehalt  mich  onch  vert,  das  ist  mir  l«it, 
heit  und  Jugend  verderbt,    wie  die  sehane  blume    mdre  denne  vor  eim  jfire.* 
vom  kalten  reife  en^ärbt  und  ihres  duftes  be-     dd  sprach  daz  lamb  *ze  wAre 
raubt  wird,    so   geht  die  schone  Jungfrau  zu    dannoch  was  ich  ongebom.* 
gründe,  wenn  man  sie  einem  alten  manne  gibt  :m  der  wolf  sprach,  wan  im  was  zom 
wehe  dem  der  sein  kind  um  fahrendes  gut  einem    *  do  schalt  mich  aber  der  vater  dtn, 
schneegreisen  manne  verpfändet,     ebenso  deutet    daz  muoß  mir  immer  leit  sin 
der  vom  winde  gebrochne  verdorrte  ast  die  einem    du  vil  anreiner  schrftz.' 
alten  vermceüe  frau.     die    bethaute    roae    wird     ze  hant  er  daz  lamb  vrftz, 
schcener,  aber  im  retfe  bleicht  sie:   so  ergeht  e«$«ez  het  im  anders  niht  getin. 
dem  vom  haß  und  neid  verlogenen  und  verlä-  Da  bi  sult  ir  iuch  enstAn 

Sterten  weibe,     der  vogel,  der  von  der  rose  attf    daz  ein  ieglich  frnm  man 
die  distel  fiiegt  und  sich,  den  sehneibel  wetzend,     swA  er  mac  oder  kan 
in  die  äugen  sticht,  gilt  der  frau  die  einen  tref'     so!  fliehen  den  bcBsen  alle  sit 
Uehen  m^nn  hat  und  darauf  sinnt,  wie  sie  tAnstwan  er  vil  boesen  ende  gtt. 
mit  eMiem  besten  verderbe,    finh  und  naehtigaU  ............^^ 
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5,  2.     Von  elf  and  dem  swSlften. 

(AUd.  vfälder  2,  178.     Widner  h»,  2705.     vffi, 

unten  n.  8:  Konr€uL.) 

Hie  vor  quämen  swelf  man 
in  einen  ylnsteren  tan. 
Bi  wurden  irre  dar  inne, 
daz  quam  in  ze  nngfewinne. 
si  gfthten  für  sich-  über  mäht 
mid  worden  verre  in  der  naht 
eines  vinres  gewar. 
balde  huoben  sie  sich  dar. 
dA  fnnden  si  ein  hüs  stftn, 
dar  innö  ein.  wlp  wol  getin. 
d6  si  in  daz  hüs  quAmen, 
einen  türsen  si  reniAmen 
verre  in  dem  walde; 
der  lief  dar  yil  balde 
mit  eisliohem  schalle, 
daz  si  verzagten  alle. 
*owd  mir'   sprach  daz  vrfp 
*m!n  man  nimt  in  den  lip 
stiget  dort  hin  üf  daz  gaden. 
ich  gan  iu  übel  iuwers  schaden, 
ich  nert  iuch  gerne,  inresse  ich  y^.* 
tf  die  hcehe  si  si  lie. 
do  der  türse  in  daz  htta  kef, 
daz  wip  er  vaste  an  rief, 
wA  die  menschen  wssren? 
sine  wolde  si  niht  vermssren, 
si  sprach  'hie  enist  nieman.' 
er  sprach  '  nnt  ist  hie  ieman . 
des  wirde  ich  schiere  gewar.' 
er  Buohte  hin  nnt  dar, 
dd  sach  er  si  dort  oben  stAn 
'ich  mnoz  iuwer  einen  hftn' 
sprach  er  *da  enist  niht  wider;    . 
den  werfet  mir  balde  her  nider, 
oder  ez  ist  iuwer  aller  tot.' 
dd  tfttens  als  er  in  geb&t. 
den  swachesten  under'  in 
den  warfen  si  dem  türsen  hin 
den  het  der  ungetriuwe  frftz 
in  ^1  kurzer  frist  gtiz, 
zomeclichen  sprach  er 
'gebt  mir  aber,  einen  her.' 
den  warfen  si  im  aber  dar, 
den  selben  az  er  ouch  gar, 
daz  im  sin  niht  über  wart, 
'ir  müezzet  alle  an  die  vaft' 
sprach  der  ungehiure. 
er  briet  si  bt  dem  Ware 
unt  hiez  im  aber  einen  geben, 
alsd  nam  er  in  daz  leben 
unt  leibet  ir  deheinen. 
unz  ez  bequam  an  einen, 
den  hiez  er  oach  her  abe  gAn. 
'daz  wirt  nimmer  getAn* 
sprach  er  dort  oben  iesA. 
'so  hol  ich  dich  aber  dA' 
sprach  der  türse  'ich  wil  dich  verzem.' 
'des  wil  ich  mich  entriuwen  wem' 
sprach  der  man  yil  drAte. 
'sich  daz  ist  nü  ze  spAte' 
sprach  der  gitis»re 
'dd  du  selbe  zweifle  wsere, 
dö  soldestu  dich  hAn  gewert 


sd  mÖhtestu  dich  hAn  emert, 

din  wer  ist  nu  dA  hin.' 

do  gienc  er  dar  und  az  ouch  in. 

Dem  türsen  tuet  geliche 
sein  übel  herre  riche, 

der  ein  geslehte  vertriben  wil, 

sd  hebet  er  daz  netspil 

an  dem  swachesten  manne. 

yerzagent  die  andern  danne 
10  nnt  lAzent  din  yertriben 

daz  si  mugen  beliben 

in  sinen  hulden  desto  baz, 

so  kert  er  aber  sinen  haz 

yil  schiere  üf  einen 
liunt  leibet  ir  deheinen 

unz  er  si  gar  yertribet 

daz  ir  deheiner  belibet, 

daz  si  alle  daz  selbe  erkiesent; 

so  si  sioh  ie  wirs  mugen  erwem. 
Mswer  sich  welle  emem, 

der  wer  sich  bezite 

daz  er  des  niht  enbite, 

daz  in  diu  Überkraft  bestS; 

ez  ist  im  guot,  wert  er  sieh  d. 
tsals  in  der  türse  überwunden  hAte, 

sd  wert  er  sich  ze  spAte. 


6,  3.     Burg-  und  feldmaus. 
80        Die   von   der    stadtmaua   zu  ga»te   geladne 
feldmaus  findet  sich  bei  Horat.  serm,  2j  6,  Aph- 

thon  26 ;  Anonym,  12 ;  Boner  15 ;  Luther  11 ;  Seh: 

Franck  spr,  2,  66/  ff.  Sache  2,  4,  27;  AJbetue 

8;    Waldis  4,  9;  Bollenhaffen   öty;   JEyring  2, 
S6  328 ;  Fiachart  fla^hha»  1594  D  8  /. ; .  Droüxfiger 

445;    Hoffedoml,   25;  J,  B,  Michaelis  werkt 

Wien  1791,  2,  68. 

(Altd.  Wälder  3,  184  f.J 
Ein  müs  wa«  wol  berAten 
4»  in  kelr  unt  in  kemnAten, 

in  kästen  unt  in  hüsen, 

ob  anderen  müsen 

was  si  gar  ein  meisterin,  * 

do  yerleite  si  ir  tumber  sin, 
4»  daz  si  für  die  porten  streich. 

ein  yeltmüs  zuozir  sleich. 

nAch  dem  Srsten  grüezen 

dö  yil  ze  füezen 

diu  yil  arme  yeltmüs 
ftodiser  müse  yon  dem  hüs.  ' 

si  sprach  'liebiu  yrouwe  min, 

nu  lAt  in  niht  swsBre  sin 

des  ich  frAge,  wan  es  gdt  mich  n6t: 

waz  «zzet  ir?'     'ich  izze  kese  unt  brdt, 
»ftyleisch  onde  yische 

hAn  ich  ze  mlnem  tische, 

dar  zuo  mdt  unde  win, 

mdraz  muoz  ouch  min  trinken  sin, 

unt  swaz  iemen  haben  sol. 
6«' daz  sich  ich,  sprach  diu  yeltmüs,  wol;' 

lAt  mich  iuwer  richeit  sehen.' 

diu  burcmüs  sprach  'daz  soi  geschehen.* 

si  ladete  si  zuo  ir  hüsen 

zuo  andern  burcmüsen 
Munt  wirtschefte  alsd  ir  in  dem  hüs 

unz  ez  durchgie  diu  yeltmüs 
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do  BIZ  alles  wol  erkaade 

nAch  helfe  si  do  sande; 

si  wolde  daz  hüs  hAii  besessen, 

ri  hete  gar  vergezzen 

wie  si  dar  was  bekomen, 

als  ir  davor  habt  vemomen. 

die  biircinüs  hegende  riuwen, 

daz  si  Yon  ir  triawen 

alsd  Terstdzen  solde  sin. 

si  sprach  'lieber  friunt  min, 

nü  I&t  mich  hie  bi  iu  genesen.' 

si  sprach  *gem,  ich  wil  hie  vrouwe  wesen.' 

dd  din  rede  was  getAn, 

do  sAhen  si  6in  katzen  gftn. 

*waz  ist  daz?'   sprach  dia  veltmüs. 

'dize  ist  der  bftbest  von  dem  hüs, 

an  den  sult  ir  suochen 

genAde,  ob  erz  wil  geroachen;    - 

als  sin  segen  über  iuch  geschiht 

so  drt  iuch  alles  daz  inch  siht.' 

mit  nnwitzen  huob  si  sich  ze  haat, 

dA  si  den  bftbest  sitzende  vant. 

nu  vememt,  wie  ers  enpfaiienge 

nnt  wie  ir  dinc  ergienge. 

er  wolde  si  beschrenken, 

diu  müs  Ute  im  entwenken 

daz  sfthen  ir  mftge  unt  rümtenz  hüs, 

do  besaz  ez  aber  diu  burcmüs. 

Dem  gelichet  sich  ein  man, 

der  mit  witzen  werben  kan, 

sWenhe  er  durch  stn  hofsche  site 

teilt'  einem  tdren  sin  guot  mite. 

er  ^ret  in  unt  macht  in  wert, 

unz  er  siner  dren  gert, 

das 'er  in  ^  sich  Isezet  komen. 

daz  habt  ir  %  ouch  wol  vemomen; 

da  daz  iemen  gerne  tuo; 

so  er  in  bringet  dar  zuo 

so  versliezzet  er  im  der  sinne  tor 

unt  bringet  in  an  sin  alte  spor, 

als  sich  diu  müs  segenen  bat, 

BUS  bringet  si  in  an  sin  altes  pfat. 


6,  4.     Kater  freier. 

Der  kater  der  tich  für  da*  edeUit  auf  der 
weit  ausgibt  will  des  edeUten  tochter  freien, 
die  fohe  nennt  ihm  die  »onne;  mächtiger  al$  die 
sonne  ist  der  nehel;'  stärker  als  der  neh'el  der 
wind;  stärker  als  der  wind  das  Steinhaus;  mäch- 
tiger als  das  Steinhaus  die  mäuise;  mächtiger 
als  die  mause  die  katzcy  die  dem  katet  eben 
recht  ist,  die  fjohe ,  die  den  übermütigen^ kater 
durch  diese  Stufenleiter  geführt  hat,  entläßt  ihn 
mit  einer  abfertigung,  die  fahel  die  sieh  auch 
im  Babbi  Barachia,  ein^m  jüdischen  fabukUor 
aus  dem  anfang  des  XV,  jh.  findet  (ed,  H<k~ 
nel  Prag  1661  s,  111  ff,),  ist  mehrfach  txm 
neueren  dichtem  bearbeitet  z,  b,  van  W,  Wacker- 
nagel, 

(Altdeutsche  wälder  3,  195  ff.) 

Swes  berze  noch  ie  besezzen  wart 
mit  wunderlicher  hdchvart, 
daz  ist  rehte  allez  ein  wint. 
ein  kAter,  einer  katzen  kint, 
der  überhöhtes  alle, 


die  sintAdAmes  falle 
mit  hddiYart  wurden  behaut, 
der  gie,  dA  er  ein  voben*  vant, 
der  sprach  er  kundiclidien  zuo 
ft*nu  ratA,  vrouwe,  was  ich  tuo, 
ich  weiz  wol,  daz  dja  wtse  bist 
unt  kanst  vil  manigea  gnoten  Bat, 
dar  umbe  suoche  ich  dhiea  rAt; 
ich  sage  dir  wie  min  dinc  stAt, 

ssich  hAn  md  tugende  eine, 
dan  allez  daz  gemeine, 
davon  du  ie  gehörtes  sagen, 
ichn  dorfte  nimmer  gedagen, 
solde  ich  dich  wissen  lAn, 

iiwie  vil  ich  hdher  tugende  hAn. 
ezn  funde  niemens  sin 
so  edels  niht  als  ich  bin. 
swie  gern  ich  nu  nae'me, 
ein  wtp,  diu  mir  wol  zaeme« 

todie  mac  mir  niemen  vinden, 
doch  wil  ich  nimmer  erwind^n. 
dir  sint  vil  grdze  witse  bi, 
waz  nü  daz  edeleste  si, 
das  duiender  kanst  erkennen, 

SS  daz  soltu  mir  nennen, 
des  tohter  wil  ich  nemdn  d, 
d  danne  ich  gar  An  wip  bestA.* 
diu  vohe  kundiclichen  sprach 
*swaz  ich  edels  ie  gesacb, 

»•den  gdt  diu  sunne  allen  vor; 
si  sweimet  so  wunnecltoh  enbor. 
und  ist  schöne  unt  alsd' heiz, 
daz  ich  so  edels  niht  enweiz.* 
er  sprach  'der  tohter  maoz  ich  hAn 

sisi  ist  höhe  unt  wol  getAn 
unt  hAt  so  wunneclichen  sohtn, 
si  mac  wol  vil  edele  sin; 
nu  sage  mir  von  der  sunnen  mö: 
ist  iht  dinges,  daz  ir  widentd 

4«  daz  soltu  nennen  iesAl' 
diu  vohe  sprach  'entriuwen  jA, 
ir  mderstet  der  nebel  wol, 
der  ist  grözer  krefte  vol 
daz  diu  sunne  niht  geschinen .  kan, 

4ft8wA  ir  der  nebel  niht  engan.' 
der  kAter  sprach  'ist  daz  also, 
so  bin  ichs  nebeis  tohter  vrö; 
Sit  er  so  gröze  krefte  hAt, 
daz  er  der  sunne  widerstAt, 

soso  gevellet  mir  sin  tohter  baz. 
nu  sage,  ist  aber  iender  daz, 
daz  dem  nebel  angeslge, 
vor  dem  er  sigelos  gelige?' 
*jA,  sprach  diu  vohe,  zehant, 

i%6xr  ist  der  wint  wol  behaut, 
der  ist  des  nebeis  meister  wol; 
waere  des  nebeis  ein  laut  V4)l, 
swenne  sich  der  wint  rüeret, 
er  veriaget  unt  zerfüeret 

Mden  nebel  in  vil  kurzer  frist, 
daz  nieman  weiz,  wA  er  ist.* 
der  kAter  sprach  'daz  ist  guot, 
so  wil  ich  wenden  mtuen  muot 
an  des  windes  tohter  umbe  das; 

•iwie  ode  wA  gevüere  ich  baz! 
Sit  im  diu  Are  ist  beschert 


Zweiter  abftolmitt. 


Beispiele,    der  Stricker. 
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du  er  so  gwftiteoliohen  vert, 

des  wil  ich.stnec  tohter  xuo, 

d  das  ich  Inder  wirs  g'etuo. 

ist  iht  dinges  in  der  krefte 

das  des  windes  mei^torsehefle 

mit  siner  kralt  widerstd? 

das  solta  mir  sagen  6 

als  lieb  ich  dir  ze  frinnde  si.' 

*jA,  sprach  din  vohe,  ich  weis  hie  bt 

ein  gröze  alte  osde  steinhüs, 

dft  hAt  der  wint  vil  manegen  sds 

nnt  manegen  stds  an  getftn, 

nnt  mnos  doch  ea  lAsen  stÄn, 

swie  vil.er.  dit  gestUrmet  EAt, 

es  hAt  die  kraft,  das  ez  noch  stAt/ 

der  kater  sprach  *  sAm  mür^  m^  Itp, 

so  wil  ich  dehein  ander  wlp, 

wan  des  steinhüses  kint; 

stt  der  kreftige  wint 

das  stürmet  naht  nnde  tac 

and  doch  nicht  dA  gesigen  mac; 

des  hüses  iohter  wil  ich  nemen, 

dia  mnoz  mir  allerbeste  gesemen. 

hAt  aber  iht  dinges  die  kraft, 

davon  das  htls  achadehaft 

immer  mere  werde? 

ist  des  iht  üf  der  erde? 

dA  sage  mir  ^on  etewsa.' 

*jA,  sprach  diu  vohe,  ich  weiz  noch  das, 

daz  dem  steinhüse  angesiget, 

das  es  d^der  geliget, 

ob  der  erde  nnt  dar  under 

ist  müse  ein  michel  wunder, 

die  hant  die  müre  so  dnrchvam 

das  si  des  niemen  kan  bewAm, 

man  müeze  si. schiere  vallen  sehen, 

daz  mnoz  Ton  den  mflsen  geschehen.* 

der  kAter  sprach  'ich  bin  g^il 

nnt  hAn.onch  sielde  nnde  heil 

das  ich  die  rede  vemomen  hAn; 

so  wil  ich  elliu  wip  lAn 

nnt  wil  der  mfise  tohter  nemen. 

daz  lA  mich  d  vememen, 

ob  si  Ane  sorge  leben. 

ist  in  iht  meisters  gegeben?' 

* jA,  sprach  diu  vohe  sA  zehant, ' 

dir  ist  diu  katze  wol  bekant, 

diu  ist  der  müse  meister  gar. 

swenne  si  ir  werdent  gwar, 

dd  vliehnnt  si  dnrch  gröze  n0t ; 

swas  si  ir  iht  gevehet,  die  sint  t6t. 

diu  nute  sich  dir  geliehen  wol, 

dia  ist  als  rtcher  tagende  yol 

nnt  ist  als  edele  als  du  bist. 

Bwas  an  dir  se  loben  ist, 

daz  ist  onch  yoUeclichen  an  ir. 

da  hAat  dich  des  gernemet  mir, 

ezn  vinde  «iemeus  Ust, 

BO  edels  niht  so  du  bist. 

na  merke  rehte  dine  kraft,- 

dia  katse  ist  als  tugenthaft 

an  maote  nnt  an  Übe, 

dia  aimt  dir  wol  ae  w!be, 

dftn  mäht  onch  niht  hceher  komen ; 

ich  bAn.  daz  für  wAr  yemomen,* 

da  hAat  dich  selben  geaffet, 


daz  dn  sd  vil  hAst  geklaffet 

nnt  hAst  mit  werten  gar  getobet, 

daz  du  dich  so  vil  hAst  gelobet 

denne  iht  in  der  werlde  st. 
»nu  bin  ich  tiuwer  danne  din  dii 

nnt  weiz  der  tier  dannoch  vil, 

den  ich  mich  niht  geliehen  wil, 

diu  yerre  tiuwer- sint  danne  ich. 

kanstn  niht  erkennen  dich, 
IS  so  sihe  et  ein  katzen  an, 

dnn  kanst  niht  anders  danne  si  kan, 

swaz  si  ist  daz  bist  onch  dno; 

davon  tno  dtnen  munt  zuo. 

dn  suochest  einen  tdren  - 
iftvAhe  dich  selben  bt  den  6ren, 

so  hAstu  in  ynnden  iesA, 

er  ist  vil  yoUeclichen  dA.' 

dö  kerte  der  kAter  wider 

nnt  lie  stn  h6ch  gemuote  nrder, 
todö  er  beyant,  wer  er  was 

unt  was  yil  vrd,  daz  er  genas. 

Alsam  geschiht  dem  tamben  man, 

der  daz  niht  bedenken  kan, 

wer  er  ist  und  war  er  sol, 
tftdem  ergdt  ez  selten  wol, 

swenne  er  sich  so  verg^et, 

daz  er  diu  dinc  yersmAhe^ 

diu  im  ze  mAze  waeren 

nnt  sselde  unt  ören  bssren, 
sonnt  so  tumbe  sselde  suochet, 

daz  er  der  dinge  rnochet, 

der  er  niht  mnoten  solde, 

ob  er  sich  erkennen  '^Mrolde, 

der  hAt  sich  selben  übersehen. 
SS  dem  sol  ze  rehte  geschehen 

als  dem  kAtere  geschach, 

der  im  ze  hdher  wirde  jach, 

des  wart  im  misse  priset 

und  wart  des  nnderwiset, 
4sdaz  er  der  katzen  was  geltcfh. 

do  erkande  er  unt  schämt  sich. 

also  muoz  sich  ein  man  schämen 
^em  man  sin  rehte  unt  stn  namen 

mit  schänden  zeiget  unt  saget 
4ssd  er  ze  höchverte  jaget.- 

swie  lange  sich  ein  kAter  wert 

ist  im  niht  ein  katze  beschert 

so  mac  er  michel  wirs  geyam. 

ieglich  man  spl  sin  reht  b'ewam. 
§0  ' 

5,* 5.     Fuchs  und  krebß. 
Der  hrehß  ^erlittet  den  fuchs  im   wetdanf 
indem  er  eich   unvermerkt  mit  den  scheren  an 

SS  des  fuehses  schtoqnz  hängt  und  sich  mitschlep- 
pen läßt,  als  der  fuchs  am  ziele  ankommt  und 
sich  nach  dem  gesellen  umwendet  ^  ruft  dieser 
schon  hinter  ihn.  Weiter  ausgeführt  erscheint 
der  stof  m  evnem  bremischen  nuercheti  vom  ha- 

wsen   und  igel   (Chrimm  KM  n,  187^.     Mit  ähn- 
licher list  siegt   der   z€nmkanig  über  den  adle'r 
(KM,,  171J.     Maßmann  hat   das  stück  aus  der 
Wiener  hs.  nr.  2705  herausgegeben, 
(Haupts  ztschr.  1,  S99  ß.J 

•t        Ein  krebez  gie  ^z  einem  baehe 
im  selben  ze  gemache 


638 


VIEBTES  BUCH. 


TBIBB8Aa£. 


bt  einem  Stade  üf  ein  graa. 

▼il  gtiot  stn  knrzwile  was, 

der  er  sich  frenwen  beg^onde. 

dar  nAcb  in  kurzer  stunde 

kom  ein  fuhs  gegangen  dar. 

der  nam  slnes  kriechens  war, 

er  sprach  yü  spoteliche 

'her  krebez,  wie  g$t  ir  sd  müozecliche? 

wer  hAt  iu  die  snelheit  benomen 

oder  wenne  weit  ir  über  die  wise  komea? 

an  iuwerm  gange  ich  mich  Terstftn, 

ir  knnnet  wol  hinder  iuch  gftn 

michel  baz  denne  vor.' 

der  krebez  der  was  niht  ein  tdr,* 

er  antwnrte  im  zehant 

er  sprach  'her  fuhs,  iu  ist  niht  erkant 

ze  rehte  min  nfttiure: 

ich  bin  edel  unde  tiure; 

ich  bin  sneller  unde  lihter 

und  lonfe  ouch  gedihter 

denne  ir  und  allez  iwer  kunae. 

swer  mir  des  enbunne, 

den  müeze  der  tieyel  kratzen  und  roufen. 

her  fuhs,  weit  ir  enwette  loufen? 

ich  bestdn  iuch  gerne  umbe  ein  pfnnt.' 

dd  sprach  der  fiihs  sft  zestunt 

'ich  getet  nie  niht  sd  gerne. 

weit  ir  loufen  von  Bulle  ze  Beme? 

oder  ze  Brftbant  in  daz  lant?* 

dd  sprach  der  krel^ez  zehant 

'nein  ich,  lieber  herre: 

daz  zil  waer  uns  zevenre. 

ir  wert  iuch  mit  unfuoge: 

als6  täten  hie  yor  genuoge, 

die  verzagten  umbo  ein  kleine  guot. 

koeme  ez  mir  in  den  muot, 

ich  bestüende  iuch  Aue  wftn 

von  Lüne  unz  in  TuscAA, 

swie  ich  krieche  oder  swaaze. 

louft  ein  halbe  m!le  oder  ein  ganze. 

des  ist  uns  beiden  nicht  zevU.* 

'ein  müe  diu  si  unser  zil,* 

sus  sprach  der  fuhs  sft  zestunt. 

si  verpfimten  ez  umbe  ein  pfunt. 

d6  sprach  der  krebez  mSre, 

'ich  wil  iu  durch  min  dre 

ein  groze  vorgäbe  geben. 

verwidert  ir  die,  sam  mir  min  leben, 

so  mao  hie  loufes  niht  ergäu.* 

er  sprach  'wie  ist  diu  vorgäbe  getan?' 

4er  krebez  sprach  '  die  mache  ich  dir  süeze : 

dine  hindern  füeze 

siiln  an  minem  munde  stän, 

sd  mac  der  vorsprunc  niht  ergän; 

und  als  ich  spreche  'nü  wol  hin,' 

s6  loufet:  daz  ist  iwer  gewin. 

mim  wone  denne  guot  glficke  bi, 

sd  ist  wsetliche  daz  ich  versümet  sl.' 

dem  fuhs  geviel  diu  rede  wol: 

er  sprach  'ich  bin,  der  iu  volgen  sol, 

swaz  ist  iuwer  wille.' 

er  sprach  'nü  stet  sülle. 

ich  kgriu  gerne  min  afterteiL 

iu  gebe  der  tiuvel  danne  heil, 

ir  gewinnet  an  mir  rehte  niht, 

ezn  koeme  danne  von  ungeschiht.' 


als  er  stn  afterteil  her  für  gestaü, 

der  krebez  niht  langer  entwaU, 

die  schdre  er  im  in  den  zagel  sl6z; 

der  was  sd  michel  und  sd  grds, 
»daz  er  sin  niht  wart  iime., 

dd  sprach  der  krebez  mit  sinne 

'nü  loufet  hin  an  dirre  stnnt 

oder  ir  verlieset  daz  pfimt.' 

dd  lief  er  alsd  sdre 
i«daz  QT  da  vor  nie  mdre 

im  sd  rehte  wd  getete, 

unz  er  was  üf  der  ailstete. 

dd  warf  er  sich  umbe, 

er  sprach  'wä  nü,  krebz  der  tumbeV 
i»ir  sümet  iuch  ein  teil  ze  vil.' 

dd  sprach  der  krebez  dort  von  dem  zil 

'herre,  waz  sol  disiu  rede  stn? 

ir  sümet  iuch,  daz  ist  wol  sohln. 

nü  seht,  wä  von  oder  wie. 
tojä  was  ich  hiute  sä  hie. 

wie  stt  ir  sd  müezecllchen  komen?' 

dd  daz  der  fuhs  bete  vemomen^ 

dd  trüret  er  vil  sdre 

und  sprach  dd  niht  mdre 
tswan  'ez  ist  billich  daz  ich  iu<^  wer: 

iuch  brähte  ave  nämelich  her 

der  tievel  üz  der  helle.^ 

Daz  merke,  swer  der  welle.    • 

daz  bispel  ist  durch  daz  geseit,    . 
Mdaz  liste  unde  kündecheit 

bringent  den  man  dicke  hin. 

lernet  wisheit  unde  sin: 

des  gewinnet  ir  frum  und  dre. 

hie  enist  der  rede,  niht  mdre. 


w 


5,  9,     Singvogel  und  sperbar. 
JEin  $vng^fider  vogel  wird  vom  wperber  weg- 

grfiihrt:  $o  freun  9ieh  die  kmder  der  tPtU,  -hit 
4fisie  der  tot  überr€L$ehi.     vgLAeeap.^.    Aiwnjfm, 

NeveL  45.     Boner  64. 

{Haupts  zttchr.  7,  831.) 
Uf  einem  grüenen  rise 

sanc  ein  vogel  sine  wise 
46  eines  morgens  vil'fruo. 

im  was  sd  emest  dar  zuo 

daz  er  sin  selbes  vergaz 

und  alsd  singende  saz 

unz  ein  sperwsere  da^  swanc 
ft«do  er  aller  wünneclichest  sanc 

und  näm  in  in  sin  fuezet 

dd  wart  sin  stimme  uusüeze 

und  sanc  als  die  da  sing«nt 

die  mit  dem  tdde  ringont. 
M       Alsd  vreunt  sich  der  werlde  kint, 

die  mit  der  werlt  sd  vaste  sint 

daz  ei  got  läzent  underwegen 

und  weint  deheiner  vorhte  pflegen 

und  tuont  swaz  in  geveUet, 
iMtunz  si  der  tdt  ersnellet 

und  würget  si  als  dräte 

daz  in  helfe  kumt  ze  späte* 

sus  nimt  ir  vröude  unde  ir  spil 

ein  besser  ende  unde  ein  zil 
M  denne  des  vogels  der  da  sanc 

unz  er  den  tdt  da  mite  errang 
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die  n6t  die  im  sin  Mne  erwarp  in  enknnden  nie  g«twingen 

der  was  ein  ende  d6^.«r  starp:  die  starken  ackerknehte 

86  ist  der  werlde  kinde  ndt,  daz  er  sü^e  rehte. 

die  Sae  riawe  Ugent  t6t,  dd  maosen  si  steh  scheiden,    ' 

Sn  ende  und  sd  manxcyalt  »wand  si  nnder  in  beiden 

das  si  immer  blibent  nngeaalt.  gehullen  migelich  enein. 

,-  Alsam  geschseh  noch  lihte  iwein 

die  mit  angelichem  sinne 
5,  7.     Der  krebß  nad. seine  kinder.  pflsegen  ^iner  mmne: 

Der  krebfi  verweist  seinen  hindern  daß  sie  u  din  minne  würde  nnst»te, 
Hlchoärts  gehen,     ein  junger  krehfl  bemerkt^  die    sd  mans  aller  gemest  hsBte. 

mutte^  möge  zuerst  ihren  gang 'ändern :  so  denkt  • 

die  junge   ioehter  van  der  mutter,   die  ihr  die 
minne   wehrt ,    warum    si&   selbst  -  minne.  .  vgl. 


6,  9.  Falkner  and  tersel. 
st  £in  falknet  hat  einen  stoßvogel  wol  abge- 
richtet und  derselbe  bringt  auch  enten  auf;  als 
der  falkner  ihn  aber  atteh  auf  reiher  und  kra- 
niche  zwingen  wiüf  verdirbt  er  ihn :  sa  macht  es 
der  mann,  dem  kleine  abenteuer  gelungen,  wenn 
tter  seinen  sinn  zu  hoch  spannt. 

{Haupts  ztschr.  7,  841.) 
Ein  valken»re  gie 
dS  er  ein  tersel  gevie. 
er  vemAt  es  in  sinen  hnot, 
tftalsö  noch  tEianic  man  tnot, 
durch  sine  gewarheit. 
er  brllht  ez  dft  ez  wart  g^kleit; 
als  man  vederspil  kleiden  sol. 
*daz  kleit  stnont  im  ze  prIse  wol: 
lolancvezzel,  würfel  und  hoseltn 
dax>  wftren  diu  kleit  stn. 
der  valkensere  ez.üf  die  hant  nam: 
als  ez  dem  vederspil*  gesam, 
▼ü  werdecltohen  er  es  tmoc 
sftYmo  ont  spAte  gennoe 
nnz  das  diu  zit  vefgie 
daz  ez  die  wilde  verlie. 
d6  er  die  zit  erkande 
daz  ez  flonc  zehande, 
Mer  locket  ez  behendeclichen, 
___.__^  das  tersel  lie  dar  strichen, 

gegen  der  hant  ez  snelle  0ono, 
5,  8.     Ochs  nnd  hir8C<h.  daz  ez  in  nie  betreue. 

Ochs  und  Kirsch  sindy  weil  sie  beide  K&mer     daz  Ss  verdruckt  es  Under  sine  klA 
tragen y  in  Hn  jocK  gespannt  f   aber  der  hunchs^unA  as  werltchen  sA. 
ist  neben  dem  gewöhnten  rinde  nicht  zu  bästdi-     damftch  snebelt  ez  sieh  richlichen, 
gen:    so  geschiihe  auch  wol  zwein^  die.  mU.  im*     stn  gevider  begnnde  es  strichen 
gleicher  art  der  minne  pflegen.  alsd  daz  ez  ebene  lac. 

{Haupts  ztschr.  1,  388.   vgl.  aUd.  bH,  1,  108.)     der  valkens&re  sln.vil  schdne  pflac 


Avian  8.     Boner  63. 

(nach  Haupts  ztsehr.  7,  388.) 
Ein  krebes  se  sinen  kinden  spraoh 

mir  ist  das  vü  nsgemaok: 
inr  iesliches  gdt  hinder  sich, 
das  ist  iu  harte  müeUch. 
gienget  ir  für  iuch,  das  wser  gemach.* 
der  junger  krebesen  einer  sprach 
*muoter,  das  du  mich  Idist 
das  solt  du  tuen  airtot, 
wan  ich  kan  anders  niht  gSn 
wan  als  ich  von  dir  gelemet  hin.' 

Uns  beseichent  des  alten  krebesen  rit 
das  diu  unstaete  ,maoter  begAt 
diu  der  manne  minnet  vil 
und  es  der  tohter  weren  wil. 
'tohter,  durch  din  Are 
vemim  was  ich*  dich  Ure. 
dnn  weist  niht  wie  wol  dir  ist 
die  wUe  du  Sae  manne  bist: 
wie  künde  dir  immer  werden  bas?' 
'warumbe  widerrsetet  mir  min  mnoter  das' 
gedenket  diu  tobte  in  ir  muot 

das  si  selbe  gerne  tnot?' 
er  beseichent  euch  einen  man 
der  meistert  das  er  selbe  niht  kan. 


Swas  ieman  deheinen  man* 

■ 

von  minne  geldren  kan, 

diu  rede  ist  gar  verlorn 

imde  als  nütse  verbom. 

sine  haben  se  heln  geliehen  muot, 

ir  heln  ist  se  nihte  g^ot. 

was  hüfet  das  si  kan  verdagen? 

em  künne  irs  denne  helfen  tragen, 

es  hAt  niht  kraft,  geloubet  mirz. 

Ez  wart  ein  ohse  unde  ein  hirs 
ensamt  in  ein  joch  erkom, 
durch  daz  si  bdde  beten  hom, 
das  si  sügen  geliche. 
do  gehullen  si  misliche 
das  rint  was  siehens  gewelkt. 
dA  wider  was  der  hirs  vetdent 
üf  loufen  unde  tf  springen. 


ftouns  üf  den  tac  als  ers  werfen  solde. 

als  er  dA  mite  vAhen  weide 

deheinen  wis  er  des  vergaz 

üf  sin  pferit  er  gesas, 

als  er  wolt  beiseu  riten, 
udA  er  se  den  slten 

in  einer  lA  antvogel  weste  ligen. 

der  wolde  er  einen  angesigen. 

do  er  s6  nAhen  dar  suo  quam, 

den  lancvezzel  er  im  abe  nam 
••und  warf  daz  terzel  aldar. 

do  er  der  antvogel  wart  gewar, 

vU  stille  er  si  üf  stonbte. 

einen  antvogel  er  dar  nnder  tonbte 

als6  das  er  gelac  fUr  t6t. 
•tsit  brAhte  er  ir  vil  in  n6t, 

dar  sno  der  krAn  ein  michel  her, 
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daz  ir  deheinin  deheinv  wer 

het  wider  siuen  kreften. 

er  lebte  mit  wirtscheften 

mit  der  man,  der  mit  im  beizen  reit. 

flit  wart  im  dia  beize  verseit 

Tön  dem  valkensBre  üf  den  bedingen, 

daz  er  ez  wolde  twing^en  , 

daz  ez  im  reiger  vienge 

nnd  den  kranech,  der  im  ze  geaihte  gienge, 

nn  waz  mac  ich  sprechen  -mdre? 

er  betwanc  daz  terzel  b6  sdre 

daz  im  din  gir  gar  zergzenc 

nnt  dar  nAch  niht  mlSre  vienc. 

Sus  Termeistert  er  Bin  Tederapil, 
das  ich  zeinem  bispel  sagen  wiL 
den  ralkensere  gliche  ich  einem  man, 
der  sin  sache  alsd  brüeren  kan 
das  er  nftch  kleiner  Aventiure  ringet. 
BÖ  ime  daran  gelinget 
rehte  als  sin  herze  gert 
und  er  der  gnftden  wirt  gewert, 
b6  twinget  er  hoeher  sinen  mnot, 
als  der  valkenier  daz  terzel  taot. 
SOS  twinget  raanic  man  sin  lip 
durch  ein  weetlichez  wip  '' 

also  langd  nnz  üf  die  stat    ^ 
daz  im  diu  gir^ar  zergftt, 
dA  von  sin  kraft  verdirbet 
nnd  er  nugnftde  erwürbet 
siner  frowen  lind  onch  ir  haz. 
swaz  snek-ist  daz  wirt  dicke  laz. 
alsd  verveilet  gnot  Tederspil 
der  ez  ze  sdre  twingen  wil. 
Bwer  ez  durch  daz  liet  underwegen 
der  sol  deheiner  tagalt  pflegen 
von  wftren  schulden  mdre, 
und  ist  sin  onch  ftn  dre^ 
der  gewizzen  sin  vederspil  müze 
und  habez  in  slner  lüze 
unz  ez  sine  kraft  wider  gewinne. 
disQ  rede  geliche  ich  der  minne. 
swer  die  ze  sdre  wil  twingen 
dem  muoz  dran  misselingen. 
swer  aber  sich  kan  enthaften 
an  der  ntinne,  der  muoz  walten 
riches  muotes  und  rfnger  zit 
▼on  dem  daz  dA  heizet  gehit. 


5,  10.  Des  ▼«sgleins  lehren. 
Eine  gefanffene  lerehe  gibt  dem  vogelsteÜer 
für  ihre  freilaßung  drei  lehren :  nichts  unpaS' 
»endet  zu  wünschen,  nichts  unglaubliches  zu 
glauben  und  um  verlornes  nicht  zu  trauern,  ais 
sie  in  freiheit  ist^  ruft  sie  ihm^  zu,  sie  trage  im 
mögen  etnen  wunderstein  gnxßer  ais  ein  strau-- 
ßenei,  als  er  ihrer  rede  glaubt,  erinnert  sie 
ihn,  daß  er  damiit  ihre  zweite  lehre  übertrete, 
Ueher  die  Verbreitung  der  sage  gibt  Vol.  Schmidt 
zur  diseiplina  elericalis  des  Petrus  Alfonsi 
(^1062  geh.J  s,  150  ff.  ausführliche  naehweisun" 
gen»  sie  ist  schon  im  griech.  Barlaam  undJo^ 
saphat  enthalten,  vgl.  Boner  92.  Hans  Sachs 
1,  4,  428.  Exrchhof  wen&wnmuJt.  Wieland  im 
deut,   Merkur  1778:    der  vogelsang.     Nicolag^ 


gediehte  1,  62.     lAebreehts  Dunlop  s,  484.  ge- 
druckt  auch  m  den  alt^iß.  2,  Ö. 

(HaupU  ztschr.  7,  343.) 
ft       Ein  Togelsere  üz  gie 

dA  er  ein  lerchen  gevie. 

ef  wolde  si  toeten  an  der  stat. 

^an  diiz  si  in  b6  lange  bat. 

si  spraeh  'herre,  lAt  mich  leben: 
Mich  wü  iu  dii  l^re  geben,. 

der  habt  ir  fhim  und  dre.' 

er  sprach  'ich  tuen,  nu  Idre;'. 

'da  enkdret  nimmer  iwer  g«rinc 

an  deheiner  slahte  dinc 
«ida^  iu  ze' staten  niht  gestd. 

uoeh  wil  ich  iuch  Uren  md: 

swA  ein  ungeloube  geschiht, 

des  sült  ir  onch  g^louben  niht^ 

unt  gewinnet  nimmer  sweren  mnot 
toumbe  dehein  verlorn  guot 

daz  ir  niht  müget  wider  hAn.' 

als6  wart  diu  lerohe  verlAn. 

si  vlouc  vil  1^6he  unde  sprach 

'owS,  daz  ez  dir  ie  geschach! 
»du  müedinc  tdre,  du  mäht  wol  klagen: 

jA  lit  ein  stein  in  minem  magen, 

der  ist  grcezer  denne  ein  strAzes  ei. 

bietest  du  mich  gesniten  enzwei, 
*  du  giebest  sin  nieman  ein  teil, 
Stern  h^  immer  saelde  unt  heil.' 

er  sach'lr  jsemerlichen  nAch 

unt  sprach  'jA  was  mir  ze  giAch. 

der  iftein  was  gr6z  unde  guot. 

ouch  k^re  ich  allen  minen  muot 
SS  dun  werdest,  gevangen.* 

'du  hAst  übergangen 

min  Idre  unde  min  g^bbt^ 

nu  verbot  ich  dir  bi  got 

niht  ze  glouben  daz  mere 
40  daz  ungeloubec  wsore. 

wie  möht«  ein  stein  komen  in  mich 

der  zwirunt  groezer  wiere  dan  ich  ? 

dar  zuo  seitest  du  dich  nAch  mir. 

jA  vliuge  ich  immer  vri  vor  dir: 
ada  YjBrUusest  allen  dinen  list 

den  du  an  mich  kdrent  bist: 

ich  kum  niht  mdr  in  dinen  kloben. 

jA  wü  ich  des  got  loben 

daz  ich  dich  betrogen  hAn.* 
M       Einen  alwseren  man, 

der  sich  enkan  noch  enmac. 

weder  naht  ^noch  tac 

behüeten  niQpth  gevristen 

vor  starken  trttgelisten, 
Mder  niht  guote  sinne  hAt, 

sd  schiere  den  bestAt 

sines  lantmannes  list, 

der  valsch  und  üngetriuwe  ist, 

der  brichet  im  lachend  abe 
fdbeidiu  Ire  unde  habe. 

dA  vor  ist  niemant  behuot, 

ern  künne  iibel  unde  guot. 

nu  si  niemen  des  sd  gAhe, 

ob  er  vögele  gevAhe, 
Mdaz  er  si  lAze  von  der  haut, 

ern  habe  bürgen  oder  pfant 
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daz  im  alsam  niht  geseilt, 
wBu  spot  taot  nAch  sdiaden  wd. 


6,  13.     Pfau  und  kranich. 


Latee 


Der  pfau  im  garten  spottet  über  die  langen 
beine  und  die  unscheinbare  federfarbe  des  kra- 
5,  11.     Loewenteilung.  *  »nicA«,  der  sieh  zu  ihm  niederläßt,     der  kranich 

rind   sehaf   wnd,  ge\ß    erjagen   einen     getrcestet   sich   seines  freien  ßuges.     der  pfau 


hirseh.     der  laswe  verlangt  den  ersten  teil  seiner  gleicht  dem  schcen  gekleideten  reichen ,   der  sich 

tapferkeit  wegen,  den  zweiten ,  weil  er  ihn  wol  aus   der  niedrigkeit    nicht    erheben   kann;   der 

verzehren  kann,  den  dritten,  weil  er  kcenig  ist;  kranich  dem  freigemuten  armen,    vgl,  Avian  13. 

wer  den  vierten  haben  will,  muß  mit  ihm  darum  ^^  Anonym,  35.     Boner  81. 

kämpfen:  die  armen  mcßgen  daraus  lernen,  sieh 

den   reichen   nicht   zu   sehr    zu  gesellen,     vgl.  {Haupts  ztschr,  7,  363.) 

Aesop  229.     Anan.  6.    Fhadr.  t,  5.    Boner  8.  Ein  pfAwe  gienc  als  noch  pfäwen  tuont 


Müglin  8.     Baraclua  51. 

(Hauptß  ztschr.  1,  351.) 
Durch  gewin  huop  sich  an  einen  sint 
ein  lewe  unde  ein  rint» 
ein  schÄf  unde  ein  geiz, 
Til  verre  in  einen  wilden  kreiz. 
0i  hieten  gerne  etawaz  gevangen. 
nu  kom  ein  hirz  gegangen, 
und  dd  eni  an  der  huote  sach  stftn, 
zehant  huob  er  sieh  dan; 
er  Torhte  si  niemen  im  daz  leben, 
fii  ergAhten  in  mit  nötstreben. 
do  lobt  ieglichez  sine  kraft, 
do  wart  dfr  lewe  redehalt: 
'der  drate  teil  sol  wesen  min; 
ich  mac  wol  der  anellest  sin. 
den  andern  teil  wü  ich  hAn, 
wan  ich  in  wol  verzem  kau. 
der  dritte  teil  sol  wesen  min, 
wan  ich  iur  aller  künic  bin. 
swer  den  vierden  teil  wil  hfta 
der  sol  sich  rehte  des  enstAn: 
er  muoz  immer  haben  mine  vAr.' 
alsd  bleip  im  der  hirz  gar. 

Ditz  sol  merken  diu  armin  diet 
und  sol  sich  genozen  niet 
den  riehen  alze  verre. 
daz  guot  nimt  ie  der  herre 
und  IsBt  den  armen  reden  dar. 
fluocht  er,  des  nimt  er  kleine  war. 


in  ein  garten  dA  ein  kranich  stuont. 

tibi  im  kom  er  nider  geflogen, 
dö  was  der  pfAwe  sd  ungezogen 
daz  er  in  unschöne  enpfienc 
und  unvrumeclichen  zuo  im  gienc. 
'wie  sint  diniu  bein  s6  lanc! 

sodin  vedervurwe  die  sint  kranc, 
du  hAst  smsehe  vogels  gesaft, 
du  mäht  wol  haben  ringo  kraft, 
diu  hals  ist  kleine  und  ze  lanc. 
diu  zagel  hAt  kleinen  nAchswanc; 

t»er  ist  kurz  unt  undfere.* 
daz  was  dem  kranchen  swiere. 
'swie  gerne  du  dich  vlizest 
daz  du  mir  iht  verwizest, 
ich  trouwe  baz  dan  du  genesen. 

sodin  genist  muoz  in  dem  hove  wesen. 
swie  wsehe  dir  dtn  veder  sin, 
so  vil  stdt  baz  daz  dinc  min 
daz  ich  gewaltecliche 
vliuge  durch  daz  riche 

SS  in  dem  lüfte  enbor. 
dane  schadet  mir  krüt  noch  hör 
noch  daz  nezelsahe. 
dun  dunkest  dich  nie  s6  spsehe, 
dune  müezest  doch  hie  inne  kresen. 

40  dA  muoz  din  weide  inne  wesen 
und  nimest  swie  man  dirz  bintet.* 

Daz  msere  die  zwdne  diutet 
der  einer  ist  vü  riche 
daz  er  voUecliehe 

4s  dicke  richiu  kleider  treit 
5,  12.    Fohe  und  äffen.  unt  sich  üz  der  b6sheit 

Der  fuchs  der  da^  seltsame  gelüst  der  afen,     von  dem  horwe  niht  kan  gerihten : 
ihnen    einen   teil   seines    Schwanzes    abzugeben,     den  wil  ich  zuo  dem  pfAwen  pflihten. 
nicht  befriedigen  will,  gleicht  dem  argen  reichen,     der  ander  hAt  niht  guotes 
die  ungeschickte  erfindung  kommt  schon  bei  Avionik vaat  ist  doch  sines  muotes 


66  vor. 

(Haupts  ztschr.  7,  352.) 

Zeiner  vohen  sprAchen  d'affen 
*wie  ist  uns  sd  verschaffen, 
daz  wir  beliben  alsus  bldz 
mit  dir  der  zagel  ist  sd  gr6z? 
wer  gab  uns  daz  unheil? 
mäht  du  uns  sin  geben  ein  teil?' 
si  sprach  'swaz  halt  iu  geschiht, 
ichn  gibe  iu  mines  zageis  niht 
alsd  kleine  als  umbe  ein  hAr.' 

Daz  ich  iu  sage,  daz  ist  wAr. 
einen  riehen  argen  mein  ich: 
swer  den  bitet  der  äffet  sich. 


an  dren  wol  voU^komen. 

der  hAt  sin  dre  angenomen 

daz  sin  lop  niht  siget 

unt  euch  ze  berge  stiget, 
Msam  der  vogel  der  sweimen  vert 

und  sich  des  bcssen  luftes  erwert. 

daz  kumt  von  siner  friimekeit. 

daz  ist  dem  boesen  riehen  leit. 

swenne  er  treit  die  liehen  wAt 
Munt  ir  der  biderbe  niene  hAt, 

sd  spott  er  sin  an  maneger  stete, 

alsd  der  pfAwe  des  kranechen  tete. 

euch  wsBre  im  lihte  ze  gelten, 

swer  mit  im  wolde  schelten. 


GOBbEKE.  mittcUlur. 
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5,  14.     Kuckuck  und  widehopf. 

JSin  "kuckuck  auf  dem  zäune  rt^t  dm  nefen 
widehopf  j  der,  weil  er  sein  nesi  verunreinigt 
und  deshalb  verrufen  iät,  auswandern  wiU^  die 
reise  zu  unterlaßen^  da  er  seinen  fehler  mii  sieh 
trage,  an  den  man  im  lande  seJum  gew&hnt  sei : 
so  mage  auch  wer  schandenhalber  in  ein  ande- 
res land  fliehen  wolle  und  seine  Unsitte  mit- 
nehme nur  lieber  daheim  bleiben, 

{Haupts  ztschr.  7,  860.) 
Üf  einem  züne  stuont  ein  gouch. 
ein  withopfe  dA  für  ylonch, 
der  wolde  dz  dem  lande, 
wan  er  mit  schände 
in  siner  künde  lebte, 
der  g'ouch  gein  ime  strebte, 
er  hiez  in  willekomen-  sin. 
'nu  16ne  in  got,  nere  min.' 
er  fragt  in,  war  er  wolde. 
er  jach,  daz  er  solde 
daz  lant  zehant  rümen. 
'ir  sult  iuch  ein  wile  sümen 
und  sagt  mir,  umbe  waz?* 
'dft  ist  mir  allez  daz  gehaz 
daz  min  hftt  künde.' 
*daz  ist  ein  fremde  sünde, 
tuont  si  ez  ftne  sache.' 
'ich  sage  iu,  waz  ez  mache, 
ein  laster  ist  mir  angebom, 
ez  81  mir  leit  ode  zom, 
daz  ich  min  eigen  nest  betuo 
beidiu  spAt  unde  fr«o. 
daz  missevellet  in  allen.' 
^nu  wem  solde  daz  wol  gevallen? 
der  sd  lasterliche  tnot, 
ez  dnnket  halt  niemen  guot, 
ouch  mac  manz  müelich  vertragen, 
trüt  neve,  ir  sult  mir  sageo: 
der  in  daz  n«st  betAn  hAt, 
ist  des  dehein  rAt, 
em  müeze  mitsamt  in  ram?' 
*wie  möhte  ich  daz  bewam 
daz  ich  sin  Ane  fuere?' 
'ich  rAt  in  als  ich  sin  swüere, 
lAt  die  reise  beliben: 
wan  weit  ins  dort  triben 
als  ir  hie  habet  getAn, 
ir  müget  sin  wof  schaden  enpfAn 
in  der  unkünde. 
wir  müezen  iuwer  sünde 
yertragen  unt  verswigea.' 
der  withopf  begunde  im  nigen. 
er  huop  üf  unde  sanc 
und  sagte  im  sines  rAtes  danc: 
wan  dicke  der  git  rAt 
der  im  selben  deheinea  hAt. 

Hie  bi  so  si.gewamet, 
swer  s6  daz  eramet 
mit  laster  ode  mit  schände 
daz  er  üz  sinem  lande 
dA  er  inne  ist  bekant 
muoz  vam  in  ein  ander  lant 
unt  von  sinen  unzühten 
immer  gdt  en  flühten, 
dem  rAte  ich  als  der  gouch  tete. 
ouch  Tolge  er  miner  bete: 


swie  ich  niht  si  ein  wiie  man, 

doch  gewinnet  er  dar  an 

beidiu  frum  unt  dre. 

verwirft  er  aber  min  Idre, 
&sd  mac  im  misselingen. 

er  mac  wol  wider  heim  bringen 

unAre  vil  grdze, 

darzao  slage  unt  stdze, 

die  er  verdienet  dA  mite, 
lowil  er  nAch  sinem  alten  site 

in  der  unkünde  leben; 

die  werdent  ime  ze  löne  gegeben. 

nn  volge  er  miri  daz  ist  im  gnot, 

und  wende  dar  an  sinen  muot, 
iftwie  .er  dA  heime  belibe, 

sin  neate  er  dA  beschibe, 

d4  man  imz  vertrage  als  A, 

und  habe  den  muot  immer  ml, 

wie  er  dA  heime  müge  bestAn. 
toals  hAt  der  withopfe  getAn. 


5,  15.     Frösche  und  nachtigal. 
Wie  die  frbsehe  den  gesang  der  naehHgal 
th  überschreien^  so  auch  die  kläf enden  iägner  den 

schweigenden  mann  bei  den  weiberH, 
(Haupts  zUehr.  7,  863.) 
Ich  kom  ze  einem  fAlen  sd. 

wol  tüsent  vrösche  unt  daanoch  mA 
soh6rt  ich  dA  schrien  durch  die  naht 

unz  ir  vil  zühteldser  braht 

erwerte  einer  nahtegal 

ir  vil  wünneclichen  schal, 

diu  mit  vil  süezer  wise 
s&dA  bi  üf  einem  riae 

schone  singunde  saz, 

daz  ich  ir  stimme  gar  v^rsaz 

unt  muose  der  vrüsche  werden  war, 

wan  die  beruoften  si  mit  schar. 
49       Als  kumt  ez  noch  umb  einen  man 

der  niewan  zuht  und  Are  kau 

unt  doch  zallen  ziten 

mit  sinen  widerstriten, 

mit  sch&lken,  ist  besezzen. 
45  des  tugent  wirt  vergezzen: 

er  muoz  in  allez  jehen  mite 

uni  er  aller  siner  gnoten  site 

muoz  Ane  danc  beliben. 

daz  merket  an  den  wiben. 
ftokumt  den  ein  klaffiere 

mit  lügelichem  msBre, 

der-dözet  unde  schallet, 

daz  in  der  bazgevall^t 

denne  ein  swigundor  man 
uder  niwan  rehte  fnoge  kan 

mit  werken  unt  mit  munde, 

an  dem  si  niwan  funde 

daz  ir  liep  w®re. 

ez  ist  ouch  klagöbsare 
60  daz  sd  manege  frUmekeit 

mit  boeser  fuore  wirt  verleit« 


6,  16.    Fnehs  und  traubea. 
M       Der  fuchs  der  die  trauben  nicht  erreichen 
kann,   die  über  den  weg  hängen,   thut  als  ob 
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er  tie  nicht  gewoiU  habe :  eo  macht  es  der  yteiee 
mawn^    der  ma^ig  um  dma  Idagi^  w€ts  er  nicht 
erlangen  hann.     vgl.  AesiJp  159.  Phadr.  4^  61, 
wo  die  deutung  indes  die  bekannte  ist, 
{Haupts  ztsehr.  7,  364.) 
Bin  faha  von  hmigcr  sdre  qaal. 
2U0  einem  trftben  er  sich  stal,  * 

den  sach  er  über  den  wec  hangen, 
dd  er  in  nilit  moht  erlangen, 
drfstunt  er  gegen  im  spranc. 
*min  lip  habe  vndaac, 
das  er  dich  aUd  «Aren  sibt. 
ddswftr  ich  wolde  dtn  doch  niht.* 
dA  von  lat  es  wUlich  nmb  den  man, 
flwes  er  niht  geiwinnen  kan, 
das  er  das  clage  se  mAse 
nnt  es  Bchdne  Tarn  lAse. 


5,  17.     Kind  nnd  ei. 

Hin  Und,  das  ein  ei  aus  dem  /euer  entwen- 
den will,  thut,  um  nicht  gesehen  zu  werden^  die 
äugen  zu,  verbrennt  sieh  4^er  dabei:  so  ge- 
schieht denen  die  im  blinden  sinn  nttch  freuden 
ihr  gemüt  kehren* 

{Haupts  ttsehr.  7,  368.) 

Bl  einem  üxm  ick  gesach 
des  mir  se  lachen  <ge0chach. 
da  lac  ein  ei  gebr&ten. 
ein  kint  nmberftten 
das  was  sno  dem  finre  komen 
und  biet  das  ei  gerne  genomen. 
dd  ims  dA  nieman  b6ly 
dd  twanc  es  des  hungers  n6t 
das  es  das  ei  von  den  kohi 
Til  gerne  h«te  rerstoln, 
mid  erseigte  eines  klndes  list, 
der  dicke  Ane  li^te  ist: 
es  tet  sno  diu  ongen  ■ 
nnd  wände,  es  w»re  longen 
swas  dA  von  im  geachaeh, 
durch  das  es  selbe  niht  ensach. 
aus  greif  es  nAch  wAne  dar. 
do  geiiet  dia  hast  aaderswar: 
es  greif  an  einen  brant 
nnt  Terbrande  die  hant* 
dd  was  iftn  diidiheit  wol  ersehen. 

Alsam  mnos  rilen  den  geschehen 
die  mit  blindem  sinne 
nAch  fremdem  gewinne 
kdrent  ir  gemfiete. 
wer  ist  nn  der  sich  hüete 
eme  giife  in  die  gluot? 
ich  sUie,  das  es  noch  hinte  tuet  - 
wol  drisicjaeriges  kint, 
das  sich  im  selben  machet  biint, 
unde  aii^eist  von  minne« 
ich  sihe  mit  blindem  skme 
den  wiben  dienen  managen  man. 
dA  Terliesenf  si  oueh  an. 
sd  nnderwÜen  das  gesehiht 
das  er  sine  fironwen  siht 
unde  er  de^sol  vAren 
nnt  b6  hsellich  gebAren, 
das  er  gefuoge  uat  tongen 


aller  Hute  ongen 

triege  unde  zuo  tuo, 

so  tnot  er  wan  dm  stncn  zno. 

slt  es  in  einen  dunket  guot 
sswaz  er  gesprichet  unde  getnot, 

b6  wasnt  er  das  in  alsam  st 

die  im  stdut  od  sitzent  bt. 

alsd  machcnt  in  die  liebe 

seinem  blinden  diebe, 
lodaz  er  si  s6  dicke  an  siht 

und  widersitzet  jenen  niht. 

BUS  brennet  er  bi  dem  eide 

munt  nnt  engen  beide 

und  wirt  sin  bete  unhsellich. 
iftalsus  meldet  er  sich. 

swie  gefüege  sin  gewerft  gesehiht, 

sd  kan  er  doch  bedenken  niht 

daz  die  linte'  niht  ensint 

weder  sd  tonp  noch  sd  blint, 
flosin  kiesen  allen  sincn  muot. 

sus  grifet  er  in  die  gluot, 

daz  man  sin  diupheit  wol  emiht 

nnt  wirt  im  doch  des  eies  niht. 


5,  18.     Der  kahle  ritter. 
JEin  ritter  verliert  beim  tumier  sein  falsehes 
haar  und   lacht,   als  die   leute   ihn  auslachen ^ 
mit  ihnen,     ein  gefüger  m/cmn  kann  scherz  er- 
^tragen,     vgl.  Aesop  288.     Boner  75. 
{Haupts  ztsehr.  7,  374.) 
Unfuoge  hAt  uns  die  werlt  behert. 
zwaz  dinges  man  dem  manne  wert, 
dar  nAch  wirt  im  lihte  ndt. 
aftcr  weenet,  ez  si  sin  tdt, 
so  ez  im  sd  starke  wirt  rerboten. 
sd  man  des  mannes  beginnet  spoten 
under  diu  ongen  und  in  den  munt, 
wil  er  denne  zürnen  sA  zestont 

40  und  leideclich  gebären, 

sd  wizzet,  sin  muoz  vAren 
ein  ieglich  man  desto  md. 
wilen  was  ein  site,  d 
daz  diu  tmge^uokheit 

41  sd  gar  den  liutcn  angestreit 
als  si  nn  hAt  in  disen  tagen: 

dA  von  wU  ich  ein  bispel  sagen. 
Hie  vor  dd  zierten  die  man  ir  Hp 

mit  Zöpfen  sam  nu  diu  wip. 
50  selbes  sites  nu  niemen  gert. 

dd  wAren  die  kahren  vil  unwert. 

durch  einen  gUmpfltcben  nutis 

gedAhte  man  der  almntz, 

nn  sult  ir  merken  minen  zal. 
ttin  den  ziten  was  ein  ritter  kal. 

der  warp  üz  der  ahte 

nmb  frouwen  hAr  swa  er  mähte 

und  fürriert  mit  hAr  ein  hinteltn; 

mit  nadeln  wart  daz  gen«t  dar  in. 
sodA  mite  zierte  er  sich  sin  zlt. 

er  reit  vil  schocniu  rAvit, 

nnt  fnort  vil  schoene  gewant. 

nu  kom  er  in  dehein  laut, 

die  linte  die  jAhen  für  wAr 
«ter  hast  ein  wol  Standes  hAr« 

eins  tages  fuogt  diu  unsaelekheit, 
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daz  er  einen  bnhnit  reit: 

dk  vftrt  er  der  witen. 

iedoch  mnose  er  riten 

von  geschihte  im  ein  enge. 

dft  wart  ein  schiltgredrenge. 

er  enthielt  sich  Ane  ainen  danc, 

unz  im  daz  hinbel  abe  awanc, 

daz  ime  daz  honbet  bidz  beleip. 

daz  liat  vil  grozen  schimpf  treip, 

rI  wnoften  nnde  schrim  in  an. 

ir  8ult  gelouben  ftne  wftn, 

der  riter  hete  grdze  klage 

daz  er  an  dem  selben  tage 

ze  solhem  gespotte  ie  üf  gcstuont. 

doch  tet  er  sam  die  wisen  taont: 

er  begnnde  vaste  achallen 

mit  den  andern  allen, 

daz  von  ainer  yröude  wast  ein  8chiii^)f. 

ez  wier  anders  gewesen  ein  angelimpf. 

dft  mite  vergftzen  si  sin. 

ez  ist  onch  noch  guot  schin 

daz  er  ist  ein  gefiiege  man 

der  schimpf  wol  vertragen  kon. 


des  äffet  er  sich  s^re 
der  den  wisheit  Idret 
der  sich  an  die  rede  niht  köret, 
swer  niht  wisheit  wil  pflegen, 
Bfdnd  er  si  ligen  an  den  wegen, 
er  möhte  ir  niht  m6r  geniezen 
denn  onch  der  han  des  mergrieien. 


so 


6,  20.    Katzenart. 
Wie  die  kotze   tUUe  henoBchi:   so   tkui  der 
unreine  mannj  der  nie  so  viel  weiber  gewinnen 
Jbann,  toie  $ein  Kern  begehrt, 

(Hahny  kl.  ged.  des  Stricker,  $,  1,) 
IS       Daz  ist  ieslicher  luttsen  mnot, 
ssBhe  si  vor  ir  nmbehnot 
wol  knndert  tftsent  ezzen  stbn; 
si  wolde  zno  in  allen  gdn. 
des  si  niht  gezzen  möhte 
sonnd  ir  zenihte  entöhte, 
daz  machet  si  doch  unreine, 
das  si  vmrden  elliu  geroeine 
den  Unten  nngennme 

nnd  zezzen  widennme. 

t&       Alsam  taot  ein  unreine  man, 
6,  19.     Hahn  und  perle.  der  nimmer  sd  vil  wibe  enkan 

Hin  hahn  findet  vor  der  eeheuer^  wo  gedro-     gwinnen  als  sin  herze  gert. 
ecken  wirdy  eine  perle,  die  er  gern  für  ein  ha-     er  versuochet  wert  und  unwert. 
ferkom  hingtebe,    $o  läßt  der  unklare  mann  die     die  er  niht  minne  raac  gewenu 
perlen  der  lehren  liegen,     vgl,  Phoedr.  3,   61.  t«  die  wil  er  dannoeh  niht  verbem, 
Änon.  51.     Alberne  1.     Hagedorn  2,  42.     Ba-     er  benaschet  bcese  unde  guot. 


räch,  6.  17. 

{Haupte  ztechr,  7,  381.) 

Vor  einem  stadele  dft  man  drasch 
di  gie  ein  han  durch  genasch 
und  warp  als  er  künde, 
do  er  kratsen  begunde, 
d6  vant  er  in  kurzer  stunt 
einen  wol  getanen  fiint, 
einen  schoenen  mergpriezen. 
'möht  ich  dtn  iht  geniezen' 
sprach  er  wider  sich  selben  dd, 
's6  wsBr  ich  diu  harte  vrd. 
wisre  dir  iemen  zuo  komen 
dem  du  möhtest  gefiromen, 
dem  wsere  wol  mit  dir  geschehen, 
nu  hAn  ich  kürzlich  ersehen, 
daz  ich  enmac  din 
niht  geniezen  noch  du  min. 
des  bistu  hie  ze  mir  verlom: 
ich  n«me  für  dich  ein  haberkom.* 

Der  han  geltehet  einem  man 
der  beidin  wil  unde  kan 
tumpltchen  werben 
und  w«net  doch  niht  verderben, 
kumt  er  den  mergriezen  an, 
er  Int  in  ligen  als  der  han. 
waz  sint  die  mergrieiren? 
diu  wort  der  wir  geniezen 
gegen  got  und  uAch  den  dren. 
beginnet  man  in  Idren 
.wie  er  werben  solde, 
ob  er  sich  lieben  wolde 
beidiu  gote  und  euch  den  liuten, 
s6  mac  man  imz  immer  diuten 
%  er  sich  dran  iht  köre. 


diu  sines  willen  niht  entuot, 
der  wil  er  doch  wort  machon 
und  wil  si  dA  mit  swachen, 

s&daz  si  im  ze  jungiat  werde  reht. 
er  minnet  kmmp  ui&de  sieht 
und  hftt  vil  gar  der  katsen  site. 
bejagt  er  katzen  lop  dft  mite,  . 
daz  dunket  mich  vil  billieh: 

40  er  tuet  der  katzen  vil  gelich. 
ir  beider  werk  bewserent  wol, 
daz  man  ir  lop  geliehen  sol. 


45         5,  21.     Der  wolf  und  die  gänae. 

Der  wolf  stellt  sieh  fromm  und  geht  unter 
die  gänse,  die  sieh  mit  gesehrei  an  ihn  hängen, 
er  duldet  alles,  bis  leute  antf  das  gesehrti  her- 
beikommen,  um  ihn  zu  taten,     da  beißt  er  um 

ftooieA   und  nimmt  sieh   vor,    da  ihm  die  iugend 
nicht  fromme,  zu  bleiben  wie  er  gewesen* 
(Chrimm,  Beinh,  /.  s,  316  jfj 
Ein  wolf  der  klagte  gr&ze  n6t, 
daz  er  so  dicke  den  tdt 

somit  sinen  ougen  ane  sach; 
wider  sieh  selben  er  dd  sprach 
*daz  ich  sd  lange  ie  genas 
9d  unssBlec  als  ich  was,  , 

daz  ist  ein  wunder  gewesen. 

•onü  entrdwich  langer  niht  genesen; 
min  unacelde  hftt  zuo  genomen, 
uns  ir  zesamene  ist  komen 
ein  samenunge  als6  gr6i, 
daz  nie  deheln  min  genoi 

«ss6  vil  unscelde  ie  gewaa, 
das  ich  mich  keines  tages  kan 
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beschirmeii  vor  der  gT6xeii  not, 

mir  ensi  der  grimmige  tdt 

alsd  nAhen  sam  diis  leben. , 

deiBwftr,  nü  wil  ich  Af  geben 

beidin  stein  nnde  ronben 

lind  wil  mich  gar  gelouben 

aller  slahte  nntriuwen, 

und  wil  mich  UUen  rinwen 

des  ich  mich  S  nnderwaat, 

und  wil  mich  heben  in  ein  ]ant, 

dA  man  mich  nie  md  gesaeh, 

noch  niemen  leit  ron  mir  geschacb, 

dA  wil  ich  als  ein  sefaAf  gAn 

und  wil  06  gnote  süe  hAn, 

das  die  liut  alle  müezen  jehen, 

sie  enhAn  so  guotes  niht  gesehen, 

sd  denne  dA  über  das  lant, 

min  lUetin  gnete  wirt  erkant, 

sd  werdent  si  mir  als6  gnot, 

das  man  mir  leides  niht  entnot, 

nnd  lAsent  mich  An  alle  not 

leben  Hka  an  mtnen  tot.' 

Bis  er  gedAbte  discn  list, 

dd  sdmter  ez  deheine  yrist^ 

er  k^rte  von  danne  sehant, 

nnd  hnop  sich  in  ein  ander  lant: 

dane  wolder  ronben  noch  stein, 

noch  enwolde  sieb  langer  heln 

vor  pfaffen  noch  ror  leien. 

daz  was  in  einem  meien: 

dd  kam  er  an  ein  grttene  gras, 

wünneolichen  entsprangen  was 

dar  nnder  blaomen  onde  kld: 

zwei  hundert  gense  oder  md 

die  wAren  an  daz  gras  getriben 

nnd  wAren  Ane  boote  bliben. 

Zno  den  gensen  wolde  er  gAn 

und  wolde  si  mit  fride  lAn, 

das  euch  er  fride  biete, 

sor  niemen-  niht  entsete. 

Die  gense  wAsen  jnnc  und  alt. 

dd  wAren  die  alten  sd  halt 

durch  der  jungen  liebe, 

daz  si  dem  alten  diebe 

niht  rertniogen  disen  g^c: 

si  maeheten  die  kragen  lanc 

und  liefen  dar  und  bizzen  in. 

alsd  wart  er  von  gensen  drin 

vil  ubeHich  enphangen, 

si  begunden  an  im  hangen 

und  sluogen'n  mit  dem  gevidere; 

do  entet  er  niht  dA  widere, 

wan  daz  erz  houbet  nider  hie 

und  bi  in  als  ein  tdro  gie^ 

dd  ersach  in  aber  schiere 

ander  gense  viere, 

die  liefen  zomecltchea  dar. 

dd  wAren  md  dan  sweinzic  schar 

der  gense,  die  da  g^engen 

und  in  alsamet  viengen 

in  bftch.  In  stten,  und  in  waden: 

alsd  wart  er  gar  überladen, 

wan  er  da  wider  nih^  enbeis. 

dd  war  den  genseu  alsd  heiz, 

daz  si  in  bizzen  desto  md: 

dd  tet  im  diu  sorge  wl, 


ob  linte  dar  knmen, 

dazs  im  den  lip  benemtai. 

Dd  wart  ein  solch  gedense, 

dd  im  so  vil  der  gense 
ftgehiengen  an  der  hiute, 

daz  ez  vil  wol  die  Uute 

in  dem  dorf  alle  sAhen. 

do  begunden  si  dar  gAhen. 

dd  wolder  von  den  gensen  gAn, 
10 und  het  in  leides  niht  getAn. 

dd  haneten  si  so  vaste, 

dazr  von  dem  selben  laste 

von  der  stet  niht  mohte  komen: 

des  hetens  im  den  lip  benomen. 
iftDi«  liute  dar  zuo  liefen, 

si  schriten,  unde  riefen 
ir  hunde  dar  mit  grimme, 
als  er  der  selben  stimme 
und  onch  der  hunde  wart  gewar, 
10 do  gripfte  er  her  unde  dar: 
sd  sdre  vorhte  er  den  schrei, 
und  beiz  in  die  hels  enzwei 
unz  in  deheinin  muote. 
do  dAhter  in  sinem  muote. 
t»'ich  sihe  wol,  ich  bin  genesen: 
ich  mohte  joh  sd  guot  wesen, 
daz  niht  sd  bceses  were, 
ezn  wurde  mir  gevere 
und  trtete  mich  under  fiieze. 
Mozn  wirt  niht  md  n^  süeze 
weder  iu  noch  anderm  vihe, 
swaz  ich  des  iemer  md  gesihe, 
daz  ich  ez  überwinden  mae, 
ez  ensl  sin  jungester  tac« 
•>sit  mir  diu  güete  niht  enfromet 

und  d'übele  mir  ze  staten  komet, 
'  sd  wil  ich  iemer  übel  wesen: 
Bit  ich  desto  baz  mac  geuesen.' 
Bus  kdrter  dannen  balde 
Mund  hnop  sich  hin  ze  walde. 
Die  rede  wil  ich  diäten: 
ez  enist  allen  liuten 
niht  zu  tuoune  diu  tAt, 
die  der  wolf  hie  getAn  hAt. 
4f  ez  ist  ieslichem  madne  reht, 
er  si  riter  oder  kneht, 
umbe  den  ez  sd  gewaat  ist, 
daz  in  deheiner  slahte  list' 
baz  niht  enhilfet  noch  md; 
Mdaz  er  in  vaste  wider  std, 
bi  den  er  sich  begdn  sol: 
dem  komt  diu  übel  harte  wol. 
wil  er  den  entwichen, 
den  er  vaste  muoz  geliehen 
umit  widersatz  und  vientschaft; 
si  gwinnent  über  in  grdae  kraft; 
als  euch  die  gense  tAten» 
dd  si  dem  wolve  hAteu 
vil  uAhen  verlorn  sin  leben, 
e«dd  er  in  fride  het  gegeben« 
daz  ron  in  dar  nAeh  iemer  md. 
8wes  dinc  ze  widersatze  std, 
der  setze  sich  hin  wider  d, 
d  daz  ir  wille  an  im  efgd, 
«die  im  sin  dre  nssmen, 
ob  si  in  überkiemen. 
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Lit  ein  man  mit  Sren  t6t, 
daz  ist  ein  löbelicher  not, 
denne  er  sin  ero  üf  gebe  - 
und  dar  nAch  lasterlichen  lebe : 
8Ö  er  vil  schänden  wirbet 
und  in  den  schänden  stirbet, 
man  wellez  dan  verkSren, 
er  liegpe  bas  mit  Sren. 


6,  22.     Der  wolf  und  das  weib« 
JEin  toolff    der  sich  nachts  ins  doff  geschli- 
chen, hcsrtf  wie  die  mutier  ihr  schreiendes  kind 

bedroht f    es  dem  wolfe   zu  geben,   der   an  der 

thür  stehe,     der  wolf  wartet   vergebens  bis  zum 

tage,  wo  ihn  die  bauem  vertreiben,    es  ist  thcs- 

richt  zu  glauben,  daß  ein  freund  seinen  freund 

leiehthin^verraten  werde,  vgl.  Aesop  138.  Aphihon 

39.     Avian  1.     Boner  63. 

(Orimm,  Beinli,  f.  s,  330  ff,) 
Eins  nahtes  dd  das  liut  sliefi 

ein  wolf  in  ein  dorf  lief 

und  suochte  sine  spise 

in  eines  diebes  wtse, 

als  noch  sin  geliehen  tnont. 

vür  ein  hüs  er  d6  gestaont 

und  gedfthte  nAch  gewinne. 

dd  h6rt  er  ein  wip  ixme, 

diu  hAte  ein  weinende  kint: 

sin  muoter  sprach  'des  erwint, 

oder  ich  trage  dich  hin  vür. 

d4  stSt  ein  wolf  an  der  tür, 

dem  wirf  ich  dich  iesuo  dar.* 

Des  nam  der  wolf  gnoten  war, 

froBliche  er  umb  sich  sach, 

und  wAnte  alwAr,  dd  si  sprach 

'nimft,  wolf,  ditze  kint  hin;' 

daz  tet  si  niht  wan  durch  den  sin, 

daz  ez  durch  die  vorhte  geswige. 

nu  seht,  wes  sich  der  wolf  zige, 

daz  er  sich  selben  afte 

und  gein  dem  kinde  kafte, 

unz  daz  der  tac  üf  brach. 

Der  drste,  der  in  dd  gesacb, 

tetz  allen  den  gebüren  kunt. 

do  kam  manec  man  unde  hunt 

umbe  den  hof  unde  dar  in : 

dd  wnre  der  wolf  gerne  bin. 

ez  begundim  übel  dft  behagen, 

er  wart  gebizzen  und  geslagen, 

daz  er  vil  küme  danne  kam 

und  dA  sin  ende  niht  ennnm. 

Er  lief  da  er  sin  wülpen  vaut, 

diu  gundin  yrftgen  sAzehant,. 

'waz  im  leides  waere  geschehen?* 

er  sprach  'deswil  ich  dir  veijehen, 

desn  ist  euch  Widerrede  niht, 

mir  ist  geschehn  als  dem  geschiht, 

swer  wiben  verre  geloubet 

wirt  siner  sinne  beroubet.* 

Daz  sprach  der  wolf  durch  den  zora, 

er  biete  nAch  den  lip  verloTn. 

ez  mac  euch  wolve  sin  gelxch« 

ich  wiene  wol,  ich  effe  aiicsb, 

muotichs  an  einen  fremden  man 

der  min  niht  vil  geniezen  kan, 


daz  er  gerne  und  drAto 
slnen  vriunt  gein  mir  YerrAte« 
daz  ist  ein  kleine  wunder, 
erget  ez  mir  dar  nnder 
»als  ez  dem  tumben  wolf  ergie, 
dd  man  in  vaste  umbe  vie, 
daz  er  vil  küme  dannen  kam 
und  dA  sin  ende  niht  ennam 
und  kftme  behapte  sinen  lip, 

10  durch  daz  er  wold,  das  im  ein  wip 
ir  eigen  kint  biete  gegeben: 
daz  gie  im  nAhen  aa  das  leben. 
Ein  mal  sol  betelichen  gern, 
den  mac  man  deste  bas  gewem; 

IS  swer  unbetelichen  gert, 
der  hAt  sich  selben  gar  entwert. 


•'  6.  Spervogel, 

ein  dichter,  der  um  12QQ  gelebt  zu  hoben  ^heint 
(fundgr,  1,  268;  HMS  4,  911  setzt  ihn  um 
1230,   Docen  im  mus,  1,   207  gegen  ende  des 

8»  13.  Jh.),  hat  unter  seinen  sprüeim  aucA  einige 
fabeln,  die  auf  der  ihiersage  fußen  und  recht 
deutlich  machen,  wie  der  kurze  dieser  diehtunge^ 
form  die  epische  füUe  voravfgehen  musiej  wenn 
sie  verständlich  sein  sollte,    mit  wenigen  Worten 

»9  spielt  er  an  at^  begebenheiten,  die  er  als  be- 
kannt  voraussetzt,  um  dann  mit  ebenso  knappen 
Worten  die  anwendung  su  machen:  we\ßi  du  wia 
der  igel  sprach;  'viel  gut  iet  eigen  gemach,* 
(HMS  2,  376;.    ein  wolf  wird  m  den  sehrfetaU 

sb  gesperrt  und  für  seine  näcfUlichen  thaten  am 
morgen  gehängt,  ein  wolf  ^nelt  sehaeh  und 
gibt,  als  ein  widder  gegangen  kommt,  beide 
thürme  um  einen  bauem,  (vgl,  Benart  br*  27. 
Orimm,  Bh.f.  CXXXVI,  und  die  epestere  hear- 

sebeitung  im  LS.  n.  161.^  ein  wolf  fUehi  seine 
Sünden,  geht  ins  kloster,  wird  hirt,  beißt  schaf 
und  Schwein  und  sagt,  des  pf offen  hund  habe 
es  gethan,  (die  erste  erwähnung  des  wo^es  als 
m^onch  weist   J,  Grimm  in  dem   lat.   Jjuparius 

4%nach,  den  er  ins  II,  jh,  setzt,  gedr.  Orimtn, 
Bh.  f,  410.  die  einkleidtmg  wor  durch  die 
wolfe  m  Schafskleidern  des  NT,  leicht  gemacht» 
auch  bei  Abstem,  76.) 

so  1.    Der  wolf  im  schafstall. 

(HMS,  2,  376.) 
£)  was  ein  wolf  grawe, 
und  ein  man  alwasre^ 
Diu  liute  wolten  slAfen, 
uer  lie  den  wolf  zen  schAfen; 
Do  begienc  er  in  der  stige 
da^  man  in  des  morgens  hieno 
und  iemermd  sin  kfinne  aneschriet. 


§» 

2.    Der  schaohspielende  w^lf. 
(HMS.  2,  37&.) 
Ein  wolf  und  ein  wi^fia  man 
sasten  schachsAbel  an, 
•»Si  wurden  spilnde  umbe  goot; 
der  wolf  begunde  atnen  maot 
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NAeh  sinem  Taler  wenden; 

dd  kam  eki  wider  d4r  gegAn, 

do  gab  er  beidiu  roch  umb  einen  yendeh. 


3.    Der  wolf  als  klosterhirt. 
(HMS,  a,  375.) 
Ein  wolf  sine  sünde  yl6ch 
in  ein  klAeter  er  eicli  xdeh, 
£r  wolde  geiftlSehen  leben; 
dd  hief  nsan  in  der  soh^fe  pflegen: 
Sit  wart  er  nntUele, 
dd  beif  er  soliAf  nnde  swin, 
er  jacb,  da^  ef  des  pfaffen  rüede  taste. 


4.    Die  beiden  hunde. 
(UMS.  2,  375.) 
ZwSne  hnnde  striten  umb  ein  bein, 
dd  etaont  der  booeer  unde  grein  : 
Way  half  in  al  sin  grinen? 
er  mnostef  bein  vermiden. 
Der  ander  tnioc  ef 
Ton  dem  tische  hin  xe  der  tür, 
er  staont  se  stner  angesicht  ont  gennoc  ef. 


7.  Der  Mamer 


Do  sant  er  einen  storch  aldar,  der  slant  si  snn- 

der  zal. 
wir  sint  die  vrösche,  die  da  sohrient; 
da|  riebe  ist  des  tr&men  val, 
ftüf  sint  gesehen  arge  vrösche  nü, 
die  sint  des  riches  eren  vient: 
storche,  wenne  komestü? 
die  des  riohes  erbe  slindent,  der  ist  vil: 
trlb  si  wider  in  eigen  hol,  der  du  niht  slinden  ynk. 
ts  

2.    Die  kroete. 
(EMS.  2,  245.) 
Diu  tier  xesamne  kftmen 
itnnt  weiten  einen  künic  wein, 
ein  und  Aren,  wisent,  helfant,  löun  und  bem, 
hir}  nnt  einhom,  swa^  vier  bein  hdte,  des  kom 

vil  aldar. 
Mislichen  kriec  si  nAmen, 
tsdes  eiikan  ich  niht  erzcln. 
ein  krote   din  kam  euch  dar,  diu  weite  niht 

enbem, 
si  w«r  an   der   wftl;   des  nAmen   diu  tier  dur 

spotten  war. 
9»Si  sprach  *ich  hAn  ouch  vier  bein,  ich  wilhAn 

da^  künicrich.' 
der  löuwe  spracli  'bdsheit,  var  verwA^en! 
du  bist  tieren  niht  gelich.' 
si  blAte  sich  größer,  hie  mite  si  gar  zerbrast 


tediz  bispel  knmt  den  ze  mA^en, 
sott  ejn  edler  f  dessen  vamame  Kenrad  gewesen    die  6ren  gern,  unt  sint  ir  gast, 
wesrCi  und  aus  Sehwaben  sein,     die  meistersän-     dA  von  da}  natüre  an  in  niht  tugenden  treit: 
ger  nennen  ihn  auch  Ludwig  Mamer,     er  lebte    swA  vrou  £re  wol  gevert ,   daf  ist  vrou  Sohaii- 
um  1847  — 1268,   hbi  einen  Senneberger  (der  dea  leit 

nach  Raspes   tode    um  die   JuBmgskrone   warb)t%  

und  gibt  Konradin  gute  lehren.     Seine  fabeln 

hohen  politische  tendetiz,  eine  riehtung^   in  der  8.    Des  wolfes  moineid. 

er  wenig  naehfolger  fand^    er  schildert  fnit  of-  {EMS,  2,  249  /.) 

fenbarem  hinbUek  auf  »eine  zeit  wie  die  frosehe  Ein  esel  gap  für  eigen  sich 

einen  kernig  begehren  und,  als  ihnen  der  su^e-4sdem  fuhse,  da|  was  guot; 
worfnt  block  nicht  genUgt,  den  storch  bekommen     da  ISrt  ern  sprechen  wihteklich, 
(Äesop  170.    Phtedr.  1,  2.    Boner  25  und  24.     si  wAren  beide  hochgemuot; 
Müglin  9.  Bar.  95.    auch  bei  Alberus,   WdldiSf    seht,  do  vuort  her  Beinhart  einen   knappen  in 
Hans  Sachs  und  BoUenhagenJ  ^    wie  die   krcete  den  grüenen  kld, 

sich  aufdringt  und  das   kcenigsamt   unter    denaEr  sprach  'min  esel,  hüete  dich, 
thieren  verlangt,  weil  sie   auch  auf  vier  f^flen    der  wolf  dir  schaden  tuet, 
geht,     er  meint,  wenn  beim  sehwesren  jedes  reli-     erhoert  er  dich,  des  warte  üf  mich.' 
qmenkästchen  eine  faUe  wcsre,  so  würde  es  den     der  esel  in  dem  grAse  wuot ; 
lügnem  Übel  gehn,   wie  Isengrin,   der,   als  er     da  schuof  im  sin  mAg   unfröude,   daf   er  sanc 
BchwoBren  wiü,   daß  der  esel  sein  eigentum  <ei,5o  hiigcliet,  als  A. 

von  Beinhart  zu  einer  falle  geführt  wird ,  die  Zuo  dem  gedcsne  baldc  kam  gegangen  tsengrin ; 
er  wie  ein  heiliumkästehen  anrühren  muß  und  swa^  Reinhart  seit,  der  wolf  sprach,  der  esel 
dabei  verwundet  wird,    (Beinardus  4,  5.   vgl.  wsere  sin, 

s.  593,  !!•     Ortmm,  Bh.  f,  einl.  209  f)  des  wolt  er  ietzunt  swom. 

SS  do  vuorte  in  Beinhart  zeiner  drü.  er  sprach  *  ich 
1.    Die  fr  ÖS  che.  mac  michs  niht  erwern.* 

(EMS.  2,  244.)  do  muos  er  die  kafifen  rüeren,  des  was  er  bereit ; 

Die  vröMdio  wllent  nAmen  da)  was  im  leit: 

ein  gesehrA,  daf  xou  si  sider,  diu  drü  den  wolf  versneit, 

saosir  gote,  der  solde  in  ein  köaic  geben  seer  wart  bestümbelt,  so  man  seit. 

alsd  sekriwen  si  t^c  ont  naht  ü}  einem  witen  sS.  ach  got  wser  ieglTch  kaff  ein  drü ,  swenne  e^ 
Dd  lief  er  eiiien  trAmen  gAt  an  den  valschen  eit, 

df  si  von  der  hoBhe  nider,  da}  wiere  wol ;  ir  ist  gar  ze  vil :  nu  swerA,  lie- 

den .  ervorehten  si,  bif  er  begunde  sweben:  ger,  wd  dir  w6. 

flf  ia  hupften  si  sehant  ont  schriwen  nAch  kü-ss 

nige,  als  d. 
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Str^^^r^^^  xtT"     v.  Schweiz,     die  wteiaUr$änger  nenmem   ihn  umier 

.  Konbad  von  Wurzburg,         ^  ^^  ^k^  kJTZi  b-eidimm  ihn  ob 

über  den  oben  $.  198  nasheres  mitffeteiii  iei,  einen  8teiermärker  und  alt  fiteker*  in  emem 
ufendet  die  sage  von  dem  twolftenj  den  derriese  teiner  gedickte  läßt  er  eich  *herr  anredenj  war- 
freßen  will  (vgl.  5,  'i)  politisch  an  %tnd  hat  »atM  indes  nicht  zu  sehUeßen  ist  daß  er  von 
außerdem  noch  eine  fabel  von  den  eselder  dem  adel  war.  seine  Menneit  wird  in.  die  letzte 
schmeichelnden  hündlein  es  nach  thun  will,  dabei  hälfte  des  XIJI.  jh.  gesetzt,  er  erwähnt  die 
aber  sehr  übel  fährt,  (Äes.  216.  Mügl.  2.  AI*  schwarzen  nwnchcy  d.  i.  die  Deminieaner ,  die 
berus,   Waidis.  Barach.  bl.)  sich  erst  um  1260  in  Deutsehland  ausbreiteten. 

t«  hier  interessiert  er  nur  der  fabel  wegen,   er  ge- 

1.    Vom  riesen.  denkt  (SMS.  2,  388^  des   esets  m  der  Imwen- 

(BMS.  2,  831.)  haut  (Äesop   113.   262.    Avian  6.     Boner  67. 

Zwelf  schAcher  Keines  tfiraen  hüs  in  einem    Müglin  1.  AÜ>,  83^,    der  trappe  in  pfauenklei' 

walde  k&men;  dem  (Atsep  191.    Pheedr.  1,  8.   Anonym.  35> 

der  yray  er  einlif  snnder  wer,   die  schiere   ein  it  und  hat  die  fabel  vom  fuchs,  der  des  rohen  ge- 

ende  nAmen  sang  lobt  und  ihm  den  kcsse  ablistet  (Aes.  208. 

bU  begnnd  er  r&men  Aphthen.  29.  Phadr,  1,  13.  Anonym.  16.  lAe- 

dafs  alle  wurden  gar  verzert.  dirs.  2,  171.    Alberus  9)  behandelt,     vgl.  Ha- 

Do  werte  sich  der  zwelfte  nnt  wolte  alsam  ein    gens  MS.  4,  701 — 6. 

helt  gebAren.  ts 

do  sprach  der  turse  'da  enniAht  na  keiner  wer  Fachs  rabe  kese. 

gevAren;  (HM8.  2,  398.) 

do  din  Kwelve  wAren,  Ein  fuhs  zeinem  rappen  sprach 

do  soltestd  dich  hAn  gewert*  der  hdh  üf  einem  boamo  sa^ 

Dir  glichet  ein  gesiebte  da^  ein  herre  stoBrenMont  trnoc  ein  knse  in  sinem  snabel 

wil;  'her  rappe,  ir  sint  gar  klaoc 

daf  enlAfe  sieh  niht  vil  So  schoenen  TOgel  ich  nie  gesach 

besnnder  ander  zükken,  nie  lerche  noch  galander  baj 

e^  wer  sieh  mit  einander  sin,  swenne   ers  be-     gesanc,  danne  ir;  sas  ich  uiht  zabel, 

ginne  drükken:        Mich  bort  e)  gerne  genaoc* 
wil  e|  sich  einzelingen  ander  sine  vüe|e  smükken,     Der  rappe  dar  den  yalsehen  pris 
so  wirt  e|  in  slükken  mit  lAter  stimme  im  sinen  sanc  erborte. 

ze  jongest  gar  von  im  verbert.  des  viel  der  kese  im  nndeii  lis, 

in  krift  der  fahs,  den  sanc  er  gerne  horte. 

SS  SOS  gebent  gaot  tcsrsoher  herren  ril 
2.   Hand  und  esel.  dar  valschef  Idp,  dar  smeichen  liegen  teiegen 

(HMS.  2,  382.)  wol  YÜegOi  äff?«*  tdren  spil 

Ein  hübescher  hnnt  der  spielte  gegen  sinem     e|  gebent  die  narren  gerne  ir  gnoi  den  giegea. 

herren  schöne, 
wan  er  spranc  üf  in  nnde  bal  in  süef  er  stimme  4o  ' 

ddne; 

tl  T,^^\  .et«.*.  10.  Hugo  von  Trimberg. 

Daf  sach  ein  esel  nnde  wAude,  im  solte  alsam     der  dichter  des  Benners  (worüber  beim  lehrge^ 

gelingen  4ndiehte  das  nähere  gesagt  wird)   legte  einige  /a- 

da  von  er  lüejende  üf  den  herren  oach  begonde     beln  ein,  von  denen  schon  s.  619  die  beichte  des 

springen :  wolfs  fuchses  und  esels  mitgeteilt  wurde,   einige 

des  hie^  er  in  swingen;  andre  mesgen  folgen,     elster  und  taube  kasnUe 

von  siegen  wart  sin  rügge  wnnt.  schon  Vrtdanc.    das  maulthierf  vom  henig  Im* 

Sas  entnot  der  edel  niht,  der  einen  kanstelosontstv^n  «m»  seine  herkunft  gefragt,  weicht  aus  tmci 

schale  nennt  dtts  ros  des  ritters  Ihldemir  undeksjun' 

triatet,  dem  er  sineu  balo  ges  füüen    des    herrn  zu   Braunschweig  seine 

mit  stekken  solte  weichen.  oAetme.     der  fuchs  ergänzi,  es  sei  ein  esel  aus 

dar   sin   gebrühte    kan    er    im    rtliche    miete     Wesel  gewesen.     Aesop  140  hat   einfach:    das 

sleichen,  n satte  mauUhier  war  fröhlich  und  rief 'mein  va- 

unt  wil  gevttegen    man    durch   kunst    deheine     ter  ist  das  schnell  laufende  ros   und   ich  bin 

gäbe  reichen  ganz  wie  er.*     eine  weile  nachher  als  es  Uurfen 

den  er  solte  streichen,  soÜtCf  erinnerte  es  sieh  seines  vaters,  des  esels. 

alsam  der  herre  tdt  dem  hant.  Petrus  Alfonsi  (diseipl.  oler,  6,  4t)  erzählt  nach 

^arMseher  quelle:   der  fuchs  traf  einen  jungen 

esel  und  fragte  voll  hemundefwßg '  tser  biet  du  f 

das  mauUhier  sprach '  ich  bin  ein  gesoh&pf  got* 
Q     Hr^r  TToTtvIof  ^'''     dair auf  der  fuchs:  *hast  du  weder  vater 

u.   i/cr  JVdnzier.  ^^  mutterf     das  mcml  sprach:  'mein  oheim 

Ueber  den   dichter   ist  nichts   bekannt,     er  s^ist  das  edle  pferd.*     Baraehia  e.  283   ech&pft 
nennt  sich  arm,    seine  spräche  weist  nach  der    mit  Petrus  aus  gleicher  fuellcy  nur  daß  er  dos 
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mauUhieT  eine  lange  lohrede  auf  seinen  oheim, 
de$  koenigt  »ehlaöhigaul  Koken  läßL  Hon» 
Sache  2,.  4,  34  verbindet  wie  seine  quelle  (Stein' 
havels  Aesop)  mit  dieser  fabel  eine  andere,  als 
dem  fuehs  die  antwart  des  maulthiersy  daß  sein 
ahnherr  ein  pferd  gewesen,  nicht  genügt  und  er 
au/dringlieh  nach  dem  vater  fragt,  verweist  das 
mauUhier  auf  seinen  linken  hinterhuf,  wo  der 
name  geschrieben  stehe,  den  der  fuehs  indes  vom 
wolfe  besehen  läßt,  Abraham  a  Santa  Ctora 
folgt  im  Judas  der  erzschelm  dem  Petrus  viel- 
leicht unmittelbar,  das  maulthier  ist  ein  ge- 
schupf  gottes  und  weiter,  als  es  sich  schämt  daß 
sein  vaier  schinderischer  gedäehtntis  ein  esel  ge- 
wesen, we^ß  es  daß  seine  mutier  ein  pferd  ist 
aus  dem  hofstaU  und  sagt  *ich  bin  ein  naachster 
blutsverwanter  ihrhcBnigUchen  majesttet  leibpferd,^ 
vgL  Schmidt  diseipl.  cler.-  s.  103  ^ 

Maulthier  and  fachs. 
{Benner  1516—1666.   W.  Orimm  Vrid.  LXXX.) 

Dd  der  lewe  über  eUia  tier 
künec  wart,  tut  sicli  vil  schier 
hie}  er  komen  gemeine 
diu  tier  gr6z  nnde  kleine, 
unt  gebdt,  daf  sie  des  niht  enliezeh, 
sine  Seiten  elliu  wie  sie  hieven, 
nnterdes  dö  dits  geschacfa, 
dd  quam  der  mül.  der  künec  sprach 
*s8ge  mir  wie  bista  genant?' 
er  sprach  *herre,  ist  iu  iht  bekant 
des  ritters  ros,  der  in  der  stat 
gescEzen  ist  se  Bacherat, 
and  ist  genant  her  Toldemir?' 
'j§L    sprach  er.   *geIoabet  mir 
da«  selbe  ros  ist  min  oBheim. 
also  ist  mir  gesbit  dft  heim, 
das  selbe  ros  unt  minmuoter 
Äsen  mit  einander  fuoter 
ü^s  «iner  krippe  imt  sint  gebom 
von  einer  muoter.'   dem  künc  wart  zom, 
unt  sprach  'noch  ist  mir  unbekant, 
wie  din  vater  st  genant.* 
er  sprach  'herre  gienc  ior  stic 
ie  vtir  die  stat  ze  Braneswtc? 
seht,  herre,  d&  steht  ein  junger  toI, 
des  man  pfliget  harte  wol, 
der  geho»rt  des  landes  herren  an 
unt  ist  min  oshetm,  als  ich  hftn 
vemomen  von  der  maoter  min.'         ^ 
er  sprach  'swie  edel  din  oeheim  sin, 
swie  edel  oach  din  maoter  ist, 
doch  enweiz  ich  noch  niht  wer  du  bist, 
du  ensagest  dan  wer  d!n  vater  st.' 
er  sweic.  dd  stuont  der  fuhs  dar  bt. 
der  sprach  'heire,  bekennt  ir*n  esel, 
den  der  pfister  hftt  ze  Wesel, 
der  üs  g%i  ze  felde, 
so  wisset  Ane  melde 
das  der  selbe  stn  vater  ist.' 
der  künec  sprach  'sint  du  nu  bist 
von  ungtiltcher  art  gebom, 
et  sage  mir  einez  Aue  zom 
unt  gfietlich  wie  du  sist  genant.' 
er  sweic.  dA  sprach  der  fuhs  ze  haut 
'er  heizt  ein  mül^  daz  ist  ein  tier 


sterker  nnde  groezer  dan  min  vier: 
ich  wolde  doch  ungern  ratn  leben 
urobe  Bin  bevlecket  adel  geben.' 


Elster  und  taube. 

{Benner  6789  /.     W.   Orimm    Vrid.  LXXVU.) 
Ein  alaster  eine  tüben  sach 

schöne  vor  ir  gAn,  zuo  der  si  sprach 
lo'vrou  tübe,  ISrt  mich  iuwem  ganc, 

des  wilch  iu  iemer  sagen  danc' 

diu  tübe  sprach  'daz  tuon  ich  gerne, 

seht  vor,  ob  ir  in  mugt  geleme.' 

'jA,  sprach  sie,  nuo  gAt  mir  vor, 
IS  so  tritich  ebene  in-iuwerm  spor.* 

daz  tet  diu  tübe.  diu  alaster 

wAnd  ir  gewonheit  w«r  nit  laster: 

swar  sie  spranc,  lief  oder  gienc, 

vil  manegen  iren  swanc  gevienc: 
»oir  zagel  fnor  üf  nnde  nider, 

sie  biete  im  snabel  euch  hin  wider 

bddenthalben  bt  den  wegen. 

'wolt  ir  der  alten  tücke  pflegen, 

sprach  diu  tübe,  waz  sol  min  ganc 
wtvnd  daz  ich  diene  Ane  danc?' 

diu  alaster  hin  wider  sprach 

'lAt  mich  vor  gAn  nnt  gAt  mir  nAch, 

so  merket  ir  baz  waz  mir  wirret 

unt  waz  mich  inwers  ganges  irret.' 
Bosi  gienc  ir  nAch  oder  vor 

im  oeden  zagel  traoc  si  enbor 

und  biete  im  snabel  hin  unde  her. 


Bl 


11.  Liedersaal. 


Die  hs.,  die  frhr.  v.  Laßberg  unter  dem 
titel  liedersaal  herausgegeben  htU,  enthält  mehre 

sufabeln  in  der  ausführlicheren  weise  Boners,  von 
denen  einige  sich  deutlich  genug  selbst  w'örtlich 
an  ältere  stücke  anschließen,  sie  mesgen  hier 
kurz  aufgeführt  werden. 

no.  41.     eine  frau,   die   ihr  kind   mit  aufis 

u  feld  genommen  schneidet  kom.  das  kind  schreit, 
die  mutter  ist  zu  weit  ab  um  es  zu  hoeren.  da 
schleicht  der  wolf  aus  dem  walde,  hat  erbar- 
men und  wiegt,  die  bauem  .sehen  es  und  ver- 
jagen ihn  mit  Stangen  und  sensen.     der  wolf, 

so  über  undank  klagend,  schwoert,  nie  wieder  gu- 
tes zu  thun.  so  schreien  alle  den  schalk  an, 
der  sich  tugendhaft  geberdet. 

no.  68.  der  wolf  tadelt  den  gerach  in  des 
loewen  gemach,     der  tadler  wird  mit  schliegen 

&ft  weggetrieben,  er  erzählt  dem  boereu  wie  es 
ihm  ergangen,  der  sich  gewarnt  sein  lä0t  und 
als  er  an  hof  kommt  den  gerach  des  gemaches 
wie  in  einem  blumengarten  findet,  für  den 
spott  wird  auch  er  verjagt,    der  fuchs  der  nach 

••ihm  kommt,  entschuldigt  sich  mit  dem  schnupfen, 
der  ihn  befallen  habe. 

no.  93.  der  fuchs  springt  in  den  braunen, 
weil  er  sein  weih  darin  zu  sehen  wähnt,  er 
lockt  den  wolf,   der  zu  triziken  gekommen,   in 

•»den  eimer  und  sagt  als  er  aufwärts  gezogen 
am  wolf  vorbeikommt  *der  eine  geht  auf  der 
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andre  unter.*   —  niemand  sei  zu  eilig  zu  min- 
nen  und  dem  roten  freunde  zu  trauen. 

n^.  94.  eine  katze,  die  bei  tafel  leuchtet, 
springt,  als  lebende  mause  über  den  tisch  ge> 
laßen  werden,  der  dritten  nach.  (Salomos  katze.) 
so  yergeßen  üble  weiber  bald  genug  wieder  der 
zucht. 

no.  159.  ein  junger  loewe  verachtet  des 
vaters  wamung  vor  dem  menschen,  fällt  in  eine 
Wolfsgrube  und  rnnQ  es  mit  dem  leben  büßen, 
wie  die  Wolfsgruben  sind  die  weiber. 

n^.  162.  die  beiden  hnnde,  die  um  den 
knochcn  hadern,  nach  Spervogel  (s.  647). 

Wir  hoBren  ofte  sagen 
man  müg  ze  vil  vertragen, 
daz  man  dester  wirs  in  h4t. 
alsam  ez  geschriben  stAt: 
dft  diu  stigel  nider  ist, 
dft  gAt  man  gern  hin  Äne  fiist. 
Ez  wAren  zwdn  hunde 
die  vil  manic  stunde 
von  ir  kintlichen  jAren 
ein  ander  heimliche  wAren. 
der  ein  was  antsieze 
und  vil  harte  rseze, 
der  ander  senft  unde  groz 
und  aller  vrevel  bldz. 
uu  wurdent  si  entwegen. 
sl  funden  an  einer  Stegen 
ein  gr6z  rindes  bein, 
daz  solten  si  gemein 
teilen  under  in  beiden, 
si  gerieten  sich  scheiden, 
als  man  noch  dicke  tuot, 
daz  man  sich  scheidet  umbe  guot, 
wan  guot  der  art  pfliget, 
daz  ez  Munt  enwiget, 
ir  ieder  wolt  daz  bein. 
dö  stuont  der  boeser  unde  grein, 
der  rseze  snalt  hin  für 
und  truoc  ez  üz  der  tür 
dA  erz  inanlich  genuoc. 
des  andern  grimmen  vertruoc. 
in  d6  harte  kleine* 
er  was  von  dem  beine 
mit  laster  gescheiden  do. 
Ditz  biBpel  verstdnt  also: 
ein  fremder  man  durch,  daz  sin 
sol  d  dulden  pin, 
d  er  verliez  sin  recht, 
daz  merke  ritter  unde  knecht. 
dar  umb  niemen  vertrac  ze  vil,. 
Hld  er  gewint  der  kinde  spil 
und  kumt  ze  spot  und  schaden. 
dA  mit  Wirt  er  überladen. 

nO;  161.  der  wolf  der  mit  dem  alten  schach 
spielt  und  zerstreut  über  das  bret  wegsieht, 
lacht  zu  der  Weisung  des  alten  und  gibt  beide 
thürme  um  einen  bauem  als  ein  lamm  vorbei- 
geht, mit  dem  er  entzieht  so  lugen  die  un- 
steten  weiber  trotz  aller  lehren  nach  den  jun- 
gen männem.  (auch  gedruckt  bei  Grimm  Beinh, 
/.  350  fO 

Wer  ist  gar  untugenthaft 
an  dem  ist  diu  meisterschaft 
vil  ofte  gerne  verlorn 


ez  stichet  gern  der  hagend<Hn 

Mit  einem  wolf  ein  grAwer  man 

stihachzAbelspils  began 

dd  sach  er  dicke  über  bret 
snAch  siner  art  er  tet 

des  strAfet  in  der  grise 

und  sprach  'ir  sit  unwise 

und  misse  zimt  iuch  sere 

volgent  miner  llre 
i«ir  sult  gebAren  rechte 

gelich  eime  werden  knechte 

unde  wesen  wol  gezogen 

dar  an  sit  ir  unbetrogen 

wartet  üf  iuwer  spil 
1»  gendte  gar,  nnz  üf  -daz  zil.* 

lachen  des  der  wolf  began. 

dö  sprach  aber  der  wise  man 

*waz  man  iu  vor  spricht 

daz  hilfet  allez  niht; 
Boungenge  ist  iuwer  kamp.' 

nu  kam  gegangen  ein  lamp 

do  begund  er  Ane  loQgen 

über  bret  gar  tougen 

sin  ouge  zem  lamp  wenden 
tsdes  gap  er  umb  ein  venden 

dA  ze  mAle  bcidiu  roch 

er  erkripft  daz  lamp  unt  vl6ch 

Ditze  bispel  ist  harte  guot, 

wil  ez  merken  iuwer  muot: 
MBwie  vil  man  unstietiu  wlp 

wlset,  daz  si  rebte  ir  11p 

in  wiplichen  zühten  haben 

doch  sd  luogents  zuo  den  knaben 

und  gerAtentz  so  verwenden, 
t5daz8  küme  einen  venden 

gewinnent,  dA  si  ritter  und  roch 

möhten  wol  gewinnen  doch, 

ob  si  durch  rehte  Idre 

behielten  zuht  und  dre. 
40       no.  167.     die  gefangene  naclitigall  gibt  für 

ihre  freilaßung  dem  wildener  drei  lehren;   un- 

moegliches  nicht  zu  verlangen,  sich  um  verlor- 
nes  nicht  zu   grfemen  und  unmoßgliche   dinge 

nicht  zu   glauben,     sie  hat  einen  fauatgtofien 
4» wunderstein  im   herzen,     der  thor  glaubt,   der 

vogel  verspottet  ihn.  so  machen  es  die  gecken, 

deren  das  land    voll  ist.     v^/i.  6,  10  det  va$ 

leim  lehren. 

n^.  179.     eine  ratte  sieht  die  falle  in  einer 
M  Vorratskammer  wol,  benagt  sie  aus  vorwita  und 

zahlt  mit  dem  leben,    wie  die  falle  siad  boee« 

weiber. 

no.  204.    die  fabel  von  deriorehe  und  taube, 

die   vorhin   von  der  eUter  und  taube  aus  Vri^ 
6»danc  und  dem  Benaer  erzKhlt  i«t.     die  aaweu- 

düng  auf  frauen,  die,  einmal  abgewichen,  oickl 

wieder  auf  die  wege  der  sitte  su  fü^n  sind. 
n<>.  247.     die   maus   warttt   die  jungen  vor 

der  katze.    diese  fUUt  in  ein  gefeß  mitsdiwaner 
ao  färbe,     die  jungen  mSuse  halten  sie  für   eine 

nonne.     die  mutter  warnt  um  so  mehr,    aber 

die  mäuslein  sind   vorwitaig  und  werdca  eine 

nach  der  andern  gefireßen.    wie  die  katae  sind 

die  boesen  weiber.  (g^dr,  M  J»  Grimm  Bk.  /. 
6ft<.  365.     etfM  andre  bearbeitung  daeMei  e,  S67. 

nach  einem  1468  geeehriebenen  buche*) 
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n9.  SÖÖ.     ein  von  einem  wilden  mann  ver-  das  es  des  niht  wil  volTarn. 

folgter  wolf  flüolitet  sn  einem  banern  vnd  darf  swer  sich  dA  vor  wil  bewam 

sich  geg>en  das   versprechen  künftig'  sein  vieh  den  hAt  der  wolf  geleret: 

zu  schonen  in  einen  henschober  verbergen,    als  hoeter  sich  niht  gekdret 

der  wilde  snm  baaem  kommt,    verleugnet  di«-  »her  für,  s6  mnose  er  tdt  wesen, 

ser  den  wolf  mit  der  hand,   blinzt  aber  nach  alsd  sol  ouch  ein  man  genesen, 

dem  Schober,  was   der  wilde   mann   nicht  be-  den  ein  ungetriuwer  triutet 

merkt,  wol  aber  der  wolf,   der  die  aogen  ver-  nnd  im  grdzen  dienest  bintet: 

wünscht,     so  gibt   es  noch   fiüsche,    die  keine  so  sol  er  stap  nndr  ühsen  hftn 
treue  halten.  —    Von  den  ja^gem,   dem  ftiehse  f\raA  sol  sich  niht  gar  an  in  lAn 

und  dem  kohhauer^   ohne   den   rächenden  atu-  nnz  er  vil  wislichen  ervar 

gang^   bei  Aesop    127   und  bei  andern,    gedr,  sins  herzen  willen  vile  gar. 

awik  bei  J.  Qrimm  Rh,  f.  328   nach   der   Wie-  swederz  denne  im  bi  si: 

ner  hs,  2705,  der  Heidelberger  n.  341,  183  bl.  triawen  wol  odr  trinwen  vri. 


322  und  dem  LS, 

Einen  wolf  jagt  ein  wilder  man ; 
do  vldch  er  angestllohen  dan 
nnz  dA  er  ein  gebüren  vant, 
der  het  ein  gabeln'  in  der  hant 
und  schoberte  sin  höuwe  dA. 
dd  sprach  der  wolf  ie  sA  - 
'hilf  du  behalten  mir  min  leben: 
ich  wil  dir  guoten  vride  geben; 
darzuo  solt  du  An  schaden  sin 
von  allen  den  gendzen  min.' 
^nu  ging  et  zuo  dem  sühober  her 
und  diuf  dar  in,  sprach  er, 
wildu  min  vriunt  iemer  wesen.' 
*ja  ieh*   sprach  der  wolf  wider  in, 
ie  doch  hAte  er  den  sin 
daz  em  kerclicben  ane  vie 
und  hindr  sieh  *in  den  schober  gie, 
daz  er  hdrte  unde  stehe 
was  im  hie  vor  geschtehe. 
dd  der  wilde  man  zuo  lief, 
den  gebüren  er  vast  ane  rief, 
wA  der  wolf  hin  wiere? 
do  zeicte  der  trigtere 
mit  seiner  hende  anders  war    • 
und  winctfi  mit  den  ougen  dar 
in  den  sehober,  dA  der  wolf  saz. 
der  wilde  man  über  sach  daz, 
daz  er  wincte  so  tougen 
in  den  schober  mit  den  ougen, 
und  lief  er  nach  der  hant  hin, 
daz  was  des  wolves  gewin. 
dd  er  so  verre  komen  was 
dai  der  wolf  wol  vor  im  genas, 
er  gie  her  für  vile  vrd. 
zuo  dem  gebüren  sprach  er  dd: 
'dln  hant  müez  immer  sselec  sin, 
sd  müezen  aber  d'ougen  din 
die  rnnsflslde  und  daz  leit  haben, 
daz  si  dir  werden  üz  gegraben: 
in  was  so  leit  min  genesen, 
daz  ich  des  vlizic  wil  wesen, 
daz  si  des  nimmer  niht  gesehen 
des  si  ze  vrönden  mügen  jehen.' 
daz  er  dem  wolve  daz  gehiez 
das  er  nngeme  wAr  liez, 
daz  ist  ein  grdsez  wunder  niht. 
diz  ist  ein  angostlich  geschiht, 
daz  man  den  liuten  sam  tuot, 
sd  einer  trinwe  unde  guot 
dem  andern  geheizen  hAt, 
das  sin  gemüete  alsd  stAt, 


sftda  bi  erkenner  danne  wol 

wes  er  sich  an  in  lAzen  sol. 

no.  266.     ein  thor  fällt,   um   das   fener  zu 

sättigen,  in  einem  walde  wunderviel  bäume  und 

zündet  sie,   an   denen  er  ein  jähr  lang  schieb« 
so  tet,  an.     das  feuer  verbrennt  indes   alles  holz 

noch  vor  beginn  der  nacht,     dem  fener  gleicht 

der  Spieler. 

Ein  tor  sprach  zuo  einem  viur 

'swaz  ich  vert  unde  hinr 
sbholzes  an  dich  getmoc, 

des  düht  dich  noch-  nie  genuoc. 

sol  ich  aber  noch  ein  jAr  leben, 

ich  wil  dir  holzes  als  vil  geben 

daz  du  sin  iemer  gnuoc  hAst, 
sowie  grdz  wunder  du  begAst.* 

er  huop  sich  ze  einem  walde, 

dA  valt  er  nider  balde 

der  böum  ein  miohel  wunder, 

die  schriet  er  ab  besunder 
85  und  bereit  ir  vil  an  eine  stat. 

'ich  mach  dich  licht  holzes  sat, 

sprach  er  sinem  viure  zuo, 

swie  es  mtnem  übe  tuo.' 

do  er  des  wol  ein  jAr  pflac 
4obeidiu  nacht  unde  tac 

do  er  des  holzs  vil  ze  samne  truoc, 

er  ddht  Mch  wen  sin  si  genuoc' 

er  macht  ein  viur  dar  under. 

ez  begie  michel  wunder, 
45  ez  gewan  die  kraft  unde  macht, 

daz  ez  des  tages  vor  der  nacht 

daz  holzallez  verbran. 

dd  sprach  der  nersche  man 

'nu  muoz  der  tiuvel  in  dich  komen, 
50  du  hAst  minen  lib  genomen 

und  hAst  doch  niht  desto  nid, 

du  bist  nu  An  holz  als  ^.. 

Dem  viur  tuot  ein  man  gclich, 

er  sl  arm  oder  rieh, 
55  der  sich  vil  liezt  an  daz  spil 

und  Ane  mAze  spilen  wil 

der  Wirt  vil  schiere  guotes  bldz, 

tumber  Hut  und  hüben  gndz. 

das  spil  leit  zuo  im  guot  und  dr 
so  und  gewint  sin  niemer  deste  radr. 

no.  258.     zncht  uild  glimpf  ist  den  weibem 

zum  Spott    geworden,     wer   sein   schwort   wol 

rüsten  kann,  ist  ihnen,  wie  er  sonst  sein  moBge, 

wert,    ein  untadelicher  pfuu  und  ein  zuchtloser 
65  esel  werden  reisegefährten.     der  pfau  r»t  nach 

edler  minne  zu  werben,    der  esel  räumt   des 
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pfauen  schoenheit  ein,  aber  meint  er  werde  mit  boten,  dennoch  iBt  ea  Boner  gelungen ,  eine 
seiner  kraft  ebensoviel  ausrichten.  Dies  bei-  selbstständig^  grappirong  lu  schaffen,  indem  er 
spiel  bedeutet  das  heutige  leben  der  weit,  wo  je  swei  neben  einander  gestellte  fabeln  durch 
der  nntadelhafte  mann  den  eseln  nachsteht.  die   anwendung   so   su   deuten  weiB*   daß  sich 

Einige  andere  fabeln  des  LS.  werden  m-  »derselbe  g«danke  Yon  xwei  selten  darin  seigt. 
haltsweise  gelegentlich  hei  Boner  nachgetragen  (57  u.  68:  untreue  und  treue  frauen;  52u.  53: 
werden»  unrerdienter  und  verdienter  spott.     38  u.  3$>: 

leere  und   entlehnte   sehosuheit;    61  u.  62:  of- 

fenbarung   des  Terforechens  und  der  Unschuld; 

10 84  u.  85:  Terrseter  und  aufrichtige;  86  u.  87: 

11     TTl  *nU   TKr\    AY«  stehen  und  fallen;  88  a.  89:  habsucht  und  geiz ; 

11.    Uincn   I50ner  ^^^  ^j.  ^^^.  920.93.  Uhre;  1  u.2:  kemu.schale 

stammte  aus  einem  Bemer  geschlechte ,  war  u.  s.  w.)  daß  diese  sasammenstellung  nicht  sul&l- 
predigermönch  in  seiner  Vaterstadt  und  kommt  lig  ist,  ergibt  sich  teils  aus  der  deutliehen  ge- 
in  Urkunden  von  1324 — 1349  mehrfach  vor.  deri»genüberstellung  der  Überschriften  in  manchen 
her  Johan  von  Ringgenberg,  dem  er  sein  buch  gruppen,  teils  daraus,  daß  wo  die  reihenfolge 
widmete,  ist  wahrscheinlich  der  im  j.  1340  yer-  der  quellen  diese  art  der  behandlung  nicht  ge- 
storbne herr  dieses  namens  (Göttinger  gel.  ans.  stattete  oder  doch  erschweren  mochte,  stücke 
1820  st  96),-  der  auch  tmter  den  liederdichtem  aus  andern  quellen  als  dem  Anonjrmus  und 
der  Pariser  hs.  genannt  wird  (HMS.  n.  62).  nse-ioAvian  zwischengeschaltet  wurden  (b.  b.  2,  58, 
here  aadeutungen  über  Boner  und  die  zeit,  in  85).  auch  hat  Boner,  wie  schon  aus  den  er- 
der er  sein  buch  abfaßte,  liegen  nicht  vor.  er  sten  und  letzten  stucken  sich  aufdringt,  eine 
selbst  nennt  es  den  *  edelstein* ,  weil  es  mannig-  art  von  natürlichem  zusammenhingendem  fort- 
faltige belehrungen  enthalte  und  gute  lebens-  schreiten  der  moral  zu  erreichen  gesucht.  Der 
Weisheit  hervorbringe  wie  der  dorn  rosen.  wem  Charakter  seiner  moralisationen  ist  einsehr  all- 
den  stein  und  seine  kraft  nicht  erkenne,  werde  gemeiner ,  fast  vager,  teils  passen  seine  be- 
geringen  nutzen  davon  haben,  wie  er  daa  so-  trachtungen  nicht  zu  dem-stof  derüabel,  indem 
fort  an  dem  beispiele  von  dem  hahn,  der  den  sie  weit  darüber  hinausgreifen,  oder  ihn.  nicht 
edelstein,  und  dem  äffen,  der  die  uußfand,  er-  erschöpfen,  oder,  was  nicht  selten  vorkommt, 
Iftutert.  wer  aber  den  wert  der  beispiele  er- s«  dem  thatsftchlichen  der  fabel  eine  deutung  ge- 
kenne, dessen  gemüt  werde  die  lehre  tüchtig  ben,  die  durch  ihren  Widersinn  überrascht ;  an- 
und  selig  machen ,  denn  sie  zügle  den  seiner  dem  teils  vermoidet  er  mit  unverkennbarer  sorg- 
bogier  folgenden  mann,  zähme  die  frauen  und  falt  jede  bezugnahme  auf  naheliegende  verhhlt- 
ziere  die  Jugend  und  das  alter  wie  das  grüne  nisse  seiner  zeit  und  Umgebung,  ja  er  verleugnet 
laub  den  wiüd.  er  bekennt,  daß  er  seine  hun-  st  seine  persönlichkeit  bis  zu  einem  solchen  gnde, 
dert  beispiele  ohne  den  schmuck  zierlicher  rede  daß  aus  seinen  fabeln  nicht  einmal  ein  wahr- 
schlicht tmd  einfach  vorgetragen,  man  lobe  scheinlieher  Schluß  darauf  mosglich  ist.  der 
das  in  der  weit  nicht  mehr,  wo  nur  mit  künst-  poetische  reiz  dieser  art  von  didaktik  gehl  da- 
lichen-werten  gefochten  werde,  wer  aber  yon  dem  mit  freilich  nicht  verloren,  auch  mag  gerade 
schlichten  werte  keinen  nutzen  habe,  dem  werde  io  diese  allgemeinheit,  in  der  Boner  sich  hKlt,  ein 
auch  das  künstliche  keinen  bringen,  er  cha-  hauptgrund  gewesen  sein,  weshalb  sein  buch 
rakterisiert  seine  dichtung  sehr  richtig,  er  sich  eines  so  ausgedehnten  beifalls  erfreute, 
traegt  einfach  und  angemeßen  vor,  mit  einer  w&hrend  die  dichter,  die  sich  unmittelbar  an 
behaglichen  gleichmütigkeit,  die  einen  lebhaf-  ihre  zeit  anschließen,  bald  dunkel  werden  und 
teren  frischen  ton  und  mitunter  einen  plötzli- 4»  leicht  veralten,  wie  die  beispiele  eines  Albema 
chen  ausbrach  des  gefühls  nicht  ausschließt  und  Waldis  beweisen,  die  allgemeinheit,  in 
(5,  6).  h&ufig  kehrt  eine  muntre  wendung  wie-  der  sich  Boner  bewegt,  macht  indes  schwer, 
d^r:  'wer  aus  habgier  unrecht  thut  und  ge-  ein  individuelles  bild  aus  seinem  buche  zasam- 
hängt  wird,  wem  thut  das  leid?'  oder:  'wer  menznstellen.  zu  seiner  Charakteristik  würde  es 
sich  überhebt  und  zum  gespötte  wird,  wen m fast  ebenso  notwendig  sein,  zu  bezeichnen,  waa 
dauert  das?*  Die  stoffe  sind,. auch  wodiequel-  er  vermeidet,  als  das,  worauf  er  sich  einllißt. 
len  nicht  mehr  -  gezeigt  werden  können ,  ohne  vor  allen  dingen  tritt  in  dieser  beziehnng  ker- 
frage sämtlich  entlehnt,  der  dichter  selbst  nennt  vor,  daß  er  ^ich  weder  um  lehren,  für  filter- 
ein  buch ,  aus'  dem  er  schöpfe  (62,  2)  und  in  liehe  sitte  noch  für  die  minne  kümmert,  kaum 
derselben  nnmmer  (62,  87)  führt  er  Ysopus  an,  u  daß  einmal  die  woiie  bei  ihm  vorkommen  und 
worunter  dort  die  fabeln  des  Anonymus  gemeint  dann  kaum  in  der  geltung,  die  das  XIII.  Jh. 
sind,  dör  bis  dahin  die  hauptquelle  war.  in  ihnen  beilegte,  seine  minne  ist  die  liebe  aa 
der  folgenden  nummer  (63,  2)  wird,  wie  es  gott,  die  liebe  unter  eheleuten,  di^  freundUiche 
scheint,  sehr  absichtsvoll  Avian  genannt,  der  Zuneigung,  niemals  (etwa  57,  49  aasgenommen) 
fortan  überwiegend  benutzt  wird  (vgl.  zu n.  63), a« jene  minne,  mit  der  sich  die  fabulaleren  im. 
den  vorlagen  gehoert  auch  meistens  der  gedanke  XIII.  jh.  so  viel  zu  schaffen  machten.  Bener 
an,  der  in  der  anwendung  ausgeführt  wird,  nur  vermeidet  die  gelehrtamkeit  seiner  zeitgeaeft^n 
daß  Boner  weitl&uftlger  wird  und  sieh  nicht  und  unmittelbaren  vorig^nger  in  der  poeaie,  deren 
selten  auf  derselben  selte  wiederholt,  auch  die  lohensteinsoher  schwnbt  namentlich  in  Franen- 
reihenfolge  der  fabeln  ist  frwt. durchweg  beibe-wlob  so  widerwärtig  hervortritt  und  den  Wartbuig- 
halfcen  wie  sie  der  Anonymus  oder  Avian  dar-    krieg  imd    den  jüngeren  Tllurel  uBgeueßbar 
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genug  gemacht  hat.  Boner  Termeidet  auch  die  weiber  zu  witwen,  die  kinder  xa  waisen.  das 
kürze,  auf  die  ein  prosaiaches  .Zeitalter  die  fa-  boeseste  glied  des  menschen ,  die  zunge ,  stiftet 
bei  hiiidr&ngen  wollte,  weil  es  an  der  breite  Unheil  ohne  maßen;  sie  scheidet  liebes  weib 
und  leeren  osde  überdruQ  gefiinden  hatte,  er  vom  lieben  manne  und  richtet  mord  und  ver- 
erzählt  ansfährlich  und  dadurch  lebhaft,  dieser  &  derben  an.  da  sprechen  sie  anders  als  sie  han- 
zug  seiner  poesie  hat  ihn  nicht  selten  auf  dein  und  mit  dem  einen  so,  mit^  dem  andern 
schwanke  geführt,  die  sich  gegen  den  sehluß  anders,  tritt  man  unter  sie  und  handelt  nicht 
seines  buches  häufiger  einstellen  und  endlieh  wie  sie ,  so  fallen  sie  über  einen  her  mit  ge- 
ganz allein  das  feÜ  behaupten.  Faßt  man  spött  und  narriieit.  aber  der  narren  spott  zer- 
seine  didaktik  in  ihren  groißen  zügfen  zusam-iogeht  wie  ihr  trug  in  kurzer  frist.  trug  wird 
men,  so  will  er,  wie  das  die  aufgäbe  aller  sit-  mit  trug  begegnet  und  schalkheit  rergilt  mah 
tenlefare  ist,«  den  menschen  in  sich  gut  machen,  mit  schalkheit.  sie  überheben  sich  in  allen 
damit  er  im  verkehr  mit  der  übrigen  weit  ohne  dingen,  da  will  der  knecht  ritter  sein,  die  krähe 
schaden  an  gut,  leib  und  seele  bestehen  könne,  wie  der  pfau  stolzieren,  anstatt  zu  warten,  bis 
er  weiß,  daß  die  natur  sich  nicht  leicht,  ja  fast  i&  andre  sie  lobenswert  finden,  rühmen  die  thoren 
gar  nicht  ändern  läßt,  der  esel  kann  nicht  sich  selbst,  daß  jsie  zum  gespött  werden,  sie 
sein  wie  der  hund,  die  schildkrost  nicht  fliegen  sind  eitel  und  dem  weichen  wolleb^n  ergeben ; 
wie  der  adler.  es  gibt  zelten,  wo  ein  geschöpf  anstrengung,  ohne  die  nichts  großes  erreicht 
notgedrungen  seine  natur  überwindet,  aber  fid-  wird,  schreckt  sie  ab.  .  die  weiber  sind  wie  die 
len  die  bedingenden  Ursachen  weg,  fällt  es  auch tomänner,  oder  noch  ärger,  wol  dem  der  nichts 
in  seine  alte  art  zurück,  der  kranke  ist  ein  mit  ihnen  zu  schaffen  hat;  sie  sind  plauderhaf^, 
andrer  als  er  gewesen,  aber  sof>ald  er  genesen,  auf  putz  und  zier  verseßen,  sie  lügen  und  sind 
ist  er  wieder  was  er  war.  so  schwer  der  bcese  alle,  sagt  der  wolf,  voll  schalkheit.  doch  weiß 
sich  ändert,  so  unmosglich  ist  es  dem  nnver-  der  dichter  zu  untencheiden.  er  erkennt  an, 
ständigen  thoren,  seine  thorheit  abzulegen;  er t» daß  ein  schcenes  reines  wol  gesittetes  weib  des 
kehrt  von  Paris  als  gauch  zurück  wie  er  hin-  mannes  sinn  und  nmt  erhebt  und  daß  es  nichts 
gegangen,  darum  soll  man  sich  in  der  Jugend  beßres  gibt  als  eine  frau-  von  gtiter  act.  er  hat 
um  zncfat  und  tücbtigkeit  bemühen ,  die  guten  neben  den  leichtfertigen  weibem,  die  den  laut- 
lehren  weiser  mänaer  nützen,  lieber  erst  um  rat  beweinten  toten  mann  an  den  galgen  hängen, 
fragen,  ehe  man  sieh  zu  entschlüßen  hinreißen  so  um  dem  neuen  freier  au6  der  not  zu  helfen, 
läßt,  großes  läßt  sitch  nicht  im  träume  gewin-  auch  muster  edler  frauen  aufzuweisen,  bei  de- 
nen, es  gebeert  anstrengung  dazu,  um  den  gi^fel  neu  die  treue  nicht  mit  dem  tode  aufhoert.  über 
zu  ersteigen,  auf  dem  die  süße  lohnende  frnoht  ehe  und  ihre  Schließung  schweigt  er.  den  wit- 
wächst.  eine  übol  vorbrachte  jugend  rächt  .sich  wen  gibt  er  den  rat,  sich  nicht  wieder  zu  ver- 
im  alter,  in  jungen  tagen  soll  man  für  eins» mahlen;  der  ledige  mann,  jdie  Jungfrau  gehen 
•glückliches  alter,  im  sommer  für  den  win-  Qhne  gute  lehren  aus.  aber  denen,  die  einen 
ter  sorgen,  damit  man  -der  nachreue,  die  freund  suchen,  dient  er.  die  freundschaft  wird 
nichts  ändert,  entgehe,  vorsichtig  in  allen  din-  in  der  not  erprobt;  die  meisten  freunde  sind, 
gen  soll  man  mit  seinem  vertrauen  .nicht  ver-  wo  es  auf  die  probe  ankommt,  tot.  darum  hüte 
schwenderisch  umgehen.  Wachsamkeit  wendet «o man  sich  vor  boeeen  gesellen,  gebe  sich  nicht 
gefahren  ab.  bescheidenheit  läßt  nicht  leicht  mit  ungleichen  zusammen  und  suche  den  treuen 
irre  gehen,  wahrhaft  ohne  falsch,  aufrichtig,  heraus,  denn  getreuem  freunde  kommt  nichts 
verschwiegen  soll  der  mensch  sein,  seine  wün-  gleich,  im  allgemeinen  auf  die  weit  blickend 
sehe  beschränken,  daß  sie  sich  nicht  auf  uner-  sieht  er '  sie  mit  ungünstigen  äugen  an.  die 
reichbares  versteigen;  überhaupt  mseßig  in  allen «»boBsen  überwiegen  darin,  ein  ^or  wer  sich 
dingen  zu  sein,  gibt  mut  und  frischen  sinn,  deneig-  auf  ihre  beständigkeit  verläßt,  alles  ist  schwan- 
nen  feind  tM^gt  man  bei  sich  UQd  es  erfordert  die  kend  und  hinfällig,  gewalt,  witz,  kunst,  jugend, 
angestrengteste  sorge,  um  ihn  nicht  zum  herm  reichtum.  darum  denke  man  an  den  tot  und 
werden  zu  laßen,  die  habgier,  die  nimmör  er-  in  allen  dingen  an  das  ende ;  wer  boeses  thut 
sättigt  worden,  der  streit  um  das  mein  und  dein,  so  empfängt  hier  oder  dort  (61,  79)  seinen  lohn, 
der  frenndschafi  und  die  engsten  bände  trennt,  wer  aber  recht  thut,  den  lobt  gott. 
läßt   kein  glück   aufkommen,     der  besitz,    um  Boners   edelstein  ist    in   einer  nicht    unbe- 

den  alle  ringen  und  rennen,  gewährt  keine  trächtlicheu  anzahl  von  hss.  aufbewahrt,  doch 
dauernde  Seligkeit,  er  ist  zwar  nicht  a6  ver^  nicht  in  allen  vollständig.  Ä:  Züricher  pergm. 
achten,  nur  soll  er  nicht  den  ganzen  menschen Mhs.  XIV.  jh.  80  bll.  8^.  v(m  Breitinger  benutzt, 
hinnehmen,  der  arme  muß  viel  leiden,  aber  jetzt  verloren.  ^:  Straßb.  pphs.  XY.  jh.  Job, 
dennoch  ist  es  beßer  in  armüt  fröhlich  als  in  A.  87.  122  bll.  foL  von  Oberlin  benutzt,  ö: 
sorgen  reich  sein.  freier  sinn  macht  den  Heidelb.  pp.  nr.  400  vomj.  1432.  109  bll.  4<». 
armen  reich  und  die  freiheit  ist  die  hcschste  vgl.  Wilken  466.  Adelung  1,  140  ff.  X>:  Baa- 
kröne  des  lebens.  man  aeihe  sich  deshalb  wol io  1er  pergm.  XY.  jh.  69  bll.  fol.  JS:  Straßb. 
vor,  wenn  man  auf  dieses  gut  verzichtet  oder  pphs.  Job.  B.  94.  vom  j.  1411.  36  bll.  fol. 
verpflichtende  gaben  empfängt,  wem  man  die  F:  pphs.  der  koenigl.  handbibl.  in  Stuttgart. 
fr«iheit  zum  Opfer  bringt,  dienste  werden  rasch  XY.  jh.  fol.  vgl.  Dint,  2,66.  69^:  Straßb.  pphs. 
vergeßen  und  die  huld  dauert  nur  so  lange  wie  XY.  jh.  fol.  von  Scherz  benutzt.  JET:  Wiener 
der  dienst,  die  weit  ist  voll  von  lug  und  trug, «pphs.  n.  2933.  XY.  jh.  102  bll.  4«.  vgl.Hagens 
der  höhere  unterdrückt  den  armen,    macht  die    muf.  1,   610.    Diut,   3,    369.    Hoffm.  s.  164. 
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/:  Heidelb.  pphs.  b.  86  v.  j.  1461.  120  (nach     des  alle  krdatftren  (int, 

Adelung  132)  bll.  fol.  vgl.    Wilken  336.    Ade-     got,  hdrre  über  al  der  engel  fehar, 

lung  1,  131.     K:  Heidelb.  pphs.  nr.  794.  XV.     wie  ift  £6  gnindelds  gar 

jh.  80  bll.  fol.  vgl.  Wilken  636.    W«-«^  4  Wol-     da)  mer  dinr  almechtfkeU  1 

fenbütiler  hss.  von  Le^ing  und  Benecke  benatzt,  »waf  man  finget  oder  feit, 

a:    Heidelb.   pphs.   n.    314.  XIY.  jh.   197  bll.     dtn  lop  nie  menfchen  fin  dorchgreif, 

fol.  vgl.    Wilken   405.   Adelung  1,  136  ff.     b:     du  bift  ein  endelöfer  reif 

Zürich  Waßerkirch.  C.  117.  67  >bll.  4o.  vom  j.     umb  alle  dine  hantget&t. 

1424.     c :  Münchner  pphs.  cod.  germ.  576.  XV.     wa|  vliuget,  fwimmet  oder  g&t 

jh.    fol.     d:    Münchner    pphs.    cod.    Emmer.ioob  dem  bift  dasein  hdhef  dach. 

DL VIII.     die  hss.  A  bis  H  und   a  b  c  d  hat     din  wander,  htoe,  nie  durchbrach 

Pfeiffer  benutzt.  AB  CD  enthält  100,  EFOHW    keins  menfchen  fin,  noch  herz  noch  mnot. 

90  und  ab  cd  84,  /  94  (nach  Adelung  nur  91)     da  bift  ein  übervlä|)ig  gnot. 

fabeln,  K  ist  unvollständig.  alls  guotes.  —  WonderÜcher  got, 

Herausgegeben:  zu  Bamberg  gedr.  von  Alb. ts verlieh  uns,  da^  wir  din  gebot 
Pfister  1461.  88  bll.  kl.  fol.  mit  101  hohEschnit-     behalten  nftcsh  dem  willen  din, 
ten,   das  erste   gedruckte   deutsche   buch,     das    und  vri  vor  allen  fUnden  fin, ' 
einzige    exemplar    in  Wolfenb.    vgl.  C.  P.  C.     und  wir  erkennen  die  get&t, 
Schoenemann,     hundert    merkwürdigkeiten    der     die  din  haut  geschaffen  hllt, 
herzogl.  blbl.  zu  Wolfenb.  Hannov.  1849.  s..66.sodie  du  ans,  herre,  h&it  gegeben 
-—    ein  etwas  jüngerer  druck  in   77   bll.   und     zeim  fpiegel,  daf  wir  anfer  leben 
ohne   schlußschrift   und   datum   (vgl.  Sotzmann     richten  üf  den  hdhen  grÄt 
im  Serapeum  6,  3^1)   ist  für  die  koenigl.  bibl.     der  tugenden  und  der  dren  phat: 
in  Berlin   um   1000  thlr.    angekauft,     daß   der     wan  uns  Idrt  alle  kr^ätür, 
druck  jünger  ist  beweist  (gegen  Sotzmann)  Fr.tifi  fi  denn  guot  oder  fibv    - 
Culemann    mit    durchschlagenden    technischen     da|  man  dich,  hdrre,  minnen  fol. 
gründen  bei  Schosnemann  s.  67.  —  J.  Q.  Scherz,  £^  fpreehent  euch  die  metAer  wol : 

philosophiao    moralis    Germanorum    medii    levi    'md  denne  wort  ein  btfchtUI  tuotf 
specimina;    I--XI.  Argent.    1704  — 1710.   4^.     diu  fterket  manges  menfchen  mnot 
(61  fabeln,  sehr  selten.)  —  Fabeln  aus  den  zei-soan  tagenden  und  an  felekeit. 
ten  der  minnesinger.     Zürich  1767   (von  Brei-     guot  bifchaft  treit  der  drcm  kleit, 
tinger  hrsg.)  —   vgl.  Lefiing  zur  gesch.  d.  lit.     goot  blfchaffc  kefdgt  wilden  man, 
1,  1—742  ipd  6,  1 — 62.  —  J.  J.  Oberlin,  Bo-     guot  bifchaft  vrouwen  zemen  kan, 
nerir  gemma.  Argent.  1782.  A9,  —  Eschenburg,     guot  bifchaft  zieret  jong  und  alt. 
Boners  .edelstein  [modernisiert].  Berl.  1810.  — »recht  als  da^  grü^ne  loup  den  walt. 
G.  F.   Benecke,    der   edelstein,    getichtet  von  D4  von  hab  ich,  Bondrios, 

Bonerius.  Berl.  1816.  —  F.  Pfeiffer,  der  edel-     bekümbert  minen  'lin  alfns, 
stein  von  Ulrich  Boner.   Leipz.  1844.  da|  ich  hab  mange  bifchaft 

Da  Boner  ohne  frage  der  bedeutendste  bei-     gemacht,  An  grdfe  meifterfchaft, 
spieldichter  des  mlttelalters  ist,  laße  ^ich   hier 40 z6  liebe  dem  erwirdegen  man 
eine  genauere  übersieht  seiner  einzelnen  stücke     von  Binggenbeig  hdm  Jdhan, 
folgen,  der  ich  gleich  die  stücke  einfüge,   aus     ze  tiutfch  nnt  flechten  Worten, 
denen  seine  weise  sich  am  deutlichsten  erken-    einvalt  an  allen  orten,   ■ 
nen  IftBt.  von  latine,  als  ich  ef  vant 

1.  Nach  einer  einleitung.  über  den  wert  und  «&gefchriben.     des  hAt  mich  ermant 
die  wirkang   der   bischaft,    wobei   der  dichter     ein  wort,  da|  ich  gelefen  hftn:' 
•einen  nnmeb,  den  titel' seines  buches  und  den     'fchade  und  fchande  ift  müefig  gAii.* 
mann  nennt,    dem  zu  ehren  er  ans  dem  latei-     wer  mfiefig  gAt,  dem  wirt  fin  gelt: 
nischen  gedichtet  habe,  folgt  die  (auf  den  leser     der  lip,  der  tiav«l  nnd  diu  weh 
und  das  buch  selbst  gemünzte)  fabel  von  dem  10 im  nement  gaoter  werken  kraft, 
bahnen  und  edelstein,   den  er  für  ein  gersten-  Ich  acht  euch  nicht,  wa^  ietnen  klaft 

kom  verschmäht,    so  ist,  am  die  bedeutungzu    mit  ha^^er  zongen  wider  mich: 
geben,   dem  thoren   sein  kolben  lieber  als  ein     fit  doch,  die  be||er  fint  denn  ich, 
reich  und  dem  thoren  gleichen  alle,   die  weis-    von  bosfen  zungen  manigvalt    * 
heit  kanst  ehre  and  gut  leichtsinnig  ver8chmä-ftft(ef  fi  denn  jung  oder  alt) 
hen.    ihr  sinn  steht  nach   det  weit  Üppigkeit    fpot  dicke  müefent  Itden, 
and  sie  erkennen  weder  den  wert  des  Steines    wie  fölt  mich  denn  vermtden 
noch  den  verborgnen   sinn   der  aus  den  fabeln    manger  haften  sangen  gift, 
gezogenen   lehren,    sie   mosgen    deshalb    ihres    din  niemer  niut  wan  arge|  ftift? 
weges  gehn  und  die  gute  lehre  dahin  gestelltso  doch  mtn  liden  fohetz  ich  klein, 
sein  laden.  Diz  büechelhi  mag  der  edelftein 

Vorrede,  wol  helfen,  wand  ef  in  im  treit 

(Pfeiffer$  Boner  e,  l.j  bifchaft  manger  klnogkeit, 

Got,  hdrre,  Ane  anegende,  und  gebirt  onch  fiane  guot, 

got,  iemer  wemt  An  endo,  esalfam  der  dorn  die  r6fe  tttoL 

almeofatig  got,  der  megede  kint,  wer  niht  erkennet  wol  den  fteia 
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und  (ine  kraft,  des  nutz  üt  klein.  ertränken,     die    msns    strebte    aufwSris.      eine 

wer  oben  hin  die  bifchaft  ficht  weihe  erblickte  nnd  4eng  mit  der  maus  zugleich 

und  inwendig  erkennet  nicht,  den  frosch.     beide   wurden  verzehrt.     Wer  an- 

▼il  kleinen  nutz  er  da  von  hAt,  dem  eine  grabe  gr»bt,  fKllt  selbst  hinein,  schände 

als  wol  bie.nAch  gefchriben  ft&t.  »allen  falschen,   bei   denen   wort  und  werk  nn- 

daf  merkent  vronwen  unde  man!  gleich  sind.    —   Acsop.  249.    Anonym.  3,   mit 

alfns  v£het  da}  büebhlin  an.  derselben  moral. 

2,  Ein  äffe,  der  von  der  nüße  Süßigkeit  ge-  (Pfeiffers  Boner  8.  lO.J 

hoert,  wirft  eine  gefundene  weg,  weil  die  grüne  Ein  vröfch  zu  einer  miufe  fprach 

schale   bitter  nnd    die   innere    hart  ist.     Demioalr^rft  do  er  fi  an  gefach: 
äffen  gleicht,   wer  um  kurzer  bitterkeit  willen     *got  griie|  dich,  trflt  gefpile  min! 
auf  lange   Süßigkeit  verzichtet,     wer  feuer  an-     ftoet  fol  unfer  vriuntfchaft  fin!' 
blaest  darf  den  rauch   nicht   scheuen,  wenn   er     diu  mfls  den  weg  nicht  mochte  hftn, 
die,  hitze   haben   will,     und    wer   gott    dienen     da^  hAte  ein  vlie;ent  bach  getan.    . 
will,  muß  leiden  und  den  rauch  der  widerwKr-is'ich  wil  dir  helfen,  famir  gotl* 
tigkeiten  ertragen  ehe  das  feuer  der  liebe  sei-     fprach  der  vröfch  *An  allen  fpot, 
neu  geist  entzündet.  da)  du  wol  kumefl;  in  din  hüs.' 

8.  Den  thieren   die   vor  den  geschoßen  des     an  finen  vuo|  baut  er  die  müs 
jsBgers  fliehen  will  der  tiger,  der  noch  der  ge-     mit  einer  fnüere.  da;  befchach. 
schoße  unkundig  ist,  beispringen,    als  der  jteger f oder  vröfch  zuo  der  miufe' fprach: 
den  tiger  ins  beiu  geschoßen  und  derselbe  sieh     *  ich  wil  dich  ISren  fwimmen  wol 
kaum   fortschleppen   kann,     kommt    der   fuchs     (untriuwen  was  fin  herze  vol), 
dazu  und  den  fhigenden  warnt  der  verwundete     f6  macht  wol  komen  in  din  hüls.* 
vor  dem  der  heimlich  schießen  kann.     Schnei-     *wol  hin!'   fprach  diu  tumbe  müs. 
1er  als   der  pfeil   vom  bogen  ist  das  wort  der  ts  der  vröfch  bald  in  da|  waj^er  vlöch, 
boBsen,  vor  denen  niemand  sicher  ist.   es  were     an  dem  vuoje  er  nach  im  zdch 
wunder,  wenn  ich  ohne  hinterrede  davon  kseme.     die  müs;  er  wolt  lieh  fenken 
wem   mein   gedieht  nicht  gefällt,   der  laße  es     und  fmen  vriunt  ertrenken. 
uugelesen.     will  er  aber  lesen,  so  sehe. er  auch     diu  müs  ftrebt  üf,  der  vröfch  z6ch  nider; 
die   gebrechen  nach.  —  Avian   17,    aus    demsoda|  er  gelobt,  dft  tet  er  wider, 
Boner  hier  schöpft  hat  die  moral,  daß,   obwol     fin  triuwe  er  an  der  miufe  brach, 
die  wilden  thiere  mit  recht  gefurchtet  werden,     ein  küener  wige  da|  erfach 
der  mensch  doch  mehr  als  sie  zu  fürchten  sei.     und  fchiet  den  argen  krieg  alfd> 

4.  Auf  einem  hohen  berge  steht  ein  schoe-     daf  er  fi  beide  machte  unvrd. 
ner   bäum,    dessen   fruchte    niemand    genießen ss die  müs  er  in  die  kiftven  vieng, 
kann,   der  nicht   die   bitterkeit  seiner  wurzeln     der  vröfch  vaft  an  der  fnüere  hieng, 
gekostet  hat.     So  ist  das  wolleben   nicht  'ohne     da  er  fich  h4t  verftricket  in. 
mühen  im  dienst  der  tugend  zu  erlangen,     das     ir  beider  leben  was  da  hin: 
moegen  sich  die  gesagt  sein  laßen  die  wolleben,     er  lief  fi  Valien  üf  da)  gras, 
rahm   und   ehre   ohne   mühen  besitzen  wollen.  40 vil  balde  er  (1  beide  vraf. 
wer  kunst  und  weiiSheit  haben  will«  der  muß  sich  Im  felben  gruobet  dicke  ein  man, 

anstrengen,     ohne  luistrengung  kommt  niemand    und  wtent  eim  andern  gruobet  hän. 
auf  den  berg  und  zu  dem  bäume,     kunst  wird     an  untriwe,  wa  diu  vür  gftt, 
nicht  im  träume  gewonnen,     aber   wer  'die  ju-     ein  guote)  ende  feiten  Ht&t. 
gendjahre  in  Üppigkeit  und   trsegheit  hinbringt  4»  wft  wort  und  werk  fint  nngelicb, 
gelangt  zu  nichts  und  wenn  er  alt  yrird  werden     der  menfch  wirt  küm  an  gren  rieh, 
ihm  die  äugen  von  thrienen  der  reue  naß.  wft  diu  zung  mit  trügeiAeit 

6.  Der  wolf,  dem  das  schaf  das  waßer  des     verbirgt  des  herzen  valfchekeit, 
flußea   getrübt  und   dem   das  nicht  sieben  mo-     vil  küme  (ich  wip  oder  man 
näte  alte  schaf  vor  sieben  jähren  mit  dem  va-sovor  dem  valfch  gehüeten  kan. 
ter  gedroht  haben  soll,  zerreißt  das  unschuldige,     hsete  der  vröfch  dft  nicht  betrogen 
Das  moegen  die  hcsren,  die  auf  bürgen  in  dör-     die  müs,  und  als  voerltch  gelogen, 
fem  und  stsedten  die  armen  unschuldigen  durch     fO  möcht  er  vil  wol  Hn  genefen. 
ihren  Übermut  in  not  bringen.  —  Der  Anonymus     gefchant  al  velfcher  müe;in  wefen  I 
Keveleti   (^gl.  Fabulce  varior.   auctor.',  Aesopi,5s       7.  Ein  hnnd  verklagt  das  schaf,  daß  es  ihm 
Apbthonii,  Qabriie,  Babrise,  Anonymi,  Phcedri,     gewalt  gethan.     das   schaf  leugnet  vor  gericht. 
Avieai,  Abstemii  operft  J.  N.  Neveleti  1610.  B**.)     der  hund  stellt  des  schafes  feinde ,  wolf,  geier 
n.  2,  aus  dem  Boner  hier  schöpft,  hat  küraere     und  weihe,  lauter  falsche  zeugen,  so  daß  das 
zeitbeatimmungen.  schaf  unrecht  haben  muste  und  getOBtet  wurde. 

•0 Falsche    zungen    machen    krumm    gerade.    — 
6.   Von  einem  vroeehe  und  einer  miuse»     Phsedr.  1,  16  u.  17.    Anonym.  4. 

Von  untriuwe  und  von  triegende.  8.  Loewe,  geiß,  ochs  und-  schaf  erjagen  ei- 

Ein  frosch  erbietet  sich  der  maus,  -die  nicht    neu  hirsch.     der  loewe  nimmt   den   ersten   teil 

über  den  bach  kann,  hinüberzuhelfen.    er  band     seines  adels  wegen ,   den  andern   wegen  seiner 

sie  fest  und  wollte  sie  schwimmen  lehren,   treu- eft kraft,   den   dritten  weil  er  das  meiste  gethan, 

los  tauchte  er  unter  und  versuchte  die  maus  au    und  wenn  er  den  vierten  teil  nicht  auch  be- 
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kommt,  mag  ans  der  gesehwomen  freundschaft  gute,  mit  der  er  sie  vor  dem  ftode  behütet  hatte, 
werden  was  da  will.  Wenn  sich  der  herr  dem  toeten«  Mancher  mensch  vergUt  des  honigs 
knecht  gleich  machen  will,  leidet  er  schaden  Süßigkeit  mit  der  gallen  bilterkeit,  and  kann 
und  es  ist  nicht  gut,  mit  herren  kirschen  eBen ;  sein  gift  nicht  verbergen,  darom  hüte  sich  je- 
sie  werfen  einem  die  stiele  in  die  angen.  sie  ider  vor  denen,  deren  herz  voll  gift  ist. 
sprechen  wenn  es  ans  teilen  geht  'nimm  das  14.    Ein  esel  sprach  an  einem  loswen  *gott 

kalb,  laß  mir  die  knh ;  willst  da  nicht,  so  nehme  grüß  dich  brader  recke,  da  magst  wol  sein  ein 
ich  die  knh  samt  dem  kalbe.'  vor  gewalt  kann  mecke'  und  spottete  seiner  viel,  der  Icewe '  ich 
niemand  bestehn. — Anonym.  6,  vgl.  Stricker  11.     bin  zu   gat,  am  mich  an  dir  sa  erniedrigen, 

9.  Ein  band  der  den  schatten  des  fleischesio  sonst  wser  es  am  dich  geschehen.  Wenn  ein 
das  er  traegt,  im  waßer  sieht,  will  auch  dies  narr  mit  den  weisen  scherzt  nnd  es  wird  ihnen 
haben  and  verliert  darüber  das  eigne  stück,  zu  viel,  so  sprechen  sie  'halt!*  der  -faerren 
Wer  was  nicht  sein  ist  nimmt,  verliert  leicht  soll  niemand  spotten,  wenn  sie  wollen  können 
das  seine,  habgicr  trübt  des  mannes  sinn,  sies  wol  rächen;  aber  ehe  der  thor  das  spotten 
trennt  frennd  vom  freonde  und  herscht  in  borg is ließe,  spottete  er  lieber  über  sich  selbst.  — 
dorf  und  Stadt,  beim  vogt  Schultheiß,  und' rat  Anon«  11,  wo  statt  des  loBwen  ein  eher  auftritt. 
nnd  seinen  weibeln  und  boten,  beim  richter  nnd 

meier,  beim  fürsprech  und  heimlicher  (ver-  16.  Voneiner  veltmüs  undeinerstatmüt. 
faßungshüter),  beim  brückenschreiber  und  thor-  Von  vrier  armnot. 

wart,  beim  hirten  nnd  feldhüter,  beim  pfHffen,io  Die.  stadtmans  nimmt  die  feldmaus  frcelich 
lalen,  jung,  alt,  mönchen,  bischof  und  kaplan,  nnd  gastlich  in  ihren  keller  auf  and  beide  sehman- 
beim  abt,  probst  und  dechanten,  was  nuu  singt  sen  vor  hunden  und  katzen  sicher,  als  aber  der 
oder  sagt:  alle  -fröhnen  der  habg^er.  —  Aesop.  koch  an  der  thüf  rasselt,  springt  die  heimische 
213^  PhsBdr.  1,  4.  der  Anonymus  6,  hat  ganz  maus  in  ihr  Schlupfloch  und  }äßt  den  gast  in 
einfach  die  moral:  gewisses  nicht  für  das  un-s»ängsten.  die  feldmaos  will  deshalb  lieber  boh- 
gewisse  hinzugeben;  man  müße  sonst  selbst  nen  nagen  als  solche  furcht  aushalten,  lieber 
darben.  auf  dem-  acker  in  freier  armot  frosUch  leiten  als 

10..  Ein  dieb  hat  eine  frau  genommen,    ein    in  soigen  wie  die  reichen,     so  schieden  sie  von 
mann   erzählt  als  es  dort  hoch  fier  geht,   das     einander.    Anon.  12.    vgl.  oben  6,  3,   wo  die 
beispiel:  'die  sonne  habe  sich  vermselt  um  das  so  feldmaus,  wie.  oben  nr.  12  die  hündin  denhund, 
geschlecht  nicht  ausgehen   zu  laßen,     da  habe     die  buigmaus  aus  ihrer  behansnng  verdrängt, 
die  erde  zu  gott  geklagt,   ^ine  sonne  habe  sie  (Pfeiffers  JSoner  s.  23.^ 

schon  genug  verbrannt,  wenn  es  nun  junge  son-  Ein  veltmüs  eines  zites  fpraeh 

neu   gebe,    so   könne  sie  nicht  dabei  bestehn.*     vil  vroelich,  dö  fi  drft  erfach 
so  ist  es  um.  den  dieb  gethan.    gewinnt  erkin-sftein  ftatmüs,  ir  gefchlechte,  komen, 
der,  es  ist  nicht  gut     das  kraut  wird  von  dem     fi  fprach:  'ef  muo}  mich  iemer  vroraen, 
Unkraut  überwuchert.  —  Anonym  7.  in  derselben     da^  da  bift  komen  in  min  hüs.* 
einkleidung.  mit  gr6zer  gir  luot  ß  die  miU. 

11.  Einem  wolfe,   der   eine   geiß  verzehrt,     diu  wirtin  hftt  vroslichen  muot; 
bleibt  ein  knocken  in  der  kehle,  wovon  er  viel  4o  die  fpife  ziert  der  wiUe  guot. 
Ungemach  litt,  wie  es  allen  gefraeßigen  ergehn     ein  vroelich  antlüt  fi  ir  bdt,' 
müste.     er  verspricht  dem  storch  große  gaben,     und  fprach :    wir  faulen  .&ne  ndt 
wenn  er  ihm  helfe,     der  storch  zieht  den  kne-     ef^en,  wa^  wir  guotes  hein. 
chen  hervor«     als  er  den  lohn  fordert,  versetzt    wA  din  wirtfchaft  ift  ae  klein: 
der  wolf,  es  sei  gäbe  genug,   daß  er  ihm  den 4S die  machet  gro)  der  wiUe  guot.* 
köpf  nicht  abgebißen.     Was   man   den  boesen     diu  ftatmüs  dö  mit  vli^e  luot 
zu  dienst  thut  ist  nich^  halb,  aber  ganz  verlo-     ir  trüt  gefpiln,  die  velUnüs, 
ren;  darom  moBge,  wer  dienen  will,  den  guten    und  vnort  fi  mit  ir  in  ir  hüs, 
dienen.    Phaedr.  1,  8.    Anon.  8.  in  einen  kolr  beraten  wol, 

12.  Eine  hündin  bittet  einen  hund,   in  sei- »oder  was  guoter  fpife  vol; 

ner  wohnung   gebasren  zu  dürfen,     es  wird  ihr     dft  lag  vleifch  und  vifchon  vil. 
gestattet,     als  der  hund  wiederkehrt,   um  sein    fi  fprach:  'nu  i^  an,  trüt  gef^il» 
haus   einzunehmen,    gibt  sie  ihm   kein  gehosr     der  heften  fpife,  fd  hie  fi, 
nnd  treibt  ihn  gewaltsam  aus.    Wer  nicht  be-     und  leb  aller  forgen  vri. 
trogen  werden  will,  hüte  sich  vor  zuckersüßen »ibröt,  ziger  unde  kefe  guot 
Worten.    Anon.  9«    Phaedr.  1,  19.  i^  vafte;  wir  fin  wol  behuot 

1*3.  Alles  richtet  sich    nach    der   von  gott    vor  hunden  und  vor  katzen.* 
geordneten   zeit,     der    sommer   traBgt  schcene    d6  hörtens  fehlere  ratzen 
fruchte;    auf  den  sommer  kommt   der  herbst,    an  der  türe  fl6|  den  koch, 
diesem  folgt  der  winter,   der  mit  seiner  härte  so  diu  heimfche  müs  vil  balde  vlöch. 
manche  creator  bedrängt,   daß  sie  nicht  weiß,     ir  trüt  gefpllen  lie  fi  ft&n. 
wo  sie   sich  erhalten  soll,  wie    ich  von   einer    die  enwifte,  war  fi  folte  gän: 
schlänge  gelesen   [Anon.  10].     sie  schlich  sich    nu  vldch  fi  hin,  nu  vlöch  fx  har. 
in  ein  haus  und  wurde  geduldet  und  gespeiset,     der  koch  nam  ir  vil  eben  war; 
aber  sie  goß  ihr  gift  in  das  haus,     der  wirtMer  wölt  ßi  gerne  ertretten  hän» 
wollte  sio  austreiben,     sie  wollte  ihn  für  die    dö  muoft  er  üf  dem  kelre  gän; 
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den  kelr  er  wider  zao  ben6|. 

die  rrömde  mfia  tu  C^r  yerdrdf: 

n  hset  der  wütficli«ft  wol  enbom; 

da)  leben  hAt  ti  näfih  verlorn. 

dar  n&ch  fehlere  kam  her  ü} 

gediehen  onch  diu  künde  müa; 

n  fprach:  'trüt  gpefpile  min, 

TTonw  dich  xmd  lA  din  trftren  ßn  I 

i|  und  trink  und  lebe  woll 

dirr  kelr  ift  nieder  fpife  vol.' 

dd  antwnrt  ir  diu  vrömde  müa 

nad  fprach:  'und  kaeme  ich  nu  hin  A), 

ich  wölt  ein  bdnen  Heber  gnagen, 

denn  ich  die  vorchte  wölti  tragen 

durch  diner  fpiTe  füeiekeit, 

diu  mit  der  gallen  bitterkeit 

yermüchet  ift.  die  hab  du  dirl 

n  YÜegt  dir  wol,  G.  vüegt  nicht  mir; 

dft  von  folt  dos  alleine  hAn: 

ich  wil  üf  t£  den  acker  gAn, 

und  wil  in  armuot  ynelich  leben; 

du  folt  in  grdfer  Torchte  ftreben. 

da)  richfte  leben,  da|  man  hAt, 

ift,  der  in  armuot  ynnlich  (Ut. 

armuot  ilt  Ane  forge  gar, 

der  rieh  nimt  manger  forgen  war. 

fd  der  arme  ruowet  wol 

fo  i(t  der  riebe  forgen  toI. 

der  arme  ift  Hcher  saller  ftnnt, 

der  liehe  d|  Torchten  niemer  kunt. 

der  arme  (lAft  in  ficherheit, 

der  riebe  wacht  in  erebeit. 

wie  mag  diu  woUuft  werden  guot, 

dA  verebt  i|nd  forg  betrüebt  den  muot? 

Au  vorcht  ein  kleine  beffer  ift 

denn  vil  mit  vorchte,  wiffe  KriftT 

mit  difen  werten  und  alf5 

fchiedena  von  einander  dö. 


finde  seinen  lohn  wol.  freunde  gewinnen,  sei 
gut;  noch  beßer,  sie  bewahren.  ^  bei  Phaedr. 
1,  21  klagt  der  loswe,  al»  der  esel  ihn  tritt,  er 
sei,  da  er  das  von  solcher  schände  der  natnr 
»dulden  müße,  zwiefach  tot.  der  Anon.  16  wie 
Boner. 

20.  Der  esel,  der  seinem  herm  wie  das 
hündlein  schmeicheln  will.  Ein  thor  begehrt, 
was  ihm  die  natnr  versagt  hat.    gegen  die  na- 

lotur  kann  niemand.  Anon.  17.  Phaedr.  1,  19. 
vgl.  oben  8,  2. 

21.  Der  Icewe  fängt  eine  maus  und  läßt  die 
flehende  frei,  die  dafür  das  netc,  in  das  er  sp»* 
ter  fällt,  zernagt,  daß  er  sich  frei.machen  kann. 

li Gewalt  soll  erbarmen  haben,  der  höhere  den 
niedem  dulden;  wer  nicht  schaden  kann,  ver- 
mag vielleicht  zu  nützen.     Anon.  18. 

22.  Der  kranke  weihe  klagt  seiner  mutter, 
er  müße  sterben,     sie  gibt  ihm  Übeln  trost,  da 

tu  er  übel  gelebt  habe,  nachreue  tauge  nicht  und 
komme  zu  spsBt.  wer  nach  dem  diebstal  der 
rosse  den  stall  schließe,  handle  nicht  verstän- 
dig, ein  wolf  der  krank  gewesen,  sei,  als  er 
genesen,  wieder  geworden,   was  er  vorher  ge- 

ti  wesen.  —  Bei  einem  boasen  leben  in  guter  hoff- 
nung  zu  bleiben,  bringt  schlechten  lohn,  reue, 
deren  quelle  die  furcht  ist,  kommt  zu  sptet. 
nur  wenn  das,  was  man  von  gott  bittet,  mit 
den   werken  übereinstimmt,   darf  man   hoffen, 

soerhoBxt  zu  werden.-  Anonym.  19  mit  ähnlicher 
moral.  •  Boner  erwähnt  in  der  anwendung  die 
erhoerung,  die  gott  sant  Paulus  gewährte. 

23.  Die  schwalbe,  die  hanf  ssden  sieht, 
warnt  die  vcegel,  daß  man  netze  daraus  machen 

tft  werde,  die  voegel  überhoeren  die  wamung,  die 
^paater  zu  ihrem  schaden  bewahrheitet  wird. 
Wer  guten  rat  verachtet,  dem  ergeht  es  übel; 


wer  sich  zu  sieher  wähnt,  mag  nicht  bestehen. 

16.  Der  fuchs,  dessen  Idnder  der  adler  ge-     Anonym.  20. 

fSangen,  bittet  vergebens  um  die  herausgäbe,  er 40  24.  Zu  Attica  in  Asia,  wo  große  freiheit 
umkleidet  deshalb  den  bäum,  auf  dem  der  aar  bestand,  weder  kcenig  noch  herr  war  und  jeder 
horstet,  mit  stroh,  nimmt  eine  fackel  ^n  den  thun  konnte,  was  ihm  gut  deuchte,  setzten  sie 
mund  zündet  es  an  und  zwang  den  aar  so,  daß  einen  koenig  über  sich,  dem  sie  nun  eigen  und 
er  ihm  seine  kinder  wiedergab.  Weisheit  ist  dienstbar  sein  musten,  so  daß  keiner  seinem 
beßer  als  gewalt,  gewalt  mit  weislftit  ist  gut. «willen  mehr  folgen  konnte.  Wer  sich  selbst 
ein  bauer  bietet  dem  koenige  matt,  mit  kunst  die  ehre  nicht  gönnt,  die  er  sonst  wol  genießen 
wird  gewalt  überwunden.  —  Anon.  13.  Phaedr.  könnte,  muß  spott  und  schaden  leiden. 
1,  28.  25.  Dieselbe  lehre  in  dem  beispiel  von  den 

17.  Ein  adler,  der  eine  Schnecke  gefangen,  fröschen,  die  einen  koenig  haben  wollen  und, 
weiß  der  guten  speise  nicht  herr  zu  werden,  so  da  sie  mit  dem  baumstamm  nicht  zufrieden 
eine  krähe,  rset,  sie  fallen  zu  laßen,  daß  sie  sind,  den  storch  bekommen.  Wer  frei  ist,  gebe 
zersehelle.  als  der  adler  dem  rate  folgt,  ver-  sich  also  niemand  zu  eigen.  Anon.  21.  Phasdr. 
zehrt  die  krähe  die  beute.    Die  zunge  ist  vol-     1,  2. 

1er  schalkheit  und  das  boeseste  glied,  sie  schei-  26.  Da  der  weihe  den  tauben  krieg  erklaert 

det  das  liebe  weih  vom  lieben  manne.  Anon.Mh|tt  und  keine  verschont,  wählen  sie  den  ha- 
14.  Avian.  2.  bei  beiden  handelt  es  sich  um  bicht  zu  ihrem  schirmhenm,  der  nun  noch 
eine  schildkrcete,  wofür  snegge  freilich  auch  schlimmer  unter  ihnen  hauset.  Wo  der  wolf 
erklaert  wird.  hirt  wird,  sind  die  schafe  verraten.    Unter  zwei 

18.  Der  fuchs,  der  dem  raben  den  kaese  Übeln  soll  man  das  kleinere  wählen,  wenn  der 
ablistet,  indem  er  seinen  gesang  lobt.  Der  muß  ••  zum  hüter  erkome  das  volk  zu  gründe  richtet, 
schaden  und  spott  haben,  wer  dem  gleißner  so  sind  alle  verloren,  nur  wer  den  ausgang 
glaubt.     Anon.  15.     Phaedr.  1,  13.  ins  äuge  faßt,    darf  hoffen   seine   erwartungen 

19.  Den  alten  loewen  beißt  der  eher,  stoeßt    nicht  ählschlagen  zu  sehn.    Anonym.  22. 

der  oeh0  und  tritt  der  esel.     der  Icewe   seufzt,  27.  ein  dieb  will  den  hund  mit  gaben  zum 

er  habe  manchem  in  seiner  Jugend  leid  gethan,fk  schweigen  bringen,  der  hund  zieht  aber  ein 
und  wer  in  der  jugend  thue,  was  er  nicht  solle,    stetes  auskonmen  einem  leckem  nachtschmause 
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'Wut,    Wer  gaben   empfangt,   bindet  sick  dem,  schwert  ans  der  band,   mit  den  d«  mieb  ver- 

▼on  dem  er  sie  nimmt,     niemand  soll  for  klei-  wnndet  hast ;  so  lange  fiircbte  icb  mieb.*     der 

net  gut  seinen  freien  sinn  opfern.  Anonym.  33.  wirt  warf  das  meßer  hin  and  di«  schlänge  wurde 

Pbsedr.  1,  23.  ohnmaßen   froh.     Wenn   man  rene    empfindet, 

28.  Ein  woll  erbietet  sich  dem  schafe,  der  ssoll  man  anch  Ton  der  miasethat  ablasen,  sonst 
bttter  seiner  kinder  zu  werden,  das  schaf  laßt  hilft  die  reae  nicht  Anonjm.  30,  bei  dem  die 
ihn  Ton  binnen  weichen  *  deine  hat  gefSllt  mir  annueßige  freade  der  schlänge  fehlt.  Boner  ist 
nicht,  dn  trsegst  einen  diebeshelm  aof  dem  bei  dieser  fabel  offenbar  in  Verlegenheit  gera- 
baapte.  nor  ein  ihor  traat  dir.  da  kommt  an-  ten  and  hat  darch  eingeflochtne  betrachtongen 
ser  band,  ergreift  er  dich,  so  mcege  dir  gotlisden  mangel  sa  enetzen  gesaeht,  den  seiner 
gntedig  sein.*  der  wolf  flieht.  Han  nraS  wißen,  meinang  nach  der  stof  beim  Anonjm.  hatte, 
daß  der,  dem  man  leib,  gnt  and  ehre  befeien  bei  Aesop.  141  tostet  die  schlänge  den  söhn 
soll,  treu  ist  and  man  darf  nicht  allcaleicht  des  baaem  and  sie  glaobt  nieht  an  die  ange- 
traoen«    Anonym.  24.  botne  sühne,  9o  lange  er  den  grabbiigel  seines 

29.  Ein   anfgeworfner   maalwarfhaalen    er-iskindes  erblicke. 

schreckt  die   leate,   weil  sie  glaaben  die  erde  35.    Der   biisch   verklagt   das   achaf   beim 

wolle  ein  wander    gebieren,    am  ende   kommt  wolfe  schulden  halber,     das  achaf  maß  schwoe- 

nor  der  maalwarf  heraas.    Es  droht  mancher  ren,  za  gewißer  frist  za  zahlen,   oder  es  soll 

mit  Worten,  der  doch  wenig  fechten  kann,  sterben,  da  es  nicht  zahlt  and  der  hirsch  an 
Anonym.  26  de  terra  tamente.                               so  den  cid  mahnt,  erkUert  ds  an  gezwungene  eide 

80.  Ein  lamm,  das  die  matter  verloren,  ist  nicht  gebunden  za  sein,  womit  Boner  in  der 
za  einer  geiß  gethan.  ein  wolf  kommt  mit  moral  übereinstimmt.  Anonym.  31 ,  der  nor 
sttßen  Worten  zu  'seinem  traaten  gespielen*  and  fadera  nennt,  nichts  von  eiden. 

ladet  es  ein,  mit  ihm  za  gehen,   das  lamm  will  36.   Die   fliege   äfft   den  kahlen ,   der  öfter 

aber  lieber  speise  von  der  geiß  nehmen  und  ii  vergebens  nach  ihr  schliegt,  ihr  aber  bemerk- 
sicher stehn  als  mit  ihm  gehn.  Sichres  leben  lieh  macht,  ihren  spott  könne  er  aoshalten, 
ist  ein  gut  ding,  besser  rat  ein  arges  kleid.  treffe  er  aber  einmal,  so  sei  es  für  immer  am 
Anonym.  26.  sie  geschehen.     Niemand  soll  sich,  am  kleinen 

81.  Ein  band  ist  alt  geworden  and  wird,  schaden  verüben  zu  können,  in  gefahr  begeben, 
als  ihm  auf  der  Jagd  einmal  das  wild  wieder  so  wer  alle  menschen  Sffen  wUl,  wird  selbst  zam 
ans   dem   maale   entwisoht,    von   seinem  herm     spott.     Anonym.  32.     Pluedr.  6,  84. 

Übel   gescholten.     Der   dienst,    den   man    dem  37.   Fuchs   und  storch  bewirten  sieh,  beim 

argen  that,  bringt  nichts  gutes,     so  lange  man  fuchs  wird  aus  flachen  schüßeln  gespeist,  so  daß 

dient,  hat  man  hold;  mit  jenem  beert  anch  der  storch  hungrig  abzieht;  der  storch  hat  das 
diese  auf.     Anonym.  27.                                        sshuhn,  das  er  gebraten  liat,  in  ein  glas  gethiui, 

82.  Die  vom  jflBger  verfolgten  furchtsam  so  daß  der  fuchs  nicht  daran  kann.  Trag 
fliehenden  hasen  kommen  an  einen  waßergra-  bringt  trug  ein.  thoere  mich,  so  Xff  ich  dich, 
ben,    in   den   die  frösche,    die   vor   ihnen   er-  Anonym.  33.     Phsedr.  1,  26. 

schrecken,  sich  verbergen,    ein  haso  meint  nun,  38.  Ein  wolf  über  land  laufend  findet  eines 

sie  brauchten  sich  der  furcht  nicht  zu  sch8B-4o  menschen  bild  aus  einem  stein  geschnitten, 
knen ,  da  die  vor  ihnen  es  auch  nicht  gethan.  schcene  stim,  klare  äugen,  rosenfaibne  wang'en. 
Wer  vor  furcht  stirbt,  hat  es  selbst  schuld,  roter  mund,  weiße  kehle,  der  wolf  erschrickt 
gutes  vertrauen  soll  man  haben,  niemals  ver-  über  das  wander,  aber  merkt  bald,  daß  es  an- 
zweifeln.    Anonym.  28.  gen  hat  und  nicht  sieht,  einen  mund  und  nidit 

38.  Die  geiß  ist  ausgegangen  und  hat  dem 4s spricht,  ufld  er  istellt  seine  betrachtnngen  darüber 
Zicklein  verboten,  zu  öfiien,  wenn  jemand  komme,  an.  Die  seele  ziert  den  leib,  der  leib  aber 
als  der  wolf,  die  stimme  der  alten  nachma-  ihut  der  soele  eintrog.  aber  es  gibt  noch  viele 
chend,  einlaß  fordert,  antwortet  das  zicklein,  bilde  auf  erden,  die,  wie  eine  brennende  kohle, 
ihm  helfe  weder*  deutsch  noch  wolsch,  er  sei  alsbald  zu  aschen  werden,  ihr  mnnd  spricht 
falsch  and  moege  gehn.  Die  weit  ist  voll  von  io  keine  guten  werte,  ihre  obren  sind  nur  für  apott 
triegem  und  lüg^em ,  und  was  einem  geboten  und  Üppigkeit  empflinglich.  das  sind  die  welt- 
ist, soll  man  halten.     Anonym.  29.  kinder,  liilde  ohne  vemunft,  wie  der  wolf  sagte. 

84.   Eine  hausschlango   (mich   wundert  wie     Anonym.  34. 
gut  sein  konnte,  was  des  giftes  voll  war)  wurde  89.  Eine  Saatkrähe  verdrießt  ihr  scbwaraes 

vom  hauswirt  geduldet,  denn  der  mensch  istssgefieder,  sie  schmückt^  sich  mit  aufgelesenen 
sanft  geschaffen;  aber  kaum  jemand  ist  so  gut,  pfauenfedem  and  verachtete  ihro  g^noßen.  als 
daß  er  nicht  erzürnt  wurde,  das  kommt  mei-  sie  sich  dem  pfauen  zugesellen  will,  merkt  die- 
stens  vom  mein  und  dein,  wiere  mein  und  ser  bald,  daß  es  geborgte  schoenheit  ist,  and 
dein  nicht,  so  thete  niemand  dem  andern  lei-  rauft  ihm  das  gefieder  aus.  Billig  wird  der 
des.  die  .schlänge  geriet  in  not  und  wurdeso  verspottet,  der  wider  seine  natur  anstrebt,  er- 
vom  hauswirto  aus  zom  verwundet,  zomschei-  kaufte  liebe,  schminko  und  falsche  kanst  sind 
det  freunde  und  blntsverwanto.  wer  sich  vor  nicht  von  dauer.  wer  sich  überhebt,  flUlt  wol 
zom  hütet,  begeht  keine  übereilang.  dem  wirt  wieder.  •  wir  haben  oft  gehaart,  daß  arme  kof- 
warde  leid,  daß  er  die  schlänge  verwandet  hatte,  fart  spott  ist.  reiche  demut  ist  gott  lieb,  wer 
er  bat,  za  vergeßen  und  zu  vergeben,  was  er  «»sich  för  den  besten  hält,  von  dem  ist  der  aarr 
im  zom  gethan.     die  schlänge  st>raeh  'lege  das    nicht  fern.     Anonym.  36. 
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40.  Ein  manlthier,  das  einen  henwagen  zieht,  sanftes  und  liebes  thier  sein,  indes  kam  die 
Tvird  von  der  bremse  gequält,  da  es  sich  nicht  alte  maus  wieder  aus  dem  walde.  die  mSos- 
wehren  kann.  Solcher  boesen  schälke  gibt  es  lein  sprangen  hin,  wo  die  matter  sie  verlaßen 
noch  viel,  die,  wenn  sie  im  glücke  sitzen,  über  hatte,  und  sie  fragte,  ob  sie  ihr  gebot  gehalten, 
die  guten  herfallen,  um  die  es  übel  steht.  b*ja',  sprachen  sie,  'da  kam  ein  gekrcenter  herr 
Anonym.  37,  wo  die  bremse  sich  rühmt,  das  mit  sporen,  vor  dem  wir  furchtsam  ins  haus 
manlUiier  zu  treiben,  während  das  maulthier  flüchteten.*  'dei'  thut  euch  nichts'  sprach  die 
nur  dem  gehorcht,  der  auf  dem  wagen  sitzt.         alte,     da   sprachen  sie   weiter  'wir  sahen   bei 

41.  Die  fliege  rühmt  gegen  die  ameise  ihr  dem  feuer  ein  hübsches  thierlein,  sah  fromm 
prächtiges  leben,  wie  sie  auf  des  koenigs  tisch lo aus,  hatte  haupt  und  füGe  geneigt  und  schlief 
sitze  und  mit  ihm  aus  einem  teller  eße,  wie  und  riihrte  sich  nicht.*  'weh  mir,  daC  ich  je 
die  kcenigin  sie  auf  dem  haüpte  trage  und  seid  geboren  wurde  ,*  sprach  die  alte ,  '  armen  ge- 
ihren  stuhl  bekleide,  während  jene  waßer  trin-  schöpfe,  kennt  ihr  die  katzen  nicht!  das  ist 
ken  mü^e,  in  ihrem  häufen  wühle  und  ihr  haus  unser  größter  feind.  fliehet  ao  lieb  euch  das 
mit  dornen  bekleidet  sei.  die  ameise  bleibt  i5  leben,  ihr  sanftes  bild  kann  euch  den  tot  ge- 
dem  sehnralosen  thiere  die  antwort  nicht  schul-  ben.'  Dies  moegen  die  hoeren ,  deren  werkö 
dig  'mein  leben  ist  unschuldig,  das  deine  ver-  und  geberden  ungleich  sind,  oft  gehen  die  mit 
giftet,  mir  ist  mein  haus  beßer'als  dir  des  dem.  herzen  des  wolfes  in  Schafskleidern,  an 
ka*nigs  pallast,  dein  fliegen  ist  voll  unruhe,  in  den  Worten  kann  man  niemand  erkennen,  auf' 
meiner  armut  ist  mir  wol.  wie  viel  du  auch  lo  richtiges  leben  ist  gut.  wer  sich  vor  sünden 
hast,  es  ist  dir  zu  wenig ,  was  ich  besitze,  ge-  hütet  und  werk  und  wort  gleich  sQin  läßt,  mag 
h(£rt  auch  meinen  gespielen.  was  du  haben  wol  gottes  kind  werden.  Die  fabel,  die  ich  in 
willst  must  du  rauben  und  stehlen ;  meine  speise  den  alten  fabelsamlungen  nicht  finde ,  hat  Rol- 
gönnt  mir  jeder,  du  bist  jedem  verhaßt  und  lenhag^n  (froschm.  1,  2,  2)  sehr  lebendig  auf- 
was  du  mit  dem  munde  berührst,  verderbst  du.  ss  gefaßt,  seitdem  ist  sie  ein  lieblingsstof  der 
darum  schloegt  man  dich  mit  dem  wedel,  wäh-     fabulisten  geworden. 

rend   man  mich  ungeschlagen  läßt.'     Das  sei  44.    Die   thiere  und  voegel  streiten  znsam- 

denen  gesagt,  die  harte  werte  mit  harten  wor-  men.  die  sache  der  voegel  scheint  verloren 
ten  vergelten  wollen ;  von  kleinen  werten  kommt  zu  gehn,  da  schlsegt  sich  die  fledermaus  zu  den 
großes  zanken,  wer  wißen  will,  wer  er  ist, so thieren.  der  adler  feuert  die  seinen  jedoch  so 
schelte  drei  seiner  nachbam,  so  wird  es  ihm  an,  daß  sie  gegen  die  thiere  das  feld  behaup- 
bald  kund  werden,  ein  sanftes  wort  aber  stillt  ten.  als  die  fledermaus  darauf  wieder  zu  den 
den  zom ,  der  die  thür  zu  allen  sünden  ist.  voegeln  übergehn  will,  wird  sie  von  diesen  weg- 
Anonjrm.  36.    Phsedr.  4,  81.  getrieben  und  muß  des  nachts  fliegen  und  ih- 

42.  Die  ameise,  wol  wijjend,  daß  der  hun-ssrer  nahrung  nachgehen.  Wer  zweien  herren 
ger  leiden  müße,  der  nicht  arbeite,  wo  er  für  dienen  will,  daß  sie  damit  zufrieden  sind,  muß 
seinen  unterhalt  sorgen  solle,  versah  ihr  haus  früh  aufstehen,  wer  die  seinen  aus  furcht  ver- 
im  Sommer  für  die  zeit,  wo  es  reift  und  schneit,  läßt,  kein  wunder,  daß  es  ihm  übel  ergeht, 
da  kam  eine  heuschrecke,  die  auf  dem  felde  schsemen  sollte  sich,  wer,  die  mitbürger  verla- 
ihre  speise  nicht  mehr  fand,  und  pochte  bei4oßend,  zu  den  feinden  übergeht.  Anonym.  44. 
der  ameise  und  bat  um  speise,  die  ameise  45.  Ein  wiesei,  das  viele  mause  in  einem 
aber,  die  den  sommer  hindurch  den  spott  der  hause  gefangen,  geriet  selbst  in  gefangenschaft. 
heuschrecke  hatte  erdulden  müßen,  verweigerte  es  bat  den  hausherm  um  leben  und  freiheit, 
die  gal^e  und  wies  ihn  ab.  Wer  im  sommer  da  es  das  haus,  so  rein  gehalten,  daß  weder 
schlafen  will,  hat  im  winter  durst  und  hunge^.  u  maus  noch  ratte  zu  spüren  sei.  der  herr  aber 
wenn  einer  in  der  jugend  müßig  geht  und  we-  sprach  'das  hast  du  nicht  meinetwegen  gethan, 
der  auf  ehre  noch  tugend  sieht ,  es  ist  kein  sondern  um  deiner  speise  willen.'  er  toetete  es. 
wunder,  wenn  es  ihm  schlecht  geht  im  alter.  Wer  gutes  ohne  absieht  thut,  kann  dadurch 
man  soll  das  eisen  schmieden ,  wenn  es  heiß  nicht  selbst  g^t  werden,  die  gute  absieht  macht 
ist.    Avian.  34.    Aesop.  134.                                5u  kleine  werke  zu  großen  und  findet  gottes  lohn. 

43.  Alle   creaturen   lieben  ihre   kinder  wie     Anonym.  40. 

es  die  gute   der  natur  verordnet   hat.     so  sibg  46.   Der  frosch,   der  sich,   dem   ochsen  es 

eine  maus  ihre  kinder  mit  großem  fleiße  auf  gleichzuthun,  aufbläht,  bis  er  platzt.  Man  hat 
und  als  die  zeit  kam,  wo  sie  für  speise  sorgen  oft  gesehen,  wer  nicht  ehre  genug  erhalten 
mnste,  empfal  sie  ihnen,  nicht  vor  das  haus  zu ^5 konnte,  daß  er  genug  wurde,  wer  mit  dem 
laufen,  die  jungen  aber  liefen,  als  die  mutter  gift  der  hochfart  aufgebläht  ist,  dessen  sinn 
weg  war,  ein  und  aus.  da  kam  mit  seinen  steht  auf  neid  und  haß.  der  neidische  hat 
hennen  ein  hahn,  dem  die  sporen  schmuck  stan-  nicht  äugen  genug  und  möchte  mit  allen  nichts 
den  und  der  kämm  stolz  leuchtete,  die  mause  g^tes  bei  andern,  erblicken,  daß  er  doch  platzte 
wunderten  sich,  wer  der  herr  sein  moege  und eo wie  der  firoseh.  Anonym.  41. 
flohen  ängstlich  hin  und  her.     der  hahn  hatte  47.  Ein  loawe  hatte  sich  einen  dorn  in  den 

ihrer  nicht  arg  und  gieng  mit  den  hennen  auf  fuß  getreten  und  konnte  sich  selber  nicht  bei- 
den hof.  alsbald  kamen  die  mäualein  wieder  fen.  er  traf  einen  hirten,  dem  er  den  fuß  zeigte 
hervor ,  ohne  furcht.  .  da  lag  eine  katze  am  und  der  den  dorn  herauszog,  der  loewc  priegte 
herde  und  schlief,  sie  sahen  die  katze  an,  lie-  ea  sich  seines  arztes  bild  ein.  als  er  später  von 
fen   um   sie   her  und   dachten,    das   müße   ein     den  Rcemem  gefangen  war  und  auch   der  hirt, 
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großen  Schadens  wegen  gefangen  und  den  wil-    ich  süme,  da.}  gelouhe  mir. 

den  thieren  vorgeworfen  wurde,  hatte   er  das     aünd  bald  da|  liechtl  Iftf  lingen  dir!*   — 

gute,  was  ihm  der  hirt  gethan,  nicht  yerge^en,    'ich  vlöch  vil  balde,*  fprach  diu  vld; 

küste  den  üirchtsamen  mann,  neigte   sich  yor     'da|  ich  entran,  des  was  ich  vrd. 

ihm  und  bewies  ihm  seine  treue,  indem  er  die  »und  dd  da^  Hecht  erlöfchen  wart, 

andern  thiere  von  ihm  trieb,  daß  er  das  leben     dd  kam  ich  üf  der  felben  vart 

behielt,     die  Rodmer  ließen  ihn  frei,  als  er  die     wider  üf  da,}  bette  ab  d. 

geschichte   erzählte.     Alte  treue   troBstet  man-     aber  fchrei  diu  vrouwe:  'owd! 

chen  menschen;   was   den  äugen  fem  ist,   soll    wie  fULt  e^  um  da^  bette  min? 

nicht  auch  dem  herzen  fem  sein,     wer  dienste lo entzünd  da^  liechtl  waj  mag  diz  fin?*   — 

vergißt,  da  hat  es  gute  wegc,  daß  ihm  gedient    '  dd  vldch  ich  halde.     e)  tet  mir  not : 

wird,     was  man  ihm  thut,  ist  nicht  halb,  son-     wasr  ich  begriffen,  ich  wnr  tdt 

dem  ganz  verloren.     Undankbarkeit  traegt  den     da}  triben  ü  die  langen  nacht; 

schandenhut.     Anonym.  38.  mir  wart  dk  nicht,  wa|  ich  gevacht. 

-48.   Von  dem  ritten  und  von  der  vld.    »des  bin  ich  hungrig  unde  la^; 

Von  übrigem  gemache.  got  welle,  da|  mir  befchehe  ba^.* 

Ein  ritte  (fieber)  und   ein  floh  klagten  sich     der  ritte  fprach:  'nu  U  da|  Hnl 
ihr  leid,    jener  war  bei  der  wKscherin,  die  sich     min  nacht  ift  als  boes  als  diu  din 
nicht  um   ihn  kümmerte,   und  dieser  bei   der    gewefen;  mir  ift  nicht  vil  ba^ 
äbtissin,  die  ihn  nicht  diJden  wollte,  übel  an-sogefin  denn  dir,  geloub  mir  da|. 
gekommen,     sie  tauschten   die   rollen   und  als     in  ein  hüs  ich  gefter  kan, 
sie  am  nsBchsten  morgen  wieder  zusammenka-     ein  wip  ich  marter6n  began; 
men,  war  ihnen  beiden  geholfen.     Wer  auf.  die     ich  erfchutte  ir  ir  gelider 
krankheit  achten   will,   der  kann  ihrer  wol  zu     krefteklich;  dd  fa^  fl  nider 
viel  haben,  übermseßige  bequemlichkeit  schwächt,  ts  bald,  und  fot  ein  ftarken  bri, 
die  Wäscherin  vertrieb  den  ritten  mit  ernst,  der    und  af .     dÄ  ftuont  ein  züber  bi 
doch  bei  der  stattlichen  äbtissin  lange  aushielt    mit  waj^er,  des  trank  R  genuog. 
'des  muoz   er  iemer  saslec  sin.'     Spsster  wird     ein^büttin  H  har  vür  do  truog 
die  geschichte   vom   zipperlein  und  der  spinne     vol  tuochen,  diu  fi  folte 
erzählt.     Jac.  Qrimm  hielt  im  febr.  1851   über  so  buchen,  und  euwolte 
dieses  stück   des  Boner   einen  vertrag  in   der    mir  kein  mowe  lA^en; 
Berliner  akademie    der   wißenschaften  und  er-     it  h&t  mich  gar  venvft|en, 


klierte  es  für  eine  thiersage. 

(Pfeiffers  Boner  «.  7&.J 
Ein  ritte  begegent  einer  vld 
eis  mftls,  dd  was  ß  nicht  gar  vrd. 
fi  hit  ein  übel  nacht  gehebt, 
und  hat  vil  herteklich  gelebt; 
als  was  dem  ritten  euch  befchehen. 
beide  gerieten  R  verjehen 
einandem  nftch  dem  gruofe  ir  ndt 
diu  vld  fprach:  'ich  bin  hungers  tdt. 
minr  fpife  wand  ich  Heber  (In; 
ich  fprich  e^  üf  die  triuwe  min, 
hdr  Ritte,  ^a^  ich  dife  nacht 
niut  anders  tet  wan  da|  ich  vacht; 
da|  mich  gar  kleinen  doch  vervieng. 
ich  fag  d^r,  wie  e}  mir  ergieng. 
ze  einem  kldfter  dar  kam  ich 
gefprangen,  da  ich  wftnde  mich 
wol  reifen,  da  mir  miffelang. 
üf  ein  hdhe|  bette  ich  fprang, 
da)  was  gebettet  zarteklich 
der  eptifchin;  diu  was  gar  r|ch, 
da)  fchein  an  ir  gebflerde  wol; 
aller  kluogkeit  was  fi  vol. 
dd  n  des  ftbends  nider  gieng, 
und  ichs  an  ir  gemach  enphieng, 
vil  gern  ich  hset  min  fpis  genomen. 
fi  wart  gewar,  da)  ich  was  komen 
ü)  der  gulter  au  den  Up. 
R  fchrei:  'Irmendrüt,  belip 
nicht  lange!  kum  her  wider  in! 
mich  bi)t  nei)wa):  wa)  mag  da)  Hn? 
hftft  du  nicht  erfehen  wol 
diu  linlachen?  triuwe,  ich  dir  foll 


fi  raowet  nie  die  langen  nacht; 

mit  unraowe  Ci  fdre  vacht, 
»R  rtattet  mir  grd)  ungemach. 

des  morgens,  dd  der  tag  üf  brach, 

den  züber  üf  ir  houbt  R  nan, 

und  zogte  zuo  dem  bach  hin  dan, 

und  fpüolt  ir  tuoch.  da)  tet  mir  wd, 
4Aich  mochte  dft  nicht  bliben  md; 

ich  bin  gemartert  jAmerlich. 

wir  nillen  wechfien,  da)  r&t  ich, 

unfer  herbrig  beide, 

und  mom,  b!  unferm  eide, 
4ft  füllen  wir  har  wider  komen, 

und  füllen  fchaden  unde  vromen 

einandem  beide  hie  verjehen.' 

diu  vld  fprach:  *da)  fol  befchehen!* 

Der  ritte  bald  üf  f inen  gwin 
•«zogte  zuo  dem  kldfter  hin, 

uq4  erfchut  der  eptifchin  ir  glider. 

ir  jungvrouw  half  ir  balde  nider; 

R  wart  gedecket  harte  wol, 

ir'  kemenAt  w^  rAtes  vol. 
Mfi  fprach:  'min  rugge  und  euch  min  bein 

die  ridwent  vafte.     ein  ziegeUtein 

foltu  mir  balde  machen  hei); 

und  würde  mir  ein  fenfter  (wei), 

ich  möcht  vil  lichte  wol  genefen. 
Mouch  hab  ich  felbe  da)  gelefen, 

da)  man  die  vfie)e  riben  fol 

mit  e))ich  und  mit  falze  wol. 

rdswa))er  fol  man  balde  haben, 

dft  mit  fol  man  min  houbet  laben; 
•»da)  ziucht  ü)  boefe  hitze. 

acht  eben,  wenne  ich  fwitze: 
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tb  nim  den  beiz  nnd  decke  mich. 

U  xdeman  In,  de«  bit  ich  dich, 

da^  der  fwei^  nicht  erwinde. 

fag  euch  dem  gednde, 

da^  n  alweg  fin  bereit 

ce  taonde,  wa|  man  in  feit. 

da  folt  euch  gewamet  fin, 

da^  man  mit  vlife  httete  min 

an  tränke  nnd  an  fpife. 

ein  muo8  von  einem  rife, 

mit  mandelmilche  wol  bereit, 

da)  mache;  euch  fi  dir  gefeit, 

znckerviolet  folt  da  dich 

warnen:  da)  eüküelet  mich, 

ich  mag  des  ba)  ze  ftaole  g&n. 

ein  grAnAtöpfel  folt  da  hAn, 

der  mir  ervrifche  minen  munt. 

ich  danken  dirs,  wird  ich  gefant.* 

des  ritten  wart  enpflegen  wol; 

dia  vld  waa  dennoch  hangera  vol. 

an  die  herbrig  kam  H  hin, 

di  d  der  ritte  waa  gefin, 

dA  ir  dd  vil  gnot  gemach 

von  der  wefcherin  befohach. 

ß  hAt  ir  taoch  getrüknet  wol; 

ir  hüa  was  armüete  vol, 

wirtfchaft  was  dA  tiare. 

n  fade  Heb  zuo  dem  viore, 

und  a)  da|  11  dA  mochte  hAu. 

dar  nAch  R  flAfen  began : 

^f  ir  ftroafak  leit  R  Heb  dd. 

des  wart  gemeit  diu  hungrig  ylö. 

diu  vroaw  lag  ffcille  onde  Hief:' 

diu  yl6  üf  aude  nider  lief, 

die  fpife  ir  nieman  werte; 

n  hAt  des  fi  begerte 

die  langen  nacht,  de«  moigens  vrao 

kAmen  ß  zefemen  dno  • 

beide,  der  ritte  nnd  oach  din  Tld. 

ir  herbrig  wAren  fi  vil  yr6. 

der  ritte  fprach :  *  mir  ift  gar  wol : 

dia  eptifchin  mir  betten  fol 

achtzehen  wachen  oder  md.' 

dd  fprach  diu  vld:  *mirft  euch  nicht  wA 

üf  dem  ftroufaeke  befchehen: 

wen  fol  mich  difen  fumer  fehen 

&f  dem  ftroufack  wefen  yrd.* 

von  einander  fchiedena  dö. 

Wer  dem  ßechtag  lofen  wil, 
dem  mag  ßn  werden  wol  ze  vil. 
wen  fpricht,  da)  überig  gemach 
gefunde  Hute  machet  fwach. 
nAch  ßnen  ftatten  wirt  der  man 
fiech  dik,  als  ich  vemomen  hAn. 
mit  emft  diu  wefcherin  vertreip 
den  ritten,  der  doch  lange  bleip 
b!  der  kluogen  eptifchin: 
des  müe)  er  iemer  fällig  fin. 

49.  Die  kr&he,  die  sich  um  geringe  speise 
abmähen  muste,  beneidet  das  gute  leben  des 
benachbarten  habichts,  dem  sie,  um  künftig 
auch  jemand  zu  haben,  der  ihr  gute  speise 
schalt,  mit  einwilligung  ihres  mannes  die  eier 
stielt  nnd  ansbriitet.  die  jungen  habichte  konn- 
ten aber  nicht  ersättigt  werden  und  4elen  die 
krkhe  endlich  selbst  an  und  toeteten  sie.     Wer 


sein  geschlecht  über  gebühr  erbcehen  will, 
kommt  mit  recht  um.  es  ist  kein  wunder,  da6 
es  dem  übel  ergeht,  der  seinen  feind  ernährt 
mancher  brütet  sich  selbst  gefahren  aus.  der 
s ochse  sprach  auch,  als  er  den  mistwagen  zie- 
hen muste  'diese  not  hab  ich  mir  selber  be- 
reitet.' 

50.  Der  hungrige  loBwe  wurde  durch  den  an- 
blick    eines    weidenden    pferdes    erfreut    und 

10  sprach,  um  es  zu  betriegen,  ihm  freundlich  zu, 
er  wolle  sein  arzt  sein  nnd  ihm  von  allem  leid 
helfen,  das  pferd  merkte  die  arglist  und  spricht, 
er  solle  ihm  den  dorn  aas  dem  fiU^e  ziehen, 
als  er  nseher  tritt,   schliegt   es  aus,    daß  dem 

i5loewen  die  sinne  vergehen,  als  er  wieder  zu 
sich  kommt  und  das  pferd  nicht  mehr  sieht, 
spricht  er,  ihm'  sei  recht  geschehen,  da  sein 
herz  voll  schalkheit  ge^vesen.  Lügen  ist  eine 
schwache   kunst.     ein  schalk  schalkt   den  an- 

vodem.  den  zu  betrügen,  dessen  herz  voll  trug 
ist,  das  ist  recht,  mancher  rühmt  sich  großer 
kunst,  der  doch  wenig  versteht^    Anonym.  42. 

51.  Einem  schoen  aufgeputzten  rosse  b^eg- 
net  in  einer  gasse  ein  sacktragender  esel,  den, 

SS  als  er  nicht  ausweicht,  das  ros  heftig  schilt, 
der  esel  schweigt  dazu,  bald  darauf  wird  das 
pferd  seines  schmuckes  entkleidet,  vor  einen 
wagen  gespannt  und  fällt  ab,  daß  lüan  die  rip- 
pen  zählen  kann,     als  der  esel  es  so  zu  sehen 

sii  bekommt,  spottet  ^er,  wo  nun  der  prächtige  sat- 
tel  geblieben  sei;  zu  viel  ehre  sei  halbe  schände ; 
Übermut  thue  nimmer  gut.  Dabei  merke  die 
weit,  daß  des  leibes  ktaft  und  alle  macht  ver- 
geht,    weltliche    ehre   und    lust   haben    keine 

s»dauer.  darum  soll  niemand  den  armen  gering 
achten,  oft  geht  es  dem  reichen  übel,  wenn 
es  um  den  armen  gut  steht    Anonym.  43. 

52.  Voneinem  man  und  ftnem  fune  und 
40  einem  efel* 

Von  unfchudUgem  fpotte. 
Ein    mann    zog    mit    seinem    söhne    und 
einem  esel  zu  markte,     er  ritt,  der  söhn  gieng. 
da  sprachen  die  leute  'seht  wie  der  mann  rei- 
ftet und  den  knaben  gehn  läßt'     ließe   er  den 
knaben  reiten  und  gienge  beiher,    so  th«te  er 
beßer.*     als   der   alte    das  vemam,    saß  er  ab 
und  ließ   den   söhn    reiten,     da  sprachen   die 
leute  *  der  alte  muß  ein  narr  sein ,   daß  er  den 
iu  knaben  reiten  läßt'      alsbald   setzte   sich   der 
alte  zum  söhne  auf  den  esel.     da  sprachen  die 
leute  '  die  wollen  den  esel  toeten.   der  alte  sollte 
reiten   und  der  junge  nebenher  gehen.'     nun 
sagte   der  vater  *wir  wollen  beide  gehen,   dar 
»»esel   soll   auch    ruhe    haben.'     bo  gietagen  sie 
neben  dem  leren  esel.     da  sprachen  die  leute 
*seht  wie  thoericht  sie  sind,   daß  sie   den  esel 
ledig   gehen  laßen.'      der   vater   sagte    darauf 
'wir  wollen   den   esel  tragen,     laß  sehen,  was 
•«die  leute  nun  sprechen.'     sie  Mengen  ihn  mit 
gebundenen  beinen  an   eine  stange  nnd  trugen 
ihn.     da  sprachen  die  leute '  zwei  mann  tragen 
einen  esel,    der  billig  sie  tragen  sollte,    man 
sieht  wol,  daß  es  narren  sind.'     da  sprach  der 
Malte  *wir  moegen   es  machen   wie  wir  wc*Ilen, 
so  heißen  wir  doch  immer  thoren.     darum  will 
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ich  dir  raten,  thud  recht  and  wohl.'     Ohne  ta- 
del  kann  kanm  jemand   sein,     wie  viel  gutes 
der  mensch  auch  thut,  der  weit  scheint  es  nicht 
znr  hälfte  g^t.    der  m&g  gott  danken,  wer  dem 
spott  der  weit  entgeht.     Vgl.  über  die  zahlrei- 
chen auswärtigen  bearbeitangen  dieses  schwan- 
kes  Poggii  faceti»  Lond.  1798.  2,  98  ff.    Kel- 
ler li  rom.  d.  7.  sages  s.  CLXXIV.    Rob.  fab. 
in^d.    1,    168.      Wright  selcct.   of  lat.   stories. 
Lond.  1842.  n.  144.     Liebrechts  Dunlops.  501. 
dann  LS.  n.  193;  Diocletian  ▼.  H.  v.  d.  BQhel 
8.  51  ff.;  Camerarii  fabniae  1564  asinus  vnlgi; 
Pauli,    schimpf  und    ernst  n.   493;    Eyring   3, 
499.    N.  Chytrseus  hundert  fabeln.   Greff,  mun- 
dus.   Wittenb.  1537.   Hans  Sachs;    Sob.  WUdt, 
ein  schöne   trage dj    «aQ  dem   Esopo   gezogen, 
Ton  dem  doctor,  der  den  esel  je  tryb,  je  zoch 
u.  8.  w.  Augsb.  1566;  holzschnitt.  Tgl.  Eschcnb. 
im   n.   lit.   anz.    1807.  3,   452;    Detmolds   und 
Osterwaids  hanoversches  kunstbl.  1836. 
CPfdffert  Boner  s.  86.J 
Eis  tages  ze  margto  ynor  ein  man; 
finen  fun  er  zuozim  nan 
und  finen  efel  euch  dur  da|, 
daf  er  möcht  riten  defte  baf. 
üf  den  efel  fa|  der  man 
und  reit,  flu  fun  der  muoAe  gftn 
mit  im,  er  hAt  ze  riten  nicht, 
nu  vuogt  ef  fich  fd  von  gefchicht,  ' 
daf  in  liute  bek&men, 
die  grd|  wunder  nÄmen; 
fl  fpr&chen:  *fehent,  wft  der  man 
ritet,  und  lAt  den  knabcn  gAn! 
lie^  er  den  knaben  riten, 
und  gieng  b!  finer  fiten, 
dar  an  ttet  er  verre  ba^.' 
dö  der  alte  erh6rte  da^, 
ab  dem  efel  fa|  er  dd, 
der  fün  fa^  üf;  des  wart  er  vrö, 
da}  er  euch  riten  folte. 
der  alte  gerne  wolte 
nebent  bi  dem  efel  gftn. 
dd  bekAmenJn  zwen  ander  man; 
der  eine  zuo  dem  andern  fprach, 
do  er  den  knaben  riten  fach: 
'wartÄ,  trüt  gefelle  min! 
der  alt  mag  wol  c^n  tore  fin, 
daf  er  riten  l&t  den  knaben; 
der  folte  loufen  unde  traben, 
und  folt  der  alte  riten.' 
vil  küm  mocht  er  gebiten, 
da}  er  üf  den  efel  kau 
zuo  finem  fune,  und  reit  hin  dan: 
den  efel  rittens  beide, 
da}  wart  in  fehler  ze  leide, 
do  in  die  Hut  bekAmcn: 
*numer  dumen  Amenf 
fpr&chen  ß^  'nemt  alle  war, 
wie  der  alte  t6re  var 
gefattelt  üf  dem  efelltn, 
er  und  euch  der  knabe  fin. 
fi  went  den  efel  haben  tdt. 
zwArl  daf  tuet  in  keine  not. 
der  alte  fölt  wol  ruowe  bAn 
ritende,  und  (olt  der  junge  gftn.^ 
dd  dis  rode  alfus  gefchach. 


der  vatter  zuo  dem  fune  fprach: 
'wol  ab!  wir  füllen  beide  gän; 
der  efel  fol  euch  ruowe  h&n.' 
fus  giengens  üf  der  ftrft|e  hin; 
»der  efel  gieng  euch  Iser  mit  in. 
do  bekAmen*n  vrouwen  unde  man. 
fi  fprftchen  alle:  'fehent  an,* 
wie  gar  torecht  (i  beide  fint, 
der  alte  man  und  euch  fin  kiut; 
10  da}  ir  muot  nicht  ze  riten  ft&t 

den  efel,  der  doch  IsBre'gAt.'' 

dd  fprach  der  vatter:  'fun,  wol  har! 

wir  füllen  nemen  beide  war, 

üb  wir  den  efel  mügin  tragen, 
ibU  fehen,  wa}  die  liute  fagen.' 

n  würfen  bald  den  efel  nider, 

ze  famen  bunden  fi  fin  gUder, 

fi  hiengen'n  an  ein  ftangen  gro}; 

des  ritens  in  vil  fgr  verdrö}. 
frjö  hui!  wol  üf!'  der  vatter  fprach. 

der  fun  vil  j&merliche  Oftch, 

da}  er  den  efel  mnofte  tragen. 

die  liut  gerieten  alle  fagen; 

'wartA,  wartA!  fehent  an, 
sjein  efel  tragent  zwdne  man; 

der  rölt  R  billich  beide  tragen. 

wen  mag  e}  wol  ze  msdre  fagen; 

wen  ficht  wol,  da}  fi  narren  fint, 

an  Witzen  fint  fi  beide  bUnt.' 
agdö  der  alte  da}  erfach, 

da}  niemen  wol  von  inen  fprach, 

vil  fire  er  fiufzen  began. 

finen  fun  den  fach  er  an, 

und  fprach:  'hoer,  wa|  ich  dir  fage! 
3^e}  fi,  da}  mich  der  efel  triKge 

oder  dich,  fd  fin  wir  töm; 

treit  er  uns  beide,  fo  ift  er  verlorn; 

gAt  er  Iser,  fd  Hn  wir  narren; 

tragen  wir  in  an  einem  fparren, 
40  fo  ift  nieman  touber  danne  wir. 

dA  von  fd  wil  ich  rAten  dir, 

da}  du  tuoft  recht  unde  wol; 

wer  jecht  tuet,  der  wirt  fselden  voll* 
An  ItrAfung  mag  küm  ieman  wefen. 
4swer  mag  An  hinderrede  genefen? 

wer  an  den  dren  wil  geftAn, 

der  fol  dur  kein  red  abe  lAn: 

er  fol  tuon,  wi^  im  vueget  wol. 

diu  weit  ift  fchalkeit  alfd  vol: 
50  wie  vil  ein  menfche  gnotes  tuot, 

c}  dunkt  die  weit  nicht  halbes  guot. 

gefehent  ift  vil  Hüten  blint, 

der  herzen  alfd  giftig  Ont, 

wa}  Ci  hoDrent  oder  fehent, 
b^da}  R  dar  zuo  da}  boefte  jehent. 

der  fich  vor  den  gchüeten  kan 

(e}  fin  denn  vrouwen  oder  man), 

der  mag  wol  groe}lich  loben  got, 

kunt  er  hin  An  der  weite  fpot. 
•0       63.  Eine  frau,  von   der  nur  übles  auf  dem 

markte   gesprochen   wird,   läOt  heimlich   einen 

esel  schinden  und  dann   mit  der  eignen    kaut 

beladen  zu  markte  treiben,    über  den  «sei  wird 

die    firau*  vergeßeh.      Wer    in    üble   nachrede 
66  kommt,  sorge  für  einen  geschundenen  «aeU    der 

muO  einen  weiten  ermel  haben,  der  aller  leute 
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miind  yencUießeii  will,  daram  hüte  man  rieh-  einen  mann  dabei  stellte ,  der  den  geh&ngten 
um  so  mehr  nnd  führe  ein  anfriohtigefl  leben.  bewachen  sollte,  daß  er  m6hi  wegknme.  würde 
54.  Die  fabel  vom  sperber  und  der  nachti-  er  aber  wegkommen,  so  kostete  es  des  wKch- 
gall  nach  Anon.  46,  mit  der  anwendnng,  wer  ters  köpf,  als  dieser  das  feuer  sah  und  die 
ein  bceses  leben  führe  nehme  ein  boBses  ende.  5  frau  klagen  hoerte ,  gieng  er  an  ihr  und  fand 
Tgl.  s.  638.  rie  schoen.     er  brachte  ihr  holz,   damit  rie  vor 

65.  Ein  wolf  hatte  in  einer  flüe  eine  hcele  frost  behütet  bleibe,  and  troBstete  rie  'seit  nun 
nnd  diese  mit  guter  speise  gefüllt,  der  fuchs  euer  mann  tot  ist,  sollt  ihr  euch  zu  den  leben- 
wollte ihn  darum  betrügen,  sprach  'gott  grüß  den  halten;  einer  andern  mutter  söhn  kann  euch 
dich  bruder  I  wie  kannst  du  so  lange  leben  lo  euer  leid  und  ungemach  ebenso  gut  erleichtem.* 
ohne  mich,  das  ist  mir  recht  leid,  warlich  ich  je  mehr  er  die  frau  ansah ,  um  so  mehr  ent- 
sage dir,  ich  kann  dich  nicht  vergeßen.*  da  brannte  er  in  liebe  zu  ihr,  und  er  sprach  'frau, 
sah  der  wolf  den  lagner  an  und  sprach  'her  wenn  es  euch  recht  wiere,  wollte  ich  euch  er- 
fuchs,  ich  weiß  wol,  du  bist  mir  hold,  nnd  dein  sats  geben  für  alles  leid.'  die  frau  wischte 
herz  ist  doch  voll  trug,  daß  ich  etwas  habe,  i»  still  die  thrsenen  ab,  sah  den  mann  lieblich  an 
ist  dir  leid,  deine  süßen  worte  sind  anders  als  und  sprach  *wenn  ich  an  dir  wirklich  haben 
die  werke,  hebe  dich  von  mir.  du  bekommst  sollte,  was  du  sagst,  wollte  ich  mein  herzeleid 
nichts  von  meiner  speise.'  der  fuchs,  über  die  von  mir  werfen  nnd  deinen  willen  thun.'  sie 
Verachtung ,  mit  der  ihn  der  wolf  behandelt  umarmten  rieh,  als  er  von  ihr  gieng  und  wie- 
hatte, erbittert,  gieng  zu  einem  hirten  auf  einer  so  der  zu  dem  galgen  kam,  war  der  dieb  herun- 
wiese  und  sprach  'ich  vrill  dir  ruhe. geben  vor  ter  genommen,  da  fürchtete  der  wSchter  für 
dem  wolfe.  folge  mir.  ich  Will  dir  sein  haus  sein  leben,  gieng  wieder  zu  dem  grabe  und 
zeigen,  und  ich  rat^'dir,  daß  du  dich  alsbald  klagte  der  frau  sein  leid,  da  sprach  rie  'wir 
an  deinem  feinde  rächest,  er  kann  dir  nicht  wollen  meinen  mann  aufgraben  und  anstatt  des 
entgehen.*  der  hirt  ließ  seine  schafe^  nahmisdiebes  an  den  galgen  hKngen.  wolan,.ich  will 
einen  spieß  und  kam  mit  dem  fuchse  zu  des  dir  helfien.'  der  mann  that  was  die  frau  riet^ 
wolfes  hoele ,  schlug  und  stach  ihn  bis  er  tot  und  rie  trennte  sich  von  dem  toten.  Wol  dem 
war.  alsbald  nahm  der  fuchs  beritz  von  dem  der  nicht  mit  boesen  weibem  zu  thun  hat,  ihr 
hause  mit  allem  was  darin  war.  seine  frende  herz  igt  auf  schalkheit  und  missethat  gerichtet, 
dauerte  aber  nicht  lange,  er  wurde  gleichfalls  so  von  weibem  ist  viel  bosses  geschehen,  her 
verraten  und  in  einem  netze,  das  vor  der  hoele  Adam  wurde  zum  thoren,  Troja  wurde  zentcert, 
aufgespannt  war,  gefangen.  Wer  lügt  wird  be-  her  Samson  vmrde  geblendet,  her  Salomon  ge- 
logen, lügen  und  triegen  bringen  keine  ehre,  schündet.  Anonym.  48.,  der  die  kurze  anwen- 
ein  lügner  zieht  wol  durch  das  land,  kehrt  er  düng  hat  'foemineum  nil  bene  finit  opus'  und 
wieder,  hat  er  die  schände,  wer  auf  andrer 3» beispielis  von  Troja  ebenso  wenig  kennt  als  die 
schaden  sinnt,  gerset  selbst  in  schaden,     kein    andern. 

unrecht,  das  man  andern  anthut,  wllhrt  dreißig  68.  Drei  edle  Boemerinnen  wurden   witwen 

jähr.  —  Anonjm.  46.  und   entschloßen    sich   fortan  unverheiratet  zu 

66.  Ein  hirsch  spiegelte  rieh  im  baehe  und  bleiben,  als  die  erste  angesprochen  wurde, 
bewunderte  seine  stolzen  hömer,  aber  die  ma-4ospraoh  rie  'es  ist  nur  um  meinen  reichtum  zu' 
gern  dünnen  beine  gefielen  ihm  nicht.  —  Was  thun,  gaeb*  ich  den  hin,  so  würde  nach  mir 
wunder  wenn  der  zu  schänden  wird ,  der  das  keine  frage  sein,  danfm  will  ich  ledig  bleiben 
Schwert,  mit  dem  er  sein  leben  behüten  soll,  und  das  meine  selbst  verwalten.'  die  andre 
verachtet  und  seinen  feinden  in  die  bände  lie-  sprach  'mein  lieber  mann  lebt  mir  noch  im 
fert.  Als  der  hirsch  seine  fuße  so  verachtet  m  herzen,  wie  könnte  ich  einen  zweiten  nehmen, 
hatte,  kam  ein  jseger  mit  banden,  der  ihn  auf-  ohne  vor  schäm  zu  ernsten.'  die  dritte  sagte 
trieb,  der  hirsch  floh,  der  jieger  ihm  nach,  'mein  mann  war  so  gut,  daß  er  mich  nie  he- 
da kamen  dem  hirsch  seine  beine  zu  statten,  trübte,  würde  mir  nach,  ihm  ein  besser  mann, 
aber  im  walde  blieb  er  mit  seinen  hörnern  hau-  so  müste  ich  leid  und  kummer  tragen,  nähme 
gen,  daß  ihn  der  joeger  fieng.  Wer  liebt,  was  Mich  einen  sanften,  warum  sollte  ich  in  ewigem 
ihm  schaden  bringt,  und  htfßet,  was  ihm  gut  sorgen  leben,  daß  ihn,  wenn  er  mir  aus  den 
waere,  handelt  nicht  recht,  doch  gibt  es  viel  äugen  kseme,  der  tot  mir  raubte.'  so  blieben 
der  art  leute.  mancher  trssgt  seinen  feind  bei  rie  ehelos.  Das  ist  auch  -mein  rat,  daß  eine 
sich,  der,  wenn  er  die  Oberhand  gewinnt,  sich  frau,  die  ihren  lieben  mann  verliert  und  ohne 
gegen  ihn  setzt  und  ihm  angst  und  nofschaft.  »»mann  bestehen  kann,  unverheiratet  bleibe,  man- 
—  Anonym.  47.  eher  witwe  geht  es  übel,  wenn  sie  zur  zwriten 

67.  Eine  frau  liebt«  ihren  mann  und  er  sie.  ehe  kommt  hat  sie  dann  leid,  schade  was 
da  schied  der  tot  die   große   liebe,     der  mann     beizu  kommt. 

starb,     die  frau  wollte  rieh  von  niemand  trce-  69.  Wolf  und  hnnd  giengen  durch  den  wald 

sten  laßen,  sie  schrie  und  weinte  und  saß  oo und  als  rie  auf  eine  wiese  kamen,  wunderte 
stets  bei  ihm.  als  er  ins  grab  gelegt  wurde,  sich  der  wolf,  daß  der  hund  so  gut  genährt  sei 
erhub  rieh  Jammer  und  leid,  sie  wollte  nicht  und  fragte  den  hund  darüber,  der  sprach  'ich 
von  dem  grabe  weichen,  ob.  es  schneite  oder  beschütze  meines  herm  haus  vor  ränbem  und 
reguete.  so  trieb  rie  es  nacht  und  tag  und  vor  dieben;  wenn  jemand  etwas  wegtragen  will, 
saß  allein  bei  dem  grabe  am  feuer  nnd  weinte. o» melde  ich;  daram  bin  ich  lieb  und  angenehm 
nun  begab  es  sich,  daß  man  jemand  hieng  und    und  habe  mein  teaglich  brot.'   'das  möchte  ioh, 
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•pracll  der  wolf,  auch  haben  und  der  soi^g^D,  schenke  den  hei|pang  endUüte.  da  wurde  der 
mit  denen  ich  mein  armes  leben  fristen  muß,  koenig  comig  und  ließ  ihn  an  den  galg«n  hSn- 
ledig  sein.'  *nnn  wol  denn,  sagte  der  hnnd,  gen.  Wer  ans  habgier  unrecht  thtkt  und  ge- 
komm mit  mir  in  meines  herm  haus,  da  wird  hängt  wird,  wem  ist  das  leid?  mit  recht  soll 
dich  niemand  wegtreiben/  sie  giengen  mit  tder  rerderben,  dessen  herz  voll  verrat  ist.  wer 
einander,  nach  einer  .weile  sah  der  wolf  des  um  besitz  übeles  thut,  den  soll  das  rebhuhn 
hnndes  kehle  an  nnd  fragte  'warum  ist  dein  melden,  wie  diesem  schenken  geschehen  ist 
hals  so  abgeschabt.*  *das  will  ich  dir  sagen,  gott  läfit  keinen  mord  nngerochen.  wer  bceses 
sprach  der  hund,  bei  tage  muß  ich  ein  hals-  thut  empfängt  hier  oder  dort  seinen  lohn,  wie 
band  tragen  und  an  dem  seile  liegen,  darf  nir-io  uns  das  wort  des  heiligen  lehrt.  Anonjm.  59, 
gend  hingehn  und  muß  gefangen  sein,  dafür  wo  weder  der  pincema  so  rasch  gesteht,  noch 
werde  ich  gespeist.'  '  nein,  lieber  gesell,  sprach  der  koenig  so  rasch  verdammt,  auch  die  christ- 
der  wolf,  gefangen  sein  will  ich  nicht  so  leid  liehe  anwendung  fehlt  naturlich.  Boners  'dnr 
ist  mir  mein  leben  noch  nicht,  daß  ich  der  guot  man  niemen  morden  sol'  ist  des  anony- 
speise  wegen  meine  freiheit  aufgeben  sollte,  i»  mus  '  nt  perimas  quemquam ,  nullum  tibi  saa- 
behalte deine  gute  kost  und  behalte  sie  lange,  deat  aurum.'  Der  stof,  der  auch  im  LS.  n.  160, 
ich  will,  was  ich  haben  kann,  mit  freiedi  mute  wie  es  scheint  nach  dem  Anonymus,  behandelt 
eß«n.  das  bekommt  mir  beßer.'  damit  lief  ist,  ist  mit  der  Ibykussage  wesentlich  derselbe. 
der  wolf  zum  walde  und  der  hund  eilte  heim,  über  diese  vgl.  Schneidewin,  Ibici  carminum 
Reicher  ist  der  arme,  der  frei  ist,  als  der  rei-«oreliquiaB.  Oötting.  1833  p.  22  ff.  auch  in 
che,  der  dienen  muß.  wer  ohne  freien  willen  Grimms  KM.  n^'.  174. 
steht,  hat  doch  weder  leib  noch  gut,  denn  bei-  (Pf eifert  Boner  «.  106.^ 

des  ist'  nicht  sein,     freiheit   erhebt   mann  und  Eis  mäls  ein  Jude  wolte  gin 

frau,  sie  kann  die  armen  reich  machen  und  ist     dur  einen  walt.  dd  muost  er  h&n 
der  ehren  hört,   sie  ist  in   wort  und' werk  die t» geleite,  wan  der  walt  was  vol 
hoechste  kröne,    mich  dünkt,  wer  seinen  freien    morder;  da^  will  der  Jude  wol. 
willen  aufgeben  muß,   führe   ein  unglückliches     zuo  dem  künge  er  dd  kan 
leben,    freiheit  geht  über  alles -gut  der  weit,     und  bat  geleit  'da|  folt  du  hftn!* 
Anonym.  64,    wo    die   hymne   auf  die  freiheit,     fprach  der  künig,  und  geb6t 
kräftiger  noch  als  hier,  der  wolf  spricht  toHnem  fchenken  üf  den  tdt, 

60.  Die  glieder  klagen  den  bauch  an,   der    da)  er  in  (olt  geleiten  wol. 
es  beßer  habe  wie  sie,  und  verweigern  ihm  den     *da|  tuon  ich,  als  ich  billich  fol,* 
dienst,     davon  wird   er  krank  und  davon  auch     fprach  der  fchenke.     dd  zehant 
sie, 'bis  sie  sterben.    Ein  freund  bedarf  seines    nam  er  den  Juden  an  fln  hant, 
freundes  wol.    neid  thut  niemand  herzeleid  als  stund  vuort  in  üf  die  Arä^e. 
der  ihn  tr»gt.    wer  aus  neid  den  andern  nicht    der  Jude  truog  nnmäfe 
ertragen  will,  wem  will  der,  wenn  er  in  not    vil  goldes  Af  der  felben  vart. 
kommt,  klagen.     Anonym.  56.    Liv.  2,  32.  der  fchenke  des  wol  inne  wart 

in  finem  muoto  er  (dre  yacht 
61.   Von  einem  Juden  und  einem        4o(wan  ftunt  und  Hat  vil  dieben  maoht), 
fehenhen,  wier  dem  Juden  tiet  den  t6t 

Von  offenunge  des  mordes.  er  gedächt:  'du  kunft  ü)  aller  n6t, 

Ein  Jude,  der  mit  schätzen  durch  einen  wald     wirt  dir  da)  golt     wer  wil  ef  fagen, 
gehen  muste,  erbat  vom  koenige  geleit.     der    oder  wer  mag  Üf  dich  denne  klagen? 
kosnig  gebot  seinem  schenken  ihn  zu  geleiten. 4i du  bift  allein;  hab  guoten  muotl 
der  schenke  führte  den  Juden  in  den  wald  und     umb  difef  mort  dir  nieman  tuot' 
dachte  'wer  will  es  sagen  oder  klagen,  du  bist     d6  der  Jude  di^  erfach, 
allein,     mut  gefaßt     um  diesen  mord  wird  dir    vil  tief  er  fiufzet  unde  fprach : 
niemand  etwas  thun.'  als  der  Jude-  das  merkte,     'ich  zwivel  nicht,  und  wei)  e)  wol, 
seufirte  er  und  sprach  'ich  zweifle  nicht  daran, 50 da)  dife)  mort  got  offben  fol. 
daß   gott   diesen   mord  offenbaren  wird,     wsdr    d  da)  e|  würd  verfwigen  gar, 
es  auch  immerdar  verschwiegen,  die  vcegel,  die     die  vogel  machten)  offenbar, 
da   fliegen,    werden    es   kund   machen.       das     die  hie  vliegent,  famer  got!* 
deuchte  den   schenken   lächerlich,     als   er  das     da)  dücht  den  fchenken  gar  ein  fpot 
schwort  gezückt  hatte  und  ihn  erschlagen  wollte,  ssdo  er  de)  fwert  hat  ü)  gezogen, 
kam  ein  rebhuhn  aus  den  horsten  geflogen,    da    und  in  wolt  Üän,  dd  kam  gevlogen 
sprach  der  schenke  'Jude,  pass  auf,   den  tot,    ein  rephnon  ü)  den  bürden  dar. 
den  du   von  mir  erleidest,   wird  das  rebhuhn    dd  fprach  der  fchenke:  'jnde,  nim  war! 
offenbaren.'     er  ersehlug  den  Juden,  nahm  sein    den  tdt,  den  ich  dir  nu  an  tuon, 
gut,  gieng  heim  und  war  guter  dinge,     nichts« den  wirt  oifiiende  da)  rephnon.' 
lange  darauf  wurden  dem   kosnige    rebhühner    er  fluog  den  Juden,  und  nam  da)  guot, 
gesandt  und  wol  zubereitet    als  der  schenke    und  gieng  heim,  und  hat  hdhen  mnot 
die  rebhühner  auf  des  kcsnigs  tafel  trug,  ge-     dar  näoh  nicht  lange  wart  gef^iart, 
dachte  er  an  das  wort   des  sterbenden  Juden    da)  mimg  rephnon  gefendet  wart 
und  fieng  an  zu  lachen,     der  kosnig  verlangte « dem  künge,  und  wurden  fchoan  bereit 
die  Ursache  des  lacbens  zu  wißen,  worauf  der    der  fohenke  eine),  als  man  feit, 
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tmog  vfir  Hnen  hdrren  dort 
do  gedieht  er  an  des  Juden  worfc, 
daf  er  mn  Hnen  tdde  fprach, 
do  er  da^  rephuon  yllegen  fach, 
vil  fir  er  lachen  began, 
des  mocht  er  lieh  nicht  über  hin. 
nnd  dd  der  künig  daf  erfach, 
vil  fenfkeklich  er  saozim  fprach: 
'Tag  an,  fchenk,  wa|  meineftu, 
daf  da  hafl  gelachet  nu, 
dd  da  an  (sehe  da}  rephaon?* 
er  fprach:  'hdrre,  da}  wil  ich  taon.* 
and  feit  im,  wie  er  hÄt  getAn 
dem  jaden,,  mit  dem  er  folte  gftn, 
aod  geleiten'n  dar  den  walt, 
dk  ^  ontriuw  waa  manigvalt. 
alfö  wart  offenbar  da}  mort 
dem  künge.     da}  tet  fin  felbes  wort, 
der  da}  mort  euch  hAt  getftn. 
des  mnoffc  er  an  den  giügen  gAn. 
hmt  er  da}  rephaon  nicht  gefehen, 
des  mordes  haet  er  nicht  veijöhen. 
er  wart  erhangen,  da}  was  wol! 
dbr  gaot  man  nieman  morden  fol. 
Wer  anrocht  taot  dar  gitekeit, 
wirt  der  erhangen,  wem  ifk  da}  leit? 
Ton  foholden  der  verderben  fol, 
des  hera  verritange  ifk  vol. 
wer  dar  gaot  wil  übeltaon, 
den  fol  melden  da}  rephuon, 
als  difem  fchenken  ift  befchehen. 
da}  was  vil  wol,  de«  muo}  ich  jehen. 
kein  mort  got  angerochen  Ut: 
wer  böslich  taot,  fin  16n  enphftt 
hie  der  menfche  oder  dort, 
als  ans  lert  der  heiigen  wort. 


besteht,  den  ritter  schlug  der  ackerknecht,  and 
weil  er  brav  war  wurde  er  seines  hemi  erbe, 
wie  der  Ysopus  gesagt  hat.  —  Die  quelle 
scheint  auch  hier  der  Anonym.  60  zu  sein,  der 
»indes  die  geschichte  ausführlicher  und  durch- 
weg beBer  motiviert  erzählt. 

63.  Ein  wol^  wie  man  im  Avian  liest,  kam 
hungrig  aus  dem  walde  auf  ein  einzeln  geleg- 
nes haus  zu  gelaufen,     da  suchte  eine  frau  ihr 

10  schreiendes  kind  ztl  schweigen  und  drohte,  wenn 
es  nicht  bald  stille  sei,  es  dem  wolfe  zu  geben, 
als  das  der  wolf  vor  der  thür  hosrte  glaubte  er 
des  kindes  schon  sicher  zu  sein,  das  kind 
weinte  fort,    bis  es  endlich  schwieg,     der  wolf 

1» stand  wartend  und  hungrig  bis  mittag,  wo  er 
zu  weib  und  kind  zurückkehrte  und  derwölfin 
erzählte,  '  wie  ihn  die  frau  betrogen  habe,  wer 
von  den  weibem  nicht  betrogen  werde,  könne 
von  glück  sagen  fder  lob  guoten  wirt),   denn 

soalle  seien  voll  schalkheit.*  Avian  1.  —  Bisher 
folgte  Boner  fast  zahl  für  zahl  dem  Anonjrmui, 
nur  mitunter  war  Avian  (3.  42)  oder  ein  ande- 
res buch  (2.  4.  24.  43.  48.  49.  52.  63.  58) 
seine  quelle,    von  des  Anonymus  60  fabeln  hat 

sft  Boner  nur  52  übertragen,  ausgeladen  hat  er 
nr.  39  vom  fucha  und  wolf  vor  dem  richter- 
stahl des  äffen;  49  Thais  et  juvenis;  50  vater 
und  söhn:  a  bove  majore- discat  arare  minor; 
51  vipera  et  lima,  die  feile ,  die  von  .allen  nur 

so  nimmt,  will  der  viper  nichts  geben;  53  de  ho- 
mine  et  securi,  der  aztstiel;  56  de  simia  et 
vulpe,  der  fuchs  weigert  etwas  von  seinem 
schwänze  abzugeben;  57  de  institore  et  asino; 
58  de  cervo,  den  die  ochsen  verbergen,  den 

ssaber  Argus  findet,     die  gründe,  weshalb  Boner 


diese  stücke  überschlug,  scheinen  einleuchtend ; 
62.  Ein  koenig,  wie  ich  in  einem  buche  las,  teils  hatte  er  schon  ähnliche  stoffe  behandelt, 
hatte  zwei  ungleiche  amtleute,  der  eine  war  teils  passten  sie  nicht  recht  in  die  deutschen 
pfleger  der  ritter,  der  andre  muste  alles  schicken.  Verhältnisse,  teils  fand  er  sie  wol  schon  von 
was  man  bei  hofe  gebrauchte,  diesen  verleum-40 andern  bearbeitet  vor,  wie  die  vom  aztstiel. 
dete  der  ritter  indem  er  zum  kosnige  sprach  von  nun  an  folgt  er  fast  ebenso  zahl  für  zahl 
*euer  alter  amtmann  stielt  und  raubt,  auf  da6  dem  Avian,  von  dessen  42  fabeln  er  indes  nur 
seine  freunde  herren  werden,  so  gott  will,  23  bearbeitet  hat.  von  den  19  fehlenden  fal- 
werd  ich  ihn  .zu  schänden  machen ;  ich  bin  zum  len  zwei  mit  denen  des  Anonymus  zusammen, 
kämpfe  mit  ihm  bereit.*  der  alte  geriet  in  not,  46  bis  zum  schluße  wird  nur  noch  einmal  (93)  der 
war  aber  unschuldig,  da  er  zu  kraftlos  war,  Anonym  wieder  benutzt  und  neben  dem  Avian 
um  in  den  kämpf  zu  gehen,  suchte  er  einen  eine  quelle,  die  nicht  zuverläßig  nachzuweisen 
kämpfer  für  sich,  £uid  aber  unter  seinen  freun-  ist;  einigemale  (74,  76,  92,  100)  scheinen  die 
den,  denen  er  oft  gedient,  keinen,  nur  ein  gesta  Romanorum  vorgelegen  zu  haben,  bei 
ackerknecht  trat  mit  göttes  hülfe  froBlich  für  Meinigen  sind,  wenn  auch  nicht  die  quellen,  doch 
ihn  in  den  ring,  der  ritter  wurde  zornig,  daO  andre  erzähler  angeführt,  die  aus  älteren  be- 
ein  baner  seiner  spotten  wolle,  und  schlug  hef-  richten  jedenfalls  nicht  aus  Boner  geschöpft 
tig  auf  ihn  ein,  vnis  dem  bauem  wenig  anhatte,  haben,  daß  die  stücke ,  welche  weder  dem 
dagegen  gab  er  dem  ritter  mit  der  faust  einen  Avian  noch  dem  Anonymus  folgen,  von  Boner 
schlag,  daß  der  arm  desselben  erlahmte  und  er  »»herrühren,  läßt  sich  aus  den  gedankenlosen 
selbst  starb,  so  machte  gott  die  redlichkeit  Zahlenangaben  der  handschriften  ebenso  wenig 
offenbar  und  die  untreae  unterlag.  Wer  den  erweisen,  wie  aus  der  'spräche'  des  dichters, 
andern  verraten  will,  der  sucht  nach  einem  deren  grammatische  gleichformigkeit  erst  das 
gründe,  wenn  eine  rechte  bedrängnis  kommt,  product  kritischer  bemühungen  gewesen  ist.  daß 
so  sind  die  freunde  alle  tot.  not  zeigt  bald »•  sie  aber  dennoch  von  Boner  herrühren,  ergibt 
wer  freund  ist  und  wer  nicht,  ein  getreuer  sich  aus  andern  gründeu,  die  in  der  einleitung 
freund  verleiht  guten  mut  und  Unschuld  gibt  darzulegen  ein  versuch  gemacht  ist. 
desgleichen,     das  recht  soll  den  gerechten  bU-  64.    Eine  schildkroete   (snecke)  wollte  vom 

lig  beschirmen;  wer  aber  voller  untreue  ist,  adler  fliegen  lernen,  der  adler  sprach  *  wer  flie- 
der  soll  zu  schaden  werden,  auch  hab  ich  «»gen  lernen  soll,  der  muß  sich  wagen*  nahm 
wol  gelesen I  daß  lüge  zergeht,  Wahrheit  aber    die  schildkroete  in  die  klauen,  führte  sie  in  die 
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loft  rmä  ließ  sie  fallen,  daß  ihr  hans  zerbrach,    ten   die   boesen  schellen  trag«n,   so  aihe  man 
da  sprach  die  schildkroete  'mich  gelüstet  nicht     manchen  mit  schellen  gehn.     Ayian  7. 
mehr  zu  fliegen;   ich  sehe   wol,   wer   begehrt,  70.  Die  mSnse  beschließen,  der  katie,  mit 

was  seine  nator  ihm  nicht  gestattet,  Aef  mnß  der  sie  im  kriege  leben,  eine  schelle  aiüEiihin- 
es  baßen.  große  ehre  erwirbt  man  nnr  mit  »gen;  es  findet  sich  nnr  keine,  die  sich  der  ans- 
anstrengiing.  sollte  ich  tausend  jähr  leben,  ich  fuhrnng  des  beschloßes  nntersiehen  will.  Wer 
wollte  nicht  mehr  nach  dem  verlangen,  was  mir  im  kriege  den  sieg  davon  tragen  soU ,  bedarf 
niemand  gewähren  kann.*  Wer  stete  reue  ha-  guten  rates.  Weisheit  nnd  die  macht  des  rates 
ben  will,  versuche  zn  fliegen,  will  er  aber  siegln  oft  ohne  überlegne  gewalt.  Toraicht  nnd 
ohne  fliegen  nicht  leben,  so  warte  er  bis  ihmiognter  rat  brauchen  nicht  hinterher  sn  bereuen, 
federn  wachsen,  ungefiedert  wi^d  niemand  flie-  vor  hansfeinden  aber  wird  man  kanm  bewahrl 
gen.     A'^an  2.  trugen  sie  schellen,   so  konnte  man  sich  wol 

65.  Von  der  natur  angebomes  wird*  nnr  durch    hüten,    der  heimliche  feind  schadet  am  meisten. 
lange  gewohnheit  abgelegt     diese  verwandelt,  71.  Ein  mann  sieht  eine  schlänge,  die  von 

wie  man  sagt,  oft  die  natur;  wo  aber  gewohn- 1» einem  hirten  gefangen  nnd  an  einen  pflshl  ge- 
heit  und  natur  im  geschopife  übereinstimmen,  bnnden  ist,  hat  eibarmen  und  befreit  rie.  ais- 
ist kaum  davon  zn  kommen,  wie  an  dem  bei-  bald  vergilt  sie  ihm  den  dienst)  indem  sie  sich 
spiel  von  dem  alten  krebs  zu  lernen  ist,  der  um  seinen  hals  windet,  er  sprach  'was  soll 
seinen  söhn  tadelte,  daß  er  rückwärts  gehe,  das,  daß  du  mir  meinen  dienst  also  vergiltst?* 
Wer  gute  lehren  gibt  und  übel  handelt,  der ts sie  sagte  'ich  thue,  wie  mein  geschlecht  und 
dient  manchem  zum  ärgemis.  weise  reden  und  wie  es  recht  ist.*  'so  wollen  wir  den  richter 
einfältige  handlungen  treiben  die  Gitnchsberger.  entscheiden  laßen.*  ihr  richter  war  der  fuchs, 
wer  mich  tadelt ,  mag  es  thun ,  wenn  er  nicht  der  sprach '  laßt  mich  sehen ,  wie  es  zugegan- 
selbst  thut  was  er  tadelt.  Avian  3.  vgl.  5,  7.  gen.*  da  wurde  die  schlänge  wieder  gebnndefl, 
66.  Der  wind  will  stärker  sein  als  die  soime.tft  wie  der  hirt  sie  gebunden  hatte,  der  fuchs 
sie  rufen  her  Jupiter  als  richter  an,  der  ihre  sprach  zur  schlänge  'mache  dich  doch  frei' ; 
kraft  daran  erprobt,  wer  von  ihnen  zuerst  einen  zu  dem  manne  aber  sprach  er '  du  magst  heim- 
maim  seines  gewandes  berauben  werde,  der  gehn.  lassest  du  deinen  feind,  so  bringt  es  dir 
heftige  kalte  wind  zwingt  den  wandrer  seinen  ungewinn.  Man  spricht  'wer  den  dieb  vom 
mantcl  doppelt  umzuschlagen,  als  darauf  dieiogalgen  losset,  den  hat  er  hernach  nicht  lieb.' 
Bonno  durch  die  wölken  bricht,  legt  er  ihn  ab.  was  giftig  ist,  thut  nimmer  gut;  es  vergilt  gn- 
da  spricht  der  richter  Jupiter  '  ich  bin  zeuge  tes  mit  boesem.  von  barmherzigkeit  entsteht  drm 
nnd  bürge,  daß  die  sonne  mit  milde  die  rau-  menschen  oft  not  nnd  bedrängnis.  wmre  der 
hcit  des  windes  besiegt  hat.*  Mit  milde  und  fuchs  nicht  richter  gewesen,  der  mann  würde 
gcdnld  mag  man  siegen  ohne  es  zu  wollen,  si  kaum  davon  gekommen  sein, 
wer  bestehn  und  dauern  will,  soll  kein  unrecht  72.  'Zwei  kaufleute  kamen  zur  wirtin  in  die 

an  andern  begehn.    Avian  4.  herSerge    und    überantworteten  ihr  ihr   großes 

.  67.  Der  o'sel  in  der  loewenbaat.  schminke  gut,  daß  sie  es  aufbewahre,  bis  sie  es  beide 
und  erkaufte  liebe  dauern  nicht  lange ;  mit  auf-  wieder  fordern  würden  und  nicht  anders,  sie 
fallendem  lobe  vergroeßertes  lob  hält  nicht  stand,i6  reisten  weiter,  bald  aber  kam  dereine  mrfick 
aber  g^tes  lob  kleidet  wol.  ersonnone  hochfart  und  sprach  'gebt  mir  das  gut,  denn  mein  ge- 
kommt zu  falle ;  wer  sich  aus  hochfart  über  fährte  ist  gestorben.*  die  frau  glaubte  ihm  und 
seinen  stand  triegt,  der  mag  wol  znm  esel  wer-  gab  ihm  das  gut.  nach  einiger  zeit  kam  auch 
den,  den  man  bei  den  obren  erkennt.  Avian  5.  der  andre  und  forderte  das  anvertraute  ein. 
Acsop.  113,  262.    Müglin  1.    Albems  43.         4»  die  frau  erschrak  und  beteuerte  ihre  nnschnld. 

68.  Ein  frosch  preist  als  arzt  seine  bell-  der  kaufinann  aber  sprach  'was  ich  zu  sag^n 
mittel  an.  der  fuchs  meint,  warum  er  nicht  habe. ist  einfach  ^vertrmge  brechen  landrecht.** 
zacrst  seine  kranke  färbe  ablege,  der  frosch  das  gut  sollte  nur  uns  beiden  angeliefert  wer- 
wurde  vor  schäm  roth  und  mit  recht,  weil  er  den,  nnr  mir  und  meinem  g^efährten.*  die  frau 
sich  solcher  dinge  vermaß,  die  ihm  nicht  zu- 50  klagte  einem  weisen  manne  ihre  not.  der  nahm 
kamen.  Wenn  der  blinde  den  sehenden  führen  sich  ihrer  an  und  sprach  zn  dem  kaufmann  '  die 
will,  so  fehlt  es  an  spott  nicht,  wer  ein  arzt  frau  leugnet  das  anvertraute  gut  nicht  ab  und 
Hein  will,  fange  bei  sich  an.  wer  sich  solcher  will  auch  genau  an  der  Verabredung  halten. 
dinge  rühmt,  die  nicht  vorhanden  sind,  schadet  geh  hin ,  bringe  deinen  gesellen  und  sie  wird 
sich  selbst,  denn  falscher  mhm  besteht  nicht S5 euch  alsbald  alles  geben,  was  sie  euch  schnl- 
lange  und  eignes  lob  ist  kein  lob.  wol  dem,  det.'  er  gieng  hin,  fand  aber  seinen  gesellen 
der  nicht  nach  lob  trachtet  und  doch  gelobt  nicht,  die  frau  kam  aus  aller  not.  wmre  der 
wird.     Avian  6.     Albcrus  49.  rat  des  weisen  mannes  nicht  gewesen,  die  fran 

69.  Einem  tückischen  hunde ,  der  die  lente  machte  kaum  davon  gekommen  sein.  Wem  ein 
in  die  wadcn  beißt,  ^vird  eine  schelle  ange-sogut  anvertraut  ist,  der  merke  auf,  daß  er,  wenn 
hängt,  auf  die  er  sich  viel  zu  gute  thut,  bis  er  zurückgeben  soll,  nicht  zu  schänden  wird. 
ihm  ein  alter  hund  bedeutet,  daß  die  schelle  vor  den  treulosen  kann  sich  kaum  jemand  hü- 
seine  schalkheit  anzeige.  Wer  um  seine  schalk-  ten,  deshalb  soll  der  unerfahme  auf  den  rat  des 
heit  gerühmt  zu  werden  verlangt,  der  ist  schel-  weisen  beeren ;  dann  wird  es  ihm  ielten  übel 
tenswert.  wer  sich  hochfUrtig  tiberhebt,  wemssergehn.  hätte  diese  frau  nicht  um  rat  g^frag^ 
^st  das  leid,  wenn  er  zu  schänden  wird,    soll-    sie  wiere  nicht  aus  der  großen  not  g«koiiimett. 
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73.  Zwei  gesellen,  der  eine  braun  der  an-  brücke  gieng  für  jedes  gebrochen  einen  pfen- 
dre  rot,  gelobten  sich  stete  treue  bis  zum  tode.  nig.  die  gesunden  kamen  ohne  zoll  hinüber, 
als  sie  einst  auf  der  Wanderung  waren  kam  ein  einst  trat  ein  höckriger  auf  die  brücke  und 
baer  gegangen,  von  dem  sie  in  gro^e  not  ge-  sollte  einen  pfennig  geben  und  als  er  sich  sträubte, 
rieten,  -der  rote  floh  alsbald  auf  einen  bäum  »bemerkte  der  Zöllner  rier  andre  gebrechen  an 
und  lieB  seinen  gefHhrten  im  stich,  dieser  warf  ihm ;  er  hatte  einen  kröpf,  war  blii^d ,  grindig 
sich  zu  boden  und  stellte  sich  tot.  der  basr  und  räudig,  so  daß  er  fünf  pfennige  zahlen 
meinte,  es  sei  ein  leichnam,  beroch  ihn  und  muste.  ^hättest  du  dich  vorgesehen,  so  wscrst 
ließ  ihn  liegen,  ab  der  baer  weitergegangen  du  mit  einem  pfennige  abgekommen,  währeud 
stieg  der  rote  hernieder  und  fragte  was  hat  lo  ich  nun  fünf  nehme,  du  hast  dir  deinen  scha- 
dir  der  bier  zugeraunt?  ich  sah  es  wol,  wie  er  den  selbst  zuzuschreiben.*  Mit  kleinem  kann 
den  mund  an  dein  ohr  legte,  hat  er  dir  etwas  man  oft  großes  verhüten,  aus  dem  funken  wird 
vertraut  f  'ja ,  sprach  Her  andre ,  er  hat  mir  ein  feuer.  wer  gleich  thaete,  was  er  doch  thun 
viel  zugeraunt  und  lehrte  mich  besonders,  ich  müste,  hätte  keinen  schaden  davon,  wer  aber 
solle  mich  in  der  folge  beßer  vor  dem  auf  dem  i&  für  einen  pfennig  ein  pfond,  für  einen  hund  ein 
bäume  hüten,  wenn  es  an  rechte  not  gehe,  pferd  gibt  und  um  einen  heller  streiten  kann, 
mancher  ist  gesell  bei  tisch,  aber  wo  man  in  der  ist  nicht  weise.  Gesta  Boman.  Keller  90. 
großer  bedränguis  ganze  treue  erproben  soll,  77.  Ein  irdner  und  ein  aus  erz  gegoßuer 
da  ist  die  freundschaft  gar  tot.  einem  treuen  topf  schwimmen  auf  dem  waßer.  der  letztere 
freunde  kommt  nichts  gleich,  vor  bossen  aber  to  will  mit  dem  irdnen  freundschaft  machen,  'der 
soll  man  sich  hüten.  Avian  9.  Aesop  253.  irdne  topf  fürchtet  sich  aber  vor  dem  zusam- 
beide  wißen  nichts  vom  *  roten  und  nur  Aesop  menstoßen,  das  ihm  nur  schaden  bringen  werde, 
erwähnt  die  sage,  daß  die  bseren  tote  körper  Wenn  der  schwache  gesell  des  starken  wird 
verschmähen.                                                                leidet  er  meistens  den  schaden,   arm  und  reich 

74.  Drei  gesellen,  die  alles  gemeinschaftlich  is  gehoeren  nicht  zusammen,  der  geringere  soll 
haben  wollen,  leiden  auf  einer  wallfahrt  mangel  dem  großßem  ausweichen,  der  knecht  sich  dem 
an  speise,  in  einer  waldherberge  zu  der  sie  herm  nicht  gleichen,  wer  das  meßer  beim  h'eft 
gelangten,  machten  sie  feuer,  machten  ein  brot  führt,  kann  den  andern  leicht  matt  setzen, 
von   mehl  und   legten  das  in  das  feuer.     zwei    Avian  11. 

von  ihnen  waren  schälke  und  wollten  das  brot  so  78.  Ein  rind  sah  einen  loewen  komm'enund 
allein  verzehren,  auf  den  rat  des  einen  legten  suchte  seiA,  heil  in  der  flucht,  als  es  sich  in 
sie  sich  unter  einen  bäum  um  zu  schlafen  und  eine  hoale  retten  wollte,  wehrte  ihm  das  ein 
dann  zu  erzählen,  was  ihnen  geträumt  habe,  bock,  der  darin  war.  das  rind  floh  weiter, 
und  welches  träum  am  wunderbarsten  sei,  der  wlere  der  leewe  nicht  hinter  ihm  gewesen,  so 
solle  das  brot  haben,  die  zwei  entschliefen,  95  möchte  es  dem  bock  übel  bekommen  sein.  Der 
der  dritte  aber  koi^te  vor  hunger  nicht  dazu  weise  soll  seines  nutzens  wegen  viel  hingehn 
kommen,  und  als  das  brot  gebacken  war,'  fuhr  laßen,  man  sieht  dem  knechte  oft  wegen  sei- 
er zu  und  .verzehrte  es  allein,  nun  schlief  auch  nes  braven  herrn  nach ,  hat  mit  dem  weibel 
er  ein.  dann  rief  der  erste,  ihn  habe  ein  en-  geduld  um  des  richters  willen,  sein  alter  soll 
gel  vor  gottes  thron  geführt,  der  zweite,  wie  er  40  einem  zu  statten  kommen,  einem  kommt  seine 
von  einem  teufel  zur  hölle  gefuhrt  sei  und  die  Jugend  zu  gute,  dem  hunde  seines  herm  tüch- 
pein  der  armen  seelen  gesehen  habe,  nun  weck-  tigkeit.  dem  guten  sieht  man  um  gutes,  dem 
ten  sie  den  dritten  und  hießen  ihn  seinen  träum  •  boesen  um  schalkheit  nach,  den  meier  und 
sagen  'mir  träumte,  sprach  er,*  der  eine  von  amtmann,  den  vogtund  schloßhauptmann  soll 
euch  sei  zuin  himmel,  der  andre  zur  hölle  ge-45man  scheuen,  nicht  ihrer  selbst,  sondern  iHrer 
fahren,  da  man  nun  selten  jemand  von  himmel  gewaltigen  herren  wegen.  Avian  13. 
oder  hölle  hat  wiederkommen  sehen,  nahm  ich  '79.  Einst  wollte,  wie  ich  die  bischaft  |^ele< 
das  brot  aus  dem  feuer  und  aß  es.*  so  wur-  sen,  Jupiter  sehen,  welches  thier  die  schoensten 
den  die  beiden  von  dem  einfältigen ,  den  sie  kinder  habe,  da  kam  alles  gegangen  was  Stab 
hatten  täuschen  wollen,  mit  recht  betrogen.  Es  50  und  taschc  trug 
ist  noch  billig  und  recht,  wer  einfältig  und  da-  der  fisch,  der  vogel  und  das  rind 
bei  schlicht  ist,  daß  der  das.  wol  genießen  soll.  der  pfau,  die  gans  die  ente 
Gesta  Bomanorum  Keller  49.  der  IcBwe,  baer  und  qlefant 

75.  Der  kahle  ritter  nach  Avian   10.   vgl.         der  hirsch,  der  wolf  und  auch  der  fuchs, 
oben  5,  18.     Boners  moral  ist:   Der  ist  weise, &&      der  haas,  der  panter  und  der  luchs, 

der   spott  mit  lautem  lachen   zerstoeren   kann.       .  das  ros,  der  esel  und  die  kuh 

das    ist  beßer  als  wenn   einer  mit  werten  viel         liefen  mit  ihren  kindern  zu, 

drohet,    heute   ist  arm   wer  früher  reich  war.         das  schaf,  die  geiß  und  auch  das  schwein, 

das  glücksrad  läuft  ungleich,     wer  steht  mag         der  beste  wollte  jeder  sein. 

sehn,  daß  er  nicht  falle,     es  ist   keine  bestän-ooals   so   alle   auf  dem   plane  versammelt  waren 

digkeit  in  der  weit  und  man  sagt   daher,   der    und  jede  mutter  ihr  kind  rühmte,  da  kam  der 

ist   nicht  weise ,    der   sich    auf  den  schein  der     ungestalte  äffe  und  rühmte  seine  kinder  als  die 

weit  verläßt,     der  herr   verlor    die    perrücke :     schcensten   von   allen,      da    lachte    der    richter 

das  ist  die  Unbeständigkeit  der  weit.  Jupiter  und  alle  thiere   mit  ihm,    so  daß  der 

76.  Ein  herr   forderte  durch  seinen  Zöllner 55 affo   zum  spotte   wurde.     Wer,    was    nicht  zu 
von  jedem,  der  mit  einem  gebrechen  über  eine     rühmen  ist,  rühmt,  hat  die  kunst  des  äffen  und 
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wird  Kum  spotte,    jeder  matter  kommt  ihr  kind,  (^feiffer9  Boner  s.  144  J 

aach  wenn  es  nicht  schoen  ist,  schoen  vor.    sich  Ein  pfaf  was  jung  and  dA  b!  klaog, 

selbst  soll   niemand    rühmen,     ist   er   tüchtig,     als  noch  pfaffen  ift  genaog. 
wird  er  wol  am  seine  tüchtigkeit  gerühmt  wer-     er  was  ftolz  and  hoch  gemuot, 
den.     wer  gut  handelt,  den  lobt  gott     wir  ge-  ilin  (timme  dücht  in  harte  gaot. 
fallen  ans  selbst  wol,  daram   ist  das  land  voll     üf  (Ingen  er  geyli|fen  was: 
äffen,     wenn  einer  ist,    der  nicht  nach  rahm     er  wftnd,  da}  nieman  Amge  ba| 
Torlangt,  der  strafe  mich.    Avian  14,  dem  die     denn  er:  des  was  er  gar  gemeit. 
fische  der  thierversamlnng  gehoeren;   die  übri-     mit  fingen  hAt  er  erebeit; 
gen  thiere  lä^t  Boner  allein  anftreten;  sie  sindioiedoch  was  er  gefanges  toI. 
fast  alle,  ente  and  kah  etwa  aasgenommen,  die     wie  e}  doch  nicht  geviele  wol 
thiere  des'thierepos,   das   er  Im  übrigen  nicht    den  liuten,  doch  der  dicke  fang; 
za  kennen  scheint.  des  in  fin  narrekeit  betwang. 

80.  Einem    manne    legte,    wie    man   liest    na  kam  e|  von  gefchicht  air5, 
(Avian  33.  vgl.  Aesop  24.  Aphth.  21)  eine  gansisdaf  er  fang  &ne  mft;e  h6 
tfeglich   ein  goldnes  ei.     es  betrübte  ihn,   daß     üf  dem  altAr.     dd  ftaont  d&  bi 
sie  nicht  zwei  oder   drei  legte  and  seine  hab-'   ein  vrowe,  din  hftt  ir  efellt 
gier,  von   der  nie  gates   kommt,   brachte  ihn    verlorn  vor  an  dem  dritten  tage, 
dahin,  daß  er  sie  toetete,  indem  er  meinte,  sie     fi  wdnde  valt,  gr6)  was  ir  klage, 
sei  voll  gold,   aber  Wähnrich  ist  Teascherichs  90  dd  (i  der  pfaffe  weinen  fach, 
brader,  er  fand  nichts  als  gänsemist.    so  warde    vil  güeüich  er  dd  zaozir  fprach : 
seine  habg^er  za  schänden.     Wer  za  viel  ver-    'fagent,  vrotve,  wa|  meinet  da}, 
langt,  wird  nicht  erhoert.     gott  beert  aaf  keinen     da}  iawer  oagen  fint  f5  na}  ?* 
habgierigen,     es  gebeert  anstrengang  daza,  am     er  wftnd,  ir  wier  gevallen  In 
gat  za  erwerben,     aber   es  hat  die  beschaffen- u  ein  andAcht  von  der  fdmme  fin, 
heit,  daß  niemandes  herz  davon  gesättigt  wird,     and  fprach:  ^fol  ich  in  üngen  md? 
wer  eine  gans  hat,  die  alle  tage  ein  goldnes  ei    '  nein  ir,  herfe ;  e}  taot  mir  wd.* 
hat,  der  toete  sie  nicht,     das  ist  mein  rat.  'wft  von?  da}  folt  ir  mir  na  fagen.* 

81.  Pfaa  and  kranich,   aas  Avian  16;  vgl.     'gern,  Mv    fprach  Ci:  'ich  mao}  ia.  klagen 
oben.  6,  13.     Wer  von  der  natar  mit  besondrer  90  wft  von  ich  geweinet  hAn. 

schoenheit  aasgestattet  ist,  der  soll  den  minder    min  efel,  der  mir  vil  wol  kan, 
schoenen  anverspottet  laßen,    wer  sich  hochfHr-     den  hftnt  die  wolf  vere}}en : 
tig  überhebt,   kommt  za  falle,     die  glftnzende     des  mag  ich  nicht  verge}}en. 
färbe  verschießt,  während  die  bleiche  sich  hält,     wenn  ir  (ingent  f5  gar  hirlich, 
g^t  ist   es   sich  za   erkennen,     erkentnis   thats»fö  ilt  iawer  ftimme  gelt  eh 
selten  übel.  der  ftimme,  die  min  efel  hlt: 

82.   Von  einem  pfaffen  und  von  einem    fd  manent  ir  mich  üf  der  ftAt 

efeL  an  minen  efel.     hdrre  min. 

Von  üppekeit  der  ftimme.  mich  wandert,  wie  da}  müge  (in, 

Ein  janger  stolzer  pfaffe  bildete  sich  auf  seine  40  da}  iawer  ftimme  f5  gelieh 
stimme    viel    ein   and    meinte    niemand    singe     mis  efels  ilt;  da}  wandert  mich, 
beßer   als    er.      zwar    warde   ihm    das   singen     der  üppig  pfaffe  wart  gefchant: 
schwer,  aber  dennoch  war   er  voll  gesang.     es    Hn  efelftimme  wart  erkant, 
gefiel  den  leaten  zwar  nicht,  aber  seine  narren-     doch  er  geviel  im  felber  wol, 
hafti^keit  ließ  ihm  keine  rahe.     einst  begab  es  45  als  billich  noch  ein  efel  fol. 
sich,  daß  er  ohnmaßen  laat  vor  dem  altar  saug.  Wer  wsent,  da}  er  der  hefte  fi, 

da  stand  eine  firaa.  daneben,  die  ihr  eselein  ver-     dem  wont  ein  goach  vil  nähen  bi. 
lore«  hatte,     sie   weinte   heftig,     als  der  p'faff    mich  wandert,  da}  ctit)  öre  ftftt 
sie  weinen  sah ,  «prach  er  ihr  gütlich  za ,   was     f6  nach  dem  mande,  Asnd  nicht  verwät, 
sie  weine?  and  meinte,  er  habe  sie  mit  seiner  so  da}  ieman  welle  erkennen  (ich 
stimme  gerührt,    'sollich  each,  sprach  er,  mehr    nnd  fine  ftimme;  des  wandert  mich, 
singen?'     als   sie   es  verbat  nnd  er  weiter  in     e}  wsnet  manger  (Ingen  wol, 
sie  drang,   sagte  sie  ihm,  waram  sie   geweint     des  (timme  hert  ift  nnde  hol, 
'meinen  esel,  der  mir  wol  za  statten  kam,  ha-     and  briefchet  als  der  efel  tuet, 
ben  die  wölfe  gefreßen,  an  den  maß  ich  immer»5h6rt  er  (ich  felben  (da}  wser  g^ot) 
denken,  wenn  ich  each  singen  hosre.'   der  eitle     mit  vrömder  liuten  6ren, 
pfaffe    wurde    za   schänden;    seine    eselstimme     er  würd  nicht  zeinem  t6ren; 
wurde  erkannt,     doch  er  gefiel  sich  selbst,  wie     als  difem  pfaffen  i(t  gefchehen. 
ein  esel   noch  jetzt    sich   billig   gefallen   soll,     euch  beer  ich  vil  der  liuten  jehen: 
Wer  sich  für  den  besten  hält,  dem  ist  der  thoreo der  übel  (ingt,  der  finget  vil: 
nicht  fem.     mich   wundert,   daß   das  ohr  dem     menglichen  er  ertouben  wil. 
munde   so  nahe  ist  und   doch  nicht  bewirken  83.   Eine   starke   hohe  eiche,   die  auf  dem 

kann ,  daß  jemand  sich  und  seine  stimme  er-  berge  sich  keinem  win^e  beugt,  wird  von  einem 
kenne,  es  heißt  aber  'wer  schlecht  singt,  singt  wixide,  heißt  aquilo^  in  das  moor  g^eworfen,  wo 
viel.*  Vgl.  Poggii  facet.  Lond.  1798.  1,  234 «5  das  röhr  vom  winde  ungebrochen  stehen  geblie- 
u.  2,  220.  ben  war.     als  die  eiche  fragt,  wie  es  komme. 
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daB  daa  röhr  verschont  sei,  spricht  dieser    ich    gen.     thut  er  das,   so   leuchtet   er  den  leuten 

bin  schwach  and  wei^,   daJB  ich  dem  stiM'kern    um  so  be^er. 

nicht  widerstreben  soll,     das  hat  mich  erhalten.  (Pfeif er$  Boner  b,  150.^ 

ich  kann  mich  wol  ducken  und  schmiegen  und  Ein  ritter  was  an  (innen  klnog, 

laße  den  wind  über  mich  hiugehn..   hättest  du  »und  h&t  ouch  alles  des  genuog, 

es  auch  so  gemacht,    so  könntest  du  noch  auf    f5  man  ser  weite  haben  fol; 

dem  berge  stehn.     aber  du  wolltest  allweg  wi-     Hn  hüs  wa^  ü^  und  inne  yol. 

derstreben.     darum  bist  du  nun  'niedergefallen.     Eis  mAls  kam  im  in  finen  muot, 

nun  hast   du  schaden  und   spott,   und  das  ist     da|  er  di|  gegenwürtig  guot 

billig.    Niemand  ist  so  stark  und  groß,  daß  eriodur  gottes  willen  wolt  üf  geben, 

nicht  seines  gleichen,  fftnde.     wer  sich  nicht  zu    und  wölti  vam  in  geiftlich  leben. 

beagen  vermag,  dunkt  mich  nicht  weise,     wer    ze  werken  brfteht  er  flu  gedank, 

fest  steht,    hüte    sidi  daß   er  nicht  falle,     so     und  vuor  ze  kldfter.  —  hab  er  dank, 

hoch  der  berg  so  tief  das  thal,  je  groeßer  die     der  Ut  dur  got  lib  unde  guot! 

kraft,  desto  schwerer  der  stürz,   wer  den  man-ulobes  ift  er  wert,  wer  alfd-tuot. 

tel  nach  dem  winde  kehrt  und  der  überlegnen     do  er  hin  in  da^  klöfter  kan, 

kraft  ausweichen  kann,   der  mag  um  so  beßer    wand  er  d  was  ein  wifer  man, 

aushalten,     wer  fällt  erhebt  sich  mühsam  wie-     fin  abbet  im  eis  m&ls  geb6t, 

der.    daa   röhr  blieb  stehn,   die   eiche   6el  zu     und  fprach:  e|  tset  dem  kl6fter  ndt, 

boden.    Avian  16,    der  vom  aquilo  nichts  er- so  er  (olti  mit  den  efeln  vam 

wihnt,  aber  A%iatros  und  Noto$  nennt ;  auch  ist    ze  margte  hin,  und  folti  warn, 

die  moral  minder  nachgibig  als  bei  Boner:  hcec    wie  er  R  mocht  vekoufen; 

HO«  dieta  vurnentf  magnU  obsUtere  /ru$tray  pau-     fi  müchtin  nicht  md  loufen, 

laiimpie  truees  exsuperare  tninas.  ß.  wserin  traeg  und  wserin  alt, 

84.  Vier  ochsen  hatten  einen  bund  geschlo-tsir  gebrefte  wasre  manigvalt. 
Ben,  sich  einander  treulich   beizustehn.     durch     der  ritter  muolt  gehdrfam  Hn, 
ihre  einigkeiten  waren  sie  stark,  daß  Icewe  woIf    doch  ftne  muot,  da|  wart  wol  fchin. 
ond  bser   ihnen  nichts  anhaben  mochten,    ihre    und  dö  er  hin  ze  margte  kan, 
knocken  waren  stark,  ihre  hufe  hart,  ihre  häup-     die  efel  fchouwet  manig  man. 
ter  wol  gewafiiet.     das  verdroß   manches  thier.  toH  vrftgten,  üb  H  waerin  veil. 
da  trat  ein  wolf  heimlich   zu  dem   einen  und    'j&*  fprach  er.    '(int  fi  gangh^il?* 
bedauerte   ihn:    'deine   treue    hat   Übeln   lohn.     *nein  fiT   —  '(int  (i  jufag  oder  alt?* 
deine  gesellen  haben   —   du  must  mich  aber    'ß  hAnt  gebreften  manigvalt* 
nicht  verraten  —  dir  den  tot  geschworen.*    so     fprach  er;  'ß  möchtin  fin.  fo  ftark, 
sprach  er  auch  heimlich,  daß  es  niemand  sah, ss wir  gaebins  nicht  um  fiben  mark, 
znm  zweiten  und  zu  den  übrigen,    jeder  gieng    waerin  R  jung,  ftark  unde  geil, 
nun  allein,    arglist  betrübt  manchen  mann,    als     wir  buttin  ß  ungeme  veil.    — 
der  wolf  anf  diese  art  die  eintracht  gebrochen,    'war  umbe  ßnt  ii  fweife  blö|?* 
griff  er  jeden    einzelnen,    dem    keiner   seiner     er  fprach:  'ß  tragent  fecke  grö}, 
freunde  zu   hülfe   kam,  an,    und   alle  ¥nirden4«dA  von  ß  dicke  vallent  nider, 
seine  beute.     Wo  ganze  treue  dauern  soll,  darf    f5  zien  wirs  bt  dem  fweife  wider 
man  nicht  jedem  glauben,    wer  freund  sein  will,    üf ;  des  hftnt  ß  verlorn  da^  hAr.* 
hüte  sioh  vor  falschen  Schleichern,  die  mit  ih-     ß  fpr&chen:  'bruoder,  ifk  daf  wAr?* 
ren  lügenmeren  freund  vom   freunde,    bruder    *ja  e}!*  fprUch  er,  'fd  helf  mir  got! 
von  Schwester  trennen,     ein    klosterlügner  ist  45  da}  fag  ich  in  .An  allen  fpot.* 
%rger   denn    der  teufel.     er  ziert   das   kloster,     mit  den  eßen  vuor  er  wider  kein, 
hoer  ich,  wie  das  fünfte  rad  am  wagen.    Avian     da}  er  verkoufte  ir  enkein.  — 
Iß,  wo   der  loswe   die  rolle  des  friedenstosrers     vil  fchier  er  d6  vermeldet  wart 
spielt  und  die  erwfthnung  des  klostera  natürlich     dem  apte.     umb  die  felben  vart 
fehlt  somuoß  er  grdfe  buo}  enphAn. 

er  fprach:  'hSrre  lAjent  ftAn! 
85.    Von  einem  ritter  der  wart  ein  ich  hab  gelAjen  ^re  und  guot, 

müneh,  und  dur  zuo  minen  vrigen  muot, 

Von  wArhaften  liuten.  und  bin  in  geislich  leben  komen. 

Ein  ritter  gieng  ins  kloster.    dank  dem,  der»  liegen  mag  mir  nicht  gevromen 
nm  gott  lente  und  habe  verläßt!  sein  abt  gebot    an  der  wArheit  wil  ich  geftAn, 
ihm  mit  den   alten  klostereseln  zu  markte  zu    und  wil  ß  niemer  ab  gelAn.* 
ziehen  und  sie  zu  verkaufen,     da  der  ritter  die  Wer  dur  fin  fdl  ze  kl6fter  kunt, 

fehler  der  thiere  nicht  verschwieg,    wenn  sich     der  fech,  da}  er  nicht  werde  wunt 
ein  käufer  zeigte,  brachte   er   die   esel  wieder  so  ui  der  fdle.     tuet  er  da}, 
heim.    Wer  sehier  seele  wegen  ins  kloster  geht,    wol  im !  —  er  erret  defte  ba}, 
sehe,   daß   er  an  seiner  seele  keinen  schaden    wer  nicht  hinder  ßch  geßcbt, 
leide,     wer  geistliche  kleider  anlegt  und  nicht    wenn  er  gAt  üf  der  gefchicht, 
geistlicher  werke  pflegt,  gleicht  dem   blinden,     da}  er  den  pfluog  hAt  in  der  haut, 
der  das  licht  tragt  und  es  nicht  sieht  und  sich  «»wer  an  ßch  leit  geislich  gewant, 
stflsßt     ein  geistlicher  hüte  sich  vor  argen  din-    üebt  der  geislicher  werken  nicht, 
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recht  als  dem  blinden  im  befcbicht,  wand  über  alle  kiiui^rich 

der  da)  Hecht  treit  in  der  hand,  der  weite  gdt,  h£r,  dln  gewalt, 

ond  e$  im  doch  nicht  iA  erkant:  der  ift  grö}  and  manigvalt. 

er  treit  da;  Hecht  und  rt6|et  Heb.  die  wil  dn  macht  da|  leben  hin, 

wer  geifllich  ift,  der  hüete  fich  sfd  mag  dir  nieman  wider  (tan, 

TOT  argen  dingen,     tnot  er  da;,  (d  biil  dn  fwser  alfam  der  ftcin; 

er  enzünt  den  linten  de  He  bap  alle  din  weit  i/t  dir  zc  klein. 

ond  fol  onch  an  der  wärheit  lUn,  wenn  aber  da  gevalleft  nider, 

als  dirre  ritter  hAt  geUn:  fd  kant  din  krait  nicht  md  här  wider; 

die  efel  U;  er  loafen  i«al8  bald  din  honbet  wirt  bedacht 

nnd  ander  Hute  verkonfen.  mit  erde,  03  zergat  din  macht. 

86.  Eine  tadne  rahmte  sich  gegen  die  dor-     da  Ton  foltn  bedenken  dich, 
nen,  die  anter  ihr  standen,  ihrer  laftigen  kröne     da;  da  bift,  hSrre.  tcetlich, 
ond  ihrer  grünen  aste,  während  jene  za  nichts     nnd  folt  dich  richten  üf  die  yart, 
gat  seien,   als  ins   feaer  geworfen   za  werden.  i5  din  nie  an  menfchen  wendig  wart, 
da  kam  ein  mann  mit  einer  axt  und  hieb  die  Wenn  der  gewaltig  nider  valt, 

tanne  nieder,     da   sprach   der   dorn  'wie  hast     fo  ilt  erlofchen  fin  gewalt. 
da  non  dein  ansehn   and   dem  leben   verloren     wer^  recht  gedenket  an  den  tot, 
ond  icL  stehe  noch  anversehrt  da.    deine  schoen-     der  hüet  lieh  vor  der  helle  not. 
heit  war  dein  schaden,     mit  deinem  rühmen  ist  t«  nieman  vroaw  Hch  Haer  jagent 
es  nun  ans.     was  dich,  wie  da  meintest  erhal-     noch  fis  gewaltes;  hftt  er  tngent, 
ten  sollte,  ist  nun  dein  tot  gewesen.*     so  Ter-     des  mag  er  Hch  errröawen  wol. 
lor  die   tanne   ihre   schoenheit  and   ihr  grünes     wenn  er  Ton  hinnan  fcheiden  fol 
haar.     Niemand  rühme  sich  der  schoenheit  sei-     (fd  grd;  wart  nie  dekein  gewalt, 
nes  leibes,  denn  er  ist  toÜ  gebrechen  nnd  läßt  s»  noch  kein  richtnom  Cd  manigvalt, 
den  menschen  in  der  not.     während   er  lebend     noch  mag  nieman  fd  wife  wefen, 
steht  wie  die  tanne  stand,   hat   er   lob  genng.     der  Tor  dem  t6de  müge  genefen), 
fällt  er,  fto  faUt  mit  ihm  gewalt  and  ehre  nnd     fo  befchicht  im  als  dem  (lein  befchach, 
kommt  nicht  wieder,     wer  kann  sich'  der  zeit-     wenn  er  mit  efchen  wart  bedacht: 
lichkeit  fronen,  die  nichts  als  kammer  hat.    wasssfinr  kraft  wart  er  beroubet  gar. 
dahin  ist  stiftet  leid;  die  gegenwart  ist  nnstaet;     als  wirt  der  keifer  onch  vor  wftr 
was  künftig  kommen  wird,  weii{  niemand,  daram    beronbet  aller  wirdekeit ; 
fliehe  den  schein  der  frende,  da  niemand  sicher     fin  gewalt  wirt  klein,  der  d  was  breit, 
ist,  ob  er  morgen  lebt  oder  mit  dem  tode  ringt,     dar  an  gedenken  jang  and  alt, 
der  dorn  bHeb  stehn,   die  tanne  fiel  za  boden.s&wie  gar  zergftt  der  weit  gewalt, 
Avian   19:    nemo    auo!    carnis    nimium    Itetetur    wisheit,  adcl  ande  gaot. 
honore^  ne  vilis  f actus  pott  sua  damna  gemcU,      wer  fol  denn  haben  hohen  maot, 

and'vroelich  in  der  weite  wefen, 
87.   Von  einem  edeln  fteine  eins  fit  vor  dem  tdde  nint  mag  genefenT 

keif  er  $.  40  alle;  da;  ie  geboren  wart, 

Von  angedenkunge  des  tddes.  da;  knnt  üf  des  tddes  vart; 

Ein  keiser  besaß  einen  stein,  dem  nichts  an     er  fi  jung,  alt,  arm  oder  rieh, 
schwere   glich,      wenn   er    mit    asche    bedeckt     (i  müe;en  fterben  alle  gelich. 
wnrde,-  verlor   er   sogleich   seine  schwere,     da  8d.  Ein  habgieriger  ond  ein  neidischer  gien- 

sprachen  die  weisen  am  hofe,  der  stein  sei  wie  4s  gen  zusammen  über  land.  da  begegnete  ihnen 
der  keiser  selbst,  dem  nichts  widerstehe,  der  ein  gewaltiger  and  reicher  herr,  der  ihr  gemüt 
aber  machtlos  sei,  wenn  er  mit  erde  bedeckt  wol  erkannte,  der  sprach  za  ihnen  'wünscht 
werde.  Damm  gedenke  man  a^  den  tot,  da  euch  etwas,  was  der  eine  wünscht,  soll  dem 
alles  vergeht.  Wol  ans  den  gestis  Romanoram.  andern  doppelt  zu  teil  werden.'  der  habgie- 
ähnliches  in  orientalischen  Alexandersagen.  »o  rige  wollte  nichts  wünschen,  da  ihm  der  wünsch 
(Pfeiffers  Boner  a.  154.^  des   andern   das   doppelte   von  dem  einbringen 

Ein  keifer  hAt  ein  edlen  ftein,  muste  was  jener  erhielt,    als  er  schwieg,  sprach 

an  dem  vil  grd;ia  kraft  erfchein.  der  andre  'stecht  mir  ein  äuge  aus,  damit  der 

er  was  vil  fwserer  denn  ein  bli  andre  beide  verliere.'     so   geschah    es.     Wehe 

oder  kein  ander  gefmide  (i.  &&dem  gierigen;  je  mehr  er  hat,  desto  mehr  will 

wenn  man  in  üf  die  wAge  leit,  er  haben,     neid  und  haß  macht  die  lente  blind, 

e;  wnre  grd;,  lang  oder  breit,  aber  wer  sich  toctet,   damit  ich  sterbe,   dünkt 

wa;  man  mocht  üf  die  w&ge  gelegen,  mich   nicht  weise.     Avian  22,   wo  Jupiter  den 

da;  mocht  er  alle;  wol  erheben.  Apollo  zur  erde  sendet  und  dieser  nur  lachend 

kein  fwieri  mocht  im  wider  ftAn.  eo erzählt,  wo  der  invidus  dem  avarus  gewünscht 

Til  Hnten  des  grö;  wunder  nan.  hat. 

wenn  er  bedacht  mit  efchen  wart,  89.    Von  einem  efel  und.  drxn 

fo  verlor  er  üf  der  felben  vart  hruodtrn. 

fin  fwieri  gar  und  al  fin  kraft.  Von  übriger  kargkeit. 

dd  fprach  des  keifers  meifterfchaft:  •»        Ein  vater  hinterläßt  seinen   drei  söhnen  ei- 

'^irr  ftein  ift,  hOrre,  dir  gelich;  nen  esel,  der  jedem  einen  tng  um  den  andern 
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gehcaren  and  von  dem  jedesmaligen  besitzer  gefüt- 
tert werden  boH.  der  näcliBte  verläßt  sich  im- 
mer darauf,  daß  der  yorhergehende  den  esel 
gefüttert  habe  nnd  gibt  ihm  selbst  nichts, 
worüber  der  esel  stirbt.  Geis  ist  noch  nie  ge- 
storben, alle  Sünden  werden  alt,  aber  der  geiz 
verjüngt  sich  mannigfach,  je  kleiner  der  weg, 
den  der  geizige  noch  vor  sich  hat,  desto  mehr 
bepackt  er  sich  mit  besitz,  wer  den  esel  ge- 
brauchen will,  soll  ihn  füttern. 

(Pfeiffers  Baner  j.  158.^ 
Em  man  an  iinem  tdde  lag, 
vil  gooter  witzen  er  enphlag: 
er  fchichte  finer  fdle  ding, 
des  lief  er  nicht  ab  einen  ring, 
er  hikt  drt  füne,  die  wftren  grd), 
die  fis  Hechtages  fir  verdrd^. 
den  gab  er  einen  efel  gnot, 
nnd  ftnont  dar  üf  des  mannes  muot, 
da|  er  ir  driger  waer  gemein; 
und  wer  den  efel  vnorte  hein, 
des  tages  folt  er  im  fpife  geben, 
fin  werk  da|  tölt  er  hka  vergeben. 
di|  felgerset  befchach  alfd. 
der  eltfle  nam  den  efel  dd, 
und  leit  in  bald  in  erebeit. 
traog  er  nicht  vaft,  da}  was  im  leit. 
da  erbeit  er  den  langen  tag, 
da|  er  mowe  nie  enphlag: 
der  efel  maoft  ftn  e^fen  fin. 
der  man  gedacht:  'er  ift  nidit  din; 
din  bmoder  fpift  in  mome  wol, 
dem  er  onch  mome  werken  fol.* 
des  andern  tags  der  bmoder  ein 
den  efel  nam,  und  vnort  in  hein, 
und  lief  in  nngefpifet  g^. 
er  wlUidc  flcher  fin  vür  wftr, 
da|  in  fin  bmoder  hsete  wol 
gefpifet,  and  wser  hönwes  vol; 

wand  er  was  rieh  und  hAt  genaog. 

der  efel  zdch  vaft,  ande  tmog 

des  tages  manig  bürdi  gr6|; 

der  knrzwil  in  vil  fdr  verdroß. 

and  d6  der  tag  ein  ende  nam, 

der  jungfte  bmoder  oach  dar  kam, 

und  nam  den  efel  an  fin  hant, 

and  vaort  in  erbeiten  zehant 

&n  e||en  und  ftn  trinken  gar. 

nieman  nam  des  efels  war. 

der  jangfte  der  gedachte  wol, 

der  efel  der  wsßr  fpife  vol 

von  finen  bruodem  vor  gefin. 

daf  was  nicht  war;  da)  wart  wol  fehin^ 

der  efel  ftarp;  da)  tet  im  not: 

er  maoft  vor  hanger  ligen  tdt. 

ir  einr  Geh  üf  den  andern  He. 
Gitekeit  erftarp  noch  nie. 

alle  fände  werdent  alt, 

gitekeit  janget  manigvalt; 

fo  der  gttig  minr  des  weges  hüt, 

fo  er  md  gnotes  fif  fich  lat. 

gitekeit  diu  grüenet  (ich 

an  allen  Hüten  ftaetekllch. 

nicht  wan  von  rechter  gitekeit 

wart  der  efel  tdt  geleit. 

h«ten  fi  iu  gefpifet  wol. 


als  man  von  recht  ein  efel  fol, 
f5  wier  er  lebent  wol  beliben, 
(i  wserin  lin  doch  nicht  vertriben; 
dd  was  ir  kargkeit  alfd  grdf, 
sda)  fi  des  erbes  wurden  bld). 
wer  den  efel  brftchen  fol, 
der  fol  in  fptfen;  daf  ft&t  wol. 

90.  Ein  loBwe  sacht  die  auf  der  flüh  wei- 
dende geiß  zu  sich  herabzulocken.     sie  durch- 

10  schaut  aber  seine  arglist  und  entgegnet  ihm, 
es  sei  wol  recht,  was  er  sage,  aber  wort  nnd 
werke  stimme  nicht  überein.  Man  sehe  za, 
wenn  einer  rat  gibt,  wer  es  ist,  von  dem  er 
kommt,     der  ist  ein  guter  ratgeber,  der  selbst 

t»that,  was  er  anrset.  sollst  sehen,  wohin  der 
gegebne  rat  führt.     Avian  26. 

91.  Ein  mann  verirrte  sich  in  dem  ver- 
schneiten walde  und  kam  halberfroren  zu  einem 
waldmann  (salynuj,  der  ihn  wol  aufoahm  und 

tobei  dem  er  auf  seine  bände  bUes  um  sie  zu 
erwärmen,  der  waldmann  brachte  ihm  dann 
warmen  wein,  den  der  wandrer  anblies,  um  ihn 
abzukühlen,  da  sprach  der  waldmann,  wer  heiß 
und  kalt  im  munde  trage,   den  dulde  er  nicht 

»in  seinem  hause,  und  trieb  ihn  aus.  da]  wob 
wol.  Zweierlei  zungen  soll  jedermann  scheuen, 
wie  kann  man  dem  tauen,  der  spricht  als  ob 
er  treu  sei  und  ganz  anders  denkt,  freilich 
manches  haus  würde  vensden,   wenn  m^n  alle 

Bo  zweizüngigen  austreiben  wollte,  sie  machen  es 
wie  der  scorpion,  der  vom  leckt  und  mit  dem 
schweife  sticht,  eine  boese  zunge  toetet  drei, 
sich,  den,  den  sie  verlästert  und  den,  der  ihre 
Verleumdung  anhoert.     Avian  29,  der  des  aeor- 

npio  nicht  gedenkt. 

92.  Die  drei  lehren  der  gefangenen  nachti- 
gall.  Ein  thor  wird  wol  belehrt,  aber  sein  herz 
bleibt  geckisch,  wer  unmosgliches  glaubt,  zeigt 
nicht   viel  verstand,     was*  ohne   gott  niemand 

40  ändern  mag,  das  soll  man  gott  anheim  sfellen. 
der  unverständige  begehrt,  was  ihm  nicht  ge- 
währt werden  kann,  wie  viel  hohe  lehren  die 
weit  nun  auch  habe,  mancher  glaubt  doch  was 
nicht  ist  und  schadet  seiner  seelo.     vgl.  5,  10. 

4»  Gesta  Rom.  Keller  49  und  die  deutschen  gestcn 
hinter  Breitingers  fabeln  aus  *den  zeiten  der 
minnesinger  s.  243.     Keller  altd.  ged.  p.  7. 

93.  Die  wÖlfe  schwoeren,  um  den  krieg  mit 
den  Schafen  und  hirten  abzustellen,  bi  der  wide 

so  den  hirten  und  dem  vieh,  so  daß  man  ihnen 
die  hunde  auslieferte,  so  machten  sich  die  hir- 
ten und  schafe  selbst  wehrlos.  Wenn  der,  der 
wachen  soll,  schlaeft,  so  kommt  es  dem  feinde 
zu  statten,    die  treue  des  hundes  ist  groß,    seine 

5ft  zunge  heilt  wunden,  seine  kehle  bellt  den  wolf 
an,  er  waeht  und  hütet,  darum  soll  man  ihn 
den  Wölfen  nicht  überliefern,  dieselbe  treu  hat 
der  lehrer,  dessen  zunge  leib  und  seele  heilt, 
er  wacht  um  seines  herren  willen  und  hütet  die 

eo  schafe  vor  k  e  t  z  e  r  wölfen.  wenn  der  hund  den 
Wölfen  gegeben  und  der  mund  des  lehrers  ge- 
schloGen  wird,  sind  die  schafe  verloren,  gott 
hat  die  lehrer  auserkoren,  daß  sie  den  wölfi- 
schen    mund     der     ketzer    anbellen    sollen 

«wie  der  hund  den  wolf  und  dieb  anbellt, 
wer  wol   leret  ifit  gott  lieb.     Anonyn^.  62,   wo 
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die  geisüiclie  anweudang  feUt,  die  vemmtlieh 
dnrch  eine  moraÜBation  in  den  Pestis  Roman, 
veranlagt  ist,  wenn  nicht  die  'ketzer  ans  n»- 
her  liegendem  anlaß  eingang  fanden. 


dea  gaotea,  des  ir  hAnt  ze  tU. 
inr  künigiieh  wil  ich  in  nemen; 
yil  UQht  wir  komen  denn  le  fernen, 
und  fint  gefellee  gaot  als  d.' 
»diu  gefpenit  aergieng  und  wert  nicht  m£. 
dd  vant  Heh  der  Tertriben  man 
bt  fim  gefellen  Af  den  plan 
in  küngltch  6re  nnd  in  gewalt. 
nns  henen  leit  was  manigralt. 


94.    Von  einem  der  konde  diu  fwarzen 

hu  och. 
Von  betrogener  yriontfchaft. 
Ein   der  nigromantie  kiyndiger  pfaiF  wollte 
seines  fireondes  Sinnesart  erproben  nnd  verblen-i«  vil  fchier  zuozim  der  meifter  fprach, 
dete  ihn,  daß  er  sich  für  einen  kosnig  von  Cy-     do  er  in  als  betrUebet  fach: 
pem  hielt     als  der  pfaff  ihn  nun  nm  eine  gäbe     'wie  dao?  fag  an,  wa^  wirret  dir? 
anspricht,   sieht  er  sich  verleugnet,  worauf  er    daj  folt  da  balde  fagen  mir.' 
ihn  wieder  an  dem  machte,  was  er  gewesen    'ich  wei|  nicht,  wa^  ich  fagen  fol. 
war  nnd  mit  einer  lehre  tiber  der  weit  unbe- 1»  min  hen  ift.  gr6f es  wondera  vol. 


stand  entl&iit. 

(PfeifferB  Boner  s.  167.^ 
Wen  Hft  von  einem  pfaffen  daf, 
da^  er  in  üben  künften  was 
geldret  wol.  Und  afaders  vil 
kond  er,  als  ich  in  fagen  wil. 
nigromanste  kond  er  wol; 
din  bnoch  fint  fwanr  nnd  vreifen  vol. 
nn  hit  er  ein  gefellen  gnot, 
nnd  wolt  erkennen  iinen  muot 
nnd  ßn  vrinntfchaft,  üb  fi  ganc 
wser  gdn  im  nnd  ine  fchrans. 
er  vnort  in  üf  ein  wife  breit, 
nnd  fprach  anoaim:  *wfird  dir  gefeit, 
da^  du  foltert  ine  win 
lant  nnd  Hut  befehlen  hin, 
möcht  mir  kein  gnot  von  dir  befchehen?* 
'ja  e}l  ir  föltint  wol  erfehen, 
ich  tet  in  ganzer  trinwen  fchin. 
ir  föltint  hdr  und  meifter  fin 
alles  des  mich  beriete  got: 
daf  fag  ich  in  in  allen  fpot.' 
der  meifter  bricht  mit  liften  zno, 
daf  f!n  gefellen  dftchte  duo, 
wie  wol  geritten  drifig  man 
cnozim  kamen  if  den  plan, 
nnd  tsBtin  alle  dem  geltch, 
wie  er  wssr  ein  künig  rieh, 
nnd  gewaltig  wer  in  Kipperland, 
dannan  vnortens  in  zehant 
mit  dren  in  fin  künigrtch.  • 
do  er  daf  befaf  gewidteklich, 
cnozim  dd  fin  gefelle  kan 
nnd  fprach:  'hdrre,  gedenkent  dar  an, 
daf  ir  mir  lobtent  in  der  ftant, 
do  in  diz  küngrich  was  nnknnt, 
d6  wir  lieb  gefellen  win. 
in  gib  (Ünt  ir  mich  nn  nicht  lin. 
als  gnot  fol  inwer  gibe  wefen, 
daf  ich  von  armnot  müg  genefen.' 
der  küng  fprach:  'waf  ift  daf  gefeit? 
joch  hab  ich  weder  liep  noch  leit 
von  inwer  vrinntfchaft  ie  vemomen,* 
oder  wannan  ir  nn  bar  fint  komen. 
enkein  gnot  in  von  mir  befchicht. 
wer  ir  fint,  des  weif  ich  idcht.* 
der  meifter  antwnrt  nnde  fprich, 
do  er  des  kfinges  mnot  an  fach: 
'ich  bin  der,  der  in  dif  hit  geben, 
nn  ift  f6  argef  inwer  leben, 
daf  ich  in  genalich  ronben  wil 


ich  was  gewaltig  nnde  rieh- 

ein  küng;  nn  fitz  ich  dem  geltch 

als  ich  was  d  nnd  onch  nn  bin. 

des  ift  verirt  mts  herzens  fin.' 
s«der  meifter  fprach:  'gefelle  min, 

alfos  zergit  der  weite  fchtn. 

din  weit  din  hit  kein  ftsBtekeit; 

nich  vröiden  kan  fi  geben  leit, 

nich  richtnom  gtt  fi  armnot. 
Ift  man  ficht  onch  wol  waf  ire  tnot: 

ire  gnot  fitten  wandlen  kan; 

fi  ertoeret  vronwen  nnde  man. 

gewalt  nnd  dr  vergcffen  tnot 

vil  dik  des  alten  vrinndes  gnot. 
soals  hit  getin  dinr  dren  fchtn, 

daf  dn  veigeffen  hiteft  mtn. 

trinwe  tnot  den  vrinnden  wol; 

dienftes  nieman  veigeffen  fol. 

wer  ganzer  triwe  vergeffen  wil, 
t»den  glichen  ich  dem  vederfpil. 

die  vronwen  onch,  als  ich  hcsr  fagen, 

mügent  ir  trinwe  wol  getragen. 

glonb  mir,  alfö  tnot  onch  din  weit ; 

R  lobt  wol,  nnd  gtt  boefef  gelt: 
40  als  dir  din  kÜngrtch  hit  getin, 

des  ficht  man  dioh  in  rinwen  ftin. 

95.  Mein  nnd  dein  erregen  viel  streit,  wie 
an  einem  streite  deutlich  wird,  von  dem  ich 
gelesen  habe.    Zwei  reiche  stritten  zusammen 

4ftnm  besitztnm«  der  eine  brachte  dem  heim, 
der  den  ftreit  schlichten  sollte,  einen  ochsen, 
damit  er  ihm  recht  gebe,  als  der  andre  das 
vernahm,  brachte  er  der  firan  des  heim  eine  knh. 
die  fran  redete  ihrem  manne  zu,  der  kuh  recht 

so  zu  geben,  und  als  der  mann  zu  gerichte  saß  nnd 
die  beiden  ihre  klage  vorlegten,  that  der  mann  wie 
ihm  die  fran  geraten,  da  sprach  der  eine  'rede 
doch,  mein  ochs,  es  ist  seit.'  der  richter  aber 
sprach  'dein  ochs  kann  nicht  reden,   die  knh 

s»hat  ihm  den  mund  geschloßen.'  Emp&ngne 
gäbe  bindet,  gäbe  macht  manchen  ann.  wer 
das  recht  nm  gäbe  beugt,  der  heißt  zweideutig 
und  niemand  kann  sich  auf  ihn  verla$en.  ein 
richter  soll  weder  lim  liebe,  noch  freundschaft, 

so  noch  um  gäbe  oder  verwantschaft  vom  rechte  laßen. 

96.  Gelegenheit  macht  diebe.  übertriebner 
putz  schadet,  wer  darin  maeßig  ist,  thut  wol, 
wie  uns  die  bifchaft  lehren  wird.  Ein  bürger 
hatte  eine  schoene  katse,  die  seinem  nackbam 

•»gefiel,  so  daß  er  auf  den  gedankenkam,  sie  sn 
tOBten,  um  für  den  schcBuen  balg  fünf  Schillinge 
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zn  loBsen.    als    da«   den  .  besitzer   hinterbracht     da|  nieman,  weder  gr6|  noch  klein, 

wurde,  sprach  er  *die  katse  goll.mir  wol  blei-     yon  dem  r&te  folte  Tagen. 

beo',  nahm  einen  Strohwisch  und  versengte  der    do  geriet  des  knaben  nmoter  klagen, 

katae  den  balg,  daß  sie  rot  and  augestaltet  wurde,     wa  er  fd  lange  wier  geCiä, 

Wer  noch  also  thsete,    dessen  katze  wsere  wol  5  er  fprach:  'liebiu  muoter  min, 

behütet     frauen,   die   eitel  sind  und  auf  putx    ich  gieng  mit  minem  vatter  üf, 

denken,  sollte  man  den  balg  versengen,  daß  sie     und  kam  hin  in  da|  r&thüs; 

keinem  andern  manne  su  wol  gefallen  um  ihres     dft  fach  ich  mangen  wifen  man 

balges  willen,     so   stiet  ist   nicht   leicht    eine     hinte  in  gr6|em  rftte  fULn.' 

frau,.  daB)  wenn  sie  sich  der  weit  gibt,  sie  nicht  uzuozim  fin  muoter  fpraeh  zehant: 

schaden  litte,    welcher  irau   ihr   mann  gefällt,    *wa)  meinet,  da^  fi  hiute  hAnt 

die  lebt  in  ehren,  weibliche  geberde  und  frauen     fd  lang  geritten  ?*   —  'vrouwe  min, 

sucht  sind  vor  aller  weit  erwünscht,    ein  schoB-     da|  ich  äa,}  fage,  da|  mag  nicht  fin, 

nes  keusches   und   wol  behütetes   weih   erhebt     da|  ich  offhe  der  Boemer  rAt, 

das  hers  des  mannes.    auf  erden  gibt  es  nichts  i»  daf  man  hiut  vaft  verboten  hat.* 

beßres  als   eine   firau  von  guter  art.     frommer     do  diu  vrouwe  erhörte  da^,  ^ 

frauen  leib  und  herz  ist  vor  allem  wandel  be*     da^  der  rAt  verbannen  was, 

hütet,      die    soll   man    unversengt   laßen,    der     dd  wart  ir  n&ch  der  fache  ndt. 

katsendieb  läßt  sie  wol  gehn.  ß  wolt  den  knaben  haben  tot; 

mH  fluog  in  vaft.     der  knabe  fprach, 
97.   Von  einem  kinde  hiej  Papiriuß.        do  er  (in  muoter  zornig  fach; 
Von  kinden  wisheit.  'ich  wil  dir  fagen,  wa|  der  rät 

Der    achtjährige .  knabe    Papirius   kam    mit    ift,  den  man  hiut  geraten  h&t : 
seinem  vater  zu  Bom  in   das  rathaus.     der  rat    üb  eine  vrouwe  zwdne  man 
war  heimlich  und  sollte  nicht  bekannt  werden.  t»zer  d  mit  rechte  fülle  hAn, 
als  der  knabe   zu  haus  kam,    wollte   ihn   die     oder  ein  man  fül  hän  zwei  wip.' 
matter  ausfragen,     er  weigerte  sich  derBcamer     dd  fprach  fi:  *  famer  fftl  und  lipl 
rat  zu  offenbaren,     die   mutter  wurde  nur  um     vil  beffor  ift,  da)  zwdne  man 
80  begieriger  und  schlug  ihn  bis  er  sagte,  man     ein  vrouwen  haben,  denn  ein  man 
habe  beraten,   ob   eine  frau  zwei   männer  zur  so  zwei  wip;  ü  gewünnen  gnoten  tag 
ehe  haben  solle  oder   ein  mAnn  zwei  frauön«     ntemer.     üb  ichf  gevuegen  mag, 
sie  meinte  das  erste  sei  beßer  und  lief  zu  an-     ich  fol  e)  vrilich  under  ftAn.* 
dem  frauen,  um  ihnen   die  künde  mitzuteilen*     zuo  den  vrouwen  geriet  fi  gAn: 
alle  waren  ihrer  meinung  und  machten  sich  am     fl  tet  ein  wi^lich  getAt, 
andern  morgen  nach  dem  rathause  auf,  um  ihre  stund  tet  in  üf  der  herren  rAt, 
meinung   durchzusetzen,     die   herren   sprachen     als  ir  der  ki^be  hAt  gefeit. 
*wir  werden  wol  einig  werden,  daß  einem  manne     Vi  fprAchen  alle:  'grof  herzeleit 
mit  einer  frau  genüge.'    und  als  einer  der  rata-     und  krieg  müejen  wir  iemer  hAn, 
herreu  fragte,  woher  die  lächerliche  künde  ge*     ift  da^  zwd  vrouwen  einem  man 
kommen  sein  mcege,  sagte  der  knabe  Papirius,  4«  füllen  undertasnig  fin.' 
daß   er    die    lüge    erdacht   habe,    weil   er  die     *wol  üfl  trüt  gefpilen  min.' 
Wahrheit  nicht  habe  verraten  wollen,     da  lob-     fprach  eine  zuo  der  andern  duo^ 
ten  sie   ihn.     Wer  heimlich  raten   will,  traue    'wir  füllen  mome  vil  vruo 
den  kindern    nicht   zu  viel,      die    frauen    sind     in  den  rAt  mit  einander  gAn, 
leichtsinnig,     was  eine  weiß,  wißen  ihrer  drQi.Mund  füllen  da^  bi  niute  lAn, 
was  man  verborgen  halten  will,  soll  mau  den     unfer  not  fuln  wir  in  klagen^ 
weibem  nicht  mitteilen,     doch  muß  man  ihnen     und  beeren  waj  G.  wellen  fagen.' 
nachrühmen,    daß    sie   sehr  wol   verschweigen     dö  difiu  vart  alfus  bofchach, 
können,   was  sie  nicht  wißen.     Gesta  Bomano-     und  der  rAt  die  vrouwen  fach, 
mm  126.    vgl.  Kellers   Diocletiau   s.  62  f.  alsMfi  wundert  wa^  da^  möchte  fin. 
niederdeutsches  Schauspiel   nach  Gellius  1,  23     R.  enphiengens  wol,  und  liefens  in. 
behandelt  von  M.   Forchhem:   ein   schon  spei     als  Q.  die  fach  hAten  vemomen, 
von  dem  Papyrio  prseteztato.  1651.  8<>.  (in  Uh-     war  umb  die  vrouwen  wAren  komen, 
lands  besitz,  vgl.  Kellers  fastnachtsp.  1474,  36.)     R.  richtens  vrcelich  wider  hein, 
(Pfeiffers  Boner.  s,  173.J  Mund  fprAchen:  'wir  fin  über  ein 

Wen  lift  von  einem  kinde  alfus,  komen  des,  da^  ein  man  wol 

des  namen  hie)  Papirius;  mit  einem  wibe  benüegen  fol.' 

Hn  11p  was  jung,  fin  (itten  alt,  und  dd  die  vrouwmi  kAmen  hein, 

fin  herz  üf  wisheit  was  geftalt.  do  fprach  der  rAtherren  ein: 

ze  Bome  er  in  da)  rAthüs  kan  m'wA  von  mag  daf  wort  fin  komen, 

mit  Hnem  vatter;  dA  mang  man  da)  die  vrouwen  hAnt  vemomen?* 

von  Borne  gr6)er  witse  enphlag.  dö  fprach  der  knab  Papirius: 

nu  vuogt  e)  (ich,  da)  üf  den  tag  *do  ich  gefter  kam  in  unfer  hüs^ 

befchach  ein  funderlich  getAt,  dd  wolt  min  muoter  wi))en  da), 

dar  umb  vil  heimlich  was  ir  rAt.  Mwes  man  ze  rAte  worden  was. 

ouch  kAmen  R  des  über  ein,  da)  wolt  ich  fi  nicht  wi))en  lAn; 
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do  geriet  fi  mich  vil  yafte  Clka.  so    genau   gleicht,   den   ich  in   Pari«  geaehen 

ein  lag  erdacht  ich  üf  der  ftnnt,  habe,     er  mn^  ein  klnger  mann  sein,  der  beide 

nnd  fprftch  da|  wort,  da)  in  ift  kunt  nnterscheiden  kann.*     aUi  der  vater  das  hoerte, 

worden  von  den  Trouwe9  nn.*  klagfte  er,   daß   mfihe   und   geld  an  dem  thoe- 

n  fprftchen  alle:  'dank  hab  duf  »richten  söhne    verloren    seL     Wer   Ton    nator 

und  verbntten,  da,}  nicht  md  nnverstSndig  ist,  den  kann  aooh  die  sohnle  zn 

kein  kint  zem  rite  kern  als  6,  Paris  nicht  klng  machen,     er  ist  ein  esel  und 

wan  dirre  knab,  acht  j&ren  alt;  ein  geck  auch  in  Paris, 

ntnr  wisheit  er  dft  nicht  engalt. 

Wer  rftt  heimlich  haben  wil,  u  (Pfeiffers  Boner  s.  178.^ 

der  getrinwe  kinden  nicht  ze  tU.  Von  einem  ritt<^  feit  man  daf, 

tonb  liut  nnd  kint  nnd  trunken  man  daf  er  In  gr6fen  dren  fa^, 

mügent  kein  heimlicheit  behftn.  in  riehtaom  nnd  in  wirdekeit. 

un(Upt  iffc  onch  der  vronwen  mnot,  linen  fun  hit  er  geleit 

des  (int  ir  wort  nicht  wol  behnot.  itze  fchnol.     nn  kam  ers  üf  die  trift, 

waf  einin  weif,  wie  fchade  da^  fi,  da}  er  dia  bnoch  nnd  onch  die  fehrilt 

daf  wiffont  zwd  fehler  oder  dri.  tu  kleinen  doch  geriet  entftftn. 

wft  von  dir  mag  befchehen  loit,  der  ritter  wolt  nicht  abe  lAn, 

da|  U  den  vronwen  ungefeit.  er  h«t  vil  gern  ein  phaffen  guot 

waf  du  verholen  welleft  hin,  loüf  im  gemacht;  da}  was  Hn  mnot. 

da)  folt  din  wip  nicht  wlffen  lAn.  se  fchnol  fant  er  in  gdn  Paris  ^ 

doch  man  H  dar  nmb  loben  fol:  an  künlten  folt  er  werden  wis. 

(i  mügen  da^  verholen  wol,  mit  grdfem  koften  er ,  di  was, 

da|  R  nicht  wiffent.    unbehuot  doch  er  nicht  vil  der  bnochen  las. 

und  gar  gebitlds  i(t  ir  mnot:  ner  vant  äk  Rar  gefellen  vil, 

da)  ift  vil  wol  hie  worden  fchtn.  die  nobten  al  der  gonchen  fpil. 

dank  hab,  der  An  ß  wöl  mag  iin!  ze  Piols  lebt  er  mengen  tag, 

98.  Ein  bischof  machte  seines  vetters  jun-     da)  er  vil  kleiner  witaen  phlag. 
gen  söhn  znm  erzpriester,  obwol  er  des   amts    fhn  zemng  was  nnmft^en  grd), 
noch  unwert  war.    bald  nachher  wurde  ihm  eins« des  finen  vatter  fdr  verdi^f. 
korb  guter  bimen  gebracht,    das  geschenk  (der    dd  er  ze  lande  wider  kan, 
prUant)  war  ihm  lieb  nnd  er  wnste  nicht,  wem    und  hdchknnft  folt  gelemet  hin, 
er  sie  zu  bewahren  geben  sollte,    als  der  junge     fin  vatter  wart  n])mft)en  vrd ; 
erzpriester  sich   erbot,   sprach  er  'du  scheinst    ein  grd)  wirtfchaft  bereit  er  d6. 
mir  zu  jung  dazu;  ich  furchte,  du  möchtest  sie  st  fin  vrinnde  Inot  er  algellchy 
selbst  verzehren.*     als    dies   ein  weiser  mann    vronwen,  man,  arm  unde  rieh, 
hoerte,  sprach  er  'erbarme  sich  gott,  daß  ihr    dd  (1  se  femen  kftmen  dar, 
dem,  dessen  kindheit  und  Jugend  ihr  kennt,  so     fi  nftmen  al  des  phaiFen  war. 
manche   seele   befolen   habt  und  ihm  nun  die     fin  geberde  wftren  kluog, 
bimen  nicht   anvertrauen    moaget.     wie   sollen  ««nAch  phaffen  fitten  er  ßch  tmog. 
die  schafe  bestehn,    wenn  der  wolf  zum  hirten     nu  fach  er  an  die  ftnbentür; 
wird  r     Wer  sich  vom  blinden  führen  laßt,  geht    dA  was  ein  loch  geboret  dibr, 
irre,     fallen  sie  beide  'da)  ist  woll*     wie  mag     di  was  ein  kuofweif  in  geflagen. 
der  die  schafe  speisen ,   der  nimmer  satt'  wird     do  geriet  der  hdhe  phaffe  fagen :    - 
nnd  in  steter  habgier  lebt,     zu  scheren  sind  sie« 'min  herz  grd)  wunder  hftt  genomen, 
alle    bereit,     speisten    sie    die    schafe    ebenso     wie  dnr  da)  loch  diu  kup  Ci  kometo, 
gern,  wie  sie  bereit  sind  sie  zn  scheren,  es    und  in  der  tür  beliben  ift 

stünde  um  die  schafe  beßer.    noch  oft  geschieht    der  fweif.'     und  in  der  felben  vrift 
es,  daß  der  die  seelen  hüten  soll,  dem  man  die     gieng  er  von  den  liuten  ü), 
bimen  nicht  anvertraut.  stund  ftalt  fichvilr  fts  vatter  hüs, 

imd  kapfet  vaft  den  himel  an. 

99.  Von  einem  t6reehten  eehuol'  der  mAne  geriet  gar- fchdn  üf  gta. 

pfiffen.  vil  vafte  fach  er  umb  lieh  d6: 

Von  natinrllcher  türheit.  fin  vriunde  wurden  alle  vrü: 

Ein  ritter  sandte  seinen  ungelehrigen  sohnstfi  wftnden  des  wol  ficher  wefen, 
aiuf  die  schule  gen  Paris,  wo  derselbe  nicht  viel  in     er  hsst  aftronomie  gelefen, 
den  büchem  las,  aber  mit  guten  gesellen  aller-    und  wser  ein  hdrre  in  grüfer  kunft. 
lei  saitenspiel  übte  und  viel  geld  verthat.    als     dA  was  noch  witae  noch  ▼emunft. 
er  wieder  heim  kam,   gab  sein  vater  vor  freu-     do  er  den  mAnen  an  gefaeh, 
den  ein  fest,     der- pfiiff'e  sah  diestnbenthür  an.tser  gieng  hin  tn  bald  unde  i)prach: 
darin  war  ein  loch,   durch  welches   ein  kuh-    'eis  dinges  mich  gr6}  wunder  nint, 
schwänz  gezogen  war.     der  pfaff  wunderte  sich,     des  ich  mit  vli)  mich  hab  befint, 
wie   die  kuh  durch   das   loch   gekommen  sei.     da)  der  mine  [6  gltch  üf  gut 
dann  gieng  er  hinaus,  blickte  den  mond  an    dem  minen,  den  ich  in  der  ftat 
und  sprach,   als  die  lente  meinten,  er  lese  instze  Parits  fach,  des  wundert  mich: 
den  Sternen,  'mich  wtmdeit,  dikß  der  mond  dem    einander  fint  fi  gar  getldi. 
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er  inao|  fin  gar  ein  wtfer  man, 
der  n  zw6n  nnderfcheiden  kan/ 
dd  der  ritter  da^  erfach, 
zc  rinen  vrionden  er  dd  fprach: 
*yon  fach  ift  minem  herzen  zom! 
kott  nnd  erbeit  rint  verlorn 
an  minem  fun,  da|'dunkt  mich  wol, 
wan  er  ift  aller  t6rheit  vol.* 
der  vatter  und  die  vrinnde  Hn 
muoften  in  lAn  ein  narren  fin. 
Wer  von  natür  iit  nnbednt, 
and  minr  hftt  wttzen  denn  ein  rint, 
den  mag  din  fchuole  ze  Paris 
an  rinnen  niemer  machen  wiis. 
ift  er  ein  efel  nnd  ein  gonch, 
da|  felb  ift  er  ze  Paris  onch.' 
wft  din  natür  verirret  ift, 
wa^  fchikt  dft  höher  phaffen  lift? 
wa|  hilft,  da)  einr  ze  fchaole  vert, 
und  gTd|  gnot  Ane  nutz  verzert? 
er  beert  vil  hoher  meifter  lefen, 
ein  tdr  muo}  er  dochiemer  wefen. 
guotiu  buoch  er  gpnrinnet  wol, 
gaot  phaffe  er  niemer  werden  fol: 
tue  heim  ein  rint,  ein  narre  dort, 
torecht  ir  werk  und  tump.ir  wort 
fallen  wefen;  dk  gelas 
nie  kein  phaffe  vürba^. 


nutzen  .derselben,  wer  seiner  gewahr  werden 
will,  darum  liest  man  eine  bischaft,  daß  der 
mensch  weijser  werde,  hundert  lehren  habe  ich 
in  dies  buch  gelegt,  ohne  schoene  worte  ein* 
»fach  und  schhincklost  doch  bergen  sie  einen 
schätz  von  Weisheit.  Wer  dies  buch  liest  oder 
lesen  hoert,  der  müBe  immer  selig  sein,  und 
der  es  von  latein  zu  deutsch  gebracht  hat,  des- 
sen mtLGe  zum  guten  im  himmel  und  auf  erden 

logedacht  werden,     er  ist  genannt  Bokerivs. 
(Pfeiffers  Boner  a,  181.^ 
Ein  margt  hnop  (ich  in  einer  ftat. 
der  margt  vil  grdfe  vriheit  h4t: 
e^  wsBrin  vrouwen  od^r  man, 

IS  wer  dA  ze  margte  wolte  gftn, 
der  hAte  vride  Hben  tage, 
nu  beeret  wol,  wa^  ich  in  fage. 
der  felbe  marg^  wol  was  behuot, 
dt  was  veil  aller  flachte  gnot. 

Mwaf  ieman  ze  konfen  gert, 
des  wart  er  fd  der  ftat  gewert, 
ein  höher  phaffe,  an  künften  rieh, 
kam  üf  den  margt,  und  tet  gelich, 
als  er  ein  koufman  folte  wefen. 

«5 er  fprach: /wer  iemer  wil  genefen, 
der  kouf,  des  er  milg  haben  heil, 
von  mir:  grö)  wisheit  hab  ich  veil.' 
vür  den  küng  diu  rede  kau. 
fin  knechte  fant  er  bald  hin  dan, 

soda|  n  dur  niut  vennitten, 
wan  da|  R  balde  ritten, 
nnd  im  kouften  die  wisheit; 


100.   Von  einem  künige  nnd  einem 

f eher  er. 
Von  anfehunge  des  endes. 

Auf  einen  markt,  wo   alles   zu  haben  war,    nnd  fprach:  im  wser  bi  niute  leit, 
kam  ein  gelehrter  weiser  pfaffe   als  kaufmann    wa|  ß  dar  umbe  müeften  geben, 
und   bot    grolle   Weisheit  feil,     als   der  koenigssdie  knecht  vemämen  da)  vil  eben, 
das  vernahm,  sandte  er  eilends  seine  knechte     grö)  filber  (1  dd  nAmen. 
ab,  d&6  sie  die  Weisheit-  kauften,     die  knechte     dö  fi  zem  meifter  kftmen. 
nahmen  viel  silber    mit    sich,    gaben   es   dem     do  fprach  elnr:  wir  fin  bar  gefant; 
kaufmann  und   dieser  sandte   dem  koenige  ein     min  her,  der  küng,  faAt  iuch  gemant, 
blatt,     darauf    stand'  (retj^e  finem)     du    sohioda^  ir  di)  dlber  füllent  nemen, 
das  ende  vor  äugen  haben,    dem  koBnige  gefiel    und  niUent  im  die  wiaheit  geben!' 
der  kauf,  der  seine  knechte  lächerlich  deuchte,     er  enphieng  da)  (über,  und  fa|  nider, 
er   ließ   das  wort   mit  goldnen   buchstaben  an    und  fchreip  ein  wort,  nnd  fant  da)  wider 
die  thür  schreiben,  wo«die'aus>  und  eingehen-     dem  künge  mit  den  hotten  fin. 
den   es   lesen  konnten,  .nun  hatte   der  koenigisdaf  wort  ze  tiutfche  von  latin 
viele  feinde,  die  ihm  nach  dem  leben  standen,     fpricht:  du  folt  da)  end  an  fehen 
sie   hatten   einen  soherer  gedungen,   d6r   dem     dinr  werken,  und  wa)  dir  befchehen 
koenige  das  leben  nehmen  sollte,   als  der  scherer    mag  dar  umbe  kümfteklich : 
in  den  palast  kam  und   das   wort  las,  zitterte     der  wisheit  folt  du  vli)en  dich, 
er  und  wurde  totenbleich,     da  gebot  ihm   der  s«' dem  künge  bringent  diz  gebot 
kcenig  bei  todesstrafe,  zu  sagen  weshalb  er  die    von  mir.'     da)  dücht  fi  gar  ein  fpot. 
färbe  wechsle  und  de;r  scherer  gestand  den  an-     fi  hsetin  des  wol  alle  gefwom, 
schlag-  nnd  wie   der  «pruch  ihn  davon   abge-     da)  gnot  waer  genzeklich  verlorn, 
bracht  habe,     so  behielt  der  koenig  sein  leben,     da)  umb  die  wisheit  was  gegeben, 
seine  feinde  aber  musten  ihm  all  ihre  habe  ge-  ss  dk  mite  doch  der  küng  fin  leben 
ben.    *  daz  was  vil  wol.'     Wer  das  ende  seiner    behuop.  —  Der  kouf  geviel  im  wol. 
werke  bedenkt,  ist  weise  nnd  braucht  nicht  zu     da)  wort  was  gr6)er  finnen  vol. 
bereuen,     ein  gutes  ende  macht  alles  gut.    der     er  hie)  e)  fchriben  üf  fin  tür 
Schiffer  steht  an  dem  ende  und  lenkt  das  schif,     mit  guldin  buoohft»ben.    wer  dA  vür 
dal}    es   eben  geht.     vgl.  Gesta  Bomanor.  lOS.Mgieng,  der  mocht  e)  wol  gelefen; 
Keller  a.  löö.   Fab.  ans  d.  z.  d.  minnes.  265.     der  küng  wser  anders  tot  gewefen; 
Schmeüer  in  Haupts   ztachr.    1,  407  ff.     Wer    eis  mAls,  als  ich  in  fagen  wil. 
die  bischaft  (sagt  der  dichter,  der  mit  dem  boi-     heimlicher  vinde  hftt  er  vil, 
spiel  vom  ende  sein  buch  schlieft,  in  der  nach-     die  ft»lten  alle  üf  finen  tot, 
rede  vom  ende   seines   buches)   verstehen  will, «doch  heimlich,  da)  fi  nicht  in  not 
der  lMÜt>a  acht  auf  das  ende,     dort  liegt  der    kiemen  umb  ir  miffetftk. 
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na  fifieng  fif  heimlich  mort  ir  rki 

(ir  aller  trinwe  diu  was  klein): 

^meinlich  kAmena  über  ein, 

da^  ß  grb}  gaot  wöltin  geben 

eim  fcherer,  der  dem  küng  Hn  leben 

naeme,  fo  er  in  folte  fchem. 

R  wöltin  in  des  gootes  wem, 

ala  bald,  C6  er  e}  hat  getAn. 

nn  wolte  hin  der  feherer  gftn 

zno  dem  künge  in  den  palaa, 

nnd  wolte  fehler  vollenden  da|, 

dar  nmb  er  hit  enphangen  gaot. 

in  grd^e  vorchte  kam  fin  maot, 

do  er  die  fchrift  alrdrft  gelaa, 

dia  üf  der  tiir  gefchriben  was: 

da;  end  dlnr  werken  folt  an.fehen, 

nnd  waf  dar  am  dir  miig  befchehen! 

vil  Tafte  Bittren  er  began, 

ein  tcetlich  varwe  er  gewan. 

der  küng  erfchrak,  dd  er  in  fach 

als  bleich,     vil  bald  er  snozim  fprach: 

*fag  an  mir  bald,  waf  ift  dtn  ndt! 

oder  da  muoft  Seligen  tot.' 

der  küng  der  hie;  in  balde  vün, 

nnd  hie|  in  binden  onde  flAn, 

ans  er  veijach  An  allen  wAn 

da;  mort,  da|  er  wolt  hAn  getftn, 

des  in  dia  fchrift  gewendet  hftt, 

dia  üf  der  tür  gefchriben  ftAt. 

alftis  behaop  der  küng'  fin  leben, 

fin  yinde  mnoften  alle  geben 

▼erfengelt;  da;  was  ril  wol. 

daf  konfte  wort  was  nataes  vol. 

Wer  da|  ende  an  fehen  kan 
ßnr  werken,  der  ift  ein  wtfer  man. 
wer  an  da;  ende  fehen  wil, 
der  kamt  nicht  üf  des  riawen  sil. 
daf  ende  kroent  and  nicht  der  ftrit, 
gaot  ende  gpnoten  namen  git. 
da;  ende  wol  vertriben  klui 
die  f&nde,  wer  ef  fihet  an. 
ein  gnot  end  macht  alle;  *gaot, 
gaot  «nde  niemer  übel  tnot. 
der  fchifman  in  dem  ende  ftAt, 
nnd  rieht  da;  fchif,  da;  e;  wol  gftt. 
wer  fich  in  da;  ende  leit, 
der  gewinnet  feiten  leit. 

Von  dem  ende  diss  buoehe». 

Wer  die  bifchaft  merken  wil, 
der  fets  fich  üf  des  endes  eil. 
der  nutz  Ut  an  dem  ende  gar 
der  bifchaft,  wer  fin  nimet  war. 
dia  getAt  ift  nicht  alfd  gewefen 
der  bifchaft,  als  mans  hoeret  lefen. 
dar  umb  lift  man  ein  bifchaft  gaot, 
da;  wifer  werd  des  menfchen  maot. 
hondert  bifchaft  hab  ich  geleit 
an  dii  baoch,  die  nicht  bekleit 
fint  mit  klnogen  worten. 
einvalt  an  allen  orten 
and  nngesieret  fint  min  wort; 
doch  hAnt  R  klnoger  finnen  hört, 
ein  dürre  fchal  dik  in  ir  treit 
ein  kernen  gr6;er  fiie;ekeit. 
ein  kleiner  garte  dik  gebirt 
die  vrncht,  der  man  getroeftet  wirt. 


Hechtia  wort  and  flecht  geticht 
dia  lobt  man  in  der  weit  na  nicht, 
weis  wort  kramp  fint  gevlochten, 
der  hAt  na  vaft  gevochten. 
»wem  fiechtia  wort  nint  nütie  fint, 
kein  nntz  er  von  den  knimben  nint 
e;  predigt  manger  hdhen  rAt, 
der  doch  fich  felben  nicht  verftAt. 
der  wol  da;  fwert  gebrüchen.  kan, 

i«dem  ift  e;  nütz:  vil  manig  man 
treit  fper,  me;;er  onde  fwert, 
diu  doch  fint  kleines  nutzes  wert 
in  ftner  hant.  —  Ein  ende  hAt 
da;  bnoch,  da;  hie  gefchriben  ftAt. 

tft       Wer  da;  lift  oder  hoBret  lefen, 
der  müe;e  faelig  iemer  wefen. 
nnd  der,  dem  e;  ze  liebe  H 
geticht,  der  müe;e  wefen  vri 
vor  allem  nnglük  iemer  md. 

s«nn  fdl  bevinde  niemer  wA. 
von  Ringgenberg  ift  er  genant: 
got  müe;e  er  iemer  fin  bekantl 
nnd  der,  der  e;  ze  tiatfche  brAcht 
hAt  von  latin,  des  müe;  gedAcht 

M  iemer  ze  gnote  werden 
in  himel  nnd  üf  erden: 
er  ift  genant  BonArios. 
bitten  wir  alle  got  alftis: 
*HdrI  vrift  ans  von  der  helle  glaot, 

••and  hilf  onsv  da;  wir  fin  behaot 
vor  des  libes  raeten, 
and  vor  der  weit  getieten, 
and  vor  des  tiuvels  (Amen.* 
kintj  fprechent  alle:  l.menl 


12.  Heinrich  von  Mügeln^ 

den  A.  Paschmannn   (bericht  vom  meiaterges. 

4«s.  168),  Wolfh.  Spangenberg  (singschal,  bei 
Gottsched,  nost.  vorrat  1,188)  nnd  Wagenseil 
(de  civit.  Norimb.  503  ff.)  als  Heinrich  MoegUn, 
Mügling  n.  s.  w.  als  einen  der  Stifter  and  für- 
derer  der  meistersSngerkanst  nennen,  soll  nach 

4»  Pnschmann  ans  Mainz  stammen,  nach  Spangenberg 
dector,  nach  Wagenseil  doctor  der  Schrift  nnd 
in  Böhmen  hochgtiehrt  gewesen  sein,  er  selbst 
nennt  sich  Heinrich  '  von  Magien  (Mngletn)  ge* 
sefien    bei    der  Elbe  im    land  Meiasen'.     bei 

Mkaiser  Karl  IV,  dem  er  loblieder  and  ein  alle- 
gorisches gedieht  widmete,  stand  er  in  gnnst. 
in  der  folge  wandte  er  sich  nach  Oesterreick 
und  scheint  am  hofe  des  erzherzogs  Rudolf 
(1868 — 1365)   ein  unterkommen  gefunden    zu 

M  haben,  außer  «aeitteryMAn^en  (die  Heidelb.  hs. 
n.  392  Wilken  462  f.  scheint'  nnr  lieder  in  sei- 
nem Urne  zu  enthalten,  dagegen  enth&lt  die 
Heidelb.  hs.  n.  356  Wilken  438.  Adelung  2,  863  ff. 
ein  lobgedicht  auf  die  jungfran  Maria  in  swölf- 

••  zeiligen  strofen,*  und  die  Göttinger  hs.  welche 
W.  Müller  benutzte,  gibt  mehre  meisteriieder) 
und  fabebiy  verfaßte  er  1369  eine  Übersetzung 
des  Völeriu»  MaximuM  (gedr.  Augsb.  1489  vgl. 
Frejtag  in  Gottscheds  krit  beitrssgea  st.  20 

tss.  653  und  in  den  analectis  liter.  s.  1021  f.) 
und  1371  die.j>«a/Men  (handsefariftlieh  ia  Betn  bei 
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Gru.  Gdtt/geLans.  1848, 1696.)  Mhersclirieb  er    und  wolde  n  doch  üf  den  bem  wägen. 

eine  ehrowik  von  Ungarn  (hss.  in  Wolfenb.,  Hei-     Der  selbe  herre  qnam  üf  eines  bem  phat. 

delb.  n.  6.  Wilken  307.  und  Wien.    vgl.  Hoffm.     der  fremde  hont  der  sprach  ^  min  dienst  ein  ende 

8.   214  f.,    gedmckt    in  M.  KoT^chichs  saml.  •  hat*: 

kleiner  stücke  gleichseitiger  schriftst.  aar  nngri-  &  der  sine  niht  durch  hnnger  wolde  jagen. 

sehen  gesch.     Ofen   1805.   1,  1  —  96)  nnd  ein    Der  herre  greif  den  bem  an, 

allegorisches    gedieht  'der  meide  kränz    oder     er  wolde  in  twingen  snnder  hnndes  helfe: 

'der  meide  hueh',  das  er  Karl  lY,  dem  wahren     dAvon  er  qnam  in  schaden  ban. 

gottesfrennde,  für  die  gäbe,  mit  der  er  ihn  berei-     dd  in  sureiz  der  ber  in  zomes  gelfe, 

chert  hatte,  anschrieb,   er  l&6t  darin  zwölf  per-  lo  er  sprach  *  verlorn  ist  min  br6t 

sonificationen  (die  philosophie,  grammatik,  logik,     daz  ich  den  fremden  hftn  gegeben  in  milde, 

rhetorik,  mnsik,  arithmetik,  geometrie,  astrono-     nnd  liez  di  minen  liden  not: 

mie,   physik,  alcbymie,   metaphysik  nnd  theo-     des  moz  ich  sterben  von  dem  bem  wilde. 

logie)  vor  den  kaiser  treten,   anf  d&Q  er  ihren    man  sieht  in  dicke  segelds  der  sine  hftt  vorkoren, 

rang  bestimme,   dieser  fragte  seine  riete,  welche  is  nnd  in  doch  verwinden  muz 

ihn  selbst  zn   entscheiden  bitten.,     der   kaiser     der  vinde  schnz. 

übertrsegt    den    sprach  von  Muglein   Heinrich     an   fremden  hunden  wirt  gar   oft  vil  guter  tAt 

und  als   dieser  darauf  verzichtet   bestimmt   er  verloren. 

selbst  der  theologie  den  ersten  platz,  doch  läßt  3.     Der  frotehe  hanig, 

er  jede   andre   in  ihrem  werte   und  sendet  sie  so  (MüUer  b,  17/.^ 

reichlich  beschenkt  '  in  der  Naturen  laut*  indem  Es  sÄzen  froscne  zinses  fri  und  vorchte  ler, 

er  ihnen  den  ritter  Anstand   (site)   und   dessen     die  bAten  lange  umb  einen  konig   era  Jupiter, 

Schwester  Zucht  als  führer  mitgibt,   die  mtegde     das  er  erlacbte  solcher  tumpheit  schlmel. 

machen   sich   auf  den   weg    und   kommen   mit    Der  kroten  schare  rif  und  schrei  daz  ander  mal : 

hülfe    der  Zucht  in  den  palast  der  frau  Natur,  tA  dem  sd  zu  konige  warf  er  einen  troum  zutal, 

obgleich   die   vier  thore  nach  den  vier  weltge-     als  die  poeten  sagen,*  von  dem  himel. 

genden  durch'  vier  riesen  bewacht  waren,     er    Des  sdr  erschrac  der  frosche  schar, 

beginnt   dann  das  eigentliche  lehrgedicht.  -  die     begunden  eich  durch  vorchte   zu  gründe  lAzen. 

Natur  teilt  nun  ihre  belehrungen  mit  und  ruft     darnach  si  qu&men  wider  gar 

auch  die  künste  und   tugenden  herbei,   die   es  so  und  üf  des  sanften  koniges  achseln  sÄzen: 

an  langen  reden  nicht  fehlen  la^en.    vgl.  Wil-     umb  einen  konig  si  rifen  md. 

ken  s.  309  ff.  den  h6en  got  erwegte  zomes  gjüle: 

Dürr  wie  dieses  naturgedicht  ist  die  poesie     zu  konige  sante  er  dem  sS 
des  dichten,  der  selbst  in  seinen  liedem,  wenn     den  storch,  der  si  vorslant  in  grimme  alle, 
hier  auch  weniger,  den  verschrobenen  gelehrten s» ist  sanfte  gut  der  herre  diu,   des  in  nicht  lAz 
kram  seiner  zeit  nicht  verleugnet,   seiner  fabeln,  entgeldeu, 

von  denen  einige  zur  probe  folgen  moegen,  ist     das  du  icht  körnest,  sam  der  sd, 
schon  s.  620  gedacht  worden,  vgl.  Fabeln  und    in  jAmers  wd. 

minnelieder  von  Heinrich  von  Müglin.  hrsg.  v.  fritum  und  drste  herschaft  wut  vorbezzert,  hör 
Wilhelm  Müller.     Göttingen  1847.     8o.  40  ich  seiden. 

1.     Etel  und  hündlein,  . 

(MOUer  t,  11  /.  vgl.  oben  8,  2.J 

Hivor  ein  herre  zdch  ein  kleines  hundelin.  ^  ^        y.         ir  1     Uk    • 

es  sprang  üf  in  und  tet  im  siner  liebe  schin:  l*^*       "€t    VelSCl^uBVgcr 

er  streichet  es  und  gab  im  siner  spise.  4»  nennt  sich  ein  dichter  in  einer  hs.  des  XV  jh. 

Der  esel  sprach  *  du  wilt  euch  triben  solche  list:  (Heidelb.  n.  367.  Wilken  448.  AdMung  2,  301), 
sind  das  du  nutzer  und  ouch  baz  gebom  bist,  ▼on  dem  weiter  nichts  bekannt  ist,  als  die  eine 
wer  weiz  ob  im  gevalle  dine  wise.*  fabel,  wie  ein  wolf  und  ein  pfaffe,  mit  einander 

Eins  tages  er  den  herren  sach :  auf  der  Wanderschaft  begriffen,  darüber  streiten, 

er.  sprang  üf  in  und  snapte  im  n&ch  dem  munde,  »o  wer  von  ihnen  der  beßre  sei.  der  pfaffe  wirft 
die  torheit  ungelucke  räch:  dem   wolfe   seine  boese   lebensart   vor,    worauf 

dd  er  sich  glichen  wolde  dem  hunde,  dieser  mit  sehr  anzüglichen  exempeln  antwortet 

der  herre  rief  die  diner  aii,  nnd  endlich  den  Schiedsspruch  des  ftichses  und 

daz  si  in  machten  von  dem  esel  frie.  des  bseren  anruft,    beide  entscheiden  zum  nach- 

im  wart  dd  siege  vil  getAn.  u  teile   des  pfaffen,   der  in  seinem   sinne  denkt, 

er  sprach  'verfluchet  si  die  eseliel  der  teufel  habe  ihn  hergebracht,  da  derhandel 

ich  missevallef  sich  ich  wol,   dAmit  ich  wolde     für  ihn  so  übel  abläuft. 

behagen : 
min  heire  der  engibt  mir  nicht 

durch  solche  schiebt*.  so  ••  >i        /^  j    ' 

ein  dder  sin  in  giticheit  muz  schänden  borden  14.      GeVürd^ 

tragen.  dechant  zn  Minden  im  j.  1370   eine  reihe  von 

2,     Der  karge  Herr,  fabeln    (102)    nach  Aesop    in    niederdeutscher 

(Miäler  s,  1B,J  spräche,  die  hier  nur  vorläufig  erwähnt  werden 

Ein  hexre  fremden  hunden  gerne  gab  sin  brötss sollen,     er  kennt  den  griechischen  Aesop,    ge- 
und  liez  die  sinen  dicke  liden  hungers  ndt,  denkt  des  Bomulus,  der  die  fabeln  Aesops  aus 
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dem  griechUcfaen  ins  lateinische  habe  übersetsen  marken,  die  er  vor  50  jajiren  Ton  diesem  selbst 

laßen,  um  seine  kinder  damit  zu  belehren,  upd  gehoert   habe,     hin    nnd   wieder  lokalisiert   er. 

nennt  den  koenig  Affrus  von  Engelaut,  der  die  e.  b.  n.  87  übertriegt  er  die  fabelvon  dem  rit- 

fabeln  gekannt  und  •  all  den  seinen  zugänglich  ter  mit  dem  falschen  haar  (Boner  75.)  auf  einen 

gemacht  habe.     Gcrard  kennt  und  nennt  den  ftritter  bt  Mersboreh  up  der  Säle,    Im  allgemein 

her  Kato  und  Fridank  und  spricht  von  seinem  uen   sind  seine  fabeln  mehr  breit  und  redselig 

buche   in  ähnlicher  weise  wie  Boner  von  dem  als   ausfuhrlich  und  lebhaft.     Aufbewahrt  sind 

seinen,    er'  schöpft  indes  nicht  aus  dem  Aesop,  die  fabeln  in   einer  hs.  vom  ende  des  XY  jh. 

sondern  aus  dem  Anonymus,  dem  er  zu  anfange  aus   dem  nachlade    Ludolfs   von  Münchhausen 
fabel  fUr  fabel  entlehnt,     speeterhin  schaltet  erio(t    1640),  jetzt  auf  der  stadtbibl.   in  Magde- 

dann  ans  andern  vorlagen  oder  aus  mündlicher  bürg  und  darnach  zum  teil  herausgegeben  von 

Überlieferung  ein.    so  berichtet  er  (n.  89)  nach  Fr.  Wiggert  (zweites  scherflein.  Kagdeb.  1836. 

einer  erzlihlung  des  kcenigs  Woldamar  von  Dene*  s.  28 — 70)«* 


Nachtrag  zu  s.  615.  616. 

1»  ÄU  die  notizen  über  Beinaert  und  JReineke  bereits  gedruckt  warerij  teilte  mir  hr.  Senator  Oule- 
mann  in  Hannover  eine  entdeckung  mitj  die  den  Untersuchungen  über  die  litereUur  der  Reineke 
eine  wesentlich  andere  richtung  gibt,  sie  besteht  in  dem  glücklichen  fwnde  einiger  btätter  eines 
alten  niederländischen  um  1470  —  80  fallenden  mit  holzschnitten  gezierten  und  mit  einer  glosse 
versehenen  druckes  des  Beinaertf   der   als  unmittelbare  quelle  des  niederdeutschen  fieinehe  ange- 

t«  iehen  werden  darf,  ohne  der  weiteren  ver'öfentlichung  dieses  fundes  vorzugreifen,  darf  ich  hier 
für  die  kenner  dieser  literatur  einige  bezeichnende  proben  aushebenj  die  namentlich  für  die  glosse 
des  Lübecker  Beineke  von  1498  ganz  neue  gesiehtspunkte  eröffnen. 

'I.  Hoe  laetty  uwe  ooghen  omme  gaen 

(vgl.    Orimm   Beinitert    1^11  ff.       Haekemann    Beynaert  fprack  neue  dats  mifdaen 

Beineke  s.  11.)  s»Dat  ghi  mit  uwe  verlopende  woort 

hij  foe  vele  niet  rapen  en  fal,  dat  himids  dien     Mij  wt  mijn  ghebcde  dus  ftoort 
niet  en  come  in  foedanighen  gate  daer  hij  niet     Laet  mij  docfi  lefen  een  Pater  nofter 
weder  wt  comen  en  kan,  twelck  alhier  oeck  hy-     Der  hoenre  zielen  vanden  clooftor 
den  wolf  betejkent  wert  want  hij   finen  buyck     Ende  den  *  ganfen  te  ghenaden 
foe  volghegheten  hadde  dat  hij  niet  weder  wtsoDie  ic  dicke  hebbe  verraden 
dengate  ghecomen  en  konde  aldaer  hij  in  ghe-     Doe  icfe  defe  heylighe  nonnen 
crope    was   Hier   wert   ock   ghethoent  dat  die     Mit  mijnre  lift  heb  of  ghewonnen 
fchalcken  bedrieghen  beeren  ende  vrouwen  Grimbaert  balch  hem  mer  reynaert 

d       ie  conink  en  is  mij  niet  ontgaen  Had  ymmer  tho  oft  ten  hoenre  waert 

Ic  hebbe  hem  dicke  fcande  ghedaen  skTot  (i  quamen  ter  rechter  ftraten 

Ende  Hne  wiue  der  coninghinnen  Die  (i  te  voren  hiCdden  ghelaten 

Dat  ß  fpad^  fal  verwinnen  Daer  keerden  H  te  hove  waert 

Sij  fijn  ghefcandalizeert  by  mij  Och  hoe  feere  beuede  reynaert 

Noch  hebbe  ic  daer  fegghic  di  Doe  hij  den  houe  began  te  naken 

Yfengrine  meer  bedroghen  40  Daer  hi  feer  in  meende  mifraken 

Dan  ic  foude  fegghen  xnoghen  u.  z.  w. 

II.  ^  Hoe  reynaert  coemt  in  prefencie  vande  co- 

(vgU  Grimm ,  Beinaert  v.  1737  ff.  Haekemann,     nlnc  die  welke  hi  obedientelick  toeniget  e»  vin- 
Beinecke  s.  83  ff.)  det   daer   elkerlijck   oner   hem   claghende  Dat. 

g      rimbert  fach  wel  dit  ghelaot  4»xxij.  capittel. 

Ende  feyde  vuyle  onreyno  vraet 
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haben  bei  alten  dichtem  wie  bei  neaen  fonchern  in  Deutschland  yerhlütnisinießig  nur  geringe 
pflege  gefunden,  die  zahl  der  dichterischen  behandlungen  ist  nicht  groß  und  selbst  die  wenigen 
sind  erst  zum  teil  herausgegeben.  Daß  einzelne  lieder  über  Karl  vorhanden  waren  bezeugt  die 
kaiserchronik  (15088).  der  held  derselben  stand  aber  der  zeit  nach  zu  nahe  und  zu  hell  be- 
leuchtet in  der  beglaubigten  geschichte,  um  zu  einem  eigentlichen  epischen  mittelpunkte  zu  5 
werden,  und  die  wenigen  poetischen  darstellungen  einzelner  sagen  hatten  im  vergleich  zu  dem 
nationalen  epos  einerseits  und  zu  den  hoefischen  rittergedlchten  andrerseits  zu  wenig  anziehendes, 
um  die  bemühungen  neuerer  gelehrten  herauszufordern,  keines  der  erhaltenen  gedichte,  die 
paar  tausend  verse  der  kaiserchronik  etwa  ausgenommen,  ist  unmittelbar  aus  einheimischen 
quellen  gefloßen.  alle  sind  aus  der  fremde  entlehnt  und  die  größere  zahl  derselben  ist  dürftig  10 
und  wenig  dichterisch  ausgestattet,  es  wird  nicht  geleugnet,  daß  iu  Deutachland  manche  dieser 
sagen  entsprungen  sein  und  in  Frankreich  nur  höhere  blute  getrieben  haben  mcegen;  die  vor- 
handene literatur  aber  ergibt,  daß  in  Frankreich  ein  wirkliches  episches  leben  der  sage  von 
Karl  dem  großen  waltete,  vorhandene  epische  gedichte  Frankreichs  können  ihre  volksmseßige 
entstefaung  so  »wenig  verleugnen,  daß  sie  nicht  selten  gleich  hinter  einander  zwei  drei  dar^tel-is 
lungen  einer  und  derselben  begebenheit  folgen  laßen,  wie  wenn  sie  einze^e  Kltere  lieder  nur 
lose  und  ftußerlich  aneinander  gefügt,  iiber  das  einzelne  dieser  literatur  muß  i|uf  die  ange- 
führten quellen  und  Schriften  verwiesen  werden,  zumal  die  darstellung  der  noch  übrigen  literatur 
des  mittelalters ,  teils  des  raumes  wegen,  der  nicht  überschritten  werden  soll,  teils  und  haupt- 
sächlich weil  wir  mehr  und  mehr  in  eine  art  von  übersetzungsliteratnr  geraten  und  den  eigent-so 
liehen  geschichtlichen  wert  der  Stoffe  verschwinden  sehen,  knapper  und  aphoristischer  werden 
muß.  das  geschichtlich  bedeutende  dement,  das  in  diesen  Stoffen  und  bearbeitungen  liegt, 
beruht  darin,  daß  der  kämpf  gegen  die  beiden  zum  eigentlichen  kern  gemacht  und  in  den 
heldenthaten  des  großen  Karls  der  geist  der  kreuzfahrer  athmet.  die  beiden  dieser  dichtungen, 
namentlick  des  Bolandsliedes,  sind,  wie  W.  Grimm  ausführt  (einl.  126)  glaubenshelden,  werk-w 
zeuge  in  der  band  gottes,  dem  sie  als  martyrer  sich  zu  opfern  schuldig  sind;  sie  wollen  nicht 
anders  als  mit  dem  Schwerte  sich  das  himmelreich  erwerben«  wie  Karl  «elbst  mit  rücksichts- 
loser härte  in  die  Verhältnisse  seiner  zeit  eingriff,  so  ist  auch  dem  kerlingischen  heldengedicht 
wenig  räum  für  menschliche  milde  geblieben,  was  sonst  die  menschliche  seele  bewegt,  g«ftthle, 
begierden  und  leidenschaften,  ist  vor  der  Übermacht  des  glaubenseifers  verschwunden  oder  ver-to 
blasst.  Oliviers  und  Rolands  freundschaft  beruht  auf  ihrer  genoßensohaft  im  kämpfe;  Rolands 
liebe  zu  Alda  steht  fem  im  hinteigrunde ,  ohne  einfluß  auf  seine  handlungen;  vergeblich  nennt 
Olivier  ihren  namen,  um  ihn  zur  rettung  der  Franken  zu  bewegen,  oder  ihn  abzuhalten  das  hom 
zu  blasen,  als  es  zu  spset  ist.  im  Fiefabras  wütet  Floripes  unnatüh-lich  gegen  den  eignen  vater 
der  ein  beide  bleiben  will,  der  kaiser  liandelt  nicht  nach  eignem  willen,  führt  nur  gottes  befehle  a» 
aus,  die  ihm  von  engein  überbracht  werden,  kein  flecken  haftet  an  ihm.  was  er  menschlich 
gesündigt  hat,  ist  ihm  vergeben,  engel  bewachen  seinen  schlaf,  das  schwert  selbst  ist  ihm 
▼on  gott  gesendet,  die  sonne  steht  still,  damit  er  sein  werk  vollbringen  kann,  das  erbarmungs- 
lose vertilgen  der  beiden  ist  ihm  als  pflicht  auferlegt,  der  er  sich  nicht  entziehen  darf,  die 
macht  der  beiden  ist  nichtig  vor  der  den  Christen  inne  wohnenden  göttlichen  kraft,  sie  ^ebeuM 
unter  weil  sie  beiden  sind,  mit  ihren  göttem  Tervigan,  Baccun,  Kahun  u.  a.  gehen  sie  barsch 
genug  um  und  laßen  sie  entgelte^,  was  ihned  selbst  geschehen  ist.  nur  weil* sie  beiden  sind, 
kämpfen  die  ohristlichen  beiden  gr^gen  sie,  die  ihnen  im  übrigen  achtung  wie  wahren  beiden 
beweisen.  Neben  diesem  glaubenskampfe  wendet  sich  das  kerlingische  heldengedicht  auch  auf 
andere  gedanken,  doch  ohne  das  chrisdiche  element  auch  da  zu  verleugnen,  der  kämpf  gegen  4& 
die  Sachsen  ist  nur  ein  kämpf  gegen  andre  beiden  und  der  kämpf  gegen  übermütige  vasallen, 
dem  die  gedichte  von  den  Haimonskindem  und  Gerhard  von  Roussillon  ihren  Ursprung  verdan- 
ken, führt  selbst  wieder  in  streng  christliche  Wendungen,  wie  denn  Reinald  zu  einem  mittelalterlichen 
beiden  christlicher  demut  wird.  Wolfram  schuf  die  christlichen  beiden  mehr  zu  ritterlichen  um 
und  Ist  in  seinem  Willehalm,  der  zu  anfang  von  Ubrich  von  dem  Türlin  und  sa  ende  von  Ulrich  5o 
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von  Türheim  ergänzt  wurde,  nicht  so  mit  ganzer  seele  seines  Stoffes  gewaltige  wie  im  Panival 
and  Titurel.  Wie  schon  bei  dem  gedichte  vom  kosnige  Rother  das  streben  sich  zeigte,  nnprüng- 
lich  fremde  stoffo  durch  verwandtschaftliche  beziehimgen  mit  Karl  in  Verbindung  zu  bringen,  ao 
zeigt  sich  dasselbe  streben  auch  in  dem  gedichte  von  Flore  und  Blaneheflore  und  von  der  gaten 
ftfran.  Daß  manche  gedichte  nicht  unmittelbar  aus  dem  franzoesischen  flößen,  sondern  nieder- 
ländischen quellen  folgten,  ergibt  sich  aus  übrig  gebliebenen  einzelnen  Wörtern  (vgl.  J.  Grimm 
in  den  Güttinger  gel.  anz.  1831.  s.  806)  und  ist  bei  den  Übertragungen  des  Johan  von  Soest 
u.  a.  des  weiteren  ersichtlich. 


1        n'      I-    *  I  '£-  ^^^  jungen  Hnt  her  nA^h  komen. 

1.     Die   nmserchrontK  ,^jich  waene,  ^e  wollent  rechen  ir  zom, 

hat,  ohne  dichterische  ausführung  zu  beabsich-     He  (mt  gr6z  umbe  die  brufte. 
tigen,  einen  großen  teil  der  kerlingischen  sagen     herre,  dich  ne  darf  nimmer  gelufken 
aufgenommen  (14301    ff.);     zunächst   die  züge     daz  du  mit  in  vehteft: 
Karls  nach  Italien,    wo   er  von  seinem  bruder,     fie  Hnt  vil  guote  knebte. 
dejn   pabste   Leo,   zum  koenige  gekrcent,   überi»ir  här  iTt  in  lanc. 
zehenten  und  kirchengut  richtet,  worauf  er  nach     vil  fcone  ift  ir  ganc. 
den  Riflanden  (vgl.  s.  278,  46)  zurückkehrt,    die    .iz  ift  ein  vir  mezzen  volc. 
Roemer  fangen  den  pabst  und  blenden  ihn.   Leo     unfe  vehten  daz  entouc. 
eilt  mit  wenigen  begleitem  nach  Ingelheim  zu     fwaz  in  difeme  ert  podeme 
dem  erschrocknen  kaiser,  der  ein  mächtiges  heertomac  komen  zefamene, 
wirbt  und  an  den  BoBmem  blutige  räche  nimmt,     flie  nedurfen  de  nimmer  beftän. 
auf  sein  gebet  zu  gott  empfängt  Leo  das  äugen-     ir  gebserde  die  fint  harte  vrcisfam.* 
licht  wieder  und  weiht  den  bruder  zum  kaiser.     D^m  kunige  rieten  dö  die  wifen, 
Karl  setzt  das  recht   für  die   geistlichen,    über     dem  keifer  gap  er  fine  gifel. 
den   zehenden  und   für   die   banem  fest,   zieht  ts  der  kunic  fich  dö  toüfte 
gegen  Adelhart  und  Desiderius,  dessen  tochter    wie  wol  er  an  got  geloupte 
Aba  er  ehelicht,     an  den  Rhein  zurückgekehrt    unde  alle  fine  diet. 
bekriegt  er  die  Sachsen,  stiftet  das  bistnm  Bre-     im  wart  die  kriftenheit  liep. 
men  und  bekehrt  die  Dienen,    darauf  bezwingt    Alfo  tet  in  got  figehaft 
er   Spanien  und  Navarra,   gewinnt  das  sieben  so  äne  (tich  und  Äne  (lac. 
jähr  belagerte  Arl  durch  list  und  Gerunde  durch     wol  irkanten  do  die  megede  daz 
hunger.    in  Galicien  werden  die  seinen  erschla-     daz  got  von  himile  mit  in  was. 
gen.     er- sammelt  msBgde,  die  den  sieg  gewin-     Karl  unde  llne  helede 
nen  und   deren  lanzen   zum   blühenden   walde     karten  wider  zuo  den  feleden 
werden,     eine  dem   heil.  Aegidius  gebeichtete  S5  heim  in  ire  riebe. 
Bünde  wird  ihm  von  gott  vergeben.  die  megede  hdrliche 

(14955 — 15106  Mafsm.)  quÄmen  an  eine  wifen  gruone, 

Die  boten  ilden  dd  mit  vlize  helede  hermuode. 

allenthalben  in  die  riebe.  ir  fchefte.  n  ufftacten 

fie.famenden  die  megede  40 in  kriuzeftal  fie  fleh  ftracten. 

unde  brahten  sie  zefamene  (1  lobeten  got  der  guote» 

ad  Poftam  Cdfaris  die  er  zuo  in  getan  htete. 

da  beitte  ir  der  keifer  gwis.  fie  woneten  da  ubir  naht, 

dd  quam  zuo^er  famenunge  ein  michil  zeichen  d4  gefeach. 

manige  maget  junge  45  die  fchefte  bcgonden  gruonen, 

viunfzic  tüfent  unde  driu  louben  unde  bluoen. 

(swAre  fagen  ich  iz  iu)  durch  das  heizet  er  der  Scheftewalt, 

unde  fe^  unde  fehzic  mSre  alfe  man  hiute  fehen  mac. 

der  keifer  lobete  unfer  herren  Karl  der  riebe 

Einiz  heizit  Karies  tal  6oder  zimberte  da  eine  kirchen 

dar  quimen  die  megede  ubiral.  guot  unde  vefte 

zuo  wige  iie  fleh  garten.  ze  lobe  dem  heiligen  Crifte, 

manliche  He  ßch  fcarten.  in  ere  fente  Marien 

da  wolde  der  keifer  fcouwen  unde  allen  gatis  megeden, 

manige  edele  juncvrouwen.  ssze  trofte  der  kriftenheit. 

Der  heidenen  wartman  durch  die  kiufke  unde  durch  die  reinheit, 

michil  wnndir  nam,  daz  iz  der  megde  figeuumft  was 

wer  daz  volc  wsere.  fö  heizit  iz  domini  fanctitas« 

ez  dfüite  fie  harte  fetfaene.  Karl  bete  eine  funde  get&n. 

fi  Oden  hin  widere.  eoer  fpracH,  nicheinem  werlUichen  man 

ß  fprAchen  zuo  dem  kunige  wolde  er  He  nimmer  gefagen  an  der  erde, 

*hdrre,  hän  wir  die  alden  irllagen,  et  wolde  S  dar  inne  irfterben.  1 

wir  mugen  dir  abir  vor  wAr  fagen,  die  bürde  dühte  in  gros  unde  lanc. 


Die  kaiserdironik. 


Das  Rolandslied. 
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die  vorhte  in  zxto  jongift  dar  zuo  twanc. 

dö  er  hörte  fagen 

fancte  Egidius  wsere  ein  heiliger  man 

(der  was  bi  finen  ziten), 

dem  tet  er  Hne  bithe 

dö  der  keifer  al  daz  gefagete 

daz  er  anderis  geyramet  habete, 

er  fprach  '£gidi  gnot  man, 

ienoch  hftn  ich  eine  funde  getftn 

die  i(t  yirholn  lange 

mit  engiÜten  ift  min  herze  bevangen. 

die  nemac  ich  dir  nimmer  geoffen. 

nü  r&t  mir  zuo  mlnen  fachen/ 

Sanctua  Egidiua  quam  in  gröze  forgen. 

er  geyiiltit  iz  nnz  an  den  anderen  morgen. 

iedoch  trdrte  er  in  wol  ze  gote. 

dö  bat  der  vrdne  gotis  böte 

den  keifer  dk  twelleu. 

die  lieben  hergefellen 

woneten  d&  beide  ubir  naht. 

ir  ne  wedir  fl&fea  nephlac. 

SA  an  dem  anderen  morgen  vruo 

der  keifer  bat  dö 

detf  wftr^n  gotls  holden 

daz  er  in  yertigen  wolde 

mit  den  vrönen  ambehte: 

getweln  er  langir  du  neinehte. 

Sanctua  Egidius  der  guote 

bat  got  mit  herzen  unde  mit  muote, 

er  iroffenda  im  dife  tougen. 

fwer  gote  wil  getrüwen, 

er  gnadet  ouch  im  gwiffe. 

alfe  er  yirendete  die  miffe 

unde  er  den  fegen  fprach, 

ein  brief  er  gefach 

gefcriben  ane  mennilkeu  hant. 

▼on  himele  was  er  hemider  gefant. 

er  zeigete  in  dem  kunige. 

er  fprach  '  nieman  netuot  in  der  werelde  fö  ubele, 

Wirt  er  gote  gehörfam, 

daz  himelilche  ifl;  im  üf  getÄn' 

Der  keifer  alfe  er  den, brief  gelas 

dö  vant  er  gefcriben  daz 

*dü  hÄs  gotis  hulde: 

fwer  immer  fine  fculde 

innecliche  geriuwet 

unt  der  gote  darzuo  getriuwet, 

die  nege  vordert  ime  got  nimmir  mSre 

daz  erwarb  fancte  Egidius  der  heilige  herre. 

Seiden  wir  Hne  wundir  alle  fagen 

fö  muofen  wir  die  wUe  haben. 

des  zites  iniffc  nü  niht. 

Karl  hat  ouch  andere  liet,  — 

Karl  was  ein  wftrer  gotis  wigant 

die  beiden  er  zuo  der  kriXtenheite  getwanc. 

Karl  was  kuone. 

Karl  was  fcöne. 

Karl  was  'gnsedic. 

Karl  was  fselic. 

Karl  was  ddmuote 

Karl  was  ftaete  unde  hete  iedoch  die  guote. 

Karl  was  lobelich. 

Karl  was  Torhtlich 

Karl  lobete  man  büliche 

in  romefken  riehen 

Tor  allen  werltknnigen. 


er  habete  die  allir  meilten  tngende. 
daz  buoch  faget  vur  war: 
daz  riebe  h&ie  er  fehs  unde  vierzic  j4r 
unde  niun  m&nde  mere 
ftd&  zuo  Ache.  begruob  man  den  herren. 


2.  Das  Rolandslied, 

10  das  der  phaffe  ChunrtU  aus  franczifcher  zungen 
ins  lateinische  und  dann  ins  deutsche  übertragen 
hat,  setzt  der  herausgeber,  W.  Grimm,  in  die 
jähre  1173—1177  (einl.  s.  32.)  und  erkennt  in 
dem   herzog   Heinrich,   der  auf  wünsch  seiner 

]»ge malin,  der  tochter  eines  mächtigen  kceniges 
das  ze  den  karUngen  geschriebene  buch,  nach 
welchem  Konrad  dichtete,  vor  tragen  hiez,  Hein- 
rich den  loewen,  ohne  zu  verkennen,  daß  nach 
einer  andern  stelle  des  ächluGes,   wo  es  heißt, 

so  daß  Heinrich  seinem  schÖpfer  nun  zu  gerichte 
stehe,  sich  an  der  Zeitbestimmung  und  an  der 
deutung  auf  den  sächsischen  fürsten  zweifeln 
laße.  (vgl.  Mafsmann,  Eraclius  s.  559  ff.  und 
W.    Grimm  in   Haupts   ztschr.   3,   281  ff.)    die 

s&  yergleichnng  mit  andern  in  Sachsen  gegen 
das  ende  des  XU.  jh..  entstandenen  dichtungen 
bestärkt  diesen  zweifei  und  rückt  das  gedieht 
tiefer  ins  XU.jh.  zurück  und  nach  Oberdeubch- 
land  hinauf.     Das  gedieht  behandelt  in  etwa 

ao9000  versen  den  zug  Karls  nach  Spanien  und 
den  tot  Rolands  in  Bunzival.  Karl  hat  ganz 
Spanien  bis  auf  Sarraguz»  wo  Marsilie  herscht, 
unterworfen.  Harsilie  sucht  den  kaiser  durch 
scheinbare   Unterwerfung  und  Stellung  von  gei- 

sft  sein  zu  entfernen,  allein  Roland,  Olivier,  Turpin 
und  Naimes  durchschauen  den  trug.  Nur  Ge- 
nelun,  Rolands  oheim,  rset  zur  annähme  und  muß, 
von  Roland  vorgeschlagen,  des  kaisers  brief  an 
Marsilie  bringen,  worin  Karl  dem  beiden,  wenn 

40  er  sich  unterwerfe  und -sich  taufen  laße,  die 
hälfte  von  Spanien  ala  leben  verspricht,  sonst 
aber  Sarraguz  zu  zerstoeren  und  ihn  gebunden 
auf  einem  esel  nach  Acheu  zu  führen  imd  ihn 
dort  enthaupten  zu  laßen  droht.     Genelun  ver- 

45r8et  die  seinen,  er  gibt  den  rat,  Marsilie  solle 
alle  beding^gen  eingehen  und  wenn  Karl  fort- 
gezogen über  den  zurückgelaßenen  Roland  her- 
zufallen und  ihn  zu  toeten.  Genelun,  zum  kaiser 
zurückkehrend,  gibt  diesem  den  arglistigen  rat, 

&o  Roland  mit  der  andern  hälfte  Spaniens  zu  be- 
lehnen, was  geschieht.  Roland  wird  von  den 
beiden  angegriffen,  himmlischer  thau  kühlt  die 
vom  streit  erhitzten  Christen,  die  sieger  bleiben, 
ein  zweites  und   drittes   beer  der  beiden  wird 

»ft  gleichfalls  geschlagen,  in  der  vierten  schlacht 
blsBst  Roland,  was  er  bis  dahin  verschmäht  hatt^, 
sein  hom  Olivant.  der  schall  ist  so  gewaltig, 
daß  er  zum  kaiser  dringt  und  ihn  erschreckt. 
Genelun,  der  dieser  furcht  spottet,  wird  ^ebun- 

60  den,  und  gefangen  fortgefühtl,  während  Karl 
nach  Spanien  zurückkehrt.  Christen  und  beiden 
sind  inzwischen  susatnmengeschmolzen.  ein  neues 
beer  kommt  unter  dem  mohrenkoenige  Algarich, 
der  dem  Olivier  den  speer  durch  den  leib  sticht, 

OS  wofür  ihn  dieser  mit  seinem  schwert  Alteclere 
niederhaut,  es  folgen  andre  einselkämpfe,  Wal- 
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thers,  Tnrpins,  Eolands  selbst ,  der  sein  hom  zu  Rolands  andenken  ein  spital,  in  das  sich 
wiederum  blaest,  das  er  dann  auf  einem  heiden  Juliane  be^bt.  über  dem  stein,  auf  welchem 
zerschlaegt.  sein  schwert  Durendart  sucht  er  Roland  starb,  lüßt  er  ein  ^teshaus  bauen,  so 
yergebens  zu  yemichten.  er  betet  und  stirbt,  scheidet  er  aus  dem  lande,  nachdem  er  auf 
es  geschehen  zeichen  und  wunder,  zu  spiet,  5 dem  heimwege  dem  heil..  Johannes  zu  ehren 
um  helfen  zu  können,  langt  Karl  in  Runziyal  ein  kloster  gestiftet,  sendet  er  vier  seiner  ge- 
an.  er  IKßt  die  toten  ehrenvoll  begraben,  seine  treuen,  welche  den  tot  der  zwölfe  verschweigen 
trauer  ist  so  grojßy  da6  er  blut  weint,  auf  einem  mtU^en,  nach  Viane  an  den  markgrafen  Gerbard 
steine  sitzend,  der  seitdem  noch  ilaQ  ist.  Karl  und  Ittbt  ihn  nach  Blavie  an  der  Gerunde  ent- 
k&mpft  mit  den  heiden  und  erlangt  den  sieg.  10 bieten,  wohin  er  auch  Alite  (Alda),  angeblich 
Marsilie  ist  vor  leid  gestorben,  die  koenigin  um  sie  mit  Roland  zu  vermtelen,  mitbringen 
Brechmunde,  die  die  götzen  in  Sarrag^z  zer-  soll,  als  sie  ankommt  und  der  kaiser  das  un- 
stoert  hat,  öftiet  dem  kaiser  die  thore  und  llißt  glück  endlich  offenbaren  muß,  stirbt  sie  vor 
sich  taufen.  Karl  gebietet  einen  hof  nach  Achen.  schmerz,  während  der  bestürzung  über  ihren  tot 
Alda  fordert  ihren  gemal  Roland  vom  kaiser i»  entrinnt  Genelun.  es  gelingt  ihm  einmal,  sei- 
zurück  und  als  sie  den  tot  desselben  erföhrt,  neu  Verfolger  zu  teuschen.  der  kaiser  zürnt. 
fSllt  sie  entseelt  nieder,  über  Genelun  wird  markgraf  Otto  setzt  dem  entsprungenen  wieder 
Gericht  gehalten,  er  wird  wilden  pferden  an  nach  und  findet  ihn  unter  einem  bäume  schla- 
den  schweif. gebunden,  durch  dörner  geschleift  fen,  das  ross  angebunden,  das  pferd  wiehert 
und  zerrißen. .  tobeim  anblick  der  Verfolger.     Genelun  erwacht. 

Im  Xm.  jh.  war  Konrads  gedieht  veraltet,  will  sich  zur  wehre  setzen,  wird  aber  von  spee- 
der Stricker  fand  sich  veranlagt,  eine  über-  reu  niedergestoSen  und  gebunden  zum  kaiser 
arbeitimg  vorzunehmen ,  wobei  der  axisdruck  viel-  gebracht,  gerichtstag  zu  Achen.  Genelun  wird 
fach  verändert,  manches  weggelaßen,  anderes  mit  bänden  und  fußen  an  vier  pferdeschweife 
erweitert  und  neues  hinzugethan  wurde,    äußert» gebunden  und  gevierteilt. 

dem  gedichte  Konrads  benutzte  der  Stricker  ein  Konrads  gedieht  ist  in  ^iner  unvollständigen 

franzoesisches  gedieht  von  Alberic^  von  Bizensun.  Straßburger  und  einer  ebenfalls  nicht  ganz  voU- 
seine  neuen  zuthaten  bestehen  vorzugsweise  in  ständigen  Heidelberger  hs.  (n.  118)  enthalten, 
abenteuern  aus  Karls  Jugendzeit.  Pipin  hat  zwei  außerdem  haben  sich  bruchstücke  gefunden  in 
mit  seiner  rechtmielJigen  gemalin  Bertha  erzeugte  30  Schwerin  (Lisch,,  meklenb.  jhb.  1, 157 — 172,  etwa 
kinder,  Gerdraut  und  Karl,  hinterlaßen.  Karls  1300  verse)  und  Stuttgart  (126  verse).  Heraus- 
Stiefbrüder  sind  die  ntter  Wineman  und  Rapato  gegeben  mit  den  bildem  und  ausfuhrlicher  ein- 
und  der  geistliche  Leo.  jene  beiden  verschwce-  leitung  aus  der  Heidelberger  hs.  von  W.  Grimm : 
reu. sich  mit  zwölf  herren  gegen  Karl  und  wol-  Ruolandes  liet.  Göttingen  1838. 
len  ihn  umbringen,  mit  hülfe  des  Grafen  Die- 1»  Das  gedieht  des  Strickers  ist  in  einer  groe- 
bolt  entflieht  Karl  unter  eiixem  andern  namen  3em  anzahl  von  hss.  aufbewahrt :  Drei  in  Heidel- 
nach  Spanien  zu  dem  heidnischen  koenige  Mar-  berg  (n.  332.  388.  395.),  zwei  in  Wien  (n.  2711. 
silies,  der  ihn  freundlich  aufnimmt.  Hicrsilies  2715.  Hoffm.  s.  53  f.),  zwei  zu  Gotha  (Jacobs 
Schwester  entbrennt  in  liebe  zu  ihm,  aber  durch  s.  45  u.  47.), -«ine  zu  St.  Gallen;  eine  zu  Straßb., 
Diebolts  bemühen  wird  Karl  als  kcenig  von  Ker-  4»  und  4  bll.  einer  hs.  des  XUI.  jh.  in  München 
lingen  anerkannt,  zieht  heim  und  versöhnt  sich  (vergl.  Aretin.  beitr.  7,  124);  ein  im  Yatican. 
mit  Wineman  und  Rapato'.  ein  engel,  der  ihn,  bibl.  Chr.  1354.  vgl.  Kellers  Romvicrt  157,  eine 
wie  bei  Konrad,  ermajmt,  gegen  die  heiden  zu  in  Wolfenbüttel  und  zwei  in  Dresden.  Heraus- 
ziehen, gibt  ihm  das  schwert  Dumdart  und  das  gegeben  nach  der  Straßburger,  ehemals  in  Oseas 
hom  Olivant  für  Roland,  dann  verlangt  er,  daß  4»  Schadseus  besitz  gewesenen  hs.  von  Scherz  in 
Karl  die  kcenigswürde  in  Achen  annehme  und  Schilters  thesaurus  tom.  IL 
bei  seinem  bruder  Leo  in  Rom  die  weihe  em-  ^214,  26  —  217,  1.  Grimm.) 

pfange.     endlich  empfielt  er  ihm  Roland,  dessen  Ruolant  nie  mit  paiden  hauten, 

thaten  er  verkündigt,    von  dem  zuge  nach  Achen     den  guten  Oliuanten.  ^ 

ist  so  wenig  als  von  dem  nach  Rom  weiter  die  50  fazter  zemunde. 
rede,     die  einzelheiten  des  kampfes  in  Spanien,     plafen  er  begunde. 
die  beim  Stricker  anders  geordnet  und  t^ielfach     der  fcal  wart  fo  groz. 
erweitert  sind,  interessieren  nicht  sonderlich,   die     der  tumel  unter  die  haiden  d6z. 
koenigin  Brechmunda  erhält  in   ^er  taufe  den     daz  niemen  den  anderen  machte  gehören, 
namen  Juliane,     sie  mahnt  den  kaiser  mehrfach, »»  fi  uerfcuben  felbe  di  oren. 
von   der  übermse^igen  klage  um  die  gefallncn     di  himribe  (ich  im  entrante. 
Christen   abzustehn.     als   sie   begraben   werden     dem  chunen  wigante. 
BoUen,  sind  nur  hundert  erkennbar.     Die  nacht    (Ich  uerwandelot  allez  daz  an  im  wa(. 
betet  das  kaiserliche  gefolge  zu  gott.     am  an-     uil  chume  er  gefaz. 
dem  morgen  ist  durch   alle   heiden   ein    dorn  so  (in  herce  craht  innen, 
gewachsen,  der  die  leichen  an  die  erde  heftet;     di  (ine  chunden  ftimme. 
bei  dem  haupte  dines  jeden  Christen  aber  steht    nemamen  ß  alle  famt. 
eine  weifie  blume.    Nun  werden  alle  zusammen     der  fcal  fluoc  in  die  laut, 
in  eine  grobe  gelegt,  Olivier,  Roland  tmd  Tur-  Uil  fchire  chom  zehoue  mare. 

pin  aber  werden   einbalsamiert,   in  hirschhäute  es  daz  def  chaiferef  plafare. 
geimht  und  nach  Kerlingen  gebracht.  Karl  stiftet    pliefen  al  geliche. 


Das  Rolandslied. 


Konrad.    der  Striker. 
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do  weffen  fi  warliche. 

das  di  beide  in  noten  waren. 

da  wart  ein  michel  ameren. 

der  kaifer  beg^nnde  nor  angeften  fwisen. 

er  kom  ein  tail  os  Hnen  wixen. 

er  andnite  harte. 

das  har  prach  er  na  der  fwarte. 

do  raflTto  in  harte. 

Qeneliin  der  nerratere. 

er  fprach  *dife  nngebare. 

gezimet  nicht  dem  riche. 

da  g^ebareft  nng^zogenlicbe. 

waz  haltn  dir  felbjen  gewissen. 

Bnolanten  hat  lichte  ain  prem  gepissen. 

da  er  flief  an  dem  grafe. 

oder  taget  lichte  ain  hafen. 

das  du  dorch  idn  hom  plaffc. 

aller  diner  wisse  nergessen  hafu' 
Der  chaifer  sn  im  fprach. 

'owe  das  ich  dich  ie  gefach. 

oder  ie  dehaine  kimde  gewan. 

das  wil  ich  iemir  gote  chla^en. 

non  dir  ainim. 

mtu  karlingen  iemir  wainln. 

dar  den  nrmaren  bort. 

fo  haftu  geframt  difen  mort. 

den  dir  MarCüie  gap. 

ich  gerich  iz  ob  ich  mac. 

was  bedorfteftn  def.' 

dar  zn  fpranc  der  hersoge  Naimef. 

er  rprach  *ia  dn  nalantef  man. 

nn  haftn  wirf  denne  Jndaf  getan. 

der  nnferin  herrin  nerrit  nnt  hin  gap. 

done  nerwindeft  niemir  difin  tAc. 

disze  haftn  geprawen. 

da  trincheft  is  intmwen.' 

er  weit  in  gerne  haben  erflagen. 

der  kaifer  hies  in  enthaben. 

er  fprach  'wir  fcnlen  in  anderef  snchtigen. 

ich  wil  hernach  nber  in  richten. 

alfo  aber  in  erfailet  wirdet. 

ich  wan  er  wirf  erflirbet.* 

Der  kaifer  bis  in  fchenden. 
pinten  (ine  hende. 
mit  cheten  und  mit  fndren 
hies  er  in  mit  im  -füren, 
das  gewant  H  im  ns  flftften. 
das  bar  (1  im  serroften. 
n  halflageten  in  genAc. 
*nerflftchet  i(t  diu  mftter  die  in  tr&c. 
unt  fwaner  ie  gebom  wart.' 
er  fSr  aine  egeflicbe  nart. 
n  bnnten  in  nf  ainen  fonmare. 
n  fürten  den  nerratere. 
wider  nber  das  gepirge. 
gegen  finim  herren  Marfilien. 
finen  nntriwen  se  fc4m. 
Hn  hnten  zehensec  man. 

(^36,  1—241,  10  Orimm.J 
Rnolant  cherte  gegen  yfpaoie. 
nerre  non  den  erdagene. 
er  gefaz  zu  ainem  bonme. 
da  heiter  er  nil  chome. 
inainer  llner  hant. 
trug  er  daz  hom  Oliuant. 
in  der  anderen  Domdarten. 


ain  haiden  im  gewarte. 

mit  bllite  er  (ich  allen  beftraich. 

nil  tongenlichen  er  im  nach  (laich. 

do  gedachte  der  haiden. 
k'nnter  difen  nir  (tainen. 

da  erltirbet  Rnolant. 

Dnmdarten  nim  ich  zeminer  hant. 

nnt  Olinantem. 

fo  fage  ich  in  dem  lante. 
udaz  wir  ge(iget  haben. 

nnt  ich  habe  Bnolanten  erflagen. 

def  frftt  (ich  imer  mere. 

ellin  arabifkin  erde.' 

Rnolant  waf  non  den  (inen  chomen. 
lifo  man  gefchiezen  mäht  ainem  bogen. 

nnter  den  marmiUlainen. 

do  wante  der  haiden. 

daz  er  tot  wäre. 

do  enthilt  sich  der  helt  mare. 
tcnnz  im  der  haiden  fo  nahen  chom. 

nf  Züchter  das  hom. 

nber  den  heim  er  in  (lAc. 

daz  im  daz  nerhblftt. 

nz  finen  ongen  fpranc. 
uer  fprach  *daz  dy  habif  nndanc. 

daz  dn  mir  ie  fo  nahen  torSteSl  chomen. 

Olinant  ift  zechloben.' 

er  reznmte  nil  harte. 

fuf  redeter  ze  Dnmdarte. 
i«'nn  ich  din  nicht  fcoi  tragen. 

dune  wirft  niemir  mennifken  zefcaden.' 

daz  fwert  er  nf  hftp. 

in  den  (tain  er  iz  Mc. 

iz  ne  tet  (in  nehain  war. 
16  er  flAc  iz  auer  dar. 

mit  paiden  finen  hauten«, 

daz  fwert  er  nmbe  wante. 

er  uer(ticht  iz  zehen  ftnnt. 

er  fprach  *lagefta  in  def  meref  gmnt. 
4t  daz  dn  dehainem  chriften  man. 

niemir  mere  wnrdeft  zeban. 

fcol  dich  dehain  haiden  tragen. 

daz  wil  ich  idier  gote  chlagen.* 

mit  grimme  er  aner  fi&c. 
4ftdo  das  fwert  nor  im  geftant. 

ane  mal  nnt  ane  (carte. 

do  redet  er  ane  ze  Dnmdarte. 

'ich  beohenne  wol  dinen  fite. 

das  du  nicht  def  nermite. 
Mfwa  ich  dich  hin  gebot. 

den  waf  geraite  der  tot. 

di  wile  ich  tochte. 

ich  bau  mit  dir  eruochten. 

das  se  Alane, 
udi  maren  Petuwe. 

ich  dwanc  mit  dir  Peroinciam. 

unt  di  (tarken  Pergetaneam. 

Lancparten  ic  mit  dirre  nacht. 

Patle  macheie  ich  cin(haft.r 
••Maine  nnt  Paleme. 

di  bedwanc  ich  minem  herren. 

di  grimmigen  Sorbiten. 

mit  Baire  di  ftritegen. 

mit  ir  fcarphen  fwerten. 
•aSachfen  di  dicke  wol  herten. 

in  manigem  grozen  Tolcwige. 
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n  mufen  im  alle  nige. 

Alemanniam  ich  eraacht. 

tmgeren  nam  ich  ir  chraft. 

Pritania  nemacht  mir  nicht  wider  (tun. 

Behaim  unt  Polan. 

Franchen  di  chftnen. 

ne  liez  ich  nie  gerftwen. 

unze  die  chomen  an  ir  rechten  ftam. 

Friefen  ich  mit  dir  gewan. 

Scotten  unt  lerlant. 

eraacht  ich  mit  miner  zefewen  hant. 

Engellant  ze  ainer  kamere. 

cmacht  ich  dem  knnc  Karle. 

unt  andriu  nil  manigiu  riche. 

iane  wart  din  geliche. 

nie  gefmidet  uf  dirre  erde. 

noch  newirt  ouh  hinne  für  niemir  mere. 

daz  bewarteftu  wol  an  difem  wal. 

ze  Moriana  in  dem  tal. 

der  engel  dich  minem  herren  brachte. 

gnadiclichen  er  min  gedachte. 

benamen  er  mich  nante. 

er  hiez  mir  Ruolante. 

Karin  den  kaifer. 

ze  befchirmen  witewen  unt  waifen. 

dich  Dttrndarten  umbe  hinten. 

daz  ich  ie  fa  erplinde. 

daz  riwet  mich  uil  harte. 

nu  uergip  du  mir  himilifcher  herre. 

daz  ich  iz  ungezogenlichen  flftc. 

minef  herren  fent  Petref  bl&t. 

diu  herfchaft  fent  Plaßen. 

def  haref  minef  herren  fent  Dioniden. 

def  gewatef  miner  fronwen  fent  Marieh. 

der  kaifer  newolte  nie  beliben. 

unz  in  dir  uerfigelet  wart. 

diu  uil  groze  herfchaft«. 

nune  wil  ich  nehainen  erben,  zu  dir  mere. 

wan  den  adel  herren. 

der  durch  funtare  gebom  wart. 

der  gebot  mir  dife  heruart. 

ich  fcol  uerwandelen  daz  leben. 

in  fine  g^ade  wil  ich  mich  ergeben. 

fwaz  ich  fin  uon  im  han. 

want  ich  fin  nimen  fo  wol  gan.' 

den  hantschfich  er  abe  zoch. 

in  gegen  dem  himcl  er  in  bot. 

den  nam  der  urone  böte  uon  flner  hant. 

def  ift  der  helt  RuoUnt. 

uon  aller  chriftenhait  geret. 

alfo  unf  daz  p&h  leret. 

Rnolant  uiel  in  cruceftal. 
er  fprach  'herre  nu  waiftu  uil  wal. 
daz  dich  min  herce  mainet. 
dine  tngent  haftu  an  mir  erzaxget. 
an  minem  ende. 

herre  dinen  boten  ruehe  mir  zefenden. 
nu  g^ade  miner  annin  feie, 
daz  ir  dehain  bofer  gaift  nine  werre. 
ich  mane  dich  umbe  minen  herren. 
geftatige  in  an  dem  rechtin. 
uerdmche  fine  wider  nechten. 
daz  fine  uiante  alle  geligon. 
unt  er  an  in  geRge, 
in  dinef  namim  minne. 
unt  umbe  di  füien  Karlinge. 


unt  ander  fine  untertane. 

di  beuilhe  ich  zu  dinen  gnaden. 

alle  di  in  mit  truwen  mainen. 

lebentige  oder  uerschaiden. 
ftbeftatige  R  in  den  Abrahamef  bnm. 

er  leite  fich  an  finen  zefewin  arm\ 

daz  houbet  er  nider  naicte. 

di  hende  er  uf  fpraite. 

dem  alwaltigen  herren. 
itdem  beualch  er  fine  feie. 

mit  fent  Michahele. 

fente  Gabriele. 

fent  Raphahele^ 

front  er  fich  imer  mere. 
ift       Do  Buolant  uon  der  werlt  yerfchit. 

uon  himil  wart  ain  michel  liecht. 

fa  nach  der  wile. 

chom  ain  michel  'ertpibe. 

doner  unt  himilzaichen. 
Min  den  zwain  riehen. 

ze  Karlingen  unt  ze  Yfpania. 

di  winte  hüben  fich  da. 

R  zeualten  di  urmaren  ftalboume. 

daz  liut  emerte  fich  chume. 
Bi  fi  fahen  uil  diche. 

di  uorchlichen  himil  bliche. 

der  Hechte  funne  der  re  lafc. 

den  haiden  gebrall. 

diu  fcheph  iü  uerfunchen. 
Min  dem  wazer  R  ertruncken. 

der  uil  lichte  tac. 

wart  uinfter  fam  diu  naht. 

di  turne  zeuielen. 

diu  fcone  palaf  zegiengen. 
udi  ftemen  offenten  fich. 

daz  weter  wart  mifiich. 

R  wolten  alle  wane. 

daz  di  wile  wäre. 

daz  diu  werlt  nerenden  folte. 
40  unt  got  fin  gerichte  haben  wolte. 

CSirieker.  cap.  Vm.  p.  76.^ 
Hie  blies  Rulant  sin  hom. 

daz  tet  den  beiden  alfo  zom, 
4»  und  daz  'si  vielen  alle 

von  OUfandes  schalle. 

der  schal  und  ouch  der  dds 

hört  man  über  ein  tagewdte  gprdz 

daz  erhört  Karl,  daz  ist  war, 
Mcr  fprach  'kert&  wider  dar 

daz  wir  in  ze  helfe  kernen, 

3  in  der  lip  werde  benomen. 

ich  bore  an  des  homes  stimme. 

die  beiden  slahen  üf  si  mit  grimme 
uowd  hiute  und  immer  md. 

sol  ich  Rulanden  niemer  md 

niht  lebontigen  sehen! 

wie  ift  mir  armen  fo  gefoheheoi 

daz  ich  des  rates  yolget  ie 
eodaz  ich  dich  hinder  mich  lie.* 

er  fprach  Genelune  zft 

'daz  dich  der  tiuvel  habe  nü, 

du  arger  verratere 

du  bist  got  und  der  werlt  lugenere; 
•idaz  du  yerfl&chet  mUesest  stn 

da  hAst  mir  diu  Hui  min 
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hin  gegeben  in  den  ttt^  weia  triinke,  der  zu  Botsen  sein  kann  (136,8). 

des  knmst  du  ouch  in  gröze  ndt.'  am  andern  morgen  geht  er  zu  hofe,   wo  dnrch 

Wimar   die  kundo  verbreitet  ist^   wer  er  sei. 

koenig  mid   koeuigin   wünschen    ihn   ans    ende 

^     WolfriTTiQ    WJllpTifllTTi  *^®'  ^®^*'     *^®'   ^®'  markis  fordert,   indem  er 

ö.    YV  OliramS    W  Uienaim.  ^^^  ^^^^  ^  ^i^  ^^^^  erinnert,  durch  die  er 

Wolfram  von  Eschenbach,  über  dessen  leben     ihm   die  roemische  kröne  verschafft  hat ,   hülfe, 
nnd  werke  bei  den  gedickten  von  Artus  und  dem     als   die   koenigin  widerspricht ,   reißt  er  ihr  die 
grale  weitere  mitteilungen  erfolgen  «werden,  hin-     kröne  vom  haupte,  daß  dieselbe  zerspringt,  und 
terließ  ein  nach  12 15  vollendetes  gedieht  vom  heil.  10  schleift   sie  an  den  zöpfen  (V).    niemand  ver- 
Wilhelm,   nach   franzoBsischer  quelle,   das   die     mag  ihn  zu  besänftigen,  bis  des  kcenigs  tochter 
kämpfe  Willehalms  mit  den  beiden  in  Frank-     Aljze    sich  ihm   zu  fußen  wirft     die  koenigin 
reich  darstellt  und  fast  allen  späteren  schilde-     selbst  bittet  nun  um  hülfe  für  Willehalm,     der 
nmgen  von  sohlachten  zum  muster  gedient  hat.     koenig  gewährt  sie.     vor  seinem  abschiede  vom 
Der  dichter  sendet  ein  gebet  nnd  eine  angäbe  15  hofe   erblickt  W.  den  starken  Rennewart  (VI), 
über  sein  franzcesisches  Vorbild  vorauf  (I)  und     den   er   als   knappen   mit  sich  nimmt.     Benne.- 
ersählt    dann  die  abenteuer   Willehalms ,   eines     wart  nimmt  von  Alyzen,  die  ihn  küsst,  abschied. 
Bohnes   des   grafen  Heinrich  von  Narbon,   der     Oransche  ist  inzwischen   fortdauernd   von   den 
seine  kinder  verstoßen.    Willehalm  hatte  dienste     beiden  belagert,    in  höchster  not  taift  Wille- 
genommen und  Arabelen  gewonnen,  die  in  dertohalm  mit  dem  hülfsheer  ein.     die  beiden  zie- 
taufe   den   namen  Gyburg  erhielt,     ihr    mann,     hen  sich  gegen   die  küste  zurück.     Willehalm 
der  koenig  Tybalt,  überzog  Frankreich  mit  krieg,     hebt  nun   das  gelübde  auf,   das  er  bei  seiner 
um   die   entführung  Arabelens  zu  rächen,     das     abreise   von   Oransche   gethan,   nichts  als  bret 
beer  fährte  Arabelens  vater  Terramer.    sein  bm-     und  waßer  zu  genießen,  bis  Gyburg  befreit  sei. 
der  Arofei   und  eine  menge  heidnischer  fürstenss Rennewart,  der  mit  seiner  eisenstange  wie  mit 
geleiteten  ihn.     sie  schlagen,  als  sie  gelandet,     einer  rute  spielt,  erregt  furcht.   Gyburg  bemerkt 
ein  lager  auf  der  ebno  von  Alischanz  auf.    bei     seine   schoenheit.     er  wird  beim  mahle  zu  Gy- 
Oransche   sammelt  sich  Willehalms   heer.      er    burgs  fußen  gesetzt,     er  ragt  über  diekoBnigin 
ermahnt    seine    beiden,    für    den    christlichen     hinaus,     beide   gleichen  sich   wie   zwei  siegel- 
glauben  zu  streiten   (H).     der.  kämpf  beginnt,  so  abdrücke,  nur   daß   ihm   der  von  Alyzea  kuss 
Vivianz  wird  von  Halzebier,  der  die  stärke  von     geweckte   fiaum  den  mund  umzieht  (VII).     die 
sechs    männem  hat  und   spannebreit  zwischen     nacht   bringt   Rennewart   in    der    küche,    auf 
den  brauen  ist  (46,  2),   niedergeschlagen,     er    seine   stange   gelagert,   am   heerde   zu.     seine 
rafft  sich   zwar  wieder  auf,   aber  nur  für  kurze     koeniglichen  verwandten  pflegten  sich  beßer  zu 
zeit     er  ist  für  Christus  gefallen  (HI).     Wille- to  betten,     seine  entführung  und  Schicksale  bisher 
halm  kla^  um  die  toten  (IV).    die  seinen  mah-     (VIII).     als   am    andern   morgen    der    küchen- 
nen  ihn,  der  wehrlos  in  Oransche  zurückgeblie-     meisler  den  schlsefer  sah,  versengte  er  ihm  den 
benen  Gyburg  zu  gedenken,     er  reitet,  als  die    flaum  und   des   mnndes   ein  teil,      auf  sprang;^ 
Schlacht   eine   günstigere  wendung  genommen,     Rennewart^  band  dem  küchenmeister  alle  viere 
nach   den  bergen,     auf  dem  wege  trift  er  auf m  und   warf  ihn   auf  den  rost  unter  einen  keßel, 
den  sterbenden  Vivianz,  um  den  6r  eine  ruh-     daß  er  das  leben  verlor,     her  Vogel weid  sang 
rende  klage  anstimmt,     kämpf  mit  Arofei,  den     von  braten,     dieser  braten  war  groß  und  lang, 
er  toetet  und  dessen  rQstnng  er  anlegt,     als  er    seine  frane  hätte  genug  daran  gehabt,   der  er 
so   durch   das  heidnische  belagererheer  reitet,     so  holdes  herze  trug  (286, 19).    die  koche ^üoh- 
wird  er  erkannt  und  von  allen  selten  angegrif-4ftten.     Rennewart  klagt  über  die  ihm  widerfah- 
fen.     er  toetet  den  Tesreiß  und  sprengt-  davon,     rene  schmach  und  gedenkt  seiner  Verwandtschaft 
glücklich  gelangt  er  nach  dem  hart  bedrängten     (IX).     seine  rede  wird  der  koenigin  hiuterbracht, 
Oransche,  wo  ihn  Gyburg  an  einer  im  kämpfe     die  ihn  zutraulich  zu  machen  sucht,     er  bleibt 
gegen    die  Roemer  im  dienste  Karls  davon  ge-     aber  verschießen.    Man  rüstet  sich  zum  kämpfe, 
tragnen  narbe  erkennt  und  als    WUialm  eAAn/r- m Gyburg  hält   eine  rede,   in  der  sie  sich  selbst 
neu  (92,  17  au  courtnez)  begrüßt,     sie  verbin-     als   die   Ursache   des  krieges  anklagt  (X).     der 
det  seine  wunden  so,  daß  Anfortas  mü  bexzerm    kämpf  beginnt,     das   hülfsheer   des  rosmischen 
willen  nU  geneu  (99,  28).     am  4udem  morgen    koenigs  verliert   den  mut  und  zieht  ab.      auf 
macht  er  sich  in  Arofels  rüstung  auf  nach  Or-     dem  rückwege  begegnet  ihnen  Rennewart,  der 
lens,   um  hülfe  vom  koenige  Loys  (Ludwig)  zuuseine   vergeßne   stange  nachgeholt  hat.     als  er 
begehren,  der  Willalibs  Schwester  zur  ehe  hat.     die  absieht  der  heimziehenden  eriährt,  erschUegt 
die   koenigin   erkennt  ihn,   als  er  sich  vor  der     er  im  zome  einige  vierzig  und  bringt  dieübri- 
burg  gelagert  hat,  und  erraat  den  zweck  seiner    gen  ins  lager   des  markis  zurück.     Rennewart 
fahrt,     aie  gebietet,  das  thor  vor  ihmzuschlie-     ist  nun  ihr  führer.     die  schlacht  auf  Alischany 
ßen  und  auf  sein  klopfen  nicht  xa  achten,   eins« (362 — 402).    Rennewart  befreit  acht  gefangene 
ritterlich   gebomer  kaufmann  Wimar  (130,  SO)    fürsten   der   Christen.    Halzebier  wird  erschla- 
ladet   ihn    in  sein  haus.     Willehalm  folgt  ihm,     gen,    der  feldherr  Terramer   auf  den  tot  ver- 
genießt aber  statt  der  herriiehen  speisen,  die  ihm    wundet  weggetragen,     die   Christen  haben  ge- 
vorgesctzt  vrerden,  einem  gelübde  treu,  nur  brot    siegt,      die    beiden    flüchten    auf    die    schiffe, 
und  den  trank,  von  dem  die  naehtigal  lebt  und  ss  Willehalm  vermisst  Rennewart.     er  läßt  26  vor- 
der ihre  stimme  schcsner  maolit,  als  ob  sie  allen    nehme  heidenführer  frei,  nachdem  er  ihnen  den 
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eid  abgenommen,  Remiewart  aoszulieleni.  die 
gefallenen  heiden  zu  bestatten,  vergönnt  er  dem 
koonige  Matriblei^i  so  räumte  er  der  Proven- 
aalen  land. 

fl,  1  —  6,  14.  Laehm.J 

1  Ane  valsch  da  reiner, 
du  dri  und  doch  einer, 
schepftere  über  alle  geschaft, 
toe  urhap  din  stsetia  Jcraft 
$01  ende  onch  belibet.  - 
ob  din  Ton  mir  vertiibet 
gedaac  die  gar  flnstie  sint, 
sd  bista  vater  ont  bin  ich  kint. 
bdch  edel  ob  aller  edelkeit, 
lA  diner  tagende  wesen  leit, 
dA  kdre  dine  erbarme  sao, 
swa  ich,  hdrre,  an  dir  missetuo. 
lAs,  hdrre,  mich  niht  übersehen 
Bwas  mir  ssBlden  ist  geschehen, 
and  endeldset  wünne. 
d!n  kint  and  din  könne 
bin  ich  bescheidenliche, 
ich  arm  and  da  vil  riche. 
din  mennischeit  mir  sippe  git 
diner  gotheit  mich  Ane  strit 
der  pAter  noster  nennet 
seinem  kinde  erkennet, 
sd  gtt  der  tonf  mir  einen  tröst 
der  mich  zwiirels  hAt  erldst: 
ich  hAn  gelonphaften  sin, 
das  ieh  din  genanne  bin: 
wisheit  ob  allen  listen, 
da  bist  Krist,  sd  bin  ich  kristen. 

dSner  hoehe  and  diner  breite, 
diner  tiefen  antreite 

2  Wart  nie  gezilt  anz  ende, 
onch  loaffc  in  diner  hende 

.der  siben  steme  gAhen, 
das  si  den  himel  wider  vAhen. 
loft  waiaer  fior  and  erde 
wont  gar  in  dinem  werde, 
se  dime  gebot  es  alles  stdt, 
dA  wilt  ant  sam  mit  umbe  göt. 
o«ch  hAt  din  götaichia  mäht 
den  liebten  tac,  die  trüeben  naht 
gesilt  and  anderscheiden 
mit  der  sannen  lonften  beiden. 

niemer  wirt,  nie  wart  dtn  ebenmAz. 
al  der  steine  kraft,  der  wiirse  wAz 
hAsta  bekant  ans  an  daz  ort. 
der  rehten  sohrift  dön  ande  wort 
dtn  geist  hAt  gesterket. 
min  sin  dich  kreftec  merket: 
swaz  an  den  baochen  stdt  geschnben, 
des  bin  ich  künstel6s  beliben. 
niht  ander»  ich  geldret  bin: 
wan  hAn  ich  konst,  die  git  mir  sin. 

diu  helfe  diner  güete 
sende  in  min  gemüete 
anl6sen  sin  sd  wtse, 
der  in  dinen  namen  geprise 
einen  liter  der  din  nie  yergaz. 
swenn  er  gediende  dinen  kaa 
mit  söndehaftdn  dingen, 
din  erbarme  kande  in  bringen 
8    An  diu  werc  das  stn  manheit 


dinen  hnlden  wandeis  was  bereit. 

dtn  helfe  in  dicke  brahte  üz  not. 

er  liez  en  wAge  iewedem  tdt, 

der  sdle  und  des  libes, 
»durch  minne  eines  wibes 

er  dicke  herzendt  gewan. 

lantgrAf  .7on  Dümgen  Herman 

tet  mir  diz  mser  von  im  bekant. 

er  ist  en  franzoys  genant 
itkons  Gwill4ms  de  Orangis. 

ein  ieslich  xiter  si  gewia, 

der  einer  helfe  in  angest  gert, 

daz  er  der  niemer  wirt  entweit, 

em  sage  di&  selben  ndt  Tor  gote. 
•uder  nnyerzagete  werde  böte 

derkennet  riter  komber  gar. 

er  wart  selbe*  dicke  harüaschvar. 

den  strio  bekante  wol  sin  haut, 

die  den  heim  üfis  hoabet  bant 
Mgein  stns  yerhes  koste. 

er  was  ein  zil  der  tjoste: 

bt  rinden  man  in  dicke  sach. 

der  schUt  von  arde  was  sin  dach. 

man  beert  in  Francrtche  jehen 
Mswer  sin  gesltthte  konde  spehen^ 

daz  stuende  übr  al  ir  riebe 

der  fürsteni  kraft  geltche. 

sine  mAge  wAm  die  hcehaten  ie« 

Ane  den  keiser  Karlen  nie 
so  4'    So  werder  f^ränzoys  wart  erbom: 

dA  für  was  and  ist  sii  pris  erkom. 
du  hAst  and  betest  werdekeit, 

helfsere,  dd  din  kiotfche  erstreit 

mit  diemuot  vor  der  hoshsten  hant 
s»daz  si  dir  helfe  tet  erkant. 

helfaere,  hilf  in  unde  onch  mir, 

die  helfe  wol  getrüwent  dir, 

sit  uns  diu  wAren  msere 

sagent  das  dn  fürste  waere 
«hien  erde:   als  bist  euch  dort. 

din  güete  empfahe  minia  wort, 

hArre  sanct  Willehalm. 

mtns  sündehaften  mandes  galm 

dtn  heilikeit  an  schriet: 
«sit  daz  du  bist  gefiriet 

vor  allen  hellebanden, 

so  bevoget  onch  mich  vor  schänden» 
ich  Wolfram  yon  Eschenbaoh, 

swaz  ich  von  ParsivAl  gesprach» 
»ödes  sin  Ayentiur  mich  wiste, 

etslioh  man  daz  priste: 

ir  was  onch  vil,  diez  smsdhten 

and  baz  ir  rede  waehten. 

gan  mir  got  sd  vil  der  tage, 
um6  sag  ich  mine  and  ander  klage, 

der  mit  triwen  pflae  wip  onde  man 

sit  Jösus  in'  den  JordAn 

durch  toofe  wart  gestdzen. 

unsanfte  mac  gendzen 
«o5    Diutscher  rede  decheine 

dirre  diech  na  meine» 

ir  letze  und  ür  beginnen» 

swer  wj&rdekeit  wü  minnen, 

der  lat  dise  Aventiure 
•sin  sinem  hds  ze  fiure: 

diu  Tert  hie  mit  den  gasten. 


Wilkhalm. 


Wotfram. 
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hAnt  ir  des  die  yolge  jAn, 

daz  süezer  rede  wart  nie  get&n 

mit  wirde  nnd  onch-  mit  wArheit. 

nndenwanc  noch  nnderreit 

geyalsehte  dis<9  rede  nie: 

des  jehent  si  doit,  nn  hoert  se  önch  hie. 

^16,  35  —  17,  22.  Lq^ihm.) 

der  marcgrAve  ellens  riche 
mante  nnyenagetllche 
ir  manheit  sin  gesiebte 
dnrh  got  nnd  durk  das  rehte, 
nnd  ir  werlichen  .sinne 
dnrh  der  xweir  slahtc  minne, 
17     Uf  erde  hie  dnrh  wibe  Idn 
nnd  se  himel  durh  der  engel  ddn. 

'beide,  ir  sult  gedenken, 
nnd  lAt  nns  niht  vezlnrenken 
die  beiden  nnsem  glonben, 
die  nns  des  tonfes  renben 
wolden,  ob  si  möhten. 
nn  sehet  war  sno  wir  tShten, 
ob  wir  liezen  sölhen  segen 
des  wir  mit  dein  krinae  pflegen, 
wan  stt  sich  kifnzewis  erbdt,  -  * 

Jgsns  Ton  Nazaret,  dtn  tdt, 
dA  Ton  hAnt  flüh'tecllc&en  kdr 
die  bcBsen  geiste  iarmer  mdr. 
beide,  ir  snlt  des  nemen  war, 
ir  traget  sins  tödes  wApen  gar, 
der  nns  yon  helle  erldste : 
der  knmt  nns  wol  se  tr5ste^ 
nn  wert  dre  nnde  lant, 
dac  Apolle  nnd  Tervigant 
nnd  der  trfigehafle  Mahmete 
nns  den  tonf  iht  nnder  trete« 

(^48,  3  —  49,  30.  Ladwn,) 
hnlf  ia  iht,  nn  sold  ich  klagen 
Heimliches  tohter  snon.  - 
ob  ich  der  triwe  ir  reht  wil'  tnen 
nnd  riterllchem  prise, 
nnd  ist  min  mnnt  s6  wise, 
ich  sag  daz  Bunre  eikennedich, 
wie  Viyians  der  lobes  rieh 
sieh  selbe  yerkonft  nmb^nnsem  segen, 
nnd  wie  sin  hant  ist  t6t- belegen, 
din  den  gelonben  werte 
nnz  er  sin  yerch  yeriertji. 
der  nns  ime  tenfe  wart 
nnd  J^ns  an  der  süeaen  yart 
ime  JordAn  wart  genennet  Küst, 
der  nam  nns  noch  bewölken  ist, 
den  die  der  tonC  bedecket  hAt: 
ein  wise  man  nimmer  lAt, 
ern  denke  an  sine  kristenheit; 
dar  nmbe  oneh  Tiytanz  s6-  streit, 
unz  im  der  tot  nam  sine  jngent. 
sin  yerch  was  wnnel  stner  tngent: 
wser  daz  geswebt  hoch  sam  sin  pris, 
sone  möhte  er  deheinen  wis 
mit  swerten  niht  erlanget  sin. 
mich  jAmert  d\^c>  die  sselde  min 
nnd  fren  mich  doch  wie  er  restarp, . 
der  sdle  werdekett  erwarp. 

60I0KU,  Bitttlilttr. 


49      Der  Jnnge  helt  yor  got  erkant 

reit  gein  dem  wazzer  Larkant. 

niht  der  sSle  yeige 

reit  nAch  der  engel  zeige' 
innkreftic  yon  dem  plAne 

geüi  einer  fnntibie. 

ander  boume  nnd  albemach 

nnd  eine  linden  «a  dA  sach: 

dnrh  den  schate  kdrt  er  dar. 
lotor  dem  tieyel  nam. der  sSle  war 

der  ensengel  Kembin. 

Viyians,  der  marter  din 

mag  ieslich  liter  manen  got, 

swenn  er  sich  Aelben  sibt  in  not. 
iB       der  jnnge  üz  süezein  mhnde  sprach 

'tngenthafter  got,  min  nngemach 

si  diner  höhen  kraft  gegeben, 

daz  dn  mich  sd  lange  lAzest  leben 

nnz  ich  min  oeheim  gesehe, 
tennd  daz  ich  des  yor  im  yeijefae, 

ob  ich  ie  zuht  gejn  im  gebrach, 

ob  mir  solch  nntAt  geschach.' 

Kembin  der  engel  lieht 

sprach  'nun  hab  des  zwiyel*  nieht, 
sidaz  yor  dinem  tdde  dich 

din  .OBheim  siht:   dej9  wart  an  mich.' 

der  engel  sA  mor  im  yerswant. 

Viyians  jich  sA  zehant 

stracte  sd  der  t6t  geligt: 
ionnkraft  het  im  an  gesigt. 

(^1,  i  ^  61,  30.  Lachnu) 
51       Der  ie  yor  schänden  was  behnot, 
sprach  'frende  und  hoher  muot, 

.«ftir  beidin  siget  mir  ae  tai. 
wie  wdnec  min  ist  an  der  zai! 
sint  mine  mAge  tdt  belegen, 
mit  wem  sol  ich  nn  frende  pflegen? 
dar  zuo  min  ellenthafte  man. 

40  sd  gr^zen  schaden  nie  gewaa 
dehein  fürste  min  gendz. 
nu'stda  ich  frende.  und  helfe  bldz. 
ein  dinc  ich  wol  frechen  wil:    * 
dem  keiser  Karl  weer.ze  yil 

4tdirre  flüste  seinem  mAle. 
die  er  tet  ze  BnnzevAle 
nnde  in  anderen  stürmen  sinen, 
diene  möhten  gein  den  mihen 
ame  schaden  sdht  gewegen, 

io  des  mnoc  ich  immer  jAmers  pflegen, 
ob  ich  hAn  manliohen  sin. 
ey  Gybnre,  süezin  kUnigin, 
wie  nn  min  herze  git'den  zins 
nAch  diner  minne  I   wan  ich  bins 

»»mit  jAmefs  last  yast  überladen, 
daz  ich  den  künftecUchen  schaden 
an  dir  nn  mnoz  enpfAhen. 
swem  daz  niht  wil  yersniAhon, 
der  jehe  mir  mAr  noch  flüste, 

ssdan  herse  nnder  brüste 
ie  getruoc  ze  heiner  zit, 
Sit  Abel  starp  durh  bruoders  nit* 


f'145,  1^  —  148,  2.  Laehm,) 
SS  145       Er  dAhte  'ich  wilz  nn  wAgen.' 
dö  stuont  er  üf  dorch  pAgen. 

44 


690 


FÜNFTES  BUCH. 


KEBUNGISCHE  flBLI^eNGEDICHTE. 


über  manegen  schreit  er  dan: 

dd  stuont  der  zomebiere  man 

för  den  künee  nnd  sprach  alsd. 

'hSr  künec,  ir  mo^t'  wol  wesen  vrd 

daz  in  min  vater  sitzet  J^i. 

nu  wizzet,  wcem  ior  eines  dri, 

die  wsem  se  pfände  mir.geyam: 

daz  wil  ich  nu  durch  zuht  bewaro. 

der  segen  über  d'engel  g^t, 

an  swes  arme  diu  haut  stet, 

der  teil  ouch  sines  segens  -swanc 

über  minen  Täter  alders  blane 

nnd  über  die  werden  muoter  min-. 

hdr  künec,  nu  wsent  ir  kreftic'.sln: 

gab  ich  in  roBmsch^  kröne 

nÄch  also  swachem  I6ne 

als  von  iu  gein  ipir  ist  bekant? 

daz  rtche  stnont  in  miner  haut: 

ir  wftrt  der  selbe  als  ir  noch  -sit, 

dd  ich  gein  al  den  fürsten  strit 

nam,  die  iuch  bekanten 

und  ungern  emanten 

daz  si  iuch  ze  hdrren  in  erkftni. 

si  Yorhten  daz  se  an  iu  verlüm 

ir  werdekeit  unde  ir  prfs: 

ine  gestatt  in  niht  deheinen  wis, 

sine  müesen  iuch  ze  hdrren.nema. 

dd  künde  lasters  mich  gezemn.  1 

146  -  OuwS  der  mis^ewend^, 

daz  ich  mine  hönde 

zwischen  de  iweren  ie  gebot! 

do  genuzzet  ir  vil  maneger  n6t 

die  ich  durh  iweren  Ttfter  leit, 

maneges  stnrmes,  die  ich  streit: 

ich  hAn  ouch  vil  durch  inch  gestriten. 

nu  hAn  ich  sibenjAr  gebilien, 

daz  ich  vater  noch  mnoter  nie  gesach, 

noch  der  decheinen,  der  man  jach 

daz  si  min  bruoder  wesren. 

ich  kund  iuch  »wol  beswseren: 

durch  mine  muoter  lAz  ichz  gar/ 

siner  bruoder  spixmgen  viere  dar: 

die  begundenh  schdne  enpllfthen 

und  dicke  umbevAhen, 

swie  ez  dem  künege  wsBre  bi, 

Bertram  und  Buov.von  ^umarsty 

Schubert  und  Bemart  der  flöris. 

die  manten  in  durch  sinen  pris, 

er  solte  zürnen  mftzen. 

si  giengen  wider  und  sAzen: 

der  marcrftve  dennoch  stuont. 

dd  sprach  des  roemschen  kttneges  mnont 

*hdr  Willalm,  sint  irz  sIt, 
so  dunket  mich  des  gern  iu  zit, 
das  ich  bekenne  iu  forsten  reht:  * 
wan  Sit  ich  was  ein  swacher  kneht, 
sd  lebt  ich  iwers  rfttes  ie, 
ouch  liez  mich  iwer  helfe  nie. 
147    Iwer  zom  ist  An  ndt  bekant 
gein  mir.  ir  wizzet,  al  mtn  laut, 
swes  ir  drinne  gert,  das  ist  getltn. 
ich  mac  gäbe  und  Idhen  hin: 
das  kdrt  mit  fnoge  an  iwem  gewin.'  - 
stn  swester  spradi,  diu  künegin, 
'ouwd  wie  wdno  uns  denne  belü>et 
•d  wsBre  ich  d^dnte  dier 


mir  ist  lieber  daz  er  warte  "her, 
dan  daz  ich  ain^e  genUde  ger. 

des  Worts  diu  kÜnegln  sdre  enkalt, 
swaa  er  den  küaecd  geschalt^ 

ides  wart  zehenstunt  dd  mdr, 
und  jach'Si  wsere  gar  ze  hir. 
vor  al  den  fürsten  daz-schack, 
die  krdne  err  von  dem  houbte  brach 
und  warf  se  das  diu  gar  zerbntst. 

i«do  begreif  der  zor|ibsBre  gast 
bi  den  zöpfen  die  künegin. . 
er  wolt  ir  mit  dem  swerte  sin 
das  houbt  hAn  ab  ^swnngen:  * 
wan  derzwisohen  kom  gedrungen- 

liir  beider  muoter  Irmenschart: 
des  wart  tr  leben  dA  gespart, 
vil  küm  diuküneginne  gewant 

'  ir  zöpfe  üz  siner  starken  haut, 

und  hnop  sich  dannen*  drAte  - 
Min  ir  kemenAte. 
dd  si  koffi  innerhalp  def  tttr, 
dd  hiez  si  balde  sliezen  für 
148     Ein  isninen  rigel  stare: 
dennoch  vor  vorhten  si  sich  bare. 

ti 

(ISlj  30.  — .  1«1,  20.  Laehm.J 
dd  nam  der  marogrAve  war 

188  Daz  ein* knappe  kom* gegangen:* 
der  wart  mit  spotte  enphangen: 

Mder  tmoc  ein  zuber  wasfters  vol. 

ob  ich  sd  von  im  sprechen  sol 

daz  mirz  niemen  mei^e, 

wol  sehs  manne  Sterke   - 

an  sin  eines  libe  lac. 
sides  küneges  küchen  er  sd  phlac, 

daz  er  wazzers  truoc  al  ehie' 

des  die  koche  al  gemeine 

bedorften  zir  gereitschaft. 

dA  dri.müle  mitfar  kraft • 
4ounder  wsBm  gestanden, 

zwischen  sinen  banden 

tmog  era  als  ein  kfisseltn. 

ouch  gab  nAch  küchenvarwe  •  sckin 

stn  swach  gewant  und  ouch  stn  4iAr. 
4»  man  nam  sin  niht  zerehte  war, 

nAch  sinre  geschickt;  nAch  siner  art. 

etswA  man  des  woi  innen  wart, 

und  viel  daz  goUin  den  pbuol,  * 

daz  ez  nie  rost  Übermut: 
Mder  ez  schouwen  weite  dicke, 

ez  erzeigt  etswA  die  blicke 

daz  man  sin  edelkeit  bevant. 

swer  noch  den  grAnAt  jAchant 

wirfet  in  deli  swanen  mos, 
ssals  im 'des  dA  nAch  wirdet  bnoz, 

eiTseiget  aber  sin  rceto. 

verdacter  tugent  in  ncste 

189  Pflac  Rennewaft  der  küchenvar. 
nu  meidet  wie  der  adelar 

M  versichert  sinin  kleinen  kinL 
sd  si  von  schalen'  komen  ^t, 
er  stdt  in  sime  neste 
und  kinst  vor  üs  daz  beste: 
daz  nimt  er  sanfte  iwisehen  die  klA 

SS  und  bintets  gein  der  soBKen  aldA: 
ob  es  niht  in  die  suaDtn  sUmIi 


Willehalm. 


Wolfram. 
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daz  im  din  za^^eheit  gesehiht, 

Yon  neate  Ut  erz  vatfen. . 

808  tnot  em  andern  allen, 

op  ir  tdaent  möhten  siik 

daz  in  der  sannen  hitze  sclitn 

siht  mit  bdden  ongen, 

daz  wil  er  Ane  longen 

denne  zeime  kinde  hAn.  • 

Bemiewart  der  starke  man 

was  wol  ins  aren  nest  erzogen, 

niht  drüz  gevellet,  drab  geflogen 

unt  gestanden  üf  den  dfinren  ast. 

silier  habe  aldA  gebrast 

den  Yogeln  dien  solden  niezen: 

des  moht  euch  die  verdriezen. 

ich  mseze  in  dinges  dar  geniioc 
gein  dem  der  den  zuber  trnoc, 
wan  deiz  in  von  im  sml^et«  - 
nn  kom.  im  dar  genAhet 
mit  hnrt  ein  poynder  daz  niht  Hez,  ' 
den  znber  man  im'  umbe  stiez. 
190    Daz  yertmog  er  als  ein  kiuschia 
mid  wart  von  im  onch  niht  geUaget. 
*in  schimphe  man  sns  tnon  sol,* 
diht  er  and  brftht  in  aber  toI; 
dennoch  yßras  in  niht  spottes  bnoz. 
Yon  diseti  ze  ors,  von  jenen  ze  fuoz 
wart  er  vil  gehardieret 
imt  alsd  gepongieret, 
daz  sin  voller  zaber  owsere 
wart  aber  wazzers  laere*; 
dft  von  im  kinsehe  ein  teil  zesleSf. 
einen  knappen  dd  begreif 
der  starke,  niht  der  kranke: 
er  drset  in  zeime  swanke 
an  eine  steinine  sül, 
daz  der  knappe,  als  ob  er  were'ffU> 
von  dem  würfe  gar  zerspranc. 
Timbe  in  was  d  grdz  gedranc: 
die  liezen  in  gar  eine 
und  flahen  al  gemeine. 

der  marcrftv«  zem  künege  sprach 
'sÄht  ir,  hdrre,  waz  geschach 
üf  dem  hof  an  dem  saijant. 
der  treit  daz  ktichenvai^  gewant?\ 
der  künic  sprach  *ith  hAnz  gesehen. 
ez  ist  im  selten  3  geschehen' 
daz  man  in  fände  in  nne|ten. 
er  hat  von  lande  hie  gebiten 
in  mime  hove.  mit  grdzer  znht:    ' 
er  begienc  nie  sölh  nngennth. 
191     Ich  weiz  wqI  daz  er  edel  ist: 
min  sin  ervant  ab  nie  den  list, 
einvaltic  noch  spsBhe, 
von  wirde  noch  von  smsehe, 
der  in  übergienge 
daz  er  denf  tonf  enphienge.^ 
ich  hftn  imfiiOge  an  im  getAn: 
got  weiz  wol  daz  ich  wUlen  h4n, 
op  er  enphienge  kriatenheit, 
mir  wsere  al  sin  knmber  leit. 
in  brfthten  kouflinte  über  sd: 
die  het^n  in  gekonfet  d 
in  der  Fersen  Itt&de. 
nie  dehein  onge  erkonde 
flxeteger  amtlÜB  nQok  lip : 


gedret  wser  daz  selbe  wip 
diu  in  zer  werlde  brfthte, 
op  der  toof  im  niht  versm&hte.' 
der  marcgrftve  zem  künege  trat, 
»umbe  den  knappen  er  in  bat. 

(^74,  16  —  277,  10.  Lachm.J 
swie  din  künegin  ob  im  saz, 

sin  honbet  was  vil  hoeher  baz:. 
10  daz  mnost  von  siner  groeze  sin. 

sich  künde  alsus  vermseren, 

als  op  si  bdde  wieren  ' 

üf  ein  insigel  gedmckel 

und  gfths  her  abe  gezacket: 
iftdaz  Qnderschiet  niht  wan  sin  gran. 

mir  waer  .noh  liep,  wssm  die  her  dan; 

man  erseehe  den  man i  wol  far  daz  wip: 

so  geliche  was  ir  bSder  lip. 

mit  mdraz,  mit  win,  mit  cUtrete 
so  darb  des  alden  Heimriches  bete 

wart  sin  gephlegen  aldft  ze  stont, 
majfet,      baz  danne  im  dft  vor  ie  wtui  knnt. 

276     Er  verschoup  alsd  der  wangen  want 

mit  spise  dier  vor  im  d&  vant, 
tfrdazz  drin  niht  dorfte  snien» 

ez  enheten  zehen  bien 

üz  den  nSpfen  niht  sd  vil  gesogn, 

mich  enhabe  diu  Aventinre  hetro|fa. 

si  bdde  w§nic  &zcn, 
sodiez  im  dk  beten  lAzen  . 
"^üf  der  tavelen  gestanden. 

si  w&m  mit  sorgen  banden. 

verstricket,   merket  wie  dem  si; 

ir  gebserden  was  doch  freuäe  Si. 
•i       vil  knappen  kom  gegangen: 

die  wolten  sine  Stangen 

dan  habn  gerucket  odr  getragn: 

sd  müese  ein  swachcr  öwenzwagn 

drnnder  sdre  krachen/ 
4«  Rennewart  begnnde  lachen 

and  sprach  hin  zin  *ir  spottet  min. 
•       wan  Ut  ir  sölhez  schimpfen  sin, 

da^  ir  mit  der  stangen  taot: 

odr  ich  erzürne  etsliches  maot. 
4sir  weit  se  habn  als  iweren  totn. 

des  swer  ich  bi  dem  zwelf^en  botn 

der  wonet  in  GaliclA 

(JAcob  heizent  si  den  dA), 

weit  ihr  niht  miden  sölhez  spil, 
Mes  wirt  etslichem  gar  ze  vil. 
•     jA  zert  ich  dirre  epise 

mdr  danne  ein  kleinin  zise, 

276     möht  ich  vor  iwerem'  schimphe. 

na  hüet  iach  vor-onglimphe.* 
u       Rennewarte. was  zer  spUe  gAch. 
«        dane  dörfte  niemen  nigen  nAch, 

daz  er  von  der  tavelen  sente. 

sindpel  mit  pigmente, 

clAret  nnd  dar  zuo  mdraz, 
ctdie  starken  wine  gevieln  im  baz 

flanne  in  der  küchen  daz  waser. 

die  spise  ongesmsehet  azer:- 

oach  Idrt  in  nngewonheit, 

daz  starke  trinken  überstreit 
•ftsin  kiosche  znht  und  Urt  in  zom, 

den  edeln  h6hen  wol  geboDi. 
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▼il  knappen  der  jungen 
sich  mit  der  stangen  drangen, 
nnz  si  se  nider  yalten 
und  den  palas  erschalten. 
Rennewart  spranc  von  der  tavelen  dar. 
die  knappen  entwichen  im  sd  gar, 
daz  er  ir  wdnic  bi  im  vant. 
er  nam  die  stangn.mit  einer  hant. 
ein  knappe  was  entwichen 
und  al  fliihüc  geslichen 
h.indr  ein  8Ül  von  marmel  bU; 
den  selben  sah  er  iedoch  dit: 
er  tet  n&ch  im  ein  solhen  swanc, 
daz  des  fiwer  üz  der  siule  spranc  • 
h6he  üf  gein  dem  dkche. 
jener  floh  von  dem  gemache. 
277       Alsns  belelp  der  palas 
daz  dft  wönic  knappen  inne  was. 
von  in  ^er  tiir  d^  was  gedranc: 
ieslicher  für  den  andern  spranc. 
tischlachen  worden  geslagn 
zesamene  nnd  niht  hin  dan  getragn: 
si  vlnhen,  die  des  p^Agen^ 
sine  torstenz  niht  ^eii^ftgen 
hin  üf  ze  Rennewarte, 
gein  sime  nnsüezem  zarte. 

(^282,  19  —  285,  22.  Laehm,) . 

stner  swester  snn  Poydjns 
was  selten  doch  gelegen  sns, 
der  künic  von  Vriende 
(dar  zno  diente  onch  stner  hende 
GriffUn  Triainde  und  Kankasas) : 
ich  wsene,  im  baz  gebettet  was 
'swenne  er  slftfen  wolte, 
des  oßheim  hie  dolte 
des  er  gar  erlftzen  wsere, 
swer  doch  diu  rehten  msdre 
wiste,  wie  sih  höher  art 
von  ammen  brüst  verstolen  wart 
283     üz  rtcheit  br&ht  in  armnöt. 
diu  sselde  ktinstecUeben  tnot. 

Daz  kindel  kouften  kquiPmaii, 
nnd  hetenz  unz  ez  sich  versan. 
nAch  horde  stnont  in  al  ir  sin: 
si  dühte,  ir  grcsiltch  gewin- 
liege  an  sime  gesiebte, 
si  nanten  im  vil  rehte 
niun  riebe  dIt  sin  vater  tmoc 
kröne,  und.  sageten  im  gennoe 
das  al  die  hoehsteu  Sarrazin 
ae  sime  geböte  müesen  sin, 
norden,  süden,  osten  wester; 
nnd  daz  zwuo  siner  twester 
trüegen  kröne  nnd  wern  also  gevar 
daz  sin  pris  an  sehsene  -böten  gar. 
si  sagtn  im  mör  besunder 
von  richeit  wAriu  wrnider, 
zehener  stner  bruoder  laut, 
und  wie  si  si  selbe  woam  genant. 

die  koufman  wAren  kortoys, 
si  lörtenz  kint  franBoys: 
eins  dinges  si  gedAhten, 
daz  sfn  ze  gebe  brAhten 
dem  der  roemscher  kröne  pflac. 
sölh  clArheit  an  dem  kinde  lac: 
man  muos  im  des  mit  wArheit  jehen. 


sohcener  aatliz  wart  nie  gesehen 

stt  des  tages  daz  Anfortäs 

von  der  vrAge  genesen  wap. 

284       Die  konfinan  lörtenz  kint  verdagen, 
icz  ensolte  niemeh  rehte  sagen, 

ez  waere  man  oder  wip, 

wolt  ez  behalten  stnen.lfp, 

in  welkem  lande  es  wsore  genonin. 

si  wssm  ir  konfea  wider  komn, 
fltdie  von  Samargöne: 

dö  hiez  sin  phlegen- schöne 

von  Röme  der  Icfineo  Löys. 

das  kint  an  schoBne  böte  piia. 

nn  was  onch  Alys  dSfi  magt 
liSohsBn,  als  ich  in  hAn -gesagt. 

dö  mann  ir  seime  gespüen  ^ap, 
'  ir  sweidr  liebe  örbap 

volwnohs :   die  brAhtens  im  den  tot 

nnd  liten  nAch  ein  ander  not. 
M       der  kifaiec  wolt  in  hAn  getonfk: 

er  was  von  Tenabrt  verkonft: 

des  'Wert  er  sich  söre. 

dö  muos  er  von  der  öre 

Alyzen  geseliekeit 
sftvam:  das  was  •ii'  beider  l«it. 

Alyz  was  triweki  riebe, 

dar  üf  ir  tongenliche 

daz  kint  al  sins  gesl&htes  j«uib,  ■ 

dö  man'se  gesellecltehe  sack. 
i«  dl  lAnose  er  sich  dö  scheiden  von, 

stner  höhen  art  in  swache  woo, 

niht  wan  dnrh-tpufes  twingen 

mit  smiehen  merken  ringen. 

286  Der  knappe  einem  vater  ha^ 
SS  nnd  stnen  mAgen  nmbe  das 

tmoc,  das  sin  dA  niht  lösten: 

in  düht  das  si  verbösten 

ir  triwe,  sin  has  nnrel^te  gibt: 

wand  sine  wisten  sin  dA  niht. 
4tWflBr*kein  sin  böte  an  si  komn, 

wolt  iemen  bort  hAn  genomn^ 

seiher  gAbe  wssr  nAh  im  gepflegn, 

Fransoyser  möhten  goltnoch  wegn. 

siner  höhen  mAge  vil  verlos 
aden  lip*  darb,  snuehe  die  er  kös. 

sin  hant  vaht  sige  der  kiistenlieit : 

WOB  räch  er  snueültches  leit 

des  er  vor  Alysen  pflac: 

ir  minne  an  prtse  im  gap  bejac. 
Mflin  dinc  sol  immer  ans  niht  vjtfn: 

Alysen  minne  in  sol  bewarn, 

awas  man  ie  smsBhe  an  im  gesaeh, 

Alysen  minne  die  von  im  brach 

dar  nAch  in  knrsen  stten 
uiii  tötlichen  striten. 

C287,  1   -^  288,  80.  Lackm.) 

287  Er  sprach  *nn  mjkad  ich  armer  man 
das  ich  von  b^den  w«r  veilAn,  * 

dö  mich  des  rcerasohen  kflnges  haat 
«•dem  gap,  der  vor  üs  ist  bekant 

ser  höhsten  esklirte, 

nnd  der  für  wAr  der  vrte 

ist  aller  valschlichen  tAt. 

das  man  mich  niht  geniesen  lAt 
SS  der  grösen  tiiwe  als  ioh  im  sage! 

bekant  er  mich,  das  wnr  Atki  klag«.* 


Wmehalm. 


Wolfram. 
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mine  granoy  die  nur  siut  angeinmt,' 
gcMet  ir  miniie  Af  minen  nrant, 
diu  mir  stinre  Äfdise  raxt 
mit  kuMO  gap.   den'  selben  bart 
hit  üs  mtrae  kinne 
n3ch  mdr  giozogn  ir  mlnne, 
dan  mtaer  knnen-zite  jir,   • 
oder  dan  der  BmaBhUche  vAr 
des  mich  ir  yater  wente. 
ich  getrftwe  ir  wol,  si  lente 
um  mich,  se  swelher  zh  si  pach 
das  der  k&nc  stn  snVt  an  mir  zebraoh, 
und  ich  spehte  die  Gelegenheit 
der  riterllefaen  arbeit 
in  turaeyn  unde  in  striten, 
dar  ich  lief  ze  mangen  ziten, 
wie  man  ein  otb  mit  künste  rite, 
gein  wiben  'gebAren  ouch  die  site.  ' 
swenn  ich  was  bi  werdecHcher  Won, 
dft'slnoc  man  mich  vait  staben  von. 
tS8      Dias  landes  hdrre  ist  geschant, 
daz  mich  sin  koch  sd  hAt  verbrant.   ' 
dar  zuo.sui  mir  gehosnet  sint 
des  kreftegen  TerramSres  kint, 
der  zedene  gewalteclichen 
tragen!  krdnc  in  witen  riehen, 
die  höhe  künege  habnt  se  m^u. 
diss  lasten  müezen  phlihte  hAn 
die  icli  mir  für  wAr  se  bruodem  weiz, 
FIbora  und  Utreiz, 
MAlarz  und  Midatias, 
ob  sölh  gebnrt  mit  triwen  was, 
daz  uQs  alle  ein  muoter  tmoc. 
nAch  mir  tr&rens  hAt  genaoc 
Gloriax  und  Bahsigweiz, 
Carriax'uad  Matretz, 
Merablaz  und  Möfg6anz. 
si  wir  rebom  üz  triwe  ganz, 
die  zehn  Idrt  missewende 
min  amieötich  eilende. 

mich  soit  der  kfinec  von  Corde« 
IIa  geniezen  sines  hordes. 
dem  dient  Hap  uiid  Suntin, 
GoigosAne  Und  Lnmpln, 
Poj  mide  Tenabit: 
nvL  steA  ich  siner  helfe  yri: 
Sembl!  und  Mnntesptr., 
das  im  sin  edelen  eskelir 
sp  mir  niht  sagent  sin  missevam! 
ich  püD  doch  Terramdres  paxn.* 

(306,  1  --  310,  30.  LachmO 
806     'Dörii  Gybnrge  al  diu  n6t  geschach. 
diu'  stuont  df,  mit  zuht  'si  sprach, 
^  daz  sich  sehiet  der  fürsten  rAt. 
swer  zuht  mit  triwen  hinne  liAt, 
der  ruoche  hoBren  miniu  wort, 
^ot  weiz  wol  daz  ich  jAmers  hört ' 
s6  Til  inz  h^rze  liAn  göleit^ 
das  in  der  l!p  nnsamfte  treit.* 

die  gein  ir  Af  begnnden  stdn, 
die  bat  tSi  sitsn  und  ninder  gen. 
d6  si  gesAsen  ttber.al, 
si  sprach  'der  tdtliche  yal 
der  hiest  geschehen  ze  beder  sit, 
dar  umbe  ich  der  getonften  nil 


trag  und  onch  der.  beiden, 

daz  bezzer  got  in  beiden 

an  miis  und  si  ich  schuldic  dran.  ' 

die  roomscheu  fnrsten  ich. lue  man, 
sdaz  ir  kristenlich  dre  mdrt, 

ob  iuch  got  sd  yerre  gSrt, 

daz  ir  mit  strite  üf  Alischanz 

rechet  den  jungen  Yivianz 

an  minen  mAgn  und  an  ir  her: 
n  die  vindet  ir  mit  grdzer  wer. 

Vind  ob  der  heiden  schumpfentiur  ergd, 

s6  tuet  daz  sselekeit  wol  std: 

hoert  eins  tumben  wtbes  rAt, 

schönt  der  gotes  hantgetAt. 
«k       ein  heiden  was  der  örste  man 

den  g^t  machen  began. 

307  Nu  geloubt  daz  Eljas  unde  Enoch 
für  heiden  sint  behalten  noch. 

Nöö  onch  ein  heiden  Was, 
ledär  in  der  arken  genas. 

lop  fiir  wAr  ein  heiden  hiez, 

den  g^t  dar  nmbe  niht  verstiez. 

nu  nemt  onch  drier  kttnege  war, 
'    der  heizet  einer  Kaspar, 
tt  Melchior  und  BalthasAn: 

die  müeze  wir  für  heiden  hAn, 

diene  sint  zer  flüste  niht  benant: 

got  s^lb  enpfienc  mit  siner  hant 

die  örsten  gAbe  An  muoter  brüst 
'  SS  von  ür.   die  heiden  hin  zer  flust 

sint  alle  niht  benennet 

wir  hAn  fUr  wAr  bekennet, 

swaz  müeter  her  sit  Even  zit 

kint  gebAren,  Ane  strit 
Bigar  heidenschaft  was  ir  gebnrt: 

etslichz  der  touf  het  umbegurt. 

getouit  wip  den  heiden  trelt, 

swie  dez'  kint  der  touf  hab  umbeleit. 

der  Juden  touf  hAt  suhdersite: 
40  den  begent  si  mit  eime  suite. 

wir  wAm  doch  alle  heidnisch  ö. 

dem  sseldehaften  tnot  vil^  wo, 

ob  von  dem  vater  stniu  kint 

hin  zer  flust  benennet  sint: 
«»er  mac  sih  erbarinenliber  sie, 

der  rehte  erbarmekeit  truoc  ie. 

308  Nu  geloubt  öuch  daz  diu  mennescheit 
den  engelen  ir  etat  ab  erstreit, 

daz  si  gesetzet  wAren, 
sndie.unsör  künne  vAren, 

ze  himele  in  ^on  zefa  enden  kör. 

die  erzeigeten  got  alsölhen  hör, 

daz  sin  werdin  kraft  vil  st»teo 

von  in  wart  anrsetec. 
SS  die  selben  nötgestaUen 

von  gedanken  muosen  vallen: 

got  enlie  si  niht  zen  werken  komn, 

der  gedanc  weiz  wol  unvemomn. 

dar  nmbe  des  menschen  wart  erdAht. 
««sich  heten  mensch  und  engel  brAht 

beidiu  in  den  gotes  haz: 

wie  knmt  daz  nu  da^  mennisch  baz 

dan  der  engl*  gedinget? 

min  munt  daz  msere  bringet.' 
es  daz  mennisch  wart  durch  jrAt  verlorn : 

der  engel  hAt  äch  selb  erkom 
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zer  dwigen  flüste 

mit  stner  Aküste, 

nnd  al,die  im  gestuonden 

die  selben  riwe  fuonden. 

die  varent  noch  hiute  dem  mensche  bi, 

als  op'  der  kdr  ir  erbe  si, 

der  den  ist  ze  erbe  Utzen 

die  sich  des  kunnen  m^zen 

da»  gotes  zom  erwirbet, 

des  sselde  niht  verdirbet. 

309  Swaz  in  die  beiden  b4ut  getAn, 
ir  snlt  si  äoch  geniezen  lAn 

daz  got  selbe  üf  die  verkds 
von  den  er  den  lip  verl6s. 
ob  in  got  sigenunft  dort  git, 
Uts  in  erbarmen  ime  strit; 
sin  werdecltchez  leben  b6t 
für  die  schuldebaften  an  den  t6t 

m 

nnser  vater  Tetragramatdn. 
ßxia  gab  or  sinen  kindeü  I6n 
ir  vergezzenlichen  sinne, 
sin  erbarmede  rlchiu  minne 
ellia  wunder  gar  besliozef, 
des  triwe  niht  verdriuzet, 
sine  trage  die  helfecllche  hant 
diu  bSde  wazzer  unde  lant 
▼il  kunsteclich  alrerst  entwarf, 
und  de&  al  diu  crdatiura  bedarf 
die  der  himel  unbesweifet  hkL 
'diu  selbe  [hant]  die  pUndten  l&t- 
ir  poynder  yoUen  gfthen 
bddin  yerre  und  nähen, 
swie  si  nimmer  üf  gehaldent, 
si  warment  unde  kaldent: 
etswenne*z  ts  si  schaffent: 
dar  nftch  si  bonme  saffent, 
sd  diu  erde  ir  geVidere  rert 
unde  si  der  mcie  lert 
ir  müze  alsus  volrecken, 
nftch  den  rifen  bluomen  stecken. 

310  Ich  diene  der  kübsteclichen  hant 
für  der  beiden  got  Tervigant: 

ir  kraft  hftt  mich  von  Mahumeten 

unders  toufes  zil  gebeten. 

des  trag  ich  miner  mftge.haz; 

und  der  getouften  umbe  daz: 

durh  menneslilicher  minne  glt 

si  wsenent  daz  ich  fuogte  disan  strit. 

d§swAr  ich  liez  euch  minne-  dort, 

und  grdzer  richeit  manegen  hört, 

nnd  schoeniu  kint,  bi  einem  man,, 

an  dem  ich  niht  gepriieven  kan 

das  er  kein  untAt  ie  begieno, 

sid  ich  krdn  von  im  enpfienc. 

Tybalt  von  ArÄbi 

ist  vor  aller  untsete  vri: 

ich  trag  al  ein  die  schulde, 

durh  des  hoehsten  gotes  hulde, 

ein  teil  euch  durh  den  markis 

der  bejaget  bAt  sd  manegen  pris. 

ey  Willalm,  rchter  punjür, 

daz  dir  min  minne  ie  wart  so  sürl 

waz  werder  diet  üz  erkom 

in  dime  dienste  hftnt  verlorn 

ir  lip  genendecliehe ! 

der  arme  und  der  riebe, 


nu  geloubt  daz  iwerr  mAge  flust 
mir  sendet  jAiber  in  die  bi^ist: 
für  wAr  min  vreude  ist  mit  in  tot.' 
si  weinde  vil:  des  twanc  si  not. 


4.  Ulrich  von  Tttrheim, 

der  in  Augsburger  Urkunden  von  1236  (Lang 

loregest.  2,  252),  1244   (Monuro.  Boica  33,  1,71. 

'  ztschr.  7,  168)  und  1246 .  (Lachmanns  Wplfr. 
vorr.  42)  x^achgewieften  ist,  dichtete  gegen  1250, 
nach  dem  tode  koenig  Heinrichs  von  Thüringen 
und   vor   dem  tode   kaiser  Friedriclis  ü,   eine 

ib  fortsetzung  des  wolframschen  Wilhelm,  nach 
einem  welschen  buclie,  das  ihm  Otto  der  bo- 
gensere  zu  Augsburg  mitgedacht  hatte.,  das 
gedieht  ist  weder  gedruckt,  nodi  seinem  inhalte 
nach  genauer  bekannt-gemacht.  Lachmann  nennt 

toes  höchst  langweilig  und  fast  nur  wegen  man- 
cher guten  Sprichwörter  beachtenswert  ,(vorr.  zu 
Wolfr.  42).  W.  Grimm  gestand  dem  gedächte 
schoenheiten  zu.  der  chajrakter  des  Bennewart 
tmd   seine   liebe   au  Alisen  «ei  gut  daiqgestellL 

»bin  der  brautnacht  verkündige  ihm  eine  ^mm- 
lische  stimme ,  daß  Alise  an  der  geburt.  eines 
sohnes  sterben  werde,  (n.  lit.  anz.  1807.  s.  336.) 
die  erfüUung  dieser  Verkündigung,  die  geburt 
Malifers  und  Alisens  tot ,   ist  nach  einem  frag- 

B«mente,  das  in  Kinderlings  besitz  wim',  gedruckt 
(Adelungs  magazin  2,  1,  54 — 63),-  gestattet  in- 
des kein  urteil.  Ulrich  beginnt  (nach  S.  Harte, 
Wolfr.  2,  79)  mit  einem  geblümten  frommen 
eingange    im    schw&chüch   nachgeahmten  ftile 

SS  Wolframs,  und  mit  der  bemerkung,  daß  von 
Wilhelm  nun  schon  zu  lange  geschwiegen  sei, 
berührt  kurz  Maiser,  Rennewart  und  viele  andi« 
schon  aus  den  Vorgeschichten  bekannte  beiden 
wieder,  und  fährt  fort,  wie  Maiser  einen  neuen 

«okriegszug  gegen  Frankreich  anführt,  wobei  auch 
die  übrigen  söhne  Heinrichs  von  Narbonne  wie- 
der vorkommen,  nach  vielen  heldenthaten  nnd 
schwierigen  abenteuern  wird  Wilhelm  eifdlich 
einsiedler  und  mönch  und  seine  gemalin  ^lonne, 

4»  bis  beide  ihr  gottseliges  leben  beschließen. 


5.  Ulrich  von  dem  TttrKn. 

»•bearbeitete  zwischen  1253  — 1878  den  teil  der 
sage,  der  dem  stof  des  wolframschen  Wilhelm 
voraufliegt,  die  entführung  Arabelens,  ausdrück- 
lich als  ergänzung  des  wolframscheu  gedichtes, 
weshalb  seine  arbeit  auch  als  'vorrede*  ao^sge- 

u  geben  wird,  auch  sein  gedieht  hat  sich  bei 
neueren  gelehrten  keines  sonderlichen  beifalU 
zu  erfreuen  gehabt,  zumal  er,  was  Wolfram  ab- 
sichtlich übergangen,  unnützer  weise  nachgeholt 
habe,     wir  fühlen  uns  nicht  berufen,  für  Ulrich 

60  aufzutreten,  glauben  aber  doch  darauf  hinweisen 
zu  dürfen,  daß  er,  trotz  der  mode  seiner  seit- 
genö|{ischen  nachahmer  Wolframs,  im  ganzen 
sich  durch  eine  lobenswerte  einfachheit  und  klar- 
heit  auszeichnet,     ohne  scholastische  gelehrsam- 

•akeit  geht  es  freilich  auch  bei  ihm  nicht  ^ans 
ab.    Nach  einem  einleitenden  gebete  md  der 
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hinweiBimg  auf  Wolfiraoi)  bemerkt  er«  daß  Leo  die  taufe,  in  der  Arabele  uacb  der  koBiii- 
Heimrich  Ton  Naiibon  miU  den  beiden  ge-  gin  von  Arl  sieb  Kyburg  nennt,  sie  wird  nun 
kämpft  und  su  Karl«  seiten  Innscbart  von  WiUebahn  feierlicb  zur  ebe  gegeben  und  der 
Pavie  Eom  weibe  gelionunen,  waa  eopet  scbon  pabst  segnet  den  bund.  aucb  ibre  frauenwer- 
eraftblet  sei.  Heinuricb  yersammelte  seine  söhne,  s  den  mit  fUrsten  yermeBlt.  die  bocbaeit  wftbrt 
unter  denen  WiUebalm,  um  sie  zu  enterben  und  12  tage,  worauf  alle  beim  zieben.  (Nun  bat 
sein  gut  dem  sobne  eines  in  seinem-dieniste  ge-  die  Vorrede'  ein  ende,  fügt  die  Wolfenb*  bs. 
fallnen  gr^fen  zu  geheü,  Willebalm  gebt  mit  binzir.  andre  bss.  fiibren  die  gescbicbte  noch 
sechs  knappen  und  einem  garzün  an  kosnig '  weiter,  Yiyianzens  scbwertleite  hinzufügend,  vgl. 
Karl^  bof,  wo  der  Alemannen- und  Wäkchen  die  lo Roth  diehtungen.  a.  134  ff.  ich  wei|{  .nicht,  ob 
menge  waren.,  er  wird  freundlich  empfangen,  dies  die  'echtere*  recension  geniinnt  werden 
herangewachsen  nimmt  er  teil  an.  den  k&m-  kann,-  wie  Lachmann  in  der  voTr.  zu  Wolfram 
pfen  Karls  in  JBpanisn  und  Normiuidie,  als  kcs-  wilL  ;nrenn  die  Zeitbestimmung  nur  auf  dieser 
mg  MarflUe  yon  Olivur ,  I(uolant  und  biscbof  '  echteren'  o'ecension  beruht,  wie  ide  denn  allein 
Torpin' not  litt.  Nachdem .  lempernr  Karl  ge!-i5den  preib  Ottakers  ypn  Böhmen  enibHU,  so  steht 
sterben ,  wurde '  sein  söhn  Lojs  mit  hülfe  des  es  sehr  mislich  darum,  das  ewige  berufen  auf 
markis  Willebalm  koanig. '  er  nahm  WiUebalms  die  ayentiure  und  «uf  Wolfram  stimmt  zu  der 
Schwester  zum  weihe,  der  b^denkoenig  Terra-  unzweifelhaft  echten  arbeit  Ulrichs  yon  dem 
mer  zieht  mit  unabsehbaren  scbaareil  gegen  Türlin  durchaus  nicht.  —  Es  mcsge  hier  nun  der 
Loys.  kämpf.  .  Willebalm  wird,  als  er  Baligan  toanfang  der  bancByerscben  bs.  folgen,  buchstseb- 
zu  eifrig  yerfolgt,  gefangen  genommen  und  zu  lieb,  die  yer^leittbnng' mit  Caaj»arsons  ausgäbe 
schiffe  binweggefUhrt  zu  'Todierae  'wird,  der  und  den  yon  Eschenburg  bekant gemachten  les- 
gefangne gebunden  in  dj^n  bof  geführt.  Ära?  arten  ergibt,  dhß  die  hanoey.  bs.  mit  der  Wol- 
bele  siebt  ihn.  ihr  gemahl  Tybalt  UU^t  ihn  in  fenbntÜer  überiBinstHnmt,  doch  febltihr  der  scbluC 
einen  tiefen  kecker  werfen,  der  .nur  ein  fensteruderselben«  der  «sich  als  zuthat  kennzeichnet.) 
hat    an  diesem  fensler  ersobeint  Arabele  bKu-  (banoey.  bs.  bl.  1  f.) 

fig.    sie    läOt  ihn  heimlich  pflegen,     keintliche  (A)ller  wiXbejt  eyn  aneyanc, 

neigung.     Tybalt  zieht  in  den  kämpf  mit  Ter-     Suit  hertze  :  mftt  .  Vnde  gedanc 
ramer   und  befielt  den  gefangnen  der  strengen     Dir  nigent  ynde  yudertanich  fint 
hat  Arabelras.     sie  widersteht  längere  zeit  der  »o  So  gedenke  ffitzer  megede  kint     • 
neigung,  endlich  l%6t  sie  ihn  heraufholen,  speist    Daz  du  menfche -mit  yns  were 
mit  ihm  und  spielt  mit  ihm  schach.    «rera&hlt    Ymde  fünde  doch  yor  bere 
ihr  seine   gefangennähme,  und   als  sie  ihn  zu    Mit  deme  wir  gar  ybryallen  fin 
ihren  göttem  bekehren  will,  betet  er  zurreinen    YHter  .  f&n  tft  helfe  £chin 
Jungfrau,     die  kcnnigin  fragt  weiter  und  «r  er-siJhefu  dar  bi  ich  dich  ir  kenne 
z&hlt  ihr  yon  snndenfaU  und  erloeaung  und  den-     Crift  d&rch  helfe  ich  dich  nenne 
tet  ihr  (mii  Wolframs  worten)*  die;  Schachfiguren    Ejn  got  .  ynde  doch  driualt 
in  christlichem  sinne,     die  koenigin  überlegt  die     Got  ynde  menfche  mit  gewalt 
lehre   mit  ihren  frauen,   die  wie  sie  zur  taufe     JezA  dri  .  ny  wan  eyner 
bereit  sind,     ein  schif  wird  zur  flucht  gerüstet,  «oBfitze  femfter  ynde  rejner 
mit  schätzen  .b^^^den.     Willebalm   besteigt  es    Diu  tugent  yns  daz  ofte  kündet 
heimlich.     Arabele  folgt   .der  steuennann  mu^     Swie  gar  wir  fin  yor  fifndet 
nach  der  Christen  lande  lenken,     als  derEme-    Mit  helfe  du  dich  yns  neygeft 
ral  das  bemerkt,  wird  erzemig..   das  scbifsvolk     Da  mit  du  fütaer  dich  zeygeft 
widersetzt  sich,   .aber  Wülehafin  «wingt siemit4*Got  .  ynde  doch  menfchUchen  • 
dem  Schwerte,  und  -nun.  geht  die  fahrt  nach  der    An  formen  .  an  namen  .  yns  geliehen 
Christen  lande,     sie   werden  yerfolgt;     Tybalts     Du  crift  .  wir  criften  .  du  ynfer  heyl 
fahnen   werden  sichtbar,     bei  einer  insel  Mon-     Du  got  .  du  menfche  .  m&ter  halbe  teyl 
tamar-  wird  angelegt,     die  yerfolgten  retten  sich     Du  fchepfer  du  gefchefte  kint 
in  das  kastei,     die  lieiden  mü^en  si(^  zurück- so  Du  leo  .  du.  am  .  du  menfche  .  du  rint 
ziehn.    ein  stürm  zerstreut  sie  yoUends.    Wille-     Du  alt  .  yor  alleme  anegenge 
halm  steuert  mit  Arabelen  nach  Mfurseille.  gro^     Du  iync  .  yor  menfchlich  gedrenge 
freude    der    beydlkerung^     boten   werden  nach     Durch  yns  dich  in  der  krippen  floz  [b. 

allen  seiten  entsandt  §   zum  koenige  und  Wille^     Du  in  diner  manigen  craft  fo  groz 
halms  yerwandten.     freudiger  empfang.  ^  Wille- si  Daz  niemao'dich  gemezzen  mach  * 
halm   erzählt  seine  gescbicbte.     festliche  tage.     Aller  creatnre  beiaeh 
graf   Hoyer    yon   Tinant  (hoygir  unde  tynani    Herre  fteyt  .an  dinen  banden 
hanoBy.  bs.  51  d.)   meldet,  daß   der  pabst   zu    Swaz  lebet  an  deü  yier  wenden 
Paris  sei.     Willehalms  britder  machen  sich  doct-     Often  .  weften  .  norden  .  fynder 
hin  auf,  um  den  pid)st  zu  bitten,  ermoege  Ara-s«Ob  yns  ynde  euch  ynder 
bele  taufen,     deär  pabst  Will  nach  20  tagen  in    Lopt  diner  gotheyt  wunder. 
Ayinun    sein,     alle   brechen   dortbin   auf.     die    Wie  bat  dine  gotliche  Uft.  gefyndert 
Stadt  kann  die  gaste  nicht  fa^en.     yor  den  tho-     Des  al  daz  dement  wundert 
ren  werden  zelte  geschlagen,     aucb  WiHehalm     Synne  .  mane  .  nacht  .  yon  dem  tage 
lagert  dort     am  festlieben,  tage ,  zu  dem  auebsftAn  dem  firmamente  der  (teme  beiage 
koenig  Loya  siteh  eingefunden,   yollaiebt  pabat    Din  gotliche  wifheyt  yftret 
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Swaz  Hell  daz  element  gerfiret 

Din  wort  an  louffe  daz  leytet 

Der  planeten  craft  arebe3rtet 

Wie  Re  den  himel  widor  rahen 

Der  ftemen  (helle  rnde  ir  ^ahen 

Din  ejnes  hant  bellazzet 

Ob  dich  rede  jA  nicht  vor  dnizzet 

Des  genutzet  min  fyndich  mvnt 

Sint  da  bUt  8h>z  vnde  bnnt 

Der  tiefe  .  der  breyte  .  ein  Felden  porte 

Der  fvnde  eyn  hey'l  .  der  feie  horte 

Eyne  f&tze  vber  alle  f&tze 

Gvonne  mir  daz  ich  dich .  mAtzo 

Vnde  dinen  namen  bringen  zu  lobe  - 

Des  hohe  fwebet  allen  himelen  obe- 

Die  grotze  des  himel  es  ift  ze^oz 

Des  lenge  hat  necheyncn  wider  ftoz 

Swa  dn  wilt  vnde  er  fol 

Sfttzer  la  dir  gefallen  wol 

Swie  gar  ich  li  vor  fvndet 

Ob  ze  lobe  mvnt  min  dir  kvndet 

Des  gelönben  tnde  des  tat 

Der  dir  daz  an  verdenet  hat 

Daz  er  der  himele  bArger  heyzet' 

Vnde  n  dir  durch  dich  o{\  er  fwejzet         [c 

Din  gelonbe  Re  dar  zu  reyzet. 

Scheffer  genanne  f&tzdr  crift 

Wa  were  er  dacht  an-  dich  der  Uff 

Den  die  fAtzer  gotheyt  vant 

Daz  des  abgrundes  aoe  want 

Berge  vnde  tal  vf  wazzere  Htzet 

Din  craft  mich  an  gelönben  witzet. 

Siiit  ich  dich  weyz  ewichlichen 

An  anegenge  wilnders  riolien 

Got  menfche  miner  vrowen  fvon 

Db  da  ane  mennisliches.'tvon 

Grftztes  .  er  würbe  vnd\9  w^rde  gebom. 

Wol  vns  der  lieben  eoen  zom 

Daz  den  din  gotheyt  airo  fvout 

Der  troft  an  yrouden  in  vW  grvont 

Din  geloube  dar  zo  rcyzet  vns 

I^  mich  genetzen  di^ieii  fvns 

Sint  dn  nvo  eyn  oben  allen  bift 

Jvnc  .  alt  .  got  .  menfche  vnde  crift 

So  gip  mir  hölfe  tor  fage  mir  nicht 

Siu  dir  des  min  gelonbe  gicht 

Daz  dn  bift  iCnegehgevnde  endes  ort 

Gib  mir  fin  vnde  wort 

Die  mich  die  warbest  wifen 

Vnde  onch  dinen  namen  prifen 

La  dine  helfe  an  mir  w[erden  fchin 

Ich  volrich  von  deme  Turl'in 

Han  ich  kvnst  die  was  vorborgen' 

Durch  valfcher  rede  forgen 

Der  nach  dienfte  nv  die  werlde  piigt 

Doch  hat  min  hertze  mir  ane  geRgi 

Daz  ich  mvoz  kvnst  der*  werlde  zeygen 

Die  lange  min  hertze  vil  ey^en 

Liehen  hat  beslo)Ezen 

In  tugentlichen  slozzen. 

Uan  ich  nv  kvnft  die  zeyge  fich 

Durch  reyne  hertze  den  wis  ich 

Ditz  bfiches  rechtes  anegenge  [d 

Des  materie  vns  ift  vil  enge 

Her  Wolfram  bedivtet 

Die  iv  Wirt  baz  belivtet 


Daz  fpriehe  ick  vmbe  daz 
Das  mvitt  ye  gefpreche  baz 
Ir  f&lt  ez  an  der  wite  vor  ften  ' 
Wie  ez  von  erft  mvofte  ergen 

sWer  der  grene  wAz  von  naribon 
Wie  er  durch  totes  gelt  zq  Ion, 
Knt  erbet  Rn  Iv* werden  kint 
War  de  ktfmen  vnde  wie  onch  fint 
Wart  gevangen  der  aenmoys   • 

10  Vnde  wie  de  kvonin]g:in  d>»r  araboys 
M$t  im  entnui  .  vnde  wart  getoull 
Vnde  ide  trftwerer  ßt  ir  miime  kouft 
Des  alizanz  wart  blAtes  var 
Dat  hat  her  welfram  vns  gar 

i»Bedatet  an*  den  ftriten  zweyn 
Wie  Hebes  lieb  in  liebe  fcheyn 
Wie  Heb  durch  lieb  bi'e  dolte  not 
Wie  clarer  on^ea  iattiers  fot 
Worden  hie  durch  liebes  leyde 

taJamer  Terte  fie  beyde 
Criften  .  vnde  heyden 
Der  beyder  1^  minne  weyden- 
Bani  hie  forgen  richez^pfat 
Minne  faget  hi«  dnroh  minne  mat 

tiDer  minne, durch  vremde  nie  teidne  geiat. 
Tybalt  vorlorne  minne  leyt 
lAnne  vlAch  Zieh  durch  Hebe  entfeyt 
Zu  dem  des  .minne  was  noch  eyn 
Stal'  .  vlins  .  vipde  fteyn 

••Sich  moften  von.  dem  iamere  kliebea 
Ka  latze  wir  lin  die  geliehen 
VndB  keifet  mir  den  vlelnm 
Des  gotUcbes  leben 
Sich  reynen  hertzeu  nicht  vorfpyt 

sftDaz  ich  des  riiters  weirdi^keyt 
•    Der  ßch  ie  zu  helfe  bot 

Swelich  ritter*  ül  an  rief  in  not 
Vnde  noch  vÜ  ofte  helfe  tftt* 
Siu  name  ift  noch  zu  helfe  g&t 

M  Daz  ich  den  hie  zu  loben  mvoze 
Daz  mich  fin  feie  su  hemeto  gcCize 
Vnde  zu  der  vlroude-def  mich  ift  obe 
Sint  ich  en  hie  mit  grfitze  lobe 
Durch  des  gelomben-  ere 

«•Sin  hant  vil  bUIHs  rer^ 
Mit  fwarten  biAmen  hat  gevert 
Da  mit  du '  crift  wiNie  gebert 
J)h%  mim  dir  krefte  mvofte  ie&en 
So  fftleh  tkt  wfir^e  von  im  gefehen 

MPin  hoher  name  des  was  geprifet 
Ob  ndnen  ßn  nv  bewifei 
Dine  helfe  fo  wil  ieh  kvnden 
Wo  fin  wish^yt  brachte  von  fvuden 
Diner  hant  getat  den  hoften  fpan 

uDen  heydeh  gebfirt  ie  ge#an 
Sint  van  adame  ena  wart  genomea 
Vnde  wie  ez  dar  zu  fi  gekomm 
Des  bringet  uch  das  mcre  wol  inoa 
Sie  was  die  hoefte  kvoninginne 

••Van  gebort  eyn .  araboyfiane 
Til  iamers  den  heydtatvom  begfirt 
Manich  plan  vnde  vibt 
Von  ir  dan  vareu  wart  blfttes.  gar 
Sin  minne  fi  minnet  von  hertzen  gar 

•rSwie  entrinnens  in  nieht  wer  gedacht    ' 
Ir  minne  durch  minae  in  dan  doch  bracht 
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Die  minne  was  roinne  lones  wert  Der  sweite  teil,  WoUranM  gedkht  -  die  hu, 

Swa  niiiuie  mit  minne  fo  lones  gert  Terzeichnet  Lachmann  in  der  voxirede  zuWolf'- 

Der.  minne  ffttae  wil  ich  prifon  rams  werken,     dacn  .kommen  r  1:  Idnna  ^^12. 

Swa  minne  ir  fötze  ka«  fo  wifen  s.  13.  —   2:  ztchr.  9,  186.  —  3:  idtd*  bll.  2, 

Die  lip  vnde  Tele  nicht  iarenket  »287.   — ;  4:  anz.  5,  177.   —   6:  Roth,  denkm. 

Swa  minne  in  minne  (ich  fo  bedenket  a.  68^^  —    6:   Roth,   denkm.  s.  73  (zn  der  hs. 

Der  minne  wil  ich  f&tze  iehen  [b     '   gehterig,   deren  firgm.  Ijiichm.   mit  w  l^zeich- 

ATs  arabÜe  hie  minne  fehen  net.   die  spaagenbergLichen  fragmente4nndjetat 

Minne  (fitze  wol  an  ir  minne  fcheyn  |n  Göttingen). 

Ir  ndnne  nicht  wölte  wefen  eyn  lo       Det  dritte  teil,  Ulriehs  von  Türheim  gedieht. 

Si  minnete  hie  tnd  minnetK  onoh*dort  1:   München   cgm./42.  pTgm;'4^.   XIV.  jh.  — 

Des  wisheyt  slntzet  allen  hört  2:  München  cgm.  231«  ^ol.  XV.- jh.  —  brach- 

Des  minne  ir  warte  vnd  oneh  de  hie  stücke:    3:  Bambei^  286  /und  350  vene  von 

AJfo  ir  nv  geboret  wie  zwei  hss.  pi^m.  'XIY.^h.     vgl.  anz;>  6,  *54.  ~* 

Er  wart  gevangen  .  ynd  ouch  entran  .  » 4 :-  Reidersches   brachst.    860   v'erse.    XIV.  jh. 

So  lobet  den  (yVtzen  die  fo  kan  ygl.  anz.  1, 224.  —  6  r  Mafsmanns  famch^  472 

Mit  viel  wunderlichen  lamden    *  verse.    i^gl.   anz.   1,  225.   —   6:  Regensbnrger 

Den  menTcben  fchcTdÄn  yon-den  fvnden  brachst.  3  prg.  foliobll.  XIII.  jh.  vigfl.  K.R^, 

Alfo  er  fmte  thomam  onch  fant  birachstiiclEe   s.  XXIII.   —   7 :  Niederheimsches 

Daz  er  4i>ekerte  India  daziant  .  te brachst.  1  prj^bogen  fol.  XlV.jh.  Tgl.*K:Roth. 

Deme  markjs  alCam  gefohach  a.  a.  o.  —  8:  Münchner  brachst.  1  prgtbogen 

Er  brM>hte  Re  dan  dtr  man  iach  ^  fol.  XIV.  jh.   Vgl.  K.  Itoth.  a.  a.  o.  —  9 :  Kin- 

Vil  wirde  vnde  bi  vns  cziften  fach.  derlings  braohsL  in  Adeliings  magaain  2, 1;  54. 

Handschriftlich  aafbewahrt  ist  das  ge-     —  10:  Ortenboiger  hs.-  vgl.  Serap.-  3,  342. 
dicht  Wolframs 'saromt  denen' dar  beiden  |brt-ts       Herao^egeben •  ist  der  erst^  teil  you  Cae- 
fetzer.    1:  in  Wien  fir.  2670.  prg.  351  Jbll.  Üol.    parson.   Cafsel  1781.  4«.;   der  zweite  von  Cas- 
V.  j.   1320  Hofiin.  s.  37  iF.  mit  den  verbinden-    parson  1784.  4».   und  von- Lachmann  in  Wolf- 
den  Übergängen  am  schloße  deH  ersten  und  zwei-    rams  werken. 

ten  teiles.  —  2:  Cafsel.  prg.  394  bll.  fol.  v.j.  fein  franzoBsisches  gedieht  ao»' dem  XIII  jh. 

1334.  ohne  die  verbindongenf  lückenhaft  im  i«  weist.  Moae  im  anzeiger  5,  181  —  192'iiach. 
dritten  teile»  vgl.  W.  Ghrimm  im  neaen  lit.  anz.  andere  franzoasisehe  gedichte  sqU  Paolin  Paris 
1807.  s.  836.  —  3:  Wolfenbütteh  Aog.  30.  l2.  (les  mss.  de  la  bibl.  da  roi,  tom.  3  n.  tom»  6.) 
fol.  '345  bll.  mit  den  Verbindungen;  am  1370  analysieren,  mir  ist  das  werk nnzngänglich  ge- 
von  einem  *Hainrich'  für  '  Volkmaros- von  Po-  blieben,  vgl.  Joncbloet  gesschiedenis  der  mld- 
denswegen','  der  'die  hs^.  markgraf  Otto  (vonudennederlandsche  diehtkoAst.  1,311  ff.,  wo  äi^e 
Baiem)  senden  wollte,  geschrieben,  vgl.  Laehih.  sehr  lehrröiehie  abhuidlong  über  die  poetische 
Wolfr.  vorr.  35.  —  4:  Heidellu  nr.  404.  271  behaadlong  der  Wilhelaissage  namentlich,  Von 
bll.  fol.  XlV.jh.  60480  verse.  vgK  Wilken  468.  s.327an,  anefi  der  inhdlt  des  dritten  teiles  nach 
—  5:  Wien,  ans  Ambras,  nr;  3035.  papier.  97  des^  fraszoesischen  bearbeitung*  za  lesen  steht, 
bll.  Xy .  jh.  nor  brachstücke,  vgl.  Hagen,  graudr.  m  das  ul.  bmchstück  cles  Claes,  \»a  Harlem,  sok- 
s.  179.    Diut  3,  366.  Hoffih.  Wiener  hss.  42  f.     nes   der  fr  au  Brachten,   das  Mono  (übersteht 

Der  erste  teil :  1 :  Hanover,  mit  dem  Tita-  der  nl.  volksL  52  ff.)  verzeichnet^  tritt  bei  Jone- 
rel.  noch  65  bll.  fol.  zweispaltig,,  isu  je "38  vom-  bloet  in  seinen  lichtiigen  znsammenhang.  —  Der 
Zeilen,  xanm  für  bilder  offen  gelaßen.  prg.  aafang  des  wol&amschen  gedicbtes  Istt&latein« 
XIV.  jh.  es  fehlt  schon  seit  1809  nach  bl.  8.«»hexam^ter  tibersetzt,  abgedr.  bei  Ladun.  Wolfr. 
10.  29.  89.  51.  60  je  ein  blaitt,  im  ganzen 826  vorr.  —  Ueber  die  einteilang.in  abschnilte  vgL 
verszeUen;' schließt  wie  bei  Casparson;  stimmt  Lachm.  za  den  Nib.  1235,  s..  162.  Wolfram 
sonst  mit  der  Wolfenbüttler  hs:,  deren  varia^n  teilte  in  abschnnitte  von  je  30  zeilen.  Ulrich 
zu  Casparson  Eschenbarg  m  Leßi^s  beitrss^en  v.  d.  ^Türlin  gab  den  abschnitten  (nicht  bloB  in 
5,  91-- 154  hat  abdracken  hißeni.  ^die  hancer.isder  Heidelb.  hs.  n.  395,  scmdem  auch  in  der 
hs.  ist  1824  von  hm.  Ma'fsmaiin  durah  einzeich-  hanoeversehen,  eafselschen  und  Wolfenböttler) 
nung  einer  vergleichung  mit  Ca^arsons  ausgäbe  31  zeilen  und  ließ  die  drei  letzten  jedesmal 
verunziert.  —  2:  Heidelberg,  nr.  395.  XlV.jh.  auf  denselben- reim  ausgehen, 
mit  einer  fortführung  der  erzl&hlang.  bruch- 
stücke  einer  eben  solchen  hs.  aus  Regen8buig,s5 

1  foUebi.  .prgm.  zweispaltig  zu  je  42  verszeiien.     ß.  Eine  niederrheiii.  bearbeittmfir. 

XIV.  jh.     machte  K.  RoA  dichtHngen  s.  XXI,  ^  ^ 

V.  134  bekannt.  —  3:  Leipz»  prg.  116  bH.  4«*.  nach  finnzoeslscher  quelle,  istMn  brachstüeken 
XIV.  jh.  einst  von  Haitaus  benutzt,  von  Lachm.  erhalten,  ob  die  ganze  sage  oder  nur  dei*  zWeite 
vergebens  gesucht,  auch  Wolframs  gedieht  ent-srteil,  die  scUacht  auf  Alischanz,  lft6t  sich  nicht 
haltend,  vgl.  Naumann,  catal.  s.  33.  —  4:  bestimmen.  Rennewart  befreit  die  gefangenen 
frgm.  aus  Landshnt.  4®.  prg..  doppelbll.  zwei-  fürsten  von  den  schTffen,  bringt  die entweichen- 
spaltig  zu  je  34  venen.  XIV.  jh.  vgl.  Rolth  den  Franzosen  vrieder  auf  den  kampfplatz.  Die 
dichtnngen  s.  XXIII.  —  5:  frgm.  atks  Rastatt  behandlang  ist  imgewöhnlich  roh  und  kindisch 
1  prg.  doppelbl.  4^  zweispaltig  zu  35  zeilen.  m  Übertreibend :  Desiame,  der  Terramer  Wolf- 
XIV.  jh.   vgl.  Rotb.  a.  a.  o.  -*  6:  Hamburg?    rams,  lä^t  80  boiaonne  und  30  graile  und  30 
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hornre  blasen  und  5,000  trompen,  7,000  tambor  kommen,  in  der  na^^ht  hat  Morant  boese  triiurae, 
8<ddagen.  ab  GnileUn  dem  Deorame  das  hattpt  die  Fakart  am  andern  moigen  listig  deutet: 
abschlagen  will ,  rennen  20,000  heiden '  vor  en  Karl  werde  die  nefien  mit  swel  heimgefallaea 
mit :  ainer  scare^  und  helfen  ihm  auf  das  ross.  fiirstentümem  belehnen.  Morant  reitet  aus.  unter- 
der  koBn^  Walegrape  ist  15  fuB'  lan^.  die  5  wegs  bcese  vorbedeatung  durch  ksempfende  vcegel' 
heidenlUrBten  sind  meistens  durch  ihre  rüstanr  B :  Morant  erinnert  (Galle),  wie  Karl  sie  entführt, 
gen  und  häute  von  Initoun'  gegen  wund.en  ge-  'zum  glauben  gebracht  und:  in  Paris  habe  taufen 
mchert.  Rennewart  schläegt'sie  deshalb,  in  ein-  laßen.  Karl  zürnt,  daQ  er  immerdar  mit  ihr 
förmiger  Wiederkehr,  mit  seinem  kolben  nieder,  seinen  willen  gehabt  habe ,  wie  Hertwich  und 
aueh  seinen  eignen  bruder,  der  sich  ihm  alsi«Ruart  und  von  Birrien  Fükart  bexeugen  kön- 
solchen  zu  -erkeujcien  gegeben.  —  Die  bruch«  neu.  Gbiliene  erbleicht  über  die  ungerecl^  be- 
stücke, 21  pergamentfalze  oder  4  oktav4)l|tter,  schuldigung  und  erbietet 'sich^  ihre  Unschuld  m 
zweispaltig'  zu  42 — 43  zejlen,  fand  Dr.  ^euQ  beweisen.. %  C:  Morant -verteidig  sich  geg^ 
lS38in  Kitsingen  und  gab  sie  daselbst  1839  Karl  und  erinnert  ihn  daran,  wie  er  ihm  geholfen, 
heraus ;  befier  bei  K.  Roth,  denkm.  s.  79.  (Eiinis  als  die  diebe  Hederich  und  Harfirade  ihm  das 
sant  Wilhelm  Yon  Ulrich  7on  Eschenbach  leben  nehmen  woUten.  er  beruft  lich  taf -aeiae 
gehosrt  nicht  unter  die  kerlingisohen  gedichte.)    verwanten.     Karl   droht.      Morant  soll  >  bürgen 

setzen.,    er  setrt  seine  iraa,   die  Karl  ablehnt. 

Morant  sucht  nun  unter  Deutschea  und  Fran- 

sozpsen,  Normannen  und  EngiUosen  yergebens  bur- 

7     TTfu-lm^iTiAif  ff®°-     «®"^®  neffen  sind  willig  dazu.     Karl  lä6t 

i.   jvarmiemtju.  ^j^  ^^  ^^^^^  beladen,    die  knaben  kla^«n  und 

Bruchstücke  .eines  älteren  und  eines  jüngeren  beten.     Galie  beteuert  ihre   Unschuld 

niederrheinischen  gedichtes  über.  K&rls  jagend  hrsg.  von  Lachmann  '  über  drei  bmchstüeke 
und'  kämpfe    in    Spanien    haben    sich    mehre ssniederrheinischer   gedachte',      abhandiung   der 

erhaltetti  Berl.  akad.     1836.    s.  172  ff.     mit  den  lücken 

1.  dtralsunder  bruchstückr  der  aMkanisohe  578  verse.  Lachmaan  läfit  die  fragmeate  so 
kcenig  Breimunt  kämpft,  nachdem  er  mit  dem  folgen-  ÄCB,  er  setzt  das  gedieht  zwischen 
Durendarde  JBihart  und  Morant  erschlagen  (oder  1190—1210. 

nur  niedergeschlagen?)  mit  Diedertch  dem  sehen- m  Die  beiden -ersten  bruchstücke  gehoeren  der 
ken.  Karlmeineit  kommt  zu  hülfe  imd  j^agt  sa^  an,  die  auch  der  Stricker  benutzte.  Karl 
Breimunt' in  die  flucht.  —  hrsg.  v.  Benecke  flieht  yor  spinea  brüdem  nach  Spanien  und  lebt 
im  *  archiv  für  geschichte  -und  altertnmskjmde  dort  unter  dem,  iiamen  Karlmeinet  am  hofe  des 
Westfalens',  bd.  4.  —  dann* einzeln:  Breimuntf  koonigs  Galafer  zu  Toledo,  dessen  tochter  Galie 
fragm.  eines  alten  gedichts.  Lemgo  183 1.  (Tgl.si(Galiena)  er  liebt  und  entfüfaH.  Breimunt  (Brax 
J.  <Mmm  in  den  Göttinger  gel.  aaz.  1831,  801  mante),  ein  heidniseher  kcenig,  wirbt  um  die 
— 807) ,  wiedergedmckt  in  richtiger  aeÜenfolge  scboane  Galiena  und  ^hrt  den  köenig  hinweg, 
in  Benedccs  beitriegen  2,611 — 618. .  194  verse.     Karl   tostet   ihn.      in    dem   niederrh.    gedichte 

2.  Uhlands  brttohstück :  Karl  hat  f^aUe  6nt-  seheint  Morant  nicht  wirklich  getestet  zu  sein, 
führt,  die- mit  Orien  auf  einer  bürg  gehütet  wird:  ««da  er  in*  dem  dritten,  freUich  einem  andern 
Onenr  bruder  Orias  sucht  seine  Schwester  ver^  gedichte  angehoBrenden  bmchstüeke  wieder' auf- 
gebens  hemnterzulocken.  er  seheint  sie  dann  tritt,  das  bnichstück  ist  offenbar  nmr  cpieode. 
mit  einem  pfeilschu6  verwundet  zu  haben.  200  Fukiurt  sinnt  au»  ttubekannten  gründen  auf  Mo- 
beiden-  ziehen  yor  die  bürg  Tennis.  Karl  lä^t  .  rants  verderben,  er  gibt  Karl  den  rat,  ihn  kom- 
die  seinen  zum  kampfo  sich  rüsten*,  darunter  4imen  zU^- laßen,  um  oich  gegen  beschuldignqgen 
wird  SBph  Diderich  der  schenke  wieder  genannt,  zu  verteidigen.  Fukart  selbst  mu8  die  ladung 
ein  beide  erkennt  Karl  wieder  als  den,  der  vor  ausrichten,  er  sagt  nichts  t(A  den^bossen  ab- 
Tolet  in  d^m  großen  kämpfe  den  koenig  Brei-  sichten-,,  die  Morant  im  träume  und  durch  den 
munt  erschlagen  und  in  dem  Vail  moriale  manche  kämpf 'der  vosgel  vorbedeutet  werden,  als  dieser 
not  erlitten  hat  und  sich  Karlmainet  nennt.  — so  an  Karls  hof  kömmt,  besucht  er  Galiene  und 
hersg.  in  Mafsmanns  denkmälem  1,  155 — 159.  gedehkt  nnt  ihr  alter  zeiten,  wie  sie  entfuhrt 
Beide  fragmente,  wiewol  von  verschiedenen  hss.,  und  ehzistin  geworden  sei.  sie  sdilägt  ihn  vor 
scheinen  demselben  gedichte  änzngehoeren  und  liebe  und  er  läßt  es  geschehen.  Karl  besüoh- 
nach  einer  nl.  aus  dem  franzoesischen  schöpfen-  tigt  ihn  des  verbotnen  umgimgs  init  ihr.  Mo- 
den quelle  gearbeitet  zu  sein.  Grimm  setzt  es&srant  verteidigt  sich  und  erinnert  ihn  an  die 
ins  XrV-.  jh.  ea  scheint  indes  älter  als  das  fol-  dienste,  die  er  ihm  g^istet,  als  Eggerick  und 
gende  sorgfältiger  geglättete  gedieht.  .  Hartrad  (so  wird  zu  lesen  sein)  sich  venchwo- 

3.  Meusebachs  bmchstünk:    A:  Karl  läßt    ren  hatten  u.  s.  w. 

Bertram  fmd  Elien  Und  MyUen  und  Garin  und  Auch  das  mensebachsche  gedickt  folgt  einer 

den  ungetreuen  Fukart  vor  sich  kommen  undssniederl.  quelle  {dai  we2scA31,  137.  .wird,  wenn 
gebietet  ihnen,  nach  Riveire  sich  aufzumachen,  es  nicht  niederl.-  bedeutet,  sohon  in  dem  nl. 
um'  liforant  zu  ihm  zu  laden,  sie  machen  die  buche  gestanden. haben),  da  aueh  hier  (145) 
fahrt,  werden  von  Morant  gut  empfengen.  Fu-  prani  für  nahm  von /»rentier,  pratU^  fftprondeny 
kart,  gegen  den  der  dichter  erzürnt  ist,  richtet  und  z«/e:'iraZ§  515.  16  wie  in  dem  Strelaunder 
die  botschaft  aus.  Fouquinet  oder  Volquineteftund  uhlandsohen  bruchstücke  gereimt  wird,  daß 
nlid  Elinant,  Morants  neffen,   soUen  su  Karl    aber  das  nl.  buch  «ns  dem fransoos.  floßi  bedaif 
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keines  beweiaes.  vgl.  noch  Mone  übersieht  der  und  sterben  hundert  jähr  alt  an  dinem  tage 
niederl.  yolkal.  8.  66.  '  zugleich  nnd  werden  in. ein  grab  gelegt. 

Die  sage,  im  12  jh.  schon-  in  der  Provence 

bekannt,    wurde    in   fran^cssischer  bearbeituug 

5  des  Ruprecht  von  Orbent  überliefert  jand  dfLX- 

n    'ä       Ufoloma     P   •      ^4^'  '  aus  vou  Konrad  in  treuer  aber  nicht  sklavischer 

Ugier,   maiaglS,    Xtemait,  ^^^^^  nachgedichtet,     aus.  derselben  quelle,  die 

drei  gedichte,  die  gegen  ende  des  XY.  jh.  aus  1288  von  zwei  Jongleuren  interpoliert .  wurde, 
nl.  in  deutsche  spräche  .umgeschrieben  .wurden,  schöpfte  im  XIII.  jh.  der  b1.  .  dichter  Dideric 
sollen  bei  den  niederländischen  dichtungen  er-iovan  Assenede  (hrsg.  v.  Hoffm.  v.  FallersL.Lpjs. 
wShnt  werden.  Es  bleiben  hier  noch  zwei  ge-  1836  als  bd.  2  der  Horie  belg.  vgl.  Jonckbloet 
dichte  anzuzeigen  übrig,  die  äußerlich  mit  dem  2,  214  ff.),  dessen  gedieht  .spaeter  zum  volks- 
sagenkreiße  Karls  in  Verbindung  gebracht  wer^  buch  in  prosa  umgeschrieben  wurde ;  ein  nie- 
den,  Flore  und  Blanscheflur  und  die  gute  frau,  derdentscher  dichter  .(gedruckt  in  Bruns  romant. 
ersteres  von  Eonrfid  Fleck^  lekteres  von  einem» gedickten -s.  217 — 286- vgl.  Eschenburg,  denkm« 
unbekannten  dichter,  beide  von  £.  Sommer  in  s.  222  ff.);  ein  englicher,  dichter  des  XIY.  jh. 
musterhafter  weise  herausgegeben.  (lückenhaftes  bruchstück,  in  Henry  Hartshomes 

ancient  metricaltales«  London  1829..  81 — 126); 

8.   Konrad  Fleck,  *^  echwedUcher  dichter  (gedr.  in  Gwrt.  Kle^- 

vy*   ^:».y,A.^M»a^  j.  ^^^^^  tomiugs  samliugar  utgifna  of  svenska-foruBkriR- 

ein  schwsBbischer  oder  schweizerischer  diohteri     sällskapet    Stockh.    1344.    bd.   1.);     aus   dem 

den  Rudolf  von  Ems  her  Flec  <2er  guoteKuo^-    schwedischen  ein  dsenischer   (vgL-Hagens  mu- 

rät  nennt,  der  also  dem  xitterstande  angehcei^te,    seum  2 ,   350—352.)    Auis    4em  fräuzoesischen 

verfaßte   um    1230   nach    ftanzcesischer  quelle     nahm  femer  Boccaccio  den  stof  zu  seiUem  ro- 

ein  gedieht  Flore. und  Blanscheflur,  das n man  Filocopo,  der  1485  ins  franzOesisphe  über- 

er  seine  erste  arbeit  nennt.     Im  frühling    (gibt    setzt  und  zum  deutschen  volksbuche  verarbeitet 

Sommer   den  inhah  kuifz   an)   als   die   blumen    gedi'uckt  wurde  (Meczs  durch  Casp.  Hochffeder 

sproßen  werden  zwei  kinder  an  dinem  tage  ili     1499  fol. ;  im  buch  der  liebe  Frcf.  1587.)    Aus 

^iner  stunde  geboren  und' nach  blumen  genaunt.     Boccaccios   roman  flo0  eine  spänische  beärbei- 

sie  sind   einander  völlig  ähnlich,  lachen  sicj&sotung  (Alcala  1512),\die  mehrfdch'  ins  franzcesi- 

schon  in  der  wiege  an,   sind   bis  zum  zehnten    sehe  übersetzt  wurde  (voaJaques  Yincent.  Paris 

jähre  stete  bei   einand^i'   uud   spielen  und  ler^     1554.  Lyoh  '1570.  Ronen  ,1597  und,  was.  Som- 

neu   gemeinschaftlieh    (auch    aus    büphem  die    mer  unbekannt   geblieben,   von  einer   madame 

minne).     da  furchtet  des  knaben  vater,  der  ein    L.  6.  D.  R.^  '  avantures  de  Flotes  et  de  Blau- 

mächtiger  koenig  ist,  sein  söhn  w^cde  das  fremde  sftche-Fleur,    lir^es   de  Tespagnol.'     PfCris  1736. 

maedchen,  die  tochter  eines  kriegsgefangenen,    n.   8o.   letztere    Übersetzung    enthält    die   von 

einst  zur  koenigiü  machen  und  verkauft  sie  ins     Sommer  gerügten  Übertreibungen   der  erstorev 

morgenland.    Flore  zieht  aus  iq  die  weite  weit,     nicht,   so  daß  dieselben  wol  kaunf  dem  spani- 

seine  gespielin  zu  suchen  und  kommt  immer    sehen  original  zur.  last  fallen.)  neugriechisch  ist 

gerade  in  die  herbergen,  in  denen  Blanscheflut^o  die  geschichte,  nach  Boccaccio,  bearbeitet  (hrsg. 

vor  ihm  war.     ohne   ihn  zn  kennen,   erzählen    v.   J.  Bekker.    Beriin  -184.)     auch    böhmisch. 

ihm  wirt  und  wirtin  stets  von  ihr,  weil  sie  durch     Hans  Sachs  brachte  den  stof  nach  Bocc.  ip  ein 

seine  ähnlichkeit  mit  Blanscheflur  an  diese  er-     drama  (2,3,  59).    RückcriT  behandelte  ihn  ia 

innert  werden,     in  Babylon  findet  er  bald  einen    tendnen  (gedichte.-  ErL  1836.  1,  179). 

treuen  ratgeber,    der  ihm   alles  genau  voraus--45       Das  deutsche  gedieht  (das  einfach  und  ipit 

sagt  wie   es   kommen   werde,     den  hütor  des     liebe  den  mserchenhaften  stoff  erkählt  und  -  von 

thurmes,    in  dem    Blanscheflur   verborgen    ist,     dem  herausgeber  über   das  franzoesische   origi- 

gewinnt   er  listig  und  in  einem .  korbe  -voll .  ro-     nal«  gestellt ,   durchweg   aber  überschätzt  wird, 

sen  wird  ,der  fünfzehnjährige    knabe   auf  den     da  die  liebe  der  kinder  viel  zu  altklug  auftritt 

thurm  getragen,   den  der.  kaüser  von  Rom  mitftound  z.  b.   ihr  lesen  der  romane  abgeschmackt 

aller  heefeshraft  nicht  gewinnen  könnte,    hier     genug  erscheint),  ist  in  zwei  schlechten  hss.  des 

findet  er  wieder  eine  schützeria  vor,   ohne  die     XY.  jh.  (Berlin  und  Heidelb.  nr.  362)  erhalten- 

er  bald  verraten  gewesen  wsere.     er.  lebt  nun    und  darnach  von  Ch.  H.  lld^ller  in  seiner  sam- 

glücklich  bei  Blanscheflur;   doch-  als  sie  eines     lung  (bd.  2,  3),  höchst  vortreflich  aber  von  £. 

morgens   ihrer  sitte   gemsB^  zum  amiral  geheuM  Sommer  (QuedUnb.  1846)  herausgegeben.    (Bß- 

soll,   muß  sie  Flore  beim  abschied. inUner  wie-r     merkt  mosge    hier  noch  werden^    daß  auch  m 

der  küssen  und    an  ihn  sich  -schmiege^id  ent-     andern  gedichten  frauen  hlumennamen  führen  i 

schlsßft  sie  von  neuem,    so  wird  Flore  entdeckt.     Fhrdibelj  Fhrtdehel  d,  i.  ß,  d^yehle,  bhune  des 

er  oder  Blanscheflur  könnta  durch   einen  zao-     maslieb ,    oben   «.   565 ;    Duleißorie ,    wüßblume, 

berring,  den  er  hat,  sich  retten,  doch  sie  wol-ea6t6^.   Hoffm»  faUersU  .«.  29.   Roaeßor,   Beaflur, 

len  ohne  einander  nicht  leben  und  werfen  den    Florsgenite.  vgl.  Qrimm^  Über  fratiennamtn  uus 

ring  weg.    da  weint '  alles  volk  über  ihre  treue :     blumen,    in  den  Berl.  akad.  abfiandij 

der  iimiral  selbst  vergibt  seinen  zom,   er  ent-  (v.  273—359.) 

läßt  die  liebenden  reich  beschenkt  wd  sie  her-  Yemement  waz>  ich  iu  sage. 

sehen   glücklich   über  Spanien «   erzeugen   eine^wswer  sich  von  minnen  clage 

tochter  Berhte  genannt,   k«8nig  Karlen  matter,    und  euch  näeh  minnen  ringe, 
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def  Bol,  swie  im  gelinge, 

slBes  muotes  «tote  sin. 

ee  ist  dicke  worden  scliin, 

Bwer  nich  minnen  lange«  rane, 

das  im  ze  jimgest  gelanc 

oiid  erwfurp  daz  er  wolte, 

swenn  er  d&  vor  dolte 

dar  umbe.grdzeb  smerzen. 

dds  reht  des  staeten  herzen 

daz  wttnneclicher  liehe  g^rt, 

der'  niemen*  ist  wert 

in'^nnke  dannesfieze 

ob  er  llden  mtteze 

grözeii  ktimber  Von  minnen. 

wer  mac  Sanfte,  liep  gewinnen? 

des  hftnr^ps  bild%  gegeben 

zwei  geliebe,  der  leben 

waÜB  von  ininnen  knmberlich, 

diu  sider  wurdeh  fröuden  rieh. 

▼on  der  Minnea  daz  kfim,  * 

diu  in  dicke  was  sd  gram, 

dicke  siieze,  dicke  adr. 

daz  was  Fldre  and-  Blaascheflibr, 

diu  nAch  grßzer  swsere  ztt 

mit  liebe,  lebeten  manege  ztt 

mit  ein  ander  beide 

daz  sie  durch  lange  leide  , 

ir  triuwe  nie  yerliezen, 

des  niohten  sie  geniezen. 

in  wart  von  siaet^r  triuwe 

soiige  aU,  ffönde  niuwe. 

dar  nftch  s\e  gewunnen  isamt 

eine  roaget,  dpi  was  genamt 

Berhte  jnit  dem  'fti(>ze. 

ouch  wart  in'YÜ  suoze 

ze  liebe  diu  selbe  maget. 

▼on  der  Beihten,  als  man  saget^ 

und  Von  Pip}>ine 

got  durch  die  gnAd«  sine 

Ue  Karlen  werden  gebom, 

den  er  dar  zuo  h&ie  örkom 

daz  er  gewältecHche 

berihtß  rom^esch  rtche. 

wie  möht  in  baz  gesdiehen'stn. 

sU  diu  liebe  under  in 

nam  sA  guot  ende 

daz  si  &n  missewende 

Werte  aii  in  beiden? 

Fldre  was  ein  beiden« 

BUojchefldr  erist»i)e. 

iedoch  niemen  wiene 

das  ir  leben  were  misselich; 

wände  F16re  hiez  sich 

toufen  durch  die  minne 

stner  friundinne, 

die  er  minnete  sdre. 

Sit  gw,9La  er  gröze  ^re 

unde  grdzen  gewalt?' 

Ungern  unde  Vergalt 

dar  zuo  Kriechen  daz  lant 

hüte  er  gar  in  siner  hant 

&n  aller  skhte  widerstrit. 

dise  lobeliche  sfelde  er  sit 

nÜeh  der  heidenschaft  erwarp: 

ein  sin  oeheim  der  starp 

ein  kOoic  von  gebttrte  gröz. 


des  Fldre  yü  wol  genöz; 

wände  pr  des  küneges  laut, 

daz  Hongerte  was  genant, 

nftch  stme  tdde  besas. 
»nft  merkent  aber  fUrbaz. 

diu  zwei  von  den  ich  iu  sag» 

wurden  gebom  an  einem  tage 

in  einem  hüse  zeiner  stunt, 

ditf  ist  wizzentltche  kunt. 
ivein  amme  zdch  sie  beide; 

und  muos^ri  sider  scheide 

die  jungen  gesellta. 

die  nft  Tememen  wellen 

wie  den  kinden  gelanc 
tftund  wie  gr6ziu  liebe  sie  twanc, 

die  dnake  ouch  niht  t€  lenge 

&BB  mserea  anegenge. 

(v.  677—742.) 
Dd  was  iu  fliz  ze  lernnnge 
toie  doch  sie  niemen  twunge, 

als  ihaci  ti^ot  der  lernen  sol ; 

sie  lernten  ie  doch  s6  wol 

daz  nte  kint  baz  Terwizzen 

m'öhten  stn  xtbch  geflizzen 
Mze-der  Idre  btderbe  unde  guot. 

t11  wttnnecllche  stuont  ir  muöt 

ze  tuende  wol  in  alle  ztt. 

sie  wAven  hSvesch  eUwiderstrit 

aller  diuge  umbe  daz 
ftodaz  so  geyielen  deste  baz 

sie  twei  ein  ander  under  in. 

ouch  was  ir  herze  und  ir  sin 

trAric  -swenn  ez  sd  geschach 

daz  einz  des  andern  niht  ensaoh, ' 
SB  unk  sie  ein  ander  sfthen. 

d&  mite,  si  in  yeijAheh 

grdzer  li^be  dicke:     f 

der  ougen  aneblicke 

wAren  c^  Urkunde, 
«•und  ir  'wol  redeude  münde, 

s^enn  ^sie  sich  underkusten. 

also,  h&t  undr  ir  brüsten 

minne  ir'  stat  besezzen,  , 

das  sie  niht  mohten  yergezzen 
agcdzer  freuden  kne  sorgen, 

die  sie  h&ten  yerborgeu 

in  kindes  wtse  offenbar : ' 

wan  ir  alter  und  ir  jftr 

wtpen  deiner  dan.ir  sinne. 
M  wider  der  nftt&re  minne 

unde  wider  dem  rehte 

wolte  er  ir  ze  knehte 

und  ze  dienste  niht  entwesen. 

nü  begunden  sie  lesen 
SS  diu  bnoch  von  minnen  allezaü. 

dft  ftinden  sie  geschriben  an 

▼on  minnen  vil  manegen  list, 

der  uns  an  den  buochen  ist 

Y^B  wlsen  piaffen  Terliben. 
«tdi  bt  ^ndeu  sie  geschriben 

wie  m^e^m  der  nftoh  minnen  rane 

missegie  und  ouch  gi^anc. 

manger  was  Terdorben, 

maager  hAte  liep  erworben 
isntch  herzen  gedinge. 

das  tete  di^  jungdinge 
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xe  minnen  yerstaaden, 

und  das  sie  wol  erkuid«n, 

%  das  ea  w»re  slt, 

wie  relite  hdch  gemttete  gft 

diu  Minne  et^wenne, 

doch  st  aber  denne 

gebintet  das  maatrftre« 

das  ist  ir  nAtCüre« 

das  st  den  minnere 

machet  mit  grdser  swasre 

s6re  wnnt  dar  nftcK  heil, 

dicke  trdric  denne  geil, 

dicke  rinwic  dar  nAch  frd,. 

and  das  er  brinnet  als  ein.  strd, 

wan  st  in  des  niht  erlAt, 

nnd  machet  das  er  dar'n&ch  stAt 

sonder  mise  knole. 

das  was  ir  flts  xe  schneie. 

{v.  7iB49— 7904.) 
Nu  was  reht  nüd  redelich,  - 
att  sie  swei  behielten  sich 
als6  gar  valsches  blds, 
das  niemen  guoten  nie  ve'rdrds 
das  in  ellin  selekeit 
▼on  rehte  wsere  berdt, 
der  ein  man  erwünsohcn  mac. 
sie  lebeten  samet  manegen  tac 
■SBledtche^an  Übe  gesnnt 
nns  ist  von  sage  worden  knnt 
das. in  der  helHge  Krist, 
der  w&rer  minne  meiater  ist, 
der  ssBlden  weite  gumen 
das  sie  sament  ge^inuuien 
ein  tohter  dd  sfe  wAren 
gto  fünf  nnd  .ditsic  jAren; 
dia  wart  Berhte  genant, 
ir  name  ist  witen  erkaa^ 
wan  st  was  Karlen  mnoter. 
es  enwart  nie  kOnee  sd  gnoter 
noch  sd  rehter  nie  gebom. 
an  dem  enwart  niht  yerlorn 
stner  vordem  ssslden  bort; 
wan  er  bejagete  saelic  wor^ 
s6  stttte  lop,  sd  michel  wert, 
das  nfl  iemer  mAre  wert 
miB  an  der  weiflfU  ende: 
wan  er  An  missewende 
des  riohes  Ave  gepflac, 
nnde  hielt  das  üf  den  tac 
das  er  gotes  holde  erwarp 
mit  stner  güete,  do  er  starp. 
wie  möhte  das  ;gesehehen  stn, 
wan  dac  got  He  werden  aehtn 
das  sA'g^triowe  minne 
so  grdser  ssslden  gwinne 
nAAh  stme  willen  otüende? 
Iimd.er  ieman  sd  tuende, 
dem  tnt  er  alsA  in-  swein. 
ir.ssslden  staste  dar  an  schein, 
sds  ons  die  Ayentiore^salt, 
aie  worden  hondert  jAr  alt 
wol  gesnnt  onde  frö} 
nnde  stürben  beidin  dd, 
als  in  got  des  gonde, 
eins  tages  se  einer  rtonde 
ond  wmrden  in  ein  grap  geleit. 


den  sAlen  was  ddg^reit 

das  dwigC'  rtche, 

das  wir  in  geltche 

noch  besitsen  müezen, 
ft;id  wir  gebüesen 

alle  nnser  miaaetAt. 

din  valache  minne  piemen  lAt 

komen  dar  aie  kAmen. 

nfi  sprecbent  alle  Amen. 
u 


9.  Die  gute  frau. 


la 


a« 


aa 


Ein  nngenannter  dichter  des  XI|I.  jh.  schrieb 
anf  den  wonsch  dines  markgrafen  nach  einem 
fransoesischto  bnehe,  das  so  Arie  liege  und  in 
Karls  anftrage  geschrieben  sei ,  ein  deutsches 
gedieht,  dessen  hanptpersonen  gans  ttoGerlieh 
mit  Karl  in  verbindong  gesetzt  sind,  ea  ist 
eher  eine  ascetische  norelle  .als  ein  teil  einer 
heldensage.  In  Qeny  (Barria)  lebte  ein 'mäch- 
tiger graf,  dein  aein  wei]t>  eine  tochter  gebar, 
daa  -kind  wudis  mit  dem  söhne  eines  dienst- 
mannes  des  grafen  auf  und  beide  liebten  sich 
[wie  Flore  II.  Bl.].  als  die  eitern  des  mädchena 
ond  auch  dessen  dienatmann  gestorben,  wird 
der  aohn  des  letsteren  ihr  beschützer  und  nach 
allerlei  heldenthaten,  wobei  er  einen  krum- 
men fing  er  daron  getragen,  ihr  retter  und 
gemal.  mitten  im  .glück  fällt  es  ihm  ein  und 
seine  frau,  die  gute  fipaü  genannt,  stimmt  ihm 
alsbald  bei,  daA  sie  sich  des  besitses  entachla- 
gen  ond  zor  ehre  gottea  und  ihrer  aeelen  heil 
als  bettler  in  die  weit  gehen,  die  lernte,  vor 
deren  thüren  sie  nm  gaben  ansprechen,  sagen 

*8wA  sd  starke  liute  aint, 

die  selten  dienen  umbe  brdt: 

wii*  beten  mit  den  miefael  ndt  ^ 

die  es  niht  gedienen  küiiden.  , 

jA  wen  ich,  si  aünden, 

awer  sd  starken  Unten  gtl' 

des  yreoten  si  sich  saHer  stt: 

si  dulten  genie  disen  has. 

man  g4p  in  ie  doch  eteswaz, 

ez'waere  dort  oder  hie. 

swA  der  wint  her  gie, 
.  dA  wart  fr  voc  hin  gewant. 

ir  Testen  bürge  unde  laut 

wurden  den  dies  haben  solten, 

dd  sia  niht  mdr  enwolten. 

diaiu  TTOowe  gienc  mit  ir  man 

ons  ai  swei  süneltn  gewan. 
diese  beiden  Idnder  dienen  dem  dichter,  om 
das  leiden  seines  heldenpaares  so  steigern,  die 
leote  werden  es  müde,  die  bettelnden  durch 
ein  theorungitjahr,  wd  das  brot  einen  Schilling 
gilt,  sn  futtern  und  versagen  die  gäbe,  um 
nicht  beide  umzukommen  weitlen  sie  eina^  daO 
der  n&ann  die  frau  um  swei  pfund  verkauft;  daa 
geld  führt  er  in  einem  roten  sindel  mit  sich,  und 
auch  die  kinder  folgen  ihm.  ao  einem  reifenden 
bache  anlangend,  setst  er  das  •eine  kind  dies- 
seits ab  und  tnegt  das  andre  über  die  sehmale 
brücke  ans  jemfeitige  ofer.  als  er  das  znrück- 
gelaOne  kind  nachholen  will,  bricht  die  brücke 
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und  der  bach  rei^t  den  vater  mit  sieih  fort 
die  beiden  kinder  werden  gefunden,  da«  eine 
von  dem  bischof  von  Riems,  das  andre  vom 
grafen  von  Urliens.  als  der  yater  m  der  brücke 
zarUckkehrt,  meint  er  die  kinder  seien  ertrun-  ft 
ken,  legt  sich  nieder  mid  schlsefl;  ein.  ein 
adler  raubt  ihm  den  sindel  mit  dem-  gelde, 
läßt  ihn  aber  vor  der  yerkauften  fran  fallen, 
die  alsbald  d^nkt,  der  mann  sei  vor  hung^ 
gestorben  und  von  den  yoBgeln  verzehrt,  sieio 
empfielt  sich  gottes  schütz  und  wirkt  künstliche 
borten,  eine  kunst,  in  der-  sie  auch  die  töchter 
ihrer  herrin  unterrichtet,  durch  die  borten  wird 
der  graf  von  Bleis,  dem  die  Stadt  Treis  gebeert, 
anfmerkiham.  er  fragt  nach,  sieht  di^  frau  und  u 
erhandelt  sie.  *dd  dei:  tac  dft  ver^want,  si 
giengen  sl&fen  zehant.  dd  er  lac  bl  einer  bi^t, 
da  Mitorste  er  ir,  wize  hüt  niender  genieren 
h4res  gröz^  swA  sf  iendep  schein  bUs.  ir  huote 
ein  kamerere  dem  niht  ze  vil  waere,  ob  erder-M 
helle  abgrüade  und  der  erde  volmünde  üf  in 
die  lüfte  hüebe  und  die  selben  grüebe  dem 
lu^  maohen  gelich:  daz  enwaBr-  im  niht  un- 
mügelich^'  der  graf  ist  verwundert  über  diese 
erfahnmg,  läfit  sich  der  frau  ge^chiohte  erzäh-ts 
len  und  gibt  ihr  am  andern  morgen  burgeft, 
land  und  dienstmannen  zu  eigen,  bald  stirbt  .graf 
Pi«balt  und  sie  erbt  alles,  denn  (^149)  ff.: 

swer  ze.'Frankriche  ist  komen, 

der  weiz  ez  unde  hAta  vembmen,  m 

da  enist  kein  jichidunge  an, 

du  erbt  daz  wip  al»  der'  man 
um  jene  zeit  war  dem  koenige.  von  Frankreick 
*vil  lasterliche*'  sein  weih  auf  der  fahrt  von 
AiTogoni  durch   den  koenig  von  Port^gale  ent-M 
führt  worden,  und  selbst  des  ^absies  bann  ver- 
mochte nicht,  sie  ihm  wieder  zu  verschaffen,  er 
beert  von  der  gräfinvon  Bleis,  hfilt  um  sie  an 
und   erhält  sie ,  ~  als  ihre  dienstmannei»  zustim- 
men, zum  weihe,    durch  tauber,  dem  ihm  sein«« 
entfiohnes  weih  angetkan,  mnd-  er  die  koenigin 
unberührt  lafien  (8427  ff.):. 

dö  der  tac  dd  verswant, 

si  giengen  sUfen*  zehant. 

dd  lac  diu  vrouwe  ricfae  «s 

vil  harte  güetliche 

bi  einer  küneginne  man 

diu  mit  dem  yon  Portagalc  entran. 

diu  selbe  vrouw6  bi  ir  het 

einen  meister  von  Tdlet  m 

der  von  nigromanzie  las 

und  des  listes  gar  ein  meister  was. 

der  Bchreip  ein  karacteres 

und  half  der  küneginne  des 

da«  si  dem  küoge  getAn  hite,  m 

daz  im  alle  sin  arzAte 

n^ht  gehelfen  kimden, 

daz  er  ze  keinen  stunden    • 

mohte  mit  den  wibctn 

mannes  werc  triben.  •• 

swie  leit  und  swie  swsere 

das  dem-  künege  waore 

und  swie  nAch  ez  stnem  herzen  gie, 

diu  vroujre  ez  Ane  dage  Ue. 

nu  sliefens  beidia  vaste  m 

der  Wirt  bi  dem  gaste. 


•  dd  der  tac  durch,  das  tach 

beide  lühte  unde  brach, 

do  erwachten  sie  beide. 

der  kihiec  lac  in  leide: 

zuo  der  künegin.  er  spraeh  * 

'  ez  ist  wol  ein  jar  das  nur  gesehach 

daz  ich  dir  niht  entoonkan 

als  einem  wibe  sol  ein  man. 

nu  soltu  mich  geniezen  lAn 

daz  ich  dich  dA  vor  erkom  hAn: 

solz  iemer  werden  übersehen, 

daz  muoz  von  diner  tugent  geschoben.' 

des  was  diu  vrouwe  vü  vrd. 
dafür  verspricht  er  ihr  bei  der  weihe  am  an- 
dern tage  ex:sAtz,  auf  dafi,  wenn  sie  noch  einen 
andern  mann  wtd  kinder  bekomme,  die  immer- 
dar reich  sein  moegeh.  po  gibt  er  ihr,  land  «nd 
kröne  und  nimmt  sie  zur  ehe.    die  Ceier  endet. 

swA  man  grdaen  hof'siht, 

s6  der  zergAt  so  ist  als  ein  troom. 

man  siht  ze  meien  manegen  boimi 

sch6ne  stAn  geloubet: 

s6  si  dan  der  winter  roubet, 

sd  stAnt  si  dürre  unde  bldz. 

ez  enwart  nie  Are  als  grdz^ 

si  zergange  genzliohe, 

wan  @re  in  gotes  riebe, 
vor  Jahres  frist  stirbt  der  koenig  und  l&Bt  sie 
im  besitz  von  land  und  schätz.*  (8667:) 

nu  stAt  Frankriche 

des  einen  hdrliche,  ' 

dA  sint  zwelf  vgenöze 

daz  sint  fürsten  grdae, 

den  mac  der  künec  niht  verCthen, 

er  muoz  in  daz  reht  lihen    . 

mit  vanen  und  mit*  banden,. 

ze  rAten  sinen  landen. 

und  koment  die  zwelfe  über  ein 

86  hAt  der  künee  reht  dehein: 

er  muoz  in  werden  ondertAn 

ald  aber  in  daz  riebe  lAa. 

die  zwelve  weiten .  niht-  enbeni, 

si  müest  diu  künegin  gewem 

eins  mannes  der  ir  töhte 

und  si  beschirmen  möhte. 
den  forderungen  der  zwölf  fürsten,  sieh  wieder 
zu  vermselen,  kann  sie  nur.  ein  jähr  aufiichiib 
abdiugen.  beim  ablauf  der  zeit  wird  eine  toten- 
feier  für  den  kcsnig  gehalten,  zn  der  die  gute 
frau  die  fürsten  wie  die  armen  einladet,  so 
sant  Nise  entsteht  ein  groQ  gedringe  von  leta- 
tcren,  unter  denen  sich  aadi  ein  bettler  hervof- 
drängt,  den  die  koenigin  an  dem  k rammen 
fing  er  als  ihren  gatten  erkennt,  er  wird  piiteh- 
üg  gekleidet  und  von  den  fürsten,  sachdeai  ihn 
der  kämmerer  an  den  narben  und  dem  haar^ 
schnitt  als  dem  rittemtande  angehoerig  tfrkaonl 
hat,  als  gottgesandter  4keBnig  angenommen,  die 
kinder,  die  der  graf  von  Urliens  und  der  bi- 
schof von  Riems  bei  der^Scine  gerettet,  werden 
herbeigebracht  und  für  rechtmK^ige  erben  des 
reiches  anerkannt  (3019  ff.): 

Der  ditze  riebe  gewan  ^ 

der  was  geheizen  Karleman. 

dd  was  der  künegimA  name 

niht  anders  wan  la  bona  dame« 


Die  gute  frau. 


Niederi  gedickte. 


703 


dd  biezen  ir  kindeRn 

•  

Kiurle  unde  Pippin. 

Pippin  der  was  deine:  ^ 

doK  machte  daz  eise 

das  sin'  diu  mnoter  niht  wol  pflac, 

dö  8\  in  dem  spitAle  läc 

und  in  diu  wol'gebome 

0oagie  Ü2  dem  borne. 

der  mdrre  der  hies  Karle:     • 

der  wart  künec  se  Arie. 

alt  gewan  der  künec  Pippin 

daz  lant  dA  wir  hie  inne  sin, 

und  der  biderbe  JCarle  una  mähte 

die  hdrlichen  pfahte. 

d^ranlnim  iemer  danken 

die  SwAbe  nnd  die  Franken 

daz  er  ai  vcnr  aller  diet    * 

an  ir  rehte  üz  achiet. 

alt  gewan  der  aelbe  gotea  trAt 

ein  tohter,  diu  hiez  Gdrdrüt. 

diu  heilige  vronwe 

dia  Ut  ze  Haapelgoawe, 

des  edelen  wiboa  wttnne, 

Von  der  diz  reine  kttnne 

Ton  aller  drate  kämen 

in  gotea  namen  Amen. 

Dea  bite  ich  aündiere. 
nu  hAn  ich  ditze  mere 
▼oUebrAht  an  die-stat 
ala  mich  der  margrAve  bat. 
na  wil  ichz  heizen  schHben 
ze  dren  gnoten  wtben, 
daz  ai  merken  unde  achouwen 
bt  dirre  gnoten  vronwen 
daz  niemer  wtbe  miaaegAt 
diu  triiiwe  gin  ir  manne  hAt. 


gewahren  wir,  wie  an  daa  nen  anferblöhte  ker- 
lingiache  geacUecht  ältere  heldniache  sagen  von 
der  schwanfran,^  von  der  guten  fran,  von  der 
milden  fran^  von  der  bona  aocia  nnd  der  bonne 
sdame  anaetzen/ 

Handachrift:  Wien  2795.  XV.  jh.  45  bU. 
fol.  (Hoffm.,  a.  65.)  Auszug  in  Wolfa  kerl.  hel- 
denged.  s.  .73 — 97.  Herauag^gebe&vonE.  Som- 
mer ia  Haupta  ztschi".  2,  385—481. 


•  Die  eigentlichen  gedichte  Deutschlanda  über 
Karl  sind  hiermit  erschöpft,    die  lese  ist  gering 

t5  genug  ausgefallen,  in  der  mehrzahl  ist  Karl 
nur  im  hinter^runde  stehen  geblieben  und  außer 
im  Bola^dsliede  eigentlich  nirgends  hervorge- 
treten, die  niederrheinischen  gedichte  haben 
zu  wenig  Selbstständigkeit,  um  aUr  gegenbeweia 

10 gelten  zn  können»  sämmtliche  gedichte,  mit 
ausnähme  dea  abachnittea  in  der  kai^erchrenik, 

•  Sind  entlehnt,  bei  den  mittelniederdeutacken 
zeigt  aic^  aogar  achon  eine  neigimg,  Karl  auch 
daa  wenige,  waa  ihm  noch  gehaart,  zu  entziehn 

nnnd  an  Artua  anzuacblieBen.  -^  Eiuzefaie  sagen 
sind  indea  auch  in  Detftachlaiid,  wie  ea  scheint 
selbststSndig  aus  der  Yolkiüberliefemng ,  bear- 
beitet Worden,  wenn  auch  nur  yon  den'meister- 
aängem.     dahin  gehoert  ein  meistergeaang  von 

ao  Karls  recht  (vgl.  Aretins  beitr.  9«  il85)-  und 
eid  andrer  von  K^rls  knecht  (9  Strophen,  gedr. 
Bamb.  1493.  4«.  Stra6b.  1498.  4fi,  Hagena 
mufeum  2,  276 — 83).  der  erstere  stof  ist  autii 
von  Jansen  Enenke^-  (um  1250)  in  seiner  wek" 

SS  Chronik  erzählt  und  daraus  in  Hagens  geaamt- 


aben^  (/2,  637)  gedruckt«  eine  andre  aage 
Mit  dieaer  unerwarteten^  nutzanwendung  einer  'minnezauber'  hat  Janaen  Enenkel  gleiehfalla 
geaehichte,  in  welcher  die  frau  aefir  ohne  ihr  aufgenommen  und  Hagen  (geaamtab.  2,  619  ff^ 
verdienat  '  treue  ihi^m  manne*  hält,  achließt  der  herausgegeben.  Ein  mhd.  gedieht*  von  Valen- 
dichter  aeine  einlache  achnHucklose,  hie  und  da4otin  und  Namelos,  wovon  nur  ein  bmohstUek 
etwas  unbeholfne  darstellung.  im  ganzen  scheint  erhalten  ist  (deutsches  mufeum  1784.  2, 91  ff.), 
er  sjoh'  streng  an  sein  original  gehalten  zu  ha^  gibt  sich  als  Übertragung  aus  dem  niederdeut- 
ben '  uAd  wert  oder  unwert  der  arbeit  fallen  dem  sehen  zu  erkennen  und  mag  b6i  dem  niederd. 
franzoeaiachen  dichter  zu.  J.  Grimm  (myth.  gedichte  erwähnt  werden,  daa  in  Staphorat 
400)  hat  auf  den  Zusammenhang  dieaer  namen- 46  Hamburger  kirchengesch.  (4j  231  vgl.  aItä.1l>U. 
losen  heldin  mit  der  Berhta  hingewiesen:  'of-  1,  208  ff.)  und  nach  der  hs.,  dem  harteb6k^  in 
fenbar  sind  die'  beiden  zusammen  in  liebe  auf-  G.  E.  S^lemmings  samllngar  utgüha  af  svenska 
erzogenen  kinder  identisch  mit  Flore  und  fomskrift-säUskhpat  (Stoökh.  1846.  3,  1)  ge- 
Blanacheflur,  denn  auch  daa  sind  keine  eigen-  druckt,  steht.  Reicher  als  in  Deutachland  wurde 
namen,  sondern  in  maerchenweise  ersonnen,  wie  so  die  kerlingische  sage  in  den  Niederlanden  bear- 
sie  zu  dem  sinn  des  namens  ihrer  tochter  beitet,  worüber  hier  ein  kurzer  überblick  fol- 
Berhta,  d.  i.  der  weißen,  stimmen,  diese  wird  gen  mag. 
Pepina  gemalin  und   gebiert  Charlemagne.     im  ' 

Garin  le  Loherain  heißt  Pepins  gemalin  Blau-  q     Ntpdprlnnduirhfi  rtpdirhfp 

schefleur  von  Moriane,    hier  aber  die  tochters»  ^'   ineaerianaiSCiie  yeatcnxe. 

des    grafen  Ruprecht  von   Banria,   d.  i.  Benry,  Dw  zug  der  hBrUngiaehen  9agen  gieng  mu 

mit  bloßem  appellativ  die  guote  frouwe ,  diu  Frankreich  naeh  Deutschland  durch  die  Nieder- 
guote,  la  bone  dame,  ihr  gemal  der  an  des  letz;  lande,  manehee  .wae  hier  behandelt'  wurde ,  igt 
tea  kinderlosen  merowingischen  koenigs  stelle  tfi  Deutschland  dichterisch  nicht  wiedergegehen ; 
tritt,  Karleman,  ihr  selbst  kann  nur  Berte  f^^-en anderes  mit  so'geringer  änderung  in  der  spräche^ 
bilhren,  was  schon  aus  des  vaters  namen  Rnod*  daß  man  zweifeln  kann ,  ob  man  hochdeuteeh 
bert  folgt,  beider  kinder  sind  Pippin  der  kleine  oder  niederländisch  liest ;  anderes  endlich ,'  das 
nnd  Karle  der  mdrre.  in  der  mitte  liegen  hier  aU  yolksbueh  in  Deutschland  wngetragen  wordemf 
ganz  andre  begebenheiten  als  die  von  Flore  fügt  sich  pausend  an  nl,  gedichte  j  obwol  die 
nnd  Blanchefleur  erzählten,  wo  nicht  anmutir ••  enl^^iMi^  nicht  durch  die  Niederlande  vermit- 
gere    doch   reicher    entfaltete*     deutlich    aber     fsA  ist. 
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1.  Boman  der  Lorr-einen»  cern  die  Taste  etat  die  «in   dien  gfoenen  dale 

Die  Franzosen  beeitzen  ein  sehr  un^angrei-  sat)  einstürzen ,  sie  und  aUe  übrigen ,  die  sich 
ehes  foerk,  chan^on  des  Lorraina,  dessen  hege-:  rddersetzteny  liegen  wüst  diu  wrac  ^d  Karle« 
benheiten  durek  eine  reihe  von  gesehleehtern  toren  ains  edels  ridden  ntercoren  u.  s,  w*  d4Ms 
fortlaufen  und  hM  epos  Kalb  reimehronik  sind,  s  gedieht  hat  übereeht^en ,  die  clen  legendenarii- 
es  gehcert  zu  den  älteste  poetischen  erzeugnis-  gen  Charakter  noch  zwe^elloset  minchen  'die 
sen  Franhreiehs  und  führt ,  ansehaulieh  genug,  vision  die  Karl  von  si^  Jacob  sah.  —  wie  ^rl 
in  die  feudalen  kämpfe  der  barone  ein,  die  Spaniel  gewant^  und  st*  Jacob  zu  ChmposteUa, 
Frankreich  zerrüttHen,  die  yiederlande  eigne-  fand  —  wie  Karl  die  abgbtter  brach  und  von 
ten  sich  dies  gedieht,  Wenn  auch  vielleicht  nichtig  den  kirchen  die  er  machte,*  —  Die  hs.  ist  aus 
vollständig,  an.  von  der  bearbeitung  ist  ver-  der  zweiten  häffte  des  XIV.  jh.  und  von  Th, 
häUnisniäßig  nur  wenig  erhalten,  man  schätzt  v.  Karajan  herausgegekeiik  /ffaupts  ztsthr.  1, 
den  umfang  auf  160,000  verse.  Das  f ranzet-  103 — lllj. 
sieche  gedieht  ist  erst  zum  kleineren  teile  be- 
kannt gemOitiht.  (P.  Paris,  U  romans  de  Garin it  3.  Ogier  von  den  Ardennen. 
le  Loherain.  Paris  1833  —^  36.  //.  und  ein  Der  held  des  gtidichtes  wird  gewöhnlich  Ogier 
dritter  teil  von  Edilstand  du  Miril,  la  mort  de  der  Dtsne  genannt^  W4»s  den  älteren  fuellen  nicht 
Oarin  le  Loherain:  Paris  1346.^  die  analjfse  entspricht  und  otcf  einer  bloßen  Verwechslung 
eines  grf^en  teils  gab  Mone  fgeseh.  der  deut'  beruht.  Schon  im  XI.  fh.  werden  Ueder  über 
sehen  heldensage  s.  192—281/  vnd  einen  teil t9  Ogier  erwähnt,  von  denen  indes,  nichts  übrig 
der- fragfofinte  der  nl.  bearbeitung  gab  Jow^bloet  geblieben  ist.  das  älteste  franzcBsisehe  gedieht 
tmter  dem  von  ihm  selbst  für  nicht  zutreffenden  über  Ogier,  von  Maimbert  «pn  Paris,,  aus  dem 
gehaXtntktitel heraus:  BomanvanKareldtsOroote  XII,  jh.,  beruht  nach  au^weis  etnselnar  mit 
en  zijne  XII  Pairs.  Leiden  IS^A.  ^Ein  brueh-  hinübergenommener  werte  auf  niedeHäntRsehen 
stück  dieses  Lothringer^romans,  -als  solches  nocht% quellen,  es  hat  von  Adenez  le  roi  am  ende  des 
nicht  erkannt,  ist  haitdschriftlißh  in  Qiefsen,  XIII.  jh.  eine  erweiternde  bearbeitung  erfahren 
woraus  Adrian  im  Ckttal.  Ubror.  mss,  bibLuni-  (les  eiäaiMses. Ogier),  die  Ogier  gegen  Karl  in 
versitatis  öissensis  (Oiessen  1840^  s.  36  jf.  den  hintergrund  drängt  und  von  Karls. kämpf 
einige  hundert  verse  mitteät,  welche  den  zwei*-  gegen  die  Sarazenen  in  Italien  den 'anlaß  nahm, 
k^mpf  Rilsarts  mit  Pyroet  behandeln,  das  so  die  zeitgenoßen  gegen  die  beiden  'zu  gleicher 
Qiefser  fragfment,  noch  gegen  ^000  verse,  itar  tapferkeit  zu  entflammen,  die  3000  verse Kaim- 
in  drei  bücher  geteilt,  deren  erstes  mit  Fromon-  berts  sind  bei  Adenez  zu  etwa  16000  erweitert, 
dijns  ermordung  durch  Gerbert  endete ,  *  das  Ein  drittes  gedieht  rührt  von  einem  unbekatmten 
zweite  Bitsaris  kämpf  darstellte  und  das  dritte  dichter  um  die  mitte  des  XIV.  jh.  her  und  setzt 
zu  kaiser '  Friedrichs  Zeiten  hinüberleitete,  dersban  die  stelle  d^  zehnsHbigen  verse  denAlexan- 
didUer  beruft  sich  ■  auf  zwei  dicke  lateifiißche  driner.  Adenez  erweji^rungen  haben  hier  noch 
bileher  in  der  Severinsabtei  zu  Bordeas ,  aus  mehrfache  zusätze  erhalten,  VermutUeh  sekspfie 
dsnfin  das  welsche  genommen  sei.  Hochdeutsche  ein  niederländischer  dichter,  von  dessen  gedieht 
dichter  haben  sieh,  soviel  ich  weiß,  nichts  dara^s  nur  kleine  Überreste'  gerettet  sind  (WiUems  im 
engeeignet.                                                               40  belg.  museum  2,  334j  mit  Baimbert  asss  gleicher 

quelle,     eine    spätere  bea/theitung  von  Jan  de 

2.  Karl.  Clerk  wurde  1479  von  einem  Westfalen  in, halb- 

Die   kämpfe  Karls   gegen   die   ungläubigen    hochdeutsche  form  umgeschrieben' (hs.  in  HeidM. 

\ind  seine  Verdienste  um  die  kitche  verschaffen    n.  363.   vgl.  Jonekbloet,   gesMedenis  der  mid- 

ihm  die  heiligspreehüng.   eine  ort  von  übersicht''4hdennederl€mdschedichtkunst.l,29Q — 306.  Mone, 

seiner  der  kirche  geleisteten  dienste  acfieint  sich    übersibht  der  niederl.  volksUt.  38  ß*    amzeiger 

ein  mnl.  gedieht  zur  aufgäbe  gemacht  iiu  haben,     6,  63  .j  da«  gedieht  enthält  Ogiers  Jugend  ^  den 

von  dem  nur  ein  kleines  bruehstück  übrig  geblie*    tot  Baldewins  durch  Karlot  und  dien  krieg  gegen 

ben  ist.     Karl  wird  darin   wunderbar  geheilt,     Blankardin  von  S€tehseh,   endlich  Ogiers  räche 

%  empfängt  heHtümer,  verrichtet'  damit  wunderbare  wfür  den  tot  seines  sohnes. 

heilungen  und-  wird  vom  apostel  Jacob,   dessen 

gebe^e  von  den  Sarazenen  in  Spanien  verun-  4.  Malagis. 

ehrt  sind ,   eingeladen ,   um  das   land  von  den  Der  reman  von  dem  zatäterer  Malagas  stmnmt 

v§igläubigen  zu  befreien,  er  belagert  fampelune  nicht  aus  .  deutscher  quelle,  «fui  die  schieksule 
vergebens  drei  monate.  auf  seine  bitte  kommt  th  des  helden- scheinen  erst  m  spaster  zeit  mit  den 
ihm  der  heil,  Jacob  zu  hülfe,  die  mauern  stür-  helden  des  kerlingischen  ^9os  m  Verbindung  ge- 
zen  sefopt  ein,  alle  Sarazenen  und  beiden  wer-  setzt  zu  sein,  den  inhalt  erzähä-  Jonekbloet 
den  getauft.  Karl  geht  weiter  *naeh  Petrosie,  (2,  362 — 369^.  uns  kdnnte  der  roman  nur  in- 
nach  Compostelle,  erobert  13  stadte  in  GalUssien  teressieren,  weil  er  in  eine  halbhochdeutsche  form 
und, nach  und  nach  26  befestigte  stofdte,  die ee umgesehrieben  ist.  (hs.  in  Heidelb.  n.  340  tmcl 
damais  wi  Spanien  waren,  wie  Talpim,  die  dese  abschrift  n.  316.  vgl.  Adelung  2,  66  jf.  Mone 
ieeate  screef,  meldet,  eine  hi^  Osea,  von  wo  niederl,  voUtsl.  42  und  fUederl.  bruehstüeke  mm 
st,  Vincent  gebürtig  war.  ganz  Spanien  kam  anzeiger  6,  62.^ 
-so  in  Karls  band.     Der   dichter  führt   die  na- 

men  der  länger  auf,   läßt  s,  Jacob  dann  noch-M  6.  Beinout  von  Montalbaen. 

mnls  mauern  einer  uneinnehmbaren  Stadt  (Lu-  Die  geschichie  der  ffaimonskinder  in  unge- 
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heuerUehen  unffe$eldaehien  %&gea^  die  omf  wn  gegen  und  heifit  ihn  froh  mllkommen.  Lude- 
haheree  dUerium  hinweiaen,  tme  nalwtgewaUen  w^  iU  starr  und  stolz  y  gönnt  setrtJtn  fanden 
hamdehk  die  helden  des  gedichtet ,  eiurmwinde  keinen  grt^ß  und  neidet  Beinout  das  laute  loh  und 
die  kein  erhannen  kennen^  tündende  wetterairaie^  auch  dae  ro8$y  da$  er  verlangt  tmd  Beinout  ihm 
die  niederfakren  ohne  voraueeudrohen.  Ander  kUeigert.  während  aüe  am  festlichen  tische  spei- 
ie^el  Karls  verlangen  Hagmign  von  Ardewnen  mm,  toerden  JSaymijns  kinder  in  das  hundelager 
(Dardogne,  d^Ardfliaia)  und  AUnerie  'Von  J^ar^  gewiesen,  Beinout  holt  auf  eigne  hand  speise, 
ban  lohn  für  ihr€  treue»  Karl  weigert,  Aimerie  sto^t  den  widerfeehtenden  koch  ins  f euer  und 
wird  trotmger,  da  sehUsgt  ihn  der  kernig  niedet^  schlmgt  ihn  mit  der  faust  tot,  Karl  billigt  die 
Saymijn  fuh^t,  den  blutsfreund  zu  rächen,  ver- t^ihat,  man  solle  seine  verwanten  beßer  halten. 
wUetenden  krieg  gegen  den  kernig,  sengt  und  der  truehstfi  schilt  Beinout.  von  werten  kommt 
bremU  und  raubte  daß  er  die  kufe  seiner  rosse  es  zu  schlagen  und  der  iruchstß  sinkt  tot  unier 
mit  gold  hesehiagen  läßt,  die  pairs  dringen  auf  der  faust  des  zornigen.  Karl  duldet  alles  ge- 
sühne,  der  kcsnig  fügt  sieh,  wird  abgewiesen  U^en.  Lodewigik  wird  am  andern  tage  gekrcent; 
und  gelangt  erst,  als  er  seine  sehwester  Ageanach  dem  mahle  wirft  man  den  stein  im  garten. 
dem  grollenden  lehenstrager  zum  weibe  gibt,  zur  Lodewijk  erscheint  hier  selbst  riesenhaft,  er  wifft 
«äAne  und  €tuch  da  m^ß  er  mit  dreihundert  den  schweren  stein  zwanzig  schritt  weit  und  nur 
edlen  in  waUnem  gewande  und  barfuß  dem  Beinout  übertrift  ihn  um  einen  halben  sehritt, 
hluträehenden .  Haymijn  erst  fußfäÜig  bitten,  des  ke&nigs  söhn  munfeU ,  daß  Beinout  ein  un- 
Saym^fn  bleibt  auch  dann  noch  Karls  feSndt^ ehrlich  gezeugter  bauer  sei,  den  Haymijn  für 
und  gretft  aufs  neue  zu  den  wafen.  während  seinen  söhn  ausgebe,  und  sinnt  auf  räche,  der 
er  dem  kriege  naehgehi  gebiert  seine  frau  heim"  falsche  Oelloen  [Oenelun] ,  Martraet ,  Macharis 
Uehwteheinander  vier  sühne:  Biisaert,  Adelaert,  und  Fouke  [Fükarti  s.  o.  s.  698]  kommen 
Writsaert  und  Beinout.  der  vater  weiß  nichts  ihm  zu  hülfe,  (bei  den  gaben  des  festes  waren 
davon  und  erfährt  auch  nichts  bis  die  zeit  heran» die  vier  leer  ausgegangen,  Karl  bot  ihnen  ersatz 
kommt,  da  Karl  seinen  söhn  Lodewific,  Beinoute  für  des  sohnes  ungUmpf  und  belehnte  sie,, Bit- 
altersgenoßen,  zum  kernige  krönen  laßen  will,  saert- mit  Spanien,  Adelaert,  der  zum  truchseß 
die  pairs  weigern  ihre  etnwUligung  dazu ,  so  geordnet  wurde,  mit  Apulien,  Writsaert  mit  dem 
lange  der  mächtigste,  Haymi^  von  Ardennen^  betten  Uhen  zwischen  Lcemen  und  Paris  und 
nicht  am  h^e  erscheine.  Karl  mt^  boten  sen^  so  Beinout  wurde  mit  Anders,  Artois  undBoulogne 
den,  darunter  Boelant.  sie  langen  auf  Fierle-  belehnt.)  Lodewijk  winkt  Adelaert  vom  fenster 
pant,  Sagmijns  bürg,  a»>  aber  der  zürnende  ab,  dieser  meint,  der  kcenig  begehre  wein,  er 
achtet  ihrer  nicht  und  als  Aye ,  die  ihnen  den  füUt ,  eine  sshale  und  reicht  sie  .dem  fürsten, 
wiUkomm  z^  bringen  gewagt, ,  ihren  gemal  seines  L.  aber  schlagt  sie  i/mi  finsterbUckend  aus  der 
aekweigens  wegen  tadelt,  schksgt  er  sie  mit  dersiuhand  und  verweist  ihm,  daß  er  sich  berühmt, 
faust  zu  bodeus  ihre  verwanten  heben  die  Um-  ihm  im  Schachspiel  überlegen  zu  sein,  vergebens 
ten4^^^f  und  sie  bittet  nun  ihren  ?ierm,  ihn  widerspricht  Adelaert,  die  verrater  sehwceren 
küssend  y  den  boten  zu  antwortiBn.  Haymign  das  gegenteil  und  Adelaert  muß  ans  spiel,  wer 
gönnt  Karl  den  erben  nicht,  der  auch  ihn,  den  fürrfmal  hinter  einander  verliert  soll  den  köpf 
kinderlosen  beerben  werde,  dreißig  jähre  habe  a^  verloren  haben,  dreimal  gewinnt  L.,  dann  ver- 
er  in  der  ehe  gelebt  und  kein  söhn  werde  ihm  Keri  erfüitfmal.  da  schickt  er  Adelaert  das  schach- 
folgen,  da  erst  werden  die  söhne  gebracht,  breit  tn^  geeicht,  daß  diesem  das  bktt  aus 
hinter  allen  küsst  er  den  jüngsten,  Beinout,  am  nase  und  mund  stürzt.  A.  birgt  seinen  schimpf 
heftigsten  und  so  ungestüm,  daß  -dem  jungen  im  stalle.  Beinout  kommt  dazu  und  verlangt 
das  bhU  vom  munde  ^ßringt.  beimjrittersehlage,4BZU  wißen  was  vorgegangen.  Adelaert  sucht  aus- 
der  ihnen  erteilt  wird ,  m%^  Maym^  attf  eine  zuweiehen.  da  zieht  B.  das  sehwert  und  faßt 
bank  steigen,  um  Beinout  abreichen  zu  können,  den  bruder  bei  den  haaren,  bis  er  die  Wahrheit 
kein  pferd  ist  für  diesen  stark  genug,  zwei  stürzen  erfährt,  er  schwort,  zur  räche  dafür  eines 
unter  seinem  fäusisehlage,  das  dritte  bricht  unter  kaniges  köpf  zu  nehmen,  mitten  an  die  tafel 
des  gewaltigen  Schenkeln  zusammen*  der  freudige  %»kanig  Karls,  den  er  ehrerbietig  grüßt,  vordrin- 
vater  weist  ihm  das  ross  Begaert  om,  stark  wie  gend,  ergreift  er  Lad.  beim  haar,  haut  ihm  das 
zehn  andere,  schnell  wie  ein  faüt,  das  wunder-  haupt  ib  und  wirft  es  gegen  die  wand,  daß 
pferd  wird  in  einem  thurm  gehütet  und  niemand  dem  vater  das  blut  ins  angesicht  spritzt,  großer 
wagt  ihm  zu  nahen,  gerüstet  tritt  Beinout  ein.  kämpf.  Hagmijns  pferd  stürzt,  er  wird  grfan- 
«m  h»rfschlag  wirft  ihn  für  tot  hin.  eiri  kämpf  n gen.  die  brüder  tMe  vier  retten  sieh  avf  dem 
entsteht  zwischen  dem  beiden  und  dem  rosse,  ross  Beyaert.  Karl  verbannt  die  vier  aus  sei- 
Beinout  bringt  ihm  den  zäum  zwischen  die  zahne,  ^lem  reiche  und  schwcert  Haymijn  zu  hängen 
schwingt  sich  aurf,  die  thüren  ßiegen  a^,  in  und  frau  Aye  zu  verbrennen^  weil  sie  den  mör- 
wilden  Sprüngen  jagt  Beyaert  durch  die  ausein-  der  seines  sohnes  geboren,  at/  dringen  der 
ander  stäw^mde  menge,,  Beinout  sitxt  wie  itus^ pairs  schenkt  er  ihnen  gnade  >,  aber  nur  als  sie 
dem  rosse  gewachsen,  reitet  es  müde  und  matt,  geschworen,  i/im  ihre  ktnder  zu  lirfem,  wenn 
daß  es  blut  -  und  schweißtriefend  in  die  knie  sie  die  macht  dazu  haben,  die  vier  ßiehen  zum 
etürzt  als  er  absitzt,  nun  erst  entsehiießt  eich  heidenkcßnig  Saforet  nach  Spanien,  dann  zu 
Haymijn  an  des  keenigs  hof  zugehen,  mit  den  Ywe  von  JDordogne,  der,  als  Karl  dteAtulirfc 
wolgerBMeten  söhnen  und  einer  zahl  starker  §grung  verlangt  ^  Beinout  seine  tochter  Ciarisse 
Streiter  macht  er  sieh  atrf.     Karl  reitet  ihm  ent-     zur  ehe  gibt  und  einen  marmorfßlsen  4ch^htf 
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muf  dem  R.   die  hurg  Montalham  haui.     Karl  Karl  versueht  nun  T«e  aum  vmmU  B^kiauU 

bektgert  nä  ein  Jahr  und  mvß  wieder  aiMehen.    nu  bewegen,    Fouke  (Foleo^  FukmH)  getingt  6#, 
BeinotU  von  imvndereteTiHehem  verlangen  naek    den  verral  absnuMi^en,   (die  hHlder  Beiuntie 
Beiner  mutter^  die  er  in  sieben  jähren  nicht  ge*     eind  ciureA  MaiagifM  befreit.)   Olmieee  hat  beeee 
eeherif  ergriffen  y   ssieJU  m  pilgriiMtraeht  mit  sei-  h  träume  ßekabt  und  vamt,    denrntek  geht  Bei* 
nen    brOdem   nach  Pierlepont,     Aye  gibt  den    wnii  exU  eemen  hrüdem  m  den  hinierhaU,   der 
wegemüdeny  ohne  sie  zu  kennen^  seihst  den  wein,    ves^^  misUngt,     Fouke  h^ßf  m/U   dem   leben. 
Bevnout  leert  drei  becher  und  verrat  sieh  ah  er    die  brüder  retten  sieh  oMf  ctfüsn  feUen  und  ge- 
den  vierten  verlangt,     ohnmächtig  stürmt  er  tw    langen     (durch    Mtdagya   hülfe)    vfMer  naek 
erde,     die  mutier  sehließt  ihn  in  die  arme,    eiei^Montaibaen*     .Twe  hat  sieh  geflüchtet  und  iet 
soll  nun  ihrem  eide  gemäß  den  mlyrder  ausUe-    im  kheter  Beaur^ar  mJ&neh  geworden,     Karl 
fem,  aber  sie  weigert  sich,  ihr  herz  habe  keinen    zeiht    Ywe  gleiehfalls  dee  vetratee  und  niaiimU 
teü  gehabt  an  dem  eide.     Haymijn  sehUegt  zwar    das  kioeier  mit  wa^^eng^wali,     eben  ist  Boekmt 
den  verreeter,    der   die    auslieferung    verlangt,     im  hegrif,   Twe  an  einem  bäume  aufmtkwäffen^ 
nieder,  aber  seinen  eid  wiU  er  halten,    er  stnn*  i§  als  Beinout  auf  Begaert  erscheint  und  den  ge* 
melt  Streiter,  um  den  söhn  gefangen  zu  n^imen,    fangnen  bereit,    lusmgff  zwischen  Beinaut  und 
als  das  geklirr  der  waffen  der  halle  naht,  wird    Beelönt,    Boelante  Tpfird  startet,  die  pairs  -wer- 
der  noch   immer    bewu^hse  Beinout   in  einem   fen  sieh  daz$oisehen,    BeivunU  verrat  fürchtend 
irvnem    gemach    geborgen    und     der    eingang    eilt  nach  Montalbaen,    Karl  belagert  die  bürg* 
zum     sale     von-  den    brUdem  gewehrt,     was  to  (Malaga  fährt  den  kernig  schlafend  in  die  bürg, 
sie   erreichen  fälU  unter    ihrem   sehwertschlag.     Beinöut  schiUiit  ihn  vor  den  brüdem  und  Ufit 
zwei   tage  währt  der  kämpf,     die    kräfte-  der    ihn  wieder  frei.)    die  not  mt  Montalbaen  iet  eo 
brüder  ermatten,     da  erwacht  endlich  Beinout,    g^ßy  daß  die  brÜder  -tcegUeh  eine  oder  Begaerte 
tritt  an   die  stelle  seiner  brüder  und  sehwcert,     ^j^^Mii,    und  sieh  mit  dem  blute  nähren,    die 
niemand  zu  schonbn,    selbst  den  eignen  vaterupaire  werfen  ihnen  lebensmittel  in  die  bürg,  auf 
nicht,     alles  flieht.    Beinout  springt  dem  vater    Begaert   entsseiehen  sie  alle  vier  heimHek  uue 
nach  und  wird  von  den  brüdem  nur  mit  mühe    der  bürg,   wo  OUsrisse  mtrüeMeibt,    sie  errei* 
verhindert,  den  vater  niederzuschlagen,     er  bin"    eben  Fierl^pent,    Karl  folgt  ihnen  und  eekwesrt 
det  ihn  dafür  an  htkiden  und  filßen  und  gebie-     bei  seiner  kröne,  daß  Begaert,  dem  die  brüder 
iet  einem  knappen  ihn  90  2ti  kaiser  Karl  guuabennals  ihre  rettung  verdankt  haben,  eterben 
führen,     als  der  knappe  sich  weigert,  haut  ihm    müße,     Aige* fällt  dim   brüder  zu  f^ßen,i  die 
Beinout  eine  hand  ab  und  sticht  ihm  ein  äuge    pairs  raten  zur  sühne,    Bjori  gibt  nach,    wesm 
aus.     (in  dem  ins  deutsche  umgesehriebnen  ge-    Begaert  ausgeUrfert  werde*    Beinout  gelobt  ee 
dicht  sehneidet  B.  dem  vater  hand,    nase  und    und  bringt  mit  den  brüdem  selbst  das  roee,  mit 
lippen  ab,  eine  unscBglich  rohe  that,  wenn  B.siZteei  mükleneteiaen  am  halse  wird  ee.in  den 
als  hetd  einer  erdichtang  grfaßl   wird;    gana    fl^  geworfen;  ee  zerbricht  die  steine,  eehweauat 
anders  gestaltet  sich  die  sacke,    wenn  S.  und    ane  land  und  lät^t  naek  Beinaut,     noekmuls 
sein  vater  mythische  wesen  sind,    was  gerade    teird  es  in  den  fluß  geworfen  undnochmale  be* 
Züge   dieser  art  andeuten.)    als   Haymign  von    freit  ee  sieh  und  läe^t  wiehernd  earf  Beinout  au, 
dem  knappen  zu  Karl  gebracht  wird,  bricht  die- es  ztan  drittenmoile*  ausgeufert  und  in  den  fl^ß 
ser  alsbald  mit  heeresmaeht  nach  Pierlepont  auf.    gewoffen  mti^  es  unirgehn,    JBinsam  geht  Bei* 
Beinout  ist'  entwichen,    die  übrigen  brüder  wer-     «»^«^  nach  Montalbaen,  verteilt  seine  guter  und 
den  gefangen  genommen  und  eingekerkert,     wn    verläßt  die  bvrg,^   bei  einem  klausner  b^ßt  er 
seine  brüder  zu  befreien  erbietet  B.  sich,  des    M)^  sünden,    auf  himaslisehe  mahmmggekt  er 
koenigs  erschlagnen  söhn  neunfach  mit  gold  auf- e^ins  heilige  kmd  und  hi^  Akere  erebem,  (auch 
zuwiegen,  Begaert  auszuliefern  und  seine  besitz-     Malagifs  hat  sich  dort  atf  hmmUeeke  asahnung 
iümer  zu  lehen  zu  nehmen ,   weigere  sich  Karl,    eingrfunden  und  fällt  bei  der  einnähme  Jeruea- 
so  werde  er  aUes  land  mit  feuer  und  schwert    lems.)     Beinout  zieht  heim,   Geahnt  dem  hampfe 
heimsuehen  und  dem  kcenige  selbst  thun,  was  t^    seines  sohnes  Aimer^  gegen  ^Mloen,    der  ihn 
dessen  söhne  gsthan.     Karl  achtet  nieJU  darauf.  ^  des  verrate   bezüehtigt  ?uU,    bei  und  ei^  ihn 
Inzwischen  ist  Beinout  einst  im  walde  eni"    überwunden,    er  tresgt  kalk  und  steine  beim  bau 
schlafSn.     zwdlf  knechte  hatten   ihm  das  ross    der  Peterskirche  in  Kbln.   sein  elf  er  erregt  neid» 
Begaert  genommen  und  dem  kernige  nach  Paris    die  werkleute  werfen  ihn  in  den  Bhein,   seinem 
gebracht^  der  es  Boelant  gab,  um  es  den  frauen    tode  folgen  wunder^  bUnde  werden  sehend^  taube 
von  Paris  vorzureiten,     es  tritt  nun  der  zaube-^^ hörend,  aUe  glocken  läuten  von  seS^t,  menfin^ 
rer  Malagas  ein,  der  Beinout  wieder  zum  pferde    det  den  leichnam  des  heiligen  Peterememnes  und 
verhilf  i  und  dabei  eine  schale  benutzt ,  die  er    auf  einem  ringe  den  namen  '  Beinout  van  Maut- 
für  den  heiligen  g^ral  ausgibt,  jene  schale,     dlbaen*     der  heilige  leichnam  wird  aef  einen 
die    Christus    und    den   aposteln    beim    letzten     wagen  gelegt  und  der  wagen  roUt    «on  selbst 
abendmale  gedient  habe,     die  ganze   abteilungsznaeh  Dortmund,     als  ksenig  Karl,  der  in  KHa 
des  gedieJUes  ist  so  augenscheinlich  Jüngerer  «m^    die  mMier  anegefunden  und  in  den  Bhein  hat 
wuchs,  daß  die  erwähnung  davon  genug  scheint,     werfen  laßen ,  den  heiligen  kbrper  eeinee  nefen 
Auch  der   zug  Karls  nach  Kbln  um  den  von    tioeA  einmal  sehen  will,  ist  das  grab  leer.   Bei- 
den   beiden    bedrängten  kernig  Ans^  zu  ent-    nout    ist   zu  seinen   brüdem    entrückt,    die  in 
setzen  scheint  jüngere  zuthat,  bee^immt  umBoe-esNeapH  begraben  Hegen, 
lonta  Heldenruhm  hervortuheben.  Der  Untergang  des  heidentums  im  Christen^ 
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IlMfi,  deir  heldmn  ^  der  li^ckB'.    eime  heidnische    na  bereyt  Karle  fin  fiirt 
gettkekf  ein-  kM  t2är  urMit,   ein  heUigir  der    za.  farMk  su'  Cöieawait 
kirehe,.    Vliwnn  je  eine  diekMig  fitzen  nneerm    fander  eTnIchen  lengfir  Ijparen, 
ntOi^netkn  ^epfe  pßeffe  vet^ient  häne^  €6  ist  ee    auch  det  er  in  Hnem  lande  fkrenr 
'i^tfinak  ^(>n 'il£<mliil&<lfi*    (td^^die    Haimonk*'  »herre  und  dar  in  allen  ftetten  da, 
Ttmde/r  •    es  ist  v^erfSr  die  untersuehtmff  der    das  He  im  mit  volgten  Ib 
soffe,'  seii  die'  deuUeke^ikertumsforsehuinff  wieder    mit  vollen  wapen,  mit  rollen  taiyncn, 
ersseskt  ist^  seht  weniff  getfeheheh.'    dsts  verhak-    er  wolt  rechen  dennefen  fynen. 
9i«9  der  esnzeinen  M/zeichnungeri  <su  -einander    alCua  hant  He  (ich  nffg^ehalteb  da, 
hsU  Zismaw  ermittelt  (Gtnnama  7,  10^.^.  dair- wvor  Kölen  hant  He  Hch  geleg^ert    .. 
ntseh  waren  in  Fränhreböh  drei^  Bearbeitungen    und  ginge»  uff  rlechten  ire  werck, 
Vorhanden^  die  ais  ^[nelie  aUer  irrigen  angese-    gegen  der  muren  feu  weifen  ftark. 
hen  j»erd^  mäßen  ^  -deren  ^[oeUen  seihst  aber    die  von  innen  fluten  da  fa/t 
noeK  nitht  näher  erforseht  sind.  ir  pfbrt  entgegen  die  geft, 

1-.    eine  hs*   in  Metz   (vgU   Mone  übersieht  i\twid  f atzten  fich  zu  were 
s.  50  und  anz.  ^,  828 j^^.  aus  diesem  gediehte    geyn  dem  konig  und  finejn  iiere.  • 
ßöß  'eine  framcssisehe   prosä   (Lyon  .1495  f.J,     Re  worfen  innwert  mit  großen  fteyuen, 
asef.  iotieher  das  spat&r   zu^  Tr&ges  ^  gedickte    ußwert  fchoHfen  (le  mit  quadrelen, 
franstmisehe  vMsbueh  beruht,   nebei/i  derLgoner    fuß  hielten  R  den  (tryt  «ädar  [198. 

antsgahe  ßoß  aus  dem  fraiiie,  gkdiehte  no^  eiststadry  tag  daa  ift  f^are, 
andere  fi'anKcssiiehe  prosa  fPiris  tb^ljf  tpeiehe    da  daten  fie  den  konig  fragen, 
dsu    iuiginal   eines    apeeteren    druekee   (Anvers    was  er  in  heischen  Wer,  das  folt  er  fagen. , 
1501J  wmrde*    ans  beiden  fr<m»€esi$ehen  prosa-    da  fpraoh  der  konig  wolgetafi: 
ansgahen 'imofde  ein  dexstseher  prosärofitan-^ber-    ^Reynolt  minen  nefen  von  Montelban 
#6l«r  (Bmmem  1585.  154  bU:J        '  »der  ift  m  ^i0«r  ftatf  erflagen, 

%•  eine  Bearbeitung  in  versen  von  Euon  de    by  gott  er  fol  gerocheü  weVden  dier  tegen.* 
Villeneiv€  (vgh  histoire  lit^raire  de  la  France    als  der  bifchoff  da»  hatt  TBnioinen, 
f.  16  p.  799  y.    Behkery  Fierabras  und  Mones    wammb  das  der  konig  was  kernen, 
as^^ir  ^i  201  jf.jl,  die  keine  weitere  naehoT'    da  det  er  die  pforten  uff- fließen  fan 
bester  erweeJäe.  sexmä  ließ  den  konfjg^  datinn  gan 

8.  eine  verl&rne'  bearbeütung,  aus  welcher  ein    und  alle  die  barionen. 
nl,  ged,  floß,  von  dem  nur  fragmente  €Mg  ge-    zu  ^im  fprach  der  kdnig  keind, 
biieifM    {Bilderdykf   nteutse  verseheidenhedeh,    wer  fie  weren  und  das  daten, 
B&tterd^  1824 ^  It  ÜB*  ISfffmann,  horm  belgicas'    die  finen  nefen  hotten  verraten, 
1,  57  «•  5f  45^.    <MM  diesem  gedichie  entXttmiBi und. were  fo  wer  der  man, 
deu  nl,  volksbueh  des  'XV Ix  jh,  (dem  der  obige  -der  im  den  dotflag  det  an. 
austug  folgt,   gedruckt  zu  Gent  vor  1^191  S^.)    'by  gott,  herre  konig,  e^  was  mißdan,' 
und  vermtMeh  auch  dm  halbhö^hdeutseheMber-^-    alfo  antwort  der  blfeholF  ftin, 
mtKVfng  vom  j*  1A74  (Heidelberger  hs,  9ir.  940.    *das  ir  mich  bestanden  mit  wige, 
den' Schluß  teilt  Äfohe  mit  im  ani,  6,  189  ^.'40 mit  fturme  und  mit  kriege; 
aus  der  Hesdetbergi^  nr,  846  seheint  die  Hei-    ich  fagen  es  ueh  offenbare, 
delb*  nr,  899  vom  j,  148i6   nur  iine  abschr^-   uwer  nefe  dieilt  alhie  fteinmetzen  für  wäre, 
au  sein^     J^ofmänn    hält  den  Johanhes   Sustj    hie  wuift  nymant  were  er  was,    ' 
tote   er    in    der   pfahgrtefUchen    singerordmwftg    biß-  das  ich  fyn  ingefiegel  laß, 
heißt  y  den  Übersetzer  der  hinder  von  Limburg^^dtk  enbot  ich  uch  herr  k6nig 
für  den  iibertrag&r  des  Beinoutjf  aus  d^  (oder    by  eim  boten  diße  ding'  ' 

deren  queÜe)  das  deutsche  Volksbuch  (Cöln  1604.  Da  fprach  der  konig  offenbar : 

8^*  wiedergddrudM  im  iS  jh.)  genommen  ik.  '      'nu  thfind  uns  vahen  die  mörder, 

iSiMie   hist&nre    de  guatfe  JUs  ^Ägmon  par    die  fteynhauwer  all^emeyn, 
M>Bris,  Ftsris  -o,  j,  ist  eine  willkürliche  moder-hohejäe  groß  und  kleyn, 
nisierung^  -  Wohin    die  franxmsischen    romane    das  fagen  ich  uch  all  linder  wan, 
«on  1498-  und  14^7  gehe^rtk^  äie'Ebert  auf-    die  morder  fölleti  hanget  fan.' 
fuhrt;  weiß  4c^  nicht,  "  da  fprach  der  bifchoff  vil  fan, 

(Bmdelh,  hs,  nach  Mene,  an»,  6,  1^7  ff,)'      das  man  alle  die  kn^cht  folt  fan 

I>er  Mfeiioff'  ^et  betten  fjhid^.  '»und  auch  die'meyrter  alle,' 

SU  hant  an  Karle  den  konig  '  fenden  '  der  da  viel  wüs  by  asal. 

und  embott  im  offenbare,  was  er  gebott  das  was  gethan, 

das  Reynolt  erfiagen  wäre  gering  waren  fie  alle  gefan 

und  in  dem  Ryn  wer*  funden.  ^  und  geliefert  dem  konig, 

des  fchwur  der  konig  zu  denfelben  ftnnden       «oda  waren  verfunet  alle  diße  ding. 
by  liner  königlichen  krönen,  fuß  det  er  fie  faft  binden, 

er  wolte  ine  rechen  fchone  zum  galgen  foll  er  fie  fenden  [199. 

nnd  er  wolt  hau  denfelben  man,  und  fragte  fie  offenbare, 

der  Reynolt  das  leben  nam,  ob  fie  bekenten  des  mordes  dare? 

oder  fie  folten  all  türe  bekauffen,  «6  fie  weiten  es  laßen  nit 

die  er  in  Colen  mocht  belauffen.  und  fagten,  wie  es  wer  gefchijt. 

45* 
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da  doi  Re  der  konigf  all  ertrenckeiu 
mit  gtoQexk  fteinen  in  das  wa^er  feneken, 
[vlQ  det  er  fie  dosten  all  sfimal 
knecht  und  neifter  alfo-wol. 

Da  wolt  der  koni^  kercn         ^ 
nnd  fehen  Reynolt  den  heiren. 
der  bifcboff  det  im  offenbare, 
wie  das  Rejnolt  bett  ^efaren 
uff  einem  karcfa  fander  pfert 
allein  zu  Dp.rpmünde  wert, 
der  konig  wolt  nibt  lenger  versiebeB, 
zu  Dordmunde  wolt  er  rjden, 
fo  lang  für  er  das  er  remam, 
das  er  zu  fant  Reynolts  )circh  kam.' 
da  fand  er  fie  betrübt  alle, 
He  wanden  verraten  fin  zumale, 
das  Karle  der  tegen  kone  und  fr&me 
und  eynen  licbnam  was  dar  komen, 
und  wurden  verfert  gür  fere. 
da  fprach  Karle  der  landes  berre: 
'lieben  herren,  durch  royn  bette 
laißent  mioh  feben  mynen  uefen.^ 
fie  fpracben:  'edeler  konig  von  Parfd« 
hie  zu  Hnt  ir  uns  zu  wife, 
woUent  ir  uns  nemen  unfern  benren  eyo, 
der  berre  gefaren  kam  alleyn, 
gott  folt  es  ouch  rerwi^n  fnell 
in  fynem  bjemelricb  well.* 
da  fpraeb  Karle  der  kosne  diet: 
'by  gott,  icb  nemen  es  ixch  nit.* 
*  berre,  wir  wollen  es  glcuben  neb, 
und  wollen  in  ueh  gern  zeugen  n&.* 
da  gingen  die  berren  alfeian 
zu  dem  faß,  da  er  was  inn  getan,  . 
als  lie  das  faß  uff  foltei^  tbun, 
da  was  Reynolt  binweg  gefloben. 
als  die  berren  da»  Temamen, 
fie  fingen  all-ir  bende  zufamen 
und  trieben  alfo  gro0  mißebar; 
da  mußt  der  konig  koren  von  dar. 
und  wiedder  umb  faren  in  fin  lant, 
da  konig  Karle  Reynolts  nit  enlant, 
da  betrübt  er  (ich  fere. 
der  große  landes  berre, 
er  for  wiedder  beym  in  fin  rieh 
und  dient  got  mit  gantzem  fliß, 
alfo  lang  biß  das  er  ftarbe 
und  gottes  huld  erwarbe. 

6.  Karl  und  Elegast 
%9t  nur  in  nL  htarheitufng  rorAoficten  und  f icor 
au9  ipater  xeü,  aber  nach  aUer  üherlirferung^ 
da  schon  Älberieus  aus  d^m  XIII.  jh,  (zum  j, 
7SBJ  sieh  auf  eine  cantilena  bezieht.  Karl  wird 
zu  Ingelheim  im  schlafe  von  einer  himmdisehen 
stimme  gewecktf  die  ihm  b^fieUf  attf  sielen  aiM- 


xstgeheHj  wemn  ihm  sein  Ubm^  .IM  seL  aUe$ 
schieß  als  er  ausreiieit  die  f^osiem  thun  mek 
V0n  selbst  ai^f,  drangen  tm  wolde  trtft  er  miif 
eimem  schwarten  n$ter^  der  seinen  nammk  tsei- 
h.gmri.  Karl  lAerwindet  ihsi  umd,  heofi^nunf  daß 
der  sehwoTMö  der  ven  ^m  verbanmie  räuberieehe 
riüer  Ehgast  isf.  Karl  nmni  sieh  AdMreehU 
beide  gehen,  nun  auf  sielen  aus  und  zwar 
nach  Kggeriehß    van    Eggeem/ende    burg^    des 

%%sehwagers  KaHs.    EUgaet  f^krt  ein  kraui^  da^ 

'  ue  den  mund  genommen  die, spräche  der  thiere 

verständÜeh  wutcht.     er  gibt  sieh  als   elßsches 

weßen  durch  seine   handhtngen  rkund*     als  er 

den   mit    klingenden  scheUen   behMngien    saUel 

i^K^gerichs  ergreift^  wird  Eggerieh  nan  dem  schaue 
mmnHr  und  erzählt  seinem  weibe  (die  ihm  ein- 
redet, er  sei  von  innrer  unruhe,  nicht  von  ge^ 
f>äus^  _erwaeht}  einen  mordanschlag  äs/  Karle 
leben,     sie  will  ihm  abraten,     er  *Maai  ne» 

M<^.  ihr  das  bkU  vom  munde  sehi^fiL  ^Megaei 
fängt  eß  im  kandsehuh  auf,  eMaftri  das  paar 
wieder  ein  und  teilt  drat^en  Karl  den  entdeck* 
ten  anschlag  mit,  dieser  fordert  ihn  ettf,  dsßa 
kienige   selbst  daß    vemaifynette'  zu  pfenkairen^ 

ykElegast  erscheint  epeUer  am  hitfe,  wo  Eggeriek 
und  die  seinen  festgenommen  jnmI.  gatteeksm^ 
stpifcAen  lAa»  «iMi  Elegatß,  der  dem  oerreHer 
das  Ao«p<  absehlagt  und  daraurf  de$  kaisere 
sehwester,  Eggeriche  wiiwe,  zur  gemaUn  erktdi. 

so  Das  gedieht  ist  anziehend  durch  die  misehmsg 
einer  zwergsßge  eut  den  ritterUehen  und  gdet- 
liehen-  wügen  speelerer  oeit,  vor  allem  aber  durA 
die  oMgairfüUigen  Überbleibsel  von  alUtenüloa, 
die  Jonehbiöet  fgtß'^htedenis  I,  276;  ^m^hutetsd 

*%naehgewies^  hoL  —  BruchstMek  einet  he.  (tSl 

.  versej    aus  dem  XIV.  jh^  tu  Jbarot,  gedr.  Mi 

etna..  4,  aas.  —   Gedruckt  vermutlieh  eu  De^ 

um  1480.     hiemaeh   umd  nach  eJnea»  andern 

drucke  in  Berlin  hrsg.  vonBegm,  m  den  h»rie 

iebelgids  bd.  4  und  eingsln  J/eipM.  1886.  Erü* 
her  gab  J,  Orimni  einen  auszug  (me^feum  für 
altd.  Ul.  2,  226^288.;  vgl.  Mono,  heldenemge 
186—160.  -^  Von  den  übrigen  gediehten  mmge 
neck 

t.  Ouerijn  van  Montglavie 

eruMml  werden  fJonckbloet  2,  872;,  dem  die 
860  verse  ängehooren,  welche  in  Mafsmumn» 
denkmcelem  e.  149  /.  gedruckt  stehen.    Ein  ge- 

isdieht  aus  dem  ein  bruchOüek  voHk  810  vereen 
übrig  ist,  worin  Läidoen  im  walde  mii  einem 
greifen  kämpft  (Willems  belg.  m^femn  1848, 
441  Jonekbl.  rowum  van  Karetdengr.  s.  XHß. 
Mono,  übereiehl  69  /.;,   iet  nickt  mdWr  an  be- 

6»  tfiffifnefli. 
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DIE  ABTUSROMANE, 

denen  dpa  gedieht  von  Tristan  hier  aogeschloBen  wird,  entstanden  in  Wales,  giengen  in  die  Bretagne 
über  and  nahmen  ihren  zug  duxeh  Nordfrankreich,  wo  sie  im  XII.  jh.  aasgebildet  worden,  nach 
Deutschland,  wo  sie  die  poesie  der  geistlichen  and  die  volksdichtang  zurückdrängten  oder  selbst 
angriffen,    die  forschang  über  den  Ursprung  dieser  romane  und  ihrer  Stoffe  hat  deutsche  gelehrte 
angelegentlich  beschäftigt,     sie  haben  gefunden,    da^  es  britische  gedichte  über  Artus  kämpfe  » 
gegen  Angeln  und  Sachsen  gab,  in  denen  Artus  keinesweges  der  allein  gefeierte  ist,  daB  Gildas, 
der  690  geboren  war,  noch  nichts  von  Artuff  wei^,  daß  dagegen  Nennius  um  620  {}i9B.  sind  bis 
845  fortgeführt)   den  Artnr  schon  zum  alleinigen  sieger  in  allen  kriegen  gegen   die   Sachsen 
macht,  wenn  auch  der  ihm  beigelegte  zug  nach  Jerusalem  dem  Nennius  erst  spaeter  hinzuge- 
schrieben ist.     voll  von  fabeln  ist   der  archidiaconus  Galfried  von  Monmouth ,   der  gegen   die  i<^  ^' 
mitte  des  XII.  jh.  aus  gedichten,  die  ihm  der  archidiakontir  Walther  von  Oxford  mitteilte,  seine      •   > 
bücher  über  Merlin  und  Artur  zusammenstellte,     sein  zeitgenoße  Wilhelm  von  'Malmesbury  war 
weniger  gläubig,  aber  legt  doch  auch  zeugnis  für  das  wachsen  der  sage  ab,  und  Gervasius  von 
Tilbury  kennt  Aifan  ewige  wohnung  in  den  beigen  und  seine  jagd.     In  Frankreich  scheint  der 
älteste  Artusdichter  Guiot  zu  sein,  dessen  gedieht,  wenn  es  provenzalisch  abgefaßt  gewesen,  ins  >» 
nordfranzoBsische  übergegangen  sein  muß.     die  ergiebigste  quelle  für  die  deutschen  dichter  war 
Crestien  de  Troyes,  der  £rec  und  £ni4e,  Cliges,  le  chevalier  de  la  charette  (Lancelot),  le  che- 
yalier  du  Uon  (Yvain),   le  conte  du  Saint- Graal  (Perceval),   Tristan  und,   wenn  man  H.   v.   d. 
Törlin  glauben  ^arf,  auch  einen  Gawein  dichtete.    Durch  Heinrich  von  Yeldecke  kam  die   lust 
in  Deutschland  anf,  aus  franzossischen  quellen  für  hoefische  gedichte  zu  schöpfen  und  die  hoerer,to 
die  sieh  bisher  an  Siegfried  und  Etzel,  Hagen  und  Dietrich,   Criemhilt  und  3runhild  begnügt 
hatten,  worden  nun  mit  Iwein  und  Laudine,  Artus  und  Ginover  bekannt,   die   in  ihrem  gefolge 
Oaaozein  nnd  Quebeleplutz,   Glakothelesflojir  und  .Galagandreiz ,  PUopleherin  und  Hiberbortikon, 
KiUiijaeac  und  Kamachkamanz,  Ltahturteltart  und  Schionatnlander,   Cundwiramurs  und  Gume- 
nians  aus  Trit>alibot,  Norgals  und  Kingrivals  nach  Munsalvsesche  und  Schastelmarveille,  Plimizoel  ^s 
und  Pelrmpeire  mit  sich  führten,    mit  den  fremden  gasten  kamen  die  fremden  sitten,    die  oode 
»acht  nach  abenteuern. 

'&ventiure?  waz  ist  daz?' 

'daz  wil  ich  dir  bescheiden  baz. 

nü  sicn  wie  ich  gew&fent  bin:  so 

ich  heize  ein  ritr  und  han  den  sin, 

daz  ich  suochende  rite 

einen  man  der  mit  mir  strite, 

der  gewafent  st  als  ich. 

daz  priset  in  ersiecht  er  mich:  *^ 

gesige  ich  aber  im  an, 

sd  hAt  man  mich  vür  einen  man, 

und  wirde  werder  danne  ich  si.* 
das  wort  äventiure  stammt,  wie  Jacob  Grimm  in  seiner  frau  AvenÜure  (Berl.  1842)  zeigt,   aus 
dem  romanischen  adventura  nnd  ist  erat  gegen  ende  des  XII.  jh.  in  unsre  spräche  gekommen,  «o 
durch  niederdeutschen  einflnß  wurde  spaeter  aus  dem  fem.  ein  neutr.  das  abenteuer.     außerdem 
nraprüngUchen  sinne  von  ereignis  nahm  Äventiure  zugleich  den  einer  darstellung  und  erzsehlung 
des  vor&lls  an  und  bedeutete  aufzeichnung,  schrift,  buch,  das  was  dem  dichter  für  seine  erzseh- 
lung, gewsehr  leistet,  woraus  er  sie  schöpfte,     der  um  den  sich  die  erzsehlung  dreht,   heißt  der 
heir  der  Äventiure.     Wolfram  that  zuerst  den  naheliegenden  schritt,   diese  weiblich  gedachte «5 
erssshlende  und  verkündende  Äventiure  wirklich  zu  beleben,  was  bei  den  romanischen  dichtem 
nieht  geeohehn  war.    von  den  sptstem  deutschen  dichtein,   Gotfrid  Konrad  und  ihre  schüler 
ausgenommen,    wurde  Wolfram^  belebung    allgemein    angenommen,     frau  Äventiure   wird    als 
hcaheres  wesen  geschildert,  das  im  lande  umherzieht,  plötzlich  vor  dem  hause  des  dichters  er- 
scheint und  einlaß  fordert,     sie  will,  wie  es  Wolfram  schildert,  in  seines  herzens  engem  räume  so 
herbergen.    sie  fährt  auf  der  straße  und  in  des   dichters  geleite;  so  lange  ihr  ein   hauptheld 
fehlt,   dessen  thaten  die  hosrer  feßeln,  fährt  sie  ratlos  und  bekümmert    auf  ihrem  znge  wird 
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ihr  eile  ssngescluieben.  sie  hat  so  viel  zu  berichten,  daß  sie  schnell  von  einem  zum  andern 
muß.  zwar  vorg-e^tellt  als  personification  der  erzehlten  geschichte  selbst,  wird  sie  doch  niemab 
als  ein  aller  sagen  kundiges,  alle  dichter  anfeuerndes  wesen  geschildert,  dem  eine  viel  allge- 
meinere mythische  bedeutung  beigemeßen  werden  dürfte,   obwohl  immerhin   früher  eine   solche 

5  gewaltet  haben  und  nur  durch  den  hinzutritt  des  romanischen  wertes  verengt  sein  könnte,  in 
der  Edda  ist  Saga  eine  göttin. 

Die  &yentiure,  dieser  Inbegriff  dessen,  was  die  hosfische  weit  bewegte,  und  name  für  die 
bildung  der  zeit,  brachte  auch  die  duldung  oder  die  neigung  für  die  zuchtlose  Unsitte  mit,  die 
nicht  mehr  mit  der  zu  erloesenden  rauhen  Eis  und  Siegeminne  zufrieden  war,  sondern  die  manna- 

10  tolle  erste  liebhaberin  Lanzelets  der  reihe  nach  an  den  betten  hergehen  iXßt,  um  einen  mann 
zu  finden;  jene  unaitte,  die  Gazozein  der  kcenigin  Ginover  gewalt  anthun  läßt  und  nichts  ver- 
schweigt, jene  Schamlosigkeit,  die  in  den  kleinen  eczfthlungen  sich  recht  mit  behagen  breit 
macht  und  sich  spseter  im  bürgerstande  zur  unflsBtigkeit  der  grasmetzen  und  fastnachtsspiele 
vergroebert.     an  Artus  hofe  findet  der  zauberbecher,  der  zaubermantel,  das  paar  handschuhe  nie- 

i'^mand  rein  und  die  rein  bleiben,  bleiben  es  nurj  weil  der  dichter  es  hier  gerade  ncetigbat.  mit 
der  aventiure  kam  auch  das  willkürliche  zauberwesen,  wo  man  sieb  die  köpfe  abhacken  iXßt» 
um  sie  aufzufangen  und  wiederanzusetzen;  dies  wirken,  durch  ringe,  steine,  gfirtel  und  läppen; 
ein  wenig  waßer  aus  einem  quell  auf  einen  stein  gegoßen  erzeugt  ein  donnerwetter  als  ob  die 
weit  vergehen  will,   der  wald  verdorrt,   die  voBgel  fallen  tot  nieder  und  gleich  darauf  ist  alles 

so  wieder  in  schcenster  Ordnung,  mit  der  aventiure  kamen  die  albernen  grillen,  wo  ^e  eine  niciht 
sprechen  soH  und  der  andre  nicht  will,  bis  die  dritte  gelacht  hat,  was  nur  Widerwillen  gesclrieht ; 
jene  schruUen,  wo  der  junge  gemal  der  frau  versprechen  muß,  nicht  eher  auszureiten,  bis  er  vor  ihren 
äugen  überwunden  ist;  jene  abgeschmacktheiten ,  die  nur  einer  Überlebten  bildung  angehosren, 
wie  die  launen  der  dame,  die  vor  laugeweile  mit  verrückten  einfXDen  sich  und  alle  weit  qnfilt. 

t&  mit  der  ftventiure  kamen  die  leeren  Schilderungen  von  pferden,  sKtteln,  zSomen,  zelten,  teppiohen, 
mttnteln,  rÜ8tung*en,  die  so  luxuriös  waren  weil  sie  nichts  kosteten,  jene  marktschreierischen 
pflaster,  die  so  wunderthietig  wirkten,  weil  sie  nicht  mehr  angewandt  werden  konnten,  wenn 
man  diese  oeden  oder  widerlichen  dinge  abzieht,  so  begreift  man  allerdings  weshalb  diese  ro- 
mane   so  leer  und  langweilig  sind,   da  fast  nichts  übrig  bleibt  als  die  feine  zierliche  spräche, 

so  die  bald  langathmig,  bald  in  trippelndem  wortwechi^el  sich  bewegt,  für  das  aber  was  über  die 
spräche  hinausliegt  geringen  ersatz  bietet,  und  alles  dies,  was  wir  hier  nennen,  sind  nicht 
deutsche  sünden,  es  sind  sündender  fremden,  die  unsre  dichter  für  tugenden  hielten,  nicht 
beßer  Wie  seiner  zeit  die  gepuderten  beiden  der  bühne  und  die  liederlichen  romane  aas  den 
Zeiten  der  Pompadour,     wsere  das  zauberwesen  rest   deuisches   göttercultus ,   wie  es  in  der  hei- 

ib  mat  der  sage  onne  alle  frage  der  fall  gewesen,  oder  waore  die  ritterliche  albemheit  des  blinden 
Stechens  und  anrennens  aus  dem  deutschen  volke  gewachsen,  wir.  ließen  es  uns  gefallen  wie  alle 
sitte.  sitte  aber  war  dies  hoefische  ^esen  nicht,  es  war  mode,  eine  laune  der  zeit,  die  mit  der 
zeit  vergeht  und  sehr  bald  vergieng:  das  tiostieren  und  stechen,  ron  dem  die  dichter  fler 
zweiten   hälfte^  des  Xm.  jh:  und  der  spseteren  zeit    ihre  poesie    noch  zu  fristen    versnoben, 

40  wollte  nicht  mehr  vorhalten,  neben  der  mühsam  znsammengegrübelten  gelehrsamkeit  nimmt 
sich  dies  .trottieren  im  alten  gleise  seltsam  genug  aus.  Auf  das  leben  des  adels  hatte  die 
bekanntschaft  mit  der  franzcssischen  sitte  den  gnsßten  einfluß,  wie  leider  auf  die  'gebildeten* 
Deutschen  zu  allen  zeiten  alles  fremdländische  seine  Übelei^  Wirkungen  geübt  hat.  wer  sich 
darüber  nseher  unterrichten  will,  hat  nur  den  Ulrich  von  Liechtenstein  zu  lesen,   der  mit  ehrü- 

«scher  Offenheit  sich  als  den  ritterlichen  modenarren  seiner  zeit  zeichnet.  Mit  dem  fremden 
romane  kam  auch  der  zug  des  mystischen  grübelns  und  brütens  nach  Deutschland  und  in  die 
literatur,  der  durch  die  gralsage  geweckt  wurde,  in  den  alten  bretonischen  sagen  spielt 
das  geheimnis,  das  spfeter  mit  dem  namen  des  grales  bezeichnet  wird,  schon  eine  rolle,  in 
dem  tempel  der  göttin  Koridwen,  der  schutzherrin  der  barden,  war,  dem  barden  Taliesin  sofolge, 

so  ein  mystisches  gefftß,  welches  den  geist  der  poesie  und  Weisheit  verlieh,  die  zukonft  und  die 
geheimnisse  der  weit  erkennen  lehrte.  Bran-  der  gesegnete  nahm  einst  einen  riesenhaften 
schwarzen  mann,  den  eine  hexe  begleitete,  gastlich  auf  und  erhielt  zum  lohne  seiner  gast- 
fr^undschaft  das  gefäß,  welches  die  eigenschaft  hatte,  toetliche  wunden  zu  heilen  und  selbst  dem 
gestorbenen  das  leben  wieder  zu  geben,     aber  der  geheilte  oder  vom  tode  auferweekte  verier 

ssdie  Sprache,  so  daß  er  nichts  von  dem  wunder  berichten  konnte,  das  mabinogi  von  Peredv, 
das  im  anfange  des  XII.  jh.  niedergeschrieben  wurde,  erriUilt  wie  Peredor  auf  einer  bni^  eine 
große  lanze  hereintragen  sieht,  von  welcher  blutstropfen  fließett.  beim  anbliek  derselben  brechen 
alle  in  klagen  aus.  nachher  bringen  zwei  jungfrnuen  eine  schüßel,  auf  der  ein  blutiges  mea- 
schenhaupt  liegt.    Peredur  versäumt  die  verhängnisvolle  frage  und  wird  darüber  gescholten,    der 

60  weitere  verlauf  läßt  das  becken  weniger  mystisch  erscheinen,  das  haupt  ist  der  köpf  eine« 
Vetters,  den  die  hexen  von  Gloucester  getoetet  haben  und  den  Peredur  zu  riehen  berufen  war. 
nach  der  nordfranzcesischen  sage  ist  der  gral  die  schüßel,  welche  bei  dem  letzten  mahle  diente, 


**)  9^^»  fHiber  von  9ang  rttU,  aangui»  regali«  abgeleitet,  kommt  yom  romanischen  griai,  graddHa,  $na4aU 
^Yulgari  nomine  graaW  (Roqnef.  rIobs  1,  702.  Bonecke  1,  663)  bor  und  bedeutet  tcntella  laU  et  allqnaatalum 
profunda,  schttfisel.  —  **)  per:  becken  and  ycrfur  in  suMnmeawttaagvn  «Atr:  svolMr. 
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das  Jesu  mit  seinen  jün^m  hielt,  in  ibr  fieng  Joseph  tod  Arimatliia  das  blut  des  erlcesers 
anf,  als  Longinns  seine  seite  mit  der  lanze  durchbohrte,  als  Jo8e|}h  von  den  Juden  spaeter  ips 
gef&ngnis  geworfen  wurde,  am  den  hungertoi  zu  erleiden,  brachte  ihm  der  heilend  den  gral, 
durch  dessen  anblick  er  am  leben  erhalten  wurde,  durch  Titus  befreit,  brachte  Joseph  von 
seinen  rerwanten  begleitet,  den  gral  nach  Britannien,  (s.  le  roman  du  saint-graal.)  nach  einer  » 
andern  sage,  der  Wolfram  und.  der  dichter  des  jüngeren  Tttarel  folgen,  ist  der  gral  das  heil,  kleinöd 
auf  der  borg  Munsalvssehe,  ein  edelsteinv  auf  den  eine  wei^e  taube  alle  eharfreitage  eine 
hostie  bjingt.  der  stein  bekommt  davon  di^  kraft*,  da6  er  -speise  miid  trank  in  fülle  gibt  tmd 
allen,  die  ihn  ansehen,  das  leben  erhRlt.  er  wird  in  einem  prechtroUen  von  dem  koenlge 
Titurel  erbauten  tempel  aufbewahrt  und  die  bur^  von  den  hfitem  des  grales,  den  templeisen  *• 
bewacht  s.  Beneke  1,  56Sf.  geheimnisr^  erteilt  der  gral  seine  befeie  durch  schrift,  die  sich 
an  ihm  seigt.  Anfortas,  einer  der  gralkcsmge,  der  den  satsungen  des  grales  entgegen,  sünd- 
haften gedanken  nachgab,  wurde  mit  einem  gelnppten  s]teer  auf  den  tot  Torwundet  und  dann 
durch  den  anblick  des  grales  am  leben  erhalten.  ers|  wenn  einer  unaufgefordert  naeh  dem  leid 
des  kflenigs  fragte,  k<mnte  dieser  genesen,  der  erwühlte  wi|r  Paniral,  der,  als  er  die  fhige'ft 
▼ertiumt  hatte,  yerflueht  wurde  und  an  gott  Terzweifelnd  umirrte,  bis  er  ron  Trerrecent  unter- 
richtet, sum  koenige  des  grales  erwfthlt,  die  frage  that  Ueber  die  weiteren  Untersuchungen,  die 
diesem  gegenständ  gewidmet  sin^,  mu6  Auf  die  angeführten  quellen  und  hülfsmittel  Tcrwiesen 
werden,  seugnisse  aus  spasteren  dichtem  stellt  Hone  im  ans.  2,  298  ff.  xusammen.  Daß  die 
feste,  die  in  Magdeburg,  Braunschweig,  Goslar  und  Hanoyer  im  XIII.  u.  XIV.  jh.  unter  dem*<» 
namen  gral  gehalten  wurden,  mit  dem  grti  in  rerblndung  stehen,  ist  unerwiesen,  da  nicht  fest- 
steht, daß  gräl  statt  grtd  geschrieben  werden  müste,  wie  denn  auch  die  in  niederdeutschen 
stidten  genannten  tarelrunnen  des  XIY. — XVI.  jh.  nichts  mit  der  tafeirunde  des  kosniges  Artus 
XU  schaffen  haben.  —  Wie  die  gralsage^mit  Artus  rerbunden  wurde,  gieng  auch  die  ursprüng- 
lich unabhängige  und  Seht  epische  Tristansage  su  Artus  über,  bei  Gottfried  von  StraObuvg  ist** 
die  yerbindung  nicht  eingetreten,  erst  Heinrich  von  Friberg  erzählt  den  aufenthalt  Tristans  bei 
Artus,  der  als  grenznachbar  Markes  diesem  einen  besuch  abstattet  und  dabei  Tristan  mit  dem 
oheim  yeraöhnt 


1     Hartmann  von    Ahp  gebietet  er,  da6  sie  mit  ihm  auszieht,  und  yer. 

1.    nAKTMANM  von  ÄUe,  Mbietet  ihr,    ihn  jemals  vor  gefahr  n  warnen, 

über  den  schon  oben  s.  180  angaben  gemacht  ans  liebe  zu  ihm  übertritt  sie  wiederholt  dies 
sind,  nahm  an  dem  kreuaauge  im  j.  1197  an-  verbot  und  muB  zur  strafe  dafür  diepferde  der 
teil  und  scheint  zwischen  1210  — 1220  gestw-  feinde  führen,  die  Erec  überwindet,  ein  bürg« 
ben  SU  sein,  nach  gewöhnlicher  annähme  ifär  herr,  dessen  einladnng  Erec  aussohlegt,  will 
er  dienstmann  des  schwsebischen  geschleehtessftEniten  entführen,  wird  aber  von  ihr  geteusckt 
von  Aue,  nach  Laftberg  &ätte  er  Hartmann  von  und  als  er  ihnen  folgt,  von  Ereo  erschlagen. 
WesperspiU  geheißen  und  w«re  ein' dienstmann  dieser  kämpft  mit  dem  swerge  Ouivreis  le  pi- 
des  klosters  Beiehenau  gewesen.  Er  dichtete,  tiz  genannt,  koenig  über  Irlant,  und  überwindet 
in  dem  hcefischen  Stile,  über  den  s.  180  ge*  ihn,  trsgt  aber  eine  tiefe  wunde  in  der  seite 
sprochen  ist,  außer  dem  armen  Heinrioh  und <•  davon,  die  dann  durch  ein  pflaster  der  sauber* 
den  büchleitt,  den  Erec,  Gregor  und  Iwein.  kundigen  Famurgane  (5162  ff.)  geheilt  wird. 
Gregor  lernten  wir  oben  kennen;  der  roman         Gnivreiz    wird   Erecs    dienstmann.     der  feige 

Kai,  der  Erec  nicht  e^ennt,  greift  ihn  an,  wM 
ii<r6C  überwunden  und  muß  seine  niederlage  an  Ar- 

fällt  früher,  also  ans  ende  des  XII.  jh.  die45tqs  hof  berichten.  Ereo,  immer  mit  Eniten 
kosnigin  sendet  Erec  fil  de  roi  Lac  hinter  einer  reitend,  trift  im  walde  auf  ein  weih,  dessen 
Jungfrau  her,  die  mit  einem  ritter  und  swerg  mann  von  riesen  geraubt  ist  und  gequält  wird, 
über  die  heide  reitet,  um  den  namen  su  erfor-  Erec  erschlegt  sie  zwar,  aber  seine  wunde 
sehen.  Erec  erhält  aber  anstatt  der  aatwort  bricht  wieder  auf.  um  den  bewustlosen  klagt 
einen  geiselschlag  und  da  er,  waffenlos  wie  erMEnite  (6729 — 6116).  als  sie  sieh  eben  erste- 
ist, sich  nicht  rächen  kann,  reitet  er  voll  soham  chen  vriU  kommt  Oringles  von  Limors,  der  sie 
dem  zuge  nach  und  gelangt  in  das  haus  des  hindert  und  zum  weihe  begehrt  Erec  wird 
verarmten  ritters  Coralus,  den  vater  der  Enite.  auf  die  bürg  getragen.  Enite  will  nichts  von 
alljährlich  wird  hier  ein  kämpf  gehalten,  in  Oringles  wißen.  er  sebl«gt  sie.  von  ihnm 
welchem  der  ritter  sein  weib  für  das  schssnate  »»schrei  springt  Erec  imleilaeh  auf  und  ecschkefft 
verfechten  muß  und  dafür  einen  sperber  erhält,  alle  die  nicht  entfliehen,  weiterreitend  trift  er 
wenn  er  siegt.  Erec  nimmt  Eniten,  besiegt  den  mit  Gnivreiz  unerkannt  zusammen  und  weicht 
ritter  und  sendet  ihn  an  Artus  hof.  aneh  er  nicht  aus.  kampl  Erec  wird  ans  dem  sattel 
kehrt  dahin  ^  mit  Enite  zurück  und  wird  mit  gehoben.  Enite  gibt  sich  an  ericennen.  Erec 
Enite  feierlich  vennselt.  in  sein  land  heimge-eowird  nun  völlig  geheilt  und  zieht  dann  naoh 
kehrt  verliegt  er  sich  (2928  ff.),  worüber  Enite  Artus  hofe.  imterwegs  kenmen  sie  zu  dem 
trauert,     ab  Erec    den  gmnd   davon   erfährt,    hause  Brandigan,  dessen  besitaer  das  haus  aioht 
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eber  verlAOen  darf  bia   er  einmal  besiegt  let    das  Riemen  deheia  abte^ 
Erec  erweist  ibm  diese  woltbat  und  befrüt  die    ^  in  giehaben  mähte. 
80  frauen  der  bisber  überwundenen  litter,  de*    do  begnnde  lait  rebte 
ren  häupter  im  garten  aufgepflanzt  sind,    er    iritter  onde  knabte 
nimmt  die  weiber  zn  Artus  bofe  mit,  wo  gre^  sdA'  ae  hoYe  betrigen, 
^reude  aber  seine  anknxift  herscbt.    bd-Aiins    die  vordes  frende  phUgeoi 
verweilt  Erec  bis   er  nach  seine«  Taten  tode    die^y^rdrd»  tu  sdre  dA, 
dessen  reich    unter    ritterlichen  festUohkeiten    «nde  atoton  ima  sA; 
antatt. '   er  beracht  mit   ehren   bis   an  setnen    wana  «a  bete  wlp  noch  man 
tot  lind  Terli^  sich  nicht  wieder,  (10134  Tene.)  itdebeineii  «wStoI  dar  an, 

Das  gedieht  ist,  nicht  ohne  IfLcken,  nur  in    er  »lieate  sin  Tcrdorben: 
^er  hs.  aus  Ambras  (Büsching,  nachr.  1,  387,    den  lop  heter  erworben. 
6.    Primisser  275  ff.)  adfbewabort  und  darnach    ein  wandelnnge  aa  im.gesehacb: 
Ton  M.  Haqpt  (Leipa.  1889  nachtrsege  und  be-     daa  man  im  d  s6  wol  fprach, 
ricbtignngen  dairo  in  Hanpts  stsehr.  3»  26^  .ff.  isdaa  Terfcdrte  sich  ze  schandeD> 
herausgegeben,  Ton  S.  O.  Fisfes  -(Halle  1861)    wider  die  ^e  in  erkanden:     > 


ins  neuhochdeutsche  übertragen. 

,(v.  2923—3276.) 

£treo  was  Uderbe  uade  guot, 
ritterliche  stuont  sin  muot, 
d  er  wip  genseme 
und  hin  heim  ksBme: 
nü  sd  er  heim  komen  ist, 
dd  kdrter  ^len  einen  Ust 
an  frowen  Eniten  minne. 
•ich  Tliaaen  sine  sinne 
wier  alle  sine  sache 
wante  ze  gemache, 
sin  Site  er  wandeln  began. 
als  er  nie  wurde  der  man, 
alsd  Tertreip  er  den  tac. 
des  morgens  er  nider  lac, 
daz.  er  sin  wip  trüte, 
una  das  man  messe  Idte. 
s6  atuonden  se  üf  geliche 
Til  mfioaecliche. 
ze  banden  si  sich  viengen, 
ler  kapellep  ai  giengen: 
dA  was  ir  tweln  also  lanc 
una  daa  man  messe  gesanc. 
ditz  was  sin  meistin  arbeit. 
•ö  was. der  imbiz  bereit 

Swie  schiere  man  die  tische  t£  a6ch, 
mit  sinem  wtbe  er  dd  fldch 
zb  bette  Ton  den  Unten. 
dft  huop  sich  aber  triuten. 
von  daane  kam  er  aber  nie 
una  er  ze  naht  ae  tische  gie.    • 

D6  £rec  fil  de  roi  Lac 
rittersobefle  sich  Terwac, 
der  tagende  er  dannoch  wielt, 
dA  er  sich  schdne  an  behielt, 
awier  deheinen  tornei  suochte, 
daz  er  doch  beruoehte 
sin  geiellen  algeliehe 
daa  81  tU  ToUeeiiche 
Ton  in- selben  mohten  Tarn, 
er  hiez  si  also  wol  bewam 
als  ob  er  selbe  mit  in  rite. 
ich  lobe  an  im  den  selben  site. 

£rec'wente  sinen  lip 
grdaes  gmaches  durch  sin  wip. 
die  minnet  er  ad  sdre 
daz  er  aller  dre 
durch  ai  einen  TcrpUac, 
una  daa  er  sich  ad  gar  TOilac 


in  schalt  diu  werlt  gar: 

ainhof  wart  rfUer  freuden  bar 

unde  stnoni  nAch  achanden: 
toin  dorfte  ^  fremden  landen  ■ 

durch  freude  aiemen  suochen. 

daa  begnaden  flnochen 

die  in  an  wunden 

unde  imgaotas  gundeu. 
t5Bi  aprtchen  alle    wd  der  stunt 

daz  uns  min  frowe  wart  ie  kunti 

des  Terdirbet  unser  herre.' 

Disiu  rede  geschach  sd  Terra 

daz  si  die  frowen  an  kam. 
80  als  si  den  itewiz  Tcmam, 

des  wart  tU  riuwic  ir  muot 

(wan  si  was  biderbe  unde  guot), 

und  gedfthte  managen  enden 

wie  si  möhte  erWenden 
9 5  alsd«  gemeinen  haa. 

euch  gemochte  si  eckentten  daa 

daa  ea  ir  schult  waore. 

ai  begnnde  dise  swmre 

TÜ  wiplioben  tragen. 
4o£recke  getofste  sia  nibt  klagen: 

ei  Toilite  iti  dA  Terliesen  mite. 
Nu  kam  es  alsd  nAch  ir  alte 

daa  er  nmb  einen  mitten  tac 

an  ir  arme  gelao, 
46nu  geaam  dea  wol  der  suanen  schin 

daz  er  dienest  mnoate  iin: 

wand  er  den  gelieben  zwein 

durch  ein  Tcnsterglas  sdiein 

und  het  die  kemeuAten 
»oHebtes  wol  berAten 

daa  si  tick  mohten  unders^en. 

daa  ir  Ton  fluoehen  was  geschehen,  • 

dA  begunde  se  denken  an. 

Til  gAhes  ruhte  si  hin  dasi. 
6sai  wAade  daa  er  aliefo. 

einen  aiuften  nam  si  tiefe 

unde  saoh  in  Taste  an. 

sl  sprach  *wd  dir,  tU  anner  maUi 

und  mir  eilendem  Wibe, 
eodaa  ich  mtnem  libe 

sd  managen  fluoeh  Tumemen  ael.' 

do  Tcmam  £reo  die  rede  wol. 
Ala  al  der  rede  het  gedaget, 

£rec  sprach  *firowe  £nite,  saget, 
•5waa  sint  iwer  soigen 

die  Ir  dA  klaget  yefbergen?* 


Erec. 
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nü  wolde  slb  gelotigent<  IiAq. 

£rec  spracJi  'Ut  die  rede  «Un. 

des  nemet  iu  ein  zil| 

daz  ich  die  rede  wifesen  wil, 

ir  müezet  mir  benamen  sagen 

was  ich  inch  dft  htrte  klagen, 

daz  ir  Yor  mir  sus  liabt  yerswigen/ 

81  Yorhte  daz  si  wurde. gezigen 

von  im  anderr  dinge 

nnd  Seite  imz  mit  gedinge 

daz  er  ir  daz  gehieze 

daz  erz  Ane  zom  lieze. 

Als  er  yemam  diu  maare,!    . 
waz  diu  rede  wsere, 
er  sprach  *der  rede  ist  gnuoc  getlUi.' 
zehant  hiez  er  st  üf  stAn, 
daz  st  sich  wol  kielte 
nnde  an  leite 
daz  beste  gewsBte 
daz  st  iender  haste, 
sinen  knaben  er  seite 
daz  man  im  stn  ros. bereite 
und  ir  philrt  der  firowen  llniten. 
er  sprach  er  wolde  riten 
üz  knrzwtlen. 
des  begunden  st  dö  ilen 
dd  wftpnt  er  sich  yerholne 
nnde  tmoc  verstolne 
nnder  der  wftt  stn  ts^gwajoi. 
stnen  heim  er  üf  bant 
überz  hotlbet  als6  bldz. 
sin  vltz  was  ze  helne  grdt. 
er  tet  alsam  der  karge  sol: 
er  sprach  'mtn  heim  ist  nicht  wol. 
mir  ist  liep  daz  ich  ez  hAn  ersehen: 
und  wsere  mir  stn  ndt  geschehen,, 
sd  wter  ich  gar  geirret, 
ich  sage  in  was  im  wirret: 
man  sol  in  baz  riemen.' 
dd  was  aber  niemen 
der  sich  des  mohte  TeratAn   • 
wie  sin  gemüete  was  get&n« 
ab  einer  want  nam  er 
beide  schilt  unde  sper 
und  begnnde  kroijieren, 
als  er  wolde  bnhnrdieren. 

Bitter  nnde  knehte 
wolden  sament  rehte 
mit  ir  herren  riten: 
dd  hiez  er  st  dA  biten. 
gein  kuchen  sante  er  zestunt 
daz  man  den  kochen  t»ta  knut 
daz  st  des  war  nsemen, 
flwie  schiere  daz  st  kssmen 
daz  in  daz  ezzen  wiere  bereit«    . 

Mit  seiher  rede  er  .üb  reit 
lind  gebot  stnem  wtbe 
niwan  bt  dem  Itbe, 
der  schcenen  frowen  Butten, 
daz  st  mnose  für  riten, 
und  geb&t  ir  daz  zestunt 
daz  in  sprechenne  ir  munt 
zno  der  reise  iht  üf  kerne, 
swaz  st  yemsBme 
oder  iender  gesashe. 
dise  komberliche  spieh«  ,         i     .    •   •' 


mnoste  st  gel6ben  d0: 

wan  st  yorhte  stne  d^d. 
Nu  riten  st  beide 

nü  holz  nü  beide» 
Bunz  daz  st  der  tac  yerlie. 

dd  diu  naht  ane  gie 

(schöne  schein  der  m|ae), 

nAch  Ayentiore  wftne 

reit  der  guote  kneht  Erec 
10  nü  wtste  st  der  wec 

in  einen  kreftigei^  walt : 

den  hAten  mit  gewalt 

drte  ronbaere. 

ze  swAre  in.wssre 
iftzno  den  ztten  widerriten 

dem  st  möhten  hAn  gestriten:, 

sd  hAten  st  den  wec  behnot 

daz  si  im  umbe  daz  guot 

naemen  dre  unde  Itp. 
so  die  ersach  yon  drste  daz.  wtp, 

wan  st  yeire  yor  reit. 

Ditz  was-ir  drstez  herseleit 

daz  ir  zuo  der  yerte  geschach : 

wan  st  an  ir  gebaerden  sach 
sadaz  st  roubasre  wAreu. 

st  wolt  imz  mit  gebAren 

gerne  kunt  haben  getAn.* 

ddne  moht  ers  niht  yerstAn» 

ouch  het  ers  selbe  niht  gesehen: 
..so des  was  im  nAch  schade  geschehen* 

frowe  £ntte  wart  dd 

beide  trüric  nnde  unfrd: 

wan  st  sach  die  freise, 

daz  st  yorhte  werden  weise 
•»des  aller  liebesten  man 

den  ie  frouwe  gewan: 

wandez  stuont  im  angestlichen. 

waz  möhte  sich  geliehen 

sd  nAhen  gein  der  riuwe 
•40  die  st  dnrch  ir  triuwe 

durch  ir  mannes  Hebe  leit? 
Dd  st  in.solhem  zwtyel  reit, 

ob  st  imz  torste  gesagen 

oder  solde  gedagen, 
4$nü  rette  si  in  ir  muote 

'rtcher  got  der  guote, 

ze  dtnen  guAden  suoche  ich  rAt: 

du  weist  al  eine  wiez  mtr  stAI. 

mtner  sorgen  der  ist  yil: 
&swan  mir  ein  uaaenftez  spil 

in  einer  sd  kurzen  frist 

ze  gAhes  yor  geteilet  ist. 

nü  kan  ich  daz  waegest  niht  ersehen 

(waz  sol  mir  armen  geschehen?), 
Mwan  swederz  ich  mir  kieee 

daz  ich  doch  yerliese  ? 

warne  ich  mtnen  lieben  man, 
'    dA  nim  ich  schAden  an:      > 

wan  sd  hAn  ich  den  lip  yeilom.  <;   ' 
•Mwirt  abe  diu  wamunge  yeriKMn, 

daz  ist  mtnes  gesellen  tdt. 

dA  ist  einer  selben  ndt 

wtbes  herze  ze  kranc' 

nü  kam  der  muot  in  ir  gedane 
es'bezzer  ist  yerlom  min  lip, 

ein  als  unklageb«l9e>  mif^ 
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daune  ein  also  yorder  man: 
wan  dft  verlür  maneg^r  an, 
er  ist  edel  nnd  rlche: 
wir  wegen  nngeltche. 
fOr  in  wil  ich  sterben 
d  ich  in  sihe  yerderben, 
es  erg^  mir  swie  got  welle. 
es  sol  mtn  geselle 
das  leben  s6  niht  enden 
uns  ich  es  mac  enwenden.' 

Her  nmbe  st  zno  im  sack 
Torhtltehen  nnde  sprach 
'sich  üf,  lieber  herre, 
df  genAde  Terre 
wil  ich  dir  durch  triwe  sagen 
(dtnen  schaden,  mag  ich  niht  yerdagen), 
dir  sint  ritter  nAhen  bt 
die  dir  schadent,  mngen  s!; 
unser  herre  ensi  der  dich  ner/ 
d6  sazte  £rec  sich  ze  wer. 

Nu  sprach  ein  roubere 
ich  sage  in  liebia  miere 
dA  Ton  nns  wol  mac  geschehen 
(der  hAte  sl  yon  Irste  ehiehen): 
*ich  sihe  dort  riten  einen  man: 
als  ich  ez  yerre  kiesen  kan, 
er  f&eret  eine  fronwen. 
ir  mnget  wol  schonwen, 
an  ir  gnote  sint  «t  rteh : 
ir  kleider  sint  hdiltoh: 
hie  endet  unser  armuot: 
mich  dunkt,  sl  füerent  miehe>  gnot. 
nü  snlt  ir  herren  stn  gemant, 
das  iu  diu  triwe  st  erkant, 
was  wir  under  uns  gelobet  hAn, 
und  sult  mir  die  wal  lAn 
an  disem  roube, 
und  das  mir  erloube 
yon  iu  iwer  beider  munt 
die  drsten  just  hie  sestunt 
diu  wider  den  ritter  sol  geschehen: 
wand  ich  sl  yon  fitste  bAn  gesehen, 
ist  das  ich  im  benim  den  Dp, 
sd  wil  ieh  niht  wan  das  wip: 
stner  habe  ger  ich  niht  mdre.' 
do  gewerten  si  in  der  dre. 

Den  schilt  er  dd  ze  halte  nam. 
als  im  läreo  nAhen  kam, 
das  ros  nam  er  mit  den  sporn-! 
er  sprach  *  herre,  ir  habt  yerlom 
beide  lip  unde  guot.* 
£ree  durch  sinen  grimmen  mnot 
im  kein  antworten  bM 
nnd  stach  in  yon  dem  rosse  tdt. 
stn  geselle  in  wolte  gerochen  hAn: 
den  wart  alaam  getAn. 
in  wAren  bein  und  araie  U6a: 
des  £ree  an  dem  sige  genda: 
st  wAm  gewAfent  siebte, 
nAch  der  rouber  rehte: 
das  was  £recke  guot. 
ir  ieglich  het  ein  tsenhnot 
stto  einem  pausiere: 
des  het  er  st  schier« 
suo  ein  ander  geleit. 

J>d  im  yoa  stner  flümektll 


als6  rehte  wol  gesehach, 

suo  der  firowen  lllntten  er  dd  s^ach 

*wie  nü,  ir  wunderitch«s  wfp? 

Ja  yerbdt  ich  iu  an  den  \ip 
»das  ir  niht  soldet  sprechen: 

wer  hiez  iuch  daz-brechettY 

daz  ich  yon  wiben^hAn  yernomen, 

das  ist  wAr,  des  bin  ieh  komen 

wol  an  ein  ende  hie: 
loswas  man  in  uns  her  noch  ie 

alsA  tiure  yert)dt, 

dar  uAeh  wart  in  alsd  ndt 

das  sis  muosten  bekorn. 

es  ist  doch  yil  gar  yerlom 
uswaa  man  iuch  mtden  heizet, 

wan  das  es  iueh  reiset 

das  irs  niht  muget  yermtden: 

des  sult  ir  laste'r  Itden. 

swaz  ein  wtp  nimer  getiete, 
t^der  irs  nimer  yerboten  hiete, 

niht  langer  st  daz  yerbirt 

wan  uns  es  ir  yerboten  i^rt: 

so  mac  sis  langer  niht  yerlAn.* 

st  sprach  *herr,  hset  ichs  niht  getAn 
ift  durch  iwers  Itbes  gwarheit, 

ich  hsBte  es  iu  nie  geseit.* 

ich  tet  es  durch  mtne  triuwe. 

weit  ir  nü  daz  es  mich  riuwe, 

so  yergebet  mirs  durch  iwer  %re, 
so  es  gesehiht  mir  nimmer  indre.* 

er  sprach  'frowe,  daz  st  getAn. 

ich  wil  dita  ungerocfien  lAn. 

ob  es  iu  immer  mdre  gesehiht, 

ich  yertn^  ez  iu  niht. 
Bsdochn  kumt  ins  niht  ze  heile: 

ich  rieh  mich  an  eim  teile. 

ich  lAse  iuch  niht  under  wegen, 

ir  müeset  der  rosse  plilegeU 

wol  unde  rehte. 
4t  ich  wil  iwer  se  knehte 

se  dinre  reise  niht  ent>Tesen.* 

(v.  67«9— 6116.) 
Als  sieh  der  halptdte  man 

suo  neigen  began, 
«sals  er  erbeisen  wolde, 

wand. er  ruowen  solde, 

dd  was  er  sd  betoubet 

das  im  das  houbet 

yor  den  füezen  nider  kam. 
Meinen  solhen  yal  er  nam 

das  er  lao  fQr  tdt.' 

nü  huop  sich  ein  bitter  ndt 

und  alles  leides  gallo 

yon  disem  yalle 
•iin  fironn  £ntten  muote. 

yon  jAmer  huop  diu  guote 

ein  klage  yil  barmecliche, 

herseriweltche. 

in  ruof  gap  alsolhen  schal 
••das  ir  der  walt  widerhal. 

nune  half  ir  niemen  mdre 

klagen  ir  hersesdre 

niht  wan  der  widergelt 

den  ir  der  walt  Hs  an  das  yelt 
•»mit  geltchem  galme  bdt. 

der  half  ir  kl^^  ir  ndl; 
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wand  ir  wm  iiiiBm«n  mdre  bl, 

ditt  giiote,  hü  viel  st 

über  in  unde  kiUten. 

dar  nAch  bIuoc  sl  steh  cen  briUtetk 

nnd  knstin  aber  imde  sohrd. 

ir  ander  wort  was  Wd  owd. 

das  bAr  st  raste  üz  bracb, 

an  ir  libe  st  sieb  racb 

nAcb  wipltcbem  site: 

wan  bie  recbent  st  sieb  mite. 

Swaz  in  ze  leide  gescbibt, 
dA  wider  tuont  die  guoten  nibt,  • 
wan  das  sis  pblegent  enblandea 
oogen  nnde  banden 
mit  träbenen  und  mit  hantsiegen, 
wan  st  anders  nibt  enmegen. 
dft  Ton  mäes  er  unsselic  sin 
(des  wünscbet  im  der  wiUe  min) 
swer  den  wtben  leide  taot: 
wand  ez  ist  manltcb  nocb  guot 

Fron  £ntte  znmde^  yaste  an  got. 
[st  sprach]  'berre,  ist  ditz  din  gebot 
daz  ein  ritter  alsd  gnot 
dnrcb  sineu'  reinen  muot 
sinen  Itp  bAt  Terlom, 
sd  bAt  ein  wonderltcber  com 
diner  gnAden  barmnnge  genomen. 
daz  ich  bAn  ron  dir  yemömea 
daz  du  barmberzic  stst, 
wie  swachez  bilde  du  des  gtst 
an  mir.TÜ  armen! 
mahtft  dich  nü  erbarmen 
über  mich,  sieb,  des  ist  zit. 
nü'  warte  wA  min  man  lit 
gar  oder  balp  tdt. 
nn  erbarme  dich,  des  ist  not: 
wand  ich  ein  tdtez  berze  bAn. 
nü  sieb  wie  trüric  ich  stAn. 
erbarm  dich,  bezre,  über  mich: 
wand  ez  ist  erbarme  dich 
daz  icb  rerweistez  wip 
langer  habe  mtnen  Itp 
in  selbem  eilende: 
wan  daz  An  missewende 
aUez  din  werc  stAt, 
berre,  icb  zige  dich  missetAt 
daz  du  mich  langer  leben  lAst, 
Sit  du  mir  den  benomen  bAst 
dem  icb  eine  solde  leben, 
mabtü  des,  berre,  bilde  geben 
daz  dir  aller  herzen  gmnt 
ist  sibtecHchen  knnt 
(wan  dir  mac  nibt  verborgen  sin), 
daz  tuo  durch  dine  bärmde  schtn. 
unde  habe  ich  mincn  man 
Sit  icb  in  Ton  drste  gewan 
verworbt  an  ibtes  ibte 
mit  muote  od  von  geschihte, 
bIbA  daz  ez  im  wol  gezimt 
ob  mim  din  gwalt  danne  nimt, 
daz  selbe  reht  rinde  icb  mir: 
wand  iebs  von  rebte  danne  enbir. 
bAn  abe  ich  des  niht  getAn, 
des  soltü  mich  geniesen  lAn: 
berre,  sd  erbarme  dich 
durch  dine  güete  Über  mich 


unde  heiz  mir  tn  leben. 

wU  abe  dÜ  mirs  nibt  wider  g^ben, 

sü  wis,  berre  got,  gemant 

das  aller  werlt  ist  erkant 
sein  wort  daz  du  gesprochen  bAst, 

und  bite  dich  das  duz  stsote  lAst, 
,    das  ein  man  und  sin  wip 

sulen  wesen  ein  lip, 

upd  ensunder  uns  nibt:   , 
uwan  mir  anders  gesehibt 

von  dir  ein  unrebter  gwalt. 

si  din  erbärmde  maneevalt, 

sd  hilft  euch  mir  des  tddes  hier. 

wA  nü  bungerigiu  tiei', 
iftbdde  wolf  unde  ber, 

lewe,  iwer  eines  kume  her. 

utid  esse  vau^,  beide, 

daz  sich  sü  iht  scheide 

unser  lip  mit  zwein  wegen! 
«yund  ruoch  got  upser  sdlan  phlegeo, 

die  enscheident  sich  benamen  nibt, 

swaz  dem  libe  gesehibt.* 

Der  st  debeinez  kernen  sach. 

si  ruofte  in  aber  unde  «prach 
ift*ir  tier  vi!  ungewizzen, 

nü  habt  ir  erbizzen 

man.ec  schAf  unde  swin 

und  armer  liute  vihelin 

die  ins  nibt  engunden 
B«noch  überwinden  künden. 

wflsrent  ir  nü  *wise, 

ir  holtent  iwer  sptse 

hie  mit  vollem  munde: 

wand  icb  iu  min  wol  gunde: 
ssdA  von  müestich  iu  wol  g^emen. 

nü  kumt,  ir  mugt  mich  gerne  nemen. 

wA  Sit  ir  nü?  jA'  bin  ich  hie.' . 
Daz  laden  si  niht  vervie 

das  debein  tier  ez  vernSBme 
4»  oder  dar  kseme. 

ob  abe  debeinez  dar  ksBme 

und  ob  ez  rebte  vemseme 

ir  trürige  gebAre, 

sd  weiz  ich  wol  swAre, 
uswie  hungere  ez  wsBrOi 

ez  müeste  ir  die  swaere, 

ze  jungest  helfen  weinen 

und  daz  wol  erscheinen 

daz  si  ze  erbarmenne  was. 
lefiber  ir  willen  st  genas. 
Als6  si  rebte  ersach 

das  ir  ze  sterben  niene  g^chacb, 

do  begunde  st  von  Arste  klagen 

und  bet  sich  selben  nAch  erslagen. 
t»man  gesach  nie  jAmer  merre. 

si  sprach  'lieber  berre, 

sit  ich  dich  muoz  veriiesen, 

so  wil  icb  bie  verkiesen 

alle  man  immer  mAre, 
sewan  einen  den  ich  sAre 

in  minem  herzen  minne 

von  allem  minem  sinne. 

dem  bin  ich  gAbes  worden  holt 

ich  hete  umbe  den  versolt 
«das  im  geviele  min  Itp. 

dem  wolde  icb  stn  ein  stastes  wip« 
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Yil  Heber  T6t,  nü  meine  ich  dfeh.- 

von  dtner  ISr«  kamt  daz  ich  ' 

alfld  verkdre  den  site 

daz  ich  wip  mannes  bit«; 

nftch  dtner  minne  ist  mir  sd  kidt; 

na  gemache  mtn,-  yü  reiner  Tdi. 

owd  wie  wol  ich  arme  • 

gezim  an  dinem  arme! 

du  bist  yil  wol  snio  mir  gebtt. 

wan  nimest  ^ü  mich  enzlt? 

Bit  das  du  mich  doch  nem^en  rnn^st, 

86  rftt  ich  daz  dnz  ensff  tuost. 

ich  gesdm  dir  wol  ze  wibe. 

ich  hAnz  noch  an  dem  übe, 

beide  schoene  unde  jngent. 

ich  bin  an  der  besten  tugent; 

dir  mac  mit  mir  niht  wesen  ze  g&ch. 

nü  waz  tong-ich  dir  her  nfteh, 

ad  beide  alter  nnde  leit/ 

mir  schoBne  tmde  jogent  rerseit? 

nü  waz  sol  ich  dir  danne?    ^ 

noch  zflBnre  ich  gaotem  manne/ 

Dd  si  der  rede  vxl  getete 
nnd  st  den  T6t  mft  ir  bete 
niht  mohte  Überwinden 
noch  ir  willen  yinden 
daz  er  si  nsBme  in  sinen  gwalt, 
▼il  wiplichen  sin  dö  schldt 
als  ir  der  wille  geb6t. 
St  sprach  *wd  dir,  vil  übeler  Tdt! 
daz  du  verflnochet  sisti 
wie  manec  bilde  du  gist 
diner  nnbescheidenheit  I 
din  werlt  doch  wAr  von  dir  seit, 
du  sist  mit  yalsche  beladen, 
du  ritzest  dich  üf  maheges  scbaden 
dem  nimmer  solde  leit  geschehen, 
des  h6n  ich  yil  yon  dir  gesehen, 
du  hAst  yil  boesen  rtl  gegeben: 
wan  du  gfthes  nimst  daz  leben 
einem  alsolhen  man 
den  diu  werlt  nicht  überwinden  kan, 
mid  gebeiUst  eime  an  siner  stat 
dem  ie  dia  werlt  des  tödes  bat 
nnde  lAst  den  werden  alt. 
du  zeigest  dinen  ^ewalt 
nnbeseheidenlichen. 
eihen  togantrtchen 
bAst  du  hie  geyellet 
nnde  mich  gesellet 
anders  dan  du  soldest, 
ob  dft  gedienen  woldest 
daz  ich  dir  immer  sprieche  wol. 
nnne  weiz  ich  war  ich  armin  sol. 
Unheiles  wart  ich  -gebom ; 
wände  nü  liAn  ich  yerlom 
beide  sdle  nnde  Itp, 
als  yon  rehte  sol  ein  wip 
yon  s6  gr6zer  misset&t, 
diu  ir  man  yerrAten  hlit 
als  ich  mtnen  herren  hftn. 
des  tddes  woere  er  hie  erlftn. 
ob  ich  in  drüf  niht  hffite  brftht. 
jA  het  er  im  nie  gedAht 
dirre  leidigen  yart, 
het  ich  den  klagenden  sAft  bewirt 


»/ 


'     den' ich  nam  s6  tie^ 

dd  ich  wAnde  er  sliefe, 

des  tages  dd  ich  bi  im  lac. 
'    daz  yerflaochet  st  der  tae  ' 
%daz  ich  die  rede  raortlrl 

wand  ich  min  heil  zefdort^, 
*  yil  grdze*  dre  nnde  gemach. 
'    owd  wie  übel  mir  geschath! 

nü  waz  wolde  ich  tnmbe 
ssie  reden  dar  umbe? 

swie  min  herze  wolde  leben, 
'^   jA  hete  mir  got  gegeben 

daz  min  dinc  ze  wünsche  iltüont. 

ich  tete  als  die  tdren  tnont, 
tsnnwises  mnptes, 

die  dren  unde  gnoies 

in  selben  erbnnnen 

nnd  niht  yertragen  ktmnen 

sd  ir  dinc  yil  schöne  sttt 
10  nnd  leistent  durch  des  tinyels  tkt 

dA  yon  ir  heil  zerstoeret  wirt:  - 

wand  er  ir  dren  gerne  enbift. 
Owd  liebia  mubter 

nnde  yater  gnoterl 
«nü  ist  in  ze  dirre  stont 

min  gr6zer  kumber  yil  nnknnt. 

ez  was  iwer  beider  wAn 

min  dinc  yil  wol  gebezzeri  It&A: 

onch  was  ez  yil  wasnlich, 
sodö^ir  mich  einem  foinege  rieh 
'    gAbet  ze  wibe. 

der  wAn  ist  minem  Übe   ' 
'    yerkdrt  ze  nngewinne. 

in  laiegent  sine  sinne, 
tsswem  daz  ze  wendenne  ist  gedAht^ 

ez  enwerde  yolbrAht, 

swaz  yon  got  geschaffen  ist: 

dA  für  gehosret  kein  list, 

man  müeze  im  sinen  willen  lAn. 
46  der  mnoz  onch  an  mir  ergAn. 

ich  mnoz  onch  nnssBlic' sin. 

daz  ist  mir  wol  worden  schin 

an  grimmedicher  arbeit, 

der  ich  yil  nnz  her  erleit. 
4ser  hAt  mir  armen  wtbe 

yerteilet  an  dem  übe : 

des  bin  ich  wol  innen  brftht. 

wes  im  zer  sdle  st  gedAht, 

des  enmag  ich  wizzen  niht. 
Boswaz  dem  libe  nü  gesehiht, 

ze  ringer  klage  mir  daz  stftt, 

wirt  iedoch  der  sAle  rAt. 

daz  ich  dicke  hAn  yemomen, 

des  bin  ich  an  ein  ende  komen: 
88  swaz  man  dem  nnsseKgen  tnot, 

sin  gelUcke  wirt  doch  nimmer  gnot. 
Swer  die  linden  yon  dem  wege 

nieme  üz  nnwerder  phlege 

nnd  si  in  sinen  garten  sazte 
00  unde  si  mit  büwe  ergazte 

das  si  in  dürrer  erde 

stüende  nnz  dar  nnwerde, 

und  daz  dar  üf  taete 

daz  er  gedAht  hsete 
SS  daz  er  ir  wolde  warten 

in  einem  bonmgarten 
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se  g^otom  obes  bonmey 

d«ni  ni9iit  toh  eiiMia  tromn« 

aihi  f^er  sin  betrog'en: 

waa  da  morde  niht  aa  ermogeo^ 

swi«  TÜBie  man  ir  waere, 

das  it  bezier  obea  beere-  ' 

danne  onch  d  nftch  ir  art, 

%  das  aMIs  gegraben  wart 

fta  bower  erde  yon  dem  iv«ge, 

dft  at  eehein  in  fwäeher  phlege* 

BWie  sehcBne  und  edd  boiim  st  ist, 

micbel  graben  imde  mist 

mae  man  dar  an  verKesen. 

des  sol  man  bilde  kiesen 

an  mir  yil  gotes  armen, 

nnd  m5ht  die  werH  erbarmen 

min  TU  grds  ungevaL 

nnd  kröade  mich  din  werft  al 

ae  frowen  über  elUi»  wtp, 

so  hftt  doch  got  den  minen  lip 

86  nnseslie  getdn 

das  iob  kamber  mnos  hAn 

al  die  wtle  nnde  ich  lebe. 

got  st  der  min  ein  ende  gebe. 

Sit  mir  mtn  dino  ate6  ist  komen 
das  mir  got  faftt  benomen 
den  aÜerliebeeten  man 
den  ie  fh>nwe  gerwan 
nnd  mtn  der  Tdt  niene  wil, 
des  selben  neme  er  im  ein  lil: 
din  stsETte  midr  nns  beiden 
0ol  sich  sd  niht -seheiden : 
den  list  ich  vil  wol  yinde 
das  er  midi*  se  ingesinde 
etmder  danc  nemen  nmoa. 
war  nmbe  soldich  sinen  Aios 
ed  yli^eollohe  snöehen 
alt  er  mtn  niht  wü  moehenf 
dar  mnbe  ich  in  sd  sdre  bat, 
des  mag  ich  mich. an  dirre  stat 
selbe  vü  wol  gewem 
ich  wils  onch  langer  niht  enbern, 
ez  werde  danne  rolbrftht. 
entriwen,  ich  h&n  nft  wol  gediht.' 

Din  hant  ir  gegen  der  erde  sieif, 
ir  mannes  swert  st  begreif 
und  z6ch  ez  üz  der  scheide, 
als  st  sich  vor  leide 
mit  im  wolde  erstechen 
und  kintltche  errechen 
sich  über  ir  mannes  tdt, 
wan  daz  irz  got  verbot 
nnde  st  gefiriste 
mit  gnsededtchem  liste 
dar  an  daz  st  begnnde 
dem  swerte  dA  ze  stände 
finochen  dd  siz  gesaeh. 
daz  ir  herze  niht  zerbrach 
von  leide,  daz  was  wnnder. 
sich  teilte  d6  besnnder 
von  des  jAmers  grimme 
rehte  enzwei  ir  stimme, 
hdhe  nnde  nidere. 
der  walt  gap  hinwidere 
vorhtecltch  swaz  st  gesehrd. 
dd  lüte  dicke  Owd  ow^t 


▼il  lAte  schrtent  st  sprach, 

dd  st  das  swert  anc  «ach, 

mit  klägeltchem  munde 

'yerflnochet  st  din  stände 
6  daz  man  dich  smiden  ie  began! 

du  htet  ertoetet  mtilen  man. 

daz  im  der  Itp  ist  bepomen  * 

dte  ist  Yon  dinen  schulde^  komen. 

jA  hete  er  anderswA  noch  liie 
10  angestliehin  dinc  bestanden  i^e, 

wan  daxerz  tete  Af  dtnen  trdst.  " 

sns  hAstü  mich  stn  bellst. 

er  reit  vil  manege  reise 

stns  llbes  enfreise 
tsdie  er  hebte  verlAn 

wser  st  dar  {tf  niht  getAn 

dasi  mtn  lieber  henre 

dir  getrinte  verre. 

vil  dicke  er  jach  dn  wserest  gnot : 
MnA  hAsta  dich  missehaot: 

ichn  weis  ob  ez  dich^rinwe. 

du  hAst  dtne  trinwe; 

gar  an  im  serbrochei^. 

das  wirt  an  dir  gerochen. 
ssez  sol  dich  niht  sd  ringe  stAa: 

du  mnost  noch'mordes  mA'  begAn.' 
Yil  wol  bewArte  st  daz  wort' 

nnde  kArte  daz  ort 

engegen  ir  brüsten, 
*MnAth  tddes  gelüsten, 

als  st  sich  wolde  ervellen  dran. 
•     nü  kam  perlten  ein  man 

der  sis  erw^de« 

den  got  dar  gesande. 

SS 


Iwein. 

M  KAlogrAant  erztthlt  am  hofe  des  kosnigs  Ar- 
tas,  wie  er  bei  einem  zanberbmnnen'von  einem 
ritter  überwunden  nnd  seines  rosset  veilastig 
worden.  Iwein,  der  söhn  des  koanigs  YrtA,  der 
die  erzählnhg  mit  angehoSrt,  vermißt  sieh,  das 

4ftabentener  zu  bestehen,  worüber  der  znhtlöse 
Keit  ihn  verhöhnt,  als  ob  der  rausch  aus.  ihm 
spreche.  Artos,  dem  die  koenigin,  als  er  vom 
schlafe  erwacht,  die  erzfthlung  wiederiioU^ 
schwosrt  bei  der  seele  seines  vaters  Utpandra- 

Bogdn,  daO  er  in  14  tagen  gerade  auf  Johannis 
nacht  mit  aller  seiner  macht  koAimen  wolle. 
Iwein  macht  sich  vorher  heimlich  auf,  trift  den 
rittef  am  brunnen,  jagt  ihn  in  die  flucht  und 
verfolgt  ihn  bis  auf  die   eigne  barg,  wo  ihm 

••durch  ein  fallthor  das  pfsrd  unterm  leibe  zer- 
schnitten  wird,  wShrend  der  ritter  mit  einer  todes- 
wunde hinter  einem  andern  fkllthor  verschwindet, 
mein  her  Iwein  ist  zwischen  den  beiden  fhoren 
beschloOen  und   gefangen,     die   magt   Luneto 

•«erbarmt  sieh  seiner  und  entzieht  ihn  seinen 
Verfolgern,  die  den  tot  ihres  herren  rächen  wol* 
len,  durch  einen  unsichtbar  machenden  ring, 
der  ritter  wird  (in  aller  geschwindlgkeft)  be* 
graben  und  Iwein  wird  von  frau  Minne!  über^ 

••wunden,  daß  er  die  klagende  witwe  lieben 
muß.    liaudine  will  anfangs  Lunetens  zureden 
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(1788—1992)  nicht  f<^^6n,  aber  kaum  hat  sie  dichtet  (Lachmanns  Woltern  XIX,  iroemdraek- 
Bich  geweigert,  als  sie  auch  schon  gebietet,  ihr  fehler  manche  Kteratorea  im  geleitet  hat).  Die 
garz£i  solle  Iwein  znrUckrafen  nnd  die  beine  quelle  Hartmans  für  Iwein  war  ein  gedickt 
rühren,  am  aus  vier  tagereisen  awei  sa  ma-  Chretiens  Ton  Treye«,  dem  er  jedoeh  aelbatr 
chen.  Landine  verlobt  sich  dann,  um  ihrem  sstUndig  genug  folgt  und  auch  tkatsftekUeliee, 
lande,  einen  Schützer  zu  geben,  mit  Iwein,  der,  z.  b.  den  raub  der  keanigin  Oinover  (4630  £^), 
als   Artus'   zur   bestimmten   zeit    zum    bninneii    nicht  verdankt. 

kommt,  ihm  begegnet,  Keiin  überwindet  und.  Aufbewahrt  ist  der  Iwein  in  einer  ganten 
nachdem  er  sich  au  erkennen  gegeben,  den  hof  reihe  von  handschriflen,  von  denen  Lackaann 
bewirtet.  Gaweios  rat  (2767  —  2868),  sich  nichtiol— 10  benutzt  hat.  1:  A.äeidelb.  n.897.  XIIL 
wie  Ereczu  verliegen,  gehorchend  verlRßt  Iwein  jh.  90bll.  8o.  Wilken  s.466.  —  8:  B.  Oiefsen. 
seine  gattin  mit  dem  versprechen,  innerhalb  eiuee  XIH.  jh.  159  bll.  perg.^ond  8U1.  (1.182,  162) 
jalures  zurückzukehren,  hält  sein  gelübde  jedock  papier;  bl.  90—92  sind  1681  er^iast.  Adrian 
nicht  pünktlich  und  verliert  darüber  seiner  herrin  s.  34.  -~  3:  C.  Münchner  pignbL  v.  5881 — 
gunst.  er  wird  hiervon  wahnsi^ig  (eiiftor),  irrt  »5976  enth.  Doc.  miscelL  2, 112.  -^  4:  D.  Flo- 
umher,  nährt  sich  vom  rohen  fleisch  des  wildes  und  rentiner  prghs.  XIY,  jh.  in  Myllers  aaml.  abgedr. 
wird,  der  sinne  und  der  kloider  bloß,  schwarz  wie  —  6 :  £.  Riedegger  prgks.  um  1800  gesekr. 
ein  moh^,  von  drei  frauen  der  Marison  gefunden,  enth.  vers  1331 — Mb%  vl  6146 -^$168.  fifeneoke, 
(deren  eine  ihn  an  einer  wunde  erkennt)  und  mit  beitr.  297.  495.  —  6:  a.  Dresdner  n,  66.  Ade- 
einer salbe  F^imorgans  gesalbt  und  hergestellt,  solung  2,  20  der  vorr«,  absckr.  in  Beriin.  —  7 : 
er  befreit  die  Marison  von  dem  Übermut  ihres  b.  Heidelb.  n.  391.  XV.  jh.  172  blL  4.  Wilken 
feindes,  des  grafen  von  AUers,  zieht  weiter,  462.  —  8:  c.  Heidelb.  n.  316.  114  bll.  vom 
stoeßt  auf  einen  loewen,  der  mit  einem  drachen  jähre  1477.  Wilken  407.  —  9:  d.  Ambraser 
kämpft,  wovon  er  ihn  befreit  (3824 ~-3d]i2),  und  in  Wien,  vom  jähre  1517.  Büscfaing,  nachr.  1, 
gelangt  zu  dem  sauberbmnnen  zurück,  wo  er u 387,  3.  abgedr«  v.  Miehaeler.  — -  10:  c.  die 
Luneten,  die  dem  feuertode  bestimmt  ist,  in  ergänzungen  in  B.  —  11:  L.  8tadti>ibl.  in  Lin- 
einer  kapelle  eingeschloßen  findet^  er  kämpft  dau.  perg.  vom  j.  1521.  Ports  arehiv  9,  587. 
nachdem  er  einen  riesen  erschlagen,  siegreich  —  12:  W.  Wiener  n.  2779.  b|.  46'-~68.  XIV. 
für  Lünete,  und  zieht  von  Laudine  unerkannt  jh.  Diut.  3,  371.  Hoffm.  s.  16.  Haupts  stschr. 
weiter,  auf  dem  wege  nach  Artus  hofebesiegt'is2,  187.  —  13:  Bostock  XV.  jh.  gmndiiall8ff. 
er  mit  hülfe  seines  loewen  zwei  riesen,  befreit  —  14:  Wallerstein.  —  16:  eine  sweite  ks.  in 
800  Jungfrauen,  und  kiünpft  dann  an  Artus  hofe  Dresden  nr.  87.  XV.  jh«  Adelung  2,  83  der 
unerkannt  mit  Oawein  für  eine  Jungfrau,  die    vorrede. 

von  ihrer  Schwester  des  erbes  beraubt  ist.    nach-  Herausgegeben  in  Myllers  aamlnng  als  Twetn 

dem  der  kämpf  zwei  tage  unentschieden  ge- st  (1784),  von  K.J.  Michaeler.  Wien  1786,  und  von 
dauert  hat,  geben  sich  die  kämpfer  einander  zu  Lachmann  und  Benecke.  Berlin  1887.  swteausg. 
erkennen,  worauf  sich  alles  in  Wohlgefallen  und  1^43,  der  die  nachfolgendenproben  entlehnt  sind, 
freude  aufloest,  Iwein  auch  lu  seiner  frau  zurück-  BenecVes  wb.  zum  Iwein.  Göttingen  1838.  Ueber- 
kehrt,  deren  gunst  er  durch  Lunetens  vermitt-  setzt  von  W.  grf.  v.  Bandissin«  Berlin  1844. 
lung  wiedereslangL    (8166  verse.)  «•       Vgl.  W.   Osterwald,  Iwein,  ein  keltiscker 

Hsiirtmans  Iwein  gilt  für  *  das  sauberste  und    frühlingsgott.  Halle  1853  und  darüber  Zamckes 
regelmäßigste  unter  den  gedickten  der  mittel-    lit  centralbl.  1863.  s.  720. 
hochdeutschen  periode',   ein  Job,  das  man  un-  (v.  1788 — 1992.) 

bedingt  unterschreiben  kann,  ohne  dem  dichter  zuo  ir  vrouwen  gienc  st  sA: 

andere  als  äußerliche  tugenden  nachzurühmen,  a  der  was  st  heimlich  genuoc, 
wie  er  seine  stoffe  von  innen  heraus  behandelt,    sd  das  st  gar  mit  ir  tnieo 
mag  an  der  Unterredung  zwischen  Laudine  und    swaz  st  tougens  weste, 
Lunete  abgenommen  werden,     er  selbst  hat  oft    ir  nsehest  und  diu  beste, 
ganz  andre  ansichten  als  seine  beiden,  wie  denn    ir  rätes  ir  Idre 
s.  b.  Oaweins  rede  zu  Iwein,  daß  mancher  nach  m  gevolget  sl  mdre 
ehre,  jeden  tag  nach  ehre  ringe,  dem  sie  nicht    dan  aller  ir  vrouwen. 
au  teil  werde,  von  den  eingangsworten  des  ge*    st  sprach  *nü  sol  man  schouwen 
dichtes  abweichen,  daß   dem,  der  mit  ganzer    alrSrst  iuwer  vrümekheit 
kraft  der  seele  nach  dem  trachtet,  was  wahr-     dar  an  daz  ir  iuwer  leit 
haft  gut  ist,  glück  und  ehre  folgen,    aur  aus-Mrehte  und  redeliche  tragt* 
fühmng    dieses    satzes  paßt  denn  freilich  die     ez  ist  wtplich  daz  ir  clagt, 
geschickte  Iweins  wie  die  gaaae  hoefiscke  poesie    und  muget  ouck  ze  vil  dagen. 
dieses  Schlages  cur  vemunft  oder  wie  die  aus-     uns  ist  ein  vrumer  henre  emlagen: 
legnng  des  wankelmutes  der  frauen  dieser  hos-    Nu  mac  iuch  got  wol  stinren 
fischen   gedichte   zur   Wahrheit,     beide   haben  se  mit  einem  al6  tiuren.' 
nichts  mit  einander  au  schaffen.  'meinstua  s6?*   'vrouwe,  j4.* 

Hartman  schrieb  seinen  Iwein  nach Erec  und    'wä  wiere  der?*  'eteswi** 
Gregor  vor  1204.    Wolfram  spielt  im  Parzival    *dü  tobest,  ode  ez  ist  diu  spot» 
(258,  10)  auf  Luneten  rat  an,  wie  er  frUker    und  k&rte  unser  herre  gut 
(143,  21  S,)  auf  £rec  angespielt  hatte,    dieeess  allen  stnen  vltz  dar  an, 
teile  des  Paraival  wurden  aber  etwa  1804  g«-    em  gemachte  niemer  fUnam  man. 
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dA  von  sol  sich  it^  seoedin  n^t, 

ob  got  wil,  unz  an  minen -tot 

nimmer  yolenden: 

got  sol  mir  den  senden, 

das  ick  nüch  mime  herren  yar.   . 

dft  yerliusest  midi  gar, 

ob  du  iemer  man  gelobest 

neben  im:  wan  dd.  tobest,' 

do  sprach  aber  diu  magt 
'in  si  doch  ein  £nc  gesagt, 
das  man  iedoch  bedenken  sei, 
ir  yeryfthetz  übel  ode  wol. 
ezn  ist  iu  niender  sd  gewant, 
im  wellet  bronnen  und  das  lant 
und  iuwer  ere  yerliesen, 
sd  müest  ir  etswen  kiesen 
der  iun  vriste  onde  bewar. 
manec  vmm  riter  kamt  noch  dar 
der  iuch  des  bronnen  -behert, 
enist  dft  niemen  der  in  wert. 

und  ein  dinc  ist  in  nnkiiBt. 
es  wart  ein  böte  an  dinre  stunt 
Mime  herren  gesant: 
dd  er  in  dd  toten  yant 
und  inch  in  seiher  s^i^sere, 
do  yersweiC'  er*  iush  des  mcere 
nnd  bat  ab  mich  in  das  sagen 
das  nftch  disen  swelf  tagen 
unde  in  kurserme  zil 
der  künec  Artds  wil 
zem  braunen  kernen  mit  her. 
enist  dan  niemen  der  in  wer, 
so  ist  inwer  dre  yerlom. 
habt  ab  ir  ze  wer  erkom 
yon  iwem  gesinde  deheinen  man, 
dft  Sit  ir  betrogen  an. 
und  wcere  ir  aller  yrämekheit 
an  einen  man  gfeleit, 
dazn  weer  noch  niht  ein  yrma  man; 
swelher  sich  das  nimet  an 
das  er  der  bestß  si  von  in, 
dem  tar  niemer  d&  hin 
dem  bronnen  komen  ze  wer.- 
sd  bringet  Artus  ein  her, 
die  sint  zen  besten  erkom 
die  ie  worden  gebora. 
vroowe,  dorch  daz  slt*  gemant, 
weit  ir  d^n  bronnen  and  daz  lant 
niht  yerliesen  ftne  strlt, 
so  warnet  iuch  der  wer  enzit,  .  - 
und  lät  iuwem  swaeren  maot. 
ichn  rät  ins  niowan  dorch  goot.' 

Swie  si  ir  die  w&rheit 
ze  rehte  hete  onderseit 
und  sl  sich  des  wol  yerstoont, 
doch  tete  si  sam  dio  wip  toont: 
81  widerredeut  durch  ir  moot 
daz  si  doch  ofte  dunket  guot 
daz  si  so  dicke  brechent 
diu  dinc  diu  sl  yersprechent, 
dft  schiltet  si  yil  manec  mite: 
doch  dunketz  mich  ein  guot  site. 
er  missetuot,  der  das  seit, 
es  mache  ir  unstsetekheit : 
ich  weiz  baz  wft  yon  ez  gpeschiht 
daz  man  si  alsd  dicke  siht 

GOBDEKB.  BiUcUller. 


in  wankelm  gemüete : 
ez  kumet  von  ir  güete. 
man  macs  üz  ttbelem  moete 
bekdren  wol  ze  guot» 
ftunde  niht  yon  guote 
bringen  ze  übelem  muote. 
diu  wandelungo  diu  ist  guot: 
ir  dehein  ouch  anders*  njjit  entuot. 
swer  in  danne  unstSBte  gibt, 

10  des  yolgsere  enbin  ich  niht: 
ich  wil  in  niowan  guotes  jehn. 
alles  guot  müez  in  geschehn. 

diu  yrouwe  jasmerlichen  sprach 
'nd  clag  ich  gote  'min  ungemacfa, 

iftdaz  ich  nü  niht  erstehen  mac. 
daz  ich  iemer  keinen  tac 
Nftch  mime  herren  leben  sol, 
d4  mite  enist  mir  doch  nit  wol.  - 
und  möht  ich  umben  t6t  min  lehn 

»»ftne  houbetsünde  gegebn^ 
des  wurd  ich  schiere  gewert, 
od  ichn  yuude  mezzer  noch  swert. 
ob  ich  des  niht  gerftien-  kau 
ichn  müese  mit  eim  andern  man 

ssmines  herren  wandel  hftn, 
sone  wils  diu  werlt  sd  niht  yerstftn 
als  es  doch  gote  ist  erkant: 
der  weis  wol,  ob  min  lant 
mit  mir  beyridet  ws^re, 

isdaz  ichs  benamen  enbsere. 
nü  rftt  mir,  liebe,  was  ich  tno, 
hoßret  del\ein  rftt  dft  zao.. 
Sit  ich  ftn  einen  yrumen  man 
min  lant  niht  beyriden  kan, 

nso  gewinn  ich  gerne  einen, 
imd  anders  deheinen, 
den  ich  sd  yrumen  erkande 
daft  er  mime  lande 
guoten  yride  bsere 

49  und  doch  min  man  niht  wsere.* 
si  sprach  *daz  si  iu  widerseit. 
wer  wser  der  sich  sd  grdz  arbeit 
iemer  genseme  durch  iuch  an, 
eme  yssre  iuwer  man? 

oir  sprechet  ak  ein  wip. 
gebt  ir  im  guot  unde  lip, 
Ir  mugt  ez  dannoch  heizen  guot 
oberz  willecliehen  tuet, 
nü  habent  ir  schcene  unde  jugent, 

M  gehurt  rteheit  unde  tagend, 
und  mugt  ein  alsd  biderben  man 
wol  gwinnen,  obes  iu  got  gan« 
nüne  weint  niht  mdre 
und  gedenkt  an  iuwer  dre: 

ftftzwftre,  yrouwe,  des  ist  ndt. 
min  herre  ist  yür  sich  einen  tdt: 
wient  ir  daz  elliu  yrümekheit 
mit  im  ze  grabe  si  geleit? 
zwftre  des  enist  si  niht, 

40  wan  man  noch  hundert  ritter  siht 
die  alle  tiurre  sint  dan  er 
ze  swert  ze  schilte  und  ze  sner.' 

*dü  hftst  zwftre  nüsseseit. 
*  yrouwe,  ich  sage  die  wArheit.* 

os'der  zeige  mir  doch  einen.' 
'liezt  ir  iuwer  weinen, 

46 
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DeiswAr  ich  vnnde  iun  harte  weL' 
'ichn  weiz  waz  ich  dir  toon  sql:  • 
wandec  danket  mich  unmügelich. 
sich,  got  der  gebezzer  dich,   . 
ob  du  mir  nü  liegest 
nnd  mich  gerne  triegest.* 

'vrouwe,  h&n  ich  iu  gelogen, 
86  bin  ich  selbe  betrogen, 
nü  bin  ich  ie  mit  in  gewesn 
und  mnoz  onch  noch  mit  iu  gMiesn 
Verriet  ich  inch,  waz  'wurde  min? 
nü  mtiezt  ir  min  rihtsere  sin: 
nn  erteilet  mir.  (ir  sU  ein  wlp), 
swft  zwSne  vehtent  umbe  den  lip, 
weder  tiurre  si  der  d4  gesiget 
ode  der  dk  sigelös  geliget.' 
*der  dft  gesiget,  86  wien  ich.* 
'vronwe,  ez  ist  niht  wtenlich<: 
wan  ez  ist  gar  diu  wftrheit. 
ab  icl^  iu  nü  hän  geseit, 
rehtjB  alsd  hAt  ein  man 
gesiget  mineme  herren  an. 
daz  wil  ich  wol  mit  in  gehaben: 
wan  ir  hftnt  in  begraben, 
ich  geaäuges  iu  genuoc, 
der  in  dA  jagte  nnde  sluoc, 
der  ist  der  tiarer  gewesn: 
min  herre  ist  t6t  und  er  genesn.' 

daz  was  ir  ein  herzeldit, 
daz  si  deheiner  vrümekheit 
iemen  yür  ir  herren  jach, 
mit  unsiten  si  zir  spraoh 
und  hiez  si  enwec  strichen: 
sine  weites  nemelichea 
nimmer  m@re  gesehn« 
si  sprach  ^mir  mac  wol  gesehehn 
Ton  minen  triuwen  arbeit 
und  doch  nimmer  dehein  heMeleit, 
wan  ich  si  gerne  liden  wil. 
zw&re  ich  bin  gemer  vil 
Durch  mine  triuwe  vcrtriben 
dan  mit  untriwen  .beliben. 
▼rowe,  nü  g@n  ich  von  iu  hin: 
und  sd  ich  fiin  vertriben  bin, 
sd  nemt  durch  got  in  iuvrero  muot 
waz  iu  81  nütze  unde  guot« 
daz  ich  iu  geraten  hAn, 
daz  hAn  ich  gar  durch  guot  getAn: 
und  got  ynegB  iu  heil  und  6re, 
gesehe  ich  iuch  nimmer  mdre.' 

(«.  ?767— 2858.) 

her  QAwein  der  getriuwe  man 
Tuorte  hem  tweinen  dan 
von   den  Hüten  sunder. 
er  sprach  'ezji  ist  niht  wunder 
umb  einen  seligen  man 
der  dar  uAch  geworben  kau 
und  dem  yrümkheit  ist  beschert, 
ob  dem  vil  Iren  widervert 
doch  ringet  dar  nAch  allen  tac 
manec  man  86  er  meiste  mac, 
deme  doch  dehein  ere  getchiht: 
der  hAt  der  sselden  niht, 
nü  ist  iuwer  arbeit 
saeleclichen  au  geleit: 
iu  hAt  erworben  iuwer  haut 


ein  schone  wip  «und  «in  Uni. 

stt  in  nü  wol  gesohehen.  aS, 

sd  bewaret  daz  dA  bi  * 

daz  iuch  iht  gehoene 
iiuwers  wibes  .schoane. 

geselle,  behüetet  daz  enzH 

daz  ir  iht  in  ir  schulden  ^t 

cGe  des  werdent  gezigen 

daz  st  sich  durch  ir  wip  yerllgm. 
iskdrt  ez  niht  al  an  gemach;  * 

als  dem  hem  £reke  geaeliach, 

Per  sich  ouch  also  managen  tac 

durch  TTOwen  £niten  verlaß. 

wan  daz  er  aioli  erholte 
iistt  als  ein  riter  solte, 

so  wiere  rervam  Bin  6re. 

der  minnete  ze  sdre. 

ir  hAt  des  iuch  genäegen  sol: 

dar  under  16r  ich  lach  wol    • 
••iuwer  6re  bewam. 

ir  snlt  mit  uns  Ten  hinnen  Tarn. 

wir  suln.  tomierei^  alz  6. 

mir  tuot  anders  iemer  wd 

daz  ich  iuwer  künde  hAn, 
sftBol  iuwer  riterschaft  zeigAn. 

TÜ  manec  beschirmet  sieh  dA  mite.: 

er  gibt  ez  si  des  hüses  tite, 

ist  er  Aliche  gehit, 

daz  er  danne  yür  die  zit 
lesül  weder  rite  noch  gebn: 

er  gibt  er  sül  dem  hüJvQ  lehn. 

er  geloubet  sich  der  beider, 

yreuden  unde  cleider 

die  nAch  riterltchen  Site» 
naint  gestalt  ode  geaniten: 

und  swaz  er  warmes  an  geleit, 

daz  gibt  er  ez  si  wirtes '  cleit. 

er  treit  den  .lip  swAre, 

mit  strübend^Bt  hAre, 
«ebarschenkel  unde  barmoz.« 

und  daz  ist  ie  der  ander  gfuon 

Den  er  sime  gaste  git: 

er  sprichet  *sit  der  idt 

daz  ich  drste  hü«  gewan 
48  (daz  geloubt  mir  lätzel  ieman) 

Bone  wart  ich  nie  zwAre 

des  über  ze  halbeme  jAre 

ichn  mtiese  koufen  daz  kern. 

hiure  bin  ich  gar  yerlom 
»•(mich  müet  daz  iekz  iu  muoz  clag«n): 

mir  hAt  der  schür  anlagen 

den  besten  bü  den  ich  hAn. 

ich  yürhte  ich  müeze  dez  hüs  lAn. 

etswie  emert  ich  den  lip, 
88 wan  daz  ich  sorge  um  min  wlp: 

diene  weiz  ich  war  ich  tue. 

dA  hoBret  gr6z  kumber  zuo, 

swer  daz  hüs  haben  sol: 

Jane  mac  niemen  wizzen  wol 
••waz  ez  muoz  kosten. 

ich  wsBre  wol  enbrosteu 

der  werlt  an  andern  dingen, 

möht  ich  dem  hüae  geringen.' 

aus  beginnt  er  trüren  ande  dagen 
•8  nnde  stme  gaste  sagen 

s6  manec  armez  masra 
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dsM  im  lieber  wsBre 

wnrer  nie  komen  dar. 

der  wirt  h&t  w6r,  nnd  doeh  niht  gar. 

daz  hüs  rnnoz  kosten  harte  vil: 

0wer  es  se  rehte  haben  wil,    • 

I>er  nmo«  diu  dicker  heime  sin: 

sd  tao  oQch  ander  wilen  schin 

ob  er  noch  riters  muot  habe, 

nnde  entuo  sich  .dea  niht  abe 

em  sl  der  riterschaflb  bi 

diu  im  2e  snochenne  sl. 

(r.  3824—3922.) 

wan  er  nam  urloup  nnde  reit» 
unde  BQOchte  dft  aehani 
den  nsshsten  wec  den  er  vant, 
und  Yolget  einer  strAze. 
lüte  4ne  mAze 
hdrter  eine  stimme 
clftgelich  und  doch  grimme, 
nune  weste  min  her  twein 
von  wederm  si  wiere  von  den  awein 
von  wurme  ode  von  tiere: 
er  bevandea  aber  schiere, 
wan  diu  selbe  stimme  wist  in 
durch  michel  waltgevelle  hin 
dA  er  an  einer  l^lceze  sach 
wft  ein  grimmer  kämpf  geschach, 
dA  mit  unverzagten  siten 
ein  wurm  unde  ein  lewe  strften. 

der  wunn  was  starc  unde  grdz: 
daz  viur  im  üz  dem  munde  echdz. 
im  half  diu  hitze  unde  der  stanc, 
daz  er  den  lewen  des  betwanc 
Daz  er  al  lüte  schrS. 
hem  iwein  tete  der  zwivel  wd 
wederm  er  helfen  solde, 
und  bed&ht  sich  daz  er  wolde 
helfen  dem  edelen  tiere. 
doch  vorhter  des,  swie  schiere 
des  wnrmes  tot  ergienge, 
datf  in  daz  niht  vervienge, 
der  leu  bestüend  in  zehant. 
wan  alsd  ist  ez  gewant, 
als  ez  euch  nndern  liuten  stAt: 
sd  man  aller  beste  gedienet  hAt 
dem  ungewissen  manne, 
sd  hüetcr  sich  danne 
daz  em  iht  beswiche. 
dem  was  ditz  wol  geliche. 
doch  dAhter  als  ein  vrumer  jnan, 
er  erbeizte  und  lief  den  wurm  an 
und  sluoc  in  harte  schiere  t6t 
und  half  dem  lewen  üz  der  n6t< 

dannoch  do  er  den  wurm  ersluoc, 
dö  heter  zwtvel  genuoc 
daz  in  der  lewe  wolde  bestAn: 
daz  wart  im  anders  kunt  getAn. 
sich  bot  der  lewe  an  sincn  vuoz 
und  zeict  im  unsprechenden  gruoz 
mit  gebserde  und  mit  der  stimme, 
hie  liez  er  sine  grimme 
und  erzeict  im  sine  minne 
als  er  von  sime  sinne 
Aller  beste  mohte 
und  eime  tiere  tobte, 
er  antwurt  sich  in  sine  pflege. 


aker  \p,  sit  alle  wege    . 

mit  stme  dienest  ^rte 

imd  Tolgtim  swar  er  kdrte 

und  gestuont  im  ze  aller  siner  ndt, 
»uns  8i  beide  schiet  der.tdt. 
der  lewe  und  sin  herre 

die  vuoren  unv^re ' 

unz  er  ein  tier  ersmahte. 

nfl  tWanc  in  des  sin  ahte, 
1«  beidiu  der  hunger  und  sin  Art, 

dd  er.  des  tieres' innen  wart, 

daz  er  daz  gerne  wolde  jagen. 

dasn  kunderme  anders  niht  gesagen, 

wan  er  stuont  und  sach  in  an 
liund  zeicte  mit  dem  munde  dan: 

dA  mite  teterz  im^kunt 

dd  gruoAtem  als  ein  suoehhunt 

und  volgt  im  von  der'strAza 

wol  eines  wuvfes  mAze, 
itdA  er  ein  rdchetdnde  vant, 

unde  vienc'ouch  das  zehant 

und  aouc  im  üz  daz  warme  bittot : 

daim  wser  sim'hen^n  doch  niht  guot. 

nü  -fchant  erz  *dA  erz  weste 
iftveizt  und  aller  beste, 

und*  nam  des '.einen  brAten  dan.-  . 

nü  gienc.ouch  diu  naht  an. 

Er  .sehurft  ein  viur  und  briet  daz 

und  az  ditz  ung-esalsen  maz 
to&ne  brdt  und  Ane  w|n:    •      . 

ezn  moht  et  dd  niht  wnlier'  stn. 

daz,  ime  dA  überiges  schein^ 

daz  az  der  lewe  JUiZ'  aa  diu  bein. 
^  her  twein  legt  «ich  unde  slief: 
t»der  lewe  wachet  unde  li<;f 

umb  sin  ros  uAde  umb  in. 

er  bete  die  togent  und  den  sin 

daz  er  sin  huot^  aUe  alt, 

beidiu  dd  unde  sit. 
49  daz  was  ir  beider  arbeit, 

das  er  nAeh  Aventiure  reit 

rehte  viersehen>  tage, 

und  daz  mit  selbem  bqjage 

der  wilde  lewe  disem  man 
4»  sine  spise  gewan. 


3*  Ulrich  von:  Zazikhoven, 

den. Lachmann  (Iwein  s.  495)  einen  ThmqgXuer 
und  seitgeno^en  Bliggers  von  Steinach  und 
Wimts  von  Qrafenberg  nennt,  war  ein  Baier 
(Wackemagel,  Verdienste,  s.  34.)  und  dichtete 
Bftam  ende  des  XII.  jh.  ein  msere  oder  Hed  (9361. 
9482.  9442.)  von 


Lanzelet  (du  Lac). 


Mdie  welsefae  quelle  empfieng  er  von  Hugo  von 
Morville,  einem  der  geisel,  die  fttr  Richard 
loewenherz  gestellt  and  an  kaiMr  Heinrichs  hof 
befolen  wurden.  (9309—9349.)  es  scheint  nicht, 
daC  Ulrich  sich  einen  deutsehen  dichter  zum 

ssmuster  genommen  habe,  seine  darstellung  iist 
wenigstens  nicht  darnach  angethan,   als  ob  sie 
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durch  HartniAniu  manier  gebildet  waere.  der  drunder  und  zwischen  himei  ist  erkani,  daz  eht 
stof  ist  ihm  offenbar  ein  neu  entdeckter,  dessen  mit  namen  ist  genant ^  daz  shtont  dran  alt  ez 
er  nicht  sonderlich  meister  gewordeii.  eine  art  lebiej  und  ein  wnndbr  an  Wirkung*,  da  er  nur 
kindischer  prahlerei  init  der  hfibschbeit  (hoefi*  einer  tugendhaften  fraii  zu  pafse,  jeder  andern 
sehen  feinen  art,  die  eine  teils  alberne,  teils  »aber  nach  dem  maOe  Ihrer  vergehen  sn  knrs 
unsittliche  unart  ist)  seiner  figoren,  namentlich  oder  feu  4ang  ist.  .Von  allen  frauen  pafst  er 
seines  beiden,  yerrsBt  undeutlich  die  unbeholfen-  nur  frau  Iblis,  deren  genial  inswischen  cu 
heitderfcunstUlrichs,  als  daß  man  seine  arbeit  bis  Plüris  verliebt  und  gefangen  Begt.  Artus  ge- 
SU  einer  zeit herabrücken.dürfte,  wo  Hartmarin  für  Seilschaft  befreit  ihn;  er  dagegen  befreit  die 
alle  dichter  so  geringer  begabuBg,  wfe  Ulrich  war,  lekoenigin  Ginover,  die,  als  sie- den  weißen  hirsch 
längst  mafigebendes  muster  geworden.  Der  in-  fahen  will,  von  Yalerin  entführt  ist.  (die  lursch- 
halt  seines  romanes  hat  fast  nur  das  interesse,  jagd  auch  im  Eree  171^  ff.,  die  entfuhrung 
SU  zeigen,  wie  jämmerliche  stoffo  dieie  heg-  im  Iwein  4530  ff.  aber  anders  gewandt.)  Lan- 
fischen  poeten  an  die  stelle  der  nationalen  dich-  zelet  besteht  noch  andre  ebenso  willkürlicl^e 
tung  brachten;  Lanzelet  wird,  als  sein  vaterjftabenteuer,  befreit  die  schcene  ElidiA,  des  koe- 
von  seinen  dienstmannen  bei  einem  aufstände  niges  von  Thile  tochter,  aus  der  gewalt  eines 
getoetet  ist,  von  einem  meerweibe  (Viviane)  ent-  wurmes,  u.  s.  w.  und  empfltogt  die  herschaft  ta 
fdhrt  und  auf  ihrem  schloOe  unter  weibem  auf-  D6ddne,  dem  lande  Iwerets,  wo  dann  alle  tage 
gezogen,  fiinfzehn  jähre  alt  zieht  er  aus,  um  hftbscheit  und  wonne  ist  und  Iblis  und  Lanzclet 
seine  erzieherin  an  dem  besten-  ritter  'der  ieis liebliche  kinder  gewinnen.  Lanzelet  ist  guter 
wart  Iweret  von  dem  Schomen  walde  Beforet',  wirt  nach  Artus  vorbilde  und  verliegt  keine  rit- 
der  die  bürg  Ddddne  besitzt,  zu  rUchen  und  terschaft.  unter  seiner  kinder  kindem  stirbt  er 
dann  seinen  namen  zu  erfahren.'  auf  der  bürg  mit  Iblis  an  einem  tage.  (9444  verse.  hin  und 
Moreiz  des  Galagandreiz  thut  er  der  tochter  dieses    wieder^lücken.) 

ritten,  der  die  ritter Orphilet und KurAns,  alsaiets  Handschriften:  W.  Wiener  nr.  2698  aus  Am- 
in der  nacht  zu  ihuen  kommt,  -kein  gehopr  geben  -  bras  XIII.  jh.  Hoffm.  88.  (abschrift  in  Berlin^ 
wollen,  alsbald  den  willen,  ersticht  am  andern  —  2:  Heidelb,  nr.  «371  vom  j.  1420.  Wilken 
morgen  ihren  Vater,  der  ihn  im  meßerwerfen  leicht  450.  —  8:  bruchst.  inStraßb.  XIV.  jh.  v.  80S9 
verwundet  iiatte,  und  maebt  sich  bald  davon,  um  — 3214.  u.  3472—^3593.  gedr.  in  Diut,  1,31  ff. 
neuen  abenteuern  nachzugehen.  ($r  wird  vonsoanz.  4,  321 — 326,  wo  die  bmehst.  einem  Wa- 
Linier,  dessen  toohter  Ade  ihn  liebt,  in  den  lewein  zugetheilt  und  in  verkehrter  folge  abge- 
kerker  geworfen,  muß  -mit  einem  riesen',   zw^i    druckt  sind. 

loewen  und  mit  'Linier  selbst  kämpfen,  wird.  Herausgegeben  von  K.  A.  Hahn.  Frankf.1846. 

nachdem  auch  Wälwein  sich  mit  ihm  gemeßen,  Ueber  den  umfoßcnderen  Lanzelotroman  vgl. 

auf  einen  plan  bei  Djofld ,  der  Stadt  des  Gur-  ssJonckbloet,  Roman  van  Lancelot.  Gravenhage. 
uamanz,  geladen,  besiegt  natürlich  alle  gegner,  1946.  II.  und  dessen  geschiedcnis  1,  345  ff., 
kommt  auf  die  bürg  des  MAbü%,  Schfttel  le  mort  nur  daß  Walther  Map,  den  die  franzoes.  pro^a 
genannt,  und  gelangt  nun*  auch,  nachdem  ihm  neben  Robert  de  Borron  als  verfaßcr  vorschii'btf 
ein  klosterabt  die  art  der  herausfotderung  an-  den  roman  nicht  gesehrieben  hat,  wie  nach 
gegeben  (8870 — 3928),  endlich  dazu,  mit  dem4sGira]dus  cambrensis  bei  Grimm,  gediehte  auf 
feinde  der  mccrfran,  dem  ritter  liieret,  zukam-  Friedrich  I.  den  Staufer,  8.110  f.  nicht  zweifel- 
pfen. '  vorher  warnt  ihn  Iwerets  tochter  Iblis.  haft  sein  kann, 
der  held  überwindet  und  toetet  Iweret  und  nimmt  {v,  849 — 1192.) 

die  schoane  Iblis  zum  weihe,  worauf  ihm  denn  Do  si  alle  ruowe  wänden  hän, 

auch   eine  frau   der  meerfeine,   die  auf  einem 4&dd  kom  diu  vrowe  dar  gegän, 
hermelinweißen  maulthier  angeritten  kommt,  als-     des  wirtes  tohter,  stille, 
bald  seine  herkunft  verkündet,  'ihr  heißt  Lan-     nu  was  daz  wol  ir  wille, 
zilet,   euer  vater  hieß  Pant,  Genewis  war  sein     daz  grdziu  lieht  da  bninnen. 
land,  Clarine,  die  kosnigin,  war  eine  Schwester    siu  wolte  gerne  kunnen, 
des  koenigs  Artus*    u.  s.  w.  u.  s.  w.     zum  war-Mwaz  sites  die-  herren  pitiegen 
seichen,  daß  sie  nicl^t  lügt,  gibt  sie  ihm  einen     und  wi  bescheidenlich  si  liegen, 
Bohrein  mit  einem   zelte   darinnen  (dessen  be-     wan  siu  von  starken  minnen  fonin. 
•ohreibung  einige  hundert  verse  einnimmt  4744     siu  bete  sich  gemachet  an 
ff.),     inzwischen  ist  Artus  gcmalin  durch  kosnig    wol  und  httbschlich  gennoe. 
Yalertn  von  dem  Verworrenen  tan  als  seine  ihm  u  einen  riehen  mantel  siu  tmoc: 
früher  vermsBlte   gattin   beansprucht     darüber    von  sarumine  was  sin  dach, 
soll  gekämpft  werden.    Lanzelet,  dem  ein  knappe     daz  beste,  daz  man  ie  gesach 
botschaft  gebracht  hat,  nimmt  sich  derkoenigin    oder  ie  wart  erkant 
Ginover  an  und  besiegt  den  koenig  Yalerin,  der    ze  Morzi  in  heidenlant; 
dem  koDuige  Artus  hernach  treuloser  weise  übel  m  der  zobel  und  diu  vedere  guot. 
genug  mitspielt,    bei  einem  feste,   das  darauf    diu  vrowe  diu  gienc  äne  hnot 
folgt,  verschenkt  die  kesaigin  Ginover  mäntel.     durch  das  siu  kintlieh  wolte  sfn. 
alsbald  kommt  die  botin  der  meerminne,  die    siu  truoc  ein  schappelliktn, 
Lanzelet  den  namen  verkündet  hatte,  und  bringt    daz  siu  mit  ir  henden  vlalit, 
einenmantelalsgeschenk,  ein  wunder  zu  schauen  is  von  schoenen  bluomen  wol  gemäht. 
(Her  Tiffftl  merwunder,  ttpoz  ^  der  erde  od    siu  entdorfte  sps^her  niht  sin. 


Lanzelet. 
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ir  hemdc  daz  was  sidin: 

dar  in  was  siu  gepriset, 

als  ich'  es  bin  bewiset. 

sin  was  üf  anders  niht  gedenet 

wan  als  der  sich  nAch  minnen  senet 

and  dar  nftch  vil  gedenket. 

siu  was  der  hnote  entwenket, 

der  alle  vrowen  sint  gere. 

din  minno  tet  ir  alsd  wd 

und  twanc  si  des  mit  ir  gewalt, 

daz  sin  muoste  werden  halt. 

doch  gienc  siu  taiht  aleine: 

zwd  juncvrowen  reinoi 

in  zwein  kursiten 

▼on  grüenen  samiten, 

die  tr&teu  vor  in  den  sal. 

zwei  guldiniu  kerzstal 

truogen  diu  juncvröwelin : 

(die  kerzen  gaben  grözen  schin:) 

din  saztens  zuo  den  standen 

zuo  den  liebten,  diu  si  fanden, 

n4ch  der  vrouwen  geböte. 

dö  beyalch  si  sie  gote: 

des  nigen  si  ir  mit  zühten. 

mit  schienen  getühten 

giengen  si  ze  resteo, 

und  beleip  bi  den  gesten 

des  riehen  forehtieres  bam. 

siu  wolt  ez  gerne  alsd  bewam, 

daz  ir  ein  wdnic  wurd^.bjiz. 

für  Orphileten  siu  gesaz, 

wan  er  ir  aller  nsehste  lac. 

ditz  was  ir  rede,  der  sin  pflac 

*heire  got,  gesegene, 

wie  swigent  dise  degene 

sd  wunderlichen  schiere! 

jft  solten  beide  ziere, 

die  durch  diu  laut  alsus  vamt 

und  sich  mit  hübscheit  beyyamt, 

etwaz  reden  von  den  wiben 

und  die  zit  hin  vertriben 

mit  sprechenne  den  besten  wol. 

ich  enweiz  wem  ich  geloubeu  sol. 

mir  ist  dicke  vil  geseit 

von  Minnen  und  siiezikeit: 

diu  si  bezzer  danne  gnot, 

man  werde  von  ihr  wol  gemuot. 

si  jehent,  ditz  si  ir  w&fen 

vil  gedenken,  lützel  slAfen. 

DU  hftn  ich  wol  ir  valsch  bekort 

und  gedenke  an  mines  yater  wort 

"minne  ist  an  sehendez  leit, 

ein  bilde  maneger  irrekheit, 

ein  unruoch  aller  slahto  vromen, 

ein  vorder  ungemnotes  gomen. 

den  zagen  ist  siu  ein  swaerer  last, 

des  swachen  herzen  leider  gast. 

siu  derrt  die  weit  als  ein  slAt, 

siu  ist  bloeder  müezikheite  rät 

minn  ist  ein  sache  grimmer  n6t, 

der  trinwen  ein  vervftlschet  Idt.'* 

sus  redet  min  vater  und  wil  dA  bi, 

daz  ich  immer  Ane  man  si. 

daz  tet  ich,  sammer  min  lip, 

wan  daz  ich  gern  als  andriu  wip 

wil  leben,  die  ir  siuno 


an  guoter  manne  nutnoe 

hAnt  verlAn  und  den  lebent, 

die  in  högemüete  gäbent.' 
Dö  siu  diz  allez  gesprach, 
ftOrphilet  si  an  sach 

und  vrAget  waz  sin  wotde. 

ein  vingerlin  von  golde 

bdt  siu  im  in  allen  gAhea. 

des  getorst  er  niht  enpfAhen: 
i«er  vorhte  spot,  des  vil  geschiht« 

'ich  enhAn  dar  üf  gedienet  niht* 

sprach  er  'daz  Ichs  iht  welle.* 

'neinA,  trüt  geselle: 

durch  aller  ritter  ere 
iiloBse  mich  von  sdre, 

von  hüot  die  man  an  mir  begAt. 

der  rede  n^ch  grdz  emest  hAt. 

durch  friutttschait  uim  ditz  vingerlin 
.  und  dar  nAch  mich  und  al  das  mia, 
Mswaz  ich  dir  zuo  gefüegeii  mac* 

Orpbilet  dA  von  erschrac 

und  dAhte,  daz  der  alte 

untnuwe  üf  in  bezalte 

in  ,kampfes  wis :  daz  was  sin  site. 
ss^vrowe,  tuont  des  ich  iuch  bite. 

Sit  ich  iwer  rede  hAn  vemoman, 

ich  wit  schiere  bar  komen. 

geruochet  ir  mich  minnen, 

ich  füer  iuch  gerne  binnen 
stand  enwil  mich  niht  betrAgen, 

ich  entürre  durch  iuch  wAgen     - 

Ire  und  lip  swie  verre  ich  kaa. 

nu  enkdr  ich  mich  ze.nihte  dran.! 
Dd  sprach  diu  juncyrowe  guot 
s&'neinA,  ritter  wol  gemuot: 
'  gedenke,  daz  de  ie  wsere 

hübsch  unde  msere, 

biderbe  unde  wol  gezogen, 

schoener  sinne  umbetrogen, 
«oschowe  rainen  schocnen  lip: 

ich  bin  ein  ritterlichez  wip. 

dar  zuo  ger  ich  einer  bete, 

daz  vrowe  nie  md  getote, 

daz  du  dine  sinne 
4»kdrtfst  an  mine  minne, 

wan  du  so  rehte  schoene  bist. 

ich  red  ez  An  ar|fea  list: 

dar  nAch  als  ichz  ge merken  kan, 

so  gesach  ich  nie  keinen  man, 
fto  durch  den  ein  sa^ldehaftez  wip 

beidiu  ir  dre  und  ir  lip 

gemer  solte  wAgen. 

allen  minen  mAgen 

gund  ich  sd  wol  guotes  niht 
5»  so  dir,  obe  daz  geschiht, 

daz  du  mich  ze  disem  mAle 

IcBsest  von  der  quAle, 

von  der  ich  grözen  kumber  dol. 

geschach  dir  io  von  wibe  wol, 
•OSO  ensolt  du,  ritter,  niht  versagen 

noch  dinen  lip  mir  versagen. 

man  vindet  manegen  wigant, 

der  in  unkundiu  lant 

durch  schoene  vrowen  striohet, 
s&der  keine  mir  gelichet 

weder  an  guot  ald  an  getAt. 
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holt,  nim  ztio  dir  selben  rftt, 
küsse  güetlichen  mich, 
ich  gedien  ez  immer  umbö  dich, 
nnd  lud  mir  dinen  willen  kunt.* 
dd  sprach  Orphilct  zestunt 
*ich  fUrhte  miner  Sre. 
gedenkt  sin  nimmer  m^re. 
mtn  triwe  ich  wil  behalden. 
torst  ich  an  iuch  erbaMen, 
daz  ich  iwem  rater  niht  yerlür, 
ein  hamschar  ich  dar  umbe  erkür, 
daz  ich  gevangen  wser  ein  jftr/ 
diu  vrowe  prach  *daz  ist  wAr, 
er  gewan  nie  manlichen  muot, 
der  niht  toerliche  tuot 
etswenne  durch  diu  wip/ 
der  helt  sprach  'samir  min  lip, 
ich  enwil  dnrch  ivch  ersterben  niht.' 
mit  zomeisia  dd  Ton  im  schiet 
nnd  mit  riuwe  beide: 
son  geschach  ir  nie  sd  leide, 
noch  enwas  si  nit  minne  yri. 
na  lac  KurAos  dA  bi, 
enzwischen  den  gesellen, 
na  lAnt  iu  wander  zellen. 
din  yrowe  hete  den  gedanc, 
wan  si  din  minne  sere  twanc, 
da^  sia  warp  amb  sinen^ltp. 
daz  nie  kein  man  durch  Kein  wip 
gepflac  sd  ernstlicher  bete, 
swelch  ritter  ie  dnz  beste  tete, 
dem  darf  an  eime  wibe  niht  verzagen, 
ich  wil  dir  wserliche  sagen, 
daz  ich  rehte  bftn  yernomen,    ' 
wie  da  bist  roUekomen 
an  der  manheite  din. 
tuo  din  eilen  an  mir  schin 
and  minne  an  mir  ein  schcene  inaget. 
ist  daz  dir  ein  wip  bBhUget, 
diu  ir  Amies  schönet, 
so  wirt  mir  wol  geldnet    • 
von  dir,  als  ichz  gemerken  kan. 
mir  yerböt  min  rator  alle  man, 
An  mich  wient'er  niht  genesen, 
na  wil  ich  doch  der  volge  entwesen. 
ich  wirbe  e  selbe  amb  einen  man, 
der  Witze  und  ^re  pflegen  kan, 
dan  ich  des  mannes  bite, 
der  gerne  sam  mir  strite. 
dar  zuo  hAn  ich  dich  erkom. 
du  bist  staete  und  wol  gebom 
nnd  getarst  wol  alliu  dinc  bestAn. 
zwAre  und  triuget  mich  min  wAn, 
so  enwird  ich  nimmer  manne  holt.* 
d6  sprach  KurAus  'du  solt 
frumen  rittern  holt  sin. 
wan  daz  ich  ere  den  vater  din 
durch  die  triwe,  di  er  an  mir  begie, 
mir  geschach  so  liebe  nie, 
ob  ich  dich  solte  mmnen. 
doch  wil  ich  d  gewinnen 
von  dir  die  missewende, 
%  ich  min  heil  gcschende. 
ich  wil  abe  imer  gote  clngen, 
daz  ich  an  dir  muoz  verzagen. 
dA  von  lAz  mich  üz  dtner  ahte.* 


der  helt  daz  houbet  dahte 

und  enpfie  die  rede  fUr  ein  gamen. 

des  begunde  sich  diu  vrowe  schämen. 
Dö  der  wünnenclichen  maget 
»alsus  harte  wart  versaget, 

daz  tühte  si  ein  vremdez  dinc. 

indes  lac  der  jnngelinc 

und  dAht  in  sinem  muote 

'herre  got  der  guote, 
10  ist  mir  diu  sselde  beschert, 

daz  diu  vrowe  volleVert, 

des  muoz  ich  immer  vreude  hAn.* 

zehant  kom  sin  zuo'  gegAn, 

wände  si  diu  minne  twanc. 
IS  der  junge  ritter  üf  spranc 

unde  sprach  'vrowe  min, 

du  solt  willekome  sin 

dem  riehen  got  unde  mir. 

ich  wil  gerne  dienen  dir. 
fodu  endarft  umb  mich  niht  werben. 

zehant  ^olt  ich  ersterben, 

d  ich  dich  hinnen  lieze. 

swie  ich  es  missenieze, 

daz  wil  ich  allez  übersehen, 
tamir  enmohte  lieber  niht  geschehen; 

daz  muoz  an  dir  werden  schin.* 

er  leit  si  an  den  arm  sin 

und  kuste  si  wol  tüsent  stunt. 

in  wart  diu  beste  minne  kunt, 
)«diu  zwein  gelieben  ie  geschach. 

den  gesellen  was  daz  ungemach. 

daz  liez  er  allez  ze  einer  hant.  ' 

der  vrowen  er  sich  uuderwant 

harte  liebliche. 
SBsi  wAren  vreuden  riebe 

und  heten  wünne  die  mäht 

und  die  aller  besten  naht, 

die  ie  kein  vrouwe  gewan 

mit  deheim  kindischen  man. 
4«  doch  enmoht  er  vergezzen  nie, 

daz  siu  ze  jungest  zuo  im  gie. 

daz  versweig  er  sie  dA^ 

siu'  engalt  es  aber  anderswA. 
Dö  dirre  helt  so  sanfte  lac, 
4b  do  erschein  der  underwunschite  tac 

und  was  diu  süeze  naht  für. 

dö  süez  mit  zom  an  die  tür 

der  wirt  nötvcste. 

des  erclupften  die  geste,  - 
51  wan  er  zwei  scharpfiu  mezzer  tmoc, 

spizzic  unde  lanc  genuoc, 

und  zwdne  buggeloere. 

im  was  sin  herze  swaere. 

diu  mezzer  beidenthalben  sniten. 
»5  er  sprach  (daz  wiere  baz  verraiten) 

'oder  ich  verliuso  daz  leben, 

ich  wil  die  morgengAbe  geben, 

der  mir  niemau  danc  seit: 

daz  ist  trüren  unde  Icit 
eoimd  dweclichiu  riuwe, 

wan  ir  iwer  triuwe 

und  iwer  §re  hAnt  verlom. 

Sit  ich  drste  wart  geborn, 

so  erbot  ich  ez  nie  manne  baz 
ssdanne  iu.   waz  half  mich  daz? 

ez  was  dö  wol  min  wille. 
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nn  ligent  alle  stille/ 

Alf  lieb  in  allen  sl  der  Hp, 

nnd  sagent  mirj  wes  ist  daz  wijp>* 

min  kint  ein  nngetriwer  wäre?* 

diu  jonefrowe  sich  verbarc 

ander  ir  fiiant  ^en  jungen  degen 

und  wolle  dft  sin  tdt  gelep>en. . 

Des  nam  der  vater  war. 
er  lief  ilende  dar 
und  dr6t  in  harte  sdre 
'swer  mir  nimpt  mtn  dre, 
der  geniuzet  es  botvil. 
ein  spil  ich  iu  teilen  wil. 
nement  disen  schirm  an  iwer  haut 
nnd  belibent  hie  bt  dirre  want, 
sd  wil  Ich  anderhalp  gftn 
und  wil  in  die  wal  lAn. 
ich '  nim  daz  ii^er  und'  ir  daz  min. 
unser  einer  muoz  der  erre  stn. 
Bwer  dk  triffet,  ddst  gewin: 
der  ander  treit  den  schaden  hin.^ 

Der  jtmge  lobete  den  rftt. 
'stt  mir  daz  ze'  wer  stAt, 
sd  dunket  mich  daz  billich, 
daz  ir  werfent  d  dan  ich, 
leider  spilgeselle. 
got  gebe  iu  ungeyelle. 
ob  got  wil,  ir  yermissent  mtn.' 
dö  tröst  er  sich  der  künste  sin 
und  nam  des  swehers  guote  war. 
stnen  schirm  den  b(H  er  allez  dar. 
si' sputen  noetlleh  flne  bret. 
Kurftus  nnd  Orpfailet, 
die  wseren  wundergeme  dan. 
der  wirt  huob  daz  spil  an' 
und  warf  den  jungen  wlgant 
durch  den  ermei  in  die  want 
mit  starker  rolleiste. 
ein  wdnic  er  stn  yleiste, 
daz  er  daz  bluot  rdrte. 
do  ged&hte  der  gosdrte, 
wie  er  sich  schaden  möht  erhotn.  ' 
er  lie  daz  werfen  und  daz  boln 
unde  lief  hin  an  den  schalch. 
mit  dem  mezzer  erm  bevalch 
einen  vreülichen  stich, 
daz  er  viel  üf  den  esteriteh 
und.e  nie  kein  wort  ersprach, 
dd  litens  drst  ungemach 
in  der  kemenftten. 
die  tür  si  «uo  tAten. 
die  recken  eilende 
wunden  ir  hende, 
daz  si  Ane  swert  d&  muosten  sin. 
aber  des  ritters  friundln, 
diu  gab  in  harte  guoten  trdst, 
daz  si  wol  wurden  erldst. 

(r.  8870—8929.) 

dd  sprach  der  dwarte 
'ich  tnonz  iu  kunt  in  kuzser  vrist. 
min  her  Iworet  der  ist 
ein  rtche  fürste  wol  gemuot. 
er  hAt  driu  kttnicrtche  guot, 
diu  in  sint  you  erbe  an  kernen, 
An  ander  daz  er  hat  genomen 
den  die  im  gesezzen  sint. 


er  enhAt  niht  wan  ein  kint, 

ein  tohter  irbiere. 

ich  sag  iu  daz  ze  maere, 

in  gehört  nie  nieman  des  verjchen, 
»daz  er  haste  gesehen 

deheine  maget  s6  wol  getAn. 

mtn  herre  hAt  sich  üz  getAn,. 

swelch  ritter  stne  tohter  wil, 

der  muoz  in  mit  nttspil 
10 in  dem  Schoenen  walfle  bestiSln 

under  einer  linden  wol  getAn. 

dar  under  stAt  ein  brunnö  kalt, 

den  Iweret  der  heh  balt 

hAt  mit  wsehen  swibogon 
11  harte  wol  überzogen. 

getriben  üf  von  gründe 

üz  eines  lewen  munde 

fliuzet  der  brunne  in  ein  vaz:  ^ 
.ein  edel  marmel  ist  daz, 
«•dar  inne  swebet  daz  wazzer  clAr. 

diu  linde  ist  grilene  durch  daz  jAr. 

ein  Artn  zimbel  ist  dar  an 

gehenket,  daz  ein  ieglich  man 

mit  eime  liamer  dran  slAt, 
fider  muot  üf  mtne  vrowen  HAt 

und  der  lAanheit  wil.bejagen. 

sd  zem  dritteii  mAle  wirt  geslagen 

an  daz  selbe  glockelin, 

so  kumpt  Iwaret  der  herre  -  min, 
segewAfent  ritterlichen  wol. 
'  swer  mit  im  rehten  so], 

der  bedarf  wol  Aventiure. 

er  hAt  yert  uÄd  hiure 

maneg«m  man  den  t6t  getAn,     - 
»die  wir  hie  bestatet  hAn 

zer  linden,  dA  daz  mort  geschält: 

(dar  ist  volle  ein  halbin  mile  mht:) 

di  Termident,  dgster  rAt  min. 

doch  sult  ir  des  gewis  stn, 
4*  ersieht  iuch  min  her  Iweret, 

ir  habent  imer  min  gebet 

und  minen  yaterlichen  segen.* 
•    *iwer  genAde'    sprach  der  degen: 

'euch  nement  miaer  rede  war: 
4ftswie  ez  umbe  mich  gevar, 

Iweret  der  küene  helt 

der  wirt  des  kampfes  bezelt 

von  mir  oder  ich  stirbe. 

swaz  ich  dar  an  erwirbe, 
10  daz  wirt  des  niehsten  tages  schin 

er  ist  min  tdt  ald  ich  der  sin.' 

{v.  4744—4926.) 
dar  nAch  ilten  si  besehen 

daz  gezelt,  wan  si  der  böte  bat. 
Mcz  was  ein  wünneclichiu  stat, 

dA  si  wAm  gesezzen: 

des  muge  wir  niht  vergezzen. 

diu  beide  was  Ton  bluomen  gar 

rdt,  wiz,  weitvar, 
••brün,  grüene  unde  gel, 

swarz,  mervar,  wolkenhel, 

tusenydch,  tübeblA, 

stahelbleich,  isengrA, 

pnrpurbrün,  sideral. 
sidie  vogel  mit  ihr  süesen  zai 

die  ylugen  üf  das  schcsne  velt. 
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SECHSTES  BUCH. 


AKTUSGEDICHTE. 


da  enmitten  salzte  sin  gezelt 

Lanzclet  der  milde. 

daz  ^ewürhte  was  so  wilde, 

daz  Salaroon  und  DArius 

und  der  riche  küncc  Augufitiu, 

den  diente  al  diu  erde, 

die  enmöbten  nÄch  sim  werde 

daz  gezclt  verf^elten  borwol, 

als  ich  iu  bescheiden  sei. 

swclch  man  ie  so  sielic  wart, 

daz  er  drin  getet  eine,  varf, 

der  was  imer  md  gesnnt 

und  erschein  im  an  der  selben  staut 

sin  vriunt  denn  aller  boldest  was.  ■ 

daz  ober  teil  was  ein  Spiegelglas, 

üzdn  und  innen  ebcnclÄr. 

also  gröz  als  ein  hAr 

gewunn  ez  nimer  einen  krac 

weder  durch  wiirf  noch  4urch  slac. 

sus  was  ez  oben«  gemäht. 

ein  guldin  knöpf  het  ez  bedaht, 

der  was  lobebicrc. 

von  golde  ein  ar  vil  msere 

was  dar  üf  gemezzen. 

sin  dem  was  niht  yergezzen 

8waz  ze  meisterlichen  dingen  tone: 

an  daz  ein,  daz  ex  nilit  vlouo, 

80  stuont  er  als  er  lebete, 

vogeliche  er  swebete. 

sin  gezierde  was  niht  deine. 

zwen  karvunkcl  reine 

wArn  im  fUr  ougen  gemäht 

dft  von  gesach  man  durch  dio  naht 

als  ez  wicre  ein  sunnen  achin.'. 

euch  was  im  der  munt  ain 

gemäht  daz  er  ginte  ho, 

so  man  eine  keten  zd. 

er  was  inuAn  aller  hol 

und  sanc  prislichen  wol 

einen  wunderlichen  dön. 

sin  zungo  was  ein  abest6n, 

ein  stein  hizze  riche. 

der  brinnct  dwi^liche, 

für  daz  er  einest  wirt  eutbraat. 

der  linhtet  ouch  in  daz  .laut 

und  behabet  sin  perze 

baz  danne  ein  michel  kerze. 

ditz  was  der  parelAne  huot. 

nidcrhalp  was  siu  harte  guot, 

mit  borlcn  gezieret. 

diu  winde  was  gevieret. 

(siu  was  hoch  unde  wit) 

ein  teil  was  ein  saroit, 

rehte  grtiene  als  ein  gras. 

manic  bilde  drane  was 

mit  starken  listen  gemäht. 

ez  was  verre  bezzer  slaht 

dan  ze  Kriechen  dohein  pfallel  si. 

daz  ander  teil  was  dA  bi 

ein  richer  tribUt, 

brün  86  man  uns  gesaget  hAt : 

dar  an  rdtiu  bilde, 

glich  vogelen  und  wilde, 

meisterliche  wol  gewohrt. 

daz  gezelt  stuont  unervorht 

Tor  aller  slabte  wetere« 


guldin  was  daz  etere, 

dA  mite  zesamene  was  genAt 

der  samit  und  d«r  triblAt 

ich  sages  iu  niht  aAch  wAne, 
ftvon  rotem  barragAne 

was  diu  dritte  stte. 

siu  lühte  harte  wite 

in  dem  grüenesten  cle. 

im  künde  nimer  werden  wc, 
10  dem  daz  in  teile  was  getAn, 

daz  er  drin  mohte  gAn; 

er  hAt  an  aselden  grozen  pris. 

ez  was  ein  irdisch  paradis, 

des  mnoz  man  jehen  zwAre. 
i&Ton  wizcm  vischea  hAre 

was  daz  vierde  ende, 

mit  wilder  wibe  hende 

gew<Hrht  mit  gnotcr  rnoche. 
^  ez  was  deheime  tnoche 
soniender  geliche  getAn, 

YÜ  spseher  danne  ferrAa; 

und  die  zoten  niht  ze  laac; 

wünnecHch  der  inganc. 

es  geloubt  eim  kinde  niht  sin  vater, 
t5  diu  tür  was  ein  guldin  gater. 

dA  stiionden  buochstaben  an, 

der  ich  gemerken  niene  kan, 

wan  einer  sprach  d4  beyor 

'  quid  non  audet  .Amon 
sowaz  getar  diu  minne  niht  beatAn?' 

der  ander  sprach,  daa  ist  antn  wAn, 

'minne  ist  ein  wemder  unsia.*  . 

Sit  ich  zeltende  worden  bin, 
'  b6  stuont  dar  nAch  geschriben 
s>*  minne  hAt  mAze  vertnben. 

sine  mugent  samea  i^ht  bestAn..' 

in  ditz  gazelt  mobt  nieman  gAn, 

der  guoten  liuten  lotter  truoc. 

der  Zeltstange  ich  niht  giewaoc : 
.«idaz  meinet  ungefüegiu  diel, 

di  geloubent  mir  des  msres  niet. 

doch  sag*  ich  iu,  dai  siu  was 

verre  grttener  danne  ein  gras, 

lüter,  sieht,  smara^din. 
4»  diu  groeze  mohte  Wol 'Bin 

als  zweier  spannen  enge. 

zweir  sperscheft  was  diu  ienge. 

siu  wuohs  noch  swie  man  wolde. 

die  stecken  wArn  von  golde, 
Aodie  dar  zuo  tobten, 

diu  wintacil  geflöhten 

von  deiner  bortaiden. 

ir  sult  des  niht  vermiden, 

im  merkent  mine  rede  hie: 
sftswA  ein  uAt  über  dander  gie 

und  sich  zesamene  priste, 

dar  über  gieuc  eine  liste, 

der  ich  rergezzen  niht  «nmac. 

ich  sage  iu  waz  dar  an  lac. 
«•dA  was  geworht  von  golde, 

als  ein  wise  meister  wolde, 

seltssBuiu  knnder, 

vische,  merwunder, 

tier,  geflfigel  unde  man. 
•ftdiz  was  alles  dar  an, 

mit  spsdben  lisren  erhaben, 


Wigalois. 


Wimt; 
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hol  und  innlUi  iorgraben. 

so  der  wint  kom  drin  gevlogen, 

BO  begund  ez  allez  sameAt  brogen, 

als  62  wolte  an  die  yart. 

ieglichez  sanc  nftch  einer  .art 

und  half  dem  am,  der  oben  schrd. 

von  dem  gezelt  sag  ich  niht.  me 

wan  einr  n&türe  der  ez  w^elt: 

swenne  manz  zesamene  vielt, 

sd'  wart  ez  sd  gefdege, 

daz  ez  lihte  trüege 

ein  juncvrowe  in  ir  banden. 

si  endorfte  nimer  ganden 

daz  sptehe  zeltgeiiiusche. 

diz  ist  niht  ein  getiusche, 

ez  ist  war  und  ungelogen. 

swenne  et  wart  üf  gezogen, 

80  enswArt  ez  an  nihto. 

swenne  manz  üf  gerihte, 

fld  wart  ez  als  e;  solte, 

dar.n&ch  sin  herre  wolte, 

beidiu  hdch  unde  wit. 

daz  besnolhen  zer  selben  zit 

Lanzelet  und  Iblis: 

(v.  9309—9340.)      , 
Nu  h&nt  ir  alle  wol  vemomen, 
daz  ich  shiere  zende  waere  komen 
des  mieres  von  Lanzelete. 
von  diu  bit  ich  einer  bete 
alle  tugentriche  diet, 
swer  er  sl  der  ditz  liet 
▼on  drste  habe  gehoeret  her, 
ob  er  stetelicher  vreuden  ger 
und  vorderlicher  saelikheit, 
daz  er  der  werde  bereit 
ze  wünsche  an  dirre  weite,  . 
durch  daz  er  niht  beschelte 
diz  selbe  geübte, 
als  ich  iuch  berihte, 
so  enist  du  von  noch  zuo  geleit, 
wan  als  ein  welschez  buoch  seit, 
daz  uns  von  erst  wart  etkant, 
do  der  künec  von  Engellant 
wart  gevangen,  als  got  wolde, 
von  dem  herzogen  Liupolde, 
und  er  in  hohe  schätzte, 
der  gevangen  künec  im  satzte 
ze  giseln  edel  herren, 
von  vremden  landen  verren, 
an  gebürte  harte  groz, 
grftven,  vrien  und  der  gndz, 
di  bevalch  ab  keiser  Heinrich 
in  ttatschiu  lant  umbe  sich, 
als  im  riet  sin  wille. 
Hüc  von  Morville 
hiez  der  selben  gisel  ein, 
in  des  gewalt  ims  vor  erschein 
daz  welsche  buoch  von  Lanzelete. 
dd  twanc  in  lieber  vriunde  bete, 
daz  dise  n6t  nam  an  steh 
von  Zatzikhoven  Uolrich, 
daz  er  übten  begunde 
in  üutsche,  als  er  künde, 
diz  lange  vremde  miere 
durch  niht  wan  daz  er  wsere 
in  der  frumen  hulde  dester  baz. 


4.  WiRNT  von  Gfavenberg, 

• 

wahrschseinlich  von  dem  zwischen  Baireuth  und 
Nürnberg  gelegnem  stsedtchen  Gräfenberg  (oder 
5  nach  einem  bei  Krems  gelegnen  flecken  Gra- 
venberg,  das  in  Urkunden  des  XIII.  jh.  vor- 
kommt) zubenannt,  war  nach  einem  gedichte 
Konrads  von  Würzburg  (der  werlte  lÖn)  ein  wol- 
babender,   wolangesehener  ritter,   von  dem  die 

so  sage  gieng,  daß  ihm,  als  er  einst  lesend  auf 
seinem  zimmer  geseßen,  firau  Welt  erschienen  sei 
und  ihm  -die  scheusUche  kehrseite  gezeigt  habe, 
er  habe  sich  in  folge  davon  einem  kreuzzuge 
(wol    1228)   angeschloßen   und   sei  nicht  heim- 

IS  gekehrt,  es  mag  dahin  gestellt  bleiben,  wie 
weit  die  sage  andern  grund  hat^  als  die  klage 
am  schluße  seiner  erzählung,  daß  er  wol  inue 
worden,  wie ,  die  freude  der  weit  vergehe  und 
ihre   ehre   lahm^.     er   lebte   am  hofe  des  her- 

tozogs  Berthold  IV.  von  Meran,  bei  dessen  im 
j.  1204  erfolgtem  tode  er  zugegen  war  (8062  ff.). 

.  in  einer  Urkunde  des  sohnes,  Ottos  I.,  vom  j. 
1217  (HMS.4,169,3)  wird  ein  'Wirt'  genannt. 
Er  dichtete,  nachdem  Hartmans  Erecundiwein 

t5und  Wolframs  erst^  bücher  -des  Parzival  er- 
schienen waren  (1205 — 1210)  nach  mündlicher 
erzählung  eines  knappen  (11665  ff.,  vgl.  596. 
132)  das  *mere' 
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Wigalois 


als  sein  erötes  werk  (140),  dessen  Inhalt  Jn  der 
kürze  folgender  ist:  Ein  unbekannter  ritter, 
der  an  Artus  hofe  erscheint,   fordert  die  geno- 

Bftßen  des  koeliigs  auf,  ihm  einen  wundergürtel 
abzugewinnen,  alle  unterliegen  ihm  und  erführt 
des  kcenigs  neffen  Gawein  gefangen  mit  sich 
hinweg,  um  ihn  mit  seiner  lachte  Flörie  zu  ver- 
maelen.     als   Gawein,   nachdem   er  einen  söhn 

40  gezeugt,  an  Artus  hof  zurückgekehrt  ist,  kann 
er,  da  ei^  den  wundergürtel  nicht  mitgenommen^ 
das  Und  Fldries  nicht  wiederfinden,  mit  die- 
sem gürtel  zieht  Fldries  söhn  Wigalois  auf  aben- 
teuer  aus,  kommt  an  Artus  hof,  wird  zum  ritter 

45  geschlagen  und  schließt  mit  seinem  vater,  ohne 

^  von  ihm  gekannt  zu  werden,  fireundschaft.  La- 
rie  von  Komtin  fordert  von  Artus  hülfe  gegen 
Roaß  von  Gloys.  Wigalois  wird  abgesendet, 
besiegt  Roaß,   kämpft  mit  riesen  und  drachen, 

50  und  wird  von  einem  in  feuer  umgehenden  geiste, 
den  er  erloest,  über  seine  herkunft  unterrichtet, 
er  verm»lt  sich  mit  Larie,  wird  koenig  ihres 
landes  und  empfängt  von  seinem  vater  Gawein 
gute  lehren  (11521  ff.,  die' mit  denen  des  Wins- 

»bbeke  wol  nicht  zufällig  übereinstimmen).  Wimt 
fügt  hinzu,  daß  Larie  ihm  einen  söhn  geboren, 
li  fort  Gawanides,  dessen  avenüure  in  wälscher 
spräche  geschrieben,  für  seine  kunst  aber  zu 
schwer  sei.  —  Die  im  einzelnen  durch  allerlei 

«oepisoden  bunt  gemachte,  im  ganzen  dürftige 
erzählung  hat  Wimt  mit  vielfachen  betrachtuu- 
gen  durchflochten,  die  den  wert  seiner  arbeit 
ausmachen  und  den  dichter  als  einen  ruhigen 
klaren,  für  ernste  und  heitre  auffaßung  und  dar- 

«5  Stellung  gleich  befähigten  mann  erkennen  laßen, 
in   der  manier  schließt  er  sich  (m  Hartmaon, 
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dessen  Erec  und  Iwein  er  melirfach  (6808. 10594)     mac  ich  der  heften  lop  bejagen. 
erwähnt  ;aafParzival8  erste  bücher  spielt  er  (82.44)  «Swer  n&ch  dren  ßnne 

an;  anch  den  Ovid  (991)  kennt  er,  yermntUch    trinwe  und  kre  minne, 
aus  Albrechts  gedichte,  das  um  1210  erschien,     der  yolge  g^uoter  Idre 
die   wenigen   ans  Hartmann  und  Wolfram  ent-  »(daz  fordert  in  yil  fftre) 
lehnten  zeilen  kommen,  wie  F.  Pfeiffer  mit  recht    unde  flize  fleh  dar  zuo, 
bemerkt,   nicht  in   anschlag*  bei  dem  umfange    wie  er  nAch  den  getuo, 
seines  gedichtes  (11708  verse).  den  diu  werlt  des  heften  gibt, 

Erwähnt  wird  Wimts  arbeit  in  den  literari-     uifd  die  man  doch  dar  under  (iht 
sehen  stellen  in  Rudolfs  WilhelnTund  Alexander,  lo  nach  gotes  16ne  dienen  hie. 
in  Püterichs  ehrenbriefe  und  bei  Ulrich  Fürterer     den  volgen  wir:  wati  daz  Rai  die, 
(HMS.  4,  886).     sein  wort  über  Wolfi'am  blieb     den  got  hie  fselde  hftt  gegeben 
lange  zeit  lebendig   (HMS.  4,  195).    Unmittel-     und  dort  ein  Iwiclichez  leben: 
bar  aus  dem  gedichte  Wimts  mu6  das  deutsche     d&  n&ch  wir  alle  füllen  ftreben ! 
Volksbuch  geflogen  sein  (1472.  Augsburg  1493.  ii       Waer  ich  ein  alf&  wlfer  man, 
Straßb.  1519.    Frkf.  1564.  1586.  Hamb.  1611.     daz  ich  wol  möhte  (als.  ich*  doch  kan) 
Nümb.  1664.)  Eine  bearbeitung  im  Judendeutsch     gefprechen  n4ch  des  herzen  girl 
von  Josel  Witzenhausen  ('  ein  schoane  maase  von    leider,  nu  g^fwichent  mir 
.  .  dem  berühmten  ritter  Widuwilt*  in  Wagen-     beidiu  zünge  und  ouch  der  [in, 
seils  jüdisch  deutscher  Schreibart.    Koenigsberg  to  daz  ich  der  rede  niht  meUter^bin, 
1699.   4<'.   s.  149  ff.)   scheint  der  spräche  nach     die  ich  ze  fprechen  willen  hftn: 
in   Baiem   entstanden    zu   sein.     Winits    name    wan  daz  ichz  dar  üf  hftn  getftn 
ist  nirgend  genannt  und  die  personen  und  orts-     d&z  ich  minen  willen  hie 
namen  sind  sehr  verändert.    (Gabein  zeugt  mit     gerne  erzeigte  (weite  ich  wie) 
der  Lucrezia   den   Widuwilt;   Waschenstein   intsdaz  ez  die  wlfen  dinhte  gnot. 
Ungarn  231  u;  s.  w.)  got  gebe  mir  fin  und  in  den  muot 

Hss.  1 :    Kölner  prgm.  XHI.  jh.  im  besitze     daz  H  mirz  vervfthen  wol.  [5] 

Eberhards  v.  Groote.     Büsching,  nachr.  2,  266;     ich  bin  noch  ganzer  ßnne  hol : 
—  2:   Bremen  prgm.  v.  j.  1356.   aus  Goldasts     des  fprich  ich  nikch  kindes  ßte. 
nachlaß.  —  3:   in  Leiden  aus  Amelungsborn.  v.soerziuge  ich  hie  iht  guotes  mite, 
j.  1372.  prgm.    —    4:    Stuttgart,   papier.  XIY.     ob  min  geift  gefüeget  daz, 
jh.  privatbibl.  d6s  koenigs.  —   5:  Hamburg  pp.     des  fol  man  mir  danken  ha?, 
V..  j.   1451.    —    6:   Dresden   n.    119.    XV.  jh.     denn  eime  ßnne  riehen  man, 
Adelung,  nachr.  2,  31.  —    7:   Wien  nr.  2970.     der  meifter  ift  und  fprechen  kan; 
XV.  jh.    Hoffm.  s.  44.  —   8:  Wien  2881.  XY.stder  hat  des  m%T  denn  ich  get&n. 
jh.  Hoffm.  s.  234.  —  9 :  eine  hs.  fol.  pp.  v.  j.  Man  fol  mir  des  genftde  fagen 

1468  besaO  dr.  Rottmanner  in  Landshut.  Hagen     daz  ich  herein  minen  tagen 
grundr.  142.  —   bruchstücke:    10:  aus  Einsie-     mich  dar  üf  geflizzen  hftn, 
dein.     10  prgbll.    XIY.  jh.     gedr.   in  Myllers     fit  ich  mich  guotes  alreft  verflui, 
saml.  3, 1— 12.  —    11:  Qin  prgm.  doppelbl.  8^.40  wie  Ich  mit  miner  zungen  daz 
XIII.  jh.    aus  der  karthause  Gaming,  jetzt  in     verdiente,  daz  die  wlfen  baz 
Wien,  gedr.  im  anz.  7,  227  ff.  —    12 :  München,     mich  mit  ir  gruoze  h^ten  doch. 
Doc.  misc.  2,  103.    —     13:    ein   prgmstr.   fol.     des  bin  ich  erlftzen  noch. 
XIII.  jh.  (v.  921 — 1005)  aus  Hoffmanns  bi^lio-     daz  machet  min  gr6z  unhell 
thek  (s.  ^9)  in  Berlin.  4»  und  min  bosfer  fin  ein  teil. 

Hrsg.   von   Benecke.   Berl.  1819   (mit  wb.),     waz  frumt  dem  riehen  argen  man, 
und  V.  F.  Pfeiffer.   Leipz.  1847.  der  al  der  werlde  guotes  erban, 

(v.  1 — 144  Pfeifer. J  ob  er  tüfent  marke 

Wer  hftt  mich  guoter  üf  getan?  heizet  in  finer  arke 

fl  ez  iomen,  der  mich  kan       [«.  3.  Benecke]     »ovil  vaße  befliezen? 
beidiu  lefen  unde  verftön,  wer  mac  des  geniezen 

der  sol  genftde  an  mir  begdn,  em  wellez  teilen  unde'  geben? 

ob  iht  wandeis  an  mir  fi  in  dem  honege  ift  mir  vergeben:  [6] 

daz  er  mich  doch  Iftze  vrt  wand  ich  durch  minen  bcefen  gemach 

valscher  rede:   daz  dret  in.  ts minen  fchaden  überfach, 

ich  weiz  wol,  daz  ich  niene  bin  des  ift  min  leben  iemer  fwach. 

geliutert  nnde  gorihtet  Si  wellent,  daz  daz  iht  witze  fSn, 

noch  sd  wol  getihtet,  fwer  rötez  golt  under  diu  fwin 

michn  velfche  lihte  ein  valfcher  man :  werfe  und  edel  gefteine : 

wan  ßch  nieraen  vor  in  kan  «ödes  freuent  ß  fich  doch  kleine: 

behüeten  wol,  fwie  rehte  er  tnot.  ß  wAren  ie  für  daz  golt 

dehein  rede  ift  fö  guot  der  vil  trüeben  lachen  holt: 

ßne  vclfchen  ß,  daz  weiz  ich  wol.  da  be wellent  ß  ßch  inne.  — 

fwaz  ich  valfches  von  in  dol,  fwer  guote  rede  minne 

owd,  wem  fol  ich  daz  klaffen?  05 und  die  gerne  hoere  fagen, 

ich  wilz  et  harte  ringe  tragen,  [4]         der  fol  mit  zühten  gedagen 
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und  merke  R  rehte;  daz  ift  im  ^ot. 
ß  getiaret  TÜomaneges  mannes  rnnot: 
wan  er  vemimt  vil  lihte  da. 
des  er  Ach  gebezzert  fA: 
daz  getiuret  in  ofte  anderswA. 

Sd  fprichet  yi!  lihte  ein  tnmBer  man 
ein  rede,  der  ß  gemerken  kan 
daz  ß  dem  ze  ftaten  knmt 
nnd  in  an  Hnen  ßten  frumt. 
fwA  Yon  den  gnoten  gnot  gefchiht 
daz  dunket  die  boefen  gar  enwiht: 
wand  in  vil  wenec  ze  herzen  gAt 
guotiu  rede  nnd  gnot  getAt.  [7] 

ß  bietent  übte  diu  6ren  dar: 
ir  mnot  ft^t  aber  anderswar, 
an  yalfch  unde  an  bösheit. 
fwaz  den  von  mir  wirt  geheit 
daz  mofte  ich  gerner  in  einen  walt: 
dA  funde  ich  doch  die  tagalt, 
daz  mir  min  6re  wnrde  erfchalt. 

Hie  vinde  ich  anders  lönes  niht: 
wan  fwaz  er  beeret  oder  geßht 
des  fpotet  er  gerne  fwA  er  mac. 
daz  ift  des  valfchen  widerflac. 
fwaz  dem  von  mir  wirt  gefeit 
Sren  oder  frümekheit, 
des  nimt  er  vil  kleine  war: 
er  lAt  .ez  durch  diu  dren  gar, 
zem  einen  in,  zem  andern  üz. 
ezn  frumt  in  niht  umbe  ein  grüz 
fwaz  ich  im  guotes  gefagen  kan: 
wand  im  fin  yalfchez  herze  erbau 
guotes  unde  Sren. 
wer  mac  den  guot  gel^ren 
der  ein  valfcbez  herze  treit? 
er  bewiUet  ßch  mit  der  bösheit 
als  ßch  daz  fwin  mit  horwe  tuet, 
zem  beXten  rihtet  iuwem  muot. 
nu  volget  mir,  ez  wirt  iu  guot. 

Min  kunft  diu  was  verborgen  ie. 
die  wold  ich  nu  offen  hie,  [8] 

ob  ich  mit  minem  munde 
möhte  fwsere  ftunde 
den  Hüten  fenfte  machen, 
und  von  folben  fachen 
daz  gnot'ze  hcerene  waere. 
nu  wil  ich  iu  ein  miere 
Tagen,  als  ez  mir  ift  gefeit, 
ze  einer  ganzen  wArheit 
tr&we  ich  ez  niht  bringen: 
wan  einez  wil  ich  dingen: 
daz  ir  durch  inwer  hörifcheit 
dem  tihtaer  des  genAde  feit 
der  ditze  hAt  getihtet, 
mit  rimen  wol  berihtet: 
wan  ditz  ift  Hn  §rßez  werc. 
er  heizet  Wirnt  von  GrAvenberc. 
der  werlde  ze  minnen 
entblient  erz  finen  ßnnen: 
ir  gruoz  wil  er  gewinnen. 

fv,  2710—2876  Pfeffer.) 

Des  küneges  tohter  von  PerfiA  [13] 

diu  faz  in  ir  gezelte  dA 
mit  fröuden,  als  ir  ßte  was. 
ein  fchceniu  maget  vor  ir  las 
an  einem  buoche  ein  masre 


wie  Troje  zef'lierct  wiere 

nnd  wie  jiemerliche  i 

Endas  der  riebe  . 

ßch  danncn  ftal  mit^finem  her 
&vor  den  Kriechen  üf  daz  mer, 

wie  in  vrou  Dtdd  enpfie, 

und  wie  ez  im  dar  nAch  ergie:    ' 

als  ez  iu  ofte  iß  gefeit. 

innen  des  ir  niftel  reit 
10  mit  ir  gefellefchefte  dar. 

des  nam  diu  küneginne  war. 

daz  msere  man  dd  b.eliben  lie. 

diu  firowe  mit  ir  geßnde  gie 

und  enpfie  vil  minnecliche 
15  die  gefeilen  alle  geliche. 

ir  nifteln  nam  ß  bt  der  haut/ 

diu  tet  ir  fehlere  daz  erbaut 

wie  ß  der  riter  wider  biet  brAht, 

als  Ichs  dA  vor  hAn  gedAht. 
«ödes  nam  ß  michel  wunder, 

und  gedAht  iedoch  dar  nnder. 

'wsere  er  niht  fd  manhaft,   . 

em  biet  ßch  dirre  riterfchaft 

niemer  underwunden.'  [1^^] 

*s  die  frouwen  im  enbunden 

die  riemen  alle  fA  zehant. 

dd  fchutte  er  (in  tfengewant 

in  Hnen  fchilt  üf  diaz  gras. 

vil  fnelle  im  bereitet  was 
90  nAch  finem  willen  ein  reinez  bat, 

als  es  diu  küniginne  bat, 

und  harte  gruotiu  kleider. 

diu  wAren  der  beider 

von  pfelle  und  von  rdßlte. 
»diu  frouwe  was  mit  rAte 

gevAm  von  ir  lande. 

deheinen  mangel  ß  erkande: 

ir  milte  was  Ane  fchand«. 
Alf5  der  riter  was  gekleit, 
4odö  faz  er  tf  unde  reit 

dA  er  den  röten  riter  vant. 

die  maget  nam  er  bi  der  haut 

der  er  gewalt  bot  getAn. 

ß  giengen  beidiu  ßir  in  ftAh 
4»  in  ßn  gezelt  dA  er  lac. 

vil  grözer  höchverte  er  pflac. 

er  hSt  ßch  hövefchliche 

üf  einen  kulter  riche 

in  finer  Amien  fchdz  geleit. 
sowaz  touc  nu  m^r  dA  von  gefeit? 

diu  was  ze  wunfche  wol  gekleit.  [1^^] 

Der  ßtech  ftnont  vor  in  und  fprach, 

als  er  die  juncfrouwen  fach 

*willekomen,  liebiu  frouwe  niitf! 
5^ich  folde  et  iwer  ze  rehte  fin. 

mit  gewalte  bin  ich  in  benomen. 

von  swelhem  dinge  daz  fi  komen 

daz  iiider  got  und  rihtez  hie: 

wand  er  geftuont  dem  rehten  ie.' 
60  daz  gap  dem  riter  gnoten  muot. 

guot  troft  was  ie  ze  nceten  gtiot. 

fwie  manhaft  ein  herze  ß, 

ift  dA  niht  guotes  trdßes  bi, 

ez  kumt  vil  lihte,  daz  ez  verzaget, 
osfwer  euch  dem  finen  kumber  klaget 

der  im  deheines  guotes  gan 
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and  in  ouch  niht^  getroeften  kan, 
der  danket  mich  niht  ein  wifer  man. 

Als  ir  der  herre  wart  gewar, 
mit  h6hem  maote  fprach  er  dar 
'wen  fuochet  ir,  janger  riter,  hie 
mit  inwer  Ernten,  die 
ir  dft  leitet  bt  der  hant?' 
der  riter  fprach  'wier  in  bekant 
ir  gebürte  nnde  ir  leben, 
fd  folt  ir  ir  wider  geben 
daz  pfert  daz  ir  erteilet  wart.  [^06] 

mit  ir  bin  ich  hie  üf  der  vart 
als  ich  lach  des  biten  wil. 
fwie  mir  der  bete  doch  fi  ze  vil 
(wand  ich  ia  niht  gedienet  hAn), 
iedoch  fd  taon  ichz  üf  den  wftn: 
gewert  ir  mich  der  felben  gebe, 
daz  ichz  diene  die  wile  ich  lebe, 
ouch  falt  ir  bedenken  daz: 
ir  habt  dar  ambe  grd^en  hAz 
von  deü  linten  über  al. 
r5  ift  in  daz  der  meifte  yal 
daz  ir  gewalt  an  ir  beg$t^ 
daz  in  doch  niht  ze  taone  .ftftt: 
wan  n  daz  pfert  mit  rehte  bit. 

Durch  got,  erkennet  ir  ir  rebtT 
der  riter  fprach  *her  gi^ot  kneht, 
ich  wil  iu  rAten  waz*  ir  tuot. 
nu  Idrt  iuch  felben:  daz  ift  iu. guot 
ir  maget  mich  niht  geldren: 
wand  ich  wil  miner  Sren 
an  iuch  Iftzen  fö  ich  minnest  mac. 
daz  was  ie  der  tumben  flac 
daz  n  lieh  durch  ir  tömpheit 
ofte  grözer  arbeit 
anderwindent.   waz  hilft  R  daz?' 
der  riter  fprach  'na  tuot  ir  baz, 
fit  ir  fd  rehte"  wife  fit:  [107] 

deisw&r,  daz  Uz  ich  &ne  ait. 
weit  ir  der  jancfroawen  min 
gnftden  and  rehtes  wider  fin 
mit  iwerm  gewalte  den  ir  tragot, 
fö  n  iu  von  mir  widerfaget.  * 
ich  ynl  iuch  mit  der  gotes  kraft 
and  mit  rehter  riterfchaft 
morgen  beftön'üf  der  plAa, 
als  ich  mich  vermezzen  hAn. 
für  wAr  wil  ich  ia  daz  fagen: 
mag  ich  den  He  dA  bejagen, 
fd  vt>lget  uns  daz  pfärit  hin. 
geyalle  abe  mir  der  ungewin, 
fd  tuot  ir  dar  nAch  als  ir  weit.' 
des  lachet  dd  der  helt 
and  wart  der  rede  harte  frd: 
wan  fin  muot  der  ftuont  alfd 
er  faor  niwan  nAch  manheit. 
fwaz  er  dA  vor  ie  geftreit 
des  hdter  iedoch  den  fic  genomen. 
daz  was  von  finer  fkerke  komen: 
als  beten  Hz  von  im  vemomen. 

Im  was  der  bart  out  daz  hAr 
beidiu  rdt,  viunrar. 
von  den  felben  hcere  ich  fagen, 
daz  li  valfchia  herze  tragen, 
des  gelouben  hAn  ich  niht.  [108[ 

fwie  man  den  getriuwen  fiht, 


in  fwelher  yarwe  er  fchinet, 

fin  herze  fich  doch  pinet  ^ 

üf  triuwe  onde  üf  güete. 

ob  ein  valfcher  blüete 
5  als  ein  rdfe  diu  dA  ftdt, 

üz  im  doch  niwan  valfchez  gdt. 

fwie  fin  hAr  ift  getAn: 

ift  et  er  ein  getriuwer  man, 

diu  yarwe  im  niht  gefchaden  kao. 
10       Der  herre  der  was  riebe. 

an  manheit  fin  geliche 

der  was  ninder  in  der  fchar. 

ez  hdt  von  im,  daz  ift  wAr, 

vil  maneger  finen  lip  verlorn. 
IS  er  was  von  Mannesveit  gebom, 

der  grAve  Hojir  genant. 

durch  manheit  in  fremdiu  laut 
.    was  er  gevam  manegen  tac. 

riterfchaft  was  fin  bejac, 
Malfl  ich  iu  nu  fagen  wil. 

dren  unde  guotes  vil 

hdter  erworben  mit  finer  hant. 

ze  Ifpaige  was  er  wol  bekant,  , 

fwie  er  ein  Sahfe  wiere. 
»im  was  dA  heime •  unQuere 

fich  ze  verligen  einen  tac:  [109] 

want  mit  gemache  niemen  mac 

grdze  dre  erwerben. 

von  rehte  fol  er  verderben 
toder  dA  heime  fich,  verlit 

und  fich  flizet  zaller  zit 

daz  finem  Übe  fanfte  £i: 

wan  boBfer  gemach  ift  dren  fri. 

fwer  fich  an  dren  wil  erholn 
tftder  muoz  benamen  kumber  doln 

und  ander  wilen  i^'bettr 

ez  wirt  vil  feiten  hirz  erjeit 

mit  HAfendem  hunde. 

trseges  wolves  munde 
4ogefchiht  von  fpife  feiten  guot. 

ddr  dinge  was  er  wol  behuot: 

em  het  fich  heüqe  niht  verlegen. 

mit  ftner  kunft  wAnt  der  degen 

den  riter  überwinden. 
4ftem  trüwet  an  im  niht  vindea 

alfd  grdze  meifterfchaf^. 

dA  was  kunft  unde  kraft, 

fielde  unde  manheit: 

diu  hdt  got  an  in  geleit. 
»odA  mite  erz  allez  überfkeit. 

(v,  6256—6346  Pfeiffer,) 
DU  fach  er  üf  dem  wazzer  (A 

fliezen  einen  kleinen  fldz, 

den  ein  ftarkiu  wide  fldz 
Mbi  einem  ftecken  zuo  dem  ftade. 

dar  kom  der  riter  mit  dem  rade 

von  des  waldes  enge 

gefioffen  durch  gedrenge. 

er  nam  den  fldz  und  zdch  in  dan 
60  dA  er  fin  res  hdt  lAzen  ftAn. 

na  was  bi  im  ein  holer  ftein. 

üz  dem  hol  fach  er  ein 

wip  gegen  im  loufen  dar:  [833] 

diu  was  in  einer  varwe  gar 
Mfwarz,  rüch  als  wa  ber. 

vil  grdziu  fchoene  was  der 
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und  gnot  gebaerde  tiore : 

wand  n  was  ungehiure. 

ir  hAr-enpflobten  unde  lanc, 

zetal  in  ir  buoge  «z  fwanc. 

la  bonbet  grdz,  ir  liafe  flacb. 

daz  w!p  üz  -grdzer  linbe  fach 

als  zw6  kerzen  brnnnan  dft. 

ir  brA  lanc  unde  grft; 

gr5ze  zene,  witen  munt 

fi  bSt:  6ren  als  ein  bunt, 

diu  biengen  nider  fpnnne  breit. 

als  uns  diu  dventiure  feit, 

fd  was  diu  fch(ene  Larle 

fcbocner  danne  ir  drie. 

der  rücke  was  ir  üf  gebogen: 

da  engegen  ein  hover  üz  gezogen 

ob  dem  herzen  als  ein  huot. 

hSt  iemen  yon  ir  bdben  muot, 

dem  fach  der  frowen  £nlten  niht: 

wan  der  berre  Hartman  gibt, 

daz  wsere  gar  üz  dem  ftrite 

ez  enwere  frou  £ntte 

ze  Kariddl  diu  fchoenfte  maget, 

als  im  fin  meifter  hdt  gefoget. 

ir  brüfle  nider  hiengen : 

di  fiten  R  beyiengen 

gelicb  zwein  grdzen  tafeben  ,dA. 

als  ein  grife  bdt  R  kU 

an  den  vingfem  alles, 

röte  und  linde  ballen, 

die  man  an  fchoenen  frouwen  fiht, 

ich  waene  dem  hdt  R  niht: 

fi  wAren  ir  berte  als  einem  bem. 

fwen  R  ir  minne  folde  wem. 

daz  wsere  ein  fÜres  trüten. 

ir  Itp  der  firowen  Jefchftten, 

diu  dft  was  r)5  faeldenrich, 

was  des  tages  ungeHch 

dd  n  in  ir  gezelte  nief 

und  ß  Parziv&l  an  Kef, 

als  in  Urte  diu  muoter  Hn. 

er  zdcfa  ir  abe  ein  yingerlln 

und  nam  ir  furfpan  Aue  ir  danc. 

ein  lützel  er  mit  ir  geranc 

und  ku(t  fi  an  ir  roten  munt 

ftne  ßn:  im  was  unkunt, 

waz  et  dem  herzen  fröüde  git: 

dar  umbe  leit  R  kumber  fit. 

fi  wären  gelicb,  als  ich  es  weiz, 

rebt  als  .ein  bin  einer  geiz. 

difiu  was  ungehiure: 

fd  was  Jefchüten  tiure 

fwaz  frouwen  libe  mifiezam. 

daz  lop  git  ir  her  Wolfram, 

ein  wiXe  man  von  Efchenbacb. 

fin  herze  ist  ganzes  finnes  dach: 

leien  munt  nie  baz  gefpracb. 

(v.  11621—11708  Peifer.) 
Dd  kdrte  der  helt  gein  Komtin. 
her  GAwein  der  yater  fin 
reit  mit  im  beAmder. 
er  fpracb  'got  hAt  fin  wimder 
und  ßne  guAde  an  iu  getAn. 
ir  fult  im  wefen  undertAn, 
und  minnet  in  herzelicbe. 
der  finne  fit  ir  Hebe, 


des  guotes  und  der  dren. 

daz  fiilt  ir  allez  kdren  [423] 

fwA  ir  muget  nAch  ßnem  gebot. 

fwer  herzenliche  minnet  got 
»der  ift  behalte  hie  uAt  dort. 

fun,  nu  merket  difiu  wort 

und  behaltet  diu  Aue  miffetAt: 

daz  ift  miües  herzen  rAt. 

fit  befcheiden  an  allen  dingen. 
10  und  lAt  niht  verdringen 

die  jngent  iuwer  finne. 

der  juch  mit  triuwen  minne 

an  den  fult  ir  iuch  lAzen, 

und  bcefes  fchimpfes  mAzen. 
isvememet  armer  Üute  klage 

und  büezet  ir  kumber  alle  tage. 

fit  gewizzen  unde  guot. 

den  yinden  traget  höhen  muot, 

den  friunden  (it  gefellecllch 
i«und  milte:  f5  werdet  ir  lobes  lich, 

bietet  den  gelten  dre 

nAch  iwer  gewizzen  Idre. 

fit  dem  gehülfefc  unde  gu^t 

der  inwem  willen  gerne  tuet. 
[234]     s»difem  rAte  volget  nAch. 

lAt  iuwem  zom  niht  wefen  gAeh. 

traget  fcham  ob  allen  iuwem  fiten. 

ich  wil  iuch  manen  unde  biten, 

daz  ir  gedenket  der  frouwen  min, 
»•bt  der  ich  wil  mit  jAmer  fin, 

der  reinen  Fldrien.  [424] 

folde  ieman  wAfen  fchrten 

über  gotes  gewalt,  daz  tiete  ouch  ich: 

wände  er  hAt  beroubet  mich 
a&  miner  hcehsten  wunne. 

fi  was  ein  brehendin  ftmne 

enmittcn  in  mlnem  herzen. 

owö  des  grözen  fmerzen 

den  ich  nu  dwecltcben  trare 
40 mit  tötltcber  jAmers  klage! 

Tor- leide  R  beide  weinden. 

mit  triuwen  ß  befcheinden 

daz  ß  in  beiden  liep  was. 

*munt  von  wtbe  nie  gelas' 
4»  fpracb  der  WlgAlöis  der  degen.' 

'diu  gänzlicher  künde  pflegen 

wiplicher  güete. 

ir  herze  in  tngenden  blüete, 

als  der  fUezen  röfen  bluot 
Mdes  morgens  gegen  der  fanne  tuet.' 

fus  traogen  R  des  jAmers  laß: 

diu  fröude  was  ir  herzen  gaft, 
[236]         ganziu  triuwe  ir  beider  pflac 

unz  an  ir  ende  manegen  tac. 
ssHuen  rater  er  mit  filze  bat, 

fwenn  im  der  reife  würde  ßat 

daz  er  qusBme  in  ßn  laut. 

daz  lobte  her  GAwein  zehant. 

einander  ß  dd  kuften.  [^^6] 

wß  traogen  under  ir  brasten 

triuwe  Ane  wenken 

di  valfcb  niht  mohte  befchrenken. 

fine  liebe  tohter  kuße  er  d6. 

der  herze  wart  Yor  leide  unfrö. 
•idaz  R  fich  muofen  fcheiden. 

den  gelieben  beiden 
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gap  der  helt  yil  Hiezeii  fegen 
und  bat  ir  got  aller  pflegen, 
fus  nXmen  (i  dd  nrloup  dd. 
mit  jÄmer  R  ßch  fchieden  da. 
her  Gäwein  und  des  küneges  man 
die  karten  gegen  Nantafan: 
her  Wig&loifl  gegen  Komtin. 
frowe  Larie  diu  künegin 
weinde  unde  waa  unfrd. 
her  Wig&loiB  R  trdfte  dö: 
mit  fchimpflichem  msere 
benam  er  ir  ir  fwsere.  \ 

R  was  untriuwen  leere. 

Sus  kdmen  fi  zo  Komtin. 
der  künic  und  diu  künegiu 
befAzen  dft  ir  eigen  laut, 
dA  man  (it  iemer  mdre  vant 
früiide  n&ch  des  herzen  gir, 
ezn  liege  diu  ftventinre  mir, 
nt  fi  dA  wurden  fedelhaft. 
frouwen  unde  riterfchaft 
▼ant  man  dft  zallen  ztten  vil. 
die  burc  mint  man  der  Fröuden  zil. 
ein  witiu  (tat  d4  yor  lac 
wüefte  vil  manegen  tac. 
die  befazte  er  unde  büwet  R  wol. 
daz  laut  wart  alle»  fröuden  vol 
von  des  beides  fielekheit. 
gote  fin  dienert  was  bereit 
mit  lüterm  herzen,     alle  tage 
▼emam  er  armer  liute  klage 
und  buozte  in  ir  kumbers  ndt, . 
als  im  diu  mAze  ie  danno  gebdt. 
mit  fröuden  lebten  ß  ir  jär. 
frowe  Larie  von  im  gebar 
und  von  gotes  ftiure 
einen  fun,  des  Aventiure 
mir  zuo  wilde  wsere, 
ze  kramp  und  ze  fwaare, 
von  fd  wunderlicher  gefchihte 
daz  icbz  mit  minem  getihte 
niemer  triuwe  erecken. 
er  muoz.  die  ßnne  entecken 
fwer  ß  ze  rehte  tihten  wil: 
daz  miere  ift  hdher  finne  ein  zik 
der  felbe  fun  wart  genant, 
fin  namo  witen  erkant 
Lifort  QÄwanides. 
fin  Aventiure  gibt  des 
daz  riters  tAt  zer  werlde  nie 
geftige  mit  wArheit  hoeher  ie. 
er  *kunde  mit  richer  joft  diu  fper 
hurte  Gliche  nAch  'riters  ger 
in  dem  poinder  brechen, 
durch  herte  fchiltc  ftochen. 
fin  gerndcr  pris  nA  eren  ranc. 
Avoy,  wie  oito  im  fit  gelanc 
an  manegem  herten  Itrito! 
er  fluoc  wunden  wito 
durch  helme  und  durch  härfenier. 
der  helt  wart  mUiilich  unde  fier. 
dife  Aventiuro  nemo  fich  an 
ein  fd  künftiger  man 
der  wildiu  wort  künne  zamen. 
fremdiu  msere  und  fremde  namen 
hAt  diu  Aventiure. 


ich  gibim  daz  ze  (tiure 

fwcr  n  gerne  tihten  wil, 

daz  ich  in  wife  üf  ir  nl 

dA  ft  gefchriben  hAt  ein  man, 
ftder  ir  im  wol  ze  tihten  gan 

von  der  wälfche  in  diutfche  sungen. 

mich  hAt'Von  ir  verdrungen 

min  krankiu  kunft  und  min  ßn: 

von  ir  ich  fus  gefcheiden  bin. 
tofwie  kranker  kunft  ich  doch  H, 

ich  belibe  der  Aventiure  bi:  . 

diubte  min  werc  die  wifen  gnot 

und  funde  ich  ein  fd  reinen  mmot 

der  mich  dA  zuo  beriete, 
tamin  zunge  R  verfchriete 

und  begunde  R  wider  limen 

mit  ganzen  niuwen  rimen. 

als  ich  waene,  desn  vinde  ich.nihl. 

owS  der  jsemerltcher  gefchiht 
[426]     todaz  diu  werlt  niht  fröuden  hAt! 

ir  hoehftez  leben  mit  grimme  (lAt: 

daz  ift  riters  orden! 

ich  bin  wol  innen  worden 

daz  der  werlde  fröude  Hnket 
'IS unde  ir  ere  hinket. 

daz  prtievet  in  diu  gltekheit, 

diu  boefen  muot  und  erge  treit. 

owd!  daz  ift  min  herzeleit 

Ich  wil  daz  msere  volenden  hie. 
So  als  michz  ein  knappe  wizzen  lie 

der  mir  ez  ze  tihten  gnnde. 

niwan  eines  von  finem  mundo 

enpfie  ich  die  Aventiure. 

dA  von  was  mir  tiure 
IS  daz  meere  an  manegen  enden. 

minen  Hu  wil  ich  wenden    •. 

an  ein  ander :  und  *  wizzet  daz, 

diu  wirt  von  mir  erriten  baz. 

Her  WigAlois  und  fin  wip 
4oricheit  und  Sren  pflag  ir  lip 

An  alle  taiifTewende 

'fchone  unz  an  ir  ende. 

ir  reijaez  leben  verdiente  hie, 

dnz  gotes  gnAde  ß  dort  enpfie 
4ftdA  tüfent  jAr  ßnt  ^in  tac. 

deheins  herzen  ßn  gcmezzen  mao 

der  fröude  niht  geliche 
[427]         diu  ift  in  himelriche. 

dar  uns  onch  got  gefende 
MÜz  difem  eilende ! 

hie  hAt  daz  buoch  ein  ende. 


[428] 


[429] 


u 


5.  Wolfram  von  Eschenbach 


nennt  sich  selbst  einen  Baiem  (P.  121,  7)  and 
scheint  von  dem  bei  Ansbach  gelegenen  Städt- 
chen und  schloß  Eschenbach  zu  stammen,    der 

•0  verfaßer  des  Jüngern  Titurel  nennt  ihn '  voaBlien- 
velden.*  er  gehoßrte  dem  ritterstande  an,  aber 
ohne  vermoegen.  seiner  dürfligkeit  gedenkt  er 
scherzend,  er  nennt  dabei  einen  heim  von 
Wertheim    seinen    heim,     mit    Walther    v.    d. 

es  Vogel  weide  lebte  er  am  hofe  des  landgrafen 
Heimann  von  Thüringen,  der  im  april   1215 
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starb,  und  der  ihm  den  stof  nim  Willehalm  gesogren  ist,  wo  die  jun^  yerwitwete  Herzeloyde, 
gegeben,  er  war  yerheiratet,  wie  wenigstens  ktienigin  von  Waleis  ein  tomier  halten  läßt,  nm 
daraoB  wahrscheinlich  wird,  4^0  ^  '  seiner  toch-  dem  sidger  band  nnd  land  sn  geben.  Gahmn- 
ter*  pnppe  nicht  gana  so  schoQn  findet  wie  die  ret  eiringt  den  sieg,  traurig  empfängt  er  Her- 
pmcht  der  beiden  Terramer  und  Arofei  (Wilh.  sseloyden  in  seinem  zelte,  während  des  kam- 
BS,  28).  Anfier  einigen  liedem,  meistens  tage-  pfes  hatte  ihm  die  kaenigdn  Amflise  von  Frank- 
weisen, dichtete  er  den  Parüval  etwa  yo|i  1208  reich,  die  er  früher  geliebt  nnd  deren  gemal 
— ^16,  den  WUlehalin  xoß.  1216  und  Schionata-  gestorben,  ihre  band,  antragen  laßen;  auch  ge- 
lander, wovon  nur'  awei  bmchstüeke  fertig  wur-  denkt  er  Belakanes,  die  er  treulos  verlaßen.  am 
den,  die,  weil  sie  spater  dem  s.  g.  jüngerem« andern  morgen  entscheiden  Schiedsrichter,  er 
Titnrd  eingefügt  wurden,  gewöhnlich  Titnrel  dürfe,  da  er  sieger geblieben,  Herzeloydes  hand 
genaqnt  werden.  Willehabn  ist  gleichfalls  für  nicht .  ausschlafen,  er  fügt  sich.  Api^flig^fi^ 
unvollendet  ausgegeben,  da  d6ch  der  ruhige  bqten  reiten^  unwillig  hinwegn  inxwischen  ist 
besita  Giburgs,  dessentwegen  die  schlacht  von  auch  sein  bruder  Galoes  gestorben  und  er  da- 
Alischanz  geschlagen  wurde,  gesichert  und  da-  u  durch  kcsnig  von  Anschouwe  geworden.  '  er 
mit  die  ansähe  des  gedichtes  gelcest  ist.  dad  feiert  seine  bochaeit  mit  Herseloyde.  und  ver- 
BennewariB  schieksa)  zu  erzähFen  noch  in  Wolf-  weilt  achtsehen  nronate  bei  ihr,  wo^uf  er  wie- 
rams  j^lane  gelegen  bitte,  ist  nicht  angedeutet,  darum  über  meer  A&hrt,  nm  den»  Baruch,  der 
such  der  JParsi^l  schlieOt  einen  ausblick  in  von  Pompejus  und  Ipomidon  aufs  neue  bekriegt 
andre  begebenheiten  ein  und  faßt  Loherangrinsto wird,  beistand  zu  leisten.  Herzeloyde  intd 
Schicksal,  das  den  gegensatz  zu  der  unterlafi-  einst  von  einem  schreckhaften  träume  geäng- 
nen  frage  andeutet,  ganz  kurz  zusammen,'  da  es  stigt.  als  sie  erwacht  bringt  Gabmurets  Jcnappe 
eben  mit  dieser  andeutung  genug  war.  (Ueber  Tampanis  die  künde  von  seines  herm  tode. 
Wolfram  vgl.  HMS;  4,  192 — 280.  Simroek  im  vierzehn  tage  darauf  gebar  sie  einen  knaben, 
anhange  zum  ersten  bände  seiner  Übersetzung,  is  dem  dies  gedieht  bestimmt  ist.  die  kcanigin 
Germ.  8,  20.)  küsste  ihn  und  sprach  'bon  fiz,  scher  fiz,  bdit 

fSz' ,  und  lachte  und  weinte  ans  Einern  mtmde 
Parziva.1  ^^^ — tti),     Herzeloyde  zieht   sich   mit   ihrem 

'  knaben  in  die  wüste  von  Soltane  zurück,  um 

Gahmnret,  der  jüngere  söhn  -des  koenigsasihn  vor  aller  künde  von  ritterlichem  leben  ab- 
Gandin  von  Anschouwe,  geht,  da:  er  nach  dem  zuschließeil.  indes  begegnen  ihm  dennoch  ein- 
tode  seines  vaters  nicht  zum  ingesinde  seines  mal  dr^  jitter,  von  denen  er  erfährt,  daß  ihn 
bruders  Galoes,  des  erben  nach  dem  rechte  der  koenig  -Arfüs  zum  ritter  machen  könne,  die 
erstgeburt,  gehöeren,  sondern  nur  dein  hoachsten  muiter  muß  seinem  verlangen  weichen,  in 
auf  erden  dienen  will,  in  den  dienst  des  Baruchsisnarrtokleideni  entläßt  sie  ihn  mit  guten  leh- 
von  Baldag,  der  mit  den  iürsten  von  Babylon,  ren,  die  er  wörtlich  befolgt,  der  schmeiz  um 
Pompejus  und  Ipomidon  zweien  brtidiem  im  den  scheidenden  bricht  ihr  das  bend.  (I.)  der 
kämpfe  liegt,  nachdem  er  hier  und  hi  vielen  knabe  trift  im  walde  Prizlljan  Jeschuten ,  des 
ländem  abenteuer  bestanden,  wird  er  nach  Pic-  Orilus'  gemalin,  der  er,  der  lehre  seiner  mutter 
telamunt  verschlagen,  wo  die  mohrenkoemginM gedenk,  ring  und  fürspan  raubt,  nnd  kommt 
Belakaii<B  von  Zazamank  von  einem  Christen  dann  zu:  Sig^unen,  die  um  ihfen,  eben  ven  Ori- 
nnd  einem  beiden  belagert  ist.  Belakane  sollte  Ins  erschlagenen  Schionatulander  klagt,  ihm 
den  mord  Isenharts  verschuldet  haben,  der  seinen  namen  'ParzivAl*  sagt  .und  ihn  nach 
SehottenkoBnig  Yridehnnt,  .dessen  oheim  des  Bertane  weist,  er  übeteachtet  bei  einem  fischer, 
esschlagenen  vatez  war,  zieht  aus  um  räche  zu  u  dem  er  Jeschutens  fürspan  gibt  -und  der  ihn 
nehmen  Und*  bestürmt  Pat^lamunt  an  acht  thor  am  andern  morgen  gen  Nantes  führt,  mit  ei- 
ren,  während  der  mohrenfürst  Razalig  von  Aza-  nem  airfbrage  Ithers  von  Gaheviez,  des  roten 
gouk,  ein  dienstmann  Isenharts,  die  andern  acht  ritters,  kommt  er  an  den  hof,  wo  sein  näm- 
bedrängt.  Yridebrant  selbst  ist  helmgegangen,  scher  aufzug  und  seine  schcenheit  alle  in  er- 
nm  sein  Und,  gegen  die  verwanten  Hemants,i« staunen  setzt.  Cunneware,  des  Orilus  Schwester, 
den  er  Herlindens  wegen  erschlagen  hatte,  zu  die  nicht  eher  lachen  wollte  bis  sie  den*  ssahe, 
schirmen,  sein  beer  ist  vor  Potelamunt  zurück-  der  den  hoechsten  preis  hatte  oder  erwerben 
geblieben.  Gahmuret  trift  ein,  tritt  in  Belaka-  sollte,  lacht,  wofür  Keye  sie  abprügelt,  und  der 
nes  dienste  und  geht  zuerst  ins  ohristenlager,  schweigsame  Antanor,  der  nicht  eher  reden 
wo  er  Hiuteger  von  Schottland  und  Gaschiersi wollte  bis  die,  welche  da  abgeprügelt  wurde, 
von  Normandie  gefangen  nimmt,  auch  Razalig  lachen  würde,  schilt  Keyen,  wofür  ihn  Keye 
nimmt  er  gefangen  und  macht  damit  dem  kriege  mit  fausten  um  die  ,ohren  schlsegt.  Parzival 
ein  ende,  er  wird  kcenig  von  Zazamank  und  denkt  diese  mishandlung  zu  rächen,  erschlaegt 
Azagouk.  des  mhigen  lebens  bald  müde  ent-  Ither,  bemächtigt  sich  der  rüstung  und  kommt 
weicht  er  heimlich  und  hinterläßt  BelakanensozuGumemanzdeGraharz,  den  er  seiner  grauen 
einen  brief,  worin  er  seine  herkunft  meldet,  die  locken  wegen,  wie  ihn  die  mutter  gelehrt,  um 
kosnigin  gebiert  einen  wie  eine  elster  schwarz  rat  bittet.  Gumemanz  unterweist  ihn  in  hosfi- 
niid  weiß  gefleckten  söhn,  der  Feirefiz  Ansehe-  scher  sitte  (II.)  und  wünscht  ihm  seine  tochter 
win  genannt  wird.  Gahmuret  selbst  schift  nach  Liaze  zu  vermsslen.  als  Parzival  scheidet, 
Sibi^e.  (1 — 68).  hier  sucht  er  seinen  verwanten  «s  glaubt  der  alte  den  vierten  sehn  zu  verlieren 
koBBig  Kailet  vergebens,    der  nach  Kanvoleis     (114 — 179).   in  gedanken  an  die  schosne  Liaze 
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kommt  er  des  tages  von  Grahsrz  in  das  kcBiu|p-     des  kosnig^  von  Ajcaldn,   mm   sweikampf  so 
reich  Brobarz,  wo  die  stadt  Palrepeire,  der  siti     stellen.     (280  —  337).-    Die    abentoner   Qawans 
Ctmdwiramurs,   der  tochter  des   koenig«  Tarn-     (838 — 432)    übergehe  ich,   und   bemerke  nur, 
penteire,  von  Olamide,    kcenig  yon  Brandigan     daß  auch   er  den   gral   sacken  muß.    Parxival 
nnd  Isenterre,  und  seinem  seneschal  Kingrnn  &trift  Sigunen  als  klaosneiin  wieder,    sie  aeigt 
belagert   wird    nnd    Ünngersnot   leidet,    wobei     ihm  einen  weg  nach  MansBlroBsohey  der  sieh 
Wolfram   eine   stelle   über  sich  selbst  einf&gt,    aber  biJd  in  der  wildnis  verliert    er  atosBt  auf 
die    für   seinen   stil    charakteristisch    ist  (III).     einen  sag  büßer,  die,  obgleich  sehnee  gefallen, 
nachts  schleicht '  Condwirarnnzs   zu   des   gastes    barfhß  wandeln,  nm  den  su  ehren,  den  er  hs^t. 
bette,   klagt  ihm  ihr  leid  nnd  fleht  nm  seine  io reuig  gedenkt  er  seines  Schöpfers  and  gibt,  nm 
hülfe,     am  andern  tage   besiegt  Parzival    den    dessen  fiihrang  sa  veniachen,  dem  pferde  die 
seneschal  und  schickt  ihn  als  Cnnnewares  ge-    aflgel. '  es  bringt  ihn  an  Trevreaent,  dqr  iha 
fkngenon  an  Artus   hof.     er  yermsBlt  sich  mit    über  gott,  die  wunder  des  graias   und'  die  lei- 
Cnndwiramurs.     iwei  nfichte  liegen  sie  jung-     den   des  Anfortas  unterweist  und  gott  wieder 
fraulich  neben«  einander,  erst  in  der  dritten  nacht  u  anwendet.   (VI.)*  er  bleibt  vienehen  tage   bei 
umfängt  er  sie  ehelich.     Clamide,  der  seinesse-    Trevresent,  der  ihm  auch  den  tot  Herzeloydea 
neschals  besiegung  vernommen,  kommt,  nm  ^e    kund  macht.  {433 — 502.)  Ss  folgen  nun  wieder 
stAdt  SU  stürmen,    yergeblich.     im  Zweikampfe     abentener  Qawans,   in 'die  Funrßl  leidit  ver- 
von  Pandval  überwunden  wird  anch  er  als  Cnn-     flochten  ist,   d«r  nach  dem  graie  and  seinem 
newarens  gefangener  zu  Artus  gesendet,  den  erttweibe  sucht.  (603 — 733.)  Nicht  weit  vom  lager 
mit   den   tafelrundem   bei   der   pfingsfeier   auf    des  kosnigs  Artus  steaßt  Parsival  auf  einen  her- 
dem   plane   von  Dianazdrun  findet,   wo  mehr    lieh  gerüsteten  heidnischen  litter.     die  steine, 
zeltstengen  aufgerichtet  stehn   als  im  Spessart    die  er  an  seiner  rüstunff  tnegt,  werden  dorefa 
büume.     nach  einiger  zeit  verabschiedet  sich     den  zins*  nicht  aufgewogen,  den  Artus  von  Ber- 
Parzival  von  Condwiramurs ,  um  zu  sehen,  wiesstane    und    Engelland    empftagt.     das    meiste 
es  um  seine  mnttor  stehe,  yon  der  er  seit  der    schenkte  ihm  ein  weib,  um  deren  liebe  errang 
trenhung  nichte  erfahren  hat.   (179 — 223).   Er     (Secundille).       er   war   über   meer   gekommen 
trift  an  einem  auf  einen  flacher  [kosnig  Anfor-    und'  hatte  ib  einer  bucht  anker  geworfen,  beide 
tas] ,   der   ihn  nach  der  bui^   [Munsalvaasche]     rennen  sich  an.     der  beide,  von  dem  gedenken 
weist,  wo  er  die  wunder  des  grAls  erblickt,  aber  so  an  Secundillen   erstarkt,   ist  se  gewahig,   daO 
ans  unerfehrenheit  die  erloBsende  frage  unter-    Parzival  vor  ihm  im  schweiikampf  aal  die  knie 
l&Ot.    am   morgen   ist    die  bui^  verosdet.     er    sinkt,     auch   Parzival   gedenkt   Condwiramors 
reitet   hi&aus.     ein   knappe   schilt   ihm   nach,    und  gewinnt  davon  neae  kraft,  so  da8  er  dem 
von  Sigunen,  die  mit  Schienatulanden  leichnam    beiden,  wobei  fr«ilioh  seia  schwert  senpriagt, 
auf  der  linde  sitzt,  erfährt   ec  was  er  gesehen  weinen  schlag  versetet,  von  dem  er  in  die  knie 
tmd  versäumt  hat.    als  sie  hcart,   daO   er  die    sinkt,     der  beide  verschnueht  es,  des  beiden 
frage  unterlaßen,  flucht  sie  ihm  (IV).     traurig    wehrlo^gkeit  sa  benutaen,  und  gibt  siek  als 
reitet  er  weiter,  trift  Jeschuton,   deren  gemal     Feirefiz  Ansch'ewin  su  erkennen.     Fanival  er- 
Orilus  er  besiegt  und  zu  Cunnewaren  schickt,     kennt -nun  seinen  bnider  in  ihm,  will  ihn  aber 
worauf  er  Jeschntens  Unschuld  beschwoort.  Ori-4s nicht   duaen,    weil  Feirefiz  älter  and  re&clier 
los  findet  Artus  im  thale  beim  Plimizodl  (224    ist.    dieser  war  nach  dem  abendlande  gesogen, 
— 279).    Yerstoort  röitet  er  wohin  das  pferd  ihn    um  seinen  vater  Gahmoret  aufsusachen,  dessen 
triegt.    von   drei   blutstropfen   im   sehnee   ge-    tot  er  von  Parsival  erfährt,    de  reiten  an  Ar- 
bannt  (V.),  besiegt  er  ohne  es  zu  wißen  Segre-    tos,  der  die  tafelronde  versammelt,  am  Feirefiz 
mors  und  Keye,   dem  er  das  linke  bein.  zer-4ftaofzanehmen.    beim  feste  kommt,  mit  den  wap- 
bricht, wodurch  Cunneware  und  er  gerächt  sind,    penschildem  des  gnl^  den  turteltaaUen,  Cnn- 
Gawan  reitet  hinaus,   wirft   ein  tnch  über  die     drie   sarziere,    stünt   Pandval    zu   fü3en   und 
blutstropfen   und    hebt  damit  den  zaaber.     er    verkündet  ihm,  ihren  früheren  flnch  abbittend, 
führt  den  ritter  zur  tafelmnde,  die  ihn  freudig     da6  der  gral  ihn  zom  koenige^  erlesen,    da  ihm 
aufnimmt,     mitten  in  die  freude  kommt  Cun-M»nur  mit  Einern  gelahrten  nach  Munsalvassche  su 
drie.  sursiere,  die  grauenvolle  botin  des  grales,    kommen  gestettet  ist,  nimmt  er  seinen  bruder 
erklert  Artus  und  seine  messenie  für  entehrt    mit   and   sagt  "beim   scheiden   allen   lairt    auf 
durch  Parzival,   der  den  traurigen  fischer  von    fransoBsisch ,  was  Trevrezent  ihm  einst  gesagt, 
seinem  grame  nicht  erlosst,  beim  blutigen  sper    daß  den  giai  niemand  zu  erstreiten  vermcsge, 
nicht  gefragt  habe.    Parzival  scheidet,  nachdem  m  den   gott   nicht   dasu    erwählt   habe,    seitdem 
auf  seine  fürsprache  Clamide   mit  Cunnewaren    unterließ  mancher,  am  den  gral  zu  streiten,  so 
verlobt  ist,  von   der  tafeirunde,  um  sich  dem     daß  er  noch  verborgen  ist.     (734 — 786).    An* 
grale  zu  weihen,    traurig  und  an  gott  verzwei-     fortas.   hatte    um  den  tot  gebeten  und   waere 
felnd   (*w6   was  ist   got?    wer  der  gewaldec,     auch  gestorben,  wenn  die  seinen  ihm  nicht  öfter 
sölhen  spot  het   er  uns   pdden  nicht  gegebn,6«den  gral  geaeigt  hätten,     auch  den  ankommen- 
knnde  got  mit  krelten  lehn,     ich  was  im  diens     den  Pandval   bittet  er  um   den  tot.     der  aber 
undertän»  Sit  ich  genäden  mich  versan.    na  wil    wirft  sich  nieder  und   fleht  zur    trinitttt,   des 
i'm  dienst  widersagn:  hat  er  haz,   den  wil  ich     traorigen   mannes   herseleid   sa   enden,     dann 
tragn.'    332.)    zieht  er  hinweg,     auch  Gawan     steht  er  auf  und  fragt  'oheim,  was  fehlt  dir?* 
zieht  hinweg,  nm  sich  Eingrimurael,  dessen  vet-M  alsbald  erhebt  sich  .^Jifortas  in  stralender  schäm* 
tcr  er  getcetet^  in  Schanpfanzün,  der  hauptstadt    heit  genesen.      Parzival ,    der   uon  als 
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erkiumi  wird,  feHt  8eiii«m  w«ibe  Goadwirftninni  Tenaale  oder  Nordfirmnzose ,  genannt  werden 
entgegen  und  trift  sie  inPlinÜBeBl  mit  seinen  kann,  liegt  iür  den,  der  eich  die  dichterische 
beiden  söhnen  Loherangrin  iind  Kardeis ,  dte  perMU^ehkeit  lu  vergegenwärtigen  rermag,  die 
er  als  h^im  von  Waleis,  NorgAls,  Kanvoleis,  bi  der  einxelnen-leiatang  sich  nnr  ahnungsvoll 
KingriTuls,  Anfehonwe  und  Bealsenän  «urQok*  »ankündigt,  nicht  Tollstbidig  darlegt,  «o  sehr 
sendet,  während  die  templeitfen  dondwimmoie  ander  frage,  daß  es  einer  vergleichnng  des 
nnd  Loherangrin  nach  HnnaalysBSche  sor&ck-  dentsohe»  g^dichtes  niU  ^em  fremden  disn 
begleiten,  auf  dem  wega.  dahin  wird*  Signne  wenigslois  nicht  bedarf.  Wolfram  ist  im'  Par- 
tot  in  ihrer  klanae  gefunden  nnd  bestattet,  liral  yor  allem  ein  minn.  der  ritter,  anf  den 
froBÜcher  empfang  anf  Mnnsalyseschev  wo  Cob*  io  er  selbst  gewicht'  nnd  großes  gewicht  lägt ,  ist 
dwiramnn  manche  aehoBne  jnngfran  kiissenmndy  nicht  die  hanptsache,  wenigstens  hat  seine  anf- 
was  Wolfram  (807,  7)  gern  iür  sie  yernehtet  Mung  dea  ritterlichen  Wesens  nichts  gemein 
hätte,  denn  die.  kcsmgin  war  reiaemüdew  der  mit  jenen  äoOeHichkeiten,  in  denen  die  echide 
gral  wird,  wie  «damds  traarig,  nnn  frendig  her*  Rartmanns  und  dieser  selbst  die  aufgäbe  des 
vorgetragen, -wobei  sich  aUea  wiederiiolt,  nnr ia dtcbters't  wenn  nidit  des  menschen  finden; 
daß  Paratvai  des  Anüortas  9tetle  eingenommen  nibhts  gemein  iemer  mit  dem*  liederlichen  leicfat- 
hat.  von  allen  jangfieaaen  düxikt  Feirefix  Re-  sinne  ä>tfrieds,  der  dem  laster  blnmigos  gewaad 
panse  de  schoye  die  hei^chsle,  von  der  sieh  leiht  und  aus  dem  verbreohen  ein  verflihreri- 
der  gral  allein  tragen  lied*  der  gral  ist  för  sehes  spiel  macht.  Wolfram  ist/ltdich,  Weil  er 
Feirefis  unsichtbar,  erst  als  er*8i<^,  vm  Re-Mtlef  ist.  er  ist  diohter  durch  seinen  charaoikter, 
panse  an  gewinnen,  hat  taafen  laßen ,  erbKckt  der  bei  aller  strenge,  und  herbigkeit  heiter  und 
er  das  heiligtum.  an  diesem  erseheint  die  mild ,  bei  aller  serstr^unng  gehlklten  nnd  fest 
Schrift:  welchen  templeisen  gottes  band  fr«m-  is|.  der  humor,  der  seine  gedichte  oharaktert- 
dem  Volke  zum  herm  gebe,  der  solle  nach  sei*  siert  u^d ,  wie-  alter  rasch  wechsele  ausdmck 
nem  namen  nnd  gescblecht  au  fragen  Abraten,  u  der  Stimmung,  das'venrti(ndais  im'^naelnen  oft 
werde  aber  die  frage  an  ihn  gerichtet,  so  dürfe  schwierig  macht,  hat  seinen  rfkkhalt  iir  d^m 
er  nieht  länger  weilen,  weil  Anfbrtas  (meint  männlichen  sinn,  der  überall  fühlbar  bleibt,  es, 
der  dichter)  so  lange  in  seiner  quäl  ungefragt  ist  hier  weder  räum  nocb  ort,  der  einheit  im 
saß,  ist  ihnen  das  fragen  verleidet.  Feirena  narfte^nten,  dem  ganzen  gemüt  des  diohters 
scheidet  mit  Repenso  nnd  nünmt  Cu&drie>  mitstnadizugehn,  nur  die  eine 'frage  mag  gelten, 
sich,  in  In£en  gebar  ihm  Repanee  einen  söhn,  welcher  andre  dichter  des  deutschen  mittelal-' 
der  Johan  hieß,  einen  nam^,  den  seitdeni  alle  ters  einen  so  festen  einlachen  geist^  bedeuten» 
kosnige  (ia  Indien)  1>eibehielten.  er  selbst  aber  den  plan  verfolgt  hat  wie  Wolfram  im  Panival, 
ließ  in  «einen  landen,  die  man.  hier  India,  der  aus  jagendlicher  dnmpfheit,  wie  GcBthe 
dort  Tribaübot  nennt,  das  •chriätoitam  ausbrei*sft  diese  jagendliche  hersensekifah  ne^nt,  erwa« 
ten.  Loherangria  wurde  in-  einem  vom  schwan  ehend  dem  «weifel  verfällt  und  aA  getfr  im 
gezognen  nachen  einer  fürstin  von  Brabant  nach  wird ,  bis  er  gcdäntert  durch  kämpf  mk  iBich 
Antwerpen  zun  -gemale  gesandt,  schied  aber-  selbst*  wieder  zu  gott  zurückkehrt?  bei  den 
wieder  von  ihr,  a^  m  die  verbotne  frage  nach  übrigen  ist  das,  wenn  es  verbanden,  nur  äußer- 
seiner  herkunft  nicht  unterlaßen  konnte,  darlieh  vorhanden,  die  £ree,  die  Iwein,  Lanzelot, 
w»re  (meint  der  dichter)  Eree  got  gewesen  Wig41dis,  Qawein  und  wie  sie  heißen  führen 
(787—8^).     (84,810  verse.)  ein  leben,  das  ai^h  zeichnen  und  ma^en  Ulßl, 

Es  sind  nur  die  dürftigsten  umriße,  in  de-  aber  bei  dem  der  gc^t  unthcetig,  hoeohstens 
neu  das  hoschste^ .  kanatgedieht-  des  deutschen  jener  entfernte  geistige  abglanz  wirkaam  ist, 
mittelalters  und  die  sdiöpftuig  eines  über  alle  4t  der  sich  in  den  Zufälligkeiten  einer  zufälligen 
erzählende  dichter  der  zeit  hinausragenden  bildung  spiegelt,  'bei  ihnen  ist  das  reimen, 
mannes  im  vollsten  sinne  des  wortea,  hier'  hat  stechen,  tiostieren,-  bauen  und  gehauenwerden, 
dargelegt  werden  können,  die  wngeheure  füile  daa  minnigliche  neigen,  blicken  und  beiliegen 
des  Stoffes,  die  Wolfram  anf  verkäHniszEMeßig  die  hanptsache.  das  alles  kennt  Wolfram' aach, 
engem  räume  aasammengedrängt  hat,  ist  nicht  Mäher  er  kennt  etwas  was  jenen  fremd  ist,  das 
das  weseallie}ie  seines  Panival^  obwol  aaeh  denken,  jene  .verstehen  gedichte  zu  machen, 
hier  die  meisterhafte  wmse  bewund^rang  ver-  Wolfram  versteht  die  kunst  dei  schaffen»,  seine 
dient,  wie  er  all  dies  getriebe  (von  dem  kaum  menschen  leben,  die  figuren  der  andern  führen, 
eine  leise  andeutung  in  den  aasmg  übergehen  wenn  man  ihnen  die  angendime  kunst  des  ge- 
konnte) als  hintergmnd  für  Parzivals  erscbei-u seiligen  plandems  auch  einräumen  will)  ein 
nnng  zu  ordnen  versteht,  die  sohioksale  aller  leben  wie  die  geapenster,  mit  denen  Heinrieh 
dieser  beiden  und  Christen  laufen  mehr  oder  von  dem  Türlin  seinen  gral  umgibt,  der  denn 
minder  mit  dem  des  haapthelden  zusammen,  freilich  auch  von  seinem  Gawein  geftmden  wer* 
dessen  Schicksal  sich  wieder  auf  den  einen  den  konnte,  der  dichter  des  spSBteren  mittel- 
pnnkt,  die  fhige  beim  graie,  zusammendrängt. Malters  suchten  was  sie  etwa  großes  glaubten 
wie  viel  Wolfram  in  dieser  anordnnug  dei  stof-  geschaffen  zu  haben  auf  Wolfram  zu  häufen, 
fes  seinem  Vorgänger  Kjot  verdankt,  ist  nieht  um  sich  zu  erheben,  tiefer  her  wuchs  die  teu« 
•u  bestimmen,  da  dessen  gedickt  noch  nicht  schung,  Wolfram  habe  auch  das  geschaffen, 
aufgefiinden  ist.  daß  aber  die  eigeatliche  gel-  was  wirkliche  »chöpfeijaraft  verriet,  die  deut« 
atige  durohdringung  des  Stoffes  nicht  das  ver-Msche  heldensage;  und  d<e  beilegung  des  Nibe-* 
dienst  des  fremden  diohters,  sei  er  nnn  Pro*    lungenliedes  oder  des  heldenbuehes  findet  ent- 
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flchuldigmigr,  weil  m  voraiufMtzt  was  wiikÜeh    dM  »e  immer  ritten  worden  lit 
d(Hr  fall  ist,  d»Q  Wolfram  den  eigentlichen  poe-    '  wan  fiiesche  das  mim  hersen  tr6t 
ÜBchen   Charakter   dea    deutschen    mitteklteiB    welch,  ritters  leben  wasrey 
ausdrückt,    yon  den  zeitgenoßen  steht  nur  no'ch    das  wurde  mir  yil  swaarft« 
einer  neben  ihm,  Walther  v.  d.  Vogel  weide.*     imt  habt  iüch  an  der  witse  kraft» 

Zu  der  von  Lachmann  anfgefnfartennnd  in  swei    und-  halt  in  alle  lüerschaft.' 
familien  geteilten  15  gimz  oder  teilweise  erhalte*  der  site  fnor  aagestlichto  vart^ 

nen  handschriften  kommen  noch  3  Wiener:  10:     d«r  knappe  alaoa  Tfurborgen  wai^ 
nr.  2708.   XUI.  jh.   113.  bll.   4«.  bis  672,  80.     118  ser  waate  in  ScJtÄne  enogn, 
Hoffin.*  8.  36.  —   IT:  nr.  2776.  XIV.  jh.  108 1« an  kfinecUdier  faore  betregn; 
bll.  fol.  —    18:    nr.   2914.    XV.  jh.    636   bll.  .es  enmSht  aaeime  site  a!n:  • 
Heffm.  8.  37.  —  femer  braclistflcke  von  hss.     hegen  unde  bolaelin  . 
19:  in  Schönau.  bei  Heidelb.  471,  19  —  474,  9     die  snett  er  mit  sSq  selbes  haut» 
nmfaßend.  XIII.  jh.  fol.  's.  anz.  6,  50.  —    20^:     und  schds  vil  vögele  die  er  vaat. 
aus  Büti.  2  bll.  XIII  jh.  Tergleiehong  daraus  in  is       Sweane  abr  er  den  Togel  eiaohds, 
Haupts  ztschr«  7,  169.  umfaßt    1,4 — 10,7  utid     des  J^kal  von 'sa^ge  d  was.  s6  gros,  • 
28,  aö— 37,  30.    —   22:   2  pgb]!.   4».   XIV.  jh.     sd  weitfder  unde  roolle  sich, 
zweispaltig,   in  Berlin  aus  Hoffm.  bibl.  -—  28:1  '  an  stn-hAr  kdrt  er*geHch. 
pgbl.XIV.jh.iwei8paltig,ebenda8.—- 24:1  brach*     shi  1^  was  cHar  unde  fier: 
stück  im  neuen  Lausitzer  magazin   XIX,  402.f«üf  dem  plAn  ame  rivier 

—  ^5 :    eine   Dresd.  hs.  n.   66.    XV.  jh.  £61.     twnog  er  eich  alle  mergea. 
Adelung  nachr.  II,  xx.  ^ —   26 :   Schwerin.  XV.     eme  künde  niht  geaorgen, 

jh.   fol.    Lisch  Jahrb.  des  Vereins  f.  meklenjb.'    es  enwsBre  ob  4m  der  vogelsano, 
gesch.   6,  169.     (die    hs.    'einer  -abgekürzten     ^e  süeae  in  stn  herze  dnmc: 
bearbeitung*  in  Dresden  n.  *41,  Adelung  II,  xivu  das-  entraete  im  sinin  brüstelin. 
erwähnt,  enthält  den  Titurel.)  al  weinde  er  lief  ser  kflnegia. 

Gedruckt  o.  o.  u.  j.  1477.  fol.  — nach  der    86  sprach  si  'wer  hftt  dir  getiüi? 
S.  Galler  hs.  in  liyUers   samlung*    Heransge-    du  wasre  hin  dz  üf  den  pUa.' 
geben  von.  Lachmann :   Wolfram  von  Sachen-     ern  künde  es  ir  gesagen  niht, 
bach.     BerUn  183d.  -    soala  kinden  lihte  noch  gesohiht^. 

.  Ueberarb.    von    S.   Marte.    Magdeb.  -1886.        .  dem  nttare  giaac  ai  lange  nAeh. 
Uebersetzt  von  Karl  Simrock.  Stnttg.  184S^.  IX.     dns  .tages  si  in  kiq[>fen  slush 
zweite  ansg.  1849.  IL  -  ^  die  boome  nieh  dter  vogele  sohal. 

Cia'uä  Wisse  und  Philipp  Colin,  letz-     ti  wart  wol.innen  daz  aeawal 
Urtr  ein  goldsehmitd  aus  Btraßburg,  «tie/UstetiMVon*  der  stimme' ir  kindes.bmat 
at|f  hosten' des  h^rm  Ulrich  von  Mt^ktem  ttn     des  twaag  in  art  und  aln  gelaat. 
j,  1881 — 1336  nach  dem  franzsBsisehen  des  Mo»    fron  fieiaeloyde  kdrt  ir  haa 
neschioTj  der  den  ßercheval  des  OkrStiens  de    an  die  vögele,  sine  weaae  um  was: 
JVojfes  fortgesetzt  hmite  y  mit  hülfe  eines  Juden     119  si  wolt  ir  sohal  verkrenken. 
JS€fmmon  Piney  der  ihnen  das  franzoBsisehe  deutsch  4/^iT  büliute  unde  ir  enken 
sagt6y  einen  Fantivaly  ^des  sinn  met  ist  danne,    die  hiea  si  vaste  gAhea, 
der   diutsehe  Parzefal,   der   nu  lange  getihtei    vögele  wUrgn  unde  vAhen; 
ist,'     hss.  1:   tibi,  easanatensis  m  Eom.  A,  1.     dia  vögele  wären  baageriten: 
19.  psigm.   182  bll.  fol.  auszüge  daraus  in  A.     etsliehßs  sterben  wart  verioiten: 
Keüers  BomvaH.    Mannh.  18.44.   s.  647-r688«4ider  bleip  da  lebendic  ein  teil, 

—  2:  Donia%ieschmgen  Ji.  37.  9,  prgm.  820  bll.     die  Bit  mit  aange  wurden  geil. 
fol»   vgl.  Uhland  in  H.   Schreibers  taseheniueh  D^  knappe  sprach  ser  künegln 
für  gesch*  und  eitert,  in  Süddeutschiand  1840.    'was  wiset  man  dta  vogelin?* 

f.  269  f.  er  gert  in  frides  sä  zastqnt. . 

I.  (117,  7^129,  4.  L€Uihm.)  lesln  muoter  knst  in  an  den  mont: 
Sich  sdch  diu  freuwe  jämers  halt  diu  sprach  'wes' wende  ick- ein  gebttty 

üa.ir  lande  in  einen  walt,  der  doeh  ist  der  hcBhste  got? 

zer  Waste  in  Soltäne;  suln  vögele  durch  mich  i^mide  länY* 

niht  durch  bluomen  üf  die  plane.  der  kai^pe  spraeh  aar  mnoter  sän 

ir  heraen  jämer  was  sd  ganz,  M'6wä  mnoter,  was  ist  got?' 
sine  karte  sich  an  keinen  kränz,  'sun,  ich  sage  dirs  äne  apot. 

er  wflBre  rdt  oder  val.  er  ist  noch  Uditer  deime  der  tac, 

si  brähte  dar.  durch  flühtesal  der  aatlitses  sich  bewac 

des  werden  Gahrauretes  kint.  näek  menschen  antlitae. 

linte,  die  bi  ir  da  sint,  essnn,  merke  eine  witse, 
müesen  büwn  und  riuten.  undflähe  in  umbe  diae  ndt: 

si  künde  wol  getrinten  stn  triwe  der  werlde  ie  helfe  b6t. 

ir  aun.     d  daz  sich  der  ^versau,  a6  heiaet  einr  der  helle  wirt: 

ir  volc  si  gar  für  sieh  gewaa^  der  ist  swara,  nntriwe  in  niht  verbirt. 

ea  wsare  man  oder  wip,  etvim  dem  kär  dine  gedenke^ 
den  gebdt  si  allen  an  den  lip,  uid  oeh  von  awivels  wanke.' 
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Bin  maoter  undenehiet  im  f  ar 
das  vinfiter  mt  d*E  liaht  gevaf . 

120  dar  nAch  sin  anelhteit  verre  spiaac, 
er  lernte  ^n  gtaUUVIes  swaqc, 

da  mit  er  maagefr  hin  enqhÖMj 

des  0in  mnoter  und  ir  volc  gfente. 

ez  waere  «Bber  eder  and, 

dem  wilde  tet  sin  achieien  wd. 

nn  hceret  fremdin  mmre. 

awennemchÖK  das  swaBrei 

des  wiere  ein  mül  geladen. i^enaoc, 

als  vnserworht  hin  heim  ers  tnioe. 

Eins  tagfes  gieng  er*  den-  weidegane 
an  einer  halden,  diu  ivas-laBc: 
er  brach  dnrck  blates  «timme  M  swtc. 
da  nahen  bi  im  gienc  ein  «He: 
da  hörter  sohal  von  haoMegen. 
sin  gabyl6t  begnnder  wegen*: 
dt  sprach  er  'was  han  ich  ▼emomn?' 
wan  wolt  et  m  der  tivrel  komn 
mit  grimme  someeiiehe! 
den  besttiende  ich  sieherllche. 
min  maoter  freisen  von  im  sagt« 
ich  wsBne  ir  etten  st  recsagt/ 

alsns  stuont  er  in  strttes  ger. 
nn  seht,  dort  kom  gesehinftet  her 
dr!  ritter  nach  wünsche  Tar,« 
von  fiioze  tf  gew&pent  gAr. 
der  knappe  wftnde  sunder  spot, 
das  ieslich^r  wmre  ein'gol. 
dd  stoont  onch  er  niht  langer  hie^ 
in  den  phat  yiel  er  ^  sinin  knie. 

121  Iftte  Tief  des  knappe  sAn 
*hilf,  got:  da  mäht  wol  helfe  hte.' 

der  Yorder  some^  siok  bewac, 
da  der  knappe  im  phade  lac: 
*dirre  toersche  Wtfeise 
onsich  wendet  gfther  reise/ 
ein  pris  den  wir  Beier  tragn, 
mnos  ich  von  Wftleisen  sagn: 
die  sint  toßrschei  deane  Belersch  her, 
nnt  doch  bt  manlloher  wer. 
swer  in  den  swein  landen  wirt, 
gefboge  ein  wander  an-  im-  biit.  ^ 

D6  kom  geleisehieret 
oad  wol  gezimieret 
ein  ritter,  dem  was  hcrle  gfteh. 
er  reit  in  stritecUchen  nach, 
die  verre  wären  non  im  komn: 
swAn  ritter  heten  im  genomn 
eine  firoawen  in  sim  lande, 
den  helt  ez  dühte  schände: 
in  milete  der  joncfronwea  leit, 
din  jmmerltche  vor  in  reit, 
dise  drl  wAm  sine  man. 
er  reit  ein  schoene  kastelAn: 
sins  Schildes  was  tU  wAnic  ganz, 
er  hies  Kamahkaraans 
leh  cons  Ulterlec. 

er  sprach  'wer  inet  ans  den  weef' 
«OS  laor  er  zaome  knappen  sAn. 
den  dAhter  als  ein  got  getAn: 

122  em  hete  sA  lichtes  niht  erkant. 
Afem  tonwe  der  wApenroc  erwant 
mit  gnldln  schellen  kleuie 

TOT  iewederm  belne 


wAr9  die  Stegreife  erklenget 

nnt  ze  rehter  mAce  erlenget. 

stn  zeswer  arm  von  schellen  klanc, 

swar  em  bdt  oder  swanc 
bder  was  doreh  swertslege  sA  hei: 

der  helt^was  gein  prlse  snel. 

SOS  fnor  der  fürste  riebe, 

gezimiert  wünnecliche. 

Aller  manne  schoene  ein  blnomen  kränz, 
«öden  vrAgte  KamahkamAnz 

'junchArre,  sAht  ir  für  iach  Tarn 

zwdn  ritter  die  sich  niht  bewam 

knnnen  an  ritterlicher  sanft? 

si  ringent  mit  der  nAtnonft 
15  and  sint  an  werdekeit  versagi: 

si  ftierent  ronbes  eine  magt 

der  knappe  wAnde,  swas  er  sprach, 

ez  wsBre  got,  als  im  veijach 

fron  Hefzeloyd  din  künigin, 
40  dd  sim  nnderschiet  den  lichten  schin. 

dA  rief  er  lAte-  SoAder  spot 

'na  hilf  mir,  hilfsricher  got.' 

-nl  dicke  yier  an  sin  gebet 

fil  li  roj  Oahmaret. 
t5der  förste  sprach  'ich  pin  niht  got, 

ich  leiste  ab  gerne  stn  gebot. 

123  da  mäht  hie  yier  ritter  «ehn, 
op  da  ze  rehte  knndest  spehn.' 

der  knappe  frAgte  RIrbaz 
so 'da  nennest  ritter:  was  ist  das? 

hAsta  niht  gotltcher  kraft, 

sA  sage  mir,  wer  git  ritterschaft?' 

'daz  tuet  der  kilneo  ArtAs. . 

janchAire,  komt  ir  in  des  hAs, 
Blöder  bringet  lach  an  rittecs  namn, 

daz  irs  iach  nimmer  dürfet  sehamn. 

ir  magt  wol  stn  von  ritten  art.' 

von  den  beiden  er  gesehouwet  wart: 

DA  lac  din  gotes  konst  an  im. 
ioYon  der  A^entinr  ich  daz  mm, 

dia  mich  mit  wArheit  des  beschiet. 

nie  mannes  varwe  bas  geiift 

Yor  im  s!t  AdAmes  tit. 

des  wart  sin  lob  Ton  wtben  wlt. 
4ft       aber  sprach  der  knappe  sAn, 

dA  von  ein  lachen  wart  getan. 

'ay  ritter  g^t,  waz  mahtn  stn? 

da  hAst  sns  manec  yingerlln 

an  dinen  lip  gebanden, 
so  dort  oben  nnt  hie  nnden.' 

aldA  begreif  des  knappen  hant 

swaz  er  tsers  aroe  fiirsten  rant: 

dez  hamasch  begnnder  schonwen. 

'mtner  maoter  joncfroawen 
ft&ir  Yingerlln  an  snüeren  tragnt, 

din  niht  sos  aa  einander  ragnt.* 

124  der  knappe  sprach  durch  sinea  moot 
zem  fiirsten    war  zno  ist  diz  gnot, 

das  dich  sA  wol  kaa  schicken? 

so  ine  mages  niht  ab  geswieken.* 

der  fttrste  im  seigete  sA  sin  swert: 
'nn  sich,  swer  an  mich  strttes  gert, 
des  selben  wer  ich  mich  mit  slegn: 
für  die  stne  mnoz  ich  an  mich  lega, 

SS  and  fOr  den  schos  and  fiir  den  stich 
maoz  ich  alsns  wl^en  mich«' 
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aber  sprach  der  knappe  snel 
'  ol^  die  hirze  trüegen  sos  ir  Tel, 
80  yerwont  ir  niht  min  gabyldt. 
der  Teilet  manger  vor  mir  tdt.' 

Die  ritter  «nmden  das  er  Meli 
bi  dem  knappen  d«r  vil  tompbeit  wielt. 
der  fürste  sprach  'got  hüete  diri. 
öwi  wan  waer  din  schoene  mini 
dir  hete  got  den  wonseh  gegebn, 
ob  du  mit  witzen  soldest  lebn, 
diu  i^otes  kraft  dir  yirre  4eit.* 
die  stne  und  och  er  selbe  reit, 
unde  gAhten  harte  balde  -' 

seinem  velde  in  dem  walde. 
d&  vant  der  %z^t%^ 
frön  Herzeloyden  phlftege; 
ir  Volke  leider  nie  geschach; 
die  er  balde  eren  sach: 
si  begunden  sten,  dar  nich  egen, 
ir  gart  ob  starken  ohsen  wegen. 

125  der  furste  in  guoten  motten  bot, 
nnd  frftgte  se,  ob  si  sieben  ndt 

eine  jun(!fronwen  lideni 

sine  knnden  niht  vermlden, 

swes  er  yrftgt  daz  w^rt  gesagt. 

*2wdne  ritter  unde  ein  magt 

dft  riten  hinte  morgen. 

diu  frouwe  fuor  ndt  sorgen: 

mit  sporn  si  yaste  roorteni 

die  die  juncfrouwen  faorten.*  "  ' 

ez  was  Meljahkanz. 

den  ergfthte  kamachkanianB, 

mit  strite  er  im  die  firouwen  nam: 

diu  was  dft  vor  an  frenden  Um. 

si  hiez  Im&ne 

von  der  BeAfontine. 

Die  büliute  Versagten, 
dd  die  beide  für  si  ji^g^ten. 
sl  sprachen  'wiest  uns  sus^  geschehen? 
h&t  unser  junchdnre  ersehen 
ftf  disen  rittemhefane  schart^ 
sone  hAn  wir  uns  luht  wol  bewart, 
wir  sulen  der  küneginne  haz 
von  schulden  hoeren  umbe  das^ 
wand  er  mit  uns  dft  her  lief 
hiute  morgen  dd  si  dannoch  slief.* 
der  knappe  enmochte  euch  wer  dd  sehds 
die  hirse  kleine  unde  grOz: 
er  huop  sich  gein  der  muoter  widr, 
und  sagt  ir  mter.     dd  viel  si  nidr: 

126  siner  worte  si  sd  sere  erschrae, 
das  si  unversunnen  vor  im  lac. 

dd  din  küneginne 
wider  kom  sir  sinne, 
swie  si  d&  vor  wiere  verzagt, 
dd  sprach  si  'sun,  wer  hAt  gesagt 
dir  von  ritten  orden? 
wft  bist  dus  innen  worden?* 
'muoter,  ich  sach  vier  man 
noch  liehter  daane  got  getftn: 
die  sagten  mir  von  ritterachaft. 
Artus  künedichiu  kraft 
sol  mich  nAeh  rtters  dren 
an  schüdes  ambet  kdren.* 
sich  huop  ein  niwer  jAmer  hie. 
diu  frouwe  enwesse  rehte»  wie 


das  si  ir  den  list  erdsafate 

unde  in  von  dem  wülen^bnelite.- 
Der  knappe  tump  unde  wdrt 

iesch  von  der  muoter  dickte  ein  püsrt. 
idas  begunde  se  in  ir  harsen  klagm 

si  ^hte  'in  ^wil  im  niht  veisagn: 

es  muos  abr  vÜ  bcsse  sin.* 

do  gedAhte  mdrdiu  küne'gin 

'  der  liute  vil  bt  spotte,  sint.  * 
letdren  kleider  sol  min  kiat 

ob  atme  liebten  Itbe  tragn. 

wirt  er  geronfet  unt  gesIagUf 

sd  kumt  er  m^r  her  wider  w^.' 

dwd  der  jsBmerliohea  dol ! 
til27  diu  fronwto  nam  ein  sectnosh: 

si  sneit  im  hemdi  unde  bruocl^ 

das  doch  an  eime  atSeke  enchen, 

uns  enmitten  an  sin  bkuikes  bein. 

das  wart  für  tdren  kleit  etokant. 
toein  guffel  man  obene  ^drAfe  vaat 

al  frisch  rüoh  kelberin 

von  einer  hüt  swei  «ibbeitn 

nAch  süien  beinen  wart  gesnitn. 

dA  wart  grdz  jAmer  niht  vermitn. 
Si       diu  kungln  was  alsd  bedAht, 

si  bat  beiiben  in  diejtalit. 

'dune  solt  nit  hinnen-  kdren, 

ich  wil  dich  list  d  Idren, 

an  ungebanten  strAsen 
•o^oltu  tunkel  fürte  lAsen: 

die  sihte  und  lAter  sin, 

dA  solte  al  balde  rüan  In. 

du  solt  dich  site  nieteui 

der  werlde  gvüeien  bieten. 
ssOp  dich  ein  giA  wise  man 

suht  wil  1dm  als  er  wol  kan, 

dem  soltp  gerne  volgen, 

und  wis  im  niht  erbolgen. 

sun,  lA  dir  bevolhen  sin, 
MSwA  du  guotes  nibea  vangerlin 

mügest  erwerben  unt  ir  gmos, 

daz  nim:  es  tuot  dir-kombers  baos. 

du  solt  sir  kusae  gAhen 

und  ir  lip  vast  unbevAhan: 
«128  das  git  gelücke  ondkMien  mnot^ 

op  si  kinsche  ist  unde  gu6t. 
du  solt  och  wissen,  ann  mtn, 

der  stolse  küene  LAhelln 

dinen  fürsten  ab  ervaht  swei  knt, 
iediu  selten  dienen  diner  hant, 

WAleis  und  NorgAls. 

ein  diu  fürste  TurkentAls 

den  tdt  von  siner  hende  enphienc: 

din  volc  er  slnoc  unde  vienc' 
ii'dis  rieh  ich,  muoter,  mocht  es  got: 

in  verwundet  noch  min  gabyldt.* 
des  morgens  dd  der  tag  erachein, 

der  knappe  balde  wart  enein, 

im  was  gein  ArtAse  gAch. 
••[frvu]  Herseloyde  in  kuate  nnd  lief  im  nAeh. 

der  werlde  riwe  aldA  gesehaeh, 

dd  si  ir  sun  niht  langer  sach. 

der  reit  enwec:  wemst  deate  bas? 

dd  viel  diu  frouwe  valsohes  las 
esAf  die  erde,  aldA  si  jAmer  aneit 

sd  das  se  ein  sterben  niht  veraeit. 
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ix  TÜ  getriididier  16t 
der  froQwen  wert  die  hellenöt: 
6wol  si  da»  se  ie  mnoter  wart! 
BUS  fuor  die  Idnes  bemden  vart 
ein  Wurzel  der  gfUetd 
und  ein  stam  der  diemüete. 
dwd  das  wir  nu  nibt  enhfta- 
ir  aippe  aus  an  den-eÜften  spitn-! 
120  des  Wirt  gerelschet  manec  lip. 
doch  Bolten  nu  getriwin  wip 
heiles  wünschen  disem  knabn, 
der  sich  hie  von  ir  hAt  erfaabn. 

n.  (170,  7--178, 26.  Laehm.) 

D6  man  den  tiscfa  hin  daa  genam, 
dar  uAch  wart  wilder  nmot  yü  zam. 
der  Wirt  sprach  zem  gaste  stn 
'ir  redet  als  ein  kindelta. 
wan  geswigt-ir  iwerr  muoter  gar,- 
und  nemet  anderr  msere.  war? 
habt  iuch  an  nünen  rAt: 
der  scheidet  iüch  von  missetftt. 

BUS  heb  ich  an:  lAts  iuch  gezemn. 
ir  sult  niemer  iftch  verschemn. 
verschämter  lip,  wactouc^der  mdr? 
der  wont  in  der  müze  rdr, 
dA  im  werdekeit  entriset 
unde  in  gein  der  helle  wteet. 

ir' tragt  geschiekede  unde  sditn, 
ir  mugt  wol  volkes  hdrre  sinv 
ist  hdch  und  hoeht  sich  iwer  art« 
Ut  iweren  willen  des  bowaci, 
iuch  sol  erbarmen  ndtee  her: 
gein  des  kumber  sIt  se  wer 
mit  milte  und  mit  güete: 
vlizet  iuch  diemüete. 
der  kumberhafte  werde  man 
wol  mit  schäme  ringen  kan 
171  (daz  ist  ein  uusüez  arbeit): 
dem  sult  ir  helfe  sin  bereit 
swenfie  ir  dem  tuot  kumbers  buos, 
sd  n&het  iu  der  gotes  gruoz. 
im  ist  noch  wirs  dan  den  die  g^nt 
ii(tch  porte  aldA  diu  vefister  stdfit. 

Ir  sult  bescheidenltche 
sin  arm  unde  liche. 
wan  swA  der  hdtre  gar  vartuoi, 
daz  ist  niht  hdriicher  muot: 
sament  er  ab  schas  ze  sdre, 
daz  sint  och  unSre. 

gebt  rehter  mftze  ir  osden. 
ich  pin  wol  innen  worden 
daz  ir  rfttes  dürftic  slt: 
nu  Ut  der  unfnoge  ir  strlt. 

im  sult  niht  vil  gevrAgen: 
ouch  sol  iuoh  niht  betrAgl^n  - 
bedAhter  gegenrede,  diu  gA 
reht  als  jenes  vrAgen  stA* 
der  iuch  wil  mit  Worten  spehen. 
ir  kunnet  hoBren  unde  sehen, 
entseben  unde  dnehen: 
das  solt  iuch  witzen  naehen. 

lAt  derbArme  blder  vrAvel  sin* 
sus  tuot  mir  rAtes  volge  sehtn. 
an  swem  ir  strifces  Sicherheit 
bezalt,  em  hab  iu  M\An  leit 
getAa  diu  herzen  kumber  wesn, 


die  nemt,  und  l^zet  in  genesn. 

172  ir  müezet  dicke  wApen  »tragn: 
so*z  von  iu  kom,  daz  ir  getwagn- 
undr  ougen  unde  an  banden  slt, 

»des  ist  nAch  Isers  rAme  ztt. 

sd  wert  ir  minneelic^  gevar: 

des  nement  wibes  ou^n  war. 
Bit  manlich  und  Wol  gemuot: 

daz  ist  ze  werdem  prise  guot; 
10  und  lAt  iu  liep  sin  diu  wip:  ' 

daz  tiwert  junges  mannes  llp. 

gewenket  nimmer  tag  an  in: 

daz  ist  reht  manlicher  sin. 

weit'  ir  in  gerne  liegen, 
1»  ir  muget  ir  vil  betriegen : 

gein  werder  minne  valsch^r  list 

hAt  gein  prtäe  kurze  vrist. 

dA  wirt  der  slichsdre  klage  - 

daz  dürre  holz  ime  hage: 
•odaz  pristet  unde  krachet: 

der  wahtfere  erwachet. 

ungeverte  und  hAmit, 

dar  gedthet  manec  strit: 

diz  mezzet  gein  der  minne. 
udlu  werde  hAt  sinne, 

gein  valsche  listecliche  kunst: 

swenn  ir  bejaget  ir  ungimst,- 

s6  müezet  ir  gundret  sin 

und  immer  dolten  schemeden  pin. 
to       diso  Ure  sult  fr  nAhe  tragn:- 

ich  wil  iu  mAr  von  wtbes  orden  sagn. 

173  man  und  wtp  diu  sint  al  ein; 
als  diu  sunn  diu  hiut^  schein, 
und  ouch  der  name  der  heizet  tae. 

t»der  enwederz  sich  gescheiden  mac: 

si  blüent  üz  eime  kerne  gar. 

des  nemet  künstecliche  waf . 

Der  g4st  dem  wirt  durch  r^ten  nelc.^ 

einer  muoter  er  gesweic, 
40 mit  rede,  und  in  dem  herzen  niht; 

als  noch  getriwem  man  geschiht. 
der  wirt  sprach  sin  dre. 

'noch  sult  ir  lernen  mAre 

kunst  an  rtterlichen  siten, 
«swie  kdmet  ir  zuo  mir  geriten! 

ich  hAn  beschouwet  manage  want, 

dA  ich  den  8chil,t  baz  hangen  vant 

denner  iu  ze  halse  tnte. 

ez  ist  uns  niht  zespnte: 
Mwir  sulen  ze  velde  gAhen: 

dA  sult  ir  ktinste  nAhen. 

bringet  im  sin  ors,  und  mir  dez  min, 

und  ieslichem  ritterz  sin. 

junchArren  suln  ouch  dar  komn, 
Mder  ieslicher  habe  genomn 

einen  starken  schaft,  und  bringe  in  dar, 

der  nAch  der  niwe  si  gevar.' 

m.  (183,9^186,9.  Lachm,) 
sus  wart  er  In  verlAzen. 
•oiewederthalp  der  strAzen 

stuont  von  bovel  ein  grdaiu  schar. 

die  werliche  kdmen  dar, 

slingiere  und  patelierre, 

der  was  ein  langiu  vierre, 
•STmd  arger  schützen  harte  viL 

er  kds  ouch  an  dem  selben  sil 
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vil  küener  saijande, 

der  besten  von  dem  lande, 

mit  langen  starken  lanzen 

schärpfen  unde  ganzen. 

als  ichz  msere  vemomen  hftn, 

dft  staont  oach  manec  koofman 

mit  hftschen  und  mit  gabilöt, 

als  in  ir  meisterschaft  gebdt^ . 

die  trüogen  alle  slachen  balc. 
der  küneginne  marsohalc 
Mnose  in  durch  sl  leiten 
üffen  hof  mit  arbeiten, 
der  was  gein  wer  beraten, 
turn  oben  kemenAten, 
wicbüs,  perfirit,  ärk^r, 
der  stnont  dk  sicherlichexk  mer 
denn  er  dft  vor  gesielie  ie. 
do  k&men  allenthalben  hie 
ritter  die  in  enpfiengen. 
die  riten  unde  giengen: 

184  ouch  was  diu-joemerliche  schar 
elliu  nAch  aschen  var, 

oder  alse  valwer  leim, 
min  herre  der  grAf  von  Wertheim 
wser  ungern  soldier  dft  gewesn:. 
er  möht  ir  soldes  niht  gencsn. 

der  zadel  fuugte  in  hungers  n6t. 
sine  heten  ksese,  vlcisch  noch  prdt, 
si  liezen  zenstären  sin, 
und  smalzten  ouiph  deheinen  wia 
mit  ir  munde,  sd  si  trunken, 
die  wambe  in  nider  sunkenr: 
ir  htiffe  hoch  unde  mager« 
gerumphen  als  ein  Ungers  zager 
was  in  diu  hClt  zuo  den  riben: 
der  bunger  het  inz  fleisch  vertriben. 
den  muosen  si  durch  sadel  -dolen. 
in  trouf  vil  wdnjc  in  die  kolen. 
des  twanc  si  ein  werder  man, 
der  stolze  künec  von  Brandigftn: 
Si  amden  CUmidds  bete, 
sich  yergöz  dA  selten  mit  dem  meto 
der  zuber  oder  diu  kanae : ' 
ein  Trühendinger  phanne 
mit  kraphen  selten  dk  ersohrei: 
in  was  der  sel^e  dön  enzwei. 

wolt  ich  na  daz  wizen  in, 
s6  het  ich  harte  kranken  sin. 
wan  dft  ich  dicke  bin  erheizet 
und  äk  man  mich  herre  heizet, 

185  dk  heime  in  min  selbes  hüs, 
dA  wirt  gefreut  vil  selten  raus, 
wan  diu  müese  ir  spise  stein: 
die  dörfte  niemen  vor  mir  heln: 
ine  vinde  ir  offenliche  niht, 

alze  dicke  daz  geschiht 
mir  Wolfram  von  Eschenbach, 
daz  ich  dulte  alsolefa  gemaöh. 
mtner  klage  ist  vil  vemomn. 

(IV.  (224,1—266,10.  Liachm.) 
224     Swer  mochet  hoeren  war  nu  kumt 
den  ftventiur  hftt  üz  gefrumt, 
der  mac  grdziu  wunder 
merken  al  besunder. 
Ut  riten  Gahmuretes  kint« 
swft  nu  getriwe  Hute  sint, 


die  wttnschn  im  heils:  wan  et  auos  sin 

daz  er  nu  lidet  höhen  pln, 

etswenne  ouch  freude  wid  Are. 

ein  dinc  in  mUete  sdre^ 
Kdaz  er  von  ir  gescheiden  was, 
.  daz  munt  von  wibe  nie  gelas 

noch  sus  gesagte  mSBM, 

diu  schcBur  und  bezzr  waere. 

gedanke  nAch  der  ktiaegiil 
10 begründen  krenken  im  den  sin: 

den  müeser  gar  verloren  hAn, 

wserz  niht  ein  heraehafter  man. 
mit  gewalt  den  «oum  das  ros 

truog  über  ronMi  nad  dorohei  mos: 
iiwandez  wiste  niemens  haut. 

uns  tuot  diu  Aventiure  bekani, 

daz  er  bi  dem  tage  reit, 

ein  vogel  hetes  arbeit, 

Bolt  erz  allez  hAn  erflogen. 
10  mich  enhab  diu  Aventiure  betrogen, 

sin  reise  unnAch  was  so  grdz 

des  tages  do  er  Ithdren  sohds, 

unt  Sit  dö  er  von  GrAhars 

kom  in  daz  laut  ae  Bröban. 
s»225     Welt  ir  nu  hoBm  wiez  im  gaste? 

er  kom  des  Abnts  an  einen  ad. 

dA  heten  geankert  weldeman-: 

den  was  daz  waaz«r  nndertAn. 

dö  si  in  riten  sAhen, 
30«i  wAm  dem  Stade  sd  nAhien 

daz  si  wol  hörten  swas  er  spraek. 

einen  er  im  schiffe  aach: 

der  het  an  im  alsoleh' gewaat, 

ob  im  dienden  elliu  laot, 
8»  daz  ez  niht  bezzer  möhte  sin. 

gefurriert  sin  huot  was  pfAwin. 

den  selben  vischasre 

begunder  vrAgen  msere, 

daz  er  im  riete  durdl  got  . 
40  und  durch  einer  sühto  gebot» 

wa  er  herbeige  mdhie  )iAa. 

sus  antwurte  im,  der  tr^c  auuk 
er  sprach  'hör,  mint  niht  bekaat 

daz  weder  wazzer  oder  laat 
4ftinre  drizec  miln  erbüwen  sl. 

wan  ein  hüs  lit  hie  bi: 

mit  triwen  ich  iu  rAte  dar; 

war  möht  ir  tAlanc  anderswar? 

dort  an  des  velses  ende 
»odA  kört  zer  zeswen  hende. 

so'n  üf  hin  komet  an  den.  graJba, 

ich  wsBU  dA  müezt  iz  stille  kAbn. 

bit  die  brüke  iu  nider  lAzen 

und  offen  iu  die  strAsen.* 
6» 226     Er  tet  als  im. der  vischer  riet, 

mit  urlouber  daanen  schiet. 

er  sprach  'komt  ir  rehle  dar» 

ich  nim  iwer  hiafc  selbe  war: 

so  danket  als  man. iwer  pflege, 
••hüet  iuch:  dA  gönt  unkunde  wege: 

ir  muget  an  der  litea 

wol  misseritea, 

deiswAr  des  ich  in  doch  aiht  gaa** 

ParzivAl  der  hnop  sich  dao, 
6»  er  begunde  wackerlichea  draben 
,    den  rehten  pfat  ,aa«  a«  den  graben. 
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dA  WM  dia  brtlkke^ttf  geeogeo, 
in  bnrc  an  veste  niHt  betrqgen. 
si  staont  reht  als  si  waere  gedriet. 
es  enfifige  od  bete  der  wint  gewiet» 
mit  Sturme  ir  nibt  gescbadet  was. 
yil  tiime,  manec  palas 
dA*  staont  mit  wonderlioher  wer. 
op  si  sQochten  ellia  ber, 
sine  gsBben  lor  die  «elben  ndt 
se  drizec  jAren  nibt  ein  brot. 
ein  knappe  des  gemocbte 
und  vrftgte  in  was  er  suocbte 
od  wann  sin  reise  wnre. 
er  spraeb  'der  viscbere 
hAt  micb  yon  im  ber  gesant. 
icb  bftn  genigen  slner  bant 
niwan  dnrcb  der  berberge  wAn. 
er  bat  die  biükken  nider  lAn, 

227  un4  bies  micb  suo  sin  riten  in.* 
*bdrre,  ir  sali  willekomen  sSn. 

Sit  es  der  TiscbsBre  veijacb. 

man  biu^  in  dre  nnt  gemacb 

dnrcb  in  .der  iucb  sande^  widr,' 

spraeb  der  knappe  nnjX  lie  die  V«kka  nidr. 

In  die  bnrc  der  küene  reit, 
td  einen  bof  wit  unde  breit 
dnrob  scbimpf  er  nibt  zetretet  was 
(dA  staont  al  kurs  grüene  gras: 
dA  was  btüiordiem  vermiten), 
mit  baniem  selten  überriten, 
ala6  der  anger  z'Abenberc. 
selten  YToslicbia  werc 
was  dA  gefrümt  ze  langer  stqnt: 
in  was  wol  berzen  jAmer  kont. 

wdnc  er  des  gein  in  erkalt. 
in  enpfiengen  ritter  jong  ont  alt, 
tU  kleiner  jancbdrreha 
sprangen  gein  dem  aonme  sin: 
ieslicbez  för  dez  ander  greif, 
si  babten  sinen  Stegreif: 
SOS  mnoser  von  dem  orse  stAn. 
in  bAten  ritter  fürbaa  gdn: 
die  faorten  in  an  sin  gemach, 
harte  schiere  daz  gesdbacb, 
das  er  mit  zidit  eiUwApent  wart. 
d6  si  den  jangen  Ane  bait 
gesAben  alsos  minneclicb, 
si  jAbn,  er  w«re  ssolden  rieb. 

228  Ein  wazaer  iescb  der  jange  man, 
er  twnoc  den  rAm  Yon.  im  sAn 
undem  ongen  ont  an  banden. 

alt  nnd  jonge  wAnden 

daz  Ton  im  ander  tag  erscbine. 

SOS  saz  der  minnecliehe  wine. 

gar  Tor  allem  tadtl  vri 

mit  pfelle  von  ArAbi 

man  trnog  im  einen  mantel  dar: 

den  legt  an  sich  der  wol  gevar; 

mit  offenre  snüere. 

es  was  im  ein  lobs  gefüere. 

dd  aprach  der  kamersure  kluoo 
'Repanse  de  scboye  in  traoc, 
min  froawe  de  kübiegln: 
ab  ir  sol  er  in  gliben  sin: 
wan  in  ist  nibt  kleider  noch  gesniten. 
jA  mohte  icb  sts  mit  Aren  biten: 


wände  ir  sit  ein  werder  man, 

ob  icbz  geprüevet  rebte  hAn/ 

'got  Idn  in,  hSrre,  daz  irs  jeht. 

ob  ir  mich  ze  rebte  späht, 
ftsd  bAt  min  lip  gelücke  erholt: 

dia  gotes  kraft  git  sölhen  solt.* 

man  scbancte  im  onde  pflac  sin  s6, 

dld  trüregen  wAren  mit  im  yr6. 

man  bot  im  wirde  nnd  6re: 
10  wan  dA  was  rAtes  mSre 

denne  er  ze  Pelrapeire  vant, 

die  dd  von  knmber  schiet  sin  bant 

229     Sin  barnasch  was  von  im  getragen: 

daz  begander  sider  klagen, 
i»da  er  sich  Schimpfes  nibt  versan. 

ze  bove  ein  redespseher  mau 

bat  komn  ze  vrävelliche 

den  gast  ellens  riebe 

zem  Wirte,  als  ob  im  wäre  zorn« 
tsdes  bet  er  nAch  den  lip  verlorn 

Ton  dem  jangen  PandyAl, 

d6  er  sin  swert  wol  gemAl 

ninder  bi  im  ligen  vant, 

zer  finste  twanger  sns  die  bant, 
s»daz  dez  plnot  izen  nagelen  schdz 

and  im  den  ermel  gar  begdz. 

'nein,  hdrre,'  sprach  dia  ritterachaft, 

'ez  ist  ein  man  der  Schimpfes  kraft 

bAt,  swie  trürc  wir  anders  sin: 
totaot  iwer  zuht  gein  im  schin. 

ir  soltz  nibt  anders  hAn  vemomn, 

wan  daz  der  vischser  si  komn. 

dar  glt:  ir  sit  im  werder  gast: 

nnd  schütet  ab  iu  zomes  last.* 
sft       si  giengen  üf  ein  palas. 

bandert  kröne  dA  gehangen  was, 

vil  kerzen  drüf  gestdzen, 

ob  den  büsgendzen, 

kleine  herzen  nmbe  an  der  want. 
40  bandert  pette  er  ligen  vant 

(daz  schaofen  dies  dA  pflAgen): 

hnndert  kalter  drüffe  lAgen. 

290  le  yier  gesellen  sandersiz, 

da  enzwischen  was  ein  nnderriz. 
4sderfUr  ein  teppech  sinewel, 

fU  li  roj  Frimutel 

mohte  wol  geleisten  daz. 

eins  dinges  man  dA  nibt  vergas: 

sine  bete  nibt  betüret, 
Mmit  marmel  was  gemüret 

dri  vierekke  fiwerrame: 

dar  üffe  was  des  fiwers  name, 

holz  hiez  llgn  alöd. 

sd  grdzia  fiwer  sit  noch  e 
i»8acb  niemen  hie  ze  Wildenberc: 

jenz  wAren  kostenlichia  werc. 

der  wirt  sich  selben  setzen  bat 

gein  der  mittein  fiwerstat 

üf  ein  spanbette. 
••ez  was  worden  wette 

zwischen  im  nnd  der  vröade: 

er  lebte  nibt  wan  töade.  - 
in  den  palas  kom  gegangen 

der  dA  wart  wol  enpfangen, 
•ftParzivAl  der  liebt  gevar, 

von  im  der  in  sante  dar. 
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er  lies  in  dft  niht  langer  stön: 

in  bat  der  wirt  nAher  gdn 

und  sitzen  'zno  mir  c(ft  her  an. 

saste  i'nch  yerre  dort  hin  dan, 

das  waere  in  alze  gaatllch.' 

aus  sprach  der  wirt  jftmers  rieh. 

231     Der  wirt  het  durch  siechheit 

grdzia  fior  ond  an  im  •warmin  kleit. 

wit  nnd  lanc  zobelin, 

sns  mnose  üze  ond  inne  sin 

der  pelliz  nnd  der  mantel  d#obe. 

der  swechest  balc  wser  wol  ze  lobe: 

der  was  doch  swarz  nnde  grA: 

des  selben  was  ein  hübe  dA 

üf  sime  houbte  zwivalt, 

von  zobele  den  man  tiure  galt. 

sinwel  arAbsch  ein  borte 

oben  dr&f  geborte, 

mitten  dran  ein  knöpfelln, 

ein  dorchliuhtic  mbtn. 

dA  saz  manec  ritter  kluoc^ 
dA  man  jAmer  für  si  tmoc. 
•in  knappe  Aarane  zer  tür  dar  in. 
der  tmog  eine  glsBvln 
(der  Site  was  ze  trüren  gnot): 
an  der  sniden  hnop  sich  plaot 
und  lief  den  schalt  nnz  üf  die  hant, 
deiz  in  dem  ermel  Wider  want. 
dA  wart  geweinet  und  geschrit 
üf  dem  palase  wit: 
daz  Yolc  von  ditzec  landen 
taohtz  den  ougen  niht  enblanden. 
er  tmoc  se  in  slnen  henden 
alumb  zen  vier  wenden, 
nnz  aber  wider  zuo  der  tür. 
der  knappe  spranc  hin  üz  derfQr. 
232  Qestillet  was  des  Volkes  udt, 
als  in  der  jAmer  A  gebdt, 
des  si  diu  glaavln  het  ermant, 
die  der  knappe  brAhte  in  einer  hant. 

wil  iuch  nu  niht  erlangen, 
sd  wirt  hie  zuo  gevangen 
daz  ich  iuch  bringe  an  die  vart, 
wie  dA  mit  zuht  gedienet  wart. 

sende  an  dem  palas 
ein  st&hlin  tür  entslozzen  was: 
dA  giengen  üz  zwei  werdin  kint, 
nu  hoBTt  wie  diu  geprüevet  sint. 
daz  si  wol  gsaben  minnen  solt, 
swerz  dA  mit  dienste  het  erholt. 
daz  wAren  jnncfrouwen  clAr. 
zwei  schapel  über  bföziu  hAr 
blüemln  was  ir  gebende, 
iewederiu  üf  der  hende 
ttuoc  von  golde  ein  kerzstal. 
ir  hAr  was  reit  lanc  unde  val. 
sl  tmogen  brinnendigiu  lieht, 
hie  sule  wir  vergezzen  nicht 
umbe  der  juncvrowen  gewant, 
dA  man  se  kumende  inne  vant. 
de  gnevin  von  Tenabroc, 
brün  scharlachen  was  ir  roc: 
des  selben  truoc  ouch  ir  gespil. 
si  wAren  gefischieret  vil 
mit  zwein  gürtein  an  der  krenke, 
ob  der  httffe  ame  gelenke. 


238    NAch  den  kom  ein  Venegtii 

und  ir  gespil.     zwei  stöllelin 

si  tmogen  von  helfenbein. 

ir  mupt  nAch  fiwers  roste  schein, 
»die  nigen  alle  viere: 

zwuo  satzten  schiere 

für  den  wirt  die  stoUoi. 

dA  wart  gedient  mit  vollen, 

die  stuonden  ensamt  an  eine  schar 
10  und  wAren  alle  wol  gevar. 

den  vieren  was  gelleh  ir  wAt. 

seht  wA  sich  niht  versümet  hAt 

ander  fronwen  vierstunt  zwuo. 

die  wAren  dA  geschaffet  zuo. 
»viere  tmogen  kerzen  gr5z: 

die  andern  viere  niht  verdrdkj 

sine  trüegen  einen  tiuren  st^in,  * 

dA  tages  de  sunne  lieht  durah  sch^. 

dA  für  was  sin  nAme  erkant: 
toes  was  ein  grAnAt  jAchant, 

beide  lanc  unde  breit. 

durch  die  lihte  in  dOnne  sneit, 

swer  in  zeime  tisohe  niaz. 

dA  obe  der*  wirt  durek  ricbheit  ms. 
tssi  giengen  harte  .rehte 

für  den  wirt  al  ehte, 

gein  nlgen  si  ir  houb«t  wagten. 

viere  die  taveln  legten 

üf  helfisubein  wiz  als  ein  vnA, 
s«  Stollen  die  da  kdm«n  6. 

284  Mit  z^t  si  künden  wider  gAn, 
zuo  den  Arsten  vieren  stAn. 

an  disen  aht  frouwen^was 

rocke  grfiener  denii  ein  gras, 
tsvon  Azagouo  samlt, 

gesniten  wol  lanc  unde  wit. 

dA  mitten  si  zesamne  twano 

gürtein  tiur  smal*  unde  lanc. 

dise  ahte  juncfrouwen  kluoe, 
isieslichin  ob  ir  hAre  tmoc 

ein  kleine  blüemtn  schapel. 

der  grAve'  IwAn  von  NAnel 

unde  Jemis  von  RH^ 

jA  was  über  manage  mil 
«ftze  dienst  ir  tohter  dargenomn: 

man  saeh  die  zwuo  fttratin  koasn 

in  harte  wünneclicher  wAt. 

zwei  mezzer  snidenda  ab  ein  grAt 

brAhten  si  durok  wund«r 
soüf  zwein  twehelen  al  besonder. 

das  was  silber  hefte  wis : 

dar  an  lag  ein  spssher  vltz:    - 

im  was  solch  soheipfen  niht  vemUten, 

ez  hete  stahel  wol  versniten. 
uvorm  Silber  kümen  fronwen  wert, 

der  dar  ze  dienste  was  gegert: 

die  tmogen  lieht  dem  silber  bt; 

vier  kint  vor  missewende  vrl. 

sus  giengen  se  alle  sehse  suo: 
•snu  hoert  was  ieslichiu  tno. 

285  Si  nigen.    ir  zwuo  dd  truog«n  dar 
üf  die  taveln  wol  gevar 

das  Silber,  unde  leitens  nidr. 
dö  giengen  si  mit  sühten  widr 
sftsuo  den  Arstan  swelven  sAn. 
ob  i's  geprüevet  rebta  hAn, 


Parzival. 

hi^  Bolen  a]is0]i«a  fromren  stte.- 
kvoy  ntf  mht  man  sehse  gdn 
in  wflBte  die  man  tinre  gtdt: 
das  was  halbes  plialt, 
das  ander  pfetl  ▼on  *  NinotrA. 
dise  nnt  die  dnten  sehae  d 
tmogen  swelf  rSeke  geteilt, 
gein  üwerr  kost  gereilt. 

nAch  den  kom  diu  kHnegln. 
ir  antliitie  gap  den  sehtn^ 
si  winden  alle  es  Wolde>  tagen, 
man  aach  die  maget  an  k  tragen 
pfeUel  Ton  Asftbli 
ti  einem  gräenen  aehmardl 
tmoc  ai  den  wnnaefa  Ton  ptrdta, 
bdde  wnrseln  nnde^  ria; 
das  was  «in  dine«  das  hiei  der  Gril, 
erden  wunaches  Überwal. 
Bepanae  de  achoy  ai  hies, 
die  sieh  der  giftl  tragen  lies, 
der  giftl  was  Ton  aölher  art: 
wol  muoaer  kioache  ate  bewart, 
die  stn  se  rehte  aolde- pflegfrf 
die  mnoae  tttlaehes.  sieh  bewegn. 
886 ,  Vorem  grüe  k6men  liebt.: 
diu  Wim  Tun  armer  kostet  nielrt; 
aehs  glaa  lane  liter  wolgetia, 
d$T  inne  balaem  der  wol  braa. 
dd  si  körnen  von  der  tlir 
B6  rehter  mise  alana  her  fOr, 
mit  sfthten  neic  dhL  klhiegta 
md  al  dia  joncMwelln 
die  di  tmogen  balaemras.' 
din  kttngSn  yalacheite  las 
aaste  für  den  wirt  den  gril. 
des  maere  geht  das  PandVil 
dicke  an  ai  aaeh  uni  dihta, 
din  den  giil  di  brihte: 
er  het  odi  ir  maoiri  an. 
mit  saht  die  aibene  giengen  dan 
sno  den  absehen  toten. 
d6  liesen  ai  die  hiralen 
Bwiachen  aieh;  man  aagte  nölc^ 
swelye  iewederthalben  ir. 
din  maget  mit  der  krttne 
stooni  di  harte  aohdne. 

awaa  xitter  d6  geaeBsen  was 
über  al  den  palaa, 
deh  wiren  kameradre 
mit  guldin  backen  awartre 
ie  liem  geachaffeteilier  dar, 
nnd  ein  jnndiirre  wol  gerar 
der  eine  wise  tweheln  tnioc. 
man  aaeh  di  richeit  genuoe. 
887  Der  tareln  mnoaen  -  hundert  ain^ 
die  man  di  tmoc  ser  tür  dar  in. 
man  aaste  iealiehe  achiere 
für  werder  litter  vierer 
tieehlachen  yar  nich  wIse 
wntlen  drif  geleit  mit  Yltse. 

der  wirt  dö  selbe  wacser  nam: 
der  waa  an  hohem  mnote  lam.^ 
mit  im  twnoc  sich  Parsiiril. 
ein  iidin  tweheln  wol  gemil 
die  b6t  eina  griven  ann  demioh: 
dem  waa  ae  knien  für  ai  giolu 
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awi  dd  der  tAveln  keiain  atnont, 

di  tet  man  vier  knappen  kuont  • 

das  ae  ir  diena  niht  vergaezen 

den  die  drohe  aasten, 
iswdne  knieten  nnde  aniten: 

die  andern  swdne  niht  Yenniten, 

sine  triiegen 'trinkn  imd  essen. dar, 

nnd  nimen  ir  mit  dienate  war. 
hoert  mir  von  richheite  sagen. 
MTier  karriachen  mnoaen  tragen 

manec  tiwer'goltvas 

iealidiem  ritter  der  di  aas. 

man  sdha  zen  vier  wenden. 

vier  ritter  mit  ir  henden 
lamana  üf  die  taveln  aetsen  aach. 

iealtchem  gieng  ein  achriber  nich, 

der  sich  dar  sno  arbeite 

nnd  ai  wider  tf  bereite, 

288  86  di  gedientit  wa^re. 
fanu  hoart  ein  ander  maere. 

hundert  knappen  man  geb6t: 

die  nimn  in  wtse  tweheln  br6t 

mit  süht^n  vor  dem  grile. 

die  giengen  al  semÜe 
lannd  teilten  für  die  tayeln  aieh. 

man  aagte  mir,  du  aag  oneh  ich 

if  iwer  iealiehea.eit, 

das  Yorem  grile  waare  bereit 

(aol  ich  dea  lernen  triegen, 
aaa6  mfiest  ir  mit  mir  liegen) 

awi  nich  jener  b6t  die  haut, 

das  er  al  bereite  vant 

aptae  warm,  aptae  kalt, 

sptae  niwe  unt  dar  sno  alt, 
aadas  sam  unt  das  wilde. 

ean  wurde  nie  kein  bilde, 

beginnet  maneger  sprechen. 

der  wil  deh  ttbel  reohmi: 

wan  der  gril  waa  der  8«lden  froht, 
«•der  weride  atteae  ein  aötti  genuht, 

er  wae  vil  nich  geltefae 

ala  man  aaget  von  himelilche. 
in  kleinin  goltvas  man  nam, 

ala  iealicher  aptae  sara; 
«a^aalaaen,  pfetfar,  agras. 

di  het  der  kiusche  und  der  vris 

aUc  geliche  gennoc. 

mit  gröser  suht  maus  für  ai  traoe.    • 

289  M6ras,  win,  fin6pel  r6t, 
aoawi  nich  den  naqpf  iealicher  b6t, 

awas  er  trinkena  künde  nennen, 

das  mohter  drinne  erkennte 

alles  von  des  griles  krall. 

din  werde  geaelleadhaft 
sahete  wirtachafi  vome  gril. 

wol  gemarcte  Pirsivil 

die  richeit  unt  das  wunder  gr6s: 

durch  suht  in  vrigens  doch  Yerdris: 
er  dihte  *mir  riet  Oumamaas 
a»mit  gr6sen  triwen  ine  achrans, 

ich  aolte  vil  gevrigen  niht. 

was  op  min  weaen  hie -gesehiht 

die  mise  als  dort  pl  imf 

ine  yrige  ich  reraim' 
«awiez  dirre  maaaenie  stit.* 

in  dem  gedanke  niher  git 
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ein  knappe,  der  tsaog  ein  «wert: 

des  pale  was  tüient  marke  wert,  • 

sin  gehilze  was  ein  rabin,     • 

ouch  niöhte  wol  din  klinge  sin 

grdzer  wnnder  nrhap. 

der  wirt  ez  stme  gaste  gap. 

dbr  sprach   'lidrre,  ich  prAhtz  in  n6t 

in  maneger  stat,  d  daz  mich  got 

ame  libe  h&t  geletzet. 

na  Sit  dermit  ergetzet, 

ob  man  iwer  hie  uiht  wol  enpflege. 

ir  mogetz  wol  füeren  alle  wege: 

240  Swenne  ir  geprüevet .  sinen  ärt» 
ir  Sit  gein  strite  dermite  bewart.* 

dwö  daz  er  |iiht  Yvtgie  ddl 
des  pin  idh  für  in  noch  onTrö. 
wan  do  erz  enpfienc  in  sine  hast, 
dd  was  er  vrftgens  mit  ermani. 
Q^h  riwet  mich  sin  sUezßr  wirt, 
den  angenande  niht  viorbirt, 
des  im  vdn  vrftgn  na  WsBre  rM. 
geüaoc  man  dA  gegeben  hAt; 
dies  pflegen,  die  griffen»  an, 
si  traognz  gerfiste  wider  dan. 

vier  karrAschen  man,dd  laot. 
iesltch  firoawe  ir-  dienest  taot, 
d  die  jüngsten,  na  die  ersten, 
dd  schaofen  se  abr  die  hdrsten 
wider  zno  dem  grftle.  * 
dem  Wirte  nnd  Pandvile  * 
mit  zühten  neic  dia  künegin 
and  al  dia  jancfröwelin. 
si  brfthten  wider  in  zer  tUr 
daz  si  mit  zaht  d  troogen  für. 

Parziv&l  in  blicte  n&ch. 
an  eime  spanbette  er  sach 
in  einer  kemen&ten, 
^  si  nüch  in  zno  getAten, 
den  aller  schtsosten  alten  man 
des  er  künde  ie  gewan« 
ich  magez  wol  sprechen  Ane  goft,' 
er  was  noch  grAwer  dan  der  taft, 

241  Wer  der  selbe  wssre, 
des  freischet  her  nAch  mssre. 

dar  zao  der  wirt,  sin  bore,  sin  lant, 

dia  werdent  iü  Ton  mir  genant, 

her  nAch  sd  des  wirdet  zit, 

bescheidenlichen,  Ane  strit 

nnde  An  allez  für  zogen. 

ich  sage  die  sonewen  Ane  bogen. 

diu  senewe  ist  ein  bispel. 
na  danket  lach  der  böge  snel: 
doch  ist  sneller  daz  dia  senewe  jaget, 
ob  ich  in  rehte  hAn  gesaget, 
dia  senewe  gelichet  meren  sieht 4 
dia  dankent  oach  dia  liote  reht. 
swer  ia  saget  yon  der  krümbe, 
der  wil  iack  leiten  ümbe. 
swer  den  bogen  gespannen  sih^ 
der  senewen  er  der  alehte  gibt, 
man  welle  si  zer  bioge  erdeaen 
sd  si  den  schuz  maoa  menen. 
swer  aber  dem  sin  msnre  sohioaet, 
des  in  dnrch  ndt  Terdriaset: 
wan  das  hAt  dA  ninder  slat, 
und  yil  gerilmeclichen  pCit, 


seinem  dren  in,  sav  Ladern  für. 
min  arbeit  ieh  gar  yerlfir, 
op  den  min  msBre' driange : 
ich  sagte  oder  sänge, 
^  daz  ez  noch  pas  Tenuesse  -tuk  boo 
odr  ein  almiger  stoo. 

242  ich  wil  in  doch  pas  bedioten 
von  disen  jAmerbseren  lioten. 

dar  kom  geriten  PaniTAl, 

lAinan  sach  dA  selten  freoden  schal, 
ez  wsBre  bnhart  oder  taas: 
ir  klagendia  stsrte  was  sd  gana, 
sine  karten  sich  an  schimphen  niht 
swA  man  noch  ininner  volkas  sikt,- 

ibden  tnot  etswenne  Treode  wol: 
dort  wAm  die  winkel  alle  vol, 
and  oaoh  ae  bore  dA  man  se  saeh. 
der  wirt  ze^ime  gaste  sprach 
'ich  wsBn  maa  in  gebettet  hAl. 

fosit  ir  müede,  so  ist  min  xAt 
daz  ir  gdt,  leit  lach  dAfen.* 
nü  solt  ich  schrien  wAfen 
omb  ir  scheiden  das  si  toont: 
ez  wirt  grdz  schade  in  beiden  kiUMit. 

»ft       Yome  spanbette  trat 
'Afen  tepch  an  eine  stat 
ParziviU  der  wol  geslaht: 
der  wirt  bot  im  gaole  naht, 
dia  riterschaft  dö  gar  ftf  spllmc» 

jtcin  teil  ir  im  dar  nAher  dra^c: 
dd  fdorten  si  den  jongen  man 
in  eine  kemenAten  sAn. 
dia  was  als6  gehdret 
mit  einem  bette  gAret, 

ifrdaz  mich  min  arnuiot  immer  müeti 
Sit  d*erde  alsölhe  itcUieit  blftet. 

243  Dem  bette  armact  wä«  tior. 
aiser  glohte  in  eime  fiar,  , 

lae  drüife  ein  pfellel  lieht  gemAi 
«•die  ritter  bat  dd  PamrAl 

wider  varen  an  ir  gemach, 
'    do*r  dA  niht  mdr  bette  sach. 

mit  arioabe  se  faoten  dan«. 

hie  hebt  sieh  ander  dienst  an. 
46       vil  kersen  ant  dia  ▼arwe  sin 

die  gAbn  se  gegenstrite  schiu: 

was  möhte  liehtar  sin  der  |ac  ? 

Yor  einem  bette  ein  anders  lac» 

dar  üfe  ein  kalter  da  er  dA  aas« 
••jnnchdrren  snel  nnd  niht-  se  las 

maneger  im  dar  nAher  sprano: 

si  enschnohten  bein,  dia  wAren  blaac. 

oach  sdch  im  mdr  gewandes  abe 

manec  wol  gebomer  knabe. 
»ftvlstec  wAm  dia  selben  kindelin.  . 

dar  nAch  gienc  dd  ser  tür  dar  in 

vier  clAre  jancfroawen: 

die  solten  dennoch  schoawen 

wie  man  des  beides  pflssge 
«•and  ober  sanfte  Issge. 

als  mir  dia  Ayentiore  gewooe, 

vor  ieslicher  ein  knappe  tmoc 

eine  kersen  dia  wol  bnui. 

ParsivAl  der  snelle  man 
esspranc  anders  deelachen. 

si  sagten  'ir  saU  wftchan 
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244  Durch  mui  noch  ei^o  wile«* 
ein  spil  mit  der  ile 
het  er  odz  an  den  ort  geBpAU 
das  man  gein  lieli^r  varwe.  ailt, 
das  begnnde  ir  oigen  attezen, 
d  si  enpfiengen  Bin  grfiezen. 
ouch  faog^n  in  gedanke  n^ 
das  im  sin  munt  was  s6  r6t 
unt  das  vor  jagende  nieman  dran 
kds  gein  einer  lialbeu  gran. 

dise  vier  jonbfronwen  klvoe» 
hoert  was  ieslidda.  tmoc. 
mdras,  win  mit  lütertfanc 
troogen  dri  üf  henden  blanc: 
din  vierde  janofironwe  wis 
tmog  obs  der  4rt  yon  pardis. 
ti  einer  tweheln  blanc  gew. 
diu  stflbe  kniete  oueh  für  Jn  dar. 
er  bat  die  frouwen  sitsen, 
si  sprach  'lAt  mich  bi  witseu« 
sd  wsBTt  ir  diens  nngewert, 
als  min  her  für  inck  ist  gegert*. 
BÜeser  rede  er  gein  in  niht  vergas: 
der  herre  tranc,  ein  teil  er  as, 
mit  nripabe  se  giengen  widr: ' 
PacsiTAl  sich  leite  nidr. 
ouch  sasten  jonchdrrelln' 
ttfen  tepch  die  kersen  sin, 
dö  si  in  slftfen  sfthei^: 
si  begnnden  dannen  gftben. 
246    ParzivAl  niht  eine  lac: 
C^esellecllche  nnz  an  den  tao 
was  bl  im  strengin.  arbmt. 
ir  boten  künftigiu  leit 
sanden  im  in  slftfe  dar, 
sd  das  der  junge  wol  gevar   . 
Biner  mnoter  troum.  gar  widerwacy 
des  si  nAch  Qahmorete  pflac. 
0QS  wart  gesteppet^im  Bin  tronm, 
mit  swertslegen  nmbe  den  sown, 
derror  mit  maneger  tjoste  rieh, 
von  riA>bine  horteolich 
er  leit  in  sUfe  etaliche  aftt. 
möhter  drisecstont  sin  tdt, 
das  heter  wachende  %  gedolt: 
BU»  teilt  im  nngemach  den  seit.. 

von  disen  strengen  saehen 
maoB  er  durch  ndt  erwachen*  , 

im  Bwitsten  Adern  nnde  beia. 
der  tag  onch  dnreh  diu  yenster  schein, 
do  sprach  er  'wd  wA  sint  diu  kint, 
das  8i  hie  ror  mir  niht  aiot? 
wer  sol  mir  bieten  min  gewant? 
SOS  wart  ir  der  wigaat, 
nns  er  anderstnnt  entsUef. 
nieman  dA  redete  noch  enrief : 
si  wAren  gar  verborgen, 
nmbe  den  mitten  morgen  ^ 

do  erwachte  aber  der  junge  man: 
Ctf  rihte  sich  der  kiiene  sAn. 
246    Ufern-  teppeeh  sach  der  degen  wert 
ligen  sin  hamasch  und  swei  swert: 
das  eine  der  wirt  im  geben  hiesi 
das  ander  was  von  Qaheviez.  - 
dd  sprach  er  zim  selben  sAn 
'ouwd  durch  waz  ist  dis  getAn? 


deiswAr  ich  sol  mich  wApen  drin. 

ich  leit  in  slAfe  alsOlhen  •  pih, 

das  mir  wachende  arbeit 

noch  hinte  wsBtlich  ist  bereit. 
»hAt  dirre^  wirt  urliuges  not» 

sd  leist  ich  gerne  sin  gebot 

und  ir  gebot  mit  triuwen, 

diu  disen  mantel  niuwen 

mir  lAch  durch  ir  güete. 
iswan  stüende  ir  gemüete 

das  si  dienst  wolde  nemnt 

des  künde  mich  durch  si  geseoMit 

und  doch,  niht  durch  ir  mii^ne: 

wan  min  wip  de  küneginne 
iftist  an  ir  Übe  also  clAf, 

oder  fürbas,  das  ist  wAr.' 
er  tet  aiser  tuen  sol: 

Yon  fuoz  üf  wAp^t  er  sich  wol 

durch  stHteB  antwurte, 
ff«  zwei  swert  er  umbe  gurte. 

zer  ttir  üz  gienc  der  werde  degen: 

dA  was  sin  ors  an  die  Stegen 

geheftet,  schilt  unde  sper 

lent  derbi:  daz  was  säi  ger. 
u248  .  £  PansivAl  der  wigant- 

sich  des  orses  underwant, 

mangez  er  der  gadem  erlief, 

BÖ  das  er  uAch  den  Unten  ri«f. 

nieman  er  hdrte  noch  ensach: 
ssungefUege  leit  im  dran  gesohaeh. 

daz  het  im  zom  gereizet. 

er  lief  da  er  was  erbeiset 

des  AbentSi  d&  er  komea  was.    • 

dA  was  erde  unde  gras 
a^mit  tretenne  gerÜcoret 

unts  tou  gar  aerfüeret* 

al  schrinde  lief  der  junge  niaa 

wider  ze  sime  orse  sAn. 

mit  pAgenden  werten 
4«sa8  er  drüf.     die  porten 

yander  wit  offen  stdn^ 

derdurch  ^z  gr6ze  slA  g^n: 

niht  langer  er  dd  habte, 

yast  üf  die  brükke  er  drahte. 
4ftoin  verborgen  knappe'z  seil 

zdoh,  daz  der  slagebrüken.teil 

hetz* ors  vil  nAcli  geyellet.nidr. 

ParzivAl  der  sash  doh  widr: 

dö  Wolter  hAn  .g^vrAget  baz. 
M*ir  sult  varui  der  sunnen  ha^,* 

sprach  der  knappe,    'ir  nt  ein  gans. 

möht  ir  gerüeret  hAn  den  flaus, 

und  het  den  wirt  gevrAgetl 

vil  priss  iuch  hAt  betrAget.* 
w248    NAch  dtfs  mseren  schrei  der  gast: 

gegenrede  im  gar  gebrast. 

swie  vil  er  nAch^gerieie, 

reht  aiser  gdnde  sliefe 

warp  der  knappe  «nd  slaoo  die  porten  suo 
«•dd  was  sin  scheiden  dan  ze  fruo 

an  der  flustberen  zU 

dem  der  nu  zina  von  franden  git: 

diu  ist  an  im  verborgen*  • 

umbe  den  wurf  der  sorgen 
«»wart  getoppelt»  do  er  ^n  grAl  vant, 

mit  sinen  engen,  .An«L  kant 
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und  ine  würMi  ^dke, 
ob  in  nu  kamber  weck«, 
des  was  er  dA  Tor  niht  gewent: 
em  bete  sieb  nibt  tu  gesent. 

PanivAl  der  bnop'  stcb  nAcb 
▼ast  üf  die  sU  dier  dft  sscfa. 
er  dAM  *die  yor  mir  fiten, 
icb  wsBn  die  binte  striten 
mftnlich  um  mtns  wirtes  dino. 
mocbten  sis,  sd  wssre  ir  rim: 
mit  mir  nibt  verkrenket. 
dane*  wurde  nibt  gewenket, 
icb  bulfe  in  an  ^r  ^selben  ndt, 
das  icb  gediende  m!n  brdt 
und  oucb  dia  wünnecltcbe  swert, 
das  mir  gap^  ir  bdrre*  wert, 
ungedient  icb  das  trage, 
si  wsnent  Übte,  leb  si  ebi  sage.' 

249  Der  yalscbeite  widersas 
kdrt  üf  der  buofslege  kras. 

sin  scbeiden  daa  das  riwet  miob. 
alrSrst  nn  Aventiurt  es  sieb. 

do  begunde  krenken.sicb  ir  spor: 
sieb  scbieden  die  d&  riten  vol'. 
ir  sU  wart  smal,  diu  6  was  breit:. 
er  yerlös  se  gar:  da|i  was  im  leit. 
mssr  Triescb  dd  der  junge  man, 
di  Yon  er  beraeildt  ^wan, 

do  erbdrte  der  degen  eUens-  licb 
einer  frouwen  stimme  jsemerlieb. 
es  was  dennocb  yon  touwe  nas. 
yor  im  üf  einer  linden  saa 
ein  magt,  der  fnogte  ii^  trtwe  ndt. 
•in  gebalsemt  ritter  tdt  , 

lent  ir  swiscbenn  armen.         ^ 
tfweni  nibt  wolt  erbarmen, 
der  si  s6  sitMo  ssBfae, 
untriwen  ieb  im  jsBbe. 

sin  ors  d6  gein  ir  want» 
der  wdnio  si  bekante: 
si  was  dodi  stner  muomen  kint.  * 
al  irdiseb  triwe  Whs  ein  wint, 
wan  die  man  an  ir  übe  saob. 
PandyAl  si  gruoste  lude  spraeb 
*frouwe,  mir  ist  yil  leit 
iwer  senellcbiu  atebeit. 
bedurft  ir  mines  dienstes  ibt, 
in  iwerem  dienste  man  mieb  sibt.' 

250  Si  danct  im  üa  j&mers  stten 
und  yrftgt  in  wanne  er  kosme  geri^. 
si  spraeb  'es  [Ist]  widerassme 

das  fernen  an  sieb  neme 

sine  reise  in  diso  wasle. 

unkundem  gaste 

mac  bie  wol  grdser  scbade  gesokebn. 

ieb  b&ni  gebdrt  und  gesebn 

das  bie  yÜ  linte  ir  lip  yerlun, 

die  werlicbe*n  t6t  erkum. 

kdrt  bfafliin,  ob  ir  weit  genasn. 

saget  d,  w&  sit  ir  btnt  gewesn?* 

'dar  ist  ein  mile  oder  mdr, 

daa  icb  gesaob  nie  bore  sO  hte 

mit  aller  slabte  ricbbeit. 

in  kurser  wile  icb  daanen  reÜ* 

si  spraeb  'swer  iu  giitrftwet  iht, 
den  snlt  ir  gerne  trieg«B  nikt. 


ir  traget  docb  einen  gastes  sebilt. 

iücb  möbt  des  waldes-bAn  beyilt, 

yon  erbüwenem  lande  ber  geritn. 

iure  drtsec  miln  wart  nie  yersnitn 
ftse  keinem  büwe  bols  nocb  sl0in: 

wan  ein  bure,  diu  Mt  al  ein. 

diu  ist  erden  wunsebes  ilobe. 

swer  die  suoebet  flisecltebe, 

leider  der  enyini  ir  nibt. 
i«yil  liute  maus  docb' werben  sibt. 

es  muos  unwissende  gesebeben",  - 

swer  immer  sol  die  bure  geeeben. 

161     leb  w0Bn,  bdr,  diust  iu  niht-^bekant. 

HunsalysBscbe  ist  si  genant, 
lider  bürge  wirtes  roy&m, 

Terre  de  Salyasscbe  ist  ^in  nam. 

es  bribte  der  alte  lytorel 

an  einen  sun.    roik  Frimutel, 

BUS  bies  der  werde  wtgantc 
semanegen  pris  erwarp  sin  baart. 

der  lac  yon  einer  Ijoste  t6^ 

als  im  diu  minne  dar  gebdt. 

der  selbe  lies  yier  wenliu  'Unt. 

bi  rfcbeit  driu  in  jimer  sint: 
tfrder  yierde  bit  armuot, 

durcb  got  für  sünde  er  das  tuet 

der  selbe  beiset  Treyiiicmt. 

Anfortas  sin  bruoder  lent^ 

der  mac  geriten  nocb  gegin 
SS  nocb  geligen  nocb  gesän. 

der  ist  üf  Munsalyesebe  wiit: 

ungenide  in  nibt  yerbift.* 

si  spraeb  *bdr,  wwrt  ir  kooen  dar 

Euo  der  jssmerllchen  sebar, 
sftsd  wsere  dem  wirte  worden  rftt 

yil  kumbers  den  er  lange  bit* 

der  WAleis  ser  meide  spraeb 

'groBslleb  wunder  icb  di  saeb^ 

unt  manege  frouwen  wol  getin.' 
4vbl  der  stimme  erkante  si  den  man. 
Dd  spraeb  si  'du  bist  PaniyCl. 

nn  sage  et,  ssebe  du  den  grtt 

262  unt  den  wirt  freuden  Iffnre? 

14  beeren  liebiu  mssre. 
«•ob  wendec  ist  sin  freise, 

wol  dieb  der  ssslden  reise! 

wan  swas  die  lüfte  bint  betlagen, 

dar  ob  muostu  bosbe  tragen: 

dir  dienet  sam  unde  wik, 
Bose  licbeit  ist  dir  wunscb  geeilt.* 
ParsiyÜ  der  wlgant 

spraeb  'wi  yon  babt  ir  mieb  erkant?* 

si  spraeb  'di  bin  iebs  diu  magt, 

diu  dir  %  kumber  bit  geklagt, 
»»und  diu  dir  sagte  dlnen  namn. 

dune  darft  dicb  nibt  der  sippe  scbanuiy 

das  diu  muoter  ist  min  mnome. 

wlpUcber  kiuscbe  ein  bhiome 

ist  si,  geliutert  ine  teu. 
eegot  Idn  dir  das  dick  dd  sü  rou 

min  friwentf  der  mir  ser  ^oat  lae  tdt. 

icb  binn  albie.    nu  prüere  n6t 

die  mir  got  bAI  an  im  gegebne 

das  er  nibt  langer  solde  Ubn. 
•ser  pflac  manllcber  güete. 

sin  sterben  mieb  dd  mtlete: 
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och  hftn  ich  jbU  von  tage  se  U§e 
füviiaK  erkenmt  mwe  Uage.' 

'Owd*war  kom  diu  rOtor  miwt? 
bistns  SigAne,  diu  mir  knht 
tot  wer  ich  was,  An  allen  TAr? 
din  reidelebt  lanc  prftnev  b4r, 

253  Des  ist  din  henbet  Uds  getta. 
zem  irrest  in  Brii^Ai 

sah  ich  dich  dd  vil  minneclich, 
Bwie  du  werest  jAmeri  rieh. 
du  hist  ▼erlom  rar  nnde  kralt. 
diner  herton  gesellMchaft  - 
verdrQue  such,  solt  ich  die  haben ; 
wir  inlen  disen  tfttan  m|ui  begraben.' 
d6  natston  d*oagen  ir  die  wUt. 
onch  was  fronn  litnetenrftt  ' 
ninder  dA  bi  ir  gewesen, 
diu  riet  ir  fronwen  *Ut  genesen 
disen  man,  der  den  iwer^)Ei  slnoc: 
er  mag  ergetzen  indugennec' 
Sig6ne  gerto  ergetseos.  nibt, 
als  wip  die  man  b!  wanke  siht, 
manege,  der  ich  wil  gedagn. 
heut  mdr  Sigdnen  triwe  sagn. 

diu  sprach  'sol  mich  iht  gerveml, 
das  taot  ein  dinc,  ob  in  titn  töim 
laset,  den  vil  trdvgen  man. 
schiede  da  helfltoh«  dan, 
b6  ist  din  Itp  wol  piites  wert, 
du  liierst  och  nmbe  |Uoh  sin  awett: 
bekednestn  des  swMes.  sogen, 
da  makt  An  angest  strttes  pflegen, 
din  ecke  ligent  im  r^hto : 
▼on  edelem  geslehto 
worhtox  Trebnehetes  hant, 
ein  bronne  stdt  pt  Kamant, 

254  dar  nich  der  kttnec  briset  Lac. 
das  swert  gestdt  gani  einen  slac, 
am  andern  ez  zevellet  gar: 

wilt  dnz  dan  wider  brlng.en  dar,  ^ 

ez  wirt  ganz  von-  d%s  waien  tcAn. . 

dn  maost  des  nrspringes  hAn, 

onderm  yelse,  d  in^beschih  d6r  tac 

der  selbe  bronne  heizet  Lac. 

sint  din  stttcke  nibt  rervArt, 

der  se  reht  seili  ander  kArt, 

sd  se  der  bronne  machet  naa, 

ganz  nnde  storker  baz 

wirt  im  yalz  und  ecke  sin 

and  yliesent  niht  dia  mAl  ir  sel^tn. 

daz  swert  bedarC  wol  seg^ns  wort: 

ich  ftirht  din  habesto  lAzen  dort: 

hAts  aber  din  mnnt  gelernet» 

sd  wehset  onde  kernet 

immer  sielden  kraft  bt  dir: 

lieber  nere,  gelonbe  mir, 

sd  muoz  gar  dienen  dtner  hant 

swas  dhi  Itp  dA  wanden  Tanl: 

onch  mahto  tragen  sehdne 

immer  ssslden  krdne 

hdhe  ob  den  werden: 

den  wonsch  ftf  der  erden 

hAstn  Tollecltche: 

niemen  ist  sd  liche, 

der  gein  dir  koste  mege  hAn, 

hAsto  TrAge  ir  reht  getAn.' 


255  Er  sprach  'ich  hAn  gevrAget  niht.' 
*öwA  daz  iach  min  poge  siht,' 

sprach  dia  jAmerbsrio  mag^ . 

'sft  ir  yrAgeha  sitTersagU 
iir  sAhet  doah  solch  wonder  gn5z^        % 

das  loch  TrAgens  d6  rerdrdsl 

aldA  ir  wArt  dem  grAle  bt; 

manege  frenwen  yalsebes  tH, 

die  werden  Oarschiloyen 
Mond  Bepans  de  schoben, 

and  sntdnde  silbr  and  blaotoc  spef. 

OwA  wes  wolt.ir  ZOO  mir  her? 

gonArter  Itp^  yerflooohet  man'! 

ir  troogt  den  eiterwolVes  zan, 
udA  dia  gallo  in  der  triowe 

an  io  bekleip  sd  ninwe. 

iaeh  solt  ior  wirt  erbarmet  hAn, 

an  dem  got  wonder  hAI  getAn, 

ond  het  gevrAget  «stner.^öt. 
10  ir  lebt,  ond  stt  an  sAlden  t6t.* 

dd  sprach  er  'Uebia  niiftel  min, 

tdo  bezzeren  willen  getn  mir  sohln. 

ich  wandel,  hAn  ich  iht  getAn.*    ' 

'ir  solt  waadels  sin  erUtn,* 
15  sprach  dio  maget.    'miMt  wol  bekant, 

ze  Mansalviesche  an  in  yerswant  . 

Are  ond  rtterlioher  prls. 

iren  vindet  na  decheinen  wts 

decheine  geinrede  an  mif.* 
siParziyAl  sos  schiet  von  ir. 

256  Daz  er  yrAgens'was  sA  ladt, 
do*r  bt  dem  trOrcgen  wiste  «az, 
daz  roo  d6  grcezltche 

den  holt  ellens  x^he. 
Mdorch  klage  und  doroh  den  tae  sd  hei« 

begonde  netzen  in  der  sweiz. 

darch  den  loft  yon  im  er  bant 

den  heim  ond  faort  in  in  der  hant. 

er  enstricto  die  vinteilea  sin : 
4»  doroh  tsers  rAm  was-  Ueht  sin  sohln. 
V:  (281, 10— 289v2.  Lackm.) 

weit  ir  no  hcsren  war  st  komn 

PkrziyAl  der  WAlAis? 

yon  sndwe  was  ein  niwe  lels 
«des  nahtes  yast  üf  in  gesntt. 

ez  enwas  iedoch  niht  snöwes  att, 

istz  als  ichz  yemomen  ^An. 

Artos  der  meienbmre  raAn; 

#yraz  man  ie  yon  dem  gesprafcb, 
•0  seinen  pfinxton  daz  gesehaeh, 

odr  in  des  meien  bloomenzlt 

was  man  im  süezes  loftes  gtt! 

diz  mssre  ist  hie  yast  nndemiiten, 

ez  parriert  sich  mit  sndwes  siten. 
M       stne  yalkener  yon  Karidoil 

riton  sAbnts  zem  Plimizoel 

dorch  pelzen,  dA  si  sehaden  koren. 

ir  besten  yalken  si  yerloren: 

der  gAhte  yon  in  balde 
«oond  staont  die  naht  ze  walde. 

yon  ttberkrfiphe  daz  gesehaeh, 

daz  im  was  yon  dem  looder  gAefa. 

282     Die  naht  bt  ParziyAle  er  stoont, 

da  in  bdden  was  der  walt  onkoont 
•5  ond  dA  se  bdde  sAre  yrds. 

dd  ParsiyAl  den  tae  erkds, 
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im  was  Terantt  'Sini  pftides  pan : 

yil  imgevertes  reifer  daa 

über  ronen  und'  [über]  maBeg^en  steift. 

der  tac  ie  lanc  hdher  schein: 

ouch  beg^de  Uabten  s&oh  der  wah, 

wan  daz  ein  rone  was  gerßili 

üf  einen  ^Un,  zno  dem  er  slelcb:     . 

Artus  .y<^1ce  al  mite  streich; 

dft  wol  tüsent  genselAgen^ 

dA  wart  ein  michel  gfi^n. 

mit  hurte  vloager  imder  sie, 

der  ralke,  nnd  slnog  ir-eine  hie, 

daz  sim  harte  küme  enbrot 

nnder  des  geyallen  ronen  ast. 

an  ir  hohem  finge  wart  ir  wd. 

üz  ir  wnnden  üfen  snd 

vieln  dri  bluotes  zäher  rdt, 

die  Parziv&le  fiiogteii  ndt. 

yon  stnen  triwen  das  gpeschach. 
do  er  die  bluotes  stther  sach 
üf  dem  snd  (der  was  al  wia), 
dö  d|lhter  'wer.4i4(  siaen  ylti 
gewant  an  dise  varwe  >clAr? 
Cundwier  ftmürs,  sich  mac  fttr  w4( 
disiu  yarwe  dir  geltclHta. 
"mich  wil  get  sselden  riehen, 
288  Sit  ich  dir  hie  gell^ez  raat. 
gdret  st  diu  gotes  hant 
und  al  diu  crdatiure  stü. 
Condwir  Amurs,  hie  11t  dtn  schln. 
Sit  der  snd  dem  bhiotewln  bdt 
und  ez  den  snd,  sns  machet  r6t, 
Cundwir  Amurs, 

dem  glichet  sich  diu  bdA  eurs: 
des  enbistn  niht  erlAsen/ 
des  helde||i  ougen  mAsen, 
als  ez  dort  was  ergangen, 
zwdn  zäher  an-ir  wangea, 
den  dritten  an  ir  kinne. 
er  pflac  der  wAren  minne 
gein  ir  gar  Ane  wenkeil. 
BUS  begunder  sich  verdenken, 
unz  daz  er  unversunnen  hieh: 
diu  starke  minne  sin  dA  wielt. 
s5lhe  ndt  fnogt  im  .sin  wtp. 
dirre  varwe  tnioc  gelichexi  Hp 
▼on  Pelrapeir  diu  küpegini 
diu  zuct  im  wizzenlichen  sin. 

sus  hidt  er  als  er  sliefe. 
wer  dA  suo  sim  liefe? 
CunnewAren  garzdn  was  gesant: 
der  solde  gegen  Lalant. 
der  sach  an  den  stunden 
einen  heim  mit  maneger  wunden, 
und  ein  schilt  gar  verhouwen 
in  dienste  des  knappen  frouwen. 
284  DA  hielt  gezimiert  ein  degn, 
als  er  tjostiems  wolde  pflegn 
gevftrt,  mit  ftf  gerihtem  sp^. 
der  garzün  huop  sich  wider  her. 
het  in  der  knappe  erkant  enstt, 
er  wssr  von  itai  vil  unbesehiit, 
deiz  slner  frouwen  ritter  wcere. 
als  gein  einem  ssktsere 
sehupfterz  yolc  hin  üa  an  in: 
er  woh  im  wefben  ungewin. 


sine  kurt6sie  «r  dran  yerlds. 

lAt  sin:  sin  frouwe  wasouek  lAa. 

solch  was  de««  knappen  krte. 

'fiA  flA  fie, 
&ß  ir  yertAnen! 

selent  si  QAwAnen 

und  ander  ^h^  ritenchaft 

gein  werdeclicher  piises  kraft, 

und  Artus  den  Bertdn?* 
t(.alsus  rief  der  garzAn. 

'tavelrunder  ist  geschaat: 

iu  ist  durch  die  snüerealhi«  gerant.'    • 
dA  warfyoif  rittem*  groszUch  sohal: 

si  begundeu  yrAgen  tber  al,* 
15  ob  ritersehafi  dA^wsere  getAa. 

d6  yrieschen  si  daz  einee  mau 

dA  hielt  zeinet  t^ost  bereit. 

genuogen  was  gelübde  leit, 

die  Artus  von  in  enphienc. 
tosO  balde,  daz  er  niht  «Bgienc, 

286    Beide  lief  unde  spraqe 

Segramors,  der  ie  nA^  strlte  raac. 

swA  der  yehten  wAnde  yinden, 

dA  muose  man  in:  binden^ 
t&odr  er  wolt  dermitft.'sia. 

ninder  ist  sd  breit  der  IELIa, 

ssher  stiltn  am  andern  Stade. 

dA  wurde  wAnec  uAek  dem  bade 

getast,  es  wssr  warm  oder  kalt: 
so  er  viel  sus  draa,  der  degen  halt, 
snelltche  kom  der  jungeHac  - 

se  hoVe  an  ArtAsM  fiae. 

der  werde  künee  raste  -sUef. 

Segramors  im  d^ch  die  snfierelle/i 
s&  zer  poulüns*  tür  dranger  in. 

ein  declachen  zobelia 

zuct  er  ab  in  diu  lAgen 

und  süeses  sIAfes  pflAgeu, 

s6  daz  si  muosen  wachen 
40  und  sinre  u^Aioge  lackAn.' 

dd  sprach  er  zUo  der  aiftel  sin 

'Oynoydr,  frouwe  kttnegSn, 

unser  sippe  ist  des  bekaat, 

man  weis  wol  über  maaec  laut 
4ftdaz  ich  geuAden  wart  an  dich. 

nu  hilf  mir,  frouwe,  uade  sprich 

gein  Artuse  dinem  maa, 

daz  ich  von  im  müeze  hAa 

(ein  Ayentiure  ist  hie  bi) 
60  daz  ich  zer  ^ost  der  Arste  si.' 

286    Artfts  se  Begranorse  sptaek 

'diu  Sicherheit  mir  des  vetjaeh, 

du  soltst  nAch  minem  willea  yarn 

und  diu  unbescheidenheit  bewam. 
»iwirt  hie  ein  tjost  von  dir  getAn, 

dar  nAch  wil  manc  ander  maa 

daa  ich  in  lAze  liten 

nnd  ouch  nAch  pHse  stttten; 

dA  mite  krenket  sick  min  wer. 
40  wir  uAhen  Anfortases  her, 

daz  von  MunsalysBsche  vBrt 

untz  f5rest  mit  stiite  wert: 

sit  wir  niht  wizzen  wA  diu  st^ 

ze  arbeit  ez  uns  lihte  ergdt.* 
s»       GynovAr  bat  AftAsen  sA, 

dis  Segramors  wart  tu  yrö. 
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dd  sim  die  Aventiiire  etwarp, 
wAn  daz  er  niht  yor  liebe  Bterp, 
das  ander  was  dll  gar  gfescheh^n. 
nngerne  het  er  dd  yeigeheii 
sine  kuDienden  priaes  pflilito 
iemati  an  der  geacbihte. 

der  junge  stolse  Ane  hart, 
flin  ors  und  er  gewipent  wart, 
üt  ihor  Segramors  roys, 
kalopierende  ulter  juven  poya. 
ein  ora  übr  hohe  stflden  spranc. 
nianc  guldin  schelle  dran  erUanc, 
üf  der  decke  und  an  dem  man.- 
man  mjiht  in  wol  geworfen  hAn 

287  sem  faaAn  ins  domach. 
awems  se  suochen  weregfteh, 
der  funde  in  bi  den  aebellea: 
die  künden  lüte  hellen. 

Bus  faor  der  unbescheiden  helt 
sno  dem  der  minne  waa  rerselt. 
wedr  em  ahioc  dd  noch  euctach, 
6  er  widersagen  hin  zim  sprach, 
unversunnen  hielt  dA  ParsiT&l. 
daz  faogten  im  diu  bluotes  tM 
und  euch  diu -strenge  minne, 
diu  mir  dicke  nimt  sinne 
unt  mir  dai  herze  unsanfte  regt, 
ach  n6t  ein  wtp  an  mich  legt: 
wil  si  mich  alsus  twingen 
nnt  selten  hilfe  bringen, 
ich  sol  sis  underziehen 
und  von  ir  tröste  vliehel|. 

nu  beeret  euch  von  jenen  beiden, 
nmb*  ir  komn  und  umb  ir  acheiden. 

Segramors  sprach  ala6. 
*ir  gebftret,  hdrre,  als  ir  alt  wrA 
daz  hie  ein  kfinec  mit  rolke  ligt. 
swie  unhdhevioch  daz  wigt, 
ir  müezt  im  drumbe  wandel  gebo, 
odr  ich  yerliose  min  iebn. 
ir  Sit  üf  strit  ze^  nAhe  geriten. 
doch  wil  ichinch  durch  zuht  biten, 
ergebet  iuch  in  mine  gewalt: 
odr  ir  sit  schier  von  mir  besalt, 

288  daz  iwer  vallen  rtiert  den  snd. 
sd  tset  irz  baz  mit  dren  d.' 

ParzivAl  durch  drd  niht  sprach: 
fron  minne^  im  anders  kumbers  jaeh. 
durch  tjoste  bringen-  warf  sin  ors 
von  im  der  kUene  Segramois. 
umbe  wände  ouch  sich  de»  kaatelAn, 
dA  ParzivAl  der  wol  getAn 
unversunnen  üffe  saz, 
sd  daz  erz  bluot  übermaz. 
sin  sehen  wart  drab  gekeret: 
des  wart  sin  prts  gemdret. 
do  er  der  zäher  niht  mdr  sach, 
£rou  witze  im  aber  sinnes  jach.. 

hie  kom  Segramors  roys. 
Parzivdl  daz  sper  von  Troys, 
daz  veste  nnt  daz  zsshe, 
von  vSrwen  daz  w»he, 
als  erz  vor  der  klüsen  vant, 
daz  begunder  senken  mit  der  haut, 
ein  tjost  enpfienger  durch  den  schilt: 
sin  tjost  hin  wider  wart  gezilt, 


daz  Segramors  der  weide  degen 

satel  rümens  muose  pflegen, 

und  daz  dez  sper  doch  g(luz  bestuont, 

dd  von  im  wart  gevelle  kuont. 
ftParzivdl  reit  dne  vrdgen 

dd  die  bluotes  zäher. Idgen. 

do  er  die  mit  den  oug^  vant, 

frou  nmme  stricte  in  an  ir.bant. 

289  weder  em  sprac  dd  sus  noch  sd: 
iowan  er  schiet  von  den  witzen  dd. 

VI.  (462, 16-484,  30.  Lackm.) 

der  kiusche  Trevrizent  dd  saz, 

der  manegen  mdntac  übel  gaz: 

als  tot  er  gar  die  woohen. 
aer  bete  gar  verspfochen 

mdraz,  whi,  und  ouch  dez  pröt. 

sin  kiusche  im  dannoeh  mdr  gebdt, 

der  spise  bei  er  keinen  muot,     • 

vische  noch  fleisch,  swaz'  trUege  bluot. 
s%sus  stuont  sin  hei)eolidiea  lehn. 

got  het  im  den  muot  gegebn: 

der  bdrre  s&oh  bereite  gar 

gein  der  himelischen  schar. 

mit  vaste  er  grdzen  kumber  toit: 
u sin. kiusche  gein  den  tievel  streit. 
an  dem  ervert  nu  Parzivdl 

diu  verholnen  mnre  umben  grdl« 

463  Swer  mich  dervon  dfrdgte 
unt  drumbe  mit  mir  bdgte, 

s«ob  ichs  im  niht  sagte, 

umpris  der  dran  bejagte« 

mich  batez  helen  Sydt, 

wand  im  diu  dventiure  gebdt 

daz  es  immer  man  gedsehte, . 
Md  ez  d'dventiure  bmhte 

mit  werten  an  der  msere  gmoa, 

daz  man  dervon  doch  sprechen  muez. 
Kyöt  der  meister,wol  bekant 

ze  Dölet  verworfen  ligen  vant 
4«  in  heidenischer  schriAe 

dirre  dventiure  gestifte. 

der  karacter  d  b  c 

muoser  hdn  gelemed  d, 

dn  den  list  von  nigrdmanzi. 
u  ez  half  daz  im  der  0«f  waa  bi : 

anders  wsar  diz  mssr  noch  unverauBn. 

kein  heidensch  list  nU>ht  nus  gefromn 

ze  künden  umbea  grdles  art, 

wie  man  siner  tougen  innen  wart^ 
M       ein  beiden  Ftegettelv 

bejagte  an  künste  hdhen  prts. 

der  selbe  fisidn 

was  gebom  von  Salmdn, 

üz  israbdlscher  si|^e  ersilt 
Mvon  alter  her,  unz  unser  schilt 

der  touf  wart  fürs  heliefiur. 

der  schreip  vons^grdles  dventiur. 

464  Er  was  ein  beiden  vaterhalp, 
Flegetdnis,  der  an  ein  kalp 

«•bette  als  ob  ez  wser  sin  got. 
wie  mac  der  tievel  seihen  Spot 
gefäegen  an  sd  wiser  diet, 
daz  si  niht  scheidet  ode  schiet 
dd  von  der  treit  die  hdhsten  hant 

Munt  dem  elliu  wunder  sint  bekant? 
Flegetdnis  der  beiden 
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Iconde  vus,  wol  beschttdeo 

iesliche«  sttmen  hingaac 

nnt  slner  küitfte  widerwano: 

wie  lange  ieslicher  umbe  gdt, 

d  er  wider  an  sin  zijl  gestdt. 

mit  der  stemen  nrnbereise  rart 

ist  gepäfel  aller  ^raenscklich  act. 

Flegetftnis  der  beiden  sacb, 

dft  von  er  blüweeliebe  sprach« 

im  gestim  mit  einen. engen 

yerbolenbsBiin  toogen. 

er  jacb,  es  hiez  -ein  dinc  der  gvAl: 

des  namen  las  er  snnder  twAl 

inme  gestime,'wie  der  hiei. 

'ein  schar  in  üf  der  erden  Hea: 

din  fuor  ^  ttber  die  steme  hdch. 

op  die  ir  nnscholt  wider  aöeh, 

Sit  mnoz  sin  pflegn  getonftia  froht 

mit  alsd  kinschlicher  znht: 

diu  menscheit  ist  immer  wer^ 

der  zno  dem  gr&le  wirt  gegert.' 

466    Bns  schreip  derron  FlegetAals. 

Kyöt  der  meister  wis 

diz  msere  begnnde  suoehen 

in  latinsohen  bnoehen, 

wA  gewesen  wssre 

ein  Yolc  d&  zno  gebsere 

4az  ez  des  grftlee  pflsege 

nnt  der  hinsehe  sich  bewsge. 

er  las  der  lande  chrdnict 

ze  BritAne  nnt  anderswi, 

ze  Francriche  nnt  in  Trlant: 

ze  Anschonwe  er  dhi  mssre  mmt. 

er  las  von  Mazadliae 

mit  wArheit  snnder  wAne: 

nmb  allez  sin  geeiste 

stnont  di  geschoben  rehte, 

nnt  anderhalp  wie  Tytnrel 

nnt  des  sim  Frimntel 

den  grAl  brssht  üf  Amfortas, 

des  swester  Herzeloyde  was, 

bi  der  Gahmnret  ein  kint 

gewan,  des  disin  mere  sint 

der  rit  nn  üf  die  niwen  slA, 

die  gein  ün  kom  der  ritter  grA. 

er  erkaade  ein  stat,  swie  lege  der  snA. 
dA  liehte  blnomen  stuonden  A. 
dus  was  vor  eins  gebirges  waat, 
aldA  sin  manlfcfaitt  hant 
frpnn  Jeschüten  die  holde  erwarp, 
nnt  dA.Orilns  zom  verdarp., 
466  Diu  slA  in  dA  niht  halden  liez: 
FontAne  la  salvAtsche  hiez 
ein  wesen,  dar  sin  reise  giene. 
er  yant  den  wirt,  der  in  enphlenc. 

der  einsidel  zim  spracti 
'ottwA,  hAr,  daz  in  sns  gesehaeh 
in  dirre  heiledichen  zit. 
hAt  ittch  angestlicher  strit 
in  diz  hamasch  getriben? 
ode  Sit  ir  Ane  strIt  beliben? 
s6  stiiende  in  baz  ein  ander  wAt, 
lieze  inch  hAchfeite  rAit. 
nn  mocht  erheizen,  hArre, 
(ich  wssne  in  daz  iht  werre) 
nnd  erwannt  bi  einem  finre. 


hAt  inch  Arentinre 

üz  gesant  dnreh  ainnen  solt^ 

Sit  ir  rehter  ndime  holt,     - 

sA  mipnt  als  nn  din  minae  gAt, 
ials  disses  tages  miBne-  stAt: 

dient  her-nAoh  nmbe  wibe  ^nioz. 

mocht  erheizen,  ob  ichs  bitea  mooi;* 
ParzivAl  der  wtgant 

erbeizte  nider  al  zehant, 
i«mit  grdzer  znht  er  Tor  im  staent. 

er  tet  im  von  den  Unten,  knont; 

die  in  dar  wistea, 

wie  die  sin  rAten«  pristen. 

dA  sprach  er  'hAr,  nn  gebt  nur  rAI: 
»ich  bin  ein  man  der  sjttnde  hAt.* 

467  DA  disin  rede  was  gatAn, 
dö  sprach  aber  der  gvote  nuKn 
'ich  bin  rAtes  iwer  wer.   * 

nn  sagt  mir  wer  inch  wtsto  her. 
n'hAr,  üf  dem  walt  jnir  widei^glfBC 

ein  grA  man,  dcf  mich  wol  enpfienc: 

als  tet  sin  massenie.- 

der  selbe  yalsches  Me 

hAt  mich  zno  zin  her  gesant: 
ssich  reit  sin  slA,  nns  ich  inoh  yant* 
'  der  wirt  sprach  'daz  waa  Kahenis: 

der  ist  werdeolioher  fbore  al  wti^ 

der  förste  ist  ein  Pniitnrteis: 

der  riebe  kttnec  yon  KAreis 
tssine  swester  hAt  ze  wibe« 

nie  kinseher  frnht  yon  Übe 

wart  gebom  dan  sin  selbes  kaat, 

din  in  dA  widergaagen  aint. 

der  fUrste  ist  yoa^  küneges  art. 
n  alle  jAr.  ist  zno  mir  her  ein  yart.' 
ParziyAl  zem  wirle  sprAch 

'dd  ich  inch  yor  nur  stAnde  •saeh, 

yorht  ir  in  iht,  do  ich  zno  zin  reitt 

was  in  min  klomen  dd  iht  l«it?* 
40  dA  sprach  er  'hArre,  gelonbet  mirz, 

mich  hAt  der  ber  nnd  öneh  der  hfarz 

erschrecket  dicker -denne  der  man. 

ein  wArheit  ich  in  sagen  kan, 

lehn  färbte  niht  swaz  mennisch  ist: 
4b  ich  hAn  onch  menaischllehen  list. 

468  Het  urz  niht  für  einen  mom, 
sA  trQege  ich  4nht  noch  magetnom. 
min  herze  enpßenc  noch  ai«  den  kf«Bc 
daz  ich  yon  wer  getsste  waac. 

tsbi  miner  werlichen  zit 

ich  was  ein  riter  als  ir  «it, 

der  onch  nAch  höher  nuane  «aac. 

etswenne  ich  sfindebsBm  gedanc 

gein  der  hinsehe  parrierte. 
umin  lehn  ich  dar  Af  zierte, 

daz  mir  genAde  taste  ein  wip. 

des  hAt  yergezzen  nn  min  lip. 

gebt  mir  den  zonm  in  mtae  haat. 

dort  nnder  jenes  yelses  waat 
•osol  iwer  ors  durch  nowe  stAn. 

bi  einer  wUe  snl  wir  beide  gAa  ' 

nnd  brechn  im  grazzach  nnde  yarm: 

anders  fnoters  bin  ich  am. 

wir  snlenz  doch  halte  wol  eraem.* 
•»ParziyAl  deh  woMe  wen, 

daz  ers  zonms  tapfleage  aiht. 


Parziyal. 
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iwer  mlit  in  des  nilit  gibt)  - 
daz  ir  stritet  wider  deheinen  wirt, 
ob  mtfooge  iwer  saht  yerbirt.*' 
alras  Bpracb  der  guote  man. 
dem  wirte  wart  der  aoum  YerUn. 
der  zdcb  des  oxb  nndern  stein, 
dft  selien  ranne  bin  erscbein. 
das  was  ein  wilder  nxantal:  - 
dA  dnrcb  gienc  eins  braunen  ral. 
469    ParnvAl  staont  Affsm  snd. 
ez  taste  eim  kranken  manne  wd, 
ob  er.  hamascb  triiege 
dft  der  frost  sns  an  in  slüege. 
der  wirt  in  fdoite  in  eine  gmft, 
dar  selten  kom  des  windes  Inft. 
dA  ULgen  gläendige  koln:^ 
die  mobte  der  gast  vi!  gerne  doln. 
ein  kenen  znnde  des  wirtes  bant:. 
do  entwftpent  sieb  der  wigant. 
undr  im  lac  ramscboup  nnde  Tsrm. 
al  stne  lide  im  wnrden  warm, 
sd  das  sin  Tel  gap  liebten  scbtn. 
er  mobt  wol  widtmüede  sin: 
wand  er  bet  der  strftzen  wdnc  geriten, 
ftne  dacb  die  nabt  des  tages  erbiten : 
als  bet  er  manege  ander, 
getriwen  wirt  d&  randisr. 

da  lac  ein  roc:  den  U6b  isi  «n 
der  wirt,  nnt  ihort  in  mit  im  dan 
seiner  andern  groft:  dft  inne  waft 
stnin  buoeb  dar  an  der  kinscbe  las. 
nAcb  des  tAges  sHe  ein  aliersteln 
dft  staont  al  bl6s.     dar  ftf  erscbein 
ein  kefte:  din  wart  scbier  erkant; 
dar  üffe  ParÄyAles  bant 
swnor  einen  tin^efelscbten  ^it^ 
dA  Yon  froon  Jesebüten  leit ' 
ze  liebe  wart  yerkdret 
nnt  ir  fröude  gemdret. 
460    ParzivAl  zem  wirte  s)a 
spracb  *bdrre,  dinre  kefsen  scbin 
erkenne  icb,  wand  icb  drüffe  swnor 
■einen  zlten  do  icb  bie  für  si  fttor. 
ein  gemAlt  sper  defM  icb  yanl: 
b^r,  daz  nam  al  biemin  bant: 
dA  mit  icb  piis  bejagte, 
als  man  mir  sider-  sagte, 
icb  TerdAbt  micb  an  min  selbes  Wij> 
sd  daz  yon  witzen  kom  inin  lip. 
zwno  riebe  tjoste  dermit  icb  reit: 
unwizzende  icb  die  böde  streit, 
dannocb  bet  icb  6re: 
nn  bAn  icb  sorgen  mdre 
denne  ir  an  manne  ie  wart  gesebn. 
dnrcb  iwer  zobt  solt  ir  des  jebn, 
wie  lano  ist  yon  der  zite  ber, 
bSr,  daz  icb  bie  nam  daz  sper?' 

do  spracb  aber  der  gnote  man 
'des  yergaz  min  friant  Tanfian 
hie:  er  kom  mirs  sit  in  klage, 
fünftbalp  jAr  nnt  dri  tage 
ist  daz  irz  im  nAmet  bie. 
weit  irz  bcsm,  icb  prUeye  in  wie.' 
ame  salter  laser  im  über  al 
din  jAr  nnd  gar  der  wocben  zal, 
die  dA  swisoben  wAren  bin. 

OOXOBKB,  mUteUlttr. 


'alrArst  icb  innen  worden  bin 

wie  lange  icb  yar  wiselös  ' 

nnd  daz  fir^den  belfe  micb  yerkds,' 

461  Spracb  ParziyAl.    'tbirst  fremde  eintroam: 
iicb  trage  der  riwe  swseren  sonm. 

bArre,  icb  taon  in  mdr  nocb  knont. 

swA  kireben  ode  münster  staont, 

dA  man  gotes  Are  sprach, 

kein  enge  micb  dA  nie  gesach 
10  Bit  den  selben  ziten: 

iehn  snocbte  nibt  wan  stritenv 

oach  trage  icb  bazzes  yil  gein  gote: 

wand  er  ist  miner  sorgen  tote. 

die  bAt  er  alze  höbe  e)rhabn: 
timln  firende  ist  lebendec  begrabn. 

knnde  gotes  kraft  mit  helfe  sin, 

waz  ankers  wssr.din  yreude  min? 

din  sinket  dnrcb  der  riwe  gnmt. 

ist  min  manlich  herze  wont^ 
tood  mag  ez  dA  yor  wesen  ganz, 

daz  diu  rinwe  ir  scharpf^n  kränz 
-    mir  setzet  t£  werdekeit ' 

die  Schildes  ambet  mir  erstreit 

gein  werlicben  banden, 
SS  des  gibe  icb  dem  ze  schänden, 

der  fdler  helfe  bAt  gewalt, 

ist  sin  belfe  helfe  halt, 

daz  er  mir  denne  hilfet  nibt, 

sd  -yU  man  im  der  bilfe  gibt.' 
«0       der  wirt  exsinft  nnt  sah  an  in. 

d6  spracb  er  'hdrre,  habt  ir  sin, 
.  •  sd  ecbnlt  ir  got  getrftwen  wol : 

er  hilft  in,  wand  er  helfen  sol. 

462  Got  müeze  nns  helfen  beiden, 
sftbdr,  ir  solt  micb  bescheiden 

(rnocbet  alrdrst  sitzen), 

sagt  mir  mit  kioschen  witzen, 

wie  der  zom  sich  an  geyienc, 

dA  yon  got  iwem  baz  enpfienc. 
M  durch  iwer  zobt  gedolt 

yememt  yon  mir  sin  nnscbolt, 

d  daz  ir  mir  yon  im  iht  klagt. 

sin  belfe  ist  immer  nnyerzagt.  * 
doch  icb  ein  leie  were, 
45  der  wAren  buoche  msere  ' 

kund  ich  lesen  nnde  schriben, 

wie  der  mensche  sol  beliben 

mit  dienste  gein  des  helft  grdz, 

den  der  steten  helfe  nie  yerdrdz 
ftofiir  der  sdle  senken. 

sit  getriwe  An  alles  wenken, 

sit  got  selbe  ein  trlnwe  ist: 

dem  was  nnmaere  ie  falscher  list. 

wir  snln  in  des  geniezen  lAn: 
iier  bAt  yil  durch  ans  getAn, 

sit  sin  edel  bdbei^  art 

dnrcb  ans  ze  menschen  biloe  wart. 

got  beizt  nnd  ist  diu  wArheit: 

dem  was  ie  falschiu  fnore  leit. 
60  daz  solt  ir  gar  bedenken. 

em  kan  an  niemen  wenken. 

nn  lAret  iwer  gedanke, 

httet  inch  gein  im  an  wanke. 

468    Im  megt  im  ab  erzürnen  nibt: 
•sswer  inch  gein  im  in  hazze  sibt, 

der  bAt  inch  an  den  witzen  kranc. 

48 
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nn  prUeFt,wie  Lucifern  gelanc 
nnt  Btneti  notgestallen. 
8i  wAm  doch  Ane  gällen: 
jft  hSr,  w4  n&men  si  den  nit, 
d4  von  ir  endeldser  strit 
zer  helle  enpf&het  süren  Idn? 
Astiroth  und  Beleimon, 
Bdlet  und  Radamant, 
nnt  ander  diech  du  hAn  erkant, 
diu  liehte  himelische  schar 
wart  durch  nit  nAch  helle  rar. 

dd  Lucifer  inor  die  hellevart, 
mit  schär  ein  mensche  nAch  im  wart, 
got  worhte  üz  der  erden 
AdAmen  den  werden: 
Yon  AdAm  verhe  er  Even  brach, 
diu  uns  gap  an  dAz  angemach, 
dazs  ir  schepfeere  überhörte 
und  unser  freude  störte, 
von  in  zwein  kom  gebürtp  fimht: 
einem  riet  sin  vn^r^noht 
daz  er  durch  giteclichen  mom 
stner  anen  nam  den  magetuom. 
nu  beginnt  genuoge  des  gezemen, 
g  si  diz  msere  vememen, 
daz  si  freischen  wie  daz  mühte  sin: 
ez  wart  iedoch  mit  sünden  schtn.* 

464  PandvAl  hin  eim  dd  sprach 
*h6rre,  im  waen  daz  ie  geschach. 
von  wem  was  der  man  erbom, 
von  dem  sin  a|ie  hAt  verlorn 
den  magetuom,  als  ir  mir  sagt? 
daz  möht  ir  gerne  hAn  verdagt.' 
der  wirt  sprach  aber  wider  zim 
'von  dem  zwivel  ich  iueh  Aim. 
sag  ich  niht  wAr  die  wArheit, 

so  lAt  in  sin  min  triegan  leit. 
diu  erde  AdAmes  muoter  WM : 
von  erden  fruht  AdAm  genas, 
dannoch  was  diu  erde  ein  magt: 
noch  hAn  ich  iu  niht  gesagt 
wer  ir  den  magetpom  benam. 
KAins  vater  was  AdAm: 
der  sluoc  Abeln  umb  krankez  gnot. 
d6  üf  die  reinen  erdenz  bluot 
viel,  ir  magetuom  was  vervam: 
den  nam  ir  AdAmes  bam. 
d6  huop  sich  drsi  der  menschen  nit: 
also  wert  er  immer  sit. 

in  der  werlt  doch  niht  s5  reines  ist, 
BÖ  diu  magt  An  valsehen  list 
nu  priievt  wie  rein  die  meide  sint: 
got  was  selbe  der  meide  kint. 
von  meiden  sint  zwei  mennisch  koma. 
got  selbe  antlutze  hAt  genomn 
nAch  der  Arsten  meide  fruht: 
daz  was  sinr  höhen  art  ein  zuht. 

465  Von  AdAmes  kiinne 
huop  sich  riwe  und  wünne, 
sit  er  uns  sippo  lougonC  niht, 
den  ieslich  engel  ob  im  siht, 

unt  daz  diu  sippe  ist  sünden  wagen, 
so  daz  wir  sünde  niüezen  tragen, 
dar  über  erbarme  sich  des  kraft, 
dem  erbarme  git  geselleschaft, 
sit  sin  getriuwiu  mennischeit 


mit  triwen  gein  nntriwa  siMit. 
ir  sult  ti  in  verkiesen, 

weit  ir  selde  niht  Verliesen. 

lAt  wandel  iu  für  sOnde  bi* 
bstt  rede  und  werke  niht  so  frl: 

wan  der  sin  leit  so  riebet 

daz  er  unkiusche  spriehet, 

von  des  löne  tuon  i*a  kunt, 

in  urteilt  sin  selbes  mnnt. 
lonemt  altiu  mssr  für  niawe, 

op  si  iuch  lAren  triawe. 

der  pareliure  PlAtö 

sprach  bi  sinen  slten  dö, 

unt  Sibill  diu  prophetiase, 
li  sunder  fAlierens  misse  • 

si  sagten  dA  vor  manec  jAr, 

uns  solde  komen  al  für  wAr 

für  die  höhsten  schulde^  pfant. . 

zer  helle  uns  nam  diu  höhste  baut 
Mn^t  der  gütlichen  minne: 

diu  unkiuschen  kez  er  dinne. 

466  Von  dem  wAren  mixmsBre 
sagent  disiu  süezen  mjere. 

der  ist  eindurchliiitec  lieht» 
»und  wenket  ^iner  minne  niekt 

swem  er  minne  erzeigen  sei,  • 

dem  wirt  mit  stner  minnq  wol. 

die  selben  sint -geteilet : 

al  der  werlde  iat  geveilet  ^ 
isbddiu  sin  miuBe  und  ouch  sin  hAs. 

nu  prüevet  wederz  helfe  baz. 

dQr  schuldige  Aoe  riuwe 

flittht  die  goüichen  triuwe: 

swer  ab  wandelt  sündco.  schulde, 
uder  dient  nAch  werder  hnlde. 

die  treit  der  4wch  gedanke  vert. 

gedanc  sich  sannen  blickes  wert: 

gedanc  ist  Ane  slöz  bespart, 

vor  aller  cröatiure  bewart: 
40  gedanc  ist  vinster  Ane  schin. 

diu  go.theit  kan  lüter  sin, 

si  glestet  doreh  der  vinster  want, 

und  hAt  dei\  heleden  sprunc  gerant, 

der  endinaet  noch  enklinget, 
4i8Ö  er  vom  herseii  springet. 

ez  ist  dechein  gedanc  sd  snel, 

A  er  vom  herzen  für  dez  vel 

küm,  em  si  versoochet:  ' 

des  Iciuschen  got  gemochet. 
»•sit  got  gedanke  speht  so  wol, 

öwd  der  broeden  werke  doli 

467  SwA  wäre  verwurkent  sincn  gfuoz, 
daz  gotheit  sich  schämen  muoz, 

wem  lAt  den  menschlichiu  zuht? 

uwar  hAt  diu  arme  sAle  fluht? 
weit  ir  nu  gote  JPüegen  leit, 
der  ze  böden  siten  ist  bereit, 
zer  minne  und  gein  dem  zome, 
so  sit  ir  der  verlorne. 

Mnu  köret  iwer  gemüete, 
daz  er  iu  danke  güete.' 

ParzivAl  sprach  zim  dö 
'hönre,  ich  bin  des  immer  frö, 
daz  ir  mich  von  deun  bescheiden  hAt, 

fiftder  nihtes  nngelönet  lAt, 
der  missewende  noch  der  tugent. 
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ich  hAn  mit  sorgda  miae  jogent 

alsus  brÄht  an  diaeo  ta«, 

daz  ich  durch  tiiwe  kmnbeni  p^c/ 

der  wirt  sprach  aber  wider  zim 
*mint8  iuch  niht  hcel,  gern  iobyeraim 
waz  ir  kumbers  unde  sUaden  b&t. 
ob  ir  mich  diu  prüeven  Ifit, 
dar  zno  gib  ich  in  lihte  rAt, 
des  ir  selbe,  niht  enhät/ 
d6  sprach  aber  Parxiyil 
*mtn  h6hstia  n6t  ist  iimbengrAl; 
dft  nAch  unbmin  selbes  wip: . 
üf  erde  nie  schcBner  lip 
gesonc  an  keiner  mnoter  bruat. 
n&ch  den  beiden  sent  midh  min  gelost.' 

468  Der  wirt  sprach  *  htoe,  ir  sprechet 
ir  sU  in  rehter  knmbers  djol, 

Sit  ir  nAch  iwer  seH)e8  wibe 
sorgen  pflihte  gabt  dem  llbe. 
wert  ir  erfundn  an  rehter  §, 
in  mac  zer  helle  werden  w$,  - 
diu  n6t  sol  schiere  ein  ende  h&D, 
und  wert  von  bandn  aldÄ  verlin 
mit  der  gotes  helfe  al  aunder  twftl. 
ir  jeht,  ir  sent  iuch  umben  gM: 
ir  tumber  man,  daz  muoi  ich  klagpa. 
Jane  mac  den  grAl  nie  man  bejagn, 
wan  der  ze  himel  iat  sd  bekant 
daz  er  ;Eem  gr&le  si  benant.   . 
des  muoz  ich  vome  ^41e  jehn: 
ich  weizz  und  h&nz  für  w&r  gesehnt 
Pandv&l  sprach  'wftrt  ir  dA?* 
der  wirt  sprach  gein  im  'hdrre,  jft.'    . 
Parziyftl  verswele  in  gar  . 
daz  onch  er  was  komeh  dar: 
er  frftgte  in  von  der  küende, 
wiez  umben  gHl  dft  stüende. 

der  wirt  sprach /mir  iat  wol  bekant,. 
er  wont  manc  werlichiu  h'iuit 
ze  Mnnsalvaesche  bime  grUl. 
durch  ftyentiur  dlß  alle  mil 
ritent  manege  reise; 
die  selben  templeise,  . 
swA  si  kumbr  od  pris  bejagent, 
für  ir  Sünde  si  daz  tragent. 

469  DA  wont  ein  werlichiu  schar, 
ich  wil  in  künden  umb  ir  nar. 

si  lebent  von  einem  steine: 

des  geslähte  ist'  vil  rein^. 

hAt  ir  des  niht  erkennet, 

der  wirt  in  hie  genenaet. 

er  heizet  lapsit  exillis. 

von  des  Steines  kraft  der  fenis 

verbrinnet,  daz  er  zaschen  wirt: 

diu  asche  im  aber  leben  birt. 

8U8  rSrt  der-fdnis  mü^e  sin 

nnt  git  dar  nAch  vil  liebten  schin, 

daz  er  schoene  wirt  als  e. 

ouch  wart  nie  menschen  s6  w^, 

swelhes  tages  ez  den  stein  gesiht, 

die  Wochen  mac  ez  sterben  niht, 

diu  aller  schierst  dar  nAch  gestet. 

sin  varwe  im  nimmer  ouch  zerget: 

man  muoz  im  sölher  varwe  jehn, 

dA  mit  ez  hAt  den -stein  gesehn, 

ez  si  maget  ode  man. 


als  dd  sin  bestiu  zit  huop  an, 

steh  ez  den  stein  zwei  hundert  j&r, 

im  enwurde  denne  grA  sin  hAr. 

selbe  kraft  dem  menschen- git  der  stein, 
&daz  im  fleisch  uude  bein 

jugent  enpfseht  al  sunder  ,twAi. 

der  stein  ist  ouch  genant  der  g^Al, 
dar  üf  kumt  hiute  ein  botschaft, 

dar  an  doch  lit  sin  hohstc  kraft, 
so  470  Ez  ist  hiute  der  karfritac, 

daz  man  für  wAr  dA  warten  mac, 

ein  t&b  «von  himel  swinget: 

tf  den  stein  diu  bringet 

ein  kleine  wize  oblAt. 
i&üf  dem  steine  sie  die  Iat: 
wöl.       diu  tübo  ist  durchliuhtec  blanc, 

ze  himel  tuet  si  widerwanc. 
'  immer  alle  karfritage 

bringet  se  üf  den,  als  Vvl  sage, 
c«dA  von  der  stein  enpfsehet 

swaz  guots  üf  erden  drsehet 

von.  trinken  unt  von  spise, 

als  den  wünsch  von  pardise: 

ich  mein  swaz  d'erde  mac  gebern. 
95  der  stein  si  fürbaz  mer  sol  wem 

swaz  wildes  undprm  lüfte  lebt, 

ez  fliege  od  loufl'e,  unt  daz  swebt. 

der  riterlichen  bruoderschaft, 

die  pfrüende  in  git  des  grAlqs  kraft. 
30       die  aber  zcm  grAle  sint  benant, 

hoert  wie  die  werdent  b<^kant. 

zende  an  des  Steines  drum 

von  karacten  ein  epitafnm 

sagt  sinen  namen  und  sinen  art, 
uswer  dar  tuen  sol  die  sa^ldon  vart 

ez  si  von  meiden  ode  von  knabqu, 

die  schrlffc  darf  niemen  danno  schaben : 

so  man  den  namen  'gelesen  hAt, 

vor  ir  ougen  si  zergAt. 
40  471  Si  kömen  alle  dar  ttir  kint,' 

die  nu  dA  groze  Hute  sint. 

wol  die  muoter,  diu  daz  kint  gebar, 

daz  sol  ze  dienste  hxeren  dar! 

der  arme  unt  der  riebe 
4&  frönnt  sich,  al  geliche, 

ob  man  ir  kint  eischet  dar, 
^         daz  siz  suln  senden  an  die  schar: 

man  holt  se  in  manegcn  landen. 

von  sündebsßren  schänden 
5«  sint  si  immer  mcr  behuot, 

und  wirt  ir  Ion  ze  himel  gnot. 

swenne  in  erstirbet  hie  duz  lebn, 

8Ö  wirt  in  dort  der  wünsch  gegcbii. 
di  newederhalp  gcstuondeii, 
M  dd  striten  beguonden 

Lucifer  und  Trinitas, 

swaz  der  selben  engcl  was, 

die  edelen  unt  die  werden 

muosen  üf  die  erden 
itozuo  dem  selben  steine. 

der  stein  ist  immer  reine. 

ich  enweiz  op  got  üf  si  vcrk6s, 

ode  ob  ers  fürbaz  verlos. 

was  daz  sin  reht,  er  i\ain  se  wider, 
fifrdes  Steines  pfligt  iemer  sidcr 

die  got  derzuo  bcnandc 

48* 
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unt  in  stn  enget  sande. 
hdr,  ans  stSt  ez*umben  grftl.' 
,  dd  sprach  aber  Parzivftl 

472  'Mac  riterschaft  des  libes  pris 
mit  doch  der  sdle  pardis 

bejagen  Aiit  schilt  nnd  oQch  mit  spef, 

it  was  ie  riterschaft  mhi  ger, 

ich  streit  ie  swA  ich  striten  yant, 

sd  dtfs  min  werlichin  hant 

sich  nsBhert  dem  prise. 

ist  got  an  strite  wise, 

der  sol  mich  dar  benennen, 

daz  si  mich  6A  bekennen: 

min  hant  dft  strites  niht  verhirt.* 

dd  sprach  aber  sin  kioscher  wirt 

'ir  müest  aldA  vor  höchrart 

mit  senften  willen  sin  bewart. 

inch  verleit  liht  iwer  jngent 

daz  ir  der  kiosche  brechet  togent. 

hdchvart  ie  seic  unde  viel/ 

sprach  der  wirt:  ieweder  onge  im  wiel, 

dö  er  an  diz  mcere  dAhte, 

daz  er  du  mit  rede  volbrÄhte. 

dd  sprach  ^  ^hSrre,  ein  künec  dA  was: 
der  hiez  nnd  heizt  noch  Anfortas. 
daz  sol  iuch  und  mich  armen 
immer  mer  erbarmen, 
nmb  sin  herzebfiere  n6t, 
die  höchvart  im  ze  löne  bdt. 
sin  jngent  nnt  sin  Hoheit 
der  werlde  an  im  fdogte  leit, 
nnt  daz  er  gerte  minne 
üzerhalp  der  kiusche  sinne. 

473  Der  site  ist  niht  dem  grAle  reht: 
d4  mnoz  der  riter  unt  der  kneht 
bewart  sin  vor  Idsheit. 

diemüet  ie  hdchvart  überstreit* 

du  wont  ein  werdiu  bmod^rschaft: 

die  hAnt  mir  werlicher  kraft 

erwert  mit  ir  banden' 

der  diet  ton  al  den  landen, 

daz  der  grftl  ist  unerkennet, 

wan  die  dar  sint  benennet 

ze  Munsalysesche  ans  gprftles  schar. 

wan  einr  kom  unbenennet  dar: 

der  selbe  was  ein  tumber  man 

und  fuorte  euch  sünde  mit  im  dan, 

,daz  er  niht  zem  wirte  sprach 

umben  kumber  den  er  an  im  sach. 

ich  ensol  niemen  schelten: 

doch  muoz  er  sünde  engelten, 

daz  er  niht  fr&gte  des  wirtes  schaden. 

er  was  mit  kumber  so  geladen, 

ez  enwart  nieVkant  sd  hdher  pin. 

dA  Yor  kom  rojs  Lfthelin 

ze  Brumbine  an  den  sd  geriten. 

durch  tjoste  het  sin  dft  gebiten 

LybbdAIs  der  werde  helt, 

des  tdt  mit  tjoste  was  erweit. 

er  was  erbom  von  Prienlascors. 

Lfthelin  des  beides  ors 

dannen  zdch  mit  siner  hant: 

dA  wart  der  reroup  bekant. 

474     Hdrre,  sit  irz  Lähelin? 

sd  stet  in  dem  stalle  min 

den  orsn  ein  ors  gelich  gevar, 


diu  dA  hoemt  ans  grAles  ■clmr. 

«me  satel  ein  tniteltübe  stAt: 

daz  ors  von  MnnsalTseiche  gdt. 

dla  wApen  gap  in  AAfoitaa, 
»dd  er  der  frenden  hSnre  was. 
.  ir  Behüte  sint  von  alter  sd : 

lytorel  si  brAhte  dd 

an  sinen  sun  rois  Frimvtel: 

dar  unde  ylds  der  degen  tnel 
leTon  einer  tjoste  euch  stnen  11|i. 

der  minnet  sin  selbes  wtp,    . 

daz  nie  Ton  manne  mdre 

wip  geminnet  wart  sd  sdre; 

ich  mein  mit  rehten  triiiw«ii. 
itsine  Site  sult  ir  ninwen, 

und  minnt  Ton  herzen  iwer  kondn. 

siner  site  sult  ir  wonen: 

iwer  yarwe  im  treit  geliohiu  mAi. 

der  was  ouch  hdrre  übern  grAl. 
tsdwi  hdr,  wanne  ist  iwer  yart? 

nu  ruocht  mir  prüeyen  iwem  art.* 
ieweder  yaste  ann  andern  sach. 

ParziyAl  zem  wirte  sprach 

*ich  bin  yon  einem  man  erbom, 
iftder  mit  tjost  hAt  denr  lip  yeriom, 

unt  durch  rlteriich  gemüete. 

hdr,  durch  iwer  güete 

476  Sult  ir  in  nemen  in  iwer  ge%et. 

min  yater  der  hiez  Gahmuret, 
Boer  was  yon  arde*ein  Ans'cheytn. 

hdrre,  in  binz  niht  Lähelin. 

genam  ich  ie  den  rdroup, 

ftd  was  leb  an  den  witzen  tonp. 

ez  ist  iedoch  yon  mir  gesehehn: 
ltder  selben  sünde  muoz  ich  jehis. 

Ithdm  yon  Cücümerlant 

den  sluoc  min  sündebnriu  hant: 

ich  leit  in  tdten  üffez  gras, 

unt  nam  swaz  dA  ze  neinen  was.* 
«o'dwd  werlt,  wie  taostu  sdt^. 

sprach  der  wirt:  der  was  des  mmn  mifrd. 

*du  gist  den  Unten  herzesdr 

unt  riwebseres  kumbers  mdr 

dan  der  freud.    wie  stdt  diu  Idnt 
usus  endet  sich  dins  mseres  ddn.* 

dd  sprach  er  *lle1^er  swester  suon, 

waz  rAtes  moht  ith.  dir  nu  tnon? 

du  hAat  diu  eigen  yerch  ershfgn. 

wiltn  für  got  die  schulde  tragn, 
ftosit  daz  ir  bdde  wArt  ein  bluot, 

ob  got  dA  reht  gerihte  tnot, 

sd  giltet  im  din  eigen  leben. 

waz  wilte  im  dA  ze  gelte  geben, 

Ithdm  yon  Kaheyiez? 
5&der  rehten  werdekeit  geniez, 

des  diu  werlt  was  gereinet, 

het  got  an  im  erscheinet. 

476  Missewende  was  sin  riuwe, 

er  balsem  ob  der  triuwe. 
eoal  werltlichiu  sehande  in  fldch; 

werdekeit  sich  in  sin  herze  zdch. 

dich  solden  hazzen  werdiu  yrtp 

durch  sinen  minneclichen  Itp: 

sin  dienst  was  gein  in  sd  ganz, 
u  ez  machte  wibes  oi^en  glänz, 

dien  gesAhn,  yon  siner  süese. 
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goi  diu  erbarmen  müeae 

das  de  ie  ^eframtect -seihe  ndt! 

min  Bweq^r  lac  oQch  nach  dir  tdt, 

Herseloyd.  din  muoter/ 

'neini  hdrre  gfaoier,    « 

wai  atigt  ir  &a?'.  sprach  ParBivAl. 

'wsBr  ich  dan  hdrre.übezn  grAl, 

der  mShte  sich  ergeiaea  nifat' 

des  maus  mir  iwer  mont  yergiht. 

bin  ich  iwer  swester  kint» 

sd  taot  als  die  mit  triwen  sint, 

iwd  atigt  mir  sonder  wankes  vAr, 

sint  disia  manre  beidiii  wAr?* 

dö  sprach  aber  der  gaote  man 
'ich  enbinz  niht  der  da  triegea  kan. 
diner  mnoter  das  ir  triwe  erwajrp, 
d6  du  Ton  ir  sehiet,  sehant  si  starp. 
da  wser  das  tier  das  si  dA  sonc, 
nnt  der  trache  der  yon  ir  di  flouc 
es  widerfaor  in  slAfe  ir  gar, 
%  das  diu  siiese  dich  gebar. 

477  Minre  gewistrede  swei  noch  eint, 
min  swester  l^scho^fsiAne  ein  kint 
gebar:  der  firühte  lae  si  tdt; 

der  henoge  Kydt 

Ton  Katelange  was  ir  man; 

dem  wolde  euch  sit  niht  freade  hin. 

Sigdn,  des  selben  töhtedin, 

beyalch  man  der  mnoter  dln. 

TsehojsUnen  tdt  mich  smerseh 

mnoi  enmitten  ime  herMi: 

ir  wfpUch  hene  was  sd  gpot, 

ein  arke  für  nnkiosche  flaot. 

ein  miagt,  min  swester«  pfllgt  noch  site 

sd  das  ir  Tolget  kinsofae  mite. 

Bepaase  de  schoye  pfligt 

des  griles,  der  sd  swssre  wigt 

das  in  din  fälschlich  lAensoheit 

nimmer  yon  der  stat  getreat. 

ir  bruodr  und  min  ist  Anl^rtas, 

der  bddiu  ist  nnde  was 

yon  art  des  grftles  hdm. 

dem  ist  leider  freude  yerre; 

wan  das  er  hAt  gedkigen,. 

in  sül  sin  knmber  bringen 

sem  endeldsme  gemache. 

mit  wnnderlicher  sache 

iat  es  im  komen  an  riwea  sil, 

als  ich  dir,  neye,  künden  yil. 

pfligstn  denne  triuwe, 

so  erbarmet  dich  sin  rinwe. 

478  Dd  Frimntel  den  Up  yerids, 
min  yater,  nAeh  im  man  dd  kds 
sinen  eltsten  snn  se  künege  dar, 

se  yogte  dem  grAl  nnts  grAles  schar, 
das  was  min  bmoder  Anfortas, 
der  krdne  nnd  zlcheit  wirdec  was. 
dannoeh  wir  wdnec  wAren. 
dd  min  brnoder  gein  den  jAren 
kom  für  der  gransprmige  zit, 
mit  seiher  jugent  hAt  minne  ir  strit: 
sd  twingts  ir  frinnt  sd  sdre, 
man  mages  ir  jehn  sonore, 
sweleh  grAles  hdrre  ab  minne  gert 
anders  dan  din  schrift  in  wert, 
der  mnos  es  komen  ae  arbeit 


nnd  in  siofsebinria  herzeleit. 

min  hdrre  nnd  der  bmoder  min 

kds  im  eine  iriandin, 

des  in  düht,  mit  gnptem  site. 
.iswer  diu  was,  daz  si  dA  mite. 

in  ir  dienst  er  sich  sdch, 

sd  daz  diu  zageheit  in  fldch. 

des  wart  yon  siner  clAren  hant 

yerdürkelt  manec  Schildes  rant. 
IS  da  bejagte  an  Ayentiive 

der  süeze  nnt  der  gehiure, 

wart  ie  hdher  pris  erkant 

über  elliu  riterlichiu  lant, 

yon  dem  mmr  was  er  der  firie. 
liAmer  was  sin  krie.- 

479  Der  ruoft  ist  zer  demuot 
iedoch  niht  yoUeclichen  gnot. 
eins  tages  der  künec  al  eine  reit 
(daz  was  gar  den  sinen  leit) 

toüs  durch  Ayentinre, 

dnrch  freude  an  minnen  stiure: 

des  twanc  in  der  minnen  ger. 

mit  einem  gelupten  sper 

wart  er  se  tjostieren  wunt, 
sssd  das  er  ninmier  mdr  gesunt 

wart,  der  süeze  oeheim  din» 

dnrch  die  heidmose  sin. 

ez  was  ein.  beiden  der  dA  streit 

nnd  der  die  selben  tjoste  reit, 
asgebom  yon  Ethnise, 

dA  Azzem  pardise 

rinnet  din  Tigris. 

der  selbe  heiden  was  gewis, 

iSn  eilen  solde  den  grAl  behaben. 
stimme  sper  was  sin  nam  ergraben: 

er  suocht  die  yenren  ritterschaft, 

niht  wan  durch  des  grAles  kraft 

streich  er  wazzer  nnde  lant. 

yon  sime  strite  nns  freude  swant. 
«•       dins  osheims  strit  man  prisen 

muos:  des  spers  isen. 

fnort  er  in  sime  Übe  dan. 

dd  der  junge  werde  man 

kom  heim  zno  den  sinen,   - 
4sdA  saoh  man  jAmer  schinen^ 

480  Den  heiden  het  er  dort  erslagn: 
den  sul  onch  wir  ze  mAze  klagn.' 

dd  uns  der  künec  kom  ad  bleich, 

nnt  im  sin  kraft  gar  gesweich, 
IS  in  de  wunden  greif  eins  arztes  hant, 

unz  er  des  spers  isen  yant: 

der  trunzün  was  rosrin, 

ein  teil  in  der  wunden  sin: 

diu  gewan  der  arzet  beidiu  wider. 
Mmine  yenje  viel  ich  nider: 

dA  lobet  ich  der  gotes  kraft, 

das  ich  deheine  riterschaft 

getaste  nimmer  mere, 

daz  got  durch  sin  ere 
stminem  bruoder  hülfe  von  der  ndt. 

ich  verswuor  ouoh  fleisch,  win  unde  brdt, 

und  dar  nAch  al  daz  trüege  bluot, 

daz  ichs  nimmer  mdr  gewünne  muot. 

daz  was  der  diet  ander  klage, 
SS  Heber  neve,  als  ich  dir  sage, 

das  ich  schiet  von  dem  swerte  min. 
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si  sprächen  *wer  sol  schirmer  sin 
über  des  g^'&les  tottg^cn?* 
d6  weinden  liehtiu  ougen. 

si  tmogenn  künec  snnder  twftl 
durch  die  gotes  helfe  fiir  den  grill, 
dd  der  künec  den  grftl  gesach, 
daz  was  sin  ander  ungemach, 
daz  er  nlht  sterben  mobte, 
wand  im  sterben  dd  niht  dohte, 

481  Sit  daz  ich  mich  het  ergebn 
in  alsns  ftrmeclichez  lebn, 

unt  des  edelen  ardes  hSrschatt 

was  komen  an  sd  swaclie  kraft. 

des  küneges  wunde  geitert  was. 

swaz  man  der  arzetbuoche  las, 

diene  gftben  keiner  helfe  Ion. 

gein  apis  ecidemon, 

ehcontius  unt  lisis, 

jdcis  unt  mdatris. 

(die  argen  slangenz  eiter  heiz 

tragent),  swaz  ieman  dft  ftir  woiz, 

unt  für  ander  würm  dlez  eiter  tragent, 

swaz  die  wisen  arzt  dA  für  bejagent 

mit  fisiken  liste  an  würzen, 

(Ift  dir  die  rede  kürzen) 

der  keinz  gehelfen  künde: 

got  selbe  uns  des  verbünde. 

wir  gewunnen  Gd6n 
ze  helfe  unde  Fisdn, 
Eufr&tes  unde  Tigris, 
diu  vier  wazzer  üzem  pardis, 
sd  nfthn  hin  zuo  ir  süezcr  smac  * 
dennoch  niht  sin  verrochen  mac, 
ob  kein  würz  dinne'  qu^enre, 
diu  unser  trüren  naeme. 
daz  was  yerlomiu  arbeit: 
dd  niwet  sich  unser  herzeleit. 

doch  yersuochte  wirz  in  mangen  wis. 
do  gewunne  wir  daz  selbe  ris, 

482  Dar  üf  Sibllle  jach 
EnSas  fdr  hellesch  ungemach 
und  für  den  Flegetönen  roueh, 

für  ander  flüzze  die  drin  fliezcnt  ouch. 

des  nftmen  wir  uns  muoze 

unt  gewunn  daz  ris  ze  buozc, 

ob  daz  sper  ungehiure 

in  dem  heischen  'fiure 

waer  gelüppet  ode  gehstet, 

daz  uns  an  freuden  tostel. 

d6  was  dem  sper  niht  alsus. 
ein  Yog^l  heizt  pellicftnus: 
swenne  der  fruht  gewinnet, 
alze  sSre  er  die  minnet: 
in  twinget  siner  triwe  gelust 
daz  er  bizet  durch  sin  selbes  brüst, 
unt  letz  bluot  den  jungen  in  den  mnnt: 
er  stirbet  an  der  selben  stunt. 
do  gewunnen  wir  des  vogels  bluot, 
ob  uns  sin  triwe  wiere  guot, 
unt  strichens  an  die  wunden 
sd  wir  beste  künden. 

daz  moht  uns  niht  gehelfen  sus. 
ein  tier  heizt  monicirus: 
daz  erkennt  der  meide  rein  so  groz, 
daz  ez  slsefet  üf  der  meid«  schdz. 
wir  gewunn  des  tieres  harzen 


über  des  küneges  smerzen. 
wir  nftmen  den  karfunkelstein 
üf  des  selben  tieres  himbein, 

483  Der  dft  wehset  undef  ^Ime  bom» 
Brwir  bestrichen  die  wunden  vofB, 

und  besouften  den'  stein  drinne  gta : 

diu  wunde  was  et  lüppec  var. 

daz  tet  uns  mit  dem  künege  wd. 

wir  gewunn  ein  würz  heizt  trachonitd 
10  (wir  beeren  von  der  wünse  sagen, 

swft  ein  trache  werde  erslagen, 

si  wahse  von  dem  blnote. 

der  würze  ist  so  zc  muote, 

si  hftt  al  des  iuftes  art), 
tft  ob  uns  des  trachen  umbevart 

dar  zuo  möhte- iht  gefromen, 

für  der  steme  wider  komen 

unt  für  des  mAnen  wandeltae, 

dar  an  der  wunden  smene  lac. 
töder  [würze]  edel  hdch  gesiebte 

kom  uns  dft  für  niht  rehte. 

unser  venje  viel  wir  fOr  den  gr&t. 

dar  an  ges&h  wir  zeinem  mftl 

geschriben,  dar  solde  ein  riter  Icomn: 
fswurd  des  frftge  äldft  vemomn, 

sd  solde  der  kumbor  ende  hü»:. 

cz  waero  kiHt  mAgft  ode  man, 

daz  in  der  frftge  warnet' iht, 

sene  solt  diu  frftge  helfen  niht, 
sowan  daz  der  schade  stüende  als  d  ' 

und  herzelicher  ticte  wd. 

diu  Schrift  sprach  'habt  ir  daz  Yomonm? 

iwer  warnen  mac  ze  schaden'  komn. ' 

484  Frftgi  er  niht  btder  dnten  naht, 
sftsd  zerget  sincr  frAge  mäht. 

wirt  sin  frftge  an  rehter  zK  getftn, 
'     80  sol  erz  künecriehc  hftn, 
unt  hftt  der  kumber  ende 
von  der  hdhsten  hende. 

■ 

4(1  dft  mit  ist  AnforCas  genesen, 

em  sol  ab  niemer  künec  wcsefi.* 
sus  Iftsen  wir  am  grftle 

daz  Anfortases  quftle* 

dft  mit  ein  ende  nseme, 
45  swenne  im  diu  frftge  qm^me. 

wir  strichen  an  die  wunden 

swft  mit  wir  senften  künden, 

die  guotcn  salben  nardas, 

unt  swaz  gedriakelt  was, 
50  unt  den  rouch  von  lig^n  aldd: 

im  was  et  zallen  ziten  wd. 

dd  zdch  ich  mich  dft  her: 

swachiu  wünne  ist  mtner  jftre  wer. 

Sit  kom  ein  riter  dar  geriten: 
55  der  möhtez  ^eme  hftn  vermiten  $ 

von  dem  ich  dir  d  sagte. 

unpris  der  dft  bejagte, 

Sit  er  den  rehten  kumber  sach, 

daz  er  niht  zuo  dem  wirtc  sprach 
so'hdrre,  wie  stet  iwer  ndt?* 

Bit  im  sin  tumpheit  daz  gebdt 

daz  er  oldft  niht  vrftgte, 

grdzer  ssßlde  in  dd  betrftgte.* 

VU.  (8«8, 27—827,  30.  Laekm,) 
65       Lohorangiin  wachs  manilteh  starc: 

diu  zagchtiit  sich  an  im  bAre. 
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äff  er  steh  ritenchaft  versan, 
iäff  grftlev  dienfite  er  prte  gewan. 

824.  Weh  !r  nii  hoereR  fclrbaz? 
stt  über  lant  ein  iroiiwe'Baz, 
Tor  aller  ralscheit  bewart, 
ricbeit  nnd  bdher  art 

üf  81  beidia  gerbet  wAren. 

ai  kxmde  alsO  gebAren, 

daz  n  mit  rehter  kfnsche  watp-: 

al  m^nachUch  gir  an  ir  verdarp. 

werder  litite  warb  nmb  d  genuoc, 

der  etaltcber  krdne  tnioc, 

und  mAnec.  fiinte  ir  gendz: 

ir  dfemnot  was  sd  grdz, 

das  8i  alch  dran  niht  wände. 

TU  grftyen  von  ir  lando 

begfiindenz  an  Bi  hazzen; 

wes  si  sich  wolde  lazzen, 

daz  se  einen  miui  niht  nceme, 

der  ir  ze  hdrren  zaeme. 

si  hete  sich  gar  an  get  verl&n, 
swaz  zomes  wart  gein  ir  getAn. 
unsoholde  manger  an  si  rftch. 
einen  hof  nr  landes  harren  sprach, 
maäc  böte  'üz  Yenrem  lande  ftior 
hin  zir:   die  man  si  gar  Terswiior; 
wan  den  si  get  bewiste: 
des  ndnn  si  gerne  pHste. 

A  was  fBntin  in  Brftbant. 
von  MimaalTKsche  wart  gesant 
der  den  der  swane  brüite 
nnt  des  ir  got  gedfthte. 

825.  ZAfitwerp  waft  er  Az  gezogn. 
si  was  an  im  vil  unbetrpgn. 

er  knnde  w^l  g^bAren: 

m|Mi  mnose  in  für  den  clAren 

imd  für  den  manltehen 

habn  in  al  den  riehen, 

swA  man  sin  künde  ie  gewan. 

hlHseh,  mit  zühten  wis  ein  man, 

mit  triwen  mllte  An  Aderatö«, 

was  'sin  llp  missewende  bl6z. 

des  laades  fronwe  in  soh^e  enpfieno. 
nn  hosrel  wie*stn  rede  ergienc. 
rieh  nnd  anne  ez  hdrten, 
dio  dA  stoonden  en  allen  orten, 
dd  sprach  er  'fironwe  herzogin, 
ad  ich  hie  landes  hdrre  sin, 
dar  umbe  lAz  ieh  als  vil. 
ira  hosret  wes  i'neh  biten  wil. 
gvfrAget  nimmer  wer  ich  si: 
s6  mag  ich  in  beliben  1>t. 
bin  ich  siwerr  vrAge  eilEom, 
sd  habt  ir  minne  an  nnir  ▼erlom. 
ob  ihr  niht  stt  gewaniet  des, 
sd  warnt  mich  got,  er  weiz  wol  wes.* 
si  sacte  wibes  Sicherheit, 
din  sIt  dnrofa  Hebe  weidcen  Icit, 
si  wolt  ze  slme  geböte  sten 
müde  nimmer  übergdn 
swaz  er  si  leisten  hieze, 
ob  si  got  bi  sinne  lieze. 

826.  Die  naht  sin  13p  ir  minne  etqifant: 
d6  wart  er  llfarste  in  BcAbani. 

di«  h^iait  ffSlIche  ergienc: 

maac  hArr  von  staer  hende  enpfienc 


ir  Üben,  die  das  solten  hAn. 
guot  rihtter  wart  der  selbe  man: 
er  tet  onch  dicke  rlterschaft, 
daz  er  den  prts  behielt  mit  kraft. 
»       si  gewannen  samt  schoonia  kint. 
vil  Hute  in  BrAbant  noch  sint, 
die  wol  wizzen  von  in  beiden, 
ir  enpfAhen,  s!n  dan  scheiden, 
daz  in  ir  vrAge  dan  vertreip, 

10  nnd  wie  lange  er  dA  beleip. 
er  schlet  onch  ungeme  dan: 
nn  brAht  im  aber  sin  Munt  der  swan 
ein  kleine  gefttege  seitiez. 
stns  kleinoetes  er  dA  llez 

nein  swert,  ein  hom,  ein  vingerlin. 
hin  fnor  Loherangrin. 
wel  wir  dem  mere  rehte  tnon, 
s6  was  er  ParzivAles  snon. 
der  föor  wazzer  unde  wege, 

tonnz  wider  in  des  grAIes  pflege. 

dnrch  waz  verlds  daz  gnote  wlp 
werdes'  fiiants  minnecltehen  lip? 
er  widerriet  ir  vrAgen  d, 
do  er  für  si  giene  vome  sd. 

tshie  sehe  Ei^eck  nn  sprechen: 
der  kond  mit  rede  sich  rechen. 
827.     Ob  von  Troyes  meister  ChristjAn 
disem  masre  hAt  nnreht  getAn, 
daz  niac  wol  zürnen  Kydt, 

tsder  nns  diu  rehten  mssre  enbot. 
endehaft  giht  der  ProvenzAl, 
wie  fierzeloyden  kint  den  grAl 
erwarp,  als  im  daz  gordent  was, 
dd  in  verworhte  Anfortas. 

sftvon  Provenz  in  tinsehiu  lant 
din  rehten  maere  nns  sint  gesant, 
nnd  dirre  Aventtnr  endes  zil. 
niht  m§r  dA  von  nn  sprechen  wil 
ich  Wolfram  von  Eschenbach, 

4«  wan  als  dort  der  meister  sprach, 
stein  kint,  sin  hoch  gesiebte 
hAn  ich  in  benennet  rehte, 
ParzivAls,  den  ich  hAn  briUit 
dar  sin  doch  sielde  het  erdAht. 

4»swes  lehn  sich  s6  verendet, 
daz  got  niht  wirt  gepfendet 
der  sAle  durch  des  Itbes  schulde, 
nnd  der  doch  der  werlde  hulde 
behalten  kan  mit  werdekeit, 

»rdaz  ist  ein  nüizin  arbeit, 
gnotiu  wtp,  hAnt  die  sin, 
desto  werder  ich  in  bin, 
op  mir  decheiniu  güotes  gan, 
sH  ieh  diz  madr  volsprochen  hAn'. 

Mist  das  dnrh  ein  wip  geschehn, 
din  mnoz  mir  süezcr  worte  jehn. 


••  Scliionatulander 

wird  in  dem  ersten  wolframschen  friigmeate 
(str.  39,  4)  als  held  des  gedichtes  '  dirre  Aveu: 
tinre  ein  hdrre*  genannt  'Titurel,'  dessen  name 
MSuföUig  in  d^t  ersten  seile  steht,  ist  demnach 
eine  wenigstens  nuzntcefifende  bezeichnung.  Im 
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ersten  brachstäck  (1  —  131)  wird  enählt,  wie  ich  nie  die  geduld  gehoM  habe^  mieh  diesem 
der  ^te  Titiirel  seinem  söhne  Frimatel  die  pflege  werke  §o  Awijsu^e&en,  wie  es  durchaue  eiferder- 
des  grales  überweist.  Frimutels  tochter  Schoy-  lieh  getoeeen  wosre,  wenn  ich  ein  hUd  davon  ent- 
siane,  die  mit  Kiot  von  Katelangen  vermsBlt  ist,  werfen  woüte,  die  myetisehe  riehtung  dee  dich- 
stirbt  bei  der  gebnrt  ihrer  tochter  Sigune.  ihres  5  tere  wird  au$  dem  eingange  C^L)  eniektlioh,  den 
yaters  bmder  Tampunteire,  vater  der  Eondwir-  L€iehmann  in  den  Schriften  der  Berliner  aka- 
amurs,  nimmt  das  kind  au  sich  nach  Pelrapeire,  denUe  herauegegehen  hat.  für  die  BehUde- 
und  tÄa  er  gestorben  ist,  kommt  Siguneaui^er  rung  des  graUempeU  (IIH  etand  mir  nur 
mutter  Schwester  HeirzelÖode  und  wird  mit  Schio-  die  auegabe  Sahnt  zu  geböte.,  andere  alel- 
natulander  erzogen.  Schionatulander  ist  derio2en  hat  v.  d.  Hagen  (Germania  S,  ^61  Jf.)  nach 
söhn  Gorzgris,  des  sohnes  von  Qumemanz  von  mehren  h»8.  herauegegeben.  die  unt^$uehung 
Oraharz,  und  der  Mahante,  der  Schwester  des  über  das  gedieht  und  namentlich  über  efiine  ver- 
pfalzgrafen  Ekunat  von  Berbester.  die  Fran-  faßer  hängt  von  einer  genaueren  untereuehung 
zoBsin  Anphlise  hatte  ihn  ihrem  jngendgeliebten  der  handschriften  ab,  als  die,  toe^cAe  bisher  an- 
Oahmuret  übergeben  und  dieser  denknabenoftii^eateßt  ist.  die  meinungen  darüber  lat^en  weit 
als  minneboten  gebraucht,  nun  liebte  der  knabe  genug  atueinander.  San  Marie  verlegt  das  ge- 
Sigunen ,  mit  der  er  ein  liebliches  gesprssch  dicht  in  die  mitte  des  XIV.  jh.,  K.  Simrock  um 
über  minne  führt  (sehr  verschieden  von  der  ziei  1270,  wie  denn  bruder  Berthold,  der  1%72  st€urb, 
rerei  Flores  und  Blancheflurs).  sie  ist  ihm  gut»  tn  einer  seiner  predigten  (ed.  Kling  s,  162^  die 
doch  will  sie,  daß  er  sich  erst  im  kämpfe  ver-sostr.  6182  ff  ahn  abführt 
suche,     so  begleitet  er  Gahmüret  auf  seinem  Ich  souche  den  geMuren 

zweiten  zuge  zu  dem  Baruch  Ahkigrine,  beginnt  schepfer  aller  dinge 

aber  aus  Sehnsucht  nach  Sigunen  zu  verfidlen,  an  iülen  creaturen 

worauf  ihn  Gahmüret  anredet  und  ihm,   als  er  und  vind  in  an  in  ailen  sunderlimge; 

den  grund  erfahren,   beistand  verspricht,     raitss         'ch  vind  in  sm  dem  süezen  vogel  eangej 
einem  ähnlichen  gesprssche  swisohen  Sigunen  '^n  aller  bUiomen  varwe 

und    Herzelöuden    endet   das   bruchstück.     Im  würze  smac  und  an  der  seilen  kUmge. 

zweiten  bringt  Schionatulander  Sigunen  einen  durch  diese  anführung  wird  wenigstens  das  XIV. 
brachen,  der  mit  einem  kostbaren  leitseile  durch  jh.  abgewiesen,  das^  richtige  Verhältnis  scheint 
den  wald  läuft,  während  Sigune  die  schriftaufss<2ie«es  zu  sein:  nach  WoHfram  verarbeitete  lin- 
dem seile  liest,  angelt  Schionatulander  barbeinig  ter  Wolframs  namen  die  vorgefundenen  frag- 
im  bache.  der  hund  ent^>ringt  mit. dem  seile,  menie  zu  einem  größeren  gedickte  ein  Mbreehi, 
das  Sigunens  band  blutig  reißt.  Schionatulaa-  den  Ulrich  FUrterer :  AJbreeht  von  Scharfenberg 
der  setzt  dem  hunde  nach,  vermag  ihn  aber,  nennt,  einer  von  Boisserie  (abhdi,  der  bair. 
da  er  mit  bloßen  beinen  nieht  ungehindert  lau- ti  o^ocl.  1835  bd.  1,  s.  384,  und  daraus  in  S. 
fen  kann,  nicht  einzuholen.  Sig&oe  verlangt  das  Martes  Wolfram  2,  ^11)  ff.)  vercffentUchim 
seil  zu  ende  zu  lesen  und  macht  ihren  besitz  zuschrift  dieses  Albreckt  zufolge^ widmete  derselbe 
davon  abhängig.  Schionatulander  verspricht,  das  sein  werk  einem  'duc  Logs  et  Falaiinus*  den 
seil  zu  erwerben.     I.  (132 — 176.)  er  auch  als  ' phalaiegrave*    bezeichnet  und  dem 

Diese  bruchstücke  wurden  in  das  umfang'  es  adler  vergleicht,  den  der  Baiem  prin»  '  Hn  so- 
reiche  gedieht,  das  unter  dem  namen  des  ßtn-  lute*  nenne,  damit  wird  Ludwig  der  sirenge 
geren  gemeint  sein,  der  von  1253 — 1^94  regierte  und 

Tilurpl  ^^  ^^  Budolfs^  von^  Habsburg  dur^eMt.  — 

Jliurei  andern  annahmen  fsufolge  läge  zwisehen  Albreehi 

bekannt  ist,  verarbeitet,     es  ist  hier  unmöglich u  und  Wolfram  die  arbeit  eines  ungenannten,  der 

den  inhalt  des  gedicktes  wiederzugeben.    ichl>e-    sich   mit    Wolframs  namen  habe  gmiß  merken 

schränke  mich  auf  die  noiiz ,   daß   Titurel,  der    wollen. 

im  40.   lebensjahre  noeh  ein  hind  an  unshuld  Die   wolframschen  fragmente  aiiid  für  sich 

und  im  400.  noeh  wie*  im  vierzigsten  ist,  den  aufbewahrt  in  einer  Münchner  und  einer  Wiener 
tempel  des  grales  baut  (vgl.  IIL)undFrimutel,%»he.  von  der  Münchner  (hintar  dem  dreis|Mhigen 
sein  söhn,  nach  ihm  kasnig  des  grales  wird.  Parzival)  hat  Docen  einem  abdmek  gelielert 
Schionatutartders  liebe  zu  Sigune,  der  enkelin  ( erstes  sends<ihreiben  über  den  Titurell.'  Berl. 
FrimtUeUes,  seine  kämpfe,  sein  tot,  den  er,  um  1810,  worin  die  bnichstücke  vor  Wolfram  und 
das  braekenseU  kämpfend,  erleidet,  und  JSigu-  vor  1189  gesetzt  wurden.)  der  Wiener  brach- 
nens  klage  und  tot  bilden  den  Stoff  dee  ^sclu:^- st  stücke,  in  dem  s.  g.  heldenbnehe  a«s  Ambras, 
tes,  das  durch  evnmisckung  eines  überTnefies  von  gedachte  zuerst  Primisser  (Büschings  nachr. 
gelehrsamkeit  geschmacklos  geworden  und  durch  1 ,  390 ,  22).  spsBter  ließ  Schottkj  dieael- 
die  schwierige  Strophe  in  der  es  auftritt ,  zu  ben  in  den  Wiener  jahrbüchem  (1819.  bd.  8. 
einer  wahren  rariiatenkammer  imgeheuerlicher    s.  30  ff.)  abdrucken. 

reime  geworden  ist.  in  die  innere  bildungs-^^  Der  jüngere  Titurel  ist  tu  teile  voUetämdigemy 
geschickte  des  deutschen  mittelalters ,  dem  der  teils  nur  in  bruchstücken  vorhandenen  hss.  er- 
TUurel  hoch  genug  stand,  fOkrt-dme  gedickt  ne-  halten,  von  denen  v.  d.  Hagen  fOermania  2, 
ben  Lohengtin  tief  genug  ein,  und  es  würde  268—298  «.  320*-d40;  15  a^Mdl  wnd  mm 
allerdings  hier  der  ort  sein,  das  miUelalier  auch  teU  naher  beschreibt  (die  probe  ans  der  hmno- 
von  dieser  seite  der  abstrusen  gelekrsasnkeU  ge-u  versehen  hs.,  die  einer  größeren  As.  ««n  etwa 
nauer  vorzuführen  j  ich  gestehe  aber  offen,  daß    300  bU.  angeheene^  ehe  tie  mä  dem  IfSBeiMn 
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de*  UUrieh  v,  d.  Täriin  tuäammmi{fdmnd0n  %ug'  vm»  j.  148B  tn  Dreiden^  pgl.  Ädüung  11.^ 
toUfxI«,  i»i  nicht  sehr  gtnau),  es  sindfolgmide:  JJV,  und  W.  Müller  m  Büschmgs  nachr,  4, 
1:  Wiener  nr.  2676.  XlV.jh.  181  bU.  foL  mit  78.  Lmu  kornm^n^  16:  ein  ähnlicher  auszug 
singweise.  Hoffm.  «.  42.  —  2;  Wimer  nr.  tn.  der  ffeidefb.  nr.  729.  XVl  fli.  46  hü,  4«. 
3041.    v.J.  1441.    199  hU.  fol.    Hqffv^.  ^,  43.  hWiUcen  626,  —     IJ;  Ochsen/urter  bruchstiicke. 

—  3:  ffeidelb.  nr.  141.  XlV.jh.  132  &^. /oZ.  XIIL  jh.  jeM  in  JföncAen.  etfM  clavon  y^cfr. 
mM;€n  367.  ~  4:  JieiMi..nr.  383.  XT.VJh.  tn  JT.  J}o<^  6rud^i(db(m  au«  der  JTaüercArvnifc 
188  62;. /o<.  Wilken  467.  ~  6:  Karlsruhe  aus  und  dem  j.  TUurel.  Landsh.  1843.  s.  31.  — 
i9<.  Feter,  v<m  j.  1431.  148  hU.  BUa^imgs  18:  iftmcAner  6rttcA«tödke  XtV.  jh.  gedr.  hei 
nachr,   4,    97.    —     6:    A«.   de«  Am.  v.  Kefairi^Moth  -s.  32.  — 

tn    TFten.    —     7 :  die  fvrsU.  JDietrichsfeinsehe.  WolfrmnA  antail  ist  von  Lachmaim  mit  Wolf- 

XIV,  jh.  282  hll.   gleichfalls  in  Kesaers  besitz,    ram«  übrigen  gedichten  äoraoBgegeben,  übenetst 

—  8:  Berliner  fos.  germ.  /d.  476.  um  1400.  von  K.  Slmrock.  bd.  2.  Der  jüngere  Titurel 
316  bü.  —  9:  Berliner  ms.  germ.  fol.  470.  umrde  gedruckt:  o,  o.  u.  j.  1477;  (exemplare 
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1.  Wolframs  zweites  bruchstttck. 

« 

132.    SoB  lAgen  si  nnlange:     do  geborten  sie  scbiere, 

in  heller  sfieser  «tiaune    df  rdt^anrer  vert  nAoh  wundem  tiant  ^ 

ein  braoke  kom  b6chlütei  zno  an  jagende. 

der  wart  ein  wSle.  gehalden  d£i     de»  bin  i<^  dnrk  frinnde  noch  die  klagende. 
138.    D6  n  den  walt  alsos    mit  krache  hörten  erheUen, 

Schionatolander    da  kinüloheo^  leben  Gjr  die  snellea 

was  bekant;  wan  Trefrezent  der  reine:    ,  ^ 

der  lief  nnd  spranc  allen  den    vor,  die  des  phlAgn  üf  liters  gebekie. 
134.    Nu  dAhter  'obe  den  hnnt    iemen  mae  erlonfen, 

riterltohia  bein  die  trage.'     nn  wil  .er  frönde  Terkoofen 

nnde  ein  stietes  trüren  dran  enphfthen. 

üf  spranc  er  gein  der  stinun«,    als  er  wolte  den  bcaoken  ergehen.  si 

136.    Sit  in  den  witen  walt    niht  mohte  gekoren 

dai  flühtege  wilt,  wan  her    für  den  talfin,  das  wil  sin  arbeit  gemdren : 

kfinftec  tiüren  br&htez  im  se  teile. 

na  dacter  sich  in  einer  dicken    stmt«  sns  kom  Jagende  an  dem  seile 

136.  Des  försten  bracke,  dem     er  enphnor  üb  der  hende  4^ 
nider  üf  din.sti^nitee  mAl.    dassi  aimmer  hont  mdre  gesende, 

diu  in  du  dem  grüs  gemnoten  sande, 

von  dem  er  jagte  tinze  üf  den  [stolaen  Graliaideiz],    dasdemTilh6herfröndensiterwande. 

137.  Dö  er  dnr  die  dicke    alsns  brach  üf  der  yerte, 

sin  halse  was  arübeosoh    ein  boiie  geslagen  aiit  der  driken  [Til]  herte,  4S 

dar  üfe  kös  man  tinre  und  lieht  gesteine: 

die  glesten  [dnrh  den  walt}  sam  din  swine.    aldü  vienc  er  den  brachen  niht  eine. 

138.  Waz  er  mit  dem  bracken    begreif,  lAt  ez  in  nennen, 
gefnrrierten  knmbcr  mit  arbeit  er  muose  onversagetliche  erkennen, 

nnd  immer  mdr  grdz  kriegen  et  nAch  strite.  io 

daz  bracken  seil  was  rehte  im    ein  nrhap  fri^uden  flusthsarer  site. 

139.  Er  tmoc  den  bunt  ame  arme     Sigünen  der  cUren. 

das  seil  was  wol  zwelf  kUfter  lanc,    die  ven  vier  yarwe  bortesiden  wAren, 

gel,  grüene,  röt,  brün  diu  vierde, 

immer  swü  diu  spanne  erwant    an  ^n.  ander  geworht  mit  geaierde«  §» 

140.  Dar  über  lügen  ringe    mit  berlen  Tcrblenket; 

immer  zwischen  ringen    wot  spanne  lanc,  niht  mit  stein  verkrenket, 

vier  blat,  yiervar  wol  vingers  breit  die  müze. 

gCTÜhe  ich  immer  hnnt  an  solch    seil^  ez  blibt  bt  mir,  swenn  ih  in  Uae. 

141.  86  manz  von  ein  ander    yielt,  zwischenn  ringen  ## 
üze  und  innen  kös  jnan  dran    sohrift  toI  mit  kostedichen  dingen. 

üventiure  hoort,  obe  ir  gebietet. 
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mit  gnldln  nagelen  wAren    die  Kteinevaste  an  die  sträng  genietet. 

142.  Smftrftdewftm  die  buocbstabe,    mit  rnbtn  Teibnndet: 
adamanti  .kriselte,    grftnftt  dft  stnonden.  '  nie  seil  baa  gebnndet 
wart,  onch  was  der  hnnt  vil  wol  geseil^t: 

ft  ir  maget  wol  rftten,  welhez  ich     dft  nißme,  op  wsBre  der  hnnt  dergegene  geteilet. 

143.  Uf  einem  samit  g^Üene     als  in  meigeschem  waTde 

was  din  halse  ein  borte     gense^  vil  stein  von  arde  manecralde 
drüf  geslagen:  dje.schrift  ein  fronwe  Idrte. 
Qardevias  hlez  der  hnnt:     daz  kint  tinschen  Hüete  der  verte. 
10  144.    Dia  herzogin  Sigüne    las  anyanc  der  msere.  ' 

'swie  ditze'st  ein  bracken  nam'e,     daz  wort  ist  den  werden  gebaare. 

man  nnd  wtp,  die  hneten  verte  sch6nö, 

di^  rärent  hie  in  der  werlde  gnnst,    nnd  wirt  in  dort  ssBlde  ae  Idne.* 

145.  Si  las  mer  an  der  halsen,    noch  idht  an  dem  seile. 

1»  *awer  wol  verte  hüeten  kan,    des  pris  wirt  getragen  nimmer^eile: 

der  wonet  in  lüterem  herzen  sd  gestarket, 
daz  in  nimmer  enge  ersiht    üf  dem  nnst«eten  weidcenden  market.^ 

146.  Der  bräcke  nnde  das  seil    einem  forsten  durch  minne 

wart  gesant:  dae  was  ton  art    nnder  kröne  ein  jnngin  kÜneginne. 
so  '         Sigün  las  an  des  seiles  underscheide, 

wer  was  diu  künginne'^  nnde  oudi  der  fürste :     din  staonden  b^kantlich  di  beide. 

147.  Si  was  von  Kanad^c  erfooren,    ir  läwester,  FlMen, 

diu  Ilindte  dem  Britün    ir  herze,  [ir]  gedanc  und  [ir]  l!p  gap  ae  Amien, 
gar  Bwaz  si  bete,  wan  bi  ligende  minne: 
95  si  zöch  in  [von  kinde]  nnze  an  schiitlich  vart    nnd  k6s  in  för  alle  gewinne. 

148.  Der  holt  euch  nAch  ir  minne    nnder  heim  «In  ende. 

obe  ich  niht  brauche  mine  zuht,    ich  solte  noch  fluochen  der  hende 
diu  die  tjost  üf  sinem  tot  dar  brAhte. 

Flöri  starp  onch  der  selben. ^ost,     dodt  ir  Hp  nie  speres'  orte  genähte. 
30  149.    Diu  liez  eine  swester,     diu  erbet  ir  krdne. 

Clauditte  hiez  diu  selbe  maget:     der  gap  kiusche  nnde  Ir  gllet  ze  I6ne 

des  vrömden  lop  und  onch  der  si  bek'ande. 

des  wart  ir  piis  beroufen    in  mangiu  laut,  daz  den  dft  niemen  wände. 

150.  Diu  herzoginne  las    von  der  magt  an  dem  seile. 

s5    '       die  fdrstea  üz  ir  liehe     eins  h8rren  an  si  gerten  mit  urteile. 
si  sprach  in  einen  hof  ze  Beuframunde.'  • 
dar  kdmen  riebe  und  arme     [nngeaalt]:  man  erteilte  ir  wale  an  der  slmide. 

151.  Duc  Ehkunahten     de  SalvAsch  H6r!en, 

den  tmoc  si  in  ir  herzen     dA  Vor,  ouoh  kds.si  in  benamen  16  Amien. 
40  des  stuont  sin  herze  höher  danne  ir  kröne  i 

Ehkunath  gerte  [aller]  fSrsten  til :     wan  er  phlao  einer  vevte  vi!  schtee. 

152.  Si  twanc  sin  jngent  unde  euch     daz  reht  von  ir  rtohe: 

sit  daz  ir  wart  erteilt  diu  waf,  nn  weh  ouch  diu  maget  wwdeeliehe. 
weit  ir  tiutsch  ir  firiundes  namen  etkennen? 
4»  der  herzöge  Ehcnnaver  *  von  Binome  din  wilde,  usus  hört  ich  in  nemen. 

153.  Sit  er  von  der  wilde     hiez,  ge^en  der  wilde 

si  sazite  ha  disen  wüÜichen    brief,  den  bracken,  der  walt  und  gevilde 
phlac  der  verte  als  er  von  arte  solte. 

ouch  jach  des  seiles  schrifE  daz  sie    selb  ^pltcher  verte  hüeten  wolte. 
50 154.    Schtonatulander    mit  einem  vederangel 

vienc  Hschen  unde  v0rhen,     die  wH  si  las,  und  der  fHyude  den  mangel, 

daz  er  sit  wart  vil  selten  der  geile. 

die  herzogin  löst  üf  den  strtc,    durch  die  schrill  üs  ze  lesenne  an  dem  seHe. 

155.  Der  was  an  die  Zeltstange    vaste  gebunden. 

5»  mich  müet  ir  üf  loesen     das  sitet:  hei  wan  waer  sie  «rwimdan! 

Gardeviaz  stracte  sich  mit  strebenne, 
ö  diu  herzogikme  sprsBche  nAek  sttaer  sptse :    ir  wille  im  was  ze  esaen  ae  gebenno. 

156.  Zwuo  juncfrouwen  Sprüngen    her  üz  für  die  snüere. 

ich  klage  der  herzoginne    blane  hende:  op  daz  seil  die  zerföere, 
•0  waz  mag  ich  des?  ez  was  von  steinen  herte. 

Gardeviaz  zucte    und  sprane  dnrh  gAhen  nAch  hTOtwildea  verte. 

157.  Er  was  oueh  Ehcunahte    des  tages  also  entrunnen. 

si  rief  die  junefrouwen  ane:    die  beten  des  bracken  spiee  gewnnnen, 
si  gAhten  wider  in  daz  gezelt  vil  bald«. 
A»  nu  was  er  üz  gesloffen    dnrh  die  winden;  man  hört  in  dö  soUere  im  wnide. 

^8.    Er  brach  halt  der  winden    ein  teil  üz  der  phsele. 
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do  er  wider  kom  üf  die  nitnre    r6t«n  ▼art,  des  nam  in  nibt  hmlet 

tU  ofienliclie  er  jagfte  und  niht  verfaofaie. 

du  von  geschach  dea  werden    Gungrien  snn  vil  ncete  sit  ze  dolüe. 

159.  Schtonatolander    die  g^dzen  nnd  die  kleinen 

viache  mit  dem  aifgel  yieac,     dft  er  ataont  üf  bl6zen  blanken  beinen  s 

dnrh  die  küele  in  lüterenellem  backe. 

nn  crbdrt  er  Gardertaaea    stimme:  diu  erkal  im  ze  migemacke. 

160.  Er  warf  den  angel  Aa  der  hant,    mit  anelbeit  er  gfthte 

über  ronen  imd  onch  durch  brftaneu;     A%  mit  er  doch  dem  bracken  niene  gpenAkto: 

den  het  im  nngeverte  alaö  gevirretf  *    lo 

daz  er  ninder  spürte  wilt  ndck  hont,    und  wart  onek  ^on  dem  wind«  der  h6re  verirret. 

161.  .Im  wurden  diu  bldzen  bein    serkrataet  von  den  brftmen: 

die  sinen  blanken  fäeze  an  dein  lonfe    euch  von  stiften  ein  teil  wmiden  n^en. 

man  kös  in  baz,  dann  @  das  [erschozea]  tier,  wimde: 

er  hiea  si  twahen,  d  er  kom    nndera  seit,    sos  vant  er  Sigüa  dort  nnde,  i» 

162.  Innerhalp  ir  hende    als  st  wssm  berifet 

grft,  als  eins  tjostinres  haat,    dem  der  achaft  von  der  g^egenhurte  slifeti 

der  zinschet  über  bl6aez  vel  gerüeret. 

rehte  alsO  was  daz  seil     durch  der  herzoginne  hant  gefüeret. 

163.  Si  kds  im  vil  wunden    an  beinen  und  an  füezen:  so 
si  klagt  in,  er  klaget  ouch  sie.    nu  wit  sich  diz  nueregennaüezen, 

dd  diu  herzogtn  begunde  sprechen 

Unze  im  nAch  der  sclirifte    am  aeil:  din  flust  muoz  nu  vil  sper  zefbreohen. 

164.  Er  sprach  'ich  vriesch  ie  wdnee    der  seile  überschribene. 

brievebnoch  en  fhmzoys    ich  wein  wol:  solch  konat  iat  mir  niht  diu  blibene:  s» 

dA  laese  ich  an  swaz  dA  geschriben  wsere. 

Sigüne,  ^üeziu  maget,  lA  dir    [aln]  die  achrift  an  dem  seile  gar  namaere.' 
16$.    Si  sprach  'dft  stu6nt  ftventiur    gesphriben  an  der  strängen: 

sol  ich  die  niht  sende,  üz  lesen    mir  iat  unmier  min  laut  ze  Katelaagen. 

swaa  mir  iemen  richeit  mcHite  gebieten,    .  so 

und  obe  ich  wirdec  wer  le  nemen,     dA  für  wolt  ich  mich  der  schrifte  nieten.  , 

166.  Bas  sprlche  ich,  werder  friunt,  dir    noch  niemen  ze  vAre. 

ob  wir  beidiu  junc  selten  leben    zoo  der  zit  unser  künftigen  jAre, 

sd  daz  din  dienst  doch  gmrte  mtner  miime, 

du  muost  mir  daz  seil  d  erwerben,    dA  Gardeviaz  tme  gebonden  stocmt  hiuae.'  s» 

167.  Er  sprach  'ad  wU  ich  gerne    umb  daz^  seil  alsd  werl)en. 

sol  man  das  mit  strlte  erholen,     dA  mnos  ich  an  übe  an  prise  verderben,- 

oder  ich  bringe  es  wider  dir  ze  kaadea. 

wie  gemedec,  stteziu  maget, ^[ande]  halt    niht  min  hense  sd  lange  in  diaea  bandea.' 

168.  'GenAdo  und  al  daz  immer    maget  itol  verenden-  40 
gein  [ir]  werdem  dAren  Munde,  das    leist  ich,  und  mac  mich  des  nie  man.  erwenden, 

op  din  wille  krieget  nAch  der  stnmgen, 

die  der  braeke  zdch  üf  der  verte,    den  du  mir  brachte  gevangen/ 

169.  'par  nAch  sol  min  dienst  im6r    steteclichen  ringen. 

du  Mutest  riehen  aolt:  wie  lebe    ich  die  zlt,  daz  oz  min  hant  müeze  briageu  4» 

dar  zuo  daz  die  hnlde  din  behalte? 

daz  Wirt  versuoohet  nAhen    und  verre :  [gelfieke  nad]  din  raimre  mia  walte.* 

170.  Sus  heten  si  mit  worten    ein  ander  ergetzet, 

und  ouch  mit  guotem  wiUea.  '  aaevanc  vil  kumbers,  wie  ¥mrt  der  geletaet!* 

daz  freisdiet  wol  der  iumbe  und  euch  der  grise,  m 

von  dem  unvereagetea  sicheiboten,    obe  der  swebe  od  sinke  an  dem  prise« 


6.    Aus   Albrechts  gedickte.  ^^  nimmer  dar  genähmt 

^  dd  8%  dinen  gwaU  mügtn  ersrnngen, 

MM.  (fjOf^hmanny  Beri.  ah.  ahh.  1835.  ».  244.^     noch  din  hinchaft  aU6  iihergr^. 

1.  An  angenge  und  &n  letze  hikeuer  aller  künege 

biütu,  gotj  imic  lebende.  hiatu,  got  herre,  und  niemen  din  genoxe, 

din  kraß  an  undefBetze  3.     Ze  prisen  und  ze  rUemen 

himel  und  erde  heU  enbor  üf  «webende.  iat  immer  din  getiktt, 

din  »e,  d^n  immer^  int  gar  ungephahlet:  att  du  reine  bHiemen 

aam  vfirt  din  luxke  breite  to  himel  und  erde  kundeat  gar  eon  nito, 

lenge  tiefe  nimmer  m^r  betrahtet.  den  himel  mit  der  engeUehar  gehiretf 

2.  Swie  doch  gedankt  gäkent  die  erden  mit  gezierde 

anel  vor  aUen  dingen^  dd  von  din  lop  in  himel  wirt  gem4ret. 
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4.  Der  herge  ial  %tnd  tfletfi« 
koUi  wazr  und  al  erlriche 
zermüde    und  machte  kieine, 

dem  daz  in  der  eunnen  veri  geUehe^ 
awer  daz  aU  ze  reht  erzeien  kürndef 
noch  manger  HUent  mtle 
i$t  van  der  gote*  hah  an  em  abgrUnde. 

5.  Wä  möht  ein  krafi  geherrei 
halt  iendert  gwaüe  erteindenf 

sUi  gwaU  an  breit  eich  verret, 

ie  lengr  ie  «Hr,  ahimbe  dn  endee  «truitfn. 

ai$  er  ie  6n  angenge  teae  got  lebende^ 

er  ist  und  rt^et  immer 

hie  und  dort  iwege  fivude  une  immer  gebende* 

6.  Volkomen  ietehenihrehtee 
ein  hSreehqfif  diu  nVU  eiltet, 

mit  einer  mahi  almehtee 

er  himel  und  erde  und  wäe  al  umbegHfet, 

daz  ist  m  einer  ?umt  ein  kUwne-btdlei 

und  einen  hldren  ougen 

dureheikiie  lüter  haz  dan  kein  erietaUe, 

7.  Daz  da/rftUy  meneehen  hünne^ 
doch  hohen  nikt  fär  wunder, 

haz  dann  durch  glae  vil  dihme 

eiht  er  durch  aüer  meneehmi  herze  heeunderw 

elt  alUu  dine  von  einer  hraft  geeehehende 

»int  mit  geeehefte  4bf  nihie^ 

noch  eonfter  vtt  er  elUu  dinc  dureheehende, 

8.  Diu  mangen  tüeeni  mlle 
»int  niht  umb  »uet  benennt, 
noch  mxinger  j4r  mit  wUe 

der  men»che  lebt  in  iteeger  frSud  ekennet, 

oder  in  netten  SwieUch  zer  heäe. 

die  toU  der  meneche  iat  lebende, 

goi  git  im  wal  ze  nemen  »wMa  er  weBe, 

9.  ündr  allen  eriatiuaren 
die  got  »chaffen  ruaehte^ 

die  retnn  und  die  gehiuren, 

dd  bt  wo»  emitt  gqr  diu  iü  ereuoehte: 

»wie  hoch  got  men»eh  und  engd  hdt  geedelet, 

noch  eMer  i»t  nK»  tugendoy 

der  edel  ob  aller  edel  hdhe  wedelet. 

10.  Wie  bin  ich  de»  nu  mugende^ 
wd  hvn  ich  daz  bewcerenf 

got  »eJbe  i»t  aüiw  fugende: 

durch  daü  «6  mac  mich  niemen  de»  erv<eren. 

got  der  geeehuof  durch  tugemi  meneek  und  engd^ 

de»  Ludfer  ver»tbzen 

wart,  db  er  het  an  jtugende  mengeL 

11.  Der  muoz  in  abgründe 
Uden  marter  quHe. 

die  aber  tugende  künde 

heten,  den  itt  wd  bi  MiehahSle, 

der  M  got  mit  tugende  wa»  geeigende: 

ze  Ticile  manger  »ile 

i»t  er  noch  tugende  fiir  uniugende  wigende. 

12.  Diu  engel  wären  alle 
/H,  wiUkür  unbeechermet, 

i  daz  untugende  gaOe 

mit  ter  hbchfart  undr  in  wart  geiermet. 

die  got  »ach  tugent  für  untugtnt  kieeen, 

die  firmet  er  mit  tugende, 

daz  »i  ni^mir  ir  tugent  mifhten  ßieeen* 

13.  Ir  tugende  »igen/üt^U 
wart  m  hie  von  ze  mtsfe, 
iweger  fröuden  kür^, 


dem  tu  wUugeni  die  nmmar  mir  verechriete 
ii4dk  tbde  der  meneehe  auch  aieb  wtrt  geßrmet, 
daa  wir  vor  aUn  Untugenden 
Hn  immer  mir  geveeiet  und  be»chinnet, 
s       14.     Wer  wU  nu  mit  der  tugende 
untugende  wideretrUen 
in»  ,aUer  von  der  jugende, 
daz  wir  nach  tbd  vor  aUen  heUegtten 
4weger  nM  beHSben  »under  kriege? 
io»B  firmet 'iueh  mit  tugende, 
daz  iuoH  unedel  untugent  iht  betriege, 

15.  Ob  nu  der  meneche  veUet, 
der  tugende  »ich  be»undert 

und  eich  Lue^ir  geeeUet, 
nder  kumt  wal  wider,  wer  i»t  der  den  de»  wundert  ? 

den  Jean  ich  dieeer  frdge  wol  geetiäen, 
.    der  fiMfucA«  waH  verraten: 

db  viel  der  engel  »elb  mit  argem  wiUen, 

16.  ßu»  viel  er  von  gedimken, 
eeder  werke  »under  rüere. 

der  menech  in  eünden  waeiken 

i»t  wort  gedqmk  ii)mI  werke  nu  veilfüere, 

und  «Me  zieh  danmoeh  emgelachar  grfriunden 

de»  hob  wir  got  ze  lobewne: 
nwan  engel  -viüeeh  »int  gar  die  ungeniunden. 
17v     Ob  meneehen  »ünden  riMiwe 

i»t  an  dem  herzen  klebende 

ze  reht  mit  ganzer  triuwe, 

unz  an  die  uM  daz  er  iet  fride  gebende 
wgot  und  'der  eil  ndeh  tbd  vor  aüen  »ünden, 

d»trch  keiner  »ünden  »chulde 

darf  in  genbz  der  helle  niemen  künden. 
18.     Wirt  iemen  eünde  ^  ladende, 

der  »ol  dem  zwlieel  hazzen* 
Mvor  allen  dingen  »ohadende 

i»t  der  zwivel  al  den  UnufeM  naazen. 

den  zuAeel  hidn  ich  vor  eüm  teXk  €nb%3aret: 

wie  er  ndch  helle  verwet 

an  ParcMäi  man  daz  ven  Srete  hoeret. 
«•       19.    Die  treagen  dd  man  merket 

und  der  witz  die  tunket  »eikende 

mieh  z^knt,  ich  heb  verterket 

ein-phat  vil  wU,  daz  Uge  der  diet  un^piehende, 

dar  «110  hob  ich  in  »chrf  und  bruek  ewphüeret, 
uetrdz  und  phat  al»6  verirt, 

immer  »d  ir  verte  ungerüeret. 

20»    Mie  wil  ich  niht  mir  »(krnen 

der  »elben  »aehe  künde, 

gar  al  die  »trdze  rümen. 
Botr  irregane  der  weer  mir  Uhte  eünde. 

ich  wil  die  krümb  an  aUen  orten  »lihten; 

wan  »ümeUehe  jehende 

»int,  ich  künn  e»  »elbe  niht  verrihten. 

21.  Wie  Parzifäl»  an  hebenne 
mH,  de»  habt  hie  merke, 

mit  tugende-Ure  gebenne. 
dar  zuo  geh  un»  der  hoshet  mit  »Iner  etirke 
daz  wir  gevolgen  aüer  guoten  lire 
daz  wir  gehenediSt 
^mU  gote  haben  zeewenhaJtp  die  kirt. 

22.  I»t  zwIvel  ndchgeMtre 
dem  herzen  iht  die  lenge, 
daz  muoz  der  »il  vil  »Are 
werden  iwicUch  in  jdmer»  »trenge, 

ziherze,  hob  die  »teete  an  dem  gedingen, 
wdr  minne,  rehten  gloubeni 
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80  mae  der  sSle  an-9üdekeii  geUnffen. 

28,     OemMshet  und  generet 
üi  UM  M  der  güete. 
ob  aieh  aU%i$  parrierei 
ein  Up  mit  Bünden,  klein  odr  AfberßSUte, 
tu/id  got  dar  umb  im  vorhten  doch  erkennet, 
in  hofe  etnr  erhermde 
8$  tüirt  diu  emah  mit  zierde  gar  nerirennei, 

24.     Unverzagt  an  muote 
aol  manlich  herze  teerhen. 
durch  ütteZ  eol  daz  guote 
manäeh  herze  niemmer  Idn  verderben^ 
d€tz  «In  ageUtervarwe  eich  vereine 
und  Vferd  Hbr  al  der  blanken: 
und  ob  dijtt  blenk  aieh  aber  danne  entreine. 

26.    Dannoeh  et  der  geOe, 
vor  allem  zvAvel  eunder, 
8wie  et  4f  beider  teile 
%ti,  des  himela  und  der  htM  hin  vnder, 
unat€eter  mtiof  dem  tiuvel  vnrt  geeeUeti 
die  seihen  eint  geventet 
vimtervar  und  iwecUeh  geheUet, 

26.  86  habent  eich  an  die  biAnken 
varwe  ndeh  der  aunnen 
die  etaten  mit  gedanken 
die  vartee  git  ein  ursprine  aSer  brunnen, 
der  menacTUich  känne  aUue  eUkrißzierei, 
daz  er  von  trüeber  aaohen 
der  engehehar  geltch  aua  kundemeret, 

27.  Ein  brunn  der  a6  die  lenge 
gewaUeeltehen  springet, 
mit  atcU  6n  anegenge 
dea  fiuz  mit  wUheit  voUer  stelden  k'Hnget : 
der  süzen  miltekeit  gar  Uhetfiüetet 
stii  uAt  ein  eS  gtfozzen, 
des  gilet  gar  alle  güet  hdt  übergOet^t. 

28.  Ver  brunn  der  ßüzz  ges4wet 
der  magenkraft  sieh  phWUet, 
/in  angenge  immer  gSwet, 
got  vater,  dUi  getealt  mach  uns  vertihiet- 
der  wUheit  s6  daz  unr  dich  sun  erkennen: 
heiiger  geist,  d$n  güete 

müez  uns  betoam  vor  beeser  geiete  brennen, 

29.  Bin  si,  ein  fiuz,  ein  brunne 
der  stit  alsus  gedriet: 

swer  wtsheit  merken  kunne, 

der  merk  wies  alle  dri  doch  sini  gefriet 

aller  elementen,  wan  dis  einen. 

vater,  sun,  heüiger  geist, 

ein  got,  du  ma?U  noch  grcßzer  kraft  erscheinen, 

30.  Ein  brunne  hlbeh  der  lebende 
ist  der  den  ich  da  meine: 

mit  teazzer  ist  er  gebende 

dise  ddrheit  edel  und  al»6  reine, 

daz  engeUchar  ein  irdisch  Up  genozet, 

wirf  gotes  nam  gedriet 

ze  reht  genant,  s6  mann  inz  wazzer  sttzet, 

31.  Der  touf  die  sile  erblenket 
h&h  über  sniwes  varwe: 

MTt  minnen  viur  gevenket 

dar  inn  mit  rehtem  glouben  al  begarwe, 

daz  zuo  gedvnge  swider  zwtvels  wanken, 

hie  mit  sieh  dann  luzemet 

diu  sile  h6eh  übr  al  der  sunnen  vanken. 

82.     Ein  got,  dtn  nam  gedriet, 
und  doch  ein  got  al  eine. 


din  touf  tuot  aus  gefriet 
den  mens<^en  gar  vor  aüen  aünden  reine; 
durch  daz  diu  sehrift  uns  liret  nu  mit  ßltse, 
daz  wir  gar  ungemiilet 
ft  behalten  wol  die  selben  wät  sd.  wisse, 

55,  Diu  diet  diu  niht  glaubet' 
die  kraft  des  hiren  touf  es, 

wie  sich  diu  Salden  roubet 

an  h6hen  fröuden  iemer^  werndes  koufee 
fUt  er  mit  einer  worte  kraft  hiez  werden 

himel  Stern  loub  unde  graz 

vische  vogd  würme  tier  und  erden, 
84.     .ATocA  tOsS  krefteriehe 

»int  «itiltt  wort  gesterket^ 
ndaz  er  gewaltecliehe 

den  tofrf  mit  eisten  worten  sue  beeeriet: 

ob  ein  mensch  het  al  der  werUe  eUnäe, 

UUer  sam  diu  sunne 

wirt  ez  tr  aller  in  des  touf  es  Unde, 
to       85.     Got  mangiu  wunder  spmhe 

mit  wazzer  dicke  erzeiget: 

awer  im  niht  krefte  jeshe 

cb  aüer  kraft,  der  wcer  von  im  geveiget, 

er  rirt  ez  üz  den  lüften  gr6z  und  kleine, 
»vil  sanft  in  wazzers  wtse, 

und  vaUet  under  wtlen  sam  die  steine; 

56,  Etwenne  in  solher  wize, 
der  ddrheit  wol  j/ertchet, 

s6  daz  gern  sinem  gUze 
mnie  niht  üf  erden  wart  daz  im  geUehet: 
etwenn  ad  riselt  erz  in  sitezem  tpuwe, 
danne  et  wazr  al  eine, 
ez  weer  üf  erde  niht  in  Übender  schauwe', 

87.  Oot  machet  bruke  herte 
w»üz  wazzer  dem  vü  weichen, 

und  strdz  der  wagenverte. 
Hfl  kraft  diu  kan  für  alle  krefte  reichen, 
er  macht  ouch  üz  dem  waa»er  ,lieht  eristaXlen, 
dar  vnne  ein  viur  sich  funket, 
SQund  muoz  durch  ander  fügende  wol  gevaUen 

88.  WU  wazzer  sidh  cristaUetl 
daz  tuot. got  sälher  irf«8< 

vü  tiefe  sich  vervaUet 
in  hbher  vehc  kHamme  last  von  Ue, 
ekhUze  winde  wazzers  gar  vereinet, 
und  Ut  aldd  die  lenge: 
SU9  wirt  ez  Ueht  cristatte  klär  geäteinet, 

89.  Der  nam  Kriet  saddenriehe 
mir  sceledtch  gevaUet, 

Mir  kristen  al  geUche, 

schaffet  daz  ir  iueh  zuo  J&Mt  kristallet, 

daz  iuch  kein  hiize  wint  noch  wazzers  ünde 

von  &iste  niht  vertrtbe: 

s6  hdt  iur  kristen  Krist  in  talden  künde. 
B6       40.     ff6hv€trt  gelieh  dem  winde 

von  Krist  vil  mangen  tribet: 

der  hitz  geltch  ich  vinde 

unkiusdh,  diu  niht  bt  Kriste  übr    ein  heHhet 

des  wazzers  gttekeit  diu  kan  sd  "wüeten, 
e^mit  güzzen  vil  der  kristen 

kan  si  von  Kiste  zuo  der  heUe  fiüeten 
41.     Enidbrjum  diezen 

siht  man  ze  allen  stunden, 

und  wazzer  dar  üz  ßezen, 
mund  wirt  an  s^ner  grtez  nihi  minner  funden, 

der  stein  hat  edlhe  krqft  von  gote  beaunder 
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v<m  wann  daz  wazzer  fliuxe^  . 

fn  den  $ieinJ  da»  tat  von  got  ein  wunder* 

42.     Und  doch  ein  wtmder  kleine^ 
der  es  ze  rehie  merket; 
sU  got  daz  wazzer  (mm 
für  ander,  elemenUn  hat  gesierkei. 
daz  wazzer  fiur  gewaUeeÜeJien  awendetj 
den  lüft  ez  dürkel  houwety 
die  erden  o»  ir  kraft  ez  dicke  phendet. 

48.    Der  eaerameni  daz  merre  teil 
mit  wazzer  wirt  gehläemet^ 
d6  mit  aller  brieten  heil 
wirt  iwecltch  von  engelschar  geruemet. 
doch  hdt  daz  wazzer  heilekeit  niht  mire 
dann  ander  elementen^ 
9wie  im  di6  heiden  geben  gotlich  Sre. 

44.  Durch  dax  8%  niemen  jehende 
dem  wazzer  TieHekeiiCf 

i  daz  ei  im  geschehende 
von  priester  jI,  dar  er  si  dar  bereite 
mit  Worten  diu  dar  zuo  von  reht  gehcerent 
.  von  Worten  saeramentd 
gewinnent  krttft,  diu  uns  ze  got  enhterent, 

45.  Fiwr  und  waz$ier  beide 
in  einem  vazze  kleine 

got  hdt  dn  underseheide* 

ich  mein,  des  winters.  zU,  in  einem  tteiney, 

dar  Hz  das  wazzer  in  der  Stuben  switzet. 

nu  stach  dar  in  mit  Uer: 

an  dem  frost  daz  fiwer  dar  üz  gUtzet. 

46.  Mit  wazzer  wirt  becläret    - 
der  mensch  noch  ander  wise. 

swie  tu  er  -hob  gevdr^t 

Sünden  meileSf  in  daz  paradUe 

daz  wazzer  in  dar  zuo  den  werden  bringet. 

ich  mein  daz  üz  den  ougeni 

mit  dew  wären  riwe  von  herzen  dringet, 

47i    Der  wazzer  in  die  lüfte ' 
widerberges  kiret 
und  ez  mit  kalter  tüfte 
üf  erde  nider  tn  blanker  varwe  rerfi, 
der  müez  uns  widerberges  wazzer  ziehen 
von  herzen  uz  den  ougen. . 
da  mit  wir  aüer  vinstemUss  enpßiehen, 

48.  Und  uns  an  die  blanken 
mit  sUetekeit  wol  halden, 

mit  werken^  mit  gedankfin^  . 

als6  daz  wir  der  wtzen  wtete  walden, 

dne  meUf  als  uns  der  touf  erglenzet^ 

und  ander  saeramentd: 

diu  m<ichent  uns  pH  s<elecltch  bekreuzet, 

49.  Ich  sol  wider  anz  mtere 
des  anevanges  grifen, 

an  witzeu  wirdebcere 

ist  er  wpl,  swer  im  niht  Idt  entslifen, 

vor  agelastervarwe  iuch  under  machet, 

habet  iuch  gein  der  blanken: 

diu  swarz  an  werdekeit  ie  was-  verswachet,  • 

50.  Diu  fiüge  dirre  speü^ 
fuor  den  tumben  Hüten 

für  $ren  gar  ze  sneUe: 
durch  daz  muoz  ich  hie  worticUeh  bediuten. 
ez  ULt  sich  sanfter  danne  hosen  vdhen 
Cich  mein  die  sint  erschellet): 
an  suochbracken  mac  man  ez  ergdheti, 

51.  Ein  glas  mit  xin  vergozzen 


und  iroum  der  blinden  triegent. 
bat  iem£n  des  erdrozzen, 

so  wundert  mich  nicht  ob  die  gein  mir  hriegent 
spiegelselien  und  blinden-troum  tfnilütze 
hgebent  in  krankem  schhie 
und  sint  an  edler  statekeit  unnütze, 

52.  Und  ist  der  blinde  iht  sehest 
in  trournCf  daz  verswindet; 

swenn  er  erwacht  und  spehend^ 
toist  daz  er  sin  niender  teü  enfindet, 
s6  wirt  sin  frouden  wdn  in  leit  verwandelt, 
swer  in  den  spiegl  ist  sehendOi 
dem  wirt  sin  anüütze  missehandelt. 

53.  Vil  krump  wirt  im  daz  slehtCy 
tbdaz  Ueht  vil  dicke  vinster: 

sin  ouge  daz  gerehte 
vfirt  im  offenliche  gar  dax  winster. 
noch  triugt  der  weite  süeze  michel  mSre: 
ir  wunnebemdiu  frOude 
wssfi^  anders  niht  vmn  sia/ftehasre  sSre, 

54.  Ouch  mac  gestn  niht  9t<ete 
der  weite  lieht  wirt  trüebe, 

angelf  dar  zuo  grcUe, 

wah^ent  in  ir  honec  mit  seharpher  schüebe, 
Mtn  ir  zuckersüeze  ein  diestel  domec. 
ndch  mismechcheim  trüte 
git  si  dicke  vkU  unmdzen  zomec 

55.  Diu  fröude  lanc  bewteret 
uns  allen  ist  verkoufet, 

Bo  er  ist  an  prise  ervesret, 

swer  mich  in  miner  hont  enmitten  -raufet, 

sU  daz  er  niendert  hdr  dar  nme  vindet, 

der  stiele  fröude  suochet 

in  dirre  weit,  tcA-  wcen  si  sam  verswindet. 
sft        56.     Sprich  ich  gein  disen  vowhten  OeA, 

als  den  daz,  fiwer  brennet, 

daz  glichet  minen  witaen  doch 

und  al  dem  der  ez  als  ich  erkennet. 

swer  vorlUe  gein  der  welle  unsteete  minnet 
4QmSr  dann  fiurea.  brennen, 

des  witze  ob  aller  wisheit  stit  besinnst. 

57.  Und  wil  ich  triuwe  rinden 
in  hovesache  wUriuwen» 

und  mich  aldar  gesindcß, 
4^  daz  muoz  iedoch  ze  teste  mich  geriuwen,- 
swer  üppekeit  der  weit  mit  triuwen  miunel 
sunder  wider  keten, 
für  wdr  der  ganzen  wisheit' im  zerinnet, 

58.  Sam  tou  in  heizer  sunnen 
^vert  dz  der  geeihte, 

und  fiur  in  einem  brunnen, 
den  beiden  lit  ze  flüste  gar  diu  phlihte : 
noch  miclicls  m^r  der  weite  minner  fUesent^ 
die  dne  vorht  si  miivnient 
%h  und  für  die  blanken  varwe  swarz  erkiesent. 

59.  06  sinnericher  stiure 
disiu  mtvr  iht  walten, 

diu  tuont  sich  niemen  tiure: 
si  nem^nt  nu  die  jungen  mit  den  alten, 
Mund  mugent  ouch  den  twniben  niht  entKichen 
alsam  ein  hose  erschellet: 
ti  mugents  nu  mit  merke  baz  ersUeheti, 

60.  Und  hdn  doch  nifit  erkennet 
man  so  rehie  vAsen, 

eis  wirt  im  ze  künde  genennet 
disiu  uventiur,  ez  muon  in  prisen 
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an  wUze  krafty  ez  H  vÜ  oder  kleine, 

der  hm  ich  ungerüemet: 

tean  ez  hart  an  die  dvetiHur  gemefnei 

61.  Diu  hdi  den  eprune  aS  wUen 
genomen  und  ir  gesinde^  * 
i2az  »ick  -ein  miehel  airUen 

noch  hebt  vil  WU  i  daz  ich  underwind*» 
mich  der  rede  $6  gar  ein  ühermäze» 
mit  bet  wil^iehz  versuochen, 
das  man  mich^  sölher  arebeit  erläze, 

62.  N^  wan  durch  ftuet  dee  Mennes : 
da»  iit  ouch  hört  der  heute, 

toer  phUget  eolhes  gebennes, 

daz  er  mich  Ubee  ßiUte  wider  trotte  f 

dar  umb  a6  müeet  ich  guoter  bürgen  walten 

der  mir  die  nihi  eneetzet,  ■ 

ao  wü  ich  /^  und  leben  aua  behalten. 

63.  Wan  innelr  hraft  dea  herzen, 
dar  an  daz  leben  hanget^     . 

wiri  geruort  in  amerzen, 

dar  innb  ez  wirt  verhlammei  und  veriwanget : 

oeciput  und  ainc^ut  erauoehet 

wird  aldureh  die  zirkent 

unz  daz  ich  bin  an  wilzen  vnberuatket, 

64.  Diu  bete  mich  vervdhet 
gein  füraten  ärin  ze  nihte 

a6  bin  ich  der  da  gähet 

an  ir  gebot  vil  gar  in  atteter  phlihte. 

durch  ai  den  ttp  muoat  ich  ze  velde.  wägen 

in  atürmen  und  in  atrUen, 

wer  ai  afn,  dea  darf  mich  niemen  fragen. 

66.     Dirr  äventiure  kire 
al  krümbe  oder  alihte, 
aiat  nihi  wan  tugentlSre: 
dar  umb  jaol  ich.ai  wiaen  4/*  die  rihte. 
hie  vor  iat  ai  mit  tugenden  anegev enget : 
ir  hoUptf  ir  brttat,  ir  aiten, 
ir  fiieZf  die  aini  mit  tugenden  gar  gemenget, 

66.  Nu  witnachetf  reine  fronwen^ 
(ich  mein  die  tugent  hebende 

mit  triuwen  tinverhouwen) 

daz  mir  ÄÜiaaimua  die  acelde  gebende 

H  daz  ich  die  dventiur  geleite 

ala6  ddz  edel  tugende 

da  von  die  virre  waha  un^d  oüch  die  breite. 

67.  Genendekeit  mich  ßiuhet 
an  dirre  tat  begUnate. 

tDon  ez  die  Unge  ziuhet, 

so  bedarf  ich  werder  he^e  günate. 

ala  Ddvtd  w<ia  an  Ooltam  geaigende^ 

diu  aeXbe  harU  ab  ricke 

ai  mir  an  diaen  netten  helfe  wigende, 

68.  Almehtic  got  der  krefte 
diu  nie  wart  überaterket, 
kunatloa  an  meiateracJirfte 

bin  ich  der  achrift^  iedock  min  ain  wol  merket 
<2(n  kraft  für  alle  krefte  tonender  zeichet 
diu  nie  wart  überJuehet 
noch  mit  tirfe  niemen  underreic?iet. 

69.  Din  breit  und  oueh  din  lenge 
aient  iemmer  ungemezzen, 

du  ie  dn  anegenge 

biet  geweaen  noch  nie^aimer  mrt  vergezzpn 

diner  gbtUch  Swekeit  an  ende, 

dea  Id  miehy  hei^e,  geniezen^ 

daz  ich  geatS  zuo  d$ner  zeawen  hende. 


70.  Gewalt  und.  kraft  die.  grbzen 
mac  niemen  gote  volpriaen, 

mit  zal,  mit  pfaht,  mit  lozen: 
iedoeh  aol  mana  ze  reht  ein  teil  hewUen^ 
b  beacheidenlteh  durch  wirde  gotcjehende 
der  diaiu  dventiure 
vil  tuot  bekantf  geachehen  und  geackehende. 

71.  Sie  vor  in  .mangen  jdren 
iat  lützel  iemen  eraiorben 

10^  ai  betaget  wdren 

niunhundert  jdr,   aua  het  mit  in  geworben 

dbr  elliu  dinc  wol  moc  ufuL  hon  volenden, 

er  tuot  und  aol  noch  werben: 

awaz  er  wily  dea  mag  in  niemen  wenden, 
1»       72.    Shi  wille  gendden  riche 

an  una  etfüUet  werde, 

wir  apreehen  tegeUche 

^got  herrjß  vatfir  in  himel  vnA  .in  erde, 

aldd  wir  dick  ze  vater  unaer  nennen: 
toalmehtie  aller  aterke, 

ab  malu  du  wol  ze  kinden  uns  erkennen. 

73.  Swa»  dinen  kinden  wirret, 
daz  mäht  du  wol  erwenden. 

ob  una  niht  andere  irret, 
)ft«S  kan  una  niemen  diner  helf  gephenden, 
dann  ob  wir  dich  mit  hrcßdekeit  vertriben. 
din  helf  diu  helferiche 
laz  una  bi  veterUcher  auon  beliben. 

74.  Du  hdat  durch  menachen  künne 
ao  wunder  vil  erzeigei, 

ze  frouden  und  ze  vnlnne 

die  aich  ze  kinden  keten^dir  geneiget. 

die  hdat  du  veterHche  höh  geaetzet:' 

und  die  dich  vater  amdhten, 
thdie  aint  von  dir  geamoRhet  und  geletzet. 
76.     Swer  nu  an  dir  bekennet, 

got  Väter,  diaiu  wunder 

diu  hie  werdent  benennet^ 

und  tuot  aich  doch  ze  kinde  von  dir  aundei^, 
40  «d  daz  er  dich  mit  argen  aünden  atiuxfiet, 

ez  wirt  an  im  gerochen, 

ob  er  aich  mit  der  auon  gein  dir  .niht  ncehet. 
76.     Du  hdat  den  elemejUen 

gebrochen  ir  natüre, 
4»ze  aaildenrieh  prhaenten 

den  guoten,  anderthalp  ze  grozem  aüre 

den  argen,  ala  du  tcet  dem  känc  PharSne, 

den  du  inz  mer  vjeraancieat 

und  diniu  kint  dar  über  fuorteat  schone. 
50        77.     Din  kraft  dem  wazzer  werte 

al  sin  natiurUch  linderi: 

gelich  dem  ateine  herte 

wart  er  ze  riehen  »celden  dinen  kinden 

wer  iat  dich  veterUche  dea  nu  lobende 
MVÖn  allen  ^en  krefieni 

der  wüz  diu  meiate  menge  iat  leider  tobende. 

78.  Driu  kint  in  atarkem  ßure 
mit  höher  kraft  du  nertest: 

und  den  hie  üz  untiure 
towart  daz  fiur.   ze  rdche  du  beherteat 
ir  dd  vil  die  üzerhalben  wdren, 
awie  gar  durchsehende  gtüete 
der  Oven,  iedoeh  diu  kint  dar  innf  gendren. 

79.  Ananie  und  Azarte, 
anMiaahSl  der  dritte. 

got  herre,  ob  ich  nihi  «Ie 
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dm  hifUf  i6  iuo  du  Herr  de»  ich  dith  biUe: 
hUf  mir  daz  ich  die  »Unde'tU$6  geßiehe^  ' 
mit  riuwe  hihte  buoze, 
dax  ich  mich  wol  erbe$  widerziehe^ 

80.  Und  daz  mich  gar  vermieden 
müeze  fiur  daz  grdze, 
daz  eweeUeh  kam  tniden 
Lueifiren  und  stn  hüegenSze 
und  aU  die  veterUchez  erbe  ßiesent 
und  die  varwe  der  $unnen 
ieetfent  hin  und  finHemüsse  Jdeeeni. 

81.  Diu  erd  iei  oueh  entrennet 
an  tr  naiöre  funden. 
dd  »i  vü  ganz  erkennet 
fo<M,  dd  hdt  $i  starke  man  verstunden, 
als  si  Dathan  und  Äbir6n  verslinden 
ze  räch  dir,  herre,  künde, 
eus  kan  dhi  kraft  wol  stricken  und  enhinden, 

S^.     Oueh  was  dir  wider  gebende 
diu  erde  gar  den  tdten, 
gesunt  und  seh&ne  lebende, 
Laza/rum,  dki  hrafi  ist  unverschr6ten 
le  gewert,   des  was  oueh  J^as  jehende, 
und  manic  t(Uent  ander, 
an  den  dfn  kraft  was  und  ist  hiut  geschehende, 

88.     8U  gotes  kraft  besunder 
ist  ie  gewesen  State, 
dd  bi  sd  merk  ich  wunder, 
ez  war  oueh  daz  sin  wiüe  und  «In  gercete, 
daz  ß/toeh  und  JSHyas  der  wUe  ^ 
vor  aller  diet  durch  wunder 
Hphqft  behalten  sWU  in  paradtse, 

84.    Als<^lher  wunder  sterke 
hdt  stn  gotheit  ire. 
dd  bt  ich  daz  wol  merke, 
daz  sin  .gewalt  wol  iüsentvaltie  mire 
der  weite  sunder  sterben  hete  behalten: 
wan  ez  sttt  in  Hner  hende 
leb^  und  töf :   des  Idzen  wir  m  walten. 

86.    ^tr»e  wir  hie  nu  sterben, 
doch  leben  wir  dort  iemmer 
dar  ndeh  und  wir  hie  werben, 
disiu  meer  kUnd  ich  volenden  niemmer 
ein  ander  werc  hän  ich  hie  uoder  handen 
ob  ich  selb  vierde  wssre, 
ich  fürhi  ez  würde  uns  allen  sir  enBlanden, 

86.     Der  üz  Provtnzdle, 
und  FUgeidnU  parUure, 
heidensch  von  dem  gr&le 
und  franzogs  tuont  uns  kunt  vil  dventiure: 
daz  wil  ich  tiusehen,  gan  mirs  got,  nu  künden. 
swaz  Farzifdl  dd  birget, 
daz  wirt  ze  Kehte  brdht  dn  vackekünden. 
MIM,    (Hahns  abdruckj 

198.     8wer  TUurel  fehende 
was  den  iungen  füezen. 
Der  was  im  freude  ieJiende, 
so  daz  er  aller  forgen  künde  büezen; 
8wes  ougen  ftne  ougen  berüerte, 
der  was  der  freuden  habende, 
sam  tfi  gelückes  rat  die  hxhe  füerie. 

201.     Ob  er  von  finer  kkere 
die  freude  wter  fo  gebende, 
Ez  tet  der  fcMenbcere, 
der  gebar  im  falde,  die  wU  er  lebende 
Wasi  der  ich  ein  teU  von  m  benenne 


und  ist'  daz  ieh  mü  liebe 

nach  von  got  fo  vil  der  Jdre  bekenne. 
202.     Von  kldrheit  alfo  grdzer 

faget  dife  dventiure, 
wDoeh  salikeit  genBz  er, 

fb  da»  fin  ängeßchte  /oslden  JHure 

Oap  geüch  dem  meien  wunneberende 

der  aUer  erSaiiure 

hie  Ulf  erden  ift  der  freuden  berende 
10       203.    JErfuor  af/am  die  sunne 

tuet  nach  kalten  t^en, 

JEr  freuden  überwunne 

fIn  freude  kan  alles  trüren  gar  versUfeHi 

JEr  fuor  fam  der  von  hitze  nett  iß  lebende 
nund  ein  brunne,  ein  linde 

iß  füezen  luß  und  breiten  fohaten  gebende. 
204.     Er  fuor  faim  küneges  grüezen 

tuet  die  gar  verketten 

Und  wil  in  daz  nu  büezen 
WS  wol  mit  gerihte  ndch  ir  dürfe  verten 

Er  fuor  fam  ein  beide  reich  ^ebUtemet 

tuet  den  freude  geraden 

die  gemde  folher  freuden  ßnt  gerüemet. 
MWm     f Hahns  abdruek.J 
fls       811.    Begunnet  wart  zum  male. 

wie  IHturel  der  reine. 

In  gotes  ere  dem  grale. 

ein  tempel  ß^  uz  edehn  lieht  gesteine. 

Vnd  ander  niht  dan  uz  rotem  golde. 
tisDae  dritte  lignum  ahe. 

und  ob  man  holtz  dar  zu  bedürfen  wolde. 
812.     Des  wolden  ße  geraten. 

durch  reicheit  überhöhe. 

Ich  fage  ueh  wie  fle  ttUen. 
wsdirre  edlen  koß  durch  richeit  niht  durch  zehe. 

Was  niendert  holtz  dar  an  niwan  daz  geftueU. 

Golt  und  daz  gefteine. 

Daz  gap  in  wirUerfroß  tuffe  kuele. 
818.    Dar  umbe  wart  gefraget, 
esder  edeüteit  zu  guii\fle. 

Des  warens  unbetraget. 

di^  von  Pitagoras  der  alten  künße, 

Vnd  von  Hercules  der  der  ßeine  hrefte. 

Von  natur  erkanten^ 
HS  die  waren  iehende  wot  mit  meißerfchefte. 
314.     Man  funde  wol  die  ßeine. 

von  art  alfo  gehüre. 

Die  fumerzit  vil  reine. 

wol  gaben  htft  und  winters  nach  dem  füre, 
he  Jhtgen  art  tn  fuezzer  temperunge. 

Daz  ez  dem  Übe  zu  muefe 

in  rehter  maze  wer  nach  ßner  gerunge. 
815.    Aweßus  wirt  zu  füre. 

ßnt  die  meifter  iehende, 
WS  Da  von  iß  in  gar  füre. 

alle  kelte  und  immer  mer  gefekende. 

Iß  man  fuer  daz  er  wirt  enzundet. 

und  ßn  da  niht  zu  rinnet. 

Daz  wart  dem  kunige  wol  von  in  gekündet. 
es       816.    Doch  hitze  winter  zUen. 

iß  eUtropia  gebende. 

Ein  wazzer  funder  ßriten. 

in  ein  becke  vol  und  fHlle  fwebende. 

Fuer  daz  der  felbe  ftein  dar  in  gevellet. 
u  Den  fumer  git  er  kuele. 

wie  doch  daz  wazzer  fam  ein  Hafen  weUet. 


Titurel. 


Albrecht. 
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817.  VU  tagende  zu  der  wUte. 
gU  dhre  flein  geheure. 
G^undheii  feUie  und  wiize, 

und  ienget  Men  der  ßein  iß  über  teure, 
JFur  Hegen  friegen  und  fwr  die  vergifte. 
Des  aber  Me  t^  unnoie, 
iedoeh  zimi  er  zu  wwi^he  rni  der  ftffte. 

818.  Smehe  und  armt^e. 
Dem  tempei  wart  geverret, 
Sit  der  reinen  maget  guete, 

und  ir  hint  gefreuwet  und  geherref. 
SüU/o  hoch  über  alle  ereature. 
Des  künde  wol  gedenken, 
TUurel  der  futzzt  und  der  gehuere. 

819.  Der  berc  über  al  fo  miehel 
ein  vel/e  w€u  ven  gründe. 

Niht  anders  dan  eniehel; . 

vertDoh/en  doch  mit  krut  mit- gras  dar  unde. 

Mit  ßizze  itart  dar  uf  daz  were  gebewen. 

Die  lobe$  riehe  kcfte. 

nimmer  vairt  mit  pruefen  do  vol  howen 

820.  Dar  uf  ein  lewer  Kgende. 
was  hoher  dan  ein  eUfler, 

Mit  ahi  der  kunige  was  w^ende. 

daz  tempei  were  betraht  er, 

krut  und  gras  des  wart  der  tempei  ane. 

Und  hiez  in  vegen  und  ftifen. 

eben  daz  er  gleiz  alfam  der  mane. 

821.  Dar  nach  alda  zu  mtale. 
und  er  im  fuft  gedahte. 

Mn  ftuer  von  dem  grale. 

im  wart  daz  er  mit  willen  volle  bra^. 

Des  tempHs  mdzz  gestaä  und  an  der  miehel, 

Be  kreizzet  wart  da  funden, 

über  al  zu  wunfche  uf  dekn  oniehet, 

822.  Dife  grwntfifte. 
vant  er  fchon  gerizzen. 
Mit  warheit  er  ^a  Wefte. 

wie  daz  were  foUe  Jin  er/Hzzen. 

Der  ftein  wtu  hbafter  hoch  tmd  was  mit  breite, 

Alumbe  mit  klafterfuinfe 

von  der  mour  untz  uf  grede  geleite. 

828.    Sinewel  als  ein  rotunde. 
nach  avertuere  gehoere. 

Weit  utid  hoch  er  künde, 
gebrurfen  wol  zwen  und  f^entzie  koere. 

Uzzen  her  dan  und  fuer  gefchozzen, 

JegUeh  kor  befunder. 

fo  rieher  koft  «ttm  armen  het  ver  drozzen, 

824.  2^  eretn  ful  gewelben. 
wart  ditz  were  fb  fpehe. 

An  freuden  ungefelben. 

wer  mim  hertze  ob  ich  ez  nach  gefehe. 

.Ein  tempei  alfo  rieh  über  al  be  garwe. 

Da  fehein  uz  rotem  golde. 

ie  glich  edel  ftein  nach  ftner  varwe, 

825.  Da  ßeh  die  gewelbe  reifent, 
nach  der  fwibogen  krumbe. 

Von  fuelen  über  fweifent. 

und  manie  riehe  lifte  dar  an  alumbe. 

Wart  ergraben  mit  weher  kunft  gewieret. 

Von  berHn  und  von  karaUen. 

wart  daz  teere  gein  richer  koft  gezieret, 

826.  Über  al  die  pfiler  ebene. 
er  graben  und  er  gozzen 

von  engein.  Hoch  zu  lobene. 

OOIDBO,  BilMUlltr. 


als  fte  von  hymel  weren  dar  gefchozzen. 
In  freuden  ßuge  und  al/b  laehebere. 
Daz  nach  ein  waleis  tumbe. 
gefwom  het  daz  er  beKben  were. 
ft       3^7..    Vil  bilde  in  richem  werde, 
ergozzen  ergraben  erhowen% 
Als  ez  der  ktmie  begerde. 
erueifixus  und  unfer  frowen. 
Von  hoher  kunft  mit  richer  kpft  gereinet. 
10  Daz  ich  da  pruefens  muz  gedagen. 
ich  han  mich  folher  kaufte  nihi  vereinet, 

828.  Doch  muz  ich  fagen  mere. 
die  alter  waren  riehe. 

Vil  wol  nach  gotes  ere. 
t^gezieret  fehon  und  alfo  meifterüehe. 
Dar  nach  alfo  der  rieheU  wtu  begunnet, 
Salt  ihs  befunder  pru^fen. 
fo  wer  mir  not,  und  wer  ieh  baz  verfunnen. 

829.  Aller  zierd  wunder, 
ze  trugen' die  altere, 

XJf  iegliehem  funder. 

kefe  taveln  bilde  koftebere. 

Stunt  uf  m  aÜem  und  ewih  riehe  eiborie 

Mit  gefmeltze  wehe, 
n  gewieret  mit  heiligen  bilden  f ebener  glorie. 
880.    Safirus  hat  die  edle. 

daz  er  des  mef^ehen  f\ten4e. 

Tilget  ab  der  eedele. 

tmd  hi^et  ifß  zu  got  mit  wazzer  uende. 
zzDaz  über  fleh  zu  berge  kan  nu  fUezzen. 

Des  fteines  eraft  die  tugende. 

gii  daz  man  die  ftmde.  mit  ruwen  kOn  beriezen, 
831.     Ob  man  die  rehten  wefte. 

wan  fie  ftnt  drier  hande. 
kft  Der  feUbe  wer  der  befte. 

und  volUeUehen  wert  wol  hundert  lande. 

Man  ficht  oueh  manigen  ftne  eraft  verliefen. 

Wenne  man  ßner  wirde 

zu  rehie  niht  haünu^e  kan  er  kiefen. 
4%       882.     Qot  felb  in  einem  faphire. 

meyfi  mU  fehffft  was  gebende. 

Aller  funden  frie. 

wer  nach  der  fetten  lere  nach  wer  lebende. 

AI  der  gebot  der  fumfe  finJt  gezweiet. 
eiSuft  vil  der  hol^ften  tugende* 

y»eA  nu  an  dem  faßre  manigerieiet, 
338.    Durieh  daz  die  alterfteine. 

über  al  Saßr  waren. 

Sit  er  von  funden  reine. 
f  den  menfchen  tut  fo  kund  m  niht  b^waren. 

Er  kert  ot  zum  beften  aller  dinge. 

Ob  er  ez  hoch  er  kaufen  folt 

ez  het  in  doch  ge  wegen  ringe. 

834.     Sameit  gruene  als  er  lebte, 
WS  ge  fluten  über  ringen 

Ob  ie  dem  alter  fwebete. 

für  den  ftoap  und  wan  der  priefter  fingen^ 

Weit  fo  wart  er  borte  alda  gezucket. 

Bin  ioube  ein  enget  brahie. 
seder  quam  uz  dem  gewelbe  her  abe  geßueket. 
886.    Em  rad  in  wider  fürte. 

enmitten  an  der  fnuere. 

Mit  fiuge  gein  im  rurte. 

ein  toube  und  nam  den  enget  f am  er  fuere* 
u  Üz  paradys  gelieh  dem  heren  geifte. 

Der  mtfft  zu  hohem  werde, 

49 
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dar  an  criften  /elde  lü  die^  meiße. 

886.     Die  glafe  venfter  wehe* 
von  fremden  Heften  riche. 
Ich  wene  ie  man  gefehe» 
und  oueh  ie.  gebprU  dem  geUche. 
Sie  waren  niiu  mit  afchen  glaa  verfpannfin, 
Ez  waren  lieht  crißallen 
fwaehe  koft  was  gar  vertaget  von  danneu» 

337.     Berülen  und  eriftaUen. 
wart  da  fuer  glas  gefetzet. 
Da  durch  begunde  vaüen* 
fo  vil  des  tage$  daz  lieht  wart  da  geletzet. 
Min  ouge  ez  die  lenge  freveliehen.     j 
Daz  werc  da  wolde  fchowen, 
daz  wart  gewant  mit  liften  meifterliche. 

838.     Vervierens  niht  -eniwaUn, 
woü  man  uf  die  beriüen. 
Entwerfen  ut^  malen. 
Daz  man  den  prehen  glt^ft  moht  geftiUen* 
Und  ouch  der  riehen  koße  zu  einer  wirde, 
Oot  und  dem  grale  zu  eren. 
wan  ez  den  tempel  richlich  künde  zierde, 

339.  Sqßr  für  laaur^» 
wurden  dar  gemezzen, 
Smaragde  gruene  und  ture» 

des  wart  da  niendert  feiden  breit  vergezzen. 
Daz  felbe  tet  man  gel  rot  brun  und  ufizze. 
Jeglichem  ßn  geliehes 
mit  ßeinen  dar  der  koft  zu  werdem  .flizze, 

340.  Der  aanatiß  sich  driet,    . 
mit  varwe  und  ouch  mit  arte. 
Der  wart  niht  gefreiet 

durch  dife  vartpe  luter  clor,  und  vil  zarte. 
Und  durch  ander  tugende  er  war,t  gehandelt. 
Purpervar  die  eine, 
die  ander  viel  vor  die  ficheit ,  wandelt. 

341.  Die  dritte  als  iunge  rafen. 
gap  Uehte  varwe  elare. 

Topaßum  den  lafen. 

het  mcm  da  ^ert  wer  da  in  fach  für  warß. 

Dem  ßet  daz  kwm,  zu  perge  die  osigen  nidere. 

Durch  luehtic  zweier  varwe. 

gel  und  goU  da  ßunt  er  b^zzers  widere, 

342.  Der  Jochant  rot  gefueret. 
fuer  ufiez  der  Sardonixe 

8uft  werdiclich  getueret. 

hie  wider  leget  wQCtrt  der  penfelpixe. 

Zehen  und  ßben  varwe  iß  ioßpis  der  tragende 

Der  viel  edel  tuere 

vil  werd^cit  \ft  man  von  im  fugende. 

343.  Aller  vitrwe  tugende 
an  crrften  wer  ver  nihtet. 
Und  ob  die  fwertze  muegende. 
volUclichen  wer  niht  dar  gepflihiet. 

Die  was  der  iafpis  gebende  hie  mit  vjffllen. 

Und  aller  varwe  clare, 

die  nam  man  von  im  und  von  tr^foULe. 

344.  Alkofone  rubine. 
komuel  und  trifopaßen. 

Die  parafßne  lieht  mit  fchine. 

mit  feTUzic  varwen  zeichet  man  exaeeraßen. 

Ocialamus  klarißan  ardifen. 

Edelkeit  der  ßeine. 

kan  ich  an  aller  tugent  niht  vol  prifen, 

345.  Swer  an  daz  gedenket, 
daz  von  rotem  golde. 


Mit  plathmal  -was  verblenket, 
dar  umbe  daz  ez  ni?U  ver/kiden  folde. 
Die  ougen  gein  der  Uehten  funnen  gUtUP. 
ulft^ft  wart  er  heforget, 
hvon  meifterlicher  hM%ß  mit  guten  witzen. 

346.  Got  reiner  gier  ie  gehende, 
was  mer  dun  ße  was  gerende, 

da  dirre  kunie  fo  lebende, 
nach  wirde  was  got  tpas  imjteur  herende. 
i/oDie  fleh  geliehte  wol  des  falomoneM, 
Da  er  zu  iherf/^/aiem  ßifte. 
templum  domini-noßri  des  trones. 

347.  ÄRt  wvnfch  td  dar  zu  finden, 
gab  im  got  du  die  ßekie. 

1»  8o  daz  man  fpl  ver  miden 

fund  in  iherufalem  groz  noch  deine. 

Wart  meizzel  ham^r  noch  ander  wafen  erklengei. 

Nie  9M  Judhen  nagele. 

fuß  wart  ir  werc  mit  gotes  traft  gevengeL 
10       348.     Die  felbe  craft  im  wefende 

iß  nach  mit  he}fe  ftete. 

In  der  fchrtft  man  lefande, 

iß  daz  er  vü  grozze  wunder  tete, 

Dan  ob-  er  den  pral  wer  hie  gebende, 
%%Zu  helfe  werden  lueten, 

die  gerne  in  ßnen  hulden  weren  lebende. 
349r     Der  hat  mit  himel  pfrunde» 

der  werlde  vil  g^pifet. 

Swer  ßn  gebot  noch  tuende.     . 
tibiß  der  wirt  von  im  gqparadfifet. 

Ob  er  im  hie  der  fei  ift.  reine  pßegende. 

Vor  des  Jlfi^cheß  girde. 

daz  wirt  im  got  riehlieh  wider  wegende. 

360.  Nu  was  daz-  werc  fo  tuere, 
thdaz  niht  wer  ^l  endet. 

Durch  daz  wart  im  zu  ßuerfi, 
von  dem  grale  mit  der  fchrift  gef endet. 
Swes  man  ie  dar  zu  bedürfen  folde. 
Daz  vant  man  bi  dem  grale. 
4»  dar  nach  als  ez  der  metfter  haben  wolde. 

361.  Da  wart  nu  aber.  mere. 
von  der  diet  zum  grale, 

Lobes  und  richer  ^ere. 

erboten  got  daz  er  nu  funder  twale. 
4i^Gein  tn  kert  fo  vil  genaden  riche,    . 

Ez  was  niht  ein  ^punder. 

ob  nu  da  wart  ge  bowen  loebeliche, 
352.     Die  koere  heten  inne. 

alle  underfotz  mit  mure^ 
tQDem  Jiol^ten  got  zu  mtnne. 

nam  ße  aller  koße  gar  unture* 

Da  in  ßn  he{fe  ßeur  gap  fo  grozze. 

Durch  daz  wart  hie  gebowen. 

ein  werc  dem  alle  werc  niht  het  genozze. 
6»       353.     Über  al  daz  gewelbe  obene. 

mit  faphire  wart  gewdbent. 

Der  heilikeit  zu  hbene. 

mit  keinem  andern  ßein  niht  under  jelbet. 

Wan  luter  lieht  gefHmet  mit  karfunkel, 
«0  Die  fam  die  funne  louhten. 

ez  wer  die  naht  lieht  truebe  oder  tu$ikel. 
854.     Daz  gewelb^  fuß  wart  he  decket. 

mit  Saphir  fleJU  genennet, 

Karfunkel  drin  geßecket. 
eik  gelieher  wis  den  ßemen  klar  hek^net. 

Gab  ir  fchin  den  lichten  glaß  al  hrehendc. 
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Ex  wa$  gwr  wunne  bere» 

wer  ez  /under  hertzen  leii  »oai  fehmkde. 

355.     Der  rieheit  uher  tftmnd. 
WCL9  man  da  %\ht  a^ie. 
Die  golivarwe  funne,  ,    . 

und  dar  zu  der  JUbermzze  mane» 
Den  beiden. toart  exempsl  da  geriehgt. 
Mit  edelkeit  der.Jtemt,  • 

der  art  an  wtrwe  in  beiden  wart  gelicheit, 

956.     Sie  eugen  ahemt  und  morgen 
orolei  mii  hunft  der  veieK^n, 
Mit  liften  fo  verborgen, 
daz  ouge  nie  hunde  erhie/en  ir  ummeßichen, 
Un  giengefi  doeh  ir  zirkel  zeichen  fckone. 
Den  ßbentage  ziien, 
zirribel  uz  golde  in  kunten  wol  mit  ione.    . 

357.  VU  wenic  ße  ver  miften. 
vierleye  bilde  vü  ßarhe* 

Nach  den  ewangeli/ten» 

ergozzen  uz  golde  in  maniger  marke, 

Ir  ßuege  hoch  lane  wit  und  gebreitet, 

WeUeh  ouge  ez  da  wart  fehende* 

Dee  hertze  wart  in  iamere  tal  da  ^geleitet, 

358.  Alfo  daz  ße  gedahien* 
hin  zu  dem  bimel  trone» 

Und  aüe  dine  verfmdhien, 

die  da  roubent  folher^  hrone^ 

Die  die  armen  zu  den  kunigen  /et%jS9L 

Weihe  daz  über  fahen. 

die  wurden  ouch  der  krön  s^um  gral  geletzet* 

359.  Sprech  ich  nu  von  gemele» 
des  wolde  map^  da  geraten. 

Die  kunfi  da  hete  vele. 

ßi  ße  fo  maniger  hande  varwe  vonßeinen  haten. 

Danne  dureh  bilde  mntlutze  wol  g^fteüet. 

Daz  ge  fchaeh  von  folher  kuei\fte, 

die  fich  von  art  den  fteinen  wol  gefeüet. 

360.  Swie  ie  der  kor  nu  were. 
uz  nach  krumme  gewente. 

Ie  doeh  wa$  der  altere. 

daz  der  priefter  reht  gern  Oriente. 

Dar  obe  ßn  antlutze  mohte  keren. 

Swenne  er  der  erißen  heU 

und  ouch  ir  lob  zur  m/effe  foUe  meren* 

361.  Die  riht  gern  Oriente, 
der  koere  wae  da  der  meiße. 
Zweier  uz  ge  leute. 

het  er  alein  wan  er  dem  Tieren  ge{fte. 
Oe  ordent  was  mit  aller  zirde.  fchone 
Mit  funder  koß  ge  edeli. 
ßt  er  über  al  den  tempel  wae  patrone, 

362.  Der  nehß  da  bi  der  maide, 
die  muter  wart  des  kindes. 

Da  himel  und  erde  baide. 
gewalticlichen  pfliget  und  des  windes, 
Johannes  hiez  des  dritten  kores  herre. 
Selbe  zweite  ßner  geverten 
gehufet  heten  beidenthalben  mit  verre, 

363.  Der  tempel  mitten  inne 
het  ein  werc  fo  riehe. 

Got  und  dem  gral  zu  minne. 

erbowen  fchon  über  al  geHche. 

Wan  daz  chor  als  funder  alter  waren, 

Daz  voder  wa4  da  garwe. 

daz  werc  wart  allez  wol  braht  in  drizzig  iaren 

364.  Und  niht  dan  ein  aUare. 


dar  inne  wart  geheret. 
Die  koer  al  funder  vare. 
mit  rioheit  teunder  was  dar  an  gemeret. 
Für  die  gloghus.  ßunden  rieh  eyborie, 
bDar  inn^^der  heiligen  bilde. 
ie  geliches  brief  da  feit  ßn  hgßorit. 

366.  Der  felhe.  tempel  riche. 
befunder  wart  dem  grate. 
Daz  man  tfn  tegeUehe. 

ladar  inne  fchoU  be  halten  zu  allem  male. 

Und  uf  enbor  er  hohen  in  folher  mazze. 

So  daz  ein  facrißane. 

wit  und  klar  dar  under  was  ver  lazzen, 
366»     Dri  was  der  porten. 
nniht  mer  funder  wane. 

Die  eine  gein  den  orten. 

den  werlde  daz  man  heizzet  meridiane. 

Die  ander  het  uz  vart  gein  oceidente.        * 

Die  dritte  gein  aquilone 
to  Von  dannen  get  der  wint  niht  gut  prefente. 

367.  Ir  palas  und  ir  dromter, 
ftunt  gein  meridiane. 
Ein  oruetzganc  wol  geformter, 
dar  zwischen  lae  des  waren  fie  niht  ane. 

9iAls  ez  der  bruderfchefte  wol  gehorten. 

Oreden  hüben  riche. 
'  zievten  gar  nach  wunfche  wol  die  porten. 

368.  Die  porten  waren  riche. 
von  hUisr  rptem  golde. 

z^Oefleint  fo  koßeUche. 

Dar  uf  verwirret,  ich  enweizwesmanfiefcholde. 

Engelten  lan  ße  waren  ouch  gerichet. 

Mit  flozzen  rieh  gefpenget. 

alfo  daz  in  uf  erde  n^  gelichet. 
M       369.     Mit  liften  man  do  trahie. 

vor  iegeHcher  portzn. 

AU  der  fteine  ßahte. 

die  zu  dem  riehen  grozzen  werc  gehorten. 

Die  lagen  neben  ein  ander  da  bekennen. 
utOe/chriben  bi  iegelichem. 

ftunt  ßn  art  und  wie  er  was  genennet. 

370.  Die  porten  waren  geheret. 
und  mit  funder  koß  beruchet. 
Uil  Wunders  dran  ge  keret. 

4bunfil  hoher  kuenße  funder  vü  ver  fuechet. 
Wart  dar  an  die  ßeine  waren  gebildet. 
Fufrf"  zeUn  wit  alumbe  geboget. 
ich  wen  ez  mir  zu  prüfen  hie  nu  tnldet. 

371.  JSin  feul  ob  einer  porte. 
wgein  oceident  fchone. 

Daz  man  vU  gerne  horte. 
M>as  ein  werc  in  heuern  fuzzem  done. 
I^n  orgel  fanc  da  man  zu  hohgeziten. 
Daz  ampt  mit  ßoriret. 
%%als  man  pßigt  in  crißenheit  vil  witen. 

372.  JSin  boum  uz  rotem  golde. 
leuber  zwi  und  eßen. 
Be  fetzet  als  man  wolde. 
vogel  vol  uher  al  der  aller  beften. 

eoDie  man  an  fuzzer  ftimmA  lobt  zu  prifen. 
Uz  balgen  gie  dar  in  ein  wint. 
daz  iegeUch  vogel  fanc  in  ßner  wife. 

373.  Einer  hoch  der  ander  nider. 
ie  nach  der  ßuzzel  leite. 

,^Der  den  zu  wege  wider. 

was  in  den  bown  gewifet  mit  arbeite. 
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SweUeJierleie  vogel  erwolde  Jtungen. 

Der  mißer  wol  erJcande. 

den  ßuzzel  ie  dar  nach  die  vogel  fangen. 

874.     Vier  engel  uf  den  eften. 
uzzen  cm  dem  ende,  * 

Die  /hmden  an  gebre/len, 
von  golde  ein  hom  iegelieher  m  einer  hende. 
het  und  hli^en  die  mit  grozzem  fehatle. 
Un  teineten  mit  der  andern, 
hont  in  der  weife  nu  wol  uf  tr  toten  äUe. 

375.     Da  fiunt  daz  iungeft  gerihte, 
ergötzen  niht  gemalet. 
Durch  die  felben  ßihte, 
wart  hie  mit  der  manunge  niht  entWalet, 
Daz  ie  muih  der  fuezze  gel  daz  füren. 
Durch  daz  fol  man  in  freuden, 
ie  gedenken  an  daz  feÜfe  truren, 

876.     Zwu  tuer  vU  loßbere, 
m  ie  den  kor  da  giengen. 
Da  zwifchen  ein  altere, 
uzzerhalbe  kantzel  hiengen, 
Oewelbet  uf  zwu  fpinnel  ful  geftoUei, 
Ie  fpannen  lanc  gereißet, 
da  zwiffehen  ie  mit  funder  fpehe  ervotlei, 

377.  Be  getert  mit  golde  riohe, 
die  tuer  vor  allen  porten, 
Daz  man  al  wmbe  geliehe, 
da  iht  haz  gefehen  mae  oder  ge  hören. 
Die  wende  bi  den  tueren  oueh  ver  fpenget, 
Set  ie  ein  gater  riehe, 
und  ot  alUz  mit  ßeinen  under  menget, 

378.  Uf  der  moure  viel  gezierde, 
die  koer  dar  under  viengen. 
Mit  fremder  kunß  wirde, 
fpinnel  flarc  dar  über  bogen  giengen. 
Dar  uf  von  golde  boume  hoch  ge  gruenet. 
Mit  vogeUn  über  fetzen 
die  waren  alle»  krieges  gar  ver  füenet, 

379.  Won  ße  wol  bringen  mohten, 
da  wart  da  vil  erfunden. 
Mit  reben  gar  dureh  flöhten, 
%iheT  al  die  bogen  ie  zwo  fleh  ohen  wunden. 
Die  über  fleh  nach  buge  an  ein  ander  giengen. 
Und  über  die  geßuele 
beidenthalben  wol  klaftere  lenge  ße  hiengen, 

380.  Die  reben  ßareh  von  golde, 
waren  über  gruenet, 
AI»  ez  der  meißer  wolde, 
und  oueh  dar  umbe  daz  fxe  die  ougen  kuenet. 
Und  gab  oueh  fehat  vor  manigen  funder  glafU, 
Durch  da»  in  allen  koeren 
die  moure  mit  fmaragde  waren  gemenget  va»t€, 

881.  Die  leuber  waren  dicke, 
wen  ßch  ein  luft  enborte. 
Da*  man  ße  funder  fchrieke, 
in  einer  fuezzen  wife  klingen  horte, 
Beht  al»  ob  ßch  tufent  valken  fwungen. 
In  einer  fehür  geUche, 
und  fchellen  groz  von  golde  an  tu  erklungen, 

882.  Die  reb  al  über  flueket. 
waren  mit  fchow  der  engel, 
AI»  ob  ße  weren  gezueket, 
IIS  paradg»  und  »wenne  (T  reben  klengel. 
Der  klane  be  gunde  wegende  fueren. 
Die  engel  8u»i  gebarten 
fam  f%e  fleh  lebelichen  künden  fueren. 


88$.     Der  hoheß  kor  der  frone, 

wart  ie  wol  uz  jgefvmdert. 

Mit  dUer  zirdefehone. 

dife  zirde  ift  tuerre  dan  andet  hunder, 
%Beb  und  engel  was  dar  zu  be  reitet, 

Daz  wint  dar  in  verhohie 

mit  lißengroz  von  balgen  mo«  geleitet. 
384.     Per  m^fßc  und  per  uß. 

der  bu^  fehrift  vU  life, 
toAlfo  ie  von  dem  winthufe, 

der  meifter  gab  ge  leitet  dar  der  wife. 

Mit  der  pf<rfheit  gaben  fuß  gedone. 

Der  engel  fehar  geliehen  don, 

funder  wort,  ia  wa»  ez  dannoeh  fehone. 
ii       386.     8wenn  m  die  zirde  riebe, 

fo  vU  gap  fremder  lüfte. 

So  fprachen»  oHe  geliehe, 

got  herre  vater  und  f lugen  zu  de^  hruße. 

Seit  du  un»  hie  verUhen  haß  foleh  ere, 
M  Waz  haßu  dan  zu  himele, 

da  ez  fxeh  hundert  tufent  ßunt  valiet  mefe, 

386.  Ob  ße  da  heten  grufte, 
nein  herre  got  enweüe, 
Daz  under  erenßufte, 

Mretne  diet  fleh  immer  valfeh  gefeUe, 
AI»  ettefwenn  in  grüßen  wirt  gefammet. 
Man  fol  un»  an  dem  Kehte, 
krißen  gelouben  künden  und  krifte»  ammet. 

387.  Kleiner  und  grotzer 
»ekrißaüen  gelieh  den  hüten. 

Oelifer  und  rozzer, 

die  balfem'  uz  da  brunnen  fam  ße  glueten, 
Uf  ie  dem  kor  wa»  drißunt  zwei  gehangen. 
Und  uzzen  vor  den  koren, 
nvor  den  turen  zwei  an  riehen  ßrangen. 

388.  Dar  ob  dann  engel  f webten, 
zwei  tXafter  hoch  gemezzen, 
AI»  ße  die  Heht  da  hebten, 
und  ober  halbe  wart  mit  geftkt  ver  gezzen. 

»eDer  ßrange  teie  fle  die  engel  mußen  halten, 
Untz  uf  an  da»  geweWe, 
fuß  wart  da  maniger  riehen  koß  gewäUen, 

389.  VU  engel  kertzen  habten, 
vf  kanlt/eJn  und  uf  muren, 

4b  Sie  die  gewunden  dort  die  ge  ßabten. 
fwie  fle  doeh  rieher  koße  nam  unture,- 
Der  ße  von  balfem  grozze  rieheit  hatten. 
Da  wollen  fle  von  kertzen  « 

dureh  gut  gewonheit  Uehte  niht  geraten, 

M       390.     Vil  kröne  rieh  von  golde, 
dar  uf  kerzen  louhte. 
Ob  hangen  al»  man  wolte, 
ein  engel  habende  klafter  zwo  ße  douhte. 
Er  wolt  die  krön  uf  gein  den  lüften  fueren, 

MjVfeman  künde  erkiefen. 
ob  ße  da  habte  goU  mit  riehen  fnueren, 

391.  Weiher  leihe  ßimme, 
im  tempel  wart  er  klenget. 
Von  edelkeit  der  grimme, 

9%von  wite  und  oueh  von  hohe  wart  gelenget, 
Der  wider  galm  in  liellem  done  fuzze. 
Oelieher  wi»  dem  walde, 
der  wider  geit  in  meyen  vogel  gruzzen. 

392.  Die  alter  zwir  ge  vieret. 
mmit  Uekte  waren  ge  meine, 

Swenn  da  wart  gezieret. 
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goU$  ert  und  unfer  heii  m«<  ampi^  reine. 
Des  baffem  vier  glme  hruwnen  zu  «Uleu  xUen, 
Dax  uxiht  mit  finem  werde, 
muß  ie  der  Keht  an  dax  ampt  enbeiien, 

393.     J8o  maniger  hende  ge  biete, 
moJU  ich  mk  /ander  mere, 
Oe  prurfen  riht  teol  schiere, 
nu  merket  felbe  da  ipas  ot  nißder  iere. 
Spanne  breit. der  tempel  wusen  und  innen. 
£z  wer  ergozzejn  und  .er  graben, 
und  oueh  gem^  van  kunftriehem  ßnne, 

384.     Wie  ße  ez  ver  gebens  heten.    * 
ez  ßwiU  ie  doch  tu  pri/e. 
Mit  forgelichen  teten, 
gingen  ße  dar  th  maniger  tO(/V. 
J)az  gat  und  auch  dem  gtale  was  zu  danken. 
JSie  wurden  von  dem  grale. 
enbunden  aber  uxzer  forgen  kranken. 

886.     Oe  ßmtet  und  gefpiwneU. 
die  Jsanzel  waren  aUe  umbe* 
Vil  fehon  dar  uf  gezumeit. 
man /ach  in  all  der  böge  krumme. 
Zwe^boten  bihter  meide. patriarehe* 
Martirer  propheten, 
ir  brie/e  /eiten  da  materie  ßarche. 

396.  Dar  zu  die  helfe  bieteni. 
von  heiUkeit  der  ßarehen. 

Und  ßch  der  al  /o  nietent, 

von  mik  und' von  erbarme. 

Der  in  engel  lant  was  kröne  tragende. 

Da  fluhden  maget  clare. 

von  der  krentzen  wer  man  wunder  /agende 

397.  Die  deinen  und  die  grozzen. 
gewelb  gar  unverdrozzen. 

Mit  /wÜHfgen  under  ßozzen, 

von  vier  ecken,  über  ßch  ge  ßozzen. 

Und  da  die  ecke  nider  waren  ge/etzet, 

Archangd  und  ewangel 

wurden  da  mit  reieheit  niht  geletzet. 

899.    Ein/maragd  zu  einer  fahiben. 
enmitten  dar  geveUzet. 
Man  des  niht  beUben, 
dar  u/  «m  lemp  mii  riehrnr  koß  ge/mdtzet, 
Daz  kruetze  in  ßner  kla  der  van  geroeteL» 
Da»  Zeichen  hat  uns  heil  erßrken. 
wnd  lue^em  an  ßnem  ge  walt  getoetet. 

899.     Uzzen  was  durch /reife, 
er  graben  und  er  gozzen. 
Wie  die  iempelere 

nu  tegeUeh  in  wapen  unverdrozzen. 
Striten  ritterlieh  in  grozzer  herte. 
Zu  dinße  dem  heiligen  grale. 
da  mit  man  in  von  vai/cher  diet  er  nerte. 

400.  Die  ecke  an  den  koren, 
warn  ßnewel  gedret  zu  berge. 
Die  meißer  niht  ver  baren. 

von  reben  ßrieke  maniger  leige.. 

Da»  werc  da  wart  von  in  zu  loben  gemaehet. 

Vil  merwunder  wehe. 

die  warn  an  rieher  koße  niht  ver/wachet, 

401.  Da  zwißhen  an  der  moure. 
vil  wunder  was  er  howen. 

Idk  hon  den  nahtgeboure, 

dar  /ur  und  wolt  ers  gerne  /ehowen. 

Von  ende  an  daz  ort  daz  wer  /o  wuimebere. 

Er  ßund  aldm  vil  lihte. 


bis  daz  ßn  hou/genozze  enbizeen  were. 

402.  Mßiß  ge/chozsen  waren, 
die  köre  mit  den  ecken. 

Den  kunie  Tiiht  be/waren. 
%der  koß  mkt  er  hiez  u/  zwen  ie  lecken. 
Ein  gloghus  hoch  /ehe  gadem  ße  alle  geHehe. 
Swer  des  niht  geloubet. 
der  /age  von  arm«  /o  /ag  ich  von  riche. 

403.  Die  waren  der  ccnßance. 
i^al/o  der  tempel  here. 

Älumbe  zu  einem  erantze. 
die  gloghus  ßunden  wol  nach  gelte  mere. 
Zehen  kunige  mohtens  niht  erkoßen. 
Aller  richek  über  craft 
nwas  da  niht  einer  ßden  groz  ver  gezzen. 

404.  Der  gloghus  waren  ehte. 
und  ie  sds  v%anic  ecke. 

All  der  kor  gep/ehte. 
kunß  und  koß  ane  niderlecke. 
to  Wart  daz  were  nach  wunfche  volleturet. 
Heiezei  mich  des  ieman  liegen, 
der  hat  /elten  kunß  und  ko/t  gerwret, 

406.  Zu  iegeHehem  gademe, 
dri  venßer  zu  allen  wenden. 

mOe/pinnek  uzzer  brademe. 

dar  inne  ge  dret  daz  were  wol  ougen  p/enden, 

Kunde  u/  ßner  weide  gein  der  /unne. 

Ir  dach  geHeh  des  tempels. 

ir  knöpf  rubine  die  da  vafle  brunnen, 
to       406.     ly  den  knop/en  kreut»e. 

hoch  /ne  vor  Ueht  kr^ftallen. 

Dem  U»/ei  wu  einer  /cheutee, 

wan  im  da  gar  ge/aget  wae  mii  allen. 

Schach  und  m«U  vor  reten  und  vor  /ehonden, 
wkDa»  werde  ho/  geßnde,  ' 

ver  ßgek  was  vor  helle  beren  /unden. 

407.  Uz  golde  ein  ar  geroetet, 
ge/uerei  und  g^funket, 

U/  iegUch  krutze  ge  loetet, 
etverre  /ehende  nieman  des  gedunket. 
Wan  da»  er  ßugUnge  /elbe  /webte, 
Daz  kreutze  von  der  luhte  geßhie. 
ver  leu/et  dar  %tf  erßch  enäuibte. 

408.  Ein  iurall  enmkten, 
41^/hsnt  in  difen  allen. 

Von  golde  u»  maniger  /mitten, 
was  da  vik  nu  werkes  an  gevallen. 
Und  manie  tu/ent  klar  Kehi  geßeine, 
Ir  zweier  wite  und  hohe 
%9und  aUe  ir  zierde  lae  an  di/em  eine. 

409.  Der  knöpf  ein  Ueht  katfunkel. 
was  michel  und  groz  zu  lobende. 
Wenn  die  naht  wer  ttsnkel. 

da»  man  ge  /ehe  beide  niden  und  ebene. 
5»  Ob  in  dem  walde  tempU/e  ßch  ver  /patten. 
Da»  ße  von  ßnem  glaße 
wifunge  m  rehien  herbergen  hatten. 

410.  Dar  zu  vil  manie  ander, 
edel  /lein  gap  /tewre. 

esDes  varwe  /am  ein  zander. 

gießet  der  da  gluet  in  dem  /ewre. 

Den  allen  brehen  gab  der  karfunkd  hel/e. 

Siben  geßime  /ie  ge/wigen, 

da  /chein  tu/entviät  geßime  gel/e. 
•ft      411.    Die  roet  nu  gel  da  grüne, 

nu  tunkel  vor /o  wei»»e. 
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Bleich  und  hrun  hla  huene,  'vüan    soffen.     Wolfham  OntvMrtet,  Arttu  habe, 

wart  ir  hertze  von  der  freuden  gleitne,  seU  er  ffeechieden,  -einen  kämpf  er  ausffeeandi. 

Von  der  fteine  kraft  und  von  dem  grtde,  der  Umdgraf  fordert  ihn  auf  hierron  künde  zu 

Wart  ir  einer  ßgelos  gehen  und  läßt  die  flauen   kommen,   die  Wolf- 
daz  muft  er  han  ver  dient  mit  funden  tuxäe,      hram  aUe,  zuletzt  mit  hülfe  de$  tettfels,  bitten,  sein 

412.  Aller  ßimme  kröne,  mnere  zu  erzählen,  er  fügt  sieh.  Bise  von  Bra- 
iß  helfen  feiten  ziere.  bant  ist  von  ihrem  vater  dem  grafen  Friedrieh 
In  fuzzem  heuern  done.  von  Telremunt  isur  ehe  verheißen,  aber  sie 
klinget  dannoch  furbaz  azzubire.  fürehiet  den  hund  und  fleht  zu  gott  nm  hülfe. 
Zwo  glocken  waren  dar  uz  gedret  mü  kunße.  lo der  gral  befielt  Artus,  für  die  bedrängte  kam- 
Die  kleekel  drin  von  golde  pfen  zu  laßen.  Und  vähU  Parzivals  söhn  Lohen- 
der richeit  zu  einer  vollekomen  gunfte.  '  grin  aus.     dieser  zieht  mit  einem  schwane  nach 

418.     Die  ein  zum  tempel  folte.  *  Antwerpen,   überteindet    Telremunt  und  vermccü 

die  ander  zum  convente.  sich   mit   Else,   die   ihm  gehben  muß,  niemals 

8o  mem  zum  tifche  wolte.  i%naeh  namen  und  herkui^t  zu  fragen.     L/ohen- 

oder  an  ftritli^s  foldamente.  grin    zieht    mit  '  kaistr  Heinrieh  dem  vogeler 

Qlokken  klanges  wolten  fie  niht  mere.  gegen   die    Ungarn,   kämpft  bei  Merseburg  und 

Nach  kloßerlicher  orden.  gegen  die  Sarazenen,     (ülenthalben  zeichnet  er 

und  durch  des  grales  fchowe  dar  kere.  •     sich   durch  wunderbare  tapferkeit  aus.     als  er 

414.     Bin  koftvon  zirde  michet  ^b' zurückkehrt  und  eine  gra^  über  den  namen* 

funder  was  zu  fchowen.  losen  gespottet,   quält  sieh  Else  mit  der  sorge. 

Und'  der  onichel.  daß  er  von  unedler  herkur^  sei,  und  kann, 

dar  inne  was  ergraben  und.  erhowen.  ihrer  kinder  wegen,  die  frage  nicht  zurückhalten. 

Uifche  und  all  der  merwunder  bilde.  da  verkündet  es  Lohengrin  €^en  vor  allem  volke. 

Jegliches  in  ßner  forme.  'kbdaß  er  Parzivals  sehn  und  vom  grate  geiandt 

und  füren  reht  als  ob  ße  weren  wilde.  sei,   zieht  dann   aber  heim  und  Else  stiid  •  vor 

'_  gram.    Das  gedieht  fährt  dann  in  der  deutschen 

kttisergeschichte  fort  bis  zum  tode  BMnriehs  IL, 

7     T  rkliönfrrin  worauf  KUngsor  noch  seine  abkunft  erzählt  und 

I.    Xjüueugnu.  ^^^^    Wolfram  bittre  reden  weehseU.      Ofenbar 

Die  am  fchXuße  des  Parzival  kurz  angedeu-  benutzte  der  dichter  (Lachmann  will  eine  ältere 
tele  sage  von  Loherangrin  ist ,  wie  Wolframs  und  jüngere  hond  erkennen,  s.  Jen.  Ixt.  z.  1630, 
Schionatulander  von  Albreeht,  von  einem  unge-  97.  1823,  1*94.^  die  aus  tlem  Parzival gesehS^pfie 
nannten  dichter,  den  G'orres  für  denselben  dich-  künde  von  Loherangrins  sendung,  um  »eine  hi" 
ter  hielt  wie  den  des  Titurel,  zu  einem  großen  99  storische  poesie  auszUzei^nen ,  und  nahm  den 
gedichte  ausgesponnen,  auch  hier  eine  ähnliche  Wartburgkrieg  cwf  (der  dann  wieder  aue  ißtm 
behandlung,  nur  noch  viel  dunkler  und  ge?ieimnis'  mag  ergänzt  sein)  um  Wolfram  als  ertühkr  be- 
voller,  wie  denn  die  zeit  des  interregnums,  der  nutzen  zu  k'önnen.  darin  war  er  geächiekter 
auch  dies  gedieht  angehceren  mag,  immer  dunk-  als  Albrecht,  -der  sieh  geradezu  für  We^r€sm 
ler  und  brütender  wird  und  durch  äußerUeh-i^ Ausgab,  um  seiflem  werke  naekdruek  zu  ver- 
keiten  zu  ersetzen  sucht,  to<w  ihm  innerlich  ge-  leihen,  und  dann,  da  ihm'  nieht  gedient  war, 
bricht,  die  poesie.  namentlich  hat  Künschor  im  wenn  Wolfram,  dier  schon  vor  fünfzig  Jahren 
Parzival  und  der  gral  den  dichtem  dies  grübeln  gestorbene,  reiche  ^soldamente*  empfienge,  seinen 
und   brüten  beigebracht,   das   nur   durch  einen    namen  eingestand. 

so  klaren  geist  wie  Wolfram  zum  wirklieh  gei-45  Lohengrin  iei  m  zwei  Heidelberger  hss. 
stigen  leben  geführt  werden  konnte,  bei  den  (nr.  346.  864^  aus  dem  XIV.  jh^  aufbeheUien^ 
naehtretem  zum  dumpfen  versinken  werHenmuste.  die  sieh  ergänwen  (anmeiger,  3,  1^67.^,  von  einer 
der  Wartburgkrieg,  der  aus  dieser  zeit  stammt,  dritten  ist  ein  bruclutü^  aus  Hoffmanns  besitz 
jener  gemachte  Wettstreit  zwischen  den  sängem  m  die  Berliner  bibl.  übergegangen,  (gedr.  Germ, 
auf  tot  und  leben,  dient  dem  dichter  des  Lohen-kolO,  116.  =  &6rres  s.  122,  18  —  130,  7.  es 
grin  als  ausgangspunkt ,  in  dessen  zehnzeUiger  ist  eins  der  beiden  Koblenzer  frgm.,  die  Oorres 
Strophe  er  sein  werk  abfaßte,  die  sieben  dich-  s.  96 — 106  der  einleitung  bespriciu.j 
ter  haben  ihren   Wettstreit  vor  dem  landgrafen  Herausgegeben  ist  das  gedieht  mit  einer  sseit* 

geendet,  nur  Wolfram  von  Eschenbaeh  und  schichtigen  einleitung  von  Oorres  (nach  Oibekles 
Klingsor  sind  noch  zurückgeblieben.  Älingsom  abschrift  von  der  HMelb.  hs.nr.9B4)  Heidelb. 
gibt  zu  deuten:  ein  kind  schlaft  am  dämme  des  1813.  d<is  geschichtliche  des  gediehtes  stellte 
stürmenden  meeres,  achtet  nicht  des  vaters  ruten-  Euniseh  zusammen  (Büsehings  nachr.  8^  353^ 
schlag  und  homruf,  bis  er  es  beim  haar  faßt  den  inhalt  des  gediehtes  erzählt  Lucae,  über  den 
und  züchtigt.  Wolfram  deutet:  der menseh Hegt  Wartburgkrieg.  Kanigsb.  1838.  s.  211—255. 
im  Sündenschlafe,  keiner  gotteswamung  achtend,  eo  eine  vergleiehung  versMedener  bearbeitungen  der 
bis  die  strafe,  die  das  bcsse  tm  übel  nach  sieh  zieht,  sehwansage  fnach  dem  gedieht  Oodefrops  de 
ihn  weckt.  Klingsor  stellt  eine  astrologische  frage,  BouiÜcn,  nach  dem  frasutess»  Volksbuch,  die  spa- 
wobei  auch  der  teufet  at^trUt,  endlieh  riikmter  nisehe  sage  aus  JuUan  de  OastiUa,  die  iateiid' 
sich,  Artus  im  berge  gefunden  und  von  feiner  sehe  des  Trudo  gemblaeemeis  u.  a.  w.J  gab  Mone 
gemahn,  Sibyüens  kind,  über  alles  auskunft  er-esim  ama,  8,  149^.,  der  zu  dem 
haUen  zu  haben,    das  aber  U^e  sich  keinem    reeuUate    kommt ,    daß    die  geechiehten 
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Lothars  L  tmd  Bemes  aohne»  grmßtmieU»  den  »tof  es  aiclit,  e.  b.  Keili  kla^e '  (169S3  ff.)  bei  der 
zur  sage  geUefert  haben,  Ma/imann  (kaieerehr.  (falschen)  nachricht  TOU'Gawe^m  tode.  Im  gan* 
3,  191  jf.)  'weist  nach*,  daß  der  dichter  des  sen  genommen  int  das  gedieht  Heinrichs  nicht 
Lohengrm  die  ehrsnik  des  Echo  von  Bepha^  schlechter  'Ond  nicht  be^er  als  die  übrigen, 
umgereimt  und  Heinrich  /.  mit  Heinrich  IL  »Wolfram  und  Gotfiried  abgerechnet.  (30,041  y.) 
gemUchi  habe!  Hss.  1 :  Wien  nr.  2779.  XTV.  jh.    bl.  131— 

--      170  (enthalt  nur  yers  1—12281).  Diut;3^876f. 

'  Hoffm.  s.  21  f.  —  2:  H«idelb.  n.  374.  vom  j. 
Der  Schwan ritter  von  Kdnrad  von  1479.  Wilken  s.  452.  ff.  —  3 :  ein  prgmbl. 
Wärzhurg  ist  nach  einer  h§,  des  dr.  JReemer  miodes  XIV.  jh.  aas  Idvnna  und  Hermode  (1814 
Frankfurt  von  W.  Grimm  181Ö  (in  den  aäd.  n.  12  u.  13  der  lit.  beil.)  wiedeigedr.  in  den 
Wäldern  3,  49  —  96;  herausgegeben.  -^  Vgl.  altd.  bll.  2,  156  ff.,  enth.  y.  31*22  —  3258.  — 
Beiffenbergy  Chevalier  au  eygne.  BrvxeUes  1846.    Hrsg.  yon  G.  H.  F.  Scholl.    Stottg.  1852  (als 

*'  '  27.  publication  des  liter.  Vereins  in  Stuttgart). 

!•  (v.  29182—29562.) 

8.  Heinrich  von  dem  Turlin       ^  ^"  ^^  ^f  ^^  erboi^wen. 

von  nttem  and  yon  yronwen 
dichtete,  der  literariselien  stelle  in  Rudolfs  Ale-    Was  daz  hüs  aller  vol, 
zander  vufolge,  zwischen  Blikker  von  Steisach    Den  mit  vröude  harte  wol 
und  Freidank,  also  wol  um  1220,  und  wird  von  ts  Was,  diu  in  sam. 
Lachmann  für  einen  Steirtfr,  vdn  andern  für    G&wein  des  wol  war  nam, 
einen  Kämter  gehalten.     Zu  Saut  Veit  in  KJbrn-     Und  began  ime  gevallen. 
ten    lebte    im  XIII.  Jh.   nach  .  urkusden    und    Er  wart  euch  von  in  aUen, 
nach  Ottakers  chrofiik  ein  geschlecht  von  dem     D^sw&r,  alsd  enpfangen, 
Türlin   (vgl.   Hormayr  2,  23).     er  beklagt  den  ts  Dag  ec  in  niht  belangen 
tot  Hartmanns,    Reimars,    Dietmars  von  Eüt,     Bedorft,  daz  er  was  koinen  dar 
Heinrichs  von  Rücke,  Frideriohs   von  Hosen,    Under  diso  schar: 
Uolrichs  von  Guotenberc  und  Hugos  von  Salsa;    Wan  sie  in  vil  gerne  such: 
spielt  auf  Wimts  Wigalois  und  auf  Wolframs    Aller  sach^i  rieh  gemach 
Parzival  (Parzivals  jugend)  an,  ^we]3  aber  nicht, «« Schuof  man  ime  mit  vollem  dA. 
da3  Parzival  die  frage  getban,  kennt  auch  Gott-     Mit  disen  zwein  gienc  er  s4, 
fried  von  StraBburg  nicht.     Seiner  bestimmten    Lanzelet  und  Calocreant, 
angäbe  zufolge   benutzte   er  ein  franzcesisehes    DA  er  des  httses  herren  vant, 
buch    (221)    von    CristiAn   von   Trois    (28046.    Als  er  in  gezeiget  was, 
23982)  zu  seinem  umfrungreichen  gedicbte,  dasuÜf  dem  schoensten  palas, 
er  selbst  (29967)  Der  ie  wart  erziuget, 

...  '      •  Ob  diu  fabel  niht  entriuget, 

die   kröne  Von  der  meisten  richeit, 

nennt;  in  der  aufschrifl  bei8t  «s  ' der ftventiure    Dft  ie  von  wart  geseit, 
kr6ne'    und  Rudolf  nennt  es  'aller  I^MitiareM Oder  ieman  künde  erdenken ^ 
kröne*,     den  inhalt  bildet  eine  unttb^rsefabave    Ouch  mohte  niht  gekrenken 
masse  von  heldenthaten  Gaweins,  die  damK  en-     Den  wirt  dehein  armuot : 
den,  daß  er  den  gral  sucht  und  die  frage  thut,    Dar  an  was  er  wol  behuot; 
die  Parzival  versftumte-  (29182-ff.).     auf  das  ein«     Gezogen  was  er  unde  guot 
seine   dieser  abenteuer  braucht  hier  nicht  ein-«       Er  was  aber  guoter.witze. 
gegangen  zu-  werden   (der  herausgeber  hat  in    Ime  was  vür  die  hitae 
der  vorrede  eine  ausführliche  übersieht  des  in-    Von  rdsen  gar  der  sal  geairSUty 
halts  mitgeteilt,  auf  die  hier  verwiesen  werden    Des  gesmac  in  vil  harte  ervröut^ 
kann),     es  gibt  kein   gedieht  des  mittelalters.    Sine  kleider  wAren  wiz,         .' 
in    welchem    das  zauberwesen  stXrker  gehäuft  m  (Dar  an  lac  michel  vlls)- 
wssre  als  in  dieser  kröne;   da  wimmelt  es  von     Von  diasper  gesniten; 
zaubelrgürteln,   die  unüberwindlich;   von  band-     Ddswftr,  dA  was  niht  venniten, 
schuhen,  die  alles  am  menschen  unsichtbar  ma-     Swaz  dar  an  vlizes  solde  ligen: 
eben,   nur  das  mcht,   womit  er  gesündigt  hat;     Mit  golde  wftren  durchrigen 
von  bechern,  mit  deneii  neh  jeder  begießt,  der  »»Die  nsBte  mit  alle. 
daraus  trinkt;   nur  Artus  und  Gawein  bestehen    Mit  vröudenrichem  schalle 
die  proben,     unter   den   abenteuern  nimmt  die     Zwdn  schoene  juncherren, 
geschichte    Gazozeins,    der   unbegründete    an-     Von  den  er  sich  niht  verren 
Sprüche  auf  die  kaenigin  Ginover  geltend  macht     Wolte,  sAzen  ime  eneben 
und  ihr  gewalt  anthut,  einen  großen  räum  ein. ««Und  begunden  mit  zühten  geben 
die  ausmalung  der  scene,  in  der  Gazozein  durch    Einander  wsBhe  zabelwort, 
Gawein  gestcert  wird,  ist  das  frechste,  was  die     Diu  gar  w&ren  ungehdrt; 
ritteigedichte  darbieten,  freilich  lange  noch  nicht    Der  wort  vant  man  muten 
so  frech  wie  manche  der  kleinen  erzählungen.     leglichen,  wan  sie  spilten 
die   kussscene  in  der  baii^e  (26398  ff.)  ist  un-ssVor  stnem  bette  schAehzabelf 
schuldig  dagegen,    an  rührenden  stellen  fehlt    Und  hAte  er  sich  über  tabel 
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Von  dem  bette  gelemet  aao  in 

Üf  das  BchichBabel  hin, 

Dax  er  das  spü  an  sach 

Durch  yröude,  nnd  euch  dar  euo  sprach; 

Dax  was  ime  ein  gaet  gemach. 

Als  nu  QAweia  üf  den  sal  gienc, 
Dirre  wirt  in  enpfienc 
Und  dise  zwdn  harte  w^. 
Das  hAte  er  niht  getAn  yoI, 
Dax  er  sie  dA  mite  sitsen  bat 
Unde  gap  G4weine  «tat 
Zno  im  üf  das  bette  dar. 
Üf  einem  knlter  rdsenvar 
SAsen  dise  swdn  sem  spil. 
Hie  wart  knnwtle  tu, 
DdswAr,  Yon  TrAgc  nnd  von  sage. 
Dar  xno  von  ritters  bejage, 
Dax  der  wirt  und  G&wein  tet: 
Sd  hAten  dise  bt  dem  bret 
Schimpf  nnd  cabelwort  genaoc. 
Dia  korzwüe  sie  hin  traoc, 
Dax  er  wart  worden  naht: 
Dö  worden  die  tische  ^edaht, 
Als  man  solte  esxen: 
Des  wart  niht  vergezzen. 
Dise  wAren  gnuoc  gesezzen: 

Üf  staonden  dise  zwdn; 
Onch  w61te  GAwein  gAn. 
Dirre  wirt  sie  alle  nante, 
Wan  er  sie  wol  kante: 
Bi  im  er  sie  sitzen  hiez, 
Daz  ir  deheiner  verliez. 
Under  diu  kam  michel  kraft 
Von  yrouwen  nnd  yon  rittenchaft 
Üf  den  palas  gesigen. 
Die  disen  altherren  nigen 
Schöne  wol  nAch  wfbes  site. 
Und  sAzen  alle  dA  mite. 
Dirre  wtte  nnd  lange  sal 
Wart  vol  Von  in  ftber  al 
Und  die  tische  bevangen. 
NAch  den  kAmen  gangen 
Wol  zwAnzic  kamersore, 
Jnncherren  drbsBre,  . 
Mit  michelen  geynogen. 
Die  alle  vor  in  tmogen 
Tweheln  unde  beoke: 
Daz  marcte  dirre  recke. 
NAch  den  kam  ein  michel  sehal. 
Die  kerzen  unde  kerzstal 
Tmogen  vil  Ane  zal. 

Daz  mAchte  den  sal  also  lieht, 
Daz  man  mohte  yeryAhen  nicht. 
Ob  ez  tac  od  naht  w«re. 
Wol  drizic  yidelsDre 
NAch  disen  hin  drangen 
Und  ander,  die  sangen 
Vil  manege  süeze  wtse. 
Vröude  nAch  hdhem  prise 
Was  in  allen  gemein. 
Disen  zwein  und  GAweiu 
Wart  diu  sidel  gegeben 
Dem  wirte,  ddswAr,  eneben, 
GAwein  oben,  disen  under, 
Disen  sament,  ime  besonder: 
Der  wirt  sai  onder  den  drin: 


Den  sal  lunbe  und  umbe  omb  in 

Die  andern  besAsen; 

Mit  einander  dA  As^ 

Ein  ritler  ond  ein  yronwe  ie. 

»Ze  jongest  in  den  sal  gie, 
DA  sie  wAru  gesezzen 
Und  iezoo  wolten  ezzen, 
'    Ein  wol  schoBuer  jüngelinc, 
DAswAr,  dem  aUez  sin  dinc 

i«NAoh  prSse  schein  wol  genuoc. 
Ein  swert  er  vor  ime  tmoc, 
Dax  was  schoene  unde  breit: 
YOr  disen  wirt  er  daa  leit, 
Daz  er  daz  niht  rermeit. 

ift       GAwein  ditse  maere. 
Und  waz  diu  geschiht  wsore, 
Began  mit  alle  bedeiÜLen. 
NAch  disem  kAmen  schenken 
Gegangen  dar  in  den  sal 

MUnd  schaneten  den  über  al, 
Die  dA  wAm  geseaaen, 
£  man  in  brAkte  easen. 
Vor  in  allen  wart  GAwein 
Geschanct  unde  disen  zweln. 

itDer  wirt  under  disen  saz 
Ungetmnken  unde  ungAs. 
GAwein  ouch  niht  entrane. 
Der  durst  dise  awAn  twanc 
Und  tet  in  a6  harte  wA, 

ssSwie  er  es  in  yerboten  A 
Het,  das  sie  niht  tranken, 
Und  dA  von  sd  sanken 
In  tiefen  slAf  sie  beide: 
DA  von  geschach  tU  leide 

u  GAwein,  dA  er  das  enaoh. 
Der  wirt  zuo  GAweine  sprach 
Vil  dicke,  daz  er  yaste 
Trünke,  als  man  dem  gaste 
Ze  Wirtschaft  gerne  tnot. 

40  DA  Btttont  anders  sin  muot: 
Es  wart  yon  ime  wol  behuot. 

Hie  mite  kAmen  gangen 
In  einem -ringe  langen, 
DAswAi,  die  trnhscaen  yür. 

«Sd  yü  bi  der  tür 
Der  jungest  noch  was, 
DA  was  dim  palaa 
Besezsen  gar  unde  betragen. 
Hie  wil  ich  niht  mAr  sagen: 
*  mEs  wsDre  ungeyüege. 
Wan  A  man  yür  trüege 
Die  Jungeste  rihte, 
Ze  ir  aller  gesihte 
Kamen  in  den  sal  gegin 

»»Zw6  juncyrouwen  wol  getAn: 
Die  truogen  zwei  kerzestal: 
Dnrchslagen  gar  über  al. 
WAren  sie  ouch  beide. 
NAch  iegltoher  meide 

•sZwAn  jancherren  Mengen, 
Die  under  in  beviengen, 
DdswAr,  ein  yil  klaoc  sper. 
NAch  den  giengen  aber  her 
Zw6  ander  joncfrouwen: 

••Die  wAren  wol  erbouwen 
An  Übe  nnd  an  gewande 


Die  kröne. 


Heinr.  y.  d.  Türiin. 
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Sonder  alle  schände 

Mit  lieber  ^eiiere; 

Von  f  olde  ein  tobliere 

Und  Yon  edelemv  geeteine 

Tn^Qgen  4le  gemeine 

Vor  in  in  einem  slgelAt. 

NAch  disen  vil  ISse  trat 

Diu  aclioBnete  vronwe, 

Diu  nAck  der  werlde  Bchonwe 

Got  ie  geschonf  le  wlbe: 

An  kleidem  und  an  libe 

Wasnrie  gar  yoUekomen; 

Diu  bAt  Tiir  sich  genomen 

In  einem  tioven  plialt 

Ein  kleind^  das  waa  geatalt 

AXi  ein  rtet  von  golde  rdi: 

Der  Af  ein  ander  kleindt 

Was  geatalt  nnde  getnacbet, 

DdswAr,  das  nibt  swacbet: 

Oeatein  was  es  nnd  goldea  rieb; 

Einer  ke&en  was  es  gllcb, 

Diu  df  einem  dter  ati^t. 

Diu  TTOUwe  df  dem  bonbet  bet 

Ein  giddhie  krdne. 

N&cb  ir  gienc  tu  aobdne 

Ein  yU  wünnecUchiu  magt» 

Diu  beimlicben  weinte  Und  klagt. 

Die  andern  tu  atUle  awigen. 

Ckin  diaem  wirte  sie  eigen: 

Mit  BÜbten  sie  im  alle  nigen: 

Hie  mite  atuonden  sie  umb  in. 
Qiwein  betruoo  nibt  sin  sin: 
Yil  wol  er  sie  kante: 
Sin  berse  in  des  mante, 
Das  es  diu  yrouwe  wsdre, 
Diu  ime  tot  diu  nmre 
Von  dem  grAle  bftte  geaeit, 
Und  ermant,  das  er  waBre  bereit 
Der  Txftge,  wi  geaebasbe, 
Das  er  sie  eraaäe 
Und  dise  TÜnf  mit  ir: 
Dar  suo  bAte  er  grds  begir, 
Das  oneb  wart  volbrAbt. 
Dd  er  dea  alad  gedAbt,     - 
Dar  glengen  diae  viere 
Mit  dem  sper  und  dem  tobliere, 
Die  knappen  mit  den  meiden, 
Yil  gar  ungescbeiden 
Und  stalten  df  den  tiscb  das  sper, 
(Dea  was  der  alt  gewer) 
Den  toblier  dar  under. 
Do  geacbach  ein  miebel  wunder 
Vor  Oiweinea  engen: 
Das  sper  von  gotes  tougen 
Bar  grdser  tropfen  blnotea  drl 
In  dem  tobliere,  der  im  bi 
Stuont:  die  nam  der  alt  dar  abe; 
Diu  vrouwe  mit  der  rieben  babe. 
Der  wicben  dise,  und  gienc  sie  suo 
(Von  der  iob  bAn  gesagt  nuo) 
Und  jene  magt  di  mit: 
Von  der  ke£ien  nAm  sie  das  lit 
Und  stalte  es  itf  die  tavel  dar. 
Dea  nam  Giwein  allea  war; 
Einen  broaem  er  dar  inne  aach, 
Des  dirre  alt  abe  bracb 


Das  dritte  teil  und  as  das. 

GAwein  nibt  langer  versas 

Die  vrAge  unde  spra^cb  se  bant: 

Tuont  mir  das  durob  got  bekant, 
»Henre,  und  durcb  sSn  magex^jkraft. 

Was  disiu  gros  bdrscbaft 

Und  das  wunder  bedinto. 

üfAcb  der  vrAge  ^ae  liute, 

Biter  und  vrouwen  alle, 
10  Mit  micbelme  scballe 

Sprüngen  vontiaaben  über  al. 

Die  dA  sAsen  über  sl, 

Und  buop  sieb  grdser  vröuden  scbal. 
Der  wirt  .gebdt.  unde.  ba^ 
i»Das  ieglicber  an  sin  stat 

Wider  asBse,  alsamd, 

Und  das  sie  keinen  sobal  mA  • 

Uobten,  uns  er  geaeit; 

Das  gesebeben  waa  vil  baldq  bereit. 
to-Dirre  aobal  das  macbet, 

Das  die  swdne  wAren  erwacbet> 

Calocreant  und  Lanaelet, 

Den  das  trinken  das  tet^ 

Das  sie  scbliefen  sunder  danc 
aftAls  si  ersAben  disen  gedranc 

Umb  den  tiscb  von  den  yronwen 

Und  oucb  begunden  sebouwen 

Das  wunder,  das  sie  beten  vor  in, 

Vor  slAfe  sunken  ai  aber  bin: 
so  Wol  vünlf  stunt  das  geacbacbi 

Das  in  der  alAf  die  wabte  bncb, 

DA  swiscben  der  ah  apracb: 
Dits  gotes  wunder,  QAwein, 

Ifac  nibt  werden  gemein, 
s»Es  muos  wesen  tougep: 

Dodi  sol  ick  dir  nibt  longen, 

Sit  du  sin  gevrAget  bAst, 

Süeser  neve  und  lieber  gaat: 

Es  ist  der  grAl,  den  du-  sibest 
«oUmb  die  arbeit  du  gesobibeat 

AI  der  werlde  se  prIsen,, 

Das  diob  ie  getorste  gewisen 

Diu  manlicb  muot  dar  an. 

Das  getorstestü  bestAn 
4»  Dise  vreisenricbe  arebeit. 

Von  dem  grAl  wirt  dir  mbt  md.  geaeit, 

Wan  ala  an.  bAst  geseben, 

Und  so  vil,  das  gesebeben 

Von  der  vrAge  grösiu  vröude  muos, 
••Den  ir  kumbers  wirt  buos. 

Den  si  lange  sit  babent  «riiten 

Und  vil  käoe  bAnt  erbiten, 

Das  sie  dA  von  sint  erlöst. 

Sie  bAten  alle  guoten  trftst 
••Und  gedinge  se  ParsivAl, 

Das  er  solte  von  dem  grAl 

Ervam  die  beimlicben  aage: 

Dd  scbiet  er  dan  als  ein  sage,. 

Das  er  sin  nibt  enfirAget 
••Und  sieb  nibt  enwAget; 

Dar  an  er  missevuor. 

Das  er  sin  dd  nibt  ervuor, 

Das  er  aicber  bete  ervam: 

Sd  bete  er  manic  mueterbam 
SS  DA  mite  erlöst  von  gröaer  nöt^ 
'  Die  beidiu  lebent  uud  o«eb  aint  t6t. 
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SECHSTES  BUCH. 


.  ABTU8R0MANE. 


Wan  diflia  j&mera  ndt  greschach 
Von  stnem  Tettern,  den  erBtacfa 
Sin  bnioder  dnreb  Bin  ei^en  htnt: 
Durch  dise  nntrioire  het  gewant 
Got  sinen  herten  lorn, 
Das  ez  mit  lAe  was  yerlom, 
Über  in  und  das  künne  al. 
Daz  was  dn  jsevierlicher  val: 
Swaz  stn  lebt,  daz  wart  ttortrib^n; 
Die  aber  t6t  beliben, 
Die  Yuoren  doch  in  lebenes  trehln 
(Daz  mnos  ir  aller  wize  stn) 
Und  Uten  grdze  ndt  dir  mite : 
Doch  h&ten  sie  tr6st  nnde  bite 
Von  gote  nnd  gnftden  's6  vil, 
Daz  sie  ^ninden  kmnbers  eil,    ' 
Als  ich  dir  nu  sagen  wil. 

Ob  des  gesiebtes  ieman  wier<$', 
Der  in  dise  swsefe 
Dft  mite  enden  wölte, 
Daz  er  eyam  solte 
Dise  gr6ze  iventivre: 
Daz  wsBre  liebes  stinre/ 
Diu  sie  leides  ergetzet,< 
Und  würden  gesetzet    ' 
In  gewone  yrönde  wider. 
Beide,  die  t6t  ligent  nider, 
Und  oach  die  noch  lebent, 
Die  got  und  dir  genftde  gebent, 
Wan  sie  yon  dir  eint  erlöst. 
Ditze  sper  nnd  dirre  trdst 
Daz  nert  mich  nnd  anders  niht: 
Wan  ich  an  der  geschtht 
Vil  gar  nnscholdic  was, 
Dar  nmbe  ich  vor  gote  genas; 
Ich  bin  t6t,  swie  ich  niht  tM  flchin, 
Unde  daz  gesinde  min 
Daz  ist  ou6h  t6t  mit  mir; 
Swie  daz  si,  so  haben  wir   * 
Doch  kein  witze  ttber  al, 
Und  haben  aller  dinge  wal, 
Din  nAch  vrönden  ciehent 
Und  j&mers  ndt  yliehant. 
Wan  dise  yronwen  sint  niht  tdt, 
Sie  hAnt  onch  kein  ander  ndt, 
Wan  das  sie  sint,  dft  ich  bin. 
Von  gote  fftt  beyolhen  in 
Durch  mich  daz  gotes  toiig«n, 
Daz  sie  ror  dinen  oiigen 
Hie  ftf  dirre  tayeln  habent, 
Dft  mite  mich  got  nnd  sie  sich  labent 
Niwan  ze  einem  mftle  in  dem  j&r. 
*  Unde  witze  daz  vttr  wAr, 
Swaz  du  iyentiore  hAst  gesehen, 
Daz  si  yon  dem  ^tVX^  dnt  geschehen. 
Der  knmber  ist  yolendet 
Und  mit  alle  yerswendet; 
Din  arbeit  ist  wol  gewendet. 

D&  mite  gap  er  ime  das  swert 
Und  Seite  ime,  er  w»re  gewert 
Vil  gar  yrinntllch  dA  mite, 
Und  swie  yil  er  dA  mite  gestrüe, 
•     DA  yon  gebrQste  ez  ni<:nier 
Und  gebdt,  daz  er  es  iemer 
Ane  wttrde  sine  tage; 
Und  alsd  endete  er  sin  sage. 


9.  Der  Plaier, 

ein  dichter,  vermutlich  'ans  dem  steierschen 
grafengeschlechte  der  von  Plaien,  das  1260  mit 
»den  bei  Staz  gegen  die  Ungarn  gefkllnen  brü- 
dem  Otto  und  Konrad  ausstarb,  yerfaßte  mehre 
sftmmtUch  noch  ungedruckte  gedichte,  yon  de- 
nen Püterich  (ehrenbr.  108.  stschr.'  6,  50)  das 
erste  erwähnt: 
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1.  Garel  vom  blühenden  thale, 


(yom  Pliudenthal  Herr  Gareil).  >  eine  hs.  des 
XIV.  jh.  (etwa  11,000  verse)  besitzt  das  nu- 
iftseum  in  Linz  (Karaj.  friHtlingsgalre  s.  iV.,  an- 
zeiger  7,  611).  Th.  y.  Kanaan  wird  das  ge- 
dieht, in  dem  Hartmanns  Iwein  erwAhnt  wird, 
herausgeben. 


M 


2.  Tantarias  und  FlordiBel. 


Der  Inhalt  Ist  mir  nicht  nssher  bekannt ;  nur  aus 
den  kapitelübersehriften  einer  bShmischen  bear- 
beitung  sehe  ich,  da6  Artus  dem  Tantarias  mit 

SS  großer  heeresmacht  entgegenzieht,  Tantarias  je- 
mand aus  der  bürg  enohhegt,  gefangen  liegt  und 
entlaOen  wird.  da6  Floi^ibel  seine  geliebte  ist,  wird 
sich  yon  selbst  yerstehen.  —  Hss.  1 :  Heidelberger 
nr.  370.  XV.  jh.  325  bll.  4«.  über  16,000  yerse. 

seWilkeu  449.  —  2:  München.  Docen  in  Hagens 
mnfeum  1,  192.  ->-  3:  Hamburg,  y.  j.  1464. 
Uffenb.  4,  172.  n.  146.  —  Böhmisch,  nach  ei- 
ner in  Stockholm  befindliehen  hs.  y.  j.  1583, 
etwa  2000  yei^e,  hrsg.  y.  W.  Hanka,  starobjU 

uskladanie.  bd.  5.  Prag  1823.  s.  1--77.  ygl. 
bericht  an  die  mitgl.  der  deutschen  gesellst, 
in  Leipzig.  1880.  s.  08. 

^      3.  Meleranz  von  F^rankreich, 

'den  er,  mit  beseheidenfaeit  auf  die  meister 
Wolfram  und  Hartman  zuritekbUekcnd,  ans  dam 
fransoesischen  tibeiirug.*  handschriftliah  inDo- 
naneschingen  y.  j.  1480,  snfgefiinden  yon  Fr. 
4»Pfeürer.  s.  Geryinus,  deutsche  dichtuag'  14,  457. 


10.  Konrad  Fleck 

»•wird  als  yerfaßer  eines  Clies  genannt  (Rudolf, 
Alex.  HMS.  4,  867.  Sommer  su  Flore  XXXIV.) 
ein  name,  über  den  Rudolf  im  Wilhelm  naBhere 
auskunft  gibt,  wo  er  den  weisen  Turheim«re 
(Ulrich   yon  Türheim  im  Alexander,  fbrtsetser 

wdes  Willehalm  und  'Mstan)  als  dichter  nennt. 
der  Türheimer,  heißt  es  bei  Rudolf,  hat  dem 
koBoige  Artus  neulich  einen  mann  ans  Griechen* 
land  in  seine  reiche  mit  so  guter  Sprüche  kraft 
gesandt,  daB  ich  mich  der  hohen  weiaheit  und 

•omeisterschaft,  die  er  an  Clies  gewandt  hat, 
nicht  gleichen  will  noch  daif.  yermutlich  setzte 
Ulrich  Konrads  werk  wie  die  werke  Wolframs 
und  Gottfrieds  fort  Chi^tien  de  Troies  hatte 
einen  Cliges  geschrieben,  der  wol   die  quelle 

ssder  deutschen  gedfofate  war.  darin  hei8t  die 
mutter  des  Cliges  Sorodamnr,  deren  Thomasin 


Der  Plaier.    Der  Stricker.        Gottfr.  v.  Hohenl.    Wigamor.   779 

(1038)  als  mnst^r  för  Jungfrauen  gedeiht,  wie    imd  fiagenatier    nrknnden  Ton   1^86  n.    1289 

er  neben  Gawein,  Erec  und  Iwein  den  junkem     vorkommt,     über  sein   werk    ist*  weiter  nichts 

auch   Clies   als  Torbild  etnpfielt  (1042.)    '  Der    bekamrt.  • 

krieche   CYiaa     im  Panciral   (3S4 ,  10)   stammt  Anknüpfen  wHl  ich  hier  noch  die  erwtthnung 

sicher  nicht  aus  einem  deutschen  gedichte,  wie  5  zweier  fragmente',  in  denen  Gawein  eine  rolle 

denn   auch   Clies  ehern  Aleifander  UTfd  8ürdA-     spielt  und  Edolant,  Candis,  FlamdiB  neben  Ar- 

mür  (Parz.  686,  27.    vgl.    71?,  8)    |^ewis    der     tns,  Segremors  u.  s.  w.  genannt  werden;-  aueh 

franzoesischen  quelle  angeheeren.   tiberChrdüens     einer  bürg   zu  Himmural^  wird  gedaeht  (gedr. 

Cliges  Tgl.  W.  L.  Holland  s.  29  ff.  altd.  bll.  2,  148  ff.  u.  2,  165 'A).     beide  dnd 

i^yrie  tririchs  ▼.   d.   Türlin  Witlehalm   (s.  696), 

-  Heinrichs  v.  d.  TO^Ün  Krone   (s.  776),   Wimts 

Wigalois    (s.    729),    Ukiehs  '▼.    Lieditenstein 

1 1      Tlf  u  QTT>Tmrwi>  franendienst,  Heinrichs  Ton  Krolewiz  i^atemnser 

XX.   J^J:,K  OlKlCKf-K,  (g    23^j.  ^^  f^^^  Pfaffenleben   (s.   97)  und 

jener  oest^rreichische  dichter,  dess^  fiAeln  ttndi» Bonus  (s.  169)  in  absehnitten  geschrieben,  die 
gedieht  über  Karl  und  Roland   schon  erwftimt    mit  je  drei  reimen  schli«9Mk:     *    * 
wurden  und  der  uns  bei  den  kleinen  g^diclitdn  Ein   änderet  bruchstÜek ,    in  'welehem    die 

wieder  begegnen  wird,  bearbeitete  tmch  ein  ge-    nsmen  Confortfn.  und-  tMssnte   Vou  Normatidie 
dicht  aus  dem  Artuskrei^e»  das  gewöhnlich  als    vorkommen  und  ein  vater  seine  in  eimem  thunne 

'   M  versperrt  gehaltne  tochter  hc^iraten  will^  ist  gedr. 

Daniel  von  .Blumenthal  ''*^-  ^^  '•.  «»«  *        ' 

aufgeführt  wird,     es  beginnt  mit  alleriei  anga^  < 

ben  über  Artus  hof  und  die  gei^hnheiten  des- 
selben, unter  denen  der  koenig  besonders  dien  1  o  TXt'rt.orvn  v 
hat,  da8  er  nicht  speist,  bis  ör  etwas  neues  ^^*  VYlgamUT. 
gebeert  hat.  eine  solche  künde  erhKlt  der  hof,  Während  kcsnig  PaHriot  voA  Lendrie  einem 
als  Keie  von  einem  fremden  rilter  für  seine  feste  des  koenigs  Artus  zu  Karidol  beiwohnt, 
gTo6sprechereien  niedergeworfen  ist  und  zornig  wird  sein  söhn  Wigamür  v6n  einem  meerwelbe 
znrückkelirt.  alsbald  reiten  die  übrigen  ritter  st  Lespia  geraubt  und  in  eine  hiehle  geführt,  von 
ans,  um  dem  abenteuer,  das  für  Keie  übel  ab-  wo  ihn,  als  das  wilde  weib  einst  auf  raub  tam^ 
gelaufen  ist ,  nachzuspüren  ufid  treffen  auf  Da-  gegangen,  ein  ungetüm  mit  sieh  wegnimmt  und 
niel ,  der  erst  Golagardes ,  dann  KalagriHnt,  in  hoefischen  künsten  erzieht,  ehe  Wigamur  zu 
8egremors  u.  s.  w.  vom  sattel  sticht,  bis  Ga-  seinem  vater  zurückgelangt,  maoht  M:  die* schule 
wein,  Iwein  und  Parzival  kommen,  die,  als  auch s» der  abenteuer  durch,  besiegt  alle  gegner  {die 
sie  ihm  nichts  anhaben,  ihn  einladen  mit  an  an  wunderlichen  namen  ihres  gleichen  sucheui 
Artus  hof  zu  gehen,  wozu  er  willig  ist. . .  Der  wie  Glakothelesflojir,.  Djantoiforgtant  aus  Tria- 
Stricker 'schöpfte  aus  Alberich  von  Bisenze,  wie  soltrifertrant,  ein  herzog  von  TroyfwaiÜMiOK  u. 
er  selbst  angibt,  sein  gedieht,  das- nach  dem  s.  w.),  kämpft  für  die  scheene  Ejedes,  der  von 
nrteile  Hahns  *von  geringem  poetisehen  wert  f» ihrer  muhme  Afrosidenes  von  Oampil  ein  wun- 
ist',  liegt  noch  nngedruckt.  Hss;:  It  München;-  derbrUnnen  und  eine  linde  streitig  gemaoht 
8.  Hahn  kl;  ged.  des  Str.  vofr.  YHI.  —  2:  werden,  verteidigt  die  kosnigin  Tiope  gegen 
Itleinheubach.  v.  j.  1464.  •  s.  Reuss  in  Haupts  den  Sarazenenkoenig  Marrock,  kommt'  naeh  der 
ztschr.  3,  482.  —  8:  Dresden.  XY.  jh.  s.  Ade-  Stadt  Leydisar  in  dem  lande  «Dcileferaat,.  \u& 
lung  II.,  XIX.,  wo  das  gedieht  dem  Gotfriedu  welches  die  beiden  koenige  AtnAlas  und  Pal- 
von  Hohenlohe  zugeschrieben  witd,  obwol  sich  triot  streiten.  Wigamur  gerat  zufällig  zuAtro- 
der  Strickaere  gleich  im  eingange  nennt.  —  klas  und  übernimmt  es,  Paltriot  im  einzelkam- 
4 :  Kopenhagen.  XY.  jh.  s.  bibl.  Thottiana  pfe  zu  bestehen,  als  preis  im  ialle  des  tiegea 
7,  311,  428.  Nyerup,  symbolss.  s.  XXXYI.  u.  wird  ihm  die  tochter  des  kcsnigs  AtrokUs,  die 
461 — 480,  wo  der  anfang  abgedmokt  ist.  (InstschcBne  Dulciflur,  verheiBen.  Paltriot  weigert 
der  krafftschen  bibl.  in  Ulm  war  '  ein  altes  teut-  den  kämpf,  da  er  nieht  wi6e,  ob  der  gestellte 
sches  gedieht  vom  kcsnige  Artus  etc.  in  12.'  gegner  edel  sei.  Wigamur  ersKhh  seine  schick- 
vgl.  Schelhom  amoenitt.  litt.  Frcft.  1726.  8, 111.)     sale  und   wird  von  Paltriot  als  söhn   erkannt. 

vom  kämpf  ist  nicht  mehr  die  rede,  vielmehr 
"  Mwird  ausgemacht,   Wigamur  das  streitige  land 

zu  übergeben  und  ihn  mit  der  schosneu  Duloi- 

12     ßoTFRTFn  VON  TToHFNinrH  flur  zu  vermsBlen.    Paltriot  übeigiebt  dem  söhne 

l^C.    UrOTFKIED  VON  HOHi-NLOCH  ^„  ^^^^yi  mit  guten  lehren  (v.  4286  ff.),   bevor 

wird  in  Rudolfs  Wilhelm  als  verfa^er  eines  er  indes  in  den  besitz  der  schoenen  Dulciflur 
gedichtes  über  die  Artusritter  erwähnt  (*  dies« gelangt,  wird  sie  noch  von  Idnpondrigon  ent- 
werden  ritter  über  al ,  die  bt  Artüses  jären  in  führt  und  von  Wigamur  befreit,  mit  der  er  dam 
sinem  hove  wären  für  die  werdesten  erkant,  einen  söhn  Dulciwigar  gewinnt.  Der  name  die» 
die  hat  uns  trislieh  genant  ein  Gotfrit  von  H6*  ses  sohnes  ist  von  der  mutler,  dem  vater  und 
henldch' )  wonach  der  dichter  vor  1240  fällt,  dem  adler  hergenommen ,  der  den  beiden  auf  • 
Hagen  (MS.  4,- 80,  6)  will  ihn  in  dem  Gotfried Mallen  seinen  zügen  begleitet,  weil  er  demsel- 
von  Hohenloch   eritennen,   der  in  BtraObnrger    ben  den  dienst  erwiesen,  einen  geier  su  taeteii| 
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der  eiiw  seiner  jungen  geraubt   Wigamur  heiSt 
davon  der  ritter  mit  dem  adler. 

Die  Klteste  erwähnung  Wigamnrs,  nicht  nßi- 
wendig  uneen  gedichtes,  rührt  yom  Tanhoser 
am  1260  her  (MS.  2,  62.  HMS.  %t  86,  14.)  her  » 
(Wigamnr    d;^  vor  Comvaleis  wol   tet  ers-  ajis 
wirs  han  vemomen).     der  j.  Titorel  nennt  Wi- 
gamnr  mehrfach,  ohne  für.  nnser  gedieht  ein 
aengnis  ahaolegen  nnd  ebenso  ist  die  erwKh- 
nnng  des  namena  im  Friedrich  von  Schwaben  i» 
(Bragur  7,  1,  225)  keine  ervrähnnng  nnsersge- 
dichtes,  das  anf  einer  firansossischen  quelle  be^ 
rohen  mag,  aber  dieselbe  sehr  nach  gutdünken 
behandelt  haben   wird,   wie  schon   der  name 
Bnlciwigar    beweist,     unter    Ejedes  (L564  ff.)u 
scheint  ein  andrer  name  an  steoken,  wie  denn 
die^  namen  sicher  vielfach  entstellt,  sind  (Hol- 
draflnsi  Haldraflus  nnd  Beldraflus,  anf  üa,  sna 
und  hds  reimend, -wechseln  ab  n.  dgl.).    Die 
einsöge,  noch  dasn  lüekenhalte  handschrift  vom^t» 
ende  des  XV.  jh.  ist  in  WolfenbütteL    die  erste 
knnde    gab   Eschenbnrg   im    deutsch,    mufeum 
1779.  2,  33  ff.  (wiedergedmokt  in  dessen  denk- 
msBlem  3 — 37).     herausgegeben  von  Büsching 
in  den  'deutschen   gedichten  des   mittelalters  m 
bd.  1  nr.  4.  (6080  vene  nach  abzug  der  lücken.) 

(v.  4285—4329.) 

Er  gap  im  v&terlichen  rftt 
er  liez  im  selber  wAt 

geben  unde  goH  r6t.  si> 

lu  vorderest  er  im  gebdt, 
daa  er  getriwe  wssre. 
und  kÜBe.<^h  gebsere 
ISrte  er  in  unde  site. 

er  hiez  in^  daa  er  vermite  ss 

zom,  valscheit  .unde  lüege 
und  daa  er  niemen  betruege» 
er  hiea  in  barmheräc  sin, 
daa  er  met  unde  win 

solte  trinken  unde  geben  4* 

nnd  ouch  mit  aühten  leben, 
er  hiea  in  vaste  lieben  got 
unde/  haken  sine  gebot, 
er  hiez  in  sin  gemeine 

und  selten  wesen  eine.  4» 

er  riet  im  vil  s6re   . 
daa  er  des  gnotes  htoe 
st  unde  «sin  kneht  niet. 
gewislioh  er  im  nnderschiet 
beid^  übel  unde  gnot  »• 

er  hiea  in  haben  mannes  mnot, 
zu  kostlichen  dingen 
hiez  er  im  frünt  gewinnen, 
und  nieman  Verliesen, 
durch  keine  miete  verkiesen, 
wA  der  gast  gienge, 
daz  er  den  enpfienge. 
er  hiez  in  üben  ritterschaft, 
mit  stsBte  wesen  wArhaft. 
er  sprach  'du  solt  der  ritter  pflegen 
unde  lihen  unde  g^ben 
du  solt  sie  UUi  gesellenwis, 
da  von  gewinnestu  höhen  pris. 


14.  KoHRAD  von  Stoffel, 

(wie  er  sich  selbst  nennt: .  von  Stoffel  meiater 
kuonrftt)  aus  dem  geschlechte  der  herren  von 
Stoffel  im  fiöwgau  und  wahrschttnlich  mit  dem 
in  einer  Urkunde  von  1279  genannten  domherm 
am  Stra^bnrger  münster  gleichbedeutend  (IiaGb. 
LS.  2,  61  d.  vozr.).  dichtete .  nach  einem  in 
Spanien  erhaltnen,  darum  noch  nicht  notwen- 
dig spanischen  buche  ein  bisher  ungednicktea 
gedieht 

Gauriel  von  Montabel 

oder  '  der  ritter  mit  dem  bock' ,  deic  wie  der 
dichter  klagt  weder  von  Gotfried  noch  Hart- 
mann noch  Wolfram  erwähnt  sei.  eine  koeni- 
gin  habe  ihn  zum  freund  genommen  und  ihm 
ehre,  gut,  wert»  hohen  sinn,  stärke  nnd  minne 
gegeben,  es  sei  eine  göttin  gewesen,  ihre 
huld  habe  er  durch  kleine  schuld  verloren. 
Püterich  nennt  das  gedieht,  erklsert  den  dich- 
ter aber  fiir  einen  gauch  (ehrenbr.  126.  atsehr. 
6, 54.)  —  (Li  Heinrichs  von  dem  TürHn  'kröne* 
erscheint  ein  ritter  mit  dem  bocke,  der  Qawein 
um  den  zaubergürtel  und  die  handscbnhe  be- 
triigt.) 

Hss.  1 :  Donaueschingen  (daraus  ein  bnick- 
stück  in  Wackemagehi  Lsb.  1»,  643.  Schreibeia 
taschenb.  f.  gesch.  Freib.  1841.»  2:  lasbmck 
V.  j.  1456  (Emmert  im  anz.  5,  339^  wo  anfzng 
und  ende  abgedmekt  sind.  vgL  Hagen  ge- 
sammtab.  3,  762.) 
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Tristan  und  Isolde. 

Eingehende  untenuQhungen  über  unpning 
und  Verbreitung-  der  Triatansage  müsten  helle- 
res lieht  anf  die  epische  ^loesie  der  keltischen 
Völker  werfeir,  als  die  bevorzugten  untersnchon- 
gen  über  die  Artossagen,  die  erst  kaum  anf 
ihren  mythischen  kern  geprüft  sind,  an  der 
ansbildnng  der  Tristansage  haben  die  meisten 
Völker  des  abendlandes  toi  genommen,  eine 
menge  von  eplsoden  sind  aus  dem  Sagenkreise 
hervorgegangen  oder  davon  angezogen,  die 
einzelnheiten  sind  kaum  irgendwo  zusammen- 
gestellt, wie  das  ganze  der  sage,  die  veibre- 
cherische  liebe  Tristans  zu  Isolde,  der  gemalin 
seines  oheims  Marke,  des  lückenhaften  mate- 
rials  wegen,  bisher  noch  nicht  einmal  chrono- 
logisch durch  die  quellen  hat  verfolgt  werden 
können,  die  unsittliche  liebe  ist  dadurch  ge- 
mildert, daO  Tristan  und  Isolde  vor  der  ver> 
msBlung  Markes  mit  der  koenigin  durch  zaube- 
rischen liebestrank  verbunden  sind,  die  seknid 
der  menschen  ist  auf  das  Verhängnis  gevHUst 
und  wird  von  den  dichteni,  namentlich  von  dem 
bedeutendsten  deutschen  dichter  dieses  sagen- 
krei6as  kaum  noch  als  schuld  aalg^laftt.  Tri- 
stan wird  die  blute  der  ritteriichen  Vollkom- 
menheit nach  ihrer  sinnMohen  seite  und  daa 
gedieht  Qott^eds  erklssrt  die  blute  des  dem- 
s<^en  minnegesanges,  der  nur  gedeihen  konnte. 
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wo  «in  held  wie  Tristan  mit  einer  so  seelen-  182S.  4  bll.  8«.  wiederholt  bei  Hagens  Gott- 
vollen Sinnlichkeit  wie  bei  Gottfried  anfgefa^t  fried  2, 315-;-321  nnd  in  Hoffmanns  fiindgraben 
wurde.  Tristan  war,  Ten  der  En^de  abgesehen,  1,  ^62—289.'  AQ0erd6m  in  einer  nberarbeitong, 
das  erste  geditfht,  daB  die  hosfische  poesie  ans  handsehriMich  li  Heidelb.  nr.  346.  XV.  jh. 
Frankreich  nnd  England  entlehnte,  ein  dich-  »176  bll.  fol.  Wilken  430.  Addnng  2,  73  & 
ter  Niederdentsehlands,  der  dichter  wird  hier  von  banbemberg  se- 

gehart genannt.  —   2  t  Dresden  nr.  42.  vom 

15.  ElLHARD  VON  ObEEGE,  i-  ^*^^-  *>^-  90— Ib^.  7699  verst.     der  dichter 

wird  hier  von  ho4>ergin  her  ejlh'art  ge- 
ein  dienstmann  Heinrichs  des  loewen  mid  itftionannt.  Hagens  gnindr.  -s.  130  ff.  den  durch 
diesem  vielleicht  in  England  gewesen,  brachte  das  volksbnch  veranlaBten  irrtam  Hagens,  als 
den  stof  mit  nach  dentschland  nnd  behAidölte  sei  der  verfaBer  ein  Filhart  von  Obret  nnd  ein 
denselben  in  der  kurzen  epischen  weise ,  die  f^nzose,  berichtigte  Büsching  (nachr.  3, 206  ff.), 
mit  dem  sfoffe  selbst,  nicht  mit  den  znthaten  der  Eilhart  von  Obergen  in  nricunden  von  1189 
des  diehters  mAi,  sein  gedieht  wurde  q)8eteri»— '1207  ans  den  origg.  gnelf.  3,  658  ff.  im  hil- 
überarbeitet  nnd  aus  der  überarbeStong  flo8  das  desheimschen  nachwies,  unabhängig  von  ihm 
Volksbuch,  die  quelle,  welcher  Bilhard  folgtie,  lieferte  E.  Spangenbeig  (neues  vateri.  aroMv. 
ist  ahertfimlich  einfach,  als  Isolde  die  inft-  L&ieb.  1823.  4,  846 — 861)  denselben  naohweii. 
wiBerin  des  dem  koenige  Marke  gespielten  —  Das  volksbnch  erfohien:  Augfeb.  1498.  fol. 
betruges  wegrilumen  la8en  ^wUl,  gebietet  siete^jG^erf  23117.)  —  IStragb.  1610.  4<^  (JBk, 
ihr,  wa8er  aus  dem  brunnen  des  gaiiens  zu  231 18).  —  Wormbs  o.  j.  (c.  1660.  M.  23119; 
holen  und  Brangsene  geht  mit  dem  goldnen  tn  Wblfenb,J  —  Stradb.  1667.  4*.  Jac.  Fitd- 
kruge  selbst  zum  brunnen.  bei  Gottfried  von  Heb  (in  Wo^enh,)  —  Frankf.  1570.  132  bll. 
Strasburg,  der  ans  einer  jüngeren  reicher  aus-  8«.  (hirehenbUrl»  m  Celle)  —  im  hueh  der  Kehe 
geputzten  aber  künstlicher,  romanhafter  geword-uFricf.  1687.  hl.  79  — 107.  —  Nürnberg  1664. 
neu  bearbeitang  schöepfte,  sind  die  znrüstungen  8**  —  Erf.  1619:  8<».  (Chroote  LVIIIJ.  in  Hm- 
viel  umstXndlicher.  da  hat  Isolde  kopfireh  und  ^enf  bucK  der  liebe.  Berl.  1809.  1 — 142.,  in 
Brangsene  wird  beauftragt,  eine  lindernde  wnr-  Simrocks  Volksbüchern  und  iils  jafarmarktsdmek. 
zel  aus  entlegnem  walde  zu  holen;    sie  geht  '  ^  • 

nicht,    sondern    reitet    dorthin,    bei   Gottfried s»  ^ 

droht  Isolde  nach  der  vermeintlich  vollbrachten 

that  den  gedungenen  mordem  mit  dem  tode,  Jg^  <3rOTFÄIED   VOn  Strafzburff 

und  sorge  nm  das  eigne  leben  heiBt  die  knap-  ^ 

pen  bekennen,  da6  sie  Brangsenen  nicht  getoe-  4>der  'meister'  Gotfried,  wie  er  von  den  alten 
tet  haben,  bei  Eilhard  rühren  Isoldens  laute  ss  dichtem  (Heinrich  von  Vriberc,  Tristan  vers 
klagen  den  gedungenen,  die  Wahrheit  zu  geste-  3323)  genannt  wird,  war,  wie  diese  bezeit^h- 
hen.  Jene  einiacheren  züge  bei  Eilhard  ver-  nüng  zu  beweisen  scheint,  weder  ritterliches 
halten  sich  zu  den  modernen  bei  Gottfried  etwa  Standes,  noch  geistlicber,  da  er  sich  von  den 
wie  der  streit  Kriemhildes  und  Brunhildes  in  pfaffen  scheidet  (die  phtj^en  Bagent  tmt  mcere 
der  nordischen  und  Inder  deutschen  auifa8nng,4<»  450,  29  M.  17947  H).  er  kannte  Veldek 
dort  zanken  die  kceniginnen  am  fluB  beim  haar-  nicht  mehr,  gedenkt  aber  Hartmann^ *  und  Wal- 
waschen um  die  obere  stelle,  hier  beim  kirch-  thers  als  seiner  zeitgenoüen  und 'spielt  spöttisch 
gange  um  den  vortritt,  die  grosBere  dichteri-  auf  Wolframs  Parzival  an  (s.  unten  nr.  VII.) 
sehe  kraft  Gottfrieds  drängte  Eühards  schlichte  er  dichtete  also  wol  um  1215  und  zwar  als 
darstellung  in  schatten,  leider  wurde  der« jüngerer  mann,  wie  aus  dem  ganzen  ton  seines 
Straßburger  meister  (wie  1840  sein  Düsseldor-  gedichtes  hervoigeht,  das  er  nach  einer  franzoe- 
fer  nachlblger  Immermann)  durch  den  tot  an  sisohen,  noch  nicht  wieder  gefundenen  quelle, 
der  vollendang  seines  gedichtes  gehindert  zwei  Thomas  von  Britanje,  verfa6te.  sein 
spätere  dichter  übernahmen,  wol  ohne  von  ein-  _ ^, 

ander  zu  wi3en,  den  schlu6.     Ulrich  von  TSr-M  Iristail 

heim,  der  schon  als  fortsetzer  des  WiUehahn  ist  unvollendet  von  ihm  hinterlaBen.  Nach  ei- 
und  des  Clies  genannt  ist,  nnd  Heinrich  von  nem  Widmungsgedichte  an  einen  Dieterieh  und 
Vrtberg,  von  dem  weiter  unten  die  rede  sein  einer  vorrede  über  absieht  und  quelle  (I)  be- 
wird, jener  ist  dürr  und  kalt  und  verdankt  ginnt  er  mit  der  geschichte  von  Tristans  eitern, 
das  Interesse,  das  seine  arbeit  erweckt,  dem as Biwalin  nnd  Blanscheflur.  Riwalin  von  Parnie- 
stoffe,  dessen  er  nicht  einmal  so  mächtig  ge-  nie  zieht  nachdem  er  mit  Morgan  einen  waffen- 
worden wie  Eilhard.  Heinrich  hat  den  wett-  stillstand  geschlo8en,  au  kcenig  Marke  von 
kämpf  mit  Gottfried  in  allen  künsten  des  Stiles  Kumewal  zu  Tlntajodl  und  sieht  bei  einem 
tmd  in  der  seelenmalerei  versucht  und  zwar  feste  im  mai  (II)  dessen  sch<£ne  Schwester 
mit  groeBorem  glücke  als  man  seiner  zeit  zu- m  Blanscheflur  und  sie  ihn.  sie  lieben  sich,  in 
getraut  hätte,  erst  bei  Heinrich  tritt  das  deut-  einem  kriegszuge  Markes  wird  er  schwer  ver- 
sehe gedieht  zu  Artus  hinüber,  mit  dem  die  wund  et.  Blanscheflur  geht  verkleidet  zn  ihm 
sage  ursprünglich  keine  gemeinschaft  hat.  und  wird  von  dem  halbtoten  manne  schwanger 

Eilhttrds  gedieht  hat  sich  nur  in  bruch-  (Ol.),  er  selbst  wird  gesund,  inzwischen  ist 
stücken  erhalten,  anfgefrmden  und  herausge-MlIorgan  wieder  in  sein  land  gebrochen.  Biwa- 
g>eben  von  Hoffinann  von  Fallersleben.    Dresd.    Hn  schift  heim  nnd    führt   äanscheflnr  heim- 
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lieh  mit  0ioh  und  nimmt  sie  aaf  amraten  seiaas  dem  iniwieclieD  Morolt  von  Irland  erschienen 
getreuen  mflürschals  Rual  li  foi-tenant  zw  e^.  ist,  um  für  seinen  schwäher  koenig  Ckinnua  ron 
hald  darauf  flUlt  er  im  kriege  gegen  Morgan.  Irland  eins  von  den  beiden  landen  Kumeval 
Blanscheflnr  stirbt  bei  def  gebmrt  eines  söhn-  und  Engeland  lu  heischeiL  auf  Tristans  rat 
leins,  das  Rnal*  und  seine  teu,  um  es  vorMor-  »wird  der  zins  geweig'ert  kämpf.  Tristan  er- 
gan  SU  beigwi,  heimlich  au  sich  nehmen,  den  schlaegt  den  Marolt  die  spitae  seines  sc|hwer- 
leuten  sagend',  es  sei  mit  der  matter  gestor-  tes  bricht  in  dem  schiedel  des  feindes,  die 
ben.  die  frau,  Flo^sste,  muß  sich  stellen  als  Isot,  des  kgeniges  Gurmun  tochter,  in  der  wunde 
ob  sie  da»  kind  geboren,  das,  weü  es  in  traoer  findet  und  verwahrt.  Tristan  selbst  ist  von 
empfangen  und  in  trauer  geboren  ist,  Tristan lottorolts  vergiftetem  Schwerte  verwundet,  er 
getauft  wird,  ersiehung  (IV).  kaufleute  von  ^leidet  sich  als  spielmann  Tantris  geht  an  den 
NorwsBge  entführen  den  klugen  14j&hrigen  kna-  hof  uld  läßt  sich  von  der  koBuigin,  Isolts  mut- 
ben  und  seinen  lehrer  Kurvanal,  den  sie  indes  ter,  heilen  und  scheidet  von  den  fraoen,  die 
auf  dem  meere  aussetzen«  ein  stürm,  der  acht  ihn  länger  luiückhalten  möchten,  ohne  daß  er 
tage  lang  wütet,  bringt  sie  aur  erkentnis  ihrer }5 etwjfis  v.on  liebe  zu  Isot,  die  er  in  seinen  kün- 
schändlichen  raubthat.  sie  setsen  Tristan  ans  sten  unterwiesen  hat,  empfände,  daheim  aber 
land  und  geben  ihn  frei,  durch  wilden  wald  rühmt  er  Marken  die  scluBnbeit  (sots,  r»t  ihm 
kommt  er  auf  eine  straße,  sitjrt  nieder  und  klagt  um  sie  zu  werben  und  übernimmt,  selbst  die 
sein  leid  dem  himmel,  der  ihm  zwei  waller  werbyng  aaszurichten,  er  schift  wieder  nach 
sendet,  er  gibt  sich  für  einen  auf  der  jagdss Irland,  besiegt  einen  drachen.  ermattet  vom 
verinten  aus  und  wandert  mit  äinen  auf  Tinten  kämpfe  und  jder  hitze  taucht  er  bis  an  den 
jodl  zu,  wo  er  sich  von  ihnen  trennt  als  er  mund  in  einen  see,  wo  er  gefunden  und  von 
(Markes)  jagd  beert,  er  lehrt  die  jsger  den  der  kcsnigin  geborgen  wird,  an  der  scharte  in 
hirsch  bosfisch  nach  seines  landes  sitte  entba*  Tristans  schwort  wird  erkannt,  daß  er  Morolt 
sIen  und  serwirken.  wie  er  den  waHem  ge-u  erschlagen.  Isolt  merkt  nun.,  daß  Tantris  und 
innkert,  flunkert  er  auch  dem  jaegermeister.  Trista^  dasselbe  wort  and  derselbe  mann  ist 
mit  schallenden  Jagdhörnern,  sieht  die  jagd  in  die  alte  koanigin  schützt  ihn  vor  dem  toetlichen 
Tmti^odl  ein.  durch  sein»  künste  jagen,  spra-  zom  der  tochter.  nun  bringt  er  seine  werbnng 
eben,  saitenspiel  setzt  er  alles  in  erstaunen  und  an»  erst  bei  der  koanigin,  dann  bei  Gurmun 
macht  sich  bei  allen  beliebt  ^  vor  allen  beim  so  selbst,  die  Werbung  wird  erhcBrt.  die  alte 
koBuige  selbst  (V).  Bual  hat  unterdessen  nach  kcenigm  gibt  der  Isolt  ihre  niftel  Brangaane  mit 
Tristan  umhergesucht  uui  erfährt  im  vierten  und  dieser  einen  zauhertrank,  durch  den  Marke 
jähre  von  den  wallem,  die  er  in  Tenemarke  an  seine  gemalin  gefeßelt  werden  soll,  auf  der 
trift,  daß  sie  einen  knaben^  -wie  er- ihn  sucht,  fahrt,  nach  Karnevale  dürstet  Tristan  und  for- 
in Tintajodl  gelaßen,  er  sehift  sich  ^ta  und  m  dort  zu  tr]9ken.,  die- dienende  jongfrau  findet 
kommt  als  TVistan,  der  ein  knappe  geworden,  die  flasche  mit  dem  iiebestranke,  den  sie,  ohne 
ritter  werden  soll,  heraliches  wiedetsehen  (VI),  es  zu  wißen  was  sie  reicht,  Tristan  bietet.  Tri- 
^oal  erzählt  bei  hofe  vor  dem  kcsnigiB  l^istans  stan  trinkt,  auch  Isolde  triakt  davon.  BrangsBue 
geschichte,  Biwalins  und  Blanscheflures  tot.  erkennt,  das  glas,  erschrickt  tcetUch  und  wirft 
allen  gehn  die  a^igen  über.  Tristan  weint  nurtses  au  spsst  ins  meer.  die  leidenschaft  in  bei- 
deshalb,  weil  er  seinen  wi^vater  Enal  verliert,  den  erwacht  und  kennt  keine  grenaen  (VIII). 
als  der  dichter  an  die  schwertleite  Tristans  dem  kmnige  Marko  wird  auf  Isolts  rat  Bran- 
kommti  flieht  er,  unter  Seitenblicken  auf  Wolf-  gsane  untergeschoben  und  fortan  folgen  listen 
ram,  den  er  nicht  nennt,  aber  deutlich  genug  auf  listen,  um  den  kcenig  zu  hinteigehen.  des 
be.seic)met,  fUr  Hartnmn  den  Auer,  Blikker  von^skmnigs  truchseß  Maridoc,  Tristans  freund  und 
Steinach,  die  nachtigaUen  von  Hagenan  und  schla^enoß,  kommt  hinter  die  schliche  und  hin- 
von  4er  Vogelweide,  wie  fiir  Heinrich  von  Vel-  terbrijigt  sie  dem  kcduige ,  der  eine  betfahrt 
deke  ruhmeskränze  (VII).  nachdem  Tristan  vorgibt,  um  Isolde  zu  prüfen;  Brang»ne  durch- 
Bum  ritter  geschlagen,  verspricht  ihm  Marke,  schaut  üen  plan  und  vereitelt  ihn.  der  koBuig 
unverehelicht  zu  bleiben,  auf  daß  der  neffe  ihm  »•  wird  wieder  von  dem  zwerge  Melote  gewarnt 
im  reiche  folgen  mmge.  Tristan  fährt  darauf  und  als  er  auf  den  bäum  gestiegen,  um  mit 
mit  Enal  jiach  Parmenie.  um  sein  land  von  eignen  äugen  zu  sehen,  getenseht  (IX  X). 
Morgans  zu  leben  ftd  nehmen,  reitet  er,  heim-  bald  bedarf  es  Brangenens  rat  nicht  mehr, 
lieh  gewafnet,  zu  ihm  und  als  dieser  andeutet,  indes  ist  der  argwöhn  des  kcenigs  zu  hoch  ge- 
man' kenne  die  frenndschaft  wol,  in  der  Blan- 5» stiegen,  er  verbannt  sie  beide,  die  er  beide 
soheflpr  mit  Eiwalin  aus  dem  lande  gtefahren,  zu  lieb  hat,  um  sie  zu  toeten.  mit  zwanng 
npd  als  er  auf  Tristans  frage,  ob  er  damit  sa-  mark  goldes,  harfe,  schwert,  Jagdbogen,  hom, 
gen  wolle,  daß  er  nicht  ehelich  geboren  sei.  seinem  brachen  Hiudan  und  seinem  meister 
nicht  verneinend  antwortet,  spaltet  ihm  Tristan  Kurvenal  begibt  Tr.  sich  mit  Isolt  in  die  wüste 
alsbald  den  köpf  und  erwirbt  sich  leben  undss(XI).  Marke  kann  sie  nicht  vergeßen,  und  als 
sonderland  aus  eigner  band,  geteilt  zwischen  er  auf  der  jagd  sie ,  die  seinen  homschall  ge- 
der  Sehnsucht  nach  seinem  oheim  Marke  und  hcart  und  ein  bloßes  schwert  als  symbol  ihrer 
der  liebe  zu  Enal  gibt  er  diesem  seine  lande  Unschuld  zwischen  sich  gelegt,  in  der  hcele  im 
und  fährt  mit  seinem  meister  Kurvenal  (der  schlale  findet,  schützt  er  Isolts  antUtz^  das  von 
früher  mit  gottas  steuec  wieder  zu  lande  0ßrs»der  sonne  beschienen  wird,  indem  er  das  fbn- 
kommen  war)  nach  Kumeval  zu  Macke,    bei    ster  mit  gras,  blumen  und  laub  blendet    wei- 


Tristan« 
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nend  scheidet  er  und  nimmt  Isolt  wieder  sn    geherberget  danne  nit  sooziny 

gnaden  anf.    Der  dichter  flicht  eine  betrach-     erlefchet  knnft  imde  Xin. 

tnng  über  die  kinder  Evaa  und  stete  minne  ein,  Hei  togent,  wie  linal  Hnt  dine  ftege, 

die   mehr  als   die  hingebende  erxähliing  seine    wie  kumberlich  Hnt  dine  wegej 

eigne  meinang  verrat  nnd  darauf  hinooskommt^  »die  dine  (lege,  die  dine  wege, 

da6  Isolts  treue  gegen  Tristan  ku  rühmen   ist    wol  im,  der  ß  wege  und  fkege! 

(Xn).    Der  koenig  hat  aber  bald  das  heneleid,  Crib  tch  die  lit  vergebene  hin, 

Tristan  bei  Isolden  an  überraschen,     er  teHt  es     fd  sitic  ich  ze  lebene  bin, 

seinen  rieten  mit.  indes  hat  ihn  Tristan  weggehn    föne  yfiere  ich  in  der  werlt*  fus  hin 

sehn,     er  entweicht  und  Isolt  gibt  dem  sdiei-i^niht  fd  gewerldet,  alfe  ich  bin. 

denden  einen  ring,  bei  dem  er  ihrer  unwandel-  3ch  hin  mir  eine  unmueaekheit 

baren  liebe  gedenken    soll,      der  kce^lg   und     der  werlt  se  liebe  tut  geleit 

seine  hofrete  kommen  zu  4p«Bt.    sie  finden  nur    und  edeln  henen  zeiner  hage, 

Isot  und  tadeln  den  kosnig,  der  sich  selbst  be-     den  herzen,  den  ich  herze  trage, 

schimpfe.     Tristan   schift  sich    nach '  der  Kor-  m  der  werldid,  in  die  min  herze  übt. 

mandie  ein,  geht  in  den  Krieg  zAJbnanje,.. sucht    ich  meine  ir  aller  werlde  nihi 

Bual  auf,  der  aber  samt  meiner  FlorsBie  gestor-     als  die,  tou  der  ich  hoare  fagen, 

ben  ist.    er  klagt  an  ihrem  grabe,  kommt  dann    diu  deheine  fwaere  müge  getragen 

nach  Arundel  zum  herzog  JoveUn,  dessen  söhn    und  niwan  in  yrönden  weUe  fweben ; 

KAedtn  H  vrains  und  dessen  tochter  Isot  wei^-t»die  lAze  ouch  got  mit  vröndeu  leben. 

band   (as   blansche   mains)    heiftt.     mit  dieser  Der  werlde  und  difeme  lebene 

knüpft  er,  sich  selbst  durch  den  namen  belü-     enkumt  Inin  rede  niht  ebene:    .. 

gend,     eine   liebschaft    an  (XIII).     er  dichtet    ir  leben  und  mtnez  «weigant  Ach. 

leiche  und  guter  noten  viel,  unter,  andenn  auch     ein  ander  werlt  die  meine  loh, 

'den  edelen  leieh  Tristanden ^  djan  man  in  ^«i^diu  fament  in  einem  herzen. treit 

len  landen  sd  lieben  und  so  werden  h6i$\  er    ir  füeze  fftr,  ir  liebez  leit, 

dichtet '  schanzüne,  rondale  und  h<^8chi^  liedelin    ^  herzeliep,  ir  fenede  n6t, 

md  sang  ie  diz  refloit  dar  in:   }$dt  ma  drüe,     ir  liebez  leben,  ir  leiden  ^t, 

J9&t  nCamie,   en  v<u  ma  morty  en  vü»  ma  o«e',     ir  lieben  tdt,  ir  leiclez  leben. 

er  meinte  aber    die    andre  bot.     mit  seinem s« dem  lebene  H  min  leben  ergeben; 


selbstgespneche  bricht  Qotfried  ab  (XIY). 
I.  (1, 1  --  8, 4.  ifq/Vm.) 

tfedsehto  man  ir  ze  guote.  nxht« 
Ton  den  der  werlde  guot  gefchiht, 
fd  w«re  ez  allez  alfe  niht 
fwaz  guotes  in  der  werlde  gefchiht. 

l^er  guote  man,  fwaz  der  in  guot 
und  niwan  der  werlt  ze  guote  tuet, 
fwer  daz  iht  anders  wan  in  guot 
yememen  ¥dl,  der  miffetuot. 

Ich  hoere  es  Telfchen  harte  vil, 
daz  man  doch  gerne  haben  wil: 
dA  ift  des  lützeln  ze  ril: 
dA  wil  man,  des  man  niht.  enwil. 

Cz  zimet  dem  man  ze  lobene  wol, 
des  er  iedoch  bedürfen  fol, 
und  Uze  ez  ime  gevallen  wol. 
die  wüe  ez  ime  gevallen  fol. 

Tiure  unt  wert  ift  mir  der  man, 
der  guot  und  übel  betrahten  kan, 
der  mich  und  iegelichen  man 
nich  (inem  werde  erkennen  kan< 

fee  und  lop  diu  fchephent  liTt 
dft  li(t  ze  lobe  gefchaffen  ift: 
fwA  dre  mit  lobe  geblüemet  ifL 
dA  blüeget  aller  flahte  lift. 

Hebte  als  daz  dine  ze  unruoche  ftAt, 
daz  lobes  noch  dre  niene  hAt, 
als  liebet  daz,  daz  dre  hAt 
und  fines  lobes  niht  irre  gAt. 

Ir  ift  fö  TÜ,  die  des  nu  phlegent, 
daz  ß  daz  g^ote  ze  übele  wegent, 
und  übel  wider  ze  guote  wegent; 
die  enphlegent  niht,  ti  widerphlegent. 

Cimft  und  nAhefehender  fin, 
fwie  wol  diu  fchinen  under  in, 


[2. 


der  werlde  wil  ich  gewerldet  wefen, 
mit  ir  yerderben  oder  genefen. 
ich  bin  mit  ir  bJz  her  belibjBn 
und  hAn  mit  ir  die  tage  vertriben, 

u  die  mir  üf  uAhegdnde  leben 
Idre  und  geleite,  f ölten  geben, 
der  hAn  ich  mine  unn^üezekheit 
ze  kurzewÜe  vür  gelel^  , 
daz  fi  mit  minem  mawre        .  , 

«»ir  nAhegdnde  fwasre 
ze  halber  fenfte  bringe, 
ir  n6t  dA  mite  geringe, 
wan  fwer  des  niht  yor  ougen  hAt, 
dA  mite  der  muot  zunmuoze  gAt, 

«daz  entforget  forgenhaften  muot, 
daz  ift  ze  herzeforgen  guot, 
ir  aller  volge  ^u  ift  dar  an: 
fwA  f5  der  mi^ezige  man 
mit  fenedem  fchaden  fl  überladen, 

udA  mdre  muoze  feneden  fchaden. 
bi  fenedem  leide  mÜezekheit 
dA  wehfet  iemer  fenede  leit. 
durch  daz  ift  guot,  fwer  herzeklage 
und  fenede  n6t  ze  herzen  trage, 

ift  daz  er  mit  allem  ruoche 
dem  Itbe  unmuoze  ftioche: 
dA  mite  05  müezeget  der  muot 
und  ift  dem  muote  ein  micÜel  guot; 
und  gerAte  ich  niemer  doch  dar  an, 

••daz  icmer  liebe  gemder  man 
deheine  folhe  unmuoz^  im  neme, 
diu  reiner  liebe  niht  gezeme. 
ein  fenelichez  msBre 
daz  tribe  ein  fenedtere 

•fti^t  herzen  unt  mit  munde 
und  fenfte  f5  die  ftunde. 


[4. 
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Nu  ift  «bar  ein  jehe  tu, 
der  ich  yil  nftch  gevolgen  wil: 
der  fenede  mHot,  fft  der.ie  md 
mit  feneden  masren  ninbe  g€, 
fd  Hner  fwere  ie  mdre  ß. 
der  reiben  jehe  der  ftiiende  ich  bt, 
waa  ein  dine  dae  mir  widerftAt: 
fwer  innecltche  liebe  h&t, 
doch  es  im  wd  von  herzen  tifo, 
das  herze  ItAt  doch  ie  dar  zno. 
der  innecliche  minnen  muot 
tb  der  in  finer  feneg;laot 
ie  mdre  und  mdre  brinnet, 
fd  er  ie  fdrer  minnet. 
dia  leit  ilt  liebes  alTe  yol, 
das  übel  daz  tnot  fd  herzewol 
daz  es  dehein  edel  herze  enbirt, 
fit  ez  hie  von  geherzet  wirt. 
ich  weiz  ez  wArez  als  den  tdt 
und  erkenne  ez  M  der  felben  n6t: 
der  edele  fenednre 
ber  minnet  feneditr  masre. 
Ton  din  fwer  feneder  msere  ^er, 
dem  var  niht  verrer  dänne  her: 
ich  wil  in  wol  bemsBren 
Ton  edelen  fenedaaren, 
die  reine  fene  wol  tAtän  fchin^ 
ein  fenedsBr  nnde  ein  fenederhi, 
ein  man  ein  wip,  ein  wipein  man 
Triftan  tCbt,  tföt  TrUtan. 

9ch  weiz  Wol,  ir  ift  vil  gewefen, 
die  von  Triftande  hftnt  gelefen, 
nnd  ift  ir  doch  niht  vü  gewefen, 
die  von  im  rehte  haben  gelefen. 

9non  aber  ich  dia  gliche  nno 
und  fchephe  mtnia  wort  dA  jrao 
daz  mir  ir  iegellches  fAge  ' 
von  difeme  miere  miffehage, 
fft  wfirbe  ich  anders  danne  ich  fbl. 
ine  taon  es  niht:  fi  fprftchen  wol 
nnd  niwan  üz  edelm  mnote 
mir  nnd  der  werlt  ze  gnote. 
benamen  [i  tAten  ez  in  gnot: 
nnd  fwaz  der  man  u^  gndte  getnot, 
daz  ift  onch  g^ot  nnd  wol  getftn. 
aber  als  ich  gefproehen  hAn, 
daz  ß.  niht  rehte  haben  gelefen, 
daz  ift,  als  ich  in  fage,  gewefen: 
fine  fpHlchen  in  der  rihte  niht 
als  Thdmas  vob  Britanje  gibt, 
der  ftventtnre  meifter  was 
nnd  an  britftnfchen  bnochen  las 
aller  der  lanthdnren  leben 
nnd  ez  tms  ze  hftnde  hAt  gegeben. 

Als  der  von  Tiiftande  feit, 
die  rihte  nnt  die  wftrheit 
begnnde  ich  fdre  faochen 
in  beider  bände  buochen 
wXlfchen  mit  latinen, 
nnd  begnnde  mich  des  ptnen, 
daz  ich  in  Hner  rihte 
rihte  dife  getihte. 
tiaa  treip  ich  manege  ftioche, 
nnz  ich  an  einem  bnoche 
'^Ue  Hne  jehe  gelas, 
dirre  iventinre  was. 


yfkz  aber  min  lefen  ät  wmre 
von  difeme  fenemaere: 
daz  lege  ich  minor  willekfir 
allen  edeln  herzen  vnr, 
ftdaz  R  dA  mite  nnmttezic  wefen: 
ez  ift  in  fdre  gnot  gelefen. 
gnot?  jA,  innecltche  gnot: 
ez  lieböt  liebe  nnd  edelet  mnot, 
^  AsBtet  trinwe  nnd  tagendet  leben, 

10 ez  kan  wol  lebene  tagende  geben: 
wan  fwA  man  beeret  oder  lift 
das  von  fft  reinen  trinwen  ift, 
dA  liebent  dem  getrinwen  man 
trinwe  nnd  ander  tagende  van: 

1»  liebe  trinwe  ftaste  mnot 
Are  nnd  ander  manic  gnot 
daz  gelzefoet  memer  anderswA 
tb  f^re  noch  Oft  Wol  Cb  dA. 
dA  man  von  herzeliebe  faget 

10  nnd  'herzeleit  üz  liebe  klaget. 
[5.        liebe  ift  ein  alfidfaelec  dinc 
ein  alXd  faeledich  gerinc, 
daz  niemen  Ane  ir  lAre 
noch  tagende  hAt  noch  Are. 

nf^  manec  wert  leben,  115  liebe  vmmt, 
fA  vil  fd  tagende  von  ir  kämt, 
owA  daz  ollez,  d«z  der  lebet, 
nAch  herzeliebe  niene  ffcrebet, 
daz  ich  fO  lützel  vinde  der, 
*  19  die  Klterlfche  faerzeger 

dnrch  vrinnt  ze  herzen  wellen  tragen 
niwan  durch  daz  vil  arme  klagen, 
das  hie  bt  z'eteltcher  ztt 
verborgen  in  deVn  herzen  lit; 

a»       Wa^  nmbe  enlite  ein  edeler  mnot 
niht  gene  ein  übel  dnrch  tftfent  gnot, 
durch  manege  vröude  ein  ungemach? 
fwem  nie  von  liebe  leit  gefchach, 
dem  gefchach  oneh  liep  von  lieb^  nie. 

«olieb  nnd  leit  din  wAren  ie 
an  .minnen  mtgefcheiden. 
man  mnoz  mit  difen  beiden 
Are  nnd  lop  erwerben 
oder  Ane  d  verderben. 

«von  den  diz  fenemaere  feit 
und  haeten  die  durch  liebe  leit, 
durch  herzewunne  fenedes  klagen 
in  einem  herzen  niht  getragen, 
föne  waere  ir  name  nnd  ir  gefchiht 

sofft  manegem  edein  herzen  niht 
se  faslden  noch  ze  liebe  komen. 
uns  ift  noch  hiate  liep  vemomen, 
fUeze  nnd  iemer  ninwe, 
ir  inneclichiu  trinwe, 

nir  lieb  ir  leit,  ir  wunne  ir  ndt: 
aleine,  und  fin  fi  lange  tdt, 
ir  ftlezer  name  der  lebet  iedoch 
und  fol  ir  t6t  der  werlde  noch 
ze  gnote  lange  nnd  iemer  leben, 

00  den  trinwe  gemden  trinwe  geben, 
[6.         den  Are  gemden  Are: 

ir  tdt  muoz  iemer  mdre 

uns  lebenden  leben  und  niuwe  wefen: 

wan  fwA  man  noeh  gehoeret  lelea 

osir  trinwe,  ir  trinwen  reineketti 
ir  heneliep,  ir  herseleit, 
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Deilt  aller  edeln  herzen  br6t. 
hie  mit  (6  lebet  ir  beider  tdt. 
wir  lefen  ir  leben,  wir  lefen  ir  t6t: 
nnd  ift  nns  d&s  lüez  alfe  brdt. 

Ir  leben  ir  t6t  fint  unfer  brM.   * 
fns  lebet  ir  leben,  Au  lebet  ir  tdt. 
fns  lebent  R  noch  nnd  fint  dt>oh  t6t 
nnd  ift  ir  t6t  der  lebenden  brOt. 
nnd  fwer  nu  ger  du  man  im  f&ge 
ir  leben  ir  tot,  ir  vrönde  ir  klage,      '  ' 
der  biete  herse  nnd  ören  her : 
er  yindet  alle  Hne  ger. 

n.  (16,16  —  16,26.  M,  634  f,  H.) 

Nn  was  din  höhztt  geleit, 
benennet  nnt  bei^rochen 
die  bittenden  Tier  wocheh,  • 
1(5  der  vil  füeze  meige  in  gAt ' 
nnz  an  das  da  er  ende  hAt, 
bt  Tintajodl  tb  nAhen 
das  ti  ßch  nnder  flÜien 
in  die  fchoeneften  ouwe, 
die  deheines  engen  fchc^we 
ie  überlühte  d  oder  ßt. 
din  fenfte  nieze  fnmendt 
din  hete  ir  fUeze  nnmtiezekheit 
mit  fUezem  vlize  an  ti  geleit. 
din  kleinen  waltvögelhi,  ' 

din  dea  dren  vrÖnde  lülen  fin, 
blnomen  gras  lonp  nnde  bluot 
und  fwaz  dem  engen  fanfte  tnot 
und  edele  herze  ervrönwen  fol, 
des  was  din  fnmeronwe  vol. 
man  rant  dA,  fwaz  man  wolde, 
daz  der  meige  bringen  folde: 
den  fchate  bt  der  Cannen, 
die  linden  bt  dem  bmnnen, 
die  fenften  linden  wmde, 
die  Markea  ingefinde 

fin  wefen  togegene  machten.  [17. 

die  liebten  blttomen  lachten 
üz  dem  betouwetein  grafe. 
des  meigen  vrinnt,  der  gHiene  wafe, 
der  hsete  ftz  blnomen  ane  geleit 
fd  wünneclichin  Aimerkleit, 
daz  fi  den  lieben  geften' 
in  ir  ongen  widergleften. 
din  füeze  bonmbluot  fach  den  man 
fd  rehte  fnoze  lachende  an, 
daz  fich  daz  herze  nnd  al  der  mndt 
wider  an  die  lachende  bluot 
mit  fpilnden  ongen  machte 
nnd  ir  allez  widerlachte. 
daz  fenfte  ¥Ogelgedoene 
daz  (Ueze  daz  fchoene, 
daz  6ren  nnde  muote 
▼il  dicke  kumt  ze  guote, 
daz  vnlte  dft  berg  nnde  tal. 
din  fielige  nahtegal 
daz  liebe  Hieze  Vögelltn, 
das  iemer  fiieze  müeze  ftn, 
daz  kallete  üz  der  blüete 
mit  folher  fibermfiete 
daz  dA  manec  edele  herze  yan 
TTönde  nnd  höhen  jAnot  gewan. 

m.  (34,7  —  36,12,  M,  1266  f.  H,) 

AlTns  neic  ir  dd  Siwalln 
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vil  küme,  als  ez  dd  mohte  (In 
von  eime  tdlfiechen  man. 
onch  fach  (i  daz  vil  lützel  an 
und  nam  es  harte  kleine  war, 

ftwan  faz  et  blintlichen  dar 
nnd  'leite  Riwaline 
ir  wange  an  daz  fine, 
biz  da?!  ir  aber  dö  beide 
*     von  liebe  nnd  euch  von  leide 

10  ir  libes  kraft  dA  von  gefweich: 
ir  rdfevarwer  munt'wart  Weich; 
ir  lieh  diu  kom  vil  garwe 
von  der  vil  liebten  varwe, 
din  dA  vor  an  ir  Übe  lac. 

i»ir  klAren  engen  wart  der  tae 
tniebe  und  vinflier  als  diu  )&äht. 
fns  lac  ti  in  der  nnmaht 
und  &ne  finne  lange, 
ir  wange  ap  finem  i^ange 

«0  gel  ich  als  ob  fi  wtere  tot. 
nu  daz  R  dd  von  dxrre  ndt 
ein  lützel  wider  ze  krefte  kam,' 
ir  trüt  fi  an  ir  arbi  dd  nam 
nnd  leite  ir  munt  an  (tnen  munt 

ssund  kuTte  in  hundert  ^üfent  finnt 
in  einer  kleinen  (tnnde, 
nnz  ime  ir  munt  enzunde 
finne  und  kraft  zer  minne, 
wan  minne  was  dar  imie. 
'  ioir  munt  der  tete  in  vröndehaft: 
ir  munt  der  brühte  im  eine  kraft; 
das  er  daz  keiferltche  wip 
an  Hnen  htdptdten  lip 
vil  nAhe  und  innecltohe  twanc' 

a)id&  nAch  fd  was  vil  harte*  unlanc, 
nnz  daa  ir  beider  wille  ergiene 
nnd  daz  vil  file^e  wtp  enphiene 
ein  kint  von  finem  ifbe. 
euch  was  er  von  dem  wtbe 

40 und  von  der  minne  vil  nAch  tdt: 
wan  daz  im  got  half  da  der  ndt, 
föne  künde  er  niemei'  fin  genef^n. 
fiis  genas  er,  wände  ez  folte  wefen. 
Sus  was  daz  Riwaltn  ''genas 

4»  und  Blanfchefliir  din  fchcene  was 
von  ime  entladen  nnd  beladen 
mit  zweier  bände  herzefchaden : 
grdz  leit  lie  R.  bi  dem  man 
nnde  tmoc  daz  groezer  dan; 

fttfi  lie  dA  fenede  herzendt 
und  tmoc  mit  ir  von  dan'  den  tdt: 
die  ndt  V\  mit  der  minne  lie. 
den  tdt  R  mit  dem  kinde  ehphie. 
nnd  iedoch  fwie  fd  H  genas, 

&&in  fwelher  wtfe  fö  V\  was 
von  ime  entladen  unt  beladen 
fd  mit  vrumen  fd  mit  fchaden,  ' 
föne  fach  R  doch  niht  anders  an 
wan  liebe  liebe  und  lieben  mani 

ftoweder  kint  noch  tddes  nngefbhiht 
enwifte  fe  an  ir  libe  niht: 
minne  und  man  rnfte  R  wol 
nnd  tete  reht  als  der  lebende  fol 
und  als  der  minnende  tuet: 

65  ir  herze  ir  fin  ir  gemder  muot 
lac  niwan  an  BIwaKne. 
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du  wider  lac  onch  der  Hne 

an  ir  und  an  ir  minnen. 

ß  lueten  in  ir  (innen 

beide  eine  liebe  und  eine  ger^ 

fas  waa  er  R  und  ß  was  er, 

er  was  ir  und  ß  was  Hn: 

dA  Blanfchefldr,  dA  Riwalia; 

dft  Riwalin,  d&  Blanfcheflik- :  [86. 

dA  beide,  d&  ISal  amür. 

ir  leben  was  yil  gemeine  dd: 

ß  w&ren  mit  einander  vrd 

und  bdhten  ir  gemüete 

mit  tU  gemeiner  güete 

nnd  fwenne  ß  mit  yuogen 

ir  rtate  enein  getruogen 

fd  was  ir  werltwunne  toI, 

fd  was  in  fanfte  nnd  alfd  wol 

daz  ß  enhseten  niht  ir  lebea 

nmb  tftfent  künecriche  gegeben. 

IV.  (53,3—05,28.  M,  2041  /.  M.) 
Nn  daz  kint  getoufet  wart, 
nAch  krißenlichem  ßte  bewart, 
diu  tngende  riebe  marfcbalkin 
nam  aber  ir  liebez  kindelin 
in  ir  vil  heimliche  plilege: 
ß  wolte  wizzen  alle  wege 
nnd  -fehen,  ob  im  fin  fache 
fküende  ze  gemaohe. 
Itn  lÜezin  muoter  leite  an  in 
mit  tklCö  ßiezem  ylize  ir  ßn^ 
daz  fe  ime  des  niht  engunde 
daz  er  ze  deheiner  ftonde 
nnfanfte  nider  getrsete. 
nn  ß  daz  mit  im  iiiete 
getriben  nnz  an  fin  ßbende  jAr 
daz  er  wol  rede  und  onch  gebAr 
yememen  knnde  und  onch  yem^u», 
Hn  yater  der  marfchulc  in  dd  nam 
nnd  beyalch  in  einem  wifen  man: 
mit  dem  fant  er  in  iefA  4  an 
durch  yremde  iprftche  in  yremdin  laut 
nnd  daz  er  aber  al  zehant 
der  buoche  l^re  anyienge 
nnd  den  onch  mite  gieage 
yor  aller  flahte  lere, 
daz  was  ßn  drftin  k^e 
ftz  finer  yriheite: 
dö  trat  er  in  daz  geleite 
betwnngenltcher  forgen, 
die  ime  d&  yor  yerborgen 
nnd  yor  behalten  wAren. 
in  den  üfblüenden  jAren, 
dd  al  ßn  wnnne  folte  erfUUi, 
dd  er  mit  yrönden  folte  gAn, 
In  ßnes  lebenes  begin 
dd  was  ßn  beße  leben  hin; 
dd  er  mit  vrüoden  blüen  began, 
dd  yiel  der  forgen  rife  in  an, 
der  maneger  jngende  fchaden  tnot,  [64. 

nnd  darte  im  fkier  yrönden  blaot. 
in  f!ner  drßen  yriheit 
wart  al  fin  yriheit  hin  geleit. 
der  bnoche  Idre  nnd  ir  getwanc 
was  finer  forgen  aneyanc 
nnd  iedoch,  do  er  ir  began, 
dd  leite  er  finen  fin  dar  an 


nnd  finen  yliz  fd  f^e, 

4az  er  der  bnoche  mdre 

gelemete  in  fd  kurzer  zit 

danne  dehein  kint  d  oder  Qt. 
»       Under  dlfen  zwein  lemnngen 

der  buoche  unt  der  zoi^en 

fo  yertete  er  finer  ftunda  yil 

an  iegliehem  feitfpil: 

dA  kdrte  er  i^Ate  nnde  yrno 
10 fin  emzekheit  fd  lere  zuo, 

biz  ers  wunder  künde. 

er  lemete  alle  Hunde 

hiute  dis  und  morgen  daz, 

hiure  wol,  ze  jAre  baz.  [2100. 

15  über  diz  allez  lemete  er 

mit  dem  fchilte  und  mit  dem  fper 

behendecliche  litan, 

das  ors  ze  beiden  ßten 

befcheidenliche  rüeren 
tayon  fprunge  ez  yrecfae  yueren, 

tumieren  und  leißeren, 

mit  fchenkeln  fambelieren 

reht  unt  nAch  ritterlichem  ßte. 

hie  baneket  er  ßch  ofte  mite, 
uwol  fchirmen,  ßarko  ringen, 

wol  loufen,  fdre  fpringen, 

dar  zuo  fehiezen  den  fchaft, 

daz  tete  er  wol  nAch  ßner  kraft. 

onch  beere  wir  diz  msere  fagen, 
3oez  gelernte  birfen  unde  jagen 

nie  dehein  man  fd  wol  fd  er, 

ez  waere  dirre  oder  der. 

aller  bände  hoyefpil  [55. 

diu  tete  er  wol  und  kiinde  ir  yiU  • 
15  onch  was  er  an  dem  Übe, 

daz  juttgelinc  yo9  wibe 

nie  fsBleclic^er  wart  gebom. 

fin  dinc  was  allez  Azerkom 

beide  an  dem  muote  und  an  den  Gten. 
40  nu  was  aber  diu  faslde  underßuten 

mit  wemdem  fchaden,  als  ich  ez  las, 

wau  er  leider  arbeitfielec  was. 

Nu  fin  yierzehende  jAr  yür  kAm, 

der  marfchalc  in  hin  heim  dd  nam 
4»  und  hiez  in  zallen  ziten 

yam  unde  riten, 

erkunnen  lint  unde  lani, 

durch  daz  im  rehte  würde  erkant, 

wie  des  landea  ßte  wsere.. 
»odiz  tete  der  lobebsre 

(d  lobeltchen  unde  alfd, 

daz  in  den  ziten  unde  dd 

in  allem  dem  riebe 

nie  kint  t6  tugentliche 
»»gelebete  alfe  Trißan. 

al  diu  werlt  diu  truog  in  an 

yriundes  ouge  und  holden  inuot, 

als  man  den  billiche  tnot, 

des  muöt  niwan  ze  tngende  ßAt, 
•oder  alle  untugende  unmsBre  hAt. 

V.  (89, 6  -  95,  29.  Jf.  3484  /.  Ä) 
Als  was  der  guote  Triftan  ßder 

ein  lieber  hoyeman  under  in. 

künec  unt  geßnde  hsten  in 
•»in  guoler  gefellefchäft. 

euch  was  er  alf5  dienfthaft 
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dem  annen  unt  dem  rlfelien, 

möht  er  ir  iegeltchexr 

üf  (tner  hant  getragen  hAn, 

daz  luete  er  gerne  getftn. 

die  •fielde  hsBte  im  got  gegeben, 

er  künde  und  wolte  in  allen  leben: 

lachen  tanzen  fingen 

riten  loufen  fpringen 

zühten  nnde  fchalleh 

daz  knnde  er  mit  in  allen. 

er  lebete,  fwie  man  wolde  [SbOO', 

nnd  als  diu  jogent  folde. 

fwea  ir  debeiner  began, 

daz  hnop  er  iemer  mit  im  an. 

Na  geruoote  fieh  daz 
daz  Marke  an  einem  tage  faz 
ein  lützel  n&ch  der  ezzenztt, 
£6  man  doch  kurzewile  phlit, 
nnd  lofete  ISre  an  einer  ftete 
eime  leiche,  den  ein  barpber  tete' 
ein  meifter  flner  lifte 
der  hefte,  den  man  wifte; 
der  felbe  was  ein  GMUoiff. 
nu  kom  Triftan  der  Parmenois 
und  faz  ze  flnen  TÜezen  dar' 
und  nam  fö  TllzeeHcbe  war 
des  leiches  mit  der  fuezen  noten,      '    ** 
wser  ez  im  an  den  lip  geboten,^      *' 
em  mohte  ez  niht  verMgen  bftn. 
Hn  mnot  begonde  im  ^  gAn. 
Hn  herze  daz  Wart  mnotes  vol.  [dO. 

*  meifter*  fprach  er,  'ir  harphet  wol: 
die  not^  titt  refate  vlirbrftht 
feneltche  und  als  ir  wart  gedftht. 
die  macheten  Brittlne 
von  mtnem  hdm  Gurüne 
und  von  Hner  vriundinne.* 

Diz  nam  in  fine  finne 
der.  harpher  und  lofle-allez 'dar, 
als  er  der  rede  niht  nieme  war, 
unz  er  den  leich  Tolante. 
gein  dem  kinde  er  (ich  d(^  wante : " 
*waz  weiftn*   fprach  er,  'liebez  kinti 
Ton  waimen  dife  noten  fintt 
kanlt  du  ihtes  ihr  hier  an?* 
jA,  fchoener  meifter,^  fprach  Tri/tan: 
ich  hast  d  hie  ron  meifterfchaft ; 
na  h&t  ez  aber  fft  kleine' kraft, 
daz  ich  vor  in  niht  engetar.' 
'nein,  vriant,  ffe  dife  harphen  dkir, 
Ift  beeren,  welher  bände 
kan  man  in  dteem  lande?' 
'gebietet  ir  daz,  meifter  min, 
nnd  folz  mit  iawem  holden  fin 
daz  ich  in  harphe?*  fprach  Triftan. 
'jA,  trüt  gefeile,  fd  harphe  an.' 

Als  er  die  harphen  dd  genam, 
finen  banden  fi  vü  wol  gezam; 
die  wAren,  als  ich  hAn  gelefen, 
daz  R  nicht  fchoener  knnden  wefen, 
weich  and  linde,  klein,  lakic 
und  rehte  alfam  ein  barm  blanc; 
mit  den  fö  raoHe  er  nnde  flnoc 
urfaoche  and  n5telin  genaoc 
feltfsene  füeze  gaot^. 
Sie  mite  wart  im  ze  xhaote 


« • 


c  • 


ambe  ßne  leiche  von  BritÜn. 

fas  nam  er  Hnen  plectrÜn 

nagel  nnd  feiten  zoher, 

dife  nider^  jene  höher, 
&  rehte  als  er  fi  wolte  hAn.  [91. 

nu  diz  was  fchiere  getAn: 

Triftan  der  niuwe  fpileman ' 

fin  niawez  ambet  baop  er  an  ' 

mit  ylizelicbem  raoche. 
loHne  noten  nnd  fine  arfaocbel 

fine  feltfiene  griieze 

die  harphte  er  alfo  fUeze 

and  machte  fi  fd  fchoene 

mit  fchosnem  feitgedoene, 
i^daz  ieglicher  dar  zao  lief, 

dirre  jenem  dar  nAher  rief. 

vil  fchiere  kom  diu  bovefchar 

almeiftec  loofende  dar 

nnd  wAnde  niemer  komen  ze  vrno. 
in       Na  Marke  der  fach  allez  zao 

imt  faz  allez  trahtende, 

finen  vriant  Triftanden  alltende 

und  wanderte  in  des  fl^re, 

daz  er  fd  höffche  lere 
nnnd  alfd  gaote  lifte, 

die  er  an  im  felbeü  wifte, 

alfd  verheln  knnde.' 

m 

Na  Triftan  der  begnnde 

einen  leich  dA  lAzen  klingen  in 
90  von  der  vil  ftolzen  vriondTn 

GrAlandes  des  fchoenen. 

do  begnnde  er  faoze  dGeneh 

nnd  harphen  fd  ze  prtfe 

in  britünfcher  w^e, 
ndaz  maneger  dA  (taont  nnde  faz, ' 

der  fin  felbes  taamen  vergaz : 

da  begaude  herze  and  drn 

tnmben  nnde  t6ren 

nnd  üz  ir  rehte  wanken; 
4bdfL  wnrden  gedanken 

in  maneger  wife  vürbrAht' 

dA  wart  vil  ofte  gedAht: 

'A,  fnlec  fi  der  konfman, 

der  ie  f5  hövefchen  fuh  |;ewanr 
46jA  fine  vinger  wize  f^* 

die  giengen  wol  ze  vltze  [8600. 

walgende  in  den  feiten. 

n  begnnden  dcene  breiten, 

daz  der  palas  voller  wart. 
Mdane  wart  oach  ougen  niht  gefpart, 

der  kaphete  vil  manegez  dar 

and  nAmen  Hner  hende  war. 

Nn  dirre  leich  der  was  getAn: 

na  hiez  der  gaote  kfinec  dar  gAn 
&äand  fprach,  daz  man  in  bsete, 

daz  er  noch  einen  taete. 

'mn  volontiers'   fprach  Triftan : 

riliche  hnop  er  aber  an 

einen  fenelichen  leich  als  d 
60  de  la  cartolfe  Tispd 

von  der  alten  BAbilöne. 

den  harpheter  alfe  fch6ne 

und  gie  den  noten  [6  rehte  mite 

nAch  rehte  meifterlichen  jite, 
to  daz  es  den  harpher'  wander  nam ; 

und  als  es  ie  se  ftaten  kam, 
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f5  lie  der  tagende  itche 
faoze  und  wünnecliche 
ßne  fchanzüne  vliegen  in: 
er  fanc  diu  leichnötelin 
britünfche  und  gAloiTe, 
l&tinfche  und  franzoife 
fd  fuoze  mit  dem  munde, 
daz  niemen  wizzen  künde 
wederz  (Uezer  wcere 
oder  b,az  lobebsre. 
fin  harphen  oder  fin  fingen, 
fich  huop  Ton  Hnen  dingen 
unt  von  liuer  vaoge 
rede  und  zal.genuoge: 
n  jthen  algeltehe, 
ßne  Temaemen  in  dem  riebe 
an  einem  man  die  Tjioge  nie. 
der  fprach  dort  ünt  dirre  hie: 
'  k,  was  ift  diz  Yon  kinde  ? 
was  bftn  wir  ze  ge0ndet 
ez  ift  alles  umb  den  wint 
illliu  diu  kint  diu  nu  ün%^ 
wider  unferm  Triftande.* 
Triftan  dd  er  verande 
finen  leicb  nAcb  ßner  ger, 
Marke  fprach:  'Triltan,  ganc  her: 
der  dich  d&  bAt  geUret, 
der  ft  vor  gote  gdret 
uat  du  mit  ime : .  daz  iA  tII  wol. 
dine  leiohe  ich  gerne  beeren  fol   . 
under  wilen  wider  naht, 
f5  du  doch  niht  geflAfen  mabt. 
diz  tuoft  du  wol  mir  unde  dir?* 
*jA,  borre,  wol.'   —  *nu  fage  mir, 
kanftu  kein  ander  Ceitfpil  noch?' 
'nein,  bdrre*   fpiracb  er.  .'nu  iedoch, 
rebt  alfe  liep  ale  ich  dir  (t, 
Triftan,  dft  yri^  ich  dich  es  bt' 
'b^rre,*  fprach  Triitan  al  zebant: 
*im  dorftet  mich  niht  hAn  gemant 
tt  yenre,  ich  feite  ez  in  doch  wo]« 
ßt  ich  ez  iu  doch  fagen  fol 
und  ir  ez  wellet  wizzen. 
bdrre,  ich  hAn  geyltzzen 
an  ieglicbem  feitfpil, 
und.enkan  doch  debeinea  alfd  yil, 
ine  künde  es  gerne  mdre. 
oucb  hAn  ich  dife  Ure 
niht  vi!  mauegen  tac  getriben, 
und  zwAre  ich  bin  derbt  beliben 
under  m&len  kdme  Hben  jAr 
oder  Ifitsel  mAre,  daz  ift  wAr. 
mich  lArten  ParmenteB 
Tidela  und  fymphonien; 
barpben  unde  rotten 
daz  lArten  mich  GAIiotten, 
«wdne  m^lt^  GAlolfe. 
mich  lArten  BritAnoife, 
die  wAren  üz  der  (tat  von  LAt, 
rehte  Itren  unt  fambiüt.' 
*fambiAt,  waz  ift  daz,  lieber  man?* 
'daz  befte  feit(^il,  daz  ich  kan.* 
'fehl,'  fprach  daz  geßnde, 
'got  der  bAt  difeme  kinde 
üf  rehte  wünnecltchez  leben 
fhier  gnAden  vil  gegeben.* 


Marke  der  vrAgte  in  aber  dd  mA : . 

'Triltab,  ich  bdrte  dich  doch  A 

britAnif^h  fingen  unt  gAloia 

guot  lattne  unt  franzoiz: 
»kandu  die  fprAcbe?'  'bAire,  jA, 

billicbe  wol.'     nu  kom  ie  fit 

der  büfe  dar  gednmgen 

und  fwer  ibt  vremeder  zungea 

yon  den'btlandeB  künde, 
10  der  yerfitocbte  in  fit  zeftünde 

dirre  ftu  und  jener  Cb, 

hier  under  antwurte  er  dd 

bovealtcbe  ir  aller  maeren: 

NorwflBgen,  Irlanderen,  [8700. 

iftAlamanjen,  Schotten  unde  Tenen. 

da  begunde  fich  manc  herze  fenen 

nAch  Triftandes  vuoge. 

dA  wolilen  genuoge 
[93.        TÜ  gerne  fin  gewefen  ab  er. 

Mim  fprach  vil  maneges  herzen  ger 

fiioze  und  miuneollcben  zuo: 

'A,  Tnftan,  waere  ich  alfe  duo! 

Triftan,  du  mäht  gerne  leben: 

Triftan,  dir  ift  der  wuniTcb  gegeboa 
Maller  der  rnoge,  die  kein  m^     . 

ze  dirre  werlde  gehaben  kan.' 

oucb  machten  R  hier  under 

mit  rede  michel  wunder: 

'hdrA'  fprach  dirre,  'bdrA'  fpraob  der, 
•o'elUu  diu  werlt  diu  beere  her: 

ein  vierzebenjaerec  kint 

kan  al  die  lifte,  die  au  fintf  [»6. 

Der  künec  fprach:  'Triftan,  beere  her: 

an  dir  ift  aUez  des  ich  ger, 
isdn  kauft  allez  daz  ich  wil, 

jagen  fprAcbe  feitfpil: 

nu  fiiln  oucb  wir  gefeilen  fin 

du  der  min  und  ich  der  din. 

tages  fi^  fiil  wir  riten  jagen, 
«ödes  nahtes  uns  ble  heim«  tragen 

mit  hörefcblicben  dingen: 

barpben  yidelen  fingen 

daz  kauft  du  wol,  daz  tuo  du  mir; 

fi^  kan  ich  fpil:  daz  tuon  ich  ,dir; 
ades  oucb  din  herze  Übte  ger^ 

fcboeniu  kl^ider  unde  pbert, 

der  gibe  ich  dir,  fwie  yil  du  wilt; 

dA  mite  bAn  ich  dir  wol  gefpilt. 

fich  min  fwert  und  mine  fpom, 
umin  armbruft  und  min  guldla  borop 

gefalle,  daz  beyilbe  ich  dir: 

des  underwint  dich,  des  phlic  mir 

und  wis  du  hövefch  unde  ytA.' 
Sus  was  der  eilende  dd 
»5  daz  bore  ein  trüt  gefinde. 

ezn  gefacb  nie  man  von  kinde 

die  fnlde,  die  man  an  im  fach: 

(Waz  er  getete,  fwaz  er  gefpracb, 
[94.         daz  dAhte  und  was  oucb  alfA  guoi 
SS  daz  im  diu  werlt  holden  muot 

und  inneclicbez  herze  tmoc. 

yi.  (99, 18  —  102,  22.  M.  3896  ß.  H^ 
Nu  gie  der  künic  Harke  zoe 

mit  einer  wünneclicben  fchar. 
SS  der  getriuwe  [BüaX\  def  nam  aber  war 

und  erfach  niht,  des  er.  wolde. 
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ond  als  der  könec  dd  folde  [8900. 

von  mette  wider  xe  hove  g&n, 

RAal  gie  ron  dem  wege  CtAn 

und  nam  Ainder  dort  hin  daa 

einen  getageten  boreman: 

'ft,  hdrre'  fprach  er,  *faget  mir 

dorch  inwer  güete,  wisset  ir, 

ob  ein  kint  hie  ae  hove  H? 

man  feit,  ex  wone  dem  kfinege  bt 

und  ill  das  TriAan  genant/ 

ein  kint?*  fprach  jener  al  xehant: 

ine  fage  in  niht  von  kinde; 
ein  knappe  ift  hie  geHnde, 
der  fol  fchiere  nemen  fwert 
und  ift  dem  kttnege  harte  wert, 
wand  er  kan  knnft  genaoge 
und  erkennet  manege  vuoge 
und  manege  hövefchltche  dinc: 
der  ift  ein  ftarker  jongelinc 
mit  brünreidem  hAre,  [100. 

mit  fchcener  gebftre 
und  ift  ein  eUende  man: 
der  heise  wir  hie  TrifUCn.* 

'Nu  herre'  i^rach  .jftüal  ieCI, 
'fit  ir  hie  hQvegennde?'  'ji.' 
'hdire,  durch  iuwer  dre 
fd  tuet  ein  Ititsel  mdre, 
wand  ir  tntft  harte  wol  dar  an. 
faget  ime,  hie  fi  ein  arme  man, 
der  welle  in  fprechen  unde  fehen. 
ouch  mnge  ir  ime  des  wol  veijehen, 
ich  fi  von  finem  lande.* 
fu8  feite  jener  Triftande, 
ein  fin  lantman  w»re  dÄ. 
Triftau  der  kdite  dar  ieftt 
und  al  d4  mite  das  em  gefach, 
mit  hersen  unt  mit  munde  er  fpraeb: 

'Nu  müese  unfer  trehtin 
iemer  gebenediet  fin, 
vater,  das  ich  dich  fehen  muosi* 
das  was  fin  aller  drfter  gruos ; 
dA  uAch  lief  er  in  lachende  an 
und  kufte  den  getriuwen  man, 
»Is  ein  kint  finen  yater  föl. 
das  was  ril  billlch  unde  wol. 
er  was  fin  vater  und  er  ßn  kint. 
Alle  die  vKtere,  die  nu  fint 
oder  die  vor  uns  wurden  ie, 
dien  getAten  alle  ir  kinde  nie 
▼ilerlicher  danne  er  im  tete 
jA  Triftan  der  hmt  an  der  ftete 
vater  muoter  mAge  man 
alle  die  vriunt,  dier  ie  gewan, 
enswifchen  finen  banden  dA. 
vil  innediche  fprach  er:  *A, 
getriuwer  vater  guoter, 
fage  an,  min  ftlesiu  muoter 
und  mine  bruoder  tebent  die  noch?' 
'ine  weis'  fprach  er  'trüt  fun,  iedoch 
lebeten  R,  äo  ichs  uAheft  fach,  [101. 

wan  das  d  michel  ungemach 
von  dincn  fchulden  h«tea. 
wie  fe  aber  ßt  her  getieten, 
des  enkan  ich  dir  niht  gefagen, 
wand  ich  gefach  in  manegen  tagen 
nieman,  den  ich  erkande; 


1« 


föne  kom  ich  ouch  se  lande 

ßt  der  veigen  ftnnde  nie, 

das  mir  an  dir  fd  milTegie.' 

'A*   fprach  er  aber,  'trüt  vater  min, 
»was  fol  dinre  nuere  flu? 

diu  fehoDuer  üp  war  ift  der  komenl' 

'ftm,  dA  hAft  du  mim  benomen/ 

^[6  wil  ich.diin  wider  geben.' 

'fun,  das  muge  wir  ouch  geleben.' 

'nu  vater,  gA  danne  se  hove  mit  mir.' 

'nein,  ftm,  dar  gAn  ich  niht  mit  dir: 

du  fihaft  wol,  ich  wsre 

alfns  ni^t  hovebere:' 

'nein,  vater'  fprach  er  'dix  muox  gefchehn, 
uder  kftnec  min  hlrre  fol  dich  fehn. 

BAal  der  hövefche  gute 

der  gedAhte  in  ßnem  muote: 

'  min  nacketage  enwirret  niht, . 

fwie  mich  der  künec  vamde  fiht, 
teer  wirt  mich  gerne  fehende, 

und  wirde  ich  ime  verjeheude 

umbe  ßnen  neven,  der  hie  ftAt^ 

fwennich  im  alle  mine  tAt 

von  anegenge  her  gefage, 
nex  wirt  vil  fchoene,  das  ich  trage.* 
Triftan  der  nam  in  an  die  hant. 

ßn  bereitfchaft  unde  flu  gewant 

das  was,  als  ex  dd  mohte  ßn, 

ein  vil  armes  röckelin 
Bobefchaben  imde  verßisseii, 

wA  und  wA  serissen: 

das  truog  er  Ane  mantel  an. 

diu  kleider,  diu  der  guote  man 

under  finem  rocke  trnoc,  .[i02. 

wdin  wAren  Krmeclich  genuoc,  [4000. 

vemossen  iqide  verfelwet  gar. 

von  unrueche  was  fin  hAr 

an  houbet  unde  an  harte 

verwalken  alfd  harte, 
«•als  obe  er  wilde  wiere. 

ouch  gie  der  fagebasre 

an  vüesen  unde  an  beinen  bar. 

dar  xuo  was  er  f5  wetervar 

als  alle  die  von  rehte  fint, 
4ft'den  hunger  vroft  fimn  unde  wint 

ir  varwe  und  ir  lieh  hAt  benomen. 
'    alftu  was  er  vür  Marken  komen, 

das  er  im  under  ougen  fach. 

Marke  se  Triftande  fprach: 
M'fsge  aa,  Triftan,  wer  Ift  der  man?'' 

'min  vater,  hdrre'  fprach  Triftan.' 

]hAft  du  wAr?'   —  ^A,  hirre  min.' 

'der  fol  uns  willekomen  ßn* 

fprach  aber  der  tngende  riebe. 
wKdal  neig  im  höffchüche. 

Vn.  (116,29—126,14.  M.  4687/.  B.) 
Bit  die  gefeilen  fint  bereit 

mit  befcheidenlieher  itcheit, 

wie  gevAhe  idi  nu  min  fprechen  an, 
Mdas  ich  den  werden  houbetman 

Triftanden  fd  bereite 

se  ßner  fwerüehe, 

das  man  es  gerne  vememe 

und  an  dem  nuere  wol  geseme? 
es  ine  weis,  was  ich  dA  von  geSfLge, 

das  iu  geliche  ond  iu  behage 
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und  fchdne  an  difeme  maere  ftS; 

wan  bi  mtnen  tagen  und  e 

hAt  man  fd  rehte  wol  gefeit 

Ton  werlUicher  zierheit, 

Ton  rlchem  gersete^ 

ob  ich  der  ßnne  hsete 

Bwelye,  der  ich  einen  hAn, 

■lit  den  ich  umbe  folte  giu, 

und  wiere  daz  geyiiege^ 

daz  ich  zwelf  znngen  trüege 

in  min  eines  munde, 

der  ieglichiu  künde 

fprechen,  als  ich  (frechen  kan, 

ine  weite  wie  geyfthen  an, 

daz  ich  rön  rlcheite 

fd  guotes  iht  gefeite, 

man  biete  baz  dft  von  gefeit. 

ji  ritterlichin  zierheit 

diu  ilt  fö  manege  wis  befchribon 

und  ift  mit  rede  alfd  zertriben 

daz  ich  niht  kan  gereden  dar  abe, 

dA  von  kein  herze  vröude  habe. 

ffartmann  der  Outctcre, 
ahi  wie  der  diu  msere 
beide  üzen  nnde  innen  ' 
mit  Worten  nnt  mit  ßnnon 
durchyerwet  uut  durchzieret! 
wie  er  mit  rede  figieret 
der  Arentiure  meine! 
wie  lüter  unt  wie  feine 
Hn  kriftolllniu  wörtelln 
beidin  fint  und  iemer  müezen  fin! 
R  koment  den  man  mit  fiten  an, 
fi  tuont  ßch  nAhe  zuo  dem  man 
und  liebent  rehtem  muote. 
fwer  guote  rede  ze  giiote 
und  oueh  ze  rehte  kan  verftAn, 
der  mno2  dem  Ouwiere  IA9 
ßn  fchapel  und  fin  Idrzwi. 
fwer  nn  des  hafen  gefeile  fi 
und  6f  der  wortheide 
h6chfpnhige  und  witweide 
mit  bickelworten  welle  ün 
und  df  daz  Idrfchapellekin 
wAn  Aoe  yolge  welle  bAn, 
der  lAze  uns  bi  dem  wAne  ftAa, 
wir  wellen  an  der  küre  oucU  wefen. 
wir,  die  die  bluomen  helfen  lefen, 
mit  den  daz  felbe  loberis 
underylohten  ift  in  bluomen  wis, 
wir  wellen  wizzen,  wes  er  ger; 
wan  fwer  es  ger,  der  fpringe  her 
und  fteeke  fine  l>luomeu  dar: 
(6  neme  wir  an  den  bluomen  wiur, 
ob  fl  1(5  wol  dar  an  gezemen, 
daz  w^rz.dem  Ouwiere  nemen 
und  geben  ime  daz  lörzwi. 
ftt  aber  noch  niemen  komen  fi; 
der  ez  billicher  fUle  hAn, 
tÖ  helfe  got,  fd  lAze  wirz  ftAn. 
wim  fuln  ez  nieman  lAzen  trageii, 
fin  wort  enfin  yil  wol  getwagen^ 
Ob  rede  enf!  eben  unde  fleht 
ob  ieneti  fch6ne  und  üfre^t 

^  — ^ii#|pg  auf  Wolfiram,  bU  s«.ea4e 


mit  ebenen  finnen  dar  getrabe, 

daz  er  dar  über  iht  befnabe. 
[117.         vindiere  wilder  msere, 
[4600.         der  maere  wildeniere, 

5  die  mit  den  ketenen  liegent 

und  ftumphe  finne  triegeht, 

die  golt  yon  fwachen  fachen 

den  kinden  kunnen  n^achen 

und  üz  der  bühfen  giezen 
loftoubine  merg^ezen, 

die  bemt  uns  mit  dem  ftocke  fchate, 

niht  mit  dem  grüenen  linden  blate, 

mit  zwtgen  noch  mit  eften. 

ir  fchate  der  tuot  den  geften 
i»yil  feiten  in  den'ougen  wol. 

ob  man  der  wArheit  jehen  fol, 

dane  gAt  niht  guotes  jnuotes  yan, 

dane  lit  niht  herzeluftes  an: 

ir  rede  ift  niht  alfö  gevar,  [119. 

so  daz  edele  herze  iht  lache  dar, 

die  felben  wildencere 

R  müezen  diutiere 

mit  ir  mseren  lAzen  gAn: 

wir  mugen  ir  dA  nAch  niht  yerftAn, 
25  als  man  fi  beeret  unde  fiht; 

föne  hAn  wir  ouch  der  muoze  niht 

daz  wir  die  glofe  Aiochen 

in  den  fwarzen  buochen. 

Noch  ilt  der  yerwasre  mSr: 
jiQVon  Steirmhe  BKkir 

diu  Hniu  wort  fint  lusfam. 

R  worhten  yrouwen  an  der  ram 

yon  golde  und  ouch  yon  fiden, 

man  möhte  fe  underftiiden, 
3»  mit  kriechlTchen  bortön. 

er  hAt  den  wunfch  von  worten: 

finen  fin  den  reinen, 

ich  wiene  daz  in  feinen 

ze  wunder  haben  gefpunnen 
40  und  haben  in  in  ir  brunnen  [4700. 

geliutert  und  gereinet: 

er  ift  benamen  gefeinet. 
[118.         fin  zunge  diu  die  harphe.  ireit 

diu  hAt  zw6  yoUe  feelekheit: 
4»  daz  fint  diu  wort,  daz  ift  der  fin. 

diu  zwei  diu  harphent  under  in 

ir  miere  in  yremeden  prife. 

der  felbe  wortwlfe, 

nemet  war,  wie  der  hier  under 
boan  dem  umbehange  wunder 

mit  fpteher  rede  entwürfet: 

wie  er  diu  mezzer  wirfet 

mit  behendeclichen  rimen. 

wie  kan  er  rime  limen, 
tu,  als  ob  fi  dA  gewahfen  fin ! 

ez  ift  noch  der  geloube  min, 

daz  er  buoch  unt  buochftabe 

Vür  yederen  angebunden  habe, 

wan,  weit  ir  Hn  nemen  war^  [120. 

•ofin  wort  diu  fweiment  als  ein  ar. 

Wen  mac  ich  nu  mer  üz  gelefen? 

ir  ift  und  ift  genuoc  gewefen 

vil  finnec  unt  yil  rede  rieh. 

von  Veldeken  Heinrich. 
■6»  der  fprach  üz  rollen  (Innen. 
deiaiMau«^    wie  wol  fanc  er  yon  minneal 
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wie  fchdne  er  fuien  Ra  beftieit! 

ich  waene,  er  fiaa  wtsheit 

üs  Pegafes  nrfprin^  nam, 

von  dem  din  wisheit  allia  kam. 

ine  hin  fin  felbe  niht  gefehen, 

nu  hoBre  ich  aber  die  belten  jehen, 

die  d6  bi  flnen  jAren 

and  ßt  der  meifter  wAren, 

die  felben  gebent  im  eiiien  ptls, 

er  iaphete  daz  Irfte  riB 

in  tiutefcher  znngen: 

dA  von  fit  efte  erfpningen, 

von  den  die  blnomen  kämen, 

dA  fi  die  fpshe  üz  uAmen 

der  mei(terlichen  vünde; 

und  iA  diu  felbe  künde 

fd  witen  g^ebreitet, 

fö  matieg^  wie  g*eleitet, 

daz  alle,  die  na  fprechent, 

daz  die  den  wonfch  dA  brechent 

von  blnomen  unt  von  rifen, 

an  Worten  onde  an  wlfen. 

Der  nabtegallen  der  ift  W1, 
von  den  ich  nu  niht  fprechen  wü : 
fine  hoerent  niht  ze  dirre  fchar. 
dur  daz  fprich  ich  niht  anderi  dar, 
wan  daz  ich  iemer  fprechen  fol: 
R  können  alle  ir  ambet  wol 
and  fxngent  wol  ze  prife 
ir  fHeze  fnmerwife; 
ir  Itimme  ift  Iftter  unde  gaot, 
ß  gebent  der  werlte  h6hen  mnot 
und  tuont  reht  in  dem  herzen  wol. 
diu  werlt  diu  wiere  unmoches  vol 

und  lebete  rehte  als  Ane  ir  danc, 
wan  der  vil  liebe  vbgelfanc; 
der  ennant  vil  dicke  den  mair, 
der  ie  ze  liebe  maot  gewan, 

beide  Kebes  unde  gnotes 

und  maneger  bände  muotes, 

der  edeleft  herzen  fanfte'tuot. 

ez  wecket  vriunüichen  muot. 

hie  von  kamt  innellefa  gedanc, 

fd  der  vil  fneze  vogelfano 

der  werlde  ir  liep  beginnet  zaln 

nu  fprechet  umb  die  nahtegaln; 

die  fint  ir  dinge«  wol  bereit 

und  können  alle  ir  fenede  leil 

C6  wol  beflngen  onde  befagen. 

welhio  fol  ir  banier  tragen, 

fit  dio  von  ffagenonwe, 

ir  aller  leitevroowe 

der  werlde  alAis  gefwigen  ift, 

diu  aller  doene  hoabetUrt 

verfigelet  in  ir  zungen  truoc? 

von  der  gedenke  ich  vil  und  gnuoc. 

ich  meine  ab  von  ir  dosnen 

den  lüezen  den  fohcenen, 

wft  n  der  (6  vil  naeme, 

wannen  ir  daz  wunder  kaBme 

£d  maneger  wandelunge. 

ich  w»ne,  Orfeufes  zunge, 

diu  alle  dcBue  künde, 

dio  doBnete  üz  ir  munde. 

Sit  daz  man  der  nu  niht  enbAt, 

fö  gebet  USB  etellchen  rit 


(ein  faelec  man  der  fpreche  dar): 

wer  leitet  nu  die  lieben  fchar?    - 

wer  wifet  diz  gefinde? 

ich  wflBue,  ich  ß.  wol  vinde, 
tdio  die  baniere  vfieren  fol: 

ir  meilterinne  kau  ez  wol, 

diu. von  der  Vogelweide.  [122. 

hei  wie  diu  tlber  beide  [4800. 

mit  h6her  ftimme  fchellet? 
fowaz  Wunders  fi  geftellet! 

wie  fpsehe  fe  organieret! 

wie  fe  ir  fanc  wandelierett 

ich  meine  ab  in  dem  d6ne 

dA  her  von  Zitherdne, 
iftdA  dio  gotinne  Bfinne 

gebiotet  üf  und  inne : 

diu  ift  ze  hove  kamererin 

diu  fol  ir  leiterinne  (In;      - 

diu  wifet  fi  ze  wunfche  wol; 
t«diu  weiz  wol,  wA  fi  (Yiochen  fol 

der  minnen  mel6die. 

fi  unde  ir  korapAnie 

die  müezen  f5  g^Giif^en^ 

daz  R  ze  vröoden  bringen 
nir  trftren  unde  ir  fenedez  klagen: 

und  daz  gefchehe  bi  minen  tagen! 
Nu  hAn  ich  rede  genuoge 

von  guoter  liute  vuoge 

gevüegen  lioten  viir  geleit. 
soie  noch  itt  Triftan  umberelt 

ze  finer  fwertleite. 

ine  weiz  wiech  in  bereite: 
[im.         der  fin  wil  niender  dar  zuo; 

föne  weiz  dio  zange  waz  R  tno 
ssaleine  und  An  des  finnes  rAt, 

von  dem  fe  ir  ambet  allez  hAt. 

waz  aber  nu  werre  in  beiden, 

des  wil  ich  iuch  befcheideu. 
Si  zwei  hAt  daz  verirret, 
odaz  tüf enden  wirret: 

dem  man,  der  niht  wol  reden  kan, 

kumt  d«m  ein  rede  rteher  man, 

im  erlifchet  in  dem  munde 

daz  felbe,  daz  er  künde. 
4»  ich  w»ne,  mir  ift  alfam'gefchehen: 

ich  fihe  und  hAn  biz  her  gefehen 

fd  manegen  fch6ne  redenden  man,  [123. 

daz  ich  des  niht  gereden  kan, 

ezn  dunke  mich  dA  wider  ein  wint; 
50 als  nu  die  liute  redende  fint: 

man  fprichet  nu  fd  rehte  wol, 

daz  ich  von  grdzem  rehte  fol 

miner  werte  nemen  war 

und  fehen,  daz  fe  alfö  fin  gevar 
»tals  ich  weite,  daz  R  wnren 

an.vremder  liute  mieren 

und  alfe  ich  rede  geprfieven  kan 

an  einem  anderen  man. 

Nune  weiz  ich,  wies  beginne: 
«•min  zunge  und  mine  fiane 

dien  mugen  mir  niht  ze  helfe  komen; 

mir  ift  von  vorhten  genomen 

enmitten  üz  dem  munde 

daz  felbe,  daz  ich  künde, 
•»hie  zuo  enweiz  ich,  waz  getuo, 

ine  tno  daz  eine  dar  zuo, 
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deizw&r  daz  ich  noch  nie  getete:     . 
mine  yldhe  and  mine  bete 
die  wil  ich  Srffce  fenden 
mit  herzen  nnt  mit  henden 
hin  wider  l^Ukdne 
ze  dem  niunvalten  tröne, 
von  dem  die  bronnen  diezent, 
üz  den  die  gftbe  yliezent 
der  Worte  nnt  der  (inne. 
der  wirt,  die  niifta  wirtinoe, 
Apolle  und  die  Kaminen 
der  6ren  nion  SirSnen, 
die  dft  ze  hove  der  gäbe  phlegent« 
ir  gnAde  teilent  nnde  wegent, 
als  fe  ir  der  werlde  gtumen, 
die  gebent  ir  finne  bronnen 
f5  vollecliche  manegem  man, 
daz  R  mir  einen  trahen  dft  van 
mit  lr<en  niemer  magen  verfagen. 
und  vEOkc  ouch  ich  den  dA  bejagen, 
fo  behalte  ich  mine  Itat  dA  wol,  [>24. 

dA  man  fe  mit  rede  behalten  £•!. 
der  felbe  traben  der  eine 
der  iffc  ouch  nie  fd  kleine, 
em  müeze  mir  verrihten, 
verrihtende  beHihten 
beide  zongen  nnde  (in, 
an  den  ich  foa  entrlhtet  bin. 
diu  minen  wort  mnoz.er  mir  lAn . 
durch  den  vil  liebten,  tegel  gAn 
der  kamdnifchen  turne 
und  muoz  mir  diu  dar  inne 
ze  vremdem  wunder  eiten, 
dem  wnnfche  bereiten 
als  golt  Ton  Ar&be. 
die  felben  eotes  gAbe 
des  wAreu  Elikdnes, 
des  obereften  tr6nes,    . 
von  dem  diu  wort  entfpringent, 
diu  durch  di^  6re  klingent 
und  in  daz  herze  lachent, 
die  rede  durliuhtec  maohent  [4900. 

aU  ein  erweite  gimme, 
die  geruochen  mine  ftimme  - 
und  mine  bete  erhoerea 
oben  in  ir  himolkoeren 
und  rehte  als  ich  gebeten  hAn. 
Nu  diz  lAt  allez  Hn  getAn, 
daz  ich  des  alles  ß  gewert, 
des  ich  von  werten  hAn  gegert, 
und  habe  des  alles  vollen  bort, 
fenft  allen  dren  mtniu  wort, 
her  iegellchem  herzen  fchate 
mit  dem  ingrüenen  lindenblate, 
gd  miner  rede  als  ebene  mite, 
daz  ieh  ir  an  iegelichem  trite 
rdme  und  reine  ir  (ItrAze, 
noch  an  ir  ftrAze  enlAze 
deheiner  flahte  ftöubelin, 
ezn  müeze  dan  gefcheiden  fin 
und  daz  fi  niwan  ^em  kld  [125. 

unde  üf  liebten  bluomen  gd,> 
dattiooh  gewende  ich  minen  (In, 
f^  kleine  als  ich  gefinnet  bin, 
kAm  oder  niemer  dar  an, 
dar  an  Heb  al(d  manic  man 


verfuochet  und  veiprifet  hAt«^ 

deiswAr,  ich  fol  es  haben  rA;^ 

und  kSrte  ich  alle  mine  kraft   . 

ze  ritters  bereitfchaft, 
»als  weiz  got  maneger  hAt  getAn 

und  feite  iu  ^daz,  wie  YulkAa 

der  wife,  der  msere, 

der  guote  liftmachaere 

TriTtande  finen  halsberc 
«ofwert  und  hofen  und  ander  werc, 

daz  den  ritter  fol  befbAn, 

durch  Hne  hende  lieze  gAn 

fch6n  und  uAch  meifterlichem^  (iftei 

wier  im  entwürfe  und  (kute, 
ifrden.kuonheit  nie  hevilte, 

den  eher  an  dem  fchilte, 

wier  im  den  heim  betihte 

und  oben  dar  üf  rihte 

al  nAch  der  minnen  quAle 
20  die  viurinen  (trAle, 

wie  er  im  al  be(\inder 

ze  wunfche  unt  ze  wunder 

bereite  ein  und  ander, 

und  wie  min  vrou  Ka(tander 
Mdiu  wife  Trojerinne, 

ir  lifte  und  alle  ir  finae, 

dar  zuo  hsete  gewant, 

daz  11  Triftande  fin  gewant 

berihte  unde  bereite 
so  nAch  folher  wisheite, 

r5  fiz  aller  befte 

von  ir  (innen  weCte, 

der  geilt  ze  himele,  als  ichs  las, 

von  den  goten  gefeinet  was  — : 
stwaz  hsete  daz  iht  ander  kraft  [126. 

dan  als  ich  die  gefellefehaft 

Triftandes  A  bereite 

zefiner  f wertleite? 

mag  ich  die  vol^e  von  iu  hAn, 
4ojrd  ilt  min  wAn  ^d  getAn, 

und  weiz  daz  wol,  muot  unde  goot 

fwer  zuo  den  zwein  gerasten  tool 

befcheidenheit  und  höffchen  (in» 

diu  vieriu  würkent  xmäer  in 
4»  als  wol  als  iemen  andee. 

jA  VulkAn  unt  EafTander 

diu  zwei  bereiten  ritter  nie 

baz  ze  prife,  danne  ouch  die. 

VIII.  (294,33-^812,17.  Jf.  11711/.  Ä) 
bo       Nu  daz  diu  maget  unt  der  nan 

tfdt  unde  Triftan 

den  tranc  getrunken  beide,  (A 

was  ouch  der  werlde  unmnoae  dA 

Minne,  aller  herzen  lAgeiin, 
Mund  deich  zir  beiden  henen  in. 

d  08  ie  wurden  gewar 

dd  (tiez  fe  ir  (igevanen  dar 

und  z6ch  (x  beide  in  ir  gewalt:  [SM* 

ß  wurden  ein  und  einvalt, 
60  die  zwei  und  zwivalt  wAren  A; 

n  zwei  enwAren  dd  niht  md 

widerwertic  under  in: 

ifdte  baz  der  was  d6  hin. 

diu  (^onerinne  Minne 
eftdiu  hsBte  ir  beider  fbone 

von  hazze  alfd  gereinet, 
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mit  liebe  all5  vereinet, 

das  ietweder  dam  andern  waa 

dnrchlüter  als  eiu  fpiegelglaa. 

fi  bieten  beide  ein  beiae: 

ir  rw«re  was  Hn  fmeiae, 

fin  fmerze  was  ir  fwsere; 

ß  wAren  beide  einbnre 

an  liebe  onde  an  leide, 

nnd  haben  fich  doch  beide, 

und  tete  daz  zwiyel  nnde  roham: 

ß  fcbamte  ficb,  er  tete  alfan; 

ß  zwivelte  an  im,  er  an  ir. 

fwie  blint  ir  beider  bersen  gir 

an  einem  willen  w»re, 

in  was  doch  beiden  fwiere 

der  nrhap  nnd  der  begin. 

das  hat  ir  willen  ander  in. 

Triltan,  dd  er  der  minoe  enphaat, 
er  gedAhte  (ft  zehant 
der  trinwen  nnt  der  dren 
und  wolde  dannen  kdren. 
*nein'  dAhte  er  allez  wider  ßoh, 
U  fkAn,  Triftan,  verßnne  dioh, 
niemer  genim  es  keine  war.' 
fd  wolte  et  ie  daz  herze  dar. 
wider  ßnem  willen  krieget  er, 
er  gerte  wider  flner  ger: 
er  wolte  dar  und  wolte  dan. 
der  vergangene  man 
▼erfnochte  ez  in  dem  llricke* 
ofte  onde  dicke 
und  was  des  lange  Ante:* 
der  getrinwe  der  h»te 
zwei  n4he  gdndin  ungemach: 
fwenn  er  ir  nnder  engen  fach  , 
und  im  diu  ßieze  minne 
fin  herze  und  Hne  ßnne 
mit  ir  begnnde  Olren,, 
fo  gedAhte  er  ie  der  £ren, 
diu  nam  in  danne  dervan. 
hie  mite  Cd  kdrte  in  aber  an 
minne,  ßn  erbeyogetln, 
der  mnofe  er  aber  gevolgec  fki. 
in  muoten  harte  S^re 
ßn  triuwe  nnt  ßn  dre, 
fd  mnote  in  aber  diu  Minne  md, 
din  tet  im  wirs  danne  wd : 
fi  tete  im  md  ze  leide 
dan  triuwe  und  dre  beide, 
ßn  herze  fach  ß  lachend  an 
und  nam  ßn  onge  denran« 
als  er  ir  aber  i^t  enfach, 
daz  was  ßn  meiftez  ungemach. 
dicke  befazte  er  ßnen  moot, 
als  der  gerangene  taot, 
wie  er  ir  möhte  entwenken, 
und  begnnde  <^te  denken: 
'kdre  dar  oder  her, 
verwandele  dife  ger, 
minne  nnd  meine  anderswA.' 
Id  was  ie  dirre  ftric  dA. 
er  nam  ßn  herze  und  ßnen  ßn 
und  fuochte  enderunge  in  in, 
föne  was  ie  niht  dar  inne 
wan  lf5t  nnde  minne. 

Alfam  gefchaclr  l£He, 


ß  verßioohte  ez  onoh.gendte: 

ir  was  diz  leben  oneh  ande, 

d6  ß  den  Ihn  erkande 

der  gel^enftigen  minne 
»und  fach  wol,  daz  ir  ßnne 

dar  In  verfenket  wAren.  [297« 

&  begnnde  ßades  vAren,  [lldOO. 

ß  wolte  üz  nnde  dan: 

f5  klebet  ir  ie  der  lim  an; 
10  der  s6ch  ß  wider  nnde  nider. 

din  fchoene  ßrebete  allez  wider 

und  ffcnont  an  iegelichem  trite, 

ß  volgete  nngeme  mite: 

ß  verfnochte  ez  maaegen  enden: 
i»mit  vüezen  nnt  mit  henden 

nam  ß  vil  manege  kdre 

nnd  verfancte  ie  mdre 

ir  hende  nnde  ir  viieze 

in  die  bUnden  ßieze 
ftQdes  mannes  unt  der  minne. 

ir  gelimeten  ßnne 

dien  knnden  niender  hin  gewogen 

noch  gebrüeken  noch  geffcegen 

halben  vnoz  noch  halbem  trite, 
«  tft  minne  diu  eftwsBre  ie  dA  mite. 

tfdt,  fwar  ß  gedAhte, 

fwaz  gedanke  ß  vürbrAhte, 

föne  was  ie  diz  noch  das  dar  an 

wan  minne  nnde  Triftan; 
so  und  waz  daz  alles  tongen. 

ir  herze  nnde  ir  ongen 
{296.        din  miffehnllen  nnder  in: 

din  fchame  diu  jaget  ir  oogen  hin, 

diu  minne  z6ch  ir  herze  dar. 
so  din  widerwertige  fchar 

maget  nnd  man,  minn  nnde  foham 

diu  was  an  ir  fdr  irrefam: 

diu  maget  diu  woHe  den  man 

und  warf  ir  ongen  dar  van; 
40  diu  fcham  diu  woUe  minnen 

und  biAhte  es  niemen  innen. 

waz  truoe  daz  vür?  fcham  nnde  maget,     [898. 

als  al  diu  werlt  gemeine  faget, 
.     din  ßnt  ein  aUd  luele  dine, 
40  fd  kurze  wemde  ein  nrüprine, 

ßne  habent  fich  niht  lange  wider. 

ifot  diu  leite  ir  krieo  demider 

nnd  tete,  als  ez  ir  was  gewant, 

diu  ßgeldfe  ergap  zehant 
»oir  lip  nnde  ir  fiime 

dem  man  nnt  der  minne. 

ß  blicte  under  wilen  dar 

und  nam  ßn  tougenliche  war: 

ir  klAren  ongen  nnde  ir  ßn 
ftodie  gehullen  dd  wol  under  in. 

ir  herze  nnde  ir  ongen 

diu  fchAcheten  vil  tongen 

und  lieplichen  an  den  man. 

der  man  der  fach  ß  wider  an 
•oßiose  und  innecllehen. 

er  begnnde  euch  entwichen,  ' 

dos  in  diu  minne  niht  erlie. 

man  und  maget  ß  gAben  ie 

ze  iegellchen  ftonden, 
oof5  ß  mit  vnogen  knnden, 

ein  ander  ongenweide« 
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die  gelieben  dühten  beide 
einander  fchoener  \i\  dan  d. 
deift  liebe  reht,  deiffc  Bfinnen  d: 
ez  ift  hiure  und  waa  ouch  vert 
tmd  ilt,  die  wile  minne  Weltw- 
under gelieben  allen, 
daz  fe  ein  ander  baz  gevallen, 
16  liebe  an  in  wahfende  wirt, 
diu  bluomen  unt  den  wntnsher  birt 
lieplicher  dinge, 
dann  an  dem  urfpiringe. 
diu  wuocherhafte  minne 
diu  fchaenet  nftch  beginne, 
daz  ift  der  Htme,  den  (i  hftt, 
von  dem  ü  niemer  zergftt. 

Si  dunket  fchoener  fit  dann  6. 
dft  von  r6  üuret  Minnen  d. 
diuhte  Minne  Ht  als  $, 
fo  zergienge  fchiere  Minnen  d. 

Die  kiele  ftiezen  aber  an 
und  vuoren  yroeliche  dan, 
wan  als  vil  daz  minne 
zwei  herze  dar  inne 
von  ir  rtr&zen  haste  brAift. 
diu  zwei  diu  w&ren  vefdAht, 
bekümberet  beide 
mit  dem  lieben  leide, 
daz  folhiu  wander  Aellet 
daz  honegende  gellet, 
daz  rüezende  fiuret 
daz  touwende  viuret, 
daz  feuftende  Imerzet. 
daz  alliu  herze  entherzet, 
und  al  die  werlt  v«rk4ret: 
daz  hsete  f!  verfdret, 
Triltanden  unde  iföte. 
R  twang  ein  ndt  genöte 
und  in  feltfaener  ahte: 
ir  dewederez  enmahte 
gehaben  mowe  noch  gemach, 
wan  fo  ez  daz  andere  fach.  [11900. 

foB  aber  einander  tthen, 
daz  gieng  in  aber  nAhen, 
wan  n  enmohten  under  in  zwein 
ir  willen  niht  gehaben  enein: 
dai  gefchnof  diu  vremde  unt  diu  fcham, 
diu  in  ir  wunne  bisnam, 
fos  eteswenne  tougen 
mit  gelimten  ougen 
einander  folden  nemen  war, 
fö  wart  ir  lieh  geliche  var 
dem  herzen  unt  dem  finiie. 
minne.  diu  verwerinne, 
dien  dühte  es  niht  dÄ  mite  genuoc, 
daz  maus  in  edelen  herzen  truoc 
verholn  unde  tougen, 
nne  wolte  under  ougen 
ouch  offenbseren  ir  gewalt: 
der  was  an  in  zwein  manecvalt. 
nnlange  enein  ir  varwe  erfchein,  [800. 

ir  varwe  fcliein  unlange  eneul: 
R.  wehfelten  gendte 
bleich  wider  röte, 
ß  wurden  rdt  unde  bleich, 
als  ez  diu  miuue  in  under  ftreioh. 
Me  mite  erkante  iewederz  wol, 


als  man  an  folhen  dingen  fol, 

daz  etezwaz  von  minnen 

in  ietweders  finnen 

ze  dem  andern  was  gewant 
»und  begunden  ouch  zehant 

liepliche  enein  gebAren, 

zit  und  Aate  vAren 

ir  rüne  unde  ir  msere. 

der  Bfinnen  wildensre 
i«l^ten  einander  dicke 

ir  netze  unde  ir  ftrteke, 

ir  warte  unde  ir  l&ge 

mit  antwärt  unt  mit  vrige, 

ß  triben  vil  m»re  under  in. 
i»tl(5te  rede  und  ir  begin 

daz  man  vil  rehte  in  megede  wis: 

0  kom  ir  trüt  und  ir  Amis 

al  umbe  her  von  verren  an: 

von  ende  mante  R  her  dan, 
sowie  er  ze  Develine 

in  einem  fchiffeline 

gevlozzen  wunt  und  eine  kam, 

wie  in  ir  muoter  an  fleh  nam 

und  wie  iln  ouch  genorte; 
25  von  allem  dem  geverte, 

wi  fl  reibe  in  ßner  phlege 

fchriben  lemete  alle  wege 

latine  unde  feitfpil. 

der  umberede  der  was  vil, 
3«  die  fe  im  vür  ougen  leite 

von  ßner  manheite 

und  ouch  von  dem  ferpande 

und  wie  flu  zwir  erkaude 

in  dem  mofe  und  in  dem  bade, 
8»  diu  rede  was  uoder  in  gerade, 

ß  feit  im  und  er  feit  ir: 

'A*  fprach  Ifftt,  'dö  ez  ßch  mir 

ze  alfd  guoten  ßaten  getmec 

daz  ich  iuch  in  dem  bade  niht  ßaoc, 
40'got  hdrre,  yrie  gewarb  ich  tt ! 

daz  ich  nu  weiz,  wlftieh  ez  dd. 

benamen  f5  were  ez  iuwer  t6t' 

'war  umbe?'  fprach  er  'fchoene  lf5t? 

waz  wirret  iu?  waz  wizzet  ir?' 
4ft*fwaz  ich  weiz,  daz  wirret  mir; 

fwaz  ich  ßhe,  das  tnot  mir  wd: 

mich  müejet  himel  unde  (%■; 

lip  und  leben  daz  fwseret  mich.* 

ß  ftiurte  unde  leinde  ßoh 
ftomit  ir  ellebogen  an  in: 

daz  was  der  beide  ein  begin. 

ir  fpiegelliehten  ougen 

diu  voUeten  vil  tougen. 

ir  begnnde  ir  herze  quellen, 
^»ir  ßiezer  munt  üf  fwellen, 

ir  houbet  daz  wac  alles  nider. 

ir  vriunt  begnnde  ouch  R  der  wider- 

mit  armen  umbe  vAhen, 

ze  verre  noch  ze  nAhen 
eoniwan  in  gaftes  wtfe. 

er  fprach  fuoz  unde  lifo: 

'ei,  fchoene  ßieze,  faget  mir: 

waz  wirret  iu,  waz  klaget  ir?' 
Der  Minnen  vederQiü  i£M, 
•»'lameir'   fprach  ß  'daz  iß  mixt  ndt,. 

lameir  das  fw»ret  mir  dan  muot, 
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lameir  ift  daz  mir  leide  toot.* 

dö  R  Umeir  Td  tfüke  fprach, 

er  bedAhto  unt  befach 

anclichcn  unde  kleine 

des  reiben  Wortes  meine. 

fos  begunde  er  (ich  yerlinnen, 

tameir  daz  wsBre  minnen, 

Vameir  bitter,  la  meir  mer:  [302. 

der  meine  der  düiit  in  eja  her.         .  [ISOOO. 

er  überfach  der  drier  ein  v 

nnde  yrftgete  von  den  zwein: 

er  verfweic  die  minne, 

ir  beider  vogetinne, 

ir  beider  trdlt,  ir  beider  ger: 

mer  nnd  für  beredete  er. 

'ich  waene'  fprach  er,  *fch<snfr  Iföt, 

mer  und  itir  Xint  inwer  notj 

in  fmecket  mer  nnde  wint; 

ich  wiene,  in  din  zwei  bitter  fint.' 

*nein,  herre,  neini  waz  faget  ir? 

der  dewederez  wirret  mir,  . 

mim  fmecket  weder  luft  noch  fd: 

lameir  aleine  tnot  mir  wd.' 

Dö  er  des  wortes  zende  kam, 
minne  dar  inne  vemam, 
er  fprach  vil  tougenliche  zir: 
'enMuwen,  fchoene,  ^s  ift  ouch  mir, 
lameir  nnd  ir,  ir  fit  min  nöU    * 
herzevroawe,  liebe  tfot,   . 
ir  eine  nnd  inwer  minne 
ir  habt  mir  mine  Hnne 
gar  yerkdret  unt  beuomen, 
ich  bin  üzer  wege  komen 
Co  Itarke  und  alfö  fere 
ich  erhol  miehs  niemer  m^e. 
mich  müejet  unt  mich  fweeret, 
mir  fwachet  unde  unmaeret 
allez,  daz  mtn  ouge  fiht: 
in  al  der  werlde  enift  mir  luht 
in  minem  herzen  liep  wa^  ir.' 
tfot  fprach:  *herre,  als  fit  ir  mir.' 

Dö  die  geliehen  nnder  in 
beide  erkanten  einen  lin 
ein  herze  nnd  einen  willen, 
ez  begunde  in  beidiu  ftillcn 
und  offenen  ir  ungemach.  « 

ietwederez  fprach  unde  fach 
daz  ander  baltlicher  an  [303. 

der  man  die  maget,  diu  maget  den  man. 
vremde  under  in  diu  was  dö  hin: 
er  kufte  ß  unt  fi  kuft  in 
lieplichen  unde  fuoze. 
daz  was  der  Minnen  buoze 
ein  feelecl  icher  anevanc. 
ietwederz  fchancte  unde  tranc 
die  rUeze,  diu  von  herzen  gie. 
fö  ü  die  ftate  gewunnen  ie, 
fd  gie  der  wehfei  under  in 
fliehende  her  unde  hin 
vil  tougenlichen  unde  alfö, 
daz  niemen  in  der  werlde  dö 
ir  willen  nnde  ir  muot  bevant 
wan  ß,  der  er  doch  was  erkant.v 

Brangsene  diu  wife, 
diu  blicket  dicke  life    . 
unt  vil  tougenliche  dar 


nnd  nam  ir  tougenheite  wajr 

und  dAhte  dicke  wider  fich: 

*owi,  nu  yerftftn  ich  mich, 

diu  minnet  hebet  mit  difen  an.' 
Avil  fehlere  wart,  daa  ß  began 

den  emeft  an  in  beidei^  fehen 

und  üzen  an  ir  Übe  fpehen 

den  inneren  fmerzen 

ir  muotes  unde  ir  herzen, 
toß  muote  ir  beider  ungemach, 

wan  ß  ß  zallen  ziten  fach 

ameiren  unde  amüren, 

ßuften  unde  trüren 

trabten  unt  panßeren,' 
i&ir  varwe  wandelieren. 

ßne  genAmen  nie  vor  trabte  war 

deheiner  flahte  lipnar, 

biz  ß  der  mangel  unt  daz  leit     * 

an  dem  libe  als  überftreit 
20  daz  ez  Brangaenen  angeffc  nam 

und  In  die  vorhte  dA  von  kain, 

ez  wsBre  ir  beider  ende,  [304> 

und  dAhte:  *na  geoende, 

ervar,  waz  dirre  masre  fi.' 
2»       Si  gefaz  in  eines  tage«  bi 

heinlichen  unde  life 
-     diu  ftolze  diu  wife: 

'hie  ift  niemen*  fpraeh  Q.  'wan  nnx  drin: 

faget  mir  ir  zwei,  waz  wirret  iu? 
soich  ßhe  iuch  zallen  ftnaden 

mit  trabte  gebunden 

ßuften  trüren  u^de  klagen.* 

'hoff che,  getorfte  ichz  iu  gefagen, 

ich  faget  ez  iu*  fprach  Tristan. 
3»'jA  herre,  vil  wol:  fprechet  an; 

fwaz  ir  wellet  daz  faget  mir.' 

'feeligiu,  guotiu*   fprach  er  sir, 

-'ine  getar  niht  fprechen  y&rbas, 

im  gewiffet  uns  ö  daz 
40  mit  trinwen  unt  mit  eiden, 

daz  ir  uns  armen  beiden 

guot  nnd  gnaedec  wellet  wefen: 

anders  fö  fin  wir  ungenefen.'  (12100. 

BrangSBue  bot  ir  triuwe.  bin: 
4&ß  gelobete  unt  gewiffet  in 

mit  ir  trinwen  unt  mit  gote 

ze  lebene  nfich  ir  geböte. 

'getriuwiu,  guotiu    fprach  TrifUm, 

'nu  fehet  et  got  ze  vorderft  an 
ftound  dA  nAch  inwer  faelekheit: 

bedenket  unfer  zweier  leit 

und  unfer  angeftliche  nök 

ich  armer  unt  diu  arme  tföt,  . 

ine  weiz,  wiez  uns  ergangen  ifk, 
65  wir  zwei  wir  fin  in  kurzer  vrift  ^ 

unßnnec  worden  beide 

mit  wunderlichem  leide: 

wir  ßerben  von  minnen 

undn  kunnen  niht  gewinnen 
00  weder  zit  noch  Itate  derzoo, 

ir  irret  uns  fpAt  unde  vmo, 

und  ßcherliehe  fterben  wir:  .[306. 

da  ift  niemen  fchuldec  an  wan  ir. 

unfer  tot  und  unfer  leben 
Oft  diu  ßnt  in  inwer  hamt  gegeben.'  . 

hie  mite  ift  in  geunpc  gefaget. 
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Brangsne,  faBÜgia  maget, 
nu  helfet  iinde  genAdet  ir 
iuwerr  yronwen  unde  mir.' 

Brangiene  wider  tföte  (^racb: 
'yronwe,  iA  iawer  nngemach, 
aU  er  dA  giht,  tob  folher  ii6t?' 
'ji,  herzeniftel'   fprach  Übt. 
Braognne  fprach:  ^daz  rinwe  got, 
daz  der  vAlant  ßnen  fpot 
mit  uns  alftia  gemaohet  bAt! 
na  nhe  ich  wol,  es  iCt  niht  rftt, 
ine  mfieae  durch  inch  beide 
mir  felber  nftch  leide 
nnd  in  nich  lafter  werben; 
d  ich  incb  Uae  (terben, 
ich  wil  in  gaote  ftate  Ä  Iftn. 
fwes  ir  wellet  ane  gftn, 
dnrch  mich  enUlt  niemdre, 
fwes  ir  durch  iuwer  dre 
niht  gerne  wellet  lAsen; 
fw&  ir  iuch  aber  gemAxen    ^ 
und  enthaben  müget  an  dirre  tat 
da  enthabet  iuch,  daz  ift  mtn  rAt: 
lAt  diz  lafter  under  uns  drin 
yerfwigen  unde  beliben  flu. 
breitet  ira  iht  mdre, 
ea  gAt  an  iuwer  Are; 
ervert  es  iemen  Ane  uns  drin, 
ir  fit  verlorn  und  ich  mit  iu. 
herzeyrouwe,  fch<fene  tfl^t 
iuwer  leben  und  iuwer  tdt 
die  fint  in  iuwer  phlege  ergeben: 
leitet  tdt  unde  leben, 
als  iu  ze  muote  geftA. 
nAefa  dirre  slt  enhabet  nimmA 
deheine  yorfate  her  ze  mir. 
fwaz  iu  gevalle,  daz  tuot  ir.' 

Dez  nahtes,  dA  <lin  fohoBne  lao, 
ir  triure  unde  ir  trabte  phlac 
nAch  ir  trAt  Amlfe, 
nu  kom  gef Kchen  lifo 
ze  der  kemenAten  to 
ir  Amla  ttnde  ir  arsAtin 
Triftan  nnt  diu  Minne: 
Miime  diu  arzAtinne 
£i  Tuorte  ze  banden 
ir  fieehen  TriAanden. 
ouoh  vant  fe  tMe  ir  fieehen  dA: 
die  fieehen  beide  nam  fi  fiL 
und  gab  in  ir,  im  ße 
einander  ze  arzAtte. 
wer  httte  ouoh  dife  beide 
Yon  4ani  g^emeinen  leide 
▼ereinet  unde  befcheiden, 
wan  einunge  an  in  beiden, 
der  ftric  ir  beider  finne? 
Minne  diu  ftriekerinne 
diu  ftricte  zwei  herze  an  in  zwein 
mit  dem  ftricke  ir  fäeze  enein 
mit  alf5  grdzer  meifterfchaft, 
mit  alfd  wunderlieher  kraft 
daz  fe  unreknfet  wAren 
in  allen  ir  jAren. 

Ein  langin  rede  toa  minnen 
diu  fwAret  hÖTeibben  finnan; 
kurz  rede  von  guoten  mimioa 
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diu  gnotet  gaoten  finnen. 

Bwie  Itttsel  ich  in  mtnen  tagtm 

dea  lieben  leides  habe  getragen, 

des  fenften  herzefmerzen, 
»der  innerhalp  des  herzen 

[6  rehte  fanfte  nnfanfte  tuot, 

mir  wUTaget  doch  min  muot, 

des  ich  im  wol  gelouben  fol, 

den  zwein  gelieben  wa»re  woF 
flonnd  fanfte  in  ir  muote,  [807. 

dd  a  die  leiden  huote,  [1S200. 

die  wAren  ftiht  der  minne, 

der  Minnen  vlandinne 

von  ir  ftigen  h»ten  brAht. 
iBioh  hAn  von  in  zwein  vil  gedAht 

und  gedenke  hinte  und  alle  tage; 

fwenne  ich  liebe  und  fenede  klage 

▼ür  min  ougen  breite 

nnd  ir  gelegenheite 
s«in  minem  herzen  ahfe, 

t6  wahfent  mine  trabte 

und  muot  min  heiigefelle, 

als  er  in  die  wölken  weUe. 

fwenn  ich  bedenke  Amder 
s»daz  wunder  unt  daz  wunder, 

daz  man  an  liebe  vnnde, 

der  ez  geftiocheh  künde, 

waz  TTÖude  an  liebe  Inge, 

der  ir  mit  triuwen  phlnge, 
•0fd  wirt  min  herze  fA  zeftunt 

groezer  dam&e  Septimunt 

und  erbarmet  |nich  diu  minne 

▼on  allem  minem  finne» 

daz  meiftec  alle  die  der  lebent 
uan  minnen  hangent  unde  klebent 

und  ir  doch  niemen  rehte  tuet. 

wir  wellen  alle  haben  muot 

unt  mit  minnen  umbe  gAn. 

nein,  minne  ift  niht  tM  getAn 
4«  als  wirs  dnander  machen 

mit  yAlfchlichen  fachen. 

wir  nemen  der  dinge  nnrebte  war, 

wir  fnjen  bilfen  Amen  dar 

und  wellen  danne  das  nns  der 
4ftliljen  unde  rdfen  her. 

entrinwen,  des  mae  niht  gewefen; 

wk  müezen  daz  her  wider  lefen, 

daz  dA  vor  gewerket  wirt» 

und  nemen,  das  uns  der  (Arne  birt. 
sftwir  müezen  ftiiden  unde  mnn  [808. 

daz  felbe,  daz  wir  dar  geiaen. 

wir  büwen  die  minne 

mit  gegelletem  finne, 

mit  valfche  unde  mit  Aknft 
Mund  ftiochen  danne  an  ir  die  Inft 

des  libes  unt  des  herzen: 

föne  birt  R  niwan  fmerzen 

unguot  und  nnymbt  nnde  nnait, 

als  ez  an  ir  gebftwen  wart; 
••als  ez  uns  danne  riuwe  birt 

und  innerhalp  des  herzen  fwirt 

nnd  tcBtet  nns  dar  inne, 

(5  zihen  wirs  die  minne 

nnde  fohnldegen  ü  dar  an, 
••diu  fchnlde  nie  dar  an  gewan. 

wir  fi^en  alle  yalfohett, 
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tt  (htden  lalter  unde  leit. 

tao  una  d«i  leH  iht  l^re  wd, 

C6  bedenken  es  d, 

fiejen  beuer  onde  bftz 

mde  Aitden  euch  daz. 

wir  die  zer  werlde  haben  muoty 

tme  1(5  er  n  boM  oder  guot, 

wie  taon  wir  nnfem  t^en, 

die  wir  vertrlben  unde  Teijagen 

in  dem  namen  der  minne  ■ 

und  Tinden  niht  dar  inne 

niwan  die  felben  arbeit. 

die  wir  haben  an  H  geleite 

müTelinge  nnd  nngeff^iiht: 

des  gnoten  vinde  wir  dA  niht, 

des  nnfer  iegeltcher  gert 

nnd  des  wir  alle  ßn  enwert. 

das  ilt  der  ftaate  mimdes  muot, 

der  ftaBtecliche  fanfte  tuet, 

der  die  röfen  bi  dem  dorne  treit, 

die  fenfte  bl  der  arbeit; 

an  dem  ie  Itt  verborgen 

din  minne  bt  den  forgen, 

der  an  dem  ende  ie  vrönde  birt  [800. 

als  ofte  als  er  befwaeret  wirt» 

den  Tindet  man  ie  iütid  nno: 

aU(5  Vorwerke  wir  dar  sno. 

Ez  üt  yil  wir,  daz  man  da  fagel: 
*  minne  ilt  getriben  onde  gejaget 
in  den  endel6ften  ort.' 
wir  haben  an  ir  niwan  daz  wort: 
nns  üt  nlwwA  der  name  beliben 
nnd  haben  onch  den  alfd  zertriben 
alld  verwertet  nnde  vernamet, 
daz  fleh  diu  mfiede  ir  namen-  fcbamet 
und  Ir  daz  wort  nnmsBrett 
fi  fwachet  nnde  fweret 
ir  felber  üf  der  erde, 
dia  dreldfe  unwerde; 
n  (liehet  ander  hftfen  biten 
and  treit  von  lafterllchen  fiten 
gemanecvaltet  einen  facj 
in  dem  fir  diabe  and  ir  bejae 
ir  felbes  mnnde  verfeit 
and  ez  ze  ftrAze  veile  treit.  [12800. 

owd  den  market  fchaffe  wir: 
daz  wander  tribe  wir  mit  ir 
and  wellen  des  nnfehaldee  ßn. 
minne,  aller  herzen  künegln, 
din  vHe  dia  eine 
dia  ilt  omb  koaf  gemeine. 
wie  habe  wir  onTer  hdrfehaft 
an  ir  gemachet  zinshaft, 
wir  haben  ein  boefe  konterfeit 
in  daz  vingerlin  geleit 
and  triegen  ans  dA  felbe  mite, 
ez  iXt  ein  arme  trügefite, 
der  vrionden  aU5  liaget 
das  er  fleh  felben  triaget» 
wir  valfchen  minnaere, 
der  Minnen  trfigensere, 
wie  vergAnt  nns  onfer  tage 
das  yfir  anferre  klage 

fd  feiten  liebez  ende  geben!  [810. 

wie  vertaon  wir  nnfer  leben 
äne  lieb  and  Ane  gnotl  ^^I  ~ 


na  ffij  ans  doch  daz  gaoten  mnot, 

daz  ans  se  nihte  belt&t. 

fwaz  iemen  fchcBner  mssre  ]ikU 

von  vrinntltchen  dingen, 
tfwaz  wir  mit  rede  vürbringen 

von  den,  die  wÜent  wAren 

vor  manegen  handert  jAren, 

daz  tnot  ans  in  dem  herzen  wol^ 

nnd  ftn  der  felben  itate  fd  wol, 
tsdaz  Ifitzel  iemen  w»re 

getriuwe  ande  gewssre 

and  wider  den  vrinnt  Ane  Akoft. 

em  möhte  Ais  getAne  Inft 

von  fin  felbes  fachen 
t»in  finem  herzen  machen, 

wand  ans  daz  felbe  zaller  alt 

mit  jAmer  ander  vüezen  Itt, 

dA  von  ez  allez  üf  erftAt: 

deift  trinwe,  dia  von  herzen  gAt; 
tsdia  treit  fleh  ans  vergebene  an; 

tb  kdre  wir  daz  enge  dan 

and  trlben  die  Hiezen 

unrnochltehe  ander  vüezen; 

wir  haben  ti  mit  anwerde 
■•vertreten  in  der  erde; 

ob  wir  fi  gerne  Aiochtea  dA; 

Wim  wizzen  alles  gAhes  wA. 

f5  gnot  f5  16nebaere 

triavre  ander  vrianden  wssre, 
üwar  ambe  lieben  wir  R  niht? 

ein  blic,  ein  innecUch  gefiht 

üz  herzeliebes  engen 

der  lefcj^t  Aae  longen 

hundert  tftfent  finerzen. 
»des  libes  nnt  des  herzen. 

ein  kns  in  liebes  monde, 

der  von  des  herzen  grande 

her  üf  geflichen  knme, 

aht,  waz  der  benmme 
«ofeneder  forge  nnd  herzen6tl 

Ich  weiz  wol,  Triltan  nnde  tAH 

die  gebitelöfen  beide 

benAmen  onch  ir  leide 

and  ir  trinre  einander  vil, 
«dd  fi  begriffen  daz  zil 

gemeines  willen  ander  in. 

jener  gelange  was  d6  hin^ 

der  die  gedenke  anget 

fwes  gelieben  gelanget, 
Mdes  tribens  ander  in  gennoc. 

tb  fich  diu  zlt  alf5  getrüoc 

(d  fi  zir  itate  kAmen, 

fi  gAben  unde  nAmen  ^ 

mit  g«triulichem  finne 
Hin  felben  nnt  der  minne 

willegen  zins  unde  zol. 

in  was  vil  innedtehe  wol 

an  der  reife  und  an  der  vart; 

dd  diu  vremde  hine  wart, 
Md6  was  ir  heinltche 

iHtch  unde  riebe, 

und  was  daz  wisbeit  unde  fin, 

wan  die  fich  helent  under  in, 

fit  daz  ß.  fich  enbaint 
tftund  danne  in  fchame  vamt 

und  geftent  fich  an  Uebe, 
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die  (int  ir  falber  diebe.  . 

fd  n  (ich  danne  ie  mdra  helnt^ 

fd  (i  ie  mgre  in  felben  (leint 

und  mifcheut  liep  mit  leide. 

dife  gelieben  beide 

die  enhAlen  (ich  ze  nibte: 

mit  rede  xmd  mit  ge(ifate 

w&ren  (i  heinliob  ander  in. 

Sos  triben  11  die  reife  hin 
mit  wünneclichem  lebene 
und  doch  niht  gar  yei^ebene. 
in  tete  diu  vorrorbte  wd:  [312. 

n  bevorhten  das  S  [12400. 

da  ez  oach  ßder  zuo  kam, 
daz  in  fit  vröude  ril  benom 
und  brfthte  (i  ze  maneger  n6t ; 
das  was  das  diu  fchoene  Uot 
dem  manne  werden  folde, 
dem  G.  niht  werden  wolde. 
ouch  twanc  R  beidiu  noch  ein  leit, 
daz  was  t((5te  wtpheii. 
hier  umbe  was  in  leide : 
diz  leidete  (i  beide, 
doch  was  in  difiu  fwiere 
übte  und  tragebiere, 
wan  ß  ir  willen  under  in  zwein 
▼rÜiche  bieten  eneia 
dik  unt  ze  manegem  mAle. 

rX.   (338,17  —  362,19.  M.  13456/.  Ä) 

TriXtandes  lob  und  dre 
die  bluoten  aber  d6  mdre 
ze  hove  und  in  dem  lande. 
R  lobeten  an  Triftande  ,* 

(Jne  Tuoge  und  fine  (inne. 
er  unt  diu  küneginne 
R  wAren  aber  vrd  unde  yrnot. 
ß  gäben  beide  ein  ander  muot, 
fo  fe  iemer  hefte  künden.' 

In  den  felben  (tunden 
hsBt  Triftan  einen  kompanjün, 
der  was  ein  -edeler  bardn, 
des  kfineges  lantfaeze, 
fln  oberfter  truhfeze 
und  was  geheizen  Matiodd: 
der  felbe  was  Triftande  Ad 
gevrinnt  unt  geminne 
durch  die  füezen  küneginne, 
der  tmog  er  tougenlichen  muot 
als  manec  man  maneger  vrcuwen  tuot, 
dA  ß  (tch  lützel  kdrel  an. 
der  truhfaeze  unde  Tiütan 
ß  zwdne  haeten  under  in  zwein 
gemeine  herberge  enein, 
und  w&ren  gerne  einander -mite  [339. 

ouch  was  des  truhfsezen  fite, 
wan  Trifkan  fchoener  meere  phlac, 
daz  er  ime  ie  nahtes  fd  bt  Uc 
daz  er  bereite  hin  zime  fpracb. 

Eines  nahtes  ez  befohäch, 
d6  hsBte  er  mit  Triftande 
yil  und  maneger  bände 
rede  und  maere  getriben 
unt  was  flAfende  beliben. 
der  minnaere  Triftan 
der  ftal  fich  tongei^tehe  dan 
an  fine  ftrichweide 


ze  manegem  herzeleide 

im  felben  unt  der  kfinegtn. 

do  er  unvermeldet  wände  fhi 

und  ßcher  (Iher  dinge, 
ftdd  haete  im  mifTelinge 

ir  (tricke  ir  melde  ir  arbeit 

an  daz  felbe  phat  geleit, 

daz  er  under  wilen  ie 

ze  Ifdte  yrceliclie  gle:  [13600. 

iodaz  was  des  nahtes  be(talt. 

ouch  fchein  der  mäne  nio  der  slt 

vil  liebte  unt  yil  kläre. 

Triftan  nam  keiner  Täre 

noch  keiner  flahte  merke  war, 
ibwan  gieng  et  baltilohe  dar, 

da  man  im  fine  tougenhett 

befcheiden  hcete  und  t£  geleit. 

nu  er  in  die  kemenäten  kam, 

Brangiene  ein  fchächzabel  nam: 
toTÜr  daz  lieht  leinde  ß  daz. 

nunc  weiz  ich,  wie  ß  des  yergaz, 

daz  ß  die  tfir  offen  lie 

ünt  ß  wider  fläfen  gie. 

Die  wlle  und  aber  daz  gef^ehach, 
»der  truhfiBze  der  gefach 

in  finem  troume,  da  er  (lief, 

einen  eher,  der  üz  dem  walde  lief   - 

yreisltch  unde  vreisflun;  [340. 

üf  des  küneges  bof  er  kam 
aafchümende  unde  wetzende 

und  ßch  ze  wige  fetzende 

üf  allez  daz,  daz  er  da  yant. 

nu  kom  gelonfen  al  zehant 

des  hovegeßndes  micbel  kraft, 
sftdä  lief  miehel  ritterfohaft 

umb  den  eher  her  unde  hin, 

undn  was  doch  niemen  under  in, 

der  in  getörfte  beftän. 

fus  liez  er  allez  hine  gän 
4olimmende  durch  den  palas, 

da  Markes  kemenäte  was: 

da  brach  er  ze  den  tum  tn. 

daz  fin  bette  folte  (tn, 

daz  zerwarf  er  hin  und  her 
4smit  ftnem  fchüme  folget  er 

daz  bette  und  al  die  bettewät, 

diu  küneges  bette  beftät. 

die  fähen  alle  Maikes  man 

und  nam  ßchz  doch  ir  keiner  an. 
M       Nu  Mariodoc  erwachet  was 

den  troum  er  in  Hn  herze  las:  ' 

wand  er  was  im  fftre  ande. 

hie  mite  rief  er  Triftande 

und  wolte  im  fagen  m»re, 
•swaz  im  getroumet  w»re. 

nu  antwurte  im  niemen  da. 

nu  rief  er  aber  und  aber  fä 

und  reichet  mit  der  hant  dO  dar, 

und  als  er  nihtes  wart  gewar 
Mnoch  an  dem  bette  niemen  yant, 

nu  bewände  er  in  zehant 

umb  tougenltcbin  teldiac; 

aber  umbe  (Inen  haelinc  * 

hin  zer  küneginne 
tftdesn  biete  er  keine  (Inne, 

em  biete  keinen  wän  dar  aa. 


Trifltan. 

doch  nam  er  im  hin  zim  derran 

ein  TrinHtllcheE  zömelln,  [341. 

fd  liep  als  er  im  folde  Hni 

dai  er  im  niht  enfeite 

von  finer  tougenheüe. 

Mariodoc  ftuont  üf  aehaat 
und  leit  an  lieh  fin  gewant. 
er  fleich  vil  life  hin  ser  tür 
nnde  wartete  dervtir 
und  fach  Trilia^dea  fpor  dervor. 
hie  mite  £6  volget  er  dem  fpor 
hin  durch  ein  boumgärte}in. 
ouch  leitet  in  des  mänen  fchin 
über  fnd  unde  über  gras. 
dÄ  er  vor  hin  gegangen  was, 
uns  an  der  kemenÄten  tür. 
da  gertnont  er  vorhtende  vür 
und  miffeTiel  im  al  zehant 
daz  er  die  tür  als  offen  vant. 
fus  trabtet  er  d&  lange 
n&ch  Triftandes  gange: 
er  bedfthte  übel  nnde  guot. 
iezuo  fd  kom  im  in  den  muot, 
Trillan  der  wsere  komen  dar  in 
durch  etesllch  jnncvröuvelin. 
£6  der  wAn  ietzuo  was  getftn, 
fd  was  al  zehant  (in  w&n 
er  wsBre  dar  inne 
durch  die  küneginne. 
der  wAn  der  gie  hin  unde  her. 

Ze  jnngedte  genante  er 
und  gie  ril  life  dar  in 
undn  vant  dA  lieht  noch  minen  fchin 
wan  Ton  der  kerzen,  diu  dA  bran, 
dA  gesach  er  lützel  van: 
dA  leinde  ein  fchachzabel  vor. 
fus  gieng  er  allez  enbor 
und  greifende  mit  henden 
an  müren  unde  an  wenden 
biz  er  zir  beider  bette  kam, 
ß  beidiu  famet  dar  an  vemam 
und  horte  al  ir  gelegenheit. 
diz  was  im  inneeliche  leit  [342. 

und  tete  im  in  dem  herzen  wd,  [13600. 

wand  er  biet  tfold  allez  d 
liebe  und  holden  muot  getragen; 
nu  was  daz  allez  underflagen 
mit  hazze  unt  mit  leide, 
er  hsBte  an  ir  dd  beide 
haz  unt  leit,  leit  unde  haz; 
in  muote  dj%  in  muote  daz: 
em  künde  Hch  verrihten  niht, 
wie  er  ze  dirre  gefchiht 
alfd  gewerben  möhte, 
al»  ez  vuocte  unde  töhte. 
in  reizete  haz  unde  leit 
üf  die  gr6ze  unhöverfcheit, 
daz  er  ir  dinc  lütberete 
und  ez  al  dA  Termserete. 
fd  z6ch  in  aber  Triftan 
unt  diu  Torhte  denran, 
die  er  hin  zime  hsete, 
ob  er  im  iht  leides  tsBte. 
fus  kdrte  er  umbe  unt  gie  dan: 
als  ein  geleidegeter  man 
leit  er  ßch  aber  wider  nider. 
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Nu  kom  ouch  Triftan  fchiase- wider: 

vil  life  er  an  ßn  bette  feie. 

er  fweic  unde  jener  fweicj 

daz  ir  deweder  nie  wort  gefprach, 

&daz  in  doch  feiten  A  gefehaeh 

und  des's  A  wAren  ungewon. 

von  dirre  vremedeunde  hie  von 

fd  fach  im  Triftan  daz  wol  an, 

daz  er  eteswaz  hie  van 
loarcwAnde  in  finem  muote 

und  haeto  fine  huote 

^n  rede  und  an  gelAze 

in  bezzerre  mAze 

dann  er  d  mAles  tiete. 
i»nu  was  er  aber  ze  fpsBte: 

ßn  tougen  was  vermsBret,  ['S4d, 

ßn  hselinc  goffenbseret. 
Der  nidege  Mariodd 

der  nam  den  künec  verholne  dA 
SU  und  feite  im  daz  ein  moBre 

da  ze  hove  entfprongen  wcere 

von  ifolde  und  von  Triftande, 

daz  liute  unde  lande 

harte  mifTezseme, 
»frdaz  er  es  war  nseme 

und  rAt  dar  umbe  heete, 

waz  er  dar  zuo  getnte; 

ez  gienge  im  harte  fAre 

an  fin  i  und  an  fin  Are. 
loem  g«wuog  im  aber  des  niht, 

daz  er  die  wAren  gefchiht 

als  endeliche  wefte. 

der  getrinweCt  unt  der  hefte 

der  einvalte  Marke, 
•tden  vnuidertes  Harke 

und  volgetes  ungeme, 

daz  er  den  leitfteme 

ßner  vröuden  an  tfolde 

iemer  bewsenen  folde 
40  ze  deheiner  ßahte  unguote. 

doch  truog  erz  in  dem  muote 

leitlichen  unde  fwAre 

und  was  in  ftsBter  vAre 

alle  zit  und  alle  ftunde, 
4»  ob  ers  ervinden  künde 

an  keiner  bewaerde. 

ir  rede  und  ir  gebierde 

daz  bemarcte  er  allez  funder 

und  enkunde  ß  hier  under 
»oan  deheiner  wArheit  ervam, 

wan  Trißan  der  bat  ßz  bewam 

und  bete  tfolde  kunt  getAn 

des  truhfaezen  arcwAn. 

ledoch  verfuochte  ez  Marke 
5&ancliche  unde  ftarke 

und  warte  es  naht  unde  tac.  [314. 

eins  nahtes,  dö  er  bi  ir  lac 

und  ß  zwei  triben  under  in 

ir  wehfelrede  her  unde  hin, 
«oer  rihte  unde  leite 

mit  einer  kündekheite 

einen  ßric  der  küneginne 

und  vienc  ß  ouch  dar  inne. 

'nu  vrouwe'  fprach  er,  'faget  mir, 
65  wie  dunket  iuch,  wie  rAtet  ir, 

ich  wil  in  kurzen  ziten 
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in  beteverl«  itten 
und  Un  vil  lifate  lange  enwege: 
in  wes  hnote  und  in  wM  phlege 
weit  ir  al  die  wüe  £tn?* 
*got  fegene'  fprach  diu  kfinegtn» 
'durch  weihe  n6t  fprediet  ir  dai? 
in  wes  hnote  were  ich  bas 
und"  inwer  Unt  nnd  inwer  lant 
danne  in  inwers  neyen  hant, 
der  unfer  wol  gephlegen  kan? 
iwer  rWefterfan,  hdr  Triltan,  [18700. 

der  ift  manhaft  unde  wia 
nnd  wol  bed»htec  alle  wts/ 
Die  rede  begnnde  Marke 
bewsBnen  harte  (tarke 
nnd  ndffeTiel  im  harte 
nne  lAge  nnd  Hne  warte 
leit  er  ir  aber  md  not  md 
nnd  hnote  ir  aber  dÖ  m§  dann  d 
nnd  feite  dem  tmhfnsen  11, 
aU  er  ei  heete  enmnden  dft. 
der  tnihfeze  antwnrte  im  dö: 
iwire,  hdrre,  im  ift  alfd  :. 
ir  mfiget  hie  felbe  merken  an 
das  11  fieh  nlht  gehein  kan 
der  grdaen  liebe,  die  fim  trelt, 
.find  ift  ein  michel  tnmpheit 
das  ir  in  lidet  dA  bi. 
aU  lieb  in  wib  nnd  dre^fi, 
föne  lidet  in  nimftre.'  [845. 

dia  mnote  Marken  füre: 
der  zwtyel  nnt  der  arcwAn, 
den  er  aem  neven  folte  hin, 
der  t6te  in  aallen  ftunden, 
nnd  in  onch  nnervnnden 
nnd  nne[rram  haete 
an  aller  flahte  nntoete. 

Din  betrogen  tfftt  diu  was  dö  trO, 
fi  feite  BrangflBnen  dö 
TÜ  TTOBltche  lachende 
nnd  michel  vrönde  machende 
TOn  ir  hdnren  beterart 
nnd  onch  wie  fi  gevrftget  wart, 
in  wea  phlege  R  wolde  ßn. 
Brangaene  fprach  d6:  *yronwe  mtn, 
lieget  mir  xüht  und  faget  mir, 
(t  helfe  in  got,  wen  iefchet  Ir?' 
llöt  feit  ir  die  wArfaeit, 
reht  als  ez  dA  wart  df  geleit. 
*i,  tnmbe*  fprach  Brangasne  dd, 
*war  nmbe  fprUchet  ir  alfö? 
fwaa  fö  hier  an  geredet  ift, 
dnx  tere  ich  wol,  daz  ift  ein  lift, 
nnd  weis  vür  wir,  das  difen  rftt 
^er  tmhfese  üf  geleit  hftt. 
hie  mite  fd  wellent  fe  ineh  er^am. 
ir  (Vüt  iuch  her  nAch  bas  bewam. 
gewahne  ers  in  iht  möre, 
t6  tuet,  als  ich  iuch  Idre. 
fpreehet  fus  unde  fd.' 
ir  vronwen  Idrte  R  dd, 
waa  antwürt  ir  gebaere 
se  difen  liften  waere. 

Hier  nnder  was  ie  Marke 
bdcümbert  harte  ftarke 
mit  sweier  bände  leide: 


in  leidetan  beide 

der  zwlrel  nnt  der  affewAn, 

den  er  haete  nnd  mnofe  hÄn: 

er  arcwAnde  genöte  [846. 

»fiu  herselieb  Ifftte; 

er  swlrelte  an  Triftande, 

an  dem  er  niht  ericande, 

daa  yalfehe  gebsBre 

nnd  wider  den  triuwen  waare. 
i«f)n  TTinnt  Triftan,  fin  vronwe  tföt 

diu  swei  wAren  itn  meiftin  not: 

fi  twnngen  im  herz  unde  fin. 

er  arcwAnde  fi  unt  Ib 

und  zwiveltes  onch  beide 
Ift  dem  gebeidetem  leide 

dem  gieng  er  rehte  nAch  dem  fite 

und  nAoh  dem  biUlche  mite, 

wand  als  er  an  ifolde 

der  liebe  dienen  wolde, 
tol5  wante  es  in  der  arcwAn. 

dem  Wolter  danne  ie  nAch  gAn 

und  Tolgen  öf  dte  wArheit; 

als  im  diu  danne  wart  verfeit 

(ö  tete  im  aber  der  zMvel  wd, 
Mfd  was  es  aber  rehte  als  A. 

Waz  mag  onch  liebe  nAher  gAn, 

dan  swItcI  unde  arcwAn? 

waa  anget  liebe  gemden  muot 

(ö  fftre,  05  der  zwirel  tuet? 
MdA  mite  enweis  er,  war  er  fol, 

wand  iezno  05  gefwüere  er  wol 

von  etesltcher  nngefchiht, 

die  er  gehodret  oder  gefiht, 

er  waere  ti  dem  ende. 
sftd  man  die  band  gewende, 

(6  widerwirfet  fich  das 

unde  gefiht  ab  eteswas, 

das  im  aber  swirel  birt, 

dA  Ton  er  aber  verirret  wirt; 
Mwan  das  es  al  din  werlt  tuqt, 

fo  ift  es  ein  harte  unwtAsr  mnot 

nnd  ift  ein  michel  tnmpheit, 

das  man  an  liebe  swtvel  treit, 

wan  niemen  ift  mit  liebe  wol,  [847. 

4san  dem  er  swirel  haben  fol.  [18800. 

fo  ift  aber  noch  fftrer  mlfi'etAn, 

fwer  fd  den  swivel  unt  den  wAn 

üf  die  gewisbeit  bringet; 

wan  fwenne  er  das  erringet 
Mdaz  er  den  swirel  wAren  weis, 

ftres  er  fich  ie  dA  vor  gerleis       ''^ 

se  birfene  fif  die  wArheit, 

das  ift  im  danne  ein  herseleit 

Yor  eUem  herseleide. 
ftsdiu  vorderen  beide, 

din  im  A  befwArten  den  muot, 

diu  diuhten  in  danne  guot; 

mttht  er  R  danne  wider  h(bi, 

fd  naeme  er  swivel  nnde  wAn, 
•«das  er  der  wAren  kttnde 

niemer  niht  bevttnde. 

Sus  knmet,  das  ttbel  Abele  vmmt 

bis  das  das  ergere  kumt, 

15  das  danne  wirs  tuet, 
aft(d  dinhte  danne  Übel  gnot 

fwie  fwere  an  libe  swivd  fi, 
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em  ift  ir  nie  fd  fwfiere  b!. 
man  lide  in  yil  und  verre  baz, 
danne  den  bewaerten  has. 
euch  mac  daz  nieman  yerbem, 
diu  liebe  müeze  zwivel  bem. 
Kwivel*  fol  an  liebe  wefen: 
mit  dem  mnoz  liebe  genefen; 
die  wile  H  den  zwivel  K&t, 
die  wile  mag  ir  werden  r&t. 
(6  ß  die  wArbeit  erliht, 
zebant  enift  ir  dinges  nihL 

Oncb  bAt  diu  liebe  einen  fite, 
dk  fi  fich  aller  meilte  mite 
verwirret  und  verworren  bAt: 
fwA  ir  dinc  nAcb  ir  willen  ft&t, 
dane  wil  fi  keiner  ftAte  warn, 
dft  lAt  li  barte  libte  vam; 
nnd  fwA  fd  (i  den  zwivel  fibt, 
d&  von  enfcbeidet  R  ficb  nibt, 
dar  i/t  ir  n6t  nnde  gAcb: 
dem  gAt  G,  lAgende  nAcb 
nnd  Itrebet  noeb  mdre  dorcb  daz  dar, 
daz  ß  ir  berzeleit  erwar 
dan  durcb  die  InTt,  die  R  dar  an 
ervinden  nnde  gebaben  kan. 
dem  felben  finncldfen  fite 
dem  gienc  oncb  Marke  vafte  mite: 
er  wante  fpAte  und  vruo 
allen  linen  fin  dar  zuo 
daz  er  den  zwivel  unt  den  wAn 
gerne  h«ete  bin  getAn 
und  daz  er  mit  der  wAbrbeit 

df  ün  herzedicbez  leit 

vil  gerne  komen  wiere: 

des  was  er  gevfiere. 

Aber  kom  ez  eines  nabtes  fd 

als  er  ez  Mariodd 

enfament  bseten  üf  geleit, 

das  er  aber  fine  kündekheit 

ifolde  Turleite 

ond  n  mit  kündekbeite 

gerne  hsete  ervam  baz. 

dö  verkdrte  ficb  daz: 

den  ntric,  den  er  ibr  ribte 

nnd  üf  ir  fcbaden  tibte, 

dA  via  diu  küueginne 

den  künec  ir  bdrren  inne 

mit  ir  Brangaenen  lere. 

dA  half  Brangtene  fdre, 

dA  vramet  in  beiden  famt  daz  liTt 

wider  lift  gefetzet  ifL 

der  künec  der  twanc  die  künegin 

vil  nAhen  an  daz  berze  (in 

nnd  knfte  R  ze  maneger  ftont 

an  ir  ouge  und  an  ir  mnnt: 

'rchceiiia    fpracb  er,  *nu  ift  mir  • 

niht  herzelicbe  liep  wan  ir 

und  ich  Yon  iu  nu  fcbeiden  fol, 

daz  wi2ze  got  von  bimele  wol, 

daz  nimet  mir  mine  finne.* 

Diu  g'eldrte  küneginne 
n  ftiez  hn  wider  fin, 
Huftende   fpracb  R  wider  in: 
'owd  mir,  inneclicbe  owel 
owdl  no  wAnde  ich  allez  d, 
daz  diz  vertAne  miere 

60BDKKE,  nittoUlter. 


durch  fchimph  gefproebeu  weere; 

nu  beere  ich  unde  weiz  ez  wol, 

daz  ez  ein  erneft  wefen  fol.' 

R  buob  an  unt  begunde 
»mit  ougen  unt  mit  munde 

leitlicbe  klage  erfcheinen, 

fd  klSgelicbe  weinen 

daz  fi  dem  einvalten  man 

finen  zwivel  allen  an  gewan, 
iftund  wol  gefwom  baete 

daz  fiz  von  herzen  taste. 

wand  an  den  vrouwen  allen 

enift  nibt  mdre  gallen, 

alfd  man  üz  ir  munde  gibt, 
unochn  babent  deheiner  trüge  niht 

noch  aller  valfcbe  keinen 

wan  daz  R  kunnen  weinen 

Ane  meine  und  Ane  muot, 

als  ofte  fö  R  dunket  guot. 
.«•       Ifdt  diu  weinde  Itarke. 

der  geloubige  Marke 

'fcbceniu'  fpracb  er,  'faget  mir, 

waz  wirret  iu,  waz  weinet  ir?* 

'ich  mac  wol  weinen'   fpracb  ladt: 
M'klagich,  daz  tuet  mir  michel  n6t. 

ich  bin  ein  eilende  wip 

und  bAn  nimd  wan  einen  lip, 

und  fd  vil  finne  fd  ich  hAn 

diu  zwei  bAn  ich  fd  gar  verlAn 
Scan  iuch  und  iuwer  minne, 

dez  ich  in  minem  finne 

niht  dinges  kan  gemeinen 

noch  geminnen  wan  iuch  einen. 

mim  ift  niht  rehte  liep  wan^  ir 
a6und  weiz  daz  wArez,  daz  ir  mir 

fd  boldez  berze  nibt  entraget 

als  ir  gebAret  unde  faget. 

daz  ir  den  muot  gewxmnet  ie 

daz  ir  hin  vüeret  unt  mich  hie 
40 in  dirre  vromede  foltet  lAn. 

dA  bi  mac  ic  mich  wol  entftAn, 

daz  ich  iu  vil  unmaere  bin: 

des  fol  min  berze  und  min  fin 

vil  feiten  iemer  werden  vrd.' 
4»       'War  umbe,  fchoeniu?'  fpracb  er  dd, 

*ir  babet  doch  ze  iuwerr  hant 

beidiu  liute  unde  laut, 

diu  fint  iuwer  unde  min: 

dar  über  fit  gebietaerin: 
50  daz  fol  ze  iuwerm  geböte  ItAn, 

fwaz  ir  gebietet,  deift  getAn.  - 

die  wile  ouch  ich  bin  under  wegen 

die  wile  fo  muoz  iuwer  phlegeu, 

der  iuwer  wol  gephlegen  kan, 
umin  neve  der  höffche  Triftan; 

der  ift  bedeebtec  unde  wis, 

der  vlizet  fich  in  alle  wis 

wie  er  iu  vröude  und  dre 

gemache  und  gemere. 
•ödem  getrdwe  ich  alfe  wol  ^ 

als  ich  von  grdzem  rehte  fol« 

dem  fit  ir  liep,  alld  bin  ich; 

der  tuet  ez  durch  iuch  unt  dur  mich.' 

'bdr  Triftan?'  fpracb  diu  f ebene  tsdt, 
M*zwAre  ich  waare  gemer  tdt 

nnd  d  woltich  begraben  fin 

51 
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d  danno  ich  mit  dem  willen  mtn 

in  finer  phlege  wsere. 

der  felbe  Idfiere, 

der  i(t  mir  zallen  ziten 

glichfende  an  der  fiten 

und  allez  fmeichende  bt 

nnd  giht,  wie  lieb  ich  ime  fl. 

iedoch  weiz  got  wol  finen  mnot, 

in  weihen  triowen  er  ez  tuet. 

onch  weiz  ichs  felbe  gennoc, 

wand  er  mir  niinen  cebeim  flne 

nnd  an  mir  vfirhtet  den  haz. 

durch  die  vorhte  und  nmbe  daz 

i(t  er  mich  allez  (treiohende, 

liftende  nnde  fmeichende 

in  einem  velfchlichem  ifite 

und  wsenet  allez  dA  mite 

erwerben  mine  vriuntfchaft. 

nu  hAt  ez  aber  arme  kraft, 

Tin  fmeiche  hilfet  kleine; 

und  weiz  got  wan  ir  eine, 

daz  ich  durch  loch  noch  mdre 

danne  durch  min  felbez  dre 

yriuntliche  dar  gebäre, 

föne  gefsehe  ich  in  zew&re 

mit  vriundes  ougen  niemer  an; 

und  fit  ich  niht  verbem  kan, 

ine  mtieze  in  beeren  onde  fehen, 

Cd  fol  ez  aber  alfd  gefchehen, 

daz  mines  herzen  dft  bt 

nnd  miner  triuwen  lützel  it 

ich  hftn,  daz  ift  unlougen, 

mit  herzelöfen  ougen, 

mit  Itigelichem  munde 

dik  nnt  ze  maneger  ftunde 

an  in  gewendet  mtnen  vliz 

niwan  durch  den  itewiz. 

man  fprichet  von  den  yrouwen  daz 

fi  tragen  ir  manne  vriunden  haz: 

durh  daz  hA  ich  im  dicke 

mit  manegem  lückem  'blickem  blicke, 

mit  herzeldfem  munde 

betrogen  fine  ftunde, 

daz  er  wol  gefwom  biete 

daz  ichs  von  herzen  taete. 

hdrre,  enlftt  iuch  niht  dar  an. 

iwer  neye,  min  hdr  Triftan 

dem  gephliget  min  niemer  tac; 

ob  ich  es  iuch  erbiten  mac. 

ir  mfiezet  min  zwftr  under  wegen, 

ob  ir  gebietet  felbe  phlcgen. 

fwar  ir  Teilet,  dar  wil  ich, 

fr  eine  erwendet  es  mich, 

nnd  es  enirre  mich  der  t6t/ 

Sus  löfete  diu  Idfe  Ifot 
wider  ir  hdrren  unde  ir  man 
biz  daz  Hm  16fende  an  gewan 
beidiu  zwtvel  unde  zom 
nnd  er  wol  biete  gefwom, 
daz  ir  eraeft  woere. 
Marke  der  zwiTelsBra 
der  was  dA  wider  ze  wege  komen. 
fin  gefelltn  diu  h«t  ime  benomen 
beidiu  zwivel  unde  wAn. 

X.     (360,30  —  876,27.) 

Und  Marke  enftnont  Heb  al  zehant 


und  kds  wol  an  in  beiden 

ir  vremedea  unde  ir  febeiden 

daz  in  daz  an  ir  herze  gie; 

weften  0  wA  oder  wie, 
ftft  fsBhen  gerne  einander. 

ein  urfnoche  vander 

nnd  hiez  an  den  ftunden 

die  jegere  mit  den  hunden 

ze  walde  fich  bereiten, 
ioer  enböt  in  unde  feiten 

und  hiez  oueh  in  den  hof  fagen, 

er  wolde  zweinsec  tage  jagen, 

fwer  mit  gejegede  künde 

•oder  fwer  tö  fine  ftunde 

i»dA  mite  yertilben  wolde, 

daz  fich  der  reiten  folde. 

urlonp  nam  er  zer  künegtn 

und  hiez  (1  nAch  ir  willen  fin 

dA  heime  Trcelich  unde  rrd. 
MTorholne  bevalch  er  aber  dd 

dem  getwerge  Melftte, 

daz  es  Triftand  und  tf5te 

znozir  tougenheite 

lüge  und  lAge  leite, 
MOZ  genuBze  es  iemer  wider  in. 

er  felbe  vuor  ze  walde  hin 

mit  michelem  gefcbelle. 
Sin  weidegefelle 

Triftan  beleip  dA  heime 
Mund  enbdt  dem  oeheime, 

daz  er  fiech  wnre. 

der  (leche  weidennre 

wolt  onch  an  Hne  weide. 

er  und  tf5t  ü  beide 
s»beliben  an  ir  triure 

und  ftiochten  Aventture 

in  anclicher  trahte, 

mit  wie  getAner  ahte 

daz  iemer  künde  geschehen, 
4«  daz  ß  ßch  möhten  gefehen. 

nune  knnden  fiz  ertrahten  nie. 
Under  difen  dingen  gie 

Brangiene  ze  Triftande, 

wan  fl  TU  wol  erkande 
4tdaz  fin  hersefw»re 

yil  nAhe  gdnde  waere. 

fi  klagte  im  nnde  er  klagete  ir 

*  A,  reine  ^  fprach  er,  '  faget  mir, 

welch  rAt  gewirdet  dirre  not? 
sowie  gewirbe  ich  unt  diu  arme  Ifot, 

daz  wir  ftis  niht  verderben? 

ine  weiz  wie  wir  geworben, 

daz  wir  behalten  unfer  leben.* 

'Was  rAtes  mag  ich  iu  gegeben?* 
M  fprach  aber  diu  getriuwe; 

'das  ez  got  iemer  rinwe 

daz  wir  ie  wurden  gebom. 

wir  haben  Klliu  drin  verlorn 

unfer  vrönde  und  unfer  dre: 
••wim  komen  niemer  mAre 

an  unfer  vriheit  als  g. 

Ifdt  owd,  Triftan  owd, 

daz  ich  iuch  mit  ougen  io  gefach 

und  allez  inwer  ungemach 
w  von  mir  üf  erftanden  ifti 

undn  weis  nu  weder  rAt  noch  lift, 
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dft  mite  ich  in  gehelfen  miigfe! 
ine  kau  niht  yinden,  daz  la  tügo. 
ich  weiz  ez  als  minen  tdt, 
ix  kämet  es  in  gröze  n6t, 
belibet  ir  iht  lange 
in  hnote  und  in  getwange. 
fit  ez  niht  bezzer  mac  gefin 
fd  volget  doch  dem  rftte  min: 
nu  meine  ich  unt  ze  dirre  zit, 
die  wile  ir  uns  fns  yremede  fit, 
als  ir  des  werdet  gewar, 
daz  in  diu  ftate  widenrar, 
f5  nemt  ein  öleboumes  lis 
nnd  fnidet  fpiene  in  lange  wis 
nnd  zeichent  die  mit  mhte  m% 
wan  machet  einhalb  ein  T 
and  machet  anderhalb  ein  t, 
daz  niwan  der  drfte  bnochftap  fi 
von  iuwer  beider  namen  dar  an, 
nnd  leget  dA  weder  zno  noch  van 
nnd  gdt  ze  dem  bonmgarten  In, 
ir  wizzet  wol  daz  bächeltn, 
daz  von  dem  bmnnen  dft  g&t 
hin  dft  diu  kemenAte  ffcftt, 
dar  In  f6  werfet  einen  fpftn 
nnd  l&t  in  vliezea  nnde  gän 
hin  rür  der  kemen&ten  tür; 
dft  gAn  wir  zallen  ziten  vür 
ich  unt  diu  yröadeldfe  fföt 
und  weinen  unfer  herzen6t. 
als  wir  in  danne  erfcben  da, 
dA  bt  erkennen  wir  iefft, 
daz  ir  dk  bi  dem  bmnnen  fit, 
da  der  Ölebonm  fchate  git. 
da  wartet  imd  nemet  war: 
diu  fenede  g&t  ie  zuoziu  dar 
min  vrouwe  und  iawer  vriundin 
und  ich  euch,  als  ez  mac  gelln 
und  ea  an  iuwerm  willen  ift. 
hSrre,  diu  felbe  kurze  vrift, 
die  ich  noch  ze  lebene  hAn, 
diu  fol  mit  iu  zwein  hine  gan, 
daz  ich  in  beiden  gelebe 
und  in  ze  lebene  rät  gegebe, 
foltich  umb  eine  ftande, 
in  der  ich  in  zwein  künde 
ze  iuwem  vröuden  geleben, 
miner  ftunde  tüfent  geben, 
ich  yerkoufte  alle  mine  tage, 
ine  gefenftet  iuwer  klage/ 

^GnAde,  fchoeniu'  fprach  Ti'iftan: 
'ine  hAn  dA  keinen  zwivel  an, 
an  ia  n  triuwe  und  Ire; 
der  zweier  wart  nie  mSre 
in  einem  herzen  begraben, 
foltich   nu  keine  fselde  haben, 
die  folte  ich  iu  wol  kSren 
ze  Tröaden  nnde  ze  ^ren. 
fwie  kumberlich  ez  aber  nu  ftd, 
fwie  küme  fd  min  fchibe  g^, 
wiftich,  wie  ich  nu  kimde 
mine  tAge  und  mine  ftunde 
ze  iuwem  vröuden  hin  gegeben, 
ich  wolde  euch  defte  kurzer  leben; 
des  g'etrüwet  unde  geloubet  mir.' 
weinende  fprach  er  aber  zir: 


'getriuwe  fseligez  wipl* 

hie  mite  twanc  er  fe  an  finen  llp 

mit  Armen  nAhe  und  ange: 

ir  ougen  unde  ir  wange 
ftkuft  er  mit  maneger  quAle 

dicke  und  ze  manegem  mAle. 

'fchoeniu'  fprach  er,  'nu  tuet  wol 

unde  als  der  getriuwe  fol 

und  lAzet  iu  bevolhen  ftn 
10  mich   unt  die  feneden  forgerln, 

die  faelegen  ifdte; 

bedenket  ie  genote 

uns  beide  famet  Si  unde  mich.' 

'gerne,  hArre,  daz  tuen  ich; 
1»  gebietet  mir,  nu  wil  ich  gAn. 

tuet  als  ich  iu  gerAten  hAn 

und  forgQt  niht  ze  fgre.' 

*got  fl,  der  iuwer  ^re 

und  iuwem  fchoenen  llp  bewar.' 
toBrangiere  neic  weinende  dar 

und  gie  trürende  dan. 
Der  trürige  Triftan 

der  fneit  und  warf  die  fpsene, 

als  im  fin  rAt  Brangaene 
nze  finen  dingen  lere  b6t. 

fns  kom  er  unt  fln  vrouwe  Ifdt 

zem  brunnen  an  des  boumes  fchate 

vil  heinliche  unt  ze  guoter  ftate, 

in  ahte  tagen  wol  ahte  ftunt, 
Mdaz  ez  nie  nieman  wart  kunt 

noch  ez  kein  ouge  nie  gcfach* 

wan  eines  naktes  ez  gefchach, 

dd  Triftan  aber  des  endes  gie, 

dd  wart^in  Meldt,  ine  weiz  wie, 
•ftdaz  vertAne  getwerc, 

des  vAlandes  antwerc, 

von  ungelücke  gewar 

und  fleich  allez  nAch  im  dar 

und  fach  in  zuo  dem  boume'  gAn 
4«  und  niht  vil  lange  dA  b!  ftAn, 

unz  daz  ein  vrouwe  zuozim  gie 

und  er  die  nAhe  zuozim  vie. 

wer  aber  diu  vrouwe  wsere, 

des  was  er  ungewsere. 
4%       Dd  des  andern  tages  wart, 

Meldt  fleich  aber  üf  fine  vart, 

ein  lützel  vor  dem  mitten  tage 

und  heete  mit  valfchlicher  klage 

und  mit  vil  arger  Akuft 
ftowol  underftdzen  fine  bmft 

und  kom  ze  Triftande  hin: 

'entriuwen'   fprach  er,  'hdrre,  ich  bin 

mit  forgen  her  gegangen, 

wand  ir  fit  fd  bevangen 
&ftmit  merke  unt  mit  vAre 

daz  ich  mich  her  zewAre 

verftoln  hAn  mit  maneger  ndt 

und  daz  mich  diu  getriuwe  isdt 

diu  tngenthafte  künegin 
60  erbarmet  in  dem  herzen  min, 

diu  leider  nu  ze  dirre  vrift 

durch  iuch  in  grdzen  forgen  ift; 

diu  bat  mich  dA  her  zuoziu  gAo, 

wan  fe  anders  niemen  roöhte  hAn, 
o&der  ir  ze  difeme  miere 

als  gevellec  wffire. 

61* 
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n  bat  mich  mide  gebdt  mir 

daz  ich  inch  g^ozte  von  ir 

und  daz  von  herzen  tiete 

nnd  inoh  vil  verre  biete 

daz  ir  (i  noch  g^efprechet  dA, 

ine  weiz,  ihr  wizzet  wol  wft, 

da  ir  nAheft  bi  ir  wAret 

und  onch  vil  rehte  vAret 

der  reiben  flunde  unt  der  zit, 

als  ir  g^ewon  ze  komene  fit. 

ine  wdiz,  wes  fe  inch  dft  warnen  fol. 

und  folt  ir  mir'gelouben  wol 

ir  leit  und  iuwer  nngemach, 

daz  mir  nio  leider  gefchach, 

dann  mir  gefchehen  ift  dar  an. 

nu  hdrre  min,  hSr  Thftan, 

ich  wil  .vam,  gebietet  mir; 

(Waz  ir  weit,  daz  fage  ich  ir. 

ine  getar  hie  lenger  niht  gefin: 

daz  hovegefinde  würde  es  mtn 

an  dirre  verte  innen, 

ich  mohte  es  fchaden  gewinnen. 

n  jehent  doch  alle  und  ift  ir  w&n, 

fwaz'  under  iu  zwein  ift  getan, 

daz  allez  fi  mit  mir  gefchehen. 

des  wil  ich  hin  ze  gote  jehen 

und  hin  ziu  beiden,  daz  ez  nie 

mit  keinem  minem  rftte  ergie.* 

*yriunt,  troumet  iu?'  I)[>rach  Triftan; 

'waz  maere  tribet  ir  mich  an? 

waz  ift  der  hoveliute  wAn? 

waz  hAt  min  vrowe  und  ich  getAn? 

üzl  ftreichet  balde,  in  gotes  haz 

und  wizzet  wferliche  daz, 

fwes  iemen  wsenet  oder  gibt, 

liez  ich  ez  allermeifte  niht 

durch  min  felbes  ere, 

im  gefeitet  niemer  mSre 

hin  wider  ze  hove  micre, 

waz  iu  hie  .getronmet  wtere.' 

Mel6t  gie  dan  und  reit  zehant 
ze  walde,  dA  er  Marken  yant. 
TÜr  wAr  er  im  d6  feite, 
daz  er  der  wArheite 
ze  ende  wnre  komen  dA 
und  feite  im,  wie  unde  wA 
als  ez  zum  brunnen  was  gefchehen: 
'ir  müget  die  wArheit  felbe  fehen* 
f^rach  Mel6t,  'hSrre,  wellet  ir, 
ze  naht  fd     ritet  dar  mit  mir: 
ine  verßhe  mich  keines  dinges  baz, 
fwie  f<5  n  gevüegen  daz, 
(ine  komen  noch  htnaht  beide  dar, 
f(5  miiget  ir  felbe  nemen  war, 
wie  n  gewerben  under  in.' 
der  künec  reit  mit  Meldte  hin 
fins  herzeleides  warten, 
nu  fe  in  den  boumgarten 
be  nahtzite  kAmen, 
ir  geberges  war  geaAmen, 
done  vant  der  künec  noch  daz  getwerc, 
dekeine  ftat  noch  kein  geberc, 
daz  in  reht  unde  gebaere 
suo  ir  lAge  wsere. 
nu  ftttont  dA,  dA  der  bmnne  yldz» 
ein  öleboum  der  was  mAze  grdz 


nider  unt  doch  bÜüche  breit 

dA  zuo  tAtens  ir  arbeit 

daz  fe  Af  den  beide  geftigen: 

üf  dem  (Azens  unde  fwigen. 
^       TrifUyü,  doz  nahtende  wart, 

er  fleich  aber  Af  fine  yart. 

nuV  in  den  boumgarten  kam, 

fine  boten  er  ze  banden  nam 

und  leite  fe  in  die  giezen 
10  und  lie  ß  hine  yliezen. 

die  feiten  ie  gendte 

der  feneden  ifdte, 

daz  ir  gefeile  waere  dA. 

Triftan  gienc  über  den  brunnen  £A, 
isdA  beide  fchate  unde  gras 

Ton  dem  öleboume  was. 

aldA  geftnont  er  trahtende 

in  finem  herzen  ahtende 

fin  tougenltches  nngemach. 
ffoftis  kom  daz  er  den  fchate  gefach 

Yon  Marke  und  von  Meldte, 

wan  der  mAne  ie  gendte 

durch  den  boum  hin  nider  fchein. 

nu  er  des  fchates  von  in  zwein 
nbefcheidenliche  wart  gewar, 

nu  hsBte  er  michel  angeft  dar, 

wand  er  erkande  fich  iefA 

der  vAre  unt  der  lAge  dA. 

'got  hdrre*   dAhte  er  wider  fich, 
if'befchirme  ts6t  unde  mieh: 

ift  daz  R  dife  lAge  niht 

bt  difeme  fchate  enzit  erfiht, 

fö  gAt  R  YÜr  fich  her  ze  mir. 

gefchiht  och  daz,  fd  werden  wir 
t»ze  jAmer  unt  ze  leide. 

got  hdrre,  habe  uns  beide 

durch  idtne  güete  in  diner  phlege. 

bewar  ifdte  an  difeme  wege. 

beleite  fiinder  alle  ir  trite. 
«•warne  die  reinen  etswA  mite 

dirre  lAge  nnd  dirre  arkheit, 

die  man  üf  uns  zwei  hAt  geleit, 

d  fe  iht  gefpreche  oder  getuo, 

dA  man  iht  arges  denke  zuo. 
4tjA  hdrre  got,  erbarme  dich 

über  ti  und  über  mich. 

unfer  Are  und  unfer  leben 

daz  n  dir  hinaht  ergeben.' 
Sin  yrouwe  diu  künegtn 
»fr  unde  ir  beider  vrinndin 

Brangifine  diu  reine 

R  zwd  R  giengen  eine 

Triftandes  boten  warten 

in  ir  jAmergarten, 
uin  dem  R  zallen  ftunden, 

fd  R  vor  vAre  künden, 

ir  jAmer  klageten  under  in.  « 

dA  giengen  R  her  unde  bin 

trürende  unde  klagende, 
Mir  fenemiere  fagende. 

ril  fehlere  wart  Brangssne 

der  boten  unt  der  ()MBne 

in  der  vlieze  gewar: 

ir  vrouwen  wincte  R  dar. 
tftifdt  diu  Tie  fe  und  fach  R  an, 

R  las  tfbt,  R  las  Triftan; 
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n  nam  ir  mantel  al  sehant. 

umbe  ir  honbet  fi  den  want, 

und  fleich  dnr  blnomen  unt  dar  gras 

hin  d4  boiiin  und  bnmne  was. 

nu  daz  Ii  kom  fd  nÄhen, 

daz  fi  beide  einander  flhen, 

TriAan  ftuont  alles  ze  (tete, 

daz  er  doch  nie  dft  vor  getete: 

(ine  kom  dmAles  znozim  nie, 

em  gienge  verre  gegen  ir  ie. 
Nn  wanderte  Ifdte 

flre  nnde  vil  genöte, 

waz  dirre  msere  wssre: 

ir  herze  daz  wart  fwsere. 

n  begonde  ir  hoabet  nider  l&n 

und  vorhtliche  gegen  im  gftn. 

der  verte  fi  gröz  angelt  nam. 

na  fe  alfd  life  gSnde  kam 

dem  bonme  ein  lützel  nAher  bi, 

nu  gefach  R  mannes  fchate  dri 

und  wüte  niwan  einen  dk. 

hie  bi  verftuont  R  fich  ielft 

der  Iftge  unt  der  rftre 

und  ouoh  an  dem  geb4re, 

den  Trifian  hin  zir  hsete. 

*A  diire  mortrste* 

gedAhte  R,  'waz  würdet  der? 

waz  brfthte  dife  läge  her? 

benamen  min  hSrre  derfi  hie  bi, 

fwA  er  hie  bi  verborgen  (1. 

ich  wsBne  onch,  wir  verrAten  ün. 

befcherme  ans  herre  trehtln. 

hilf  uns  daz  wir  mit  dren 

von  hinnen  muezen  kdren. 

herre,  bewar  in  unde  mich.' 

nn  gedähte  fe  aber  wider  fich: 

'weiz  Trifian  na  dife  ungefchiht 

oder  enweiz  er  ir  niht?*    - 

na  bedühte  R  zehant 

daz  er  die  läge  hsete  erkant, 
wan  fin  in  den  gebserden  fach. 

Si  fiuont  von  verre  imde  fprach: 

'h^r  Trifian,  mir  ifi  harte  leit, 

daz  ir  mtner  tampheit 

f5  gewis  and  alfd  ficher  fit 

und  daz  ir  mir  ze  dirre  zit 

dekeiner  fprftche  mnotet. 

daz  ir  iuwer  dren  haotet 

wider  iuwem  oeheim  unde  mich, 

dia  rede  diu  vaoete  fich 

und  Itüende  iuwem  triuwen  baz 

und  mtnen  dren  danne  daz 

daz  ir  fd  fpsetia  teidinc 

und  fiiB  getAnen  haelinc 

üf  leget  and  ahtet  her  ze  mir. 

nu  fprechet  an,  waz  wellet  ir? 

ich  ftÄn  mit  angeften  hie 

wan  daz  michs  Brangasn  niht  erlie, 

diu  mich  es  bat  und  mir  es  riet, 

als  n  hiate  von  in  fehlet, 

daz  ich  her  zuoziu  kseme 

und  iuwer  klage  yemieme. 

daz  aber  ich  irs  gevolget  hän, 

daz  ift  Til  fdre  mlTTetAn. 

fi  ntzet  aber  hie  nihen  bi 

und  ouch  fwie  ficher  ich  hie  H, 


ich  gebe  d  doch  zewAre 
durch  bcofer  liute  vAre 
ein  min  lit  von  miner  hant, 
d  ieman  wiere  bekant 
»daz  ich  hie  bi  in  waere. 
von  hAt  £6  michel  msBre 
man  iu  gemachet  unt  von  mir, 
fi  gefwüeren  alle  wol  daz  wir 
vil  harte  weren  kamberhaft 

tsmit  valfchlichor  vriantf ehalt, 
des  wAnes  ifi  der  hof  vol. 
nu  weiz  ez  aber  got  felbe  wol, 
wie  min  herze  hin  ziu  ftö; 
und  wil  ein  lätzel  fprechen  md: 

»des  n  got  mSn  nrkünde 
undn  mfleze  ouch  miner  fände 
niemer  anders  komen  abe 
wan  als  ich  iuch  gemeinet  habe, 
mit  welhem  herzen  unde  wie; 

saund  gihes  ze  gote  daz  ich  nie 
ze  keinem  manne  muot  gewan 
und  hiute  und  iemer  alle  man 
vor  minem  herzen  fint  verfpart 
nivan  der  eine,  dem  dA  wart 

sftder  Srfie  röfebluome 
von  minem  magetuome. 
daz  mich  mfn  hdrro  Marke 
bewsenet  alfd  fiarke 
durch  iuwem  willen,  hdr  Trifian, 

so  weiz  got  dA  mifTetaot  er  an, 
fö  gar  als  er  erkonnet  hAt 
wie  min  herze  hin  ztu  fiAt. 
die  mich  ze  meren  habent  brAht, 
weiz  got,  die  fint  vil  onbedAht: 

SS  in  ifi  min  herze  vil  unkunt. 
ich  hAn  iu  hundert  tftfent  fiunt 
vriundes  gebasrde  vor  getAn 
durch  die  liebe,  die  ich  hAn^ 
ze  dem,  den  ich  dA  lieben  fol, 

4«  dann  durch  valfch,  daz  weiz  got  wol. 
ez  wsBre  ritter  oder  kneht, 
fd  diuthe  mich  und  wnre  onch  rebt 
und  §ret  ouch  mich  fiarke, 
fwer  minem  hdrren  Marke 

4»liep  oder  fippe  wasre, 
daz  ich  dem  dre  biere. 
nu  verkdret  man  mir  daz. 
undn  wil  ich  iu  doch  niemer  haz 
durch  ir  aller  lüge  tragen. 

sohdrre,  fwaz  ir  mir  wellet  fagen, 
daz  faget  mir,  wand  ich  wil  gAn: 
ine  mac  niht  langer  hie  gefiAn.' 

^Ssdligin  vrouwe*   fprach  Trifian: 
*ine  hAn  dA  keinen  zwivel  an, 

Mdaz  irs  die  volge  hntet^ 
im  fpraschet  unde  taetet, 
fwaz  tagende  und  ere  wssre: 
nune  lAnt  iuch  lügeniere, 
die  iuch  mit  mir  Ais  hAnt  bedAht 

••und  uns  undfirften  habent  brAht 
üz  mines  hdrren  hulden 
mit  michelen  unfchulden, 
daz  got  vil  wol  erkennen  fol. 
f»ligiu,  nu  bedenket  wol, 

e»tugenthaftiu  küneginne 
und  nemet  in  iuwer  finne, 
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daz  ich  lo  rehte  anfchnldec  bin 

wider  iach  and  wider  in, 

und  ratet  minem  herren  daz 

finen  zom  nnd  (inen  haz, 

daz  er  den  durch  Hne  hövefcheit 

den  er  mir  Ane  schnlde  treit, 

hele  und  hövefchliche  trage 

niht  langer  wan  dife  ahte  tage. 

bis  daz  hab  er  nnd  habet  onch  ir 

die  gebierde  her  ze  mir 

ala  ob  ir  mir  gentedec  fit; 

fo  bereite  onch  ich  mich  in  der  zit 

daz  ich  von  hinnen  kdre. 

wir  verliefen  unfer  dre, 

der  künec  min  herre  und  ir  nnt  ich, 

ifb  daz  ir  alfus  wider  mich 

gebAret,  als  ich  hinnen  var, 

fo  fprechent  unfer  vinde  dar: 

'entriuwen,  hie  wan  etswaz  an: 

nemt  war  wie  min  hdr  Triftan 

gefcheiden  ift  von  hinnen 

mit  des  küneges  nnminnen.' 

'Min  her  Triftan*  fprach  tfdt, 
'ich  lite  fanfter  S  den  tot 
dan  ich  minen  harren  biete, 
daz  er  iht  des  durch  mich  tete. 
daz  hin  zin  waere  gewant. 
nu  ift  in  doch  daz  wol  erkant 
daz  er  mir  iezuo  lange  vrift 
durch  iuch  vil  ungeniedec  ift, 
nnt  wifte  er  nnde  waere  im  knnt 
daz  ich  bi  iu  ze  dirre  ftant 
eine  und  nabtos  waere, 
ich  koeme  es  in  daz  maere 
daz  er  mir  niemer  mdre 
erbute  liep  noch  Sre. 
ob  ouch  daz  iemer  fus  gefchiht, 
entriuwen,  des  enweiz  ich  niht, 
und  wundert  mich  des  ftarke, 
wft  von  min  herre  Marke 
an  difen  arkw4n  kaeme, 
von  Werne  er  den  r4t  haBmo 
nnde  ich  mich  doch  nie  enftuont. 
als  doch  diu  wip  vil  fehiere  ■  tuont, 
daz  ir  mir  keine  valfcheit 
mit  gebeerden  haetet  vür  geleit, 
noch  ich  felbe  hin  ziu  nie 
valfch  noch  üppekheit  begie. 
ine  weiz  waz  uns  verraten  hat, 
wan  unfer  beider  dinc  daz  ftftt 
übel  undo  erbermecliche, 
als  ez  got  der  riebe 
enzit  bedenken  mtteze 
nnd  ez  bezzer  unde  büeze. 

Nu  herre  nn  gebietet  mir: 
ich  wil  gAn,  fd  gftt  ouch  ir. 
iwer  fweere  und  iuwer  arbeit, 
daz  wizze  got,  diu  ßnt  mir  leit. 
ich  hsBte  fchulde  hin  ziu  vfl, 
der  ich  doch  nn  niht  haben  wil, 
der  ich  iu  folde  fin  gehaz; 
mich  erbarmet  aber  daz 
daz  ir  durch  mich  ze  dirre  aSt 
An  fchulde  fus  befwoeret  ßt. 
durch  daz  wil  ich  ez  iiberfehen 
'*nd  fwenne  der  tac  fol  gefchehen, 


daz  ir  von  hinnen  müeiet  vam, 

herre,  fo  müeze  iuch  got  bewam; 

der  himelifehen  künegin 

der  mnezet  ir  bevolhen  fin 
5  iwer  bete  und  inwer  botefchaft; 

und  wifte  ich  ob  din  keine  knft 

von  minem  ritte  haele, 

ich  riete  nnde  taete, 

fwes  fo  ich  mich  verfaehe, 
i«dar  an  in  wol  gefchashe. 

nn  vürhte  ich  aber  fgre, 

daz  er  mirz  verhöre. 

fwie  fo  ez  aber  dar  nmbe  ergd, 

fwie  harte  ez  wir  ze  vftre  ftS, 
j»ich  wil  iuch  doch  genieaen  lin 

daz  ir  niht  valfches  habet  getftn 

wider  minen  harren  nnde  mich; 

fwie  mir  gelinge,  fo  wirbieh 

iwer  bete,  fd  ich  hefte  kan.* 
M       'OnAde,  vronwe'  fprach  Triftan, 

*und  fwaz  ir  rede  vindet  dA, 

daz  enbietet  mir  ielA; 

wirde  aber  ich  ihtes  gewar 

nnd  lihte  alfo  von  hinnen  var, 
t(daz  ich  iuch  niht  mSre  fehe, 

fwaz  fo  mir  danne  gefchehe 

vil  tugenthaftin  künegin, 

fd  müezet  ir  gefegent  ßn 

von  allem  himelifchem  her; 
sgwan  got  weiz  wol,  erd  nnde  mer 

diu  getmogen  nie  io  reine  wip. 

vrowe,  iuwer  fdle  nnd  inwer  lip 

iuwer  ere  nnd  inwer  leben 

diu  fin  iemer  gote  ergeben.' 
95       Sns  fchieden  R  fich  nnder  in. 

diu  küneginne  dia  gie  hin 

ßuftende  nnde  trArende, 

ameirende  nnde  amürende, 

mit  tougenlichem  fmerzen 
40  ir  libes  unde  ir  henen. 

der  trüraere  Triftan 

der  gieng  ouch  trftrende  dän 

und  weinende  ftarke. 

der  trürige  Marke, 
45  der  üf  dem  bonme  dA  faz, 

der  betrüret  aber  daz 

und  gieng  im  rehte  an  finen  lip 

daz  er  de  noven  nnt  daz  wip 

ze  arge  haete  bedAht; 
50  nnd  die  in  dar  an  haeten  brAht, 

die  vervlnochte  er  tüfent  ftunde 

mit  herzen  nnt  mit  munde. 

er  verweiz  ie  genote 

dem  getwergo  Meldte, 
55  daz  ez  in  biete  betrogen. 

und  im  fin  reine  wip  belogen. 

ß  ftigen  von  dem  boume  nider 
und  riten  an  daz  gejegede  wider 
mit  jAmer  nnt  mit  leide 
e«  Marke  nnd  Meldt  beide, 
ß  haeten  zweier  bände  leit: 
Meldt  durch  die  trngeheit, 
die  er  begangen  folde  hAn; 
Marke  durch  den  arkwAn 
55  daz  er  den  neven  nnt  dai  wtp 
und  allermeift  fin  felbes  lip 
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fd  haete  befweret 
und  ze  tibele  venmeret 
über  hof  und  über  laut. 

(419,6  —  433,40.) 
8na  karten  ß  dria  imder  in 
alles  gegen  der  wilde  hin 
über  walt  und  über  beide 
vil  nach  cwd  tageweide. 
dA  wefte  TrilUn  lange  d  wol 
in  einem  wilden  berge  ein  hol, 
daz  haete  er  zeinen  ftunden 
von  Aventiure  vunden: 
dö  was  er  dft  geriten  jagen 
und  hflBte  in  ßn  wec  dar  getragen, 
das  felbe  hol  was  wtlent  d 
under  der  heidenefchen  e 
Yor  Korineis  j&ren, 
do  rifen  d&  hdrren  w&ren, 
gehouwen  in  den  wilden  berc. 
dar  inne  hietens  ir  geberc. 
fo  fe  ir  heinliche  wolden  hiln 
unt  mit  minnen  umbe  gftn; 
und  fwA  der  einez  vunden  wart, 
daz  was  mit  ere  befpart 
und  was  der  Minnen  benant 
la  fodinre  A  la  gent  amant: 
daz  kiut  der  minnenden  hol« 
der  name  gehal  dem  dinge  oach  wol« 
euch  Taget  uns  daz  maere, 
diu  fodfiure  waere 
finewel  wit  h6ch  nnde  üfireht, 
fnewaz,  alumbe  eben  und  fleht, 
daz  gewelbe  daz  was  obene 
beflozzen  wol  zu  lobene, 
obn  üf  dem  floze  ein  kröne, 
diu  was  vil  harte  fchdne 
mit  gefmide  gezieret, 
mit  gimmen  wol  gewioret 
und  unden  was  der  eAerich 
glat  und  lüter  unde  rieh, 
von  grüenem  marmel  als  ein  gras, 
ein  bette  inmitten  inne  was 
gefniten  fchdne  und  reine 
üz  kriftallinem  fteiiie 
hoch  und  wit,  wol  üf  erhaben, 
alumbe  ergraben  mit  bnochHaben 
und  feiten  ouch  diu  m«re, 
daz  ez  bemeinet  wcere 
der  gotinne  Minne. 
zer  fofllure  obn  inne 
d&  wAren  kleiniu  venllerlin 
durch  daz  lieht  gehouwen  in, 
diu  lühten  dft  unde  hie. 
da  man  üz  und  in  gie, 
ää  gieng  ein  tür  driniu  vür 
und  uzen  ftuonden  ob  der  tür 
efte  richer  linden  dri 
und  obene  keiniu  md  derbi: 
aber  umbe  und  umbe  hin  zctal 
dA  ftuonden  boume  Ane  zal, 
dio   dem  berge  mit  ir  blate 
und  mit  ir  elten  bAren  fchate. 
und  einhalp  was  ein  plauje 
d4  vlöz  ein  fiintanje 
ein  vrifcher  küeler  brunne 
durhlüter  als  diu  funne. 


dA  ftuonden  ouch  dri  linden  obe 

fchdne  unt  ze  lobelichem  lobe, 

die  fchermeten  den  brunnen 

vor  regene  unt  vor  funnen. 
§  liebte  bluomen,  grüeue  gras, 

mit  den  diu  planje  erliabtet  was, 

die  kriegeten  vil  fuoze  enein. 

ir  ietwederz  daz  fchein 

das  ander  an  enwiderArit. 
Mouch  vänt  man  dA  ze  finer  sit 

daz  fchoene  vogelgedosne. 

daz  gedoene  was  fö  fchcene 

und  fcheener  dA  dann  ander8\Wt. 

ottge  und  ore  h»ten  dA 
abweide  und  wunne  beide: 

daz  ouge  fiue  weide, 

daz  dre  Hne  wunne. 

dA  was  fchate  und  funne, 

der  luft  unt  die  winde 
sofenfte  unde  linde. 

von  difem  berge  und  difem  hol 

fd  was  ein  tageweide  wol 

velfe  Ane  gevilde 

und  wüelte  unde  wilde, 
»adar  enwas  kein  gelegcnheit 

an  wegen  noch  ftigen  hin  geleit; 

doch  enwas  daz  uugeverte 

des  endes  niht  fö  herte, 

Trillau  enkdrte  dar  in, 
••er  unt  fin  trüt  gefelUn 

und  nAmen  ir  herberge 

in  dem  velfe  und  in  dem  berge. 
Nu  daz  ß  ßch  geliezen  nider, 

ß  fanten  KurvenAlen  wider 
••daz  er  in  den  hof  jsehe 

und  fwA  es  not  gefch»he, 

daz  Triftan  unt  diu  fcheaue  Ifot 

mit  jAmer.  unt  mit  maneger  not 

hin  wider  ztriant .  wseren 
«•ir  unfchulde  offenbseren 

wider  lint  imd  wider  lant 

imd  daz  er  ßch  ouch  al  zehant 

daz  hove  nider  lieze, 

fwie  in  Brangaene  hieze, 
«•und  mit  dumfthtekheite 

der  dumähtigen  feite 

ir  beider  vriundinne 

ir  vriuntfchaft  undo  ir  minne; 

und  ervüere  ouch,  waz  der  miere 
••umbe  Markes  willen  wsere, 

ob  er  deheinen  argen  rAt 

deheiner  arclichen  tat 

üf  ir  leben  leite, 

daz  er  in  iefA  feite; 
••und  daz  er  ouch  genote 

Trißanden  nnde  tfote 

in  fine  trabte  naeroe 

und  ie  dar  wider  kceme 

mit  fö  getAnen  maeren, 
••diu  rAt  ze  muote  beeren, 

ie  zeinem  mAle  in  zweinzec  4agen. 

waz  mag  ich  in  nu  mere  fugen? 

er  leiße,  daz  man  im  gebot. 

hie  mite  was  Triftan  unde  ifOt 
••enein  gezogen  ze  hüfo. 

in  dirre  wilden  klüfe. 
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Geniioge  nimt  hi^r  ander 
virwitze  unde  wander 
and  habent  mit  vrAge  ^rdze  n6t, 
wie  fich  Triftan  ande  tfdt 
die  zwSne  geverten 
in  dirre  wüefte  emerten. 
des  wil  ich  R  berihten, 
ir  virwitze  beHihten: 
n  fähon  beide  einander  an, 
dft  generten  fi  fich  van: 
der  waocher,  den  dac  oage  bar, 
daz  was  ir  zweier  lipnar 
(in  äzen  niht  dar  inne 
wan  maot  ande  minne. 
dia  geliebe  malTenie 
dia  was  ir  mangerle 
in  miBzlichen  forgen 
n  trnogen  verborgen 
innerthalp  der  wsete 
daz  befte  lipgeriete, 
daz  man  zer  werlde  gehaben  kan. 
daz  traoe  Heb  in  vergebene  an 
imd'  ie  vrifeh  and  niawe : 
daz  was  dia  reine  triawe; 
dia  gebalfamete  minne, 
dia  libe  onde  finne, 
als  innecliche  fanfte  tuet, 
dia  herze  viuret  ande  maot, 
dia  was  ir  beftia  lipnar. 
d^wär  (i  nAmen  feiten  war 
deheiner  fpife  niwan  der, 
von  der  daz  herze  iine  ger^ 
daz  enge  (ine  wanne  nam 
and  oach  dem  libe  rehte  kam. 
hie  mite  fö  bieten  fi  genaoc. 
in  rtreich  dia  liebe  ir  erbephlaoc 
niwan  an  iegelichera  trite 
ond  ze  iegelichen  ftonden  mite 
and  gab  in  alles  des  den  rAt^ 
des  man  ze  wanfchlebene  hAt. 

Oach  maote  fi  daz  kleine, 
das  fe  in  der  wflel^  als  eine 
and  Ane  liate  folden  fin. 
na  wes  bedorftens  oach  dar  in 
od  waz  folte  iemen  zuozin  dar? 
n  beten  eine  gerade  fchar: 
dane  was  niwan  ein  and  ein. 
hsBtens  iemen  zuozin  zwein 
an  die  geraden  fchar  gelefen, 
fö  wiere  ir  angerade  gewefen 
und  wseren  mit  dem  ungeraden 
fdre  überleftet  unde  beladen, 
ir  zweier  gefellefchaft 
diu  was  in  zwein  fd  hSrhaft, 
daz  der  fselige  Artus 
nie  dA  heime  in  finem  hüs 
fd  grdze  höbgezit  gewan, 
da  mdre  ir  libe  luTtes  van 
und  wunne  waere  enftanden. 
man  hsBte  in  allen  landen 
deheine  vröude  runden, 
die  n  zwei  ze  den  Hunden 
wolden  haben  gekouft  dar  in 
umbe  ein  glKHn  vingerlin. 

Swaz  iemen  künde  ertrahtea 
ze  wanfchlebene  gahten. 


in  allen  landen  anderswA, 

daz  hsßtens  allez  bi  in  dA. 

Hne  beten  umbe  ein  beszer  leben 

niht  eine  böne  gegeben 
»wan  eine  umbe  ir  dre. 

waz  folte  in  ouch  dA  mSre? 

n  hffiten  hof,  fi  beten  rAt, 

dar  an  diu  vröude  ftlliu  ftAt. 

ir  ftetez  ingefinde 
i«daz  was  diu  grüene  linde, 

der  fchate  unt  diu  fUnn6, 

diu  riviere  unt  der  brunne, 

bluomen  gras  loup  unde  bluot, 

daz  in  den  ougen  fanfte  tuot. 
i»ir  dieneil  was  der  vogttlfchal: 

diu  kleine  reine  nahtegal, 

diu  drofchel  unt  daz  merlin 

und  ander  waltvögellin, 

diu  zife  und  der  galander 
Mdie  dienden  wider  einander 

enwette  unde  enwiderftrlt. 

diz  gefinde  diende  zailer  stt 

ir  ören  unde  ir  finne. 

ir  hohztt  was  diu  minne 
ssir  vröuden  Überguide 

diu  brAht  in  durch  ir  halde 

des  tages  tüfent  ftunden 

Artdfes  tavelrunden 

und  alle  ir  mafienie  dar. 
so  waz  folte  in  bezzer  lipnar 

ze  muote  oder  ze  libe? 

dA  was  doch  man  bl  wtbe, 

fd  was  ouch  wip  b!  manne: 

wes  bedorften  R.  dahne? 
8b  fi  heten  daz  R  folden, 

und  wAren  dA  R  wolden. 
Nu  tribent  aber  genuoge 

ir  mere  und  ir  unvuoge, 

des  ich  doch  niht  gevolgen  wil: 
4«fi  jehent,  ze  fns  getAnem  fpil 

dA  hoere  ouch  ander  fpife  zao. 

dane  weiz  ich  rehte,  weder  es  tao. 

des  dunket  mich  gcnuoe  hier  an. 

ift  aber  anders  ieman, 
46  der  bezzeren  liprAt 

nn  difem  1  ebene  erkunnet  hAt, 

der  jehe  als  erz  erkenne; 

ich  treib  ouch  eteswenne 

alfus  getAne  lebefite: 
iodd  dühtes  mich  genuoc  der  mite. 
Nune  fol  iuch  niht  verdriezen, 

im  )At  iu  daz  entfÜezen, 

durch  welher  flahte  meine 

diu  fofiiure  in  dem  fteine 
B6betihtet  were,  als  R  was. 

R  was,  als  ich  iezuo  dA  las, 

finewel  wit  hdch  unde  üfrefat, 

fndwiz,  alumbe  eben  und  fleht. 

diu  finewelle  binnen 
Mdaz  ift  einvalte  an  minnen: 

einvalte  zimt  der  minne  w6l, 

diu  Ane  winkel  wefen  fol. 

der  Winkel,  der  an  minnen  iß, 

daz  ifi  Akuft  uAde  lift 
•5  diu  wite  deift  der  minnen  kraft, 

wand  ir  kraft  ift  nnend^hall. 
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diu  höhe  deift  der  hdhe  mnot, 
der  ßch  ftf  in  die  wölken  toot; 
dem  ift  onch  nihtes  ze  yil, 
die  wile  er  fich  g^ehaben  wil 
hin  üf,  dft  fich  der  tagende  g6z 
zefamne  weihet  an  ein  fldz. 
fo  gevellet  onch  daz  niemer, 
die  tagende  dien  ßn  iemer 
gefteinet  ande  gewieret, 
mit  lobe  alfd  gezieret 
daz  wir,  die  nider  Hn  gemnot, 
der  mnot  fich  allez  nider  taot 
und  an  dem  ellertche  fwebet, 
der  weder  fwebet  noch  enUebet: 
wir  kapphen  allez  wider  berc 
und  fchonwne  oben  an  daz  werc, 
daz  an  ir  tagenden  dA  ft&t, 
daz  von  ir  lobe  her  nider  gAt, 
die  ob  uuB  in  den  wölken  fwebeni 
und  uns  ir  fchin  her  nider  gebent: 
die  kapphe  wir  ze  wander  an. 
hie  wahfent  uns  die  vederen  ran, 
von  den  der  mnot  in  vlüoke  wirt, 
▼liegende  lop  noch  tagenden  birt. 

Dia  want  was  wiz  ebn  ande  ileht: 
daz  ift  der  damilhte  reht, 
der  wlze  and  ir  einbcere  fchin 
dem  fol  niht  miffemftlet  Hn. 
an  ir  fol  onch  kein  arcwAn 
weder  bühel  noch  groobe  hftn. 
der  marmeline  efierich 
der  iCt  der  fiflete  gcllch 
an  der  grüeiie  und  an  der  Tcfie. 
diu  meine  ift  im  diu  hefte 
von  yarwe  unt  Ton  Hebte: 
diu  ftsBte  fol  ze  rehte 
ingrüene  fin,  reht  alfe  gras 
glat  und  lüter  alfe  glas, 
daz  bette  enmitten  inne 
der  kriftallinen  minne, 
daz  was  vil  rehte  ir  namen  benant. 
er  hsßte  ir  reht  vil  rehte  erkant, 
der  ir  die  kriitallen  fneit 
zir  legere  und  zir  gelegenheit: 
diu  minne  fol  euch  kriftallin 
durchfihtic  nnt  durchlftter  fin. 

Innen  an  der  Srxnen  tür 
dft  giengen  zwdne  rigele  vür. 
ein  yalle  was  euch  innen 
mit  kiindelichen  finnen 
hin  üz  geleitet  durch  die  want, 
aldft  R  euch  Triftan  dA  yant, 
die  meifterte  ein  heftelin, 
daz  gie  yon  üzen  dar  in 
und  leite  [i  dar  ande  dan. 
noch  floz  noch  flüzzel  was  dar  an 
und  wil  iu  fagen,  umbe  waz: 
dane  was  niht  fldzes  umbe  daz, 
fwaz  man  gerüftes  yür  die  tür, 
ich  meine  üzerhalp  denrür, 
ze  rüme  oder  ze  fidze  leit, 
daz  diutet  allez  yalfcheit; 
wan  fwer  zer  Minnen  tür  in  gftt, 
den  man  yon  innen  iht  in  lAt, 
dazu  ift  der  minnen  niht  gezalt, 
wan  daz  ift  yalfch  oder  gewalt. 


durch  daz  ift  da  der  Minnen  tor 
diu  Srine  tür  yor, 
die  niemen  kan  gewinnen, 
em  gewinne  R  mit  minnen. 
ftouch  ift  Ci  durch  daz  drin, 
daz  kein  gerüfte  müge  gehn 
weder  yon  gewalte  noch  yon  kraft, 
yon  lifte  noch  yon  meifterfchaft, 
yon  yalfcheit  noch  yon  lüge, 

MdA  mite  man  fi  yerfcherteu  mÜge. 
und  innen  ietweder  rigel, 
ietweder  minnen  infigel, 
daz  was  zem  andern  gewant 
ietwederhalben  an  der  want; 

tftund  was  der  einez  zdderin, 
daz  ander  helfenbeinin. 
nu  yememet  die  diute  ir  bdder: 
daz  eine  infigel  der  zdder 
daz  meinet  an  der  minne 

tsdiu  wisheit  unt  die  finne; 
daz  yon  dem  helfenbeine 
diu  kiufche  unt  diu  reine, 
mit  difen  zwcin  infigelen, 
mit  diefen  reinen  rigolen 

Bbfö  ift  der  Minnen  hüs  bewart, 
yalfch  und  gewalte  yor  befpajrt. 

Daz  tougenliohe  heftelin, 
daz  yon  üzen  hin  in 
zer  yallen  was  geleitet  hin, 

sodaz  was  ein  fpinele  yon  zin; 
diu  yalle  was  yon  golde, 
als  fi  ze  rehte  folde: 
yalle  und  haft,  diz  unde  daz, 
diu  enmohten  beide  niemer  baz 

sban  ir  eigenfchaft  (in  brftht. 
daz  zin  daz  ift  diu  guote  andÄb^ 
ze  tongenlichem  dinge; 
daz  golt  daz  ift  diu  linge. 
zin  unt  golt  fint  wol  hier  an: 

4«nn  andftht  mag  ein  iegelich  man 
nAch  finem  willen  leiten, 
fmalen  oder  breiten, 
kürzen  oder  lengen, 
yrien  oder  twengen, 

45fus  od  fd,  her  oder  hin, 
mit  lihter  arbeit  als  zin 
und  ift  dA  lützel  fohaden  an; 
fwer  aber  mit  rehter  güete  kan 
ze  minnen  gewefen  gedankhaft, 

Mden  treit  benamen  dirre  haft 
yon  zine,  dem  fwachen  dinge, 
ze  guldiner  linge 
und  ze  lieber  Ayentiure. 
Oben  in  die  foftiure 

5ftdA  wAren  niwan  drin  yenfterlin 
fchdne  unt  tougenlichen  tn 
gehouwen  durch  den  ganzen  ftein, 
dA  diu  funne  hin  in  fchein. 
der  einez  ift  diu  g^ete, 

Aodaz  ander  ddmüete, 
daz  dritte  zuht.     ze  difen  drin 
dA  lachet  in  der  Tdeze  fchin, 
diu  faeligo  glefte, 
er,  aller  liehte  befte, 

•4  und  orliuhtet  die  foftiure 
wertlicher  Ayentiure. 
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ouch  h&t  ez  gnoie  meine, 

daz  dia  folTiure  als  eine 

in  dirre  wüeften  wilde  lac; 

daz  man  dem  wol  geliehen  mac, 

daz  minne  nnd  ir  gelegenheit 

niht  üf  die  ftr&ze  Hnt  geleit 

noch  an  dekeln  gevilde ; 

n  löfchet  in  der  wilde. 

zir  klüfe  ift  daz  geverte 

arbeitfam  unde  herte. 

die  berge  ligent  dar  umbe 

in  maneger  fwseren  krumbe 

verirret  hin  unde  wider. 

die  ffcige  Hnt  üf  unde  nider 

uns  marteleeren  allen 

mit  velfcn  fo  vervallen, 

wim  gftn  dem  phade  vil  rebte  mite; 

verftdze  wir  an  einem  trite, 

wim  komen  niemer  mdre 

ze  guoter  widerkere. 

fwer  aber  fö  fcelec  mac  gefin, 

daz  er  zer  wilde  kamt  hin  in, 

der  felbe  hftt  Une  arbeit 

vil  faeleclichen  an  geleit: 

der  vindet  dft  des  herzen  fpil; 

fwaz  fö  daz  dro  beeren  wil 

nnd  fwaz  dem  ougen  lieben  fol, 

des  alles  ift  diu  wilde  vol. 

f5  waere  er  nngeme  anderswft. 

Diz  weiz  ich  wol,  wand  ich  was  d&. 
ich  hftn  ouch  in  der  wilde 
dem  vögele  nnd  dem  wilde 
dem  hirze  unt  dem  tiere 
über  manege  waltriviere 
gevolget  unde  nftoh  gezogen 
und  aber  die  ftunde  alfö  betrogen, 
daz  ich  den  h%tk  noch  nie  gefach. 
niin  arbeit  unt  min  ungemaoh 
daz  was  ftn  ftventinre. 
ich  vant  an  der  fortinre 
den  haft  und  fach  die  vallen. 
ich  bin  ze  der  kriltallen 
ouch  under  ftunden  geweten. 
ich  li&n  den  reicn  getreten 
dicke  dar  und  ofte  dan, 
ine  geruowet  aber  nie  dar  an: 
und  aber  den  efterich  dft  b), 
fwie  herte  marmeltn  er  fi, 
den  hftn  ich  f6  mit  triten  zebert; 
hset  in  diu  grüene  niht  emert 
an  der  fin  mciftiu  tngonde  lit, 
von  der  er  wehfet  alle  zit, 
man  fpurte  wol  dar  inne 
diu  waren  fpor  der  minne. 
ouch  hAn  ich  an  die  liehten  want 
miner  ougen  weide  vil  gewant 
und  hAn  mich  ohne  an  daz  gdXf 
an  daz  gewclbe  und  an  daz  flöz 
mit  blicken  vil  gcvlizzen, 
miner  ougen  vil  verflizzen 
an  der  gezierde  dar  obe, 
diu  f5  geftirnet  ift  mit  lobe, 
diu  funno  bemden  vcnfterlin 
diu  hftnt  mir  in  daz  herze  min 
ir  glefte  dicke  gefant. 
ich  hftn  die  fofTiore  erkant 


fit  minen  eilif  j4ren  ic 

und  enkom  ee  KnmewAle  nie. 
Din  getriuwe  maflenie 

Triftan  nnd  fin  &mie 
ftü  hasten  in  der  wilde 

ze  walde  und  ze  gevilde 

ir  mnoze  und  ir  uomnose 

befetzet  harte  fuoze: 

n  wftren  zallen  ziten 
«•einander  an  der  (iten. 

des  morgens  in  dem  touwe 

£6  fliehen  fi  zer  onwe, 

dft  beide  bluomen  unde  gFfts 

mit  dem  touwe  eiküelet  was. 
ift  diu  kiiele  pr&erie 

was  danne  ir  banekie. 

dft  giengen  R^et  unde  hin, 

ir  msere  fagende  imder  in 

und  lofeten  mit  dem  gange 
f«dem  fiiezen  vogelfange. 

fd  danne  nftmens  einen  fwanc 

hin  dft  der  küele  bnmne  klanc 

und  lofeten  finem  klänge, 

finem  fliehe  und  finem  gange; 
ndft  er  hin  üf  die  planje  gie 

da  gelftzen  fi  durch  raowen  ie, 

dft  lofeten  H  dem  dozze 

und  warteten  dem  vluzze 

und  was  daz  aber  ir  wanne. 
so       Als  aber  diu  liebte  faime 

üf  begunde  ftigen, 

diu  hitze  nider  figen, 

fd  giengen  fi  zer  linden 

nftch  den  linden  winden^ 
•»diu  bar  in  aber  danne  luft 

üzeu  und  innerthalp  der  bruTL 

n  ervröuten  ougen  unde  fin. 

diu  füeze  linde  lüezete  in 

luft  und  fchate  mit  ir  blate. 
«•die  winde  wftren  von  ir  fohate 

füeze  linde  kiiele. 

der  linden  geftiiele 

daz  WAS  von  bluomen  unt  von  grafe 

der  baz  gemftlete  wafe, 
4ftden  ie  linde  gewan. 

Dft  fftzen  ß  zeinander  an 

die  getriuwen  fenedsBre 

und  triben  ir  fene  msere 

von  den,  die  vor  ir  jfiren 
Mvon  f6ne  verdorben  wftrea« 

n  beredeten  unde  befageten 

fi  betrürten  unt  beklageten, 

daz  Yillife  von  Trftze, 

daz  der  armen  Kanftze 
b»in  der  minnen  namen  gefehach; 

daz  Biblife  ir  hone  brach 

durch  ir  bruoder  minne, 

daz  ez  der  kuneginne 

von  Tire  und  von  Sidüne 
60  der  feneden  Didöne 

dur  fene  fd  jftmerliche  ergie. 

mit  folhen  mteren  wftrens  ie 

unmüezec  eteswenne. 

So  fe  aber  der  mmre  denne 
«overgezzen  woldon  midor  in, 

fd  nichens  in  ir  klüfe  hin 
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tmd  n&men  aber  ze  banden, 

dar  an  fir  lolt  erkanden 

and  liezen  danne  klingen 

ir  harphen  nnde  ir  Iingen 

fenelichen  unde  fuoze. 

ß  wehfeiten  unmuoze 

mit  hauden  unt  mit  zungen: 

n  harpheten  nnt  fungen 

leiche  und  noten  der  minne. 

n  wandelten  dar  inne 

ir  wnnnen  fpil,  fwies  ß  gezam. 

fweder  ir  die  harphen  genam,    - 

Ji5  was  des  andern  fite 

daz  er  diu  nötelin  dermite 

fuoze  und  feneltche  fanc. 

ouch  lüte  ietweder  klanc 

der  harphen  mit  der  zungen, 

fo  fe  in  einander  klangen, 

fd  fuoze  dar  inne, 

als  ez  der  fiiezen  minne 

wol  zeiner  kldfe  wart  benant 

la  foHiure  A  la  gent  amant. 

Swaz  aber  von  der  foiTiure 
von  alter  ftventiure 
vor  hin  ie  was  bemaeret, 
daz  wart  an  in  bewseret. 
diu  wftre  wirtinne 
diu  haete  ßch  dar  inne 
alrSrft  an  ir  fpil  verlAn: 
fwaz  d  dar  inne  ie  wart  getAn 
von  kurzewlle  oder  von  fpil, 
dazu  lief  niht  ze  difeme  zil; 
ez  enwas  niht  von  meine 
£6  li^ter  noch  fd  reine, 
als  ir  fpil  was  under  in. 
ß  triben  der  minne  Ir  ftnnde  hin 
f6  wol,  fd  nie  gelieben  baz: 
fihe  tdten  niht  wan  allez  daz, 
d4  ß  daz  herze  zuo  getruoc. 

Der  kurzewile  was  genuoc 
der  fe  in  dem  tage  begunden: 
ß  riten  under  (tunden, 
fd  ß  des  geluße, 
mit  dem  armbrufto 
birfen  in  die  wilde 
nach  vögeln  unt  nftch  wilde 
und  ouch  zeteslichen  tagen 
nAch  dem  roten  wilde  jagen 
mit  Hiudane  ir  hunde, 
der  dannoch  niene  kande 
nnlütes  loufen  fus  noch  fd. 
in  biete  Triftan  aber  dd 
geldret  harte  fchiere 
nÄch  dem  hirze  und  nftch  dem  tiere; 
n&ch  aller  ßahte  wilde 
durch  walt  und  durch  gevilde 
ze  wuufche  loufen  üf  der  vart, 
fd  daz  er  niemer  Idt  wart, 
mit  dem  vertriben  ß  manegeu  tac, 
niht  durch  deheinen  den  bejac, 
der  an  folhen  dingen  lit, 
niwan  durch  die  kurzen  zit, 
die  man  hie  mite  haben  fol. 
ß  uobten,  daz  weiz  ich  wol, 
den  bracken  unt  daz  armbmft 
md  durch  ir  herzen  geluft 


und  durch  ir  banekie 

danne  durch  mangerie. 

ir  gefchefede  unde  ir  phlege 

was  alle  zit  und  alle  wege 
5  niht  anders  wan  des  ß  gezam 

und  in  ze  muot^  rehte  kam. 

Xn.  (449,17—464,40.) 
Ich  weiz  wol,  daz  der  guote  muot, 

der  dem  fd  lange  unrehte  tnot 
sobiz  er  mit  übele  unvrÜhtec  wirt, 

daz  er  noch  erger  übel  birt 

dann  der  io  übel  iß  gewefen. 

deiß  wftr,  wan  daz  h&n  ich  gelefen. 

durch  daz  fd  fol  ein  wife  man 
iftund  fwer  dem  wibe  ir  dren  gan, 

wider  ir  gaotem  muote     • 

kein  andere  huote 

zir  tougenheite  kdren 

wan  wifen  unde  Idren, 
«•zarten  unde  güeten: 

dA  mite  fol  er  ir  büeten 

und  wizze  wflN*liche  daz, 

ern  gehüetet  ir  niemer  baz, 

wan  ß  n  übel  oder  guot 
sbder  ir  ze  dicke  unrehte  tuot, 

ß  gevähet  übte  ein  müetelin, 

des  man  gerne  Ane  wolte  ßn. 

jft  fol  ein  iegelich  biderbe  man 

und  er  ie  mannes  muot  gewan, 
sogetrüwen  finem  wibe 

und  ouch  fin  felbes  libe 

daz  fe  aller  ßahte  unm4ze 

durch  ßne  liebe  Uze. 

fwie  dicke  maus  beginne, 
ndem  wibe  mag  ir  minne 

niemen  üz  ertwingen 

mit  übellicben  dingen: 

man  lefchet  minne  wol  der  mite. 

huote  iß  ein  übel  minnen  ßte: 
4oß  quieket  fchädelichen  zom. 

daz  wib  ift  gar  der  mite  verlorn. 
Der  ouch  verbieten  möhte  lAn, 

ich  weene  ez  wiere  wol  get&n: 

daz  birt  an  wiben  manegen  fpot. 
4&man  tuot  der  manegez  durch  verbot, 

daz  man  ez  gar  verbcere 

ob  ez  unverboten  wsere. 

der  fulbe  dißel  unt  der  dorn, 

weiz  got  der  iß  in  an  gebom: 
b*die  vrouwen,  die  der  arte  ßnt, 

die  ßnt  ir  muoter  £v6n  kint; 

diu  brach  daz  drße  verbot: 

ir  erloubete  unfer  hdrre  got 

obez  und  bluomen  nnde  gras, 
bifwaz  in  dem  paradife  was 

daz  ß  dA  mite  tsete 

fwie  fd  ß  willen  haete, 

wan  einez,  daz  er  ir  verbdt 

an  ir  leben  und  an  ir  tdt 
•»(die  phaffen  fagent  uns  maere, 

daz  ez  diu  vige  waere), 

daz  brach  ß  unt  brach  gfotes  gebot 

und  verlds  ßch  felben  unde  got. 

ez  iß  ouch  noch  min  veßer  wän, 
M^ve  enhaeto  ez  nie  getftn, 

und  enwaerez  ir  verboten  nie. 
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ir  drfte  werc,  das  fi  begie 

dar  an  fö  büwete  ß  ir  art 

und  tete,  das  ir  verboten  wart. 

fwer  fich  aber  der  dinge  enftftt, 

Cd  htetes  £ve  guoten  rftt 

umb  daz  obez  daz  eine; 

ß  h«te  doch  gemeine 

din  anderen  alle 

nach  allem  ir  geralle, 

nnd  enwolte  ir  keines  niwan  daa, 

dar  an  fe  ouch  alle  ir  dre  gas. 

Sns  fint  ß  alle  £yen  kint, 
diu  n4ch  der  £yen  gdvet  ßnt. 
hi,  der  verbieten  kunda, 
was  man  der  £ven  vunde 
noch  Mutes  tages,  die  durch  verbot 
ßch  reiben  liezen  unde  gotl 
und  fit  in  daz  von  arte  kumt 
und  ez  diu  nAtiure  an  in  vrumt, 
diu  ßch  es  danne  enthaben  kan, 
d4  lit  vfl  lobea  und  dren  an. 
wan  fwelch  wip  tugendet  wider  ir  art, 
diu  gerne  wider  ir  art  bewart 
ir  lob  ir  dre  unde  ir  ISp, 
diu  ift  niwan  mit  namen  ein  wip 
und  ilt  ein  man  mit  muote; 
der  fol  man  ouch  ze  gnote 
ze  lobe  unde  zdren 
alle  ir  fache  k^ren. 
fw&  Cd  daz  wib  ir  wipheit 
unde  ir  herze  von  ir  leit 
und  herzet  ßch  mit  manne, 
d4  honeget  diu  tanne, 
d4  balfemet  der  fcherlinc; 
der  nezzelen  urfprinc 
der  röfet  ob  der  erden. 

Waz  mag  ouch  iemer  werden 
C6  reines  an  dem  wtbe, 
Cd  daz  ß  wider  ir  libe 
mit  ir  dren  vehte 
nAch  ietweders  rehte 
des  Hbes  unt  der  drenl 
ß  fol  den  kamph  CÖ  kdren, 
daz  ß  den  beiden  rehte  tno 
und  fehe  ietwederm  alfd  zuo, 
daz  das  ander  dA  bi 
von  ir  iht  verfGLmet  fi. 
ezn  ift  niht  ein  biderbe  wtp, 
diu  ir  dre  durch  ir  lip, 
ir  lip  durch  ir  %re  lAt, 
Cd  guote  (late  Cd  d  des  h&t, 
has  ßs  beidiu  behabe: 
engd  noch  dem  noch  difem  abe, 
behalte  ß  beide 
mit  liebe  unt  mit  leide, 
fwie  fd  ßz  an  gevalle. 
weiz  got  ß  müezen  alle 
lligen  in  ir  werdekeit; 
mit  micheler  arbeit 
bevelhe  unde  lAze 
ir  leben  an  die  mAze; 
dA  befetze  ir  ßnne  mite 
dA  ziere  mite  lip  und  ßte; 
mAze  diu  hdre 
diu  hdret  lib  nnd  dre. 

Ezn  ift  al  der  dinge  dehein. 


der  ie  diu  funne  befchein, 

fd  rehte  faelic  Cd  daz  wip, 

diu  ir  leben  unde  ir  lip 

an  die  mAze  verlAt, 
»ßch  felben  rehte  liebe  hAt 

und  al  die  wile  nnd  al  die  vrift, 

daz  ß  ir  felber  liep  ift, 

Cd  ift  der  billich  ouch  derbi, 

daz  fe  al  des  werlde  liep  fi. 
itein  wip,  diu  wider  ir  libe  tnot, 

diu  fd  gefetzet  ir  muot 

daz  ß  ir  felber  ift  gehaz, 

wer  fol  die  minnen  über  daz? 

diu  felbe  ir  lib  unmasret 
i»und  daz  der  werlt  beweret, 

waz  liebe  oder  waz  dren 

fol  iemen  an  die  kdren? 

man  lefchet  gelangen, 

fö  der  beginnet  angen 
BS  und  wil  daz  namelöfe  leben 

dem  gehörten  namen  geben. 

nein  nein,  ez  ift  niht  minne, 

ez  ift  ir  aehterinne, 

diu  fmaehe  diu  bofe 
stdiu  boefe  getelöfe, 

diu  enwirdet  wibes  namen  niht, 

als  ein  wserlichez  fprichwort  giht: 

*diu  maneg^n  minne  ßnnet, 

diu  ift  manegen  ungeminnet.' 
a»diu  gerne  dA  nAch  ßnne 

daz  fe  al  diu  werlt  minne, 

diu  minne  ßch  felben  vor, 

zeige  al  der  werlde  ir  minnen  fpor 

ßnt  ez  dnmähte  minnen  trite, 
»al  diu  werlt  diu  minnet  mite. 
Ein  wip,  din  ir  wipheit 

wider  ir  felber  libe  treit 

der  werlde  ze  gevalle, 

die  fol  diu  werlt  alle 
4swirden  unde  fchconen, 

blüemen  unde  krosnen 

mit  tttgelichen  Aren, 

ir  dre  mit  ir  mAren. 

an  fwen  oneh  diu  genendet, 
4san  den  ß  gar  gewendet 

ir  lip  unde  ir  ßnne, 

ir  meine  unde  ir  minne, 

der  wart  faslec  ie  gefoom, 

der  ift  gebom  unde  erkom 
Mze  lebenden  felden  alle  wis, 

der  hAt  daz  lebende  paradis 

in  (Inem  herzen  begraben; 

dem  darf  deheine  forge  haben, 

daz  in  der  bogen  iht  ange 
»»fo  er  nAch  den  bluomen  lange, 

daz  in  der  dorn  iht  fteche 

fd  er  die  r6fen  breche. 

da  enift  der  hagen  noch  der  dorn; 

da  enhAt  der  diftelline  aom 
••betalle  niht  ze  tuone. 

diu  rößne  fuone 

diu  hAt  ez  allez  üz  geflagen 

dorn  und  diftel  unde  hagen. 

in  difeme  paradife 
•»da  enfpringet  an  dem  life, 

engmonet  noch  enwihfet  niht 
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wan  d«z  daz  on^  gerne  fiht. 

es  Ul  gar  in  blüete 

von  w^Iicher  güete. 

da  enift  niht  obezes  inne 

wan  tiinwe  nnde  minne, 

dre  und  werltlicher  pi^. 

Ahi,  ein  fd  getan  paradiB 
daz  alld  yröndebaere 
nnd  £6  gemeinet  were, 
dft  möhte  ein  f fieliger  man, 
fins  herzens  fselde  vindtn  an 
und  finer  ongen  wnnne  fehen. 
waz  waere  euch  dem  iht  win  gefchehen 
dan  Triftand  nnde  trolde? 
der  mirs  geyolgen  wolde, 
em  dörfbe  niht  fin  leben  geben 
nmb  keines  Triftandea  leben; 
wan  zwitre  ein  rehte  taonde  wtp, 
an  fwen  dia  Iftt  dr  nnde  lip 
nnd  neb  der  beider  dar  bewigt, 
hl,  wie  R  des  ron  herzen  phligtl 
wie  hftt  Hn  in  fd  luezer  phlege! 
wie  rümet  fe  alle  Hne  wege 
vor  diftele  unt  vor  dorne, 
vor  allem  fenedem  zome! 
wie  vrtet  ßn  vor  herze^fit, 
fd  wol  C6  nie  dehein  Iföt 
deheinen  ir  Triftanden  baz. 
nnd  hAn  ez  onch  benamen  vor  daz, 
der  fuochte  als  er  folde, 
ez  lebeten  noeh  tfolde, 
an  dem  man  ez  gar  vonde 
daz  man  gefnochen  konde. 

XIII.  (476,  89 --478, 6.) 

Til  dieke  fprach  er  wider  Hob: 
'A,  dd  bente,  wie  bin  ich 
von  difeme  namen  verirret! 
er  irret  unde  wirret 
die  wftrheit  nnt  daz  longen 
mtner.ßnne  nnd  miner  ongen. 
er  birt  mir  wunderliche  n6t: 
mir  lachet  nnde  fpilt  iTdt         * 
in  mtnen  dren  alle  vrift 
nnd  enweiz  iedoch,  wA  tfdt  ift: 
min  enge,  daz  tfdte  fiht, 
daz  felbe  enfiht  in^te  niht: 
mirft  ll^t  verre  und  ift  mir  bt: 
ich  vürhte,  ich  aber  glf5tet  fi 
ze  dem  andern  mile. 
ich  wsBne,  üz  Knmewftle 
ift  worden  Amnddle, 
Kai>ke  Hz  Tintajodlo 
nnd  tfdt  üz  ildte 
mich  dnnket  ie  gendte, 
als  lernen  iht  von  dirre  maget 
in  tfdte  namen  Taget, 
daz  ich  Ifdte  vnnden  habe, 
bie  bin  euch  ich  verirret  abe. 
wie  wonderlich  ift  mir  gefchehen! 
daz  ich  tfdte  mttefe  fehen, 
des  ger  ich  nn  vil  lange  vrift; 
nn  bin  ich  komen,  dA  Ifdt  ift 
nnd  enbin  tföte  niender  bl, 
fwie  nAhen  ich  tf5te  fi. 
if5te  fihe  ich  alle  tage 
und  fihe  ir  niht:  das  ift  min  klage. 


ich  hAn  tfdte  vnnden 
und  iedoch  niht  die  blnnden, 
diu  mir  fd  fanfte  nnfanfte  tuet, 
ez  ift  tfdt,  din  mir  den  mnot 
»in  dife  gedanke  hAt  br&ht, 
von  der  min  herze  als  ift  verdAht. 
ez  ift  diu  von  Amnddle 
und  niht  tfdt  la  bdle, 
dem  fiht  mtn  enge  leider  niht. 

lofwaz  aber  min  ouge  iemer  gefiht, 
daz  mit  ir  namen  verfigelt  ift, 
dem  allem  fol  ich  alle  vrift 
liebe  und  holdez  herze  tragen, 
dem  lieben  namen  genAde  fagen, 

i»der  mir  fd  dicke  hAt  gegeben 
wunne  und  wünnecltchez  leben.* 

XIV.  (486,9  —  490,37.) 
Hie  mügen  die  miunere 
kiefen  an  dem  maere, 

i«daz  man  vil  michels  baz  vertreit 
durch  verre  minne  ein  verre  leit 
danne  daz  man  minne  nAhe  bt 
und  nAher  minne  Ane  fi. 
jA  zwAre,  als  ichz  erkennen  kan, 

»vü  lieber  minne  mag  ein  man 
baz  verre  enbem  und  veire  gern,   . 
dan  nAhe  gern  und  nAhe  enbem, 
und  kumet  der  verren  lihter  abe 
dann  er  der  nAhen  fich  enthabe. 

tohie  verwar  fich  Triftan  inne: 
er  gerte  verrer  minne 
und  leit  durch  die  grdz  ungemach, 
die  er  weder  hdrte  noch  enfach, 
und  enthabete  fich  der  nAhen, 

»die  fin  ougen  dicke  (Ahen. 
er  gerte  zallen  ftunden 
der  liebten  der  blunden 
tfdte  von  trlanden 
und  vldch  die  wizgehanden 

4«  die  ftolzen  maget  von  Karke. 
er  quäl  nAch  jener  ftarke 
und  zdch  fich  hie  von  dirre. 
fus  was  er  beider  irre: 
er  wolde  nnde  enwolde 

4fttfolde  unde  tfolde; 
er  vldch  dife  und  fuochte  jene, 
diu  maget  tfdt  diu  hsete  ir  fene 
ir  triuwe  und  ir  dnmähtekheit 
einvaltecliche  an  in  geleit: 

•»fi  gerte  des,  der  von  ir  zdch, 
nnd  was  den  jagende,  der  R  vldch. 
daz  was  des  fchult,  (i  was  betrogen. 
Triftan  hsst  ir  fd  vil  gelogen 
mit  difen  zwein  handelnngen 

uder  ougen  unt  der  zungen, 
daz  fi  ßns  herzen  unde  Hn 
gewis  und  ficher  mAnde  fin, 
und  al  der  trügeheite, 
die  Triftan  an  R  leite; 

«•fd  was  ie  daz  diu  voUeift, 
diu  ir  herze  allermeift 
an  Triftandes  liebe  twanc, 
daz  er  daz  alfd  gerne  fanc: 
*tfdt  ma  drfte,  tfdt  m*Amie 

«en  vüs  ma  mort,  en  vüs  ma  vie!' 
daz  lokte  ir  herze  allez  dar. 
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daz  was  daz  ir  die  liebe  bar. 

Der  rede  nam  (1  Hch  allez  an 
und  gie  dem  vliehenden  man 
als  innecliche  fnozo  mite, 
biz  daz  fin  an  dem  vierden  trite 
der  minne  erzdch,  dk  er  ß  Tlöch, 
nnd.  in  zuo  ir  her  wider  z6cb, 
daz  er  fich  aber  dar  bewae 
und  aber  dd  was  naht  imde  toc 
gedenkende  nnde  trahtende 
nnd  angeftlichen  Ahtende 
umbe  fin  leben  nnd  umbe  lieh. 
*ei'   dähte  er,  'hdrre,  wie  bin  ich 
mit  liebe  alfus  yerirreti 
diz  liep  daz  mir  fns  wirret, 
daz  mir  benimt  lip  nnde  fin, 
dft  von  ich  faa  befwaeret  bin, 
fol  mir  daz  üf  der  erden 
iemer  gefenftet  werden, 
daz  mnoz  mit  rremeden  liebe  wefen. 
ich  hfin  doch  dicke  daz  gelefen 
und  weiz  wol,  daz  €in  trütfchaft 
benimt  der  and«m  ir  kraft, 
des  Eines  vlieze  nnt  Hn  tIöz 
der  enift  an  keiner  (tat  £6  groz, 
man  enmüge  dervon  gegiezen 
mit  einzelingen  vliezen 
f6  vil  daz  er  fich  gar  zerl&t 
nnd  msßzliche  kraft  hÄt. 
fus  wirt  der  michele  Ein 
vil  küme  ein  kleinez  Einelin, 
kein  yiur  hAt  ouch  fo  grdao  kraft, 
ift  man  dar  zuo  ge  dankhaft, 
man  enmüges  fö  vil  zefenden 
mit  einzelen  brenden, 
biz  daz  ez  fwache  brinnet. 
als  ift  dem,  der  dft  minnet, 
der  hAt  dem  ein  geltchez  fpil: 
er  mag  als  oft«  nnde  tfls  vil 
fin  gemüete  zegiezen 
mit  einzelen  vliezen, 
fincn  muot  fd  manegen  enden 
zeteilen  nnt  zefenden, 
biz  daz  fin  dA  fd  lützel  wirt, 
daz  er  mtezlichen  fchaden  birt. 
als  mag  ez  ouch  mir  wol  ergAn, 
wil  ich  zeteilen  nnt  zelAn 
mine  minne  und  mine  meine 
an  maneger  danne  an  eine; 
gewende  ich  mtne  finne  - 
md  danne  an  eine  minne, 
ich  wirde  lihte  derran 
ein  trürelöfer  Triftan. 

Nu  fol  ich  ez  verfuochen: 
wil  mtn  gelücke  et  raochen, 
fo  ift  zit,  daz  ichs  beginne 
wan  diu  triuwe  nnt  diu  minne, 
die  ich  ze  miner  vrouwen  hAn, 
diu  enmac  mir  niht  ze  ftaten  geftAn, 
ich  f wende  an  ir  lip  nnde  loben 
und  enmac  mir  keinen  tröft  gegeben 
ze  libe  noch  ze  lebene. 
ich  lide  alze  vergebene 
difen  kumber  und  dife  not. 
A,  fiieze  Amie,  liebe  Ifdt, 
diz  leben  ift  nnder  uns  beiden 


alze  färe  gefcheiden. 

ezn  ftAt  nn  niht  als  wilent  d, 

dd  wir  ein  wol,  dd  wir  ein  wd, 

ein  liebe  und  eine  leide 
ft gemeine  tmogen  beide; 

nu  ftAt  ez  leider  niht  alfd: 

nu  bin  ich  trüric,  ir  fit  vr6. 

fich  fenent  mine  finne 

nAch  iuwerr  fiiezen  minne 
10  und  iuwer  finne  fenent- fich 

ich  wtene,  mdt^lich  umbe  mich. 

die  vröude,  diech  dorch  iuch  veiiiir, 

owi,  owi,  die  iribet  ir 

als  ofte  als  iu  gevellet 
üir  fit  dar  zuo  gefeilet: 

Marke,  iuwer  hArre  nnd  ir,  ir  fit 

heime  nnde  gefellet  alle  ^; 

fd  bin  ich  vremde  und  eine. 

ich  wsne  ich  wirde  kleine 
Mvon  iu  getroeftet  iemer 

nnde  in  kan  doch  niemer 

mit  minem  herzen  von  in  komen. 

dur  waz  habt  ir  mich  mir  benonen 

und  ir  min  alfd  kleine  gert 
sftUnd  min  ouch  iemer  wol  eubert? 

A,  fiieziu  küneginne  iföt, 

mit  wie  vil  maneger  herzenot 

gAt  mir  min  leben  mit  iu  hin 

und  ich  in  niht  fd  mere  bin, 
Mdaz  ir  mich  fit  betet  befant 

und  etswaz  umb  min  leben  erkant. 

ti  mich  befände?  A,  was  rede  ich: 

nn  wA  befände  ß.  mich 

und  wie  bevunde  fi  min  leben? 
nich  bin  doch  nu  vil  lange  ergeben 

als  ungewiffen  winden, 

wie  künde  man  mich  vinden? 

ine  kan  ez  niht  erdenken  wie: 

man  fuoche  dA:  fd  bin  ich  hie, 
40.man  fuoche  hie,  fd  bin  ich  dA: 

wie  vindet  man  mich  oder  wA? 

wA  man  mich  vinde?  dA  ich  bin: 

diu  laut  enloufent  niender  hin; 

£6  bin  ich  in  den  landen, 
4idA  vinde  man  Triftandtn. 

jA,  der  ez  et  begunde, 

der  fuochte  unz  er  mich  vunde; 

wac  fwer  den  vamden  fuochen  wil, 

dem  enift  dehein  gewiffez  zil 
»oan  (iner  fuoche  vür  geleit, 

wand  er  muoz  fine  unmüezekbeit 

übel  oder  wol  bewenden, 

wil  er  dermite  iht  enden. 

min  vmowe,  an  der  min  leben  lit, 
Mweiz  got,  diu  folde  nAch  mir  fit 

vil  tongenliche  haben  erfant 

al  Kumewal  und  Engelant, 

Franze  und  Normadie, 

min  laut  ze  Parmente 
eooder  fwA  man  feite  maare, 

daz  ir  vriunt  Triftan  waere. 

daz  folte  fider  gar  fhi  erfaocht 

und  biete  fi  min  iht  gemocht: 

nu  mochet  R  min  kleine, 
«•die  ich  minne  nnde  meine 

md  danne  fi§le  nnde  lip. 
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durch  R  mtdich  al  ander  wip  ner  genoßin  verhöhnt,     al«  Tristan  am  morgen 

und  muoz  ir  felber  ouch  enbem.  dahin  zurückkehrt,  wo  Kurvenal   mit  den   pfer- 

ine  mac  ron  ir  uiht  des  gcgem,  den    seiner   warten   sollte,    findet    er    diesen, 

daz  mir  zer  werlde  folte  geben  ohne    die    pferde.     einer   von   Markes    leuten, 

rröude  und  Troelichez  leben/  bPleherin,  hatte  sie  genommen  und  den  fliehen- 

•  den  Kurvenal   als  Tristan   in  der  koenigin  na- 

men    vergebens    zum   stehen    angerufen,      mit 
Von  den   dichtem,  welche   Gottfrieds  .nn-     Tristans  vermeinter  feigheit  prahlend  kommt  er 
vollendetes    gedieht    fortsetzten   und    zu    ende     *^  hofe.    Isot  zürnt  auf  den  geliebten  mann  in 
führten,   ist   der  schon   mehrfach  als  fortsetzer io hoechster  leidenschaft  und  gebietet  Paranir,  Tri- 
erwähnte  >tan  ihren   ewigen  haß   zu  verkünden,     verge- 

bens entschuldigt  sich  dieser,  geht  zu  fu6  nach 

17.  Ulrich  von  Tübheim  ^^*^  .^?  ^^  J^"^  "f^  VT""""''-.  *T 

verkleidet  er  sich  wie  ein  siecher  und  geht 
der  ftltere.  er  dichtete  auf  bitten  Konrats  des  u  nach  Tintajol.  Isot  erkennt  ihn  an  dem  ringe 
schenken  von  Winterstetten,  der  in  Urkunden  und  befielt  den  misselsüchtigen,  der  ihr  zu  nahe 
von  1226 — 1240  vorkommt,  imd  scheint  nicht  komme,  mit  schlsegen  abzutreiben,  es  geschieht, 
lange  nach  Gottfrieds  tode,  den  er  beklagt,  er  geht  zum  schiffe  zurück.  Kurvenal  reet  ihm, 
seine  arbeit ,  dureh  welche  Konrats  geliebte  gen  Arundel  zur  weißhand  Isot  zurückzukehren, 
günstig  gestimmt  werden  sollte,  begonnen  zuto^r  aber  will  ihrs  mit  dem  Karies  lote- {2279 
haben,  er  erzählt,  wie  schon  bemerkt,  sehr  vgl.  Heinr.  v.  Vrib.  1677.  Gottfr.  275.)  vergel- 
einfacfa,  fast  roh:  Tristan  heiratet  die  Isot  von  ten.  er  und  Kurvenal  kleiden  sich  als  garzune 
Karke,  Kaedins  Schwester,  läßt  sie  aber  unbe-  und  kommen  nach  Tintajol  zu  Isot,  die  unter 
rührt ,  und  gibt  als  Ursache  an ,  daß  er  gelobt  einer  linde  sitzend  den  jungen  leuten  ihre  spiel« 
habe,  wenn  er  ein  weih  nehme,  sie  ein  jähr s» schauen  hilft,  auf  ihre  frage,  woher  sie  seien, 
lang  nicht  zu  berühren.  Isot  beruhigt  sieh  antwortet  Tristan,  aus  Arundel.  die  koenigin 
dabei,  einst  aber  als  sie  mit  ihrem  bruder  fragt  nach  der  Isot.  Tristan  erroetet  vor  schäm 
Kaedin  über  einen  bach  reitet  und  das  sprit-  und  an  dem  erroeten  erkennt  ihn  die  koenigin. 
zende  waSer  kühner  ist  als  Tristan,  lacht  sie  sie  ist  ihm  wieder  geneigt,  dem  bon  beschelier, 
darüber  und  gesteht  dem  forschenden  bruder,  daß  m  dem  duz  amü  und  heifit  ihn  narrenkleider  an- 
sie  noch  magd  lei.  Kaedin  fördert  erzürnt  von  legen,  auf  dafi  er  sich  an  denen  räche,  die  ihm 
Tristan  genngthuung  für  die  schmach.  Tristan  leides  gethan.  er  thut  einen  freudensprung  wie 
entschuldigt  sich  mit  der  schoenheit  Isolts  des  er  einem  schwachen  euriere  nicht  moeglich  ge- 
blonden und  beide  kommen  überein ,  an  Mar-  wesen  wiere.  Antret  und  Melot  argwöhnen  und 
kes  hof  zu  gehen,  damit  Kaedin  sich  selbstsftfordem Marke  auf,  nach  ihm  forschen  zulafien. 
überzeuge,  wenn  die  blonde  Isot  nicht  schoe-  der  koenig  verschmäht  das  und  verbietet,  von 
ner  ist  als  Isot  weifihand,  soll  Tristan  mit  dem  seiner  Schwester  kinde  übel  zu  sprechen,  indes 
leben  zahlen,  mit  Kurvenal,  Paligan  und  zwan-  kommt  Tristan  im  grauen  rock  mit  dem  kolben 
zig  knechten  machen  sie  sich  auf  und  schiffen  als  thor,  setzt  sich  zu  filßen  der  koenigin,  die 
nach  Litan,  wo  ein  fireund  Tristans,  der  sene-Mihn  wegziehen  heifit.  niemand  wagt  sich  heran, 
schal  Tinas  sie  aufnimmt,  mit  einem  ringe  als  nur  Antret,  der  aber  alsbald  einen  schlag  er- 
waneichen  geht  Tinas  zur  blonden  Isot,  die  hält,  dafi  er  besinnungslos  zu  boden  stürzt  und 
mit  dem  kcenige  im  brete  spielt.  Tinas  bittet  halbtot  weggetragen  wird.  Melot  fafit  er  beim 
der  dritte  im  spiel  sein  zu  dürfen,  dabei  er-  beino  und  läfit  ihn  wolzerbläut  erst  fahren  als 
blickt  Isot  den  ring  und  erkennt,  dafi  Tristan 4» Isot  ihm  auf  den  hof  gefolgt  ist.  als  der  koe- 
in  der  nähe  ist.  alsbald  geht  sie  in  ihr  zim-  nig  speist,  nimmt  ihm  der  thor  huhn  und  fisch, 
raer,  sendet  nach  Tinas  und  erfährt  nun  Tri-  was  ihm  Isot  gern  gönnt,  zur  nacht  legt  er 
stanz  botschaft:  er  wifie  ein  weih,  die  es  sei-  sich  vor  das  gemach  der  koenigin,  singt  wie 
nem  hnnde  befier  biete  als  die  weifihandige  thoren  thun  und  rauft  Melot,  der  mit  verlust 
Isot  ihm;  von  dieser  not  solle  die  koenigin  ihn &•  eines  auges  davonkommt,  am  andern  morgen 
entbinden  und  morgen  kommen.  Isot  entschliefit  reitet  Marke  zur  jagd  und  Tristan  treibts  indes 
sich,  sie  beredet  den  koenig.  eine  jagd  wird  mit  Isot  in  alter  weise,  eines  moiigens  entdeckt 
veranstaltet.  Tristan  und  Kaedin  haben  sich  ihm  Antret  im  bette  der  koenigin  und  macht  lärm; 
im  dorn  verhorgen;  als  Isot  erscheint,  glaubt  beide  sollen  den  feuertod erleiden.  Tristan  verläßt 
Kaedin,  es  seien  zwei  sonnen  aufgegangen.  Isot  &&  die  koenigin.  im  walde  stoefit  er  auf  Marke,  dun  er 
läfit  ein  aelt  sehlagen,  das  hündlein  Petiteriu  mit  geschwungenem  kolben  in  die  flucht  jagt,  an 
sitst  in  ihrem  sehoofie ,  sie  herzt  und  küsst  es  einem  backe  erreicht  ihn  der  nachsetzende  Flc- 
nnd  fragt,  wann  sie  es  seinem  herm  thun  könne,  herin  und  heifit  ihn,  als  er  eben  in  einem  schif- 
den  koenig  lern  zu  halten,  heuchelt  Isot  krank-  lein  übersetzen  will,  bei  der  liebe  zur  koenigin 
heit.  als  aber  Tristan  mit  Kaedin  ins  zeit  ••umkehren,  er  gehorcht  und  erschlsegt  Pleherin 
kommt,  findet  er  die  lebende,  nicht  die  kranke  mit  seinem  kolben,  kommt  zu  seinem  schiffe 
Isot.  er  bleibt  die  nacht  dort.  Kaedin,  der  und  stoefit  in  see.  Sein  gefährte  Kaedin  liebt 
eine  von  Isots  Jungfrauen,  Kamele,  angespro-  die  schoene  Kassie,  die  firau  des  Nampotenis 
chen,  sich  seiner  minne  not  au  erbarmen,  wird  von  Gamaroch,  eiuem  lande,  das  an  Arundel 
durch  ein  unteigeschobenes  betäubendes  hissen  ••stoefit.  die  schoene  ^rd  hinter  festem  schlofi 
eiogeichisafert  imd  beim  tagesanbnich  von  se»-    gehalten    und   KaQi|koteiu<i   fviai  die  schlüfiel 
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immer  mit  sieb.  Tristan  veranstaltet  nach  wachs-  lieb  leben  soll,  da6  der  herzog  JoTelin,  die 
abdrücken  gefertigte  nachschltlßel  und  führt  herzogin  und  Kaedin  ihre  freude  daran  haben, 
seinen  genoQen  zur  geliebten,  die  abbald  ihre  als  Tristan  mit  dem  8chwag«r  einst  von  einer 
last  bullen,  beim  eingange  über  die  brücke  jagd  zurückkehrt,  sieht  er  unter  einer  linde 
hat  der  wind  Kaedins  schapel  in  den  graben  » einen  garzun  rasten,  der  von  Artus  ansgesaadt 
geweht,  daran  erkennt,  ais  jene  beiden  die  ist,  um  den  beiden  aller  lande  von  der  tafel- 
burg  bereits  wieder  verladen  haben,  Nampote-  runde  künde  zu,  geben  (I).  Tristan  gebt  der 
nis,  daß  ein  mann  bei  Kassie  gewesen  und  er*  aTe9tinr6  nach,  alle  geben  ihren  willen  dazu, 
presst  von  der  frau  ein  gestilndnis.  alsbald  auch  '  Blana^emanis  diu  maget',  die  bei  sich 
setzt  er  den  beiden  nach,  erreicht  sie,  haut jo denkt,  sie  moiße  ihn  ja  das  halbe  jähr  doch 
Kaedin  nieder  und  einer  seiner  begleiter  sticht  noch  entbehren,  wol  ausgerüstet  zieht  er  nach 
Tristan  mit  einem  gehuppten  (vergifteten)  sper,  Karidol  und  bewährt  sich  als  würdigen  genoflen 
daß  dieser  fühlt,  er  müße  davon  sterben,  noch  der  tafeirunde,  indem  er  Dalcors  und  Keie  be- 
hat  er  kraft  genug,  um  Kaedin  nach  Karke  siegt.  Öawan  veranstaltet  es,  daß  Tristan  Isot 
SU  führen,  dort  bittet  er  seinen  wirt,  den  kauf- isla  blunde  *  wiedersieht.  Artus  muß  eine  jagd 
mann  Gaviol ,  nach  Tintajol  zur  kcenigin  zu  veranstalten ,  die  ^o  hingezogen  wird ,  dafi  die 
fahren,  ihr  zu  sagen,  daß  er  mit  einem  gelupp-  tafelrunder  am  abend  nfther  bei  Tintajol  als  bei 
ten  sper  verwundet  sei,  und  sie  zu  bitten,  zu  Karidol  sind  und  deshalb  bei  Marke  zu  über- 
ihm  zu  kommen  und  ihn  zu  heilen,  ein  wei-  nachten  beschliejßen.  Gawan  wird  voraufge- 
£es  segel  moege  er  aufziehen,  wenn  Isot  mitfosandt,  um  Markes  frieden  für  alle  die  mit  Ar- 
1hm  komme,  ein  schwarzes,  wenn  sie  nicht  tus  kommen  zu  werben.  Marke  gewährt,  aber 
folge.  Gaviol  fährt  nach  Tintajol.  Isot  ist  die  ehre  des  besuchs  erfreut,  die  bitten,  wird 
sofort  willig  und  fährt  mit  ihrer  salbe  zu  Tri-  aber,  als  er  Tristan  unter  den  gälten  sieht, 
stan,  der  von  Isot  weißhand  aufgesucht  auf  sei-  besorgt  und  legt  schneidende  meßer  vor  Isots 
nem  schmerzenslager  liegt  und  nach  der  färbet» gemach,  ids  Tristan  nachts  zu  der  koenigin 
des  segeis  in  sieht  fragt.  ' die  ist  kohlschwarz I*  schleicht,  um  sich  in  liebeslust  zu  sättigen, 
sprioht  die  weißhandige,  obwol  sie  das  weiße  verwundet  er  sieh  an  den  meßem  und  blutet 
segel  erblickt.  Tristan  kehrt  sich  um  und  leilach,  kolter  und  estrich  im  gemache  der 
stirbt,  an  seiner  bahre  im  münster  stehen  beide  koenigin  volL  als  er  zu  den  übrigen  heimkehrt, 
Iset,  die  blonde  und  die  weißgehande.  leidvoll i« und  G«wan  seine  blutenden  wunden  sieht,  ge- 
fragt Isot  Isoten  'was  sitaet  ihr  bei  dem  toten,  hen  auf  Keies  rat  alle  tafelrunder  hin,  um  sich 
den  ihr  getastet,  tretet  hindan  und  setzt  euch  auch  zu  verwunden  und  die  spur  abzulenken, 
dort.'  sie  wirft  sich  über  die  bahre  und  stirbt,  Keie,  der  feige  zaudert,  sich  zu  schneiden,  wird 
niefat  die  weißhand,  es  war  Isot  die  blonde,  von  Gawan  in  die  meßer  gestoßen,  daß  er  die 
Jetzt  erst  erfährt  Marke,  daß  beide  den  unse- 1» groeßte  wunde  davon  tregt.  die  blutenden 
ligen  minnetrank  getrunken,  er  schift  sich  ein  machen  ein  solehes  getoese,  daß  Marke  sich 
und  findet  die  toten  auf  der  bahre.'  beide  erhebt  und  es  ihnen  verweist.  aU  am  anden 
führt  er  nach  Kumewal,  läßt  sie  m  dem  klo-  morgen  alle  hinkend  und  wund  eracbeinen 
ster,  wo  sein  vater  begraben  liegt,  in  marmor-  bittet  Marke  ihm  die  uraach  nicht  als  feind> 
steinen  bestatten  und  pflanzt  eine  Weinrebe  und 40  schaft  zu  deuten  und  Artus  bittet,  wenn  er  die 
einen  rosenstock  auf  die  grsBber,  jene  auf  das  bitte  gewähren  solle,  ihm  auch  eine  au  gewäh- 
reine weih,  diesen  auf  Tristans  leib,  rose  und  reu.  Marke  meint,  er  habe  anstott  au  bitten 
rebe  flechten  sich  in  der  erde  zusammen  (II).      zu  gebieten.    Artus  bittet,  er  moege  seinen  zom 

^^en  Tristen  aufgeben.    Marke  willigt  ein.  so 

«bleibt  Tristan,  als  Artus  mit  den  seinen  keim- 

18.  Heineich  von  Vrtberc  '•**•*•  *°^i*''°': .  *«' «^«»««'k  *"*■  "^ 

^^  stan  macht  das   kind  Tantnesel  ztun  bebesbo- 

stivmtin  den  hauptzügen  mit  Ulrich  überein,  ten  und  beide  liebende  pflegen  ihr  altes  erbe- 
aber  alles  ist  feuriger  lebendiger  seelenvoller  spiel,  gerüchte  füllen  den  *  hof.  Marke  gibt 
gehalten,  in  der  leichten  hellen  weise  Gotfrieds, Meine  reise  zu  Artus  vor,  befielt  Tristan  sein 
voll  gedanken  und  zierlicher  Umschreibungen  haus  und  aieht  fort,  durch  ein  pfortlein  beim- 
dessen ,  was  Ulrich  roh  und  platt  heraussagt,  lieh  wiederkehrend ,  überrascht  er  mit  all  den 
die  weißhandige  Isot  rüstet  sich  in  der  braut-  seinen,  beide  werden  gebunden  und  sum  tode 
nacht,  ihr  magdtum  zu  verteidigen,  als  Tristen  verurteilt,  er  zum  rade,  sie  zum  Scheiterhaufen, 
neben  ihr  das  lager  besteigt,  fällt  sein  blick u sie  werden  hinausgeführt  zum  plane,  wo  die 
auf  einen  ring  an  seinem  finger  und  seine  ge-  ungetreuen  verderbt  zu  werden  pflegen,  auf 
danken  schweifen  der  fernen  Isot  zu,  daß  er  dem  woge  dahin  kommt  der  zug  an  einem 
der  nahen  vergißt  als  sie  ihm  sanfte  vorwürfe  kirchlein  vorüber.  Tristan  verlangt  darin  au 
macht,  erzählt  er  ihr,  wie  er  zu  Weisefort  in  beten,  es  wird  ihm  abges^agan,  aber  auf 
Irlant  mit  einem  serpant  gekämpft  und  vor  des*  so  Tinas  befel  dennoch  geatettot.  drinnen  eilt  er 
sen  flammen  fast  den  tot  gefunden  habe;  in  zum  fenster,  springt  hinaus  in  den  TorbeiflieBen- 
eine  lache  teuchend  habe  er  der  reinen  magd  ge-  den  bach  und  schwimmt  abwärts,  wo  ihn  Tan- 
lobt,  die  frau  die  ihm  einst  ehelich  angetraut  werde,  trisel  und  Kurvenal  erwarten,  mit  letaterem 
ein  umgehendes  jähr  unberührt  zu  laßen.  Isot  eilt  er  alsbald  nach  der  mordstätte,  wo  Isot 
denkt  bei  sich,  das  eine  jähr  kSnne  doch  nicht «& verbrannt  werden  soll,  haut  den  potoslat  durch 
immer  währen,  und  lebt  mit  ihm  wie  lieb  mit    den  deckelhut  bis  auf  die   sunge  und 
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die  koeoigin.  sie  begeben  sich  wieder  naeb  Isot  gesteht  nnd  von  dem  ringe  ersiäblt,  den 
der  fossiure  die  meister  Gotfnt  (3823)  beschrie»  sie  ihm  gegeben;  solange  er  den  trage,  dürfe 
ben  hat  und  leben  dort  von  dem  erlegten  wilt-  er  kein  ehelich  weib  berühren,  zur  Wahrheit 
pret  nnd  dem  lantertrank,  der  ans  dem  felsen  pfändet  er  leib  und  leben,  unter  dem  Tor- 
springt;  sie  hatten  ein  gericht  mehr  als  Kur-  »wände»  auf  aventSre  ausziehen  zu  wollen,  hege* 
yenal  und  Tantrisel ,  die  bei  ihnen  waren,  das  ben  sie  sich  auf  die  fahrt  nach  Litan  zu  Tinas, 
beste  der  weit,  die,  minne.  nachdem  sie  ein  dem  Tristan  den  ring  gibt,  um  seine  ankunft 
halbes  jähr  so  verlebt  haben  und  Tristan  mit  der  koenigin  anzudeuten,  idnas  zeigt  den  ring 
Kurvenal  eines  tages  auf  die  jagd  geritten,  beim  Schachspiele.  Isot  stockt  das  bret  von 
geht  Isot  mit  dem  knaben  Tantrisel  in  dem« sich  und  zieht  sich,  während  Marke  ausreitet, 
wald,  um  blumen  zu  lesen,  mit  denen  sie  die  mit  Tinas  zurück,  eine  vierzehntsegige  jagd 
hütte  schmücken  will,  aufschauend  bemerkt  wird  verabredet.  Kaediii,  mit  Tristan  im  hag 
sie  plötzlich  den  koenig  Marke,  alsbald  verübt  verborgen  lauschend,  gesteht  der  blonden  Isot 
sie  eine  list.  indem  sie  thut,  als  habe  sie  den  preis,  'nun  war  auch  durch  das  morgen- 
nichts  geseheii,  geht  sie  vor  sich  hin  und  spricht  i»  rot  aufgegangen  die  sonne :  Isot,  die  leuchtende 
SU  Tantrisel  *wie  lange  mag  es  her  sein,  daß  wonne,  gab  gegenglanz  der  sonne;  der  sonne 
mein  schwager  Tristan  mich  vom  feuertode  er-  und  der  wonne  widerglanz  und  Widerschein 
loeste  ?^  Tantrisel  weiB  nicht  was  sie  meint,  ward  so  groB»  daß  Kaedin  erschrak  und  sprach 
sie  winkt  ihm  aber  mit  den  äugen  und  tritt  zu  Tristan:  'sieh,  sieh  was  ich  nicht  faßen 
dem  kinde  auf  den  fiiB}  was  der  koenig  nicht  tekan:  am  himmel  eine  sonne  steht,  und  hier  die 
merkt.  Tantrisel  versteht ,  und  antwortet  '  das  zweite  sonn'  aufgeht,  wie  ist  es  drum  beschaff 
wißt  ihr  wol  so  gut  oder  beßer  ais  ich/  'mich  fen,  ei!  sind  nun  der  sonnen  worden  zwei?  das 
dünkt,  es  sei  jetzt  ein  halbes  jähr.'  'ja  so  ist  deutet  sicher  wunder  an.*  Tristan  belehrt  ihn. 
es.'  '  wie  mannhaft  sich  Tristan  auch  dünken  er  gesteht,  daß  seine  Schwester  Isot  es  ihm  nie 
mag,  spricht  sie  weiter,  an  uns  hat  er  feiges» so  gnt  erboten  habe  wie  die  blonde  Isot  es 
gehandelt,  daß  er  aus  fiircht  von  dannen  ritt  dem  hündlein  Petitcriu  erbietet.  Isot  stellt  sich 
und  uns  in  dieser  not  zurückließ,  zeter  über  krank.  Tristan  bleibt  bei  ihr  im  zelte.  Kae- 
die,  die  mich  und  den  guten  mann  bei  meinem  diu  wird  von  Kameline  mit  dem  Schlummer- 
lieben  herm  so  Übel  verlogen  haben,  der  mir  kissen  eingeschlaefert,  der  am  andern  morgen 
nicht  lieber  sein  konnte  als  er  gewesen  ist.  so  geneckt  wird,  aber  nur  sich  selber  zürnt.  Tri« 
Tantrisel,  liebes  kind,  mich  wundert,  daß  wir  stan  scheidet  und  kommt  nach  einer  krankheit, 
beide  uns  allein  hier  gegen  die  wilden  thiere  die  ihn  sich  selbst  unähnlich  macht,  als  thor 
haben  erhalten  können  und  uns  ohne  brot  und  wieder  nach  Tintajol,  wo  er  Antret  schlssgt  und 
wein  nur  von  waßer  und  kräatem  ernährt  ha-  dem  zwerg  Melot  petit  von  Aquitan  eine  heiße 
ben.  gott  will,  daß  ich  meine  sfinden  büßen»» pfefferbrühe  ins  geeicht  schüttet,  ernennt  sich 
und  vielleicht  nie  ein  menschenbild  wiedersehen  Peilnetosi  (=  Isoten  liep).  der  koenig  reitet 
soll,  ich  danke  ihm,  daß  er  dich,  liebes  kind,  acht  tage  auf  die  jagd.  während  der  zeit  pfle- 
doch  bei  mir  gelaßen  hat.  ach  koenig  Marke,  gen  Isot  und  Tristan  ihrer  alten  sitte.  als  der 
lieber  herr,  daß  wir  so  durch  falscher  neider  thor  endlich,  weil  der  koenig  wiederkehrt,  schei- 
trug  geschieden  sind.'  sie  seufzt,  weint,  läßt 40 den  muß,  thut  er  'ze  dienste  Isdten  einen 
die  blumen  fallen  und  sinkt  händeringend  in  spmnc,  so  grds  und  also  witen'  ,  daß  ihn  der 
den  klee.  Marke  geht  in  die  falle,  springt  ritter  Pfeherin  daran  erkennt,  er  setzt  ihm 
vom  pferde,  umfängt  und  küsst  die  koenigin  nach,  sinkt  aber  unter  Tristans  kolbenschlag 
und  ruft  mit  homruf  sein  jagdgefolge ,  unter  tot  hin.  Tristan  rettet  sich  auf  die  see,  kommt 
dem  der  truchseß  Tinas  das  seine  dazu  bei- 4»  nach  Litan  zu  Kurvenale  und  Kaedin  und  führt 
triegt,  daß  Isot  wieder  zu  hofe  kommt,  als  diesen  zu  Nampotenis  von  Gamarke  in  Gama- 
Tristan  heimkehrt,  findet  er  die  hütte  leer  und  roch,  dessen  gemalin  Kassie  Kaedin  liebt,  de» 
erfährt  von  Tantrisel,  der  sich  listig  davon  ge-  tot  Kaedins  und  Tristans  Verwundung  mit  d»m 
Stolen ,  was  vorgegangen,  froh  läßt  er  der  geluppten  sper  und  sein  tot  als  Isot  das  schwarze 
blonden  koenigin  seine  treue  durch  Tantrisel  »o  segel  anstatt  des  weißen  nennt,  tot  der  blo»> 
entbieten  und  fährt  nach  Karke  heim,  wo  ihn  den  Isot  an  seiner  leiche.  begräbnis.  rose 
Kaedin  und  Isot  weißhand  freudig  empfangen,  und  rebe  auf  dem  grabe.  Wie  Thomas  von 
letztre  freut  sich,  da  das  jähr  des  gelübdes  ab-  Britanje  in  Lampartischer  sunge  sprach,  so 
gelaufen,  ihre  hofhnng  bleibt  unerfüllt,  als  habe  ich  euch  auf  deutsch  die  Wahrheit  von 
sie,  ihr  vater  Jovelin,  die  herzogin  Karde  und  »»beiden  gesagt.  Bosendom  nnd  weinrebe  fleeh- 
Kaedin  lifrenis  eines  tages  jagen  reiten,  wobei  ten  sich  über  der  liebenden  grab  zusammen. 
Tristan  sie  begleitet,  steigt  Isot  an  einer  feueh«  Ueber  Heinrich    von  Freiberg    hat  Hagen 

ten  stelle  ab,  um  blumen  zum  kränze  zu  MS.  4,  613  nachrichten  gesammelt,  darnach 
pflücken ,  wotei  das  waßer  ihr  unter  dem  ge*  lebte  der  dichter,  der  vermutlich  aus  dem  säch^ 
wände  bis  zu  dem  ängerlein  spritzt,  von  demsosischen  Freiberg  stammte,  in  Böhmen  zur  zeit 
der  hoefische  Nithart  sang,  wo  die  braunen  bin-  Wenzels  II. ,  der  aelbst  dichter  war  und  andre 
men  stehen,  sie  lächelt  und  spricht  halblaut,  dichter  beschützte,  wie  Ulrich  von  Eschenbach. 
das  waßer  sei  kühner  als  Tristan.  Kaedin  beert  Heinrich  fällt  also  um  18Q0.  er  lobt  einen 
es,  fragt  nach  und  erfährt  nun,  daß  seine  schwe-  Beimunt  von  Lenchtenburg  im  eingange  seines 
ster  unberührt  gebliebem  er  stellt  Tristan  zur  ss  Tristan  und  dichtete  auf  eines  Johans  von  Mi- 
rede,   der  ihm  nun   seine  minue  zur  blonden     ehelsperg  ritterfahrt  nach  Frankreich  ein  be* 
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flehreibendes  lobgedieht  (gedr.  Qenn.  2,  93  ff.  farbenMd  tU$  gnwm  t^ppiaht  gibt  ff.  W^M*  Mü- 
360  yerae ,  bju  der  Heidelberger  handsohrift  Aqf  m  senmm  *  orMv  füw  Niedev9Qek9$mä  kmuf- 
nr.  341  ein  gedieht  vom  heiligen  kveos  (Wiener  ff$9dikbi€,^  «hhUung  IL  Mtmnoper  (ISI^^J  /oA 
he.  nr.   2885.   bl.    196  ff.   882  verse.     H^Sn. 

8.   100),   von   denen   das   letztere   noch   nieht  §        I.  fHeinrick:  9.  1129 — 1412*  Hogm») 
heransgegeben  ist.  Do  n«  der  lüese  Piunn^nols» 

Aufbewahrt  ist  der  Tristan  in  11  teils  nur    Triftan,  der  ftolxe  not  der  cqrtoVla 
blattweis  erhaltenen  handschriften :  1 :  München    in  Arondele  da  beUi|», 
cgm.  51.  XIII.  jh.  109  bU.  4<>.  —  2:  Heidelb.    und  mit  IToten  vertreip 
n.  860.    XIII.  jh.    151  bll.   80.  —  3:  Wien  a.isder  zit  vil  nach  ein  hulbes  jac 
2707.  XIII.  jh.   129  bll.   fol.   —    4 :  Florena    nu  was  On  mUet  verfliuen  gar, 
XIII.  jh.   139  bll.  40.    abschrift  in  Zürich.  —     uf  aUin  weidelichia  dinc. 
6 :  aus  Blankenheim  v.  j.  1328,  in  E.  v.  Groo-    eines  tages  der  juagelino 
tes  besitz.  —  6 :  Berlin,  aus  Blankenheim  XIV.    reit  beisen  mit  den  valkea  Hn ; 
jh.  198  bll.  kl.  fol.  —    7:  Orootes  oberlinsohe  ts  mit  im  reit  ouch  Kaedia 
hs.  Xiy.  jh.  150  bll.  fol.  •—  8:  des  grafea  von    nnt  der  getriawe  Kunrenal. 
Bennes,  früher  des  grafen  von  Birresheim,  XV.     die  valkea  suo  dem .  felbea  m^ 
jh.  575  bll.  —  hruchstücke :  9 :  2  pvgbL  XIII.     erflugen  manigen  wUdea  apt, 
jh.  40.  in  Hagens  besits  vgl.  MS.  4,  611.   Do-     vii  relgier,  manigea  vafaat, 
cea  misc.  2,  110.  —  10:  1  bl.  vor  der  Wienert«  hüener  und  vogel  ane  mU 
hs.   2707.  vgl.  Hagens  mufeum   1,  633—636.     do  Vi  nu  mit  dem  vederfpil 
HojSm.   Wiener  hss.  s.  107.   —    11:1  prgbl.     der  kuraewile  duhte  gemioo, 
aus  Büschings  naehlaß,  gedr.  in  der  Leips.  lit.     und  fioh  diu  ait  des  ti^ges  truoo 
stg.  1826  nr.  98.  —  Ulriohs  fortsetzung  ist  in    wo!  gen  der  vesper  ftunde, 
1.  2.  6.  6.,  die  des  Heinrich  von  Freiberg  nur ts  her  Triftaa  begnnde, 
in  4  und  7  enthalten.  der  fitolae,  muotes  frie, 

Herausgegeben  nach  4  von  Myller,  in  der    aiit  ßaer  curopanie 
samlung.  —  von  F.  H.  v.  d.  Hagen:  Gottfrieds    gein  herii>ergen  gaben, 
von  Strasburg  werke.    Breslau  1883.  II.  80.     do  Vi^  begnnden  aahea 
(mit  Ulrich  und  Heinrich  und  den  fragmenten»edem  wunaeclichen  kaltel 
Eilhards,  fener  mit  alten  fransoMisohea,  engli-    da  ze  Karke  ia  Amndel, 
sehen,  waUisischen  und  spanischen  gedtohten    da  ftnont  ein  liade  bi  dem  wegf, 
van   Tristan).   —    von  £.   v.    Groote.    BerKn    diu  was  erzogen  mit  ruleher  pfl9g#i 
1621.  40.  (mit  einer  einleitang  Mones  über  die     das  fie  mit  eften  und  mit  blaten 
bedeutung  der  sage  vom  Tristan,   und  mit  Ul-ssgap  vollen  wit  und  grosea  fohiitfa, 
richs   fortsetaung).   —   von  H.  T.   Mafjnnana.     damnder  mit  her  Triftaat 
Leipz.  1843.  80.  (mit  Ulrichs  fortsetzung  und    einen  garsun  ßtizea  raat, 
dea  vscrianten).  der  hete  geftriohen  valte 

Die   htUebÜuü    der    dickttmg   wm    Tnettm     des  tages,  und  was  dureh  rMW 
Vfährend    dee    miUelalters   wird   recht   cisiUJieAifgefezzea  suo  der  linden. 
durch  einen  koeibaren  ttppieh  des  XlV.jh.  der    her  TriXUa  aiht  erwiadon 
im  frauenlUoeter    Wimhaueen  bei   Celle  mrfbe-    wolde  mit  dea  gefellea  fia, 
teahrt  wird,    die  kunetfertigen  bände  ^  die  drei    er  uad  Ha  fwager  Kaedia 
eirei/en  mit  Trietans  abenteuern  bie  zum  min'-     uad  Kurveaal,  die  kertea  dar. 
netnmk  und  denen  folgen  auf  <lemaeA|^es<icik-4sder  kaappe  Xehiere  wart  gew^r, 
<sn,  umgaben  dieselben  mit  ihren  wappen,    die    daz  der  herre  geia  im  reit, 
beigefügte  eckrift  in^niederd.    epraehe   lautet;    uf  fpraac  er  mit  hUbefoheit; 
Tf^ram  de  bai  den  honin  dat  he  mo,te  eiriden    voa  grttanem  fritfehal  eia  trohabnui 
weder  Morolde.    de  honmg  eprae.    eo  wille  de    der  lac  da  bi  dem  ganna, 
kmere  gheven  min  boningrihe   hoff.     2V»«<rofli»edea  begreif  er  fchiere  geauoc, 
de  kerde  $ee  vmme  vnde  eeite   vppe  da$  pert    über  fia  ahfel  er  in  fluoo; 
vnde  etr.d  an  du  henigee  demc.    do  guaim  As    Ha  roe  was  hflbefehUoh  geiaitea» 
vor  den  koning  wnde  elaekede  da't  he  verwun^    wol  aach  geades  botea  fiten, 
det  wäre,    do  quam  tfrue  Brangtele  unde  vru    voa  guotem  (amite  rot; 
leolde^  legheden  eme  tu  en  $eip  tmde  «of^dsiiMder  roc  fieh  aa  der  leage  bot 
ene  to  der  etad  dar  me  ene  eahen  tfeoldef  do    aiht  verrer  aaz  uf  diu  loiie; 
eteg  he  9teme  eeepe,    do  etunt  he  unde  ^edelede,    des  £)slbea  tuoches  waren  die 
do   quam  vru  JBraniele  vnde  toeh  ene   vp  de    hofea,  die  der  kaappe  truoc, 
boreh,     do    etat  vru  Braniele  vnde  he^-  ene,    rot  fiae  rchnoh'  uad  hfibefek  geHa^; 
9m  Jealde  ealve  ene-    de  badte  ee  ene,     vrueedier  liadea  lonbes  ein  feluHpol 
fiMt   helt  dat  evert.    Braniele  dvoh  «mu   —    het  uf  fia  hoabet  der  kaappe  Alf  l 
Text'  und  Stickerei  -  sfimman  niehi  gerne  tutam-    gefetnet  harte  ftolaUch. 
ms»,    wie  es  schemt  hat  JEilharde  gedicki  den    naeh  fiaem  ftabe  bokte  ficli 
stof  gelirfert ,  da  der  nnme  Isaide  heibehailevt    dar  wegemüde  faiiaat 
istf  während  freilich  seine  Brmigener  hier  Bra^  ssaad  nam  ia  in  die  seswea  bant, 
ntsfe,  Btangiek  oder  gar  Brmugteie  laustet.  Mn     den  arm  er  voa  im  ßrakte, 
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den  ftap  der  knappe  ftakte 
ein  wenik  in  die  efden, 
und  ftuont  in  den  geberdeu, 
als  er  antwürden  folde, 
ob  man  in  fragen  wolde. 

Her  Triltan  hübefch  and  gmoz£sim 
den  knappen  gntozte,  als  im  zaip, 
nnd  er  im  ander  diu  ougen  fach, 
alfus  gruozt*  er  in  und  fprach: 
*deus  fal,  curteis  cumpanf 
der  knappe  im  dankte  nn  fach  in  an, 
und  fprach:  'merzi,  gentil  fizT 
her  IViftan  fprach:  'nu  faget  mir, 
ftolzer  knappe  frech  und  fruot, 
durch  iuwem  hübefchlichen  mnot, 
uz  welhem  riche  kumt  ir  her, 
waz  werbet  ir,  waz  ift  iuwer  ger, 
welch  aventuwer  hat  iuch  gefant 
fo  verre  in  difiu  unkunde  lant?' 
der  verre  kumende  garzun 
fprach:  'berre  ich  bin  ein  Britun, 
Britanie  heizet  daz  lant, 
von  dannen  ich  uz  bin  gefant, 
min  heire  heizet  kQnic  Artus, 
zu  Karidol  do  hat  er  hus, 
und  ftet  fin  hof  fo  küneclich, 
nnd  ift  ein  künic  fo  eren  rieh, 
daz  man  von  finer  frumekeit 

do  künik  Artus  wart  genant, 

der  eren  riche  Triltant 

fa  zehant  und  an  der  ftat 

den  knappen  hiez  und  bat 

mit  im  gegen  her  berge  gen. 

der  knappe  Heb  wol  künde  verften, 

daz  erz  billich  folde  tuen. 

des  herren  Biwalines  fuon 

was  ie  von  kinde,  als  ich  veruam 

geminnet  und  mitefam; 

daz  an  im  euch  do  erfchein: 

dem  knappen  uf  fin  ahfelbein 

leget*  er  fine  zeswen  hant, 

alfo  reit  her  Triftant 

mit  dem  knappen  kofende; 

der  knappe  waf  im  lofende. 

durch  fine  zuht  der  knappe  greif 

dem  herren  an  den  ftegereif, 

alfus  gienc  im  der  knappe  nebeu, 

frag*  und  antworte  geben 

begunden  fi  einander  vil 

und  fchoener  rede  funder  zil* 

do  fraget*  in  hier  under 

her  Triffcan  befunder, 

in  welch  riche  oder  in  welch  lant 

er  wsere  gegangen  oder  gefant. 

Der  knappe  zühtecliche 
fprach:  'berre  in  alliu  riche, 
wa  künige  oder  fürften  fin, 
den  fol  ich  die  botfchaft  min 
künden  offenlichen, 
waz  ich  ir  ot  beftrichen 
in  einem  ganzen  jare  kan.' 
'waz  botfchaft f   fprach  her  Triftan 
'friunt  lieber,  des  befcheide  mich.* 
*herre,  wizzet,  daz  ich* 
fprach  der  knappe  ian  ze  hant 


*fo  fcbcBuiu  mfiere  in  tuo  bekant, 
daz  ir  in  allen  iuwem  tagen 
habet  nie  gehoeret  fagen 
fo  hübcfchiu  msBre  gehiuwer 
»von  fchoener  aventiuwer; 
und  waz  iu  von  mir  ift  gefeit, 
daz  ift  diu  ganze  warheit, 
des  han  ich  wäre  brieve  al  hie.' 
inre  des  do  kwamen  He 

10  in  d«s  fchoBue  kaftel 
da  ze  Karke  in  Arundel. 
do  daz  gefinde  vemam, 
daz  Triftan  ir  berre  kwam, 
do  wart  der  gegenlouf  fo  groz, 

15  der  fchal  fo  michel  unt  der  doz, 
daz  He  diu  mssre  liezen  ligen, 
unt  der  rede  wart  gefwigen 
von  difem  enlenden  man. 
nu  wurden  ouch  die  tifche  fan 

flofchone  und  fUrftelich  bereit, 
brot  und  tnoch  dar  uf  geleit, 
als  hohen  fürften  wol  gezam. 
der  wirt  des  hufes  wazzer  nam 
mit  finer  mafienie  gar. 

des  knappen  mit  richlicher  pflege, 
wan  er  was  ftsrte  und  alle  wege 
vor  bedsehtic  unde  fruot, 
des  knappen  hübefch  und  guot 

itfhiez  der  zierliche  degen 
fo  wol  ze  finer  maze  pflegen, 
daz  fin  weder  e  noch  fit, 
vor  und  nach,  ze  keiner  zit, 
nie  nie  wart  gepflogen  baz. 

ssdo  man  ze  hove  gaz, 
und  man  die  tifche  tet  hin  dan 

den  ritem  unt  den  frouwen  gar« 

her  Triftan  rief  dem  knappen  dar, 
40  und  hiez  daz  gefinde, 

von  kinde  ze  kinde, 

ftille  fwigen  unt  dagen, 

und  bat  im  den  knappen  fagen 

diu  mssre,  da  er  e  Cie  liez. 
4»  der  knappe  tet,  daz  er  in  hiez. 

Der  knappe  was  ouch  rede  rieh, 

geblüemet  fchone  und  hübefchlich 

was  alHu  finiu  rede  gar; 

reht  als  der  rofen  würfe  dar. 
Mfus  bluoten  in  der  ftunde 

diu  wort  uz  finem  munde; 

er  jach :  '  herre,  ich  bin  gefant 

in  alliu  riche,  in  alliii  lant, 

ze  künigen  unt  ze  fürften, 
»»ze  beiden,  die  fich  dürften 

Ian  nach  riterlicher  tat, 

den  künde  ich,  daz  min  herre  hat, 

der  edele  künic  Artus, 

ze  Karidol  in  finem  hos 
Muz  künekliches  finnes  kraft 

ze  eren  aller  riterfchaft 

eine  tavelrunde  erdaht, 

diu  ift  fo  meifterlich  volbraht, 

fo  riche  und  alfo  koftlich, 
05  daz  nindert  künic  ir  gelich 

mac  in  allen  riehen  han.* 

62* 
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*  tayelnrnde/  fprack  Triftan 
'trat  g^efelle,  waz  ift  daz?'   — 

z*war,  herre,  ich  befcheide  inch  bac 
des  Wortes  tayelnmde: 
fprsech*  ich  tayeb'otande, 
fo  Uet'  ich  den  namen  reht, 
rotnnde  daz  fpricht  fchibeleht. 
Tayelnmde  ein  tayel  ill, 
diu  ift  nz  fpsehes  Hnnes  lift 
genomen  and  hat  oach  grozia  reht, 
und  ift  al  amme  fchibeleht 
geformet,  reht  alfam  ein  rat, 
und  ilt  fo  breit,  daz  yoUe  (tat 
wit  onde  gemme  daran 
wol  fanf  hundert  riter  han, 
der  islicher  (i  ein  helt 
nnt  zno  der  tayelen  erweit, 
menlich  and  genende, 
die  tayel  hoabet  noch  ende 
hat  niht,  weder  hie  noch  dort, 
nindert  ekke  noch  kein  ort. 
die  beide,  die  mit  riters  tat 
ir  manheit  fo  gewirdet  hat, 
tind  riterlich  erworben  han, 
daz  fie  geHtzzen  daran, 
die  fitzzen  alle  herlich, 
in  einer  herfchaft  alle  gelich.' 
Her  Triftan  der  corteife, 
d«r  yalfcheit  ein  weife, 
fprach:  'trat  gefelle,  hübefcher  kneht, 
(age  mir  yon  der  tayelen  reht, 
wie  grozia  reht  mac  fie  doch  han.' 
'herre,*  fprach  der  knappe  fan 

welch  ritter  des  gemochet, 
and  ayentüwer  faochet 
da  heime  in  mines  herren  lant, 
and  wirt  daz  an  im  bekant, 
daz  er  riterfchefte  gert, 
der  wirt  er  yoUeclich  gewert; 
ift  danne,  daz  er  bewseren  kan, 
daz  er  eüi  riter  and  ein  man 
▼ou  riters  tat  geheizen  mac, 
dem  taget  da  der  fselden  tac, 
der  im  in  lichtem  fchine  entftet: 
a  hi!  wie  fpilend'  im  af  get 
der  fröadebrehende  fanne, 
diu  wannende  wanne 
der  werltlichen  werdekeit, 
diu  wirt  im  wannecUch  bereit; 
^r  mnoz  oach  haben  riters  adel, 
nnd  latere  trinwe,  fander  tadel, 
die  erbent  zno  dem  fchilde; 
and  wirt  oach  rehte  milde 
and  zuht  an  im  erfanden, 
fchone  an  die  tayelronden 
wirt  er  fa  gefetzzet, 
and  alles  des  ergetzzet, 
ob  im  leit  oder  angemach 
in  finen  tagen  ie  gefchach. 
Vememet,  herre,  als  ich  in  fage, 
aa  die  tayele  kein  zage 
tar  geHtzzen,  noch  kein  man, 
der  nntriawe  ie  gewan 
fo  breit,  fam  ein  gefpalden  har. 
itt  aber,  das  er  gefitzzet  dar, 
der  erfto  bizze  meldet  in. 


und  wiit  waa  lafter  Hn  gewin. 

wer  aber  daz  yerfchalden  kan, 

and  im  des  hetles  fron  Sselde  gan, 

and  im  den  troft  gelakke  birt, 
ftdaz  er  da  ze  hoye  wirt 

genant  ein  tayelnmder, 

den  hat  man  az  befander 

in  fo  hoher  werdekeit, 

and  wirt  fln  lop  fo  wit,  fo  breit, 
10  and  finer  eren  krie 

▼on  alle  der  maTTenie 

wirt  geraofen  af  daz  zil, 

daz  einem  künige  wer*  ze  yil 

der  fchalbsBren  werdekeit, 
isdia  im  ze  hoye  da  wirt  bereit, 

and  wirt  fins  lobes  fchal  gefant 

mit  hoher  wirde  in  alUa  lant.* 
Der  knappe  fin  warzeichen 

and  (ine  brieye  reichen 
ffobegande  dem  herren  in  die  hant. 

der  wolgrierte  Triftant 

an  den  brieyen  falber  las, 

daz  allia  rede  war  was, 

die  der  kni^pe  het  gefaget. 
ifthiemit  wart  der  msere  gedaget. 

II.  CUlrieh  V.  8606—3729  Mußm.J 
Dd  Marke  ze  Tintajdle  kam, 

iin  leit  begande  er  dr(te  klagen: 

er  hiez  die  tOten  fchdne  tragen 
toie  dem  kI6fter,  dA  fin  yater  lac. 

daz  leit  ich  küme  fprechen  mac, 

daz  fleh  ander  den  liaten  haop, 

dd  man  die  t6ten  begrnop. 

ß.  lAgen  niht  in  einem  grabe. 
uiTt  ez  als  iz  yemomen  habe. 

ich  wsBne  (0  wAren  der  grabe  zwei. 

yor  leide  jAmerliehen  fchrei 

Marke  der  werde, 

dd  man  in  die  erde 
40  leite  die  edelen  t6ten 

Trütanden  ande  tfdten. 

ez  wAren  die  tdten  reine 

in  zwdne  marmellteine 

harte  fchöne  geleit. 
«tder  künec  gr6zen  jAmer  leit 

nAeh  den  zwein  gelieben. 

fich  mohte  fin  herze  klieben 

yon  maneger  leiütchen  ndt, 

die  er  mit  klage  im  felben  bdt 
so  er  rief  dicke  iate:'6wd!* 

er  Q>rach:  *fol  ich  nü  niemer  md 

in  dirre  weite  lach  gefehen? 

got  herre,  waz  ift  mir  gefchehen 

an  difen  gelieben  leidest 
Mine  weiz,  wes  da  beides, 

tdt,  wan  brich  min  herze  enzwei! 

6wd  nnd  heia  hei! 

min  yrSade  in  jAmer  ift  gedigen. 

ich  nhe  ze  grabe  ligen, 
•odaz  mir  nie  niht  Co  liebes  wart. 

got  herre,  enphA  ir  hineyart 

als  dtner  güete  wol  gezeme; 
nnd  fi  Michdl  der  engel  neme 
in  Itne  phlege  darch  din  gebot 
anü  hilf  mir,  helfeiieher  got, 

das  in  werde  das  bezzer  leben.' 


TriBtan. 
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Einen  rftfen  Itoc,  ein  win  reben 
hiei  der  künec  bringen  dar. 
er  fate  einz  her,  daz  ander  dar: 
die  reben  üf  daz  reine  wip, 
die  r6fen  fif  Triftanes  lip. 
dö  daz  gefchach,  man  des  niht  lie, 
die  erde  warf  man  ^e  iie; 
daz  grap  wart  fchiere  erden  vol. 
Owd  daz  iemen  fterben  fol 
der  guot  hAt,  fchoene  unde  jngent, 
edele  znht  nnd  ganze  togenL 
an  Tridaue  daz  allez  was: 
fwaz  man  von  ritter  ie  gelas, 
do  engewan  nie  ritters  ritterfcball 
an  lobe  lobelicher  kraft. 
Triftanes  leben  ich  kroene : 
er  was  ziihtec  unde  unhoane, 
getriuwe  unde  milte 
wie  lützel  in  bevilte, 
fwA  er  folte  erwerben  pris! 
er  was  hövefeh  unde  wis; 
ze  emefte  uut  ze  fchimphe 
hite  er  guote  gelimphe. 
ahi,  wie  manege  guote  tAt 
Triftanes  lip  begangen  hAt 
üf  turneie  unde  in  Itriten. 
ezn  was  bt  finen  ziten 
niemens  prls  fd  wol  ze  lobe: 
andern  prifen  fwebet  er  obe. 
ine  gehörte  nie  bi  minen  tagen 
weder  gelefen  noch  gefagen 
von  fö  wol  gelobetem  man, 
als  was  der  werde  Triltan, 
heit  in  daz  tranc  der  minne 
niht  brAht  üf  unfinne: 
daz  krancte  in  dicke  an  Aren, 
diu  minne  kan  wol  Idren 
TTÖude  unde  herzeu6t. 
wer  vemam  fö  jssmerlichen  ibi 
an  zwein  gelieben  ie  mA? 
mir  tuot  noch  ir  fterben  wA, 
wan  n  ftorben  beide 
von  rehtem  herzeleide, 
wolte  got,  folt  er  noch  leben, 
dem  man  fö  höhez  lop  muoz  g^ben! 
ich  bin  dem  tdde  gar  gehaz. 
war  umb  tuot  unfer  herre  daz 
daz  er  die  yromen  gar  hin  nimt 
und  in  der  boefen  idht  gezimt? 
zwAre  daz  ift  wunderlich, 
ich  Ton  Türheim  Uolrich 
lieze  tüfend  bosfe  Itorben, 
A  einen  Trumen  yerderben. 
fwer  hAt  lip  unde  guot 
und  f5  mit  den  beiden  tuot 
daz  imz  diu  weit  hAt  verguot, 
den  hAt  fsslde  wol  behuot. 
fwer  rehte  kan  mit  guote  leben, 
beidiu  haben  unde  geben, 
entriuwen,  derffc  ein  fceleo  man. 

ifüt  unde  Triftan 
dannoch  minne  phlAgen, 
do  fe  in  der  erde  lAgen; 
nü  vememet,  in  welher  aht: 
diu  röfe  unt  diu  rebe  fich  vlaht 
zefamen  in  der  erden. 


'wie  künde  daz  iemer  werden?* 

fprechend  gennoge: 

*ez  i/t  ein  unyuoge, 

ob  ßch  töten  minnent 
»und  iemer  an  ander  gefinneut.' 

ez  i(t  TÜr  die  wArheit 

dicke  al  dA  her  gafeit, 

daz  ez  in  zwein  gefchsshe. 

ob  ich  des  nü  jshe 
10  daz  ich  ez  hsate  gefehen, 

fö  mües  ich  unrehte  jehen: 

diu  Aventiure  ez  faget, 

unpris  er  dar  an  bejaget, 

fwer  es  niht  gelouben  wil. 
15       Diz  buoch  daz  i(t  der  minnen  zil. 

rehte  minnsere 

die  minnen  dize  msBre. 

wA  wart  Ie  grcezer  minnen  kraft 

danne  an  ir  gefellefchaft ! 
sodia  minne  erzeiget  an  dlfen  zwein, 

daz  zwei  geliehen  fint  enein. 

ßnt  fl?  jA  ez  iXt  min  wAn; 

trat  unde  Triftan 

Uten  durch  emander  michel  nöt: 
sftfin  tot  was  der  yrouwen  tot. 

nü  müeze  Hch  got  erbarmen 

über  die  gelieben  armen 

und  nemes  in  Hn  rtche. 

des  wünfche  ich  innecllche. 
to  fi  wAren  riehe  in  der  weit, 

biet  a  gelAn  der  minnen  gelt. 

diu  minne  in  jAmerlichen  galt. 

ine  weiz,  wes  tföt  engalt, 

daz  THftanes  tötwunde 
«iir  niht  ze  lebene  gunde. 

wA  wart  ir  groezer  triuwen  fchin 

danne  hAte  Iföt  diu  künegin, 

daz  Sie  Ton  der  weite  fehlet 

als  ir  herzeleit  geriet! 

40  mich  erbarmet  noch  ir  (terben. 
nü  lAze  ß.  got  erwerben 

Hn  riebe,  des  fint  ß  wol  wert. 
fwA  triuwe  an  triuwe  triuwen  gert. 
den  fol  got  gensedec  wefen. 

41  Swelh  vrowen  an  difem  buoche  lefen 
die  fnln  wir  wünfchen  heiles 

und  danken  mir  mins  teiles, 

des  ich  dar  an  gefprochen  hAn: 

ich  hAnz  durch  einen  man  getAn, 
ioder  ilt  wol  aller  Aren  wert. 

fin  herze  hohes  prifes  gert. 

er  denket  fpAte  unde  vruo 

niwan  wie  er  wol  getuo 

und  ßch  geliebe  der  weite, 
iftgot  gebiete  ir  daz  im  gelte, 

der  er  vil  gedienet  hAt! 

ßn  leben  an  ir  gnAden  (tAt. 

Nü  hoeret,  wie  Marke  gevuor: 

üf  den  heilgien  er  fwuor, 
•oer  wolte  ritterllchez  leben 

gote  üf  fine  gnAde  geben, 

daz  er  yerküre  ir  fchulde, 

ob  R  wider  finer  hulde 

ihts  iht  hsBten  getAn 
oitföt  unde  Trißan. 

er  begunde  ein  klößer  machen 


822 


SECHSTES  BUCH. 


ABTÜSROBIANE. 


mit  rilichen  fachen. 

er  gap  dar  g^ar  fin  eigen, 

manegen  riehen  leigen 

fe  dem  gotes  hüfe  gap. 

er  hiez  daz  münller,  däz  diu  grap 

ftaonden  drinne  in  miten. 

die  mümre  begunde  er  biten 

daz  fiz  alfö  worhten. 

Marke  was  mit  vorhten, 

wenne  der  tdt  knme 

und  im  daz  leben  nseme. 

er  yaftet  unde  gebette  vil: 

er  tet  als  der  ze  gnAden  wil, 

fwenne  er  vert  von  lunnen. 

ime  und  in  gewinnen 

wolt  er  daz  dwige  leben. 

Man  fach  den  rdfen  uni  den  reben 
ob  dem  grabe  gevlohten, 
daz  R  niht  harter  mohten 
an  anderin  (In  gewunden, 
niemer  man  h&t  bevunden, 
fit  diu  weit  drfte  wart, 
daz  zwei  nAch  ir  hinevart 
einander  minneten  alfö. 
die  m^flsr  wAren  getriuwe  dö, 
wA  wart  ie  triuwe  alfö  gröz. 
aller  trinwen  übergenöz 
was  der  werde  Triftan. 
des  fol  man  in  genieicen  lAn. 
ob  er  noch  i(t  ze  helle 
daz  in  got  dannen  zelle 
nnd  in  nem  in  fin  riebe, 
des  wiüifchet  vlizecliche! 
mit  die  küneginue  tföt, 
der  ir  triuwe  daz  gebdt 
daz  R  nam  gAhes  ende; 
mit  Hner  zeswen  hende, 
müez  er  vüeren  fi  flz  not. 

Waz  Triftan  unde  ifot 
erliten,  daz  habt  ir  gar  vemom'eh. 
got  lAze  uns  in  fin  riebe  kernen, 
fwenne  wir  yam  yon  hinnen, 
daz  wir  der  helle  entrinnen, 
und  n  niemer  yerfuochen. 
got  fol  uns  beruoehen 
mit  Hner  reinen  gfiete 
und  fUete  unfer  gemüete, 
daz  wir  yerdienen  llnen  fegen 


und  fd  der  engel  ITlle  w6gen 
alle  unfer  miffetAt: 
uns  enphAhe  £hi  trinitAt. 


Ulrich  Fürterer. 

ein  baierischer  dichter  und  maier,  der  um  1478 
10 lebte,  brachte  die  romane  yon  den  ArtuAtittörii 
in  ein  großes  kyklische«  gedieht,  dem  er  den 
trojanischen  krieg  yoraufistellte.  sein  hauptstoff 
war  Lanzelot.  das  ganze  opus  ist  ih  der  Titurel- 
strofe  abgefaßt  und  so  umfkngi^ich  (etwa  80,000 
ib  Zeilen)  und  zugleich  sooede,  da6  es  wol  niemals 
gedruckt  werden  wird,    die  einzelnen  teile  sind : 

1.  der  trojanische  krieg  und  der  Argonautenzug ; 

2.  Merlin;  3.  Gaudin  und  Gamuret;  4.  Tschio- 
natulander  und  Sigime;  5.  Parziyal;  6.  Lohen- 

Bogrin;  7,  Flores  und  Wigalois;  8.  Siegfried  yon 
Ardemont;  9.  Meleranz  yon  Frankreich;  10. 
Iwein;  11.  Persjbein;  12.  Pajtislier;  13.  Lan- 
sclot.  In  dem  gedichte  sind  nach  Docen  (Are- 
tins  beitrsege  p.  1210)  so  yiele  spuren  yon  roh- 

aftheit,  ungeschmack  und  gemeiiüieit  zerstreut, 
dafi  man  sich  wundem  mü3e  im  eingang  zum 
Lanzilet,  der  meist  nach  der  gedruckten  fran- 
zoBfdschen  prosa  bearbeitet  worden,  einen  un- 
gleich edleren  und  höheren  ton  anzutreffen,    ee 

so  ist  dies  ein  lob  des  herzogs  Albrecht  IV.  yon 
Baiem,  für  den  Ulrich  Ffirterer  sein  langes 
werk  dichtete  (dieser  abschnitt  ist  bei  Aretin 
abgedruckt.)  Handschriften  1 :  München,  j^erg. 
2:   München,  papier  (ygl.  Bragor    4,    2,    189. 

ti  Aretin  beitr.  1803.  4,49.)  3:  Wien  n.  3037  und 
3038  papier.  (Hoffm.  n.  101.)  4:  der  Merlin 
allein:  Wien  nr.  2888  (Hoffm.  nr.  102.)  —  Aus 
dem  Iwein  oder  Iban  lie3  Michseler  in  seinem 
Iwain  einen  großen  teil  abdrucken;  die  namen 

«0  der  tafelrunder  im  n.  lit.  anz.  1808  n.  4.  5.  ^ 
Einen  halb  erzählenden  halb  nachreimenden 
auszug  gab  Hoffistätter  (altd.  gedichte  ans  der 
zeit  der  tafeirunde.  Wien  1811.  IL).  Vgl. 
Kugler  gesch.   der  malerei  2,  192.     Oberbairi- 

4tsches  archiy  5,  48  ff.  Hagcns  mnseum  f.  altd. 
lit.  1,  568.  grundriß  153.  537.  538.  Dint  3, 
347.     HMS.  4,  619  f. 
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QUELLEN  UND  flÜLFSMITTEL. 


Gesummtabentouer.  hundert  altdeuUicbe  enililang«ii :  ritter-  und  pfaffen-mären  itadt-  und  doff- 
geschichten  sdlwänke,  wandenagen  und  legenden  von  Jakob  Appet,  Dietrich  Ton  Glals, 
dem  Freudenleeren,  Heins  dem  Kellner ,  Jansen  Enenkel,  Heinrich  und  Johannes  Ton 
Freiberg,  Hermann  Fressant,  dem  HufTerer,  Konrad  von  Wilnburg,  Niemand,  Raiold,  Rü- 
diger dem  Hunthoyer,  BUdiger  von  Müner,  Riiq^neht  Ton  Wttrzburg,  Sibot,  dem  Stricker, 
Volrat,  dem  Vriolsheimeri  Wemher  dem  Gartener,  Herrand  von  Wildonie,  dem  Zwinginer 
und  anderen,  meist  zum  erstenmal  gedruckt  und  herausgegeben  von  Friedrich  Heinrich 
von  der  Hagen.    Drei  binde.     Stuttgart  und  Tübingen,  J.  G.  Cotta'scher  verlag.  1890.  8. 
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Neben  den  groBBeren  gediehten  pflegte  das  Mittolalier,  namentlich  das  spastere,  eine 
menge  von  kleineren,  die  rieh  an  bestimmte  groeßere  Sagenkreise  nicht  anschließen,  ans  frü- 
herer zeit  sind  nnr  wenige  lateinische  gediehle,  die  hierher  gesogen  werden  könnten,  übrig 
geblieben,  wie  die  rom  uniboB  (Qrimm  lat.  ged.  des  X  u.  XI  jb.)  oder  vom  bischof  Heriger 
und  dem  aufschneider  (gleichfalls  bei  Qrimm  abgedrackt).  erst  am  schlnSe  des  XII  jh.  tritt  & 
mit  Hartmanns  armem  Heinrich  (hrsg.  ▼.  J.  n.  W.  Grimm,  W.  Müller,  M.  Haupt  in  Hartmanns 
liedem  und  büchlein)  die  deutsche  poede  auf  dieses  gebiet  und  schöpft  aus  heimischer  und 
fremder  sage  steffe  zu  kleineren  gedickten,  die  meistens  alle  zierlich  und  fein  behandelt  sind, 
indes  sehr  Terschiedenen  wert  haben,  während  Hartmanns  anner  Heinrich ,  dessen  Inhalt  als 
bekannt  vorausgesetzt  werden  darf,  eine  art  von  opfersage  und  eine  art  «loralischen  problemsit 
behandelt  und  Endolf  yon  Ems  im  guten  Qeriiard  (hsg.  ▼.  M.  Haupt)  den  frommen  mann ,  der 
das  gute  des  guten  wegen  ohne  an^ruch  auf  rdhm  und  lohn  tbut ,  in  freilich  etwas  linkischer 
einrahmung  schildert,  wobei  der  eine  wie  der  andre  aus  lateinischer  quelle  geschöpft  zu  haben 
scheiat;  während  Wemher  der  gärtner  im  meier  Helmbrecht  (vgl.  unten  nr.  I)  ein  beliebiges 
bild  des  wirklichen  lebeus  schafft  und  Konrad  von  Würzburg  in  dem  gedichte  vom  kaiser  Otto  i5 
und  Heinrich  von  Kempten  (nr.  II)  den  kecken  treuen  vasallen  vorführt  und  andere  in  kleineren 
und  mehr  ausgesponnenen  gedickten,  wie  das  vom  schrsetel  (III),  eine  sage  die  noch  jetzt  müudlkh 
fortlebt  (Honek,  buch  für  Winterabende  1845,  66),  femer  vom  sehlegel  u.  a.«  sich  an  die  rein« 
und  lebendige  sage  anschlieBen  und  wolthnende  poetische  Wirkungen  erzielen;  folgt  das  groß« 
beer  der  verfaßer  kleiner  gedichte  der  eindringenden  Sittenverderbnis  und  dem  aus  dem  lieder-so 
liehen  minnedienst  hervorgehenden  zuge  auf  das  lüsterne  und  roh  sinnliche  und  bringt  von 
buben  und  kupplerinnen,  zügellosen  weibem  und  geprellten  ehemännem  gedichte  zu  tage ,  in 
denen  mit  der  unbefangensten  Schamlosigkeit  alles  aufgedeckt  wird,  was  die  sitte  verbietet  oder 
verhüllt,  wenige  sind  so  leicht  und  arglos  über  das  sinnliche  weggegangen,  wie  der  dichter 
des  hsBsleins  (V),  der  wenigstens  einen  sittlich  versöhnenden  schlug  zu  finden  gewust  hat  diett 
meisten  dieser  frivolen  poeten  neigen  schon  zu  der  groben  kunst  des  sinkenden  XV.  jh.  hin 
und  werden  nur  durch  ihre  beBre  zeit  noch  vor  dem  völlig  gemeinen  bewahrt,  das  sich  in  den 
meistens  satirisch  gehaltnen  schwanken  eines  Hermann  von  Sachsenheim,  Rosenplüt  und  Folta 
mit  unglaublichem  behagen  breit  macht,  der  bürgerstand  der  großen  stssdte  mu6  eüa^  Scham- 
losigkeit der  Sitten  geduldet  und  für  unanstceBig  gehalten  haben,  von  der  man  sich  schwerlich  so 
einen  begrif  macht,  wenn  man  die  schwanke  dieser  dichter  nicht  gelesen  hat.  das  unflätigste 
was  eine  verwilderte  phantasie  erdenken  mochte  wird  mit  den  unflätigsten  wort^i  und  büdem 
ausgeführt,  der  reiz ,  den  sie  ihren  schwanken  häufig  dadurch  zu  geben  suchen ,  das  sie  dem 
erzähler,  in  dessen  namen  sie  dichten,  feine  vornehme  rede  geben,  der  andern  person,  meistens 
einer  dime  des  rohesten  Schlages,  den  plumpsten  ausdruck  gemeinster  vorsteUnngen  in  dentt 
mund  legen ,  mag  für  jene  tage  ein  wirklicher  reiz  gewesen  sein ,  gegenwärtig  tritt  daran  die 
gemeinheit  der  ganzen  dichtungsart  nur  um  so  widriger  vor  aogen ,  wenn  Hermann  von  Sach- 
senheim (in  der  Clara  Hätzler  liederbuch)  einem  alten  graukopf  eine  'grasmetee*  mit  den  werten 
'mein  hört,  meine  herzen  trost  und  traut  gespü'  anredet  und  sie  'so  wol  von  adels  frucht  als 
Secundill  die  koanigin'  nennt,  von  ihr  aber  'ein  recht  hausunglück,  lieber  esel,  ungeschafrierio 
schindveßer  gescholten  wird,  so  ist  das  freilich  alles  erst  gehoben  durch  die  Situation,  eine 
beabsichtigte  notzncht.  die  Situation  aber,  wo  dem  dichter  oder  seinem  graukopf  'der  zaler 
nicht  vf  wolt  stan'  ist  diesen  rohen  witelingen  hier  wie  im  fafinachtopiel  die  hauptsache ,  das 
eigentlich  poetische,  und  dieselben  menschen,  die  ihre  meisterlieder  aus  blumenduftigen  floskeln 
zuschneiden ,  greifen  für  ihre  schwanke  und  fafinachtpossen  in  das  unreinste  und  groebeste  was  4t 
sie  finden  können,  um  die  reformationszeit  beeren  diese  unfisstereien  plötzlich  auf.  ich  kenne 
wenigstens  kein  gedrucktes  gedieht  des  XVI.  jh.,  das  solche  liederliche  Stoffe  wie  das  XiV. 
oder  solche  plumpheiten  wie  das  XV.  aufgegriffen  hätte,  das  schmutzigste  der  reformationszeit 
ist  engelrein  gegen  den  schmutz  der  stücke,  &  fälschlich  auf  Konrads  von  Würzburg  namen  gis* 
schrieben  werden    (z.  b.  die  halbe  bime.     Hagen  gesammtab.  nr.  10.  IjS*  lur*  i^^^*  '^^  voum 
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Folts  bearbeitet,  was  weder  Hagen  noch  KeUer  gesehen  hat  nr.  VI.),  erst  am  selüiiBe  des  XYH.  jk. 
taneben  ibnliche  Schamlosigkeiten  in  der  deutschen  literator  wieder  auf,  die  im  XVUI.  dam 
in  gleicher  weise  wie  die  des  XIV.  im  XV.  überboten  werden.  —  Deutschland  steht  mit  dieser 
Sorte  von  literator  nicht  allein.     Spanien,  Frankreich   und    Italien   haben  meistens    dieselben 

»Stoffe  bearbeitet  und  die  allgemeine  literatnr  der  gelehrten,  wie  sie  in  den  fscetiis  an%e- 
seichnet  ist,  liefert  den  beweis,  daß  dieser  schmutx  nicht  etwa  blo6  das  rergnägen  der  unteren 
stände  geweseb  ist.  —  Auf  das  einselne  einsugehen  halte  ich  nicht  ffir  angemeßen.  man 
hat  in  Hagens  Sammlung  alles  bei  einander  und  mag  das  liederbnch  der  HItsler  und  den 
dritten    band  Ton  Kellers    faßnachtspielen    noch   daiu     nehmen.       das  hseslein    (selbst    die 

it  halbe  bim)  habe  ich  abdrucken  an  UQen  kein  bedenken  tragen   können,     unsre   leit  äst 
gans  andere  dinge  gewöhnt. 


I.  Helmbrecht. 

iHaupi  ztichr.  4,  321.  f.J 

Einer  saget  was  er  gesiht, 

der  ander  saget  was  im  geschikt, 

der  dritte  von  minne, 

der  Tierde  ron  gewinne, 

der  (ünlle  von  gr6iem  gnote, 

der  sehste  von  h6hem  muote: 

hie  wil  Ich  sagen  was  mir  gesehach, 

das  ich  mit  minen  o«gen  sach, 

ich  sach,  deist  sicherltehen  wAr, 

eins  gebftren  sun,  der  truoc  ein  hir, 

das  was  reide  unde  Tai; 

ob  der  absei  hin  se  tal 

mit  lenge  es  Tollioltchen  gie. 

in  eine  hüben  er  es  "vie, 

dM  was  von  bilden  wsshe. 

ich  wnne,  ieman  ges»he 

s6  mangen  rogel  if  hdben. 

siteche  uude  «Eiben 

die  wftren  aldar  üf  genl*. 

weit  ir  nü  hosren  waa  dA  sttt? 

Ein  meier  der  hies  Helmbreht: 
des  sun  was  der  selbe  kneht 
von  dem  das  msBrs  ist  erhaben, 
sam  den  vater  nante  man  den  kaaben; 
si  bdde  hiesen  Helmbreht. 
mit  einer  kuraen  rede  sieht 
kfiiide  ich  iu  das  nuere 
was  Af  der  hüben  wtore 
wunden  erduget. 
das  maere  lach  niht  betriuget; 
ich  sage  es  niht  uMi  wtee. 
binden  you  dem  4>ABe, 
nAeh  der  seheitel  gegen  dem  schöpfe, 
rehte  enmitten  üf  dem  kopüe, 
der  Itm  mit  yogelen  was  beaogen, 
nht  als  si  wmren  geflogen 
üfe  dem  Spebtharte. 
üf  gebtb^en  awarle 
kam  nie  besser  houbetdach 
dan  man  üf  Helmbrehto  sach. 
dem  selben  geulören 
was  gegen  dem  seswen  dren 
üf  die  hüben  gsait 
(weit  ir  nü  hosrea  was  dA  stAtf) 
wie  Troye  wart  besessen, 
d6  PAiis  der  vermessen 
dem  kfUiege  üs  Kriechen  aam  sin  wip, 
diu  im  was  liep  als  «tn  llp, 


und  wie  man  Troje  gewan 
und  thidaa  von  damw 


Üf  daa  mer  in  den  kielen» 

OBde  wie  iS»  türae  vieleB 
IS  und  nsaaie  steinmüre. 

owd  das  ie  gebüse 

sölhe  hüben  solte  tragen 

dA  von  sü  yil  ist  ae  sagen! 

weit  ir  nü  beeren  mA 
uwaa  anderhalp  dar  üf  stA 

mit  sidea  erfüllet? 

das  msere  inch  niht  belrüllei. 

es  staont  gegen  der  winstem  hant 

wie  künic  Karle  und  Suolant, 
s«Twrpln  und  OliWere, 

die  nüigestalden  viere, 

waa  die  wunders  adt  ir  kraft 

worhten  gegen  der  hetdeasobaft. 

Proyens  und  Arie 
sibetwaae  der  kttnie  Karle 

mit  manheit  und  mit  witseo; 

er  betwano  daa  laat  Oatitsen: 

das  wAien  alles  beiden  A. 

weit  ir  nü  hören  was  liie  stA 
40  von  euer  nestel  her  an  diso 

(es  ist  wAr  daa  ich  m  lise) 

swisehen  den  Aren  binden? 

von  frowen  Heldien  kindwi, 

wie  die  wilen  vor  Sahen 
«den  Itp  in  stürme  verloren  habeti, 

dA  si  dnoc  her  Wüege, 

der  kiene  und  der'unsitoge, 

tmd  Dietiliem  von  Beme. 

noeh  mügt  ir  hosrsn  gerne 
SS  was  der  naive  und  der  gonch 

truoc  üf  sSner  k^en  oueh. 

es  het  der  gotes  tumbe 

vor  an  dam  Itme  alumbe 

von  dem  seswen  Aren  hki 
Mims  an  das  tenke,  des  ich  bin 

mit  wArheit  wol  bewseret 

(nü  hoEPret  wiea  sidi  mmreQ, 

man.  möht  es  gerne  schoawen, 

von  rittem  und  ven  firouwen, 
etouch  was  dA  »iht  ttberhaben, 

beidhi  von  ndlgden  und  von  knaben 

vor  an  dem  Hme  «tsont  ein  taas, 

genAt  soik  fltden,  diu  was  glans. 

ie  swisehen  iweln  fnmrna  stuont, 
SS  als  si  noch  \A  taaae  tuont, 

ein  ritler  an  ir  hende: 


[50. 
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dort  an  enem  ende  [100. 

ie  zwischen  zwein  meiden  gie 
ein  knabe  der  ir  hende  vie. 
d&  stuonden  videliere  bt. 

Nu  beeret  wie  diu  hflbe  st 
£^eprüefet  Helmbrehte,  . 
dem  tumben  rsezen  knehte. 
noch  habt  ir  alles  niht  vemomen 
wie  diu  hübe  her  si  komen. 
die  n&te  ein  nunne  gemeit. 
diu  nunne  durch  ir  hübscheit 
Qz  ir  zelle  was  entrunnen. 
ez  geschach  der  selben  nunnen 
als  vil  maneger  noch  geschiht; 
min  ouge  der  vil  dicke  siht 
die  daz  nider  teil  verrÄten  hfit: 
d4  von  daz  ober  mit  schänden  stftt. 
Helmbrehtes  swester  Gotelint, 
der  nunnen  ein  geniemez  rint 
gap  si  ze  küchenspise. 
si  was  ir  werkes  wise; 
si  diente  ez  wol  mit  ntete' 
an  der  hübn  und  an  der  wa^te. 

Dd  Ootelint  gap  dise  kuo, 
nft  hoeret  waz  diu  muoter  tno. 
diu  gap  so  vil  der  zweier 
der  nunnen,  kiese  und  eier, 
die  wile  si  ze  revende  gie, 
daz  si  die  selben  zit  nie 
so  manic  ei  zerklucte 
noch  ksBse  versmucte. 

Noch  gap  diu  swester  m^re    ' 
dem  bruoder  durch  sin  ^re 
kleine  wize  linwAt, 
daz  lützel  iemen  bezzer  hUt. 
diu  was  sd  kleine  gespunnen, 
ab  dem  tuoche  entrunnen 
wol  siben  websere 
h  ez  volweben  wtere. 
ouch  gap  im  diu  muoter 
daz  nie  seit  so  guoter 
▼ersniten  wart  mit  schsere 
von  keinem  snidsere, 
und  einen  beiz  dar  nnder 
von  sd  get&nem  kunder 
daz  df  dem  velde  izzet  gras; 
niht  sd  wizes  in  dem  lande  was. 
dar  nAch  gap  daz  getriuwe  wip 
ir  lieben  sune  an  sinen  lip 
kettenwambis  unde  swert; 
des  was  der  jüngelinc  wol  wert.  [150. 

noch  gap  si  dem  selben  knaben 
zwei  gewanti  diu  muost  er  haben, 
(flippen  unde  taschen  breit; 
er  ist  noch  raeze  der  si  treit. 

Dd  si  gekleidet  het  den  knaben, 
dö  sprach  er  *  muoter  ich  muoz  haben 
dar  über  einen  warkus : 
und  solt  ich  des  beliben  sus, 
ad  waere  ich  gar  verswachet, 
der  sol  ouch  stn  gemachet, 
also  din  ouge  in  an  gesiht, 
daz  dir  din  herze  des  vergibt, 
du  habest  des  kindes  dre, 
swar  ich  der  lande  kire.* 

Si  het  noch  in  den  valden 


ein  röckelin  behalden: 

des  wart  si  äne  leider 

durch  des  sunes  kleider. 

si  konfte  im  tuoch,  daz  was  blÜ. 
5  weder  hie  noch  anderswä 

truoc  nie  dehein  meier 

einen  roc  der  zweier  eior 

weere  bezzer  dan  der  stn ; 

daz  habt  bt  den  triuwen  min 
10  er  künde  in  tugende  ISrei) 

und  höhen  lop  gemeren 

der  im  daz  het  gerftten. 

nach  dem  rückes  br&ten 

von  der  gürtl  unz  in  den  nac 
i»ein  knöpfel  an  dem  andern  lac; 

diu  wftren  rot  vergoldet. 

ob  ins  nü  beeren  woMet 

von  dem  rocke  fürbaz, 

durch  iwer  liebe  sagte  ich  daz. 
sodft  daz  gollier  unz  an  daz  fcin 

reichte,  unz  an  die  rinken  hin, 

diu  knöpfel  wAren  silberwtz. 

ez  hftt  selten  solhen  vliz 

an  sinen  warkus  geleit 
t5dehein  gebüre  der  in  treit, 

noch  sd  kostelichiu  werc, 

zwischen  Hohensteine  und  Haldenb^c. 

seht  wie  iu  daz  gevalle: 

driu  knöpfel  von  kristalle, 
80  weder  ze  kleine  noch  ze  gröz, 

den  buosem  er  da  mite  besl6z, 

er  gouch  unde  er  tumbe. 

sin  buosem  was  alumbe 

bestreut  mit  knöpfelinen, 
aftdiu  sach  man  verre  schinen 

gel  blA  grüene  brüu  rdt 

swarz  wiz,  als  er  gebdt; 
f  diu  lühten  sd  mit  glänze, 

swenn  er  gie  bi  dem  tanze, 
40  sd  wart  er  von  beiden, 

von  wiben  und  von  meiden, 

vil  minnecliche  an  gesehen. 

ich  wil  des  mit  wftrheit  jehen 

daz  ich  bi  dem  selben  knaben 
4Bden  wiben  het  unhdhe  erhaben. 

dA  der  ermel  an  daz  muoder  gftt 

alumbe  und  umbe  wfts  diu  nftt 

behangen  wol  mit  schellen: 

die  hdrt  man  lüte  hellen, 
soswenne  er  an  dem  reien  spranc; 

den  wiben  ez  durch  diu  dren  klane. 

her  Nithart,  unde  solte  er  leben, 

dem  bete  got  den  sin  gegeben, 

der  künde  ez  iu  gesingen  baz 
5»  dann  ich  gesagen,  nft  wizzet  daz. 

si  verkoufte  manic  huon  unt  ei 

d  si  im  gewünne  diu  zwei, 

hosen  und  spargolzen. 
Als  si  dd  dem  stolzen 
•osiniu  hein  het  gekleit, 

*min  wille  mich  hinz  hove  treit* 

sprach  er.    lieber  vater  min, 

nu  bedarf  ich  wol  der  stiure  din. 

mir  hAt  min  muoter  gegeben 
es  und  ouch  min  swester,  sol  ich  leben, 

daz  ich  in  alle  mine  tage 


[feoo. 
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immer  holdes  hene  trage/ 

Dem  Tiiter  was  das  imgemacli. 

sao  dem  son  er  dö  sprach 

'ich  gibe  dir  sno  der  wtote 

einen  hengest  der  ist  dr»te 

und  der  wol  springt  sinn  unde  graben, 

den  seit  dft  dA  se  hove  haben, 

nnd  der  lange  weg^  wol  loofe; 

gerne  ich  dir  den  koofe, 

ob  ich  in  Teile  Tinde. 

lieber  snn,  nn  erwinde 

hins  hove  diner  yerte. 

dia  hoTewtse  ist  herte 

den  die  ir  Ton  kindes  lit 

habent  nigt  gevolget  mit 

lieber  son,  nü  men  du  mir, 

od  habe  den  pflaoc,  so  men  ich  dir, 

nnd  bonwen  wir  die  huobe; 

s6  kamst  du  in  dine  gmobe  [260. 

mit  grösen  dren  alsam  ich. 

swAre  des  versihe  ich  mich. 

ich  bin  getrinwe,  gewsore, 

niht  ein  Teimtsere. 

dar  cuo  gibe  ich  alliu  jAr 

se  rehte  minen  sehenden  gar. 

ich  hin  gelebet  mine  sit 

Ane  haa  und  Ane  nit.* 

Er  sprach  'lieber  yater  min, 

swtc  und  lA  die  rede  sin. 

dA  mac  niht  anders  an  geschehen, 

wan  ich  wil  benamen  besehen 

wie  es  dA  se  hove  smecke. 

mir  sulen  onch  dine  secke 

nimmöre  Hten  den  kragen. 

ich  sol  onch  dir  üf  dinen  wagen 

nimmdre.mist  geyassen. 

i6  solte  mich  got  hassen, 

swenn  ich  dir  ohsen  w«te 

nnd  dinen  habem  s«te: 

das  snme  niht  sewAre 

mtnem  langen  valwen  hAre 

nnde  mtnem  reidem  locke 

ond  minem  wol  standen  rocke 

ond  mtner  wol  stAnden  hAben 

«od  den  stdinen  tüben 

die  dar  Af  nAten  fronwen. 

ich  hüfe  dir  nimmAre  bonwen.' 
'Lieber  son,  bellp  bi  mir. 

ich  weis  wol,  es  wil  geben  dir 

der  meier  Rnopreht  sin  kint, 

▼il  schAfe,  swin,  nnd  sehen  rint 

alter  nnde  junger. 

se  hoye  hAst  du  hunger 

und  mnost  dar  suo  yü  harte  ligen 

nnd  aller  gnAden  sin  verzigen. 

ttÜ  Tolge  miner  Ure, 

des  hAst  du  from  und  Are; 

wan  TÜ  selten  im  gelinget 

der  wider  sinen  orden  ringet. 

din  ordennnge  ist  der  pfluoc.   • 

dA  vindest  horelinte  gennoc, 

swelch  ende  dA  kArest. 

din  laster  dA  gemArest, 

snn,  des  swer  ich  dir  bt  got; 

der  rehten  hoyeliute  spot 

wirdest  dA,  vil  liebes  kint. 


dA  soll  mir  Tolgen  nnde  erwint.' 
'Vater,  nnd  wirde  ich  geriten, 

ich  tronwe  in  hoyelichen  siten  [300. 

immer  alsA  wol  genesen 
»sam  die  se  hove  ie  sint  gewesen. 

swer  die  hAben  wehe 

Af  minem  honpte  saehe, 

der  swüer  wol  tAsent  eide 

für  diu  iferc  beide. 
10  ob  ich  dir  ie  gemente 

od  phlnoc  in  furch  gedente, 

swenne  ich  mich  gekleide 

in  gewant  das  si  mir  beide 

se  stiure  gAben  gester, 
itmin  mnoter  und  min  swester, 

sA  bin  ich  sicherliohe 

dem  vil  ungeliche, 

ob  ich  etewenne 

kom  Af  dem  tenne 
st  mit  drischelen  As  gebies 

od  ob  ich  stecken  ie  gesties. 

swenne  ich  füese  unde  bein" 

hAn  gezieret  mit  den  zwein, 

hosen  und  schnoben  von  korrAn, 
15  ob  ich  ie  gesAnte  sAn 

dir  oder  «nder  iemen, 

des  meldet  mich  niemen. 

gist  du  mir  den  meidem, 

Ruoprehte  seinem  eidem 
tobin  ich  immer  yerzigen: 

ich  wil  mich  niht  durch  wtp  verligen* 
Er  sprach '  sun ,  eine  wile  dage 

und  Tcmim  waz  ich  dir  sage. 

iwer  Tolget  guoter  lAre 
tsder  gewinnet  Arnm  und  Are; 

swelch  kint  stnes  vater  rAt 

se  allen  siten  übergAt, 

das  stAt  se  jungest  an  der  schäm 

nnd  an  dem  schaden  rehte  alsam. 
Mwilt  dA  dich  sicherlichen 

genAsen  nnd  geliehen 

dem  wol  gebomen  hoTcman, 

dA  misselioget  dir  an; 

er  tregt  dir  dar  umbe  has. 
4idA  solt  onch  wol  gelouben  das, 

es  klaget  kein  gebAre  niht 

swas  dir  dA  se  leide  geschiht. 

nnd  nmme  ein  rehter  hoveman 

dem  gebAren  swaz  er  ie  gewan, 
ftsder  gedingte  doch  se  jungest  bas 

danne  dA,  nA  wisse  das. 

nimst  dA  im  ein  fuoter, 

lieber  sun  vil  guoter,  [360. 

gewinnet  er  din  oberhant, 
5tsA  bist  dA  bürge  unde  phant 

für  aUe  die  im  habent  genomen. 

er  lAt  dich  nicht  se  rede  komen; 

die  Pfenninge  sint  alle  geaalt; 

se  gote  hAt  er  sich  rersalt, 
so  sieht  er  dich  an  dem  roube. 

lieber  sun,  geloube 

mir  diu  mmre  und  belip 

und  nim  ein  Aliches  wip.' 

'Vater,  swas  sA  mir  geschiht, 
•sich  lAse  miner  Torte  niht; 

ich  muoa  benamen  in  die  büne. 
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nd  heu  Ander  dine  süne 

dac  si  sich  mit  dem  pfluoge  mtien 

es  müexen  rinder  vor  mir  Ifien 

die  ich  über  ecke  tribe. 

du  ich  sd  lange  belibe, 

des  irret  mich  ein  gnrre. 

daz  ich  niht  ensnnrre 

mit  den  andern  über  ecke 

nnd  die  gebüren  durch  die  hecke 

niht  enfüere  bt  dem  hAre, 

das  ist  mir  leit  sewftre. 

die  armnot  möht  ich  niht  yerdoln ; 

swenne  ich  drin  jftr  einen  voln 

züge  nnd  als  lange  ein  rint, 

der  gewin  wier  mir  ein  wint. 

ich  wil  ronben  alle  tage; 

dA  mite  ich  mich  wol  betrage 

mit  yolliclicher  koste 

nnd  den  Itp  vor  froste 

wol  behalte  in  dem  winder, 

es  enwelle  et  niemen  rinder. 

Tater,  balde  tle, 

entwAle  deheiner  wile, 

gip  den  meiden  balde  mir; 

ich  blibe  lenger  niht  bt  dir/ 

Die  rede  wil  ich  kürsen 
einen  loden  von  drisic  stürsen 
(alsd  saget  nns  daz  msBre, 
das  der  lode  w»re 
aller  loden  lengest), 
den  gap  er  an  den  hengest, 
nnd  gnoter  küeje  viere, 
zwdn  ohsen  nnd  drt  stiere, 
nnd  Tier  mütte  kornes: 
owd  dir,  gnot  verlornes ! 
er  konfle  den  hengst  um  sehen  phont; 
er  het  in  an  der  selben  stnnt  [400. 

kftme  gegeben  umbe  drin: 
owd  verlomin  sibenini 

D6  der  snn  wart  bereit 
nnde  er  sich  het  an  geleit, 
nü  beeret  wie  der  knabe  sprach, 
er  schütte  des  honbet  nnde  sach 
üf  ietweder  ahselbein, 
*ich  bisse  wol  dnrch  einen  stein; 
ich  bin  s6  mnotes  rsBze; 
hey  was  ich  isens  frsesel 
es  nnme  der  keiser  für  gewin, 
vieng  ich  in  niht  nnd  süge  in  hin 
nnd  beschazte  in  nnz  an  den  slonch, 
nnd  den  herzogen  onch, 
nnde  eteslichen  graTen. 
über  Telt  wil  ich  draTen 
An  angest  mtnes  Terhes 
nnd  alle  weit  dwerhes. 
lA  mich  üz  diner  hnote: 
hinnen  für  nAch  mtnem  mnote 
wil  ich  selbe  wahsen. 
Tater,  einen  Bahsen 
züget  ir  Ithter  danne  mich.* 

Er  sprach  'snn,  s6  wil  ich  dich 
mtner  zühte  lAzen  frt. 
nü  zno  des  der  neve  si! 
sft  dich  retn  snht  sol  miden 
an  dem  üf  rtden, 
s6  hüete  dtner  hüben 


und  der  stdlnen  tüben, 

daz  man  die  indert  rüere 

od  mit  übele  iht  zefüere 

nnd  diu  langez  valwez  hAre. 

ftUnde  wilt  du  sewAre 

mtner  suht  nimm^re. 

86  fürhte  ich  vil  sdre 

du  volgst  se  jungest  einem  stabe 

und  swar  dich  wlst  ein  kleiner  knabe.' 
iter  sprach 'snn,  vil  lieber  knabe, 

lA  dich  noch  zihten  abe. 

du  solt  leben  des  ich  lebe 

und  des  dir  din  muoter  gebe. 

trinc  Wasser,  lieber  snn  min 
IS  8  du  mit  roube  koufest  wln. 

dats  österriche  damirre, 

ist  es  jener  ist  es  dirre, 

der  tnmbe  und  der  wise 

hAnt  es  dA  für  herren  sptie. 
tttdie  solt  du  essen,  liebes  kint 

8  du  ein  geroubtes  rint  [460. 

gebest  umb  eine  kenne 

dem  Wirte  eteswenne. 

dtn  muoter  dnrch  die  wochen 
wkan  gnoten  brien  kochen: 

den  solt  du  essen  in  den  grans 

6  du  gebest  umb  eine  gans 

ein  geroubtes  phlrit. 

sun,  und  betest  du  den  sit, 
MS6  lebtest  du  mit  dren, 

swar  du  weitest  kdren. 

sun,  den  rocken  mische 

mit  habem  6  du  vische 

eszest  nAch  undren. 
SS  BUS  kan  din  vAter  lAren. 

volge  mir,  s6  hAst  du  sin: 

si  des  niht,  sd  var  dA  hin. 

erwirbst  du  guot  und  dren  vil, 

für  wAr  ich  des  niht  enwil 
40 mit  dir  haben  gemeine: 

hab  euch  den  schaden  eine.* 
'Du  solt  trinken,  vater  min, 

wasser;  sd  wil  ich  trinken  win. 

und  is  du  gejnslitse; 
45  sd  wil  ich  essen  ditse 

das  man  dA  heiset  huon  versoten. 

das  wirt  mir  nimmer  verboten. 

ich  wil  euch  uns  an  minen  tdt 

von  wisen  semein  essen  brdt: 
lohaber  ist  dir  geslaht. 

man  liset  se  Bdme  an  der  phaht, 

ein  kint  gevAhe  in  einer  jngent 

von  einem  toten  eine  tngent. 

ein  edel  ritter  was  min  tot: 
ssbsbUo  si  der  selbe  got 

von  dem  ich  sd  edel  bin 

nnd  trage  sd  hdchvertigen  sin!* 
Der  vater  spraeh  'nü  glonbe  das, 

mir  geviele  et  michel  bas 
Mein  man  der  rehte  tsste 

und  dar  an  belibe  stnte. 

wsBr  des  gehurt  ein  wdnic  las, 

d^T  behagte  doch  der  weite  bas 

dan  von  küneges  fruht  ein  man 
ader  tngent  noch  Are  nie  gewan. 

ein  frnmer  man  von  swaeher  ait 
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und  ein  edel  man  an  dem  nie  wart 

weder  zuht  noch  dre  bekant, 

und  koment  die  b§de  in  ein  lant 

d&  niemen  weiz  wer  si  sint, 

man  hftt  des  swachen  mannen  kiut  [600» 

für  den  edelen  hochgebom 

der  für  dre  hftt  schände  erkom. 

8un,  und  wilt  du  edel  sin, 

daz  r&te  ich  üf  die  triawe  min. 

sd  tao  vil  edelltche. 

guot  zoht  ist  sicherliche 

ein  krdne  ob  aller  edelkeit: 

daz  81  dir  für  wAr  geseit/ 

Er  sprach  'vater,  du  hast  wAr. 
mich  enlAt  min  hübe  nnd  mtn  hftr 
und  mtn  wol  stdnde  gewwte 
niht  beliben  stsete. 
si  sint  beide  sd  glänz 
daz  si  baz  siemen  einem  tanz 
danne  der  eiden  oder  dem  phluoc' 

'WS  daz  dich  mnoter  getmoci* 
sprach  der  yater  zuo  dem  auon. 
'du  wilt  daz  beste  l&n  untz  boeate  tuon. 
snn,  ril  schoener  jüngelinc, 
dft  solt  sagen  mir  ein  dinc, 
ob  dir  wonent  witze  bi, 
welher  baz  lebender  si, 
dem  man  flaochet  unde  schiltet 
und  des  al  diu  weit  engiltet 
und  mit  der  liute  schaden  lebet 
und  wider  gotes  hulde  strebet; 
nü  welhes  leben  ist  reiner? 
z6  iat  aber  einer 
des  al  diu  weit  geniuzet 
und  den  des  niht  verdriuzet, 
er  werbe  naht  unde  tac 
daz  man  sin  geniezen  mac, 
und  got  dar  under  dret 
swelhez  ende  er  kdret, 
dem  ist  got  und  al  diu  weit  holt, 
lieber  sun,  daz  dÜ  mir  solt 
mit  der  w&rheit  sagen  daz, 
wer  dir  nü  gevalle  baz,* 

'Vater  mtn,  daz  tuet  der  man 
des  man  niht  engelten  kan 
und  des  man  geniezen  sol; 
der  ist  lebendiger  wol.' 
*  lieber  sun,  daz  wierest  du. 
ob  du  mir  wollest  yolgen  nü, 
ad  bouwe  mit  dem  phluoge; 
s6  geniezent  din  genuoge: 
dtn  geniuzet  sicherliche 
der  arme  und  der  riebe; 
dtn  geniuzet  wolf  und  der  ar 
und  alle  crdatiure  gar  [650. 

und  swaz  got  üf  der  erden 
hiez  ie  lebendic  werden, 
lieber  sun,  nü  bouwe: 
j&  wirt  tU  manic  frouwe 
▼on  dem  bouwe  geschcenet; 
manec  künic  wirt  gekroenet 
von  des  bouwes  stinwer; 
wan  niemen  wart  sd  tinwer, 
atn  hdchvart  wsere  kleine, 
wan  durch  daz  bou  aleioe. 

'Vater,  diner  predige 


got  mich  schiere  erledige* 

und  ob  üz  dir  worden  wsere 

ein  rehter  predigiere, 

du  brsehtest  liute  wol  ein  her 
»mit  diner  predige  über  mer. 

Temim  waz  ich  dir  sagen  wil: 

bouwent  die  gebüren  yil, 

si  ezzent  wol  dester  .md. 

swie  halt  mir  min  dinc  erg^ 
leich  wil  dem  phluoge  widersagen 

und  sol  ich  wtze  hende  trageii. 

von  des  phluoges  schulde, 

sd  mir  gotes  hulde, 

so  wsßre  ich  immer  geschaut, 
tsswenne  ich  tanzte  an  frowen  baut.' 
Der  vater  sprach  'nü  frAge, 

daz  dich  des  iht  betrAge, 

swA  du  sist  den  wtsen  bf, 

mir  troumte  ein  troum,  wai  daa  si. 
so  du  betest  zwei  lieht  in  der  haut; 

diu  brunnen  daz  si  durch  diu  laut 

lühten  mit  ir  schine. 

lieber  sun  der  mine, 

suB  troumt  mir  vert  von  einem  man; 
sftden  sach  ich  hiure  blinden  gAn.* 

er  sprach  'vater,  daz  ist  guot. 

ich  gelAze  nimmer  mtnen  muot 

umb  sus  getAniu  miere: 

ein  zage  ich  danne  wssre.' 
so       In  enhalf  et  niht  sin  ISre. 

er  sprach  'mir  troumte  mdre. 

ein  fuoz  dir  üf  der  erde  gie; 

du  stüende  mit  dem  andern  knie 

höhe  üf  einem  stocke, 
udir  ragete  üz  dem  rocke 

einez  als  ein  ahsen  drum. 

sol  dir  der  troum  wesen  frum, 

oder  waz  er  bediute, 

des  frAge  wise  liute.* 
40       'Daz  ist  s»lde  unde  heil 

und  aller  riehen  freuden  teil.* 

er  sprach  'sun,  noch  troumte  mir 

ein  troum,  den  wil  ich  sagen  dir. 

du  soltest  fliegen  hdhe 
«ftüber  weide  und  über  Idhe: 

ein  vetich  wart  dir  versniten: 

du  wart  din  fliegen  Termiten. 

sol  dir  der  troum  guot  sin? 

owA  hende  füeze  und  ougen  dtnl* 
so       'Vater 9  al  die  tröume  din 

sint  vil  gar  diu  saelde  min* 

sprach  der  junge  Helmbreht. 

'schAf  dir  umbe  ein  andern  kneht: 

du  bist  mit  mir  versoumet, 
UBwie  vil  dir  sl  getroumet.* 

'Sun,  al  die  tröume  sint  ein  wint 

die  mir  noch  getroumet  sint: 

nü  hoere  von  tröume. 

du  stüende  üf  einem  boume: 
•ovon  dinen  füezn  unz  an  das  gras 

wol  anderhalp  klAiter  was: 

ob  dinem  houbte  üf  einem  zwi 

saz  ein  rabe,  ein  krA  dA  bi: 

din  hAr  was  dir  bestroubet: 
•sdd  streite  dir  dtn  houbet 

seswenhalp  der  rabe  dA; 
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winsterhalp  schiet  dirz  diu  krA* 

owd,  8im,  des  tronmes! 

owd,  8iin,  des  boomeal 

owd  des  raben!  owd  der  krilnl 

jA  wsene  ich  riuwic  bestAix 

des  Ich  an  dir  hAn  erzogen, 

mir  habe  der  tronm  danne  gelogen.* 

'Ob  dir  nü,  vater,  wizze  Kdst, 
tronmte  alles  daz  der  ist, 
beide  übel  unde  guot, 
ich  gelAze  nimmer  mtnen  maot 
hinnen  nna  an  mlnen  t6t. 
mir  wart  der  verte  nie  so  not. 
Tater,  got  der  hüete  dtn 
nnd  onch  der  lieben  maoter  min; 
iwer  beider  kindeliu 
mfieaen  immer  scelic  sin: 
got  habe  uns  alle  in  einer  pflege.* 
dA  mite  reit  er  üf  die  wege; 
nrlonp  nam  er  zuo  dem  Tater. 
hie  drabete  er  durch  den  gat^r. 
solt  ich  allez  sin  geTerte  sagen 
daz  enwürde  in  drin  tagen 
od  lihte  in  einer  wochen 
nimmer  gar  Tolsprocheu. 

Uf  eine  burc  kam  er  gerlten. 
dA  was  der  wirt  in  den  siten 
daz  er  urliages  wielt 
und  ouch  tu  gerne  die  behielt 
die  wol  getorsten  riten 
und  mit  den  Tinden  striten. 
du  wart  der  knappe  gesinde. 
an  roube  wart  er  sd  swinde. 
swaz  ein  ander  liegen  liez, 
in  einen  sac  erz  allex  stiez; 
er  nam  ez  allez  gemeine, 
dehein  roup  was  im  ze  kleine; 
im  enwas  ouch  niht  ze  grds. 
ez  wflBre  rüch,  ez  wiere  bldz, 
ez  wfldre  krump,  ez  wtere  siebt, 
daz  nam  allez  Helmbreht, 
des  meier  Helmbrehtea  kint. 
er  nam  daz  ros,  er  nam  daz  rintj 
er  lie  dem  man  niht  leffels  wert; 
er  nam  wambls  unde  swert, 
er  nam  mantel  unde  roc, 
er  iiam  die  geiz,  er  nam  den  boc, 
er  nam  die  owe,  er  nam  den  wider; 
daz  galt  er  mit  der  hiute  sider. 
röckel  pheit  dem  wlbe 
■deh  er  ab  dem  libe, 
ir  kürsen  unde  ir  mandel: 
des  het  er  gerne  wandel, 
dd  in  der  scherge  machte  zam, 
daz  er  wiben  ie  genam) 
das  ist  sicherlichen  wftr. 
ze  wünsche  im  daz  drste  jAr 
sine  Segelwinde  duzzen 
nnd  stniu  schef  ze  heile  fluzseu. 
eines  muotes  wart  er  geil 
dk  Ton  daz  im  der  beste  teil 
ie  geTiel  an  gewinnen. 
dd  begunde  er  heim  sinnen, 
als  ie  die  liute  phlAgen 
heim  zuo  ir  mAgen. 
se  hoTe  er  orloup  genam 


und  ze  dem  gesinde  sam, 

daz  si  got  der  guote 

hete  in  slner  huote. 

Hie  hebet  sich  ein  nuere 
ftdaz  TÜ  müelich  wsere 

ze  Terswfgen  den  Hüten. 

künde  ich  ez  bedioten  [700. 

wie  man  in  dft  heime  enphie! 

ob  man  iht  gegen  im  gie? 
««nein,  ez  wart  geloufen, 

al  mit  einem  houfen; 

einez  für  daz  ander  dranc, 

Tater  unde  muoter  spranc 

als  in  nie  kalp  erstürbe. 
liwer  daz  botenbröt  erwürbe? 

dem  kuehte  gap  man  &ne  ^ocb 

beide  hemede  unde  bruoqh. 

sprach  daz  frtwip  und  der  kncht 

*  wis  willekomen  Helmbreht*  ? 
so  nein,  si  entAten; 

ez  wart  in  widerriten: 

si  sprAchen  'junkherre  min, 
[§50.         ir  sult  gote  willekomen  sin.' 

'tu  liebe  susterkindekhi, 
SS  got  lAte  inch  immer  ssdlio  stn.* 

diu  swester  gegen  im  lief, 

mit  den  armen  si  in  umbeswief  { 

d6  sprach  er  zuo  der  swester 

'grAtlA  Tester.* 
tfhin  für  was  den  jungen  gAeh, 

die  alten  zugen  binden  uAch, 

si  enphiengn  in  beide  Ane  sal. 

zem  Tater  sprach  er  'ddü  sal;* 

zuo  der  muoter  sprach  er  sA 
ssbdheimisoh  'dobraytrA.' 

si  sAhen  beide  ein  ander  an, 

beidiu  daz  wip  und  der  man. 

diu  hfisfrowe  sprach  'her  wirt, 

wir  sin  der  sinne  gar  Terirt: 
40 er  ist  niht  unser  beider  kint; 

er  ist  ein  Bdheim  oder  ein  Wint.* 

der  Tater  sprach  'er  ist  ein  Walch: 

min  sun  den  ich  gote  beTaleh, 

der  ist  ez  niht  sicherllche 
4»  und  ist  ime  doch  geltche, 

d6  sprach  sin  swester  Qotelint 

'er  ist  niht  iwer  beider  kint: 

er  antwurt  mir  in  der  latin; 

er  mac  wol  ein  pfaffe  sin.* 
M'entriuwen*  sprach  der  fürlman, 

'als  ich  Ton  im  Temomen  hAn, 

sd  ist  er  ze  Sahsen 

od  ze  BrAbant  gewahsen: 

er  sprach  "liebe  suster  kindektn; 
ftser  mao  wol  ein  Sahse  sin.* 

Der  wirt  sprach  mit  rede  fleht 

'bist  duz  min  sun  Helmbreht?  [750. 

dA  hast  mich  gewunnen  dA  mite, 

sprich  ein  wort  nAch  unserm  site, 
eeais  unser  Tordem  tAten, 

BÖ  das  ichz  müge  errAten. 

du  sprichest  immer  "dlA  mI,** 

daz  ich  enweiz  zwiu  ez  sal. 

dre  dine  muoter  unde  mich, 
•idaz  dien  wür  immer  umbe  dich, 

sprich  ein  wort  tiutiichen; 
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ich  wil  dir  dinen  henkst  wischen, 

ich  selbe  nnde  niht  min  kneht, 

lieber  snn  Helmbreht; 

das  du  immer  sielic  müecest  stnl' 

'ey  waz  sakent  ir  gebürektn 

nnd  jenez  gundrte  wif? 

min  parit,  mtnen  klAren  l!f 

sei  dehein  gebürik  man 

cwftre  nimmer  gripen  an/ 

des  erschrac  der  wirt  yil  sdre. 

d6  sprach  er  aber  mdre 

'bistoa  Helmbreht  min  siion? 

ich  Binde  dir  noch  hinte  ein  hnon 

und  brftte  dir  ab  eines, 

das  rede  ich  niht  meines. 

und  bist  duz  niht  Helmbreht,  min  kint, 

Bit  ir  ein  Bdheim  oder  ein  Wint, 

■ö  vart  hin  suo  den  Winden. 

ich  hAn  mit  minen  klnden 

weizgot  yil  ze  schaffen: 

ich  gibe  euch  keinem  pfaiFen 

niht  wan  sin  bares  reht. 

Bit  irs  niht  Helmbreht, 

het  ich  dan  alle  Tische, 

im  twaht  bi  minem  tische 

durch  essen  nimmer  iwer  haut. 

Bit  ir  ein  Sahse  od  ein  Brtbant, 

oder  sit  ir  von  Walhen, 

ir  müeset  es  in  ewer  malhen 

mit  iu  hAn  gefüeret. 

▼on  in  wirt  gertieret 

des  minen  niht  sewftre, 

und  wssr  diu  naht  ein  jire. 

ich  enh&n  den  mete  noch  den  win: 

junkherre,  ir  sult  bi  herren  sin.' 

Nu  was  es  harte  späte, 
der  knabe  wart  ze  rftte 
in  sin  selbes  muote, 
'sam  mir  got  der  guote, 
ich  wil  iu  sagen  wer  ich  si. 
es  ist  hie  nindert  nfthen  bt  [800. 

ein  wirt  der  mich  behalte, 
niht  guoter  witse  ich  walte 
das  ich  min  rede  verkdre: 
ichn  tuon  es  nimmer  mdre.* 
er  sprach  'ja  bin  ich  es  der.* 
der  yater  sprach  'nü  saspet,  wer?' 
'der  dA  heizet  alsam  ir. 
der  yater  sprach  'den  nennet  mir.' 
'ich  bin  geheisen  Helmbreht; 
iwer  sun  und  iwer  kneht 
was  ich  yor  einem  jAre ; 
das  sage  ich  iu  sewAre.' 
der  yater  sprach  ^nein  ir.* 
'es  ist  wAr.    'sd  nennet  mir 
min  ohsen  alle  yiere.* 
'das  tuon  ich  yil  schiere, 
der  ich  d6  wilen  pflegte 
und  minen  gart  ob  in  wegte, 
der  eine  heizet  Ower; 
es  wart  nie  gebüwer 
sd  riebe  noch  s6  wacker, 
er  csBme  üf  sinem  acker. 
der  ander  der  hies  Rasme; 
nie  rint  86  genieme 
wart  geweten  under  joch. 


den  dritten  nenne  ich  iu  noch: 

der  was  geheisen  Erge. 

es  kumt  yon  miner  kerge 

das  ich  si  kan  genennen, 
iwelt  ir  mich  noch  erkennen? 

der  yierde  der  hies  Sunne. 

ob  ichs  genennen  kunne, 

des  lAt  mich  geniesen, 

heiset  mir  das  tor  fif  Bliesen.' 
idder  yater  sprach  'tür  unde  tor, 

dA  Bolt  du  niht  sin  lenger  yor; 

beide  gadem  unde  schrin 

Bol  dir  alles  offen  sin.* 
UuBSBlde  si  yerwAsenl 
iftich  bin  yü  gar  erlAzen 

BÖ  guoter  handelunge 

ala  dö  het  der  junge. 

sin  phärt  wart  enphettet, 

im  selben  wol  gebettet, 
toyon  swester  und  yon  muoter. 

der  yater  gap  das  fiioter 

weisgot  niht  mit  sadele. 

swie  yil  ich  yar  enwadele. 

sd  bin  ich  an  deheiner  stete 
tsdA  man  mir  tno  als  man  im  tete. 

diu  muoter  rief  die  tohter  an 

'du  solt  loufen  und  niht  gAn 

in  das  gadem  unde  reich 

einen  polster  unde  ein  küsse  weich.' 
Bodaz  wart  im  under  den  arm 

gelegt  üf  einen  oyen  warm, 

dA  er  yil  sanfte  erbeit 

uns  das  essen  wart  bereit. 
Dö  der  knabe  erwachet, 
aidaz  essen  was  gemachet, 

und  er  die  hende  het  getwagen, 

hosrt  was  ftir  in  wart  getragen. 

ich  wil  iu  nennen  d'drsten  traht: 

wssr  ich  ein  herre  in  höher  aht, 
4t  mit  der  selben  rihte 

wolte  ich  haben  phlihte: 

ein  krftt  yil  kleine  gesniten; 

yeist  und  mager,  in  bAden  siten, 

ein  guot  fleisch  lac  dA  bi. 
4» beeret  was  das  ander  si: 

ein  yeizter  ksese,  der  was  mar; 

diu  rihte  wart  getragen  dar. 

nü  hoert  wie  ich  das  wizze. 

nie  yeister  gans  an  spizze 
mM  fiure  wart  gebrAten: 

mit  willen  si  daz  tAten, 

ir  deheinen  ez  yerdrüz; 

si  was  michel  undtf  grÜz, 

gelich  einem  trappen; 
5»  die  sazt  man  für  den  knappen. 

ein  huon  gebrAten,  eins  yersoten, 

als  der  wirt  het  geboten, 

diu  wurden  euch  getragen  dar. 

ein  herre  nssme  der  spise  war, 
•sswenn  er  gejeides  phlsege 

und  üf  einer  warte  leege. 

noch  spise  maneger  hande, 

die  gebüre  nie  bekande, 

alsü  guote  lipnar, 
Mtruoo  man  für  den  knaben  dar. 

der  yater  sprach  'und  het  ich  wta, 
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der  müeste  hiate  getronken  stn. 

lieber  snn  min,  nü  trinc 

den  aller  besten  orsprinc 

der  üz  erden  ie  gefldz; 

ich  weiz  niht  bninnen  stn  gendz, 

wan  ze  Wankhüaen  der: 

den  tregt  et  nns  nü  nieman  her/ 

Dd  si  dö  mit  frenden  gAsen, 
der  wirt  niht  wolte  lAzen, 
er  firAgte  in  der  miere 
wie  der  hoyewis  wiere 
äk  er  wflsre  gewesen  bi. 
*Bage  mir,  son,  wie  der  si; 
sd  sag  ich  dir  denne 
wie  ich  etewenne 
M  minen  jungen  jAren 
die  liute  sach  gebAren.' 
*  Täter  min,  daz  sage  mir; 
zehant  sd  wil  ich  sagen  dir 
wes  du  mich  frftgen  wil: 
der  ninwen  site  weiz  ich  Til.' 

'Wilen  dd  ich  was  ein  kneht 
und  mich  din  ene  Helmbreht, 
der  min  vater  was  genant, 
hin  ze  hoye  het  gesant 
mit  kaese  und  mit  eier, 
als  noch  tuot  ein  meier, 
dd  nam  ich  der  ritter  war 
und  markte  ir  geverte  gar. 
si  wAren  hovelich  unde  gemeit 
und  künden  niht  mit  schalkheit, 
als  nü  bi  disen  ziten  kan 
manic  wip  und  manic  man. 
die  ritter  heten  einen  site, 
dA  liebtens  sich  den  frouwen  mite, 
einez  ist  buhurdiem  genant; 
daz  tet  ein  hoveman  mir  bekant, 
do  ich  in  frAgte  der  msdre 
wie  ez  genennet  wsere. 
si  fuoren  sam  si  wolten  toben 
(dar  umbe  hörte  ich  si  loben), 
ein  schar  hin,  din  ander  her; 
ez  fuor  diser  unde  der 
als  er  enen  wolte  stdzen. 
nnder  minen  genözen 
iat  ez  selten  geschehen 
daz  ich  ze  hoye  hAn  gesehen, 
als  si  danne  daz  getAten, 
einen  tanz  si  danne  trAten 
mit  höchyertigem  gesange: 
daz  kürzt  die  wile  lange, 
vil  schiere  kam  ein  spilman; 
mit  siner  gigen  huop  er  an: 
d6  stuonden  üf  die  frouwen; 
die  möht  man  gerne  schonwen; 
die  ritter  gegen  in  giengen, 
bi  banden  si  si  yiengen. 
dA  was  wunne  Überkraft 
von  frouwen  und  yon  ritterschaft 
in  süezer  ougen  weide, 
junkherren  unde  meide, 
si  tanzten  froeliche, 
arme  unde  riebe, 
als  des  danne  nie  md  was, 
sd  gie  dar  einer  unde  las 
von  einem  der  hiez  Emest« 

GOBDBKE,  BitttlAlUr. 


swaz  ieglich  aUet  geniest 

wolte  tuen,  daz  yander. 

dö  schöz  aber  der  ander 

mit  dem  bogen  zuo  dem  zil. 
&  maneger  freude  was  dA  yil: 

euer  jagte,  diser  birste. 

der  dö  was  der  wirste, 

der  wsere  uns  nü  der  beste. 
[900.         wie  wol  ich  etewenne  weste 
lowaz  triuwe  und  öre  mörte 

d  ez  yalscheit  yerkdrtel 

die  yalschen  und  die  lösen, 

die  diu  reht  verbösen 

mit  ir  l*sten  künden, 
'  lidie  herm  in  dö  niht  gunden 

ze  hoye  der  spise. 

der  ist  nü  der  wise, 

der  lösen  unde  liegen  kan; 

der  ist  ze  hoye  ein  werder  man 
so  und  hAt  guot  und  öre 

leider  michels  möre 

danne  ein  man  der  rehte  lebet 

und  nAch  gotes  hulden  strebet. 

als  yil  weiz  ich  der  alten  site. 
sssun,  nü  öre  mich  dA  mite 

und  sage  mir  die  niuwen.' 
*Daz  tuen  ich  entriuwen. 

daz  sint  nü  hoyelichiu  dinc: 

''trinkA,  herre,  trinkA  trinc  t 
so  trinc  daz  üz;  so  trinke  ich  daz. 

wie  möhte  uns  immer  werden  baz?" 

yemim  waz  ich  bediute. 

d  yant  man  werde  liute 

bi  den  schoanen  frouwen: 
MUÜ  muoz  man  si  schouwen 

bi  dem  yeilen  wine. 

daz  sint  die  hoehsten  pine 

den  Abent  und  den  morgen, 

wie  si  daz  besorgen, 
40  ob  des  wins  zerinne, 

wie  der  wirt  gewinne 

einen  der  si  als  guot, 

dA  yon  si  haben  höhen  muot.  [1000. 

daz  sint  nü  ir  minne, 
4s*'yil  süeze  litgebinne, 

ir  sult  füllen  uns  den  maser. 

ein  äffe  unde  ein  narre  waser, 

der  ie  gesQnte  sinen  lip 

für  guoten  win  umbe  ein  wip." 
ftoswer  liegen  kan,  der  ist  gemeit; 

triegen  daz  ist  höyischeit; 

er  ist  gefüege,  swer  den  man 

mit  guoter  rede  yersniden  kan; 

swer  schiltet  schalcliche, 
ftftder  ist  nü  tugentriche. 

der  alten  leben,  geloubet  mir, 

die  dA  lebent  alsam  ir, 

der  ist  nü  in  dem  banne 
[960.        und  ist  wibe  und  manne 
«oze  genöze  als  msere 

als  ein  hAhsere. 

Aht  und  ban  daz  ist  ein  Spot.' 

Der  yater  sprach  *dax  erbarme  got 

und  si  im  immer  gekleit 
so  daz  diu  unreht  sint  so  breit. 

die  alten  tumei  sint  verBl&S^^i 

53 


i 


834 


8I£B£NTE£I  BUCH. 


KLEINE  GEDICHTE. 


and  sint  die  niawen  fiur  getnigen.  ' 
wllen  hörte  man  kroyieren  sd, 
"heyA,  ritter,  wU  et  fröT' 
nü  kroyiert  man  dorcli  den  tac 
**jagft,  ritter,  jagÄ  jacl 
sticht  stich!  slahft  slachl 
stiimbel  den  der  d  gesach; 
slach  mir  dem  abe  den  fnoz; 
tao  mir  disem  der  hende  buos: 
du  8olt  mir  disen  hAhen, 
nnd  enen  riehen  yAhen« 
der  git  nns  wol  hundert  phnnt.'* 

*Mir  aint  die  site  alle  knnt. 
▼ater  min,  wan  daz  ich  enwil, 
ich  trouwe  dir  gesagen  yil 
ninwan  von  den  niawen  siten. 
ich  maoz  slAfen;  ich  hAn  vil  geriten; 
mir  ist  hint  rnowe  n6t.' 
dd  tAten  si  als  er  gebdt. 
lilachen  was  dA  fremde; 
ein  niwewaschen  faemde 
sin  swester  Gotelint  dd  swief 
über  daz  bette  dA  er  slief 
nnz  ez  hdhe  wart  betaget, 
wie  er  nü  yert,  daz  wirt  geaaget. 

Ez  ist  billieh  nnde  reht 
daz  der  junge  Helmbreht  [1060. 

üz  ziehe,  ob  er  iht  bringe 
Ton  hove  gSmelicher  dinge 
dem  Tater  der  muoter  und  der  swester. 
jA  zewAre,  unde  wester 
waz  ez  allez  wsere, 
ir  lachtet  der  maere: 
dem  vater  er  brAht  ein  wetzestein, 
daz  nie  mieder  dehein 
in  kämpf  bezzem  gebaut, 
und  eine  segense,  daz  nie  haut 
sd  guote  gezöch  durch  daz  graa: 
hey  welch  gebürkleinot  daz  wasl 
und  brAht  im  ein  bile, 
daz  in  maneger  wile 
gesmidt  sd  guotez  nie  kein  smit» 
und  einen  haken  dA  mit. 
einen  fuhspelz  sd  guoter, 
den  brAht  er  siner  maoter, 
Helmbreht  der  junge  knabe: 
den  zöch  er  einem  p£affen  abe; 
ob  erz  roubte  oder  stsele, 
▼il  ungeme  ich  daz  hielc, 
wser  ich  sin  an  ein  ende  komen. 
einem  krAmer  het  er  gnomen 
ein  sidin  gebinde; 
daz  gap  er  Gotelinde, 
und  einen  borten  beslagen, 
den  billicher  solte  tragen 
eines  edelen  manaes  kint 
dan  sin  swester  Gotelint. 
dem  knehte  schuoh  mit  riemen. 
die  het  er  ander  niemcn 
BÖ  verre  gefUeret 
noch  mit  banden  genieret. 
BÖ  hövesch  was  Helmbreht: 
wsere  er  noch  sias  vater  knebt, 
er  het  in  lAzen  Ano  schnoch. 
dem  friwibe  ein  houbettuoch 
brAht  er  unde  ein  bendel  rdt; 


der  zweier  was-  der  dienie  not. 
;  Nü  sprechet  wie  lange  Bi 

>      der  knabe  dem  vater  bi. 

siben  tage,  daz  ist  wAr. 

ftdiu  wile  dühte  in  ein  jAr 
daz  er  niht  enroubte. 

zehant  er  urloubte 

▼on  vater  und  von  muoter. 

'neinA,  lieber  sun  vil  gooter, 
10  ob  du  trouwest  geleben 

des  ich  dir  hAn  ze  geben 

immer  unz  an  min  ende. 

so  sitz  und  twach  dine  hende; 

genc  niuwan  üz  unt  in. 
iftsun,  tuo  die  hovewise  hin; 

diu  ist  bitter  unde  sür. 

noch  gemer  bin  ich  ein  gebür 

danne  ein  armer  hoveman 

der  nie  huobegelt  gewan 
tound  niuwan  zallen  ziten' 

üf  den  lip  muos  riten 

den  Abent  und  den  morgen 

und  muoz  dar  under  Borgen 

wenn  in  sine  vinde  vAhen, 
tsstümbeln  unde  hAhen.* 

'Vater*  sprach  der  junge, 

'diner  handelunge 

der  solt  du  immer  haben  danc. 

doch  sit  ich  niht  wines  träne 
so  des  ist  mör  danne  ein  woche: 

des  gürte  ich  drier  loche 

an  der  gürtel  min  hinhinder. 

ich  muoz  et  haben  rinder 

d  diu  rinke  gestö 
15  an  der  stat  dA  si  was  ö. 

ez  werdent  phlüege  gesümet 

und  rinder  üf  gerümet 

%  mir  der  lip  geraste 

und  aber  wider  gemaste. 
40  mir  hAt  ein  richer  getAn 

so  leide  daz  mir  nie  man 

als  vil  getAn  hAt. 

über  mines  toten  sAt 

sach  ich  in  eines  riten. 
4ftmöht  et  erz  erbiten, 

er  giltet  mir  mit  houfen. 

sine  rinder  müezen  loufen, 

sinin  schAf,  siniu  swin, 

daz  er  dem  lieben  toten  min 
so  also  zertrat  sin  arbeit: 

daz  ist  mir  inneclichen  leit. 

noch  weiz  ich  einen  riehen  man, 

der  hAt  mir  leit  ouch  getAn, 

der  az  zuo  den  kraphen  bröt: 
B&rich  ich  daz  niht;  so  bin  ich  tot. 

noch  weiz  ich  einen  riehen, 

daz  mir  sicherlichen 

deheiner  leider  nie  getete; 

durch  euies  bischoves  bete 
Bowolt  ich  ez  niht  enlAn 

daz  er  mir  leides  hAt  getAn.' 

der  vater  sprach  'waz  ist  daz?* 

'er  lie  die  gürtel  nider  baz, 

do  er  sai  ob  sinem  tische« 
•fthey  was  ich  des  erwiaehe 

daz  dA  heizet  sini 
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das  mnoz  alles  wesen  min 

das  im  siuht  pfluoc  Bnde  wagen. 

das  bilfet  mir  das  ich  söl  tragen 

gewant  se  wilmahten, 

Bwie  ich  das  mac  betrahten. 

wes  wsBnt  et  er  yil  tomber  gonch, 

sw&re  und  etelicher  euch 

der  mir  hersen  leit  hat  getftn? 

lies  ich  das  nngerochen  stftn, 

sd  wasre  ich  niht  ein  frecher. 

der  blies  in  einen  becher 

den  Bchüm  Ton  dem  biere: 

und  rieche  ich  das  niht  schiere, 

ad  würde  ich  nimmer  frowen  wert, 

swftre,  nnd  solte  onch  nimmer  swert, 

gürten  ambe  mine  siten. 

man  beeret  in  kurzen  stten 

▼on  Helmbrehte  maere 

das  wtter  hof  wirt  Isere; 

nnd  Tinde  ich  niht  den  selben  man, 

s6  trlbe  ich  doch  diu  rinder  dan.* 

Der  vater  sprach  'nü  nenne  mir, 
das  ichs  immer  diene  hin  se  dir, 
dlne  gesellen  die  knaben 
die  dich  das  geldret  haben 
das  du  dem  riehen  manne 
sine  habe  nemest  danne, 
80  er  zno  den  kraphen  isset  br6t; 
die  nenne  mir,  des  ist  mir  n6t.' 

'Das  ist  min  geselle  Lemberslint 
und  Slickenwider;  die  zw6ne  sint 
Ton  den  ich  hftn  die  Idre. 
noch  nenne  ich  dir  m@re. 
Hellesac  nnd  Kütelsehrin, 
das  sint  die  schnolmeister  mtn, 
KüefrAs  nnd  Müschenkeloh. 
nü  sich,  herre  vater,  welch 
knaben  sint  an  der  schar, 
die  sehse  ich  hftn  genennet  gar. 
min  geselle  Wolfesgaome, 
swie  liep  im  si  sin  maome 
sin  base  sin  oeheim  nnd  sin  veter, 
nnd  wsere  es  homnnges  weter, 
er  Iftt  niht  an  ir  libe 

dem  manne  noch  dem  wibe  [1200. 

einen  vaden  vor  ir  schäm, 
den  fremden  und  den  knnden  sam. 
min  geselle  Wolvesdrüszel, 
üf  tnot  er  Ane  sltizsel 
alliu  slos  und  isenhalt. 
in  einem  jftre  ich  h&n  gezalt. 
hundert  isenhalt  grdz, 
das  ie  das  sloz  danne  sch6z, 
als  er  von  verren  gie  dar  suo. 
ros  ohsen  unde  manic  kuo 
nngesalt  sint  beliben 
diu  er  üs  hove  hftt  getriben, 
das  ie  das  sloz  von  siner  etat 
schöz,  swenn  er  dar  zuo  trat, 
noch  hka  ich  einen  comp&n, 
daz  nie  knappe  gewan 
einen  namen  alsd  hovelich; 
den  gap  im  diu  herzoginne  rieh, 
diu  edele  und  diu  frie, 
von  Ndnarre  Narrie: 
der  ist  geheisen  Wolvesdarm. 


es  si  kalt  oder  warm, 
roubes  wirt  er  nimmer  vol. 
diupheit  tuot  im  s6  wol, 
der  enwirt  er  nimmer  sat. 
seinen  fuoz  er  nie  getrat 
üz  der  übele  in  die  güete. 
im  strebet  et  sin  gemüete 
gegen  der  übeltäte 
als  diu  krft  tuot  zuo  der  Biete.' 

to       Der  vater  sprach  'nü  sage  mir 
wie  si  sprechen  hin  se  dir, 
ieglich  din  geselle, 
so  er  dir  rüefen  welle.' 
'vater  min,  daz  ist  min  name, 

IS  des  ich  mich  nimmer  geschame, 
ich  bin  genant  Slintezgeu 
die  gebüren  ich  vil  selten  freu 
die  mir  sint  gesezzen. 
ir  kint  müezen  ezzen 

MÜz  dem  wazzer  daz  koch, 
leider  tuen  ich  in  noch: 
dem  ich  daz  ouge  üz  drücke, 
disen  howe  in  den  rücke, 
disen  binde  ich  in  den  ftmeizstoe, 

tsenem  ziuhe  ich  den  loc 
mit  der  zange  üz  dem  harte, 
dem  andern  rize  ich  die  swarte, 
enen  mülle  ich  die  lide, 
disen  henke  ich  in  die  wide 

sobi  den  sparrftdem  sin. 
daz  die  büren  hftnt  daz  ist  min. 
swft  unser  zehen  riten, 
ob  unser  zweinzec  erbiten, 
daz  ist  umb  alle  ir  dre, 

SS  ob  ir  noch  wsere  mdre.' 

'8un,  die  du  dft  nennest, 
swie  wol  du  si  erkennest, 
baz  dan  ich,  vil  liebez  kint, 
doch  swie  rieze  si  dA  siut, 

40  sd  got  wil  selbe  wachen, 
s6  kan  ein  scherge  machen 
daz  si  tretent  swie  er  wil, 
wser  ir  noch  dristunt  als  vil.' 
'Vater,  daz  ich  d  tete, 

45  hin  für  durch  aller  künege  bete 
wolte  ich  sin  nimmSre  tuen, 
manege  gans  nnd  manic  huon, 
rinder  kaese  unde  fuoter, 
hftn  ich  dir  und  miner  muoter 

Bogefridet  vor  miner  seilen  vil: 
des  ich  nü  nimmSre  tuen  wil. 
ir  sprechet  alze  sere 
frumen  knaben  an  ir  erc, 
der  deheiner  nimmer  missetnot, 

SS  er  roube,  er  stele  daz  guot. 
betet  irz  niht  verkallet 
noch  s6  vil  üf  uns  geschallet, 
iwer  tohter  GoteUnde 
die  wolte  ich  Lemberslinde 

eomime  gesellen  h4n  gegeben; 
sd  bete  si  daz  beste  leben 
daz  ie  wip  bi  einem  man 
in  der  weite  ie  gewan. 
kürsen  mantel  linwAt, 

es  als  ez  diu  kirche  beste  b&t, 
des  gsebe  er  ir  den  vollen  l^ort, 

6a* 


[1260. 
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hetet  ir  so  scherpbia  wort 

gegen  uns  niht  gesprochen. 

und  woHes  alle  wochen 

ein  iteniuwez  siegerint 

ezzen,  daz  hete  Gotelint. 

nü  hoere,  swester  Gotelint, 

d6  min  geselle  Lemberslint 

mich  von  Srste  um  dich  bat, 

dö  sprach  ich  an  der  selben  stat 

*^'ist  ez  dir  beschaffen  unde  oach  ir, 

daz  solt  du  wol  gelouben  mir 

daz  ez  dich  nicht  sol  riuwen. 

ich  weiz  si  in  den  triuwen,  [1300. 

des  wis  gar  ftn  angest, 

daz  du  iht  lange  hangest, 

si  slahe  dich  mit  ir  hant  abe 

und  ziehe  dich  zuo  dem  grabe 

üf  die  wegescheide. 

wirouch  und  mirre  beide, 

yil  sicher  du  des  wesen  mäht, 

da  mite  si  dich  alle  naht 

nmbeg&t  ein  ganzez  j&r: 

daz  wizze  für  wAr, 

si  roachet  din  gebeine, 

diu  guote  und  diu  reine. 

ob  dir  diu  saelde  widervert 

daz  dir  blintheit  wirt  beschert, 

si  wiset  dich  durch  alliu  laut 

wege  und  stege  an  ir  hant. 

Ynit  dir  der  fuoz  abe  geslagen, 

si  sol  dir  die  stelzen  tragen 

ze  dem  bette  alle  morgen. 

wis  ouch  ftne  sorgen, 

ob  man  dir  zuo  dem  fuoce 

der  einen  hende  buoze, 

si  snidt  dir  unz  an  diuen  tdt 

beide  fleisch  unde  brot.'' 

wider  mich  sprach  do  Lemberslint 

"nimt  mich  din  swester  Gotelint, 

ich  wil  ze  morgeng&be  ir  geben, 

daz  si  dester  baz  mac  leben. 

ich  h&n  ypUer  secke  dri, 

die  sint  swasre  als  ein  blt. 

der  eine  ist  vol  unyersniten 

klein  linin  tuoch  in  den  siten, 

swer  sin  ze  koufe  gert, 

diu  ein  ist  fünfzehn  kriozer  wert: 

die  g&be  sol  si  prisen. 

in  dem  andern  Ügent  risen, 

vil  röckel  unde  hemde 

(armuot  wirt  ir  fremde, 

wird  ich  ir  man  und  si  min  wip): 

daz  gibe  ich.  allez  an  ir  lip 

zwftre  an  dem  niehsten  tage, 

imd  immer  mSr  swaz  ich  bejage. 

der  dritte  sac  der  ist  vol, 

üf  und  üf  geschoppet  wol, 

fritschAl  brüuÄt,  v6he  veder 

dar  under  zwo,  der  ietwedcr 

mit  scharl&t  ist  bedecket, 

und  d&  für  gestrecket 

einez,  heizet  swarzer  zobel: 

die  hÄn  ich  in  einem  tobel  [1350. 

hie  nAhen  bi  verborgen; 

die  gibe  ich  ir  morgen.' 

daz  h&t  din  vater  nndervam« 


>> 


Gotelint,  got  müeze  dich  bewaml 
din  leben  wirt  dir  süwer. 
so  dich  nü  ein  gebüwer 
nimt  ze  siner  rehten  d, 
ssd  geschach  nie  wibe  als  wd. 
bi  dem  muost  du  ninwen 
dehsen  swingen  bliuwen 
und  dar  zuo  die  ruoben  graben. 
des  hete  dich  alles  überhaben 

10  der  getriuwe  Lemberslint. 
owS,  swester  Gotelint, 
din  sorge  muoz  mich  smenen, 
sol  an  dinem  herzen 
als  unedel  gebüwer, 

15  des  minne  dir  wirt  süwer. 
immer  naht  entslAfenl  . 
wAfen,  herre,  wftfen 
geschrim  über  den  vater  din! 
ja  enist  er  niht  der  vater  min: 

tofür  w&r  wil  ich  dir  daz  sagen, 
dd  mich  min  muoter  het  getragen 
fünfzehen  wochen, 
dö  kom  zuo  ir  gekrochen 
ein  vil  gefüeger  hoveman. 

tivon  dem  erbet  mich  daa  an 
unde  ouch  von  dem  toten  min 
(die  bSde  müezen  bsbUc  sin) 
daz  ich  alle  mine  tage 
minen  muot  sd  h6he  trage.' 

•0       Dd  sprach  sin  swester  Gotelint 
'jA  wsene  ouch  ich  sin  kint 
von  der  wArheit  niht  ensi. 
ez  lac  miner  muoter  bi 
gesellicliche  ein  ritter  klnoc, 

iftdö  si  mich  an  dem  arme  trnoc. 
der  selbe  ritter  si  gevie, 
dd  si  den  Abent  spAte  gie 
suochen  kelber  in  dem  16he: 
des  stSt  min  muot  sd  höhe. 

40 lieber  bruoder  Slintezgeu, 
daz  dich  min  trehtin  gefreu' 
sprach  sin  swester  Gotelint, 
'schaf  daz  mir  Lemberslint 
werde  gegeben  ze  manne; 

«»so  schriet  mir  min  pfanne, 
so  ist  gelesen  mir  der  win 
und  sint  gefüllet  mir  diu  schrto, 
so  ist  gebrouwen  mir  daz  hier 
unde  ist  wol  gemalen  mier. 

»•werdent  mir  die  secke  dii, 
so  bin  ich  armüete  fri, 
so  hAn  ich  z*ezzen  und  ze  hol; 
sich  waz  mir  gewerren  süll 
so  bin  ich  alles  des  gewert 

udes  ein  wip  an  manne  gert. 
ouch  trouwe  ich  in  gewem  wol 
des  ein  man  haben  sol 
an  einem  starken  wibe: 
daz  ist  an  minem  übe; 

Mswaz  er  wil  daz  hAn  ich. 
ez  sümet  wan  min  vater  mich, 
wol  dii  stnnt  ist  vester 
min  lip  dan  miner  swester 
dö  man  si  ze  manne  gap. 

«»des  morgens  gie  si  Ane  stap 
und  starp  niht  von  der  selben  n&t« 


[1400. 


Wemher  der  gftrtner: 


Helmbrecht, 
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ich  waene  oneh  wol  daz  qair  der  t6t 

dft  von  iht  werde  ze  teile, 

ez  st  dan  yon  onheile. 

braoder  min,  geselle, 

daz  ich  mit  dir  reden  wblle. 

durch  minen  willen  daz  verswic. 

ich  trite  mit  dir  den  smalen  stic 

an  die  kienliten; 

ich  gelige  bi  stner  siten; 

nü  wizze  daz  ich  wAge 

yater  mnotr  und  m4ge.' 

Der  Täter  niht  der  rede  yemam 
noch  dia  muoter  alsam. 
der  braoder  wart  ze  rftte 
mit  der  swezter  dr&te 
daz  si  im  volgte  von  dan. 
'ich  gibe  dich  dem  selben  man, 
swie  leit  ez  dinem  vater  si. 
da  geligest  Lemberslinde  bi 
wol  nAch  dinen  dren. 
din  richtaom  sol  sich  mSren. 
wilt  du  ez,  s wester,  enden, 
ich  wil  dir  herwider  senden 
minen  boten  dem  du  volgen  solt. 
sit  du  im  bist  and  er  dir  holt, 
in  bdden  sol  gelingen 
vil  wol  an  allen  dingen, 
oach  füege  ich  dine  hdchzit 
daz  man  darch  dinen  willen  git 
wambis  ande  rocke  yü: 
für  w&r  ich  dir  daz  sagen  wil,  [1450^ 

Bwester,  nü  bereite  dich; 
Lemberslint  sam  taot  er  sich, 
got  häete  din,  ich  wil  dft  hin: 
mir  ist  der  wirt  als  ich  im  bin: 
muoter,  got  gesogene  dich.' 
hin  fuor  er  sinen  alten  strich 
und  sagte  Lemberslinde 
den  willen  Gotelinde. 
Tor  freaden  kuste  er  im  die  hant, 
umbe  nnd  umbe  an  sin  gewant, 
er  neic  gegen  dem  winde 
der  dA  wftte  von  Gotlinde. 

Nü  beert  yon  grdzer  freise. 
manec  witewe  und  weise 
an  gnote  wart  geletzet 
und  riuwic  gesetzet, 
dd  der  helt  Lemberslint 
und  sin  gemahel  Gotelint 
den  briutestuol  besAzen. 
swaz  si  tnmkn  und  Azen, 
daz  wart  gesamnet  witen. 
bi  den  selben  ziten 
▼il  unmüezic  si  beliben: 
die  knaben  fuorten  unde  triben 
üf  wftgto  unde  üf  rossen  zuo 
beide  spAte  unde  fnio 
in  Lemberslindes  vater  hüs. 
dd  der  künic  Artus 
sin  frowen  Ginovdren  nam, 
diu  selbe  h6chzit  was  lam 
bi  der  Lemberslindes: 
si  lebten  niht  des  windes. 
dd  ez  allez  wart  gereht, 
sinen  boten  sante  Helmbreht, 
der  TÜ  balde  gAhte 


und  im  die  swester  brAhte. 

D6  Lemberslint  het  vemomeQ 
daz  Gotelint  was  komen, 

balde  er  gegen  ir  gienc: 

fthcBret  wie  er  sie  enphienc. 

'willekomen,  frou  Gotelint.' 

'got  Idne  iu,  her  Lemberslint.' 

friuntliche  blicke 

undr  in  beiden  dicke 
10  gegen  ein  ander  giengen  entwer; 

er  sach  dar,  si  saeh  her. 

Lemberslint  sch6z  sinen  bolz 

mit  gefÜegen  werten  stolz 

gegen  Gotelinde: 
tidaz  galt  si  Lemberslinde  [1500. 

üz  wiplichem  munde] 

s6  si  beste  künde. 
Wir  suln  Gotelinde 

geben  Lemberslinde 
Sound  suln  Lemberslinde 

geben  Gotelinde. 

üf  stuont  ein  alter  grisc, 

der  was  der  werte  wise, 

der  künde  sd  getAniu  dinc. 
tser  staltes  beide  in  einen  rinc; 

er  sprach  ze  Lemberslinde 

'weit  ir  Gotelinde 

dlichen  nemen,  sd  sprechet  JA.' 

'gerne'  sprach  der  knabo  sA. 
so  er  frAgte  in  aber  ander  stunt: 

'gerne'   sprach  des  knaben  munt. 

ze  dem  dritten  mAle  er  dd  sprach 

'nemt  ir  si  gerne?'   der  knabo  jach 

'sd  mir  sdle  unde  lip 
S5ich  nim  gerne  ditze  wip.' 

dd  sprach  er  zuo  Gotlinde 

'weit  ir  Lemberslinde 

gerne  nemen  zeinem  man?' 

'jA,  herre,  ob  mir  sin  got  gan.' 
«•'nemt  ir  in  gerne?'   sprach  ab  er: 

'gerne,  herre;  gebt  mim  her.' 

ze  dem  dritten  mAle  'weit  irn?' 

'gerne,  herre;  nü  gebt  mim.' 

dd  gap  er  Gotelinde 
45  ze  wibe  Lemberslinde 

und  gap  Lemberslinde 

ze  manne  Gotelinde. 

si  sungen  alle  an  der  stat: 

üf  den  faoz  er  ir  trat. 
»0       Nü  ist  bereit  daz  ezzen. 

wir  suln  niht  vergezzen, 

wir  enschaffen  ambetliute 

dem  briutegomen  und  der  briute. 

Slintezgeu  was  marschalc; 
uder  fulte  den  rossen  wol  ir  balc. 

sd  was  schenke  Slickenwider. 

Hellesac  der  sazte  nider 

die  fremden  unde  die  künden; 

ze  trohssezen  wart  er  fnnden, 
60  der  nie  wart  gewsere. 

Rütelschrin  was  kameraere. 

küchenmeister  was  KiiefrAz: 

der  gap  swaz  von  den  kücheu  az, 

swie  manz  briet  oder  sdt. 
eftMüschenkelch  der  gap  daz  brdt.  [1550. 

diu  hdchzit  was  im^^  ann. 
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Wolvesgnome  und  Wolvesdann 

onde  Wolvesdrüzzel 

lArten  mAnege  schüzzel 

und  xnanegen  becher  witen 

ze  den  selben  hdchziten. 

vor  den  knaben  swant  diu  spise 

in  aller  der  wtse 

als  ein  wint  vil  drAte 

si  ab  dem  tische  wftte. 

ich  waene  ieglicher  leze 

swaz  im  sin  trahsseze 

von  kttchen  dar  trüege. 

ob  der  hunt  iht  nüegre 

nAch  in  ab  dem  beine? 

daz  tet  er  vil  kleine; 

wan  ez  saget  ein  man  wtse 

'iegllch  mensche  slner  spise 

nnmftzen  sSre  gäbet 

BÖ  im  sin  ende  nähet.* 

da  von  gähtens  umbe  daz, 

ez  was  ir  jüngestez  maz 

daz  si  immer  mSre  gäzen 

od  froeliche  gesäzen. 

Dd  sprach  diu  brüt  Gotelint 
owd,  lieber  LembersUnt, 
mir  grflset  in  der  hiute! 
ich  fUrhte  fremde  linte 
nns  ze  schaden  nähen  sin. 
ey  yater  onde  mnoter  min, 
daz  ich  von  in  beiden 
sd  yerre  bin  gescheident 
ich  fürhte  daz  mir  wecke 
die  Lemberslindes  secke 
vU  schaden  nnde  unSre; 
des  fürhte  ich  vU  sdre. 
wie  wol  ich  heime  wsere! 
mir  ist  der  mnot  sd  swsere; 
mines  yater  armnot 
nsBme  ich  michels  baz  für  gnot 
danne  ich  bin  mit  sorgen  hie; 
wan  ich  h6rte  sagen  ie 
die  linte  algemeine 
daz  dem  würde  kleine 
der  ze  yil  welle, 
din  girheit  ze  helle 
in  daz  al]|prande 
yellet  yon  der  sünde. 
ich  verdenke  mich  ze  späte, 
owd  daz  ich  nü  sd  dräte 
gevolget  her  mim  braoder  hän! 
des  mnoz  ich  rinwic  bestän.' 
dar  nach  vU  schiere  sach  diu  brüt, 
daz  si  da  heime  ir  vater  kr&t 
het  gaz  ob  sinem  tische 
fUr  Lemberslindes  vische. 

Dd  si  nach  dem  ezzen 
wären  eine  wile  gesezzen 
und  die  spillinte 
enphiengen  von  der  briate 
ir  gäbe  und  von  dem  briategomeBf 
dar  nach  ze  hant  sach  man  komen 
der  rihter  selpfönfte. 
mit  der  sigenünfte 
gesigete  er  den  zehen  an. 
der  in  den  oven  niht  entran, 
der  sloof  niider  die  banc. 


[1600. 


ieglich  für  den  andern  drane. 

der  ie  viere  niht  enflöch, 

des  Schergen  kneht  aleine  in  z6ch 

her  für  bl  dem  häre. 
&daz  sage  ich  in  für  wäre, 

ein  rehter  diep,  swie  küene  er  si| 

slüege  er  eines,  tages  dri, 

daz  er  sich  vor  dem  scheijen 

nimmer  mac  erweijen. 
10  BUS  wurden  si  gebonden, 

die  zehen,  an  den  standen 

mit  vil  starken  banden 

von  des  schergen  banden. 

Gotelint  vlds  ir  briutegewant. 
jftbi  einem  züne  man  si  vant 

in  vil  Bwacher  küste. 

si  het  ir  beide  brüste 

mit  banden  verdecket. 

si  was  unsanfte  erschrecket, 
toob  ir  anders  iht  geschaehe, 

der  sage  ez  der  daz  siehe. 

got  ist  ein  wunderaere; 

daz  hoeret  an  dem  msßre. 

slüege  ein  diep  alleine  ein  her, 
S5gein  dem  schergen  hat  er  keine  wer: 

als  er  den  von  verren  siht» 

zehant  erlischet  im  daz  liht; 

sin  rötiu  varwe  wirt  im  gel. 

swie  küene  er  d  wsr  und  swie  snel, 
so  in  vseht  ein  lamer  scherge. 

sin  snelheit  und  sin  kerge 

die  sint  im  alle  gelegen,' 

BÖ  got  wil  selbe  der  räche  phlegen.      [1650. 
Nu  beeret  den  Sprüchen, 
Siwie  die  diebe  krüchen 

für  gerihte  mit  ir  bürden 

da  si  erhangen  würden« 

Gotelint  wart  ungefreut, 

dö  Lemberslint  zwo  rindes  heut 
40  wurden  an  den  stunden 

üf  sinen  hals  gebunden. 

sin  bürde  was  diu  ringest. 

da  von  truoc  er  daz  minnest, 

durch  des  briutegomen  öre. 
«»die  andern  truogen  mer  und  möre. 

es  truoc  sin  geswie 

rdher  hiute  drte 

vor  dem  schergen;  daz  was  roht: 

daz  was  Slingezgeu  Helmbreht. 
50 ieglich  truoc  sin  bürde  mit  im  hin; 

daz  was  der  rihters  gewin. 

Dö  wart  vürsprechen  niht  gegeben. 

der  in  lengen  wil  ir  leben, 

dem  kürze  got  daz  sine: 
»ftdaz  sint  die  wünsche  mine. 

ich  weiz  den  rihter  so  gemuot, 

ein  wilder  wolf,  gieb  im  der  guot, 

und  erbizz  er  allen  liuten  vihe, 

von  der  wärheit  ich  des  gihe, 
#oer  lieze  in  umbe  guot  genesen, 

swie  des  doch  niht  solte  wesen. 

der  scherge  dö  die  niune  hie, 

den  einen  er  dö  leben  lie 

(daz  was  sin  zehende  und  sin  reht); 
SS  der  hiez  Slintezgeu  Helmbreht 

Swaz  geschehen  sol,  daz  ge^ohiht: 


Wember  der  gärt&er: 


Helmbrecht. 
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goi  dem  vil  selten  übernhl 

der  taot  des  er  niht  toon  sol. 

das  schein  an  Helmbrehte  wol, 

an  dem  man  den  vater  räch; 

der  Bcheige  im  üz  diu  engen  stach« 

dannoch  was  der  rftche  ntht  geanoc; 

man  räch  die  muoter,  daa  man  slnoc 

im  ab  die  hant  nnd  einen  fnos. 

dar  umbe  daz  er  awachen  gmoz 

▼ater  onde  maotor  bot, 

des  leit  er  schände  onde  ndt. 

do  er  sprach  zno  dem  vater  sin 

'waz  saJcent  ir  gebürikin?* 

und  sin  mnoter  hiez  gnndrtez  wip» 

von  den  Bünden  leit  sin  lip 

maneger  slahte  n6t, 

daz  im  tüsent  stont  der  tdt  {1700. 

lieber  möhte  sin  gewesen 

dan  sin  schlimlich  genesen. 

Helmbreht,  der  diep  blinde, 
schiet  Ton  Gotelinde 
üf  einer  wegescheide 
mit  rinwe  nnd  mit  leide, 
den  diep  blinden  Helmbreht 
brftht  ein  stap  onde  ein  kneht 
heim  in  siues  yater  hds. 
er  behielt  in  niht,  er  treip  in  üz, 
sine  swSBre  er  im  niht  buozte, 
hoBret  wie  er  im  gmozte. 
'ddü  sal,  her  blinde  1 
dd  ich  was  Ingesinde 
ze  hove  wilen  (des  ist  lanc), 
dd  lernte  ich  disen  antvanc. 
gdt  ir  nü,  her  blindekinl 
ich  weiz  wol,  an  in  mac  gesin 
Bwes  ein  blinder  knabe  gert. 
ir  Sit  onch  dA  ze  Walhen  wert 
den  gmoz  sult  ir  von  mir  haben, 
als6  griieze  ich  blinde  knaben. 
waz  tone  langez  teidinc? 
got  weiz,  her  blinder  jüngelinc, 
die  herberge  in  mir  rfimet. 
ist  daz  ir  iuch  sümet, 
ich  lAze  inch  minen  friman 
slahen  daz  nie  blinde  gewan 
▼on  siegen  alsölhe  not. 
ez  wsere  ein  verworhtez  brdt 
daz  ich  hint  mit  in  verlür. 
ir  hebt  iuch  üz  fiir  die  türl' 

*Neinft,  herre,  Iftt  mich  betagen!' 
aprach  der  blinde,    'ich  wil  iu  sagen 
wie  ich  bin  genennet  | 
durch  got  mich  erkennet.' 
er  sprach  'nü  saget  drftte. 
zöget  inwer,  ez  ist  sp4te. 
ir  sult  in  suochn  ein  andern  wirt; 
min  hant  mit  g&be  iuoh  gar  verbirt.' 
beidiu  mit  leide  nnd  mit  schämen 
seit  er  dem  yater  einen  namon, 
'herre,  ich  binz  iuwer  kint* 
'und  ist  der  knabe  worden  bliut 
der  sich  du  nante  Slintezgeu? 
nft  Yorht  ir  niht  des  schergen  dreu 
noch  alle  rihtaere, 
ob  ir  noch  mdr  wcere« 
bei  waz  ir  Isens  ftzet, 


do  ir  üf  dem  hengste  sAzet  [1760« 

dar  umbe  ich  gap  miniu  rindor! 

unde  kriechet  ir  nü  blinder^ 

daz  enwirt  mir  nimmer  zom. 
h  mich  riwot  min  lode  und  min  ,kom, 

sit  mir  sd  tiuwer  ist  daz  brot. 

nnd  laeget  ir  vor  hunger  t6t, 

ich  gibe  iu  nimmer  umbe  ein  grüz. 

ir  sult  iuch  balde  heben  üz 
SM  und  tuet  nimmer  mdre 

ze  mir  die  widerkdre.' 

Dd  sprach  aber  der  blinde 

'sit  ir  min  ze  kinde 

geruochet  nimmdre, 
ift  durch  die  gotes  dre 

sult  ir  dem  tiuwel  an  gesigen: 

Ut  mich  als  einen  düjftigen 

in  iuwerm  hüse  kriechen; 

swaz  ir  einem  armen  siechen 
Mwelt  geben  in  der  minne, 

durch  got  daz  gebt  mir  hinne. 

mir  sint  die  lantliute  gram: 

leider  nü  sit  ir  mir  sam. 

ich  enmac  niht  genesen, 
uwelt  ir  mir  ungeniedic  wesen-' 
Der  wirt  hdnlachte, 

Bwie  im  sin  herze  krachte 

(er  was  sin  verch  und  sin  kint, 

swie  er  doch  stiiende  vor  im  bllnt). 
so'nü  fuort  ir  dwerhes  die  weit; 

iwer  meidem  gie  nie  enzelt, 

er  dravete  unde  schüfle. 

manec  herze  von  iu  süfte« 

ir  w&rt  sd  ungehiuwer. 
sft  manec  wip  und  biuwer 

sint  von  iu  habe  worden  fri. 

nü  sprechet  ob  die  troume  dri 

an  iu  sint  bewaeret. 

noch  hoeher  ez  sich  msBret, 
40  daz  iu  wirt  wirser  danne  wd. 

g  der  vierde  troum  ergd 

hebt  inch  balde  für  die  tür. 

kneht,  sperre,  stoz  den  rigel  für; 

ich  wil  hinaht  hftn  gemach. 
4»  den  ich  mit  ougen  nie  gcsach, 

den  behielt  ich  unz  an  mineii  tot 

d  ich  iu  gaebe  ein  halbez  brdt.' 

allez  daz  er  bot  get&n, 

daz  itewist  er  dem  blinden  man. 
Mcr  was  gar  sin  schiuhe. 

'sich,  blinden  kneht,  nü  ziuhe  [1800. 

in  von  mir  der  sunnen  haz.' 

er  sluoc  den  kneht:  'nü  habe  dir  daz. 

dinem  meister  tset  ich  sam, 
Mwan  daz  ich  mich  des  schäm, 

ob  ich  blinden  slüege. 

ich  bin  wol  sd  gefüege 

daz  ichs  kan  yermiden. 

doch  mac  ez  sich  yerriden. 
«ödes  hebt  iuch,  ungetriuwer  Rüz, 

balde  für  die  tür  hin  üz. 

ich  ahte  niht  üf  inwer  not.' 

im  gap  diu  mnoter  doch  ein  brdt 

in  die  hant  als  einem  kinde. 
6»  hin  gio  der  diep  blinde. 

swA  er  über  yolt  gie, 
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dehein  ^eb^re  daz  verlie, 

er  schrire  in  an  und  sinen  knehi 

'h&hft,  diep  Helmbreht, 

betest  du  g^ebonwen  alsam  ich, 

8Ö  züge  man  nü  niht  blinden  dich/ 

also  leit  er  ein  jAr  ndt 

nnz  er  von  bfthen  leit  den  t6t. 

Ich  sage  in  wie  daz  geschach. 
ein  gebüre  in  ersach 
dA  er  gie  zuo  einer  frist 
durch  einen  walt  nm  sine  genist. 
der  gebüre  kloup  dft  wit, 
ander  büren  ouch  dft  mit. 
daz  was  eines  morgens  frao. 
dem  bete  Helmbreht  eine  kuo 
genomen  von  siben  binden, 
do  er  sach  in  also  blinden, 
er  sprach  ze  sinen  holden 
ob  si  im  helfen  wolden. 
'entriuwen'  sprach  der  eine, 
'ich  zerre  in  alsd  kleine 
sam  daz  in  der  sonne  vert, 
ist  daz  mir  in  nieman  wert, 
mir  und  minem  wibe 
zdch  er  ab  dem  Itbe 
unser  beider  gewant. 
er  ist  min  vU  rehtez  phant.' 
dd  sprach  der  dritte  dA  bt 
'ob  sin  eines  wssten  dri, 
die  wolte  ich  toeten  eine, 
er  vil  unreine, 
er  brach  mir  üf  mtnen  glet 
und  nam  daz  ich  dft  inne  het.' 
der  yierde  der  den  wit  kloup, 
der  bidemt  vor  girde  sam  ein  loup;     [1850. 
er  sprach  'ich  briche  in  als  ein  huon. 
Yon  allem  rehte  ich  daz  tuen, 
er  stiez  min  kint  in  einen  sac 
dd  ez  sUlfende  lac. 
er  want  ez  in  ein  bet. 
ez  was  naht  dd  er  daz  tet. 
dd  ez  erwachte  unde  schrd, 
d6  schütte  erz  üz  an  den  snd. 
sin  ende  het  ez  dA  genomen, 
waer  ich  im  niht  ze  helfe  komen.' 
'entriuwen'  sprach  der  fünfte, 
'ich  freu  mich  stner  künfte 
s6  daz  ich  mines  herzen  spil 
hinte  an  inif  geschouwen  wil. 
er  ndtzogete  mir  min  kint. 
WSBT  er  noch  dri  stunt  alsd  blint, 
ich  sol  in  hAhen  an  den  ast. 
selbe  ich  im  küme  enbrast 
beide  nacket  unde  bldz. 
wasre  er  als  ein  hds  sd  grdz, 
ich  wirde  an  im  «rrochen, 
Sit  er  sich  hAt  verkrochen 
in  disen  walt  sd  tiefen.' 
'dar  nAhert'  si  dd  riefen 
und  kSrte  aUe  rehte 
gegen  Helmbrehte. 
dd  si  sich  wol  an  im  errAchen 
mit  siegen,  si  sprAchen 
'nü  hüete  der  hüben,  Helmbreht!' 
dajb  ir  d^  vor  des  schergen  kueht 
het.Utzen  ungerüeret, 


daz  wart  nü  gar  zerfti«ret. 

daz  was  ein  griuweÜch  dinc 

sd  breit  als  ein  phennine 

beleip  ir  niht  beiuander. 
ftsiteche  und  galander, 

sparwaere  und  tSrteltüben, 

die  genAten  üf  der  hüben, 

wurden  gestreut  üf  den  wec. 

hie  lac  ein  loc,  dort  ein  fleo 
10  der  hüben  und  des  hAres.! 

gesagte  ich  nie  iht  wAres, 

doch  sult  ir  mir  gelouben 

daz  mere  von  der  houben, 

wie  kleine  man  si  zarte, 
liir  gesAht  nie  swarte 

üf  houbete  alsd  kalwe. 

sin  reidez  hAr  daz  valwe 

sach  man  in  swachem  werde 

ligen  üf  der  erde, 
todaz  wac  si  doch  vil  Ithte. 

si  liezen  sine  bihte 

den  müedinc  dd  sprechen. 

einer  begunde  brechen 

ein  brosemen  von  der  erden. 
t»dem  vU  gar  unwerden 

gap  er  si  zeiner  stiuwer 

für  daz  hellefiuwer, 

und  hiengen  in  an  einen  boom. 

ich  wflsne,  des  vater  troum, 
so  daz  er  sich  hie  bewiere. 

hie  endet  sich  daz  msere. 

SwA  noch  selphenischin  kint 

bt  vater  und  bl  muoter  sint, 

die  sin  gewamet  hie  mite, 
sftbegdnt  si  Helmbrehtes  site, 

ich  erteile  in  daz  mit  rehte, 

in  geschehe  als  Helmbrehte. 

üf  den  strAzn  und  üf  den  wegen 

was  diu  wagenvart  gelegen: 
«odie  varent  aJle  nü  mit  fride, 

Sit  Helmbreht  ist  an  der  wide. 

nü  seht  üf  und  umbe: 

rAte  in  wol  ein  tumbe, 

dem  Voigt  und  ouch  des  wisen  rAt. 
4ftwaz  ob  Helmbreht  noch  hAt 

etewA  junge  knehtel? 

die  werdent  ouch  Helmbrehtel. 

vor  den  gip  ich  iu  niht  fride, 

si  komen  danne  ouch  an  die  wide. 
Mswer  iu  ditze  msere  lese, 

bittet  daz  im  got  geniedic  wese, 

unde  dem  tihtere, 

Wember  dem  gartensere. 


[1900. 


ftft 


n.  Otte  mit  dem  harte« 

(Hahn$  ausgäbe,  Quedimb,   1838.) 
Ein  keiser  Otte  was  genant, 
60  des  magenkrefte  manic  laut 
mit  vorhten  undertcenic  wart. 
Schoene  und  lanc  was  im  der  hart, 
wände  er  in  zdch  vil  zarte; 
und  swaz  er  bi  deme  harte 
•ftgeswuor,  daz  liez  er  aUez  wAr« 
Er  hete  roQtelehtes  häx 


Eonrad  von  Würzburg: 


Otie  mit  dem  barte. 
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und  was  mit  alle  ein  Übel  man: 

sin  hene  in  argen  mnote  bran 

und  bewArte  daz  an  maniger  stete: 

Bwer  iht  wider  in  getete, 

der  muoste  hAn  den  lip  rerlem: 

über  swen  der  eit  geswom 

von  des  keisers  monde  wart 

*dü  gamest  es,  sam  mir  min  bart,* 

der  mnoste  ligen  tot  sehant, 

want  er  dekeine  milte  vant 

an  siner  hende  danne. 

Sus  hete  er  manlgen  manne 

leben  nnde  lip  benomen, 

der  von  stnen  gnÄden  komen 

was  durch  hdher  schulde  werk. 

Nu  hsete  er  dft  ze  Babenberk 

in  der  schoenen  yeste  wtt 

gemachet  eine  höhgeztt 

nnd  was  din  zeinen  dstem. 

Des  kdmen  tEor  kl6stem 

Til  höher  eppete  in  den  hof 

nnd  manic  werder  bischof, 

die  mit  dren  Uten  dar: 

onch  kdmen  dar  in  liehter  schar 

grAven,  vrien,  dienstman, 

die  daz  rtcho  hdrten  an 

nnd  den  keiserlichen  voget: 

die  kdmen  alle  dar  gesoget 

in  wünnenclicher  presse. 

Nu  daz  gesungen  messe 

was  an  dem  dstorlichen  tage, 

dd  wftren  snnder  leides  clage 

al  die  tische  dft  bereit 

nnd  het  man  brdt  dar  üf  geleit 

nnd  manic  schoene  trincvaz 

dar  Af  gesetzet  nmbe  daz, 

86  der  keiser  Otte 

mit  siner  forsten  rotte 

▼on  deme  münster  qnseme, 

daz  er  dft  wazzer  neme 

und  er  enbizze  sft  zehant. 

Nu  was  durch  ftventinr  gesant 

ein  werder  juncherre  dar, 

der  edel  unde  wünnevar 

an  herzen  und  an  libe  schein. 

Die  liute  im  alle  sunder  mein 

YÜ  höhen  pris  dft  gftben. 

Bin  vater  was  von  Swftben 

herzöge  vil  gewaltik, 

des  gülte  manicvaltik 

solte  erben  dirre  aleine. 

Der  zelbe  knabe  reine 

des  tages  dft  ze  hove  gie 

vor  den  tischen  unde  lie 

dar  üf  die  blanken  hende  sin: 

ein  lindez  bröt  nam  er  dar  !n 

und  wolte  ez  ezzen  sam  diu  kint, 

diu  des  sites  elliu  sint 

nnd  in  der  wille  stet  dar  zuo, 

daz  si  gerne  enbizent  yruo. 

Der  junge  fUrste  wünnesam, 
als  er  daz  bröt  an  sich  genam 
nnd  ein  teil  gebrach  dar  abe, 
dö  gienc  aldft  mit  sime  stabe 
des  keisers  truhsaeze 
und  schicte  daz  man  aeze, 


so  man  gesungen  haste  gar. . 
Der  selbe  der  wart  des  gewar, 
daz  der  Juncherre  wert 
des  brötes  haste  dft  gegert. 
ft       Des  wart  er  zomik  sft  zehant: 
der  Site  sin  was  so  geWant, 
daz  in  muote  ein  deine  dink; 
des  lief  er  an  den  jüngelink 
mit  sime  stabe,  den  er  dft  truok, 

10  dft  mite  er  ftf  das  houbet  sluok 
den  juncherren  edel  unde  clftr, 
daz  ime  diu  scheitel  nnt  daz  hftr 
von  rotem  bluote  wurden  naz; 
des  viel  er  nider  unde  saz 

iftund  weinte  mauigen  heizen  trahen. 
Daz  in  der  truhsasze  slahen 
getorste,  daz  ersach  ein  helt, 
der  was  ein  ritter  tz  erweit 
und  hiez  von  Kempten  Heinrich: 

10  sin  edel  muot  der  hete  sieh 
rilicher  manheit  an  genomen. 
Er  was  mit  dem  kinde  komen 
von  Swftben  dar,  als  ich  iz  las, 
wan  er  sin  zuhtmeister  was 

15  und  er  in  trfttllchen  zdch. 
Daz  man  den  juncherren  höeh 
als  unerbermeclichen  slnoe, 
daz  muot  in  sdre  und  übel  gnuoo 
und  was  im  leit  nnd  ungema^l. 

toZno  deme  tmhsaBsen  sprach 
der  unverzagete  titter  dö 
harte  zomiclich  also 

'Waz  habet  ir  nü  gerochen, 
daz  ir  hftt  zerbrochen 

•sinwer  ritterlichen  zuht, 
daz  ir  eins  edelen  fürsten  frnht 
als  übeliche  habet  geslagen? 
ich  wü  in  nemelichen  sagen, 
ir  werbent  anders  dan  ir  snlt, 

«•daz  ir  sunder  alle  schult 
geslagen  hftt  den  herren  min.* 
*Daz  Iftt  in  gar  unmaere  sin' 
sprach  der  truhsasze; 
'mir  ist  daz  wol  gemaeze, 

4idaz  ich  ungefliegen  scheUcen  were 
unde  ein  iegelichen  bere, 
der  hie  ze  hove  nnzühtic  ist; 
Iftt  iuwer  rede  an  dirre  yrist 
beliben  algemeine: 

»•ich  fttrhte  inch  also  deine, 
als  der  habich  tnot  daz  huon: 
waz  weit  ir  nü  dar  sno  tuon, 
daz  ich  den  herzogen  sluoc?* 
'Das  wirt  bekant  in  schiere  gnuoc,* 

»sprach  von  Kempten  Heinrich; 
'daz  ir  fUrsten  edellich 
alsus  kttnnet  blinwen, 
daz  sol  inch  hie  berinwen, 
wan  ich  vertrage  sin  lenger  niht. 

••Ir  tugentlöser  bcBsewiht, 
nü  wie  getorstet  ir  geleben, 
daz  ir  dem  kinde  hftt  gegeben 
als  ungevtiege  hinsehe? 
daz  iuwer  haut  unkiuache 

•»als  unedeliche  tuet, 
des  mnoz  begiezeu  ixc^^  X^XuoX 
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den  sal  und  disen  ylecken/ 
Do  begpreif  er  einen  stecken 
als  einen  grdzen  reitel: 
er  sluog  in  daz  diu  seheitel 
ime  zerklakte  sam  ein  ei 
and  im  der  g^ebel  spielt  enzwei 
reht  als  ein  havensekirben, 
daz  er  begründe  zwirben 
alombe  und  ambe  als  ein  topf; 
daz  kirne,  wart  im  ont  der  köpf 
erschellet  harte,  danket  mich; 
des  Yiel  er  üf  den  esterich 
and  lak  dA  jaBmerlichen  t6t. 
Der  sal  wart  slnes  bluotes  rot; 
des  haob  sich  ein  michel  doz 
and  ein  lüt  gebrehte  grröz. 

Nu  was  euch  der  keiser  komen 
and  bete  wazzer  genomen 
und  was  gesezzen  über  tisch. 
Daz  bluot  begunde  er  also  yrisch 
üf  deme  esteriche  sehen. 
Er  sprach  'waz  ist  alhie  geschehen? 
wer  hüt  den  sal  entreinet 
ant  die  getAt  erscheinet, 
daz  er  blaotik  worden  ist?* 
Alsus  begunde  im  an  der  vrist 
stn  werdez  ingesinde  sagen, 
daz  im  sin  truhsaBze  erslagen 
wasre  bi  der  zit  lisd. 
Mit  zome  sprach  der  keiser  dd 
'Wer  hftt  an  im  beswa3ret  mich?^ 
*Daz  tet  von  Kempten  Heinrich' 
riefens  algeliche. 
'JA,  sprach  der  keiser  riebe, 
hAt  ime  der  sinen  lip  benomen, 
sd  ist  er  uns  ze  vmo  komen 
her  von  SwAben  in  ditz  lant. 
Er  werde  schiere  nü  besant 
YÜr  min  antlütze  her; 
ich  wil  in  vrAgen,  war  umb  er 
mir  habe  sd  vaste  geschadet.* 
Sos  wart  der  ritter  geladet 
YÜr  den  keiser  vreissam: 
and  als  er  vür  den  keiser  quam 
und  in  verrest  ane  sach, 
mit  zom  er  wider  in  dö  sprach 
'Wie  habet  ir  sos  getobet, 
daz  mtn  truhsseze  höh  gelobet 
von  ia  lit  ermordet? 
Ir  habt  üf  iuch  gehordet 
min  ungenAde  manicvalt: 
ia  sol  mtn  keiserlich  gewalt 
erzeiget  werden  a^rei 
ir  habt  mins  hores  dre 
und  minen  pris  gebrochen; 
daz  wirt  an  in  gerochen, 
der  höhe  mein  unt  diu  geschiht, 
daz  man  den  truhsiezen  siht 
von  iu  ze  töde  erlempten.' 
'Nein,  herre,*   sprach  von  Kempten 
der  unverzagete  Heinrich: 
'lAt  hie  genAde  vinden  mich 
unde  iuwer  stcete  hulde. 
Gemochet  mine  unschulde 
hie  yememen  und  mine  schult: 
habe  ich  mit  rehter  ungedolt 


▼erdienet  iuwer  TleiitschAft, 

BÖ  lAt  iuwer  magenkraft 

mich  Teilen  unde  veigen. 

Muge  aber  ich  erzeigen, 
idaz  niht  diu  schulde  wiero  min, 

so  ruochet  mir  genaedio  sto, 

daz  ir  mir  niht  Übels  tuont. 

Durch  den  got,  deir  hiute  erstoont 

an  diseme  dsterlicheme  tage, 
iosö  günnet  mir,  daz  ich  bejage 

iuwer  keiserliche  gunst; 

sit  daz  ir  habet  die  yemanst, 

daz  ir  von  art  bescheiden  sit, 

so  dret  dise  höhgesit 
uan  mir  vil  armen  hiute: 

lAt  mich  der  werden  liute 

geniezen  der  man  schouwet  hie. 
•  Kein  schulde  wart  9Ö  michel  nie, 

da  enhosre  zuo  genAden  teil: 
••durch  daz  so  lAzent  mieh  daa  heil 

hie  vinden  und  erworben, 

daz  ich  iht  sul  ersterben.* 
Der  keiser  übel  unde  röt 

der  rede  im  antwürte  bot 
tbüz  eime  grimmen  herzen; 

er  sprach  'des  tödes  smerzen, 

den  hie  min  truksceze  treit, 

lide  ich  mit  sulcher  arbeit, 

daz  ich  niht  muotes  hAn  dar  zuo, 
•odaz  ich  iu  keine  gnade  tuo 

umbe  iuwer  gröze  schulde: 

mtn  keiserltchiu  hulde 

muoz  iu  immer  sin  verspart. 

Ir  amtez,  sam  mir  min  hart, 
95  daz  mtn  truhsseze  tot 

lit  von  iu  alsunder  not.* 

Der  werde  ritter  Heinrich 

verstuont  bt  deme  eide  sich, 

den  der  übel  keiser  tete, 
49  daz  er  benamen  an  der  stete 

daz  leben  muoste  hAn  verlorn. 

Des  wart  im  also  rehte  zom, 

daz  er  den  lip  wolte  wem 

und  daz  leben  sin  genem 
4»  mit  willikliches  herzen  ger: 

wand  er  bekante  wol,  swaz  er 

bi  dem  harte  stn  gehiez, 

daz  er  daz  allez  stete  liez. 

DA  von  sprach  er  'nü  .merke  ich  wol, 
50 daz  ich  benamen  sterben  sol; 

des  hAn  ich  reht,  daz  ich  mich  wer 

und  daz  leben  min  gener, 

al  die  wile  daz  ich  kan.* 

Hie  mite  der  üz  erweiter  man 
iigeswinde  für  den  keiser  spranc 

Er  begreif  in  bt  dem  harte  lanc, 

er  zucte  in  über  slnen  tisch: 

ez  weere  vleisch  oder  visch, 

daz  man  dA  vür  in  bete  brAkt, 
e»daz  wart  gevellet  in  ein  bAht. 

Als  er  in  bt  deme  harte  dans, 

daz  kinne  wart  ime  unt  der  vlaos 

vil  hAres  dA  beroubet: 

stn  keiserlichez  houbet 
«»wart  sire  entschumpfieret : 
diu  kröne  wol  gezieret, 
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diu  dar  üf  gesetzei  was, 

viel  nider  in  den  palaa 

und  al  sin  riUch  zierheit. 

£r  het  in  under  sich  geleit 

geswinde  bi  den  ziten : 

er  zukte  von  der  siten 

ein  mezzer  wol  gewetzet, 

daz  het  er  im  gesetzet 

vil  schiere  an  sine  kelen  hin: 

mit  der  hand  begond  er  in 

vast  umb  den  kragen  würgen: 

er  sprach  'nü  l&t  mich  bürgen 

enphühen  nnde  Sicherheit, 

daz  inwer  gnftde  mir  bereit 

und  inwer  hnlde  werde : 

ir  müezet  üf  der  erde 

daz  leben  anders  hftn  verlorn: 

den  eit,  den  ir  hftt  geswom, 

den  velscbet,  ob  ir  weit  genesen, 

oder  ez  muoz  inwer  ende  wesen.* 

Sns  lag  er  üf  ime  an  der  zit 
und  roufte  in  sdre  en  widerstrit 
mit  sinem  langen  harte: 
er  würgte  in  als6  harte, 
daz  er  niht  mohte  sprechen. 
Die  werden  nnt  diQ  vrechen 
fiirsten  alle  üf  Sprüngen: 
si  liefen  nnde  drangen 
algemeiniklichen  dar, 
dA  der  keiser  tdtgevar 
lag  under  dem  von  Kempten: 
an  kreften  den  erlempten 
hsetens  an  den  standen 
von  ime  vil  gerne  enpanden. 

Dd  sprach  der  ritter  Heinrich 
*ist  ieman  der  nü  rüere  mich, 
06  muoz  der  keiser  ligen  tdt: 
dar  nAch  sd  bringe  ich  den  ze  ndt, 
der  mich  zem  Ersten  rüeret  an. 
Sit  daz  ich  niht  genesen  kan, 
b6  kumt  der  y^rt  ze  vreisen: 
ich  stich  im  abe  den  weisen 
mit  disem  mezzer  veste: 
onch  müezen  sin  die  geste 
engelten,  die  mich  wellen  slahen: 
ich  giuze  ir  bluotes  manigen  traben, 
d  daz  ich  müge  verderben. 
Nü  dar!  swer  welle  sterben, 
der  kdre  her  and  rüere  mich.' 
8us  trütens  alle  hinder  sich, 
alse  in  diu  wAre  schult  gebdt. 
Der  keiser  ouch  mit  maniger  ndt 
winken  sdre  d&  began, 
daz  si  giengen  alle  dan. 

Diz  wart  getAn  und  diz  geschach. 
Zno  deme  keiser  dd  sprach 
der  nnverzagete  Heinrich 
'lAt  hie  niht  lange  ligen  mich, 
ob  ir  daz  leben  wellet  hftn: 
mir  werde  Sicherheit  getftn, 
daz  ich  genese,  ich  Iftze  iuch  leben: 
wirt  mir  gewisheit  niht  gegeben 
umbe  den  Ifp,  6st  iuwer  tdt.* 
Hie  mite  üf  sine  vinger  b6t 
der  keiser  nnde  lobte  sft 
bi  keiserlichen  dren  4A, 


daz  er  in  lieze  bi  der  stunt 

von  dannen  kdren  wol  gesunt, 
Nü  diu  Sicherheit  ergie, 

keiser  Otten  er  dd  lie 
»geswinde  von  im  üf  stftn: 

er  hsBte  im  schiere  d&  verlftn 

den  hart  üz  sinen  banden: 

unde  als  er  üf  gestanden 

was  von  deme  esteriche  wider, 
i«dd  gieng  er  aber  sitzen  nider 

üf  sinen  stuol  von  richer  art: 

daz  hftr  begunde  er  unt  den  hart 

streichen  unde  sprach  alsd 

zuo  deme  ritter  aber  dd 
ift       'Ich  hftn  in  Sicherheit  gegeben, 

daz  ich  in  lip  unde  leben 

unverderbet  l&ze: 

nü  strichent  iuwer  strftze 

alsd  daz  ir  mich  iemer 
sovermidet  und  ich  niemer 

iuch  mit  ougen  an  gesehe. 

Ich  prüeve  daz  wol  unde  spehe 

daz  ir  zeime  Ingesinde  mir 

ze  swcere  sit:  joch  habet  ir 
sbvil  harte  an  mir  geunfaoget. 

Swer  blicket  unde  luoget 

an  minen  hart,  der  kiuset  wol 

daz  ich  immer  gerne  sol 

inwer  heimellche  enperen: 
so  mir  muoz  ein  ander  meister  scheren 

denne  ir,  daz  wizzet  ftne  spot: 

min  hart  muoz  immer,  sammir  got, 

iuwer  scharsahs  miden: 

er  kan  unsanfte  sniden 
sihüt  und  hftr  den  künegen  abe: 

vil  wol  ich  daz  befunden  habe, 

daz  ir  ein  übel  scherer  sit. 

Ir  sült  bi  dirre  tageztt 

uns  rümen  hof  unde  lant. 
«oSas  nam  der  ritter  alzehant 

zuo  des  keisers  mannen 

urloup  and  vuor  von  dannen. 
Er  kdrte  gegen  Swftben  wider 

und  lie  sich  dft  ze  lande  nider 
4b  üf  ein  rlchez  Idhengelt: 

acker,  wisen  unde  velt 

het  der  von  Kempten,  als  ich  las: 

dar  üf  liez  er  sich,  wan  er  was 

ein  dienstman  der  selben  stift. 
50  Uns  seit  von  im  diu  wftre  schriflfc, 

daz  er  sich  schdne  gar  betruok, 

wan  er  hete  gülte  gnuok 

unde  was  an  dren  offenbftr. 

Dar  nftch  über  zehen  j4r 
ftikom  ez  von  geschihte  alsd, 

daz  der  keiser  Otte  dd 

eins  gprdzen  urliuges  pflak 

und  jensit  deme  gebirge  lak 

vor  einer  stat  vil  wünneclich. 
ooEr  unt  die  sinen  beten  sich 

dar  üf  gevlizzen  manige  zit, 

wie  si  der  veste  geeben  strit 

mit  steinen  und  mit  philen. 

Doch  was  er  bi  den  wilen 
i&an  liuten  alsd  ndthaft, 

das  er  nftch  tiuscher  rittenchaf^ 
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her  üz  begonde  senden; 
er  hiez  in  allen  enden 
den  liuten  künden  onde  sagen 
8wer  iht  biete  bi  den  tagen 
ze  Idhene  von  dem  riebe, 
daz  im  der  snellicUche 
ze  belfe  kosme  bl  der  atont; 
dA  bt  tet  er  den  forsten  knnt, 
swer  im  wSBre  dienstbaft 
nnd  16hen  oder  manschaft 
enpfangen  bieten  von  in, 
daz  die  ze  belfe  koemen  bin 
ze  Fülle  bi  den  ziten 
und  ime  dft  bülfen  striten: 
swer  des  nibt  entsete, 
daz  der  sin  leben  biete 
▼ervnirket  nnd  ez  solte  lAn. 
Nu  daz  din  botescbafl  getftn 
wart  in  ellin  tinscbiu  lant, 
dö  wart  ze  Kempten  gesant 
deme  apte  oncb  ein  böte  sA, 
der  im  diu  msere  seite  dft. 
Als  der  fürste  lobesam 
des  keisers  botsebaft  vemam, 
d6  wart  er  üf  die  vart  bereit: 
oncb  wurden  scbiere,  sd  man  seit, 
al  sine  dienstman  besant 
nnd  üf  die  reise  dö  gemant 
mit  triuwen  nnd  mit  eiden. 
Den  ritter  wol  bescheiden 
von  Kempten  biez  er  für  sich  komen: 
er  sprach  'ir  habt  daz  wol  vemomen, 
daz  der  keiser  bAt  gesant 
nAcb  liuten  her  in  tiuscbin  lant 
nnd  ich  der  fürsten  einer  bin, 
der  im  ze  belfe  komen  hin 
über  daz  gebirge  sol. 
Dar  zno  bedarf  ich  inwer  wol 
nnd  miner  dienstlinte: 
die  mane  ich  alle  hinte 
nnd  incb  ze  vorderst,  daz  ir  yart 
nnd  die  reise  nibt  enspart, 
din  mir  nnd  in  geboten  ist: 
dft  von  snlt  ir  an  dirre  vrist 
üf  die  vart  sin  bereit.' 
^acb  benre,  waz  habet  ir  geseitT 
sprach  von  Kempten  Heinrich: 
nü  wizzet  ir  doch  wol,  daz  ich 
YÜr  den  keiser  nibt  getar 
nnd  ich  sine  bnlde  gar 
immer  md  verwirket  hftn: 
ir  snlt  der  reise  mich  erlAa, 
iemer  dnreh  den  dienst  min: 
der  keiser  hftt  die  gnftde  sin 
vil  gar  von  mir  geleitet 
nnde  über  mich  gespreitet 
siner  nngenAden  büne. 
Ich  bin  erzogen  zwdne  süne, 
die  sende  ich  herre  mit  in  dar: 
d  daz  ich  alters  eine  var,  » 

b6  füeret  ir  si  bddesamt: 
gezieret  wol  üf  stiites  amt 
kdrent  si  mit  in  dA  bin.* 
*Nein,  sprach  der  apt,  ich  enbin 
des  mnotes  nibt,  daz  ich  ir  ger 
nnd  inwer  durch  si  beide  enber, 


wände  ir  mir  nützer  eine  sit: 
min  trüst  nnt  al  min  dre  lit 
an  in  bi  dirre  zite: 
joch  knnnet  ir  ze  strite 
ftgerftten  üzer  mAzen  wol, 
und  swaz  man  hdher  dinge  sol 
ze  bove  schicken  alle  wege, 
daz  mag  verrihten  inwer  pflege 
micbels  baz  dan  iemen: 

10  s6  nütze  enist  mir  niemen 
an  dirre  hinvert  als  ir: 
dA  von  s6  bite  ich,  daz  in  mir 
rftt  mit  wiser  Idre  gebet 
Ist  daz  ir  dA  wider  strebet 

iftund  ir  mir  dienstes  abe  gAnt, 
swaz  ir  von  mir  ze  Idhen  hAnt, 
weiz  got  daz  lihe  ich  anders  war, 
dA  manz  verdienen  wol  getar.* 

*Entriuwen,  sprach  der  ritter  dd, 

lound  ist  der  rede  denne  alsd, 
daz  ir  min  Üben  libent  bin, 
ob  ich  iu  nibt  gehorsam  bin, 
ich  var  d  mit  iu,  wizze  Krist, 
swie  mir  diu  reise  an  dirre  vrist 

tftzuo  grözen  sorgen  st  gewant: 
d  daz  ich  lAze  üz  mfner  haat 
min  Idhen  und  min  dre, 
d  rite  ich  nnde  kSre 
mit  in  benamen  in  den  tdt. 

•oMin  helfe  sol  ze  rehter  ndt 
iu  bereit  mit  willen  sin, 
wände  ir  sit  der  beire  min, 
den  ich  dienstes  muoz  gewem: 
sit  ir  sin  nibt  weit  enpem, 

iftsd  werde  erfüllet  iuwer  muot: 
swaz  mir  der  keiser  Übels  tuet, 
daz  wil  ich  gerne  dulden,  / 
durch  daz  ich  iu  ze  hulden 
gedienen  müege  an  dirre  vart.* 

«•Hie  mit  üf  sine  reise  wart 
bereit  der  ellentriche  man: 
er  fuor  mit  sime  herren  dan 
über  daz  gebirge  enwek: 
er  was  so  küene  und  oncb  sd  qnec, 

«daz  er  durch  vorbte  wAnie  liez: 
er  tet  swaz  in  sin  herre  hiez 
nnd  wart  im  undertcenic  gar. 
Si  vrAren  beide  scbiere  dar 
vür  die  selben  stat  gezoget, 

iodA  der  roemische  voget 
lak  mit  sime  her  vU  stark. 
Heinrich  von  Kempten  sich  bark 
vor  des  keisers  angesibt 
und  quam  vür  in  ze  liebte  nibt, 

Mwan  er  im  euch  den  alten  haz 
und  durch  sine  schult  entsaz. 

Sd  vlöch  in  der  vil  küene  man: 
ein  lützel  von  dem  her  hin  dan 
hast  er  die  hütten  stn  geslagen. 

•oEin  bat  was  im  dar  In  getragen 
an  eime  tage,  als  ich  ez  las, 
wände  ime  nAch  siner  verte  was 
gemaches  dürft:  dd  badet  er 
in  eime  zubere,  der  im  her 

etwas  von  eime  dorfe  brAht 
Unt  dd  der  ritter  wol  bedAht 
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was  gesezzen  in  daz  bat, 
dd  sach  er  kiimen  üz  der  stat 
ein  teil  der  borgiere 
und  den  keiser  msere 
stapfen  gegen  in  dort  hin. 
Umb  die  stat  wolt  er  mit  in 
teidingen  unde  kdsen: 
d&  von  die  trinweldsen 
burgiere  beten  üf  geleit 
mit  pftrftt  und  mit  valscbeiti 
daz  si  in  ze  tdde  slüegen: 
si  wolten  gerne  füegen, 
so  er  mit  in  sprachen  weite, 
daz  man  in  slaben  solte 
und  ermorden  &ne  widersagen. 
Nu  bsete  schiere  sich  getragen 
diu  zit  alsd,  des  bin  ich  wer, 
daz  er  geriten  quam  dort  her, 
gewaefens  itel  unde  bar. 
Ein  tougenlichiu  harmschar 
was  im  ze  Iflge  dft  geleit, 
dar  In  er  ungewamet  reit 
und  ward  mit  yrechen  banden 
eins  strites  dft  bestanden: 
wan  diu  triuwelöse  diet, 
diu  tougen  sinen  schaden  riet, 
wolten  im  brinwen  augemach. 
Unt  dd  der  ritter  daz  ersach 
Ton  Kempten  in  dem  bade  dort, 
daz  man  dA  mein  unde  mort 
alsus  begunde  briuwen 
unt  daz  man  an  den  triuwen 
den  keiser  Otten  wolte  slaben, 
dd  liez  er  baden  unde  twahen 
vil  gar  beliben  under  wegen: 
als  ein  üz  erweiter  degen 
spranc  er  üz  dem  zuber  tief. 
Zuo  sime  schilte  er  d6  lief, 
der  hienc  an  einer  wende, 
den  nam  er  zno  der  hende 
und  ein  swert  gar  üz  erweit: 
du  mite  kom  der  bldze  helt 
geloufen  zno  dem  keiser  hin. 
Ton  den  bnrgseren  löst  er  in 
und  werte  in  alsd  nacket: 
zerhouwen  unt  zerhacket 
wart  Ton  im  der  vinde  gnuoo: 
der  liute  er  vil  ze  tdde  slaoc, 
die  den  keiser  wolten  slaben: 
er  göz  ir  bluotes  manigen  traben 
mit  ellenthafter  hende: 
ze  bitterlicheme  ende 
er  der  liute  gnnoc  d&  treip, 
und  swaz  ir  lebendic  beleip, 
die  macht  er  alle  flühtik. 
Unt  dd  der  ritter  zühtik 
den  keiser  bete  enpunden, 
dd  lief  er  an  den  standen 
aber  in  daz  bat  hin  wider, 
dar  in  saz  er  drftte  nider 
und  hatte  sam  er  tet  dA  vor. 
Der  keiser  üf  der  flühte  spor 
ronte  wider  in  daz  her. 
Wer  in  mit  manlicher  wer 
het  erloBset  bt  der  staut, 
daz  was  im  harte  kleine  kunt. 


wan  er  sin  niht  erkande. 
Under  stn  gezelt  er  rande: 
dA  erbeizte  er  balde  nider 
und  saz  üf  stn  gestüele  wider 
5  vil  zomicHchen  bi  der  ztt. 
Die  fUrsten  qoAmen  alle  sit 
YÜr  in  gedrangen  schiere  dar. 
Er  sprach  'ir  herren  nemet  war, 
wie  nAch  ich  was  yerrAten: 

10  wan  daz  mir  helfe  t&ten 
zwd  ritterliche  hende  schin, 
sd  müestc  ich  gar  verdorben  sin 
unt  den  lip  verloren  hftn. 
Wiste  ich,  wer  mir  kont  getAn 

i»het  alsd  baltlichen  trdst, 
ddr  mich  nacket  hAt  erldst, 
ich  wolte  im  Üben  unde  geben: 
den  lip  hAn  ich  unt  daz  leben 
von  siner  helfe  stiare: 

Muie  ritter  wart  sd  tiure 
noch  sd  vrech  Ane  allen  spot. 
Erkennet  in  ieman,  darch  got, 
der  bringe  in  vür  min  ougen  her; 
ich  bin  des  offenlichen  wer, 

Mdaz  er  enphAhet  riehen  solt: 
min  herze  ist  ime  an  trinwen  holt 
und  muoz  im  iemer  günstik  wesen: 
kein  ritter  sd  gar  üz  erlesen 
lebet  weder  hie  noch  anders  wA. 

t«NÜ  staonden  sameliche  dA, 
die  wol  Westen  under  in, 
daz  Heinrich  deme  keiser  hin 
geholfen  hsete  bi  der  zit: 
die  sprAchen  alle  wider  strit 

tft'wir  wizzen  herre  wol  den  helt, 
der  iuwer  leben  üz  erweit 
von  deme  tdde  erloeset  hAt. 
Nu  vert  ez  leider  unde  stAt 
umbe  in  alsd  bi  dirre  zit, 

40  daz  iuwer  ungenAde  lit 
ze  verre  üf  sinem  rücke: 
er  hAt  daz  ungelücke, 
daz  er  durch  sine  schulde 
vermidet  iuwer  hulde. 

«Word  im  diu  sielde  nü  getAn, 
daz  er  die  möhte  wider  hAn, 
wir  liezen  herre  iuch  in  sehen.* 
Der  keizer  dd  begunde  jehen, 
biete  er  den  vater  sin  erslagen, 

ioer  lieze  in  sine  hulde  tragen 
und  tsete  im  sine  geuAde  schin; 
daz  nam  er  üf  die  triuwe  sin 
unde  üf  sin  dre  keiserlich. 
«Dd  wart  der  ritter  Heinrich 

5b  von  Kempten  im  genennet. 
Der  keiser  wit  erkennet 
sprach  wider  si  sA  zehant 
'und  ist  er  kumen  her  in  dits  laut, 
daz  weiz  ich  gerne  sunder  wAn. 

•oWer  hsBte  euch  anders  ditz  getAn, 
daz  er  nacket  blute  streit: 
wan  er  d  euch  die  getürstikeit 
truog  in  sime  herzen  hdch, 
daz  er  bi  dem  barte  zdch 

6i  einen  keiser  über  tisch. 
Sin  mnot  ist  vrodlich  unde  vriach: 
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des  enkilt  er  niemer: 

min  helfe  xnnoz  in  iemer 

geniediclichen  decken. 

Doch  wil  ich  in  erschrecken 

nnd  übeliche  enphfthen.* 

Dd  hicE  er  balde  gfthen 

nnd  in  ze  hove  bring^en; 

mit  zomiclichen  'dingten 

wart  er  für  in  gfefüeret  hin. 

Seht  dd  gebftrte  er  wider  in, 

als  er  gehaz  im  waere. 

'Nu  saget,  sprach  der  msBre 

keiser,  wie  getorstet  ir 

ie  gestrichen  her  ze  mir 

oder  YÜr  min  oagen  komen? 

Nu  hAt  ir  doch  wol  veniomen, 

war  umbe  ich  iuwer  vtent  wart: 

ir  sit  iz  doch  der  mir  den  hart 

&ne  Bcharsahs  hÄt  geschom 

nnd  des  grimmelicher  zom 

vil  hftres  in  beroubet  hftt; 

daz  er  noch  &ne  locke  stAt, 

daz  hftt  gefromet  inwer  hant. 

Daz  ir  ie  getorstet  in  ditz  lant 

komen,  dar  an  wirt  wol  schin, 

daz  ir  hdhvertik  wellet  sin 

nnd  übermnotes  wellet  pflegen.' 

'GnAde  herre,  sprach  der  degen, 

ich  quam  betwnngenlichen  her: 

dft  von  so  bit  ich  nnde  ger, 

daz  ir  verkieset  dise  tAt. 

Min  herre,  ein  fiirste  der  hie  stAt, 

bi  einer  hnlde  mir  geb6t, 

daz  ich  durch  keiner  slahte  ndt 

liez  ich  enfüere  her  mit  im. 

Ich  setze  daz  hiute  unde  nim 

M  alle  mine  sselikeit, 

daz  ich  die  vart  nngeme  reit, 

wan  daz  ich  muoste,  sam  mir  got, 

erfüllen  sin  hoch  gebot: 

wsere  ich  mit  ime  üz  niht  komen, 

mtn  IShen  hsete  er  mir  benomen 

wsBre  ich  an  den  stunden 

an  der  verte  erwunden.* 

Der  keiser  lachen  dd  began: 
er  sprach  'ir  üz  erweiter  man, 
ir  Sit  unschuldic,  hoere  ich  wol: 
dft  von  ich  gerne  Iftzen  sol 
gegen  in  den  zom  min: 
mir  und  gote  sult  ir  sin 
wol  tüsent  warbe  willekomen: 
ir  habt  mir  swsere  yil  benomen 
und  daz  leben  min  genert: 
den  lip  müeste  ich  hftn  verzert, 
wan  iuwer  helfe,  saelic  man.* 
Sus  spranc  er  üf  und  lief  in  an 
und  kuste  im  ougen  unde  lide. 
Ein  suone  Iftter  und  ein  vride 
wart  gemachet  under  in: 
ir  zweiger  vintschaft  was  dft  hin, 
wan  der  keiser  hdh  gebom 
nnd  sin  grimmelicher  zom 
was  deme  ritter  niht  gev^cfa. 
Ein  gelt  gap  er  im  unde  Idch, 
daz  jAres  galt  zwei  hundert  mark. 
Sin  manheit  vrevel  unde  stark 


brAhte  in  in  höhen  ilclitnom 
nnd  in  ganzer  wirde  mom, 
daz  man  sin  noch  gedenket  wol. 
Dar  umbe  ein  ieglich  ritter  0OI 
iwesen  eins  gemüetes  quek, 
werfe  alle  zageheit  enwek 
und  üebe  sines  libes  kraft: 
wan  manheit  unde  ritterschaft, 
diu  zwei  diu  prisent  sdre: 

10  si  biingent  lop  und  Are 
noch  einem  iegelichen  man, 
der  si  wol  gehalten  kan 
und  in  beiden  mac  geleben. 
Hie  sol  ditz  msere  ein  ende  geben 

iftund  dirre  kurzen  rede  werk, 
daz  ich  durch  den  von  Tienberic 
in  rime  hAn  gerihtet 
und  in  tintsch  gelihtet 
▼on  UÜne,  als  er  mich  bat 

Mze  StrAzburc  in  der  guoten  stat, 
dar  inne  er  zuo  dem  tuome 
ist  probest  und  ein  bluome 
dA  schinet  maniger  Aren. 
Got  welle  im  sselde  mAren, 

IS  wan  er  s6  yil  der  tagende  hAt 
Von  Würzeburc  ich  CnonrAt 
muoz  im  immdr  heiles  biten. 
Er  hAt  der  Aren  strit  gestriten 
mit  gerne  gebender  hende. 

aoHie  hAt  dits  msere  ein  ende. 


in.  Daz  schretel  u.  der  wazzerber. 

n         (Hagen,  ffeionUabenteuer  3,   261  jf.) 
Wer  hovelicher  msere  ger, 

der  neige  herze  und  öre  her. 

Dem  gibet  disin  Ayentiure 

ein  lachen  ze  stiure. 
40  Ich  lache  euch,  wen  des  wirt  s^ 

ob  sorge  mir  die  muoze  git, 

Der  ich  von  sorge  ie  muoste  pflegen. 

nfl  hcere(t),  wie  der  von  Norwegen. 

Ein  künik  edel  nnd  hdchgebom, 
«iei[ne]m  andern  künige  flzerkom, 

An  adele  sinem  gen6z6n, 

an  richeit  dem  gr6zen, 

Und  ane  gewalt  dem  starken 

künige  von  Ten e marken 
so  Santo  einen  zamen  wazzerbem; 

zVAr,  ich  wil  iuch  der  wArheit  wem, 

Er  was  der  wizen  einer, 

ein  grdzer,  niht  ein  kleiner. 

Dem  bem  dA  gegeben  wart 
Bsgein  Tenemarken  üf  die  vart 

Ein  wegewiser  villAn 

von  dem  lande,  ein  Norman, 

Der  in  vueren  solde, 

und  sin  durch  miete  wolde 
•0  Schön  üf  der  selben  verte  pflegen. 

hin  vuoren  sie  von  Norwegen 

über  den  sA,  den  starken, 

unt  kwAmen  ze  Tenemarken 

In  des  edelen  küniges  laut. 
•sdA  sie  von  Stade  üf  den  sant 

KwAmen  beide,  dirre  und  der. 
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des  bem  meister  and  der  b«r, 

Des  bern  pfleger  nam  den  bem 

bi  der  lannen,  hin  vaort  er'n, 

£r  BÜmte  kleine  sinen  gank, 

wan  in  der  äbent  des  tages  twank, 

Daz  er  Ute  vaste 

gein  herbergen'dorch  raste, 

£r  gfthte  sdre  durch  gemach, 

unz  das  er  ligen  vor  im  saeh 

Ein  schosn  dorf,  dAhin  kdrte  er, 

im  Tolgte  an  siner  hant  der  ber; 

Dö  er  in  das  dorf  kwam, 

du  sach  er  wlt  nnd  wonnesam 

In  einem  hove  gnot  hüsgemach, 

and  er  den  hof  so  schcsnen  sach, 

Er  dAhte  in  sinem  sinne, 

d&  sieze  ein  ritter  «nne, 

Oder  sns  ein  gnoter  hande  man; 

dar  kdrte  der  villftn 

Mit  dem  bem  slUizehant. 

den  wirt  des  hoves  er  da  yant 

Gar  trürik  vor  dem  hove  stAn, 

er  was  ein  gnot  einvaltik  man. 

Von  art  ein  rehter  gebüre; 

swie  ofte  im  wart  und  süre 

Sin  llpnar  mit  not, 

er  gab  doch  gueüich  sin  brdt 

Itslichem,  der  sin  geraochte 

nnd  in  mit  zühten  suochte. 

Mit  dem  bem  der  Noraaan 
den  wirt  dA  gmezen  began. 
Der  wirt  im  dankte  sch6ne, 
er  jach :  '  daz  in  Got  löne  !* 
Und  hiez  in  willekomen  sin, 
er  sprach:  ^vil  lieber  vriunt  min, 
Durch  iuwer  zuht  tuot  mir  bekant, 
waz  tieres  ▼uer[e]t  ir  an  der  hant? 
Ist  diu  selbe  krdatiure 
gehiure  oder  ungehiure? 
Daz  eisliche  kunder, 
ist  ez  ein  merwunder? 
Muoz  ich  mich  vor  im  yürhten  iht?' 
der  Norman  sprach:  'ncfin,  herre,  niht; 
Ez  ist  ein  zamer  wazzerber, 
min  her[re]  der  künik  sant'  in  her, 
Der  drenriche  von  Norwegen 
disem  küniklichem  degen 
Hftt  er  in  ze  presant 
her  gesendet  in  diz  laut. 
Dem  ich  in  rueren  und  bringen  sol. 
vil  lieber  yrirt,  nü  tuot  s6  wol, 
Als  iuwem  tugenden  si  geslaht, 
nnt  Iftt  mich  mit  iu  über  naht 
Bliben  ander  dache 
in  iuwerm  hüsgemache.' 

Der  guote  Tene  eiuvaltik 
sprach:  'ich  bin  ungewaltik 
Des  hdses  nnd  des  hoves  min.* 
der  Norman  sprach:  'wie  mak  daz  sin?* 
Des  antwurt'  im  der  wirt  zehant, 
er  jach:  'des  tiuvels  y&lant 
Und  sin  gespenste  ist  zuo  mir  komen 
in  minen  hof  und  hAt  benomen 
Mir,  swaz  ich  yröuden  ie  gewan. 
mit  niht  ich  daz  eryaren  kan, 
Waz  krdatiuren  ez  si: 


sin  hant  ist  swflor  alsam  ein  bli, 

Wen  ez  erreichet  mit  dem  slage, 

swie  grdz  ez  st,  swie  stark  sin  klage,    [100« 

Ez  sieht  in,  daz  er  yellet  nider. 
islne  gestalt  und  siniu  gelider 

Diu  moht'  ich  leider  nie  gesehen, 

wan  daz  ich  des  yür  wAr  muoz  jehen, 

Und  sage  ez  iu  ze  wunder, 

daz  ich  geyriesch  nie  kunder 
10 Sd  stark,  noch  s6  gelenke: 

tische,  stuele  und  benke, 

Die  sint  im  ringe  alsam  ein  bal,' 

ez  wirfet  üf  unt  ze  tal 

Die  schfizzeln  und  die  topfe  gar, 
15  ez  rumpelt  staete  yür  sich  dar, 

Oyen  brete  und  oyen  steine, 

körbe,  kisten  algemeine 

Die  wirfet  ez  hin  unde  her; 

ez  gSt  ot  allez  daz  en  twer, 
so  Swaz  ist  in  dem  hoye  min. 

nü  hab'  ouch  ich  die  yreise  sin 

Unde  sin  unt&t  geylogen 

und  hab*  mich  gar  yon  im  gezogen. 

Des  ich  mich  an  iuch  selyen  zieh: 
sftseht,  min  gesinde  und  al  min  yich 

HAt  ez  her  üz  yoti  im  getriben, 

und  ist  al  eine  dar  inne  bliben* 

Von  im  ich  gr6zen  kumber  dol. 

yil  lieber  gast,  ir  seht  ouch  wol, 
so  Daz  mir  hüsrAt  ist  wilde; 

ich  h&n  üf  diz  geyilde 

Vor  disen  hof  gehüttet; 

zestoBret  und  zerrüttet 

Ist  leider  a]  min  hüsgemach.' 
Bider  gast  gezogenlichen  sprach: 

'Yil  lieber  wirt,  daz  ist  mir  leit; 

lAt  mich  durch  iuwer  bovischeit 

Und  durch  iuwer  zuht  hinin, 

und  lAt  mich  hint  darinne  sin; 
40  Waz  ob  mir  lihte  hüfet  Got, 

daz  der  tiuyel  und  sin  spot 

Und  sin  truknusse  mich  yerbirt.*   — 

'turret  ir*z  gewAgen,'   sprach  der  wirt 

'Ich  gan  es  iu  innenklichen  wol; 
45  ob  ich  die  wArheit  sprechen  sol, 

Sd  dunket  ez  mich  tumplich.* 

der  Norman  sprach:  'nü  stiuret  mich 

Und  minen  bem  mit  [der]  spise; 

ich  dunke  iu  tump  oder  wise, 
solch  wAg  ez,  swie  mir's  halt  eigAt.'   — 

'sint  ir  sin  niht  weit  haben  rAt,' 

Sprach  der  wirt,  der  grote  man 

'ich  teile  iu  mite,  swaz  ich  hAn. 

Min  ein  yaltigez  armuot, 
55 yil  lieber  gast,  daz  nem  yür  guot.' 
Der  wirt  ez  im  guetlich  erbdt, 

er  gab  im  hier  unde  brot, 

Yleisch,  raeben  unde  salz, 

er  gab  im  eijer  unde  smalz, 
60  Unt  yrischer  butem  gnuok  dA  mite, 

ze  spise,  nAch  des  landes  site, 

Und  sinem  bem  einen  wider, 

der  im  doch  süre  gnuok  wart  sider. 

Der  gast  im  seite  gr6zen  dank, 
wer  nam  die  spise  und  den  trank, 

In  Gotes  namen  dA  gieuk  ^^ 
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hin  in  den  hof,  mit  im  der  ber. 

Der  gnote  man  ron  Norwegen 
tet  vor  sich  den  Gotes  segen, 
Hin  gienk  er  in  ein  bachüs; 
er  ahte  klein  üf  snlben  grüa. 
Als  im  der  wirt  d&  seite; 
ein  yiuwer  er  bereite, 
Als  im  der  banger  geriet, 
sine  kost  er  söt  nnd  briet. 
D6  nü  diu  kost  was  bereit, 
er  az  ont  trank  nnd  was  gemeit, 
Und  gab  oucb  slnem  bem  gennok. 
damftch  din  maede  in  darzno  tmok, 
Bas  er  sieb  leit[e]  üf  ein  bank 
nnd  der  sUf  in  des  betwank. 
Ber  bere  was  von  dem  gdne  las, 
do  er  im  gnuok  des  widers  gas, 
Er  leit*  sich  bi  daz  Tinwer  nider, 
im  w&ren  mnede  stnin  glider. 

D6  nü  der  gnote  man  gelak 
nnd  sUfes  nftch  der  muede  pflak, 
Und  oucb  der  muede  ber  entslief, 
beeret,  wie  ein  scbretel  dort  ber  lief, 
Daz  was  küm[e]  drter  spannen  lank, 
gein  dem  via[we]r  ez  yaste  sprank: 
Ez  was  gar  eislich  getftn, 
nnd  het  ein  rdtez  keppel  an ; 
Daz  ir  die  w&rheit  wizzet, 
ez  het  ein  vleisch  gespizzet 
An  einen  spiz  isenin, 
den  tmog  ez  in  der  hende  sin; 
Daz  scbretel  nngehinre 
sich  sazte  zno  dem  yinre 
Und  briet  sin  vleisch  durch  lipnar, 
nnd  ez  des  bem  wart  gewar, 
Ez  dAhte  in  sinem  sinne: 
*waz  tnot  diz  kunder  hinne? 
Ez  ist  BÖ  griulich  getftn, 
nnd  sol  ez  bi  dir  hie  bestftn, 
Du  muost  sin  lihte  schaden  nemen: 
nein,  bübens  darf  ez  niht  gezemen; 
Ich  hftn  die  andern  gar  yerjaget, 
ich  bin  onch  noch  so  niht  verzaget, 
Ez  muoz  mir  rümen  diz  gemach.* 
nitlieh  ez  üf  den  bem  sach, 
Ez  sach  ot  dar  und  alles  dar, 
seiest  erwak  ez  sich  sin  gar 
Und  gap  dem  bem  ein[en]  slak 
mit  dem  spizze.üf  den  nak. 
Er  rampf  sich  unde  grein  ez  an; 
daz  scbretel  sprank  von  im  hindan. 
Und  briet  sin  vleischel  viirbaz, 
iinz  das  ez  wart  von  smalze  naz: 
Den  bem  ez  aber  eines  sluok 
der  ber  im  aber  das  vertraok. 

Ez  briet  sin  vleisch  vür  sich  dar, 
nnz  daz  ez  rehte  wart  gewar, 
Daz  nü  der  brüte  süste 
nnd  in  der  hizze  brüste, 
Den  spiz  ez  mit  dem  brüten  such 
vaste  üf  über  daz  houbet  hdcb, 
Daz  boese  toster  ungeslabt 
sluok  üz  aller  siner  mäht 
Den  mueden  bem  über  daz  mül. 
nü  was  der  ber  doch  niht  s6  vül, 
Er  voor  üf  und  lief  es  an, 


[200. 


daz  scbretel  im  du  niht  entraa. 

Er  begreif  ez  mit  den  tassen, 

bizen,  krimmen  unt  kraszen 

Begunde  er  ez  sü  grimme, 
»daz  ez  in  grimm«r  stimme 

Und  überlüt  engestlichen  schrd: 

'wd,  herre,  wd!  wd,  herte  w%V 

Swie  kleine  im  wären  siniu  gelider, 

ez  was  doch  stark,  und  greif  hin  wider 
10 Dem  mueden  bem  in  den  giel, 

ez  zezerret  im  den  griel, 

Ez  beiz,  ez  krazte  in  unde  kram, 

daz  er  vor  zome  lüte  erbram 

Und  schrei  in  grözem  grimme, 
usin  angebome  stimme, 

Diu  älsd  grimmiklich  erhal, 

daz  allez  daz  dftvon  ersohftl, 

Daz  in  dem  wit^i  hove  was. 

ob  ir  ietwederz  du  genas, 
toVürwftr,  daz  was  ein  wunder. 

der  ber  und  diz  unkunder 

Begunden  grimmiklichen  toben,  * 

iezunt  lak  daz  scbretel  oben, 

Bi  einer  wile  lak  ob  der  ber; 
15  sie  wielken*s  hin  unde  her. 

Die  zwüne  kamp^everten 

sich  beide  vaste  werten: 

Nü  bizft  biz !  nü  limmü  Um  I 

nü  krazza  krazi  nü  krimma  krimi 
so  Sie  bizzen  unde  lummen, 

sie  krazten  unde  krammen 

Einander  alsü  grimmiklich, 

daz  als  harte  ervorhte  sich 

Des  bem  meister,  daz  er  vlüeh 
SS  und  in  den  bachoven  krdch. 

Er  kroch  hinin,  und  sach  hervür 

gar  trürik  üz  des  ovens  tur; 

Er  Inoget*  uz  dem  luoge 

und  sach  die  grdze  unvuoge, 
«oDiu  an  dem  bem  dÄ  geschach; 

daz  was  sin[e]s  herzen  nngemach. 
Daz  scbretel  mit  dem  bem  vaht 

vil  vaste  hin  gein  mittemaht: 

Zelest  er  ez  doch  fiberwant, 
45 ez  vlüch  von  im,  unt  verswant. 

War  ez  kwam,  wer  weiz  daz? 

der  ber  was  von  dem  strite  las. 

Er  leit'  sich  üf  den  estrich  wider 

und  raste  diu  kampfmueden  lider. 
50       Der  Norman  sa<;h  wol  dise  geschiht, 

er  kwam  ot  üz  dem  oven  niht, 

Mit  vorhten  er  darinne  lak, 

nnz  das  er  sach  den  liebten  tak, 

Dd  alrdrst  kr6ch  er  her  vür, 
55  gar  ruozik,  üz  des  ovens  tur. 

Dd  er  üz  dem  oven  kwam, 

sinen  beren  er  dft  nam 

Und  vuort'  in  üz  dem  hove  hin  vor. 

der  wirt  des  hoves  stuont  vor  dem  tor, 
•oDem  gaste  er  guoten  morgen  b6t; 

er  het  gehört  wol  dise  not, 

Diu  in  dem  hove  dft  geschach; 

der  guote  wirt  guotlichen  sprach: 

'Und  lebt  ir  noch,  vil  guoter  man?* 
S5*jft,  sint  mir  Got  des  lebens  gan, 

86  lebe  ich  gerne  vürbas.' 
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Ze  yil  geredet,  was  tonk  das? 
Mit  knnen  Worten  über  slagen, 
er  dankte  im  gr6z,  hdrt*  ich  sagen, 
Und  nam  nrloup,  hin  gienk  er, 
mit  im  gienk  der  aekraste  her. 

Der  gnote  wirt,  der  villAn, 
dft  einen  pflaok  rüsten  began, 
Des  pflak  er,  und  was-  sin  site, 
wan  er  betmok  sich  dA  mite; 
Er  raoT  üf  daz  gevilde  hin 
durch  siner  lipnar  gewin; 
Slnen  pfluok  er  dA  enpfienk, 
ze  akker  er  dA  mite  gienk. 
Er  mente  sin  ohsen,  hin  treip  er. 
nü  lief  daz  schretel  dort  her 
Unt  trat  ob  im  üf  einen  stein; 
mit  bluote  wAren  stnin  bein 
Bemnnen  üf  nnt  ze  tal, 
sin  libel  daz  was  über  al 
Zekrazzet  unt  zebizzen, 
zezerret  nnt  zerizzen 
Was  sin  keppel,  daz  er  tmok; 
ez  rief  eislich  nnd  lüte  genuok 
Und  sprach  dem  bümanne  zno, 
ez  rief  wol  dristont:  'hoerest  dü*z,  dül 
Hoerest  dü*z,  du!  haarest  dü'zl  idoch 
lebet  din  grdze  kaaae  noch?' 
Er  laoget*  üf  nnd  sach  ez  an, 
snst  antwnrt*  im  der  )>ü  man: 
'JA  jA,  mtniu  gr6ze  kazze, 
dir  ze  trnzze  nnt  ze  trazze 
Lebet  sie,  du  boDsez  wihtel,  noch, 
sam  mir  daz  5hsel  nnd  daz  joch, 
Vünf  jungen  sie  mir  hint  gewan, 
din  sint  schoene  nnd  wol  getAn, 
Lanksitik,  w!z  und  herlich, 
der  alten  kazzen  alle  gelich/  — 
*  Vünf  jungen  ?'   sprach  daz  schretelin. 
'jA,'  sprach  er  *üf  die  triuwe  min; 
Loufe  hin  und  schonwe  sie, 
dun[en]  gessBhe  so  schoener  kazzen  nie: 
Besieh  doch,  ob  ezwAr  s!.' 
*pfi  dich!*   sprach  daz  schretel  "^pfi! 
Sol  ich  sie  schouwen?  wd  mir  wart; 
nein,  nein,  ich  kum*  niht  üf  die  yart;   . 
Sint  ir  nü  sehs  worden, 
sie  begünden  mich  ermorden; 
Diu  eine  tet  mir  d  b6  wd. 
in  dinen  hof  ich  nimmermd 
Kume  die  wile  ich  hAn  min  leben.* 
diu  rede  kwam  dem  bü  man  eben; 
Daz  schretel  sA  vor  im  verswant. 
der  bü  man  kdrte  heim  ze  haut, 
In  sinem  hof  zdch  er  sich  wider, 
und  was  dA  mit  gemache  sider. 
Er  und  stn  wip  und  siniu  kint, 
din  lebten  dA  mit  vröuden  sint. 


IV.  Der  richter  und  der  teufel. 

(Hagen  OA,  3,  887.  nr.  69.J 
In  einer  stat  saz  ein  man, 
der  Sünde  mag  ich,  noch  enkan. 
Noch  ensol  ich  alle  künden; 
er  het  an  allen  sünden 
S6  rehte  voUiklichen  teil, 

GOEDEKE.  BitUlaltcr. 


daz  ez  die  liute  düht'  ein  heil, 
Daz  in  diu  erde  niht  verslant. 
zwei  dink  machten  id  bekant: 
Sd  sündik  nnd  so  riebe 

ftwas  dehein  sin  geliche. 
Er  was  dA  rihtsBre, 
sin  leben  was  witen  msere. 
Er  begunde  eines  marktages  jehen, 
er  wolde  riten^  und  gesehen 
ioSinen  liebsten  win  garten, 
des  begund'  der  tiuwel  warten, 
Des  selben  morgens  vil  yruo 
kam  er  im  an  dem  wege  zuo, 
Dd  er  von  dem  win  garten  reit; 

15  der  tiuvel  truok  vil  richin  kleit, 
Diu  wAren  harte  wol  gesniten. 
dd  kwam  der  rihtaere  geriten, 
Wan  er  in  TÜr  ein[en]  man  ersach, 
des  gruozte  er  in,  nnde  spr^teh: 

to'Yon  wanne  sit  ir  unde  wer? 
'daz  ist  ein  dink,  des  ich  ger, 
Daz  ir  mir  daz  rehte  saget.    — 
'  ez  ist  iuch  alsd  guot  verdaget,' 
Sprach  der  tiuvel  zehant. 

n'ez  muoz  mir  werden  bekant,* 
Sprach  der  rihter  mit  zome 
'oder  ir  sit  der  verlorne. 
Ich  hAn  gewaltes  hie  sd  vil, 
swaz  ich  in  leides  tuon  wil, 

10 Daz  mag  mir  nieman  erwem.' 
er  begunde  zomikliche  swem: 
Sagt*  er  im  niht  daz  maere, 
wannen  und  wer  er  waere, 
Er  naeme  im  lip  unde  guot.  — 

Sft'd  ir  mir  sd  grözen  schaden  tuet. 
Ich  sag'  iu  d  vil  lehte 
min  namen  und  min  gesiebte,' 
Sprach  der  vervlnochte  ze  haut 
'ich  bin'z  der  tiuwel  genant.' 

40       Dö  vrAget'  der  rihtaere, 
waz  sin  gewerftes  waere. 
Des  antwurt  in  der  tiuvel  zehant: 
'ez  sol  dir  werden  wol  erkant, 
Und  wil  dich  ez  wizzen  lAn: 

4ftich  sol  in  dise  stat  gAn, 
Ez  ist  hiute  diu  zit, 
swaz  man  mir  emaüiche  git, 
Daz  ich  daz  alles  nemen  sol.* 
der  rihter  sprach:  'nü  tue  sd  wol, 

BoUnd  gunne  mir,  daz  ich  daz  sehe, 
swaz  dir  ze  nemene  geschehe 
Die  wile  unz  diser  market  wer.*   — 
'des  entnon  ich  niht,'  sprach  er. 
Der  rihter  sprach :  '  sd  gebiut'  ich  .dir, 

i&daz  du  niht  kumest  von  mir, 
E  du  mich  hiute  sehen  lAst 
allez  daz  du  hie  begAst; 
Daz  gebint*  ich  dir  bl  Gote 
und  bi  dem  selben  geböte, 

60  DA  mit  ir  alle  wurdet  gevalt, 
ich  gebiut*  ez  dir  bl  Qotes  gewalt, 
Und  bi  Qotes  zom  da  bi, 
und  swie  vil  der  geböte  si. 
Diu  immer  muezen  vür  sieh  gAn, 

«jden  ir  niht  muget  wider  stAn, 
Weder  du,  noch  die  nenö*©^  *™» 

*  54 


850 


SIEBENTES  BUCH. 


KLEINE  GEDICHTE. 


dA  bt  muoz  ez  dir  geboten  sin. 
Ich  gebint*  dir  bi  Gotes  geribte, 
daz  du  nemest  ze  miner  gesihte, 
Swaz  man  dir  hinte  hie  gebe.'   — 
*o  wd,  daz  ich  iender  lebe!' 
Sprach  der  tinvel  ze  hant 
*dü  hdat  mich  so  starkin  bant 
Gevangen  nnd  gebnnden, 
daz  ich  ze  mangen  standen 
Sd  grdze  HÖt  nie  gewan. 
swaz  ich  der  n4ch  gedenken  kan, 
Son[en]  weiz  ich  ninder  den  list, 
wA  vor  ez  dir  gnot  ist. 
Sit  ez  dir  Ane  Tmraen  st, 
sd  lA  mich  dirre  dinge  vii.' 

Der  rihter  sprach:  'des  entaon  ich  niht; 
swaz  mir  dammbe  geschiht, 
Daz  mnoz  mir  allez  geschehen: 
ich  wil  din  nemen  hinte  sehen.* 
Der  tinvel  sprach:  'ez  mnoz  ergAn; 
daz  du  mich*s  niht  wilt  erlAn, 
Daz  ist  mir  swsBre  nnde  leit; 
erkentest  du  die  wArheit, 
Du  liezest  din  twingen  mich  stn. 
min  genoze  nnd  die  din 
Die  tragent  ein  ander  grözen  haz, 
und  werdent  dar  an  nimmer  laz; 
Des  soldest  du  mich  lAzen  vam, 
woldest  du  din  reht  bewam.' 
D6  sprach  der  rihtfere: 
'ezn'  si  dir  nie  sd  swasre, 
Daz  ich  mit  dir  gdn  wil; 
ez  si  wdnik  oder  vU, 
Swaz  dir  hie  hinte  wirt  gegeben 
mit  willen,  Ane  wider  streben, 
Daz  wil  ich  dich  sehen  neaen; 
ob  ez  mir  solte  missezemen, 
lehn*  erlAz*  es  dich  be  namen  niht; 
nnd  sprichest  du  dA  wider  iht, 
Daz  wsere  aJa(6)  gnot  yerbom.'   — 
'nü  lA  beliben  dinen  zom/ 
Sprach  dd  der  vervlnochte  geist 
'dA  du  yil  lüzzel  nmbe  weist, 
Des  Tindest  du  noch  hint*  ein  teil.* 
daz  düht(e)  den  rihtaer  ein  heil, 
Daz  er  dA  wnnder  solde  sehen, 
dA  was  im  liebe  an  geschehen. 

In  die  stat  giengen  si  sA, 
dd  was  des  tages  market  dA 
Und  was  der  linte  dA  gennok. 
dem  rihtier(e)  man  dar  tmok 
Vil  manik  trinken  an  die  hant. 
don[en]  was  dA  nieman  bekant, 
Wer  sin  geselle  were; 
dem  bdt  der  rihtflsre 
Daz  trinken  onch  an  der  stnnt. 
er  tet  ez  aber  niht  an  den  mnnt; 
Wan  der  tinvel  wolt  sin  niht. 

Do  ergie  ein  sd  getAn  geschiht, 
Daz  einem  wibe  dA  geschach 
von  einem  swine  ein  nngemacb, 
Daz  treip  si  balde  für  ir  tiir: 
'nü  gank  ze  dem  tinwel  hin  rür!* 
Sd  sprach  daz  zornige  wip 
'der  nem  dir  hinte  dinen  lip.* 
Der  rihter  sprach:  'geselle  mtn, 


nh  nim  vil  balde  das  swtn, 
Du  hoBrst  wol,  daz  man  dir  stn  jiht.* 
*ez  ist  ir  cmest  leider  niht;' 
Sprach  der  tinvel  wider  in 
5 'ich  vnort*  ez  willikliehen  hin, 
Gsßbe  si  mir  ez'mit  der  wArheit: 
nseme  ich  ir'z,  ez  wiere  ir  vil  leit.' 
Si  giengen  an  den  market  baz; 
dan[en]  weiz  ich  niht  aber,  was 

10  Einem  andern  wip  geschach, 
daz  si  zno  (z')einem  rinde  sprach: 
'Dem  tinvel  sist  dA  gegeben, 
der  nem  dir  hinte  din  leben  1* 
Dd  sprach  der  ribtiere: 

is'nü  hoersta  wol  diu  mnre, 
Das  dir  dis  rint  gegeben  ist/ 
'  es  irret  ein  vil  karger  list :' 
Sprach  der  tinvel  aber  dd 
'si  waere  ein  jAr  dar  nmbe  vnvrdy 

toUnd  wnrde  si  des  innen, 
daz  ich  ez  vnerte  hinnen: 
lehn*  hAn  niht  an  dem  rinde.' 

Dd  sprach  ein  wip  se  ir  kinde: 
*Dnn  enwilt  niht  tnon  durc/h  nüeh, 

«»der  übel  tinvel  neme  dich!'  — 
'Nu  nim  daz  kint:'  sprach  der  mao. 
'ichn*  hAn  dA  leider  reht  niht  an;' 
Sprach  der  tinvel  sA  ze  stont 
'si  nseme  niht  zwei  tAsent  pfiuit, 

so  Daz  si  mir*s  alsd  gönde, 
daz  ich  mich  stn  nnder  wunde; 
Ich  nsem*  ez  gerne,  möhte  ich.* 
Dd  giengen  si  aber  vür  sieh 
Unz  mitten  an  den  market, 

•5  der  was  alsd  gestarket. 
Das  si  dA  wAren  alle  gar, 
die  des  tages  weiten  dar; 
DA  begnnden  si  stille  stdo. 
do  begnnde  ein  witwe  snoi  gdn, 

40 Din  was,  beide,  siech  und  alt, 
ir  armnot  diu  was  manikvalt. 
Des  was  vil  grdz  ir  nngehabe, 
si  gie  vil  küme  an  einem  stabe. 
Dd  sie  den  rihter  ane  sach, 

4»si  begnnde  weinen,  nnde  sprach: 
*0  wd  dir,  rihtiere! 
daz  du  sd  riebe  wiere. 
Und  ich  sd  arme  bin  gewesen, 
nnd  dfi  trütest  niht  genesen, 

5oDnn[en]  habest  mir,  Ane  schnlde 
nnd  wider  Gotes  hnlde. 
Min  eines  kuelin  genomen, 
dA  das  allez  von  solde  komen, 
Des  ich  vil  arme  solde  leben. 

ftftmim*  ist  din  kraft  niht  gegeben, 
Daz  mir  der  lip  sd  vil  tnge, 
daz  ich  dar  nAch  gdn  mnge, 
DA  man  mir  ez  gebe  durch  Got. 
desn*  hAstn  niht  wan  dinen  spot. 
•0  Nu  bit'  ich  Got  durch  sinen  tdt 
und  durch  die  grimmeUche(n)  ndt, 
Die  er  an  siner  menscheit 
durch  uns  arme  alle  leit, 
Daz  er  gewer  mich  armez  wip, 

•ftdaz  dine  sdle  und  dinen  lip 
Der  tiuvel  mneze  vneren  hini* 


Der  lichter  u.  der  teufel 
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dd  sprach  der  üuyel  wider  in: 
'Sich,  das  ist  eme«t,  nü.nim  warf 
er  greif  in  raste  in  daz  hAr 
Und  begnnde  ze  berge  gHheu, 
daz  ez  alle  die  an  sAhen, 
Die  an  dem  market  wftren. 
im  moht*  diu  yart  wol  swAren, 
Er  mnoste  kumberlicher  YAm, 
denne  daz  haon  mit  dem  am. 
Dem  tinrel  wart  von  dannen  g&cb. 
die  Haie  s4hen  alleo*  nAch. 
lehn'  weiz,  waz  dar  nAch  geschach, 
dA  man  in  aller  Yerres^  sach. 
DA  endet  sich  daz  msere. 
BUS  was  der  riht«re 
Mit  sige  worden  sigelds.; 
er  wAnde  gewinnen,  er  verlos. 
£z  ist  ein  vil  nnwiser  rAt, 
der  mit  dem  tinvel  nmbe  gAt; 
Swer  gerne  mit  im  nmbe  vert, 
dem  wirt  ein  boeser  15n  beschert. 
Er  kan  so  mangen  grimmen  list, 
daz  er  vil  gnot  ze  vürhten  ist, 
Daz  wart  wol  an  dem  rihter  schin 
Got  loes*  nns  von  der  helle  pinl 


V.  Das  H^eslein. 

(Hagen  t  OA,  2,  5.  nr.  21. J 
*Tribe  ich  die  zit  v.ergebene  hin/ 

Bit  ich  von  Qotes  genAden  bin 

Genemmet  in  der  mAzen, 

man  solte  mich  verwAzen: 

Ich  wil  dnrch  knrze  wlle, 

den  ntdsBren  ze  bile 

Ein  abentmserlin  welzen, 

nnt  Tlntschlichen  velzen 

Dise  rimes  ende. 

nnd  w8Br*  ich  sd  behende, 

Daz  ich  s6  reine  worhte. 

daz  ich  mir  niht  envorhte 

Der  Idsen  ntdasre  schimpf, 

die  dd  zehant  nngelimpf 

Uf  ander  linte  hAnt  getAn, 

und  doch  niht  eren  mag  an  in  stAn, 

Nu  wolf  ich  hAn  der  edeln  gonst. 

nnd  git  vroa[we]  Venus  mir  vemunst, 

So  sprenge  ich  üf  ir  zuoversiht, 

die  man  nAch  minnen  ringen  siht. 
Ein  ritter,  wolgebArende, 

der  weite  günste  vArende 

Mit  milte  und  euch  mit  vromekeit^ 

reit,  dö  mengelich  sin  kom  sneit, 

Ze  velde  üf  sinen  akker, 

mit  zwein  hnnden  wakker 

Und  mit  eime  sperwcere; 

der  selbe  beizsBre 

Ersach  ein  jungez  heselin, 

dA  jaget*  er  zuo  die  hunde  sin, 

Oaeh  jaget*  er  im  selber  nAch ; 

ze  vlühte  was  dem  hasen  gAch, 

und  entran  hin  in  daz  kom  : 

des  wart  stniu  vriheit  verlorn, 

Wan  ez  gevieng  ein  snitter, 

und  gab  ez  dem  selben  ritter. 


Daz  was  ouch  reht,  das  wizze  Got, 

wan  er  het  ez  gejagdt. 

Des  vrou[we]te  sich  der  ritter  do, 

und  gedAhte  in  sinem  muot  alsd: 
ft*Diz  ist  rehte  ein  Aventinrc.' 

nu  betrAhte[te]  der  gehinre, 

Waz  er  hiemite  tete: 

dö.  riet  sin  herze  ime  staste, 

"Er  solt*  ez  bringen  einre  maget, 
i«diu  ime  lange  was  versaget, 

NAch  der  stn  minne  tragender  muot 

gluejet'  in  der  senede  gluot, 

Als  in  der  essen  tuet  das  golt. 

des  wart  sin  muot  in  ein  geholt; 
iftWan  man  kumet  geringe 

mit  soltchem  dinge 

Ze  vriunde  (wol)  gewinnet; 

ein  kint  den  apfel  minnet 

Und  meme  ein  ei  vür  des  riches  last, 
tttalsus  reit  er  alzehant 

Gegen  eime  dorfe  hin, 

als  in  bewisete  sin  sin, 

DA  sinin  strAze  durch  gie; 

sin  heselin  er  streichet*  ie. 
t»       Nu  lag  ein  junkvröuwelia, 

edel,  schoene  unde  fin, 

Der  jAre  ein  kint,  und  <mck  einvalt, 

an  einre  lonben,  diu  gestalt 

Was  engegen  der  strAzen  hin; 
Mund  als  er  kam  geriten  in 

Mit  dem  tierlin  wilder  art 

vür  die  junkvrouwe(n)  zart, 

Daz  ersach  diu  junge  magt 

er  graozte  si;  siu  sprach:  'her[re],  sagt, 
w'W^annan  kam  ia  daz  heselin? 

wan  wolte  Got,  und  wssr*  ez  min! 

Oder  waer'  ez  in  aber  veile?* 

er  sprach:  *es  mak  ze  teile 

In  vil  wol  werden,  schoBuez  kint, 
4«ob  ir  des  koufes  vlizik  sint.'   — 

'JA,  vil  lieber  herre  min, 

vil  gerne  het*  ich  daz  heselin; 

Nu  sagent  mir,  wes  ist  ez  wert? 

und  hAn  ich  den  iht  des  ir  gert, 
4ftDAmit  ich  iuch  geweren  mak, 

ich  engelebete  nie  sd  lieben  tak.* 

Er  sprach  vil  balde:  'ich  gib*  ez  iu 

nmbe  iuwer  minne/     dd  sprach  siu: 

'Minne,  herre,  waz  ist  daz? 
Mir  vordemt,  Got  weiz,  ich(n)  weiz,  waz; 

Nemet  daz  ich  geleisten  müge; 

ob  iu  der  muot  ze  koufe  züge, 

Herre,  ich  hAn  in  mime  schrin 

beslozzen  driu  pfunt  vingerlin, 
iftUnd  zehen  bikkelsteine, 

und  einen  borten  kleine, 

Sidin,  mit  golde  woldurchslagen. 

darüf  berlin  sint  getragen, 

Gemischet  röt  unde  wiz, 
••daran  min  muoter  leite  im  vliz 

Und  aller  meistenchefte  list: 

den  nemet,  ob  iu  eraest  ist, 

Und  lAnt  den  kouf  nft  vür  sich  gAn; 

wan  ich  es  nü  niht  bezser  hAn.'  [100. 

M       Der  ritter  der  sprach  ober  d6: 

'der  kouf  mag  niht  erg&i^  *^^* 
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leb  enwil  weder  golt,  noch  steiiie, 

wan  iuwer  minne  reine.'   — 

'Der  hAn  ich  niht.*    —  'Ich  vinde-si  wol 

bi  in,  ob  ich  si  suochen  8ol.'  — 

'S6  nement  si  hin;  wea  beiteut  ir? 

und  gdnt  den  jnngen  hasen  mir, 

Und  hänt  ir  iuwer  minne/ 

er  sprach:  'ist  ieman  hinne, 

Der  nns  beeret  oder  sibt, 

BÖ  mag  ich  ir  genemen  hiht: 

Ir  mnezent  sin  aleine.' 

dd  sprach  dia  maget  reine, 

Daz  linde  turteltiubelln : 

'ze  kirchen  ist  mtn  mneterlin, 

Und  allez  daz  gesinde.' 

do  erbeizet*  er  geswinde, 

Den  sperwer  säst*  er  von  der  hant, 

und  als  er  dd  sin  pfert  gebaut, 

Dd  huob  er- sich  ze  der  louben  in 

und  gap  daz  junge  beselin 

Der  jungen  maget,  d&  sin  saz, 

an  der  niht  des  6ot  vergsz, 

Daz  schoBuiu  w!p  erzöugen  sol; 

sin  meisterschaft  schein  an  ir  wol, 

Ir  forme  was  versniten  niht, 

engelrar  was  ir  gesiht, 

Ir  wonten  wibes  sHe  bi, 

diu  mftse  He  si  wandeis  vri; 

Ir  was  wol  sd  rehte  geschehen, 

Got  möhte  selber  gerne  sehen 

Die  selbe  junkvrouwen 

in  sime  himel  schouwen. 

Und  d6  daz  selbe  megetin 

enpfiangen  bete  ir  heselin, 

Siu  sprach:  *herre,  ich  bin  gawert, 

nemet  selber,  dez  ir  dft  gert.* 

Def  ritter  tet,  als  ime  gelank, 

daz  junge  kint  er  zuo(z')ime  twank, 

Unt  kuste  ir  mündelin  rösen  röt, 

als  im  sin  wille  dö  gebot, 

Herre,  wie  gewarp  er  dd, 

Ai  ime  diu  State  wart  alsd, 

DA  lag  er  sanfte,  Äne  vluoch, 

nider  tf  daz  hungertuoch. 

Und  betwang  in  kündekUche  ir  wer, 

diu  betwungcn  hftt  vil  manik  her 

Unde  alle  künige  twinget; 

der  duzch  liebe  ringet, 

Swaz  lebelichen  lebende  ist, 

Minne  und  mlnneklicher  list 

HAt  noch  der  weite  gesiget  an, 

die  vant  ouch  hie  der  junge  man. 

Und  ndz  ir  jungen  suezen  lip, 

biz  daz  diu  maget  wart  ein  wlp. 

Daz  dunket,  üf  minen  orden,  mich 

fizermAzen  wunderlich. 

Und  dö  diu  junkvrouwe  zart 

der  sumerzite  ginre(t)  wart, 

Siu  sprach:  'suochet  [her  wider],  tXurre  helt, 

Ane  zom,  swie  vil  ir  weit, 

Biz  ir  die  minne  runden  hAnt; 

sint  iuwers  heselins  geroant.* 

Dd  suocht*  er  aber  vürbaz; 

daz  lie  diu  junkvrouw*  Ane  haz. 

DamAch  düht*  in  yamdes  zit; 

diu  junkvrouwe  twang  in  aber  tfit 


Mit  irs  herzen  gelüste 

vil  liepltch  an  ir  briiite 

Und  bat  in  zertliche, 

das  er  niht  entwiche, 
»Ez  waer*  im  anders  sünde, 

@  er  die  minne  runde, 

DA  noch  [niwan]  ze  einem  mAle. 

dd  rorht*  er,  daz  diu  twAle 

Vreisen  w»re  swanger, 
10  do  enbeitet*  er  niht  langer. 

Dd  rief  [im]  diu  junkvrouwe  aber  nAch 

'herre,  war  ist  in  sd  gAeh? 

Wes  nemet  ir  niht  die  minne  gar? 

ich  wirde,  weiz  Gk>t,  wol  gpewar, 
uDaz  ir  si  gar  niht  hAnt  genomen; 

wellent  ir  niht  herwider  komen, 

Sd  ist  mir  iuwer  schade  leit.* 

der  ritter  lachende  dannan'  reit. 
Nu  h&V  ir  mueterltn  vemomen 
10  messe,  und  was  herwider  komen. 

Und  al8[e]  diu  tohter  si  ersacb, 

siu  lief  engegen  ir,  und  sprach: 

'Luoge,  liebe  muoter,  aich, 

zarte  muoter,  waz  hAn  ich, 
wEin  alsd  hübeschez  beselinr 

siu  sprach:  'sage,  kint  min. 

Wer  gap  dir  daz  bübesche  tierlin?* 

siu  beschict  vil  eben  ir  den  sin, 

Wie  siu  den  hasen  bete  kouft. 
so  des  wart  ir  gelwez  bar  zerroull, 

DamAch  ir[e]  liebten  wangen 

begunde  diu  muoter  zwangen 

Mit  irm[e]  vil  leiden  vinger. 

diu  tohter  wart  geringer, 
iftln  Sprüngen  siu  von  dannan  vldch, 

irs  zomes  siu  sich  sus  enzdch. 

Der  jungen  tet  ir  schade  wd: 

doch  muoten  si  die  siege  md, 

Dan  der  minne [n]  verlüste; 
4okein  trüren  an  ir  brüste 

Kam  nAch  der  verlornen  minne. 

sus  gie  siu  in  dem  sinne 

le  tages  an  die  louben, 

und  wartet*  in  dem  glouben 
45  Des  ritters,  ob  er  kieme, 

daz  siu  ir  minne  wider  nieme, 

Unde  ir  taete,  als  er  ir  d  tet, 

daz  siu  ir  minne  wider  het', 

Als  obe  der  koufschaz  wtere  verlorn, 
so  des  bete  siu  dd  wol  geswom. 

Nd  kam  er  ouch  geriten  sider 

an  dem  dritten  tage  wider. 

Und  als  siu  in  von  drst  an  sach, 

vil  lüte  rief  sin  unde  sprach, 
uAlse  siu  niht  bete  sinne: 

'herre,  mine  minne 

SÜllent  ir  mir  herwider  geben; 

ich  hAn  ein  martellichcz  leben 

Und  jsemerliche  hochgezit 
eo  gehabet  von  minre  muoter  sit, 

Siu  hAt  mir  üz  mtn  hAr  gerouft; 

ich  hAn  niht  wol  nmbe  inch  gekoafi  3 

Gdnt  mir  wider  die  minne  min, 

und  nement  ir  iuwer  heseltn; 
•»Wir  sÜtn  des  koufes  wider  komen, 

ich  hAn  sin  schaden  gnnog  g«nomen, 


Das  HseBlein. 
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81t  ich  die  minne  hftn  Terlom/ 
dd  sprach  der  ritter  wolgebom: 
^Müget  ir  dAmite  ze  huiden  komen, 
die  minne,  die  ick  hka'  genomen, 
Wser*  ich  eine,  die  leite  ich  wider.* 
nü  lief  diu  sohoene  hin  nider. 
Und  brfthte  mit  ir  daz  heselin, 
Bin  sprach:  'zarter  herre  min, 
8it  ich  nü  aber  eine  bin, 
sd  nement  iuwem  hasen  hin,     . 
Und  g§nt  mir  mine  minne.' 
der  ritter  gaoter  sinne 
Ervnlte  dd  der  jungen  bet' ; 
daz  er  ouoh  &n'  haz  gerne  tet, 
Des  liez  er  lihte  sich  erbiten. 
man  pfliget  noch  der  selben  siten, 
Swar  zuo  dem  manne  stAt  stn  muot, 
daz  er  daz  durch  kleine  bete  tuet. 

Sus  wart  von  eime  wibe  maget, 
daz  ist  doch  selten  md  gesaget; 
Ich  meln*z  alsus,  nü  merkent  daz, 
siu  wände  sin,  als[e]  slu  d  des  was, 
Ein  maget  wider  worden, 
an[e]  megetlicheu  orden; 
Wer  zwivelt  nü  dem  masre, 
dem  guoten  ritter  wtere 
Mit  irre  reiner  minne  wol? 
nieman  daz  unbilden  sol. 
Noch  waz  der  Aventiure  geschiht, 
als  uns  daz  msere  hie  yeijiht, 
Der  minnen  übergolde, 
nü  wer  behuop.  ir  hulde  ? 
Der  ritter  sieldenriche, 
daz  diu  minnekliche 
Wftnde  ein  maget  sin,  als  d, 
daz  siu  verworht  habe  6.  (?) 
Und  dd  disiu  Aventiure  ergie, 
die  junkvronwe  [dikke]  blikket*  ie 
An  ir  yil  liebez  heselin; 
onch  tct  er  sine  tugeiit  schin. 
Und  liez  ir  ire  minne  wider, 
und  gap  ir  ouch  den  hasen  sider, 
Der  bleip  ir  zuo  gewinne; 
si  dühte  in  irme  sinne. 
Bin  het'  ez  wol  geschaffet, 
und  er  W8er[e]  gar  yeraffet. 

Nü  daz  der  ritter  wol  bedAht 
sin  pfert  ze  velde  hAte  brAht, 
Dö  was  ouch  komen  ir  mueterlin; 
daz  kint  tet  ir  aber  schin. 
Und  lief  yil  balde  gegen  ir, 
und  rief  vil  lüte,  me  den  zwir: 
'Nü,  muoter,  mag  ich  noch  genesen, 
der  ritter  der  ist  hie  gewesen, 
Und  hAt  mir  mine  minne  wider 
und  ouch  den  hasen  (ge)geben  sider. 
Den  hAn  ich  vor  ze  teiles.* 
siu  sprach:  *wd  mir  dins  heiles, 
Und  owd  dem  gewinne!* 
siu  kripfte  in  irme  sinne 
Ir  schoene  tohter  in  daz  hAr, 
siu  sprach:  'nü  weiz  ich  wol  vür  wAr, 
85  daz  ich  din  muoter  bin, 
er  hAt  dlnen  magetuom  dAhin, 
Des  muoz  ich  iemer  trürik  stn; 
und  owd,  kint,  der  dren  d!n!  [SOO. 


Ich  solte  din  baz  war  hAn  genomen, 
so  wiere  ich  niht  ze  leide  komen. 
In  dem  min  herze  muoz  sin  begraben 
die  wile  wir  daz  leben  haben.*   — 

b'Nu  gehabe  dich  wol,  diz  ist  geschehen, 
man  sol  ze  dem  besten  sich  versehen.* 
Sprach  daz  wenige  kint, 
'min  leit  daz  wert  Aue  underbint, 
Und  wiset  an  min  ende  mich.*   — 

10*  liebe  muoter,  nü  troeste  dich, 
Ich  tet  ez,  und  sol  'z  ouch  gerne  tragen, 
swig  und  lA  din  jAmer  klagen.* 
Des  kindes  trdst  der  alten  wak, 
siu  sprach:    noch  muez*  ich  lieben  tak 

iftAn  dir  geleben  und  ssslikeit! 
vröude  dir  ist  unverseit, 
LA  sin,  sez  üf  den  borten  stolz; 
din  sezzen  ist  noch  niht  ze  holz. 
Swig,  und  lA  dich  vroeliche  sehen, 

so  dir  mag  noch  wunder  wol  beschehen.' 
DamAch  wart  über  ein  jAr, 
dd  wart  dem  ritter  offenbAr 
Einre  junkvrouwen  lip 
gelobet  vür  ein  §Iich  w|p, 

ssDiu  .was  8chGen(e)  unde  kluok, 
wolgevriunt  und  rieh  gennok, 
Unt  truog  der  melde  schappelin, 
durch  daz  sin  ein  maget  solte  sin, 
Der  borte  ist  der  megede  reht. 

soder  eren  «in  gelriuwer  kneht 
[Und]  versach  sich  niht  wan  guotes; 
des  was  er  hohes  muotes 
Und  bewak  sich  kosten  unde  schaden; 
vToUwen  unde  herren  laden, 

95  Die  er  ze  vriunt  bekande, 
begundo  er  In  dem  lande 
Ze  sinre  dren  hdchgezit. 
nü  pruevet,  wA  min  wAn  an  lit: 
Swaz  geschehen  sol,  daz  geschiht, 

40  also  wsene  ich,  und  anders  niht. 
Daz  wart  an  disen  dingen  schin: 
ez  ergieng,  als  ez  solte  sin. 

Der  werde  junge  ritter  fin 
gedAhV  ouch  an  sin  heselin, 

4&Unde  an  daz  kint  gehiure, 
und  aller  [der]  Aventiure, 
Wie  ez  umbe  den  kouf  ergie; 
sin  edel  herze  niht  enlie, 
Siu  mueste  dA  ze  hove  sin: 

60  sin  junkvrouwe  und  ir  heselin, 
Wie  het*  er  si  gelAzen  dA! 
hlemite  reit  er  hin  iesA, 
DA  ime  der  liebe  kouf  geschach. 
diu  junkvrouwe  von  drst  ersach 

ft&Ir  vriunt,  ze  dem  ir  herze  truog, 
siu  sprach:  'liebe  muoter,  luog'. 
Der  ist,  der  die  minne  nam.* 
dAvon  diu  muoter  sdre  erkam: 
'Ach,  kint,  wes  hAstu  mich  ermant!' 

eonü  was  ouch  er  hinzno  gerant, 
Unde  bat  ir  [vrouwe  ir]  mueterlin, 
daz  siu  iemer  duzch  den  willen  sin 
Ze  sinre  dren  keme, 
und  daz  siu  mit  ir  useme 

•»Die  junkvrouwe  und  ir  hesoliu* 
siu  gedAht*:  'owd  der  dren  min! 
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Kam  ich  zno  des  htchgezttf 
des  mine  tobter  hAt  gevrit 
Ze  kebse,  wan  ich  den  sibe  an, 
wie  lüzzel  ich  dan  yrönden  hftn! 
Sit  er  des  boves  solte 
billichf  ob  er  wolte, 
Pflegen  mit  der  tobter  din. 
onch  YÜrbt*  ich  sdre,  und  lAz*  ich  sin, 
Daz  er  offene  die  gescbiht.* 
sin  wolt'  ez  im  ebt  versagen  nibt. 
'Herre,  gerne/  sprach  sin  dd, 
'ich  bin  iuwerre  dren  vrd. 
Wir  Süllen  beide  gerne  komen.* 
d6  sprach  der  ritter  üzgenmnen: 
'GenAde  nnd  dank  babent  iemer, 
der  tagende  vergiz  ich  niemer/ 
Er  schiet  von  dannan  heim  tU  yrd. 
nü  sieb  diu  zit  getniog  alsd, 
Daz  er  an  slnre  vröuden  tak, 
an  dem  sin  hdcbgezit  gelak, 
Dnrcb  kdsen  bi  ir  siten  saz, 
dia  ime  gelobet  ze  wibe  was, 
Ein  wnnder  dd  kam  in  geriten, 
daz  kint  mit  kinüicbea  siten, 
Von  dem  ich  %  kftn  geseit, 
and  brAhte  «in  heseltn  gemeit 
Mit  ime,  An*  arge  liste. 
der  will,  der  dA  wol  wiste, 
Wie  der  base  wart  gekoaft, 
and  wie  diu  tobter  wart  zerrooft, 
Und  wie  der  webselkoof  geschacb, 
der  lacbete,  und  tet  einen  kacb, 
Und  began  s6  sdre  lachen 
Ton  den  selben  saohen,  [400. 

Und  mohte  sich  des  nibt  enthaben, 
daz  aan  in  ieae  wolte  laben, 
Und  wider  küme  kam  ze  sich, 
dö  wolte  vrAgen  mengeltcfa, 
Wes  er  g«lacbet  baete. 
des  entbuop  sich  wol  der  sttete; 
Ich  wnne,  [das]  er  sine  beinlikeit 
▼fl  nngeme  ieman  bete  geseit. 

Na  begonde  in  oach  das  vröawelin, 
dia  sin  gemabel  solte  sin, 
«   Mit  ernstes  vrAge  nnderstAn, 
durch  was  er  bete  getAn 
86  berzekllcbes  lachen. 
d6  wolt'  er  die  sacben 
Niht  entsliezen,  and  bat  si, 
das  sin  in  der  vrage  lieze  vri. 
Der  YÜrwiz  reizete  si  dd  md,- 
wan  ir  bef  starker  wart,  dan  A, 
Sin  wolte  wizzen  dd  bl  namen, 
wAron  kaeme  dirre  gamen. 
Dd  wert'  er:  '[s]icb  entaon  sin  niht.* 
sin  sprach:  'ir  sagent  mir  dlse  gescbiht, 
Samir  leben  nnde  Hp, 
oder  ir  gewinnet  nie[mer1  guot  wip 
An  mir,  nnde  lieben  tak. 
der  yronwen  krieg  dd  nider  wak, 
Daz  er  der  jnngen  briute  sart 
ires  willen  Yolgende  wart, 
Unde  si  dd  gewerte 
der  rede,  der  sia  gerte. 
Und  seit'  ir  ron  des  hasen  Tart, 
wie  er  in  dem  kome  ersliehen  wart, 


Und  wie  er  damAeh  wart  rerkonft, 

and  wie  dia  tobter  wart  serrcnift, 

Das  sia  die  minne  yerlds, 

and  wie  er  si  aber  wider  nds, 
»Do  er  ir  die  minne  wider  gmp, 

sia  sprach:  *  samir  das  beilige  grap, 
•   Dia  was  ein  rehte  toorln: 

bete  sia  gehabet  dem  inUen  min. 

Sin  enhet*  es,  weis  Got,  nibt  geseit; 
10  ez  was  eine  grdse  tampheit. 

InA!  joch  bet  mir  unser  kappelAn 

wol  hundert  stunt  alsd  getAn, 

Und  wser*  mir  ,  weis  Got,  [noch]  hiate  leit, 

würde  ez  der  muoter  min  geseit. 
II InA!  waz  seit'  sin  rehtez  toerlln, 

wan  lie  sin  nibt  ir  klaffen  slnl* 
Dd  der  ritter  dis  remam, 

ein  schrekke  im  an  sin  herse  kam. 

Sin  varwe  sd  yerwandelt  was, 
«•das  er  küme  (dA)  gesas, 

leze  bleich  und  denne  rdt, 

als  im  der  schrekke  dd.gebdt. 

Und  dd  er  wider  sich  rersan, 

zehant  er  trabten  began, 
tftWie  der  rede  wsBre  dd; 

er  gedAbte:  'ist  disem  dinge  alsd, 

Sd  Wirt  min  brütluft  volbrAbt 

anders,  dan  ich  hAn  gedAht* 

Sin  sissen  was  nibt  langer, 
»•in  eime  zome  üf  sprang  er, 

Er  lie  bin  gen  dem  kinde  trasen, 

daz  dd  was  komen  mit  dem  hasen, 

Bl  sine  slte  sat  er  die, 

die  er  von  drst  mit  spotte  enpfie. 
ssSwaz  durch  in  dar  komen  was, 

dd  sich  daz  allez  zesamen  gelas. 

Beide,  rroawen  unde  man, 

si  wAnten  eine  br6t  hAn 

An  der  gemabelten  maget: 
«•üf  stuont  der  wbrt,  sd  man  saget, 

Und  biez  sich  boBren  über  al 

und  Seite  ron  oben  set  al 

Vil  eben,  wie  es  ergangen  was, 

umbe  diz  nnde  umbe  daz, 
4»  Wie  köaflich  er  daz  kint  gewan, 

und  wie  er  ir  minne  yuorte  dan, 

Und  wie  er  si  ir  gap  binwider: 

damAch  seit'  er  aber  sider, 

Wie  ez  umbe  die  brdt  was  getAn, 
so  und  euch  umbe  iren  kappelAn. 
Unde  alse  er  volle  seite, 

dd  bat  er  gereite, 

Die  slae  Tiiunde  wAren  dA, 

das  si  ime  durch  Hebe  selten  sA, 
HUnde  des  würden  inein, 

weihin  im  geviele  ander  den  swein, 

Daz  er  die  slme  llbe 

bebuebe  ze  einem  wibe. 

Dd  rietens'  an  der  stunde 
so  alle  mit  einem  munde, 

Daz  er  die  junge  flne 

mit  dem  besellne 

Ze  rehte  wlben  solte, 

ob  er  gedenken  wolte, 
SS  Waz  bilUcb  wssre  und  Are. 

do  enbeitet'  er  niht  mdre, 
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Er  luun  si  mit  dea  pfaffen  haut. 

diu  ander  wider  heim  wart  geaant  [600. 

Ze  irme  kappelÄne. 

Noch  bin  ich  in  dem  wftne, 
Und  glonb*  ez,  und  wil  ea  iemer  jehen: 
das  sin  sol,  das  mnoz  geschehen. 
Als  an  disen  selben  swein 
geschach,  und  offenlich  erscS^in.    . 


VI.  :  Die  halbe  bira : 

fe  bU.  8^  ohne  Htel  druck  um  1486.   Wbyenb 
hibl,  vgl.  Langer  in  Meusele  hibl,  histor.  maga- 

zin  4,  120.    OA.  nr.  10.   LS.  nr.  191J 
(I)N  Franckenreich  ein  könig  fas 
der  eynes  fölchen  fleh  vermas 
es  weren  fremd  kond  oder  geft 
wer  in  eym  ganczen  iar  das  pest 
an  feynem  hof  mit  £techen  det 
das  der  fiirbas  fein  dochter  het 
Ynd  fein  künigreich  halber  darzn 
durch  welch  berüfitmg  groß  vnru 
in  allem  land  mit  aaffnir  wart 
manch  her  bereit  lieh  aoff  die  fart 
da  wart  fo  ritterlich  geftochen 
▼nd  wurden  fo  vil  fper  zu  prochen 
Ton  manchem  über  künen  degcn 
nun  wart  den  dingen  fer  nach  fregö 
eynr  dem  man  riters  namen  gab 
neur  vm  die  fart  zum  heiigen  grab 
des  rterck  enhort  kein  man  nie  gleich 
dar  durch  er  hofft  ym  würd  das  reich 
fein  Aös  waren  fo  hert  ynd  pitter 
er  wer  groff  frey  oder  ein  ritter 
peid  roß  ynd  man*  er  all  weg  feit 
das  mancher  mit  dem  dode  quelt 
▼nd  det  auch  alle  tag  das  peft 
do  er  da«  etlich  seit  befeft  [bl.  2. 

wart  fein  der  künig  nemen  war 
vor  allen  andern  auQ  der  fchar 
zu  feinen  tifch  er  yn  berifT 
der  ritter  gund  erfeuffzen  tiff 
der  hoffisucht  halb  die  im  was  fwer 
doch  gab  fein  knecht  im  weis  viüer 
riet  ym  das  peft  das  er  dan  kunä 
er  kam  gen  hof  ynd  wart  zu  ftund 
am  tifch  der  dochter  zugefaczt 
diefelb  ganz  freütlich  mit  im  fwaczt 
leyt  ym  off^t  für  ynd  hii3  yn  effen 
vnd  wom  ir  red  fo  wol  gemeffen 
das  er  ir  nit  weft  zu  begegen 
auch  fpart  er  fleh  ir  für  zu  legen 
dardurch  die  dochter  dacht  f&rbas 
was  groben  paums  ift  aber  das 
dan  da  man  pim  ynd  apfel  pracht 
ein  pim  der  ritter  für  ßch  lacht 
vnd  teilt  die  fchnellich  enzwey 
das  ein  ym  pald  im  munt  gedey 
gancz  vngefchellt  vn  vnbefchnitte 
de  gleich  er  auch  noch  grobe  fitte 
die  dochter  mit  dem  ein  verert  [rw^ 

erft  fich  recht  in  der  parten  mert 
gen  ym  ein  funderlicher  haß 
doch  lis  Re  in  nit  mercken  daß 
er  dankt  dem  künig  groffer  er 


wart  mit  vrlaub  von  dannen  kern 
gancz  mutig  vnd  gewan  ein  hercz 
vnd  rieht  ßch  fürter  zu  dem  fchercz 
vnd  rtach  aber  ab  alles  das 
6  das  auff  fas  vnd  wider  yn  was 
vnd  fo  er  einen  abgeltach 
er  nach  det  dochter  pald  ym  fach 
vnd  reit  für  de  vnd  iuchzet  faft 
ynd  meint  ir  fein  ein  werder  gaft 

10  die  iungfraw  nam  sein  eben  war 
vnd  wart  palt  zu  im  fchreien  dar 
herfert  der  gancz  vnkünend  hellt 
der  dan  die  pim  fo  yngefchellt 
pald  halber  warff  in  feynen  munt 

s»wie  gar  ift  ym  kein  hoffzucht  kuut 
die  red  fein  knecht  behend  vemam 
fchnel  er  den  ritter  für  lieh  nam 
vnd  pat  yn  fagen  an  der  ftet 
was  er'  doch  mit  der  pim  tan  het  [3* 

2«  der  ritter  fagt  ym  den  hoff  ßtten 
er  het  ein  pim  in  zwey  gefchniten 
das  ein  halb  wurff  er  in  den  munt 
das  ander  leyt  er  alls  er  kunt 
fuptil  gnug  auff  ir  teller  zwar 

t5er  fprach  befcheit  ir  ße  nit  vor 
vnd  fchellt  ße  e  irs  mit  verert 
er  fprach  das  wart  ich  nie  gelert 
darzu  gedacht  ich  nie  dar  an 
der  knecht  fprach  herr  wol  auff  dar  von 

30  ir  hapt  nicht  mer  an  difem  fpil 
ein  anderes  ich  euch  roten  wil 
zieht  von  dem  hoff  pald  an  ein  ent 
do  ir  von  nymant  feit  erkent 
vnd  tut  euch  kleiden  alls  ein  thom 

aiewr  haupt  werd  als  cim  nam  befchom 
ewr  munt  befchloffen  als  ein  ßumen 
darau8  kein  red  nümer  lat  kumen 
in  fülcher  art  zieht  wider  dar 
vnd  halt  euch  zu  der  kungin  fchar 

40  wer  euch  dan  fchellt  werff  oder  fchlag 
vnd  was  euch  leytz  begegen  mag 
vom  folk  mit  mancher  band  vnzucht        [rw. 
fo  hapt  al  weg  zu  ir  dy  flucht 
fchlofft  all  nacht  vor  yrem  kamyn 

4ftdo  lat  nimant  euch  zihen  hin 
vnd  folt  ir  halben  weg  drüm  fterben 
ob  icht  peffer  wollt  an  euch  werben 
der  ritter  guud  dar  in  zu  wachen 
ein  narm  vn  ftumen  ßch  gleich  machS 

50  ynd  kam  dar  mit  eylend  gen  hoff 
der  kungin  fchar  er  ftet  noch  loff 
vnd  het  all  fein  Zuflucht  zu  ir 
das  ße  fprach  den  narn  wil  ich  mir 
vnd  wer  gern  meinen  mllen  thu 

5&der  laß  mir  difen  thom  mit  ru 
nun  fügt  ßch  eynes  nachtes  das 
ße  pey  yren  iungfrauen  fas 
in  irm  kamyn  gegen  dem  feur 
den  ftumen  taucht  die  wenn  geheur 

•ofaezt  ßch  gerad  gen  die  kungin 
der  ftum  fam  fchlaffes  wart  begin 
in  angezünter  tiffer  prunft 
die  in  trug  zu  der  künigin  gunft 
desgleichen  ße  ßch  auch  enpfant 

65  durch  ein  Wortzeichen  das  ße  mant  [4. 

an  diffes  feuffczen  angft  vnd  ach 
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wan  fid  an  ym  erplickt  vnd  sach 

der  manheit  worÜicbs  inftniment 

das  hie  gar  wol  pleipt  yngenent 

fie  hiB  all  ir  mngfrauen  nider 

pis  an  ein  allte  die  de  Hder 

zwar  defter  liber  yil  g^wan 

wan  was  ir  (Vinder  not  lag  an 

das  hat  die  allt  befunen  pald 

üe  fprach  iungfrau  ir  leit  gewald 

mer  dan  ir  vormols  feit  gewent 

eur  hercz  fich  nach  dem  narren  fent 

der  ift  fo  lang  euch  nach  gefchloffen 

pis  er  fein  rechte  zeit  hat  droffen 

nnn  difer  fachen  wirt  gnt  rat 

macht  euch  hin  an  euer  pet  ftat 

fo  pring  ich  yn  vnd  machs  nit  lanck 

do  fprach  He  irmeltraut  hab  danck 

da  pift  alweg  geweft  meins  wiln 

Re  eylt  vnd  pracht  den  nam  in  (liln 

der  felbs  anch  vngem  kome  nicht 

▼nd  fürt  yn  zu  irm  pet  gericht 

enplöft  yn  aller  cleider  par  [rw. 

ynd  fchleicht  yn  hubfchlich  zu  ir  dar 

der  werm  begund  er  noch  zu  rucken 

die  iungfrau  wart  ßch  zu  im  fmucken 

Was  aber  fie  funst  mer  geluft 

det  erfam  er  von  nichten  wuft 

▼nd  Itg   nit  andersfam  ein  ploch 

die  allt  schickt  in  dem  handel  noch 

das  was  alls  gen  dem  thom  vm  funft 

an  im  enhallfif  kein  wicz  noch  kunft 

pis  das  die  allt  eins  ßns  gedacht 

ein  nadel  Re  zu  wegen  pracht 

der  mit  fie  ftetz  den  narren  ftupfft 

To  offt  vnd  er  her  wider  zupfft 

dio  W6Ü  He  aber  ftupfet  nit 

fo  regt  er  eindert  ein  gelit 

da  von  die  kungln  fchrey  vil  laut 

o  rtopff  mein  libfte  irmal  traut 

ftapff  ymer  zu  an  vnterlos 

fünft  hat  der  narr  kein  zil  noch  mos 

al6>  wart  dife  fach  folfiigt 

l^is  die  kungin  recht  wol  genügt 

die  allt  leyt  pald  den  ftumen  an 

vn4  weis  in  für  die  thur  hin  dan  [5. 

da  lag  er  pis  erfchein  der  tag 

pald  er  (ich  do  des  hoffs  verwag 

vnd  rieht  ßch  wider  zu  dem  fchimpf 

noch  rat  feins  knechts  auff  den  gelimpf 

ob  nnn  fein  fach  fich  anders  glückt 

mit  feynS  knecht  er  für  hin  rückt 

vnd  wan  er  einen  ab  gefach 

er  fchnel  hin  für  die  küngin  prach 

die  dacht  nit  das  er  wer  der  thor 

vnd  fchrey  yn  aber  an  alls  vor 

her  fert  der  vnkünende  hellt 


der  da  die  pim  fo  vngefchellt 
gancz  halber  warff  in  feinen  munt 
wie  gar  iffc  im  kein  hofizucht  kunt 
dar  wider  fchrey  er  überlaut 

50  ftupff  flux  Übe  yrmel  traut 
rtuff  ymer  zu  an  ynterlofi 
Ainft  hat  der  narr  kein  zil  noch  mofl 
dar  mit  reyt  er  ?riderhin  dan 
die  dochter  mercken  fchnell  began 

10  das  er  der  ffcnm  gewefen  was 
vnd  forgte  fer  er  würd  fbrpas 
die  fach  au6  preiten  in  dem  land  [rtc. 

dar  durch  de  kem  in  gröffre  fchand 
vnd  lag  vater  vnd  muter  an 

iftcr  het  doch  ftert  das  peft  getan 
vor  allen  die  noch  humen  wem 
man  folt  yn  der  gelübd  gewem 
das  det  der  küng  vnd  macht  die  e 
hie  pei  ein  yder  menfch  verfte 

towas  fchanden  pringt  die  leut  verachte 
dar  auff  von  erft  ift  kein  betrachten 
pis  fo  die  zeyt  begeben  mag 
das  etwen  kumet  an  den  tag 
fo  ein  fich  lang  tünckt  fo  verzunczen 

Bftdas  fie  vor  engl  kaum  kan  pmnczS 
fchaczt.  daz  ir  nymant  gut  gnug  fey 
kümpt  dan  die  zeyt  das  ir  feilt  pey 
du  haft  dich  fo  vil  pet  erwert 
pis  dein  nun  auch  nymant  mer  gert 

so  vnd  in  den  felben  zweifei  fchlegen 
let  fie  fich  etwen  fchnell  bewegen 
wie  Re  dan  ander  hot  befchempt 
mit  er  abfchneiden  plech  an  fchlagS 
wirt  Re  dan  auch  nit  fein  vertragen  [6. 

«»wie  hoch  Re  hallt  geadeilt  fey 
alls  ir  hie  clerlich  prüfet  pey 
des  küngs  dochter  die  den'reracht 
weil  er  im  ritterlicher  macht 
ob  eynes  künges  tifche  fa3 

40  vnd  für  all  die  berümet  wa6 
die  auff  die  fürstlich  kürcs  weil  kam« 
vnd  lüB  fich  ein  ftock  nam  beramen 
fo  Re  doch  ye  nit  anders  weft 
vnd  wart  feyn  dar  noch  fro  zu  Teft 

45  wer  weiO  dan  wie  geryt  yr  e 
ob  er  yr  trawet  nümer  me 
wer  wollt  doch  anders  dar  zu  iehen 
dan  ey  ift  gancz  recht  gefcheen 
des  rat  ich  allen  woibes  namen 

50  das  Re  fiiloher  fpot  red  fich  fchamen 
auff  das  Re  mit  ir  weizlich  fchem 
zu  left  etwan  an  eim  berem 
das  Re  hemoch  were  gar  fro 
dar  vm  hüt  euch  vor  fillcher  fmo 

55nembt  pey  des  künges  dochter  1er 
alfo  fpricht  hanQ  folc«  barwirer 
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Das  deatscbe  mittelalier  widmete  der  historiAcheii  poeaie  eine  reiche  pflege,  neben  den 
geschichtlichen  Stoffen,  deren  kanm  ein  einaiger  ohne  sagenhafte  zuthateh  oder  poetische  aos- 
flchmüeknngen  gelaften  wnrde,  bemächtige  sich  die  poesie  der  biblischen  geschichte,  der 
großen  sagen  des  alterthoms  von  TVoja,  Aeneas  nnd  Alezander,  meistens  nach  franzoBsisohen 
qnellen,  deren  Iftcherlicbe  mischnng  des  alten  mit  dem  modernsten  nnanstoeßig  war.  durch  s 
die  bibUschen  dichtangen,  die  ans  dem  früheren  mittelalter  bis  in  das  spseteste  reichen,  wurde 
die  kenntnis  des  bibUschen  rermittelt  und  man  kann  beinahe  sagen,  daß  alles  was  die  laien 
Ton  biblischer  historie  wüsten ,  auf  diesen  poetisch  gefaßten  Urkunden  beruhte ,  daß  sie  votn 
classischen  altertum  nichts  anderes  wüsten  als  was  die  dichtungen  iiber  den  trojanischen 
krieg,  die  Eneit,  die  Alezandergeschichte,  deren  franzcesische  quelle  aus  den  Pseudo  -  Ealli- i« 
sthenes  gefloßen,  znflÜlig  darboten,  darf  kaum  bezweifelt  werden,  in  der  ganzen  deutschen 
mittelalterlichen  poesie  trift  man,  den  Ovid  Albrechts  ausgenommen,  kein  gedieht,  ja  nicht 
einmal  eine  anspielnng,  die  auf  eine  directe  bekauntschaft  mit  dem  altertum  hinwiese, 
auch  die  einheimischen  stoffe,  mit  ausnähme  der  reimchroniken  und  der  spsst^r  zahlreichen 
lieder,  scheinen  zum  teil  aus  fremden  sprachen  in  deutsche  yerse  gebracht  zu  sein,  daß  eims 
heimische  beiden,  wie  Ernst  oder  Beinfried,  vom  heimischen  boden  weggerückt  und  durch 
die  Wunderländer  des  Orients  geführt  wurden,  war  eine  folge  der  kreuzzüge.  die  infahrten 
dieser  beiden,  wie  abenteuerlich  und  zwecklos  sie  immerhin  sein,  moegen,  haben  bei  weitem 
nicht  das  widerwärtige  der  zwecklosen  müßigen  abentenerlichkeiten  der  beiden  der  großen 
welschen  sagenkreiße,  an  denen  die.  besten  achter  ihre  kraft  versuchten,  während  sie  denM 
dankbaren  Stoffen,  die  durch  die  zeitgeschischte  gerechtfertigt  wurden,  keine  beachtung  schenk- 
ten. —  Eb  liegt  in  der  natnr  dieser  historischen  ins  breite  yerlaufenden  dichtungen  (und  ist 
überdies  durch  den  zugemeßnen  räum  geboten),  daß  eine  Charakteristik  durch  ausgewählte 
proben  nur  ausnahmsweise  rersncht  werden  kann,  wenn  sich  die  nachfolgenden  blätter  mehr 
als  mir  lieb  ist  auf  eine  bloße  nomenclatur  und  auf  nachweisungen  beschränken  müßen,  sois 
glaubte  ich  doch  hin  und  wieder  einige  stellen  und  Heinrichs  von  Veldeke  gedieht ,  das  allen 
hoefischen  dichtem  als  muster  gilt,  nicht  gänzlich  übergehen  zu  dürfen. 


I.   Weltchroniken.  ^  zurück  bis  auf  die  sohöplang  der  weit,    die 

y.         .  y   ^  zweigeteilt  in  körper-  und  geisterweU  sich  in 

JÜaS  AnnOiied  so  dem   menschen   nach   beiden    selten    darstellt, 

wurde  bald  als  ftrsprfinglich  für  sich  bestehen-     während  aber  die  ganze  schöpfimg  gut  ist,  sonne 
des  gedieht  ausgegeben,   bald   als   der  kaiser-     mond  und  steme  ihre  zugemeßne  bahn  wandeln, 
Chronik  angehcerig  bezeichnet.  Hoffmann  (fundgr.    nnd  alle  werke  gottes  nach   dem  gesetze  tun, 
1,  261)  stellte  zuerst  die  ansieht  auf,    daß  das     das   er  ihnen  von  anfang  gab,   wandten  sich 
gedieht   äher   als   die    kaiserdironik ,^    jedoch uLucifer  und,  von  ^diesem  verführt,  Adam  von 
nicht   durchweg   ursprünglich  sei,    weil  wahr-     gott  ab,  und  alle  menschen  musten  fortan  zur 
scheinlich    der    weltgeschichtliche   anfang    aus    hölle  fahren,  bis  Christus  kam,  die  höUe  über- 
einer   älteren   reimchronik    herrühre,    aus    der    wand,  und  der  teufel  seine  macht  verlor,     als 
auch  die  kaiserchronik  schöpfe.  Lachmann  (sen-     der  hehre  himmelskönig  sendet  Christus   dann 
gen  und  sagen  112)  widersprach  dieser  richtigen 40 seine  boten  unter  die  beiden,  und  die  apostel 
bemerkung  und  kam  auf  den    einfall ,  daß  das    und  manche  märtjrer  breiten  seine  lehre  in  aller 
gedieht  '  ohne  zweifei  um    die  zeit  der  aufhe-    weit  aus.  auch  zu  den  trojanischen  Fransen  kom- 
bnng  der  gebeine  des  heiligen   1183*    verfaßt    men  ihrer,  namentlich  zu  Köln  ruht  eine  große 
sei,  woran  jetzt  schwerlich  noch  irgend  jemand    menge,  berühmt  durch  allerlei  wunder,  so  auch 
glaubt,   obwol  der  neueste  herausgeber,  H.  E. 4%  Anno,  durch  welchen  die  Stadt  schön  und  herr« 
Beszenberger,   s.  11  diese  behauptung  billigt     lieh  wurde  unter  den  Städten,  welche  ihren  ur- 
das  gedieht,  das  durch  seine  rasch  und  kräftig    spmng  von  den  beiden  haben,    denn  Ninus  und 
fortschreitende     bewegung    einen  bedeutenden    Semiramis  waren  die  gründer  der  ersten  städte, 
poetischen  wert  hat,    wurde    von    Opitz    ent-    besonders  schmückte  letztere  die  stadt Babylon. 
deckt   und   der  spräche  wegen  herausgegeben  10  die  erwähnung   dieser  stadt  führt  den  dichter 
(1639),    von  Bodmer   und   Herder   dann   sehr    plötzlich  auf  den  träum  Daniels  (eap.  VU)  von 
überschätzt  und  gilt  noch  jetzt  weit  über  seinen    den  vier  weitreichen :  die  löwin  deutet  auf  Baby- 
wert als  eines  der  vorzüglichsten  gediehte  des    Ion,  der  bär  auf  Persien,  der  leopard  auf  Alez- 
frtiheren  mittelalters.     die  kurze  inhaltsangabe    ander,  der  eher  auf  die  Bömer,  bei  denen  er 
Beszenbergei«  mooge  hier  folgen.  §» sofort  auf  Csesar  überspringt,  der  vielfach  mit 

*  Nachdem  der  dichter  im  eingang  den  geist-  Kaii  d.  Gr.  vermengt  wird,  jener  kämpft  mit 
liehen  Inhalt  seines  gedichts  imgegensatz  gegen  den  Schwaben,  die  von  dem  berge  Suebo  ihren 
andere,  weltliche  gediehte  angedeutet  hat,  geht    namen  haben,  mit  den  Bftiemi  ^^  aus  Arm«« 
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oien  gekommen  sind ;  auch  die  SachBen  tan  yerlomen  angen  wieder  erhält  und  dadurch  einen 
ihm  leids  genug  an ,  die  in  früher  zeit ,  von  beweis  von  der  alle  zeit  wirkenden  macht  gottes 
Alexanders  heer  entwichen ,  an  der  Elbe ,  wo  und  der  kraft  des  heiligen  Anno  bekommt,  wel- 
damals  noch  die  Thüringer  saßen,  sich  nieder-  eher  sich  über  jenen  mann  eben  so  wie  Moses 
gelaßen  hatten,  dann  naht  er  den  Franken,  »einst  über  seine  um  ihrer  Iftsterung  willen  aus- 
seinen  verwandten,  denn  beide  stammen  von  stttzig  gewordene  Schwester  erbarmte,  auf  daß 
den  Troianem  ab,  die  von  Troia  aus,  w&hrend  wir'verstehen  lernen  des  reichen  gottes  gute, 
die  Qriecheu  nur  unglücklich  die  heimat  wie-  der  uns  alle  so  sanft  zu  dem  schönen  paradiese 
derfinden ,  weit  umherirren  und  mehrere  stadte     an  der  band  leitet/ 

gründen,  während  Aeneas  sich  Welsehland  er-io  Die  hss.,  die  Vuleanius  und  Opitz  benutzten, 
wählte,  ließ  sich  Franko  am  Rheine  nieder,  sind  verloren  gegangen,  so  daß  Opitaens  ab- 
als  nun  Caesar  nach  besiegung  aller  dieser  sich  druck  statt  der  hs.  dient ,  der  unter  folgendem 
wieder  nach  Rom  wandte,  -wollte  mair  ihn  dort  titel  erschien :  Incerti  poetss  teutonid  rhjthmus 
nicht  aufnehmen,  da  beruft  er  die  beiden  aus  de  sancto  Annone.  Martinus  Opitius  primus  ex 
Deutschland  zu  sich,  versammelt  ein  großes iimembrana  veteri  edidit  et  animadversionibus 
heer,  erkämpft  einen  glänzenden  sieg,  und  seine  illustravit  Dantisci.  1689.  78.  6.  8.  (Wolfen- 
feinde fliehen  weithin,  während  er  selbst  dann  büttel),  wiederholt  in  Opitzens  werken  Bresl. 
in  Rom  als  herr  waltet,  nach  ihm  gewann  1690;  daraus  in  Schilters  thesanr.  tom.  II.  und 
Augustus  das  reich,  der  sandte  Agrtppa  nach  in  Bodmers  ausgäbe  der  opitzischen  gedichte. 
Deutschland,  wo  er  Köln  gründete,  so  wie  von to Zürich  1746.  s.  155  ff.,  text  und  Übersetzung 
den  Römern  noch  andere  Städte  am  Rhein  von  Hegevrisch  in  Eggers  deutschem  magazin 
gegründet  wurden.  Zu  des  Augustus  zeiten  1791.  2,  10—76  und  836—375.  —  Der  Lob- 
ward Christus,  gottes  söhn,  unter  glänzenden  gesang  auf  den  heil.  Anno  in  der  altdeutschen 
himmelszeichen  geboren,  der  gründer  eines  grundsprache  des  elften  Jahrhunderts  und  mit 
neuen  königreichs,  dem  alle  reiche  der  weit  t6  einer  einleitung,  Übersetzung  und  anmerkuiig«n 
weichen  müßen.  auch  Rom  wird  Christus  eigen,  hrsg.  von  d.  G.  A.  F.  Qoldmann.  Leipz.  u.  Altenb. 
nachdem  Petrus  dort  den  teufel  überwunden  1816.  —  MsBre  von  sente  Annen  erzebiscove 
hat.  von  dort  aus  gehen  dann  boten  zur  be-  ci  Kolne  bi  Rini.  von  neuem  hrsg.  von  Dr. 
kehmng  der  Franken,  namentlich  St.  Matemus,     H.  E.  Bezzenberger.  Quedlinb.  u.  Leipz.  1848. 

der   durch   Petri   stab   wieder  aus   dem   grabe  so  

hervorgeht  und  nun  die  Franken  in  einem  beßem  T\'      TZ'   '  V.         "L. 

kämpfe  überwindet  als  weiland  Caesar.    Mater-  JJ16   ixaiSSrCxirOIlIK) 

nus  folgten  in  Köln  33  biscböfe,  deren  sieben  aus  welcher  schon  beim  thierepos und  denker- 
heilige sind  und  wie  Sterne  in  der  nacht  leuch-  lingisehen  gedichten  bruchstücke  angeführt  sind, 
ten,  bis  auf  Anno,  welcher  anderen  zum  bei- abführt,  vermutlich  nach  lateinischen  quellen,  die 
spiele  dienen  mag.  und  nun  erst  ist  der  dich-  geschichte  der  rosmischen  und  deutschen  kaiser 
ter  vollständig  bei  seinem  gegenstände  ange-  von  Romulns  und  Julius  Caesar  bis  auf  Lothsr 
langt  und  verläßt  ihn  auch  nicht  wieder,  indem  II.  (1139)  oder  in  jüngeren  handschriften  bis 
er  erzählt,  wie  Anno  bischof  ward,  seinen  wan-  zum -j.  1147,  wo  Konrad  HI.  den  kreuzzu^  be- 
del,  besonders  seine  gute  gegen  wittwen  und  40  schließt,  wirkliche  gesehichte  ist  mit  sagen 
waisen  schildert,  so  daß  das  reich  unter  ihm  und  legenden  so  sehr  gemischt,  daß  die  kaiser- 
glücklich war,  und  sein  rühm  sich  weit  ver-  chronik  oder  wie  sie  in  den  handschriften  heißt 
breitetOj  und  wie  er  kirchen  und  klöster  baute,  *  der  keiser  und  der  kunige  buoch'  ans  der 
unter  denen  besonders  das  auf  dem  Sigberg  reihe  der  geschichtsquellen  in  die  der  poeti- 
hervorgehoben  wird,  doch  fehlte  es  ihm  auch  4b  sehen  geschichte  hinübertritt,  bis  in  das  sps&te 
nicht  an  verrat  und  anderen  anfechtungen,  aus  mittelalter  dient  sie  einer  menge  von  prosa- 
denen  er  aber  nur  desto  seliger  hervorgehen  Chroniken  als  gnmdlage.  ihre  redaction  wird 
sollte,  als  jedoch  zur  zeit  Heinrichs  IV.  mord,  von  einigen  um  1147,  von  Lachmann  um  1160 
raub  und  brand  das  land  zerstörte,  da  verdroß  gesetzt.  O.  Schade  will  in  einzelnen  abechnitr 
es  Anno,  länger  zu  leben,  und  er  reitet  nach  boten  ältere  in  strophisoher  form  abgefaßte  durch 
Saalfeld  in  Thüringen ,  auf  welcher  reise  ihm  Überarbeitung  entstellte  gedichte  .erkennen,  an 
eine  vision  wird,  wodurch  ihm  die  künftige  den  verschlungenen  gang  des  weitläufigen  ge- 
herlichkeit  der  heiligen  des  himmels  verheißen  dichte  einigermaßen  anschaulich  zu  machen, 
wird.  '  er  vergiebt  darauf  den  Kölnern  ihre  moege  hier  Maßmanns  inhaltsübersicht  folgen: 
schuld  an  ihm,  und  nachdem  er  noch  durch  bb Nach  einer  vorrede  des  dichters  und  einer  notis 
schmerzhafte  krankheit  wie  Hieb  einst  geprüft  über  Romulus  und  Remus  und  die  sieben  wo- 
worden,  stirbt  er.  doch  nur  das  fleisch  em-  chentage  und  abgötter  geht  er  zu  CeB$ar  über, 
pfängt  die  erde,  die  seele  aber  scheidet  aus  der  gegen  Deutschland  in  Schwaben  Baiem 
diesem  elenden  leben  in  das  paradies,  zu  wel-  Sachsen  und  Franken  kriegt,  stndte  am  Bheia 
chem  er  uns  nachzieht,  indem  er  an  seinem  so  gründet,  Trier  bekämpft  und  mit  I>ent8chen 
grabe  noch  schöne  zeichen  wirkt,  sieche  und  gegen  Rom  zieht,  Pompejus  besiegt  und  nach 
lahme  da  gesund  werden,  ein  ganz  besonderes  Rom  zurückkehrt  (träum  Nabuehodnoson  voa 
zeichen  aber  hat  er  an  dem  vogt  eines  zitters  den  vier  weltherschaften) ,  herr  von  Rom 
Arnold  vollbracht,  indem  derselbe  durch  gebet  wird  und  mördem  erliegt  unter  Au^fUMius  ist 
«u  Anno  die  vorher  durch  Verleugnung  gottes sb weltfriede;  er  schätzt  die  weit  mit  der  didra- 
nnd  lästerung  seiner  heiligen,  name&tlioh  Asnos,    gmawage ,    gründet  Köln  Meta  Augabnig  nad 
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wird  vergiftet.    Tiberiu9  baut  Tiberiafi  tind  Re-     getoBtet.     OaUientu  soll  vergiftet  werden,   ver- 
genabnrg ,    erkrankt  sendet   den  YoluBianns  an    giftet  die  Tiber,  durch  einen  arzt  entdeckt,  von 
Jesns;  Yeronica.  Pilatna   wird  gerichtet,  Tibe-     den  RoBmem    getoetet.      Cofutantiua  bant  Con- 
rins  geheilt  Eeretoert  Jemsalem  dnrch  Yespasian     stanz;  seine  gemalin  Helena  zn  Trier,  nach  Rom 
nnd Titos  und  wird  dann  vergiftet.    xjdetCajus  »geladen;  sieben  Wüteriche  empoeren  sich;  Qal- 
stürzt  sich  Jovinos  in  das  hellevinr.    Claudius  ^    Ins  undSilvanns  aafQargnno;  Milias  inCapna; 
kaiser  Fanstinian  (vgl.  anz.  3,  96),  Mehtilt  die    Magnentius,  Decentins,  Yeterion;  Nepotianns  in 
kaiserin ;  Fanstinns  nnd  Fanstos ;  Claudios  buhlt    Mainz.    Con$tanlinuß  wird  siech,  Silvester  (vgl. 
um  die   kaiserin;    Clemens   des  kaisers   dritter     s.  200  ff.)  die  kaiserin  läßt  sich  taufen,  sendet 
söhn;  Faustinos  undFaustus  gehen  nach  Athen,  i« den  ungenfthten  rock  Christi  und  andere  heilig- 
leiden Schiffbruch,  werden  als Niceta  und  Aquila    tümer  nach   Trier,     hungersnot  in  Rom;  Con- 
verkauft  und  von  Zachceus  erzogen;  die  mntter    stantin   zieht  gen  Byzanz  und  baut  Constanti- 
geht  ihnen  nach,    leidet  schiffbrach  und   dient    nopel.     die  Roemer  sehnen  sich   nach  Rom  eu- 
unerkanat;   der  vater  reist  allen  nach,  leidet    rück,     der  kaiser  teuscht  sie   durch  roe^mische 
Bchifbmch  und   dient  in   Laodicea.     Bamabas  i»  erde  und  ihre  ftauen,  stirbt.    Silvester  bannt  den 
kommt  nach  Rom,  bekehrt  Clemens,  der  nach     diachen  zu  Rom,  wozu  ihn  s.  Peter  auffordert, 
Caesarea  geht  und   zu  Petrus   kommt.     Simon    an  den  Mendelberg.    JuUanui  von  einer  witwe 
Magus  von  Petrus  bekämpft,     die  kaiserin  in     erzogen,  die  ihm  ihr  vermcegen  anvertraut,  das 
Arantum;   Petrus   begegnet  ihr,    erforscht  und     er  ihr  abschwoert,   so   daß   sie   sich  als  wasch- 
heilt sie;   Clemens  kommt    dazu,    mutter  undiofrau  nähren  muß,   wobei  sie   in   der  Tiber  ein 
söhn  erkennen  sich  imd  werden  getauft.     Fau-     steinernes  götzenbild  des  Mercurius  findet,   das 
stinus  undFaustus  kommen  dazu,  alle  erkennen    ihr    beistand    zusagt,      sie   fordert    den  Julian 
sich.  Fanstinian  erscheint  als  armer  mann,  hält     öffentlich  zum  schwüre  auf  jenes   bild.    Julian 
mit  Petrus,   Clemens,  Nicetas   und  Aquila  ge-     ist  bereit  und  stoeßt  die  band  in  dessen  mund. 
sprieche  über  die  wildsselde ,  erzählt  seine   lei-  n  das  Steinbild  hält  sie  fest,  obgleich  er  der  witwe 
den;  Petrus  führt  ihn  den   seinigen  zu;  Simon     ihr  geld  wiedergiebt.     erst  als  er  seinen  glau- 
Magus  teuscht  Fanstinian,  verwandelt  ihre  ge-     ben  abschwoert,    läßt  Mercurius   ab.      da  wird 
sichter;    Petrus    gibt   Fausfinian    sein    gesiebt     er  zum  kaiser  gewählt,  hebt  den  Mercurius  aus 
wieder;  alle  gehen  nach  Rom  und  leben  geist-     der  Tiber  und  l&ßt  ihn  verehren,    zwei  herzöge 
lieh.    Petrus  in  Rom  von  Claudius  durch  Simon  so  Paulus  und  Johannes,  weigern  sich  dessen,    sie 
verfolgt.    Fanstinian  und  Claudius  sterben.   Nero    werden  gegeißelt  und  gemartert.     Julian   zieht 
zündet  Rom  an,  fängt  und   toetet  seine  mutter,     gen   Griechenland,    kommt    zu    einem  kloster, 
will  durchaus  schwanger  werden,    genest  einer     das  seinem  hungernden   beer  nur  wenig  brote 
kroete.    Simon  Magus  verklagt  Petrus  undPau-     bieten  kann,     der  kaiser  bedroht    den   abt  Ba- 
Ins    die    beide  gefangen   und   getcetet  werden.  •&  silius,  der  von  Maria  trost  erhält,     sie  erweckt 
Kero    erkrankt   und    tostet    sich.      Tarquinius.     den  gemarterten  heil.  Merciuius,   von  welchem 
Collatinus  von  Trier;  Lucretia;  Tarquinius  und    Julian  getoetet   wird.     Basilius  findet  Mercurs 
Collatinus    belagern  Biteme;    wette    beider  im     speer  blutig  im  grabe.   Heraelitu;  Kosdras  von 
lager;  die  kaiserin  und  Lucretia;  Almenia  und     Persien   mit   seinem    ehernen   himmel   entführt 
TotUa;.  Tarquinius  und  Lucretia,  die  ihren  ge-4odas  heil,  kreuz  von  Jerosalem.  Heraclios  wird 
mal  bescheidet  und  sich  ersticht;  Collatinus  er-     vom   himmel   zur    Wiedergewinnung    desselben 
stiehl   den  Tarquinius.     Oalba  nnd   PUo;  Otto     aufgefordert  und  ruft   die  Roemer  zum   kämpfe 
und  VüeÜius.   Odnatus  mit  den  12  eidgenoßen,    auf.    er  kämpft  mit  Kosdras  selber,  besiegt  und 
testet   herzog  Riemus   statt   des  Yitellius,  'ver-     erschlägt  ihn;   vor  Jerusalem  demütigt  er  sich 
brennt  seine   band.     Yitellius   schließt  ftieden4sund  richtet  das  heil,  kreuz  wieder  auf;  er  stirbt 
mit  Rom.    Vesptuianus  gewinnt  Jerusalem  und     an  der  waßersucht.     Nardssua   und  Crescentia 
besiegt   Milian   von    Babylon    und    Hylos    von     (vgl.  s.  1607  und:  O.  Schade,  Crescentia.  Berl. 
Afrika.    !7^(ftM  bezwingt  die  verschwomen;  denk-     1853.)     Jtistinian  war  ein  guter  richter,    doch 
Säule.     Domitian;  Johannes  der   evangelist  auf    hochfahrend,   seine   gemalin  Thrasilla   dagegen 
Pathmos;  Domitian  misselsüchtig    stirbt  in  der  so  milde  und  riet  ihm  zur  müde  und  freigebigkeit ; 
Tiber.     Nervo;    der  künstler  mit  dem   ehernen     der  koenig  folgte  diesem  rat,    buhlte   aber   zu- 
rosse, in  dem  er  selbft  verbrannt  wird.     Nerva    letzt  mit  seiner  frau,   deren  schwager  ihn   er- 
stirbt am  Podagra.     IVaJan  kämpft  mit  Nort-     schlug.    Theodoeitis  war  ein  rechter  Christ;  yon 
mannen,  ein  weib  fordert  von  ihm   recht;    der    zwei   gebrüdem,    die    den.  abgöttem    dienten, 
beil.  Gregor  bittet  für  ihn.     Philippus  mit  sei- b» schlug  einst   einer,   Astrolabius   genannt,    ball, 
nem    söhn    der   erste    christliche    kaiser,    wird     der  ball  flog  über  die  mauer,  Astrolabius  klet- 
vom  Christenverfolger  Decius    getoetet.     Decius    terte  nach,  fand  eine  bildsoule  der  Yenus,  wurde 
▼erfolgt  die  Christen  unter  Sixtus ,  die  heiligen    in  liebe  zu  ihr  entzündet  und  steckte  ihr  einen 
Laurentius,  Hippolytus  und  Yalerianus ;  die  sie-     ring  auf.     die  genoßen  fanden  ihn  ganz  umge- 
benschläfer  zu  Ephesus.     Dioelettanus  juidMa-^o'wiindeitf    endlich   gestand   er  die    sache    dem 
ximianua;    die   heiligen  Yitus,  Pancratius  und     heil.  Eusebius,  dieser  behielt  ihn  bei  sich,  be- 
Mauritius.    8everu9;  herzog  Adelger  in  Baiem    schwor  den  teufel,    daß   er  ihn  zu   dem  ringe 
(vgl.  8.  628)  zieht  gen  Bern,  gen  Brizen.  Hei-    in  tiefem   meere   führte.     Eusebius   nahm   den 
vi-uM  Pertmax  der  gladiator,   Aelius  Hadrianwr    ring,   ließ   sich   wieder    gen  Rom  führen,  ver- 
baut Jerusalem  wieder.    Lucius  VLndCommodusft^TÜckte  die  bildseule  der  Yenus,  die  zu  st.  Mi- 
Alarich   in    Italien.     Achilleus    von   Posthumus     chaels  ehren  geweiht  wurde;   Astrolabius  aber 
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genas.  Unter  Theodosins  erhoben  sich  die  Ar-  Bara  geht  nach  dem  gelobten 'lande,  in  Rahts 
rianer,  die  sich  indes,  als  Arriua  plötzlich  ge-  nimmt  sie  ein  heidnischer  mann,  der  Sangwin 
storben,  bekehren,  am  selben  tajge  erscheint  mit  ihr  sengt  Gotfrit  von  Lothringen  ii«ht 
Serapion,  einer  der  siebenschiefer  des  berges  snm  heil,  grabe,  belagert  Anlichien  und  wird 
Celeon.  C<maiantinu$  Leo  unter  dem  die  ge-  »wieder  darin  belagert,  thnt  einen  rettendes 
beine  des  heil.  Stephan  sn  st.  Laurenz  begra-  ansfaU,  erobert  Jerusalem,  schlsBgt  den  koenig 
ben  werden.  Zeno;  zn  Meran  saß  Dieterich,  von  Babylonien  und  wird  zum  kcenige  erwiUt 
der  vor  Etzel  floh;  ihm  folgte  sein  söhn  Diet-  Heinrich  weilt  lange  in  Apnlien,  wird  auf  der 
mar,  der  Meran  wieder  einnahm.  Etzels  söhne,  jagd  geraubt  und  als  tot  beklagt,  in  Deutsch- 
Blödele  und  Yridele,  zogen  gegen  ihn,  wurden  loland  wJÜüt  man  deshalb  seinen  söhn«  es  kommt 
aber  geschlagen  und  getcetet.  da  wurde  Diet-  bei  Beg^nsburg  zum  kämpfe.  Unter  JEZetnrieA  V- 
mar  ein  söhn  Dietrich  geboren,  den  er  an  den  teilt  sich  daa  reioh,  pfiaffen  und  laien.  Hein- 
hof Zenos  gab,  der  ihn  zutn  heerfilhrer  machte,  rieh  zieht  gen  Bom  und  fllngt  den  pabst,  der 
nun  hatte  der  von  den  RcBmem  zum  richter  ihn  weiht!  Gegen  Lotkar  II.  setaen  aioh  Koo- 
gew&hite  Etzius  der  kaiserin  gespottet,  die  auf  »rad  und  Friedrich  von  Schwaben.  Lothar  10116 
räche  sann.  Etzius  kam  ihr  zuTor  und  rief  gegen  Böhmen  mehen.  inzwischen  wihlt  maa 
Otaker  ron  Steiermark  nach  Italien.  Zeno  Konrad  zum  kcenige,  doch  muß  dieser  ge^n 
sandte  Dietrich  gegen  ihn,  der  mit  großem  beer  Mailand  fliehen.  Lothar  belagert  und  gewiaat 
aufbrach  und  vor  Raben  mit  ihm  zusammenstieß.  Speier.  in  Bom,  wo  zwei  pSbste  eriioben  sind, 
Etzius  blieb,  Otaker  floh  in  die  bürg,  die  Diet- tebestiUigt  Lothar  Innooenz  den  zweiten,  eilt  nacli 
rieh  stürmte,  wobei  Otaker  fiel.  Dietrich,  herr  Apulien,  vertreibt  Boger;  der  herzog  von  Bai- 
YOtk  Rom,  ließ  Boethius,  Seneca  und  pabst  Jo-  em  erobert  Turkan  und  BenoTont.  der  kaiaer 
hannes  hungere,  sterben ,  dafür  führten  die  teu-  ▼erschießt  seinen  schaft  bei  Ortrenie  ins  meer. 
fei  ihn  in  den  berg  Vulkan.  Unter  Constantius  Konrad  IH.  verbannt  herzog  Heinrich  den  Baien 
trennte  sich  das  griechische  reich  ganz  von  st  und  gibt  Liupolt  das  land,  der  von  Weif  be- 
Rom,  wo  das  reich  leer  stand.  Pipin  von  Ker-  fSehdet  und  besiegt  wird.  Konrad  belagert  Weiu- 
lingen  hatte  zwei  söhne,  Leo  und  Ka/rl  (vgl.  berg.  Songwin  erobert  Rohas  oder  Edeasa. 
8.  682).  Ludwig  der  fromme  richtete  nach  rce-  da  ruft  pabst  Eugenins  zum  Kreuszuge  auf. 
misehem  rechte,  zwei  brüder  Germar  und  Gut-  Konrad  und  Ludwig  von  Frankreich  nebmeD 
win  widerstrebten.  Ludvrig  hält  einen  tag  zusodaa  kreuz.  —  Die  fortoetzer  gehen  bia  auf  den 
Mainz,  der  friede  wuchs  im  reiche  und  Lud-  kämpf  Rudolfs  von  Habsburg  gegen  Ottakar 
wig  strafte  strenge  den  bruch ;  die  fursten  wa-  von  Böhmen  (17,296  versa  und  1282  verae  der 
ren  treu  und  wahr  und  es  stand  gut  um  kirche    fortsetsung.) 

und  recht.  Lothar,  Ludwig,  Karls  (des  dicken)  Die  teilnähme,  welche  die  kaiserchronik  üaed, 
gemalin  wurde  durch  einen  dienstmann  Sigerataa  zeigt  sich  außer  in  den  fortsetzungen  in  der 
verieumdet,  rechtfertigte  sich  aber  in  der  feuer-  großen  menge  teUs  vollstftndig,  tish  braeh- 
probe,  indem  sie  ein  wächsernes  hemd  anzog,  stitckswei«  aufbehaltenen hdas.,  von  denen Mad- 
das  man  anzündete,  sie  blieb  unversehrt  und  mann  13  voUstündige  und  16  fragmentarische 
gieng  ins  kloster.  Unter  Arnulf  wurde  Emme-  aufzählt,  von  jenen  gehosren  8  dem  älteren 
ram  von  Regensbnrg  von  Lamprecht,  dem  söhne 40 texte,  der  bis  1137 — 1147  reicht,  6  der  jfin- 
des  hersogs  Diete  von  Baiem,  gemartert  aber  geren  bis  1260  reichenden  beaitMiftung;  von 
von  Arnulf  gerochen,  der  das  münster  zu  Re-  diesen,  den  bmchstücken,  stammen  10  aus  ver- 
gensburg  baute.  Unter  Ludwig  (dem  kinde)  lernen  hss.  her,  6  sind  anderswo  eingeschaltete 
Züge  und  siege  der  Ungarn  bis  Frankfurt  und  abschnitte,  darunter  die  Creseentia  und  das 
unter  Konrad  Verwüstung  Basels,  des  ElsaßesesAnnoUed.  Außerdem  iat  die  kaiserehronik  in 
und  Burgunds.  ffeinrieh  I.  bekämpft  und  be-  spseteren  poetischen  werken  der  art,  nament- 
kehrt  die  Nortmannen,  besiegt  die  Ungarn,  zieht  lieh  in  Jansen  Enenkels  und  Heinrichs  Ton 
gen  Rom  und  wird  gekrcent.  Otto  bekämpft  München  weltchroniken  benutzt  und  in  prosa* 
Mailand,  ordnet  münze  und  zoll,  beaiegt  die  aufloesungen  weiter  verbreitet  worden.  Ueber 
Ungarn  bei  Augsburg  und  stiftet  das  erzbistum  so  quellen  und  literarische  Wirkung  des  gediditea 
Magdeburg.  Reinwart  von  Kalabrien,  von  den  wird  Maßmann  im  dritten  bände  aeiner  schon 
Griechen  vertrieben,  fleht  bei  Otto  IL  um  hülfe,  1824  angekündigten,  endlich  1849  erschieBenen 
der  bis  Kalabrien  dringt,  in  große  gefahr  ge-  ausgäbe  berichten:  Der  keiser  und  der  konige 
rsBt,  erkrankt,  stirbt  und  in  Rom  begraben  wird,  bnoch  oder  die  sogenannte  kaiaerobroaik,  ge- 
Die  fürsten  wählen  Otto  III.  zu  Mainz,  die  »a  dicht  des  zwölften  Jahrhunderts  von  18578  reim- 
grafen  Dietrich  und  Wilhelm  widerstreben;  sie  zeilen.  nach  12  volbländigen  und  17  unvoU- 
werden  von  bischof  Hug  von  Würzburg  gefSan-  ständigen  handachriften ,  so- wie  anderen  hiitfi- 
gen  und  zu  Worms  getastet,  die  Wenden  toeten  mittein,  mit  genauen  naehweianngen  über  dieae 
den  bischof  Albrecht  zu  Prag,  wofür  Otto  sie  und  Untersuchungen  über  verfiaßer  und  alter, 
züchtigt.  Heinrich  11,  gewinnt  Böhmen  und  Po- eo  nicht  minder  über  die  einzelnen  beatandtheÜe 
len  dem  Christentum,  stiftet  das  bistnm  Bam-  und  sagen,  nebst  ausführHohem  wüiterbuehe 
berg  und  wird  zu  Rom  geweiht.  Konrad  U.  und  anhängen  zum  ersten  male  hereaagegeben 
und  ufiTeifiricMII.  bekämpfen  die  Ungarn.  Bein-  von  Hans.  Ferd.  Maasmaan.  I  u.  HÜieiL  Qoed- 
rieh  VI.,  jung  um  des  vaters  willen  gevrilhlt,  linburg  1849.  Nach  der  Vorauer  hds.  hng. 
wird  hochmütig  und  unkeusch.  Sachsen  aneavon  Diemer.  Wien  1849. 
der   Uastnit  geschlagen,     herzogia   Agnes   zu  


Weltehroniken.  Fürstengeschichten.         863 

---  1     •■  •!  werden  die   scbicksalo  Wilhelms   enShlt.     dos 

Weltcnronik  erste  nmfaSt  den  tot  der  eitern  und   die  Mnd- 

▼on Rudolf  Yon  Ems,  der  (1250'— 54)  fiber  dem  heit  des  knaben  bis  zn  dem  Zeitpunkte,  wo  er 
werke  gestorben  zu  sein  seheint;  es  umfaßt  die  nach  England  geht  das  zweite  schließt  mit 
bücher  des  alten  testaments  bis  auf  Salomons  »seinem  aufenthalt  in  Norwegen  und  das  dritte 
tot  und  gibt  Rudolfs  namen  im  akrostischen  beschreibt  seine  erloesung  ron  der  stummheit, 
anfange  des  prologs.  Eine  jüngere  bearbeitung  die  er  geloben  muste  als  ein  graf  von  «Brabant 
umfaßt  nur  den  pentateueh,  das  buch  Josua  ihn  überwältigt  hatte,  bis  zu  dem  augenblicke 
und  das  buch  der  riehter,  doch  dies  nur  zum  wo  ihn  Amalie,  koenig  Reinhers  tochter,  zu 
geringsten  teil,  und  weicht  nicht  nur  im  pro- lo reden  befehle.  —  Die  hss.  zfthlt  Fr. Pfeiffer  im 
log,  sondern  auch  in  den  gemeinschafÜtchen  anzeiger  1864.  Nr.  4  TollstHndig  auf.  hier  nur 
stücken  sowol  dem  Inhalt  als  der  darstellung  die  von  mir  notierten:  Heidelb.  nr.  4.  Wilken 
nach  gänzlich  ron  der  älteren  ab.  Rudolüipro-  304;  Cassel.  Casparson  Wilh.  I,  YII;  Heidelb. 
log  wendet  sich  an  koBuig Konrad lY.,  die  jün-  323.  395,  8.  404;  Wolfenbüttel;  Wien  J!704. 
gere  bearbeitung  ist  dem  landgrafen  Heinrieh  isHoffm.  n.  26;  München;  Haag  (ztschr.  1,  209. 
▼on  Thüringen  gewidmet.  Spsdter  ist  RudoUs  XHI  jh;  Ortenburg  (Serapeum  3,  341);  Stutt- 
werk  abermals  von  anderen  fortgesetzt  und  gart  aus  Weingarten  (Dint  2,  58);  Gießen  n. 
aueh  durch  ausätze  im  Innern  erweitert  worden.  101.  (Pertzarchiv  9,575);  Berl.  (Qermania  10, 
Aus  Rudolfs  gediehte  schospften  die  gebildeten  109).  Vgl.  Inhalt  bei  Casparson  1,  YHI  ff.; 
laien  des  deutschen  mittelalters  meüstensto  anzeiger  4,  27 — 34;  Bragur  4,  1,  182,  — 
ihre  künde  alttestamentarischer  und  damit  rer-  bruchstücke:  neuer  lit.  anz.  1807  n.  11;  Auro- 
webter  heidnischer  geschichte  des  alterthums.  ra  1804.  Nr.  99 ;  museum  1 ,  662 ;  Adelung  1, 
seine  quelle  war  rorzugsweise  Petrus  Comestor.  46;  Doc.  misc.  2  150;  Mono  anzeiger  6,  50 
—  Bisher  ungedruckt.  —  gegen  50  hss.  vgl.  u.  8,  344;  altd.  bl.  1,  246. 
Vilmar:   die  zwei  recensionen  der  weltchronikM  (Diut.  2,  59  f.  SMS,  4,  868  f.) 

des  Rudolfs  von  Ems.  Marb.   1889.  4.     Eine    'Ich  bin  diu  Aventiure, 
gemischte  recension  ließ  Schütze  drucken.  Hamb.     diu  des  mit  fldheDchen  siten 
1779—81  IL  '  wil  die  dre  gemden  biten, 

daz  sf  mich  niht  yerkdren 

---.  1     -1  ••■  so  und  mlnen  meister  Idren, 

Weltcnronik  der  mich  biz  her  getihtet  hat, 

▼on  Jansen  Enenkel,   einem  Wiener,    der  um    ftue  spot  sd  wisen  rät, 
1250  starb,  'er  nahm  in  sein  durch  novellen     daz  er  mich  voilebringe; 
aufgestutztes  werk  auch  eine  modemisiFung  der    wan  ich  an  in  gedinge, 
Kaiserchronik  auf.     vgl.   Hagen  gesamtabentissol  er  min  vürspreche  wesen. 
3,  783.   bisher  ungedruckt,   hss.  in  Wien,  Mün^     er  firume  mich  als5  gelesen, 
chen,  Heidelberg,  Leipzig,  Wolfenbüttel,  Neres-     daz  man  fär  guot  dulde  mich, 
heim  (anz.  8,  208)  Ortenburg  (Serap  3,  370  f.)     Ruodolf,  nü  versprich  du  dich, 
Prag  (lobkow  p.  531.  Pertz  ar^hiv  9,480*)  ein-     und  sage  der  mssre  mdr  vonmir 
seines  gedruckt  in  Pez  SS.  RR.  Austr.  3.  Doc.  40  an  den  bin  ich  gevolgic  dir 
miscell.  2,  160.     Hagen  gesamtabent.  2,  498.     nach  der  gewssren  wärfaeit, 
533.  567.  647  u.  s.  w.    Hpts.  ztschr.  5,  268 —     die  diu  welsche  von  mir  seit.' 
93.     Vgl.   Orseter  Iduna   1816  n.   43.   s.  170.  "Frou  Aventiure,  sit  ir  daz?** 

Anz.  5,  82.    Von  demselben  verfaßer  gibt  es    'Ja!'   —  "Sd  mühtet  ir  wol  baz 
ein    Fiirstenbuch   von  Oesterreich.     hrsg.  von  45  sin  an  wiser  Hute  komen, 
Megcher,     Linz   1618.    1640.     Rauch  SS.  RR.     und  bezzer  meister  hän  genomen: 
Austr.  1.  von  Veldeke  den  wtsen. 


der  in  wol  künde  prisen 

lobelichiu  miere; 
n.   FÜRSTENGESCHICHTEN.  so  oder  den  Ouwiere, 

TT,  .    j  .  r    j       Ox      /¥•  der  uns  Erekes  getät 

J^neoncn  der  Otauner  und  von  dem  leun  getihtet  hat; 

vgl.  Grimm  gediehte  auf  Friedrich  den  Stauffer.     oder  den  von  Eschenbach, 
Doc.  misc.   2,    138.     der  dichter  Absalon  ist     der  wol  ze  meisterschefte  sprach 
nach  Grimm  aus  der  reihe  der  dichter  zu  strei- aa  von  Parziv&les  manheit, 
chen.     Ein  Friedrich  von  Oswald   dem   schrei-     und  wie  nach  hdhem  prtse  streit 
ber  in  der  heidelb.  hs.  n.  844,  9,    Wilken  54.     Santo  Wilhelmes  leben; 
frgm.  bei  Massm.  note  17.  20  u.    37*.    Kaiser     oder  bietet  iuch  ergeben 
Friedrich  im  Kiffhäuser,  Quedlinb.  1850.  meister  Gotfrides  kunst 

so  von  Sträzburc;  bietet  ir  des  gunst 

~j-,,-     1  /-v  1  "ö  ^^^  ^  Tristan  und  Isöt, 

WllneJm  von  Orleans  der  Hebe,  der  triuwe  und  ir  not 

oder  Dourlens,   ein  gedieht  Rudolfs  von  Ems,     der  s5  wol  künde  wiehen 
von  1241  (Pfeiffer  Bari.  XI.)  bisher  ungedmckt,    mit  wtsen  worten  spshen,  — 
beginnt  mit  Wilhelm  dem   eroberer  und  beert  ss  der  hsBte  iu  baz  dan  ich  getftn; 
mit  Gotfried  von  Bouillon  auf,    in  drei  büchem    oder  h»tet  iucb  verlitn 
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46n  wisen  Blikdren 

an  gaot  getihte  kdren, 

des  konst,  des  wiBltcher  r4t 

dd&  unbehanc  gemAlet  hAt,  — 

der  knnde  inch  rehter  taon  dan  ich. 

Von  Zesinchoven  her  Uolrich, 

der  uns  tihte  Lanzeleten, 

hsit  mich  wol  an  in  yertreten; 

nnd  her  Wirnt  yon  GrAvenberc, 

der  Jtns  ril  maalichin  werc 

an  dem  rade  hüt  geseit 

▼on  Wigaloises  manheiti  — 

86  wurdet  ir  niht  alsd  kranc. 

Wolde  iuch  meister  Frtdanc 

getihtet  hAn,  sd  wnret  ir 

bas  für  komeu,  dan  an  mir; 

oder  Ton  Absaldne, 

hnte  er  iuch  alsd  schöne 

beribtet,  als  diu  msere, 

wie  der  edel  Stonfsere, 

der  keiser  Friderich,  yerdarp, 

nnd  lebende  hdhez  lop  erwarp. 

Hntet  ir  künde  gewannen 

des  yon  Vnozesprannen, 

sd  waere  in  aber  bas  geschehen, 

denne  an  mir,  —  des  mnoz  Ich  jeheq. 

Ir  Wieret  ouch  bas  yollekomen, 

hset  sieh  iuwer  an  genomen 

her  Flec  der  gnote  KuonrAt, 

sd  er  Fldren  getAt 

nnd  Blanscheflür  berihte. 

Ouch  wsBre  inwer  getihte 

komen  in  bezzer  schonwe 

mit  deme  yon  Linouwe, 

der  Ekkenis  manheit 

hAt  getihtet  und  geseit,  — 

daz  ist  der  Walloere. 

Ouch  hsete  iuch  der  Strickere 

bas  dan  ich  berihtet, 

wold  er  iuch  hAn  getihtet 

als  Danidln  yon  Bluomental. 

Die  werden  ritter  über  al, 

die  bi  Artus  es  jAren 

in  slnem  hoye  wAren 

für  die  werdesten  erkant, 

die  hAt  uns  wUliche  genant 

ein  Gotfrit  yon  Hdhenldch: 

der  künde  iuch  hAn  gemachet  hdch, 

ob  er  iu  gerne  wolde  hAn 

sd  wol  so  jenen  dort  getAn. 

Ouch  biete  inch  mit  wisheit 

her  Albreht  baz  dan  ich  geseit, 

yon  KemenAt  der  wise  man, 

der  meisterlichen  tihten  kan; 

an  den  soldet  ir  sin  komen, 

oder  in  ze  meister  hAn  genomen 

ander  wise  liute, 

die  iuch  ze  wiser  tiute 

künden  baz  denne  ich  gezagen.'*    — 

'DA  was  eht  ich  dd  bi  den  tagen 

in  welsch  yerborgen  unse  nü 

an  dise  selben  zit,  das  du 

•mich  begundest  tihten«' 

"Wan  liezet  iuch  dd  rihten 

den  wisen  Turheimsre, 

der  wol  guotiu  miere 


ze  meisterschefte  tihten  kan? 

Der  hAt  Artdse  einen  man 

yon  Kriechen  ninUche 

gesant  in  siniu  riebe 
»mit  sd  guoter  Sprüche  kraft, 

das  ich  mich  der  meisten^iaft 

nnd  der  hdhen  wisheit, 

die  er  an  Clies  hAt  geleit, 

niht  geliehen  wil  noch  aol. 
isQeschiht  in  yon  mir  niht  s8  wol, 

s6  jenem  yon  im  ist  geschehen, 

des  sol«man  mich  nnschnidie  jehen. 

'Sich,  dA  kam  ich  nü  niht  an; 

swie  meisteiliche  er  Übten  kan,  — 
sftstt.dü  dich  min  hAst  an  genomen, 

ond  ieti  nü  bin  an  dich  kosMu, 

sd  yollefüere  eht  du  mich. 

Es  ist  gar  nnachemelich, 

ob  in  gnotem  mnote  ein  man 
sstnot^  sd  er  beste  kan/ 

'Nu  tsete  ich,  ob  ich  wease, 

ob  mir  meister  Hesse 

yon  8  tr  As  bare  der  sehribflsre 

wolde  disia  mssre 
»prisen,  ob  si  wmren  gaot.'* 

'JA  er  benamen,  jA  er  toot: 

er  hAt  bescheidenheit  sd  yil, 

swA  er  getihte  besizem.wil, 

daz  er  se  rehte  bessern  sol, 
aodA  kumt  sin  überhceren  wol, 

wan  es  besserunge  holt.' 

"Wil  min  yriont  Vasolt 

ond  ander  merksere, 

die  wol  guotin  masre 
tiknnnen  merken,  tihten,  sagen, 

min  unkunst  an  iu  yertragen^ 

sd  wil  ich  mich  arbeiten, 

und  iuwer  msdre  breiten." 

'Uf  ir  genAde  lA  du  das, 
40 und  brinc  mich  aber  für  bas: 

es  wnre  uns  heiden  missetin, 

woldest  .du  mich  alsd  lAn.' 
Vrou  Ayentiore,  sd  wil  ich 

mit  in  gerne  arbeiten  mich, 
4»  das  ir  mit  gnotlichen  siten 

geruochet  sine  yronwen  biten, 

das  si  durh  wibes  güete  . 

im  hcohe  sin  gemüete, 

der  er  mit  st»tem  muote, 
Mmit  libe  und  ouch  mit  gaote 

wil  iemer  .dienen  siniu  zil, 

durch  den  ich  inch  tihten  wil; 

nnd  manet  si  der  werdekeit, 

die  Got  an  si  hAt  geleit 
Malsd  lobeliohe, 

das  si  in  yröuden  riebe, 

und  das  si  siner  stsete 

durh  ir  tagende  raste 

se  guote  an  im  gedenk^: 
Sodas  ist  der  werde  schenke, 

der  hdcbgemuote  KuonrAt 

yon  Wintersteten,  der  mich  hAt 

gebeten  durh  den  willen  sin, 

daz  ich  dar  in  die  sinne  min 
•»arbeite  nnd  [das  ich]  lach  tihte 

iu  rehter  rime  slihte. 


Fürstengeschichten.               Reimclironikeii.  8G5 

Daz  wil  ich  gerne  tnon  durh  in,  quelle,      liss.    in    Heidelberg^,    Danzig,    Thom, 

wan  sin  gemüete  und  ouch  sin  sin  München  (Pertz  archiv  1,    421.     Mono  quellen 

und  aller  Biner  tugende  rät  216)     Koenigsberg    (Iduna     u.   Herrn.  2,    79) 

gar  nach  der  weite  prise  stAt:  im    auszuge    herausgegeben    von    Fr.  PfoüTer. 

dft  von  dnnket  er  mich  wert,^  sStuttg.  1854. 
des  er  an  mich  hAt  gegert, 


daz  ich  daz  gerne  durh  in  tuo.  t^_  n 

Feter  Süchenwirt 

t;,  .    j   .   1  Ol.       iv  •  dichtete  mehre  historische  stücke,    von   herzoflr 

i^nednCÜ  von  te^Chwaben,  loAlbrecht  (Primisser   Suchenwirts   werke.    1827. 

gedieht  von  unbekanntem  dichter,   das  die  be-     s.  6.),  von  dem  fUrstenkriege  (s.  110)  und  viel- 

freiung  der  schcenen  Angelburg  und   ihre   ver-     leicht  auch  die  klage  um  Wemher  von  Horberg 

maelung  mit  Friedrich   schildert.     Hss.    Gotha,     (LS.  2,  321). 

Wien,  Wolfenbttttel  und  Heidelberg,     auszüge:  

Eccard  Fr.  or.  1,  859.     Bragur   6,   1,  181  ff.  is  y^«  ,  r  i:^  •    j   '   i.  x 

6,  2,  190.  7,  1,  209.    8,  402.   Hagen  Germania  JrtalZgl-at  i?  neonch  1. 

7,  95  — 115.  von  Michael  Beheim,  1469.     ungedruckt,    pro- 

ben  in  Kremsiers   gesch.  Friedrichs  I.    Mannh. 

-p      1     .       T        p  1766.    —    Mich.    Beheim    dichtete    femer    ein 

LiUawig  der  tromme  fobuch  Von   den  Wienern',   die   geschichte   des 

von  Thüringen  (1302—1325  vgl.  HM8.  4,  83)     aufruhrs  der  Wiener  gegen  Friedr.  HI.  1462— 
hs.  Wien  2737.    Hoffm.  71.    Diut.  3,  346.    in-     65.  hrsg.  von  Th.  v.  Karnjan,  Wien  1843. 

haltsanzeige :   Wilken  kreuzzüge   4.   beilage  2.  

7 — 69. —  auszüge  im  anz.  5,  72  f.  vgl.  Massm.  ^  ,         r>    •        t_         m 

denkm.  117.  hrsg.  von  Hagen.  Beri.  1854.        ts  ÖOnstlge  Keimchroniken 

namentlich  niederdeutsche,   gibt   es  eine  große 

Wilhelm  von  Oesterreich  ""'?"'  ''  "«»en  hier  anr  einige  genannt  und 

vyiiLLt^iui  vüh  v^esierreicii  nachgewiesen  werden: 

von  Johann  von 'Würzburg,   um  1314.     herzog  Holsteinische  reimchronik  1225.     (Staphorst 

Leupold   von   Oesterreich    wallfahrtet,   weil    erjoHamb.    kirchengesch.    2,    118.     Dreyer    Mon. 

kinderlos  ist,  zu  s.  Johann  nach  Ephesus.    sein     anecd.  461.) 

gebet   wird    erhoert;    die   herzogin   gebiert  ihm  Gandersheimer  chronik,  nd.  1228.   (Leuke- 

den    knaben   Wilhelm ,    der    mit  Aglie    der  in     feld  antiqu.    Gandersh.   353—408.     Leibn.    scr. 

derselben  stunde  gebomen  tochter   des   koenigs     rer.  brunsv.  3,   149.     Harenb.   bist.   Gandersh. 

Agrant  von  Zjzya  vermählt  wird.    Agrant  lä|3ts5  476.) 

sich  taufen.  —  hss.  Gotha:  Gottsch.  vorrath  1,  Hagens  reimchr.  von  Köln.     hrsg.   v.  A.  v. 

106.   Jacobs  s.  52.  —  Stuttg.  —  Wien  n.  2860.     Groote  1834.     vgl.  anz.  3,  308  ff. 

Hoffm.  70;  Haag:  anz.  2,  19.    ztschr.  1,   214;  Niederd.  reimchronik  1278.    hrsg.  in  Leibn. 

Liegnitz:  Iduna  1,  42.    anz.    5,   19;   vgl.  mit-     ss.  rer.  brunsv.  3.  und  als  Kronika  fan  Sassen 

teilungen  aus  der  neuesten    gesch.    der   k.   rit-.iovon  Scheller.  Brschw.  1826. 

terakademie   zu   Liegnitz.    1824.   s.    35.  u.  36.  Mecklenb.   reimchr.   von   Ernst  von   Eirch- 

—    Aretin   beitr.    9,    1203.    —    bruchst.   gedr.     berg  1378.  gedr.  in  Westph.  mon.  ined.  4, 594. 

ztschr.  1,  214.   —    in  prosa  aufgeloest:   Augsb.  Appenzeller  reimchronik  hs.  1405.    hrsg.  von 

1481.  fol.  —  dramatisch  von  Hans  Sachs  3,  2.     Ildef.  ab  Arx.  St.  Gallen  1825. 

45       Thomas  Prischuchs    von   Augsburg    Costni- 

in.  Reimchroniken  u.  geschichtl.   {^^'^ '2  "IW.^  w^^^  ""' ^^^'  ^"^^'^ 

T.    AI..    ^•^^^^' 1.         -1  Die' Soester  fehdo  1449.    gedr.  in  Emmingh. 

Lieflandiscne  chronik  susat.  Jen.  1794.  40.  58 1. 

um  1290  abgefaßt,     hss.  Reval   (Mone   quellen  &o       Nie.  Marschalks  reimchr.  der  meklenb.  fur- 
216)  und  Heidelberg   hrsg.   von  L.  Bergmann,     sten.    1520.     hs«  Hannover  sehr.    XIII.'    gedr. 
Riga  1817   und  Fr.  Pfeiffer   Stuttg.  1844.   vgl.     in  Westph.  mon.  1,  561. 
Roth  dichtungen  XV*).  ^ 
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Geschichtliche  lieder. 


Oesterreichische   chronik  j.  Keppensens  lied  über  die  ersteigung  Lü- 

vonOttaker  von  Steier  (1300—1317.),  eine  der  neburgs.  1371.     gedr.  bei  Leibn.  3,  185.    Ha- 

inhaltreichsten  und  besten  arbeiten  dieses  fach  es.  vemann,   gesch.    der  lande  Braunschw.  Lünob. 

hrsg.  in  Pez  SS.  RR.  Aufl.  3.  fragm.  in  Eccards  L,  498. 

corpus  2,    1455.  vgl.  Büsching  nachr.  4,    153.60       2.  Spottgedicht  von  1380—1388.    gedr.  im 

anz.    3,   306,    3.    und   die   monographien    von  anz.  2,  219 — 230. 

Schacht  (Mainz  1828)  und  Jacobi  (Vratisl.  1839).  3.  Halbsuters  lied  auf  die  Seropacher  Schlacht. 

1886.    gedr.     Tschudi    1,    529.     Wolfs  volksl. 

Deutschordenschronik  ^s       4.   Das^^lied*  von^Stortebeker ,     ursprüngl. 

von  Nicolaus  Jeroschin,  1331  nach  lateinischer     niederd.,    hochd,    'm   Ff^^^^'   Liederb.     1582. 

GOEDEKE.  iiiinelalt«fc  bb 
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(Ambraser  liederb.  nr. .. .)  Venosgärtlein  Hamb.     176.    6,  368.     Lisch,  meklenb.  jahrb.  7,   227, 
1659.     Canzlers  qnartalschr.  2,  1,  26.  vgl.  W.  Grimm,   Graf  Rudolf.    1844.   s.   47  ff. 

5.  Achensche  hUndel.  1429  (Mencken  1,1210).     (Andre  gedicbte  die  Bertold  zageschrieben  wer- 

6.  Lied  des  pfaffenfeindcs  über  die  Magde-  den  sind  gleichfalls  bis  auf  bruchstucke  unter- 
burgar.  1431  gedr.  Soltau  einhundert  histor.  5 gegangen:  DemarUin  in  Massm.  denkm.  1,  76 
lieber  s.  96.     Pomarius  ehr.  482  ff.  —79.      Darifant   in  Nyerups  sjmbolis   83—92 

7.  Belagerung  Breisachs  1455.    (Jos.  Heller,     und  Hpts.  ztschr.  2,  179—186.) 
Altenb.  bei  Bamberg.    Bamb.  1828,  131).  _   _     

8.  Einnahme  von  Hetstedt  1439  (Schötiffen  axI.*  j  t)        i.*i- 
und  Kreisig,  dipl.  nachlese  6,  114).                   lo                  AthlS  Und  TrophlliaS 

9.  Vier  lieder  von  Geldern  1443  (Steinen,  von  unbekanntem  dichter,  nach  franzceaischer 
westph.  gesch.  4,  1474).  quelle,  ist  bruchstückweise  erhalten,     der  stoff 

10.  Belagerung  des  Grubenhagen  1448  (Letz-  ist  im  mittelalter  vielfach  behandelt  und  bia  auf 
ner  Eimbecker  Chr.  s.  92>>).  die  neuere  zeit  lebendig  geblieben,    ein  freund 

11.  Gefecht  beiHembach  1450  (Reinh.  beitr.  i5  liebt  des  freundes  gattin;  der  freund  opfert  sich, 
z.  gesch.  d.  Frankenl.).  geht  nach  Rom  und  vergilt   dort   dem  freunde 

12.  Isenhoefer  von  Waldshut,  spottlied  auf  seine  liebe  durch  freundestreue  (vgl.  Petrus  AI- 
die  Schweizer.  Tschudi  2,  411.  (Mone  qnel-  fonsi,  discipl.  clerical.  c.  3.  bibl.  des  romans 
len  179).  1777  juin    199    ff.,    ein   Schauspiel   von    Mart 

13.  Veit  Weber,  burgund  kriegslicder  1476,toMontanus,  von  zweien  Roemem  Tito  Quinto 
in  Diebold  Schillings  bürg,  kriege ;  hrsg.  v.  Fulvio  Und  Gisippo.  Straßb.  bei  Paul  Me^erschm. 
H.  Schreiber.     Freib.  1819.  8^.  die  engl,  tragcedie  Gisippus  von  Gerald  Griffin. 

14.  Matth.  Zollers  lied  auf  die  schlacbt  bei  London  1842).  Die  bruchstucke  des  deutschen 
Murten.  14.  gedr.  Tschudi.  forts.  I.  Rochholz  gedichtes  werden  gedruckt  in  Graffs  Diut.  1, 
eidgenöS.   liederchronik.  184.  ulff.  und  Lacomblets  archiv  1,  15  ff.,  dann  als: 

15.  Von  Ulr.  Schwarz  zu  Augsb.  1478.  (Baier.  Athis  und  Prophilias  von  Wilh.  Grimm,  gelesen 
annal.  1833.  nr.  149.  152).  in  derBerl.  akad.  22jan.  1844.  Berl.  1846.  4^ 

16.  Görlitzer  und  Zittauer   1491    (Büaching  

nachr.  1,  28—31).  p,        ,. 

17.  Dithmarsche  lieder  über  die  Schlacht  bei  so  Jl<racllU8, 
Hemmingstedt.  1500.    gedr.  in  Dahlmanns  Neo-     halb  sage,  halb  legende,  nach  Massmaon  auch 
corus  und  in  Wolffs  histor.  volksl.  330  ff.             verhüllte  geschichte  und  von   den  zeitg^enoßen 

18.  Behemer  schlacbt.  1508.    Anz.  8,  497.       sicher  als  geschichte  und   Wirklichkeit   genom- 

19.  Gegenbach,  der  alt  eydgno3.  1514.  (ab-  men,  erztthlt  von  dem  kuaben  Eraclins,  der 
gekürzt  in  Kömers  histor.  volksl.  Stuttg.  1 840.  s»  vom  kniaerFocas  gekauft  wird  und  durch  seine 
s.  9.  nr.  2.)  in  meiner  ausgäbe  nr.  2.  kentnia  der  steire,  pferde  und  frauen  sich  aus- 

zeichnet    und   als    des   kaisers  nachfolger  das 

kreuz    wiedergewinnt,      der  dichter,    der   sich 

VI.    Vermischte  sagen.  melster  Otte  und  einen  gelehrten  mann  nennt, 

r<      ^Tf    A    M  40  arbeitete  nach   dem   Eracles   des  Gautier  d'Ar- 

ijrrat  ÜUClOii.  ras.     Massmann   setzt   diesen    meiater   Otte   in 

aus  einem,  wie  es  scheint,  nicht  nach  fremder     die  mitte   des   XII.  jh.   und  will  in  ihm    Otto 

quelle  gearbeiteten  grosseren  gedichte,  das  eine     von  Freisingen  erkennen,  während  alle  übrigen 

darstellung  des  zustandes  gewährt,  in  welchem     darin  übereinstimmen,  daß  spräche  und  innere 

Palästina   nach  Eroberung   der  hanptstadt  und «» auffaßung  das  gedieht  an  den  beginn  des  XIII 

begründung   des   neuen   koenigreiches   sich    be-    jh.  weisen,    lieber  die  geschichte  der  sage  gibt 

fand,  und  ereignissc  aus  der  zeit  vorführt,   wo     Massmann  die  lehrreichsten   abhandinngen  und 

man  um  den  besitz  des  1148  von  den  Christen    nachweisungen.    Hs.  in  München  (Bragur  4,  2, 

vergeblich  belagerten,   erst  1153  eroberten  As-     197)  hrsg.  von  Massm.  Quedlinb.  1842.  (mit  dem 

kalon   kftmpfte,   sind   ansehnliche    bruchstucke  »»franzoss.  ged.  des  Gautier),  vgl.  ztschr.  3,  158  f. 

erhalten,    deren  abfa^ung  der  herausgeber   um  . 

1170  setzt,  hrsg.  v.  W.  Grimm.  Göttingen  1828.  tt»         ir  j  17         i        a 

4»,  und  mit  neuen  bruchstücken  vermehrt :  Göt-  ringelhart  Und  ilillgeltrut 

tingen  1844.    4*.    vgl.  Hpts.    ztschr.   2,   235—      die  sage  von  Amicus   und   Amelius,   bearbeitest 
48.    Mone,  niederl.  volksl.  s.  60.  »&von  Konrad  von  Würzburg.     hs.  verloren;   aus 

dem   Straßb.    drucke  von    1573    (exemplare   in 

Bertolt  von  Holle  Äi^^l^i  Ä  '^•"'*'''*^'«»*  '^" 

aus    Niedersachsen,    der    den    stof  vom  herzog  

Johann  von  Braunschweig- Lüneburg  (1252^77)60     *^    _. 

erhielt,  versuchte  sp»ter  eine  unter  dem  namen  V .  DEUTSCH-MORGENLANDISCUES. 

Krane    gehende    Umarbeitung,    von    der    sich  TT         i  l?        ▲ 

gleichfalls  ansehnliche  bruchstucke  erhalten  ha-  V  Om  lierzOg  Üimst 

ben.     gedr.  im  vaterl.   archiv   des  histor.  ver*     gibt  es  eine  reihe    von    gedichten,    die    anzie- 

eins  f.  Niedersachsen  1841.  s.  57  ff.  430— 460sihend  sind,  da  sie  einen  heimischen  Hilden  durch 

und  1842,  247  ff.     Hpts.  ztschr.  1,  66—95.  2,     die  wunder  des  Orients  fuhren  und  recht  eigent* 
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lieh  als  Vertreter  der  zeit  gelten  können,  die  von  Heinrich  dem  loBwen  (vgl.  über  diesen 
in  den  kreuzzügen  den  heimischen  gesichtskreis  Massm. '  denkm.  1,  122.  Germ.  8,  359).  hs. 
erweiterte,  das  was  aus  dem  Orient  aufgenom-  in  Gotha.  Tenzel  unterred.  1691,  924.  ah- 
men wurde,  konnte  nie  so  mit  zopf  und  pnder  schrifken  in  Hannover  und  Wolfenb.  ausfuhr!, 
unmittelbar  wie  das  was  aus  dem  franzcesischen  » analyse  von  Gödeke  im  archiv  des  histor.  ver- 
herüberkam  nach  Deutschland   verpflanzt  wer-     eins  für  Niedersachsen  1849. 

den.     Ueber   das   einzelne   hier  genauere   aus-  

kunfb  zu  geben,  gestattet  der  räum  nicht  mehr.  ^       «^       •  ^j.     .        . 

weiteres  material  zur  literatur  der  dichtung  gibt  ApOllomUS  VOn   lyrland 

Eccard  Franc.  Orient.  2,  510^23.  Gottsched  lo  von  Heinrich  von  der  Keuenstadt,  einem  Wiener 
büchersaal  10,  196  —  211.  Adelung  Pute-  arzte  um  1300  (vgl.  s.  110)  nach  lateinischer 
rieh  19  f.  Docen  in  Hagens  museum  2,  46  quelle,  20748  verse,  ungedruckt,  hss.  in  Wien 
— 66.  Hagens  einleitung  zu  den  gedichten  nr.  2886  Hoffm.  s.  148  ff.  und  nr.  2879  Hoffm. 
des  mittelalters  1.  und  die  beurtheilung  s.  160;  in  Gotha.  Jacobs  s.  67  fg.  auszüge  in 
derselben  von  Jac.  Grimm  in  den  Heidelb.  i»  der  romanenbibl.  268 — 82.  Reichard,  buch  der 
Jahrb.  1809,  44.  Büsching  nachr.  4,88.  Haupt  liebe  Lpz.  1779.  s.  863  —  390.  Hagens  mos. 
in  der  zeitschr.  7,  263—303.  —  Die  reihe  der  1,  266—69.  ein  bruchst.  in  den  altd.  wKldera 
bearbeitung  ist  folgende:  1,  72  f.     vgl.  Wiener  jhrb.  66,  237,     Tulpius 

1.  ein  deutsches  gedieht  aus  der  mitte  des  curiositSBten  Weimat  1812.  I  st.  6.  Iduna  und 
Xn  Jh.,   das   abt  Ruprecht  von  Tegemsee   (f  so  Hermode  1812.  s.  160. 

22  mai  1186)  besaß,    vermutlich  gehoeren  die-  

sem  gedichte  die   von  Hoffmann    in  Prag   auf-  D  '      4-         TU 

gefundenen  bruchstiicke    (gedr.   fdndgruben    1,  '  J^Tiester  Joiiail 

228—230).  oder  Prestar  Chan,   von  dem  1146  armenische 

2.  lateinische  prosa.  abgedruckt  in  Hptsts  Christen  die  durch  persische  kaufleute  ihnen 
ztschr.  7, 193 — 262.  vgl.  Schmeller  und  Grimm,  gewordene  künde  nach  Rom  gebracht,  nemlich 
lat.  ged.  s.  222  ff.  daß   hoch  im   norden  Asiens    ein  fürst   dieses 

3.  lateinisches  gedieht  in  hexametem  von  namens  wohne,  wurde  von  mittelalterlicher  sage 
Odo.  1206 — 33.  gedr.  in  Martenes  nov.  thes.  zum  beherrscher  eines  wunderreicfas  ausgebildet 
anecd.  3,  808.                                                         so  (Bohlen,  das  alte  Indien.  K5nigsb.  1880  1,349. 

4.  ein  deutsches  gedieht  in  reimpaaren  ans  Ritter  erdkunde  3,  2,  1,  183.  Neander  kir- 
der  gothaischen  hdschr.  (vgl.  Jacobs  p.  39.)  chengesch.  6,  1,  69.  Albericus  ad  annum  1166 
herausg.  von  Hagen  in  den  ged.  des  mittelalters.  in  Leibnizens  accessiones  p.  346  u.  356)  und 
bd.  1.  es  wurde  ein  brief  von  ihm  gedichtet,  der  diese 

6.  ein  deutsches  gedieht  in  reimpaaren  in 3^  wunder  beschrieb  (fragm.  aus  dem  XIY  jh.  in 
der  Wiener  hs.  nr.  3028.  Hoffm.  nr.  13.  s.  33.  den  altd.  bll.  1,  308—324.  Germ.  8,  278. 
vgl.  Docen  im  museum  2 ,  264  und  1 ,  282.  aus  dem  XV  jh.  gedieht  Oswalds  des  schrei- 
Hpts.  ztschr.  7,  253.  bers.   s.   Grimm  ged.   auf  Friedr.   den  Stauffer 

6.  strophisches  gedieht  des  XV  jh.  gedruckt  12  und  103—107).  vgl.  Büsching  nachr.  1, 
in  Haupts  ztschr.  8,  477.  friiher:    Erfurt  1602.|o390,  23. 

20  bl.  4*.     Nümb.  durch   Kunegund   Hergotin  

(wiT  '*  "'■  ^''  °^*''  '*""'■  ^'  *"  *^'  ^'  Altebtüm. 

7.  bearbeitung  Kaspars  von  der  Ropn.  gedr.  in  Trojanischer  krieg.    Alexander. 
r.  d.  Hagen,  heldenbnch  ..  227-238.(64  .tr.).«  HeINEICH  VÖn  VeLDEKE 

n    •    A-i  1.  T>  •  stammte,  wie  aus  der  erwähnung  des  geschlechts- 

Kemtnt  von  Brunswig,  namens  in   einer  Urkunde  des  XIH  jh.   (Mona 

von  unbekanntem  dichter  nach  1291  geschrie-  quellen  1,  262)  gefolgert  werden  darf,  aus  der 
ben  und  unvollendet,  reiht  sieh  dem  Stoffe  nach  so  gegend  der  abtei  s.  Truyden,  also  aus  den 
an  Herzog  Ernst,  indem  Reinfried,  ein  fürst  von  Niederlanden,  und  war  aus  rltterbürtigem  ge- 
Braunschweig,  Westfalen  und  Sachsen  nachdem  schlechte,  er  lebte  am  hofe  zu  Cleve,  wo  er 
er  die  schoene  Yrkane  von  Linien  in  Tenelant  etwa  1174  oder  1175  seine  Eneit  zum  großen 
zur  gemalin  gewonnen  sich  bald  nachher  von  teil  vollendet  hatte,  eine  grsefin  von  Cleve 
ihr  scheidet  um  einem  gelübde  gemaeß  ins  heil.ssdie  sich  um  1180  mit  Ludwig  in.  von  Thürin- 
land  zu  ziehen,  in  der  scheid enacht  teilt  er  gen  vermählte,  hatte  das  gedieht,  ein  grafvon 
mit  Yrkanen  einen  ring,  ohne  dessen  zweite  Schwarzburg  (f  26juli  1183),  der  es  bei  einer 
hftlfte  sie  keiner  todeskunde  glauben  und  sich  Jungfrau  der  grsefin  sah,  nahm  es  und  sandte 
nicht  wieder  vermtelen  soll,  im  morgenlande  es  nach  Thüringen,  dieses  rauhes  wegen  soll 
durchwandert  er,  nachdem  er  Jerusalem  den  so  die  grsefin  dem  grafen  von  Schwarzburg,  Hein- 
christen wiedergewonnen,  die  bereichc  der  zwerge  rieh  genannt,  gram  geworden  sein,  erst  neun 
und  riesen,  kommt  bis  zu  den  stroemen,  die  jähr  spseter  erhielt  der  dichter  sein  werk  zu- 
aus  dem  paradiese  fließen  und  zum  magnet-  rück,  als  er  nach  Thüringen  kam,  wo  er  auf 
berge,  auf  der  heimkehr  bleibt  er  auf  einer  der  Neuenburg  an  der  Unstrut  dasselbe  vollen- 
schoenen  insel  zurück  .  .  das  gedieht  das  hier«dete,  wozu  ihn  die  bitte  des  pfalzgrafen  Her- 
abbricht enthält  eine   ältere   faßung    der   sage     mann  von  Sachsen  (der  1190  landgraf  von  ThÜ- 
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ringen  wurde)  bewog,   was  nicht  vor  1184  ge-     do  her  denken  begonde 
schehen  sein  kann,    da  er  in  dem  schloße  bei     mit  allen  sinnen  suien 
dem    zur   Verherrlichung    der   Vermählung   des     umb  die  schdnen  Lavinen, 
Aeneks  mit  der   Lavioia  gegebenen    feste    der    wie  rehte  minnechlich  sie  was, 
glänzenden  schwertleite  gedenkt,   die  pfingsten  sund  umb  den  brief  den  her  las 
1184  zu    Mainz   für    des    kaisers   Friedrichs  I.     und  waz  im  dar  an  was  enboten: 
söhne,   kcenig  Heinrich   und   herzog  Friedrich,     do  begonder  heizen  nnde  rdten. 
stattfand  und  wobei  der  dichter  als  augenzeuge     von  minnen  erhitzete  im  s^  blüt 
zugegen  war.     Schon   oben   (s.  790)   lobte   ihn     und  verwandelte  im  sin  müt. 
Gottfried  von  Strasburg,   daß  er  das  erste  reisiodö  w&nde  der  helt  vile  mAre, 
in  deutscher  zunge  geimpft  habe  und  die  hoefi-     daz  ez  ein  ander  wdwe  wAre, 
sehen  dichter  rühmen  ihn  mit   seltner   einstim-     suht  oder  fieber  oder  ride: 
migkeit  als  muster  und  schcepfer  derhoefischen     hem  bekande  niht  der  minnen  side. 
poesie ;  worin  das  wesentliche  ders'elben  besteht,     des  was  her  ein  unfrd  man, 
ist  schon  vorhin  (s.  180)  bei  Hartmann  vonAueisunze  daz  her  sich  versan, 
gesagt  worden;    es    kommt    bei   Heinrich  von     daz  ez  diu  starke  minne  was. 
Veldeke    noch    besonders  in  anschlag,   daß   er     do  escomde  sich  Endas, 
der   erste   war,    der   ein  franzoesisches   Vorbild     daz  im  war  daz  nngemach; 
auf  deutschen  boden  fährte  und  mit  seiner  nach-    in  zome  er  zime  selben  sprach 
ahmung  der  ganzen  hoefischen  Unnatur  und  al-to'waz  is  diz  oder  waz  sal  ez  sin? 
bernheit  bahn  brach,    er  schuf  nicht  einen  stil,     wer  hAt  daz  herze  min 
sondern  eine  manier,   die  wie  alle  modesachen    und  mine  manheit  mir  benomen? 
der    naturgemseßen    entwickelung    einhält   that.    war  is  min  wisheit  komen? 
und  auf  abwege  lenkte,  auf  welche  die  deutsche     waz  bedarf  ich  dirre  minnen? 
poesie   seitdem  immer  und   immer  wieder  zu- u  sal  ich  des  nü  beginnen, 
rückgeworfen  ist.    das  große  lob  das  ihm,  dem     des  ich  nie  mSr  begAn?  [10850. 

verstorbenen,  die  jüngeren  dichter  zollen,   hat,     nü  was  ich  doch  hie  vore  ein  man, 
soweit  es  nicht  eigenlob   ist,  für  uns   nur  die     der  herze  hete  nnde  sin. 
geschichtliche  bedeutung,  die  das   lob   anspre-     daz  ich  nü  sus  vertoret  bin, 
chen  kann,   mit  welchem  die  opitzische  schule  so ^A2  is  mir  an  mich  selben  zoren. 
ihren    meister    überschüttete,      wie    Opitz    und     ich  dahtes  lutzel  hie  bevorcn 
sein  einfluß  die  fortentwickelung  der  volksmse-     do  ez  mir  doch  ziteger  wAre' 
ßigcn  literatur  desXYIjh.  unterbrach  und  den     sprach  der  helt  mAre. 
modegeschmack  der  vornehmen  classen  maßge-  Aber  sprach  der  TroiAn 

bend  machte,  so  brach  auch  Yeldecke  die  volks-s»*sal  mir  diz  ungmach  niht  vergAn, 
mceßige  literatur  des  XII  jh.,  drängte  die  geist-     des  müz  ich  wol  sin  unfrd. 
liehen,    die    von    seiner   minnespielerei  nichts     Am6r  unde  Cupidö, 
wüsten,  zurück  und  machte  den  modegeschmack     die  mine  brüder  solden  sin, 
der  hoefe   zum  maßgebenden,     wenn  je   etwas    und  Venus  diu  müder  min, 
lächerlich  und  widrig   gewesen,    so   ist   es   die4o'^on  den  ich  dA  bin  geboren, 
veldeckesche  franzoesische  behandlung  eines  an-     si  bescheinent  mir  vil  grdzen  zoren. 
tiken  Stoffes  für  den  heutigen  geschmack.    daß     ichn  weiz  wazs  an  mir  rechen, 
diese  vergohme  kost  der  damaligen  vornehmen    ich  mach  wole  sprechen, 
weit  behagte,    ist  nicht  auffallend,  wenn  man     daz  ich  des  nie  mSr  began. 
die  Stimmung  einer  deutschen   aristokratie   nuris^Ar  ich  der  fromediste  man, 
irgend  wie  kennt,     die  blute ,  welche  von  Vel-     der  ie  gewan  den  'lib, 
deck  datiert  wurde,  ist  in  Wahrheit  ein  verfall,     oder  daz  bl6diste  wib, 
da  mit  ihm    die   herschaft   des   ausländes  über     die  ie  müder  getrüch, 
das  einheimische  zur  geltung  gelangte.  —  Außer     so  tAten  sie  mir  leides  genüch, 
der  Eneit    schrieb  Heinrich  von  Veldeke    nach  so  daz  mir  nimmer  wirs  moht  wesen, 
Püterichs  Zeugnisse  einen  Servatius,  und  neben-     wandich  ne  mach  doch  niht  genesen, 
her  einige  minnelieder,  die  nicht  viel  bedeuten,     es  ne  werde  mir  schiere  büz. 
—  Die  handschriften  zählt  Ettmüller  auf  (Ber-     nü  nAhet  daz  ich  vehten  müz 
lin,  München,  Heidelberg,  Gotha),    dazu  kommt     wider  den  künen  Turnüm, 
eine  Wiener  und  ein  bnichstück   des  XIII  jh.  ssdaz  ich  gerne  wil  tun 
(Anz.  6,   48  —  50)  —   Einen   abdruck   Besorgte     und  vil  genende chliche 
MjUer  im  1.  bände  seiner  samlung;  dann:  Hein-     umb  daz  kunechriche 
rieh  von  Veldecke.  hrsg.  von  Lndw.  Ettmüller;     und  umb  diz  schdne  magedln. 
Leipz.  1852.  —   Eine  Ausgabe   ist  von   Oskar     ob  al  diu  werlt  wAre  min, 
Sclnide  verheißen..  oosone  gewunne  ich  nimmer  ander  wib. 

(EtmülUr  292,  9  -  30C,  34. j  diz  ungemach  sal  mir  den  lib 

Dd  man  die  tisclte  abe  geuam  schiere  krank  machen, 

und  er  ze  sinem  bette  quam  sal  ich  vasten  und  wachen 

unde  her  dar  ane  lach,  beidiu  naht  unde  tach, 

neheines  slAfes  her  ne  phlach,  «iwant  nieman  wol  leben  mach 

hem  mohte  noch  enkonde,  An  ezzen  und  An  alAfen. 
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nü  solde  ich  mtniu  wAfsn 

se  kämpfe  bereiten. 

sal  ich  nü  arbeiten 

beidiu  tach  unde  naht, 

daz  benimt  mir  schier  die  mäht 

und  den  Üb  imd  die  dre, 

daz  Yorhte  ich  vile  sdre.' 

En^aa  sprach  aber  md 
'Minne,  ir  tut  mir  al  ze  wd, 
wan  daz  ir  sin  niht  weit  euberen.       [10900. 
Minne,  sal  ez  lange  weren, 
sd  müz  ez  mir  anz  leben  gftn. 
Minne,  waz  hftn  ich  ü  getan, 
daz  ir  mich  quelt  so  sere? 
Minne,  nemet  ir  mir  min  dre, 
war  zu  sal  mir  dan  der  lib? 
Minne,  jan  bin  ich  doch  niht  ein  wlb, 
hcdfez  mich  iht,  ich  bin  ein  man. 
Minne,  al  daz  ich  mach  und  kan, 
daz  hilfet  wider  üch  niht  ein  bftr. 
Minne,  ür  burde  is  mir  ze  swAr, 
ichn  mach  si  langer  niht  getragen. 
Minne,  ichn  getar  von  ü  niht  klagen, 
swie  unsanfte  so  ir  mir  tut. 
Minne,  nü  tröstet  mir  den  müt 
schiere,  des  is  mir  ndt, 
Minne,  waz  holfe  üch  min  tot?' 

Aber  sprach  Endas 
'wie  seltsAne  mir  diz  was 
hie  bevor  al  minen  lib, 
wände  mir  nie  maget  noch  wib 
sus  unmAzlichen  lieb  ne  wart. 
ez  was  ein  unsAlich  vart, 
deich  ze  Laurente  banechen  reit, 
dA  Ton  mir  disiu  gr6ze  arbeit 
komen  is  und  diz  ungemach. 
daz  man  ie  von  Minnen  sprach, 
wie  gewaldech  sie  wäre, 
daz  was  mir  vil  ummftre, 
dar  üf  enahte  ich  niht  ein  hast, 
ich  wAnde  min  herze  wAr  sd  vast 
gesigelet  mit  solhem  sinne, 
daz  sd  unmAzliche  minne 
niemer  mohte  komen  dar  in. 
nü  is  verwandelet  min  sin 
und  unsanft  verkSret. 
sie  hAt  mich  geldret 
in  vile  korzer  stnnt, 
daz  mir  d  was  unkunt 
hie  vor  über  den  dritten  tach. 
nü  weiz  ich  wol  waz  sie  tun  mach, 
des  ich  wol  innen  worden  bin; 
und  bete  ich  tüsent  manne  sin 
und  solde  ich  leben  tüsent  jAr, 
BÖ  weiz  ich  wol  daz  vor  wAr, 
daz  ich  ne  mohte  ir  wunder 
gezelen  albesunder 
von  der  Minne  diu  si  tut, 
beidiu  übel  unde  gut.  [10950. 

CenAde  (sprach  her),  Minne, 
sint  daz  ich  des  beginne, 
deich  ü  sal  dienen,  Minne, 
so  bedarf  ich  guter  sinne, 
der  helfet  ir  mir,  Minne, 
6  danne  ich  gar  verbrinne. 
waz  hilfet  ü  daz,  Minne, 


daz  ich  sus  smelze  enbinne? 

genAdet  ir  mit,  Minne, 

d  ich  den  schaden  gewinne. 

getröstet  mich,  Minne, 
sstarkiu  kuneginnel 

bistü  min  müder,  Minne,    - 

Vönüs,  höriu  gotinne, 

ob  ich  din  sun  bin,  Minne, 

des  brink  mich  schiere  iniie.' 
10       £ngas  dd  aber  sprach 

'mir  is  diz  freislich  ungemach 

vile  gAhes  ane  komen, 

daz  mir  die  rüwo  hAt  benomen, 

daz  mir  ö  unkunt  was. 
iftwant  sint  ich  den  brief  gelns, 

der  mir  dorch  minne  wart  gesant, 

und  dA  ich  ane  gescriben  vant, 

daz  Lavine  mir  enböt: 

wiste  ich  daz  mir  min  not 
todar  ane  gehalden  solde  wesen, 

ich  ne  hete  in  nie  gelesen, 

und  daz  ich  arnen  solde  sus. 

waz  wizet  mir  frou  Venus 

und  Ämör  unde  Cupidd? 
i»ich  wiste  wol  daz  frou  Didö 

von  minnen  leit  grdze  not, 

dd  si  ir  selben  tet  den  tot. 

wAr  mir  dd  zer  selber  stunt, 

zehen  teil  so  von  minnen  kant, 
so  als  ich  sider  hAn  vemomen, 

ichn  wAre  nie  von  ir  komen. 

Diu  was  mir  (sprach  her)  vile  liolt, 

von  diu  hAn  ich  sunde  und  geholt, 

daz  sie  verlos  ir  Hb. 
9»  waz  Wunders  was  daz  unib  ein  wib, 

ob  ir  diu  Minne  nam  den  sin? 

und  daz  ich  ein  mau  bin 

und  vil  sterker  solde  wesen, 

ichn  hAn  wan  einen  brief  gelesen 
40  und  eine  junkfrowen  gesehen, 

dA  von  mir  liebe  sal  geschehen, 

desne  hAn  ich  niht  genozzen,  [11000. 

wan  daz  mich  Amor  hAt  geschozzen 

dorch  daz  ouge  in  daz  herze  nnn. 
4»  als  an  mir  wol  wirdet  schin, 

want  mir  wirs  is  tüsent  stunt, 

dan  ich  mit  wAfen  wAre  wunt, 

mit  swerden  unde  mit  speren, 

daz  mich  arzAte  mohten  neren, 
»omit  geschozze  und  mit  spiezen: 

so  mohte  ich  des  geniezen, 

daz  mich  arzAte  bunden, 

die  mich  geheilen  künden, 

daz  raanegem  fromen  man  geschiht. 
bftzü  dirre  wunden  höret  niht 

salbe  noch  phlaster. 

min  vinde  soln  mir  Laster 

und  missewende  sprechen, 

die  sich  weint  an  mir  rechen, 
60  und  sprechent  daz  ich  sole  verzagen. 

des  müz  ich  von  dem  briefe  klagen, 

daz  her  mir  ie  quam  ze  haut. 

wan  hete  ich  in  veibrant 

und  mich  an  im^  rverocheiv! 
«swaz  hAn  ich  u^  gegprocher 

(sprach  der  An^^^^^  »^) 


m? 
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waz  mohte  mir  ein  brief  getAn^ 
dia  tinte  und  daz  permint? 
ich  was.nü  tamber  danne  ein  kint, 
daz  ichs  den  brief  hftn  gezigen, 
daz  mohte  ich  wole  hftn  verswigen.' 

Der  hdre  an  sinem  bette  lach, 
her  sprach  'hSre,  wft  ig  der  tach?' 
dd  in  des  ligennes  bedrdz, 
wand  sin  nngemach  was  grdz, 
dd  rihter  sich  üf  nnde  saz. 
her  sprach,  war  umbe  klage  ich  daz, 
daz  mir  doch  sd  lieb  was, 
daz  ich  den  sAlegen  brief  las 
und  Lavinen  sach  die  maget, 
diu  mir  daz  leit  h&t  geklaget, 
daz  ir  min  minne  tut? 
ne  solde  mir  daz  niht  wesen  gut, 
daz  wftre  ein  michel  nnheil. 
iedoch  vorhte  ich  ein  teil, 
dia  wib  kunnen  liste  yil: 
waz  ob  si  mich  betriegen  wil, 
und  den  hiren  Tumüm 
al  daz  selbe  wil  tun 
oder  lihte  hAt  getan 
(sus'  sprach  der  w!se  TroiAn) 
und  tdt  daz  dorch  die  scholde,  [11050. 

daz  si  unser  beider  holde 
dA  mit  erwerbe  mit  sinne, 
8 weder  unser  sie  gewinne, 
daz  her  si  minne  desto  baz? 
dwi,  war  umbe  sprach  ich  daz, 
sd  rehte  holt  ich  ir  bin? 
wannen  quam  mir  der  unnutze  sin, 
der  mir  den  zwifel  geriet? 
zwftre  des  ne  trouwe  ich  niht 
daz  si  sus  ze  mir  tu: 
sie  is  alze  kint  der  zu 
und  z'edele  und  ze  wol  getAn. 
ich  wil  daz  wizzen  6ne  wAn, 
daz  ez  was  der  Bünnen  rftt 
An  vals  und  Ane  missetAt. 

SwAre  (sprach  Endas), 
den  selben  brief  den  ich  dA  las 
den  tihte  diu  Minne, 
hem  moht  von  wibes  sinne 
niemer  sd  getihtet  sin. 
LavinA  daz  magedin, 
diun  getorstez  niemer  bestAn, 
het  ez  diu  Minne  niht  getAn, 
daz  si  sie  dar  zu  betwank, 
min  bruder  Am6r  habe  dank, 
der  der  miunen  hAt  gewalt, 
daz  her  si  machete  sd  balt, 
daz  si  die  künheit  ie  gewan. 
ich,  der  dA  solde  sin  ein  man 
an  herzen  unde  an  libe, 
ichn  kondes  deheinem  wibe 
nie  sd  wol  gebieten, 
nü  müz  ich  mich  genieten 
Angest  unde  sorgen 
Abent  unde  morgen 
beidiu  naht  unde  tach, 
unz  daz  ich  erdenken  mach 
mit  allen  sinnen  minen, 
deich  die  schdnen  Lavinen 
der  rede  innen  bringe 


mit  emesthaftem  dinge, 

wiez  mir  umbe  ir  minne  stdt, 

diu  mich  sus  unsanft  ane  gAt, 

dar  umbe  ich  lide  solhe  ndt. 
5  daz  si  mir  an  ir  briefe  enbdt, 

ich  weiz  wol  dazs  mir  niene  louch. 

swich  der  rede,  sie  ne  touch. 

lAz  si  betalle  bliben, 

die  man  soln  den  wiben  [11100. 

10  sus  unmAzer  minnen 

niht  bringen  innen, 

wand  ez  ne  wAre  nie  gut, 

si  worden  alze  hdch  gemüt . 

und  alze  stolz  wider  die  man. 
16  der  is  wise  der  sich  bewaren  kan, 

swenne  es  ime  ndt  geschiht. 

enbüte  abr  ich  ir  sin  niht, 

daz  sie  niene  weiz, 

wA  von  ich  bin  kalt  unde  heiz, 
tosd  vorhte  ich  vile  sdre 

daz  si  von  mir  kSre 

ir  herze  unde  ir  müt. 

nein  si  weiz  got  noch  entAt.* 
JSanliche  sprach  Endas 
2»' wol  mich  daz  ich  ie  gelas 

den  brief  der  mir  von  ir  quam, 

und  wol  mich  daz  ich  ie  vemam, 

daz  ich  dar  an  gescriben  vant, 

unde  sAlich  si  diu  hant, 
30  diu  in  screib  unde  vielt, 

diu  in  sneit  unde  behielt 

und  diu  in  umben  zein  want 

und  diu  die  vederen  dr^  bant 

mit  scöneme  sinne. 
sssAlich  si  diu  Minne, 

diu  tihte  den  brief  und  daz  liet. 

ichn  vorhte  Tumüm  nfi  niet 

noch  alle  die  sine. 

sAlich  si  Lavine, 
40  diu  mir  die  boteschaft  enbdt. 

bestdt  mich  Turnus,  deist  sin  tdt, 

ez  wirt  ein  ungelicher  kamp 

als  umben  lewen  und  umbez  Uunp. 

des  bereite  ich  in  schiere 
4&ob  sin  wAren  viere, 

ich  benAme  in  allen  daz  leben. 

Lavine  hAt  mir  gegeben 

künheit  unde  sin, 

daz  ich  zehenstunt  sterker  bin 
ftound  küner  danne  ich  d  was, 

sint  daz  ich  den  brief  gelas.* 
Do  verstaut  sich  Endaa, 

daz  im  ein  teil  gesenftet  was 

nnde  er  rehte  was  bedaht. 
bftdd  was  zergangen  diu  naht 

und  was  hohe  üf  der  tach. 

der  hdre  an  sinem  bette,  lach 

und  slief  unz  an  den  undern. 

desn  darf  nieman  wundem,  [11160. 

00  der  sin  kan  genemen  war, 

wände  her  die  naht  gar 

hete  überwachet. 

daz  het  diu  Minne  gemaohet. 

des  slief  desto  vaster 
•»der  holt  Ane  laster. 

Nieman  getorste  in  wecken. 


'Altertum. 
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des  wftren  sfne  recken 

Bumeliche  yil  unfrd 

linde  sprächen  *wie  tut  sd 

unser  hgre  £nSas? 

wie  ungewon  her  des  was, 

daz  her  sliefe  ze  dirre  zit!' 

sumeliche  sprftchen  dorch  nit 

*wil  her  nü  siech  wesen, 

s6  mftz  Tumds  wol   genesen 

und  behalden  diz  riche.' 

ouch  vorhten  sumeliche, 

daz  der  helt  märe 

anders  siech  w&re, 

daz  klageteu  die  sine. 

dd  was  diu  maget  Lavine 

üf  gestanden  vile  frü, 

wand  diu  Bünne  twank  si  der  zu, 

diu  si  mute  unz  an  den  tach. 

in  dem  venster  sie  lach, 

also  sie  gewone  was. 

si  warte,  wanne  £ndas 

zu  quAme  geriten, 

des  si  unsanfte  hete  erbiten 

mit  grdzeme  getwange. 

dö  was  her  sd  lange, 

daz  es  die  junkfrowen  bedrdz, 

des  was  ir  rouwe  vile  gröz. 

Si  sprach  mit  grdzeme  zorne 
'dwi  ich  bin  diu  yerlome, 
wie  frü  ich  uns&lich  was! 
waz  wizet  mir  her  £ngas? 
wil  her  mich  nü  sus  mtden? 
daz  mach  ich  übel  erliden, 
daz  her  nü  niht  ritet  here. 
ich  yorhte  daz  her  niene  g^re 
der  niinnen  der  ich  ime  enbdt. 
wftre  ich  danne  dft  ror  tdt 
mit  Iren  llne  sunde, 
6  ich  sin  gewunne  künde, 
son  dorfte  mich  nieman  klagen, 
wan  diz  ne  mach  ich  niht  verdagen.*   [11^500. 

Aber  sprach  daz  magedin 
*ich  müz  wole  unfrd  sin, 
daz  ich  ie  wart  geboren, 
sint  ich  min  dre  hftn  verloren 
und  yerlüse  ich  ouch  den  Hb  d4  zu. 
dazn  rüche  aber  ich  ob  ich  tu, 
mir  is  der  üb  ummftre, 
sal  ich  offenbare 

missevam  h&n  wider  den  Troiftn. 
waz  hftn*  abr  ich  mit  ime  getAn, 
wan  daz  ich  im  min  minne  enbot? 
des  betwank  mich  yile  gfroziu  not, 
daz  ich  niht  konde  gedenken  baz. 
wil  her  mich  hazzen  umbe  daz, 
daz  ich  im- bin  von  herzen  holt, 
sd  is  ez  der  bdsheite  scholt, 
der  in  dA  zSch  diu  müder  min. 
moht  ich  sin  viant  denne  sin, 
ich  hazzete  in  vor  alle  man! 
ich  enmach  noch  enkan 
sin  viant  niet  gewesen, 
sal  ich  ouch  nimmdr  genesen, 
war  umbe  bin  ich  im  aber  holt, 
sint  her  mich  vdhet  ftne  scholt 
und  verderbet  mir  den  Üb? 


nun  wart  ich  doch  nie  sin  wib 

noch  her  nie  min  man, 

doch  ich  sin  niht  vergezzen  kan/ 
Dd  Lavine  diu  magct 
5  lange  habete  geklaget, 

daz  ir  herzen  was  w@, 

dö  hüb  sich  mg  unde  mS 

ir^  ungemüte  unde  ir  zoreu. 

'Eneas  wart  mir  geboren 
10  ze  grdzem  unheile. 

nü  mir  daz  was  enteile, 

daz  ich  in  minnen  solde 

und  her  min  niene  wolde, 

wie  mach  ich  in  gewinnen? 
iftsint  her  des  wai*t  innen 

der  scdne  übel  £neas, 

daz  ich  im  so  holt  was 

sd  harde  üzer  mftzen, 

sint  hAt  her  mich  verlftzen, 
90 daz  her  mich  niene  wolde  sehen. 

als  leide  muze  ime  geschehen, 

als  mir  von  im  geschehen  is. 

deste  baz  getrouwe  ich  des, 

daz  im  tmm&re  sin  diu  wib. 
tbsd  hazze  got  sinen  lib, 

daz  ich  sin  künde  ie  gewan 

was  tüfels  minnet  her  an  dem  man  ? 

ez  is  ein  michel  bdsheit. 

wiste  ich  des  die  w&rheit, 
so  daz  her  des  scholdich  wftre, 

mir  wAre  vil  unmAre 

sin  schade  und  sin  schände. 
.  heni  sal  in  diseme  lande 

mit  dren  niemer  bliben, 
35  der  viant  is  den  wiben.' 

Aber  sprach  in  ir  zorne 

diu  schdne  wol  geborne 

'wie  bin  ich  komen  her  zu? 

so  vorhte  ich  daz  ich  übel  tu', 
«odaz  ich  den  hdren  scheide. 

waz  ob  ichs  noch  engelde, 

ichn  mach  ez  aber  niht  lAzen. 

ich  bin  im  üzer  mAzen 

beidiu  holt  unde  g^am. 
46  daz  her  ie  in  diz  laut  quam, 

daz  im  got  geswiche!* 

si  schalt  in  freisliche, 

als  ir  der  grdze  zorn  geriet. 

done  weste  aber  sie  niet, 
&odaz  der  hdre  ^ndas 

in  solhen  ndten  dorch  Bi  was 

umbe  ir  edele  minnen, 

diu  mit  sd  scharphen  sinnen 

vor  si  wider  in  vaht 
55  unde  in  dar  zu  hete  braht, 

daz  her  an  sinem  bette  lach 

wol  unz  an  den  mitten  tach. 

her  lach  stille  und  schdne 

wol  unz  üf  die  ndne. 
60  dd  der  tach  wenden  bcgan, 

dd  wolde  trdsten  sine  man 

Endas  der  wigant. 

her  hiez  im  geben  sin  gewant, 

als  ez  ime  wol  gezam. 
wdd  her  ez  an  sich  genam, 

dd  saz  der  Bc6ue  TtoiÄ» 


[11250. 
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üf  ein  mül  wol  getün 

mit  ein  teil  siner  manne. 

her  reit  oueh  banechen  danne 

d&  hin  dA  sin  herze  was. 

dd  der  here  £neas 

se  Laorente  zu  reit 

über  daz  veH  vile  breit  [11292. 

her  und  die  sine, 

do  gesach  in  Lavine 

diu  junkfrouwe  lussam, 

daz  her  dar  zt  geriten  qnam. 

dd  wart  sie  vil  unfrd, 

daz  si  (reredet  hete  sd, 

daz  si  £ndam  den  hSren  sehalt. 

ir  herze  wart  ir  vile  kalt 

von  rouwen  und  von  leide: 

diu  Minne  twank  si  beide. 

si  sprach  mit  grozen  rouwen 

*wer  sal  mir  nü  getrouwen 

deheiner  slahte  gutes, 

sint  ich  so  lihtes  mdtes 

und  alsd  unstAte  bin, 

daz  ich  dorch  minen  bösen  sin 

sus  ubelliche  hftn  get&n? 

war  umbe  schalt  ich  den  TroiAn 

und  sprach  im  an  sin  Sre  ? 

nü  vorhte  ich  vile  sdre, 

her  wizze  allez  daz  ich  sprach. 

an  ime  ich  räch 

niht  wan  daz  hSr  £neas 

ie  biderbe  unde  gut  was 

An  alle  missewende 

und  is  unz  an  sin  ende 

mit  manlichem  sinne. 

ich  vorht  daz  im  diu  Minne 

al  min  rede  habe  gesaget. 

jA  vorhte  ich  (sprach  diu  maget), 

daz  her  mir  nimmer  werde  holt, 

dar  zu  hAt  her  rehte  scholt.' 

Aber  sprach  daz  magedin 
*unsAlich  müze  der  zorn  sin, 
der  mir  den  sin  als6  benum, 
daz  ich  dem  heren  wart  gram 
dem  vil  edelen  TroiAn. 
ez  müz  mir  ubile  ergAn 
dorch  mine  unstAte. 
wie  sanfte  mir  daz  tAte, 
müste  ichz  ime  gebftzen. 
mit  minen  baren  fuzen 
woldich  ze  sime  gezelde  gAn, 
ne  dühtez  nieman  missetAn 
und  hete  ich  min  selber  gewalt. 
ezn  werde  nimmer  b6  kalt, 
neweder  is  noch  snS, 
daz  mir  daz  ungmach  tAt  so  we, 
deiz  mich  der  verte  moht  bekdrcn,     [113Ö0. 
moht  ichz  anders  tun  mit  dren.' 

Sie  sprach  aber  do  dar  nAch 
*mir  is  leider  al  ze  gAch, 
des  müz  ich  sin  unfrd. 
wie  liAn  ich  nü  geredet  s6? 
daz  ich  dar  zime  soldo  gAn 
daz  wAre  unwiblich  getAn 
und  wAre  laster,  tAte  ich  daz. 
ich  wil  mich  es  bedenken  baz, 
d  ich  ad  ireislicbc  tu.' 


dö  reit  der  hdre  £n^as  sü, 

her  und  die  sine. 

do  vergaz  aber  Lavine 

des  ir  §  gemüt  was. 
bdö  geneich  ir  £neas 

der  mAre  und  der  riche 

und  sach  vil  frnntliche 

f-egen  dem  venster  dA  si  lach. 

iiiinnechlich  sin  ane  sach 
10  und  geneich  ime  wider 

von  dem  venster  hin  nider. 

sie  sach  here  und  her  dar. 

des  worden  sine  man  gewar, 

die  mit  im  dar  quAmen. 
ibzc  spotte  si  daz  nAmen. 

i.ichehde  sprach  ein  TroiAn, 

des  heren  l^neases  man 

*h§r,  sal  uns  daz  dünken  gut, 

so  sehet  daz  ir  wole  tut, 
so  daz  ir  so  lange  habet  dA 

bi  dem  turne  sd  uA. 

moget  ir  riten  her  abe 

ein  teil  verrer  von  dem  graben, 

des  moget  ir  baz  geniezen,' 
s&dan  daz  Ir  üch  lAt  schiezen 

oder  werfen  von  den  sinnen. 

dAr  is  etwer  innen, 

her  si  junk  oder  alt, 

heter  die  horch  in  siner  gewalt, 
■ober  gewunne  üch  schiere  drin, 

mich  ne  triege  min  sin.' 
Dö  lachete  her  ^uAas 

und  markte  daz  ez  sin  spot  was, 

dd  Bis  worden  gewar. 
3&  her  sach  offenllche  dar 

Aue  vorhte  und  Ane  schaden. 
.    im  was  iedoch  sin  herze  entladen. 

ne  mohte  er  ir  niht  nAher  komen 

iedoch  was  ime  benomen 
«osiuer  grözen  swAre  ein  teil. 

wandez  düht  in  ein  michel  heil, 

daz  si  in  s6  lieblich  ane  sach. 

do  hielt  her  allen  den  tach 

unze  daz  üz  vinster  wart. 
4&d6  hub  her  sich  an  die  vart 

und  hin  ze  herbergen  reit. 

daz  was  ein  michel  arbeit 

den  gelieben  beiden: 

daz  sie  sich  müsten  scheiden, 
50  daz  was  Ane  ir  beider  dank. 

wAr  der  tach  einer  wochen  lauk, 

hem  wAro  niht  dannen  komen, 

nis  ich  die  rede  hAn  vernomen. 


[11400. 
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Herbort  von  Fritzlar 


verfertigte  in  jugendlichem  alter,  als  fc^larter 
schuolsere  aufgefordert  vom  landgrafcn  Herman 
von  Thüringen  (1190—1216)  im  ersten  sehnt«! 

Codes  XIII  jh.  nach  einer  welschen  bearb^itiing 
desDares  und  desDictys  sein  *liet  vonTrove\ 
eine  geschichte  des  trojanischen  krieges  in  jener 
ehrlich  lächerlichen  manier,  wo  antikes  und 
franzoesisch    mittelalterliches    sich    nnbefong^u 

c& mischen,  seine  spräche  ist  eine  ans  nieder- 
deutsche rührende  mundart.  —  hs,  in  Heidelb. 


Altertum. 
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nr.    368   vor  Veldeckes  Eneit,   als   deren  be-  .  it  11  1 

standteil  Wilken  (448)  das  gedieht  ansah,  hrsg.  von  ALBRECHT  VOU  Ual berstadt, 

O.  K.  Frommann.    Quedlinburg  u.  Leipa.  1837.    seit  1217   in   Urkunden,  gab  eine  bearfoeitung 

des  Ovids  heraus,  die  freilich  yerloren  ist,  aber 

TT-  Ttr»»     V  ttMB  der  Umschreibung  in  die  spräche  des  XVI 

CONRAD  von  Würz  bürg,  jh.  durch  Georg  Wickram  sich  noch  hinläng- 

dessen  schon  mehrfach  gedacht  ist,  dichtete  lieh  als  eine  arbeit  erkennen  l&ßt,  der  von  der 
auf  veranlaßung  des  sängers  Dietrich  von  Basel  übrigen  übenetzungsliteratur  jener  ceiten  an 
an  dem  Orte,  nach  1181,  gleichfalls  eine  be-  treuer  auffaßung  des  altertums  nichts  gleich 
Schreibung  des  Argonautenauges  und  des  tro- 10 kommt,  den  prolog  Albrechts,  den  Wickram 
janischen  krieges,  die  bisher  noch  ungedruckt  unverändert  aufgenommen,  hat  Haupt  in  der 
ist  (Myllers  abdruck  des  anfanges  genügt  nicht  spräche  des  XIII  jh.  erneuert  (ztschr.  3 ,  289. 
mehr),  ein  fragm.,  der  tot  des  Hercules,  steht  vgl.  üher  Albrecht  8,  10.  397.  464)  von  den 
im  anzeiger  6,  287  —  304.  ein  anderes,  das  mittelalterlichen  dichtem  kennt  das  gedieht  kaum 
unten  folgt,  hat  W.  Grimm  in  der  einleitungisein  anderer  als  der  dichter  des  Beinfried,  die 
zur  goldnen  schmiede  mitgeteilt.  Handschriften  zeitgenoßen  hatten  keinen  geschmack  an  solchen 
in  Straßburg,  Würzburg  (anz.  7,  235.  ztschr.  stoflfen  des  altertums,  die  sich  der  lächerlichen 
3,  436)  U.S.W.  franzoesirung  nicht  fügten.  Auch  das  gedieht  von 

(W.  Orimm,  Konradi  goldne  ichmiede  vorr.)  -^  r«,    •         t 

so  Blickek  von  Steinach 

'  der  umbehang* ,  das  vielleicht  eine  auslegung 
einer  anzahl  von  teppichbildem  enthielt  und  von 
Gottfried  von  Straßburg  (obens.  790.  vgL  879,51.) 
und  Rudolf  von  Ems  sehr  lebhaft  gerühmt  wird 

s5(Doc.  misc.  2,  295.  HM8.  4,  867),  magdenb^i- 
fall  der  zeitgenoßen  nicht  in  gleichem  maße 
gefunden  haben,  da  es,  ohne  daß  eine  einzige 
zeile  gerettet  wsere,  untergegangen  ist.  der 
Umhang  kann  übrigens  auch  ein  zeit  bedeuten, 

so  das  moeglicherweise  in  der  geschickte,  dieBlik- 
ker  behandelte,  eine  rolle  gespielt  haben  könnte. 


Swer  sich  üf  tihten  pinet, 

der  kau  sich  selben  tooren: 

man  wil  ungeme  hosren 

wol  sprechen  unde  singen; 

unfuoge  diu  kan  dringen 

für  aller  zühte  m&ze. 

Dar  umbe  ich  doch  niht  Iftze 

min  sprechen  und  min  singen  abe. 

Swie  deine  ich  drumbe  Idnes  habe 

von  alten  und  von  jungen, 

doch  mac  ich  miner  sungen 

ir  ambet  niht  verbieten. 

Ich  wil  und  muoz  mich  nieten 

getihtes  al  die  wile  ich  lebe; 

ze  16ne  und  ze  einer  hohen  gebe 

mir  selben  üebe  ich  mine  kunst. 

Dur  waz  verbsre  ich  die  vemunst, 

diu  dicke  und  ofte  fröuwet  mich  ? 

Ob  nieman  lepte  m^r  denne  ich, 

doch  Seite  ich  unde  sunge, 

dur  daz  mir  selben  clunge 

min  rede  und  miner  stimme  schal : 

ich  tsete  alsam  diu  nahtegal, 

diu  mit  ir  sanges  ddne 

ir  selben  dicke  schöne 

die  langen  stunde  kürzet. 

Swenne  über  si  gestürzet 

wirt  ein  gezelt  von  loube, 

sd  Wirt  von  ir  daz  toube 

gevilde  lüte  erschellet. 

Ir  dön  ir  wol  gevellet 

dur  daz  er  trüren  stceret: 

ob  si  da  nieman  hosret, 

daz  ist  ir  alsd  maere, 

als  ob  ieman  d&  were, 

der  si  vememen  künde  wol. 

Seht,  alsd  wil  ich  unde  sol 

dur  daz  niht  14zen  mtnen  list, 

daz  ir  sd  rehte  wenic  ist, 

die  min  getihte  wol  vememen. 

Min  kunst  mir  selben  sol  gezemen, 

wan  mir  ist  sanfte  gnuoc  d&  mite; 

dft  von  ich  minen  alten  site 

ungeme  wil  vermiden: 

ich  muoz  eht  aber  liden 

den  kumber,  des  ich  hAn  gcwont. 


Alexander 

sft  liegt  in  einer  ganzen  reihe  von  poetisohen  be- 
orbeitungen  vor,  die  durch  franzoBsische  bear- 
beitungen  aus  dem  Pseudo-Kallisthenes  gefloßen 
sind,  über  die  literatur  sind  außer  Weismanns 
ausgäbe  des  Lamprechtschen  Alexanders  zu  ver- 

40  gleichen :  F.  Wolf,  über  die  Alexanderromane  des 
mittelalters  in  den  Wiener  jahrb.  57,  169.  Lire- 
maus  d'Alixandre.  hrsg.  von  Michelaut.  Stuttg. 
1846.  Die  reihe  der  gedichte  selbst  ist  folgende 

4»  Alexander  des  pfaffen  Lamprecht 

nach  dem  franzoesischen  des  Albrecht  von  Bi- 
senzum  (Besannen).  J.  Grimm  stellt  die  ezi- 
stenz  eines  deutschen  dichters  Lamprecht  in 
zweifei  und  vermutet  daß   der  name   der  aus 

50  der  franzoesischen  quelle  herübergenommene 
name  der  älteren  quelle  sei,  so  daß  Lamprecht 
für  Albericb,  und  dieser  für  einen  deutschen 
dichter  quelle  gewesen  wsre;  eine  Vermutung, 
welche  Weismann  nicht  teilt.   Von  dem  gedichte 

»»gibt  es  zwei  handschriften ,  eine  Straßburger 
(Diut.  3,  308 — 10  gedr.  in  Massm.  denkmaelem 
und  in  dessen  gedickten  des  XI  u.  XII  jh.), 
Kodann  eine  Vorauer  (gedr.  in  Diemers  ged. 
des  XII   und  XIII  jh.   s.    183  ff.);   letztere   ist 

•odie  kürzere  tmd  Kltere,  bietet  aber  einen  jün- 
geren tezt,  der  gegen  den  schluß  zum  bloßen 
auszuge  wird.  Weismann,  der  das  gedieht 
nach  beiden  hss.  herausgegeben  hat,  verwirft 
Diemers  Vermutung,  daß  der  Vorauer  text  das 

oslied  ursprünglich  darbiete.  (Alexander,  gedieht 
des  zwölften  j^^^  ^^^  pfaffen  l-ampreclit,  urtejA 
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und  übenetzong  nebst  g^BchichÜichen  nnd  sprach- 
lichen erlftateningen ,  sowie  der  vollständigen 
Übersetzung  des  Pseudo  -  Kallisthenes  nnd  um- 
fa^enden  anszügen  aus  den  lateinischen  fran- 
zoßsischen  englischen  persischen  und  türkischen 
Alexanderliedern  von  dr.  Heinr.  Weismann.  2 
Bde.  Frkf.  a.  M.  1850.  8<». 

{Weiamann  v.  4753—5859.) 

AlsuB  hebet  sih  der  brieb, 
dar  an  leit  unde  lieb 
screib  Alezander, 
di  er  unde  manich  ander 
leit  in  fremedem  lande, 
siner  müter  er  in  sande, 
der  seinen  0]3rmptadt, 
unde  sinem  meiatre  Aristotill. 

Welltir  ein  lutzil  gedagen, 
s6  wil  ih  iu  rehte  sagen, 
daz  an  dem  briebe  gescriben  was, 
alsihz  an  einen  buche  las. 
er  qult:  'mir  ist  ze  mute, 
daz  ih  dir,  liebe  müter, 
unde  mineme  lieben  meister 
vil  gerne  wille  leisten, 
daz  ih  iu  beiden'  gehiz, 
dd  ih  üch  d4  heime  liez. 
vememet',  waz  hie  gescriben  stA, 
unde  denket  wol  dar  n&, 
waudih  cunde  iu  di  dinc, 
di  mir  zevom  comen  sint. 

D5  ih  Darium  verwan 
unde  alliz  daz  laut  ze  Persiam 
unde  ouh  di  mdren  Indiam 
mir  brÄhte  under  tAn, 
dannen  hüb  ih  mih  sftn 
unde  mtne  vil  liebe  man 
ze  Caspen  Porten, 
leides  unde  vorhten 
wftnedih  wesen  Ane, 
wir  quAmen  z^einem  wAge. 
dA  lioz  ih  ruowen  miii  here, 
durstes  wAnede  wir  uns  irweren. 
dd  wir  z*em  wazzere  quAmen 
undiz  in  dem  munt  genAmen, 
dd  was  iz  bitter  als  ein  galle : 
ungelabet  blibe  wir  alle. 

Dd  brAche  wir  üf  unae  geaelt 
unde  sAhen  ubir  ein  feit, 
wA  ein  scdne  stat  was, 
di  was  geheizen  Barbaras, 
ubir  daz  wazzir  eine  mile. 
mine  ilter  aldi  wile 
wolden  swimmen  in  den  wAch. 
dAr  ginc  uns  der  scade  nAh: 
cocodrillen  quAmen, 

mtner  gesellen  si  nAmen  [4800. 

sibene  unde  zyenzic; 
di  verloren  dA  den  Itb. 
vorwAr  ih  daz  sagen  mach, 
wandihz  selbe  ane  sach; 
in  im  munt  si  sie  Azen; 
di  mdstih  varen  lAzen. 

Dd  hüb  sih  min  herioraft, 
wandiz  rehte  was  bedAcht, 
üf  bt  daz  wazzer. 
das  A  waf  bitter. 


daz  wart  dd  süze  unde  gut; 

des  wart  gefrowet  unse  müt. 

dd  slüge  wir  unse  gezelt 

bi  dem  wAge  an  daz  velt, 
»unde  machten  michel  für. 

di  rüwe  wart  uns  dA  vil  sür, 

wände  üz  dem  walde  quam  gegAn 

manih  tier  freisam 

unde  freisUch  gewurme; 
tomit  dem.  begnnde  wir  stormen 

vil  nAh  alle  di  naht. 

der  durst  hAte  si  dare  brAht, 

des  wazzers  wAnden  si  sih  laben. 

scorpidnes  tAten  una  grdzen  scaden. 
jbsi  wAren  breit  unde  lanc 

unde  hdten  ireisllchen  ganc, 

beide  wiz  unde  rdt. 

si  tAten  uns  michele  ndt. 

si  irbizzen  uns  manigen  man. 
sodd  quAmen  lewen  gegAn, 

di  wAren  grdz  unde  starc. 

mdrre  vorhte  nie  newart 

under  neheineme  here : 

den  lewen  mdste  wir  uns  were. 
sftdar  nAh  quam  zdzuns  gegAn 

manic  eher  freisam,- 

grdzere  dan  di  lewen. 

mit  den  zanden  si  hiwen 

alliz,  daz  vor  in  was. 
so  daz  unsir  ie  dehein  genas, 

des  habe  got  danc. 

di  zande  wArcn  in  lanc 

einer  clAfter  oder  md. 

di  tAten  unz  vil  wd. 
sftdd  quAmen  elefande 

manige  gegangen 

trinken  zd  dem  wAge; 

wir  liden  ungenAde. 

ouh  sühten  uns  slangen, 
4oummAzen  lange 

mit  üf  gerichter  bmst. 

wir  liden  michil  Unlust. 

dd  quAmen  lüte  gegAn, 

also  tübele  getAn; 
4ftBi  wAren  alse  äffen 

under  den  ougen  gescaffen, 

si  hdten  sehs  hande, 

lanc  wAren  in  die  zande; 

harte  muoweten  si  min  here 
50  mit  speren  ich  mit  scozzen; 

di  stürben  ungenozzen. 

Unse  ndt  di  was  maniefalt. 

dd  brante  wir  den  selben  walt; 

daz  was  durh  daz  getAn, 
65  daz  wir  fride  mdsten  hAn 

vor  den  freislichen  tieren. 

dar  nAh  vil  schiere 

sah  ih  daz  grüWelichiste  tier, 

daz  sint  oder  dr 
••ieman  mohte  gescouwon, 

daz  sah  ih  mit  mlnen  ougen. 

freisamer  tier  niemer  ne  wirt. 

iz  was  gezviget  aisein  htrs, 

iz  hdte  dil  stangen 
sftgrdze  unde  lange; 

ne  wAre  der  min  trdst» 


Alexander. 


Pfaff  Lamprecht 
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iz  hdte  des  libis  irldst 

ein  michil  teil  von  minem  here. 

sehs  nnde  drizic  wAren  dere, 

di  ia  mit  den  hörnen  irslüh; 

iz  was  freislich  genüch. 

ouh  sagih  iu  zvftren, 

daz  ir  fanfzic  w&ren, 

di  iz  irtrat  mit  den  Touzen, 

na  wirz  in  sagen  müzen. 

Dar  näh  in  der  nAhesten  naht, 
des  hAn  ih  ouh  mir  bedAcht, 
alse  wirz  d&  verpAmen, 
fochsse  dar  ouh  qo&men, 
gr6ze  üzir  mfizon. 
di  lichamen  si  &zen; 
daz  ne  mohte  wir  niwit  irwere, 
ih  unde  al  min  here. 
in  dem  velde,  dA  wir  lAgen, 
fliegen  wir  sAgen, 
alse  tüben  unde  ledersvalen; 
daz  ne  beviel  uns  niwit  wale. 
si  hdten  menschenzane.   • 
si  Azen  uns  allizane 
nasen  unde  6ren. 
hie  mugit  ir  wunder  hdren: 
di  ros  müweten  si  dar  zuo. 
dannen  hübe  wir  uns  dö 
an  ein  (velt),  heizet  AciA. 
ünse  gezelt  slüge  wir  dA 
unde  rüweten  an  dem  velde 
under  unsen  gezelde. 
froweden  dAr  min  here  plach. 
wir  nAmen  sulich  gemach, 
so  wir  dAr  vonden. 
dar  nAh  in  curzen  standen 
vdre  wir  mit  gewalt 
in  einen  harte  scönen  walt, 
dA  stunden  hde  boume; 
des  nAme  wir  allis  goume. 
nf  den  boumen  wöhs  allii  daz, 
daz  daz  lanüdt  az, 
dA  si  sih  mite  nereten. 
di  uns  daz  lant  wereten, 
di  wAren  ummAzllchen  gros, 
owi,  wi  starke  uns  der  yerdrda! 
wandiz  wAren  gigande 
nnde  trügen  an  ir  hande 
staheline  stangen 
unde  quAmen  uns  zd  gegangen 
vil  unftideliche. 
ih  gedAchte  wisliche 
unde  begunde  rAten, 
waz  wir  dar  wider  tAten. 
wir  wochzeten  alle  in  samen. 
wände  si  nie  mdr  ne  yemAmen 
neheines  menschen  stimme, 
s5  fluhen  si  vil  grimme 
verre  in  einen  grdzen  walt;. 
al  dA  wurden  si  gezalt 
an  sebs  hundrit. 
dd  wurden  ir  gesundrit 
von  den  andren  fier  unde  drizic, 
di  verlorn  dA  den  lib. 
daz  ne  wil  ih  niemer  geclagen. 
ouh  wart  der  mtner  dA  verslagen 
rehte  vier  unde  zvAnzic. 


drl  tage  bleib  ih 

aldA  mit  minen  mannen, 

d6  hüb  ih  mih  dannen. 

D6  slüge  wir  unse  gezelt 
süf  an  ein  breit  feit. 

grdz  wunder  ih  dA  sah: 

des  morgenes,  dd  uns  quam  der  tach, 

dd  sah  ih  wassen  boume  — 

des  nam  ih  rehte  goume  — 
10  di  wöhssen  harte  scdne 

üzer  erde  unz  an  die  ndne; 

dar  under  blümen  unde  gras. 

dd  di  ndne  liden  was, 

d6  sanken  di  boume  nider 
1»  tiefe  ander  der  erden  wider. 

üf  den  boumen  wdhs  gut  fruht 

dA  beginc  ih  grdz  unzuht: 

ih  gebdt  minen  knehten, 

daz  si  mir  des  obezes  brdchten. 
togrdz  ndt  in  dar  vone  bequam : 

svilich  irre  daz  obiz  nam, 

der  wart  sd  zeblüwen, 

daz  ime  daz  mdste  rüwen, 
[4900.         daz  er  ie  geboren  wart; 

Msi  worden  ouh  an  der  vart 

mit  geislen  sdre  zeslagen. 

sine  wisten,  ubir  wen  doh  clagen, 

wände  si  ne  gesAhen  niemanne; 

doh  hdrten  si  eine  stimme, 
sodi  gebdt  unde  sagete, 

daz  nieman  ne  scadete  ^ 

dem  obize  noh  den  boomen; 

daz  si  des  nAmen  goume 

ueweder  wAfen  noh  man: 
sswurdiz  ubir  daz  getAn, 

dar  umbe  solde  liden  ndt 

unde  den  bitteren  tdt 

oder  scaden  vil  grdz, 

der  des  obezis  nie  ne  gendz. 
M       Ouh  sAhe  wir  dAr 

deine  fugele,  daz  ist  wAr, 

di  wAren  samfte  gemuot 

unde  ne  forhten  niwit  den  tot. 

grdze  ndt  er  liden  solde, 
4S«ver  in  scaden  wolde; 

den  braute  daz  himelfiur, 

dem  wart  daz  leben  vil  sür. 

ein  wander  scowetih  dAr  ouh: 

einen  boum  Ane  loub, 
ftoder  ne  hAtte  blat  noh  fruht. 

dA  saz  ein  scdne  vogel  üf, 

deme  was  sin  houbet,  — 

ob  irs  mir  geloabet,  — 

lüttir  sd  di  sunne. 
s»er  was  allir  fugele  wunne. 

er  ist  fdnix  genant; 

ubir  alle  di  lant 

nnde  ubir  al  ertriche, 

daz  wizzit  wdrliche, 
senist  wen  der  eine ; 

er  nist  ouh  niht  zecleine. 

Dd  wir  füren  bt  dem  mere, 

dd  reit  ih  üzer  ^em  ^'^^ 

mit  drin  tüsint  ujatinen. 


[6000. 


unde  woldeu 


Vrx^aJJr 


^es«*^" 


^ 
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d6  sAhe  wir  verre  tennen  stdn 

einen  herlichen  walt. 

daz  minder  daz  was  mannicfalt, 

das  wir  dA  vemAmelt. 

dd  wir  dA  bi  qnAmen, 

dd  horte  wir  dar  inne 

manige  se6ne  stimme, 

liren  nnd  harfen  clanc 

Wide  den  sdzesten  sanc, 

der  von  menschen  ie  wart  gedAcht; 

wdrer  allir  ze  samene  brAht, 

der  ne  künde  sih  dar.  zd  niet  gegaten. 

yil  harte  wonniclich  der  scate 

under  den  boumen  dAr  was; 

da  entsprangen  blümen  an  de  gras 

ande  warze  manige  kanne; 

ih  wSne,  ie  walt  gewönne 

alsd  manige  zirheit. 

er  was  lanc  ande  breit. 

der  selbe  walt  der  lach, 

alsich  in  der  ron  sagen  mach, 

an  einer  scönen  oawen. 

dAr  mdste  wir  scoawen 

manigen  edelen  bnmnen, 

der  üz  den  walde  quam  gerannen 

lüttir  onde  vil  kalt. 

ih  onde  mine  helede  halt 

hAten  dA  wandiris  gemach, 

daz  ans  zeliebe  dA  gescah. 

daz  ne  wil  ih  sd  niwit  verdagen, 

ih  ne  wiliz  in  flizliche  sagen. 

Der  edele  walt  frdne 
was  wanderlichen  sc6ne, 
des  nAme  wir  allis  goame. 
hd  wAren  di  boame, 
di  zeigen  dicke  onde  breit, 
nAh  der  rehten  wArheit. 
daz  was  ein  michil  wunne. 
dA  ne  mohte  di  sonne 
an  di  erde  niht  geschine. 
ih  onde  di  mlne, 
wir  liesen  onse  ros  stAn 
onde  giengen  in  den  walt  sAn 
darh  den  wannicliohen  sant. 
di  wile  dühte  ans  harte  lanc, 
biz  wir  dare  qoAmen, 
dAr  wir  vemAmen, 
was  wonderis  dA  mohte  sin. 
vil  manich  scdne  magetin 
wir  al  dA  fanden, 
di  dA  in  den  standen 
spilten  üf  den  grünen  clA, 
hondirt  tdsint  onde  md. 
di  spileten  onde  sprangen; 
hei,  wi  scöne  si  sangen, 
daz  beide  deine  ande  grdz 
dorh  den  süslichen  d6z, 
den  wir  hörten  in  dem  walt, 
ih  onde  mlne  helede  halt, 
vergAzen  onse  herzeleit 
ande  der  grdzen  arbeit 
onde  alliz  daz  ungemah 
unde  svaz  ans  leides  ie  gescach. 
ons  allen  dd  beddhte, 
alsiz  wol  mohte, 
daz  wir  genüc  habetea 


di  wile  daz  wir  lebeten, 

frowede  ande  richeit. 

da  vergas  ih  angist  ande  leit 

onde  min  gesinde, 
6  onde  svaz  ans  von  kinde 

ie  leides  gescach 

biz  an  den  selben  tach. 

mir  dfthte  an  der  stant, 

ih  ne  worde  niemer  ongesant; 
10  ob  ih  dAr  imer  mfiste  wesen, 

so  wAre  ih  garwe  genesen 

von  aller  angistlicher  n6t 

ande  ne  forhte  niwit  den  t6U 
Woldir  no  rehte  verstAn, 
iftwiiz  ombe  di  frowen  qoam, 

wannen  si  beqoAmen 

oder  wilich  ende  si  nAmen, 

des  mach  ü  wol  besonder 

nemen  michil  wonder. 
tosvanne  der  winter  abe  ginc 

nnde  der  somer  ane  ginc 

onde  iz  begonde  grAnen 

onde  di  edelen  blümen 

in  den  walt  begonden  üf  gAn, 
sbdd  wAren  si  vii  wol  getAn. 

liecht  was  ir  glize, 

ir  rdte  ond  ir  wize 

vil  verre  von  in  schein. 

blümen  ne  wart  nie  nehein, 
aodi  sedner  wesen  mohte.' 

si  wAren  als  ans  bedübte 

rechte  sinewel  als  ein  bal 

onde  vaste  beslozzen  obir  al; 

si  wAren  wunderlichen  gröz. 
sftalse  sih  di  blüme  ebene  entslAz, 

daz  merket  an  üheren  sinne, 

so  wAren  dar  inne 

megede  rehte  voUencomen: 

ih  sagüh,  alsichz  hAn  vemomen. 
40  si  giengen  onde  lebeten, 

menschen  sin  si  habeten 

onde  redeten  unde  bAten 

rehte  alse  si  hAten 

aldir  ombe  svelif  jAr. 
4ftsi  wAren  gescaffen,  daz  is  wAr, 

scdne  an  ir  Itbe. 

ih  ne  sach  nie  von  wibe 

sedner  antlozze  md 

noh  engen  alsd  wol  std; 
50  ir  hande  und  ir  arme 

wAren  blanc  alseinem  härme 

unde  fuoze  unde  bein; 

undir  in  ne  was  nehein, 

si  ne  phldge  sedner  hubischeit. 
ftftsi  wAren  mit  zuhten  wol  gemeit 

unde  lacheten  onde  wAren  frd 

unde  sungen  alsd, 

daz  d  noh  sint  nehein  man 

sd  süze  stimme  ne  vemam'. 
M       Mngint  irs  getrüwen, 

sd  seiden  diso  frouwen 

alliz  an  den  scate  wesen, 

fii  ne  mohten  andirs  nit  genesen. 

svilhe  di  sonne  besohein, 
eider  ne  bleib  zelibe  nie  nehein. 

das  wunder  das  was  manicfalt. 
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dd  wart  ifschellet  der  walt 

Ton  der  süzer  stimme, 

di  dA  sangen  inne 

di  fogele  nnde  di  magetin; 

wi  mohtiz  wunniclicher  sin 

frd  nnde  späte. 

al  ir  Itbis  gewdte 

was  ane  si  gewassen 

ane  hüte  nnde  ane  vasse. 

in  was  getftn  di  varwe 

nfth  den  blÄmen  garwe 

röt  nnde  onch  wiz,  sd  der  snd. 

dd  wir  si  z*nns  s&gen  gd, 

zdzin  spilete  uns  der  Üb. 

sns  Inssame  wlb 

sint  der  werlt  nükont. 

nAh  mtnem  here  santih  zestont. 

dd  si  ze  mir  quftmen 

nnde  ouh  yemftmen 

di  hdrltchen  stimme, 

dd  YÖren  si  mit  sinne 

unde  slügen  ir  gezelt 

in  den  walt,  niht  an  daz  feit. 

dd  lAge  wir  dftr  mit  scalle 

Qltde  froweten  unsih  alle 

der  seltsdnen  brüte. 

ih  unde  mine  lüte 

wir  weiten  d&r  bliven 

nnde  nAmen  si  ze  wiben 

nnde  hätten  m^r  wunnen, 

dan  wir  ie  gewannen, 

sint  daz  wir  worden  gebom. 

owd,  daz  wir  so  schiere  reflom 

daz  michele  gemach  I 

diz  wunder  ih  alliz  sah 

selbe  mit  mlnen  ougen: 

des  mugent  ir  gelouben. 

diz  werte,  alsih  in  sage, 

drt  mänede  unde  zvelif  tage, 

daz  ih  unde  mlne  helede  halt 

wftren  in  dem  grünen  walt 

nnde  bi  der  scdnen  ouwen 

mit  den  lieben  fronwen 

nnde  wunne  mit  in  habeten , 

unde  mit  froweden  lebeten. 

yil  jftmerliche  uns  flo  gescacb, 

daz  ih  verclagen  nit  ne  mach. 

dd  di  zit  YoUenginc, 

unse  frowede  di  zeginc: 

di  blümen  gare  vertnrben 

nnde  di  oc6nen  frowen  stürben; 

di  bonme  ir  loub  liezen 

unde  di  bnmnen  ir  fliezen 

nnde  di  fugele  ir  singen. 

d6  begunde  dvingen 

unfrowede  mtn  herze 

mit  manicfalder  smerze. 

freislich  was  min  ungemah, 

daz  ih  alle  tage  sah 

an  den  scdnen  fronwen. 

owd,  wi  si  mih  rüwen, 

dd  ih  si  sah  sterben 

nnde  die  blümen  verterben: 

dd  schiet  ih  trürich  dannen 

mit  allen  mlnen  mannen. 

Do  gesah  ih  unde  mlne  man 


[5200. 


eine  scdne  burch  vor  uns  stftn, 

di  was  gemachit  mit  sinne. 

ih  wdre  geme  dar  inne. 

dd  ne  mobtis  niwit  sin. 
&ih  unde  daz  here  min 

wir  sähen  einen  grdzen  man, 

der  was  freisllchen  getan. 

der  quam  dar  üz  gegangen. 

sine  hüt  was  ime  bevangen 
«oal  mit  SYinis  bürsten. 

mih  noh  mlne  fnrsten 

ne  wolder  niwit  forhten. 

ime  düchte,  daz  er  ne  dorfte. 

er  wände,  daz  in  nieman 
16  mit  wlge  torste  bestän: 

daz  liez  er  wol  schinen. 

do  gebdt  ih  den  mlnen, 

daz  si  den  man  vieng^n. 

dd  si  zdzin  giengen, 
soer  ne  vo^hte  noh  ne  fld, 

äne  sorge  stunt  er  dd. 

dd  hiez  ih  eine  magit  gän 

schiere  unde  vor  in  stän; 

ih  wolde  scowen  dar  an, 
nob  wdre  dihein  man, 

dem  di  wlbis  minne 

nit  ne  brdchte  üzem  sinne. 

dd  di  magit  zdzime  ginc. 

under  sine  arme  er  si  gevienc 
sounde  llete  rile  balde 

mit  ir  zd  dem  walde. 

des  wurde  wir  ril  unlrd. 

zd  den  rossen  quäme  wir  dd; 

uns  wart  ril  harte  gäh, 
sftvaste  llete  wir  ime  näh. 

dd  wir  den  man  bequämen 

unde  ime  di  maget  nämen, 

dd  gwan  er  eine  stimme, 

di  was  harte  grimme, 
4ogrdz  unde  freiüllch, 

eines  lewen  stimme  gelich. 

uns  quam  yon  ime  micfail  ndt, 

wander  vorhte  den  tdt. 

dd  ime  min  here  zd  ginc, 
45 do  gebdt  ih,  daz  man  in  vinc 

nnde  brähtin  gebunden 

vor  mih  an  den  stunden. 

ih  hiez  in  brinnen  in  ein  für. 

ime  wart  sin  leben  yil  sür; 
M  unlange  er  lebete, 

syi  söre  er  wider  strebete. 
Dd  hüb  ih  mih  dannen 

mit  allen  mlnen  mannen 

unde  quam  an  einen  hden  berc. 
.udä  üf  stunt  ein  scdne  were, 

ein  hdrilcher  palas, 

der  Yon  edelem  gesteine  was, 

also  wirz  an  den  buchen  haben. 

an  den  palase  was  irgraben 
•omaniger  slahto  wunder. 

ein  scdne  wach  fldz  dar  under. 

yon  dem  palase  wären, 

daz  sagih  in  zvären 

ketenen  grehaiw^^ 
•sdi  wären  yil  ^^^^^ 


gemachit  Yot\ 


re 


^o\i^' 


878 


ACHTES  BUCH. 


mSTOBISCHE  GEDICHTE. 


sver  tt  den  berc  wolde, 

der  Bolde  sih  halden  dar  an, 

alsih  mih  versinnen  kan 

onh  gingen  üf  den  berc 

biz  an  daz  hSrltche  wero 

zvei  düaint  grAde, 

di  wAren  mit  r&de 

Ton  saphtre  gemachet. 

BUS  lussame  sache 

is  al  der  werlt  unknnt. 

üf  den  berc  quam  ih  gesnnt 

unde  besah  den  palaa. 

wi  wol  der  gezirt  was! 

di  venster  wAren  dar  inna 

gemeisteret  mit  sinne. 

di  tore  unde  glockelin 

di  wären  alliz  guldin. 

da  gesach  ih  ein  betehüs, 

di  ture  di  ginc  selbe  iif. 

dd  ih  dar  in  quam, 

grdz  wunder  ih  dft  vemam. 

ein  bette  sah  ih  dar  in  stAn, 

daz  was  harte  lussam, 

mit  golde  geziret, 

mit  gesteine  wol  gewieret. 

alsd  verro  so  daz  bette  ginc,. 

ein  winrabiz  al  umbe  vinc. 

di  was  geworcht  von  golde. 

daz  di  trübelen  wesen  sölden, 

daz  was  edele  gesteine 

grdz  unde  deine. 

üf  den  bette  ein  man  lae, 

sd  min  ouge  nie  ne  gesah 

mdr  so  sc6nen  alden  man. 

michil  wunder  mih  nam, 

wer  der  man  wdre. 

er  lach  an  dem  gebdre, 

aiser  wdre  yil  rtche. 

er  lach  vil  hdrliche. 

yil  süzllch  er  slief. 

ih  ne  sprah  noh  ne  rief, 

dö  ih  stunt  vor  stnen  bette, 

ih  newolde  iu  niwit  wecke. 

gezogenliche  ih  ime  neich. 

den  h6en  berc  ih  dd  steich 

yil  gemechllche  nider 

unde  quam  zd  minen  lüten  wider. 

Dd  ih  nider  quam  ze  tale, 
dd  fdre  wir  rehte  dri  tage 
unde  quftmen  in  ein  lant, 
daz  was  Brasiacus  genant, 
der  kunine  von  dem  lande 
sine  g^be  mir  sande. 
ouh  brfthten  mir  die  lantldte 
ruhe  vischis  hüte 
zesamene  gebunden, 
ftn  den  hüten  stunden 
scdne  liebarten  mftl. 
ouh  brfthten  si  mir,  daz  is  wftr, 
vil  manige  lampriden  hüt. 
ih  tar  iz  wol  sagen  ubir  lüt, 
si  wAren  sehs  cl&ftere  lanc. 
de  gäbe  sagetih  in  danc. 

Daz  lant  liez  ih  mit  fride  stftn. 
dannen  hüb  ih  mih  sAn 
mit  minem  ingesinde 


der  werlt  an  daz  ende, 

dft  der  werlt  abe  stAt 

unde  der  himel  umbe  gAt 

alse  umbe  di  ahssen  das  rat. 
ftdd  hdrtih,  wA  man  sprah, 

ouh  hdrtiz  min  here, 

criechische  sprAche  in  dem  mere: 

des  wunderte  uns  üzer  mAzen; 

min  man  sih  des  vermAzen, 
10 si  wolden  svemmen  in  daz  mere; 

rechte  zvdnzich  wAren  dere, 

wände  si  wunder  habeten, 

wA  di  lüte  woneten, 

di  si  hdrten  dar  inne 
15 mit  menschlicher  stimme. 

si  wolden  svimmen  üf  einen  wert; 

daz  wart  in  starke  bewert 

von  den  tieren  in  dem  mere. 

daz  wunder  scowete  min  here, 
sowA  di  zvSncich  an  der  stunt 

sunken  an  des  meres  grünt. 


Berchtolt  von  Herbokheün 

«5  im  Würzburg^schen  soll  ein  gedieht  von  Alexan- 
der geschrieben  haben,  von  dem  wenigstens 
nichts  übrig  geblieben  ist.  der  dichter  stand 
[5300.  in  diensfen  Berchtolts  von  ZShringen  der  1218 
starb  (vgl.  Schreiber,  Charis  1824,24.    Massm. 

soiu  den  Heidelb.  jhb.  1826,  1198  f.  Mone  im 
bad.  arch.  1,  49).     Dasselbe  gilt  von 

BiTEROLFS 

gedichte*  über  denselben  stof.  der  dichter  lebte 
Min  der  guten  zeit  zu  anfang  des  XIII  jh.  am 
hofe  Hermans  von  Thüringen.  Erhalten  aber 
bisher  noch  nicht  herausgegeben  ist  der  Alezan- 
der des 

^^  Rudolf  von  Ems, 

über  den  schon  bei  den  legenden  (s  186.)  na?- 

heres  angegeben  ist.'     sein  gedieht   (hdschrift- 

lich  zu  München  cgm.  263  fol.   vgL  Qermania 

10,  104)  wird  einer  literarischen  stelle    wegen 
4& vielfach  genannt,  die  deshalb  hier  folgen  mag. 

CHMS.  4,  866/.; 
Ich  wil  den  werden  gaoten 

fldhelichen  muoten, 

daz  sie  friuntllche  war 
ftonemen,  ob  ich  hie  missevar, 

daz  vil  llhte  muoz  ergAn ; 

wan  ich  mich  an  genomen  hAn 

mit  tumbes  herzen  stiure 

sd  rlcher  Aventinre, 
ftftdaz  mir  gezwivelt  der  sin,' 

des  ich  erlAzen  eines  bin, 

sl  gebe  mir  arbeit  zuo  vil. 

DA  von  ich  Ure  suoehen  wil, 

wan  ich  mich  niht  geliehen 
eomac  den  kunstrichen; 

ich  ger  aber  der  lere. 

Min  kunst  hAt  meister  mere 

denne  ir  ie  wurde  her  an  mich; 

an  kunst  verstAnt  alle  sich: 
•»sinnen,  singen,  tihten, 

mit  rfme  sinne  sUhten, 
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des  ist  nü  yil,  es  wart  nie  md 

vor  uns  in  allen  aiten  6. 

Nü  stAt  diu  kunst  alleine, 

swie  si  si  g:emeine,  — 

nlleine,  als  ieh  iu  sagen  wil. 

Knnstricher  liute  ist  vil, 

die  doch  niht  knment  an  daz.  spor, 

daz  ans  ist  getreten  vor, 

an  meisterlicher  Sprüche  kraft 

and  an  h6he  meisterschaft. 

Uns  ist  diu  konst  alleine, 

swie  si  si  gemeine: 

ir  hört  ist  gar  rereinet, 

ans  allen  doch  gemeinet; 

kunst  ist  allen  wol  erkant, 

doch  sint  ir  wege  vil  opgebant, 

des  ans  gemeine  volge  giht. 

Wan  nieman  nü  s6  gnotes  niht 

gesprochen  kan,  sd  man  dö  sprach, 

dö  man  uns  kunst  vor  beizen  sach 

üf  den  kunstrichen  stam, 

von  dem  getihte  urhab  nam,  — 

von  Veldeke  den  wisen  man, 

der  rehte  rime  allererste  began,  — 

den  kunstrichen  Heinrich. 

Der  stam  het  wol  gebreitet  sich, 

den  uns  sin  hdhe  wisheit 

zao  anevange  hat  geieit. 

Drin  kunstricher  bluomen  ris 

hftnt  sich  dar  üf  vil  manige  wis 

vil  spsehelich  zerleitet, 

und  bluomen  vil  zerspreitet. 

Daz  eine  ist  sieht,  süeze  onde  gnot, 

des  fruht  den  herzen  sanfte  tuot; 

dö  ist  niht  wurmaeziges  an: 

daz  stiez  der  wise  Hartman, 

der  kunstriche  Ouwsere. 

Mit  manigem  süezen  msere 

daz  ander  ist  dar  üf  gezogen, 

Stare  und  manige  wis  gebogen, 

wilde,  guot,  doch  spsehe, 

mit  frömden  spruche  weebe: 

daz  h&t  gebeizet  üf  den  stam 

von  Eschenbach  her  Wolfram. 

Mit  wilden  ftventiuren 

künde  er  die  kunst  wol  stinren: 

des  gebeut  sine  ftventinre 

[derj  korzwile  gaote  stiure. 

Obe  ich  nü  prisen  wolde, 

als  ich  von  rehte  solde, 

daz  dirte  voUekomen  ris,  — 

so  müeste  ich  sin  an  künsten  wis: 

daz  ist  sieht,  spsehe,  gnot  und  reht,- 

sin  süeze  bluot  eben  unde  sieht, 

wsehe,  reine,  vollekomen. 

Daz  ris  ist  eine  und  üz  genomen 

von  kunstrichen  sinnen: 

wie  seit  ez  sus  von  minneu  I 

wie  süezet  ez  den  herzen 

der  süezen  minne  smerzent 

wie  güetet  ez  der  guoten  guot, 

der  höchgemuoten  höhen  mnotl 

Daz  stiez  der  wise  Gotfrit 

von  Str&zburc,  der  nie  valschen  trit 

mit  valsche  in  siner  rede  getrat. 

Wie  ist  ebene  und  sieht  gesät 


sin  fdnt,  sin  sin  sd  richel 

wie  ist  sd  gar  meisterliche 

sin  Tri s tan I  Swer  den  ie  gelas, 

der  mac  wol  hoeren,  daz  w  was 
sein  schrceter  süezer  werte 

und  wiser  sinne  ein  porte. 

Wie  künde  er  sd  wol  tihten, 

getihten  krUmbe  slihten,  -^ 

prisen  beider  bände  lip, 
io  beide  man  und  werdiu  wip! 

Wie  truoc  im  sd  hdhe  gunst, 

in  tiutscher  zungen  rehte  kunst 

Oot,  der  kunst  wol  gunde, 

daz  er  si  sd  wol  künde. 
iftBicher  sinne  ist  vil  geieit 

in  unser  kunst  mit  wisheit: 

wir  tihten  unde  rimen, 

wir  wsnen,  daz  wir  limen 

n4ch  wAne  der  rime 
Süder  hdhen  sinne  lime. 

Dar  an  sin  wir  ein  teil  betrogen, 

uns  h&t  der  wAn  dar  an  gelogen: 

wir  gern,  daz  wir  steinen, 

den  edeln  und  den  reinen 
S5 geliehen  unser  gunterfeit; 

alliu  unsef  arbeit 

ist  nü  an  wildiu  wort  gedigen, 

diu  vor  uns  wAren  ie  verewigen, 

und  selten  ie  md  veniomen, 
so  an  diu  wellen  wir  nü  komen, 

Noch  ist  der  meister  mere, 

an  den  ich  suoche  Idre: 

von  Heimesfurt  her  CaonrAt, 

der  wol  von  Gote  getihtet  hAt, 
sftden  darf  riuwen  niht  sin  werc. 

Her  Wirnt  von  GrAvenberc 

izt  an  einem  msere 

worden  lobebsere; 

an  dem  hAt  zin  meisterschaft 
40 erzeiget  hdher  sinne  kraft: 

des  lAzet  wise  liute  jehen, 

die  reht  getihte  künnen  spehen. 

Von  Zezinchoven  her  Uolrich 

sol  ouch  an  witzen  bezzem  mich, 
«der  uns  daz  mssre  und  die  getAt 

künstecliche  getihtet  hAt, 

wie  Lanzelet  mit  werdekeit 

manigen  hdhen  pris  erstreit. 

Eines  fimdes  hAt  gedAht, 
»oder  wart  niemer  voUebrAht, 

von  Stein  ah  e  her  Bltkdr. 

Der  funt  ist  ids  und  alsd  hdr, 

daz  aller  tihtflere  sin 

kan  niemer  vollebringen  in: 
»5 der  ist  der  Idse  ambehanc; 

wsere  er  fünf  tüsent  eilen  lanc, 

man  künde  in  vollemAleu  niht; 

biz  des  getihtes  iht  geschiht, 

sd  mac  man  mAlen  die  geschiht, 
•«als  iegelich  Aventiure  giht: 

dA  von  mac  des  niht  geschehen, 

daz  er  iht  endes  müge.  sehen. 

Aller  Aventiure  ordne 

treit  ouch  ir  namen  schdne, 
•»Sit  diu  ist  «U5  meisiorlicb, 

sd  si  ir  meiatw  He  int  ic  Vi 
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von  dem  Türline  hiez, 
der  dirre  ftventiore  üf  stiez 
ein  zil  über  alliu  miere. 
Sd  diae  rede  gewaere, 
8Ö  l&zen  wir  der  ordne 
den  namen  8t4n  vil  schdne. 
Tumpheit  str&fen  nnde  Spot, 
die  werlt  erkennen,  minnen  got; 
des  libes  nnd  der  sdlen  heil, 
werltlicher  Sren  teil 
in  dirre  werlde  kurzen  tagen 
Urte  knnstliehe  bejagen 
der  Sinneriche  Fridanc, 
dem  ftne  valschen  wanc 
alle  rede  volge  jach 
swes  er  in  tintscher  znngen  sprach. 
Ein  zwic  der  knnst  gestözen  hftt 
her  Flec  der  gnote  Cuonrftt, 
daz  ist  ouch  lobebsere: 
dd-  er  beschiet  daz  msere, 
wie  Fldren  nnde  B 1  ans  che  flu  r 
was  süeze  und  under  wilen  sür 
ir  liepliche  geselleschaft, 
nnd  wie  der  strengen  minne  kraft 
diesen  twanc;  des  rAt  snoche  ich, 
swft  min  nnkunst  sümet  mich. 
Sin  hebete  min  friunt  alsd  16n 
an  gefüeger  sprüche  ddn; 
die  sint  genuoc  guot  nnde  reht. 
Von  EemenAt  her  Albreht 
der  knnst  getet  witer  schonwe. 
Her  Heinrich  von  Ltnonwe 
h&t  ouch  vil  süeze  arbeit 
an  den  Wallsere  geleit. 
Swenne  er  wil  der  StricksBre, 
sd  machet  er  gnotiu  msßre. 
Sante  Margareten  leben 
h&t  vil  gefnogo  gegeben 
min  friunt,  her  Wetzel,  des  gihe  ich. 
Von  Turheim  her  Uolrich 
hAt  alsd  ein  bescheiden  man 
gefuoge  und  wol  gefangen  an, 
euch  sd  wol  geendet,  daz  er  hftt 
ein  lop,  daz  bi  den  wisen  stAt. 
Des  ich  gihe  und  jehen  sol, 
sie  hAnt  gesprochen  alle  wol. 
Kunde  min  kunstldser  sin 
kDmen  an  ein  teil  nAch  in! 
daz  leider  nü  niht  mac  ergAn, 
wan  ich  niht  hoher  künste  hAn, 
dA  von  sich  hAnt  ir  Ure 
geslihtet  alsd  sdre, 
sie  sin  lebende  oder  tdt. 
Got  helfe  mir  ze  dirre  ndt, 
daz  sie  min  zwic  niht  werfen  abe, 
daz  ich  &f  gestdzen  habe, 
dd  ich  daz  msere  beschiet, 
wie  vil  ndtiger  diet 
der  guote  Gdrhard  Idste 
von  grdzem  untrdste; 
und  wie  der  guote  JdsaphAt 
sich  durch  BarlAAmes  rAt 
die  gotes  gnAde  koufte, 
dd  er  sich  gote  toufte; 
und  wie  sich  von  der  heidenschaft 


bekdrte  nAch  der  gotes  kraft 
der  guote  sant  Eustachius. 
Mac  min  zwic  bliben  alsus, 
sd  wil  ich  für  baz  sprechen  hie, 

bdA  ich  hie  vor  diz  msere  lie, 
und  wil  üz  senden  einen  man, 
ob  ich  in  wol  geprüeven  kan, 
des  pris  sd  hdhen  pris  bejaget, 
daz  vor  ime  nieman  uns  betaget, 

10  der  solhen  pris  bejagete, 
und  hoeher  dre  betagete. 


Ulrich  von  Eschenbach 

i&  der  am  hofe  Wenzels  von  Böhmen,  dem  sohno 
Ottakers  lebte,  also  gegen  ende  des  XIII  jh., 
dichtete  außer  einem  heil.  Wilhelm  von  Wen- 
den, der  nur  in  der  einzigen  hs.  in  Hannover 
aufbehalten    ist    (anzeiger    für   die  künde    der 

90  deutschen  vorzeit.  1854.  s.  82)  einen  ebenso 
wertlosen  Alezander,  der  gleichfalls  unedirt  ist 
(hs.  in  Wolfenbüttel,  vgl.  Tenzel  unterred.  1691, 
923.  —  in  Stuttgart  vgl.  Diut.  2,  76.  Wek- 
h  erlin  beitr.  1 — 32.     Fr.  Pfeiffer  im  Serapenm 

»1848  n.  22.  —  in  Basel,  vgl.  Mone  quellen  176. 
Wackern.  Basl.  hss.  s.  25 — 30.  abschr.  davon 
durch  Schmeller  in  München  cgm.  918.  —  in 
Heidclb.  333.  Adelung  2,  47—54.  nnd  Pfeiffer 
im  Serapenm  a.  a.  o.  —  ein  bruchst.  in  Botha 

sodenkm.  105). 

Den  niederl.  Alexander  des  Jac.  v.  Maer- 
lant  (c.  1270)  hier  weiter  zu  erwBhnen  als  mit 
der  Verweisung  auf  Mones  niederl.  volksl.  83. 
scheint  unerforderlich. 


t» 


Seifeits 

Alexander,  geschrieben  im  j.  1350,  istungedmckt 
hss.  in  Wien  n.  2954  Hoffm.   s.  74   nnd    2881 

4oHoffm.  s.  232.  vgl.  Wolf  in  den  Wiener  jahrb. 
1832.  bd.  57.  anzeigebl.  19  —  24.  nnd  Th.  v. 
Karajan  in  Hpts  ztschr.  4,  248.  wert  haben 
weder  Ulrichs  noch  Seifrits  gedichte,  um  so 
wünschenswerter  würde  eine  etwas  eingehendere 

45analyse  derselben  in  einem  literarischen  blatte 
sein,  namentlich  von  Ulrichs  gedichte.  Ange- 
schloßen mag  hier  noch  werden  eine  notiz  über 
die  hs.  im  Lustthaler  archiv  vom  j.  1456,  von 
Herm..Tallner  geschrieben,  die  '  ein  so  genanntes 

»oheldengedicht,  den  'großen  Alexander'  enthält, 
ganz  im  geschmack  und  der  mundart  der  damali- 
gen zeit.*  vgl.  y.  F.  Klun  in  den  mitteilnngen 
des  histor.  Vereins  für  Krain.  1852.  april  s.  25. 


5& 


Alexander  und  Antiloie, 

abenteuer  Alexanders  mit  dem  zwerg  Anliloic, 
die  Ulrich  von  Eschenbach  gleichfalls  erzahlt 
(Wackerd.  Basler  hss.  27  ff.)  von  unbekanntem 

So  dichter,  hss.  Dresden  42.  Adelung  nachr.  2, 
29  der  vorrede.  —  bruchstück  aus  Hoffnianus 
bibliothek  in  Berlin  (bibl.  Hoff«,  s.  29.)  ein 
unmittelbar  folgendes  bruchstück  in  Hpts  ztsrhr. 
5,  424  ff.  hrsg.  von  M.  Haupt,  altd.  bll.  1,  350 

•5(516  verse). 
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Die  didaktische  poesie  des  deutschen  mittelalters  ist  noch  ni<;ht  durchgängig  auf  ihre 
quellen  geprüft  worden,  und  es  läl3t  sich  mit  annäherender  Sicherheit  im  großen  und  ganzen 
nicht  einmal  aussprechen,  daß  sie  ursprünglich  sei,  auf  eigenen  anscjiiauungen  und  eigenen 
gedankenyerbindungen  beruhe,  die  ältesten  erhalteneu  denknueler  weisen  auf  auswärtige  quel- 
len, auf  lateinische  grundlagen  und  auf  geistliche  bearbeiter.  schon  unter  den  geistlichen  ge-  & 
dichten  von  ■  der  grenzscheide  des  XI  und  XII  jh.  begegneten  dichtungen  dieser  beschaffenheit 
die  ebenso  schicklich  hier  wie  dort  einzureihen  waren,  im  XII  Jh.  darf  überhaupt  auf  latei- 
nische  vorläge  geSchloßen  werden,  es  bleibt  nur  unsicher  wie  weit  die  eigene  thsetigkeit  der 
dichtenden  sich  erstreckte,  die  kleineren  strophischen  lehrgedichte  yom  beginn  des  XIII  jh., 
deren  innere  geschichte  noch  der  aufklserung  bedarf,  scheinen  nicht  ans  einer  fremden  quelle  lo 
zu  fließen,  wenigstens  nicht  unmittelbar,  das  bedeutendste  gedieht  jener  zeit,  der  welsche  gast, 
benutzt. fremde  quellen  sehr  bedeutend,  die  sprichwörtersammlung,  die  unter  dem  namen* Frei- 
danks bescheidenheit'  geht,  wird  nur  ihres  allgemeinen  Charakters  wegen,  nicht  um  ihrer  ten- 
denz  willen  zu  den  lehrgedichten  gerechnet  werden,  mag  immerhin  der  sammler  in  der'-anord- 
nuug  lehrhafte  zwecke  vor  äugen  gehabt  haben,  so  unterscheidet  sich  das  werk '  doch  dadurch,  15 
daß  es  nicht  aus  einem  gedanken  hervorgegangen  und  daß  es  die  gedanken  des  Volkes,  wie 
sie  im  lebendigen  verkehr  gepriegt  umliefen,  verwendet,  so  bedeutend  von  den  übrigen  lehr- 
gedichten, daß  es  sich  fast  gegen  die  einordnong  mit  denselben  in  eine  allgemeine  rubrik  sträubt, 
dasselbe  gilt  von  den  'samlungen  die  unter  dem  namen  Cato,  Facetus  und  Moretus  umgehen, 
wenn  die  bescheidenheit^  wol  ohue  ausnähme  des  Volkes  eigne  eigentümliche  Weisheit*  enthält,  so 
so  liegt  beim  Cato  die  sache  fast  entgegengesetzt,  da  wol  kaum  ein  satz  datin  ist,  der  nicht 
aus  fremder  quelle  gefloßen  wäre,  aus  diesen  samlungen  sind  dann  Sprüche  und  sätze  wieder 
übergegangen  in  den  lebendigen  verkehr  und  aus  diesem  wieder  samlungen  entstanden,  die 
gewissermaßen  als  blumeniese  aus  der  spruchdichtung  des  volks  gelten  können,  und  es  ist  in 
der  that  überraschend  zu  sehen,  wie  die  sprüche  aus  Boners  beispi/elen,  aus  dem  Cato,ts 
dem  renner  und  andern  ge  dichten  aus  dem  alten  zusammenhange  gerißen  und  in  neuen 
gebracht  sich  so  treflich  neben  einanderfügen  als  ob  sie  aus  einem  gedanken  entwickelt 
wsBren.  beinahe  in  demselben  ansehen,  das  'Freidank'  und  *meister  Cato*  zu  teil  geworden, 
stand  der  Renner  des  Hugo  von  Tnmbei]g,  der  sieh  bis  über  die  reformation  hinaus  lebendig 
erhalten  hat  und  wie  Reineke  vos. eigentlich  niemals  ganz  vergeßen  wurde,  die  meisten  lehr-to 
gedichte  sind  freilich  niemals  recht  lebendig  geworden,  sie  existiren  nur  in  einer  hs.  und  sind 
erst  neuerdings  ans  licht  gehoben,  erst  am  scliluße  des'  XIV  jh.  tritt  wieder  ein  lebhafterer 
verkehr  mit  werken  einzelner  dichter  hervor  wie  Suchenwirts,  des  Teichners,  Suchensianes  u.«.,  die 
fast  wieder  gemeingut  geworden  scheinen,  sie  dienten  der  schon  im  XIII  jh.  anhebenden 
manier,  lehrhafte  gedanken  in  allegorische  form  zu  bringen,  wie  sie  in  Hadan^ars  jagd  amss 
entschiedensten  durchgebildet,  spteter  dann  mit  geringerer  begabnng  von  andern  in  andre 
allegorische  kalte  formen  gekleidet  wurde.  Aus  der  immer  frostigeren  und  gespreizteren  form 
hob  sich  dann  im  ^V  jh.  eine  neue  frischere  blute,  die  priamel,  die  auf  sprichwortartige  kürze 
des  bezeichneten  gedankens  zurückgeht  und  eine  gruppe  von  innerlich  gleichartigen  dingen 
bildet,  die  am  schlnße  unter  einheitlichen  gesichtspunkt  gebracht  werden,  daneben  läuft  .eine 40 
menge  von  einzelnen  sprächen  her,  in  denen  irgend  ein  dichter  oder  vorübergehend  dichte- 
risch angeregter  mensch  ein  wort  der  lebepsweisheit  geformt  hat.  —  die  nachfolgenden  blätter 
müßen  sich  darauf  beschränken,  die  reihe  der  lehrgedichte  mit  den  erforderlichen  nachweisun* 
gen  za  bieten;  die  eptwicklung  des  planes  der  einzelnen  dichtungen  kann  hier  kaum  erwartet 
werden,     einzelne  aus  dem  zusammenhange  gehobene  proben  müßen  sich  selbst  rechtfertigen.    4s 


^^     .  erde,  hierauf  die  vier  naturreiche,  die  verschie- 

MengärtO  denen  vÖlker  und   einzelnen  länder  mit  ihren 

nannte  HofFmann  ein  gedieht,  von  dem  er  in  merkwürdigkeiten  und  wundehi,  schöpfte  wahr- 
Prag  1834  bruchstücke  entdeckte  und  heraus-  scheinlich  aus  der  bibel  und  einigen  lat.  ency- 
gab  (Merigarto.  bruchstück  eines  deutschen  ge-Boklopo&dischen  werken  des  mittelalters,  besonders 
dichts  aus  dem  XI.  jh.  Prag.  1834.  8".  wieder-  dem  Isidorus,  und  verwebte  das  was  er  selbst 
holt  in  den  fundgr.  2,  3 — 8.  merigarto  heißt  erfahren  und  gebeert  hatte  mit  hinein,  die  er- 
die  weit,  der  vom  meer  nmfloßne  garten,  der  wähnnng  des  biachofsReginbert,  der  unter  Otto  UI. 
ausdruck  selbst  kommt  in  dem  bruchstück  nicht  bischof  zu  Aldenbnrg  in  Wagrien  war  und  unter 
vor.)  der  dichter,  sagt  Hoffmann,  begann  viel- &»  Heinrich  II.  vq^  denSl&ven  nach  Utrecht  floh, 
leicht  mit  der  erschaffnng  der  weit,  beschrieb  bestimmte  Hoffmf^xin  ^^^  gedieht  zu  anfang  des 
dann  zaerst  die  vier  elemente,  luft  feuerwaßer    XI  jh.  zu  set^^vt    J.Gntmi^  (.Qbttinger  gel.  ans. 
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1838.  nr.  66.  b.  648)  wandte  ein,  daß  nicht  Ke-     nnanl  voir  raene  piTkoffe  hetan, 
ginbert  nach  Utrecht  geflohen  sei,  nnr  der  mit     die  unf  menigi  lere  tatan, 
ihm   in  Utrecht  zuaammengetrofiie   dichter  sei     daone  muht  henne  ynefe, 
aasgewandert,  solche  answanderongen  seien  eher     dno  fkoof  ih  in  ellente  min  Taefe, 
unter  Heinrich  lY.  undY.,  zur  zeit  des  heftigsten  5  Dno  ih  znztrichte  choam, 
investitorstreites,  als  unter  Heinrich  II.  zuerwar-     da  uand  ih  einin  uili  go'ten  man, 
ten.    auf  jeden  fall   sei   der   dichter   ein  hocli-     den  uili  guoten  Keginpreht, 
deutscher  gewesen  und  scheinein  das  jähr  1070     der  uopte  gemo  allaz  reht, 
71  zu  fallen,  wo  das  stift  Constanz  einen  bischof    er  TuiLT  ein  ToiTman, 
Siegfried,  der  koenig  aber  einen  andern  namens  lofo  er  gote  gizam, 
Karl  erwählt  hatte,    für  1012  würde  die  spräche     ein.  erhalt  phaffo 
des  bruchstücks  doch  zu  neu  sein  in  aller  flidite  guote. 

(fundgr.  2,   ^  f.)  der  fagata  mir  sntMira 

Do  er  derda  unt  daz  roere  gifkiet,  Tam  andere  gnuogi  dara, 

duo  in  liez  er  d^rda  dohana  uuazzer  nilit.  iser  ynare  uuile  ginam  in  i/lant, 

Yz  der  erda  fprungan 


manigflahte  prunnen, 

manig  michil  fd 

in  hoKe  nnd  in  ebene, 

Tuazzer  gnuogiv, 

dei  (kef  trogen, 

dei  di^  lant  durhrunnen. 

manigin  nuz  prungin, 

der  da  kum  vuare, 

üb  t2  ah  demo  skeffe  dar  nichome. 

Michili  perga 

skinun  duo  ander  erda, 

die  (int  Tilo  höh, 

habant'  manigin  dichin  16h. 

daz  mag  man  yvunteren, 

daz  dar  ie  ieman  durhchnam. 

da  mit  fint  dei  riche 

giteilit  vngelihi. 

DE  MABI8  DTUEBSTTATE, 
Nu  fage  mir  zerift 

fon  .  . ift, 

daz  niXI  nicht  in  ieglichere  ftete 

al  in  einemo  fite 

nah  leglichomo  lante 

▼uftn  iz  finen  fito  yuente, 

nah  ieglicher  erda 

uuaniz  fara  uuerda. 

Der  föne  arabia  uerit 

in  egiptilant  in  ftnem  ynerra, 

der  chuit  man  uara 

über  daz  rota  mere. 

def  griez  ß  f6  rdt 

alf  ein  minig  unt  ein  pluot, 

indef  und  diu  erda  get 

fo  dunchit  daz  mere  r6t. 

De  lihirmere 
Ein  mere  ift  giliborot, 
daz  ift  in  demo  uuentÜmere  Yuefterot. 
fo  der  (larche  Yuint 
giTuirffit  dei  Ikef  inden  fint, 
nimagin  die  biderbin  uergiu 
ßh  des  nieht  imuergin, 
fini  moozziii  foU  n^rtLU 
El  des  merif  parm. 
ah  ah  denne 
fo  ahomint  R  danne, 
(Ini  Tuelle  got  lofon, 
fo  muozzin  ß  da  fulon. 

De  Seginperto  epi/eopo» 
Ih  imas  züztrehte 
in  nrKugeflühte« 


dar  michiln  lihtuom  vant, 

mit  melYue  ioi&h  mit  vuine, 

mit  holze  erline, 

daz  chouften  R  zi  flyre; 
toda  ift  yuito  tinre, 

da  m  allef  def  fili. 

des  fei  rata  triflSt  unt  d  fpili, 

ni  ruana  daK  da  nifkinit  fonna, 

fl  darbint  dero  Tunnna. 
s&fon  diu  Tuirt  daz  tf  da 

zi  chrilt  allan  fo  herta, 

fo  man  daz  fiur  dar  ubera  machot, 

unzi  div  chriftalla  irgluot. 

damite  machint  R  iro  ezzan 
lounte  heizzint  iro  gadam. 

da  git  man  ein  eriin  fkit 

umbe  einin  phenning,    ' 

damite  ..... 


sftDaz  ih  ouh  horte  fagan, 

daz  ni  TuilUh  nieht  firdagan, 

daz  in  tnfcana 

rin  «in  uuazzef  fcone 

unt  fih  daz  perga 
40  an  einin  vnlfin  unter  derda, 

unte  man  ßn  fo  manga  . 

unola  zehen  iuche  lenga. 

An  daz  felbo  nelt 

fluogin  zuene  heren  ir  gizelt, 
4ftdie  manigi  zite 

uuAm  in  ur^ugef  ßrite 

duo  ß  def  nuvrtin  fat, 

duo  fprachin  ß  einen  tag, 

daz  ßz  fnontin, 
ftomera  andere  nihonten. 

Da  daz  uuazzer  nntergie, 

ein  famannnga  da  nidar  utel. 

diu  endriu  irbeizta, 

.  .  .  daz  unidar  uzuuazta. 
»»Da  gieng  ein  man, 

uuolt  da  bi  giruouuan, 

der  uemam  alla  die  rite, 

die  doberan  tatan. 

Donrz  rehto  uemaro, 
6«  duo  gier  zi  demo  herren, 

er  fagtimo  gifrafo 

dero  Tiante  gichoß. 

Er  bat  in  ßn  ftillo, 

hiez  in  iz  nieht  meldin, 
65  unte  gie  mit  an  die  ttAiy 

daer  i  eino  lag, 


Merigarto. 


Milstäter  Handschrift. 
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unte  aemam  felbo 

dero  ttiante  gichofe.    - 

IJf  fcoub  er  den  tag, 

lobtin  Tiiider  an  die  felbin  ftat. 

Mit  den  er  unolta, 

legt  er  fleh  andef  nnazseref  tuspulza. 

ah  diu  R  da  fimamen, 

die  fona  fl  framitan. 

daz  ilt  ooh  ein  ynnnter, 

daz  fcribivuir  hier  nnter. 

Bin  Toizzer  prunno  pi  rome 

fpringit  TiH  fcone. 

demo  dei  ongin  ferezzin, 

der  ili  R  dar  ftiite  nezzin, 

über  fchorzb  ftunt 

ßnt  R  imo  giAmt. 

In  morlant  ift  ein  fd, 

der  machot  den  IIb  fcone. 

der  fih  dermite  biftricbit, 

diu  but  iipo  glizzit. 

AlleAia  ift  ein  pmnno, 

der  machot  fnozze  ftimma. 

der  heil  ift, 

g^trinchit  er  (in  einift,' 

er  (ingit  fo  hxto, 

deiz  vanntennt  dei  llvto. 

Sumelih  pmnno 

irleidit  Tuinif  nmnne. 

zcinem  nrfpringe 

chnit  man  znene  rinnen. 

fuer  def  einin  gifnppha, 

daz  der  ibüo  gihukka ; 

der  dna  def  anderen  gileche, 

daz  der  niehtef  irgdzze. 

Man  chnit  ouh  R  ein. prunno, 

da  man  abe  prinue 

fore  huorgilufte, 

inbizzerf  fe  inen  durfte. 

Ouh  fagant  maniga, 

ein  Tuazzer  fi  in  oampania, 

daz  nieman  fl  fo  umbara, 

gitrinchet  dara  vuib  ode  man, 

n  megin  fa  chindan. 

Die  ouh  gihalte  uuellent  iro  gibortn, 

die  buozzint  da  den  dürft. 

Zuene  pmnnen  iint  in  Hcila, 

chumit  dara  zuo  charl  oda  ruiniga 

unte  chom  ß  def  einin, 

foni  dnrffln  R  chindef  m  .  .  den. 

an  dem  anderen 

magin  f uuuocheren. 

Ouh  fint  zuo  aha 

unte  in  gelichimo  pada; 

diu  eina  ift  da  fo  guot, 

daz  ß  daz  fkaf  ruiz  machot 

ab  dem  andren  is  fuarz  uuirdit, 

ab  iz  in  ofto  trinchit. 

anerdent  dei  uuaszer  zifamine  gimifcit 

unte  Yuirt  iz  darmite  gitrenchit, 

To  chodint  R  diu  Yuolia 

iffprechila  mitftalla. 

In  idumea  chuit  man 

ooh  fi  ein  aha, 

div  uuantele  die  naranna 

def  iaref  vier  uuerba: 

dri  manot  ift  fi  tmoba, 


dri  ift  R  grafegruona, 

dri  pluotuara, 

dri  ift  fi  lutter  alagaro. 

Allefra  ift  ein  fe, 
A  der  unirt  drio  ftunt>  fo  i)itter, 

e  der  tag  uuerda  tunker. 

after  diu  ift  er  in  mundi 

fuoz  unte  lindi. 

in  fardioia  * 
10  ni  fint  nicht  diebe  manega. 

daz  ift  föne  diu 

unt  ih  fag  iv, 

daz  ein  prunno  da  fpringit, 

die  fiechin  ougin  er  erzinit, 
15  der  onh  ieht  firftillt, 

porlanga ita; 

gifuerit  er  meinnef 

unte  gfitrinchiner  fin  einift, 

daz  gifune  er  fo  fliufit,  * 

so  daz  er  noh  fa  uuegi  fkimen  chufit. 


Eia  kaiissima 

begiout  ein  lehrgedicht  des  XII  jh. ,  das  noch 
tftlatein  einmischt  und  eine  reihe  von  lebensre- 
geln,  demut,  ewige  keuschheit,  gehorsam,  gottes- 
fureht  einschürft.  es  wendet  sich  an  *  liebes  kind' 
und  spricht  am  schlüge  aus  gottes  munde  zu  der 
' Schwester  und 'lieben  tochter.'  Qedr.  altd.  bll. 
sol,  343-347.  ^ 

Vom  recht. 

Der  rechte  gibt'  es  viele ;  alles  recht  beruht  auf 
drei  punkten:  treue,  andern  zu  geben  was  man 
usich  selbst  gegeben  wiBen  will,  und  gewsere  zu 
sein  u.  s.  w.  aus  der  Milstüter  hs.  gedr.  in  Karajans 
sprachdenkm.  des  XII  jh.  Wien  1846.  s.  3— 16. 

40  Die  hochzeit. 

aus  derselben  hs.  daselbst  (s.  19—44)  knüpft  an 
eine  erztthlung,  wie  gott  die  menschen  verstoQen 
und  durch  vermfthlung  mit  der  jung^fipau  erloBset 
habe,  allerlei  geistliche  lehren. 


4& 


Physiologus. 

Der  physiologus,  aus  dem  oben  (s.  69  reda 
umbe  diu  tier)  bruchstücke  mitgeteilt  sind,  ent- 
10  spricht  im  wesentlichen  einem  in  der  bekannten 
reimprosa  des  XII  jh.  abgefaßten  auf  erklaerende 
bilder  angelegten  physiologus  der  Milstftter  hs. 
Gedr.  in  Karajans  sprachdenkm.  des  XII  jh.  s. 
73—106.  L. 


5» 


Wernher  von  Elmendorf 

kaplan,  verfaßte  imXIIjh.  auf  veranlaßung  des 
Heiligenstcedter  probstes  Dietrich  von  Elmendorf, 
der  ihm  die  bücher  dazu  lieferte,  ein  lehrgedicht 

99  mit  wörtlich  angeführten  stellen  aus  den  kirchen- 
vHtem  und  Sallust,  Cicero,  Boethius,  Terenz, 
Seneca,  Juvenal,  Horaz^  Ovid,  Xenophon  u.  a. ; 
eine  art  von  deutscher  Chrestomathie,  hss.  Klo- 
stemeuenburg.  XIV  jh.  vgl.  Diut  3,  268.  bruchst. 

•»4  bll.  XIII  jh.  altd.  bll.  2,  207  ff.  Gedr.  HptH, 
ztschr.  4,  284  ff.  (von  Hoffmann  v.  F.  1211  vcrso). 
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_^.  (der   U'^intb.  HaupU  ausgabt  17 — 28.J 

Die  Warnung,  Sun,  du  »olt  wizzen  daz  der  sohUt 

Yom  anfang  des  Xllljh.,  enthält  in  6636  versen     hftt  werdekeit  und  eren  vil. 
weitläufige  abmahmungen  von  der  lust  der  weit     den  ritter  tugende  nibt  bevilt 
mit  hinweisung  auf  die  schreokltchsten   höllen-  »der  im  ze  rehte  volgen  wil. 
strafen,    das  gedieht  isl.  reich  ou  sitten^childe-     die  wdrheit  ich  dich  nibt  enhil,  . 
rungen  und   trotz   breiten  und  Wiederholungen     er  ist  zer  werlte  sunder  w&n 
poetisch  und  fe|$eind  vorgetragen.    Hs.  Wien  nr.     ein  höchgemezzen  vröuden  liL- 
2696.  Hoffmann.     Hrsg.  von  M.  Haupt :  ztschr.     uimt  in  ze  halse  ein  tumber  man 

1,438-537.  ,     i#der  im  sin  reht  erkennet  nibt,  - 

fYi»      I         j  TT  •  j   1.  dft  ist  der  schilt  unschuldec  aa. 

lirol  und  Vndebrant.  Sun,  Ut  dich  got  geleben  die  zit 

Koenig  Tirol  und  sein  söhn  Vridebrant  geben     daz  er  mit  rehte  wirt  din  tach, 
und  loesen  geistlich    mystische  raetsel,    worauf    waz  er  dir  danne  vröuden  git, 
Tirol  seinem  söhne  gute  lehren  gibt    Gedr.  ini»wilt  du  im  rehte  volgen  nach! 
HMS.  1,  6.  45  Strophen,  vgl.  Kunig  Tjrel  von'    weist  du  wie  Gabmurete  geschach 
Schotten  und  sin  sun  Vridebrant:   didaküsches     <ler  von  des  schiltes  werdekeit 
gedieht  des  12.jahrh.  hxsg.  rouF.  W.  Ebeling.     der  moerin  in  ir  herze  brach? 
Halle  1843.    der^rausgeber  dieses  blattes,  das     si  gap  im  lip  lant  unde  guot: 
nur  die  ersten  13  str.  enthält,  schreibt  das'ge*toer  git  euch  dir  noch  hohen  piis, 
dicht 'dem  alten  Poppe  dem   starken,    den  wir     gist  du  im  lip  herz  unde  moot 
im  j.  1167  am  hofe  Barbarossas  £nden',  zu.  Sun,  wilt  du  genzlich  achiitea  reht 

-  erkennen,  sd  wis  wol  gezogen. 

Tk       HT*      V   1  '  getriuwe  milte  küenc  sieht, 

Uer  Winsbeke«  «^so  enlst  er  nibt  an  dir  betrogen 

Nach  Haupts  ausfühning  waere  *  der  Winsbecke'     und  kumt  din  lop  wol  für  geflogen, 
der  name  des  dichtere  und  dieser 'ein  baierischer    wilt  aber  leben  in  vrier  wal, 
oder  vielleicht  fränkischer  ritter  und  fiele  nach     den  tngenden  allen  vor  verlogen, 
Wolframs  Parzival.    das  gedieht  selbst  weist  auf    der  rede  min  triuwe  si  din  pfant, 
den  Rhein  (28,  4)  und  der  name  desselben  scheint  se  wilt  dun  also  ze  halse  nemen, 
eher  den  Charakter  des  gedichts  zu  bedeuten  als     er  hienge  baz  an  einer  want. 
den  einer  peraon.    schön  der  alte  titel  des  gleich  Sun ,  als  din  heim  genem  den  atric, 

m  erwähnenden  seitenstdckes  spricht  gegen  die    zehant  wis  muotic  unde  halt; 
annähme  eines  dichtemamens,  wie  es  denn  auch     gedenke  an  reiner  wibe  blic, 
ohne  beispiel  ist,  da6  ein  ritter  mit  seinem  na- »»der  gruoz  man  ie  mit  dienst«  galt; 
man  und  dem  artikel  davor  genannt  wsere.    die     sitz  eben,  swende  also  den  waU 
Weingarter  und  Pariser  hs.  geben  noch  die  be-.    min  haut  hat  mangen  abe  gevalt: 
zeiobnung  'des  vater  Idre'  und  zu  dem  seiten-     als  dir  von  arte  si  geslaht. 
stücke,  das  unter  dem  namen  des  selben  muoz  ich  mich  bewegen. 

T\*     irr*      1-      1  •  4*g^ot  ritterschaft  ist  toppelipU; 

XJie  W  ins  beckin  diu  sielde  muoz  des  degenes  pflegen, 

bekannt  ist,' der  muoter  Idre.*     mit  beiden  be-  Sun,  nim  des  gegen  dir  körnenden 

leichBungen  ist  der  inhalt  angedeutet,   der  in    und  senke  schöne  dinen  schall 
einer  ins  gesprxcb  überlaufenden  belehrung  des    als  ob  er  si  gemälet  dar    . 
vaters  und  der  mutter  an  söhn  und  tochter  über4frund  Ift  din  ors  mit  meiatersehafi; 
hoefische  zucht  und  dtte  besteht,     die  form  ist    ie  baz  und  baz  riier  im  die  krftft; 
eine  achtzeilige  Strophe,  die  gewöhnlich   durch     ze  nageln  vieren  üf  den  schilt 
brechung  der  sechsten  und  achten  in  eine  zehn-     dA  sol  din  sper  gewinnen  haft 
zeilige  verwandelt  wird.    Das   gedieht  gebeert,     od  d&  der  heim  gestricket  ist: 
sowol  das  original  wie  das  seitenstück,  zu  dena«^^^  zwei  sint  rehtin  ritten  mal 
ausgezeichnetsten  des  mittelalters  und  der  wert    und  üf  der  tjost  der  beste  list. 
desselben  rechtfertigt  die  greife  teilnähme   die  Sun ,  wilt  du  kleiden  dine  jugent 

es  s^it  dem  ersten  wiedererwachen  altdeutscher     daz  si  ze  liove  in  §ren  'gd> 
Studien  fortdauernd  gefunden  hat.  snit  an  dich  zubt  und  reine  togent: 

Hss.  B:  Weingarter  in  Stuttgart.  C:  Pariser.  5»  ich  weiz  nibt  waz  dir  baa  an  st^. 
J:  Berlin  germama  1,'271.   K:  Basel.  6  Stro-     wilt  du  si  tragen  in  rehter  ^, 
phen Wackem. Basler  hss....  altd. -bll.  2,  127.     si  machet  dich  den  werden  wert 
g:  Gotha  Jacobs  s.  97.  w:  Wien  n.  2701.  Hoffm.     und  git  dir  dannoch  sselden  mi: 
nr.  60,  13  (ö  Strophen).  —  Gedr.  A:  in  Pfeiffers     ich  meine  guoter  wibe  segen: 
abdmck   der  Weingarter  liederhandschrift    C:Mdaz  ist  ein  so  genemer  kort» 
in  Bodmers  Minnesingern,    früher  in   Goldast»    in  mühte  ein  lant  nibt  widerwdgen* 
Parseneticis   1604.    Scliilters  thesaur:  tom  2. —  Sun,  du  solt  bi  den  werden  ain 

J:  in  der  Germania  2,  182  —  202.  240 — 251.     und  lä  ze  hove  dringen  dich: 
g:  in  Beneckes  beitricgen  2,  455  £f.  —  Mit  be-     der  man  ist  nach  dem  sinne  min 
nntzung  aller  hss.:  Der  Winsbeke  und  die  Wins^ssdar  nach  und  er  gesellet  sidi. 
bekinmitanmerkungen  Ton  M.  Haupt.  Leipz.l84&.    ze  rehte  swic,  ze  staten  epriok. 


Der  Winsbeke. 


Thomasin. 


887 


die  boese  rede  dir  ze  6ren  tragen, 
von  in  d!n  stastez  herze  Jbrich: 
wilt  da  dtn  dre,  als  manger  tuet; 
den  yelschelteren  bieten  dar, 
s6  wirst  da  selten'  wol  gemuot. 

Biin,  da  seit  diner  zungen  p^egen 
daz  8i  iht  üz  dem  angen  var: 
ei  Iftt  dich  anders  nnder  wegen 
der  ^en  nnd  der  sinne  bar. 
BChinz  rigel  für  and  nim  ir.war: 
gezonmet  rehte  st  din  zom : 
0f  gsebe  umb  ere  niht  ein  hAr. 
Wirt  si  dm  mfeister,  wiziest  daz, 
81  setzet  dich  in  gotes  zom 
nnd  dienet  dir  der  werlte  haz. 

8an,  beziser  ist  g^emeszen  zwir 
danne  verhowen  ftue  sin. 
%  daz  diu  rede  entrinne  dir 
20  gehes  dz  dem  münde  dln 
besnit  si  wol  üf  den  gewin 
daz  si  den  wlsen  wol  behage. 
daz  wort  nmc  niht  hinwider  in 
und  ist  doch  sohiere  für  den  mnnt. 
nnd  wilt  da  mir  des  tolgen  niht, 
ed  lebst  an  eren  nngesunt. 

San,  swer  ze  blicke  an  sich  filmt, 
daz  decket  doch  die  lenge  niht. 
geribeniii  fechoene  siiht  enaimt 
dA  man  den  schaden  blecken  siht« 
die  helekS|>pM  slnt  ein  wiht 
din  bi  den  linten  kleident  wql 
nnd  daz  in  ktindekeit  geschiht. 
nn  ziehe  er  sine  kappen  abe, 
der  alsd  welle  triegen  dich, 
nnd  m^rke  waz  er  drander  hab6. 

San,  merke  rehte  win  daz  rot 
da«  klen  swebdet  und  den  stftl.  . 
alsd  taot  unbescheiden  spot 
des  mannes  herze  sunder  twÄl. 
ez  ist  ein  B«eld«iiflühtic  mftl 
nnd  sltchet  ambe  und  nmbe  entwer 
Ton  dem  zo  dem  alsam  ein  swal. 
san,  dA  solt  du  dich  htiet^n  Vor. 
du  mäht  ansanfte  von  im  komen, 
ob  er  dich  bringet  in  sin  spor. 

l^nn,  hdobgeboft  ist'  an  dem  man 
nnd  an  dem  w)b6  gar  rerlom 
dA  wir  nilift  togende  kiesen  an^ 
als  in  den  Rln  geworfen  kora. 
der  tngent  bAt  defst  wolgebom 
und  Aret  sin  gesUhte  wol« 
ich  hAn  ze  frinnde  mir  erkom 
den  nidera  oiAc  der  At«n  gert 
für  einen  b6hen  siüder  tagent 
der  feiare  ist  bosser  danne  vert. 


vorr.  117  und  Qöttingcr  gel.  anz.  1835.  nr.  42 
s.  41B  IT.)  gibt  zu,  daß  Thomasin,  der  auf  die 
angelehiten  herabsehe,  unterrichtet,  für  seine  zeit 
sogar  gelehrt,  Wolmeinend  und  TorstAndig  ge< 
5we8en,  nur  einmal  bei  unbarmherzigem  spott 
über  die  grausamen  strafen  der  ketzer  strauchle, 
sonst  überall  einb  ehren werthe  menschliche 
gesinnung  zeige ;  allein  er  spricht  ihm  tiefe  der 
betraohtang,  Originalität  der  gedanken  und  frisebe 

10  und  belebte  rede  ab.  die  gedanken  wollen  nicht 
fortschreiten;  Thomasin  hat  eine  eigne  liebha- 
berei  au  def  wlderfaolung  und  kann,  was  er  ein- 
mal gefaßt  hat,  kiicht  wieder  los  worden.*  das 
erste  bt^ch  enthalt,  gleichsam  als  einleitung,  al- 

iftle'rlei  regeln  für  das  gesellige  leben,  wie  man 
zn  pferde  sitzen,  bei  tische  sich  betragen  soll, 
handelt  danu  von  der  minne  und  gibt  sehr  ver- 
nünftige lehren,  die  manche  aufklierungfen'übeir 
die  Sitten  der  aeit   darbieten.   t§tmn  folgt  das 

sohauptwerk.  im  neunten  buch  wird  über  das 
richteramt,  wellüiches  und  geistliches  gericht 
geredet,  das  letzte  buch  belehrt  über  frei- 
gebigkeit  und  geiz,  das  eigentliche  systeih  wird 
im  buch  2 — 8  vorgetragen,  aus  der  beharf lieh- 
st keit  (staete)  werden  alle  übrigen  tagenden  Ab- 
geleitet uud  die  unverftnderlichkeit  im  lebeu  der 
thiere  und  pflanzen  und  den  bewegilngen .  der 
planeten  wird  dor  sündhaften  verKuderlidikcit 
des  menschlichen  geisles  entgegengesetzt.  Adam 

so  fiel  duroh  unst»tekoit  und  alle  übrigen  Untu- 
genden werden  davon  hergeleitet.  Das  werk 
fand  wenig  beachtnng  und  wird  von  spietem 
dichtem  nicht  erwähnt.  —  Hss. :  Ueidelb.  nr. 
389.   Wiiken  460.  —  2:   Gotha.  Jacobs  s.  81. 

S5—  3:  Erbacher  prgmhs.  vom  j.  1248.  —  4: 
Stuttg.  Diut.  2,  71,  —  5.  prgmtbl.  Wilh.  Grimms. 
XIII  jh.  —  6{* Dresden.  —  7:  llü&chen  cgm. 
340.—  8:  Münchenvomj.  1408.  —  9>Heidelb. 
ar.  330.     Wiiken   468.   —    10:   Wolfenb.  v.  j. 

40 1408.  —  ll:  Heidelb.  nr.  330  Wiiken  411.— 
12 1  Heidelb.  An  338.  W.  416.  —  13  i  Eich- 
stAdt  papierbs.  ibl.  Pertz  archiv  9,  559.  —  Hrsg : 
Der  wälscjie  gast  des  Thomasin  von  Zirclaria. 
zum  ersten  male  herausgegeben  mit  sprachlichen 

4s  und  geschichtlichen  anmerfcnngen  von  Dr.  Heinr« 
Bückert.  Quedlinb.  1852  (14742  zeilen).  '  Vgl. 
L.  Diestel :  def  wAlscbe  gast  und  die  juoral  des 
1S<  jh.  in  der  allg.  monatsschrift  f<  wi|)en8ekaft 
u.  lit.  1852.   august  s.  687—714. 


so 


Vrldankea  bescheidenheit- 

Uttter  dem  namen  Freidanks  hat  Wilh.  Grimm 
Walthor  von  der  Vogelweide  vermutet  und  gründe 
ft»  der  Sprache  nnd  andre,  innre  momente  für  diese 
-^^  ~"         -ä  Vermutung  aufgeführt,  jedoch  weder  Gervinus 

1 HOMASIN  von  Zerciaerö  noch  Jac.  Orimm  (gedichte   auf  Friedrich   den 

von  Friaul  gebürtig,  wie  er  selbst  aagibt,  viel*  Staufer)  zu  überzeugen  vermocht,  das  werk,  das 
leieht  in  Bdlogina  gebildeti  dichtete,  AoOet  einem  hier  vorliegt  nnd  '  bescheidenheit'  genannt  wird, 
welsdien  buche  über  hoefisches  lebeAUndboefiosolst  znm  teil  in  Syrien  verfallt,  wohin  Freldank 
sehe  Sitten,  das  vetloren  gegangen  scheint,  1215  als  teilnehmer  an  dem  kreuzzuge  Friedrichs  II. 
bis  1216  noch  nicht  dreißig  jähr  alt  in  zehn  (1229)  gekommen  war.  der  dichter  stellte  seine 
toonAten  ein  großes  werk  in  z«hn  büehem,  das  gedanken  in  Sprichwörtern  dar.  über  den  wert 
er  den  welBchen  gast«  d.  h.  den  fremden  aas  seiner  * bescheidenheit\  sogenannt,  weil  da« ge» 
Welso&land  nennt.  QervimiSt  Sttckert  und  Plestie  ss  dloht  über  den  sittUchen  nnd  religicesen^  den 
steUeti  dAsselbe  «ekrhoek;  W.  Grimm  (Vrldank    Öffentlichen  nad  kAuUohfn  zustand  derieit ai^ 
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Schluß  und  bescheld  erteilt,  äußert  sich  W.  Qrimm    za  machen  strebte,   und  die  natürlichen   bände 
in  der  einlcitung  zn  seiner  ausgäbe  s.  112  ff.:     des  gehorsams  locker  worden,  Yorzvgsweise  ge- 
*  Freidanks  zeit  war  bei  dem  zwiespalte  de;  geist-     deil^en  mochte.   Hochvari  nennt  er  die  koenigin 
liehen  nnd  weltlichen  macht  in  ihren  grundfesten     der  hölle,  und  ist  unerschöpflich  in  sinnreicher 
erschüttert,  sie  konnte  dem  zweifei  nicht  mehr.sbeschreibung  ihrer  mannigfaltigen  äußemngen.' 
entgehen,  nnd  ungewis  welchen  weg  sie  wählen         '  Wenn  Freidank  von  den  irdischen  gewalten 
sollte,  gab  selbstsüchtige  aber  kräftige   persön-     redet,  so  müßen  wir  seine  politiache  Stellung  be- 
lichkeit  oft  den  ausschlag.    doch  in  dem  unab-     denken,   er  war  ein  GibclUne,  und  wie  jeder, 
wendbaren  gewaltsamen  kämpfe  wurden  alle  krallte,     der  partei  nimmt,   von   einseitigkeit  nicht  firei» 
geistige  wie  leibliche,  mehrals  je  aufgeregt undio aber  durch  die   anhänglichkeit  an -den  kaiser, 
in  anspmch  genommen,  verdient  das  bild,  welches     die  als  ein  natürliches   und  angebomes   gefuhl 
der  dichter  uns  vorhält,  veijrauen,  so  muß  man     in  ihm  erscheint,  ward,  einzelner  heftiger  äafie- 
dem  geiste  dieser  zeit  frische  und  mut,  freihoit    rungen  ungeachtet,   die   ehrerbietung  vor   dem 
und  tiefe  zuschreiben,  und  rühmend  anerkennen    pahste  nicht  gestccrt :  er  möchte  gerne  den  kämpf 
daß  er  nicht  in  der  betrachtung  des  einzelnen  is.zwi8chen  beiden,  der  eben  zu  sichtbarem  nach- 
sich  verlor,  sondern  in  lebendiger   ausbreitung    teile  des  christenthums  den  hcechsten  gipfel  er- 
nach  erk^nntnis  des  ganzen  menschlichen  daseins     reicht  hatte,  besänftigt  sehen.   DeutBchland  be- 
strebte, wiere  auch^  die  Stellung  Freidanks,  die     gann  damals  wie  ein  bäum,   an  dem  ein  jahr- 
wir  nicht  kenn^,  eine  untergeordnete  gewesen^     tausend  vorübergegangen  ist,  in  den  ästen  ab- 
der  kreiß,  den  er  überschaut,  ist  keineswegs  be- so  zusterben:  noch  stieg  lebenssaft  in  dem  stamme 
schränkt :  das  große  wie  das  kleine  berührt  er,     aufwärts  und  trieb  grünes  laubwerk  hervor,  das 
fast  alles,  wovon  das  leben  damak  erfüllt  war.     der  milde    atem    der   poesie   bewegte,  aber   iu 
und  wie  geistreich  thut  er  es ,   wie  unbefangen     dem  trüben  bilde,  das  der  dichter  von  dem  in- 
und  wie  frei  von  einseitigen  richtungen  I  die  al-     nem  zustande   des  Vaterlandes   entwirft,  sehen 
leingültige  Wahrheit  war  noch   nicht  entdeckt, «b wir  die  zeit  herannahen,    die   ein  großer   siber 
gerne  läßt  er  verschiedene  meinutigen  znworte'    gewaltsamer  geist,. wie  Friedrich  II.  war,  noch 
kommen,  und  zeigt  fast  immer  mäßigung,  billig-     heftiger  zum  zible  trieb,  wo  die  kröne  verdorrt 
keit  und  jene  wohlmeinende  ironie,    die   denen    und  der  völlige  Umsturz  droht,  welchen  zuver- 
eigen  zu  sein  pflegt,  vor  welchen  sich  die  erfah-     hindern  Rudolf  von  Habsburg  doch  nur  äußere 
rungen  eines  langen,  vielfach   bewegten  lebens  so  mittel  anwenden  konnte,    wir  aber  dürfen   uns 
ausbreiteiv   selbst  da  wo  sein  eifer  ihn  zu  scharfen    nicht  über,  jene   zeit   erheben,  die,  noch  nicht 
und  heftigen  änßerungen  treibt  erbittert  er  nicht,    wurzellos,  in  dem  Zusammenhang  ^mit  der   ver- 
weil er  nicht  selbst  urtheilt,  sondern  die  entschei-     gangenheit  ihre  gruhdlage  fühlte,  und  bei  allen 
düng  aus  den  alten  sprücheu  des  volks  holt,  die    gebrechen  und  dem  verderbnis.im  einzelnen  von 
ohne  ansehen  der  person  und  ohne  leidenschafts»  einem   gemeinsamen  geiste .  durchdrungen   war, 
richten,   aber  das  ist  das  wesen  der  poesie,  daß     in  welchem  das  trefliche,- das    den   deutechen 
sie  läutert  und  reinigt  was  sie  in  sich  aufnimmt    niemals  ganz  gefehlt  hat,  noch  Zustimmung  und 
und  aus  menschlicher  beschränkung  erhebt.'  mitgefühl  fand,     unser  zustand  ist  jenem   ftwt 

'Zunächst  ist  die  betrachtung  den  höchsten  entgegengesetzt:  das  gute,  selbst  das  herliche, 
angelegenhelten  des  lebens  zugewendet,  es  ist  tt|)esitEen  wir  vereinzelt»  aber  das  ganze  ist  kalt 
interessant  zu  sehen,  auf  welche  weise  Freidank  und  hart,  und  unsere  pqcsie,  die  kein  gemein- 
religiösen imd  übersinnlichen  dingen  sich  nähert,  samer  geist  ompfängt"  und  mitteilt,  ist  klanglos 
auch  ihn  bewegen  die  fragen,  die  den  geist  des  geworden ,  und  toent  nicht  in  den  seelen  der 
menschen,  seit  er  zum  bewustsein  gelangt  ist,     menschen  wider.' 

umlagert  haben,  er  beantfrortet  sie  den  lehren m.  'Den  groeßten  theil  des  gedichts  erfüllt  die 
seiner  zeit  i^emtb^^  oder  er  lehnt  ihre  beantwor-  betrachtung  -  des  bürgerlichen  lebens  in  seinen 
tung  ab.  .er  erwsegt  das  unergründliche  in  der  verschiedenen  erscheinungen  und  abstufungen. 
nenschlichen  seele  und  ihren  rsetselhaften  zu-  Freidank  handelt  von  forsten,  herrn  und  knech- 
sammenhang  mit  dem  körper,  die  durchbrechende  ten,  rittern,  bauem,  von  den  frauen,  der  ehe, 
neigung  zum  bcesen,  das  teuschende  des  äußern »o den  hindern;  von  freundschall,  mhm'und  ehre, 
Scheins,  das  hinfällige  des  irdischen  und  der  alter  und  Jugend,  annut,  krankheit,  sorgen;  er 
schoenheit,  auf  welche  tod  und  vemi<^tung  lauem,  spricht  von  den  lästern  des  geizes,  des  aomes, 
er  gedenkt  deijenigeu,  die  sich  den  wundem  der  misgunst;  von  trunkenbelden,  Wucherern, 
des  christenthums  niemals  zugewendet-  haben,  dieben,  spielem.  thiere  und  pflanzen  sind  ge- 
wie  derjenigen,  die  ihm  wieder  abgefallen  sind.»»  genstand  seiner  betrachtung,  und  das  ef^ene 
das  ganze  treiben  der  weit,  sagt  er,  bestehe  dar-  herz  hat  er  nicht  ausgeschloßen,  denn  er  klagt 
in,  daß  sie  älter  und  schlechter  werde,  bei  be*  daß  er  sich  selbstinehr  leid  zufüge  als  die  ganze 
trachtnng  der  sünde  kehrt,  er  immer  zu  der  war-  weit,  daq  kräfligd  gebet,  womit  er  schließt,  spricht 
nung  zurück,  die  büße  nicht  aufzuschieben,  wie  die  bitte  ^ns,  daß  ihm  verliehen  werde  gott  und 
so  vielen  gelüste :  reue  allein  sei  der  sünde  tot,  «o  sich  selbst  zu  erkennen,  in  diesem  teile  hencht 
und.  ihre  kraft  so  groß  daß  gott  durch  die  be-  das  ethische ,  datf  sich  auch  in  den  hislo- 
wegung  der  himmel  den  leisen  fluß  der  thrsne  rischen  stellen  nicht  verleugnet,  entschieden  vor, 
vernehme,  die  von  dem  herzen  in  die  äugen  der  aber  Freidank  siukt  niemals  zu  trookner  altkloger 
reuigenaufsteige.  Übermut  scheint  ihm  das  grosßte  lehre  herab:  er  hat  die  teilnähme  für  die  weit 
laster  seiner  zeit,  das  allerdings  unter  den  da>  •»  bei  voller  erkenntnis  ihrer  gebrechliehkeit  nicht 
maligen  umständen,  wo  jeder  sich  unabhängig    aufgegeben,  noch  an  jener  trofitlosif  keit  gefallen, 
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in  welche  Sittenprediger  gewöhnlich  flieh  Terlieran.     der  akad.   der  vriBenBchaften.   15.  mSrs   1840. 

seine  gedanken  sind  der  freie,  nngesuchte  aus-     Berlin  1850.  4^.  —  Ueber  Freidank,  nachtrag. 

dmck  seines  geist^s.  ein  aaf  dem  wege  gelehrten    (von  W.  Grimin.  1  bogen  49.)  Vgl.  Hpts.  ztschr. 

nachdenkens  entstandenes  werk  würde   anders     3,1;  278,  5,452. —  niederrh.  anz.  5,  423.  nie- 

abgofaßt,  yielleicht  yoUstSndiger  geworden  sein,  s  derd.  in  Wiggerts  scherflein  aw.  heft ;  anz.  6, 70. 

aber  eben  darin  liegt  ein  entschiedener  Vorzug     — Freidank  (mythisches}  grabmal:  ztschr.  1,30  ff. 

des  unsrigen,  daß  es,  unbesorgt  um  systematische     —  Bemhart  Freidank:  Germania  4,  194  ff. 

Vollständigkeit,  rasc)i  ans  der  ersten  quelle  gfi*  Von  dem. menschen. 

schöpft  ist:  manches  wsere  gewis  noch  hinzucu-  CW»  Grimm  s,  19,  7  —  24,  bj 

fügen,  hUtte  freidank  daran  gedacht,  wie  geringe  10  Drier  flahte  menfchen  wftren  d, 

geister  pflegen,  seine  schätze  bis  auf  den  letzten     der  wirt  noch  wart  nie  menfche  md. 

heller  hinzuzählen,   er  war  eiii'hGsfischer  dichter,    daz  eine  menfche  was  ein  man, 

und  auch  darin  verleugnet  sich   seine  blldung     der  vater  noch  muoter  nie  gewan. 

nicht,  daß  er  bei  aller  kraft  des  ausdrucks  nie-     daz  ander  vater  nie  gewan 

mals  die  linie  des  anstandes   überschreitet,   so  i» noch  muotr,  unt  quam  doch  von  dem  man.  - 

wenig  er  sidi  auf  der  andern  seite  zu  Überladung     diu  zwei  wunder  grcezer  fint, 

und  gesuchter  Zierlichkeit  verleiten  läßt,  über*     dan  daz  ein  maget  gebar  ein  kint 

haupt  zeigt  er  sich  ftM  von  den  Übertreibungen,     von  dem,  der  tuen  mac  fwaz  er  wil : 

welchen  auch  jenes  Zeitalter  nicht  entgieng.   was    gote  ilt  ndkeiner  kraft  ze  vil.  * 

er  z.  b.  über  frauen  und  minne    sagt    ist    wolt«daz  dritte  menfche  ein  wip  gebirt, 

den  ansichten  der  edlern  minnesänger  (vgl.  Uh-     daz  ouch  von  mannes  fämeu  wirt 

lands  Walther  64 — 76)  gemseß,  enthält  aber  keine     der  keinz  wart  als  daz  ander  niht: 

spur  von  der  widerwäHigen,  wahrer  empfindung    daz  wunder  niemer  md  gefchiht. 

sich  entfremdenden  Steigerung   des  fraueiidieA-     Der  aller  gefchephde  meilter  iffc, 

stes,  die  bei  Lichtenstein  liicht  selten   das   ab- u  den  irret  nicmens  kunft  noch  lift: 

geschmackte  berührt.*  der  mac  ouch,  wil  erz  gerne  fin, 

'Das  ansehen  in  welbhem  das  gedieht- durch     haben  aller  gefchephde  fchin. 
das  ganze  dreizehnte  jh.  stand  würde  sich  schoji    Beiner  menfcheu  wären  driu 
durch  seinen  inneren  wert  ertdsBren  laßen,  war    gar  äne  (ünde ,  wer  wären  diu? 
aber  auch  eine  folge  der  besonderen  ihischungsoAdäm  und  Evä,  ^az  dritte  ift  Krift: 
seiner  bestandteile.   das  Sprichwort,  das  gleich     der  namen  niht  md  genennet  ift. 
einem  funken  bei  unerwarteter  berührnng  dem     Oot  durh  daz  menfche  menfche  wart, 
geiste  entlockt  wird,   drückt  ohne  Vorbereitung     dem  Adämes  hdehvart 
nnd  nachsinnen  das  gefühl  und  urteil  des  ganzea.    verlos  daz  himelriche. 
Volkes  aus,  mit  dem   es   beides   Wahrheit  undsbdö  tet  got  genaedecUche, 
Irrtum  teilt,  und  braucht,  da  es  den  ertrag  lan-     daz  er  daz  menfche  wolte    . 
ger  erfahrung  enthält,  seinen  aussprüchen  nicht    Uren  wie  ez  folte 
erst  eingang  zu  verschaffen,   dieses  gemeinsame,    komen  nach  Adämes  fchnlde 
Deutschland  überhaupt  zugehoeriee  ist  der  eine     ze  Hnes  vater  hulde. 
bestandteil,  der  andere  ist  Freidanks  eigener  geist,  40  Als  lip  unt  fdl«  ein  menfche  Ifl, 
der  das  überlieferte  gesammelt  nnd  geläutert  hat.'     alfo  wart  got  unt  menfche  Krift. 

Qss.  von  denen  mehre  nur  einzelne  stücke    Der  got  unde  menfche  ift, 
bieten:  1:  Heidelb.  nr.  849.  —  2 :  Straßb.  Diut.     Mefßas,  deift  der  wäre  Krift t 
1,  323.  >-  3:  Würzburg.—  4:  prgbbl.  inBer-     des  martel  Idfte  uns  alle 
lin  aus  Meusebachs  nacUaß.  —  5 :  Wiener  brnchst.  4»  nach  Adämes  valle. 
nr.  2705.   Hoffm.  s.  74.  —    6:    Qotha.   Jacobs     Got  finen  tun  gefendet  hat 
B.  94.  —  7 :  Gotha.  Jacobs  s.  100.  —  8 :  Dres-     durh  erbermde  unde  gnaden  rät. 
den  nr.  111.  —   9:  Lioßbergs  hs.  LS.    ^    1(^:     daz  er  daz  menfche  Idrte 
Wolfenb.  heimst.  417.  —    11:   Berlin.   —    12:     wiez  von  fünden  karte. 
Cassel.  ms.  philos.  8.  nr.  5.  —  13:  4   prgtbU.Mfwer  des  niht  wil  gelouben  hän, 
früher  im  besitz  des  dr.  Kloß.  ^  14 :  Dresden     f6  hat  doch'  got  daz  ftn  getan, 
nr.  67.  —  15:  München.   Doc.  misc.  2,195. —     Daz  menfche  got  unfanfte  lät, 
16.  Meyers  hs.  in  Minden,  aus.  Bremen.   Meyer    daz  er  Co  tiure  gekoufet  hat. 
und  Mooyer  altd.  ged.  2     —  17:  Wolfenb.  ms.    nieman  goi  vtrkiu/ety 
Aug.  fol.  2,  4.  —    18:  Stuttg.  XV.  jh.  anz.  l^wdan  der  felbe  fUk  verliufet, 
287.  —  19:   Salzburg:   anz.   7,   390.    —    Sab.     Ellin  menfchen  fint  verlorn, 
Brant  bearbeitete  den  Freidank.  Straßb.  1508.  f.     fin  werden  driftunt  gebom. 
(Göttingen);  Augsb.  1510.  f.  (Berl.MeuBeb.)Angsb.     diu  muoter  *daz  meirfi;he  gebii*t: 
1513.  '4**.  (stodt  bibl.  in  Hanover);  Frkf.  1538.    von  toufe  ez  danne  reine  wirt: 
f.  (Weigel  13359);  Worms  1538  (Dresden.  Wol-e«  der  tot  gebirt  uns  hin  ze  gote, 
fenb.);  Worms  1539 (Wolfenb.  Hamburg);  Frkf.    fwie  er  doch  fi  ein  (eharpher  böte. 
1567.  80.  (Wolfenb.,  Celle,  stdbl.  in  Hanover);     Mir  ilt  von  manegem  man  gefeit, 
Magdeb.    1583.  8<».  (Wernigerode)).   —    Hrsg.:    er  phlege  gr6ser  heilecheit: 
Vridankes  bescheidenheit.   von  Wilhelm  Grimm,     als  ich  in  facl\    £6  dühte  mich 
Göttingen  1834.  (vgl.  Gott.  anz.  18d6r.  s.  402ff.6Mr  wiere  ein  i^^^^ofche  vSSxati  ich. 
Ueber  Freidank  von  WUh.  Grimm,    gelesen  in    Niun  venTter  laruch  lAcni^^^  ^^ 
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NEUNTES  BUCH. 


LEHRGEDICHTE. 


von  den  lützel  reines  gAt. 

diu  renfter  obe  und  onde 

müent  mich  saller  ftnnde. 

Ich  muoz  mich^maneger  dinge  fchamen, 

diu  an  mir  fltffc  dnrch  bosfen  namen. 

Nehein  boum  boefer  obez  treit 

dann  diu  baefe  menfcheit. 

Daz  meniche  id  ein-  boefer  fac  : 

ez  hoenet  maneger  würze  fmac. 

Daz  menfche  lützel  ^rte, 

der  imz  ebehe  üz    k^e. 

Swer  durch  fleh  felben  f»he, 

den  dühte  der  Itp  vil  fmaehe. 

Swie  fchoene  daz  menfche  üzen  ift, 

ez  ift  doch  innen  boefer  miffc. 

Swie  wir  den  lip  triulen, 

er  muoz  doch  von  den  Unten. 

Swie  liep  daz  menfche  lebcndio  fi, 

ez  ift  doch  n&ch  t6de  unmasre  bi. 

So  fchoene  ift  nieman  noch  fd  wert, 

em  werde,  daz.  fin  nieman  gert. 

Von  fwachem  fftmen  daz  menfche  wirt, 

diu  muoter  ez  mit  n6t  gebirt: 

ßn  leben  daz  ift  /irebeit, 

gewiffer  tdt  ift  im  bereit. 

war  urobe  wirt  ez  iemer  vrd? 

ez  ift  als  in  dem  viure  ein  ftrd. 

Swer  driu  dlnc  bediehte, 

der  vermite  gotes  lehte: 

waz  er  was,  unt  waz  er  ift, 

unt  waz  er  wirt  in  kurzer  vrift. 

Sns  fprechent  die  dk  fint  begraben 

beidiu  zen  alten  unt  zen  knaben, 

'daz  ir  dA  fit,  daz  w&re  wir: 

daz  wir  nu  fin,  daz  werdet  ir. 

ir  homt  her  zuo  uns  baz 

dan  teir  zuo  diu,  wizzet  daz*. 

Und  lebetez  menfche  iemer, 

fin  11p  geruowet  niemer: 

fin  herze  klophet  alle  ztt, 

der  Atem  feiten  ftiUe  Ilt. 

Gedanke  unt  trourae  fint  Jd  vri, 

fi  fint  oftem  mcnfehen  fwasre  bt. 

Swer  n»me  raufchftt  in  den  munt, 

unt  nsemern  wider  üz  ze  ftnnt,  • 

er  dühten  d  genaemo 

unt  dar  uAch  widerzceme. 

fint  wir  uns  felben  widerstAn, 

wer  fol  uns  dan  viir  reine  hin? 

£  ich  nü  der  fpife  wolte  lehn 

diu  kinde  wirt  von  drft  gegebn, 

eins  wildes  wolves  icze  ich  d, 

er  tnte  mir  wol  oder  wd. 

Swie  wd  daz  eime  menfchen  gefchiht, 

ez  geloubet  doch  dem  ander  niht. 

Mennefchlichiu  broedekeit, 

deift  der  feie  herzeleit. 

Manec  menfche  fleh  bek§ret, 

daz  got  von  erft  baz  dret 

einen  m&ndt  ftille  und  offenbar, 

danne  dar  n&ch  über  zehen  jAr. 

Manec  reine  menfche  ift  fd  guot, 

daz  ez  fd  vil  durh  got  getnot, 

daz  im  flns  lönes  über  wirt 

f<^  vil  (deri  ez  doch  fanfte  enbirt), 

daz  az  mac  teilen  fwem  es  wil. 


Sant  Pdter  hAt  doch  Idns  ze  vil. 

flu  gewalt,  den  er  dA  hAt, 

von  himele  unz  in  die  helle -^t: 

folt  er' den  niezen  eine, 
sfd  wae»  f!n  Ire  kleine. 

die  heiigen  fulen  teilen  fd, 

daz  wir  noch  werden  mit  in  vro: 

diu  kriftenkeit  wer  übele  beriht, 

genüzzen  wir  der  guoten  niht. 
10  Von  dem  riehen  und  armen. 

(W.  €lr.  8.  40,  9-48,  2SJ 

Ich  fihe ,  daz  mir  Dinfte  tuot, 

vil  riehen  tump  und  armen  frnot. 

Ez  ift  nieman  riebe  An  argen  lift 
t»niuwan  der-  gerne  arm  ift. 

SwA  riebe  man  gewaltlc  fi, 

dA'fol  genAde  wefen  bt. 

Man  fol  ßch  gtme  erbarfnen 

über  die  edelen  armen, 
toSwer  riebe  ift,  ob  erz  teilen  wil, 

der  hAt  iemer  vriunde  vil. 

Der  richtuom  ift  von  fcelden  niht, 

von  dem  nienu^n  guot  geRshiht. 

Swer  Hob  seinem  riehen*  man, 
1» gefeilet,  der  verliufet  dran^ 

Arme  unde  riebe 

fttoehedt  ir  geliche. 

Die  riehen  vriunt.  fint  alle  .wert, 

der  armen  vrionde  nieman  gert. 
gowirt  dem'  man  daz  guot  benomen,- 

foft  er  ouoh  von  vriunden  komen. 

Ein  werder  man  fol  fehöne  tragen 

flu  armuot,  niht  ze  venre  klagen: 

die  vriunt  vlhent  in  ze  ftunt, ' 
s&wirt  in  (tn  armuot  rehte  kiint. 

Sd  fwache  Hute  werdent  Heb, 

fo  ift  niht  fd  unvertregelich. 

Maneger  wünfohen  niht  verbirt, 

der  niemer  defte  rlcher  wirt. 
4«  Daz  mer  nie  defte  groeser  wart, 

ob  ein  gans'daz  wazzer  tpntU 

Ein  lant  des  Ire  nie  gewan, 

fas  drinne  ein  rtche  bcsfa  man. ' 

Swer  wistuom,  Ire,  grdc  richeit 
4ftmdrt,  der  mdrt  fin-arebeit. 

Die  gitegen  unt  die  riehen 

fol  man  dem  mer  geliehen: 

fwie  vil  zem  mere  wazzers  gd, 

es  bete  doch  gerne  wazzers  md. 
ftoDiu  wazzerfuht  unt  daz  mer 

hAnt  vor  dürft  nckeiue  wer. . 

Yil  ofte  daz  mer  nAoh  wazzer  gAt 

zem  brunnen,  der  fin  lützel  hAt: 

ez  bitet  dicke  ein  rlcher  man 
ftsden  armen  des  er  nie  gewan.. 

Wax  vmmt  dich,  richer  m€Mj  din  ffnoiy 

fö  dkh  der  iU  nimt  m  fin  haot  % 

Ez  enift  dekein  riebe  man, 

er  önmüesBe  an  flnen  kinden  hAn 
«•einen  vlent  über  zwelf  jAr, 

ez  f<l  ftille  odr  offenbar. 

Die  trehne  fehlere  tnicken  fiüt, 

die  des  riehen 'manne*  kint 

weinent  obe  ir  rster  grabe: 
Mdie  ünt  foliiere  gewifohet  at>e. 

fd  weinent  armer  iihte  kiMt, 
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diu  Ane  helfe  weifen  fintr 
der  trehne  vliezent  las^ 
mit  jAmer  über  diu  wange. 
Die  armen  dunkent  Hirne  blös, 
dft  bi  der  riehen  witze  grda. 
die  rtchen  alle  wt/e  ßnt: 
der  armen  ßnne  dunkent  bUni^ 
Armnot  mac  niht  tagende  h4n, 
wan  R.  mac  dren  niht  begAn. 
Armin  fchame  deift  ein  ndt, 
diu  dicke  machet  engen  röt. 
Armuot  werdecheit 
deift  verborgen  heraseleit* 
HAnt  arme  Hute  boBfe  Hte, 
ß  verderbent  Höh  dermite. 
Den  riehen  walden  kleine  fchadet, 
ob  fleh  ein  man  mit  holze  ladet. 
Daz  ein  richer  hebt  nuhd, 
daz  machet  einen  armen  vrd. 
Den  armen  r&tich,  fwie  ß  lehn, 
daz  R  doch  guoten  willen  gebn. 
Swer  ratet  nach  des  mannes  Ate, 
der  behaltet  in  derthiie. 
Swen  genüegct  des  in  genügen  fol, 
dem  ift  mit  ßner  habe  ieol, 
fwen  geniieget  des  er  hftt, 
der  ift  riebe,  fwiez  eigit. 
Dem  armen  ift  niht  mß  gegeben 
wan  guot  gedinge  und  übel  leben. 
Man  kan  mit  keinen  dingen 
richtuom  zefamne  bringen 
An  fünde  und  A&o  fchande  gar; 
des  nemen  die  riehen  herren  war. 
Manec  armer  herre  tagende  ^At, ' 
wirt  er  rieh«,  die  er  fehlere  lAt. 
Vroelich  armnot    * 
deirt  gr6z  richeit  Ane  guot. 
Waer  aller  liute  fin  gelich, 
fd  wsere  nieman  arm  noch  rieh. 
Von  dem  alt^er. 
(W,  ör.  *.  51,  13—52,  IZj 
Wir  wünfchen  altem  alle  tage, 
fo*z  danne  kumt,  fofi  niman  klage. 
AJter  bringet  arebeit, 
minne  fenede  herzeleit. 
Alter  liute  minne  hAt 
dri  riuwe,  fwiez  ergAt: 
in  riuwet  daz  erä  koufen  maoz,' 
in  riuwet  ir  unwerder  gruoz, 
in  riuwet,  fwenner  fichs  verftAt, 
daz  er  die  fdl  verfündet  hAt. 
Swer  dem  al^er  unt  der  jugent 
ir  reht  behaltet,  deift  ein  tugent. 
Diu  jugent  ie  nAch  vröuden  iWebt, 
mit  forgen  witze  und  alter  lebt« 
Die  alten  fenent  Ach  nAoh  der  jugent, 
die  jungen  wünfchent  alter  tugent. 
HAut  alte  liute  jungen  muot, 
die  jungen  alten,  deifb  niht  guot. 
Singen  fpringen  fol  diu  jugent, 
die  alten  walten  alter  tugent. 
SwA  man  lobet  die  alten  Ute. 
dA  fchiltet  man  die  niuwen  mite. 
Des  jungen  lop  fich  meret 
fwenne  er  den  alten  Sret: 
o  ift  dee  allen  be/cheidenheit 


ftoenne  er  den  jungen  iht  vertreit. 

So  junc  ift  nieman  noeh  fd  alt, 

ddr  Hn  felbes  habe  gewalt. 

Swer  fines  mnndee  hAt  gewalt, 
»der  mac  mit  dren  werben  alt. 

Vom  Zorne. 
fW.  Gr.  ».  e4,  1?— 66,  27) 

Süezin  rede  fenftet  zom. 

Swer  rehte  tuet,  derft  wol  gebom. 
mXhiot  rede  ift  üf  der  erde 

in  dem  aller  hahften  werde» 

Des  mannes  witze  ein  ende  hAt, 

fwenne  in  grdzer  zom  beßAt. 

Swer  in  zoi-ne  iit  wol  gezogen, 
i»dA  hAt  tugent  untugent  betrogen. 

Der  tnmbe  in  zome  riebet, 

der  wife  fich  hefprichet. 

£r(t  tumb,  fwer  riebet  finen  zom, 

dA  von  er  felbe  wirt  verlorn. 
s»Swer  in  zome  vrAgei  wer  er  fi, 

da  ift  niht  guoter  witze  bt. 

In  zome  fprichet  lihte  ein  man 

daz  wirfte ,  daz  fr  danne  kan. 

Geluffc  nit  hdchyart  unde  zorn 
sftdiu  fint  uns  leider  angebom. 

Herzelieber  vriunde  zom 

der  wirt  fehler  verkom. 

Swer  fin  leit  fö  riebet, 

daz  er  fleh  felbe  erftichet, 
3«  der  hAt  fich  übele  gerochen, 

daz  er  fich  felben  hAt  erftochen. 

Swer  mir  ze  leide  fchendet  fich, 

daz  geriuwet  in  d  dann«  mich. 

Sanfte  ze  tragene  ift  daz  leit, 
»ftdaz  ein  man  von  fchulden  treit: 

daz  Feit  dem  herzen  nAhe  gAt, 

daz  man  nnverdienet  hAt. 

Swaz  mir  aller  leideft  ift, 

dA  vür  kan  ich  keinen  lift, 
4«ine  müeze  dran  gedenken: 

des  enkan  ich  niht  entwenken. 

£z  dunket  mich  ein  tomber  muot, 

fwer  im  felben  fchaden  tuot 

fime  nAchgebür  ze  leide: 
4»ez  geriuwets  lihte  beide. 

Vröude  unde  herzeleit 

nieman  mit  ein  ander  treit. 

Von  künegen  nnt  vürften. 
(W.  Gr.  9.  72,  1--78,  8; 
ftoIiftQt  unt  linte  girret  fint 

fwA  der  künec  ift  ein  kint, 

unt  fich  die  vürften  vlizent 

daz  fi' vmo  enbizent; 

dd  wirt  feiten  wol  geriht. 
hiSeUomön  des  felben  gihi. 

In  knneges  rAte  nieman  zimt, 

der  guot  vürs  riches  Are  nimt. 

Ein  herre  niemer  kau  genefen, 

wellent  im  die  Hne  vient  wefen. 
••Der  vürften  herze  und  euch  ir  lebn' 

erkennich  bl  den  rAtgebn: 

der  wife  fuochet  wifen  rAt, 

der  töre  fich  nAeh  tdren  hAt. 

Ein  wifer  herr«  gerne  hAt    * 
•ftwiten  vriunt  i^^  eng^i^  ^^* 

Man  merket  bt^e  tito  ^<>^ 
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wie  man  den  herren  loben  fol. 

Ein  YÜrfte  der  mac  wol  genefen, 

wil  er  ze  rebte  meilter  wefen. 

Swelch  viirfte  vrides  wnt  refUes  gert, 

der  wirt  got  unt  der  wer  {de  wert. 

Der  Ferren  ISre  ift  leider  kramp, 

dÄ  von  ift  witze  worden  tamp. 

Die  TÜrJten  h&nt  der  efele  art, 

n  tnont  durch  nieman  ftne  gart.'' 

Maneger  durch  fine  milTetftt  ' 

fins  knehtes  kneht  ze  herren  bAt. 

Ine  weiz  niender  yürften  dri, 

der  einr  durch  got  vnrfte  fi. 

Ich  weiz  wol  daz  der  vUrften  kiut    ' 

den  alten  erben  rient  flnt. 

Der  yürften  ebenhdre 

(toert  noch  des  riches  ere» 

Swer  mit  gemache  gerne  ßy 

der  wone  den  vürflen  feiten  bt, 

Swer  mit  den  TÜrfi^n  wil  ^enefen, 

der  muoz  ein  löfaer  dicke  wefen, 

od  aber  lange  fin  ein  galt: 

fin  dienft  vramt  anders  niht  ein  baft. 

Sd  der  wolf  müfen  gftt, 

unt  der  yalke  keveren  vftt, 

unt  der  kiinec  bürge  machet, 

fo  ift  ir  Sre  gcf wachet. 

Möhtich  wol  minen  wiHen  hin, 

ich  weitem  keifer*z  riebe  lAn. 

Sd  ebene  nie  kein  künec  gefft^) 

im  würre  dannoeh  eteswaz. 

Maneger  lebt  mit  dren, 

dem  ich  daz  beer  rerkdren: 

nieman  doch  gevelfchen  mac 

gotes  wort  unt  liehten  tac. 

Obez  der  keifer  folte  fwem, 

er  enkan  fich  mucken  jnht  erwera. 

waz  hilfet  herfchaft  unde  lift, 

fit  daz  der  rloch  fin  meifter  ift? 

Der  keifer  fterb^n  muoz  als  ich, 

des  mac  ich  im  wol  gen6zen  mich.  • 

Swelch  herre  Aerben  muoz  als  ich, 

(waz  mühte  der  getroeften  mich, 

fd  mich  daz  biever  ane  gftt, 

und  in  der  zanfwer  beftAt, 

und  er  newedem  mac  emeni?) 

dem  wil  ich  feiten  hulde  fwem. 

Des  eigen  wolt  ich  gerne  fin, 

der  funnen  git  fd  liehten  fchin. 

Swer  elliu  dinc  weiz  d  fi  gefchehen, 

dem  herren  foU  man  tagende  jehen. 

Von  dem  ich^  hefte  hoere  fagen, 

des  w&fen  wolt  ich  gerne  tragen. 

Ez  enhAt  nieman  eigenfchaft 

niuwan  got  mit  (Iner  kral^: 

lip  fdle  dre  unde  gnot 

deift  allez  leben,  fwie  man  tnoi. 

Seit  ich  die  wärheit  alle  zit, 

fö  vündich  manegen  widerftrit. 

dar  umbe  muoz  ich  dicke  dag^n: 

man  mac  ze  vil  des  wAren  fagen. 

feit  ich  halbez  daz  ich  weiz, 

fd  müeftich  büwen  Tremdenkreiz. 

Swer  die  w&rheit  vuorte 

unt  die  ze  rehte  fuorte, 

die  hoehften  tseten  im  den  tdt; 


die  brechent  fwaz  in  got  gebdt. 

Vil  feiten  dne  riuwe  ergdt 

unreht  Hträt. 

Merket  wie  diu  werlt  nu  ft^ : 
6  man  ßht  nu  lützel  rehter  d; 

unt  nieme  ein  herre  ein  wip  durh  got, 

daz  wer  nu  anddr  herrön  Tpot. 

fwer  wtbes  gert,  der  wil  ze  haut 

Hute  fcl^atz  bürge  unde  lant. 
lofwelcb  d  durch  gitecheit  gefchiht, 

diu  machet  rehter  erben  niht. 

Manec  grdziu  herfchaft  nü  zergftt, 

daz  ß  niht  rehter  erben  hAt. 

Der  rehten  leben  ift  niht  In^y 
t&wAn  drin:  ich  meine  die  rehten  ^, 

magettuom  unt  kiufeheit; 

ir  ift  niht  md,  fwaz  ieman  feit. 

Ich  ßhe  aller  f  Iahte  leben 

wider  ßme  orden  ftreben. 
t«Tiufchiu  laut  fint  roubes  vol.  . 

gerihte  voget  münze  zol' 

diu  wurden  d  durch-  got  erdAht, 

nu  fint  fi  gar  ze  roube  brAbt. 

Swaz  ieman  guotes  df  geleit 
«»ze  bezzeme  die  kriftenheit, 

die  hGBhften  unt  die  hArfien 

die  brechent  ez  zem  drften. 

Die  vürllen  twingent  mitgewalt  • 

velt,  fteine,  Wazzer  unde  walt,. 
8«  dar  zuo  wilt  unde  zam: 

R  taeten  lüfte  gerne  alfam: 

der  muoz  uns  noch  gemeine  fin. 

möhtens  uns  der  funnen  fchin 

▼erbieten,  wint  uxvd  regen, 
'sftman  müefens  zins  mit  golde  wegen. 

doch  möhtens  alle  bilde  nem^, 

daz  vliegen  mucken  vlöhe  bremen 

fi  müent  als  einen  armei^  man, 

der  nie  fchatz  noch  labt  gewan.. 
40  ir  herfchaft  dunkel  mich  ein  wint, 

nt  bcefe  würme  ir  meifter  fint. 

Mich  dunket,  foUe  ein  ifilch  man 

guot  nAch  finem  muote  hAn, 

fö  würde  manec  herre  kneht: 
4»  manec  kneht  gewünne  ouch  herren  reht. 

Als  ich  die  werlt  erkennen  kan, 

föne  weiz  ich  keinen  riehen  man, 

daz  ich  fin  guot  uiit  (Inen  muot 

wolte  haben,  fwie  er  tuot. 
hoDer  herren  Jteherheit  war  guot, 

hetena  einen  glichen  muot: 

woUen  fi  niht  feVbe  ein  ander  län^. 

fb  machte  in  nieman  vor  geftAn, 

Die  herm  hdni  einen  tunÄen  muot: 
Mfwax  einen  folhen  duAnket  guot, 

dost  muoz   dem  <dlez  vür  fieh  gdn: 

den  fite  ieze  die  herren  hän, 

Swer  die  vrumen  ndder  drücket, 

wnt  die  b<efen  vür  zücket, 
«•  von  fwelhem  herren  daz  gefchiht, 

des  werdekeit  beger  ich  niht. 

Swä  die  halme  ein  herren  we^i/,  ' 

unt  fi  ir  hmhftez  kütme  xelut,  ~ 

fd  mac  der  fchoup  wol  wefen  mro : 
e»  erß  tiurer  denne  ein  ander  fir6„ 

Swer  in  die  fAwe  wazzer  treit. 
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dcilt  verlorn  arebeit. 
Dia  wazzer  uirgen  dieMxit 
wan  dft  ß  fdre  ylieaent. 
S welch  herre  linte  anlerne  fiht, 
der  hAt  oncli  dre  fchalles  niht. 
Vil  rerzihen  unde  vü  gebiten 
dat  gesimi  niht  herren  ßtetu 
Swer  meman  getar  rerztheD, 
der  mnoa  geben  nnde  liheir. 
Swer  allez  muoz  eirmieten, 
der  mac  niht  yil  gebieten. 
Gebieten  machet  h6hen  muotj 
daz  vorhtiieh  ßihe  Hiht  entuot, 
Swelch  herre  niht  gevolgen  mac 
herren  namen ,  de^  vrÖtM^en  fl<ie. 
Sd  richer  künec  nie  krdne  getmoc, 
em  hete  doch  armer  mAge  gennoc. 

Von  minne  unde  wtben. 
(W,  Gr.  e,  98,  11-  106,  li; 
SwA  mau  minne  Teile  treit, 
dft  konfet  gonch  tmfnlikeit. 
Rehtia  minne  vröude  hit, 
r5  veilin  minne  trdric  ftAt. 
Veiliu  minne  iß  unwert - 
dA  man  rehter  minne  gert. 
Swes  mnot  üf  Teile  mitane  iUt, 
der  konfet  lihte  miffetAt. 
Ich  weis  ein  Trenfde  m»re, 
fwA  minne  Teile  w^re, 
diu  nnme  eins  alten  fchillinc 
TÜr  eins  jungen  pfenninc. 
Huores  gluft  wm  herben  gSU, 
daz  tuot  niht  ander  miffeUU: 
ander  ßlnden  vil  ge/ehiht, 
die  gänt  fo  gar  von  herzen  niht. 
^iinne  nnt  tanz  hftnt  den  rnom, 
ir  ieglich  waent  dhz  befte  tnon. 
Minne  nieman  darf  Terfwurn,' 
fi  kan  ßch  felbe  ftn  eide  wem. 
daz  felbe  reht  teil  milie  hän : 
Ji  kan  ßch  jelbe  zem.  beften  Idn, 
Minne  Idret  manegen  man 
fd  lange  nnz  er  ir  niht  enkan. 
Minne  blendet  wifen  man, 
der  ßch  Tor  ir  niht  hüeten  kan. 
Manee  tetp  vil  fch^ne  blicket ^ 
diu  fehlere  den  nCan  beßrieket. 
Minhe  unde  yUeeheit 
die  ßnt  zenpfähenne- bereit. 
Minne  nieman  pflegen  mac 
fd  tongenliehe  einen  tae, 
ez  wizzen  Tiere  oder  md 
oder  lihte  fehfe  §  ez  erg%. 
Ich  ßhe*n  nAh  Tremder  minne  var|i, 
der  fin  wtp  niht  kan  bewarn. 
Swer  minnct  daz  er  minnen  fol, 
dem  ift  mit  einem  wibe  wol. 
ift  ß  gnot,   erd  wol  gewert 
fwes  man  Ton  allen  wiben  gert. 
Mn  man  fol  fin  getriuwez  tHp 
minnen  vür  f\n  feJhee  lip. 
Stcer  ein  getriutoez  wip  hat, 
fi  tuot  im  maneger  forgen  rät. 
Ift  fchacne  wtp  getriuwe, 
der  lop  fol  wefen  niuwe. 
Triutet  odr  halft  ein  man  ein  ifip^ 


fleh  enpf enget  alfin  Up. 

Swer  minne  flinht,  den  fliahet  H, 

nnt  fwer  H  jagt,  dem  ift  ß  bt 

VU  lihte  er  fehaden  gewinnet^ 
*  5  der  hazzet  daz  in  minnet. 

SwA  wip  durch  minne  miß(8tete, 

daz  kam  tou  der  manüe  bete;  . 

ein  man  ouch  miffetcete, 

der  in  fd  tiur«  bete. 
10 Ein  wip  wirt  in  ir  herzen  wert, 

fwenne  ir  der  beften  einer  gert. 

Ein  man  wirt  tiurre  denn  er  fi, 

gelit  er^hdher  minne  bt. 

Diu  wip  man  iemer  biten  fol, 
i»ouch  ftAt  in  reht  Terzihen  wol. 

Yerzthen  beert  ie  geg^n  bete 

dA  mana  uaredeltche  tete. 

Yerzthen.  ift  der  wtbe  ßte, 

doch  ift  in  liep  daz  man  ß  bite. 
9»Ein  fmnie  wip  mit  reinen  fiten 

diendarf  nieman  lafler»  biten. 

Ez  minnent  gnuoge  tmmtnne; 

der  fin  ifi  von  unfinne. 

Durch  n6t  muoz  kiufche  flu  ein  wtp, 
Ift  der  nieman  fprichet  an  den  Itp. 

Swie  Tafte  ein  w^  behüetet  ff, 

dannoch  ßnt  ir  gedanke  Tri. 

ez  enift  kein  huote  altd  guot- 

r5  da's  ein  wtp  ir  felber  tuot. 
loder  bcefen  wtp  man  htteten  fol, 

die  Trumen  hüetent  ir  felber  wol.  ' 

Unrehthi  huote 

kumt  feiten  zuo  gnote. 

Betwungeniu  liebe 
nwirt  dicke  zuo  diebe. 

Als  ein  unwtp  mi(retttot, 

f6  fprichich  reinen  wtben  guot. 

Ein  reinek  wtp  hAt  reinen  Itp, 

den  hAt  feiten  ein  Unwip. 
«oNoch  fenfler  wier  ein  Igels  hdt  • 

an  dem  bette  dann  ein  leidiu  brüt. 
.  ein  leider  man  ift  fwseher  bt 

guoten  wtben  dann  ein  blt. 

Swem  Til  der  werlde  fbeften  gibt, 
45  den  hAt  fin  tumbez  wtp  Tfbr  niht. 

Swer  liep  hAt,  der  wirt  feiten  Trt 

Tor  forgen  dazz  unfttete  fl. 

Sin  herze  dicke  trAric  ftAt, 

der  nngetriuwcz  liep  hAt. 
ftoSwie  heimlich  man  den  wtben  fi, 

da  ift  doch  grdziu  Tremde  bt. 

Kein  man  diu  wip  erkennen  fol: 

ß  fuln  die  man  erkennen  Wol. 

man  fol  ir  tugende  nemen  war: 
uir  dinc  fol  nieman  wizzen  gar. 

fwer  wtbe  tugende  erkennen  kan, 

fö  ßnt  ß  tiurre  dan  4ie  man: 

ß  fchament  ßch  maneger  miffetAt, 

dar  üf  der  man  kein  ahte  hAt. 
eo  Manee  man  ein  wip  verfprochen  h6t 

durch  angelogene  miffetät: 

unt  nimt  von  vremedet^  landen 

eine  mit  drizee  fchcmden. 

Ein  man  tu  n^^iegeB  ^re  hAt, 
«daz  guoten  >v%en  miff«^*' 

die  man  vil  ^^^e^e»  ^^"^^ 
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de$  diu  vAp  fini  ge?icenet.- 

Tnot  ein  wip  ein  mifTetit, 

der  ein  man  wol  tüfent  bftt, 

der  tüfent  wil  er  dre  hin, 

nnt  fol  ir  Ire  fin  vertAn. 

diz  ift  ein  ungeteiltes  fpil : 

got  folhes  reh^es  niht  enwU. 

Der  man  ün  lafter  eine  treit; 

daz  ift  der  manne  fielicheit: 

nnt  wirt  ein  wip  ze  fchalle, 

fd  fchiitet  man  n  all«.  . 

DeiHt  wAr,  diu  wip  Ünt  ongelich:. 

manec  wip  ift  tagende  und  Iren  rtch. 

ir  tagende  man  wol  fefaeiden  mac 

als  die  vinftrin  nnt  den  ta'c, 

Daz  fwachiu  wip  hÄnt  wibes  namen/ 

des'müezen  lieh  die  Ynimen  rchanien. 

Manec  wip  ^dzer  tagende  pfliget, 

manegiu  Iren  Reh.  bewiget: 

fol  der  lop  gelicbe  fin, 

daz  ift  &n  den  willen  min. 

fol  manz  allez  bftn  vergnot 

fwaz.  ein  ieglicb  wtp  getnot, 

fd  febelte  man  ir  keine, 

nnt  fi  ir  lop  gemeine. 

Manec  wip  beizet  l^nelia; 

weil  ir  der  man  ze  vremde  Hn 

durch  ander  wibe  minne, 

yerklrt  fi  libte  ir  finne. 

Manec  wip  ift  unltaate^ 

bete  n  guot  gerete, 

dia  feiten  roiffetaete, 

fwie  vil  man  fi  gebsete. 

8wer  wiben  fpricbet  ralfcbiu  wort, 

der  bftt  vröuden  nibt  bekort. 

Der  wibe  muot  (tuende  iemer.bd, 

würden  R  alfd  libte  yrd 

von  dem  manne  als  der  man  ron  in, 

n  beten  iemer  (tasten  dn. 

Der  wAn  Kl  allen  tdren  bi, 

n  w»nent  daz  ir  vrönde  H 

der  wibe  vröude;  des  ijflt  nibt. 

fufl  ift  manec  guot  wip  unberifit. 

Sit  manz  nu  allez  reden  fol, 

Ib  ift  zer  werlde  uieman  wol 

wan  der  ein  lieb^z  wip  bftt, 

nnt  (ich  üf  ir  triuwe  Iftt. 

Swer  ie  liebez  wip  gmoant 

der  tüOBfU  der  heften  eine  hän, 

Sd  (taste  vriundin  niemaa  faftt, 

er  YÜrhte  doch  ir  mifTet&t. 

Wibes  fcbdne  mangen  h6t 

verleit  df  grOze  miffetAt. 

Der  wehfei  nieman  mif/ezimt, 

fwer  güete  vär  die  fchiene  nimi. 

Man  fibet  manoge  fcboBue, 

diu  doch  ift  ift  gar  bcene. 

Adftm  unde  Samf6n, 

Dftyit  unde  Salomln 

die  beten  wisbeit  unde  kraft, 

doch  twanc  fi  wibes  meifterfcbaft. 

Swie  dicke  diu  wip  under  geligent, 

den  mannen  R  doch  an  ge(igent. 

Er  hAt  fin  Ir  nibt  wol  bewart, 

der  fin  wip  mit  einer  andern  fpArt. 

vremde  fcbeidet  heneliep:  . 


ftate  machet  manegen  diep« 

Herzeliep  faAt  maifec  man, 

der  doch  ▼emingemet  dran. 

Swer  herzeleit  maoz  euofb  tragen, 
»der  mac  wol  von  noeten  fiigen. 

Nieman  bin  zer  beHe  vert 

durch  fpife,  die  er  rebte  zeit: 

fwer  oncb  wtbe  wil  ze  rehte  pfleged, 

der  vlinft  durch  das  nibt  gotes  fegen. 
loSwaz  guots  und  Übels  ift  gefcheben, 

des  muoz  man  ein  teil  den  wiben  jeben 

des  be(^en  nnt  des  bosften, 

des  nidersten  unt  dea  boelten. 

Der  nte  dunket  mich  nibt  guot, 
sftfo  eins  mannes  wip  milTetnot, 

des  tluVels  jer  engiltet, 

daz  man  in  dmmbe  fchiitet. 

ea  ift  doch  nieman  alfd  lett 

als  im:   des  fwtlere  ich  einen  eit. 
mSI  man  an  einem  Trumen  man 

ze  fcbelten  niht  enrinden  kan 

an  muote  noch  an'  liba, 

f5  klvt  manz  hin  zem  wibe, 

und  fchiitet  (im  ze  leide, 
asunt  (int  doch  unfchuldic  beide. 

Mit  pfaffen  unde  wiben 

fol 'nieman  fchelten  triben. 

Durch  TTÖude  vrouw^n  ßnt  genant: 

ir  vrönde  ervröuwet  elli'u  laut, 
••wie  wol  er  yröude  erkante, 

der  R  Irfte  vrouwen  uantel 

SwA  kint  Cnt  bi  der  glüete, 

da  ift  dürft  dAz  man  ir  hütete: 

fwa  wip  unt  man  bi  ein  ander  (int, 
sftdA  wirt  vil  Übte*  daz  dritte  ein  kint. 

Von  Rdme. 
(W.  Gr.  8.  148,  4-«-164,  17JI- 

Alles  fchatzes  vlüzae  gAnt 

ze  R6me,  daz  die  dA  beftAnt, 
4*ant  doch  niemer  wirdet  volr 

deift  ein  unfBeligez  hol. 

fd  kumt  euch  ellin  flinde  dar, 

die  nimt  man  dA  den  lioten  gar; 

fwA  fi  die  behalten, 
4»  des  müoz  gelücke  walten. 

Swer  Bomaser  fite  rehi  erfiht, 

der  bezzert  finen  gleuben  niht. 

Roemefch  fent  unt  fin  gebot 

dei(t  pfaffen  unde  leien  (^ot; 
so  flehte,  bau,  gehdrfame 

bnchet  man  nu  Ane  fchame ; 

got  gebz  uns  ze  heile, 

benne  fint  wol  veile; 

fwer  ouch  valfcber  eide  gert, 
Mder  vindet  ir  guot  pfennewert. 

WA  (int  fi  nü,  der  Börne  I  was? 

in  ir  palafen  wehfet  gras. 

dA  nemen  die  vtirften  bUde  bi 

wie  (tete  ir  lop  nAch  tdde  (t. 
••RImd  twanc  I  mit  ir  kraft 

aller  herren  börfchaft, 

nu  fint  R  fcbalkeit  undertAn; 

daz  hAt  got  durh  ir  valfeh  getAn. 

Sant  PIter  quam  an  eine  ftat, 
uda  in  ein  lamer  almnofens  hsL 

nu  hosret  wie  fant  PIter  fpraoh, 
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dö  em  M  ßecheii  ligen  facli, 
'  niber,  goU  ift  yremede-mir: 
daz  ich  dA  hAn,  daz  gib  ich  dir.' 
alf6  gab  er  im  ze  ftunt: 
er  fpranh  'ftant  üf,  unt  .wis  gefimt.' 
giebe  noch  ein  bAbert  fd, 
des  weer  din  kriftenheit  al  yrd. 
Äfan  gikt  til  daz  der  hdbeft  tuOj 
dd  haret  niht  /prechens  ztw. 
ob  der  bdbeß  dan  ein  menfehe  ift, 
Jon  hilft  in  kunß,  getoaU  noch  lijl, 
em  müeze  otieh  mennefchliche  leben» 
er  mtic  uru  guotiu  bilde  geben, 
unt  bat/tu  bilde  dd  zuo: 
got  gebe  daz  erz  befte  tuof 
Daz  der  bäbe/t  niht  gefunden  mOge, 
fwer  des  giht,  daz  \ft  ein  lüge, 
der  hdbeft  hdt  gewaltez  vil, 
noch  mac  er  fänden ,  ob  er  teil. 
Maneger  hin  ze  Rdme  yejrt, 
der  roup  dar  nnt  dannen  zert, 
unt  gibt,  der  bAbft  habe  im  vergebn 
fwaz  er  gelundet  habe  fin  lehn, 
nnt  fwem  er  fchaden  habe  getan, 
des  habem  ledic  gar  verUn. 
fwer  des  giht,  der  ift  betrogen 
und  hftt  den  bAbeft  an  gelogen, 
dem  b&boft  anders  niht  enzimt 
wan  daz  er  Itinden  buoze  nimt: 
er  mac  dem  rinwsere 
MTol  fenften  fine  fwa*re. 
alle  abUze  ligent  nider, 
man  gölte  unde  gebe  wider. 
ndchgndden  unt  nach  mt'nnen, 
fus  fol  man  fuone  gewinnen. 
Swer  mich  der  fchulde  m'öhte  erldn, 
die  ich  eim  andern  hän  getdn, 
den  wolte  ich  fuochen  übtr  mer 
äne  fwert  und  dne  her, 
Sünde  nieman  mac  vergebn 
wan  got  al  ein;  dar  fule  wir  Arebn. 
Diu  gnftde  eime  efele  wol  gezimt, 
daz  er  *dem  ohfen  fände  nimt. 
der  abl&z  4Qi^kct  tdren  gnot, 
den  ein  goach  dem  andern  tnot. 
Merbot  und  ander  wirte, 
gebüre  unde  hirte 
vergebent  alle  fände  dA: 
diu  gnAde  ift  nirgen  anderswA. 
Höhte  mich  der  bAbft  erlftzen  wol, 
ob  ich  eime  andern  gelten  .fol, 
fd  wolt  ich^  alle  bürgen  lAn, 
nnt  wolt  mich  an  deu  bAbeffc  hAn. 
Per  bAbeft  hAt  ein  (chcene  lehn: 
möhte  er  (Unde  An  rinwe  vergebn, 
fd  folte  man  in  fteinen, 
ob  er  der  kriften  einen 
oder  keiner  muoler  bam 
lieze  hin  zer  .lioUe  vam. 
fwer  des  gihty  der  hat  gelogen: 
ze  Bbme  maneger  wirt  betrogen. 
Unt  hete  ein  man  mit  finer  haut 
verbrennet  liute  unt  drizec  lant, 
den  gwalt  hAt  dox  bAbeft  wol, 
fwRz  buoze  er  drumbe  liden  fol, 
daz  ern  der  buoze  wol  erlAt, 


ob  er  die  ganvan  riuwe  hAt. 

Swer  lebet  in-  des  bAbftes  geböte, 

derft  fänden  ledic  hin  ze  gote. 

Der  bAbeft  ift  ein  irdefch  got, 
sund  ift  doch  dicke  der  Bömser  fpot. 

ze  Rdme  ift  sbAbftes  dre  krank: 

in  vremedii^  laut  gAt  fin  getwanc. 

fin  hof  vil  dicke  wüefte  ftAt, 

fo  er  niht  vremeder  tören  hAt. 
tofwenne  alle  krümbe  werdent  Hebt, 

£5  vindet  man  ze  Kdme  rebt. 

R6me  ift  ein  geleite 

aller  trügenheite. 

die  heiigen  fol  man  fuochen  dA, 
SB  gnot  bilde  fnoohet  anderswA. 

Der  bAbeft  fol  ze  rehte  wegen 

beide  fluochen  unde  fegen: 

fin  fwert  fnidet  defte  baz, 

fleht  erz  durch  rebt  und  Ane  haz. 
10  zwei  fwert  in  einer  fcheide 

verderbent  Übte  beide: 

als  der  bAbeft  riches  gert, 

f6  verderbent  beidiu  fwert 

Daz  netze  qnam  ze  Rdme  nie, 
Bsmit  dem  fant  Pdter  vifche  vie. 

daz  netze  ift  nü  verfroAhet: 

rosmefcH  netze  vAhet 

ßlber  golt  biurge  unde  laut; 

daz  was  fant  Pdter  unrekant. 
tgSant  PSter  toae  ze  rehte  ein  degen; 

den  hiez  got  ßner  fchdfe  pflegen, 

er  hiez  in  niht  fchif  bef ehern: 

nu  teil  man  f ehernes  ^iiht  enbem. 

Unrekt  ift  ze  Borne  erhaben: 
ssreht  gerihte  ift  ab  gefchaben. 

der  bAbeft  fol  des  dre  hAn, 

vor  im  niemer  wirt  getAn 

dehein  unreht  urteile. 

der  hof  hAt  manegez  veile, 
40  des  der  bAbeft  niht  engert. 

ze  Rdme  ift  dicke  miete  wert. 

ze  Rdme  ift  alles  rehtes  kraft, 

nnt  alles  valfches  meifterfchaft. 

Rosmefch  hof  engert  niht  md 
45  wan  das  diu  werlt  mit  werren  ftd. 

er  enruochet  wer  diu  fchAf  befcbirt, 

daz  eht  im  diu  wolle  wirt. 

befchomiu  fchAf  fiut  nirgen  wert 

dA  man  g^oter  wollen  gert. 
60  Des  bAbftes  ere  ift  manecvalt: 

ez  enwaere  nirgen  der  gewalt, 

der  dA  ze  Rdme  ift,  anderswA, 

unreht  wer  groezer  danne  dA. 

Isege  Rdme  in  tiufchen  landen, 
»»diu  kriftenheit  würde  ze  fchanden. 

maneger  klaget  waz  dort  gefchiht: 

man  lieze  im  hie  des  hAres  niht. 

Swaz  ze  Rdme.veiles  ift, 

dA  liht  man  mite  valfchen  lift. 
«oW!p  unt  phaffen  lebent  dA  wel, 

diu  zwei  dA  nieman  fchelten  fol: 

ir  zweier  znht  ift  groszer  dA 

danne  ich  irgen  wiaze  anderswA. 

Swaz  ze  Rdme  valfches  iil, 
55  daz  gelobich  niht  ze  langer  vrift: 

fwaz  ich  dA  guotes  hAn  gefehen, 
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dem  wil  ich  iemer  ^otes  jehen. 
Zt  Börne  iß  manec  valfeher  lißj 
dar  an  der  hCthß  un/eHuldie  ift. 
ze  R6me  vert  manet  tüfent  man, 
die  der  bAbeft  niht  berchirmen  kan, 
ßne  werden  her  unt  dar  gezognen: 
dazs  an  der  f^le  werdent  betrogen 
unt  dar  nach  an  dem  guote, 
deift  Hz  des  b&bftea  hnote. 
der  bAbrt  d&  niht  erwenden  mac 
rouben  Iteln  naht  unde  tac. 
fwie  yil  dA  tdren  leides  gefchiht, 
es  enlftnt  die  andern  dmmbe  niht. 

Vorn   dem  tdde. 
CW.  Or,  s,  176,  12—478,  18.;; 
Got  tet  wol  daz  er  verbot 
daz  nieman  weiz  (In  felbes  tdt: 
wüten  in  die  Hute  gar, 
der  tanz  gewünne  kleine  fchar. 
Änevane  und  ende 
Jtänt  in  gotet  hende. 
£z  ift  ein  n6t,  daz  nieman  mac 
dem  tdde  entrinnen  einen  tac. 
daz  foUen  wir  nü  /ehen  an, 
unt  got  (defie)  haz  vor  ougen  hdn. 
wim  mngen  mit  allen  (innen 
dem  tdde  niht  entrinnen. 
Swie  ie  die  linte  wnrben,* 
n  forgeten  nnz  fi  ftnrben: 
unt  fwie  ß  noch  gewerbent, 
fi  forgent  nnz  R  fterbent. 
Swie  wol  ich  fterben  geleme, 
ich  tnonz  dannoch  nngeme: 
die  wile  ich  iemer  mac  geleben, 
fd  wile  ich  wider  dem  tdde  fitreben. 
Swaz  ich  nnz  her  gelebet  hAn, 
daz  dmiket  jnich  gar  mifTet&n: 
ein  Ifitzel  mir  gevellet  wol 
daz  ich  noch  geleben  fol. 
mich  tnfilt  der  tac  von  mome  md 
dan  fwaz  ich  hftn  gelebet  d. 
Ein  yalTcher  tröft  hat  und  vergeben: 
wir  wsenen  alle  lenger  leben. 
Edele,  zuht,  fchoene  [nnde]  jugent, 
witze,  rlcheit,  @re  [nnde]  togent 
die  wir  der  tdt  niht  ftSBte  Un: 
uns  kamt  daz  wir  verdienet  hftn. 
die  alten  lebent  kurze  Mft: 
der  jungen  einer  niht  geniffc. 
fwer  hiegenift,  dort  oder  dA' 
der  muoz  doc^  fterben  anderswA.' 
Sd  der  man  niht  md  geleben  mac, 
fd  gseberz  rtche  umb  einen  tac. 
Hete  ich  hie  fwaz  ich  wolte  hAn, 
daz  mfiefte  ich  doch  ze-jungeil  lAu. 
Zer  werlde  komen  wir  Ane'wKt: 
in  fwacher  wiete  euch  R  uns  Iftt. 
Zer  werlde  ich  bldzer  komen  bin: 
R  lAt  euch  mich  niht  vüeren  hin. 
NAch  lanclibe  al  diu  werlt  ftrebet: 
hete  AdAm  unz  her  gelebct, 
daz  waere  wider  der  dwecheit 
niht  eines  kleinen  halmes  breit. 
Daz  menfche  ift  fd  broade 
wol  tufent  hande  toede 
int  im  alle  ztt  befchert, 


fwaz  er  tuet  odr  fwar  ez  vert. 

Wir  enhaben  niht  ge^ffes  md 

wan  den  tdt,  daz  tuet  mir  wd. 

ich  weiz  wol  daz  der  tdt  gefchiht: 
6  des  tddes  zlt  weiz  ich.  niht. 

Dem  tdde  ipaneger  winket, 

der  Ane  dürften  trinket. 

Diu  werlt  mit  valfche  wirbet, 

fo  einer  briut,  der  ander  ftirbet. 
10  Der  tdt  liep  von  liebe  fchelt, 

unz  er  uns  alle  hin  gezelt. 

Daz  jAr  gAt  hin,  der  tdt  gAt  her: 

der  widerfeit  uns  Ane  fper. 

Maneger  ilet  hin  ze  grabe 
15  als  er  fleh  verfilmet  habe. 

daz  gAhen  daz  ift  Ane  ndt: 

er  Ifeg  wol  müezecliche  tdt. 

Manec  man  erftirbet 

dar  nAch  als  er  wirbet: 
toder  niemer  übele  erAfirbe, 

ob  er  rehte  ^ViJrbe. 

Vor  allen  nGctcn  ift  ein  ndt, 

fwaz  lebendic  ift,  daz  vürhtet  tdt. 

Des  enwirt  mir  niemer  rehte  wol, 
isichn  weiz  war  ich  nAch  tdde  fol. 

Mir  enkünde  niemer  liep  gefihehen^ 

folt  ich  niht  vriunt  ndeh  t6de  /ehen. 

Der  tdt  daz  iXt  ein  hdchgezlt, 

die  uns  diu  werlt  ze  jungeft  glt. 
so  J 

Ulrich  von  Lichtenstein 

zu  anfang  des  XIII  jh.   auf  der  bürg  Lichten- 
stein  bei  Judenburg  geboren,  kam  als  zwolfjäh- 

s&riger  knabe  in  den  dienst  einer  hochgebomen 
ffau  (Beatrix  von  Meran),  wo  er  fünf  jähre  blieb, 
darauf  wurde  er  an  den  hof  herzog  Heinrichs  III. 
gethan,  der  von  fahrendeu  leuten  umgeben  war 
und  Ulrich  von  frauen  sprechen,  auf  rossen  reiten 

40  und  süße  Worte  und  briefe  dichten  lehrte,  nach- 
dem sein  vater  gestorben,  kehrte  Ulrich  nach 
Steier  heim  und  zog  drei  jähre  lang  als  knappe 
umher,  um  das  tumieren  zulernen.  12^2  ward 
er  zum  ritter  geschlagen,    fortan  ist  er  bei  allen 

«ritterfesten  in  Oesterreich  Steier  R&mten  und 
Tirol.  1228  zog  er  als  frau  Venus  verkleidet 
von  Venedig  aus  durch  Friaul,  Ksemtisn,  Kndn, 
Steier,  Oesterreich  und  Böhmen,  alle  ritter  zum 
kämpf  um  seiner  herrin  willen  auffordernd,  wei- 

Bobergewand  über  den  hämisch,  mit  langen  haar- 
Zöpfen,  mit  perlen  geschmückt,  mit  weißem  samt- 
mantel  angethan  und  von  großem  gefolge  umgeben, 
als  er  in  Böhmen  anlangte,  hatte  er  307  speere 
verstochen,  271  ringe  gegeben  an  die  ritter,  die 

S5  Speere  gegen  ihn  Verstochen,  und  vier  ritter  von 
dem  sattel  gestochen.  18  jähre  spaeter,  1346, 
machte  er  einen  Ähnlichen  zug  als  koenig  Artus 
der  aus  dem  paradiese  wiederkehrt,  um  die  tafei- 
runde herzustellen,    der  zug  gieng  durch  Steier, 

••Oesterreich  und  Böhmen,  dreizehn  jähre  diente 
er  einer  frau ;  als  er  sah,  daß  es  vergebens,  wählte 
er  eine  andre  herrin.  er  beschreibt  sein  leben 
von  1211—65  in  zwei  büchem  *  frauendienst' 
und  *  frauenbuch' ,  jenes  in  I8d82,  dieses  in  209:2 

•5  versen.  beide  sind,  ohne  didaktische  teudenz  zu 
verfolgen,   die  belehrendsten  gedichte    über  dl« 
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ritterliclie  albemheit  des  XITT  jb.  nnd  geben  bibl.  lleBKinderlingim  deat.  iiiüb.  1788.  s.  487ff. 
namenilicb  über  die  eratebuDg  des  minnegesanges  drucken,  vgl.  Jacobs  bescbreibung  s.  72  f.  Diät, 
den  redendsten  aufschliiOy  indem  die  Situation,  2,  65  f.  aucb  diesen  Facetos  bearbeitete  Seb. 
aus  der  die  lieder  bervorgiengen,  mit  den  liedem  Brant  am  ende  des  XV  jb.  ygl.  elf  bücber 
selbst  dargeboten  werden,  alles  mit  der  groe^ten  &  dentscber  dichtung  1,14.  Zamcke,  Brants  Nar- 
imbefangenbeit,  als  sei  diese  abenteuerliche  wirt-  renscbiflf  s.  137 — 142  vgl.  470. 
Schaft  das  wichtigste  was  es  für  vernünftige  men-  Erwähnt  mag   hier  werden   des  Tanhausers 

sehen  geben  könne.   Er  starb  am26.jan.  1276.     ho&ucht,  anstandsregeln  gedr.  ztschr.  6,  488  ff. 
—  Der  frauendienst  in  prosaischer  bearbeitung    ygl.  7,174.  vgl.  Zamcke,  Brants  Narrensch.  s.  461, 

von  Tieck.  Berl.  1812.    das  frauenbuch  aus  der  lo  ^ 

Wiener  bs.   gedr.   durch  J.  Bergmann  in '  den  -n      -l   j 

Wiener  jahrb.   1840.   41.  bd.  «2  u.  98.    beide  Uuch  der  rügen 

l^edichte  susammen  als :  Ulrich  von  Liechtenstein     nennt  Earajan  ein  von  ihm  herausgegebenes  ge- 

mit    anmerkungen    von  Theodor   von   Karajan     dicht    eines   süddeutschen   dentschordensritters, 

herausg.  von  K.  Lachmann.  Berlin  1841.  »das,  1276 — 1277  geschrieben,    eine  mit  zügen 

.  der  zeit  durchflochtene  Übersetzung  lateinischer 

p^  gedichte  darbietet,   letztere  tragen  die  aufschrift 

^fttO»  'Sermones  nulli  parcentes\   das  deutsche  Mehrt 

Im  fHihen  mittelalter  scheint  eine  Sammlung  von  was  man  einem  jeglichen  menschen  predigen 
lateinischen  distichen,  lebensregeln  enthaltend,  «•  soll  von  dem  pabst  bis  zum  geringsten  schüler 
gemacht  zu  sein,  die  fälschlich  einem  Dionysius  und  vom  kaiser  bis  zum  geringsten  bauem*,  und 
Cato  zugeschrieben  wurden,  die  Zeugnisse  gehen  zwar  in  folgender  Ordnung :  die  prediger,  pabst, 
nicht  über  das  8.  jb.  zurück,  die  älteste  hs.  cardinsele,  patriarchen,  bischof,  prAlaten,mönche, 
(in  Zürich  aus  st.  Gallen)  gebeert  dem  IX  oder  kreuzritter,  laienbrüder,  umläufer  (girovagi), 
X  jh.  an.  schon  Notker  übersetzte  die  distichen  n  weltliche  priester,  ärzte  und  Juristen,  schüler, 
(vgl.  oben  s.  43 ,  7).  seine  arbeit  ist  jedoch  lotterpfaffen,  nennen,  kaiser,  koenig,  fürsten,  gra- 
nicht  auf  uns  gekommen,  die  älteste  erhaltene  fen,  freie  und  dienstherren,  ritter,  knappen,  schild- 
übersetsnng  fällt  noch  in  die  beste  zeit  der  mhd*  knechte,  bürger,  kaufleute,  kriemer  (kinfelsere), 
poesie  (um  1230),  umfaßt  jedoch  nur  etwa  zwei  scherge,  gehorsame  bauem,  bauem,  die  sich  hof- 
drittel  des  lateinischen  Originals  und  namentlich  loleuten  gleich  machen,  weltliche  franen  u.  s.  w. 
gegen  das  ende  nicht  in  der  folge  des  lateini-  Diese  form  der  Strafpredigten  ist  noch  im  XVI  jh. 
sehen  sondern  so  da6  distichen  verschiedener  häufig  und  kehrt  dort  in  allerlei  formen,  auch 
bücher  durcheinandergeworfen  werden,  die  über-  dramatischen  wieder.  Karajan  meint,  der  poe- 
Setzung  ist  frei,  zuweilen  matt,  die  im  latein  zu-  tische  wert  der  arbeit  sei  gering,  obwol  einige 
gefügten  bilder  verschmähend,  hie  und  da  aus s» stellen  nicht  ohne  schwung  seien,  an  flickver- 
Freidank  entlehnend,  mit  selbständigem  eingange  sen  fehle  es  nicht,  der  reim  trage  wie  häufig 
und  BchluBe.  aus  dieser  Übersetzung  wurden  an  manchem  die  schuld,  ohne  das  gedieht  be- 
später  auszüge  veranstaltet  und  einige  derselben  sonders  hoch  stellen  zu  wollen,  muß  noch  dar- 
mit  Interpolationen  aus  Thomasin,  Freidank  und  auf  hingewiesen  werden,  da6  die  directe  bezie- 
des  Tanhusers  hofzucht  versehen,  diese  rümpf- «ohung  auf  wirkliche  zustände  der  zeit  der  arbeit 
Übersetzung  wurde  bei  Übertragungen  des  gan-  einen  wert  gibt,  den  die  allgemein  geschulten 
zen  benutzt,  auch  eine  dem  anfange  des  XVjh.  satiren  nicht  ansprechen  können,  zur  probe  mag 
angehoerendeparodie  des  Cato,  ziemlich  schmutzig  unten  der  abschnitt  über  die  deutschordesnritter 
undwitzlos,hatsich  erhalten,  auch  niederdeutsche  folgen.  Hrsg.  von  Tb.  v.  Earajan  (nach  einer 
Übersetzungen  gibt  es  und  zwar  zwei  vol]stän"4fths.  Euppitschs)  in  Hpts  ztschr.  2,  46 — 96(1666 
dige,  von  einander  unabhängige,  eine  ältere  weit-    verse). 

läufige,  die  den  tezt  des  Cato  mit  Übersetzungen  Den  creutzssrn 

ausgewählter  stellen  aus  anderen  Schriftstellern  (v.  479 — 666.^ 

vermehrt,  und  eine  spietere,  die  sich  genauer  an     Strafet  die  krinzaere 
das  lateinische  original  imschließt.  außerdem  gibt  Mswie  ez  in  ist  unmiere, 
es  eine  zwischen  hoch-  und  nd.  schwankende  voll-     vürhtet  niht  ir  riterschaffc, 
ständige  teilweis  ziemlich  freie  Übersetzung,  die    noch  ir  übel ,  noch  ir  kraft, 
auf  eine  hs.  der  jüngeren  gesamtbearbeitung  von    sprecht  *  ir  herren,  saget  mir 
einfluß  gewesen  ist.     Alles  bei  einander  hat:     umb  weihe  sache  vluht  ir 
*Der  deutsche   Cato  geschichte  der  deutschen  u  die  werlt  und  ir  geziere, 
Übersetzungen  der  im  mittelalter  unter  dem  namen     dd  ir  alse  schiere 
Cato  bekannten  distichen  bis   zur  veribiderung    wider  woltet  kiren 
derselben  durch  die  Übersetzung  Seb.  Brants  am    zuo  ir  und  zuo  ir  ^ren? 
ende  des  15.  jahrb.  von  dr.  1<V.  Zamcke.  Leipz.     swer  die  werlt  vliehen  wil, 

1862*  soder  sol  nicht  ginden  ze  vil, 

T%        .  ®'  ^^^  smächeit  liden, 

t  acetUB.  höchvart  miden. 

Eine  so  eindringliche  Untersuchung  wie  die  Zam-    ze  armüete  sin  bereit 
ckes  über  den  Cato  wnre  auch  den  Sittensprüchen    und  ze  rehter  kiuschekeit. 
des  magister  FacetuB  zu  wünschen,   eine  überse-ssgehdrsam  mit  willen, 
tiuDg  derselben  aus  einer  hs.  der  Magdeb.  dorn-    gedultic,  und  sol  stillen 
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allen  zorn,  sw&  er  mac, 

beidia  naht  unde  tac. 

man  hAt  iuch  vür  g'eislich 

und  slt  doch  leider  niht  gellch 

geislichen  kinden, 

wan  ir  Ifit  lach  vindcn 

alle  tage  an  äppekeit 

und  an  maneger  lihtekeit. 

mit  schagg^n  ist  in  ein  spil 

erloubet,  der  ez  tuon  wil 

nmb  Avd  Mariü: 

daz  Ut  ir  underwllen  dA 

ond  spilt  mit  dem  wihtelin 

üf  dem  tiHch  nmb  guoten  win. 

ir  gezzet  unde  getrinket  wol, 

als  itt  der  orden  geben  aol 

mSre  von  gewonheit 

dan  von  iwerre  arbeit. 

ob  daz  niht  geschsehe, 

ez  würd  mit  solher  gaehe, 

gefordert  daz  der  commendür 

müeste  vliehen  vür  die  tür 

oder  sA  zehant  geben, 

wolt  er  vristen  sin  leben. 

wirt  ayer  iwer  wol  gephlegen 

sd  sprechet  ir  den  tischsegen 

mit  sd  grdzem  schallu 

daz  die  knebte  alle 

▼aste  zno  loufent, 

wient  daz  ir  inch  ronfent. 

dar  nftcb  göt  ez  an  daz  spil. 

man  bereit  armbrüste  yil, 

ir  schiezet  aber  nmbe  win, 

dd  mit  lAt  ir  iuch  wol  sin. 

ir  Sit  den  beiden  gehaz, 

wolte  got  möhte  daz 

gesprochen  mit  der  wArheit, 

daz  den  kristen  niht  leit, 

von  in  geschehen  wiero: 

daz  wseren  guotin  msere. 

ir  sprecht  *wir  sin  gebrnoderi* 

wnr  iawer  tüsent  yuoder, 

ir  Sit  ein  ander  als  getriu 

als  die  wolve  und  die  sin. 

nü  merket  selbe  ob  ir  sint 

als  gehdrsamiu  kint, 

ob  ir  baz  geislich 

heizet  oder  vreislich. 

Wirt  bewcert  geislicheit 

an  dem  orden  den  ir  treit, 

sd  selten  üf  die  triuwe  min 

alle  orden  der  iwer  sin. 

doch  weiz  ich  wol  wA  stdt  gescbriben 

(ez  si  dan  alleswA  beliben) 

in  einem  baoche  lere 

wie  ir  nAch  gotes  dre 

in  dem  orden  soltet 

dienen,  ob  ir  weitet. 

ich  sprich  üf  mine  wArheit, 

tnot  ir  daz  niht,  ez  wirt  in  leit. 


[500. 
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Konrad  von  Wüizburg 

dessen  gedieht  von  der  weit  lohn  schon  früher 
erwähnt  ist,  verfaCte  auch  ein  strafendes  über 
den  mangel  an  frcigebigkeit  gegen  knnstreiehe 


lente,  ^n  thema,  über  das  fast  alle  dichter  des 
mittelalters,  seit  die  knnst  an  den  hosfen  nach 
brot  gieng,  bittre  klagen  ergießen«  Fnm  Wil- 
digkeit  fuhrt  den  dichter  aof  einen  schosnen  plan 
swo  die  tngenden  nm  die  gerechttgkeit  TerBim- 
melt  sind,  die  knnst  erscheint  in  serrißnem  ge- 
wande  und  klagt  gegen  die  falsche  *milte*,  die 
der  kunstreichen  dichter  nicht  aehtetnnd  nnter 
den  gewöhnlichen    hänfen  der  lehrenden  ihre 

10  gäbe  yerteilt.   gegen  diese  anklage  yermag  die 

milte*  sich  nicht  za  rechtfertigen ;  alle  tagen- 
den zeugen  gegen  sie  nnd  die  gereehtigkeit  Ui6t 
durch  die  ^bescheidenheit'  (einsieht)  urteUea, 
daO  alle,' die  das  kunstlose  volk  für  seinen  ann* 

11  seligen  dienst  bereichem  nnd  die  guten  dichter 
darben  laßen,  den  schütz  der  übrigen  tngenden 
nnd  das  lob  aller  beßem  entbehren  sollen,  die 
gereehtigkeit  besta»tigt  den  spruch  und  gibt  dem 
dichter  auf,  das  gesehene  und  gebeerte  an  Ter- 

«•künden.  Natürlich  hat  diese  aUegorie  keine 
folgen  gehabt  die  klagen  werden  im  XIV  jb. 
erst  recht  laut.  hs.  aus  Wünb.  in  München. 
(archiy  f.  Unterfranken  11,  2,  87)  gedr.  dnrck 
Doc.  im  muT.  1,62  ff.  und  HMS.  S,  1,384—37. 

Heinzelin  von  Konstanz, 

des  grafen  Albrecht  yon  Hohenberg  und  Hei- 
gerloh  (t  1298)  küchenmeister,  hinterließ  drei 

•ogedichte:  der  minne  lehre,  eine  liebesgeechichte 
mit  allegorischem  zwischen-  oderyor^iel,  aber 
keine  allegorie,  wie  sie  in  den  folgenden  Jahr- 
hunderten häuüger  werden;  von  dem  ritter  und 
dem  pfafeiiy  ein  kämpf  und  Streitgespräch  yoll 

s»  guter  und  treffender  bemerkungen,  die  gegen- 
seitigen yorzüge  beider  stände  achUdemd;  vom 
den  twexn  eanei  Johaneen,  ein  atrophisches  ge- 
dieht über  den  yorzug  des  einen  yor  dem  an- 
dern,   diese  art  der  kamp^espneche   kam  aus 

4«  Frankreich  herüber.  Einige  andre  gedickte  die 
Heinzlin  zugesehrieben  wurden,  erkennt  Pfeiffer 
Ihm  ab,  nttmlich:  (£er  mtiine  ilosler  (LS.  nr.  124) 
und  ein  gedieht  auf  die  schlacht  am  Hasenbü- 
hel zwischen  Aibrecht  I.  und  Adolf  yon  Nassau 

4»  1208  (Ranch  ss.  rer.  austr.  2,  800.  Diät  S, 
814.  Böhmer  fontt.  2  nr.  22),  sumal  das  lets- 
tere  in  den  hss.  mehrfach  übereinstimmend  einem 
Hirzelin  zugeschrieben  werden.  Hrsg. :  Heinae- 
lein  yon  Konstans  yon  Fr.  Pfeiffer.  Leipz.  1852. 

M  , 

Seifried  Helbuno, 

ein  cestenreichischer  ritter,  besitier  eines  baum- 
gartens  lu  Nußdorf  in   der  nähe  Wiens,   1830 
M geboren,    yerfaßte   gegen  ende   des    XUI  jh., 
1290—1298,  eine  reihe  yon  gediehten  (16),  die, 
ohne  höheren  poetisdien  wert  zu  besttien,  für 
die  innere  geschichte  Oesteneichs  yon  gro6er 
bedeutnng  sind,    in  gespiäcbsform  swisehen  ihm 
Mund  seinem  knecht  yerbreitet  er  sich  über  die 
inneren  yerhältnisse  des  landes,  adel  und  bancm- 
stand,  kriegswesen,  kleidung,  schmuck,  speisen, 
yer&ll  des  minnegesangSygenchtsyerfiftßmig,  geiat- 
lichkeit  nnd  anderes.     ergetzUche  acenen  wer- 
ft» den  eingeflochten,  z.  b.  wie  die  nm  den  krag 
yersammelten  Wiener    bürger    eines  yerlormen 
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roflsgnrts  wegen  die  gelegenheit  zu  gericMUohen    rehte  wol  ich  din  enbir. 

klagen  vom  zäum  brechen,   in  seiner  wut  gegen    ich  bin  die  mftze  betagt  ein  man 

die  Juden   geht  der  ehrliche   Oesterreicher   so     daz  ich  wil  noch  eukan 

weit  daß  er  sich  vermißt,   er  würde,  wenn  er    mincn  vriunden  niht  geleben. 

ein  fürst  wcere,  alle  Juden  brennen  laßen,     im  &dd  mir  diu  jugcnt  künde  geben 

dritten  gedieht  wirft  der  herr  dem  knappen  vor,     bediu  muot  und  den  gelimpf, 

er  tadle  zu  gern,  er  müße  ihm  den  bloßen  rücken     ich  treip  mit  in  manegen  schimpf, 

deshalb  mit  ruten  streichen,    der  knappe  nimmt     des  mir  nü  tu  abe  get, 

seine  Zuflucht  zur  aufzfthlung  alles  dessen,  wor-     die  rnkze  als  ez  umbe  mich  stdt.* 

über  er  in  zukunft  nicht  mehr  klagen  will,    einto        ich  saz  in  gedanken, 

gedieht  bespricht  die  verschwoBrung  der  oester-     dd  mir  begunde  kranken 

reichischen  ministerialen  Kuenring,  Lichtenstein     der  lip  in  alters  ungemach. 

und  Summerau  gegen  Herzog  Albrecht  I.    ein    tiure  sinft  ich  undc  sprach 

weiteres  gedieht  leiht  der  stimme  des  volks  und     '  owd ,  tumbiu  jugent  min ! 

all  den   gründen   des    misvergnügens   und    der  Mich  h&n  von  den  schulden  din 

abneigung  gegen  Albrecht  ausdruck;    auch  die    tu  sündo,  boese  gewouheit. 

habgierige  herzogin  Elisabeth  (die  TonHomeck     daz  si  dem  hdhen  got  gekleit, 

gelobt  wird)  ist  gegenständ  des  tadeis.    ein  län-     daz  ich  mich  niht  erweren  kau, 

gerer  abschnitt  ist  einer  allegorischen  schlacht     mir  hanget  allez  noch  an 

der  laster  und  tagenden  gewidmet;  der  schau-toein  tIcc  der  alten  kürsen  min. 

platz  der  ganzen  handlung  ist  kein  erdichteter    billtch  solt  ich  Iftzen  sin 

sondern  absichtlich  in  der  i\ähe  Ton  Triebensee     die  mineu  jungen  tücke. 

am  linken  Donauufer   drei   stunden  Ton  Wien     ez  wsere  min  gelUcke, 

gewählt,    ein  abschnitt '  daz  ist  der  taugen  buch*     lieze  ich  tumpheit  under  wegen. 

d.   i.  buch  der  gcheimnisse,   Tergleicht,   nacht» mir  g6t  alle  tage  engegen 

einer  bittem  rede   über  das   ewig  tolle   leben     der  Tot  ein  tage  weide.' 

der  landsleute    und   einer  nnpreisung  der   ent-  in  dem  selben  leide, 

schwundenen  tüchtigen  zeit  der  Babenberger,  das     dd  ich  bed&ht  min  unreht, 

treiben  und    die   gesinnungcn   des  mitlebenden     nü  kam  aber  dd  min  kneht. 

adels  mit  dem  in  Wolframs  werken  geschilder-  so  er  sprach  *  getriuwcr  herre, 

ten  heldenleben.     anstatt  um   ritterliche  thaten    wie  sorget  ir  sd  Terre? 

drehe  sich  das  gespraech,  selbst  an  desherzogs     ir  mugt  noch  leben  drizec  j4r; 

hofe  um  kühe  und   komeinfuhr;    ein   mit  wein     ob  got  wil,  herre,  daz  wlrt  w&r.' 

wolgefullter  keller,  der  ergiebigen  gewinn  ver-     ich  sprach  'diu  U  mich  leben  gar, 

heiße,  gelte  mehr  als  rühm  und  ehre,    den  rit-tfts6  h&n  ich  sehzic  Tor  gelebt. 

terstand  zu  drücken,  den  knappen  so  dürftig  als     als  got  sprichet  *  wider  gebt 

moeglich  zu  stellen,  daß  er   umsonst  dieno,  ja     die  zit  iuwers  lancleben,' 

das  pferd  noch  obenein  bezahle,   das  seien  die     owd  mines  wider  geben! 

hohen  geaprieche  und  beschlüße  der  edlen ;  und     dd  mau  unreht  gdn  rehte  wigt, 

doch  liege  die  pflicht  der  landesTertheidigungttmin  unreht  wol  der  swsBre  pfligt 

Auf  ihnen  u.b.w.  —  hs.  Wien  nr.  2887.  Hoffm.     daz  ich  min  reht  aht  dA  bi 

n.  75.  hrsg.  T.  KarajaninHptsztschr.  4, 1— 284.     als  die  veder  wider  blf. 

Tgl.  altd.  bll.  2,  2' -17.     Germ.  4,  194.  nü  tuen  ich  gar  ze  trAge 

(Haupt  ztschr.  4,    198.  ff.J  daz  ich  öf  die  wftge 

Dies  ill&,  dies  ird,  «niht  guoter  dinge  pflige  ze  legen 

lang  Tor  tüsent  jftren  1  diu  minen  sünden  wider  wegen 

ist  gesprochen  gdn  dem  tac,  der  ich  lange  hftn  gepflogen.' 

dd  niemen  erwenden  mac  der  kneht  sprach    weit  ir  Terzagen? 

gotes  gerihte,  sinen  zora.  gedenket  an  den  wissagcn; 

wd  daz  ich  ie  wart  gebom,  Mals  er  die  sünde  gctet, 

alt  ich  im  sd  nAhen  bin,  ze  gote  sprach  er  sin.  gebet 

daz  ich  niht  gedenk  dA  hin  nAch  den  sünden  alsus 

und  hie  bedaeht  min  unreht!  ^miserdre  mdi  dens! 

'lieber  herre'   sprach  min  kneht,  got  erbarme  dich  min, 

'  ez  mac  noch  tüsent  jAr  gestdn  hb  durch  die  grdze  barmunge  din 

d  wir  TÜr  gerihte  gdn.'  und  durch  die  menge  diner  bermikeit. 

■'TTumer  kneht,  geloube  mir,  Tertilg  min  unreht,  daz  ist  breit, 

got  rihtet  alle  tage  dir.  erwasch  mich  üz  der  schalkeit  mtn, 

swie  ofte  du  die  sünde  tuest,  reine  mich  Ton  der  sünden  pin, 

als  ofte  du  sie  büezen  muost  sowan  min  unreht  erkenn  ich. 

hie  mit  dem  Übe  sunder  hsel  min  sünde  alzit  ist  wider  mich: 

oder  dort  an  der  sdl.'  dir  eine  ich  gesundet  hAn 

herre,  diu  rede  ist  uns  swasr;  unde  übel  bl  dir  getAn.* 

ir  snlt  sagen  guotiu  mser.'  der  kneht  huop  aber  an 

geselle,  ich  sage  niht  anders  dir:  aft' herre,  got  ^i^^  ^^  gnAden  rieh. 

hosnt  duz  ungeme,  ginc  Ton  mir;  weit  ir  vürh^^^  helm^S^^^^» 
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l6  kamt  nimer  üf  dehein  strd. 
d&  solt  ir  des  wesen  yrd 
^az  min  got  ie  ged&ht  hftt. 
ich  gib  iu  sin  and  wisen  rät 
der  in  ze  höhen  dren  stAt/ 

'firumer  kneht,  ich  vreu  mich  din 
lützel  zuo  den  Sachen  min. 
hab  nrlonp  unde  ginc  von  mir; 
rürbaz  wil  ich  mit  dir 
wdnic  noch  vil  ze  schaffen  hftn. 
ich  wil  wartont  sin  ein  man 
der  wAren  gewisheit 
din  ans  allen  ist  bereit, 
dem  riehen  als  dem  armen, 
im  kan  niht  erbarmen 
der  alte  noch  der  jnnge; 
er  ist  An  barmonge 
imer  anser  lestia  n5t; 
ich  meine  den  gewissen  t6t. 
dem  werd  wir  alle  geüche, 
arme  nnde  riche, 
daz  ist  nnwendeliche/ 

der  kneht  wider  nmbe  sach, 
yil  nng^etliche  er  sprach 
'seht,  herre,  ich  gSn  dA  hin. 
lAt  mich  sin  der  ich  bin, 
and  sit  oach  ir  der  ir  sit, 
wan  ir  sorget  alle  zit. 
gelich  ich  lach  rinde 
dem  Yorhtigem  kinda 
daz  bennsübert  sin  pfeit 
d  daz  bat  wirt  bereit, 
ich  sag  in  die  wArheit.* 

ich  sprach  *swic,  vervlaochter  bald 
du  bist  ein  rehtcr  dietschalc. 
ich  wil  mich  gerne  Anen  din: 
daz  hab  üf  den  triwen  min 
nnd  üf  miner  wArheit.* 

'herre,  daz  solt  mir  wesen  leit; 
daz  enist  ez  aber  nieht. 
gebt  mir  daz  gwant,  herr,  ande  flieht; 
lAt  mit  schaffen  amb  deu  Saräj 
sit  iach  der  t6t  wil  an  komen, 
als  ich  von  in  hAn  vemomen.' 

ich  sprach  *er  sol  komen  dir, 
ob  got  wil,  d  danne  mir. 
ginc  and  rar  din  weide!' 
dd  schied  wir  ans  beide, 
als  dia  schidunge  geschach, 
ich  gedAhte  ande  sprach 
'got  hAt  wol  an  mir  getAn 
daz  ich  bin  des  kuehtes  An. 
er  kande  niht  geswigen. 
die  Qnmpoltes  gigen 
wolt  er  bAhen  staete  an  mich, 
swie  er  möht,  des  vleiz  er  sich. 
s6  ist  mir  nindert  ze  maot. 
möht  ich  nü  ein  leben  gnot 
in  minem  alter  getragen, 
gedsßhte  an  den  wissagen 
wie  er  hin  ze  gote  sprach 
(bi  sime  leben  daz  geschach)! 
'qniA  ddfS^cdrant:' 
daz  ist  ans  an  dem  salter  kant 
und  geschriben  dA  bi 
'sicut  fKimas  dies  mAi,' 


min  tage  zergiengen  als  ein  roach. 
al^d  taont  die  minen  oach: 
die  tage  der  ich  ledic  bin 
leider  sint  mit  sünden  hin 

»noch  taont  mir  die  sünde  leit 
▼on  bosser  gewonheit. 
daz  müeze  got  erbarmen, 
ob  sich  an  mir  armen 
der  boese  wille  niht  verkArt. 

10  daz  alter  wasre  des  wol  wert, 
ob  im  Witze  ande  sin 
volget  an  sin  ende  hin, 
des  ich  immer  wiinschant  bin. 


Hugo  von.  Trimberg, 

aas  dem  Wünbargischen,  1260  — 1809,  Bchnl- 
meister  am  collegiatstift  der  Theontadt  Tor  Bam- 
berg, dichtete  mehre  bücher,  daranter  ein  rer- 

tslomes  von  gleichem  Inhalt  wie  der  spsoter«  Sen- 
nidr,  anter  dem  THtel  des  samler  1S66.  sein  gro- 
Qea  lehrgedicht,  eigentlich  eine  allgemeine  Straf- 
predigt, der  Renner,  war  neben  Freidank,  den 
er  fleißig  benutzte,  das  angesehenste  lehrgcidicht 

Mdes  deutschen  mittelalters  und  wurde  nach  der 
Reformation  erneuert  (Frkf.  1649.  fol.  HanoTer 
koBuigl.  und  stadtbibl.).  Hugo  bringt  treoheraig 
Tor,  sagt  W.  Orimm  (Freid.  CXVII)  waa  ihm 
gerade  einfüllt,  ohne  auswahl  der  gedaaken  und 

to Worte:  aus  Freidank  hat  er  sich  einigen  sohmnek 
geborgt,  auch  manchen  guten  Spruch  ans  den 
rolke  aufgenommen,  endlich  das  lange  gedieht 
(20,000  verse)  durch  eine  betrSchtliäie  ansahl 
natürlich  nnd  gut  erzählter  fabeln  angenehm  er- 

s» frischt:  allein  seine  moralischen  betrachtongeü 
haben  zu  wenig  geist  und  tiefe,  als  daS  sie  die 
zähe  beharrlichkeit,  mit  der  er  jeden  einmal  ge- 
faßten gedanken  festlüUt,  beleben  könnten.  — 
Hss.  Wien  (Diut.  8,  878.  851.).    Wolfenbüttel. 

«•Wttrzb.  (anz.  6, 54,  archiv  des  bist,  vereina  f.  d. 
Untermainkr.  6,  1,  166—186.  8,  8,  191.)  Frkf. 
(Id.  u.  Herm.  1812.  n.  21*.)  Darmst  (allg.anz. 
1807  n.  256.  Mones  ana.  2,  211.  altd.  blL  1, 880. 
881);  Ortenburg  (Serap.  8,342);  Pommerafelde 

a  (Pertz  archiv  9,  589)  bruchstücke :  Ztschr.  4, 512. 
6,  147.  Diut.  1,  89  ff.;  Roth,  denkm.  65.  Id.  q. 
Herm.  II,  n.  26.  Tgl.  Aretins  beitr.  7,  S^S^ 
Büsching  nachr.  8,  129.  Jördens  2, 480.  6,363. 
Pertz  archiy  10, 624  (Registram  multonun  aueto- 

Mrum  des  Hugo  von  Trimberg  vom  j.  1280  als  er 
die  schule  zu  s.  Gangolph  in  Bamberg  leitete. 
aus  einer  Grsezer  hs.  84,  14.  eh.  s.  XIY).  -^ 
Hnfg.  Bamb.  1884.  4<». 


Habamar  von  Laber^ 

ein  baierischer  dichter  vom  anfang  dea  XIY.  jk., 
der  vermutlich  am  hofe  kaiser  Ludwig  dea  Baiem 
lebte,  dichtete  ein  allegoxisches  lehigedieht  *  die 

ao  jagd' .  '  Sich  ein  Ueb  zu  finden  reitet  eines  mor- 
gens der  minnejsBger  aus,  seinem  heraen  fol- 
gend, das  ihn  auf  eine  spur  bringen  soll.  «ii6er 
diesem  personificirten  henen  sind  mit  ihm,  Toa 
seinen  knechten  geführt,    die  hunde  Gelüeke 

«»Lust  Liebe  OenAde  Fröude  WiUe  Wnnne  IMct 
Stsete  Triuwe  Harre,  neben  welehen  im 
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verlauf  allerlei  andre  SUmliche  als  hnnde  perso-     Sich  für  dich  an  das  ende, 
nificirte  jagdgesellen  sowol  guter  als  schlimmer    wie  ee  in  dieser  werlte  tobend  wüete. 
art  eine  roUe  spielen,  bei  einem  erfahrnen  waid-     Die  gerechton  hAt  man  nü  für  narren, 
mann,  dem  ersten  der  ihm  begegnet,  erholt  er    Drie  findet  man  ir  küme, 
sich  rats  über  sein  begannen,     das   hers   findet  »als  ez  nü  lit,  in  drin  und  drfzig  pharren. 
eine  flihrte.    die  spnr  ist  die  eines  hohen  preis-  "Hiet  ich  suo  mir  die  zwdne, 

würdigen  wildes,     demselben  nahe  gekommen    mich  dücht,  ich  waere  der  eine, 
entrinnt   dem   dichter  das  herz   und  wird  vom     er  muost  noch  anders  gine. 
wilde  verwundet,  es  zeigen  sich  wölfe  (auflaurer,     denn  ich  in  minem  senden  herzen  meine, 
angeber).  von  seinen  hunden  verladen  und,  weil  lo  Doch  wil  ich  ez  von  wArheit  nicht  ensprechen, 
das  pferd   ein  eisen  verloren,   zu  fu^e  laufend    si  ungerecht  min  meinen, 
begegnet  er  einem  zweiten  waidmann,   einem     daz  sol  diu  zarte  billich  an  mir  rechen, 
ehrenhaften  greise,  mit  dem  ein  langes  gesprsech  Und  pflig  ich  stsser  triuwen 

geführt  wird,  während  Wille  St»te  und  Treue     sunder  aUer  wanken, 
das  wunde  herz  voran  das  edle  wild  verfolgen,  u  die  z*  aller  zit  sich  niuwen 
welches   endlich  mit  Wunne  und  Fröude   von    mit  liebe  sol,  des  ist  mir  nicht  ze  danken, 
unserm  jeger  erreicht  wird,  wie  bezaubert  steht    Ich  muoz  gerecht  n&ch  diser  forte  ringen, 
er  vor  demselben  und  erdreistet  sich  nicht  £n*     ob  ich  nü  wolte  wenken, 

den  auf  es  zu  laßen,    da  bringen  die  wölfe  alle     ich  mochte  min  herze  nimmer  von  ir  bringen.*' 
hunde  zur  flucht,  das  wild  entrinnt  in  des  *hermto       Du  machst  dich  von  den  hunden 
Wildbann',    der  blcede  jasger  muß  von  der  fährte    baz  ferren  danne  nähen; 
laßen,    sein  herz  ist  nur  noch  tiefer  verwundet,    belib  ez  äne  wunden 
abermalige  begegnung  und  Unterredung  mit  einem    unt  wolt  ez  danne  davon  wider  gäben, 
dritten,  einem  in  Sachen  der  minne  wenig  blas-    und  wil  sin  trinw  erkennen  und  wil  schouwen 
den  waidmann,  zu  dem  sich  ein  vierter  gesellt,  n  von  in,  so  bis  des  sicher, 
bittre  klagen  des  beiden  über  das  erfahrne  mis-     ez  mag  die  fart  üf  uns  her  wider  bouwen 
geschieh  und  daß  er  vor  der  zeit  ergrauen  müße  Ich  rate  dir  durch  triuwe 

*vor  dem  hund  Gewalten  ,  klagen,  in  die  sich    des  ich  dich  hie  bewise, 
gleichwol  die  hofhung  mischt,  treues  ausharren    mir  ist  wol  kunt  din  riuwe. 
^larre)  werde  das  hohe  wild  denn  doch  endlich  m  Von  solcher  n6t  bin  ich  ouoh  worden  grise. 
gewinnen  helfen.   Der  faden  verliert  sich  so  oft    Ich  wsene,    din  iagen  welle  sich  lange  lengen, 
unter  liebesklagen  betrachtungen  und  Sprüchen     du  mäht  sin  nicht  ergäben, 
der  lebensklugheit ,  daß  es  scheint,  er -»olle  au     du  solt  ein  wile  gemache  nach  im  beugen, 
weiter  nichts  dienen,   als   derartige  perlen  an  "Ach  ferrez  furgewinnen 

ihn  aufzureihen,    sie  sind  das  wertvolle  an  den»  daz  machet  widerloufe 
arbeit,    die  ansichten  über  menschen  und  dinge,    und  vil  in  wäge  rinnen 
über  leben  und  lieben,   die  sich  besonders  in    Ach  langez  fremden  scheidet  liebe  köufe; 
den  gesprsechen  zwischen  dem  dichter  und  den    ez  mach  sich  küelen  in  geselleschefte, 
begegnenden  mitunter  treffend  ausgedrückt  fin-     so  mag  mich  trösten  nieman 
den,  behaupten  immer  eine  gewisse  unabhängige  40  wan  ez  allein,  daz  scheidet  mich  von  krefte. 
geltung'    (aus  Schmellers  vorr.).     Das  gedieht  Gesworen  bi  dem  eide 

ist  in  der  strofe  des  jüngeren  Titurel  geschrie-     sag  ich  an  gefeere, 
ben,   und  diente  dann  wieder  als  *  Labers  ton'     ist,  daz  ich  von  im  scheide, 
den  meistersängem  zum  muster.   eine  reihe  von     86  ist  mir  fürbaz  lib  und  guot  unmsere. 
nachahmungen  und  fortsetzungen  einerseits   (s.wWiltu  gedenken  wie  dir  ist  gewesen, 
Schmellers  vorr.  XYIII  ff.)  und  eine  große  zahl    so  sihest  du  in  min  herze, 
von  hss.  (Schmeller  XTT  f.   zählt  18  auf)   spre-     ich  wig  ez  gin  ir  alles  als  ein  fesen." 
eben  für  die  g^nst,  deren  sich  das  gedieht  er-  Von  hinder  sich  gedenken 

freute.     Hrsg:   Hadamars  von  Laber  Jagd  und    sinftlich  der  alt  antwurto. 
drei  andere  minnegedichte  seiner  zeit  und  weise  :»•  Ja,  sprach  er,  ez  kan  krenken 
des  minners   klage,    der  minnenden  zwist  und    swä  schoen  und  staete,  kunst  und  hdch  geburte 
Versöhnung,    der  minne  falkner.  herausg.  v.  J.  A.     sich  sament,  daz  ist  süez  ein  giftig  gallo, 
Schmeller.     Stuttg.  1860.     (als  20.  publication     daz  macht  vil  herzen  wunde: 
des  lit.  Vereins  in  Stuttg.).   Vgl.  Mono  bad.  ar-     da  vor,  ir  iungen  edeln,  iuch  hüetet  alle, 
chiv  1;   quellen  1,  221  ff.;  anz.  3,  164.    Diut.M       Waz  kan  schrekenlich  erschrecken 
2,  108.  so  daz  der  muot  erlischet, 

fSehmeUer,  str.  217 — 237.J  waz  kan  in  herzen  wecken 

Ich  sprach  ze  lenem  grisen:  niuwez  leit  mit  iämer  grdz  gemischet, 

min  bet  begert  mit  triuwen,  waz  kan  gedingen  mit  verzagen  krenken? 

lud  sol  mich  iemant  wisen;  so  Diu  beste  zit  vergangen 

das  lit  an  dir,  üz  herzelichem  rinwen.  und  wider  hinder  sich  daran  gedenken. 

Pir  ist  hie  kund,  gib  mir  des  waldes  künde.  So  danne  der  muot  inphindet 

Bol  ich  nü  iagen  m@re?  verlust  an  widerkomen, 

Der  alte  sprach:  dar  waer  zwifaltig  sunde.  ze  haut  der  Ixigt  erwin^®^ 

Nu  hän  ich  lide  und  lende  ssund  wirt  verza^lich  sin  herfür  genomen. 

so  lange  her  gemüete.  Dd  ertrenk^t^^  Üöude  »i^h  an  allez  swimmeu. 


J 
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NEUNTES  BUCH. 


LEHRGEDICHTE. 


Man  mag  vil  balder  fallen 

vil  tüsent  mil  dann  eine  hin  üf  climmen. 

Wnnsclilicher  wunne  wunder 
ist  zweier  liebe  einen, 
80  daz  kein  falsch  darander 
gemischot  ist,  und  meinet  sölchez  meinen 
wie  sie  lieb  und  lust  in  beiden  machen. 
Ob  senen  sie  bekrenket, 
ich  nffim  ir  trüren  für  min  armez  lachen. 

Mit  hinder  sich  gedenken 
kan  ich  min  swebend  herze 
in  lAmers  pfule  senken, 
aldft  mit  hüse  wont  der  strenge  smerze. 
8wenn  ich  gedenke  wil  und  wA  und  wanne  • 
Harre  hat  geharret, 
ich  solcher  not  verzage  ich  sicher  danne. 

Wie  doch  verzagte  sinne 
nicht  guotes  überobernt, 
wie  unverzagt  an  minne 
der  edel  Harre  stoeticlichen  Robert, 
80  kan  mich  daz  an  guotem  muote  letzen, 
vergit  min  ztt  &n  fröuden, 
wer  kan  mich  in  dem  alter  des  ergetzen? 

Ich  wolt  wol  ewicliche 
mit  Harren  immer  lagen; 
stüende  min  zit  geliche 
an  alter,  so  möchte  nimmer  ich  verzagen.  ' 
Sd  ist  der  werlde  louf  alsd  gemezzen, 
daz  eines  alten  grisen 
mit  einem  iungen  frechen  wirt  vergezzen. 

Ir  siiezen,  reinen,  zarten, 
ze  iuwem  lieben  lieben 
8olt  ir  bi  ziten  warten, 

wann  krankez  alter  kan  sich  zuo  in  dleben. 
Ir  helfet  in  bi  fröuden  zit  ze  fröuden. 
Verwesenlichez  leben 

nAch  wünsche  hie,   davon  wier   dort  noch  wol 

ze  göuden. 

8wer  liebes  und  guotes  armet 
und  ist  doch  muotes  riebe, 
derselbe  mich  erbarmet. 
Ze  einem  martelsere  ich  in  geliche. 
D&  muoz  muot  in  unmuot  sich  bekobem. 
8w&  mu6t  die  hcehe  klimmet 
An  lieb,  der  kan  nicht  guotes  überobem. 

Die  wile  ich  hoere  den  guoten 
alles  hinfiir  grifen, 
ich  meine  den  edeln  Muoton, 
sd  trag  ich  wol  in  grftwe  wize  strifen. 
Geswiget  Muot,  dar  bringet  mir  die  krenke, 
min  blenke  diu  muoz  brfinen. 
Nein,  owd  wie  schedelich  ichs  gedenke 

'"Mit  urlob  ich  dich  frfige, 
bewise  mich  der  miore, 
dar  dich  der  icht  betr&ge: 
ob  man  durch  leide  liebes  gar  eubfere, 
%  dar  von  liebe  leides  ieman  warte?** 
Mein,  sprach  der  alte  grise, 
daz  waer  der  dren  ein  üzbrüchig  scharte. 

Verzagenlich  gedenken 
vil  guoter  dinge  wendet, 
die  starken  kan  er  krenken, 
dort  und  hie  ez  nimmer  guot  vol  endet; 
ez  ist  der  sSle  ein  sldg  und  ouch  der  eren. 
Ich  beere  dich  zegeliche  sprechen; 
davon  du  baldc  solt  den  muot  verkdren. 


Den  iungen  ich  nicht  hazio 

der  du  nach  minne  ringet. 

Zitlich  er  da  von  l&zze, 

sd  in  diu  riuwe  n4ch  den  sünden  twinget. 
5GAr  &ne  liebe  nimmer  man  sol  wesen. 

Hie  sol  man  liebe  Iftzaen 

und  mit  goüicher  minne  dort  genesen. 
(Schmeüer  651—660.; 
Nu  schrie  ich  hie  an  Staeten; 
10  der  hund  ist  leider  trsdge, 

ich  furcht,  sich  welle  verspäten 

min  bestiu  zit.     Ob  ich  daz  rechte  wege, 

so  möcht  ouch  mich  betwingen  wol  verxagen. 

Nein,  ich  will  mit  dem  hunde, 
i»gdz  wie  dz  gd,  una  an  min  ende  lagen. 
E  ich  bi  fremden  gesten 

die  widerlöuf  üzrichte, 

und  wseren  halt  die  besten 

die  hunde  min,  sie  würden  dft  ze  nichte, 
soSw&  guot  gesellen  nicht  den  wolfen  weren, 

so  mag  üf  disem  walde 

die  hunde  nieman  wol  vor  in  emeren. 
SwA  sich  daz  herze  teilet, 

dft  ist  diu  lieb  gespidten, 
tftgedinge  blank  sich  meilet. 

Swer  rechte  lieb  in  triuwen  will  behalten, 

des  muot,  des  sin,  des  herze  sol  des  einen 

und  ouch  nicht  mdr  begeren, 

daz  ist,  und  anders  nicht,  gerechtes  meinen. 
30     Swie  man  bi  Harren  griset, 

und  swie  er  iagt  so  traeger, 

er  h4t  doch  mangen  bewiset, 

dd  ez  eles  wenn  ist  worden  wssger. 

Swaz  mag  geschehen,  darzus  ist  Gedinge. 
s»Ot  n&ch  im,  Harre,  nAch  imi 

Ob  uns  Gedinge  zu  GelUcke  bringe. 
JagA,  nAch  im,  Harre, 

und  hab  darzuo  Gedulde,- 

süst  jag  ich  armer  narre. 
40  Harre,  an  dir  noch  wirt  schinen  hulde. 

Swie  man  din  seinez  jagen  gar  vernichte» 

doch  laicht  man  dicke,  daz  Harre. 

den  snellen  hunden  widerlöuf  abrichte. 
Harre  hAt  zwo  lüte 
46  ein  grob  und  ouch  ein  süeze, 

der  selbe  hunt  vH  trüte 

hAt  mangem  wilt  erwecket  sine  ftieze. 

Jagd  man  in  lustlich  an,  so  iagt  er  snoze, 

will  aber  man  in  fremden, 
50  80  siecht  er  swigeut  für  nAch  einem  gmoae. 
Swaz  sunder  underscheide 

kan  alle  farwe  bringen 

ze  fröuden  und  ze  leide, 

ze  senen,  hoffen  und  gedingen, 
56  daz  muoz  mit  lagen  gar  üzrichten  Harre. 

Swer  sinen  wandel  schriben 

gar  wolt,  die  notel  trüege  nicht  ein  karre. 
Vol  sprechen  noch  vol  singen 

mit  aller  zungen  lenken 
60  kan  nimmer  mund  volbringen, 

noch  herze  voUiclichen  vol  denken» 

waz  guoter  dinge  man  mit  Harren  endet. 

Davon,  ihr  edlen,  harret  I 

Sin  lagen  iuch  ze  hdhen  fröuden  sendet« 
A5       Harre,  set  min  wesen 

und  allez  min  beginnen, . 
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min  sterben  und  min  genesen  lieh   den  trocknen  kalten   ton   der  zeit  haben, 

lit  an  dir  eine,  das  splta  besi&nen.  er  möchte  s.  b.  einen  brief  schreiben,  so  sieg- 

LA  hören  dich,  das  ich  bi  dir  belibe,  reich  wie  die  worte  der  alten  melster.   der  brief 

und  das  kein  not,  &n  sterben,  solle  handeln  von  der  schnceden  weit  laof  wie 

uns  beide  von  der  forte  nimmer  tribe.  »ehre  sucht  schäm  w^Ährheit  treue  stiete  gerech- 

Nii  muos  ich  mit  im  oine  tigkeit  und  milde  krank  hinkend  und  lahm  ge- 

lagen  6ne  Wunnen,  worden;   wie  gute  ritter  an  den  hcßfen  vor  der 

und  ist  ouch  leider  seine  pforte  stehen,   während   lose   und '  Schmeichler 

der  alte  hund ;  in  minneheizer  snnnen  eingang  finden ;  wie  freund  den  freund  verlaße ; 

muoz  ich  mich  beidiu  sieden  nude  brAten.  tswie  ritter  simonie  und  wucher  treiben,  statt 
Ach  Harre,  min  geselle,  witwen  und  waisen  zu  schützen,  ihrer  herschaft 

wie  hAt  uns  Triege  von  Triuwen  nü  verrAten!    .  beizustehen  und  gott  und  den  frauen  zu  dienen; 

wie  der  ritterstand  gute  und  schlechte   in  sich 

_—  Ar  aufnehme  und    deshalb   einem   manne   gleiche, 

Kokrad  von  AmmenhaUSen  i^der  den  unreinen  bock  zugleich  mit  dem  edlen 

m<^ch  und  leutpriester  zu  Stein  am  Rhein  ver-  lamme  zur  weihe  in  die  kirche  trage ;  wie  falsch 
verfaßte  ein  allegorisches  gedieht  vom  schach-  zengnis  und  meineid  überhand  nehme  und  wie 
spiel  *  schachzabelbuch'  mit  einmischung  von  edle  vmier  noch  im  grabe  sich  ihres  namens 
allerlei  episoden.  Hss.  in  Wolfcnbüttel,  Heidel-  schcemen,  den  sie  auf  elende  söhne  vererbt 
borg,  Petersburg,  Hamburg,  Jena,  Stuttgart,  £.  so  haben;  der  bcese  werde  mit  dreifachem  unheile 
V.  Grootes  u.  s.  w.  vgl.  Diut.  2,72.  anz.  1, 164;  bedeckt,  mit  der  weit  Ungunst,  mit  gottes  haß 
Hone  quellen  178.  ein  alter  druck:  Straß.  1483.  vpud  mit  verdienter  höUenstrafe.  darum,  schließt 
fol.  vgl.  ans.  3,  21.  Waekernagel  in  Kurz  er,  leset  ihr  edeln  diesen  brief  und  befleißt  euch 
beitr.  bd.  1.  dessen  was  treue  und  ehre  erheischen.  Auf  einen 

'  SS  lieblichen  plane  findet  er  die  Minne   die  Staete 

1        ni   •  1.  ^^^  ^®  Gerechtigkeit  im  gesprcech.  Minne  klagt 

Heinrich,    der   1  eicnner  über  die  ohrenbl»ser,  Sts^te  über  die  heuchler 

ein  fruchtbarer  lehrdichtcr  aus. der  zweiten  hälfte  die  die  blaue  färbe  der  treue  tragen,  aber  fal- 
des  XIV  Jb.,  von  dem  300  spruchgedichte  vor-  sches  herzcns  sind.  Gerechtigkeit  macht  der 
banden  aber  nur  zum  geringsten  teile  gedruckt ao Minne  den  Vorwurf,  sie  verachte  gerade  tugend- 
sind, er  eifert  geg^n  die  mehr  glänzenden  als  hafte  münnor  und  halte  sich  an  jene,  die  außen 
heilsamen  Preußenfahrten  der  herzöge  Leopold  honig  und  innen  gallo.  Auch  die  jagd  hat  er 
(1370)  und  Albrecht  (1377),  während  daheim  zur  allegorie  benutzt,  aber  in  einem  so  dunkeln 
arme,  witwen  und  waisen  nach  ein^m  helfenden  gedichto ,  daß  kaum  ein  sinn  herausklingt,  er 
retterarm  rufen;  er  spricht  von  der  hofzucht  und ss eifert  gegen  das  vorliegen  der  ritter,  gegen  die 
den  hofgallen  spöttisch  wie  Suohenwirt,  von  den  unersättliche-  habgier,  er  läßt  den  pfennig  in  der 
knappenstechen,  von  den  prahlerischen  verkün-  person  eines  alten  weitgereisten  und  überall  be- 
dem  der  waffenthaten  jener  ritter,  die  ihre  le-  kannten- mannes  auftreten,  der  den  fahrenden 
benskraft  nicht  anders  als  durch  speisegier  ver-  und  gehrenden  dichtem  begegnet  und  ihnen 
zehrt  haben;  von  den  wappendichtem;  von  der4okundo  gibt  von  jenen  ländem  und  staedten,  die 
weiber  eitlem  kirchengehen  mit  großen  weithin-  damals  als  reich  galten,  vorzüglich  künde  über 
schimmernden  von  edelsteinen  glänzenden  pater-  einige  sitze  geistlicher  forsten ;  er  legt  dem 
nostcm,  von  den  klatschereien  und  feindschäften  Aristoteles  lehren  in  den  mund,  die  freilich  an 
derselben ;  von  der  treue  heuchelnden  buhlerin,  Alexander  gerichtet,  aber  auf  alle  junge  fürsten 
Teichner  lebte  ehelos.  naiv  ist  die  erzählung4S  anwendbar  sind.  (Vgl.  die  reete  des  Aristoteles, 
wie  ihn  ein  beinbmch  ncstigte  eine  weibliche  Doc.  misc.  2,  139.) 
pflegerin  zu  nehmen,  die  nur  mit  mühe  zu  be- 

wegen  war,  den  genesenen  wieder  zu  verlaßen.  o      i. 

Teichners  todesjahr  ist  ungewis.    er  starb  früher  feuchensilllie, 

als  Suchenwirt,  der  ein  gedieht  auf  seinen  tot  so  ein  wenig  beachteter  dichter  war  (nach  den 
gemacht  hat  (Primisser  nr.  19.)  Vgl.  Schottky,  altd.  bll.  2,  73)  ein  wandernder  sänger  wie 
Wiener  jahrb.  1818.  I  anzeigeibl.  nr.  26.  Prl-  Teichner  und  Suchenwirt  und  lebte  um  1400. 
missers  Sucfaenw.  s.  276  Docen,  miscell.  2, 228.  in  einem  rechnungsbuche  des  Wolfhart  Helt- 
hss.  vgl.  anz.  7,  494.  Diut.  3,  188.  367.  Ja-  tampt,  protonotars  des  herzogs  Albert  des  jün- 
cobs  beschreibung  der  goth.  deutschen  hss.  88.  &&  gern  von  Niederbaiem  (Freyb.,  saml.  bist.  sehr. 
89.  92.  Zarackes  Cato  189,  2.  Gedichte  des  2,  148)  kommt  unter  den  ausgaben  anfahrende 
Teichners  stehen  gedruckt  in  Laßbexgs  LS.  leute  1392  eine  Zahlung  *dem  Sochensin  und 
nr.  56—69.  87.  88.  89.  91.  96.  140.  141.  142,  seinen  gesellen'  vor.  (solche  fahrende  säi^er  zo- 
143.  144.  146.  149.  150—152.  207  —  212.214.  gen  um  jene  zeit  auch  in  Niedersachsen  umher. 
223.  228—231.  233.  259.  260.  ooin  einem  ausgaberegister  für  die  herzogin  Mar- 

garetha,  witwe  Ottos  des  quaden  von  Göttingen 

TXry  Q  ^rwr«^  ^^^^  ^'  ^^^"^  hcißt  CS!    Dcß  sounavcndes   neest 

IrETER   öUCHENWIRT  an  8.  ParUaleoru  dage  4.   hr,  dem  speimannet 

(vgl.  oben  s.  255)   hinterließ    eine   anzahl  von     de  vor  m^er  frowe  spelede^  in  der  Krudelhofi- 

satirisch-didaktischen  gedlchten,  die  nicht  ganz ss «cAen  hus,  und:  16  t/t*,  ^ajf  myne  fr,  tweinmei- 

phne  poetisches  leben  sind,  im  allgemeinen  frei-     stem,  de  vor  or  spMen,  de  layen  in  Borchards 


904  NEUNTES  BUC?H.  LEHRGEDICHTE. 

htis  to  harharye*     8.  archiy  des  histor.  Tereiiui  TT        J  i.  j. 

f.  Niederaachsen.  1849.  s.  4  u.  18,  wo  Blumen-  VOn  der  Stete  ^ampten 

bach  ganz  unncßtig  auf  theaterrorstellungen  riet,  und  von  der  forsten  ratgeben,  übenchrelbt  Vil- 
in  dem  baier.  recbnung^uche  beißt  es:  in  die  mar  ein  gedieht  des  XV  jh.  das  in  swei  teile 
Buperti  dem  Suchensin  vnd  seinen  gesellen  geben  »zerfällt,  der  erste  (1 — 677)  gibt  auBer  der  ror- 
iiij  pfd.  so  hat  man  im  gelost  aus  der  h^noerg  rede  regeln  für  das  verhalten  der  stadtbeamten 
mon  dem  Hunermair  vij  sckl,  vj.  wobei  wol  nie-  aus  der  unmittelbaren  anschammg  geschöpft  nnd 
mand  an  theater  denken  wird.)  wahrscheinlich  lebendig  dargestellt,  ohne  beimiscfaung  Ton  theo- 
dichtete er  eben  so  viele  lob-  und  strafreden  rie  und  büeherweisheit;  der  zweite  teil  (6  78 — 1292) 
wie  andre  seinesgleichen,  doch  sind  außer  zwei  lo  handelt  'von  der  fursten  ratgeben'  zwar  mach 
liedern  im  buche  der  Clara  Hätzler  (bl.  834  f.  lebendig  und  naiv,  doch  nicht  ohne  bedeutende 
Haltaus  s.  92.)  nur  13  von  ihm  gedruckt  in  gelehrte  zusStze :  es  werden  Hieronymus,  Augosti- 
Fichards  Frankf.  archiv  8,  223  ff.  auch  die  ver-  nus ,  Aristoteles ,  Tullins  citiert  dies  und  die 
Schollene  Kolmarer  hs.  enthielt  gedichte  von  ihm.     aufzählung  der  sieben  laster  geben  diesem  zwei- 

isten  teile  weit  mehr  als  dem  ersten  den  anschein 

._  .j^  eines   absichtlichen  lehrgedicfates.     Hs.    Fulda 

JbiBERHARD  JVELNER  nr.    199.   —     Berlin  v.  j.    1464.   vgl.  Hagens 

von  Minden  schrieb  1404  ein  gedieht  in  gekreuzten  grundr.  420  —  Von  der  stete  ampten  und  von 
reimen '  der  Minne  regeln';  halb  niederdeutsche  der  fursten  ratgeben  ein  deutsches  lehr-  und 
Sprache,  der  dichter  kommt  zur  minnekoenigin,«ospruchgedicht  aus  dem  anfange  des  XV  jh. 
welche  ihm  die  10  geböte  der  minne  lehrt;  38  hrsg.  von  dr.  A.  F.  Chr.  Vilmar.  Marburg 
fragen  und  antworten  über  die  minne.  der  dichter     1835.  4. 

muß  die  regeln  der  minne  samt' einem  habicht        Wen  man  vz  dem  Rate  werfen  saL 
an  koenig  Sydrus  hofe   ritterlich  erwerben  und  Hye  wil  ich  fchriben 

die  minnekoenigin  bestastigt  sie.  Eberhard  ver- ts  Wen  man  vfz  dem  rate  aal  triben; 
faßte  außerdem  noch  deutsche  und  lateinische     Czu  allen  ftünden 
gedichte   (vgl.  Hagens   grundriß   437   u.   516).    Wer  an  difen  ftucken  wird  fünden 
hs.  in  Wien  nr.  3013.  122  bl.  ßo.  Hoffm.  nr.  80.     In  rechter  warheid 

Dyt  lafter  her  mfigelich  treyt. . 

-_  __  so  Wer  herren  wer  lande 

HANS^  VINTLEB  ^  Wet  ftetin  czti  czühit  fchande 

verfaßte  1411   eine  'blume  der  tugend*,  wobei    Vnd  groüzen  fchaden, 
er  als  quelle  ein  walsches  puch  flores  virtutum    Wer  mit  bolheid  ift  beladen, 
nennt;  er  habe  es  in  tewtsch  pracht,  aber  auch    Wer  bände  duldit 
vil   mangew  lere   und  auch  abentewr  dazu  ge-ssD^e  he  mit  vntat  vorfchuldit, 
macht,   außerdem  führt  el*  eine  menge  schriftei;^.     Wer  wiicher  an  tribit, 
heilige  und  profane,  heidnische  und  christliche     Wer  in  dem  glauben  nicht  blibit, 
namentlich  an,  die  er  zum  behufe  eines  Werkes     Wer  lüde,  wer  heyde, 
durchgesehen  habe,   auch   andre   die   er  nicht    Wer  felTcher,  wer  auch  meyneide, 
nennen  wolle,   weil  es  verdrießen  könne,     ver- 4o Wer  daruff  trachtet 
mutlich  gebeert  die  ganze   gelehrsamkeit  schon     Daz  he  der  geböte  nicht  achtet 
der  quelle  an.    das  werk  selbst  beginnt  mit  der    Noch  keyner  bufze, 
liebe,  von  der  fünferlei  arten  abgehandelt  wer-     Der  Tal  mügelich  bliben  dufze. 
den;   dann  vom  betrug  der  frauen,  vom  neid,     Wer  dez  vorhenget 
von  der  Zauberei  mit  deiner  menge  von  beispie- 45  Daz  fin  wip  vnere  czu  brenget, 
len  und  geschichten ;  vom  schweigen  und  rech-     Wer  gut  wer  ere 
ten   gebrauch   der  rede,    jeder  tugend  ist  das    Adir  leben  der  ftadt  abe  kere 
entsprechende  laster  beigesellt  liebe  und  neid,    Hinder  dem  rate, 
freude  und  traurigkeit,  friede  und  zom  u.  s.  w.     Wer  czweytracht  frü  und  fpate 
so  daß  17  tugenden  und  17  laster  contrastiert  lo  In  hafze  machet, 
werden,      dazu   kommt  ein   35.   abschnitt  'die     Wer  bofer  gewelde  vfz  fachet, 
maeßigkeit.'  jeder  abschnitt  zerfällt  in  drei  teile     Wer  malacz  were, 
1:  definition,  2:  gleichnis  und  moralische  sen-     Sinen  eldem  fprichet  an  die  ere, 
tenzen,    3:  erz&hlungen  um  das  vorhergehende     Wer  vÜ  gekriget, 
anschaulicher  zu  machen.  —     Die  italienische  5»  Wer  heymlichen  rat  nicht  enfwigit, 
quelle,   die   wieder  aus  einer  lateinischen  floß,     Wer  die  wil  fchüczen 
ist:  Questa  sie  una  utilissima  operetta  acada  uno     Dye  lant  lute  nicht  nüczen, 
fidel   diristiano   chiamata  Fior  de  Virtu.    Vgl.     Wer  offinbere 
Büsching  nachr.  3,  47.   Jacobs  beschr.  der  deut-     Dem  rathe  fprichet  an  die  ere 
sehen  gedichte  des  mittelalters  in  Gothas.  103  ff. m Adir  finen  ^eliden 
J.  Grimm  myt^ol.   1.  ausgbe.  anhang.  s.  21  ff.     Mit  vnuortregelichen  reden, 
Anz.  5,336.  Zamcke  in  Hpts  ztschr.  9,  68 — 119.     Wer  eliches  wip  fme 
hs.  in  Gotha,  eh.  An.  594.  XVjh.  alter  druck:    Vnd  vffinbar  ficzet  an  der  vn  ee, 
Flores    virtutum    oder    das    buch    der   tugend.     Adir  hat  genümen 
Augsb.  1486.  Panzer  annalen  s.  164  nr.  234  und  es  Die  vz  den  gemeynen  (int  komen, 
Zusätze  s*  58  f.      ,  Wer  eyd  gehoijsen 
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Oellagen  hat  adir  geftofzen, 

Adir  wil  en  morden 

Daz  he  blutrünftig  Ut  worden, 

Wer  ift  gefimgen 

Vnd  itt  ynerlich  entgangen, 

Wer  cza  felde  czühet 

Vnd  fchentlich  von  danne  fluhet, 

Wer  fwerter  wer  frände 

Befleffet,  wer  flamme  (ünde 

Hat  an  getriben, 

Wer  in  dem  banne  ift  bliben 

lar  ynd  tage, 

Wer  phafFen  leczet  mit  tot  Hage, 

Wer  clolter  nonnen 

Czu  fünden  machet  Tnnorfnnnvn, 

Wer  mordet,  wer  ftylit, 

Wer  des  glichen  mjte  hylit: 

Dife  vnd  .glichen 

Dye  füllen  mügelich  entwichen 

Von  frUmen  Inten, 

Als  ich  vch  wol  mag  bednten, 

Vnd  komen  nnmmer  me 

Wo  erbir  heymlicher  rat  ftehe, 

Sündern  fie  fint  vorwafzeii 

Vnd  des  gerichtis  erlafzen, 

Daz  keyner  me  richte 

Noch  orteyl  fprechen  mit  nichte,  • 

Wanne  foliches  leben 

Ilt  czwar  den  Inten  vneben. 

In  etlichen  ftetin 
Haben  etlich  hantwerg  den  fitin 
Daz  fie  vormundin 
Dez  iares  kyfen  czü.  ftiindin, 
Wanne  man  nach  tmwen 
Den  rat  anderweyt  wil  vomflwen; 
Dye  felbin  vbirman 
Dye  ir  hantwerg  alfo  gekom  han 
Ballen  an  wenn 
Dem  rate  globen  vnd  fwerin 
In  gehorfam  ringen 
Czn  allen  czemelichen  dingen, 
Straffen  vnd  meldin 
Was  ir  hantwerg  befcheldin. 


Bas.  1506.  4«;  Bas.  1507;  ex  offic.  Asoent. 
1515.  40;  Bas.  1572.  8o.  —  Niederdeotseh  : 
Lüb.  1497;  Rost  1519.  —  Niederländisch: 
Antw.  1584 ;  Leyden  1610;  Amsterd.  1636.  S^,  -^ 
»Englisch:  London  1509. 1570. 1590.  Das  ganze: 
Sebastian  Brants  narrenschiff  heransgegeben  von 
Fr.  Zamcke.  Leipz.  1854.  (ein  werk  das  für 
die  Uterator  des  XV  •*  XVI.  jh.  znm  erstenmale 
eine  mnsteransgabe  aofstellt  und  mit  dem  für 
10  die  fprschnng  anf  diesem  gebiete  ein  neuer  ab« 
schnitt  anhebt.)  —  Um  eine  vergleichnng  der 
echten  and  der  interpolierten  aasgaben  zn  ge- 
ben moBge  hier  ein  abschnitt  ans  der  Basler 
vom  j.  1509  nnd  der  zosatz  ans  der  Aogsb. 
i»1498  folgen. 

Der  XXVII.  nar. 
(Basel  1509.  4«.  fiijrw  Fol,  XXXVL) 
Wer  nit  die  recht  knnst  ftadiert 
Derfelb  jm  wol  die  fchellen  rart 
to  Vnd  würt  am  narren  feyl  gefort 

Vom  whützsm  STuniBREif 
Der  ftndenten  ich  euch  nit  fyr 
Sie  hant  die  kappen  vor  zfl  ffcür 
Wann  fle  alleyn  die  ftreiffen  an 
,  t5Der  zippfel  mag  wol  naher  gan 

Dann  fo  fie  foUten  vaft  ftadieren  [fiiij. 

So  gont  fie  lieber  bflbelieren 
Die  jagent  acht  4^  konft  gar  kleyn 
Sie  leren  lieber  yetz  alleyn 
seDas  vunütz  vnd  nit  frachtbar  ift 
«-         Das  felb  den  meifleren  onch  gebrift 
Das  fie  der  rechten  konft  nit  achten 
Vnnütz  gefcfawätz  alleyn  betrachten 
Ob  es  well  tag  feynl  oder  nacht 
tftOb  hab  eyn  menfch,  ein  efel  gemacht 
Ob  Sortes  oder  Plato  lonff, 
Solch  1er,  ift  yetzt  der  fchüler  kooff, 
Sind  das  nit  narren  vnd  gantz  damb 
Die  tag  vnd  nacht  gant  do  mit  vmb 
40  Vnd  krützigen  fich  vnd  ander  lüt 
Keyn  befTere  konft  achten  fie  nüt 
Dar  vmb  Origenes,  von  jnn 
Spricht,  das  es  fint  die  Fröfch  gefyn 

Vnd  die  hondes' mucken  die  do  hant 

^  ^  4»  Gednrechtet  Egypten  landt, 

OEBASTL^N  i>RANT.  Do  mit  fo  gat  die  jugent  hyen 

An  das  narrenschiff  darf  hier  nur  erinnert    So  fint  wir  zA  Lyptz,  Erfordt,  Wyen 
werden,   in  meinen  elf  büchem  deutscher  dich-    Zfl  Heidelberg,  Mentz,  Bafel,  geftanden 
tnng  sind  proben  gegeben;   nur  die  notiz  über    Kamen  zft  letft  doch  heym  mit  fchanden 
die  aasgaben  soll  hier  berichtigt  werden.   Basel  »o  Das  gelt  ift  v6rzeret  do 
1494.  1495.  1499.  1506.  1509.  1512.    Angsborg.    Der  trockeiy  findt  wir  dan  fro 
1494.   Reutlingen  1494.   Nürnberg  1494.   Frkf.    Vnd  das  man  lert  vff  tragen  wyn 
1553.   1555.   1560.   1566.    Basel   1574.    Frkf.     Dar  vB  würt  dan  eyn  henfelyn 
1625.  hrg.  V.  Strobel.  Qnedlinbg.  1889.    inter-     So  ift  das  gelt  geleit  wol  an 
polierte  ausgaben.    Stra6b.  1494«  Augsb.  1495.  m  Studenten  kapp  wil  fchellCn  han. 
1498.   Straßb.  1507.  1545.  1549.1564.   Zürich     (Dob  neu  feh^  von  narragonia.  Augsb.  U9B.  4« 
1563.    aus  dem  narrenschiff  entlehnen  einzelne  n.  6*^  b.) 

versreihen :  Hörburgers  nützlich  bochlein.  Augsb.  BttUeher  acht  ßeh  hoch  darumb 

1531;    das    kleine   narrenschiff   Straßb.    1540;     Das  er  auß  weifchen  landen  Jcum  [vw. 

Hasenjacht  Frankf.  1629;   der  wol  geschliffene  m  Fnd /y  z^  fchulen  toerden  weiß 
narrenspiegel.   Freystadt   o.  j.  —    Lateinische     Zu  bonony.  2&  pauy.  pareiß 
Übersetzungen:    Basel    1497.     Kai.   Mart.   40;     Zu  hohen  Sein  in  der  Sapieniz 
Basel  1497.  Kai.  Mart.  80;  Augsb.  1497.   Kai.     Zu  pieanis  vnd  orUens 
Apr.  80;  Argent.  1497.  Kai.  jxm.  4^;  Basel  1497.     Vnd  den  roraffen  gefehen  het 
Kai.  aug.  40;  Basel  1498.  Kai.  mart.  4»;  Paris«  Ftui  meter  py^f  de  Tivwniget 
1498.  8  mart.  4«;  Lugd.   1498.  28  juni.  40;    Ah  ob  ich  ni^  auch  in  te^KTeher  artt 
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Jfbeh  icer  vernUfft,    fe^  houbter  zart 
DamU  mä  weißheyi  kunfi  mdeht  ierB 
Mit  not.  /o  verr  zu  fchiM  keren 
woüer  will  leren  in  feim  kmd 
Der  findt  petz  büeher  aller  hand 
Vnd  aUenthalb  gelert  leUt^ 
Die  er  mag  fragen  alle  zeyt 
Dae  niemäd  mag  cnt/ehuldigB  fich 
Er  fcoU  dann  liegen  laJterUeh 
Man  meint  eiwah  es  war  kein  ler 
Dann  za  aUenae  über  mer 
Darnach  mana  auek  hey  dB  waM  fand 
Jetz  fleht  man  kunfi  in  teiUfehe  lad 
Vn  ghreft  vn»  nit^  war  nit  dr  wein 
Vn  dae  %oir  teufchen  vol  wend  fein 
Vnd  mügen  kein  rechte  arbeit  thtim 
Wol  dem  der  hat  ein  weifen  fun 
Ich  acht  nit  das  man  vil  kunft  kMi 
Vn  damit  fteü  nach  hoffart  gwun 
Vn  mett  dardurch  /et  ßotlz  vn  klStg 
Wer  weiß  iß  der  kan  funfi  genug 
Doch  weißheyt  manger  kü  ergreift. 
Es  fey  daii  durch  ler  vn  gefchrift 
Vn  nymbt  mich  wwnder  das  mä  hat 
Vil  gelerter  ydz  in  allem  ftal 
Aber  der  weifen  menig  gar 
Das  ich  das  warUeh  fagen  gtar 
Kum  fo  vil  feind  bey  vnfem  Jaren 
Als  vil  z&  Theba  porten  waren 


23.  Tom  neide.  LB.  nr.  106. 

24.  knappentrost.  LS.  nr.  213. 

25.  Neudentsch.  LS.  nr.  816. 

26.  der  spieler.  altd.  bll.  1,  63  ff. 

i  27.  Herman  von  Saehsenheim,  die  moerin. 
1453.  vgl.  Hagena  mosenm  1, 565.  Diut  2,  349. 
359.  gedr.  Strafib.  1512.  n.  t.  w. 

28.    Spiegel  des  regiments,  toa  Joh.  von 
MorGheim.  gedr.  Oppenh.  1515.  4^  o.  s.  w. 
10       29.  Die  Welschgattong.  Strafib.  1513.  4». 
30.  Job.  y.  Scbwanenberg»  der  knmmcrtros^ 
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Anmerkung. 

Allegorien  und  kleine  didaktifcbe  gediobte 
gab  es  in  großer  menge,  icb  beschränke  mich 
aof  bloBe  nacbweisnngen. 

1.  Das  alte  scbwert.  gedr.  in  Hollands  und 
Kellers  meister  Altswert  Stattg.  1850.  1  —  10. 
800  verse. 

2.  der  Kittel,  das.  11—69.     2000  verse. 

3.  der  tngenden  sChats.  (Vennsbeig)  das. 
70—116.     1500  verse. 

4.  der  spiegel.   das.  117—128.     370  verse. 

5.  der  spiegel.  das.  129—202.   2600  verse. 

6.  das  sleigertüchlin.  das.  203—255.  1900 
verse. 

7.  das  gnastli.     Laßbergs  LS.  nr.  178. 

8.  der  widerteil.  das.  nr.  180. 

9.  alte  and  neue  minne.  das.  nr.  182. 

10.  voi\  einer  Staaten  und  einer  fiirwitzen. 
Liederb.  der  Htttzler  s.  138.  vgl.  Dint.  2,  108. 

11.  von  scbeiden.  das.  193.  vgl.  Dint  2, 108. 

12.  von  meiden,  das.  191.  vgl.  Dint.  2, 108. 

13.  ein  nrlanb.  das.  193.  vgl.  Diut  2,  108. 

14.  Spiegel  der  tagenden,  altd.  bll.  1,88— 104. 
vgl.  Rfickert  Phil.  Marienb.  s.  279. 

15.  Heinrich  Wittenweiler  der  Bing.  hrsg. 
V.  L.  Bechstein.  Stattg.  1851. 

16.  von  geistlicher  gemahelscbaft.  altd.  bll. 
2,  316  ff. 

17.  von  den  6  färben.  Würzb.  hs.  bl.  167. 
vgl.  HMS.  4,  95. 

18.  der  Wechsler  and  sein  söhn.  LS.  nr.  156. 

19.  Kindorzacht  LS.  nr.  158. 

20.  Weiber  kleiderpracht  LS.  nr.  163. 

21.  von  den  gesellschaften.  LS.  nr.  84. 

22.  vom  Wucher.  LS.  nr.  104. 


Priameln 

15  werden  kleine  gedickte  genannt»  die  eine  reihe 
von  Vordersätzen,  meistens  sehr  verschieden- 
artige dinge  enthaltend,  mit  einer  die  gleich- 
artigkeit  aller  hervorhebenden  bemerknag^  ab- 
schlieBen.    sie  berahen  also  wesentlich  aof  einem 

towitze  and  sind  von  sehr  verschiedenem  werte, 
bald  heiter  laanig,  bald  ernst  stralend.  die  fom 
kommt  schon  beim  Spervogel  and  spoter  beim 
Kanzler  vor,  wird  aber  erst  im  XV.  jh.  häufiger 
benatzt;   ältere  samlongen  gibt  es  mehre.  Hss. 

B»  Stuttg.  (WeckherUn  beitr.  s.  57  hisg.  v.  Keller.) 
Wolfenbfittel  (Eschenb.  denkm.  392-482.  Bra- 
gur  2,  334.  Keller  fastnaehtspiele  3, 1368  ff.)  Die 
höfflichen  weydsprüch,  inn  reünen  gestelt,  korti* 
weilig  and  Anchtbar  an  lesen  (50  reimsprüche, 

so  meist  priameln)  12o.  am  1550  (B&rHn,  haangL 
bibk)  —  Ein  karsweilig  reysebüchlein.  darinnen 
des  Freyharts  predigt  a.  s.  w.  (Dresden  1584. 
(Berlin^  kcenigl,  bibLJ  Alte  gate  schwanke  hrsg. 
von  Adelb.  Keller.  Leips.  1847.  Anz.  6, 175  f.  — 

s»ygl.  Lessings  Schriften  29,  492.  Leasings  leben 
3,  220.  Deut  merknr  1782.  aag.  169.  Die 
nachfolgenden  sind  meist  ans  Kellers  samlnng 
entlehnt. 

(Diut.  1,  825.; 

M  Janger  liat  sinne 
and  alter  Hat  minne 
and  kleiner  pferit  loufen 
sol  nieman  tiur  koufen. 

(Diut.  1,  325.; 

4»  Maneger  weinot  daz  g^ot 
dax  er  vertaot, 
so  wein  ich  min  zit 
die  mir  nieman  wieder  glt. 

(Keller  nr.  2.) 

»•Welcher  lay  sein  vastcn  vnnd  andacbt 
spart  bis  an  die  vaßnacht 
vnd  bis  an  ain  dants  diejuutigkaity 
za  schonen  fi'awea  rew  vmid  laid, 
vnnd  bis  in  ain  weinhaos  sein  gebet, 

b&so  er  spilt  in  dem  bret, 
vnd  sein  zacht  spart,  bis  er  ¥rttrt  vol, 
fi|r  weis  man  in  nit  halten  sol. 

(Keller  nr,  4t.) 
Wer  holta  vff  mässcrin  dischen  hawet 

•ovnnd  erbis  an  die  stegen  strawet 
vnd  omais  trag  in  ain  bet 
vnd  newe  sat  emider  dret 
vnd  bin  tregt  in  ain  bad 
vnd  dorn  straywet  vf  ain  engen  pfad 

6»  vnd  drinckaa6  mit  nafischaln  schwanckt, 
der  arbait,  das  jms  memand  danckt. 


Allegömn. 


Priameln.  sprttehe. 


90? 


(Kelier  m*.  6,J 
Wer  baden  will  ainen  rappen  weid 
vnd  daran  legt  sein  gantiea  flei^ 
ynd  an  der  rannen  sehne  will  denren 
vnd  wint  wU  in  ain  kisten  sperren 
vnd  vngluck  wil  tragen  iajl 
vnd  alle  wasser  wil  binden  an  ain  sail 
vnd  ainen  kalen  wil  bescheren, 
der  tut,  das  da  vnnotz  ist,  gem. 

(KeUer  nr.  6.^ 
Ain  vaßnacht  on  frayden, 
ain  messer  on  schaiden, 
ain  mnnch  on  kntten, 
ain  jongfran  on  dutten 
vnd  ain  Stecher  on  ain  pferdt: 
die  ding  seind  alle  nichs  wert. 

&aer  nr,  S.) 
Ain  junge  maid  on  lieb 
vnd  ain  grosser  jarmarckt  on  dieb 
vnd  ain  alter  Jud  on  gut 
vnd  ain  junger  man  on  mut 
vnd  ain  alte  schewr  on  meu^ 
vnd  ain  alter  beltz  on  leu^ 
vnd  ein  alter  bock  on  hart, 
das  ist  alles  wider  naturlich  art. 

(anx,  4.  206.^ 
Ein  markt  ohne  dieb, 
ein  jungfraw  ohn  lieb, 
ein  bock  ohn  ein  hart, 
ist  wider  die  natur  und  art. 

(KeUer  nr.  21. J 
Nach  dreyen  dingen  wurt  man  schwach, 
das  ist  ain  alte  war  sag: 
das  erst,  wan  man  hat  gebadt, 
das  macht  die  gllder  schwach  vnd  madt; 
das  ander  ist  von  großem  zom, 
so  hat  der  mensch  vil  craft  verlorn; 
das  dritt,  wan  man  bey  frawen  leit, 
dasselbig  auch  g^ofi  seh  wachhält  geit. 
nach  baden  sol  man  kelten  fliehen, 
so  thut  sich  crafift  wider  ein  ziehen; 
nach  großem  zom  soll  man  fraid  suchen, 
das  steet  geschriben  in  artzt  buchen; 
wer  dan  schlaift  nach  dem  werck  der  frawen, 


'     'es  ist  gelogen*  spricht  .der  pfeniHg. 

WU  ich  pfening  hin  wend, 

do  hot  nn  all  lieb  ain  end. 

ain  lieb  vnd  nicht  mere 
»wer  allen  frawen  ain  ere; 

sie  woUes  aber  nicht  recht  verstau, 

ir  aine  will  zwen  oder  drey  han. 

(KeUer  nr,  4».) 

Ain  mistpfUta  vnd  ain  pftil, 
10  ain  Sessel  vnnd  ain  stul, 

ain  vischer  vnnd  ain  ferg 

vnd  ain  batel  vnd  ain  acherg 

vnd  ain  melmaoher  vnd  ain  maller 

vnd  ain  weinschlaueh  vnd  ain  liiller 
j»vnd  ain  zick  vnd  ain  gaiß 

vnd  ain  flst  vnd  ain  schaiß 

vnd  ain  climer  vnd  ain  Steiger 

vnd  ain  fidler  vnd  ain  geiger 

vnd  ain  dantz  vnd  ain  ray: 
Sodas  seind  ye  zway  vnd  zway  ainerlay. 

(KeUer  nr.  49.; 

Ain  hupscher  waidman  vnd  ain  jeger 

vnd  ain  fanler  vnd  ain  treger, 

ain  geig  vnd  ain  fidel 
sftvnd  ain  sitzbank  vnd  ain  sidel 

vnd  ain  wildgans  vnd  ain  rapp 

vnd  ain  mauUaff  vnd  ain  läpp 

vnd  ain  tümmer  vnd  ain  vnweiser 

vnd  ain  Ittcher  vnd  ain  bescheisser 
so  vnd  ain  kist  vnd  ain  schrein 

vnd  ain  saw  vnd  ain  schwein 

vnd  ain  ochs  und  ain  rindt, 

dise  seind  auch  alle  geschwisterti  kind. 

(KeUer  nr.  64J 
SS  In  dem  hauß  frolich  vnnd  tugentlich, 

vff  der  gassen  ersam  vnnd  zuchtigklicb, 

jnn  der  kirchen  diemutigklich  vnnd  jnnigklich, 

vff  dem  feld  menlich  vnd  sinnigklich, 

vber  dem  disch  messig  vnnd  milt, 
4ojnn  dem  beth  züchtig  vnd  nit  zu  wild, 

an  allen  enden  fromm  vnd  erueste, 

allezeit  gotzuorchtig :  das  ist  das  beste. 

(Am.  8,  284  aus:   Speeulum  eonstantite  durch 
IrencBum  Affnostum  1618.; 


der  hat  die  schwachhait  all   wider  abgehawen.  45  Wann  einer  thut  zusammen  klauben. 


(KeUer  nr.  22.) 
Nach  dreyen  dingen  wurt  man  starck, 
das  findt  man  in  der  weißhait  sargk: 
das  erst,  wan  ainer  bezalt  all  sein  schuld 
Tud  gewint  seiner  gelter  gunst  vnd  huld; 
das  ander,  wan  ainen  den  hunger  hat  besessen, 
darnach  er  gnug  hat  druncken  vnd  gössen; 
das  drit,  wan  ainer  recht  hat  gebeicht, 
dauon  vil  schwachait  von  jm  weicht. 
die  drei  burd  drucken  mangen  kranck, 
das  jm  ain  jar  wurt  zwayer  lang. 
wer  die  drey  lest  von  jm  legt,    . 
der  hat  so  uil  schwacheit  verzert, 
das  er  wirt  stercker,  dan  vor  seiner  zwien, 
wenn  er  on  schuld  vnd  on  sund  wurt  gien. 

(KeUer  nr.  26.; 
Lieb  ist  an  aller  stat; 
wol  dem,  der  vil  pfening  hat! 
wer  da  hat  pfening  vil, 
der  kauft  jm  lieb,  wie  uil  er  wil. 
lieb  vberwindt  alle  ding. 


sechs  Poeten  mit  jhren  tauben, 
sechs  Componisten  mit  jhren  stucken 
und  sechs  Organisten  mit  jhren  Mucken, 
und  man  sie  setzt  auff  einen  Karren, 
soso  hat  man  eben  anderthalb  dutzet  Narren. 


Sprüche. 

Ob  aus  grosßeren  samlungen  entlehnt  oder  aus 
ssder  vereinzlung  in  groeßere  samlungen  aufge- 
nommen, Ittßt  sich  bei  den  meisten  nicht  ent- 
scheiden, sprachsamlungen  gibt  es  in  der  spse- 
teren  zeit  des  mittelalters  mehre  namentlich 
niederdeutsche,  die  einer  weiteren  Untersuchung 
00  bedürfen,  hier  nur  einige  Sprüche  aus  großem 
reichtum  und  nachweisung  andrer,  anz.  4,  206« 
ztschr.  6,  161.  anz.  5,  341.  6, 176.  421.  7,499. 
667.  8,  696. 

(Divi-  1,  326.; 
es  Wer  zuo  drieu  l^elbUng  ^  gebom, 
der  kan  auo  Xi     {epi^  nxemet  körnen. 
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NEUNTES  BUCH. 


LEHBOEDICHTE. 


(DiuU  1,  325.    FreUUmk  129,  2S.) 
Wer  Bwen  weg  wil  gan, 
der  tnnoz  zwei  langi  bein  hau. 

(DißU.  1.  323.     FrekUmk  142,  7.) 
Der  esel  nnd  die  nahtigal, 
die  hant  gar  ungeliclioii  sehal. 

(IHiU.  1,  323.; 
Wer  von  dem  galgen  Iceeet  den  diep, 
dem  Wirt  er  selten  iemer  Hep. 

CsehwertinBehrift.  BerL  ak.  abh.  1842, 467.^ 
Hoe  liever  lief  hoe  leider  leet 
waneert  daer  aen  een  schigden  gheet. 

(tchwertinsehnft.  HpU  sUchr.  1,  108.^ 
Koonrftt  yil  werder  schenke 


Ton  Wintersteten  hAek  gemnoti 

hie  bi  dft  min  gedenke: 

U  gana  deheinen  isenhnot. 

(DnU,  8,  898.; 
»Wann  ein  fraw  claffet  vor  ein  man 

nnd  ein  heüne  krett  for  den  han, 

so  sol  man  die  henne  braten 

nnd  die  fraw  mit  einem  knitftel  beraten. 

(Dwl.  8,  898.; 
floManiger  von  fraaea  übel  rett 

disr  nit  weiz  waz  stn  mnoter  tett, 

man  sol  Irauen  loben, 

es  st  war  oder  glogn. 


ZEHNTES  BUCH. 


LYRIK. 


KiüRSHBBo.    DixTMAm  TOH  AsT.    Lbutolt  tox  Sbtxx.    Hbibbich  tob  Ybldbxb.   BBimCAB  1>mtL 

FIDLBB.         FBXkDRICR    TOH    HauSKH.         KaIBBB    HBIlOtlCK    VI.        OtTO    TOH    BoTTBHULÜBBH* 
ReIKMAB  DBB  ALTB.      WaLTüBB   TOM   DBB  YoQBLWBIDB.       NlTHABT.       FbIBDBICR  DBB  KBBCHT. 

Qbltab.    KsimB.    Gotfbibd  tob  Nifbb.    Ulbich  tob  Licbtbxstbib.   Dsb  tob  Wildobxb. 

HbIKBICH    TOH    MOBUBOB.         HBBSOO    HbZBBICH    TOB    ABHÄLT.         X<BBIO   KOBBAD   DBB  JUBOB. 
HXBBOO   HbIBBIOH  TOB   BbB8LAU>      K<BBie   WbBXBL.       HBBSOO  JOHABX   TOB   BbABABT.       MABX- 

OBAT  Otto  tob  Bbabdebbubo.    Johabb  Hadloup.    Hbibbich  tob  ICbusbm.    Mdsxatblüt. 
Hahb  Folb.  —  Gbistlichb  oboichtb. 


QUELLEN  UND  HÜLFSMITTEL. 


P:  Probsx  DSU  ALTEX  8Chw1bi8chsn  P0S6IX  des  Xm  jh.  tkVLB  der  manessischen  samlong  (vonSodmerJ. 
Zürich  1748. 

HS:  Samluno  von  siinnssixosrn  ans  dem  schwssbischen  seitpnncte,  CXL  dichter  enthaltend; 
dnrch  Buediger  Maneßen,  weiland  des  rates  des  uralten  Zürich,  ans  der  hs.  der  koeni^L 
fransces.  bibliothek.  hrsgegeben  {voü  /.  Joe*  Bodmir  und  J,  Joe,  Breitvnger,)  2  teüe. 
Zürich  1758—59.     4«. 

B :  BeitbIge  zur  kenntniA  der  altd.  spräche  und  literatnr.  von  G.  F.  Beneckc.  Oöttingen  1810 — 33. 8<*. 

HMS:  MiKNBSiNOKR.  Deutsche  liederdichter  des  XII«,  XIII.  und  XIV.  jh.  aus  allen  bekannten 
hss.  und  früheren  drucken  gesammelt  und  berichtigt,  mit  den  lesarten  derselben,  geschichte 
des  lebens  der  dichter  und  -ihrer  werke,  sangweisen  der  lieder,  reimverseichnis  der  anfSng« 
und  abbildungen  sUmtlicher  hss.  yon  Fr.  H.  t.  der  Hagen.  4  teile.  Leipz.  18.38.  4*. 
(L  II:  Minnetinger,  maneiaidche  8{^hmg  cut  der  Parlier  urtchrift^  nach  O,  W.  Baß- 
inann9  vergleichung  ergänzt  und  hergestellt.  III:  Minnesinger,  aus  den  Jenaer,  Heidelberger 
und  Weingarter  samlungen  und  den  Übrigen  hss.  und  früheren  drucken.  ///,  2:  Verzeichnis 
der  namhaften  162  dichter,  anfangszeilen  der  strafen  nach  den  reimen,  lesarten.  IV:  Minne- 
singer, geschickte  der  dichter  und  ihrer  werhCf  abbildungen  der  hss.y  sangtoeiseUf  ahhandlung 
über  die  musik  der  minnesinger,  alte  Zeugnisse ,  handschriften  und  hearheitungen ,  i&ersichi 
der  dichter  nach  der  Zeitfolge,  Verzeichnisse  der  personen  und  Ortsnamen,  sangweisen  d*r 
meistersänger  nach  den  minnesingem.) 

OH:  Liederbuch  der  Clara  HItzlerin.  aus  der  hs.  des  böhmischen  museums  zu  Prag  hrsg. 
▼on  dr.  Carl  Haltans.    Qnedlinbg.  1840.    8«. 

W:  DtB  Weihoartner  liederhandschrift.  hrsg;  ron  Franz  Pfeiffer  und  F.  Fellner.  Stnttg^. 
1843.     8*.     (h.  publicatUm  des  literar.  Vereins,) 

H:  Die  alte  Heidelberger  liederhandschrift.  herausgegeben  von  Franz  Pfeiffer,  ntiil  einer 
Schriftprobe.     Stuttgart  1844.     8^.    /9.  publ.  des  Ht.  vereine,) 

OB:  Carxina  Bdraxa.  lateinische  und  deutsche  lieder  und  gediehte  ^ner  hs.  des  XIU.  jh. 
aus  Benedictbeuem  (hrsg.  v.  Schmeller)  Stuttg.  1847.     8^. 

A:  Das  Ahbbaser  Liederbuch  rom  j.  1582.  hrsg.  von  Joseph  Bergmann.  Stuttg.  1845.  8^. 
^12.  publ.  des  lit.  Vereins.) 

U:  AxTB  hoch*  und  niederdeutsche  VOLKSLIEDER  mit  abhandlung  und  anmerknngen  herwiage- 
geben  von  Ludwig  Uhland.    Erster  band:  liedersamlung  in  fUnf  büchem.  Stuttg.  1844.  8«. 

Or:  Ubeb  den  ai.tdbutschen  xeisteboksano.     Von  Jacob  Grimm.     Göttingen  1811.     8®. 

HK  ;  Geschichte  des  deutschen  kirchenlisdes  bb  auf  Luthers  zeit,  von  Hoffmann  von  Fallbss- 
leben,     zweite  ausgäbe.     Hannover  1854.     8^. 

W :  Das  deutsche  Kirchenlied  von  Martin  Luther  bis  auf  Nicolaus  Hermann  und  Ambroaias 
Blaurer.     von  dr.  K.  £.  P.  YTackernaobl.     Stuttgart  1841.     4^. 

HJ:  In  dulci  jubxlo  nun  singet  und  seid  froh,  ein  beitrag  zur  geschichte  der  deutschea 
poesie  von  Hoffmann  von  Fallbrslbbbn.    Hannover  1854.     8^. 


DIE  LYRISCHE  DICHTUNG 

des  deutschen  mittelalters  entzieht  sich  mehr  als  jede  andre  entfaltnng  des  dichterischen  lebenfl 
einer  gesamtbetrachtong,    da   sie  ihrer  nator  nach  mehr  die  thsetigkeit  des  einzelnen  als  der 
gesamtheit  ist  und   nach   der  höheren  begabnng  des  einzelnen  weiter  nm  sich  wirkt  and  tiefer 
dringt,  oder  von  nnznlfingHchen  mittein  imterstützt  ein  stabenleben  fristet,  für  die  niederschrüt  » 
berechnet  und  auf  die  bücher  angewiesen  ist.   im  allgemeinen  steht  zwar  fest,  daß  die  lyrischen 
gedichte  des  mittelalters  auf  dem  gesange  beruhten,  für  denselben  bestimmt  waren  und  wirklich 
gesungen  wurden,    wer  aber  nur  einen  unbefangenen  blick  in  die  liedersamlungen  wirft  und  sich 
durch  abstrahirte  sStze  nicht  gefangen  nehmen  llM^t  wird  sich  leicht  fiberzeugen,  daß  mit  dem 
sinken  der  dichtung.  überhaupt  auch  die  sinkende  lyrik  nicht  mehr  auf  den  gesang  ausschließlich  lo 
angewiesen  war,  daO  vielmehr  jene  endlosen  lieder  gleich  bei  ihrer  abfaßung  darauf  verzichteten 
und  für  das  lesende  äuge,  nicht  ffir  das  hosrende  olur  bjerechnet  waren,    wo  wsere  am  ende  des 
Xin  jh.  noch  die  geduld  zu  finden  gewesen,  um  die  langen  stropheng^bftude  eines  Konrad 
von  Wtirzburg  oder  eines  Heinrich  von  Heissen  anzuhoeren?  ja  wer  mag  sich  Im  ernst  einreden, 
da6  Gotfiieds  94  stropfen  auf  die  junfrau  Maria  gesungen  oder  zum  gesange  bestimmt  wserentis 
ein  lied,   das  in  toenen  lebendig  werden  boll,   muß  kurz  sein  und  alle  lyrik  der  weit,   die  zum 
gesange  sich  fügte,  ist  kurz  gewesen,   jenes    singen  und  sagen',  das  als  redensart  geblieben  war 
(und  noch  heute  geblieben  ist)   als  'singen  und  sagen'  längst  nicht  mehr   die   alte   bedeutüug 
hatte,  ist  ungemein  scharf  genommen  worden  und  die  literatur  ist  darnach  geteilt  worden  als  ob 
die  dichter  sich  selbst  bei  jedesmaliger  Verwendung  der  phrase  über  deren  ursprünglichen  sinnto 
rechenschaft  abgelegt  hätten,    kann  das  singen  schon  bei  der  entschieden  lyrischen  form  nicht 
durchgeführt  werden,   so  wird  es   auch  in   der  übrigen  literatur  zu  beschiänken  sein,     es  soll 
indes  nicht  geleugnet  werden,   daß  aus  jenen  längeren  gedichten,   deren  vollständiges  absingen 
keine  hoerer  gefunden  haben  würde,   nicht  moeglicherweise   einige   Strophen  gesungen  wteren; 
wesentlich  dienten  sie  der  lectüre  und  gerade  erbauliche  sachen  sind  es  zumeist  die  eine. soleheu 
fortgesponnene   Strophenreihe  aufweisen,    gedichte   also   die  schon   an  sich  selbst  nicht  für  den 
eigentlichen  gesang,   höchstens  für  eine  recitativische  art  des  Vortrages  sich  eigneten,     sie  ge- 
hceren  zu  der  lyrik  im  strengen  sinne  nicht,  zu  jener  dichterform,   deren  wesen  musik  ist  und 
die  nur  in  Zeiten  des  beginnenden  Verfalls  einer  volksmsBßigen  literatur   auf  ihr  lebenselement 
verrichtet.    Die   deutsche  lyrik  ist  mit  ausnähme  vereinzelter  reste  früherer  zeit  erst  seit  defKao 
Xn  jh.  im  zusammenhange  zu  überblicken,     von  da  an  dauert  sie  ohne  Unterbrechung  bis   Üif 
die  gegenwart  fort  und  wie  wol  alle  literaturen  der  neueren  zeit  vorzugsweise  die  lyrik  gepflegt 
haben,  hat  doch  kein  volk  einen  solchen  unermeßlichen  schätz  unvergleichlicher  lieder  aufzu- 
weisen wie  das  deutsche,    was  jemals  die  menschenbrost  in  ihrer  tiefe  bewegt  hat  findet  hier 
seinen  vollsten  reinsten  nachklang,   vom  leichtesten  getändel  in  reim  und  ton  bis  zu  dem  schwer-  ss 
sten  ringen  mit  unbezwingbaren  Stoffen  hat  die  lyrik  des  deutschen  Volkes  an  allem  ihre  kraft 
versucht  und  sich  in  allen  versuchen  siegreich  und  unerschöpflich  bewährt.     Die  form,   die  im 
wesentlichen  noch  heute  gilt,  wenngleich  die   beschäftigung  unsrer  dichter  mit   den  literaturen 
andrer  Völker  nicht  ohne  umbildenden  einfluß  geblieben  ist,  war  entweder  die  rein  volksmseßige 
der  kurzen  Strophe  unmittelbar  gebundner  reime,  oder  die  kunstform  der  dreigliedrigen  Strophe,«» 
wo   satz  und  gegensatz   dieselbe  reimstellung  aufweisen  und   den  dritten  teil  ein  nachsatz  mit 
selbstständiger  reimstellung  ausmacht,    diese  schon   bei  den  s.  g.   minnesingem  gültige  form 
wurde  von  den  meistersängem,  d.  h.  den  formgelehrten  dichtem  bis  zu  widerlichsten  und  trocken- 
sten pedantismus  getrieben,    nach  ihren  tabulaturen,   wie  sie   die   gesetzbücher  ihrer  formkunst 
nannten,  heißen  jene  drei  teile  die  stellen  und  der  abgesang  und  stimmen  der  äußeren  geltung4ft 
nach  mit  der  griechischen  Strophe,  antistrophe  und  epode  überein.    neben  dieser  strophischen 
kunstform  geht  eine  andre  kunstform,  der  kieh,  her.    während  Uet  für  die  einzelne  strophe  und 
für  unser  lied  der  plural  diu  liet  gilt,  bezeichnet  leich   ein  musikalisches  stück,   dessen  thema 
mannigfach  variirt  wird,    es  war  gesang  und  spiel  darin  mit  einander  verbunden  und  ursprüng- 
lich scheint  der  leiah  auf  den  Vortrag  einer  menge  berechnet  gewesen  zu  sein,     es  werden  nurss 
brautleiche  und  hochzeitleiche  genannt,  dagegen  sprechen  die   dichter  von  minneliet,    teineKei, 
hrütliety  irUtliet,  hügeHei,  mandalietf  tageUet,  welches  das  scheiden  zweier  geliebten  beim  tages' 
Anbruch  schildert,  kriussliet,  kreusfahrerUed,  lobelietj  jageliety  klageliet^  rüeglUt^  Spottgedicht,  tanft» 
lielf  aehimpfliety  Scherzgedicht,  wicUetf  kriegslied,  »igeliet  ^  tügeliet  u.  s.  w. ,  so  daß  sich  schon 
aus  der   Vielfältigkeit  des   namens   auf  die  mannigfaltige  Verwendung  der  form  schließen  läßt.M 
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Die  sahl  der  dichter  ist  ungemein  reich,  von  einigten  gibt  es  nur  wenige  überbleibael,  ron  an- 
dern hunderte,  die  einzelnen  lieder  wnrden  durch  die  Bänger  yerbreitet  nnd  schon  frühe  ge- 
aammelt,  wie  es  Ton  den  Züricher  Haneße  ansdrücklich  besengt  wird  nnd  in  den  liederiiand- 
achriften  Yorliegt.  daß  einfe  derselben' die  samlnng  der  Bfaneße  sei,  wie  Bodmer  annahm,  ist 
»nicht  nachzuweisen.  Die  nachfolgende  auswahl  aus  fast  unfibersehbarem  reichtnm  muß  sich  selbst 
rechtfertigen ;  es  kam  dabei  auf  den  doppelten  zweck  an,  teils  die  entfaltung  des  liedes  historisch 
zu  verfolgen,  teils  die  vorzüglichsten  dichter  charakteristiseh  darzusiellen.  daß  in  beiden  be- 
Ziehungen  nur  andeutend  verfahren  werden  durfte ,  schrieb  der  räum  vor.  da  in  allen  Chresto- 
mathien die  Ijrik  vorzüglich  berücksichtigt  ist  und  fast  alles  in  den  leicht  zugänglichen  quellen 
IS  vorliegt,  was  erhalten  ist,  durfte  hier  manches  kurz  abgethan  werden,  ein  buch  ohne  Walther 
reich  zu  bedencken  wsere  ein  unähnliches  bild  mittelalterlicher  poesie.  dieser  ^ine  mann  wiegt 
fast  die  übrigen  auf. 

Weltliche  liedeb. 


Der  von  Ktirenberc 


Dö  h6rt  ich  einen  ritter 
i»vU  wol  singen 

ein  sonst  unbekannter  dichter  des  XU  jh,  und    In  Kürenberges  wtse 
vielleicht  aus   dem  Breisgau,    ist  merkwürdig    al  üz  der  menigln. 
durch  die  volksmeßige  seelenvolle  tiefe  seiner    er  muoz  mir  diu  laut  rümeot 
wenigen  auf  uns  gekommenen  gedickte,  welche    alder  ich  gniete  mich  sin. 
die  form   der  Nübelungenstrofe  aufweisen,     derss       *NÜ  brinc  mir  her  vil  balde 
duft  der  poesie  würde  abgestreift  werden,  wenn    min  ros^^nin  isengwänti 
der  Inhalt  dieser  naiv-sinnlichen  lieder  wieder-     Wan  ich  muoz  einer  fronwen 
gegeben  werden  sollte.  —  hrsg.  v,  W,  Wacker-    rümen  diu  laut, 
nagel :  Kiurenbergii  et  Airami  Gtorstensis  carmina.    Diu  wU  mich  des  betwingeui 
Beroi.  1827.  8«.  wiederholt  in  Hoffmanns  fund-ssdaz  ich  ir  holt  st: 
gruben   1,  263.    HS.  1,  38.    HMS.  1,  97,   und    si  muoz  der  miner  minne 


4,  109  f, 

(Eoffm.  /undffT,  1,  268  S.J 

Es  g&t  mir  vonme  herzen, 
daz  ich  geweine. 
Ich  und  min  geselle 
müezen  uns  scheiden, 
Daz  machent  lügenssre  -^ 
got  -der  gebe  in  leitl 
der  uns  zwei  versuonde, 
des  wsBfiB  ich  vil  wol  gemeit. 

*Wtp  vil  schoene, 
nü-yar  du  sam  mir. 
^ep  vfxd  leit  das  teile 
.  ich  8&xit  dir. 
Die  wile  una  ich  daz  leben  hAn, 
sd  bist  du  mir  vil  Uep; 
wai^  minnest  du  ein  boasen, 
des  engan  ich  dir  nidt.' 

Wes  maust  du  mich  leides, 
man  vil  liep? 
Unser  zweier  scheiden 
müese  ich  geleben  niet. 
,  Yerliuse  ich  dine  minne, 
sß  lAze  ich  wol  entstAn, 
daz  min  fröide  ist  dez  minnist 
umb  alle  andere  man. 


iemer  darbende  sin.* 
Wip  unde  vederaptl 

die  werdent  lihte  zam: 
BsSwer  si  se  rehte  lucket, 

sd  snochent  si  den  man. 

Als  warp  ein  schoone  ritter 

umbe  einp  firouwen  guot. 

als  ieh  daran  gedenke, 
BS  aß  stSt  wol  hdhe  min  muot. 


Leit  machet  soige, 
viel  liep  wünne. 
Eines  hübschen  ritters 
gewan  ich  künde. 
Daz  mir  den  benomen  hAn 
die  merker  und  ir  nit, 
des  mohte  mir  min  herze 
nie  frd  w^on  *tt. 


Ich  stuont  mir  nehtint  spftte 
an  einer  sinnen. 


J6  stuont  ich  nehtint  spAte 
vor  dtnem  bette; 
Do  getorste  ich  dich,  fronwe, 
4oniwet  wecken. 
'Des  gehazze* 
got  den  dtnen  lip! 
jo  enwaa  ich  niht  jein  wüteberl' 
sd  sprach  das  *  wip.  -> 

4i       '  .      [ 

Swenne  ich  stAn  alleine 
in  minem  hemede 
Und  ich  an  dich  gedenke, 
ritter  edele, 
so  So  erblüet  sich  min  varwe, 
als  der  rdse  am  dorne  tnot, 
und  gewinnet  das  herze 
vil  manigen  trßrigen  mnot 

is       Ez  hAt  mir  an  dem  herzen 

vil  dicke  wß  getAn, 

Daz  mich  des  gelüste, 

des  ich  niht  mohte  hAn 

Noch  niemer  mac  gewinnen, 
so  daz  ist  schedeltch. 

Jone  mein  ich  golt  noch  sUber: 

es  ist  den  Unten  gelioh. 

Ieh  zßch  mir  einen  valken 

mßre  danne  ein  jAr. 


Weltliche  gediehte. 
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D6  ich  in  gezamete, 
als  ich  in  wolte  hAn, 
Und  ich  im  sin  gevidere 
mit  golde  wol  bewant, 
er  huop  sich  ftf  vü  h6he 
und  fluoc  in  anderiu  lant. 

Bit  sach  ich  den  walken 
sch6ne  yliegen; 
£r  fnorte  an  einem  raoze 
sidine  riemen, 
Und  was  im  sin  gevidere 
alrötgiildin. 

got  sende  si  ze  samene, 
di  geliebe  wellen  gerne  sin! 


Der  tnnkel  Sterne 
der  birget  sich. 
Als  tuo  du,  frouwe  schoane: 
sd  dt  sehest  mich, 
Sd  lA  du  dine  ongen 
gSn  an  ein  andern  man : 
son  weiz  doch  lützel  lernen, 
vriez  nnder  uns  zwein  ist  getAn. 


Aller  wibe  wünue 
diu  get  noch  megetin. 
Als  ich  an  si  gesende 
den  lieben  boten  min, 
Jd  wnrbe  ichz  gerne  selbe, 
wsBr  ez  ir  schade  niet. 
in  weiz,  wiech  ir  gefalle: 
mir  wart  nie  wip  als  liep. 


Her  Dietmar  von  Ast 

ans  dem  Thnrgan,  dessen  gediehte  in  den  hss. 
znm  teil  andern  dichtem  überwiesen  werden, 
gehcBrt  wol  noch  tief  ins  XII  jh.  MS.  1,  89. 
HMS.  1,  98  ff.  4,  111  ff. 

(Sagena  Minnesinger  1,  99.J 

£z  fknont  ein  rroawe  al  eine, 
nnt  warte  über  beide, 
nnt  warte  ir  liebes, 
fo  gefach  (1  valken  yliegen: 
*fo  wol  dir,  yalke,  daz  du  hiCt^ 
du  ylingelt,  fwar  dir  lieb  ilt, 
dn  erkiofeft  dir  in  dem  walde, 
einen  boam,  der  dir  gevalle: 
alfo  han  onch  ich  getan, 
ich  erkoB  mir  felbe  einen  man, 
den  erweiten  miniu  ongen; 
daz  nident  fchoene  rronwen: 
o  we,  wan  lant  ß  mir  min  liep, 
Job  engerte  ich  ir  dekeines  trutes  niet. 

So  wol  dir  fomerwannel 
daz  geyogelfang  ift  gei^de, 
alfe  ift  der  linden  ir  lonp! 
jar  lank  tmobent  mir  onch 
miniu  wol  Ilenden  ongen. 
min  trat,  du  folt  dich  gelouben 
anderre  wibe; 
wan,  helt,  die.  foltn  miden. 
do  du  mich  er(t(e)  fsBhe, 
do  duhte  ich  .dich  ze  wäre 
fo  rehte  minnenlich  getan: 
des  man  ich  dich,  lieber  man.* 


Gedanke  die  fint  ledik  vri, 

daz  in  der  werlte  nieman  kan  erwenden. 

Da  ift  euch  dikke  fenen  bi, 

die  muozichvon  dem  herzen  ofte  [nnfanfte]  fenden. 
»Ein  rehtin  liebe  mich  betwank, 

daz  ich  ir  gap  daz  herze  min; 

des  werdent  mir  diu  jar  fo  lank, 

fol  ich  Yon  der  gefcheiden  Hn, 

des,  wsen* ,  min  leben  iht  lange  fte : 
so  mir  tuot  ein  fhheiden  alfo  we. 

Ich  finfte,  unt  hilfet  leider  niht, 

timbe  ein  wip,  bi  der  ich  gerne  waere; 

So  R  min  ouge  niht  enßht, 

daz  ßnt  dem  herzen  vil  leidiu  msere. 
i5lr  tugende' die  find  valfches  vri; 

des  hoere  ich  ir  die  heften  jehen. 

nu  fehet,  wie  minem  herzen  R 

ich  getar  ir  leider  niht  gefehen, 

wie  feneliche  fi  mich  lie! 
so  daz  gefchach  mir  e  von  wiben  nie. 
Ich  han  der  vröuden  tu  Verlan, 

daz  ich  niht  herzeliebe  vinden  künde; 

Swaz  ich  vröuden  ie  gewan, 

daz  ift  wider  dife  liebe  ein  krankiu  ftunde. 
s&Die  ich  ze  liebe  mir  erkos, 

fol  ich  der  fo  verteilet  fin, 

feht,  des  belibe  ich  vröndelos, 

unt  wirt  an  minen  ongen  fchin: 

in  al  der  werlte  ein  fchoene  wip. 
So  vil  gar  ir  eigen  ift  min  lip. 

'Slafeffcu,  vriedel  ziere? 

Wan  wekket  uns  leider  fehlere: 

Ein  vogellin  fo  wolgetan 
sftdazift  der  linden  an  daz  zwi  gegan..'   — 
*Ich  was  vil  fanfte  entflafen:  . 

Nu  mefeftu,  kint,  wafen! 

Lieb  ane  leit  mak  niht  (ge)nn: 

fwaz  du  ^ebiuteft,  daz  leifte  ich,  min  vrimidin.' 
40       Diu  vrouwe  begunde  weinen: 

'Du  ritert  hinnen,  unt  laft  mich  einen; ' 

Wenne  wiltu  wider  her  zuo  mir? 

o  we,  du  vuereft  mine  vröude  fant  dir!' 


OOIDIXS,  nitt«laltor. 


Her  Liutolt  von  Savene 

von  Sähen  bei  Brizen,  aus  dem  XII  jh.  MS.  1,  162. 
HMS.  1,  306.  3,  327.  u.  4,  239. 

(Hageaa  Minnesinger  1.  305.^ 
so       In  dem  walde  und  uf  der  gruenen  hcidc 
meiet  ez  fo  rehte  wol, 
Daz  man  fich  der  lieben  ougenweide 
wol  von  fchulden  troeftcn  fol: 
So  han  ich  vür  fönenden  muot 
ftfttroft  deheinen, 
wan  den  einen, 
daz  min  vrouwe  ift  guot. 

Wol  im,  den  der  kleinen  vogele  fingen 
troeftet  unt  der  bluomen  fchin! 
•oWie  mak  dem  an  vröuden  baz  gelingen? 
.  wil  er  vro  von  beiden  fin. 
So  hat  er  ir  beider  wal 
bluomen  fpringent, 
vogele  fingent 
•0  vninneklichen  fchal. 

Ich  vrouwe  mich  ir  guete  wol  von  fchulden 
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baz  dnnno  aller  bluomcn  rot;  Sit  ich  lian  den  lioben  iran  zao  mir  geyan^en, 

I(^h  Hnge  anders  niht,  wan  in  hui  den  Der  mir  an  dem  arme  nnt  in  dem  herzen  Ut, 

fchiede  mich  von  fenender  not.  unt  mir  vür  fenende  sorge  fpilnde  yründe  git: 

Wol  mak  mir  ir  wcrdcr  gruoz  wahter,  bckenneUtn  desmancufchiaTÜrtageszit?' 

vröndo  renden,  &      '  Vronwe,  ich  kan  in  ze  hnlden  niht  wol  ge- 

fwsere  erwenden,  Hngen; 

forge  machen  bnoz.  Got  der  laze  iu  beiden  iemer  wol  gelingen ! 

Jedoch  klage  ich  den  edelen  werden  fuczen  man; 

^n       TT  *    >  TT        1  ^^^  '^  ^®'*»  ^^^  ^^^  ^^  helfen  niht  von  dan : 

Her  Knstan  von  Jblamle,  lowolim,  der  bi  liebe  leides  fich  behueten  kan !'  - 

ein  nicht  näher  zn  bestimmender  oberdentsehcr  Sit  din  r&t  mit  triuwen  vert,  wahter  guotie-, 

dichter,    der   die   Sinnlichkeit  naiv  darzustellen     So  gank  von  der  wer  her  ümbean  dlTe  huot.ej; 
wciO.    auf  dem  bilde  vor  seinen  licdern  in  der     Ja  getorfte  ich  dir  min  leit  niht  wol  gcklagcne: 
Pariser  hs.  windet  ein  Icichtgekleidetcs  mUdchen     owe  liebes  mannes  nnt  mines  herzen  we ! 
einen  eben  so  leicht  gekleideten  erwartungsvoll  iswahter,  nim  min  golt,   unt  hilf  im  hin,   fwic'z 
emporblickenden  Jüngling  in  einem  kübcl  zum  mir  erge.* 

Söller  empor,  eine  Situation,  der  die  lieder  ent-  . 

sprechen.    MS.  1,  46.  HMS.  1,  112.  4,  118.  -.,.       „   .      .   .  xr  i  ,   ^ 

(iiMS,  1,  112.;  Her  Heinrich  von  Veldeko. 

Mit  vrcelichcm  übe,  tovgl.    oben   s.    876.  MS.  1,    17.      HMS.    1,  35. 

mit  armen  ümbcvangen,  Ettmüller  s.  5  ff. 

ze  herzen  gedrücket,  wie  fanfte  daz  tuot  I  (Hagens  Minnesinger  1 ,  36^ 

Von  eime  troftlichen  wibe  Triftan  muofo  funder  dank 

mit  roefelehtem  wangen,  .    ftoete  fin  der  küniginne, 

vor  liebe  gelachet,  daz  vröuwet  den  muot.         25  Wan  in  der  poifun  dar  zuo  twank 
Da  fint  zwei  herzen  und  ein  einiger  lip,  mere,  dan  diu  kraft  der  minne. 

mit  werten  underfcheiden  ein  man  und  einwip;     Des  fol  mir  diu  guote  dank 
da  mnoz  diu  forge  ze  ftükken  zobrcchen;  wizzen,  daz  ich  folchen  trank 

fo  lat  ß  diu  liebe  ietweder  uz  ir  munde  bi  langer     nie  genam ,  und  ich  fi  doch  minne 

zit  ein  wort  nih£  fprechen;    so  baz,  dannc  er;  unt  mak  daz  Hn, 
da  mak  man  küffen  den  füezeften  mnnt,  wol  getane, 

der  ie  manne  von  vrouwen  wart  knnt  valfches  anc. 

Ein  twiugen  von  vrouwen  '  la  mich  wefen   din, 

machet  mannes  Herzen  undo  bis  du  mini 

biwilen  trurig  und  anderwilen  vro;  »6        Sit  diu  funne  ir  lichten  fcliin 

Swer  (fi)  fol  fchouwen  ffegen  der  kelto  hat  gcueigct, 

funder  der  liuote  fmerzen,  Unt  diu  kleinen  vogulliu 

vröude  ob  aller  vröude  vindet  er  da  ho,  ir  fanges  fint  gefweiget, 

Swa  fich  vier  arme  gefliczen  inein,  Trurik  ift  daz  herze  min; 

nia  fuezer  vröude  der  funne  überfch'ein.  *oich  wcene,  es  wil  winter  fin, 

fwer  fblhen  troft  weiz  an  lieplichem  wibe;  der  uns  fine  kraft  erzeiget 

jK  enift  zer  werlte   niht  bezzcr  vröude,   damit    an  dien  bluomen,  die  man  fiht 

man  baz   die  forge  vertribe:     in  liehter  varwe 
da  wirt  gedrükket  von  zwein  herzen  fo  na,  erblichen  garwe: 

loup  wart  nie  fo  dünne,  des  ftat  man  vunde  da.«&da  von  mir  befchiht 

Swa  sich  vier  ougen  leit,  und  anders  niht. 

[  fo  rehte  gerne  fehen. 


} 


da  muezen  euch  zwei  herzen  vil  holt  ein  ander  Vi ;  Man  feit  al  vür  war 

Si  gruezen  fich  vil  tougen,  manik  jar, 

fwaz  in  mak  gefchehcn,  »oDiu  wip  hazzen  grawcs  har; 

vröude  unde  truren  wont  in  beidez  bi.  daz  ift  mir  fwar; 

Da  brennet  diu  minne  vor  liebe,  als  ein  gliiot;     Und  ift  ir  miffe  pris, 

dennoch  grozer  wunder  diu  minne  da  inot:  diu  lieber  hat  ir  amis, 

fi  lat  fich  münde  an  einander  vergezzen,  tnmp,  danne  wis. 

Inda  hat  diu  minne  mit  maneger  [hande]  vröude  ^^       Deft  mo,   doch  deft  miu, 

forge  nnd  truren  gar  übcrfezzen ;     daz  ich  gra  bin, 
alda  hat  din  liebe  die  minne  Überwegen:  Ich  hazze  an  wibe  kranken  fin, 

wol  ir  feelden,  die  mit  zühten  des  pflegen  I  daz  Vi  niuwez  zin 

(HMS,  1,  113  f.;  Nement  vür  altez  golt: 

'Ich  bin  der,    der  lieben  libia  miere  finget, ^ofi  jehent,  Vi  fin  den  jungen  holt 
Unt  der  liep  zo  liebe  dikke  unfanfto  bringet;        durh  ungedolt. 

Swaz  ich  fol,  daz  leift*  ich  in  mit  triuwen  gar:  —     

bringe  ich  liep  ze  liebe,  fo  ift  beiden  lieb  aldar;  Die  da  wilent  hoarent  minen  fank, 

finge  aber  ich  ein  fcheiden,   des  nement  Vi  vil     ich  wil,  daz  Vi  mir  fin  wizzen  dank 

klbine  war.'   —        «sftietcklichen,  funder  wank; 
'  Waliter,  wie  mak  dich  fo  kurzer  wile  erlangen,     Die  ie  geminneten  oder  noch  minnen 
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die  (int  vro  in  manigen  Hnnen, 
des  die  tnmben  nien'  beginneni 
Wan  n  diu  minne  noch  nie  betwank, 
noch  ix  herze  raohte  en  binnen. 


Her  Reinmar  der  Videlaere 

ein  Oesterreicber,  xeitgenoße  Leutolts  yon  Seven, 
den  er  yerspottet.  MS.  2,  110.  HMS.  2,  161. 
3,  330.     4,  474. 

(HMS.  3,  330.; 
Got  wille,  sone  wille,  doch  einget  der  von  Seyqn 
noch  baz,  danne  ieman  in  der   werlte;   vraget 

nifteln  unde  neven, 
geswicn,  ewiger,  sweher,  s wager,  ez  ensi  war. 
Tageliet,  klageliet,  hugeliet,  zugeliet,   tanzeliet, 

leich  er  kan; 
er  ainget  kriozeliet,  twingliet,  schimpfliet,  lo- 

beliet,  rüegeliet,  ala  ein  man, 
der  mit  werder  kunst  den  Unten  kürzet  langez  jar. 
Wir  mngen  wol  alle  stille  swigen,  da  her  Liu- 

tolt  sprechen  wil ; 
ez  darf  mit  sänge  nieman  göuden  wider  in, 
er  singet  also  höh*  ob  allen  meistern  iiin, 
em'  werde  noch,  die  nu  da  leben,  den  brichet 

er  daz  zil. 


Nie  man  fol  mir  daz  verltan, 
fine  möhte  mich  yor  eime  jiere 
Von  forgen  wol  erloefet  han, 
ob  ez  der  fchcenen  willen  was're ; 
bOnch  half  mir  fere  ein  lieber  wan, 
fwanne  fi  min  engen  fan, 
daz  was  ein  vröade  yür  die  fwcere 
al  eine  wil  Xi's  gelonben  niht, 
daz  fi  min  enge  gerne  Hht. 


10 


Her  Friderich  von  Husen, 

vermutlich  aas  der  gegend  yon  Mannheim  and 
wahrscheinlich  derselbe  der  auf  dem  kreuzzage 
Friedrichs  I.  bei  Philomelium  in  hitziger  yer- 
folgung  eines  feindes  über  einen  graben  sprengte, 
sturste  und  umkam,  1190.  er  dichtete  seine 
lieder  auf  der  fahrt  und  sandte  sie  der  geliebten. 
MS.  1,  91.  UMS.  1,  212.  4,  150  ygl.  Hanpt, 
die  lieder  und  büchlein  von  Hartmaun  yon 
Aue  XVI. 

(HageM  Minnetin^er  1,  213.^ 

Gelebt'  ich  noch  die  lieben  zit, 
daz  ich  das  laut  folte  befchouwen. 
Dar  inne  al  min  yröude  lit 
nu  lange  an  einer  fchosneu  yronwen. 
So  gefeehe  (wol)  min  lip 
niemer  weder  man,  noch  wip 
^etruren,  noch  gewinnen  roawen; 
mich  duhte  nu  yil  manigez  guot, 
da  yon  te  fwsere  was  min  maot. 

Ich  wände  ir  e  yil  yerre'  Hn, 
da  ich  (gerne)  nu  yil  nahe  wtere; 
Alrerfte  hat  das  herze  min 
von  der  vremde  grozo  fwiere; 
£z  tuet  wol  ßn  triuwe  fchin: 
wier'  ich  iender  nmb  den  Rin, 
£o  yriefche  ich  lihte  ein  ander  mscre, 
des  ich  doch  leider  nie  yemam^ 
nt  daz  ich  über  die  berge  kam. 

Ich  Tage  ir  nu  vil  lange  zit, 
wie  fere  fi  min  herze  twingei: 
Als  ungeloubik  i(t  ir  nit, 
daz  R  der  zwiyel  dar  uz  bringet, 
Daz  ß  hat  al[s]  felhen  kip, 
den  ze  rehte  ein  fselik  wip 
nie  mar  rehte  yol(le)  bringet: 
daz  n  dem  ungelonet  lat, 
der  ü  vor  al  der  werlte  hat. 


Do  ich  von  der  guoten  fehlet, 

und  ich  z'ir  niht  enfprach. 

Als  mir  diu  minne  wider  riet, 

des  lide  ich  ungemach. 
15 Daz  liez  ich  dur  die  yalfchen  diet, 

von  der  mir  nie  liep  bcfchach: 

ich  wunfche  ir  anders  niet, 

wan,  der  die  helle  brach, 

der  vuege  ir  we  und  ach!  — 
to       *Si  wsenent  hucteu  min, 

die  fin  doch  niht  beftat, 

Unt  tuen  ir  niden  fcfain, 

daz  wenik  G.  yeryat. 

Si  möhten  e  den  Bin 
ttgekeren  in  den  Pfat, 

e  ich  mich  ie  mer  fin 

yertrcefte,  fwie'z  ergat, 

der  mir  gedienot  hat.' 

so       Ich  denke  under  wilen, 

ob  ich  ir  nahe  waere, 

waz  ich  ir  weite  fagon; 

Daz  kürzet  mir  die  milen, 

fwenne  ich  ir  mine  fwasre 
Bftfo  mit  gedanken  mak  klagen. 

Mich  fehent  ze  mengen  tagen 

die  liute  ia  der  geboere, 

als  ich  niht  forgo  müge  tragen: 

des  muoz  ich  verzagen. 
40       Het'  ich  fo  hoher  mitme 

mich  nie  underwunden, 

min  möhte  werden  rat; 

Ich  tet  ez  ane  Hnne, 

des  lide  ich  z'allen  ftunden 
45 not,  diu  mir  nahe  gat. 

Min  ftsBte  mir  nu  hat 

daz-  herze  alfo  gebunden, 

daz  fi  es  niht  fcheiden  lat 

von  ir,  als  ez  nu  ftat. 
»0       £z  fint  groze  wunden: 

die  ich  aller  ferefte  minne, 

diu  was  mir  ie  geve. 

Ich  wunfche  in  kurzen  ftunden, 

daz  nie  mer  man  gewinne 
ftbkumber,  der  alfo  nahen  ge. 

Erkennen  wände  ich  in  e; 

nu  han  ich  in  baz  bevunden: 

mir  was  da  heime  we; 

ont  hie  wol  dri  ftunt  me. 
•0       Swie  kleine  ez.  mich  veryahe, 

fo  vröuwe  ich  mich  doch  fere, 

daz  mir  nie  man  erwem  kan; 

Ine  gedenke  ir  nahe, 

fwar  ich  landes  kere! 
«ftden  trolt  fol  R  mir  lan. 

Wil  ß'z  vür  guot  enpfan, 
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des  yröuwe  ich  mich  io  mer  mere,  Kamefta  mir  niht  fchiere, 

wRD  ich  TUT  alle  man  fo  verliufe  ich  minen  lip, 

ir  ie  was  ander  tan.  den  möhte  [mir]  in  al  den  weiten 

Qot  nie  mer  (mir)  vergeRen.' 

,  TT  •      •  1  »fprach  daz  minnekliche  wip. 

Keiser  Heinnch  'Wol  dir,  gefelle  gnole, 

der  sechste,  söhn  kaiser  Friedrichs  I.,  f  1197,     daz  ich  ie  bi  dir  gelak; 
der  die  silBeste   liederweise   anstimmte,   nnbe-    Du  woneft  mir  in  dem  mnote 
schadet  der  unsieglichen  gransamkeiten ,  deren    die  naht  nnd  oach  den  tak, 
er  sich  in  Neapel  schuldig  machte.     MS.  1,  l.ioDu  ziereft  mine  Iinne, 
HMS.  1,  1.   4,  8.  unt  bift  mir  dar  zno  holt; 

(Hagma  Minnesinger  1,  1  f.)  nu  merket,  wie  ich  daz  meine: 

Ich  gmeze  mit  gefange  die  fnezen,  als  edel  gefteine 

die  ich  vermiden  niht  wil,  noch  enmak;  tnot,  da  man*z  leit  in  daz  golt.' 

Do  ich  n  von  munde  reht  mohte  gruezen,         i»  , — 

ach,  leider  des  ift  manik  tak:  ^  ^^^  n    xa      i       t 

Swer  nu  difiu  liet  finge  vor  ir,  (jrrave  ütte  VOTl  JiottenlOllben 

der  ich  fo  gar  unfenfteklich  enbir,  ein  graf  tou  Henneberg,  nach  aeiner  bei  If nnr- 

ez  n  wib  oder  man,  der  habe  fi  gegruezet  yon  mir.     Stadt  erbauten  bürg  Botenlauben  zubenannt,kommt 

Mir  fint  diu  rieh*  unt  diu  lant  under  tan,     toin  Urkunden  von  1190 — 1246 -vor,  machte  1217 
fwenne  ich  bi  der  minneklichen  bin;  eine  kreuzfahrt  mit     MS.  1,  15.    HMS.  1,  27. 

Unde  fwenne  ich  gefcheide  von  dan,  4 ,  62.   Pracht- Ausgabe  von  L.  Bechstein 

fo  Ift  mir  al  min  gewalt  unt  min  richtuom  da  hin ;  (Hagens  Mvnnewnger  1,  27.^ 

Wan  fenden  kumber  den  zelle   ich  mir   danne  Karfunkel  ift  ein  ftein  genant, 

zo  habe:  uvon  dem  faget  man,  wie  liebte  er  fcliine, 

fns  kan  ich  an  vröuden  fdgen  uf  und  ouch  abe.    Der  ift  min,  und  ift  daz  wol  bewant: 
unt  bringe  den  wehfei,  als  ich  wsBue,   durh  ir    z^Oche  lit  er  iü  dem  Rine. 

liebe  ze  grabe.  Der  künik  alfo  den  weifen  hat; 

Daz  ich  {\  fo  gar  herzeklichen  minne,  daz  ime  den  nie  man  fchinen  lat: 

unt  11  ane  wenken  z*allen  ziten  trage,  so  mir  fchinet  dirre,  als  ime  tuot  der: 

Beide,  in  herze  und  ouch  in  finne,  behalten  ift  min  vrouwe,  als  er. 

under  wilent  mit  vil  maniger  klage,  -__^— 

Waz  git  mir  dar  timbe  diu  liebe  ze  lone?  WsBre  Kriftes  Ion  niht  alfo  fnese, 

da  biutet  fi  mir  z  fo  rehte  fchone:  fo  enlieze  ich  niht  der  lieben  TTOuwen  min, 

e  ich  mich  ir  yerzige,  ich  verzige  mich  e  den»  Die  ich  in  mineA  herzen  dikke  graese, 

kröne.  R^  mak  vil  wol  min  himel  riebe  fin. 

Er  fiindet,  fwer  des  niht  geloubet,  Swa  diu  guote  wone  al  umbe  den  Bin: 

daz  ich  möhte  geleben  manigen  lieben  tak,  herre  Got,  fo  tuo  mir  helfe  fchin, 

Ob  joch  nie  mer  kröne  kseme  uf  min  honbet,       daz  ich  mir  und  ir  erwerbe  noch  die  hulde  diu !  — 
des  ich  mich  an  fi  niht  vermezzeu  mak:  4o       "Sit  er  jiht,  ich  fi  fin  himel  riche, 

Verlür  ich  fi,  waz  het'  ich  danne?  fo  habe  ich  in  zuo  Gote  mir  erkom, 

da  töhte  ich  ze  vröuden  weder  wibe,  noch  manne,    Daz  er  nie  mer  vuoz  von  mir  entwiche; 
unt  w8Br*minbortertroft,beide,zeahte  unt  ze  banne,     herre  Got,  la  dir  z  niht  wefen  som. 

Erft  mir  in  den  ougen  niht  ein  dorn, 

Wol  hoher  danne  riebe  ibder  mir  hie  ze  vröuden  ift  gebom, 

bin  ich  alle  die  zit,  kumt  er  mir  niht  her  wider,  min  (]pilnde  TrSode 

So  alfo  guetliche  ift  gar  verlorn.'* 

diu  guote  bi  mir  lit:  

Si  hat  mich  mit  ir  tugende  tt       r^    •  -i  i 

gemachet  leides  vri;  ••  Her  Kemmar  der  alte 

ich  kom  ( )  einer  de^  vorzuglichsten  liederdichter,  lebte  au 

fit  ni  fo  verre  ir  jugende,  hofe  herzog  Leupold  VI.  von  Oesterreicli ,   mit 

ir  enwsBre  min  ftietez  herze  ie  nnhe  bi.  —  dem  er  an  dem  kreuzznge  11 90  teil  genommen 

*Ich  hau  den  lip  gewendet  zu  haben  scheint,     starb   wahrseheiniieh    1315. 

an  einen  ritter  guot,  t&MS.  1,  61.    HMS.  1,  174.    4,  187. 

Daz  ift  alfo  verendet,  (Helens  Minnesinger  1 ,  187  f.) 

daz  ich  bin  wol  gemuot;  Hob  alfam  diu  funne  ftet  das  herse  min: 

Daz  nident  ander  vrouwen.  Das  kumt  von  einer  vrouwen,  diu  kan  Itete  fin : 

unt  habent  des  haz,  Ir  genade,  fwa  ti  fi, 

unt  fprechent  mir  ze  leide,  eofi  machet  mich  von  allem  leide  vrL 

daz  h  in  wellen  fchouwen :  Ich  hau  ir  niht  ze  gebend,  wan  min  felbes  lip, 
mir  geviel  in  al  der  weite  nie  nie  man  baz.        Der'ft  ir  eigen;  dikke  mir  diu  fchoene  gi< 

Riteftu  nu  hinnen,  Vröude  und  einen  hohen  muot, 

der  allerliebfte  man,  fwanne  ich  dar  an  gedenke,  wie  li  mir  tnot. 

Den,  nach  minen  finnen,  w       Wol  mich  des,  daz  ich  fi  fo  ft»t«  vnnt! 

ie  dehein  vrouwe  [nie]  gewan,  Swa  ti  wonet,  diu  eine  liebet  mir  d«s  Ifaft: 
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Vaer*  ß  über  den  wilden  Te, 

dar  Tuer'  ich  hin,  mir  ift  nach  ir  fo  we. 

Het'  ich  tufent  manne  Hn,  daz  wiere  wol, 
Paz  ich  Xi  behielte,  der  ich  dienen  fol: 
Schone  unt  wol  ß  daz  bewar, 
daz  mir  von  ir  niht  leides  wider  var. 

Ich  enwart  nie  rehte  fcelik,  wan  von  ir; 
Swea  ich  ir  gewünfchen  kan,   dea  gan  Xi  mir: 
Saeleklich  ez  mir  ergie, 
do  dia  fchcene  mich  in  ir  genade  vie. 


Nu  zinaent,  ritter,  iawer  leben 
und  ouch  den  mnot 
durch  in  der  in  dft  hat  gegeben 
lip  unde  gnot. 
»Bwes  schilt  ie  was  zer  werlte  bereit 
üf  h6hen  pris, 
ob  er  den  gote  nü  veneit, 
der  ist  niht  wis. 
wan  swem  daz  ist  beschert 
10  daz  er  dft  wol  gevert, 
daz  giltet  beidia  teil, 
der  werlte  lop,  der  sSle  heil. 

Pin  werlt  mich  lachet  triegent  au 
nnd  winket  mir: 
iinü  han  ich  ala  ein  tomber  man 
gevolget  ir. 

der  hacken  h4n  ich  manegen  tac 
geloufen  nftch, 

dd  nieman  stsete  yinden  mac 
t«dar  was  mir  gftch. 
nü  hilf  mir,  herre  Krist, 
der  min  dft  vftrendist, 
daz  ich  mich  dem  entsage 
mit  dinem  zeichen  deich  hie  trage. 
s»       Sit  mich  der  tot  beroubet  hftt 
des  herren  min. 

swie  nü  diu  werlt  nAch  im  gest&t, 
daz  lAze  ich  sin. 
der  frölde  min  den  besten  teil 
s«hftt  er  dft  hin, 
nnd  suhüefe  ich  nü  der  sele  heil, 
daz  wsere  ein  sin. 
mag  ime  ze  helfe  «Icomen 
min  vart  diech  h&n  genomen, 
sbich  wil  irm  halber  jehen: 
vor  gote  müeze  ich  in  gesehen. 

(Baupt  8.  11,  15—12,  8.J 
Min  fröide  wart  nie  sorg'elds 
unz  an  die  tage 
40  daz  ich  mir  Kristes  bluomen  kos 
die  ich  hie  trage, 
die  kündent  eine  snmerzit 
diu  als6  gar 

in  BÜezer  ongenweide  lit: 
--       --  .  4bgot  helfe  uns  dar, 

Uer  Uartman  von  Aue,  hin  in  den  zehenden  kor, 

über  den  schon  oben  8.180.  713.  das  erforderliche     dar  üz  en  hellemür 
gesagt  ist,  hat  auch  einige  minne-  und  kreuz*     sin  valsch  verstozen  hftt, 
lieder  hinterlaßen,  die  seinem  bescheidnen  for-     nnd  noch  den  guoten  offen  st4t. 
mellen  talente   angemeBen  sind.     MS.  1,   178.50       Mich  hAt  diu  werlt  also  gewent 
HMS.  1,  328.  —  Die  lieder  und  bnchlein  von     daz  mir  der  muot 
Hartmann  von  Aue  hrsg.  v.  M.  Haupt.    Leipz.    sich  zeiner  m&ze  n&ch  ir  sent: 


Nach  vronwen  rchoane  nieman  fol 
ze  vil  gevragen:  fint  ß  gnot? 
£r  laze  ß  im  gevaUen  woly 
unt  mzze,  daz  er  rehte  tuet. 
Waz  ob  ein  varwe  wandel  hat, 
der  doch  der  muot  vil  hohe  ftat. 
er  iß  ein  nngevuege  man, 
der  des  an  wiben  niht  erkennen  kan. 

Ich  tuon  ein  fcheiden,  daz  mir  nie 
von  deheinem  dinge  wart  fo  we; 
Vil  guote  vriunde  laze  ich  hie, 
nu  wil  ich  truren  iemerme, 
Die  wile  und  ich  ß  vremden  muoz, 
von  der  mir  fanfter  tsete  ein  grnoz 
an  dem  ßaeten  herzen  min, 
danne  ob  ich  ze  Bome  keifer  folte  ßn. 

Ich  gerte  ie  wunneklicher  tage, 
uns  wil  ein  fchoener  fumer  komen, 
AI  deße  fenfter  ift  min  klage, 
der  vögele  han  ich  vil  vemomen, 
Der  gruene  walt  mit  lonbe  ßat; 
ein  wip  mich  det  getroeßet  hat,  , 

daz  ich  der  zit  geniezen  fol: 
nu  bin  ich  hohes  muotes,  daz  ift  wol. 

Ich  horte  gerne  ein  vogellin, 
daz  huebe  wnnneklichen  fank; 
Der  winter  kan  niht  anders  fin, 
wan  fwsBre  und  ane  maze  luik; 
Wir.wsBre  liep,  wolt'  er  zergan; 
waz  vrdude  ich  uf  den  fumer  hanl 
dar  geftttont  nie' hoher  mir  der  nfuot: 
daz  iß  ein  zit  diu  minen  ougen  fanfte  tuot. 


1842.   fl.  3—24. 

(ffaupt  t.  9,  21-11,  14.J 
Dem  kriuze  zimt  wol  reiner  muot 
nnd  kiusche  site: 
BÖ  mac  man  sielde  nnd  allez  guot 
erwerben  mite. 

ouch  ist  ez  niht  ein  kleiner  haß 
dem  tumben  man 
der  sime  libe  meisterschaft 
niht  halten  kan. 
ez  wil  niht  daz  man  si 
der  werke  drunder  fri: 
v^az  touc  ez  üf  der  wftt,. 
ders  an  dem  herzen  niene  hat. 


dSst  mir  nü  guot. 

got  h4t  vil  wol  ze  mir  getan, 
BAals  ez  nü  stAt, 

daz  ich  der  sorge  bin  erl&n 

diu  manegen  h&t 

gebunden  an  den  fuoz, 

daz  er  beliben  muoz 
•oBwenn  ich  in  Kristes  schar 

mit  fröiden  wünneclichen  var. 

(Haupt  8.  15,  14=16,  2.; 
£z  ist  mir  ein  ringiu  klage 

daz  ich  si  s5  aelt^^  ^^^^ 
•6  der  ich  alle  ^^e  tage 

guotes  jach  ^^^  ^ct^et  g^^e« 
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mir  ist  nicnder  anderswft 

wi:8  danne  da. 

mime  Übe  get  ze  nft, 

ich  enmöhte  erwerben  daz 

deich  81  als6  saehe 

daz  gl  min  ze  frinnde  verjaehe  : 

mir  tuot  ir  fröteeden  anders  baz. 

Guoter  wibe  sselekeit 
fröite  noch  daz  herze  min: 
niemen  ist  in  baz  gereit: 
daz  sol  lange  stxetc  sin. 
ich  wil  ir  licp  mit  liebe  tragen 
ze  minen  tagen 
und  ir  Icit  mit  leide  klagen, 
niemen  sol  ir  lobes  gedagen: 
swaz  wir  dehtes  werben 
und  daz  wir  man  noch  nien  verderben, 
des  suln  wir  in  genäde  sagen. 

(Haupt  a,  16,  3— 24.J 

Niemen  ist  ein  sabHc  man 
ze  dirre  werlte  wan  der  eine 
der  nie  liebes  teil  gewan 
und  ouch  dar  n&ch  gedenket  kleine, 
des  herze  ist  yr!  von  sender  n6t, 
diu  mancgen  bringet  üf  den  tdt 
der  schoene  heil  gedienet  hAt 
und  sich  des  Ano  muoz  begAn: 
dem  Übe  niht  so  nAhe  g&t, 
als  ich  mich  leider  wol  entstAn, 
wand  ich  den  selben  kmnber  hän. 

Ez  ist  ein  nngelückes  gruoz 
der  get  für  aller  bände  swiere 
daz  ich  von  friunden  scheiden  muoz 
bi  den  ich  icmer  gerne  waere. 
diu  not  von  minen  triuwen  kumt: 
ichu  weiz  ob  si  der  sdle  iht  frumt, 
sin  git  dem  Übe  lönes  md 
wan  trfiren  den  vil  langen  tac. 
mir  tuot  min  stsete  dicke  wd, 
wand  ich  mich  niht  getroesten  mac 
der  guotcn  diu  min  schöne  pflac. 


seinen  liedem  überwiegen  die  tageweisen,  die 
wäehterlieder ,  welche  heimlich  beglnckte  liebe 
reizend  besingen ;  aber  seliger  ist  ihm  die  liebe, 
die  weder  merker  noch  Wächter  noch  tageslieht  zn 

s fürchten  braucht,  die  der  geliebten  haosfiran. 
Diese  anfifaStmg  steht  in  der  poesie  der  zeit 
so  vereinzelt  da,  daO  sie  erst  Wolframs  wahren 
sittlichen  wert  gegenüber  den  teils  verrückten 
teils  verwerflichen  minneliedcrlichen  poeten  ins 

1«  wahre  licht  rückt  nnd  seine  strenge  herbe  natur, 
die  wir  früher  schätzen  leratten,  auch  auf  die- 
sem felde,  wo  so  viele  straucheln,  treu  bewSIirt. 
MS.  1,  147.  HMS.  1,  284.  4,  190—230.  die 
lieder  in  Lachmanns  ausgäbe  s.  3 — 10. 

1»  (Lachm,  s.  6,  10 — 7,  10.^ 

Von  der  zinnen 
wil  ich  gSn,  in  tagewtsc 
sanc  verbem. 
die  sich  minnen 

so  tougenliche ,  und  obe  si  prise 
ir  minno  wem, 
so  gedenken  sSre 
an  sine  Idre, 
dem  lip  und  dre 

»»ergeben  sin. 

der  mich  des  bsete, 
dcswAr  ich  taete 
im  guote  raste 
und  helfe  schtn. 

aoritter,  wache,  hüete  din. 
Niht  verkrenken 
wil  ich  aller  wahtser  triuwe 
an  werden  man. 
niht  gedenken 

3&8oIt  du,  vrowe,  an  scheidens  riuwe 
üf  künfte  wän. 
ez  waere  nnwaege, 
swer  minne  pfla^ge, 
daz  üf  im  liege 

4omeldes  last, 
ein  Bumer  bringet 

. _-,  daz  min  munt  singet: 

TT       TTT  in  T^     1        1       1  durch  wölken  dringet 

Her  Wolfram  von  Eschen bach        ein  tagender  glast. 

(vgl.  s.  734  ff.)   rügte  imParzival,  daO  mancher 4» hüet  din,  wache,  süezer  gast.* 

von  minne  gesungen,   den   sie   nie   bezwungen.  Er  muos  et  danncn, 

es  läßt  sich  annehmen,  er  selbst  werde  nur  er-     der  si  klagen  iingperno  horte. 

lebtes  singen,     er  hat  sich  eine  geliebte   erko-     dd  sprach  sin  munt 

rcn  zu  welcher  seine  angcn  wie  ein  falkc   nn*     'allen  mannen 

verdeckt  sich  schwingen  und   die   er  wie   cinesotrüren  nie  s6  gar  zerstörte 

eule  mit  dem  herzen  auch  in  der  nacht  schaut,     ir  vröiden  fxnit.' 

er  klagt  über   die    heimlich  geminnte  schoene     swie  balde  ez  tagte, 

mit  der  falkenbrust,  dem  küsslichen  munde,  den     der  unverzagte 

rosigen  wangen,  neben   der   die   göttiu   Venus,     an  ir  bejagte 

lebte  sie  nocb,  verblichen  waere,  die  aber  noch 55  daz  sorge  in  fldch: 

härter  ist  als  ein  donncrkcil ;  helfe  sie  ihm  nicht,    unvrömodcz  rucken, 

so   fahre   er   daher  wie   ein    mldes   thicr.     im     gar  heinlich  smucken, 

blumigen    laubigen     mal    singt     er    mit    den    ir  brüstel  drucken 

waldsängern  und  der  nachtigal  neue  lieder  auf    und  mSr  danuoch 

berg  und   thal   und   bittet   die   geliebte,    deren «ourloup  gup,  des  pris  was  hoch. 

gute  und  zom   ihn  viel   betrübt  hat,   um  lohn  (Lachm,  9,  3 — 10,  22.^ 

des  langen  ihr  bis  zum  tode  geweihten  dienstes.  Guot  wip,  ich  bite  dich  minne, 

im  Winter  klagt  er  nicht  um  die   schcene   zeit     ein  teil  dur  daz, 

des  Jahres,  weil   ihn  nur   die   geliebte   troesten     sit  ich  dir  niht  gebieten  mac. 

kann,   die  aber  männlichem   dienste  nicht  deno6du  gib  mir  die  gewinne, 

gebührenden  weiblichen  lohn    gewährt,     unter    daz  ich  baz 
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an  dir  gpelebe  noch  lieben  tac. 

snel  für  mich,  wilder  danne  ein  tier, 

mac  mir  diu  helfe  entwenken. 

Ytilt  an  trinwe  gedenken, 

8a?lic  wip, 

sd  gist  ein  liebez  ende  mier. 
I)n  treibt  sd  vestez  herze 

fif  mine  vlust : 

wie  sol  der  site  an  dir  zergSn? 

ein  müzervalke,  ein  terze, 

dem  mac  brüst 

niht  baz  dan  dir  din  dhie  stdn. 

din  mnnt  iat  üf  den  kus  g^stalt, 

din  laehellchez  grüezen 

mac  mir  wol  geaüezen 

fiüre  n6t: 

gas  hftt  din  minne  min  gewalt. 
MÖht  ich  die  saelde  reichen, 

din  sd  hdch 

ob  miner  frdide  stet  gezilt! 

got  mtiez  ir  herze  erweichen, 

Sit  ez  noch 

der  miner  swsere  niht  bevilt. 

man  siht  mich  alze  selten  geil. 

ein  vlins  von  donresträlen 

möht  ich  zallen  malen 

hkn  erbeten, 

daz  im  der  herte  entwiche  ein  teil. 
Ir  wengel  wol  gestellet 

flint  gevar 

alsam  ein  towic  T6ae  r6t. 

diu  schoen  mir  wol  gevellet, 

sist  ralsches  bar. 

ir  engen  bringet  mich  in  not. 

si  dringent  in  mins  herzens  grünt: 

so  enzündet  mich  ir  minne, 

daz  ich  von  ir  brinne: 

an  der  stat 

bin  ich  von  der  süezen  wunt. 
Ir  schoene  fröide  machet 
dorliahtic  r6t 
ist  ir  munt  als  ein  nibin. 
swem  si  von  herzen  lachet, 
des  sorge  ist  tot.' 
Bist  min  spilnder  ongen  schin. 
ir  fromde  krenkctz  herze  min : 
ich  stirb,  mir  werde  ir  minne. 
Venus  diu  gotinne, 
lebt  81  noch, 

si  niüest  bi  ir  verblichen  sin. 
Ich  wil  des  minon  ougen 
sagen  danc, 

daz  si  si  vunden  alsd  guot. 
die  ich  dft  minne  toagen 
snnder  wanc, 

din  hdt,  gehoehet  mir  den  muot. 
daz  schaffet  mir  ir  röter  munt: 
ir  minneclichez  lachen 
kan  mir  wol  gemachen 
hohen  muot, 

dSi  von  mir  wirt  ein  fröide  kunt. 
(Lachm,  4,  8 — 5,  15.^ 
'Sine  klAwen 

darh  die  wölken  sint  geslagen, 
er  stiget  üf  mit  grdzer  kraft, 
ich  sih  in  grftwen 


tägelich  als  er  wil  tagen, 

den  tac,  der  im  geselleschaft 

erwenden  wil,  dem  werden  man, 

den  ich  mit  sorgen  in  verlicz. 
»ich  bringe  in  hinnen,  ob  ich  kan. 

sin  vi!  manegiu  tugent  mlchz  leisten  hiez.' 
'Wahtier,  du  fingest 

daz  mir  manege  freude  nimt 

unde  mSret  mine  klage; 
lomoer  du  bringest, 

der  mich  leider  niht  gezimt, 

immer  morgens  gegen  dem  tage. 

diu  solt  du  mir  vcrswigen  gar. 

daz  biut  ich  den  triwen  din: 
15  des  16n  ich  dir  als  ich  getar. 

sd  belibet  hie  der  seile  min.' 
'Er  muoz  et  hinnen 

balde  und  ftne  sümen  sich: 

nu  gip  im  nrlonp,  süezez  wip. 
tolftze  in  minnen 

her  nftch  sd  verholne  dich, 

daz  er  behalte  dr  und  den  lip. 

er  gab  sich  miner  triwe  also, 

daz  ih  in  briehte  ouch  wider  dan. 
ffsez  ist  nu  tac:  naht  was  ez  do 

mit  druck  an  brüst  din  kus  mim  an  gewan.* 
^Swaz  dir  gevalle, 

wahticr,  sino,  und  Id  den  hie, 

der  minne  brftht  und  minne  enphienc. 
So  von  dinem  schalle 

ist  er  und  ich  erschrocken  ie: 

sd  Binder  morgenstem  üf  gienc 

üf  in,  der  her  n&ch  minne  ist  komen, 

noch  ninder  lühte  tages  licht, 
s»du  hftst  in  dicke  mir  benomen 

von  blanken  armen,  und  üz  herzen  nieht.* 
Von  den  blicken, 

die  der  tac  tet  durh  diu  glas, 

und  d6  der  waht«er  warnen  saue, 
40  si  muose  erschricken 

durch  den  der  dft  bi  ir  was. 

ir  brüstelin  an  brnst  si  dwanc. 

der  riter  ellens  niht  vergaz 

(des  wold  in  wenden  wahters  don): 
4»urloup  nfth  und  nfther  baz 

mit  küsse  und  anders  gab  in  minne  Ion. 
(Lachm.  s.  5,    34 — 6,  9.^ 
Der  beiden  minne  ir  klage 

du  sunge  ie  gegen  dem  tage, 
ftodaz  süre  nftch  dem  süezen. 

swer  minne  und  wiplich  grüezen 

alsd  enpfienc 

daz  si  sich  muozen  scheiden, 

swaz  du  dd  riete  in  beiden, 
ftftdd  üf  gienc 

der  morgensterno ,  wahtaer,  swic,  d&  von  niht 

gerne  sienc. 
Swer  pfliget  odr  ie  gepüac 

daz  er  bi  liebe  lac 
Mden  merkem  unverborgen, 

der  darf  niht  durch  den  morgen 

dannen  streben, 

er  mac  des  tages  erbeiten: 

man  darf  in  niht  üz  leiten 
•ftüf  sin  leben. 

ein  offen  siiese  wirtes  wip  kan  sölhe  minne  geben. 
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-^       ,^j,  .  .  1       TT        1       •  1         ^^  feiert  Leopolds  YII.  glückliche  heimkebr  vom 

Her  Walther  von  der  Vogelweide       heU.  lande  (I219)  und  rühmt,  neben  ihm,   den 
der  eigentliche  iTriker  des  deutschen  mittelalters     patriarchen  von  Aquileja,  und  seinen  vetter,  der 
und  einer  der  groeßten  lyriker  in  der  gesamten    wie  der  milte  Weif  gemutet  ist,   des  lob  nack 
älteren  und  neueren  literatur ,   der   mit  vollem  5  dem  tode  fortdauert,    die  kämpfe  der  weltlichen 
gemüt  und  der  ganzen  kraft  eines  mannes  mitten    macht  gegen   die   anmaßungen  des  pabsttuias, 
in  die  gewaltige  gegenwart  hineintritt,  ein  held     das  in  Qregor  IX.  einen  maßlosen  Vertreter  ge- 
des  gesanges  unter  den  beiden  der  geschichte.     fänden,  bewegte  den  dichter  in  seiner  tiefe,   er 
er  stammte  vielleicht  aus   dem  Thurgati,    nach    ist  für  die  krenzKÜge  zwar  begeistert,  aber  tritt 
andern  aus  Franken  oder  Schwaben,   lernte  in  10 den  hierarchischen    übergriffen,    der  gier    und 
Oesterreich  singen  und  sagen,  wie  er  selbst  an-    Verschwendung  des  roemischen  hofos,  dem  ablaß- 
gibt,    er  war  ritterliches  Standes,  übrigens  ohne     kram,  den  willkürlichen  bannsprüchen  und  dem 
vermoegen  und  wanderte  auf  seine  kunst  an  den    ärgerlichen  leben  der  geistlichkeit  entgegen  und 
hoefen  der  mäcbtigen,  in  Oesterreich  am  hofe     erinnert  sie  an  Christus  rat  dem  kaiser  zu  geben 
herzog  Friedrichs  (XI 93 — 1198}  mit  dessen  tode  16  was  des  kaisers  und  gott  wasgottes.    derpabst 
ein  Wendepunkt   der  geschichte   eintrat,    nach    aber  bringe  wie  Gerbert  sich  zu  falle  gebracht 
Heinrichs  VI.   tode   herschte    eine    Verwirrung     die  ganze  Christenheit  ins  verderben.     Walther 
in  Deutschland,  wie  wenn  das  meer  von  allen     eifert  gegen  den  auf  befel   des  pabstes  aufge- 
winden  zerwühlt  wird,     der  dichter  klagt   den     stellten  stock,  in  welchen  die  zur  Unterstützung 
pabst  als  urheber  dieser  Zerrüttung  an  undfor-todes  heil,  landes  bestimmten   gaben  fielen  und 
dert  Philipp   von  Schwaben  auf,   ein   ende   zu    bekl«igt   die   bereichcrung  Boms  im  gegensatz 
machen,     noch  im  frühling  1198  wurde  Philipp     zum  zerfall  der  deutschen  kirche.    das  schlimme 
in  Mainz  gekroent,  wobei  vielleicht  Walther  ge-     beispiel   der  geistlichen  müße   auch   die  lüen 
genwärtig  war.     er  ermahnt  ihn  zur  dankbaren    irre  machen  und  verderben,    es  sei  die  höchste 
freigebigkeit  gegen  die,   die   sich  dem  koenigeuzeit  daß. die  Christenheit  sich  aufraffe,   die  all- 
versöhnt  und  verpflichtet  haben.'    Philipp  hau-     zulange  im  schlafe  gelegen,    das  ende  der  weit 
delte  wirklich   so.     sßine   freigebigkeit   war  so     sei  nahe,  wenn  die  heidenschait  nicht  kräftiger 
groß,  daß   er  die   anererbten  länder  nur  noch     bekämpft  werde,     boten  gottes   an  den  kaiser 
dem  namen  nach  behielt,    dennoch  glaubt  Wal-     läßt  er  auftreten  um  klage  zu  fuhren  über   die 
ther  an  die  freigebigen  fürsten  Saladin  undBi-soheidenschaft,  die  im  lande  des  sohnes  schmäh- 
chard  von  England.     Walther,   der   die   heitre     lieh  hause,     der  kaiser,  heißt  es  dann  wieder, 
weit  seiner  Jugend  preist,  klagt  über  die  gegen-     solle  Deutschlands  innem  frieden  befestigen  und 
wart,  wo  die  alte  ehre,  die  alten  getreuen  sitton     die  ganze  Christenheit  sühnen;  das  verherrliche 
geschwunden,    die  stuhle,  wo  Weisheit  adel  und     ihn  und  mühe  die  beiden,     aber  wie    lebendig 
alter  ehemals  saßen,  leer,    das  recht  hinkt,  die  a» er  auch  für  den  kreuzzug   wirbt,  so   weist   er 
zucht  trauert,   die   schäm   siecht,     untreue  hat     doch  den  bannstral,   den  der  pabst  nach   des 
ihren  samen  auf  allen  wegen  ausgestreuet,  selbst    kaisers  gescheiterter  Unternehmung  im  j.  1227 
geistlicher  orden,  der  zum  himmel  leiten  sollte,     auf  diesen  geschleudert,  unerschrocken  ab.    es 
trügt,    einst  gab  es  tage,  da  unser  lob  von  allen     ist  sehr  wahrscheinlich,  daß  Walther  selbst  an 
Zungen  klang,  die  nahe    gelegenen  länder  be- meinem  kreuzzuge  teil  nahm  und  vermutlich  den 
gehrten  sühne    oder  wurden  unterworfen,   wie    vom  j.  1228 — 1229.    er  fühlt  sich  erhoben,  daft 
rangen  wir   damals   nach   ehren,     vormals  war     er  endlich  auf  die   statte  gekommen,  wo   gott 
bei  den  alten  der  rat,  bei  den  jungen  die  that,     als  mensch   gewandelt,     tiefinnige  Ueder   über 
jetzt  spottet  die  Jugend    des   alters,     es   gibt     das  schwinden  des  irdischen  moegen  seine  letzten 
junge  altherren  und  alte  jungherren.    die  veeter  4» gewesen  sein,     wann  er  gestorben  ist  angewii>. 
haben  Salomos  lehre  vergeßen   und  versäumen     er  soll   im   Lorenzgarten    des   neumünstera    zu 
des  sohnes  indem  sie  die  rute  schonen.    Philipps     Würzburg  begraben  sein.    Ist  bisher  von   dem 
gegner  war  Otto,  mit  dem  er  1207  in  Magdeburg    patriotischen  dichter  Walther  die  rede  gewesen, 
zusammentraf,     er  schildert  den  kirchgaug  des     so  ist  er  nur  von  einer  seite   gezeigt,     er   bat 
kcenigs  mitseinergemalin  der  griechischen  Irene  50  wie  seine  zeitgenoßen  auch  die  minne  gefeiert, 
und   dem  gefolge  der  Thüringer  und  Sachsen,     aber  tiefer  inniger,  ich  möchte  sagen  männlicher 
1208   schon   fiel  Philipp   von   mörderhand  und     als  die  meisten  übrigen,    auch  bei  ihm  ist  *  spie- 
Irene   die  rose  ohne    dorn  verwelkte  am  kum-     Icnde    wonne   und    sehnendes   leid  im   soauner 
merüber  seinen  tod;  Nach  Philipps  tode,  viel-     und  winter,  dienstliches  werben,  gespraecb  swi- 
leicht  schon   nach  der   Unterwerfung  des  land-i5schen  ritter  und  frau,  meidung  des  boten,  tren- 
grafen   Herman,    erscheint  Walther   an    dessen    nung   der  liebenden   wenn   der  tag  durch    die 
hofe.    er  rühmt  die  tugenden  an  dem  landgrafen :     wölken  scheint,  hülfemf  an  firau  Minne,    klage 
er  sei  freigebig,  stset  und  wolgezogen,  die  vierte     über  die  merker,  das  verhaßte  geschlecht,    das 
würde  ihm  noch  wol  anstehen,  die  daß  er  nicht     die  freuden  der  liebe  belauert  und  stoeit,    mhcr 
säumig  sei.     der  dichter  freut  sich,  des  milden  so  bei  allem  getändel  zeigt  der  dichter  eine   hohe 
landgrafen  ingesinde  zu  sein,    mit  Otto  IV.  ist    würdige  haltung,    ein  bewustsein  seines  iirerte«, 
Walther  wenig  zufrieden,    er  wendet  sich  Fried-     das  ihn  nicht  zu  jener  schwächlichen   wegwer- 
rieh  zu  und   scheint  von  ihm,   auf  dringendes    fung  kommen  läßt,  wie  sie  sonst  genug  bei^g- 
bitten,   belehent  zu  sein,     geraume  zeit  nach     net.     die   liebe  wirkt  Veredlung   nnd   nlle    ge- 
Friedrichs II.  ankunft  in  Deutschland  läßt  Wal- ss  danken  der  liebe  haben  keinen  andern  ^rertak 
ther  sich  wieder  am  hofe  von  Oesterreich  treffen«    den,  sich  selbst  zum  besten  zu  macben,  um  des 
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geliebten  gegenständes  würdig  za  sein.  —  MS. 

1,  101.    HMS.    1,   222.     4,  160—190.  —  H. 

8.  27.    W.   8.  144.   >-   Die   gedichte  Walthers 

von    der  Vogelweide,    hrsg.   v.   K.  liachmann« 

Berl.  1827;  zweite  Ausg.  1843;  dritte  1863.  — 

Hornig,  glossarinm  zu  den  gedichten  Walthers 

von  der  Vogelweide.  Qaedlinb.  1844.  —  Wal- 
thers von  der  V.  gedichte  übers,  v.  K.  Simrock. 

Berlin  1833.  II.   1853 ;    —    Walther  v.  d.  V., 

ein  altdeutscher  dichter  geschildert  von  Ladw. 

Uhland.    Stuttg.  1822. 

(Lachmann,  JBerl.  1853  s.  66,  14.^ 
Ir  salt  sprechen  willekomen, 

der  iu  masre  bringet,  daz  bin  ich. 

allcz  daz  ir  habt  vemomen; 

daz  ist  gar  ein  wint:  nü  frftget  mich. 

ich  wil  aber  miete: 

wirt  mtn  Idn  iht  guot, 

ich  sage  in  vil  lihte  daz  iu  sanfte  tnot. 

seht  waz  man  mir  Sren  biete. 
Ich  wil  tioschen  frowen  sagen 

solhiu  msere,  daz  si  desto  baa 

al  der  werlte  snln  behagen: 

Ane  gröze  miete  tuon  ich  das. 

waz  wold  ich  ze  Idne? 

si  sint  mir  ze  hSr: 

sd  bin  ich  gefüege,  und  bite  si  nihtes  mdr, 

wan  daz  si  mich  grüezen  schdne. 
Ich  hftn  lande  vil  gesehen 

onde  nam  der  besten  gerne  war: 

übel  müeze  mir  geschehen, 

künde  ich  ie  min  herze  bringen  dar, 

daz  im  wol  gevallen 

wolde  firemeder  site. 

nü  waz  hülfe  mich,  ob  ich  unrehte  strite? 

tiaschin  zuht  gAt  vor  in  allen. 
Von  der  Elbe  unz  an  den  Bin 

und  her  wider  unz  an  Ungerlant 

sd  mugen  wol  die  besten  sin, 

die  ich  in  der  werlte  h&n  erkant. 

kan  ich  rehte  schouwen 

guot  gelAz  unt  lip, 

sem  mir  got,  so  swüere  ich  wol  daz  hie  diu  wip 

bezzer  sint  danne  ander  frouwen. 

Tiusche  man  sint  wol  gezogen, 
rehte  als  engel  sint  diu  wip  getAn. 
swer  si  schildet,  derst  betrogen: 
ich  enkan  sin  anders  niht  verstAn. 
tugent  und  reine  minne, 
swer  die  suochen  wil, 

der  sol  komen  in  unser  laut:  da  istwünne  vil: 
lange  müeze  ich  leben  dar  inne! 

fL<ickm.  8,  8,  4.J 
Ich  saz  üf  eime  steine : 
dd  dahte  ich  bein  mit  beine, 
dar  üf  sazt  ich  den  eilenbogen: 
ich  hete  in  mine  hant  gesmogen 
daz  kinne  und  ein  min  wange. . 
d6  dAhte  ich  mir  vil  ange, 
■wie  man  zer  weite  solte  leben: 
deheinen  rAt  kond  ich  gegeben, 
wie  man  driu  dinc  erwürbe, 
der  keines  niht  verdürbe. 
diu  zwei  sint  dre  und  vamde  guot, 
daz  dicke  ein  ander  schaden  tuet, 
daz  dritte  ist  gotes  hulde. 


der  zweier  übeignlde: 

die  wolte  ich  gerne  in  einen  schrin. 

jA  leider  desn  mac  niht  gesin, 

daz  guot  und  weltlich  dre 
iund  gotes  hulde  mdre 

aesamene  in  ein  herze  komen. 

stig  unde  wege  sint  in  benomen, 

untriuwe  ist  in  der  sAze, 

gewalt  vert  üf  der  strAze. 
lofride  unde  reht  sint  sdre  wunt: 

diu  driu  enhabent  geleites  niht,  diu  zwei   en- 

werden  d  gesunt. 
(Lachm,  «.  8,  28.J 
Ich  hörte  ein  wazzer  gieaen 
liund  sach  die  vische  fliezen, 

ich  sach  swaz  in  der  weite  was, 

velt,  walt,  loup,  rdr  unde  gras. 

swaz  kriuchet  unde  flieget 

und  bein  zer  erde  hinget, 
todaz  sach  ich,  unde  sage  iu  daz: 

der  keinez  lebet  Ane  haz. 

daz  wilt  unt  daz  gewürme 

die  stritent  starke  stürme, 

sam  tuont  die  vogel  under  in; 
tftwan  daz  si  habent  einen  sin: 

si  endühten  sich  ze  nihte, 

si  schüefen  starc  gerihte. 

si  kiesent  künege  unde  reht, 

si  setzent  harren  unde  kneht. 
30 BÖ  wd  dir,  tiuschiu  zunge, 

wie  stöt  diu  ordenunge, 

daz  nü  diu  mugge  ir  künec  hAt, 

und  daz  diu  öre  also  zergAt! 

bekörA  dich,  bekSre. 
sftdie  cirkel  sint  ze  höre, 

die  armen  künege  dringent  dich: 

Philippe  setze  eu  weisen  üf,  und  heiz  si  treten 

hinder  sich. 
(Lachm*  b,  9,  16.   1201  gedichtet.^ 
40       Ich  sach  mit  minen  ougen 

manne  und  wibe  tougen, 

deich  gehörte  und  gesach, 

swaz  lernen  tet,  swaz  lernen  sprach. 

ze  Röme  hörte  ich  liegen 
4»  und  zwöne  künege  triegen« 

dA  von  huop  sich  der  meiste  strit, 

der  ö  was  oder  iemer  sit, 

dö  sich  begunden  zweien 

die  pfaffen  unde  leien. 
so  daz  was  ein  not  vor  aller  not: 

lip  unde  söle  lac  dA  tot. 

die  pfaffen  striten  sere: 

doch  wart  der  leien  mere. 

diu  swert  diu  leiten  si  demidcr, 
»6 und  griffen  zuo  der  stole  wider: 

si  bleuen  die  si  weiten, 

und  niht  den  si  selten. 

dö  störte  man  diu  goteshüs. 

ich  hörte  verre  in  einer  klüs 
so  vil  michel  ungebsere: 

dA  weinte  ein  klösensere. 

er  klagete  gote  siniu  leit: 

owö  der  bAbest  ist  ze  junc,  hilf  hörrc   diner 

kristenheit. 
M  (Lachm.  8.  18,  29.; 

Diu  kröne  ist  elter  danne  der  künec  PhUippes  st : 
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dft  xxmgent  ir  alle  schouwen  wol  ein  wunder  bl,  {Lachm,  «.  20,  4.J 

wies  ime  der  smit  so  ebene  habe  gemacbet.  Der  in  den  6ren  siech  von  un^esiihte  st, 

sin  keiserlichez  honbet  zimt  ir  alsd  wol,  daz  ist  min  rät,  der  lAz  den  hof  ze  Dürengen  fri : 

daz  si  ze  rehtc  nieman  gnoter  scheiden  sei :         wan  knmet  er  dar ,  dSswftr  er  wirt  ertoerot. 
im  wederz  d&  daz  ander  niht  enswachet.  •  sich    b&n    gedrungen    unz    ich  niht  md  dringen 

si  liuhtent  beide  ein  ander  an,  mnc. 

daz  edel  gesteine  wider  den  jungen  sttezen  man :     ein  schar  vert  ilz,  ein  ander  in,  naht  unde  tac. 
die  ougenweide  sehent  die  fiirstcn  gerne.  grdz  wunder  ist  daz  ieman  dft  gehoeret. 

swer  nü  des  riches  irre  g@,  der  lantgräve  ist  sd  gemuot, 

der  schowe  wem  der  weise  ob  slme  nackestd:iodaz  er  mit  stolzen  beiden  sine  habe  vertaot, 
der  stein  ist  aller  fürsten  leitesteme.  der  iegeslicher  wol  ein  kenpfe  wiere. 

(Lachm,  a,  16,  36.^  mir  ist  sin  hdhiu  fuor  wol  kunt': 

Philippe,  künec  höre,  und  gulte  ein  fuoder  guotes  wines  tüsentpfnnt, 

si  gebent  dir  alle  heiles  wort  dk  stüeude  ouch  niemer  ritters  becher  IsE^re. 

und  wolden  liep  nach  leide.  i5  (Lachm.  9.  39,  ll.J 

nd  hast  du  guot  und  @ro:  Unter  der  linden 

daz  ist  wol  zweier  künege  bort:  an  der  beide, 

diu  g^p  der  milte  beide.  dft  unser  zweier  Lette  was, 

der  milten  Idn  ist  sd  diu  sdt,  dft  mngent  ir  vinden 

diu  wünecliche  wider  gftt  2o8ch6ne  beide 

dar  n&ch  man  si  geworfen  hftt:  gebrochen  bluomcn  unde  gras, 

wirf  von  dir  miltecliche.  vor  dem  walde  in  einem  tal, 

swelch  künec  der  milte  geben  kan,  tandaradci, 

si  git  im  daz  er  nie  gewan.  sch6ne  sanc  diu  nahtegal, 

wie  Alexander  sich  versan!  25       Ich  kam  gegangen 

der  gap  und  gap,  und  gap  sim  elliu  riebe.  zno  der  ouwe: 

(Lachm,  8.  19,  17,)  dö  was  min  friedel  komcn  e. 

Philippcs  künec,  die  ni^hespehendenzihont  dich,     dA  wart  ich  enpfangen, 
dun  sist  niht  dankes  milte :  des  bedunket  mich,     bcro  frouwe, 
wie  du  da  mite  verliesest  michels  mgre.  ao.daz  ich  bin  saelic  icmcr  me. 

du  möhtest  gemer  dankes  geben  tüsent  pfunt,      kuster  mich?  wol  tftsentshml: 
dan  drizec  tüsent  kne  danc.    dir  ist  niht  kunt,     tandaradei, 

wie  man  mit  g&bo  erwirbet  pris  und  dre.  seht  wie  rot  mir  ist  der  munt. 

denk  an  den  milten  Salatin:  Dd  het  er  gemachet 

der  jach  daz  küncges  hende  dürkel  soltcn  sin;8S&^sd  riebe 
8Ö  wurden  sie  erforht  und  ouch  geminnet.  von  bluomen  eine  bettcstat. 

gedenke  an  den  von  Engellant,  des  wirt  noch  gpelachet 

wie  tiure  der  wart  erlost  von  siner  gebenden  bant.     innocliche, 
ein  schade  ist  guot,  der  zw^ne  frumen  gewinnet,     kurat  iemen  an  daz  selbe  pfat. 
(Lachm.  8.  19,- 5.^  40 W  den  rosen  er  wol  niac, 

Ez  gienc  eins  tages,  als  unser  hörre  wart  gebom     tandaradei, 
von  einer  maget,  dier  im  ze  muoter  h&t  erkom,         merken  wft  mirz  houbbt  lac. 
ze  Megdeburc  der  künec  Philippcs  sch6ne.  Daz  er  bi  mir  gelaege, 

d&  gienc  eins  keisers  bmoder  und  eins  keiscrs  kint     wessez  iemen 

in  einer  wÄt,  swic  doch  die  namen  drigo  sint:45{i^n  enwelle  got!),  so  schämt  ich  micli. 
er  truoc  des  riches  zepter  und  die  krdne.  wes  er  mit  mir  pflrege, 

er  trat  vil  lise,  im  was  niht  gftch:  niemer  niemcn 

im  sleich  ein  hohgebomiu  küniginne  n&ch,  bevinde  daz,  wan  er  nnt  ich, 

rös  Äne  dorn,  ein  tübe  sunder  gallen.  und  ein  kleiuez  vogelün: 

diu  zuht  was  niener  anders  wA :  so  tandaradei, 

die  Düringe  und  die  Sahsen  dienten  als6  dft,  daz  mac  wol  getrinwe  sin. 

daz  ez  den  wisen  muoste  wol  gevallen.  (Lachm.  8.  41,  IS.) 

(Lachm.  8.  35,  7.)  Ich  bin  als  unschedcliehe  fr6. 

Ich  bin  des  milten  lantgrÄven  Ingesinde.  dAz  man  mir  wol  ze  lebenne  gan. 

ez  ist  min   site   daz   man   mich   iemer  bi    densstougenliche  stAt  min  herze  h6; 

tiursten  vindc.  waz  touc  zer  weite  ein  rücmic  man? 

die  andern  fürsten  alle  sint  vil  milte,  iedoch        wo  den  selben,  die  s6  manegen  schoenen  lip 
aö  stSBteclichen  niht :  er  was  ez  6  und  ist  ez  noch,     habent  ze  boesen  mteren  brilhtJ 
dft  von  kan  er  baz  danne  si  dermito  gebAren:     >vol  mich,  daz  ichs  hftn  gedftht! 
er  enwil  dekeiner  lüne  vftren.  ftoir  sult  si  miden,  guotiu  wip. 

swer  hiure  schallet  und  ist  hin  ze  jftre  boese  als  $,  Ich  wil  guotes  mannes  werdekcit 

des  lop  gruonet  unde  valwct  so  der  klS.  vil  gerne  koeren  unde  sagen, 

der  Dürnge  bluome  schinet  dur  den  snß :  »wer  mir  anders  tuot,  daz  ist  mir  loit: 

sumcr    und    winter   blüet   sin    lop   als   in    den    ich  wilz  ouch  allez  niht  vertragen. 

Ersten  jftren.  «srüemsere  unde  lügenasrc,  swft  die  sin, 

den  verblute  ich  minen  sanc, 
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und  ist  ftne  mtnen  danc, 
obs  also  vil  geniezen  min. 

Maneger  trürct,  dem  doch  liep  ^eschiht: 
ich  hfin  ab  iemer  hohen  muot, 
und  cnhabe  doch  herzeliebes  niht. 
daz  ist  mir  also  lihte  guot. 
herzeliebes,  swaz  ich  des  noch  ie  gcsach)* 
ää  was  berzeleide  bi. 
liczen  mich  gedanke  fri, 
son  yrUte  ich  niht  nmb  ungemach. 

Als  ich  mit  gedanken  irre  var, 
86  wil  mir  maneger  sprechen  zuo: 
so  swlg  ich  und  Iftze  in  reden  dar. 
waz  wil  er  anders  das  ich  tuo? 
hete  ich  ougen  oder  oren  danne  dft, 
so  kund  ich  die  rede  yerstän: 
swenne  ich  niht  ir  beider  hän, 
son  kau  ich  nein,  son  kan  ich  jA. 
(Lachm.  116,  30.^, 

Mich  nimt  iemer  wunder,  waz  ein  wip 
an  mir  habe  ersehen, 
dazs  ir  zouber  leit  an  minen  lip. 
waz  ist  ir  geschehen? 
si  hat  ouch  ougen: 
wie  kumt  dazs  als  übel  gesiht? 
ich  bin  aller  manne  schoenest  niht, 
daz  ist  &ne  lougen. 

Habe  ir  ieman  iht  von  mir  gelogen, 
sd  beschowe  mich  baz. 
sist  an  miner  schoene  gar  betrogen: 
wil  si  niht  wan,  (}az. 
wie  stAt  mir  min  houbet! 
dazu  ist  niht  ze  wol  get&n. 
sie  betriuget  Ithte  ein  tumber  wftn, 
ob  sis  niht  geloubet. 

"DU  si  wont,  dft  wonent  wol  tüsent  man, 
die  yil  schoener  sint. 
wan  daz  ich  ein  lützel  fhoge  kan, 
so  ist  min  schosne  ein  wint. 
fuoge  h&n  ich  kleine, 
doch  ist  si  gemeine  wol 
sd  daz  si  Til  andern  littten  sol 
iemer  sin  gemeine. 

Wil  si  fuoge  für  die  schojne  nemen, 
so  ist  si  wol  gemuot. 
kan  fii  daz,  sd  muoz.ir  wol  gezomen 
swaz  si  mir  getuot. 
sd  wil  ich  mich  neigen 
und  tuon  allez  daz  si  wil. 
waz  bedarf  si  danne  zoubers  vil? 
ich  bin  doch  ir  eigen. 

li&t  iu  sagen  wiez  umbc  ir  zouber  stAt, 
des  si  wunder  treit. 
sist  ein  wip,  diu  schoene  und  6re  hftt, 
dd,  hl  liep  unt  leit. 
dazs  iht  anders  künnc, 
daz  sol  man  gar  tibergeben, 
wan  daz  mir  ir  wünnecllchez  leben 
mächet  sorge  und  wünne. 

(Lachm,  «.  90,  16.^ 

Ane  liep  sd  manic  leit, 
wer  möhte  daz  erliden  iemer  md? 
wser  ez  niht  unhövescheit, 
so  wolt  ich  schrien  Sd,  gelücke,  sd! 
geliicke  daz  enhoeret.niht 
und  selten  ieman  gerne  siht, 


swer  triuwe  hAt. 

ist  ez  alsd,  wie  sol  min  [danne]  iemer  werden  r&t? 
We  w:ie  j&merlich  gewin 

tegelich  vor  minen  ougen  vert! 
5  daz  ich  sd  gar  ertdret  bin 

mit  miner  zuht,  und  mir  daz  nieman  wert! 

mit  den  getriuwen  alten  siten 

ist  man  nü  zer  weite  versniten. 

dr  unde  guot 
10  hat  nü  lützel  ieman  wan  der  übel  tuot. 
Daz  die  man  als  übel  tnont, 

dftst  gar  der  wibe  schult:  ddst  leider  so. 

hie  vor,  do  ir  muot  üf  dre  stüont, 

dd  was  diu  weit  üf  ir  geuAde  frd. 
15  hei  wie  wol  man  in  dd  sprach, 

dd  man  die  fuoge  an  in  gesach! 

nü  siht  man  wol, 

daz  man  ir  minne  mit  unfuoge  erwerben  sol. 
Lftt  mich  zuo  den  frowen  gän: 
«osd  ist  daz  min  aller  meiste  klage, 

so  ich  ie  mdre  zühte  hftn, 

so  ich  ie  minre  werdekeit  bejage, 

si  swachent  wol  gezogenen  lip; 

ezn  si  ein  wol  bescheiden  wip: 
85 der  meine. ich  niht: 

diu  schämt  sich  des,   swA  iemer  wib^s   schäm 

goschiht. 
Reiniu  wip  und  guote  man, 

swaz  der  lebe,  die  müezen  saßlic  sin. 
30  swaz  ich  den  gedienen  kan, 

daz  tuon  ich,  daz  sie  gedenken  min. 

hie  mite  sd  künd  ich  in  daz: 

diu  werlt  enstd  dan  schiere  baz, 

sd  wil  ich  leben 
35 sd  ich  beste  mac  und  minen  sanc  üf  geben. 

(Lctehm,  *.  91,  17.J 
Junger  man,  wis  hdhes  mnotes 

dur  diu  reinen  wol  gejnuoten  wip, 

fröwe  dich  liebes  unde  gnotes, 
40  unde  wirde  dinen  jungen  lip. 

ganzer  fröide  hast  du  niht, 

sd  man  die  werdekeit  von  wibe  an  €ir  niht  siht. 
Er  hAt  rehter  fröide  kleine, 

der  si  von  guoten  wiben  niht  ennimt, 
45 offenbare,  stille  und  eine, 

und  als  ez  der  mAze  danne  zimt. 

dar  an  gedenke,  junger  man, 

und  wirp  nach  herzeliebe:  dÄ  gewinnest  an. 
Ob  dns  danne  niht  erwirbest, 
60  du  muost  doch  iemer  dest©  tiurre  sin.  ' 

dazt  an  fröidcn  niht  verdirbest, 

daz  kumt  allez  von  den  frowen  diu. 

du  wirst  alsd  wol  gemuot, 

daz  du  den  andern  wol  behagest,  swie  si  dir  tuot. 
55        Ist  aber  daz  dir  wol  gelinget, 

sd  daz  ein  guot  wip  din  genAde  hAt, 

hei  waz  dir  danne  fröiden  bringet, 

sd  si  sunder  wer  von  dir  gestAt, 

halsen,  triuten,  bi  gelegen. 
CO  von  selber  herzeliebe  muost  du  fröiden  pflegen. 
Sich,  nü  hab  ich  dich  geldret, 

sw^es  ich  selber  leider  nie  gepflac. 

ungelücke  mir  verkdret, 

daz  ein  scelic  man  volenden  mac. 
«5  doch  tuot  mir  der  gedinge  wol 

der  wile,  den  ich  hAn,  deichz  noch  erwerben  sol. 
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(Laehm.  f.  93,  19.^ 

Waz  hftt  diu  weit  ze  g^ebenne 
liebers  danne  ein  wip, 
daz  ein  sende  herze  baz  gefröwen  müge? 
waz  süjoret  baz  ze  lebenne 
danne  ir  werder  l!p? 
in  weiz  niht  daz  ze  iröiden  h6ber  tüge, 
flwenne  ein  wip  von  herzen  meinet 
der  der  ir  wol  lebt  ze  lobe. 
dk  ist  ganzer  tr6st  mit  fröiden  nnderleinet: 
disen  dingen  hk%  dia  weit  niht  dinges  obe. 

Min  frowe  ist  zwir  beslozzen, 
der  ich  liebe  trage, 

dort  verklüset,  hie  verhdret  d4  ich  bin. 
des  einen  hAt  verdrozzen 
mich  nü  manege  tage: 
sd  git  mir  daz  ander  scnelichen  sin. 
solt  ich  pflegen  der  zweier  slüzzel  haote, 
dort  ir  libes,  hie  ir  togent, 
disiu  Wirtschaft  nseme  mich  üz  sondern  muote, 
und  naem  iemer  von  ir  schoene  niawe  jngent. 

WsBnet  hnote  scheiden 
von  der  lieben  mich, 

die  ich  mit  staeten  triawen  her  gemeinet  hAn? 
solhe  liebe  leiden, 
des  verzihe  sich: 

ich  diene  iemer  üf  den  minneclichen  wAn. 
mac  diu  hnote  piich  ir  libes  pfenden, 
dft  habe  ich  ein  troesten  bl: 
sin  kan  niemer  von  ir  liebe  mich  gewenden. 
twinget  si  daz  eine,  so  ist  daz  ander  fri. 
(Lachm,  «•  94,.  11.^ 

Dö  der  sumer  komen  was, 
und  die  bluomen  dur  daz  gras 
wünneclichen  sprungen, 
aldA  die  vögele  sangen, 
dar  kom  ich  gegangen 
an  einer  anger  langen, 
dft  ein  lüter  brunne  entspranc: 
vor  dem  walde  was  sin  ganc, 
dA  diu  nahtegale  sanc. 

Uf  dem  «nger  stuont  ein  boum: 
d&  getroumde  mir  ein  tronm, 
ich  was  zuo  dem  bronnen 
gegangen  von  der  sunnen, 
daz  diu  linde  msere 
den  küelen  schaten  bsere, 
bt  dem  bronnen  ich  gesaz, 
mtner  swsere  ich  gar  vergaz, 
schier  entslief  ich  nmbe  daz. 

Dd  bedühte  mich  zehant, 
wie  mir  dienten  elliu  lant, 
wie  min  sdle  wasre 
ze  himel  Ane  swaere, 
nnd  wie  der  lip  solte 
geb&ren  swie  er  wolte. 
dane  was  mir  niender  wd. 
got  der  waldez,  swiez  erg$ ; 
schoener  troum  enwart  nie  me. 

Qeme  slief  ich  iemer  dA, 
wan  ein  unsasligiu  krA 
diu  hegende  schrien, 
daz  alle  krA  gedien 
als  ich  in  des  günne! 
si  nara  mir  michel  wünne. 
von  ir  schrien  ich  erschrac: 


wan  daz  dA  niht  Steines  lac, 
sd  waer  ez  ir  suontac. 

Wan  ein  wnnderaltez  wip 
diu  getrdste  mir  den  lip. 
»die  hegend  ich  eiden: 
nft  hAt  si  mir  bescheiden, 
waz  der  tronm  bedinte: 
daz  hoeret ,  lieben  Hute. 
zwSn  nnd  einer  daz  sint  dri: 
lodannoch  seit  si  mir  dA  bi, 
daz  min  düme  ein  vinger  si. 

(Lachm.  8.  42,  15.^ 
Swer  verholne  sorge  trage, 
der  gedenke  an  gnotin  wip:  er  wirt  erldst: 
15  und  gedenke  an  liebte  tage, 
die  gedanke  wAven  ie  min  bester  tr6st, 
gegen  den  vinstem  tagen  hAn  ich  not, 
wan  daz  ich  mich  rihte  nAch  der  beide, 
din  sich  schapit  vor  leide: 
sosd  si  den  walt  siht  graonen,  so  wirts  iemer  rot. 
Frowe,  als  ich  gedenke  an  dich, 
waz  din  reiner  lip  erweiter  tugende  pfliget, 
so  lA  stAn!  dd  rüerest  mich 
mitten  an  daz  herze,  dA  diu  liebe  liget. 
s&liep  nnd  lieber  des  enmein  ich  niht: 
du  bist  [mir]  aller  liebest,  daz  ich  meine, 
du  bist  mir  alleine 

vor  al  der  weite,  frowe,  swaz  sd  mir  geschiht. 
(Laehm.  «.  72,  31.J 
30       Lange  swigen  des  hAt  ich  gedAht: 
nü  mnoz  ich  singen  aber  als 'S. 
dar  zno  hAnt  mich  g^ote  liute  brAht: 
die  mngen  mir  wol  gebieten  md. 
ich  sol  singen  unde  sagen; 
ßftond  swes  si  gern,  daz  sol  ich  tnon:  so  snln  si 

minen  kumber  klagen. 
Hoeret  wunder,  wie  mir  ist  geschehen 
von  min  selbes  arebeit. 
mich  enwil  ein  wip  niht  an  gesehen: 
40  die  brAht  ich  in  die  werdekeit, 
daz  ir  muot  sd  hdhe  stAt. 

Jon  weiz  si  niht,  swenn  ich   min   singen  lAxe, 

das  ir  lop  serg4t. 
Hdrre,  waz  si  flüeche  liden  sol, 
4» swenn  ich  nü  lAze  minen  sanc! 
alle  dies  nü  lobent,  daz  weiz  ich  wol^ 
die  scheltent  danne  An  minen  danc. 
tüsent  herze  wurden  frd 

von  ir  genAden,  dius  engeltent,  scheide  ich  mich 
so  von  ir  also. 

Dd  mich  dühte  daz  si  wasre  guot, 
wer  waz  ir  bezzer  dd  dannich? 
ddst  ein  ende:  swaz  si  mir  getuot, 
sd  mac  si  wol  verwsBuen  sich, 
»5nimet  si  mich  von  dirre  ndt, 
ir  leben  hAt  mins  lebennes  dre :  sterbet  sie  mich, 

so  ist  si  tot. 
Sol  ich  in  ir  dienste  werden  alt, 
die  wile  jmiget  si  niht  vil. 
60  so  ist  min  hAr  vil  lihte  alsd  gestalt, 
dazs  einen  jungen  danne  wil. 
sd  helfe  iu  got,  her  junger  man, 
sd  rechet  mich  und  get  ir  alten  hüt  mit  siUDer* 

laten  an. 
SS  (Lachm.  s,  69,   1.^ 

Saget  mir  ieman,  waa  ist  minne? 
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weiz  ich  des  ein  teil ,  8Ö  wist  ichs  gerne  md.      min  fordemnge  ist  üf  in  kleiner  danne  ein  bdne, 
der  sich  baz'denn  ich  versinne,  ezn  st  s6  vil,  obe  er  der  alten  sprttche  wnre  fird. 

der  berihte  mich,  durch  waz  tuot  si  sd  wd?         ein  vater  Urte  wtlent  sinen  sun  alsd: 
minne  ist  minne,  tnot  si  wol:  snn,  diene  manne  boestem,  daz  dir  manne  beste 

taot  si  "wd,  so  enheizet  si  nihtrehte  minniB.  sos  s  Idne. 

enweiz  ich  wie  si  danne  heizen  sol.     hSr  Otte,  ich  binz  der  snn,  ir  slt  der  boBste  man, 
Obe  ich  rehte  rAten  künne,  wand  ich  sd  rehte  bcesen  hdrren  nie  gewan: 

waz  din  minne  st,  so  sprechet  denne  jft.  -  hdr  kttnee,  stt  irz  der  beste,  stt  in  got  des 

minne  ist  zweier  herzen  wünne:  Idnes  gan. 

teilent  sie.gellche,  sost  diu  minne  dft:  lo  (Laekm.  s.  26,  S3.J 

sol  ab  ungeteilet  stn,  Ich  weit  h^mOttenmilte'nAch  der  lenge  messen: 

86  enkaus  ein  herze  alleine  niht  enthalten,  dwd     dd  hat  ich  mich  an  der  mftze  ein  teil  vergeszen : 
woldest  du  mir  helfen,  frowe  mtnl    waer  er  sd  müt  als  lanc,  er  hete  tagende  tÜ 
Frowe,  ich  trage  [eine]  ein  teil  ze  swsere:  .  besezzen. 

wellest  du  mir  helfen,  s6  hilf  an  der  zit.  tsvil  schiere  maz  ich  abe  den  Itp  nfteh  siaer  dre : 

st  ab  ich  dir  gar  nnmaere,  d6  wart  er  vil  dnr  ze  kurz  als  ein  yerschrdten 

daz  sprich  endeltche:  s6  lAz  ich  den  strtt,  werc, 

nnde  würde  ein  ledic  man.  miltes  mnotes  minre  tu  dan  ein  getwere; 

du  solt  aber  einez  rehte  wizzen,  daz  dichlützel    nnd  ist  doch  von    den  jAren  wol   daz   er  niht 
ieman  baz  dann  ich  geloben  kan.to  wahset  mdre. 

Kan  mtn  frowe  sfieze  sioren?  ddichdemkünegebrfthtedezmez,wieerüf  schdz! 

wsenet  si  daz  ich  ir  liep  gebe  nmbe  leit?  stn  jmiger  Itp  wart  beide  michel  nnde  grdz. 

sol  ich  si  dar  nmbe  tinren,  nü  seht  waz  er  noch  wahse:  erst  ieze  übr  in 

daz  siz  wider  k^re  an  mtne  nnwerdekeit?  wol  risen  gndz. 

sd  kund  ich  nnrehte  spehen.  ti  (Laehm.  s.  31,  23.^ 

wd  waz  sprich  ich  drenldser  engen  ftne  ?  den  din         '  Sit  willekomen,  hdr  wirt*  dem  gmoze  mnoz 
minne  blendet,  wie  mac  der  gesehen?  ich  swtgen: 

(Lachm,  ».  36,  ll.J  'stt  willekomen,  hdr  gast'  sd  mnoz  ich  sprechen 

Ir  fürsten,  tngent  iwer  sinne  mit  reiner  güete,  oder  ntgen. 

stt  gegen  frinnden  senfte,  tragt  gein  vtnden  hdh-sowirt  nnde  heim  sint  zwdne  nnschameltehe  namen : 

gemüete,  gast  nnde  hereberge  mnoz  man  sich  ril  dicke 

sterket  reht  nnd  danket  gote  der  g^dzen  dren,  schämen, 

daz  manic  mensch  stn  Itp  stn  gnot  mnoz  iaze    noch  mttez  ich  geleben  daz  ich  den  gast  ouoh 

dienste  kdren:  grüeze, 

Sit  milte,  fridebsere,  lAt  in  wirde  inch  schonwen :  ts  sd  daz  er  mir  dem  wirte  danken  müeze. 
sd  lobent  inch  die  reinen  siiezen  fronwen.  'stt  htnaht  hie,  slt  morgen  dort'  waz  gongel- 

schame,  trinwe,  erbermde,  znht,  die  solt  ir  gerne  faore  ist  daz ! 

tragen,  'ich  binhein'  ode 'ich  wilhein'  daz  troestet  baz. 

minnet  got,  nnd  rihtet  swaz  die  armen  klagen,     gast  nnde  schftch  kumt  selten  ftne  haz: 
gloubt  niht  daz  in  die  Ingeniere  sagen,  4onü  büezet  mir  des  gastes,  das  in  got  des  schft- 

und  volget  gnotem  rftte:   sd  mngt  ir  in  himel-  ehes  Wiese. 

rlche  bonwen.  fXacAf».  $.  28,  21.) 

(Lachm,  s,  37,  34.J  Er  schale,    in  swelhem  leben    er  si,    der 

Gennoge  hdrren  sint  g^ltch  den  gongelieren,  dankes  triege 

die  behendecltche  knnnen  triegen  nnde  yaeren. 4b nnde  stnem  hdrren  Idre  daz  er  liege! 
der  sprichst:  sich  her,  was  ist  nnder  disem  hnote?     erlamen  müesen  im  din  bein,  als  ers  sem  rftte 
nü  zucke  in  üf ,   dft  stdt  ein  wilder  yalke*  in  biege : 

stnem  mnote.  st  aber  er  sd  hdre  das  er  dft  zuo  sitze, 

znck  üf  den  huot,  sd  stdt  ein  stolzer  pfUwe  dnmder.     sd  wünsche  ich  das  stn  nngetrinwe  snnge  mÜese 
nü  zucke  in  üf,  dk  stdt  ein  merwunder.  to  erlamen. 

swie  dicke  daz  geschiht,  so  ist  es  ze  jungest    die  selben  machent  uns  die  biderbonftne  schämen. 

niht  dan  ein  krft.        sol  liegen  witze  stn,  sd  pflegentsi  tugendeldser 
friunt,  ich  erkenne  ouch  daz,  hahft  hahft  hahft.  witze. 

hab  din  valschen  gougelbtthsen  dft:  wan  rangens  in  rAten  daz  si  lAzen  in  irkragen 

woer  ich   dir  eben  starc,   ich    slüeges  an  dazssiryalschegelQbdeodnftchgelÜbdenihtyersagen? 

houbet  din.  si  solten  geben  d  dem  lobe  der  kalc  wser  abe 

din  asche  stiubet  in  diu  ougen  mtn.  getragen, 

ich  wil  niht  mdr  dtn  bldsgeselle  stn,  (Laehm,  s.  28,  31./ 

dun  wellest  mtn  baz  hüeten  vor  sd  trügelichem  Ich  hAn  mtn  Idhen,   al  die  werlt,  ich  hAn 

kunder.  so  min  Idhen. 

(Laehm,  $,  26,  23.^  nü  enfürhte  ich  niht  den  homunc  andiezdhen. 

Ich  hAn  hdm  Otten  trinwe,   er  welle   mich     und  wil  alle  bcese  herren  dester  minre  fidhen. 

ndch  riehen :  der  edel  künec,  der  milte  künec  hAtmieh  berAten, 

wie  nam  er  aber  mtn  dienest  iesdtrugeltchen?     daz  ich  den  sumer  loft  nnd  in  dem  winter  hitze 
ald  waz  bestdt  ze  Idnen   des  den   künic  Fride-M  hAa. 

riehen?  mlnen  nAhgebüren  danke  ich  yerre  baz  getAn: 


926  ZEHNTES  BUCH.  LYBIK. 

81  sehent  mich  niht  mer  an  ia  batzen  w$8  ab  ^Lachm,  8.  34,  34.^ 

81  wiletit  t&ten.  Die  wile  ich  weis  drihovesd  lobelicher  maone, 

ich  bin  zc  lange  arm  gewesen  An  minen  danc     86  ist  min  win  gelesen  ande.8Üset  wol  min  p£anne. 
ich  was  sd  volle  scheltens,  daz  min  ftten  stanc :     der  biderbe  patriarke  missewend«  firi, 
daz  hat  der  künec  gemachet  reine,  und  dar  zuo  &  der  ist  ür  einer,    so   ist  min  höfschcr  tr6«t   ze- 

minen  sanc.  hant  dA  bi, 

(Lachnu  «.  19,   29.^  Liupolt  zwir  ein  fünste,  Stir  und  Osierriche. 

D6  Frideric'h  üz  Osterrich  alsd  gewarp,  niemen  lept,  den  ich  zuo  deme  geliche: 

der  au  der  sele  genas  und.  im  der  Hp    erstarp,     sin  lop  ist  niht  ein  lobelin :  ermac,  er  h&t,  ertuot 
dd  fnort  er  miner  krenechen  trit  in  derde.         toso  ist  sin  veter  als  der  milte  Weif  gemuot: 
do  gieng  ich  slichent  als  ein  pf&we,  swar  ich  gie,     des  lop  was  ganz,  cz  ist  nAch  tdde  guot. 
daz  Jioubet  hanht  ich  nider  unz  üf  miniu  knie:     mint  vil  unaot  daz  ich   durch   handelnu^e   iht 
nü  riht  ich  ez  üf  nfich  vollem  werde.  verre  striche, 

ich  bin  wol  ze  fiure  komen,  (Lmchm.  8,  31 ,  13.^ 

mich  hat  daz  riebe  und  ouch  diu  kröne  an  sich  is       Ich  hAn  gemerket  von  der  Seine  uns  an  die 

genomen.  Huore, 

wol  üf,  swer  tanzen  welle  nAch  der  gigen!  von  dem  Pfade  uns  an  die  Traben  erkenne  ich 

mir  ist  miner  sweere  buoz:  al  ir  fuore: 

Srste  wil  ich  eben  setzen  .minen  faoz  diu  meiste  menege  enruochet  wies  erwirbet  gnot 

und  wider  in  ein  hohgemüete  stigen.  tosolichzalsogewinnen,  sogaucslftfen,  hohermuot. 

(Lachm,  8,  84,  1.^  guot  was  ie  genseme,  iedoch  so  gie  diu  ere 

Dri  sorge  hab  ich  mir  genomen:  vor  dem  guote:  nn  ist  daz  guot  so  hdre, 

möht  ich  der  einer  zende  komen,  daz  ez  gewaltecliche  vor  ir  zno  den  frowen  gat, 

so  wffire  wol  getÄn  ze  minen  dingen.  mit  dem  fursten  zuo  den  künegen  an  ir  rkU 

iedoch  swaz  mir  dA  von  geschiht,  wsö  wd  dir,  guotl  wie  roamesch  riebe  stfti! 

in  scheid  ir  von  ein  ander  niht:  du  enbist  niht  guot:  du  habst  dich  an  die  schände 

mir  mag  an  allen  drin  noch  wol  gelingen.  ein  teil  xe  sere. 

gotes  hulde  und  miner  frowen  minne,  (Lathm,  s.  24,  33.^ 

dar  umbe  sorge  ich ,  wie  ich  die  gewinne :  Der  hof  ze  Wiene  sprach  ze  mir. 

daz  dritte  hÄtsich  min  erwert  unrehtemanegentac.  so  Walther,  ich  solte  lieben  dir, 
daz  ist  der  wünnecliche  hofe  ze  Wiene:  nü  leide  ich  dir:  daz  müeze  got  erbarmen, 

in  gehirme  [niemer]  unz  ich  den  verdiene.  Min  wirde  diu  was  wilent  grdz: 

Bit  er  so  maneger  tugende  mit  sd  stsster  tiinwe     d6  lebte  niender  min  genoz, 

pflac.  wan  künec  Artüses  hof:  so  wd  mir  armen! 

man  sach  Liupoltes  hant  dft  geben,  daz  si  desssWä  nü  rittor  unde  frouwen, 

niht  ersohrac.  die  man  bi  mir  soltc  schouwen? 

(Lachm,  8.  20,  31.^  seht  wie  j4merlich  ich  st^. 

Mir  ist  verspart  der  sielden  tor:  min  dach  ist  fül,  sd  risent  roine  wende. 

dA  stdn  ich  als  ein  weise  vor,  mich  enminnet  nieman  leider, 

mich  hilfet  niht  swaz  ich  dar  an  geklopfe.         4ogolt,  silber,  ros  und  dar  zuo  kleider. 
Wie  möht  efe  wunder  grcezer  sin?  diu  gab  ich  unde  h4t  ouch  md: 

ez  regent  bSdenthalben  min,  nun  hab  ich  weder  schapel  noch  gebende 

daz  mir  des  alles  niht  enwirt  ein  tropfe.  noch  firowen  seinem  tanze,  owd! 

Des  forsten  milte  üz  Osterriche  (Lachm,  «.11,  ß.) 

fröit  dem  süeaen  regen  geliche  4a       Her  bibest,  ich  mac  wol  genesen, 

beidiu  liute  unt  ouch  daz  laut.  wan  ich  wil  iu  gehdrsam  wesen. 

erst  ein  schoene  wol  gezieret  beide,  wir  hdrten  iuch  der  kristenhelt  gebieten, 

dar  abe  man  bluomen  brichet  wunder:  wes  wir  dem  keiser  qolten  pflegen, 

und  brflsche  mir  ein  blat  dar  under  dö  ir  im  gftbent  gotes  sogen, 

sin  vil  milte  richiu  haut,  sodaz  wir  in  hiezen  hdrre  und  vor  im  knieten, 

sd  möhte  ich  loben  die  süezen  ougenweide.  ouch  sult  ir  niht  vergessen, 

hie  hl  si  er  an  mich  gemant.  ir  spr4chent:  swer  dich  sogen  der  si 

(Lachm.  8.  28,  11.^  gesegent,  swer  dir  fluoche  der  si  verfluochet 

Herzoge  üz  Osterriche,  ez  ist  in  wol  ergangen,     mit  fluoche  volmezzen. 
und  alsdsohdne^  daz  uns  muoznitchiu  belangen,  ss  durch  got  bedenkent  iuch  dÄ  bi, 
stt  gewis,  swennn  ir  uns  komet.  irwerdent  höh     ob  ir  der  pfaffen  §re  iht  geruochet.* 

enpfungen.  (Lachm,  8,  11,  18.^ 

irsit  wol  wert  daz  wir  die  gloggen  gegen  iu  Hüten,  Dd  gotes  sun  hien  erde  gie, 

dringen  unde  schowen  als  ein  wunder  komen  si.     do  versuchten  in  die  Juden  ie: 
ir  komet  uns  beide  sünden  unde  schänden  fri:sosam  t&tens  eines  tages  mit  dirre  fr4ge. 
des  suln  wir  man  iuch  loben   und   die  frowen     si  frägeten,  obe  ir  friez  leben 

suln  iuch  triuten. .      dem  künege  iht  zinses  solte  geben, 
diz  liebte  lop  wol  flieget  heime  uns  üf  daz  ort:     dö  brach  er  in  die  huote  und  al  ir  lAge. 
Sit  uns  hie  biderbe  für  daz  ungefüege  wort,  er  iesch  ein  münisisen, 

daz  ieman   sprieche,   ir  soldet  sin  beliben  mitsser  sprach:  wer  bilde  ist  hie  ergraben? 

4ren  dortt  des  keisers,  sprachen  d6  die  merkssre. 


J 
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cI5  riet  er  den  anwiscn,  d  daz  was  ir  ISre  bi  den  werken  reine: 

daz  61  den  keiser  liczcn  Itaben  nü  sint  si  aber  anders  sd  gemeine, 

sin  küneges  reht,  and  got  swaz  gotes  wccre.         duz  wirs  unreiito  wUrkon  sehen,  nnrehte  beeren 
(Lachm.  8.  33,  21. 9  sagen, 

Der  stuol  zc  Borne  ist  allererst  beruhtet  rehte,  »die  uns  guoter  ISre  bilde  solden  tragen, 
als  hie  vor  bi  einem  zoubersere  Gerbrohte.  des  mngen  wir  tambe  leien  wol  veraagen: 

der  selbe  gap  ze  vallo  wan  sin  eines  leben :         wcen  aber  min  guoter  kldsensere  klage  und  sdro 
sd  wil  sich  dirre  und  al  die  kristenheit  ze  valle  weine. 

geben.  (Lac Jim.  s,  33,  21.9 

alle  zungcn  suln  ze  goie  schrien  wafen,  lo       Diu  kristenheit  gelepte  nie  sd  gar  nich  wAne. 

und  rücfen  ime ,  wie  lange  er  welle  slÄfcn.  die  si  dk  leren  solten,  die  sint  guoter  sinne  Ane. 

siwidenvürkentsiniuwerc  und  felschentsiniu wort,     es  wror  ze  vil,  und  tset  ein  tumber  leie  daz. 
sin  kamcraere  stilt  im  sinen  himelhort,  si  sündcnt  Anc  vorhte:  dar  umb  ist  in  got  gehaa. 

sin  süener  mordet  hio  und  roubet  dort,  si  wiscnt  uns  zem  himel,  und  varent  si  zer  helle, 

sin  hirte  ist  zeinem  wolre  im  worden  under  si- is si  sprccheut,  swer  ir  werten  volgen  welle, 

neu  sch&fen.  undnihtir  werken,  der  si  Aue  zwivel  dort  genesen. 

(Lachm.  s,  34,  ^.)  die  pfaffen  soltcn  kiuschcr  dandie  leien  wesen. 

Abi  wie  kristenliche  nA  der  bebest  lachet,      an  welen  buochen  hAnt  si  daz  erlesen, 
s wanne  er  sinen   Walhen    seit:    ich  bAnz   also     daz  sich  so  maneger  flizet  wa  er  ein  schcenez 

gomachet.  so  wip  rerveile? 

daz  er  dA  seit,  des  solt  er  niemer  hAn  gedAht.  (Lachm.  «.21,  20.^ 

er  gibt:  ich  hAu  zwen  AlmAn  under  eine  kröne  Nü  wachet!  uns  glt  zuo  der  tac, 

brAht,  gein  dem  wol  angest  haben  mac 

daz  siz  riebe  snlen  stoeren  unde  wasten.  ein  ieglich  kristen,  Juden  unde  beiden, 

ie  dar  under  füllen  wir  die  kästen:  »Wir  hAn  der  zeichen  vil  gesehen, 

ich  hAns  an  minen  stoc  gement,  ir  guot  ist  al-     dar  an  wir  sine  kunft  wol  spehen, 

lez  min :  als  uns  diu  schrift  mit  wArheit^  hAt  bescheiden, 

ir  tiuschez  silbcr  vert  in  minen  welschen  schrin.     Diu  sunne  hAt  ir  schin  verkSret, 
ir  pfaffen,  ezzent  hüenr  und  trinkent  win,  untriuwe  ir  sAmen  üz  gerAret 

unde  lAnt  die  tiutsehen vasten.  so  allenthalben  zuo  den  wegen, 

(Lachm,  8.  34,  14.^  der  vater  bi  dem  kinde  untriuwe  vindet. 

Sagt  an,  hir  stoc,  hAt  inch   der  bAbest  her     der  bruoder  sinem  bruoder  liuget, 

gesendet,  geistlich  orden  in  kappen  trioget, 

daz  ir  in  riebet  und  uns  Tiutsehen  ermet  unde     die  uns  ze  himel  selten  Stegen: 

piendet?  »sgewalt  gSt  üf,  reht  vor  gerihte  swindet. 

swenn  im  diu  volle  mAze  kumt  ze  LatrAn,  wol  üf  I  hie  ist  ze  vil  gelegen, 

so  tuot  er  einen  argen  list,  als  er  6hAtgetAn:  (La^hm.  «.  12,  6.^ 

er  seit  uns  danne,  wie  daz  riebe  std  verwarren,  Her  keiser ,  ich  bin  fronebote 

unz  in  erfüUent  aber  alle  pfarren.  und  bring  in  botescbaft  von  gote. 

ich  wsen  des  silbers  wenic   kumct  ze    helfe   in^oir  habt  die  erde,  er  hAt  daz  himelricbe. 

gotes  lant:  er  hiez  lu  klagen,  ir  sit  sin  vog«t: 

grözen  bort  zerteilet  selten  pfaffen  hant.  in  sines  sunes  lande  broget 

hSr  stoc,  ir  sit  üf  schaden  her  gesant,  diu  heidenschaft  in  beiden  laffterllohe. 

daz  ir  üz  tiutsehen  liuten  suochet  tosrinne  unde     ir  muget  im  gerne  rihten: 

narren.  45  sin  sun  der  ist  geheizen  Krist, 

(Lachm.  s.  33 ,  1»)  er  hiez  iu  sagen  wie  erz  verschulden  welle : 

Ir  bischofe  und  ir  edeln  pfaffeu  sit  verleitet,     nü  lAt  in  zuo  in  pflibten. 
seht  wie  iuch  der  bAbest  mit  des  tievels  stricken     er  rihtet  iu  da  er  voget  ist, 

bcitet.  klagt  ir  joch  über  den  tievel  üz  der  helle, 

saget  ir  uns  daz  er  sant  PAters  slüzzel  habe,    u  (Lachm.  s.  12,  18.^ 

so  saget  war  umbe  er  sine  lere  von  den   bno-  H^r  keiser,  swenne  ir  tiuschen  finde 

eben  schabe.  gemachet  stsete  bi  der  wide, 

daz  man  gotes  gAbe  iht  koufe  oder  verkoufe,       sd  bictent  iu  die  fremeden  zungen  Are. 
daz  wart  uns  verboten  bi  der  toufe.  die  sult  ir  nemen  An  arebeit, 

nü  1er  etz  in  sin  swarzez  buoch,  daz  ime  dem u und  süenent  al  die  kristenheit: 

hellemor  daz  tiuret  iuch,  und  müet  die  beiden  sAre. 

hAt  gegeben,  und  üz  im  les  et  siniu  r6r:  ir  tragt  zwei  keisers  eilen, 

ir  kardeuAle,  ir  decket  iuwem  kör:  des  aren  tugent,  des  lewen  kraft:     . 

unser  alter  fron  derst  under  einer  übelen  troufe.     die  sint  dez  herzeichen  an  dem  schilte. 
(Lachm.  a,  34,  24.^  so  die  zwene  hergesellen, 

Swelch  herze  sich  bi  disenziten  niht  verkeret,     wan  woltens  an  die  heidenschaft! 
sit  daz  der  bAbest  selbe   dort   den   ungelouben     waz  widerstüeiPde  if  manheit  und  ir  nulte? 

meret,  (La(^m.  «.  76,  22.^ 

dA  wont  ein  sselic  geist  und  gotes  minne  bi.  Vil  süeze  wj^fc  mixu&e, 

nü  seht  ir,  waz  der   pfaffen  werc  und  waz  irMberihte  kranke  n'nue. 

lAre  si.  got,  dur  diu  ^^^gg\ine 


928 


ZEHNTES  BUCH. 


LTRIK. 


bewar  die  kristenheit. 

din  kunft  ist  frdnebaere 

tibr  al  der  weite  Bwaere. 

der  weisen  bannensBre, 

hilf  rechen  disin  leit. 

loBser  Ü2  den  sünden, 

wir  gern  sen  swebenden  ünden. 

nns  mac  din  geist  enzünden, 

wirt  riawic  herze  erkant. 

din  blnot  hftt  nns  begoszen, 

den  himel  üf  geslozzen. 

nü  loBset  onyerdrozzen 

daz  hdrebemde  lant. 

verzinset  lip  nnd  eigen. 

got  sol  nns  h^e  erzeigen 

üf  den,  der  manegen  yeigen 

der  sdle  hit  gepfant 

Diz  kurze  leben  rerswindet, 
der  t6t  uns  sündic  vindet: 
swer  sich  ze  gote  gesindet, 
der  mac  der  helle  engin. 
bi  swiere  ist  gnAde  funden. 
nü  heilent  Kristes  wunden, 
stn  lant  wirt  schiere  enbunden: 
ddst  sicher  sunder  wAn. 
küngtn  ob  allen  fronwen, 
Ift  wemde  helfe  schottwen. 
din  kint  wart  dort  rerhouwen, 
stn  menscheit  sich  eigap. 
sin  geist  müez  uns  gefristen, 
daz  wir  die  diet  verlisten. 
der  touf  si  seit  unkristen: 
wan  vürhten  si  den  stap, 
der  euch  die  Juden  yilletl 
ir  schrien  lüte  erhillet. 
manc  lop  dem  kriuze  erschillet: 
erloesen  wir  daz  grapi 

Diu  menscheit  muoz  yerderben, 
suln  wir  den  Idn  erwerben, 
got  wolde  dur  uns  sterben-, 
sin  dr6  ist  ^  gespart 
sin  kriuze  vil  gehdret 
hAt  maneges  teil  gemdret. 
swer  sich  yon  zwivel  kdret, 
der  h&t  den  geist  bewart 
sttndic  lip  yergezzen, 
dir  sint  diu  jAr  gemezzen: 
der  t6t  hAt  uns  besezzen 
die  yeigen  Ane  wer. 
nü  heilent  hiu'geliche, 
daz  wir  daz  himelriche 
erwerben  sicherliche 
bi  dnlteclicher  zec 
got  wil  mit  beides  banden, 
dort  rechen  sinen  anden, 
•ich  sohar  Von  manegen  landen 
den  heilegestez  her. 

Got,  dine  helfe  uns  sende, 
mit  diner  zesewen  hende 
bewar  nns  an  dem  ende, 
86  nns  der  geist  yerlAt, 
yor  helleheizen  wallen, 
daz  wir  dar  in  iht  yallen. 
ez  ist  wol  kunt  nns  allen, 
wie  iAmerlich  ez  stAt, 
daz  hdre  lant  vil  reine, 


gar  helfel6s  nnd  eine. 

Jerusaldm,  nü  weine: 

wie  din  yergezzen  ist! 

der  beiden  überhdre 
shAt  dich  yerschelket  sAre. 

dur  diner  namen  dre 

lA  dich  erbarmen,  Krist, 

mit  welher  ndt  si  ringen, 

die  dort  den  borgen  dingen, 
lodazs  uns  alsd  betwingen, 

daz  wende  in  kurzer  frist. 

CLachm,  #.  14,  88.^ 
AllerArst  lebe  ich  mir  werde, 

Bit  min  sündic  ouge  siht 
udaz  hAre  lant  nnd  ottch  die  erde, 

der  man  yil  der  dren  gibt. 

mirst  geschehen  des  ich  ie  bat, 

ich  bin  komen  an  die  stat 

dA  got  mennischlichen  trat 
t«       Schceniu  lant  rt^h  unde  hAre, 

swaz  ich  der  noch  hAn  gesehen, 

sd  bist  duz  ir  aller  dre. 

waz  ist  Wunders  hie  geschehen! 

daz  ein  magt  ein  kint  gebar 
tshdre  übr  aller  engel  schar, 

waz  daz  niht  ein  wunder  gar? 
Hie  liez  er  sich  reine  teufen, 

daz  der  mensche  reine  si. 

dö  liez  er  sieh  hie  yerkonfen, 
so  daz  wir  eigen  wurden  fü. 

anders  wasren  wir  yeriom. 

wol  dir,  sper,  kriuz  unde  dorn] 

wA  dir,  beiden!  deist  dir  zom. 

Do  er  sich  wolde  fibr  nns  erbarmen, 
Mhie  leit  er  den  grimmen  tot, 

er  yfl  riebe  ttbr  uns  yil  armen, 

daz  wir  kAmen  üz  der  not 

daz  in  dö  des  niht  yerdrdz, 

dAst  ein  wunder  alze  grdz, 
koalier  wunder  übergrAz. 

Hinnen  ftior  der  sun  zer  helle 

von  dem  grabe,  da*r  inne  lac. 

des  was  ie  der  yater  geselle, 

und  der  geist,  den  nieman  mac 
«i sunder  scheiden:  Ast  al  ein, 

sieht  -und  ebener  danne  ein  zein, 

als  er  AbrahAme  erschein. 

Do  er  den  tieyel  dö  gesehande, 

daz  nie  keiser  baz  gestreit, 
Mdö  fnor  er  her  wider  ze  lande. 

dö  huob  sich  der  Juden  leit, 

daz  er  hörre  ir  huote  brach, 

nnd  daz  man  in  sit  lebendic  sach, 

den  ir  baut  sluoc  unde  stach. 
SS       Dar  uAch  was  er  in  dem  lande 

yierzic  tage:  dö  faor  er  dar, 

dannen  er  sin  yater  sande. 

sinen  geist,  der  uns  bewar, 

den  sant  er  hin  wider  zehant 
•oheilic  ist  daz  selbe  lant: 

sin  name  der  ist  yor  gote  erkant. 
In  diz  lant  hAt  er  gpesprochen 

einen  angeslichen  tac, 

dA  diu  Witwe  wirt  gerochen 
6»  nnd  der  weise  klagen  mao 

und  der  arme  den  gewalt. 


Weltliche  gedichte. 
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der  dA  wirt  mit  ime  gestalt. 
wol  im  dort,  der  hie  yergfalt! 

Unser  lantrehtiere  tihten 
fristet  d&  niemannes  klage: 
wan  er  wil  seatnoden  rifaten, 
80  ez  ist  aa  dem  letzten  tage: 
nnd  «wer  deheine  scfanlt  Me  Ult 
onyererbenet,  wie  der  stAt 
dort  dk  er  pfant  noch  bürgen  hAt! 

Ir  enUt  iuch  niht  verdriexen 
das  ich  noch  gesprochen  hin: 
BÖ  wil  ich  die  rede  entsliezen 
knrzwilen,  und  inch  wissen  Iftn: 
Bwaz  got  mit  der  weite  ie 

I     •     •    begiOi 
das  hnoh  sich  dort  und  endet  hie. 

Eristen,  Juden  nnd  die  heiden 
jehent  das  dis  ir  erbe  si: 
got  mfiea  es  ze  rehte  scheiden 
durch  die  sine  namen  dri. 
al  diu  weit  din  stritet  her: 
wir  sin  an  der  rehten  ger: 
reht  ist  das  er  uns  göwer. 

(Laehm,  «.  67,  8.^ 

Welt,  ich  hAn  dinen  lön  ersehen: 
swaz  du  mir  gist,  das  nimest  du  mir: 
wir  scheiden  alle  bldz  yon  dir. 
schäm  dich,  sol  mir  alsd  geschehen, 
ich    h&n  l!p  nnde  sdle  (des  was  gar  ze  vil) 
gewftget  tüsentitant  dnr  dich: 
nd    bin  ich  alt  nnd  hAst  mit  mir  din  gampelspil 
ist  mir  daz  zom,  so  lachest  dt. 
nü  lache  uns  eine  wile  noch: 
din  jAmertac  wü  schiere  komen, 
nnd  nimet  dir  swazt  uns  hAst  benomen, 
imd  brennet  dich  dar  umbe  iedoch. 
(Laehm.  9.  122,  24.^ 

Ein  meister  las, 
troum  unde  spfegelglas, 
daz  si  zem  winde 
bi  der  stsete  sin  gezalt. 
loup  unde  gras, 
das  ie  mtn  fröide  was, 
swiez  nü  erwinde, 
iz  dunket  mich  alsd  gestalt; 
dar  zuo  bluomen  mamcvalt, 
diu  beide  u  beide  röt,  der  griiene  walt. 
der  Togele  sanc  ein  trüric  ende  hAt, 
dar  zuo  diu  linde 
süeze  und  linde, 
sd  wd  dir,  werlt,  wie  dirz  gebende  stAtI 

Ein  tumber  wAn, 
den  ich  zer  weite  hAn 
derst  wandelbere, 
wand  er  bossez  ende  git. 
ich  solt  in  lAn, 
wan  ich  mich  wol  yerstAn. 
daz  er  iht  bere 
miner  sAle  gr6zen  nit. 
min  armez  leben  in  sorgen  lit: 
der  buose  wsBre  michel  ait. 
nü  fUrhte  ich  siecher  man  den  grimmen  t6t, 
daz  er  mit  swsere 
an  mir  gebere, 
yor  yorhten  bleichent  mir  din  wangen  r6t. 

Wie  sol  ein  man, 

GOBDKU,  mItttUltor. 


der  ninwan  sünden  kan, 
.     .     .     gedingeik 

oder  gewinnen  höhen  iflniot? 

Bit  ich  gewan 
iden  muot,  daz  ich  began 

zer  werlte  dingen 

merken  übel  unde  guot, 

dd  greif  ich,  als  ein  tdre  tuet, 

zer  yinstem  hant  reht  in  die  glnot 
leund  mSrte  ie  dem  tieyel  sinen  schal. 

des  mnoz  ich  ringen 

mit  sorgen: 

nü  ringe  und  senfte  euch  Jesus  mtnen  yal. 
HeüigerKrist, 
lisit  du  gewaltic  bist 

der  w6lte  gemeine, 

die  nAch  dir  gebildet  sint, 

gip  mir  die  list, 

daz  ich  in  kurzer  frist 
ssalsam  gemeine 

dich  sam  din  erweiten  kint. 

ich  was  mit  sehenden  oagen  blint 

und  aller  gnoten  sinne  ein  rint, 

swiech  mtne  missetAt  der  weite  hal. 
tftmach  d  mich  reine, 

%  min  gebeiue 

yersenke  sich  in  daz  yerlome  tal. 
(Laehm.  9.  124,  1.^ 
OwA  war  sint  yerswunden  allin  miniu  jArl 
so  ist  mir  min  leben  getroumet  oder  ist  ez  war? 

daz  ich  ie  wAnde  daz  iht  wsere,   was  daz  iht? 

dar  nAch  hAn  ich  geslAfen  und  enweiz  es  niht. 

nü  bin  ich  erwaht,  und  ist  mir  unbekant 

daz  mir  hie  yor  was  kündic  als  min  ander  hant. 
ssliute  nnd  laut,   dA  ich  yon  kinde  bin  enogen, 

die  sint  mir  frömde  [worden]  reht  als  ob  ez  si 

gelogen. 

die  mlne  gespilen  wAren,  die  sint  trsege  unt  alt. 

yereitet  ist  daz  yelt,  yerhouwen  ist  der  walt: 
4swan  daz  daz  wazzer  fiiuzet  als  ez   wtlent  floz, 

für  wAr  ich  wAnde  min  Unglücke  wurde  grdz. 

mich  grüezet  maneger  trAge,   der  mich  kande 

A  wol. 

diu  weit  ist  allenthalben  ungenAden  yol, 
4sals  ich  gedenke  an  manegen  wünneclichen  tac, 

die  mir  sint  enphallen  gar  als  in  daz  mer  ein  slac. 

iemer  mere  ouwd. 

Owd  wie  jsemerliche  junge  liute  tuont, 

den  nü  yil  riuwecliche  ir  gemüete  stnonti 
sedie  kunnen  niuwan  sorgen:  wd  wie  tuont  sisd? 

swar  ich  zer  werlte  kdre,  dA  ist  nieman  fr6: 

tanzen,  singen,  daz  zergAt  mit  sorgen  gar: 

nie  kristenman  gesach  sd  jsBmerliche  schar. 

nü  merkent  wie  den  frowen  ir  gebende  stAt: 
§5  die  stolzen  ritter  tragent  dörpelliche  wAt 

uns  sint  unsenfte  brieye  her  yon  Röme  komen, 

ims  ist  erloubet  trüre  und  fröide  gar  benomen. 

daz  müet  mich  inneclichen  sdre   (wir  lebten  ie 

yil  wol), 
•ftdaz  ich  nü  für  min  lachen  weinen  kiesen  sol. 

die  wilden  yogel  betrüebet  unser  klage : 

waz  wimder  ist,  o^tch  dA  yon  y erzage? 

waz  spriche  ich  tiqpbef  man  durch  minen  boa- 

sen  zom? 
es  swer  dirre  wümüe  yolget,  der  hAt  jene  dort  yerlom. 

iemer  mAr  ouwA. 
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Ouwd  wie  un«  mit  süeaen  dingen  ist  vergebeiil    wenn  er  jenen  du    scliwert  nmstri«ken  selie. 
ich  sihe  die  bittern  gallon  mitten  in  dem  honege     dies  verspotten  der  thöricliten  üppigpkeit  fitsten 

Sweben :  schon  die  zeitgenoOen  Nitli«rte  ab  den  char&k- 

diu  weit  ist  üzen  schoene,  wiz,  g-räen  unde  r6t,  teristischen  zag  seiner  poesie  anf.'  l^itiiaits 
und  innftn  swarzer  varwe,  vinster  sam  der  tot.  slieder  sind  nicht  sümtlich  auf  ans  g«koiumeD 
swen  si  nn  verleitet  habe,  der  schonwe  sinen  tröst :  und  die  überlieferten  sind  hüufig  veffölaclit  und 
er  wirt  mit  swacher  buoze  grdEer  sündo  erlöst,  mit  nntergeschobenbn  Uedem  rermisclit.  er 
dar  an  gedenkest ,  ritter:  ee  ist  iuwer  dinc.  selbst  zählt  113  iieder  und  eiae  tageweise. 

ir  tragent  die  liebten  helme  nnd  manegcn  her-  (ffMS»  2,|  116.^ 

ten  rinc,  jo       Ich  erwinde  niemer, 

dar  zno  die  vesten  schilte  nnd  diu  gewihten  swert.     n(ne)  werde  mir, 
wolte  got,  waer  ich  der  sigenünfte  wert.  Eine,  heizet  Diemel, 

sd  wolte  ich  ndtie  man   verdienen  riehen   soli.     vil  wol  getruwe  ich  tr, 
joch  meine  ich  niht  die  huoben  noch  der  hdr-     Es  mag  ir  niht  verfmahen, 

ren  -golt :  is  daz  ich  ß  ie  gebat ; 

ich  wolte  selbe  kröne  öweclichen  trageil:  ß  fol  fleh  niht  vergaben^ 

die  möhte  ein  soldener  mit  sime  sper  bejagon.     min  velt  gat  m  ir  trat, 
möht  ich  die  lieben  reise  gevaren  über  sd,  Ekeman  der  roufet  Ekenannen, 

so  wolte  ich  denne  singen  wol  nnd  niemermöronwö.         da  von  fo  hab'  ir  roten  mant  zeAimen. 

_^_  M       Ich  het  an  fi  gewendet 

TT       XT*  1.    -^  ^^  ^^^^  minen  muot, 

Her.  JNltnart  ich  wände,  ich  het'z  rolendet, 

ein  baierischer  ritter,    der   ein   dorf  RiuweBtid     R  Tprach:  'wa  ift  daz  gnot?'   ~ 
besaß,   nahm    an   dem   kreuzsage  des   herzogs     *Ich  kan  in  niht  geseigen 
Leopold  VII.   V.   Oesterreich    im  j.    1217 — 19  g^  des  minen  gnotes  mer, 
teil,     er  verlor  durch  amtriebe  des  nngeoanten     wan  Rinwental  [ift]  min  eigen, 
(Grülle)   um   1230   die    bald   des  herzogs  von     daz  braht*  min  muoter  her, 
Baiem  und  muste  freunde  und  leben  verlaßen.         Vrouwe,  daz  wil  ich  in  gippeo  gappeii.^    — 
er  wandte  sich  nach  Oesterreich,  wo  ihn  Fried-         '  herre ,  daz  falt  ir  iu  kippen  happen.* 
rieh  II.,  der  streitbare,  zu  Hedeliche  (Mödling)so       Der  ich  mich  mit  willen 
behausete.      er  lUßt  sich   nicht  über  das  jähr    ie  se  dieni^  bot, 
1234   hinaus   verfolgen,     ein    grabmal  an   der    An  der  han  ick  eifehen 
südlichen  raauer  der   Stephanskirehe  zu  Wien     einen  gürtel  rot; 
wird  als  das   seinige   ausgegeben,     'die  Iieder     Swaz  ich  ir  gewinke, 
Nitharts,    sagt  W.  Wackernagel  bei  Hagea  (4,ndaz  ift  ir  an  mich  zom: 
439),  so  wie  die  tthnlicheu  von  Qoeli,  Stamhein,     glefin  il%  dla  rinke, 
Kirchberg,  Scharfenberg  und  Geltar,  alle  diese     von  kupfer  ift  der  dorn; 

nicht  zahlreich,    bilden  in  der  deutschen   lyiik         Ich  nam  ßn  war,  ez  was  ein  fmaler  tieinen, 
eine   eigene   höchst  merkwürdige    gattang.     in         den  braht'  ein  ritter  (ir  da)  her  von  Wiesen. 
derber  nichts  verholender  lebendigkeit,  von  InstAo       Ich  kom  ir  nach  geflichen 
und  freude  überquellend,  schildern  sie  die  man-     in  ein  vürholz; 
tern   feste   der  landbewohner,    reihentanz   and     Ir  vröude  diu  was  michel 
balispiel,   den   bäuerlichen   Übermut,   der  kein     bi  einem  ritter  ftolz, 
maß  hält  und  gleich  über  die  schnür  haut,  die     Ich  kom  darnach  gegangen, 
raufsucbt,  der  ohne  blutige  köpfe  kein  fest  recht46  des  wart  ich  unvro, 
beschießen    dÜnkt.     so  stehen   alle  Iieder  Kit-     diu  wile  wert'  unlangen, 
harts  im  scbürfsten  gegensatze  za  jener  fläch-     nider  dmkt'  er  ß  do; 
tigen  sentimentalitHt,   die   man   häufig  an   den         Er  gab  ir  feinere  in  ir  wizen  kendel 
eigentKchen  minneliedem  getadelt  hat.    zuwei-         einez,  heizet  man  den  gimpel  gempel. 
len  nähern  sie  sich  and  gewis  mit  absieht,  dem  so       Do  ß  den  gimpel  gempel 
wahren  tone  der  volkspoesie,  z.  b.  jene  häofi-     in  die  hant  genam, 
gen  in  denen  mutter  und  tochter  mit  ei&ander     Si  fast*  in  an  daz  wempel, 
zanken,  weil  letztere  nicht  zuln  tnnz  soll,    diese     er  drukt*  in  durch  die  gran. 
färbe  steht  Nitharts  liedem  am  so   natürlicher,     Ku  ruera  du  den  hozel  bozel  vasle, 
als  deren  gmndlage  und  Teranlaßung  sicher  in  »s  daz  der  gimpel  gempel  iht  gerafte!  — 
der  ländlichen  Tolkspoesie  zu  suchen  Ist.     ob-     urra  burra,  wer  gat  da? 
gleich  ländliche  ereignisse  in  ländlicher  manier  (HMß,  2,   116.^ 

behandelnd,  waren  dennoch  Nitharts  Iieder  kei&efl-  'Töhterlin,  du(ne)  folt  niht  minneo, 

wegs  für  die  bauem  bestimmt;  er  sang  sie  den     e  du  kümeß  zuo  vier  unt  zwenzek  jaren. 
hovelititen  und  nur  vor  solchen  zuhoerem   war «o Wie  sol  ich  derfelben  rede  beginnen? 
der  spott  angebracht,   mit   dem   er  die  plump-     ez  minnet  noch  nie  kint  bi  zwel(e)f  jarea.*    — 
heit  der  bauem  und  ihre»%J>eii8o  angesofaiol^    'MueterHn, 
als  hochmütige  putzsndbt  nchildert.     hier  wird     1a  daz  ßn, 

sein  name  wahr;   mehr  als   einmal   sagt   er  es     ich  wil  iemer  leben  nach  dem  wälen 
frei  heraus,  wie  er  die  bauem  um  ihr  hübteheaes     Tohter,  da  tenderl  lenderl  leaderiinl 
gewand  beneide,  wie  leid*  es  aoia<oi  lienea  Mi|  Töhterlin ,  gang  uz  dem  koomgaiieB, 
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nnda  volg«  dfner  mnoter  lere, 
Da  folt  niht  tumber  Hute  rede  warten; 
tnolta  daz,  des  hafta  pris  und  ere/   — 
'  Mueterlin, 
la  das  (Ui, 

ich  wil  iemer  leben  nach  dem  willen  min/  — 
Tohter,  da  tenderl  lenderl  lenderlin! 
Regenspnrk,  Pazzouwe  unde  Wiene 
die  mnesen  mir  von  schnlden  wol  gevallen: 
Da  ßnt  kint,  den  wil  ich  gerne  dienen; 
lachent  (i,  doch  bin  ich  vor  in  alten; 
Die  fint  gnot, 
hochgemuot: 
waz  ob  mir  etealiche  lieb(e)  tnot. 


dahin  waa  Ir  gaeb. 

Vil  fehlere  hat'  fi  (ich  an  geleit» 

beide  fiten  waren  ir  von  fiden  rot; 

ein  lüzzel  gieng  ir  nach. 
blBwer  daz  lant  nach  wiben  gar  dnrchTuere, 

der  dekeiner  gnnde  ich  baa, ' 

nu  wiaaet  das, 

miner  lieben  mnoter  s'einer  fnnere. 
Hia,  wie  wol  R  mir  geviel, 
I«  do  ich  rehte  erblikte ,  wie  fi  was  ^^^etaa : 

Tai  was  ir  das  har, 

Und  ir  rofoTarwer.  triel, 

do  bat  ich  die  fchosnen  ano  mir  (Inen  gan. 

R  fprach:  'in'  getar, 


Tohter,  £o  wis  eht  gegen  den  mannen  yruot.  ts  Mir.  ift  verboten ,  das  ich  mit  ieman  ifat  rane, 


'Töhterlin,  gedenke  an  Vrideninen, 
wie  diu  wart  mit  einem  man  ze  fchalle; 
Do  wolt  fi  mit  im  ze  vil  gemnen, 
do  mäht'  er  ir  daz  har  (zuo)  s*einem  balloi 
Daz  gefchach, 
ich  daz  fach, 

das  er  ir  den  fpiegel  von  der  fiten  brach. 
Tohter,  da  tenderi  lenderl  lenderlin!' 
(JIMS.  2,  108.     der  covenanz.) 

Mir  tnot  endeliche  we, 
daz  den  winter  nieman  des  erwenden  mak, 
er  betwinge  uns  abe, 
Beide,  blnomenunde  kle, 
nnt  dar  zuo  vil  mangen  wunneklichen  tak, 
daft  min  nngehabe, 
Die  beginnent  aber  jarlank  trueben, 
hin  gefcheiden  ilt  ir  zil, 
bikkel4)il 
wil  fich  aber  in  den  ftnben  neben. 

Des  wil  her  Kuonze  meifter  fin, 
der  verblutet  lachen,  fprechen,  winkelfehen; 
dast  dur  in  getan. 
Des  erfmieret  Itelin. 


ach,  ach,  der  mag  an  ir  hant  vil  wo  gefchehen,     blnomen  fchin 


noch  auoz'in  niht  fiszen  fol : 

nu  tuot  fo  wol, 

unt  vraget  Heiligen  dort  bi  Vriderune.* 
Heiligen  vragen  ich  began, 
Mwer  dien  kleinen  kinden  bete  ir  vrdnde  erwert. 

das  tet  R  mir  knnt: 

'Da  üt  Mezsei  fohnldig  an, 

von  der  nns  vil  manik  bungel  i(t  befebert«' 

alfo  fprach  Künignnt: 
'S! 'Das  tnot  R  uns  zer  kirchen  imd  ter  gassen, 

das  uns  allen  machet  wort, 

hie  und  dort, 

von  rehte  fuln  wir  R  darümbe  hazzen.* 
(HM8.  3,  122.     ze  howB  g^fimgen,) 
SS       Der  walt  itnoflt  alle  grise 

Vor  fne  und  euch  vor  ife: 

Der  ift  in  Uehter  varwe  gar; 

nemt  fin  war, 

ftolziu  kint, 
SS  unt  reiet,  da  die  blnomen  fintf 
Uf  snanlgem  gmenem  rife 

Hort'  ich  fneze  wife 

Bingen  kleinin  vogellin, 


des  ich  forge  hau, 

Sl  wart  hiure  wunt  in  einem  vinger, 

do  a*  tr  muemel  gerften  fneit; 

daz  lA  mir  leit: 

tmt  her  Kuonze,  flaht  R  defte  ringer. 

Hiemit  fuln  wir  des  gedagen, 
ge  wir  zuo  dien  kinden,  die  da  fint  gebeten 
uf  den  covenanz. 
Gepe  fof  z  in  allen  fagen, 
Diemuot,  Qifel  fuln  da  mit  einandem  treten; 
michel  wirt  der  tanz: 
Bele  und  Elle  gent  da  mit  einander, 
fam  daz  felbe  Mezzel  tuot, 
Wendelmuot, 
Weigoty  ruefe  uns  Könzen  dur  diu  lander. 

Sage  ir,  daz  ir  man  ilt  hie, 


stioh  da  vant: 

beide  hat'  ir  lieh^  gewant. 
leh  bin  holt  dem  meien, 

Darinne  fach  ich  reien 

Min  liep  undet  der  linden  fehat; 
4 »manik  blat 

ir  da  wak 

vur  der  heizen  funne  tak. 

(HMS.  a,  244.     dttt  eichü,} 
Sumer,  dlner  fuezen  weter*  muesen  wir  uns 
»0  anen: 

dirre  kalte  winter  truren  unde  fenen  git. 

loh  bin  ungeCroestet  von  der  lieben  wolgetanan : 

wie  fol  ich  vertriben  dife  langen  fwaeren  sit, 

Diu  die  beide  felwet  unde  mange  blnomen  wol- 
w  getan? 


das  R  ir  kleines  rökk[e]lin  und  ir  mantel  trage,     darzno  fint  die  vogel'   in   dem  walde   des   be- 


welle  n  in  gefehen; 

Des  hat  fi  gewünfchet  ie : 

nu  ift  ez  aber  komen  uf  die  virtage, 

nu  läz'  f\z  gefchehen, 

Heiz  R ,  daz  fir  in  ir  gnechel  binde : 

mir  ift  lieber,  kumt  R  her, 

danno  ob  er 

fi  daheime  in  fwacher  waste  vinde. 

Künse  langer  niht  enbeit, 
n(ne)  glenge  dar  ir  Wendelmuot  gebot. 


twungen,  daz  R  ir  fingen  muesen  lan. 
Alfo  hat  diu  guote  mir  das  herze   min  be- 

twungea, 
••das  ich  ane vTöi|de muos  verfwenden mine  tage. 
Mich  vervahet  niht,  das  idi  ir  lange  hau  gefangen : 
es  ift  alfo  wsehe,  daz  loh  mere  fülle  dage. 
Ine  geloube  niht,    daz   R  den  mannen   iemer 

werde  holt: 
•5  wir  verliefen,  fwaz  wir  da  g^ronea  unt  gefingen, 

ich  unt  jener  Hiltebolt. 
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Der ifl nader  geililenndertambeiigetelingeii,     achl  ach!  er  hat  ertrenket  fichTor  TOfiite(...) 
er  and  einer,  nennet  man  den  jungen  Hilteger.  hat  mir  z  gefeit  der  tOBrfche  kneht. 

Die  zwen*  kimde  ich    difen  fomer  nie  yon  ir  Siht  aber  ieman  jenen  (t$rper)  mit  der  rehen 

gedringen,  tokken? 

fo  der  tanc  gein  abent  an  der  (traze  gieng  entwer.  i  die  tregt  er  nf  der  hende   unt  klopfet  vf  fin 
Hangen  twerhen  blik  den   warfen  fi   mich  mit  niawea  fwert, 

den  ougen  an,  Damit  er  nns  des  nahtes  nf  der  gazien  taot 

fwenne   ich  fander  mines  gaoten  willen   etes-  erfchiokken; 

wenne  yür  H  beide  maofle  gan.     der  felbe  danket  fich  mer  denne  dxler  honen  weit, 
Oedelichen  wart  von  in  af  minen  traz  ge-ioAls  er  dangerinzet  antgraaet,  der  tu  fibel  man, 

fpraogeii :  alfo  im  (in  tafche  ringloht  klinget  dem  geliche, 

ir  gewaltes  bin  ich  worden  in  mim*  fchopfe  gra.  daz  man  W8en\  er  trag'  ein  goUier  an. 

Owe,  daz  mich  vil  manger  hat  von   liebe  ftat  Wabi  fol  man  min  geplepze    hinnearur  be* 

verdrängen,  kennen? 

beidia,  von  der  gaoten  nnd  onch  wilen  anderawa !  it  hie  be  vor  bekande  man  ez  wol  bi  Rinwental. 
ledoch  fo  neik  dia  gaote  mir  ein   lüzzel  über    Davon  folde  man  mich  noch   von  allein  rehte 

fchiltes  rant.  nennen: 

gerne  mügt  ir  hoeren,   wie    die  törper  fint  ge-     na'lt  mir  eigen  onde  leben  da  gemezzen  fmaL 

kleidet:  üppiklich  i(t  ir  gewant.     Kint,   ir  heizet  in  den  fingen,   der  Tn  na   g^e- 
Engerokke  tragents*  onde  fmale  fchapperane,M  waltik  fil 

rote  huete,  ringelohte  fchaohe,  fwarze  hosen.        ich  bin  fin  yerftozen  ane  fchalde:   min  vriant, 
Engelmar  getet  mir  nie  fo  leide  an  Vridenme,  nn  lazet  mich  des  namen  vri! 

fo  die  zwene  tnont.  ich  aide  ir  pfelleline  pfofen,  Ich  han  des  minMi  henen  holde  veiiom  an* 

Di  fi  tragent ;  da  fint  innc  warzen,  heizent  ingeber :  (mine)  fchalde ; 

Hiltebolt  der  gap  der  lieben  einez  bi  dem  tanze ;  u  davon  fo  ift  min  herze  jamers  imde  trarens  vol. 

daz  geznht*  ir  Willeher.    Richer  Got,  na  rieh  (da)  mich  fo  gar  nachdi- 
Seit*  ich  na  ze  mseren,   wie   fi'z   ander  in  ner  halde 

gefchaefen,  vil  manges  werden  vriondes,   des  ich  nick  fo 

des  enweiz  ich  niht:  ich  fehlet  von  dannen   fa  anen  foll 

zB  hant.  so  Des  han  ich  ze  Beiem  gelazen  alles,   daz  ich 

Meneglich  begande  late  finen  vriunden  raefen;  ie  gewan, 

einen  bort  ich  fchrien :  *hilf,  gevater  Werigant!*     ant  var  dahin  gein  Ofteiriche  nnt  wU  ndck  fei- 
Der  was  lihte  in  noeten,  der  fo  late   nach   der  her  dingen  an  den  werden  Ofterman. 

helfe  fchre.  Miner  viende  wille  der  iil  niht  an  mir   er- 

Hilteboldes  fwefter  horte  ich  late  fchriea  eines :  ss  gangen. 

'we  mir  mines  brnoderl  wel*     wolt*  [ez]  Got,  fo  möhte  mir  noch  niner  for^gea 
Ein  geiler  getelink  der  kam  gelonfen  von  werden  rat. 

dem  ftrite,  Ich  kam  her  geinOfterrich*;  da  wart  ick  aehon* 

den  vragte  ich  der  msere,  welher  da  mit  eilen  ffcreit :  enpfangen 

Des  Hilteboldes  fchappenxn  (der)  wart  gezerret  4«  von  dem  edelenvfirften,  der  mich  wol  behnfet  hat: 

wite  Da  zeMedeliche  fizze  ich  ander  miner  viende  dank. 

ant  fin  enger  r6k  noch  baz,  den  zweier  fpannen    mir  ift  niht  leit,  daz  ich  ze  Biawental  voo  Gtun- 

breit.  pen  ant  von  Eppen  ie  fo  vil  gefank 

Daz  wart  amb  die  warz[en],  die  man  der  fchoenen  

az  der  hende  brach:«       Der  Kithart  hat  ans  hie   verlasen,   als   dxa 
des  engalt  vil  mangln  fpiehe  habe,    di  man  bi  kra  den  flekken, 

dem  tanz  ze  zerret  ligen  fach,     dia  da  hin(nen)  vliaget  ande  fiszet  of  ein  fai. 
Klingelohte  fpom  (die)  tregt  mir  Vridebreht    Ez  fol  ein  man  mit  vremdea  vroowen  niht   ze 

ze  leide,  vil  gezekk<ai, 

ein  fpengelohten  görtel,  baz  denne  einer  hende  &•  der  der  waren  fchalde  doch  an  in  niht  vondea  kaL 

breit.  Er  nfiz  fin  tegeUche  fpife;  der  hat  erdakeisM 

Strikket  er    daz    Ofterfahs   bin  hinder  an   der  gennok: 

fcheide,  lat  Hiltebolden  mit  gemach(e,  ant  die  vmmen.^ 

liebe  vrinnt,  na  hoeret,  daz  ist  mines  herzen  leit,  die  er  bi  im  in  dem  biotel  tivok ! 

(Unde)  ziahet  er  die  hantschnoh'  gegen  dem  el-ss  (HMS,  3,  263.    der  werlt  urloup.J 

(l)enbogn  hoch.  Alles  daz  den  famer  her  in  vrooden  was, 

na  falt  ir  gerne  hoercn,   wie   der  felbe   törper    daz   beginnet   trnren   gein   der   winter    langes 
von  dem  ftrite  ab  der  gazzen  vloch.  fwsren  sit; 

Er  get  wol  verHgelt,  reht'  als  im  fi  an  ge-    fanges  fint  dia  vogellia  gefweiget  überal. 

banden  ««Gar  verdorben  fint  die  blaomen  ontdaagniene 

ein  (fwines)  blafe,  alfo  man  den  wilden  hnnden  taot  gr^- 

Ofte  brach  er  finen  zeit,    als  R  doch  wol  be*     fchoawet,  waz  des  kalten  rifen  aber  [oben]  of 

vnnden,  dem  walde  lit! 

Hazze  onde  Blezze  and  ir  gefpile  Hadelmaot.      ez  i(t  war,  von  fohnlden  iil  din  gmene   wii« 
Traget  Engeltraten,  wie  es  Isegeambirbmodert»  nnt  k^de  Tal. 

Vridebreht  Da  bi  han  ich  al  ein  klage, 
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din  mir  vönde  wandet  lat  was  mit  ia  fingen  I  —  titot  nns  vröttden  helfe 

ond  iffe  Tor  minem  leften  tage,  fchin!^ 

wen*  ieh,  nnvolendet.  Swax  ich  na  gelinge,  daa  ift  ze  nihte  guot: 

Iahte  nimt  inch  wnnder,  was  diu  klage  li,     mine  Tiiande   fprechent,    ich    (ge) Hinge    wilen 
die  ich  dnrch  besseninge  minen  gnoten  vrion-  s  yerre  baz.  — 

den  han  gefeit:  mich  nimt  iemer  wunder,  war  die  törper kernen  ßn, 

ich  wil  inch  fin  befcheiden,  das  ir  /^rechet:  ez    Die  da  waren  hie  be  vor 

ift  war.  uf  difem  Tulner  velde. 

Leider  lüzzel  ifl  ieman  von  fänden  yri,  ez  get  nooh  einer  uf  ir  fpor, 

und  ift  euch  ie  langer  unt  ie  bosfer  in  der  Eri- 1«  des  äppikeit  ich  melde. 

lienheit:  Der  ift  geheizen  rehtes  namen  Limenzun, 

davon  fwindent  mine  tage  und  kurzent  miniu  jar.     unt  der  ander  fin  gefelle  ift  geheizen  Holerfwam ; 
Solte  ich  dabi  rröuden  pflegen,  ja  wen*  ich,  daz  nieman  leb',  derhab*  fo  geilen 

diu  niht  von  herzen  gienge,  rouot. 

unt  dieneft  lazen  under  wegen,  isDes  einen  bar  ift  rotgevair,  des  andern  brun. 

der  mich  baz  vervienge?  hat  aber  ieman  den  gefehen,  der  Vriderun   ir 

Swenne  ich  fündericher  folte  in  riuwen  baden,  fpiegel  nam, 

fo  wil  ßj  min  vrouwe,   daz  ich  ir  kinden  finge    unt  die  da  ze  Wienen  etwa  kouften  platten  guot? 

niuwiu  gefank.  Ir  beider  buofem  fint  [wol]  befiagen 

ja  wil  ich  mich  ir  gewaltes  mit  yerzihen  wem:iopit  isnin  knöpfeline(n) 
Si  endarf  mich  niemer  (mer)  an  R  geladen.  zwene  züen  umb  den  kragen, 

vonirunbefcheidenheitftet(Terre)almingedank:     daz  ez  verre  fohine. 

ich  bin  in  dem  willen,  daz  ich  wil  min  feie  emem,  Irrokke,  irhuete,  irgürtel,  die  sint  zinzellich; 

Die  ich  von  Qote  gevirret  han  ir  fwert  (diu  fint)  geliche  lang,  (ir)  fchuoh'  unz 

mit  üppiklichem  fange*.  ii  uf  diu  knie   gemal, 

der  engel  muez*  ir  bi  gefian  als  G.  die  den  fumer  tragent  zuo  den  kircbtagon. 

unt  huet*  ir  vor  betwange.  Üppikliches  muotes  fint  Ci  ellens  rieh, 

Ir  erenlofe  rrouwe,  wo!  waz  weit  ir  min?       als  ich  wiene ,  fi   fin  bürtik  von   der  Treifem 
lazt  iu  tufent  junge  dienen  hin(nen)  vür  an  miner  her  ze  taL 

ftat !  sewie  moht*  Elfemuetel  Limenzune  daz  vertragen, 

ich  wil  einem  herren  dienen,  des  ich  eigen  bin.     Daz  er  an  ir  hende  fprank 
Ich  wil  niht  värbaz  mer(e)  iuwer  finger  fin.         den  reien  vor  der  tfchoijen? 
we !  daz  ich  iu  ze  dienfie  ie  fo  mangen  geilen     fin  houbt  er  oediklichen  fwank 

trit  getrat  I  vor  ir  zuo  der  troijen. 

daz  ift  miner  feie  und  mines  heiles  ungewin.    »       Der  in  miner  vrouwen  hierin  vingerlln 
Daz  ich  iu  do  niht  enpfloeh,  finen  vinger  want,  der  künde  niemer  leider  mir 

daz  ift  min  meifte  fwere,  getuon, 

und  mich  ze  herren  niht  enzoch,  fam  £i  mich  von  Biuwenta](e)  dort  verdmngen 

des  Ion  mir  bezzer  were.  hant. 

Min  vrouwe  diu  iffc  elter,   denne  tufent  jar,4oGnmpe  und  Eppe,  liezen  R  mich  hiute  fin, 
und  in  noch  tumber,  wan  bi  fiben  jaren  R  ein     fo  enwil  der  Ungenande;  der  wil  haben  hohen 

kindelin ;  roum, 

mit  fo  fwacher  vuore  wart  min  vrouwe  nie  bekant.     daz  fin  name  fi  den  liuten  vremd*  und  nnerkant. 
Si  hat  mich  verleitet  [unz]  an  daz  ende  gar        Rume  mag  ich  imz  vertragen: 
unt  hat  noch  gedingen  z*einemiemer  wer(n)den4ser  ift  geheizen  GrüUe, 

dicner  min:  unt  treit  umb  finen  oeden  kragen 

alfo  fagte  mir  ein  bot*;  den  het  R  [zu]  mir  gefant,     ein  wambez  niuwe  tülle. 

Und  enbot  mir  offenbar  Nu  wil  ich  den  lofen  törpem  urloup  geben, 

ir  dienft  und  onch  ir  minne.  daz  R  in  ir  dikketi  troijen  hiure   fpringen  reht' 

da  widerfagt*  ich  ir  vil  gar,  50  fo  vert; 

R  valfche  triegserinne!  ich  enmag  niht  mer  gpefpotten  ir(re)  vliemifcheit: 

Sit  die  wifen  alle  heizent  Gotes  kint.               Ich  han  mir  getrahtet  in  ein  ander  leben, 
waer*  ich  danne  wis ,   fo   kseme   ich  mit  in  an     ( )  da  von  ftrikken  R  umb  ir  lange  fwert  1 

der  kinder  fehar:        diu  da  vezzel  habent  voUeklichen  fpannen  breit, 
zuo  der  famenunge  da  ift  mir  leider  verre  hin, »» Daz  R  erloubet  über  al, 
Sit  der  Werlde  holdvn  alle  toren  fint,  durch  daz  R  mir  niht  vlaochen: 

(herre)  Got  von  himelriche,  gib  mir  din  geleite     R  dürfen  mich  ze  Giuwental 

dar;  niemer  (me)  gefuochen. 

kraft  ob  allen  kreften,  nu  gefterke  mir  den  fin.  Vier  unt  hundert  wife,  die  ich  gefungen  han, 

Daz  ich  miuer  feie  heü  «ountninne,  die  derwerlte  noch  niht  vol(Ie)k€men  fint 

umb  dich  verdienen  mueze  und  ein  tagewife !  niht  mer  mines  fanges  ift. 

and  iemer  wer(n)der  wunne  teil  Swaz  ich  daran  üppiklichen  han  getan, 

durch  willen  diner  fueze  I  daz  machet  niwan  vrouwe  Werlt  unt  diu  i^  tum- 

Swenne  ich  an  ein  truren  wende  minen  muot,  be  raezen  kint. 

fo  kumt  iemer  einer  unde  fprichet:  *  singet  uns  es  daz  geruoche  mir  vergeben,  herre  [vater]  Jesus 

etwaz!  —  Krift! 
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Sit  ich  diner  holde  gfer,  fo  getar  er*  z  an  den  herren  leider  nihi  gemnoten, 

fo  las  mich  hie  g^ehuezen  nnd  ift  in  dem  willen  doch,  daz  er  ez  wel  hejag«n. 

durch  willen  diner  marter:  Er  ift  nnder  getelingen  gar  ein  eilen  rehte: 

des  bit*  ich  dich  tII  fnezen.  mit  flnervnoreznm*  er  einem  herren  wolzeknehte. 

(EMS,  S,  263,     der  Swingenvuot,)  s       Dife  vier'  und  etlich  ir  gefelle, 

Owe!  Winter,  daz  dir  H  verteilet I  die  gant  in  die ftnben tanzen  zao den jongenwiben, 

diner  knnft  engiltet,  beidio,  wald  und  euch  diu    unde  teilent  mit  in  gerne  minniklichen  gruoz.  — 

beide,  Nu  wolher,  fwer  mit  uns  tanzen  welle! 

von  diner  holte  fint  diu  kleinen  vogelio  gefwigen.  helfet  alle,  daz  wir  difen  winter  hie  vertriben ! 
Winter,  du  halt  allez  daz  gemeilet,  itdiaze  hovo  tenzel  iA  geheisen  Swingenvuoz; 

daz  den  liebten  famer  (toond  in  hfibfcher  ougen-     Daz  braht'  uns  ein  hovelicher  riter  her  von  Rine, 

weide :  unde  nimt  niht  ende  nnz  nach  der  hohen  fonnen 

von  dinen  fchulden  han  ich  miner  vröude  mich  *  fchine. 

verzigen.  . 

Tumbe  Hute  wellen,  daz  ich  in  ze  vröuden  finge  :is  ^t       xr^'ji'ij       i  i_ 

mines  fanges  wendet  mich  vil  manig  ungelinge.  -ti^l*  J^  neancil  der  knecht 

Ich  han  lang*  uz  eines  toren  munde  ein  ritter,  der  den  beinamen  knecht,  littermSßi- 

miner  hoehgelobten  vrouwen  z*eron  her  gefungen,  ger  knappe  behielt,  seine  lieder  beseichnen 
unt  doch  minea  lones  nieman  (iht)  gezeigen  kan.  ihn  als  dienend.  Hagen  meint  ihn  in  dem  Hen- 
Ich  han  rehter  vröuden  niht  von  gründe;  .»(.ricus   puer    einer   Regensborger    Urkunde    von 

miriftmitminemdieneftandemlonemiffelungen:  1213  zu  erkennen.  MS.  2,  115.  HM8.  2, 
owe,  daz  ich  fo  lang*  an  einen  fkaolgeharpfet han!  168.  4,  778  (die  Heidelb.  ha.  gibt  die  nach- 
Ja  han  ich  niht  troft,  daz  mich  ir  Ion  von  for-     folgenden  lieder  hem  Leutolt  v.  Seven.) 

gon  bringe:  (H^S.  2,   170.^ 

mines  fanges  wendet  mich  vil  manig  ungelinge.  ti       Nu  ift  mir  aber  leidö, 

8i  ift  gein  den  vremden  worden  guetik,  daz  unfer  ougenweide, 

und  iffc  mit  gebere   gein   den  künden  worden     die  bluomen  an  der  beide 

[alfo]  fwinde;  dem  winter  niht  kfinnen  vor  gellen; 

da  verliufet  il.vil  mangen  guoten  vrinwent  mite.     Die  ßnt  klagebnre: 
(An)  den  beiden  ift  ti  übermnetik,  aunoch  dulde  ich  eine  fwaere, 

daz  ich  (al)fo  wunderUche(r)  vrouwen   niht  en*     darzuo  bin  ich  unmssre 

vinde.  einem  wibe ,  daz  muoz  mir  nahen  gen. 

n  hat  underwilen  mangen  wunderliehen  fite.  Daz  ift  nu  der  dritte  winter,  den  ich  han  ge- 
Ich  han  forge,  daz  mich  noch  ein  lofor davor*  fungen  ir  minen  fank; 

dringe:  uwil  fi,  daz  iil  ze  lank, 

mines  fanges  wendet  mich  vil  manig  ungelinge.    ßt  ich  mit  triuwen  ie  nah  ir  hulden  rank. 

Si  ift  mir'  an  min  fchulde  gar  ervolgen,  —  Weffe  ich ,  wa  ich  fange, 

das  han  ich  gemerket,  -*  fwenne  ichP  umb  ir    da  man  mich  dikke  dränge, 

minne  vlehe,  unt  da  mir  wol  gelünge; 

fo  hat  fi  (ge)lMere,  fam  als  fi  mich  niemer  gewer.  lo  da  vtiud*  ich  noch  niuwes  eteswas. 
8i  wil  mir  niht  miner  lere  volgen:  Waz  mag  ich  nu  viuden 

etwa  fo  (ge)fpriohet  fi  ze  mir  in  einer  wehe,        den  wifen  unt  den  kinden? 
n  nem  iemer  wunder,  wes  ich  tumber  an  fl  ger.     diu  milte  wil  verfwinden, 
Ja(ge)(ingMchirnochniht,  dazinirore  erklinge:     daninder  foft  min  vröude  las. 
mines  fanges  wendet  mich  vil  manig  ungelinge.  4»  Gnben  mir  die  herren   mer,   fo  möht   ich    wo! 
Dizze  lant  ift  mer  den  halbez  Isere  volenden  den  willen  min : 

von  einer  bände  Hüten,  die  mir  fere  fint  entwahfen;     leider  fus  muoz  ich  Iin 
fwaz  mir  leides  ie  gefchach,  des  waren  fi  gemeit.     lange  verfumet,  ich  meine  ein  vröuwelin. 
Wilen  hiesen  ti  die  fprenzelssre :  Nu  fihe  ich  an  ir  mnote, 

nu  gant  R  ze  hove,  fam  fi  bürtik  flu  von  Sahfen,  m  gseV  ich  ir  in  ir  hnote 
mit  ir  kurzem  bare;  dars«o  fint  ir  gürtel breit,     eine  vehe  kttrfen  guote, 
Daz  diu  band  erkrumbe,  diu  in  ir  gerüfta  fhide !     ti  lieze  fich  gar  uf  minen  eit. 
umb  ir  hovelich  gewant  ich  R  vil   dikke  nide.    E  ich  die  gewinne, 

Zwifchen  Buofemberg  unt  Oaggenpfile,  fo  han  ich  gar  die  finno 

da  weiz  ich  geiler  törper  viere  in  einem  engen  »»verlorn  umb  ir  minne; 

kreize:  befunder  ift  daz  min  herzeleit: 

da  ze  Liubendorfe  ift  einer,  heizet  Qundelwin;  8waz  ich  difen  winter  mit  geheise  mag  erw«r- 
Dennoch  fiut  ir  dri  in  einer  mile,  ben  nnd  al  das  jju>, 

Urliuge  unde  Übelwete/;  wie  der  vierde  heize,     nimet  min  ir  guete  war 
des  enweiz  ich  rehte  niht,  ob  fi  geneven  fin.    «ound  ir  genade,  daz  gib*  ich  alles  dar. 
Die  gant  mit  einander  uf  der  ftrasen  alle  viere ;  We ,  waz  wil  ti  mere, 

fwaz  R  vueren  volle,  daz'verkoufont  d  vil  fchire.     diu  fchoene ,  niht  ze  here, 

Urliug*  der  ift  gar  ein  ahfelwiter,  mak  fi  dur  ir  ere 

d  er  treit  umb  fin  fiten  gar  ein  lange  weibelmoten;     mir  lazen  noch  von  ir  gefchehen! 
da  hat  er  in  einem  jar  wol  vier(e)  mit  erflagen.t5  Sold'  tchf  ümbevafaen, 
Kceme  er  se  hof,  ja  wurd'  er  lieht*  ein  riter:      fo  ws^re  ich  vröude  nahen: 
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min  OQgen  nie  gefahen  Alr&m,  Ruopreht»  Yriderich,  wer  fol  iu  des  ge- 

fo  lieb,  als  (i  da  folden  fehen.  trouwen, 

Wie  fere  ich  des  engilte,    daz  ich  kleine  fg^ot    ron  Mergeratorf  daz  fo  die  herren  effet  ir? 

gewinne,  das  ift  mir  lelt     wser'  gerihte,  es  gienge  in  an  den  lip. 
dikke  R  mir  verfeit,  >Ir  fit  ze  veist  bi  klagelicher  not: 

davon  ich  lide  til  linder  arbeit.  w»r*ienaa  ernft,  der  Hch  alfo  nach  minne  fenet, 

Ich  enwil  niht  twingen,  der  Iseg'  in  der  jares  vrifte  tot. 

ich  fol  geviioge  fiagen,  —^ 

nach  ir  genaden  ringen,  Wan  finget  minnewife  da  ze  hoveondinme 

die  lange  min  herze  hat  ericom.  lo  fchalle: 

Ich  horte  ie  daz  fohelten  fo  ift  mir  fo  not  nach  alter  wat,   daz  ich  niht 

mit  unmoge  gelten;  von  vronwen  finge; 

daTon  ich  fchilte  feiten  mir  wahren  vier  kappen  lieber,  danne  ein  krenzelin ; 

ich  Yarhte  der  ungevuegen  zom.  Mirgttb*  ein  herre  lihter  finen  meiden  uzemftalle. 

Ich  wil  noch  von   blnomen  fingen,   dnnket  ezwdanne  ob  ich,  als  ein  wseher  Flemink,  vür  die 

gevQOge  und  alle  reht,  vrouwen  dringe. 

vTcelichen  fol  der  Kneht  ich  wil  bi  dem  wirte  unt  bi  dem  ingeßnde  fin. 

hiiure  aber  reigen:  ir  jnugen  da  befeht!  Ich  verliufe  des  wirtes  holde  niht,    bit'  ich  in 

(JIMS,  8,    170.^  finer  kleider, 

Wil  mir  ein  wip  gen»dik  fin,  Mfo  wier*  ime  nmb   ein  üb(e)rigez    liübfchen  mi- 

fo  wirt  min  rat;  chel  leider; 

Diu  mir  al  daz  herze  min  gitmirein  herre  fin  gewant,  diu  ere  in  nnfer  beider: 

betwungen  hat,  Haben  uf  die  minnefenger,  die  man  runen  fihtf 

Si  kan  wol  fendan  machen  "  

mit  ir  vil  fiiezem  lachen;  t»       ich  han  ein  wib  erfehen, 

waz  Ci  des  hat.  Der  muoz  ich  gqete  jehen, 

daz  ir  wol  ftat,  Oder  ich  enkan  niht  fpehen; 

vil  gar  an  alle  nüffetat.  Hei,  hei,  hei,  hei,  hei! 

Hei  grawer  Otte,  ich  erwinde  niemer,   unz  ich  mich    zuo    der 

hei  grawer  Oftte!  so  liebeu  gezweie: 

grawer  Otte,  na  pflege  din  Got,  fi  ifi  min  fumerwnnne  unt  min  meio. 

wis  ftolz,  grawer  Otte!  Ir  vil  roter  munt, 

Ich  han  gedingeii,  wirt  fi  mir,  Kuft'  ich  den  z^einer  ftunt, 

diu  vrouwe  min,  Ich  wssr*  ein  jar  gefunt. 

Dur  der  willen  wil  ich  (. .)  m     Hei,  hei,  hei,  hei,  hei! 

hohes  muotes  fin,  in*  belibe  niemer,  unz  ich  mich  zuo  der  lie- 

So  vTÖut  fich  min  gemuete  ben  gezweie: 

von  ir  vil  lieben  gnete.  R  ift  min  fumerwunne  unt  min  raeie. 

ja,  vrouwe  min,  

ich  bin  doch  din:  *9       Der  walt  unt  diu  beide  breit, 

wie  lange  wiltu  ungenaedik  fin?  Die  ftent  lobelich  gekleit;    . 

Erwint,  vrouwe  bare  Elliu  herze [n]  erftceret  fint; 

vil  liebe,  erwint,  des  vröunt  fich  megde  unt  ftolziu  kint: 

troefie  minen  fenden  muot:  ende  hat  der  kalte  wint. 

ja  trure  ich  ze  fere!  «»       'Ich  wil  min  truren  lan,' 

Sprach  ein[e]  maget,  'dur  einen  man, 

jj       /-i    1  I^cf  >Bir  koffl  in  minen  ftn; 

Xler  vreitar  nu  wizze  er ,  daz  ich  im  wsege  bin : 

zeitgenoß  Friedrichs  dea  kneehtes,  den  er  beschul-     ich  wil  mit  im  vil  toagen  hin.' 
digt  mit  Alram  von  Gresten  und   Ruprecht  die^       Diu  muotar  vor  zome  fprach: 
herren  von  Mergersdorf  zu  ttffon.     er   scheidet    'We,  daz  ich  dich  ie  gefach! 
sich  von  jenen  firauendienem  und  verachtet  die     War  hafiu  dich  an  geleit, 
am    hofe  gesungene  minaeweise,    vier  mftntel     din  bar  mit  rofen  wol  bökleit? 
seien  ihm  lieber  als  ein  kränzlein  und  des  wirtes     du  wirdeft  niemer  altiu  meit.' 
wallach    will    er  lieber  reiten  als   den  frauen^^       'So  wirde  aber  altez  wip: 
stutzerhaft  aufwarten,    er  fordert  auf,  dieminne-     Muoter,  ich  muoz  finen  lip_ 
sAnger  abzuprügeln,   die  asit  den  frauen  heim-     Minnen  fehlere,  oder  ich  bin  tot: 
lieh  flüstern  und  bei  ihrem  lied  noch  ganz  wol-     ich  wil  mit  im  nach  rofen  rot.*   — 

genährt  seien,     seine  beiden   kleinen  lyrischen 

gedichte   haben   volksmseßige  frische.     MS.   2,^       'Tohter,  wer  mag  ea  fin?'   — 
119.     HMS.  2,  173.    4,  486.  'Ein  Waleis,  liebiu  muoter  min.*   — 

(HMS.  2,  173.^  'Liebez  kint,  daz  ift  ein  man, 

U£T  ich  einen  kneht,  der  fange  lihte  von     der  fende  forge  wenden  kan: 

finer  vrouwen,  Ion*  ime,  daa  ift  wol  getan.* 

der  mnefte  die  befcheidenliche  aenneii  mir,       •*  

da  z  des  ieman  wände ,  an  wwr*  min  wip. 
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^.  Gande  mir  dia  sttldebcBre 

NlUne.  daz  ir  trdst  mir  fröide  b«re. 

Die  lieder  welche  die  Heidelberg^er  hs.  dem    swere        wolde  ich  Bender  siecher  l&n. 
Keane  beilegt,   teilt  die  Pariser   he.  Otto   von     hin        ich,  trdst ,  der  ist  doch  kleine, 
Rotenlauben ,   Waltram  von  Gresten ,   markgraf  5  sine  troBste  mich  aleine. 
von    Hohenborg,    Albrecht    von    Johannsdorf,     reine         saslic  wip,  na  troBstet  bas. 
Wacbsmut  von  Künzich,  Ulrich  von  Lichtenstein,    Minne,  hilf:  est  an  der  alt. 
graf  Rudolf  von   Neaenbarg,   Nithart,  Reiroar,     stt         min  trdst  lit  an  der  süesen, 
Ladolf  von  Rotenburg,  Leutolt  von  Seven,  dem     sd  mac  sl  mir  swsere  büeaen. 
truchsefi  von  St.  Gallen,  Walther  von  der  Yo-isnu  durch  was        taot  si  mir  alse  wd? 
gelweide  zu.     über  den  dichter  ist  nichti   be-  Ob  ir  rdter  munt  mir  gnnde 

kannt,  es  bleibt  selbst  zweifelhaft  ob  niüne  einen     daz  sin  kos  die  ndt  cnbunde, 
dichter  bezeichnen  soll.     MS.   2,   118.     HMS.     wunde         von  der  minne  worde  heil. 
2,  171.     Heidelb.  hs.  hrsg.  v.  Pfeiffer  8.118  ff.     heil        gelöcke  snlde  und  dre 

(EMS,  2,  172.^  ifthet  ich  sender  iemer  mdre. 

Nu  jarlank  ftet  vil  höh'  min  mvot,  hdre         ssbUc  wip,  na  troBstent  baz. 

ich  horte  den  fuezen  fank  owd,  süezer  rdter  mnnt, 

von  einer  fwalwon,  da  ü  vlaog,  wunt        wart  ich  von  dinen  schulden, 

ir  ftimme  diu  was  gfuot.  do  ich  der  lieben  muoste  hulden. 

Vrou  maget,  het'  ich  inch  in  eime  holz,  soleit  sint  daz         diu  mich  noch  machent  gri. 

daz  naeme  ich  vür  den  kränz,  Wunder  kanst  du,  süezia  Minne, 

den  ir  zefamene  habt  gelefen  Minne,  in  diner  glüete  ich  brinne; 

von  maniger  hande  bluot.  —  sinne         herze  muot  hast  du  mir  hin. 

'Knappe,  lat  iuwer  wünfchen  Itan,  in         min  herze  sonder  loagen 

diu  rede  ift  gor  verlorn:  sssach  ein  wip  mit  spunden  ongen 

folde  ich  mit  iu  ze  holze  gan,  tougen.         dannoch  was  gemeit  min  lip. 

mich  fUeche  lihte  ein  dorn;  herzen  trtit,  na  tuot  sd  wol: 

fo  fluege  mich  diu  muoter  min,  daz  wsare  mir    sol        ich  sender  frd  beliben, 

lihte  zom.*  sd  sult  ir  von  mir  vertriben, 

Er  nftm  fi  bi  der  wizen  hant,  sasaelic  wip,         die  ndt,  sd  wirde  ich  frd. 

er  vuorte  Ti  in  den  walt,  Wie  zimt  na  der  sUezen  hdren 

da  fungen  kleiniu  vogelUn  daz  si  mich  kan  trüren  Idren? 

ir  ftimme  manikvalt,  meren        möhte  si  wol  fröide  mir. 

Under  eine  gruene  lindon  breit  ir        vil  minnecUchez  lachen 

einen  Imalen  ftik:  »»kan  mir  sendez  trüren  swachen. 

da  wart  diu  maget  vil  gemeir  machen         möhte  si  mich  sorgen  bar. 

ein  alfo  fchcene  wip.  owd  süeser  rdter  mnntl 

Er  leite  R  an  daz  gruenp  gras,  wunt         bin  ich  an  hdchgemüele. 

die  maget  wolgebom:  rdter  munt,  dar  dine  güete 

in*  weiz,  waz  brieves  er  ir  las;  4<inu  sprich  dar:         du  weist  wol  mine  bet«. 

daz  was  ir  ein  wenik  zom;  (Haupt  s.  34,   26-36,  16.^ 

daz  wart  harte   fehlere  verfuent,    daz  tet   der  Ich  wolde  niht  erwinden, 

liebe  dorn.  ich  rit  üz  mit  winden 

,.--.       ^     TT    T  xT-/»  hiure  in  küelen  winden 

Her  (jrOtinea  von  Jsiien  «gegen  der  sUt  ze  Winden, 

erscheint   in    würtembergischen   Urkunden   der    ich  wolt  überwinden 
jähre  1234 — 1255.    die  lieder  des  dichtere,  die     ein  maget  sach  ich  winden, 
sich  in  einem  engen  kreise  der  gedanken  und     wol  si  gam  want. 
ausdrücke    bewegen,    aber    durch    aumnt  und  Dd  sprach  diu  sssldebttro 

zierliche  reimspiele  auszeichnen,  sind  nicht  voll- »•' du  bist  mir  gehöre 
ständig  erhalten,     sie  bewegen  sich  oft  in  den    stille  and  offenbsare. 
niedem  regionen  Nitharts  uud  Hadloubs.     MS.     du  bist  fröidebsre. 
1,  22.     HMS.   1,   41.    4,   80.    —    Die    lieder    küme  ich  dich  verbssre. 
Gottfrieds  von  Noifen  hrsg.  v.  M.  Haupt  Leipz.     diu  dich  ie  gebsere, 
1852.  6Sgot  der  gebeir  gnot. 

(Haupt  «.  21,  2 — 22,  1 4.9  Ir  sunt  lach  erlonben 

Ich  hoer  aber  die  vögele  singen,  ringens  üf  der  loubea. 

in  dem  walde  suoze  erklingen;  l&nt  die  linden  louben. 

dringen         siht  man  bluomen  durch  daz  gras,     ir  sant  mir  geloaben, 
was         diu  sumerwunn«  in  leide,  ssh&nt  ir  den  gelouben, 

nu  hat  aber  diu  liebe  Heide  ir  brechent  Botenlouben 

beide         bluomen  unde  rdsen  rdt.  lihter  die  steinwant. 

meige  kamt  mit  maneger  blaot  Du  solt  mir  bescheiden, 

tuot        mir  wol  diu  minnencliche,  ist  der  kriec  geacheiden 

seht,  sd  wirde  ich  fröideriche,  et  den  da  soltest  scheiden? 

sonder  ndt        vil  maneger  sorgen  •&!.  da  bist  sd  bescheiden, 
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diu  w«It  muos  %  versoheiden 
d  das  wir  una  Bcheiden, 
trütgeselle  gaot/ 

CMaupi  «.  44,  20—46,  7J 

Es  faor  ein  bfittensere 
▼il  Terre  in  fromdio  lant. 
der  was  sd  minnebaBre, 
swft  er  die  fronwen  yant» 
das  er  dft  gerne  bant. 

Dd  sprach  der  wirt  m»re 
zuo  sim  was  er  kundö. 
*ich  bin  ein  büttenasre: 
swer  mir  des  gnudö, 
sin  Tax  ich  im  bondö/ 

Dö  tmoc  er  sine  reife 
und  sinen  tribelslagen. 
mit  sinem  umbesweife 
kond  er  sich  wol  bejagen, 
ein  gnot  geschirre  tragen. 

Sinen  tribelwegge 
den  nam  si  in  die  hant 
mit  einer  siebten  egge, 
si  sprach  'heilant, 
got  h&t  inch  her  gesant.* 

Dd  si  dd  gebunden 
dem  wirte  sin  vas 
nebent  onde  ouch  nnden, 
si  sprach  *ir  sint  niht  las. 
mir  wart  nie  gebunden  bas.' 

(Havpt  8.  46,  21—46,  %.) 

Uns  jongen  mannen  sanfte  mac 
an  fronwen  mlsselingen. 
es  kam  nmb  einen  mitten  tac, 
do  hdrte  ich  eine  swingen: 
wan  si  dahs, 
wan  si  dahs,  si  dahs,  si  dahs. 

Quoten  morgen  bdt  ich  ir; 
ich  sprach  'got  roilese  iuch  Iren.' 
zehant  do  neic  diu  sohosne  mir; 
dar  in  sd  muoste  ich  kdren: 
wan  si  dahs, 
wan  si  dahs,  si  dahs,  si  dahs. 

Si  sprach  'hien  ist  der  wibe  niht: 
ir  sint  unrehte  gegangen, 
d  iuwer  wille  an  mir  geschiht, 
ich  s»he  iuch  lieber  hangen.* 
wan  si  dahs, 
wan  si  dahs,  si  dahs,  si  dahs. 

(Haupt  ».  52,  26-29.^ 

Diu  nahtegal  ^u  sanc  sd  wol 
daz  man  irs  iemer  danken  sol 
und  andern  kleinen  yogellin. 
dd  dAhte  ich  an  die  frouwen  mtn: 
diu  ist  mis  herzen  künigtn. 

Her  Ulrich  von  Lichtenstein, 

▼gl.  8.  (896.)  der  die  Situationen  zu  seinen  lie- 
dem  ausführlich  schildert,  moege  hier  in  einer 
solchen  auftreten,  bei  der  der  ganze  minnelie- 
derrerkebr  deutlich  wird. 

(Laehmann  8^  96,    170 
Ich  Bchiet  oueh  hbhtB  muoiet  dan, 
reht  oZ«  ein  minne  gemdtr  man 
reit  ich  9&  zuo  der  niftel  min, 
diu  hiez  mich  willekomen  Hn. 
ich  sprach  'nu  miiez  dir  Ionen  got^ 


vU  eüeziu.niftelf  lieher  hei, 
du  bist  gar  miner  »alden  rdi: 
an  diner  helf  m%n  vreude  etdi.^ 

^  Neve,  iwaz  ich  dir  gedienen  kany 
%daz  wiri  vü  tDiUecUeh  getan» 
ich  wU  ab  durch  den  wülen  din 
diner  vrowen  den  holen  min 
senden  und  enbieten  daz, 
daz  ez  ze  Frisach  niemen  haz 
fhdt  getan  dan  du^   dist  war: 
daz  loeiz  ich  endeUche  gar/ 

^Niftel,  aS  tuost  du  mir  wol: 
ich  dank  dirs  immer  tUs  ich  sol. 
s6  sent  ouch  disiu  Uet  dd  Am. 
uvil  gar  &ne  angest  ich  des  6m, 
si  dünken  die  vü  guoten  guot. 
si  ist  so  reinieUeh  gemuoly 
daz  si  ir  lohes  ist  immer  fr6. 
diu  Uet  spreehent  von  ir  so. 
WS        Ein  tanzvAse,  und  ist  diu  vierde  wtse. 
In  dem  walde  sttese  doene 
singent  cleiniu  vogelin. 
An  der  beide  bluomen  schoone 
blüejent  gegen  des  malen  schtn. 
ts     Alsd  blüet  min  hdher  muot 
mit  gedanken  gegen  ir  güete, 
diu  mir  riebet  min  gemüete 
sam  der  troum  den  armen  tuet. 
£z  ist  ein  vil  hdch  gedinge 
so     den  ich  gegen  ir  tugenden  trage, 
Das  mir  noch  an  ir  gelinge, 
daz  ich  sielde  9n  ir  bejage. 
Des  gedingen  bin  ich  yrd. 
got  geh  daz  ichz  wol  verende, 
t»     daz  si  mir  den  wftn  iht  wende, 
der  mich  freut  sd  rehte  hd. 

Si  vil  süeze,  valsches  ftne, 
vri  vor  allem  wandel  gar, 
LAze  mich  in  liebem  wAne 
4«     di  wil  ez  niht  baz  envar; 
Daz  diu  vreude  lange  wer,, 
daz  ich  weinent  iht  erwache, 
daz  ich  gegen  dem  trdste  lache, 
des  ich  von  ir  hulden  ger. 
4s  Wünschen  unde  wol  gedenken 

dSst  diu  meiste  vreude  min. 
Des  sol  mir  ir  trdst  niht  wenken, 
sie  enlAze  mich  ir  sin 
Mit  den  beiden  nAhen  bi, 
M     sd  daz  si  mit  willen  günne 
mir  von  ir  sd  werder  wünne 
daz  si  sselic  immer  st. 

SsbUc  maie,  du  aleine 
troestest  al  die  weide  gar. 
M     Du  und  al  diu  werlt  gemeine 

vreut  mich  minr  dann  umb  ein  hAr. 
Wie  möht  ir  mir  vreude  geben 
Ane  die  vil  lieben  guoten? 
von  der  sol  ich  trdstes  muoten ; 
00     wan  ir  trdstes  muoz  ich  leben. 

Diu  Hei  ze  Frisach  sint  für  komen: 
si  hat  manc  ritter  dd  vemomen, 
der  in  des  jach  si  waer'en  guot. 
diu  toise  ist  niune  und  h6chgemuot, 
ndiu  wort  sint  süeze 'und  dar  zuo  war. 
'nevCt  gip  her:  ich  send  si  dar 
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mit  guotem  willen  endtHch 

der  vrowen  dtn:  diust  tutende  rich.^ 

'Niftelf  durch  die  gUete  dln^ 
swaz  dir  en^ut  diu  vrowe  min, 
daz  tuo  mir  kurzltchen  kunt.* 
sus  $chiet  ich  van  ir  an  der  stunt 
und  fuor  mit  freuden  »d  zehant 
allenthMen  in  diu  lant 
tumiren  aber  nach  rittere  siie. 
da  dient  ich  mtner  vrowen  mite. 

Do  ich  von  mfner  niftel  jruom, 
Uet  unde  hrief  diu  guote  nam 
uii<2  sand  si  palde  an  der  etat 
hin  miner  vrowen  als  ich  pat. 
d6  ei  den  boten  irate  ectch, 
diu  hoch  gelobte  reine  eprach 
""du  aolt  mir  wiUekomen  ein, 
sage,  wie  lebt  diu  vrowe  dinf 

Der  bot  sprach  'si  gehabt  eich  wol, 
si  enbiiU  iu,  vrouwe,  als  si  solf 
ir  dienst  her  in  ditze  lant 
und  hdt  iu  disen  brief  gesamt, 
den  lest  und  lät  mich  wider  vam 
schier,  daz  iuch  got  müeze  bewam. 
mich  bat  min  vrotoe  ir  sehiere  kotnen.* 
der  brief  von  ir  dd  wart  genamen. 

Den  brief  nam  ir  wtziu  hant, 
und  gie  von  danne  sä  zehant 
in  ir  heinlich,  dd  si  las 
swaz  an  dem  brief  gesbhriben  was. 
swaz  ir  des  brieves  schrift  dd  saget, 
daz  wart  vil  wol  von  ir  verdaget. 
si  las  in  gar,  do  daz  gesehach. 
nu  müget  ir  hcsren  wie  er  sprach: 

Ich  enbiet  hi,  vrowe,  minen  gmos 

und  dienst,  als  ich  von  rehte  maos 

miner  lieben  Tvonwen. 

ir  sült  mir  wol  getronwen 

daz  ich  in  diene  mine  tage. 

na  merket,  vrowe,  das  ich  in  sage, 

ze  Freisach  ist.  ein  ritterschaft 

gewesen  mit  vil  grOser  krafi: 
DA  hAt  das  beste  gar  get&n 

iwer  getriwer  dienstman, 

min  neve  von  Liehtensteine. 

ir  tftt  was  gegen  im  deine. 

jft  hftt  durch  iuch,  vrowe,  er 

verstochen  mSr  dan  hundert  sper. 

er  het  den  brts  ze  bdder  sit: 

daz  ist  wftr,  als  lieb  ir  mir  sit. 
Er  h&t  in  d4  gedienet  sd 

daz  ich  sin  bin  worden  vr6. 

er  dienet  ia  mit  trinwen, 

er  kan  den  dienst  ninwen 

gein  iu  mit  ritterlicher  tit: 

sin  herz«  ineh  immer  liep  hAt, 

vil  herzenliebia  vrowe  min. 

des  sol  min  sselde  pftmt  sId. 
Do  si  den  brief  gelas  aldä, 
diu  guote  schreip  hin  wider  sA 
einen  brief.  d&  daz  gesehach^ 
diu  reine  wider  den  boten  sprach 
'sage  dtner  vrowen  den  dienest  min, 
und  füere  ir  Am  daz  brieveltn, 
und  sage  ir  von  mir  offenbar, 
si  habe  enboten  mir  niht  wdr.^ 


D6  der  brief  miner  niftel  guot 

kom ,  diu  reine  wol  gemuat 

sande  mir  in  al  zehant. 

ir  bot  mich  dd  ze  Leibenz  vant, 
hddtz  einem  tumey,  der  wart  guot. 

driu  hundert  ritter  hocKgemuot 

die  wären  dar  durch  Sre  kamen: 

man  nam  da  schaden  unde  fnsmen. 
Den  boten  ich  vil  wol  enpße, 
temit  im  ich  in  ein  hekUteh  gie: 

da  gab  ep  mir  daz  brievelb», 

des  danei  ich  sä  der  niftel  min. 

ich  wand  da  stüend  an  etswaz 

da  von  mir  seneden  würde  bsa: 
i%d6  stuont  dran  daz  mir  wende  brach. 

nu  sult  ir  beeren  wie  daz  eprsiek. 

Du  lobest  mir  vaste  den  neven  din 
daz  mac  wol  von  der  sippe  stn. 
mir  lobent  sin  aber  dt  vremdeii  niht: 
se     dA  V01}  ist  din  lop  gar  enwiht. 
und  wil  du  mim  ze  h6he  loben, 
ich  zihe  dich  du  wellest  toben. 
D6  mir  der  brief  do  wart  gelesen, 

mir  konde  nimmer  leider  wesen. 
i^ich  schämte  mich  der  botschaft, 

ich  däht  'ich  muoz  mit  rittersehafi 

gein  ir  ze  hohem  lobe  hemen: 

oder  mir  wirt  kürzlich  benamen 

Itp  guot  sinne  und  daz  leben 
^^und  swaz  mir  goi-ie  häl  gegeben.^ 
Db  fuor  iah  witen  in  diu  lant. 

swä  iemen  ritterschaft  db  vant, 

ez  wcer  ze  schimpf  ode  emstUeh, 

da  such  man  mich  auch  endeUch, 
^^ich  zert  den  Up  und  euch  daz  guot 

vil  willecUchi  sus  stuont  mXn  mtwf, 

durch  die  vil  Ueben  vrowen  min 

miiest  ich  gezimirt  efte  sin. 

Sus  fuor  ich  ol  den  sumer  gar 
40  m  den  landen  her  und  dar^ 

vil  ritterlichen  unde  wol, 

alsb  von  reht  ein  ritter  soi, 

der  kbher  minn  ze  tone  gert. 

der  sol  sieh  gerne  machen  wert: 
4gtot7  er  nach  hbher  minne  streben, 

sb  sol  er  werdecHehen  Is&en. 

Nu  was  oueh  kamen  der  winder  keUt^ 

verdorben  was  der  grüene  waÜi, 

geswigen  wären  voge&n. 
^do  reit  ich  zuo  der  ntftel  min 

und  cleit  ir  mine  seneden  ieii, 

si  sprach  'dir  si  von  mir  geseii^ 

du  bist  verirt  des  boten  «tfi» 

mSr  vU  gar  zuo  der  frowen  din, 
u        Si  hat  verboten  mir  für  war 

daz  ich  in  nknSr  sende  dar. 

si  fürhtet  des,  man  merk  es  ir: 

da  von  häi  m  verboten  mtr. 

auch  wen"  der  tumpheii  mir  ze  vii, 
^sit  daz  sis  von  mir  niht  enwil, 

ob  ich  in  dar  eant  äne  ir  danci 

so  wasm  al  min  eitme  kröne.* 

Ich  sprach  'vil  Uebiu  ntftel  «In, 

s6  muoz  euch  ich  verdarben  ein 
tu  und  immer  mir  an  vrenden  l6<. 

010^  der  dageÜehen  nbtl 
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wi  ist  min  böte  mir  benameni 
ist  ez  von  minen  »ohulden  homenf 
ob  ichz  mit  bosheit  hdn  versoUy 
ich  wird  mir  »elben  nimmer  hoU* 
*  Nevef  du  $oÜ  geiouben  duz, 
dir  ist  din  vrotoe  niht  gehaz, 
si  häiz  umb  andere  niht  tfetAn, 
wan  däz  eich»  iemen  müg  eeretdn, 
st  hüetet  dtn  und  ouch  ir: 
daz  eoltu  wol  geUmben  nttr. 
mtn  bot  reit  alze  ofte  dar : 
ei  het  dee  angttj  man  nctmee  war, 

Ouch  ist  si  mir  ze  verre  gar: 
min  böte  unsanfte  dan  uni  dar 
nu  rtt.  mcm  hat  ein  niht  für  guot : 
ei  iet  so  sire  alzan  behuot, 
daz  man  si  niemen  seJien  Idt, 
neve,  dd  von  eo  iet  daz  min  rdt: 
hiue  einen  andern  boten  dir 
gern  ir:  des  soltu  volgen  mir.^ 

"Niftely  sU  dkl  böte  niht 
mac  wol  dar  komen^  ewie  ee  geechikt^ 
ich  mvLoz  ein  andern  boten  h^. 
daz  kan  Sternen  understän: 
ez  kom-ze  schaden ,  ez  kom  ze  fromen, 
min  dienet  iet  ir  unbenomen, 
des  hat  daz  herze  min  gedäJU: 
daz  wert  in  zutivel  nimsner  brähti. 

Niftelf  swa»  du  guotes  mir 
hdet  getan  f  dee  danc  ich  dir 
mit  triuwen  immer  sunder  wane. 
daz  ist  für  war  n^ln  gedane,^ 
su^  nam  ich  urloup  und  reit  dan, 
zehant  ich  tihten  d&  began, 
aie  nhir  min  eenedez  herze  riet, 
von  miner  vrowen  niuwe  Uet, 

Ein  tanzwise ,   und  ist  diu  fünfte  wise. 
Sanier  ist  na  gar  serg&n, 
gesweiget  sint  dia  vogelln. 
jyes  maoB  ich  vil  trürec  stAn 
und  in  dem  henen  jlkmric  sin. 
Winder  imd  ein  ander  leit 
dia  gebent  mir  dicke  senden  maot: 
si  habeut  mir  beidia  leider  widerseit. 
Somers  sol  man  sin  gemeit: 
ad  mac  ein  man  der  vrowen  sin 
Wol  mit  dienste  sin  bereit, 
vil  sselie  si  sin  liehter  sobin. 
Winder,  ich  pin  dir  gehaz, 
da  bi  der  somerwnnne  holt: 
BÖ  mac  man  werden  vrowen  dienen  baz. 
Zwiu  Bol  mir  des  winders  zit 
nud  oaob  dar  zno  sin  longin  naht? 
An  der  al  min  freade  lit, 
diu  b&t  des  leider  niht  gedäht, 
Daz  sich  ende  86  min  strit 
als  einem  dem  sd  wol  gesohiht, 
der  n&hen  bi  bi  Uebo  lieblich  lit. 
Sit  man  leit  nach  liebe  hki, 
ad  aol  onch  Hep  n4ch  leid  ergftn. 
Min  lip  noch  in  leide  st4t: 
des  iBt  mir  endelds  min  «<ftn. 
Vrowe,  wende  sd  min  leit, 
daz  mir  nAch  leide  bep  geschehe, 
min  berze  bi  den  frenden  jAmer  treit. 
Vrowe ,  liebia  vrowe  min, 


war  nmbe  bista  mir  gehaz? 
Ich  was  ie  der  dienest  din. 
daz  weis  got  wol,  ond  niemen  baz, 
Daz  ich  von  dir  minen  maot 
ft     noch  nie  gewande  sit  der  zit 

daz  ich  verstaont   beid  übel  onde  gaot. 
Den  winder  reit  ich  al  zehant 

fßrowen  sehen  hin  in  daz  lant 

dd  diu  vÜ  reine  süese  was» 
lenoeh  stcster  denne  ein  adamas 

was  doK  herze  min  gein  ir, 

ieh  ddht  vU  inneeUehe  mir 

wä  ieh  nam  einen  boten  dar, 

der  ir  sagt  mfnen  willen  gar, 
I»    '  Des  künde  ot  leider  niht  geschehen: 

ieh  mohte  den  bot^  nie  erspehen, 

ervinden  nie  übr  al  daz  lant, 

den  ich  zuo  ir  mohi  h6n  gesant, 

dee  mMoet  daz  senede  herze  min 
wdsnvh  n&t  von  schulder  trüric  sin, 

ieh  was  vil  ndeh  an  vyeuden  tbt 

von  der  vil  senelieher  n$t. 

Min  freude  was  gelegen  nider, 

nu  kom  der  eumer  aber  wider 
t^mit  einer  echasne ,  als  er  ie  pßae: 

er  brüht  vil  manegen  soheenen  tae, 

ieh  däht  *ieh  wil  der  vrowen  min 

ot  aber  hiure  diende  sin» 

ieh  diene  ir  vil  liht  etswaz, 
sedä  von  ieh  ir  gevalle  baz,' 

Ich  wart  VÜ  kurzHch  wol  bereit 

«tif  erssen  und  mit  wAftpeneleity 

und  fuor  mit  freuden  <jU  zehemt 

gein  Kemden  und  gin  Kfemlomty 
stiMu2  demßM  gegen  Yelerrieh, 

d&  het  von  O'orz  der  iren  rieh 

m  Trgest  ein  ritterschaft  geleit 

dsureh  sin  vil  hohe  werdekeit. 
Diu  riiterschtrft  was  ritterUeh, 
esdd  wart  mono  ritter  iren  rieh, 

der  da  mit  arbeit  daz  versoU 

daz  im  die  vrowen  wurden  hoU, 

der  gr^  Meinhart  ez  dd  wel  tet, 

und  4  und  sU  an  maneger  stet, 
4»  ez  wurden  wol  fünf  hundert  sper 

aidd  verstochen  oder  mir, 

Fünf  zehen  sper  ich  dd  veretach 

vil  ritterÜeh,  db  da»  gesehach 

dd  iet  man  mir  sd  au  der  eituU 
ft02s  Brihsen  einen  iumei  kunt: 

dd  ftior  ieh  ritterlichen  hin, 

ze  dienst  stuont  gar  al  min  sin 

der  herzenlieben  vrowen  min: 

der  wold  ieh  dd  ze  dieeute  sin, 
w  


Der  von  Wildonie. 

vermatiich  Henrand  von  Wildonie ,  ein  Steier- 
märker,  freand  Ulrichs  von  Lichtenstein ,   der 

60 1250^1268  in  nrkunden  vorkommt  and  neben 
einigen  liedem  aaeh  «rnftUangen  gereimt 
hat,  vom  kater  freier,  von  der  fran  die  sieh 
dem  einäugigen  manne  aas  liebe  gleich  »acht, 
vom  naokten  kaiaer  and  endlich  von  dem  ehe- 

es  manne  der  seiner  treulosen  frau  das  haar  ab- 
zuschneiden meint,  aber  durch  unterscfaiebong 
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einer  nachbarin  g^SkBt  wird  und  die  trenlose  AI  din  weit  fol  R  durch  ir  fchoene  riehen, 
fran  hernach  noch  beschenkt.  (Tgl.  gesamt-  noch  waere  zit,  dav  da  vroawe  mir  loiüft; 
abentener  nr.  43.)  MS.l,  193. HMS.  1,847. 4,294.     ich  han  mit  lobe  anders  torheit  yeijehen. 

__.       __.   .     7"; -.  Sten  ich  vor  ir  nnt  fehoawe  das  wnnder, 

Uer  Ueinnch  von  Morunge,  §  das  Got  mit  fchcene  an  ir  Up  hat  getan, 

der  Sprache  nach  aus  dem  nördlichen  Deutsch-     So  ift  des  fo  vil,  das  ich  flhe  da  befnnder, 
land  und  nachHagens  vermutang  ansMoringen    das  ich  vil  gerne  wolt*  iemer  da  ftan: 
im  Göttingsehen ,   ans   dem  XIII  jh.,   schildert    Owe,  fo  mnox  ich  tiI  tnirik  fcheiden  dan, 
die  liebe  mit  glühender  Sinnlichkeit  nnd   tiefer    fo  kamt  ein  wölken  fo  truebes  darander, 
empfindnng  und  wei^   seinen   gedickten   darchi«daz  ich  des  fchinen  von  ir  niht  enhan. 
EÜge  ans  dem  wirklichen  liebesieben  eine  festig-  (EMS.  1,  122.^ 

keit  sn  geben,  wie  sie  bei  den  beßem  dichtem  Weft'  ich,  ob  es  wol  verfwigen  möhte  fin, 

selten  begegnet,  bei  den  spaeteren  dann  zur  ab-     ich  lieze  lach  fehen  miae  fchcene  vroawen: 
Schrift  der  Wirklichkeit  sinkt,     er  fühlt   da6  er    Der  enzwei  braeche  mir  das  hene  min, 
zom  gesange  geboren  ist.    auf  den  anblick  der  »der  mÖhte  R.  fchone  drinne  fehoawen; 
geliebten  wartend  wie  die  voeglein  auf  den  tag,     Si  kam  her  dar  diu  ganzen  oogen  min,  fander 
will  er  nicht  singen  wie  die  naebtigal  welche  tnr,  gegangen: 

nachdem  sie  ihr  lied  gesangen  schweigt,  son-     owe,  folde  ich  Ton  ir  faesen  minne  im  als  min- 
dern   immerfort    wie    die  schwalben  and  sich  neklich  enpfimgen! 
nicht  mehr  an  die  kehren,  die  bald  sein  schwei-se       Der  fo  lange  raoft,  in  einen  toaben  walt, 
gen  bald  sein   singen  tadeln,      er  möchte   das     ez  antwort'  im  daraz  eteswenne: 
YOBglein  sein  das  die  geUebte  liebt  and  das  ihr    Na  iSt  dia  klage  vor  ir  dikke  manikralt 
sing^  and  nachspricht;  er  würde  ihr  singen  wie     von  miner  not,  fw|ö  A's  niht  erkenne, 
die  nachtigal.     er  hat  keinen  minnesold   em-     Doch  klaget  ir  maniger  minen  kamber  yü  dikke 
pfangen   von   ihr,    die   ihn,   ihren   dienstmann t»                                                 mitgefange: 
räaberisch  überfallen  tmd  gefangen,    er  kündigt    owe,  ja  hat  ti  geflafen  alles  her,  alder  gefwigea 
eine  yerwüstende  heerfahrt  in  ihr  reich  an  and                                                     alze  lange ! 
bietet  alle   freande   daza   aaf.     sein*  söhn  soll           Wer'  ein  litich  alder  ein  dar,  diemöhtenfit 
die  fehde  erben  und  er  wünscht  derselbe  moege     gelemet  hau,  daz  R  fpraechen  minnen; 
so  schoen  werden,  daß  er  den  yater  einst  noch  so  Ich  han  ir  gedienet  her  vil  lange  zit, 
an  ihr  rllche.     endlich  hat  sie   das  troestliche     mak  Vi  ßch  doch  miner  rede  verfinnen? 
wort  gesprochen ,  welches  ihm  dnrch  die  seele    Nein,  Vi  niht,  Qot  enwelle  ein  wander  tU  Yerre 
ins  herz   gegangen,    daß   er   erschrocken  and                                                     an  mir  erzeigen: 
▼erstamt  and  ihm  der  thaa  aas  den  angen  ge-    ja,  möht*  ich  baz  einen  boam  mit  miner  bete 
drangen  ist  and  nun  schwebt  er  in  wonne  wies»                                Amder  wafen  nider  geneigea. 
auf  flügeln.    er  freut  sieh  mit  ihr  auf  der  beide                               (ff MS,  1,  124.^ 
bei  sang  und   tanz,   kniet  im  kftmmerlein  vor           Si  hat  lieb  ein  kleinez  vogellin, 
der  um  seinen  (mosglichen)  tot  in  thrsdnen  sitzen-     daz  ir  ßnget  und  ein  Inzzel  nah  ir  fpreehen  kaa : 
den  und  findet  sie  allein  an  der   zinne   als   er     Solt'  ich  dem  geliche  ir  heinlieh  fin, 
zu  ihr  gesandt  worden,    wagt  aber  nicht  den^ofo  fwuere  ich  wol  des,  daz  nie  vronwe  bessern 
minnesold  zu  erringen,   da  ihre  schoBuheit  ihn                                                     vogel  gewan. 
blendet,     auch  dieser  wird  ihm  zu  teil,  er  ruht    Vfir  die  nahtegal  wolt*  ich  ir  hohe  Hngen   an. 
in  den  armen  der   geliebten,  ihr  schneeweißer    o  we,  herseliebe  vrouwe  min, 
leib  leuchtet   durch   die  nacht  wie   der  mond,     nu  bin  ich  doch  din, 
beide   klagen  in  liebeseliger  wechselrede  nar4imahtu  troeften  mich  vil  fanden  man! 
daß  es  tagt.  —  MS.  1,  49.   HMS.  1,  120.  4,  122.                               (ffM8.  1,   122.^ 

(ffMJS.  1 .  125.;  Es  iffc  fite  der  nahtegal. 

Leitliche  blikke  unt  grozliche  riuwe  f wanne  R  ir  liet  volendet,  fo  gefwiget  fie; 

hat  mir  daz  herze  unt  den  lip  nach  verlorn;        Dur  daz  volge  aber  ich  der  fwal. 
Min  alte  not  die  klage  ich  vür  niawe,  asdiu  durch  liebe,  noch  durch  leide  ir  fingen  nie 

wan  daz  ich  vürhte  der  fchimpfasre  zom.  verlie. 

Singe  aber  ich  durch   die,  diu  mich  vröuwet    Sit  daz  ich  nu  fingen  fol, 

hie  bevom,  fo  mag  ich  von  fchnlden  [)[>rechen  wol: 

fo  velfche  dur  Got,  nieman  mine  triuwe.  owe,  daz  ich  ie  fo  vil  gebat, 

wan  ich  -dur  fank  bin  ze  der  weite  gebom.       Munt  gevlehte  an  eine  fkat, 

Menger  fprichet!  'feht,  wie  der  finget!  da  ich  genaden  nienen  fe. 

waer*  ime  iht  leit,  er  tsete  anders,  danne  fo.'  Swige  ich  unde  finge  niet, 

Der  mak  niht  wizzen,  waz  mich  leides  twinget:     fo  fprechent  ß,  daz  mir  min  fingen  saem«  baz; 
nu  tuen  aber  ich  rehte,  als  ich  tet  do.  Sprich'  aber  idi  unt  finge  ein  liet, 

Do  ich  in  leide  stuont,  do  huob  ich  ti  gar  unho ;  sofo  muoz  ich  dulden,  beide,  ir  fpot  und  ouch  ir  has. 
dis  ift  ein  not,  diu  sanges  mich  twinget:  Wie  fol  man  dien  nu  geleben, 

forge  ilt  unwert,  da  die  linte  fint  vro.  die  dem  man  mit  XBhosner  rede  vergeben? 

Dia  mines  herzen  einwunne  und  ein  krön'  ift,     owe,  daz  ich  ie  fo  wol  gelank, 
vor  allen  vrouwen,   die  ich  noch  han  gefehen,     und  ich  lie  dur  R  min[en]  fank! 
Sohoene  unde  fchoene  unde  fchcene,  allerfchontfta»ich  wil  fingen  aber,  als  e. 
ift  R,  min  vronwe,  des  muos  ich  ir  jehen;  O  ive  miner  beßen  zit, 
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und  o  we  miner  liebten  wunneklichen  tagel 

Waz  der  an  ir  dienffce  Ui, 

nu  jamert  mich  tII  maniger  fenelicher  klage, 

Die  n  hat  von  mir  Temomen; 

und  ir  nie  se  heraen  knnde  komen. 

o  we ,  minia  gar  verlornen  jar, 

din  rinwent  mich  vürwar: 

in*  verklage  ich  niemerme. 

Ir  lachen  and  ir  fchcsne  anfehen, 
und  ir  gnot  geberde  hant  betoeret  lange  mich; 
In'  kan  anders  niht  veijehen-; 
fwer  mich  ruomes  zihen  wil,  der  landet  (ich. 
Ich  kan  forgen  vil  gepflegen, 
unt  dien  vronwen  felden  bi  gelegen, 
o  we,  wan  daz  ich  R  gerne  an  fach 
und  in  ie  daz  befte  fprach, 
mir  wart  ir  nie  niht  me  o  wel 

£z  irt  niht  daz  tiare  R^ 
wan  habe  ez  deftewerder,wan,dengetriawenman ; 
Der  ift  leider  fweere  bi, 

er  i£t  verlorn,  fwer  na  niht  wan  mit  (un)triawen  kan. 
Des  wart  ich  vil  wol  gewar, 
wand  ich  ir  mit  trinwen  ie  diente  dar; 
o  we,  daz  ich  trinwen  nje  genoz,. 
des  ften  ich  (nn)vröaden  blos: 
doch  diene  ich,  fwie  ez  erge. 

(HMS.  1,   123.) 

Sin*  hiez  mir  nie  widerfagen, 
onde  warp  iedoch, 

unt  würbet  noch  hinte  of  den  fchaden  min; 
Des  enmak  ich  langer  niht  verdagen, 
wan  n  wil  ie  noch 

elliu  lant  behem  and  ein  roobierinne  iin. 
Daz  machent  alle  ir  tagende  ant  ir  Tchosne,  die 

mengem  man  taont  we: 
der  n  an  fiht,  der  mooz  ir  gevangen  lln,  und 

in  forgen  leben  iemerme. 

In  dien  dingen  ich  ir  dienftman 
and  ir  eigen  was  do, 

do  ich  fi  dar  triawe  ant  dar  gnot  an  fach, 
Do  kam  R  mit  ir  miilnen  an, 
ant  vienk  mich  alfo, 

do  R  mich  wol  graoffce,  unt  wider  mich  fo  fprach. 
Des  bin  ich  an  vröaden  Hech  und  an  herzen 

fere  wunt, 
und  ir  oagenUar,  diu  hant  mich  beronbet  [gar], 

and  ir  rofevarwer  roter  mant. 
(EMS.  1,   130.9 

Ich  wil  (vani)  ein  reife; 
wünfchet,  daz  ich  wol  gevar; 
Da  wirt  manik  weife, 
dia  lant  wil  ich  brennen  gar, 
Miaer  vroawen  riebe, 
fwaz  ich  des  beftriche, 
daz  muoz  allez  werden  verlorn, 
R  enwende  minen  zom. 

Helfet  ringen,  alle, 
mine  vriunt,  ant  zieht  ir  zuo 
Mit  (gemeinem)  fchalle, 
daz  R  mir  genade  tao. 
Schriet,  daz  min  fmerze 
miner  vn^awen  herze 
breche  and  in  ir  oren  ge: 
fi  taot  mir  ze  lange  we. 

Vrouwe,  in  wil  mit  hulden 
reden  ein  wenik  wider  dich; 


Daz  folta  verdalden: 

zümelta,  fo  fwige  aber  ich. 

Wilta  dine  jagende, 

kroenen  wol  mit  tagende, 
ifo  wis  mir  genaedik,  faeze  vroht, 

unt  troBfte  mich  dar  dine  saht. 

(HMS.  1,  121.J 
Het*  ich  tilgende  niht  fo  vil  von  ir  vemomen, 

und  ir  fchosne  niht  fo  vil  gefehen, 
IS  Wie  waere  11  mir  danne  alfo  zeherzen  komen? 

ich  maoz  iei.  er  dem  geliche  fpehen^ 

Als  der   mane  taot,   der    finen  fchüi  von   des 

fnnnen  fchin  enpfat: 

alfo  kam(en)t  mir  dikke 
liir  wol  lichten  oogen  blikke 

in  daz  herze  min,  da  R  vor  mir  gat, 
Ir  wol  liebten  oagen  in  daz  herze  min, 

fo  kamt  mir  diu  not,  daz  ich  muoz  hlagen; 

Solde  aber  ieman  an  im  felben  fchuldik  fin, 
••fo  het'  ich  mich  felben  felbe  erflagen, 

Do  ich  rin  min  herze  nam,  and  ich  11  vil  gerne  fach, 

noch  gerner,  danne  ich  folde, 

and  ich  des  niht  miden  wolde, 

in'  höhte  ir  lop,  fwa  man^z  vor  mir  fprach. 
•i       Mime  kinde  wil  ich  erben  dife  not 

ant  diu  klagenden  leit,  diu  ich  han  von  ir; 

Wsenet  fi  danne  ledik  (In,  ob  ich  bin  tot, 

ich  laze  einen  troffc  noch  hinder  mir, 

Daz  noch  fchcene  werde  min  fan,  daz  er  won- 
••  der  au  ir  bege, 

alfo,  daz  er  mich  reche, 

und  ir  herze  gar  zerbreche, 

fo  Rn  fo  rehte  fchoenen  fe. 

(BMS.  1,  128.^ 
ti       Ich  horte  uf  der  beide 

late  rtimme  ant  fnezen  fank; 

Davon  wart  ich,  beide, 

vröaden  rieh  und  [an]  truren  krank. 

Nach  der  min  gedank 
40  fere  rank 

unde  fwank, 

die  vant  ich  se  tanze,  da  11  fank; 

ane  leit  ich  do  fprank. 
Ich  vant  R  verborgen 
«•eine  und  ir  wengel  [von  trehenen]  naz, 

Da  n  an  dem  morgen 

mines  todes  lieh  vermaz: 

Der  vil  lieben  haz, 

taot  mir  bas, 
M  danne  das, 

do  ich  vor  ir  knie[we]t6,  da  11  faz, 

and  ir  forgen  vergas. 

Ich  vant  R  an  der  sinne 

eine,  und  ich  was  [zuo]  s'ir  gefant; 
uDa  möhte  ich  f  ir  minne 

wol  mit  vuoge  han  gepfaut, 

Do  wände  ich  diu  lant 

han  verbrant 

fa  zehant, 
••wan  daz  mich  ir  foezen  minne  bant 

an  dien  finnen  hat  erblant. 

CBM8.  1,  129.9 
O  we!  fol  aber  mir  iemerme 

geliahten  dar  die  naht, 
••Noch  wizer,  danne  ein  fne, 

ir  lip  vil  wol  geflaht? 
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Den  trouk  diu  oHgen  min, 
ich  wände,  cz  folte  fin 
des  liehten  manen  fchin: 
do  tagte  ez.  — 

'O  we!  fol  aber  er  iemer  me 
den  morgen  hie  betagen, 
Als  uns  diu  naht  enge, 
das  wir  »niht  darfen  klagen? 
O  we,  nu  ift  es  tak, 
als  er  mit  klage  pflak, 
do  er  jungest  bi  mir  lak: 
do  tagte  e«.*    — 

O  we!  ß.  knfte  ane  zal 
in  dem  flafe  mich, 
Do  vielen  hin  ze  tal 
ir  trehene  nider  fich; 
ledooh  getrofte  ich  Ge, 
daz  n  ir  weinen  li«, 
unt  mich  alümbe  yie: 
do  tagte  ez.  — 

'O  we!  daz  er  fo  dikke  fich 
bi  mir  erfehen  hat! 
Als  er  endakte  mich, 
fo  wolt*  er  fnnder  wat 
Min  arme  fchonwen  bloz! 
ez  was  ein  wunder  groz, 
daz  in  des  nie  verdroz: 
do  tagte  ez/ 


ir  mÜndel  das  ift  rofenymr, 
fold*  ich  ti  kiKTen  z'einem  male,  fo  tnnofe  ich 

niht  alden. 
Ich  fach  die  fchoenften  in  den  landen, 
5  da  man  aller  vronwen  mnoz  gefwigen; 
Ir  engen  klar,  ir  wizen  banden, 
fwa  n  wonet,  dar  mnoz  ich  iemer  nigen. 
Mueli'  ich  bi  der  wolgetanen  liebia  kint  proniren 
und  ein  ganze  naht  bi  ir  dormierenl 
foalii;  ja  wssr'  des  al  ze  ril: 
mich  genuogte,  folde  ich  in  ir  dienfte  denminen 

fank  fchantiereii. 

Koenig  Konrad  der  junge, 

15  ohne  zweifSel  der  unglflckliche  söhn  Konrads  IV. 

Konradin,  an  dem  Karl  von  Anjon    1^68   den 

politischen  mord  beging,  klagt  in  seinen  liedem, 

daO  die  minne  ihn  s^ne  jug«nd  entgelten  laße. 

Ms.  1,  1.    HMS.  1,  4.    4,  8. 
te  (BM8,  1,   4.) 

Sol  ich  nn  klagen  die  heide, 

daft  ein  jamer  groz 

gegen  miner  not, 

in  der  ich  (tsste  brimie; 
wich  mnoz  verzagen  tot  leide 

ften  ich  vröaden  bloz, 

ir  mont  fo  rot 

beronbet  mich  der  finne. 

Wie  folt*  ich  iemer  vröude  alfo  gewinnend 
••der  ich  vor  allen  vrouwen  her  gedienet  han. 


Herzog  von  Anhalt, 

HeinrichL,  1213— 1252,  hinterließ  einige  liebes-     diu  wil  mich  lan 
lieder,  von  denen  eines  an  eine  geliebte  am  Rhein    verderben  nach  ir  minnen. 
gerichtet  ist.    MS.  1,   6.    HMS.  1,  14.    4,  36*  Wolde  fi  entftan  der  triawen, 

(HMS,  1,  14.9  die  min  herze  hat 

Ich  wil  den  winter  enpfahen  mit  gefange,    »gegen  ir  erdaht, 
alle  fwigen  ftille  diu  kleinen  vogellin;  fo  w«t^  min  truren  kleine. 

Ich  enwart  noch  nie  fo  von  Hme  getwange,  Si  fol  fich  lan  geiiuwen 

daz  ich  dur  in  lieze  die  mlnne  vröude  fin;  wol  der  ungetat. 

Des  danke  ich  doch  der  vil  lieben  vrouwen  min,     dief  an  mir  mäht 
ir  roter  munt,  ir  rcefelehtez  wange,  4«nu  lange,  diu  vil  reine, 

ir  guete  und  ir  wol  liehtvarwer  fchin  Daz  R  min  herze  lat  in  ungemnete, 

zieret  ein  lant  wol  alÜmbe  den  Bin.  und  ich  mich  le  mit  dienfke  in  ir  genade  bot: 

Wol  mich,  wol  mich  iemer,  mir  iffc  wol  zemuote,    min  vröude  ift  tot, 
daz  die  argen  fchalke  ze  mir  tragent  haz;  mich  entraefte  ir  wibes  guete. 

Si  nnerent  fich,  doch  fo  minne  ich  die  guoie;4»  (HMS,  1,  AJ 


wände  min  Got  felber  noch  nie  vergaz, 

Do  er  fchnof,  merket  alle  wol,  was, 

ein  wip,  diu  mich  het  in  ir  huote, 

daz  ich  mir  ze  lebene  gan  baz  und  ie  baz; 

des  enfih*  ich  an  fchalkhafter  diet  niht  daz. 

Möhten  R  dem  walde  fin  louben  verbieten 
unt  der  heide  ir  blnejen,  daz  wiere  getan; 
Möhten  fi'z  geraten,  wie  gerne  Vi  daz   rieten! 
daz  man  guote  vröude  über  al  muefe  lan; 
So  muefe  man  fam  die  wolve  fich  gehan. 
ich  wil  mich  guoter  vröude  nieten; 
vröude  und  ere  die  lat  iu  niht  verfman: 
alfe  gebot  mir  diu  liebe  wolgetan. 

(HMS.  1,  16.^ 

Sta  bi,  la  mich  den  wint  anwffjen! 
der  kümt  von  mines  herzens  küniginne. 
Wie  möht*  ein  luft  fo  fnoze  drcjen. 


Ich  VTön[we]  mich  maaiger  bluonen  rot, 
die  uns  der  meie  brizigen  wil; 
Die  ftuonden  e  in  grozer  not, 
der  Winter  tet  in  leides  vil:  - 
»oDer  meie  wil's  uns  ergezzen  wol 
mit  manigem  wunneklicken  tage;  des   ilt   di« 

weit  gar  vröudon  vol. 
Waz  hilfet  mich  diu  fiimerzit 
unt  die  vil  liehten*  langen  tage? 
SiMin  troft  an  einer  vrouwen  lit, 
von  der  ich  grozen  kumber  trage» 
Wil  G.  mir  geben  hohen  muot, 
da  tuet  Vi  tugentliehen  an,  unt  das  ndn  TrSude 

wirdet  guot. 
••       Swanne  ich  mich  von  der  lieben  feheide, 
fo  mnoz  min  vröude  ein  ende  hau. 


O  we,  fo  Itirbe  ich  liht[e]  von  leide, 
em'  wser*  al  uht  und  übt  vil  gar  ein  minne?     '  daz  ich  ez  ie  mit  ir  began. 
Do  min  herze  wart  zerdriben,  daz  wart  von  ir    Ich  enweiz  niht,  vrou[we],  was  minne  finl: 

entfaalden;  es  mich  lat  diu  liebe  fere  engelten,   das   ich  der 

doch  wunfohte  ich  des,  Gotmuefireren  waldens  Jare  bta  ein  kiat 
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TT  TT  •      •  1.  Tk       1  besobütier  «Ines  8p»ten  imtMlnMe0|g:eii  4iehtep- 

HerzOg  Heilincn  von  Breslau  imchwuchBea,  wie  ülnchg  von  Eachenbach,  d«r 

der  yicrto,  kam  1270  sür  regierung,  sUirb  am  üua  aeinan  heil.  Wilhelm  sueigncte,  s^bst  aar 
23.  juni  1290;  ihm  werdea  swei  kleine  gedichte  bedeatend  als  fÖirderer  der  poesie,  nieht  als 
zugeschrieben ,  von  denen  das  eine  eine  ver-  5  dichter,  sein  überschwengliches  lied  yoib  zacker- 
handlung  vor  dem  gerichtshofe  der  frau  Venus  außen  munde  und  helfebehidem  trotte  ist  aock 
enthält.     MS.  1,  3.    HMS.  1,  10.   4,  24.  ifi  alter  böhmischer  Übersetzung  Torhanden(Hanka, 

(HMS.    1,  10.9  kuniginhofer  hs.  Prag  1829.8.  206).MS.  i,3. 

Ich  klage  dir, meie,  ich  klage  dir,  Aimer  wanne,    HMS.  1,  8.     4,  16. 
ich  klage  dir,  liehtiu  beide  breit»  10  (EMS,  1,   8.^ 

ich  klage  dir,  ouge  brehender  kle,  Uz  hoher  aventiure  ein  faeze  werdekeit 

Ich  klage  dir,  g^uener  walt,  ich  klage  dir,  fuiuie,    hat  minne  an  mir  ze  liebte  betaht, 
ich  klage  dir,  Venus,  fendiu  leit,  ich  fiufte  uz  herzeliebe,  fweime  Ich  denke  d4U% 

daz  mir  diu  liebe  tuet  fo  we.  Do  (1  mir  gap  ze  minneklicher  arbeit, 

Welt  ir  nu  helfen  pflihteo,  uaIs  ich  in  wunfche  hete  gedakt, 

fo  trowe  ich,  daz  diu  liebe  mueze  rihten  fo  zart  ein  wip,  des  ich  mich iemer raemen tar, 

fich  uf  ein  minneklichez  wefen:  Unt  doch  alfo,  daz  ez  ir  niht  ze  rare  ftei 

nu  lat  iu  fin  gekündet  minen  knmber,  H  gab  in  grozer  liebe  nur  ein  riehez  we, 

dur  Got,  unt  helfet  mir  genefen.  daz  muoz  ich  tragen  iemerme, 

'Waz  tuet  n  dir?  la  hosren  uns  die  fcbulde,  m  in^  ruoche,  wem  ez  ze  herzen  ge. 
daz  ane  fache  ir  ibt  gefche  Mich  bat  min  muot,  daz  ich  der  lieben  künde 

von  uns,  wan  daz  ift  wifer  Im.*   —  nam. 

In  liebem  wane  habe  ich  wol  ir  hulde,  '  fo  wol  unt  wol  mich  iemerme, 

waxme  aber  ich  yürbaz  ihtes  ge,  min  volliu  ger,  min  ougenwetde  and  al  min  heil ! 

fi  jiht,  ich  fterbe,  e  folch  gewin  mDo  fi  mir  durch  diu  engen  in  daz  berze   kam. 

Mir  von  ir  werde  ze  teile,  do  muofte  ich  werben  baz,  danne  e, 

daz  ilt  ein  tot  (an)  minneklichem  heile ;  gegen  der  vil  klaren,  lofen  «1  za  lange  ein  teil, 

o  we,  daz  ich  fi  ie  gefach.  Herze  unde  finne  gab  ich  ir  ze  dienfte  hin, 

diu  mir  in  herze  lieber  liebe  reichet  al  miner  vröuden  urfpring  unde  ein  aafcegin; 

fo  bitterlichez  ungemachl  —  aoH  gap  mir  des  ich  iemer  bin 

*Ich  meie  wil  dien  bluomen   min  verbieten,     vro,  und  ift  doch  mia  nagewin. 
dien  rofen  rot,  dien  liljen  wiz.  Bebt  alfam  ein  rofe,  diu  Heb  nz  ir  klofen  lail, 

daz  fin  fich  vor  ir  flitzen  zuo;  wenne  H  des  fuezen  touwes  gert^ 

So  wil  ich  sumer  wuane  mich  des  nieten,  fns  bot  fi  mir  ir  zukkerfuesen ,  roten  sinnt, 

der  kleinen  vogelin  fuezer  vliz,  m  Swaz  ie  kein  man  zer  werlte  vnuine  enpfangen  kat, 

daz  der  gegen  ir  ein  fwigen  tuo;  daz  ift  ein  niht,  ich  was  gewert 

Ich  lieide  breit  vil  vahen  fo  helfebemdes  troftes,  ach  der  lieben  sinnt  I 

ü,  fwenne  G.  wil  nach  glänzen  blnoman  gäbe«  Kein  muotezniemerme  durch  dienketnodivolfaget 
nf  mich ,  ich  wil  fi  halten  dir :  waz  lebender  fselde  mir  was  an  ir  gnnft  betaget ; 

nu  fi  von  uns  ir  widerfeit,  der  guoten.'   —       40 mit  leide  liebe  wart  gejaget: 
fus  muoz  fi  fin  gensedik  mir.  —  daz  leit  was  vro,  diu  liebe  klaget. 

'Ich  brehender  kle  wil  dich  mit  fcbine  rechen,  Diu  mine  endarf  mich  ftralen  ruomes,  s*war 

fwenne  fi  mich  an  mit  ougea  fibt,  fin*  darf: 

daz  fi  vor  glafte  fchilhen  muoz.  fwie  gar  ich  ümbevang>en  bei 

Ich  gruener  walt  wil  abe  min  lönber  brecbea,4»ir  klaren,  zarten,  fuezen,  lofen,  lieben  lip, 
bat  fi  bi  mir  ze  fchaffenne  ibt,  Nie  ftunt  min  wille  wider  ir  kiufche  fich  entwar£^ 

fi  gebe  dir  danne  beiden  graoz.  wan  daz  fleh  in  miu  herze  tet 

Ich  funne  will  durhizzen  mit  ganzer  liebe  daz  vil  minneklicbe  wip. 

ir  herz,  ir  muot,  kein  fchate  bnot  vtir  fwizzen  Min  wille  was  dien  ougeu  unt  dem  herzen  leil, 
mag  ir  gen  mir  gehelfen  niht,  »dem  libe  zorn,  daz  ich  fo  traten  webfei  smU; 

iin*  welle  dineii  fenden  kumber  fwenden  diu  ganze  liebe  das  befneit 

mit  henelieber  liebe  gefobibt.  und  euch  ir  kiufchiu  werdekeii. 

Ich  Venus  wil  ir  allez  daz  erleiden,                       Nu  habe  er  dank,  der  flnervnmwen  alfo  f^flege, 
fwaz  minneklich  gefchaffen  ift,                                  alz  ich  der  reinen,  fenften  vrubt: 
tuet  R  dir  niht  genaden  rat.'                                u  ich  brach  der  rofen  niht,  unt  bat*  ir  dock  gwwaU. 
O  we,  fol  man  fl  von  dien  wannen  febeiden,       Si  pflak  mis  herzen  ie  unt  pfiiget  noch  alle  wage; 
e  wolde  ich  fkerben  fonder  vrillt,                             ei,  wenne  ich  bilde  mir  ir  zuht, 
fwie  gar  fl  mich  betruebet  bat«'   —                        fo  wirt  (min)  muot  an  vröudea  alfo  manikvalt, 
Wiltu  dich  rechen  lazen,                                           Daz  ich  vor  lieber  liebe  niht   gefprechen  nidk 
ich  fchaffe,  das  ir  aller  vrönden  Araaen            «oal  mines  troftes  wunfcb  unt  miner  fnldon  iakz 
ir  widerfpenik  muezen  wefen.*   —                           nieman  fo  werde  me  gelak, 
ir  zarter  lip  der  möht'  es  niht  erliden                    als  ich,  do  min  diu  liebe  pflak. 
lat  mich  e  fterben,  G.  genefen.  


Koenig  Wenzel  von  Böhmen,     ^      Herzog  JohaaB  von  Brabanjt, 

aebnOt4aker0VonBöhmeB(tl878),4erfrdaiidttnd    1251—1294^  g^l>  an  einer  im taniier  mü ritte 
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LTRIK. 


Peter  Yon  Beanfl^mont  empfangnen  wniide.   er  machet  er  gar  angeftalt, 

hatte  an  mehr  als  70  grollen  tumieren  in  Frank-  Yoglita  twinget  fin  gewalt^ 

reich  Deutschland  nnd  England  teil  genommen  daa  klage  ich,  nnt  da  bi  me, 

nnd  galt  als  der  beste  lanzenbrecher  seiner  zeit,  daa  din  fchosne  ift  mir  geve, 

seine  lieder  haben  selbst  nnter  der  band   des  idie  ich  Ton  henen  minne. 

hochdentsehen  samlers  nicht    alle  spnren  der  Genade,  Yenns,  ein  künigin, 

ursprünglich  niederländischen  fafinng  yerloren.  din  eigen  diener  wil  ich  fin, 


MS.  1,  7.     HMS.  1,  15.     4,  38. 

(EMS.  1,   16.9 
Jnnkrronwe  edel"  gnoter  diren, 
wolgeraket  von  manieren, 
als  ir  gebiet,  fo  fol  ich  viren 
fQmoi,  dar  ich  bin  inne. 

Dax  ich  (Vis  mnoz  kweln, 

daz  tuot  mir  liebin  minne, 

in'  kan'z  mir  gehein, 

gwerlich  ich  entfinne. 
Juwer  eigen  wil  ich  wefen, 
wift  vtir  war,  iu*  kan's  genefen, 
ez  enfi  alfo,  daz  ich  in  defen 
troffc  müge  an  ir  gwinnen. 

Daz  ich  fus  mnoz  kweln, 

daz  tnot  mir  liebin  minne, 

in*  kan'z  mir  gehein, 

gwerlich  ich  entfinne. 

(EMS.  1,   16.^ 
Lieb,  mich  hat  ü  minne 
fo  vrÜndelik  bevan, 
dat  ik  in  mit  Hnne 
mnoz  wefen  andertan. 
Ik  fach  noit  fo  roden  mnnt, 
noch  oueh  fo  minlich  ongen, 
Als  R  hat,  di  mik  hat  gewnnt 
al  in  dat  herze  dongen: 
Dog  leye  ik  in  bongen, 
nnt  hoffe,  es  Ion  entfan, 
geft  f\  mir  kwale  dongen, 
n  mae  mis  bettem  fan. 

Lieb,  mich  «hat  tt  minne 
fo  yründelik  bevan, 
dat  ik  in  mit  finne 
mnoz  wefen  nndertan. 
Mik  es  wol',  als  ik  mak  fin 
bi  minre  fconen  yronwen. 
Und  ik  danne  ir  klaren  fein 
end  er  gelat  mak  fconwen. 
Got  rerre  ü  van  ronwenl 
ü  efk  fo  walgedan,. 
dat  ik  er  bet  tronwen 
mnoz  z'aUen  dienften  ftan. 

Lieb,  mich  hat  fl  minne 
fo  yrttndelik  bevan, 
dat  ik  in  mit  finne 
mnoz  wefen  nndertan. 
Keiner  wibe  guete 
fint  vür  tmren  gnot, 
8i  gent  hochgemnete, 
daz  gar  fanfte  tnot, 
Swenne  ^  wellent  lachen 
uz  bluenden  mündelin  rot, 
tmren  fi  künnen  verfwachen 
nnt  vertriben  not. 

(EMS.  1,   110 
Winter  wil  uns  jar  lank  me 
twingen  beide  und  euch  den  walt, 
Unt  darzuo  den  gruenen  kle 


hilf,  daz  ich  troll  gewinne! 
Ir  mündel  rot,  ir  wengel  fchin 
leund  ir  lip  gar  wolgeffcalt, 
Daz  ich  dem  mnoz  vremdl»  fin, 
des  wird*  ich  in  forgen  alt; 
Si  begat  an  mir  gewalt 
unde  fündet  fero  fich, 
lidaz  a  fus  verderbet  mich 
an  herzen  und  an  finne. 

Genade,  Venus,  ein  künigin, 
din  eigen  diener  wil  ich  fin, 
hilf,  daz  ich  troft  gewinne! 
M       Genade,  minneklichez  wip, 
noch  lat  mich  iuwer  hulde  hau. 
Gedenket,  daz  minfender  lip 
dienftes  iu  ift  nndertan: 
Des  fiilt  ir  mich  geniezen  lan, 
Malfo  daz  ir  tnnftet  mich, 
genade,  vrouwe,  minneklieh, 
mins  herzen  kfiniginne. 

Genade,  Venus,  ein  kfinigin, 
din  eigen  diener  wil  ich  fin, 
te     hilf,  daz  ich  troft  gewinne! 


Markgraf  Otto 

von  Brandenburg  mit  dem  pfeile,  1266 — 1308, 
ti  ein  freund  Witzlars  von  Bügen,   in  seinen  sieben 

liedem  spricht  sich  ein  gesunde^  ebenso  krtf- 

tiges  als  zartes  gefiihl  und   eine  eigentfimliehe 

mSnnliehe  fireude  und  biederkeit  aus.     MS.  1, 

4.     HMS.  1,  11.     4,  25. 
«t  C^3i8.  1,  11.^ 

Sich,  biderber  man,  din  gemuete  heret, 

fwa  ein  wip  dieh  minnekliche  gmeset, 

AI  diu- hoffenunge  wirt  gemeret, 

vrouwen  gnete  mannen  kumber  buezet; 
4ftAne  minne  Ut  nieman  wert, 

unkiufche  mak  geminnen  niht, 

unminne  diu  ift  dem  ein  wiht, 

der  rehter  minne  gert. 

Wie  fol  man  bazgefprechenvonderiniiiBe? 
M  nieman  hat  niht  als  rehte  gnotes; 

Swer  der  pfliget  der  waltet  gnoter  finne, 

minne  tuot  dem  manne  niht  ai^ea  muotee, 

Swer  der  minne  ift  nndertan, 

ß  lat  in  manige  tugende  fehen, 
uals  ich  die  wifen  hoBre  jehen, 

n  leret  fünde  lan. 

Ja  wol  dem,  der  unminne  z*aUen  Aoadea, 

gerne  vliuhet,  den  mag  ere  geren; 

Minne  wart  nie  bi  den  fünden  vunden, 
%^R  kan  gnoten  man  wol  rehte  leren. 

Genuoge  linte  fprechent  fo, 

daz  unminne  fiinde  Ri 

minne  ift  aller  fünden  vri, 

feht,  minne  machet  vro. 
•i  (EMS.  1,  12.^ 

Bttinet  den  wek  der  minen  lieben  TwwaweM» 
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out  lat  mich  ir  yü  reinen  lip  anfehen, 

Den  m5cht'  ein  keiaer  wol  mit  eren  fchonwen, 

des  hoere  ich  ir  die  meifte  menge  jehen; 

Des  mnoz  min  herse  in  hohen  lüften  (lig^n, 

ir  loh,  ir  ere  wU  ich  niht  verfwigen: 

fwa  n  wont,  dem  lande  mnoz  ich  nigen. 

Vronwe^  Minne ,  wis  min  böte  aleine, 
fage  der  lieben,  die  ich  von  herzen  minne, 
Si  iA,  die  mit  ganzen  trinwen  meine, 
fwi  n  mir  benimt  fo  gar  die  linne, 
Si  mak  mir  wol  hohe  vröade  machen; 
wil  ir  roter  mnnt  mir  lieplich  lachen, 
Teht,  fo  mnos  mir  alles  tmren  fwachen. 

Ich  bin  verwnnt  von  zweier  bände  leide, 
merket,  ob  daz  vröade  mir  Yertribe: 
£a  yalwent  liebte  blnomen  of  der  beide, 
fo  lide  ich  not  von  einem  reinen  wibe, 
Dia  mak  mich  wol  helfen,  onde  krenken; 
wolde  aber  fich  dia  liebe  baz  bedenken, 
fo  weiz  ich,  mir  maefte  forge  entwenken. 


ez  fleich  nf  einen  boom  der  erften  m«gede  zao, 

ez  flaok  der  werlte  vierden  teil, 

and  fleht  noch  oach 

yil  manigen  goncb, 
srint  ane  hom; 

ez  hat  yil  manik  man  fin  heil, 

nn[en]  lip,  iin[e]  feie  Ton  im  verlorn: 

fage  an,  wem  ma^  ez  sieh  geliehen? 
Wie  hoeffche  linte  habe  der  Rin, 
10  daz  ift  mir  wol  mit  fchadon  kunt: 

ir  habe,  ir  bar,  ir  keppelin 

erzeigent  ninwer  vünde  vont. 

Krift  in  helfe,  fo  H  niefen! 

£z  mak  wol  curfceis  povel  fin, 
upittit  mangier  ift  in  gefönt; 

ftad  nf  ftad  abe  in  webfet  win, 

in  dienet  oach  des  Bines  grant,  — 

ich  wil  af  fi  gar  verkiefen,  ->— 

Der  Nibelnnge  hört  lit  in  dem  Larlenberge  in  bi: 
sein'  weiz  ir  niender  einen,  dei*  fo  milte  fi, 

der  den  gemden  teilte  mite 

von  finer  gebe; 


Der  Mamer 

oder  meerfahrer,  von  gebart  ein  Schwabe   nnd  diewile  ich  lebe, 

mit  Vornamen  Konrad  geheißen,  lebte  gegen  die  fin  vri  von  mir ; 
zeit  des  interregnoma.     bei  den  spsateren  dich-nir  muot  der  ftat  of  folhen  fite: 

tem  des  meistergesanges  stand  er  in  besonderm  na  gip  da  mir ,  fo  gibe  ich  dir. 

ansehen,    seiner  angäbe  nach  sang  er  den  lenten  fin'  enwellent  niht  verliefen, 
anch  gedichte  ans  der  heldensage.     ein  spötti-  We  dir,  von  Zweter  Regimar! 

scher  ton  geht  darch  seine  poesie,  ans  der  hier  du  niaweft  mangen  alten  vunt, 
die  literarisch  interessanteren  stücke  aasgehoben  se  da  fpelteft,  als  ein  milwe,  ein  har, 

werden  moegen.     HMS.  2 ,  236.     4  >  524.  dir  wirt  uz  einem  orte  ein  pfant, 

(HMJS,  2,  238  /.)  ob  din  liezen  dick  niht  triagct. 

IVeit  der  igel  dorne  in  finer  hiate.  Dir  wirt  nz  einem  tage  ein  jar, 

daz  ifl  niht  ein  wander,  wan  ez  ift  fin  rebt:  ein  wilder  wolf  wirt  dir  ein  bunt. 
Dem  fint  ongelich  die  valfchen  linte, 
die  fint  innen  räch  und  uzerthalben  Hebt. 
Tamp  man,  nim  dich  an: 
fwer  dich  mit  den  werten  loslich  triute, 
tao  im  fam,  R  er  ein  ritter  oder  ein  kneht. 

Dem  beine  haazet  hont  gefeilen; 
guoter  vriande  in  not  ie  man  vil  lüzzel  fiht. 
Swer  den  Bin  mit  leime  wil  verfwellen, 

der  hat  min,  fwie  tnmbe  ich  fi,  ze  helfe  niht.  du  doenediep, 

Vrinnt  min,  du  folt  fin,  du  praeveft  ane  malz  ein  hier, 
fwie  min  Nein  din  Ja  geliehen  wellen,               «sfuf  uz,  dir  ift  ein  lekker  liep, 

fuB  hat .  vrinnt  mit  vriande  rehtes  vrinndes  pfliht.  der  den  herren  vil  gelinget. 


Mein  gans  ein  gouch,  ein  trappe  ein  ftar, 

dir  fpinnet  hirz  dar  dinen  munt: 

wamit  haltu  daz  erzinget? 

Ein  lug  dar  dine  lefpe,  fam  ein  fiehtia  warheit,  vert, 

du  hart  dien  vif  eben  huoften,  krebzcn  f at  erwert ; 
«•bi  dir  fo  fint  drin  Wundertier, 

daz  ift  der  git, 

haz  onde  nit. 


Uz  eima  horten  fteine  znkker  billen, 
ald  na  einem  vnlen  holze  wahs  bem. 
Wer  kan  dirre  werlte  nach  ir  willen 
fprechen,  aide  finen  fank  verzem? 
Wes,  des  wene  ich,  wes 
müggeu  fnfent,  fchrient  oach  grillen: 
wer  kan  diire  tnroben  diet  ir  muot  erwern? 

(HMß.  2,  240/.; 
Ich  fpnr  ein  wunder  ddr  dia  laut 
in  gelwer,  gniener  varwe  fchin, 
ez  hat  Tuoz,  ougen,  noch  die  haut, 

nnt  wil  doch  bi  den  Unten  fin, 

beide,  armen  unde  riehen; 

£x  bindet  manigen  ane  baut, 

ez  vert  die  Tuononwe  ant  den  Bin, 

€z  treit  den  herren  ir  gewant, 

nnt  trinket  mit  den  vürften  win; 

ez  kan  bi  den  vronwen  fiichen. 

Ez  Itirbet  hie  nnt  wahfet  dort,   ez  vert  fpates» 

unde  vruo, 

GOBDEKE,  MitloUlur. 


(HMS.  2,  243  /.; 
Ze  Bome  ftuont  gcmnlet 
lifteklich  an  einer  want 
M manik  Innt,  ieglichem  hieng  ein  glöklin  obe: 
fafte  fich  der  keinez  wider,  des  fchclle  lote  fich ; 
Da  wart  niht  me  getwalet, 
Bomer  vnoren  uz  ze  hant, 
nnt  betwaugen  cz  dem  riebe  fo  mit  lobe. 
BS  late  man  ze  ftarme  in  allen  landen,  dnhte  mich, 
Dem  riebe  nu  kleine  hilfe  kceme;  da  von  nimt 

ez  abe: 
pfaffen  vürften  hant  niht  rehte 
infel  uf  houbet,  krumb  af  ftabCi 
•odienftman,  münze,  zÖlle,  in  Ache  ftat  der  ftuol ; 
der  babeft  hat  des  ftabes  na  daz  flehte; 
ti  mal[e]nt  oach,  da  der  keifer  muol; 
des  riohes  fint  die  klien,  fo  wirt  in  der  kern: 
da  von  lant  die  her[re]n  daz  riebe  küniges  wol 

enbern. 


60 


d 


946  ZEHNTES  BUCH.  LYBIK. 

(EMS.  2,  246.;  (HM8.  2,  25«.; 

Maniger  fagfet  msBre  Ich  fange  ein  bifpel  oder  ein  fpel, 

von  Rome,  dia  er  nie  gefach;  ein  warheit,  oder  ein  lüge, 

alfo  wil  oncb  ich  in  (wol)  ein  miere  Tagen:  ich  fange  wol,  wie  Titorel 

ein  fnegge  yür  einen  lehpart  wol  tnfent  klafter  sdie  Templeife  bi  dem  Grale  zOge, 

[lank]  fprank;  wie  faeze  ift  Sirenen  don  nnd  ark  des   coca- 

Daz  mer  ftat  wazzers  laBre,  trillen  zom; 

von  einer  taben  daz  befchach,  Ich  fange  onch  drachen  yiniin  kel, 

diutrankeznz;  daz  hört*  ich  zwene  vifche  klagen,     nnt  wie  der  g^fe  vlüge, 
die  ylugen  da  her  von  Nifen,  nnt  fangen  niuweniowie  fleh  des  falamanders  vel 

fank;  in  hoizem  viare  ftrahte  nnt  fmüge, 

Ein hafe  zwene  winde  vienlr,  do  Hin  folten jagen;    nnt  wie  fieh  teilt[e]  fchimeren  IIb,  nnt  wie  diu 
do  fach  ich  fbarker  wolve  viere,  vipper  wirt  gebora ; 

die  hat  ein  altez  fchaf  erflagen ;  Ich  fange  onch  wol,  wie  ßnin  eijer  bmeten  kaa 

do  fach  ich  einen  reiger  eines  habches  gern,    i&  der  ftmz  \ 

nnt  vieng  in  in  den  lüften  fchiere;  ich  fünge  euch  wol,  wie  (Ich  der  fenix  junget  lu; 

do  fah  ich  einen  wizen  bem,  '   ich  fange  euch,  wie  der  lit, 

den  vieng  ein  wilder  efel  an  des  meres  grant*;     der  manigen  in  der  wnnderbnrk  verflnnden  hat 
des  half  im   ein  falamander,   dem   waren   diu  dar  finen  git: 

wazzer  kont.  to  ein  wnnder  wont  dem  hove  bi  mit  wanderliehen 

(EMS.  2,  246.;  fiten. 

Lebt*  von  der  Vogclweide  mit  pfawen  fchriten, 

noch  min  meifter  her  Walther,  nnt  mit  menfchen  triten, 

der  Venis,  der  von  Ragge,  zwcne  Regimar,         kan  es  lagen,  lofen,  biten; 
Heinrich   der  Yeldeggserc,   Wahsmnot,   Rabin,  n  es  hat  mit  finer  zungen  wafen    manges   herreii 

Nithart,  maot  rerfniten: 

Die  fangen  von  der  heide,  dem  kan  ich  gefingen  niht,  min  rede  iA  ao  ime 

von  dem  minne  werden  her,  gar  verlorn. 

von  den  vögeln,  wie  die  blnomen  fint  gevar:  

fanges  meifter  lebent  noch;  fi  fint  in  todesvart;te  nr   •  x        t  \  tt    Jii 

Die  toten  mit  den  toten,  die  lebenden  mit  den  Meister  JohanS  UaOlOUp 

lebenden  fin!  lebte  um  1300  in  Zürich,  wanderte,  kam  anch 

ich  vorderte  ze  gezinge  nach  Oesterreich,  wo   zn  seinem  yerdniB   die 

von  Heinbark  den  herren  min,  schcenen  so  große  hüte  tragen,  daß  wangen  und 

dem  fint  rede,  wort,  (nnt)  rime  in  fprüchon  knnt,  is  angen  verdeckt  werden,   dnreh  seine  lieder  klingt 
daz  ich  mit  fange  nie  man  triage;  mitunter  noch  der  volle  ton  des   Utem  minne- 

lihte  vinde  ich  einen  vnnt,  gesangs,  meistens  aber  der  rohe  nnd  gemeine, 

den  ß  vnndcn  haht,  die  vor  mir  fint  gewefen:     der  nun  immer  mehr  herrschend  wird,  imd  jene 
ich  mnoznzir  garten  und  irfprüchen  blnomen  lefen.     gedankenlose  weise  der  bloßen  klangtuireihaag. 

(EMS.  2,  251.;  oHadlonb  selbst  gehcsrte  vermadieh  der  niedein 

Singe  ich  den  Hüten  roiniu  liet,  klasse  an.     die  Schilderungen,  die  er  bei  gele- 

fo  wil  der  erfte  daz,  genheit  der  ernte   und   der  schmaosereian   des 

wie  Dieterich  von  Bcme  fehlet ;  herbstes  entwirft,  die  andeutangen  roh  sinnHclier 

der  ander,  wa  künik  Raether  faz,  liebe,    die    vergleichung   der  liebesm^bea   mit 

der  dritte  wil  der   Riuzcn  ftarm,   [fo  wil]   der  4s  den  mühen  der  kosler  und  kirmer,   des  na^c- 

vierde  Eggehartes  not,    liebt  liebenden  herzens  mit  einem  in  den  sack 
Der  vünfte,  wen  Kriemhilt  veniet;  gcthauen  quiekenden  sehwein  anf  den   wagen 

dem  fehsten  taBte  baz,  deuten  darauf  hin.     die  sfige  der   wiikUehkeÜ, 

war  komen  ^  der  Wilzen  diet,  die  er  seinen  liebesliedem   einmischt,   wie    dt« 

der  fibende  woldc  eteswaz,  so  geliebte  ein  kind  herzt,  wie  er  ihr,  als  sie 

Heimen  ald  hem  Witigen  ftarm,  Sigvrides  ald     der  frühmesse  geht,  einen  brief  mit  einem 

hcm  Eggen  tot.  ans  gewand  heftet,  sind  interessant  nnd 

So  wil    der  aht(od)e   dabi  niht  wan   hübfchen     dors  eigentümlich  klingen  die  sdiildeningeii 

minnnefank;  hohe  gönner  ihm  beistehen,   der  geliebten    sn 

dem  niunden  ift  diu  wile  bi  den  allen  lank ;     »» nahen,  wobei  sie  ihn  in  die  band  beißt.  —^  MS. 
der  zehende  enweiz ,  wie,  ^  2,  185.  HMS.  2, 278.  Joh.  Hadlonbes  gedickte. 

nu  fuft,  nu  fo,  nu  dan,  nu  dar,  nu  hin,  naher,     lirsg.  v.  L.  Ettmtiller.  Zürich  1840. 

nn  dort  nu  hie;  (EttmüUer  8.  1 — 4.    der  bri^,) 

da  bi  hete  manger  gerne  der  Nibelunge  bort;  Ach!  mir  was  lange 

der  wigt  min  wort  eonftch  ir  sd  wd  gesin, 

ringer,  danne  ein  ort;  dft  von  dächte  ich  vii  ange, 

des  muot  ift  in  fchazze  verfchort:  das  ir  daz  wurde  sehin. 

fus  get  min  fang  in  manges  or[n],  als  der  mit    Ich  nam  ir  achte 

blije  in  marmel  bort;      in  gwando  ein  als  pilgerin 
fus  finge  ich  unde  fage  iu,  des  iu  niht  bi  mirM«o  ich  heinlichst  nft  machte; 

der  künig  enbot.         dd  si  gieng  von  mettin, 
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d6  hkte  ich  von  sender  klage 
einen  brief,  daran  ein  angil  was, 
den  Meng  ich  an  si,  daa  was  vor  tage, 
das  fi  nicht  wiaae  daz. 

Mich  düchte  st  dachte 
ist  daa  ein  tobig  man? 
was  wolder  in  der  nechte, 
daz  er  mich  grifet  an?' 
Si  Yorcht»  ir  sSre, 
min  frowe  wol  gitftn, 
doch  sweig  si  dur  ir  ^re: 
yil  bald  ei  mir  entran. 
Des  waa  ich  gegen  ir  ad  gSBche, 
daz  echt  ei  balde  ktem  hin  in, 
dnrch  daz  den  brief  nieman  gessBche : 
81  brachte  in  toogen  hin. 

Wie  si  im  dd  taste, 
des  wart  mir  nicht  geseit, 
ob  si  in  hinwnrf  ald  hsete: 
daz  taot  mir  sendin  leit. 
Las  st  in  mit  sinne, 
ad  yant  st  stelicheit, 
tiefe  rede  von  der  minne, 
waz  not  min  herze  treit. 
Dem  tet  st  nie  stt  geltche, 
daz  ir  mtn  n6t  ie  wnrde  knnt; 
6wd  reine ,  minnenkliche, 
du  taost  mich  sSre  wnnt. 

In  getorste  gesenden 
nie  keinen  boten  ir, 
dan  st  nie  wold  genenden 
ir  tr6irt  erzeigen  mir, 
wer  ir  kont  tiete, 
wie  küme  ich  st  rerbir, 
and  st  genftden  bäete 
nAch  mines  herzen  gir. 
Dft  Torchte  ich  ir  nngednlde, 
wan  st  mir  ist  dar  nmb  gohaz, 
deich  s6  gar  gerne  hset  ir  hnlde: 
war  nmbe  taot  si  daz? 

Mtn  herze  sdre 
at  mir  dnrbrochen  liAt, 
wan  st  dk  dar,  din  hdre, 
06  gwaltedtche  gAt 
hin  nnd  her  wider, 
doch  ez  st  gerne  enpfat; 
st  Iftt  sich  drinne  euch  nider 
mit  wnnnen,  die  st  h&t. 
8i  kan  so  gefüege  wesen, 
Bwie  si  mSr  dan  mtn  herze  si; 
awies  drinne  g&t,  des  mag  ich  gnesen; 
arges  ist  si  sd  frt. 

Mich  dunkt,  man  steche 
mtn  frowen  wol  gitftn, 
der  mir  mtn  bmst  üf  brseche, 
in  mtnem  herzen  st&n 
sd  liebltch  reine, 
gar  wtbltch  lobesan; 
in  wige  ez  doch  nicht  kleine, 
daz  ich  st  sd  mag  hAn. 
Nu  mnoz  st  mir  doch  des  gunnen, 
Bwie  sdre  st  sich  fremdet  mir; 
doch  gan  si  mir  nicht  der  rechten  wnnnen, 
der  ich  ie  mnote  zir. 
öwd  din  minne, 
wie  wil  st  mich  nü  l&n, 


und  ich  doch  mtne  sinne 

an  ir  behalten  hän? 

Daz  noch  mtn  herze 

nie  trdst  von  ir  gewan, 
5  des  wil  mir  sender  smcrze 

▼on  ndt  gesigen  an; 

sin  kdre  mirz  dannoch  ze  guoto, 

daz  st  die  reinen  twinge  d, 

dazs  mir  ze  heil  der  leiden  huote 
10  dar  trinwe^ar  engd. 

(Ettm.  $.  4 — 8.     die  zusammenhj 
Ich  diene  sit  daz  wir  beide  wAren  kint; 

din  jAr  mir  sint 

gar  swier  gestn, 
iftwan  st  wag  sd  ringe  mtnen  dienest  ie, 

sin  wolte  nie 

gernochen  mtn. 

Des  wart  erbarmde  hdrren,  dien  was  kont, 

deich  nie  mit  rede  ir  was  gewesen  bt; 
so  des  brAchten  st 

mich  dar  ze  stunt. 

Swie  ich  was  mit  hohen  hdrren  komen  dar, 

doch  was  st  gar 

hert  wider  mich; 
tsst  kdrte  sich  von  mir,  dost  mich sacb,  ze hant : 

von  leide  geswant 

mir,  hin  viel  ich. 

Die  hdrren  huoben  mich  dar,  dA  st  saz, 

nnde  gAben  balde  mir  ir  hant; 
Bodo  ich  des  bevant, 

dd  wart  bir  baz. 

Mich  dücht,  daz  niemen  möchte  hAn  erbeten  st, 

daz  st  mich  frt 

ndt  hsBt  getAn, 
85 wan  daz  si  vorchte,  daz  st  schuldig  ward  an  mir; 

ich  lag  vor  ir 

als  ein  tdt  man 

und  sach  st  jemerlich  an  üz  der  ndt; 

des  erbarmet  st  sich,  wan  ichz  hAt  von  ir, 
40  des  st  doch  mir 

ir  hant  dd  bdt. 

Dd  sach  st  mich  lieblich  an  und  redte  mit  mir ; 

ach  wie  zam  ir 

daz  sd  gar  wol! 
45  ich  mochte  st  sd  recht  geschouwen  wol  gitAn: 

wA  wart  ie  man 

sd  fröiden  vol? 

die  wtle  lAgen  min  arm  üf  ir  schdz; 

ach  wie  snoze  mir  daz  dar  mtn  herze  gie: 
6<rmtn  fröide  nie 

mdr  wart  sd  grdz. 

Dd  hAte  ich  ir  hant  sd  lieblich  vast,  got  weiz: 

dA  von  st  beiz 

mich  in  mtn  hant; 
55  st  wAnde,  daz  ez  mir  wd  taet,  dd  frSute  ez  mich : 

sd  gar  süez  ich 

ir  munt  beviintf 

ir  bizen  was  sd  zärtlich,  wiblich,  vtn, 

des  mir  wd  tet,  daz  ez  sd  schier  zergangen  was : 
eomir  wart  nie  baz, 

daz  mnoz  wAr  sin. 

Si  bAten  a^  yaste  eteswaz  geben  mir, 

daz  st  an  ir 

lang  hsete  g^V^-. 
eoalsd  warf  n\  ^  .    s*  naAeVbein  dort  her: 


in  suezer  ^^^ 
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bald  ich  es  nan.  fEUm.  «.  10—11.^ 

Si  nftmen  mirz  und  g^ftbenz  ir  wüler  d6,  Acb,  ich  sach  st  trinten  wol  ein  londelin, 

nnd  erbftten  si,  daz  st  mirs  lieblich  bdt;  dk  von  wart  min 

in  Sender  ndt  maot  liebe  ermant. 

wart  ich  s5  frO.  »si  iunberien^  ez  nnde  dmchtez  oAhe  an  sich, 

DerfürsteTonKonstenz,  Ton  Zürich  die  fiirstin     dA  von  dftcht  ich 

Til  smlig  sin!  lieblich  se  hant. 

der  fürsfce  ouch  sA  si  nam  stn  antlute  in  ir  hende  wiz 

▼on  Einsidelen,  Ton  Toggenburg  loblich  und  druchte  ez  an  ir  munt,  ir  wengel  klAr; 

grfty  Fridertch,  i*6wd  BÖ  gar 

und  swer  was  dA  wol  kuste  bis. 

und  half  ald  riet,  daz  man  mich  brAcht  für  s! ;  Es  tet  euch  swftre,  als  ich  h«t  getAa : 

daz  t&ten  hohe  diet;   der  frume  Regensbergdr  ich  sach  umbvAn 

nAch  miuer  ger  ez  ouch  si  dd. 

ouch  was  dt  bt.  i»ez  tet  recht  als  ez  enstUende  ir   wunnen   sich; 

Und  der  abt  von  Peterhüsen  tugende  yol  des  düchte  mich, 

half  mir  ouch  wol ;  ez  was  s6  frd. 

dft  wftm  ouch  bi  dö  mocht  ich  ez  nicht  Ane  nit  verlAn, 

edil  frowen,  h6he  pfaffen,  ritter  guot;  ich  gedieht  owdl  wsbt  ich  daz  kindeün,' 

dA  wart  min  muot  20  und  daz  st  sin 

Til  sorgen  frt.  wil  minne  hAn. 

Ich  hAte  ir  gunst,  die  doch  nicht  hülfen  mir.  Ich  nam  war,  dd  das  kindelin  drst  kam  yon  ir, 

her  Rudolf  von  Landenberg,  guot  ritter  gar,  ich  nams  zuo  mir 

half  mir  ouch  dar                                        ,  lieblich  euch  dd; 

und  liebte  mich  ir.  «  ez  düchte  mich  sd  guot,  wan  siz  A  druchte  an  sieb, 

Dem  die  besten  helfent,  daz  yerYAt  ouch  icht.     dA  ron  wart  ich 

diu  zuoversiüht  stn  gar  b6  frd: 

wart  mir  wol  schtn;  ich  umbeviengs,  wan  sis  A  schdne  umbrie, 
wan  der  fürste  von  Konstenze  löblich ,  grecht,    und  kust  ez  an  die  stat,  8wA*s  von  ir  kost  A  was : 

und  her  Albrecht,  tewaz  mir  doch  das 

der  bruoder  stn,  se  herzen  gte! 

und  her  Rüedgdr  Manez,  die  werden  man,  Man  gicht,  mir  st  nicht  alsAemstltchwABAchir, 

hülfen  mir  yiir  mtne  edelen  frowen  klAr,  als  siz  Ton  mir 

daz  manegez  jAr  vemomen  hAnt; 

nie  mochte  ergAn.  si  ich  si  gesunt,  ich  wKr  yil  siech  nnd  siechltch  rar, 

Ez  ist  lang,  daz  mich  von  drste  ir  wunne  vie,     tost  mir  sA  gar 

und  daz  ich  nie  wA  minne  baut; 

sd  nAch  ir  kan ;  das  maus  nicht  an  mir  sieht,  doch  lid  ich  n6t  — 

wan  81  stalte  ungrüezltch  sich  ie  gein  mir,  daz  flieget  guot  geding,  der  hilft  mir  aldA  her, 

des  ich  zuo  zir  Mund  liez  mich  der, 

nie  torst  gogAn.  sA  vrmr  ich  tot. 

Ich  dAchte,  sits  nicht  ruochet  grüezen  mich,  (Etim.  s,  49 /.J 

gieng  ich  vür  si,  daz  wsero  licht  sdverreirhaz;  Ir  sult  iuwer  swenzel, 

nicht  wan  umb  das  Ast  eme  ztt,  krispen,  dime  guot, 

verzagt  dann  ich.  «krenzel 

Möcht  ein  herz  von  fVöiden  dur  den  lib  fis  gAn,     machen  iu  Af  die  vtrtage. 

ich  möchte  behAn  Swiem  arbeit  in  erne 

des  mtnen  niet,  hAt,  doch  hAt  man  dA  froelichen  muot; 

stt  ich  Tur  die  wolgitAnen  komen  bin,  gerne 

▼on  der  mtn  sin  sepfligt  man  dA  sA  lAser  sage: 

mich  nie  geschiet.  wan  dar  komt  s6 

Ich  bete  ir  hant  in  mtnen  henden,  ach!  mang  stolziu  dim  und  knappe;  des  man  dA 
Ist  ein  wunder,  daz  von  rechten  minnen  nicht    wirt  frA. 

in  der  geschieht  Ir  singet  danne  sA  yil  süesekliche  hA: 

min  herze  brach.  ssouch  ist  eme  rechte  fröide  Af  dem  strA. 

Ach,  ich  hörte  ir  sfiezen  stimme,ir sarten wort;  Heinlichi  mag  enden 

st  reiner  bort,  vil,  der  die  zstner  frouwen  wol  hin  ma^: 

des  hAt  st  pris*  wenden 

sA  sach  ich  ir  munt,  ir  wengel  rdsen  var,  tuot  sim  des  licht  senden  pin. 

ir  ougen  klAr,  «»Der  ab  frouwen  minnen 

ir  kein  wts,  gert,  der  huote  pfligt  nacht  undo  tag, 

ir  wiblich  zucht,  ir  hende  wts  ab  snA.  gwinnen 

mir  was  lieblich  wol,  uns  ich  mnose  dan:  wirt  im  dA  licht  niemer  schtn. 

mir  sendem  man  Des  bin  ich  bar 

tet  daz  sA  wd»  csfröiden  nnd  toI  sorgen ,  swies  gevar; 

wan  dar 
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minne  ouch  ich,  dA  mich  huote  frSmdet  gar 
fromde  friondes  nam  ie  sd  klein  war. 

Minne,  din  siiez  twingen 
hAt  betwungen  mich  in  süren  pln; 
ringen 

tuoet  du  mich  mit  sender  n5i. 
Du  gist  mir  ze  herzen 
BUB  ein  wib,  der  ich  muoz  frömde  sin; 
smerzen 

mnoz  mich  daz  unz  üf  den  tdt. 
Ir  wunne  gAt 

06  suoze  mir  ze  herzen;  ez  verstAt 
die  gitAt 

sd  wol,  daz  st  sd  mange  wunne  hAt: 
des  Minne  mich  von  ir  nicht  scheiden  lAt. 

CEUm.  s.  Hf') 

Swer  arbeit  muoz  hAn, 
yil  wunder  dicke 
die  sint  alle  fröiden  bidz; 
als  ouch  die  minn^re, 
dien  ir  frou  nicht  gan 
ir  ougen  blicke: 
die  sint  wol  koloere  gndz, 
wan  die  ruow  sint  laere, 
und  die  müezen  hacken  unde  rinten. 
Die  klage  wir  betiuten, 
daz  uns  diu  minne  gfisellet 
zuo  dien  arbeit  kellet. 

Wir  mun  uns  zuo  dien 
ouch  wol  geliehen, 
swelch  echt  stcete  karrer  sint; 
der  not  ist  ouch  wunder. 
81  mun  nicht  gefiien, 
daz  si  entwichen, 
swenn  kumt  regen  unde  wint, 
daz  karren  ggnt  under, 
b6  hebcnt  si:  daz  gAt  dur  ir  herze, 
als  uns  sender  smerze: 
der  rüeret  ouch  ze  gründe: 
dez  sint  senden  wunde. 

Minnaer  herze  vicht 
ze  ganzer  stsete 
als  in  einem  sacke  ein  swin: 
daz'vert  unde  kirret. 
Doch  klagt  ich  ez  nicht, 
obz  minz  nicht  tiete : 
daz  rüert  ouch  vil  sender  pin; 
daz  mich  ruowen  irret. 
Minne  klemmet  recht  alsam  ein  zange; 
swens  ankumt  gedrange, 
den  kumbert  ungemfiete, 
ezn  wende  liebes  güete. 

(Ettm.  9,  Ih /,) 

Waz  meinent  nü  diu  Togellin, 
daz  si  s6  dik  üf  sechent  gein  dem  sunnen 
und  ouch  dA  mitte  singent  h6? 
Si  fröit  der  summerliche  schtn, 
daz  sich  diu  weit  nü  stellet  gar  ze  wunuen: 
des  sol  man  mit  in  wesen 
frö. 

Nü  st^t  min  herze  leider  so, 
daz  ich  enmag: 

min  frowe  diu  ist  min  sumertag, 
diu  wendet  mich 
alsd,  daz  ich 
vil  küme  mag  genesen. 


Wie  ain  wir  in  sd  süezer  zit! 

din  beide  und  ouwe  sint  sd  rechte  schoene: 

daz  wendet  manges  herzen  pin; 

wan  voglin  singent  wider  strit 
6s6  mannigralde  süezekliche  dosne: 

doch  muoz  echt  ich  in  klage 

sin. 

Bfir  tuet  sd  wd  diu  frowe  min: 

daz  muoz  ich'  doch 
10 bi  mangen  wunnen  klagen  noch. 

£z  ist  gowert 

sd  roanig  vert, 

daz  ichz  unsanfte  trage. 

Swie  si  mir  tuot,  doch  minne  ich  st 
15  mit  ganzen  triuwen,  daz  ist  gar  ein  wunder; 

ich  muoz  ir  dienen  iemer  rod. 

St  dunket  mich  doch  arges  frt, 

swie  st  mich  tuot  an  allen  fröiden  under. 

Mir  ist  nAch  ir  senliche 
suwe; 

ich  slAfe,  ich  wache,  ich  lige,  ich  stS: 

doch  ist  min  muot 

bt  ir,  wan  sxst  sd  rechte  guot; 

des  wünsche  ich  mir, 
udaz  ich  von  ir 

noch  werde  fröiden  riebe. 

Nü  warte  ich  allez,  swanne  si 

sich  welle  neigen  gein  mir  senden  manne; 

owd  des  waer  sd  verre  zit; 
so  wan  ich  wasr  ir  sd  gerne  bt, 

st  solte  mich  doch  meinen  etei^wanne: 

min  trost  an  ir  genAden 

Itt. 

Ir  frömde  mir  vil  leides  git. 
tsAch  reine  frucht,' 

durch  din  vil  wibltch  stenden  zucht 

erbarme  dich 

noch  über  mich: 

hilf  mir  üz  senden  schaden. 
40        Swie  verre  ich  von  der  schosnen  var, 

ich  habe  ein  boten,  der  vert  alsd  drAte, 

der  vert  zuo  zir  in  einer  stunt: 

den  sendich  alle  morgen  dar 

zuo  zir,  und  ouch  vil  mengen  Abont  spAte. 
45  Der  bot  ist  nicht  der  hdren 

kunt, 

wan  er  get  von  mtns  herzen  grünt: 

ez  ist  min  sin: 

der  vert  zuo  zir,  swie  verre  ich  bin. 
50  Si  sselig  wib, 

ach  möcht  mtn  Itb 

als  ofte  zuo  zir  keren! 

(EUm,  8.  11  ff.) 
WA  vund  man  sament  sd  manig  liet? 
55  man  vunde  ir  niet 

im  künlcriche, 

als  in  Zürich  an  buochen  stat. 

Des  prüeft  man  dik  dA  mcistersang. 

der  Manez  rang 
eodar  nAch  endliche: 

des  er  diu  lieder  buoch  nu  hAt. 

Gein  stm  hof  mochten  nigin  die  siugaare, 

stn  lob  hie  prüevn  und  andirswA: 

wan  sang  hAt  boun  und  würzen  dA, 
gftUnd  wisse  er  wA 

guöt  sang  noch  w»re, 
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gnot  sang  noch  wsBre, 

er  warb  vil  endelich  dar  n&. 

Sin  aun  der  kustcr  treibz  onch  dar; 
de«i  faAnt  s!  gar 
Til  edels  sanges, 

die  hdrren  gnot,  ze  semne  brftcht. 
Ir  dre  prüevet  man  dA  bi. 
wer  wiste  a! 
des  anevanges? 
der  h&t  ir  dren  wol  gidftcht. 
Daz  tet  ir  sin:  der  richtet  s!  nftch  dren, 
daz  ist  onch  in  erbom  wol  an; 
sang,  d&  man  dien  frowen  wol  getftn 
wol  mitte  kan 
ir  lob  gemdren, 
den  wolten  sl  niet  lAn  zerg&n. 

Swem  ist  mit  edelm  sänge  wol, 
des  herze  ist  toI 
gar  edler  sinne; 

sang  ist  ein  sd  gar  edlez  guot:  « 

Er  kamt  von  edlem  sinne  dar; 
dar  frowen  cl&r, 
dar  edil.  minne, 

Ton  dien  zwein  kamt  so  h6her  muot. 
Waz  wser  dia  weit  enwieren  wib  sd  schcene?   u 
dar  si  wirt  so  yü  stiezekeit, 
dar  Sl  man  wol  singet  ande  seit 
sd  gaot  geticht 
und  süez  gedoene: 
ir  wnnne  sang  üz  herzen  treit. 


bekümmern,  sein  beiname  scheint  eher  von 
einem  großen  gedickte  (Uich)  za  ehren  der 
Jungfrau  Maria  als  vom  lobe  der  weiber  her- 
genommen zu  sein.  Aus  der  domschale  brachte 
5er  die  gelehrsamkeit  mit,  die  seine  gedickte 
erfüllt  und  teils  dunkel,  teils  ungenießbar  macht, 
diese  richtung  nahm  gegen  das  ende  dea  TCTTT 
Jahrhunderts  immer  mehr  überhand,  nicht  bloß 
in  der  weltlichen  lyrik  oder  der  lyrik  im  all- 
M gemeinen,  sondern  in  der  gesammten  poeaie 
und  erzeugte  gedickte,  deren  umfang  immer 
mehr  wuchs,  deren  innere  bedeutung  mehr  und 
mehr  sank,  bis  im  folgenden  und  im  XV.  jh. 
die  poesie  vorzugsweise  den  Charakter  der  alle- 
in gorie  annahm,  bei  der  es  eigentlich  ohne  alle 
poesie  abgeht.  Aufbewahrt  sind  die  gedichte 
Frauenlobs  in  17  hss.,  von  denen  jedoch  nicht 
alle  alles  geben,  nach  der  Pariser  Jenaer 
Heidelberger  (350)  Weingarter  und  Wiener  (2701) 
tohs.  hat  EttmüUer  'Heinrichs  von  Meissen  des 
Frauenlobes  leiche,  Sprüche,  streitgedichte  und 
lieder'  (Quedlinb.  1843)  herausgegeben  und  er- 
läutert, auch  in  HMS.  2,  337.  3,  111.  355. 
459.     biographie  daselbst  4,   730. 

(EttmOüer  s.  204.  spr.  356  f.J 
Ach  heil,  unt  wie  h&n  ich  gemeinet» 
ob  sich  diu  süeze  junge  niht  vereinet, 
s6  daz  ir  lieplich  trdst  an  mir 
vil  senden  sich  erscheinet: 
sosd  ende  ich  trüredich  sam  Toraloie, 
Der  vU  verlds  n&ch  wibes  Idne; 
in  solhem  dienste  euch  der  von  Zamercdne 


Frauenlob. 

Heinrich  von  Meissen,  gewohnlich  unter  dem     starp,  Belidas  von  Zicortir, 
schon   in   seiner   Jugend    empfangenen  namen    dem  half  niht  küneges  kr6ne: 
Frauenlob  aufgeführt,  stammte  aus  Meissen,  wosssi  t6t  durch  minne  Hector  dA  vor  Troie, 
er  um   1250  geboren   und  auf  der  domschule     Wie  taot  ir,  werdiu  Minne,  so? 
gebildet  zu  sein  scheint,     er  führte    anfUnglich     die  vinde  l&zt  ir  haben  rd, 
ein  dürftiges  leben  und  ergab  sich    dem   beruf    unt  16nt  den  vründen  dicke  ho! 
eines  fahrendes  sängers,  der  von  fi-emder  gäbe    ir  edelen  süezen  vrouwen,  jö, 
zehrt,    im  jähre  1278  war  er  bei  koenig  Rudolfs  4» ir  sult  et  immer  wesen  vrd. 
beere  auf  dem  Marchfelde  gegenwärtig,  in  Prag    wip  wis  mit  zühten  vroelich  hie. 
war  er  zugegen  als  Wenzel  II.  die  ritterwürde     gar  sicherlich  ir  enge  mich  an  sach. 
empfieng.    dann  hielt  er  sich  in  Kärnten,  wahr-  ö  wd  verlorner  zit  mir  armen, 

scheinlich  bei  Meinhard  V.  dem  schwager  koenig     daz  mir  verswunden  ist  mih  langes  karmen, 
Albrechts  auf,  lernte  den  herzog  Otto  von  Nie- 45  unt  gap  mir  doch  nie  trost  noch  rftt: 
derbaiem  zwischen  1290  und  1312  kennen  und     si  liez  mich  gar  verbannen: 
wurde  von  Wenzel,   dessen  im  j.  1305   erfolg-     daz  was  verg^nclich  leit,  6we  vrou  Minne! 
ten  tot  er  mit  vielen  andern  dichtem  in  klage-     Wie  torstet  queln  ir  mich  in  herzen 
liedem   besungen   haben    soll,    gern   gesehen,     sd  gar,  deiz  brogt  in  stner  wunden  smerzen? 
auf  seinen  fahrten  besuchte  er  die   hoefe  nord-  sodft  zuo  der  mangel  mich  niht  Ut, 
deutscher  fürsten.    1311  war  er  beim  ritterfeste     min  vreude  muoz  verl erzen; 
Waidemars  von  Brandenburg  vor  Rostock   ge-     hei  unde  hei,  ich  dien  n&ch  ungewinne! 
genwärtig  und   scheint  dann  nach  Mainz  sich     Pin  went  von  ganzen  schulden  gar 
gewandt  zu  haben,    wo   er  am   29.   nov.  1318     vin  blic  tz  spilnden  ougen  cl&r. 
starb  und   im   kreuzgange   des   doms  begraben  »»ir  lönt  min  herze  lieplich,  zwAr 
wurde,     frauen  trugen  ihn  von  seiner  herberge     daz  get  von  eigen  «innen  dar. 
(hospitium,  zur  ruhestätte,  weinend  und  klagend    sol  ich  sus  enden  tröstes  bar, 
jpropter  laudes    infinüeis ,    heißt    es ,    quas    im-     sd  dulde  ich  baz  dem  Gurzegrin : 
poBuit    omni    generi  fcumtneo    in   dictaminibus     ein  sterben  git  verlornen  strit  hin ,  j6 ! 
9uis,     tafUa  enim   ibi   copia  fuit  vini  fusa  tn«o       Ich  darf  ze  rehter  not  gar  drAde, 
B^nUcJtrum  mum^  quod  circumfluehat  per  iotum    mir  helfe  got  noch  von  der  ungenide 
amhitum  ecclesicß.  so  erzählt  wenigstens  Albrecht     hin  auo  ir  hnlt,  des  bite  ich  dich, 
von  Straßburg  in  seiner  chronik  (Urstisii  scrip-     d  mir  ez  werde  ze  sp&de, 
tor  Qermanisa  bist,  illustr.  2,  108),  seine  zahl-     slt  ich  so  spAt  alhie  der  minne  warte, 
reichen  gedichte  rechtfertigen  diese   gunst  dercftWes  liebet  mir  ein  wip  s6  söre, 
frauen  nicht,  da  sie  sich  weniger  um  die  frauen    der  ich  bin  06  gerehte  nimmer  m^re  ? 
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lit  ich  das  »M  willeclich, 

0Ö  waer  ich  Schimpfes  lere; 

nein,  ich  enkan,  VLui  swenn  si  wil,   diu  sarfce. 

Sin  hftn  ich,  der  ist  krefte  Idr, 

min  kan  ich  waorlich  oder  mdr,  & 

dan  wie  si  wil,  diu  süeze  ahtbSr, 

sd  muoz  ich,  sit  mich  hat  ir  g^v 

yerwunt:  des  Amfort&ses  sSr, 

Leniat&nis  ungewin 

bestönt  mich  drftt :  ein  wip  diu  tostet  mich.       lo 

Yri  krefteclicher  twanc  erzeiget 
wart,  swie  diu  minne  tuet,  swenn  si  sich  zeiget ; 
ir  twingen  ist  gar  manecvach, 
des  maneger  wirt  geneiget, 
diu  rede  ist  alsd  kranc:  hie  kumt  ein  ander:   i» 
£z  wart  gesehen  an  Gamurette, 
und  ouch  an  Dieterich  von  Latrisette, 
an  Isenharte  es  ouch  geschach: 
der  starp  durch  solch  gewette; 
ez  ist  hie  sam  an  Tschiönfttulander.  to 

Swio  lüte  schrei  der  Trojer  schar, 
ie  Minne  hftt  die  schulde  gar. 
an  AmfortAs  geschach  vür  war 
der  Minne  slac,  deist  offenbar, 
si  twinget  beidiu,  her  unt  dar, 
des  ist  vil  maneger  an  daz  knie 
gevellct,  und  im  nie  gelanc  dft  bi. 

Jft  sd  wfpr  al  min  leit  verswunden, 
ob  ich  liep  von  ir  Übe  biete  enpfunden 
in  rehter  liebe  tougenlich, 
d&  wser  mir  vreude  vunden. 
min  vreude  diu  wirt  breit  unt  vreudenrxche. 
Ob  mich  ir  umbevanc  besUuzet 
unt  mich  ir  liehter  ougen  blic  an  schiuzot. 
min  sendez  herze  swceret  mich  s5 

dar  in  diu  sorge  diuzet; 
unt  hiJlet  immer  nfich  ir  stsetecliche 
Vil  herzenlicher  lieber  lip, 
wil  du,  min  herzenliebez  wip, 
al  miner  sorgen  leitvertrip,  40 

sd  gip  mir  vreude  sunder  kip 
vil  vreuden  in  min  herze;  schrip: 
*du  bist  AmfortAs  an  dem  zil.* 
bi  diner  wcrdekeit,  daz  niht  enl^. 

(Ettm.  s.  244.  spr.  447.  448.J  4» 

WA  von  ist  daz?  man  siht  min  niht, 
nieman  ouch  mich  erkennet. 
dft  h&t  nigromantia  pfliht 
mit  mir,  ein  kunst  genennet, 
daz  man  mich  niht  erkennen  soI, 
nnt  niht  gesehen  mac. 
Des  sliche  ich  n&  den  liuten  bi 
mit  slihte  unt  mit  der  krumbe, 
nieman  envrftget,  wer  ich  si; 
sd,  sus  g&t  mit  mir  umbo 
diu  höhiu  kunst,  Virgilius: 
diu  vinstert  mir  den  tac, 
Daz  man  mir  keine  helfe  tuet, 
swä  man  die  g&be  teilet; 
saeh  man  mich,  so  gseb  man  mir  guot; 
ine  Iftz  niht  ungem eilet 
vil  manec  laster,  daz  ich  sihe 
in  miner  nebelkappcn, 
swaz  ich  gesinge,  sprich,  vergihe, 
min  kunst  ist  tot  erblappen  «s 

und  get  in  maneges  oren  niht; 
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Sielde  kdrt  mir  den  nac. 

Wer  bin  ich,  wer  mac  ich  gesin? 
ich  valle  in  sUnden  glüete. 
ich  tuen  reht  als  ein  äffe  schin, 
daz  ich  mich  ir  niht  hüete. 
seht,  swaz  der  äffe  vor  im  siht, 
daz  tuet  er  allez  nAch. 
Sus  tuon  ich  nAch  der  werlde  gar, 
unt  bin  doch  von  der  erden; 
ich  weiz  ouch  sicherlich  vür  wAr, 
ze  erden  muoz  ich  werden, 
diz  weiz  ich  wol,  icdoch  ist  mir 
ze  Sünden  staete  gAcb, 
Unt  weiz  niht,  ob  ich  mome  lebe 
ald  noch  ein  einec  stunde. 
nAch  minem  tdde  ich  sdre  strebe : 
kein  wlser  nie  sich  künde 
behüeten  des,  im  wasre  alsam, 
der  tot  der  twnnge  in  sdre. 
ich  mac  mir  selben  wol  sin  gram, 
daz  ich  mich  niht  bekere 
von  Sünden,  der  geladen  ist 
üf  mich  ein  swserez  dach. 

(EUvu  s.  218.  spr.  386—388.; 

Sd  stAn  ich  hie  vor  werden  vrouwen  reine ! 
ich  lobe  die  zarten  vrouwen  achdn, 
die  ich  mit  triuwen  meine; 
si  tragent  wol  der  eren  krdn: 
wA  wart  üf  erden  ir  hdhez  lop  volmezzeu? 
Unt  sol  ich  denne  von  zarten  vrouwen  singen, 
sd  müget  ir  hoaren,  ob  ichz  kan; 
nu  müeze  et  mir  gelingen, 
in  wolte,  ez  lebte  üf  erde  ein  man, 
der  sich  gen  einer  vrouwen  hat  vergeazen. 
Ich  lobe  die  vrouwen  vruo  unt  spAt, 
ir  lop  daz  wil  ich  immer  meren; 
ein  man,  der  vrouwen  hulde  euhAt, 
mit  der  mich  wolt  von  vrouwen  lobe  kdren 
den  wolte  ich  vürbaz  mit  gesango  letzen : 
ich  lobe  die  werden  vrouwen  zart, 
si  künnen  alles  leides  uns  ergötzen. 

Ö.  reiniu  wip ,  üfhaltunge  aller  weide 
g^n  gote  unt  gdu  der  muoter  sin, 
als  hie  mit  sänge  ich  melde, 
si  sint  der  hdhsten  sielden  schrin: 
kein  meister  mac  ir  hdhez  lop  voldcnken. 
Diu  werlt  diu  wier  vor  langer  zit  vergangen, 
enweeren  niht  diu  reinen  wip: 
nAch  in  mich  sol  verlangen, 
si  vröuwcnt  mancges  mannes  lip: 
ir  werde  man,  dar  an  sult  ir  gedenken. 
Die  vrouwen  künnen  wenden  leit 
den  mannen,  al  ir  trüren  wol  verhouwcn. 
swaz  bluomen  beide  und  anger  treit, 
ich  lobe  si  vür  die  vögele  in  den  oaweu; 
dA  vür  lobe  ich  der  edelcn  vrouwen  minue: 
ie  wol  dem  man,  der  ciue  liAt, 
der  halt  si  licp  unt  zart  mit  wisem  sinne. 

Ich  lobe  ein  vrouwen  vür  des  spiegeis  v^unnc, 
dem  manne  si  grdz  vreude  git. 
reht  als  diu  klAre  sunnc 
durchbliuht  den  tac  in  dirre  zit, 
alsd  ervröut  ein  vrou  maulich  gcmtictc. 
&  reinoz  wip  ^  dm  lop  ich  vürbaz  ere : 
ein  man  cnh^t  niht  vrouwen  holt ' 
der  niht  ir  1^«  ^uot  m^^«« 
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ich  lobes  vür  silber  nnt  vttr  golt:  swia  diu  tAt  beklibet, 

ir  lop  daz  stftt  in  alsd  rlcher  blfiete.  ie  höher  man,  ie  witer  komt  swas  er  dinge  tribei. 

ö  vron,  dn  saelden  rieh  er  hört!  der  rouch  tuot  kont  deavinres  wesen;  damblaot 

daz  ich  dir  hie  nu  spriche  üz  mtnem  munde.  euch  ie  gevleiachet. 

ich  lobes  unz  in  des  himels  port,  5  Bus  mnoz  ein  nngeyuorez  leben 

ir  lop  ich  niemer  Tollesprechen  knnde.  in  sünden  nnde  in  schänden  sweben. 

des  lob  ich  hie  die  vronwen  zart  mit  rehte,  wer  sol  pris  geben 

unt  swar  ich  in  dem  lande  var,  dA  mans  siht  kleben? 

ie  müez  min  herze  TÜr  die  vronwen  vehten.  si  swachent  sich  Tor  nnde  neben: 

(Ettm.  8.  62.  Bpr.  63 — 66^  10  da  sol  ein  edeler  widentrebeu. 

Ir  höhen  edelcn  vrAget,  waz  man  von  in  sage,     swie  lancsein  gotes  rihte  komt,   sin  aom  doch 
waz  wol  behage  swinde  erkreisehet. 

an  iu  den  tugentrichen.  Ich  klage ,  swA  TÜrsten  maot  des   niht   er- 

weit ir  witze  erslichen,  winden  wil, 

vrAge  ist  ein  stap  der  alten  kunst;  wer  mae  baziser  setze  vil 

gestrichen  nAch  slner  diener  gnlde. 

hin,  dA  sich  nimt  list,  witze  nrsprinc?  nior  mit     ob  ich  den  beschnlde  — 

der  ebenen  vrage       nu  ensol  ich  yürsten  schelten  niht,   gerne  ab 
ErvrAgt,  wie  der  unt  der  in  höhen  wirden  swebe ;  ich  ervulde 

wAdurch  man  gebe  toden  übergitidlchen  sae  mit  volse  und  onch  mit 

dem  pris  nnt  dem  unöre;  beide, 

wie  des  wort  sich  kSre  Der  höhest  nnt  der  beste  hört  sint  biderbe  man. 

mit  wirdikeit :  sus  vremder  unz  wirt  ein  eigen  löre.     ein  vürste  kan 
swer  hie  swer  dort  trage  ellenkraft,  die  sint  der    niht  bezzem  hört  gehorden 

tugende  mAge.         «}  yürstelichen  orden, 
Der  riehen  zius,  der  armen  truht,  wan   daz  sin   diener  gunst  im  trage,   muotac, 

der  ritterschefte  sigeuuht,  unverworden: 

öre  unde  zuht,  daz  liebet  in  den  gesten  euch:  sus  hordet  erst  beide. 

hüsrAt,  hüsvluht  Wil  aber  er  si  betrtteben  vil 

der  tugent  ral,  der  schänden  suht  sonnt  setzen  nAch  ir  nutzes  zil; 

mit  vrAge  errert   ein  ieslich  vruht;  klein  ich  daz  hil, 

vrAge  ist  ein  niht,  man  wetze   ir  swert,   daz  si     der  vürste  wil 

der  schände  lAge.       im  selbe  briuwen  jAmers  spü: 
JA  lobt  ich  gerne,  vünde  ich  lohelichiu  werc.     wirt  in  der  slegel  bi  dem  stil, 
swenn  ein  getwerc  85  si  slahent  im  sin  gitec  swert,  es  wischet  dvreli 

mir  wirt  vor  minen  ougen  die  scheide, 

offenbar,  niht  tougen,  (EUm,  «.  119.  tpr.  178.^ 

ein  rise  an  willen  und  an  tAt:  des  muoz  sunder  Ich  wirbe  als  ich  von  rehte  sol: 

lougen  den  liuten  singe  ich  minen  sanc: 

min  lop  sich  schicken  euch  dA  nAch :  sus  prüeve  40  Dem  biderben  er  gevellet  wol, 

ich  afterriuwe.  die  gebeut  mir  ir  faabedanc; 

Ein  lop,  daz  mit  der  volge  üz  wisem  munde  gAt,     Ist  denne  ein  valscher  euch  dA  bi, 
das  lop  bestAt  der  irret  mich  der  biderben  gunst 

von  tage  ze  tage  ie  liuter.  mit  maneger  rede:  sus  wirt  min  kunst 

lop  und  edeliu  kriuter  45  vil  selten  ungcmaches  vri. 

diu  muoz  man  schöne  halten,  iebaz  untbaz  io  (Ettm.  a.  120.  spr,  ISO — 182.^ 

triuter,  Swer  biten  muoz  unt  biten  sol, 

so  mac  erzeigen  sich  ir  kraft :  si  sint  wol  einer    unt  betelicher  gAbe  gert, 

triuwe.  Des  biten  zimt  ze  hceren  wol. 

Min  lop  vil  manegen  hAt  betaget,  bound  ist  niht  übel,  wirt  er  gwert 

gelachet  als  ein  zartiu  maget.  Ein  tegelich  gAl^e,*ein  billich  biten,' 

ich  kam  gejaget  diu  zwei  sint  wol  von  einer  art: 

gar  unverzaget,  unbillich  bete  hAt  sich  bewart 

als  mir  min  lop  hAt  vor  gesaget:  vor  wisen,  vorbedAhten  siten. 

dA  vant  ich  alliu  pfat  verhaget;  &&       *Ich  bite  dich'  unt  'oz  muoz  doch  sin* 

dA  muost  ich  kempfen  an  min  lop :  so  pfui  dich     diu  bete  sich  mischet  mit  geaalt, 

solher  niuwe!  Ouch  wirtet  sich  ein  twingen  drin: 

Irhöhenvürsten,  seht,  waz  iugot  hAt  gegeben:     daz  ist  unbetelich  gestalt. 
gröz  guot,  rieh  leben  Sit  bete  von  art  genAden  darf, 

unt  hörschaft  maneger  dinge.  ooswA  denne  gwalt  sich  mischet  dar, 

merket,  waz  ich  singe :  dA  wirt  daz  vlehen  missevar  : 

ie  höher  mnot  ie  swindcr  val,  komt  ein  ungelinge ;     gen  dem  Unwille  ie  sich  entwarf, 
iemöriugot gegeben  hAt  ie  mer  er  voniu  eischet.  'Ich  bite'  deist  ein  armes  wort 

Wolt  ir  sin  ij^el,  so  vlizet  iuch  der  edelen  tAt :     und  ist  ein  kranke  Sicherheit 
tAt  adel  hAt,  uWert  ist  'gewert*  üf  mauegem   ort, 

adel  uiur  nAch  tAt  sich  schrlbet.  doch  ist  der  zwivel  ie  sin  kleit. 
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Es  darf  genftden  ande  gert :  sin  lop,  sSn  nennen  iemer  mdr  wol  tuot  mir,  Bin 

nn  SQOcbt  es  niht  das  noetic  si:  gedenken, 

«wie  TÜ  im  Yuoge  wonet  bt,  In  Kärnten  rittenchaft  ich  sach, 

CS  muos  sich  schämen,  wirts  nnwert.  in  Beiem  Otten's  nie  gebrach; 

(Ettm,  8,  182.  9pr,  186 — 188.^  »swes  man  ie  jach, 

'Ich  lobe*   deist  ein  gnoter  vunt  ich  spriche  nnt  sprach: 

und  ist  der  höhlten  dren  spil,  vor  Rostoc  ritterschaft  geschach : 

Giht  ims  das  herse  nnd  ouch  der  mont,  din  tregt  noch  werdes  prises  dach 

wol  im,  der  Ire  erwirbet  yil.  ob  allem  dem,  das  mir  ist  knnt;  sol  niht  von 

Swems  aber  kamt  mit  lügen  dar,  lo  w&rheit  wenken. 

dem  treit  es  nnder  ongen  schäm.  Swas  ritterschaft  in  al  der  werldes!  geschehen, 

den  ynunen  lop  ie  billich  sam :  der  sol  man  jehen 

lop  mit  der  Tuoge  ist  wolgevar.  ie  lobes  höher  Ören; 

Lob  ich  den  kargen  dorch  sin  gaot,  niemen  sols  Terkören: 

ob  mir  ein  heil  dft  von  beschiht,  ttdt  nftch  ein  ie  der  wtser  sol  g^ot  bi  gnote  Uren. 

L&t  sich  d&  mieten  suo  min  mnot,  ein  lop  eim  biderben  manne  tnot  dem  andern 

son  h&t  es  doch  der  volge  niht.  wol  se  prisen. 

Ich  mac  wol  danken  im  der  tAt,  Nu  wisset  das:  es  wart  b1  nnsem  siten  nie 

ich  sol  ab  in  niht  vnrbas  loben,  noch  dort  noch  hie 

Bwie  Tol  er  Schatzes  ist  geschoben,  so  in  ritterlicher  trübte 

sit  das  im  lop  niht  wol  an  stftt.  nnd  iu  sigenühte 

Ein  kleine  woltftt  sol  ich  loben  an  swert  bejagt  sd  manec  degen.  manheit,  dinor 

des  biderben  mannes  gar  vür  rol;  zühte 

Des  lop  kan  niemen  überoben,  yron  Bitterschaft  dk   wol  genös:    des   mnoste 

Sit  es  im  zimt  sd  rehte  wol.  s»  Sselde  spisen. 

Des  vmmen  tft  von  herzen  gftt:  DA  wurden  wol  aht  hundert  degen 

ob  wol  der  bcese  ein  dre  gcvrümt,  nnt  ninn  nnt  vnnfsic:  vol  der  sogen 

sit  das  es  niht  von  herzen  kümt,  ouch  wart  gewegen 

durch  das  man  es  verderben  l&t.  der  Saelden  pflegen  ^ 

(Ettm,  «.  98.  «jpr.  134-^138.^  sjden  strftzen,  brücken  unde  Stegen; 

Jfttnonichalsein  wercman, dersinwinkelmAs    mit  vrende  es  also  ist  gelegen: 
An  nnderUz  des  muoz  ir  öre,  ir  sflelde,  ir  heil  mit  lobe  in  wirde 

ze  slnen  werken  rihtet,  gxisen. 

üs  der  vuoge  tihtet  Gegrüeset  st  der  hdchgehörte  Waldemftr, 

die  hcBhe  nnt  lenge,  wit  unt  breit,  sus  ist  est» der  also  gor 

geschichtet;  durch  prts  in  rjttersehefte 

unt  swenne  er  hAt  den  winkel  reht  nAchslnem     zeigen  kund  sin  krefte; 

willen  zirket,  sin  wirde  und  ouch  stn  höher  name  der  wart 

Dar  nAch  er  denne  wirket,  als  man  wirken  kan.  sigehefte 

nu  merket  an:  40 unt  muost  ouch  iemer  sin  die  wtl  und  er  was 

ich  forme,  ich  model,  ich  mizse;  bl  den  Unten, 

wie  gern  ich  mich  vlizse  Als  man  dö  zalte  eilf  jAr,  unt  driuzeheu  hundert  jAr 

eins  lobes ,  das  hAt  so  hoch  ein  namen ,  deich     gar  offenbar 

sin  niht  vergisae;       nAch  Kristes  hurt  man  zalte, 
ez  hoehet,  lenget,  breitet  sich,  sin  nennen  ninder45dö  sach  man  in  walten 

lirket.  vor  Rostoc  in  so  höher  mäht,  rilich,  ungespalten. 

Kz  ist  gekroenet,  guldln,  glans.  der  marcgrAf  dA  von  Brandenburc  lies  wol  ^ 

gespiegelt,  lüter,  sunder  schranz,  hom  ertiuten; 

matöijen  ganz.  Er  lies  dA  niht  vor  ören  spam, 

milt  als  ein  kränz;  »oreht  alse  er  morgen  solde  vam 

ez  zopfet,  zieret  sinen  swaaa:  in  gotes  schäm 

vronn  £ren  dicner  "^vianz  den  geist  bewam. 

ist  WaldemAr,   der  vürste  stolz;   sin  lop  noch     er  billich  vüert  den  adelam 

wunder  wiiket.  6f  erden  hie  mit  sinem  bam 

Der  sehstekünic  iuBöheimritterwart;  dAbi»&inritterscheftehörlichrich,  alsiehiu  wilbediuten, 
von  Schanden  vri  Wis  willekomen  in  ritterlicher  werdekeit, 

was  ie  sin  swert-umb-vAhen.  der  nie  vermeit 

ich  was  ouch  vil  nAhon  swaz  tugent  kan  volenden. 

zeBöheim,  dö  küncRuodolfhiezgenden  vinden     seht  an  den  behenden, 

jAhen  6«  der  triuwe   ein  gruntveste  ellenthaft.    ob  ichs 

das  er  mit  stner  ritterschaft  si  gunde  söre  krenken.  txr  genenden 

Sin  höhe  ordenunge  er  zierlich  het  volbrAht         er  ist  der  sibende  wikelstein,  dA  sich  das  rtch 
unt  das  bedAbt.  —  üf  setzet, 

in  ritterschaft  ze  prise  Swenn  es  in  utnen  h6hsten  iren  fisen  mac; 

het  der  vürste  wise  «6  der  tugendo  ^^^c 

von  PreslA  wol  den  vollen  rAt  maueger  Aren  spise :     des  süezen  'WavAtfix  laei^^i 
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dem  lop  BiQh  mac  zweien;  InTerwetaehainsoVanzuhtsilit  vür  trachen  blnot 

vrid  ont  gedult  in  Sren  viur,  diu  siht  man  d&  heien     eins  engels  maot 

§r  und  eins  reinen  vünten  namen:  des  sin  wir     hAt  er  se  gaoten  werken. 

wol  ergetzet  tagen!  \ki  er  sich  aterken 

Ein  mbin  edeles  mannes  sit,  »sd  sdre,  das  kein  mensche  an  im  kan  untogent 

der  ganzen  triuwe  ein  nrteilsmit,  merken; 

(kein  aftersmit  des  wirt  sin  lop  von  gemder .  diet  breit  nnde 

dft  Tolget  mit),  Unc  gerecket 

der  strAzen  milte  ein  ganz  gelit.  —  Sin  blüender  pns  mich  des  ermant» 

vil  stolzer  Waldem&r,  voltrit  ledaa  ich  der  menge  taobekant, 

yienraltec  vnrt  in  Brandenborc,  der  allen  wandel    wie  er  genant 

letzet.  si,  dem  gesant 

(Ettm.  $.  95.  spr.  12S.J  diz  lop  ist  her  in  disin  laut: 

Der  pfaffen  prinz nnt höher wisheit  ein  senAt,     daz  ist,  des  si  min  triuwe  pfant, 
diu  infel  hftt  i»  der  jonge  von  Bügen  her  Wizl&v :  diz  alles  in 

dln  honbet  wol  gezieret.  im  stecket, 

loetic  unt  gevieret  (Ettm,  «.  180.  spr,  313.J 

sintdiniu  werc,  üf  heilec  leben  ist  din  sin  parieret  Geyiolierte  blUete  kunst, 

in  manecvalten  tugenden;  sich,   du  bist  dem     dins  brunnen  dunst 

kristentdme  tonnt  din  geroeset  flammenriche  brunst 

Ein  salbe,  diu  im  sünden  wunden  heilen  kan.      diu  h&te  wurzelhaftez  obez; 
si  bint  din  bau,  gewidemet  in  dem  boume  kUnste  riches  lobes 

die  dlich  leben  krenken.  hielt  wipfels  guust 

niemen  darf  des  denken,  sin  list,  durchliljet  kurc. 

daz  er  mit  siner  miete  dinrehtmügüber8chrenken:t»Durchstemet  was  sins  sinnes  himel, 
der  b&best  solt  hie  bischof  sin,   du  pfarreman    glänz  alse  ein  vimel, 

ze  Röme,  durchkemet  Idter  golt  nAch  Wunsches  atimel 

Daz  yrumte  aller  kristenheit:  was  al  sin  bluot,  geveimt  üf  lop 

din  stap  beschirmte  si  vor  leit.  gevult  üf  margariten  niht  ze  klein  ont  grop; 

die  rehtes  kleit  30  sins  silbers  schijnel 

hAnt  an  geleit,  gap  gimmen  velsen  sohurc. 

die  sint  dins  schirmes  vil  gemeit,  Ach  kunst  ist  tdt!  nu  klage,  arm6nie, 

euch  was  diu  schirm  in  ie  bereit:  plannten  tirmcn  klage  niht  verzie, 

von  Bremen  värste  Giselbreht,  du  bist  der  pfaffen    p61u8 ,  jAmers  drie. 

bl6me.  s»genAde  im,  sücze  trinit&t, 

(Ettm,  8.  96.  spr,  IdOj  maget  reine,  enpfAt, 

Kom,  Minnen  schüeler,  dich  wU  £re  in  ir  tanz !    ich  mein  EuonrAt 
setz  üf  den  kränz  den  helt  von  Wirzeburc. 

der  manheit  unt  der  milte;  (Ettm,  b.  252.  lied  f>,) 

vor  dem  herzen  schilte  40       Wip,  reiner  kiusche  ein  ingesigel, 

mit  dinerangebomerzuht;  schäme  ie  gerne  spilte.     wip,  lieber  liebe  ein  voller  schrin, 
diatngentmitirpinselh&tandinestimegemftlet:     wip,  milte  ein  übervlüzzio  bach; 
DA  zeiget  sieh  der  triuwe  varwe  und  elich  leben.     Wip ,  steter  stsete  ein  vester  rigel, 
plannten  weben  wip,  sUezer  lust  ein  lustec  schin 

und  euch  ir  h6hez  tirmen  4» wip,  aller  sielde  ein  überdach; 

dtnen  lip  beschirmen,  ^iPi  kraft  der  kreffce,  aller  krefte  ^mr^ 

daz  untAt  lünder  hAres  breit  an  dich  mac  gefirmen,     wip ,  aller  güete  ein  brunne  klAr, 
mit  wiaheit  diu  complexie  din  ist  an  dem  orte     wip,  edeler  würze  ein  garte  vin: 

gestAlet.  nie  wiser  munt  hie  wider  sprach. 

Üf  ritters  pris  din  muot  sich  schart:  »o       ö  wip,  du  hdher  dren  kränz, 

dA  vor  wirt  nie  din  schaz  gespart,  wip,  aller  zuht  ein  werder  stam, 

du  Rennewart  wip,  rehter  mAze  ein  blüender  ast; 

in  strites  vart:  Wip  sunder  bruch,  wip  sunder  schrans, 

dich,  von  der  Heye  helt  QSrhart,  von  dir  al  wunne  üf  erden  kam 

mein  ich;  hset  ich  me  kunst  gelArt,  »6 und  alles  Wunsches  überlast, 

daz   vrumte   dir   ze   dime   lobe:   din   vercfa   in     Wip,  von  dir  müezen  wir  ze  himelen  komen, 

tugenden,  grAlet.  daz  hAn  ich  in  der  schrifte  wol  vemomen, 

(Ettm,  8,  97.  spr,  131.^  sit  din  gebgnediter  nam 

Giifherze,zuo  unt  hilfden  sinnen  ein  lop  smiden,     erglenzet  unt  git  glänzen  glast, 
daz  allen  liden  so       ZwAr  wip,  du  bist  ein  vrideschilt 

der  kunst  si  wol  gelenke.  vor  sender  not,  des  wol  uns,  wol, 

dem  ich  diz  lop  schenke,  daz  du  uns  wurde  hie  gegeben, 

der  nimt  ez,  des  ich  waenen  wil,  vür  ein  guot    Wip  dir  diu  meiste  menege  zilt, 

getrenke,  da  sist  ein  schuole  tagende  vol: 

sSt  im  ein  lüter  miol  win  vür  werdez  lop  nihts»  des  mfiezen  wir  in  tugenden  weben 

smecket  Suln  wir  erwerben  immer  au  dir  heil, 
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80  erwerbe  wir  euch  des  himels  teil*; 
des  ist  din  triawe  An  meiles  sol; 
SOS  heiligt  uns  din  reines  leben. 

(Eüm,  8.  260.  Ked  iU) 
'Dnrch  dinster  yinster  nebel  dicken 
blicken  siht  man  grAwen  t^c; 
in  den  lüften, 
ob  den  kliifken 
vögele  schrient 
nnde  krlent 
singent  alle  ir  besten  ddn; 


schön    taget  ez'  (sus  wärt  ein  wahter  singen);     die  plannten 


wil  des  liebten  tages  schin. 
din  hinnen  scheiden  bAn  mir  gr6ze  vreude  zdren ; 
ich  wil  dich  Idren, 
wan  du  solt  vam,  dar  umbe  min 
»in  armen  blanken 
gar  snnder  wanken 
lA  dir  wol  sin.' 

Der  werde  swerde  sprach  in  leiden: 
*  scheiden  maos  ich  mich  von  dir; 
10 Mars,  Satamosi 
Jdvisi  Vdnns, 


'Ich  wecke,  schrecke  zwSn  getriute 

linte  sd  ich  beste  mac, 

daz  si  wachen 

nnt  besaehen, 

wie  si  beide 

sich  vor  leide 

hüeten  schiere,  daz  rAt  ich; 

mich    kan  min  mnot  des  tages  inne  bringen. 

Nno    zno    vmo     din  hinnevart! 

wart  zno  dir,  zart, 

daz  werde  gekart 

din  lip  vil  balde  hinne; 

ich    sprich:     'sich    des  tages  schin, 

vin  herre  min, 

dir  nAhet  pin, 

nnt  lebstu  nAch  ir  sinne; 

wan  zwAr  mich  dunkt,  der  minnen  zange 

habe  si  in  twange, 

dazs  jd  lange 

gerne  wolde  bi  dir^in; 


tabuldten 

linhtent  nAch  des  tages  schin; 
iftvin    vrönlin  zart,  nn  lAz  mich  von  dir  kSren! 

Din  ere  mdre  ich  bewAre 

zwAre  wan  daz  leben  mir. 

swie  dorchgeilet,  — 

nngemeilet, 
tovrouwe  hdre, 

blib  din  Ire,  — 

von  dir  mnoz  ich  scheiden  doch; 

och     würde  ez  knnt,  ez  möhte  uns  trüLren  mSren.' 

'Ei,     hei!*     schrei     daz  reine  wip, 
i&'blip,  süezer  lip. 


Muskatblüt. 

Unter  dem  vermutlich  fingierten  namen  Mus- 

lokatblüt  begegnet  zu  anfang  des  XV  jh.  (1416 — 

1439)  ein  dichter,  der  erst  kürzlich   durch  die 


verdienstvollen    bemühungen    des   dr«  £.    von 
gedenke  üf  scheiden!  dich  niht   triegen  armes    Groote  bekannter  geworden  und  fUr  seine  zeit 


twange 
und  ümbevange, 

nim  urloup  von  der  vrouwen  din; 
enslAf  niht  mdre, 
von  hinnen  kdre! 
der  rAt  ist  min.' 

Din  vronwe  gnouwe  diso  wise 
lise  ebene  do  vemam; 
ei  wart  munder 
nnt  nam  wunder 
ob  der  wehter 
sin  gelehter 
tribe  in  tages  dönes  ruof; 


nicht  ohne  bedeutung  ist.    über  seine  heimat 

stund  seine  lebensverhältnisse  ist  nichts  genaueres 

bekannt,  doch  scheint  er  verheiratet  und  fami- 

Uenvater  gewesen  zu  sein,    er  lebte  vermutlich 

in  der  Umgebung   eines    fUrsten   und  folgt  in 

seinen  gedichten,  die  außer  Marien-  und  minne- 

gliedern    vorzugsweise   in  politischen  gedichten 

bestehen,  jener  richtung,   die  sich  in  lob  und 

gutem  rate   mit   den   angelegenheiten   der  zeit 

befaBt  und  dunkel,  wie  sie   überhaupt  ist,  für 

die  gegenwart  kaum  mit  hülfe  des  ausfilhrlich- 

4»sten  commentars  verst&ndlich  gemacht  werden 


könnte,  er  geisselt  die  laster  der  fürsten,  der 
nof  stnont  diu  vrouwe  g#n  ein  venster  warten,  geistlichen  und  des  adels.  vorzüglich  sind  es 
Die  vesten  glesten  an  dem  tr6ne  die  hnsitischen  Streitigkeiten,  die  ihn  anregen, 

schöne  von  der  steme  strAm.  er  steht  auf  der  seite  des  kaisers  Sigismund  und 

si  sprach  '  guoter  m  gegen  Hus.     '  die    geistlichen    und   weltlichen 

wehter,  vmoter,  gewalthaber  tadelt  er  wegen  ihres  mangels   an 

lA  din  spotten:  entschiedenheit ,    mut   und  glaubenstreue,     als 

hanen  notten  der  pabst  Johann  vom  Costnitzer  concilium  ent- 

nnd  ir  krei  betriuget  dich;  floh,  war  Muskatblüt  nicht  dort,  kam  aber  bald 

sich,    hoer nnt schowe  diu  voglin  in  dem  garten &» hin.     er  gibt   nicht  an,  in   wessen   gefolge   er 


Wie     die     hie     sint  singens  bar; 

gar  lüterbAr 

der  mAne  klAr 

noch  schint  in  dem  gesteme.' 

sie     hie     lie     den  wehter  stAn, 

An  lieben  wAn 

trat  si  hin  dan 

nnt  sprach  mit  triuwer  werne 

'min  trüt  gesell,  des  himels  sparen 

■ich  nü  kören, 

0am  sich  mireii 


damals  war,  auch  spricht  er  von  einigen  per- 
sonen  mit  einer  gewissen  scheu  und  Hlhrt  sie 
bloß  mit  den  anfangsbuchstaben  ihres  namens 
an,  als  ob  er  fürchtete,  es  mit  ihnen  zu  verder- 

ooben.  er  spricht  von  vier  häuptem,  welche  das 
concilium  betäubt  haben,  diese  scheinen  durch 
die  buchstaben  H.  J.  P*  F.  angedeutet  zu  wer- 
den. Hwird  Hus,  das  von  Pra.  J  Hieronymus 
von  Prag,  P  einen  der  damaligen   drei  päbste 

•»und  F  den  herzog  Friedrich  von  OGsterreich 
beseichnen  aoliAn     der   dem  pabste  bei  seiner 
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flncht  hülfe  geleistet  und  mit  ihm  das  conciliom    regnjren  dfit    na  adels  mftt, 
▼erlaßen  hatte,    mit  dem  urteile,  das  trotz  des    mit  dngenthafften  synnen. 
freien    von   Sigismund    ihm    zugesicherten  ge-     Wan  er  macht  daz  concilium 
leites  über  Hus  ergieng,   ist  Muskatblfit  völlig     mit  yemunfftigem  hertzcn 
einverstanden  und  er  ist  der  meiuung,  daß  mit  »zwor  aller  cristenheit  zd  from, 
vielen  anhttugem   desselben  ebenso   htttte   ver-     wan  er  erkant  den  amertzen, 
fahren    werden    müßen.'      wichtig    minder   als     daz  wiff  vnd  man     irr  raftsten  gan, 
interessant  für   die   innere   geschichte   der  zeit    beide  priester  vnd  euch  leyen, 
sind   die   moralisierenden  lieder,    in   denen   er    besorget  so  waz  mentschelich  zficht,    wan  kej« 
gegen  die  Üppigkeit  und  sinnliche  lust  zu  felde  i«  zuflftcht 

zieht;  wichtiger  würden  diese  gedichte  werden     hetten  wir  nicht,     da  van  ich  dicht 
wenn  man  ihren  bezng  auf  die  bestimmten  per-     gen  dusem  werden  meyen. 
sonen  und  thatsachen,   durch  die  sie  veranlaßt  Zwar  ich  nit  kan     mich  bas  uerstan 

zu  sein  scheinen  und  hie  und  da  deutlich  ver-     zft  duser  stont,     daz  dft  ich  kont, 
anlaßt  sind,  klarer  übersehen  konnte,    in  seinen  »dem  cristelighon  orden! 
minneliedem   herscbt  jene   steife    wolrddenheit     Daz  manch  herre     sin  gftt  sin  ere 
des  meistergesanges ,   der  es  auf  beschreibung    gewaget  hat     durch  truwen  rait, 
ankommt,  ein  reiner  seolenton  klingt  nicht  durch,     daz  ist  zu  streuwei  worden, 
die  Marienliedor    haben    gleichfalls    die   steife     Wan  ez  wart  daz  concilium 
meistersingerliche   form  und    laßen,    wenn   sie  so  durch  kejnen  prifz  gemachet, 
auch  tiefer  und  unmittelbarer  entsprungen  sind,     man  det  es  nit  durch  adels  rom, 
doch  auch  kalt,    den  zeit-  und  glaubensgenoßen     es  wart  also  bcsachet, 
moBgen  sie  freilich  ganz  andere  empfindungen  er-     daz  alle  laut    wurden  besant 
regt  haben,  die  spräche  Muskatblüts  ist  schwerlich     zA  forsten  vnd  onch  zft  herren, 
ursprünglich  die  rheinische  gewesen,  in  die  seine  t»  daz  det  man  durch  der  werelt  nfttz.  nu  bj  jrm  tr^tx 
lieder  von  dem  Schreiber  der  Trierer  handschrift     ders  weder  sprecht     wer  ist  so  frech, 
übertragen  sind,   die  £.  v.  Groote  seiner  ausgäbe     der  dut  sich  selbe  uneren. 
(LiederMuskatbluts.  erster  druck.  Cöln  1852)  zum  Von  eerst  der  Hftfs     des  wafscrs  fllls 

gründe  gelegt  hat.  einige  der  am  meisten  bezeich-     bedrubet  hat;     gotlighen  rat 
nenden  gedichte  moegen  nach  dieser  für  die^e-aofelscht  er  mit  bösem  gelde. 
schichte  derliteratur  wertvollen  Sammlung  folgen.     Er  machet  daub     der  cristen  glaub 
(E,  V.  Groote  $,  176.   nr.  10,)  an  manchem  stuck,     er  warff  zurück 

Min  hertz  daz  hat    grofz  mifsedat  daz  ich  doch  bilge  melde, 

erkennet  wol,     dar  vmb  ich  sol  Er  macht  auch  vil  der  cristenlAt 

m&s  nuwe  ledelin  dichten.  minit  werten  zwiuelhafftich. 

Daz  ir  erkennet    wie  sich  zu  drennet  ez  ist  wol  ,daz  mans  jm  nerbut 

daz  gotllch  recht;  manch  ritter  knecht  daz  er  werde  nymmer  fastich. 

mag  sich  dar  na  gerichten,  an  gftt  an  eer    syne  feltsche  leer 

Wie  d^z  got  vnd  der  mftter  sin  die  werelt  hat  vil  bedrogen, 

ein  eyndracht  wart  gemacht  4«dar  vmbmaninnubuefsensol;  es  gefellei  mir  wol 

der  cristenheit,  onch  gar  gemein  daz  yderman    mach  schauwen  an 

daz  ist  worden  geswachet  daz  er  hat  vil  gelogen, 

na  crist  geburt    als  sich  gehurt  Ir  merket  wie    sin  geselle  der  ye 

virzenhondert  Jar  entrunuen  was.     nu  horCnt  daz, 

daz  fünf tzende  was  in  derzal,   bort  an  die  quäl,  «&  er  ist  weder  gefangen. 
'-     —     —     —     der  kommer  mfts  Dankt  hertzog  Haus     der  hat  die  gana 

sin  wir  wal  oiFonbar.  her  wieder  bracht    mit  adels  macht 

Waz  sal  ein  ding    das  kein  vrspring  vnd  ist  noch  wol  ergangen, 

selbis  mach  gehan?    waz  sal  ein  man  Es  sol  billich  ein  junge  gans 

der  doch  nit  eer  wil  haben,  §nbeliben  bi  der  alten, 

Als  die  vier  heubt    haben  bedeubt  daz  hat  besonnen  bapst  Johannes 

daz  heilige  from     concilium  der  wils  mit  schänden  halten, 

vnd  ich  uch  wil  bftchstaben?  wan  der  entran     vnd  nit  besan 

Man  sagt  van  einem  H.  daz  von  pra  sin  wirde  vnd  euch  syn  ere. 

J.  wil  ich  nit  nennen,  »;.er  weich  us  dem  concilium     an  allen  fron 

al  van  dem  P.  ich  nymant  sag,  der  cristenheit,     euch  wirt  geseit 

doch  mucht  irs  wol  erkennen.  van  ym  noch  etzwaz  mere. 

daz  F.  ich  hie     wolt  nennen  nye,  Jeronimfis    vnd  onch  der  Hftfz 

doch  mocht  ir  es  wol  mirken  die  werlt  liie  gar    recht  vngefar 

wie  die  vier  sint  worden  kint,    der  synnen  blint,  eo  mit  werten  wolden  machen, 
mit  äugen  scharff    der  dnuel  warff  Es  hat  daz  from     concilium 

sie  van  der  synne  sterken.  recht  wol  erkant;  es  dftt  in  ant 

Die  werlt  die  hat    grofz  mifsedat  daz  man  ir  leer  dfit  swachen. 

gelieden  lange     mit  grofzem  tzwange,  Manch  meister  der  heiliger  schriffl 

zwar  des  wurden  innen  «»haben  daz  wol  besonnen, 

Knnyg  Sygemunt    der  zft  der  stunt  das  si  haben  vil  böser  gifit 
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geworffen  in  die  bronnen 

gotlicher  leer,    das  dmht  auch  ser 

die  cristenheit  gemejae, 

wan  vil  lade  der  cristendom     in  tswinels 

gestorben  sint,     manch  m&ter  vnd  kynt 

mocht  noch  dar  vmb  wol  weynen. 

Ir  wifscnt  das.     n&  horent  ihrbas 
wi  yna  entran     der  babft  Johan 
eA  Coetantz  ran  den  fromen. 
£r  f&r  an  dal,    manch  cardinal 
mit  ym  entweich;     ich  njmant  leich, 
ich  habs  also  vemomen. 
Onch  qnam  ich  z&  den  ziden  dar 
als  bald  er  was  entrannen, 
ir  merkt  vnd  nement  eben  war 
wie  ich  das  habe  besonnen, 
das  kein  hirt  man    sal  laifsen  gan 
syne  schaff  uff  wilder  beide, 
er  sal  in  altzit  wonen  bj,     so  sint  si  fiy 
Tnd  wol  behftt;    wan  er  das  dftt 
so  geschieht  ym  nymmer  leide. 

Johannes  babft    wart  abe  du  habst 
das  selbe  gedan;    n&  sich  dich  an, 
was  n&  US  dir  ist  worden  I 
wan  da  eyn  her    in  godis  er 
der  werelt  wast,    nn  bist  ein  gast 
dynes  bebstllchen  orden. 
Dir  konde  swar  silber  noch  das  golt 
nit  helffen  ns  dem  lande; 
fiir  war  das  es  got  selber  wolt 
da  mftst  werden  s&  schände 
vmb  die  rndat    die  an  vns  hat 
din  feltsches  herts  begangen. 


Hertzoch  Frederioh    gar  sftnderlich 

ich  faren  las.     n&  habt  ir  das 

knrtslich  wol  uerstanden, 
rom    Wie  er  nfi  hat    der  eren  rat 

»gewogen  ringe,  vmb  den  pennyng 

ist  er  worden  zfi  schänden. 

Des  mhs  er  geben  rber  sich 

ein  breeff  gar  wol  aersegelt, 

wan  ich  das  mit  warheit  sprich, 
10  er  wart  so  hart,  uersegelt, 

zwor  scherpher  wort    ich  nye  gehört 

an  eynem  breffe  geschreaen, 

da  mit  er  gantz  nerbonden  ist    fiir  argen  liat 

der  cristenheit.     dir  sy  geseit, 
tftalso  ist  es  bleuen. 

Daz  laifa  wir  stan    Tnd  meffen  an 

den  zarten  got,     daz  er  die  not 

na  fuge  uffs  aller  beste. 

Daz  eyn  eynflnge    ufz  aller  z&nge 
19 der  werelt  werde;  mentschelich  geberde 

ist  worden  gar  vnfeste. 

Wan  es  dry  bebst  gewesen  sint 

TÜ  lange  zit  uff  erden, 

des  ist  manch  medtsohe  an  glauben  blint 
tso  hemel  farst  so  werde  i 

d&  dyne  gnade,  daz  yns  der  schade 

kurtzlich  werde  gewendet, 

daz  yns  ein  eyn&nge  werde  bekant,  nu  bis  gemant 

du  farst  so  gfit,  gewer  MusgaplAt, 
seso  wirt  es  schier  uolendet! 

(E.  V.  OrooU  8.  240.   nr.  9%.J 
Man  zeit  virtzen  hondert  jar 

ein  X.  ein  v.  daz  ist  war, 


du  brachte  gemeynecUch  in  leit   die  crlptenheit    do  kam  grofse  menig  der  cristen  sohar 


in  rechte  noit,    sich  an  den  spot, 
daz  du  n&  bist  gefangen! 

Min  hertze  uergicht,     ez  clag  dich  nicht 
▼nd  si  ouch  schad    das  dir  gnade 
so  vil  si  wederfaren. 
Sint  allis  her    gotlighe  ler 
sucht  dan  bi  dir,  gelaube  des  mir, 
nit  lenger  wil  ich  sparen. 
Den  dot  du  ^ol  uerschuldet  best, 
sint  du  weder  daz  reyne 
heilige  concilium  nu  detst; 
die  cristenheit  gemeyne 
hast  du  bedrubt,  dar  vmb  sich  vbt 
myn  hertz  yan  dir  za  dichten. 


SS  in  godis  lobe  zu  samen 
In  ein  eindracht  gen  Costaaz  (Ooatnitz), 
da  man  plach  cluckheit,  ynd  witz,' 
eyn  gans  briet  man  in  grolser  hitz 
da  yan  vil  junger  qnamen. 

4(Si  hat  geheckt  wal  sehen  jar 
d^n  grofsen  ungelauben« 
hör  an  du  meniche  der  cristen  schar, 
hilff  yns  die  genalih  cl&ben 
die  noch  gar  vngebraden  slntl 

uir  forsten  uch  des  ynderwint,  ■ 


heb  an  in  godis  namenl 

Heiliger  yader  babst  z&  Born, 


wan  du  hast  lesterlichen  bracht  in  grofse  amaoht    kunyg  Sygemont  do  gnug  dym  stam. 


gar  sünderlich    herzog  Frederich, 
den  sal  ich  nu  us  richten. 

Ir  mirkent  mer    wie  trftwe  vnd  er 
rinklich  abe    umb  snode  habe 
ein  fürst  gar  ho  geboren, 
Der  synen  balk    ymb  eynen  schalk 
wolt  geben  hin;     merk  dusen  syn, 
es  brecht  ym  grofsen  zoren. 
Dar  ymb  er  onch  uerloren  hat, 
yemement  mich  recht  eben, 
lant  ynd  lüde,  manch  g&de  stat, 
onch  hat  er  sich  ergeben 
fts  fryem  m&t    hin  mit  libe  vnd  gißt 
knnyng  Sygemunt  zu  eigen, 
daz  hat  er  van  dem  babst  Johan!    mirk  yderman 
den  grofsen  schad,    gantz  in  gnade 
mfist  er  sich  da  ertseigen. 


Mir  kurfursten  helffent  dosen  sam 

uerdilgen  ynd  za  streuwenl  ' 

All  geistlich  Hirsten  ynd  prelaten 

helfft  yns  die  junge  gensÜn  braten 

daz  si  uerliesen  yren  atem, 
»SSO  mögen  wir  yns  gefreuwen! 

Wan  si  sint  werlich  gar  z&  flack; 

kund  wir  sy  recht  bereuffen 

die  plumen  yon  yrem  ruck, 

SO  wulden  wir  si  dan  streuffen. 
towir  wulden  singen  gloria 

wan  si  sprach  nymmer  ga  ga  ga. 

hilff  mftter  fol  ye  gracia 

daz  si  den  haberen  deuwenl* 

Ritter  sent  Qoerge,  ich  raff  dich  an, 
•awirff  uff  den  Httertichen  yan 

für  manchen  fromen  criat«^  man. 


958 


ZEHNTES  BUCH. 


LTBIK. 


hilff  döden  dosen  drachen 

D^r  dose  werlt  hat  ser  Qergi£ft, 

yil  ^ofaer  ketzery  gestifffc 

Tnd  dAt  weder  die  heilige  schrifffc 

den  cristen  glauben  swachen. 

Der  yrhap  quam  nfz  Engelaut, 

Wicleff  hat  in  gestifftet, 

den  HfiTsen  hat  er  ^z  gesant, 

der  hSt  Behem  neigifftet, 

dar  ymb  die  werlt  beknmmert  ist. 

ich  meyn  er  sl  der  endkrist 

gewesen  hie  in  dnser  fiist 

mit  manchen  bösen  sachen. 

O  Werder  got  von  hymmelrich, 
ich  wil  dich  beden  sunderlich, 
mit  dyner  hulff  yan  ma  nit  wich 
in  dosen  grofsen  notenl 
Maria  mftter  reyne  meit, 
din  schilt  der  barmhertEicheit 
setz  vor  die  armen  Christenheit, 
hilff  ms  die  genslin  dotenl 
Die  federen  sint  in  vil  zo  lang 
worden  in  dusem  jarl 
o  kunyg  Sygemont  wirt  nymmer  kräng, 
wirff  uff  den  adelarel 
laifz  in  erswingen  sin  gefyder 
ynd  bring  din  altes  wort  her  weder! 
Kwor  Telfto  noch  eyns  dar  neder 
din  lob  der  wirt  -sich  roten ! 

Ir  forsten  herren  dinstman 
ir  ritter  knecht  ich  raff  och  an 
sint  ir  nu  ffirt  sent  Georgen  fan 
so  besteh  es  ordentlichen  I 
Ir  siet  grofz  rolk  ufz  manchem  lant 
daz  got  hat  ftfz  gesant, 
dar  vmb  nemptz  wislich  in  die  haut 
▼nd  d&tz  durch  got  den  riehen. 
Syt  eynmftdich  in  uwerm  rat, 
bestelt  nu  recht  die  spitzen, 
wan  es  dan  an  ein  fechten  gat 
daz  wir  nit  affter  sitzen, 
das  es  si  ordentlich  bestelt, 
ye  die  partye  z&  samen  geselt, 
daz  Musgepl&t  recht  wol  gefeit, 
der  wil  van  uch  nit  wichen! 

(E,  V,  Cfrooie,  ».  52.  nr.  18  J 

Na  lust  reit  ich,    da  freuwet  mich 
die  somer  zit,  der  anger  wyt 
Stent  lusticlioh  getseret. 
Da  het  die  beide    ir  yrinter  cleide 
getzogen  abe,    mit  richer  habe 
het  si  sich  gemusieret. 
Min  hertz  gants  fol  freuden  was, 
ich  sach  die  blfimen  knoppen, 
so  dein  was  neren  nit  ein  gras 
an  dem  so  hiengen  treppen, 
▼an  suefsem  dau    het  sich  die  au 
gar  lustlich  ubertzogen 
mit  lilien  ynd  mit  rosen  rot.    ufz  Bender  not 
quam  myh  gem^te.    des  meyes  gdte 
hat  mich  noch  nye  bedrogen. 

Schauwet  wie  der  walt    gar  manchfalt 
in  grüne  stat,    ein  yekelich  blat 
na  syner  art  gezynnet! 
Siet  wie  daz  rjbi    dreit  hoen  prifz 
in  meyes  krafft,    sin  linder  safft 


durch  hartes  holtz  ula  ryunet! 

Schaut  an  wie  wunneclichen  stat 

berg  beide  ynd  euch  der  anger, 

mit  mancher  lustiger  sat, 
ftdaz  feit  ist  worden  swanger 

mit  richer  frucht    manche  liebe  lucht 

die  vns  der  mey  kau  bringen, 

mit  Hechten  blfimen  wol  gefar.     die  sonne  clar 

gibt  liechten  schin.     die  vSgelin 
loschen  in  dem  walde  singen, 

Secht  nu  han  loh    gefireuwet  mich 

der  somer  dage,  nu  für  ich  clage, 

alle  freuden  sint  mir  entwichen. 

Ich  han  vertzert    myn  dag  uerhert 
15  na  yngewyn,    mit  frechem  synne. 

er  ist  mir  na  geslichen,* 

Der  mich  kau  machen  bla, 

geluck  hat  mich  bedrogen. 

myn  heubt  daz  ist  mir  worden  gra, 
tomyn  ruck  hat  sich  gebogen, 

myn  wengelin  smal    sint  worden  fal, 

ich  schirael  uff  der  erden, 

myn  äugen  sint  mir  worden  rot.  nu  dag«  ich  got 

daz  ich  nye  han    gedienet  schon 
ff»  Maria  der  yil  werden. 

Maria  meit     bis  myn  geleit 

z&  dynem  kinde,    mit  werten  linde 

solt  mich  junffrau  yur  treden! 

Setz  dynen  schilt    die  barmung  milt 
1« junffrau  yur  mich,  daz  bede  ich  dich, 

zart  junffirau  ufsergeden! 

Sol  ich  faren  in  fremde  lant? 

die  weg  sin  mir  vnkunde, 

dar  ymb  bftt  junfirau  mir  din  hant, 
iftlas  mich  der  myner  sünde 

entgelden  nicht,    myn  zunersieht 

han  ich  sft  dir  gesetzet. 

ayn  dich  han  ich  nit  komen  hin;  myn  henbt  gewio 

ist  lutzel  cleyn.    hilff  junffirauwe  reyne 
40 daz  ich  nit  werde  geletzet! 

Ich  hab  erweit    ymb  krankes  gelt 

gedienet  lange    mit  myme  sänge, 

nu  mftfz  "ich  van  Ir  scheiden. 

Der  docken  don    wirt  mir  z3  Ion, 
4»eyn  lynen  cleit    ist  mir  bereit, 

die  werelt  mfifz  ich  uermeyden. 

O  m&ter  aller  gnaden  rieh, 

wan  wir  sullen  yon  hynnen, 

mit  dyner  helff  yan  yns  nit  wich 
iealmechtige  keyserynne, 

daz  ynser  sünde     werde  bekaot, 

daz  wir  werden  gespiset 

mit  dem  heiligen  sacramenti  an  yoserm  ent 

hab  yns  in  hdt,  daz  Museaplftt 
6»  werde  nymmer  mer  uerwifet! 

(E,  V.  (jhoote,  8.  102.  nr.  37.^ 
Ein  mundelin  roit    nfz  sender  noit 

mir  helffen  kau,     das  mir  kein  man 

mit  nichte  kau  gebuefsen. 
MDar  ymb  hat  mir    myns  hertzen  gir 

zft  ir  gesant,  ez  d&t  mir  ant, 

daz  ic^  si  nit  sol  gruefsen 

Z&  allen  ziden  wan  ich  wil 

die  here  die  yil  aarte, 
»si  ist  myns  hertaen  selten  spil, 

kom  ich  in  yren  garten 
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dar  ynne  wnlde  ich    nn  firanwen  micfai  .^^          -r^  t 

fruntlich  mit  ir  kosen !  JlanS  *  OlZ 

wes  wnlde  si  mich  entgeldeu  lan    die  wo!  gedan,  ein  Nürnhorger  barbirer,   d.   i.  wnudarzt,  ans 

die  dngencUch,     die  erentiich?  Worml)  gebürtig,   lebte   in  der  asweiten   hSlfte 

si  wiest  mich  in  die  rosen!  »des  XY  jh.   nnd  ist  vorsugsweise   dnrch  seine 

'Ö  liechter  keel,    wie  rejne  wie  geil  (geel)  schwanke  und    fa^achtspiele   bekannt,    neben 


ist  dir  din  hair!     din  angen  clair 
lais  mich  zart  lieb  an  sehen! 
Nn  do  mir  kont    ns  rodem  mont 
ein  firennilich  wort»     mjn  hoester  hört 
ich  wil  dir  frnntschaff  jehen ! 
Lais  mich  din  wenglin  raren  an 
das  ich  frantschaff  müge  finden, 
din  helselin  daz  is  wol  gedan 
mit  werten  bis  dn  linde! 
o  zartes  wiff    es  ist  din  liff 
ein  bilde  ob  allen  bilden, 


den  groben  nnflastigkeiten  dieser,  ron  denen 
oben  s.  855  schon  ein  beleg  gegeben  ist  und 
unten   bei  den  fa0naehtspielen   nochmals  eine 

10  probe  vorkommen  muB,  nehmen  sich  die  bln- 
menduftigen  meisterlieder  seltsam  genug  aus, 
die  hier  nur  berücksichtigt  werden  sollen,  um 
den  fast  unerklärlichen  Zwiespalt  in  der  natur 
dieser  poeten  hervorzuheben,   in  den  von  Keller 

ib  herausgegebenen  fastnachtspielen,  die  für  die 
zweite  hälfte  des  XY  jh.  eine  hauptquelle  der 
erkentnis  bilden,  hat  diese  richtung  unvertreten 


wan  ich  doch  schonen  nyegesachtgrofzvngemach    bleiben  mü^en.     es  moegen  hier  zwei  meister- 


daz  wen  du  myr,     mjn  hoeste  zir 
wer  künde  dich  übermüden!' 

'Diu  ermlin  wis     mft  gantzem  flia 
geschnitzet  sin,  die  hende  din 
aint  lobelich  getziret, 
Din  liff  is  rain;     gar  wol  gedan 
aint  dir  din  brüst,     na  mannes  gelust 
bistn  geblesoneret. 
Din  hertz  is  altzit  mfidis  fry, 
wer  k6nde  dich  uberg&den? 
truwe  ynd  stet  die  wont*  dir  bi, 
du  bringest  mich  dick  zi&  freudea. 
wan  ich  sust  were    in  sorgen  swere 
daz  bringestn  myr  zft  gftte, 
dar  ymb  m&s  ich  dir  wesen  holt,    für  alles  golt 
80  lob  ich  dich;  des  höre  mich, 
zart  lieb  us  firyem  m&de!' 

Si  antwort  mir    mit  foUer  gir 
die  dugenclich     die  erentrich 
ns  rosen  färben  munde. 
Ein  fruntlich  gruefz     mit  werten  suefz 
wart  mir  bekant,    ir  wifse  hant 
bot  si  mir  z&  der  stunde. 
Ir  roder  mont  mich  da  beruret 
mit  roselechten  wangen, 
ein  helsen  kuTsen  in  gfidem  scfaertz 
mit  armen  schon  umbfangen. 
do  wart  myn  hertz    van  allem  smertz 
enbonden  ynd  erlöset. 


lieder  folgen,  deren  erstes  gegen  ein  TieUei#ft 
to gleichfalls  von  Folz  herrührendes,  mit  seinem 
namen  freilich  nicht  bezeichnetes  lied  'genant 
der  p66  rauch,  in  der  flam  wei6'  (gedruckt  bei 
Keller  s.  1279  ff.)  gerichtet  und  wie  das  zweite 
aus  einem  alten  druck  des  Wolfenbüttler  misch- 
te bandes  (vgl.  Meusel,  histor.  liter.  bibliogr.  ma- 
gazin  4,  118  ff.  Keller,  fastnachtspiele  1213 
und  1467)  entlehnt  ist. 

Wider  di  pöfs  rauch  i  der  flam 
weis  ein  liet  von  dem  lob  der  ee 
10  %  band  folcz  barwirer. 

(4:  hü,  80.  um  1483  gedruckt,  letzte  seite  leer.) 
_  je  mä  d*  frawö  licz  gedenck  [«.2. 

f  d  ich  doch  nicht  dar  zu  (Ich  fenck 
mer  das  menlich  gemüte 

den  zu  ejm  zarten  weibes  pild 
wie  rtreng  ein  mü  fey  yS  wie  wild 
wie  Ter  flam  fein  geplüte 

40  noch  (tentö  d*  Heb  in  d*  wellt 

gar  mancherley  begeben 

ob  einer  wandert  aw  vtf  felh 

vil  gepent  in  feim  lebö 

mit  kanffman  fchacz  ferr  dnrch  gewin 
4»  in  den  geferde  allen  fant 

gen  zeit  weil  iar  vfi  tag  do  hin 

2. 


daz  macht  ir  rosenfarber  munt    der  mir  entzunt    wem  dan  geiXUikeit  vnmer  fey 


daz  hertze  myn.     dr&t  freuwelin 
din  liff  ist  über  roset! 

*Min  hoestes  heil    bis  nit  zft  geil 
gen  yder  man,     der  doch  nit  kan 
gantz  rechte  liebe  gedribenl 
Won  eynem  by     der  mfidis  fcy 
in  hertzen  ist    vnd  alle  frist 
hie  dyenet  reynen  wiben.' 
Da  antwort  mir  die  minneolich 
nfz  rosenlarben  munde : 
*mir  liebt  ein  knabe,  ist  freüden  rieh 
in  mynes  hertzen  gründe, 
der  mir  wol  dfit,    spricht  Mnscaplftt, 
na  willen  mynes  hertzen, 
ich  wil  ym  wesen  vnderdan,    ist  er  ein  man 
der  mynne  strickt,     manch  augenblick 
sende  ich  ym  ayn  smertzenT 


eliche  ftant  v*acht  dar  pey 
ftoübel  wirt  den  fein  handel 

feilt  in  vnrot  vn  groß  dot  fünd 
in  vil  neuung  ferlicher  fÜnd 

»»wie  er  allirrung  wandel 

dar  ym  hie  zu  bewaren  fich 

vor  den  argen  geferden 

hat  difen  ftant  gancz  wirdiclich 

d*  herr  himels  vS  erden 
to  gemacht  vm  frucht  wiln  in  d'  ee 

vS  nicht  dem  luft  noc]i  vS  mfitwiln 

alfo  elichen  (tant  v*(te 

3. 

Wem  dan  got  hie  ein  erlich  weib 
Mt&gentfam  frum  gezirt  von  leib 

gancz  fittig  vnd  fenfft  mutig 


[8. 
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anff  erd  za  feinem  heyl  befchert 
von  d'  alle  lib  ym  wider  fert 
fo  recht  fridram  tS  gntig 

d*  danckfag  got  mit  ftetem  mftt 
all  fein  lebtag  yS  ymer 

peffers  bie  njmät  zimer 
ob  er  dan  ir  auch  ift  zu  wiln 
gewinnen  ße  nit  liber  zeit 
ir  clag  leyt  tu  Tumut  zu  (liln 

4. 
So  ein  traut  zart  hoUt  religs  weib  [4. 

die  anders  nicht  zirt  iren  leib 
dan  Tm  irs  mannes  gunlte 

Vacht  fmeich  red  vn  libkofung 
von  fremden  reich  arm  allt  vn  iung 
kert  Heb  an  keinen  tunite 

ift  vngenytet  in  pol)hejt 
fchemig  fchlecht  vn  einfelltig 
tugdutfam  (tet  zu  dinit  bereyt 
d'  yr  fol  fein  gewelltig 
ich  mein  dem  de  gepUren   dfii 
wer  kan  voll  loben  iren  ftant 
got  felb  hat  Re  m  feiner  hfit 

6. 
Ob  man  all  örden  lobet  gar 
gleich  difem  ich  keynen  erfar 
erftlich  fo  er  geordent 

von  got  dem  herren  felber  ift 
was  and'  örden  fejt  d*  frill 
ye  auff  gefeczet  wordent 

baut  Re  doch  all  nrfprung  von  dem  [6. 

v5  wan  die  ee  fich  endet 

was  man  dan  orden  leiit  auff  nem 

wem  an  eren  gepfendet 

des  ich  höchen  ftantes  nit  fpür 

er  hab  des  keyfers  kran  zu  Ion 

d*  mir  ein  böchem  zieh  herfür 

6. 
Dan  ob  man  lobet  prifterfchafit 
fo  ift  ye  doch  ir  erftlich  krafft 
von  vatter  vn  von  m&ter 

vS  werd*  fo  Re  elich  wom 
dan  eyner  panckshalbS  gepom 
o  zarter  got  du  guter 

wie  wol  du  die  gepurte  dein 

haffc  von  eynr  iungfraw  reyne 

wolftn  doch  fie  follt  elich  feyn 

deshalb  die  ee  gemeyne 

fo  vil  höer  gewürdigt  ift 

durch  dein  keufch  vn  elich  gepurt 

des  du  vns  ein  ezempel  pift 

7. 
Man  fag  reeht  was  mau  wel  dar  von         [6. 
ein  gütig  hau^fraw  ift  et  krön 
vfi  zepter  aller  eren 

ein  frölich  weib  vn  tugenthafit 
ift  yres  manes  andre  crafft 


dar  mit  er  ßch  mag  weren 

vor  fUchBen  Wolfen  yfi  vor  pam 
teufflicher  zaubereye 
ftvfl  ift  vor  alles  fremd  begem 
fein  öberfte  eresneye 
wan  mit  yrem  früntlichs  grftB 

ift  ße  d*  edelft  tiriack 
ud*  ym  dnt  alles  kumers  pfts 

8. 
Ob  ym  got  kindelein  befchert 
die  ein  ßUch  reine  mnter  nert 
auO  iren  zarten  prüfte 

do  ydes  feinen  luft  an  ßcht 
wie  wol  yn  peiden  do  gefchicht 
was  möcht  höchers  erlüften 

todan  wo  alfo  getrifacht  wirt  [7. 

die  lib  fo  ße  fort  hab? 

was  lib  gen  lib  erft  lib  gepirt 

d&t  lib  in  lib  v'graben 

dar  mit  vater  m&ter  va  kint 
tftitt  ein  gelipt  werdö  alfo 

das  gr'ößtr  lib  nymant  enpfint 

9. 

Hie  von  zeitlicher  lib  ich  fprich 

o  herr  vfi  fchöpfer  ich  pit  dich 
so  wo  ßch  zwey  fo  v*gatt( 

du  wölft  ir  fteten  fchirm  fchucs  fein 
SU  den  ewigen  friede  dein 
ire  fuBftapfen  pfatts 

s» 

das  ße  in  dein  gepotten  all 

ir  lebs  hie  v'  fchleyfTen 
gip  das  d*  dotfünd  pittre  gall 
nicht  ir  gewiffen  peyffen 
40  ir  end  herr  zu  dir  felber  ker 
do  ße  dein  troft  ewig  emer 
alfo  fpricht  bans  folez  barwirer 

Ein  neu  lied  I  prenbergera  thon 
%  hanfi  folcz  barwirer 
4»  ß  hü.  8»»  um  X4BS.J 

11s  ßch  d*  mey  [2. 

vn  auch  die  lichte  i^uner  seyt 
her  neben  det  noch  iares  frift 
vn  ßch  lichten  die  dage 

so 
wie  mancherley 

es  wun  güft  pir  vfi  fr«ide  geyt 

den  iungen  herczen  zu  genift 

irs  fenes  vfi  ir  dage 

ftft 

fo  ße  ßch  fwingen  in  die  grün 

zu  holcz  zu  feld  yfL  auch  zu  weid 

d*  felldenreichö  wunne 

do  mancher  ftolczer  fogel  kün 
00  mit  feim  hofiren  pringet  freid 

fo  fürher  dringt  die  funne 

dar  durch  gröblich 

mannes  gemnt  erlüftet  wirt 

dem  gleiche  ich 
oocins  tages  in  der  grün  vm  tirt 

kam  vngefar 


a     _ 
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in  ein  gepirg  zu  einer  want 
do  ich  von  lautrem  fluB  fo  dar 
den  aller  keltffcen  pmnen  fant 

2. 
Ich  tranck  des  pmn 
bvlQ  rechtem  Infi  durch  fein  clarheit 
fein  kellt  da9  hlrn  mir  tempfen  wart 
mein  geift  dar  in  y*yrte 

des  ich  begun 

mich  neigen  durch  recht  fchlofferkeit 
mein  äugen  lieh  befchlnffen  hart 
all  fyn  wom  mir  v'wirte 

do  von  ein  myniclicher  träum 

mir  die  v'nuflt  durch  fweyffet  gar 

mit  aller  zir  rnd  wunne 

ia  das  mir  all  mein  tage  kaum 

liplicher  gficht  wart  offenbar 

wie  ich  lag  pey  dem  prunne 

bedaucht  doch  mich 

ich  fes  in  einem  reichen  fial 

durch  lüfticlich 

mit  laub  beftreuet  Über  all 

dor  inen  fang 

manch  lautreyHger  fogel  fchon 

das  in  all  eck  des  falls  erklang 

mein  tag  hört  ich  myn  hellem  thon 

3. 
Alls  ich  gedacht 
was  dife  zir  beteuten  wer 
get  ein  meins  hercz£  keiferin 
die  fchönft  ob  allen  frawe 

getaufent  facht 

wart  hercz  mut  tS  all  mein,  beger 

gen  ir  in  all  meinem  begin 

do  ich  He  an  wert  fchawe 

betaucht  mich  grüffen  thun  die  zart 

TU  mit  den  armen  avlQ  gepreit 

ftill  lachent  zu  mir  ginge 

ich  harret  irer  gegenwart 

fie  fprach  hie  ift  d*  mich  erfreit 

in  dem  He  mich  vmfinge 

pot  mir  ir  prüft 

wang  yfi  den  müt  mit  ftarcke  drucke 

in  rechtem  luft 

ich  mich  des  gleiche  zu  ir  finnck 

in  dem  taucht  mich 

wie  fle  (ich  an  mein  fejrte  foczt 

mit  fülTen  wortS  mjniclich 

Ton  alter  kuntfchafft  mit  mir  fwaczt 

4. 
Jo  wart  mir  nie 
pey  all  meinS  iaren  fo  wol 
mir  was  erlaubet  was  ich  wollt 
allein  pat  mich  die  fchöne 

war  mit  man  ye 
v*loren  het  d'  eren  zol 
das  felbig  ich  Vmeideh  follt 
deshalb  ir  wird  ich  kröne 

für  alle  weib  die  küng  firtus 
an  feinem  hofe  het  v*henckt 

GOBDEKB,  mittelaller. 


ym  groffer  zirheit  willen 

vfi  manchen  erentreichen  grüß 

doch  hticher  korczweil  mir  anfengt 

die  zart  mit  irem  zillen 
»durch  ir  liplich 

gunft  vH  auch  wore  frauntlikeit 

darmit  fie  mich 

all  weg  fo  hercziclich  erfreyt 

lob  vn  auch  danck 
iofey  ir  d'  zarten  tugent  haflft 

mein  fei  vH  hercz  tut  keinem  wanck 

von  ir  die  mir  gepeut  vS  fchafft 

5. 

Sie  fprach  zu  mir 
«gefel,  gedenck  d'  alten  treu 

die  ich  dir  offt  bewifen  hab 

v*acht  d*  neider  claffen 

all  meid  begir 
sofol  gen  dir  teglich  wefen  neu 
kein  fach  dich  von  mir  keret  ab 
pis  du  auch  nit  v'fchlaffen 

beweis  dich  mir  au^  worer  gunilfc 
S6mit  eim  freunilichen  vmefang 

dar  pey  ich  dein  gedencke 

ker  dich  an  keinen  falfchen  dunft 

peut  deinen  munt  an  meine,  wang 

mit  armen  mich  vmfchrencke 
so  das  mir  dein  treu 

vii  herczlich  Üb  werd  offenbar 

erft  ward  mir  neu 

recht  fireud  v5  durch  ging  mich  fo  gar 

zu  ir  ich  gacht 
86  vm  fing  He  viid  küft  Re  zu  haut 

in  nilchen  freiden  ich  erwacht 

aifo  die  fchön  von  mir  v'f want 

6. 

Jo  wollen  heut 
4«vfi  ymer  d*  leidigen  ftunt 

dar  in  mein  fchönfte  eügelweid 

fo  fchnell  mir  ift  v'f wunde 

erft  wart  v'neut 
4»  mein  dag  vi!  ganoz  mei  hercz  v'wunt 
fo  gar  mit  in  er  liebem  leid 
das  ich  zu  keinen  ftunde 

d*  zarten  mer  v*geffen  mocht 
Min  all  roeym  leben  durch  ir  fchön 

deglich  in  meym  gemüte 

was  ich  ir  ye  zu  gut  gedocht 

in  fpriichen  lidem  vn  gethön 

ye  dichtet  durch  ir  gute 
sftvfi  mir  ye  traumpt 

ging'  alls  do  hin  in  einem  plick 

wer  fich  vfaumpt 

in  frifcher  zeit  alls  offt  vfi  dick 

die  weltlich  Hb 
Man  nucz  vii  firucht  v'fwinde  tut 

wan  zeyt  d*  pus  danoch  belib 

zu  thun  wer  fQ.Udich  vn  gut 

7. 

Dar  vm  o  W6\t 
s»nch  wie  dir  \,^   ,,  «lüde  dem 
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die  langen  tag  vTwinde  ihon  eti   ]<>eibttrg   im    Breisgau.     Hoffm.  8.   947   ff. 

alls  mir  in  diTem  träume  Wackern.    kirchenl.    nr.    746  ff.)    maat«ii    hier 

übergangen  werden, 
wan  ir  gezelt  Lobgesang  auf  die  Jungfrau, 

fchlccht  iie  d*  iugent  auff  gemein  6  (XII  jh.     Hofffnmm  «.  8S  ff.) 

gipt  gunfb  Hb  TchSn  vS  machet  Am  Aaron  inin  erde 

helt  iugent  pey  dem  zäume  leit  eine  gerie, 

diu  gebar  mandalon 
▼ii  fo  man  meint  am  peft§  fein  nuzse  alsd  edile: 

fo  kümpt  d*  hagel  yS  d*  plicz  lodle  sUezze  hftst  dft  furebräht 

fchlecht  drei  mit  ganczem  hauffö  muoter  Ane  manne«  rAt, 

fo  fleh  dan  ent  d*  plttend  fchein  Sancta  Maria  I 

vS  vns  entreifen  üq  vS  wicz  Inin  deme  gespreidach 

wer  kan  dan  erft  entlauffe  Moyses  ein  fiur  gesach, 

dort  ewiclich  isdaz  holz  niene  bran, 

d'  graufame  hellifche  dro  den  louch  sah  er  obenftn, 

o  menfch  hie  fich  der  was  lane  unde  breit: 

regir  die  iugent  dein  alfo  daz  bezeichlnt  dine  magetheit, 

«as  dir  dein  zeit  Sancta  Maria  I 

alls  mir  nit  iii  eim  träum  vTwint  to       Gedeon  dux  Israel 

willtu  dort  ewig  fein  gefreit  nider  spreit  er  ein  lampvel, 

zu  himel  werde  yngefind.  daz  himeltou  die  wolle 

_,^,         -; — —- —  betouwete  almitall«: 

Die  geistliche  lyrik  alsd  chom  dir  dl«  magenehrafl, 

des  deutschen  mittelalters  umfaßt  ein  mit  Schwan- 16  daz  du  wurde  berehaft, 
kenden  grenzen   umzogenes  gebiet,     nicht  die     Sancta  Maria  I 
poesie  der  geistlichen  ist  damit  gemeint,   auch  Merstemo,  morgenröt, 

nicht  die  poesie  zu.  kirchlichen  zwecken ,  son-    anger  ungebrichöt, 
dem  jene  gattungen  von  liedem,   die,  gleich-     dar  ane  stAt  ein  bluome, 
gültig   Ton   welchem   yerfaßer,   eine   religioesess  diu  liuhtet  alsd  scdne: 
samlnng    des    gemüts'    zur    gn^ndlage    haben    si  ist  under  den  andern 
und  gesungen  werden,  um  eine   erbauung  sei    so  lilinm  undera  dornen, 
es     des    einzelnen    oder     einer    gemeinschaft    Sancta  Maria  I 
zu  bezwecken,    während  die  geistlichen  in  ihren  Ein  angelsnuor  geflohtin  ist, 

gedichten  sich  über  das  ganze  gebiet  der  poesie  s»  dannen  du  gebom  bist: 
erstrecken  und  selbst  der  üppigen  novellendich-     daz  -  was  diu  din  chunnescafl, 
tung  nicht  fremd  zu  sein  scheinen,  in  der  üp-     der  angcl  was  diu  gotes  ehraft, 
pigen  Ijrik   nachweislich   sogar   eine   henrorra-     dA  der  t4t  wart  ane  irworgen, 
gende  Stellung  einnehmen;  während  die  kirch-     der  von  dir  wart  vevborgen, 
liehe  lyrik  diejenigen   lieder  begreift,   die   bei4«S»ncta  Maria  1 
kirchweihen,  bittgängen,  wallfahrten,  jahresfesten  Isaias  der  wissage 

der  heiligen  u.  s.  w.  gesungen  wurden,  schlieljt    der  habet  din  gewagen, 
die  geistliche  Ijrrik   im  weiteren  sinne  all  die     der  quot  wie  von  Jesses  stamme 
strophischen  gedichte  in  ihren  kreiß,  die  weit-     wuohse  ein  gerten  gimme, 
liehen  oder  geistlichen  dichtem  in  religioes  an-4ftdA  rone  scol  ein  bluome  Tarn, 
geregter  Stimmung  entsprangen,    daß  die  grenz-     diu  bezeichlnt  dich  unde  din  bam, 
linie  zwischen  beiden  gebieten  sich  oft  verwi-     Sancta  Maria  1 
sehen  muß,  leuchtet  ein.    bei  manchen  liedern  Dd  gehit  ime  sd  werde 

Wahhers,  bei  den  kreuzliedern  im  allgemeinen,     der  himel  zuo  der  erde, 
kann  man  unentschieden  bleiben,   ob  man  sie6«dA  der  esil  unde  daz  rint 
der  geistlichen  oder  weltlichen  lyrik  überweisen    wole  irchanten  das  rrdne  chiat: 
soll,     im   allgemeinen  genommen    würde   eine     dd  was  diu  din  wambe 
Scheidung  überhaupt   wenig  fruchten,    speciell    ein  chrippe  deme  lambe, 
g^bt  sie  aber  allein  die  mceglichkeii,  einen  eini-     Sancta  Maria! 
germaßen  klaren  überblick  über  die  entwicklungft»       Dö  gebsere  du  daz  gotes  chint, 
des  geistlichen  gesanges  innerhalb  der  von  den     der  unsih  alle  irldste  sint 
kirchlichen  zwecken  bedingten  grenzen  zu  ge-     mit  sinem  heiligen  bloote 
währen,     auf  di6se  soll   sich   die  nachfolgende    von  der  dwigen  noete: 
auswahl,  die  ganz  auf  Hoflfmanns  geschichte  des     des  scol  er  iemmer  gelobet  stn! 
kirchenliedes  beraht,  beschränken,     die   ältere  sovile  wole  gnieze  wir  din, 
zeit  bis  ins  XII  jh.  hat  sehon  im  ersten  buche    Sancta  Maria  1 
ihre  beriicksichtigung  gefunden,     die  nächste-  Du  bist  ein  besloszeniu  borte, 

henden  gedichte  sind  nach   den  Jahrhunderten     entAnin  deme  gotes  worle, 
gewählt,     die  Übersetzungen  oder  naehdichtun-     du  waba  trief^diu, 
gen  des  mönchs   von  Salzburg  (Hoffm.  s.  845)s»pigmenten  sd  voUiu, 
und  Heinrichs    von  Laufenberg  (1437   priester     du  bist  Ane  gallen 
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glich  der  tortUtftben, 
Sancta  Maria! 

Branne  besigelter, 
garte  beslozzener, 
dar  inne  flinzet  balsamuxn, 
der  wsezit  sd  cinnamomam, 
du  bist  sam  der  cdderbonm, 
den  dA  fliohet  der  wurm, 
Sancta  Maria! 

Cedma  in  Libano, 
rosa  in  lericho, 
du  irwelte  mirre, 
du  der  wezest  alsd  T«rrei 
du  bist  hdr  über  engil  al, 
du  besnontest  den  £yen  val, 
Sancta  Maria! 

£ya  brftht  uns  zwisken  tdt, 
der  eine  ienoch  ricbsendt. 
du  bist  daz  ander  wib, 
din  uns  brfthte  den  Itb. 
der  tinfel  geriet  daz  mort: 
Oabribel  chunte  dir  daz  gotes  wort, 
Sancta  Maria! 

Chint  gebsBre  du  magedtn 
aller  werlte  ediltn. 
du  bist  glich  deme  sannen, 
von  Nazareth  irronnen, 
Hiemsalem  gloria, 
Israhel  Isetitia, 
Sancta  Maria! 

Chuniginne  des  himeles, 
porte  des  paradises, 
du  irweltez  gotes  hüs, 
sacrarinm  sancti  spiritns, 
du  wis  nns  allen  wegente 
ze  jnngiste  an  dem  ente, 
Sancta  Maria! 

OstoTlied. 
(XIII  jh.     Hoffm,  s,  64  f,) 

Christ  ist  erstanden 
gewserliche  von  dem  tdt, 
von  allen  slnen  banden 
ist  er  erledigdt. 
Maria  Magdaldnen 
erschein  er  waerliche  dd, 
des  gelonpt  siu  ftn  allez  wssnen 
unde  was  der  m<ere  frd. 

Fmo  an  einem  morgen 
an  dem  dstertac 
sin  weite  niemanne  bergen 
der  gewonheit  der  man  pflae: 
Maria  reine  unde  g^ote 
ilet  zuo  ftf  die  vart, 
ir  herze  nnde  ir  gemnote  • 
was  nftch  dem  hdrren  zart. 

Von  aromatdn  ein  salbe 
bereitte  sin  ze  hant, 
sie  weiten  allenthalben 
salben  den  heilant, 
als  man  dd   dete 
in  der  alten  $, 
sie  suochten  in  gendie, 
nftch  im  was  im  gar  wd. 

D6  sie  nü  üf  der  vart  wftren, 
dö  sprächen  sie  alsd: 
wie  Süllen  wir  gebären? 


sie  spr&chen  aber  d&: 

wer  sol  nns  danne  legen 

den  stein  von  deme  grap? 

wir  mügen  in  alht  erwegen. 
5grdz  was  ir  nngemach. 

Dd  sie  begunden  nähen 

ze  dem  grabe  hin  dan, 

mit  ir  ongen  sie  sähen 

einen  jniigen  man, 
join  wizen  kleidem  ein  bilde 

stolz  nnde  minneklich, 

din  varwe  dühte  sie  ¥rilde, 

sie  träten  hinder  sich. 

Von  schricke  «nde  von  vorchten 
i»den  frouwen  daz  geschach, 

mit  senften  süezen  worten 

der  engel  zno  zin  sprach: 

lät  iuwer  vorcht  nnder  wegen, 

ir  lieben  fronwen  zart, 
Mjesns  der  küene  degen 

der  ist  erstanden  zart. 

Nu  gdt  her  zuo,  ir  frouwea, 

gar  äne  alle  schäm, 

ich  wil  iuch  läzen  schonwen 
sftdaz  tnoch  da  sin  lichnam 

zärtliche  in  wart  gewunden 

und  in  daz  grap  geleit. 

zuo  den  selben  stunden 

huop  er  t£  daz  kleit 
8«       Sehet,  ir  lieben  frouwen, 

diu  kleider  hie  unde  da, 

er  wil  sich  läzen  schonwen 

ze  Qalileä. 

des  sült  ir  niht  gedagen, 
sft  sprach  der  engel  dd, 

sin  urstende  froeliche  sagen 

den  jungem  unde  Petrd. 
Von  inbrünstiger  minnen 

ir  herze  dd  enbran, 
4«üzan  unde  innen 

weinen  siu  began 

nach  Jesus  ir  drüte, 

der  ir  enzücket  was, 

dicke  stille  und  überläte, 
«ir  ongen  wurden  naz. 

Recht  als  ein  gartensere 

begegenet  ir  ein  man, 

siu  fraget  in  der  maere: 

war  hästü  in  getan? 
50  daz  soltü  mir  nn  sagen, 

vil  lieber  hdrre  min, 

war  hästü  in  getragen? 

daz  dft  sselic  müezest  sin. 

Osterlied. 
u  (XrV  jh.    Hoßn.  B.  78  /.) 

DU  lenze  guot,  des  järes  tiurste  quarte, 

zwar  du  bist  manger  lüste  vol; 

swaz  creatür  den  winter  fröuden  sparte, 

des  hast  du  sie  ergezzet  wol. 
6owan  du  bist  linde  und  niht  z&  küele, 

als  ich  wol  an  den  winden  vüele, 

die  järlanc  alsd  süezUch  wSn. 

Swaz  kelte  hielt  in  ir  getwanges  zügele, 

daz  ist  nü  ledig  unde  frt. 
e^ez  klimm,  e«  g^lmiDf  «z  g^  od  habe  fiügele, 

üz  swelhor  B^iy^gpfung  *«*  «*  »^ 
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im  Inft»  im  wAg  od  onch  ^f  erden, 

daz  selb  bewiset  mit  geberden, 

^ie  im  sd  liebe  s!  gesehen. 

Dia  snnne  spilt  in  liechtem  schin. 

nü  singet  lieben  yogellin, 

ir  sult  dem  schepfer  lobes  jdn. 

Yil  hat  der  lenze  lust,  swann  wirz  betrachten 
darzuo  bat  er  onch  einen  tac, 
wir  alle  mugen  niht  sin  lop  Tolachten, 
der  kristeutuom  sich  fröuwenmac; 
des  üzerwelten  tages  wirde 
snlle  wir  mit  lobes  girde 
hdch  heben  unde  frcelich  sin. 
Daz  ist  der  tac,  den  uns  gpoi  hAt  geschaffen, 
an  im  sd  snl  wir  fröude  hftn. 
die  leien  snlen  lernen  von  den  pfaffen, 
wie  er  sich  wolte  nennen  lAn: 
der  krieche  paschA  in  beschribet, 
der  jade  bi  dem  phftse  bltbet, 
er  nennt  sich  transitos  latin; 
86  ist  er  in  dem  tiatschen  lant 
der  heilig  6stertac  genant, 
an  im  sd  wante  Adams  pin. 

Bis  hdchgelobter  fröadentac  gegräezet, 
gelobet  si  der  iemermSr, 
der  dich  mit  siner  üferstantniss  süezet: 
Krist,  osterlemblin ,  opfer  hdr 
sin  tot  den  ansem  tot  tet  sterben, 
dann  ans  kamt,  daz'  wir  mngen  erben 
mit  dir  in  dines  vater  rieh. 
Walt,  loap,  sAt,  kld,  gras  ando  bluomen 
die  wellent  lieben  sich  zao  dir, 
in  fröuden  siht  man  sie  sich  hiute  raomen, 
Krist,  üf  din  lop  stet  al  ir  gir. 
ich  wsene  ob  sie  kanden  sprechen, 
an  in  en  würd  es  niht  gebrechen, 
sie  lobten  dich,  herre,  alle  glich. 
Du  hAst  gesiget  in  dem  strit, 
der  t6des  vürst  damider  lit, 
sin  gröz  gewalt  mnoz  geben  wich. 

Der  an  dem  holz  den  meüscben  überliste, 
am  holz  er  überwanden  wart, 
des  saln  wir  alle  froelich  loben  Kriste, 
daz  er  ans  baozte  valles  schart, 
du  SAthanas ,  schiazlicher  scherge, 
Christus  gezemet  hAt  din  erge, 
dd  dir  diu  nacht  roup  grözen  nam. 
Diu  nacht  erschein  an  kOnig  Pharaonen, 
dö  in  verslant  daz  röte  mer, 
der  Isradlen  er  niht  wolte  schdnen. 
Krist  löste  daz  gefangen  her: 
dd  er  der  helle  begunde  nAhen, 
froelichen  die  altreter  sAhen, 
daz  er  also  gewaltic  kam; 
Des  sie  begerten,  daz  geschaeh: 
der  helle  rigel  er  zerbrach, 
und  löste  mangen  mit  Adam. 

In  fröaden  gros  lAt  ir  iuch  hiute  beeren, 
lAt  hellen  mangen  süezen  klanc, 
ir  lein  in  kirchen,  ir  pfaffen  in  den  koeren, 
en  widerstrit  st  inr  gesanc. 
nü  singet:  Christas  ist  erstanden 
wol  hiute  von  des  tddes  banden. 
damAch  sult  ir  mit  flize  gAn, 
Ir  sult  iuch  mit  dem  osterlemblin  spisen 
und  trenket  iuch  mit  sime  bluot, 


den  wAren  Krist  ir  mit  lobe  piiaen, 
daz  er  in  solhe  güete  tuet, 
nü  lobt  den  heilant,  der  lach  friet, 
daz  jubeljAr  gar  wit  beschriet, 
»wir  suln  yort  mdre  üriheit  hAn. 
Du  lenze  hAst  ein  tinres  l^n, 
dich  tiuret  Kristes  üferstdn, 
der  uns  entsl&g  den  swnren  ban. 

Lieder   der  mystiker. 
IS  (XIV  jh.     Bbffm.  s.  107.) 

£z  kamt  ein  schif  geladen 
recht  uf  sin  köchstes  bort, 
es  bringt  uns  den  sun  des  Taters, 
bringt  uns  das  ewig  wort. 
1»       Uf  einem  stillen  wage 
kumt  uns  das  schiffelin, 
es  bringt  uns  riche  gäbe, 
die  heren  künegin. 

Maria  du  edler  rose, 
io  aller  Salden  ein  zwi, 
du  schöner  zitelose, 
mach  uns  von  sünden  tri. 

Das  schiflin  das  gat  stille 
und  bringt  uns  riehen  last, 
»der  segel  ist  die  minne, 
der  heilig  geist  der  mast. 

(Xiy  jh.    ffojfm.  «.  109.) 
Ich  müz  die  cröatüren  fliehen 
und  suchen  herzen  innekeit, 
s«sol  ich  den  geist  ze  gote  ziehen, 
üf  daz  er  blibe  in  reinekeit. 

Ich  müz  die  üzem  sinne  twingen, 
sol  ich  enpfAn  daz  obrost  gut, 
und  steete  nAch  der  tugende  ringen^ 
sftsol  mir  werden  der  minne  glftt. 

Ich  mfiz  die  snelle  sunge  binden 
und  waz  sie  krümpt  nü  machen  deht, 
sol  ich  von  got  wAr  fride  bevinden: 
jA  sol  mir  iemer  werden  reht. 
40  (XIV.  jh.     ffofm.  «.  119.) 

Gen  diser  vasnacht  wönt  wir  sin 
vol  andacht  und  vol  minne. 
nu  treten  har,  gespilen  min, 
und  hUeten  üwer  sinne  I 
u         hei  da^  nieman  sich  versande, 
ir  lieben  gotes  frnndel 
nu  lant  der  weit  ir  üppikeit 
und  Stent  ir  Jesus  kinde! 
Jesus  ist  der  jüngeling, 
so  der  uns  git  hohen  mute, 
der  fröwet  uns  für  alle  ding, 
er  ist  das  luter  gute, 

he!  der  uns  git  fröid  in  herzen 
und  wendet  allen  siberaen: 
SS  ach  herzelieber  Jesus  min, 
nu  laQ  uns  mit  dir  schersen! 
Jesus  ist  unser  vasenacbt, 
ist  unser  tanz  und  springen, 
do  unser  herz  an  in  gedacht, 
ftodo  viengen  wir  an  singen. 

hei  nu  la^e  nieman  abe, 
wer  minne  im  herzen  habe, 
wenn  Jesus  ist  der  sponse  min, 
der  allerschöntte  koabe. 
•s       Jesus  der  sol  den  vortana  han 
und  die  jongfrou  Marie. 
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darnach  treten  all  heran 
wer  gotes  kint  siel 

he  I  und  sunder  ir  jongfrowen, 
die  got  wollent  echowen, 
der  sei  und  libe  Inter  eint, 
die  sont  sich  billich  frowen! 

Da  git  Jeens  tII  süeOer  blick 
allen  einen  fründen. 
ach  jo,  wie  küsst  er  sie  so  dick 
an  ire  rote  münde! 

he!  so  wirt  die  sei  verzncket 
nnd  ganz  in  got  gedrocket; 
hie  ist  die  creatur  in  got 
und  geist  in  geist  gesmucket. 

Von  diser  fröide  niemao  kan 
gesogen  noch  gesiugen, 
uieinan  mag  die  sinne  han 
noch  ze  worten  bringen. 

he!  wol  nf  mins  herzen  fröide, 
von  aller  zit  dich  scheide, 
und  la6  der  creatnren  lust 
umb  dise  ougenweide  ! 

Hie  tönet  süeße  sirophoni 
Ton  allen  hierarchien; 
hie  ist  der  geist  ir  gote  fti 
durch  engelsch  melodien. 

he!  die  fröid  ist  ungemessen, 
die  sie  da  haut  besessen : 
die  u^erwelten  goteskint 
hant  alles  leits  vergessen. 

(XIV  jh.     Hoffm.  8,  129.) 
Ich  wölt  daO  ich  da  heime  war 
und  aller  weite  trost  enbär. 

Ich  mein  da  heim  in  himelrich, 
da  ich  got  schauet  ewenclich. 

Wol  nf,  min  sei,  und  rieht  dich  dar! 
da  wartet  din  der  engel  schar. 

Wan  alle  weit  ist  dir  ze  klein, 
du  kumest  denn  e  wider  hein. 
Da  heim  ist  leben  one  tot, 
und  ganzi  freud  on  alle  not. 
Da  ist  gesuntheit  one  we 
und  weret  hüt  und  iemer  me. 

Da  sint  doch  tusent  jar  als  hüt 
und  ist  auch  kein  verdrießen  nüt. 

Wol  uf,  min  herz  und  al  min  mftt 
und  sftch  das  gilt  ob  allem  gut! 

Was  das  nüt  ist,  das  schetz  gar  klein 
und  jnmer  alzit  wider  hein! 

Du  hast  doch  hie  kein  bliben  nüt, 
es  si  mom  oder  es  si  hüt. 

Sit  es  denn  anders  nüt  m<ig  sin, 
so  fluch  der  weite  valschen  schin! 

Und  rüw  din  sünd  und  besser  dich, 
als  wellest  mom  gen  himelrich ! 

Aide,  weit,  got  gesegen  dich! 
ich  var  da  hin  gen  himelrich. 

Lied  der  geisl  er. 
(XIV  jh,     Hoffm,  s.  137  /.) 
Nu  tretent  her  zft  die  büezen  wellen! 
fliehen  wir  die  heizen  hellen: 
Liucifer  ist  ein  boese  geselle, 
ein  mftt  ist  wie  er  uns  vervelle, 
wände  er  hette  daz  bech  zerlAn, 
des  Süllen  wir  von  den  sünden  g&n. 
Der  unsere  bftze  welle  pflegen, 


der  sol  bihten  und  wider  wegen, 

der  bihte  rehte,  Ift  sünde  vam, 

so  wil  sich  got  über  in  erbam. 

der  bihte  rehte,  U  sünde  rfiwen, 
ISO  wil  sich  got  selber  im  emüwen. 
Jesus  Crist  der  wart  gevangen, 

an  ein  crüze  wart  er  erhangen, 

daz  crüze  wart  von  bl&te  rdt: 

wir  klagen  gots  martel  und  einen  tot. 
10  durch  got  vergiezen  wir  unser  blfit, 

daz  si  uns  für  die  sünde  gfit. 

des  hilf  uns,  lieber  herre  got! 

des  biten  wir  dich  durch  dinen  tot. 
Sünder,  wd  mit  wilt  du  mir  lönen? 
isdri  nagel  und  ein  dümin  krönen, 

daz  crüze  frön,  eins  speres  stich: 

sünder,  daz  leit  ich  allez  durch  dich, 

waz  wilt  du  liden  nü  durch  mich? 
So  r&fen  wir  üz  lütem  döne: 
tounsem  dienest  gön  w^ir  dir  z&  löne, 

durch  dich  vergiezen  wir  unser  blät, 

daz  si  uns  für  die  sünde  g&t. 

des  hilf  uns,  lieber  herre  got, 

des  biten  wir  dich  durch  dinen  tot. 
ts       Ir  lügener,  ir  meinsweraere, 

dem  höhesten  got  sint  ir  unmsere! 

ir  bihtent  keine  sünde  gar, 

des  müezent  ir  in  die  helle  dar. 

dft  vor  behüet  uns  herre  got! 
so  des  biten  wir  dich  durch  dinen  tot. 
Weihnachtslieder. 
(XV  jh.     Hbffvi.  8.  165  /.) 
Ein  kintlein  ist  geboren 

von  einer  reinen  meit : 
BS  got  hat  ims  auserkoren 

in  hoher  wirdigkeit.  * 

ein  sun  wart  uns  gegeben 

zu  trost  An  alles  meil, 

das  sult  ir  merken  eben, 

40  er  bracht  uns  alles  heil. 

Ave  du  gotes  minne, 

wie  wol  ir  mit  im  was ! 

heil  werde  trosterinne! 

und  do  sie  sein  genas, 
4SgToQ  freud  wart  uns  gekündet 

von  einem  engel  klar, 

w^irt  nimmer  mer  durchgruudet, 

sagt  uns  die  schrift  fürwar. 
Freut  euch  der  sKlden  roHre, 
»«Messias  der  ist  kumen, 

er  hat  ftn  alls  gefSre 

die  menscheit  an  sich  gnumen, 

für  uns  mit  ganzen  treuen 

volbracht  er  alle  ding, 
B»der  greis  wolt  sich  vernenen, 

er  wart  ein  jungeling. 
Altissimus  wart  kosen 

mit  menschlicher  natur: 

wie  wol  tet  das  der  rosen! 
Msie  sach  in  der  ügur 

die  gotheit  unverborgen, 

Joseph  ir  schone  pflag: 

an  einem  weihnachtstnorgen 

Christ  bei  der  k^^Bcben  lag- 
9s       Got  vater  i^  ^^^  treue 

was  mit  der  2^^^  v*e^' 
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die  tochter  yon  Syone 

hat  wol  den  hochsteti  preis. 

drei  edel  konig  milde 

die  brachten  reichen  solt, 

sagen  aber  gefilde 

nicht  anders  als  got  wolt. 

Eilend  wart  in  bekando: 
die  säld  mast  ferre  bafl, 
ferr  in  Egypten  lande, 
Herodes  trag  in  haO, 
er  sog  in  nach  mit  listen, 
manch  kint  vergoO  sein  blat, 
got  wolt  sich  lenger  fristen: 
das  was  uns  allen  gat. 

Wol  dreißig  jar  nnd  mere 
trag  er  für  ans  die  not, 
wol  umb  sein  rechte  lere 
leit  er  für  ans  den  tot; 
dank  wir  im  sa  den  stunden, 
hilf  edler  kunig  reini 
sein  heiliglich  fünf  wanden 
Boln  ans  genädig  sein. 

(XV.  jh.     ffoffm.  8,  197  /.) 

Ein  kindelein  so  löbelich 
ist  uns  geboren  heute 
▼on  einer  Jungfrau  seuberlich 
KU  trost  uns  armen  leuten. 
wftr  uns  das  kintlein  nicht  gebom, 
so  wftm  wir  alzamal  verlorn:  . 
das  heil  ist  unser  aller, 
eia  sü^er  Jesu  Christ, 
der  du  mensch  geboren  bist, 
behüt  uns  für  die  helle. 

Wallfahrtslied. 
(XVI  jh.     Hoffm.  8.  212.) 

In  gotes  namen  faren  wir, 
seiner  genaden  begeren  wir: 
das  helf  uns  die  gotes  kraft 
und  das  heilige  grap, 
da  got  selber  inne  lag! 
Kyrieleison. 

Eyrieleis,  Christeleis! 
das  helf  uns  der  heilig  geist 
nnd  die  wäre  gotes  stimm, 
daO  wir  frölich  fam  von  hinn! 
Kyrieleison. 

Das  Jacobslied. 
(XVI  jh.     Hoffm.  8,  216.) 
Welcher  das  eilend  buwen  well, 
der  mach  sich  uf  und  rüst  sich  schnell 
wol  uf  die  rechten  straßen! 
dann  wer  das  ewig  leben  wil  han, 
der  m&l3  die  weit  verlaHen. 

Den  weg  den  er  nun  wandeln  sol, 
der  ist  eilend  und  trübsal  vol: 


das  nement  wol  s&  hersen. 
freud  und  lust  fart  gar  dahin, 
blibt  nät  dan  liden  und  schmerzen. 
Dem  rater  sig  nun  lop  und  er, 
•  der  da  was  und  ist  immer  herr 
und  ewig  bhalt  sin  namen. 
Christus  ist  unser  got  und  herr, 
des  wir  uns  gar  nit  schämen. 

Die  sieben  worte. 
10  (XVI  jh.     Hoffm.  s.  217  /.) 

Do  Jesus  an  dem  kreuze  stunt 
und  im  sein  leichnam  was  verwunt 
so  gar  mit  bitterm  schmerzen, 
die  siben  wort,  die  der  herr  da  sprach, 
itdie  betracht  in  deinem  herzen. 

Zum  ersten  sprach  er  gar  sfißigleich 
zu  seinem  vater  von  himelreich 
mit  kreften  und  mit  sinnen: 
vergip  in,  vater,  sie  wissen  nit, 
sowas  sie  an  mir  verbringen. 

Zum  andern  gedenk  seinr  barmherzigkeitf 
die  got  an  den  Schacher  hat  geleit, 
sprach  got  gar  gnedigleiche : 
fürwar,  du  wirst  heut  bei  mir  sein 
t»in  meines  vaters  reiche! 

Zum  dritten  gedenk  einer  großen  not, 
laß  dir  die  wort  nit  sein  ein  spot: 
weip,  schau  dein  sun  gar  eben! 
Johannes,  nim  deiner  muter  war, 
so  du  solt  ir  gar  eben  pflegen. 

Nu  merkent,  was  das  viert  wort  was: 
mich  dilrst  so  hart  on  unterlaß, 
schrie  got  mit  lauter  stimme, 
des  menschlich  heil  tet  er  begezn, 
15  seiner  nagel  wart  er  empfinden. 

Zum  fünften  gedenk  seinr  barmhersigkeit, 
die  got  am  heiligen  kreuz  ausschrei: 
mein  got,  wie  hastu  mich  verlaßen! 
das  eilend,  das  ich  da  leiden  muß, 
40  das  ist  ganz  über  die  maßen. 

Das  sechst,  das  was  gar  ein  kreftig  wort 
das  mancher  sünder  auch  erhört 
aus  seinem  götlichen  munde: 
es  ist  verbracht  mein  leiden  groß 
4»  wol  hie  zu  diser  stunde. 

Zum  sibenden:  empfilch  ich  mich,  vater,  k 

dein  hend, 
dein  heiligen  geist  da  zu  mir  send 
an  meinen  letzten  selten, 
ftowenn  sich  mein  sei  von  mir  wil  scheiden 
und  mag  nit  lenger  beiten. 

Wer  gotes  marter  in  eren  bot 
und  oft  gedenkt  der  siben  wort, 
des  wil  got  eben  pflegen, 
Oft  wol  hie  auf  erd  mit  seiner  gnad 
und  dort  im  ewigen  leben. 
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DAS  SCHAUSPIEL 

des  deutBchen  mittelalters  ist  seinem   Ursprünge  nach  noch   nicht  völlig  aufgeklärt,     zwei  an- 
sichten  stehen  sich  gegenüber,     die  eine  leitet  die  Schauspiele  aus  den  kirchlichen  gebrauchen 
her  und  stützt  sich  auf  den  inhalt,  das  vorwiegen  der  lateinischen  spräche  und   den  gesang. 
die  in  den  älteren  erhaltnen  stücken  seltnere  anwendung  der  deutsehen  spräche  und  die  einge- 
mischten lustigen  anffcritte  sind,  dieser  ansieht  zufolge,  aus  der  teilnähme  der  laienzu  erklseren,  s 
deren  hülfe  die  geistlichen  veifafier  und  darsteller  bedurften,    weil  sie   aus  eigner  mitte  nicht 
so  viel  personen  stellen  konnten  wie  zur  auffübrung  erforderlich  waren,    diese  ansieht  vertreten 
vorzugsweise  Hoffmann  und  Mono,     anders   faßt  J.  Grimm  (Oöttinger  gel.  anz.  1838.  s.  5ft2  f.) 
die  Sache  auf,  der  umgekehrt  glaubt,  daß  die  uralte  heidnische  und  weltliche   lust   des   Volkes 
am  Schauspiele  auch  in  die  kirche  drang  und  die  sogenannten  mysterien,  oster- und  weihnachts- lo 
spiele  hervorbrachte,  deren  heitre  und  scherzhafte  folie  gerade   das   echt  dramatische  interesse 
begründet  habe,     das  sei  aber  schon  lange  vor  dem  XII  jh.  geschehen,   wenn  gleich  erst  seit 
dieser  zeit  einige  solcher  wirklichen  darstellungen   aufgezeichnet  worden,     'volks-  und   kinder- 
spiele,  die  sich  bis  ins  hoechste  altertum  verlieren,   heidnische   opferversamlungen  und  julfeste, 
scenen  aus  dem  gebiete  der  thierfabel,   elnführungen  und  Verkündigungen  des  sommers,   mai-is 
ritte,  Schwerttänze,  vermummungen,  welche  sich  um  frau  Holda,  Berchta,   und  knecht  Ruprecht 
drehen,   und   ähnliches   mehr,    das  scheinen  die   ältesten  und   eigentlichen  anknüpfungen   des 
Schauspiels  in  Deutschland,    wie   es   in  Frankreich   und   Italien  aus  altroemischen  festen    und 
Volksbelustigungen  hervorgegangen  ist,   die  sich   mit  der  lateinischen  lehre   und  spräche   auch 
weiter  in  Europa  verbreiteten,     die  kirche  suchte,"  wie  in  anderen  fällen,  zur  Zähmung  und  sät-to 
tigung  des  volkes  einen  teil  jener  gebrauche  mit  erbaulichen  Vorstellungen  zu  vermählen,  und 
so  entsprang  eine  reihe  von  mysterien  und  dramen,   die  um  so  unlebendiger  werden,  je   mehr 
sie  das  weltliche  dement  einzuengen  und  auszuschließen  trachten,    da  auch  die  heil,  geschichte 
eine  menge  handlungen  von  großer  dramatischer  Wirksamkeit  darbot,  z.  b.  die  vielfach  benutzte 
erzählung  von  den  khigen  und  thoerichten  Jungfrauen,  so  ergeben  sich  aus  dem  schroffen  gegen-  u 
satze  geistlicher  und  weltlicher,  d.  h.  tragischer  und  komischer  demente,  genug  der  ergreifend- 
sten, die  Phantasie  des  volks  lebendig  anregenden  züge.'    frühzeitig,  ehe  von  geistlichen  Schau- 
spielen die  rede  ist,  begegnen  die  joculatores,  mimi,   histriones  und  scenici  in  den  geschicht- 
schreibem  und  capitularien ,  die,   obwol  verachtet  und  geächtet,   dennoch  an  den  hoefen  geist- 
licher imd  weltlicher  herren  sich  umtreiben  und  beim  volke  beifall  finden,    erst  spSBter  tauchen  to 
spuren  geistlicher  Schauspiele  auf,  die  im  mittelalterlichem  latein  tniateria,  ministeria  (irrig  my- 
steria),    meistens   ludi  genannt  werden  und   in    epischem   Charakter  gegenstände   der  heiligen 
gescfaichte  von  ihrem  ersten  anfange  bis  zum  letzten  ende  darstellen,  ohne  eine  andre  Verwick- 
lung und  loBSung  zu  versuchen  als  die  historische  im  stoffe  selbst  gegebene,    aniänglich  scheinen 
sich  wie  in  der  m€tfforum  adoratio  (Weinhold  56)  diese  spiele  auf  eine  geringe  anzahl  von  per-ts 
sonen  beschränkt,  dann  aber  mehr  und  mehr  darsteller  erfordert  zu  haben,   so  daß  im  j.  1498 
in  einem  Frankfurter  passionsfpiele  266  darsteller  beschäftigt  wurden  (Fichard,  archiv  3,   133). 
der  ort  dieser  darstellungen  war  in  den  kirchen,   auf  den  kirchhoafen,   den  marktplätzen  oder 
den  sielen  der  rathäuser.     die  scenerie  scheint  sehr  einfach  gewesen  zu  sein;  ein  faß  bedeutete 
den  OBlberg,  eine  kiste  das  heil.  grab,    die  bübne,  wo  es  deren  gab,  war  in  drei  stufen  geteilt,  4« 
oben  himmd  und  paradis,   in  der   mitte   die   erde,   und   unten    die  höUe.     sämtliche  darsteller 
standen  vom  anfange  bis  zum  schluße  in  gmppen  auf  der  bühne  und  die  -redenden  traten  vor, 
um  ihr  pensum  zu  sprechen  und  dann  wieder  zurückzutreten,     die  costüme  waren  ohne  zweifei 
sehr  einfach  und  nur  andeutend.    Christus  wurde  nackt  gekreuzigt,  wobei  es  mitunter  ärgerliche 
auftritte  gab.    frühe  schon  wird  gegen  die  teuflischen  larven  geeifert,    die   sieh    bis  ins  vorige 4S 
Jahrhundert  dennoch,  selbst  bei  processionen,  erhielten.     Niemals  mit  geistlichem  gemischt,  ob- 
wol geistliche  mitunter  verspottend,  waren  die  fastnachtspiele,  die  kürzer  von  umfang  und  ärmer 
an  Stoff,   vorzugsweise  die  form  eines  einfachen  rechtsstreites  haben;    die  weiber  klagen  über 
ihre  männer,  die  mäimer  verantworten  sich,  das  urteil  wird  gesprochen,     diese  an  den  gropbe- 
sten   cynismen  unerschöpflichen  spiele,    die    erst   in  der  rohen  zeit  des  sinkenden  XY.jb.  vor-&o 
kommen  und  mit  der  reformation  verschwinden  oder  doch  geläuterter  und  bescheidner  werden, 
scheinen  von  kleinen  gesellschaften  junger  leute,    die  in  den  bürgerhäusem  umzug  hielten,  ge- 
spielt zu  sein;  schwerlich  waren  frauen  darunter,    wol  aber  beerten  frauen  diese  unglaublichen 
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zoten  mit  an.  os  ist  ein  ipvahres  verdienst  Kellers,  diese  bisher  fast  nur  ans  Gottscheds  Torrath 
bekannten  rohheiten  in  ihrer  ganzen  fülle  als  beitrag  zur  inneren  geschichte  der  vorreformatori- 
schen  zeit  ans  licht  gezogen  zu  haben,  die  meisten  sind  in  Augsburg  und  Nürnberg  entstanden; 
eines  weist  nach  Bamberg  (Keller nr.  42),  zwei  sind  schweizerisch  (107.  HO),  eines  breit bairisch  (115) 
Bund  zwei  oder  drei  niederdeutsch  (113.  114.  121,  letzteres  eine  wechselrede  zwischen  tot  und 
leben),  die  gewöhnlichste  form  ist,  wie  schon  bemerkt,  die  des  processes  (8.  10.  11.  24.  29. 
42.  69.  102.  112  u.  s.  w.);  eine  andre  beliebte  form  ist  die,  daß  bauem  in  die  stadt  kommen 
und  durch  übertriebene  tölpelei  belustigen  müßen  (28.  30.  66);  manche  stücke  beruhen  auf 
Übertreibungen  (9.  64)  und  im  überbieten  mit  uusaubem  liebesh&ndeln  (13.  43.  44.  46.).   schimpfe- 

i0reien  (4.  5.  31.  37)  und  prügelscenen  (52)  wechseln  mit  tSnzen  (6.  48.  51.  52.  59.  67.82.  89). 
Verspottung  marktschreierischer  ärzte  bildet  einen  beliebten  stof  (5.  55.  85.  101.  120).  an  teu- 
fein fehlt  es  auch  hier  nicht  (66.  67.  111).  als  masken  erscheinen  sechs  blau  gekleidete  narren 
(93),  sechzehn  männer  im  hämisch  (99),  sieben  in  sieben  färben  gekleidete  männer  (103).  auch 
kommt  einmal  ein  weib  auf  einem   esel   geritten   (26).     aus  der  allgemeinheit  treten   hin  und 

1»  wider  personen  hervor,  ein  of&cial,  ein  waldbruder,  ein  mönch,  ein  henker,  die  fastnacht  selbst 
(51.  71.  72.  73),  der  an  Tragemund  erinnernde  Freihart  (63),  Neidhart  (21.  52),  Arthans  und 
sein  hof  (80.  81),  kaiser  Constantin  und  der  streitende  rabbi  (106.  vgl.  oben  s.  201,  13),  Ari- 
stoteles  wird  geritten  (17),  Salomon  und  Markolf,  jener  voll  Weisheit  und  dieser  voll  parodie- 
render unflaatereien  (60),    koenig  Etzel  und  der  Wunderer   (62.   vgl.  oben  s.  530),   selbst    der 

soEntkrist  kämpft  hier  noch  mit  Elias  (68.  vgl.  s.  19,  42.  23,  8).  auch  die  päbstin  Johannes, 
hier  frau  Jutta  (111),  hat  stof  zu  einem  freilich  wol  nicht  komisch  gemeinten  spiele  geboten, 
als  dichter  dieses  Stückes  wird  ein  messpfaff  Theodor  Scherenberg  genannt,  außer  ihm  begeg- 
nen als  dichternamen  nur  Hans  Folz,  Hans  Bosenplüt  und  Nicolaus  Mercatozis  (121).  Fam- 
philus  Gengenbach  (119)  gebeert  dem  XVI  jh.  an.     seine  'zehen  alter*    sind   schwerlich    schon 

t»1500  gedruckt,  wol  erst  1515  gespielt,  als  chronologische  anhaltspunkte  dienen,  wenn  man 
von  der  erwähnung  der  Tanawäschel  genannten  krankheit  des  Jahres  1414  (nr.  54)  absehen 
muß,  nur  vier  Jahreszahlen:  1453  (d^s  tÜrken  vaOnacht.  39),  1473  (Constantin  106),  1480 
(Scherenbergs  frau  Jutte  111),  und  1486  (nr.  40).  einige  dauerten  fort.  Elsli  Tragdenknabeo 
(107)  wurde  von  Nicolaus  Manuel  zu  Bern  im  j.  1528   neu  'gestellt',   Scherenberg  wurde   erst 

so  1535,  Nicolaus  Mercatoris  1573,  die  beiden  niederdeutschen  spiele  um  die  mitte  des  XVI  jh. 
gedruckt.  Über  die  quellen  Iftßt  sich  kaum  etwas  vermuten,  die  meisten  spiele  gehoeren  dem 
angenblick  und  ganz  dem  verfaßer;  manche  der  eben  namhaft  gemachten  flößen  aus  der  sage; 
der  Freihart  (63)  beruht  auf  uralter  rsBtselpoesie ,  wie  sie  im  Tragemnndesliede  und  in  einem 
speetem  meiMergesango  in  Labers  ton  ('seit  heint  gesanges   arte')  aufbehalten  ist.     ein   stuck, 

SB  das  in  acte  geteilt  ist  und  aus  der  Schweiz  stammt  (nr.  107.  auch  bei  Mone  2,  378)  stimmt 
wesentlich  mit  Reuchlins  Henno  überein  und  beruht,  Herman  Grimms  scharfsinniger  ausftllining 
zufolge  (deutsche  Wochenschrift.  Hanover  1854.  nr.  6),  auf  einem  italienischen  lustspielskelett, 
so  daß  hier  die  erste  Wechselwirkung  des  deutschen  und  ausländischen  lustspiels  vortritt,  auf 
die  lustspiele,  zu  denen  noch  das  handschriftliche  'Rumpolt  und  Mareth,  dy  yn  dy  ee  ansprach* 

40  (Wiener  hs.  nr.  3027.  XV  jh.  Hoffm.  92,  20.  vgl.  Pichler  70)  derselbe  stof  wie  in  Elsli  Trag- 
denknaben (nr.  107),  hinzuzurechnen  ist,  braucht  hier  nicht  näher  eingegangen  au  werden,  da 
in  Kellers  samlung  alles  bei  einander  steht;  dagegen  moege  ein  Verzeichnis  der  erhaltnen  oder 
bestimmt  erwähnten  kirchlichen  Schauspiele  folgen. 

1.  Herodes  sive  magorum  adoratio.     IX  jh.    stehen  verzeichnet  im  eatalogns  bibl.  Pegavienab 
gedruckt  hei  Weinhold  s.  56  ff.  4&  oue  dem  XIII  jh, 

^.  Die  Uuemiachen  zur  Verdrängung  des  Terenz  9.  Ludns  scenicus  de  nativitate  domSid.  l^ 

geschriebenen  comcßdien  der  Oandersheimer  nonne     teinisch,  hs,  XIII  jh,  gedr,  carm.  bur.  80. 
Hrosuitfa,  vom  ende  des  Xjh,  sind  1 :  Abraham  10.   Ludus  pachalis  s.  de  passione  dominL 

(übers.  V.  Wemher   von  The  mar  1503.     ?is.   in     lateinisch  und  deutsch,  hs.  aus  Benedietbeuerm  m 
Heidelberg  s.   Wilken  394),    2:  Callimachus,  S:m München,    XIII jh.  gedr.  in  Carminibus  bnranis 
Dulcitius,    4:    Fides    et    Spes,    6:    Qallicanns,     s.  95.  (vgl.  unten)  früher  in  Aretins  5eiCr«yeM 
(übers,  bei  Gottsched  2,  20)    6:  Paphnutins.  hs.     7,  497.    Hoffmtmns  fundgruben,  2,  245. 
in  München^  hrsg.  von  C.  Geltes.  ^fZm6. 1501;  11.  Ludus  paschalis  de  adventu  et  inteiita 

von  Schurzfleisch.  1707;  von  Ch.  Magnin.  Pam     Antichrist!,     lateinisch,    hs.  des  XIII  jK  gedr. 
1845.  übersetzt  von  Bendixen.  Ältona  1850— 53.»stn  Pez  ihes.  novisf.  anecd.  2,  3,  185. 
vgl.  G.  Freytag,  de  Hrotswitha  poetria.   Bresl.  12.  Osterspiel.    In  resurrectione  dominL   Is- 

1839.  undPhilari&te  Chales,  ^tudes  snr  les  pre*     teinisch.  hs.  des  XIII  jh,  gedr,  bei  Moh€  1,  15. 
miers  temps  du  christianisma  et  sur  le  moyen  13.  Marienklage,     deutsch,  hs.  des  XIII jk. 

äge.   Paris  1847.  s.  243  ff.  gedr.  bei  Mone  1 ,   31.     übermrbeitung  gedr.  im 

(Die  Übersetzung  derAndritL  des  Terenz  von  w  Hoffmanns  fwndgrtkben  2,  260. 
Notker   dem   Deutschen   aus  dem   XIjh.y    die  14.  Osterspiel  zu  ^./Wian,  nviscAen  1S48 - 

sich  nicht  erhalten  hat,  oben  s.  43,  7.)  1 289 ,    erwähnt  bei  Fez  seriptt.  rer.  amtirimemr. 

8.  Ordo  Racheiis.   XI  jh.  gedruckt  bei  Wein-     2 ,  268. 
hold  s.  62  ff.  15.  Sacra  comosdia  de  Josepho   veadito  et 

4 — 8.  Ludi   de  Herode,    de   prophetis,    de^texaltato  der  mdnehe  in  Hereshurg  wird    awm  j 
resurrectione,  de  pascha,  de  discipulUi  in  Emaus     1264  in  den  aona).  corbej.  (Leibn,  2, 311^  erwähnt. 
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16.  Weümachtspiel  des  XIII — XIV  jh.  geär,  89.  Christi  auferstehung.  niederdcutseh.  h», 
inFr.v.  Stade/pecim.leciLantiquarumfranciear,  v.  j»  1464  aua  Redentin  bei  Wismar,  gedr,  hei 
Stade  1708.  4o.  «.34.  vergL  Germama  7,  349.     Mone  2,  33.    herauag.   von  L.  EttmUller:  'dat 

17.  Leben  Jesu,  deutsch,  ha,  des  XJV.  jh.  spil  fan  der  upstandinge.'  Qaedlinburg  1851 
gedr.  bei  Mone  1 ,  72.  » (mit  willkürlicher  Schreibung). 

18.  Kindheit  Jesu,  deutsch,  hs,  des  XIV jh.  40.  Ladi  passionis  »n  Frankfurt  a.  M.  1467. 
gedr.  bei  Mone  1,  143.                                               erwähnt  in  Fichards  archiv  3,  133. 

19.  Marienklage,  bruchstück.  deutsch,  hs,  41.  Der  jüngste  tag.  deutsch,  hs.  vqgn  j. 
des  XIV  jh.  gedr.  bei  Mone  1,  201.                        1467.  gedr.  bei  Mone  1,  273. 

20.  Auferstehung  Christi,  deutsch,  hs.  dest9  42.  Ludi  de  extremo  jndicio  et  Antichristo, 
XIV  jh.  gedr.  bei  Mone  s.  109.  1468  in  Frankfurt  a.  M.  erwähnt   in  Fichards 

21.  Christi  himmeUAhii.  detttsch.  hs.  des  XIV    archiv  3,  133. 

jh.  gedr.  bei  Mone  1,  254.  43.  Drama  argnmenti   sacri.    niederdeutsch. 

22.  Fronleichnam,  deutsch,  hs.  des  XIV.  jh.  ungedruekt.  hs.  des  XYjh.  in  Wb^enbiUtel  mas. 
gedr.  hei  Mone  <r.  145.  i»  hehnft.  759.  4<>. 

23.  Himmelfahrt   Mari»,    deutsch,    ha.   des  44.  Osterspiel,  deutsch,  hs.  v.j.  1472.  gedr. 

XIV  jh.  gedr.  bei  Mone  *.  21.  tn  Hoffm.  fundgr.  2,  297. 

24.  De  decem  yirginibus,  1322  am  24.  april  45.  Ordo  sive  registrom  de  passione  domini 
von  den  predigermoncfien  in  Eisenach  gespielt,  der  Bartholonueusßi/is/chule  in  Frankfurt  a.  M. 
s.  unten  nr.  36.                                                         fvom  j.  1498  und  1506.    die  poision  wurde  von 

25.  Dorothea,  deutsch,  hs.  des  XIV jh.  gedr.  265  personen  gespielt  und  nahm  vier  naehmit' 
in  Uoffmanns  fundgr.  2 ,  284.  tage  in  anspruch.   der  ordo  gedruckt  in  Fichards 

26.  Ludus  honestus  de   purificatione  beatw  archiv  3 ,  137 — 158. 

Virginia,    deutsch,    hs.   des  XIV^XV  jh.   gedr.  46.   Marienklage,    bruchstück.    deutaoh.    hs. 

bei  Pichler.  99.  th  vom  j.  1494.  gedr.  bei  Mone  1,  202. 

27.  Osterspiel.  deutsch,  hs.  des  XIV ^  XV  47.  Grablegung  Christi,  deutsch,  hs.  v.  j. 
jh.  gedr.  bei  IHchler  143.                                            1494.    gedr.  hei  Mone  2,  131. 

28.  Ludüs  virginis  planctus  cum  prophetis.  48.  Friedberger  passionsfpiel.  deutsch,  ar^. 
deutsch,  hs.  d.  XlV—XVjh.  gedr.  bei  IHchler  IIb      des  XYljh.  auszugsweise  gedr.  in  Haupts  &t$chr. 

29.  Marienklage,     bruchstück.    deutsch.    A«.8o7,  545. 

dea  XV.  jh.  gedr.  bei  Mone  1,  198.  49.  Alsfelder  passionsfpiel.  deutsch,  anf.  des 

30.  Marienklage,  niederdeutsch,  ungedruckt.     XVI  jh.   gedr.  in  Hpts  ztschr.  3,  478. 

hs.  des  XV  jh.  in   Wolfenbüttel.  50.  Passionsfpiel.  deutsch,  ungedruekt.  hs.  v. 

31.  Passionsfpiel.  deutsch,  hs.  des  XV  jh.  j,  1614  in  Heidelberg,  vgl  Gervinus  2,  370. 
gedr.  bei  Mone  2,  183.  ^4106  verse.J  aWilken  s.  468. 

82 — 34.  Theophilus.  drei  niederdeutsche  spiele  

aus  dem  XV.  jh.  1:  Trierer  hs.    hrsg.  v.  Hoflf-  LUDUS  PASCÜALIS 

mann  v.  F.    Manöver  1853.  —  2 :  Helmstädter  sive  de  passione  Domini. 

hs.  in  Wolfenbüttel,  hrsg.  als  erzählendes  gedieht  (SchmeUer,  Carmina  Burana  s.  95  f.J 

in  P.  J.  Bruns  romantischen  gedlchten.  Berl.  iq Primitus  producatur  Pilatus  et  uxor  sua 
1798.  dann  in  willkürlicher  Schreibung  und  an-  cum  militibus  in  locum  suum.  Deinde  He- 
aeblich  aus  dem  XIV.  jh.  von  L.  Ettmüllcr:  rodes  cum  militibus  suia;  deinde  Pontifi- 
Theophilus,  der  Faust  des  mittelalters.*  Qued-  ces;  tunc  mercator  et  uxor  sua,  deinde 
linbg.  1849.  dann  nach  der  hs.  von  Hoffmann  Maria  Magdalena. 
V.   F.   'Theophilus.   niederdeutsches   Schauspiel 4»       Ingressus  Pilatus. 

in  zwei  fortsetzungen.'  Hanover  1854.  s.  51.  —     Postea  vadat    dominica  persona   sola  ad  litus 
3:Stockholmerhs.Är»y.r.  George  WebbeDasent.         maris  vocarc  Petrum  et  Aruiream,  etinveniat 
London  1845.  s.  33  und  darnach  von  Hoffmann         eos  piscantes^  et  Dominus  dicat  ad  eos: 
V.  F.  »rt«e»n«m 'Theophilus*  Hanover  1854.  s.  3.  Yenitepostme^faciamvospiscatoreshoniinum. 

35.  Susanna,    deutsch,    ungedruckt,   hs.   des  io  Uli  dicant: 

XV  jh.  in   Wien  nr.  3027.    Hoffm.  n.  92.  7.  Domine  quid  vis,  h^c  faciemus,  et  ad  toam 

36.  Ludus  de  decom  virgiuibus.  deutsch,  hs.  voluntatem  protious  adimplemus. 

des  XV.  jh.  gedr.    bei  Stephan   2,    173.     vgl.     Postea  vadat    dominica  persona   ad   Zachmum 

Monmerqui  et  Michel  s.  3 — 9.      Menken   scrip-         ^/  obviet  ei  caeeus: 

tores  rerum  germanicarum  3,  326/.  wo  erzählt ^^       Domini  lesu,  Uli  David,  misereri  mei. 

wird  daß  ein  von  den  predigermonchen  zu  Eise-     Jesus  resp.: 

nach  am  24.  aprü  1322  aufgtführtes  spiel  von  Quid  vis  ut  faciam  tibi? 

den  klugen  und  thcerichten  Jungfrauen  dem  land-     Ccecus : 

grafen  Friedrich   von  Thüringen   ao   zu  herzen  Domine,  tantam  ut  videam. 

gieng  daß   er  darüber  starb,     vgl.   Frieslebens ^^ Jesus  dicat: 

nachlese  s.  6.  oben  nr.  24.  Respice,  fides  enim  tua  salvum  te  fecit. 

37.  Ludus  de  beata  Katerina.  deutseh.  hs.  H%a  factis  lesus  procedat  ad  Zachajum  et  vocet 
des  XV  jh.  gedr.  bei  Stephan  2,  160.  illum  de  arbore: 

38.  Spiel  von  der  heil.  Dorothea,  1412  in  Zach?e,  festinans  descende,  quia  hodie  in 
Sauzen,  erwähnt  im  taschenhuch  für  die  schau- si         domo  tua  oportet  me  manere. 

bühne  1782.  s.  123.    Flögel^   kom,  lit.  4,   290.     Zachceus  dicat: 
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Domine,  siqmd  aliqnem   defraadavi,  reddo 
quadraplum. 
letUB  resp.: 

Quia  hodie  hoic  domni  salos  facta  est)  eo 
qaod  et  tu  sis  filias  Abrahf . 
Jesus  venit: 

Quam  appropinquaret,  et  cum  aadisset. 
£t  psaeri  prottementes  frondea  et  vestes 

Pueri  Hebr^omm. 
Item  pueri.     Item, 

Gloria  laos. 
Tunc  veniat  Phariscnu  et  vocet  lesum  €td  cctnam : 
Rabi,  qaod  interpretatur  magister,  peto,  ut 
mecom  hodie  velis  raandncare. 
lesus  resp.: 

Fiat  nt  petisti. 
Pharisaus  dicat  ad  servum: 

Ite  citiasy  prseparate  sedilia  ad  mensse  con- 
vivia,  ut  sint  placentia. 
Maria  Magdalena  cantet: 
1.  Mnndi  delectatio 
dulcis  est  et  grata, 
cuius  conversatio 
suavia  et  ornata. 
Mundi  sunt  delicie, 
quibus  fstuare 
Yolo,  nee  lasciviam 
eins  evitare. 
Pro  mundano  gaudio 
vitam  terminabo, 
bonis  temporalibua 
ego  militabo, 
Nil  curans  de  ceteris 
corpus  procurabo, 
variis  coloribus 
iilud  peromabo. 


onde  lat  euch  in  hohen  eren  schauten. 

Seht  mich  an  i.  m.  etc. 
Wol  dir  werlt,  daz  du*  bist 
also  frendenriche! 
ft         Ich  wil  dir  sin  nndertan 

durch  din  liebe  immer  sicherliche. 
Seht  mich  an  etc. 
Thine  aceedai  amator  quem  Maria  talutet,  Ei^ 
cum  parum    loquuntur^    cantet    Maria  ad 
10     pueüas : 

Wol  dan,  minneklichen  chint, 
schauwewir  chrame. 
Chaufvvir  die  varwe  da, 
die  uns  machen  schoene  unde  wolgetane. 
ift         Er  muez  sin  sorgen  rri 

der  da  minnet  mir  den  lip. 
Iterum  cantet : 

Chramer,  gip  die  varwe  mir. 
Mereator  resp,: 
so         Ich  gib  eu  varwe,  den  ist  guot, 
dar  zuo  lobeliche, 

den  iuch  machet  reht  schoene  vnt  dar  zuo 
vil  reht  wunnechliche. 
Nempt  si  hin,,  hab  ir  si! 
H         Ir  ist  niht  geliche. 
Accepto    unguento    vadat    dormitum.       Angelus 
veniat  cantando: 
O  Maria  Magdalena, 
nova  tibi  nuntio. 
so  Simonis  hospitio 

hie  sedens  convivatur 
leaus  ille  Nazarenus, 
gratia  virtute  plenus, 
qui  ralaxet  peccata  populi. 
3s         Hunc  turbiB  confitentur 
salvatorum  secüH. 


Modo  vadat  Maria  cum  pueüis  ad mercaiorem     Recedat  Angelus  et  surgat  Maria  cantando: 


cantando : 

Mihi  confer,  venditor, 
species  emendas 
pro  multa  pecunia 
tibi  iam  reddenda, 
siquid  habes  insuper 
odoramentorum 
nam  volo  perungere 
corpus  hoc  decorum. 
Mereator  cantet: 

Ecce,  merces  optim^! 
Prospice  nitorem! 
H^c  tibi  conveniunt 
ad  vultus  decorem; 
h^c  sunt  odorifer^, 
quas  si  *  conprobabis* . 
corporis  flagrantiara 
omnem  superabis. 
Maria  Magdalena: 
2.  Chramer,  gip  die  varwe  mir 
diu  min  wengel  roete, 
da  mit  ich  die  iungen  man 
an  ir  danch  der  minnenliebe   noete. 

Seht  mich  an, 

iungen  man! 

Lat  mich  eu  gevallen! 
Minnet,  tugentliche  man, 
minnekliche  vrauwen! 
Minne  tuet  eu  hoch  gemftt, 


Mundi  delectatio. 
Et  iterum  postea  ohdormiat  et  Angelus   veniat 
40     cantando  ut  supra  et  iterum  evanescat,  ^  Tunc 
surgat  Maria  et  cantet: 
Heu,  vita  pr^terita, 
vita  plena  malis, 
fluxus  turpitudinis 
4S         fons  exitialis  ! 

Heu,  quid  ngam  misera, 
plena  peccatornm, 
que  poHuta  poUeo 
sorde  vitiorum! 
bo  Angelus  dicat  sibi: 

Dico  tibi,   gaudium   est  angelis   Bei    super 
una  peccatrice  poetiitentiam  agente. 
Maria: 

Hinc!  omatus  secuH, 
hi         vestium  candores! 

Protinus  a  me  fugite, 
turpes  amatorest 
Utquid  nasci  volui, 
qu9  sum  defi^danda, 
•o         et  *ez*   omni  genere 
criminum  notanda! 
Tunc  deponat    vestimenta  secularia   ei    induat 
nigrum  pallium  et  amator  recedat  et  diabolus ; 
veniat  ad  mercatorem: 
65         Die  tu  nobis,  mereator  luvenia, 
hoc  unguentum  si  tu  vendideria, 
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die  pretiam,  pro  qnanto  dederia? 

Heu,  qnantas  est  noster  dolor! 
Mertaior  retp,: 

Hoc  ungaentttm  ei  maltam  cnpitis, 

umm  auri  talentom  dabilis, 

aliter  nusquam  portabilis. 

OpÜmmn  est. 
£l  eham*  eantet: 

Accessit  ad  pedes. 
Aceepto  unguento  vacUu  ad  daminieam  per$onam, 
cantando  ßendo : 

Ibo  nirne  ad  medicum 

tnrpiter  ^grot& 

medicinam  postuloDs. 

Lacrimamm  vota 

hnic  restat  ut  offeram 

et  cordis  plangores, 

qni  cunctos,  nt  audio, 

sanat  peccatorea. 

4.  It.  lesns,  trost  der  sele  min, 
la  mich  dir  enpholben  sin, 

unde  loBse  mich  von  der  missetat, 
da  mich  den  werlt  z&  bat  brahtl 
It,  leb  chnme  nibt  von  den  fneuen  din, 
du  erloesest  micb  von  den  sonden  min 
nnde  von  der  grozsen  missetat, 
da  micb  den  werlt  sfi  bat  brabt. 
Loquatur  PharUaua  intra  ae: 

6i  bic  esset  propbeta,  sciret  ntiqae   qn^  et 
qnalis  illa  esset  qn9  tangit  eum,  qnia  pec- 
cütrix  est. 
Et  dicat  Judas: 

Ut  qnid  perditio  b«c?  potnit  enim  boc  ve- 
nnndafi  mnlto,  et  dari  pauperibus. 
Jesus  cant,: 

Quid  molesti  estis  bnic  muUeri?    Opus  bo- 
num  operata  est  in  me. 
Jtem  »tatkn,: 

Simon,  babeo  tibi  aliquid  dicere. 
Simon  Petrus: 

Magister  die. 
JHeat  Jesus: 

5.  Debitores  babuit 
quidam  creditomm 
dnos,  quibus  credidit 
spe  denariomm: 

hie  quingentos  debnit, 

alter  quinquagenos; 

sed  eosdem  penitns 

fecerat  egenos. 

Cum  nequirent  reddere, 

totum  relaxavit. 

Qnis  eorum  igitnr 

ipsnm  plus  amavit? 
Simon  resp.: 

Aestimo,  qnod  ille  plus, 

cui  plus  donavit. 
Jesus  dicat: 

Tua  sie  sententia 

recte  iudicavii. 
Jtem  Jesus  eantet  ad  Martam: 

MuUer,  remittnntnr  tibi  peccata.    Fides  tna 

salvam  te  feoit,  vade  in  pace. 
Tune  Maria  surgai  et  vadat  lameniando  eantans : 

6.  Awe  &we,  das  icb  ie  wart  gebom! 
han  icb  verdienet  gotes  zorn, 


der  mir  bat  geben  sele  unde  lip, 
awe ,  icb  vil  unselicb  wip  I 
Awe  awe,  daz  icb  ie  wart  gebom, 
swenne  micb  erwecbet  gotes  zorn! 
s         Wol  uf ,  ir  gSten  man  unde  wip 
Qot  wil  ribten  sele  unde  lip 
Jnterea  content  discipuli: 

Pbarisnus  iste  fontem  misericordisB  conaba- 
tur  obstruere. 
10  Tune  vadat  Jesus  ad  resuseitandum  JAucarum 
et  ibi  oecurrant  Maria  Magdalena  et  Martha 
plorantes  pro  Lazaro ,  et  Jesus  eantet : 
Lazarus  amicus  noster  dormit,   eamus   et  a 
somno  resuscitemns  eum. 
15  Tune  Maria  Magdalena  et  Martha  flendo  eanient: 
Domine,  si  fuisses  bic,    frater   noster  non 
fuisset  mortuus. 
Et  sie  taoendo  elerus  cant,: 

Yidens    dominus   flentes   sorores  Lazari   ad 
M         monumentum,  lacrimatns  est  coram  Jndaeis 
et  clamabat. 
Et  Jesus  eantet: 

Lazare,  veni  foras. 
Et  elerus  eantet: 
sft       £t  prodiit  ligatis  m.  et  p.  q.  f.  q.  m. 
Jnterim  Judas  veni€U  festinando  et  quarat  opor- 
tunitiUem  tradendi  dieens: 

O  pontifices,  o  viri  magni  consilii, 
lesum  volo  vobis  tradere. 
WS  Cui  Pontifices  respondeant: 

O  Inda,  si  nobis  lesum  iam  tradideris, 
triginta  argenteis  remuneraberis. 
Judas  resp.: 

lesum  tradam,  credite, 
u         tem  promissam  mihi  solvite, 
turbam  mecum  dirigite, 
lesum  cauto  deducite. 
Pontifices  content: 

lesum  tradas  propere, 
40         banc  turbam  tecum  accipe 
et  procede  viriliter, 
lesum  trade  velociter. 
Judas  tune  det  Judeeis  signum  eantans: 

Quemeumqne  osculatns  fuero,  ipse  est,  tenete 
4(         eum. 

Tanc   turba    Judteorum    sequatur  Judam  cuin 

gladiis  et  fustibus  et  lucemis  donee  ad  Jesum. 

Jnterea  Jesus  faciat  ut  mos  est  in  ecena,   Postea 

assumat    quaiuor    discipulos  et   eeteris  dicat 

»0     quos  reUnquit: 

Dormite  iam  et  requiescite. 
Deinde  vadat  orare  ei  dieat  quatuor  discipidis: 
TristiB  est  anima  mea  usque  ad  mortem,  sus- 
tinete  bic  et  orate,  ne  intretis  in  tentationem. 
SS  Tune  aseendat  in  montem  Oliveti  ei  fiexis  geni- 
bus  respidens  etelum  eantet  ddcendo: 
Pater,  si  fieri  potest,   transeat  a  me  calix 
iste.     Spiritus   qnidem   promtns   est,   caro 
autem  infirma,  fiat  volnntas  tua. 
^  Hoc  facto  redeat  ad  JV.  discipulos  et   inveniai 
eos  dormientes  et  dieat  Petro: 
Simon,  dermis  ?  Non  potuisti  una  bora  vigilare 
mecum  ?  Manete  bic,  donec  vadam  et  crem. 
Postea  vadat  iterum  orare  ut  aniea.     Tune  ite- 
6»     raio  veniai  ad  discipulos  et  inveniai  eos  dor- 
mientes  et  dicat  ad  eos: 
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Maneto  hie.  ludm: 

Et  iterum  dicat :  Nobii  non  licet  interficere  qnemqiuiiii.  — 
Pater,  »i  non  potest  hie  calix  tranaire   nisi     Fosteaducatur  leiua  ad  Herodem^  quidieaiei: 

bibam  illnra,  fiat  rolontas  tua.  Homo  Galilfos  es. 

Tunc  redeat  ad  discipulos  et  cantet:  ilttVA  vero  taceat;  et  Herodes  iterum  dicat: 

Una  hora  non  potuistis  vigilare  mecam  qui  Quem  te  ipsum  facis? 

exhortabamini    mori   pro   me.     Tel  Indsm  lenu  non  respondeai  ei  ad  unum  verbum.   Tune 

non  videtis  ,•  quomodo  non  dormit,  sed  fe-  Jesus  inducUur  veste  alba.    £t  reducant  Ie*um 
Btinat  tradere  me  ludieis.   Sargite,  eamos; 

ecce ,  appropinquat  qni  me  traditnnu  est.  lo 
Veniat  Ivdas  ad  lesum  cum  twrha  ludaoruntj 
quihus  Jesus  dicat: 


Qaem  quceritls? 
^t  respondeant : 

lesnm  Kazarenum. 
Jesus  dicat: 

Ego  sum. 
Et  turha  redrocedat,     Jterum  Jesus  dicat: 

Qaem  qnceritis? 
Judtei: 

lesum  Nazarennm. 
Jesus  respondeat: 

Dixi  Yobis,  quia  ego  sum. 
Jtem : 

Si  ergo  me  quceritis,  sinite  hos  abire: 


ad  J^ilatum,    Tunc  conveniant  PUatu»  et  He- 
rodes et  osculenter  invicem.     Et  Jents  vemat 
ad  JHl€Uum  et  ipse  dicat: 
NuUam  causam  mortis  inyenio  in  homine  isto. 
Judasi  dicant: 

Bens  est  mortis. 
Ift  Tunc  Pilatus  dicat  ad  Jesum  : 
Tu  es  rex  ludseomm? 
Jesus  resp.: 

Tu  dicis  quia  rex  sum. 
Pilatus  dicat: 
to       Gens   tua    et    pontifices  toi  trmdidemnt  te 
mihi.  — 
Jesus  paulatim  dicat: 

Regnum  meum  non  est  de  hoc  mundo. 
JHlatus  it,  dicat: 
t»       Ergo  quem  te  facis? 
Tunc   apostoli  dent  fu^am    exeepto    Petro  y    et     Jesus  vero  taeeat,  et  Püatus  dicat  ad  pont^e* : 
Judas  dtc€U:  Quid  faciam  de  Jesu  Nazareno? 

Ave  Rabbi.  Juden: 

Jesus  iüi  respondeat:  Crucifigatur. 

O  Inda,  ad  quid  venisti?  m Pilatus: 

peccatum  magnum  tu  fecisti.  Corripiam  ergo  illum,  et  dimittam. 

Me  ludflBis  traditum  Tunc  ducatur  Jesus   ad  flagellandum.      Posten 

ducis  ad  patibulum  Jesus  induatur  veste  purpurea  et  spinea  eo- 

cruciandum.  rona.     Tunc  dicant  Judcsi  blasphemandc  ad 

Et  Pciro  sequenti  Jesum  una  ancilla  dicat:    as     Jesum: 

Yere  tu  ex  illis  es,  nam  et  Galilfns  es.  Ave,  Rex  ludceorum! 

Jpse  dicat:  Et  dent  ei  alapas: 

Non  sum.  Prophetiza,  quis  est  qui  te  percoaserit? 

Jt.  ancilla:  Et  ducant  eum  ad  Pilatum.     Pilatus  dicat: 

Nonne  vide  te  cum  illo  in  horto?  40       Ecce,  homol 

Petrus:  Juda;i: 

Non  novi  hominem.  —  Crucifige,  crucifige  eum. 

Jesus  dicat:  Pilatus: 

Tanquam   ad  latronem   existis   cum   gladiis  Accipite   eum  vos,   et   cmcifigite*     NollaB 

et  fustibus  comprehendere  me  etc.  m  causam  invenio  in  eo. 

Et  Pontifices  content  et  cogitent  quid  foeiant:     Judai: 

Quid  facimus,   quia  hie  homo  multa  signa  Si  hunc  dimittis,  non  es  amicus  Caeaaris. 

fucit.     Si  dimittimus  eum  sie,   omnes  cre-     Jt,:  Omnis  qui  se  facit  regem^  contradicit C»- 
dent  in  eum.  sari. 

Et  Caiphas  cantet:  ioJHlaius: 

Expedit  vobis,   ut  unus  moriatur  homo  pro  Unde  es  tu? 

popnio  et  non  tota  gens  pereat.  Jesus  taceat,     Pilatus: 

derus  cantet:  Misi  non  loqueris? 

Ab  ipso  ergo  die  cogitaverunt  etc.  Jt.:  Nescis  quod   potestatem   hobeo 

Postea  ducatur  ad  Pilatum  Jesiu,  ei  dicant  Jud(ei:n         te  et  potestatem  dimittere  te? 
Hie  dixit:  solvite  templnm  hoc,  et  post  tri-     Jesus  resp,: 


duum  resdificabo  illud. 
Pilatus  resp.: 

Quam  accusationem  affertis  ad  versus   homi- 
nem istum?  { 
Jud<n  resp.: 

Bi  non  fuisset  hie  malefactor,  non  tradidis- 
semus  eum. 
JKlatus: 


Non  haberes  in  me  potestatem»  nisi  d«siipcr 
tibi  datum  fuisset. 
Pilatus  ad  Jud,: 
)       Regem  vestrum  crucifigam? 
Judcei  resp.: 

Crucifigatur,  quia  filium  Dei  s«  feeü. 
Pilatus  lavan»  mamis  suas  eum  eiqua  dieat  ad 
Judosos: 


Accipite  eum  vos,  et  secundum  legem  TesIramM       Innocens   ego    sum  a  sanguiao  huitti, 
iudicate  eum.  videritis. 


Geistliche  Schauspiele. 
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Tune  It»u9   äueaiur  od  emeifigmdum,      Tune 
ludaa  ad  ponUfiees  vadat  cantando  et  reiec- 
ti»  denariis  diccU  flendo : 
PoBoitet  me  graviter, 
qaod  istis  argenteis 
Christain  Tendiderim. 
//. :  Resumite  vestra,  resumitel 
Mori  Tolo  et  non  vivere, 
suspendii  sapplicio 
volo  me  perdere. 
PonUficeM : 

Quid  ad  nos,  lada  Iscariotes?  Ta  videri«. 
Siatim  veniat  diabolu$,  et   ducai  Judam   ad 
äuipendium  et    9u$pendatur,     Tune    veniant 
mulieres  a  longeplorantesßere lesum,  Qui- 
btis  leßus  dicat: 
Fili^  leroBalem,   nolite   flere  super  me  sed 
super  vos  ipsas.  — 
Tune  Ieau9  suspettdatur  in  crtiee,  et  titulusfiat : 

Jesus  Nazarenus  Rex  Iud»omm. 
Tune  retpondeant  ludan  PikUo  cantantes: 

Regem  non  habemns  nisi  Cassarem. 
Pilatui: 

Quod  scripsi  scripsi. 
Tune  veniat  mater  Do  mini  lament€mdo  cum 
Joanne  Evangeli»ta  et  ipta  aeeeden»  crucem 
retpiciat  erucißxum: 

7.  Awe!  awe  mich,  hiut  unde  immer  we, 
awe!  wie  sihe  ich  nu  an 

daz  liebiste  chint,  daz  ie  gewan 

ze  dirre  werlde  ie  dehain  wip! 

awe  mines  schöne  chindes  lipl 
Jt,:  Den  sihe  ich  iemerlichen  an. 

Lat  inch  erbarmen,  wip  unde  mani 

Lat  iwer  ougen  sehen  dar, 

unde  nemt  der  marter  rehte  war! 
It,:  Wart  marter  ie  so  iemerlich 

unde  also  rehte  angestlich? 

Nu  merchet  marter,  not  unde  not, 

unde  al  den  lip  von  bifite  rot. 
It.:   Lat  leben  mir  daz  chindel  min, 

unde  testet  mich,  die  mnter  sin 

Mariam,  mich  vil  armez  wipl 

Zwiu  sol  mir  leben  unde  lip? 
Item  mater  Domini  omni  ploratu  exhibeat  muZ* 
to$  planetue  et  damet  ad  mulieres  flentes   et 
conquerentee  valde  [</•  *HP*'«  ^CVI.] 

8.  Flete,  fideles  anim9, 
flete,  sorores  optimf ! 
ut  sint  multiplices 
dolens  indices 
planctus  et  laciym^. 
Fleant  matema  viscera. 
Marin  matris  vulnera! 
Mateme  doleo 

qu9  dici  soleo 
felix  puerpera. 
Triste  spectaculnm 
crucis  et  lance^ 
clausnm  signaculnm 
mentis  yirginef 
profunda  yulnerat. 
Hoc  est,  quod  dizerat, 
quod  prophetaverat 
felix  prf nuntins. 
Hie  ille  gladius. 


qui  me  transvorberat. 
Dum  Caput  cemu  ... 
Tune  Maria  amplexetur  lohannem  et  cantet  cum 
hahem  inter  brachia: 
5         Mi  Johannes,  planctnm  move, 
plange  mecum,  fili  nove, 
fili  novo  federe 
matris  et  materter^I 
Tempus  est  lamenti: 
to         immolemus  intimas 
lacrimarum  victimas, 
Christo  morientil 
Et  per  horam  quieseat  cedendo ,  «<  iierum   sur- 
gat  cantando: 
It       Planctus  ante  nescia  etc. 

Tune  iterum  amplexetur  lohannem  et  eaniet: 

Mi  Johannes  etc. 
Johannes  ad  hac : 

O  Maria,  tantum  noli 
so         lamentari  tue  prolil 

Sine  me  nunc  plangere, 
qu9  yitam  cupis  cedere. 
Et  lohanneif  teneat  Mariam  $ub  humeria  et  dieat 
lesus  ad  eam: 
ab       Mulier,  ecce  filius  tnus. 
Devnde  dieat  ad  lohannem: 

Ecce,  mater  tua. 
Poslea  vadant  Maria  et  Johannes  de  eruee,   et 
Jesus  dieat: 
ao       Sitio. 
Statim  veniant  ludcsi  pnebentes   spongiam   cum 
acetOf  et  lesus  bibat: 
Consummatum  est. 
Tune  JAmginus   veniat  cum  laneea  et  perfojtet 
M     latus  eius  et  üle  dic€U  aperte: 

9.  Ich  wil  im  stechen  ab  daz  herze  sin, 
daz  sich  ende  einer  marter  pin. 
Jesus  videns  ßnem  dieat  clamando: 

Ell,  Eli,  lama  sabactani,  Dens,  Deos  meus, 
40         ut  quid  dereliquisti  me? 
Et  inclintUo  eapite  emittat  spiritum.    Longinus: 

Vere  filius  Dei  erat  iste. 
//.:   Dirre  ist  des  waren  gotes  sun. 
Jt,:  Er  hat  zaichen  an  mir  getan, 
M         wan  ich  min  sehen  wider  hau. 
Et  untM  ex  Judeeis  dieat  ad  ludceos: 

Eliam  vocat  iste,    eamus   et  yideamus,  si 
Elias  Teniens  liberet  enm,  an  non. 
Älter  JudfBUs: 
M       Si  filius  Dei  es,  descende  de  cruce. 
Jtem  alter: 

Alios  salros  feeit,  se  ipsnm  non  petest  sal- 
Yum  facere. 
Canfet  Joseph  ab  Arimathia: 
u  10.  Jesus  von  gotlicher  art, 

ein  mensch  an  alle  sunde, 
der  an  schuld  gemartret  wart, 
ob  man  den  fnrbaz  Innde 
genaglet  an  dem  chriuze  stan, 
«0         daz  waer  niht  chuneges  ere. 
Darumb  seit  ir  mich  in  lan 
bestaten,  rihter,  herre! 
IHlatus : 

Swer  redelicher  dinge  gert, 
*>         daz  stet  wol  an  der  maze, 
daz  er  ir  werde  wol  gewaort 
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ELFTES  BUCH 


SPIELE. 


Da  bitesty  daz  ich  laze  Der  wiei^h  fpriehi 

dich  bestatum  lesum  Christ.  Sag  vrfach  deiner  gTawfamkeyt 

Caz  main  ich  wol  in  gfite.  vnnd  fo  fcbädigkKch  gezennet 

Sit  er  dir  so  ze  herzen  ist,  Dar  za  dein  munt  nit  lebfen  drejt 

nim  in  nach  dinem  m&te.  SYnfals  piftu  gewennet 

Darzu  betrupt  mich  der  ftank 

^  .  .  heranß  dem  hälfe  deine 

rnamel  vom  tode.  ich  fach  nye  creatttr  fo  kranck 

(Wolf enhüHlerhs, mit BonerMheisptelenXVjh.fol.)  an  all  feyoi  leyb  erfcheinen 
Hie  heben  Hch  an  hnbfche  piyamel  tS  dem  tod  lo  Der  tot  fjmeht 


[Ixx. 


wie  man  in  ficht  fnr  ein  granfamlich 
geftalt  fo  finfter  mager  vnd  trawrig. 

Wer  pifku  d«m  ich  hye  an  fich 

ein  Selczame  Creatore 

Das  ich  fach  fo  grawfamlich 

aüfif  erd  kein  creature 

Aach  piftn  an  dem  leichnam  dein 

fo  finfter  vnd  fo  mager 

des  ich  darch  dein  geftalt  in  pein 

Stee  trawriger  vnd  zager 

Der  tot  Spricht 

Ich  pin  der  den  do  fürchten  gar 

all  creatnren  aüiF  erden 

Vergangen  knnftig  ich  nit  fpar 

entgegen  müB  mir  werden 

Ein  richter  fcharpf  hert  vnd  geftreng 

pin  ich  allen  den  die  leben 

mir  zynft  vnd  zolt  ir  aller  meng 

keins  mag  mir  widerllreben 

der  men/ch 
Wie  einr  wol  in  amacht  moeht  fallen 
Mich  wandert  wan  da  knmit  farwar 
ich  nie  (genach)  des  geleichenfi 
kin  nas  vnd  mnnt  ftat  alles  gar 
dir  wol  fo  lefterleichen 
Ob  ich  dich  lang  anplicken  folt 
vor  amacht  ward  ich  Hncken 
Mein  leben  das  wer  fchir  verzolt 
do  halff  kein  wider  wincken 

Der  tot  fprieht 
Ich  knm  von  enden  aller  gefchlecht 
wnrm  kroten  vnd  der  fchlangen 
darmit  da  mich  hie  ßchft  zu  recht 
vmb  geben  vnd  behangen 
Darzn  mir  fchmertz  we  angft  vnd  ach 
dort  nymer  mer  entreyflen 
So  mich  der  hellifch  trach 
mit  fweffel  vnd  pech  wirt  fpeyfen 

Wie  der  tod  fo  gar  zerhadert  naeket  vn 
Wie  fteftn  dan  fo  gar  eilend 
vnd  allenthalb  za  fchliffen 
dein  kales  hanpt  arm  pein  vnd  hent 
irt  alles  fo  gar  zä  riffen 
Dar  zu  ift  alles  dein  gepein 
nyndert  mit  hant  bedecket 
fleyfch  adem  ift  dir  keins  gemein 
So  gar  piftn  entdecket 

Der  tot  fprieht 
So  ich  dan  nit  fo  granfam  wer 
noch  ffcand  fo  gar  betrabet 
So  lebt  ir  aller  foiigen  1er 
Sich  dife  fach  mich  nbet 
Za  knnden  dir  vnd  andern  allen 
vnd  thne  des  zengkn&ß  geben 
All  die  in  ytznnt  woll  gefallen 
werden  mir  gleich  vnd  eben 


Da  fragft  das  da  zwar  felber  fchir 
wirft  gar  in  knrtz  erkennen 
So  leibes  krafit  fich  femt  von  dir  [b. 

vnd  dich  mein  not  wirt  prennen 
i»vnd  fo  der  elementen  art 
dich  left  vnd  dein  natnre 
dar  wirt  an  dir  anch  nit  gefpart 
mein  form  vnd  mein  fignre 

der  menfeh  fprieht 
toSag  mochten  wir  nit  figehafit 
vor  folchem  tmbfal  werden 
knnfthalben  vnd  dnrch  kreüter  kraffk 
der  doch  vil  ift  anff  erden 
anff  das  wir  ftet  regirten  hie 
fftgellnt  jong  vnd  in  frewden 
anders  dan  was  ir  durch  dich  ye 
von  hynnen  ift  gefcheyden 

Der  tot  fprieht 
Torlich  fragfta  ich  pin  zn  ftarck 
so  es  wachs  nye  krant  im  garten 
wider  mein  art  ich  pin  zn  arck 
du  darfft  daraüff  nit  warten 
wan  crenter  wartz  ertz  vnd  geftcin 
ich  gleich  als  dich  verderbe 
SS  was  wolftn  dan  hie  tan  allein 
So  ich  es  alles  erfterbe 

Der  menfeh  fprieht 
Sag  was  tregft  in  den  henden  dein 
eym  halben  zirckel  gleiche 
40  Gar  fcharpf  vnd  fpitzig  dunckt  es  fein 
wer  kan  daaor  entweichen 
Sag  was  man  mit  dem  waffen  treib 
eim  mader  wer  es  eben 
Ich  glaab  es  fcheid  die  fei  vom  leib 
«»allen  den  die  do  leben 

Der  tot  fprieht 
Ich  fag  dir  mit  dem  Inftrnment 
thü  ich  damider  ftreichen 
was  ich  vom  anfgang  pi6  zu  endt 
zu  riffen  iß   »oder  welt(e)  mag  erfchleichen 

Vom  mittemtag  gen  mittemacht 
aüff  erd  lüfft  vnd  im  mere 
was  dar  in  lebt  des  hab  ich  macht 
das  ich  es  alles  abkere 
M  Der  menfeh  fprieht 

Seytn  dan  ye  ein  mader  pift 
Vnzeytigs  foltu  meydenn 
Vnd  me  das  zeitig  alle  ftift  P^^j- 

Sanft  wurftn  fcheltwort  leiden 
•0  Darzn  wnrfta  geheyfTen  fchyr 
Valfch  vnrecht  vntugentlich 
Da  werft  auch  widerwertig  mir 
Vnd  wer  dein  ftant  nit  fiagenlich 

Der  tot  fprieht 
•ftVnd  trawftn  mir  nit  ewigklich 
Doch  mee  ich  wo  mich  glüftet 
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Jang  alt  arm  reioh  gros  c]«in  njrm  ich 
Wer  Hch  halt  daramb  entrüitet 
Du  felber  wirft  mir  nit  entgan 
Wan  fur  mich  hilft  kein  mawre 
Du  mnft  mir  auch  dein  federn  lan 
Vor  deinem  imgewriter    fso!) 

Der  men/eh  Jpriehl 
Ich  hab  zwar  lang  erkennet  dich 
mit  deinen  faulen  vifchen 
Wie  wol  mancher  meint  hüten  (ich 
Da  fnirt  in  nit  erwüfchen 
Noch  da  in  plnpffling  felleft  an 
Dar  durch  ich  Yor  dir  ziter 
Alles  was  do  lebt  mii6  federn  lan 
vor  deinem  mgewitter 

Der  tot  /pricht 
Wie  wol  ich  njmant  fchonen  pin 
Doch  gibt  got  zeit  vnd  weyle 
Dar  durch  ich  ye  nach  meinem  fyn 
ein  nit  als  pald  ereyle 
Noch  müft  ir  mit  ir  meint  als  für 
noch  lenger  hie  zu  hawfen 
Daramb  ich  teglich  hab  mein  fpür 
wie  ich  euch  mag  erknawffen 

Der  men/ch  Jprieht 
Ich  weyß  wol  du  enfchonli  nymant 
Des  piÜta  ungerechte 
Seyttn  in  dreyer  hande  ftant 
hy  uyraeft  all  gefchlechte 
Der  menfchen  tyr  rnd  der  gewecbs 
dem  herfchefkn  auff  erde 
Ich  traw  dem  hochften  got  er  rechs 
So  nymer  fterbes  werde 

Der  todt  fprieht 
Ach  nun  haftas  doch  vor  gehört 
Bia  newr  nit  vngedültig 
was  ytzund  lebet  vnd  lebet  fort 
Ift  mir  ein  fWben  fchnldig 
Do  felbs  enküner  dich  nit  vm 
Lug  wie  du  dich  bewarefb 
Das  hernach  nit  auffen  vmb 
mit  den  verdampten  fareft 


Vasten  und  fafznacht. 

(Wolfenb.Mee.  Aug.  76,  3. /oi.  6i.  14^«— 144«; 
na€A  einer  andern  he,  gedr.    hei   Keüer,  fasin. 

•piele  8.  628.; 
Hyemcteh  hebt  fich  an  das 
kriegen  der  vajten  imd  der  faßnachi 
HErre  der  wirt  wir  komen  nit  her  vmb  fünft 
Wann  ich  clag  felber  meinen  verlaft 
Ich  wais  nit  wie  vns  ift  gefchehen 
Das  wir  bering  vnd  zwifel  fehen 
Vnd  vns  die  krapfen  fein  entwichen 
Wenn  wir  za  vnfem  pulen  ftrichen 
So  hetten  wir  fültzen  vnd  fweinen  praten 
Vnd  des  muß  wir  alles  geratten 
Vnd  weft  ich  weß  die  fchult  were 
Er  vberwunt  fein  gein  mir  nymer  mere 

Die  faßnacht  fprieht 
Fürwar  das  traw  ich  euch  wol  fagen 
Da  ich  regiret  vor  vier  tagen 
Da  het  ir  was  ewer  hertz  begert 
Nun  feit  ir  alle  worden  befwert 

GOEDEKB,  mlUeUlter. 


Von  der  vaften  die  mich  hat  vertryben 
Wer  ich  faßnacht  lenger  hy  beliben 
Ich  kunt  euch  faltzen  vnd  krapfen  geben 
Nun  tar  ir  fuH  es  mercken  eben 
6  Das  mir  die  faßt  hat  groffen  fchade  getun 
das  noch  ift  über  pliben  fultzen krapfen  vn  hun  [rw. 
Des  wir  haben  groffen  fchaden  genomen 
Darvmb  fein  wir  für  ewer  genadcn  komen 
Das  ir  ein  recht  fprecht  nach  ewem  eren 

10  Ob  mir  die  faßt  ift  fchuldig  mein  fcheden  wider 

Die  faft  fprieht 
Mein  liebe  faßnacht  las  dir  fagen 
Mich  deucht  gut  du  ließt  von  deinen  clagen 
Ich  wolt  dir  fein  vngern  vnttertfin 

IS  Wenn  du  machft  fürfchell  frawen  vnd  man 
Vnd  folt  dein  toben  weren  vber  iar 
Es  behielt  mancher  weder  haut  noch  har 
Wann  ich  mag  von  art  nit  anders  begem 
Ich  wil  die  faßnacht  auß  ewem  peuchen  lern 

foVnd  ich  wil  euch  leren  daß  ir  erkent  got 
Vnd  halt  fleifdg  fein  gepot 

Der  richier  fprieht 
Nun  bort  ich  wil  euch  newe  mer  fagen 
Die  faßnacht  wurd  vns  fein  nit  vertragen 

s&Wir  füllen  pflegen  gutter  witzen 
Vnd  fallen  ir  ein  entlich  recht  beAtzen     [148. 
Wann  He  klagt  die  naft  hab  He  verdrungen 
Das  habt  ir  groffen  fchaden  prungen 
Vnd  hat  ir  manchen  guten  mut  vertriben 

aoVnd  fein  ir  vil  fultzen  vnd  krapfen  vberpliben 
Die  man  fünft  wol  het  auff  gelTen 
So  ift  die  vaßt  der  vaßnacht  auff  dem  nack  gefeffen 
Damit  die  vaßt  die  faßnacht  hat  zu  fchads  praeht 
Darvmb  vellt  ir  ein  vrteil  recht  vnd  wol  bedacht 

8&  Der  erftfchopff 

Was  rechts  fol  ich  darvber  fprechen 
Ich  wolt  mich  felbs  gern  an  der  vaften  rechen 
Ich  tar  nun  nymer  nach  den  krapfen  gan 
Vnd  muß  nun  fein  ein  geiftlich  man 

4«Sy  not  mich  daß  ich  muß  peichten  vnd  puffen 
Vnd  vntter  die  antlas  gen  mit  mein  fttffen 
Vnd  muß  des  morgens  fru  auff  ften 
Vnd  zu  frumeß  vnd  zu  predig  gen 
Das  felb  tut  mir  nit  fanfft  vnd  wol 

4»  Darvmb  ewer  yder  gedencken  fol 
Wie  wir  fanden  ein  fyn 
Das  die  vaft  von  vns  mußt  weichen  hin 

der  ander  fehopff  [rw. 

Ich  wolt  auch  g^rn  gedencken 

so  Wie  wir  die  vaften  mochten  verfenoken 
Ir  fpeiß  ift  doch  gar  vnmer 
Zwifeln  hutzen  vnd  öl  macht  mir  mein  glidbr  fwer 
Darvmb  fo  tar  ich  kein  vrteil  fprechen 
Ich  wolt  mich  felber  gern  an  ir  rechen 

uDas  ich  nit  tar  eyer  offen  yn  diefen  zeiten 
Vnd  muß  vntz  auff  die  oftem  peiten. 

Der  dritt  fehöpf 
£b  war  het  ich  mich  recht  befunnen 
Ich  wolt  der  vaften  wol  an  haben  gewannen 

toDas  ich  het  geftochen  auff  dem  plan 
Vnd  het  ein  arm  ein  wenig  venrenckt  daran 
So  het  man  mir  erlaubt  eyer  vnd  milch  zu  offen 
Damit  het  ich  der  vaften  wol  vergeffen 
Nun  rattet  vmbher  paß 

•»Wann  ich  trag  der  vaften  groffen  haß 
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Der  vierd  fchopff 
Ich  hab  ewer  aller  geprechen  wol  ▼emomen 
Ich  pin  aach  darvntter  za  fchaden  komen 
Wann  ich  meinem  pulen  folhofiemvndnngen  [144 
So  wil  es  nymer  als  wol  als  vor  dingen 
Das  macht  das  öl  hat  mir  verderbet   die    ftym 
Scyt  ich  von  ir  fo  groffen  fchaden  nym 
Darvmb  fo  laß  ich  das  vrtqil  gen  vmb  hin 
Geb  ich  vrteil  He  het  fein  dein  gewinn 

Der  fünft  fchdpff 
Nun  höret  zu  was  ich  euch  fag 
Wir  wollen  anff  fchieben  diefe  dag 
Piß  vns  die  oftem  herwider  komen 
Die  g^bt  vns  was  vns  die  vaft  hat  genomen 
Ich  wil  der  vaften  legen  zw 


Der  9iard  puffer 
Mein  puß  han  ich  wol  verfchult 
Die  wil  ich  leiden  mit  gednlt 
Wenn  das  ich  flaffen  folt  fo  wacht  ich 

sWenn  ich  weinen  folt  fo  lacht  ich 
Wenn  ich  folt  fartzen  fo  befcheiß  ich  mich  gar 
Das  hat  mich  pracht  an  dicfe  fchar 

Der  funfft  pvffer 
Schelten  vnd  fluchen  ob  dem  fpil 

loDeffelben  hab  ich  getriben  vil 
Vnd  wurffei  hin  werffen  vnd  kartten  xurifren 
Vnd  des  nachts  den  lewten  für  die  tor  gefchilfen 
daijnn  man  des  morgens  befcheiß  die  fehnch 
das  pracht  mir  diefe  puß  zu 

t»  Der  feehst  puffer  [134. 

Eins  tags  do  kom  ein  fraw  zu  mir 


In  der  faßnacht  het  wir  nyndert  rw 

Die  faßnacht  hat  vns  pracht  zu  gro(Ten  fchaden     Vnd  clagt  mir  gar  mit  groITer  begir 

Das   wil   vns   die   oftem  wider  keren  mit  fnlz     Ir  tett  der  nachthnnger  ob  den  knyen 

vnd  fladen  Ob  ich  ir  des  nit  rat  knnt  ziehen 

Darvmb  fo  lob  ich  die  oftem  für  die  .faßnacht  «o  Das  verfagt  ich  ir  vnd  flug  irs  ab 
Lieber  wirt  alfo  hab  wirt  volbracht  Damit  ich  ir  diefe  puß  verfchult  hab 

Vnfer  kurtzweil  euch  zu  eren  Der  Sieheni 

Got  fol  euch  ewer  gut  meren  Karpfen  forhen  hecht  vnd  ruppen 

Die  iß  ich  lieber  den  öl  fnppen 
"■  ssMufcatell  vnd  malmafir 

T>    >  ^^^  trinck  ich  für  fawere  pir 

Die  BUfzer.  Damit  hab  ich  verdient  die  puß 

CWolfenb,  Mas.  Aug.    76.  S.  Fol.    Bü.    132h_     Die  ich  pey  yn  hy  leiden  muß 
136'.   gedruckt  nach  einer  andern  hs.  in  Keller»  Der  acht  puff  er 

fattnachtsp.  8.  724.  die  Wolfenh.   hs.  iit  in  den  »«Eins  tags  da  ging  ein  fraw  für  mich 


anmerkungen  bei  Keller  verglichen.) 
HErre  der  wirt  hört  fremde  mer 
Worvmb  wir  fein  komen  her 
Mit  diefen  mannen  vnd  den  frawen 
Wir  haben  zu  fer  vber  die  Aiur  gehawen 
Ynd  haben  ein  grobs  leben  gefUrt 
Nu  hat  rew  vnfer  hertz  bemrt 
Das  wir  das  furpas  wollen  puffen 


Vnd  grüß  mich  alfo  mynniglich 
Sie  fprach  He  het  mich  zu  einem  pulen  erkon 
Do  fpraoh  ich  zu  ir  pait  piß  mom 
Vnd  danckt  ir  nit  da  aoff  der  vart 
s&DarVmb  mir  die  puß  gegeben  wart 

Der  Newnt  püffer 
Eins  tags  tantat  ich  mit  einer  frawen 
Das  Re  mich  yn  der  hent  wart  krawen 


i 


Vnd  wollen  vns  die  dtnck  nymer  laffen  fuffen     Da  ich  mit  ir  dort  vmb  her  liir 


Vnd  wollen  zihen  yn  ein  laut 
Das  heißt  vnd  ilt  macköken  genant        [138. 
Daijnn  wollen  wir  füren  ein  ftrengs  leben 
Dafe  hat  man  vns  allen  zu  puß  geben 

Der  erft  puffer  fpricht 
Hört  ir  frawen  vnd  ir  man 
Wie  ich  mein  puß  verfchult  han 
Ich  pin  ein  iar  an  pmch  gangen 
Ynd  liß  mein  glocken  abhin  hangen 
Das  er  mir  locher  flug  yn  die  pein 
Daoon  da  ward  er  mir  zu  dein 
Das  die  frawen  darvber  dagen  • 
Darvflib  mos  ich  diefe  puß  tragen 

Der  ander  puffer 
Ich  hab  wol  verfchult  mein  puß 
Die  icb  pey  yn  hy  leiden  muß 
Wenn  ich  faften  folt  fo  aß  ich 
Wenn  ich  fteen  folt  fo  faß  ich 


40  da  puckt  ich  mich  das  mir  ein  fcheiß  enplur 
damit  ich  fle  fo  fer  erftenekt 
Darvmb  hat  man  mir  die  paß  angehenekt 

Der  zehent  puff  er 
Eins  tags  do  ftund  ich  vor  eim  (lall 

4»  Vnd  wolt  mein  prunnen  machen  pald 
Das  wart  die  havß  maid  erhören 
Vnd  fach  mir  an  mein  waßer  voren 
Die  gelüftet  mein  da  alfo  hart 
Das  He  vor  gelangen  amechtig  wart 

••Das  het  ich  fen£ft  gewent  vnd  wol 
Darvmb  ich  die  puß  hie  leiden  fol 
^^  pufferin  fprechen 
Wir  muffen  puffen  mit  diefen  mannen 
Vnd  muffen  mit  yn  zogen  von  dannen 

sftLang  Haffen  vnd  fra  effeu 
Vnd  gern  zu  den  mannen  anff  die  [Htten  ^efelTeB 
Vnd  lieber  fchon  dann  vngeftalt  [13^. 


Wenn  ich  folt  peten  fo  bort  man  mich  fchelten     Vnd  gemer  Jungk  denn  kranck  vnd  alt 


Das  muß  jch  zu  mockocken  wider  gelten 

Der  drii  püffer  fprieht  [rw. 

Eins  tags  da  patt  ich  mit  einer  frawen 
Da  pat  He  mich  das  ich  de  folt  krawen 
Vnten  jren  fwartzen  fleck 
Da  fchampt  ich  mich  vnd  lieff  hinweck 
Den  dinft  haa  ich  ir  verfagt 
Das  hat  mir  diefe  puß  gemacht 


Vnd  wenig  gehalten  vnd  vil  gefprochea 
60  Vnd  (leben  pulen  yn  einer  wochen 
Vnd  ocker  fchleiffen  an  dem  rück 
Vnd  ander  vil  heimliche?  tack 
Die  al  nit  wol  hie  tugen  zu  fagen 
Darvmb  fo  muß  wir  diefe  paß  trafen 
•ft  Urlaub  nemen 

Herre  der  wirt  na  gebt  mir  das  poten  prot 


Fastnachtspiele. 


büßer.    hahnentanz. 


979 


Die  fa^nacht  die  ift  nock  oit  tod 

Pufawmea  pfeiffen  vnd  laaten  flagen  (ingen 

Effen  ynd  trincken  tantzon  vnd  fpringen 

Büt  fchon  habfchen  frswen  do 

Die  yind  maa  heint  al  hawen  jm  pockflo 

Piß  ramftag  an  der  Juden  feier 

Da  yindt  man  was  xu  dem  n  tob  fpejrer 

Da  hat  man  die  fafinacht  erlengt 

Wer  dar  kumpt  vnd  mit  preagt 

EfTen  vnd  trincken  der  lebt  defter  paß 

Wenn  es  anß  ift  fo  feheiüb  al  jns  vas 


Der  hahnentanz  : 

(Wolfenb.  Ma9.Aug.  76,  3. /p/.  bl.  139»~141>>; 
nach  einer  andern  ha,  gedruckt  hei  Keller^  fastnsp, 

«.  715.; 
NVn  bort  md  fweigt  vnd  habt  ewer  rw 
Vnd  fehet  einer  habfchen  obeotewer  zw 
Hie  wird  man  tantsen  vmb  ein  bannen 
Mit  hubfchen  frawen  vnd  mit  mannen 
Mit  hubfchen  fprungen  vnd  mit  dritten 
Darzu  wellen  wir  alle  die  pitten 
Knecht  maid  frawen  vnd  man 
Wer  ichts  fchawen  laffen  kau 
Wenn  wer  das  peft  hie  tut  mit  tantzen 
Mit  dritten  vnd  mit  vmher  fwantzen 
Damit  er  vns  diefcn  fchimpff  kan  meren 
Dem  wollen  die  frawen  diefen  bannen  vereren 

Der  erß  fpricht 
Wer  tantzen  wil  von  alten  jungen  vnd  uUen 
Der  fol  drey  dinck  am  tantz  hie  halten 
Das  erft  das  das  er  am  tantz  kein  frawen 
Nit  heimlich  in  der  band  fol  krawen 
Das  ander  das  er  nicht  ful  werben 
Der  lieben  vmb  die  vnttem  kerben 
Das  dritt  das  er  kein.Xchiß  las 
Das  yn  der  wirt  icht  ars  paß 
Wenn  er  der  dreyer  eins  vber  für 
So  mußt  er  mit  fchanden  für  die  thur 

Der  ander  fpricht  [rw. 

Her  Götz  ir  fult  her  tretten 
Die  frawen  haben  euch  alle  gepetten 
Das  ir  die  platzmeifter  hie  feit 
Vnd  heißt  auff  pfeiffen  es  ift  seit 
Wer  tantzen  wU  dem  gebt  ein  reyen 
Vnd  wer  ßch  am  tantz  wurd  zweyen 
Strafft  ir  den  nicht  mit  owem  ftecken 
So  mußt  ir  des  pfeiffers  pruch  lecken 

Der  dritt  .fpricht 
Herre  platzmeilter  gebt  mir  ein  reyen 
So  wil  ich  mich  mit  meinem  pulen  emewen 
So  fol  man  ein  folchs  tantzen  fehen 
Das  ir  werdet  wunder  an  w^x  fpehon 
Hinden  auff  vnd  nom  nider 
Vnmüfßg  werden  alle  mein  glider 
Die  drcw  haben  Geh  mud  gegangen 
Die  hab  ich  in  den  rauch  gehangen 

Hye  pit  er  die  junkfrawen 

mit  im  ze  tätzen 
Ir  außerweite  ich  fleh  euch  fer  [140. 

Vnd  pit  euch  durch  ewer  zucht  vn  er 
Mein  hertz  fo  frewUich  mit  euch  dinget 
Vnd  pit  euch  das  ir  felber  vor  fpringet 
Wann  ich  euch  offt  vor  hab  fehen  tantzen 


Das  ir  fo  hubfch  kunt  vmb  her  fwantzen 
Wolt  ir  mir  fein  nicht  entpflien 
Ich  wolt  euch  dienen  auff  meinen  knyen 
Die  jungkfrato  antwort 
»Hort  junger  man  das  get  euch  an 
Das  der  menknecht  hab  den  pflüg 
Vnd  das  der  faital  trag  das  pfert 
Vnd  das  fewer  trag  den  hert 
Vnd  der  fagk  den  efel  traget 

toVnd  der  ofel  den  mulner  flag 
Vnd  der  hoff  lig  vor  dem  tor 
Darvmb  tantzet  felber  vor 

£r  antwort  jr 
Ir  außerweite  jungkfraw  zart 

IS  Ich  pit  euch  durch  ewer  edle  art 
Das  ir  vortantzt  diefen  reyen  [rw. 

Gelebt  irs  hinauß  pis  yn  den  mayen 
So  wil  ich  euch  ein  kurtzweil  fcliicken 
Vnd  wil  mich  pas  nit  euch  zu  flicken 

toVind  ich  euch  yn  meinem  meyen  pat 
So  wil  ich  euch  an  derfelben  ftat 
Mit  meinem  ailfften  vinger  krawen 
Tantzt  ir  nur  vor  vor  diefen  frawen 
Die  jungkfrato  antwort 

tsHort  junger  man  es  tauch  nit  wol 
Das  ich  euch  hie  vor  tantzen  fol 
Wann  ich  pin  hewer  fo  feit  ir  fert 
Ich  pin  die  fchaid  ir  feit  das  fwert 
Ich  pin  der  zugel  ir  feit  der  zawm 

30  Ich  pin  der  alt  ir  feit  der  pawm 
Ich  pfn  das  mel  ir  feit  der  krapff 
Ich  pin  das  vas  ir  feit  der  zapff 
Den  krieg  macht  felber  flecht 
Vnd  tantzet  vor  ir  habt  des  recht 

S5  £in  fraw  fpricht 

Nu  trett  hcrtzu  ir  junger  man 
Ir  habt  mit  dantz  das  perft  getan  [141. 

Die  frawen  geben  euch  den  danck 
Ich  hau  von  yn  gehört  ein  klanck 

40  Sie  wollen  euch  heymlich  er  entpitten 
Dos  ir  mit  yn  frowd  müßt  nieten 
Darvmb  vereren  fie  euch  diefen  bannen 
Den  tragt  ir  mit  groffen  eren  von  dannen 
Wann  ir  yn  mit  tantzen  habt  gewonnen 

4ftPiß  funtag  pey  dorn  prunnen 
Do  wollen  die  frawen  tantzen  vnd  paden 
Dartzu  habens  euch  frewntlich  geladen 
Daffelb  wollen  ße  euch  nit  verfagen 
Wenn  euch  der  ailfft  vinger  wirt  ragen 

6u  Der  gcfell  antwort 

Ir  außerwclten  fVawen  alle 
Seyt  ich  euch  mit  meinem  tantz  geuall 
Darvmb  ir  mir  groß  er  entpiet 
Der  ich  mich  vor  nit  hab  geniet 

uDas  wil  ich  euch  ab  dienen  hinauß  ym  mayen 
So  eins  zum  andern  yn  die  gerten  wirt  reyen 
Mit  halffen  vnd  kuffen  vnttem  hecken 
Wenn  fich  eins  vber  das  ander  wirdt  ftrecken 
In  einem  dorff  do  heiffet  rawhen  feit 

«oDaijnn  vertzeret  man  groffes  gelt 
Daijnn  ich  maifter  mit  tantzen  pin 
Got  gefegen  euch  alle  ich  far  dahin 

Vrlaup  nemen 
Herre  der  wirt  nu  bort  newe  mer 

•»Warvmb  wir  fein  zu  euch  kummen  her 
Das  xrii  ich  euch  erft  recht  verkünden 
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Secht  wenn  wir  itznnt  nit  frolieh  fanden 

Vnd  all  froligkeit  wolt  meiden 

Dem  mnften  wir  das  tifchtuch  zu  fchneyden 

Hort  ir  ymants  der  nach  vna  wurd  fragen 

Den  weift  zn  vns  gein  erlein  ftagen 

Da  wollen  wir  tantzen  vnd  darnach  pnden 

Vnd  darnach  kurtzweilen  jm  fleifch  gaden 

Wer  den  prei6  da  mag  erjagen 

Den  wirt  man  zu  oftem  zu  ritter  flagen 


Venus  urteil. 

(^4  bll.  8».     druck  um  1483,  in    Wolfenhüttel.) 
Ein  fafnacht  fpil  vö  pulern  den  fraw  renuB  ein 

vrteii  felU, 
got  grüO  den  wirt  vS  all  fei  gcft 
vS  was  mer  hynnS  pey  im  reft 
her  wirt  wir  fein  zu  e&ch  gewifen 
wan  wir  gleich  wie  die  fam  vm  pifd 
vfi  f&chen  neAr  fchdn  meyd  vn  frawe 
vn  wnrden  hintern  om  vnB  krawen 
ob  wir  pei  euch  ein  feler  fchAffen 
vfi  wArffen  neiir  mit  feder  kfiffen 
dan  hapt  ir  nit  fchun  leftt  im  haus 
fo  fchickt  zu  eAren  nachpanrn  aus 
fo  wel  wir  eAch  gar  rein  her  lefen 
vrie  yder  ift  ein  puler  gwefen 

der  hoffnarr 
Her  wirt  ob  ir  vnj)  gern  wolt  kenne 
fo  wol  wir  vnß  mit  namen  nennen 
ich  pin  d*  erffc  vfi  hei^  d*  mol 
d'  and*  tolp  d*  drit  heilt  drol 
d*  fird  fchnip  vfi  d*  funift  heift  fchnap 
d'  fechft  heißt  kAßt  vns  die  ars  kap 
d*  fybend  g6cz  d*  acht  heift  fräcz 
vfi  Hnt  die  peilen  zwen  am  t<*incz 
d'  ncAnd  heift  fchlick  d'  z  treck 
d*  far  eflch  aln  im  hals  hin  weg 
alfo  hapt  ir  vns  all  benent 
wo  ir  fechs  d6rfft  das  ir  kein  kcnt 

1. 
Ir  hem  w61t  ir  dan  h6m  befcheid 
wie  es  in  lib  vfi  auch  in  leid 
vns  in  d'  pulfchafft  zu  fej  gftandS 
fo  laffet  efich  mein  red  nicht  anden 
wan  ich  pin  fchlecht  alfo  gefchickt 
wo  mich  ein  fch6ne  fraw  anplickt 
fo  feilt  mir  in  mein  ftn  gar  fchir 
yCB  denckt  fie  wer  d*  mein  in  dir 
noch  dan  wo  He  mir  dut  begegen 
kaa  ich  wed*  gaczen  noch  eyr  legen 
fo  hept  He  felber  auch  nit  an 
des  lauff  ich  wy  ein  narr  dar  van 

2. 
Du  keAfb  ein  dreck  vö  pulfchafft  gacze 
erlaupt  mir  auch  einmal  zu  fwacze 
mir  6ffnet  eins  mein  pul  ir  gaden 
vnd  wart  mich  an  ir  pettlin  laden 
do  folt  ich  ir  ein  igel  ftechen 
do  weit  ich  nicht  an  im  zu  rechen 
greiff  in  doch  an  er  ward  ßch  ftranb^ 
ich  fafk  mein  degen  pey  feinr  haube 
dacht  doch  wer  zAckt  d*  kdpt  vmß  gelt 
hoff  das  mä  mich  kein  nam  drd  fchelt 


8. 

was  meinft  mit  d'  nerrifchen  fag 
ich  kam  oyneft  aaff  ein  kirchtag 
vn  wart  mit  einer  ymer  tanezen 
&ich  weiß  wie  (ich  die  fach  wart  fchilcsi 
das  He  mir  in  ir  haus  heym  zilt 
do  man  des  h«rgots  mit  mir  fpilt 
He  f&rt  mich  in  ein  keller  tiff 
vfi  macht  ein  gefchrey  das  einr  her  liff 

10  vnd  fragt  behentlich  wer  ich  wer 
in  dem  kuroen  noch  zwen  dort  her 
fchlugen  mich  zu  einer  guten  fchuffel 
das  mir  fei^ft  g^^ß  gefwal  mei  tr&ffel 
fchaczten  mich  vm  ein  dix  dar  zu 

15  das  ich  noch  lang  nit  fagen  thu 

4. 
So  pT  ich  fo  mäch  nacht  vm  knetS 
vfi  meit  mel  nam  fchu  hä  zu  trete 
fo  fprechen  mein  gefcln  zu  mir 

fodie  weil  ich  noch  |m  fchnc  bofir 
fo  fey  mein  glück  noch  lang  v^manit 
doch  hab  ich  nie  vm  fünft  gelanrt 
wie  wol  das  fleifch  mir  was  v'fchloffö 
hab  ich  doch  offt  d'  prA  genoffon 

tftdo  fas  ein  küng  ye  vnten  in 
in  het  ein  faw  zu  Aber  gin 

ö. 
H6rt  mich  ich  ging  ein  nacht  fpaeim 
wart  in  d*  finftem  mich  vm  thim 

90  fo  find  ich  eine  anff  ein  fehragen 
die  fpricht  zu  mir  freAnt  lat  eAch  fageti 
fchleicht  doch  nit  für  ret  mir  vor  zu 
ich  weiß  wie  ich  mich  gen  ir  thu 
vfi  wil  ein  wenig  mit  ir  fchimpffen 

sslie  wart  fleh  auch  zu  mir  gelimpffen 
vfi  weil  ich  fo  vm  ße  wird  nafchen 
raumpt  ße  mir  hinten  aus  die  tafchen 
das  ich  her  nach  erft  wart  gewar 
es  fAr  mich  dan  d*  tcAfel  dar 

4okum  ich  als  pald  zwar  nit  hin  wider 
nlfo  lag  ich  des  fchimpfs  dar  uider 

6. 
Pox  grlt  ich  folt  mich  auch  eis  rAmen 
doch  kan  ichs  leicht  nit  gnug  v*plAm« 

45  fo  gar  pin  ich  erdruncken  drin 
d*  halben  die  mir  ligt  im  fin 
wan  ich  pin  alweg  in  dem  wan 
fie  nem  ßch  vm  ein  andern  an 
vnd  dar  ir  doch  nit  drAm  zu  l^rech^ 

50  das  m6cht  mirs  hercz  T  kr68  zu  prechs 
wan  fo  ir  einr  zum  pufen  nafcht 
od*  ein  wenig  ans  arßoch  tafcht 
vnd  ficzt  neAr  pey  ir  auff  d*  panck 
wirt  mir  die  weil  fo  fwiczlich  lank 

55  vnd  forg  ir  fey  leicht  we  dar  mit 
vfi  gheyt  mich  wirs  dan  d'  hercz  rit 
vfi  ilt  nicht  das  mer  kAmert  mich 
dan  wie  faur  ich  ein  drAm  an  ßch 
das  er  ßch  ßilcher  fchimpff  ab  thu 

50  fo  fpoten  ße  mein  erft  dar  zu 
das  dut  d*  p6s  hnm  palck  di  auch 
wer  ich  dan  noch  eTs  drum  eT  gauch 
fo  kan  ich  doch  vom  lack  nit  lan 
vfi  wArd  ße  mir  noch  fo  vil  an 

65  7. 

Pox  grint  dir  fft  genaw  wie  mir 
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ich  puU  vm  eine  eins  wol  wwii 

die  pot  mir  ^och  die  füften  wart 

meint  je  ich  wer  ir  höcliTtor  hört 

vn  was  ße  dan  begeren  det 

das  ich  in  meim  y'mtigen  het 

gab  ich  alls  dar  (am  wer  e»  Tttt) 

vn  kam  eins  zu  irm  haus  fo  no 

vn  66  ich  recht  was  bei  d*  thüur 

fperret  ße  fchloß  vn  ligel  für 

pis  ße  ir  zwen  dar  in  vTchlug 

da  daucht  mich  ioh  het  ir  gleich  genug 

8. 
Her  wirt  wir  wein  ^en  fchrofe  häufe 
do  wirt  mä  mit  glefern  vn  kraufe 
ein  f&Ich  fcha^mützeln  von  vns  fehea 
wein  vns  dan  auf  die  penck  v'drehen 
das  vns  die  rftck  pis  fr(L  erftam 
dan  mit  dem  ars  den  dag  an  marn 
wer  aber  ßch  wolt  gar  pefcheiffen 
den  wolt  wir  mit  den  zen  zu  reiffe 
dan  got  bewar  euch  hin  alls  her 
v*argt  vns  nit  dis  narren  mer 
alfo  fpricht  hans  folcz  barwirer. 


Die  weibernarren. 

ß  hü.  80.     druck  um  1483,    in   Wolfenhüttel,)  ^      , 

Ein  fafnaeht  fpil  vö   den  die  ßch  die   weiher   'So  zillt  mir  ein  eis  fnachts  zu  ir 


wan  mir  ein  gipt  ciA  fituntUch  wort 
das  ir  denoch  nit  Ut  vms  ^eircs 
das  pflanzt  in  mir  f&lcb  fretf  vn  fcherc» 
das  ich  gefw&r  ße  het  mich  hollt 

»hab  ich  dar  mit  mein  wicz  v'zoUt 
fo  fint  ir  freylich  noch  gar  ril 
die  h6rn  zu  difem  narren  4>'l 

der  ßrd  lap 
Venus  ich  pin  von  wancher  wegen 

10  ein  nacht  auff  eym  laden  gelegen 
des  gleich  gcfeffen  vnd  erfr^m 
vn  het  alweg  ein  oyt  gefwom 
ir  folt  träumen  da«  ich  es  wer 
vn  wart  mir  danoch  drum  nit  mer 

i&dan  ye  ein  feich  fcherb  an  mein  köpf 
pleib  ich  nit  pillich  auch  ein  tropf 

der  fünft  ginJoffel 
O  fraw  was  fechtes  vS  was  ringe 
r&nes  fteches  danczen  fpringen 

Sfttrnmeten  pfeiffen  lauten  fchlagen 
d'  kirwey  kanffcn  ßugen  fagen 
ich  hab  vmb  ein  geübet  ftet 
die  eynen  an  einr  zehen  het 
vü  liber  dan  mioli  gancz  vS  gar 

»bfchlAg  einr  mirs  fi\r  ein  weifheyt  dar 
fo  fwdr  ich  felbs  er  fpotet  mein 
wie  mocht  ein  gr0er  nar  gefein 

Der  fechft  diltap 


nrem  loffen 

^  Hans  folcz  barbirer 

Ein  fchreyer 
ox  grint  ich  mel  wir  ge  nit  recht 
P  get  einher  Üben  freünt  vS  fecht 
dis  ift  nit  meyer  pAUzans  haus 
dret  hinterßch  wid'  hin  aus 
ich  ßch  das  wir  vnrecht  fein  gangö 
wir  weiten  etwas  an  han  gfange 
fo  hat  vns  gleich  d'  ritt  gef&rt 
an  end  do  es  ßch  nit  gepürt 
doch  wöl  wirs  hinne  fahen  an 
fraw  venus  fo  wellet  v'ftan 
wie  die  ßnt  in  ir  lib  erdruncke 
do  von  das  hirn  yn  ift  gefunckö 
dar  durch  ße  worden  ßnt  zn  thorn 
dar  vm  ße  tragen  efels  om 
gauches  federn  vn  narren  kapen 
alls  ir  ße  all  do  vm  fecht  trapen 

der  erfi  narr 
Ach  übe  fraw  was  m6cht  das  fchad§ 
ich  det  mich  eins  zu  eyner  lade 
die  mich  ir  tag  nie  hat  erkent 
do  ße  mir  nit  aufif  hnpfift  behent 
alls  wer  ße  ftet  an  mir  gehange 
wolt  mich  ir  gleich  nicht  mer  gelange 
fol  ich  ein  narr  gefchaczt  drum  werden 
fo  fint  man  ir  ye  vil  auff  erden 

der  ander  thor 
So  tunck  ich  mich  fo  ftolcz  vfi  frey 
alls  ob  mir  keyne  gut  gnwg  fey 
vnd  wan  ich  eyne  ploß  laß  grWTen 
meint  ich  ße  folt  mit  hend  vnd  f&ffen 
dar  noch  felbs  vm  mich  loffen  werb5 
das  fchneit  mich  gleich  auch  an  die  kerbS 

der  drit  efel 
O  venus  aller  lib  ein  bort 


30  fo  ich  ir  f&r  d'  thür  hofir 
fas  im  fenfter  ein  wciffe  kacz 
auch  hört  ich  manchen  kuB  vS  fmacz 
von  eim  d'  pey  ir  lag  am  pet 
dar  durch  ich  dan  gefworn  het 

35  ße  trieb  gen  mir  folch  weis  vB  art 
vll  er  das  ich  recht  inen  wart 
d*  kaczen  fmaczt  ich  ftet  hin  wid* 
vn  pleib  ein  nar  feyt  im  er  fid' 

der  fyhent  akertrap 

40  Fraw  fo  hab  ich  vm  einer  gunft 
pfert  hamafch  vn  auch  anders  fimft 
alls  gar  v*zert  vn  worden  an 
fech  ße  mich  ioz  im  pranger  ßan 
ße  folt  die  erft  fein  die  mein  fpot 

4»  ob  man  mich  fftr  ein  nam  feyt  hot 
fo  han  ich  es  ye  wol  v'fchult 
ich  hab  nit  faß  ins  haus  gepult 

der  diltap 
Pox  fwicz  mir  gab  eins  eyne  1er 

50  dar  pey  ich  kent  das  ße  es  wer 
d*  prun  d*  vor  irm  haus  det  ftan 
folt  ich  ein  nacht  ftet  fch6pfen  an 
dar  mit  d*  defter  freyer  ret 
den  ße  die  felb  nacht  pey  ir  het 

ftikunt  die  nit  auch  wol  efel  machen 
fo  muß  fein  hallt  d*  teufel  lachen 

der  neunt  gauch 
Fraw  ich  wird  dr&  ein  narr  gefchaczt 
vm  das  mein  maul  fo  vil  gefwaczt 

60  vn  dar  zu  ymer  offen  ftet 
wer  f&r  mich  auff  vnd  nid'  get 
d*  ßcht  mich  an  guczt  mir  hin  ein 
vS  wurff  mir  gern  ein  keftdreek  drein 
fo  wArd  ich  doch  zu  famen  peyffen 

•»folt  ich  ymer  die  zen  befcheyffen 
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fraw  «eniM 
Kn  fühaczen  yden  ftader  gar 
fo  ncni^t  meyner  Ttteil  war 
d*  er(t  sn  lib  ym  nöten  meint 
d*  er  fleh  vor  nie  hat  befcheint 
d*  ander  kein  weibs  pild  attff  erden 
wil  pitten  fftnder  pelan  werden 
d*  drit  n&r  vm  ein  freAntlichs  wort 
fleh  fohaczt  eins  weibes  h&chfter  hört 
d*  fird  meint  es  fd  tranmen  der 
die  er  vor  andern  übet  mer 
d*  f&nfft  zu  puln  eyne  nit  lot 
die  ein  fünft  zr  mol  Über  hol 
der  T]  ein  weifTe  kaczen  wild 
fchaczt  ein  gefchleyercz  weibes  pild 
fo  rolt  an  einr  keten  d*  acht 
das  zwey  deft  pas  haben  im  pracht 
d'  neftnt  fwaczt  mer  dan  and'  sehen 
alls  hab  mä  nie  kein  nam  mer  gfehe 


SPIELE. 


dar  ym  lap  goc«  Idffel  tH  drol 
maulfrick  haSolt  fchlanraff  tH  Jinol 
molcken  psnch  tH  wer  ir  feyt 
feit  mit  eht  pulfchafit  vort  vDgfeyt 

»Tfi  pit  eAch  Toln  zu  w^fcheu  heyl 
das  ior  zn  zihen  am  nam  feyl 

auß  fehreyer 
Pox  grint  eis  war  wilt  mit  den  nara 
fpan  He  vns  all  in  eynS  kam 

lovS  laß  dan  mich  yH  dich  dranff  fiesen 
was  foln  He  funA  die  g6gel  fricsen 
dan  das  He  yn6  den  tag  vm  16m 
Übe  folg  da  wirft  wund'  hom 
wie  vnfer  yder  man  wirt  lachS 

i»wir  wein  ein  nam  od*  tanfent  mache 
ee  wir  noch  long  yH  Aber  swer 
fam  in  den  gaffen  hin  tIE  her 
dar  mit  fo  wirt  d*  nara  delt  mer 
alfo  fpricht  hans  folcz  barwirer. 
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Hieronymus  197  fder  dritte  teil 

des  p<iiaional$,  Kapke  509/'- 
stimmt  im  thai9ächlichen  übeV' 


ein  f  doch  sind  die  abweichun- 
gen  der  form  zu  hedeutend, 
aU  daß  man  den  Hlerontfmua 
«.197  für  ein  hruchttüek  au9 
dem  passional  gelten  laßen 
konnte,) 
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—  V.  Heimesfnrt  117 

—  zu  Winneberg  170.   173 

—  V.  Würzburg  198 

Alexius  198 

allegorlcn  898 

Engelhard  866 
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Marienlegenden  132 
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Mamer  647.  945 

Martina  220 

martyrer  229 

Matthseus  15 

meistergesang  263 

meisterlied  911 

Meleranz  778 

merigarto  883 

Merseburger  gedieht«  5 

messgebet  238 

messgebräuche  237 

messpriester  97,  35 

Möringer  576 

MoruDga  940 

Moses  75 

Mumer  267 

niusik  67 

Muskatblüt  955 

muspilli  19,  42.  22 

mystiker  244.  964 

NibeloflgeD,  die  809 

Nibelungen  lied  391 
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Nibelungen  not  391 

Nibelongen,  20  lieder  391 
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Nifen  936 
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Ottaker  v.  Steier  865 
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dritten  teiU  gab  K,  Kopke, 
Quedl,  1852  herauSf  nach  der 
Jdnigaherger  hs. ,  die  ich  a. 
209  nicht  kannte,  die  dort 
wUer  nr.  aufgeführte  ha,  in 
Thom  iat  nicht   vorhanden,) 

passionsfpiele  9T0 

Paulus  106 
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priameln  907 
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reimchroniken  865 

reimprosa  73 

Reinaert  608 

Reinalt  699 

Reinardtts  592 

Reinbot  t.  Dume  192 

Reinek«  615.  678 

Reinfried  867 

Reinhart  594 

Reinmar  der  alte  916 

Reinmar  der  fidler  915 

Reinout  70l 
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Richart  193 
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—  Eustachius  228 
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seele,  die  minnende,  247 
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Seifried  Helbling  898 

sermo  14 

Servatius  174 

Sibylle  240 

siebenzahl  101 

siebenschlsefer  226 

sieben  totfünden  109 

Siegfried  549 

Siegfried  der  dorfer  144 
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berger druck  bei  Val.  Neuber 
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Sigurdrifumal  340 
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Suchensinne  903 
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Tatian  45 
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Tirol  u.  Vridebr.  886 

Titurel  760 
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trojan.  krieg  872 
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Türheim,  Ulr.  v.  815 

—  Clies  778  « 

—  Willehalm  694 

—  Tristw  815 
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Lanzelet  723 

umbehing  873  864,  4 
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Urkunde  66 
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Veit  168  ^ 
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Vilkinasaga  345 
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Vorzeichen,  XV.  79 

Vridank  633.  887 
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ger  programmf^H.J 
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weltchroniken  859 
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Wirnt  V.  Gravenberg  729 

Wisse  738 
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AaroiiB  gerte  155,  29 

AarozK  koenig.  163 

Aba,  Karls  frau  662,  27 

Abali  418,  4 

Abalie  408,  2 

Abel,  689,  62;  fahrt  ins  pa- 

radies  255,  Tgl.  116,  50 
Abelan  herzog  546,  39 
Abenberc,  anger  zu  743 
abendzegen  244 
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abentmsBrlin  851 
Abentrot  528,  10 
AbiaHiar  201,  57 
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Abrioen  v.  Trier  616,  32 
Absalon  264,  564.  —  864,  17 
abschwoemng  201,  17 
Achahel  430 
Ache,  der  stuol  in,  945 
Achen  683 
Achilles  264 
Ackes  (Accon)  487 
Adacer  558,  9 
Adam  754.  -^  adamai^  235 
Adarnns  Bremens.  41 
Ade,  Linier 8  tochter  724 
Adelaert  705 
Adelber,  bischof.  168  ^ 
Adelbert,  24,  25 
Adelbrecht  (Karl)  708,  7 
Adelgar  v.  Frankr.  491 
Adelger,  Heimes  vater  498 
Ade&r  v.  Baiem  62S 
Adelhart  301,  682 
Adelint,  Sintrams  tochter, 

289 
Adelraat  riese  534 
Adenez  dichter  614,  704,  36 
Adilbertos  168,  58 
adler  n.  schildkroete  657,  665 
adler  Wigamors  779 
Adolf  Yon  Nassau  240 
adventora  711 
AegidinB  278,  558 
^gishelm  340 
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Aetinz  558.    iEtna  529 
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affenkinder  fabel  667 

äffe  richter  fabel  665 

Afirns  König  v.  Engl.  678 

Affrosidenez  779,  40 

Agacies  271,  11 

Agathi  271 

Agleis  199 

Agnes  Blaonbekin  134 

Agnesa  198 

Agricola,  Job.  579 

Agricolaus  175,  39 

Agrippian  452 

Ahkarine  760 

Aimerie  v.  Narbon  705 

Aimoin  628. 

Aiun  685,  54 

Ake  herzog  559 

Ake  Akes  söhn  559 

Akers  706 

akrostichon  168,  61.  192.  152  f. 

Alamanjen  788 

Alanus  HO 

albe  238 

Alberich  302,311,  26.  314,38. 

Alberich  y.  Bisenze  684,  779. 

873 
Albericas  708 
Albrecht,  König,  950 
Albrecht  I.,  herzog  899 
Albrecht  11.,  herzog  255 
Albrecht  DL,  herzog  255 
Albrecht  IV.  v.  Baiem  822 
Albrecht  y.  Johansdorf  936 
Albrecht  y.  Kemnät  523,  38. 

864,  52.  ygl.  Pf.  Germ.  1,  319 
Albrecht  (y.  Kon  st.  br.)  948. 
Albrecht  y.  Scharffenb.  774,  39 
Albrecht  y.  Strassb.  950 
Albrecht,  Yaldnnks  ahne,  445, 

66 
Albrian  453 
Albrianus,  zwerg,  453 
Albrich  3l6,  19 
Alda  681.  684,  15 
Aldrade  bäurin  592,  39 
Aldrian  274 

Aldrian,  Etzels  man,  328,31 
Aldrian,  Hagens  yater,325 
Aldrian,     Hagens     söhn, 

347,  49 


Aldrian,  Grimhildens  söhn  347, 

23;  ygl.  Ort  lieb 
Aldrias  349,  63 
Alemannia  686 
Aleuten  bahn  609,  16 
Alezander  264,  922 
Alezander  Clies'  yater  779 
Alezander,  pabst,  622 
Alezanderiied  429,  8 
Alezandrina  193,  3 
Alezandriner  704,  35 
Alf  338 

Alfirik,  zwerg,  460,  57 
Alfrikus  563 
Alfnld  344,  30 
Algarich,  könig  683,  63 
Allbrandar  270 
Aliers  graf  y.  720 
Alischanz  ort  687 
Alise  694,  26,  ygl.  Aljze. 
Alite  684,  15 
Alk^r  393 

AUibrant  y.  Brabant  492  % 

alliteration  5.  6.  19.  22.  273, 

60.   279,    49;   54;    58;    62. 

281,  25.  285,  50,  293,  1.  312, 

22.  708,  33. 
Almanje  782 
Alphart y.Auche  Wolfharts 

bruder  527 
Alpharts  schildzeichen  497 
Alphere  270 

Alpker  274.  393.  394,  62. 
Altenfellen  barg  486 
Alten-Troy  481 
Altswert  906,  37 
Alyze  687.  y^l.  Alise 
Alzab^  406.  Amaler  557 

Amalger(Emelger;275.  278 

Amalgerin  275,  63 

Amalungaland  559 

Amandas  175 

Ambrosias  10 

ameise  a.  heaschr.  fkbel  659 

Amelgart  461,  64 

Amelgart,  aas  Schweden, 

jangfraa  495 
Amelger  von  Brysen  494,  32 
Amelolt  493  ff. 
Amelolt  y.  Garten  561,  49 
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Amelolt  (im  roseng.)  509 
Amelon,  herzog,  548 
Amelrich  325 
Amelunc,      Hugdietrichs 

söhn,  461 
Amelnng,  held,  447 
Amelimc  (im  roseng.)  509 
Amelunge  292 
Amelunge  land  327,  50 
Amelange,  Yogt  der,  494 
Amfiize  735 
Amfortas  951 
Amis,  pfaff,  607 
AnuniuB  557 

AmmonioB  41.    Amor  868 
Ampprian  542 
ampten,  ▼.  der  stete,  904 
amtleate,  angleiche,  665 
Amul  558 
Amnion^  558 

Am7ge,iangfraa490.49],59 
Anastasius  460,  27 
Anchises  869 
Andria  42.  970 
Andvers  ring  344,  62 
Andwaranaut  339.  342,  23. 
Andwari  339 
Anförtas  193.  736,  687,  frage 

692,  3 
Angebacken  428,  65 
Angers  705,  bischof  v.,  592 
Angran  301 
annales  quedlinb.  558 
annalisten  41 
Annan  201,  57 
Anno  42 

Anonymus  Neveleti  665 
Anphlise  760 
Ansbach  734 
Anschewin  735 
Anschouwe  ( A  n j  o  u )  735 
Ansegisus  19.  Afiseü  706,  64 
Ansgar  41 
Antanor  735,  54 
Antfuchs  V.  (^belin  298 
Anticlaudian  110 
Antipater  227 
Antret  815 
Antwerpen  737 
Anzros  v.  Griechen  463 
Aper,  der  heil,  588,  53 
Apoll  abgott  689 
Apoll  430,  50 

Apollo  193,  12.  194,  44.  533,  45 
Aqnileja,  patriarch  ▼.  920 
Aqoilina,  dirne,  215 
Aniban,  beide,  533,  34 
ArabI  422 

Arabele687  entführang694 
Arabi  433.  pfellel  v.  745 
Araches  188 
Arcadins  199 
d'Ardania  705,  7 
Ardennen  705 
Argonantencng  822,  873 
Arguel  207,  35 
Aristoteles  40,   42,    53.    264, 

}^74,  rsBte  903,  45 
arithmetik  43 


Alias  300 

Arkel  201,  63 

Arl,  ort  682,  31 

firmel,  315,  48 

Armentreich  560 

Arminias  268 

armut  der  dichter  193,  1 

Amolt,  graf,  276 

Arnold  y.  Langenstein  219 

Arnulf,  könig,  268.  557 

Arofei  687 

Arres,  kloster  592 

Arrius  175 

Arrogoni  702,  301,  59 

ArthauB  hof  970,  35.  vgl  artos 

Artala  349,  63 

Artur  711 

Artus  711—822,  345,  56;  59. 

816,5.  (Helmbr.)  837,  im 

berge  774 
Artuses  hof  926,  ritter  864,  43. 
Artvin  346;  vgl.  Hartvin 
Arundel  783 
Ascalun,  könig  y.  736 
Asclepius  206 
Äsen  339 
Aslaug  345,  1 
Asku^  Osla  349,  34 
Aspenan  riese  527 
Aspilian  280 
Aspis  189  ton  620 
Asprian,    riese,    275    (des 

r  0  s  e  n  g.)  509.  ygl.  Asperian 
Astj  Dietmar  y.  913 
Asüroth  754 

Astold  298.  323,  59,  und  Wol- 
fart 301 
Athanasius  193 
AtU  340  ff.  Aetna  529,  35 
Atnus  526,  26 
Atroklas  779,  45 
Attenus  526,  26 
Attebrant  546 
Attica  in  Asia  657,  40 
Attiia,  koenig,  346  f.  270  f. 

274,  558.  in  Susa  559 
Atus  99,  41 
Auche,  land  zu,  527 
Auetor  175 
Audas  341,  59 

Auer,  der 879, 37  Erek  863,  51 
AuÜBCss  580,  5 

aufspringen  der  beiden  494,  40 
Augustinus  15 
Augustus  728 
Aumlunfe  347,  51 
Aurora  Tucis  rutilat  17 
aussatz  200 
automate  284,  62.  286  f.  488. 

287.   516,  39.    ygl.  Massm. 

Eracl.  p.  217 
autula  70,  36 
Aya  79 
Ayalon  580 

aye  yil  schoniu  maris  Stella  79,63 
Ayenier  187 

ftyentiure  711  f.  193,  195. 
Ayentiure,  firau,  711 
Ayian  274, 1.  652,  665,  695,  62. 


Ayintrod  280,  34 

aztstiel  665 

Aye,  frau,  Aja,  705,  706,  31 

Azagouk  735 

Azzaria  298 

B  ygl.  P 

Babale  580 

Babehilt  452,  33 

Babenberger  899 

Babenberk,  yeste,  841 

Babilon  787 

Babilonie,  grosze  284 

Babilonie,  wüste  285,  278 

Babylon  735 

Baccun  abgott  681,  41 

backenschlag  528>,  10.  529, 12 

bad  257 

badenfart  257 

badscherze  der  beiden  302  ^ 

baeliu  615,  23 

bahrrecht  321,  10 

Bahsigweiz  693,  35 

Baier  181  «>;  279. 

Baiem,  Diethers  reich,  461 

Baiem,  291,  65 

Baiem  298 

Baiem  299.  52 

Baiem,  räuberische,  304»9. 322 
45.  323,  41.  324,  58. 

Bakalar  347  (Pöehlam) 

Bakalar,  bürg  amBhein559 

Baldag  735,  36 

Baldemar,  riese  489 

Balder  3.  5.  428 

Baldewin  632 

Baldewins  tot  704 

Baldr  429,  15 

Balduin  der  esd  593 

Baligan  y.  Lybia  298 

Bailoya  berg  527,  46 

Ballus  461,  65 

bakat  253,  25 

Balthasan  693,  25 

Balthasar  hrzg.  y.  M ek- 
le nb.  547 

Baltzer,  Juncker,  562,  3 

Bang  494 

Baradin,  ort,  301,  52 

Barachias  188 

barbara  carmina  268 

barden  712,  49 

bsrenhaut.  667 

Baris,  stadt  607 

BarlMmes  rät  880,  62 

Bairia,  Berrjr  701 

Barach  Ahkarine  760,  22 

Barach  y.  Baldag  735,  35 

basen  kint  302,  58 

Basilistium  279 

Batsaert  Schreiber  612,  4S 

Battel  494,  31 

bauemlieder  561,  59.  930 

bäum  auf  dem  gipfd  655. 

Baumgarten485 ,  50.  y  g  LB  r  n  n- 
wart 

Baumann,  Niool,  616 

Bealzenan  737,  5 

Beaurepar  Kloster  706,  11 

Beaufremont  944|  1 
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Bebelii  fkcetie  620,  38 
Beehelaien  301 
Bechter  y.  Sachsen  492 
Bechtang  t.  Kärnten  492 
Beforet,  wald  724,  21 
Beheim,  v  o  1  k  (Helmbr.)  831  f. 
beichte  des  esels  617 
beichtformeln  10.  14 
beispiegel  627,  28i 
Beite  343,  17 
beuse  301 
Bekhüde  344,  26 
Belakane  735,  41 
fieldelin  536,  13 
Beldraflns  780,  18 
Bele  931,  51 
Beleimott  754,  7 
Belian  284 

BeUdas  v.  Zicortir  950,  33 
Belin,  Widder  592.  61 1 
Belet  754,  8 
Bdligan  487 
Belxbup  106 
fienedictinerregel  9 
Benedictns  Lervita  19 
Bennonis  vita  41 
Beowulftlied  343,  60 
Bera  343,  10 
Berbester  760 
Berchter  der  starke  494 
Berchter,  Grf.  v.  Meimn  275 
Berchtold  v.  Elsassen  30t,  58 
Berchtram  t.  d.  beige  501 
Berchtnng  301.  489  ff. 
Berchtong  t.  Heran  463.  492 
Berchtonge,  die,  301 
BerMed,  der  Widder  590  ff. 
Beihta  703 

Berhta,  Konmds  Frau  198 
Berfate  Karls  mntter  699.  280 
Berker  in  Mailand  301 
Bermeswil,  J.  y.,  199,  34 
Bern  yom  teufel  gebaut  529, 60 
Bern,  yor  B.  alle  helden 

erschlagen  527 
Bemard,  widder  592 
Bemart  der  floris  690,  47 
Bemerweise  445 
Bernhard,  d.  heil.  244 
Bemo  168«,  55 
Berta,  Karls  matter  280.  699 
Bertane  735 
Bertangaland  346 
BerthokI  lY.  y.  Meran  729 
Bertiliana,  die  henne  591 
Bertram  690 
Bertram  (Karls)  698 
Bertram,  herzog  497 
berwelf  276 
beschwoaronfifen  241  ff. 
Beyart,  vom,  705 
Biblis  810,  56 
Bibvig,  swog  534, 
Bibnnk,  zwerg,  486,  47 
Bicd  341 
Bioeo  558 
Bicke  345,  35 
Bicki  558 
büd  627,  38 


Birkhilt  453 

Birrien,  land  698,  10 

Birtin,  ritter  598 

bischaft  627 

bischofskleid  177 

bispei  587.  627 

bit  104,  53.  126,  2. 

Biterolf  528,  8 

Bittenbuch,  riese  535 

Bitterkrat,  riese  535 

Bitterolf  193,  4 

biwurti  587,  23 

blamentschier  192,  63 

Blandinium,  kloster  593 

Blanchefleur  703 

Blanke  529,  56 

Blankardin  y.  Sachsen  704,  49 

Blanscheflur,  Flore  und  699 

Blanscheflur  (Tristans)  781 

Blanschemanis  816,  9 

Blayie,  ort  684,  9 

Bleis,  Grf.  y.  702 

Bletla  558,  2 

Blezze  932,  64 

Blienyelden  734 

Bliker  y.  Steinahe  790.  um- 

behang  864,  1.  879,  51 
blinde  133 
Blindekin  839,  34. 
Bloedel,£tzelsbruder,  324, 

9  ff. 
BloBdelin  324,  11 
Bloedelin,  Etzels  broder  288  ff. 
Blödelin,  herzog  347 
BlodeUn  der  starke  535,  7  u. 
BicBdeling  koenig  560,  61 
Bloedelinge  301 
blume  der  tugend  904 
blut  yon  kindern   200   (yffl. 

mein    buch:     Pamphilus 

Gengenbach.  Hanoyer  1856.) 
blutbruderschaft  340,  29 
blutsegen  241 
Boccaccio  699 
Bodislaw  298,  64 
Boethius  40,  42  48,  529,  31 
Bogen,  Hngdietrichs  söhn,  480 
Böhm  440,  54 
Bologna  887,  59 
Bömeria  riese  534,  55 
Bonerius  676,  27 
Bonifiusius  19 
bonit  277,  21 
Bonoym  201,  61 
Boppe  429,  12 
Bordeas  704 
Borghild  344 
Borghildens  reich  338 
Botelang,  Etzels  yater,  287. 

323,  48 
Botelanges   tochter  Brunhild 

339 
Botenlauben,  0.  y.  936,  5 
Botho  132 
Botzner  wein  687,  1 
Boyo  41 

Boyo,  priest  er  592 
Bouctewin  d.  esel  614 
bwige  7,  30.  327,  35 


Boalogne  705,  30 

Brabant  737 

Brabant    unter  Allibrant 

492   3 
Brabant  (Helmbr.)  831  f. 
Brabanter  ritter  181  b 
brackenseil  761  f. 
Bran  712,  51 
Brandan  tlOt^ 
Brandigan,  haus,  713.  land 

736 
Brangffine  781  ff. 
Bramele  818,  58 
Branker  494 
brautfahrt  463,  yffl.  Rother, 

Ortnit,    Wolfdietrich, 

Oswalt  u.  s.  w. 
Brechmonda  684 
Brechte,  frau,  697,  41 
Breide  285 

Breimunt,  könig  698 
Breisach  461.  499 
Bremen  gestiftet  682 
Bremen,  Giselbr.  y.,  954 
bremse  u.  maulüiier  659 
Bride  284 

brief  und  siege!  346,  58 
Brihsen,  ort,  939 
Brinild  349 
Brisach  559 
Britunois  788,  58 
Brobarz,  Königreich  736 
Broder  558,  35 

Brun  der  kaplan  603,  8. 61 1, 19 
Bnm61  611,  22 
Brunellus  617 
Brunhild  303,  14 
Branhild,  Botelanges  toehter 

339  . 
Brunhilt  314  ff.  s.  Brynh. 
brunnen  (Iweins)  719.  41 
brunnen  (Wigamurs)  779,  40 
Bruno  der  b.  591  ff. 
Brunwart     riese     487     ygl. 

Baumgarten 
brfitllet  911,  52 
Biynhild  340.  344,  19.  349. 
büchlein  917,  51 
Budle  349 
Budli  343,  1.  558 
Bug  464 
buhurt  330 
Bulius  349,  27 
buochisch  175,  39 
Buosemberg  934 
Buoy  y.  Kumarzi  690,  46. 
Burgun,  land  527,  8 
burgundisch  -  gothische    sage 

562 
büttensBre,  der  937,  5 
C  ygl.  K 

Camelo  y.  Metz  271,  46 
Campil  779,  40 
Campoflor  1,  23 
Canaes  779,  6 
Cantaert  hahn  609 
Cantecl6r  der  hahn  609,  10 
Cantica  puellarum  19 
cappa  576,  1 
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Carcophas  junger  esel  593,  37 

Carl  MöfdejHageiiB  söhn  348, 66 

carmina  barbara  268 
—      borana  19,  14 
•—      gentilia  268 

Carriax  693,  36 

Csesariiu  133.  137.  141.  576,  50 

Oaspen  874 

Cato  42 

Cecilien,  Mentiger  aus,  528 

Celle  818,  42 

centanr  452,  63 

Chanson  des  Lorrains  704 

Childebert  19 

chorter  237,  63 

Chriemhild,  Gunnars  Schwester 
346 

Chzistjan,  meister,  t.  Troyes 
759 

chronicon  novaliÄiense  274 

Chronik  t.  Ungarn  677 

Chuni  hamaagal  227 

Chunrat  s.  Konrad 

Chnrsibolt  21 

Chosi  201,  58.  Cicero  42 

Cisterzienser  135,  139 

Claes  yan  Harlem  697,  40 

Clamide  könig  736 

CUira  Hätzler  825 

Clarine  königin  724 

Ciarisse  705,  66 

classische  Studien  40 

Cleomades  614 

Cletns  264.  Cleve  867 

Clias  (Parzivals)  779,  4 

CUes  864,  8.  Cliges  778  f 

CUngelbolt  riese  534 

cocatrillensom,  des,  946 

Colen  707,  66 

collobium  200 

CoUutus  175,  38 

Colvarian  widder  592,  56 

compas  234.  235,  55 

Compostelle  704 

computus  42 

Comvaleis  780,  6 

Constantin  200.  261,  18.  285 

Coppe  die  henne  609 

Corbout  d.  rabe  613,  29 

corcodillus  69 

Cordes,  könig  v.,  693 

corporale  237 

Cortois  der  hund  608 

Corvigar  das  pferd  593 

covertiure  290,  330 

craiant  609,  17 

credischeit  175,  43 

Crimhilt  Gibichs  tochter  527 

Crimhilt  vom  Berner    er- 
schlagen 528  b 

Crimhilten  schwestersohn  527 

Crisante  779,  18 

Cristall  235 

Crompaert  könig  614 

Cucnmerlant  756 

Cundrie  surziere  736,  50 

CundwiiamuxB  711.  736 

Cuneware  735 

Cuono  590,  6 


Cupido  868 
Cuprian  553,  16 
curtesanen  623 
Cuwaert  der  hase  609 
cyclat  277,  23,  Tum.  v.  N.  Ul 
CJyprian    (so für   oyprian) 

43,  41 
Cyr.  Spangenberg  530,  55 
D  vgl.  T 
Dacian  192 
Dalcors  816 
dalmatica  200 
dame,  la  bone,  702,  66 
Dancrat  309,  14  in  Wormsz 

299,  könig  in  Burgund 

287 
Dancwart,  Hagensbruder, 

288.  marscfialk  309  ff. 
Danhäuser  579 
Daniel,  herzog  285 
Danieb  Weissagungen  225 
Daniel  y.  Bluomental  864,  41 
Dares  872 
Darifant  866 
Darius  728.  874 
Dasgandie  580,  18 
Dathan  768 
Decius  226^  229 
Deleferant  779,  44 
Demantin  866 
Demodokos  268 
Denmark  564 
Desiderios  682 
Desrame  697,  65 
Detrich  6 
Deyelin,  794,  20 
Dianazdrun  plan  736,  22 
Dictys  872 
Pido  811) 

Diebalt,  gräf,  702 
Diebolt  ffraf  684 
Diederich  der  schenke  698 
Diemel  930 
Diemuot  931 
Dieprecht  596 
Dieprecht  der  kater  603 
Diete  aus  Tenelant  299 
Dieter  628 
Diether  444 

Diether  y.  Bern  (Heimbr.)  826 
Diether,Amelungs  söhn 461 
Diether,  Dietlindes  vater,  300 
Dietlaub  521,  26 
Dietleib  y.  Steier  461 
Dietleib  Biteiolfs  söhn  528 
Dietleib  (im  roseng.)  509 
Dietleib  (Luarius)  515 
Dietleib  (Dietr.  ges.)  534 
Dietlinde     290.      Biter  olfs 

Frau,  298.   mit  Ermen- 

rich    geschwisterkind 

301 
Dietmar    563.      Amelungs 

söhn,  461 
Dietmars  söhn  342,  45 
Dieto  628.  Dietperga  168 
Dietrich  288  ff.  342,  43.  628. 

von  Bern  264.  492  ff.  561. 

geburt    529,    45.    Diet- 


mars söhn,  461.  seine 
mannen  301.  335.  mit 
Heime  yor  Mntaren  498. 
hochzeit  m.  Herrat  502. 
schildzeichen  497.  ent- 
ruckung528i»  529.  schei- 
den 946.  497.  454,  40. 
(Eckes)  452  ff.  (Sige- 
notsj  444  ff.  (Luarins) 
516  ff.  (im  roseng.)  509. 

Dietrich  y.  Altenbui^g  225 

Dietrich  y.  Glatz  824 

Dietrich  (Gottfrieds)  781 

Dieterich  y.  Kriechen  (im  ro- 
se ne.)  509 

Dietriä  y.  Latrisette  951 

Dietrich,  der  sehoane  and  der 
ungetane  160 

Dietwart  461,  63 

Dieweline.  Ross^  ftaa  6U,  23 

Diezelin  aer  rabe  596 

Diodetian  192 

Dionisius  226 

Diiol,  Und,  534 

Disen,  üble,  559,  13 

Ditmar  445 

Djoflt,  plan  bei  724»  35 

Dibdone  bürg  724 

Doech  201 

Ddlet  751 

Dolober  534 

Donau  undBhein  snsammen- 
flieszend  346,  64 

Dorothea  229 

Dorpmünde  708 

Dortmund  706 

Domm  192,  47 

Drakenflis,  bürg,  460,  50 

Drasian  484.  483.  486 

dreizack272, 51.  (ygLhaken) 

Driamus  564,  4 

Drongen  616,  33 

Dulcfflur  779,  50 

Dulciwigar  779,  62 

Düren  192,  47 

Durian,  ritter,  285 

Dum  192,  43 

Dumdarte  685,  66 

Djantorfbrgrant  779,  37 

Ihrpolt  Lauber  286,  65 

Ebenrot  452,  45 

Eberrot  452,  45 

Eckart,  der  getruw,  559.  579 

Eckart,  Haches  söhn  41^2 

Ecke  264,  44 

Ecke  yon  Eckenbarth  264»  44 

Eckehart  264.  301 

Eckehart  (im  roseng.)  509 

Eckenat  543  b,  3 

Eckenot  453.  543,  65 

Eckewart  309  ff.  markmann 
326.  schlafend  947.  (imr<H 
seng.)  509.  (Alphsria)  4^ 

Ecknad  528,  17 

Ecke  y.  Bepkau  775 

Eckwit  528,  17 

Eczel  527,  560.  s.  EtmeL 

edelstein  Boners  652.  654»  6  t 

edelstein  des  kaisflBs  670 
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edelBteine  234  f. 

Edgar  Akes  söhn  559,  26 

Edolanz  779,  6 

Egenot  543  b,  2 

Eggehardes  not  946,  46 

Eggenlied  445,  U 

Eggenot  453,  18  ff. 

E^entot  946,  52 

Egger  444,  33  ' 

Eggerich  444.  698,  v.  Egger- 
monde 708,  9 

Egidins  682  f.  Egkehart  301 

Egpan,  thal,  480,  49 

Ehkunath  762.  ygl.  Eknnat 

Ehknnaver  herzog  762,  45 

ehknmeis  687,  50 

Ehrenfirennd  132,  135,  34. 

eiche  and  röhr  668 

eid,  gestrakter,  299 

Eigel  284 

eigennamen  ahd.  65 

Eüimir  338 

Einart  698 

Einhard  41.  268 

einhom  69 

einnähen,  in  die  SUeider  329, 56 

Einsidelen,  fürst  y.  948 

Eise,  fischer,  284 

£ita  342,  21 

Ekeman  930,  18 

EkkeniB  manheit  864,  35 

Ekivrid  t.  Sachsen  272 

Ekkehard  lY.  21 

Ekunat  vonBerbester  760,  13 

Eiberich  430 

Ellberichy  könig  (heldenb.) 
527 

Eiberich  zwerg  487,  525 

eich  319,  45 

elefant  könig  v.  Böhmen  605 

elephant  70 

elf  nnd  der  zwölfte  635.  648 

Elias  768 

Elias  V.  Binzen  430 

EUdia  724,  16 

EUen  698 

Elikon  792 

Elinant  698 

Elisabeth  224  (dazu  bruch- 
stücke  in  Massmanns 
denkm.  113  ff.) 

Elias  693 

Elle  931,  51 

EUissen  625,  53 

Elmare  kloster  610«  19 

Elnonensia»  38  anmerk. 

Else  V.  Brabant  774 

Else,  die  rauhe  481 

Else,  von  Bai  ern  298.  mark- 
mann  301.  Gelpfrats 
bruder,  325 

Elsemuetel  933,  30 

Elszli  Tragdenknaben  970 

elster  und  taube.  633.  649 

Elsunff,  Jarl,  357,  5 

Eluowme  279,  28. 

elye  275,  38 

Emfarica  558 

Emelger  (Amelger)  278 


Emma  24,  31 

Enam  616,  33 

Eneas  758,  926. 

Engelmar  932 

Engeltrut  932 

Engillose  698 

Ernte  713,  733 

Enoch  693,  768. 

Ense,  ort,  323,  43 

entführuig  278,  398,  45 

epos  269.  562. 

Eppe  932,  43 

erbrecht  in  Frkr.  702 

Ercke  (Egge)  461,  22 

Erek  des  Auers  863,  51 

Erecke  461,  15 

Erenrich  ze  Babene  301 

Erewin  275,  40 

Erge  (Helmbr.)  836 

Enmpert  42 

Erka,  Attilas,  347.  281,  274. 

Erkanbald,  bischof.  274 

Ermanrich,  Gothoiikönig  557 

Ermeline  612,  2 

Ermenrek  559 

Ermenrioh  274.  401.  492  ff. 

Ermentrich,  Ermetreich,  559 

Ermolaus  206 

Ermrich,  Amelnngs  sehn, 

461.      toetet     Diethers 

söhne  461 
Emest  ritt  er  487,  36 
Ernst,  herzog  234 
Emthelle  283,  v.  Trier,  527. 

283,  49. 
Erp  342,  21.  558 
Erpse  300 
erziehung  181  *> 
erzpriester,  d.  jue^e.  674,  29 
Esdienbach  stadt  734 
Eschenbach  dery.  863,  53. 

879, 44.  s.  Ulrich  u.  Wolfram 
Escholdsmatt  580,  7 
esel  dreier  brüder  670 
esel,  der  geschundene  662 
esel  in  d.  loewenhaut  666 
esels  spott  656,  beichte  617 
esel,  yater,  söhn  661 
Esopus  274,  1. 
Etgeir  280 
Ethnis  757 
Etschbrücke  495,  24 
Etzel  309  ff.  394.  491  ff.  970. 

beide  323,  11.308  f.  287  ff.; 

s  o hn  Botelungs  287 ;  s  e  i  n  e 

erste    frau   H^che   287; 

seine    zweite     Krimhilt 

287;  sein  ende 297; seine 

beiden  301;   seine  söhne 

Scharpfe  und  Ort  503; 

ygL  Erp  u.  Erpse 
Etzelnburg,  16  tagereisen  yom 

Bhein  301 
Eufemianus  199 
Eufratas  175,  57 
Eufrates  758,  30 
Eufrosius  206 
Eugenie  161 
Euglein  zwerg  550.  552,  63 


Euphratland  521,  63 

Eustachius  880,  2.  218. 

Eustorius  207 

Eutychianus  141 

Eya  255,  5 

Eyen  kint  812,  12 

Eyerdingen,  ort,  323,  41,  613 

Eyedes  780,  15 

Ejering  579 

Ejsengrimm  623 

Ejstet,  bischof  zu,  525,  53 

Ezzo  74,  64 

F.  ygl.  V. 

Fabel  627,  stil  634,  dichter 

633,  40  ff. 
Fabors  693,  30 
Fafnir  338 

fifthrende  135.  136,  48.  277.  903 
falke,  344,  29.  344,  41  »  309, 

21.  913,  44 
fiedkner  u.  terzel  639 
färben,  yon  d.  sechs,  906 
Faselt  453 

Fassolt  (Kaspars)  542  ff. 
fEHistschlag   275,  48.  280,  56. 

347,  24.  ygl.  backenstreich 
Feimorgans  salbe  720 
Feirefiz  735 
Felix  460,  26 
Feischer  y.  Alczen  527 
Fenusberg  560,  41 
ferge  325,  65.  347,  4.  348,  13. 

325,  528 
feuer  u.  thor  651 
fenerathem    348,    45.   453,  5. 

517,  21.  529,  57 
feuersegen  24  i 
Fidelnstos  riese  534 
fiebersegen  243 
Fierabras  681 
Fife  342,  39 
finger,  krummer,  701 
fingernamen  77,  37 
Firap^l  d.  leopard  612 
Firdusi  270,  5 
fische  ab  fährlohn  270 
Fison  758 

Flacius  Blyricua  618,  66 
flamweis  959 
Flandern  429 
Flandis  779,  6 
Flec,  Kuonr.,  864,  29.  880 
fledermaus  659 
Flegetdnis  751,  752,  22 
Flegeton  758 
Flemink  935 
fliege  u.  ameise  659 
fliege  n.  kahlkopf  658 
Flodoardus  557 
Floersberghen  616 
FlorsBte  782,  8 
Flordibel  776 
Floredobel  564 
Florentina  569,  48 
Flores  922 

Florie  729.  733.  762,  22. 
Floripes  681 
Fo&er  344,  16.  349,  17 
fohe  und  äffen  641 
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Folgmar  347,  55.  349 

Folkher  347,  17 

Foltz  825 

Fontana  la  Balrtoche  75,  2 

Forchhem  673,  52 

Forcondet  der  eber  611,  21 

fbrdteda  (hexen)  340,  19 

Fouke  705,  23 

Fouquinet  698 

Franci  nebulones  271 

Franke  181  ^  46 

Franken  342,  32 

fränkisch -burgondiBche    sage 

562 
Frankreich  560 
franzoesiBcher  Bchwnr  63,  fran- 

soßgiflche  Bitte  193 
frauennamen  aus  blumen  699 
frauentraut  330,  20 
Fraumuot  486 
Freanar,  schlänge,  349,  17 
Fredegajr  628 
Freiberg  817 
Freihart  970 
Freisach  ErmenrichB  bürg 

560,  59.  vgl.  937,  9 
Freise  534,  59 
freithof  329,  62 
Frene,  frau,  580,  44 
Frenenberg  580,  66 
Fressant  824 
Freudenleere,  der,  824 
Frejer  340,  64 
FreyhartB  predigt  906,  28 
Freyr  351,  1 

Fridanc,  meister,  864,  14.  980 
Fridolt  V.  Cecüien  49!,  45 
Fridrek  559,  23 
Fridrich,£rmanrichB  sobn 

558 
Friedrich  v.  Telremont  774 
Friedrich  (Wulfing)  494,  38 
Friderich,  kaiser,  867, 21. 240  f. 
Friderich,  kaiser,  21.  240  f. 
Friedrich  II.  kaiser.  920.  930. 

607 
Friedrich,  herzog,  276 
Friedrich  ▼.  Oesterreich  955 
Friedrich  v.  Schwaben  780 
Friedrich  Grf.  v.  Toggenb.  948 
I^esen  land  686 
Frimutel  748,  760 
Fnsach  937,  9 
fristen  jähr  und  1  2  wocheB 

164 
Fritele  301,  13 
Fritla  558 

Fritliep  aus  Schwaben  301 
Fromondijn  704 
frosch  als  arzt  666 
frosch  u.  maus  655 
frösche  u.  nachtigal  642 
froBch  und  ochB  659 
froschkönig  633.  647.  657.  677 
Frotho  III.  428 
Froumund  585,  628,  563 
Fma  5 

Fruot  (im  roseng.)  509 
Fruote  299.  398  ffT 


fuchs  u.  adler  657 

fuchs  im  brunnen  594  ff.  649  f. 

fuchs  rabe  ksdse.  648.  657. 

fuchs u.kreb8z.  637.  vgl.  634, 22 

fuchs  u.  storch  658 

fuchs  u.  trauben  642 

fuchs  verschnupft  649 

Fukart  698,  60 

Fulda  280,  5 

Fulko  268,  47 

Fulko,  erzb.  v.  Rheims  557 

Fuoszesprunnen,  der  v.,  867, 24 

Fürstenwald  341,  60 

Gabein  730 

Gabriel  167.  284 

Gackgach  berg  579,  38 

Gaggenpfil  934,  54 

Gahmuret  735,  30 

Galafer  k5nig  698,  34 

Galagandreiz  711.  724,  24 

Gal£nd  v.  Monmouth  711 

Galicien  479,  65 

Galie  698 

Galiena  698,  35 

Galiotten  788 

Galitzen  826 

Gallus  d.  heil.  596 

Gallen,  truchs.  v.  S.  936 

st.  Gauen  168  i>,  42 

Galluslied  22 

Gallien  207 

Galoes  735,  33 

Galois  787,  788,  57 

Gamalin,  stadt,  298 

Gamarke  817 

Gamaroch,  land  815 

Gamelo  271,  46 

(ramuret  951,  735 

Gtodin  könig^  735,  31 

ffans,  goldne  eier  legend,  668 

Gardeviaz  hund  762,  9 

Gaiin  698 

Garschiloye  749 

Garten  430 

Ghirtens6  432,  26 

garzun  298.  299 

SLrzun  Schilderung  818  f. 
aschier  v.<Nomandie  735,  55 
Gauthier  v.  CkMusi  141 
Gaviol  816,  22 
Gawan  736  ff.  816 
Gawanides  729 
Gawein  720  ff.  775 
Gkzozein  711.  775 

S)bet  WalthaiiB  273 
eibel  198 
geisel  der  zwerge    326,    19. 

713,  50 
G^issenfeld  192 
Geiter  338 
geiz  u.  neid  670 
Gelasius  460,  26 

Ssläut  329,  54 
e]fnt  298 
Gelfrat  in  Baiem  301 
(j^oen  705,  22 
(xelpfrates  land  325 
Geltar  930 
geluppt  816 


ffemeiichßre  136,  48 
Genelun  d.  verrsBter  683. 

684,  17;  23  b,  705,22 
Genewis  land  724 
C^^t  611 
Genter  tuch  608 
gentilia  catmina  268 
Geon  758 
Georis  192 
G«orius  192 
Gepe  931,  48 
gepiuze  330,  20 
gjSr  320,  11 
Geraldns  274 
Gerard  v.  Hanebach  576 
Gerbart  336 

Gerbart,  der  starke,  496 
Gerbart  (Alpharts)  494 
Grerbert  pabst  920 
Gerbert  704 
Gerdraut  Karls  schwetter 

684.  703 
Gtodrut  T.  Nivele  279 
Gere,  Studenfusz  brnder 

499 
Gfere,  markgraf,  309  ff. 
Gere,  herzog  302 
Gerhart  die  gans  591 
(Gerhard,  bruder  249     ^^^ 
Grerhart,  von  Giselher  getotet 

288 
Gerhart  301 

Gtohard,  d.  gute  886,  59 
Gkrhart  v.  d.  Hove  954 
Gerhard  mrkgri  684 
Gerhard  r.  BcMMÜfen  681 
Gerina  198 
Gkrlinde  411  ff. 
Gemot     (des     roieng&r- 

tens)  509 
Gemot  309  ff.  287  ff. 
Gemoz  346 
gSrstange  398,  47 
Gertruden  minne  241 
(rerunde  ort  682 
Gerunde  flusz  684 
Gervasius  174,  48.  240,  36 
Grcrvasius  711 
Gerwart  hersog  491 
Gerwig  272 

gesang  (gegen  seklaOfiS 
geschenke  301 
geschwisterehe  344,  1.  191 
gesellen,  drei  667 
gesellenschaft  483.  518,  6 
gesellsefaafleB,  v.  d.,  906 
gesprasche  8 
Gevar  428,  37 
Giafl5g  342,  6 
Gibeche  362 
Gibeke  298 
Gibich  264 

Gibieh,  kdnig,  599.  527 
Gibicho  270 
Güdas  711 
Gimo,  271,  47 
Ginover  775 

Ginover  kSnigin  720  ff. 
Ginover  (Helmbr.)  837 
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Ginthen  söhn  er 8  c  h  1  n  g  d en 
alten  Hildebrant  527 

Gippito,  abgotty  Jupiter, 
533 

GiralduB  oambr.  724 

giremuot  616,  31 

Gisel  931 

Giselbert  v.  Lotbringen  21 

Giselbreelit  v.  Bremea  954 

Giaelher  287  ff.  309  ff. 

Giselrant  riese  535 

Gisilfelt  192 

Gifliher  347 

Giokes  söhne  344 

Gioki  342.  338  ff. 

Giakis  kinder  559 

Giukonge  342 

Giyen,  magnetberg,  414,  27 

GbikotheleBfloijr  711.  779. 

Glamnwör  342,  62 

GHchesfiBre  294.  596,  13.  603, 

57.  606,  52 

glieder  u.  bauch  664.  628,  35 
Güdrohoi  349,  17 
Glömyera  342 
GlockenboB  riete  535 
Gloggensachsen  527 
Glorias  693,  35 
gloesen  8.  41 
Gloucester  712 
Gloys  729 

Gluna.  HagenB  frau,  348,  5 
gnastli  906 
Gnitaheide  338,  53 
Gobeliuus  Persona,  524,  5 
Gk)cherim  bürg  543,  17 
Godehardi  vita  41 
GU>delinde  559 
Godolias  201 
Godrun  429,  3 
Gceli  930 

Golagardes  779,  34 
Goldemar  522,  44.  523  ff. 
Goldrnn  429,  3.  289,  50 
Goldrun,  Liudegers  tochter  289 
Goldschmiede  277, 51. 175, 63 1». 

164,  33 
Golias  767 
Goltwart  306 
Göppinger  bad  257 
Grorgozane  693,  44 
Görutzer  eyangelienharmonie 

80,  11 
Görz  939 
Goslar  175  *> 

Gotelint  (Helmbr.)  827 
Gk>tfirit  meister  817 
Grotfiid,  meister,  v.  Str.,  863, 

59.  879    63 
Gotfried  Y.  Str.  Marienlob  911 

rPfeiffer  in  der  Germ,  wies 

die  unechtheit  nach). 
Gotfried  V.  Hohenlohe  779,  46, 

58.  864,  47 
Gottfried  y.  Thiemen  142 
Grottfiried  y.  Yiterbo  283 
goihische  sase  562 
gothisch-lomoardischesage  562 
gotin  541 


Qdtlind  287 
ffotna  drotti  339 
Gottel  298 

Sraalz  712 
räfenberg  729 

Grahaideia  761,  43 

Graharz  735 

grail  697,  66 

gral  Yolksfest  713;  ygL 
archiy  des  histor.  yer- 
eins,  8.  Niedersachsen 
Jahrg.  1849  s.  394 

Grfti  946 

S-äl,  d.  heiL  706,  58 
räl  Schilderung  des  745 
grdl  beschreibung  775  ff. 
Graland  787 
gralsage  712 
flraltempel  768  fL 
Ghran,  Stadt,  503.  Grane  349 

Sraurock  284 
rayenberc  729 
ffmf  395 

Gregorii  diall.  529,  34 
Gregor  42 
Gregor  IX.  920 
Gremild  347,  56.  348 
griechisch  227,  35.   181  >>.  188 
griffen  Und  692 

Sillen  712,  20 
rim  445.  446,  53 
Grim  heim  446,  2 
Grimbirt  der  dachs  609 
Grimhild  339  ff. 
Grimhild,  Giukesfrau,  344 
Grimhild  yon  Thidrek  getoe- 

tet  347.  47 
Grimm,  Herrn.  970 
Grimme  277,  21 
Grin  y.  Dietr.  erschlagen  452 
Grinen  leiter  444,  49 
Gripiar  452 
Gripir  338 
Grippigen  laut  527 
Groote,  E.  y.,  956 
Grülle  933.  930 
Grüns  192,  44 
Grymhilde  552,  50 
Gudhrunarhyöt  558 
Gudrun  za  üb  er  in  558 
Gudrun,  Grimhilds  tochter  339 
Gudrun,  Jonakurs  frau,  558 
Gudrune,  Giukes  tochter  344 
Gudrune  Gurin  349 
Guiot  711  ygl.  Kyot 
Guiyreiz  zwerg  713 
Güleker  laut  616,  39 
Gullrönd  342,  7 
Gumpe  932,  42 
Guncelin  III.  234 
Gundegart,  M  e  n  t  i  ge  r  s  f  r  au, 

528 
Gundelwin  934 
Gundolf  175 
Gunnar  339.  344 
Gunthari  270 
Günther  552 
Günther  287  ff. 
Günther  (des  rosengartens)  509 


Günther  309  ff.  394 
Günthers  he  den  301 
Günzenli,  beide  zu,  302,  52 
Günzenl§  301.    Pfieiff.  Germ. 

1,  80 
Gurin,  jungfran  349,  37 
Gurmun  y.  Irland  782 
Gumemanz  711.  735 
gürtel,  zauberkräftiger,  517, 24 
Gurzegrin  950 
Gurzgris  760 
Gut  (HildebrsL)  546 
Gutthero  der  hase  590,  59 
Guttorm  339.  344.  345,  20 
Gwillams  de  Orangis  688 
Gybich  könig  549  ff. 
Gyburg  687 
Gyremot  616 
Gymot,    Hagens    bruder 

552 
haarwaschen  345,  ygLkirch^ 

gang 
Habard  könig  344,  44 
habicht  301 
habicht  könig  657 
Hach  469 

Hach  der  junge  494  ff. 
Hache  301 

Hache,  Etzels  man,  302 
Hache,  kind,  534 
Hache  zu  Breis  ach  491 
Hadawart  272 
Hadburg,  me  er  weih,  325 
Hadebrant  302.  303,  4 
Hadelmuot  932 
Hademar  278 
Hadrian  229 
Hadubraht  6 
Haerswend  610 
Haey  428,  17 
Hagano  yon  Troja  270 
Hagen  287  ff.   309  ff. 
Hagen  Krimhilts  bruder 

552 
Hagne,  Giukes  söhn,  344 
Hagen,  Etzels  geisel  .^28 
Hagens  teil nahmlosiffkeit 

beim  kämpf  gegenWal- 

ther  271.  17.  337,  43 
Hagen  y.  Troy  528  ^ 
Hagen,    nimmt  bei  Etzel 

Schwert  298 
Hagen,  yon  Kriemhilt  er- 
schlagen, 338 
Hagen  (des  rosengartens) 

509 
Hagen,  Gundruns,  395  ff. 
Hagenau  301 

Hagenouwe,  nahtegal  y.  791 
Hagne  395,  47 
Hagne    y.  Attila   zum  ritter 

geschlagen  347 
hsihn  u.  perle  644.  652,  51 
Haimo  41 

Hake,  könig  344,  44 
haken  285  (ygl.  drei  zack) 
Hakons  tocnter  342 
Haldenberc  827,  27 
Haldraflus  780,  18 
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Hal&ek  344,  4 

faalpfol  319,  43 

Halaebier  687 

Hamder  345,  47 

Hamdir  558 

Hamdismal  558.  345,  33 

Hamle,  Kristan  -▼.  914 

Hammenberg  347,  56 

Hanaland  349 

Hanebach  576 

Hanon  187%  28 

Hannolt  494,  31 

Hanover  112.  695,  20.  713, 

HanB  Sachs  553.  662.  699 

Hap  Und  693,  43 

Hardenstein  524,  4 

Hardenacke  m.  d.  barte  561  ■ 

harfe  275 

harfeiiBpiel  342,  28 

Harfrade  698 

Haridbeke  616 

Harlinge  559 

Harlunge  301 

Harlnnge  tot  559 

hamschar  181^ 

Hartenit  y.  Spanien  491,  46 

Hartman  76,  5 

Hartmann  graf  49t,  15 

Hartman,  der  arme  85 

Hartman  der  Ouwere  790 

Hartmanns  Enite  738 

Hartmuat  24 

Hartmuot  306 

Hartmaot  t.  Norma&die  395  ff. 

Hartrad  698 

Hartraet  705 

Hartong  v.  Buizen  (imTO- 

seng.)  509 
Hartonch  563 
Härtung  (Alpharts)  494 
Hartvin  345,  59,  Tgl.  Artvin 
hasen  u.  frt>8che  658 
Haspelgonw  703 
Haspengau  181  >> 
HattOB  verrat  21 
baube,  Helmbrechta  826 
Haugne  346 
hauptaccent  25 
haaptsünden  187 
haupttagenden  187.  195  f. 
Hawart  290 
Hawart  302. 
Hawi,  dame,  611,  1^ 
Haymijn  705 
Hazze  932,  64 
hebung  25 
Hector  264.  950.  564 
Hedensee  429,  18 
Hederich  698 
Hedhin  428 
heerstraszen  299>;  301^;  322, 

43;  323;    325,    24  ff.,   vd; 

Holtzmann       Unterzach. 

über  die  Nibel.  s.  45  f. 
Hegdingen  395  ff. 
heifi^e  209 

Heilige  (msedchenname)  931 
Heiinburg  324 
Heime  301,  492  ff. 


Heime  Adelger B  8ohn49>Sf, 
527 

Heime  (im  roseng.)  509 

Heimes  schildzeichen  534,  46 

Heimen  stürm  946 

Heime  und  Wittich  ▼«  Ma- 
taren  498,  15 

Heimer  344 

Heimir  338 

Heimr  559 

Heimrieh  687  ff. 

Heinburg,  her  y.,  946 

Heinrich  I.  175 

Heinrich  I.  d.  yogier  774 

Heinrich  der  yogeler  461 

Heinrich  II.  175.  774 

Heinrich  IH.  y.  Brab.  614 

Heinrich  V.  83 

Heinrich  VI.  920 

Heinrich  VI.  kaiser  72a 
729,  52 

Heinrich,  köni^»  688 

Heinrich  y.  Thüringen,  »kö- 
nig  694 

Heinrich,  herzog,  (der 
loawe?)  683,  14 

Heinrich  d.  Idewe  867,  1 

Heinrich  Iselin  199 

Heinrich  y.  Kempten  841.  825 

Heinrich  yon  linowe  461,  41 

Heinrich,  meister  121 

Heinrich  y.  Narbon  687 

Heinrich  y.  Ofterdingen  526, 41 

Heinrich  y.  Osterdingen  521 ,  62 

Heinrich  y.  d.  Tärfine,  mei- 
ster 897  f. 

Heinrich  v.  Veldeken  790 

Heinrich  Wittenweiler  906 

Hektor  564.  264.  950. 

Hei,  reich  der,  558 

Helche  281.  323,  61 

Helche,  Oserichs  tochter,  298 

Helche,  Etzels  frau,  287 

Heichen  kinde  826 

Helches  söhne  502 

Helches  schwesterkind  Herrat 

461 
heldenbuch,  das  alte,  524,  60 
heldenbuch,  prosa,  559 
heldenbudi  y.  d.  Btsch  305, 

28.  429,  61 
heldenlieder  104 
Helena  280 
Helena,  kaisetin  283 
Helene  201 
Helferich  301.  335 
Helferich  y.  Lune  452,  64 
Helferich  y.  Lune  534 
Helfrich  y.  Meran  275 
Helfrich  (Alpharts)  494  ff. 
Helffenreich  533 
Heike  394 

HeU  (Velle)  riese  485 
Hellesac  835 
Hellespontier  -  55^8 
hellevogt  222,  65 
helle  Witt  222,  37 
Helmnot  272,  336 
Helmnot  y.  Tu8cati.430 


fidmot  V .  TcHchbn  494 
Helmnot  (Alphärtt)  494 
Hdmgomuu:'  341 
Heinot  y.  Tnsekim  491 
Helmsehart  468;  36 
helmschmuck  284 
Helmschrot  (Alpharts)  494 
Helmsehrot  ( i*m  -r  o%  ^ng.)  50t 
Helttampt,  WblfL^MS,  53 
Helyig  349 
hemd,  y.  Abalie  4$8 
hemd,  seidno^  482,  42 
hemden,  seiane,  329,  59 
hemden,  gestickte  87,  44 
hemd    WolfÜietrichs  491,  6. 

540,  64 
Hemidus  558 
henneganische  ritter  \%\^ 
Henno  970 
Herborg  342 

Herbort,  RaotSebs  Mdm  45t  S 
Herbort  y.  Tenekmt  302 
Herbrant  489 
Horche,  frau,  514,  18 
Herchiu  560,  22 
Hercules  268,  873 
Herdegen  301 
Herdegen,  Etzelsman,  3(n 
Herebrants  ge8dklecht49K 

61 
Heregart  412  ff. 
HeresDoig  21 
Heribrant  6 
Heriburg  563 
Heriricus  270 
Herkia,  Atlis  kebse,  342,  43 
HerUep  i^.  Westvale  301 
Herlint  275 

Herlint  aus  Grieehtfi  209 
Herlinde  (Parz)  735 
Herman  Fressant  824 
Herman,  graf,.  345,  60 
Herman,  graf  491,  15 
Herman,   herzig  am  P«« 

293,  24 
Herman,  herzog  y-  P<^  ^ 
Herman,  pfialzgrfy.Sach8cn  86T 
Herman  y.  Sachsenheim  S25, 

906,  mcerin  529 

Herman  landgraf  y.  Thü- 
ringen 688,  7 

Herman  y.  Thüringen  194, 7« 

Herman  y.  Tusckan  490 

Hermannus  contiactus  41 

Hermelbe  fÜchsin  612 

Hermelinx  schätz  611,  5 

Harmenrich  557 

Hermenncub  268 

Herminones  3.  268  * 

Hermippus  207,  11 

Hermokrates  207,  11 

Hemant  73$ 

Hemits  rSstong  346 

Herodes  100,  2SI^  • 

Herrand  y.  Wfl^onie  824. 9«9 

Herr&t  die  w5Ifin  60t,  38 

Henr&t  289,  324,  ^1 

Herrats  hoehzea%aii.  V'tf^' 
rieh  502 
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Herriche,  Etzels  fr  au,  528 
Herrot,  Etzeln  schwester 

tochter,  524,  3 
Hersant,  die  wölfin,  596 
Hersen  343,  44 
Hersende  612 
Herswint  614 
Hertnid,  kcenig  280 
Hertnid  von  Vilkinaland  280 
Hertnil  v.  Buizen  (i  m  r  o  s  e  n  g.) 

509 
Hertrieb,  seh  mied  305 
Hertwich  698 
Herfcwichs  tochter  Wielands 

frau  527 
Herwegh  198 
Herwig  v.  Seeland  395  ff. 
Hera  braten  343,  30.  339,  59 
Hera  essen  628.  17 
Herzeloyde  735 
Heselberg  579 
Hesse  v.  Strassburg,  meister, 

864,  22 
Hettel  395  ff. 
hunische  spräche  301 
Hejntz  der  esel  623 
hexen  340,  19 
hexen  712 
Hiadhninge  428 
HiaUi  343,  17 
Hialmgannar  340 
Hialpreks  söhn  338,  stall 339 
Hialtri  349 
Hiarranda  428 
Hiberbortikon  711 
Hieronymus  v.  Prag  955 
Hifte  dorf  611 
Hild  341 
Hüda  428 
Hildarfield  349 

Hildburg,  Wnlgnnts  tochter  463 
Hilde,  Gudruns  395  ff. 
Hilde  V.  India  396 
Hilde  n.  428 
Hildebrandur  270 
Hildebrant  287  ff. 
Hildebrant  301 
Hüdebrant  440  ff. 
Hüdebrant  494  ff. 
Hildebrant  meist  er  560  f. 
Hildebrant  Sigenots  444  ff. 
Hildebrant  (Luarias)  515 
Hildebrant  (im  roseng.)  509 
HildebrantB  tot  527 
Hildebrants  frau  448 
Hildegunde  298 
Hüdegunde  393  f. 
Hildegunt  (Hugdietrich)  464,  7 
Hildr  428 
Hilprant  536  f. 
Hüte  452 
Hiltebolt  931,  66 
Hüdegrim  heim  493 
Hildegard  244 
Hildegard  9 

Hildebrants  weih  560,  50 
Hildebrant  der  junge  561 
Hildebrant  H  546 
Hildeburg  306 

QOEDEKE,  mlttelolter. 


Hildeburc  v.  Normandie  289 
Hiltbrant    rettet    sich    in 

Ofen  528b 
Hiltebrant,         Herebrants 

söhn,  491,  63 
Hiltebrants  schildzeichen  492,18 
Hilteger  932 
Hiltegrin  heim  445 
Hütegrin  (Eckes)  452 
Hiltegrins  schwester  445 
Hütend  270 
Hütibraht  6 
Hiltibrant  6,  7 
Hütine  168  b 
himmel  57,  169 
Himmelpfort  175 
Hindarburg  344,  17 
HindarfiaU  339,  65 
Hinrik  v.  Alkmar  616 
Hiob  42 
Hiob  225 
Hiordisa  338 
hippodrom  276 
hirech,  goldner  164 
hirsch   mit  -goldnem    gehöm 

483,  33,  486 
hirschgeweih  663 
hirtensegen  243 
Hisum  280,  54 
Hithinus  428 
Hithins-öe  428 
Hiudan  hund  782 
Hiuteger  v.  Schotten  735 
Hiupald  168 
Hlindal  344,  56 
Hlymdölam  341 
Hnikar  339 
Hochdietrich  464  f. 
Höfde  348 
hofschalk  164,  8 
Höginus  428 
Hogne  347,  55 
Högni  274 
Högni  339  ff. 
Högni,  koenig  428 
Hohenburg,  markgrf.  v.  936 
Hohenstein  827 
Hohermut  riese  535 
hohes  lied  44 
Hojir  732 
Holda  579 
Holdraflus  780 
Holerswam  933 
Holle,  Bertolt  v.  866 
hoUe  57 
hölle  169 
holmgard  347,  29 
Holstein,  564 

holz,  zu  holze  fahren,  5, 1. 161,33 
Hongerie  700,  3 
Hönir  339 
Honorius  199 
Horant  398  ff. 

Horbuse,  her  Walth.  v..  600. 
homblase  161 
Homboge  v.  Polen  298 
Hombo^  302 
Hornboge  361,  48 
hörnen  Sif rit  452,  32 


Höming  561 

Horsens  428 

hosen  87,  43 

hosen  164  b 

hosen  182,  1 

Höther  428 

Hothers-nes  428 

Houthorst  ort  613 

Höwgau  780 

Hoy  428 

Hoye,  Gerh.  v.  d.,  954 

Hoyer  v.  Mansfeld  732 

Hoyer  v.  Pinant  695 

Hrabanus  4 

Hrabanus  9 

Hrabanus  Maurus  41 

Hrabanus  24 

Hreidmar  339 

Hreimer  344 

Hrosuith  40 

Hrosuith  141 

Hrosuith  970 

Hucbald  21 

Hyeen  348 

Hvenild  348 

Hufferer,  der  824 

hüegeliet  911,  915 

Hug  V.  Mencz  527 

Hugo  V.  Montfort  142 

Hugo  V.  Morvüle  723.  729.  54 

Hug  V.  Tenernarke  452,  66 

Hug  V.  Tenernarke  499 

Hugo  V.  st.  Victor  244 

Hugbold  452,  9 

Hugdietrich  461,  1 

Hugdietrich  (des  heldenb.)  525 

Hugdietrich  II.  492,  5 

Hugodietrich  537  ff. 

Hugones-Franci  492,  53 

Hukterlo  holz  612 

Hultzing  237.  15 

humerale  238 

Hunbrecht  494 

hunde,  die  beiden,  647,  650 

hund,  der  alte,  658 

hund  u.  dieb  657 

hund  u.  esel  614,   4.  648,  36. 

657,  677. 
hund  u.  schaf  655 
hund  u.  Schatten  656 
hund  m.  d.  schelle  666 
hündin  u.  hund  656 
Hundings  söhne  338 
Hünen  175 
Hunolt  463.  36 
Hunolt  der  schenk  v.  Arra^n302 
Hunolt,  kämmerer  309  ff. 
Hunthover  824 
Huon  de  ViUeneuve  707 
Hus  955 

Husen,  Fr.  v.,  915 
hyaena  70 
Iban  822 
Iblis  724 
Ibykus  664 
idris  69,  34 
Ilias,  kcenig  274 
Hias  y.  Biuzen  431,  45 
UlRS,  meister,  607 
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Ilsan  (im  tob  eng.)  509  ff. 

Ilsan  vgl.  Tlsan 

Ilsung  521,  56 

Imbrecke  301 

Immennann  781,  47 

Immnnch  563 

In,  das,  323,  35 

Indien  576 

Indien  737 

IngsBTones  3.  268 

Ingelheim  708 

Innocentins  199 

Ipomidon  735 

'Irene  kaiserin  920 

Imfried  290 

Irnfried,  vom  landgrafen  yer- 
trieben,  302,  21 

Imfrit  V.  Thüringen  298 

Iring  288  ff. 

Irink  V.  Lotringen  298 

Iring,  vom  Lotringer  her- 
zog geachtet,  302,  30 

Irlant,  herzogin  v.,  513,  47 

Irland»re  788 

Irmeltrant  856 

Irmschart  695 

Irolt  408  ff. 

Irung  347 

Irungs  wand,  veggr,  vegr 
347,  36 

Isaak  561,  15 

Isalde  818 

l8alde,h  erzogininWie  n,290 

Iscsevones  3.  268 

Iselin,  Heinr.  199 

Isengrim  der  wolf  590  ff. 

Isenhart  735,  951 

Isenstein  314,  65  ff. 

Isenterre  736 

Iserland  395 

Ismarus  558 

Iso  9 

Isolde  780  ff. 

Isolt  die  alte  782 

Isot  la  blande  782  ff. 

Isot  weiszhand  783  • 

Isung  561,  51,  koenig  346 

Itelin  931 

Ither  V.  Gaheviez  735 

Iwaret,  Iweret  724 

Iwein  822 

Jacob  inGalicia  691,  apostel704 

Jacob  appet  824  (Jacob  apt 
im  Bemfried   y.  Brannschw. 

Jacob,  apostel  704 

jagd  319.  vgl.  beize. 

jageliet  911 

Jakob  Appet  824 

Jan  de  clerk  704 

Janibos  533 

Jarizscari  345,  31 

Island  314  ff. 

Jarlnn^land  345 

Jarmench  558 

Jason  264 

Jeraspnnt,  barg,  534,  66 

Jerosalem,  das  himmlische  237 

Jeschate  (Wigal)  733,  (Parz) 
735  ff 

Jettenberg  192 


Joannes  529,  34 
Joas  201 
Jobal  201 

Jochanan,  rabbi  227 
Jochgrim  452 
Jochrim  barg  543 
Jochrym  542 
Johann,  pabst,  955 
Johannes  198 

Johannes  v.  Bermeswil  199 
Johannes  v.  Damaskos  187 
Johann,  Feirefiz  söhn  737 
Johanns  y.  Freiberg  824 
Job.  Kennerer  579 
Johanns  y.  Michelsperg  817 
Job.  y.  Morszheim  906 
Johann  y.  Binggenberg  652 
Johannes  Bothe  224 
Johan  y.  Schwarzenberg  906 
Johannes  sieben  sc  hl.  226 
Johann  y.  Soest  682 
Johannes  Sost  707 
Johannes  minne  165,  58 
.  Johannes  minne  241 
Johannisnacht  719 
Johansdorf,  Albr.  y.  936 
Johansen,  y.  d.  zwein  898 
Jonakar  341.  588 
Jordanis  557 
Jörge,  ritt  er,  480,  27 
Jorge,st.486.  ar  m489.h  em  d488 
Jörmanrek  343  f.  558.  tot  345 
Jösaphät  8  880,  61 
Jose!  y.  Witzenhaosen  730 
Joseph  y.  Arimathia  713 
Joseph  der  Widder  590  ff. 
JoseKn  herzog  783 
jade  a.  schenke  664 
Jadendentsch  730 
Jadith  264 
Jokagaard  349 
Jakekcsnige  349 
Jaliuia  koenigin  684) 
Jaliane  die  heil.  280 
Jalias,  kaiaer,  264 
Jolocke,  pfaffenweib,  609 
jangbronn  260.  482 
Japiter  487.  533.  666.  667. 
Josta  200 
Jiiten  428 
Jatte,  fraa,  970 
K  ygl.  C. 
Eaedin  783 
Kahenis  752 

kahler  ritter  643.   667.  678,  4 
Eahan  abjott  681 
Eailet  koenig  735 
Eain  255 
kaiserchronik  529 
Kallech  riesin  542 
Eallisthenes  873 
EaUoya  berg  527 
Ealogreant  719 
Eamele,  j  a n gf r an ,  815 
Eamenen  792 
Eanaze  810 
Eanyoleis  735 
kappe,    onsichtbarmachende, 

517,  11 
Earadie  415  ff. 


Earadin  422 

Eardeiz  737 

EareiB  Und  752 

Earf^kel  277 

Earidol  733.  816 

Earke  813 

Earl  bischof  884,  11 

Earl  175.  268.  koenig  826 
abstammang279,  inBon- 
zeyale  689,  Earls  knecht 
703  (aach  im  ag.  Ambra- 
ser liederbnche  ge- 
drackt.)lob683.  lot.8i5, 
20.  Sünde  682  f.  thal  682. 

Earl  y.  Anjoa  942 

Earl  der  einfaltige  557 

Eari  d.  kahle  62.  63 

Eari  IV.  240.  676 

Earlemann  38.  702 

Earlmann  63 

Earlot  704 

Eamahkamanz  711.  739. 

Eamant  b rannen  749 

Easpar  693 

Kaspar  y.  d.  Böen  445,  37 

Eassander,  fraa,  792 

Kassiane,  barg,  426. 

Eassie  815 

Eatelange  757 

Eater  freier  636 

Eatheidborg  348 

katze  XL  mans  659 

katze  m.  d.  schelle  666 

katze  yersengt  672 

katze  geschwärzt  650 

katzenart  644.  650. 

kaafleate,  zwei,  666. 

Eaakasas  433  land  692 

Eaakasas  521,  62.  527. 

Eaalbach  616 

Eeie  719,  775.  816 

kelch  237 

Eemnat  864,  53 

Eempten,  Heinrich  ▼.  841 

Eennerer,  Job.  579 

Eerlingen  430 

Eerlinger  99 

Eemden  939 

Eero  9 

Eerabin.  erzengel  689 

kerzen  138 

kesselprobe  342,  44  ff. 

ketzerwölfe  671 

Eiewen,  land,  324,  3 

EiUiijacac  711 

Eimo  271 

kind  and  ei  643 

Idndeizacht  906 

Eingrimarsel  736 

Eingriyals  711.  737 

Eingron  seneschal  736 

Eiot  y.  Eatelangen  700 

Eiperwein  534 

Eipperlant  672 

Eirchberg  930 

kirchgiDg    318,    55    ff.    ^l 
haarwascheA 

kittel  906 

Sämpeyiser  326,  4 
agäiet  Sil.  9X5 
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kleiderpracht  906 

Elinschor  774 

klosterschalen  40.  181b. 

Knaher  böte  533 

lenappentrost  906 

Knefrod,  böte,  343 

koenig  in  Attica  657 

Kcenigshofen  579 

Köln  452.  706 

Eonline  279 

Eonrads  kreuzzag  165  a. 

Eonrad  v.  Fnssesbr.  110. 

Eonrat  v.  Heimesfarfe  879,  33 

Eonrad,  der  Schreiber,  292.  297 

Eonrad  schenk  y.  Winterstetten 
815,  864,  60.  908 

Eonrad  v.  Würzb.  954 

Eonradin  942 

Eonstantin  siebenschl.  226 

Eonstenz,  fürst  v.  948 

köpfe  anf  den  zinnen  487 

körder,  köder,  nicht  körper, 
wie  llSvor ausgesetzt  war. 

Eoridwen,  göttin,  712,  49 

Eorineis  jare  807 

Eomtin  729 

Eöstbera  342 

krähe  nnd  habicht  661 

krähe  m.  pfauenfedern  658 

krähe  n.  taube  650 

krambuden  289,  58 

kramgewand  278 

Krane  866 

krebszes  kinder  639.  666 

Ereinlant  939 

Krekelput  616 

Krems  729 

Kreuzzüge,  Wirkung  auf  die 
poesie  286 

Kreuz,  Tom  Heil,  818 

Kriekepit,  Eiiekeputte,  brun- 
nen  612 

Kriemhilt  309  ff.  Eriemhilts 
verrat  946,  Eriemhilt  (des 
ro  sengarten  8)509,  Erlern- 
hüde,  von  Hildebr.  er- 
schlage n,  338 

Krimel  der  dachs  600 

Krimhüt  287  ff.  550 

krinzeliet  911.  915.  (917,  55) 

kröne,  aller  äventiure.  879 

kroete  647 

Eudrun  430,  4 

Eüe&az  836 

Eumand  690 

Eummertrost  906 

Kunckhüt  521,  43 

Kuenring  899 

Künigunt  931 

Künin  596  f. 

Künzich,  Wachsm.  v.,  936 

Kuonr.  Flec  864,  29.  880 

Kuonze  931 

Kuperan  551,  11 

Kuraus  724 

Kurvenal  lehre?  782 

Kumewal  land  iBh 

Kuss,  sie^spieis«  509 

Kuss,  zeichen  der  sühne, 
303,42 


Eütrün  429,  66 

Kyot  751 

Eyrieleison  20.  38,  47  . 

L  vgl  cm  und  Hl 

Labers  ton  970 

Labroke  heidnisch  533 

Lac,  roi,  714 

lacerta  70 

Lademer,  koenig,  461,  64 

LaheUn  740 

Laiengesang  19 

Lambertus  41 

Lamfroit  zimmerm.  609 

Lamparten  430 

lampartische  zunge  817,  53 

Lampe  616,  30 

Lamprecht,  pfaff  99 

Lampreel  kaninchen  613 

Lancparten  685 

Landenberg,  Bud.  v.,  948 

landsprache  280 

Lane,  bui:g,  533 

Langobarden  345,  31 

Lanzelin  bau  er  596 

Lanzelot  8^ 

Latran  470,  25 

Latrisette,  Dietr.  v.  951 

Lauber,  Dypolt^  286 

Laudine  719 

Laurent  869 

Laurins  schildzeichen  516,  42 

Laurin  (des  hldenb)  525 

lautertrank  320, 1.  (vgL  z  t  s  c  h  r) 

Lavinia  868 

Lazarus  198.  768. 

lebemer,  lebermer  154,  60. 170. 

48.  234,  64. 
Lechfeld  301,  623 
lehren  729  54.  vier 564, zwölf 

563.  Paltriots  779.  Heze- 

loy  des740, 28. 6awans733b. 
Leibenz  ort.  938 
leich  21,  162,  275.  911.  leich 

Tristant  783. 
leichenfeier  3d2 ,  16.  343,  50. 

345,  26 
leier  67,  25 
leitechreine  270,  66.  316,  38. 

323,  22.  324,  22 
Lemberslint  (Helmbr.)  835 
lemperur  695  15, 
Lendrie  779 
Lengers  393 
Leo  kaiser  6  28 
Leo  pabst  682,  695 
Leopold  VI.  V.  Oesterr.  916 
Leopold  Vn.  920.  v.  Oesterr.  930 
Lespia  meerweib  779 
leuchter,  der  siebenarmige  76 
Leviathan  104.  232,  61 
Leydisar  779 
Liahturteltart  711 
Liaze  735 
Liberdein  533 

Libia^  seide  aus,  314. 46. 315, 35. 
Liebgart  463.  482  ff 
Liebgarta  542 
liederUchkeit  712 
Uet  911 
Lifort  734 


Limenzun  933 

Limme,  heim,  305,  15 

Limors  713 

Unde,  gebannte  482,  44 

Linpfve  344 

Linier  724 

Linion  867,  53 

Linouwe,  der  v.  864,  34.  880, 

32.  Heinrich  v.  L.  461,  41 
Linpondrigon  779 
lintrache  311,  32 
Lioen  d.  koenig  612 
Lipart,  Liport  539 
Litan  815 
Litestat  301 
Littower,  der  221 
Liubendorf  934 
Liudegast  v.  Osterland  301 
Liudegast  V.  Tenemarke312,19  ff 
Liudeger  v.  Frankreich,  289 
Liudeger  v.  Sachsen  312,  35  ff 
Liudeger  v.  Tenemarke  301 
Liudger  41 
Liupolt,  herzog,  729 
Liutbert  v.  Mainz  24 
Liutold  V.  Boeteleim  201 
Liutolf,  söhn  Ottos  168 
Liutprant  41 
Liutwart  301 
Livius  41 
Loche  322,  26 
Lochheim  322,  26 
Lodeuijk  705 
Lodharius  63 
loewe  69 
Icewe  197  vgl.  Hollands  C  res- 

tien  von  Troies  s.  162 
loewe  Iweins  720 
IcBwe  wolfdietrichs  491 
IcBwe,  der  alte.  657 
loewe,  u.  arzt  659 
loBwe  u.  ffeiss  671 
loewe  in  der  grübe  650 
loewe  u.  maus  657 
Icewe  u.  pferd  661 
loewenteilung  641.  655 
Lofhart  278 
Lofiiheide  339 
Loherangrin  737 
Loki339 

Lone  heim  501,  45 
Longinus  3 
Longinus  713 
lorbeerzweig  299 
LoTche  322,  26 
Lorenzgarten  920 
Lorin  452,  26 
Lorse  372,  59 
Lothar  L  775 
Loys  koenig  695 
Loys  koenig  687 
Luarin  522,  29 
Lucem  stadt  704 
Lucifer.  74 
Lucifer  169 
Lucifer  764.  755 
Lncrezia  730 
liUdegast  528 
Ludern  319,  53 
liOiäiBiuB  2S^  (die  Bailiaia 
64» 
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ist  Jeroschins  zeugnis 
zufolge,  von  Lud^erns 
verfasst,  vgl.  Pfeiffers 
JeroBchin  s.  30:  daz  lebin 
Barbarin  der  hertn  hat  brüdir 
Lfldir  von  Brunswlc,  ho- 
meistir,  gebracht  zu  dütsche 
mit  getichte.) 

Lndgast,  Helfericha  bruder  452 

Lndwig  V.  Ormanie  k  ob  n  1  g  406 

Ludwig  d.  Deutsche  19 

Ludwig  der  Deutsche  24 

Ludwig  d.  Deutsche  62.  63. 

Ludwig,  d.  fr.  268 

Ludewigf  Hartmuots  vater  306 

Ludwig  m  V.  Thüringen  867 

Ludolf  V.  Botenburg  936 

Lugegast  527 

lügen.dem  teufel  ans  bein  278,54. 

Lummert  v.  Garden  561 

Lumpin  693 

Lund,  Helferich  v.,  452,  64 

Lurlenberg  945 

Luneria  530. 

Lunete  719 

Lupolt  275  AT. 

Ljbbeals  756 

Lyngbye  349 

Lyngheide  339 

Mabmon  712 

Mabuz  bürg  724 

Macedonien  628 

Machahel  430 

Machazdn  288 

Macitus,  Jungfrau,  533 

Machmet  164b.  175.  288.  430. 

Machsami  301  [487.  533. 

Madoc  613 

maere  627. 

Maerlant  615,  43 

magnes  235 

magnetberg  414,  17.  867.  63. 

Mahmet  ab  gott  689.  694,  43. 

Mahomet  kosnig  569 

Mal,  Schwert  279,  65 

Malagys  706 

Malchus  226 

maier  140 

malhe  517.  11 

Maüfer  694b. 

Maiser  694b. 

Maine  685 

Mambre,  thal,  521,  64 

Mamet  614,  37 

mandaliet  911  vgl.  carmina 
burana  212 

Manesse  912, 3.  948, 32.  949, 59 

Manicheus  175 

Mann  3.  268 

mann  in  der  grübe  187 

mantel  724 

Manuel,  Nie.  970 

Maperthuus  613 

8.  Marachyas  169 

Marbod  v.  Bennos  141 

Marbodius  104 

Marcharis  705 

Margareten  leben  v.  Wetzel 
m,  37 

Margaretha  v.  Göttingen  903 


Maria  deipara  141 

Maridoc  7B2 

Marinus,  pabst  168b. 

Marison,  frau,  720 

Marke  780  ff. 

Markolf  970 

Marppaly,  zauberin  487 

Marroch  194.  314. 

Marroch  koenig  779 

Mars  955 

Marseille  695 

Marsilian  489 

Marsilie  koenig  683.  695. 

Marsilies  kcenig  684. 

Märten  der  äffe  614 

Martha  198 

Martianus  Capeila  43.  50. 

Martin,  bischof,  227 

Martinet  610 

Martinian  226 

Martin  Meyer  564 

Martins  vogel  609    • 

Matelane,  bürg  406 ff. 

Matemus  175 

Mathildis  vita  41 

Matreiz  693 

Matribleiss,  koBnig  688 

maulthier  u.  fuchs  649 

maulwurf  658 

Maupertus  bürg  609 

maute  298,  36 

Maiimian  206,  226. 

Maximinian  192 

Mazadan  752 

Medbold  abgott  487,  54 

MedeUcke  298.  930. 

MedeUcke,  ort,  301 

MediUcke  323,  57 

meerweib  163.  348, 13.  502, 38. 

meerweiber  325.  347,  2. 

meerwunder  530. 

der  meide  buch,  kränz  677 

meiden,  von,  906 

Meinhard  V.  950 

Meinhart,  graf.  939 

Meinolt,  koBnig  285 

Meinwerci  vita  429 

meisterlieder  229 

Melchiades  200 

Melchior  693 

Meleranz  822 

Melias,  koenig  280 

Melote  zwerg  782 

Melusines  brunnen  347,  64 

Meljahkanz  740 

Menenius  Agrippa  628 

menschenopfer  342,  16 

Mentigers  söhne  £ ck  e  ,y  asa  t , 

Abentrot  528 
Mentwein  284 
Merabjax  693 
Mercatoris,  Nie.  970 
Mercian  285.  298. 
Mercdgan  koenig  487 
Mergersdorf,  herren  v.  935 
merJEfer  277 
Merlin  822 
Mersborch  678 
Mersilian  285 
Mertzelin  535 


Messina  431 

messerwerfen  488 

Meyer,  Märten  564 

Mezzel  931 

s.  Michael  516,  45 

Midrasch  227 

militarius  142 

mute  134,  30.  135,  62 

Müto  118 

Mime  298 

Mimer,  schmied  346 

Mimilet  194 

Mimir  552,  63 

Minne  869  ff. 

minne,  ^te  n.  neue  906 

Minne,  fr  a  uD  i  e  t  w  art8,i61,62 

minnebote  760 

minne  kloster  898 

minne  lehre  898 

minneliet  911 

minneregeln  904 

minni  241 

Misenburg,  stromübergftn^  324 

mitgift  327,  14 

Mittumstang  280. 

mode  712. 

MoBglin  676 

monch  m.  d.  esel.  669 

Montabur  430 

Montalbaen  706 

Montanus  866,  20 

Monte  caval  623 

Montglavie  708 

Montpellier  614 

moor  im  Hunenland  301 

Morant  698 

Moreiz  bürg  724 

mordbusse  326,  4;  339. 

Moere,  die  stolzen,  40S 

moerin,  die,  906 

Morgan  781 

Morgana,  fata,  580 

Morgoanz  693 

mor^ensegen  241.  242. 

Monana  thal  686 

Moriane  703 

Moringen  940 

Moeringen  ort  326,  34  vgl 

Hol&n.  8.  45. 

Möringer  (578b.  29-^  »" 
Walthers  liede72,31it 

vgl.  s.  9  24b.) 
Morolt  429,  13 
Morolt  V.  Irland  782 
Morphorius  623 
mors  arridet  272 
Morssheim,  Joh.  v.,  906 
Morung  398  ff. 
Morunge  v.  Tuscan  603 
Mord  ort  724,  59 
Moutaren  301 
Mückenkelch  837 
Muglen  676 

Münchhausen,  Ludolf  v.  678 
Müner  824 
Munerstadt  916 
Munlof  175 
Monsalvesch«  711.  786 
Muntesp^  693 
Müschenkekli  836 
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mnsiciren  788 

mnsik  43 

TnosikaL  instnunente  67.  697  f. 

Mataren  323,  59,  498. 

Mutaren  barg  534 

Wittich  und  Heime  vor  Mu- 

MyUen  698  [taren  498 

Nachaol  430 

Naimes  herzog  683 

Namen  bauem  931  ff. 

franen 

Harlonge 

heilige 

homer 

himde 

ochsen 

ranber 

riesen 

rosse 

Schwerter 

zwerge 
namen  nennen  feigheit  483 
Nampotenis  815 
Nanna  428 

Nantwin  v.  Baiem  306 
Nantwin  y.  Begensburg  301 
Nardssas  160 
Nandongs  schild  347 
Neapel  706 
nebelkappe  551, 20  vgl.  tarn- 

kappe,  kappe 
nebenaccent  25 
nebolones  271 
neid,  vom,  906 
Neifen,  herr  von,  579 
Nennios  711 

Ner,   Hiltebranis   bruder 
Nere  463,  35  493  ff.     [491,  62 
Nere  (Alp bar ts)  501 
Neadeutsch  906 
Nenenborg  867 
Neuenbürg,  grf.  Bad.  v.  936 
Nibelot  298 

Nibelang,  der  alte,  302,  9 
Nibelang  a.  Schilbang  302 
NibelongeBargonden  327ff. 
Nibelonge,  Franken  271 
Nibelnngehort,  der,  597, 16. 946; 

im  Larlenberge  945,  19. 
Nibelonge  land  327,  50 
Nibelangenfdes  heldenb.)528 
Nibelangenhort  321,  60 
Nibelanges  hört  311,  15 
Niblange,  land,  316,  12 
Niblanges  barg  in  Norwegen, 

3     Wochenreisen     vom 

Bhein,  318,  21 
Niblange,  volk,  316. 
Nicaea,  dime  225 
Nicol.  Mercatoris,  970 
Nicolaas  Manael  970 
Nicostratos  229 
Nidang,  koenig,  345 
Nifen,  der  jange  v.,  576 
Nifen  ort  946 
Nifiangaland  346 
Niflange  340  ff. 
Niflongeschatz  347,  13,  50. 
Nigellos  Wircker  619 
nigromantla  298.  672 


nigromanzie  702 

Niemand  824 

Ninnive  pfellel  v.  745 

B.  Nise,  zn,  702 

Nithardos  41.  62. 

Nithart  946.  970. 

Nithart  (Helmbr.)  827 

Nitharts  angerlein  817,  60 

Nitharts  engerlin  vgl.  H.  M.  S. 

3,206.  HagensUotfried2, 

120.  Haapts  ztBchr.6,518. 
Nitiger  288.  499. 
Nitkeres  tochter  303,  62 
Nobel  der  kcenig  608 
Nodnegiest  349 
Nöglin^  347,  55 
nomendator  8 
Nones,  berg  452,  62 
Nonnas  226 
Norbertas  41 
Nordborg  34a 
Nordian  280 

nordisch-sachsische  sage  562 
nordmannen  346,  48 
Norgals  711.  737.  740. 
Norman  (schretel)  846 
Normannen  406  ff. 
Nomagest  349 
nomen  340,  4.  559. 
Norprecht,  ferge,  528 
NorwsBgen  788 
Norwegen  (schretel)  846 
Notker  balbalos  42 
Notker  labeo  42 
Notkers  brief  42 
Nottinger  453. 
Nadang  (Alpharts)  501 
Nadang,  Gotelindes  söhn  3(X) 
Naodang,  v.  Witege  erschlagen, 

327 
Naodangs  mark  330,  fraa  330. 
NOmberg  494 
Nassdorf  898 
Nybling.  zwerg  549  f. 
Nyblinger  hört  649,  51 
Nvderland  bei  Worms  528 
Oberge,  Eilh.  v.  781 
ochs  n.  hirsch  639 
ochsen,  vier.  669 
Ochsennamen 

Erge.  Bseme.  Sänne,  üwer.  832 
Octaher  460,  10 
Octavian  264 
Oda280 

Oda  (-üote)  346,  61 
Oddran  341,  34 
Odenwald  552,  46 
Odhin  559 
Odilia559 

Odin  339.  344,  14.  345,  49. 
Oedipodie  180 
Odoaoer  558 
Ofen  in  üngerL  528 
Ofterdingen  526,  41 
Ogel,  zwerg,  560 
Ogier  580 
(Bl  vom  baome  der  erbarmonfir 

116,  51  ^ 

Olbente  v.  Taschalan  das  l^i^. 

mel    600;    abtissin,    ^^^ 


den  Bhein  gejagt  605. 
OUbrios  161 
Olifant  686 

Olivant  Bolands  hörn  683. 
Olivier  681  ff.  826.       [684,  45 
OUebrant  546 
Olympias  874 
onager  70 
Opitz  868 
Oppenheim  299 
Gran  barg  533 
Oransche  687 
Orbent,  Bapr.  v.,  699 
Ordenck  533 
Orfeases  zange  79 
orgel  67,  27 
Onas  698 
Orie  698 
Origenes  41.  533 
Origreis  533 
Orilas  735 

Oringles  v.  Limors  713 
Orkning  342,  64 
Orkaden  428 
Orkney  428 
Ormandin  409 
Ormanie,  land,  306.  407. 
Orphilet  724 
Ort  300 

Ort,  EtzelB  söhn,  503 
Ortlieb  vgl.  Aldrian 
OrtHeb,  der  knabe,  288.  331, 33. 
Ortnei  kaiser  539 
Ortnit  281.  525 
Ortnit  kaiser  482 
Ortnit  and  Oswald  165  a. 
Ortnits  brünne  452,  52.  551 
Ortrün  412  ff 
Ortsnamen,  ahd.  64 
Ortwin  393 

Ortwin  (Alpharts)  494 
Ortwein  v.  bann  527 
Ortwln,Dietrichs(im  roseng) 

509 
Ortwin  Egges  452 
Ortwin  v.  Metz  309,  ff 
Ortwin(de8  r  0  s  e  n  g  a  r  t  e  n  8)509 
Ortwin  v.  Sachsen  302,  27 
Ortwins  witwe  in  Metz  299 
Ortwin  von  Nortlant  408  ff 
Örvandü  283 
Osantrix  280 
Osea  ort  704 
Osid,    Attilas  gesandter, 

346 
Oserich,  Helches  vater,  298 
Osla349 

Osning,  wald  460,  '49 
Ospirin,  koenigin  270 
Osterdingen,  Heinrich  v.,  521, 62 
Osterfranken  325 
Osterland  323,  59 
Oesterley  226 
ostersneer  275 
Ostersahs  932,  52 
Ostertüngen  526,  45 
Otacher  628 

Otachre.  6  y-'fc;-     • '». 

Othin  428.  558       /^-^^  \ 

Ottanat  9  »^ 
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Otnit  8.  Ortnit. 

Otnit,  Sigehers  söhn  461,  66 

OtUker  ▼.  Böhmen  695,  15. 943 

Otte  (im  Biterolf)  298 

Otte,  Etzelsman,  a02 

Otte,  grawer,  935 

Otte  (Hildebrsl.)  546 

Ottenwald  552,  46 

Otto  I.  168.  175 

Otto  I.  V.  Meran  729 

Otto  ni.  22 

Otto,  bischof  188 

Otto  III.  bischof  883 

Otto  IV.  kaiaer  920 

Otto  der  bojo^ener  694 

Otto  y.  Freisingen  529,  28 

Otto  der  qnade  903 

Otto  mrkgrf.  684 

Otto  V.  Niederbaiern  950 

Otur  339 

Ovid  730 

Fadna  502 

Paldener,  Paldner,  Palner  533 

Paldram  538 

Paldrian  538 

Paleme  635 

Paligan  815 

palmen,  119  Tgl.  299,  53 

Falmuit  486 

palmzweig  483,  41 

Paltram  ans  Alexandrien  399 

Paltrian,  koenig,  538 

Paltriot  koenig  779 

Pamige  165  a. 

Pampelone  704 

Pancer  der  biber  608 

Pancratius  482,  42 

Pang,  die  schoBne  163 

Pant,  Lanzel.  yater,  724 

Pantafrid  272 

panthel  320,  9 

panthera  69 

Faplrioa  678 

parabel  628,  45 

paradis  116.  855 

Paranir  815 

Paris,  Stadt  674 

Paris  (Troj.)  826 

Paris  urteil  613 

farisise  607,  66 
'armenie  781 
Partolape  533 
Partolaphe  534 
Parzi?al  688,  49.  733 
Patelamant  735 
patene  237 
Patrik  169 
na&ch  414,  19 
Faynos  99 
Paytislier  822 
Pazzonwe  931 
Pegases  ursprinc  7B1 
PeUnetosi  817 
Pelrapeire  711.  736 
Pendln  y.  Salemo  603 
Perednr  712 
Pergetanea  685 
Permgskiold  345*). 
Persenlant  691 
Persia  874 


Persybein  822,  22 

Pertolf,  Stadt  547 

Pemineta  685 

pesel  412 

Pesnsere,  yolk  324,    4   ygl. 

Holtzmann.  5.  46 
Peter  y.  Beanfremont  944 
Peterfaosen,  abt  y.,  948 
Petitciia  hnnd  817 
Petras  8 

pfaffen  eselsstimrae  668 
Pfat  915,  25 
pfau  u.  esel  651 
pfan  Q.  kranich  641.  668 
Pfeherin  817 
Pferdegeschirr  283 
pfingstfeste  301,  47.  324,  17 
Phemios  268 
Philipp  y.  Schwaben  920 
Philomelium  915 

?hiesel  412 
»hol  5 
physiologus  70,  7;  50 
Pil,  Biterolfs  hörn,  308 
Pila  99 

Pilatnsberg  100 
Pilgerin  323,  36 
Pilgrim,  bischof  291 
Pinto  die  henne  596.  609 
Pipin  279.  684. 
Pippin  703 
Pierlepont  705 
Platen  198 
Plato  754 
Pleherin  815 
Plimizoel  711.  736. 
PliopleheriB  711. 
Ftodelinge,  ort,  301. 
Poespostel  533 
poderamis  hof  276 
Poimmit,  ross.  290. 
Poitan  y.  Wuscherat  301 .  302, 23 
Polane  609 
Pomeran,  land,  300. 
PompeJBs  735 
Poppe,  der  jiinge,-302 
Porcillia  533 

Portogale,  koenig  y.,  702 
Portangen  609 
Posobel  533 
Potrow  (Poötran)  616 
Potrone  533 
Poy  693 
Poyctjas  692 
prant,  gepronden  698 
preise  der  kleider  284 
Frenbergers  ton  960 
Presm,  ffirst  y.,  953 
Pressan  486  ygl.  Praisian, 

Drasian. 
Prenssenfahrten  908 
Prenssgan  559 
Prienlasconi  756 
priester  87 

Prindan,  schovge,  285 
Pritania  686 
Prindan  wald  735 
probst  y.  Si  Gallen  134 
Proserpina  428 
Proyens  759 


Proyenzal  759 

Prünhilt  290  ff.  314  £ 

malme  43.  46.  676 

PtolemnuB  628 

Pnlinaland  345 

Pulle  685 

Puntung  5  38  f. 

Punturteis  752 

Purchard  42 

Purchardus  abbas  49 

Puschmann  676 

Pusolt  (des  rosengartens) 

Paterich  197,  12  [50S 

P&we  Payia  496 

Pyroet  704 

Quedlinb.  annal.  558 

Quelleplutz  711 

rabe  163.  461 

Raben  (Helmbr)  826 

Rabestein,  Etzelsman,  903 

Raeme  (Helmbr)  832 

Rachin  riesin  542 

Radamant  754 

Rafold  824 

Rafolt  ?  (Vasolt  864,  32) 

raginboron  585 

raginohard  585 

Raimbert  y.  Paris  70i 

Ramurg  302 

Ramung  yon  Walhen  298 

Randamy  349 

Randolf    272     (der    BAioe 

kommt    noch   jetst  io 

Hanoyer  yor.) 
Randolt  (Alpharts)  497 
Randolt  der  hirsch  600 
Randolt  aus  Mailand  301 
Randoer  345,  35.  558 
Ranke,Hagen8  söhn, 848, 44 

Rapato  684,  32 
Raphael  167 
Rasomoni  557 
ratgeben,  der  f&rsten,  904 
Rädert  22 
ratte  u.  falle  650 
räubemamen  835.  887 
Rayenna  502 
RaiaUg  785 
recepte  63 
rede  627 
refioit  783 
Regenbogen  229,  50 
regenbogen,  tf  den  r.  biiwen 
289;aufdenr.80tieB299,19 

Begensberger,  der,  948 

Regensburg  981 

Regentag  801 

Regimar,  iwtoe,  946 

Regln  338 

Reginbald  568  _. 

Reginberii,  bisehof,  883.884 

reginhart  585 

R^inmar  y.  Zw«ter  946 

Regino  41 

Rexchenau  kloster  713 

Reigin  344 

reim  25  

reim  dreifaeher  77DK  Wff 
695.  776.  7».  284.  mW 
reim,  gehäufter,  IM  £  150 
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Beimunt  y.  Lenchtenburg  817 
Beinald  681 

Beinaert  anbek.  druck  678 
Beinfried  v.  Braunsehw.  524, 49 
Beinfrit  553,  16,  577,  11 
BeinhoU  y.  MeUan  561 
Reinolt  v.  Köln  561,  38 
Reinolt  y.  Mailand  530.  535 
reisesegen  241.  242 
reiter  87 

Reitze  der  mde  600 
Renard  der  fachs  590  ff. 
Rennewart  687 
Rennewart  nieder rh.  697  f. 
Rentwein  533 
Rentwin  534 
Repanse  737 
repnüner  633 
rephüner  u.  Jude  664 
Rerer  343,  66 
respice  finem  675 
responsorium  133 
Reuchlin  970 
Reynhart  624 
Reys,  meister  167,  17 
Rhein  886,  30 

Rhein  und  Donau  fliessen  zu- 
sammen 346,  64 
Rheinjfau  301 
rhetonk  42 
Richard  v.  Engl.  920 
Richard  löwenherz  723.  729,  43 
Bichart  Alpharts  494 
richter  87 

richter,  bestochner,  672 
richter,  ordner  280,  18 
Biediger  560 
Bifland  278 
Blflande  682,  17 
riemen  stricken  482 
Biems,  bischof  y.,  702 
Bimstein  301 
Bimstein,  Etzelsman,  302 
Bin  814.  945. 
rind  und  bock  667 
ring  344,  38.  487.  867,  57 
ring  im  becher  54 1 ,  54.  576, 61 
ring,  belehnun^  77 
Bing,  der,  gedieht,  906 
Binggenberg  652 
ringkampf  517,  15 
ringstechen  490,  57 
Ringwalt  170a 
Rinnedenwalt,  riese  535 
Rienolt  aus  Mailand  301.  530 
riesennamen  534  f. 
rite,  der,  600,  59 
Ritsaert  705 
Ritsart  704 
Ritschart  301.  336 
ritte  n.  floh  660 
ritter  181b 
ritter  u.  pfaff  898 
Ritzsch  riesin  542 
Riuwental  933 
Biuwoital  dorf  930 
Biuzen  443 

Biuzen  stinm,  der,  946 
Biyeire,  ort,  698 
Biwalin  781 


Roaz  y.  Gloys  729 

Robert  Borron  724 

rock,  der  ungenähte  283 

Rodingeis  347 

Rodingeis,  markgrf.  559 

Roland  681  ff. 

Rolands  schlachten  685  f. 

Roelant  705  f. 

Roll  264 

Rom  945.  946 

Römerinnen,  drei,  663 

Romulus  677 

rondale  783 

rose,  zahnr.  243 

Roseleif  460,  58 

rosengarde,  de  klene  452,  34 

rosengarten  (d  s  h  e  1  d  e  n  b.)  525 

rosenkranz  509 

Rosenperk,  graefin  y.  229 

Rosenijlüt  825 

Rosomi  557 

Rosomoni  557 

ross  geputzt  661 

rosse 

Poimunt  290,  26 

Reiche  299,  52 

Grani  338,  48.  344,  14 

Vingskornir  340,  3 

Sleipner  344,  15 
Rössel  611 
Rossilia  533 
rossnamen : 

Schimming  497,  59 

RoschUw  511,  40 

Blanke  529.  56;  13 

Lewe  534,  59 

Valke  539,  29 

Haidangemos  543,  4 

Beyaert  705 

Falke  446,  31.  460,  54 
Rostoc  953 
Rot,  Rhone  301 
rota  67,  25 
rota  romana  623 
Rotenburg,  Ludlf  y.  936 
Rothe,  Job.  224 
Rotten,  der,  322,  62 
Roxolaner  557 
Rozeleif  könig  563 
Rual  li  foi  tenant  782 
Ruart  698 
Rubin  946 

Ruckenau  d.  affin  614 
Rückert,  Fr.  699 
Ruez  riesin  487 
Rudeger  441 
Rüdiger  530 

Rüdiger  der  Hunthoyer  824 
Rüdiger  y.  Müner  824 
Rndins^er  531 
Rudolf  y.  Ems 

der  gute  Gerhard  (hrsg.  .y 

M.  Haupt.     Leipz.  1840. 

üebersetzt  yon  mir  in 

der  Posaune  184    No.    ; 

yon  E.  ^imrock.     Frkf. 

1847.     y.  Laur.  Lersch. 

Bonn  1847.) 
Rudolf  (y.  Habsb.)  950 
Rudolf  y.  Landenberg  948 


Rudolf  y.  Neuenburg,  grf.  936 
Rüedeger  287  ff.  323  ff. 
Rüedeger    y.    Bechelaren,    in 

Arabia  300 
Rüedeger  y.  Munez   948,   32. 

949,  59 
Rüedeger  (der  Raben- 

Schlacht)  503 
Rüedeger  (im  roseng)  509 
rüegliet  911.  915 
Ruetter,  kurik  946 
Rufinus  226 
Rugge,  der  y.,  940 
Rulant  680 
Rumelant  234 
rumenei  529,  45 
Rumolt  302,  26 
Rumolt,  Küchenmeister  303,  30. 

809  ff. 
Rumpolt  y  Mareth  970 
runen344,  12,  19,  warnende 

342  23;  58.  lehrende  340, 
Runtze  (Rütze)  483  [18 

Runzeyal  689 
Runziyal  683 
Rüny  (Runcz)  490,  52 
Ruodbert  703 
Ruodpert  42 
Ruodolf,  künc,  953 
Ruolant  685.  826 
Ruoncze  528 
Ruoprecht,  ferge,  528 
Ruoprecht  (Helmbr.)  828 
Ruotger  41 
RuotUeb  452,  8 
Ruotzela  bäurin  596 
Ruprecht,  knecht,  529,  61 
Ruprecht  y.  Orbent  699 
Ruprecht  y.  Tegemsee  867,  20 
Ruprecht  y.  Würzburg  824 
Rutebeuf  142 
Rütelschrin  835 
Rütze  453 

Rynolt  (Alpharts)  497 
Sahen  542,  6 
Sähen  913 
.  Sabene  301 
Sabina  229 

Sachsen  345,  32.  523,  58. 
Sachsen  unter  Rechter  492 
Sachsen  wilde,  423,  38 
Sachsenkämpfe  685,  65 
Sachsenkrieg  682 
sächsische  Söldner  611,  44 
Saforet  koenig  705 
Saga,  göttin,  712 
sagenkreisse  562 
Sahse  732,  24.  934,  50. 
Sahse  (Helmbr.)  829.  8dlf. 
Saladin  920 
Salamon  7  28 
Salaura  die  sau  593 
salbe  720 

Seide,  fhiu,  530,  49 
Saleme  607 
Salemo  591 
Sallustius  41 
Salnecke  463 
Salnecker  192 
Salomo  y.  Gonstanz  9.  24. 
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Salomon  264 

Salomon  u.  Markolf  970 

Salomonische  glossen  9 

Salza,  die,  441,  61 

Samargon  692 

Samsan  559 

Banger  269 

Banger  bei  tisch  518,  21 

Samelh  557 

sarbant  448,  61 

Sarkastein  559 

saro  wät  448,  60 

Sarragnz  ort  683 

Sams  557 

Sattel  281,  62 

Satamus  954 

Savene  913,  915 

Sawar  342,  64. 

Sazo  grammaticaB  343,  61.  428 

schachapiel  344,  12.  534,  35 

schaedel  alstrinkgeschirr  343,29 

Bchaf  verklagt  658 

Schanpfanzan  stadt  736 

SchanteclSr  der  hahn  596 

schanzan  783 

Scharfenberg  930 

Scharpfe,  Etzels  söhn  503 

SchastelmerTeille  711 

Schätel  le  mort,  bnrg,  724 

Scheftewalt  682 

scheiden,  von,  906 

schdch  319,  46 

Scheide  429 

Schelledenwalt,  riesc,  535 

Scherenberfl:  970 

Scherer  n.  koenig  674 

schiffe,  ranbgaline  164a. 

Schubert  690 

Schübong  302 

SchUdbrant  494 

Bchildburg  344,  18. 

schildemngen  712,  25 

schildmedchen  344,  35 

schildwacht  329 

schildzeichen 

Alpharts 

Dietrichs 

Hildebrants 

Lanrins  516,  42 

Heimes  534,  46 

Willichs  534,  50 

?  —  561,  11 
Schilies  feste  539 
Schiltnng  (Lanrins)  521,  66 
Schiltwin  285,  535 
schimpfliet  911  915 
Schionatolander  735  ff.  736,  34 
Schlachoor  riese  544 
schlsege,  den  koBniginnen,  303, 5 
schlänge  im  hans  656,  658 
schlänge  n.  mann  666 
schlangenthnrm  342, 28. 347, 30. 
schminke  326,  55 
Schotten  788 
Schoysiane  760 

Schmothan  riese  inPreüssen 
Schnitan  302  [527 

Schratan  v.  Meran  298 
Schmtan  (des  roseng.)  509 
schnhe,  goldne  277.  281,  1. 


schnlpfaff  674 

schuntung  162 

Schwab,  G.  275 

Schwabach  623 

Schwaben  301 

Schwanefeld    ort    325.     vgl. 

Holtzm.  45 
Schwanefelden  494 
Schwarzbnrg,  gprf.  v.  867 
Schwarzenberg,  Job.  v.  906 
Schwarzkünstler  672 
Schwertinschrift  908 
schwertleite  280 
schwertleite  Heinrichs  VI.  868 
Schwertnamen  308 

Balmnng  302, 8.  25, 308.  31 1, 
24.319,54.336,50.337,51. 

Nagelring  303,  56.  308. 

Mimnng  346,  28 

Miminc  305,32.  308.  (428, 60) 

Sahs  308,  44 

Eckisaz  347,  41. 
Schwertnamen:  Hrotti  340,  6. 

Mal  279,  65 

Schrit  298. 

Weisung  298. 300. 303,43. 308. 

Waske  308,  56;  332,  54. 

Valke  332,  54. 

Gram  339, 46. 344, 23. 346, 20 

Gramur  347,  39 
schwertnamen:  Böse  430,  34. 
433   57.  438,  23. 

Sachs  (Egges)  452,  7 

Eckesachs  460,  56 
sohwertnamen :  Vol?  481 

Ekkisaks  563,  44 

Nagelring  498,  44.  501,  45 

Brinnig  499,  51 

Gleste  500,  24 

Mimmnng  501,  46 

Balmnng  502,  32.  513,  6 

Rose  513,  8 

Walsung  520,  15 

Preise  534,  59 

Altedere  683,  65 

Durendart  684,  3 

Dnmdart  684,  44  685.  698. 

Miminc  534,  50 

Bosse  541,  3 
Schwertsegen  241 
Scaramnnd,  d.  i.  Eimo  271 
Scerpenebbe  d.  rabin  613 
scöp  269 

Scotten  land  686 
scnof  269 
Sebnrg  452ff. 
SecnndiUe  736 
Seeland  429 
Segard,  bürg,  346 
Segeher,Amelgart8mann,461,64 
Segel  (Eigel)  284 
segen,  festmachen,  348,  26 
Segramors  736.  750    (614,  62. 
Seidenstoffe  314,  46f. 
Seifrit  vom  Berner  erschla- 
gen 528,  30;  im  rosengar- 

ten  528,  50     ' 
Seine  702 
Seitmen  533 
Seid,  fraa,  530,  49 


Sembli  693 

Senderlin  riese  534 

Sengelln  d.  alte  hahn  596 

senlning  25 

Sennaar  187 

seqnenz  79 

Serapion  226 

Ser  ila  558 

serra  70 

Servatins  Veldekes  868 

Seth  116,  50 

Seven,  Lintolt  v.,  915 

Severin  175 

Severinsabtei  704 

Sevems  kaiser  628 

Sewart  306 

Sewart  der  alte  501 

S^wen  415 

Sewfrid  551 

Seyfrid,  hörnen,  549 

Seyfrides  hochieit  552,  51 

Seyfrit  264 

sieben  zahl  342,  40 

Sibich,  der  nngetreae,  500  £ 

SibiUe  754.  7^ 

Sibilje  735 

Sifka  559 

Sibot  824 

Sibylla  chumea  240  vgl.  La- 

zelet  8866. 
SibyUens  kind  774 
Sicamber  274 
SidUen  489,  15 
Sidrate  Wolfdietrichs 

tochter  492 
Sifians  söhn  345 
Sifrit  301.  309  ff. 
Sifrit  an  Etzels  hofe  322,  i'2 
Sifrit  hörnen  311,  33 
Sifrits   kämpf   mit   dem  lin- 

trachen  319,  14  ff. 

Sifrit,  Sigmunds  söhn  287 

Sifrits  tot  319  f. 

Sigar  342 

Sige  343,  66 

Sigeband  395 

Sigebant  ( A 1  p  h  a  r  ts)  404. 501. 

Sigeher  301 

Siegeher  (Alpharts)  494 
Sigeher  v.  Türkie  300 
Sigelind  287  ff. 
Sigelint  309  ff.  ^ 

Sigelint,  Nitigers  tochter,  3W 
Sigelint,  Otnits  scfawester  461 
sigeliet  911 

Sigeminne  v.  Prankridic  461 
Sigeminne  (Rauh-£lie)  4vS^ 
Sigemint  koenig  534 
Sigemnnt  309  ff. 
Sigenot,  bruchst.  461,  47 
SigesUb  301 

Sigestab  (Alph'arts)  494 
Sigestab,  herzog  aw  Bern^ 
Sigestap  561,  51  [p 

Sigestap  (im  roseng.)  509 
Sigewin  (Alpharts)  496 
Sigfred  347,63.  badet  im  bno^ 

nen  Melnaiaet  347 
Sigfred  IL  348,  45 
Siegfried  ▼.  AxdaaOBt  SSS 
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Siegfried  bischof  884 

Siegfried,  jung  von  Diet- 
rich ins  Hnnenland  ent- 
führt, 302  b. 

Siegfrieds  kämpf  m.  Diet- 
rich 502. 

Siegfried  v.  Morland  406  ff. 

Siegfried,  Otnits  neife,  461 

Siegfried  (des  roseng.)  509 

Sig^rod-Sigurd  346,  8 

Siggeir  342 

Sigher  288 

Sigibertus  41 

Sigisfrods  keller  347,  50. 

Sigismnnd  kaiser  955 

Siglenge  550 

Sigmund  287  ff.  344 

Sigmund,   Sevfr.  vater  550 

Sigriiund,  Völsungs  söhn,  338 

Signe  344 

Signit  riese  544 

Sigram  535 

Sigstap  288 

Sigune  735  ff.  760 

Sigurd  558 

Sigurd  aus  Hanaland  349 

Sigurd,  Sigmunds  söhn,  338 

Sigard  Svend  346 

Sigurd  (der  Yölsungasaga)  344 

Signrdrifa  340,  5 

Sigurds  tot  340,  32  f. 

Si^des  tot  946 

Silbenschleifung  25 

Simelin  278,  17 

Simeon  Metaphrastes  141 

Similte,  Dietleibs  Schwester, 
515.  517,  66. 

Simprecht  Eröll  193.  230. 

Sindolt  302 

Sindolt,  der  schenke,  291.  309 

Sindron.  zwerg,  521,  45 

Sinfiötle  344 

singen  und  sagen  106.  164,  46 

Singvogel  u.  sperber  638.  663. 

Sinntrait  5 

sinnbüd  343,   4  vgl.  342,  23. 

Sintprecht  ]6db.        [345,  39. 

Sintram  302 

Sintram,  Hildebr.  vetter  461,  1 

Sintram  beim  Osterland  289 

Sirene  284 

Sirenen  ddn  946 

Sirenes  69 

Sisibe  345 

Sisilia  345 

Sithiu  kloster  592 

Sitten  87 

Sjura  349 

skatalundi  341 

sleigertüchlein  906 

Slickenwider  835 

Slingezgeu  838 

Slintezgeu  837.  839 

Smoran,  zwerg,  521,  45 

Snawar  342 

Snorro  427,  66 

Solar  342 

Soltane  wüste  738 

Sönderborg  348 

SonUda  557 


sonne  u.  erde  656 

Sonnenwende  301,  25 

Sorbiten  685 

Sörle  345 

SörU  558 

Sorodamur  778 

Spange  165  a. 

Spangenberg,  Wolfh.  676 

Speer  301,  63.  302,  14. 

speereisen  299 

Spehteshart  319,  65 

Spehthart  826 

Speir,  bischof  v.,  325 

spei  627.  628 

Sperber  301 

spidelholz  302,  43 

Spiegel  906,  42 

Spiegel  des  regiments  906 

Spiegel  der  tugenden  906 

spigelbolz  302,  37 

Spieler,  906 

spilmann  276,  7;  20;  30 

spielweiber  193 

Splendor  patema  gloriae  16 

Sporen  932,  40 

Springwurzel  102 

sproken  ende  stampien  613 

spross  riese  544 

Sproete  huhn  609 

Sprotinus  der  hahn  592 

Sprünge 
8  Alafterspmng  495,  25 
7  Klaftersprung  548,  48 

Stadelburg  564 

Stadt-  u.  feldmaus  635.  656 

stalbrüderschaft  344,  54 

stalder  580 

Stamheim  930 

stampien  613 

Staricius  529,  5 

stiBte  u.  fürwitze  906 

Steier,  bürg,  517,  50 

Steinwurf  315.  705,  16 

steur  riese  544 

Stickerei  342,  36 

Stieffung  v.  Tperknd  527 

Störe,  Steier,  v.,  561 

StoufsBre,  der,  867,  20 

Streitpas  riese  544 

Stricksere,  der  864, 38.  880,  35. 

Stricker,  nfaff  Amis  607 

Studenfuchs  (d  e  s  r  o  s  e  n  g.)  509 

Studenfuss  vom  Rheine  499 

Sturdarm  der  eher  591 

Sturmland  410 

Stutfuhs  von  Dietrich  ge- 
toetet  302b. 

Stutfuhs  V.  Paleme  301 

Suanibilda  557 

Suders,  Stadt  430 

Suetonius  41 

Suiberti  vita  41 

Sumerau  899 

Bummarium  Henrid  9 

Sunihü  557 

Sunna  5 

Sunne  (Helmbr.)  832 

Suntin  land  693 

Surben  301 

Surdamur  (Parzivals)  779 


Surven  280 

Susa  275 

Susa,  Attilas,  346  f. 

Susan  559 

Svanhlid  341.  558 

Svanhilde,  Sigurds  tochter  341. 

342. 
Svanhilde,  von  rossen  zer- 
treten, 345 
Svavawald  346 
Swaben,  land  843 
Swämel  324 
Swemlin  324 
Swemmlin  290 
Swertfeger,  Nie.  229 
Swingenvuoz  934 
Sydrat  431 
Sy^tap  447 
syliogismis,  de,  43 
qnnbola  12 
Symmachus  529 
tageli6t911.  915.  (918, 16.  919, 
Tagmunden,  kloster  525     [63) 
TaHesin  barde  712 
Talmud  227 
Tamlane580 
Tampanis  735 
Tampenteire  736 
Tampunteire  760 
Tanastus  v.  Speier  272 
tanawäschel  970 
tanne  u.  domstrauch  670 
Tantris  782 
Tantrisel  817 
tanzliet  911.  915 
tanzwlse  937 
tamhüt  268 
tamhuot  268 

tamkappe  268.  311, 29. 314, 38. 
Tatian  41 

tavelrunne  713,  vgl.  graL 
Teichner  161 
Telremunt  774 
tempelherren  285 
templeisen,  die,  946 
Tenabri  692.  693 
Tenabroc  gräfin  v.  744 
Tendelingen  279,  56 
Tenelant  402  ff. 
Tenemarke  402  ff.  782 
Tenemarke,  Ardennen,3l  2.20 
Tenemarken  (schretel)  846 
Tenen  788 

teppich  (Tristans)  818 
Terenz  40 

Terevas,  beide,  533, 
Tennis  bürg  698 
Terramer  687 

Tervigan  abgott  681  v.  Yigan 
Tervigant  689.  694,  42. 
Tesreiss  687 

Tetragramaton,  vater,  694,  19 
Thais  et  juvenis  665 
Thara  201 

Tharigasheidenkoenig  492 
Thednk  v.  Spanien  280 
Theganus  41 
Thendelingen  278 

Theodas  188 

'Iheodenßh  5^H 
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Theoderich  v.  Verona  558 

Theodoric  558 

Theodoras  192.  226 

Theodosius  161 

Theodosius  226 

TheophilQs  83 

Theotrich  6 

Thideric  v.  Berne  558 

Thiderich  (Eother)  276 

Thidrek  346.  460,  51.  559 

thierhatz  207 

Thietmar  41 

Thile  koenig  v.  724 

Thomas  v.  BritÄnje  781.  784, 

50.  817,  52 
Thomas  v.  Eandelberg  136 
Thomasin  778  f. 
thor,  zum  thoren  machen,  481 
Thora  342 
Thoro  428 

Thüringen  n.  Sachsen  611 
Thnrismond  558 
Thymoteos  200 
Tib^rt  der  kater  608 
Tiecelin  der  rabe  611 
tiger  n.  jseger  655 
Tigris  flnss  757.  758 
Tinant  695 
Tinas  815 
Tintajoel  781 
tiostieren  330 
Tirol  452 

Tierolt,  wald,  516.  533 
Tiersberk,  dery.,  Domprobst 

in  Strassb.  846. 
tischlaken  468,  29 
Tischzung  k  lost  er  542 
Tispe,  la  cnrtoise,  787 
Titurel  748.  759.  946 
Titas  174b 
Tobias  sogen  242 
todes  zeichen  320,  39 
Todieme  695 
Toggenburg,  grf.  v.,  948 
Tolcz  856,  56 
Tolet,  kämpf  Tor  698 
Tolet  (Zauber)  298. 
topfe,  zwei,  667 
Toraloie  950     , 
tomkappe  302 
tot  u.  mensch  976 
totentanz  253 
totenwacht  321,  23 
Tounouwe  945 
trachten  87.  164b.  275,  4.  281. 

277.  298,  47.  326,  56 
trachten 

bischofs  177. 
trachten 

frauenschmnck  278,  43 

helmzier  284 
trachten,  hunische  301,  31 
trachten  torper  932 
Tragemund  165  a.  970. 
Tragemunt  284 
Tra^an,  ritter,  483.  484.  486 
Trajan  229 

träume  Atlis  342,  42 
träume,  Glaumyörs,  342,  61 
träume  Helches  502^  20 


träume    Gudruns   344,    40. 

(=  309,  21) 
träume  Eriemhildes  309, 21. 

Uotes  325,  20 
träume  Morants  698,  1 
träume  Odas  (-üotes)  346,61 
träume  Ortnits  430,  18 
Traun,  fluss,  323,  43 
Trautenmunt,  herzog  542 
trautlieder  89,  42 
Trebuchet  749 
Treis  stadt  702 
Treisem  301.  323,  61.  933. 
Treisenmure  303,  7 
tresen  175 
Trevrezent  736 
Triande  land  692 
Triasoltrifertrant  779 
TribaUbot  711.  737 
Triebensee  899 
Trinitas  755 
Tristram  818 
Trogus  y.  Strassb.  272 
Troian  872 
trojan.  krieg  822 
Tron,  fluss,  533 
Tronje,  bürg  299 
Troy  826 

Troyes,  Christjan  y.  759 
Troyswarlancz  779 
truchsess  y.  S.  Gallen  936 
Trugdalus  169 
Trühendiger  pfanne  742,  44 
trutliet  911. 

Trutmunt,  wald,  523,  53 
Truyden  867,  50. 
Tryest  939 
Tschionatulander  951 
Tschoysiane  757 
Tuisco  3.  268 
Tulna,  Stadt,  324,  4 
Tulner  yeld  933 
Tulpim  704 
tumpheit  181b 
Tundalus  176 
Tunger  175 

Turheimsere,  der  864, 65. 880,40 
Turkentals  740 

tumier,  den  Hünen  unbekannt, 
Tumur  868  [302 

Turpin  826 
Tnrpin  erzb.  683 
Tufipckal  kloster  492 
Tutilo  9 
Twein  720,  34 
twingeHet  915,  18 
Tybüt  koenig  687 
^ras,  koenig  99 
Uebelloch,  bürg  Beinh.  603 
Uebelweter  934 
uberdon  175 
Übersetzungen  42 
Übersetzungen,  ahd.  9 
ULrich  y.  Zezinch.  864, 7. 879,43 
Uelsenbraut  riese  534 
ülterlec  leh  cons  739 
Umarbeitungen  121 
Ungenade,  der^  933 
Ungern  700 
unholde  161 


uniyersitäten  905,  47 

Unstrut  867 

unter  der  linden  922 

Unterricht  40.  181b 

Uolrich  yon  deme  Turlin  G96^i 

Uote  309  fiF. 

üote  (Alpharts)  495 

Uote,  Dancrats  gemahlin  287 

Uote  (Dietr.  gesell)  534 

Uote  y.  Irland  395 

upardona  175 

Urban,  pabst,  579 

Urban  U.  83 

Urliens,  grf.  y.,  702 

Urlinge  934 

urteil  und  letzte  zeit  496 

usura  271,  24 

Ut,  Frau,  in  Garten  515 

Ute,  herzogin,  462,  62 

Utpandragon  719 

Utte  549 

Uualdo  26 

Uwer  (Helmbr.)  832 

Yail  moriale  698 

yaland  162 

yalant  288 

Valdunk  445,  65 

Valentin  und  Namelos  703 

Valerin  König  724 

Yalerius  Maximus  676 

Valtari  274 

Valzburg  280 

Väringer  344 

Yasat  528 

Vasolt^452 

Vasolt  (?  Rafolt)  864,32 

Veilsenstos  riese  534 

Veldeggaere,  der,  946 

Veldeke  863,  47.  879,  23 

Velle,  Jäger,  431 

Vellewalt  534 

Yeneris  skik  348,  5 

Yenifi,  der,  946 

Yenus  851 

Venusberg  560,  39.  579 

Verbrechten  s.  Brechte. 

VergaH  700,  59 

yergeszenstrank  342,  20.  344. 

yerlobung  327,  15        [52.  349 

Vermendois  land  610 

Verniza,  bure,  346,  37,  53 

Veronica  174b 

yerskunst  25 

Vespasian  174 

Viane  ort  684 

Vidga  559 

Vidolf  280 

Vigant,  abgott,  533 

Vieas  beide  533 

yiehsegen  243 

Vikinger  344,  5 

Vilkinaland  280 

Vilkinasaga  326.  3.   327,  29. 

527,  44  629 
Vilkinasaga.  Ecke  460 
Vilkinasaga  Ermeffrek  559 
Vilkinasaga  Hildebra^nt  870; 

Walther  274^  Bottor  280 
ViUis  y.  Trm  «0 
Vütinu8  280 
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Virgilins,  ein  buch,  607,  37 

Virgilias  42.  67,  22 

Virgilins  951 

vipera  70 

Tita  Meinwerci  429 

vitae  41 

Viviane,  meerweib  724 

Vivianz  687.  953 

Vodelgart  453 

Vögel  n.  hanf  657 

YOgelhnnd  301.  301b 

Vogelweid,  her,  687,  41 

Vogelweide  791 

Vögleins  lehren  640.  650.  671 

Volker  288  ff.  393 

Volker  v.  Alzey  309  ff. 

Volker  (des  rosengartens) 

509 
volksHeder  57,  22.  558,  12 
volksmassige  epen  439  f. 
Volkwin  494 
Volla  5 
Volquinet  698 
Volrat  824 
Völsung  338 
Völundrqvidha  527,  44 
Vordeck  541,  47 
Vormbs  347,  60 
Vorsagas  270 
Vrevel  der  König  600 
Vridebrant  Schottenkönig 
Vridebrecht  932  [736 

Vriderune  931 
Vrl6  König  719 
Vrtende  König  v.  692 
vriheit  135 
Vriolsheimer  824 
Vulcan  169.  792 
Vnlkan,  berg,  529 
waberlohe  340 
Wachsmnot  301.  946 
Wacbsmuot  v.  Künzich  936 
Wachsmnt,  Hngdietrichs  söhn, 
wachtehi  301,  59       [464.  480 
Waes  Und  611 
Waghild,  meerweib,  603 
Walafried  Strabo  41 
Walbaran  522 
Walber  äz  TtLrkie  293,  35 
Walberan  v.  Armonia  521,  62 
Walch  (Helmbr.)  831  f. 
Walchen  540 

wald,  zu  Walde  yarn  280 
waldbaner  446,  35 
Walddüm  192 
Waldemar  953 
Waldemar  v.  Brandenb.  950 
Walderich  (Alpharts)  494 
waldmann  671 
Waldrich  (Alpharts)  501 
Walegrape  König  698 
Waleis  404  ff.  735.  935. 
Walgant  zu  Salnecke  463 
walkürie  340,  15 
Walledeisse  barg  541 
waller  293,  46.  483,  45 
Wallere,  der,  461,  41 
Walparg  526 
Walrich  453 
waltender  gott  7,  45.  281,  45 


Walther  v.  Birbach  133 

Walther,  Etzels  geisel,  328 

Walther  v.  Horburc  600 

Walther  v.  Kerlingen  im  Al- 
phart 494 

Walther  Map  724 

Walther  v.  Oxford  711 

Wälther  (Rolands)  683  f. 

Walther  (des  roseng.)  509 

Walther  v.  Spanien  337,  44 

Walther  v.  Spanilant  298.  301 

Walther  v.  d.  Vogelw.  946 

Walwein  724 

Wärbel  324 

warm  n.  kalt  671 

Warmund  163 

Wartburgkrieg  429, 13. 652. 774 

warzeichen  302,  42 

Waschenstein  in  Ungarn  730 

Was^enstein  337.  43 

Wasichenwald  270 

Waskem  wald  319,  28 

Wasser  nehmen  282,  20.  330,|30 

wassermäre  414,  17 

Wate  403  ff 

Wattare,  der,  864,  37.  880,  34 

Wayes  428 

Wechsler  und  söhn  906 

weiber,  weise,  325 

weihe,  d.  kranke,  657 

wein,  fränkischer,  299 

Wein,  Kipper 

weine  691,  58.  745,  49  vgl. 

weinschwelg  429,  13     [Botzen 

weise  234 

weisefort  816 

welandia  fabrica  272 

Weiderich  528 

Weif,  der  milte,  920 

Weife  541,  31 

Welle  487 

Welschgattung  906 

Welt,  frau,  729 

weltende  vgl.  L.  S.  N.  194 

Wendelmuot  931 

Wenzel  II.  817.  950 

Werbel  324 

Werd  192 

Wergot  931 

Wengant  932 

Werinbraht  24 

Werinhard  271 

Wemburc,  kamerwip  603 

Wemher  burgherr  490 

Wemher  Seeräuber  487,  40 

Wertheim,  herr  v.,  784. 742,  24 

Wesperspiel  713 

Westersee  275 

Westmal,  bürg  285 

Wetzel,  her,  »80,  39 

weydsprttch  906,  28 

Wibrat,  rulusa  168  (Wibor  ada 
bei  Herm.  contr.  ad  ann. 

Wiburg  zwerg  533        [925.) 

Wichart  301,  5 

Wichart  (Alpharts)  494 

Wichnant  (Alpharts)  494 

wicht  193 

Wickeram,  riese,  534 

wicliet  911.  Buolands  1. 28,  ;^4 


Wide,  bi  der,  671 

widehopf  642 

Wideke  529,  38 

widen,  bl  der  276 

widerteil  906 

Widolt  441,  8 

Widukind  41 

Widuwilt  730 

Wigalois  822 

Wikhart  288.  336 

Wikher  301 

Wiknant  302 

Wieland  272 

st.  Wieland  v.  Baro  285 

Wieland  (Luarius)  516 

Wieland,  schmied,  305 

Wieland  (-Wittich)  522,  27 

Wieland,  Wittichs  vater,498 

Wieland  der  zweier  Wittich 

vater  527 
Wielandssage  527 
Wildenberc  743 
wilder  mann  272 
Seb.  Wildt  662,  15 
Willam  613 
Willegis  175 
Willehalm  681 
Willeher  932 
Willem  Utenhove  615,  41 
WüKram  60 
Willkomm  323,  57 
Willung,  zwerg,  536,  62 
Wiken  diet,  der,  946 
Wlmar  Kfm.  687 
Wimpern  breite  687,  33 
Wimper,  zweier  spannen  weite 

getrennt  284 
Wimpern  3  spannen  auseinan- 
Wien  324  [der  560 

Wien,  hof  zu,  926 
Wienant  288 
wind  u.  sonne  666 
Winden,  stab  ze,  936 
Windspiel  301 
wine  und  wib  500 
Winelint,  Liudegers  tochter,  289 
wineliet  911  vgl  Ni  t  h  i  n  H  M  S. 

2,  104  b  5.  wineliedel  HMS. 

3,  256  a,  13 
Wineman  684,  32 

Wingi,  böte  342,  22,  fälscht 
runen  342,  58;  wird  er- 
schlagen 343,  1 

Wienhausen  818 

Wint  Volk  (Helmbr.)  831  f. 

Wippo  41.  43 

Wimt    V.   Gravenb.    864,    9. 

Wirt  729  [879,  36 

Wirtschaft  301 

wiesei  gefangen  659 

Wisent  319,  36.  293,  20 

Witege  301.  327,  28 

Witege  (Helmbr.)  826 

Witege,  schmied,  805 

Witig  502 

Witigen  stürm  946 

Witolt  276 

Wittekind  v.  Blankardin 

Wittenweilcr,  Heinr.,  906 
Witücb  493  ff. 
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Wittich  (heldenb.)  527 
Wittich  (im  roseng.)  509 
Wittichs  schildzeichen  534,  50 
Wittichs  verrat  461 
Wittich  Wielands  söhn,  498 
Wittich,  Wielands  söhn  (Lau- 

rius)  516  ff. 
Wittichowe,  Wittichs  bru- 
witwe  n.  hüter  663    [der,  527 
Witzlav  V.  Bügen  944  (nicht 

Witzlar.) 
Wiwurk,  zwerg,  533 
Wizlav  V.  Eugen  954 
Wizlaw  za6eheim301,  302,22 
Wodan  5 

Wol5 

Woldamar  v.  Denemark  678 

wolf  n.  fuchs  663 

Wolf  Q.  ganse  644 

wolf  u.  geisslein  658 

wolf  hirt  647.  657.  658 

wolf  u.  hund  663 

wolf  klosterhirt  647 

wolf  u.  lamm  634 

wolf  u.  lamm  am  wasser  655 

wolf  schachspielend  646.  650 

wolf  im  schafstall  646 

wolf  im  Schober  651 

wolf  n.  Statue  658 

wolf  u.  weih  646.  665 

wolf  wiegt  649 

Wolfart  und  Astold  301 

Wolfbrant  288.  301.  336 

Wolfdietrich  281.431,  28.  452, 

53.  461,  1.  463 
Wolfdietrich  (des  heldenb.) 
Wölfe  u.  hunde  671  [525 

Wolfesgoume  835 
Wolfes  meineid  647 
Wölffing  etymol.  492,  23 
Wolfhart  278.  301.  327.  335. 

440  ff.  561,  53 
Wolf  hart,  Alp  ha  rts  bruder, 
Wolfhart,  koenig  285        [527 
Wolfhart  der  kühne  494 
Wolfhart,  Luarius,  517 
Wolf  hart  (im  roseng.)  509 
Wolfhelm  (Alpharts)  494 
Wolfing  herzog  494 
Wolfing     herzog     Ermen- 

richs  mann  496 
Wdlfinge  264 
Wölfinge  H er ebr an ts  enkel 

491 
Wolfram  278.  681,  696.  782, 

43.  790.  40 
Wolframdietrich  561 
Wolfram  Dietrich  561 
Wolfram  v.  Eschenb.  194.  688, 

48.  733. 
Wolfram  y.    Eschenbach   als 

Verfasser     des     Wolf- 
dietrich 487,  49 


Wolfrand  (Alpharts)  494 
Wolfrat  279.  298. 
wolfsegen  243 
Wolf^nn  288.  301.  429,  10 
Wolfwin  (Alpharts)  494 
Wolfwin  V.  Amelunge  335 
Wolvesdarm  838 
Wolvesdrüzzel  835 
Womser  concordat  77 
Word  192 
Wormss  301 
Wörterbücher  8 
Writsaert  705 
Wucher,  vom  906 
wülfmge,  die,  447.  547,  16 
Wülfinge,   namen  der,   494, 
wulflinger  447.  [33  ff. 

wülpensand  406  ff. 
Wülpenwerd  409 
Wulpinwerde  429 
wunaerburg  193.  195  f. 
Wunderdinge  712,  16 
Wunderer,  der,  530  vgl.  Kel- 
ler, fastnachtsp.  nr.  62. 
wundsegen  241.  243         (970. 
wünsch,  der,   318,    15.  322,   1 

(vgl.  J.  Grimms  mythol. 
Würbel  331,  37  [126  ff.) 

wurmsegen  3.  243 
Wuscherat  301 
wütendes  beer  579 
Wytzschach  494 
Tlsan  mit  1100  mann  499 
Ylsan  mönch  491.  65 
Ymlot  278 
Tmyan  koenig  534 
Yperlant  in  Vngerlant  527 
Ypocras  206 
Yrkane  867,  53 
Ysenburc  ort  510 
Ysope  koenigin  779 
Ysopus  652 
Ysterrich  939 
Ywe  von  Dordogne  705 
Zacharias  134 
zahlen 72  koenigreiche284. 

72  länder  163 

72  k  i  e  1  e  1 64. 284.  schiffe  284 

72  tausend  ritter  164 

72  beiden  164 

72  Zungen  175. 

72  k  0  e  n  i  g  e  275.278.284.285 

72  krönen  275 

jähre  284 

40,000:  301,  6 

80,000:  301,  7 

83  edelsteine  301,  54 

72  färben  516,  36 

86  frauen  316,  57 

80  grafentöchter289,mann298 

80  hundert  mannen  321,  54 

24  Jungfrauen  164  b. 

80  kühne  beiden  495,  19,  60 


32  msedchen  318,  7 

36  msdchen  326,  62 

86  nuedchen  289,  44 

104  maedchen  323,  34 

77  mann  496 

20,000  mann  301,  8 

80,000  mann  430.  494,  10. 
495,  21.  497,  53. 

8  ritter  496 

10  scharen  164  b. 

22  schiffe  279 

86  schcene  weiber  316,  41 

72  zunj^en  550,  54 
Zambri  201(vgl.f  astnachtsp. 

nr.  J06.) 
Zamercon,  der  v.,  950 
Zanck  riese  544 
Zardan  188 
Zauber  werfen  481 
Zauberei  298,  672. 
Zauberschlüssel  347,  57 
zäum,  klingender,  323,  45 
zaunstecken  243 
Zazamanc  314,  46.  359,  18 
Zazamank  735 
zeichen  627 

Zeisenmure  vgl.  H  o  1  tz  m.  s.  44. 
Zeissenmair  230 
Zeiaenmure,    bnrg    an   der 

Treisem,  323,  61 
Zeleon  201 
Zelion  227 
zeit  724 
Zentimus  164  b. 
Zerre  528 

Zerre,  riese  542,  60 
Zertugein  533 
zeter  243 

Zezinchovcn  864,  7.  879.  43 
Zicortir,  Belidas  v.  950 
Zinsen  181b.  271,  23 
Zirklaria  (nicht  Zicklaria)  631 
Zitheron  791 
Zitias,  die  von,  597,  60 
Zöllner,  bucklichter,  667 
Zones  (Zeno)  460,  11 
Zorre  528 
zügeliet  911.  915 
zunge,  warzeichen,  491,  ^• 

541,  11 
Zürich,  fürstin  v.,  94S 
Zwerge  165  a. 
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ZWÖLFTES  BUCa 


NIEDERDEUTSCHE  DICHTUNG. 


AltsachfiOBches.  —  GeisÜiche  dichtnng.  —  Heldengedicht  —  Thiersage.  Beispiel.  —  Kerlingisclie 
heldengedichte.  —  Kleinere  gedichte.  —  Historische  dichtnng.  —  Lehrgedichte.  —  Lyrische 

dichtnng.  —  Spiele. 


QUELLEN  UND  HÜLFSMITTEL. 


Im  allgemeinen  ist  auf  die  quellenvei-zoichnisse  der  früheren  bücher  zurückzuverweisen  cnii 
zwar  wegen  der  einzelnen  abschnitte  auf  die  dort  den  entsprechenden  bü ehern  Torgeeetxten 
quellen.  Für  das  vorliegende  ein  besonderes  verzeichniss  zu  geben,  erschien  überflüssig,  da  d» 
nd.  literaturdenkmäler  bis  jetzt  fast  ausnahmlos  so  weit  verstreut  und  versteckt  lagen,  dass  d;«- 
selbe  einer  blossen  Wiederholung  aller  einzelnen  im  texte  nachgewiesenen  quellen  gleichkonuBa 
würde. 


Einleitung. 


Die  folgende  durstellung  der  niederdeutschen  poetischen  literatar  des  mittelalters  schliesst 
sich  auf  das  engste  an  Karl  6oedeke*s  ^deutsche  dicntang  im  mittelalter'  an,  als  deren  letztes 
buch  sie  mit  Goedekes  gütiger  Zustimmung  yon  vom  herein  bearbeitet  ist.  Dieses  verhaltniss 
hat  es  nicht  nur  gestattet,  sondern  hat  es  geradezu  geboten»  überi^  da  auf  das  mittelalter  (MA.) 
zurückzuverweisen,  wo  die  erforderlichen  literargeschichtlichen  erlauterungen  von  Goedeke  bereits 
gegeben  waren.  Das  aber  ist  sehr  häufig  der  fall  gewesen;  die  darlegungen  jenes  grundwerkes 
waren  so  umfassend  und  erschöpfend,  dass  sie  fast  überaU  auch  das  niederdeutsche  in  sich 
schlössen,  nur  hin  und  wieder  auf  nähere  ausführung  im  letzten  buche  verweisend,  und  •  nur  das 
ursprünglich,  oder  doch  vorzugsweise  niederdeutsche  der  nun  vorliegenden  gesonderten  darstellung 
vorbehaltend. 

Diese  darstellung  beschränkt  sich  auf  das  eigentlich  niederdeutsche,  das  heisst,  sie 
schliesst  das  in  niederrheinischer  mundart  niedergeschriebene,  oder  vielmehr  im  gründe  nur  um- 
geschriebene, absichtlich  aus,  weil  diese  fassungen  meistens  in  einem  so  abhängigen  Verhältnisse 
zu  den  mittelhochdeutscheuv  dichtwerken  stehen,  dass  sie  nicht  wohl  anders  als  im  zusammen- 
hange mit  ihnen  abgehandelt  werden  können  und  auch  im  MA.  der  hauptsache  nach  in  diesem 
zusammenhange  bereits  abgehandelt  worden  sind.  Sie  beschränkt  sich  dagegen  keineswegs  auf 
das  rein  niederdeutsche,  das  heisst  auf  diejenigen  dichtungen,  welche  sich  von  fremden  ein- 
flössen, sei  es  von  niederländischen  oder  von  hochdeutschen,  sprachlich  oder  sachlich  frei  erhalten 
haben.  Eine  solche  beschränkung  würde  jede  darstellung  der  nd.  poetischen  literatur  zur  Unmög- 
lichkeit machen,  weil  dieselbe  einfach  keinen  gegenständ  haben  würde.  Sprachlich  ist  weder  die 
altniederdeutsche  oder  altsäcbsische,  noch  die  mittelniederdeutsche  oder  die  in  der  niederdeutschen 
mundart  des  mittelalters  aufgezeichnete  literatur  zu  vollständiger  reinheit  ausgebildet  gewesen, 
sondern  sie  hat  sich  zu  allen  zelten,  wenn  auch  zu  einer  zeit  weniger  als  zur  andern,  an  benach- 
barte sprachformen  angelehnt;  und  sachlich  liegt  nahezu  dasselbe  verhaltniss  vor:  es  giebt  nur 
äusserst  wenige  mnd.  dichtwerke,  denen  nicht  hochdeutsche  oder  niederländische  Vorbilder  zu 
gründe  liegen.  Die  vorliegende  Zusammenstellung  umfasst  also  nicht  nur  die  nd.  originaldich- 
tnngen,  sondern  auch  die  nachahmungen  fremder  Stoffe  und  bearbeitungen,  soweit  sie  mit  der- 
jenigen freiheit  der  spräche  und  behandlung  übertragen  sind,  welche  sie  allein  zu  werken  der 
einheimischen  literatur  erheben  kann. 

Trotzdem  bleibt  die  nd.  literatur  des  mittelalters  beschränkt  und  in  mancher  beziehung 
sogar  dürftig;  nicht  zwar,  weil  der  niederdeutsche  volksstamm  der  dichtung  weniger  geneigt  ge- 
wesen wäre,  als  andere  deutsche  stamme,  sondern  weil  so  viele  seiner  schöpiangen  untergegangen 
sind.  Ist  doch  von  der  altsächsischen  literatur  nur  ein  einziges  dichtwerk  erhalten  -  ein 
werk  freilich,  das  über  die  gesammte  übrige  literatur  hoch  hinausragt  —  und  ist  doch  selbst 
dieses  einzige,   unvergängliche  denkmal  altgermanischer  poesie  vielleicht  nur    ein  theil   eines 

frösseren  ganzen.  Ist  es  doch  urkundlich  belegt,  dass  der  stolz  der  deutschen  dichtung,  der 
eutsche  heldengesang,  in  ganz  Niederdeutschland  hell  und  voll  erklungen  habe,  und  von  alle 
diesem  liederreichthum  ist  uns  nichts  erhalten.  Auch  in  der  späteren  zeit  des  mittelalters  mag 
noch  vieles  untergegangen  sein,  und  manches  ist  nur  dadurch  gerettet,  dass  man  früh  anfing, 
grössere  und  kleinere  Sammlungen  von  nd.  gedichten  zusammenzustellen. 

Diese  Sammlungen  mögen  hier  ihrem  Inhalte  nach  kurz  beschrieben  werden. 
L  Hartebök.  Das  herzbuch  der  brüderschaft  des  heil,  leichnamszu  sanct  Johannis  in  Ham- 
burg, später  die  Flanderfahrer  genannt,  um  1404  zusammengesteUt,  enthält  sieben  kleinere  und 
grössere  gedichte  verschiedenen  Inhalts,  cUe  meistens  aus  dem  niederländischen  übertragen  sind. 
Das  ganze  ist  in  Staphorst's  Hamburgischer  kirchengeschichte  1^  4,  s.  175  bis  267,  Hamburg  1731, 
leider  in  nicht  ganz  zuverlässiger  weise,  abgedruclä,  einzelne  stücke  sind  seitdem  besonders  ver- 
öffentlicht. 

i.  Von  der  gehurt  Christi,  vgl.  s.  9. 

2.  Die  legende  von  dem  holze  des  heiligen  kreuzes,  vgl.  s.  10. 

3.  Allegorie  von  einem  edlen  krautgarten,  vgl.  s.  52. 

4.  Der  kranichhals  über  die  eigenschaften  eines  liebhabers,  vgl.  s.  68. 

5.  Unser  lieben  frauen  rosenkranz;  lobgedicht  auf  Maria,  ^^'  ^*  ^^* 

6.  Der  roman  von  Valentin  und  Namelos,  vgl.  s.  ^9 

7.  Erzählung  von  drei  todten  und  drei  lebenden  konvetti  "^^^  **  ^* 


IV 

II.  Die  Wolfenbüttel-Helxustädter  Sammlung,  159  blätter,  im  anfange  des  15.  Jahr- 
hunderts von  mehreren  händen  geschrieben.  Sie  ist  vollständig  aber  ebenfalls  ungenügend  ver- 
öffentlicht  als :  Komantische  und  andere  gedichte  in  altplattdeutscber  spräche  herausgegeben  von 
P.  J.  Bmns,  Berlin  und  Stettin  1 793,  und  enthält  folgende  neun  st&cke : 

1.  Zeno,  mit  der  legende  von  den  heil,  drei  Königen,  ygl.  s.  17. 

2.  Der  kranichhals;  Hartebök  no.  4. 

3.  Frauenlob,  vgl.  s.  67. 

4.  Bathsversammlung  der  thiere,  vgl.  s.  24. 

5.  Fabelhafte  geschichte  Alezanders  des  grossen,  in  prosa. 

6.  Legende  von  der  heiligen  Marina,  vgL  s.  16. 

7.  Legende  vom  heil.  Brandan,  vgl.  s.  15. 

8.  Boman  von  Flos  und  Blankflos,  vgl.  s.  31. 

9.  Das  Schauspiel  Theophilus,  als  fortlaufende  erzahlung  geschrieben,  vgl.  s.  77. 

ni.  Die  Stookholmer  Sammlung,  cod.  29  der  köni^uchen  bibliothek  in  Stockhohn, 
108  blatter,  um  1400  von  zwei  Händen  geschrieben.  Bisher  smd  nur  einzelne  gedichte  danos 
gedruckt. 

1.  Valentin  und  Namelos,  vgl.  Hartebök  no.  6. 

2.  Der  verlorne  söhn  (Robert  der  teufel)  vgL  s.  38. 

3.  Flos  und  Blankflos,  vgl.  Wolfenbutteier  samml.  no.  8. 

4.  Das  Schauspiel  von  Theophilus,  vgl.  Wolfenbütteler  samml.  no.  9. 

5.  Die  frau  des  blinden,  erzahlung,  vgl.  s.  38. 

6.  Der  dieb  von  Brügge  (Herodoä  thurm),  erzahlung. 

7.  Der  segeler,  bruchstück  einer  erzahlung,  ygl,  s.  39. 

IV.  Borglumer  Sammlung,  cod.  126  der  königl.  bibl.  zu  Stockholm,  1480  im  kloster 
Borglum  in  Jütland  geschrieben,  ist  bis  jetzt  nur  durch  G.  W.  Dasent's  beschreibung  inHaupt'^ 
Zeitschrift,  5,  s.  412  bekannt.  Sie  enthält  auf  s.  1  bis  64  drei  nicht  näher  bezeichnete  nd.  ge- 
dichte, s.  65  bis  138  folgen  verschiedene  nd.  stücke  in  versen  und  prosa,  darunter  s.  97  bis  lO") 
die  von  Dasent  mitgetheilte  fabel  vom  ftichs  und  bahn,  vergl.  s.  25. 

V.  Livländisohe  Sammlung  der  königl.  bibliothek  in  Berlin,  1431  von  einem  Johannes 
in  Livland  geschrieben.    Nur  einzelne  stücke  sind  in  Eschenburgs  denkmalem  veröffentlicht. 

1.  Bedeutung  der  Farben  in  der  liebe,  im  anfange  defect,  noch  541  verse. 

2.  Frauengespräch  über  die  liebe,  vgL  s.  36. 

3.  Frauentreue,  vgl.  s.  37. 

4.  Die  treue  magd,  vgl.  s.  37. 

5.  Der  kläger  und  die  minne,  im  anfang  defect,  noch  831  verse. 

6.  Minnelied,  drei  Strophen  nach  Barthel  Regenbogen. 

7.  Flos  und  Blankflos,  vgl.  Wolfenbütteler  samml.  no.  8. 

VI.  Wiener  Sammlung.  Nach  Hoffmanns  Wiener  handschriften  no.  94,  s.  121  ans  dtn 
15.  jahrh.  (1481).    Nur  das  spotüied  Henneke  knecht  ist  abgedruckt.  Zum  Theil  niederrbeinisdi. 

1.  Bl.  98—109.    Von  edlen  steinen. 

2.  Priameln. 

3.  Frauenlob. 

4.  Bl.  110.  Bedeutung  der  Farben,  vergl.  Livland.  sammL  no.  1. 

5.  Bl.  112—113.  Erzählung. 

6.  Bl.  1 16—117.  Henneke  knecht,  vgl.  s.  39. 

7.  Bl.  117—118.  Vom  wucher. 

8.  Bl.  118—120.  Von  der  Uebe. 

9.  Von  liebe. 

10.  Freude  der  weit. 

11.  BL  121—122.  Bedeutung  der  färben  und  des  laubes. 

12.  Bl.  125.  Fragen  und  antworten. 

13.  Bl.  126—129.  Was  liebe  sei,  erzahlung. 

14.  Bl.  129—132.  Erzählung. 

15.  Bl.  133—137.  Der  minnen  bergfrit,  auch  in  der  Blankenheimer  sammL  gedruckt  in 

Hagens  Germania,  7,  328. 

16.  Bl.  137—139.  Vergleichung  der  blumen  mit  Jungfrauen. 

17.  Bl.  139—141.  Treue  und  untreue. 

18.  Bl.  142—146.  Verschiedene  bruchstücke. 

Die  Blankenheimer  Sammlung  des  14.  jahrh.  muss  hier  übergangen  werden,  da  säe 
ausschliesslich  niederrheinisches  enthält.  Mehrere  stücke  sind  im  sechsten  und  siebenteD  bände 
von  Hagens  Germania  veröffentlicht. 


EESTEE  ABSCHNITT. 


ALTSÄCHSISCHES. 

Die  altBächsiscbe  literatar  hat  hier  ihren  platz  als  die  vontofe  der  xnittelniederdeatBchen. 
Die  ans  erhaltenen  reste  derselben  sind  so  diirftig,  dass  wir  alles  erwähnen  mtissen,  was  noch  Tor- 
handen  ist,  nicht  allein  das  poetische,  sondern  auch  die  brachst&cke  in  proea. 


TaiiffKklAKnia  allerö  minerö  sondiond,  fherö  tbe  Ot  nthähta 

j.aiU{^AUUUUi.  ^^  gisprak  endi  gideda  fan  thiu  theik  fingt 

Ans  dem  cod.  palat.  577  der  vaticaniKhen  '^"^.C^iJi^fe**-  %  ^'^'L*^  **  •'if  * 
bibUothek  bL  6b  bis  7«,  vom  ende  des  achten.  ^^^^  *2n^.J?S  ^^^  "^^  *™^" 
oder  anfaDf  des  neonteii  jahrhnnderts.  Abge-'^-J«^?  !SJ"±,«Ä„??^°l?^°""/°^' 
dmckt  in  PauUiMiscellaantiqnaelectionis,  Ir-    !"^  ""t^  müiemo  bigyhton  an«u^  end^  nm- 

geni  1664.  s.  73;  Labb«  Sacrosancta  concilia,  ^.^f  jI^^"°a'S*"*?„??*^.,?*^  "'"*^' '^•^* 
laris.  1671,  6.  1641 ;  Ferdinand  t.  FOTstenb«^  5*rf**°^  °^'  „ukL°"^'  "^""^  # 
Monumenta  P^derbomensia.  Anwtelod.  1672,  s*    ""»p-  J^J^^  "^^  ^"^  armistog,   hetias 

336;  Graft  Diutiska  2,  191;  Perte,  Monim.««»,^  ,„Ä^Ä4  m^T'ts«^?  ^T^-' 
gerian.  leges  1,  s.  19;  v.  d.  Hagen  Germania,  fi™-!"»!^."«»  «»4»  °*"e™  giödio  ferlatanero, 
f.  p.  61 ;  Lssn^ann,  abschwön^sfonndnTl    o'«:"»«?"«'  «''^,  *^.  gofas  ambahtes,  hör- 

S  f'li"  W^t  "'^''"'"'^  ^'^"    SÄ'  e-rrÄdC-Ä  Ä^S£ 

'"ÄbMV*  '•^"''»'=  '«nittÄeniSSL^b^ÄJÄrii 

end  allum  diobol-irelde?  rcsnondeat-  gi\A\^  so  ik  scolda,   endi  mßr  terida  than  ik 

end  ec  forsacho  allum  diobol-irelde  ^CQm.  Ik  giuhu  that  ik  mSnan  fader  endi  m6- 

end  ^mn  dioboles  nuercn^^^^^  j-,^  TnÄ  mÄötha^enÄä^^^ 

geföbistu  in  got  alamehtigan  feder?  ^*^^  *^^^^?i!^  ,f  °^^^^  ^^^  ,1^  "-l  T"" 

^  ec  gelobo  &  got  alameStigan  faden  *^P^*  «^  ^  T^^'t'    ^^^^\  *  ^H*.!,'^  f? 

gelöb&tu  in  ChSst  gotes  sn^  '^''gf'^Jv  ^"\l?^*  ^""^^  f  ""^  l^'^.'^t.? 

^  ec  gelobo  in  Crist  gotes  suno.  f^^^'  *?«°*  ^Ä"  "^T^^J^^  -^  i^^ 

gelob&tn  in  halogan  |Lt?  l^^  °^"!f  ^^^™^*  ^^^  ^5-^^^,  ?^  ^  "^^^ 

^  ec  gelobo  in  häogiSTgäst  ST  ^"Ä*"  ^}— i^""  uv^  ""    —  ""^  T 

*^  *      ^  55likani  forhtu  endi  mid  solikara  minnin  ne  ant- 

föng  so  ik  Bcolda,  siakorö  ne  nnlsoda  endi  im 

ira  nodthurfti   ne  gaf  so  ik  scolda,  sfoa  endi 
^    .   ^  unfraha  ne  trösta  so  ik  scolda,   mtnan  degmon 

Heien t6.  so  rehto  ne  gaf  so  ik  scolda,  gastt  s6  ne  ant- 

eof^ng  so  ik  scolda.    Ok  inhn   ik  that  ik  thia 

Nach  der  handschrift  des  düsseldorfer  ar-    ginnar  the  ik  ginuerran  ne  scolda,  endi  thia  ne 

chivs  ans  dem  neunten  jb.,  ehemals  dem  stifte    gisönda  the  ik  gisonan  scolda.    Ik  iuhu  nnreh- 

zu  Essen  gehörig,   aber  älter  als  dessen  grün-    tarö  gisihtiö,  unrehtarö  gihörithanö  endi  unreh- 

dnng  (nach  851).    Ausgaben  in  Lacoroblets  ar-    tarö  githankonö,   unrehtarö  uuordö,   unrehtarö 

chiy  fOr  die  geschichte  des  Niederrheins,    1,  s.65uuerkö,  unrehtarö  sethlö,  unrehtarö  stadlö,  un- 

1 — 9,  bei  Mmlenhoff  und  Scherer  s.  182,  bei    rehtarö  gangö,  \u^ebtaro  legarö,  unrehtas  cussi- 

Heyne  s.  83.  annias,unrehtaabels^^^^^^'^^'  unrehtas  anafanffas. 

Ik  giuhu  goda  alomahtigon  fadar  endi  allen    Ik  gihörda   K&^v\niBC&  ^^^^  unhi^nia  Beapüon. 

smon  h^higon  (uulhethon)  endi  thi  godes  manne    Ik  ^öfda  tU^  «v  giiö^"*^  ^^  «oolda.    Ik  stal, 

OMterley,  Nlederd.  dichtang  I.  mlttelalter.  ^   1>  o  ^ 


2  ZWÖLFTES  BUCH.  NIEDERDEUTSCHE  DICHTUNG. 

fk  farstolan  fehoda,  ana  orlof  gaf,  äna  orlöf  kleinere  altniederdeutsche  denkmäler,  PadeiboriL 
antfißn^,  mßneth  suör  an  nuiethon,  abolganhed  1867  (Bibliothek  der  ältesten  deutschen  ütte- 
endi  gistridi  an  mi  hadda  endi  mistumft  endi  ratnr-aenknialer,  bd:  4)  s.  1 — 58  zusammengo* 
aviinst.  Ik  sundioda  an  Inggiomo  giunitscipia  stellt,  denen  auch  die  folgenden  proben  ent- 
endi  an  flökanna.  Mina  gitim  endi  min  gibed  5  nommen  sind.  Bei  der  beurtheilimg  derselben 
80  ne  gih61d  endi  so  ne  gifolda  so  ik  scolda,  moss  natürlich  wohl  im  äuge  behalten  werden. 
unrehto  las,  unrehto  sang,  ungihorsam  uuas,  dass  die  Übersetzung  ursprünglich  interlinear 
mer  sprak  endi  m6r  sufgöda  than  ik  scoldi,  endi  über  dem  lateinischen  texte  stand, 
mih  selvon  mid  uvilon  uuordon  endi  mid  uvilon  Nach  ausweis  der  Lipsius^schen  glossen  ent* 
uuerkon  endi  mid  uvilon  githankon  endi  midiohielt  übrigens  jene  alte  handschrift  nicht  allein 
uvilon  luston  mer  unsüvroda  than  ik  scoldi.  Ik  die  psalmen,  sondern  noch  eine  reihe  andei«r 
iuhu  that  ik  an  kirikun  unrehtas  thahta  endi  lyrischer  stücke  des  alten  und  neuen  testament«. 
othra  merda  theru  hdlagun  lecciun,  biscopös  so  wie  das  apostolische  und  athanasiamsch^ 
endi  prSströs  ne  Sröda  endi  ne  minniöda  so  ik  glaubensbekentnis  und  denambrosianischenLob- 
scolda.  Ik  iuhu  thes  alias  the  ik  nu  binemnidi5gesang,  sämmtlich  theile  des  täglichen  morgen- 
hebbiu  endi  binemnian  ne  ma^,  so  ik  it  uuitandi  gottesdlenstes. 
dadi  so  unuuitandi,  s6  mid  gilövon  so  mid  un-  Pooly«  T  TV 

gilövon.  So  huat  so  ik  thes  gideda  thes  uuithar  ir^aim  i^x  v  . 

godas  uuillion  uuari,   so  uuakondi   so  slapandi.      (1.  In  hypmis  intellectus  ipsi  David.) 
so  an  dag  so  an  nahta,  so  an  huillkaru  tidi  so  20  2.   Gehöri  got   gebet  mtn  inde  ne  fwrmy 
it  uuari,  s6  gangu  ik  is  alias  an  thes  alomah-  bida  mina ;  thenke  te  mi  inde  gehöri  ml 

tigon  godas  mundburd   endi  an  sina  ginatha,      3.    Gidruovit  bin  an  tilogon  minro  mde  m- 
endi  nu  don  ik  is  alias  hlütarlikio  mfnan  bigih-  tröt   bin  fan  stimmon  Hundes  inde  in 

ton  goda    alomahtigon  fadar  endi   allon  süian  arbeide  sundiges. 

hSla^on  endi  thi  godas  manna,  gcmo  an  godas  2  5  4.    Uuanda  geneigedon  an  mi  unriht,  inde  an 
uuillion  te  ^botianna,  endi  thi  biddiu  gibedas,  äbulgl  unsuoti  uuäron  mi. ' 

that  thu  mi  te  goda  githingi  uuesan  umllias,  5.  Hirta  min  gidruovit  ist  an  mi,  inde  forU 
that  ik  min  lif  endi   mlnan  gilövon  an  godas  dodis  fiel  ovir  mi 

huldion  giendion  moti.  6.   Forthta  inde  bivonga  quamon  over  mi,  inde 

80  bethecöda  mi  tiiiustcmussL 
7.    Inde  ic  quad:   uuie  sal  gevan  mi  fetheron 

also  düvon,  inde  ic  fliugon  sal  inde  raäti'D 

sal 
Interlinearübersetzung  der  8.  Ecco'ßrroda  ic  mende,  indebleifanein.>lL 

.  86  9.   Ic  sal  bidan  stn  thie  behaldon  mi  deda  hs 

psalmen*  luzzllhelde  geistis  inde  fan  geuuidere. 

10.  Bescurgi,  hörro,  tedeile  tunga  iro,  nnaniJ 
Von  einer  altniederdeutschen  Übersetzung  der  ic  gesag  unriht  inde  fluoc  an  bargt 

psalmen  sind  verschiedene  bruchstücke,  freilich  11.  An  dag  inde  an  naht  umbe-fangan  sal^^ 
nur  abschriftlich  oder  gar  nur  auszugsweise ,   er-40  ovir  müra  iro  unreht,   inde  arbeit  3fi 

halten.    Der  erste  und  zweite,  so  wie  die  fünf  mitdon  iro  inde  unreht. 

ersten  verse  des  dritten  psalmes  wurden  nach  12.  Inde  ne  tefuor  fan  straton  iro  prisma  iod^ 
einer  sehr  incorrecten  abschrift    1827  von  J.  lösunga. 

Hiddes  Halbertsma  abgedruckt.  Psalm  18  wurde  13.  üuanda  of  fiunt  fluokit  mi,  ic  tholödi  g^ 
von  Abrah.  van  der  Myle  in  dessen  Lingua 4 5  uuisso,  inde  of  thie  thie  hatoda  mi,  onr 

Belgica,  Lugd.  Batav.  1612,  s.  152  nach  einer  mi  miküa  tMng  sprdke,  ic  bürge  mi,  so 

abschrift  von  der  gleich  zu  erwähnenden  vor-  mohti  ^bergan,  fan  imo. 

läge  des  Justus  lipsius  in  mangelhafter  weise  14.  Thu  geuuisso  man  cinmuodigo,  leido  min 
veröffentlicht   und  von  Halbertsma  in  seinem  ia&  cundo  min. 

aufsatze:  De  oudste  vertaline  der  psalmen  in  50 15.  Thu  samon  mt  mi  suota  nami  mnos;  an 
het  nederlandsch  (Overysselsche  almanak   voor  hüse  godes  igiengon  unir  mit  gehiTi 

oudheid  en  lotteren  1838.  Derde  jaargang.  De-  16.  Gume  dot  ovir  sia,  inde  nither  stigin  an 
venter  1837,  s.  294)  in  verbesserter  gestalt  wie-  hellon  libbinda;  uuanda  arc-heidean  se- 

derholt.   Psalm  53,  7  bis  73,  3  gab  F.  H.  von  lethen  iro,  an  mitdon  im. 

der  Hagen  nach  einer  jungem,  früher  im  be-65l7.  Ik  eft  te  ^de  riep,  inde  hSrro  bdüelt  mi. 
sitze  von  Diez,  jetzt  in  der  königl.  bibliothek  IS.  An  ävont  mde  an  morgan  inde  an  mitdon 
zu  Berlin,  cod.  Diez  C.  quart.  90,  befindlichen  dage  teilen  sal  ic  inde  kundon,  inde  he 

abschrift  in  dem  Werke  heraus:  Niederdeutsche  geh6ron  sal. 

psalmen  aus  der  Karolinger  zeit  Breslau  1816.  19.  Irlösin  sal  an  frithe  8^1»  mina  fan  theo 
Die  dem  neunten  Jahrhundert  angehörende,  jetzt60  thia  ginacont  mi,  uuanda  under  managoB 

verBchollene  vorläge  dieser  abscmift  endlich  sah  he  unas  mit  mi. 

Jüstus  Lipsius  in  Leiden  nnd  machte  eine  be-  20.  GehOran  sal  got  inde  genetheron  sal  sia. 
deutende  anzahl  von  auazügen  aus  derselben.  thie  ist  £r  oueroldi. 

Eine  reihe  dieser  glossen  theilte  er  1599  in  21.  Ne  genuiaso  ist  imnnihsil  iadeneforhtfld« 
einem  briefe  an  Heinrich  Schott  mit,  das  ganze^s  got;  ilieneda  hant  slna  an  nrnthezldiü. 

ist  erst  vor  einigen  jähren  in  der  Leidener  bib-  22.  BenuoUon  arcnntscap  stna,  tedeflda  ^ 
liothek  wieder  aufgefdnden  nnd  in  Haupts  zeit-  fan  khalgi  ansceineB  stnis,  inde  gisäreda 

Schrift,  13,  s.  335—348  bekannt  gemacht  Alle  herta  stn.  GenneioGda  smt  mioct  stn  'vb^< 

diese  bruchstücke  finden  sich  in  Moritz  Hejne's  ovir  ölig,  inde  sia  sint  gesoot 


1,   Altsächsisches.  Psalmen.  Heberolle.  3 

23.  ÜTiirp  ovir  hdrrin  sorga  thtna  inde  he  thi    10.  Biglan  sal  ik  thi  an  folkon,  hdrro,   lof  sal 

tion  sal:   inde  ne  sal  givon  an  dunon  ik  quethan  thi  an  thiadin. 

nnankUheide  refalfkin.  11.  Uuanda  gimikilöt  ist  nntes  te  himelon  gi- 

24.  Thu  gennisso  got  leidon  salt  sia  an  pute  nätha  thin,  inde  untes  te  nulcon  unarheit 

an-frSson.    Man  bluodd  inde  lösa  ne  so-  5  thin. 

lun  gemitdeldn  dagä  ird;  ic  eft,  ic  ge-    12.  XJp  hevethi  ovir  himila,  got,  inde  oviralla 

truön  sal  an  thi,  hörro.  ertha  gnolic-heide  thine. 

p    ,     y  ^  Psalm  LVn. 

10  1.  (Nedisperdas,  David  in  titcdiinscriptionem.) 
(1.  Pro  populo,  qm  a  sanctis  longo  factas  est,      2.  Of  giuuaro  geuuisso  rihnnssi  spreket:  reh- 
ipsi  David  in   titnli   inscriptione ,    com  Ifeo  irduomit,  Mnt  mannö. 

I^nuerunt  emn  Allophili  in  Geth.)  3.  Gennisso  an  hertin  nnnht  unirkit,   an  er- 

2.  Ginathi  ml  ^ot,  nnanda  trat  mi  man,  allan  thon  unreht  hende  inuna  macnnt. 

dag  anafehtonde  nnitonöda  mi.  15  4.  Gifiroda  sint  snndiga  fan  noambun,  irrd- 

3.  Tradun  mi  ftundä  mfne  allan  dag,  noanda  don  fan  rive;  spracnn  Idsa  thing. 

manage  fehtinda  angegin  mi.  5.  Heitmödi  im  i^tir  gelicnnsai  slangin,  also 

4.  Fan  h6i  da^s  fortin  sal  ik ;  ic  gennisso  an  aspidis  donverd  inde  stnppenderö  dron  ird. 

thi  sal  gitrüdn.  6.  Thie  ne  sal  gehörin  stimma  an  galenderö 

5.  An  ^ode  ml  ik  lovän  nnort  mfn,  an  godeso  inde  touferes  galendis  unisllco. 

gitrüöda  ic;  ni  sal  ic  fortan  nnad  dno  7.  Got  tebrican  sal  tende  ird  an  mnnde  ird; 
mi  fleisc.  kinne-bacon  ISond  sal  tebrican  got 

6.  Allin  dag  nnort  mtna  farnnteton;  angegin      8.  Te  niennehte  cnman  snlnn  alsd  nnatar  rin- 

mi  alla  githahtf  ird  an  nvele.  nende;  thenit  bogen  stnan  nntes  sia  nm- 

7.  XJnnnan  solnn  inde  bergin  salnn  sig;  siass  mehtiga  nnerthin. 

fersna  mlna  gennaran  snlnn.  9.  Alsd  nnans  that  flütit  ginnmena  nnerthnnt ; 

8.  Alsd  tholndnn  s^la  mina,  fnr  niennehte  be-  ovir  fiel  finr  inde  ne  gesagon  snnna. 

haldona  saltn  dnon  sia;  an  äbnlge  folc  10.  £rfafnamiii  thoma  innna  haginthom,  alsd 
tebrecan  saltn.  Ubbende  alsd  an  äbnlge  fEirsnnelgit  sia. 

9.  Got,  Itf  min  cnndida  thi,  thn  sattds  tranisoll.  Blithdn  sal  rehlicd  sd   ne    gesiet  nnräca, 

mtna  an  geginnnirdl  thtnro,  hendi  stna  nnascon  sal  an  blnodi  snn- 

10.  also  in  angeheite  thtnro.    Than   bekeron  digis. 

salnn  fhmdä  mtna  behalvon.  In  sd  12.  Inde  qnethan  sal  man:  of  gennisso  ist 
nnillkin  dage  ic  mope  thi,  ecco  bicanda,  nnasmo  rihlicon,  gennisso  m  got  irdno- 

nnanda  got  mtn  bist.  85  mindi  sia  an  erthon. 

11.  An  gode  sal  ic  lovän  nnort,  an  h^rron  sal 

ic  lovän  nnord;  an  gode  yitrüdda  ik,  ne  

sal  ik  fortan  nnat  ono  mi  man. 

*^"  ^gSÄÄ^*"**  *^'  *"*  *  "^40  Heberolle  des  stiftes  Essen. 

18.  Unanda  thn  generedds  sdla  mtna  fan  ddde         Ans  einer  früher  im  stifte  Essen,  jetzt  im 

inde  fnott  mlue  fan  ^Itden,  that  ic  like     düsseldorfer  archiv  aufbewahrten  handschrift  des 

fore  gode  an  liohte  hbenderd.  9/10.  ih.,  anf  der  letzten  seite  des  letzten  blat- 

p    1       T  \rr  tes.    Zuerst  durch  Kindlinger  im  allgemeinen 

iTdaim  i^VA.  46leinziger  ütterar.  anzei«rer,   1799,  st.  110,  s. 

1.  (Ne  disperdas,  David  in  titnli  inscriutionem,    1061,   dann  von  Lacomolet  im  archiv  für  die 

cum  fugeret  a  facie  Sani  in  speluncam).    geschichte  des  niederrheins  1,  s.  9,   femer  in 

2.  Ginathi  mi,  ^ot,  ginathi  mi,  unanda  an  thi    Müllenhoff  und  Scherers  denkmaler  deutscher 

getrüöt  sdla  mtn,  inde  an  scado  fithecand  poesie  und  prosa  s.  181,  endlich  in  M.  Heyne's 
tntnrd  sal  ic  gitrüdn  untis  farllthe  an-50schon  erwähnten  denkmälem  s.  62  abgedruckt, 
reht. 

3.  Buopen  sal  ic  te  gode   hdista,  god   thie*        Van  Vöhüs  ahte  endeahtede^  muddemaltes 

uuala  dida  mi.  ende  ahte  brdd,  tu^na  sosträ  ento,  viar  mudde 

4.  Sanda  fan  himele  inde  ginereda  mi,  gaf  an    gerston,   viar  vöther  thiores  holtes,  te  thrtm 

bismere  teträdon  mi.  fifindgettdon  ahtetian  mudde  maltes  ende  thriu 

5.  Santa  got  ginätha  stna  inde  uuärheit  stna,    vöther  holtes  ende  viarteg  bikera,  ende  üserö 

inde  generida  sdla  mtna  fan  mitton  uuelpd    hgrinö  misso  tuä  crükon.    ' 
16ond.     Slip  ik  gidruovit ;  kint  mannö         Yan  jiikan-scßtha  similiter.  Van  Bdngereng- 
tende  ird  geuudpene  inde  sceifte,  inde    thorpa  similiter,  van Hukretha  similiter;  äna  that 
tnnga  ird  suert  scarp.  soholt  te  thän  högetldon,  that  ne  geldet  thero 

6.  Irhevi  thi  ovir  himilä,  got;  inde  an  allero    ambahto  neuuethar. 

irthon  gnoltkkeide  thtne.  Van  Brök-hüson  te  thto  hö-gettdon  nigen 

7.  fitric  macddon  fuotin  mlnan,  inde  bongedon    mudde  maltes  ende  tudnteg  bikera  ende  tuä 

s6Ia  mtna.    Gmovon  fhri  antsoeine  mtn    crükon. 

gruova  inde  fielen  an  thia.  65     Van  Horlon  mgen  ende  viftech  mudde  maltes 

8.  Garo  herta  mtn,  got,  garo  herta  mtn;  sin-    ende  tud  vöther  tniores  holtes,  tuö  mudde  ger- 

gin  sal  ic  inde  lof  quethan.  ston,  viar  bröt,  ^ti  sustet  eritö,  tu^nteg  bikera 

9.  ITp  sta  griolthheide  mtna,   up  stä  psaltare    endi  tu4  ^«^nl^  ^'^^(^  mudde  maltes  te  th^n 

inde  dthara;  up  sal  ik  stän  adro.  hd-getidov! 
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Yan  Nian-hts  similiter.  row^s  denkmaler  alter  spräche  und  kmut,  1, 2 

Van  Borth-beki  similiter.  u.  3,  s.  261,  mit  facsimile;  bei  MüHenhof  and 

Yan  DrSne  te  nserö  h^rano  misso  tian  ^m-    Scherer  s.  8,  bei  Heyne  8.  88. 
ber  faonegas;  te  pincoston  siyondon  halvon  6m-  a  «) 

ber  honegas  enoi  ahtodoch  bikerä  endi  Tiar  6  <■  •«    i     i* 

erükon.  De  hoc  quod  spunhalz  dicunt 

Frimam  pater  noster. 

Bei  weitem  umfangreicher  ist   die  hebe*    Yisc  flöt  aftar  (themo)  nnatare,  TerbrostonniHi 
rolle  des  stiftes  Freckenhorst  ^imMün-io    Tethemn, 

ster*8chen),  von  welcher  zwei  handschnften  be-    thö  gihöli^  ina  nse  dmhtin.  The  selvo  drnhtiiit 
kannt  sind.    Die  ältere,  noch  dem  nennten  jh.    thie  thena  yisc  gihdlda,  (thie)  gih^le  that  hen 
angehörende  aber  lückenhafte  wnrde  zuerst  von        Üieru  spuriheltf. 
Nie.  Eindünger  in  Fischer's  beschreibung  typo-  Amen, 

graphischer  Seltenheiten,  Hef.  5,  Nürnberg  l£K)4,i6 

8.  156—166,  mit  Übersetzung  und  facsimile  her-  •»• 

ausgegeben,   ist  aber  jetzt   verschollen.     Die  Contxa  vermes. 

zweite  handschnft  lallt  ins  ende  des  zehnten  jhs., 

wird  im  k.  archiv  zu  Berlin  aufbewahrt  und  ist       Gang  üt,  nesso,  mid  nigun  nessiklinon, 
Yon   Maasmann   in    Dorow's   denkmäler    alter  so       üt  fana  themo  marge  an  that  bto, 
spräche  und  kunst,  Berlin  1824,  1,  2,  s.  3,  zum  Um  themo  b^ne  an  tiiat  fl^, 

aodrucke  gebracht    Neue  ausgäbe  bei  Heyne,  üt  fan  themo  flösge  an  thia  hüd, 

8.  65^82.  üt  fan  therahüd  an  thesa 
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drohtin,  uuerthe  so! 


_         .     .       .      .  .  .  Ausserdem  sind  an  kleineren  altsädudseheD 

Bruchstück  der  Übersetzung      Sprachdenkmälern  noch  erhalten:  Brachstacke 

1-         •!•      "o    j  ^1°®^  Psalmencommentara   aus  dem  ende 

einer  nomilie  BBCLBJÜ.  sodes  neunten  oder   dem  anfange   des  zehnten 

Jahrhunderts,  früher  im  Kloster  Gemrode,  jetzt 
In  derselben  handschrift  wie  die  heberolle  im  archive  zu  Bemburg.  Die  beiden  blatter 
des  frauenstifts  Essen,  auf  der  ersten  seite  des  sind  durch  moder  leider  derartig  zerstört,  dais 
letzten  blattes.  Abgedruckt  wie  das  voris^e  bei  nur  noch  wenige  zeilen  im  susammenhange  ^ 
Eindünger,  Lacomblet,  Müllenhoff  u.  Scherer,  ssiesen  werden  können.  Die  Überreste  wurden 
und  Heyne,  4,  p.  63,  der  lateinische  text  in  zuerst  Ton  Hoffmann  von  Fallersleben  in  Pfeif- 
Bedae  opp.  t.  yii,  Colon.  1688,  p.  151 :  Legi-  fers  Germania  11,  s.  323  yeröffentlicht  duo 
mus  in  ecclesiacticis  historüs  —  penrenire  gau-  auf  grund  erneuter  vergleicbun^  des  oriffinili 
deamns.  in  Heynes  denkmalern,  s.  59  bis  61,    viedff- 

Yui  lesed,  tho  sanctus  Bonifacius  pavos  anioholt.  Ein  indiculus  superstitionumet 
Borna  uuas,  that  he  bSdi  thena  kiesur  Advoca-  paganiarum,  in  der  das  oben  abj^rackte  tanf> 
tum,  that  he  imo  an  Römo  £n  hüs  gßfl,  that  gelöbnis  enthaltenden  Handschrift  der  ntia* 
thia  luidi  uuüon  Pantheon  hdton ;  wan  thär  nischen  bibliothek,  erwähnt  nur  einzehie  ach- 
uuorthon  alla  afgoda  inna  begangana.  So  he  sische  Wörter.  Er  ist  bei  Pertz,  monmn.  kf. 
it  imo  thö  iegivan  hadda,  so  wteda  he  it  an46i,  19.  und  bei  Heyne,  denkm.  8.  86,  abgedruckt, 
üses  drohtlnes  6ra  endi  üseröfrüon  sanctae  Ma-  Endlich  ist  noch  vorhanden  ein  index  bono- 
rlun  endi  allerö  Cristes  martirö,  te  thiu,  also  rum  etredituum  Werdinenais  et  Helmostsden- 
thär  dr  inna  begangan  uuarth  thiu  menigi  therö  sis,  saeculo  decimo  et  undecimo  conwnptns, 
diuvild,  that  thar  nu  inna  begangan  uuertha  herausgegeben  von  W.  Crecelius,  Elh^'^d 
thiu  ^ehugd  allerö  godes  hSligonö.  He  gibod  501864,  und  das  heberegister  (A)  der  abtd  Wer- 
tho  mat  al  that  folk  thes  dages  also  the  ka-  den  aus  dem  neunten  Jahrhundert,  in  lateiai- 
lend  november  an  stendit,  te  kerikon  quami,  scher  spräche  mit  einjrestreuten  sächsischen  vo- 
endi  also  that  gödlfka  thianust  thär  i^l  gedön  drücken,  abgedruckt  m  Laoomblets  archir  1  i 
was,  so  wither  gewarf  mannö  gewilik  frä  endi  gesch.  d.  Niederrheins  2,  s.  209  bin  219.  Das 
blithi  te  hüs.  Endi  thanana  so  warth  gewono-66übrige  sind  nur  flössen.  Die  glossae  Lip^ 
hM  that  man  hödigo  ahter  allerö  thero  wa-  sianae  haben  schon  erwähnung  gefonden  bei 
roldi  begöd  thia  gehu^d  allerö  godes  höligonö,  gelegenheit  der  psalmenversion ;  £e  Stras»* 
te  thiu  s6  uuat  so  uui  an  allemo  themo  ff§ra  burger  Glossen  zu  einigen  absdinitten  der 
yergömeldsön,  that  wi  it  al  hödigo  gefiulön  Etymologien  Isidors  aus  dem  8./9  jahrhnsdeii 
endi  that  uui  thur  therö  höligonö  gethin^  be-eosind'  in  Graffs  Diutiska  2,  s.  692  bekannt  ee- 
kuman  te  themo  öwigon  Itva,  helpandemo  dsemo  macht  und  bei  Heyne  s.  89  bis  91  wiedeiholt; 
drohtine.  die  Merseburgef  Glossen  aus  dem  10.  jab^ 

hundert  endlich,  von  H.  Levser  entdeckt  und  in 

Haupts  Zeitschrift  3,  s.  280  veröffentlicht,  aod 
esebenfalls  bei  Heyne,  s.  92  bis  94,  abgedruckt 

Zwei  Segen, 


Aus  dem  Wiener  codex  751,  theol.  259,  dem         *)  Die  den  Yers  störenden  einschiebeel  nadi 
zenten  jh.  angehörig.    Herausgegeben  in  Do-    Müllenhoff  eingeklammert 


I.    Altsächsisches.  Hom.  Bedas.  Zwei  segen.  Ileliand.   5 

Hell  and  ^°  ^"^^  ^^^*  ^^^  ^^^  aofenthalte  der  seligen, 

80  lernen  wir  ans  der  darstellnng  des  Zacharias 
Das  altsachsische  lied  vom  leben  und  ster-  ab  eines  deutschen  helden,  des  Johannes  als 
ben  des  Heilands,  das  einzige  wirklich  Christ-  eines  deutschen  kindes,  der  apostel  als  deutscher 
liehe  epos,  welches  von  dem  ersten  herausgeber  6  seeleute,  der  hochzeit  von  Cana  als  eines 
treffend  mit  dem  namen  Heliand,  Heiland,  he-  deutschen  mahles  im  herrenhause  u.  s.  w.  die 
legt  ist,  soll,  der  sage  nach,  auf  yeranlassung  lebensweise  der  alten  Deutschen  nach  den  Ter- 
Ludwigs  des  Frommen,  von  einem  ungelehrten  schiedensten  richtungen  hin  kennen,  welche  uns 
Sachsen  in  der  ersten  halfttf  des  neunten  jähr-  ohne  das  bestreben  des  dichters,  die  ganze  ge- 
hnnderts  verfasst  sein.  Die  neuesten  unter- loschichte  Christi  in  ein  echt  sachsisches  gewand 
auchnngen  haben  erwiesen,  dass  der  sanger  ein  zu  kleiden,  niemals  mit  solcher  lebendigkeit  ge- 
hochbegabter laie  gewesen  ist,  der,  mindestens  schildert  sein  würden.  Wie  der  sache  nach,  in 
der  lateinischen  spräche  kundig,  seiner  dich-  der  auffassung  und  darstellnng  des  gcsammten 
tung  die  eTangelien-harmonie  des  s.  g.  Tatian  Stoffes,  ist  der  Heliand  auch  der  spräche  und 
-zugrunde  legte,  daneben  aber  auch  nicht  selten  isform  nach  echt  volksmassig;  er  hat  die  alte 
die  commentare  der  kirchenvater  benutzte,  na-  epische  form  der  alliterirenden  yerse  beibehal- 
mentlich  die  des  Hraban,  Beda  und  Alcuin.  Da  ten ,  welche  schon  in  Otfrids  evangelienhar- 
Hraban  seinen  commentar  nicht  vor  821  voll-  monie  dem  reime  weichen  musste.  —  Die  erste 
endet  hat,  so  ist  die  abfassungszeit  des  Heliand  ausgäbe  des  werkes  ist  von  J.  A.  Schmeller : 
genauer  auf  die  jähre  Yon  825  bis  895  festge-soHeband.  Poema  sazonicum  seculi  noni,  ex- 
stellt,  und  auf  grund  sprachlicher  forschungen  pressum  ad  ezemplar  Monacense,  insertis  e  Cot- 
die  heimath  des  dichters  in  die  gegend  von  toniano  Londinensi  supplementis.  Stuttg.  1836. 
Essen  geseiaEt.  Die  dichtnng  ist  in  zwei  band-  Tom.  2:  Glossarium  saxonicum,  ibid.  1840.  4. 
Schriften  erhalten,  einem  Londoner  (Cottonia-  Dann:  Heliand  oder  das  lied  vom  leben  Jesu, 
nus)  und  einem  Mtlnchener  codex  (Monacensis),9  sin  der  Urschrift  mit  nebenstehender  Übersetzung 
von  denen  der  erstere  wie  den  voUstfindigeren,  nebst  anmerkungen  und  einem  wortverzeich- 
.so  auch  den  sprachlich  zuverlässigeren  text  ent-  nisse  von  J.  B.  Köne.  Münster  1855.  8.  Holland, 
hält,  obwohl  M.  Heyne,  der  neueste  heraus-  mit  ausführlichem  glossar  herausgegeben  von 
geber  des  werkes,  wieder  dem  Monacensis  den  Moritz  Heyne  (Bibliothek  der  ältesten  deutschen 
Vorzug  gegeben  hat.  Als  dichtung  vielleichtsoliteratur-denkmäler,  bd.  2.)  Paderborn,  1866. 
die  erhabenste  und  grossartigste  Schöpfung  der  8.  Uebersetzt  von  L.  Eannegiesser,  Berlin, 
weit,   deren  werth  noch  bei  weitem  nicht  hoch    1847,  8;   von  G.  Bapp,  Stuttg.  1856.  8.;  von 

fenug  geschätzt  und  nicht  aUgemein  genug  ver-  E.  Simrock,  Elberfeld,  1856 ;  von  C.  W.  M. 
reitet  ist,  hat  der  Heliand  auch  für  die  erfor-  Grein,  Cassel,  1869.  Vgl  A.  F.  C.  Vilmar, 
achung  des  deutschen  alterthums  eine  hervor- ssdeutsche  alterthümer  im  Heliand,  Marburg, 
ragenae  bedeutung.  Denn  Christus  erscheint  1845,  4;  Püning,  der  Heliand,  progr.  v.  Reck- 
hier  als  der  oberste  könig  der  Sachsen  und  die  lingshausen,  1851 ;  Ensfelder,  4tudes  sur  le  H^- 
ganze  darsteUung  sehliefflt  sich  groasartig  und  Hand,  dissert.  v.  Strassburg  1853;  Grünhagen, 
einfach  an  die  sitten,  gebrauche  und  lebens-  Otfrid  und  Heliand,  progr.  d.  raedrichsgym- 
anschauungen  des  eben  bekehrten  sächsischen ionasium  zu  Breslau  1^5.  £.  Windisch,  der  He- 
stammes  an.  So  finden  wir  im  Heliand  viele  liand  und  seine  quellen,  Leipzig,  1868,  8;  C. 
beziehungen  auf  die  alte  götterlehre  der  Ger-  W.  M.  Grdn,  Heliandstudien.  1.  Die  quellen 
manen,  auf  die  heidnischen  Vorstellungen  der-  des  Heliand,  Cassel,  1869,  8. 
selben  vom  Schicksal,  von  den  engein,  von  ster- 

45 

Die  gebiirt  Cliristi. 

(Heyne,  5,  v.  339—426.; 

Thö  ward  fon  Rümu-burg    rfkes  mannes, 

obar  alla  thesa  irmin-thiod    Oktavianas  lo 

ban  endi  bod-skepi  .  obar  thea  is  brddon  giwald 

kuman  fon  them  KÖsure    kuningd  ^ihwillkun 

hdm-sitteandiun    so  wldo  so  is  nen-togon 

obar  al  that  land-skepi    liudiö  ^wSldun; 

biet  man  that  alla  thea  eli-lendiun  man    ir6  odil  sohtin,  65 

helidös  irö  hand-mahal,    angegin  irö  hörron  bodon 

quam!  te  them  knösla  gihwe,    thanan  he  kunneas  was 

giboran  fon  th6m  burgiun.    That  gihod  ward  gildstid 

obar  thesa  wtdon  werold;    werod  samnöda 

te  allard  burgeö  gib  wem.    Forun  thea  bodon  obar  al,  60 

thea  fon  them  kteora    kumana  wärnn, 

bök-spl^a  weros    endi  an  br£f  skribnn 

swido  niudliko    namono  gihwilikan, 

ja  land  ja  Hud!,    that  im  ni  mahti  alettean  man 

gumunö  sulika  gambra,    so  im  skolda  geldan  gihwe  65 

helidö  fon  is  hooda.    Tho  giwSt  im  ök  mid  is  ntwiska 

Joseph  the  gödo,    so  it  god  mahtig 

w^dand  welda,    söhta  im  thiu  wanamou  bfilüt 

thea  bürg  an  Bethleöm,    thär  ird  bMero  ^as 
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thes  helides  hand-mahal     endi  6k  thera  helagrm  thiornnn, 

Marian  thSra  gödun.    Thär  was  thes  märeon  stöl 

an  ^r-dagon,    adal-kaninges, 

Dävides  thes  gödon,    than  langa  the  he  thana  dniht-skepi  thar, 
.>  erl  undar  £breon    ^gan  mosta, 

haldan  höh-gisetn.    Sie  wärun  is  hiwiskas, 

kuman  fon  is  knösla,    knimeas  gödes, 

b^diu  bi  pbnrdiun.    Thar  gifragB  ik  that  sie  thiu  berhtan  giskapu, 

Märiun  gimanödun    endi  mäht  godes, 
iO  that  ira  an  them  stda    sonn  ddan  ward, 

giboran  an  Bethleem,    bamö  strangost, 

allaro  knningo  kräftigest,    knman  the  märeo 

mahtig  an  mann6  lioht,    so  is  6r  managan  dag 

bilidi  waron    endi  böknö  filn 
is  giwordan  an  thesaro  weroldi.    Tho  was  it  al  giwarod  so, 

so  it  6r  späha  man    gisprokan  habdon, 

tharh  hwilic  ödmödi    he  thit  erd-riM  herod 

thnrh  is  selbes  kraft    sokean  welda, 

managarö  mnnd-boro.    Thö  ina  thiu  mödar  nam, 
:.o  biwand  ina  mid  wädiu,    wibö  sköniöst, 

fagaron  fratahon,    endi  ina  nüd  irö  folmun  tw^m 

legda  liofliko,    lattibia  man, 

that  kind  an  ena  kribbinn,    thdh  he  habdi  kraft  godes 

mannö  drohtin;    thär  sat  thiu  mödar  biforan, 
25  wlf  wakögeandi,    wardoda  selbo, 

hSld  that  hSlaga  bam.    Ni  was  irä  hngi  twifli, 

thera  magad  irä  mod-sebo.    Tho  ward  managan  cud 

obar  thesa  widun  werold,    wardos  antfimdon, 

thea  thär  ehn-skalkös    üta  wänui, 
;)0  weros  an  wahta,    wiggeö  gömean, 

fehas  aftar  felda,    gisähun  finistri  an  tw4 

telätan  an  Infte,    endi  qnam  lioht  godes 

wänom  thnrh  thiu  wolkan,    endi  thea  wardos  thär 

bifSng  an  them  felda.    Sie  wurdan  an  forhton  thö, 
js  thea  man  an  irö  möda,    gisähun  thär  mahtigna 

godes  en^l  knman,    the  im  tege^es  sprak, 

het  that  im  thea  wardös    wiht  ni  antdredin 

ledes  fon  them  liohta:  *ik  skal  iu',  qnad  hi,  'liobora  thing 

swtdo  wärliko    willeon  seggean, 
(0  kudean  kraft  mikil!    Nn  is  Erist  giboran, 

an  thesero  selbnn  naht,    sälig  bam  godes, 

an  thera  Dävides  borg,    drohtin  the  gödo; 

that  is  mendislo    mannö  knnneas, 

allarö  firihö  fruma!    Thar  gi  ina  fidan  mngun 
16.  an  Bethlöma-bnrg,    bamö  rikiöst; 

hebbiad  that  te  tökna,    that  ik  in  gitellian  mag 

wärun  wordun,    that  he  thär  biwnndan  ligid, 

that  kind  an  önera  kribbinn,    thöh  he  sf  knning  obar  al, 

erdun  endi  himiles,    endi  obar  eldeö  bam, 
50  weroldes  waldand/    Bebt  so  he  thö  that  word  gisprak, 

so  ward  thär  engilö  the  them  §nan    nnrim  knman, 

helag  heri-skepi    fan  heban-wanga, 

fagar  folk  godes    endi  filn  spriJton, 

lof-word  manag    liudeö  hßrron; 
51^  afhöbun  thö  hölagna  sang,    thö  sie  eft  te  heban-wanga 

wnndun  thurh  thiu  wolkan.    Thea  wardös  hördon 

hwö  thin  en^lö  kraft    alo-mahtigna  god 

swido  werdliko    wordun  lobödun: 

'diurida  si  nu',  quädun  sie,  'drohtine  selbun, 

60  ^^  them  höhöston    himilö  rtkea, 

endi  frtdu  an  erdu    firihö  bamun, 
göd-willigun  gumun,    thöm  the  god  antkennead 
thurh  hluttran  hu^!*    Thea  hirmös  forstödun 
that  sie  mahtig  thing    gimanöd  habda, 

61  blidlfk  bod-skepi.    Giwitun  im  te  Bethleem  tbanan 

nahtes  sidön,    was  im  niud  mikil, 

that  sie  sclbön  Krist    gisehan  möstin. 


I.    Altsächsisches.  Heiland.  7  ' 

Die  hoolizeit  zu  Cana. 

(Heyne,  24,  v,  1994-2087.; 

6ew6t  imo  thö  ainbi  threa  naht  aftar  thiu    thesorö  thiod6  drohtin, 

an  Galileö-Iand,    thär  he  to  ^nn  gdmun  ward  5 

gebedan,  that  bam  godes.    Thar  skolda  man  Sna  brüd  gdban, 

mnnallka  magad;    thar  Marta  was, 

mid  iro  sani  selbo,    salig  thioma, 

mahti^es  möder/  Managord  drohtin 

gSng  imu  thö  mid  is  jnngoron,    godes  £gan  bam,  lo 

an  that  hOba  hns,    tMr  the  heri  drank, 

thea  Jadeon  an  themu  gast-seli.     He  im  dk  at  iMm  gömon  was, 

giak  he  thär  ^eküdda,    that  hi  habda  kraft  godes, 

helpa  fan  himil-fader,    hdlagna  g^t, 

waldandes  ¥ris-döm.    Werod  bl!d6da,  i6 

wämn  thär  an  laston    liadf  atsamne. 

gamon  glad-mddie.    G^gnn  ambaht-man, 

skenkeon  mid  skalan,    drögun  sklrana  wtn 

mid  orkon  endi  mid  alo-fatan.    Was  thär  erl6  dr6m 

fagar  an  flettea.    Thd  thär  folk  andar  im  so 

an  them  benkeon  sd  botst    blidsea  afhöbon, 

waran  thär  an  wanneon:    thd  im  thes  wines  brast, 

th^m  liadian  thes  lldes;    is  ni  was  farUbid  wiht  ' 

hwergin  an  thema  hüse,    that  for  thena  heri  ford 

skenkeon  drögin,    ak  thin  skapa  wänrn  25 

Itdes  alärid.    Th6  ni  was  lang  te  thia, 

that  it  sän  antfanda    frld  skdniösta, 

Kristes  moder.    Gdng  wid  irö  kind  sprekan, 

wid  irö  sana  selben,    sagda  im  mid  wordan 

that  thea  werdös  thö  mer    wfnes  ne  habdan,  so 

thdm  gestian  te  göma,    Sin  thö  ^emo  bad 

that  is  the  helogo  Krist    helpa  giriedi, 

thema  werode  te  willeon.    Tho  habda  eft  is  word  gara 

mahtig  bam  godes    endi  wid  is  möder  sprak: 

liwat  iä  mi  endi  thi',  qaad  he,  "ambi  thesorö  mannö  lid,  86 

ambi  theses  wer  ödes  wtn  ?    The  hw!  sprikis  tha  thes,  wtf,  so  filu, 

manös  mi  far  thesero  menigt?    Ne  sint  mina  noh 

tidl  kamana'.    Than  thoh  gitrüöda  siu  wel 

an  irö  hagi-skeftiun,    helag  thioma, 

that  is  aftar  them  wordan    waldandes  bam,  40 

höleandorö  betst    helpan  weldi. 

H6t  thö  thea  ambaht-man    idisö  sköniöst, 

skenkeon  endi  skap-wardös,    thea  thär  skoldon  thero  skola  thionön, 

that  sie  thes  ne  word  ne  werk    wiht  ni  farl^tin, 

thes  sie  the  helogo  Krist    hStan  weldi  45 

l^stean  far  them  liudian.    Lärea  stödan  thär 

sten-fata  sehsi.    Thö  so  stillo  geböd 

mahtig  bam  godes,    so  it  thär  mannö  fila 

ne  wissä  te  ^^ran,    hwö  he  it  mid  is  worda  gesprak; 

he  hSt  thea  sKenkeon  thö    sktreas  watares  50 

thia  fata  fallian,    endi  hi  thär  mid  is  fingnm  thö 

segnöda  selbe    sfnan  handon, 

warhta  it  te  wine,    endi  hSt  is  an  £n  wSgi  hladan, 

skeppian  mid  4noro  skalon,    endi  thö  te  thSm  skenkeon  sprak, 

h6t  it  therö  gesteö,    the  at  thSm  göman  was,  65 

thema  heröston    an  band  geban, 

fal  mid  folman,    thema  the  thes  folkes  thär 

geweld  aftar  thema  werde.     Beht  so  hi  thö  thes  wlnes  gedrank, 

so  ni  mahta  hi  bemidan,    ne  hi  far  them  menig!  sprak 

te  thema  brüdi-^amon,    qaad  that  simbla  that  Detsta  lid  «0 

allorö  erlö  gehwilik    Srist  skoldi 

geban  at  is  göman:    'andar  thia  wirdid  thnto  g^^<>^^  hngi 

awekid  mid  winu    that  sie  wel  bltdöd, 

dmnkan  drömead;    than  mag  man  thär  dv«<fftiv>^^^  ^^ 


lihtllköra  Ud,    so  ist  thesorö  liadeö  thau^»  ** 
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^eban  an  thinnn  gömnn.    Nu  sint  thtna  gestf  sade, 

sint  thtne  drohtingds    dronkane  swido, 

is  thit  folk  frd-mdd,    na  hetis  thu  hir  ford  dragan 

allerd  lidd  lofeamöst,    thSro  the  ik  to  an  thesamu  liohte  gesah 
6  hwergin  hebbean.     Mid  thins  skoldis  thu  ns  hindag  tt 

gebdn  endi  gömean;    tban  it  allord  gnmond  gebwmk 

getbigedi  te  thanke!'    Thö  ward  thar  thegan  manag 

gewar  aftar  th^m  wordnn,    sidör  sie  thes  wtnes  gednmkim, 
'that  tbar  the  hdlogo  Krist     an  themn  ItQse  innan 
10  tSkan  warhta.    Trdddnn  sie  stdor 

thln  m6r  an  is  mund-bnrd,    that  hi  habdi  mäht  godes, 

gewald  an  thesord  weroldi.    Th6  ward  that  sd  wldo  knd 

obar  Galileö-land    JadSo-lindinn, 

hw6  thar  selbo  £^eda     snnu  drobtines 
15  water  te  wtne.    That  ward  thar  wrmdrö  Srist 

thöro  the  hi  thar  an  Galiläa    Juded-lindinn 

tSknö  getögdi.    Ne  mag  that  gitellean  man, 

giseggean  te  sodan    bwat  thar  stdor  ward 

wnndres  nndar  themn  werode,    thar  waldand  Krist 
90  an  godes  namon    Jaddo-liudion 

allan  langan  dag    Idra  sagda, 

gihdt  im  heban-riki    endi  helle6-gethwing 

werida  mid  wordnn,    h6t  sie  wara  godes, 

sin-Ilf  sökean,    thar  is  8§olond  lioht, 
85  drdm  drohiines    endi  dag-sktmon, 

gddllknissea  godes,   thar  ^M  manag 

wnn6d  an  willeon,    the  hir  wel  thenkid, 

that  he  hir  bihalde    heben-knninges  gib6d. 
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ZWEITER  ABSCHNITT. 


GEISTLICHE  DICHTUNG. 

Biblisches.  —  Christus.  —  Maria.  —  Legenden. 


Offenbarung  Johannis. 


Von  einer  poetischen  bearbeitnng  der  apokalypse  hatte  Hoffmann,  altd.  blatter  1«  283,  ein 
zwei  pergamentblätter  umfassendes  bmchstück  Teröffentiicht  nnd  spater  zwei  weitere  blitter  einer 
anderen  handschrift  desselben  gedichts  gerettet,  endlich  fand  Massmann  noch  28  blatter  einer  deih 
5513.  jahrh.  angehörenden  handschrift  desselben  gedichtes  nnd  gab  das  ganze  in  ▼.  d.  Haufens  Ger- 
mania, 10,  s.  125  bis  184,  heraas.  Der  grossere  der  erhaltenen  reste  zeigte,  dass  der  diditer 
ausser  der  offenbamng  Johannis  noch  andere  stücke  bearbeitet  hatte,  es  waren  namentlich  bncb- 
stücke  ans  den  leben  der  apostel  Thomas,  Jacobns,  Philippns,  Matthäns,  Simon  nnd  Jndaa,  dann 
ans  dem  leben  des  Antichnsts,  endlich  ans  einer  dichtnng  Von  der  minschheit'  gerettet. 

^®  (GermcMia,  10,  «.  161—163,  Offenb,  9,  1—12.; 

Do  dit  was  gesehen  do  sa  ich  weder,    vnde  sa  einen  stemen  gliten  neder. 
Demo  gaf  man  in  den  seinen  stunden,    den  slnzzel  uon  af  gründe. 
De  offenete  eine  pntten  al  to  haut,    dar  uz  quam  groz  roch  vnde  stanc. 
66De  bedunkerden  de  sunne.    dar  uz  quamen  spranken  gesprungen. 
De  waren  ureislich.    dem  scorpione  angelich. 

Dene  mosten  necheineme  gronen  dinge  schaden,    vif  manede  musten  se  pine  hauen 
De  pine  solde  wesen  also  getan,    also  de  is  dar  de  scorpio  bleset  einen  man. 
luden  tiden  wolden  de  lute  gerne  stemen.    des  ne  sal  noch  den  nicht  ge  werden. 


« 
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Dese  spranken  waren  getan,    also  de  ros  de  inden  nolwich  snlen  gan. 

Ich  ionan  sa  of  eren  houede  stan.    cronen  na  golde  ^etan. 

Minschen  antlize  hatten  se  dat  is  war.    nf  eren  houede  wines  har. 

Ere  zene  waren  na  lewen  zenen  getan,    se  hatten  iseme  halsberge  an.  ^ 

De  stimme  de  non  eren  nlogelen.    quam  dar  se  uoren  hine.  § 

De  was  harte  wunderlich,    ruschenen  wagene  angelich. 

Ere  zagele  waren  ureislich.    deme  scorpione  gelich. 

Ere  koninc  de  was  uan  afgrunde.    deme  se  oeneten  zo  allen  stunden. 

Dese  bezeikenunge  is  alsus  getan,    also  ie  solen  hir  uerstan. 

Lucifer  is  de  steme  nu  zo  stunden,    de  entluzet  daz  afgrunde.  lo 

Also  he  de  fiende  leret.    dat  se  de  werlt  uerkeret. 

De  ualschen  lere  dat  is  de  roch,    de  sunne  vnde  de  hemel  dat  sin  de  g^ten  oug. 

De  werdet  dunker  vnde  ouele  getan,    also  se  dit  nicht  ne  kunnen  weder  stan. 

De  spranken  de  uze  deme  röche  komet  gegan.    dat  sin  de  deme  duuele  sin  under  tan. 

De  sm  gelich  deme  scorpione.    dene  mozen  schaden  necheime  dinge  g^one.  15 

De  uerfi£  is  unde  bloiet  in  der  cristenheit.    deme  nemach  des  duueles  bode  schaden  neit. 

Hir  itf  der  werlde  pin<st  he  se  eine  wile.    dat  sin  de  vif  manede  doch  behalden  se  de  sele. 

De  pine  is  also  geUn.    also  der  scorpione  dat  se  wundet  einen  man. 

de  scorpio  is  ein  uresHch  tier.    vnde  lepezunget  iemmer  mehr. 

Ynde  treget  in  deme  zagele  uergifmsse.     den  he  wundet  de  heuet  den  tot  gewisse.  20 

De  bezeikenet  anticristus  boten,    de  al  dat  uolc  kerent  uan  gote. 

Mit  disser  werlde  suotnisse.    de  is  daz  ewige  uergifniase. 

Sie  tot  den  gotes  holden  solike  not.    dat  se  gerne  waren  tot. 

Se  sin  in  der  bosheit  hastich  vnde  snelL    dar  umme  glichent  se*den  rossen  woL 

De  in  den  uolwich  suln  gan.    de  cronen  de  uf  eren  houede  stan.  25 

De  sie  ualsch  vnde  dem  golde  angeUch.    daz  is  dat  ualsche  Ion  daz  ^b  die  beswich. 

Dat  se  vnder  den  ougen  hin  also  menschen  getan,    dat  is  dat  se  wiaer  sprechet  wif  ynde  man. 

Dat  se  haut  wizes  har.    dat  is  ere  sachte  tru^ene  dat  is  war. 

Daz  ere  zene  lewen  zenen  sin  gelich.    dat  is  dat  se  den  j^elouuen  zo  splitet  inder  cristenheit. 

Dat  se  iserne  halsberge  hebbet  an.    dat  is  ere  herze  ureisam.  so 

Dat  se  zo  gote  neman  mach  bekeren.    Tan  deme  duuele  eren  herren. 

Ere  stemne  glichet  ruschenden  wegenen  umbe  daz.    dat  se  lutet  vnde  leret  sene  witzen  silue  waz. 

Ere  zagele  waren  den  scorpione  gelich.    dat  is  de  uerdomnisse  ewelich. 

De  en  gift  in  den  lösten  stunden,    ere  koninc  uon  deme  afprunde. 

De  des  sluzeles  gewaldet.    de  wil  de  sine  an  der  putten  behalden.  ss 

Dessen  iamer  uorkundigete  de  dar  nicht  ne  louch.    de  am  de  ouene  bi  deme  hemele  uloch. 


Van  der  bort  Cbristi.         *trZ%!l  £  Ti  tdf  "**'* 

Das  erste  stück  des  herzbuches,  van  der  bort    wor  se  was,  dat  wüste  he  wol  vom, 
Christi,  bei  Staphorst  4,  s.  175  bis  202  in  1017    ^e  quam  to  er  in  ener  Schloten  dom. 
Versen,  erzahlt  zwar  im  anfange  die  geburt  des    do  Gabriel  Marien  sach, 
lierm  nebst  den  zunächst  vorausgehenden  undisso  leue  dat  em  do  geschach, 
nachfolgenden  stucken  der  biblischen  geschichte,    he  sprak  se  soteliken  tho 
lauft  aber  bald  in  ein  gedieht  zu  ehren  der    vnde  grotte  se  küssliken  do. 
Jungfrau  Maria  aus.  Gabriel  sj[)rak  vul  drade: 

Aue  Mana  vul  gnade, 
(v,  l—ol.)  soMaria  du  junckfiouwe  fyn, 

God  vader,  sone  vnde  hillige  gheist  du  scholt  godes  moder  sjm, 

dese  dre  mit  einer  vleist  ick  b3rn  van  gode  vthgesant, 

gottUcker  wjssheyt  Gabriel  bin  ick  genannt, 

vnde  myt  vorsichticheyt  ick  wy  dy  nyge  mere  sagen 

alse  auer  ene  hadden  gedraghen  56de  scholen  dy  so  wol  behajgen, 

se  wolden  dat  also  wagen,  de  Icu^en  badeschop  de  &l  ye  hefft  gehört, 

dat  se  den  mynschen  losen  wolden  vomym  airechte  myne  wort, 

de  van  Adames  scholden  Otod  vader  in  der  ewichevt 

ewich  moste  sin  verloren  de  süt  an  dyne  othmodicheyt, 

were  gades  sone  uns  nicht  geboren,  eohe  wil  synen  sone  hir  nedder  senden 

Gabriel  moste  eyn  bode  wesen,  van  dem  hemmele  in  dit  elende, 

scholde  de  mynsche  wedder  genesen,  den  sholt  du  junckfrouwe  bereu 

Gabriel  was  aa  bereit  mit  küschheit  vnde  mit  groten  eren. 

tho  vnser  aller  salicheyt,  synen  sone  scholt  du  entfan 

Gabriel  wart  vthgesant  ssvnde  wol  eyne  reyne  maget  stan, 

vnde  he  vor  henn  altohant,  god  hefft  dv  dartho  vtherkoren, 

dar  he  de  eddelen  junckfrouwen  Marien  vand.      syn  sone  sciial  werden  van  dy  geboren, 
Marien  de  benedigeden  maget  de  den  hemniel  schop  vnde  de  erden, 

als  vns  de  wahrheyt  saget  de  wil  v^^  dy  geboren  werden. 
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God  de  schop  myt  gotliker  wysheyt 
de  will  nemen  de  mynschliken  kranckheyt 
den  Bünderen  to  tröste  vnde  tor  salicheyt 
den  scholtu  entfan  reyne  maget. 
Maria  dat  sy  dy  gesaget 
dat  schal  in  reinicheyt  geschehen, 
dat  hefft  god  an  dy  ersehen. 
Maria  dat  machst  du  merken 
dyth  schal  de  hillige  geyst  werken, 
dyth  wü  de  hillige  geyst  vnlhringen 
myt  wunderliken  dinghen. 
Muria  dith  vorstah  aldos, 
de  namen  schal  heten  Ihesns, 
den  namen  hefft  eme  de  vader  ghenen, 
de  dar  is  im  ewigen  lenen. 
Desse  name  Ihesus  schal  henedi^het  werden 
in  dem  hemmel  vnde  up  der  erden, 
aJle  lüde  scholen  hebhen  siner  eren, 
de  düuel  sick  vor  em  vorveren, 
Lncifer  vnde  syne  gesellen 
vorveren  sick  an  der  hollen. 
In  dem  namen  sehen  vele  teken 
in  blynden,  lamen  vnde  seken, 
in  dem  namen  schal  dat  sehen, 
de  blynt  weren,  de  scholen  sehn. 
Dat  schal  syn  godes  son  van  hemmelryk, 
Bjn  wysheit  is  vnbegriplich. 
dat  is  heschrenen  in  den  propheten 
dyt  kynt  schal  dor  des  mynschen  willen  sind 

blöd  gheten, 
dyt  kynt  schal  to  ener  stunt 
al  de  werlt  maken  sunt 
myt  synem  egen  blöde, 
myt  synem  düren  dode. 
Maria  ick  segge  dy  dat  tho  eyner  tyd 
honen  alle  fronwen  bist  du  benedyt, 
also  schalst  du  ewichliken  blynen, 
vnde  ock  dat  kynt  in  deme  lyne. 

(V.  881—904.) 
0  Maria,  du  rosen  roter  mnnt, 
beware  vns  to  aller  stnnt, 
Maria,  du  rose  der  eddelichheit, 
dn  lilie  der  küscheit, 
da  fiole  der  soticheit, 
da  blome  der  Schönheit, 
da  moder  der  barmherticheit, 
da  reyne  bom  der  clarheit, 
0  da  eddele  morgensteme, 
da  otmodige  godes  deme, 
da  janckfroawe  wol  geboren, 
van  dem  hemlischen  vader  vthirkoren. 
0  Maria,  janckfroawe  here, 
dith  is  gemaket  to  dyner  ere, 
dith  is  to  loae  gelesen, 
lath  id  dy  anname  wesen. 
0  da  leae  moder  Christ, 
went  da  mit  gode  weldich  bist, 
help  dat  vns  gnade  werde 
when  ick  schal  scheden  van  desser  erden 
wen  ick  schal  van  henne  varen 
so  motest  da  vnse  zele  bewaren, 
help  vns  dar  to  gader  rowe 
Maria  da  eddele  kusche  janckfrowe. 


Van  deme  holte  des  hilligen  cruzes. 

Der  Stoff  dieses  ^edicbtes  ist  seit  dem  zwei- 
ten jahrhandert  bis  m  die  gegenwart  entwickelt 


and  vielfach  behandelt;  er  beruht  auf  der  pa- 
rallele zwischen  dem  bäume  des  lebens  oder  dem 
Saradisesbaume  und  Christo,  und  der  auffassmig 
es  kreuzes  Christi  als  eines  lebensbaumes.  Die 

5  einfachste  form  der  sage  ist  die,  dass  ein  zweig 
von  dem  bäume  der  erkenntnis  nach  Jeru- 
salem gebracht  wurde,  dort  zu  einem  hohen 
bäume  heranwuchs,  dessen  holz  zu  dem  kreuze 
des  herm  verwendet  wurde.  Unser  gedidit  ver- 

loknüpft  diese  legende  mit  einer  anderen,  sonst 
ganz  selbstständig  auftretenden  sage,  mit  da* 
von  der  sendung  Seths  ins  paradis  und  dem  öle 
der  barmherzigkeit.  Die  entwicklung  dieser  und 
aller  übrigen  einschlagenden  legenden   hat  C. 

isSchröder  m  der  einleitung  zu  seiner  Ausgabe 
des  Gedichts  (Erlangen,  1869)  ausführlich  dar- 

felegt.    Die  nd.  fassung,   mit  776  versen  in 
em  herzbuch   der  flanderfahrer  erhalten  und 
daraus  zuerst  von  Staphorst  4,  s.  175 — 267  ab- 
siogedruckt,  ist  eine  Übertragung  aas  dem  nieder- 
ländischen, welchem   eine  lateinische  bearbd- 
tang  zu  gründe  lag. 

(Schröder,  v.  1—90.; 

25yan  deme  holte  dar  ane  vorstarf 

der  maget  sone  numme  unae  bedarf, 

dat  heboe  ik  lesen  wo  dat  was. 

nü  vormäne  wt  g6de  das 

dat  he  mi  sulke  ISre  sende 
sodat  ik  van  beginne  to  ende 

alle  de  puncto  m6te  recken 

sunder  logelike  vlecken. 

Adam  was  de  6rste  man 
S5de  jü  minschen  formen  wan. 

wo  he  na  sfnes  wtves  räde 

grdten  weddermöt  wan  unde  scliade 

unde  wd  he  umme  eine  deine  spise 

wart  gewtset  üt  dem  paradfse,  — 
4odat  w^ten  noch  alle  lüde 

w6  eme  dat  schüde. 

dar  umme  läte  ik  it  achter  bUven 

dat  ik  dar  nicht  wil  af  schrfven. 

6k.  hebbet  vele  lüde  hört 
46van  des  quaden  Cäins  mort 

he  was  Adames  drste  kint, 

an  sinen  horten  was  he  blint 

dat  he,  bi  räde  dos  düvels  vil, 

vormordete  sinen  brüder  AbiL 
soals  Adam  den  mort  vomam 

d6  wart  he  tomich  unde  gram 

undesprak:  'van  des  düvek  r&de 

is  mf  kömen  desse  schade 

den  ik  van  £ven  nam. 
55ik  wil  bi  Sren  Ifcham 

k6men  nimmer  md. 

mi  deit  Abels  dot  sd  w6.' 

na  dem  bekande  he  Even  ne 

mit  mdnschop  bi  hundert  jären  dr<§. 
eogot  h^t  na  w  hundert  jären 

Adam  dat  he  mit  £ven  wäre 

unde  m^nschop  hadde  mit  erem  live 

als  ein  man  plecht  mit  sinem  wtve. 

dö  wunnen  se  tö  sämende  ein  kint 
66dat  Seth  h§t  unde  dem  väder  sint 

hdrsam  wart  unde  underdan 

also  gl  hir  nä  scholen  voratän. 


Do  Adam  negen  hundert  jär 
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nnde  dar  to  drnttich  vor  war 

gelevet  hadde,  do  wart  he  krank 

yan  older  mit  arbeide  gemank. 

he  stnnt  mit  eineme  späden  unde  wrochte» 

s6  m6de  dat  he  nicht  m^r  mochte. 

he  lende  sik  nppe  den  späden  unde  roste, 

tU  deine  em  sines  levendes  loste. 

krank  stnnt  he  sonder  wän. 

Seth  sinen  sone  r^p  he  an 

in  södäner  leide: 

leve  sone,  ga  sonder  beiden 

op  rechte  y§derlike  minne 

tö  deme  engel  ChSrobinne. 

do  scholt  ene  vinden  vor  deme  paradis. 

bidde  ene  dat  he  di  mäke  wis, 

w6  lange  ik  noch  schole  missen 

des  olies  der  entfarmenissen 

den  mi  got  solven  ontheit 

dö  he  mi  dar  üt  vorsteit. 

wes  Tdr  deme  engel  nicht  Torvßrt. 

al  drecht  he  ein  vorich  swdrt, 

he  hüdet  dar  mede  de  schönen  stede 

dar  rost  inne  is  onde  6wich  yrede/ 

Seth  antwörde  sinem  vader: 
^k  bin  bereit  t6  dönde  alle  gader 
des  jow  is  W  onde  ik  bin  pUcht, 
m^r  ik  wet  des  weges  nicht.' 

'Sone,  ga  op  mtnen  tröst, 

Tolge  deme  wege  recht  int  Ast. 

dat  ik  di  segge,  dat  merke  wal: 

als  da  kompst  in  den  dal 

den  me  höt  tö  £br6n, 

den  Tol^e  öneme  wege  grön. 

do  schalt  de  YÖtsparen  Sn  äpen  stan 

de  wi  mit  rüwen  qoSmen  gan, 

ik  onde  dine  möder  mede, 

dö  ons  de  engel  stotte  üt  der  stede 

de  wl  mit  onser  scholt  verlören. 

dar  stan  noch  de  solven  votspören 

vordorret:  dar  wos  n§  ot 

löf  noch  gras  noch  ander  krüt. 

ök  segge  ik  in  wärheit: 

do  scholt  Yomemen  ein  clarheit 

kömen  üter  schönen  stede 

gemenget  mit  deme  röke  der  soticheide. 

als  do  den  engel  sost, 

ho  en  vorvßre  di  vor  eme  nicht.' 


Genealogie  Christi. 


Marienleben. 

Ton  der  ältesten  Fassong  des  Marienlebens 
in  nd.  Sprache,  die  bis  jetzt  bekannt  geworden 

5  ist,  sind  nor  noch  zwei  blätter  erhalten  ond  im 
deotschen  moseom  1788;  1,  s.  61  bis  83  ond 
112  bis  152  von  C.  A.  Schmid  mit  erläote- 
rongen  von  J.  F.  A.  Kinderling  bekannt  ge- 
madit.    Die  handschrift  ist  im  anfange  des  13. 

iqjahrh.  geschrieben,  die  spräche  nähert  dch  dem 
niedermdischen. 

cap,  LI.  hoe  soe  ie  emele  voer. 

Den  lechame  droeghen  mede 
i5die  apostele  toter  stede, 

al  daer  sie  een  niewe  graf  vonden 

enn  leidene  daer  in  tien  stonden 

en  loken  tgraf  enn  hebbet  om  beiden 

alle  gader  daer  ter  stellen 
20die  apostele  akt  god  Met, 

niet  mnghe  daer  na  got  ne  liet. 

Hine  cam  al  daer  ter  stede 

enn  met  hem  menech  inghel  mede 

met  groter  ciareit,  en  sprac  te  desen: 
25vrede  moete  met  jv  wesen. 

Sie  seiden:  die  ontfarmenessen  djn 

here,  moete  met  ons  syn. 

Hie  sprak:  dese  hebbic  vercoren 

als  diere  of  wilde  son  gheboren. 
30Wat  wildi,  wat  icker  doe  bi? 

Siden  ghenoeghet  di, 

ghelike  als  do  sjs  veresen 

van  dode  te  lioe,  doto  oec  desen 

lechame  vp  does  staen  te  waren 
3öenn  metti  tier  bliscap  varen. 

Hie  sprac :  het  sal  also  wesen 

als  ghi  hebt  ^heseit  van  desen. 

Hie  niet  den  mghel  michael 

halen  die  ziele,  enn  hie  deit  wel. 
A'^Enn  gabriel  cam  daer  toe  säen 

en  heoet  den  steen  vp  ghedaen. 

Doe  sprac  Jhesas:  stant  op,  minne, 

mine  alre  naeste  vriendinne: 

om  dat  noiten  in  dyn  leoen 
^Mine  harte  an  manne  was  ghegheoen. 

so  sal  dyn  lechame  verisen 

reine  booen  al  dat  mcn  se  mach  prieen. 

Maria  is  te  hant  veresen 

enn  dancte  hären  soene  van  desen, 
öOenn  Jhesos  sine  apostelen  coste 

sire  moeder  met  sire  scare. 

Dapostele  worden  hären  chare 

elc  ghedraghen  in  ayn  lant, 

daer  hie  predekende  was  bekant. 

55 


Im  deotschen  moseom  1777  2,  326  wird  ein  aof  

sechs  pergamentblättem  geschriebenes,  die  ge- 

nealogie  Christi  von  Adam  an  enthaltendes  ye-         Uebertragongen  von  bruder  Philipps  marien- 
dicht erwähnt,  aber  nor  der  anfang  mitgetheüt:    leben,  worüber  MA.  s.  128  näheres,  enthält  zo- 

6onächst  die  Helmstedt- Wolf enbütteler  handschrift 
des  15.  Jahrb.,  von  welcher  Kinderling  im  deot- 
schen moseom  1788,  2,  s.  347,  den  prolog  ond 
epilog  bekannt  gemacht  hat.  Der  prolog  laotet : 


Godde  Marien  vnde  allen  hilyhen  to  eren 
will  ick  de  leyge  leren 
dat  se  seyn  vna  lesen 
wo  id  vor  vns  sy  gewesen 
van  adames  tyden  to  Cristi  bort, 
des  merke  dosse  lere  wort. 


«»Dit  bock  het  sunte  niarien  leuent. 

Maria,  moder,  konniginne, 
aller  werld^  JosetinBe, 
vorlie  tnj  ^^^  aoAVc  syniie, 
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dat  ic)E  des  bokes  beghynne, 

dar  Tan  ick  dyne  gnade  ghewynne 

Tnn  ihesas,  dynes  kyndes,  mynne, 

des  helpe  mj  wyae  meysterinne. 

Ich  wil  schnnen,  rejme  maghet, 

al  dat  de  heyige  scrift  saghet 

van  dyner  groten  hillicheyt 

ynd  dynes  Bues  reynicheyt, 

wat  ich  ghehort  bann  ynd  lesen 

van  dy,  wo  ik  byn  ^hewesen, 

dat  wil  ik  alder  wende  knnden, 

dat  du,  vrowe,  van  mynen  Banden 

gnedeliken  helpest  myr, 

irent  al  myn  trost  de-  leghet  an  dyr. 

Heyne  maghet,  na  bidde  ik  dik, 

dat  da  wmest  leren  mik, 

dat  ik  dyt  boak  vallenbringen  moete, 

des  help  my,  reyne  maghet  soete. 

Dit  boakelin  han  ik  ghesant 

den  broderen,  de  dar  myt  ghenant 

van  deme  dadesehen  has  vnnd  synt 

Marien  ridder  de  eyn  kynt 

van  dem  hilghen  geyate  ghewan. 

Maghet  ghewesen  ane  man, 

dat  hak  he t  sante  marien  leaent, 

de  moate  vns  ewighe  vroaden  genen. 

Der  epilog  des  gedichtes  laatet: 

Yronwe  maria,  hir  het  en  ende 
myn  ghetichte,  dat  ik  di  sende. 
Na  bidde  ik  dik  dor  dyne  gate, 
dat  da  wiUest  sachte  ghemate 
my  vil  armen  sander  toghen 
vnde  dyne  gnade  to  mir  naghen, 
vnde  erbarme  vrowe  dich 
^edelj^on  euer  mich, 
^hewvnne  my  dynes  kyndes  halde, 
dat  ik  myner  sonden  scalde 
vor  mynes  ünes  ende  bäte, 
des  helpe  my,  mnter  maghet  säte. 
Ok  sende  ik  dit  buckelin 
van  der  lenen  vrowen  myn 
aller  cristenheyt  ghemeyne, 
dat  86  wetten,  wo  dat  reyne 
Marien  lenent  hewe  ghewesen. 
We  dat  gheme  boret  lesen 
vnde  ok  scrinen  heyten  wil, 
dem  gift  maria  gnade  vil, 
86  helpet  em  ok  vth  syner^not, 
dat  he  nammer  bo9en  dot 
ghewinnet  an  s^es  lines  ende. 
Ok  dit  bokelin  ik  sende 
den  bruderen  van  dutschen  hos, 
de  han  ik  lange  irkoren  vs, 
wente  se,  gheme  marien  eret 
vnde  den  gheloaen  cristes  meret. 
Ok  bit  ik  de  alle  vnn  do  dat  kont, 
den  dit  bok  to  banden  knmpt, 
ok  se  vinden  lebt  an  deme 
dat  der  wahrheyt  wedder  teme, 
dat  86  dat  ane  scanen  - 
vnn  dat  nicht  lenzer  bi  en  hauen, 
wente  ik  Imders  nicht  en  gere 
den  marien  lof  unn  ere. 
Den  vnfhelerden  vnn  den  äffen 
den  veibede  ik  wedder  claffen, 
dar  ere  dorheyt  dar  mede  melden, 
dat  SU  gheme  allit  dat  scheiden, 
des  86  saluen  nicht  en  kunnen, 


des  willen  se  doch  nemende  ghunnen. 

Swe  doch  wille  dit  bokelin 

verbetem  myt  den  synnen  syn 

vnde  mit  gedichte  dar  ir  meren 
sto  loue  marien  vnn  to  eren, 

dem  wil  ik  gheme  irlouen  dat, 

ik  end  kund  es  nicht  shemestera  bat. 

Alle,  de  an  dessen  büke 

lesen  der  spnade  ik  suke, 
lodat  86  willen  hauen  stede, 

mik  dor  ffod  an  arme  ghebede 

vnde  bidden  ihesum,  dat  he  sik 

wiUe  erbarmen  ouer  mik. 

broder  Philipps  byn  ik  ghenant, 
i6god  is  my  leyder  weynich  bekant. 

Li  deme  orden  van  kartbus, 

ghescreuen  han  ik  in  dem  hus 

to  seiden  dvt  sulue  bukelin. 

Sunte  iose])h  was  de  maner  myn, 
sode  marien  huter  was, 

de  ihesus  goddes  sons  genas. 

de  salae  ihesus  mut  vns  gheuen 

trost  dor  syner  muter  leuen. 
'  Marien  leuen  gheyt  hir  vs, 
ssnu  helpe  vns  das  kint  Jhesulus.    Amen. 


Eine  dritte  handschrift,  im  jahie  1474  ge- 
schrieben und  275  selten  in  quart  f&llend,  bat 

soKinderling  in  Adelungs  ma^fazin  f.  d.  deutsche 
spräche,  2,  l,  b.  63  beschrieben  und  2,  S,  s. 
121 — 157  sind  längere  brachstücke  mitg«theili 
Das  vollständige  mbaltsverzeichniss  ist  nebst 
einzelnen  proben  im  deutschen  museum,  1788, 

362,  s.  340  ff.  abgedruckt,  ein  weiteres  brach- 
stück in  Kinderlings  gesch.  d.  niedersach.  spräche 
s.  343.  Diesem  codex  fehlt  der  eben  mitge- 
theilte  prolog  und  epilog,  er  beginnt  eleich  mit 
der  Verkündigung  der  geburt  Marias  durdi  dea 

4oengel  Baphael: 

Kaphael  ein  engel  heyt, 
den  sende  god  vnde  em  dat  heyt 
dat  he  vore  tho  iohachym 
4 sin  de  wostenyge  rede  sprek  mit  em: 
vrowe  dik,  salyghe  iohachym 
vnde  mvne  rede  rechte  vomym! 

fod  hen  mich  here  gesant 
y  to  tröste  hir  an  dyt  laut, 
5odat  ick  dy  geue  sulken  trost 

dar  mede  du  schalt  werden  gelost 

van  dyner  not  vnde  swere. 

Ick  sal  dy  sagen  gude  mere, 

god  wyl  yr  barmen  syck 
55mit  synen  ^enaden  ouer  dich, 

went  du  schalt  eyn  kint  gewvnnen, 

dar  mede  wert  vor  vullet'godes  wälen. 

Eyn  bort  schal  van  dy  komen 

dy  vnde  der  werlt  tho  vromen, 
eodat  kynt  schal  ock  eyn  dochter  wesen 

also  du  ock  machst  wal  han  gelesen 

in  dem  propheten  Ysaya. 

Dat  kina  schal  ock  beten  maria, 

de  schal  ock  werden  konygynne 
ssin  hemelrycke  vnde  vp  der  erden, 

dat  kynt  blyuet  immer  maget  reyne» 

nimmer  w^net  se  mannes  gemeyne, 

doch  will  ick  dy  dat  sagen, 

dat  de  sulue  dochter  dragen 
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schal  eynen  sone  yan  godes  myrnien 

ynde  schal  yan  em  ejn  kynt  gewinnen 

ynde  van  des  hilligen  geistes  rade. 

De  sone  hrynget  vns  alle  genade, 

he  wert  ock  uler  werlt  here, 

van  em  wart  de  werlt  gelost 

Ynde  aller  mjnschen  könne  getrost. 

dar  vme,  salyge  iohachjm, 

var  tho  dyner  yrowen  heym 

▼nde  tröste  se  an  orerae  leyde ; 

Yan  dosser  hodeschop  vrowet  jw  beide. 


Vnser  leuen  frouwen 
rozenkrantz. 


Maria  vnde  moder  milde, 
dii  lanet  bejde  tam  ynde  wilde, 
bescherme  yns  myt  dines  trostes  schilde, 
ynde  leide  yns  tho  der  engel  ghilde. 

5  nothhelperinne  in  aller  noth, 
an  dröffnisse,  schände,  sünde  grot 
yan  diner  gnade  alle  trost  ythflot, 
tröste  yns,  Maria,  lenendich  ynd  dot. 
otdmodige  maget  ok  hoge  oliue, 

lodpressen,  palme,  cedron  schine, 
du  bist  benediet  oner  alle  wiue, 
make  uns  salich  an  zele  ynde  an  lyae. 

J^rislike  maeet,  juncfrowe  pral, 
e  hemmelsäe  schar  ock  auerall 
i6dy  lauet  dar  stede  der  engel  schall 
beware  yns  yor  bozen  yall. 

ault  ynde  frey  yan  aller  list 
i 


Laria,  du  yul  gnaden  bist, 
Dieses  gedieht  zu  ehren  der  Jungfrau  Maria    yorlene  yns  froude  des  leuendes  yrist, 
ist  no.  5  des  herzbuches,  abgedruckt  bei  Stap-sodes  helpe  yns  din  kint  Jhesu  Crist. 
hörst  s.  229  bis  231.  Es  zeigt  offenbar  die  ab-    0  lilien-blat,  du  balsamen-yat, 
sieht,  yon  yier  zu  yier  Zeilen  die  buchstaben    darinne  sath  de  yth  dj  trat 
des  alphabets  allitterirend  folgen  zu  lassen,  doch    in  also  groter  othmodicheit 
ist  die  Ordnung  yielfach  in  Unordnung  gerat^en,    roze  rotb,  juncfrowe  wyss, 


namentlich  am  Schlüsse. 

Aue  Maria  yul  gnade, 

sprak  de  engel  yan  godes  rade, 

du  bist  gehiiliget  bouen  alle  grade, 

kum  yns  to  hülpe.  juncfrowe  drade. 

bioende  blome  oenedigende  cruth, 

der  gnaden  schrin  yns  up  sluth 

ynde  pS  yns  alle  soticheit  daryth. 

erafftige  clarheit,  cristallen  schin, 

eddel  ynde  sote  bouen  honich  ynde  win, 

kere  to  yns  de  barrohertigen  ogen  din 

yns  loze  yns  yan  aller  nin. 

dreualdicheit  dochter,  aürbare  deme, 

sunte  Maria  du  morgensterne, 

du  sote  frucht,  du  mandelen  kerne, 

yorlene  yns  gnade,  wy  denen  dy  gerne. 

eddele  ewige  werde 

dii  lauet  hemmel  ynde  erde, 

die  loff  yulbreiden  leien  ynde  lerde, 

Sterke  yns  stede  ynde  ynse  geuerde. 

froUke  yrucht  och  eddele  s£im, 

yan  dy  de  werlde  salicheit  quam, 

tertelduue,  du  kusche  lam, 

wy  willen  bidden  dy,  make  yns  tam. 

gütlike  gunst  fföttliker  art, 

du  schinende  glas  al  sunder  schart. 

0  eddele  Maria,  juncfrowe  tzart, 

yorlene  yns  salige  hemroeluart. 

billich  ynde  hoch  du  hemmelsche  frowe, 

yth  dy  yleten  der  hemmel  ouwe. 

Maria,  gyff  dat  ick  dii  schowe, 

ick  laue,  ere  unde  dene  dii  nouwe. 

Juncfrowe  junck,  o  deme  stolt, 

alle  creature  sind  dy  hdlt, 

din  doget  geit  bouen  sulner  ynde  goldt. 

Sterke  dine  dener  junck  ynde  olt, 

Monyng^nne  ynde  kröne  frisch  yortziret, 

went  hemmel  ynde  erde  dii  dar  yiret 

de  herte  der  mynschen  to  dii  ghiret, 

yorlene  yns  dege  al  yny  »rschiret. 

lefflike  leuen,  o  lustige  loff, 

du  godes  sal,  du  konynges  hoff, 

diner  dener  so  yele  als  sunnen-stoff, 

yorlene,  Maria,  ynse  bedorff. 


2&fiole  clar  du  paradyss, 

makede  yns  an  dogeden  wyss 

des  bidden  wy  dy,  du  bloeme-ryss. 

salige  Schönheit,  spegel  blanck, 

yor  dy  so  klingen  der  engel  sanck, 
3 Ode  mynschen  seggen  dy  loff  ynd  danck, 

beware  yns  yor  der  yyende  dwanck. 

trosterinne  in  allen  enden, 

wan  wy  yns  tho  dy  wenden 

so  motest  du  Maria  yns  baden  senden. 
36werde  frowe  hoch  ythirkoi^n 

lath  yns  yan  gode  nicht  werden  yorloren. 

0  dogentsaro;  yan  dy  god  nam 

den  licham,  sy  junkirowe  fjTi 

in  also  groter  leftlicheit 
AOChristus  telerynne  mit  früntschop-banden 

wy  bidden  dy  mit  yolden  banden 

Maria  twide  alle  dyne  bekr.nden 

ynde  loze  yns  yan  allen  schänden, 

jo  wess  gegrotet  du  eddele  garde 
^^wente  en  god  süluen  bewarde 

ynde  he  sick  to  dy  karde 

in  also  groter  innicheit 

sust  an  d^  he  sande  yth  fromde  lande 

sinen  hilbgen  geuth  he  an  dy  goet 
BOden  balsem  guth  sin  hillige  blud 

dat  yan  em  noth  yth  dy  is  gesproten. 

Maria  wy  bidden  die  innichllken, 

de  du  steist  so  othmodigliken 

ynde  biddest  yor  yns  truweliken, 
56din  leue  kint  barmhertigliken, 

help  dat  yns  nicht  möge  besliken 

de  Doze  yyent  mit  sinen  werken. 

an  dogeden  motest  du  yns  sterken. 

beschimw  yns  din  kindelin 
eodat  geboren  is  yan  dem  licham  din 

ynde  leyde  yns  mit  diner  band 

yroliken  in  dat  ewige  land,  amen. 


66 


Ancelmus. 

Das  gosprach  zwischen  Ancelmus  und  Maria^ 
in  welch^^j*  die  Jungfrau  die  leidensgeschichte 
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ZWÖLFTES  BUCH. 


NIEDERDEUTSCHE  DICHTUNG. 


Christi  erzahlt,  ist  nach  einer  Oldenbnrger  hand- 
schrift  des  14.  iahrh.  von  A.  Lübben  hinter 
dessen  ausgäbe  des  Zeno  (Bremen  1869)  s.  103 
bis  144  zum  ersten  male  yeröffentlicht.  Eine 
niederrheinische  fassung  hatte  0.  Schade  in 
geistliche  gedichte  vom  Niederrhein,  Hannover 
1854,  8.  249 — 286,  nach  einem  Cölner  drucke 
vom  jähre  1514  wiederholt,  welcher  1242  verse 
enthalt  gegen  1253  Zeilen  der  nd.  dichtung, 
welche  wahrscheinlich  das  original  ist.  Abge- 
sehen von  mehreren  lateinischen  bearbeitungen 
ist  noch  eine  handschriftliche  darstellnng  des- 
selben Stoffes  in  prosa  vorhanden  (in  Quedlin- 
burg, 8.  Kinderhng,  gesch.  der  niedersachs. 
spräche,  s.  380)  während  ein  Magdeburger  druck 
von  1541  der  unter  dem  titel  Sanct  Anssel- 
mus  frage  ebenfalls  ein  gesprach  zwischen  Ma- 
ria und  Anseimus  enthalt,  nicht  die  leidens- 
geschichte  des  herm,  sondern  die  Wahrheiten 
der  evangelischen  lehre  zum  gegenstände  hat. 

Lübhen,  v,  1—116. 

Ancelmus  was  ein  heilich  man, 
de  hadde  langhe  dar  na  stan, 
dat  he  gherne  hedde  wetten 
wat  vnse  here  hedde  be  seten. 
Nv  moghe  gi  hören,  wu  he  dede. 
He  was  stede  an  sinem  bede, 
beide  nacht  vnde  dach 
an  siner  venigen  dat  he  lach. 
He  sprak :  „maria,  bloygende  rosa, 
lylia  vnde  sittilosa, 
goddes  dure  balsmen  schrin, 
Fat  mir  hüte  dir  werden  schin, 
dattu  mir  motest  rede  saghen 
van  sinen  jammerliien  plaghen. 
Ik  wolde  nv  in  disser  stunde 
hören  vt  dines  sulues  mvnde, 
wat  vnsem  heren  is  be  seein 
dattu  mit  oghen  hast  ge  sein. 
Konde  ik,  vrowe,  dat  ir  weruen, 
denne  so  weide  ik  gerne  steruen." 
Disses  plach  he  mannich  iar; 
to  lesten  wart  he  eme  onenbar, 
dar  se  one  an  sinem  beae  vant, 
Se  sprak  to  eme  altohant: 
„Ancelme,  sint  ik  han  vor  nomen 
din  bed,  so  bin  ik  her  gekomen 
van  dem  himele  to  di. 
nv  saghe,  wat  du  wiUest  my." 
Do  Ancelmus  dat  vor  nam, 
•     dat  Maria  to  eme  quam 

he  wart  vorscrich,  do  he  se  sach. 
to  haut  Maria  to  eme  sprach: 
„Ancelme,  nv  en  vrochte  nicht! 
Lat  mi  der  rede  sin  berich, 
wur  vmme  dattn  nu  hast  ge  laden, 
ny  sprik  mi  to,  di  scal  nicht  schaden. 
Ancelmus  de  vel  up  de  kne, 
ome  was  wol  vnde  ome  was  we, 
ome  was  leue  vnde  ome  was  leyde. 
Yil  weinende  sprak  he  disae  reae: 
„Maria,  reine  konninghinne, 
ik  gere  mit  alle  minem  sinne, 
dat  ik  gerne  wolde  wetten, 
wat  dine  sone  hat  be  seten, 
wu  he  to  dode  is  ge  komen 
want  ik  werüken  han  vor  nomen, 
do  ome  de  marter  erst  ge  scach, 


dattu  nacht  vnde  dach 
stete  bi  ome  bist  ge  bleuen. 
De  evangelisten  hebbet  ge  screuen 
malk  wat  he  hat  ge  seyn, 

5mer  se  en  draghen  nicnt  ouer  ein; 
se  hebbet  ge  wesen  to  vnde  van, 
dar  vmme  so  en  weit  ib*nemen  man, 
de  mi  de  warheit  moghe  saghen 
van  sinen  jammerliken  plaghen, 

lüde  ome  to  quemen  algemeine, 
wan  du,  leue  vrowe,  alleine, 
dar  vmme  so  wil  ik  vraghen  di 
vil  edele  vrowe,  be  richte  mi." 

16    „Ancelmus,  du  be  korest  mi  vil  sere ; 
ik  wil  di  saghen  eine  mere, 
de  scoltu  vil  wol  vor  stan 
vnde  louen  or  al  sunder  wan. 
Scolde  ik  di  saghen  de  groten  not 

sodar  vmme  min  sone  leyt  den  dot, 
wu  de  jodden  ene  venghen 
so  jammerliken  one  henghen, 
scolde  ik  dat  algemeine  spreken, 
min  herte  moste  dar  van  to  breken, 

ssdat  ik  mit  minen  oghen  an  sach, 
wan  dat  ik  nicht  troren  en  mach, 
sint  dat  god,  min  eghene  trost, 
mi  vri  van  sorghen  hat  ge  lost 
Nv  wil  ik  di  der  warheit  gheyn 

soAllent  dat  ik  han  ge  sein." 

„Maria,  erst  wil  ik  di  vraghen, 
ik  bidde,. dattn  nü  willest  saghen, 
wu  quam  it  erst  to  den  pranghen, 
ssdat  din  sone  wart  ge  vanghen? 

„Ancelme,  höre  dat  ik  di  saghe. 

Dat  schude  an  dem  guden  donersdaghe, 

dat  he  mit  sinen  jungheren  saat, 
4olepliken  dat  he  mit  on  aat; 

he  gaf  on  sin  vleisch  vnde  ok  sin  blot. 

dat  he  sedder  vor  vns  got. 

He  dede  ok  mer  dorch  sine  gboyte, 

he  dwoch  on  allen  ore  vovie. 
45D0  he  on  de  vote  hadde  awaghen, 

he  be  gunde  jammerliken  claghen, 

he  sprak:  „ik  saghe  iv  dat  vor  war, 

he  Sit  al  hir  an  disser  schar, 

de  lepliken  mit  vns  et 
ftovnde  my  hüte  vor  ret. 

We  om,  he  wert  dar  vmme  vor  loien^ 

he  were  bat  al  vngeboren." 

,Jfaria,  disse  swaren  word, 
.  .do  de  de  jungheren  hadden  ge  hört, 
wer  sloghen  se  de  houede  nedder 
edder  spreken  se  dar  wedder?" 

Do  se  horden  disse  rede, 
Ene  was  so  jammerliken  lede, 

<o£r  ein  de  sach  den  anderen  an. 
Johannes  de  was  so  sere  be  stan, 
dat  he  was  alse  ein  dode  ge  soapen 
vp  goddes  brüst  wart  he  vnslapen. 
Se  repen  alle:    „leue  here, 

Sfisaghe  vns  den  rechten  droghenere 
lat  it  wesen  vns  be  rieht.* 
Ein  jewelk  sprak:  „bin  ik  des  ieht?* 
Peter  sprak:  „meister  min, 
ik  weit,  dat  ik  des  nicht  en  bin» 


n.  Geistliche  dichtung. 


Ancelmus.  Susanne. 
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nvmmer  wil  ik  dir  af  stan, 
ik  wil  mi  lat^n  mit  di  van; 
Ok  spreke  ik:  ddt  des  not, 
Ik  wu  ghan  mit  di  in  den  dot. 


ere  maghe  vnde  ere  hosen  al 
de  qnamen  mit  er  in  den  sal, 
er  vater,  müter  vnde  kint 
von  weynende  mochten  werden  blint. 
5  Do  weynten  al  ere  vründe 
vnde  alle  daz  er  hatte  kinde 
wanne  man  se  Yon  kinde  hatte  er  kant, 
daz  man  (se)  ane  hosheyt  vafit. 
Do  legheten  se  ere  bende, 
Das  aus  zwei  pergamentblättem  bestehende  lodaz  se  de  tnbel  sehende, 
bmchstück  dieses  sonst  ganz  unbekannten  ge-    up  der  urowen  houbet, 
dichts,  früher  im  besitze  £.  Spangenbergs,  jetzt    ich  weyz,  daz  en  daz  volk  gheloubet. 
in  Göttingen,  im  ood.  phüol.  18l,  ist  im  14.    Se  sprachen:  nu  boret»  gy  heren  iunch  vnde  alt : 
jh.  geschrieben.    Der  erste,  aber  sehr  fehler-    Von  gote  have  we  de  walt, 
hafte  abdruck  findet  sich  im  neuen  Taterlän-i6we  ne  willen  rechte  richten 


Gedicht  von  Susanna. 


dischen  archiy,  1824,  heft  8.  s.  148—151. 

(hl.  1.)  Se  wolde  sprechen  vnde  sprach, 

daz  suffen  or  te  wort  vorbrach. 

Se  sprach:  owe  ich  wolde,  daz  ich  were  tot, 

mich  rüret  allenthalben  not, 

worich  mich  hen  ghe  wende. 

Och  hett  ith  den  eyn  ende 

also  ob  ich  daz  eyne  köre 

den  lip  ich  ane  schult  verlöre, 

daz  andere  mir  vor  stele 

sele  vnde  ouch  de  ere 

willich  uch  ghe  tzvyden 

der  sele  tot  muste  ich  liden 

willich  uch  der  rede  weren, 

so   kan  ich  den  lip  vor  v  nicht  erueren, 

alsus  m^z  ich  vor  lesen, 

ich  kese  waz  ich  kese, 

auer  doch  willich  (daz)  weger  wele. 

Se  sprach:  mir  is  bezzer  herde  vele, 

daz  ich  mich  der  scande  scheme 

vnde  lide  ane  schult  de  veme, 

wen  ich  begunde  sunden 

vnde  verlöre  god  tzo  vrunde. 

Ich  wil  waghen  uweren  gramen 

vnde  wiUe  kesen  in  godes  namen ; 

ich  valle  in  vwere  bände  baz 

mit  vnschult,  wen  in  godes  baz. 

Susanna  huf  up  vnde  screy, 

daz  was  den  pafen  als  eyn  ey; 

se  begunden  weder  scryen, 

der  urowen  eren  viend, 

daz  man  daz  in  dem  hus  irhorte. 

Tzo  der  hinderen  porte 

er  inghesinde  tzo  lep 

do  se  horten  den  dep, 

de  pafen  sprachen  over  lut: 

Vwer  vrowe  ist  eyn  vil  hose  hut. 

Wy   hauen  ere  missetat  ghe  sen 

daz  m&z  er  an  den  lebent  gen, 

also  gy  mome  soholet  vor  nemen. 

Er  inghesinde  sich  begunde  Schemen, 

wer  me  se  von  kinde  hatte  erkant, 

daz  men  se  ane  hosheyt  vant. 

Des  morghens  vro,  do  es  tagete 

also  iz  hüte  morschen  hauet 

(hl.  2.)    daz  Volk  quam  ghemeyne  dar 

mit  ejnier  micheUchen  schar. 

De  pafen  sprachen  ober  lut: 

Nv  sende  we  na  ioachimmes  bmt, 

we  haben  ere  missethat  ghe  sen, 

daz  moz  er  an  den  lebent  ghen. 

Susanna  de  quam  up  den  sal 

mit  eyner  micheliclien  schar. 


so  werde  we  tzo  nichte 
dem  armen  also  dem  riehen, 
dem  schuldeffhen  al  gheliche, 
dem  heren  also  dem  knechte 

sowe  scholen  richten  rechte. 
We  gingen  in  den  garten, 
up   daz  we  uns  bewarten 
vor  der  sunnen  v€re 
under  der  bome  schüre. 

25ln  eyner  dicken  hecken, 
al  in  des  garten  ecken 
dusse  vrowe  wol  ghecyret  quam 
mit  twen  iuncvrowen  lobesam. 
De  iuncvrowen  da  se  von  er  trep, 

soalleyne  se  dar  inne  blep; 
do  saghe  we,  dat  eyn  iungeUnch 
dorther  vz  geneme  winkele  ginch. 
Met  der  hant  se  ome  wenkete, 
daz  saghe  we  gar  enkete; 

36wie  se  mit  eynander  waren, 
Ungheme  we  daz  saghen. 


40 


Sanct  Brandan's  reisen. 


Das  andenken  des  heil.  Brandan,  eines  Ir- 
landers, der  577  gestorben  sein  soU,  wird  am 
16.  Mai  gefeiert;  auch  die  acta  sanct orum Mail 

463,  599  berichten,  dass  er  siebenjährige  wunder- 
bare Seereisen  gemacht  habe,  theilen  aber  nichts 
davon  mit  Die  gedruckten  prosadarstellungen 
(Augsburg  1497,  Ulm  1499,  Strossburg  1510) 
stimmen  mit  dem  nd.  gedichte  im  wesentlichen 

Süüberein,  während  eine  1453  eeschriebene,  la- 
teinische Fassung  bedeutend  abweicht,  aus  wel- 
cher die  von  Jubinal  1836  veröffentlichte,  in 
EeUer's  altfranzösische  sagen  bd.  2  wiederholte 
recension  geflossen  zu  sein  scheint.  Das  gedieht 

56von  1152  versen  befindet  sich  in  der  Wolfen- 
bütteler  Sammlung,  abgedruckt  bei  Bruns,  s. 
167—216. 

(V,  1—122.; 

•oln  goddes  namen  heve  ek  an 

van  dem  hileen  sunte  Brandan, 

wu  he  to  abbede  wart  gekoren. 

In  enem  boke  kam  om  vor 

van  wunderliken  saken 
66de  got  wol  tamdo  msken. 
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WQ  himmel  nnde  erde  in  wa^ge  stat, 
mennich  wnnderlik  deer  darinne  gat, 
nn  mennich  mynsche  onstalt 
nnde  mer  wnnders  mennichvalt, 
danüi  he  nicht  loven  wolde, 
mennighe  werk,  de  got  werken  wolde 
in  menniger  stidde  an  dem  mere. 
Snnte  Brandsme  dachte  dnt  un  mere. 
It  en  wolde  om  nicht  to  sinne, 
dat  he  ot  in  sin  herte  wnnne. 
Dat  salve  bok,  dat  he  de  rede  inne  yant, 
dat  warp  he  in  dat  vor,  dat  it  vorhrant. 
In  ^Üand  dat  gheschach. 
De  engel  van  gmide  to  om  sprak: 
,da  hest  eesmidi^t  wedder  got; 
de  scrift  auchte  am  en  spot: 
di  schnUen  werden  lange  froide  dnre 
dammme,  dat  da  dat  bok   vorhrant  hest  in 

dem  vore. 
Dat  bok  mosta  wedder  maken; 
al  kondesta  nammer  mer  to  firaaden  raken. 
Got  het  mv  do  di  gesant, 
dbt  dn  scalt  de  waterlant 
bawen,  an  ervaren 
in  dassen  iimgen  jaren, 
and  scalt  de  wander  scriven  an." 
Do  sprak  sonte  Brandan: 
«wolae  my  got  bi  wesen, 
so  trawede  ek  wol  to  nesen. 
Here,  eck  hedde  dat  wol  gesworen, 
dat  de  rede  hedden  wesen  vorloren, 
de  ek  in  dem  boke  las. 
Ok  vant  ek  bescreven  van  Jadas; 
de  le^e  boven  ener  g^oten  see, 
mennich  pine  dede  ome  we 
van  kalde  nnde  ok  van  bitte: 
des  en  wolde  ek  na  gelovich  sin; 
went  ek  sloch  dar  van  de  ogen  myn." 
Do  sprak  de  engel  to  ome: 
„buwe  an  schep,  nnde  drach  darin, 
des  da  bedorvest  in  negen  jaren. 
Da  most  de  werlde  al  umme  varen: 
dat  kampt  to  van  dinem  kome. 
Deista  des  nicht:  da  bist  verloren« 
Da  scalt  di  maken  ap  der  tid 
ap  dat  mer  lang  an  wit; 
de  wander  scaltn  al  beschaawen, 
mennige  man  an  wanderlike  vraowen. 
So  wersta  denne  wol  gewar, 
wat  dj  van  godde  wert  openbar.* 
Do  de  gade  sancte  Brandan 
van  dem  engele  de  mere  vomam, 
de  ome  de  engel  sede: 
van  angeste  he  dat  clac^de, 
he  vel  nedder  up  sine  kne, 
an  bat  ^odde  innichliken  ane  we: 
„ek  bidde  di,  here,  my  to  bewaren; 
in  dinem  namen  wil  ek  hen  varen 
dat  ek  erkenne  den  deel. 
Dar  to  gif  my  snel, 
dat  ervtQle  den  willen  din, 
nnde  my  en  gat  ende  werde  schin." 
Do  berede  he  sek  gar  sneUe. 
AI  to  dem  schepe,  om  noch  nicht  wol  bevellen 
he  leit  maken  mit  snellem  arbeyt. 
De  segel  worden  ok  bereit, 
de  repe  men  dar  gewant, 
den  anker  grot  an  swere; 
de  was  om  natte  ap  dem  mere. 


Ok  let  he  dragen  in  den  kil 

spise  gen  och  ande  vil, 

dat  he  en  noch  hedde  negen  jar 

alse  em  de  here  wisliken  gebar. 
6  Ok  let  he  vele  dinges  maken  darinne 

na  wislikem  sinne, 

nnde  ene  cappellen  gat: 

sin  hilgedom  darin  he  droch. 
Hen  vor  de  here  Brandan 
lomit  sinen  broderem  an  cappellan« 

In  dat  schep  se  sek  setten  nedder. 

de  here  orer  wardede  sedder. 

Enen  nam  om  got  in  der  wise 

vor  dem  paradise. 
isDo  ho  den  anderen  verlos, 

g roten  Jammer  he  dar  van  kos. 
0  nam  on  des  davels  hant 

am  eyn  geringe  pant: 

dat  wan  ne  ane  orlof, 
2odar  van  de  davel  dref  sinen  spot, 

do  he  ot  bi  om  vant: 

gar  dare  he  ome  vorgalt  dat  pant. 

Be  vorde  on  in  der  helle  nin; 

grot  jamer  wart  an  om  scmn, 
sswent  dat  one  de  hilge  man 

mit  grotem  arbeide  wedder  wan. 

Do  se  in  den  kil  kemen 

an  orlof  to  ome  alle  nemen 

to  den  engelschen  vronden: 
soin  der  selven  stände 

dat  segel  se  ap  kerden 

alse  van  dem  winde  lerden. 

Se  voren  hen,  alse  en  got  bot: 

do  kemen  se  in  grote  not, 
86En  wölke  sek  in  dem  osten  antslot 

ande  van  en  ander  sek  entt^ot. 

Dar  at  so  vor  en  deer  fftoSik; 

dat  was  enem  herte  gelik. 

AI  bernende  ot  vor  on'kam, 
4oenen  draken  ot  in  der  stände  nam 

nnde  want  sek  mit  om  in  de  lacht. 

To  godde  se  repen  mit  ganser  vlncfat: 

„help  ans  here  at  der  not 

dat  ans  dasse  dere  don  dot* 
46Got  halp  one,  ande  weren  en  gans  jar 

ok  mit  groter  var, 

dat  se  na  nen  lant  en  sagen. 

Dat  was  al  or  claghe. 


50 


Leben  der  heiligen  Marina« 

Das  gedieht  ist  eine  bearbeitong  der  ü^ 
568prünglich  lateinischen  reoension  in  den  ?ctE 
sanctoram  Jalii  4,  286,  nach  wt  Icher  die  beüige, 
von  kindheit  anf  als  knabe  in  einem  möncbs- 
kloster  lebend,  als  jangfraa  schwere  angerechtxg- 
keiten    and   misbandlangen   geMdig   ertrügt, 
eoohne  ihr  geschlecht  za  verrathen,  waches  erst 
nach  ilurem  tode  bekannt  wird.    Die  mit  vor- 
rede und  nachwort  329  verse  enthalteode  le- 
gende  bildet    einen    theil    der    Wolfenbüttel- 
Belmstadter  sammlang  and  ist  von  Brons  s. 
65145—158  abgedrackt 

(V,  23—84.; 

Vorwar  ek  hebbe  geksen, 
in  ener  stad  hadde  gewesen 


II.   Geistliche  dichtung. 


Marina.     Zeno. 
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wonhaffcich  en  bescheden  man, 

ene  leve  tochter  he  gewan: 

de  let  he  enem  siner  maghe, 

nn  gaf  sek  na  goddes  benage 

in  en  yil  pinich  klosterlin 

dat  he  dar  botte  de  snnde  sin. 

Dat  doster,  da  de  broder  sat 

lach  twe  nn  twintich  mile  van  der  stat. 

He  was  orbodich  to  aller  tid, 

nn  gaf  to  dogeden  sinen  vlit 

Do  des  de  abbet  wart  gewar, 

he  wart  de  leveste  in  der  schar. 

Do  dama  was  en  tit  Torgangen, 

om  begnnde  sere  verLn^en 

na  siner  denen  dochterlin. 

Orot  qaale  dwank  dat  herte  sin: 

dat  warede  mannigen  dach. 

De  abbet  Yomam  dat,  nn  sprach  : 

„wat  is  dines  herten  clagef 

sage,  myn  leve  broder,  sage. 

6ot,  deae  vrowen  kan  de  nntrosten, 

mach  ok  di  bedroveden  trösten.*' 

He  yel  dar  vor  des  abbedes  vote; 

wenende  sprak  he:    „myn  gemote 

duldet  dammme  swere  not. 

Min  enige  sone  is  nicht  grot, 

in  miner  stat  ek  one  4eit, 

yan  sinem  gevelle  ek  nicht  en  wei 

Sin  kintheit  beweget  min  herte. 

Leve  vader,  dat  smt  myne  smerte." 

He  heddet  Tormelde  nngheme 

dat  sin  kint  was  en  deme. 

De  abbet  dat  wol  Yorsan, 

dat  de  broder  was  en  nutte  man. 

He  sprak :    „is  dy  lef  din  sone, 

hale  on,  dat  he  mit  ans  wone.*" 

De  broder  do  sine  dochter  halde, 

un  brochte  se  to  closter  balde. 

He  cledede  se  alse  enen  knecht. 

Marina  was  ore  name  recht; 

do  wart  se  Marinas  genant. 

Se  makeden  or  de  scrift  bekantf; 

den  broderen  wart  dat  nicht  saget, 

dat  de  mynsche  were  en  maget. 

Marinas  nante  on  de  convent. 

Se  menden  al,  ot  were  en  vent. 

Do  se  kam  to  yerten  jaren 

ore  vader  sede:  „du  scalt  bewaren 

dat  hir  des  werde  nemet  wis 

wn  ot  omme  dy  gescapen  is. 

Holt,  dat  geboden  het  de  here, 

nn  80,  dat  dy  nicht  en  Yorkere, 

des  ovelen  geistes  listicheyt. 

Merke:  we  des  closters  renicheit 

bevlecket  mit  onrener  dat 

de  wert  mit  den  davelen  qnat 

vordomet  ane  weddersage 

in  dem  strengen  jangesten  dage. 

Bar  kompt  Qiristas,  dat  is  war 

to  richtende  mit  der  hilgen  schar.** 


Zeno. 


Die  legende  des  vom  tenfel  ansgewechselten 
Zeno,  der  diesen  besiegt  nnd  die  k5rper  der 
heiligen  drei  könige  gewinnt,  so  wie  von  der 
übermhrung  der  drei  heiligen  leiber  von  Mai- 

Oesterley,  Nlederd.  dicbtnng  1.  mltteUlter. 


land  nach  Cöln  ist  in  zwei  nd.  handsdiriften 
erhalten.  Zuerst  in  der  Wolfenbüttel-Helm- 
stadter  sammlang,  ans  welcher  sie  (in  15^ 
versen)  nebst  dem  übrigen  inhalt  dieser  hand- 

6  Schrift  von  P.  J.  Brnns  heraosgegeben  ist,  fer- 
ner in  einem  codex  der  königl.  bibüothek  zn 
Hannover,  welche  A.  Lübben  seinem  abcbmcke 
(Zeno,  oder  die  legende  von  den  heiligen  drei 
königen.    Ancelmis,  vom  leiden  CIhristi.    Bre- 

lomen,  1869,  1636  verse)  der  hanptaache  nach  za 
gründe  legte. 

(LÜbhen,  v,  1—121; 

We  dat  gerne  wolde  vomemen, 
15W0  de  hi|een  dre  koninge  to  lande  qnemen, 

de  schal  dat  weten  vorwar, 

dat  na  godes  bort  ver  hundert  iar 

ses  unde  drittich  weren  vorgan, 

do  dusse  dink  worden  anevan. 
20ln  Langberten  is  ein  stat  Verona  genant, 

d4»  is  vil  Wide  bekant; 

darinne  wonede  so  ein  rike  man, 

dat  alle  de  stat  moste  stan 

to  sinem  bode  nnde  to  siner  hant; 
26he  was  her  Zeno  genant. 

Sin  vrouwe  het  Enteda 

unde  was  nt  dem  lande  QaHeda 

se  was  schone  unde  lovesam, 

Sundeo  io  nein  vrncht  van  or  en  quam. 
soNu  merket,  wat  se  deden. 

So  geren  dorch  got  vele  unde  beden, 

dat  he  one  geve  enen  erven, 

up  dat  or  gut  nicht  mochte  vorsterven. 

Dat  deden  se  beide  dagelik, 
86wente  dat  got  vom  hemmelrik 

dede  on  sine  gnade  schin 

unde  vorlenede  on  ein  kindelin. 

Do  de  vrouwe  des  genas 

alle  de  stat  vul  vrude  was. 
4oOk  was  de  gude  her  Zeno 

van  alle  sinem  herten  vro 

und  dankede  gode  der  salichkeit, 

de  he  dar  haade  an  geleit. 

Do  vomam  de  duvel  Satanas 
46dat  so  grote  vroude  dar  was. 

He  wolde  de  vrouwen  bedregen, 

dat  kint  nam  he  ut  der  wegen 

unde  brochte  it  to  Meilan  in  de  stat, 

dar  dn  g^t  bischop  inne  sat. 
soDe  was  ok  her  Zeno  genant, 

den  hadde  de  duvel  gerne  geschant. 

He  leddet  vor  des  munsters  dore, 

dar  de  bischop  moste  gan  vore. 

He  makede  darbi  enen  bref; 
55in  bli  he  ome  schref, 

de  duvel  mit  siner  hant 

dat  deme  were  bekant, 

de  dat  kint  vundo, 

unde  ok  alle  sine  vrunde; 
60ok  schref  de  duvel  mere 

dat  dat  kint  ungedoft  were. 

Dat  dede  he  bi  Korten  tiden 

unde  van  Meilan  begonde  to  striden 

unde  vor  wedder,  dar  he  her  quam, 
65to  Verona,  dar  he  dat  kint  ut  nam, 

unde  ledde  sik  vil  lise 

wedder  in  des  Idndes  wise. 

Noch  slep  de  vronwe  mit  dem  gesinde 

unde  wisten  vQ  kleine  van  dem  kinde, 
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wo  it  80  verwandelt  was. 

Do  lach  de  böse  Satanas 

linde  wenede,  also  ein  kint  dot. 

Do  entwakede  de  vronwe  gut 

nnde  wolde  dem  kinde  spise  geven; 

Do  behelt  se  käme  dat  leven. 

He  soch  so  sere  nt  oren  brüsten, 

dat  men  se  laven  moste. 

Se  wannen  mennicb  yrome  wif, 

de  alle  verloren  ore  lif 

van  dem  vil  nngehnren. 

Des  begonde  de  vronwe  totmren. 

Do  sprak  her  Zeno,  de  gade  man: 

,0  we,  wat  schal  ik  nn  ane  gan  ? 

Ik  mot  er  minen  dagen  olden, 

sint  dat  ik  kein  amme  kan  beholden. " 

Do  rep  he  drade  den  knechten  sin 

nnde  sprak:  „01  leven  kinder  min, 

gi  schnllen  drade  gan 

unde  al  de  koie  to  hope  slan, 

dede  in  minem  hove  smt, 

dat  ik  vode  min  leve  kinf 

Se  lepen  nnd  brochten  genoch; 

gar  uene  it  se  vorsloch. 

It  wenede  ako  sere, 

also  ift  it  hongerich  were. 

Des  wart  de  gade  «her  Zeno 

mit  siner  vronwen  unvro 

nnde  klagete  to  aller  stände, 

dat  he  sin  kint  nicht  saden  knnde. 

Do  alle  sin  ve  was  vorgan 

nnde  alle  sine  varende  nave  was  vordan, 

von  horten  trorich  wart  sin  mot. 

He  bot  veil  alle  sin  gnt, 

up  dat  he  noch  vorsochte, 

Xu  he  sin  kind  icht  saden  mochte. 

Do  des  de  lade  worden  war, 

De  ene  toch  hir,  de  andere  dar; 


he  vorkofte  nnde  vorsatte, 

wente  he  nicht  mer  en  hadde. 

Dat  brachte  he  to  mit  dem  kinde  sin; 

nochten  haddet  dege  edder  qwin. 
6  Do  dat  de  gnde  Zeno  sach, 

van  grotem  leide  he  do  sprak: 

nO  we  ik  arme,  bedrovede  man, 

wat  schal  ik  nn  ane  gan? 

Min  walt  is  worden  kleine, 
lomin  ^t  den  laden  gemeine, 

de  wisheit  min  verdammet 

min  mnnt  is  mi  vorstnmmet 

de  oren  min  vordovet 

,nnde  min  geist  ist  mi  berovet. 
isWo  wil  ik  arme  bedrovede  man 

mine  dink  inmmer  ane  gan, 

sint  dat  ik  kein  arbeit  en  kan? 

Schal  ik  van  deren  to  deren  gan, 

So  were  ik  lewer  dot, 
sowen  dat  ik  levede  in  solker  not.* 

De  vorsten  vomemen  sine  not, 

de  deden  em  hnl^e  grot; 

so  en  was  dar  nein  holpe  an  bewant, 

van  dem  kinde  it  altomale  vorswant 
asHedde  de  Bin  nnde  de  Jordan 

dem  kinde  dorch  den  hals  gegan, 

Se  weren  beide  vorswunden 

nnd  nammer  drop  af  gevnnden. 

Dnsse  rede  wil  we  laten  stan 
sonnde  den  beteren  na  gan. 


Eine  nd.  übertragnng  von  Barthel  Begen- 

S6b'ogens  legende  der  heil.  Yeronica  ist  nach 

W.  Grimm,  Christosbiider  (abhandL  d.  Berlifier 

fes.  der  wissensch.  1842)  s.  133  in  ein«  M- 
esheimer  handschiift  vom  jähre  1490  entbalta 
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HELDENGEDICHT. 


Das  deutsche  heldengedicht  ist  in  Goedekes  mittdalter  mit  so  erschöpfender  aosfuhrlick- 
keit  behandelt,  dass  an  dieser  stelle,  sowohl  was  das  allgemeine,  wie  was  das  besondere  und  eiD- 
zelne  anlangt,  lediglich  aaf  das  dort  bereits  dargelegte  zurückverwiesen  werden  mnss.    Wie  die 

eol^idrekssaga  ganz  anf  nd.  nachrichten  nnd  liedem  beruht,  von  denen  sieh  kaum  eine  spur  er- 
halten hat,  ist  dort  s.  345  nachgewiesen.  Drei  nd.  heldenUeder,  deren  abfassongsMit  aber  dem 
mitteLdter  nicht  mehr  angehört,  und  die  überdies  blosse  Übertragungen  aus  dem  hochdeutKbeo 
sind,  haben  dort  ebenfalls  eingehende  betrachtung  gefunden,  das  von  Sieg£nd  s,  549,  das  Ton 
Laurin  s.  515.  das  von  Sigenot  s.  444. 

S5  Ueber  das  gedieht  von  Ermanrichs  tod  ist  MA.  s.  557  ausführlich  gehandelt,  sdbst  über  die 

nd.  fassnng  alles  nöthige  schon  s.  561  beigebracht,  so  dass  hier  ohne  weiter»,  nach  Goedekes 
ausgäbe:  Koning  Ermenrfkes  dot,  Hannover  1851,  der  text  folgen  kann. 


in.    Heldengedicht.  Ermanrichs  tod.  19 

Van  Dirick  van  dem  Bßrne, 

^o  he  sülff  twölifte,    den  köninck  yan  Armentriken,    mit  veerdehalff  hundert 

man,  vp  synem  egen  slate,  ymmcgebracht  hefft. 

6 

So  vem  yn  yennen  Franckricken,  dar  wsenth  eyn  Koeninck  ys  wolgemeii 
Den  wil  de  Bemer  Yordriuen,  ymme  syner  froelicheit. 
He  Yoert  yn  sinem  rike,  Stöde,  Boerp^e  Ynd  e^en  Landt 
Tho  w^m  schal  ick  my  holden,  giffradt  Meister  Hillebrandt. 

Ja  radt  wil  ick  dy  g6aen,  ya  Badt  den  schaltu  han.  lo 

St^de  ynd  Borge  synt  Yns  anerl^gen,  se  synt  Yns  nicht  vnderdan. 
De  Koeninck  yan  Armentiiken,  de  yb  yns  snlnen  gram. 
He  wil  yns  Heren  all  twoßlae,  Yn  den  Galgen  henken  laen. 

Wneste  ickt  wor  ick  Sn  schoid  Yinden,  den  Koemnck  yan  dem  Armentriken. 
By  Sm  so  wold  ick  setten,  myn  seil  Ynd  ock  myn  lyff.  15 

By  Sm  80  wold  ick  setten,  eyn  s6ker  wisse  pant, 
Dat  hoge  hnss  tho  dem  B€me,  dar  tho  myns  Vaders  egen  Landt. 

Tohandt  sprack  sick  Yan  der  Tynnen,  Meister  Hillebrandes  syn  wi£f. 
Tho  dem  Freysack  schaltn  Sn  Yinden,  den  EcBninck  Yan  Armentrick. 
He  hefft  aner  syner  Tafeln,  wol  yeerdehalff  Hundert  Man.  20 

Ick  rades  dy  Diiick  Yan  dem  Börne,  dat  du  6m  nicht  tho  na  en  gaest. 

Säender  so  yeme  yn  yennen  Franckriken,  dar  went  ein  Wödewe  stolt, 
Ynd  de  hefft  eynen  soene,  de  is  men  twcelff  yser  oldt, 
De  ys  twischen  synen  Winbranen,  syner  drier  spenne  widt 
Ick  rades  di  Dirick  Yan  dem  Börne,  nimm  6n  mit  dy  yn  dinen  stridt.  »5 

Da  schalt  synen  fründen  lauen,  sQlner  Ynd  ock  rodt  Goldt. 
Ynd  lanen  dem  ynnffen  Dogen,  ock  also  riken  soldt. 
Du  schalt  syner  Moder  lauen,  du  wult  ön  tho  Bidder  slaen. 
So  krichstu  den  yungen  D^gen,  mit  dy  op  dine  hSre&rdt 

De  Bemer  leth  sick  wapen,  sQlff  twcelnte  qmer  Man.  so 

Sammith  ynde  syden,  toegen  auer  er  hamsch  an. 
Se  setteden  yp  er  hcBuet,  Yan  Fyolen  eynen  kraus. 
Do  stunden  de  heren  al  twoelue,  efft  se  makeden  einen  dantz. 

Se  toegen  sick  all  gar  richte,  to  dem  Freysack  wol  yn  dat  Landt. 
Wat  funden  se  by  dem  wöge,  einen  galgen  gebuwet  staen.  S6 

Do  sprack  sick  de  Bemer  süluen,  wol  hefft  yus  dith  gedan. 
De  Yns  düssen  nyen  galten,  bi  den  wech  gebuwet  hath. 

Tohandt  sprack  sick  Koeninck  Bloedelinck,  de  alderyüngeste  Man. 
Dat  hefft  gedan  de  Koeninck  Yan  Armentriken,  de  is  yus  suluen  gram. 
S^e  icken  to  felde  kamen,  mit  yeerdehalff  Hundert  Man.  40 

Ick  rSdes  dy  Dirick  yan  dem  Börne,  allene  wold  ick  se  Yorslaen. 

Se  toegen  sick  all  gär  richte,  to  dem  Freisack  wol  Yor  dat  dor. 
Poertener  sluth  Yp  de  porten,  Yud  lath  yus  darin  gsn. 
Wy  Yrillen  den  Koening  Yan  Armentrick  fragen,  wat  wi  öm  hebbn  to  leide  gedsen. 
Dat  he  yus  den  nyen  galgen,  by  den  wech  gebuwet  hath.  45 

Ick  slute  nicht  Yp  de  porten,  ick  late  yw  nicht  yngseen. 
De  koeninck  dat  ys  min  nere,  darOmme  moth  ick  dat  l»n, 
£fit  sick  Yp  düsser  horch  Yorhoeue,  ein  söker  wisse  kiff. 
Yorlaren  hed  ick  arme  reinholt,  min  fyne  Yunge  lyff. 

Scholdestu  din  liff  Yorlesen,  so  baldt  Ynd  altohandt  &o 

Dat  mine  wold  ick  setten,  Yor  eyn  söker  wisse  pandt. 
Dat  hoge  hus  thom  Börne,  darto  mins  Yaders  egen  Landt. 
De  gute  Beinholt  yan  Meüan,  de  ginck  sick  yor  den  Koeninck  stan 

Och  Koeninck  leue  Here,  moth  ick  se  wol  yn  laen. 
De  Bemer  de  holt  hir  Yoere,  sQlff  twoelfte  syner  man.  £5 

He  wolde  yuw  gerne  fragen,  wat  he  yuw  hefft  to  leide  geden. 
Dat  gy  öm  den  Nyen  gugen,  by  den  wech  gebuwet  hien. 

Wat  hefft  de  bemer  to  orannen,  sülff  twoelffte  syner  Man. 
Beinholt  sluth  yp  de  porten,  Ynd  lath  se  kamen  an. 

Er  hamsck  willen  wy  ön  affbinden,  Ynse  gefangen  schoellen  se  syn.  60 

Ynd  willen  de  Herm  all  twoelue,  yn  den  galgen  heneen  laen. 

Beinholt  sloth  yp  de  porten,  so  balde  Ynd  altohandt. 
Her  Dirick  Yan  dem  Böme,  dar  alderersten  ynspranck. 
Sinen  broder  yan  der  stcere,  den  hadde  he  by  der  handt 
Yp  syner  lüchtem  syden,  ^nck  de  yunge  Hillebrant  66 

Dar  negest  ginck  sick  em  Dogen,  des  werdigen  dögen  gudt 
He  Yoerde  yn  synem  schilde,  wol  drier  Louwen  modt. 
Dar  negest  ginck  sick  eyn  Hoeminck,  mit  synem  hoemen  bagen. 
De  is  dem  Sien  Foersten,  wol  dcerch  syn  herte  getagen. 
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Darnegest  ginck  sick  Eoeninck  blcBdelinck,  de  alder  yngeste  man. 

De  was  twiscnen  synen  winbranen,  syner  drier  spenne  lanck. 

Darnegest  ginck  sick  her  Lummert  yth  dem  garden,  dat  was  de  7.  man. 

Hardenacke  mit  dem  barde,  dat  was  de  achte  Man. 
5  Darnegest  ginck  sick  wulff  främ  dirick,  dat  was  de  9.  man. 

damSgert  ginck  sick  Isaak,  dat  was  de  10.  man. 

darnegest  ginck  sick  walf  tnm  diderick.  dat  was  de  11.  man. 

de  rasende  wulffram  diderick,  dat  was  de  12.  man. 
De  grep  de  sloetel  yn  sine  weidigen  hant, 
10  vnd  he  sioth  to  de  porten.    Ynd  dat  de  horch  klanck, 

dat  dede  he  all  darümme,  dat  Sm  nemandes  scheide  affgan, 

vnd  eer  de  12.  Heren,  Sren  willen  hadden  gedan. 
Och  se  nemen  sick  by  den  henden,  se  gingen  vor  den  Eosninck  stan. 

Och  koening  leue  here,  wat  hebben  wi  yw  to  leide  ged»n, 
i&  dat  gy  yns  den  nien  galgen,  by  den  wech  gebawet  hsn. 

De  EoBninck  de  swech  eantz  stille,  alse  de  aaerweldigen  doen. 

Tohant  toech  sick  her  diderick  van  dem  Bern,  ein  swerdt  yan  golde  so  rodt. 

He  gaff  dem  EcBning  van  Armentriken,  einen  weldigliken  slach. 

Vnd  dat  ock  yo  syn  hcenet,  vor  6m  vp  der  erden  lach. 
20  Se  sloegen  sick  doch  allent  dat  dodt,  wat  vp  der  Borch  was. 

Stlnder  vp  den  guden  Keinholdt,  de  synem  Herren  trüwe  was, 

hed  he  6m  nicht  trQw  gewesen,  dat  hedd  6m  kostet  syn  lyff. 

Hedd  he  6m  nicht  irüw  gew6sen,  dat  hedd  6m  kostet  syn  ynnge  lyff. 

De  B6mer  schriede  syn  wapen,  o  we  dat  ick  hir  qwam. 
s&  Na  hebb  ick  yo  vorlaren,  Ecening  blcedelinck  minen  alderyüngsten  man. 

Na  swiget  gj  Heren  stille,  ick  I6a6  vnd  sy  noch  gesandt. 

Ick  sta  yn  eynem  kellerschrade,  veerdebalff  hundert  hebb  ich  vorwandt. 

Veerdehalff  handert  hebb  ich  vorwandt,  mit  eyner  wapenden  hant. 

Na  sy  ydt  Godt  gelaaet,  de  12  Hern  de  I6aen*  vnd  syn  noch  gesandt, 
30  Na  sy  ydt  Godt  gelaaet,  se  l6aen  vnd  syn  noch  gesandt 
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Volkslied  von  Hildebrant. 


Aach  über  das  Hildebrantslied  and  seinen  Inhalt  kann  hier  aaf  MA.  s.  269,  5i6  und  518 

zarückverwiesen  werden.    Die  nd.  bearbeitang  des  hochdeatschen  Volksliedes,  aaf  welche  Goedeke 

im  Weimar,  jahrbach,  4,  s.  11  hingewiesen  and  nach  dem  alten,  ohne  Drackort  and  jähr  (um 

1Ö60)  erschienenen  dracke  rwei  Strophen  trea  wieder  gegeben  hatte,  ist   von  K.   Bartsdi  in 

ioPfeiffers  Germania,  7,  284—291  vollständig,  nar  mit  vereinfachter  Orthographie  heraosgegeben. 

Ik  wil  to  lande  üt  riden'  sprak  sick  meister  HiÜebrant 
de  mi  den  weg  d6de  wisen  to  Bern  wol  in  dat  lant, 
he  !s  m!  ankant  gewesen  so  mengen  16ven  dach; 
46  in  tw6  ande  dörtich  jären  frow  Güde  ick  nü  ensach. 

'Walta  to  lande  üt  rtden*  sprack  sick  hertoch  Amelang, 
wat  bejegent  di  üp  der  beide?  ein  sneller  deeen  ianck. 
'wat  bejegnet  di  üp  der  marke?  din  sön  de  Billebrant; 
ja  redesta  salf  twolfte,  van  em  wordesta  angerant'. 
60  *Scholde  he  m!  so  anrennen  in  einem  avermöt, 

ick  dorchhowde  em  sinen  brünen  schilt,  dat  d6de  em  nammer  göt; 
ick  tohowde  em  sin  branne  mit  einem  schermeslage, 
ja  dat  he  frow  Güden  ein  jär  to  klagen  habe.' 
'Dat  schalta  jö  nicht  döne,'  sprack  janker  Diderick; 
65  "ick  hebbe  den  jongen  Hillebrant  von  ganzem  herten  16f. 

Da  schalt  en  mi  s6r  groten  al  amme  den  willen  min, 
dat  he  di  late  rfden,  also  16f  ick  em  mach  sin*. 

Dd  he  den  rösengarden  üp  r6t,  wol  in  des  Bemersmark, 
dar  qaam  he  in  ^t  arbeit  van  einem  beide  stark, 
60  van  einem  beide  jangen  wart  he  angerant: 

Vat  deista,  olde  geise,  in  mtnes  vaders  lant? 

Da  vdrst  dtn  hämisch  lüter  and  klär,  recht  als  ein  koninges  kint; 
da  wald  ml,  janger  beide,  mit  s6nden  ögen  maken  blint. 
Da  scheidest  to  heime  bUven  and  hebben  ein  gut  gemack.' 
(5  Mit  einem  snellen  lüde  de  olde  lachede  and  sprack 

'Scheid  ich  to  heime  bllven  and  hebben  ein  gut  gemack, 
van  stride  and  van  vechten  dar  is  ml  af  gesacht; 
van  strtden  and  van  vechten  ap  mfne  henevart 
dat  segg  ick  dt,  vel  janger  helt,  dar  af  gräwet  nü  min  hart' 


in.    Heldengedicht.  ' Hildebrant.  21 

Den  bart  wil  ick  dl  üt  ropen  und  dar  tö  sßre  slan 
80  dat  dl  j6  dat  rode  sw^t  aver  dlne  wangen  schal  gan. 
Dln  harnasch  nnde  brflne  schilt,  dat  schaltft  läten  mi 
nnd  bliyen  min  gevangen,  wultn  behalden  dat  leven  dln. 

^Min  harnisch  nnde  brüne  schüt  heft  ml  vaken  ernert;  5 

ick  trftve  Christ  vom  hemelrlk,  it  wert  dl  hlr  erwert'. 
Se  Idten  von  den  worden  se  togen  tw6  sdiarpe  swert; 
wat  de  twd  helde  be^erden,  dat  worden  se  gewert. 

De  jange  brachte  dem  olden  (man)  so  einen  sw^ren  slag, 
dat  sick  de  olde  Hillebrant  yan  herten  sSr  erschrack.  10 

He  spranc  hinder  sick  to  mgge  wol  söwen  faden  wlt 
'^nn  segge  ml,  Tel  junger  helt,  den  slach  Urt  dl  ein  wif. 

*Schold  ick  yan  wlyen  Urea,  dat  were  ml  ein  schand, 
ick  hebbe  yel  ridder  und  knechte  in  mlnes  yaders  laut. 

Ick  hebb  yel  ridder  und  grayen  in  mlnes  yaders  hof,  15 

und  wat  ick  nicht  gelßret  heb,  dat  16r  ick  öyerst  noch.' 

He  grSp  en  in  dat  middel,  dar  he  am  smalsten  was, 
he  swanc  en  under  sick  to  rngge  al  in  dat  gröne  gras, 
''nu  seg^e  ml,  yel  junger,  dln  bichtyader  wil  ick  wpsen : 
bistu  em  junc  Wulfinger,  yan  ml  machstu  wol  genesen.  20 

De  sick  an  olde  ketel  rlyet,  de  entfengt  gerne  rök; 
80  hefistu  gedän,  yel  junger  helt,  hlr  jegen  dlnen  spot. 
nu  sprick  noch  üd  dln  sunde,  din  bichtyader  wil  icK  sin: 
bistu  yan  des  wulyes  gesiechte,  dat  schal  baten  dat  leyen  dln.* 

'Du  sechst  ml  yel  yan  wulyen,  se  löpen  in  dem  .holt;  25 

ick  bin  ein  edel  degen,  gebom  üt  GreKer  laut, 
min  mdder  het  frouw  Güde,  ein  waldige  hertogin, 
min  yader  is  de  olde  Hillebrant,  ick  hebbe  en  nicht  gekaut.' 

"Hdt  dln  möder  frow  Güde,  ein  weidige  hertogin. 
80  bin  ick  de  olde  Hillebrant,  de  Idyeste  yader  dln*.  30 

He  dede  em  üp  slnen  gülden  heim  und  kussede  en  üp  slnen  mnnt: 
'nu  möte  des  got  gelayet  sin,  wl  sint  noch  beide  gesunt.' 

'Och  yader,  Ißye^  yader,  de  wunden  de  ick  jü  neb  geslagen, 
de  wolde  ick  drdmal  l^yer  in  rolnem  hoyede  dragen.' 

"nu  swlch,  min  16ye  sone,  der  wunden  wert  noch  wol  rät,  zs 

sint  dat  uns  got  albeide  to  höpe  geydget  hat.' 

Dat  warde  yan  der  nöne  wente  to  der  yespertlt, 
wente  dat  de  junge  Hillebrant  to  Beme  al  In  r6t. 
Wat  yörde  he  üp  slnem  helme?  yom  golde  ein  krenzelln. 
wat  yorde  he  an  siner  siden?    den  leyesten  yader  sin.  40 

He  yorde  en  in  slner  möder  hüs  und  settede  en  bayen  an  den  disch ; 
dat  düchte  slner  möder  frow  Güde  gar  unbillick  (stn), 
*och  sone  min  Ißyeste  sone,  is  dat  nich  der  Sren  to  yel 
dat  du  ml  einen  yangen  man,  sottest  bayen  an  den  disch? 

'Nu  swtget  min  Ißyeste  möder,  ick  wil  jü  niem^re  sagen,  45 

he  quam  to  ml  üp  der  beide  und  hadde  ml  na  erslagen. 
nu  höret  löveste  möder,  min  geyangen  schal  he  nicht  sin: 
he  is  de  olde  Hillebrant  de  löyd^  vader  min. 

Och  möder,  löyeste  möder  min,  nu  bödet  em  tucht  und  ör'. 
dö  höf  se  ÜD  und  schenkde  in  und  dröch  em  sulyest  her.  so 

Wat  hedde  ne  in  slnem  munde?  yan  golde  ein  yingerlln: 
dat  löt  he  in  den  beker  sinken  der  löyesten  frouwen  sin. 
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TtoiTiIro  Ac^  VAG  m^nde  to  holden  hof  mit  cren, 

rveinüe  ue  VUS.  ^^^  vrouden  rmde  mit  grotem  loye, 

Das  literargeschichtliche  über  diese^  lange  sounde  hadde  yorbodet  dar  to  hove 
zeit  als  das  bedeutendste  originalwerk  der  nd.    alle  de  dere,  gröt  nnde  kleine;  — 
spräche  betrachtete  dichtang  ist  schon  MA.  s.    sunder  Beinken  den  yos  alleine; 
615  und  nachtrag  s.  678  beigebracht,  womit  die    he  hadde  in  den  hof  so  Tele  misdan, 
ansfühnmg^en  über  Reinaert  s.  606  ff.   zu  ver-    dat  he  dar  nicht  en  dorste  komen  noch  gam 
gleichen  smd.  Die  in  jenem  nachtrage  erwähn- ssDe  qnat  deit,  de  schuwet  gern  dat  lieht*, 
ten,   1862  Ton  Hoffmann  Ton  FaUersleben  in    also  dede  ok  Beinke,  de  bosewicht; 
den  horae  belgicae  12,  s.  7  bis  15  Tollstandig    se  schnwede  sere  des  konninges  hof, 
mitgetheilten  omchstücke  eines  alteren  nieder-    darin  he  hadde  sßr  kranken  lof. 
ländischen  drnckes  des  Beinaert  in  Tersen  be-       Do  de  hof  alsus  angink, 
weisen  ToUständig,  dass  der  noch  immer  nn-soen  was  dar  n6n,  an  auene  de  greTink, 
bekannte  nd.  dichter  dem  gedruckten  Beinaert    de  hadde  to  klagen  oTer  Beinken  den  tos, 
gefolgt  ist,  da  jene  bruchstücke  sowohl   die    den  men  holt  s£r  Talsch  unde  los. 
capitelüberschriften  wie  die  glossen  enthalten,  /tt    i    TmOJxm^   •   iii  ) 

wache  bis  dahin  als  selbststaudige  beigäbe  des  ^^  *»  iMom,  $.  iLi.j 

nd.  bearbeiters  gelten  mussten.  Als  TerfasserssDat  erste  capittel  desses  anderen  bokes  sprikt 
dieser  beigäbe  hat  noch  immer  Hinrik  Tan  Alk-  Tan  deme  groten  hoTe,  den  de  konnink  M^^ 
maar  zu  gelten;  während  die  Urheberschaft  unde  wat  manniger  hande  dere  imde  TOgele  dar 
des  Nicolaus  Baumann  sowohl  für  diese,  für  auemen.  Sunderliken  sedit  hir  de  poete  tu 
Überschriften  und  flösse,  wie  für  die  nd.  über-  aer  kreien  efte  kardk  unde  Tan  deme  kamnen,. 
tragung  sich  als  irrig  erwiesen  hat,  und  dieio  wo  de  dar  quemen,  klagende  oTer  Beinkoi. 
des  buchdmckers  Bamiusen  nur  zweifelhafte  -n.4.i    i»o^;f4.Ai 

Termuthung    ist.      Die   jüngste   ausgäbe-  des  iJat  i.  capittei. 

Beinke    nach   dem   ältesten   Lübecker   drucke    Also  de  hof  sus  was  bereit, 
(1498)  ist  1867  Ton  A.  Lübben  Teranstaltet.        so  hir  TorgeschroTen  steit, 

45unde  alle  dink  was  wol  bestelt, 
(1,  1,  Lübben,  $,  1.)  dar  quam  to  hoTe  mannich  helt. 

De  dere  weren  dar  nicht  alleine. 
Wo  de  louwe,  konnink  aller  deren,  löt  ütkrei-    men  ok  Tele  T0gelegr6t  unde  kleine, 
eren  unde  Tasten  Trede  ütrogen,  unde  16t  beden    Dar  quam  to  höre  mannich  here, 
allen  deren  to  sineme  hofe  to  komen.        6oto  Isegrimes  unde  to  Brunen  ere. 

Dar  was  Troude  mit  gproteme  feste; 
men  holt  de  blitschop,  de  alder  beste» 
de  je  wart  gesto  Tan  deren. 
Men  danzede  den  hofdanz  bi  manereiu 
65mit  trumpen  unde  mit  schalmeiden. 
De  konnink  hadde  laten  bereiden, 
dat  ein  islik  genöch  dar  Tant 
Alle  was  en  M>den  gesant, 
dat  se  mosten  komen  dar; 
eoTogele  unde  dere,  mannich  pär, 
reiseden  dar  hen  bi  dage  unde  nachte; 
men  Beinke  de  tos  lach  up  der  wadite, 
de  Talsche  pelegrim  unde  lose  wicht 

Slam  de  tft  to  hoTO  nicht, 
e  brukede  al  stn  olde  spei;  • 

de  eme  dankeden,  der  en  was  nicht  Td. 
Dar  was  to  hoTe  mannich  sank, 
de  spise  Tloiede  unde  de  drank; 
dar  sach  men  schermen  unde  Techten. 


Dat  erste  capittel. 

It  geschach  up  einen  pinxtedach, 
dat  men  de  wolde  unde  Telde  sach 
grone  stän  mit  Idf  unde  gras, 
unde  mannich  Togel  Trolich  was 
mit  sänge,  in  hagen  unde  up  bomen; 
de  krude  sproten  unde  de  blomen, 
de  wol  roken  hir  unde  dar; 
de  dach  was  schone,  dat  weder  klär. 

Nobel,  de  konninck  Tan  allen  deren, 
h^lt  hof,  unde  Ut  den  ütkreieren 
sin  laut  dorch  oTeral. 
Dar  quemen  Tele  heren  mit  grotem  schal; 
ok  quemen  to  hoTe  Tele  stolter  gesellen, 
de  men  nicht  alle  konde  teilen: 
Lutke  de  krOn,  unde  Markwart  de  hegger; 
ja  desse  weren  dar  aller  de^ger; 
—  wente  de  konnink  mit  smen  heren 
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Ein  islik  quam  mit  sinen  siechten; 
ein  d61  danzeden,  ein  d61  de  snngen, 
dAr  sacii  men  pipen  nnde  bnngen. 
De  konnink  sach  van  aineme  sal 
eme  hagede  sdr  wol  de  grote  gral. 
Do  achte  dage  al  nmme  weren, 
de  konnink  sat  mit  sinen  heren 
o?er  tafelen  nnde  at. 
Dat  kannlu  quam  vor  en,  dar  he  sat 
bi  siner  vronwen,  de  konniginne, 
nnde  sprak  mit  eineme  drovigen  sinne: 
*Here  her  konnink  nnde  al,  de  hür  sin, 
entfermet  jn  bi  der  klage  mini 
Jk  mene,  men  seiden  heft  gehört 
sodän  Yorradent  nnde  argen  mort 
also  Reinke  an  mi  begnnde. 
Gisteren  morgen  tro  sesten  stunde, 
do  sat  Reinke  vor  sineme  hüs, 
Yor  siner  borch  to  Malepertns. 
Ik  mönde  mit  Yreden  Yor  em  to  gan 
ik  sach  en  also  einen  pelegrim  stan. 
Mi  dnchte,  dat  he  sine  tide  las, 
dar  nmme  ik  desto  drister  was: 
De  snlYen  Straten  moste  ik  dorch, 
wolde  ik  wesen  to  desser  borch. 
Do  he  mi  sns  hadde  Yornomen, 
begnnde  he  mi  neger  to  komen; 
ik  dachte,  he  wolde  mi  YrnntUk  moten. 
Do  gröp  he  mi  an  mit  sinen  poten, 
he  tastede  mi  an  twischen  mine  oren ; 
ik  mtode,  ik  hadde  min  hoYet  Yorloren. 
Sine  klonwen  weren  lank  nnde  sdiarp, 
dar  mit  he  mi  tor  erden  warp. 
Men  des  wdt  ik  eode  dank, 
ik  was  so  licht,  dat  ik  entsprank, 
nnde  sns  üt  sinen  poten  qnam; 
he  grimmede  s^r  nnde  was  ganz  gram, 
dar  nmme,  he  mi  nicht  beholden  mochte. 
Ik  swteh  nnde  makede  altes  nSn  gerochte. 
Doch  moste  ik  min  eine  dr  dar  laten 
nnde  in  mineme  hoYode  Y^r  sprote  gaten. 
Hir  möge  gi  sSn  dit  nngOYÖch, 
dar  he  mi  mit  sinen  klonwen  sloch; 
Yilna  hadde  ik  gebÜYen  d6t. 
Here,  latet  jn  entfermen  desse  ndt, 
dat  man  alsns  brikt  jnwe  eeleide. 
We  18,  de  Yaren  dor  OYcr  de  beide, 
nn  Reinke  alsus  de  strate  beiecht?* 

Do  he  dit  sns  hadde  gesecht, 
qnam  dar  Merkenonwe  de  kreie  Yort 
nnde  sprak  to  deme  konnink  desse  wort: 
*Werdige  konnink,  gpiedige  here, 
ik  bringe  jn  jammerUke  mere; 
Yan  anxte  kan  ik  nicht  Yele  spreken, 
mi  dnnket,  mi  wil  min  herte  tobreken. 
Is  dat  nicht  ein  jammerlik  dink? 
huden  morgen,  do  ik  üt  gink 
mit  Scharpenebbe,  mineme  wiYO, 
dar  lach  gellk  eineme  doden  ketlYe 
Beinke  de  yos  ap  der  beide, 
unde  hadde  sine  ogen  Yorkeret  al  beide, 
de  tnnge  henk  eme  nt  sineme  munde 
gelfk  so  eineme  doden  hnnde, 
eme  stnnt  de  munt  wide  open. 
Yan  anxte  begnnde  ik  to  ropen; 
10  mdr  ik  rSp,  jo  stilre  he  lach. 
Wo  Yaken  sjprak  ik:  'owi  nnde  owach! 
he  is  allerdinge  ddtl* 
Bar  nmme  hadde  ik  mwe  gröt, 


so  s^r  mi  sines  dodes  entfermde; 

ik  beklagede  en,  nnde  min  wif  de  kermde, 

mdr  mwe  hadde  wi,  wan  jennich  loYet. 

ik  betastede  sinen  buk  nnde  ok  sin  hoYct, 
6  min  wif  räk  stan  to  sineme  kinne, 

se  merkede,  eft  icht  were  dar  inne 

tekene  des  levendes  gröt  efte  klein, 

men  he  lach  dot  alse  ein  stein; 

dit  hadde  wi  beide  wol  gesworen. 
loWo  se  YÖr,  dat  möge  p  nn  boren. 

Do  se  in  sorgen  sns  bi  eme  stont 

nnde  er  hoYot  hdlt  bi  sineme  mnnt, 

he  merkede,  dat  se  sik  nicht  en  hodde 

he  gr^p  se  an,  ja,  dat  se  blodde, 
i6nnde  spldt  er  ok  Yort  af  dat  hoYet 

Ik  Yorschreckede  mi  m^r,  wan  jennich  loYet, 

ik  schriede  Inde,  owi!  owi! 

Do  schöt  he  np  nnde  snonwede  na  mi, 

men  ik  entYloch  em  mit  anxte  gröt, 
soanders  were  ik  ok  dar  geblcYcn  döt; 

so  nonwe  was  it,  dat  ik  entqnam. 

Up  einen  böm  de  Ylncht  ik  nam 

nnde  sach  Yan  Yome,  wo  desse  ketlf 

stnnt  nnde  at  min  s^de  wif. 
scHe  was  so  hnngerich,  so  dnchte  mi  do, 

he  hadde  noch  wol  twei  gegetten  dar  to, 

he  l^t  nicht  na  w^r  knoken  efte  bön. 

Do  ick  dessen  Jammer  hadde  ges^n, 

dat  he  dar  nicht  hadde  gelaten 
sonnde  he  wechlSp  sine  Straten, 

ik  Yloch  dar,  wol  was  it  mi  towedderen, 

dar  Yant  ik  noch  etlike  Yodderen 

Yan  mineme  wIyo  Scharpenebben, 

np  dat  ik  de  mit  mi  mochte  hebben 
86nnde  mochte  de  wlsen  jnwen  gnaden. 

Latet  jn  entfermen  desses  groten  schaden 

here,  do  gi  hir  al  neine  wrake 

nnde  achte  gi  nicht  desse  sake, 

dat  sns  jnwe  geleide  wert  gebroken, 
40gi  werden  sSr  dar  nmme  Yorsproken. 

Men  snrikt:  'der  is  mede  schnldlich  der  dat 

de  nicnt  en  strafet  de  missedat, 

nnde  ein  islik  wil  dan  wesen  here; 

dit  were  to  na  jnwer  Yorstliken  ere.' 

**  ^,  1,  Lübhen,  s.  189.; 

Wo  Isegrim  de  wnlf  echt  klaget  oYer  Reinken 

den  YOS. 
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Isegrim  de  wnlf  kla^ede  echt; 
he  sprak:  *here  konnink,  YorsÄt  mi  recht, 
Reinke  is  ein  losen  droch, 
so  was  he  to  jär,  so  is  he  noch. 
55He  steit  nnde  Yorsprikt  min  ganze  gesiecht, 

i'a,  aUe  schände  he  Yan  mi  secht, 
le  heft  mi  Yele  schände  gedän 

nnde  mineme  wIyo  toYoren  an. 

He  brachte  se  eins  bi  einem  dlk, 
sonnde  het  se  waden  in  den  slik; 

he  sprak,  wolde  se  Yele  Yische  Yangon, 

se  scheide  den  start  int  water  hangen; 

dar  scheiden  se  Yele  Yische  anebiten, 

se  scholder  snlf  Y^rde  nicht  konen  eten. 
65Dar  gink  se  waden  unde  se  swam 

so  lange,  dat  se  to  deme  ende  qnam. 

Dar  was  it  wol  d^p,  men  doch  nicht  min 

dar  h^t  he  den  stert  er  beugen  in. 

de  Winter  was  kolt  unde  it  ytös  sör, 
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so  lange  dat  se  nleht  konde  holden  mdr, 

wente  de  start  er  so  hart  bevros. 

Se  t6ch  vast,  men  se  en  wart  nicht  los, 

ja,  do  er  de  start  wart  so  swär, 

86  menede,  it  vische  weren  w^  vorwär. 

Do  Beinke  dit  sach,  desse  qoade  d^f, 

dat  dor  ik  nicht  seggen,  wes  he  do  drSf; 

wente  he  gink  to  unde  yorweldigede  min  wif. 

Mi  efte  em  schal  dit  kosten  dat  lif. 

Desses  vorsaket  he  nicht,  wo  it  ok  gat, 

wente  ik  yant  en  np  der  schInbaren  dat, 

do  ik  den  snlven  wech  van  unschicht 

an  deme  amberge  gink  in  de  gericht. 

Se  rdp  lüde,  de  arme  dem, 

se  stont  so  yast,  se  konde  sik  nicht  wem. 

Do  ik  dat  sach  onde  ok  hörde, 

wunder  isset,  dat  mtn  herte  nicht  toschörde. 

Ik  snrak:  li«inke,  wat  deistu  dar?' 

la,  ao  he  miner  wart  gewär, 

do  gink  he  lopen  sine  strate. 

Do  gink  ik  to  mit  drovieem  gelate 

nnde  moste  in  deme  kolaen  water  baden, 

6r  ik  dat  is  konde  tobreken 

onde  er  den  start  dar  ut  halp  trecken. 

Doch  was  it  noch  jo  nicht  to  lacken ; 

do  se  den  stert  üt  wolde  mcken, 

hW  in  deme  ise  dat  y^rde  ddl : 

Se  r§p  yan  wedagen,  ja,  dat  was  yel 

80  Inae,  dat  de  bnre  ütouemen 

unde  ans  dar  in  deme  cucke  yomemen. 

la,  dar  gink  it  do  an  ein  ropen, 

se  quemen  so  wreyelik  op  uns  lopen 

mit  peken,  mit  exen  unde  mit  stocken, 

ok  quemen  de  wiye  mit  den  wecken. 

Dar  r6p  men:  'yange,  werp,  stek,  sla  to!' 

ik  en  kr^ch  ne  mtt  anxt  aan  do. 

Dat  salye  secbt  ok^Giremöt,  min  wif, 

nouwe  brochte  wi  wech  dat  lif, 

wi  lepen,  dat  uns  dat  swSt  ütbrak. 

Dar  was  ein  lodder,  de  na  uns  stak 

mit  eineme  peke  gröt  unde  lank; 

desse  dede  uns  den  meisten  dwank, 

wente  he  was  stark  unde  licht  to  ydt. 

It  was  ayent  unde  de  nacht  anstdt 

anders  were  wi  seker  döt  geblöyen. 

Dar  lepen  de  wiye,  alse  olde  teyen; 

06  repen,  wi  haddon  em  schape  betten; 

och,  de  hadden  uns  so  gerne  smetten: 

se  repen  uns  na  alle  schände. 

Do  lepe  wi  wedder  yan  deme  lande 

na  deme  water,  dar  stunt  yele  besen, 

dar  mosten  de  bure  uns  do  vorlesen 

unde  dorsten  bi  nachte  nicht  navolgen. 

Do  kereden  se  wedder  s6r  yorbolgen, 

it  was  so  nouwe,  dat  wi  entgingen. 

S6t  here,  dit  is  yan  l§tliken  dingen 

dit  is  yorweldinge.  mort  mit  yorrade, 

unde  höret  ju  to  strafen  ane  alle  gnade. 


den  Bchenders,  desse  werden  bedrogen  unde  dra- 
den  erer  ere  beroyet,  de  se  nummer  koneo  wed- 
der krigen.  Dit  menet  de  lerer  mit  desser  fa- 
belen,  dat  de  lose  yos  de  wulyinnen  mit  sdionen 
6  worden  in  den  dik  brachte,  dar  se  mit  deme 
starte  yischen  scholde,  dar  se  nicht  wech  quam 
ane  grote  schände  onde  schaden. 


10 

Rathsversammlung  der  thiere. 

Dieses  spruchgedicht,  welches  ans  der  Wolfen- 
bütteler  sammlunff  zuerst  yon  Bmns,  s.  135  bis 

15140  abgedmckt,  aann  Genthe,  deutsche  dich- 
tunken  2,  s.  545  wiederholt  und  in  Ettmüllers 
Wizlaw,  8.  64  bis  68  bearbeitet  ist,  stellt  eine 
yom  könige  der  thiere  berufene  yersammlong 
dar,  in  welcher  ausser  einhom,  fuchs  und  wou 

sonur  yögel  redend  auftreten.  Auffallend  ist,  irie 
schon  EttmüUer  bemerkt  hat,  dass  die  rath- 
schlage  yon  dem  des  ghuz  an  meist  im  iro- 
nischen sinne  gefasst  sind,  also  das  gegentheil 
yon  dem  bedeuten,  was  sie  aussprechen.    Nach 

Süden  spr&chen  des  pfau  scheinen  zwei,  nach  dem 
des  emhom  ein  thiemame  ausgefallen  zu  sein. 

Koning.    To  hoye  sint  gi  hir  laden, 

dat  gi  uns  dat  beste  raden. 
so  Arn.         Wes,  here,  mit  rade  milde, 

80  en  wert  die  ere  nummer  wilde. 
Valke.       Swummet,  here,  umme  tudit 

yan  der  erde  ho  in  de  lucht 
Swan.       Wultu  hebben  koniges  namen: 
86  du  scalt  di  böser  lüde  schämen. 

EEayik.      Dinen  yient  sc»ltu  klemmen 

wedder  dinen  frunt  nemede  gremmeo. 
Foysan.     We  di  myt  tmye  mene, 

den  hebbe  lef,  he  si  grot  edder  clene. 
4oSperwer.   Wes,  here,  in  dogeden  iria: 

dat  18  wol  der  yorsten  pris. 
Sedik.       Undersceden  to  allen  dingen, 

dat  mach  di  wol  to  eren  bringen. 
Blayot.      Grote  lefliken  dinen  yrunt: 
46  dat  fromet  di  to  aller  stunt 

Trittelduye:    Enes  dinges  sit  wis: 

trouwe  un  ere  to  loyende  is, 
Bomyalke.    En  dins^  rade  ek  diner  ere: 

lat  de  yakchen  rede  mere. 
ftolsenbort.    Ek  rade  di,  here  koninff, 

yorchte  eot  boyen  alle  ding. 
Swenseken.    Nim  dat  beste  an  dinem  mot: 

meret  er  arch,  wan  gut. 
Lerke.       Lat  dor  leye  denen  £k 
66  mer,  wan  dor  yorchten,  rade  ik. 

Drösele.    Wes,  here,  dinen  luden  gut 

wultu  yor  scaden  sin  behot 
Goldamer.    Di  ret  itlik  in  dinem  lande, 


dor  sin  yordel  alle  stände. 
In  dessem  ersten  capittel  des  y^rden  bokeseoErtseken.  Bichte  nicht  oyer  alle  dage: 


leret  de  poete  ein  merklich  stucke,    unde  is 

eine  Ure  to  allen  yrouwen  unde  junkyrouwen.    Sisik. 

Dessen  wert  geleret,  dat  se  nid[it  lichtliken 

scholen  loyen,   wente  alle  de,   dede  lichtliken    Umke: 

loyet,  wert  draden  bedrogen,  sunderliken  yrou-66 

wen  unde  junkyrouwen.  Wente  Eya,  unse  erste    Berkhane.    En  dink  si  di  geiert: 

moder,  dar  umme  se  lichtliken  unde  draden  lo-  hebbe  dogenthafte  lüde  wert. 

yede,  wart  se  bedrogen.    Yrouwen  efte  junk-    Struss.      Du  en  scalt  nicht  sorgen 

yrouwen,  dede  draden  loyen  den  lötgeters  unde  trorent  &i  di  yorboi^gen. 


merke,  we  di  war  sage. 
Guedich  scaltu  bi  ricnte  sin: 
dat  stet  wol  den  eren  din. 
Wen  di  arme  lade  clagen 
den  Bcaltu  richten  unyorsagen. 


IV.  Thiersage.  Beispiel, 


Rathsversamlung.  Vos  unde  hane.  55 


Pawe.        Ik  bin  von  natnre  clar: 

des  nyn^  an  my  war. 
( )       Noch  clarer  is  dat.clet, 

dat  mit  dogeden  wert  angelet. 
( )       Na  den  loven  da  nicht  scalt  leven 

dar  dn  de  sele  motest  omme  geven. 
Enhom.    Da  scalt  koschheit  plegen: 

80  machsta  in  eren  streven. 
{ )       Dar  is  lo  de  yalschheit  myn: 

to  der  lochteren  siden,  here,  ek  bin. 
Ohoz.        Et  allene,  wat  da  best: 

bidde  nommer  nenon  gast. 
Baven.      Boven  nnde  stelen, 

dat  scalta  wetten  an  helen. 
Wige.       Nym  ogen  scelke  in  dinen  rat: 

lat  dek  alleyn,  sent  se  qnat. 
Xiyit.        Te  di  yan  den  laden: 

dat  vromet  di,  kanstn  di  behaden. 
l^edehoppe.    Seet,  here,  in  mjn  nest: 

nnrenichet  is  allerbest 
Naehtegale.    Da  scalt  nicht  de  lade  ylen, 

de  spreken  knnnen,  wat  se  sen. 


Stork.       Da  en  scalt  nicht  if&rsman, 

wat  di  kan  dor  de  stroten  gan. 
Specht      We  di  mest  erweryen, 

den  scalta  allererst  yordenren. 
sSthare.      We  kan  yorraden  an  melden, 

den  lat  des  nicht  entgelden. 
Wagestert.    Do  den  laden  gaden  wan: 

lat  de  tit  so  hen  gan. 
Sperlik.     Da  en  kanst  nicht  genesen, 
10  da  motest  en  schalk  wesen. 

Kakknk.    Enes  dinges  si  wis 

Boshet  sokdet  to  eren  nicht. 
Gos.  Wes  yal  ande  trach 

yormit  alle  ungemach. 
löWalf.        Nym  dines  yromen  wäre: 

yrage  nicht,  war  de  sele  yare. 
Eron.        Knndichliken  scalta  gan: 

de  armen  scalta  yorsman. 
Wachtel.  Da  scalt  der  lade  boshet  proyen 
20  dek  alle  tit  darinne  oyen. 

Vos.  Walta  hebben  vrede, 

lat  reyneken  lopen  mede. 


De  vos  unde  de  hane. 


26 


40 


45 


Diese  yariente  der  fabel  yom  allgemeinen  frieden,  über  dessen  yerbreitnng  man  meine 
nachweisangen  za  Kirchhofs  wendnnmath  3,  128  yergleichen  möge,  ist  aas  der  Borglamer  Samm- 
lung yon  Dasent  in  Haapts  zeitschr.  5,  s.  406  bis  412  abgedrackt  and  amfi^st  226  yerse.  Derso 
hahn,  der  yom  fachse  zam  morgenimbiss  yerspeist  werden  soll,  ermahnt  diesen,  wie  sein  yater 
vorher  ein  patemoster  za  beten.  Als  der  fachs  aaf  diesen  yorschlag  anter  der  bedingong  ein- 
geht, dass  er  während  des  gebets  den  hahn  mit  den  yorderpfoten  festhalte,  lässt  der  hahn  seinen 
schwänz  im  suche  and  entmegt.  Nan  sacht  der  Fachs  dardi  ein  yorgeblich  päpstliches  breye  den 
liahn  yom  baame  herabzalocken,  aber  entflieht,  als  der  hahn  einen  nahenden  Jäger  ankündigt.     86 

(V.  17  bis  106.; 

In  den  snlnen  stonden 

do  de  der  ynde  yogele  wol  spreken  konden, 

in  eynen  wynter  kolden  dage, 

de  yos  begande  syn  leyt  to  clagen. 

He  sprak  ^k  wyl  dat  reden  yp  myne(n)  eyt, 

de  banger  deyt  my  grot  yordret 

Vnde  wer  desse  wynter  noch  eyn  so  kalt, 

ick  mot  ramen  dessen  walt 

na  mynes  yader  ler(e) 

ynde  wil  my  heen  to  dorne  keren. 

Heft  my  ^od  wat  gades  beschert 

Des  byn  ick  yan  sante  Feter  wol  gewert\ 

He  mat  de  breyden  Straten: 

He  mende,  he  en  konde  dat  yan  not  weghen  nicht  laten, 

he  mat  de  smalen  styge: 

he  mende,  he  wolde  myd  den  hnnden  alynyorlwrren  blyaen. 

Dar  he  en  wenieht  kornes  yant: 

dat  kome  nam  he  in  den  mnnt. 

He  lep  sik  in  der  sülnen  stant 

yp  eynen  depen  graaen 

dar  goet  he  dat  kome  honen. 

Sülnen  krop  he  in  den  snee. 

He  clagede,  de  honger  dede  eme  yan  harten  wee. 

He  snrak  'ick  wil  na  my  wegen  dach  gar  rynge. 

We  ae  wol  deit,  deme  mach  wol  gelinffen. 

Och  hefft  my  myn  yader  ene  lere  gelj^en' 

de  weydeman  schal  wesen  ynyerdrote|v»     ' 

Vppe  der  snlnen  yarth  • 

dar  en  wart  nicht  lange  gespart, 

dar  qoam  eyn  hane  her  getredeu; 

syne  yrowen  brachte  he  al  dar  q^^j^ 

Do  he  also  na  qnam  ^«^ 


60 


55 


60 


65 


26  ZWÖLFTES  BUCR  NIEDERDEUTSCHE  DICHTUNG. 

da  eme  de  tos  gar  wol  vornam, 

*Sich\  sprak  den  tos,  'den  god  wil  beraden, 

den  en  kan  komen  too  tto  edder  too  spade'. 

De  hane  begonde  sik  Tan  kome  to  spysen. 
5  De  TOS  bof  sik  Tp  so  lyse 

Tnde  nep  den  banen  ij  deme  kragen 

Tnde  Defi^nde  myd  eme  to  bolte  iagen. 

He  snrak  lier  hane,  dn  schalt  dat  weten, 

Tan  ay  mot  ik  trüwen  dat  morgenbrot  eten,' 
10  '0  her  tos,  holdet  eyn  wennich  Trede 

Tnde  boret  ok  erst  myne  rede 

Tnde  latet  my  en  wennich  dach, 

dat  ik  myne  snnde  cla^en  mach.' 

'Hör  her  hane,  wat  wnltn  spreken,  dat  sprek  schyre. 
15  Ik  en  kan  dyner  nicht  langer  Tiren: 

Ik  bin  noch  hnngerger  wan  eyn  gyre.' 

*Horet,  her  tos,  ick  nebbe  Tor  my  genomen  dryer  bände  stycke. 

De  en  scbole  gT  nicht  hebben  to  hone  edder  to  tackte. 

Gy  hebben  io  aoch  ene  qnade  art 
so  De  en  hefft  w  doch  jnwe  Tader  nicht  gelart 

Inwe  Tader  de  bete  sik  Beynolt: 

deme  was  god  Tan  horten  holt: 

de  en  plach  nümmer  des  morgens  to  etende, 

he  en  plach  to  alder  ersten  syn  pater  noster  to  sprekende 
25  de  hei^  jw  doch  ^egenen  de  sulae  lere. 

Dar  en  wylle  gy  iw  nicht  ane  keren 

fy  hebben  dat  Taken  geboret  Tnde  geseen, 
e  siner  olderen  lere  mcht  en  wil  Tolgen, 
deme  en  kan  nommer  neyn  gad  gescheen. 
so  Dat  gy  nn  weiten  Tan  my  eten 

Tnde  wolden  jnwe  pater  noster  nich  spreken 
Dat  wolden  god  grosliken  an  jw  wreken 

ff  schollen  Tallen  Tp  jnwe  kne 
nde  spreken  jnwen  bendedicite 
85  Tnd  scholen  jnwen  schepper  benedyen, 

so  mach  he  jw  jnwe  dagelike  spTse  Torlyen.' 

"Hör,  her  hane,  dn  sechst  my  Tele  gnder  rede. 

Ik  Trachte  dar  lope  ok  wacker  mede 

dat  ik  myn  pater  noster  gespreke 
40  er  ik  Tan  dy  ete. 

Ick  Trnckte,  da  woldest  my  bedreeen 

Tnde  woldest  my  n^  den  bom  cntflegen.' 

*Neyn,  her  hane,  dornen  eyden  en  der  ik  nicht  Ionen. 

Ik  moste  noch  mynen  syn  anders  bogen. 
IB  Scheide  ik  spreken  myn  pater  noster, 

ik  moste  weten  dat  ich  dy  bewaret  wnsth^.' 

Tlort,  her  tos,  gat  myt  jaaen  beiden  Toten  Tp  mynen  stert  treden, 

so  mage  gy  na  gademe  gemake  beden, 

Tnde  &t  my  eyn  weynich  dach, 
50  dat  ick  mTne  sonde  clagen  mach.' 

*Hor,  her  hane,  de  snlae  rat  de  en  is  nicht  qoat. 

Ik  hebbe  düke  gebort,  tu  beter  twyer  mans  rat 

Tan  eynes  mannes  daet' 

De  TOS  des  nicht  en  beet, 
55  he  dede  dat  eme  de  hane  reit 

Dar  let  de  hane  deme  tos  den  stert  to  pande. 


Gerard  von  Minden.         '^I^S  «KSic^r^^^ÄS^  «- 

Schon  MA.  677  ist  anf  die  sammlang  Ton  folge  ist  Gerard  dechant  Ton  Minden  der 

103  fabeln  nnd  erzahlangen  hingewiesen,   die  nrbeber  des   1370  gedichteten  Werkes;   ob    er 

handschriftlich  in  Magdeburg  aufbewahrt,  in  aber  als  der  Terfasser,  oder  nor  der  Teianlaaser 
Fr.  Wiggert,  zweytes  scherflein  znr  f5rderan^65deBselben  betrachtet  werden  masB,   ist    noch 

der  kenntnis  älterer  dentscher  mandarten  und  nicht  aufgehellt.     Die  sammlang    beruht    auf 

Schriften,  Magdeburg,  1836   (Stück  11  der  pS-  dem  seit  dem  zehnten  Jahrhundert  Terbi«iteten 

dagog.  u.  literar.  mittheilungen  Ton  Matthias,  fabelwerke  des  Eomulns,  einer  prosauflöemif 

auch  als  programm   des  domgymnasiums  aus-  der  fabeln  des  Phadrus,  hat  aber  idebt    hb* 


rV.  Thiersage.  Beispiel. 


Gerard  von  Minden. 


2T 


mittelbar  ans  diesem  geschöpft,  sondern  wie  die 
dichterin  Marie  de  France  und  der  yerfasser 
der  gleich  za  erwähnenden  zweiten  nd.  fabel- 
sammlong,  aas  der  erweiterten  recension  in  eng- 
lischer Sprache,  welche  einem  konige  Affiros 
Yon  England  zugeschrieben  wird,  aber  nnr  noch 
in  latemischer  rückübersetznng  vorhanden  ist, 
worüber  man  meine  ansgabe  oes  Bomnlns  yer* 
gleiche. 

vm. 

Van  deme  wulve  unde  kranen. 

Ein  wnlf  dorch  sin  girichede 

grot  let  to  eneme  male  dede. 

went  he  slinden  ein  ben  bcgonde 

dat  he  inbrin^en  nicht  ne  konde 
*  in  den  hals;  id  one  do  stak 

nnde  dede  ome  vil  grot  ungemak. 

he  sochte  rat  to  allen  deren, 

hnlpe  ne  vant  he  neren. 

Bat  he  to  allen  vogelen  ok  sochte, 

of  or  ome  jenich  helpen  mochte. 

To  lest  wart  he  wist  tom  kranen 

oft  he  den  icht  konde  geroaiien 

mit  mede  edder  mit  groter  bede, 

dat  he  biwane  ome  hulpe  dede. 

De  wolf  do  to  dem  kranen  sprak : 

'of  gi  mi  dnt  grote  ungemak 

mit  jenigerhande  kunst  vordriven, 

to  denste  mit  macht  wolde  ik  ju  bliven, 

mit  live  beide  unde  mit  gude. 

So  nu  mi  warliken  is  to  mode 
dat  ik  ju  eren  unde  riken 
wolde  "boven  juwe  geliken.' 
De  krane  sprak:  "kunst  bort  dar  to 

nnde  arbeit,  unde  of  ik  do 

dat  ja  ietto  ut  komet  dat  ben, 
nppe  wene  schal  ik  der  mede  sen?' 
De  wnlf  sprak:  'warliken  uppe  mi. 
Wane  gi  clat  ik  so  dilde  si, 
of  gi  mi  helpet  ut  der  not, 
dat  juwe  mede  nicht  vil  grot 
ne  werde?  ja  ik  schal  ju  Ionen 
to  hant  mit  enem  voider  honen 
nnde  also  lange  alse  ik  schal  leven 
wil  ik  ju  eren  unde  geven.* 
Do  sprak  de  krane:  'dal  schal  wesen, 
gl  scnolen  harde  wol  genesen,' 
nnde  g'etrouwede  deme  deve. 
Deme  wulve  wart  unmate  leve 
tmde  sat  dar  neder  vor  den  kranen 
nnde  begonde  vil  wide  janen, 
so  dat  de  krane  wol  dat  ben 
dar  veme  binnen  mochte  sen. 
Dar  in  den  hals  he  ome  do  stak, 
dat  ben  he  ut  mit  vrochten  brak 
nnde  toch  dar  mede  den  hals  ut  weder 
nnde  legedet  uppe  de  erden  neder, 
nnde  eschede  do  sine  mede, 
de  ome  was  vil  umberede. 
De  wnlf  sprak:  Inrane  lat  din  reven 
na  mede,  wente  ik  di  gegeven 
medelon  hebbe  alto  grot, 
dat  ik  di  nn  en  bet  nicht  dot, 
do  din  hals  was  in  mineme  munde; 
sint  mi  an  also  manniger  stunde 
des  vlesches  heft  gelust  van  kranen. 
Dar  nmme  lat  din  grote  manen 


unde  ne  moie  mi  nicht  mer. 
Yorwunnen  hebbe  ik  al  min  fer; 
wultu  mi  moien  icht  to  vele 
ik  bringet  di  wol  ut  dem  speie. 

^  Sensus  moralis. 

Dus  dot  de  böse  untruwe  man, 
de  doget  noch  ere  ni  gewan, 
wat  men  ome  ok  don  gudes  kan, 
lodat  he  gedenke  icht  daran; 
wenne  vakch  unde  alle  doq)erhede 
is  ome  to  allen  tiden  mede, 
na  des  untruwen  wulves  sede, 
da  aldus  bi  deme  kranen  dede. 

16  

XLI. 

Van  deme  draken  unde  manne^ 

soMit  enem  manne  wonde  ein  drake 

mit  vrede  unde  g^den  make 

in  cumpanie  mannieen  dach. 

To  hodende  ok  de  drake  plach 

na  olden  meren  groten  scnat 
ssril  na  deme  huse  an  ener  stat 

dar  he  uppe  stedeliken  sat. 

To  lest  bedachte  he  ok  dat 

dat  he  den  man  besoken  wolde 

mit  voch,  wu  he  ome  truwen  scheide, 
sounde  sprak  to  ome:    Ik  bin  di  holt^ 

ik  heboe  sulver  unde  golt, 

dat  schaltu  mi  mit  truwen  waren, 

went  ik  mot  ut  deme  lande  varen. 

Mer  oft  du  vreschest  dat  van  mi 
86dat  ik  si  dot,  so  hevet  di. 

Wente  ik  es  di  allerbest  gegan/ 

AI  gud  gelovede  ome  de  man 

dat  het  wol  wolde  waren  al. 

De  ^ke  sprak:  'mer  ik  di  schal 
iOuppe  dine  truwe  nu  bevelen, 

dat  schaltu  vlitliken  holen: 

went  al  min  lif  dar  ligget  an.' 

Echt  lovede  entruwen  ome  de  man, 

oft  god  ome  den  sin  laten  wolde 
^sdat  het  also  bewaren  scholde, 

dat  he  on  scholde  van  rechte  prisen. 

Ein  ei  bebende  he  ome  wisen, 

dat  war  em  ei  van  eneme  kranen. 

Echt  dure  begonde  he  on  manen 
50dat  he  jo  to  deme  eige  söge, 

went  al  sin  lif  daran  jo  le^e. 

wordet  tobroken  dorch  jemge  not 

so  were  he  ane  twivel  dot. 

de  man  darvore  sine  eide  bot 
66unde  mengerhande  lovede  grot. 

Na  dusser  rede  de  drake  vloch 

mit  haste  enwech,  nicht  veme  doch. 

Deme  manne,  so  deme  valschen  dot, 

begonde  twivelen  sin  mot 
eounde  dachte,  ofte  he  dus  mochte  sterven 

den  draken,  dat  he  danne  mochte  werven 

den  schat  darmede.    Dama  gink  he 

unde  slog  tohand  dat  ei  entwe. 

De  drake  weder  quam  to  hant. 
65D0  he  dat  ei  tobroken  vant, 

do  sorak  he:  'vnmt  nu  se  ik  wol 

wu  ilc  nu  ju  mer  getruwen  schol. 

Gl  sin  valschl  ovele  gedie 

min  unde  jxj^^  ^^umpanic! 
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HU  varet  hen  an  godes  hat! 
nicht  mer  ne  werdet  ju  min  schat 
gegeven,  lent  efte  hevolen. 
Dat  ei  wart  eneme  krane  Yorstolen. 
Dat  lif  hehhe  gi  dem  kranen  genomen 
de  dar  biwane  mochte  af  komen. 
Min  lif  is  vaster  den  juwe  worde, 
Wen  ofte  grot  ei  in  der  borde.* 

Sensus  moralis. 

Wemme  grot  dink  bevelen  schol 
des  sede  schalme  bekennen  wol. 
wemme  schal  bogen  rat  bevelen 
des  is  not  dat  he  kunne  helen. 
De  girige  ontruwe  man 
nicht  doget  an  om  bliven  kan. 


Lxxxvn. 

Van  eneme  kalen  ritter. 

Men  segget  dat  bi  olden  jaren 

•de  kalen  lade  nnwerder  waren 

«in  grot  deil  wen  se  nn  plegen. 

Ein  dorn  dat  was  gelegen 

bi  Mersborch  np  der  äle; 

dar  wonde  ein  ritter,  kale 

graw  nnde  arm  genoch, 

de  nerde  sik  van  der  ploch. 

Do  leide  ein  keiser  enen  hof, 

de  scholde  weren  grof 

als  icht  he  were  to  arforde. 

Do  de  kale  man  dat  horde 

he  dachte  ok  varen  to  hove 

nnde  stan  na  eren  nnde  na  love, 

aldus  he  dat  begonde : 

mit  al  deme  dat  he  konde 

he  wan  perde,  rosse,  smide,  kleder, 

•dar  nmme  let  se  leder 

ossen,  schan,  zegen,  swin,  rinder. 

Des  entgnlaen  sere  sine  kinder, 

wente  id  schade  om  (one?)  manich  jar. 

Do  nam  he  vrowen  har 

«chone  gel  nnde  kras, 

dat  hadde  he  mit  sik  in  deme  hns; 

van  den  snlven  saken 

mit  lime  beffonde  he  maken 

up  sinem  kalen  kop  har  behande, 

des  ein  vromet  minsche  wände 

dat  dat  har  sin  egen  were. 

Doch  malede  dat  sin  antlat  sere, 

wente  is  kraser  was  wen  sin  har. 

nnde  se  seden  dar  nmme  war. 

De  hof  de  wart.    Der  ritter  quam 

vil  klene  men  sines  war  nam. 

To  allen  manne  he  sik  bot, 

des  mangen  vromen  man  vordrot. 

He  wolde  denen  onde  schenken. 

De  hovetman  begonde  denken 

van  wannen  de  olde  iungehere 

alsos  to  hnlpe  (hove?)  komen  were. 

De  vrowen  weiden  on  alle  schawen, 

des  begonde  he  sik  sere  vraawen. 

Ein  sappel  hedde  he  van  siden. 

Nein  <ünk  wolde  he  vormiden 

de  he  an  deme  hove  nicht  begonde, 

wo  sere  ome  ok  dat  missestnnde. 


Der  vorsten,  greven  nnde  der  vrien 

dat  (der?)  en  wolde  he  jo  nicht  vortien 

he  ne  were  jo  dar  mank, 

wes  me  np  on  stotte  efte  drank. 
6  Do  begonde  man  borderen 

np  eneme  plan  vor  den  fermen 

dat  de  störten  jongen  vrowen 

dat  mochten  sein  nnde  schowen. 

Den  (de?)  jenne  mit  deme  krosen  har 
lode  ren  lüde  nnde  openbar: 

'war  Dista,  lentfrit,  hose  wicht 

en  halesta  min  ors  nicht?* 

de  knecht  vil  lan^e  sik  bedachte: 

to  losten  dat  ors  he  ome  brachte. 
i6he  sat  np  ande  rande  mede, 

den  schilt  sin  hnshere  ome  dede, 

de  was  van  roden  sabel  vare 

dat  me  desto  bet  neme  sin  war«. 

AI  sonderliken  he  ok  rande, 
SQup  dat  me  on  de  bet  bekande. 

Sm  ors  was  ok  mate  stark: 

wol  kostede  ot  veftehalve  mark. 

To  lösten  q^nam  he  her  eevaren 

mit  stoltheit  twischen  al  den  scharen 
sßdo  entmote  ome  ein  wint  also  swar 

nnde  weide  ome  af  al  sin  har. 

Do  holt  he  dar  al  blot 

ande  was  ok  al  der  lade  spot. 

Do  rep  on  an  wif  ande  man, 
sodaraf  ne  solke  schemede  gewan 

dat  he  ne  wiste  wat  he  dede, 

wer  he  hieve  efte  van  dannen  rede. 

binnen  des  wart  he  geware, 

wu  her  kampt  ein  ander  schare. 
ssDe  ret  one  neder  dat  he  belach. 

des  renen  se  alle  we  dat  sach 

ande  ae  vrowen  openbare: 

'is  dat  van  deme  nare 

des  van  vrowen  wart  gebeden? 
4  eis  na  an  dat  qaat  (kat?)  getreden 

so  licht  he  salven  al  dar  neder.* 

Des  moste  he  schemeliken  weder 

np  stan  nnde  riden  hen, 

lichte  ane  ere  nnde  ane  win. 
dsSchemeliken  qaam  he  to  lande. 

Wede  ome  qoitede  sine  pande 

dat  is  mi  nnwitlik  genoch; 

men  he  vor  weder  by  de  ploch. 

S.  m.    Dasse  mer  ib  war  nnde  it  geseha«^ 
6 ödes  is  bi  wane  mannich  dach. 

Hirto  dat  me  geliken  mach, 

icht  we  dat  sprecken  dorsten: 

amechman  vogede  ande  hoger  vorsten 

der  somelik  levet  somelik  dot, 
65de  treden  arm  in  nnde  blot, 

de  maken  ore  dink  also  grot 

dat  nicht  ein  or  genot 

mit  on  mach  sik  (nach)  geliken, 

der  edelen  lade  noch  der  riken 
6oachten  se  nicht  ein  har. 

Doch  dicke,  er  vorgan  dre  jar 

wert  on  de  homoet  af  geweit 

ande  or  gelucke  also  vorstreit, 

dat  se  daraf  werden  vorstoten. 
65Denne  so  moten  se  weder  to  oren  genoten 
al  sachte  nppe  der  Straten  gan. 
den  se  denne  let  hebben  geaan, 
de  stan  bi  wane  dama 
dat  ower  se  dat  salve  ga 
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des  se  Yorhen  mit  on  begonden 
do  se  dat  ^weren  nicht  en  konden. 
Gebeden  klet,  bevolen  gut, 
de  dar  af  winnet  oyermot, 
unrecht  he  ainen  dingen  dot, 
went  des  om  wol  wart  gebot. 


Niederdeutscher  Aesopiis. 


unreine  wert  alles  dat  da  rorest. 

al  de  werlt  de  is  dy  sat, 

dyn  xmkrt  de  vordenet  dat. 

Wan  du  dyner  weide  yorromest, 
sdy  sulven  drst  du  dan  yordomest. 

Winters  tyt  de  nouwet  dy 

altyt  mßr  dan  my, 

so  Kleyestu  an  der  kokenwant. 

Ein  iklik  nimt  dy  in  de  hant 
lounde  settet  dy  dorch  dynen  möt 

dar  suWes  up  de  heite  glöt. 


Aus  einer   Wolfenbütteler   handschrift  des    So  sitte  ik  dar  an  myner  groye 
XV.  Jahrb.,  die  125  fabeln  und  erzählungen  ent-    unde  hebbe  al  des  ik  behoye. 
halt,  aber  noch  umfangreicher  gewesen  zu  sein    ök  mannich  dy  to  dode  bringet 
scheint,  da  am  ende  mehrere  lagen  papier  fehlen,  ledar  min  kele  lüde  klinget, 
hat    Hofimann    yon   Fallersleben   yerschiedene       We  koyget  unde  g^me  stelt 
proben    mitgetheilt.     Zuerst  in  PfeifiTers  Ger-    syn  eigen  gebrek  dicke  melt. 
mania,  13,  s.  469—478,  dann  in  einem  selbst-    6k  leret  uns  de  olde  schrift: 
standig  erschienenen  Hefte   unter  dem  Titel:    gut  grote  syn  gelyke  gifL 
Niederdeutscher  Aesopus.    Zwanzig  fabeln  undio 

erzählungen  aus  einer  Wolfenbütteler  hs.  Berlin,  XIV.    Der  Affenkönig. 

1870.     fier  unbekannte  dichter  iftt  derselben    Einen  apen  hadde  ein  here, 
quelle  gefolgt,  wie  Gerard  yon  Mindens  samm-    ein  konink  tarn  to  syner  ere 


lung. 

UL    Ameise  und  fliege. 

Mit  einer  ametsen  begunde 

ein  yleige  stryt  to  einer  stunde. 

Mit  yreyele  se  tor  ametsen  sprak: 

wat  helpet  dy  dyn  ungemak, 

du  arme  wicht,  dat  du  so  lyse 

dat  jär  al  üt  na  dyner  spyse 

krupst  unde  de  to  samene  drechst 

unde  mit  drogene  den  luden  entlechst 

an  de  beide  of  an  de  drden? 

wat  rät  sal  dyner  armen  werden? 

yyan  nu  kumpt  des  winters  tyt, 

so  bistu  aller  yroude  quyt. 

kumpt  dan  an  dy  de  scharpe  regen, 

we  sal  dy  dan  to  schüre  dregenr 

so  bin  ik  in  den  husem  yry, 

den  lyken  dan  ik  wone  by, 

ik  dnnke  wyn,  ik  drinke  Mr, 

des  nicht  en  doet  ein  ander  d^r, 

myn  talicheit  so  böget  my. 

Du  arme  kröp,  wat  yrouwet  dy? 

so  stolt  is  nicht  noch  so  h6r 

ein  vrouwe,  ik  yleige  an  6r  Ur. 

£ins  yorsten  kleit  is  nicht  so  got 

tor  knoken  it  my  dragen  mot. 

Syn  stöl,  spyse  unde  drank 

is  myn  sunder  yemandes  dank.  - 

De  ametze  sprak:  du  sechst  al  war: 

ik  hebbe  spyse  al  dat  jär. 

Köm  dat  numment  kan  uplesen 

dat  mot  m^  yan  rechte  wesen 

sus  bebbe  ik  alles  des  ik  behoye 

unde  sitte  yry  in  myner  groye. 

Dürer  is  dy  des  du  dy  nerest 

unde  mit  yruchten  also  yorterest. 

Yan  dem  roinschen  up  den  bunt 

makestu  dy  to  aller  stunt, 

Tan  dem  hunde  up  de  ko 

des  ayendes  unde  des  morgens  yro. 

In  somertyt  dyn  beste  wört 

is  eines  yulen  pa^en  st£rt 

Du  bist  dat  unreineste  dör 

dat  nu  is  unde  ye  wort  Sr. 

TJnreinicheit  du  mit  dy  yorest, 


getogen  lank  an  synem  hoye, 
Söals  men  plecht  to  yorsten  loye. 

De  ape  hadde  merket  yel 

dmstes  unde  schirapes  sp^l 

in  des  sulyes  koninges  sale 

unde  des  gelyk  in  mannigem  grale^ 
sodär  na  den  apen  toch  syn  ärt 

Ein  deif  he  synes  hcren  wart: 

kleider,  smyde,  dlyer  unde  golt 

droch  he  an  einen  wyden  wolt. 

Dar  na  he  eine  grote  schär 
ssyorgaderde  der  apen  d£r. 

Synes  heren  stunt  he  af 

unde  gans  sik  to  den  apen  gaf. 

Wunderwerkes  mannich  pär 

began  he  mank  der  apen  schär. 
AODe  stolten  kleider  töcn  he  an. 

De  anderen  gingen  yor  eme  stän: 

unse  konink  soltu  syn, 

se  spreken,  dorch  de  Schönheit  dynt 

Tohant  he  dorch  dat  sulye  lof 
45aldus  beste] de  synen  hof. 

Hertogen,  greyen  makede  he 

yan  dem  smyen  apenyß. 

He  leit  sik  setten  synen  stöl. 

Als  ein  konink  he  beyöl, 
60dat  ene  de  alle  solden  eren 

de  an  synem  bode  weren. 

To  einer  tyd  sik  makede  dat 

de  ape  an  siner  krönen  sat 

Mannich  ape  yor  6n  quam. 
65Ein  hopen  golt  he  yor  sik  nam, 

yingem  stak  he  in  de  hant. 

Ein  yörspan  ök  sik  yörbant. 

Unde  des  gelykes  mannichyolt. 

Dus  quemen  gegangen  dorch  an  wolt 
60yan  eyenturen  geseUen  twe, 

dit  parlement  ansegen  se. 

Gelyk  weren  se  yan  seden  nicht, 

de  eine  yalsch,  de  ander  dicht. 

Dem  einen  was  de  logen  leif, 
66de  ander  by  der  wärheit  bleif. 

Als  der  de  konink  wort  gewär, 

se  mosten  yor  eme  komen  dar. 

De  konink  sach  den  Ersten  an: 

weset  wilkom^u   W  8^^®  n^a^^l 
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lie  sprak:  du  bist  to  mynem  höre 

wo  stan  ik  sprik  an  dynem  love? 

^at  here  dnnkt  äj  dat  ik  sy 

unde  alle  de  hyr  stan  by  my?  — 

J>e  sulve  sprak:  da  bist  ein  here, 

ein  konink  w^rdich  groter  6re. 

De  heren  de  hyr  bjr  dy  stat, 

den  vorsten  geJyk  is  6r  gelät 

snnder  wän,  dar  machstn  mede 

maken  dynem  lande  vrede.  — 

De  konink  sprak:  yront,  dyne  wört 

hebben  wy  görne  yan  dy  gehört.  — 

He  leit  em  gyten  in  der  stnnt 

-an  syne  hant  wol  seven  nunt. 

Do  sach  de  ander  unde  dachte, 

wo  he  sik  Tan  dem  apen  wrachte. 

He  dachte,  kan  de  logene  dat 

schappen,  so  tmwe  ik  bat 

4er  wärheit  jo  geneiten  mör. 

Do  nemen  Sn  de  apendSr 

nnde  vor  den  konink  se  Sn  do  brachten. 

To  em  de  sprak:  du  salt  ök  achten 

mynes  hoves  werdicheit, 

myn  genade  sal  dy  svn  bereit: 

wat  Yolkes  syn  wy  aUegader?  — 

He  sprak:  em  ape  was  din  vader 

nnde  des  gelyk  de  moder  dyn, 

dat  dnnket  my  de  warheit  syn. 

wultn  dy  snlyen  merken  rechte, 


^y  syt  alle  van  eine  siechte, 
du  nnde  de  dar  by  dy  stan. 
Do  heit  ene  de  konink  slän 


dorch  dat  he  hadde  gesproken  war. 
Alle  voren  se  6m  in  de  här, 
se  kleiden  dn  nnde  beten 
unde  syne  kleider  gans  toreten, 
kume  he  vor  €n  genas, 
men  dat  he  Sn  to  mechtich  was, 
Anders  were  he  gebleven  döt: 
alsns  he  dar  der  wärheit  genöt. 

De  logene  nnde  de  wärheit  sik 
nicht  pareven,  gelove  mik. 
Beholt  de  wärheit  wol  dat  velt, 
TÜ  mannich  Sr  doch  dike  entgelt. 

XIX.   Franenlist. 

An  meientyt  sik  dat  geschach, 
-dat  ein  man  syne  vronwen  sach 
mit  einem  knapen,  de  mit  alt 
was  gegän  an  einen  grünen  walt. 
De  knape  wort  des  mans  gewär 
nnde  wort  dar  van  al  missevär. 
He  sprak  to  6r:  hyr  kamt  de  w^rt, 
he  heft  ein  sneit,  dar  to  ein  swert, 
bv  wane  wil  he  mit  dy  stryden. 
an  tor  tyt  wil  ik  dy  myden.  — 
Se  sprak:  vront,  gy  syt  vorzaget, 
hyr  na  wert  it  van  ja  beklaget. 
Dor  gy  Jammer  syner  beiden, 
mit  uste  wil  ik  ene  beleiden, 
unde  sej^gen  6m  so  sote  rede, 
dat  he  ju  laten  sal  mit  vrede.  — 
De  knape  sprak:  de  wört  sint  j^t, 
men,  vrouwe,  dit  is  nu  myn  mot : 
mit  jawem  manne  wil  ik  nicht  vechten, 
wente  he  is  in  dem  rechten, 
an  ja  heft  he  de  oldesten  were, 
dar  um  ik  strydes  nicht  begere. 
Her  kunne  gy  nu  schone  rede, 


so  maket  ja  salven  ersten  vrede, 
is  kunst  an  ja,  der  gebruket  no. 
Ik  vär  hen,  got  segene  ja.  — 
Vil  holde  he  to  holte  qoam. 

5T0  hant  de  vrouwe  den  man  vomam 
to  sik  komen  an  grimmiger  vär, 
mit  soten  reden  grote  se  en  dar 
unde  entfenk  den  sulven  man 
mit  gütlicheit,  sas  höf  se  an: 

logulden  vrunt,  wo  lange  her 
heft  gewesen  myn  beger, 
dat  du  eins  woldest  mit  my  gän 
dorch  last  an  dieses  meies  plan, 
mit  vrouden  diese  blomen  schoawen 

iftunde  der  vögele  sote  donwen. 
disse  blomen  mot  ik  bringen, 
ök  mochte  my  gelingen, 
dat  ik  einen  vogel  vunde, 
den  ik  to  speie  temen  kimde.  — 

aoMit  grimmicheit  sprak  do  de  man: 
ein  böse  jar  sal  dy  bestän ! 
we  was  de  man,  de  mit  dy  gink?  - 
Se  sprak:  is  dat  geia  seltsen  dink, 
unde  jummer  ein  seltsen  wört 

25van  juwer  wjrsheit  ungehört! 
segget  dorch  aller  vronwen  ere, 
dachte  ja,  dat  we  mit  my  were? 
He  sprak:  dat  myne  ogen  segen 
kan  my  of  numment  dregen. 

solk  sach  hyr  einen  bv  dy  stan 
unde  na  dissem  wolde  gän, 
van  dv  he  sprank,  do  he  my  sach.  — 
Do  scnreide  de  vrouwe:  0  wy!  0  wach! 
gy  hebbet  mynen  döt  gesein 

ssais  mynen  eldem  is  geschein, 
de  segen  den  döt  up  einen  dach 
sik  openbaren,  dar  na  geschach 
in  korter  tyt  se  beide  storven 
unde  na  der  schiebt  ny  vroude  worven. 

4oBechter  wärheit  wil  ik  gein, 
by  my  hebbe  gy  ny  minschen  gesein 
mer  als  ik  örst  geredet  han, 
den  leiden  döt  hebbet  gy  geg^ 
sein  mit  my  to  dieser  tyt; 

46des  wet  ik,  dat  ik  werde  qu}rt 
des  levenes  myn  in  korter  vnt. 
Dat  sy  geklaget  here  Crist! 
hyr  um  Diddu  ju  myn  leive  man, 
latet  dar  nicht  vore  gka, 

5obolde  latet  unse  vrunde 
wetten  dieses  leides  künde, 
dat  se  uns  scheiden  na  der  6. 
se  wetten,  dat  ik  gudes  m6 
to  ju  brochte  dan  gy 

55hadden,  des  gelovet  my, 
dat  ik  vare  an  dne  kl^s 
unde  late  ju  hof  unde  hts. 
AUeine  des  gudes  mynen  pari, 
dat  ju  mit  my  gegeven  wart, 

606ole  gy  my  sunder  vortoch  geven 
wente  ik  sal  nicht  langer  leven. 
Vor  myne  sele  wil  ik  dat  keren 
und  bevelen  se  got  dem  heren. 
Bolde  wil  ik  dat  vullenvoren 

66unde  geine  sake  dar  tegen  hören.  -* 
Dem  manne  vorv6rden  diase  vrdrt, 
he  dochte  hyr,  he  dochte  dort, 
wo  he  sik  dan  mochte  emeren. 
Sulde  he  synes  gudes  entberen. 
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dar  to  des  wyves?    he  to  hant 
sprak:  vronwe,  nn  döt  m^  bekant 
in  wärheit,  geschach  dat  jawem  Tader 
unde  moder  alle  eader? 
storren  se  yan  siuker  schicht, 
als  gy  hebbet  my  bericht?  — 
Se  sprak:  ik  segge  ja  vorwär, 
Yor  erem  dode  mannich  jär 
YÜ  dicke  hadden  se  dat  gesein, 
jedoch  en  wolden  se  dar  nicht  gern 
der  schiebt  dorch  der  Inde  spot.  — 
Do  sprak  de  man:  lat  af  dorch  got! 
der  rede  solta  dy  begeven, 
mannich  jär  machstu  noch  leven. 


Der  wärheit  mot  ik  dy  noch  gein: 
by  dy  en  hebbik  nummende  sein.  — 
Do  dachte  de  yrcuwe  an  erem  möt, 
dat  al  ere  dink  do  worde  gut, 

5  80  sprak:  myn  vront,  myn  leive  gade, 
ffdme  ml  ik  na  dynem  rade 
Soen  nnde  wandelen  dissen  sin.  — 
He  nam  de  yronwen  mit  sik  in 
an  yronden  nnde  an  blyden  mode, 

lohe  leit  se  vorhat  sonder  hode. 
Ein  olt  gesproken  wort  gemeine 
is,  dat  de  waschet  teigelsteine 
und  dar  synes  wyves  bot, 
seit,  de  wert  der  Inde  spot. 
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Ans  diesem   sprossen  Sagenkreise  sind  nnr  zwei  stücke  in  nd.  bearbeitong  bekannt:  die 
romane  von  Flos  nnd  Blankflos  nnd  von  Valentin  nnd  Namelos. 


80 


SS 


Van  Flosse  und  Bancflosse.      -  J  ^^^  5^'^dT*"''- 

Inhalt  nnd  Verbreitung  des  gedichts   von    vorwar  ik  dat  spreken  mot. 
Flos  nnd  Blancflos  ist  schon  MA.  s.  699  an-4oIk  lere  vil  stede  bat 
gegeben.    Die  nd.  bearbeitong  desselben  ist  in    Here  vater,  na  merket  dat." 
zwei  handschriften  erhalten,   in  der   Wolfen-         Do  Flos  de  wort  sprak, 
bütteler    sammlnng    (daraus     abgedruckt    bei    de  koning  do  Flosse  ansadi: 
Bruns,  s.  225  bis  288)  nnd  in  der  livlandischen    ,,Dat  du  Blankflosse  bist  so  anid 
sammlnng.    Die  erstere  hat  1577.  die  letztere45des  is  bedrovet  sere  myn  moa, 
1350  verse;    eine  ver^leichnng   oeider   band-    wente  se  van  cristen  luden  ist. 
Schriften  findet  sich  bei  Eschenburg  denkm.  s.    Des  sorge  ik  sere,  des  si  bericht, 


211  bis  230. 

(Bruns,  «.119—261.; 

Ku  market  grot  wunder 
an  dnssen  kinderen  besunderen. 
Se  weren  ghelik  an  dem  angesichte, 
dat  me  se  scheden  konden  myt  nichte, 
welk  Flos  odder  Blankflos  were. 
Ok  secht  uns  der  lüde  mere, 
dat  de  konigh  mit  undulde 
im  ok  an  scmlde 

der  grevynnen  ores  kindes  vorgunde 
to  der  sulven  stunde. 

Do  de  kindere  olt  weren 
V70l  bi  oren  seven  jaren, 
do  sette  de  konigh  here 
sinen  sonen  tho  der  lere. 
Dem  jungheren  was  Blankflos  so  lef. 
He  konde  des  bokes  nicht  leren: 
he  sprak:  ,4eve  vader  myn, 
moste  Blankflos  bi  my  sm, 
so  wolde  ek  gerne  lesen 


S wente  se  is  dy  so  lef,) 
lat  du  en  nemest  neyn  ander  wif. 

6olo  doch  en  wil  ik  di  or  nicht  leiden, 
un  ok  se  nicht  van  dy  scheiden.'* 
To  samende  lerden  se  dat  bok 
un  andere  wisheit  ghenoch. 
Do  de  kindere  waren 

55bi  oren  twolf  jaren, 
do  wart  se  ome  so  lef  to  den  stunden, 
dat  se  Blankfloese  des  lives  vorgunden. 
De  konig  sprak  to  der  kony^pnne: 
„we  wollen  breken  dusser  twiger  mynne, 

eoun  laten  Blankflosse  slan  dot: 
des  deit  uns  grot  not. 
Beholt  Blankflos  or  lif, 
Flos  en  nymt  anders  neyn  wif.'* 
Do  sprak  de  konyginne: 

66„Ik  en  weit  nicht  by  mynem  sinne, 
wur  unse  sone  wolde  bliven, 
wen  wy  Blankflosse  leten  entliven. 
We  willen  ae  senden  in  eyn  ander  lant: 
so  wart  aii^  ,^ot  tan  ir  ghcwant." 
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De  koning  wart  des  to  rade; 

dat  he  darna  vil  drade 

Blankflosse  sande  he  in  eyne  andere  stat. 

Dit  bok  sacht  uns  Yorwar  dat, 

dat  de  Mndere  worden  gescheden. 

Orot  sorge  wart  an  on  neiden. 

Flos  dach  an  nacht  drovich  was. 

Dem  koninghe  entfannede  dat, 

dat  sin  sone  so  ovele  leit. 

Dar  wart  nicht  lenger  heit. 

Blankflosse  he  wedder  halen  leit. 

Do  wart  Flosse  vele  yrande  bereit. 

Do  de  kindere  weder  to  hope  kernen. 

se  hede  sik  umme  den  hals  nemen. 

Eyn  islik  kussede  den  andern  vor  den  munt, 

mer,  wan  dosent  stnnt. 

De  konig  sorgede  ser  nmme  dat. 

De  konig  ok  vil  drovich  wart. 

De  konig  sprak:  „Vranwe,  ik  wil  di  sagen: 

wert  Blankflos  nicht  dot  gheslagen, 

ik  vrochte  wi  nemen  groten  scaden, 

dat  Flos  van  Blankflosse  werde  Torraden. 

Dat  8&ee  ik  dy  np  de  trave  mjn: 

we  beiae  Flosse  so  lef  nicht  sin/' 

De  konvginne  voldede  ore  hende. 

Se  sprak:    „dat  were  en  nnende, 

dat  wi  Blankflosse  slogen  d5t. 

Ik  yrochte,  wi  qnemen  in  grote  not. 

Nu  we  dnt  alsns  yeme  heohen  bracht, 

dar  werde  anders  up  ghedacht. 

We  senden  Flosse  m  eyne  ander  stede, 

an  don  ome  gades  ghenoch  mede : 

so  mach  he  dar  schawen 

andere  schone  vranwen, 

nn  Blankflosse  yargetten  he  gar." 

De  konig  sprak:  „d^  sacht  al  war." 

Aver  sprak  de  konigynne 

„Ik  reae  dat  bi  mvnem  sinne, 

nn  senden  denne  Blankflosse  to  Borne  in  de  stat, 

an  laton  se  geyen  amme  groten  schat. 

Dat  is  wol  ^edan 

wen,  dat  we  se  laten  döt  slan.'^ 

Dem  konig  dachte  de  rede  gad. 

He  dede  na  der  yroawen  mot. 

He  sprak:  „Blankflosse  de  jancyrowe  fin 

bringet  nt  den  ogen  myn." 

De  kindere  worden  ghesceden  do: 

des  wart  orer  beider  herte  anyro. 

Se  weneden  dach  and  nacht. 

Nejmann  dat  yal  saghen  mach. 

De  twe  dreven  grot  arbeit. 

Gelike  grot  was  or  herteleit. 

Do  de  konig  de  bodenschop  yomam, 

^ar  oyel  dat  ot  ome  beqaam, 

dat  sin  sone  so  groten  Jammer  leit. 

Dar  wart  lenger  nicht  gebeit. 

Blankflosse  antworden  se  dem  kopmanne, 

an  sprak:  „yoer  so  snell  yan  denne 

to  Bome  in  de  stat, 

an  geyen  se  amme  riken  schat." 

De  koplade  beganden  se  to  prisen 

na  kopliker  laoe  wise. 

Se  yorden  se  to  Bome  hin, 

an  geyen  se  amme  groten  gewin, 

amme  seyen  handert  mark  goldes. 

Vil  yro  worden  se  des  soldes. 

Darto  van  golde  dre  nappelin, 

de  nemen  se  yor  de  joncyrowen  fln 

dar  tiio  twe  handert  sperwer 


xm  yalken  yorwar 

nomen  se  yor  de  juncyrowen  clar, 

an  ok  menniger  hande  sdrheit. 

Dat  gai  me  one  albereit 
6  yan  pellen  and  yan  siden  wände: 

des  yorden  se  myt  sik  yil  to  lande. 

De  koplade,  de  de  joncyrowen  koften 

yor  oren  heren  dat  se  se  brochten. 

Van  Babilonien  was  he  ghenant, 
loejn  konin^ke  oyer  alle  lant. 

Ik  wil  ja  saghen  yan  des  scattes  art, 

dar  Blankflos  amme  gheven  wart 

De  neppe  weren  grot  an  rant, 

an  wegen  beter  wan  handert  pant. 
isDar  was  eyn  steyn  anghesat, 

de  gaf  grot  licht;  na  market  dat. 

Do  myt  den  neppen  schenken  scolde, 

neyn  licht  he  in  der  band  hebben  wolde. 

Wan  it  an  den  ayent  scolde  gan, 
soso  worden  de  lichte  at  ghedan, 

dat  dar  neyn  licht  nerghen  sehen: 

so  gat  was  de  nap  steyn. 

(V.  292—362.; 

25    Evnes  morghens  yro 

sprak  Ciarisse  Blankflosse  to: 

*walta  my  dyne  sorge  saghen, 

ik  wolde  dy  gerne  yragen; 

ik  rede  dat  bi  myner  ere, 
sodat  ik  di  melde  nammer  mere.' 

Blankflos  swech  an  sachtede  sere. 

Ciarisse  snrak:  jancyrowe  an  here, 

sage  my  ae  sorge  dyn, 

he  scal  hallef  wesen  myn. 
SöWalta  der  sorge  nicht  yerlan, 

dem  dode  kansta  nicht  wedderstan. 

Din  sorge  scal  my  wesen  leyt, 

dat  swer  ik  di  ap  mynen  eit* 

Blankflos  sprak:  *god  si  din  Ion, 
4odat  da  so  gotliken  wilt  bi  my  don. 

Na  da  myn  leit  wilt  myt  di  draghen, 

des  wil  ik  di  myne  sorge  saghen. 
Ik  hebbe  lef  m  mynem  herten  sere 

Flos,  den  sconen  jancheren, 
ibdes  kan  ik  nicht  yorgheten, 

de  heft  m^  herte  beseten. 

Also  bin  ik  an  sinem  weder, 

des  mot  ik  traren  sere. 

He  heft  my  also  lef, 
5odat  ik  nicht  en  weyt, 

beide  dach  an  nacht 

ik  siner  nicht  yorgheten  mach. 

Sin  yader  is  eyn  König  genant 

oyer  Hispanien  alle  lant; 
65we  worden  beyde  geboren,  dat  sage  ik  di, 

an  dem  pasche  dage:  des  loye  my. 

Flos,  de  scone  janchere, 

de  heft  my  lef,  des  lit  myn  herte  swere, 

an  ik  yan  ome;  des  loye  my, 
eodat  mach  ik  yor  war  saghen  dy. 

Flos  geboren  wart  yan  eyner  koniginnoi, 

an  ik  yan  eyner  greyynnen; 

we  weren  ghelik  an  dem  angheaichte, 

dat  we  ans  acheden  konden  myt  nichte. 
65De  koning  to  derselyen  stände 

mi  mynes  lives  yorgande. 

Des  sande  he  my  to  Rome  in  de  stat, 

an  leyt  my  gheven  amme  grotai  seliat. 

Alsas  bin  ik  her  ghekomen 
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mer  to  scaden,  wan  to  yromen.'  arbeitong,  vermathlich  aus  der  niederländischen 
Ciarisse  sprak:  'juncfrowe  fin,  fassnng  entstanden,  obgleich  diese,  soweit  die 
god  de  mot  din  bulper  sin,  yorliegenden  brachstücke  schliessen  lassen,  be- 
im helpe  nns  armen  beide  deutend  länger  gewesen  sein  muss,  ist  in  dem 
dat  we  yroliken  van  dem  tome  sceden.'  5  herzbnche  der  flanderfahrer  und  in  der  jütiBchen 
De  tom,  dar  de  juncvrowe  is  nppe  dan,  sammlong  erhalten;  sie  umfasst  26&  rerse. 
de  was  myt  negen  muren  umme  gan.  Zuerst  nach  dieser  bei  Staphorst,  s.  ^1—263 
Do  der  ersten  porten  abgedruckt,  ist  sie  von  Elemndngnach  der  jü- 
dre  edele  Torsten  horten,  tischen  Sammlung  in  Stockholm  unter  Benutzung 
de  daraf  belenet  weren,  lodes  herzbuches  neu  herausfi^egeben  in  Samlingar 
de  mosten  de  porten  bewaren  gare,  ut^i&a  af  svenska  fomskrift-ällskapet,  1,  Stock- 
beyde  stille  un  openbare.  holm  1846,  s.  67  bis  125.  Aus  dieser  bear- 
De  tom  wart  van  one  wol  bewart  beitung  endlich  ist  die  schwedische  prosaüber- 
beyde  dach  un  nacht,  Setzung  geflossen,  welche  in  drei  handschriften 
eft  dar  yemant  up  queme,  iserhalten  und  von  Klemming  in  der  eben- 
dat  men  ome  snel  dat  lif  neme.  genannten  Sammlung  s.  1^24  veröffentlicht  ist. 

Ok  weren  de  dre  broder  dar,  ,     ^ g«  j 

de  nemen  der  lösten  porten  war.  ^  *        **  *^ 

De  tom  hodden  se  so  sere  Dat  was  ejn  koningh  wys  vormeten 

up  or  lif  un  up  or  ere.  sein  franckryke  beseten, 

Alsus  Bculle  gl  marken  dat^  Pippingh  was  de  name  sin, 

wo  de  tom  is  besät,  he  hadde  eyne  suster  fyn, 

dar  Blankflos  uppe  is.  Phila  was  se  genant, 

God  help  or  in  korter  vrist,  in  allen  dogheden  wol  bekant. 

dat  he  to  Flosse  queme  weder,  S5Se  was  van  twintich  jaren  alt 

so  legert  sik  or  sorge  neder.  de  juncfrowe  schone  vnde  halt, 

de  koningh  hadde  ock  eyn  dochterlyn, 

van  twolff  jaren  was  dat  meghetin, 
Clarina  het  de  schone  maget, 

Valentin  und  Namelos.       ^'^:^  ^'^^^^  T^  vimoniaget. 

»  MTxx^uvxAA  uuvi.  ^^  MxxAN/Avr».  jq-^  qwemen  baden  hergerant 

Der  zu  den   ausflüssen  des   Eerlingischen    vil  veme  vth  vromde  laut, 
Sagenkreises  gehörende    roman    von   Ysüentin    de  brachten  breue  deme  konyngh  rick, 
und  dem  verwahrlosten  Namelos  (Orson)  stammt    darinne  brachte  man  sekerlick 
ursprünglich  aus   dem   französischen,  aber  die'figeschreuen  eyne  vrye 
gereimte  französische  fassung  ist  verloren  ge-    van  deme  konynghe  van  vngarye. 
Spangen,   so  dass  die  entstenungszeit  des  se-    Crisostimus  was  de  name  syn, 
dichtes  nicht  mehr  genau  festgestellt  werden    he  leth  bidden  vmme  de  maget  fyn, 
kann.    Jedenfalls  aber  liegt  sie  weiter  zurück,    Pippinges  suster,  dat  is  war, 
als  gemeiniglich  angenommen  wird  (1483  bis^osuss  sprack  de  breff  al  apenbar. 
1498),  da  von  der  niederländischen  bearbeitung    De  baden  entfin^h  de  konyngh  wol, 
ein  bmchstück  aus  dem  14.  jahrh.  erhalten  ist,    als  men  werde  ntter  van  rechte  sol. 
und  vom  jähre  1465  eine  hochdeutsche  prosa-    se  weren  dar  nut  groten  eren 
auflösung  des  gedichtes  bruchstückweise   vor-    veerteyn  dag^  de  suluen  heren, 
liegt.     Bei   seiner   Verbreitung   hat   sich   der^^he  bat  se  lenger  blyuen, 
roman  in  zwei  redactionen  gespalten,  von  de-    se  en  wolden  nicht  dat  leyt  bescryuen 
nen  die  kürzere,  meistens  gereimte,   den  titel    Crisostimus  vruntlike  breue 
Valentin  und  Namelos  tragt,  während  die  um-    vnde  enbot  en  fruntschop  vnde  leue, 
fangreichere    prosabearbeitung    Valentin    und    Phila  scheide  wesen  eyn  brud  syn 
Orson  heisst.    In  französischer  spräche  ist  nur^Ovnde  in  vngerland  konyngvn, 
der  prosaroman  erhalten  und  seit  der  ältesten    wanner  dat  he  suluen  wolde 
1489  zu  Lyon    gedruckten    ausgäbe    vielfach    in  franckryck  he  komen  scheide, 
vriederholt.    Aus  dieser  fassung  stammen  die    so  scheide  sin  bet  vullen  ghan 
englischen,   italienischen,  niederländischen  und    vnde  werden  einer  suster  man. 
isländischen  Übersetzungen,  wie  auch   die  dra-^^Aldus  de  baden  van  dar  reden, 
matischen   bearbeitungen  in   deutscher,    eng-    er  vngemack  was  al  geleden, 
lischer  und  spanischer  spräche.  de  wege  weren  enen  wol  bekant. 

Die  ältest  bekannte  fassung  des  gereimten    Went  se  qwemen  in  vngerlant, 
Valentin  und  Namelos  liegt  in  dem  schon  er-    se  brachten  leue  mere 
wähnten  niederländischen  brudistücke  vor,   es^odeme  konynge  ereme  heren. 
ist  von  Hoffmann,  altd.  blätter  1,  s.   204  bis    Crisostimus  wart  der  mere  vro 
206  bekannt  gemacht.    Ein  einzelnes,  52  verse    vnde  all  singesinde  do, 
enthaltendes  bmchstück  in  hochdeutscher  spräche    sunder  siner  moder  was  dat  leyt 
ist  von  Nyerap  in  Kopenhagen  gefunden  und    dar  van  stunt  all  er  herte  leyt. 
im   deutschen  museum   1784,  2,  s.  91   bis  936öDar  na  enbot  de  konyngh  ryck 
abgedmckt,   vgl.  Bragur,  2,  s.  442.    Die  be-    Crisostimus  harde  kreffÜyck 
reits  erwähnte  prosaauflösung  unseres  gedichts    sine  sammelinge  aldar 
ist  in  V.  d.  Hagens  grundriss  z.  gesch.  d.  deut-    in  synem  läÄde  ver  vnde  nar, 
sehen  poesie  s.   163  verzeichnet.    Die  nd.  be-    dat  se  to  hope  qwemen 
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allo  de  dar  YorneDen 

hertigen  greuen  vnde  denstman, 

rytter  vryen  allentsam, 

de  heren  deden  snnder  sparen 

vnde  wolden  des  konynges  bot  Yorwareu» 

to  haue  qwemen  se  alle 

myt  grotem  schalle. 

De  koningh  de  heren  wol  Yntfenk, 

he  myt  en  to  deme  sale  ghink, 

da  bat  he  plegen  wol  der  ghesten, 

al  de  dar  weren  in  der  Yesten. 


Blandemer  al  ane  nyt 
nam  de  were  Yan  den  twen. 
Se  beghonden  up  der  borch  sen, 
vro  Blandemer  brachte  ghe  Yan 
5  myt  ghe  walt  de  twe  andern  man. 


(v.  1394—1444.; 

Ge  vapent  Yart  Blandemer, 

Yp  eyn  ros  sat  de  rytter  her, 

Yan  der  borch  ret  he  Yn  yto, 

he  dachte  in  syme  mode  do: 

wat  hebben  dy  de  twe  ghe  dan, 

dat  du  dy  myt  en  scheidest  slan: 

doch  mochstu  nicht  dyn  louede  breken, 

men  mochte  up  dyn  ere  spreken. 

Dus  ret  de  rytter  Blandemer 

jeghen  Valentyn  den  deghen  her 

80  dat  de  sper  an  stakken  stowen 

Ynde  de  harden  schylde  clouen 

Ynde  ere  swerde  se  beyde  toghen. 

Mit  des  sprak  do  Valentyn 

to  Blandemer  deme  rytter  fyn: 

eya,  quade  Yor  rader, 

bystu  Ynde  dyn  siechte  alle  gader! 

dyn  lyf  en  schal  my  nummer  Yuntkomen 

dyn  lyf  wort  dy  hyr  ok  be  nomen. 

Do  antwardede  Blandemer: 

eya  stolte  rytter  her, 

gy  tyet  my  gar  Ynrechte, 

got  kennet  wol  myn  siechte. 

Ik  haue  ghe  wanghet  Yesen  hir 

Xiü  iar,  sprak  de  rytter  fyr, 

nu  hawen  se  my  los  ghe  ghewen 

ju  to  wanghen  dat  merket  euen, 

Ynde  seghede  em  wan  syner  Yrowen 

Phvian  Ynde  claghede  se  myt  ruwen. 

Valentin  let  ok  ruwe  grot, 

do  he  Yor  nam  der  Yrowen  not, 

dar  wrachte  der  naturen  craft 

Ynde  der  elementen  meyster  scaft, 

wente  it  was  de  moder  syn. 

Blandemer  de  rytter  fin 

sprak:    here  dot  na  myme  rade 

Ynde  endet  dat  wyl  drade, 

gheuet  my  ywue  swert  ywue  knape  de  keinen 

so  wyl  yk  den  so  yar  Yor  bolghen, 

in  in  Yuren  oft  gy  wanghen  syn. 

Went  wy  komen  in  dat  portelyn, 

so  nemet  yuwe  Yere  wedder 

20  wyl  yk  yw  hclpen  Eodder 

de  Yor  rädere  doden» 

got  mach  yus  wol  helpen  ut  noden. 

Dyt  schach  thur  sulaen  tyt 


(V.  2587—2639.; 

Namelos  sprak  in  blyder  Yar: 
losynghet  my  Yan  der  Yrowen  clar 

suten  sank,  des  werde  yk  Yro. 

Eosemunt  ghaf  antwarde  do 

Ynde  sprak :  wy  hebben  hungh^  grot, 

Yan  dorste  lyde  wy  grote  not, 
isNamelos  nam  se  an  syne  leyden 

Ynde  brachte  se  dar  de  heren  alle  zeydea 

Ynde  de  Yrowen  myt  Yroweden  ethen. 

Bosemunt  Ynde  er  ghe  seile 

de  worden  settet  harde  snelle 
soYor  de  tafelen  also  men  don  plecht, 

also  it  is  der  senghere  recht. 

Namelos  was  ere  droste  dar, 

he  het  se  eten  sunder  Yar: 

gy  scholen  ylen  myt  der  spyse, 
25my  Yor  langhet  sere  nach  der  wyse, 

dar  my  Yore  ys  af  ghe  saghet 

de  twe  hadden  ny  er  ghe  ghaghet, 

se  ethen  myt  ghe  make 

alsunder  wele  sprake 
3ode  maltyd  duchte  em  lank 

dar  van  wart  em  syn  herte  erank. 

Dat  ethent  war  doch  snel  ghe  dan, 

se  ghynghen  beyde  Yor  de  tafelen  stan 

Ynde  houen  an  sote  wyse. 
ssse  sunghen  beyde  wol  to  pryse, 

se  sunghen  wo  se  Namelos  wan 

Ynde  myt  er  Ynder  de  lynden  ran, 

wo  se  em  ghaf  dat  Yyngher  l>n 

Ynde  wo  he  sluch  den  kempen  syn 
iOYnde  ok  stunt  yn  deme  l&deckyn 

de  Bcheydynghe  Yan  der  Yrowen  fyn. 

To  lesten  ghude  sc  openbar 

ik  byn  Bosemunt  Yor  war. 
Namelos  in  der  suluen  stunt 
46wyl  er  blydelyken  Yor  de  munt 

cussent  wart  dar  nicht  ghe  spart 

Yan  den  twen  Yan  ghuder  art. 

De  heren  Yntfenghen  de  Yrouen  wol 

blydelyken  myt  ghansen  truwen  also   xnea  soL 
5odar  wart  ghe  öuet  Yan  nyes  an 

myt  der  Yroweu  wolghetan, 
,    do  nam  ere  sorghe  eyn  ende 

al  was  se  elelende. 

Dar  na  wart  de  dot  be  kant 
ssCrysosmus  in  Yngerlant, 

da  Yur  Namelos  myt  craft 

Ynde  krech  da  des  koninghes  madit» 

he  wart  dar  here  in  deme  lande 

Ynde  leuede  sunder  scande 

myt  syne  Yrowen  syne  yar  — 

dyt  buk  ys  ute,  dat  ys  war. 


VI.  Kleinere  ge dichte. 


Minnemälir. 
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SECHSTEE  ABSCHNITT. 


10 


KLEINERE  GEDICHTE. 

Der  kreis  der  hervorzuhebenden  kleineren  erzählungen  würde  grösser  sein,  wenn  nicht 
manches  noch  nngehoben  in  den  handschriften  ruhte,  meistens  freilich,  weil  es  nur  in  bruch- 
st&cken  erhalten  ist.  Ueber  die  hierhergehöri^en,  ihrem  inhalte  nach  nicht  näher  bekannten 
stücke  der  sammlangen  vergleiche  man  die  einleitung. 


IS 


20 


Minnemähr. 

Aus  einer  handschrift  des  14  jahrh.  her- 
ausgegeben in  Massmann's  erläuterungen  zum 
Weasobrunner  gebet,  Berlin  1824,  s.  97  bis  103. 
Die  erzählung,  wie  sieben  weiber  einen  mann 
«rkoren  haben,  ist  fast  dramatisch,  indem  der 
mann  und  die  sieben  weiber  der  reihe  nach  redend 
auftreten ,  und  die  reden  auch  in  der  handschrift 
durch  am  rande  beigefugte  zahlen  hervorgehoben 
<sind. 

'Hohemut  vnd  ghelucke 

der  han  ich  ein  michel  stucke. 

Ich  bin  salich  gheboren, 

«yuen  wiph  habent  mich  irkoren, 

«ynen  vorsten  zo  eynem  manne, 

nu  volghet  mir  von  danne, 

liph,  miät  vnd  waz  ich  han 

daz  sal  zo  vren  bode  stan/ 

1.  'Waz  willet  ir  dorinnen, 
wes  wenet  ir  beghinnen? 
Her  ist  mir  der  lejbeste  man, 
den  ich  zor  werlde  y  ghewan. 
Ich  pin  oych  sin  yrste  wiph, 
darumme  lazet  vren  kiph. 

Ir  mozet  mir  alle  wichen, 
ich  wil  nach  yme  strichen.' 

2.  'Wes  volghet  ir  viue? 
her  koos  mich  zo  wiue. 
Bi  mines  vaters  herde 

koos  ich  en  zo  eynem  werde. 
Nin  liph,  min  müt  is  allet  sin, 
von  rechte  sol  her  wesen  min.' 
5.     'Wichet  hen  ir  vire, 
pedenket  vch  vil  schirc, 
ir  vorlevset  arebeyt, 
min  liph  sol  ym  sin  bereyt. 
Her  ist  min  vnd  ich  pin  syn,    • 
wichet  mir,  ir  vrowelin!* 

4.  Höret  vm  disse  äffen! 
noch  leyen  noch  paffen 
kunnen  vns  twey  scheyden. 
Ich  wil  von  ym  beyden 
lachens  vnde  schcryen, 

ich  wil  sin  nicht  vorzyen.' 

5.  'Wat  saghes  tu  vil  dumme  wiph? 
her  ist  mir  dat  leybeste  liph 


daz  oych  y  geboren  wart. 

Beghyuet  alle  disse  vart. 
25    Ich  wil  vch  nicht  petreyghen, 

her  ist  ghar  min  eyghen 

vnd  ist  yo  min  irste  man, 

vrer  keyn  ich  ym  en  ghan.* 
6.     Hir  heuent  sich  de  schermesleghe. 
so    'Seyt  wes  dit  torsche  deyt  schleghe. 

Her  nam  mir  den  maghedoym 

vnde  höf  mir  den  op  den  sovm. 

Seyt  ich  tragh  eyn  kindelin 

von  rechte  sol  her  wesen  min.' 
ssT.     'Nu  pin  ich  maze  dol, 

doch  pickt  mich  ovch  min  hol. 

Ich  san  e^  schorfde  h&t, 

oych  wer  ich  ghem  eyn  brut. 

Ich  pin  eyn  war  müsdeme. 
io    Ich  begheuen  also  gherne 

als  Adam  det  paradys. 

Her  ist  miner  vroyden  rys, 

bi  yme  wil  ich  alden, 

ghelucke  mäzes  walden.' 
46       'Wille  kome  mins  herzen  truvt, 

ir  syt  mir  de  leybeste  bruvt. 

alle  de  wile  de  ich  leben, 

wil  vrer  keyne  begheuen.'  . 
Nu  ist  dat  wurden  war, 
50    dat  over  manich  dusent  jar 

de  Propheten  hant  vorghesaght, 

dat  syuen  wyph  eynen  man  jaght 


55 


Van  dren  konyngen. 


Die  erzählung  von  drei  lebenden  und  drei 
todten  konigen  ist  aus  dem  hartebdk  von  Stap- 

6ohorst  8.  2&  abgedruckt,  aber  unvollständig 
(S^  verse)  und  ohne  eine  angäbe  darüber,  ob 
sie  auch  in  der  handschrift  unvollständig  ist. 
Eine  abweichende  fassung  in  niederr  heinischer 
mundatt  welclie  im  ganzen  nur  232  verse  ent- 

«öhält,  ist'in  Gräters  Bragur,  1,  s.  369  bis  378 
bekannt  cümacht.    I>«t  nd.  tÄxt  erzählt,   wie 

^^^  k&>v»^    atii  ^^^  i*^8^  ^^^  ^^®^  ®^^®^  ^^^ 
reichth?^?®  ^\Xövca  utid  lu  wissen  wünschen. 


\tixe  vat«t,  die  in  denselben 
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yerhältnissen  gelebt  haben,  nach  ihrem  tode    Wat  helpet  vns  na  ynse  grote  schlechte! 
sich   befinden.     Sie   verirren   sich   im   walde,    Hedde  wy  dusent  ridder  vnde  knechte, 
treffen  dort  ihre  todten  väter  und  erfahren  von    hedde  wy  de,  so  mochte  wj  entgan, 
ihnen,  dass  sie  im  stände  der  verdamnis  stehen,    nu  mote  wy  in  Jammer  hyr  stan. 
Die  todten  ermahnen   die  lebehden,  von  ihrem  5 
stolzen  leben  abzustehen,    aber  die  lebenden  - 

verharren  in  ihrem  hochmnthe.  Hier  bricht 
unser  text  ab,  während  die  niederrheinische 
fassung  damit  scblicsst,  dass  die  stolzen  könige 


Frauengespräch, 


sich  zur  busse  bekehren. 

In  godes  namen  sin  alle  dingh, 

de  an  der  weysen  gotheit  sint, 

de  alle  dingh  hefft  wol  bedacht 

mit  siner  gotliken  macht. 

To  ener  tyd  dat  geschach 

dat  dre  koninge  reden  in  de  jacht 

mit  groter  vroude  in  den  walt. 

Do  sprach  de  ene  here:  mi  halt, 

nien  schal  vns  hir  schencken 

vnde  geuen  den  lüden  trincken, 

se  scholen  alle  ryden  vor 

mit  den  hunden  vp  dat  spor. 

De  dre  konynge  reden  besunder, 

dat  was  ock  nicht  wunder. 

Se  hadden  hemelke  rede, 

dar  mochte  nemant  ryden  mede. 

Do  sprack  de  ene  here: 

wy  leuen  in  groter  ere 

vorbolgen  vnses  groten  modes 

beide  Tyues  vnde  gudes; 

hebben  vnse  elderen  also  gedan, 

so  mach  id  en  nicht  wol  bestan. 

Wy  done  eyne  gude  rede, 

an  Ihesum  Christum  eyn  gebede, 

80  bidde  wy  vnsen  heren 

dorch  sine  gotlike  eren 

dat  he  vns  wille  don  schin, 

an  welcker  wiss  vnser  drier  vader  sin. 

Mit  den  suluen  worden 

reden  se  süden  vnde  ock  in  dat  norden, 

dat  se  verloren  ere  man. 

De  düster  nacht  trat  daran, 

se  quemen  gereden  in  enem  dam, 

dar  ny  mynsche  hen  quam, 

in  ene  wyde  wol  getan, 

dar  en  konden  se  nicht  kamen  ran, 

se  holden  vnde  worden  sere  myss  dan. 

Do  sach  de  ene  here  stan 

dre  dode  mynschen  al  sunder  wan, 

de  waren  greselich  getan; 

an  ener  linden  aste 

dar  stunden  se  al  vaste. 

he  wart  vorweret  sere, 

he  rep :  0  wy  der  mere, 

dat  sick  gy  wart  gebom, 

ick  hebbe  der  synne  wol  halff  verlorn 

vmme  de  ^wdike  dineh, 

ick  wolde  dat  ick  were  blint! 

dre  dode  stat  vns  na  hir, 

se  gy  er  nicht,  dat  seget  myr. 

De  ander  koningh  sprack:  ick  se  wol, 

er  lichnam  is  schlangen  vnde  poggen  vul, 

er  antlat  se  tobeten 

vnde  er  ogen  toretcn, 

ere  bost  vnde  ere  de 

sint  worrae  vnl,  dat  ick  wol  se, 

ere  bar  is  en  vorblaget  — 

in  böser  tyt  hebbe  gejaget. 


10  Aus  der  livländischen  Sammlung  heraus- 
gegeben in  Eschenburgs  denkroäler  s.  257  bis 
264;  210  verse.  Zwei  frauen  begegnen  sich  an 
einem  brunnen  und  unterreden  sich  darüber,  ob 
es  besser  sei,  mit  oder  ohne  liebe  zu  leben. 

^*  (Eschenburg,  s.  268.) 

Yk  hebbe  eyn  leyff,  sprack  de  eyne, 

wan  yk  dat  an  see,  so  ys  kleyne 

myn  leyt  vnd  myn  vngemack. 
soTo  hant  de  ander  vrauwe  sprack: 

bistu  eyn  de  der  leyff  hat, 

80  saltn  yo  an  disser  stat 

my  elenden  weten  lan, 

went  yk  nv  neyn  leyff  gewan, 
26yfft  ane  leyff  myr 

oeth  sy,  vdder  royt  leue  dyr. 

Do  sprack  weder  de  leues  gert: 

mynem  leue  bin  yk  so  wert, 

dat  yk  ome  geue  bogen  mud 
soso  ys  dat  herte  sin  so  vrot, 

dat  he  prys  vnd  ere  begeyt 

vnd  let  syk  seyn  in  wapen  kleyt ; 

durch  mynen  willen  he  dar  na  ringet» 

dat  he  my  yo  klenade  bringet, 
36dat  he  myd  ritterliker  dat 

in  mynem  denste  yrworuen  hat. 

Se,  wat  vraude  yk  denne  han, 

wan  yk  se  dene  vor  my  stan, 

de  my  ys  leyff  vnd  yk  ome  alsamen 
40vnd  de  ok  in  mynem  namen 

stete  in  hogenmote  leuet 

vnd  syk  des  nummer  schemet; 

wor  men  denet  vrauwen  fin, 

dar  ¥01  he  jummer  de  ene  sin. 
i5Se,  der  vraude  bistu  vorlan, 

wultu  leues  wesen  an, 

so  mostu  der  yrwegen  dy. 

De  ane  leyff  sprack :  bore  my, 

yk  hebbe  stete  vrauden  vil. 
5omer  wen  yk  dy  sagen  wil 

vnd  vrage  na  neuen  dinge, 

wen  dar  yk  na  vrauden  ringe 

vnd  wil  an  my  der  gemenne  began 

durch  war  solae  yk  enen  leyff  han 
55mer  wen  de  andern  dar  by, 

yk  hebbe  mer  vraude  dat  yk  bin  vry. 

wen  yk  enen  to  leue  köre 

vnd  de  sulue  denne  van  my  vore, 

so  were  myn  leyff  to  leyde  worden, 
soclagen,  sorgen  were  myn  orden. 

Ys  dat  yk  leues  nicht  enhan, 

80  bin  yk  ok  leydes  vorlan 

vnd  leue  in  vrauden  to  aller  tyt 

Dat  leuent  my  mer  vrande  gyt 
66wen  dat  yk  leues  mangil. 

wer  vff  der  leuen  angel 

behafft,  der  wert  leues  hart, 

wen  he  myd  leue  leydes  wart 

De  halm  wert  ome  ok  vorgetogen. 


VI.  Kleinere  gedichte. 


Die  treue  magd.  Frauentreue.  37 


irorde  lie  den  noch  nicbt  betrogen, 
•dat  mochte  he  ^eme  hebben  yorgnt, 
yrente  leue  j8  also  gemud, 
dat  se  manigem  gnade  Yorseyt, 
de  durch  se  hefft  nod  vnd  arbejt 
^eleden  twar  to  manniger  stund, 
vnd  wert  ome  nicht  ore  holpe  knnd, 
80  mnd  he  syk  lones  irwegen. 
Wat  yrande  mochte  he  denne  plegen? 
went  jnwe  leuent  ist  also, 
«ne  wile  tryrieh,  ene  wile  vro, 
so  bin  jk  stete  yranden  rik, 
twar  ynss  leuent  ys  yngelick; 
was  ane  leyff,  dat  ys  myn  rat. 


Die  treue  magd, 


Do  se  beeonden  in  gan 
Ynd  dat  bedde  scgen  stan 
Tnd  quemen  alle  gegangen, 
do  lege  de  twe  al  ymme  bevangen 
6vnd  wem  al  na  to  samende  komen 
vnd  hedden  syk  lefflik  ymme  nomen, 
dat  se  alle  hedden  geswom, 
dat  dar  nene  twe  in  dem  bedde  warn. 
Eyn  grot  yur  wart  dar  gemaket 
loDe  wert  yraeede  siner  maget 
we  in  deme  bedde  were. 
83  sprack:  dat  ys  eyn  scriuere; 
tauent  he  de  herberge  bat, 
luwe  knecht  sinem  yader  denet  hat, 
i5de  secht,  sin  yader  sy  eyn  so  ryke  man, 
dat  ome  borge  ynd  lant  sin  underdan. 
Do  sprack  de  here :  latet  one  yngewecket. 
De  yrauwe  hadde  yth  der  decken  strecket 
om  arm,  dat  men  ore  sach; 
TJnter  dem  titel  Studentenglück  aus  der  liy-2otohant  de  jungesto  broder  sprach: 
ländischen  Sammlung  herausgegeben  yon  Eschen-    sege,  leue  swager  myn, 
bürg  denkm.  s.  234  bis  254,  dann  mit  ausnähme    segestu  jw  eynen  arm  so  fin, 
der   einleitung   wiederholt   und  mit  literarge-    so  du  mochst  schauwen,  dat  sege  yk  dir, 
■schichtlichen   nachweisen   begleitet   in  Hagens    yan  witter  hut  als  hir? 
Oesammtabent.   no.  42.    Ein  fahrender  sch&ler26he  sprack:  swager,  yk  sege  dy  dat, 
findet  in  einem  einsamen  waldhause  das  lieb-    dat  neuen  luden  bat; 
liebste  lager  in  den  armen   der  hauswirthin.    se  en  dornen  nicht  yele  sorgen 
Wie  sie  so  innig  umschlungen  daliegen,   dass    ynd  ok  nicht  borgen; 
«ie  nur  eins  scheinen,  kehrt  der  mann  mit  seinen    dat  mach  wal  wesen  ore  hogeste  qual> 
beiden  schwägem  zurück.    Die  heimkehrenden  sowo  se  schonen  yrauwen  denen  wal. 
werden  über  den  schlafenden  gast  aufgeklart,    De  broder  snrack  tohant: 
rühmen  seine  weiblich  weisse  band,  aber  yer-    se,  leue  broaer,  welk  eyn  wit  hant! 
langen  immer  dringender  nach  der  hausfrau.    segestu  jw  ene  hant  so  suuerlick? 
Die  treue,   yon  allem  unterichtete  magd  weiss    he  sprack:  swager,  weystu  nicht, 
Iceine  andere  auskunft,  als  das  scheunendach  ins^dat  scriuer  weke  hende  hau? 
hrand  zu  setzen  und  die  herren  zum  löschen    wente  se  gripen  seiden  an 
herbeizurufen.     Dann  weckt  sie  die  schläfer,    axen  und  nauwen, 
und  die  frau  geht  hinaus,  den  mann  und  die    dar  ymme  lat  din  schauwen 
brüder  zu  begrüssen.    Der  schüler  bleibt  noch    ynd  lat  ome  heben  sin  gemack. 
•drei  tage  und  reitet  reich  beschenkt  nach  Paris,  io 

(Eschenhwrg,  8,  247.; 

Tohant  are  kussent  ynd  ore  ymmeyan 

den  junecn  scriuer  dar  to  baut, 

det  he  de  yrouwen  nam  by  der  hant 

ynd  lede  se  in  den  arm  sin; 

do  was  ome  yrande  worden  schin. 

Gar  mynnichliken  se  ymmeyangen  syk, 

des  geweten  nicht  kan  yk 

Tnd  neyn  man  toyullen  reden, 

yro  lefmken  de  twe  deden, 

ouer  wat  se  dar  daden 

des  enkan  yk  nicht  entraden. 

Doch  sege  yk  jw,  als  yk  yomam, 

do  yt  an  den  dag  quam 

ynd  se  allebeyde  entschlapen  warn, 

ynd  hadden  des  yil  kleyne  yarn, 

dat  de  wert  g^ekomen  was 

ynd  in  deme  noue  äff  satz 

ynd  ore  brodere  twe  myd  ym. 

He  sprack  to  sinem  knechte:  nym 

de  perde  ynd  yore  se  hen  yn. 

Do  sprack  he  to  den  swegem  sin: 

wal  an,  ga  wy  in  dat  hus. 

Do  quam  de  roaget  tegen  ome  yth, 

se  entfeuff  de  knappen  stolt. 

De  wert  de  sprack :  men  hale  yns  holt 

ynd  make  yns  eyn  gud  yur  to  hant. 

Ifoch  was  den  twen  de  slap  bekant. 


Frauentreue. 

45  Das  aus  der  liyländischen  Sammlung  yon 
Eschenburg  denkm.  s.  267  bis  274  abgedruckte 
fragment  yon  200  yersen  beruht  auf  einer  hoch- 
deutschen erzählung,  welche  zuerst  in  dem  ab- 
drucke des  Coloczaer  codex,  no.  49,  s.  275,  dann 

5oin  Lassbergs  liedersaal,  no.  24,  1,  s.  117  bis 
128,  endlich  in  y.  d.  Hagens  gesammtabent., 
no.  13  yorliegt;  letzteres  werk  enthält  auch  die 
nachweise  über  (juelle  und  yerbreitung  des 
Stoffes.  —  Ein  ntter  kommt  in  eine  fremde 

55stadt  und  fragt  dort  den  einzigen  ihm  bekannten 
bürger  nach  der  schönsten  frau.  Desselben 
bürgers  frau  erkennt  er  als  die  schönste;  ihr 
zu  ehren  lässt  er  ein  tumier  ausrufen,  wird 
aber  so  darin  yerwundet,  dass  die  lanzenspitze 

eoin  der  seite  stecken  bleibt.  Niemand  soll  die 
spitze  ausziehen,  als  die  Urheberin  seiner  yer^ 
wundung,  der  bürger  beredet  endlich  seine  frau, 
sich  des  freundes  anzunehmen;  sie  zieht  ihm 
das  eisen  aus  der  wunde  und  er  wird  geheilt. 

6&Die  wunde  seines  herzens  aber  ist  unheilbar; 
er  steigt  in  ihr  fenster,  aber  plötzlich  fallt  er 
nieder  und  stirbt.  Bei  der  beerdigung  folgt 
die  fran  der  leiche  —  damit  bricht  unser  text 
^\  der  scUoss  aber  ist  der,  dass  die  frau  ein 
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stück  ihres  anzuges  uach  dem  andern  opfert,    de  makede  one  in  korter  stund 
dann  Ton  schäm,  schmerz  und  liebe  überwunden    myd  saluen  heyl  und  wal  gesund, 
sich  auf  den  leichnam  wirft,  wo  ihr  herz  bricht. 


(Eschenburg,  $.  210,) 

De  ritter  reyp  vth  ouer  all, 

(lat  yd  in  der  stad  schal, 

yift  one  yement  durste  bestane 

in  Tullem  wapene  ydder  ane, 

myd  dcme  wolde  he  to  Telde  komen 

in  zyden  heroden,  hebbe  yk  vomomen. 

Dat  vorhorde  eyn  dummer, 

de  brachte  den  helt  in  kummer 

myt  tome,  dat  he  vff  one  stack, 

dat  ome  dat  sper  in  der  syden  äff  brack. 

To  wart  he  bleyck,  de  vor  was  roth. 

Vp  hoff  men  den  ritter  vor  dot, 

(Ur  quam  to  ome  vil  manich  man, 

.vues  herten  trud  dar  nicht  enquam. 

L'O  borger  sprack  der  vrauwen  to: 

^xultu  dat  durch  mynen  willen  don 

Tnd  gan  to  deme  manne,  de  dar  is  gewunt? 

tio  vrauwe  sprack:  he  ys  my  vnkund, 

yk  weyt  nicht,  wat  yk  dar  *ilon  sal, 

he  dut  an  myne  hulpe  wal. 

De  borger  sprack:  yk  en  weyt  in  disser  stad, 

nemande  de  dar  mach  bat 

ome  geuen  yenigen  trost, 

dar  mede  he  möge  werden  gelost, 

ane  van  dy,  vrauwe  here. 

See,  dyt  ys  myne  lere, 

yk  wils  van  dy  nicht  entbem, 

du  Salt  my  disse  bede  wem. 

De  vrauwe  syk  nicht  mer  werde, 

se  hoff  syk  vppo  de  verde. 

Do  se  aldar  quam, 

de  ritter  was  e^  vro  man; 

do  he  se  sach  m  sulker  wise, 

ome  duchte,  he  were  in  dem  paradise. 

De  ritter  de  vrauwen  schone  emffing 

vßd  de  maget,  de  myt  ore  ging,. 

vnd  sprack  dat  se  neder  seten. 

De  vrauwe  begunde  swetenL 

dat  quam  van  orer  gute, 

yfft  se  were  in  eyner  groten  glute. 

Se  sprack:  lene  here,  gy  sint  sere  gewunt, 

ej  weren  my  vil  leuer  gesunt, 

dat  weyt  crist  de  alder  reyne, 

de  hem;  de  gewalt  alleyne, 

de  mach  jw  helpen  bat 

wen  yk  arme  vrauwe,  nv  wetot  dat. 

He  sprack:  yk  bin  disse  stund 

durch  eyn  werde  wiff  gewnnd, 

let  my  de  vorderuen, 

so  wille  yk  gerne  steruen. 

Yk  mnd  in  yamer  scryen. 

Wille  gj  my  van  deme  dode  vryen 

so  teyt  my  dat  yserne  vth  der  syden  n\yn, 

ydder  yk  mud  des  dodes  sin. 

De  vrauwe  werde  syk  harte, 

de  ritter  vnd  de  vil  tzarte 

de  stund  van  swete  nat. 

De  maget  sprack:  wat  schadet  jw  dat! 

se  brocnte  se  dar  an  myd  groter  nod. 

De  hant  se  ome  to  der  syden  bot 

vnd  toch  ome  vth  dat  yscrn, 

des  wil  yk  se  jummer  prysen. 

Demo  ritter  men  eyne  arsten  wan, 

eynen  vil  gute  man. 


De  vorlorne  sone. 

No.  2  der  Stockholmer  Sammlung  enählt 
die  geschichtd  von  Kobert  dem  teufet  in  mil- 

1  oderer  form,  in  so  fern  derselbe  nicht  den  teuf- 
lischen character  des  französischen  beiden  tr&gt 
und  nicht  in  folge  eigner  verbrechen,  sondera 
wegen  der  Sünden  seiner  eitern  untergeht.  Das 
gedieht  ist  nicht  veröffentlicht,  vermuÜiUch  weil 

i5ihm  in   der  mitte   drei   blatter  fehlen.    Der 
schluss  lautet: 
de  dyt  bok  ghe  dychtet  vnde  ghe  screuenhat^ 

fot  gheue  syner  sele  rat, 
at  hemmelryke  to  lone. 
2oDe  vor  lerne  sone 

schal  dyt  bok  ghe  nömet  syn, 

det  neme  yk  vpne  de  truwe  myn, 

dat  he  was  vor  loren 

er  he  wart  ghe  boren, 
25beyde  myt  sele  vnde  myt  lyue, 

doch  ghaf  got  eme  der  saldcn  schyne, 

dat  he  vor  van  alle  syne  not 

vnde  heft  myt  gode  vroude  grot. 

Des^helpe  vns  got  allen  samen 
sein  godes  namen,  amen. 
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Die  frau  des  blinden. 


Die  Stockholmer  Sammlung  enthalt  unter 
no.  5  eine  nd.  behandlung  des  weit  verbreiteteL 
Stoffes  'von  der  frau  des  blinden*.  Leider  ist 
der  text  zu  anfang  und  ende  theilweisc  ab^e 
iorissepw  Die  frau  eines  blinden,  erzählen  oie 
sechzehn  ersten  verse,  verabredet  mit  ihreio 
liebhaber  ein  Stelldichein. 

Se  heyt  en  an  enen  bomgharden  ghan, 
isdar  so  wolde  se  ene  al  vmme  van 

eynen  bomgharden  al  vmme 

vp  eynen  bom  dat  he  klumme, 

dar  scheide  he  erer  warden, 

se  wolde  komen  in  den  ^harden. 
6oIn  creme  huse  dat  se  sat 

met  creme  manne  dat  se  at, 

ouer  tafelen  dat  se  eten, 

van  appelen  dat  se  spreken. 

Se  sprak:  wolde  gy  an  den  bomgharden  ^% 
56dar  de  schonen  appele  stan? 

he  sprak:  vrouwe,  ghat  my  vore, 

ik  volghe  iw  al  upme  spore. 

Do  se  in  den  gharden  quemen 

vnde  nyne  appele  dar  ynne  vomemen. 
eoSe  sprak:  wo  scheide  wy  des  beghynnen, 

dat  wy  appele  van  desseroe  bome  wjnnen? 

Se  sprak :  Ducket  vw  dar  nedder. 

De  blynde  sprak  dar  nycht  wedder. 

Se  stech  em  vp  dat  lyf, 
66Tp  den  bom  clam  dat  snlue  wyf. 

De  blynde  grep  den  bom  al  vmme, 

vp  dat  nemant  up  en  clomme. 

Se  vant  den  se  hebben  wolde 

vnde  bat  en,  dat  he  se  truten  sold«. 


VI.    ELleinere  gedichte.  De  segheler,  Henncke  knecht.     89 

De  junghe  sach  hyr  vnde  dar,  Wille  gi  hören  des  bnvmannea  dant? 

dryer  telghen  war  he  vn  war,  wen  he  sin  kome  inne  hant 

dar  he  se  vp  le^ede.  so  maket  he  en  gheschechte 

Do  bo  ghnnde  de  bom  to  roghende,  mit  Henneken  sinem  knechte: 

de  loue  beghnnden  raschen,  fi^Henneke,  du  solt  mi  mmen  desen  hoff!^ 

de  appele  be  ghunden  duschen.  Henneke  sprak:  ^ja  gadeloff! 

Des  wart  sunte  peter  unv^ar,  herre,  latet  mi  aver  winter  mit  juw  bliven ! 

he  sprak:  here  scheppar,  ik  wil  juw  de  koe  to  watcr  driven 

ghyf  deme  blynden  manne  syne  Öghen,  und  wil  juwen  perden  voder  gheven 

Üc  mach  des  nycht  lengher  döghen,  lound  wol  na  iuwem  willen  leven; 

dat  dyt  de  blynde  man  seghe,  ik  wil  ok  allent  gheme  doen 

wo  schemelyken  dat  syn  vrouwe  leghe.  avent  spade,  morghen  fro, 

Vnse  he[re]  de  sprak  to  hant:  dar  to  miner  frouwen, 

Peter,  nu  sv  des  ghenant,  ik  wik  wesen  bederve  und  truwe.* 

de  YTOuwe  ae  ys  so  wrot,  ib 

se  yntlecht  dat  em  myt  der  spot.  „Ken  Henneke,  lates  di  ghedenken! 

Ach  here  meyster,  dorch  dyne  ghute  

fhyf  eme,  dat  he  sen  motel  to  sommer  do  ik  diner  bedarffce 

o  hant  dar  eyn  teken  schach,  do  werestu  so  roghra  schalk  so  du  dachtest, 

dat  de  blynde  man  sach.  2odu  woldest  mi  und  minem  wive 

He  sprak:  wat  do  ghy  nu?  nicht  enes  wordes  vorswigen; 

se  sprak:  leue  man,  segy  nu.  wen  ik  di  sette  gude  melk  vore 

deyger  böte  hebbe  yk  wol  Ixzü  ghe  maket,  so  sedestu  se  were  bescharen, 

er  yk  er  eyn  han  gheraket,  kol  dat  hetestu  krut; 

dat  gy  leue  man  konen  sen,  S6Henneke,  ik  spreke  dat  over  lud: 

des  mote  gode  lof  sehen.  ik  wolde  vele  lever  hebben  einen  bunt  in  diner 

stede. 

In   den  letzten  sieben  versen  verzeiht  der    Henneke,  love  mi  der  rede!'' 
mann  aus   freude    über  das  wiedergewonn^e 

augenlicht.  soHenneke  sprak:  „mach  id  nicht  beter  weiden 

ik  sitte  wol  achter  dem  herde, 

melk  und  kol 

mach  ik  to  male  wol, 

Dg  S6^1l6l6r  ^  ^^^  ^^^  sunderghe  suke  bestan, 

o  '  ssik  hope  se  si  mi  nu  vorgan."* 

Von  dieser  erzählung,   dem  letzten   stüi^e 
der  Stockholmer  Sammlung,  sind  nur  zwei  blätter    De  buwmann  sprak  mit  sinem  wiye, 
übrig  geblieben,  der  rest  ist  ausgerissen.    Ein    „wiUe  wi  Henneken  mit  uns  laten  bliyen 
schiner  geht  zur  see  und  lasst  seine  fran  unter    up  dat  he  uns  to  sommer  den  ploch  to  yelde 
dem  schütze  des  knechts  Hynryk  zurück.    Die4o  driye?" 

frau  ^eht  zur  beichte  in  ein  kloster,  wo  der    dar  blef  Henneke  in  dem  have, 
beichtiger  ihr  wat  he  dede  dat  was  in  sines  herren  lay« 

'theyn  mark  suluers  gheueghen  wol*  und  ok  an  siner  frouwen, 

für  ihre  liebe  verspricht.    Sie  will  es  sich  über-    he  was  bederve  und  truwe. 
legen  und  andern  tages  wieder  kommen,  geht46 

aber  statt  dessen  in  ein   anderes  kloster,  wo    Do  de  winter  enen  ende  nam 
man  ihr  und  de  sommer  na  quam 

'twvntych  mark  suluers  wol  ghewegh^  unde  Henneke  dat  vomam 

anbietet.     Auch   hier    verspricht   sie   anderen    dat  de  vogheline  sunghen 
tages  wieder  zu  kommen,  wendet  sich  aber  an&ound  de  blomeken  ut  sprunghen: 
den  pfarrgeistlichen,  der  ihr  dor  en  klein  dat  vinsterUn 

'dnichtych  mark  suluers  an  ghuder  wychte'      sach  he  der  leven  sonnen  schin, 
in  aussieht  stellt.    Sie  will  nun  dem  knedite    al  to  hant  wart  he  fro 
Hynryk  ihre  noth  klagen,  aber  da  bricht  die    Henneke  lep  to  band  do 
handschrift  ab.  66van  der  enen  stede  to  der  anderen, 

he  sochte  sine  plundeken  to  samende: 

de  brok  lach  uppe  der  bilden, 

den  scho  sochte  he  wilde, 

HeDneke  kD€Cllt.  ^®  stevelen  vant  he  in  dem  dranke, 

60 

Das  Spottgedicht  auf  Henneke,   den  (see-    he  begunde  to  scheidende  und  to  kiven 
fahrenden)  bauemknecht,  ist  handschriftlich  er-    mit  sines  herren  wive. 
halten  in  der  Wiener  Sammlung  und  darnach    „Leve  Henneke,  knecht  und  kumpan! 
abgedruckt  in  Uhlands  Volksliedern   171a.,  2,    wo  schal  ik  dit  nu  vorstan 


—  juwer 
Bragur  2,  s.  312,  und  in  Uhlands  Volksliedern    ik  se  d.e  leven  snnnen  clar, 
no.  171,  s.  447  bis  450  wiederholt.  de  lev^  Äoifttoß^       ^^  kamen, 
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dat  hebbe  ik  wol  Yomamen; 

ik  wil  mi  to  einem  anderen  Tormeden, 

ik  wet  enen  wol  alreden: 

Henneke  bi  der  Middelstede 

dar  wil  ik  aver  sommer  wesen  mede." 

,Lere  Henneke,  kumpan  und  knecht, 

blif  mit  nns!  so  deistu  recht; 

ik  wil  di  wol  so  vek  lones  gheven 

alse  Henneke  bi  der  MiddeMede, 

ik  wil  di  gheven  mines  mannes  olde  brok 

sin  hemmte  is  in  der  nat  gud, 

wen  da  mit  mj  yarest  to  der  stad 

so  wil  ik  di  gneven  staten  sad." 

Do  stant  Henneken  de  mnnt  apen 

so  en  grot  brigrape. 

Dit  hebbe  ik  van  Henneken  spraken, 
des  sommers  is  he  so  Tordraten, 
des  winters  is  he  bequeme  nnde  g^t, 
he  krope  wol  in  enen  olden  yUthoet. 

(Wei  dit  merchet  and  rechte  Torsteit  . 
der  vint  dat  der  boTen  man  nnmmer  vorgeit. 
Des  sommers  lit  de  wert  mit  dem  knechte, 
des  winters  lonet  he  em  na  rechte.) 


dat  schwerd  an  sine  siden: 

darme  gink  hei  den  wrick  den  wrack, 

na  Bremen  let  hei  glien. 

6  As  Henneke  to  Bremen  binnen  qoam 
gink  hei  Yor  enen  schipper  stan, 
sprak:  ^schipper,  leve  iiere! 
wil  ji  meck  vor  en  schipknecht  han, 
vor  enen  roderere?" 

10 

«Eck  woU  deck  gerne  nemen  an 
kanstn  vor  enen  schipknecht  bestan 
wal  recht  an  schepes  borde; 
ick  hört  an  dinen  worden  wal: 
i6dn  bist  en  buer  van  arde.* 

Henneke  schwor  enen  düren  ed: 
.nenen  kaskem  kerel  eck  nich  wet 
to  allem  donde  nn  sake; 
socck  bin  in  minem  mode  so  fri 
recht  as  en  wilde  drake." 

Do  Henneke  knecht  quam  np  de  te 
stonn  hei  as  en  voijaget  re, 
26en  wort  konn  hei  mch  spreken; 
hei  dachte  hen,  hei  dachte  her, 
sin  herte  woll  öm  tobreken. 


Da  diese  fassong  lückenhaft  ist,  möge 
das  jüngere  Volkslied  folgen: 

„Henneke  knecht,  wat  wnltn  don? 
wultn  verdeinen  dat  ole  Ion, 
over  sommer  bi  meck  bliven? 
eck  geve  deck  en  par  nier  scho, 
den  plog  kanst  da  wol  driven/ 

Henneke  sprack  seck  en  trotzig  wort : 
„ek  wil  nenen  boren  deinen  vort 
solk  arbeit  wil  eck  baten; 
eck  wil  meck  geven  up  de  se, 
des  hebb  eck  gröter  baten." 

Dat  wif  sprack  ok  en  hastig  wort: 
«wo  bistn,  kerel,  so  bedort! 
wolta  en  schipman  werden? 
hacken  und  roen  is  din  art 
unn  plögen  in  der  erden." 

Henneke  wort  bi  seck  to  mt, 
hei  kofte  vor  sine  haversat 
en  armbost  goet  vom  prise, 
kort  kler  let  hei  seck  schnien  an 
recht  na  der  kriger  wise. 

Hei  nam  den  armbost  up  den  nack, 
den  höker  hei  an  den  gördel  stack, 


auch    Hei  lende  sin  höft  an  schepes  bort, 
soen  armes  lan^  sprak  hei  en  wort 
wol  to  der  smven  stände: 
„wat  meck  min  vrif  vorher  gesegt 
des  kom  eck  na  to  fände." 

35De  wind  de  weit,  de  hane  kreit, 
dat  wedder  dat  was  gar  nnsted, 
dat  mer  ganz  nngehüre: 
„hed  eck  den  plog  in  miner  band 
den  woll  eck  wal  balde  sturen. 

40 

Is  hir  denn  na  nemand  bekant 
de  meck  bringt  in  dat  Sassenland 
wal  twisken  Dister  onn  Leine 
wal  to  des  edlen  forsten  hos, 
45dat  hos  tom  Lawensteine? 

Och  is  hir  no  nemand  bekant 
de  meck  bringt  int  Bronswiker  land? 
eck  wilt  öm  wal  belonen: 
6oeck  wil  dm  ge«ren  min  haversat 
darto  en  schepel  bonen." 

De  ösk  düt  ledken  erst  erdacht 
hefft  Henneken  van  der  se  gebracht 
65dat  ön  de  lüse  nich  freten, 
sünnem  hei  warnt  aUe  goe  gesellen 
dat  sei  nich  sin  vormeten. 


VII.    Historische  dichtung. 


Verbrenn,  d.  kl.  Catlenburg.     41 


SIEBENTER  ABSCHNITT. 
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Die  historischen  lieder  bilden  den  umfangreichsten  nnd  selhststandigsten  theil  der  nd. 
dichtung.  Sie  sind  durchgehends  ursprünglich  niederdeutsch,  nnd  auch  in  den  wenifl^en  fallen,  in 
denen  nur  hochdeutsche  bearbeitungen  Yoniegen,  sind  diese  nicht  original,  sondern  die  ursprOng- 
lieh  nd.  fassung  ist  untergegangen. 


so 


Lied  von  der  Verbrennung  des 
klosters  Catlenburg.  (1350.) 


Dat  closter  ward  gebuwet  fin 
it  gift  nu  einen  nien  schin, 
25    help  got  van  hemel  rike, 
dat  wol  geraden  ere  swin 
und  werden  weder  rike. 

Düt  led  dat  heft  im  widen  veld 
gesungen  Henni  brum  int  vcld 


Das  1105  von  graf  Dietrich  III.  von  Nord- 
heim-Catlenburg  gestiftete  kloster  der  Augusti- 
nerinnen zu  Catlenburg  a.  d.  Buhme  wurde,  wie 

Letzner  in  der  Dasselschen  chronik  berichtet, so    to  Catelenborg  im  dorne, 
'durch  einen  bösen  hüben*  im   jähre   1346  in        nicht  heimük  sundem  orerlut, 
brand  gelegt.  Darüber  sang  Henni  Brum  in  t- 
feld  OBS  folgende  lied,  welches  zuerst  in  Letz- 
ners  Dasselscher  chronik,  Erfurt  1596,   hl.  24 
yeröffentlicht ,    Ton  Soltau   (einhundert   histo-s6 
rische  lieder)  s.  67  und  v.  Liliencron  (die  hi* 
storischen  Volkslieder  der  Deutschen)  1,  s.  60, 
no.  16  wiederholt  wurde. 


dem  Horleman  to.  hone. 


Van  der  instiginge  der  stad 
Luneborg.   (1871.) 


TJnd  Wille  gl  boren  ein  nie  ffedioht, 
wat  Horlemann  heft  utgericht? 
mit  stro  und  ok  mit  füre 
heft  he  dat  gode  Catelenborg 
vorbrant  so  ungehure. 

Und  is  dama  ^elopen  wech 
na  Lindaw  over  dat  lange  stech, 
dar  was  he  wol  entholden, 
bet  dat  de  probest  to  Catelenborg 
en  daher  wolde  holen. 

Doch  quam  he  wech  wol  in  dat  land 
dat  man  en  nicht  to  Lindaw  fand, 
it  was  ein  g^ote  schände, 
als  he  dat  gode  Catelenborg 
so  Jemerlik  vorbrande. 

Dat  arme  closter  Catelenborg 
dat  Ib  itzund  in  groter  sorg, 
se  sind  nu  arme  lüde, 
des  moten  se  in  erer  not 
vorkopen  hoch  und  dure. 

Er  ffude  unde  vel  fine  dorn, 
dorp  fiercka  en  düt  mal  entlep, 
it  ward  gar  duer  vorpendet 
dem  biBCop  Hildesheim  ifenant, 
den  alle  man  wol  kennet. 

De  Catelenborg  ward  af  gebrent, 
Berka  dat  ward  dar  umme  vorpent, 
dat  mag  wol  god  vorbarmen: 
de  biscop  heft  der  gülden  vel, 
dat  closter  is  so  arme. 


40  Herzog  Magnus  von  Braunschweig  wollte  im 
jähre  1371  die  Lüneburger  züchtigen,  weil  sie 
m  folge  der  belehnung  Herzog  Albrechts  von 
Sachsen  mit  dem  herzogthum  Lüneburg  diesem 
am  2.  Februar  die  stadt  geöffnet  hatten.  In 
46der  Nacht  vor  dem  21.  October  erstiegen  700 
ritter  unter  anführung  von  Heinrich  von  Hom- 
burg und  Sivert  von  Saldem  die  mauer,  wur- 
den aber  nach  hartnäckigem  kämpfe  von  den 
bürgern  getOdtet  oder  gefangen.  Das  von  Eep- 
sopensen  gedichtete  M&i  ist  nach  einer  hana- 
schriftlichen  chronik  gedruckt  bei  Leibnitz 
(Script,  rer.  Brunsvic.)  3,  185,  wiederholt  bei 
Rethmeler  chron.  1,  647;  nach  derselben  hand- 
schrift  bei  Wolff  volksl.  s.  370;  nach  zwei 
6öWolfenbütteler  handschriften  in  ühland  Volks- 
lieder s.  401,  no.  159;  wesentlich  nach  einem 
Hannoverschen  codex  in  Havemann  gesch.  d. 
lande  Braunschw.  u.  Lüneburg,  1,  498;  Lilien- 
cron i,  70,  no.  21. 
60         Wille  gi  boren  wo  dar  geschach 

to  LuneM)rg  an  einer  nacht? 

dar  Schach  ein  michel  wunder, 

alwo  dar  ower  de  muren  stegen 

vel  mer  wen  seven  hundert. 
65         Seven  hundert  weren  over  kamen, 

se  waren  frisch  unde  dar  bi  namen 

sprak  Maneke  mit  der  barden: 

»Oi  heren,  weset  alle  fro, 

gi  Bint  im  rosengarden.** 


} 
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Sivert  van  Salder  sprak  aldar : 
„liere  ^an  Homborg,  tredet  hervor 
und  weset  fries  modes! 
Wi  willen  alle  rike  werden 
van  dus=er  borger  gude!" 

De  here  van  Horabor^  sprak  aldar: 
„ik  hebbe  gelavet  vor  einen  dag, 
vor  einen  steden  frede, 
wo  bewar  ik  nu  mine  ere? 
ik  bin  hie  snlvest  mede." 
Se  treden  ein  weinig  vorbat 
al  na  dem  nien  markede  wart, 
dar  wolden  se  ridder  maken, 
dar  wart  Hartig  Säbels  sone 
geschlagen  bi  dem  kake. 

Albert  Pust  de  lag  darbi, 
he  schriede  so  lüde  „owe  owii-^ 
och  mines  jnngen  lives! 
wer  ik  nu  to  der  Nienborg 
bi  minem  jungen  wive!" 

Hartig  Säbel  de  lag  darbi, 
he  schriede  so  lüde  ,owe  owi! 
wer  ik  nu  to  lande, 
mi  scholde  nu  und  nimmermer 
na  Luneborg  vor  langen!* 

Sivert  van  Salder  grep  de  banner  in  de  band, 
wo  grade  he  up  de  vischbenke  sprank: 
„Gi  borger  algemeine 
huldiget  minem  heren  van  Horaborg, 
so  wert  juwe  sorge  kleine!** 
Do  sprak  sik  Hullrich  Wesenberg; 
„leven  borger,  dat  wore  unse  vorderf, 
wi  willen  blieven  bi  eren, 
wi  willen  se  up  ere  pande  slan 
unse  unrecht  wil  wi  weren. 

M  Sivert  mit  der  halven  nese, 
du  magst  wol  ein  vorreder  wesen, 
dat  mag  men  an  die  wol  kesen, 
hie  mot  so  manig  frome  held 
sin  junge  lif  vorlesen !" 

Se  treden  ein  weinig  vorbat 
na  der  beekerstrat  wart 
vormiddelst  up  dem  sande, 
do  quemen  se  vor  dat  rode  dor, 
dar  horde  ma  laster  und  schände. 

Sivert  van  Salder  rep  averlud: 
,Slat  hie  beide  wif  und  kinder  dod 
unde  latet  nemande  leven! 
Queme  Christus  van  dem  hemele 
wi  wolden  em  nenen  man  geven!" 

De  borger  repen  apenbar: 
„berad  der  elven  dusend  megde  schar, 
dat  wi  bUven  bi  eren! 
Aldewil  Luneborg  in  eren  steit; 
er  lof  dat  wille  wi  meren!** 

Ok  wo  ae  dar  to  hope  treden, 
de  swerde  ae  up  den  kerkhof  schoten : 
«nemet  uns  hie  gevangen!" 
De  Eeppner  quemen  dar  her  gedrungen, 
se  slogen  se  up  ere  pande. 

Se  treden  ein  weinig  vorbat 
na  der  vulen  ouwe  wart, 
dar  horde  me  jamer  clagen, 
dar  mosten  se  wente  over  de  sehe 
in  dem  blöde  waden. 

De  uns  dussen  rei  nie  gesank, 
Keppensen  is  he  eenant 
unde  ia  ein  frier  Tmabe  — 
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behode  uns  god  vor  sulker  nod,  — 
he  kan  wol  rcieken  maken! 


Herzog  Casimir  von  Pommern. 

(1372.) 

jo  Der  junge  herzog  Casimir  III.  von  Pom- 
mern wurde  im  jähre  1372  während  der  bela- 
gerung  von  Königsberg  todtlich  verwundet  und 
starb  l>ald  darauf  in  btettin.  Das  lied  ist  ohne 
quellenangabe  gedruckt  in  Garcaeus  sucoessioaei 

)6et  res  gestae  illustr.  praes.  Marchiae  Brandenb. 
8.  138;  wiederholt  in  Pauli  allgem.  preos. 
staatsgesch.  1,  520,  baltische  Studien  5,  2,  s. 
226,  Barthold  gesch.  v.  Rügen  3,  470,  Lili€n- 
cron  1,  8.  83,  no.  23. 

20 

Hertoch  Casimir  in  den  radstul  sat, 

he  dachte  nie  mere, 

als  wue  he  vor  Königsberge  volte  tehn 

wol  vor  die  hohe  veste. 
25       Und  als  he  vor  Königsberge  quam 
,        wol  vor  die  hohe  veste, 

ein  frier  schuknecht  wat  he  genant, 

he  heddc  dat  allerbeste. 
He  hedde  en  armborst,  dat  was  gud, 
Bo    dat  was  so  stark  von  schoten, 

darmide  ward  de  hertoch  Casimir 

dorch  ßinen  hala  gesehoten. 
Se  leden  den  hern  up  enen  sagebloek 

und  kerten  en  wol  gegen  die  sunne, 
85    da  was  ok  jo  sin  fine  blanke  hämisch 

met  dem  roden  binde  berunaen. 
Se  leden  den  hern  up  enen  halven  wagen. 

und  fordern  en  wol  gegen  Garze, 

van  Garze  to  Stettin  in  de  werde  stad 
40    to  enen  kloken  arzte. 

„0  arzte,  leve  arzte  min, 

kanstu  wol  wunden  holen? 

ik  hebbe  der  borge  und  stede  so  vel 

sie  scholen  di  werden  to  dele!* 
46       Und  als  he  to  dem  ante  quam, 

sin  leven  nam  en  ende. 

Wo  balde  de  hertoch  Caaimir 

nach  sinem  broder  sende! 
„0  broder,  levste  broder  mfn, 
60    nu  folg  du  miner  lere, 

und  holt  du  den  marggraven 

vor  enen  truwen  landesheren. 
und  hedde  ik  armer  also  gedan, 

so  dorf  ik  nu  nich  truren ! 
66    Nu  mot  ik  in  die  erde  so  junk, 

darin  mot  ik  verfalen 


60 


Busso  von  Erxleben.  (1872.) 


Auf  dem  rathhauie  zu  Stendal  befand  sieb 
eine  votivtafel,  weleher  zufolge  die  herren  von 
Wernigerode,  Regenstein,  Egeln,  Erleben  u.  a. 
65am  3.  r^ov.  1872  von  den  bftr]|;«ni  von  Stendal 
bei  Merize  besiest  seien.  Ueber  den  anlass  di^ 
ser  fehde  ist  nichts  bekannt.  Das  tied,  nur  ic 
der  vorliegenden  jüngeren  faasang  erbalten,  i^t 
abgedruckt  bei  Bekmann  besohreib.  der  cbor- 
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-Stortebekeru.  Michel.  Ditmarschen.  43 


mark  5,  2,  1,  223  und  in  den  Berliner  privileg.    druck  scheint  aus  dem  jähre  1550  zu  stammen, 
wöchentl.    relationen   st.   29,   März   27,    1753;    die  letzte  Wiederholung  bei  Liliencron  1,  s.  211^ 
femer  in   Pauli   allg.    preuss.   Staatsgesch.    1,    no.  44.    Ein  lied   auf  den  Überfall  von  Aurich 
521,   Biester   monatsschr.  28,    538,   Boltau  s.    1609  giebt  die  erste  strophe   in  der  ursprüing- 
69,  no.  9.,  P.  V.  Klöden  geschichte  einer  alt-  5 liehen  niederdeutschen  Form  wieder: 
mark,  familie  s.  195,  Lilicncron   1,  s.  84  no. 
24  —  hochdeutsch    in    deutsche    Blätter   für 
poesie,  1823,  no.  57  s.  226. 


Her  Busse  von  Erxleven  sik  vonnat 

wel  up  dem  huse,  da  he  sat:  10 

„were  ik  vifhundert  starke, 

ik  wolde  so  vele  köe  weghalen, 

wel  ut  der  olden  marke." 

Wüste  ik  wer  unse  forraan  wolde  sin 

wol  to  der  olden  marke  henin,  15 

en  perd  wolde  ik  em  geven." 

„En  perd  wolde  ik  verdienen, 

sprak  Gebhard  von  Runstede." 

Ik  wolde  sei  füren  in  ein  vull  land, 

dat  is  unberovet  imd  unvorbrand, 

dar  is  so  väle  to  nemen, 

wi  hebben  so  väle  starke  wapener, 

wer  wolde  uns  dat  weren?" 

To  der  Hagenmollen  toffen  se  in, 

Bading  was  ere  van  anoeghin, 

darto  ok  Schepeliesse. 

Klöden  dat  vorbiegende  se, 

se  togen  na  Garlippe. 

Dat  ward  de  schulte  to  Badinge  war, 

he  red  zu  Stendal  vor  dat  dar: 

„wel  up  gi  stelle  borger  alle, 

wüle  gl  hier  nich  mer  to  dan, 

80  beholde  wi  kene  koj  im  stalle." 

De  borger  von  Stendal  weren  so  stolt, 

se  togen  do  Deze  wol  hender  dat  holt, 

se  wolden  sik  nich  laten  beschowen, 

da  bewende  her  Bussen  sin  wif 

nu  so  menige  stolte  frowe. 

Se  togen  to  Breensal  wol  achter  den  berg 

da  sielden  se  dicke  als  wie  en  schwerg 

von  köien  und  von  scapen. 

Ehe  die  dag  ton  avena  ging, 

musten  se  se  alle  laten. 

Se  schlogen  her  Bussen  up  den  kop, 

darto  up  sinen  wapenrock 

un  np  sine  pickelhuve, 

dar  sach  man  so  mennigen  stolten  wapener 

wol  ut  der  olden  mark  stuven. 

Werner  von  Kalve  de  gode  man 

he  red  de  viende  to  veste  an 

he  grep  wol  to  deme  schwerde: 

„we  nun  en  erUk  man  wil  sin, 

de  steke  wol  in  de  perde!" 

Werner  von  Kalve  was  der  mede, 

he  ward  wol  dorch  en  dorch  gereden,  55 

dat  was  de  größte  schade, 

den  de  von  Stendal  hebben  genomen, 

god  geve  em  sine  gnade! 


Störtebeker  und  Godeke  Micheel, 

de  roveden  beide  tho  gliken  deel 

tho  water  undt  tho  lande, 

so  lange  dat  idt  gott  vom  hemmel  verdroth^ 

do  mosten  se  liden  grote  schände. 


Dithmarschen.  (1404.) 

Bei  den  versuchen,  die  unabhängigen  Dit- 
marsen  zu  unterwerfen  bauten  die  Holsteiner 
1403   zu  Delbrügge  vor  Meldorf  einen  festen 

sothurm,  die  Marien  bürg.  Die  bauern  hatten 
schon  mehrfach  versucht,  diese  Zwingburg  zu 
zerstören,  bis  es  ihnen  am  5.  August  1404  ge- 
lang, in  der  Süderhamme  herzog  Gerhart  zu 
überfallen  und   mit  mehreren  hunderten  seiner 

asedelleute  zu  erschlagen.  In  folge  dessen  wurde 
auch  die  Marienburg  geschleift.  —  Das  lied 
findet  sich  bei  Neocorus;  Dahlmann  1,  383; 
ühland  giebt  es  nach  einer  Wolfenbütteler 
handschritt  und  dieser  text  ist  bei  Lilien  cron  1 

SOS.  216  no.  45  wiederholt. 


Dar  is  ein  nie  raet  geraden 
to  Gottorp  up  dem  schlate, 
dat  hefft  ner  Claes  van  Alefelde  gedaen 
sinen  edlen  heren  to  bäte. 

He  let  wol  büwen  ein  gut  schlot 
unsem  erlichen  lande  to  ^mme, 
do  sprack  sick  Boleifs  Bojeken  söne 
de  beste  in  unsem  lande: 

Tredet  herto,  gi  stolten' Ditmarschen! 
unsen  kummcr  wille  wi  wreken, 
wat  hendeken  gebuwet  baen 
dat  können  wol  hendken  tobreken." 

De  Ditmarschen  repen  averlut: 
„dat  lide  wi  nu  und  nummermere, 
wi  willen  darumme  wagen  hals  und  gut 
und  willen  dat  gar  ummekeren. 

Wi  willen  darumme  wagen  gret  und  bret 
und  willen  dar  alle  umme  sterven 
er  dat  der  Holsten  er  avermoet 
so  scheide  unse  schone  land  vorderven. 


85 


40 


45 
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Bremer  Händel   (1408.) 


Ein  134  Zeilen  enthaltendes  gedieht,  wel- 
ches die  kämpfe  der  Bremer  gegen  die  mit  den 
Vitalienbrüdern  verbündeten  Butjadinger  tmd 
graf  Christian  von  Oldenburg  schildert,  ist  in 
eouas  *denkelbok'  des  Bremer  ratfas  eingetragen. 
Durch  Leverkus  mitgetheilt  in  Haupts  Zeit- 
schrift 11,  376,  abgedruckt  bei  Liliencron  J, 
s.  219  no.  47. 


65 


Störtebeker  und  Godeke 
Michel  (U02.) 

Das  Ked,  welches  den  sieg  der  Hamburger 
über  diese  beiden  berüchtigten  Seeräuber  feiert, 

ist   nur  in  hochdeutscher    fassung    überliefert  _^       _^ 

und  vielfach  gedruckt;    der  älteste  erhaltene  deiich  Vo^^^J-l^^crg  &^8  obexster  verweser  der 


Fall  der  Qaitzows.  ^^\::) 

Im  Janxiar  l4U  verkündigte  burggraf  Frie- 
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mark  Brandenburg  die  königlichen  schreiben, 
'welche  die  Quitzows  und  ihre  hauptanhänger 
wegen  landfriedensbraches  in  die  oberacht  er- 
klarten. Vom  5.  bis  7.  Februar  wurden  ihre 
Schlösser  umlagert  und  schon  am  25.  waren  sie 
sämmtlich  genommen  oder  übergeben.  Diese 
Vorgange  besingt  Nicolaus  Uppslacht  in 
«inem  liede  von  29  vierzeiligen  Strophen,  wel- 
ches in  Hiedels  gesch.  des  preuss.  königshauses 
2,  183  mitgetheilt»  von  Hahn  (kurf&rst  Fried- 
rich I.  von  Brandenburg)  und  von  Liliencron 
1,  s.  223  no.  48  wiederholt  ist. 


10 


Magdeburger  stiftsfehde. 

(1431-1435.) 

Ein  ursprünglich  nd.  gedieht  von  63  filnf- 
'zeiligen  strophen  über  den  verlauf  der  Magde- 
burger stifeiehde  hat  sich  nur  in  der  hochdeut- 
schen Übersetzung  von  Cyr.  Spangenberg  (Mans- 
feld.  chron.  cap.  321)  erhalten,  und  ist  in  die- 
ser fassung  mehrfach  wiederholt,  zuletzt  bei 
Liliencron,  1,  341  no.  69. 


ift 
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Belagerung  des  Schlosses 
Grubenhagen.  (1448.) 

Ein  ursprünglich  nd.  gedieht  in  vier  Strophen 
ist  nur  noch  in  hochdeutscher  bearbeitung  vor- 
handen bei  Letzner  Eimbecker  chronik,  Erfurt 
1596,  bl.  90  b,  danach  gedruckt  bei  Wolff  s.  626 
und  bei  Liliencron  1,  s.  411  no.  88. 


86 
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Van  her  Johan  Springintgudt. 

(1455.) 

Liliencron  theilt  1,  471  bis  480,  unter  no. 
101  bis  103  drei  auf  den  Lüneburger  prälaten- 
krieg  1454—56  bezügliche  lieder  mit,  von  de- 
nen das  letzte  hier  wiederholt  wird.  Die  lieder 
liegen  nur  in  einer  fassung  vor,  die  in  hand- 
schriftlichen Chroniken  von  Lüneburg  mehrfach 
wiederkehrt;  no.  3  war  bereits  bei  Soltau,  no. 
21  s.  130  gedruckt. 

Dar  licht  eine  stad  in  der  beide  bred 
de  is  so  wol  gezieret 

mit  tömen  und  mit  muren  is  se  vol  bered 
86  is  so  wol  gepriset 
dat  heft  se  wol  bewieset. 

De  licht  in  eines  forsten  land 
all  up  der  Elemenouwen, 
Luneoorch  is  de  stad  genant, 
vel  Wunders  mag  men  so  schouwen 
van  heren  und  van  frouwen. 

Ein  del  der  borger  weren  darinne 
mit  ören  avermode, 
«6  wolden  sik  ut  dem  banne  bringen 
und  leven  in  groter  hode 
und  maken  dat  alle  to  gode. 
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Se  wolden  dat  alle  tom  besten  keren 
dat  deden  se  mit  der  papen  dad, 
und  wolden  sik  mit  den  pralaten  leren 
und  kören  einen  nien  rad, 
dat  dede  so  manigem  Husmanne  qoad. 

De  sestig  man  sik  underwunden, 
einen  nien  rad  wolden  se  kesen, 
den  olden  rad  se  in  de  torne  bunden 
de  mosten  Öre  gud  vorlesen, 
des  konden  se  nicht  genesen. 

De  de  överste  bor?emester  was 
all  in  dem  olden  rade, 
de  Word  geslaten  in  beiden  so  vast 
in  einen  tom  so  drade, 
darinne  word  he  vorraden. 

Dre  verendel  der  stad  weren  wolgemod, 
de  wolden  öne  borgen; 
se  loveden  vor  öme  beide  lif  und  god; 
dar  was  grot  jamer  und  sorge 
beide  avend  unde  morgen. 

De  de  sine  höders  weren, 
mit  ören  valschen  sinnen, 
de  wolden  sik  des  wol  bet  beleren, 
dat  se  5ne  tom  dode  konden  bringen 
und  sines  guden  sik  under  winden. 

Se  geven  ome  drinken  einen  drank 
ut  einem  stenen  krose, 
to  band  ward  de  borgemester  krank, 
se  konde  nichts  mer  kosen 
den  vorgift  konde  he  nicht  losen. 

Alse  he  in  dem  torne  lag 
und  von  dem  vorgift  moste  sterven 
ach  god  wo  jamerliken  dat  he  sprak: 
„mine  kinder  möten  des  vorderven 
beide  in  fi^ude  und  ok  in  erve!" 

Do  de  borgermester  gestorven  was, 
all  in  dem  groten  torne, 
se  letcn  5me  graven  ein  jamerlik  graf 
mankt  disteln  und  mankt  dornen, 
des  weren  se  eins  alse  to  vorne. 

De  prawst  van  Lüne  hadde  öme  in  dem 

baniK 
mit  also  grotem  unrechte, 
dat  mochte  wol  heren  und  vorsten  erbarm«, 
darto  beide  riddem  und  knechten! 
se  wolden  umme  sinen  willen  fechten. 

De  dut  nie  led  ut  gesang 
mit  einer  dudeschen  tungen 
in  frombden  landen  is  he  wol  bekant 
öme  is  noch  nicht  misgelnngen, 
he  heft  it  gar  wol  gesungen. 


Hamburger  pasquilL 

(1456-1458.) 


Um  wahrend  des  Lüneburger  pralatenkriegs 

das  eemeine  volk  in  Hamburg  zu  gnnst^  dei 

eogeistuchkeit  gegen  die  rathsherren  und  die  an* 

Seseheneren  bürger  aufzuhetzen,  verfasste  eis 
ortiger  geistlicher  'Ein  gedieht  aver  etläe 
stede  mit  benömenden  personen'  von  165  Ter- 
sen,  welches  fast  ^zUch  in  persönlichen  sehn»- 
eshungen  auslauft.  £s  ist  nach  zwei  handschrifta 
in  der  zeitschr.  des  Vereins  f.  Uamb.  g^^^-  :* 
272  mitgetiieüt  und  bei  Liliencron  I,  s.  485, 
no.  105  abgedruckt 


VII.  Historische  dichtung. 


Schievelbein,  Kuk,  Eimbeck.     45 


Schievelbein  und  Beigard. 

(1469.) 


Wie  die  von  Eimbeck 
geschlagen  wurden.  (1479.) 


Während  des  seit  1464  herrschenden  Streites  5  In  der  fehde  zwischen  Wilhelm  dem  jün- 
2wischen  Brandenburg  und  Pommern,  und  zwar  geren  von  Braunschweig- Wolfenbüttel  und  dem 
im  sommer  1469  ereignete  sich  der  durch  ein  stift  Hildesheim  hatte  aach  die  stadt  Eimbeck 
lied  besungene  verfall  dass  ein  pommerscher  sich  auf  die  seite  des  stifts  gestellt,  und  als 
bauer  sich  durch  einen  viehraub  im  Schievel-  herzog  Wilhelm  am  12.  Mai  1479  gegen  HU- 
beinschen,  an  der  nordgreuze  der  brandenburgi-iodesheim  ziehen  wollte,  stellten  die  JSimbecker 
sehen  Neumark  gelegen,  wegen  gebrauchter  sich  ihm  entgegen.  Aber  in  blutiger  schlacht 
selbsthülfe  rächte.  Der  Landvogt  zu  Schievel-  wurden  gegen  900  bürger  getddtet  oder  ge- 
bein,  Jacob  Ton  Polenske,  forderte  genugthuung  fangen.  Sdion  Letzner  (Dasselsche  und  Eim- 
bei  dem  pommer«chen  hauptmann  zu  Bel^ard,  beckische  chron.  6,  13)  erwähnt,  dass  man  zu 
Carsten  von  Wopersnow;  als  sie  verweigert  isseiner  zeit  noch  zwei  lieder  auf  diese  schlacht 
wurde,  fiel  er  ins  Belgardsche  ein.  Bei  dem  besungen  habe,  eins  auf  eimbeckischer,  das  an- 
dorfe  Schlave  auf  der  Langenschen  haide  kam  dere  auf  herzoglicher  seite.  Liliencron  2,  s» 
es  zum  kämpfe,  und  Christoph  von  Polenske,  152  no.  156  a  und  b  theilt  sie  beide  mit,  a  nach 
des  landvo^s  söhn,  brachte  Carsten  eine  voll-  einer  Wolfenbütteler  handschrift,  b  nach  Letz- 
ständige mederlage  bei.  —  Das  sehr  verderbte  2  Oners  Braunschw.  chronik,  buch  5;  vgl.  Wendun- 
lied  ist  in  zwei  handschriften  erhalten,   in  der    muth,  1,  88. 

Topogr.  march.  Brandenb.  tom.  3,**  und  in  den  Wat  hört  man  singen  und  sagen 

Schievelbeinschen   annalen,  gedruckt  in   halt.        in  maniger  heren  land? 
stud.  3,   1,  s.  163;   bei  Liliencron    1,  s.  567       de  heren  sind  utgetogen 
no.  124.  86    gerovet  und  gebrant 

wol  up  den  bischop  van  Hildesheim 

und  manigen  stiftesman: 

dat  wolden  de  van  Eimbecke  weren, 
wat  wunnen  se  daran? 
^0        Se  schreven  dem  hochgebomen  furstea 
hertog  Wilhelm  to  Brunswik, 
der  stat  Oldendorp  under  Homborg 
einen  ^oten  langen  bref: 
se  wolaen  nich  ute  bliven 


Jan  Kuk.  (1478.) 


Während  des  erbfoleekrieges  zwischen  Sagan 
und  Brandenburg  wurde  die  stadt  Belitz  von 
Jan   Kuk,    dem   hauptmann    des  herzogs  von 
Sagan,   durch   list  genommen.    Die   Branden- 
burger belagerten  sofort  die  stadt,  und  es  ge-S5    und  snel  dar  komen  hen, 
lanf^  dem  jungen  markgrafen  Johann  Cicero,        se  wolden  warnen  und  weren 
IBelitz  in  brand  zu  schiessen.    Das  lied  ist  nur        dat  gode  gerichte  to  Gren. 
l>ruchstückweise    erhalten    bei    Garcaeus,    ed.  De  farsten  schreven  weder 

Krause   s.   237,   daraus  abgedruckt   von  Pauli        darin  stund  recht  dat  werf; 
allg.  preoss.  gesch.  2,  346 ;  von  Biester  berliner^o    de  van  Eimbeck  scheiden  komen 


monatsschr.  1796,  s.  543;   von  Liliencron  2,  s. 
150  no.  155. 

Wil  gi  hören  ein  neues  getieht, 
dat  to  Beliz  is  utgericht, 
to  Beliz  an  der  owen? 
Jan  Kuk  bedrovede  manch  mündelein  rot, 
manch  magdlein  und  manche  frawen. 

Op  enen  dingsda^  dat  geschach, 
dat  man  Jan  Kuk  mriden  sach 
die  landsknechte  ut  den  wagen  sprungen, 
di  dören  lieten  sie  vermuren. 

It  warede  ene  wile,  die  was  nicht  lang, 
die  bodenschap  gegen  Brandenburg  quam 
to  unsem  wisen  herren: 
„wisen  herren  von  Brandenburg, 
dot  gi  uns  hulpe  meren!'' 

It  wared  ene  wile,  die  was  nicht  lang, 
di  botschap  to  Berlin  ok  quam 
to  unsem  gnädigen  herren: 
„gnädige  herren  von  Berlin, 
dot  gi  uns  hulpe  meren!" 

Op  enen  donersdag  dat  geschach 
dat  man  einen  roden  han  ut  flegen  sach 
to  Beliz  over  de  muren ; 
Jan  Kuk  wol  to  den  fenster  ut  sach 
sin  howmut  ward  hem  versturet! 
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wol  an  den  Beltersber^, 
dar  hen  se  wolden  schicken 
und  sik  ok  handeln  lan. 
De  van  Eimbecke  hieven  ute 
und  wolden  it  nich  vorstan. 

De  fursten  gingen  to  rade 
mit  graven  und  ridderschaft ; 
se  spreken:    „nu  höret  drade 
wi  laten  darvan  nich  af, 
scheiden  wi  ein  wagenbor^  buwen 
dat  scheide  in  warden  leia! 
dat  ward  en  denne  geruwen 
und  geven  grot  arebeid." 

Do  8]^ak  de  junge  Hinrik 
hertog  Hinrik  to  Brunswik : 
„wi  wellen  jo  nich  umbekeren 
dat  rade  ik  kreftiglik! 
mim  vader  wil  ik  helpen 
de  kerls  van  Eimbecke  slan, 
60  ?se  heffen  it  wol  vorschuldet 
und  uns  vel  leides  gedan!** 

Up  nüdeweken  drade 

des  morgens  ^^  ^"^^ 
gingen  5^  V  yexi  to  rade, 
de  van  T\w    «tuik  Vemen  dar  to 
mid  ma^^^^^tLteixmAknecbte 

tom  8tri^%etJ^^;,eti  ^w, 
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7.     Se  togen  up  de  van  Eimbecke 
an  einem  morgen  fro 
mid  vel  goden  gesellen, 
ein  igelik  halp  darto 
mid  manegem  goden  knechte 
togen  se  ben  in  dat  feld, 
ore  wagenborg  mid  den  bussen 
baden  se  wol  bestelt. 

De  van  Eimbecke  blank  mit  harniscbe 
togen  berate  in  dat  feld, 
ore  wj genborg  mid  den  bussen 
de  was  gar  wol  bestelt, 
tor  slacbt  leten  se  sik  scbowen 
gegen  dem  lawen  wred, 
ore  rastung  se  mid  brocbten 
und  wat  tom  stride  gebort. 

Se  togen  tom  Klappentome 
an  einem  landwere  god 
mit  einem  groten  rumore  » 

und  wat  tom  stride  gebort; 
dat  ward  den  fursten  to  weten, 
mid  den  Hessen  kernen  se  an: 
„unser  eine  sla  or  twene, 
vordenen  pris  und  dank!" 
Or  bovetman  kom  gereden 

mocbt  wol  vam  adel  sin 

der  ruter  du  cht  on  yele 

sprak:  „wer  ik  nu  darbeiml'' 

Se  spreken  all  gelike, 

tarto  ein  igelik: 

„wi  beffen  it  wol  er  gewatet 

mit  den  fursten  to  Brunswik." 
Do  sprak  Curd  van  der  Bruggen, 

was  der  Borgemeister  en: 

„juw  gruset  up  den  ruggen 

wi  wellen  doch  nicb  flehnl 

Ik  wil  mid  Hinrik  van  Corbach 

hen  riden  in  de  stad 

und  halen  daher  mer  hulpe, 

de  kamen  uns  to  lat!" 
Do  sprak  sik  janker  Otto 

und  redt  den  fursten  an: 

„genediger  bere  to  Brunswik, 

dod  it  nu  gripen  an, 

beradet  juw  nicb  lange 

dann  it  is  nu  de  tid, 

und  nemt  de  borger  gefangen, 

it  wert  wol  werden  quit!" 
Bodo  van  Adelessen 

de  edel  ridder  god 

de  fan  fort  he  gar  feste, 

sim  heren  truwlik  bistond. 

De  furste  darbi  ded  schicken 

vel  graven  und  edelman, 

de  grav  van  Waldeck  was  nicb  ferre 

und  grep  se  dapper  an. 
Hert  )g  Wilhelm  up  sinen  rosse 

sat  und  was  wolgedan, 

he  rannt  hen  to  mid  haste 

sin  ross  moste  ilende  dran, 

he  flog  fri  in  den  hupen 

der  van  Eimbecke  was  fast  vel 

sin  swert  brak  vor  dem  knope, 

he  sach  gewannen  spei.   ' 
De  junge  Gunzel  van  Grene, 

Henrik,  Fredrik  van  Hnrdenberg 

sin  ok  dar  mede  hen  körnen, 

deden  ridderlike  werk; 
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se  weren  fast  mid  den  ersten 
und  grepen  it  dapper  an, 
Gunzel  vam  Brackenberge 
stak  af  orn  bovetman. 

De  banner  ward  gefeilet 
dorch  den  fursten  ^  Brunswik 
dat  feld  was  wol  bestellet 
dorch  graven  und  edellüt; 
se  streuen  dar  mit  eren 
erlegeden  manegen  man; 
or  vel  ward  ok  gefangen 
de  gebunden  mosten  gan. 

Ein  borger  was  darmede 
het  Hinrik  van  der  Lha. 
de  bade  ^estuderet, 
van  hämisch  was  he  blank: 
de  fan  slog  he  tosamen, 
int  kom  warp  se  bisid, 
gen  Cassel  is  se  kamen, 
se  sind  or  wurden  quit! 

Dar  bi  dem  Tackmansgraven 
to  Eimbecke  vor  der  stad 
manig  beld  ward  dar  erslagen, 
sin  leven  vorloren  had. 
Vel  borger  weren  darmede, 
se  bmwen  god  eimbekscb  her 
gefangen  und  gebunden 
gingen  als  de  wilden  der! 

To  Kusteberg  in  dorn  Hagen 
dar  is  dut  led  gedieht. 
We  vil  den  andern  jagen 
de  mget  doch  sulvest  nicht. 
Daran  suln  stedes  gedenkea 
hera  sted  und  iderman, 
und  wer  de  bern  wil  dwingen 
ge£ar  mot  be  utstan! 


*®  Wie  Delmenhorst  gewonnen 

ward.   (1482.) 

um  den  #ndlosen  Streitigkeiten   des   graff:: 

isGerbart   von   Oldenburg  mit    stadt   und    stif: 

Bremen  ein  ende  zu  machen,  beschloss  der  ^> 

ministrator    des    stifts,     graf    Heinrich     töl 

Schwarzbarg,  den  Oldenburger  durch  die  w««- 

nahme  von  Delmenhorst  zu  lähmen.     Die  resu 

5owurde   1481  belagert  und    musste  sich    tr.*tx 

ausdauernder  tapferkeit  am   20.  Januar   l•i^'^ 

übergeben.   Das  lied  ist  nach  einer  banddchrül 

des  Bremer  stadtaicbivs  abgedruckt  bei  Lilien- 

cron  2.  s.  171.  no.  161 ;   die  handscfarift^ii  der 

isBennerschen  chronik  enthalten  nur   die   erst«c 

neun  Strophen. 

Frisch  frolich  wiUe  wi  singen, 
ein  forst  is  uns  bekant, 
60      von  einem  edlen  heren, 
regierde  sin  land  in  eren, 
bischop  Hinrich  is  he  genani 

In  ae  feide  is  he  gdcamen 
unde  ward  dar  inne  gebracht, 
65      mochte  he  des  hebben  ent baren, 
he  bade  darto  nicht  gekaren! 
he  werede  sich  mit  der  macht 

De  koepman  reisede  mit  sorgen 
de  huisman  de  lied  nod, 
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dat  schole  gi  stede  maricen 
unde  dissen  forsten  starken  ^ 
des  hebbe  gl  eren  grot. 

Delmenhorst  bade  he  bestellet 
mit  manigen  edelman 
unde  ok  mit  gaden  gesellen 
se  konden  ere  hende  wol  schnellen, 
se  feien  dar  frischlich  an. 

Edele  forste,  du  schalt  nicht  vorzagen, 
wes  frisch  unde. wol  gemoet, 
god  wil  di  sulven  starken 
m  allen  dinen  warken, 
also  he  den  truwen  doet. 

Keiser  Carle,  da  edele  stridforste, 
du  leve  sunte  Wilhad, 
weset  distes  forsten  gesellen 
helpet  en  sin  ritt  bestellen 
vorfenet  ome  wisen  rad! 

Schicket  ome  in  sine  spitze 
Boland  den  koenen  mann, 
wente  he  verschloch  den  resen 
vor  eme  konde  nemand  genesen 
mit  dem  schwerde  dat  he  gewann. 

De  provisor  ward  geschaten 
dat  he  is  gebleven  dod 
von  einen  veninigen  herten 
untfenk  he  de  groten  schmerten 

dorch  sin  er  frunde  nod. 
Des  Word  so  trurich  bedrovet, 

dem  dat  to  harten  gaet, 
stiebten  in  frembden  landen 

da  men  om  wol  bekande; 
god  geve  der  seien  rad. 

Binnen  Bremen  ward  he  begraven, 

recht  80  einem  forsten  to  hoert 

von  frouwen  und  schonen  jungfrouwen, 

ore  tränen  mochte  men  wol  schouweni 

grot  jamer  ward  dar  gehoert. 
God  vader  in  der  böge, 

make  en  des  hemels  wiss 

sampt  dinem  leven  kinde 

dat  he  dar  gnade  finde, 

cfte  he  dar  nicht  cn  is. 
De  gude  Wilm  van  Busche, 

Wulfert  van  Barssen  is  he  genant, 

Depenbrok  unde  Rolef  van  Langen 

de  nebben  de  horch  entfangen 

to  unses  heren  band. 
De  up  Delmenhorst  noch  weren 

deden  gants  vaste  staen, 

vorwar  se  worden  gepriset: 

baden  se  de  horch  gespiset 

se  weren  dar  nicht  afgegaenl 
Dit  leed  dat  is  gesungen 

dem  forsten  to  guede  vorwar, 

all  in  den  duren  tiden. 

God  late  uns  de  sunde  vormiden, 

god  geve  uns  ein  frolich  jaer! 


Von  Ludeke  Holland  und 


meister  emporschwang  und  zwei  jähre  lang  an 
der  spitze  einer  tollen  pöbelherrschaft  stand, 
welche  viele  der  angesehensten  bürger  zur  flucht 
zwang,   bis  am  30.  November  1490  eine  reac- 

6  tion  eintrat,  und  die  autorit^t  des  raths  wieder- 
hergestellt wurde.  Im  folgenden  jähre  ent- 
ledigte man  sich  der  tumultuanten  durch  ihre 
ausweisung  aus  der  stadt.  Das  hier  abgedruckte 
lied  findet  sich  mit  einem  anderen  (bei  Lilien- 

locron  2,  s.  216,  no.  165)  in  einer  menge  hand- 
schriftlich erhaltener  Chroniken  von  Braun- 
schweig, gedruckt  bei  Soltau  no,  27,  s.  160, 
bei  Lifiencron  2,  s.  213,  no.  164. 

löDe  katte  und  de  hund 

hebben  gemaket  einen  verbünd 

hirto  de  esel  und  de  egel; 

mit  brefen  und  mit  segeln 

hebben  se  sik  vorstricket 
20ttnd  einen  bref  tosamende  gefiicket 

mit  quaden  funden  und  bösen  saken 

up  dat  se  quenien  to  dem  schatte. 

De  katte  den  lawen  ut  sinem  stol  bet 

und  sik  in  sine  stide  setten  let; 

2  öde  hund  ward  Ör  negste  rad, 

de  egel  ör  up  der  andern  siden  sat 
und  de  esel  up  der  andern  halve, 
ja  ja,  do  sat  de  koe  bi  dem  kalve! 
Dem  beren  .smerden  se  honig  in  de  mund, 

3  Odem  vosse  ward  de  honerwime  kund, 

dem  wülv  ward  de  schapstal  to  egen, 

up  dat  se  met  dorch  de  finger  segcn, 

up  dat  de  katte  mochte  koning  bliven 

und  mochte  öre  bosbeit  und  homod  driven. 
35Up  den  se  quad  was 

de  kem  mit  ör  to  plass! 

De  katte  meg  dem  lawen  int  or 

und  spiede  öm  in  dat  fotspor. 

De  egel  hinkede  ome  na 
Aode  esel  rep  bu  und  ba 

und  jageden  den  lawen  ut  sinem  rik. 

Do  sat  de  katte  einem  koning  lik. 

Stadholder  her  koning  Missermau, 

truwen,  nimt  me  dat  hir  so  genau, 
45wenn  me  ön  eisken  ansihet 

und  bi  ome  hergeit  und  den  hod  nicht  afcihet? 

De  katte  koning  genant 

was  ein  bormester,  de  het  Holland, 

wat  he  dede,  dat  was  wolgedan. 
5oDat  werede  dre  jar,  do  moste  he  ut  der  stad  gan, 

wente  he  gaf  hosen  rad, 

dat  bewisede  he  mit  der  dad. 

Kasper  KruU 

De  was  aller  schalkheit  vuU, 
SöKurd  Homeister  und  Peter  Everstein, 

Busman  was  der  sclielke  ok  ein, 

Hartwig  Hageman  und  Eriter 

dat  weren  alle  dre  beschiter, 

Pittich  und  Borcholte 
eoHinrich  van  Dalen  buwede  den  schuhof  van  holte, 

und  Wameke  in  dem  hoken, 

dese  ver  mosten  ut  der  stad  lopen. 


seiner  gesellschaft.  (1488—1491.) 

Durch  ein  münzmandat  veranlasst  brach  im 
jähre  1488  ein  aufstand  des  gemeinen  Volkes 
gegen  den  rath  in  Braunschweig  aus,  in  welchem 
sich  Ludeke  Holland  bis  zum  'reitenden'  bürger- 
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Von  meister  Lenethun  und 
seitxQß  gesellen,  (c.  1490.) 

Ein    gL   ,.^^eT    a^®^    weniger    geföhrlicher 
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aufstand  brach  zwischen  1488  und  1492  in  Os-  im  anzeiget  f.  kande  d.  d.  Torz.  1835,    8.  34 

nabrück   ans,    dessen    haupträdelsfuhrer,    der  und  bei  Hildebrand  no.  4  YeröfFentUcbt,    Ton 

Schneider  Lenethun,    am  15.  Juni  enthauptet  den  drei  folgenden  über  die  schlacht  bei  Blecken- 

wurde.  Das  438  zeilen  enthaltende,  einer  band-  stedt  das  erste  bei  Hildebrand  no.  5   (anz.  s. 

Schrift    der  Osnabrücker  chronik  entnommene  6  27),  das  zweite  daselbst  no.  6  (anz.  s.  32)   und 

gedieht  ist  abgedruckt  bei  liliencron  2.  s.  223,  im  archiy  1.  c.  s.  227. 
no.  166. 


^      ,     ,  1      .  -    ,  Die  Schlacht 

Von  der  braunschweigischen         ,    .  tt         •       ^  j^  .-.^   ^ 
f  h^     (iAQ9^i±Q^\  ^^^  Hemmmgstedt  (1500.) 

tenae.  (1492    1493.)  ^^^^  ^^^^^  ^^^^  ^^^  ^^^^^  end]i(^  hat 

Die  Braunschweiger  Chroniken  enthalten  vierisder  kämpf  der  Ditmarsen  für  ihre  unabhängig- 
nd.  gedichte  aus  dieser  zeit,  die  sämmtlich  bei  keit  und  der  entscheidende  sieg  über  die  kdnig- 
Liliencron  no.  184  bis  187  gedruckt  sind.  Das  liehen  bei  Hemmingstedt  im  Februar  1500  her- 
erste,  über  die  belagerung  Braunschweigs  im  vorgerufen.  Sie  sind  in  Dahlmanns  Neoeonis 
jähre  1492  in  29  fünfzeiligen  Strophen,  war  enthalten,  einzelne  hier  und  da  abgedruckt,  nnd 
schon  im  archiv  des  histor.  ver.  f.  Niedersachsen  2 ovollständig  zusammengestellt  bei  Liliencron  2, 
1864,  s.  229,   nach  einer  anderen  handschrift    s.  432,  no.  212  bis  220. 
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ACHTER  ABSCHNITT. 


Z5 

LEHRGEDICHTE. 
Freidanks  bescheidenheit.    *^^r  ndtdrittich  schänden 

*  M.^K^%A,^M3.Kj  f^^  7x>AAx^  ^v^    AA^^* V  j^^^  hobbe  wi  boidc  gehört  u.  geaen 

Die  in  Wi^gerts  zweitem  scherflein  beschrie-    dat  is  vil  dicke  gesehen, 
bene  und  theilweise  ausgezogene  Magdeburger    Vunde  ik  ane  were  ein  laut, 
handschrift  enthält  auch  eine  nd.  Übertragung    ik  bedwunget  wal  mit  einer  hant. 
des   Freidank   in   ungefähr  3800  Tersen  (YgI.45Er  ik  ein  dore  wolde  sin, 
MA.  s.  887),  von  welcher  aber  nurwenif^e,  von    ik  lete  ju  er  Bome,  were  id  min. 
dem  hochdeutschen  spruchgedichte  abweichende    Werf  suItou  dine  dink 
stellen  mitgetheilt  sind.  so  körtet  sik  de  degedink. 

/<?  77    7ft  )  ^^^  suren  herten  hovescheit 

^^-  "     *^'^  öodat  is  Torloren  arbeit 

An  himmel  unde  (an)  erden  is  nein  hol  Papen  konheit 

id  en  si  der  gotheit  vul.  unde  nunnen  sconheit 

Van  himmel  dorch  der  helle  grünt  unde  ossen  telden 

geit  sin  gerichte  to  aller  stunt.  de  werden  gelouet  seiden, 

^e  helle  stunde  lere  ösSekedom,  armode,  spise  krank 

ift  god  dar  nicht  anne  were.  de  maken  körte  wile  lank. 

Wisheit  michel  edeler  und  eider  ist  Junges  mannes  strit 

den  kunst  u.  al  der  werlde  list.  und  oldes  wiyes  hochtid 

De  erde  neinerleie  dink  dreit  unde  kleines  perdes  lopent 

dat  dar  (si)  ane  betekenheil  eode  schal  neman  to  dure  kopen. 

Wor  heren  name  is  ane  got  So  lose  mi  ut  aller  not 

dat  maket  dicke  swaren  mot.  dorch  dinen  minschliken  dot 

Wel  here  nicht  gevolgen  mach  65unde  lat  di  uppe  de  gnade  din 

heren  name,  dat  is  vrauden  slach.  de  Christenheit  bevolen  sin 

Mannich  man  ein  wif  vorsproken  hat  de  sint  levende  oder  dot 

dorch  angelogene  missedat,  so  help  on  allen  ut  der  not. 

unde  nimpt  van  vromeden  landen  Min  lever  god  nu  bidde  ik  di 


Vin.  Lehrgedichte, 


Spegel  d.  menschl^  salicheit.    4% 


dat  da  g^erokes  lavest  mi 

tmde  gemenlich  al  de  Christenheit 

mit  der  (diner)  yü  groten  hiUicheit 

dines  lü  heren  hOgen  lichamen. 

Vor  den  prester  bidde  ik  di  binamen 

dat  he  dat  opper  also  geve 

dat  is  ome  nnde  uns  to  schaden  streye, 

unde  uns  sin  kraft  kome  al  to  gode 

mit  dem  yü  heren  hilgen  blöde 

dat  me  Tor  ans  hir  handelt. 

Na  is  id  gar  vorwandelt 

dat  water  brot  onde  de  win» 

de  en  is  hir  nicht  wen  de  schin 

wente  id  werliken  ist 

ein  war  god  ande  war  Christ 

Wente  des  is  harde  yi\  gesehen 

dat  de  lade  dar  hebbet  an  geseen 


ein  war  vleiBeh.  ein  war  blöd 
dorch  dat  se  hin  den  twiyelmod 
den  jemant  dorve  daranome  haven   * 
wente  de  licluun  wart  begraTen 

5  ande  vor  ans  an  deme  crace  starf 
unde  uns  dat  himmelrike  warf, 
den  handelt  me  jutto  al  hie; 
des  valle  wi  nedder  an  unse  knie 
unde  bidden  unsen  heren  got 

lodat  he  uns  gelene  sin  gebot 
unde  uns  dat  herte  gar  vomuwe 
mit  warer  bicht,  mit  warer  ruwe, 
mit  rechten  geloven  sunder  wissewende 
de  uns  hulpet  ut  dussem  elende 

isto  siner  gnade  sunder  ende 
unde  de  kummer  van  uns  wende.    Amen. 


Spegel  der  menschliken  salicheit. 

Er.  Nyerup  hat  in  seinen  Symbolae  ad  literaturam  teutonicam  antiquiorem,  Havniae  1787, 
s.  446  und  ^54  bruchst&cke  zweier  nd.  Übersetzungen  des  Sneculum  humanae  salvationis  mitge- 
theilt.  Die  ältere  handschrift  gehört  dem  14.  jahrh.  an,  die  zweite  mag  um  ein  Jahrhundert 
junger  sdn. 

I.  Praefatio. 

In  dem  namen  der  dreualdicheit  wil  ic  beginnen, 

God  unse  here  vorleyne  my  de  Z3rnne, 

dat  is  van  dessen  boke  dat  prologus 

mote  exponeren  xmde  beduyden  fudus, 

dat  elc  mynsche  wol  versta  disse  vorerede. 

Men  vind  occ  wol  gescreuen  mede: 

Qui  ad  justinam  erudiunt  multos, 

falgebunt  quasi  stelle  in  perpetoas  etemitates; 

wele  lerer  den  volke  wil  leren  de  rechticheit, 

de  sal  luchten  alse  de  sterne  in  der  ewicheit. 

Dar  umme  so  wil  ic  in  bok  maken  to  dude, 

dar  men  ut  leren  mach  vele  lüde. 

Dem  mynschen  is  nutte  boaen  alle  wüsheit, 

dat  he  got  bekenne  unde  sine  eghene  krancheit. 

De  papen  hebben  de  bekantnisse  an  der  scrift, 

men  de  leyen,  de  des  latines  vomemen  nicht, 

den  wil  ic  maken  eyn  lejen-bokelün, 

dat  sal  mit  bilden  al  untworpen  siin 

van  dem  nyen  testamente  mit  den  olden  figuren. 

Dar  sal  vnden  stan  voerd  bi  scrifturen 

de  beduydinge  gescreuen  in  dutscher  scrift, 

hür  to  so  mote  my  helpen  Jesus  crist. 

Dit  boek  sal  beten  ein  spegel  der  menschliken  saHcheit, 

so  hir  na  in  dem  anbe^nne  disses  bokes  gescriben  steit. 

Men  dit  proloeus,  so  ^  hür  vore  hebt  vomomen, 

wil  ich  in  be^yden  bi  enen  eykene  bome. 

Eyn  lerer  sal  der  scrift  to  neuer  stunt 

meer  wtl^gen,  wan  em  evene  kunt 

to  süner  lere  unde  to  süner  rede, 

uppe  dat  he  dat  volck  dar  mede 

nicht  en  make  vordroetsam 

dat  ander  late  he  altemale  stan. 

Yppe  dat  gii  desse  rede  verstau  mögen, 

zo  wil  ic  iu  eyne  gelüknisse  betogen. 

In  euer  aodiie  eyn  grot  eyckenboem  stoet, 

dar  af  deden  de  monneke  en  cla^he  groet 

jegen  den  abt,  vnde  begerden  mit  trouwen, 

dat  he  den  boem  wolde  af  laten  houwen, 

want  he  en  vele  lucht  benam, 

dar  vmme  weren  se  dem  bome  gram. 

De  abt  irvuUede  des  conventes  willen, 

vnde  leit  den  boem  altohande  vollen; 

do  quemen  de  amptlude  da  to  gegaen, 

eyn  yslik  wolde  sim  deil  an  ^r  eycke  hacn- 

Oaiterley,  Miederd.  dlchtang  1.  mltteUltar. 
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De  smedemeister  irkoes  den  yndersten  stam. 

De  em  sere  wol  evene  quam; 

dar  he  yp  wolde  setten  siinen  anbolt, 

vorder  nam  he  neyn  ander  holt; 
5  de  schomeister  leid  de  barke  af  schellen, 

de  quemen  em  evene  to  siinen  vellen; 

de  tymmermeister  den  rechten  balcken  nam, 

de  em  to  siinen  buwe  evene  qnam; 

de  vischmeister  dat  kmmme  nolt  tosamn  sochte, 
10  dat  em  to  wranghen  in  dem  scepe  gud  dochte; 

de  molenmeister  leit  de  vrortelen  granen, 

vmme  drineschinen  to  makene  dar  aue; 

de  backmeister  leit  de  twige  to  hope  lezen, 

de  dachten  em  to  backende  natte  wezen; 
iB  de  kellermeistor  dat  boddic  holt  to  zic  nam, 

dat  em  to  siinen  tonnen  evene  qnam ; 
,  de  zwynemeister  las  to  samen  de  eyckelün, 

dar  mede  so  mestede  he  züne  zwiin; 

de  coster  de  gronen  loner  af  brack 
10  dar  mede  dat  he  de  kercke  bestack; 

de  badestoaer  was  oc  nicht  de  leste, 

de  nam  dat  em  dejnde  to  badeqweste; 

de  schriaer  de  eyckapple  af  brack, 

dar  ai  so  makede  he  siin  black; 
SS-  de  kokemeister  quam  mit  ejnen  wagenc, 

vnde  voerde  de  spoene  altesamene; 

eyn  ywelic  amptman  van.  dem  bome  las, 

d[at  em  to  siinen  ampte  nvtte  was; 

dit  weren  al  des  conentes  amptlude, 
so    ^  men  den  syn  wil  ic  ja  nn  beauden: 

Eyn  lerer  sal  zic  hür  na  prüsen, 

de  siine  lere  wil  recht  bewiisen, 

he  sal  van  der  scrift  dat  deil  vt  lezen, 

dat  em  to  der  leye  danket  nvtte  wezen. 
S6  Vppe  dat  siine  rede  nicht  werde  to  lanck. 

Doit  he  dat,  so  heaet  he  des  danck. 

Wetet  oc,  dat  de  hilge  scrift 

dem  weiken  wasse  gelikent  ist, 

dat  sodanne  bilde  an  sich  vntfeit, 
¥>^  also  in  deme  ingesegele  gegraaen  steit, 

bewilen  eyn  aem,  bewilen  eyn  lonwen  schiebt, 

also  plecht  men  vt  to  leggen  de  hilge  scrift; 

eyn  aing  beteikent  bewilen  nnsen  scepper, 

vnde  beteikent  oc  bewilen  lacifer. 
«B  Do  coning  Daaid  helt  godes  gebot, 

do  beteyckende  he  vnze  heren  got; 

do  he  eyn  vorrader  and  eyn  moerder  was 

do  beteikende  he  den  boesen  sathanas. 

Gy  solen  oec  weten,  dat  vnse  here  Jesus  Crist 
««3  bewilen  bi  eynen  boezen  mynschen  gelibent  ist, 

do  men  hiir  achter  na  vindet  openbaer 

manck  den  olden  Agaren  geteikent  ciaer: 

Aaer  so  sal  men  nicht  an  seen  der  minschen  misdaeti 

men  sal  an  seen  de  gelüknisse,  de  he  an  sie  haet. 
M  Abflolon  was  evn  recht  boze  wicht, 

nochtan  sn  is  bi  em  beteikent  crist. 

Absolon  heaet  de  schoneste  gewezen 

dar  van  wi  in  den  boeken  lezen. 

An  eynen  bome  dat  he  heng 
•0  da  he  siinen  dot  ane  vntfeng; 

also  is  oec  unse  here  Jesas  crist, 

de  dar  de  allre  schoneste  ist, 

de  starf  al  hangende  an  eynen  bom. 

Ny  boret  oec  van  den  starckcn  Sampson, 
65  in  siiner  vyende  stad  qnam  he  mit  macht, 

hj  enen  qaaden  wiae  sleep  he  de  nacht, 

Siine  viende  sloten  de  poerten  tho, 

vnde  wolden  ene  doeden  des  morgens  vro; 

in  der  myddemacht  stond  he  vp  van  slape, 
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he  to  brack  de  porten,  nnde  ginC  siner  strate. 

Nochtant  dat  Sampson  mit  dem  wiue 

zöndliike  werck  bekunde  to  drinen, 

van  den  Bünden  nemt  men  nene  fignre 

to  oerknnde  in  der  hilgen  scriftare,  « 

men  dar  vmme  he  bi  Sampsone  beteikent  ist, 

ymme  dat  he  de  aller  starckeste  was,  Jesus  crist« 

de  oec  Tpstund  to  middemacht, 

vnd  to  brac  der  helle  porten  mit  siner  macht. 

Des  geliic  vind  men  vele  in  der  hilgen  scrift;  -xo 

dar  vmme  ne  sal  met  my  Torkeren  nicht, 

dat  ic  dit  boec  also  hebbe  gheordineret, 

ic  hope,  dat  god  sole  dar  inne  werden  gheeret, 

Tnde  Maria,  sin  moder,  de  maghet  rejne, 

de  hilfi^  engele,  Ynde  de  vterwelden  algemevne,  ^s 

Tnde  dat  wi  also  dar  bi  betören  moten  Tnse  leuen 

dat  elc  mote  ind  loste  gode  eine  salige  sele  genen.    Amen. 

n. 

Cap.  1.  M 

Dit  buk  is  den  unghelerden  bereyt, 

vnde  het  ejn  spegel  der  mynsliken  salicheit; 

dar  in  mach  men  prouen,  dor  wat  sake 

got  den  mynschen  wolde  maken, 

Ynde  wo  da  mynsche  vordomet  wart,  ss 

Tnde  wo  dat  god  wedder  Tmme  heft  ghekart. 

Lucifer  houarde  tegen  gode  sjnen  hejlant, 

dar  Tmme  warp  he  ene  in  dat  afgrunde  altohand ; 

dar  umme  god  schop  den  mynschen  tzart, 

dar  he  den  Tal  mede  wedder  Tmme  heft  gekart.  ^o 

Dat  hatede  de  duuel,  Tnd  dochte  an  synen  mut, 

wo  he  den  mynschen  bedroge,  dat  duchte  em  gut ; 

he  kos  Tt  allen  creaturen  eyn  slancfe, 

de  hadde  enes  mynschen  houet,  Tnd  gink  Tp  gerichtet  lange ; 

dar  inne  so  Torede  he  dusentToldige  drogener,  's 

Tnde  sprak  to  deme  wiue  ene  logenaftige  mere. 

He  Torsochte  dat  wüf  Tnd  nicht  den  man, 

he  Truchtede,  dat  em  to  klok  were  Adam, 

he  Torsochte  se,  dan  he  se  alleyne  Tant  wanderen, 

wente  den  ensam  bedrucht  he  lichter  wan  den  anderen.  ^o 

Also  brachte  de  duuel  Ena  to  Talle, 

Tnde  ere  kindere  worden  Tordomet  dar  na  alle. 

De  men  wart  Tt  deme  paradise  gemacht, 

dat  wif  in  deme  paradise  ghewracht, 

dat  dede  god  der  Trouwen  to  prise,  ** 

dat  he  se  makede  in  deme  paradise. 

He  makede  se  nicht  also  Aoam  Tan  der  erden 

Tan  Vlesche  bent«  wolde  he  se  laten  werden; 

nicht  Tan  den  Tuten,  Tp  dat  se  den  man  nicht  euer  gan, 

he  brak  se  dem  manne  Tt  der  syden  syn  &• 

se  scheide  werden  syn  ghenot  Tnd  hulperyn. 

Were  dat  wif  in  den  groten  eren  bestan," 

80  hadde  er  den  man  nummer  neyn  leyt  gedan. 

He  hadde  se  lef,  dat  he  myt  er  aet, 

Tp  dat  he  se  nicht  bedrouede,  dede  he  dat  ss 

äalomo  der  Trouwen  leue  bat  he  den  bilden  ere, 

nochten  louede  he  nicht,  dat  ^ot  eyn  bilde  were. 

Also  at  Adam  den  appel  deren  wiaes  bede, 

ouer  he  dachte  nicht  gelik  werden  gode  dar  mede. 

Dar  Tmme  sundigede  see  mer  wen  her  «o 

wente  se  wolde  gelik  werden  creme  schepper. 

Eyne  ander  grote  sunde  dede  se  ok, 

dat  se  ene  myt  suten  worden  to  sutideii  toch. 

0  cloker  mau  nn  machstu  schouwexi 

wat  drogene  is  an  etUken  Tronwet^/  ^ 

schouwe  an  Adam  Tnde  an  " 


schonwe  an  Dauid  Tnde  an  den  ^^^^t 


^ik  s»^"'^"'' * 
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(Nyerup,  ».  458  J 

De  teyn  ghebot  wil  ik  bedaden 

To  leren  deu  vn^elerden  laden: 
6  Mynsche  du  schsSt  nene  afgode  beden  an, 

du  schalt  nicht  vnnatlikon  nemen  godee  uamen. 

Ok  schaltu  de  hilgen  dage  vyren, 

Tnde  scalt  Tader  und  moder  eren, 

du  schalt  nicht  s^^n  moider  noch  mordervane, 
10  du  schalt  nicht  syn  ynkuscher  noch  ynkuscherinne, 

du  schalt  nicht  vnrechtes  hebben,  ynde  nicht  stelen, 

vnde  ok  nen  valsch  tuch  syn,  vnde  myt  logeve  speien, 

du  schalt  nicht  begeren  enes  anderen  gut, 

noch  synes  wiues  in  dinen  mut 
15  Desse  ghenanten  teyn  bot 

scrift  in  de  tafelen  unse  here  god 

Tnde  het  se  beholden  in  eyme  scryn, 

dat  was  ghemaket  Tan  deme  holte  zechym. 

By  deme  scrine  is  Maria  Tp  ghenomen, 
so  de  helt  de  teyn  bot  Tullen  komen. 

In  deme  scrine  plach  ok  eyn  hillich  buk  to  wesen 

Tnde  Maria  plach  ok  gerne  hilge  büke  to  leseo. 

Dar  was  ok  inne  Araonis  bloyende  rüde; 

dat  mevnede  Maria  de  reyne  gude, 
ib  de  ghebloyet  heft  bouen  der  natnren  craft 

Tnde  heft  ane  man  en  kint  gbebracht. 

Eyn  gülden  emmer  waa  ok  in  den  scryne 

dar  was  mann^  dat  brot  inne; 

also  was  in  Marien  licham  unsa  leue  here  god, 
so  de  dar  is  dat  hemmelsche  brot    etc. 


Van  einem  eddelen  krutgarten.,  Jgä?,^^^*^?^?^;,^"^?": 

Das  dritte  stück  des  herzbuches  Ton  218    so  en  atelet  dy  nemant  de  crude  dyn. 
Tcrsen;   bei  Staphorst  s.  223   bis  225.     Der    Becht  loue  sterket  des  garden  dore, 
krautgarten  ist  das  herz  eines  frommen  menachen,    danoede  beschlutet  den  Tient  darTore. 
seine  mauer  die  beständigkeit;  der  glaube  ist    Yaste  hope  schal  de  slotel  wesen, 
die  thür  und  die  hoffnung  der  Schlüssel  dazu.408o  kanst  du  Tor  den  boson  deuen  wol 
Er  wird  mit  demuth  gedün^,  die  liebe  zu  gott    Den  acker  messe  mit  otmodicheit, 
und  dem  nächsten  wird  in  ihm  eepflanzt.   An-    so  wasset  de  garden  hoch  Tnde  breit, 
dere  krauter  sind  milde,  keusdiheit,  geduld,    Mercke  rechte  du  gherdenere, 
reue,  busse  und  gerechtigkeit.    Die  mauer  ist    wat  Torbath  sy  myne  lere 
wohl  zu  bewahren,  damit  diese  krauter  nicht45vnde  dat  wat  dyn  arbeit  scheide  syn. 
gestohlen   werden.    Als    das  nützlichste  kraut    Plante  an  den  garten  ten  crudelyn; 
wird  endlich  die  Jungfrau  Maria  gepriesen»  nympst  du  der  war  mit  flite  wol, 

f     -t M  V  so  wasset  de  gharde  der  doget  Tul. 

^  '^  Dat  erste  cnit  is  gebeten  eodes  leue, 

Nu  höret,  gy  heren  alle,  5odat  bewaret  dv  Tor  de  hÖUen-dene, 

wo  sick  de  rede  beualle,  dat  ander  is  de  leue  des  negesten  dyn; 

de  ick  to  leue  han  gedacht,  de  twe  wiUen  to  samende  syn. 

Tan  godes  gnaden  fullenbracbt»  Isset  dat  der  eende  eyn  Torgheit, 

le  to  leue  Tnde  to  eren.  dat  ander  lenger  nicht  besteit. 


uss  han  ick  landes  Teme  wesen,  ssHöret  nu,  wat  ick  Torbath  spreke: 
dar  ick  wunder  han  gelesen  dosse  eharde  hefft  noch  tjn  grot  gebreke» 

Tan  mennigere  banden  eddelen  cruden;  isset  dat  dar  eyn  cruth  nicht  inne  steit, 

eyn  deel  wolde  ick  der  juw  bedüden.  des  sin  wortele  nimmermer  Torgeit, 

Ick  mach  dat  spreken  wol  uorware,  als  ick  dat  rechte  han  Tomamen. 

eyn  mynsche,  de  Tp  erden  wanderde  hundert  jare  6 oDatsaat  is  Tth  dem  hemmel  kamen, 
he  Tunde  beter  crude  nicht  tu  Truchte  id  an  siek  drecht, 

in  arstedyde,  des  sith  bericht,  dat  is  gebeten  de  warheii 

dar  de  crude  in  deme  garden  stan  Scheide  ick  dat  nomen  auer  luth, 

dar  wil  de  koningh  der  eren  in  gan.  Cristus  mach  wesen  dat  crnth, 

Welck  mynsche  wolde  syne  zele  steroken,  eshemmel  Tnde  erde  moete  Torgan, 
de  mach  dessen  garden  mercken  bliue  de  warheit  nicht  bestan. 

Tnde  darby  ock  ewichliken  leuen,  Wult  du,  dat  dat  cruth  in  dinem  ghardea  ste» 

deme  wolde  ick  ock  eyne  gude  lere  geuen.  so  behoTest  du  wol  enes  crudes  mer» 

He  schal  breden  dat  herte  syn  dat  is  in  dogenden  erentrick, 
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den  hüligen  eneelen  wol  gelick; 

Ifaria  was  de  id  ersten  vant 

vnde  Stades  in  eren  garden  bant. 

Do  eod  an  er  dat  crud  vomam 

wo  drade  be  ran  dem  bemmel  quam, 

be  slot  sick  yerticb  wecken  an  eren  scbot 

dar  mede  be  Tan  uns  dreff  den  dot, 

de  bogeste  arste,  der  jnncfrowen  kint, 

de  soebt  nocb  dat  cmt,  wor  be  dat  vjnt. 

Dar  by  plante  ein  ander  cmt, 

it  bort  aarby  unde  is  eck  gut; 

welck  minsche  dat  mach  geban, 

de  mach  grot  ere  entfan 

yan  gode  vnde  van  lüden. 

De  blomen  wolde  ick  jaw  bed&den, 

ick  wil  id  nomen  auer  lutb: 

barmberticbeyt  is  gebeten  dat  cruth. 

Plantet  eyn  minscbe  de  barmbertiebeit 

an  den  garden  by  de  recbtnerdicbeit, 

80  wasset  id  nicbt  allene  in  den  garden; 

men  wnlt  du  des  to  recbte  warden 

du  scbalt  id  wyde  Tan  eyn  ander  leyden, 

de  twige  plegen  sick  to  breyden, 

dar  sint  wel  arsten,  de  id  nicbt  bekennen. 

Hort,  ick  wil  id  jnw  nennen: 

innicb  betb  is  dat  cmd  genant, 

wol  em.  de  id  wol  bekant; 

8088  bebbe  ick  Tp  der  apotbeken  wesen. 

Dat  ick  wnnder  ban  gelesen 

Tan  menniger  bände  craden» 

nocb  wil  ick  jnw  twe  bedüden: 

dat  eyne  befft  eyne  wortelen  bart  Tnde  dicbt, 

id  wasset  in  deme  lande  nicbt, 

id  is  gebeten  Trede  Tnde  eyndracbticheyt, 

de  garde  is  gut,  dar  id  ane  steit. 

Nn  wil  ick  jnw  nennen  dat  beste  cratb, 

^elonet  my,  dat  is  ^r  gath, 

wol  is  id  scbarp  Tnd  dar  by  sur, 

dacb  befft  id  an  sick  gar  eddele  natnr ; 

id  is  borsam  Tan  de  prelaten  gat 

mit  der  warde  dat  recbte  bestat. 


De  koker. 


Is  be  öme  nicbt  stram  getogen, 

so  scbeyte  be  äff,  wen  yd  eme  bebaget. 

We  eme  byr  boTon  worum  fraget 

nmme  word,  de  be  eme  scbal  berycbten, 
6  80  macb  be  düssen  koker  nplycbten 

un  senken  dar  de  besten  pyle  ntb, 

welke  de  eme  darto  dünket  gntb, 

un  scbeyte  nff,  so  de  schütte  deyt; 

in  welcken  weg  de  pyl  geyt, 
lois  be  nicht  to  antworden  Torplycbt, 

be  drepe  wat,  edder  he  drepe  nicbt. 

Nach  der  Torrede  fol^t  eine  umfangreiche 
Sammlung  Ton  Sprüchen,  m  eine  reibe  Ton  ab- 
isscbnitten  eingetbeilt,  welche  je  mit  einem  bucb- 
staben  des  alpbabets  Ton  A  bis  W  anfangen. 
Es  mögen  die  capitel  E  und  F  ausgehoben  wer- 
den, 8.  320  bis  326  des  einzigen  druckes. 

2oEyne  schuffkahr  moth  myden  dütte, 

grote  dreck-kulen,  uu  depe  pütte 

edder  de  kabre  blyfft  darynne  best. 

We  konde  syck  warmer  bedecken, 

also  myt  eynen  dunen  bedde? 
SGWe  aller  weldt  gudt  bedde, 

wat  bülpe  öme  dat,  wen  be  störTe? 

Mölen-sacke  un  grote  dragkönre 

de  lüstet  allemanne  nicht  to  dbragen. 

De  altcTele  wyll  ok  Tragen, 
3ode  wart  beropen,  efte  oTel  berycbt. 

We  da  Tele  toretten  plünnen  kiycht, 

de  beft  genaug  to  läppen  un  to  prünen. 

We  da  alle  felde  wolde  betünen, 

dar  wolden  Tele  tungerede  to  hören. 
SöDat  schal  mennyoh  wol  harde  boren, 

dat  öme  sQs  wol  nicbt  wee  deytb. 

Ja  ungbeeschet  arbeyt 

wart  seiden  wol  Torgulden. 

De  moet  un  kan  Tele  Tordulden, 
4ode  dar  is  in  Tele  groter  scbuldt. 

De  befft  dat  nicht  geleden  myt  dult, 

dem  eyn  baren  sehl  dorch  den  arss  gynck. 

Künstyge  lüde  maket  künstyge  dynä, 

dat  den  unghelerden  wol  foTlet. 
45We  de  dorpmegede  umbbeylet 

80  syngben  se  na  örcn  tohne. 


Der   Terfasser    der    mit   dem  namen    „der    We  de  upnahme  befft  in  dem  lohne, 
köcber"  bezeichneten  sprucbsammlung  ist  durch-    de  befft  des  alletyd  guden  günne. 
aus  unbekannt,  nicht  einmal  eine  bandschriffc    Wor  de  fründschop  is  dünne, 
des  Werkes  ist  nachgewiesen,  denn  Hackmann 5 odar  is  de  Iotc  nicht  alto  anneme. 
aagt  in  seiner  ausgäbe  (Reineke  der  tos  mit  dem    Dar  is  mennTch  etylle  un  bequeme, 
koker,  Wolfenbüttel  1711,  s.  302  bis  380)  nicbt,    dat  syck  doch  öme  nicht  en  temet 
wober    der  text  stammt,   sondern  erklärt  ihn    We  syck  syner  rede  nicht  enschemet, 
nur  ftir  ungefähr  gleichzeitig  mit  dem  Reinke.    de  mag  spreken,  wat  be  wyl. 
(Jeher   die  TieUeicht  seltsam  erscheinende  Be-ssDat  wedder  is  ok  nicbt  alto  styll, 
nennung  des  werkes  spricht  sich  die  Torrede    wen  de  wedd^rbane  so  karret. 


folgendermassen  aus: 

Düsses  in  der  werlde  Tele  schüd, 
darme  styllyken  dorch  de  lande  mede  tüdt 
Tan  icbtes  welcker  kloken  beiden. 
Wey  wil  dagegen  straffen  efte  scheiden 
alle  dat  eme  hyrynne  wedderfart? 
Wyl  nu  eyn  dem  andern  in  den  bart 
WEÜrpen  efte  scheyten  eyne  klyTen, 
den  spyet  mit  speybeyt  Terdryren, 
deme  kumt  düsse  koker  wol  cTen, 
dar  mach  be  de  pyle  utbheTen, 
de  da  gud  syn  to  synem  bogen. 


Wen  Tele  doren  tdiope  narret, 

so  wert  der  dorye  altoTele. 

Dat  STU  ok  nene  kynderspele, 
6 odar  olde  wyTe  to  dem  dantze  gaen. 

De  öre  armen  fründe  Torsmaen, 

de  eren  syck  süItcu  altes  nicht. 

Nu  kan  wesen  to  dicht 

eyn  olt  Torslotten  scTe. 
65We  da  eynen  lernen  ofen  klene  wrcTe, 

de  krege  wer  pöpper,  efte  süoker. 

De  püngers  un  de  pücker 

de  ^det  na  dem  beerkroge  gerne. 

Werne  gyn  leyff  wonet  altoTeme, 
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ick  holde,  dat  he  dycke  trore. 

Upe  eynem  ewarten  torff-more 

grefft  me  seiden  gnden  teygel-leme. 

Vau  honnjge  an  van  seme 

maket  me  seiden  gade  vylzhende. 

De  verne  is  van  syner  bejmeude, 

it  ia  tolövende,  dat  he  na  hns  decbte. 

It  is  vaken  de  hals  der  knechte 

beter,  wen  des  heren  krop. 

Eyn  ydel  leddyg  ey-doep 

is  twar  neyn  gad  steckel-helm. 

Eyn  npgeweyet  stofF  nn  melm 

de  doen  den  ogen  dycken  vordreyt. 

Up  den  yse,  gantz  sere  gleyth, 

is  qnadt  dansent  myt  schaupynnen. 

De  appel  boven  np  der  hoss-tynnen 

de  is  twar  nicht  gndt  to  ethen. 

De  alle  de  myle  wolde  methen, 

de  mot  hebben  gantz  lange  roden. 

We  nt  dem  hnse  lachet  in  de  boden, 

ick  holde,  dat  sy  eyn  qnad  teken. 

De  slöne  nnd  de  kreken 

de  werden  to  mytfasten  nicht  rype. 

Dat  is  Torwar  eyne  böse  strype, 

dem  de  schandlappe  in  den  luedem  syt. 

Mennych  syck  myt  pralen  vele  vormyt, 

nnd  is  doch  men  ydel  armaut. 

Eyne  ymwen  kyke  nn  e^  enge  handt 

de  syn  in  den  regen  nein  nütte. 

Eyn  büdden  roeff  nn  eyne  yogel-hütte 

Dat  syn  nene  gade  block  hose. 

Dar  geyt  mennich  in  dem  sose, 

deme  syn  bregen  in  dem  koppe  slüret 

We  da  myt  stoye  nnd  drecke  müret, 

so  krycht  de  want  einen  bdsen  flacken. 

Mannvch  de  wyl  grote  hope  kacken 

dem  de  wyde  ars  ward  to  enge. 

Dat  knmpt  Taken  in  eynem  gedrenge, 

dat  eyn  b&del  wart  affghesnedden. 

Dem  nosswerde  is  qoat  to  bedden 

Men  gndt  is  öme  to  spysen. 

We  da  stedes  wyl  den  nyen  mond  wysen, 

de  moet  de  stnnne  an  dage  leren  reken. 

Lehne  to  vorlaten,  an  tene  ath  to  brocken, 

de  beyden  danet  Ivke  sachte. 

We  ap  groten  gade  Torsmachte 

de  scholde  men  graven  in  de  süpera. 

Dar  secht  mennych  ok  wol  ya, 

Un  menet  daromb  lyk  wol  nen. 

De  kanher  and  de  swen 

de  blaset  syk  sülven  ath  dem  dorpe. 

We  da  eyne  myle  weges  worpe 

de  hadde  dat  mahl  verne  hengeleyt. 

De  eyn  hoel  dorch  de  schalen  dreyt, 

so  holt  de  bodden  käme  beer. 

Vorwar  dat  were  eyn  schüsslych  deer 

wan  eyn  naket  wyn  np  den  veren  krapt. 

Als  de  fitze  in  den  paal  hapt, 

so  stygen  in,  dey  da  baden  wylt. 

Wor  nevn  gfilde  noch  ponnych  gylt, 

de  stydae  weyth  ick  nicht  to  nomen. 

Me  um  wol  eyn  gantz  landt  vordomen 

myt  anvorsvchtygen  dyngen, 

da  doch  vele  Ifide  na  ryngen, 

an  ör  gndt  schentlyken  nmmebryngen. 

Frvsch,  vrdlych,  an  wolgemeyt 

is  deme,  de  to  dem  dantze  gevt, 

wo  5men  neyn  onheyl  wedderfert 


We  ersten  eynen  meyn-eyd  swert, 
de  achtet  de  andern  eyde  g&nts  rynge. 
Wat  eyn  in  eynem  dage  al^ynge, 
dat  were  des  andern  dages  so  vele  körten 
5  Dat  mag  wol  wesen  eyn  storter, 
de  boven  dael  valt,  dat  he  barstet 
Dat  broed,  dat  me  nicht  en  garetet 
dat  smecket  gerne  na  den  dege. 
Mennygen  dem  arret  eyne  flege 
loda  se  men  kampt  ap  der  wandt. 
Vele  wardt  begreppen  myt  der  handt 
dat  me  darmede  wyl  buchten. 
Vele  wenen  nn  vaken  suchten 
dat  maket  evn  nnfrölych  harte. 

i5De  moed  lyden  vele  groter  smarte 
de  myt  scharpen  snlen  wart  gepreckelt^ 
Wen  nnse  werdynne  heckelt, 
so  sydt  nnse  vronwe  in  der  scheve. 
Up  eynem  olden  gropen  sweve 

sob^yt  de  koel  np  dem  stfilper. 
Dat  iB  twar  neyn  gndt  hülper 
de  stylle  steyt,  an  nergen  to  tastet 
Mennych  dar  gantz  sere  na  hastet, 
nn  krycht  syn  egen  nngelficke. 

S6Dar  krycht  mennych  eyn  kleyn  stfieke,. 
an  let  syck  daranne  wol  genogen. 
We  da  drinken  wyl  in  allen  lorogen, 
de  mot  vele  geldes  vorspylden. 
Myt  twen  mören  vorrotten  schylden 

30kan  me  nene  harde  stote  vorderen. 
Schal  nü  yo  eyn  kroppel  hoveren 
so  mot  he  danssen  np  der  stelten. 
01t  vsem  vaken  nmb  to  smelten 
dar  blyft  dat  roeyste  in  den  slaggen. 

85De  da  gan  drammen  myt  langen  daggen. 
de  gan  ap  kyff  an  vordreyth. 
Dar  is  nammermer  eyn  für  so  heydt 
dat  kan  nthldschen  eyn  water. 
It  knmpt  vaken,  dat  de  olden  kater 

AOdot  byten  de  yüngesten  katten. 
De  klenen  müse  nn  de  groten  ratten 
de  eten  beyde  lyke  gerne  dat  speck. 
Wor  me  dreck  sleyth  np  dreck, 
dar  wart  des  nnreynen  godes  mere. 

A&Van  wagensmer  nn  van  there 
dar  wrynget  me  nevn  g^dt  honnych  ath^ 
Dat  betekent  ok  seiden  gath 
dar  Schalke  myt  oeen  wölken. 
Wen  alle  5re  moeae  senken 

ßOvorgyt  me  de  hemelyke  lyden. 
Den  kynderen  is  aoad  myden 
örer  olden  armen  krancken  eldem. 
Wat  is  qaader  to  teldem, 
also  eyn  osse  de  bolket  an  lecket? 

55Wey  da  der  hem  wyn  besmecket, 
de  mot  heffen  eyne  hovessche  mont^ 
Wor  der  kleder  syn  alto  bnnt, 
dar  syn  vele  der  polter-lappen. 
De  tredet  nene  vantstappen 

60cle  da  wandert  np  der  rossboren. 
Dat  ia  eyn  fi^dt  vrünt  atherkoren, 
de  synen  naber  in  noden  bekent 
We  syne  kaue  vor  ossen  anspent, 
de  kan  nn  mag  syne  perde  melken» 

65We  da  vorladen  is  myt  sohdken, 
de  mag  syne  slyppen  afbchnyden, 
an  lose  an  slyte  se  to  tyden, 
an  lathe  se  dem  hose  athglyden. 


Vin.    Lehrgediclite.  — —  Facetus.  >55 

Facetus. 

Von  der  nd.  gereimten  übertrae^ng  der  sittensprüche  des  bereits  MA.  b.  897  erwähnten 
Facetns,  nnter  welchem  namen  der  noch  anbekannte  venasser  des  lateinischen  Originals  sich  yersteckt 
hat,  welcher  schon  im  12.  jahrh.  lebte,  sind  zwei  abweichende  handschriften,  beide  ans  Magde-  6 
borg,  bekannt  und  vollständig  abgedruckt.  Die  erste,  von  Einderline^  im  dentschen  maseom 
178§,  2,  s.  437  bis  474  ans  einer  handschrift  der  Magdeburger  dombibliothek  yom  jähre  1457 
veröffentlichte  fassnng,  enthalt  58  abtheilungen,  die  zweite,  nm  dieselbe  zeit  geschrieben,  ist  ans 
dem  die  beispiele  Gerards  von  Minden  enthaltenden  codex  von  Wiggert  in  dessen  zweitem  scherf- 
lein  s.  5  bis  28  bekannt  gemacht  und  umfasst  141  Sprüche.  lO 

(Kinderling  no.  1—6,  8.  450-452.; 

1. 

Com  nihil  vtUins  hnmanae  credo  saluti 

Quam  mornm  nonisse  modos  et  moribns  vti,  16 

Qnod  minus  exequitur  morosi  dogma  Catonis 

Supplebo  pro  posse  meo  monitu  rationis. 

Nacht  den  alzo  myn  ghelouve  steyt 

so  ys  nicht  nutter  der  mvnschen  salicheyt. 

Wan  der  seden  wyse  prüfen  se 

vnde  sich  rechte  in  seden  vfen, 

dar  vmme  wat  des  sedighen  Eathoms  ghedicht 

thw  vuUen  bjnnen  sick  holdet  nicht, 

wyl  yk  vullen  bringhen  na  myner  macht 

so  vele  alze  myne  synne  hebben  bedacht.  t5. 

2. 

Adsint  ergo  rüdes  sitientis  pocula  morum 

Eine  fontes  poterint  haurire  in  hortulo  florum 

Hie  quoque  facetiae  hortulus  vndique  parit  flores  Bo 

Ex  quibus  indocti  poterint  excerpere  mores. 

Nw  kämet  an  dy  gy  vngheleret  svn, 

vnde  dorstet  na  der  sede  drunckelm, 

vnd  pnttet  den  bome  der  sedichejrt, 

dy  in  unsen  werte  garten  steyt.  3$. 

IJesse  sulve  garde  ys  alzo  dan, 

dat  darin  mancher  hande  blumen  stan, 

welke  unghelerden  dy  blumen  af  lesen, 

dy  moghen  wol  in  seden  entholden  wesen. 

3.  *• 

Cum  nihil  absque  Deo  proficui  sit  vel  honoris 

Primum  regnum  Dei  quaeras  omnibus  horis 

Quique  Deo  seruit  re^are  perhibetur 

Et  omne  bonum  plemus  sibi  adiicietur.  45 

Nach  an  den  dat  ane  goet  nevnerle^  sv 

dat  ersam  is  oder  dar  nutzamicheit  is  by 

soe  saltu  irsten  suken  goedes  riken 

vnde  alle  stund  dy  dar  nae  fliten: 

Wente  wye  goede  thu  rechte  dynen  kan,  4^0 

dy  schal  herschen  vnd  syn  by  em  eyn  mechtig  man, 

so  wort  em  god  als  em  komet  even, 

vullenkomen  alle  guet  gheuen. 

4. 

Solum  crede  Deum,  quem  credis  semper  adora, 
Et  quicquid  cemis,  quod  ad  ipsum  spectat,  honora. 

Du  schalt  ghelouen  eynen  got, 

unde  beden  em  an  aUe  tyed  sunder  spot, 

allent  wat  du  kanst  beleren  ea 

dat  to  em  höret,  dat  saltu  eren. 

5. 

Ecclesiam  Dei  clerum  decorare  labora. 

Et  pro  posse  tuo  laudes  vtriusque  decora.  ^( 

Du  schalt  arbeyden  thu  cziren  na  dyner  macht 

fodes  korke,  vnde  de  geisüiken  acht, 
u  schalt  sy  ok  alle  tyt  eren 
vnde  orer  twyer  loff  meren. 


16 


66  ZWÖLFTES  BUCH.  NIEDEEDEUTSCHE  DICHTUNG. 

6. 
Qaam  cito  templa  snbis,  recoles  cor  sis  homo  natos 
Yel  lege  vel  canta,  vel  Christo  funde  precatus. 
So  YTO  als  da  knmmest  in  der  kerken, 
^  war  Tmme  du  mensche  s^eboren  bist»  salta  merken, 

vnde  schalt  ok  sinken  oaer  lesen, 
Offte  stede  in  den  oede  wesen. 

(Wiggert  no.  7—16,  8.  7—9.; 

^^  Solnm  crede  denm,  quem  credis  semper  adora:  , 

et  qmdqnid  cemis,  quod  ad  ipsum  spectat,  honora. 

LoTe  an  euen  god  nnde  lat  dar  nicht  van, 

daran  da  lovest  den  bede  an,  i 

ande  al  dat  da  säst  dat  om  to  hört 

dat  ere  mit  ganzem  vlite  vort. 
Eoclesiam  clerumqne  dei  decorare  labora  ' 

et  laades  utriasqne  tao  pro  posse  decora. 

Da  schalt  gerne  ziren  godes  kerken 

darta  sines  presters  lof  sterken, 
2q  ok  schaltu  se  beide  eren  gerne 

da  sist  na  edder  veme. 
Quam  cito  templa  sabis  recoles  cur  sis  homo  natas ; 
Tel  lege  Tel  canta  Tel  Christo  fände  precatas. 

Minsche  da  schalt  denken  an  der  kerken 
2j  woramme  da  boren  sist  ande  merken: 

dar  schalta  ok  singen  edder  lesen 

edder  innich  an  dinem  bede  wesen. 
Qaando  deo  senris  ntramque  genn  sibi  flecte, 
aist  homini  solam,  reliqaam  teneas  tibi  recte. 
3Q  Wanner  da  wult  e^e  denen 

so  nige  ome  mit  beiden  benen, 

mer  den  minschen  böge  aUene  ein 

xmde  recht  holt  da  dat  ander  bein. 
Qaamqae  sacerdoti  calta  famalaris  ad  aram, 
5(  ambabos  manibas  sibi  qaidqoid  agis  famalare. 

Wanner  da  denest  al  Torwar 

dem  prester  bi  dem  altar, 

al  dat  dar  to  donde  di  bort  dan 

dat  fprip  mit  beiden  henden  an. 
^Q  Semper  ntn^ue  tao  parere  memento  parenti: 

sie  eris  in  Tita  longaeTas  honore  fraenti. 

Da  schalt  gerne  den  beiden  elderen  din 

to  aller  tid  underdanich  sin: 

so  wil  di  god  to  lone  gCTen 
^g  an  groten  eren  ein  lang  leTcn. 

Non  fadas  aliis  tibi  qnod  minime  fieri  Tis: 
sie  Christo  placidos  et  amabilis  es  et  amandas. 

Da  en  schalt  enem  andern  Togen  an 

des  da  Tor  gut  nicht  walst  entfan, 
^  so  bista  gooe  behegelich 

ande  werst  den  laden  leflich. 
Sis  hamilis  mediante  modo,  nimiam  ftigiatar, 
qai  nimis  est  huroilis  hie  pro  stalte  repatator. 

Wes  otmodich  mit  mate 
$$  alto  grot  otmöt  deit  di  nene  bäte: 

wede  alto  otmodich  is 

de  wert  pachtet  Tor  enen  doren,  dat  is  wis. 
Sis  jastas,  qai  jastitiae  finaliter  haeret 
Ullas  temen  nanqaam  panem  male  qaaeret. 
so  Wes  rechtrerdich,  dat  is  min  rat: 

we  an  der  rechtTerdicheit  bestat, 

des  geslechtes  brot 
*  wert  nammer  socht  in  böser  not. 

Triplice  fane  fidem  teneat  qui  Adas  habetar^ 
iS  sapra  malta  aat  hie  aat  in  eoelis  stataetor. 

Walta  to  dem  loTen  sin  bereit 

so  loTe  in  de  hilgen  drcToldicheit: 

so  weist  da  nppe  Tele  gades  gesät 

hir  ande  in  der  himmef  grat. 


Vin.  Lehrgedichte.  Vandoghed.yndevangud.seden  57 

Van  dogheden  vnde  van  guden      -^.'^-l^t'^"  Ä'"' 

seden.  des  moste  he  nu  aen  doet  an  ghaen. 

Nen  sprak  hi,  ik  byn  des  wys, 
Die  gegen   ende  des  funfeehnten  jahrh.  in  »  dat  my  myn  kumpan  truwe  is. 
Lübeck   gedruckte   moralische    auslegung    des    Er  he  mv  seghe  aldns  vorderuen, 
Schachspiels  in  vereen,    deren  dichter  sich  am    he  scheide  lener  sulues  stemen. 
Schlüsse  des  buches  Stephan  nennt,   ist  eine    To  hant  auam  Physins  ghereden 
bearbeitung   des    bekannten    biiches    mensch-    nnde  brochte  suluen  ene  .^eden 
lieber  sitten  von  Jacob  von  Casalis.    Der  titehonnde  dede  dem  koninge  in  de  hant. 
lautet:    Tan  dogheden  vnde  van  guden  seden    He  sprack:  laet  lo^  myn  Jene  pant; 
secht  dyt  boek,  wol  dat  vaken   ouer  lest  de    mach  men  dyck  anders  nicht  stülen, 
wert  ok  des  schackspeles  klok/    Der  schlnss    so  de  myt  my  alle  dmen  wyllen. 
heisst:  I^o  de  koning  dat  vorhorde, 

i»he  dede  wol,  alse  em  to  borde. 
Hir  gheyt  vth  ghemaket  to  dude  Doch  se  sach  de  groten  truwe, 

dat  schackspil  der  eddelen  lüde,  he  krech  so  grote  ruwe, 

des  bokes  dichter  het  Stephan,  dat  he  en  beyde  gaf  dat  leuen 

gad  helpe  ene  vppe  des  hcmmels  plan,  vnde  bat,  dat  se  em  weiden  güBuen 

dat  ghesche  vns  allen  samen  «ovan  erer  truwe  ene  vesen. 

in  godes  naraen,  amen.  He  wolde  er  drudde  kumpan  wesen 

unde  wolde  se  myt  truwe  menen, 
Das  werk  ist  toller  beispiele  und  erzahlun-    wolden  se  em  myt  teuwen  denen, 
gen.    Ueber  das  erste  der  ausgehobenen  stücke    De  riddere  loueden  dat  gheschacü, 
(Pfeiffers  Germania,  12,  s.  323 r vergleiche  man»  des  leueden  se  menneghen  guden  dach 
meine  ausgäbe  der  Gesta  Romanorum  to  cap.    by  deme  koninge  m  groter  ere. 
108,   über  das  aweite:    die  legende  von  den    0  god  vom  hemmele,  teuo  here, 
beiden  treuen  jacobsbrüdem  von  Beinh.  Köhler    gyl  den  rechten  truwen  brot, 
in  Pfeiffers  Germania,  10,  s.  447.  bewar  se  vor  den  ewigen  doet. 

«oWes  truwe,  du  vil  eddele  ndder 
"Pn  PVPmnpl  van  twpn  «o  keichstu  menghen  euden  bydder 

j^n  exempei  van  iwen  ^  ^^^  ^^^^^  ^^^  ^^  ^^^  trone 

tnien  ridderen  damon  vnde  physius.    wart  dy  der  hilghcn  ridder  kröne, 

^    ^             unde  dencke,  wor  vmme  sy  dy  gegheuen 
En  ander  wil  ik  jw  teilen.                                 »»  dyn  stolte  ridderlike  leuen. 
Et  weren  enes  twe  truwe  seilen, 
Damon  vnde  Physius  ^t        i  j  j     j ^^-^^ 

de  aller  truwe  weren  en  kius.  Van  dem  vader  vnde  dem  sone, 

Id  weren  eddele  riddere  twe  ^    ^         ^  ^       ^ye  wanderden. 

unde  weren  lun^he  Pytagore.  **      ^^  "^  o*a**v*^  »*•^ww^y 

De  hadden  sik  m  allen  stunden  . 

myt  gantzer  truwe  also  verbunden.  Van  dem  bösen  valschen  werde, 

dat  de  ene  lede  den  dot  de  sik  to  quade  list  kerde. 

vor  den  anderen,  were  des  not.  Id  was  ein  vader  vyde  ein  kynt, 

To  encm  male  dat  gheschach,  "  alse  men  noch  vil  dicke  i^nt, 

dat  se  vorworuen  quaet  beiach  de  scholden  to  sunte  lacobe  ghan 

by  der  stat  Syracuze  unde  ere  aflat  dar  vntfan. 

vor  enem  michel  grotem  huse.  Do  se  quemen  to  Tolose, 

Wente  do  se  de  konink  vomam  alae  vns  secht  des  bokes  glose, 

van  Cecili«n,  to  hant  he  quam  *«  do  quemen  se  to  enem  werde, 

nnde  wolde  redden  dat  sulue  hus.  de  ny  der  rechticheyt  gelerde. 

Seet,  dar  wart  ridder  Physius  He  gaf  den  gesten  gut  ghelat, 

van  deme  koninghe  ghevanghen,  doch  was  sin  herte  van  bynnen  quat. 

to  hant  wolde  en  de  konink  hanghen.  Do  de  gheste  hadden  gheten 

Do  weren  bedrouet  de  riddere  beide,  "des  auendes  vnde  vil  wol  gheseten, 

doch  bat  he  von  deme  koninghe  leyde  se  ghinghen  hen  in  ere  ghemak. 

unde  (dede)  om  Damon  setten  to  pande  Des  nachtes  in  des  vaders  sak 

dat  he  mochte  varen  to  Unde  stack  ene  schale  de  valsche  wert, 

unde  schicken  syne  dynghe,  de  to  der  schalckbeyt  was  ghelert. 

er  he  in  dem  liue  vorghinge.  •'»Des  morphens  do  se  scholden  gan, 

Were  dat  he  nicht  wedder  queme,  do  leet  de  wert  de  gheste  vp  van 

dat  men  Damon  syn  lyff  beneme,  und  sprak  to  en  al  vnvorholen: 

De  konink  vulborde  dat,  myne  schale  hebbet  gi  vor  stolen 

Damon  bleff  in  syner  stat.  unde  ghehut  in  iuwen  secken; . 

Do  dat  nakede  der  tyd,  «»wolde  gy  my  also  gecken? 

dat  Damon  scholde  werde  quyt,  He  leet  dar  vele  tuffhe  to  halen, 

sin  kumpan  vil  spade  quam.  do  men  soken  sdiolde  de  schalen, 

Des  worden  Damone  de  Ivde  gram  nnde  besochte  des  vaders  sak. 

unde  schulden  ene  vullen  5ere,  I>o  quam  he  m  grot  vnghemak, 


58 


ZWÖLFTES  BUCH. 


NIEDERDEUTSCHE  DICHTUNG. 


wente  men  de  schalen  al  dar  vant, 

de  was  dem  yader  vinbekant. 

Men  sende  vnde  leet  den  richter  halen, 

dat  he  richtede  den  def  der  schalen, 

also  men  to  donde  plecht  dem  dewe 

to  schände  na  des  rechtes  brene. 

De  richter  quam  vnde  sat  dat  richte 

nnde  richte  na  der  valschen  tichte, 

dat  man  den  vader  scheide  an  yan 

unde  an  ene  galghen  han. 

Do  de  sone  dat  vorhorde, 

he  dede  wol  also  em  to  borde 

nnde  sprak:  o  richter,  lene  here, 

ik  wil  liden  desse  vnere 

nnde  ok  mede  den  bitteren  doet 

nor  mynen  vader  in  desser  noet; 

dyt  let  de  richter  wesen  stede, 

men  henck  den  sone  in  groter  lede. 

Dyt  brochte  de  valsche  wert  to  weghe 

nmme  dat  he  vor  den  broke  kreghe 

ichtes  wat  van  sinem  gude; 

hir  ymme  stnnt  he  na  sinem  blöde. 

Do  de  vader  sin  kynt  sach  hangen, 

bedrouet  weren  sine  wanghen; 

des  sones  sele  bevol  he  gode, 

de  alle  vnrecht  snt  vel  node. 

He  gynck  na  pelespimes  art 

nnde  leste  sine  beäe  vart 

to  snnte  lacobe.    In  Knmstelle 

myt  em  was  nen  gheselle. 

Do  der  vader  wedaer  quam 


nnde  an  der  galghen  noch  vomam 

hanghende  sin  vü  lene  kynt, 

he  leep,  efte  he  were  blint. 

He  wenede  und  toch  sine  har, 
6  wat  ik  iw  segge,  dat  is  war. 

Do  de  vader  dat  lange  dede 

unde  sette  to  gode  adle  sine  bede, 

de  sone  sprak  dem  vadere  to: 

0  vader,  weset  nicht  vnvro, 
10  ik  hebbe  noch  dat  sulue  leuen, 

dat  my  god  aan  erst  heft  gheghenen, 

sunte  lacob  de  vü  sote 

heft  geholden  myne  vote, 

dat  ik  nicht  ne  mochte  gliden 
16  noch  neuer  hande  pyne  üden, 

unde  benam  my  al  myn  sorghen, 

des  mochte  ik,  vader,  nicht  vor  worghen. 

To  deme  richtere  lopet  drade 

unde  segget  em  desse  gnade, 
so  de  my  snnder  hefe  gh^an 

sunte  lacob  snnder  wan, 

dor  vnse  groten  vnschult, 

de  wy  leden  myt  ghedult    * 

Snel  leep  de  vader,  dar  he  vand 
ssdes  sones  richter  alto  haut 

und  sede  em  desse  mere. 

Des  vrowede  sik  de  richter  sere 

unde  leet  den  sone  al  ane  leyt 

in  halen  my  groter  verdichevt 
80  unde  leet  ok  ane  wedder  rede 

den  wert  henghen  in  sine  stede. 
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Auch  von  der  nd.  l^k  ist  noch  manches  ungedmckt,  wie  der  in  der  einleiton^  gc^bene 

sobericht  über  die  handschriftlichen  Sammlungen  erweist    Im  allgemeinen  ist  die  lyrische  dich- 

tung  Niederdeutschlands  selbststandiger,  als  die  meisten  gattun^n  der  erzahlenden  poede.  Wenn 

auch  vieles  aus  dem  hochdeutschen  übertragen  sein  mag,  so  ist  m  gar  nicht  seltenen  faUen  auch 

das  umgekehrte  der  fall  gewesen.    Von  dem  bekannten  klageliede  Heinrichs  von  Breslaii  ist  eise 

mindestens  gleichzeitige  nd.  fassung  vorhanden,  und  von  den  27  Sprüchen  und  liedem  Wizlaw's 

Mdes  vierten,  fürsten  von  Bügen  (f  1325)  ist  es  unzweifelhaft,  dass  sie  ursprünglich  in  nd.  ftssong 

aufgezeichnet  sind.    Bei  der  sitte  der  Schreiber,  ihre  vorlagen  in  die  ihnen  gdaufige  mandait 

umzuschreiben,  ist  es  sehr  wohl  möglich,  dass  derselbe  fall  naufiger  vorgekommen  ist.     Die  didn 

tungen  Wizlav's  sind  Übrigens  von  EttmüUer  in  das  niederdeutsche  zurückübersetit   (Qnedlifi- 

bürg  1852),  doch  ist  die  spräche  zu  willkürlich  und  unhistorisch,  um  probestücke  d&Yt>n  an  dieser 

eosteile  aufzunehmen. 
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Da^  alte  geislerlied,  Kut'  d^Tr^übTÄiÄSSd' 

Die  in  den  vierziger  Jahren  des  vierzehnten  bis  endlich  die  geislerzüge  bei  todeastrafs  ver- 

Jahrhunderts  in  folge  einer  furchtbaren  pest  boten  wurden,   pflegten   bei  ihren  prooessiooeo 

entstandene   brüderschaft  der   geisler,    deren  selbstgedichtete   busslieder    sa   singea,    mter 

schwärmerschaaren  sich  über  ganz  Europa  ver-  denen  die  gleichzeitigen  sdUJftsteller   nament- 


IX.  Lyrische  dichtung. 


Geiölerlied.     Gebet. 


5» 


lieh  eines  langen  gesanges  gedenken,  ohne  aber    dat  sie  eod  oner  vns  en  barme. 
Yon   dem  texte  mehr  anzimlhren,  als  einzelne    Jhesus  dor  dine  namen  dry 
anfönge.    Eine  nd.  fassune  dieses  liedes  fand    nix  make  vns  hir  van  snnde  vry. 
sich  in  den  inneren  Deckel  einer  aus  dem  Os-    Jhesus  dor  dine  wanden  rod 
nabrück*8chen  stammenden  pergamenthandschrift  5  be  hod  vns  vor  den  gehen  dod, 
des  14.  jahrh.   eingetragen,    und  wurde  von    dat  he  sende  sinen  geist 
Maassmann  in  den  erlauterungen  zum  Wesso-    vnd  vns  dat  korcelike  leist 
brunner  gebet,  Berlin  1824,   s.  39  bis  96  ver-    De  vrowe  vnde  man  ir  e  tobreken, 
offenüicht.  Aus  einer  vergleichung  der  berichte    dat  wil  ^ot  seluen  an  en  wreken, 
über  den  liturgischen  verhuf  jener  bussfahrten  losveuel,  pik  vnd  och  de  gallo 
ergiebt  sich,  dass  unser  tezt  sowohl  die  sprüche    dat  gucet  de  duuel  in  se  alle, 
der  Vorsänger  wie  auch  die  betrachtungen  der    vor  war  sint  se  des  duuels  spot. 


ganzen  büsserschaar  enthalt. 

Sve  siner  sele  wiUe  pleghen, 

de  sal  gelden  vnde  weder  geuen, 

so  wert  siner  sele  raed, 

des  heln  vns,  lene  herre  gced. 

Nu  treaet  here,  wer  botsen  wille, 

vle  wi  io  de  heisen  helle; 

Lucifer  is  en  hose  geselle, 

sven  her  hauet 

mit  peke  he  im  lauet. 

Daz  vle  wi  ef  wi  hauen  sin, 

des  help  vns  Maria  koninghin, 

das  wir  dines  kindes  hulde  win. 

Jhesus  crist  de  wart  ge  vanghen, 

an  en  cruze  wart  he  ge  hangen, 

dat  cruze  wart  des  blödes  rot    • 

wir  klaghen  sin  marter  vnde  sin  dod. 

Sunder,  war  mide  wilt  du  mi  Ionen, 

dre  negele  vnde  en  dornet  erone, 

das  cruce  vrone  en  sper,  en  stich, 

sunder,  daz  levd  ich  dor  dich! 

was  wltu  nu  üden  dor  mich? 

so  repe  wir,  herre,  mit  luden  done: 

vnsen  denst  den  nim  to  lone, 

be  hode  vns  vor  der  helle  nod 

des  bidde  wi  dich  dor  dinen  dod, 

dor  god  vor  gete  wi  vnse  blot, 

dat  IS  vns  cho  den  sude  güd 

Maria,  muter,  koninghinne, 

dor  dines  leuen  kinoes  minne 

al  vnse  nod  si  dir  ghe  klaghet, 

des  help  vns  moter,  rejne  maghel 

de  erde  beuet  och  kleuen  de  stejne: 

leve  hertze,  du  sdt  wevne. 

Wir  wehen  trene  mit  den  oghen 

vnde  hebben  des  so  guder  Ionen 

mit  vnsen  sinnen  vnde  mit  hertzen. 

Dor  vns  leyt  crist  vil  manighen  smertzen, 

Nu  slaet  iv  sere 

dor  cristus  ere, 

dor  god  nu  latet  de  sunde  mere, 

dor  ^od  n&  latet  de  sunde  varen, 

so  wil  sich  god  ouer  vns  en  barmen. 

Maria  stund  in  ^roczen  noden, 

do  se  ere  leue  kint  sa  doden, 

en  swert  dor  ire  sele  snet, 

sunder,  dat  la  di  wesen  led. 

In  korter  vrist 

fod  tomich  ist. 
hesus  wart  gelauet  mid  gallen 
des  sole  wi  an  en  cruce  vallen. 
Er  heuet  uch  mit  vwen  armen 


dor  vor  behode  vns,  herre  god. 

De  e  de  ist  en  reyne  leuen, 
i^de  had  vns  god  seluen  gheuen. 

Ich  rade  vch  vrowen  vnde  mannen 

dor  god  gy  solen  houard  bannen, 

des  biddet  vch  de  arme  sele 

dorch  god  nu  latet  houard  mere, 
'^'dorch  god  nu  latet  houard  varen, 

so  wil  sich  god  ouer  vns  en  barmen. 

Cristus  rep  m  hemelrike 

sinen  engelen  al  gelike: 

de  cristenheit  wil  mi  ent  wichen, 
>^des  wil  lan  och  se  vor  gaen. 

Maria  bat  ire  kint  al  so  sere: 

leue  kint,  la  se,  di  boten, 

dat  wil  ich  sceppen,  dat  se  moten 

bekeren  sich, 
so  des  bidde  ich  dich. 

Gi  logener,  gy  meynen  ed  sverer, 

gi  bicnto  reyne  vnd  lan  de  sunde  vch  ruwen». 

so  wil  sich  god  in  vch  vor  nuwen. 

0  we.  du  arme  wokerere, 
•*du  krumfest  en  lod  vp  en  punt, 

dat  senket  dich  an  der  helle  grünt. 

Ir  morder  vnd  ir  Straten  rouere, 

ir  sint  dem  leuen  gode  vn  mere. 

Ir  ne  wüt  vch  ouer  nemende  barmen, 
*<*des  sin  gy  eweliken  vor  loren. 

Were  dusse  böte  nicht  geworden, 

de  cristenheit  wor  gar  vorsvnden, 

de  leyde  duuel  had  se  gebunden, 

Maria  had  lost  vnsen  baut. 
^'^  Sunder,  ich  saghe  di  leue  mere, 

sunte  Peter  is  portenere, 

wende  dich  an  en,  he  let  set  dich  in, 

he  bringhet  dich  vor  de  koninghin. 

Leue  here  sunte  Michahel, 
»odu  bist  en  plegher  aller  sei, 

be  hode  vns  vor  der  helle  nod, 

dat  do  dor  dines  sceppers  dod. 
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Aus  einer  heidelberger  handschriffc  des  15b 
jahrh.  abgedruckt  in  Mone's  quellen  und  forsch- 
•oungen,  1,  s.  123. 

0  almechtige  god  vnde  here, 
dy  sy  ewich  lof  vnd  ere 
datu  vnse  mynscheit  best  entfaneen 
«6  Ynde  dik  dorch  vnsen  willen  leitest  an  ein  cruce 

hangen^ 


41  nnsicher. 

42.  konig  in  ghe. 

49.  gnder  Ionen  nnaleber. 


17.  annen. 

47.  let  let  onBlcber. 


^6 
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Tn  dar  anne  woldest  steryen,  de  sander  sin  lerent  wil  beteren, 

uppe  datu  yns  mochtest  erwerven  data  allir  sjner  sirade  willest  vorgeten. 

dines  vaders  hulde 

vnde  vergoldest  vnse  schulde.  Nu  bidde  ik  dik  god  mde  here 

Ynde  best  vns  dinen  werden  licham  to  einer  s  dorch  diner  leven  moder  ere, 

spise  ghegeven,    de  dik  megetliken  entfing 
nppe  dat  we  ewichliken  mjt  dy  mögen  leven.      vnde  du  negen  mande  mit  or  gingest 
Vnde  best  vns  getoufft  myt  diner  warheit,  gebunden,  datu  mik  wülest  entbinden 

«0  we  dinen  licham  entfeit  von  allen  minen  sunden. 

vnde  drinket  din  bilge  blöd,  lo  Wente  myne  vif  synne  bebbet  mik  vor  leith, 

dat  he  vor  deme  ewigen  dode  schal  sin  behod      dat  is  wy  van  herten  led, 
vnde  nummer  ersterven,  vnd  ik  bidde  dik  dorch  dine  hilgen  viff  wanden, 

wen  ewichliken  myt  dy  leven.  datu  my  vorgevest  alle  myne  sunde, 

de  myn  munt  ye  gesprak, 
Nu  wil  ik  leve  here  to  gan  is  vnd  min  herte  je  gedachte, 

to  dinem  werden  lichamme  to  entfangen  vnde  myn  sundich  lif  vullenbrachte. 

aver  bin  ik  leider  diner  vnwerdich;  Here  dorch  dine  soiten  overgnde 

doch  leve  here  so  bidde  ik  dik,  hilge  mik  myt  dyneme  dnren  blöde, 

datu  dik  willest  erbarmen  dat  dar  vloiüi  von  dinen  hilgen  wunden, 

over  mik  elenden  armen,  so  heile  myk  von  alle  mvnen  sunden. 

den  du  mynnichliker  trost  Myne  sunden  hebbe  ek  vor  mynen  ougen, 

mit  dineme  duren  blöde  best  erlost.  ruwcliken  ik  se  an  schouwe 

Wente  id  heft  ghesproken  din  gotlike  munt:       myt  ruweliken  anp^esichte, 
in  welker  tid  eite  in  welkir  stunt  ik  vorchte  here  din  gerichte. 


Osterreime. 

'^  W.  Müller  theilte  in  Haupts  Zeitschrift  f.  d.  alterth.  1,  s.  546  nach  einer  HüdeshetnMr 

handschrift  d.  j.  1478  ein  osterliea  mit,  welches  im  wesentlichen  mit  dem  anfange  der  von  Holhnua 
in  Pfeiffers  Germania  2,  s.  164  bis  167  aus  einer  hannoverschen  handschrift  des  15.  Jahrhundert! 
veröffentlichten  osterreimen  Übereinstimmt.  Als  probe  folgt  das  längere  mittelstüek  letzteivr 
fassung. 

«6 

0  minsche  vrowe  dik. 

Wente  id  is  der  vrouden  thit 

Bedenk  de  wnne  vnd  de  ere. 

Der  dar  beyde  vnse  here. 
^®  Wo  syn  march  an  srnem  beneten  groyede. 

Vnde  alle  syn  lyf  bloyede. 

Aldus  beyde  he  der  vro  wake. 

De  vyl  eddele  is  ghemaket. 

Ere  morghen  rot. 
^^  Bringhet  vns  den  herten  leuen  paschedach  grot. 

Des  uroude  vnde  werdichheit. 

Mote  VDS  bringhen  to  der  ewighen  salicheit  amen. 
0  du  dnre  schat 

^dele  balsmen  uat 
*»  AUeluia. 

tJthe  d^  is  alle  gnade  vnde  zothicheyt  vloten. 

Alle  wiriieit  vnde  vroude  is  an  dy  besloten. 

Wente  dv  bist  uth  der  hilghen  dreualdicheyt  gesproten. 

Unde  se  is  suluen  an  dy  besloten. 
'^  Dyn  lof  kan  nement  gründen. 

Dyk  vul  louen  können  neue  sunghen. 

Vor  dem  throne  der  ghotlyken  almechticheit. 

Wordestu  ghe^runden. 

Dar  dik  de  hemmelschen  seyden  so  suthelken  klunghen. 
^^  üude  de  hilghen  enghele  so  vroUken  sunghen. 

Dar  vmme  synghe  ik  myt  herten  vnde  myt  munde. 

Nu  yn  desser  vrolyken  stunde. 

0  hilghe  got  myn  sone  vnde  myn  here. 

Myn  trost  vnd  al  myn  ere. 
•*  Myn  hopene  vnd  myn  heyl. 

Myner  oghen  vvl  dar  en  speyL 

Tröste  myn  beorouede  herte. 

Dat  dorch  dynen  willen  lydet  grote  smerte. 

Dat  dat  swert  dyner  martere  wndet  heft  also  zere. 


IX.  Lyrische  gedichte.  Osterreime.  6t 

ünde  knm  vnd  wedder  kere. 

Ik  kan  nicht  lengher  lyden  dyn  scheident. 

My  wert  io  to  lank  dat  beydent. 

Ik  wet  dat  wol  sunder  wan. 

Dat  da  vo  yan  dede  wlt  apstan.  5. 

Wente  ik  yn  mynem  herten  dreghe  de  vil  trostelken  -wort. 

De  ik  nthe  dynem  benediden  munde  hebbe  hört. 

De  dn-sprekest  to  dynen  innreren  in  den  tyden. 

Do  da  ghinoBt  to  iernsalem  dar  da  de  martere  wollest  lyden. 

Unde  sM0st  du  woldest  des  dradden  daghos  apstan.  i» 

Und  woldest  ern  uore  in  galileam  ghan. 

Nu  is  de  draade  dach  ehekomen. 

Alder  werlt  to  heile  ynd  to  vromen. 

Dar  vrame  stant  up  herte  leae  trost. 

Wente  da  best  aide  werlt  ghelost.  is^ 

Uan  deme  ewighen  dode. 

Mit  dynem  hilghen  daren  blöde. 

Stant  np  de  begranene  myn. 

An  deme  aterwelden  daghe  dyn. 

Th8  an  dat  cleyt  dyner  ffotliken  ere.  so 

Indeme  da  Tndotlik  scholt  blyaen  iammermere. 

Unde  oft  dat  in  dynen  gnaden  wesen  mach. 

So  aerkorte  den  dradden  dach. 

Wente  myn  herte  in  dyner  leae  brant. 

Also  dy  wol  is  bekant.  ss 


W.  Mantels  bat  in  der  «aitachrift  des  ver.        Twar,  her  ghyre,  her  ghyre, 
f.  Lübeckische  gesch.  b.  2,  s.  528  bis  537  drei    wat  gi  gypen  al  hire 

f^Lstliche  lieder  aus  handschriften  der  stadt-sogy  moten  al  ander  dat  sand. 
ibliothek  zu  Lübeck  mitgetheUt.     Daa  erste    Aldas  vare  wy  hen  in  dat  ander  land. 
war  in  einer  umfangreicheren,  und  auch  sonst       Keysere,  konin^he,  hertoghen  und  greven 
vielfach   abweichenden,    dem    niederländischen    papen,  knapen,  mchten  und  neven 
naher  stehenden  fassunfi^  schon  in  Mone's  quellen    desser  is  meunich  vore  hen  gesand 
und  forschungen  s.  127  bis  132  bekannt  ge-ssin  körten  tijden  in  dat  ander  land. 
macht,  aus  welcher  wir  die  beiden  in  unserm  texte        Wy  gan  over  se,  de  ok  lade  weren 
ausgefallenen  verse   (95  und  96)   nachtragen,    stataftich,  ryke,  wijs  unde  junck  van  jaren,. 
Das  vorliegende  ist  gegen,  den  schluss  hin  onen-    se  menden  van  kranckheit  svn  ungeschant : 
bar  in  Unordnung  gerathen.  se  sint  doch  al  gevaren  in  dat  ander  laut. 

j  «0     AI  sint  wy  jnnghe  lüde  van  jaren, 

mislik  is,  wen  niv  van  henne  varen. 
Prelaten,  vorsten  unde  knapen  Id  steit  al  in  goaes  band 

vroawen  unde  man  van  gaae  geschapen  men  yo  mote  my  hen  in  dat  ander  land. 

hir  moghe  gy  lesen  altohant,  Dat  eventure  unde  wedder  hau 

wo  gy  moten  varen  in  dat  ander  land.  «sgud  men  mennyghes  sinnes  ummegan 

Id  is  altijd  neen  vastelavent,  sunder  jenich  vast  bestant. 

de  dod  kumpt  morghen  ofte  noch  tavent  Wy  moten  jo  in  dat  ander  land. 

wen  god  wil,  sunder  band,  Ach,  leve  mynsche,  jo  wol  vorsta  dat: 

so  mote  wy  in  dat  ander  lant.  wv  en  hebben  hir  neue  blyvende  stad. 

Wy  moghen  hir  alle  tijd  nicht  blyven  ftoAl  sint  wy  hir  in  wysheit  not  bekand, 

de  dod  wil  uns  van  hir  jryven.  noch  mote  wy  jo  in  dat  ander  land. 

Wen  God  wil,  altohant,  De  dach  mot  to  dem  avende  komen, 

so  mote  wy  in  dat  ander  land.  id  gha  to  schaden  efte  vromen. 

Wan  wy  willen  hir  lange  leven  Na  dem  levende  kumpt  de  dod  gerant^ 

unde  id  uns  wol  gheit  unde  even  ^  so  bringht  he  uns  in  dat  ander  land. 

so  hieve  wy  gerne  in  desser  bewand  —  Wen  god  wil  hebben  rekeninghe 

doch  mote  wy  jo  int  ander  land.  van  aller  tijd  unde  unsem  dingne, 

Wo  schone  wy  uns  syren  onde  wasschen,  so  moten  beven  alle  officiant, 

wy  sint  tomale  dochtere  van  asschen.  wente  wy  vo  moten  in  dat  ander  land. 

Dat  erste  par  Volkes,  dat  me  vant,  eo     Wy  woraen  alle  naket  geboren, 

de  sint  al  hen  int  ander  lant.  wat  nebbe  wy  dan  so  vele  vorloren ! 

Ach  dat  levend  is  so  gud,  de  sele  mot  wesen  upse  underpand, 

jedoch  ik  yummei;  sterven  mot,  se  mot  al  mede  in  dat  ander  land. 

wan  de  dod  kumpt  her  gerand.  Wen  de  lycham  stervet  dod 

He  bringbet  uns  hen  in  dat  ander  land.  «sso  troredt  de  sele  in  groter  nod. 

Ik  wan  hir  vele,  so  ik  mi  dude,  Oft  se  kome  in  den  ewyghon  brand, 

jodoch  dat  gud  was  anderer  lüde:  Int  veghevur  eft  in  dat  ander  land. 

id  was  des,  de  hir  vor  my  heft  gewand,  Gy  medici  unde  ok  gy  hochgelard,. 

id  blift  hir,  —  wy  vare&  in  4at  ander  lan^.       waste  gy  my  rad  in  korter  vard, 
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ik  blere  hir  gerne  snnd  genant. 
Mer  wy  mot^  70  in  dat  ander  land. 

Jeghen  den  dod  en  is  neen  rad 
men  wol  don  nnde  laten  qwad. 
De  dod  en  wil  noch  borgn  noch  pand, 
Mer  wj  moten  al  in  dat  ander  land. 

Dat  beste,  ik  ve  konde  besinnen, 
is  god  leff  to  hebben  nnde  syne  felerjnnen 
Tmliken,  na  mynem  vorstant. 
Wente  wy  moten  yo  in  dat  ander  land. 

Wen  wy  sint  olt,  kolt  nnde  kmmme 
so  is  nns  nod,  dat  wy  seen  umme. 
Wen  uns  beghift  beide  v5t  und  hand, 
«0  vare  wy  nen  in  dat  ander  land. 

Ach  god,  we  schal  nnse  leydesman  syn! 
Bista  des  nicht,  so  Ijde  wy  pyn. 
De  wech  is  veme  nnde  ombekand 
-den  wy  varen  in  dat  ander  land. 

Ach,  Trandes,  id  is  en  harder  pyn. 
Men  sad  den  dod  snelle  komen  in, 
de  Adamme,  unsen  vader,  yorwant, 
■de  wil  uns  hebben  in  dat  ander  land. 

Na  deme  alsmen  geschreven  vind, 
dat  levend  sy  men  alse  en  wind, 
•de  da  vleghet  over  dat  zant, 
soe  snel  vare  wy  int  a/nder  lant. 

Ach,  dat  ich  ye  ward  geboren 
ende  myne  tijd  aldns  hebbe  Yorloren! 
4)0  bevele  ik  myne  zele  in  godes  hant, 
wenneer  ik  kome  in  dat  ander  land. 

Maria,  Godes  moder  yal  gnaden 
ieydesteme,  sta  ans  nn  to  staden 
bescherme  uns  Tor  den  heischen  brant 


dat  ik  al  de  viande  myne 
mit  wiser  antworde  verwynne 
van  mynes  levendes  ambeghynne. 
Dorothea,  gotlike  jnncfrow,  wende 
6  myner  sielen  armoed  nnde  eilende, 
sende  my  dyner  doghede  eyn  rose, 
de  my  van  allen  ondogheden  verlose. 

Margareta,  alle  bösen  ghedanken 
laet  nt  rnrnem  herten  wanken. 
10  Bösen  willen  nnde  bösen  bekoeren 
beware  myn  herte  dar  van  to  voren. 

Ick  bidde  dy,  hilliehe  jnnofer  Agnete, 
myn  herte  make  goeae  steede, 
want  ik  dy  vor  erne  vrendynne  kiese, 
16  so  ghif,  dat  ik  dynre  vrentschop  nnmmer  mer 

ene  Verliese. 
Aghata,  wil  da  my  mynlick  leren 
lief  hebben  Jesam  Christam,  ansen  heren, 
nnde  dat  ick  em  denen  moghe  in  knacliheyt, 
somit  lyre  nnde  zele  in  ewicheyt 
Ceolia,  hillighe  jnncfronwe  daer, 
help,  dat  my  godes  engel  bewaer 
Tor  des  boaen  viandes  anghesichte, 
dar  Toer  verachricket  al  ghesichte. 
t6     Elyzabet,  mylde  froawe, 
Terwerf  my  de  ghenade  by  gode, 
dat  ick  Tersmae  de  werld  na  dyner  leer, 
ap  dat  ik  verwerre  de  ewyghen  eer. 
Ick  bydde  dy,  hillyghe  joncfer  Lacye, 
sowes  myn  troest  and  arsedye 
vor  allerleye  saekedaghe, 
▼or  wertlike  schände  ande  des  dnvels  plmge. 
Barbara,  alz  ick  sal  stenren 


cmde  help  ans  komen  in  dat  hemmelsche  lant.    godes  lycham  my  werve, 


Amen. 


Weresta  so  wijs  alse  Salomon, 
onde  ok  so  schone  alse  Absolon 
«mde  dar  to  so  stark  alse  Sampson 
nnde  so  ryke  alse  koningk  Artson 
kondesta  loawen  and  baren  Teilen 
imde  alle  de  wysen  der  werlde  besnellen 
dar  to  de  gantzen  heidenspop  bestellen, 
ande  levedest  dar  na  daaent  yar  — 
so  seghe.  ik  dy:  dat  al  yor  war 
id  werd  tomale  an  d^  yorloren, 
he&ta  godes  halde  nicht  yorworyen  tovoren. 
Mr  amme  dencke^  mynsche,  in  i^roter  yl^d 
Oodes  halde  to  yorwenren  alle  üjd, 
nppe  dat  da  sander  de  heische  schand 
komest  in  dat  geloyede  land.    Amen. 

IL 


ssdat  dat  s^  myne  leste  spyse 
nnde  my  int  hemelsche  ryke  wyse. 

HiUighe  jancfroawe  Ghertraed, 
yerwerf  uns  herberghe  gaed 
hijr  onde  oeck  hijr  bayen  mede, 
40  so  wanneer  wy  yan  eertryke  scheyden, 
dat  wy  dan  syn  bewart  myt  godes  gheleyde 
onde  ene  loyen  mögen  mit  al  synen  utrerkoriMD 
in  ewicheyden.    Amen« 


iS 


ni. 


0  we,  wo  synt  mynes  levendes  dbghe  so  gar 

dar  ik  mynen  syn  [dar  hyn, 

tho  gode  ny  en  karde. 

wat  my  de  wysen  jA  laiden 
50  na  werlde  wyn  und  lostycheyt 

myn  arme  hertae  gj  ghearte. 

Ich  en  achte  ny  np  godes  tom, 

des  is  myn  lele  gheserwet. 
Dat  bloet,  got  ansdraldich  vor  ans  got^ 
65  at  henden  vloet, 


Hijr  beghynnet  eyn  suverlick 
ghebet   van  manigherleye  junch-  SÄ d^'SoSe«"*^ 

fi:OUWen ,    dat  erste  van   der  junc-    han  ik  arme  ny  bedacht 


frouwen  Marien. 

Maria,  maghet  rein, 
alle  myn  noet  claghe  ick  dy  alleyn. 
Behade  my  al  dessen  dach 
yor  al,  dat  my  schaden  mach. 

Help,  Maria  Magdalene, 
dat  ick  al  myne  sande  beweyne. 
Lessche  myner  sonden  gloed 
mit  waren  ronwen,  der  tränen  yloet. 

Ghif  my  wijsheyt,  Katheryne, 


h)r  alle  mynen  tydeo. 
50  Erbarme  dyk,  de  dorch  my  rtant  roet 

an  eyn  crace  ffheyerwet 
God  sprak  dorch  der  propheten  mimd: 

wer  nn  yn  sanden  sy  ghewnnt, 

de  schal  gesont 
«5  syn  an  der  stont, 

wan  em  recht  rawe  wert  bekont; 

dat  was  ans  alle  eyn  salich  yont 

Na  yxyste  my,  went  dat  myn  zele 

myt  rawen  werde  gheherwet. 
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Seven  kort,  vroude  unser  vrouwen.  63 


Lad  my  gheneten,  dat  dn,  Tader  Jesu  Crist,    dattn  byst  in  werdicheyt  dar 


myn  schipper  byst 

und  ik  dyn  creatnre; 

du  kofftest  myk  vil  dnre. 

Giff,  dat  ik  myne  myssedaet 

an  mynen  Tlesche  ersure, 

spar  nicht  den  mmp,  heff  np  den  gheyst, 

de  borde  wert  my  tho  swere. 


Yorhoget  boren  alle  der  engel  schar. 

Vrouwe  dy,  jnncfronwe  Maria,  godes  brut, 
negest  gode  dat  alder  hogeste  gad, 
5  alw  de  sonne  in  der  werlt  gyft  eren  schyn, 
also  is  de  hemmele  Torlnchtet  myt  der  clarheyt 

dyn. 
Yroawe  dy,  Maria,  en  yath  vol  aller  ere, 


Dor  dyne  mvnscheyt  maghsta  gheloven  des    dat  Christus,  dyn  sone  unde  dyn  here, 
du  wordest  naa  [de  bad,iounde  syn  hilligen  alghemeyne 


yan  blote  unde  ok  ran  swete 

an  des  cruces  crete; 

dar  ledestu  gar  wiUichliken 

dorch  dynes  yaders  bete, 

und  wüstes  doch  wol,  dat  dyn  upsteen 

des  dirdden  daghes  were. 

0  almechtygher  god  yan  hemmelriche, 
vruchtes  du  teghen  dem  dode  dyk, 
wo  scholde  dan  ik, 
untholden  myk! 
unse  sterven  is  gar  unghelike, 
myn  zele,  myn  üff  de  scheden  sik, 
zo  yruchte  ik  eynen  anderen  doet, 
dat  ist  eyn  swynde  mere. 

Ik  bidde  dy,  Maria  moter,  durch  de  stunt 
dar  yor  dy  ghewunt 
dyn  kynt  wart  dorch  syn  berte 
myt  eynem  scharpen  orte, 
evn  swert  dyn  reyne  zele  yrsnet, 
cuit  dede  de  sulye  smerte. 
Nu  bydde  yor  my,  yrowe,  dyn  leye  kynt, 
dat  ia  myn  leyent  yriste. 

Ik  en  kan  nicht  weten,  wo  ^ 

ik  armer  sunder  do, 
wen  ik  hen  treden  schal  yor  gherichte; 
almessen,  yasten,  beden  han 
ik  allent  kleyne  ghedan, 
nu  help  my,  magnet,  ut  noden. 
Sonde  unnud  myt  wäre  hiebt 
ghesaghet  mit  yalscher  lyste, 

£ya,  sunder  trost,  du  zelen  war, 
du  reyne  maghet,  de  Crist  ghebar, 
ik  en  wet  nicnt,  wor  ik  arme  yar. 
Gheleyde  my  unde  helo  my  dar, 
dar  ik  werde  in  de  reonten  schar 
myt  dynem  kynde  Christo.    Amen. 


al  synt  so  dy  underdan  unde  eren  dy,  jonc- 

froowe  reyne. 
Yroowe  dy,  Maru^  dat  godes  wille  und^  dyn 
nummer  twydrachtig  syn; 
i«wat  du  byddest  unde  heyest  gebeden, 
des  bystu  alle  tyd  getweden. 

Yrouwe  dy,  Maria,  aller  creaturen  ene  crone, 
dat  god  na  dynen  ^len  gyfft  to  lone 
alle  den  de  dy  denen  ylytUken 
lotydtlik  gud  unde  eyn  ewych  ryke. 

Yrouwe  dy,  Maria,  eyn  spe^el  der  otmodicheyt, 
dattu  sittest  negest  der  hillighen  dreyaldicheyt 
unde  byst  geclMet  myt  dyneme  licham  clar, 
des  nemen  alle  de  hillighen  war. 
M     Yrouwe  dy,  Maria,  dat  dyn  grote  werdicheyt 
bliyen  schal  in  ewycheyt, 
unde  du  byst  seker  unde  wys, 
dat  dyner  yroude  nummer  neu  ende  ys. 
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(Lübben,  $.  34—37.; 

"  Hyr  begynnet  de  seven  drofnisse  van 
unser  leven  vrowen,  der  moder 

Marien. 


«0 


To  motten  tyd  to  mydder  nacht 
do  wort  Marien  de  bodeschop  gebracht, 
dat  ere  kynt,  unse  leye  here, 
yan  den  loden  geyangon  were. 
To  Annas  hus  lep  se  do  snel, 
45  dar  yant  se  iamer  unde  berteswel, 
se  borde  dar  de  smaheyt  grot, 
de  men  eme  de  gansen  nacht  daer  bot. 
To  prime  tyt  toch  men  ene  yor  gerichte 
Aus  drei  handschriftlichen  gebetbüchem  des    to  Fylatus  hus  in  iamers  gesiebte; 
15.  jahrh.  hat  A.  Lübben  neunzehn  meist  lyrische^^  yele  yalsche  tughe  borde  se  dar, 
dichtungen  ausgehoben  und   unter  dem   titel    dar  se  sach  ene  bespien,  halsslagen  swar. 
Mittelniederdeutsche  gedichte  aus  handschriften,    Yan  deme  iamer  unde  yan  der  smerte 
Oldenburg  1868,  8.,  yeroffentlidit.     Die  erste    konde  mer  sochten  dat  moderlike  berte. 
nummer  oildet  eine  nd.  fassun^  des  gedichtes,       To  tertie  tyd  borde  se  ropen:  'io! 
Welches  0.  Schade  in  den  geisthchen  gedJchten.^'crudghe,  crucighe  Ihesum  ho!' 
yom  Niederrhein,  Hannoyer  1854,  s.  337  -360    se  sach  ene  geyselen  myt  greselicheyt, 
nach  einem  Cölner  drucke  unter  dem  titel:  yan    rot  gecledet,  myt  dornen  gecronet,  insmelioheyt; 
dem  begyngyn  yan  pariss  in  niederrheinischer    se  borde  synes  dodes  ordel  dar, 
mundart    herauu^egeDen  hatte.     Dann  folgen    se  sach  ene  syn  cruoe  dregen  swar, 
Marienlieder  und  gebete,  hauptsächlich  an  die*®  so  smeliken  to  der  galgen  then. 
aposteL  Wo  mochte  wer  euer  moder  besehen? 

To  Sexten  tyd  sach  se  den  clenliken  licham 
(IMben,  2,  s.  20.^  n^elen  unde*  recken  an  dat  cruce  stram, 

TT       i.  r^i  j  1    .^  gallen  schenkende  in  des  dorstes  not, 

Hyr  Degynne[tJ  de  seven  körten    05  ere  eist  y»n  synen  blöde  lot. 

vroude  unser  leven  vrouwen,        ^^^*  ^^  ^^^'^^  ^^  ere  do  to  mode, 

do  se  eme  nicht  konde  don  to  gode! 
Yrouwe  dy,  Maria,  eddele  yrucht,  To  none  tyd  horde  se  do  ropen:  *Heyli! 

dyner  groten  ere  unde  juncfrooweliken  tocht,       wes  heyesto  no,  myn  god,  yorgeten  my!' 
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he  gaff  se  do  Johannes  to  dele, 

deme  vadere  bevol  he  syne  Bele; 

se  sach  ene  stark  den  gheyst  upgbeven. 

Ach,  mochte  de  moder  do  leven! 

dat  scharpe  swert  snet  dorch  ere  herte 

her  Symeonis  van  hitter  sniofie. 


Da  werest  en  hawer  meysterlik 
hemmelscher  pallaze  vroaweden  ryk« 
Du  doftest  de  hiUighen  koninge  die, 
dyn  hoge  loff  ick  dar  ane  ze. 
5  Ock  dyner  groten  hilligheyt 
moet  wyken  alle  unloyescheyt, 


To  vesper  tyd  men  ene  van  demo  crace  nam,    wente  kotiere,  ioden  nnde  heyden 


den  eddeten  tzarten  licham. 
De  werde  moder  in  hedrofnisse  grot 
ene  toch  hlodich  nppe  eren  schot 
unde  begnnde  dar  de  iaroerliken  clage: 
'0  kynt,  en  staf  myner  olden  dage, 
o  lochte  schyn,  myner  oghen  glans, 
alle  myne  vroude  synt  na  vorwandelt  gans! 
in  alme  iamer  tusde  in  allem  we, 
na  ys  dy  so  iamerliken  we/ 
To  nacht»anck  se  to  der  graft  quam, 


de  moet  van  den  levende  scheyden, 

komet  se  anders  in  de  staet, 
10  dar  da  liehst,  se  stervet  raet 

Ock  hevesta  overhiUigen  sede, 

dat  du  myt  den  vyngeren,  dar  da  mede 

rordest  de  wanden  godes  syden, 

gyfst  alle  iaer  in  dynen  hoehijden 
»den  hiUighea  licham,  de  des  synt  werdich, 

ande  en  tost»  de  des  synt  onwerdich. 

Dat  ys  ne  behort  edder  gheseen, 


onde  halp  croden  den  eddelen,  tzarten,  licham,    dat  des  tekens  ie  were  ^escheen. 


de  do  was  eslik  bleck  ande  swart, 
de  den  dot  vor  uns  Jeth  alto  hart, 
eyn  Ion  der  verlosynghe  sunder  feyl 
unde  ock  des  ewygen  levendes  heyl. 
Do  men  wolde  be^ven  den  licham, 
de  moder  ene  do  in  de  arme  nam, 
dar  konde  se  nemant  theen  af, 
se  wolde  io  myt  eme  in  dat  graf ; 
also  groten  iamer  se  dar  ovede, 
dat  se  alle,  de  se  segen,  bedrovede. 
Noch  to  lest  wart  se  afgekert, 
dat  he  erliken  begraven  wart. 

Desse  seven  drofhisse,  Maria  tzart, 
godes  moder  van  mylder  art, 
leze  ick  er  to  love  bereyt 
myt  mynes  horten  ynnicheyt; 
gyff  my  wäre  medelydinghe, 
to  dvner  unde  dynes  kyndes  lydinghe, 
dat  luwer  bevTler  pyne  van  en  binnen 
unde  hüten  dat  beghete, 
wente  dat  ene  were  nicht  to  grot, 
wenede  ick  ock  blodige  träne  rot. 
Wo  du  dynen  kynde  ny  stundest  af 
in  allen  noden  wente  in  dat  gnf, 
also  wan  an  steyt  de  bitter  oot, 
so  wes  by  my  in  der  not, 
voge  my  in  den  hemmelschen  wech, 
myt  dyner  hode  myner  dar  plech, 
dat  ick  des  like  möge  ramen, 
dat  ick  dar  kome,  dar  du  byst.    Amen. 


0 
0 


Vaa  sunte  Thomas. 

0  sunte  Thomas,  apostel  ciaer, 

uterwelde  vorste  vorwar, 

werde  godes  wundentaster, 
dyn  twyvel  jnaket  den  loven  vaster. 
Du  gyfst  mer  trostes  unde  gnade, 
wen  alle,  de  loveden  alto  drade. 
Du  woldest  weten  io  to  gründe 
de  warheyt,  des  wort  sunt  unse  wände. 
Du  werest  in  godes  leve  so  vast, 
du  woldest  myt  eroe  sterven  in  der  hast. 
Dyn  dancke  was  deme  hemmel  gaer 
ock  maiick  koninckliker  wolvaer. 
De  benedigynge  dyner  haut, 
de  gaff  den  eddelen  kuschen  baut. 


Des  bydde  ick  dy,  min  vorste,  myn  here^ 

so  alle  dwelinge  van  my  kere, 
lat  my  an  rechten  geloven  beetan, 
in  allen  dögeden  dy  na  eaen, 
vore  my  over  den  wech  aer  warheit 
in  dat  levent  der  ewygen  clarheyt, 

sftdat  ick  my  vroawe  myt  dy  to  samen 
in  deme  hemmelschen  palaze.    Amen. 


so 


(Lübben,  s.  45-47.; 

Van  sunte  Philippus  unde  sunte 

Jacob. 


•6 


0  sunte  Philippus,  sunte  Jacob, 
gy  han  vuUenbracht  den  hilligen  loep, 
gy  synt  twe  hoghe  vorsten,  seth, 
over  alle  de  werlt  iuw  loff  io  tret. 
Och,  konde  ick  my  dar  to  werdigen, 

«odat  ick  iuw  konde  loven  werdigen! 
0  Philippe,  apostele  here, 
vrouwe  dy  der  groten  ere, 
6od  Bulven  erste  wolde  myt  [dy]  raden, 
do  he  vyff  dusent  man  wolde  aaden. 

«sin  dynen  ersten  bekerdesta  sneel 
dynen  wysen  broder  Natanael, 
in  Sytia  du  predikedest  ock ; 
en  ffreselik  drake  dar  up  dock, 
de  dodede  dre  vorsten  alto  hant 

so  unde  makede  kogede  aUe  dat  lant» 
Men  du  vordrev^  den  snoden  draken 
onde  wekedest  up  de  doden  vaken 
unde  makedest  dat  volk  in  der  stont 
van  koghen,  van  allen  suken  sont. 

ftsDo  wort  alle  dat  laut  bekeret 
unde  de  criste[n1  gelove  gemeret 
Na  redesttt  des  konynges  sadel 
des  hillighen  cruces,  dat  was  dyn  adel. 
0  sunte  Jacob,  apostel  gndtlik, 

00  allen  luden  lefflik,  sotUk« 
du  best  en  broder  unses  beren, 
wente  gy  gans  lik  weren  in  beren, 
in  hilligen  seden,  in  antlate, 
in  aller  staltnisse  der  litmate. 

SS  Du  wepest  al  hillig  van  der  boxt 
unde  hievest  eyn  kusch  ioncfrowe  vort. 
In  den  knen  ha'ldcstu  harde  knoste 
van  steden  bede  grot  alae  voste; 
vl^scb,  wyn.  bath  medestu  alle  tyd; 
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des  wort  dyn  billicheyt  also  wyt, 

dat  alle  dat  volk  io  na  dy  lep 

unde  na  deme  some  dynes  cleides  ^ep; 

86  hel[d]en  dy  unde  beten  dy  rechtyerdich, 

du  bvst  de  erste,  de  des  wort  werdich, 

den  de  apostele  syk  allen  to  vorne 

to  Iberasalem  to  bysscboppe  koren. 

De  ioden  to  lösten  myt  unsynnen 

worpen  dy  van  des  teropels  tynnen. 

Wol  dede  dy  de  val  alto  we, 

nocb  kropestu  doch  nppe  de  kne 

nnde  bedest  vor  de  vyande  dar; 

do  wort  dyn  ardige  gode  dar. 

Dar  leep  en  to  io  snode  noch, 

myt  deme  weverbome  be  dy  sloch, 

dat  dyn  bregben  myt  deme  blöde  uth  secb 

nnde  dyn  sele  in  den  bemmel  stecb. 

0  myne  leven  vedere  twe, 

ick  my  io  gndes  to  inw  vorse, 

vorwervet  my  afiat  aller  scbolt» 

in  aller  drofnisse  wäre  dalt, 

dat  ick  in  godes  leve  berne 

nnde  van  eme  vorbistere  neme, 

dat  ick  alle  tyd  sy  gode  vruchticb, 

barmbertich  den  armen,  ock  io  tncbtich. 

Ick  bevele  inw  levent  unde  doet, 

bescbermet  my  in  aller  not, 

reddet  my  vor  den  draken  der  helle, 

nnde  wyset  my  na  deme  dode  snelle, 

Philippe,  du,  den  vader  fyn, 

0  Jacobe,  du,  den  broder  dyn, 

so  voget  my  se  io  to  aamen, 

so  blive  ick  ewycb  salich.    Amen. 


Wer  echte  leve  an  horten  dreit, 
syn  vrowde  schal  sik  meren. 

Myr  sal  nemand  leyden  dvk, 
twyvel  nicht,  so  doen  och  ik. 

»  AI  twyvel  mot  vorbergben  syk, 
so  mach  uns  nycht  beschweren. 

Das  ich  5ch  segge,  das  is  war, 
Bchold  ik  leven  dusent  jar, 
an  myr  so  twyfle  nicht  en  bar, 

10  war  ik  myr  henne  bere. 
Alle  böte  en  belpet  nicht, 
war  men  sulves  nicht  to  en  sycht. 
Blif  stete,  als  ik  nu  van  dir  schyt, 
so  kert  myn  herte  an  vroyden  her. 

IS     Darumb  wes  vrich  und  wolghemod, 
ich  will  myn  sulven  haven  bod, 
dat  dyr  neues  twyvels  not  en  dot, 
des  sulven  ghelik  is  myn  begher. 


ao 


Minnelied. 


Wächterlied. 

Ans  derselben  bandschrift  des    13.  jahrb. 

^^wie  das  vorige  lied,   bei  Moser,  L  c  s.  243; 

die  spräche  ist  mit  hochdeutsch  sehr  gemischt. 

Ich  synghe,  ich  saghe 

et  is  an  deme  taghe, 
^^'lat  üch  myn  wervent  wol  behaghen. 

Trud  vrouwelyn  her,  nu  merke  an  dyn  ghebrechte. 

der  vöcblyn  schal  man  over  al 

hört  uf  den  berghen  und  in  dem  tal 

ghar  lustichlichen  .  .  .  dorch  vruchten. 
'^Ich  stell  eyn  hom  an  mynen  mund, 

dar  mede  do  ich  des  lichten  taghes  röten  kund. 

Yer  nu  eyn  tzund 


eyi 
vart  up  der  mynne  Straten, 
Nach  einer  handscbr.  des  13.  jahrb.  abge-    der  merke  an  my,  dat  is  myn  raten, 
druckt  in  Mosers  patriot.  phantasien  3,  s.  241,^®  Ik  see  den  lochten  stemen, 
wiederholt  in   Einderlings   gesch.    d.  niederd.    de  dar  irre  gat 


spräche  s.  263. 

Twivel  nicht,  du  leveste  myn, 
laz  allen  twivel  ane  syn, 
hert,  synne  unde  mod  is  allend  dyn, 
des  schaltu  wal  gheloven  my. 

Ich  will  myn  sulves  nemen^war. 
Queme  aide  werld  an  eynen  schar, 
nen  schöner  konde  kommen  dar. 
Ich  wolde  vil  lever  syn  by  dy. 

Darumb  wes  vrich  und  wolghemod, 
ich  wil  myn  sulven  haven  bod, 
dat  dyr  neues  twyvels  not  en  dot, 
de»  sulven  ghelik  is  myn,  begher. 

Alle  böte  en  belpet  nicht, 
war  men  sulves  nicht  to  en  sycht. 
Blif  stete,  als  ik  nu  van  dir  schyt, 
80  kert  myn  herte  an  vroyden  her. 

Het  sy  vrouwe  eder  man, 
de  holde  sik  vaste  an  syn  ghespan, 
nicht  beters  ik  ome  raten  kau, 
und  latet  sik  neyman  leiden. 

Damme  wünsche  ik  öme  al  dat  bdl, 
myn  hertzken  ghans  und  nicht  en  deyl. 
Wer  nu  an  twyvel  wyl  wesen  gheil, 
wo  kau  be  des  ghebeden? 

Twyvel  maket  al  dat  leyd, 
twyvel  deet  unstedicheit 

Oesterley,  Niederd.  dichtnng  I.  mittel«lter. 


und  des  nicht  lat 

he  ne  kundige  was  rechte  maten. 

Dat  vrouwelyn  war  ververet, 
^^das  mynniclüicbe  wyf: 

Wächter,  dyn  sang  uns  leret 

des  rechten  taghes  tyt. 

Des  dünkst  du  uns  so  schnelle, 

synt  ik  und  myn  gbeselle 
'^  alderersten  schlaphen  syt. 


55  Henricus, 

4 

Noch  mehr  mit  hochdeutschem  vermischt  ist 
das  dritte  4^'  von  Moser  mitgetheilten  lieder. 

Owe  hertzeliker  leyde, 
'^de  ik  sende  traghen  muti, 

owe  lechter  oghen  weyde, 

wanner  wird  myr  sorgen  butz, 

wenner  sol  din  roter  mund  mich  lachen  an 

und  sprechen  selichman: 
"^watz  du  wOt,  dat  sy  ghetan. 
Ja  meyn  ik  den  mund  so  losen, 

an  dem  al  myn  trösten  leghet, 

sprechent  alle  rote  rosen 

dat  eyn  mund  myt  roten  seghet. 

5 
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ZWÖLFTES  BUCH. 


NIEDEEDEUTSCHE  DICHTUNG. 


Batz  dem  nrnnde  tzimt  eyn  lilien  witzes  ja, 
den  eyn  nejn  yan  jamer  bla, 
dat  yroTi  mjn  jughent  maken  gra. 

Minne  kannstn  Troude  borghen, 
des  ghen  ik  dir  nnmber  tach, 
wben  du  lachest  keghent  den  morgen, 
twam  dem  wind  dyn  afon  slach. 
Dyne  luste  rosen  heygent  scarphen  tom, 
leyt  is  leben  tzn  gebom, 
siüken  wöber  trejt  dyn  kom. 

Minne  wilt  tn  sollen  jamer 
nph  mich  erben  myne  Izyt, 
dyner  laste  solden  Amor 
myr  de  cleynen  tnre  gyt 


der  kleynen  yoghelin  sutzer  vlitz, 

daz  it  schlich  ir  eyn  swighen  to. 

Ick  heyde  breyt  wil  vahen 

se,  wen  wil  nach  gansenblomen  gaben 
5  nph  mich,  und  wil  se  haven  myr 

sns  sy  ir  widersaghet  yan  nns  beyden, 

se  en  mnote  syn  gnedich  dir. 
üc  bemder  cle  wil  dich  myt  schine  riehen, 

wen  se  mit  oghen  myr  an  sieht, 
10  dat  se  van  glaste  salwen  mnt, 

so  Tnl  ik  grone  walt  myn  lof  af  brichen, 

hat  se  myt  dir  to  scaffende  icht 

se  en  ghebe  dir  yren  holden  gmtz, 

ik  snnne  wil  dorch  hittzen 


ny.    Den  heren  ywane  wers  heyn  maghet  thet,i6  ir  hertze,  ir  mnot,  keyn  scadehnot  yor  switzen 


sam  de  scone  yorlnyet, 
halp  dat  leben  der  trost  en  het. 
Ach,  sold  ik  den  apel  teylen, 
den  Paris  der  mypne  gaf, 
tzwam,  da  mostes  jamer  seylen 
sold  ik  dardorch  in  myn  mph. 
Pallas  edde  Juno  mosten  holden  ir, 
so  roch  ik  mp  leyt  en  dir, 
de  du  luist  gheerl>et  myr. 


Klagelied 
Herzog  Heinrichs  von  Breslau. 


kan  ir  keghen  myr  helfen  nicht, 
se  en  maotze  dir  dinen  knmber  butzen 
myt  herzeliker  lebeschicht. 
Ik  Yenns  wil  ir  al  dat  leyden, 

10  dat  mynnichUken  scaphen  ist, 
dnt  se  dir  nicht  ghenaden  rat 
Owe,  sal  meu  se  yan  den  wnnen  scheyden, 
e  wolt  ich  storyen  snnder  yrist. 
We  sere  se  mich  betrnyet  hat 

SS  wilt  du  dich  sns  rechen  latzen, 
wer  scaffen,  dat  aller  yronden  stratzen 
dir  mutzen  wider  sponich  wesen. 
Meyn  ir  zarter  lip  mach  des  nicht  lyden 
latz  mich  ir  sterren  unde  se  ghenesen. 


80 


Ein  recensent  der  M5ser*schen  phantasien, 
welchem  die  dort  zum  theile  yerÖnentUchten 
bmchstücke  einer  nd.  liederhandschrift  im  ori-ss 
ginale  yorgelegen  haben,  brachte  in  der  all- 
gemeinen deutschen  bibliothek  37,  s.  371  bis 
373  aus  ihnen  das  klagelied  des  herzogs  Hein- 
rich yon  Breslau  zum  abdrucke.  Es  ist  im  an- 
fange defect,  ich  wiederhole  die  fehlendento 
anfangszeilen  nach  der  schon  MA.  s.  943  mit- 
getheUten  hochdeutschen  fassung  in  klammem. 


4« 
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[Ich  klage  dir,  mele,  ich  klage  dir,  sumer  wunne, 
ich  klage  dir,  liehtiu  beide  breit, 
ich  klage  dir,  ouge  brehender  kle; 
ich  klage  dir,  eruener  walt,  Ich  klage  dir  sunne, 
ich  klage  dir,  Venus,  sendiu  leit, 
daz  mir  diu  liebe  tuet  so  we. 
Welt  ir  nu  helfen  pflichten, 
80  truwe  ich,  daz  aiu  liebe  mueze  richten 
sich  uf  ein  minnelichez  wesen: 
nu  lat  iu  sin  gekündet]  mynen  kumber, 
dorch  got,  un  nelfet  myr  ghenesen. 

Watz  dut  se  dir,  laz  boren  uns  de  schulde,  w 
dat  ane  sake  ir  nicht  en  schee 
yan  uns,  dat  ist  eyn  wiser  syn 
in  leben  wane  hab  ik  wol  ir  hulde, 
wen  ik  aber  yor  bat  ichtes  ghe 
80  ücht  se,  ik  storye,  e  soUich  wyn 
wort  myr  yan  ir  tzo  teyle, 
dat  ist  de  nod  an  mynnikllken  heyle. 
Owe,  dat  ik  se  ghy  ghesach, 
der  myr  in  hertemcer  lebe 
8US  reyset  bitterlikitz  ungemach. 

Ik  mey  wil  den  blomen  myn  yorbeten 
den  rosen  rod,  den  lllyen  witB, 
dat  se  sich  yor  ir  sletzen  to, 
8o  wil  ik  summer  uune  wol  mich  des  gheneteB, 


Aus  einer  im  Brchiy  der  stadt  Wismar  be- 
findlichen handschrift  des  15.  jahrh.  hat  6.  C. 
F.  Lisch  in  Jahrbücher  d.  yer.  f.  Mecklenburg, 
gesch.,  jahri  22,  s.  269  bis  272,  zwei  kldne 
frische  stücke  bekannt  gemacht,  ein  trinklied 
und  ein,  wie  es  scheint,  aus  dem  hochdentschen 
mangelhaft  übertragenes  minnelied. 

L 

Hyr  gh&  ik  hen  yör  dat  schap  stän  ynde  wjl 
men  hyr  is  nychen  beten;  [wat  eten, 

dat  ghdde  bdr  mach  ik  gheme  drynken 
ynde  ök  6te  ik  gheme  yan  deme  schynken. 
Myn  Uue  kumpan,  wo  gheyt  yt  dy  so  tiio  stnmpe? 
kaust  dy  noch  ghyghen  edaer  tnrmpen? 
de  balken  kanst  dy  teUen 
ynde  6n  stoffekens  bdrs  yt  der  tonnen  feilen; 
dar  ymme  byst  dy  ön  ghöt  geselle. 
Dy  kanst  ök  wol  kaken, 
dat  fldsk  yte  deme  grapen  räken. 
Wen  dy  dat  heft  ghedän, 
so  kanst  dy  na  deme  keller  gh&n. 
Den  köl  macht  dy  nycht  gheme  eten,  den  lest 

dy  wol  st&n, 
dar  ymme  byst  dy  dn  ghdet  kumpan. 


60 
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De  heue  an  ynde  singhe 
dat  beste  dat  yk  kan, 
yan  den  yeyten  in  den  yelde, 
he  steyt  so  läuesan, 
dar  yynt  me  bldmeken  eddelen  yyn, 


1.  TUohU 

tt.  stoTen. 
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yk  rede  jy  dat  ydr  wäre, 
Deter  Inst  macht  nlman  syn. 

Fyg^len  ynde  leygen  kld 
ynde  ae  blömekyn, 
och  syderner  setersyllge 
der  schoawten  yere  11 
to  desseme  lostechlyken  mey; 
yyl  yy  de  yrouken  lauen 
myt  reden  meynerley. 

Och  machte  I  horch  yan  ylhenbdn 
an  dn  bümgardelyn  stan, 
de  tome  yan  carbunkelenstdn, 
dar  bauen  ßne  güldene  krün, 
ynde  ydren  de  tynnekynen 
yan  caralen, 
so  wer  de  horch  gar  luchlyk  anttoschouende. 


wif  alle  yrauden  bringen  kan, 
wif  is  en  bioende  rose 
alse  de  leye  sittelose, 
wif  is  en  spegel  der  reinicheit, 
«der  alle  knscheit  ane  steit. 


De  kraneshals. 


Vrüwen  lof. 


10  Die  nd.  bearbeitnng  dieses  wahrscheinlich 
aus  dem  Niederlandischen  übertragenen  gedichts 
ist  in  zwei  fassungen  erhalten.  Zuerst  als  no. 
4  des  Herzbuches  mit  dU  yersen,  abgedruckt 
bei  Staphorst  s.  229  bis  231,  dann  al;  no.  2 
ibder  WoÖenbütteler  Sammlung,  bei  Bruns  s.  110 
bis  120,  zu  177  yersen  yerkürzt.  Aus  beiden 
redactionen  hat  EttmüUer  (Wizlaw*s  Sprüche 
und  lieder,  1852,  s.  56^63)  in  der  yon  ihm 
für  rein  gehaltenen  spräche  ein  eedicht  yon 
sol88  yersen  construirt  Das  gedieht  handelt  yon 
Das  aus  der  Wolfenbüttel-Helmstadter  samm-  den  ei^nschaften  eines  treuen  liebhabers,  ein- 
lung  yon  Bruns  s.  124  bis  130  abgedruckte  gekleidet  in  einen  träum.  Dem  dichter  träumte^ 
überschwengliche  lob  der  frauen  yon  124  yersen  er  sei  auf  der  jagd  in  einen  baumgarten  ge- 
scheint  ein  bruchstück  aus  einem  grtaeren  ge-  rathen  und  habe  dort  eine  junefrau  gefunden, 
dichte  zu  sein.    Als  probe  gelte  y.  55—109.     26welche  gewünscht  habe,  die  zeichen  eines  treuen 

liebhabers  kennen  zu  lernen.  Der  dichter  be- 
sclureibt  ihr  dieselben  nach  den  neun  graden 
.  eines  kranichhalses.  Die  Jungfrau  beschenkt  ihn 
mit  einem  demantringe;  auf  dem  heimritte 
scstraudielt  sein  ross  und  er  erwacht.  Die  neun 
eigenschaften  sind  ;nach  der  kürzeren  fassung, 
Bruns  y.  76—156: 


Eoninge,  yorsten  un  heren 

de  moten  sek  al  yan  yruwen  neren; 

}>eyese,  biscoppe  un  prestere, 

ridder,  knechte  un  grote  mestere, 

dat  yan  manne  ju  gewart, 

de  sint  al  yan  wiyes  art. 

Darumme  scul  we  yruwen  eren 

or  let  or  arch  wedderkeren, 

un  denken  an  wiflike  tucht. 

£n  gut  bom  drecht  sote  yrucht. 

De  Dom  betekent  us  den  man 

de  den  yruwen  arges  nicht  en  gan. 

We  en  sculdigen  nicht  unse  lif : 

wente  goddes  moder  was  en  wif. 

Des  scal  me  on  geneten  lan, 

un.  don  allen  yruwen  guden  wan. 

De  Izarten  yruwen  reyne 

de  prise  ek  yor  eddele  steyne, 

sophir,  smaragdtts  un  robin, 

den  geyen  den  ogen  lochten  schin. 

Adamas,  un  ok  brigillus  grat 

an  golde  weideliken  stat. 

Crisolitus,  Jaspis  und  jagant 

de  eddele  stene  sint  bekant, 

ere  schin  is  tigen  reine  wif 

wen  se  ore  fine  lif 

mit  eren  waren  un  siren, 

mit  orem  munde  so  sote  floreren, 

un  anlagen  enem  werden  man. 

We  mochte  groter  yraude  han! 

Harpen,  rotten,  yedelen,  pypen 

nn  wat  me  mach  up  seiden  gripen 

geyen  ut  ore  soten  wise: 

noch  soter  is  en  yruwe  to  prise. 

Wif  is  yor  alle  swere  gut, 

'wif  ^ft  bogen  mot, 

yyif  is  en  soyerynne 

mannes  tome  un  boeer  synne, 

wif  is  en  sot«  aneyank, 

wif  bringet  mennich  gut  gedank, 

wif  is  der  doget  eyn  yorspan, 


(•  noileker. 


Den  ersten  grat  wil  ek  gik  nennen, 
S5icht  gi  den  eyen  wil  bekennen. 

He  scal  wesen  dogentsam, 

yor  yruwen  stille,  so  en  lam, 

und  dor  alle  yruwen  gut 

scal  he  dragen  steden  mot 
4oIcht  om  hulpe  werde  schin, 

dat  scal  jo  yorswegen  sin. 

De  ander  grat  scal  wesen,  dat 

bort  he  yan  yruwen  ichtes  wat, 

edder  yan  juncymwen  reyne, 
«fidat  scal  he  wetten  allene, 

un  dat  nicht  yorbat  kosen; 

wente  des  plegen  de  losen, 

de  to  der  leye  nicht  en  denen, 

un  se  mit  yalsche  menen: 
6ode  en  scolden  nummer  komendar 

mank  der  werden  yruwen  schar. 

De  dridde  grat  scal  wesen  stete 

icht  om  en  yruwe  gunste  dete, 

un  dede  ome  kunt 
56al  eres  horten  grünt, 

un  on  to  yrunde  erköre: 

he  0cal  or  truwe  wesen  yore 

und  denen  or  mit  stedem  synne, 

un  anders  nen  lef  gewinne. 
eoDem  y  er  den  grade  temet  wol 

we  den  to  rechte  merken  scal. 

We  de  wil  yruwen  leye  dragen, 

de  en  scal  nummer  yorsa^en. 

Icht  om  jenich  leit  geschieht : 
esdar  umme  en  scal  he  troren  nicht 

nu  denken  jo  aUene 

wu  he  werden  yruwen  dene. 

De  yefte  grad  is  also: 

he  scal  jummer  wesen  yro 
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dor  leves  willen  wur  he  sy. 

Icht  om  sin  lef  nicht  wono  by, 

doch  scal  he  orer  warten 

Tor  allen  werden  tzarten 

denen,  so  he  beste  kan; 

wel  he  de  mynnen  Ion  entfan. 

De  seste  grat  is  gar  besloten: 

he  scal  wesen  nnverdroten 

wn  he  dene  vruwen  tzart 

idermanne  na  siner  art : 

80  verdenet  he  werdescop, 

nn  werder  vrauwen  kuntsoop 

nn  om  sint  wol  gewegen 

alle  werdige  degen. 

Merket  ok  den  seyenden  grat 

wat  he  an  sek  besloten  hat. 

Mennich  schinet  an  guder  bere 

sinem  leve,  alse  he  were 

an  orem  denste  en  truwe  gast. 

He  kostet  hir  nnd  sroelich  dort; 

alsns  krenket  he  der  mynnen  ort 

De  werden  vrauwen  scuUen  vlen 


wnr  se  de  valschen  geste  seen. 
Merket  na  den  achteden  grat 
de  wol  dem  kranes  halse  stat, 
wert  lef  to  lewen  besetht, 

5  alse  me  to  kosende  plecht 
He  scal  beren  mit  smen  reden 
alse  he  van  leye  nicht  en  wete; 
nen  man  dat  merken  ksn, 
wat  he  yan  leye  ju  gewan. 

loDen  negeden  grat  möge  gy 
merken,  wat  he  sy. 
Knmpt  en  lef  gast  gar, 
dar  he  sin  lef  an  ener  schar 
yint  mank  anderen  vmwen  rene: 

i6he  scal  to  ore  beren  clene 
mit  worden  nn  mit  wenken; 
so  scal  he  sek  dama  lenken, 
dat  he  ny  an  ener  schar 
dene  gelik  yant  an  ener  yar. 

soWe  sä  an  den  graden  alsns  erheyet» 
sin  lef  bekennt  nemet,  dede  leyeL 
«Jnncftrnwe,  dit  is  de  cranes  hals. 


S6 


so 
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Bordesholmer  Marienklage. 


ghynnert  synt  gesammelt  yele  Inde, 
äe  ropen  Inde  nnde  heren  swar. 
Diese  dnrch  die  genanigkeit  der  scenischen    Eya  na  gha  myt  my  al  dar. 
anwetsnngen    ansgezeichnete    Marienklage    ist^&Lat  ans  heseen  wat  see  bedryyen. 
einer  aas  dem  ehemaligen  kloster  Bordesholm 

stammenden  handschrift  der  Kieler  nniyersitäts-  c««-*«„  t«i. ^  ^ ^«^a 

bibliothek  entnommen  und  in  Haunts  Zeitschrift  ^*°^*°^  Johannes  ncmnm  diat 

for  deutsches  alterthum,  13,  s.  28o  bis  319  mit    Neen,  Maria  leye  medder,  wy  moget  leyer  blyyen. 

ausnähme  der  musiknoten  yollstandig  abgedrukt.5QDe  Toden  sint  eres  oyermodes  also  nL 


Sie  enthält  894  yerse. 

(V.  136—248.; 

Sancta  Maria  dicit  et  yertit  se  ad  populum. 

0  aller  barmhertigeste  god, 
wo  grot  ys  myne  klaghe  unde  mjm  not 
nmme  Ihesnm  Cristam  den  leyen  sone  myn. 
Ik  yrachte  he  mot  in  groten  noden  syn. 
Ach  woste  yk  wor  yk  mochte 

fhan  dar  yk  ene  sochte, 
ar  gynge  yk  myt  wyllen  gerne  hyn 
scholdet  ok  kosten  dat  leyent  myn. 

Beata  yirgo  cantat  hoc. 


Vor  war  ik  dy  dat  seghen  wyl, 
se  brochten  sunte  Peter  darto  in  deaser  nacht 
dat  he  synes  heren  yersök  unde  syner  macht. 
Schege  my  armen  manne  ok  also, 
fisdes  worde  ik  nummer  yro. 

Sancta  Maria  ricnram  didt 

Johannes  myn  yil  leye  yrand, 
twyde  my  an  desser  stund 
eonnde  ga  myt  my  al  dar 
wente  yd  ys  dar  mennich  yar. 
Lat  uns  beseen  wat  se  hcdryyen, 
yk  wyl  stede  by  dy  blyyen. 


Myt  der  warheyt  schaltn  dat  heseen, 
Contnrbata  sunt  omnia  ossa  mea  et  anlma  meaesyk  wyl  yaste  stan  nnde  ok  nicht  yon  dy  yleau 

turbata  est  yalde.    Sume  nicht,  wy  mögen  na  nicht  lenger  «tan. 

Sancta  Maria  stätim  dicit  ad  Johannem.  Sanctus  Johannes  ricmnm  dicit 

Johannes  myn  leye  öm,  wat  mach  dat  beduden?    Maria  leye  medder,  yk  wyl  gerne  mjt  dj  gm^ 


X,   Spiele. 


Marienklage.   De  resiirrectione.  69 


Myn  Volk,  wo  seer  hesta  dy  an  my  gewraken! 
Valde  modicum  transeont.  scilicet  si  est  opus  y^  hebbe  dy  doch  nicht  to  leyde  gedan  edder 
iisqae  ad  medium  circuli,  et  sancta  Maria  statim  ^  gespraken. 

incipit  cantare  ^yn  yolk,  yk  vorede  dy  over  dat  wylde  meer 

O  vre  des  ghandes,  des  yk  gha  und  vordruckede  Pharaonis  heer. 

myt  yamer  unde  mit  ruwen!  Ik  reghende  dy  engheisch  brod 

Myn  kynt  an  deme  crutze  steyt,  yn  der  wostenyge  to  dyner  n6t. 

nvyn  leyt  wil  sik  yomuwen.  i(U)arumme  hestu  my  ghevangen 

Owe  oyry  owe  unde  dar  to  an  dat  crutze  gehangen, 

des  ghandes  des  yk  nu  ghe!  De  vosse  hebben  ere  kulen 

Ik  mot  scrygen  jummermer  dar  se  ynne  schulen, 

owe  owy  owe!  de  vögele  hebben  ere  neste, 

Bedrovetsyntdesynnemyn,  Hicdeponitgladiumisde  heren  hebben  ere  gheveste: 
went  de  heylant  ys  in  pyn,  des  mynschen  sone  leyder  nicht  enhat, 

de  myn  kynt  ys  unde  ok  myn  god  dar  syn  kranke  hovet  ane  stat. 

unde  der  enghel  sabaoth.  Owy  unde  we!  wart  doch  ny  mynschen  so  we! 

Owe  owy  owe,  leyder  wat  ik  nu  vynde  «      x    **    • 

an  mynem  herten  truwen  kynde!     Hie  dcponit20  Sancta  Mana  cantat  post  hoc 

Wor  schal  ik  arme  maget  blyven?      [gladium    Yk  horede  enen  rop, 
dot,  kum  her,  unde  my  vorswynde!  dat  is  myn  kynt  Ihesus,  de  myr  geschop 

unde  al  de  werlt  gemeyne 
Sancta  Maria  eitendit  manum  ad  filium  hie,  et    ^es  mot  yk  arme  schrygen  unde  weynen. 

dicit  ad  santum  Johannem  söVan  Iherusalem  vrowen, 

See  Johannes  leve  om,  nu  helpet  huden  schoweu 

wat  vs  gehanget  vor  uns  an  den  bom?  mynes  leven  kyndes  dot 

ys  yd  enn  mynsche  edder  enn  worm?  dat  hjr  hanget  naket  unde  blot. 

id  wyndet  sik  in  den  neghelen  unde  drift  gro-    0  wy  o  we! 

ten  8torm.so 
Id  mot  in  groten  bytteren  pynen  syn.  Sancta  Maria  dicit  post  hoc  ricmum 

.  j.  .a.    1  ,  A.ch  wo  grote  pyne  unde  smerte 

Sanctus  Johannes  ncmum  dicit  piangendo        ly^^t  myn  arme  bedrovede  herte, 

0  we  Maria,  dat  ys  dat  leve  kynt  dyn.  umme  mynes  leven  kyndes  bytterchejrt. 

See  wo  yd  gevyllet  stat,  ssdat  in  so.groter  not  an  deme  hilgen  crutze  steyt 

unde  ok  up  synem  hilgen  hovede  hat  Weren  unse  herte  ok  van  steynen 

van  Schärpen  dorne  eyne  kröne.  se  mosten  doch  nu  mede  weynen. 

Dat  hilge  blot  vlut  over  syn  antlat  schone, 

ok  over  syne  ogen  bet  in  syne  munt  

0  we  Maria,  see  wo  yd  steyt  gewund.  40 

Dat  mochte  eynem  stene  entfarmen. 

0  leven  kyndere,  helpet  dat  altomale  bebarmen. 


Sancta  Maria  respondet 

0  we,  ys  dat  myn  leve  truten  sone? 
ik  wolde  dat  syne  scharpen  dorne  kröne 
up  mynem  hovede  sete  an  dessen  stunden 
unde  syne  mennichvdldigen  depen  wunden 
vor  em  weren  an  mynem  lyve, 
uppe  dat  he  mochte  levendich  blyven. 


De  resurrectione 
oder  das  Bedentiner  spiel. 


46 


Et  cantat 

0  we  yamer  unde  not, 
0  we  mynes  leven  kyndes  dot, 
den  ik  an  herten  drage 
unde  so  yamerliken  klaghe. 
Yo  gha  ik  wedder  unde  dort, 
noch  entret  hyr  nemant  vort, 


de  desse  martere  beweynede. 

-Owe  elende! 

Owy  owe  my  hüten  und  jammermer 

umbe  mynes  kyndes  dot! 

myn  kummer  ys  so  rechte  grot.    0  wy  o  we! 

Et  dicat  ulterius 

Eya  moderlyke  herte,' 

wat  lydestu  pyne  unde  smerte! 


Die  in  Carlsruhe  aufbewahre  handschrift  des 
Spiels  von  der  auferstehung  Christi  ist  1464  zu 
Kedentin  bei  Wismar  geschrieben,  zuerst  von 
Mone  in  Schauspiele  des  mittelalters,  Stuttgart 
1846,  2,  s.  3  bis  106  veröffentlicht  und  von 

6oEttmüller  in  das  von  ihm  erfundene  nieder- 
deutsch übersetzt  unter  dem  titel:  Dat  spil 
van  der  upstandinge,  Quedlinburg  1851 ;  es  um« 
fasst  2023  verse.  Mone  sucht  nachzuweisen, 
dass  die  vorliegende  fassung  auf  einer  nieder- 

5srheinischen  grnndlage  beruhe,  welche  ihrerseits 

unter  französischem  einflusse   gestanden  habe. 

Der  dramatische  gang  des  Stücks  ist  folgender. 

Hie    plangit    1.  Die  Juden  berathen  sich  über  die  nothwendig- 

cum  manibus    keit  einer  grabeswache  und  suchen  dieselbe  bei 

eoPilatus  nacn;  sie  wird  angeordnet,  die  Wächter 
entschlafen.  2.  Die  engel  rufen  den  herrn  zur 
auferstehung,  Christus  singt  Besurreri.  3.  In 
der  vorhölle  sprechen  zuerst  die  altväter  ihre 
erwartungen,  die  teufel  ihre  befürchtun^en  aus, 

Sfidann  tritt  Jesus  auf  und  vernichtet  aie  vor- 
hölle, endlich  erscheint  er  im  paradise.  4.  Am 
tage  der  auferstehung  werden  die  Wächter  er- 
weckt, erscheinen  vor  dem  hohenpriester,  werden 
von  Pilatus  vorgeladen,   wo  sie  die  ereignisse 
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der  nacht  beschreiben,   an  die  Juden  zurück-    Dat  gr  quamen  to  deme  grsTe, 

yerwiesen,  aber  schliesslich  be^adigt   5.  Zum    me  scnolde  jw  myt  kenappe  ktven. 

Schlüsse  folgt  ein  selbststandiges  teufelsspiel.    Gy  sint  riddere  wol  ghemeyt 

Der  gefesselte  Lucifer  klaet,  sendet  aber  doch    dure  is  jw  de  manheyt: 

die  teufel  aus,  um  die  seelen  der  menschen  zu  5  wat  ere  hebbe  gi  nu  bejaget 

fimgen.    Sie  kehren  mit  den  gefangenen  seelen    un  gy  de  rechten  warheyt  zaget? 

zurück,    Satanas  mit  einem  priester.     Dieser    sint  gi  beide  wol  vomamen? 

warnt  Lucifer  yor  der  Wiederkunft  des  herm,    dat  is  nu  up  enen  ende  ghekamen. 

und  das  ganze  teufelsheer  zieht  sich  in  die    Gy  sint  beide  to  der  not, 

holle  zurück.    Der  schlussredner  ermahnt  dieiotwEir  gy  yordenet  aUe  nycht  en  heUink  br«t: 

Zuschauer  zu  einem  frommen  leben  und  stimmt    gy  sint  beide,  dar  me  schal  ylen, 

das  osterlied  an:    Christ  ist  erstanden.  sittet  nedder  unt  latet  jw  den  dornen  ten. 


aV.,  4-IV.,  6,  V.  907—1041.; 

Pilatus. 

Gy  rittere,  wo  stat  jwe  dink  ? 

wat  is  jw  besehen? 

wat  hebbe  gy  an  desser  nacht  an  deme  graye  sen 

Primus  miles. 

Pylate  here  konink, 

uns  s^t  begeghent  seltsene  dink. 

Dat  sint  nye  mere 

got  unt  alto  swere: 
esus,  den  dyne  man 
hulden  scheiden,  de  is  upghestan. 

Pilatus. 

Ja  dat  woste  ik  wol  to  voren, 

werliken  gy  hebben  den  man  oyele  yorloren. 

SecundujB  miles. 

Ja  Pilate  here,  dat  is  alzo, 

des  sint  wy  unt  alle  de  Joden  unyro. 

Pilatus. 

Gy  riddere,  wo  dit  to  kamen  si 
des  moten  gy  berichten  my. 

Secundes  miles. 

Pilate,  yan  deme  hoghesten  trone 

auemen  de  euffbele  schone, 

ae  hebben  us  den  man  ghenamen, 

des  sint  wy  sere  underkamen. 

Ik  enwet  twar,  wo  mik  was  gheschen, 

ik  enkonde  noch  boren  noch  sen. 

Here,  loyes,  oft  du  wult, 

Id  enwas  nicht  al  unse  schult. 

Bo  wy  uppe  deme  graye  legen, 

dar  wy  rechte  anseghen, 

do  quemen  de  enghele  myt  ghewalt, 

mjrt  groter  clarhejrt  wol  ghestalt, 

de  benemen  uns  witte  unt  synne 

unt  deden  uns  slapes  begynne. 

De  enghele  to  deme  g^aye  quamen, 

Ibesum  se  dar  ut  nemen, 

den  hadden  se  leyendich  tuschen  sik 

mit  groter  yrowde,  alzo  ducte  mik. 

Se  yorden  ene  an  ene  stede  dar, 

des  wart  ik  an  myneme  slape  war. 

Pilatus. 

Blepe  gy,  wo  mochte  gy  dat  sen? 
dat  kan  nycht  wol  to  samende  sten, 
seghe  gi  id  ok,  so  slepe  gy  nicht : 


Tertius  miles. 

isSee,  dyt  hebbe  wy  dar  aye, 
dat  wy  slepen  an  deme  graye, 
do  we  de  warde  holden  schuklen. 
Dat  is  uns  harde  wol  yorgulden 
?    mit  schempworden,  de  wy  nu  moten  boren. 

soDat  wy  dat  bewaren  to  yoren, 
so  were  user  desser  wort  nen  not 
unt  droften  nicht  lyden  schemp  unt  spot 
Nu  hebbe  wi  gut  unt  ere  yorlaren 
nu  holt  me  uns  jummer  yor  deren; 

S£wor  me  andere  riddere  priset, 
dar  werde  wy  myt  yingeren  wiset 

Pilatus. 

My  dunket,  dat  jw  Ihesns  heft  ghesdtant 
sonnt  alle  jodesche  laut: 
wat  helpet,  dat  gy  lenger  smnen? 
myt  scnanden  mote  gy  mynen  hof  rumen. 

(IV.,  5.) 

85     Tnnc  yadunt  ad  Judaeos.  Quartos  miles. 

Cayfa,  Pilatus  heft  uns  yorspraken 
unt  sint  harde  oyele  wraken. 
Ladet  dar  nu  anders  yor, 
dat  wy  wedder  kamen  in  usee  heren  dor. 
4oSchut  des  nicht  yul  snelle, 
so  wil  ik  unt  myne  gheselle 
spreken  gans  unt  oyerlot, 
wo  Diesus  si  ghekamen  ut. 

4£  Cayfas. 

Gy  riddere,  latet  jwen  tome, 

wy  hebben  jw  dat  ghelayet  to  yome» 

dat  wy  jw  untyrighen  willen. 

Wy  moten  sen,  wo  wi  Pilatese  stillen. 

50 

Annas. 

Gy  riddere,  hebbe  gy  Pilatus  hulde  lef» 
so  nemet  myt  jw  dessen  bref, 
dat  he  den  late  lesen, 
66S0  moghe  (^)  wol  ghenesen. 
Segget  em  aar  mede 
unsen  denst  unt  steden  yrede. 

(XY.,  6.)    Quartus  miles. 

eoPilate  leye  here. 
der  Joden  bischop  but  di  denst  unt  ere» 
dessen  bref  den  sent  he  di: 
lat  lezen,  wat  dar  inne  si. 
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gy  hebben  dat  sulyen  under  jw  ghedicfat. 

6ynt  gy  nu  slapes  sat, 

me  scheide  jw  maken  en  yinger  bat. 


Pilatus. 
Her  scriyer,  dessen  bref  schule  gi  lesen. 

Notarius. 
Here,  dat  schal  jummer  weeen. 


X,  Spiele. 


De  resurrectione. 
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PUate  here  lef 

woltu  hören  dessen  bref ? 

(Püatoß.) 
Ja  schriver,  leset  an. 

(Notarias.) 

Dat  do  ik,  alzo  ik  beste  kan. 

Hir  steyt  gheschreven  alzo: 

Pilate  here,  wes  yro, 

der  Joden  bischop  Cayfas 

nnt  Annas,  de  ok  bischop  was, 

nnt  de  Joden  alghemeyne 

de  ontbeden  dy  here  reyne 

eweghen  denst  nnt  steden  vrede, 

nnt  bidden  di  vortmer  desser  bede, 

dat  dn  desse  riddere  vire 

wiUest  nemen  schire  * 

wedder  to  dynen  hnlden, 

dat  willen  se  jnmmer  vorschulden. 

Pilatns  didt. 

Gy  riddere,  nach*  der  Joden  bede 

so  nemo  ik  jw  wedder  an  mynen  vrede. 

Weset  myne  tmwen  man 

nnt  besittet  Yonner  an 

jnwe  gnt  unt  jnwe  lant. 

My  danket  doch,  de  Joden  sint  ^eschant^ 

se  moghen  dat  hir  nnt  dar  wynden, 

ik  kan  nycht  wars  an  eren  reden  vinden. 

Hebbe  ik  de  rede  recht  vorstan, 

so  hebben  se  dorliken  dan, 

dat  Ihesos  is  van  en  ghestorren: 

se  hebben  sik  ewich  hertelet  Yorworven. 

Ihesns,  de  dar  was  kamen  van  gade, 

de  is  npnestan  van  deme  dode, 

dat  wolden  se  nn  gerne  bedecken. 

Tware  se  moten  syner  alle  smecken, 

dat  hebben  se  salve  rorespraken 

nnt  wert  myt  rechte  an  en  ghewraken. 


de  wy  myt  nnser  arghen  listen 

hadden  to  nns  gar  ghekeret 

nnt  en  nnse  werke  leret. 

De  hebbe  wy  degher  ant  al  vorlaren, 

5wente  se  hebben  nns  vorkoren. 
Aldos  so  were  wy  nte  ane  wyn, 
dar  nmme  qname  we  nicht  yn, 
do  dyn  stemme  aver  nns  clänk. 
En  dach  wart  nns  ens  jares  lank, 

lowente  we  dat  wol  bedachten, 
wen  wy  dy  nene  seien  enbrachten, 
dat  sik  d^  tome  wolde  meren 
nnt  wi  dl  nicht  wükame  weren. 
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Ja  twar  gy  hebben  wol  nte  wesen, 
das  is  gnt,  dat  gy  sint  ghenesen 
nnt  sint  wedder  kamen  myt  leve. 
Me  scholde  jw  henghen  alzo  deve. 

soGy  hebbet  to  myner  scholen  gan 
nnt  myne  lere  wol  vorstan, 
ik  mende,  gy  weret  dosent-kunste-heren, 
nn  mach  ik  jw  noch  wol  anders  leren, 
alze  me  deyt  den  janghen  kynderen, 

Sfide  dar  sint  stnmp  alzo  rindere. 

Doch  wil  ik  jw  cüt  vorghevcn, 

Wille  gy  my  bet  to  danke  leven 

nnt  sen,  dat  gy  al  dar  na  stan, 

dat  jw  de  zelen  nicht  entgan. 

so 

Omnes  diaboli  clamant. 

Ja  wy,  Lndfer  leve  here, 
dat  wü  wi  don  alle  tid  mere. 
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Lndfer. 


Nn  so  wese  dit  vorgheten, 
doch  schole  gy  np  dat  nyghe  weten, 
ik  wil  jw  seg^hen  noch  eyn  cleyne, 
dat  merket  aUe,  wat  ik  meyne: 
4onn  Id  jw  ovele  is  ghegan, 


Ik  hadde  gerne  sen,  dat  he  hadde  shenesen,        nn  schole  gy  doch  nicht  avelan. 
ik  sprak,  ik  wil  synes  blödes  nnschnldich  wesen,    6i  scholen  alle  na  myneme  rade 


do  repen  se  alle 

myt  80  groteme  schalle: 

dar  is  nns  nmme  so  eyn  wynt, 

syu  blot  ga  over  nns  nnt  unse  kynt 

Dat  mach  en  aldns  wol  kamen 

to  creme  groten  nnvramen. 


jw  to  Lubeke  maken  drade, 
dar  wilt  de  lade  sere  sterven 

46S0  moghe  gy  vele  zelen  vorwerfen, 
beyde  hoker  nnd  weger, 
knakenhower  nnt  dreger, 
de  krugerschen  myt  creme  tappen 
nnt  ok  den  monnik  mit  syner  cappen. 

6oDe  holdet  alle  bi  deme  sterte 
nnt  gripet  malk  en  gnt  herte, 
bringet  se  my  myt  schalle, 


(T,  3,  V.  1246-1327.; 

Lncifer  iterum  damat  et  ipsis  venientibns  didt    ^°  ^^  '^P®'  ^*°^®*  ^® 

Weset  wilkame  mynen  leven  knechte!  65  Astrot. 

nn  do  gy  na  jwme  olden  rechte, 

dat  ^y  kämet  alto  hant, 

wen  iw  myn  ropent  wert  bekant : 

des  dede  gy  to  deme  ersten  nicht, 

hir  nmme  wil  ik  wesen  bericht, 

wo  dat  was,  dat  gy  nicht  enqaemen, 

do  gy  mynen  Int  vomemen. 


Astrot  didt 

Here,  dat  qnam  dar  van  to, 

we  lepen  spade  nnd  vro 

wol  handert  werve  de  werlt  al  nmme, 

beyde  an  de  richte  nnt  an  de  kramme, 

dar  we  de  Inde  wisten, 


Ja  here,  dat  schal  jnmmer  syn 
scholde  we  dar  nmme  liden  pyn. 
Woldet  nns  gMchtes  ?hicht  ghelingen, 
wi  wolden  jo  wat  to  der  kokene  brynghen ; 
6  ödes  weset  lule  nn  bereyde, 
de  ene  des  anderen  nicht  enbeyde. 

Lndfer  clamat  et  primae.    Pnk  didt. 

Lncifer  here,  ik  bete  Pak, 
i66ik  te  mynen  ers  dorch  meneghen  strak, 
dar  nmme  lat  dy  nicht  vorlanghen. 
Wi  hebben  vele  seien  vanghen, 
de  Wille  wi  alle  brinshen  dy. 
Se  to,  dat  de  helle  cucht  sy. 
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Lucifer.  dreijährigen  Maiia  and  ein  allgemeiner  schlnss- 

De  rede  hebbe  ik  gheme  hört.  ?.^^^S'    ^^^^r  der  bibel  hat  Arnold  nament- 

Ga  hen  nnt  help  se  en  drvTen  vort,  ^^^  ^e  schon  früher  erwähnte  legende  von  der 

weset  hart  unt  wis,  sendong  Seths  ins  paradis  nnd  die  sibyllinischen 

80  moghe  gy  Tan  my  werven  pris.  6  traditionen  nnd  weissagnngen  benutzt,  mehrfach 

Is  dar  jenich  sele  vorlegben,  unter  wörtlicher  beibehaltung  von  theilen  frühe- 

de  mote  gy  up  deme  nacken  dreghen.  ^^  darstellungen. 

Et  sie  portant  animas  ad  Luciferum.  Puk  dicit.                            (^'  1031— 1194. J 

Vrowe  dy  Lucifer  leve  here,  lo                               Creator. 

wi  hebben  began  pris  unt  ere:  Ek  wil  tom  paradise,  nnde  sein 

se,  wo  se  hir  vor  dy  stat  wat  dat  rechte  si,  dat  da  sceit. 

de  ghedan  hebben  unsen  rat.  Ik  vindes  dar  nicht  also  ik  it  dar  leit 

Hir  wert  6n  selsen  werk  vorm6rt. 

isHir  nmme,  cherubin,  num  dln  swert; 

Hot*  Clin /Ion fall  '^  willen  uns  hen  nedder  heren 

1/ei   bUUUeilian.  ^^^^  ^^^^^  ^^  ^^^^  ^^^^^  gedreven. 

Die  Wolfenbütteler  handschrift.  in  welcher    Cherubin,  nu  lät  uns  tein. 
dieses  umfangreichste  der  bis  jetzt  bekannten  p, 

nd.  Schauspiele  erhalten  ist  (3953  verse),  stammt20  Uherubm. 

aus  der  zweiten  hälfte  des  15.  Jahrhunderts  und    Ja  here,  dat  scal  seein. 
ist  von  Johannes  Bokenem,  aller  wahrschein-    Ik  wil  mit  dy  hen  dalen 
lichkeit  nach  in  Goslar,  geschrieben.    Sie  ist    Däre  wy  dem  paradise  nalen. 
abgedruckt  von  0.  Schönemann:   der  Sünden-  Interimque  descendunt. 

fall   und   marienklage,   Hannover,   1855.     Als »6  jj^^  ^j^j^ 

verfa^er  des  stuckes  nennt  das  akrostichon  der    ^^  ^^       jj^  ^  ^^^  1^^^„  ^^^^^ 
vorrede  Arnoldus  Immessen,  aber  mehr  als  * 

dieser  name  ist  über  ihn  nicht  bekannt,  nicht  ^  Adam, 

einmal   seine   heimath   ist   mit  Sicherheit  er-    Eva,  ik  hebbe  dat  leider  vomomen. 
mittelt.  Denndass  in  seinem  spiele  ein  lob  dessoMek  krevelt  alle  mlne  bar 
weit  berühmten  Eimbecker  bieres   vorkommt,    Eva,  dat  segge  ik  dy  vorwär. 
berechtigt  doch  kaum  dazu,   Eimbeck  als  seine  Creator  intrat  paradisum  dicens 

heimath  zu  betrachten;   mit  demselben  rechte    kAg,^  ^«j  bistu? 
könnte  man  ihn  nach  Goslar  versetzen,  weil  die  ' 

handschrift  seines  Spieles  wahrscheinlich   dort  s  6  Adam  tacet. 

geschrieben   wurde.     Das   stück   umfasst   alle    Adam,  wur  bistu? 
hauptmomente  des  alten  testaments,  vom  sünden- 

falle  bis  zur  weihung  der  dreijährigen  Maria.  Adam 

Es  beginnt  mit   der  anbetung  der  engel  und    Ach  leve  höre,  hir  sitte  ik  nu. 
dem  falle  Lucifers,  schliesst  daran  die  Schöpfung, 4  olk  hebbe  gehört  dinen  greseliken  lüt 
die  Verführung  durch  die  schlänge  und  die  ver-    unde  hebbe  my  vor  dy  gehüt. 
treibung  aus    dem  paradise,  Abels  und  Cains    Wente  ik  bin  leider  splittemaket 
opfer,  Abels  tod,  Seths  Sendung  ins  paradis,    dat  is  de  sake,  de  dat  maket. 
endlich  Adams  tod  und  höUenfahrt.    Die  zweite    Des  en  hadde  ik  to  vorne  nidit  gewetten. 
handlung  umfasst  die  sündflutb,  Noahs  tod,  dasis  ^ 

opfer  Abrahams,  Moses  gespräch  mit  gott  und  Creator, 

das    opfer   Melchiseiechs.     Adams  '  und   Evas    Ja  Adam,  wur  umme  hefstu  gegetten 
erste  klage  ans  der  hölle  leitet  die  dritte  band-    Van  deme  bome  des  lebendigen  holtes  genant? 
lung  ein^   dann   folgt  Davids  berathung  mit    Dar  van  is  dy  dln  nakedum  bekant, 
drei  propheten,   die  befragung  Salomos,  einla-5ode  dy  wol  hedde  vorborgen  hieven, 
dnng  der  übrigen  propheten  und  Sibyllen  zum 

mahle,  deren  ankunft  und  bewirthung,  endlich  Adam, 

das  Salomonische  urtheil  über  die  beiden  frauen.    Here,  de  vrauwe,  de  du  my  hefst  gegeYea 
Die  vierte  handlang  beginnt  mit  dem  besuche    tor  sekcup  in  dussem  paradise 
der  königin  Saba  bei  Salomo  —  in  einem  ko-55de  gaf  mt  de  frucht  van  dussem  rise 
mischen  Zwischenspiele  zankt  sich  Salomo  mit    de  nam  ik  van  or  unde  at. 
seiner  frau  und  trinkt  mit  seinen  dienern  Eim- 

becker  hier  —  daran  schliessen  sich  die  weis-  Creator, 

sagungeii  der  propheten  nnd  Sibyllen  von  Christus,    Eva,  wur  umme  dedestu  dat, 
der  propheten  und  Davids  vergebliche  bitten  eodattu  Adam  sns  hefst  bedrogen? 
vor  gott,  endlich  Adams  zweite  klage  und  ver- 

höhnung  durch  Lucifer,    In  der  fünften  band-  E^« 

lung  werden  Joachim  und  Anna  aus  dem  tempel    Ach  leve  here,  de  Belange  heft  my  vorgelogen 
verwiesen,  Adam  klagt  zum  dritten  male,  Davids    unde  mit  listen  ummetogen. 
wiederholte  bitte  wird   erhört,  gott  verzeiht. 66  ^^ 

Dann    folgt    die  Verkündigung   Annas   durch  Creator. 

Gabriel,   Michaels  und   Davids   bitte  um  die    Du  slange,  dar  umme  du  heßst  geplogen 
göttliche   gnade   und   seine   rückkehr   zu   den    alsodene  vorrederle 
propheten.    Den  schluss  bildet  die  weihung  der    ik  dy  nu  hier  vormaledie. 


X.  Spiele. 


Der  Sündenfall. 
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Dn  8calt  m^r  nppe  dir  brasten  krüpeii 

lik  anlern  wnrmen  nnde  rüpen. 

Ik  Bette  nn  eine  ewige  veide 

twisken  de  vraawen  nnde  dy  ja  beide. 

Ein  Tiauwe  scal  totreden  dln  hovet, 

dar  mnme  du  se  sus  hefst  bedrovet. 

Vransname,  nn  scal  sik  meren 

dfn  pln  nnde  iammer,  wan  dn  scalt  beren, 

ök  scaltn  Wesen  nnder  der  macht 

dines  mannes,  des  wes  wol  bedacht 

Adam,  dar  nmme  dattn  vorbördest 

min  bot  tnd  mSr  dir  vranwen  hördest 

wenne  my,  des  wes  bericht, 

scaltn  hir  lenger  bliven  nicht. 

eck  machstn  vorder  marken : 

ik  vormaledfe  dat  ertrike  in  dinen  warken. 

In  bitrem  süren  arbeide 

ik  dy  dln  splse  bereide. 

In  ddnem  swätigen  blöde 

scaltn  dy  neren  van  dinem  brode, 

sa  lange  wente  dn  scalt  komen 

in  de  stede,  dar  dn  bist  ütgekomen; 

wente  dn  bist  stubbe  nnde  Srden, 

stnbbe  scaltn  wedder  werden. 

Hie  dat  tnnicas  pellicias. 

Seit,  nomet  to  iak  dasse  hüt. 
Gy  Bcnlt  hir  beide  wedder  üt. 
Tdt  ink  an  dut  salve  vel 
nnde  hevet  ink  van  hinnen  snel. 
Chembin,  nn  ga  hir  vor 
nnde  bewär  des  paradises  ddr, 
dat  se  nicht  niges  an  en  kleven, 
dar  se  ewich  mochten  van  leven. 
Chernbin,  prove  du  dat  beste. 

Et  iterum  ascendit. 

Chernbin. 

Here,  ik  wil  dasse  veste 

bescermen  nnde  behoden. 

Or  scal  sik  hir  nein  mSr  ütfoden. 

Adam,  na  rnme  dnsse  stede 

nnde  nüm  Eva  dtne  franwen  mede. 

Hie  eiicit  e^  de  paradise. 

Adam. 

Owd  nn  nnde  jummer  mßr! 

nn  is  vorstom  min  leve  here, 

min  scipper  nnde  min  god! 

nn  sind  wy  leider  üt  gestöt 

^t  deme  paradise  der  losticheit, 

nn  mote  wy  alle  herteleit 

to  langen  iaren  nnde  tiden 

in  dnssem  elende  liden. 

Owd  dnt  is  ein  wöste  lant! 

wem  senile  wy  hir  gän  tor  hant? 

nn  Sitte  wy  hir  allcne, 

nicht  m^r  wan  arme  mynschen  twene. 

De  paradis  is  na  ^es^.oten, 

des  wy  sns  laxige  hadden  genoten. 

Ow6  my,  owd  Eva, 

datta  i&werlde  groppest  dar  na 

nnde  dattn  begnndest  to  langen 

den  appel  van  der  slangen 

de  dar  an  deme  bome  sat 

nnde  ns  so  iemmerÜken  vorraden  hat 

Owd  der  slangen,  owe  der  slangen, 

hedde  se  doch  den  appel  laten  nangenl 


ow^  ow6  ans  armen  elenden, 
war  sculle  wy  nns  henne  wenden? 
ow6  des  iammers  nnde  der  not, 
nn  moten  wy  doch  sterven  dot! 
5nse  iammer  wil  sek  nn  vorlengen, 
ow6,  wat  möge  wy  nn  betengen? 
Eva,  da  hefst  ans  bracht  to  bade. 

Eva. 

loOwd  Adain,  m!n  leve  gade, 
my  deit  so  wd  dln  bitter  klage, 
dat  ik  des  in  alle  minen  dage 
tegen  gode  nnde  dy  nicht  dlgen  kan. 
"V^r  mach  ik  arme  nn  anne  gan? 

i5ach  god,  wat  was  dat  doch  gröt  scade, 
dat  Adam  ju  dade  na  minem  rade 
den  ik  van  der  slangen  entfenk, 
de  dar  an  deme  bome  henk. 
Hedde  ik  den  rat  an  Adam  sein 

sqSo  heddet  mögen  lichte  nicht  gescein. 
Nn  hebbe  ik  bösen  rät  s^enomen, 
des  sint  jvy  in  dat  elende  komen. 
Adam,  min  leve  getr&e 
ik  bin  io  dy  gegeven  frne, 

25de  god  dy  Salven  heft  gegeven, 
ek  wil  mit  dy  sterven  nnde  leven. 
Hir  nmme  so  scaltn  dik  erqaicken, 
we  wdt,  vm  it  god  mit  ans  wil  scicken. 
Hir  nmme  lät  dine  klage  bestan. 
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Adam. 


Ja  twär,  Eva,  wy  mögen  wol  gan. 

We  ein  dink  to  vorne  bedechte, 

wn  it  na  komen  möchte, 
sgso  hedde  it  wol  na  gebleven; 

dar  nmme  vry  sint  also  vordreven. 

Nn  isset  io  leider  so  nicht  gescein, 

des  mote  wy  beide  tein  nnde  flSn. 

Wy  wiit  ein  hantgebär  be^nnen 
«o^k  wil  hacken,  dn  scalt  spinnen. 

God  heft  ans  rede  so  beraden, 

dat  ik  hir  vinde  hacken  nnde  spaden, 

ein  hantgebär  wil  wy  anckliven. 
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Eva. 


Leve  Adam,  ik  wil  io  bi  dy  bliven, 
it  gä  ans,  wn  it  ans  ga. 
Unser  Sn  let  den  anderen  nicht  na. 
Wy  haawen  hen  in  godes  namen. 

Adam. 
Wol  an,  wy  wil  des  besten  ramen. 

Nonns  Diabolns. 

SftAch  Lacifer,  nn  hefstn  docht, 
da  hefst  Adamen  to  plasse  brecht, 
de  de  scolde  mit  gode  mede 
besitten  nse  stede. 
He  scriget  6k  nn  nnde  klaget 

eodat  he  nte  deme  paradise  si  geiaget, 
nnde  klaget  over  sin  wif  Even 
de  om  tom  gaden  is  gegeven. 
Hir  nmme  scalta  wedder  sinnen 
dat  se  io  nser  stede  nicht  en  winnen; 

66wente  se  hebbet  rede  twe  geboren, 
de  eine  bot  scap,  de  ander  seit  kom. 
Hir  mach,  so  scicke  ein  gevelle, 
dat  or  welk  kome  in  de  helle. 
Lacifer,  da  vorsteist  wol  mine  wört. 


I 
t 
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NrEa)Eia)EUTSCHE  DICHTUNG. 


Lacifer. 

Geselle,  ik  hebbe  wol  gehört. 

Hir  uimne  wil  ek  dat  bringen  vOrt 

Twisken  dnssen  twen  scal  scein  «in  mdti. 

Dar  nmme  scalta  mör  ntiichten 

nnde  asali  öck  snlyen  ivat  schichten. 

Hef  dik  hen  mide  her 

nnde  bringe  nns  niger  degedinge  mdr. 


(V.  2673—2784.; 
Begina  Salomonis. 


Edele  here,  wn  sint  gj  so  lange? 

gj  werkent  my  armen  vranwen  so  bange, 

sint  dat  ik  schal  angesein, 

dat  gy  mit  anderen  yranwen  tein 

nnde  hebben  mit  on  so  16flike  rede; 

dar  anne  sehnt  my  van  herten  lede. 

Ek  hebbe  ein  ölt  gesproken  wdrt 

vaken  nnde  y^l  wol  gehört: 

och,  wat  einem  lere  sehnt, 

wan  ein  snt,  dat  he  gßme  snt; 

dnt  is  minem  herten  aller  dinge 

ein  tomale  gröt  eichelinge. 

In  minem  herten  mv  verwundert; 

wente  gy  hebbet  rede  wol  seven  hundert 

koniginnen  jnk  to  wlTcn, 

dar  to  dröhundert,  —  wör  wille  gy  bliven? 

de  de  jnwe  beddenoten  sint, 

ane  andere  mör,  de  me  ök  wol  vint. 

Wert  it  gut,  des  w§rde  gy  war. 

Salomon. 

Vrauwe,  des  achte  ik  nicht  ein  har. 
Gy  schenken,  gy  schullen  uns  schenken, 
wy  willen  anders  wur  up  denken. 
Gy  wlf  gy  sint  van  selsener  tere, 
nnde  spreket  ök  wunderlike  mere. 
leset  mcht  recht,  so  isset  schöf, 
swiget  stille,  ik  hebbe  juk  like  löt 
Gy  schullen  nicht  wesen  also  eir!  — 

Primus  pincema  infundit  et  praestat  regi: 

Here,  dut  is  gut  eimkes  beir, 

dat  smecket  wol,  wdt  ik  vorwär, 

och  seit,  wu  suverlik  nnde  klär 

is  dat  in  dnssem  glase. 

Ik  weit,  et  is  nein  vysevase. 

Dar  nmme  schuUe  gy  einen  guden  toge  drinken. 

Salomon. 

Ik  dö  it  gerne,  leve  cord  vinken. 
Do  her,  ift  ik  des  möge 
nnde  drinken  einen  guden  groten  toge. 
Her  droste,  dat  juk  god  ere! 

Primus  dapifer. 

Drinket  my  to,  min  leve  here. 

Ik  wil  juwen  gnaden  dön  bescheden, 

dat  love  ik  juk  bt  minen  eiden. 

Ik  hebbe  vast  af  unde  to  gedravet 

unde  hebbe  my  noch  dallink  nu  gelavet 

Geselle,  dat  andere  wert  dik! 

Secundus  pincema. 
Drink  my  tö,  ik  dö  dy  llk! 


drink  anders  vrlliken  nnd  swidi  stOle, 
beir  is  jo  beir,  me  segge  wat  me  wille. 
Geselk,  ik  wil  dSaer  ramen! 

ß  Secundus  dapifer. 

Drink  my  tö  in  godesnamen. 
Jk  dö  dy  lik,  dat  machtu  sein; 
in  deme  naten  kan  ik  doch  wol  tein. 
Geselle,  dik  wert  de  Andere! 

Tertin.  piiH»n». 

Ik  nomet  so  mör  van  corde  also  van  Wdere. 
Drink  mv  tö,  min  leve  kumpän, 
dut  gesekin  dat  schal  nmme  gan« 
isGeseüe,  ik  drinke  dy  tö! 

Tertius  dapifer. 

Geselle,  dem  dö  vrfliken  so; 
ik  wil  dy  stussee  wol  vorplegen, 
sowente  ik  hebbe  neine  not  van  der  wegen. 
Drink  my  tö  unde  sume  nicht  lank, 
Eimkes  beir  is  doch  gut  drank, 
den  drinke  ik  aUer  levest, 
wan  du  my  anders  vaken  in  gevest  — 

26 


(V,  3531—3644.; 
Adam  de  profundis. 

'    Almechtige  god,  nu  wes  uns  gnedich, 
unde  make  uns  wedder  lös  unde  ledich, 
unde  vorgif  uns  use  missedit^ 
de  use  llf  ju  begangen  hat 

SfiMln  tld  de  dunket  my  sere  vorlengen. 

David. 

Nu  wil  ik  aver  wedder  betengen 
mlne  bede  to  gode  dem  heren, 
«eifb  he  sik  icht  noch  wolde  bekeien. 

Yenite  nunc  clamemus  in  celnm,  forte  misere- 
bitur  nostri  deus  noster.    1.  Maccab.  4,  10. 

Leven  frunde,  nu  komet  her, 
4odat  wy  ropen  to  eode  deme  heren, 

dat  he  uns  mote  bescheren 

barmherticheit  unde  tröst, 

dat  wv  allen  werden  vorlöst. 

Blift  he  uns  denne  noch  Uke  gram 
soQueramus  sibi  sponsam  virginem  adoleseentulam, 

so  wille  wy  soiken  eine  reine  iuncfrauwen, 

de  wiUe  wy  om  to  einer  brftt  vortrauwen, 

uppe  dat  wy  neten  orer  bede 

unde  bringen  den  mynschen  van  der  stede, 
sedar  on  de  duvel  heft  ingeset. 

Salomon. 
Mulierem  fortem  quis  inveniet?  Proverb.  21, 10. 

eoAch  David  we  mach  dar  vinden 
eine  iuncfrauwen,  de  ktmne  entbinden 
alsodene  bunt  der  duvele 
in  der  vorborg  der  helle? 
de  dar  sl  so  sterk 
dat  se  nuwerlde  suntlik  werk 

eshebbe  gedän  unde  vullenbracht, 
edder  der  vulborde  up  gedacht.   * 
Der  kindere  me  leider  nu  nergen  vint, 
de  so  reine  nnde  unbevleckei  sint; 
mochte  me  de  hebben,  ek  were  des  txo. 


X.  Spiele. 
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David. 


;är  gerade  scriven  einen  brSf. 


i^avia.  gar  geraae  scnven  einen  oret. 

R  Michahel. 


Ka  wil  ik  openen  mtnen  mnnt 
unde  d6n  dem  leven  gode  kant 
alle  mine  rede  nnde  wort 
de  to  vorne  sint  gehört, 
nnde  dat  in  miner  herschalt 
dar  mot  noch  alle  werden  vorfnlt.^ 
Dat  nemet  in  nnde  vorstat  it  recht: 
de  here  heft  my  salven  gesecht, 
dat  ik  gans  lomk  to  my  nam: 


David,  ik  en  weit  neinen  schöl 
wen  ^e  ik  to  vorne  rede  hebbe  s^esedit. 
Ik  wil  dy  deinen  alse  einem  knecmt 
trawelike  in  dime  wcrve, 
loap  dat  de  mynsche  nicht  vnrdenre« 
alse  he  sos  lange  heft  gedan. 
Komet  her,  David,  wy  willen  gan. 

Hie  ascendnnt. 


De  fmcta  ventris  toi  ponam  saper  sedem  tnam.  ,,. ,  ,  , 

Psalm  131,  11.16  Michahel. 

Yan  dlnes  llves  fracht,  dat  schalta  weten,  Memento  domine  David  et  omnis  mansaetadinis 

wil  ek  np  dinen  stol  enen  seten.  eins.    Psalm  131,  1^ 

Hir  nmme,  ^y  frnwen  nnde  gy  man,  Almechtige  vadär,  wes  angedecht 

wat  jüwer  hir  nmme  bi  my  stän,  Hir  is  David,  din  dtmodige  knecht, 

Magnificate  dominom  meom  at  miseretor  nostri,soande  biddet  amme  barmherticheit 

Psalm  33,  4.    sik  salven  ande  aller  mynscheit 
malk  innich  in  sinem  bede  sit,  mit  deme  bin  ek  gekomen  vor  dy, 

onde  lovet  gode  al  mit  my,  *      ap  dat  sin  bet  getweden  si. 

nppe  dat  he  ans  gnedich  ande  barmhertich  si,    Leve  here,  wes  Davites  jo  andechtich. 

dat  ans  doch  ein  gut  antworde  beschö.  ss  rx     j. 

Creator. 

Salomon  Ysayas  Jeremias  dicant  Michahel,  da  scalt  des  wesen  mechtich. 

Mittat  tibi  dominus  aaxiliam  de  sancto  et  de  Na  da  mede  biddest  also. 

Syon  taeatur  te!    Psalm  19,  3.  Misericordia   mea   et   vcritas   mea   cam   ipso. 

so  Psalm  88,  25c 

Salomon.  Warheit  and  rechtferdicheit, 

David,  ^od  mote  juk  sine  halpe  senden  frede  and  barmherticheit 

dat  gy  jawe  bede  jo  wol  bewenden.  de  schallen  al  mit  om  wesen. 

Hie  «««dit  Da.d  iterum  et  angelne  obviat  ei.^^ffl^^dLÄd'y  tvet"  '^"'"" 

^^^'  alle  de  jennigen  sele, 

TLrj^v-^i  de  dar  in  der  helle  qoalen, 

^^^^^'  de  schalta  alle  dar  üt  halen. 

Qais  est  homo  qai  volt  vitam  et  diligit  bonos    Wan  na  komen  de  vallenkomen  ttt, 

videre  dies?    Päalm  33,  13.i080  schallen  se  alle  werden  qalt. 


David,  gy  bringet  echt  was  niges. 
We  is  de  mynsche,  de  dar  wil 
dat  levent  ande  sein  gader  dage  vil? 
David,  din  werf  lät  my  vorstan, 
ik  wil  vor  den  heren  gan 
mit  dy  vorwar,  dat  schalta  sein, 
dik  schal  na  willen  wol  beschein. 
Na  segge  ap,  wat  is  dfn  werf? 

David. 

Michael,  dat  is  beide  vordig  ande  vorderf. 
Den  heren  wolde  ik  salven  g^me  sein. 


De  schalta  denne  wedder  voiren 
to  der  engele  negen  koiren. 
Alsas  is  David  na  getweden. 


45 
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Wolfenbütteler  Marienklage 
und  Osterspiel. 


Die  im  Wolfenbütteler  cod.  Helmstad.  96^ 
enthaltene  nd.  Marienklage    (464  verse)   nebst 
dem  damit  verbnndenen  osterspiele  von  der  aaf-^ 
erstehang   (283  verse)  aas  der  mitte  des  15. 
5SJahrlL  ist   mit  dem  vorerwähnten   spiele  vom 
Sündenfalle  zasammen   durch   0.   Scnönemann 
veröffentlicht   and   zwar  mit  den  fast   darch- 
Yir  lin^osas  non  diligetar  in  terra  Psalm  139,12.    gangig  den  text  begleitenden  masiknoten.    Die 
dat  meine  ik,  alle  man  wol  vorsta:  darsteUang  lehnt  sich  ziemlich  genaa  an  ältere 

it  is  der  heren  sede  eohochdeatsche  formen  an,  die  Marienklage  steht 

se  mögen  nicht  liden  lange  rede.  aach  dem  gleichnamigen  nd.  spiele  aas  Bordes- 

David,  frant,  des  lovet  me.  holm  nicht  fem. 


Michael. 

David,  gy  mögen  so  nicht  vor  on  tein. 
Gy  hebben  deger  vele  wört 
andeiiebbet  doch  salven  vaken  gehört: 


David. 

Lingaa  mea  oalamos  seribe 

scribentis  valde  velodter.    Psalm  44,  2. 

Och  Michahel,  na  höret  her, 

min  tange  schal  sin  so  snel, 

alse  öns  scrivers  vedere  dede  wel 
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Marienklage. 

(V.  211-329;. 

Maria  samit  cracem  in  brachinm. 

Owö  der  iammerliken  leide, 
owd  der  ogen  weide, 
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De  na  my  armen  is  betaget. 

Nu  hebbe  ik  elende  maget 

alle  minen  trdst  an  minem  arm, 

na  bin  ik  leider  also  arm 

an  dassem  elende. 

Des  mut  ik  weinen  sander  ende. 

Eia,  vil  leve  here  sone  min, 

Werne  bevelestu  de  moder  din, 

de  da  hir  lest  to  gizel  stan? 

na  provet  vrawen  unde  man, 

«ft  ja  nppe  dasser  erden 

groter  iammer  mochte  worden, 

wan  einer  moder,  de  dat  mat  dalden 

dat  er  kint  al  sunder  schalden 

vor  oren  ogen  werde  gedodet. 

Nu  seit,  wellik  iammer  dat  mik  na  nodet. 

Johannes  cantat. 

Owö  iammer,  owö  leid 

ow^  der  groten  iammerlicheit. 

Helpet  klagen  mine  not 

wen  ik  den  se  vor  mik  döt, 

np  den  brüsten  ik  ontslep 

Dar  van  min  leid  min  sorge  gar  vordr^f. 

Maria,  leve  medder  min 

he  wolde  irlosen  de  vorloren  sin, 

hir  nmme  froste  din  gemote 

Maria  dorch  dine  goite. 

Johannes  dicit  ow§. 

Owß  leider,  owd  des 

wat  schal  ik  arme  lohannes? 

ow6  der  iammerliken  last; 

dit  is  de  bennedide  brast, 

dar  ik  vil  dicke  appe  gerowet  han 

nndc  alle  saldo  heobe  af  antfän 


Ik  hadde  lange  an  snnden  gelegen, 

des  wart  my  van  godes  wegen 

ein  tröstelik  hulpe  her  gesant, 

den  hebbet  my  der  bozen  Joden  hant 
5  iammerliken  benomen. 

Yan  weme  schal  my  na  holpe  kamen« 

dat  ik  sandige  an  goddes  bot 

min  tröst  ande  min  god 

vor  uns  allen  hanget  döt. 
loOwö  der  iammerliken  not, 

de  hüte  alle  den  nnsteit, 

de  te  den  snnden  sint  bereit. 

We  schall  na  sunde  vorgeven? 

himmcl  und  erde  mach  wol  beven 
i6vor  des  waldigen  goddes  töm. 

Ik  vrochte,  dat  al  de  werden  verloren, 

behalver  de  dar  sint  üterkoren, 

de  dar  sint  van  goddes  miune. 

Hir  steit  de  vorsonerinne, 
sode  vor  den  sander  bidden  scheide. 

God  weit,  dat  se  sulven  gerne  weide 

kesen  den  bittren  döt. 

went  eres  herten  pin  is  so  gröt, 

dat  des  neman  kan  vuUen  klagen. 
iöDär  omme  mote  we  alle  sorge  mit  er  dragen. 

Nichedemns  dicit 

Maria  meder  unde  maget, 

my  danket  unde  my  behaget, 
sodat  du  din  scrigent  latest  sin, 

sint  Ihesus  had  ganze  pin 

hir  geleden  von  des  dodes  last 

hir  an  dusses  craces  ast. 

Sint  dat  dat  is  vollen  komen 
8580  lat  one  uns  begraven  nach  onsera  wone 

se  ne  derf  he  nicht  to  speigel  stan 


dat  an  himmel  unde  an  erde  unde  an  helle  grünt    den,  de  dar  vor  henne  gan. 
van  des  propheten  mant 


nu  en  was,  it  were  my  kunt 
van  des  gnaden,  de  hir  licht. 
ISn  en  hebbe  ik  an  ome  nicht. 

Petras. 

Ik  mach  ök  wol  iammerliken  klagen 

vorigen,  weinen  unde  hantslagen, 

dat  ik  mik  arm  Petras 

my  al  saWen  hän  gedoret  aldus, 

dat  ik  sin  vorsaket  hän; 

des  en  wert  min  herte  nummer  wan 

van  iammer  unde  van  ruwen. 

Wu  scholde  ik  des  gotruwen, 

dat  it  aldus  mochte  wesen  gekomen, 

also  we  leider  hau  vornomen. 

Secunda  Maria. 


Höret,  vrawen  unde  man, 

hir  klaget  Peter  und  lohan 

iammerliken  beide 

umme  orer  twiger  leide; 

or  mach  vil  wol  werden  rat. 

De  swere,  de  min  herte  hat 

unde  ewichlicken  vört  mut  driven 

ik  sage  gik.  umme  welke  sake. 

Ik  gä,  ik  slape,  ik  wake, 

80  bedarf  ik  wol,  dat  ik  my  bedecke 

unde  min  herte  van  sanden  vlecke 

ofte  ik  arme  Maria  Magdalena  wanteystich  werden 

van  sunde  wegen  hir  up  Orden. 


Tertia  Maria. 

4o0  Nychedeme,  leve  frant  min 

waltu  begraven  den  heren  din, 

den  ik  mit  minen  brüsten  dicke  hebbe  getrost 

unde  de  de  werlt  had  gar  gelöst, 

woldens  mv  de  Jodden  nicht  levendich  lan, 
4580  lat  en  doch  my  aldus  döt  han. 

Joseph. 

Maria,  moter  unde  sin  amme, 

din  dener  hän  ik  gewesen  lange. 
ßoVan  di  unsta  my  trörirheit, 

gedult  was  dich  je  bereit : 

des  hastu  nu  vorgeten  gar 

undult  is  dy  nu  worden  war; 

de  schaltu  nu  laten, 
55kan  ik  dy  raten, 

unde  lat  one  uns  begraven  nach  nnsem  sede 

unde  was  därsulven  mede, 

se  an  darf  he  nicht  to  gisel  stan 

den,  de  dar  vor  henne  gan. 
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Tertia  Maria. 

Nu  nemet  ene  hen,  dat  is  min  wiUe, 
wen  gv  one  begraven,  so  swlget  stiUe, 
66uppe  oat  der  i^den  nein  gemote 
an  ome  sich  m^r  vorsoken. 


X.  Spiele. 


Theophilus. 
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Osterspiel. 

(V.  241—280;. 

Thomas  dicit. 

Maria,  lät  dn  dfn  schallen. 

Wu  mochte  dat  geyallen, 

dat  ein  döt  man  lege  in  eineroe  ffraye 

unde  stunde  np  an  dem  dridden  dage? 

Tertia  Maria. 

Swlch,  du  nngelovesche  Thomas, 
da  redest  also  ein  dwäs. 
Ik  sach  minen  heren  vor  my  stan, 
des  schaltü  iammer  loven  hän. 

Thomas  dicit. 

'  Des  en  love  ik  nn  unde  to  neinen  stunden, 
it  en  si,  dat  ik  Yoile  sine  wnnden. 

Tertia  Maria  dicit. 

Sint  dat  da  des  anlorich  bist 
so  bringe  ik  dy  in  korter  vrist, 
dar  da  vindest  Ihesam  crist. 

Thomas  dicit. 

Des  weges  en  wil  ik  nicht  sparen, 
de  wärheit  wil  ik  vorvaren. 

Thomas  dicit  ad  salvatorem. 

Sage  my,  meister,  wo  da  sfst 
Maria  had  my  to  dy  gevist. 

Salvator  dicit. 

Thomas  leye  yrant  min, 
wultn  geloyich  stn, 
so  taste  an  mlne  wanden 
onde  loye  to  dossen  standen. 

Thomas  dicit. 

Here  yader,  here  god, 
dat  ik  sprak,  dat  war  min  spot 
Ik  loye  na  ande  to  allen  standen 
sint  ik  han  geroret  dine  wanden. 

Salyator  dicit. 

Salich  sint  de,  de  mik  nicht  en  sein 
unde  de  wärheit  doch  gein. 

Prima  et  secanda  Maria  cantant:  die  nobis. 

Maria,  sage  ans  ichtes  wat, 
dat  ans  werde  duste  bat. 

Tertia  Maria  cantant:  sepnlchram  yiyentis. 

Ik  wil  gik  der  wärheit  gein, 
goddes  graf  hän  ik  gesein 
crist  de  is  npgestanden 
yan  des  duyels  banden. 

Prima  et  Secanda  cantant:  die  nobis  ff. 

Secanda  dicit. 

Maria,  sage  ans  mere 

yan  nsem.  schippere. 

Hesta  yan  ome  icht  yomomen 

dat  uns  möge  to  hnlpe  komen? 


Prima  et  secanda  cantant:  die  nobis  Maria  ffL 

Sage  ans,  Maria,  sander  wan 
wat  segesta  bi  dem  wege  stan? 

Tertia  Maria  cantat:  sarrexit  Cristas  spes  mea. 
precedit  saos  in  Galilea. 

Tertia  dicit. 

loGod  mtn  trdst  is  apgestän 
ande  is  to  Galilea  gegän. 

Et  sie  est  finis. 


16 


Von  einem  andern  osterspiele  sind  nur  brach- 
stücke erhalten;  aus  dem  1507  erschienenoa 
Spiegel  der  sanftroath  abgedruckt  bei  Mone,. 
Schauspiele  2,  s.  115  bis  118. 


so 


Theophilus. 

85  Die  Theophiluslegende,  über  deren  inhalt. 
und  geschichtliche  entwickelang  auf  MA.  s.  I4l 
zurüÄverwiesen  wird,  ist  in  nd.  spräche  drei- 
mal dramatisch  bearbeitet.  Alle  drei  fassungen 
zeichnen  sich  yor   den   meisten   gleichzeitigen 

sospielen  durch  lebendigkeit  des  dialogs  und  der 
handlung  aus.  Es  muss  ihnen  eine  ältere  ge- 
meinschaftliche quelle  vorgelegen  haben,  da  aie 
älteste  handschnft,  die  Hclmstädter,  yon  den 
beiden  anderen  fast  wörtlich    benutzt  zu  sein 

3  58cheiut,  diese  letzteren  aber  beide  die  yorgeschichte 
des  Theophilus  enthalten,  welche  jener  ältesten 
fassung  iehlt.  Das  in  der  Helmstadt- Wolfen- 
bütteler  Sammlung  enthaltene  spiel  yon  713« 
yersen  ist  zuerst  mit  den  übrigen  stücken  der 

4ohandschrift  yon  Bruns,  s.  296  bis  330  abge- 
druckt, freilich  ah  fortlaufende  erzählung,  nicht 
als  drama.  Mono  (im  anzeiger  1834,  s.  275) 
erkannte  zuerst,  dass  dieses  gedieht  ein  Schau- 
spiel sei,  und  Ettmüller  yersuchte  in  seinem: 

46Theophilus,  der  Faust  des  mittelalters,  Quedlin- 
burg 1849,  nach  der  Bruns^schen  aussähe  die 
dramatische  form  wiederherzustellen,  leider  in 
der  willkürlichen  und  unhaltbaren  spräche  und 
Schreibung,  in  welcher  er  auch  andere  nd.  dich- 

sotungen  behandelt  hat.  Um  so  dankbarer  war 
die  oearbeitung  aufzunehmen,  welche  Hoffmann 
yon  Fallersieben  auf  ^rund  der  handschrift  in 
seinem :  Theophilus,  na.  schau<«piel  in  zwei  fort- 
Setzungen,  Hannover  1854  yeröffentlichte.  Aber 

ssschon  im  jähre  1845  war  ein  Theophilus  al» 
drama  herausgefi^eben,  und  zwar  in  der  zweiten 
fassung,  nach  der  Stockholmer  Sammlung,  in: 
Theophilus  in  Icelandic,  Low  german  and  other 
tongues  by  G.  W.  Dasent,  London,   s.  33  bis 

6o65,  wiederholt  in  der  oben  erwähnten  ausgäbe 
Hoffmanns,  s.  3  bis  37.  Diese  bearbeitang  ent- 
hält 993  yerse.  Die  dritte  fassung,  in  einer 
Trierer  handschrift  mit  822  yersen  erhalten,  ist 


ebenfalls  von  Hoffmann  von  Fallersieben  (Han- 
_  _^.  -,    ,         ^  ,.      ^   X  1    .      «ßnover    1353j   veröffentlicht.     Der   dramatische 

Tertia Mana  cantant:  angehcos  testes,  sndanum    gang  der  letzteren  ist  folgender:   1.  Theophilus 

«t  vestes  ff.  wird  auf  vorsthlag   des  propstes  zum  bischof 

Ik  hän  to  tage  de  engele  unde  kleit  gewählt.    2.  Er  lehnt  die  wähl  ab;  die  zweite 

dar  god  wart  döt  in  geleit.  -  wähl  findet  den  beifall  des  propstes  nicht,  dieser 
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feht  zornig  fort  und  wird  nnn  selbst  gewählt.    Ik  wil  ein  tdch  der  wärheit  geven: 
.  Der  keflner  benachrichtigt  den  propst  von    dei  davcl  had  dat  sulven  schreven. 
seiner  wabl.     4.   Der    propst    erscheint,    der    Tohant  an  der  salven  stunde 
•dechant  begrüsst  ihn  als  bischof.    Er  tritt  sein    als  dei  meister  losen  begunde, 
amt  an  nnd  verlangt  fleissigen  besach  des  chores.  5  der  warheit  möt  ik  bekennen ! 
Theophilua  will  sich  nicht  fügen  und  moss  als    ik  hdrde  mSr  duvele  nennen, 
widerspenstiger  das  stift  verlassen..  5.  Er  kommt    dan  Inde  sint  an  drtryken ; 
beim  biere  mit  einem  gaakler  zusammen,  bei    de  quemen  al  hervor  gensUken 
dem  er  sich  erkundigt,  ob  man  den  teufel  laden    ein  na  dem  anderen  sdse  dwerge : 
könne  ohne  seiner  seele  zu  scbaden;  der  gauklerioal  myne  bar  stunden  my  to  berge, 
weist  ihn  an  die  Juden.    6.  Theophilns  wendet    Wolmk  nochtant  de  kunste  leren, 
sich  an  die  Juden  und  erföhrt  von  ibnen,  wo    ik  moste  my  to  eime  duvele  keren 
der  teufel  zu  finden  ist.    7.  Er  beschwort  nun    unde  winnen  syner  künde 
den  teufel  und  verschreibt  sich  ihm  mit  leib    unde  halden  dn  to  vrunde. 
und  seele.    8.  Satan  überträgt  die  verschreibune:i6Derwyle  dat  ik  köchelen  wel 
an  Lucifer,  welcher  befiehlt,  Theophilus  mit  gola    unde  dryven  dit  leive  köchelenspel ; 
und  Silber  zu  versehen  und  ihm  ein  herrliches    so  möt  ik  ene  to  vrunde  halden: 
leben  zu  verschaffen.    9.  Theophilus  wird  von    des  nidt  ik  mit  schänden  alden. 
Satan  auf  die  bürg  Ovelgunne  gefuhrt ,  wo  er  n«       1..1 

in  herrlichkeit  und  freuden  lebt.    In  dem  fol-20  Theophüus. 

genden  schlusschore  wird  eine  fortsetzung  des    Leive  meister,  were  dem  also, 
Stückes  angekündigt,  wie  auch  die  vorrede  den    so  were  ik  utermaten  vro. 
inhalt  des  ganzen  dahin  angiebt,  dass  Theophi-    Verstae  gy  ju  in  der  nigromantye, 
lus  sich  dem  teufel   ergeben  habe  und  durch    so  segget  my  sunder  leicherye: 
Maria  wieder  davon  erlöst  seL  Das  vorliegende  acmach  men  wol  den  duvel  to  sick  laden, 
is^  also  nur  theil  eines  grösseren  ganzen,  wah-    dat  hei  dem  lyve  nicht  möge  schaden? 
rend  die  beiden  anderen  fassungen  völlig  abee-  v*  i>  1 

schlössen  sind,  und  zwar  so,  dass  Theophilus  ^^  kocheler. 

durdi  eine  predigt  zur  busse  bekehrt  wird,  sich    Here,  ik  vruohte,  dat  gy  my  schimpen; 
an  Maria  um   gnade  wendet  und  von   dieser sogy  dreget  doch  eins  papen  timpen 
auch  aus  den  kUuen  des  teufeis  errettet  wird,    unde  schynet  als  ein  geUrt  man. 
Als  probe  folgt  die  6.  handlnng  des  Trierer    wet  gy  dan  nicht,  wat  horsam  kan? 
Spiels,  V.  362—435  und  die  unterränng  zwischen    horsam  dem  duvel  döt  sulke  nOt, 
Maria  und  Jesus  aus    der  Helmstadter  band-    dat  hei  doi  helle  rumen  möt, 
Schrift  V.  494—587.  sfiunde  twinget  den  duvel  to  aller  stunt 

als  dei  pyper  synen  hunt. 
H^  Sitten  gesellen  in  6r  matschop  to  beir.    Nu  segget  mv,  wat  ju  möge  schellen. 
Dar  18  ein  kocheler  mede,  de  sacht  aldu»  to    Dar  gj  den  duvel  umme  laden  weUen? 

Theophilo : 

40  Theophilus. 

De  kocheler.  Ü  ^olde  ön  göme  darum  laden: 

Leive  geselle,  wo  ludestu  so?  ik  hebbe  genomen  groten  schaden, 

begif  dyr  klage,  wes  gummen  vrol  de  my  swär  so  dregene  ist. 

it  mach  noch  al  wol  beter  worden;  Ik  wU  geneiten  al  myner  list: 

•der  gesellen  is  noch  mör  up  drden,  45den  wil  ik  weder  remmen  in, 

de  wol  so  kummerich  syt  als  du.  soldik  darum  des  duvels  syn. 

Hyrum  wes,  berve  man,  vrolik  nu!  t.    1.    i.  1 

Ik  wil  dy  loven,  dat  al  dyn  dink  I>o  kocheler. 

wol  beter  wert,  kum  her  unde  drink!  Och  leive  here,  versinnei  jul 

Hyr  geit  Theonhilus  to  den  geseUen  nnde^^e^iiT^ey  ate. 

dnnket.    Dan  so  W  de  kocheler  midden  m    ^^j  ^^^  ^^l  ^^  ^^^  to  vrate, 

den  kreis  und  ropet  dussen  rymen:  ^^^  ^^  ^j^  ^^  dem  duvel  beeleit, 

Ik  bin  ein  meister  in  gokelye  dar  an  hei  göm  en  snippen  veit, 

myn  kunst  heit  nigromantye;  s^hei  scheidet  nicht  van  eme  sunder  sdiadeiL 

dat  is  dei  swarte  kunst  genant,  Latet  ju  völ  leiver  de  Joden  raden! 
dei  manigem  manne  is  unbekant. 

We  dei  sulven  kunst  wil  leren,  Theophilus. 

dei  möt  ^odes  gans  entberen.  Meister,  nu  ju  dat  dunket  beste, 

Do  ik  dei  kunst  allererste  lörde,  eogein  gae  ik,  gy  seit  my  achter  leste. 

van  gode  ik  my  gensliken  körde  

unde  quam  in  des  duvels  schole. 

D&r  sach  ik  liggen  up  einem  stole  Helmstädter  Handschrift 

•ein  bok,  was  michel  unde  gröt, 

hüten  swart,  inwendich  röC  65                          (f>-  492— 587j. 

Do  ik  dat  sulve  bök  ansach,  . 

tohant  my  al  myn  lyf  erschrach:  Mana  ^rak. 

so  gruweliken  was  ik  geschapen!  Leve  kint,  ik  bidde  dy, 

it  en  wart  geschreven  ny  van  papen.  dat  du  wülest  twyden  my. 


X.  Spiele. 


Theophilus. 
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Dar  is  gekomen  ein  vil  anne, 

lät  dyne  gnade  Yorbannen! 

de  heft  dre  dage  legen, 

dat  he  ny  heft  en  dreven 

nicht  wen  wenen  ande  gillen. 

Gunne  my,  dat  ik  ene  mote  stillen 

nnde  lat  my  deigen  syne  trene. 

Wente  ik  bin  de  rene, 

dar  de  snnder  to  schryen 

salve  regina  nüsericordie. 

Ik  hete  ein  moder,  also  ik  weit, 

aller  barmheitioheit, 

Tol  trOstes  unde  yuI  gnade, 

des  Sanders  heil,  des'dnyels  schade, 

ik  bin  gebeten  morgenröt, 

des  bidde  ik  dy  dorch  dynen  döt, 

ik  hatte  ein  sehryn  der  Salden, 

lat  m^  nu  syner  walden! 

des  bidde  ik  dy,  kint  nnde  here, 

dorch  dynes  solyes  ere. 

Vil  leve  kint,  wes  swichstn? 

antwörde  dyner  moder  nn! 

denke,  leve  kint,  do  wy  nns^  beide 

Tan  dem  drtryke  scheiden, 

dat  dn  my  do  ffevest  de  walt, 

he  were  junk  edder  alt, 

dat  ik  mochte  yor  ene  dingen 

nnde  ene  to  gnaden  bringen. 

Woltn  my  de  gnade  benemen? 

dat  is  my  gar  unbeqneme. 

Da  hefBt  my  Uf  nnde  ik  dk  dy: 

ick  bidde,  aat  den  snndere  latest  my 

nnde  latest  yorgan  dyn  ongemote. 

Ik  wil  sein,  wo  ik  yor'  ene  böte 

syner  groten  snnde  swere. 

Jesns  sprak. 

Moder,  was  biddest  da  so  sere 

yor  dat  stinkende  äs 

dar  ny  reinicheit  inne  was? 

He  hat  yorsAken  dyner, 

also  heft  he  dk  myner. 

Hedde  he  dyner  nicht  yortegen,    . 

Eme  hedde  ik  dat  syn  yorgeyen, 

dat  he  hedde  gnade  wnnnen. 

My  deden  w^  myne  wanden, 

do  he  dyner  also  yorsoch, 

der  saugen  ?racht,  de  my  gedröch. 

Maria  sprak. 

Syn  schryen  yor  mynen  ogen, 
des  en  ün  ik  nicht  lenger  dogen. 


Jesns  sprak. 

Syn  yldsch  stinket  yor  mynem  antlate 
dat  is  gar  nter  mate. 
5  Daramme  segge  ik  dy,  moder  myn^ 
ik  wil  al  angebeden  syn. 

Maria  sprak. 

Jesns,  yil  leye  kint, 
loso  soke  ikj  w§r  dyne  yote  sint, 

sint  da  my  nicht  twyden  wilt, 

det  ik  w6rde  ein  yredeschilt 

des  armen,  de  dar  licht 

ande  groter  rawe  plicht. 
i&Nn  mane  ik  dy  aller  bitterheit, 

de  ik  ja  dorch  dynen  willen  leit 

Denke  kint,  dat  myn  hant 

mit  kranken  doken  dy  bewant, 

do  da  an  der  kribben  legest 
»onnde  grotes  armodes  nlegest. 

Sa,  kmt,  dit  sint  de  brosten, 

de  da  to  dynen  lasten 

dicke  hefist  gesogen 

nnde  löflicken  to  dem  mnnde  getogen. 
»öDenke,  kint,  an  mynen  willen, 

dat  ik  dy  &r  n6rde  mis  der  spiUen. 

Dat  was  an  den  standen, 

dat  wy  des  nicht  beteren  knnden. 

Denke,  sone,  dat  ik  ylöch  mennigen  wech 
scheide  oyer  bmgge  nnde  oyer  stedi. 

Ik  töch  nnde  yl6ch  hyr  nnde  dar 

in  Egyptenlant  nnde  anders  w&r. 

Denk,  ^t  ik  leit  an  der  stnnt 

do  dyn  herte  wart  gewant 
s^yan  des  blinden  Joden  spere  gröt, 

dat  dat  blöt  dorch  dyne  syden  ylöt 

Leye  kint,  dorch  alle  de  bitterUcheit, 

de  ik  ja  dorch  dynen  willen  leit» 

efte  ik  dy  ja  wat  gades  dede, 
406O  twyde  my  dasser  bede 

nnde  lat  my  dossen  snnder  bewaren 

nnde  lät  ene  mynen  holden  yaren. 
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Jesns  sprak. 


Maria,  leye  mdder  myn, 
Btant  np  nnde  lät  dyn  biddent  syn! 
ik  geye  en  an  dyne  hant 
Kanstn  eme  schicken  syn  pant 
fionnde  den  bröf,  den  he  heft  geschreyen 
80  late  ik  ene  an  dynen  hnlden  leren. 
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